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Berdinanden — Geift. 
—————ea—am add — 
I Oberhanfen und Leipzig. 


Verfagsbuhhandlung von Ad. Spaarmann, 


1876. 


Alle Rechte vorbehalten. 


Deut von Mb, Spaarmann in Oberhaufen, 


und der vullaniſchen Inſel Pantellaria; 
| erhob fi 1831 vom 29. Juni bis 11. Juli auf 
einer Korallenbant (Banco Nerita), hatte 5 bis 
6 km im Umfange, wurde von den Neapolitanern 
a. Englänbern (die Legteren nannten fie Hothams⸗ 
od. Gtahams⸗Inſel) gleih in Befig genommen, 
verihwand aber zu Ende deff. 3. wieder. Im 
kaufe des Sommers 1833 fam fie abermals zum 
Borfhein, um aber bafd darauf wieber zu ver- 
fhwinden; jegt ift feine Spur bderfelben mehr 
vorhanden. 5. Berns. 

Serbinand - Nordbahn, f. Kaifer Ferdi⸗ 
nand · Nordbahn. 

Ferdinaudsorden, 1) Real ordino di 8. 
Ferdinando e del merito), ſicilianiſcher Eivil-_u. 
Niltärorden von Ferdinand IV., König von Si— 
älien, am 1. April 1800 geftiftet, wurde 1861 aufge- 
hoben. 2) (Orden des St. Ferdinand), fpanifcher 
Militãrorden, von den Cortes nad) der Entfernung 
des Königs Ferdinand VII. aus Spanien, am 
3. — 1811 zur Belohnung ausgezeichneter 
militäriſcher Verdienſte geftiftet, von Ferdinand VII. 
nach ſeiner Rütltehr beibehalten u. 19. Juli 1815 neun 
otgauiſirt. Nach den jüngften Statuten vom 18. 
Nai 1862 hat er 5 Klaffen: 1. u. 2. für Offi- 
ziere big zum Oberftenrang; 3. u. 4. für Gene 
tale; 5. (Großkreuz) für Commandeurs en chef; 
1. u. 3. für ausgezeichnete Handlungen; 2. u. 4. 
für heroische Zhaten. Die damit verbundene 
Benfion von 400—4000 Realen geht zum Theil 
auf die Hinterbliebenen über. Zeichen für die 1. 
a. 3. Klaſſe: ein goldenes, weiß emaillirtes, adht- 
ſpitziges Kreuz mit golener Einfajfung und gol« 
denen Kugeln; im genenen Mittelſchilde das Bild 
des Patrons, des St. Ferdinand, um baifelbe ein 
blauer Reif, worin die Devife: Al merite mili- 
tare (dem Militärverbienft) ſteht. Fir die 2. u. 
4. fiegt u. hängt das Kreuz auf einem Lorbeer- 
franz. Ordensband roth mit gelben Streifen. 
Ueber die Verleihung des Ordens entjcheidet dag 
Ordenscapitel. 

Fere, 1) (2a F.), befeſtigte Stadt im Arr. 
daon des Kay. ep. Aisne, an der Mündung 
der Serre in die Dife, Station der Franz. Nord« 
bahn; Artillerieſchule, Arfenal, Kafernen, Theater, 
Nufenm, Spartaffe, Fabrikation von Del, Seife, 

ilen, Chemikalien, Leber zc., Handel mit Korn, 

ein, Wolle, Steinfohlen u. Pferden, 4 Jahr 
märkte; 4158 reſp. 2973 Ew. — %. befitt eine 





£. 


binanben (Nerita), Inſel im Mittel-|zmweitägiger Beſchießun⸗ den Deutſchen ergeben. 2 
allen Meere, zwiihen der Stadt Sciacca auf —— 


ampenoiſe), Stadt im Arr. Epernay bes 
anz. Dep. Marne, an der Pleurs, Station der 
anz. Oftbahn, Stadthaus, Fabrikation von Leine 
wand, Säden u. Geilen, 6 Märkte; 1969 Em. — 
Be 25. März 1814 fiegreihes Gefecht der. Ber- 
indeten gegen die Corps der Marſchälle Marmont 
u. Mortie, wobei die zur Unterftiigung heranfom- 
mende franz. Divifion Bacthod bolftändig erſpre 
u. gefangen wurde. 8) (Gereren-Zarbenoiet Hharlik, 
im Art. Chäteau-Thierry des franz. Dep. Aisne, 
am Ourcq; Spartaffe; rifation von Strumpfe 
wirlerwaaren, wollenen Stoffen, Näh- u. Stridgarn 
u. Holzſchuhen, Wollenfpinnerei, Gießerei, Gerberei, 
Handel mit Korn, Garn, Wolle, Obſt, Gemüſepflan⸗ 
zen n. Rindvieh, 6 Jahrmärkte, Ruinen eines feſten 
Schloffes aus dem 13. Fahrh.; 2218 Ew. S. Bems. 

Feredſchit (tjered), Stadt im Türk. Bilajet 
Adrianopel, unmeit der Mariga auf zwei Hügeln 
gelegen; eine Hauptmojchee; 3—4000 Ew., Türken 
u. Griechen. — In der Nähe Mineralquellen mit 
warmen Bäbern. 

Ferenai, Difte. der Afrik. Inſel Madagasfar 
(f. d.), von großer Fruchtbarkeit, wegen fiherer 
Anterpläge (St. Auguftins Bai) oft von Euro» 
päiihen Schiffen befucht. 

Ferentaril, Art leichter Truppen bei den Rö⸗ 
mern, nach Barro Reiter, nach Begetius Fußſol⸗ 
daten, fie fanden mit den Schleuderen auf den 
Flügeln u. begannen das Treffen. 

erentinn, latiniſche Göttin, wahrſcheinlich 
eine Form ber Venus; ihr war ein Hain-u. eine 
Duelle am Fuße des Albaner Berges geheiligt, 
wo man Berfammfungen und Jahrmärkte hielt; 
nad Einigen j. v. w. Feronia. 

erentino, Stadt im 2: Frofinone der ital, 
Prov. Rom, Station der Römischen Eifenbahn; 
Bischof, Kathedrale, Ueberrefte eines antiken Thea» 
ter8 u. von Felſengräbern; Getreide, Wein. u. 
Dlivendbau; im Gem.-Bez. 10,174 dw. € ft 
das alte Ferentinum, eine Stadt der Herniler in 
Satinm, wurde in den Samniterfricgen u. fpäter 
im 2. Puniſchen Kriege zerſtört, dann von den 
Römern colonifirt, e 

vet, Borgeb. nördlich am Eingauge des 

Baflin d’Arcahon im Arr. Bordeaur des franz. 
Dep. Gironde; für die Schiffjahrt gefährlich. 

Ferötrum (fat.), 1) Trage; daher Feretrius, 
Beiname des Jupiter, weil ihm die ben feind⸗ 
lichen Feldherren abgenommenen Waffen auf ei- 
nem Feretrum zugebracht wurden; ihm war ein 


merhwärdige unterirdiiche Galerie von 52 ım Länge |urafter, berühmter Tempel auf dem Capitoliniſchen 

mit 19, m hohen Säulengängen, welche man Jean | Hügel geweiht; bef. 2) Todtenbahre; daher Feretri 

Gonjon zufhreibt. 3. wurde 27. Febr. 1814 Jus, Bahrrechi; 8) Sarg. 

von den Freußen unter Bülow eingenommen, 1815 erg, Stanz de Paula, geb, zu Wien 2. 

aber fruchtlo8 belagert; 1870 mußte es ſich nah!Mat 1689, Landichaftt- u. Genremaler, ft. 1740 
Bierers Univerfal-Eonverfationd-eziton. 6. Aufl. VIII Band 1 


2 Ferghana — Ferguffon. 


in London, wohin er nad) mehrjährigem Aufent ; durch Ufas vom 19. Febr. (2. März) 1876 dem 
halte in Dresven, wo er mit Thiele gearbeitet|Ruffiihen Reiche einverleibt u. ihm ihr alter, im 
‚hatte, gegangen war. Er arbeitete in Gallots’ u. Mittelalter gebräuchliher Name gegeben. (Nähere 
‚Seh. Le Tlerc's Manier ländliche Fefte u. dgl. u. Geſch. f. u. Koland.) . Sqroot. 
Landſchaften vorzüglich mit Ruinen in der Weife| Fergus, ſchiffbarer Nebenflug des Shannon 
Poelenburgs. erke in der Dresdener Galerie u.fin der Grafſch. Clare der iriſchen Prov. Munſter. 
im Wiener Belvedere, fonft felten. Bon feinen) Ferguſon, 1) James, engl. Aftronom, geb. 
Radirungen ift eine Folge von acht Landſchaften bef.|1710 zu Keith in der Schott. Srafic, Banffihire, 
befannt. Nach ihm ſtachen Wagner, Th. Major, |hütete in feiner Jugend die Schafe und erlangte 
Coucht, Keil, Genfer, Vivarez u. A. Regnet. hei biefer Gelegenheit Kenntnifje der Geſtirue, jo 
Ferghana, Gebiet des General-Gouvernements|daß fein Herr bemogen wurde, ihm eine wiſſen⸗ 
Turkefan im Aſiatiſchen Rußland, das ehemalige |jchaftlihe Bildung zu geben; 1744 fam er nad 
Lhanat Kokand; if begrenzt im N. u. W. vom|London, wo er feine aftronomifhen Tafeln here 
Gebiete des Sir Darja, im O. vor Semiretfhinst, ausgab u. Borlefungen über Naturmiffenfhaften 
im ©. von Kaſchgar, den Hochebenen Pamir und Sielt Er fl. 16. Nov. 1776 zu Edinburgh. Die 
Karntegin und vom Kreis Seraſſchan; etwalbemerfenswertheften feiner Schriften find: Astro- 
71,600 [km (1800 M) mit angeblich 960,000 Inomy explained upon Sir Jsaac Newtons prin- 
Ew., 3. Th. Aderbauer u. Gewerbetreibende (Sar-|eiples, Lond. 1756, neu herausgeg. von Bremfter, 
ten od. Tadſchit), 3. Th. Nomaden (Kiptichak,jebd. 1811; deutſch von Kirchhof, Berl. 1788, 3. 
Rirgifen), die feither in fteten Streitigleiten gele-|Aufl., 1793; Lectures on.subjects in mecha- 







gen hatten. Das Land ift zu %/, Ebene, zu */, Ger 
irgsland. Der ebene Theil ift vom Hauptfluß 
des Gebiete, dem Sir Darja, von deſſen Neben- 
flüffen u. einem ansgebehnten Kanalnetz bewäſſert, 
hat ein herrliches Klima u. zählt zu den geiegmer 
ften Gegenden von Alien. Gebaut werden ei⸗ 
zen, Reis, Hirſe, Gerſte, Dihugara; ferner die ge- 
möhnlichen Gartenfrüchte; Tabak, Marem u. a. 
Zarbenpflangen. Sodann der Maulbeerbaum — 
die Seidenraupen geben hier eine der beften mittel» 
afiatischenSorten von Seide —, eine ausgezeichnete 
Gattung Wein u. eine Menge Obftforten von ange- 
nehmen u. milden Geſchmack. Der bergige Theil 
befteht meift aus Hochgebirgen, Verzweigungen des 
Thianfhan u. des Bplorvagh, bie zum Theil bei 
einer Kanımhöhe von etwa 5000 m Gipfel bis zu 
8000 mtragen. Sie — ——— 
reichthum bergen, darunter auch (Mitte 1876entdeckt) 
reiche Petroleumvorlommen. Die Induſtrie iſt auf 
einer ſehr niederen Stufe der Entwidelung u. auf 
Bebftofie in Seide u. Teppiche beſchräukt. Bedeu: 
tendfte Städte Kokand, Margilan, Audidihan und 
Namangan. Die neue Organtfation des Gebietes 
iſt jetzt (Mitt: 1876) noch nicht beendet; in ber 
legten Beit des Khanats war es in 15 Piftricte 
geheit, die von Begs, meiſt Verwandten des 
hans, verwaltet wurden und die den Titel Ser- 
terbe, d. i. Militär-Commandant, führten. Die 
Serkerde befaßen in ihren Diftricten eine faft un⸗ 
beſchränkte Gewalt, nur baß fie nicht das Recht 
über Leben und Tod hatten. Das Steuerweſen 
mar biß aufs Aeußerſte entiwidelt. Das Bolt zahlte 
für Alles, mit Ausnahme der Luft, welde es 
athınete, u. dieſes Übermaß von Laften hatte nicht 
geringen Antheil an der politiihen Eutwidelung, 
welche den Untergang des Khanats herbeiführte. 
Die Einnahmen für 1877 waren auf 1,360,000, 
die Berwaltungsfoften auf 523,800, die außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben auf 1,662,300 Rubel an- 
jegeben. Es ift jedoch anzunehmen, daß dies 
tpverhäftnig zwiſchen Einnahmen u. Ausgaben 
nicht von langer Dauer fei, da ber Productene 
reichthum des Landes zu der "Erwartung von Über 
ſchüſſen — Nachdem das Khanat Koland 
1375 von den Ruffen occupirt u. der Khan zur 
Unterwerfung gezwungen war, wurde das Land 








nics, hydrostatics, pneumatics and optics, Lond. 
760, neu herausgeg. von Brewſter, ebd. 1805. 
) Adam, bebeutender ſchott. Hiftorifer u. Mo« 
ralphifofoph, geb. 1724 zu Logieraitiu der Grafſch. 
Pertd in Schottland, widmete ſich feit 1739 in 
St. Andrews u, Edinburgh den Nature u. Staatd- 
wiſſenſchaften, dann der Theologie u. philofophifhen 
Studien. 1744 wurde er Feldprediger und 309 
mit in ben Frieg gr Frankreich, 1757 wurde 
er ASnformator bei Lord Bute, 1759 Profeſſor 
der Naturwiſſenſchaften in Edinburgh und 1764 
Brofefior der Moralphiloſophie var Seit 1784 
aurüdgezogen, ft. er 22. Febr. 1816 in St. An- 
dreivs. Er ſchr.: Essay on the history of civil 
society, Fond. 1767 (deutich von Singer, Leipz. 
1768); Institutes of moral philosophy, Lond. 
1769 (deutich von Greve, Leipz. 1772); Obser- 
vations on civil and political liberty, Lond. 
1776; History of the progress and termina- 
tion of the roman republic, Lond. 1783; Edinb. 
1799; Lond. 1805 (deutſch von Bed, Leipz. 
1784 ff.) 8 Bbe.; Principles of moral and po- 
litical science, Edind. 1792 (deutſch von Schrei- 
ter, Züri 1795). Sg I. Small: A biogra- 
hical Sketch of A. F.. Edinb. 1864. 8) Ro- 
ert, fhott. Dichter, Vorläufer von R. Burns, 
geb. 5. Sept. 1751 in Edinburgh, ſtudirte daf. u. 
in ©t. Andrei u. ft. 16. Oct.1774 im Irrenhauſe. 
Er ſchrieb Gedichte im ſchott. Volksdialekte, zu⸗ 
erſt Perth 1774; herausgeg. von Dav. Irving, 
Giasg. 1799, Edinb. 1805. 1) Speqht. 2) Bartling. 
Bergufonit, jeltenes Mineral, in tetragonalen 
Kryſtallen von braunſchwarzer bis pechſchwarzer 
Farbe vorkommend, hat halbmetalliſchen Glanz, 
it undurchſichtig, ſpröd; Härte 5—6, ſpec. Gewicht 
Bya; befteht weſentlich aus niobfaurer HYttererde, 
fowie Gerorydul, Zirkonerde mit wenig Zinn, 
Uran u. Eiſen, nur in einer Varietät von Htterby 
auch Woframfäure, Tantalfäure u. Kallerde, findet 
fi in Quarz eingewachſen am Cap Farewell in 
Grönland. Lchmanz.* 
Ferguffon, 1) James, Arditelt u. Kunfe 
Siriftiteller, geb. zu Ayr in Schottland 1808, 
arbeitete in feiner Jugend als Commis bei einem 
Banquier, darauf in einer Jndigofabrit und war 
dann mehrere Jahre Theilhaber an einem Er- 





Feria — 


Ferman. 8 


portgefhäft. Hierbei wohlhabend geworben, be» Meß-fyerien) u. die jetzt iiberhaupt den richterlichen 
juchte er den Orient u. ſtudirte dort bie ütefien Behörden während bes Fo ——— 
Baudenkmale. Hervorragende Werke: Illustra- zeit; durch die Gerichtsferien wird in der Regel 
tions of the rockeut temples of India, Lond. der Lauf der Verjährung und ber Friſten nicht 


1845; Picturesque illustrations of ancient 
architecture in India (1847); Essay on the 
aneient topography of Jerusalem (1847); The 
Palaces of Niniveh and Persepolis restored 
(1861); An illustrated handbook of architecture, 
Zond. 1855, 2 Bde., 3. Aufl., 1875, neben einer 
lanı Neide anderer Schriften über aflatiiche 
ktektur u. Kunſt 2c., alle mit Zeichnungen von 
gern er Hand illuſtrirt. Als fein bedentendſtes 
ericheint feine: Historical inquiry into the 
tbe true prineiples of beauty in art, eine auf 3 
Bände berechnete fritiiche Geſchichte der ägypt., 
griech. m. röm. Architektur, dann der indiihen u. 
arabiſchen Kun im Mittelalter u. in der Menzeit. 
Er decorirte au den Ninivehſaal im Kryftallpa- 
oft in Sydenham. Auch über Fortifkcattonsweien 
Hhrieb er u. wurde infolge deſſen 1859 Mitglied 
der Commiſſion für Unterfuchung der Vertheidig- 
ungswerte Großbritanniens. 2) Billiam, ſchoñ. 
Chirurg, geb. 20. März 1808 in Preftonpans 
(Schottland) findirte im Edinburgh Medicin, hielt 
bereit® 1831 anatomifhe Borlefungen, wurde 
1836 Chirurg am Royal Infirmary, 1840 Brofeffor 
am King’s College in London, 1870 Präfident am 
Royal Gollege of Surgeons, war Leibchirurg der 
Königin u. hat fich beſonders durch feine Arbeiten 
über vie Entfernung der Blafenfteine, fowie über 
Tie Behandlung u. Unterbindung ber Vulsaderge · 
ſchwulſie eine ehrenvolle Stellung erworben: Seine 
Anſichten u. Erfahrungen hat er in dem London 
1870 bereit zum 5. Male aufgelegten System 
of Su jejammelt. 1) Regnet. 2) Thambayn. 
Gerin, Eintr in der fpan. Provinz Badajoz 
(Eftremabina), auf einer Anhöhe, welche eine weite 
Ausficht darbietet, beherrfcht von dem Stamm- 
je 5. der gleichnamigen Herzöge; 2712 Ew. 
Ferfae (fat.), 1) (röm. Ant.), Feſt · od. heilige 
NRuhetage, wo feine öffentfihen u. Privatgeichäfte 
betrieben werben durften. Sie waren F. publicae, 


unterbrochen, während derſelben follen auch feine 
erichtliche Genbtungen vorgenommen werden, mit 
Ausnahme derer, bei denen Gefahr im Berzuge 
ift, vorzügfich Griminalfachen. 4) Für andere Ber 
hörden u. auf Univerfitäten m. len die Beit, 
in welches bie Sigungen u. öffentlichen Borträge 
ansgefegt werden. Fur Schulen u. Univerfitäten 
find. die %. behördlich derart feftgeftellt, daß in 
erfteren im Jahr höchſtens 10 Wochen gewährt 
werben, letztere am Schluffe des Sommer-Semefters 
8—10, am Schluffe des Winter-Semefters 4—5 
Wochen dauern. Lagoi.* 

Ferit (titel), Abtheilung, dann neue Benenn- 
ung ber regulären Truppenabtheifungen, etwa eine 
Divifion, daher F-Paſcha etwa Divifionsgeneral: 
Feirbahrie, fo v. w. Admiral. 

PVerifchte (Firiihta), Modammerd-Kafim 
ginn Saab, berühmter - mohanımebanifcher 

—— zu Aſterabad In Mazanderan 
um 1550, nach A. 1670, war Geheimer Rath u. 
Befehlshaber der Garde des Mortheda⸗Nizam⸗Schah, 
Furfien von Ahmednagar, mußte aber in Folge 
von Thronftveitigfeiten fliehen. fand in Bidſchapůr 
Aufnahme, wo ihm Ibrahim · Adil· Schah ein@rem- 
plar bes Geſchichtswerkes von Mirkhond, betitelt Rou- 
dhet-es-Safa zum Geſchenk machte, mit der Auf⸗ 
forderung, darnad). eine allgemeine Gefchichte vor 
Indien zu ſchreiben. F. hatte ſchon lange vorher 
den Plan gefaßt, ein folches Werk zu unternehmen 
u. beendigte dieſes große Geſchichiswerk Tarikhi 
Ferischta, auch betitelt Gulscheni Jbrahim, d. i. 
Rofengarten dedicirt dem Ibrahim, u. Nauruz- 


nameh, d. i. Buch geſchrieben in der Stadt Nauruz, 


i. J. 1606; ſpäterhin machte er aber noch einige Zufäge 
und Beränderungen. Es erfchien lithographirt Bom⸗ 
bay 1832, ſin Fol., 2Bbe. unter dem Titel Ferischta, 
history of the Mohammedan power in India till 
the year 1612, in Persian, edited by J. Briggs 
and Mir kheirat ali khan Mushtak, dann in 


=. zwar F. legitimae, die egefmäßigen feit alter Lucknow 1864, 2 Bde. Engliſche Überſetung 
Zeit beſtehenden Staatsfefte: F.conceptivae, melde] der: beiden erften Bücher von AI. Dow unter dem 
zwar and) jährli, aber nicht an einem beftimmten) Titel History of Hindustan from the earliest times 
Tage gefeiert, fondern befonders von den Prieftern |to the death of Akbar. Lond. 1768, 2 Dde. u. 
angefagt warden; F. imperativae, welche für ein»[öfter, geiest 1813, 3 Bbe., fortgefegt von Jona» 
zeine befandere Fälle des Glüds oder Unglüds|than Scott: History of Dekhan ete., Shrews- 
angefagt wurden. Die F. privatae waren biejbury 1794, 2 Bde., enthält das. britte Buch Fe⸗s, 
Feſitage einzelner Perſonen oder Familien. 2)|endlih von J. Bis 18 unter dem Titel: History 
(Kichenm.), eigentlih Tage, zur Ehre Gottes od. of tho rise ofthe Mohammedan power in India, 
eines Hei gefeiert; daher Feriales libri, in|Lond. 1829, 4 Bde., jedoch mit Auslaſſung des 
der alten Kirche die Bücher, worin die Feſte der|ganzen 12. Buches. 6. 

Märtyrer aufgezeichnet waren; ſeit Papft Syive- rkel, 1) (Ferken), ein junges Schwein, ſ. u. 


fer I. alle Tage der Woche, fo daß der Sonntag| Schwein; 2) (Sueulae, Aſtron.), die Hhaden, |. d. 


Feria prima, der Montag F. secunda x. genannt! erkeltraut, ift Hypochaeris. 

wird, f. u. Bode. Daher Feriale offcium ( Fe⸗ Bi 

rialofficium, eiten), die in den Brevieren ent» |Roto; 4227 Ew. 

Haftenen Gebete, welde der latholiſche Geiftlihe] Wermän (türk.), 1) ein vom Sultan gegebener 

au den Wochentagen und zu beftimmten Stunden |u. vom Großvezir außgefertigter, mit dein Namens« 

beten muß. 8B)(Rechtsw.), Tage, an welchen kein|zug des Sultans (der Tura) verjehener Befehl; 

Gericht gehalten wird, feiertage des Geichäfts-|er genießt das geöite Anfehen u. wird vor dem 

Iebens. Dazu rechnet man namentlich die Sonn-|Lefen von den Türken ftets ehrfurchtsvoll ‚an die 

u. Fefltage u. bie Zeit der Ernte; aud die Tage|Stirn gebrüdt. Jeder Paß und jede andere im 

während der Meſſe od. eines Jahrmarktes (Markt, | Namen des Sultans abgefaßte Ausfertigung führt 
1* F 


erla, Gem. in der ital. Prov. Siracus, Bez. 
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den Namen F.z 2) im Mongoliſchen Reiche, Orchefterftüden fi, leichförmig⸗ 
ash {a Senken (aıtläge abe Di Denen Krane 


treiben. 


haltens zu vereinigen. Fen kommen nicht nur am 


Yermanagh, Grafihaft in der irischen Prov. Schluffe der ZTonftüde über dem Schlußaccorbe, 


ulſter, grenzt gegen R. an die Grafidhaften Do-|jondern auch Häui 


in der Mitte vor, wo eine 


negal u. Tyrone, gegen DO. an Tyrone u. Mo-| Urt von Abſchnitt eintritt. Zuweilen findet dabei 


naghan, gegen S. an Cavan u. gegen W. an Leie 
trim; 1690,65 [km (80,, IP.) mit 92,688 Ew.; 
auf 1 km 55 Bewohner (in ganz Irland 64). 
Durch ben Erne, ber bie beiden ſchönen u. injel- 
reichen Seen, den Lough Erne upper u. den Lough 
Erne lower bildet, wird die Grafſchaft in zwei 
Theile, einen füdweftl. u. einen morböftl. getheilt. 
Sener Theil, uus am Lough Erne upper eben, ber 
Reht zum größten Theile aus einem unwirthlichen 
Gebirgsland, im Guilcagh 667 m hoch; dieſer 
bildet in der Nähe der Seen eine Ebene, welde 
nad) der Örenze gegen NO. hin anfleigt, wo unter 
mehreren Hügeln ber Slieve Beagh eine Höhe von 
882 m erreiht. Die — der Bes 
wohner bilden Biehzucht u. (aber nur in geringe 
rem Maße) Aderbau. Es wird viel Flache ger 
baut. on der Oberfläche find. etwa 24 „du. 
Aderland, 40 pCt. Weideland, 17/, pCt. Wald u. 
10 p&t. Gewäſſer. Beim Filchfange find ziemlich 
viele Perſonen befhäftigt. Die Fndufrie if un. 
bedeutend. Hanptftadt ift Enniskillen. 9. Berns. 
Fermat, Pierre, geb. 1608 zu Beaumont be 
Lomague bei Tonlouſe, genialer Mathematiter. 
Er mar Parlamentsrath zu Touloufe, ein gelehr« 
ter Zurift u. überaus vielfeitig gebildeter Hann. 
Diefer Umfand und feine Überkäuftheit mit Ge⸗ 
ſchäften haben ihn nicht dazu kommen laffen, feine 
mathematifhen Entdedungen weiter auszuführen 
ober nur vollftändig befannt zu machen; fie liegen 
ung zerfireut in einigen Heinen Werten u. Briefen 
an Mathematiker ferner Zeit vor, oft ſehr unvoll⸗ 
ſtändig, viele ohne Beweis. Mit Descartes theilt 
er den Ruhm, die Algebra auf die Beometrie an« 
gewendet u. dadurch Beranlafinıg zu der groß- 
artigen Entwidelung der legteren gegeben zu ha- 
ben: Die nad ihm benannte Methode, Marima 
und Minima von Functionen zu finden und ihre 
Anwendung auf Tangenten an Gurven ift einer 
der festen Schritte zur Erfindung der ufinite- 
fimalrechnung. Veranlaßt durch das Studium des 
Diophant, zu dem er ausgezeichnete Erläuterungen 
hinterlaſſen hat, beſchäftigte er fich viel mit Zah- 
leutheorie u. unbeftimmter Analytif; in der Zah- 


auch eine klinſtliche Gadenz irgend einer Solo⸗ 
fimme flatt. So kommen den in der Mitte von 
Fugen vor, um bie Kraft der Stimme durch einen 
folgen Ruhepunkt wieder zu ſammeln, oder um 
auf dem Hauptſchluß defto feierlicher vorzubereiten. 
Hier ift das Aushalten zugleich eine Zufgaltung. 

Ferment Gal rungsſioff), jeder Körper, wel⸗ 
Her im Stande iſt, irgend einen ber Gährung 
fähigen Körper im Gährung zu verfegen; ſ. u. 
Yäulnig u. Gährung. Fermentation, fo v. w. 
Gahrung. 

Fermentarii (Kirchgſch.), jo v. m. Azymiten, 
ſ. Azymon. 

Fermentöle (Chem.), die bei der Gährung 
mancher Pflanzen eutſtehenden flüchtigen Oiĩe meift 
bon aromatiſchem angenehmem Geruch. So erhält 
man von den Blättern der Eiche (Quercus Robur) 
ein gränliches, brennend fchmedendes u. angenehm 
riechendes DI von Oyos fpec. Gewicht, das Fer- 
mentoleum querci. Ein anderes, das Ferment- 
oleum sentaurei mihoris,hat einen weniger ange» 
nehmen Geruch, es reducirt Silberſalze; Herba 
urticae ur. liefert ein Ol von ſcharfem betäuben- 
dem Geruch. Die %. find weſentlich verſchieden 
von den durch Deftillation der friſchen Pflanzen 
— — es 3 p 

mier (fr.), in Frankreich Pächter eines 
Meierhofs (Ferme); Fermier general, fo vd. m. 
Generalpachter, weicher im alten Frankreich die 
Abgaben in einer Landichaft gegen eine beftimmte 
Summe gepachtet hatte. 

Ferms, Stadt u. Hauptort im gleichn. Bez. 
ber ital. Brov. Ascoli-Piceno, zwiſchen der Tenna 
und 2eta am Fuße eines Hügels uud unmeit des 
Adriatiihen Meeres, mit Manern u. Wällen um—⸗ 
geben; Sig eines Erzbiſchofs, eines Unterpräfecten, 
eines Eivil- u. Corvectiong-Tribunals und einer 
Brätur, 10 Kirchen (darunter eine Kathedrale), 
Lyceum, Gymnafium, Convict, Theater, einige 
Induſtrie und Handel, namentlih Ausfuhrhandel 
mit Getreide, Seide u. Wolle; 8011 Ew. (als 
Gemeinde 17,886). Die im Jahre 1589 gegrün« 
bete, fpäter aufgehobene, aber 1824 erneuerte 


lentheorie führen feinen Namen eine Reihe von|Univerfität ift neuerdings wieder aufgehoben wor« 
Säten über Eigenjchaften von Zahlen, die freilih|den. F. ift Geburtsort des Kirchenvaters Lactan« 
zum Theil noch jegt unbewiefen find, fowie eine|tius u. des Galeazzo Sforza. In der Nähe ein 


Klaſſe von Spirallinien, die er erfunden hat. 


Er|Candhaus des verftorbenen Hieronymus Bonaparte 


farb 12. Jan. 1665 in Toulouſe. Wichtige Ar- (Graf Montfort), mit einer herrlihen Sammlung 


beiten finden fi inden Briefen an Descartes, Pas |von Gemälden u. Bilvhanerarbeiten. 


Am Adrias 


cal, Wollis in deren Werken. Diophants Arith-|tiihen Meere liegt der Meine Hafen von F., 


metit mit 5-3 Erläuterungen, Toul. 1670, ſowie Porto San Giorgio; 
Varia opera.mathematica deP. F., 2 8., Fol., bahn, Hauptzollamt, & 


Station der ital. Süde 
ebad; 3231 Em. — F. 


daf. 1679, find von feinem Sohne Samuel here|hieß im Altertfum Firmum, lag in der Land» 


ausgegeben. Buqhruder. 


ſchaft Picenum u. hatte bei ſeinem Hafen ein 


mate (Fermata, Corona), das Verweilen feſtes Schloß (Castellum Firmanum). ‘m erſten 
oder. Aushalten auf einem vorgejchriebenen Ton Puniſchen Kriege fochten die Firmani auf Seiten 


oder einer Paufe über die Geltung des betveffen-|der Römer gegen He 
den Noten- od. -Paufenzeichens hinaus. Das Zei⸗ römiſche Eofonie hierher geführt. 
Die Laͤnge wurde F. von Totilas erobert. 


Ken dafiir (Aushaltungszeichen) iſt D. 


annibal; fpäter wurde eine 
544 n. Chr. 
Zn Mittelalter 


dieſes Haltens ift aber in der Regel beliebig. Bei war es der Sig einer Mark (deren Geichichte ſ. u. 
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Spoleio), Hatte im 14. u. 16. Jahrhund. einen 1654. 4) Diego, geb. zu Anfang des 16. Jahrh. 


Siguore, deſſen Sit die Burg im der Stadt, der 


‚war, u. fam im 16. Jahrhund. unter Heere nad) Peru u. machte dort den 


ummittelbare bijchöfliche Verwaltung; 1589 wurde 
das Erzbisthum errichtet. Bgl. De Minicis, Cro- 
nache della oita di F., Flor. 1870; derſelbe 
Eletta dei monumenti de F. e suoi conforni; 
17 5 9. Berus. 
, Wiihelm, Graf v., ruf. General, 
geb. 38. Septbr. 1704 in Blejfow; nahm 1720 
ruffifche Dienſte, zeichnete ſich 1736 gegen die Tür« 
ten u. Schweden aus, wurde 1743 Commandant 
von Wilmanfrand, erhielt 1748 die Aufficht tiber 
das Banwefen ı. leitete den Bau des kaiſerlichen 
Valaſtes in Petersburg. 1758 befehligte er an 
Aprarins Stelle als General. die in Preußen ein- 
fallende Armee, wurde von Friedrich d. Gr. 25. Aug. 
bei Zormborf geichlagen, durch den Feldmarſchall 
Soltitom 1759 erjegt, behielt jedoch unter Golti- 
tow ein Sommando u. focht mit bei Kunersborf; 
er wurde von Peter III. 1763 verabjchiedet und 
von Katharina II. zum Statthalter von Smolenſt 
u. Mitglied des Senats ernannt n. fl. auf feinem 
Gute Kietau 8. Febr. 1771. Lebensbeſchreibung, 
Reemeie, 80 km fanger Aiftufub iu d 
0, langer tenfluß in der 
portngkei. Prod. Algarve, mündet in den Atlanti- 
ean. 
a Stadt in der Grafſch. Cork der iriſch. 
Prov. Munfter, am Blackwater, Eifenbahnftation, 
regelmäßig gebaut; fath. Prieſterſeminar mit 100 
Schülern, Ronnenklofter, 3 große Kafernen, Wa · 
genfabrik, Bapiermüble, Brauerei, Gerberei, leb 
hafter Productenhandel; 7337 Ew. 
„ Zean, franz. Arzt u. Aſtronom, geb. 
1497 zu Clermont, machte hauptjälich feinen 
Namen durd) die Meffung eines Grabbogens, der 
Die Länge des — ziemlich richtig an⸗ 
ab, bekannt, wurde Leibarzt Heinrichs IL. von 
Krantreig), verfaßte eine Reihe medicin. Schriften 
u. fl. 26. April 1558 zu Paris. 2 
ambucholg, fo v. w. Brafifienholz. 
ambneo, Stadt, fo v. mw. Pernambuco. 
man Caballero, ſ. Böhl v. aber. 
ey (Fernandes), 1) Juan, begleitete 
1446 Antonio Gonzales auf feiner Entdedungreife 
au der Küfte von Afrika, blieb, als feine Landsleute 
nach Bortugal zurädtehrten, unter den Sauhadſcha⸗ 
Mauren zuriid n. bereifte, von dieſen al3 Sklave ver- 
tanft, mit jeinem Heren mehrere Diftricte. Von ben 
Bortugiefen befreit, begleitete er 1448 Diego Gil- 
Homen wieder nad) Afrika, ſtieg allein ans Land, 
aber ein plöglich entftandener Sturm zerriß den 
Aufer feines Bootes u. er verſcholl ſeiidem. Er 
iR der erſte Europäer, der in das Innere von Afrika 
eindrang. 2) Dionyfio, geb. 1422 in Liffabon, 
entdedte um 1445 die Mündung des Genegal, 
fowie das Cap Verde u. fi. 1480. 8) Alvaro, 
lebte im 16. Jahrh. u. befand ſich mit auf dem 
von Dom Manoel de Souza de Sepulveba be: 
fehfigten Schiffe Säo-Foao, welches am 24. Juni 
1552 an der Küfte von Natal Schiffbruch litt; er 
allein rettete nach unfäglichen Leiden fein Leben u. 
hat die Geſchichte dieſes Schiffbruchs u. feiner Ret- 


in Valencia in Spanien, ging mit dem fpanifchen 
er ge- 
en den Aufrührer Geron mit. Nach feiner — 
ehr nach Spanien machte ihn Saudoval, der 
Bräfivent des hohen Rathes zu Indien, zum Hi⸗ 
ftoriographen. Er ſchr. außer der Geſchichte jenes 
Belbaugs nod Primera y segunda parte .de la 
istoria del Peru, Sevilla 1671, Fol. 5) Juan, 
eb. zu Gartagena 1538; entdedte 1572 die Juan 
——— ‚1574 die Inſeln St. Feuͤr u. 
Ambroſio. Sein Plan, eine Colonie auf den 
entdedten Inſeln anzulegen, ſcheiterte; er ft. 1697. 
6) Lodovico, geb. 1550 in Liſſabon, war Je- 
fuit, ging 1570 als Miffionär_ nad) Oftindien, wo 
er 1590 am die Spige der Miffton zu Baſſeiu 
eftellt wurde. Auch auf den Moluffen richtete er 
Miffionsftationen ein; er ftarb 1609 und fchrieb: 
Annuse literae e Moluccis, 1603. 7) Antonio, 
geb. 1566 in Liffabon, wurde Jeſuit u. Miffionär, 
zuerft in Oftindien, dann feit 1604 in Abeffinien, 
wo er 80 Jahre thätig war; er ft. 1642 in-Goa 
u. ſchr. Abhandlungen über die Religionsirrthümer 
der Äthiopen, Goa 1642, in der Landeeſprache; 
Bituale romanum, in Athiopifher Sprache, ebd. 
1626; Reife nad) Gingiro (Dſchindſchixo) mit Fekur 
Eyzy, Votjchafter des Kaifers von Äthiopien, im 
Jahre 1613 2c. (in van der Aa Sammlung von 
Reifen [Holländifh], 1707, 2 Bde.). 8) Jorge 
Aleman, ſpaniſcher Bildhauer zu Anfang des 16. 
Jahrh., arbeitete mit feinem Bruder, dem Maler 
Al eſſo an der Ausſchmücdung der Kathedrale zu 
Sevilla, in welcher die Sculpturen des Haupt» 
altars, des prachtvollſten u. großartigften Wertes 
diefer an von feiner Hand herrübren, während 
die drei Gemälde von Aleffo gefertigt find. 
9-7) flo gef Pr & NRegnet. 
ernaudez, Gonzalez Manuel, ſpaniſcher 
Dichter, Dramatiker und Schriftſteller, geb. 1830 
in Granada, ließ bereits während feiner Studien⸗ 
zeit ein Bändchen Gedichte erſcheinen (Poesias, 
Granada 1850), welchem eineumfangreihereSamm« 
fung 1858 nachfolgte (Poesias varias, Granada), 
zeichnete fi) aber hauptſächlich im dramatiſcheu 
he aus. Die meiften feiner vielen Luftipiele u. 
ofen wurden wegen ihrer bühnengerechten Aus 
lage, ihres pafiend eingeftreuten Humors u. fprü« 
henben Wites mit Tebhaftem Beifall aufgenommen, 
den fie fh auch bisher zu fihern im Stande waren. 
Daneben lieferte F. mehrere Traueripiele, deren 
Stoff der vaterländiichen Geſchichte entnommen ift, 
ſchrieb nach ähnlichen Motiven eine Menge hiftori- 
ſcher Romane u. veröffentlichte einige Sammlun« 
gen von nationalen Legenden u. Märchen, unter 
denen Allah Albar (Eran.1849) u. La Alhambra 
(Madrid 1863) von großem Intereſſe für den 
Freund fpanifher Literatur find. Booh-Artoffg. 
Pernanbille, Ben TREE Mutey 
Abdallah Mahmed ben Omejjah od. Don 
Fernando Muley von Valor u. Cordova, 
ichtsherr von Balor, gen. F., geb. 1548, ver- 
ſchwenderiſch u. verichulbet, darum auch verwege ⸗ 
ner als jeder Andere, wurde 27. Sept. 1568 von 
den verihworenen Maurislen zum König von 


tung beichrieben in dem Werke: Historia da muy Granada u. Andalufien gewählt, um ben Aüfſtand 
notarel perda do Galion O Säo-Joao, Liffab.Iderfeiben gegen Philipp IL. von Spanien zu lei- 
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ten, führte denſelben mit einer ſeltenen Kühnheit, ı Anterpläge u. if Hügelig, auf ihrer NOSeite die 
ober nur bis Sept. 1569, wo er nad) einem Stege ſog. Pyramide, ein fteiler kahler Berg, vulcan. 
über Reguefens feine Reſidenz in Laujar d’An-|Urjprungs, 310 m hoc; fließende Gewäſſer find 
dararin nahm, aber von Berräthern, zu denen nicht vorhanden, doch befitzt die Inſel hinlängliches 
ſelbſt feine geliebtefte Gemahlin, die Zahara, zählte, Quellwaſſer. Der Boden ift größtentheils jelfig, 
umgeben, Nachts überfallen, durch ſummariſches nur zum Meineren Theil frudgtbar, deshalb der 
Berfahren zum Tode verurtheilt und auch fofort |Anbau beſchränlt. Das Klima ift gelund; die 
erdroſſelt wurde. age. Temperaturwechſel find gering; die Winterregen 

Pernandina, Stadt im County Naffau des |dauern vom Januar bis Suni u, find am ftärkken 
nordamerifan. Unionsftagtes Florida, am Atlanti- vou März bis Mai, mit dem Juli beginnt der 
ſchen Ocean u. an der Mündung des St. Marys | Sommer, die trodene Jahrszeit. Auf der Inſel 
River u. am öftt. Endpnnfte der Florida ˖ Eiſen⸗ beſteht eine bedeutende Strafcolonie. Die Benölter- 
bahn; 7 Kirchen, Sig eines kathol. Biſchofs, eineJung beträgt etwa 1600 Seelen, darunter außer der 
fogen. Damenaladenie, Handel mit Baumwolle, Beſatzung von etwa 160 Mann nur ungefähr 450 
Zuder u. Holz, Bela Fort; 1725 Em. Freie, die übrigen find deportirte Verbrecher. 

Fernaudo, 1) (San F.), Stadt in. der fpan.|Xußer den in Bräfilien gewöhnlichen Gemilſearten 
Brov. Cadiz, Hauptort der Isla de Leon, 8 km|merben hauptſächlich Mais, Mandiocca, Bohnen 
von Cadiz, in deffen Befeftigungsmwerke fie gezogen |u. Baumwolle angebaut. 11) (& Po, 8. del 
iſt, durch eine befeftigte Schiifbrüde, Puente dei Po, Fernao do Po), Inſel an der Wftüfte Afritas 
Suazo, über den Kanal San Pedro mit dem Feft-|in ‚der Bai von Biafra, einer Bucht des Meer- 
lande verbunden, Station der Eijenbahn Sevilla- |bufens von Guinea, ungefähr 55 km lang u. 27km 
Cadiz; eine ganz modern gebaute Stabt mit breiten, | breit, wird von zwei VBergfetten burchzogen, von 
ſchuurgraden Straßen; 2 Pfarrkirchen, 2 ehemalige denen die höhere, nördliche einen erlofhenen Kra- 
Möngstiöfter, 2 Spitäler, Marineihule mit Stern. |terberg, den Llarence-Pic (83600 m hoch), enthält. 
warte, mehrere Kajernen, lebhafter Salzhandel;|Der faft durchgehend aus vulfanijhem Gejtein 
18,500 Ew. 2) (Gaftillo de S. F.), Citabelle, |beftehende Boden ift fehr fruchtbar und mit den 
1. u, Figueras. 8) (San F.), Stadt im mezilan. |ihönften Urwaldungen großer Bäume (darunter 
Staate Cohahuile (NAmerita), am obern R.|namentlih Teatbäume u. vorzügliche Farbeuhölzer) 
Salado unweit des Rio Grande, in fruchtbarer|bis zu 8000 m Meereshöhe bevedt. Zahlreiche 
Gegend, mit trefilich bewäſſerten Gärten umgeben; | Bäche Bürgen in tiefen Schluchten cascadiih zum 
3000 Em. 4) Ort im ©. bes nordam. Untonsft.|Deer hinab. Das Klima ift in den Höheren Theilen 


Californien an der Southern Pacifichahn. 5) geſund, am der Küfte ungefund. Die Bewohner - - 


(San %.), Stadt. in der Provinz Buenos |(nad) Einigen ca. 15,000, nad) And. viel weniger), 
Ayres der Urgentiniihen Republit (SAmerifa), gehören meift zum Stamme der Aniza (Bubies 


am Rio de la Plata u. am Ausfluffe bes R. 
dei Tigre, der hier einen guten Hafen bildet. 
Station der Norbbahn. 6) (San F.), Hauptſtadt 
in ber Provinz Coldagua der Nepublit Chile 
(SUmerila), in einer fhönen Ebene im N. des 
Tinguiririca, 1742 gegründet u.nad Ferdinand VL., 
dem damaligen Prinzen von Afturien, benannt, 
regelmäßig, aber zu großartig angelegt, fo daß bie 
Stadt jet noch ganz unfertig erſcheint, Station 
der Sildbahn, Kirche, FranciScanerklofter (früher 
Jeſuitencollegium), höhere Provinzialſchule (Liceo), 

ofpital; 4700 Ew. 7) (Sau F. auch Tingai⸗ 
virica), erloſchener u. mit ewigem Schnee bededter 
Zulfan in den Corbilleren von Chile unter etwa 
349 40° ſüdl. Breite, einer der höchſten Riejenfegel 
in diefem Theile der Cordilleren. 8) (San x. 
de Apure), Hauptftabt in der Provinz Apure der 
Republit Venezuela (SAmerika), am rechten Ufer 
des Rio Apure, der Münd des R. Portugueza 
gegenüber, urjprünglich eine Miffion der aubaluft- 
chen Capuziner, fon 1789 zur Stadt erhoben, 
obgleich damals nur noch aus wenigen Rohrhütten 
befegenb, wuchs als Stapelplatz für den Handel 
mehrerer Provinzen bald zu einer wohlgebauten 
Stadt mit 6000 Ew. heran, aber wiederholt nie- 


dergebrannt und geplündert, hat fie gegenwärtig|ben Legteren an die Spanier abgetreten. 
. be Catas |wurde fie von ben u. bejet , welche 


nur nod) etwa 8000 Ew. 9) (San 


marca), Stadt, f. Gatamarca. 10) (San F. de|fie 1856 wieder an die 


Noronha), Inſel im ſildl. Atlantiſchen Dcean unter 
3° 50° füdl. Br. u. 820 25° weſil. L. von Gr., 


bei den Engländern), der ben jübafrifan. Bantu- 
völfern angehört, u. find von den Bewohnern der 
Guinealüſte völlig verfhieden. Auch Thier- und 
Pflanzenwelt unterſcheiden ſich weſentlich von denen 


Wafrikas; die Flora hat ſogar einige Ber» 


wandtſchaft mit der Abeffiniens u. der Oüfrikani- 


fen Infeln Mauritius, Bourbon u. Madagastar. 
Gemwonnen werben Hamswurzeln in großer Menge 
und Palmöl. Sklaverei hat auf F. Po niemals 
beftanden. Im Orte Bannebar haben ſich feit 20 

ahren fpaniiche Jeſuitenmiſſionare niebergelaffen. 

egen des ungünſtigen Klimas u. der feindlichen 
Gefanung ber Bewohner find alle Berfuche, auf 
der Inſel europäifhe Nieberlaffungen zu gründen, 
mißglüdt; durch ihre günftige Lage bildet jie jedoch 
einen wichtigen Stationsplag für die nad ber 
weftafrifanifcyen Küfte beftinmten, namentlich für 
die nad) den Nigermündungen gehenden Schiffe. 
Bon den 15 Ortichaften der Inſel ift die wich⸗ 
tigfte Clarencetown am Clarence Cove, einem von 
hohen Felſen umfshloffenen Wafierbeden, das einen 
vortreffüchen Hafen bildet. Die Juſel wurde 1471 
von dem Portugiefen Fernao do Po entbedt und 
nad ihm benannt. Ste blieb bis 1778 im Beſitz 
der Portugiefen u. wurde iu diefem Jahre von 
1827 


Bernd. 
Fernan Nuitez, Stadt in der fpan. Provinz 


pautier auidgaben, 


zur brafilian. Prov. Bernambuco gehörig; 7 km|Cordova; 5960 Em. 


lang und 2 km breit. Die Infel Hat nur zwei 


Fernbach, Franz Xav., Erfinder einer enfau« 








Ferndorf — 
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ftiſchen u. Moſaikmalerei; geb. 1798 zu Waldkirch demſelben Platze. Bon den acht Sandſteinbildern 
im Breisgau, fl. als Conſervator der k. Gemälde» deutſcher Kaiſer im Speyerer Dom find ſechs das 


ie zu Münden 27. Febrnar 1851. Erſtlich Werk 
Bora bläterimeler, befuchte er dann die Münche- | Erzgie 


BR Er if auch der Schöpfer der großen 
jerei zu Wien. Bon feinen kleineren Ar⸗ 


ner Kumftalabemie u. ftudirte fpäter im Landshut, [beiten zeichnen fi) die Statnetten der Vertreter 


Münden u. Wien Mineralogie, Chemie u. Phyfit. [aller in Ofterreih-Ungern 
Seine Erfindung kam zum Gehen Male im Saaf- |täten durch Lebendige & 


vereinigten Rationali» 
haralteriſtik aus. Infolge 


bau zu Minden durch Jul. Schnorr von Earols- anfrengenber Arbeiten u. bamit verbundener gei- 


feld zur Anwendun; 
u. Behandlung en (1884); Lehr- und 


. fprieb: Über Kenntnig] iger 


ufregung, ward %. 1866 geiftesfrant unb . 
t fich feitl in demſelhen Irrenhanſe zu 


—— der Olmalerei (1843); u. Lehrbuch der [Döbling bei Wien, das auch Lenau einft aufge 


auftit (1845). Sein Verfahren hat vor dem 
Fresco eine größere Anzahl von Farbentönen u. 
die Leichtigkeit der Übermalung u. Ausbeſſerung 
voraus. f Regnet. 
Berndorf, Nebenfluß der Sieg, in dem preuß. 
Negbez. Arnsberg, fließt durch ein breites u. in⸗ 
duftriereiches Thal u. mündet bei Weibenau. 
euer, in Zirol der Name für Gleiſcher. 
jerneh (Ferner, Ferney-Boltaive), Marktfl. 
im ärr. @eg, des franz. Dep. Yin, 3—4km vom Gen- 
jer See; Steinfchneiderer, Uhrmacherei, Töpferei; 
1232 Em. F. it berlihmt als Lieblingsaufenthalt 
Boltaires, bed Philofophen von %., der Die Herrichaft 
(la seigneurie de F.) 1761 taufte u. bis zu feinem 
Tode 1778 hier wohnte u. den Ort erft eigentlich 
gründete. In dem fogen. Schloffe Boltaives find 
no einige Möbel aus der Zeit feines Erbauers, 
fowie das Maufoleum, welches fein Herz bewahren 
toll, vorhanden. Bor. dem Schlofje. erhebt ſich 
eine feine, von Voltaire erbaute Kapelle, mit der 
3nichrift: Deo erexit Voltaire, 1761. Nach bes 
Phuofopen Tode war das Schloß lange im Be- 
der gräffichen Familie Eude, 1845 kam es 
in deu Beſitz eines 


nommen. Seine Abfiht war beſonders auf leben⸗ 
dige Anorbnung gerichtet; doch ging er babei hie 
u. da, namentiih in feinem etwas theatralifchen 
Erzherzog Karl-Momument, zu weit. Biel gedie- 
gener u, ruhiger ift fein Prinz Eugen. Wegue. 
ernom, Karl Ludwig, deuticher Runfjcrift: 
ſteller, 3— 19. Nov. 1763 in Blumenhagen bei 
Bafewalt, Sohn eines Knecht, kam zu einem 
Apotheler in die Lehre u. begab fi, um ben 
Berbern zu entgehen, nad} Lübeck, wo er ſich der 
Malerei widmete, ging mit Baggeſen nad) Ftatien, 
mibmete ſich namentlih in Rom feit 1794 dem 
Studium der ital. Sprache u. Kunſt, wurde 1R”2 
Prof. der PHilofophie in Jena; er war 18C. bis 
1807 Bibliothelar der vermittweten Herzogin von 
Weimar u. ft. dort 4. Dec. 1808. Er ſchre: Ita ⸗ 
lieniſche Sprachlehre fiir Deutſche, Tüb. 1804, 
2 Bde., 2. Aufl., 1815; Römiſche Studien, -Zür. _ 
1806—1808, 8 Bbe.; Über den Bildhauer Sa- 
nova, ebd. 1806; Leben Lubovico Arioſtos, ebd. 
1809; Francesco Betrarca, herausgeg. "von 2. 
Hain, Lpz. 1818; und gab Heraus: colta di 
autori celassici Italiani, Jena 1807, 10 Bbe,; 


rivatmannes, Namens Gri-|Windelmanng Werte, 1. Theil, Dresd. 1808; 


golet, von bem es 1848 ber Parifer Juwelen⸗Taſſos Befreites Jerufalem, Jena 1809, 2 Bde. 

händler David fanfte, welcher Schloß und Alles Seine Lebensheichreibung von Johanna Schopen- 

wieder in den Stand ſetzen Tieß, wie e8 zu Vol⸗hauer, Tüb. 1810 (jämmtl. Schriften, a, 10ah 
ach. * 


taires Zeit war. 

gerui, Birginian. Carolina, Schweftern, 
beritgmte Biolinjpielerinnen, geb. zu Como, 1840 
u. 42, erwarben fidy Ende 
ausgedehnten Kunftreifen vielen Beifall. Carolina 


5. trat ſpäter mit Erfolg als Opernſängerin auf. |jihtbar machen foll, weiche ihrer 


— Ein 


3. 1—2). 
iii u. Nahpuult des Auges f. Brillen. 
erntohr, optiihes Inſtrument, welches mit- 


er 50er Fahre aufltelS in einem Rohre angebrachter Tinjengläjer ob. 


ohlipiegel ſolche - entfernte Gegenftände deutlich 
tfernung wegen 


mamiges Geichmwifterpaar, Angelo|mit bloßen Augen ganz oder doch in ihren Ein- 


leicdh 
u. Zerefa ., Jtaliener, traten um biejelbe Zeit|zelgeiten unfennbar bleiben würden. Jedes F. 


als Biolinvirtnofen in Paris auf. 


erfolgrei 


befteht aus einer unmittelbar vor das Auge zu 


Wernig, Dorf im Bez. Gray des Herzogthums | dringenden Linfe (oder ftatt derſelben einer Linfen- 
Steiermark, am linken Murufer, jhöne altveutiche |combination), dem Ocular (Dculargfas) u. einent 
Kirche von 1814; etwa 600 Ew. Bei F. auf dem|dem zu beträachtenden Objecte zugewandten Linſen⸗ 

igerfelde erlitten 1532 bie Türken unter] glafe oder Hohlfpiegel, dem Obſectiv (Objectiv- 
rahim eine Niederlage durch den Yeldhaupt-| glas). Die optiihen Achjen beider. Gläſer milſſen 


mann Franz Katzianer. 


in einer geraden Linie (Collimationglinie) liegen. 


toren, Anton Dominicus, Bildhauer, gJum bdeutlihen Sehen mit dem F. muß die Stell- 





geb. 17. März 1814 in Erfurt, widmete ſich erftlung des Oculars zum Objectiv je nach ber ver« 
1837 der Bildfunft bei Stiglmayr in Münden, |ipiebenen Entfernung der Gegenftände und nah 
befuchte die dortige Akademie und das Atelier |der Berſchiedenheit des Auges (Kurz und Über 
Schwanthalers u. ging 1840 nad Wien, wo er|fictigfeit) eine verjdhiedene fein, das F. muß eins 
wit der überlebensgrogen Reiterſtatue des St. |geftellt werden. Dies geſchieht beiden dioptriſchen 
Georg (für das Palais des Grafen Montenuovo)|ize-n durch 2 ober mehrere ineinander ein⸗ 
fein bebentendes plaſtiſches Talent befundete. In |zufchiebende Nöhren, fo daß ein langes F. in 

murbe er 1853 mit der Ausführung jeinen Kleinen Raum zufammengefpoben werben 
des Denkmals für den Erzherzog Karl beauftragt, |fann, Zu biefen nur ans Linien zuſammenge · 
weldjes er 1858 vollendete, u. das num den Burg« |jegten F-en gehören: I. Das wahrfcheinlid gegen 
play in Wien ſchmiickt. Als Seiteuftüd dazu jhuf|Ende des 16. Jahrh. von zwei Holländern, Jan- 
d- 1865 das Denkmal Eugeus von Sanoyen auflfen u. Lipperfeim, erfundene u. auf die Nachricht 
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davon von Galilei 1600 conſtruirte Hollänbifche| winkel erſcheinendes. Die Vergrößerung des aſtro⸗ 
od. Galileiſche F. (1. Tafel OptitI, Fig. 1 u. 2),|nomifchen 8 wird gefunden, indem man die 
aus einem converen Objectivglafe aa. (ig. 1)] Brennweite des Objectivs durch diejenige bes 
u. einem concaven Ocularglafe oo., bie jo ge-]Oculars dividirt. Eine ftärkere Bergrößerung kann 
ſtellt werden, daß die Strahlen, welche von einem |daher fowol durch Vergrößerung ber Brennmeite 
@egenftande AB. (Fig. 2) herkommen u. durch des Objectivs als auch durch Verringerung der⸗ 
das Objectiv 00. allein zu einem Meinen ver-|jenigen des Oculars erreicht werden. Bei einem 
tehrten Bilde ab vereinigt werden wirben, durchſu. demfelben F. wechſelt man zu diefem Zwecke 
Das Ocular vv aufgefangen „werben, ehe fie ſich ſtets nur das Ocular. Bor Erfindung der Achro- 
zu einem reellen Bilde vereinigt haben. Durch maſie durfte man aber mit.der Verringerung der 
das Ocular werden nun bie nad) ab hin con-|Brennweite des Oculars micht zu weit gehen, 
vergirenden Strahlen divergent gemadt, u. zwarjweil bei zu Heiner Brennweite einer einfachen 
fo, als ob fie von einem Gegenftande a’b‘ her-|Linfe die Farbenzerſtreuung zu ftörend wirkt. Man 
tämen. Das holländifche Fernrodr Liefert alfo ein war daher gemöthigt, zum Zwede jehr ftarker 
aufrechtes Bild bes Gegenftandes. Die Entfernung| Vergrößerung fe zu conftruiren, deren Objece 
des Oculars von bem Brennpunkt des Objectivs ſtiv eine fehr große Brennweite hatte, was zu 
muß nur wenig größer fein, als bie Zerftrenungs«|dem Übelftande führte, daß die ſtärtſten Fee eine 
weite des Hohlglaſes. Mit dieſem F. konnte Ga-limmenfe Länge (über 100. m) haben mußten, aljo 
Iilet die Berge des Mondes, die 4 Jupiterstra-jim Gebrauch unhehilflich waren u. ſich durch ihre 
banten, den Saturnsring, die Sonnenfleden und| Schwere ſehr merklich bogen. Huyghens bediente 
die Phafen der Venus erfennen u. einen Nebel-|fih deshalb des Luftfernrohrs, eines Teleſtops 
filed in einen Sternhaufen .auflöfen. Seit der Er-|ohne Rohr, deffen Objectiv, durch Schnüre leicht 
findung der weit mehr leiftenden aftronomifchen u.|dreibar, auf einem hohen Gegenftand (Stange, 
erreftiiidien Fre confirwirt man bollänbifhe ZreiHaus xc.) befeftigt war u. defien Ocular in ge» 
nur noch von Meinerer Form, als Kajchenper-jeignetem Abftande an der Erde fih befand. Bet 
fpectine, oder Theaterperfpective (mit nur] Anwendung achromatiiher Oculare konnte man 
1 Auszug) u. Feldſtecher. Die legteren find ge-|dagegen deren Brennweite beveutend verringern, 
wöhnlich mit mehreren, auf einer Meinen Dreh-u. fo mit kurzen Zen die bedeutendſten Bergrös 
scheibe befindlichen Ocularen verfehen, mittels |Berungen erzielen. Kepler gab bie Conſtruction 
deren man die Stärke ber Vergrößerung verän-|de# aftronomifchen 5-8 zuerft 1611 an, der Pater 
dern kann. Das Holländifhe F. hat hauptſachlich | Scheiner führte daffelbe 1617 aus; Fatana con- 


den Nachtheil eines fehr Meinen Gefichtsfeldes, 
eine nothwendige Folge bavon, daß die aus dem 
Ocular austretenden Strahlen divergiren. Das 
Geſichtsfeld deſſelben ift nämlich durch die Mantel 
flähe eines Kegels begrenge, beflen Baſis die Pur 
pille n. deffen Spige der Mittelpunkt des Objec« 
tios if. Eben deshalb verträgt es auch nur 
Schwache (höchftens 30fache, meift, wie beim Thea⸗ 
terperipective, nur 2—Bfache) Vergrößerung. Die 
Vergrößerung findet man, indem man die Brenn- 
weite des Objectivs durch die Zerftreuungsweite 
des Oculars dividirt. II. Die nur aus converen 
Linfengläfern (Sammelfinfen)zufanmengejegten 

e zerfallen in aſtronomiſche u. terreftriiche 
* a) Das aſtro nomiſche F. (vgl. Tafel 

ptit L. Fig. 3 u. 4) befteht im einfachiten Falle 
aus einem großen conberen Öbjectivglafe von 
großer u. einem ebenfall® converen Ocularglafe 
von Heiner Brennweite, melde. nahezu um die 
Summe ihrer Brennmweiten von einander entfernt 
find. Die von einem Punkte A des Gegenftandes 
AB (%ig. 4) kommenden Strahlen werben durch 
das Objectiv 00 in dem Punkte a, die von B 
tommenden in b vereinigt, fo daß vor dem Ocu⸗ 
Yar vv ein Meines verfehrtes reelles Bild ab ent- 
fteht. Die von a aus wieder divergirenden Gtrah- 


ftrnirte, unabhängig von Kepler, 1625 ein ähn⸗ 
liches F. Die Vortheile diejes +3 find, daß e# 
ein größeres Sehfeld hat u. daS Auge nicht ge» 
nau au das Ocnlarglas angerüict zu fein braucht. 
Seit Erfindung des Ahromatismus nimmt man 
als Objectiv ſiets eine achromatiſche reſp. aplana« 
tiſche oder auch eine dialytiſche Linſe (j. Linfen). 
Das erfte achromatifhe F. wurde von Dollond 
1753 confruirt; nach ihm nannte man ein achroma- 
tiſches F. ein Dollond'ſchea F. od. kurz einen Dol⸗ 
lond. Als Ocular wendet man nicht eine einfache 
Eonverlinfe, jondern ein Syſtem zweier, gewöhnlich 
das Campaniſche Ocuiar an, mweldes aus 
zwei planconveren Linfen befteht, die beide ihre 
convere Seite dem Objectiv zufehren. Die dem 
Objectiv näher ftehende Linfe heißt das Eollectiv- 
glas, es macht die von dem Objectiv herkommen⸗ 
den Strahlen ftärter convergent, ehe fie fih zu 
einem reellen Bilde vereinigt haben, fo daß erft 
zwifchen ihm u. dem eigentlichen Ocularglaje ein 
Bud des Gegenftandes zu Stande fommt. An der 
Stelle dieſes reellen Wildes bringt man zur Ab« 
haltung alles fremden Lichtes ein Diaphragma 
(eine Blendung) an, d. i. ein zur Achſe des er 
rechtwinkeliges Scheibchen, in defien Mitte ſich 
eine kreisfoͤrmige Öffnung von entiprechender 





fen werden nun duch das Ocular vv weniger|&röße befindet; die zu aftronomifchen Meflungen 
divergent gemacht, fo daß fie einem Hinter das-|bienenden Fee haben daſelbſt nod ein Faden- 
jelbe gebrachten Auge von einem entfernteren kreuz, das aus zwei rechtwinklig zueinander 
Punkte a‘ herzutommen fcheinen. Ebenſo werden|fiehenden feinen nm befteht. Da im holländ. 
die von b aus Dinergrnben Strahlen jo gebro-|%. fein reelles Bild entfteht, jo kann in demielben 
hen, als ob fie von b’ fämen, fo daß das Hinter auch fein Fadenkrenz angebracht werben. Dafjelbe 
dem Ocular befindliche Auge ein virtuelles, eben |foll von einem engiiſchen Aſtronomen Gascoigne 
falls verfehrtes, Bild a'b‘ erblidt, u. zwar ein (nach Andern von Picard u. Huyghens) erfunden 
vergrößerte, d. h. unter einem größeren Gefichtö- fein. Das Campaniſche Ocular bietet den Vortheil 
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eines doppelt jo großen Geſichtafeldes bei gleicher| dem einen Auge durch das F. nach einem ent- 
Bergrößerung u. bejeitigt die bei — Linſe fernten Maßſtabe u. mit dem andern unbemwaffe 
unvermeibliche Farbenzerſtreuung des Oculars. neten Auge nad) demfelben; fo erhält man zwei 
& Hat aber den Nachtheil, daß das Fadenkreuz |fich dedende Bilder von verſchiedener Größe und 
beim Wechſel der Bergrößerung, die ſtets durch ver-| man kann leicht zählen, wie viele Abtheilungen 
fötebene Ocnlare bewirkt wird, ebenfalls gewech-|bes Meinen Wildes auf eine Abtheilung des drd- 
jet werben muß. Dieſen für Meginftrumente fehr|eren kommen. Bei ftärker vergrößernden Feen 
großen Übelftand vermeibet man durch das Rams-|läpt man die aus dem Oculär tretenden Strahe 


denſche Ocular, welches aus zwei mit den con-|len auf einen kleinen Sömmerin 


veren jlächen gegeneinander gewenbeten plancon- 
veren Linſen befteht, deſſen Collectivfinfe die 
Strahlen erft auffängt, nachdem fie ein veelles 
Bild erzeugt haben. Das von Kellner verbeſſerte 
Ramsdei Ocular hat eine aplanatiſche Objec- 
fide u. eine einfache Collectivlinſe; die Ylintglas- 
linie der erfleren corrigirt Die Fehler der beiben 
anderen Linien. Die Größe des Gefichtsfefdes ift 


chen Spiegel 
fallen u. zeichnet das Bild des Mafftabes mit 
Fer deffelben auf ein im deutlicher Sehweite be» 

ndfiche® Blatt Papier. Die Vergrößerung findet 
man, indem man die Länge einer Abtheilung des 
gezeichneten Maßſtabes durch die deutliche Seh⸗ 
weite, dann bie Länge einer Abtheilung des wirl- 
lichen Maßftabes durch deffen Entfernung vom 
Auge, und enblih den erfteren Ouotienten durch 


bei den aftronomifchen Z-n durch die Mantelflähe|den letzteren bivibirt. Die Güte eines F.s ift aber 


eines Zegels begrenzt, defien Bafis das Dcular- 
glas refp. Collectivgias u. deſſen Spige die Mitte 
des Objectivs if. Das Gefihtsfelb nimmt mit 
fürfer werdender Vergrößerung ab. Bei fehr ftart 
vergrößernden F-en " es daher, eben wegen des 
Heinen Geſichtsfeldes, ungemein fehwierig, einen 
beſtimmten &egenftand, 3. 8. einen Stern, zu 


nicht allein von der Stärke feiner Vergrößerung, 
fondern aud von jeiner Helligkeit u. von der 
durch die Reinheit u. Bolllommenheit der Gläſer 
u. die Abhaltung fremden Lichtes bedingten Klar« 
heit abhängig, mit der die Bilder hervortreten. 
Ein Urtheil Hierlider gewinnt man durch Betracht ⸗ 
ung von Probeobjecten mittels des 8. Solche 


finden. Dan pflegt baher mit ſolchen ein Meines|Probeobjecte find Doppelfterne, verſchiedene in 


. von geringerer Vergrößerung, alfo größerem 

töfeld fo zu verbinden, daß bie Achien bei- 

der genau parallel find; dieſes Heine F. beißt, 
nad feiner Beftimmung, der Suder. it ihm 
überfieht mar eine grögere Partie des Himmels; 
faım aljo, durch denjelben biidend, das F. ſo ein- 
fiellen, daß der zu betrachtende Stern zc. in ber 
Mitte feines Gefichtsfeldes ſteht; dann wirb er 


geeigneter Entfernung oufgefelte Figuren von 
paffender Größe (ſchwarze Kreiſe u. Buadraten, 
Liniengruppen von verſchiedener Dice, auf weißen 
Grund), auch ein entfernt aufgeftelltes Buch mit 
gewöhnlicher Drudichrift. Wegen der mit der Ber- 
geöberung verbundenen Abnahme der Helligkeit 
ann man ftarfe Vergrößerungen nur bei großen 
Objectiven anwenden, weil die Helligkeit der Bil- 


jedenfalls auch im Gefichtöfefd des großen F-sder von ber Menge der in das %. fallenden 


fin. Um bie für die —— —— Gegen · 
fände ſtörende Umkehrung der Bilder zu vermei · 
den, dient b) das zuerft von A. M. de Rheita 
1665 angegebene terreftriiche oder Erbfern- 
tohr, deſſen Ocular nad) der urſprünglichen Ein« 
tichtnug Rheitas aus 3, jetzt aber allgemein aus 


Strahlen, alfo vom der Größe des Objectivs, ab⸗ 
hängt. Firſterne, die mit bioßem Auge nicht ger 
jehen werden, werben durch Fee nur Deshalb ficht- 
bar, weil durch das große Objectiv mehr Licht 
als ohne F. ins Auge gelangt. Die fog. raum- 
durchdringende Kraft der Se hängt daher in erfter 


4 comergen Linſen befteht. Ein ſolches Ocular ift|Linie von der Größe der Objective ab; eine merl« 


anf Tafel Optik I. in fig. 5 u. der Gang der 
Lichtſtrahlen in Fig. 6 dargeftellt. Die vom Ob- 
jetiv kommenden Strahlen vereinigen ſich inner» 
halb der Brennweite der erften Linſe r des Ocu- 
In zu einem umgelehrten Bilde ab, die von 


lihe Vergrößerung der Firſterne if mit feinem 
g zu erreichen, die Zirfterne erjcheinen ſtets als 
unfte, d. h. von unmeßbar geringer Ausdehnung. 
Bor Erfindung der Adhromafte vermied man 
mit gutem Erfolge die Fehler der Farbenzerſtreu⸗ 


hier aus divergirenden Strahlen werben nun duch jung dadurch, daß man als Objectiv einen Hohl⸗ 
die Linſen r, r' u. s allmählich convergent ges|fpiegel anwandte. Die fo conftruirten katoptriſchen 
macht, fo daß fie zwiſchen den beiden legten Linfen| ze, Neflectoren oder Spiegelteleſtope, 
au. t ein zweites, num wieder aufrechte Bild |werden in einem beſonderen Artikel ausführficher 
# b’ erzeugen; die dem Auge nmächfte Linfe t,|befprochen werden. Anfangs concurrirten dieſe auch 
die eigentfi Deufartinfe, wirft genau wie dielnod längere Zeit mit den dioptriſchen «en; feit 
Drnlarfinfe des aſtronomiſchen Fernrohrs. An den| Anfang diejes Jahrhunderts aber wurden fie, zu⸗ 
Stellen, wo reelle Bilder entfliehen, ſowie an derjmädft durch die berühmten großen Fraunhofer⸗ 
Stelle, wo ſich die Strahlen zwiihen den Linfen|fchen achromatiichen Refractoren, immer mehr ver⸗ 
rar fchneiden, find Diaphragmen angebradpt.|drängt. Die größten Inſtrumente diefer Art von 
Jedem größeren aſtronomiſchen Fe werben außer Liyraunhofer find die Miefenrefractoren von Pulkowa 
einigen aftronomifhen Ocufaren von verſchiedener | u. Vofton, deren Objectiv 37 em Offnung (Apertur) 
Bergrögerung and ein ober einige terreftriihe|u. 6,,m Brennweite hat; es find ihnen 15 Ocu⸗ 
Dculare beigegeben. -|fare beigegeben, mittel® deren man eine 148- bis 
Die Stärfe der Bergrößerung der Fre] 2000fache Vergrößerung erreichen fann. Der größte 
(Angmentation, Ampfification) läßt fi, wie be-|Refractor überhaupt ift der von Craig u. Gra⸗ 
veitg angegeben, aus ber Brennmeite der Linfen|vatt in Wandsworth 1850 aufgeftellte, deſſen Linſen 
en; doch kann man fie folgendermaßen|von Slatter gefertigt find; fein Objectiv hat 60 cm 
unmittefhar meffen. Man blidt gleichzeitig mit Öffnung und 22 m Brennweite. Ihm zunächſt 


‚10 Fern? — Ferrand. 


ſteht an Größe ein von Porro 1856 conftruirter] Feronla, Correa, Pflanzengatt. aus ber 
Refractor, deſſen Objectiv 15 m Brennweite und) Rutgcene-Aurantieae. Art: F. Elephantum % 
65 cm Öffnung befigt. Noch beifer follen der großer Baum Oſtindiens mit weißem, feſtem, 
oben genannte Fraunhoferſche Refractor in Pul-|aber au der Sonne reißendem Holz, gefiederten, 
towa mid ber von demſelben nad Dorpat gelie⸗ wie die meißen Blüthen nah Anis riechenden 
ferter fein (deu Struwe 1925 beſchrieben hat),| Blättern, apfelgroßen, ein röthliches, jüßes,. häu⸗ 
deflen Obiectiv nur 4,, m Brennweite u. 25 em|fig genofjenes Muß enthaltenden Früchten. Ans 
Öffnung hat. Solchen großen ren (Refractoren), der verfegten Rinde fließt Gummi, weldes bem 
ſowie auch den mittelgroßen (Tuben, Xeleftopen)jarabiigen ähnlich u. bei. zu Malerfarben brauche 
gibt man eine feſte Aufitellung mittel3 eines Sta-|bar ift. Engler. 
tios, auf welchem fie fid) leicht nad) jeder Richt-| Ferozabadi (Firuzabadi,. eigentlih Medid 
ung mittels eines durch Kurbeln zu handhaben |Eddin Mohammed Ibu Yakub), jo genannt von 
den Mechanismus drehen laſſen; ferner ſtellt man]jeinem Geburtsort Ferozadad (FZirufabad) in Ber 
' die Refractoren parallaktiſch auf, d. h, man ver-|fien; bereifte Kiein-Afien, Ägypten, Arabien und 
bindet fie mit einer der Weltachfe parallelen Achfe, | Indien, wo er überall feine bedeuteude Bibliothek 
um welche fie ſich mittels eines Uhrwerts drehen, |mit ſich führte u. durch große elehrjamfeit jelbft 
.jo daß fie dem Stern, auf welchen fie einmaljdie Achtung Tamerlans u. Bajafit# erwarb; er 
eingeftellt find, ohne befonberes Zuthun des Beob-|ft. 1414 u. ſchrieb das go arabiſche Wörter⸗ 
achter folgen. Zur ‚Beobadtung ber Sonne gibt|buh Al Kamus (d. i. Ocean), Galcutta 1817, 
man benjelben bunfelfarbige Sonnengläjer bei.|2 Bde., Bul. 1857, 2 Bde, iürliſch von Abul- 
Während die größeren Standfernrofre nur aus|Kemel, al-Said Ahmed Kasim, Scutari u. Con - 
einem großen, das Objectiv enthaltenden u. einem |ftantinopel, 8 Bde., Bul. 4 Bde., perfiih, Gale 
darin mittel® einer Schraube verftellbaren Mlei-|cutta 1840, 4 Bde., u. v. a. R .* 
neren, das Ocular tragenden Rohr beftehen, fer- rozpore |. Firozpur. 
tigt man die transportablen Perjpective meift aus erraeino (Ferracina) Bartolommeo, beo 
mehreren ineinander verſchiebbaren Röhren, umjrühmter Medanifer, geb. 18. Aug. 1692 zu So» 
fie auf einen kleineren Raum zufammen fhieben|lagna bei Baſſano, lebte in Padua und nerfer- 
zu Tonnen. Bu ſolchen een, bei denen es mehr |tigte die berühmte Uhr auf der St. Marcuskirche 
auf Helligkeit, Schärfe u. großes Sehfeld, als auflzu Benebig; aud erfand er eine duch Wind ger 





Harte Vergrößerung ankommt (Sucher, Geefern- 


rohre 2c.) find diaiytiſche Objective (d. 5. ſolche Er ft. zu Solagna 24. Jan, 1777. 


achromatiſche Linfencombinationen, bei welchen die 
Zlintglastinfe von der Crownglaslinſe mehr ober 
weniger- entfernt if), fehr geeignet, welche auch 


eine etwas geringere Länge de# Hohres erforbern; 
dergleichen F·e verfertigt namenilich PIößl in 
Wien in großer Volllgmmenpeit. Um mit beiden 


Augen zugleich fehen zu fönnen, hat man fhon 
friiher doppelte, fogen. binoculare Fee, doch uur 
in Heinerem Maßſiabe, verfertigt. Re 
Noch ift zu erwähnen, daß Hr kurzſichtige Per- 
fonen und fiir weiter entfernte &egenftände bei 
allen dioptriſchen ren das Ocular dem Objectiv 
näher gebracht werden muß, als für weitfichtige 
Augen u. nähere Objecte. Über die fatoptriichen 
Fre f. u. Spiegeltelejtop. Wimmenaner M. 
Ferus, Stadt in der Grafih. Werforb der 
iriſchen Prov. Leinfter, am Bann; Kathedrale, 
bifchöfticher Palaft, Schloßrnine; 500 Ew. F. war 
ehedem Sitz zweier Biſchöfe, von denen ber ang- 
Klanifche jegt in Werford, der fathofifhe in Ennis- 
corthy wohnt. 
enfichtigkeit, fo v. m. Presbyopie, |. d. 
Art. Weitſichtigkeit u. Brillen, 
öce (ital., Muf.), wild, ungeftim, ſtürmiſch. 
erocitat (v. Lat.), Wildheit, Rohheit. 
eronia, 1) altitalifhe unterivbiiche Gottheit 
am Berge Soracte, in deren Macht es ftand, die 
abgeſchiedenen, in der Erde aufgenommenen Seelen 
wieder herauf zu fenden, u. welder bei. Hain u. 
Tempel im Capenatiſchen Gebiete, wo es an das 
der Sabiner u. Latiner grenzte, heilig war; ihr 
wurden Blumen und Erftlinge der Früchte zum 
Opfer gebracht. In der Nähe des den Sabinern 
a, Latinern gemeinſchaftlichen Haines waren be- 
zühmte Märkte. 2) f. Afteroiden (Nr. 72). 


teiebene Säge u. mehrere hydrauliſche Maſchinen. 
rn 
Verradini, Antonio, Componift, geb. 1718 
in Weapel, lebte gegen 30 Jahre in Prag u. fl. 
1779; er compontirte fowol für das Theater als 
für die Kirche. Von feinen Werten ift das Sta- 
bat Mater 1781 gebrudt. f 
un f. Farrah. 
erraiß, Amalie, ital. Tänzerin, geb. 1830 
zu Boghera. In Turin und Mailand in ihrer 
Kunft unterrichtet, debütirte fie 1844 auf dem 
Scalatheater in Mailand, gehörte hierauf längere 
Zeit dem San Garlotheater zu Neapel am und 
wurde nad erfolgreihen Gaftipielen (1854—55) 
in Rom, London u. Wien, 1856 für die kaiſer⸗ 
liche Akademie der Mufit zu Paris gewonnen. 
Aumuthig, ſchön gebaut, graciös und elegant in 
ihren Bewegungen, bat & der ital. Bildhauer 
Gajazzi, als Iberia, zum Vorwurf einer Statue 
genommen. Kirchner, 
Ferrand, I) Jean Henry Becays, F. de 
la Tauſſade, geb. 16. Sept. 1736 zu Mont lan» 
quin (Agenoi8) trat jung unter dad Miktär, 
machte als Lieutenant die Feldziige von 1747 
und 48 in Holland mit, dann den fiebenjährigen 
Krieg, wo er bei Kloferlamp verwundet wurde, 
1773—1790 war er Major-Eommandant von 
Valenciennes. 1792 wurde er mar&chal de 
camp und befehligte bei Jemappes ben linken 
Flügel, mit dein er den Ausgang der Schlacht 
im Wefentlihen entihied. Darauf wurde er 
Gouverneur von Mond und 1798 Brigadegene- 
ral. Nachdem er fih auf Dumouriez’ Befehl 
nad Balenciennes hatte zurüdziehen müſſen, vere 
theidigte er die Stadt bis zum 28. Juli mit 
9500 Mann gegen 150,000. Nach der Capitu⸗ 
lation wurde er von Mobespierre ins Gefängniß 
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gn u. erft duch deſſen Tod wieder in Frei⸗ 
it geſetzt, worauf er der Militärcarriere ent 
legte. 1802 ernannte ihn Bonaparte zum Prär 
fecten der Meuſe⸗Inferieure, 1804 wurde er nach 
Baris berufen, Er fl. am 28. Nov. 1805 zu 
2a Planchette bei Paris. Ex war einer ber tlch« 
tigften u. redlichſten franz. Generale. Er ſchr.: 
Preeis de la defense de Valenciennes, Paris 
1805, vermehrte u. verbefjerte Auflage von Coſte, 
Balencienned 1834 u. Auzin 1842. 2) Antoine 
Srangois Claude, Graf F., geb. 4. Juli 1751 
in Paris; 1769 Nath bei der chambre des en- 
gueies des Parlaments, opponirte 1771 bem 
initerium Maupeon, weswegen er verbannt 
wurde. Unter Ludwig XVI. war er gefügiger u. 
manbderte ſchon im Sept. 1789 aus zu bem 
Prinzen von Gonde, der ihn in feinen Rath auf 
nahm. Gr kehrte zwar 1801 zurüd, aber ohne 
ein Amt anzunehmen, wurde 1814 Pair, Staats- 
minifter u. Generalpoftdirector. Er war bethei- 
üigt bei der Abfaffung der neuen Gonftitution u. 
bei vielen reactionären Maßregeln, trug durch 
feine Verlehrtheit zur Jmpopularität der Bourbonen 
bei. Er flüchtete in die Bendee, dann nach Orleans. 
Nah der Rüdtehr Suhmigs XVII. wurde er 
Staatsminifter, Pair u. Mitglied der Academie 
u. nahm, obgleih blind u. gelähmt, an den 
Kammerdebatten regen Antheil. Bon ihm ftanımt 
a. a. auch die berilchtigte Unterſcheidung der Roy- 
aliſten in die der ligne droite u. die der ligne 
courte. Er fl. 17. Yan. 1825 in Paris. Man 
hat von ihm mehrere Schriften gegen die Revo— 
lution, Kammerreden; L’esprit Yhistoire, 
Bar. 1802, 4 Bde., 6, Aufl. 1826; 4 Be; L’hist. 
des trois demembrements de la Pologne (Fortf. 
non Rulhieres Polniſcher Gedichte), ebd. 1820, 3 
Bbe., Testament politique, ebb. 1830 u. mehrere 
Tragödien. 3) Pfeudonym für Ed. Schulz. Boldert. 
Ferranding, Gem. in der ital. prov. Po» 
tenza, Bez. Matera; 7086 Em. 
errära, l)ehenaliges Herzogthum in Stafien, 
ſ. Ferrara (Geſch.); 2) Provinz des Königreichs 
Italien, 2617 7 Uhr 


(Ts ) mit 215,369 
Em. (auf ı (im 82, ing 
geteilt in 8 Circondari (J., Cento u. Comacchio), 
10 Mandamenti u. 16 Communi; ift größten» 
theil3 niedrig u. fumpfig, bei. nad den Miündun- 
gen des Po zu, wo die Sümpfe von Comacchio 
find, von vielen Flüſſen (Banaro, Po di Maeftra, 
Bo di Goro, Po di Bolano, Reno, Santerno, 
Senio, Po di Primaro) u. Kanälen, ſowie meh» 
teren Linien der Oberital. Bahn durchſchnitten, 
im ven ungejund, aber fruchtbar an Getreide, 
Wein, Olwen, Hanf, Flachs, Seide u. reich an 
Weideland, daher die Viehzucht ſtark betrieben 
wird; beträchtlich ift aud die Fiſcherei. Z Haupt- 


ſtadt darin, am Po di Volano u. dem Bamfiliofanal|Iehnbar werde. Kaum aber 


in fumpfiger, ungefunber Gegend, weitläufig gebaut 
3 —— u. duch Gen — Zu⸗ 
Rand feiner Paläjte einen öden Eindruck; Sit eines 
Sardinaferzbifchofs, hat fee Mauern, Baftionen 
u. an der Weftjeite eine ſtarle Citabelle, Kathe⸗ 
drale von 1135 mit großartiger Fagade u. dem 


4 


eine alte, von Albert geftiftete m. Durch Nicolaus ILL. 
1402 erneuerte, zur franzöſiſchen Zeit aufgehobene, 
feit 1824 wieder hergeftellte Univerfität für Me- 
dicin u. Rechtswiſſenſchaft, militäriſche u. andere 
Schulen. Unter den Paläſten der Palazzo Dncale 
(ein von Mauern u. Graben umgebenes Schloß, 
ehemals Sit der Fürften von Eſie, jetzt verichie- 
dener Behörden) Diamantenpalaft mit Muſeum 
u. Gemäldeſammlung,“ Palaſt del Magiſtro, wo 
die Accademia Ariostea ihre Sigungen hält, 
Piazza Ariostea, mit Arioſts Statue, viele milde 
Stiftungen (Annenhofpital, einft Taſſos Gefäng- 
niß), 3 Bibliotheken (die der Univerfität 100,000 
Be. u. 1100 Manufcripte, darunter Ariofts, Gua« 
vinis u. Taffos), Botanifher Garten, Schanfpiel- 
haus; Seidenweberei, Fifcherei, Handel mit Getreide, 
Wein, Fleiſchwaaren; 72,447 Ew. (zur Beit feines 
Glanzes über 100,000). Geburtsort von Gua- 
rini, Tibaldi, Toſti, Bentivoglio u. vielen Künft» 
lern. In der Nähe Luftihlog Bel Riguardo, 
Schauplag der Liebe Taſſos zur Eleonore von 
Eſte. 4) F. di Montebado, Dorf im Die: 
Caprino der ital. Prob. Verona, unmeit der 
Eid; 431 Ew. Bon hier aus wird. meiftens 
der Monte Baldo erfiiegen. F. it Geburtsort 
des Jul. Cäſar Scaliger. Scqhroot. 
Ferrara (Geſch.). %. iſt das Forum Allieni, 
lange ein bloßes Dorf, wurde es erſt 604 nach 
Chr. mit Mauern zur Vertheidigung gegen die 
Longobarden umgeben; zur Stadt wurde es erſt 
in der Mitte des 7. Jahıh. unter Papft Bitaliau 
erhoben. Es gehörte zum Erardhat u. ftand aud) 
in kirchlicher Beziehung unter Ravenna, fpäter 
kam e3 an Tuſcien, machte fi während des 
Streites zwilhen ben Bueljen und Gpibellinen 
felbftändig, mußte aber wenigftens bis zum Tode 
der Markgräfin Mathilde die Oberhoheit Tufciens 
anerlennen. 1118 machte fih Guido Salin- 
guerra IL zum Podefta von F., u. fein Sohn 
(gegen 1190) ſchloß an der Spite ber Ghibellinen 
nit Kaifer Heintih VI. einen Vertrag u. wurde 
von demjelben als Herr von F. anerfanıt. Unter 
ihm brach der verberblihe Zwift zwiſchen den 


ſanz Italien 90,)|Torelli u. Efte aus, der bis 1240 mährte, wo 


nah mannigfahen Kämpfen die Efte fiegten, u. 
als Podeftas, fpäter als factiſche Oberherren die 
Herrſchaft in F. führten. Der Friede war aber 
mit Bertreibung. der Ghibelliniſchen Torelli in F. 
nod nicht hergeſtellt. Ais Azzo VIII. 1308 ftarb, 
verſuchte Saliuguerra III. Zorello, der fih 1301 
an die Spige von Bologna, Forli u. Imola ger 
ſtellt Hatte, ſich Fos zu bemädtigen; zwar wurde 
er von-den Bürgern anerfannt, konnte fih aber 
nit gegen bie Eſte halten, die übrigens ſelbſt 
gegen Fülco, einen natirlihen Sohn Azzo's VIII., 
eim Papfte Hülfe fuchten, wogegen F. demfelben 
jatte der Papft 3. 
bejett, jo nahmen auf Fulco's Anregung die Ber 
netianer % wurden jedoch au 23. Aug. 1309 
von den Päpftlichen bei F. geſchlagen; nun fegte 
der Papit König Robert von Neapel als Bicar 
mad F. Gegen die eigenmäcdtigen Statthalter 
deſſelben erhoben die Ferrareſen 1317 einen Aufe 


Grabmal Papft Urbans IIT., die Kirhe S. Fran-|ftand u. wählten Renald u. Döige UL, Söhne 


cesco, die Benebictinerfiche mit dem Grabmal|des Markgrafen Aobrandino I 


von Eite, zu 


Arioſis, nebft vielen anderen Kirhen u. Klöſtern; lPodeſten, u. dieſe gejellten fi noch ihren Bruder 


Yy 
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Nicolans I, zu; der Papſt erkannte fie aber nicht, der proviforijchen Megierung erwählt. 1849 zum 
an, fondern ercommunicirte fie u. belegte F. mit|Brofeffor der Nationalskonomie an der Univerfie 
dem Interdict. Erſt 1832, nachdem fie fi dem|tät zu Turin ernannt, ſodaun als Finanzminiſter 
Bapfte als Bafallen unterworfen hatten, wurbejin das Gabinet Ratazzi berufen, nach wenigen 
die Familie von diefem in dem Beſitz als Vicar| Monaten von feinem Amte zuridtretend, ward 


befätigt und behielt diefe Stellung in Frieden bis J. Director der höheren Lönigl. Handelsfhule zu‘ 


der jugendliche Nicolaus III. infolge einer von Azzo Venedig. Ju dem Principienftreite der Katheder- 
von Eſie angeftifteten Einpörung 1894 fliehen mußte; ſocialiſten u. orthodoren Adam-Smithianer hat er 
doch führten ihn die Benetiäner, Bolognefer u. Flo» fich an die Spige der letzteren geflellt u. die neue 
ventiner zurüd. - Aus Danfbarkeit ſchloß er ſich Schule (scuola riformista) mehrfach ſcharf ange- 


deren Verbindung gegen Mailand an, u. 1428 
wurde zu F. der ehe gegen Venedig und 
Mailand geihlofien. Als Beſchützer der Wilfen- 
ſchaften erneuerte Nicolaus 1402 die von feinem 
Vater geftiftete Univerfität zn F. Seinen Sohn, 
den prachtliebenden Borfo, machte Kaifer Friede 
ri III. 1469, en ber ansgezeichneten Auf» 
nahme, die er ve Im gefunden, zum Herzog von 
Modena u. Reggio und 1471 ertheilte ihm fein 
Lehnsherr, Bapit Paul II., auch die Würde als 
Herzog von F. Das Herzogtfum erbte ſich 
von Borjo’3 Bruder Hercules nun über 100 Jahre 
in der Familie fort, bis mit dem großen Mäcen 
der Künfte u. Wiſſenſchaften, Alfons IL. die Herr 
zöge von F. im legitimen Stamme ausitarben 1597. 
Bgl. Eſte. Der Papft Clemens VII. 3 5 u. die 
geiftligen Lehen als erledigt ein, u. Cälar, ber 
von Alfons II. zum Thronfolger eingefegte Sohn 
eines natlirhchen Sproffen Alfons L, begnügte 
fih mit Modena u. Reggio, F. bildete ſeitdem 
einen Beftandtheil des Kirchenftaates und theilte 
deſſen Schidjafe, jo weit das Gebiet des Herzog: 
thums außer: der Stadt F. in Betracht fommt. 
1735 erhob Clemens XIL das daſige Bisthum 
zu einem Erzbistum. Im Juni 1796 von 
den Franzofen eingenommen, trat F. am 8. Oct. 
zum Cispadanifhen Bunde u. blieb im Frieden 
von Tolentino der Cisalpiniſchen Republil; 1804 
tom %. zum Königreih Italien und erft 1814 
durch den Frieden von Paris und den Wiener 
Congreß wieder an ben Kirhenftaat zurüd. Nach 
den Beftimmungen des Wiener Congrefies, bie 
ben Öfterreihern das Recht der Befagung dans 
les places de Ferrare garantirten, hielten die 
Öfterreicher feit 1814—1859 die Citadelle von F. 
bejegt. In den Unruhen 1847 in dem Kirchen- 
ſtaate verlangte 
in der Citadelle liegenden Truppen die Erlaubniß 
ur Beſetzung der ganzen Stadt. Ungeachtet Dies 
erlangen von dem päpftlihen Statthalter abge 
ſchlagen wurde, bejegte Öfterreih dennoh am 
13. Aug. d. F. die Stadt, 303 aber, nad) langen 
Verhandlungen, feine Vejagung Ende d. J. in 
die Citadelle zurüd. Auch im Febr. 1849 befeg- 
ten die Oſſerreicher die Stadt, räumten fie aber, 
nachdem fie eine bedeutende Contribution geftellt. 
Mit der Annerion der Emilia fam auf F. an 
das Königreich Ftalien. Lagai.* 
errara, Francesco, hernorragender ital. 
Nationalöfonom der alten Schule, geb. 1810 zu 
Palermo; wurde 1834 zum Chef bes flatiftiichen 
Büreau$ von Sicilien ernannt u. gründete das 
Giornale di Statistica. Da F. fih 1847 an ber 
Bewegung fir die Unabhängigkeit Siciliens bes 
theiligt hatte, wurbe er red eingezogen, im 


Ofterreih zur Sicherheit feiner|zu Übertreidungen u. Ungereimtheiten. 


griffen. Bon feinen Schriften find bejonders zu 
erwähnen: Importanza dell’ economia politica, 
Turin 1849; Biblioteca dell’ economists, feit 
1852 a Ser R. Mohl, in der Tüb. Zeitfchr. 
für die Gef. Staatswiffenihaften, 1856, S. 669 
bis 686. Tonpen. 
Ferräri, 1) Gaudenzio, Hiftorienmaler, 
geb. 1484 in Valduggia im Kreife Novara; geft. 
zu Mailand 1549; bildete ſich in Mailand, vor- 
züglich nad Leonardo da Vinci. Seit 1502 war 
er in ber Werkſtätte Peruginos beichäftigt, ſchloß 
enge Freundſchaft mit Rafael, den er nach Flo⸗ 
renz u. fpäter 1508 nach Rom begleitete. Bon 
Rom begab er fih nad Barallo, wo er ſchon 
1504 in ber Wallfahrtöfapelle ein großes eigen 
thümliches Gemälde ausgeführt u. die Wände mit 
Fresken geſchmüct hatte; im der Kapelle S. Mar- 
gherita dajelbft ftellte er die Geſchichte Chriſti iu 
21 Bildern bar; dann folgte er der Aufforderung 
Rafaels, ihn bei der Ausmaluug der Billa Far- 
nefina u. des Baticans zu unterflügen, u. vollen« 
dete mit Giulio Romano u. Pierino del Vaga 
die dort angefangenen Werte Rafaels. Seit 1524 
nahm er feinen bieibenden Aufenthalt in Varallo, 
wo er eine Schule gründete, aus welcher bedeu⸗ 
tende Künftler, wie Ceſare Luini, Andrea Solari 
u. %., hervorgegangen find. Von 1532—85 at« 
beitete er an den Fresken in der Kirche S. Eri« 
ftofero in Bercelli, feit 1542 an denen der Kirche 
Sta." Maria deile gracie in Mailand (Geißefung 
u. Kreuzigung Chriſti). F. war ein Cfiektiter, 
welcher mit Leichtigkeit fih die Manier feiner Vor⸗ 
bilder aneignete, ausgezeichnet in der Behandlung 
der Farbe, correft in der Zeichnung u. meifter- 
haft in der Wiedergabe der Leidenichaft, aber das 
Streben nach Originellem verführte ihn mitunter 
m be 
deutendften war F. im Fresco. Übrigens brachte 
er es doch nicht zum großen Stil, fondern nur 
ur Manier. Werte, außer den fhon genannten, 
im Berliner Mufeum die Anbetung des Chriftusr 
tnaben, in der Brera in Mailand das Martyrium 
der heiligen Catharina, Kreuzabnahme Chriſti u. 
a. 2) Lodovico, geb. 2. Febr. 1522 in Bor 
logna, Mathematiker, talentvoller Schüler bes 
Cardano, erfand die Löſung der Gleihung vierten 
Grades durch Zurückflihrung derelben auf eine 
des dritten Grades. Nur einige Streitſchriften 
von ihm gegen Tartaglia find gedrudt. Er farb 
im Oct. 1565, vermuthfich vergiftet durch feine 
Schweſter. 8) Zac. Gottfr., geb. 1759 in Ro⸗ 
verebo, erlernte erſt die Kaufmannichaft, ging aber, 
um fi der Mufit zu mibmen, nad Neapel und 
Rom u. von dort nad Paris, wo er 1791 Ac⸗ 
compagnateur am Thsätre Feydeau wurbe. Nach 


folgenden Jahre aber befreit und zum Mitgliede | Ausbruch des Revolutionskrieges wandte er fih als 
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Slaviervirtuns nach den Niederlanden m. von bort|l’histoire, ebb. 1848, eines feiner bedeutenden — 
nah London, wo er fi dauernd nieberließ und Werke; Machiavel, juge des revolutions de 
fih mit Gompofitionen fürs Theater befaßte; er|notre temps, ebd. 1849; Les philosophes sala- 
R. Ende 1843; ſchr: Studio di musica teorica |ries, ebd. 1849; Filosofia della rivoluzione, ebd. 
o pratica, Memoiren ans feinem Leben, Lonbon|1851, 3. Aufl. Mailand 1878, 2 Bde.; La Fe- 
1880, 8 Bde.; componirte mehrere Opern, bar-|derazione repnbblicans, Bar. 1869. Während er 
anter: I due Svizzeri, Le Villanella rapita, im erflern feine philoſophiſchen Anfichten 
L’Eroina di Raab. 4) Bartolommeo, Bilb- |entwidelt, legt er im andern feine politifhen dar. 
bauer, geb. 18. Juli 1780 in Benebig, erhielt| Zwiſchen beide fällt Hist. des revolutions d’Italic, 
feine Ausbildung von feinem Oheim Giovanni |ou Guelfes et Ghibellins, Tur. 1866—58, 2 ®be.; 
Zerrari-Zoretti, jpäter von Sanova, u. ft. 8. fyebr. |Histoire de la raison de l’Etat, Par. 1860; 
1844. Cr teflanrirte den bronzenen Löwen aujjLa Chine et l’Europe, leur histeire et leur 


der , ‘Par. 1867; Storia della 
Bietä für den von Ganova zu Poſſagno erbauten|rivoluzione d’Italis, Zur. 187173, 8 Bbe.; 
Tempel und werthvolle Werfe der Holzplaſtik. 
5) Luigi, Sohn des Bor., einer der bedeutend- 
Ken ital. Bildhauer der "Gegenwart, geb. 1810) 
in Benebig, widmete fi unter ——— 
Baters der Bildhauerkunſt u. war anf Canovas 
Atelier thãtig. Hauptwerle: Marmorftatue einer 
Lotos pfilidenden Nymphe; Endymion; Meriä 
Empfängniß in der Hauslapelfe des Grafen Billa- 
darzere; Statue Marco Polos; Dental des Erz · 
herzogs Friedrich von Oſierreich, alle in Venedig; 
Die Melandelie; David dankend für den Sieg 
über Goliath; Marmorne Gruppe. bes Laokoon. 
Auch ein Theil der Arbeiten an dem Denkmal 
Sanovas in Sta. Marin gloriofa de. Frari in 
Benedig rührt von feiner Hand ber. 6) Giu- 
feppe, geſchichtsphiloſophiſcher Schriftfteller, geb. 
1812 in Mailand, fiudirte in Pavia-u. gab fi 
im Befig eines bedeutenden Bermögens ganz dem 
Studium Hin. Bei feinen freien dei nnungen 
fagte ihm das damalige Leben in SFtalien nicht 
zu m. er fiebelte 1839 nach Frankreich über, wo er 
duch Couſins Verwendung 1842 den philofophie 
ſcheu Lehrſtuhl an der Univerfität Straßburg er⸗⸗ 
hielt; aber ſchon nad) ein paar Wochen mußte er 
wegen communifiiiher been verdädtigt, die 


Stelle wieder aufgeben; ebenfo ging es ihm auch | Reihe guter Luftfpiele, 3. B. La Prosa; La 


in Benedig; ki > die Statue der |traditions com; 


Teoria dei periodi politiei, Mail. 1874. 7) ©. 
U. de, ital. Operncomponift, geb. 1524 in Genua; 
Schüler des eſtro Bevilacqua, dar: Serras 


n. Sciorattis und endlich des Mandanici . ı der 
Muſikſchule in Mailand. In Amfterdam ,yrieb 
er, als Concertmeifter dorthin berufen, feine erfte 
Oper Catilina, dann nad Genua zurüdgelehrt 
den mit großem Beifall aufgenommenen Don 
Carlo, der fpäter als Filippo II. umgearbeitet, gar 
feinen Erfolg hatte. Er verlegte fih dann auf 
die komiſche Oper u. begründete damit feinen Auf. 
Dahin gehören: Pipelet; Il matrimonio per oon- 
corso; Il fMenestrello ete. Auch ſchrieb er 2 
Mefien u. 2 Beipern. 8) Paolo, ital. Gelehrter 
u. Luſtſpieldichter, geb. 1825 zu Modena, trieb 
während feiner Studienzeit mit großer Vorliebe 
u. eifrig Geſchichtaſtudien und wandte fih dann 
dem Luftfpiel zu. Kaum 18 Jahre alt ver 
öffentlichte er das Luſtſpiel Goldoni e le sue se- 
diei commedie nuove (Modena 1854, Mailand 
1863), welches mit ſolchem allgemeinen Beifall 
aufgenommen wurde, daß er ein Jahr fpäter mit 
einem zweiten gleich erfolgreichen Luſiſpiel Parini 
o la satira (1855, 2. Aufl. 1861) vor das Publi» 
am trat. ‚Darauf folgten noch eine anfehnliche 
ms- 


anderwärts, fo daß er binnen kurzer Zeit ver-|dieina d’una ragazza ammalata; Un ballo in 
ſchiedene Lehrftühle eingenommen hatte, bis er|provincia u. a., die indeß nicht fo trefflich wie 
1848 nad gain fich — fühlte. Indeß ſdie beiden erſten. In Anerkennung feiner g 
die dortige ung der Dinge veranlaßte ihn|ihichtlihen Durchbildung übertrug man ihm di 
zur baldigen Rüdkehr nach Frankreich, mo er nun] Profeffur der Geſchichte in feiner Vaterſtadt Mes 
mar ſchriftſtelleriſch thätig war. 1859 wieder nach dena, woſelbſt er 1861 mit der Studie Della 
galien  gerligetehnt, wurde er Abgeorbneter berjstoria prolusione als Profaifer auftrat. Einige 

tabt Mailand u. war ſeitdem Mitglied des Bar | Jahre jpäter wurde er als Profeſſor der neueren 
lamenta, in weldem er zu den glänzenhften Red» |Weihichte an die Accademia scientifica nach Mai- 
nern zählte. -Am 8. Juli 1876 ft. er in Maw|land berufen. Hier veranftaltete er 1870 eine 
land, einer der Pioniere des neuen Stalins, | Gefammtansgabe feiner Luſtſpiele unter dem Titel 
aber nicht auf dem Wege der Annerion: er wollte|Opera drammatiche. 9) Eugenio, ital. Bhir 
ein föberafiftiiches u. war aud) der letzte Föberalift|lolog, geb. 22. Febr. 1832 im Arezzo, findirte in 


des itafienifchen Parlaments, was aber noch mehr, 
der eigentliche Begründer ber Bhilofophie der Ge⸗ 
ſchichte in Ftalien. Seine fchriftftelleriihe Thätig- 


Piſa bis 1858, wo er dann Profellor der griech. 
Sprache am Lyceum gu Florenz, von mo er fi 
zu feiner weiteren Ausbildung 1856 nah Turin 


keit begann er mit ber analytiſchen Stubie tiber|begab. 1859—1865 lehrte er dann an der Unis 
feinen Lehrer Romagnofi: La mente diP. D. Bo- |verfität Siena griech. BHilologie, nachdem Neider 
magnosi in ber Biblioteca italiana, ber eine Aus- |feine Berufung nach Piſa Hintertrieben. 1866 
gabe ber Berte Bicos mit einem Band Erklärungen: |ins Unterrihtsminifterium berufen, betheiligte ex 

ico et l’Italie, Paris 1839, (n. Ausg. Mailand|fih an der Reorganifation der Haffiichen Studien 
1854, 6 Bde.) folgte. Weitere Werfefind: Del’erreur, jin Jtalien, ging 1866 nad Deutſchland u. wurde, 
®ar. 1840; De religiosis Campanellae opinio-|zurüdgetehrt, Profeffor fiir griechiſche Literatur m. 
nibus daſ. 1840; Idees sur litique de) Archäologie u. Condirector des philologiſchen Se 
Plston et d’Aristote, ebd. 1842; Essai sur lejminars an ber Univerfität Padua. Er überſetzt 
prineipe et les limites de ia philosophie delfeit 1869 Platons Werke, wovon bis jegt 8 Bde.. 
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Bad, 1873-75 erſchienen; außerdem. vom ihm ſdie erſte Gharakterfomdbie in Europa); Pedro Joſe 


Eseecizj greei, Flo 


x. 1857, eine Bearbeitung von Fonſeca ſchrieb 3-3 Biographie zu der erfimaligen 


DOrfried Müllers Geſchichie der griech. Literatur) Gefammtansgabe feiner Werke, 2 Bir. Liffabon 


mit Einleitung, ebd. 1858—59; 2 Bde., daun]1771, 2. Aufl, 1829. 


Zertausgaben mit Noten von Sopholies BHiloktet, 

Prato 1865, von Zenophons Memorabilien, ebd. 

1863—65 x. 1) 4) 5) Regnet. 2) Budruder. 3) Bram: 
bad. 6) Speät. 7) 9) Lagai. 8) Beoh-Artofiy 

Ferrãris, Joſeph, Graf von, ößerr. Feld⸗ 
marfdall, geb. 20. April 1726 in Luneville; nahm 
öfterreihiihe Kriegsdienfte, wurde 1761 General» 
major, 1767 Generaldirector der Artillerie, 1778 
Feldmarſchallljeutenant u. 1778 Gouverneur des 
wizhergogs May; befehligte 1798 eine Armeeab⸗ 
theilung ‚gegen die Franzoſen, ſchied dann aus dem 
activen Dienfte, wurde 1798 Hoflriegsrathspräf- 
dent, 1801 Feldmarſchall und fl. 1. April 1814 
in Wien. Unter feiner Leitung ging feit 1767 die 
erſte pegraptie Aufnahme der oͤſterreichiſchen 
Niederlande vor fih u. wurde 1777 die Karte der 
beigiichen Provinzen in 25 Blättern im Maßftabe 
der Caffinijchen herausgegeben. ö Lagai.* 

rrarid, Amalie, ital. Tänzerin, geb. 1830 
wa Voghera (Piemont), vebutirte am Scalatheater 
zu Mailand, engagixte fi hierauf in Neapel, 
gaftirte 1854 f. in London, Mom u. Wien, wor 
yauf fie 1866 eine dauernde Stellung bei ber 
Faiferlichen Aladeuie der Mufit in Parıs erhielt. 
Iberia, der Stern von Meffina u. Orfa in ben 
Elfen bezeichnet man als ihre Hauptleiftungen. 

Kürfhuer. 
Ferrat, Vorgebirge an der NKüfte der Prov. 
Oran in der franz. Colonie Algerien (RAfrita). 
to, Borgebiuge an der SO KXüfte der ital. 
Si eg ect. in © —— 
zzauo, Marktfl. im Bez. u. ber italien. 
Brov. Campobaſſo; eifen- u. ſchwefelhaltige Quelle; 
83297 Ew. 

Ferrein, Antoine, geb. Mitte Oct. 1698 in 
Sresquepechebei Agen, widmete fich nach juriſtiſchen, 
theologiſchen n. mediciniſchen Studien der Medicin, 
hielt in Marſeille u. dann in Paris ſtark beſuchte 
anatom. u. medic. Vorleſungen, wurde 1741 Mit 
glied der Académio des Sciences, erhielt 1742 
den Lehrſtuhl für Chirurgie, 1745 den für Phar- 
macie, fam 1758 an ben Jardin du Boi u. jtarb 
um 28. Febr. 1768. Er machte mehrere anatom. 
Entdedungen, 3. B. die der nad ihm benannten 
Pyramiden in den Nieren u. der Saiten des Kehl- 
topfes. Er ſchr.: Quaestiones Medicae XII, 1732; 
Sur la structure du foie et de ses vaisseaux 
1733; De la formation de la voix de Thomme 
1741; Mömoire sur le vöritable sexe de ceux, 


gion appelle hermaphrodites 1767; Elöments de 
irurgie pratique herausgeg. von Hughes Gau- 
thier 1776. Hamann. 


Artofig.® 
Berreirn Borges, Joe, portug. Staats- 
— —*— —— ne wor Ab» 
vocat dajelbft, in der franzöſiſchen Zeit Regierungse 
auditeur, 1811 Obergerichtsadvocat, — Syn 
dieus der Municipallammer, nahm an der Ber- 
ſchwörung zum Sturz der Regentiaft theil und 
bewirkte mit die Revolution von 1820, wurde 
1821 Deyaliitet in ber We Ber ones 
u. Secretär u. trug u. a. auf Xufhel er In ⸗ 
quiſition an. Sub darauf fam ah Se 
rath, fllichtete aber nach England, als 1823 die 
neue Verfafjung aufgehoben wurde. Die conftie 
tutionelle Charte Dom Pebros führte "ihn ins 
Boterland zurück, jedoch ging er 1829 wieber nad) 
London, als die gegen Dom Miguel von ihm ein- 
eleitete Reaction mißglüdte, kehrte aber nad) Dom 
edros Reftauration abermals zurück und wurde 
Präfident des Handelsgerichtes, welche Stelle er 
1836, faft ganz erblindet, niederlegte. Er ſtarb 
14. Nov. 1838. Bon ihm u. a.: Institutiones 
de medicina forensi, Par. 1832, u. der von Dom . 
Pedro mit gejetlicher Kraft für gen Bortugal be» 
liehene Codigo commercial Portuguez. Liffa- 
don 1838. Lagoi. 
Verreira de Bafeoncellod, Jorge, einer 
der äfteften dramatiichen Dichter Portugals, zu 


. [Anfang des 16. Jahrh. in Coimbra oder Monte 


mör 0 Velho geboren, war Schreiber im Finanz. 
u. Colonialdepartement u. ft. 1585; er fchr. theil® 
anonym, theils unter dem Namen João Efjpera 
m Deos: Comedia Eufrosina, Ceimbra 1560, 
Liſſab. 1786; ſpaniſch von Quevedo, Madr. 1681; 
Comedia Ulyssipo, 2. Ausg. von Lobo, Liffab. 
1616, ebd. 1787; Comedia Aulegrafia, herausg. 
von Antonio be Noronha, ebd. 1619, neue Ansg. 
1787 durch Farinha, u. den Roman: Triumfos 
de Sagramor, Coimbra 1554, 2. A. unter dem 
Titel: Memorial das proezas dos Cavalleiros 
de segunda Tavola Redonda, Liſſ. 1567. Seine 
Dramen befigen gegenwärtig nur noch literars 
Witueiichen er & — 
erreira Yreanca, Erneſto, ſ. França. 
errera, wildes Bergthal im Bez. Hinter⸗ 
Rhein des ſchweizer. Kantons Graubünden, durch“ 
ſtrömt vom Averſer Rhein, welches ſich öſtlich 
von der Roffla (Fortſetzung der Bio mala) öffnet. 
Es ift bis Starbera, wo es fich in das Averſer 
u. Madriſer Thal u. ins Valle di Lei fpaltet, iiber 
8 Stunden lang, eng ⸗ſchluchtig u. romantiſch, hat 
nur 2 Dorfihaften mit 220 Einw. (romaniſch 
redenb), u. fteigt von 1086 bis 1600 m üb. M. 
Seinen Namen führt e3 von dem ausgezeichneten 


Ferreira. Antonio, portug. Dichter, geb.|Eifenfein (80 %, Eiſen), der früher bier ger 
1628 in Liffabon; ftudirte die Hechte u. daneben |fchinolgen wurde. 


die Dichter des claffiichen Aiterthums, ımb ahmte 
fie mit Geihmad nad. Nach vollendeten Studien 


Ferrẽras, Juan de, ſpan. Geſchichtſchreiber, 
b. 7. Juni 1652 in Labañeza; war Pfarrer in 





las er die Nechtswifienichaften in Coimbra, wurde | Talavera, fpäter in Madrid u. ft. 5. Juni 1785; 
dann Math des Obertribunals u. ftarb 1569 als er war Mitarbeiter an dem ſpaniſchen Wörter- 


. tönigl. Kammerherr in Liſſabon. Er ſchr.: Poe- buch der Alademie u. königlicher Bibliothekar u. 


mas Lusitanos Lifjab.1598; Trauerfpiele (darunter |jchr. u. a.: Synopsis hist. de Espaüa, bis zum 
Inez de Castro, eines der berühmteften) u. Luft | Fahre 1598, Madr. 1700—1727, 16 Bbe., n. X. 
fpiele (Comedia do Cioso, der Eijerfüchtige; war! ı1775—91, 17 Bde., deutih von ©. J. Baum 
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garten, Semler, Ph. E. Bertram (fortgeſetzt bis Wien Chriſtus als Gartner der Maria Magdalena 
1648), Halle 1784 -72, 13 Bde. erſcheinend. Reguet, 
us, St, Bincenz, mittelalterliher) Ferrideyanverbindungen (Chem.) nennt 
Veiprebiger, geb. 23. Jan. 1857 in Balencia,|man foldhe Verbindungen, welche das dreiwer⸗ 
Dominicaner. Mit Beter de una, dem Cardinal-|thige Radical FeCy, enthalten. yerribcyan« 
legaten des Papftes Glemens VII., lebte er in|wallerftofffänre FeCysH, (Bafferfoffeifene 
Bari umb fpäter, da dieſer als‘ Benedict XIII. cyanid) bildet ſich durch Zerfegen des Ferridcyau.⸗ 
Fark murebe, an deffen Hofe in Avignon, verfieß|faliıms mit rauchender Salzjäure. Dilnne, ftart 
ihn aber nachher n. Durchreifte Frankreich, Ztalien, gi ‚ende, braungrüne Kryftallnadeln, die fich in 
Spanien m. Großbritannien, überall mit großem jer leicht löſen u. fi im biefer Löſung unter 
Beifall prebigend. Durch die Disciplin, welche Abgabe von Blauſäure leicht blau färben. Ber⸗ 
ex unter ber ihm begleitenden Menge einführte,|binnet fi mit Metatloryben, unter Waſſerbildung, 
ſcheint er Anlap zu ben Bußfahrten der italiesjmeift in ber Art, daß an die-Stelle der 3 Atome 
niſchen Geigelbrüder (fratres dealbati) 1897 bis| Wafferftoff 8 Äquivalente Metall treten, zu Fer rid⸗ 
1400 gegeben zu haben. Er ſoll 8000 Sara cyanmetallen, von denen die mit einem Alkali» 
u. 35,000 Juden befehrt u. über 100,000 Ketzer metall ſchön rubinroth find, mit Waſſer Iryftallir 
in die Kirche aurliagefügrt haben; 1415 war erifirem u. leicht löslich im Waſſer find; die mit 
als Benedicts XIIL georbmeter anf dem Concil Erd⸗ oder Schwermetallen find meift unlöslich. 
in Coſtnitz, trat aber bald zur Gegenpartei ded-IDie in Waſſer löslichen Ferridcyanmetalle geben 
felben. Er ſt. b. April 1419 in Bannes u. wurbejmit Eifenorpbuffalgen einen dunkelblauen Nieder 
1455 canonifirt. Geine Werke gefammelt 4 Bde., ſchlag, mit Eifenorydfalzen eine Mare dunkelbrauue 
Balencia 1491. Sein Leben vom Heller, Berl. Löſung. Unter einander u. mit anderen Salzen 
1830. eöffler.* biſden fie zumeilen Doppelſalze. Ferridcyan⸗ 
‚ it Berberis vulgaris. ammonium FeCy,(NH,), + 8 aq kryſtallifirt 
rret, Col de, ein 2462 m hoher Paß über in ſchönen vothen Prismen, welche fi in Waſſer 
die Benninifhen Alpen, führt aus bem ſchweizer. |leicht löfen: man erhält e8 bei ber Einwirkung 
Kanton Ballis im die ital. Prov. Turin. von Ghlor auf rochanammonium. Yerrid« 
Jacopo, ital.@elehrter u. Librettiſt, cha uba ryum (FeCy,)„Ba,, uniößlih in Waſſer, 
wurde 1784 in Rom geboren, verlor frübzeitig|durh Gättigen von kohlenſaurem Baryt mit 
feine Eftern n. mußte fi) nach dem Willen feined | yerridcyanwafferftoffiäure erhalten. Ferridcyan⸗ 
Bormumdes dem Stadium ber Rechtswiſſenſchaftſblei (FeC’y,),Pb, tryſtalliſrt im dunkelrothen 
wibmen, obmwol er weit größere Neigung zu|Krpflallen; man erhält es duch Bermiſchen von 
Merarifchen u. dramatiſchen Studien befaß. Im Ferridcyankalium nit falpeterfaurem Bleioxyd. 
53. 1812 hielt er im Collegio Romano Borträge| Ferridcyancalcinm(FeCys),Ca, + 10aq bildet 
über itafieniiche Literaturgeichichte u. Sprache, ver-|jeine, rothe Kryftalle, welche ſich in Wafler leicht 
taufegte aber biefe Stellung mit einem reichlichere | löfen. Serribeyaneifen Eifencyanürcyanid) 
Einfünfte gewährenden Amte in der ftäbtiichen|(FeCy.),Fe, it das Turnbul Blau. Ferrid⸗ 
Salz« u. Tabaksperwaltung, das ihm noch genug|cyanfalium (Kalinmeifencyanid, Rothes Eyan- 
freie Zeit fieß, feine mit ebenfo viel Vorliebe alßjeifenfalium) FeCysK, it Rothes Blutlangenfalz, 
Eeſchmack, Geſchick u. Geift entworfenen Lihrettijf. Blutlaugenſalz. Dan bezeichnet auch wol die 
(Opernterte). außzuarbeiten. Man fennt beren|breimerthige Gruppe FeCy, ald Cfdy ı. nennt 
40 vor ihm, die er für die Meifter erften Ranges: fie Ferridcyan. Migaelis. - 
Roffeni, Donizetti, Rofft 2c., ſchrieb; er fah fi errier, Auger, —* 1513 bei Toulouſe; ſtu⸗ 
infolge deſſen ſtets geſucht u. hochgeſchätzt. F. |dirte Medicin in Montpellier u. ging 1540 nach Paris; 
nahaũ ſehr lebhaft theil an allen lterariſchen ĩ. mit dem Großſiegelbewahrer Cardinal Bertrand 
tuſtleriſchen Strebungen u. Inſtituten, half die|zeifte er nach Rom, ließ ſich bei feiner Rüdtehr als 
Accademia Tiberina (Rom) mit errichten, mwar|praltifcher Arzt in Toulouſe nieder u. ft. 1588. 
Bitgfied der Arcadia (Rom), fowie vieler ans-|Er hat fi nicht nur als Arzt, fondern auch als 
wärtigen gelehrten Geſellſchaften. Auch beſaß er|Aftrolog u. Mathematiker befannt gemacht u. ſchr. 
die Gabe der Improviſation in bevundernswerthem|n. a.; De diebus döcretoriis secundum Pytha- 
Grade; nebenbei war er ein geiwiegter Krititer,|goricam doctrinam et astronomicam observa- 
und veröffentlichte einen Beinen Band jcherzhaft-|tionem, Leyd. 1541 1.49; De somniis, ebd. 1549; 
fatirifcher Gedichte. Seine mufifalifch hochbegabte De radice Chinae, ebd. 1554; Vera methodus 
Satfin Thereja war ihm eine ebenbirtige, treff-|medendi. ebd. 1857 a. 6. Thamheyn.· 
liche Genoſſin. F. ſt. in Rom Anfang 1852. Ferriere, 1) (FJ.·la·Grande) Dorf im Arr. 
Boðch⸗ Artoſſy. Avesnes des franzoſ. Dep. Nord, an der Solre; 
Ferri, Ciro, ital. Maler m. Architekt, geb. Marmor- n. Granuͤbrüche, Hohöfen, Eifenhämmer, 
1634 in Rom; ſt. 1689; bildete fi unter Pietro|Bürften-, Yayence- und Töpfermaarenfabrifen, 
da Gortona u. war an mehreren Arbeiten diefes|Kalkbrennereien, 2494 Em, In der Nähe rö- 
Veiſters namentlich an den Fresken im Palaft|mifhe oder merovingiiche Grabftätten. 2) I 
Pitt ie Florenz, betheiligt. Hauptwerk: resten|la-Betite) Dorf in demjelden Arr.; Marmorbrüche, 
ia Sta. Maria maggiore zu Bergamo. Seine) Fabrikation von Holzſchuhen, Bayence u. Töpfer- 
Ölgemähbe find felten; in der Dresdener Galerie|waaren, Reſte eined alten Schioſſes (Fayence⸗ 
befindet fich eine Dido und Aneas, in der Pina-|fahrit): 870 Em. 8) (F.amre&tangs) Dorf im 
keihel zu München eine Ruhe auf der Flucht, in Arr. Domfront des franzdi. Dep. Orue; große 
poei verfchiedenen Eremplaren, im Belvedere zul@ifengruben, Glashütte, 1590 Em. 4) Ort im 
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Dez. u. der italien. Prov. Piacenza, am Monte halten. Ferrocyanwaſſerſtoffſäure FeCy.H. 
Albareto; Hauptort einer Gemeinde von 10 Ort-|(Wafferftoffeifencyanir) bildet ſich durch Aufag 
fhaften mit 6367 Ew. m der Nähe die Kupfer- von comcentrirter Saizſäure zu einer conc. Inft- 
bergwerle Ganneto u. Solaro. 9. Bernd. Ifreien Löſung von Ferrochyankalinm; farblofe 
eres, 1) Barttfl. im Arr. Lapaliffe bes|fchfalfiniihe, in Wafler u. Alkohol leicht Lösliche 
franz. Dep. Allier, am Sichon; Seilereien, Fär ˖ Maſſe; färbt ſich an der Luft rafd) blau. Metad- 
bereien; 6 Jahrmärkte, 3107 Ew., aber nurjoryde verbinden fi unter Waſſerbildung mit ihr, 
467. im Orte jelbft. 2) Marktfl. im Arr. Mon-|indem das Metall an die Stelle des ausſcheidenden 
targis des franz. Dep. Loiret, an der Clery,. Waſſerſtofſes der Säure tritt, zu Ferrochan« 
Station der PBaris-Lyon-Mittelmeer-Bahn; Ger-|metallen, von denen die der Altalien u. alkalijchen 
bereien, Korn⸗ und Lohmühlen; 4 % irkte; Erden meift löslich in Waffer, mit ſtallwaſſer 
ehemalige, der Sage nad) von Chlodwig ge⸗ſtryſtalliſirbar u. von falgig bitterem Geihmad find; 
indete Benedictinerabtei; 1866 Ew. 8) Dorjjfie wirken nicht giftig; die ber ſchweren Metalle find 
im Arr. Meaur des franz. Dep. Seineset-DRarne, |meift unlöslich in Waſſer, diejenigen, deren Metall» 
umweit Laguy, mit einer jehenswerthen Kirche aus |orybe in Ammoniak lößlic, find, löfen fi ebenfalls 
dem 18. \Jahrh. u. dem prachtvollen Schlofje des in Ammoniak auf. Die Iöslichen Ferrocyanmes 
Barifer Bantiers Rothſchild, das vom 19. Sept.|talle geben mit Eifenorybfalzen einen blauen, mit 
bis zum 6. Oct. 1870 Hauptquartier des Königs|Kupferorgbfalgen einen rothbraunen Niederſchlag. 
von Preußen war, u. wo aud 19. u. 20. Sept.|Sie bilden oft umter einander und ‘mit anderen 
zwiſchen dem Grafen Bismard u. Jules Favre Salzen Doppelverbinnmgen: Ferrocyaname 
die befannten refultatiojen riedensverhanblungen |monium (Eiſenblauſaures Ammoniak, Flüchtiges 
flattfauben, 9. Bernd. Blutlaugenſalz) FeCys(NH,), + 3 aq, durch Ber 
Ferro (Hierro), die ſüdweſtlichſte der Gana-|legung des Gerrocyanbleies mit Tohlenfaurem Ar» 
riſchen Inſein RWKüſte von Afrika), 120 km;|moniat dargefteflt; weiße oder gelbliche, durchſich-⸗ 
ein aus dem Meer bis zu 1000 m auffteigenber|tige, AuftöeRändi e, in Waffer leicht lösliche Kry- 
Fels (Höher Punkt Alto dei man Paſo); wafjer- |ftalle, iſomorph dem Ferrochankalium, bilbet mit 
arm, duch große Betriebjamfeit der Bemohner |Salmiak ein Doppelſalz, welches in großen, gelben, 
fruchtbar gemadt; Viehzucht, Getreide u. Wein⸗ uftbepänbigen Kryftallen anfhießt. $errocyan- 
ban; 5026 Ew.; Hauptort: Valverde. Geit £ud-|barygum FeCy,Ba, + 6H,O durch Digeftion von 
wig XIII. 1634 die Gradlegung verantafte, nahın | Bertiner Blau mit Barptwafier —— Heine, 
man F. als den 1. Meridian an; in neuerer Zeit|gelbe, rhomboidale Prismen, ſchwer löslich. Eifen- 
technen bie Engländer jedoch gemöhnlich nach Green |ferrocyanid (Eifencyanärcyanib) (FoCye),(Fer)s 
wich (17° 39° 87“ öl. %.), die Franzoſen aber|ift Berliner Blau, |. d. Ferrocyanlalium 
nach Paris (20° öfl, von 3.) als Ausgangspunft;|(Kaliumeifencyanür, Cyaneiſenlalinm, Eifenblau« 
in deutfchen Werken ift noch meift F. beibehalten. |jaures Kali, in der Technik auch vielfah als 
Yerro, 1) Scipione del, von 1496— 1625| Blanfanres Kali bezeichnet) FeCy,K,+3aq ift 
Lehrer der Mathematik in Bologna; erift ber Erfinder|geibes Blutlaugenſalz, ſ. d. Fer roc hankupfer: 
der erften allgemeinen Löfung Einer Öleiijung boitten 8) Kupferferrocyanid FeCy,Cu,, ſchön roth⸗ 
Grades, veröffentlichte fie aber nicht, fonderu theilte | brauner Mieveriätag, erhalten durch Vermiſchen 
fie mar feinem Freunde Fiore mit m. gab damitleiner Löfung von Kupferſalz mit gelbem Blut⸗ 
die Veranlaffung zur Zartagliafhen zweiten Ex-|laugenjalz; jegt man umgekehrt die Kupferlöfung zu 
findung der Löfung. 2) Pascal Joſeph von, gelbem Blutlaugenfalz, jo entfteht ein brauner Ries 
bedeutender Mediciner, geb. 1758 (1749) in Bonn; derſchlag von Kakiumkupferferrocyanid FeCy,CuK,; 

ſtudirte in Köln, kam 1775 nah Wien, wurde ſehr charakteriftiiche Reaction. Das Kupferferros ' 
1782 Bhufitus, 1793 Negierungd- u. vortragender|cyanid ift nulsslich in verbünnten Säuren, durch 
Nath für Samitätspolizei, 1805 gendelt u. ın den|concentrirte Schwejelfäure wird es grünlich weiß. 
öfterreih. Erbritterftand erhoben, bald daraufſb) Kupferferrocyaniür FeCy,Cu,, entfieht 
Bicedirector der mediciniſchen Bildungsanſtalten wahrſcheinlich durch Fällen einer falgjauren Löſung 
des Kaiferreiches n. fl. 21. Aug. 1809. Er legtejvon Kupferchlorur mit gelbem Blutlaugenjalz; es 
zuerſt in Wien öffentliche Flußbäder au u. regtejift weiß u. wird an ber Luft braun. - Ferro⸗ 
damit die Errichtung ähnlicher Anftalten in Deutſch⸗ channatrium FeCy,Na, + 12 aq, der Kalium · 
land an (Bam Gebrauche der falten Bäder, Wien|verbindung ganz ähnlich. Wan bezeichnet and 
1781). In feiner Schrift: Bon der Auftedung|wol die vierwerthige Gruppe FeCy, mit ch u. 

der epibemifchen Krankheiten 1782 u. bejond. ber|nenut fie Ferrochyan. Miqhaelis. 

Peſt, zeigte er ſich als ein Forſcher von tiefer] Ferrol, Seeftadt u. Feſtung in der ſpan. Prod. 
Naturanſchauung. Er ſchr. ferner: Nähere Unter-|%a Cornita (Galicien), am nördlichen Ufer der 
ſuchungen der Beftanftedung, Wien 1787; Anzeige) gleichnamigen Bai des Atlantifchen Oceaus, auf 
der Der, die Ungefundheit derjenigen Wohn-|einer in diejelbe vorragenden Halbinjel, regelmäßig 
ungen zu vermindern, welde ven berſchwemm⸗ gebaut, von ſtarken Feſtungswerken umgeben u. 
ungen ausgefegt gewefen, ebd. 1787; Ephemerides|einer der 8 Yaupifriegshäfen Spaniend, Der 
medicae, ebd. 1792; Berfuche mit neuen Arznei· afen wird von den Foris San Felipe und La 
mitteln, 1793; Über den Nuten der Kuhpoden- Palma vertheidigt u, hat einen jehr engen Ein- 
impfung, 1802, u. a. E Thamdayn. lang. Hier das größte Arſenal Spaniens, ver- 
chanmetalle, j. Gerrocyanverbindungen. bunden mit einer Schule für Dampfſchiffsmaſchi ⸗ 
errochanverbindungen, ſolche Zerbindun'niften, ferner eine Seealademie, Schifffahrtäichule, 
gen, welche das vierwerthige Radical FeCy, ent» Tauſchlägereien, Segeltuch - und Leberfabriten; 
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em. Die Umgebungen find forgfältig an-|die verſchwenderiſche Verwaltung des Seineprä- 
g Hier 4. Nov. 1805 ein Seegefecht, in|fecten Haugmann beſprach u. nebenbei die Bro⸗ 
dem ber franz. Contreadmiral Dumanoir le Belley|hüxe Comptes fantastiques d’Hanssmann ver« 
fh dem eng Admiral ergeben mußte. Am 27.Jöffentlihte, 1869 wurde er in die Kammer der 
Jan. 1808 wurde die Stabt von den ranzofen| Abgeordneten gewählt und nach der September 
anter Soult eingenommen, aber fchon 22. Juni|revofution 1870 Mitglied der Proviforiihen Re⸗ 
befi. J. wieder von den Briten befegt. ©. Bernd. gierung. Ende Nov. wurde es Etienne Arago’s 

Gerronags, 1) Pierre Lonis Augufte Fer⸗Na er in der Mairie von Paris, im März 
ron, Grof de la F. geb. im Dec. 1777 zu|1871 Präfect des Dep. Sarthe u. im Nov. des 
St. Malo, wanderte 1791 mit feinen Eltern nach Dep. Hauie⸗Garonne in Toulouſe, im Mai 1872 
der Schweiz aus, trat, 15 Jahre alt, in das|zum Gefandten in Athen ernannt, nahm aber ſchon 


Ferronays — Ferſtel. 


Emigrauteꝛ wurde Ordonuanzoffizier u. Ad⸗ 
jatant des Herzogs von Berry, den er nach Eng 
land n. Kärnten begleitete; diente dann eine Zeit 
lang in Schweden, kehrte aber 1814 nad) Franl- 
rei) zurüd u. wurbe Marechal de camp u. 1815 
air, 1817 Botfchafter am bänifchen Hofe, 1819 
anßerordentficher Geſandter in Petersburg, wohnte 
den Gongrefien von Troppau, Laibach u. Berona 
bei, wurde 1828 Minifter des Auswärtigen und 
bewirkte als folder, daß ein franzöfliches Heer 
den Griechen zu Hilfe geſandt wurde, noch fpäter 
Botfchafter in Rom, dankte er 1830 ab und fl. 
17. Jan. 1842 in Rom. 2) Fernand de la 
3 ohn des Bor., ift Bertrauter des Grafen 
hambord (Heinrich V.). - Bon ihm erichien 1852 
ein Manifeft über die Legitimität. Boldert. 


im f. 3. feinen Abſchied. Er ſchrieb noch: La lut 
electorale en 1868, Par. 1863. 

ala (Pharfala, Sataldſche), Stadt im 
türk, Vilajet Janina; gried. Erzbiihof; Türkiſch⸗ 
rothfärbereien; 5000 Ew., meiſt Griechen. Die 
Stadt wird von einem mit Mauern u. Thürmen 
verjehenen Schloffe beherrfcht; dabei die Trümmer 
der Akropolis des alten Pharſalos. Nordweſtlich 
von $ das Schlachtfeld, wo 48 v. Chr. Cäſar 
über Bompejus fiegte. 

Verfe, 112 km langer Nebenfluß der Weichſel, 
in der preuß. Prov. Preußen, entipringt auf dem 
Plateau von Karthaus, in ber Nähe der Schön» 
berger Berge, norböftl. von Vehrent im Regbez. 
Danzig, fliegt mit anjehnlihen Krümmungen nad 
SD., geht in den Negbez. Marienwerder über 


Ferrotijpie (Bhotogr.), direct in der Cameralu. milndet bei Mewe; fie nimmt die fyige, dem 


erhaltenes pofitives Collodiumbild 
ladirter Eiſenblechplatte. 


Ferrucci, Andrea, italien. Bildhauer u. Ar-|n. von dem Körper des Yyenbeins 


{ anf ſchwarz Abfluß 


des Marien · Sees, auf. 
erſe (Calx), der nad) Hinten hervorragende 
ebildete 


chitelt ans Fieſole, geb. um 1460, geft.zu Florenz Theil des Fußes, an den ſich die Achillesſehne 


1522; ein Schüler des Mid. Maini in Rom, 
erwarb er ſich bald einen bebeutenden Ruf als 
Künftler, fo daß er nach Imola zur Ausſchmück⸗ 
ung der Salvatorfapelle und von dort 1490 zu 
Arbeiten für König Ferdinand I. nad) Neapel be» 
rufen wurde. Er arbeitete darauf u.a. in Riftoja 
(ein vortreffliches Taufbeden in der Kirche S. Ja- 
copo), dann in Fiefole (Hochrelief jür das Doffale 
im Dom). Nach Florenz berufen, wurde er 1512 
DObermeifter aller Bildhauerarbeiten des Domes 
Sta. Maria del Fiori, für welchen er den großen 
St. Andreas, 4 Ellen Hoch, anfertigte. In feinen 
letzten Lebensjahren befaßte er fi ——— 
mit Holzſchnitzerei und ſchnitt u. a. das Crucifir 
in der Kirche Sta. en in Florenz. Seine 
Werte erinnern durch ihre Innigleit an die befferen 
Arbeiten der umbrifhen Schule, dabei zeigt er 
in der Gompofition feinen Geihmad und in der 


Behandlung große Weichheit. Als Architekt bil-|Auguft verdächtigt, als 


dete er eine Anzahl von Schülern, darunter den 
Baumeifter Mangone. Wegnet.* 
Ferruginös (v. Lat.), eijenhaltig; eifenartig; 
'erruginoss, eifenhaftige Arzneimittel, welche bfute 
ſtillende Wirkung haben. Ferruginojität, Eiſen ⸗ 
keit. 
Ferrum (fat.), Eiſen. 
iniren (v. 2at.), zuſammenſchweißen, 
en; Ferrumimation, Zuſammenſchweißen 
des Eifens, Ankittung. 


anfegt. Y-nbein Calcaneus, Anat.), 
Knoden, der am Fuße unter bem Sprungbein 
mit demjelben u. vorwärts mit dem Witrfelbein 
durch ſtraffe Gelenke verbunden ift u. beim Stehen 
den größten Theil der Körperlaft trägt. 

Ferſen, Arel Graf v. F. ſchwediſcher Reichs⸗ 
marſchall, aus einer alten livländiſchen Familie, 
eb. um 1750 in Stockholm; wohnte als franzö⸗ 
iſcher Oberſter dem Amerikaniſchen Kriege bei u. 
begleitete nach Ausbruch der Franzöſ. Revolution, 
als Bedienter verleibet, die königliche Familie auf 
der Flucht nach Barennes. Nah Schweden zurüd- 
gekehrt, ftieg er nah u. nach zum Großineifter 
des königl. Bauen, wurde Kanzler der Univerfität 
Upfala u. endlich Reichsmarſchall, Indeß beim 
Volke verhaßt, fiel er mit feiner Familie, ohne 
allen Grund (wie die nahmalige Unterfuhung 
erwies) der Ermordung des Kronprinzen Karl 
;pfer ber euer 20. 

ai. 


ber ftarfe 


Juni 1810 in Stodholm. 
erjenbein, |. Ferſe. 
eritel, Heinrich von, einer der bebeutendften 

Architelten der Gegenwart, geb. zu Wien 17. Juli 

1828, Sohn eines Finanzmannes, machte jeine 

Studien an der Wiener Akademie, bildete ſich 

dann unter Siccardsburg, v. d, Nüll u. Stade 

meiter u, begann feine Kunft in Böhmen auszu: 
üben, da fein Vater in Prag lebte. Biel Beifall 
fand fein Goncurrenzentwurf einer Kirche fr 


‚ Jules Frans. Camille, frz. Juriſt Breitenfeld, u. im Oct. 1854 erhielt er für feinen 


a Mitglied der Regierung der nationalen Bertheidig- | Entwurf ber Votivkirche zu Wien den erften Preis. 

ung, geb. 5. April 1832 in St. Die im Dep. der Außer diefem mächtigen und Herrlich gegliederten 

Bogefen; wurde 1864 Advocat in Paris, trat 1865| Bau, einem Unicum in der Gothif, ift audy die alte 

in bie Rebaction des Temps, in welchem er 1868! Börfe auf der Zreiung von ihm; dann die kath. 
Pierexs Univerfal-Eonverjationg-tegiton. 6. Aufl. VII. Band, 2 
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Kirche in Teplitz, die proteftantifhe in Brünn, derjgroße Zahl nah England, Deutſchland u. fogar 
Palaſt des —2 8 Bictor aaa m Bien, | Amerika erportirt wird: 3 Jahrmärkte; 4499 Em. 
das Liechtenfteiniche — u. das jeum für Im J. 1862 wurde die Stadt von den Hugenotten 
Kunft u. Induftrie daſelbſt. Gegenwärtig wird zerſtört. 9. Berus 
nad feinem Plane im Stil der üalieniſchen Re⸗ La, Ciftercienferabtei ſüdweſtlich von 
naiſſance in Wien die neue Univerftät aufgeführt. |Chälonsfur-Saone, 1113 geftiftet durch die Gra- 
. iſt Brofefior der Baukunſt am polytechniſchen fen von Chälon, Savary von Semur u. Wilhelm 
nfitut zu Wien u. Mitglied mehrerer Atademien. von Thiern; der erfte Abt war Phifibert. Nachdem 
1867 erhielt er den großen Preis ber Parifer|bie Kloßergebäude 1800 von Räubern eingeipert 
Weltausftellung, 1869 das Abelsdiplom u. 1871 worden waren, ließ der 0g von Burgund 
den Oberbaurathstitel. Er ſchr. mit Eitelberger:/1415 die neuen Gebäude mit Mauern u. Graben 
Das bürgerlihe Wohnhaus u. das Wiener Zins-Jumgeben. 1670 wurbe die Abtei durch Soldaten 
haus, morin er eine vationellere Behandlung der|des Admirals von Coligny geplündert u. in Brand 
Wohnnngsfrage anftrebte. Regnet. eſtedt; ſeit 1680 ließ der Abt Claudins Petit das 
Serie 2a, Feſte, Feſtung; Name vieler Orte] Klofter twieberherftellen. Die Abtei bezog beträcht- 
in grantreih, welche meift durch Bufäge untere liche Einkünfte u. hatte in ihrer Glangperiode 83 


ſchieden werben; die bebeutendften find: 1) La F.⸗ Klöſter unter 
Alais oder Aleps, Marktfl. im Arr. Etampesilagen. 


des franzöf. Dep. Seinexet-Dife, an der Eſſonne, 
Station der Paris · Lyon · Mittelmeer ⸗Vahn; fehens- 
werthe Kirche aus dem 12. Jahrh.; Seiden- 
fpinnerei, Tuchweberei; 862 Einw. 2) La F.⸗ 
Bernard, Stadt im Arr. Mawers des frz. Dep. 
Sarthe, Station der franzöj. Weſtbahn; ſchöne 
Kirche ans dem 15. u. 16. Jahrh., nach der Ka- 
thebrale von Le Mans das bemerfensmerthefte 
Bauwerk des Departements, altes Stadıhaus, 

ofpital, Sparfafie, Bleicherei nnd Garnfärberei, 
einen, Baummollen- und Kafchemirmweberei, 
Fabrikation von Wachstud u. Sämiſchleder, Ger- 


fi}, welche meift in der — 
98. 


Fertilis, fruchtbar, 1) von Blüthen gebraudit, 
die volltommene Früchte u. Samen heroorbringen, 
alfo weiblihe ob. Zwitterblüten mit volllomme- 
nem Piftil; 2) von Staubbeuteln, die volltlommen 
ausgebildet find. Fertilität, Fruchtbarkeit. 

ertit, jo v. w. Dar Fertit. 

Ferula L. (incl. Xanthogalum Lallem., Sco- 
rodosma Bunge, Narthex Felion u. Fı 
Koch), Bflanzengatt. aus der Sam. der Umbel- 
liferae-Peuoedanese (V. 2), oft graugrüne, mehr« 
jährige Kräuter mit miehrfach fiebertheiligen Blät- 
tern u. oft fadenförmigen Abſchnitten; Biüthen in 


berei, Mühlen; Handel, beſonders wit Getreide, Jaufammengejegten Dolden, meift mit zahlreichen 


7 Zahrmärkte; 2568 Em. 8) La F.⸗Gaucher, 
Stadt im Arr. Coulommiers des franzöf. Dep. 
Seine-et-Marne, an dem Grand Morin; Kirche, 
Krantenhaus; Kaltöfen, Fabrilation von Drain« 
röhren, Ol u. Papier, bedeutender Korne u. Nehle 
handel; 2203 Ew. 4) La F.Mack, Stadt um 
Arr. Domfront des franz. Dep. Orne, an einem 
Buftuß der Gourbe, Station der franz. Wefte 
abn; Keines Seminar, Gewerbelanmer, Ar 
beiter-Schiebsgericht; Fabrikation von Zwillich, 


Hülblättern, mit Heinen Kelchabſchnitten, gelben, 
oft zugejpigten Blumenblättern u. flacher Scheibe; 
Brüche freisförmig ob. eiförmig, flach zuſauimen ⸗ 
gebrüdt, am Rande geflügelt, mit fadenfürmigen 
Niefen u, oft zahlreichen Striemen. Ungefähr 60 
Arten in SEuropa, NAfrita u. Waſien. Mehrere 
Arten-find fehr wichtig: 1) F. erubescens Boiss. 
mit runden, vöthlihem, verzweigtem, oberwärts 
laubblattlofem Stengel, 4fach fiederfpaltigen Blät- 
tern, fcheidigen, fülzigen Stengelbättern u. mit el« 


Kattun, Zwirn, Zwirabändern, Dochten, Buch8- |liptifchen Früchten; in Perfien, liefert Galba num 
baumfämmen, Tabatsdofen u. Pojamentieriwaaren, (Gummi Galbanum), daS vorzugsweiſe erregend 


Bleicherei, Färberei, Gerberei; 10 Jahrmärlte; 
9732 Ew., wovon 6150 im Orte. 5) La 5.-Mi- 
Ion, Gemeinde im Arr. Chäteau-Thierry bes 
franz. Dep. Aisne; die Kichen St Nicolas u. 
Notre-Dame mit prächtigen Kirchenfenftern aus 
dem 15. Jahrh., Auinen eines feiten Schlofies 
aus dem 12, Jahrh.; Bleichereien, Gerbereien, 
Tichteziehereien; 4 Jahrmärlte; etwa 2000 Ew. 
La F.Milon ift der Geburtsort Racines, dem 
hier eine Statue (von David d’Angers) errichtet 
worben if. 6) La 5.-Saint-Aubin, Marktfl. im 


auf die Schleimhäute der Lungen u. be3 Darın 
tanals wirkt, ſowie auch äußerlich zu zertheilenden 
Bilaftern verwendet wird. 2) F. persica W., mit 
graugrünem beblättertem Stengel, Zfach⸗-fiederthei · 
ligen Blättern mit lineallanzettlichen Abichnitten 
u, mit figenden Dolden ohne Hüllblätter; ebenfalls 
in Berfieu, liefert Asa foetida in granis; aud 
glaubte man, daß von dieſer Pflanze das Saga- 
penharz (Gummi Sagapenum) herftamme. 3) F. 
Asa foetida L. (Scorodosma foetidum Bunge, 
Stinfafand), mit breitheiligen Grundblättern, fie» 


Arr. Drleans des franz. Dep. Loiret, am Coſſon, derſpaltigen Abſchuitten und länglich⸗ lanzettlichen 
Station der franz. Orleansbahn; alte Kirche aus |ftumpfen Blattzipfeln; in ber perfiihen Provinz 
dem 13. Fahrh., altes Schloß; Ziegelbrennereien;|Khorafian, in Luriftan, Afghaniften u. Bendihab 


5 Zahrmärkte; 2691 Ew. 7) La F.ſous⸗Jouarre 


(au La %.-Ancoul) Stadt im Arr. Meaur desjälteren armdicken 


franz. Dep. Seineset-Marne, am Zufammenfluß 
der Marne u. des Morin, Station der franz. Oft- 


liefert Asa foetida — welcher aus den 

rzeln beim Einſchneiden als 
Milchſaft hervorquillt u. an der Sonne erhärtet. 
Dies Harz ift von ausgezeichneter Wirkung auf 


bahn; Krankenhaus (aus dem 13. Jahrh.), Spar-|das Nervenfyfem u. wird namentlich gegen Krampf» 


kaſſe; Mühlſtein- u. Gipsbrüde, Fabrikation von 
Seilen, Töpferwaaren, Schlöffern, Wagen, Hüten, 
Regenfhiruien und Ultramarin, Buchdruckereien; 


beſchwerden viel angewendet; in Werfien iſt es 
aud beliebtes Gewürz. 4) F. Ferulago L. (F. 
galbanifera Lobell.), mit gefurchtem Gtengel, 


lebhafter Handel mit Miühlfteinen, von denen eine|gropen, Sfad-fiederjcpnittigen Blättern mit fineale 





Foruſſac 
lãngliche 


in Kain u. dem Littorale, liefert tro 
mens fein Galbanum. 5) F. communis L.(Stedens 
framt) in SEuropa, wahrſcheinlich der Narthex 
des Dioslorides, in deſſen martigem Stengel Pro⸗ 
methens das Feuer nom Olymp holte. Die grie- 
ciſchen Ärzte wendeten die Wurzel gegen Wutter- 
ku u. Hyſterie, das Mark und dem friſchen 
& gegen Blutſpuden und Schlangenbiß an; 
Ne in Salzwafler eingemachten zähen Stengel dien» 
ten als Züchtigungsmittel in den Schulen. Engler. 
erniine, Zean Baptifte Lonis d'Aude⸗ 
bard, Barosı de, geb. 1745 in Clerac, geft. 1815; 
war ert Militär, nahm aber 1790 feinen Mbfchied, 
am fich feinen Stubien über die Konchylien ganz 
zu widmen. Sein großes Wert über diefe wurde 
uch feinem Tode von feinem Sohne vollendet u. 
berausgegeben als: Histoire naturelle generale 
et particuliere des mollusques terrestres. et 
fiuriatiles, Bar. 1819; außerdem ſchr. er nor: 
Eassi d’une möthode eonchyliologique, 1807. 
eh Glut, Eifer, Jubzunft; fervent, 
nfig. 
ei 1) Königreich, nördlicher Theil des 
A —R ee im N. vom Mittel 
weer, im W. vom Atlantiihen Dcean, im D. von 
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u Abſchnitten und großen Scheiden der geſunken; bie Bibliothek arabifcher Manufcripte ift 
Stengelblätter; Früchte mit zahlreihen Striemen;|nod erhalten, 
de3 Na |plag, ais Bermütler des Verkehrs zwiihen Eu- 


8. ift ein bedeutender Handels- 


ropa (Liffabon, Gibraltar, Cadir) u. NWafrika; 
nicht weniger auſehnlich ift jeine Juduſtrie in Seide, 
Wolle, Leder u. Schmudjachen, bei. berühmt find 
die nach der Stadt benannten rothen Mützen, die 
Pantoffeln u. Teppiche, die Sättel und Fumelen- 
arbeiten. Jedes Handwerk Hat fein befonderes 
Quartier. In der Nähe berlihmte Schweielbäder 
Giſchtula) u. die Atlasſpitze Jaimbe. Die Stadt 
8. wurde 808 von dem Yürften Edris gegritudet; 
al$ 1070 das Reich von dem Almocaviden in Ma 
zoffo erobert wurde, wurbe aud die Wefidenz da⸗ 

in verlegt, erft Die Meriniden, deren Vaterſtadt 

, war (1248—1380), refibirten wieder hier, u. 
Abu Juſſuf Jakub el Manſur ließ 1276 die Neu⸗ 
ftadt erbauen. In der Folgezeit wurde die Neft- 
denz wieder nach Baroffo gelegt, wodurch %., um 
Mittelalter eine der blühendften arabifßhen Städte, 
viel von ihrem Gauze verlor. ielemann. 

Web (tüct.), (. Beh. : 

Fes, die 5. diatoniſch ⸗chromatiſche Klangftufe, 
wenn der Ton f durch ein b um einen halben Ton 
erniedrigt if; mit dem Ton e zufammenfallend. 

a, Stadt, fo v. w. Faſa. 
ea, 1) Friedrich Ernft, Biolinvirtuofe u. 


Agier und im ©. von Marofto; gebirgig dur |Gomponift, geb. 16. Sehr. 1789 in er 


Zweige des Atlas (Matagarda), bewäfiert vom 
Sebu u. Moluviah, von unbekimmter abminifita- 
tiver Gintheilung, mit angebl. 8 Mil. Ew. (vgl. 
Raroflo). Das Mei 5. M das alte Mauretania 
Tingitena, bewohnt von Mauren (f. d.), welches 
im 1. Jahrh. v. Chr. feine Selbſtäudigkeit an die 
Römer verlor u. fpäter zur Prov. Hispania Bae- 
N wurde. Mitte des 5. Jahrh. n. 
Ihr. wurde es von den Vandalen, welche 684 
don den Vyzantinern verbrängt wurben, beſetzt. 
Ju 8. Jahıy. Wrangen die Araber hierher, die 
km Lande den Namen Maghrib ⸗el ⸗Atſa od. Sus 


entwidelte fchon frühzeitig fein reiches muſilaliſches 
Talent u. trat 11 Fahre alt zuerft als Biolinvirtuog 
auf. Seine eigentlichen Studien in der Mufit machte 
ex in Leipzig, wurde 1806 Mitglied bes Theater- 
orcheſlers, ging dann 1806 zur Hoffapelle in Ol 
denburg u. von hier 1808 als Sologeiger in die 
töniglihe Kapelle in Kaffel tiber. Nach der Aufe 
löfung des Königreichs Weftfalen wandte er ſich 
nad) Wien und von dort nad) Karlsruhe, wo er 
als großherzoglicher Eoncertmeifter 24. Mai 1826 
farb. Er componirte 20 Duartette u. 5 Quin⸗ 
tette für Streih- und Blasinftrumente (eine Ge» 


gaben nnd die Spuren des Chriſtenthums fomol ſammtausgabe in Paris), 3 Symphonien u.die Opern 


der römischen Cultur vollſtändig vernichteten. 
189 gründete Edris hier ein dieich u. fein Sohn 

5 IL. baute 808 die Stadt F.; 828 folgte 
dieſem Mohammed und befeftigte die Selbftän- 


‚ tigfeit des Reiches; die Dynaftie, fpäter von den 
ı Ghomeriden im Geuta und anderen benachbarten 


td. Geh.) 2) 


hart bebrängt, fiel 925 u. F. fiel unter 
jaroflo, dann unter fpamifche Herrſcher. Geit 
1070 iR es (mit — von einer 200⸗ 
jährigen Gelbrändigfeit) mit Marofto verbunden 
ine Hanptftadt des Sultanats 
Raroffo, gelegen in einem ſchönen, mit Binmen ⸗ 
federn, Gruchtgärten u. Gehölzen von Eitron- u 
Srauatbäumen bebedten Thal, an einem Reben, 
fh des Sebn, zerfallend in F.ed⸗Bali (Alt⸗-F.) 
2 F.- el⸗Dſchedid (Neu⸗F.), mit vielen Plätzen, 
font engen n. ſchmutigen Straßen; angebl. 90,000 
&m. (10,000 Juden, 4000 Reger, die anderen 
Araber u. Verber). Bon Gebäuben find erwäh- 
zenswerth: der weitausgedehnte Palaft des Sul- 
ums, die Mofchee el Karubin, eime der größten 
Aftitas, mit 300 Marmorfäulen; daneben noch 
100 andere Moſcheen, zahlreiche 
Latawanſerais; unbedeutende zerfallene Feftungs- 


Santemira u. Omar u. Laila, mehrere Kirchen⸗ 
ftüde, Lieder u. a. 2) Alerander Ernft, Sohn 
des Bor., geb. 22. Mai 1820 in Karlsruhe; bile 
dete ſich in Berlin als Klaviervirtuos u. Compo⸗ 
nift, wurde 1841 Kammervirtuoß des Fürſten 
Egon von Fürſtenberg u. fl. 22. Febr. 1849 im 
Btraunſchweig. Er componirte mehrere leichte Sa- 
tonftüde für Mlavier, die Opern Mariette, die 
Franzojen in Spanien, viele Lieder mit Piano- 
fortebegleitung. Sg Badiſche Biographien, 9. v. 
Wecch, I, 1875, ©. 240-245.  Brambad.® 
camp, Stadt, fo v. w. Fecamp. 
seennium (Feecennia, a. Geogr.), uralte 
Stadt in Etrurien, in der Nähe des Soralte, 
beim jegigen Citta Caftellana. Daher die Fes⸗ 
cenninen, eine Art Lieder, die im rhythmiſcheu 
Wechſelverſen beftanden, deren Inhalt Spottreden 
u. laſcive Scherze waren, womit die Jugend bei 
Hochzeiten fih vergnügte. In Rom wurden fie 
mit orcheſtriſchen Daritellungen verbunden u. als 
eine Art theatraliiher Impromptus gebraudt. 
Son ihnen machten die Satiren den Übergang zu 


Bavdehänfer und|dem regelmäßigen römiſchen Drama. 


Feſch (Faſch), Jofeph, Carbinal, geb. 3. Jan. 


werte, Die früher berühmte Univerſität ift ganz11763 in Ajaccio, Sohn eines ans Bafel fammenden 


Pi 
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u, fatholiich gewordenen ſchweizer. Offiziers in genue · |ber Türkei ift daffelbe für die Staatsbeamten und 
fiichen Dieniten, Srang u. der Wittwe Angela|fogar beim Heere ftatt des Zurbans feit dem 
Hamolini, Mutter von Lätitia Bonaparte; anfarigs | Fahre 1826 vorgefchrieben. Die beften F. fommen 
Geiſtlicher, mußte er mit der Yamilie Bonaparte |aus Marokko; doc find auch dieinMähren, Böhmen, 
vor den Anhängern Paolis aus Corfica fliehen u. der Schweiz u. Frankreich gefertigten ſtark gejucht. 
wurde in Toulon, den geiftfihen Stand aufge-| Seflän Fezzan), Provinz der Regentichaft Tri- 
bend, unter feinem Neffen Napoleon Bonaparte |poli, ungefähr von Bondihem unter 30%/, ® bis 
franz. Kriegscommifjär; nach dem 18. Brumaire|zu der Meichru-Onelle 24/,° u. Br. fi in einer 
tehrte er zum Priefterthum zurücd, unterhandelte Breite von durchſchnittlich 500 km von N. nach ©. 
mit Joſeph Vonaparte 1801 in Rom über basjerfiredend, im ©. von dem Tibbulande begrenzt, im 
Concordat mit Frankreich, wurde duch feinen Großen u. Ganzen durch feinen gelben Sand gebil« 
Neffen 1802 Erzbiſchof von Lyon, 1803 Cardinal|dete Wüſte (vielleicht wriprünglih ein Süßwaſſerſee), 
u. franz. Gejandter in Rom, begleitete 1804 den|an® der eine Reihe von fruchtbaren Dajen hervor⸗ 
Papſt zur Krönung des Kaijers nad Paris und|treten. Sie wird in ihrem öſtl. Theil burhfchuitten 
wurde 1805 Öroßalmofenier von Frankreich und|von dem Harudih el Aſſuad (Suda, Schwarzes 
Senator. 1806 begehrte ihn der Kurerztanzler|@ebirg) u. dem Harudſch el Abiad (Weißes Ge- 
Dalberg zum Coadjutor m. Nachfolger; allein Na-|birg), zwei öden, vegetationslofen und Ieblofen 
poleon geftattete dies nicht, weil g ſich zu fehr|@ebirgsfetten bis zu 1000 m Höhe. Zwiſchen 
als Anhänger des Papſtes gezeigt hatte. F. ſchlug dieſen u. weiter nad W. Liegt die vollſtändig um» 


dagegen 1809 das Erzbisihum Paris ans. Er 
traute 1810 den Kaiſer mit Maria Louife, präftbirte 
1811 dem Nationalconcil in Paris, das auf feir 
nen Antrag fi) ohne Genehmigung des Papftes für 
incompetent erflärte, auf Befehl des Kaiſers aber 
wieder zufammengetreten, jeine VBefchlüffe dem 
Papfte unterwarf, der fie indeffen zurliwies. F. 
fuhr fort, mit fegterem zu fympathifiren u. dem 
Kaifer zu mwiderftehen u. lebte daher in Ungnade 
zu yon biß 1814, wo er nad Rom ging u. feir 
nen Plag im Heil. Collegium wieder einnahın. 
Nach der Rüdkehr Napoleons kam er nach Paris, 
wurde Pair, ging aber nach der Schlacht von 
Waterloo als Berbannter wieder nah Rom. Un- 
geachtet ihm ein päpftliches Breve auf Anfuchen 
der bourbonifhen Regierung die Ausiibung bes 
Amtes als Erzbiſchof von yon unterfagte, war 
er zu einer Verzichtleiftung nicht zu bewegen, bis 
er 1825 zwar den functionen, aber nidt dem 
Erzbisthum entfagte. Seitdem lebte er in Rom, 
wo er 18. Mai 1889 ftarb, Er hinterließ eine 
17,000 Nummern ftarfe Gemäldeſammlung, größ- 
tentheils von ihm als Kriegscommifjär zufammen & 
bracht, welche in Yom 1845 verfleigert wurde. Seine 
Leihe wurde 1851 nad) Ajaccio gebracht. Dal. 
&yonnet, Le cardinal F., archeveque de Lyon 
etc., fragm. biogr. ete., Lyon · Paris 1841; La 
verits sur le cardinal F. eto. Gegenſchrift zu 
voriger). Hennefim Ahya. 
Fefeien, Melchior, aus Ingolſtadt, ſt. da 
felbit 1580, ein Maler der oberbayerihen Schule, 
malte in der Weife Altdorfers, wenn auch mit 
weniger poetifhem Schwung, Schlachten u. Be- 
lagerungen aus der alten Geſchichte im mittelalter« 
lichen —— B. Porſenna vor Rom, in der 
Binatorhet in München; außerdem eine Himmel- 


wirthbare, alles Leben ausſchließende Salzwüſte 
Vensel-Afien. Überhaupt if der Boden an vier 
len Stellen mit Salz überzogen; im füpmweftfichen 
Theil des Landgs findet fi inmitten einer grauen» 
vollen Wüfte eine Gruppe Natronfeeen. Durch den 
großen Wafferreichtyum des Bodens iſt die Frucht ⸗ 
barkeit der Dafen groß; Weizen, Gerfte, Hirſe, 
Melonen, Gurten, Feigen, vor Allem aber die 
Früchte der _Dattelpalme gedeihen in reichſtem 
Maßftabe. Das Thierreich ift hauptſächlich durch 
Kamele, Strauße und Raubvögel vertreten (die 
gewöhnlichen Hausthiere gebeiden nicht), ferner 
duch Scorpione n. eine als Speife beliebte wırım- 
artige Larve Daut; von Mineralfhägen ift Salz 
allein zu erwähnen. Das Klima ift jehr Heiß, im 
Winter empfindlich kalt, ungefund wegen des Wü⸗ 
ftenftaubes; feltene — Die Ein- 
mwohner, auf 50,000 gie find Miſchlinge von 
Arabern, Berbern, Tibbn u. Negern, Belenner 
de3 Islam⸗ gutmüthig, aber Verrafen wegen ihrer 
Sittenlofigkeit; fie betreiben etwas Fubufttie in 
Leder- u, Eifenfabrifaten; der Handel ift unbedeu- 
tend u. zum größten Theil auf Sklaven fih er- 
ſtredend. Die Regierung liegt in den Händen eines 
Tripoli tributpflidtigen, ‚fonft faft ganz felbftändis 
gen Paſchas; Hauptitadt it Murjuf; andere Städte 
un ©. Solna, Gatrun, Tedſcherri. Der frucht- 
barſte Theil der Landihaft das Wadi el Gharbi, 
weit, von Murful. F. if das Phazania der 
ten, welches von Garamanten bewohnt war; die 
Römer unternahmen im Anfange des 1. Jahrh. 
n. Chr. unter Corn. Balbus einen Zug nad) die- 
fem Lande und jegten fi an einzelnen Punkten 
fett. Im 7. Jahrh. riſſen e8 die Araber an fich; 
im 12. Jahrh. waren Dihermah u. Teſauah bie 
Hauptorte, im 14. Jahrh. Zuilah, u. bag Land 


fahrt der Maria Magdalena im hiſtor. Verein zu|zahlte Tribut nah Kanem; im 14. Jahrh. be» 


Regensburg u. eine Anbetung der Könige in ber 
Moriztapelle zu Nurnberg. egnet. 
Tech (Fez), wollene, (auch baumwollene), dicht 
anliegende, ſchirmloſe Kopfbededung der heutigen 
Griechen, Türken u. anderen Orientalen, von rother 
Taube, gewöhnlich mit blauer feidener Quaſte, Die 
jedoch bei koitbarerer Kleidung durch eine reiche 


filberne oder goldene erfegt wird. Das F. wird, 


wenigſtens bei den Griechen, als nationale Kopfe 
bededung von beiden Geichlechtern getragen. Ju 


jagen e8 die Scherif3 von Marolto, dann kam es 
an den Paſcha von Tripoli, der jährlich einen 
Bey zur Einfammlung des Tributs dahin ſchickte 
1811 bemädhtigte der Bey Mohammen ef 
Motny, der ſchon oft als Zributeintreiber Hier 
gewefen war, des Landes u. verdrängte bie eine 
heimiſchen Häuptlinge; ſeitdem ift feine Familie 
in dieſem Befig vou Zripoli anerfannt worden. 
Thielemann. 


| Feſſel (die), 1) womit etwas gebunden wird; 


‚ gelenf geſte 
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2) (Jagdw.) der Riemen, woran das Hifthoru 
getragen wird (Hornfeflel), od. den man dem Beiz- 
vogel beim Abrichten u. zur Jagd an die Fäuge 
legt, |. Fallenjagd. 

Feſſei (der), bei Thieren mit Hufen u. Klauen 
der kurze Theil des Fußes zwiſchen den Köthen 
u. dem Hufe. Die Grundlage des %. bildet das 
dem erfien Gliede des Mittelfingers beim Men- 
fen entiprecyende «bein. Die Eiuhufer haben 
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Feſſenden, William Pitt, norbamerilan. 
Staatd- u. Finanzmann u. Juriſt, geb. 6. Oct. 
1806 zu Boscamen im Staate New-Hampihire, 
ward 1827 Advocat zu Bridgton im Staate Maine, 
1831 in den Gejetgebenden Körper des Staates 
Maine gewählt, wo er fi bald, obgleich jüngſtes 
Mitglied, als Redner hervorthat. Bon 1832 bis 
1839 gab ſich F. ausſchließlich feinem Berufe hin, 
in weldem er zu den gefuchteften Anwälten und 


mr 1 Febein, die Wiederfauer befigen 2 entwidelte| Bertheidigern gehörte; 1840 warb er von her 
a. 2 verfümmerte Febeine, Schweine u. Fleiſch⸗ Whig-Bartei in den Verein. Siaaten ⸗Congreß ge 
freffer befigen 4 Fbeine. Bon bejonderer Wid-|mählt, doch flug er 1843 eine Wiederwahl aus. 
tigleit iR der F. der Pierde. Er foll etwa 2/,1$u denielben Jahre jandte ihn feine Partei in 
der Länge des Schienbeins befigen u. mit diefem|den Senat von Maine, wo er bis 1845 ſaß. 
einen Winkel von etwa 130° biden. Iſt der F. Durch fein Plaidoyer vor dem höchſten Gerichts⸗ 
länger, fo nennt man die Thiere Ianggefeifelt,|hof zu Wafhington, durch welches er eine Ent- 
iR er kürzer, kur zgefeſſelt, ift der Winkel grö- |icheibung des Richters Story ummarf, erwarb er 
ber, fo it der F. zu gerade, fteil od. hoch, iftjfih eineu bedeutenden Namen. 1854 war F. 
et Heiner, fo heißt die dadurch entftehende Stell-|wieder Mitglied der Legislative, welche in beiden 
ung die bärenfüßige; ift der F. infolge krauk⸗ Zweigen demokratiſch war. Ebenſo that er fi 
hafter Retraction der Beugefehnen des Fußes folin ber Kanjas-Nebrasfa- Frage glänzend hervor. 
getelt, daß er mit dem Schienbein annähernd|1859 wiedergewählt, ward er zum Borfigenten, 
ane gerade Linie bildet, fo nennt man diefe feh-|des Finanzausfchuffes gemacht u. zu einem der 
iahehe Gtellung Stelzfuß. Der F. ſoll recht Regenten des Smithfonian Fufitut3 ernannt. Im 
kart fein u. von vorm recht breit erſcheinen, da-|Bilrgerfrieg wurbe F. 30. Juni 1864 der Nuch- 
wit er für breite u. ſtarke Sehnen u. Bänder eine |folger des Finanzminifters Chafe, und Hatte die 
eutjprechende Grundlage bilden kann. Gin langer, |Uinion feinen energiihen u. umfichtigen Maßregeln 


normal geftellter F. bewirkt ein ſtärkeres Durch · 
biegen des Fegelenkes und eine beſſere Brehung 
des Stoßes, es wird jedoch damit eine ſtärkere 
Anforderung an die Sehnen, Bänder u. das d- 
g ; find daher dieſe Theile nicht fehr 
üal entwidelt, fo ift ein langer F. nicht günftig 
zu beurtheilen. Durch einen langen F. von nor- 
maler Stellung wirb der Gang elaftiich, daher er 
ben Reit- u. Kütſchpferden gern gejehen wird. Für 
Tiere, die im ſchweren Ange gehen follen, ver- 
dent ein kurzer 5. den Vorzug. Fohlen haben 
verhältnigmäßig, Sehr lange Sn, da das Febein 
bei der Ge"urt fchon fait feine wolle Länge befigt. 
An der hinteren Fläche des 5-8 fommen, bej. an 
weißen Füßen, haufig Hautentzündungen vor, die 
als Maufe bezeichnet werden. Säit. 
Seel, Friedrich, belannter Mechaniter, geb. 
2. Rai 1821 zu Köln, war zuerft dajelbit Lehrer 
der Phyſik, Chemie und Maſchinenkunde an der 
Prod. Gewerbeſchule, dann Mechaniler u. Opticus 
5, ſt dafelbft 28. April 1864. Er machte ſich bei. 
tefannt durch feine Wellenmafchine zur Veranſchau⸗ 


die Aufrechthaltung ihres Credites zu verbauken. 
Auf weitere 6 Jahre in den Senat gemäßlt, ge⸗ 
hörte F. 1868 zu den wenigen republifanifchen 
Senatoren, die für die Freifprehung des unter 
Anklage geftellten Präfidenten Fohnjon ſtimmten. 
Er ft. 8. Sept. 1869 zu Portland. Bartling. 
Ichler, Ignaz Aurel, deutſcher Schriftfteller 
u. bedeusender Freimaurer, geb. 18. Mai 1756 
in Gzurendorf in Nieder-Ungarn, wurde 1773 in 
Moor Kapıziner u. fam 1781 in das Klofter in 
Wien. Hier fette er insgeheim Fofef II. von ber 
Härte in Kenntniß, welche der Orden wegen ge« 
vinger Vergehen gegen Einige feiner Glieder übte, 
u. wurde, deshalb angefeindet, von Joſef IL. in 
Schuß genommen und 1784 zum Profeffor der 
Orientaliihen Spraden u. der Hermeneutit des 
a. T. in Lemberg gemadt. Er verließ nun jeie 
nen Orden und wurde Freimaurer; 1788 wegen 
ſeines Trauerſpiels Sidney in einen fiscaliſchen 
Proceß verwidelt, entfloh er nach Breslau, lebte 
erſt bei dein Buchhändler Korn, dann als Erzieher 
beim Fürften von Carolarh u. trat 1791 in Beuthen 


lichung der Lichtwelleubewegung überhaupt, fowielzur Lutheriſchen Confeſſion über; er verheirarhete 


zur Demonftration der Wellenbewegung im Kall- 


tat n.Bergkryftall( Boggend. Ann. ®. 78,1849),|fulent fi 


einen efefıro-magneufchen Motor (daſ. B. 83, 1851) 


ſich u. ging fpäter nah Berlin, we er als Con. 
r die Bathol. Angelegenheiten oer polniſchen 
Provinzen einen Gehalt bezog u. nebenbei fhriit« 


u, eine Rotationsmaſchine (daſ. B.90, 1853) u.a. !-|itellerte, bei. aber ſich der Freimaurerei in der Loge 


Feheler (Alytes Wagl.), Gatt. der Lurchfamilie 
der Krötenfröfche, mit halben Shwimmhäuten an 
den Züßen, figtbarem Pautenfell, ganz angewach · 
‘ner Zunge u. warziger Haut, wie bei den Unten; 
At: Ciertragender F. Geburtshelferkröte 
(A. obstetricans), bläulh-ajhgrau, ſchwãrzlich 
— —— 4 - dan; * — 

ie vom Weibchen gelegte Eier- 
qunte um — kriecht —— in Erd · 
ler u. geht erfi, wenn die Jungen auskriechen 
lẽnaen, ins Waſſer; in Frankreich u. Deutichland, 
+ ®. am Rhein. 


Royal · Yort widmete, die Rituale u. Statuten der- 
ſelben reformirte, namentlich die Höheren Grade durch 
„Erkenntnißjtufen“ erfegte, u. au ber Erhebung 
jener Loge zur Großloge eifrig theiluahm. An- 
feindungen Solcher, die ihn mißverftanden, be⸗ 
wogen ihn 1802 zum Austritt aus der Loge, 1806 
verlor er auch fein Amt. Sein Verſuch, ſich der 
Landwirthſchaft zu widmen, mißlang, u. ſo nahm 
er 1809 in Petersburg eine Profeſſur der PHilo- 
fophie und der Orientaliihen Sprachen bei der 
Univerfität an, gab diefe Anftellung jedoch, von 
einem griechischen Priefter bes Atheismus beſchul⸗ 


— ¶ 
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digt, bald wieder anf u. wurde Correfpondent beijtage am Enbe des Jahres waren ſammtlich Fetage 
der Gefegcommiffion, Er ging nad Wolst, im|zu Ehren beftimmter Götter. Außerdem wurden 
Saratowſchen Gouvernement, wurde 1819 Super» gefeiert die Frühlings“ u. Herbft-Rachtgleiche, die 
intendent in Saratom u. bald darauf evangeliſcher Sommer- u. Winter- Sonnenwende, der Aufaug 
Bischof u. Confiſtorialbeiſitzer, 1888 nach Aufheb- |der Nilllberſchwemmung, bie Zu- u. Abnahme des 
ung des Saratower Confiftoriums, Kirchenraih in|Dondes, bie Ze der 12 Monatsgötter, Einmeih- 
Petersburg u. ſt. 15. Dec. 1889 in Peteröburg.jung u. Tod des Apis, die Erfheinungen des Phö- 
Er fhr. u. a.: Eunomia, eine Zeitfhrift des 19.|nir ıc. In Babylon ragte das Mylitta«. her- 
Fahrh., Verl. 1801—1805, 5 Jahrg.; Schriften|vor, am welchem fi jede Jungfrau dem fie ber 
über Freimanrerei, Berl, u. Freib. 1801—1807,|gehrenden Wallfahrer preisgeben mußte. Bei ben 
3 Bde.; Verſuch efner Geſchichte der fpanifchen Gebräern war daß regelmäßigfte F. der Sab- 
Nation, ebd. 1810, 2 Bde.; Geſchichte der Ungarn, |bath, daß bebentendfte das Paſſoh (fern), das 
2pz. 1812—25, 19 Thle.; Rüdblide anf meine Pfiugſt F., das Reujahrs - F., das Berföhnungs- 
70jährige Pilgerichaft (Serbnbiographie), Breslau|’. im Herbft, daranf das Laubhütten-F. ıf a. 
1824, 2. Aufl. 1851; Nefultate meines Dentens|Die altperſiſche Religion des Boroafter feierte 
n. Erfahrens, als Anhang zu den Rüdbliden, ebd.|in jedem Monat den Tag, der den Namen des 
1826. denne⸗Am Rhyn.” | Monats führt, durch einen Cultus zu Ehren bes 
Fehler, Joſef, Biihof von St. Pölten, geb.| Feuers, dann den Neujahrstag (Raurdz) nebft den 
1813 in Lo bei Bregenz, fiubirte in Inns«|d nächften Tagen durch religiöſe Mahlzeiten, das 
brud, Brixen u. Wien, habilitirte fi 1842 in|6tägige Mithra., 6 dtägige Schöpfungs-Fe u. 
Brigen fir Kirchengeſchichte und Kirchenrecht und|die 10 fehten Tage des Jahres, an denen mar 
wurde dann Profefior; 1848 als folher nad Wien|glaubte, daß die Berftorbenen auf der Erde ihre 
berufen, warb er mit den Vorarbeiten fiir das|Bejuche abftatten. Die Buddhiſten feiern im 
Concordat betraut u. dann als Unterhändler nach|Herbft das Lampen» oder Kerzen⸗F., eigentlich 
Rom geſchickt. Nach feiner Rücktehr wurde er Ernte⸗F., das F. bes Frühlingsanfangs u. das 
— zu Feldkirch in Vorarlberg und 1865) Empfängniß« od. Geburts ⸗F. Buddhas im Som- 
Biſchof von St. Pölten. Als gelehrter Thenlog|mer, ſowie das Gedächtniß der von Buddha be» 
war er auf dem Vaticaniſchen Goncil 1869 f. Ge-|rufenen Berfammlungen. Die Chinefen feiern 
neralfecretär, wo er maßgebend für die Annahmejam Anfange des bürgerlichen Jahres das fogen. 
des neuen Dogma von der päpfllichen Infallibifi- | Laternen-F. 
tät wirkte; ft. 25. Aprıl 1872 in St. Pölten. Er| Zu befonderer Ausbildung gelangte der FeCul- 
ſchrieb n. a.: Über den Ablaß, Iunsbrud 1850;|t18 bei den Griechen und Römern. Bei ben 


Institutiones petrologiae, ebd. 1850 f., 2 Bde.; 
Geſchichte der Kirche Thriſti (Lehrbuch, filr Ober- 
gymnafien), Wien 1867, 3 A. 1868 äitalien. ebd. 
1858); Das kirchliche Bücherverbot, ebd. 1858: 
Der Kirhenbann und feine folgen, ebd. 1860; 
Der kanoniſche Proceß, ebd. 1860; Das letzte u. 
das nächte allgemeine Concil, Freib. i. B. 1869; 
Sammlung vermifhter Schriften über Kirchen- 
geſchichte u. Kirchenrecht, ebd. 1869; Die faliche 
u. die wahre Unfehibarkeit der Bäpfte, Wien 1871; 
Das Vaticaniſche Concil, ebd. 1871. 

Feſſonia, römiſche Gotiheit, die Schutzgöttin 
der Ermüdeten (vgl. Quies). 

Weit (v. lat. Festum, Dies festus), ein zur 
Feier irgend einer Begebenheit oder zur Erinner- 
ung an eine folde mit reudenbezeugungen oder 
gottesdienftlihen Gebräuchen begangener Tag, an 
melden gewöhnlich die Alltagsarbeit ausgefegt 
wird (daher Seiertag), Fe machten von jeher 
einen beträchtlichen Theil des Gotiesdienſtes aus. 
Die Anordnung derjelben hatte theils die Ber- 
ehrung der Gottheit, teils die Anrufung derfelben 


Erſteren waren bie bedeutendſten efte, vom An⸗ 
fang des Jahres, im Juli, an: die Olympiſchen 

e, die Panathenäen, die geoben Eleufinien, die 

esmophorien, die Meinen Dionpfien, die Heinen 
Eleufinien, die großen Dionyfien u. a., wozu noch 
je zweimal die Nemeiſchen, Iſthmiſchen, Die Py⸗ 
thiſchen Spiele, fomie die Erinnerungsfeier der 
Schlacht bei Marathon famen. Übrigens hatte 
jeder Ort feine _befonderen Fre, zufammen wol 
jährlich in die Taufende. In Kom feierte man 
im Februar die Lupercalien, das Regifugium 
Flucht der Könige), im März die Liberalien (zu 
Ehren des Liber, d. h. Bachus) im April die 
Floralien, im Mai die Cemurien, im Juli die 
Apollinariſchen Spiele u. die der Siege Cäfars, im 
September bie Ludi Romani, im December die 
Saturnalien ꝛc. (f. d. Art.). In der Kaiferzeit 
nahmen die römiſchen Fre durch Einführung aller 
möglien fremden Eulte ins Ungeheuerlihe zu. 
Gefeiert wurden die antilen Ze mit Opfern, 
Umzügen, Zänzen, Gefängen, mande noch bef. 
mit dramatiſchen Borftellungen und mit Kampfe 


oder ihr dargebrachten Dant, theils die Veleb-Iipielen, Wettrennen u. dgl. 


ung des vollsthümlichen Sinnes, 3. B. durch In der erfien Chriftlihen Kirche wurden 
die Gedächtnißfeier verdienter oder fonft wich⸗ ſehr wenig Fee gefeiert; außer dem Sabbath, bis 
tiger Perjonen, auch überhaupt Freude, Gefellige|zum Ende des 1. Jahrh. von den Judeuchri- 
tet, Eintracht u. Kräftigung des Körpers u. Ge-|ften gehalten, und dem Sonntag als Chriſti Auf- 
müths zur Abſicht, weshalb auch oft Spiele mit|erftehungstag (dies dominica), am frühften das 
den en verbunden waren. In Ügypten murs| Ofter- 5. u. der Todestag Jeju (Übarfreitag), feit 
den den Gottheiten bedeutende Tre gefeiert, beildem 2. Jahrh. das Pfingit-;.; Weihnachten wurde 
denen Umzüge unter ungeheurem Yulaufe von erſt im 4. Jahrh. allgemeiner; als zur Zeit der 
Wallfahrern, aber auch Ausichmeifungen aller Art Chriftenverfolgungen Märtyrer fih einen Namen 
Rattfanden. Def. viele Fre feierten die Schidfale| machten, wurde deren Gedächtniß, doch feſtlich erſt 
des Ofiris in dramatifcher Form, u. die 6 Schalt-Ifeit dem 5. Jahrh., begangen, auch die Gedächt- 
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nißtoge der Heiligen, u. bei. der Maria, feierte jin dem Fee aller Heiligen für alle zufammen, auch 
man jchon fett dem 5. Jahrh., u. diefe Fe nahe für die, melde nicht einzeln verehrt werden; ii) 
men mit der Menge der Heiligen u. mit den ver⸗ gm Gebet für die Seelen im Fegefeuer (Miller 
ciedenen wichtigen gehengverbältniffen der Maria|Seelen); kk) Kirchweih ⸗ F. e) Nach Klerilern, 
u, ihren Beziehungen zu Jeſu bei. feit dem 11. welche bie feier leiteten, 3. B. dem Cantor, dem 
Fehrh. am Zahl jehr zu; im 7. Jahrh. wurde] Decan, dem Propft zc. f) Nach der Art u. Weife, 
ihon ein Eoflectiv-F. fr alle Heilige gefeiert; jeit|wie fie gefeiert wurden; bie eier war u. ift ver» 
dem 9. Jahrh. auch das F. der Engel, feit dem ſchieden je nach ber größeren u. untergeordneten 
10. Jahrh, das F. aller Seelen, im 13. Jahrh. Bedeutung des Gefeierten, und in den Liturgien, 
das Srohnleihnams»%.; auch anfößige Ze, wie| Brevieren zc. vorgefchrieben; Meſſe u. Gebet nebft 
das Narren» u. Eſels⸗F., gab es in der Kirche. |Ablefung der Sesigfichen Gißtifhen Abfchnitte war 
28 Auflommen der vielen Ze begründete eine|die Hauptſache an den Heiligenfeften, auch wurde 


ſeht ausgedehnte m. beftimmte F-praris. Man 
mmterihied: a) Nach der Art der Einführung: Fre, 
deren Feier durch kirchliche Vorſchrifi; Fre, die 
turh Gewohnheit; Fre, die aus freier Andacht 
augeführt waren. b) Nach dem Range: Tre erſter 
2. zweiter Ordnung, jene wurben feierlicher, letz⸗ 
tere weniger feierlich begangen; se mit öffentlie 
dem, folennem Gottesdienfte; Ze nur mit Chor» 
xbet u. bei ber Meſſe gefeiert; Sonntags see, 
deiligen · re, welche an dem nächſt vorhergehens 
den oder nachfolgenden Sonntag gefeiert werden; 
rt, Die gefeiert werden fünnen, aber nicht müffen, 
38. me bei mauchen Möndsorben gebräuchliche; 
' e) Rad) der Zeit: aa) F., die das Jahr nur ein⸗ 
mal vorlommen od., mit Aufhebung des Gottes- 
dienſtes in den Dorffichen, nur in der Kathedrale 
gefeiert werden; bb) unbewegliche Fee, die jedes · 
mal auf denfelben Kalendertag fallen, d& B. Weih⸗ 
aachten auf den 25. Dec., F. der Geburt Jeſu 
af den 1. Jau.; cc) bewegliche Zee, die nicht 
le Jahre auf denſelben Kalendertag fallen, fon« 
tern fi) nach DOftern richten, welches res cylli⸗ 
he Berechnung eine ' bejondere gem bat; 
‚ von diefen fallen Oſtern, Pfingften u. das Trini⸗ 
! tie. auf einen Sonntag, das %. der Kreuzig- 
| mg fiet auf den Freitag, Himmelfahrt Jeſu ftets 
auf den —— A) Nach den Perſonen, der 
| nen, od. den Beranlafjungen, weshalb fie gefeiert 
men: aa) F.Sabaoth, die hohen, zur Berehre 
| ung Gottes od. zum Gedächtniß —5 Lebens» 
memente in der Geſchichte Jeſu, fo das F. ber 
Geburt Jeſu (Weihnachten); F. der Beſchneidung; 
| 3 der Namensgebung, Jeſu Namens · F.; Epi« 
zhauias⸗F.; Tgg, wo Jeſus fein Lehramt antrat, 
| 1.Mai od. 5. Sonntag nach Oftern; F. der Ber- 
! irung; Griündonnerdtag, Eharfreitag, Oftern; 
Himmelſahris· F.; bei. Frohnleichnams⸗F.; den 
| yreitag nach der Ofieroctave; Kreuzeserfindung 
| 2% Sreugeßerhöhung u. m. a.; bb) des heiligen 
Geiſtet (Bfingfen); cc) der Dreieinigkeit (Trinita- 
18-5); dd) der Engel, bei. des 
Gael(RihaelisF.); ee) der Maria, deren größere 
—— — re — — 
ängnit⸗ Mariä Verkündigung; Mariä Heim⸗ 
— Mariä Reinigung, Mack Himmelfahrt 
a. die zahlreichen anderen Ze der Maria; ff) der 
Apofel (Apofteltage), jeder hatte ein eigenes %., 
angerdem feiert die Griechiſche Kirche das F. aller 
Sofel u. die Katholiſche Kirche das F. der Hpoftel- 
img; gg) anderer Berfonen aus ber heiligen 
: Johannes des Täufers, Joſephs, der 
Bari Magdalena u. A.; bei. aber hh) der Hei- 
liger, nicht nur für einzelne Heilige, bei. der Schutz⸗ 
,  Fatrene eines Landes u. einer Kirche, jondern auch 


rzengels Mi- 








aus den Legenden vorgelejen; aa) je nad) ber Zahl 
der Pſalmen u. Lesabfehnitte; bb) nad der Zahl 
der dabei angebrannten Wachskerzen; cc) nad} der 
Kleidung, in welder der Kleriter amtirte. Die 
Reformatoren hoben den größten Theil der Fre 
auf, und in der Proteftantiichen Kirche werben, 
außer den großen Feen, welche mit Bor- u. Nach⸗ 
mittag8gotteßbienft gefeiert werben, Weihnachten, 
Oſtern und Pfingften, die früher ans 3, jett an 
den meiften Orten nur noch aus 2 Feiertagen 
beftehen, ferner Neujahr, Charfreitag, Himmel« 
fahrt Chriſti, Trinitatis« u. Epiphanias-F., außer 
einigen bloß focalen en, nur no) das Johan» 
nis 5. gefeiert. Die letzieren heißen Meine oder 
halbe Ze u. werben nur mit Vormittagsgottes⸗ 
dienft gefeiert od. find auf den nächſten Sonntag 
verlegt. Auch ift an den meiften Orten das Re— 
formations · F. auf einen Sonntag verlegt, wäh⸗ 
rend es an anderen als großes F. den Bl. Oct. 


(gefeiert wird. Gründonnerstag if ein halber Feier- 


tag; auch wird das Kirhmweih-%. kirchlich began« 
gen. Der Tag vor den großen ren, bei dem 
Juden der Rüfttag, Heißt in der Chriſtlichen Kirche 
der heilige Abend, er fol als Vorbereitung dienea 
und meilt wird am Abend dieſes Tages das F. 
eingeläutet, indem in verfchiedenen Pulfen eine 
Zeit von 1 Stunde ausgefüllt wird; feltener nach 
dem Nacdmittagsgottesbienft des legten Feiertags 
dag F. wieder ausgeläutet. Auch in der Katho- 
liſchen Kirche felbit wurde in Berädfihtigung, daß 
durch die allzu große Menge Feſte die Arbeits- 
tage jehr verringert waren, zuerit durch Papft 
Urban VIII. u. für Öfterveih 1753 duch Bene» 
diet XIV. die große Zahl non Feen, bef. der yes 
ligen⸗F⸗e, beſchräult u. singe re auf halbe her⸗ 
abgejegt u. von Clemens XIV. 1771 ganz caffirt 
(dispenfirte Feiertage). Neueren Urfprungs find 
die auf Anordnung der Staatsregierungen in je» 
dem Lande beſ. gefeierten Dant-, Buß- u. Bet 
tage. Über die Fre der Griechiſch⸗katholiſchen Kirche 
u. die der Mohammebaner ſ. d. Art. Vgl. Augufti, 
Die Fee der Chriften, 2pz. 1817—20, 3 Sde.; 
Nidel, Die Fre der Katholiſchen Kirche, Mainz 
1835, 2 Bbe.; Leo Allatius, Die Fe der Gries 
chiſchen Kirche, Köln 1648; Binterint, Die vor · 
üglichſten Benkwürdigkeiten der Chriſikatholiſchen 
Kae. Bd. 5, Mainz 1829; Prihle, Kirchliche 
Sitten, Berl. 1858. 

Weltliche Fre find theils ſolche, melde aus 
früher herrſcheüden Religionen heritammen und 
deren Abihaffung überbauert haben, mie 3. 2. 
der Carneval der füblichen Länder, wozu fi im 
nördlichen Faſching die Erinnerung an das ger- 
maniſche Jul⸗F. geſellt hat; theils folde zur Er⸗ 


24 
innerung an gefdichtfiche Ereignifie, wie 


Feſta — 
3.8. die 


Bruch⸗F., 3) rüdmwirtende oder Druck⸗F., 
Schlachten von Leipzig, Sedan zc.; theils folche! a) Zorjions- oder Dred-F. Die folgenden 

Iner Vereine u. Gejellichaften, wie die Bibel«| Tabellen können bei der Schwierigkeit u. Unficher- 
4. Dilfions- ge, die Sänger-, Schüten- u. Turn heit der Verfuche, welchen man fie verbanft, nur 


Bu 


Feſtigkeit. 


det, bie Stiftungs- u. Iahrhundert-e von Ber-jauf angenäherte Richtigkeit Anfpruch machen. Die 


einen, Geſellſchaſten, Anftalten 2c., 


nn die Ger Wirkung der angegebenen Gewichte ift als eine 
burts· u. Namensfefte der vegierenden Fürften u. einmalige u. kurze 


eit währende vorausgejet; 


ihrer Gemahlinnen. In Familienfreifen werben |wollte man die Gewichte öfter und längere Zeit 
die Geburts⸗F-e, in Tathofifhen Ländern mehr|wirken laffen, fo würden im Allgemeinen ſchon 


die Namenstage, bie Sahredtage von Berlobung |weit Hleinere, 


2. — die Silberne u. Gol 
an Weihnachten bie Beſcheerung mit Geſchenlen, 
bef. für die Kinder, am Nenjahrstage die 
u ung 2c. gefeiert. Henne:Um RAin.“ 
burii 
als 
April 1646; hat bei. ein Te Deum 
1596) componirt, das noch jet bei 
u. am Frohnleichnamsfeſte gejungen wird. 

rüder, jo dv. iv. Calandsbrüder. 

jelus, in der Ehriftlichen Kirche eine Reihe 
von Sonn- u. Feſttagen, die fih an die großen 
Kirchenſeſte anfhließen; fo der Weihnachtscyclus 
vom 1. Abvent-Sonntage bis zu Epiphaniä, der 
Oſtercyclus vom PBalmfonntage bis Sonntag nad) 
DOfteru, ber Pfingficyclus vom Himmelfahrtsfefte 
bis zum Sonntage Trinitatis. 


an Hand, Börfenausdrud, nneigentfiche Be- | Birken 


zeichnung für Inhaber von Actien, welche diefel« 
ben nicht auf den Markt bringen. 

Feſtenberg, Stadt im Kreife Wartenberg bes 
preuß. Regbez. Breslau, am Fuße der Trebnitzer 
Berge; Geritscommiffion, Vollsbant, Wollipin- 
neret, Tuch⸗ u. Möbelfabriken; 1875: 2162 Em. 
%._ wird zuerft 1298 erwähnt und befigt feit 
1296 Stadtrechte; e8 gehört feit 1742 zur Stan- 
desherrichaft des Grafen Reichenbach auf Goſchiltz. 

Feſte Stellung, eine Stellung für Truppen, 
weiche entweder von Natur durch die Bodenbe- 


ſchaffeuheit feft, ob. ünftlih durch bie Mittel der Bahr‘ 


Felbjortification befeſtigt iſt u. welche die Verthei⸗ 
digung begünſtigt. 

—E won Tolna, eine katholiſche, in Un⸗ 
garn weit verbreitete u. reich begüterte Familie, 
welche feit 1749 ſich in einen gräflichen u. einen 
abeligen Stamm theilt, deren jeder wieder in 
mehrere Linien zerfällt. 

eftigleit, Widerſtand, den ein Körper ber 
Trennung feiner Theile entgegenjegt. Die Ge 
fee, nach weichen fi die F. eines Körpers mit 
feinen Dimenfionen ändert, find nicht befannt; 
angenähert richtige Refultate erhält man jedoch 
unter der Annahme, daß die für bie Elafticität 
ültigen Geſetze aud für die 3. befiehen; vgl. 
aftteität u. unten. Für die Praris genügt dieſe 
Negel um fo eher, da man ber nöthigen Sicher 
Heit wegen nie mehr als einen ziemlich Heinen, 
nad dem Körper u. den Umftänden verfchiedenen 
Theil (bei Metallen 3. 8. 3—}, bei Hölzern „,) 
der F. eines Körvers in Anſpruch zu nehmen 


als die angegebenen, den Körper 


je Hochzeit zc.,|zerreißen, zerbrechen zc. 


1) Abſolute %.; fie if proportional bem 


gläd-| Duerfchnitte (in einem prismatiichen Körper). 


Das Gewicht, welches einen Körper von 1 [Jem 


a, Sonjtanzo, berühmter Componiſt, ge-|Ouerfchnitt bis zur Glafticitätsgrenze verlängern 
aus Florenz, kam 1517 nad) Rom u. trat|würde, heißt der Tragmodulus der beizefene 
änger in bie päpſtliche Capelle; er ft. 10.|den Subftanz. Zerriſſen wird der Körper im All- 
gebr. Romlgemeinen, wenn ein Gewicht den Zug ausübt, 
apftwahlen/ welches wenigſtens 8- bi 10mal fo groß als ber | 


Tragmodulus ift. 








ALITM 
S 
Begeiihuung der Stoffe. 8 4 —3 
85 „388 
2eflssy & 
in kg in kg 
zu eigenen were |. | 
I. in 
zihhtumg der Wafern) . . 12,00 2,0 | 
} ſentrechi gegen die 10 _ 
‚annenbolg 1 X} — 
ffeile. ttöden.. 5,00 1» 
| EEE 200 0,8 
Etabeiien . 2222... 41,0 6, 
Eiſendraht * zint ee "2 10,00 | 
Pi ht... * -_ 
BR RR 
. gebättet . 2 2 0.» 130,0 _ 
Kupfer, gegof ni ee Bm 0,6 
e 8 
mefrug edlen, nn. — 1» Bi 
. gu Dra — 
Blei, gegdhfen . — ... 12 0. 
Me ee 2er = 
Gewöhnliche eiferne Kette 28,00 10,0 


Von größter F. find rohe Goconfäden u. Spinn» 
webfäben; ein von letzteren gefertigter Faden von 
1 Umm Querſchnitt würde ein Gewicht von 500 
kg tragen, ohue zu zerreißen. " 

2) Relative F. wird in Aufprud genommen, 
wenn ein horizontal frei liegender Körper (Balken) 
eine Laft trägt; fie iſt bei einen Balken von rechte 
edigem Quetſchuitt der Breite b u. dem Qua- 
drate ber Höhe h direct, ke Länge 1 umgelehrt 


proportional, alfo = c T wo o eine von ber 


Subftanz des Trägers u. der Art der Anbringung 
der Laſt abhängige Conſtante if. Die Gewichte, 
welche in der Mitte eines an den Euden untere 
Kügten prismatifhen Körper von 1 cm Höhe, 
Breite u. Länge wirkend, denjelben zerbrechen wür» 
den, find fir einige Subftanzen aus folgender Ta⸗ 
belle erſichilich. 








pflegt. Je nachdem ber Widerſtand des Körpers 7 7 
gegen 1) Zerreißen, 2) Berbrechen, 3) Zer . | 600-1500 | Gußefen „ .| 1 
drüden (Zerquetihen), 4) Berbrehen gerichtet —— re — — 
iſt, nennt man die zur Wirkung kommende F. Kerne 21 450-1000 | Sanpfein | 36-80 
1) abfolute oder Zug-Z., 2) relative Oder Kanmengutg «| 450-900 1 Ziegelitein 20-80 
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Wenn die Lat auf die gene Länge des Trägers denen Richtungen ein Körper aushalten Tann, bis 
vertheilt ift, fo iR die Tragfähigkeit des Letzteren er bricht. Dann iſt ein Zählwerk anzubringen, 
tie doppelte; wenn der Balken nur an einem Ende welches die Anzahl derjelben regiftrirt. So wird 
ift, fo iſt die Tragfähigkeit 4 der früher |3. B. die Haltbarkeit des Tuches ermittelt, indem 
eg, Die Geftalt des Duerichnittes des Trägers man ein belaftetes Band ohne Ende aus dem« 
iR für feine F. ſehr weſentüch; bei rechtedigem|felben fo lange durch cannelirte ſich drehende Wal⸗ 
Duerfhnitte ift es 4. B. am voriheilhafteſten, wenn|zen gehen läßt, bis es bricht. S. Kronauer, Zeich⸗ 
die Höhe zur Breite fich verhält, wie 7: 5; beilnungen von Maſchinen, Bd. 4, Lg. 7, 8; Wer⸗ 
gußeifernen Trägern ift die. Trform bie befte. derſche F. zur Prüfung ber Feſtigkeit von Körpern 
8) Rüdwirkende F. if dem Querſchnitte des |in der derſchiedenſten Weife bis zu einer Belaftung 
gerüdten Körpers proportional. Folgende Ta-|von 90,000 kg. Grafenftaber F., ſ. Dinglers 
befle gibt an, welche Gewichte auf 1 [_jem driiden| Pol. 3. 1875, Bd. 215; ©. 306. Gieſeler. 
mäfen, damit der Körper zerbrüdt werde. Festin (fr.), reiches, glänzenden Gaſtmahl. 


















Festina lonio (lat.), Eile mit Weile. 
— Serie (v. 2at.), Eile. 
| 2 intog, (hfefiniog), Dorf in der engliſchen 
6000 Srafihaft Merioneth (Wales); Schieferbrüche, 
10000 Ru fergruben; eiwa 4000 Ew. 
a flipität (v. Sat.), Feſtüchteit. 
500 Festivo (ital, Muf.), feierlich. 
500 eſtland, fo v. w. Continent. 
8 eitmacjen, ſich (Hart-, d. h. unverwuudbar 
600 machen), fann man nad dem Bollsaberglanben 
1200 gegen Hieb, Stih und Schuß durch Umhängung 
22 von Zauberzetteln, Amuleten (1. d.), Segensiprüce 
500 und allerlei meift feltfame Vorkehrungen. Vergl. 
1300 Wuttle, Der Vollsaberglaube der Gegenwart, 2. 
25-1400 Bearb., Verl. 1869. Der Aberglaube tam bef. 


4) Torſions⸗F. Der Torfionswinkel darflim Dreißigj. Kriege auf u. wurde Baffaner Kunft 
64° nicht ilberfhreiten, wenn der Körper feit| genannt, weil ein Scharfrichter in Paffan um 1611 
leiben fol. Die relativ-riidwirkende F. od.|zuerit Zauberzettel verfaufte, die feftmachen follten 
ggg Zerfniden ift aus dem unter 2) u. 3)]u. unter gewilfen geheimen Ceremonien verichlun- 
handelten aufemniengefeht; bei Säufen, weichelgen werden mußten. F. bedeutet auch bannen, 
belaſtet werben follen, fommt fie in Betracht. vgl. Diebesbann. Schroot. 
Säub-F. (Scher-, Abſcherungs · F.) iſt ber) Feſtmeter Forſiw.), ein Kubikmeter derbe 
Viderſtand, den Hervorragende Theile eines Kör-|Holzmaffe, im Gegenſahe zum Raummeter. 
verb Kräften entgegenjegen, welde fie fchiebend| sFeftons (fr.), 1) Behänge von Blumen (Blur 
vom Körper loszutreunen ſuchen. IR z die Zug-,|menfhnur), Saubwert (Laubfhnur), Fruchten 
ddie Drud-$. einer Subſtanz, fo if Yzd ihre] (Fruchtſchüur) u. dgl., welche entweder wirilich 
. Endlich ift eine bejondere Art von F. aufgehängt oder aud als Zierrath an Gebäuden 
die Härte (f. d.). Bugender. jin Gips, Stein zc. nachgeahmt werben; daher 
gleitömafchinen, Mafcinen, welche zur)feonnireu, mit Guirlanden behängen; 2) auf 
immung der Feftigfeit von Materialien dienen] bejondere Weife guirfandenartig gezogene Heine 
n. nach der Natur derjelben, ſowie nad) der Art| Obftbäume (f. u. Obſtbaumzuchi). 
der Seftigfeit, die man beftunmen will, verihieden| Feſtſetzen, 3.8. auf dem Glacis od. auf dem 
onftrnirt find. Am einfachiten erſcheint es, durch se Wege einer Zeitung fi) einen befefigten 
directe Belaftung mit Gewichten die gefuchte Geftig- | Sammelplag errichten, um von bemfelben aus 
kit zu ermitteln, doch bietet biefe Methode beijmeitere Unternehmungen gegen ben Play zu bes 
Unterfirhung von Körpern größerer Dimenfionen|ginnen. ; Ä 
—— wegen der Pe der anzubringen-| geitipiel, fenfiche dramatiſche Darftellung, ver⸗ 
den Laſten, Daher man Hebelverbindungen oderjanlaßt durch irgend ein fenlihes Creignik im 
hodrauliſche Breffen, Schrauben, oder Combina- | Staats, Kirhen-, Hof«, Geieligafts- u. Sami- 
tionen derſelben verwendet und die in Betracht|lienfeben; bei. in der zweiten Hälfte bes vorigen 
kommenden Kräfte durch Rechnung ermittelt. Die) Jahrh. gewöhnlich, mei Allegorien; au Schiller 
Feſtigleit von Kettenfäden, Papier u. dgl. beftimmt |. Goethe (guigung der Künfte) gaben folche Fre; 
mag wit Inſtrumenten, welde Federwagen ähn-|öffentlihe Spiele bei Voltsfeften. 
ii find. Man belaftet diefelben, indem man den| Festuca L., Pflanzengattung der Familie der 
deden daran befeftigt und fo lange zieht, bis er Gramineae-Festucaceae (II. 2), mit Heinen od. 
täßt, Gleichzeitig wird der Zeiger der Wage | mittelgroßen, 3- bis mehrblüthigen Ährchen, deren 
durd) eine Sperrvorrichtung aufgehalten, fo daß|unteres Hüllblatt einnervig u. kürzer ald das drei« 
et nicht zurädipringen fann, oder man läßt ihn nervige obere Hüllblatt it; Dedblätter auj dem 
einen fiehen bleibenden Beiger vorwärts jdieben, | Rüden abgerundet; Borblätter an den stielen kurz 
fo daß man die letzte größte Belaftung bequem |haarig gemimpert; Verigonblätter meiſt häutig, 
an der Scala ableſen fann. Häufig ift es von ungleich zweiſpaltig; Frucht innen mehr od. we⸗ 
befenderer Wichtigkeit, zu erfahren, wie viel aufimiger deutfich gefurdt. Arten zahlreich u meift 
tinauder folgende Juanfpruhuahmen in verſchie⸗ verbreitet: 1) F. elatior L., loder raſig, mit 
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glattem Stengel, vor u. nach der Blüthe zufams-|wöhnlih nur eine einfache Ummallung ohne nor» 
mengezogener Rispe, deren Alte 2—6 Ührchen|geihobene Forts, die legteren außer der Haupt⸗ 
tragen, und mit unbegrannten Dedblättern; aufjummallung mehr od. weniger meit vorgeichobene 
——— Wieſen. 2) F. arundinacese Schreb., Forts. Im Übrigen liegt der Hauptunterfchied 
räftiger als die vorige, mit oberjeitö rauhen Blät-|in der artilleriftiihen Ausrüſtung mir Geſchützen; 
tern u. breiter, nady der Blüthe etwas abftehen-|die erfteren haben nur eine Ausrüftung zur Durch» 


Festum — Zeitung. 


der Rispe, deren Äfe 5—15 Ährchen tragen; auf|führun 


moorigen Wieſen u. in Gebilſchen. 3) F. gigan- 
tea (L.) Vili., loder raſig, mit ziemlich breiten, 
rauhen Blättern, großer, abftehender, überhängen« 


eines kürzeren Kampfes, die letzteren follen 
viele Monate widerſtehen. In Bezug auf bie ürte 
liche Lage unterfceidet mau: Berg- «en, Hafen« 
Feen x. Die gefammien Jen eines Landes bil- 


der Rispe, linealiſchen Hüdbfättern und lang bes|den fein Feftungsneg. 


geanuten Dedblättern; in Laubwäldern und Ge 
ifhen. 4) F. silvatica (Pall.) Vill., raſig u. 
Auslänfer treibend, mit etwas rauhen Stengeln, 
roßen, ausgebreiteten Rispen, ziemlich kleinen 
Gorgen u. Imealrlanzettlihen, zugeipigten Ded- 
blättern; in ſchattigen Laubwäldern. 5) F. ovina 
L., mit zujemmengefalteten, borftenfürmigen Blät- 
tern u. zufammengezogener Rispe, deren unterfter 
Zweig meift über ihrem Grunde abgeht; ſehr ge- 
mein. 6) F. heterophylla Lmk., mit binnen 
Stengeln, flachen, jhmal«linealiihen Stengelblät- 
tern u. fhlaffer, ziemlich lockerer Rispe; in ſchat⸗ 
tigen, trodenen Laubwäldern u. Gebüſchen. 7) F. 
rubra Z., mit Ausläufern, fteifen Stengeln, fla⸗ 
hen Stengelblättern, abftehenden Kispenäften u. 
kurzbegrannten Dedblättern; auf trodenen Plägen 
häufig. 8) F. Pseudo-Myurus Soyer- Will., ein 
jährig, mit glatten, bis zur Rispe von dem Blatt- 
ſcheiden eingehülten Stengeln, mit ſchmalen, äh- 


renfürmigen Rispen u. mit fang begrannten Ded-|c) Berftärfungen der 


blättern; auf Saudboden zerftreut. 
Festum (lat.), Feſt. 


I. Theile derfelben. Die Vertheidiguug 
einer F. geichieht aus Feswerken, dieſe beftehen 
meientlih iu: a) dem Wall, der, nad dem Ba- 
ftionär-, Zenaillen- oder neupreußiihen Syſtem 
angelegt, den Kern jedes Platzes bildet und die 
Vertheidiger gegen das feindliche Feuer fihert; u. 
b) in dem Graben, der als wichtiges Annäher- 
ungshinderniß dient u. das Material zur Anfchlite 
tung des Walles liefert. Unterftütt wird die Ber» 
theibigung durch Außenwerfe (f. d.), die auch zus 
glei das feindliche Feuer von dem Walle abhal- 
ten, und durch ilolirte Werte oder Pe welche, 
außerhalb des Geſchützbereichs des Walles vorge» 
ſchoben, die von der Hauptummallung eingeichloffene 
Stadt gegen das Bombardement fihern follen, 
Wichtige Außenwerfe find: Contregarden, Ras 
veline, Linetten, Horn» u. Kronwerfe sc. Liegen 
die Befeftigungsanlagen auf der Peripherie eines 
Kreifes, fo nennt man fie Circularbefeftigungen; 
3 biſden crenelirte 


Engler. Galerien, Cavaliere, Defenſidkaſematten, auch wol 


laſemattirte Thürme mit etagenfürmiger Verthei⸗ 


Feftung, ein durch die permanente Befeftig- |digung. Sehr wichtig iſt es, der heutigen Ar« 


ungstunft jo hergerichteter Ort, daß er felbftändig |tilleriewirfung 


durch feine Vertheidiger 
macht auf längere Dauı 
I. Eintheilung ber Feftungen: 


gegenüber alles Mauerwerk dem 


gegen eine feindliche Über«|directen u. indirecten Schuß zu entziehen u. 
er behaupter werben kann. den feindlichen Geſchützen nur Erde oder Eiſen⸗ 
ge nad |panzer 


als Biele zu bieten. 


Hat die F. 


ihrer Veriheilung in einem Lande theilt man die|ferner ein gutes Syftem von Contreminen und 
Feen in: Grenzpläge, nahe den Grenzen, u. Waſſermandeuvres, fo trägt dieſes viel dazu bei, 


innere Plätze, im Junern des Landes; nad 
dem fpeciellen Zwede der {ren für die Kriege 
führung kann man unterfgeiden: Sperrpläge, 
welche dem Feinde eine wichtige Straße (Land-, 
Eifenbahn- oder Wafferfirage) verlegen follen; fie 
find ſtets an Terrainhinderniffen angelegt, in Ge⸗ 
birgen oder an bedeutenden Flüſſen, die nıı an 
wenigen Punkten überſchritten werben können. 
Depotpläge, in denen eine Armee ihre Maga- 
zine aller Art u. ihre Werkftätten anlegt u. ſichert; 
jie fiegen auf den voraugerfichtlihen Operationge 
linien der Armeen. Gentralpläge, denen haupt 
ſächlich die Beftimmung zugemiejen ift, ſowol den 
Aufmarf und die Entwidelung einer Feldarmee 
zu fihern, als auch derſelben als Stügpunfe zu 
dienen, wenn rlidgängige Bewegungen angetreten 
morden find; fie miüjjen auf den enticheidenben 


ihr eine defto längere Bertheidigung möglich zu 
machen. »” Berimung mit Außen unterhalten 
Thore, Poternen u. Zugbrüden, Rampen u. Trep⸗ 
pen. Um im Nothjalle nach der Einnahme der 
Stadt fich nod halten zu können, wird oft bei 
Feen eine Gitadelle angelegt; die Brüden dedt 
man dur) Brüdentöpfe u., wo das möglich, 
bewirkt man Aberſchwemmungen des Vorterrains 
der F. als Mittel gegen die Annäherung des 
Feindes. Eine weſenlliche Bedingung für die 
— eines Platzes find zahlreiche bomben⸗ 
here Räume zur Unterbringung der Vertheidiger 
n. Berwundeten fowol, als der Borräthe u. Wert. 
ſtätten aller Art. 

III. Zür die Anlage der Feswerke find 
maßgebende Grundfäge: a) alle Werte müſſen 
mögũchſt fturmfrei u. jämmiliche Gräben gut flan« 


ſtrategiſchen Punkten angelegt fein u. durch ihre|firt fein; b) die einzelnen Werte müffen Selb- 
Größe u. Bedeutung eine entſchiedene Anziehung |fändigteit befigen, damit nicht der Verluft bes 
auf den Feind ausüben, gewöhnlich fchliegen fie|einen aud den Verluſt des anderen zur Folge 
zugleich große Städte ein u. fiegen an bedeuten-|hat, u. fie müflen ſich egenfeitig teäftig untere 
den Zlüffen. Je nad ihrer ſtrategiſchen Bedeut-| fügen; c) die Werke miljen dem Feind nöthigen, 
ung unterfcheidet man Zen, welche nur gegen den ſchon in großer Entfernung vor dem Hauptwalle 
ewaltfamen Angriff des Feindes ausgerüftet, u. den langjamen, regelmäßigen Angriff zu wählen; 
fuce, welche gegen den gemwaltfamen u. fürmlihen|d) die Werke miüfjen bei der geringiten Ausdeh- 
Angriff vorbereitet find. Die erfteren haben ge-Inung den größten inneren Raum gewähren und 


der Feen. 








Feſtungsachat — Feltungsgarben. 
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ihre Erbauung darf nur möglichft geringe Koſten Reichthums u. der induftriellen Kräfte des Landes 
derurſachen; e) fie müſſen eıne möglichit kräftige|find. Sie bilden, da fie meiſt an großen Strö- 


Dffenfive geftatten; f) die Werfe dürfen nicht von 
Banften außerhalb der F. überhöht werden und 
mäffen ſtark genug fein, um dem feindlichen Ge⸗ 
Küsfeuer mo war lange miderftehen zu können; 
g) Me Mauerbauten dürfen dem directen u. in. 
directen Feuer des Feindes nicht ausgeſetzt fein: 
h) nit Regelmäßigkeit der Finien, fonvern Be⸗ 
autımg der Vortheile bes Terrains entſcheidet 
über die Anordnung der Werke: i) durch Annähe · 
rungöhinderniffe, event. durch Entziehuug des zur 
edung mmentbehrlichen Erdboden muß dem 
Feinde die Feſtſetzung im Borterrain erſchwert 
fin; k) der gefammten Befagung ift bomben- 
fiherer Wohnraum anzumweifen und müffen von 
demfelben gedeckte Gommunicationen nad den 
Villen führen. Die Wachen find bombenficher 
mmterzubringen, fo daß nur die einzelnen Poften 
tem feindlichen euer ausgeſetzt werben. Für 
Bombenfiherheit der Küchen, Provianträume, 
katrinen, Brummen zc. ift gleichfalls zu forgen. 
1) Der Munitiongerjag für die Artillerie ift durch 
Anlage von Krieg. Buldermagazinen und Lade» 
Igttemen (Geichogladeftelle, Gejhopmagazin, Ver- 
brauchs Bulvermagazin, Raum für ungeladene 
Sranaten) fiher zu ftellen; alle dieſe Räume 
müfen dem feindlichen euer gänzlich entzogen 
kin; m) das Betreten des Hofraumes eines Forts 
mährend des Bertheidigungsfampfes muß durch 
Anlage unter dem Wale hegender Berbindungs« 
galerıen, Boternen zc. möglichſt vermieden werden 
tönen. Die Ausbeutung diefer Grundfäge hat 
im aufe der Zeiten bei Anlage der en zu ver⸗ 
Kiedenen Formen geführt: dem Baftionärigftem, 
uch weihen der Wall ans« u. eingehende intel 
bilder, die in ihrem Wechſel eine beftimmte Orde 
mung zu gegenjeitiger Beftreichung befolgen; dem 
Tenaillenjgftem, in melde ebenfall® aus⸗ und 
eingehende Winkel regelmäßig mit einander ab- 
wehleln, u. dem Gaponnier- oder neupreußifchen 
Sotem, nah weldem der Grundrig nur aus- 
Yyringende Winkel hat u. die langen Linien ihre 
— banptjählid von Gaponnieren er⸗ 
ten, 


IV. Zwed u. firategifhe Berhältniffe 


men liegen, die Hauptknotenpuulte der wichtigſten 
Communicationen; Landitragen, Eifenbahnen und 
Kanäle laufen in ihnen zujammen, fo daß der 
Beſitz der großen Städte über die Benngung diejer 
Hauptcommunicationslinien entſcheidet. Beifpiels- 
weife mag hier eine der am ginftigft gelegenen 
Bertheidigungslinien Deutichlands angeführt fein, 
die Rheinlinie. Die Feitungen Breiſach, Straß · 
burg, Raſtatt, Germersheim, Mainz, Koblenz, 
Köln, das Sperrfort Neu u. die F. Weſel ma- 
hen den Rhein zu einen für eine feindliche Armee 
unüberwindfihen Hinderniß, wenn diejelbe nicht 
im Stande ift, 2—3 diejer Feen durch Einichliegung 
od. Belagerung unfhädli zu maden u. außer- 
dem mit einer ftarfen Feldarmee den Fluß zu 
überfchreiten. Ale Brüden über den Ahein lie» 
gen im Operationsbereich diejer en, ihre Ent 
fernung bon einander auf 2—4 Tagemärſche ger 
ftattet Überall das Zufammenwirfen idrer Beſätz⸗ 
ungen. Im Allgemeinen wird ein Feind nicht 
wagen bürfen, zwiſchen 2 größeren en, wenn 
diejelben gehörig beſetzt find, hindurch zu gehen, 
ohne jede mit einem überlegenen Corps beobad- 
ten zu lafien. Je größer eine F. ift, defio 
mehr wird fie dazu beitragen, daß bie feindliche 
Feldarmee geihwäht wird. Wagt der Feind, 
zwifhen 2 Freut, ohne biejelben zu blodiren, hin⸗ 
durch zu gehen, fo wird die Bejagung derfelben 
im Stande fein, durch Ausfälle, dur Infurgiv- 
ung ber Landeseinwohner, durch Abfchneiden der 
Verbindungen mit der Heimath u. der Zufuhren 
die feindliche Armee nahdrüdli zu ſchaͤdigen u. 
der eigenen eine weſentliche Unterjtügung zu leihen. 
reift der Feind aber die en an, fo verliert er 
dadurch Zeit, zerfplittert feine Kräfte u. reibt die» 
jelben bei hartnädiger Vertheidigung auf. Da- 
durch gewinnt der Vertheidiger Zeit, neue Streite 
kräfte zu organifiren u. bein ſiegreich eingebrun« 
genen Feinde wieder im freien Felde die Spike 
zu bieten. Die ren Metz u. Paris ermöglichten 
es den Franzofen 1870, auch nad Vernichtung 
der gefammten Feldarmee bei Sedan friiche Ar- 
ineen zu organifiren u. ben Krieg noh 4 Jahr 
nad) diefer Schlacht fortzufegen. Kleinere ren 


Fen haben, ſtrategiſch betrachtet, | haben meift nur eine untergeordnete ftrategiiche 


auen offeufiven oder defenfiven Zweck. Erfterer| Bedeutung uud dienen hauptjählih als Sperren 
: A, daß mehrere derſelben eine Bafis bilden, auflfür Päſſe u. Brücken, oder, wenn fie von Natur 

de fih eine offenfive Operation gegen den geind|jehr feit find, als Berwahrungsorte für wichtige 
' gründen läßt; letzterer, daB fie ein Sand gegen] Gegenftände. 1. 


ftiudliche Einfälle deden, den dieffeitigen Heeren 


Antehmumgspuntte geben, fefte Stellungen noch mehr aungen, ähnlich den 


terfärten u. gejchlagenen Armeen Sammelpuntie 
ud Zeit gewähren, fich wieder in fampffähigen 
Sand zu fegen. Um Beides zu fünnen, müflen 
fie fo viel wie { 2 
— an Landſtraßen, Gebirgspäſſen, De 


aus dem Gebirge in das platte Land m. | Yeitungsitvafe, die ver 


eſtungsachat, Achat mit zadenförmigen Zeich-⸗ 
——— 
Feſtungsarreſt, }. Feftungsftrafe. 
geitungsartillerte, f. Artillerie. 

Feſtungsbaukuuſt, |. u. Befeſtigungskunſt n. 


ih an der Grenze u. an pafjen- | Befeftigungsmanier. 


Feſtungsbauſtrafe, eine härtere Form der 
uchthausftrafe entipricht, 


wernehmfich am ſchiffbaren Flilſſen oder wichtigen |befteht nach dem neuen Militärftrafgefeg für das 
Ar nunkten liegen u. hierdurch der dieg- |deutihe Heer nicht mehr. 

kiigen Armee die Communication auf dieſen fichern,] Yellungsgarden, in Deutſchland früher, nach 
Bäßtend fie diefelben dem Feinde wehren. Bor«|allgemeinerem Gebrauch des Geſchützes, die gemor- 
Riegend erſcheinen bie großen Städte als die wich | benen Mannſchaften, die ftatt der Burgmannen bie 
ügßen Objecte der Fandesvertheibigung, weil die» |ftändige Befagung der Feftungen u. Burgen zu 
Fioen die Mitelpunkte des politifchen Lebens, des | bilden betinum waren. 


28 Feſtungsgeſchütz — Feſtungskrieg 
eſtungsgeſchütz, |. Geſchütz. zu nehmen. Statt dieſer Art des Eindringens 
eitungsfrieg. I. Der Krieg, inſofern er fih|legt man auch Nachts im der Nähe der Thore 
auf den Angriff und die Bertheidigung befeftigter |Verftede, um zugleich mit den Morgens aus der 
Bläge erfiredt. Dan unterfceidet 5 Haupiarten Feſtung kommenden Patrouillen, wenn der Feind 
des Angriffes: Überfall, Einſchließung, ündorſichtig ift, einzubringen, od. wendet fonftige 
Beſchießung, gewaltfamer und förmlier|Kriegsüften an, um ſich der Feſtungsthore zu be- 
Angriff. Welde diefer Angrifisarten man wählt, mächtigen. Da e8 außerordentlich ſchwer ift, allen 
hängt ab von der fortificatoriichen WVeichafienpeit | Zufälligfeiten bei einem Überfalle vorzubeugen, fo 
des Platzes, feiner Ausrüfung mit Geihügen u. |bleibt ein folder Angriff immer ein jehr gewag- 
Munition, feiner Verproviantirung, ber Beſchaffen⸗ |te3 Unternehmen u. wird oft blutig zurilckgewieſen. 
heit der Garnifon u. Einwohnerfcdaft, den zu Ge-| b) Gegen den Überfalt fihert am beften die 
bote ftehenden Streitinitteln, der Zeit, welche man | Sturmfreiheit der Feſtungswerke u. die Wachſam- 
auf feine Eroberung verwenden kann 2. In den ſteit der Beſatzung. Erftere if bei der Armirung, 
meiften Fällen wird man mehrere der genannten|d. h. ber Überführung der Feſtung in den Vers 
Angriffsformen zur Anwendung bringen, immer|theidigungszuftand, letztere duch Maßregeln ber 
aber darnad) zu fireben haben, fo fchnell wie mög-|Disciplin herbeizuführen. Die tung ift fowol 
lc die Eroberung des Plages zu bewerffielligen. |im Bereich der Werke wie im Außenterrain zu 
Die Art und Weile der wer Beibigung richtet |bewachen. Durch häufige Patronillen find die Stra» 
fi nad) der Form des Angrifjs. Dem Angriff|Ben bis auf Entfernungen von einem —— 
der Feſiung geht in den meiſten Fällen die Auf-|zu beobachten. Energie u. zwedmäßige Bertheile 
forderung derjelben zur Übergabe voraus.|ung der Truppen im Innern Können aud dann 
Die Aufforderung wird dur einen Parlamentär|nod den Angriff vereiteln, weun der Feind ſchon 
(Offigier mit weißer Fahne, von einem Trompeter|an einzelnen Stellen eingedrungen ift, wie 3. B. 
begleitet) an den Commandanten mindfich oder|1814 in Bergen op Boour. 
ſchriftlich überbracht. Sie verfpriht nur dann] B. Einfhließung(Cernirung, Blokade). a) Die 
Erfolg, wenn die hinzugefügte Drohung, daß die] Einfchliegung befteht in der Beſchränkung der Feſt - 
Feung im Falle der Verweigerung der Übergabe ung auf diejenigen Streitmittel u. Borräthe, weiche 
ombarbirt werben würde, fofort zur That ge-lihr gerade zu Gebote fiehen. Man bezwedt den 
macht werden Tann. Play von jeder Verbindung nad außen abzu« 
A. Überfall. a) Maßregeln des Angrei-[ichließen, fo daß Nichts hinein od. heraus gebracht 
fers. Überfall if der unvermuthete Angriffjmwerben kann, n. beabſichtigt mit der Einſchiießung 
einer Feſtung. Gr kann geichehen durch Benug-|entiweder die ee des Plages durch Mangel 
ung eines nicht ſturmfreien Theiles des Umzuges,|an Borräthen herbeizuführen, alfo biefelbe auszu- 
eines ſchlecht vermwahrten Buganges, einer Fluße|dungern, od. die eiugeſchioſſenen Truppen an Un» 
front bei ziebrigem Wafferftande, einer nicht ge-|ternehmungen im freien Felde zu Kindern. Die 
nügend hohen Stelle der Enceinte, ob. bei völlig |Einfhliegung wird angewendet, wenn andere Au⸗ 
furmfreiem Umzug durch 


ſchlecht bewachter Thore, dur Überfpreitung des 
Grabens mittels ſchnell Hinübergeworfener leichter 
Brüden, duch Erfteigung des Hauptwalles mit 
güle von Kletterftangen n. Leitern (EScaladirung). 
er mur wenn die Beſatzung ſchwach u. in der 
Bewachung nachläſſig if, fann der Angriff ger 
fingen. Fir das Gelingen des Überfalles ift die 
enauefte Kenntniß der ng, namentlich ihrer 
Fommadien Buntte, Bedingung. Um ungefehen bis 
an bie Feſtung zu gelangen, wählt man die Nacht, 
bef. die Zeit vor Anbrud des Tages, wo die 
Wachfamteit der Poften am meiften nachläßt, od. 
auch ftarten Nebel. Der Angriff gefhieht gemöhn- 
lich auf 2—3 Punkten gleichzeitig zu einer vorher 
beftimmten Minute. Die einzelnen Golonnen mit 
Pionieren an der Spitze zur Beſeitigung der 


Ey mr Öffnen |gtiffsarten wicht ſchneͤer zum Ziele führen, alfo 


wenn die Feſtung zu groß, von Natur od. Kunft 
zu feft ob. mit einer Ai ſiarken Garnifon verfehen 
iR, wenn es ben Belagerern an Belagerungs- 
material od. Truppen zur Belagerung fehlt, wenn 
die in der Feftung befindlichen Berpflegungs- u. 
Munitionsvorräthe im Verhältniß zu der Stärke 
der Bejagung fo geringfügig find, daß eine bale 
dige Übergabe u erwarten fteht, weun die Ab» 
fperrung nicht — od. die Bodenbeſchaffen⸗ 
heit eine Annäherung unmöglich macht. Gewoͤhnlich 
werben mit ber Einſchließung andere Angrifigarten 
verbunden, wie bie Beichießung oder der gemalt- 
fame Augriff. Dem fürmlihen Angriff muß die 
Einfhliegung flets vorangehen. Diefelbe erfolgt 
möglihft auf allen Seiten gleichzeitig. Starte, 
aus allen Waffengattungen zufammengefekte Co⸗ 


vorfommenden Hindernifie rüden moͤglichſt ſchnell lonnen rüden ſchuell auf den Hauptftragen gegen 
u. geräuſchlos an die zu dem Überfall in Ausficht die Feſtung vor, unterbrechen die Eifenbahu- u. 
eg Pläge, überrumpeln die Poften und|Telegrapheulinien, bringen ſich in Beſitz der noch 
uchen fo ſchleunig wie möglich in bie Feſtung ein- [nicht geborgenen Borräthe und Communications« 
äubringen. Gefeuert wird erft, wenn das Ünter«|mittel, werfen die Vorpoften der Feftung zurüd 
nehmen entvedt iſt. Die zuerſt ——— u. befeſtigen ſich in den —— Stellungen. 
Abteilungen bemädtigen fi raſch ber nächſten Zmifgen den einzelnen Colonnen iſt ſogleich die 
Thore u. der biefelben beherrichenden u. flanliren- | Verbindung herzuitellen u. das Terrain aud) zwi« 
Befeftigungsanlagen, um dem Gros ber Truppen ſchen den Hauptftraßen in BVeſitz zu nehmen. Ge⸗ 
ven Eingang zu ermöglichen. Demnächſt bejegt|gen die Feftung werden Vorpoften (Feldwachen, 
man diejenigen Punkte, auf denen fi) der eind|die eine Poftenlette ausfegen, mit Replis od. Un« 
zum Gegenftog ſammein könnte. Abjdnitte und |terftügungscompagnien dahinter) vorgeſchoben. Die 
Citadellen find möglichſt beim erften Anlauf mitEntfernung, wie weit man ſich der Feſtung nä= 
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hern lann, richtet ſich nach der Beſchaffenheit des Getreide, Vieh, geſalzenem Fleiſch, Branntwein, 
Terrains u. dem Verhalten der Beſatzung. Im Arzneien, Erleuchtungsmitteln zc. durch Kauf, Lies 
Agemeinen werben im ilberfichtlichen Terrain am|ferungen, Requiſition und zuletzt Ausfouragirung 
Tage bei einer Einfchließung die Poftenkette bis der umliegenden Gegend zujammenbringt u. möge 
2500 m, bie Feldwachen bis 3000 m, die Bei lichſt in bombenfiheren Räumen verwahrt, für 
bis 3600 m an die Feſtungswerke herangefchoben, |gutes Trinkwafier, falls die Wafferleitungen ab- 
währen die Groß der Einſchließungstruppen außer» |geichnitten werden können, forgt u. Geld zur Be» 
halb des wirkſamen Geſchützbereiches aufgeftellt rn Dad Soldes an die Truppen u. für ſon⸗ 
teip. fo weit zuridgezogen werben, daß ihre ans|ftige Beblirfniffe anſchafft. Die Feftungswerfe 
sonuement3 und gagerpläge nicht einzufehen find. |werden in völligen Bertheibigungszuftand übers 
Die Boftenfette gräbt fi in Schügenfüchern ein, [geführt (armirt), die Einwohnerfhaft duch Aus- 
die Feldwachen u. Replis deden fih im Terrain|weifung ber Fremden und durch Entfernung der 
od. hinter Erdaufwürfen (Schügengräben 2c.). Beilnicht wafjenfähigen Lente, Greife, Weiber u. Kin- 
Lacht rüden die Truppen entiprechend näher heran. der möglichft vermindert, die Verproviantirung der 
Innerhalb der Borpofienlinie wird eine Stellung | bleibenden Einwohner controfirt u. wer ſich nicht 
ermittelt, in welcher Ausfälle aus der Feftung er- |verproviantiren kann u. will, ausgewieſen. Der 
wartet werden follen und diefe durch Feldbefeitig- | Bewahungspienft im Innern u. im Außenterrain 
mgen zu einem möglichſt günftigen Kampffeld um-|ver Feitung wird geregelt, "die im wirffamen Ge- 
gewandelt. Diefe Stellung heißt die Cernirungs⸗ſſchiltzbereiche Tiegenden Ortfchaften u. Wälder wer- 
pofition. Anf diefelbe ziehen fi die Vorpoſten den bejetst u. vertheidigungsfähig eingerichtet; Die- 
wräd, wenn ein feindliher Angriff fie-zur Auf- ſelben find feindlichen Angriffen gegenüber zu be 
gabe der vorgefchobenen Stellungen zwingt, u. in/haupten, damit die Einfchließungslinie fern von 
diefelbe gehen die Groß der Einjhliegungstruppen|den Feftungswerten gehalten u. die Befagung dem 
vor, um daſelbſt den feindlichen Angriff abzuſchla⸗ Gefchütfeuer der Einſchließungsarmee möglichft 
gen. Die Entfernung diefer PBofition von der eft-|lange entzogen u. für offenfive Unternehmungen 
ung richtet fi) nach dem Terrain. Sie wird außer- |intact erhalten wird. 
halb der wirfjamen Tragweite der Feflungsge-| C. Beihiekung (Bombarbement). a) Durch 
ihäge anf bomintrenden, bie eigene Feuerwirkung |Bemwerfen des Innern einer Feſtung mit Geſchoſſen 
begůnſtigenden Höhenrücken mit fanften Böſchun- ans Belagerungsbatterien, welche im Umtreiſe der 
gen anzulegen und in derſelben, wenn nicht Ort⸗ Feſtung hinter Deckungen erbaut werden, od. aus 
Ihaften, Wälder oder andere ber Bertheibigung Ibgeffjlten, die während der Nacht aufgefahren 
förderliche Terrainbedeckungen vorhanden find,|mwerden, will man den Commanbanten zur Über 
leichte Feldſchanzen zu erbauen fein. Die befeflig-|gabe der Feſtung zwingen. Man richtet bas 
ten Ortichaften, Wälder und Feldſchanzen bilden] Feuer vorzuigsweiſe gegen Kafernen u. Magazine 
die Stütpunkte der fih im Übrigen aus Schüten-|od. folhe Punkte der Stadt, in denen leicht Feuer 
giben und Batterieeinichnitten zufammenjegenden |fangende Materialien aufgehäuft find. Haben bie 
ertheidigungslinie. Diefelbe iſt in einzelne Mb-|Geichoffe gezündet, jo werden die Brandpläte ber 
quitie zu zerlegen, bie jelbftändigen Zruppenthei« ſchoſſen, um das Löſchen zu verhindern. Sind in 
len zur Bewachung u. Bertheidigung übermiefen|der Zeitung ausreichend bombenfichere Ränme zur 
werden. Die Abicnitte find unter einander durch |Unterbringung von Truppen u. Borräthen vor« 
gute Communicationen, Briden zc. in Berbindung | handen und hat der Commandant nicht Rückficht 
zu fegen, um die gegenjeitige Unterftügung ſicher auf die Einwohnerſchaft zu nehmen, fo dürfte die 
zu ſtellen. Durch Gritung von Obfervatorien | Zerftörung der einzige Erfolg des Bombardemenis 
zur Beobachtung der eingefdloffenen Befagung|jein. Iſt dagegen die Feſtung ftark bevöltert, die 
ſacht man die Abfichten derjelben möglichſt früh|Befagung unzuverläſſig od. durch die Erfolge des 
& erfahren u. theilt durch optiiche Signale (bei Feindes moralifh niedergebrüdt, ift Mangel an 
age durch Fahnen, bei Nacht durch Lichtzeichen) | bombenficheren Räumen vorhanden u. die Sturme 
3. eleltriſche Telegraphen die Beobachtungen aus |freiheit der Feſtung leicht zu gefährden, jo kaun 
der Borpoftenlinie jchnell dem Gros der Einfhließ-|die Veſchießung am fehneliften zum Ziele führen. 
ungstruppen mit, damit daffelbe rechtzeitig zur Oft ift das Bombarbement nur eine Vorbereitung 
Untertägung eintrifft od. Reſerven herangezogen|zu einem gemaltfamen oder fürmlihen Angrifi, 
werden Tönnen. Wenn ein Entjag der Feſtüung wobei der Angreifer den Vortheil erreicht, daß 
duch ein feindliches Corps in Ausficht fteht, find durch ben verbreiteten Schreden u. durd) die für 
Anſtalten zu treffen, daß biejes nicht einen Theil|die Civilbeyöllerung aus dem Niederbvennen eine 
des Lernirungscorps überfallen und Lebensmittel|zeiner Stadttheile eutftehenden Calamitäten ein 
u. Runition in die Feſtung einführen kann. Ge-|lähmender Einfluß auf die Widerſtandsfähigleit 
wößnlih werben zur Fernhaltung feindlicher Ent-|ausgeiibt wird. Bei derartigen Beihiegungen ift 
fügheere bejondere Corps beftimmt, deren Gefechte|bezüglih der Dauer derſelben zu berüdjigtigen, 
fi) mei in weiterer Entfernung von ber Feftung|daß zur Durchführung des wirklichen Angriffes 
abipielen. hinreichender Vorrat} an Munition verbfeibt und 
b) Mafregeln des Bertgeibigers. Der|die Lage der Batterien jo zu disponiren, daß fie 
Seriheidiger bringt vor Eintritt der Einjchliegung |dem fpäteren Angriffsverfahren möglichſt zu Gute 
de Beſatzung auf die für die Vertheidigung er⸗ kommen. Die Entfernung, in welcher die Bom⸗ 
forderliche Stärke, fichert fih gegen Aushungern bardements- Batterien von ben Werten angelegt 
dutch Einführung von Lebensmitteln u. Proviant|werden, richtet ſich nach der artilleriſtiſchen und 
auf 6-12 Monate, indem er die Bedürjniſſe anlfortificatoriihen Stärke der legteren, den Kaliber 
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der Belagerungsgeſchütze u. der Beſchaffenheit der 
Zerraing. Sie wechſelt zwiſchen 1500 u. 4000 m. 
Je geringer die Entfernung ift, defto träftiger faun 
im Allgemeinen die Beſchießzung fein. Das Bom⸗ 
bardement wird am häufigften bei Seefeftungen 
angewandt, vor welchen man die ſchweren Kalıber 
der Schiffsgeſchiltze fofort zur Dispofition hat u. 
bei weichen andere Mittel zur Erzwingung ber 
Übergabe, wenn die Flotte nicht ein bejonderes 
Landungscorps an Bord hat, meift fehlen. 

b) Gegen die Beſchießung ſichert fich der 
Bertheidiger am beſten durch Vorſchieben detachir⸗ 
ter Forts u, Bejegen derjenigen Pofitionen, von 
welhen aus ein wirfames Vombardement des 
Platzes möglich ift, ferner durch die ſchußſichere 
Unterbringung dev —— Munition u. Vor⸗ 
räthe. Ferner muß alles Löſchgeräth in Stand 
gejegt u. vermehrt, die Einwohner in militärifch- 
organifirte Löſch· Compagnien gerheilt und Feuer 
wehren eingerichtet werden. In den einzelnen 
Etagen der Häufer werben Wafferbehälter zum 
Löſchen aufgeftellt. Bei bei. zu fihernden Häufern 
wird auch das Dad u. eine od. mehrere Etagen 
abgetragen, bie Dede der ftehenbleibenden Etagen 
durch Ballen verftärkt und mit Manerjchutt oder 
Erde bededt. Auch ſchafft man fi durch Anlegen 
von ftarten Stämmen oder Eijenbahnfchienen an 
fefte Mauern und Überdeden derfelben mit Erde 
jplitterfihere Untertunftsräume. Das Feuer des 
Angreifers wird möglichſt heftig erwidert, um wo⸗ 
mögtidy die Batterien defielben zum Schweigen zu 
bringen, ob. e8 werben überraſchend größere Aus- 
fälle gemacht, um bie feindlichen Batterien zu 
zerſtören. 

D. Gewaltſamer (briüster) Angriff. a) 
Mafregeln des Angreifers. Unter gemalt 
famem Angriff verfieht man den Berfuh, mit 
ftürmender Hand den Eiugang in die Zeitung zu 
erzwingen. Derſelbe wird ausgeführt, nachdem 
der Angreifer bereit vor die Zeitung gerüdt und 
irgend ein anderes Angrifisverfahren begonnen 
hat, aljo während ber Einjchliegung oder nad 
einer Beichießung, oft auch erft, nachdem der fürm- 
liche Angriff bereit? eröffnet und die Laufgräben 
fon gegen die Feſtung vorgetrieben find. Man 
will michi fomwohl durch Überrumpelung wie beim 
Überfall als durch die offen am Tage auf einen 
Bunft gerichteten Sewaltmittel den Erfolg Herbei- 
führen. Die Nachtzeit vermeidet man, weil bei 
der erforderlichen Anhäufung größerer Truppen- 
maſſen in der Dunfelheit leicht Verwirrung ein« 
treten könnte. Das Vorbedenten aller möglichen 
eintretenden Fälle ift Hauptſache. Für den Zall 
des Scheiterns find umfaflende Vorkehrungen zur 
Abwehr größerer Berufe zu treffen. Gewaltfame 
Angriffe während einer fürmlihen Belagerung 
werden meift durch Heftige Geſchütz u. Bewehr- 
feuer, mit welchem die zu erftürmenden Werte 
überfchüittet werden, eingeleitet, demnächſt wird das 
Feuer zu einer beftimmten Minute eingeftellt und 
in das rüdwärtd liegende Terrain, weiches die 
feindlichen Unterftügungen paffiren müffen, gerichtet. 
Zu gleicher Zeit brechen auf den vorbereiteten We ⸗ 
gen (Ausfalftufen in den Laufgräben) die Infau- 
teriee-Sturmcolonnen, Pioniere zum Wegraunen 
der Hindernifje an der Spige, vor, u. fuchen im 
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ſchnellſten Anlauf das Werf zu nehmen. Die ger 
nommenen Pofttionen werden fogleih zur Ver⸗ 
theidigung eingerichtet, um feindlihe Gegenftöße 
abzumehren. 

b) Gegendengewaltjamen Angrifffihert 
man ſich durch einen mohlorganifirten und ftreng 
durchgeführten Wachtdienf. Die einem folchen 
Angriff ausgefegten Werke erhalten eine ſtarke Be» 
fagung. Geſchütze werden bereit gehalten, um fo» 
fort beim Borbreden der Sturmcolonnen heftig 
feuern zu können. Die Infanterie befegt die Wälle 
u. empfängt die Colonnen mit Schnellieuer. Re- 
ferven werden herangezogen, um durch einen Aus« 
fall dem Feinde in die Flante zu fallen. Das 
euer der feindlichen Batterien wird von allen 
Geſchiltzen, die nicht die feindlichen Colonnen bes 
ſchießen, auf das heftigfte erwibert. Dem etwa 
eindringenden Feinde werfen fich die Bertheidiger 
mit dem Bajonnet entgegen, der geworjene Feind 
wird durch Schnellfener verfolgt. 

E. Der förmliche oder regelmäßige An- 
griff oder die Belagerung wird angewendet, 
mo die fortificatorifche u. artilleriftiiche Stärke der 
Werke, die Wachſamkeit der Bejagung, die Aus⸗ 
tüftung der Feftung mit Proviant, bombenficheren 
Räumen, Lazarethen zc. von feiner der bisher be» 
ſchriebenen Angriffsarten einen Erfolg erwarten 
laffen. Wenn auch nicht am ſchnellſten, fo führt 
doch der fürmliche Angriff am ficherften zum Ziele. 
Der Belagerer bezwedt bei dem Berfahren des 
förmlichen Angriffs, die Kraft der Bertheidigungs- 
Artillerie durch überlegenes Geſchützfeuer zu lähr 
men, unter dem Schug des legteren ſich in Lauf- 

jräben gededt der Zeitung zu nähern, die Sturin- 
Feigeit berfelben duch Artilleriefeuer oder Minen 
zu vernichten (Breſche zu legen) u. endlich durch 
die erzeugte Breſche ftürmend in die Feſtung ein« 
audeingen. Dem förmlihen Angriff geht die völlige 
Einfhliegung des Platzes voraus, um demfelben 
jeden Erfag an Kräften u. Mitteln abzufchneiden. 
Oft erfolgt dann zur Erzielung eines ſchnelleren 
Erfolges eine Beſchießung, hin u. wieder mit einem 
gewaltfamen Angriff verbunden, u. wenn beides 
nicht zum Ziele führt, das Vorgehen gegen die 
Feltung införmticherWeife. Im Allgemeinen zerfällt 
eine jede Belagerung in 5 Perioden: Die erfte umfaßt 
den Zeitraum der Einfchliegung u. der Borbereit- 
ungen, die zweite die Erbauung u. den Kampf der 
Batterien der erften Artillericaufftelung, die dritte 
die Anlage der erften Parallele u. den Bau der 
Batterien ber zweiten Artillerienufftellung, die vierte 
das Borjchreiren der Angriffsarbeiten von der erſten 
Parallele bis zum Glacisfuß des angegriffenen 
Werkes, u. die fünfte das Feftfegen des Angreifers 
ober» u. unterirdiih auf dem Glacis, die Ber- 
nichtung der Sturmfreiheit des Feſtungswerles u. 
die Wegnahme defjeiben mit ſturmender Hand. 
Hat die Zeitung weit vorgefchobene Forts, fo wie- 
derhofen fi die Angriffsperioben beim Vorgehen 
von den Forts auf die Stadt. 

1) Borbereitungen: a) Baßregeln des 
Angreifer: Der Angreifer fließt die Feftung 
möglihft allfeitig ein (bevemmt, cernirt) u. ſetzt ſich 
dur Anlage von Feldbefeitigungen im Vorterrain 
derjeiben feit. Wo die Cernirung nit vollftändig 
ausgeführt werden kann, wie bei Seefeftungen, 
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melde man nur von ber Landfeite her anzugreifen |beim Beginn der Belagerung vorhanden und der 
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die Mittel hat, geſtalten ſich die Berhältniffe fülr Erſatz der verſchoſſenen Munition aus der Heimath 


ten delagerer jchwieriger, weil der Belagerte durch ſicher geftellt fein. 
ten Criag an friihen Truppen, 2edensmitteln,] b) Maßregeln des Bertheidigers. Sor 
Aunition, kurz am Vertheidigungsmitteln, eine|bald ber Ausbruch eines Krieges bevorfteht, wer» 
erhöhte Widerſtandsfähigleit gewinnt. Die Stärke|den die Feftungen zur Bertheibigung ausgerüftet 
des Belagerungscorps iſt im Allgemeinen auf dad |(arınirt). Man uxtericheidet eine artilleriftifche 
Treijahe der Bejagung bes Platzes zu beftimmen. und eine fortificatorifhe Armirung. Die 
Cie richtet fich ſpeciell nach der Beichaffenheit des |erftere begreift die Aufftellung der Geſchütze auf 
ungebeuden Terrain, ob daffelbe die gegcnfeitige|den Wällen, die Vorbereitung u. Bereitlegung der 
erſchwert, na) der Art der Bejeftig- | Munition für diefelben, die Niederlegung dev ger 
ug des Platzes, ob detachirte Forts, welche Aus- |fammten Pulvervorräthe in die Kriegsmagazine, 
jüle begünftigen, vorhanden find, nad) der Tüchtig- |die Bereitftellung etwa auf die Wälle zu brungen- 
teit der Befagung, dem Berhalten u. der Zahl der|ber Geſchützverſtärtungen 2c.; bie fortificatorifche 
Eimohner zc. Bas Belagerungscorps fegt fih|Armirung fol der Feſtung u. ben vorgefchobenen 
in demfelben Berhältniß wie ein mobiles Armee» Werken einen fturmfreien Umzug fihern. Für 
Cotps ans allen Vaffengattungen zufammen, nur gewöhnt wird die Sturmfreiheit Durch gemauerte 
werden ihm eime größere Zahl von Pionier-Goms|Scarpen u. permanente Flanfirungsanlagen ober 
pagrien u. je nad) der Größe des Platzes u. der durch Waffergräben fchon tm Frieden herbeigeführt. 
Jahl der zu erbauenden Batterien mehrere Fuß-|Andernfalls ıR fie durch Einlafien von Waffer in 
Artileries-Bataillone beigegeben. In letzterer Be-|die@räben, durch überſchwemmung des Borterrains, 
ziehung rechnet man pro Geihüg ca. 40 Mann.|dur Anlage von Pallifadirungen, von eifernen 
Sährend der Einſchließung u. der fortificatorifchen | Gittern, — — u. Verhauen herzuſtellen. 
Sertärtung der Einſchließungslinie wird die Feſt⸗ Sämmiliche Thorpaffagen u. ſonſtige Zugänge zur 


ung von den dem Belagerungscorps beigegebenen 
Generaltabg-Artillerie- u. Jngenienrofficieren res 
cognoscirt und am der Hand des mitgebrachten 
vianmaterials die zu wählende Angrifisfront, ſo⸗ 
wie der Belagerungsentwurf feftgeftellt. In erfterer 
Beziehung find, gunäön diejenigen Fronten zu er 
miteln, deren Wegnahme über den Beſitz der gan ⸗ 
zen Jeftung entſcheidet, u. dann zu erwägen, welche 
derfelben ſowol beziglic ihrer Stärke wie der Be⸗ 
Ihaffenheit des Borterraing am leichteften zu nehmen 
iR. Bon befonderer Wichtigkeit bei der Wahl der 
Augriffsfront ift auch der Umftand, ob die Ber- 
bindungen zur Heranführung ber Munition und 
des Erfages aller Art bequem u. fiher find. Im 
Lelagerımgentwurf werden, ber gewählten An- 
geifisrichtung entiprecheud, die Pläge für die Parts 
a. fonftigen Belagerungs-Etablifjements bezeichnet, 
die Gommmnicattonsverhältniffe zu denfelben bes 
fprochen u. der votausſichtliche Gang ber Belager» 
mg in großen Zügen angegeben. Demnächſt er- 
falgt die Einrichtung des Artillerie» u. Ingenieur⸗ 
Parts, der Lazarethe, der Proviantmagazine, 
Bädereien zc. Der Artillerie-PBark theilt ſich in 
den Geſchiltz u. den Fuhrenpark, die Eifenmunis 
tond- und Materialien-Depots, Pulvermagazine, 
Laboratorien, Handwerksftätten zc.; der leptere 
enthält das Materialiendepot (Sappenkörbe, Sand- 
füde), das Schanzzeugdepot (Spaten, Haden), ferner 
Vepots für das Sappiren u. Miniren, Zimmer 
pläge, Haubwerfsftätten zc. Sämmtliche Belager» 
ungs-Gtabliffement3 werben möglihft nah den 
tidwärtigen Verbindungen außerhalb des Geſchiltz · 
bereichs der Feftung und der feindlichen Einficht 
entzogen, angelegt, fie müffen vollſtändig ausge» 
tüßet fein, ehe mit den eigentlichen Belagerungs- 
orbeiten begonnen werben kann. Die Zahl der 
in den Park zu ftellenden Geſchiltze hängt von der 
Stärke der Fefung ab. Im Allgemeinen bürfte 
für Geftungen ohne weit vorgefhobene Forts die 
hl von 200, für ſolche mit weit vorgeſchobenen 
yon die Bahl von 400 Geihligen genügen, 

unition muß ungefähr 600 Schuß pro Geihiüg 


Feſtung werden geſichert, die Berjchlüffe revidirt, 
etwaige Rüden in den Feſtungswälien geſchloſſen 
u. nene Werte auf befonders wichtigen Punkten 
im Vorterrain angelegt. Zur bombenficheren Un- 
terbringung der Veſatgung werden Blockhäuſer u. 
Kafematten erbaut. Die Minen werden revidirt 
ober, wo ſolche fehlen, Minengalerien aus Holz 
angelegt. Im Allgemeinen muß jede Feſtung fchon 
im Frieden möglichſt fturmfrei hergeitellt werben, 
jo daß Armirungsarbeiten nur in geringem Maße 
nothwendig werden, weil für die Armirung, bes 
fonders bei Grenzfeftungen, oft nur wenige Tage 
übrig bleiben. Eine weitere Armirungsarbeit if 
das Freimachen des Borterrains, d. h. das 
Entfernen aller Gegenftände im Borterrain ber 
Feſtungewerke, welche die eigene Feuerwirkung 
hindern und dem Feinde Dedung geben könnten. 
Dahin gehört das Niederlegen von Häufern, Gär« 
ten, Walbparzellen, Einfriedigungen ꝛc. Someit 
derartige Dedungen im Feftungsrayon Liegen, aljo 
bis etwa 1000 m von den Werfen entfernt, find 
biefelben nach dem Rayongeſetz von den Befigern 
zu befeitigen, wozu ſich dieſelben ſchon bei Auiage 
der Baulichkeiten zu verpflichten Haben. Während 
der Armirung der Feſtung wird zugleich die Ber 
ſatzung derſelben formirt. Vauban nahm für jedes 
Baftion od. Hornmwerf einer Feſtung 5—600 Mann, 
für ein vorgejhobenes Wert 150 Mann excl. Ars 
tilferie u. Pioniere an, fo daß die Beſatzung eines 
baftionirten Sechgedes etwa 5000 Manı, einer 
größeren Feſtung etwa 10—12,000 Mann beira- 
en würde. Jetzt if die Bejagung der leineren 
ingen verringert, dagegen diejenige größerer 
Feſtungen, dem erweiterten Umfange derſelden ent- 
fprechend, erheblich größer. Feitungen wie Meg, 
Straßburg, Köln lönnen mehrere Arınee Corps als 
Beſatzung aufnehmen. Die Zahl ver jilr eine 
Feſtung auszumerfenden Gefchiige beftimmt ſich nad 
der Ausdehnung u. inneren Einrichtung der Werte, 
der Wirkungsiphäre derfelben u. ihrer Wichtigkeit 
bezüglich der Vertheidigung der ganzen Feſtüug. 





Außer den jedem Werke zugetheilten Geſchützen 
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muß die Feſtung eine Reſerve am ſolchen beſitzen. Vertheidigers oft viele Tage in Anſpruch nehmen. 
Nach der Zahl der Gefchlige richtet ſich dieMuni-|Gegen etwaige, im Laufe des Kampfes demaskirte 
tion (pro Gejhlig 6—800 Schuß), ſowie die übri- | Batterien des Vertheidigers zwifchen u. neben feinen 
gen Ausrüftungsgegenftände als Fahrzeuge, Ma- Forts haben dieBatterien des Angreifers den Kampf 
ſchinen, Geihügzubehör, Batterie-Baumaterial, | mit aller Energie aufzunehmen u. find erforber- 
Handwerkszeug, Vorrathsſachen ze. Die Armirung |lichenfall? zu verftärten. In der Regel wird fchliehe 
zerfällt dem Umfange der Urbeiten nach in die lich bie Überlegenpeit an Truppen u. die Mög- 
Armirung gegen den gewaltfamen u. die⸗lichkeit, Erſatz in beliebiger Stärke heranzuziehen, 
jenige gegen den fürmlichen Angriff. Die|dem Angreifer ven Beſitz des Terraäins, weldes 
erftere erſtredt fih auf den ganzen Umzug der zur Anlage der erften Parallele in Ausfict ger 
SeRung, die letztere nur auf die wahriheinfice|nommen ift, fihern. b) Maßregeln des Ber- 
refp. die vom Feinde gewählte Angrifisfeont.|theitigers. Sobald der Angreifer in den Ger 
Dem entiprehend werben bei ber erfteren alleljchütbereich ber Feſtungswerke gelangt, wirb er 
Werke der ng u. wichtige Punkte im Ge-|mit den weittragendftien Kanonen beſchoſſen. Jede 
ſchützbereich derſelben fo ſtark befegt n. zur Ber⸗ |Annähernng befielben an die befegten Ortlichkeiten, 
tbeitigung vorbereitet, daß ein brüster feind-| Wälder zc. vor den Werken wird durch lebhaftes 
licher Angriff abgewehrt werben kann, bei der|igeuer gehindert, auch ſolche Punkte beſchoſſen, von 
weiten wirb dieſe Befegung u. Bertheibigungsein- |denen recognogeirt od. wo der Bau von Batterien 
richtung anf der Angriffsfront ſo weit verftärkt,|erwartet wird. Die im Borterrain ſich abfpinnen« 
dag dem Feinde jeder Schritt Landes ftreitig ge⸗ den Kämpfe werden in Verbindung mit größeren 
macht werden kann. Sobald die Nähe des eine Borftögen dem Vertheidiger Gelegenheit geben, 
des eine Belagerung erwarten läßt, wird die Feſt⸗möglichſt frühzeitig die vom Feinde gewählte Un« 
ung in Belagerungszuftand verjegt. Bon biefem|grifjsfront zu ertennen. Sobald dieß gejchehen, 
Moment an ift der Kommandant ber Feftung um- |find außer den Geſchützen der Forts auch folde in 
umſchränkter Herr über Alles, was zu deren Ge-| Batterien, die neben u. zwiſchen den Forts: nad) 
biete gehört. Auch die Geſammtzahl der Einwohner |Art der Belagerungsbatterien erbaut werben (An- 
tritt uuier feinen unmittelbaren Befehl u. muß fi ſchluß · und Zwiſchenbatterien), in Thätigkeit zu 
zu denjenigen Dienftleiftungen verftehen, welde|bringen. Etwa erkannte Batteriebauten beim An 
für nothwendig befunden werden, Wachdienft im|greifer werden andauernd — u Truppen ⸗ 
Innern, Dienſt in den Magazinen, Lazarethen, beilanfammlungen deſſelben nach Moͤglichteit gehindert. 
den Löſchanſtalten zc. ze es dem Angreifer ſchließlich gelungen, mit den 
2) Erbauung und Kampf der Batterien Vatterien der erften Artilerieaufftellung daß Feuer 
der erftien Arrillerieaufftellnng. a) Derjzu eröffnen, fo wird der Kampf aus allen &e- 
Angriff: Nachdem die Einfhließung der Feſtung ſchützen der Feſtungswerke, fowie der Anfchluß- u. 
durchgeführt, die Angriffsfront feftgeftelt und die | Zwilchenbatterien aufgenommen, um womöglid 
Einrichtung der Belageruugsparts beeidet ift, ſchrei · das Feuer des Angreifers zum Schweigen zu 
tet der Angreifer unter dem Schuge der Gerniv-|bringen, u. daneben die Infauterie im Feſthalten 
ungslinie zu der Erbauung der Batterien ber erften|der vor den Werfen gelegenen Terrainbedecküngen 
Arrillerieaufftellung. Der Zmed derfelben ift, das nach Möglichkeit unterftütt. 
Feuer der feindligen Artillerie von den Pofitionen)| 8) Anlage der erftien Parallele u. Ban 
der Einjhließung u. den Cautonnements der Cer⸗ der Batterien ber zweiten Artillerieanf- 
nirungötruppen abzuziehen, die Beſatzung durch ſſtellung. a) Maßregeln des Angreifers, 


Beſchießen der Feftungswerfe, Hauptcommunicatioe 
nen, Kafernements u. Lagerpläge möglichſt zu be» 
unrubigen, etwaige Armirumgsarbeiten zu hindern, 
dem Feinde den Aufenthalt im Borterrain und 
wiſchen den Werken zu erſchweren, die Wegnahme 
—* Stützpunkte außerhalb der Werke vorzube- 
reiten u. endlich die Anlage der erſten Parallele 
zu ermöglichen. Die Entfernung der Batterien 
von der Feſtung richtet ſich nach dem Terrain, fie 
müffen aus der Gernirungslinie gegen Ausfälle 
der Befagung gefihert werden fünnen a. dem Auge 
des Feindes möglichft entzogen fein. Je mehr die 
Feltung von diejen Batterien umfaßt wird, um jo 
früher wird der Fall derſelben eintreten. Man 
armirt die Batterien mit ſchweren Geſchützen (15 
om Kanonen u. 21 cm Mörfer) u. legt fie mög« 
lichſt fo, daß fie auch während des fürmlichen An« 
geiffs unausgefegt ihr Feuer fortjegen können. 
Unter dem Schuge diefer Batterien wird die Cer⸗ 
nirungsftellung weiter gegen die Feſtung vorge» 
ſchoben und die außerhalb der Forts liegenden 
Dörfer, Gehöfte u. fonftigen Stitgpunfte in Beſitz 
genommen. Der Kampf um dieje Pofitionen im 
Vorterrain kann je nach der Harmädigkeit bes 





Unter dem Schuge des Feuers der Batterien ber 
erſten Artilterieaufftellung, welches erforderlichen 
falls durch weiter an die Zeitung herangefchobene 
Batterien berftärft wird, gewinnt ber Ang 

allmählich mehr Terrain u. fett ſich in demielben 
in Scügengräben od. durch vertheidigungsfähige 
Einrichtung Der in Befig genommenen Öertlichkeiten 
u. Wälder feit. Allabendlich werden die Vorpoſten 
möglihft nah an die Feftungsmwerfe vorgefchoben, 
feindfihe Necognoscirungstrupps abgewieſen, Bas 
trouillen gefangen genommen, jo daß der Angreifer 
nad u. nad) völlig Herr des Terraind wird, anf 
welchem er feine Yaufgräben eröffnen und, feine 
neuen Batterien zur ſyſtematiſchen Bekämpfung der 
Geſchützpoſitionen des Vertheidigers erbauen will. 
Die Laufgräben (Sappen, Traucheen) find Grä«- 
ben, in denen man gegen directes Feuer geficherte 
Poſitionen zur Aufnahme von Truppen u. Bat» 
terien gewinnt u. mittels deren man fih den an⸗ 
gegeiffenen Werken gebedt nähern will. Die Ar« 
eit der Herftellung folder Gräben heißt Sappiren. 
Die Art des Sappirens ift verſchieden je nad} der 
Entfernung der Taufgräben von der Feftung und 
dem feindlichen Fener. Man unterſcheidet 1) flüch- 
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tige Erdſappen, bei welchen die Arbeiter freijrädwärts bes weißen Bandes 1, m tief ein u. 


längs einer marfirten Linie angeftelft werben u. 


‚ den Biden aus dem Graben feindwärt als Bruft- 


weht ohne Anwendung von Bekleidungsmaterialien 
aufwerfen; 2) flüchtĩge Korbſappen, bei wel⸗ 
den die Arbeiter Sappenkörbe längs einer mar⸗ 
foten Linie fegen und den auß dem Graben ge- 
monaesen Boden in und vor die Körbe werfen, 
var welche die Bruſtwehr fomit bekleidet wird, 
u. Y pbllige Sappen (Erbwalzen), bei wel 
dieXrbriter gededt im Graben Reben u. benjelben 
Agrittweife unter dem Schutz einer deckenden Erb» 
masfe weiterführen. Beim Beginn des Sappen- 
angriff werben zunächſt die erite Parallelen. 
ıfre rädwärtigen Verbindungen ausgehos 
ben. Die erfte Parallele ift\diejenige gebedte Po- 
Ron, von welcher aus das Terrain nach der Fefl» 
unter — — genommen u. die hinter 
— liegenden — zweiten ee 
rftelung ſewol gegen Ausfälle wie gegen das 
geser der noch = jerhalb der Feſtung poftirten 
Seien gefichert werben follen. Man wird fic 
dethaib fo nahe am den Platz heranlegen, als es 
bei sähtfiher Ausführung ohne Entdedung mög- 
BR. Angerbeig muß fie, mm für den Fall der 
Enitedung große Berlufte zu vermeiden, außer- 
halb des wirhamſten Kartätich- 'n. Gewehrſchufſes 
fegen. Ihre Entfernung von der Glaciskreie der 
asgegrifienenZBerfe wird daher durdhſchnittlich 600 
bis 700 m betragen. Die Länge derjelben ift-fo 
ya bemefien, daß ſowol die amgegriffene Front, 
wie auch die dieſelben ımterftügenden Nebenwerle 
Collateralfronten) wirlſam belämpftwerben können. 
&e wird daher meift mehrere faufend m lang 
werten, Ihre buch Ausfälle gefährdeten Flügel 
eutmeder au natürlichen Dedungen im 


| 





wirft den Boden nad) der Feſtung zu als: Bruf- 
wehr auf. Der Graben erhält eine Gohlenbreite 
von 1m, eine obere Breite von 1,, m (Profil der 
flüchtigen Erdſappe). Wenn mit Anbruch des Tages 
biefe Ächeit- vollendet if, Hat man eine gegen das 
Feuer der Feſtung dedende Linie gewonnen. Um 
diefe Arbeit gegen einen Angriff der Befagung 
ficher zu ftellen, rückt gleichzeitig mit den Arbeitern 
eine der Ausdehnung der Arbeiten.u. der Stärke 
der Garnifon entſprechende Truppenzahl zur Ded⸗ 
ung vor. Diefe Truppen ftellen vor der ganzen 


Linie der Arbeiter eine Kette von Doppelpoften, . 


Soutieng u. Special-Referven dahinter, aus und 
poftiren Haupt-Referven hinter der Parallefe, ber 
fonder8 auf den Flügeln. Unternimmt der Be⸗ 
Tagerte einen Ausfall, fo follen bie Dedungstrßppen 
denſelben womöglich jo zurüdzumeifen fuchen, daß 
dadurd die Arbeit nicht unterbroden wird, Da» 
mit im Nothfalle auch die Arbeiter felbft ih zu 
vertheibigen vermögen, haben fie ihre @ewehre bei 
ſich u. legen fie während der Arbeit nahe hinter 
der Parallele nieder. Sobalb der Morgen grant, 
zieht ſich die Bededung in die ausgehobenen Lauf« 
gräben zurüd und bildet von jegt ab die Lauf - 
graben-Bejagung, andere Arbeiter erfegen die 
Nachtarbeiter und erweitern die Parallele auf der 
Sohle bis 3,, m, oben bis 5,, m u. maden die 


Bruſtwehr 1,0 m hoch u. ungefähr 5,. m ftarl.. 


Die Sohle ver Parallele u. der Berbindungsgräben 
wird, um dem Regen Mbzng zu ſchaffen, etwas 
nad) rüdwärts gefenft und am ber tiefften Stelle 
(dem Reyers, ein Heiner Graben, der das Waſſer 
in tiefere Stellen dei Terrains oder Sent- und 
Sidergruben abführt, angelegt. Die Parallele wird 
auf ihrer ganzen Länge durch Anlage von Ban- 


werben 
Terrain (iußläufe, Sümpfe, fteile Berghänge)|fett8 zur Fufanterievertheidigung eingerichtet und 


od., wenn dies nicht möglich it, durch 
Tirkeitte für Feldgeſchütze od. hakenfürmige Zu- 
r der Flügel gefihert: Gleichzeitig mit 


außerdem an Punkten, die befonders zur Wirkung 
in das vorliegende Terrain geeignet find, Eins 
fcpnitte für 9cmfanonen angelegt, welde gegen 


der Barallele wird die Herftelung der zur geficher- | Ausfälle ber rg mit Karrätichen feuern 
ei 


tea Berhindung ‚mit den rücwärtigen Depots und |jollen. An einzelnen 


Lagern bienenden Communicationsgräben, gewöhn⸗ 
434, in Angriff genommen; dieſe werden ſtets 
auf den Capitalen der angegrifienen Front u. zwar 
15 fhräger Linie gegen: die Feſtungsäwerke fo vor · 

, daß fie von diefen aus micht enfilirt (dev 
tinge nach beftrichen) werben fönnen; fie durde 
Kmeiben die Gapitallinien deshalb meift zidzad« 
firmig. re Verlängerungen müſſen noch am 
duße der Glacis vorbeiftteihen. Ein Haupter- 
inderniß für das Gelingen dieſer erften Arbeiten 
bleibt ihre Geheimhaltung, deshalb unternimmt 
man fie ſtets während ber Dunkelheit. Die in 
Yen Depots vor Anbruch des Abends verſammelten 
rbeiter exhaften dort das ‚nöthige Schanzzeug u. 
werden, nachdem es völlig dunkel geworben ift, 


von den mit ber Leitung des Baues beauftragten 


nienroffizieren möglichft geräuſchlos vorgeführt. 
} der Linie der erften Parallefe und der rüd- 
Witligen Berbindungen werben die Arbeiter längs 


; 88, burd den Tracirtrupp vorher gelegten, 


— 
fan der 


Bißen Bandes fo angeftellt, daß die einzelnen 
Heute zwei Schritt don einander entfernt ftehen. 
räbt fi, nachdem das Zeichen zum 
tbeit gegeben ift, auf Spatenlänge 


len, "wie an der Ein- 
mündung ber rückwärtigen Berbindungsgräben, auf 
den Flügeln, an Straßendurchſchnitten find Aus 
faltftufen vorzubereiten, damit die Lanfgraben« 
wachen bei Ausfällen zur Offenfive übergehen 
tönnen. Außerdem ift fir granatfihere Berbaude 
pläge, bombenſichere Unterftandsräume. für die 
Dffigiere du jour, für Zelegraphenftationen 20. 
Sorge zutragen. Die Laufgrabenbefagung, wei 

die Vertheidigung der angeben "obliegt, 

alle 24 Stunden abgelöft. Wenn es die Umſtände, 
namentlich die Zahl der disponiblen Maunſchaften 
erlaubt, werben in derſelben Nacht, in welcher die 
erfte Parallele eröffnet wird, auch die Batterien 
der zweiten Artillerieaufftellung erbaut. Diefelben 
wurden nach der Methode Baubans in die Paral- 
lele ſelbſt gelegt, werben jedoch in neuerer Zeit nur 
hinter der Parallele erbaut u. zwar fo weit zuräd, 
daß die Lanfgrabenbefagung durch die Schüffe nit 
gefährdet, die Feuerwirküng ber Batterie aber 
moͤglichſt begünftigt wird. In der Regel werben 
die Batterien 1000—1200 m von den zu be- 
ſchießenden Werten entfernt liegen. Ste Haben ben 
Zwed, die Vertbeidigungsartillerie kampfunfähig 





zu maden, die Flanfirungsanlagen der angegriffenen 
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legen u. die Bejagung von ben Feſtungslinien zu 
vertreiben. Es wird daher jede einzelne Feſtungs⸗ 
linie durch bejondere Batterien unter Feuer ge» 
nommen.. Liegen die Batterien mit ihrer Froͤnt 
rechtwinklig zu der Verlängerung einer Feſtungs⸗ 
Tinie, fo daß fie dieſe Linie der Länge nad) be- 
ſchießen, fo heißen fie Ricohett-Batterien; 
liegen fie mit ihrer Front parallel einer folhen 
Linie, fo daß fie ſenkrecht auf dieſelbe ſchießen, fo 
heißen fie Demontir-Batterien. Goll eine 
ganze Fetungsfront beunruhigt werden, fo geſchieht 
dies durch Batterien, welche ſenkrecht zu der Ver» 
“ längerung diefer Front angelegt werden u. Ens 
filir-Batterien heißen; zur Zerftörung einzel« 
ner Defenfiond-Gebäude werden Demolitions- 
Batterien, zur Zerftörung bes Manermerles ber 
Escarpen Breſch⸗ Batterien u. zur Beunruhig⸗ 
ung ganzer Werke buch Mörferfeuer Wurf- 
Batterien angelegt. Die Batterien werden mög- 
lichſt in einer Kadı fertig geftellt und - eröffnen 
gleichzeitig ihr (euer. b) Maßregeln des Ver⸗ 
theidigers: Der Bertheidiger hat fein Haupt 
augenmerf darauf zu richten, die Eröffnung der 
Laufgräben u. den Ban der neuen Batterien des 
Angreifers frühzeitig zu erfennen. Er wird daher 
das Borterrain vor. ben Werfen, gegen welche fich 
vorausfigtlic der Sappenangrifi richten wird, all- 
abendlich ‚eleftrifch od. durch Raketen erleuchten u. 
häufig Patrouillen ſenden. Iſt der Bau von Tran- 
een oder Batterien entbedt, fo richten alle Ge⸗ 
ſchittze der Forts, der Anſchluß · u. Zwiſchenbatterien, 
fowie die Infonteriebefagung der Wälle ihr Feuer 
gegen die Arbeiter u. die zur Deckung berfelben 
« aufgeftellten Truppen. Zugleich werden Ausfälle 
gegen die Flügel der entdedten Arbeiten unter 
nommen, Dedungstruppen u. Arbeiter zurückge⸗ 
trieben und etwa begonnene Arbeiten eingeebnet. 
Geſchieht die Entdedung der feindlichen Arbeiten 
beim Beginn derjelben, jo werben fie leicht zu 
hindern ſein. Die Wiederanfnahme von Arbeiten 
des Angeiis, die in der eriten Nacht gehindert 
find, wird oft cr nad) Verlauf von vielen Tagen 
möglich fein. Denn ber Bertheidiger wird an den 
folgenden Abenden das Terrain ſcharf überwachen, 
weil er die Stelle, wo die Laufgräben eröffnet 
werben ſollen, tennt. Iſt die Aishebung der 
Parallele nicht entdectt worden, fo ift fie am fol» 
genden Morgen fofort nad) Erkennung unter Feuer 
zu nehmen u. möglichft die Punkte zu befchießen, 
too noch nicht genlgende Dedung für die Arbeiter 
erreicht iſt. Ebenſo find die neuerbauten Batterien 
‚mit allen zur Dispofition .Rehenten Mitteln zu 
belämpfen u. diefer Kampf bis zur Entfcheidung 
durchzuführen. 

4) Borjhreiten der Angriffsarbeiten 
von der erfien Parallele bis zum Glaris- 
fuß: a) Maßregeln des Angreifers: Der 
Ausbau der erſten Parallele wird mehrere Tage 
in Anfpruh nehmen, während welcher Zeit der 
Kampf der Belagerungs» gegen die Bertheidigungs- 

° Artillerie ununterbrochen fortgeführt wird. I der 
Regel wird dann allmählich die Vertheibigungs- 
Artillerie ſchwächer werden, eine Anzahl Feitungs- 
batterien ihr Feuer einftellen u. auch die Zılfan- 
teriesBertheibigung von den Wällen matter wer⸗ 
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den. Der Angreifer fchreitet alddann zur Anlage 
der zweiten Parallele, welche ungefähr auf 
der Mitte der Entfernung der erften Parallele . 
von der nächſten feindlichen Pofition, für gewöhn⸗ 
lid) dem Rondengang od. gededten Wege der an- 
gegriffenen Front, angelegt wird. Sie wird meift 
mit der erften Parallele gleichlaufend tracixt, aber 
kürzer wie biefe fein. Ihre Anlage wird unter 
Vorſchiebung won Dedungstruppen meift mit ber 
flüchtigen Erbfappe erfolgen. „Die Aufftellung der 
Dedungstruppen und Anftellung der Arbeiter 
ſchieht in ähnlicher Weife, wie bei Aushebung der 
erften Parallele. Gleichzeitig mit der zweiten Pa- 
rallele werden die Verbindungen nad rückwärts 
zur erften Parallele ausgeführt. Die Anordnung 
u. Lage dieſer Verbindungen (Approchen) beftimmt 
ſich nach denfelden Grundfägen, wie diejenige ber 
Communicationen von den Depots nach ber erften 
Parallele, fie werden .zidzadförmig jo auf den 
Capitalen der Angriffsfront vorgeführt, daß bie 
einzelnen Afte (Schläge, Boyaux) der Bidzads, 
wenn man fie verlängert denkt, mindeftens 50 ma 
an ben ausſpringeuden Winkeln des Glacis vor⸗ 
beiſtreichen, damit fie von dieſen aus nicht enfilirt 
werben können; jeder vordere Aft greift fiber den 
nächſt Binteren mit einem Hafen (Crochet) von 
ungefähr 20 m Länge über, wodurch Fahrzeugen 
bie Möglicpteit, des Ausweichens verſchafft u. ge 
dedte Räume zur Anlage von Depots gewonnen 
werben. In der zweiten Parallele finden nur- 
leichte Mörfer zum Bewerfen der vorliegenden 
Werte, beſonders zum Unfichermachen des Ber« 
kehrs auf den Wällen, u. wenn bas Vorterrain 
günftig beftrihen u. die Geſchiltze gegen die Ver⸗ 
theidigung$-Artillerie gededt placirt. werben-fönnen, 
auch leichte Kanonen Aufnahme. „Die zweite Pa- 
rallele wird durch Anlage von Banketi⸗ u. Aus- 
falftufen u. durch Herftelung von Sandſachcharten 
zur Infanterie«-Bertheidigung eingerichtet. Von der 
zweiten Parallele ab wird in ber Regel daß Ge⸗ 
wehrfener von den Feſtungswerken dazu zwingen, 
mit der völligen Sappe Erdwalze) weiter dor⸗ 
zugehen. Die Approchen werben mieber auf dem 
Tapitalen ber angegriffenen Werke vorgetrieben; 
aber unter einem fpigeren Winfel gebrochen und 
fürzer gemacht. Der befferen Dedung wegen ers 
halten von nun ab die Sappen 1, m Tiefe. 
Bei Naht u. wenn fi der Feind nnanfmerkſam 
zeigt, 'verfucht man mit der flüchtigen Erd⸗ oder 
Korbfappe vorzulommen. Werben die Wintel, die 
zwei aufeinander folgende Schläge bilden, Heiner 
als 80 °, fo iſt e8 vortheilhafter, mit der dop⸗ 
pelten Erdwalze, die auf beiden Seiten eine Bruft« 
mehr hat, u. durch Erdtraverien gegen die Längs- 
beftreihung gededt wird, gegen Die Glaciscrete 
vorzugehen. Auf ber halben Entfernung zwifchen 
dieſer u. der zweiten Parallele werden zur Dedung 
der fappirenden Pioniere Halbparallelen an« 
gelegt, welche aus Parallelenſtilden beftehend, In⸗ 
fanterie-Bededungsmannfcaften u. leichte Mörfer 
aufnehmen. Außerdem werben gute Schützen mit 
Wallbüchſen in ihnen placirt, um gegen die Bes 
dienung überraſchend auftretender Geſchütze zu 
wirken. Unter dem Schuge der Beſatzung der 
Halbparallelen wird nun bis zum Fuß bes Ölacis, 
der in ber Regel 8O—100 m von der Glaciscrete 
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entfernt liegt, mit der Erdwalze vorgegaugen;5) Vorgehen aus der dritten Parallele 
dann wenden die Sappeurtruppsä rechts u. uͤnts bis zur Einnahme der Feftung, a) Map- 
einer jeden Capitale längs des Glacisfußes ımd|vegeln des Angreifers: Die UÜberichreitung 
arbeiten einander entgegen. Sie ftellen fo die der Glacisflächen der angegriffenen Were, melde 
tritte Parallele her. Diejelbe wird wie bie übrigen |nothwendig ift, um dan Vertheidiger aus dem ger 
Barallelen zur Infanterie-Bertheidigung "einger|vedten Wege zu vertreiben n. den Sturm vorzus 
tichtet u. erbit leichte Mörfer-Batterien. Außer |bereiten, it der ſchwierigſte Theil des förmlichen 
dem werden auch hier wieder bombenfichere Unter» Angriffs ſowol wegen des umfaffenden Gewehr: 
Raudsräume flir.die Officiere du jour, fir Wa» |ieners ber Feſtungöwerke, als wegen der leichten 
Sen, Telegraphenftatienen erbaut u., wenn ein] Ausführbarkeit Heiner Ausfälle. Gefahr u. Schwie- 
Rixenfrieg zu führen in, bombenfichere. Mineur ⸗ en wachſen, wenn das Glacis durchwurzelt, 
Npots zur Aufnahme der zum Miniren erforder- |fehr ſteinig oder gar ber Boden abgeſchäit u. der. 
hen, Itenfilien, Zündapparate, fowie Pulver⸗ Fels blosgelegt if. Die Annäherungsmege vor« 
magazine angelegt. - .  [wärt8 "der dritten Parallele werden nicht. mehr 
b) Nafregeln des Bertheidigers: Dalim Zidzad, fondern als Traverfen- oder Wirfel- 
der Bertheidiger aus ber Lage der erften Parallelelfappe mit der doppelten Erdwalze hergeſtellt und 
das weitere Vorgehen des Angreifer Mar vor |gegen Wurffeuer oder an fchwer zu defilicenden - 
ansehen kann, aljo die. Stelle, mo derſelbe die Stellen auf kurze Streden eingevedt, Die Zahl 
weite Parallele anlegen wird, im Voraus kennt, /der Approden richtet fi) nach der Ausdehnung 
iR es Hauptaufgabe für ihn, den Bau diefer Iet« |der angegriffenen Werte, Gegen ein Sort in Lil« 
teren zu entdeden, um dann mit bereitgehaftenen |nettenform don 200—800.m Frontentwidelung wer« 
Sehen. u. durch die Infanterie-Befagung der|den 8 (je eine gegen die Schulterpunfte und eine - 
Bile die Arbeiter u. Dedungstruppen mit Hefe auf der Capitale), gegen eine baflionirte Front 
tgem Feuer zu überſchütten. Der BVertheidiger|meift 5 Approchen (3 anf’ den Capitalen der bei- 
and daher allabendlich das: Terrain nach derjden Bafione und des Radelins und.2 gegen die 
Kihtung der erften Parallele befeuchten, Patronillen |eingehenden-Waffenpläge zur Seite des Havelins) 
fenden, Horchtrupps ausſchiden und Reſerven an |vorgewieben. Fe nach dem Verhalten des Feindes 
gededten Punkten auf den Flügeln. ber angegrife|werden zwiſchen der dritten Parallele uud der 
ienen Front aufftellen, um gegen die Flanken des|&lacicrete. Halbparalleien zur Aufnahme von 
deindes in jeden Augenktid vorbrehen zu können.) Dedungstruppen angelegt. Sobald die Sappen- 
Die Berteidigung-Artillerie ſetzt mit den ſchweren teten bei einem Saillant der Glaciscrete ange: 
Geftägen u. mit ſchweren Mörfern das Seuer|langt find, wenden fie rechts u. links. Es wird 
annaterbrocdhen, gegen bie Belagerungs-Artillerie|dann längs ber Grete eine Traverjenfappe aus- 
a. die erfie Parallele fort, wendet ſich aber, fo-|gehoben, welche Krönung des Glacis oder 
bald das Borgehen der .Sappen erkannt wird, |Couronnement genannt wırd. Diefelbe wird 
mit aber Macht gegen dieſe. Die mittleren und|zur Vertheidigung eingerichtet und mit Schügen 
leichten Gekhiige werden ‚in den Hohltraverfen ber|befegt. Im gebedten Wege vorhandene Reduits 
zeit gehalten, u. treten in günftigen Momenten,|werden, went fie ‚nicht duch Demolitiong- 
mem ;. 8. beim Angreifer enerpaufen ent-| Batterien aus ber Ferne zerſtört werden können, 
Reden, in großer Zahl gleichzeitig auf, um die Ber|durch Minen niedergelegt. t das angegriffene 
Ingerangs« Batterien möglichkt zu beſchädigen. Die|Werk ein Contreminenfpitem, von dem aus 
Jufonterie des Bertheidigers-jucht mit @ervehr- u.|die oberirhifchen Arbeiten auf dem Glacis zerſtört 
Sallbũchſenfeuer gegen die Trancheen zu wirken [werden fönnen, fo muß gegen daſſelbe mit An- 
Durd lieine Ausfäle wird das Bortreiben der |grifisminen vorgegangen werden. Man legt dazu 
Approchen mit der Erdwalze möglichft gehindert|ungefähr 25 m von den Teten des feindlichen 
and die feindlichen Arbeiten zerftört. Bisweilen Minenſyſtems einen Laufgraben (das Minenloge- _ 
geht man auch von dem Glacis aus den Sappen|ınent) an und treibt von der Sohle deſſelben 
mit Lanfgräben (Gontreapprochen) entgegen, an|Schleppfhächte (Heine, nach vorwärts fallende 
deren Ende leichte Gefchiige zur Enfilirung der — aus Holz) vor ober teuft größere 
Eappenichläge des Angreiferd aufgeſtellt werden. ſenkrechte Schächte ab, von denen dann horigon« 
jet ſich der Angriff bisher nur gegen die Fort-|tafe Gänge vorgehen. In die Nähe der feindlichen 
102 gewendet, % if in diefer Zeit die Einricht-) Galerien gelommen, werben die Schächte mit 
ung einer Bertheidigungspofition Hinter den Forts 20—30 Gtr. Pulver geladen u. gelprengn, Da- 
dorzubereiten. Diejelbe wird meift auf balber|burh werten unterirdiſch die feindlichen Galerien 
Gatfernung zwischen den Forts u. der Feftungs- |zerftört und oberirhifh große, ‚von den Werken 
exceinte hegen, fi im Speciellen-aber nach der nicht eingefehene, Trichter erzeugt, die Zur Ber« 
Beihaffenheit des Terrdins richten. Sie wird ſich theidigung eingerichtet werben u. aus, denen dann 
aus zur Bertheidigung eingerichteten Terrainbe-|erneut mit Schleppihächten vorgegangen wird. 
dedumgen, trancheeartigen Schügengräben u. Bat ˖ Durch eine Reihe aufeinanderfolgender und ober- 
terien zufammenjegen. Gelangt der feindfichelirdifch verbundener Trichter nähert man fi dem 
Sappemangrifi fo nahe an die außerhalb der Forts |gebedten Wege u. legt endlich die Hinter der Con. 
fehenden Geichlige des Vertheidigers, daß ein|treScarpe liegenden Minenvorhäufer u. Graben- 
pögliher Angrifi auf diefelben Ausſicht auf Erfolg flankirungen (Heverscaponieren) nieder. Auch 
beripricht, jo werden die Geſchütze zuricgezogen | verfucht man die Zerftörung der feindlichen Minen. 
1. in der Bertheidigungspofition hinter der Forilinie galerien durch flüchtiges Abteufen von Schächten 
Placirt u. nehmen von dart erneut da euer auf. |in iberrafhend auf dem Glacis angelegten Schügen- 
2 . ö R 3* 
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gräben u. Ladung berjelben mit 510 Etr. Bul-Jum fofort nach Nieberlegung ber, Mauern, was 
ber, durd deren Sprengung das. Gewölbe ber|aleichzeitig bei allen Breſchen gefchieht, durch die 
Galerien eingeichlagen werben fol. Wan nennt|Descente. über den Graben vorzubrechen. Die Co- 
ſolchen Angriff den flüchtigen oder Schacht-|lonnen exteigen die Brefchen, werfen den ihnen 
minen-Angriff. Fehlen. endlich dem gededten| begeghenben Widerſtand mit dem Bayonnet zurid 
Wege Minen ober Reduits u. ift die Beſatzung und fuchen womöglich das ganze Werk in ihren 
gelmächt, die Bertheidigung matt, fo kann man|Befig zu befommen. Gelingt dies nicht, jo wird 
auch verjuchen, den gebeten Weg während ber|var der Brejche ein decendes Logement hergerichtet, 
Dunfelheit durch ſchnell vorgeſchicte Infanterie- um von dort aus weitere Angriffe gegen etwa jm 
Colonnen in Befig zu nehmen u. unter dem Schuge| Werk vorhandene Abſchnitte zu unternehmen oder 
derjelben durch Arbeiter-Golonnen das Eouronne-Jauch den zur Wiedereroberung der Breſche an- 
ment und die rüswärtigen Verbindungen zuc|rüdenden Reſerven des Feindes Widerſtaud zu 
dritten Parallele mit der flüchtigen Erdſappe aus« |leiften. Sind die Abichnitte oder Reduits im Werte 
zuheben. Immerhin wird dies Verfahren der|jolid u. ſtark angelegt u. durch das Artilleriefeuer 


gewaltfamen Wegnahme des gebedten Weges. mit nicht zerftört, fo 


großen Verlufen verbunden fein. Mit dem Cou⸗ 
ronnement hat der Angreifer die Bafis gewonnen, 
von der aus die Feſtuug mit ftirmender Hand 
game werden fann. Anfgabe der techntichen 
elagerungstruppen für den Sturm bleibt es, 
den Golonnen den Weg durch den Graben zu den 
Wällen zu bahnen. Bei trodenen Gräben geſchieht 
dies durch die Herftellung von Breſchen in ben 
Scarpen derſelben. Bei naſſen Gräben wird 
außerdem noch die Anlage eines Dammes ober 
einer Brüde über den Graben (Torinen- oder 
Zlogbrüde) nothwendig. Wenn möglich, werben 
die Breſchen von den Batterien hinter der erften 
Parallele aus gelegt, Contre⸗ n.. Breichbatterien 
um Gouronnement jelbft werben feltener u. dann 
hauptſächlich zur Zerftörung von noch vorhandenen 
Slanlirungsanlagen, zur Anwendung kommen u. 
nur da von Nugen fein, wo das zu brefchirende 
Mauerwerk tief genug gefaßt werden kann. Die 
Breſchen aus der. Ferne werben gelegt, ehe noch 
der Sappenangriff in Höhe ber dritten Parallele 
elangt ift, weil andernfalls die in ben Laufgräben 
efindliden Truppen zu fehr. von Stemfplittern 
leiden. Kann die Wirkung der Schüffe beim 
Breſchiren nicht beobachtet werben ober ift bas 
Mauerwerk fo tief verjenkt, Daß es gegen den in« 
directen Schuß der Artillerie gebedt ift, wie dies 
bei den neueften Befeftigungen meift her Fall, fo 
müfjen die Breſchen durch den Mineur hergeftelit 
werden. Es ‘werden dazu vom Gouronnemint 
aus nieberfteigende, ungefähr 2 m breite n. hohe 
Galerien gebaut, die bei trodenen Gräben 1, m 
muter der Sohle, bei naflen etwas über dem 
Waſſerſpiegel ausmünden (Grabenniebergänge od. 
Descenten). Die Gontrescarpenmauer wird durch 
Bohrſchüfſe in der Breite u. Höhe ber Descente 
niedergelegt und demnächſt bet trodenen Gräben 
eine Sappe ſenkrecht über die Grabenjohle bis 
zum Zuß der Escarpenmauer angelegt. Alsdann 
merden unter dem Fundament ber letteren Pul« 
verladungen angebracht, die die Mauer mit ber 
darüberliegenden Erbe zum Einſturz bringen. Iſt 
der Graben naß, fo wırd von der Descente aus 
ein Faſchinen · u. Erbbamm. mit einer Bruſtwehr 
-aus Sandfäden nad) der Escarpe gebaut, in dem 
Mauerwerk derſelben Pulverkammern ausgearbeitet, 
geladen u. gejprengt. Während des Grabenüber 
ganges werden die Vorbereitungen zum Sturm 
getroffen, Für jede Breſche wird eine Infanterie- 
turmceolonne abgetheilt und im Gouronnement 
ober ben Approchen zu demſelben bereit gehalten, 





ird zu ihrer Wegnahme oft 
wieder ein Vorgehen mit förnlihen Sanigeäsen, 
das Errichten einer Art Parallele, das Erbauen 
von Batterien, Breſchelegen und Sturm nöthig, 
bis fie alle-genommen find u. das Eindringen in 
die Feſtung ermöglicht if. Iſt der Angriff bisher 
nur gegen die Linie der weit vorgeſchobenen de- 
tachirien Forts geführt, fo wird nad Wegnahme 
vom dreien berjelden mit Batterien u. Laufgräben 
zuerſt gegen etwaige Zwiſchen · Poſitionen der Ber- 
theibigung u. eublich gegen die Hauptenceinte in 
der oben ‚bejchriebenen Weife mit ‘der förmlihen 
Belagerung vorgegangen. Befindet fi in der 
Feftung eine Gitadelle, fo wird es meiſt nöthig 
fein, diefelbe durch einen weiteren befonderen An- 
griff zu nehmen. R 
b) Maßregeln der Bertheidigung. Mit 
dem Vorgehen des Augreifer8 aus ber britten 
Parallele ändert ſich die Gefechtsjage meiſt zu 
Gunften des Vertheidigers. Das Feuer der Be 
lagerungs-Batterien wird zum Theil masfirt durch 
die Sappenarbeiten auf dem Glacis, es wird da» 
ber möglich, ‚neue Beichligaufitellungen auf ben 
Wählen zu nehmen. Der Sappenangriff fann bei 
der geringen Ausdehnung defjelben, u. da die fte- 
ferven weiter entfernt find, leicht in die Flanken 
gefaßt u. durch Mörfer, Gewehrfeuer und Stein- 
minen nachhaltig gefhädigt werben. ft endlich 
ein wohlangelegtes Coutreminenſyſtem vorhanden, 
zwiſchen deſſen Galerien der Feind mit feinen 
oberirbijchen Arbeiten nicht ungeftraft hindurde 
gehen fann, jo wird der Angriff nur- Schritt vor 
chritt avanciren können. Der Gang der Ber- 
theibigung ift folgender. Zunächt wird ven Sappen- 
teten des Angreifers mit Granaten fhnel auf · 
fahrender u. wieder verſchwindender leichter Ra- 
nonen, mit Mörſer⸗ u. Gewehrfeuer entgegenge- 
treten. Flüchtiges Arbeiten wird durch vermehrte 
Wachſamteit, Belenhtung des Terrains, duch 
Patrouillen zu entdeden u. dann. durch Ausfälle 
u. Seftines Feuer von den Wällen zu hindern ge- 
ſucht. Wenn der Angreifer gegen, die Minen vor 
geht, wird er aufmerffam behorcht u. ſobald feine 
nnäheruug erfannt u. er geimigend nah gelom, 
men ift, die vorbereiteten Pulverfammern { en) 
eladen, verbämmt u. gezündet (Duetjhminen). 
an beabfihtigt mit diefen Minen die Schlepp- 
ſchächte des Angteifers einzumerfen, feine Mineure 
zu töbten u. dadurch fein Vorgehen zu verzögern. 
Der Nachtheil, daf der Vertheibiger durch bie 
Quetichminen fi ſtets felbft einen Theil feiner 
Galerien zerftört, läßt fid nicht vermeiden. Wenn 
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indeg die Berbämmung gut und dicht gelegt ift, 
wird die Wiedereinrichtung ber Galerien zu noch⸗ 
mafigem Gebrauch (das Aufräumen derfelben) 
meit bis dicht an den Ofen heran möglich fein. 
Jedem erneuten Vorgehen des Angreifer wird 
mit genen Duetfchminen begegnet. Der fchlimmfte 
Feind des Mineurs ift die Minenfrantheit, 
melde bei Einathmung ‚der durch bie Erplofion 
33 Pulvers erzeugten Cafe (Kohlenorydgas, 
Rodlen- u. Schwefelmafierftofigas) entfteht u. ſich 
durch Übelkeit, Schwindel u, Ohnmädtigwerden 
bemerfbar macht. Diejelbe läßt fi nur durch 
Bentilation verhüten u. bekämpfen. Die beften 
Sentilatoren find die Roots’ blowers (Gebläje 
von Root, Name des. Erfinbers), bie mit einer 
delomobile bewegt, einen außerordentlich ſtarken 
afıkrom erzeugen, Um die Galerien ſofort nach 
dem Schuß zur Unterfuhung oder zum Hinaus- 
ſchaffen Berwundeter betreten zu können, wendet 
man Rejpiratoren u. Athmungsapparate 
a. Die erfteren, vor Nafe u. Mund gebunden, 
reinigen auf chemiſchem Wege die Luft u. machen 
fe für eine Beit lang athembar. Die legteren 
haben die Form eines Blechtornifters, in zeichen 
8 comprimirte atmofphärifhe Luft befindet. 
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Feind diefe Hinberniffe, fo entſcheidet der Kampf 
mit der blanfen Waffe, für welche Reſerven in 
der Nähe der Breſche bereitgehalten werben. Muß 
auch hierbei der Vertheidiger weichen, fo zieht\er . 
fih unter dem Schuge des in dem Reduit oder 
hinter einem vorbereiteten Abſchnitt ftehenden 
Theils der Beſatzung aus dein geupmmienen 
Werk zurück. — Wurde der Angriff auf die ‚Linie 
der vorgefchobenen Forts geführt, fo geht die 
Beſatzung in bie Bertheidigungspofition hinter 
der Forilinie zurüd, galt er ber ung, jo 
weicht diefelbe in die Citadelle od. Hinter einen 
Abſchuitt (Flußlauf 2c.), um dort die Vertheidig- 
ung fortzufegen oder ein Duchihlagen zu vers 
ſuchen. Übrigens ift es bei einer Belagerung 
felten dazu gelommen, daß die Hilfsmittel der 
Bertheidigung vollſtändig erihöpft worden wären. 
In Folge der anhaltenden Beſchießung od. aufe . 
einanderfolgender gewaltjamer Angriffe wird die. 
moraliſche Kraft der Beſatzung meint früher er- 
liegen, als es die Zahl der Streitkräfte und bie 
Belcpaffenheit der Werte. bedingt. Im Deutid- 
Franzöfiihen Kriege 1870— 71 capitulirten Toul, 
Neu-Breifah, Verdun, Diedenhofen u. viele an» 
dere Feſtungen, noch ehe eine Breſche gelegt ob. 





Dderfelhe wird von dem die Galerie betretenden 
Rineur auf dem Wilden getragen, Ein Gutto- 
perchaſchlauch mit Regulator verbindet den Mund 
des Mannes zum Einathmen mit der Luft im 
Apparat, während das Ausathmen der verbrauchten 
uf durch einen beſonderen ſelbſtſchließenden 
Lappenſchlauch geſchieht. Die Nafe wird durch 
ee Memme, die Augen durch eine Brille mit 


° Guttapera-Einfaffung gegen die Einwirkungen 
der Safe abgeichloffen. Zu dem Apparat gehört 
ae Lampe, welcher aus einem bejonderen Luft- 


a 
leſel Smerftoff ° zugeführt wird, da andernfalls 
das Licht derjelben in den Galerien verlöichen 
würde, Wenn beim Vorſchreiten des Minenan- 
—— — endlich zum Aufgeben ſeines 

jhſtems gezwungen wird, jo ſpreugt er feine 
Galerien feibft, um dem Angreifer den birecten 
®eg in den Graben zu verlegen. Sobald die Er⸗ 
banung von Descenten 'oder Batterien im Cou⸗ 
tonmement entdedt wird, werben alle Kräfte und 
Kampfmittel dorthin gerichtet, um die Beendigung 
diefer Arbeiten zu verzögern. Nah Bollendung 
der Descenten bedingt die Beſchaffenheit des Gra- 
bens die gegen den Grabenlibergang zu ergrei- 
fenden Maßregeln. Bei einem trodenen Graben 


der Sappenangriff eröffnet war. — Der Belagerte 
tündigt feine Abficht zu capitufiven meift durch das 
Aufziehen einer weißen Fahne auf einem der fichte 
barften Thürme od. Seungsmerte an. Alsdaun 
werben die Feindſeligkeiten eingeftellt n. die Ber 
handlungen dezüglich der Übergabe durch je 2 von 
den beiderfeitigen SHauptquartieren abgesrbnete 





Offiziere geführt. Bedingungen find im glinfti« 
gen Fall (wenn fi) die Feftung noch lange halten 
tanıt, daS VBelagerungscorps Mangel leidet, die 
Bejagung fi tapfer gewehrt hat): freier Abfug 
u. Escortiren an einen fiheren Ort, im weniger 
günftigen: Abzug der Befagung in ihre Heimath 
gegen das Verſprechen, im diefem Kriege od. eine 
zeitlang nicht gegen die Truppen des Eroberers 
der gehn zu dienen, was der Commandant u. 
die Offiziere meift mit ihrem Ehrenwort bekräf« 
tigen; im ungünftigen Falle Gefangenfchaft. Den 
Einwohnern wird in der Gapitulation gewöhnlich 
Schutz des —— u. der blir. — Rechte 
ausbedungen. Nach geſchloſſener apitulation 
werden die Thore von den Belagerern beſetzt, die . 
Artillerievorräthe, Karten, Pläne, Minen, Vorräthe 
aller Art den damit beauftragten Offizieren über- 
geben u. die Beſatzung zieht nach den zugeſtau⸗ 


bergögern oft wiederholte Üeberfäle ver Sappen⸗ denen Bediugungen ab, um ſich mit oder ohne 
arbeiten, lebhaftes Gewehr- u. Wurffeuer, ſowie Waffen in die Heimath zu begeben oder auf dem 
die Anwendung von Brandgeſchoſſen die Arbeil Since das Gewehr zu fireden. Außer dem für 
am meiften; der Herftellung des Übergangs über|ven Belagerten nachtheiligen Ende der Belager⸗ 
einen nafien Graben bereiten Brandgefchofie das ung durh Sturm u. Kapitulation, kommen au 
te Hemmniß; läßt fih im Graben durch giluſtigere für denfeiben vor, fo Aufhebung der 
n ein Waffermanöver erzeugen, jo zerftört Belagerung durch anderweitige Kriegsereigniffe, 
AM das am wirkſamſten die gelammnten Ardeiten |die den Feind zum Abzug nöthigen oder durch 
do Feindes im Graben. Zft endlich der Graben-|Entfag, indem von augen her die Belagerer 
Übergang vollendet u. die Breiche geöffnet, fo be⸗ mit überlegener Macht angegriffen und geſchlagen 
Hunt der Kampf auf der Breſche. Zunächft ſucht werden, od. durch dag Hineiugelangen von be- 
war diefelbe durch bereit gehaltene” Hinderniß« |deutenden Verftärkungen an Truppen und Vor— 
witel ungangbar zu machen. Im Moment des|rätden in die Fetung ꝛc. Die Dauer des Wir 
Starmes bewirft an fie mit Brandmitteln umd|derftandes einer Feſtung wird überſchläglich 
ver gece oder zündet vorher unter. der|bereduet, indem man nah Analogie anderer 
angelegte Flabverminen. Überwindet der | Belagerungen beftimmt, wie viel Tage zur Durc- 
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führung der verſchiedenen Acte der feindlichen An⸗erſtiegen. Um an die Mauern zu kommen, wurde 
näherung an den Platz gehören. Hiernach werden eine jog. Schildkröte (Testudo) auf den Soldaten 
dann die Bedürfüiſſe der Bertheidigung an Mu«|gebilbet, indem diefe bie Schilder über den Köpfen 
nition, Lebensntitteln zc. beftimmt. Im Allge- |zufammenhielten. ° Dagegen warfen die Städter 
meinen wird angenommen, daf jeder völlig zur|Steine und Balken auf die Stürmenden; war es 
Bertheidigung andgerüftete Plag mindeftens 3 Mo-|den Feinden gelungen, die Leitern anzulegen, jo | 
nate gehalten werden muß. faßten die BVertheidiger mit gezahnten Hangen' 
UI. Geſchichte. Das Alterthum kennt feine|(Lupi) od. gabeljörmigen Spießen (Furcae) die 
anderen Feftungen als mit Mauern umfchlofjene, Angreifer, goffen aud heißes Waffer u. fiebenbes 
od. durch die natürliche Beichaffenheit des Zer-| Peı —— 
rains geſchützte Städte; daher war auch ber F Gegen ſtark befeſtigte Städte mußte die Op- 
ein einſacher. Der Feind zög vor eine Stadt u.|pugnatio, förmliche Belagerung, angewendet wer · 
ſchlug vor derſelben ein Lager auf; die Einnahme|den. Dabei kamen hauptfählih drei Arten von 
tonnte gelingen, wenn die Belagerten ausgehun« Angriffswerten vor: der Sturmbod (f. d.), die 


gert wurden, od. wenn es den Belageren gelang, 
° duch Liſt od. Verrath in die Stadt zu dringen. 
Die Belagerten machten Ausfälle ‘auf die Belage- 
rer, um diefelben zu vertreiben 2c. 
.. Hgn Griechenland begann erft nach dem Per 
loponneſiſchen Kriege die Ausbildung der Befe⸗ 
figung uud Belagerungskunſt. ie Römer 
als Schiller der Griechen vervolllommneten Die» 
felbe zu einem ziemlich hohen Grade. Belager- 
ungsmafcdinen wurden bei. ihnen erſt feit ben 
Puniſchen Kriegen angewendet, hauptſächlich bebiente 
ſpater fi Gäfar derſelben. Die Abfichten anf die 
Eroberung einer feindlichen Stadt wurden entweder 
durch eine bloße Blokade (Obsessio) oder durch 
eine förmlihe Belagerung (Oppugnatio) zu er» 
reihen geſucht. Im erfteren Falie wurde gegen die 
feindliche Stadt hin eine Beriganzung aufgewor⸗ 
fen (Ciroumvallatio, zsgetsegiouos); ebenſo 
parallel mit derfelben eine andere nach der 
äußeren Seite hin (Conttavallatio, drzozeryio- 
4oS), um nicht etwa von einem Entfagungsheere 
überrafht zu werben. Bor dem Wafle war ein 
Graben gezogen, in welchen Pallifaden (Cippi) 
gest wurden; wo es ging, auch nod ein 
flergraben. Bor den Gräben wurden Lilia 
angelegt, d. h. trichterförmige Gruben von 1 m 
Tiefe (fett Wolfsgruben genannt), aus welchem 
fpigige Pfähle ‚wenig über die Erbe vorragten 
u. welche mit Laubwerk u. Reifig bededt waren; 
jobann überallhin Fußangeln vertheit. Auf 
gleiche Weife würde auch die Contravallations- 
linie eingerichtet. In dem Raume zwifchen der Eir- 
. enme u. Gontravallationsiinie lagen zahlreiche 
Castella, von wo nad den bedrohten Punkten 
ſchnell Widerftand und Hilfe entfendet werben 
tonnte, Sole Belagerungswerfe finden ſich ſchon 
430 v. Chr. vor Platää. Die Belagerten fuchten 
dagegen zunächſt die feindlichen Belagerungswerke 
im Üntftehen zu Hindern od. das Aufgebaute 
wieber zu zerflören. Wenn ihnen dies gelang, 
Be fih auch Hinlänglih mit Probiant verfehen 
hatten u. wem dazu ihre Verbündeten die Ader 
verheerten u. den Belagerern die Zufuhr abſchnit ⸗ 


Unterminirung u. die Errichtung von Wällen mit 
Thürmen. Um die Stöße des Sturmbods un. 
ſchädlich zu machen, ließen die Belagerten Gäde 
mit Sand gefüllt oder Deden an’ der Mauer 
herab, od. fuchten den Ballen mit Schlingen ob: 
anderen Mitteln zu fangen und fo den Stoß zu 
vereiteln. Bekam dennoch die Mauer eine Breſche, 
jo wurde von den. Belagerten hinter derfelben eine 
nene aufgerictet Wenn die Belagerteu. eine 
günftige Bedingung von den fiegenden en zu 
erhalten wünſchten, fo mußten fie fi ergeben, 
ehe der Sturmbod gewirkt Hatte. Die. Unter 
grabung der Stadtmauer geſchah entweder durch 
die Chelidone Dioryktis, die Brechſchildkröte, eine 
hausähnlihe Mafchine mit einem’ fchrägen Dad, 
welche mit der offenen Seite an die Dauer bes 
wegt wurde; od. duch gopomgmata (Cunicali), 
Minen, welche von der Belagerungslinie aus ger 
führt wurden. Um dad augenblidiiche Einftilrzen 
der Mauer zu verhindern, wurde diefe erft mit ' 
Ballen geftügt, die Balken aber dann angebramnt. 
Auch wurden Minen bis in die Stadt geführt, 
und dann brachen bie Eingebrungenen aus, und 
öffneten den Fhrigen von innen Die Thore. Gegen bie 
Minen bauten die Belagerten Gegenminen, u. oit 
entipann fi ein unterivdiicher Kampf, od. der 
Feind wurde durch Rauch aus feinen Minen ver- 
trieben. Die Dämme (youara, Aggeres) mit, 
Thlrmen (ieyo, Turres), exftere meift bon 
gleicher Höhe mit der Stadtmauer, aus Exde uud 
‚Holgwert errichtet, wurden von ber Welagerungs- 
uͤnie gerade nach der Mauer geführt; der Zıued 
der Thiirme war, einen Einblick in die belagerte 
Stadt zu gewinnen, die Verteidiger von ber 
Mauer zu vertreiben u. die VBelagerungsmafgine 
zu deden u. deren Wirkung zu ſichern. Die Ber 
lagerten bewarfen biefe Thürme mit Brandpfeilen 
(distoi rueyögo:, Malleoli, Falaricae) u. festen 
diefelben in Brand od. ſuchten fie mit den Däm ⸗ 
men duch Minen einzureißen. x 
Nachdem feit dem 4. Jahrhundert v. Chr. bie 
Burfmafchinen (Tormenta) vermehrt u. an Wirt- 
ung berflärft worden waren (Catapultae u. Bal- 


ten, jo wurde meift die Blotade aufgehoben oder|listae), begann ſich eine beſondere Kunſt n. Wil 
die Belagerer mußten fi fogar ergeben. Dielienichaft der Vefeftigung u. Belagerung (Polior- 
andere Art beftand in bem fofortigen Angriff auflketik) zu.entwideln. An die Stelle der alten ein- 
eine Stadt. Diefen verfuchte der Feind gewöhn- fahen Stadtmauern traten Erdbauten. Zwiſchen 
lich, wenn die Mauern nicht allzu viel Widerftand|zwei Mauern, von denen bie äußere höher war, 
& bieten ſchienen; es wurden die Thore mit|als die innere, wurde ein ungefähr 10 m. hoher 

recheiſen (Vectes) erbrochen od. mit Mauer-|u. bis 6 m. dider Wall (Murus) aufgeworfen, 
bohren ‘(Terebrae) Löcher in die Mauern ge-Ifo daß mit der Breſche in der äußeren Mauer 
flogen; od. aud) die Mauern mit Leitern (Scalae) das Eindringen des Feindes nod nicht erfolgen 
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tounte. Der Wallgang (Corona) war- jo breit, 
dab die Bertheidiger u. die Maſchinen genügend 
Play hatte, Die Mauern wurden mehr u. mehr 
bafionenartig gebaut n. mit Thürmen verjehen; 
die gahl der Schteßfcharten vermehrt. DieThorean 
ſich waren gegen Ftuer durch Eifenbeichlag geihügt; 
außerdem waren fie mit einem Fallgatter verjehen. 
Bor den Thoren lagen Außenmerte (Propug- 
nacula), durch weiche, wermein Ausfallzurüdgeichla« 
genwerden war, die nachrildenden Feinde von dem 
Eindringen in die Stadt abgehalten werben follten. 
And baute man ſchon vorgeſchobene Werke nad) 
Art unferer heutigen Forts. Bei der Belager- 
ung handelte es ſich nicht jomol um Angriffs 
Duden, als auch um Schutmittel gegen bie Bor- 
niftungen der Belagerten. Die Schugmittel, 
unter deren Decke die Mannichaft am dem Wale 
arbeitete od. gegen ben tyeihb,focht, waren Plu- 
tei, Feldſchirmie von BWeidengefledt u. mit Zellen 
behängt, im der Geftalt eines halbfreisförmigen 
Ausbaues, auf drei niedrigen Rädern od. Rollen 
bewegbar; die Vineae, leicht gebaute Holzgerüfte, 
2. w hoch. 2,, m breit, 5 m fang, mit flahem 
nq ans Brettern ob. von Weidengefledht, auch 
| den drei Seiten mit folchem Flechtwerk bebedt, 
mit und naſſen Kiffen (Centones) dein 
Zeur gefhügt; CHelonä Choftribes, Schüttihilt- 
kiöten & u. Testudo), je 8 m lange und breite, 
af Rädern bewegbare Bretterhäufer, vorn mit 
einem biß anf die Erde reichenden Vordache ver- 
ſehen, welche bis Licht an die Mauern gehoben 
ware, um die Soldaten zu beden, welche be- 
dafs Auffelung der Wurfmaſchiuen die Gräben 
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baute aud dort Rebouten, ging im Bidzad ober 
Schlangenlinie auf das Glacis vor, dedte jedoch die 
Berbindungderfelben zu wenig. Bauban änderte das 
bisherige Verfahren in der Mitte des 17. Jahrh. 
u. richtet den Angriff auf die im Ganzen nad 
bis im die neuere Zeit befolgte Art ein. Bei. 
zeichnete er fi) dadurch aus, daß er den Pa- 
talfelen eine zwedmäßige Lage u. Einrichtung 
gab. Er wandte fie zuerft 1673 vor. Maftricht 
an u. die 8 Parallelen, deren er fih vor Ath 
(1697) bediente, gaben Beranlafjung, dag biefe 
Zahl in den jpäteren Belagerungen far allgemeine 
Anwendung fand. Sein Angriffsigftem untere 
ſcheidet Pr von dem jetzt gebräuchlichen haupt« 
ſächlich dadurch, daß er die Batterien in die Pa- 
rallelen verlegte. Die erſte Parallele erhielt 
Riloſchett · u. Wurfbatterien, die zweite hauptjädh- 
lich Demontirbatterien, die dritte Wurfbatterien 
(Steinmörjer) und das Couronnement Brefh- und 
Contrebatterien. Vauban's Syſtem wurde dem ⸗ 
nächſt durch Gormontaigue u. a. Ingenieure 
weiter ausgebildet u. vornehmlich von den Frau⸗ 
zofen in’den Niederlanden 1742—45 praktiſch ge- 
übt. Ebenſo ift es bei den Belagerungen von 
Schweidnig, Dresben, Gibraltar, Toulon, Mainz, 
Gaeta,. Danzig, Ciudad Rodrigo, Badajoz, Sa- 
vagofja, Antwerpen zc., angewendet worden. Die 
Bertheidigungen von Siliftria und Gebajtopol im 
legten Ruffiih-Zürkifchen Kriege haben den Be- 
weis geliefert, daß die ſtärkſte Bertheidigung einer 
elung im der energifhen Verwendung ihrer al» 
tiven Streitmittel liegt. Die jegige Belagerungs- 
methode hat fih durch die Belagernugen der 


ausfüften u. das Terrain ebneten; Musculi (Te-|Diüppeler Schanzen 1864, von Straßburg, Bels 

stndines fossariae), dem vorigen ähnliche, aber|fort u. Paris 1870—71 ausgebildet, bei welchen 

mebrige Gebäude, um offene Gräben oder auch letzteren zuerft die Airtung ber gezogenen Geſchüutze 
g 


Aus ja graben. ine beſondere Art von 
Chelone od. Testudo war ein ähnliches Gebäude, 
unter welchem der Sturmbod hing. u. gefhmungen 
wurde. Das namhafteſte Angriffsmittel waren 
die auf den Dämmen errichteten u. auf denfelben 
nad) der Stadtmauer mittels Räder und Rollen 
vorkfiebbaren Thürme (Turres ambulatoriae), 
30-60 m hoch u. aus 10—20 Stodwerten (Stege, 
Tabulsta) beftehend. Sie wurden mit Bogen 


im Angriff u. in ber Bertheidigung zur Geltung lam. 

Bgl. über den %. der Alten: Folard, De l’at- 
taque et de la döfense des places des anciens, 
im 3. Bde. bes Abrög6 des commentaires 
de Folard sur l’'histeire de Polybe; Köchly und 
Rüſtow, Griechiſche Kriegsfchriftfteller, 1. Bd., 
in 1853. Über‘ den 5%. der Neuern: Vauban, 
Mem. pour.servir d’instruction dans la eonduite 
et dans la döfense des places, Leyd. 1740, deutſch 


Kügen, Schleudern u. den Wurfmaſchinen bejegt,| Berl. 1744, u. von ©. A. von Clair, Berl. u. 


hatten and) jpäter in dem unteren Stod oft noh|Potsd. 1770; derſ. Traits de siöges, Berl. 
den Sturmbod, außerdem waren daran Fall- od.|1742, deutſch Potsd. 1747; derſ. Traits ‘de ia 
Shiebebrüden angebradt. Bei Angriffen zur|defense des places, herausgeg. von Foiffac, 
Ser bediente man ſich auch noch der von Archi- Par. 1795; de B. (Bousmard’s), Easai gen. - 
“ medeö erfundenen Corvi ober Manus ferreae,|de la fortification, Yattaque et 1a döfense des 
eierner Hafen, womit die Schiffe von der Mauer|places, Berl. 1798, deutih von Kosmann, 1805, 
aus gefaßt u. aufgehoben u. raſch wieder nieder-|2 Bbe., 3. Bd. als Fortf., deutich v. C. Wenzell, nebft 
gmorien wurden. einem Anhang über bie Beherrſchung der Werke‘ 
Eine weientliche Änderung. in der Belagerumngss | nad) Noizet de St. Paul, Heiligenft. 1821; beffen 
kant brachte die Erfindung der Fenerwaf-|Memorial de Cormontaigne pour l’attaque des 
fen herdor. Man brauchte die Geſchütze zuerft|places ete., Verl. 1808; Carnot, von der Ber- 
mr * die Mauern ber Städte u. Schlöffer, |theibigung feſter Plätze, aus dem Franzöfiſchen 
[u als BertHeidigungsmittel. Der Angriff |Überfegt von R. von 2., 1816; Hoyer, die Ber 
darch die Tranchee od. Eine war anfangs ziem- |feftigungsfunft, begründet auf ange und Ber» 
bh elmäßig. Man grub fidy, nachdem man|theidigung, Berlin 1882; After, Die Lehre vom 
rer Eontra- und Eircumvallationen gebedt,| se, Dresd. 1835; Zafttow, Geſchichte der ber 
w einer Iangen Linie ein, ficherte deren Flügel ſtändigen Vefeftigungskunft, 8. Aufl., Lpz. 1864; 
dur Redonien und legte bie erften Batterien in|Brittwig, Lehrbuch der Befeftigungsfunft u. des 
diekiben. Später weiter vorgelegte Batierien F.s, Berl. 1865; über die neueiten Belagerungen 
verband man durch Laufgräben mit diefer Linie, vgl. Wagner, Belagerung von Straßburg 1870, 
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ſchränkungen des dritten F. 


vorgeſchobenen 
rain, deſſen Bemitzung durch bie Eigenthümer im 


"Genehmigung ber Feſtungscommandantur. 


Berl. 1874; Heyde und. Froeſe — von 

Paris 1870— 71, Berl. 1875; Wolff, Belagerung 

von WE — ——— 
atzou eine od. 

rend Bert. derjelben —— Ter 


Deuiſchen Reiche gewiſſen, durch das Reichsgeſetz 
vom 21. Dec. 1871 feſtgeſtellten Beſchränkungen 
unterworfen iſt. Nach dieſem Geſetz wird das 
Borterrain jeder Seftung in verfchiedene Zonen 
(Rayons) eingetheilt. Der erfte F. umfaßt das 
Terrain big 600 m von ber Glaciäfrete nad 
Augen u. bei Feftungen an Gewäflern aud) das 
Terrain zwifchen der Kehlbefeſtigung u. bean Ufer, 
der zweite F. das Terrain von 600975 mm, 
der dritte F. das Terrain von 975—2250 m 
von der Glaciskrete. Bei detadirten Forts fehlt 
der zweite F., das Terrain von 600—2250 m 
von ber Glaciskrete unterliegt jedoch ben Be- 
tegen mehrere Be- 
fefigungslinien vor einander, fo bildet der Raum 
zwifchen denſelben den Zwiſchenrayon. Bei 
Feſtungen mit einer Gitabelle heißt, der Rayon 
vor den ſtadtwärts gewenbeten Werfen bderjelben 
Esplanade. Sämmtliche innerhalb ber Fes 
‚gelegenen Grunbftüde find in dem Rayonplan 
eingezeichnet u. in dem. Rayonkatafter beichrie- 
ben. Im beide werben alle Beränberungen in 
baulicher Beziehung, im Befig, in.ber Benugung 
und Beftimmung der Grundſtücke nachgetragen. 
Im Allgemeinen find innerhalb der 3-8 alle die 
Bertbeidigungsfähigteit der Feſtungswerke weſent · 
lich ſchädigenden Veränderungen der Bodengeftalt- 
ung wftatthaft. Sämmiliche Projecte für Ber- 
änderungen der Bodenoberflähe (Bauten, Partan« 
lagen, Gruben aller Art ꝛc.) unterliegen * 

er 
Befiger muß ſich, um die Genehmigung zur Aus- 
führung derſeiben zu erhalten, verpflichten, die 
beantragten Objecte auf Befehl der Commandan- 
tur bei eintretender Armiruilg fofort unentgeltlich 
zu befeitigen. Um aber folhe für die Feftung 
nachtheiligen Terrainbededungen nicht in einem 


die Schlagfertigleit derſelben ſchädigenden Um ⸗ 


fange anwachſen zu laſſen, dilrfen in den Fes nur 
beftunmte Klaffen von Bauwerken 2c. genehmigt 
werden. Beijpielsweije find im eriten F. nur 
leihte Holzbauten erlaubt, Wohngebäude jeder 
Art aber ausgefchloffen, im zweiten 5. bürfen 
nur Holz» u. leichte Fachwerlsgebäude aufgeführt 
werben, während Maffivconftructionen von Ge- 
bäuden erft im dritten F. ftatthaft find. Das 
Nähere darüber ſ. i. d. Geſetz vom 21. Dez. 1871 


betreffend bie Beichränfungen des Grundeigen- 


thums im der Umgebung von Zeftungen. Behufs 
Gontrofe der %-3 find die Gonmandanturen und 
deren Organe (Bmgenieusröffigiere u. en 
u. die Ortspolizeibehörbe befugt, von 8 Uhr frül 
bis 4 Uhr Nachmittags den Zutritt zu allen Pri« 
vat- u. öffentlihen Grundftüden ber %-8 zu ver» 
langen. Bei Neuanlagen von Yeftungswerken 
Teiftet das Reich für die Beichränfung des Eigen- 
thumsrechtes u. für die Befeitigung -bereit3 vor⸗ 
bandener baulicher od. jonftiger Anlagen im Falle 
einer Armirung Erſatz in Gelde. Die höhere 
Iuftanz für Genehmigung von Bauobjecten in« 





Feſtungsrahon — Feſtungsſtrafe. 


nerhalb der F⸗s u. zur Entfeibung von freiti 
gen Zällen zwiſchen den Commandanturen und 
den einzelnen Srunbbefigern bildet die Reicht 
Rayon-Commiffion des Königl. Kriegs -Mi- 
niſteriunis zu Berlin. l. 
Feſtungsſtrafe, ———— auf 
einer Feſtung (Feſtungẽarreſt), weichen Verbrecher 
von gewiffem Stande od. Verbrecher, welche eine 
aus ebleren Motiven entjprungene That begangen 
haben, ftatt der Zuchthausftrafe erfiehen müflen. 
Meift haben die Gefangenen Erlaubniß, zu.ger 
wiffen Stunden "innerhalb bejtimmter Grenzen 
fpagieren zu gehen; fie genießen aud mol nah 
Umftänden noch größere Freiheiten. Die deutichen 
Barticular-Strafgefegblicher gingen bei der F. von 
verfhiedenen Gefichtspunkten aus. Die Mehrzahl 
verfelben ließ mit den Stand des Verbrechers 
entjcheiben, fondern’ ging davon aus, daß das 
Brivilegium biefer. ehrenvolleren u. Teichteren Frei⸗ 
heitsftrafe von den Gerichten nur dann zuerkannt 
merden durfte, wenn bie That aus ebleren Mo 
tiven entiprungen war. Andere gingen aber, ı. 
theoretiſch betrachtet, mit größerem Wechte kedig- 
lich von dem Stande des Verbrechers aus, und 
ſteillten auf: Gebildete feien immer, gleihviel 
wegen welchen Reates fie verurtheilt wurden, 
zur F. zu verurtheilen. Von diefem, wie gejagt, 
allein entjsheidend ſcheinenden Gefihtöpunfte gi 
insbefondere zumeift das badiſche Strafgefebuh 
aus. Freilich ift es dabei unter allen Umjtänden 
der Richter allein, welcher den Begriff Gebildeter 
feftzuftellen hat. Meiftens fand eine Combination 
von Momenten ftatt; jo 3. B. ordnete das bay 
riſche Str.-®.-B. von 1861 den Ausiprud) der 
3. dann an, wenn der Verbrecher zu den Gebil- 
deten gehörte u. die That feiner ehrloſen Gefinn- 
ung entfprang. Aud das deutſche Str.-G.-®. 
folgte im jemeinen dieſer legteren Theorie, 
nur ftatuirte e8 für einzelne Meate, z. 8. für dad 
Duell immer Feſtungshaft. In einer Aeihe von . 
Verbrechen ließ es dem Richter die Wahl, ob 
Zudthaus od. Feſtung. Nach $ 20 aber darfin 
diefen Fällen auf Zuchthaus „nur dann erkannt 
werden, wenn feftgeftellt wird, daß die Handlung 
aus -einer ehrlojen Gefinnung entfprungen if.“ 
Was den Anhalt der F. betrifft, fo beſtimmt 
$ 17: „die Strafe der Feſtungshaft beſteht in Frei⸗ 
heitsentziehung mit Beauffihtigung der Beihäf- 
tigung u. Lebensweife der Gefangenen; fie wird 
in Feſtungen od. in anderen dazu beſtimmten 
Räumen vollzogen.” Die Dauerbeftimmtdas Reichs . 
St.G.-B. auf Lebenszeit, od. auf beſtimmte 
Zeit u. zwar von 1 Tag bis 15 Jahren. Lite 
ratur. Sontag, Feſtungshaft 1873. Vgl. des 
Unterzeichneten Recenfion darüber in der Krit. 
Biertelj. Schrift, Bd. XV, ©. 185 fL 

ALS militärifche freiheitäftrafe, entſpricht fie 
nad) dem deutſchen Militär-Strafe@ejeg der Ge 
fängnißftrafe u. wird in ben f. g. Feſtungsge⸗ 
fängniffen verbüßt und zwar von Offizieren, 
Ärzten u. Militärbeamten in allen Fällen, in der 
nen auf Gefängniß erkannt ift, von Unteroffizieren 
u. Gemeinen dagegen nur in den fällen, wo die 
Dauer der — die Zeit von 6 Wochen 
überfteigt. Die Feftungsgefangenen aus bem Of⸗ 
fiziers⸗ 2c. ftande werden im beionderen Stuben 


Seftungswerte — Fetis 


internirt, dürfen fich unter Aufficht innerhalb be- 
fümmter Grenzen in der freien Luft bewegen u. 
tunen nach Ermeflen bes Feſtungs · Commandan · 
ten, dem fie unterſiellt find, in. angemeſſener Weiſe 
mit wilenfhaftlichen Arbeiten — werden, 
and Unteroffiziere u. .Gemeine können in Berüd- 
tigung der zu beftrafenden Vergehen und ber 

ihen Verhältniſſe die F. in gleuher Weile 
wie Offiziere ac. verbüßen, wenn dies im Ürtheil 
bei. ausgefprochen wird. Sonſt find_die Feft« 
uupsgefangenen des Unteroffizier» n. Gemeinen- 
aueh unter einem Offizier, Borftand des Feſt · 
magsgefängnifies, zu einer militäriſchen Abiheilung 
vereinigt. Unteroffiziere werben im Innern des 
Sefungsgefängnifieß mit fchriftlichen od. fonft 
ihren gähigteiten n. ihrer Charge entiprechenden 
militärihen Arbeiten beichäftigt, auch behalten fie 
während ihrer Strafzeit die Uniform ihres: Trup- 
vertbeilg, die Gemeinen dagegen erhalten eine 
befondere Gefangenenuniform u. werden mit mi⸗ 
lãtiſchen Arbeiten in Zeug od. Wogenhäufern, 
wie zur Inftanbhaltung zc. der Feitungswerte 
beihäftigt. — Eine leichtere Art der F. iſt die 
Fehungahaft, fie beſteht in einfacher Freiheits 
atziehmg mit Überwachung der Lebensweiſe u. 
der Beihäftigung des Gefangenen. Die zu Feſt⸗ 
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Bett, Domenico, mit dem Beinamen Man- 
tuano, ital. Hiftorienmaler, geb. 1689 in Rom, . 
get zu Venedig 1624, bildete fi unter Cigoli, 

egleitete feinen Gönner, den Cardinal Gonzaga, 
nah Mantua, wo er bei. Giulio Romano ftudirte, 
u. ging von da mac Venedig, um fi nach den - 
grogen Meiftern des Colorits zu bilden, denen er 
aud fein eigenes. kräftiges mit dunklen Schatten 
verbanft. E ſchuf in feinem kurzen Leben eine 
große Anzahl von Gemälden, von denen man 
in faft allen größeren Galerien einige antriffts 
Im Dresdener Mufeum: Die Nüdtehr des ver⸗ 
lorenen Sohnes u. andere nach den Gleichniſſen 
Chriſti gemalte Bilder, Der heil. Sebaflian, Die 
Marter der heil. Agnes; in der Mlindener Pi 
nalothet:- Tanfred, Herminia;' im Louvre; Das. 
Landleben (geftadhen von Thomaffin, Scotin und 
Laurent), Die Melandolie, Der Schugengel (ger 
Hoden von Dupnis). Außerdem malte er aüch 
einige Freslen, doch mit mweniger Glück. Ju , 
feinen Ölbitvern folgt er ber naturafiftifchen Richt- 
ung Caldaras und feiner mehr gentehaften Aufe 
fafjung religiöfer u. profaner Stoffe. Regnet. 

Vetiäled (Feciales), von Ruma od. erft von 
Ancus Marcius in Rom eingefegtes, aus 20 Mit- 
gliedern befehendes Prieftercollegium, deren Bor» 
Rand Pater patratus hieß, welcher aus den vor⸗ 


haft Berurtheilten werden Ken sjtuben- 
gefangene genannt, fie. dürſen fi) während |nehmften Samilien Iebenslänglih gewählt wurde, 
fünf Stunden des Tages innerhalb eines feft-|u. die Pflicht hatte, Krieg anznfündigen u. Frieden 
geiekten Rayons frei bewegen, birfen Beſuche zu fchließen. Wenn das Römische Volk von einem 
u. genießen überhaupt größere Frei- anderen Bolt beleidigt worden war, fo ging kine 
beiten old die Feſtuugsgefangenen. Feftungshaft| Depptation voh (gewöhnlich 4) F. an die Grenze 
lam auch gegen Civilperfonen erkannt werden, des Landes beffelben u. forderte Gehugthuung, 
dee mnterftehen während der Strafzeit, wie dieln. wenn diefe binnen 30 Tagen nicht gegeben 
ü fonen, dem Feftungs - Tommandanten,|war, jo fündigten fie feierlich den Krieg an, ine 
deqh if deſſen Disciplinarftrafbefugniß gegen erftere|dem fie eine Lanze in das feindliche Gebiet ftedten 
eine beihränktere. Beoß; (Bilit.) z. |(Clarigatio). Später, als bie Grenzen zu weit 
fe, ſ. u. Feſtung. waren, geſchah diefe Geremonie im Tempel der 
E ‚ 2) Borcins, Laudpfleger in Palä-|Bellona ın Rom. Bei Friedensſchlüſſen ſchlachtete 
Mina, folgte dem Felix im Amte; als er: ven|der Pater patratus ein Schwein mit fteinernem 
Apokel Paulus den Juden preisgeben wollte, be⸗ Meſſer u. warf dann baffelbe mit Verwüuſchuug 
nf ſich diefer als römischer Bürger auf den Raifer,|über ben Friedensbrecher weg. Zum Zeichen 
wehhalb ihn F. gefangen nad Rom fdidte.|ifrer Unverletlickeit trugen die F. das Sagmen, 
Apofeigeih. c. 25 Hi 2) Sertus Bompejus,|heilige Kräuter, welche auf dem Capitolium ger 
tömiher Grammatifer von unbelannter Zeit, |fammelt waren, in den genen od. um die Schläge. 
wobrhheinfich aus dem 2. Jahrh. n. Chr., welher| Fetiren (v. Fr.), 1) Einem Feten geben; 2) 

einen Auszug aus dem umfafjenden lerifaliichen| Einem befondere Aufmerkſamkeiten erweiſen. 

Berle de IM. Berrius Flaccus De verborum ti, 1) Zrangois Fofephe, Componift u. 
aügnificatu machte. Das Driginalwerk ift verlo-| berühmter Mufitfhriftfteller, geb. 25. März 1784 
ten gegangen, auch die erfte Hälfte des Auszugs|zu Mons in Belgien, fam 1800 ins Gonjervato- 
Veh u Ne poeite Hälfte iſt in der einzigen erhafter|rium zu Paris u. wurde Vbieldieus Schüler im 
nen handſchrift Durch Fener verfehrt; doch iſt ein Klavierſpiel; 1803 begab er ſich auf Reifen nad) 
«us lgterem gemachier noch kürzerer Sr Deutſchland u. Italien, um die mufifaliihe-Pro- 
Paulus Diaconns noch 3 vorhanden. Beide|duction in beiden Ländern näher kennen’ zu ler⸗ 
hatten die Abficht, daS jeweils nicht mehr pral-|nen. Durch eine reiche Heirath 1806 der Sorge 
th wichtige Aite zu tilgen; jeboch if jelbft in|für feinen Unterhalt überhoben, lebte er ganz 
der verfürzten Form das Werk für uns eine|feiner Neigung, weiche vorzugsweile auf die Er⸗ 
der reichſten Fundgruben von Nachrichten über das |forjjung der Geſchichie u. der äſthetiſchen Grund« 

tom alterthum, welche wolgroßentheils auf Varros, gejege der Mufit gerichtet war. Der theilweiſe 
des gehrteften Römers, Schriften zurüdilihren. Beriun feines Vermögens beftimmte ihn, ſich 
Mail, 1471; befte Ausg. von E.|1811 in eine einfame Gegend in den Ardennen 
2 , Gött. 1839. 1) Löffler. 2) Rieſe. (zurückzuziehen, wo er feine philofophiich-mufifali« 


File (fr.), jo v. w. Feſt. 
(Zuttip), f. Berfien (Geſch.) 


ſchen Studien fortfegte. Drei Jahre fpäter nahm 
er eine Stelle als Organift u. Profeffor an ber 


, alte Stadt in der iriſchen Grafſchaft Muſilſchule zu Douai an u; wurde 1818 Prof. 


Kipperary; KRafernengebäude;, 2106 Em. 


am Gonjervatorium in Paris, wo er feiner neuen 
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Fetiſchis mus — Fette, 


Unterrichtsmethode Bahn brach u. 1827 die Bevuejzu etiihen genommen. Es gibt nicht nur Fe⸗ 


musicale gründete; feine fogenannten Hiftoriichen 
Goncerte, in denen einzelne Stüde aus verichier 
denen Berioden der Mufitgeigichte anjgeführt u. 
nebenbei Borlefungen gehalten wurden, fanden in 
England u. Deutihland Nachahmung u. Beifall. 
Außerdem befaßte er fih mit der muſilaliſchen 


tiiche für die einzelne Berfon, jondern auch Dorf 
u. Stamm ˖ Fetiſche ꝛc. Der F. kommt nur noch 
bei wilden Völkern, beſ. den Negervöllern Afrie 
kas vor. Übrigens wirkte er fange nach in den 
älteren Religionen. Der Thierdienft der Agypter, 
die Hoäna der griechiſchen Urſtämme, die Terafim 


Compofition fiir das Theater, doch Hatten jeine|der. Hebräer find Überrefte des F., u. felbit Heute 


Opern feinen dauernden erg, 1833 ging %. als 
Capellmeifter des Königs und Director des Conjer- 
vatoriums nach Brüffel, in welcher Stellung er einen 
ſegeusreichen Einflußaufdie Hebungdes muftalifchen 
. Geihmads ausübte; ft. dajelbit 26. März 1871. 
€r fr. u. a: Methode eldmentaire d’harmonie, 
Par. 1824; Traité de la fugue, ebb. 1825; 
.Trait$ de l’accompagnement do la partition, 
ebd. 1829; Solfeges progressifs, ebd. 1827; 
Quels ont ẽtò les merites des Neerlandais dans 
la musique, Amft. 1829 (Preisfchrift); La mu- 
. sique mise & la port6e de tout le monde, 
ar. 1830; Biographie universelle des musi- 
ciens et bibliographie gönsrale de la musiqug, 
Brüff. 1834—44, 8Bde.,2.%., Bar. 1860— 66; 
Manuel des principes de musique, Briff. 1837; 


Trait6 du chant en choeur. ebd. 1837; Manuel|heit auf das Herz durch die Liebe 
des jeunes compositeurs, Par. 1887; Möthodes |gefellt. 


des möthodes de Piano, ebd.. 1837, unter Mit 
wirfung von Mofcheles, Mendelsfohn, Chopin u. 


noch finden fi Spuren davon inmitten der civi» 
Se Sul — Talismanen x. 

gl. ulge, Der F. Lpz. 1871. Der 
Name %: kam durch Brofies (Du culte. des 
dieux fötiches, Dijon 1760, deutſch von Piftorius, 
Straif. 1786) indie Religionsgeichichte. Löffler 

et f. u. Shetlauds· Inſeln 

Fettahi (Sittahi), Jahia Nifdaburi, perfiiher 
Dichter, lebte unter der Regierung Schahrochs u. 
fl. 1448. Obgleich: feine Gedichte nicht jehr ber 
rühmt find, fo werden fie doch von Dichtern häufig 
angeführt. Cr fchr. Esuri chumar, d. i. die Ge⸗ 
heimnifie des Rauſches und die beiden Romane 
Husnudil, d. i. Schönheit u. Herz u. Schebistani 
chial, d. i. das Schlafgemad der Phantafie. Im 
erften wird bie mädtige Einwirkung der Schön 
gorifch date 

. 


ttan (romaniſch. Vtan), Dorfſchaft in 1647 


— ſo v. w. Gartenammer. 
e 


a.; Methodes des möthodes de chant, ebd. 1838; |m Höhe im Unter-Engabin (Schweiz. Kant. Grau 
La science de l’organiste, ebd. 1840; Methode |bünden); 510 Ew. 1587 ftarb faft der ganze 
elementaire du plain‘ chant, ebd. 1843; Trait6|Ort an ber Perl aus. Im nahen Balpäzza 
complet de la theorie et; de. la pratique de|XZobel ein Sauerbrunnen u. eine Tropfftein-Höhle 
Yharmonie, ebd. 1844 u. öfter; Traite elömen-|Caul sainety (heil. Höhle). Luftkurort. Ihrer 
taire de musique, ebd. 1851; Histoire univer-| Tapferkeit halber wurden die Ew. ils muois da 
selle de musique, Bd. 1—4, ebt. 1869—74,nady|Vtan (die Stiere von %.) genannt. 
des Verfaſſers Tode duch feinen Sohn Eduard) Fettbol, eifenreiche —X des Bols, findet 
fortgefett; fegte Symphonien, Meſſen, Cantaten ſich zu Freiberg auf Erzgängen.- 
zc. und.7 Opern, von denen L’amant et le mari) Yettbrudj, eine meiſt von einer Haut umfdlof- 
u. La vieille die befannteften find; 2) Ed., Sohn|fene Fettgeſchwulſt, die einem Bruche gleicht, an den 
des Bor., geb. 16. Mai 1812 in Bonvignes, gleichen Stellen, wie die wirklichen Brüche, am 
Bibliothekar an der Staatsbibliothet in Brilfiel, häufigſten in der weißen Linie aut Unterleibe ſitzt 
Mitglied der belgischen Akademie u. Kunſtkrititer und entweder von dem Bindegewebe zwiiden 
der Indepndanee. Er ſchr. L'art dans la societ& | Baudjfell u. Bauchmuskeln ausgeht od. durch einen 
et dans l’Etat, 1871. 8) Adolf, Bruder des| Stiel mit dem Bauchfell jelbft in Verbindung 
Bor., geb. 20. Aug. 1820. zu Paris, Clavier- |fteht. Kunze. 
jpieler u. Componift, lebt, nach längerem Aufent-| Yettdrüfe od. Bürzeldrüfe; Drüfe, welche die 
halte in Belgien, jeit 1856 in Paris. Orambad.* |Bögel am Ende des Rüdens haben u. in weicher fih 
Wetifchismus (vom portugiefiihen feitisso, ein ÖL bildet, welches fie zum Eiuſchmieren der 
das ohne Zweifel mit faoere, machen, anthun, Federn brauchen; wenn fie fi) verftopft, entſteht 
De —— die niederſte Religions- die Darrfucht. 5 PN p ei 
em, ihre am meiften ausgeprägte egeiftifch- ette, I. (Chem.), im Thier- u. Pflanzenreihe 
phantaftiiche Geftalt. irgend ein — finn- PR verbreitete, ftidjtofffreie, kohlenſioffreiche Ber 
tiger Gegenftand gut dem Fetiſchdiener als Sit bindungen, die Glycerinäther der fetten Säuren. 
und Oygan unfichtbarer Gewalten, die dem Men-| Im reinen Zuftande find fie weiß, durchiheinend, 
ſchen nilhen od. fhaden. Die Gunſt diefer Gerjohne Geruch u. Geihmad, ohne Reaction auf 
walten ſucht der Setifcdiener zu gewinnen oder | Pflanzenfarben, bei gewöhnlicher Temperatur in 
ihre Ungunft abzuwenden durch Opfer, Faſten, (Talg), wei) (Butter, Schmalz) od. flüfftg (fette 
. Kafteiungen, ehetofgteit, am meiften duch Men-| te, Thran); durch ftarte Abkühlung, bei. der alter , 
ſchenopfer. Wird aber vom Fetiſch ein Wunfch holiſchen Löfung, Tönnen fie in weißen un 
feines Dieners unerfüllt gelaffen, fo ſchlägt er ihn, Schuppen od. Blättchen erhalten werden. Sie find 
wirft ihn weg u. wählt einen anderen. Cbenfo-|unlöslih in Waffer m. ſpecifiſch leichter gis dieſes 
wol jeder beliebig in der Natur vorgefundene|tösfih im Altohol, Ather, ätheriſchen Ölen und 
wie irgend ein fünflich_zurechtgemacter Gegen- |Schwefelloplenftofj, verbrennen mit leuchtender 
Rand, Zelle, Federn, Plauen, Hörner, Steine, | Flamme, beſitzen eine eigenthümliche Schtlipfrigfeit 
Klöge, Pfähle u. dergl., in der Regel von ab-|u. verurfahen auf Papier dd. Zeug bucdjideie 
ſonderlicher Form u. auffällige Färbung, werden|nende Flecken, welche durch Erwärmen nicht vere 


} 


ſchwinden (Unterichied von den Atherifchen Öfen); 
fie fod nur im Iuftleeren Raum theitweife ohne 
jegung deftiffirbar. Sie abjorbiren den Sauer- 
aus der Luft u. könuen, wenn fie jehr ver» 
teilt find, fo viel in fid) aufnehmen, daß fie ſich 
atzänden;” diejer galt tritt 3. B. ein, wenn 
Solle od. Baumwolle, welche zum Abwiſchen von 
ie an Maſchinentheilen gedient hat, längere 
et an der Luft liegt. Hierdurch find ſchon 
mehrfach —— — in Fabriken entſtanden. 
Bei der trockenen Deſtillation liefern die F. eine 
Reihe von Kohlenwaſſerſtoffen neben etwas Acro⸗ 
leln, einem ſehr heftig riechenden, die Augen zu 
Thränen veizenden Körper. Werden fie piöglich 
erhitzt, ſo entwideln fie Kohlenwafferftoffe n. eine 
theerartige Maſſe (Fetttheer), weiche in der Thier: 
unter dem Namen Philofophendl 

(Olsum philosophorum) angewendet wird; auf 
glühende Körper gebracht, zerjegen fie fih in 


Fette. 
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Fleiſch der Früchte, wie bei den Dleaceen, ſelte⸗ 
ner inden Wurzelu. Sie find theils flüſſig, theils 
feft; meift find fie mit Eiweißſioffen gentengt u. 
umgeben (Aleuronkörner). Sehr verbreitet find 
auch die Wachsarten im Pflanzenreich; fo befteht ” 
z. B. der Überzug ber fogen. bereiten Pflanzen 
aus Meinen Körnchen oder Stäbchen von Wachs, 
auch ift es wejentlicher Beſtandtheil des Korkes. 
Einige Pflanzen enthalten fo ‚viel Wachs, dag 
man es im Großen daraus gewinnt; es ſcheint 
aber nicht mit dem Bienenwachs identiſch zu fein, 
Über die Bildung der 3. in den Pflanzen iſt nur 
wenig befannt. % 
B) Im Thierreih. Wichtiger als für das 
Leben der Pflanze find die F. für den-thieriihen 
Organismus. Hier finden fie fi theil frei, 
theũs in Zellen eingejchloffen in fat allen flüffigen 
u. fetten Theilen. Am fettreichften von allen 
thieriſchen Fluſfigkeiten find die Eiflüffigeit, die 


Rohlenorgd u. ölbildendes Gas, Hierauf beruht Mild u. der Eiter, am fettärmften u, nieiſt völlig 
de Anwendung des Fes zur Darftelung des |fettfrei ift normaler Harn. In den feften Theile 
Leuchtgaſes, ſ. u. Gasbeleuchtung. Bon den fetten] finden fih die F. in Zellen, den fog. Fettzellen, 
Sen kommen vorzugsweife Palmitinſäure, eingeſchloffen. Diele ziemlich großen, rundlicheu 
Stearinſäure u. Olſäure vor, welde in wenigen /Fetizellen beſtehen aus einer feinen, ſtructurloſen, 
Fen ganz fehlen u. durch ihre relative Mengedurchſichtigen Membran, in die ein Fetttröpfchen 
die ferere od. flüffigere Conſiſtenz derjelben bes feingefchlofjen ift. Stets liegen mehrere zu einem 
dingen. Die bei gewöhnlicher Temperatur feſten Klüͤmpchen zujammengehäujte Fettzellen zuſam⸗ 
J. hat man im Allgemeinen Stearine genannt, men in einer Maſche des Bindegewebes. Mehrere 
die flüffigen dagegen Dietne; fpeciell verftehtidiefer Klümpchen bilden einen Heineren od. grö- 
man aber unter Stearin dem bei gewöhnlicher ßeren Fettlappen, der wiederum in eine Binde» 
Temperatur feften Stearinfäure « Ölgcerinäther|gewebsmembran eingejchlöffen ift. So finde ſich 
(Krifearin), welcher in vielen, Thierefyn vor«|die F. überall als Begleiter des Bindegewebes, 
tommt, unter Dlein aber den Ölfäure-Ötycerin- [im Unterhautzellgewebe als. Zetthaut (Panniculus 
über (Triolein), das flüffige, Zeit vieler THier-%.|adiposus, f. Feühaut), im Net der Bauchhöhle, 
u. Ponzenöle. Manche - Dle trocknen an der|im Gefröfe, in den Augenhöhlen, am Herzen, um 
Euft zu einer feften Maſſe, diefe nem man trods|die Nieren, die Vrüfte, bei. die weiblichen, in der - 
nende Öle: amdere trodnen nicht, dieſe heißen Hohlhandfläche her Hand, in der Fußſohle, in 
nihttiodnende od. fette Ole. Mit Schwe-|den Zwiſcheuräumen (Snterftitien) der Musleln, 
ieffäute erhigt, fpalten fih die F. in Fettſäure wo die großen Gefäßßze u. Nerven ‚verlaufen, . im 
2, Gtycerĩn, mit Salpeterjäure tritt unter veich-|Nervenmart u. bei. reihlih im Knochenmark. 
fiher Entwidelung vother Dämpfe meitgehende| Der Procentgehalt der verſchiedenen Gewebe an Feit 
Omdation ein. starte. unorganiſche Baſen zer- |beträgt: Lymphe 0,0, Chylus O,,, Blut O,,, Kuorpel 
Iegen die F. in ber Art, daß fie mit der fetten|1,s, Knochen },,, Kryftallinje 2,0, Leber 2,,, Mus- 
Sure Salze bilden, unter Abſcheidung von Gly-|fel 3,, Gehirn 8,, Nerven 22,,, Rüderimart 28,.. 
rin (C.H.O.): die entftandenen Fettſäureſalze Fettgewebe 82,,, Knochenmark 96,.. You großer 
nennt mar Seifen (Pflaſter, wenn die Bafız| Einfluß auf eine reichlichere Fettanhäufüng ift - 
dleioryd if). In der Regel erfolgt die Ver-[veihlihe Nahrung, Mangel au Bewegung und 
jeifung leicht durch Kochen des %-8 mit einer|ruhige Gemithsart: Daher bleiben augeſtreugte 
Däferigen, Löfung von Apfali, zumeilen muß man|Thiere auch bei reichlicher Nahrung” mager; 
aber eine altoholiihe Löfung anwenden. Audaus demfelben Grunde gefiattet man dem Maft- 
duch überhigten Waſſerdampf werden die F. in|vieh nur wenig Bewegung. Während der Kind 
Getfäure u. Glycerin gefpalten. Das Nanzig-|heit lagert fi) auch bei fonft ftarfer Fettablagere 
nerden der F. beruft auf einer Bildung vonjung nur wenig Fett in dem inneren Organen 
Seitfäuren mit relativ niedrigevem Kohlenftofige-|(3. B. Netz, Gekroͤſe 2c.) ad, in denen es fih in 
Kt Baldrianſciure, Capron-, Capıyl- u, Caprin-|den mittleren Jahren veihlih anfammelt. In 
füure); diefer Proceß wird in der Regel durch fich | kraukhaften Zuftänden finden Fettablagerungen 
ifegende albumindje Diaterien eingeleitet, welche |bef. in der Leber(Zettleber, ſ. d.), am Herzen, in ge⸗ 
de F. enthalten, u. gibt fi durch einen unau- |lähmten Musfeln zc. ftatt; bei Säufern zeigt ſich 
3 Geruch u. Fragenden Geſchmack zu eve jeine bebeutende Vermehrung bes 3-8 im Blute. 
lennen. Ein großer Thejl des im thieriſchen Orgauismus 
IL hyfiol.). A) Im Pflanzenreiche find angehäuften 8 rührt direct von fetthaltiger, ſei 


die F. ſehr verbreitet, gewöhnlich finden fie ſich es vegetabiliiher od. animalifher, Nahrung. her. 


w gewiſſen Pflanzentheilen als. Rejerneftoffe in|In neuerer Zeit find, namentlih von Dumas, 

big mis Gimeihfoffen angehäuft. bei. in|Bouffingault u. Liebig, zur Veantwortung der 
den Samenlappen, wie bei dei Gruciferen, Urti ⸗ Frage zahreiche Verſuche angeftellt worden; ob 
«en, Papaveraceen, Amygdaleen, zuweilen im|das durch die Nahrung aufgenommene Fett hin⸗ 
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reiche, den thieriſchen Körper genügend damit 
zu berforgen, ob. ob in demſelben auch auß an- 
deren NRahrungsftoffen Fett erzeugt werde. Frans 
ie Forſcher glaubten ans ihren Verſuchen 
das Erftere annehmen zu müſſen, während ſich 
Liebig u. feine Schule für bie Anficht entichieben, 
.daß eine Ummandlung anderer in den Organis- 
mua gebrachten Stoffe in Fett flattfinde, wofür 
and wieberholt an Thieven angeſtellte Verſuche 
Sprechen. Aber welche Stoffe vorzugsweiſe im 
Stande find, fich in Fett umzufegen, ift noch nicht 
volltändig entichieden, ebenfowenigmwiedie Bildungs- 
ftätte der F. im Organismus mit. Beftimmtheit 
ermittelt ift. Geſtiltzt auf zahfreihe Beobadhtun- 
en hält man jetzt die Fettbildung aus Eiweiß 
ir bie einzige neben der aus genoffenem fett; 
denn in allen befannten Fällen, felbft bei der 
enormen Fettbildung milchender Kühe, reicht das 
Fett u. das Eiweiß der Nahrung aus, um das 
Fett zu liefern, die Wachsbiidung der Bienen bei 
blopem Zudergenuß Läßt fich ebenfalls- durch vor⸗ 
räthiges Eiweiß erflären, und die Mäftung mit 
Kohlehydraten gelingt nur bei gleichzeitiger Ei- 
weißflitterung (Boit). Die Reſorption der mit der 
. Nahrung aufgenommenen J. erfolgt wahrſcheinlich 
"nie durch · die-Chylusgefäße. Der Nutzen, ben 
die $. für den thierihen Organismus haben, 
iſt ein vielfacher. Sie dienen eineötheils bei ihrer 
in der Körperwärme weichen, flüffigen Beichafien- 
heit al3 Vertheiler des Drudes, als Bolfter (jo 
am Gefäß, in ber Hohlhand, ber Fußſohle) und 
als nachgiebige Ausfitllungsmafle (3. B. in den 
Augenhöglen m. in den Bwilhenräumen, welche 
die Muslein, ‚Knochen, Gefäße u. Nerven übrig 
laffen), verleihen dem ganzen Körper, bef. dein 
- mehr zur Fettablagerung geneigten weiblichen die 
Schönen, vollen, runden Formen, anberentheild 
jhlgen fie bei ftärferer Ablagerung als ſchlechte 
Wärmeleiter den Körper vor Abkühlung — daher 
das ſtarke Schwitzen bider, fetter Lente an heißen 
Sommertagen — u. bilden durch ihren Zerfall in 
Kohlenjäure u. Waſſer eine der wichtigften Wär- 
mequellen de3 Organismus. on geringerer Be- 
deutung if ihre Beftimmung, einige feite Gewebe 
des Körpers, die Epidermis und die Haare, zu 
durchtränken u. geſchmeidig zu erhalten. 

TU. (Tehnol,). Die $. dienen zu manderlei 
Zweden: als Nahrungsmittel, zur Beleuchtung 
als DI in Lampen u. als Kerzen, zur Zabrifation 
von Leuchtgas, zur Bereitung don Seifen u. Pfla- 
fern, von Druderfgwärze und Firniffen, in ber 
Malerei, zu Mafchinenjchmiere, in der Parfümerie, 
bef. zum Einveiben ber Haare als Pomaden, Haar« 
öle u. Salben, mit welchen legteren man in füde 
lien Ländern den ganzen ee einzureiben 
pflegt, zu Diedicamenten zc. Zu ihrer Gewinnung 
muß man die Zellen, in denen fie eingefchloffen 
find, zeriprengen; dieß geichicht: bei den Pflangen- 
fetten durch Drud von Preſſen u. Stampfmühlen. 
Gewöhninh trodnet man erft die Pfiangentheile u. 
preßt fie dann bei möglichft niederer Temperatur 
aus; das erhaltene Oi läßt man durch ruhiges 
Stehen ſich Mären, wobei fhfeimige u. albumindfe 
Stoffe mit ‚dem Waffer zu Boden finfen. Im 
Rüucfiand (Olkuchen) ift noch viel ge enthalten, 
man benutt ihm mit Vortheil zur Biehfütteruug, 











Fette Schriften — Fetthaut. 


bier und da aud zur Brodbereitung. Gewöhn ⸗ 
ih bedient man fih der Schwefeljäure, welde 
die ſuſpendirten Progeinftoffe verfohlt- und au 
Boden reißt, zur Reinigung der Pflanzendfe; 
man miſcht 1—2 °/, davon. mit dem, ermärmten 
O1, fhüttelt e8 mit warmem Waller, dann mit 
etwas Kaltwafjer u. läßt es einige Tage fiehen, 
bis fi das Ol geflärt hat. Dann fann man e8 
noch, wenn man e3 farblos erhalten will, durch 
Thierlohle filtiiren. Zur Reinigung von Leinöl 
hat man aud Eifenvitriol vorgeihlagen. Von 
Pflanzenölen finden befonders das Leinöl, Olivenöl, 
Rapsöl, Mandelöl, Senföl, Ricinusöl und Nußöl 
Anwendung; von feften Pflanzenfetten kommen 
vor: Gacaobutter, Palmbutter, Nrustarbutter, &o 
costalg, Sheabutter (dient in WAfrifa ftatt der 
Kubbutter), Lorbeeröl, chineſiſcher Pflanzentalg (von 
Stillingia sebifera; in China bereitet man daraus, 
Lichte) 2c. Dieſe feften F. gewinnt man durch Ause 
preſſen unter Erwärmen ob. durch Auskochen mit 
Waſſer. Die thierifhen %.. werden meift durch 
Zerkleinerung bed Zellgewebes und Ausfchmelzen 
ſewonnen; audy hier wendet man ab u. zu, aber 
Een Schwefelfäure au, welche das Ausſchmelzen 
außerorbentfich erleichtert, doc muß man jehr vor- 
fichtig dabei verfahren, weil man durch zu viel 
Schwefelfäure einen leichtflüſſigen Talg erhält, der 
zur Lichtfabrikalion weniger tauglich iſt. Bei man« 
Gen Zeiten, 3. B. Leherthran, genügt fchon ein 
blofes Auspreffen. Neuerdings wird auch fehr 
viel OT u. andere Pflanzenfette durch Extraction 
mittel flüchtiger Kohlenwafjerftoffe od. Schwefel 
fohlenftofjs gewonnen. Diefe ziehen das Diviel 
vollftändiger aus, als es dus Preſſen geichieht. 
Der Rüdfand kann dann nicht zum Füttern 
verwendet werden, wol aber als Brennmaterial, 
Gaserzeugungsmittel zc. Durch Deftillation bei 
gelinder Wärme trennt man dann die Ertractiond» 
mittel vollftändig vom zuriidbleibenden Ole; das 
Deftilat wird von neuem’ zur Ertraction benukt: 
L Miael.* IL A. Engler.* B, €. Bernd. II. Zungd.* 
tte Schriften, j. Schriften. 
tfloffen ober Hautfloſſen, Flofſſen ber 
Fiſche, weiche nicht zwiihen Gräten ausgeipannt, 
alfo blos Hautanhänge find, 3. B. die zweite Riüden- 
floffe der Forellen. 
elle: ſ. Pinguine, 

38 ivulft (Lipom), bezeichnet eine faſt 
immer ſcharf umſchriebene von einer Bindege⸗ 
mebstapfel singelölofiene Geſchwulſt, die bisweilen 
eine enorme Größe, wie bie eine Kinderfopfes, 
häufig die Größe einer Hafelnuß oder eines Eies 
erreidt u. aufder Haut, befonders auf dem Rücken, 
auf der Mogen- u. Darmihleimhaut, im Baudr 
fell u. f. m. ihren Sig haben fan. Der Inhalt 
ber F. befteht aus Fett mit auffallend großen Fett⸗ 
zellen u. wird durch Bindegemwebszüge In einzelne 
Lappen getheilt. Bisweilen enthält das Lipom ſehr 
viel Bindegewebe und fühlt fi) deshalb Hart an 
(Hartes Lipom, Steatom). Meift findet man bei 
einem Menſchen nur ein ober wenig Lipome, in. 
feltenen Füllen beobachtete man viele Hunderte auf 
einmal (allgemeine Kipomatofis). Kunze. 

ettgift, jo v. w. Burngit." EN 

tthaut (Panniculus adiposus), die durch 
Ablagerung von Fett in den Maſchen des Unter 


Fetthenne — Fettſucht. 


hautelgewebes (ſ. Haut) gebildete Schicht von 
** minder beträchtlicher Dicke (bei wohlge⸗ 
nöhrten Berfonen wird fie oft mehrere Zoll did), 
de den Formen bes Körpers die hilbſche volle 
Ruzdang gibt. Am anjehnlichten ift dieſe Fett⸗ 
eneufung an der Bruftvrüfe,‘bef. ber weiblichen, 
am Gefäß, am Schamberge und unter ber Fuß · 
fehle. Sie fehlt dagegen ganz od. tritt doch nur 
ii irke auf an den Angenlidern, den 


Ofrmukchein, der Nafe, dem Hodenjad, den feinen 
€. Berns. 


Sganlippen, E 
anne, it Sedum maximum L. 
. 'ohle, die am mwenigften ‚mit erdigen Be- 


fandtheilen vermengte, daher wenig Schlade lie- 


fernde Kohle. 
t, die Pflanzengatt. Pinguicula. 

tleber, fettige Durchtränkung der Leber m. 
zwar ber Leberzellen mit fett, ohne baß die Leber- 
jelen dabei zu Grunde gegangen find. Sie ift 
uunterjheiben von ber fettigen Degeneration, 
bei welcher neben der. Anhäufung von Fett in der 
teher die Leberzellen zerfallen find. Die F. kann 
fixen ungeheuren Umfang erreichen, das 5—6fache 
des normalen Bolumens, ihre Farbe ift weißlich⸗ 
} fi, ihre Confiftenz teigig, bei Durchſchnitten 
lägt fi die Meſſerklinge mit einem ſchmieri⸗ 
gen Fett, die Ränder der Leber find abgeftumpft, 
milfig. Die befannten Straßburger Gänjelebern 
geben ein Mufter egceffiver Fettleberbildbung. Die 
Arfagen der F. beftehen theils in allzu veich- 
fiber Fettnahrung neben geringer körperlicher Be- 
Degung; der, Genuß von Bier, namentlich aber 
von Brannnwein, beſchleunigt die Entwidlung der 
3.; theils Hegt die Urfache in gewifien Krantkheits · 
imtänden ; fo beobachtet man die F. befonders bei 
ungerkkwindfucht u. Herzfehlern, vieleicht, weil 
bei Dielen Krankheiten der Rüdflup.bes Blutes aus 
dem Benenfoftemm erſchwert umd dadurch ber Auf 
enthalt des Blutes in ber Leber verlängert ift, 
wodurch es zu veichlicheren Niederjchlägen aus dem 
Ührte in berfelben fommt. Die Erfheinungen 
ker J. find anfangs ganz unbedeutend u. fehlen 
mei fogar gänzlich. Erſt wenn der Umfang der 
teber ein bedeutender geworben ift, emtfieht ein 
mäßiger Druck im der Lebergegend und bisweilen 
ad geförte Verdauung; Waflerjucht aber ſcheint 
ud J. allein nicht herbeigeführt zu werben u. 
mteriheidet ſich die F. hierdurch jehr mefentlich 
von der Leberverhärtung (Lebercivrhofe). - Die 
Behandiung beſteht in Beſchränkung der fett⸗ 
jen Koft, bes Bieres u. Branntweins u. ift 
ten Patienten anfer einer mehr vegetabilifchen Koft 
1. reichlichem Waffertrinten fleigige Körperbeweg- 
ung n. ein arbeitſames, thätiges Leben anzurathen. 
die meiften Kranken mit F. machen im Frühjahr 
eine Brunnenkur mit Morienbadet Kreuzbrannen, 
t Ragoczy oder Karisbader Mühlbrunnen 
[u oder an biefen Babeorten mit wenigftens 
amentanem Erfolg — der dauernde Erfolg wird 
meiR dadurch wereitelt,.daß die Kranken nach der 
Oramenfur fehr bald wieder anfangen, ihr fchlem« 
meriihes Leben zu führen. Gegen %. bei Lungen- 

» Merindfucht läßt ſich nichts thun. Kung. 
Fettpfianzen (Succulenten), Pflanzen mit 
fetten, dien, faftigen Blättern, bei. Crafinlaceen, 
dicoideen, Agaveen, Euphorbiaceen 2c. Diefe 
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Pflanzen ſtimmen nur darin überein, daß fie mit 
einer ſtark cnticalirifirten Epidermis verjehen find, 
durch welche eine ſtarke Berdunftung ihres Waffers 
verhindert wird. Auf diefe Weife find fie befähigt, 
auch in folhem Boben zu eriftiren, welcher längere 
geit teoden bleibt; es find daher in Wüften und 
jeppen meift nur ſolche flanzen vorhanden, 
meil fie den daſelbſt herrſchenden Kimatifchen Ber» 
hältniſſen am beften angepaßt find. Engler. 
ettquarz, fettglängende Barietät bes Quarzes. 
ttfäuren (fette Säuren), die Säuren von 
der allgemeinen Formel CnHgnO,. Diejenigen 
mit hohem Kobfenftoffgehalt finden fi als Giy · 
cerinäther in den Fetten (ſ. d. X. Fette) u. hiervon 
bat die ganze Reihe den Namen. Die Säuren 
mit niedrigem Kohlenftoffgehalt find flüſſig, bie mit 
hohem feit. Jede folgende Sure unterſcheidet ſich 
vom der vorhergehenden durch einen Mehrgehalt 
von CH, u. proportional diefer Gruppe fteigt der 
Siedepunkt um 19%. Die bis jetzt befannten Säu- 
tem diefer Gruppe find Ameifenjäure CH,O,, Eifig« 
fäure C,H,O,, Bropionfäure C,H,O,, Butterfäure 
CH,03, Ralerianjäure C5H,0,, Capronjäure 
CH Os, Denanthylſäure C,H,,0,, Caproljäure 
CoHjsOg, Belargenjäure C5H,s0,, Caprinfäure 
Qio RaoOa, Lanrinfäure C,Hz,O,, Moritinfäure | 


‚CysHgsO,, Palmitinſäure CEO, Margarine 


fäure Ci H..O., Stearinfäure C,sH5505, Aradins 
fäure O,;H400:, Behenfäure CH, ,0,, Hyänar 
fäure CH. O., Meliffinjäure OyHgOg. Bis Czo 
find dieſe Säuren unzerſetzt flüchtig u. flüſſig; bon 
da ab nicht flüchtig ımb fe. Alle F. eniſtehen 
durch Orydation der zugehörigen Altohofe u. durch 
Kochen der Nitrile (ſ. d.) mit Allalien. Ihrer 
Conſtitution nad find es Paraffine (f. d.), im 
welchen ein Wafjerftoffatom durch den Carboryl⸗ 
reſt CO.OH erfegt ift. Das Anfangsglied ift ein 
durch Garborp! jubftituirtes Waſſerſtoffmolekül (z.B. - 
H,—H.C0.0B, Ameifenfäure ;CH,—CH;.C0.0H, 
Eifigfäure; C,H,—CzH,.CO.OH, Bropionfäuze). 
Bon C, an gibt e8 zahlreiche Iſomere, d. h. ſolche 
fette Säuren, welche bei gleicher Bufanmenfegung 
u. gleiher Größe der Moleciile ganz verſchiedene 
Eigenfhaften befigeu. Dieje Jſomeren beruhen 
auf der Iſomerie der zu Grunde liegenden Koh⸗ 
len wafjeritoffe (Baraffine). Die Hıfkure, weldye 
fi ebenfalls in den Fetten findet, gehört zu einer 
Reihe von Säuren, welche fi) von dem eigentlichen 
F. durch einen Dindergehalt von 2 Atomen Wafier« 
ftoff umterfcheiden. Z Michaelis. 
ttihteängiges Schaf, |. u. Schaf. 
tſucht (Öbesitas, Bolyjarcie, Lipomatosis 
universalis), übermäßige Settablagerung im Kör- 
per, befonders im Unterhantzellgemebe, um bie 
Nieren, am entel, zwiichen den Muskeln, in 
der Leber. Das Gemicht des Körpers fleigt da- 
duch um das Auppeke u. Dreifahe. In äußert 
feltenen Fällen beobachtete man F. nur auf einer 
Körperfeite. ‘Die Entwidlung der F. beginnt in 
ben häuflgften Fällen erft in den vierziger Lebens⸗ 
jahren. ürſachen find Exblichfeit, allzu reichlicher 
Genuß ſehr fetter Speifen u. zu wenig körperliche 
Thätigkeit. Bisweilen if feine Urſache erfennbar. 
Adgefehen von der Unbequemlichkeit hat die F. 
mehrere bedenkliche Folgen fir den Gefunbheits- 
zuftanb u. die Wiberftandsfähigkeit gegen Krant- 
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Bettvogel — Zeuer. 


heiten. Bei fehr fetten Perfonen if nämlich die Mr 1836). : Seine nicht mediciniſchen Werke 
r. 


Eiweißmenge u. zwar ſowol das Organeiweiß wie 
das Borrathseiweig erheblich vermindert; da aber 
bei fieberhaften Krankheiten die Widerftandsfähig- 
teit des Organismus von der Menge des vor- 
handenen Erweißes abhängt, fo läuft der Fett- 
füchtige Teicht Gefahr, zu nde zu gehen. Die 
Berhlitung der Entwidiung der & 
Vermeidung der Urfachen, foweit dies möglich ift; 
der zur 5. Disponirte, fowie der an ausgebildeter 
FT. Leidende muß eine magere Koft führen, fettes 
Seife, fette Saucen meiden, das Biertrinfen unter» 
lafien und fich-fleißige Körperbemegung machen. 
Mageres Fleisch, Gemüfe, Obſt, Wein find erlaubt. 
Von den Heilquellen haben Karlsbad u. Marien 
bad bejonderen Auf gegen F., Daher trifft man 
an diejen Orten die ausgefuchteften Eremplare von 
Fetrflichtigen. : Kunze. 
tuogel, fo v. m. Guacharo. . 
ettwachs (Adipocire, Leichenfett), fettige Sub- 
ftanz, weiche fi in Leihuamen durch Einwirkung 
des Waſſers büdet, jo 3. B. wenn man diefelben 
längere Zeit einem ununterbrochenen Steone fri- 
ſchen Waſſers ausfegt, od. durch längeres Liegen 
in feuchter Erde, bei. bei Anhänfung mehrerer 
Cadaver auf feuchten Kirchhöfen, od. in den Mace- 
tirtrögen der Anatomien. Im reinen Zuftaide if 
es weiß, durchſcheinend, fettglänzend, kryſtalliniſch, 
unloslich in Waſſer, löalich in Ärger u. kochendem 
Altopol, aus welhem e# fi) beim Erkalten in 
tryſtalliniſchen Bläthen ausſcheidet. Es befteht 
weſentlich aus einer Ammoniaffeife mit etwas Kali- 
gehalt u. freier Fettſäure. Es wurde zuerft von 
Fourcroy an einem auf dem Kicchhofe des Inno- 
«ente in Paris ausgegrabenen Leihname beobachtet. 
Das F. enthält niehr feite Fettſäuren als das 
frische Menichenfett. Das aus jenem abgeſchiedene 
Säuregemenge ſchmilzt bei 52°, das aus dieſem 
icon bei 31—86°. 168 geht aljo bei der Bildung 
des Fes die Olfänre iu fefte fette Säure „über. 
. — ichaelis. 


ettwolle. 1) die feine, beſ. weiche, einſchürige 
Wolle der Schafe, die noch ihre natürliche Fettig- 
Zeit befitzt; 2) eingeöfte Wolle zur Fabrikation von 
Geweben beftimmt. 

ettzellen, |. Fette IT. B. 

adhtersichen, Eduard, Freiherr v., be- 
tannter Arzt u. Dichter, geb. 29. April 1806 in 
Wien; fludirte Medicin, wurde 1840 Secretär der 
t. 1. Geſellſchaſt der Ärzte, hielt jeit 1844 Bor- 
lefungen für Ürzte über Biychiatrie, wurde gleich- 
zeitig Decan der mediciniſchen Facultät und 1847 
Vicedirector der mebdicinifch-hirurgishen Studien 
in Wien, erhielt -1848 unter dem. Miniſterium 
Dobihoff die Stelle eines Unterftaatsfecretärs im 


gab fr. Hebbel geſammelt heraus, Wien 1851 


bis 1858. P Thambayn. 
Bent keit, Waffer, welches an feften Stoffen 
abhärkrt; Wafferdampf, welcher Gafen beigemiſcht 


iR; dann auch der’ Buftand fefter u. gasfürmiger 
Stoffe, in welchem fie adhärirendes Wafier od. bei⸗ 


beruht auflgemengten Waſſerdampf enthalten. Das Feucht⸗ 


werden mander trodenen Körper an der Luft 
beruht auf der Eigenschaft derfelben, Dünfte ans 
der Luft anzuziehen;, diefe —E heißt Hy⸗ 
groſtopie m. die Körper, weiche dieſe Eigenſchaft 
haben, heißen hygroſtopiſche Körper. - - - 
eudhtigkeitämefler, |. Hugrometer. 
euditmangen (Feuhtwang), Stadt im gleich · 
namigen Bezirksamt des bayer. Regbez. Arie 0 
Franlen, au der Sulzach; Bezirksamt, Landgericht, 
yorftamt, Lateiniſche Schule, Kranken⸗ u. Armen- 
Haus, Schloß; Weberei, Sandſteinbrilche; (1875) 
2524 Em. Ju der Nähe das Hammerwert Aichenzell. 
3. ( Fuhtewangen) war einft ein Königshof; der 
Ort 3. entftand erfi, nachdem Karl d. Gr. 792 
hier ein Benedictinerflofter gegründet hatte. Dier 
ſes wurde 1197 in ein Collegiatſtift vermandelt, 
ftand feit 1876 unter dem Schuß der Burggrafen 
von Nürnberg u. wurde 1637 aufgehoben. Bon 
1307—76, im welchem Jahre fie an den Burg. 
trafen von Nürnberg verpfändet wurde, war die 
Stadt $. freie Neichsftadt. 1528 wurde in F. 
duch Vogther die Reformation. eingeführt, im 
dreißigiahrigen Kriege wurde es 1631 durch die 
Kaijerlihen u. 1683 durch die Schweden geplündert. 
Yon 1791—1806 gehörte e8 zu Preußen, d- Bess. 
uchtwarze, jo v. m. Feigwarze. 
denheim, Kirchdorf im badiſchen Amtsbe - 
zirf u. Kreiſe Mannheim; Tabaksbau; 2948 Ew. 
Feudum (mittelfat.; auch Feodum), Lehn; daher: 
Feudalis, zum Lehn gehörig; Fendalia, Lehnd 
jachen; Feudale, Anhänger des Lehn'yftemd n. 
des darauf bafirenden, die Borrechte ‚des Adels 
fihernden Staatsweiens; Feudalherrſchaft, 
Tehnsherrihaft; Feudalismus, bas Streben nad 
Einführung od. Srhaltung des Lehnsweſens; Feu ⸗ 
dalift, Hechtsgelehrter, der fich vorzüglich mit dem 
Studium des Lehnrechts, Feudalrechts, beſchäf⸗ 
gt; Feudalit ät, Lehnsverhäitniß; Feudalitäts⸗ 
eid, Eid, den die katholiſchen Biſchöfe bei ihrem 
Amtsantritt, dem Bapfte leiften müflen; Feudal ⸗ 
ipftem, Lehnsſyfiem; Feudalweſen, Lehns 
meien; Feudatarius, Lehnsmann, der Belehnte.. 
Feuer, das gleichzeitige Auftreten von Wärme 
umd Licht, in Folge chemiſcher Proceſſe. Bergl. 
Flammen. Berbremung. A. Das Feuermagen 
gehört ohne Bweifel unter die früheften Erfind- 
ungen des Menfchen; wenigftens ift fein Bolt ent, 


Veinifterium des Unterrichts, zog fich aber, vielfady|dedt worden, daß nicht Feuer zu erzeugen verſtan -· 
enttäujcht, in das Privatiehen zurüd u. ft. 3. Sept. |ven hätte. Die Natur kam ihm in einzelnen Fällen, 
1849. Er ſchr.z Die Lehre von den Heilanzeichen, |im zündenden Blitzſtrahl, in Eruptionen von Bul- 
Wien 1838; ' Über dag hippokratiſche erfte Buch von |canen, in an ber Luft ſich entzlindenden Naphta- 
der Diätetit, 1835; Über die Gewißheit u. Wiürde|quellen, od. durch andere Sefbftentziindungen’ hier- 
der Heilfunft od. Arzte u. Publikum, 1889; Zur bei zu Hilfe, Die hohe Bedeutung des «3 ſpricht 
Diätetit der Seele, 1838 (40. Aufl. 1874); Vei-|fih in zahlreichen Überlieferungen und Religtond: 
träge zur Literature, Kunſt · u. Lebenstheorie, 1887 |cuften aus. Nach der griechiſchen Mythe hatte 
bis 1841; Lehrbuch der ärzti. Seelentunde, 1845; | Brometheus dat F. in einer Röhre vom Himmel 
Geift ber deutichen Maffifer, 1847 (3. Aufl. 1866). entwendet u. den Menfchen gebradt. In einen 
Er war aud humoriſiſcher Dichter (Gedichte, |orphiihen Gedicht wird der Kunft gebadıt, durch 


Feuer — Feueraların. 


einen Kryftall (in Art eines Brennglafes) Kienholz 
anzızänden. Das verloſchene heilige F. der Befta 
warde ſchon zu Numas Zeit durch eherne Hohl · 
ſpiegel wieder efitzündet; auch die Sonnenjung- 
frauen der Intas entziindeten auf gleiche Art das 
verlofhene heilige Sonnen · F. Die Erfindung bes 
Sranfhlageng mit Kiefelfteinen wurde von Puͤnius 
een pyrodes zugeſchrieben; derjelbe erwähnt auch 
Ne Febereitung durch aneinander geriebenes Holz; 
beide Arten kaunten auch die Urbewohner Amerikas 
ar Zeit feiner Entdedung; fie erzeugten ed, indem 

h entweder verfchiedene Arten Hölzer aufeinander 
rieben, od. indem fie ein Holz quivlartig auf ein au⸗ 
deres einwirken liegen. Vergl. Feuerzeüge. Bei den 
ütteRen Inderu entftand Agni, der Gott des 8, 
geich diefem felbft, durch Die Reibung von Höfzern. 
Anderfeit$ iR das F. bei vielen Bölfern das 
würktgfte u. herrlichſte Symbol der Gottheit jelbft, 
bef. aber der Sonne, wie auch der Gottheiten des 
Lies und der Bulcane, wo folche 'vortommen. 
Sf in, reineren Religiouen erſcheinen die höd- 
Ren Gottheiten noch im F. u. erinnern damit an 
frühere materielle Vorftelungen, wie 3. 3. Jahve 
der Hebräer m. Ormazd ber Perſer. Das %. if 
heute noch in mandhen Culten Gegenſtand 

der Verehrung (Feuerdienſt, Pyrolatrie), fo bei. 
in der eranifchen od. Zoroaſtriſchen Religion (dem 
Yrfismus). Diedificationien dieler Verehrung waren 
Ius Geilige 5. in dem Tempeln der Heftia oder 
Sera, bei Griechen u. Römern, ja felbit in dem 
Tempel Jahves bei den Juden, wofllr in ben 
tathokfchen Kirchen die Ewige Lampe gebrannt 
wie, Bei den alten Germanen war Lofi, der 
Geuergett, als ſchädliches Efement im Götterfreife 
— Endlich war das F. bei allen alten 
Völlern das Symbol der Reinigung der Seele u. 
das Bitte, göttlich u. unſterblich zu machen, fo in 
den Rythen von Demophoon und Adilleus und 
von der Berbrenmung des Heralles auf dem Ota, 
ſerie des Balder u. Siegfried im Norden. An 
den ehemafigen Fedienſt erinnert jet noch bei 
HnRL Böllern. das Anzünden Yon Fen anf Höhen, 
befonderg an der Fafinacht (Frühlingsanfang) u. 
am Johannistag (Sommeranfang), verbunden mit 
dem Drehen feuriger Scheiben u. vielen ähnlichen 
Geräncen. Aus den erwähnten Gründen wur 
ten auch bei vielen alten Bölfert, wie bei ben 
Jadern, Griechen, Römern u. Germanen, die Leiche 
ame der Berftorbenen verbrannt, - Ehenfo deutet 
bie Sage von dem großen Weltbrand in ben Re- 
fgieuen Judiens, Gerfens, Standinaviens, ja 
KR das Fegefeuer des katholiſchen Chriſtenthums 
auf Ännfiched. Vgl. Kühn, Die Herabiunft des 
34 u. des Göttertranfes bei den Indogermanen, 
Berl. 1859; Henne-Am Ahyn, Die deutſche Bolts- 


füge, 23.1874, bei. der Anhang: Die Heibenfeuer 
— —S Boreltern. 

B. Dos F. nimmt unter den Vorbedingungen 
der menſchlichen Cultur zweifellos die erfte Stelle 
eu, e8 tann fogar als unbebingte Behauptung 
hingeftelit werden, daß ohne F. eine nennenswerthe 
Guitar des Menfcengefchlechtes gar nicht erreiche 
tat, ja Daß feine Eriftenz ohne $. wahrfcheinlicher- 
Weile gar nicht möglich gemejen wäre. Ohne 5. 
fonnten teine Metalle gewonnen werben und e& 
Dre dann die unberechenbare Summe von Civili» 


4 


fation unterblieben, welche deren Gebraud ber 
Entwidelung des Menfheugefchlechtes hiuzugefügt 
hat. . Aber auch in anderer Sur u. vor dem 
Gebrauch der Metalle war das 3. von hoher 
Wichtigkeit. Es Half die in ber Urzeit äußerft 
ahlreichen Raubthiere bekämpfen uud befonders 

acht3 fernhalten; es diente zur Ausrottung der 
Urwälder, die urjpränglich ohne Zweifel den größ« 
ten Theil des Landes bededten, aljo zur Gewinn« 
ung von Aderflähen und Räumen zum Aufbau 
von Wohnungen; es beförderte endlich die Bild⸗ 
ung der Gemiinſchaft, bef. der Familie, da es 
den Mann mehr dauernd an das Weib feflelte, 
denn eine ber Hauptobliegenheiten des Weibes in 
der Urzeit war ohne Zweifel die des Feuerhiltens, 











während der Dann der Jagd x. oblag. "Sobald 
man das Zubereiten ber Speifen durch das F. 
gelernt, erhöhte ſich deffen geſellige Wirkung, da 
man die Mahlzeiten um das euer ſitzend ein« 
nahm. Aber aud die Schug u. Wärme gewäh · 
rende Wirlung des Fes fürderte die Sefeligtei, 
diefe Wirkung machte ſich befonder& in kälteren 
Himmelsſtrichen geltend, die ohne das F. dauernd 
überhaupt nicht bemwohut werden lännen. Eines 
eingehenden Beweijes, daß mit"den Gebrauch des 
53 bie menfchliche Eultur erft ihren Anfang nimmt, 
edarf es daher meiter nicht, ebenſowenig dafür, 
daß, würde dieſer Gebrauch heute den Denfcen 


‚genommen, in verhältnigmäßig kurzer Zeit alles 


wäre, was wir Eultur nennen. 
A. Henne⸗Am Rhyn.“ B. Schroot. 
Feuer (Seew.), im Allgemeinen alle der Schiff- 
fahrt durch Licht gegebenen, längere Zeit wirkene 
den · Signale, bef. die Lichter von Leuchtthlirmen, 
Feuerſchiffen, am Land aufgerichteten Laternen, aber 
aud die Nachtlichter der Schiffe jelber, wie ihre 
an. Bord abgegebenen Lichtfignafe zur Herbeirufe 
ung von Lootjen, Anzeige von Roth u.dgl. Man 
unterfeidet je nach der Conftruction der Lichte 
fignale 1) fees F., d. i. Licht von ſtets gleich 
mäßiger Stärke; 2) Dreh⸗F. deffen Licht durch 
regelmäßig aufeinauder folgende Berfnperunden 
unterbrochen wird; bon jeder Verfinfterung bis 
u nächſten findet eine allmähliche Lichtzunahme 
is zur größten Leuchtkraft und dann eine ebenſo 
allmähliche Abnahme des Fichte bis zum völligen 
Verſchwinden ftatt; 8) Blink⸗F., welches raſch 
u. unbermittelt in regelmäßigen Zeiträumen anfein« 
ander folgende Lichtblitze u. Berfinfterungen zeigt; 
4) feftes F. mit Blinten, deſſen ftetiges Licht 
durch plötzlich eintretende Zunahme der Leuchtkraft 
(Bine) — zumeift mit vorangehenden’ u. nade 
folgenden kurzen Berfinfterungen — in regelmäßt:, 
en Zeiträumen unterbrochen wird, ner in 
Beyug auf die Farbe weiße, grüne, rothe, blaue, 
weiß rothe u. f. w. Die Variation und Combi» 
nation diefer Elemente ermöglicht es dem Schiffer, 
an ben Stellen fi) zurechtzuſinden, wo er mehrere 
F.“zugleich erbliden kann od. erblidt, ob. wo er 
aus dem einen in das andere übergeht. 5) 
(Kriegsw.) Commando zum Abfeuern der Gewehre 
und beitüge, 6) Griechiſches Feuer, ſ. d. Art, 
7) 5. Milzbrand. 1)—4) Beft. 
eranbeter, fo v. w. Parſen. 
eueralarım, die Meldung von dem Ausbruche 
eines Feuers, durch welde die Löſchmannſchaften 


das verſchwunden 
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obne jedwede Verzögerung. auf den Brandplatz ge⸗NRechts, namentlich bes Strafrechts. Bon feinen ur- 
rufen werden. m vielen Städten beftehen Wachen fpetingih lebhaft vertheidigten Theorien, welche das 
auf den Thürmen, welde nach dem Wahrnehmen | freie Ermeffen der Richter zur Feſiſtellung des Strafe 
einer Fenersbrunft fofort das Anſchlagen der Glo-| maßes Seeinträchtigten u, eine rigoriſtiſche Anwend« 
den zu bewirken haben. Die Zahl der Glodensjung der Strafe bedingten (die ſog. Abjchredungs- 
ſchläge gibt in verſchiedenen Städten das bedropte!theorie), Ta er in fpäterem Fahren, durch die 
Stadtviertel fund. In ſolchen Orten, welche ſtan⸗ Prayis belehrt, zurüd u. arbeitete deshalb eine 
dige Feuerwachen haben, meldet der Thürmer den Reihe von Berbefferungen zu feinem Strafrecht 
Brand nur duch den Yeuer-Telegraphen injaus. Gein großes Unteruehmen einer Darftelung 
die Wache. Ein allgemeiner Alarm erfolgt in der Univerfalgefhichte des Rechts blieb unvol- 
allen jenen Städten, welde eine kaſernirte Beruf-|endet. Er ſchrieb: Über die einzig möglichen Be- 
feuerwehr (ſ. Feuerwehr) haben, nit. In an-|weisgründe gegen das Dafein umd die Thätigleit 
deren Orten. erfolgt die Aarmirung außer durd|des natürlichen Rechts, Lpz. 1795; Kritik des mat, 
bie’Gloden noch durch Trommelſchlag, igror Wechts, Altenb. 1796; Antihobbes, oder über die 
trompeten ob. durch Wlarmlanonen, wie 3. B. in Grenzen der bürgerlichen Gewalt u. das Zwangs ⸗ 
Würzburg u. Baffau u. a. O., bei. in der Nähe von |recht der, Unterthanen gegen. ihre Oberheren, Erf. 
hochbelegenen Feftungen, Um die Löfhmannjaften]1798; Über, das Verbrechen des Hochverraths 
ſchnell —Se— dienen auch die Feuer⸗ ſebd. 1799; Über die Strafe als Sicherungemittei 
meldeftellen, die am möglichft vielen Orten de vor Lünftigen Beleidigungen des Verbrecher, 
bebauten Gemeindebezirkes eingerichtet werben u. Chemnitz 1799; Nevifion der Grundſätze des por 
von wo aus ein ausgebrochenes Feuer telegraphijch |fitiven peinlichen Rechts, Jena 1799, 2 Bbe.; 
dem Feuerbepot mitgetheilt werden, kann. Img. [Lehrbuch des gemeinen in Deutjchland gültigen 
eueraſſecurauz, jo v. w. fyeuerverfiherung.peinfichen Rechts, Gießen 1801, 14. Aufl. her- 
uerbach, Kirchdorf im. Oberamt Stuttgart[ausgegeben von E. J. X. Mittermeier, ebd. 1847; 
bes württemberg. Nedarkreifes, am gleichnamigen |Civiliftiiche Verſuche, ebd. 1803; Über Philofophie 
Bade; Station der württemberg. Staatshahn;|umd Empirie in ihrem Verhältniffe zur pofitiven 
Boltsbant; Fabrikation von Chininwaaren, Wein-Rechtswiſſenſchaft, Landsh. 1804; Drechoiiedige 
bau, Werkſteinbrüche; 1876: 4246 Em. Stiminatrehtsjälle, Jena 1808, 2 Bde, 3. 4., 
Feuerbach 1) Paul Johann Anſelm, ſebb. 1839; Strafgeſetzbuch für das Köonigreich 
Ritter v. F., berühmter deutſcher Criminaliſt, geb. Bayern, Münden 1813; Betrachtungen über das 
14. Nov. 1775-in Hainichen bei Jena, ftudirte ſeit Geſchwornengericht, Landsh. 1813; Über Öffent- 
-1792 Philofophie, dann Jurisprudenz in Jena u. lichkeit u. Mündüchleit gerichtlicher Verhandlungen, 
begann dajelbft, nachdem ex ſich bereit literariſch Gießen 1821— 25, 2, Bder; ‚Actenmägige Dar - 
verjucht, 1799 als Privatdocent —— zu ſtellung merkwürdiger Verbrechen, ehd. 1828 f., 
halten, wurde Mitarbeiter am Sprucdcollegium|2 Bde., 3. Aufl, antf. 1849; Kleine Schriften 
u. 1801 Brofefjor des Lehnrechts; 1802 folgte er|vermifchten Inhalts, Nürnb, 1832, 2 Abth.; 2. 
einem Rufe nah Kiel u. 1804 nad Zandshut,| Haufer, Beilpiel eines Verbrechens am Seelen 
wo er Profeffor des Civil- und Criminalcehts lieben des Menſchen, Ansbach 1832. Gab auch 
wurde. Hier in unfrieblihe Berhältniffe mit einem mit Harfher von Almendingen u. Grofmann her- 
feiner Coͤllegen gerathen, gab er feine Profefjurjaus: VBibliothek der peinlihen Rechtswiſſenſchaft 
auf u. fand 1808 einen neuen Wirkungskreis ald|u. Gejegkunde, Gött. 1800 ff. Sein Leben ber 
Geheimer Neferendar im bayerifhen Juſtizmini⸗ ſchrieb fein Sohn Ludwig %., Lpz. 1852, 2 Bde. 
ftertum, welches ihn mit der Bearbeitung eined|Er hinterließ 5 Söhne, die in verichiedenen Dis⸗ 
neuen Strafgeſetzbuches fiir Bayern betraute, das, |ciplinen eine hervorragende Thätigleit entwidel« 
obwol nicht‘ ohne ftörende Einwirkungen von|ten. 2) Anſelm, der ältefte Sohn, geb. 9. Sept. 
anderer Seite, einen großen Fortſchritt bildete] 1798 in Jena, ftubirte jeit 1817 in Münden, 
u. 1813 in Bayern Landesgefeg wurde. 1808 |dann in Heidelberg Theologie u. Philologie, wurde 
Geheimer Rath geworben erhielt er den Auftrag,|1825 Lehrer am Gymnafium in Speyer, wo er 
aud ein Civilgeſetzbuch für Bayern zu entwerfen feine ſchriftſtelleriſche Tätigkeit auf dem Gebiete 
und nahın feit 1810 theil an der Ausarbeitung|der Aftpetit und Archäologie begann. , Bon, bier 
ver Conftitution. Indeffen wurde ihm auch dieje| ging. er 1836 als Weofeffor der Philologie nad 
Stellung durch den Neid feiner Gegner verbittert, arg i. Br., wo er 7. Sept, 1851 flach. Er 
melde 1813 Beranlafjung nahmen, ihn wegen]ichrieb u. a.: Der Vaticaniſche Apollo, Nürnberg 


‚einer gegen Napoleon gerichteten Schrift bei dem Bag 2. Aufl., Stuttg. 1855; feine Nachgelafle- 


Minifterium u. dem Könige in Migcredit zu brin⸗ nen Werke gab feine 2. Gattin, Henriette & geb. 
gen. Infolge deffen wurde er 1814 nad Ban | Heidenreich (bie Herausgeberin der literar. Tharak⸗ 

erg als Bicepräfident des dortigen Appellations- |terbilber Uz u. Cronegk. Lpz. 1866, u. mit Weber ger 

ericht8 verfegt und 1817 als Präfident des] meinfchaftlih, die Bearbeiterin non Oeſers Weltger 

ppellationsgericht nach Ansbach. Im 3. 1821 ſchichte für das weibliche Geſchlecht, 1869), u g der 
bereiſte er den Rhein, Belgien u. Srankreih, nm|ner, Braunſchw. 1858, 4 Bde., heraus (1. Bd. ent⸗ 
das franzöſiſche Recht aus der Praris kennen zu haliend: Lebensbeſchreibung, Briefe u. Gedichte; 
lernen. Im Intereſſe des Rechts nahm er fih|2. u. 3. Bd.; Geſchichte der griechiſchen Plaftil; 
auch der Sache Kafpar Haufers an. Schon lange|4. Bd.: Kunfigefgichtliche Sehamlungen) Bl. 
kränkelnd ſtarb er 29. Mai 1883 in Frankfurt a, N. Badiſche Biographien, H. v. Weech I. 1875 ©. 
Er übte durch feine Schriften u. feine Wirkjamfeit|245. 8) Karl Wilhelm, der 2. Sohn, geb. 
einen bedeutenden Einfluß auf die Entwidelung de8|30. Mai 1800, ftubirte Mathematik u. lehrte fie 
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dam am Erlanger Symnafium, ſt. jedoch ſchon liche Leiſtungen liegen ˖ anf dem Felde ber Reli⸗ 
12. März 1834. Zeugniß für ſeine Genialität in gionsphiloſophie. Keiner hat in dieſem Jahrh. jo 
dieſem Fache geben: Eigenjhaften einiger merf-|viel zur Untergrabung des kirchlichen Dogmen- 
wärbigen Bunte bes geradiinigen Dreieds, Nurnb. glaubens beigetragen als er. Ohne feinen Zu ⸗ 
1823, u. Grundriß zu aualytiſchen Umterfuhungen |fammenhang mit den übrigen Philofopden von 
ber dreiedigen Pyramide, ebd. 1827. 4) Eduard|igad, namentlich mit Kart u. Hegel, zn verkennen, 
Auguf, der 3. Sohn, geb. 1. Jan. 1803, wid-|darf man bo fagen: er hat auf jenem Felde 
wete ſich der Rechtswiſſenſchaft u. beftieg ala Pro- jvollendet, was geffing begonnen. Wenn diefer 
fefler der Rechte den akademiſchen Lehrftuhl injdem Baume der geoffenbarien Religion die Krone 
Grlaugen, wo ex 25. April 1843 flarb, nachdem abgehauen u. die Zweige befchnitten, fo füllte %., 
im auf dem Gebiete des germanifhen Rechtesindem er die Wurzelu zerhieb, den Stamm. & 
feine Schrift: die Lex salioa u. ihre verfchiebenen |feiher erften Schrift Gedanken über Tod u. Un» - 
Rerenfionen, Erl. 1831 einen Ruf als Germanift|fterbfichkeit, Nürnb. 1830, griff er ſchon mit ent- 
verkhafit. 6 Ludwig Andreas, der 4. Sohn, ſchloſſener Hand in den Traum des Jenſeits. In 
berüßfmger deütſcher Philofoph der radicalen Richt Heinen hervorragenden Werten: Das Weſen des 
ung, geb. 28. Juli 1804 zu Landshut, ftudirte Chriſtenthums, Leipz. 1841, 3. Aufl.’ 1849, und 


anfangs im Heidelberg Theologie, ward durch |Vorlefungen- über das Weſen der Religion, £ps. 


Danb für die Hegelihe Philoſophie begeiftert, 
ging, um Hegel zu hören, 1824 nad) Berlin, wo 
er nad) einem Jahre „der Theologie den Rüden 
tehrte, weil fie ihm nicht befriedigte. 1828 Ha- 
bijiticte er ſich in Erlangen als Privatdocent der 
Bhilofophie und hielt bis 1832 Borlefungen über 
Sartefius u. Spinoza, Metaphyſik u. Logit u. über 
Gedichte der neneren Philojophie. Wegen feiner 
freimäthigen Richtung vom einem Theil der Bror 
ſeſiſgren angefeindet u. wegen einer 1880 anguym 

ienenen Schrift „Gebanlen über Tod und Uin- 
Berhfigfeis” bei dem Minifterium in Ungnade ge- 
Ieden, warb ihm der Weg zur Profeſſur veriperrt. 
8. verließ deshalb die alademiſche Laufbahn und 
#3 ſich nad) Ansbach zurüd, von mo er ſich aber- 
mals vergeblich um eine Profeffur in Frankreich, 
in ker Schweiz, Griechenland und in Berlin be» 
mäße. 1837 verheirathete er ſich mit Bertha 
den u. fiedelte auf Schloß Bruckberg bei Ans- 
bad) über. In diefer ländlichen Abgeſchiedenheit 
berfaßte ex die meiften feiner epochemachenden 
Shriften. In demſelben Jahre trat F. mit Ar- 
ao Auge u. den Hallefchen Jahrbüchern in Ber- 


1851 entichleiert er dag Geheimniß aller Aeli- 
gion. Aus dem Kopfe u. Herzen des Menfchen ° 
entflammen die Religionen, nad feinen Bedürf« 
niſſen · geftaltet er fi) feinen Gott, nad feinen 
Wünſchen den Himmel. As Endzwed feiner 
Schriften Spricht er aus, die Menſchen aus Theo- 
logen zu Anthropofegen, aus Theophilen zu Bhi- 
lanthropen, aus Eandidaten des Jenſeits zu Stu- 
denten bes Diefleits, aus religiöfen u. politifchen 
Kammerdienern der himmlischen u. irdiihen Mo- - 
narchie und Ariftofratie zu freien, ſelbſibewußteu 
Bürgern der Erde zu machen, Ju feinen weiteren 
Schriften: Theſen zur- Reform der Philofophie, Lpz. 
1842, u. Örundjäge der Philofophie der Zukunft, 
ebd. 1843, führt er aus, die Bhilofophie folle nur die 
Erlenntniß deſſen fein, was if, u. als ihre höchſie 
Aufgabe erfaffen, die Dinge u. Weſen fo zu den- 
ten, wie fie find. Das wirkliche u. ganze Weſen 
des Menſchen it das Erlenntnißprincip der neuer 
ven Philoſophie. Die Einheit von Denfen und 
Sein hat mır Sinn u, Wahrheit, wenn der Menſch 
als Grund diefer Einheit gefaßt wird. Der Menſch, 
mit Einfluß der Ratur als feiner Grundlage, 


d in welchen er jeinen Bruch mit der Theo» |ift der alleinige, höchfte Gegenftand her Bhilojophie. 
Ingie, ſowie wit. ber Hegelichen Philoſophie voll-|Kunft, Religion, Philofophie find nur die Erſchein⸗ 
#%. 1848 von Heidelberger Studenten und Ar-Jungen oder Offenbarungen des wahzen menfch- 


beitern eingeladen, öffentliche ‚Borlejungen zu halten, 
Gag er, um dieſer Einladung zu willfahren, feine 
gunilie anf Schloß Brudberg · (affend, für 
turze Zeit mach Heidelberg. Dbwol_bie Beweg- 
ung der Beifter duch die populären Schriften Fes 
gefördert war, fo war-feine eigene Betheiligung an 
dieſer Bewegung doch nur eine rein theoretiſche, 
auſchauende u. anförende. F. war einMann kühnen 
Deniens, nicht des rauhen Handelns. Er hatte 
durch feine Schriften in den Kreiſen der ſtrebſamen 
Gebildeten, jelbft bei zahlreichen Frauen u. Jung ⸗ 
frauen, einen idealen Radicalismus entzündet, ber 
w der Politik zur Republit ging; - der Philo- 
foph found jedoch) die handelnden Perjonen in der 

taifch gewordenen Revolution ebenfo „unter 
finem Maß“, wie diejenigen der nachfolgenden 
Reaction, weshalb er ſich ſchmollend in jein länd« 
Ehe Aſhl auf Schloß Bruciberg zurlidgog. 1860 


lichen Weſens. %-s- bemeisfräftige Durchführung 
des Gebanfens, daß ‚das wahre Weien der Theo» 
logie lediglich Anthropologie, alfo kein für fih u. - 
von der Welt ımtabhängig Beftehendes.fei, muß 
als eine der größten deutſchen Geiftesthaten be» 
zeichnet werden. Bon feinen weiteren Schriften 
nennen wir neh: Abälard und Heloiſe, Ansbach 
1833; Darftellung der Geſchichte der neueren Phi— 
loſophie, 2 Bbe., ebd. 1838— 37; Kritifen auf dem 
Gebiete der Philoſophie, ebd. 1835; Pierre Bayle 
nad feinen für die Geſchichte der Philofophie u. . 
der Menſchheit imtereffanteften Momenten, ebd. 
1838; Über. Philofophie u. Ehriftenthum in Ber 
zug auf den der Hegelſchen Philofophie gemachten 
Vorwurf der Unchriſtlichteit, ebd. 1889; Das 
Weſen der Religion, Lpz. 1845; Das Weſen des 
Glaubens im Sinne Luthers, ebd. 1844, 2. Aufl. 
1855; Theogonie oder von dem Urjprung ber 


war er infolge unverſchulderer Unglüdställe in ber | Götter nach den Duellen des claſſiſchen, hebraiſchen 


dawmilie feiner 


Frau genöthigt, Das ihm fo lieb ſu. chriſtlichen Alterthums, ebd. 1867, 2. X. 1866; 


Eautexe Schloß Brudberg zu verlafien u. auf|Gortheit, Freiheit u. Unfterblichleit vom Stand- 


Rechenberg bei Niürnber! 


© 13. September’ 1872 farb. 33 wiflenichajt- jammtansgabe feiner 
Vierers UniverfalsEomverjationd:Lezifon, 6. Aufl. VIIL Band s 


überzufiebeln, wo|punfte.ber Anthropologie, ebd. 1866. Eine Ge- 


fe in 10 Bänden erjchien 
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1846-66 in Leipzig. Gegenwärtig (1876) ift 
eine neue Auflage fämmtlicher Werte im Erſchei⸗ 
nen begriffen. Bgl. Karl Grün, Ludwig gun 
bachs philofophifhe ae ipzig 
1874, 2 Bde. u. ©. Beyer, Leben ı. Geiſt 





— Feuergefecht. 


u. ſein Wefen nicht verändert, falls jene Einwirk⸗ 
ung nidt in einem elguhohen Grade od. zu lan⸗ 
ger Dauer gefchieht: Die Feuerfeſtigkeit ijt daher 
von der Bermendung ber betreffenden Gegeriftände 


Lud- |abhängig u. ftet3 nur’ relativ. Es genügt, went 


wig Feuerbachs, Leipz. 1872, 4. Anfl. 1873. 6) dieſelben in den praftiih vorkommenden fällen 


Sriedrih Heinrich, jüngfter Bruder des Vor. 


feuerfeft find. . A) Feuerfeſte Materialien,‘ 


geb. 29. Sept. 1806 zu Landshut, ftudirte in Paris ſo die fenerfeften Mauerfteine, Chamottefteine, Bor« 


erft orientalische, dann claſſiſche u. nenere Philo- 
logie, lebt gegenwärtig in Nürnberg u. vetöffent- 
he außer einigen metriihen Überfegungen aus 
* dem Saustkrit, Italieniſchen u. Spanifchen in der 
schiedenen Zeitferiften, Theanthropos, Br. 1838; 






gehn iegel, Dfenziegel, ſchmelzen nicht in großer 
ühhige. Sie werden aus feuerfeftem Thon 
unter Zuſatz von gebranntem feuerfeftem Thon 
Bin od. gepulverten Porzellanfcherben, od. aus 

itſchiefer und reinem Quarzſande mit möglihtt 


Die Religion der Zulunft, Zür. u. Rürnb. 1848 |wenig fenerfeftem ‚Thon gemengt, feltener ans 
bi8 1847; Die Kirche der Zukunft, Bern 1847;|Magnefta bereitet. Schmelztiegel, |. Ziegel. B) 
Gedanken u. Thatſachen, Dem. 1862. 7) An-| Für befondere Behufe: a) zu Tenerfenem An 
felm, Hiftorienmaler, geb. 12. Sept. 1829 zu ſirich dient das Wafferglas (I. ) 
Speyer, Sohn des %. 2), flubirte feit 1846 in Es verhindert zwar nicht die Verbrennung, aber 
Düffeldorf unter Schadows fpecieller Leitung, 1848 |da8 Teichte Feuerfangen. So wirken auch Salz 
in Münden, wo damals Mahl lebte, 1850 injlöfungen, Beftreihen mit -Zinkhlorid, gefättigte 
Antwerpen u. 1851 in Paris bei Couture, den|Auflöjung von Pottafche in Wafler. Das fagen. 
ex aber bald verließ, um felbftändig zu arbeiten. | Thouretfhe Mittel gegen die Entzündlichkeit (das 
Bon Paris kehrte %. 1853. nad) Karlsruhe zurüd, | Brennen mit Flamme gegen die Verkohlung fit 
ging 1854 nad Benedig, wo 'er. fih nad Zitian|es nicht), ſoll aus einer Löſung von borar- ober 
ilbete, u. 1856 uach Rom, Seit 1873 ift %.|phosphorfanren Ammoniak beftehen, mit wehher 
Brofefjor an der Wiener Akademie. F. ſtellt ſich die Sachen, Zeuge, Papier, Stroh, Holz zc. ger 
als Hauptaufgabe mehr die Darftelung eines|tränkt werben, dieſe Tränfung verhindert die Ent 
Ichönen Seins als eines Geſchehenen; er iſt kein flammimg unb färbt die Stoffe nit. Wirklich 
Vorzugsweife bramatiicher Maler. Bon vorherr-|fewerfefte® Papier od. Zeug kann nur ans Aber 
{hend mittelalterlichen ging F. zu antik helleni-|dargeftellt werden. Schon Gay-Luffac hat phos- 
ſchen Stoffen über. Seine Farbe ift far immer |phorfanren Ammoniak als Sicherheitsmittel gegen 
harmonisch, wenn and oft fühl. Uebrigens fieht| Feuer vorgefchlagen. b) Yeuerfefte Geld⸗ 
ex alle feine" Menſchen mit det Empfindung desjjhränte u. Gelbfiften werden aus Eiſen mit 
Deutſchen: edel, groß, vornehm, tief u. ergreifend. |doppelter Wandung gebaut. Man füllt die Dop⸗ 
——— Haſis in der Scheuke (1852); Der|pelmandungen mit Sägemehl oder Knochenpulver 
d des Pietro Aretino (1853); Poefie (1854); |w. tränkt folhes mit einer altalifhen Flüſſigkeit, 
Dante mit edlen Frauen in Ravenna (1867, |die bei Einwirkung einer Glut von außen, ihr 
Karlsruher Galerie); Pietd (1862, Galerie Schad Kryſtallwaſſer an das Innere des Kafens abgibt 
in Münden); Artoft mit ſchönen rauen im ſund fo-den Inhalt des Schranke oder. der Kifte 
Park von Ferrara ſcherzend; Petrarca fieht Laura |fhligt. Neuerdings verwendet man mit no 
zum erfienmal; Fraucesca von Riniini; Fphidenie |befierem Erfolge geſtoßenen Alaun u. fein gefiebtes 
(Galerie Schad); Zwei Knaben von einer Dryabe|Gipspulver, auch ſchwefelſaures Kalt, eiimict, 


in Auflöfung. 





belaufcht (dei Schad); Ein fingender Knabe und 
ein Mädchen ebenjo belaufcht (1865, in Bafel), 
Lesbian, das Sympofion des. Platon (1869); Or- 
pheus und Eurydife (1870); Medea (1870); Urs 
theil des. Paris (1871); Iphigenie · (Stuttgarter 
Galerie 1872); Amazonenſchlacht (1874). 
24) Brambad.” 6) 6) Speit. 7) Reguet 
enerbeftattung, fo v. w. Leichenverbrennung, 
ſ. 3 Tobtenbeftattung. a 
—— — Phaseolus multiflorus; f. auch 
ohne, ü 
. .„Yenerbrüde, nievrige Maner im Flammofen, 
die zur Trennung des tyeuertaums von dem an- 
ſtoßenden Schmelz · od. Arbeitsraum dient, ſ. Flamm⸗ 


ofen. 

Feuerbuchſe Heißt derjenige Theil im Innern 
eines Dampfteſſels, in dem das Feuer brennt u. 
welder mit den vom Waffen bejpilten Wänden 
des —— umgeben iſt. Näh. u. Dampf ⸗ 
ieſſel im Art. Dampfmaſchine. 

erdienſt (Religionsw.), ſ. u. Feuer. 
enereimer, |. u. Feueriöſchgeräthe. 
euerfeſt iſt, was bei Einwirkung von euer 
und Flamme fih nicht entzündet u. feine Form 





unreine Poitaſche, falpeterfaures Kali, Soda in 
Stüden, Berlafhe.od. fonft irgend ein Alkali kann 
als Füllurgsmaterialgenommenwerben. c) Feuer⸗ 
fefte Gebäude errichtet man entweder ganz von 
Stein od. ganz von Eifen od. von beiden in Ber 
bindung. Im erften alle wölbt man bie Deden 
mit Flachbogen u. belegt den Fußboden mit Blat- 
ten oder Gementguß. Das’ Dad wird ebenfalls 
gewölbt u. mit Cement abgededt, diefer endlich mit 
Waſſer u. Wetter abhaltenden Auſtrichen verjehen. 
Thüren u. Fenfterrahmen werden von Eiſen ge 
macht. Der Eiſenbau kommt vor in Hüttenwer⸗ 
ten, Fabrifen, auch mohl bei Schuppen zur Uns 
terbringung - von werthuollen Waaren 2c. Gr if 
billiger, aber lange nicht fo fiher, weil Eifen die 
Wärme fehr Teitet. Am ficherften find doppelte 
Mauern mit dur) Aſche, Ziegelbroden ausgefül- 
tem Zwiſchenraum. Im der Kegel findet mau in 
den vorzüiglichften folcher feuerfeften Gebäude Waſſer 
in Röhren durch alle Räume fo geleitet, Daß Schlände, 
im Fall des Ausbruchs eines Feuers, im Innern 
et a Be HR Sungt. 
en J. Webervögel. 
—— Gefedt. 
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er, ſ. u. Elementargeifter. "m. Bietet einen öden Anbfid bar; der Werten ift 
ehr, |. Gewehr. - gebirgiger u. reicher an Schluchten u. Abgrünben - 
en, |. Feuerlöſchgeräthe. als der mehr wellenförmige Ofen. Klima hei 


(Sprigenhans), das Gebäude, wel-| weiten rauher als unter den gleichen Graden auf 
de die löfchgeräthe ı. oft auch zugleich die der nördl. Hemifphäre. Häufige Nebel n. Regen, 
Riamlihleiten fiir die Generwachen, enertelegra-|jelten vollftändig Heitere Tage felöft in den ware 
dhen u. bie zum Beipannung der Fahrzenge nö-|men Monaten (December-März). Große Burhen- . 
thigen Pferde enthält. Das F. mögääft in|u. Birkenwälder bededen die Abhänge ber auf 
ie des Ortes belegen und heigbar fein. Derlihren Spigen mit ewigem Schnee bevedten Berge; 
Sugang foll frei fein, damit die Löſchgeräthe un- die Flora von F. ift eigenthümlich u_ Hat nur wer 
Sen fofort herausgefahren werden fünnen.|nige Pflanzen (meift antifcorbutiiche ächfe u. 
Stäbten ift eine Beleuchtung bei Nacht zu em-|Moofe) mit Patagonien u. den höheren Anben, 
pehlen, auf dem Lande müſſen ordentiiche Laternen Dagegen eine größere Anzahl mit Großbritannien 
wit Zündhölgern vorhanden fen. Die Thfren|gemem; im Algemeinen herrſchen innmergrüne 
mäßen ſich nach Außen öffnen und die Ausfahrt| Bilanzen vor, Seterie, Löffelkraut ız. einige Er 
fü aach beiden Seiten vor» u. riimärts mögfich| find die einzigen eßbaren Gewächſe; ebenjo dürftig 
fein. In F. hat die größte Ordnung n. Hein-|ift die höhere Fauna: Hund, Fuchs, Guanaco, 
Ühteit zu herrſchen, jedes Geräth muß nad) ge⸗Fledermaus, Geier, geist, infen, Droffeln, 
mwahten Gebrauch wieder an feinen beflimmten äne, Papagei u. Kolibri aus dem Reich der 
gebracht werden. Außer den Löfchgeräth. | Säugethier u. Bögel; feine Reptifien n. wenig 
Maften fellen im F. feine anderen Gegenftände|Infecten, dagegen ift die See reich an Waltfifchen, 
aufbewahrt werden, u. zu demſelben müflen mehrere| Seehunden, Seelömen, Seevögeln aller Art, zahl- 
Shtäflel vorhanden fein, welche tr Landgemeinben|reihen Schalthieren,. Fiſchen zc. Die Einwohner 
kei dem Vürgermeifter, dem Feuerwehr· Comman · Peſcherähs od. Feuerländer) gehören der ameritan. 
dazten ober Sprigenmeifter, dann in einem, dem|ace an, zählen ungefähr 2000 Seelen, unter⸗ 
5. nahe gelegenen Gebäude aufbewahrt werben.|feiden fi) weientfih von den Indianern, find 
— Yung. |ffeiner als dieſe, meiſt häßlich, bartlos, von un⸗ 
Senerhöhe, die Höhe der inneren Kanke einer|terfegtem Körperbau, roftfarbener Haut, Breiter 
Brußmehr über die Krone bes Bantets. Nafe, wulfiigen Lippen, großem Munb, .tiefliegen- 
Ten el (Itha do Fogo, and Ilha do|den Augen, langem ſchwarzem Haar; ſchmubig, 
Faro), Intel, zur, Öruppe der Eapverdiihen In-mißtrauiſch, tuickiſch, faft allein durch a fd 
kein deb Grünen Borgebirges gehörig, an derjmährend. Sie ftehen auf einer fehr_ niedrigen 
Vaiſte Afrilas; vulfanı! gen Urfpean 8, mit einem Cuiturſtufe. i N Thielemann. 
ecna 200 m-hohen, noch thätigen. Bulcan. Die sei f. u. Feuerpolizei. 
en 


}; 


Ja R die beft angebaute unter ben ein erleiter, f. u. Feuerlöſchgeräthe. 
det Gcknen Borgebirges;' erzengt wird ee enerlilie, ſ. — kai 3 
Tebal. Sie befitzt 2 Meine Häfen und Hat ca. enerlinie, 1) bei Truppen im Gefecht die 
14,000 Ei. Hauptſtadt if St. Philipp. Fronte derſelben; 2) (Grete), die Linie, welche 
erkräte ſ. Unke. durch das Zuſammenſtoßen der Bruſtwehrkrone u. 
nein, Bolide, werden die von Zeit|der innern Bruſtwehrböſchung entſteht; beim Bau 
m zeit plötziich am Gimmel auftauchenden, mit|von Feldwerken wird die F. zuerft abgeftedt, dann 
Geſchwindigkeit ſich fortbewegenden, großen]afle anderen Linien nad} ihr, fie ift mithin bie 

ternfhnnppen vergleichbaren, leuchtenden Dieteore| Conſtructionslinie. 
genannt, aus denen oft unter hörbarem Geräufc) erlöfchanftalten, die Beranftaltungen zur 
Seine u. Eifenmaffen nieberfalfen. Weiteres |. u.|Beihaffung aller geeigneten Mittel, um ein aus⸗ 
e. Spet.* |gebrochenes Feuer bekampfen zu können. Hierzu 
Feuerlaud (Tierra del Faego, Fuegia), In-gehören: die Feuerlöſchmitiel, das Feuerhaus, bie 
klgrappe -au der Südſpitze SAmerikas, durch die] yeuerköfchgeräthe u. deren Bediennng, die Feuer⸗ 
Rogelbomsftraffe vom Feftlande (Patagonien) ge-| meldung 9 Alarm), die Feuerwade. 

trennt, beſtehend ans der Inſel K. Karis Siivland| Feuerlöſchgerüthe. Außer dem wichtigen, 
(Yatana bei den Eingebornen), ‚der größten mit|zur Belämpfung des Feuers beftimmten Geräthe, 
9,000 km, 7 minder großen: Staaten-F8land|der Feuerſpritze (f. d.), dienen noch zu biefem 
in O., durch die Straße LeMaire von der Botie| Zwede 1) die Feuerleitern, deren Beftimmung 
gen getrenut, in engliſchem Beſitz, Navarin undjes.ift, höher gelegene Punkte mit dem Gprigen« 
sofe im ©., durch die Beagle-Straße vom derjfchlaud erreichen zu können. Am meiften ver- 
erfen getrennt, Wollaſton im &., Elarence, Daw-| breitet ift die gewöhnliche Anftellleiter. Wo Fener- 
ion, lation im W. m. einer Anzahl Meiner,|wehren anf dem Lande beftehen, wirb bieje Leiter. 
deruuer bie itengruppe (auf ihr Gap Hoorn,|mit 2 Unterftügungsftangen verfehen, um fie frei 
der füblichfte Punkt Amerikas), die Diego-Hamirez«|aufftellen u. befteigen zu fünnen. Um in die Stod- 
Jufein, Fmefonfor, Lennor-Infeln u. 9. Sie werke einfteigen zu fönnen, werden bie fog. Halen⸗ 
. warden 1620 vom Magelhaens entbedt und oder Steigfeitern benutzt. Es gibt einhölmige 
werden daher and Magelhaens Archipel ge-|(Kopenhager- od. Papagei-teitern) u. zweiholmige 
naunt, a! hentaum über 70,000 Elkm; Hafenleitern, den letzteren wird gewöhnlich der Bor- 
ter ganze Archipei iſt gebirgig (Mount Sarmiento|zug gegeben. Diefe Leitern dürfen nicht zu ſchwer 
2100 m Ho, Mount Yarwin 2070 m) durch|jein, um fie leicht ein- u. aushäugen zu können. 
VBichten u. Klippen zerriffen, ſchwer zu umſchiffen Die Dachleitern dienen zur Befteigung der Dächer 
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bis zum Firſt. Es werben meiſtens mehrere ſpannt gehalten. Immerhin iſt hie größte Vor · 
ſolcher Leitern zuſammengeſteckt u. mit Dachhaken |ficht bei dieſer Rettungsari anzuwenden und das 
verfichert. Auch ‚gibt es Dachleitern mit Haken Springtuch wird von vielen Feuerwehren in neue⸗ 
zum Einhängen am Firſt. Ein wichtiges Geräth|ver Zeit nicht mehr benutzt. c) Die Rettungs⸗ 
für Feuerwehren bilden nod die Schubleiteru;|leine dient zur Destung von Menſchen. 8) Um im 
diefe beftehen aus mehreren Leitern, von denen |die mit Rauch gefühten Näumeeinbringen zu können, 
die zweite auögezogen werden fan; auf diefe fomamt | dienen die fog. Rauchapparate, welde es ermög- 
dann nocheine ſog . Stedieiter. Diefeteitern lönnen lichen, in dichtem Rauch od. in giftigen Dänpfen zu 
ausgezogen frei gefahren werden. Ju Deutfchlaudjathmen, Ein in neuerer Zeit in Gebrauch gelon- 
bauen ſolche Leitern bis zu eimes beträchtlichen|mener Apparat von Stonton Brothers u. Cie, in 
Höhe die Firmen: Fiiher u. Stahl in Nürnberg; London verſchließt theilweife die Nafe u. verheht 
C. D. —I in Uim und in Hſterreich 3. |den Mund mit einem leichten, dichtanſchließenden 
Kuauft in Wien. In Jtalien if in neuerer Zeit|Füter mit Ventilen u. ſchützt die Augen velllom- 
eine Leiter von Porta erfunden worden, welhelmen, ohne denſelben die Ausficht zu beichränfen. 
mit dem Namen Luftleiter bezeichnet, u. bis zu Der Filter, welcher die veine Luft vom Rauch 
einer ſehr — conftruirt wird. Un⸗ſtreunt, iſt die Erfindung des Profeſſors Tyndall. 
ter andern befigt die Mailänder Feuerwehr folhe|Andere Apparate find derart confiruirt, daß der 
Luftleitern. 2) Waſſerwägen, ' Fahrzeuge mit Feuerwehrmaun ein Gefäß mit comprimirter od. 
einem Wafferfaß, aus welchem die Löſchmaſchinen durch Chemikalien zu veinigender Luft. auf den 
gefpeift werden. Bei Saug u. Drudiprigen fann| Rüden trägt. Wo dergleichen Apparate nicht vor ⸗ 
der Saugihlaud einfach in das Waſſerfaß gelegt] handen find, dient den Feuerwehrmänueru ein vor 
werben, in welchem gall daun bie Maſchiue ihr|den Mund gebuudener feuchter Schwanum, um in 
Waſſer felbft faugt u. dur die Drudihläude in|mit Rauch gefülte Räume einzubringen, Neuere 
das Feuer wirft. Der Waffermagen ann aud|vdings ift aud eine Vorrichtung, Fenertauch ⸗ 
mit einem Wechſel am Faſſe verſehen fein; anlapparat (f. dem betr. Artikel) genannt, aufge 
denſelben wird nun ein Schlaud) angeihraubt u. kouimen. Jung. - 
mit feiner Öffnung in die (Drud-) Sprige gelegt.| Feuerlöſchmittel. Das wigtigfte Mittel, um 
Wird der Hahn geöffnet, fo fließt Durch den na-lein ausgebrochenes Feuer zu löſchen, Bleibt immer 
türlihen Diud das Waſſer aus dem, MWafferfaß|das Waffer; trogdem werden auch andere Löſch⸗ 
in die Sprige Über. Diefe Einrichtungen find| mittel in Anwendung gebracht, wie 4. B. Exde, 
jedenfalls dem Überjilen durch Eimer vorzuziehen, |Waffer.mit chemiſchen Beimfchungen, Kuferdampf 
denn abgejehen von der Langfamfeit der Manipu- Jund Löſchpulver u, ſ. w. Dur Bebeden des 
lation, geht auch durch die Bewegungen u. Schwenf- [brennenden Object? mit Erde wird die Luft von 
ungen des Eimers von gu zu Haud ziemlich |demfelben abgehalten u. auf dieſe Weife das Feuer 
viel Wafler verloren. ) Senereimer meiftlerftidt Bei Vopenfeuern in Wäldern benügt mau 
aus Leder oder Hanf gefertigt. Wo gute Sang-|die Erde in fehr zweckmäßiger Weile, ebeufo follte 
fprigen u. Wafferwagen vorhayden — — in Lagern von Petroleum u. andern leicht ent⸗ 
die Feuereimer jegt eine mehr untergeordnete Rolle. |zündlichen Dlen ſtets ein Ouantum Erbe zum 
Zur Bildung von Seuereiptn braucht man eine Löſchen vorhanden fein. Profeſſor Helfeuzrieder 
roße de vou Meuſchen, die oft bei anderen hat im Jahre 1794 ſchon bei Rieger in Augsburg 
öfharbeiten viel beffer verwendet werben könnten. jein Wert herausgegebeu; Abhandlung yom Ge— 
Die Hanfeimer find jegt gewöhnlich unangeftrichen |braud). der Erde u. des Sandes od. der Aſche zur 
u. zum Zufammenlegen geridtet, jog. Klappeimer Löſchung ber Zeuersbrünfte. Als Beimiſchung zum 


imn cylindriſcher Zorn. 4) Fenerpatichen Eöſch- Waſſer, um deſſen Löjhkraft zu erhöhen, Hat man 


wifche), ein init Gegeltudh überzogeuer Beſen an|fi gar mancher hemifcher Stoffe bedient z. B. 
einer Stange, welcher in Waſſer getaucht u. zum|Eijenvitriol, Laugen, Aaun, Salz, Kalt, Lehm, 
Ausſchlagen des Feuers, beſonders auf weichen Aſche u. |. wm. dan alle disje Mitzel haben den 
Dachungen zwedmäßig benugt wird. 5) Feuer-|Maciheil, dag fie die Meiallbeſtandtheile ber Sprige 
baten an laugen Stangen, womit dem Feuer ſangreifen u. zerfreffen. Die Benugung der Che» 
noch zu rettende Gegeuftände entzogen, ed. womit |mifalien zum Feuerlöſchen ift auch bei. den Gas- 
Gebäubetheile niedergelegt werben. 6) Zimmer-|fprigen oder Ertincteurd angewendet. Die Wirk 
art, Kreuzhaue u. ſ. w. 7) Die Apparateljamleit des Waſſerdampfes befteht darin, daß ein 
‚zur Menſchenrettung: a) der Rettungs-|mis jolhem angefühter Raum wenig atmojpgäri 
ſchla uch ein aus ftarfem Hanfgewebe angejertigter|fche „Luft mehr enthält, Die’ Anwendung bed 
Sad oder Schlau. An feinem oberen Ende iſt Waſſerdampfes ift alfo auf geichloffene Häume 
er. mit ſtarken Striden verfegen, durch welche die|beichränft, da fi der Dampf raſch im Freien zer⸗ 
Durchſchubſtaugen geftedt werden, am untern Endetheilen würde. In Fabriklokalitäten, wo ohnebem 
hat er einen Schlig. Zum Transport wird, der| Dampf in Aumendung kommt, kaun diefer indeß 
Rettungsſchlauch aufgerollt u. auf den 2 Durch zur Dämpfung einer ausgebrochenen Feuersbrunft 
fteditangen aufgebunden. Die zu reitende Berfon |zwedmäßig verwendet werden, Die Niederjchleffch- 
wird in den Sad geſchoben u. rutſcht im dem-|Märfiihe Kiſenbahn läßt zur Zeit (1875) an ihren 
felben hinab. b) Das Springtud ift ein aus ſämmtlichen Locomotiven eine Feuerlöſch-Vorricht⸗ 
ſtarkem Hanfgewebe hergeftelltes Tuch von vier-|ung anbringen, um bei etwaigen, auf einer Sta» 
ediger Fornı, in welches bedrohte Menjchen aus tion entftandenen Feuer fofort die Locomptiven zum 
oberen Etagen herakipringen. Das Tuch wird Löſchen Semager zu fönnen. Diefe Geige 
unten von einer Anzahl kräftiger Männer aufge Vorrichtung befteft aus dem au. der Locomotive 
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angehrachten Rohre mit langem Hanfſchlauch u. den Strahl aus zu großer Ferne an, fo gelangt 
Wundkäd fo wie der Sec vrhihenen Brut Waſſer yertfeitt ins — zerſetzt und, 
vorrihtung. Wpter Löſchpulver begreift man ſolche befördert den Brand, anftatt zu löſchen. Vor Allem 
Mikangen verſchiedenartiger, Körper, welche ins |follen die Stiegen, dann folde Theile, auf wel« - 
‚euer gebracht, fic) entzünden u. eine ſolche Mengeſchen andere ruhen, u. jene Locale erhalten wer- 
uabrennbarer, die Verbrennung hindernder Gafe|den, in welchen fich brennbare Sachen befinden. 
zug entiwideln, daß diefelben die Luft verdrängen| Die dem Feuer ausgefegten Thüren u. Holztheile 
u. anf diefe Meife daB Feuer erfliden. Das de-Imiffen geſchwärzt, d. h. beftändig mit Waffer be- 
tumntefte Löſchpuiver find die von A, M. Bucher ſpilit werben. 8 Der Angriff werde von vorn⸗ 
ia Sipzig fabricirten ſog. Löſchdofen. "Genanntes|berein nicht auf große Flächen, fordern äuf ber 
Lktenttel befteht nur in einer fteinartigen Maffe | jlimmte Punkte gerichtet. Ehe ein Theil nit voll- 
in Deſen gefaßt, die man nur in ben Feuerrgum|ftändig abgelöfcht ift, gehe man nicht weiter. Bald 
zu werfen braucht; fie verbrennt ohne Exrplofion)da, bald dort löfchen mollen u. mit dem Strahle 
a ciudhſich u. entwidelt dapei Dämpfe, weldelhin u. ber flanfiren, hilft nichts, fordern ſchadet. 
das Feuer erfliden. Die in Dofen gefaßte Löſch⸗ Das Spriten im die volle Flamme, oder. in eine 
naſſe entzlindet fich nicht durch Stoß od. Schlag, Giut, welche zu groß ift, um abgelöfcht zu wer⸗ 
e. nicht eher, als bis man die buch Ziehen an|den, ift nutlos; das Waffer wiirde nmnöthig ver- 
set Klappe entblößte Zundſchnur entweder vor⸗ geudet u. der Brand, ftatt gelöſcht zu werden, alt» 
ker anzündet, od. bis biefe durch das zu löſchende gefacht. Das er werde deshalb mehr vun der 
» Genen ſjelhſt angezfinhet wird, daher deren Trans-| Seite angegriffen. Das nächſie, vom euer bes 
ger, Aufbewahrung u. Anwendung ganz gefahr-|drohte Haus iſt rechtzeitig zu ſchützen. Außer dies 
I iR. Sie kann fofort, zu jedem Wugenbli|ien allgemeinen Borſchriften beftehen noch beſon⸗ 
eRverfäubfich ni in den Gebäuden, welche mit|dere Negeln fir Keller-, Zimmer«, Schornftein., 
—— ſtets belegt find, auch bei völligem Wald- u. andere Brände 5 Jung. 
fermangel angewendet werden. . Neuerdings] Fenermal (Biutmal), ein Muttermal von 
kegumt mag auch, fläffige Kohlenſäure unter die) rothem oder Hlänfichsrothem Anfehen. 
Habt der Löſchmitiel, bei. innerhalb Heiner ver ⸗ enermalerei, die Kunft, Farben mit Hilfe 
Kärßbarer Räume. (Schiffe, Magazine 2c.), auf-|des Feuers auf-verfchiedenen Stoffen E befeftigen; 
zuebmen, body bietet einfimeilen nod der hoheldie Hanptgattungen der F. find alle, Bote 
Preiß des Fabrikats ein Hinderniß zur allgemeinen |zelan- u. Glasmalerei. 
- 5 * — —— ſo ie Brandmauer. 
Jenerlöfchordnung, die Anordnungen der euermolch, ſ. Molch. 
Suan od. Gemeindebehörden in Bezug auf bas| Feuern (Milit.), |. u. Schießen. 
Serrläfgmefen. Das deutfche Reichöttvafgeieg ent- ernatter, fo v. m. Krengotter. 
Kit im}. 568, Ziffer 8, folgende Veftimmung: eropal (Min), Barietät bes Opal, iſt 
„Der die pofigeilich vorgejchriebenen Feuerloſchge · hyazinthroth, weingelb bis honiggelb, durchſichtig 
Athichefen überhaupt-niht, ob. nicht in brauc-|ır ſtark glänzend; Tommt berb m, eingefprengt u. in- 
' baren guſtande hält oder andere feuerpoligeifiche |Erimmern vor; Fundort Zimapan, Toltibanya, 
Auordanngen nicht befolgt, wird mit Geloftrafe bis |Wafhington Cd. in Georgia, Yarder. 
3220 Thirn. od. mit Haft bis zu 14 Tagen ber) Feuerpiket, ein Theil der Militärgarnifon, 
af.“ Sm manchen Ländern befiehen allgemeine|mwelche beftimmt ift, bei ausbrechenden Feuers. 
Geiege über das Fyenerhälfsweien für das ganze |brünften fofort duf die Branbftätte zu eilen, um 
jebiet wie 3. Bim Herzogthum Braun |ven für die Löfhmannfchaften nöthigen Raum 
qweig (Gefe vom 2. April 1874); in anderen abzuſperren, fowie die geretteten Gegeuftände zu 
Etasten regeln bie Berrwaltungsbehörden das Löfch- |bemadhen. 
zen für ihre Bezirke durch bie fog. Diſtricts. Yenerplatte, unter den Blechtafeln, ans wel⸗ 
idiungen, wie z. B. in Bayern. "Außerdem chen ein Dampfkeſſel befteht, diejenige, welche direct 
teitmen einzelne Gemeinden "dur die Lolal-Jüber dem Feuer Tiegt. Da fie der ſtärkſten Hihe 
gen, wie es im Brandfalle gehalten)ausgefegt ift, wird fie am leichteſten der Gefahr 
; weten muß, mer Senerlöfchbienfte zu leiften u. des Durchbrennens unterliegen und deshalb von 
vie die Eintheilung der Pflihtigen zu erfolgen ie: befonders gutem Material und etwas ftärfer mie 
wer das Obercommando führt u. wer die Löjch«|die anderen Platten genommen. Namentlich muß 
gir auf die Brandftätte bringt, ebenſo wer die|fie von Keffelftein frei gehäften werben n. in den ' 
Rrung des Brandes in die Nachbargemeinden dem Brennſtoff angemefienen Entfernung vom 
überbringen muß (Zeuerreiter), welche Abzeichen] Feuer liegen. Giefdter. 
Yetöiämaunfhaften tragen, wer Waſſer zufahren| Fenerpolizei, die Anftalten, melde die Be- 
kin ſ. w. Suig. hörde trifft, um Feuersgefahr zu verhliten, od. auße 
Bewerlöfcgregeln. Erfahrungsfäge, die aus |gebrodhenes Feuer fehleunig zu dämpfen (f. Feuer 
km Rampf mit dem Fener hervorgegangen find |löfchmittel, Feuerwehr). Danach erhält die F. 
x. Berfhriften über die Verwendung der Löfch«|die doppelte Aufgabe: a) alle Vorkehrungen zur 
wütel m. Löfchgeräthe. Unter anderen gelten fol-| Verhütung des Ausbruds von Feuer zu treffen, 
* Regeln: 1) Das Feuer muß in der Höhelalfo für Ausführung nur fenerfiherer Bauten zu 
angegriffen werben, man muß ſich ſorgen, u. deshalb anzuordnen, daß die Fruerungs · 
möglichſt nähern. u. ſich auf jene Seite anlagen ſicher conſtruirt, Kamine u. Schornfteine 
ſelen na) welcher die Flammen getrieben were | nicht ans Holz, od. in zu großer Nähe von Holz- 
den (fh unter den Wind begeben). Wendet man wert errichtet werden (Werbet des Anffattelns der 
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j Schornfteine auf hölzerne Balken, fowie daß für] . 
Band u. Dach kein leicht feuerfangendes Material be 
verwandt werde. Verbot der Stroh u. Schindel«|Agypten am 


dächer, ber Unterlegung der Ziegel mit Strohdocken 
" 2c.). Ferner gehört bahin das Verbot der Auf- 
bewahrung leicht erplodivender Stoffe (Pulver, 
Dynamit, Petroleum —J innerhalb der Wohnge⸗ 
bäude, bezw. in nicht beſonders feften Räumen, 
- des Lagerns leicht Feuer fangender Gegenfänne 
(Holz, Eiron, Kohlen ec.) in zu großer Nähe von 
Geuerungsanlagen, bezw, von ber öffentl. Strafe, 
. der Fabrikation von Zündftoffen außerhalb der 
dazu befonbers eingerichteten Betriebsftätten und 
dgl. Weiter fallen in den Bereich der F. aud die 
bejonderen Vorſchriften über den Verkehr mit fener- 
gefährlichen und leicht erplobirenden Stoffen und 
namentlich über den Transport derjelben, das Ver⸗ 
bot des Betretens mit ſolchen Stoffen angefülter 
Räume mit offenem Lichte, des Tabakrauchens da- 
ſelbſt, die Anordnung regelmäßiger Schornfein 
Reinigungen u. dgl. Durch Feuerviſitationen 
. läßt die Bofyeibehörbe die Vefolgung der feuer- 
polizeilichen Anorbnungen u. Verbote befonbers be⸗ 
auffichtigen. b) Die andere Aufgabe ber F. iſt die Ein- 
richtung u. ftete Bereithaltung derjenigen Anftalten, 
Apparate u. Auordnungen, welche geeignet find, im 
Falle des Ausbruchs einer Feueröbtunft diefelbe 
möglichſt ſchnell zu löſchen oder doch ein weiteres 
Umfichgreifen derjelben zu verhindern. Die An-| 
ſchaffüng u. Unterhaltung der erforderlichen Feuer - 
löſchgeräthe (flabile od. bewegliche Feuerſpritze 
mit oder ohne. Anbringer, je nach den Waſſerver · 
häftnifien des Ortes, Feuͤerlöſcheimer, Bucherſche 
Dofen u. dgl.) liegt demjenigen. ab, melder bie 
Koften der örtlichen Bolizeteinrichtungen zu tragen 
hat; im ber Regel aiſo der Gemeinde. Die Ein» 
‚richtung einer befonderen Feuerwehr wird ges 
genmwärtig wenigſteus in den geſchloſſenen Drien 
erſtrebt u. iſt in großen Städten bereits zu einem 
in ftändiger Zunction begriffenen Infitute gewor- 
den. Die Berliner Feuerwehr ift die vollfom« 
menft organifirte u. erfolgreichft wirlende. Zur 
Signalifirung des Ausbruhs von Feuer dient jegt 
der Fenertelegraph wenigftiens in den Städten, 
welche eine ftändige Feuermehr eingerichtet haben; 
der Gebraud) defielben verhindert die unnöthige Be- 
läftigung des Publicums durch den Leicht zu wüſten 


u. die Gefahr übertreibenben Feuerlärm. Grotefend. | - 


euerprobe, eine Art des Gottesurtheils, |. d. 


enerreiter, eine ‚berittene männliche Perfon, |auf einen brennenden Gegenft 
melde die Meldung eines ausgebrochenen SR en ulöfgen. Die gewöhnliche 
u über- |fprige) ru 
dar. In das namentlich bei Stabtfprigen vortheilhäft ſo 


denfeuers in die nachbarlichen Gemeinden 
. bringen u. bon dort Hilfe zu requiriren 


Feuerprobe, — Feuerſpritze. 


erfünte, nach 2. Moſ. 18, 21 ff. 4, 14,44. 
Kan die Fsraeliten nach ihrem Auszuge aus 
ge eine Wolke, des Nachts eine 
$. als Wegweifer, „bie, wenn fte lagerten, über 
der Stiftshütte rubfe u. in welcher Jehovah jelbk 
gegenwärtig war. : 
enerjchiff,. eine Art ſchwimmender Lendt- 
thurm für Slußmändungen, Sandbänte, Watten⸗ 
meere, wo in der Nähe fein Land zu haben-ift 
zur Aufftellung von Leuchtthürmen in einer den 
Zweden der Schifffahrt entſprechenden Lage, Es 
it.ein Schiffsrumpf in mäßigen Dimenfionen, 
aber genügend ſtark u. in folder Form gebaut, 
baß es den ſchwerſten Sturm vor Anker, abreiten 
ann, mit 1—8 Maften, welche bei Tage einen 
Ballon, bei Nacht ein Feuer tragen. Das Ynnere 
des Scifisrumpfes enthält Kammern für bie 
Mannſchaft u. das nöthige Refervegut, damit die 
Leute bei etwaigem Brechen der Anterlette ſich 
helfen können. Neuertings find aud vide Fe 
mit Rettun⸗ Sgeräth ausgerüftet, um bei Schiffe 
brüchen in Are Nähe Hilfe leiften zu Lönnen. de. 
Feuerſchwammi, vor; — der rohe Baum⸗ 
oder Buchenſchwamm, |yporus igniarius und 
P. fomentarius Fr. (f. u. Polyporus); in man- 
hen Ländern wird auch Daedalea quercina Fr. 
zu Zunder⸗ u. een veratbeitet. Han 
ſchneidet od. flößt den Schwamm von den Stäm⸗ 
men ber Bäume ab, bejeitigt Holz und Rinde, 
Schläge ihm mit Holzſchlägein recht weich, kocht ihn 
in Äblauge, trodnet u. Hopft ihm noch einmal. 
Den ganz geringen F. bereitet man -in Gtuben, 
bie man Schicht um Schicht mit Halzäſche und 
Schwamm anfült, mit heißem Waſſer bigieft u. 
3 Wochen lang gähren läßt; Behandlung wie 
ober: Diefer geringe F. iſt entweder gelb oder 
braun; ſchwarz färbt man ihn mit Alf) von 
Erlenrinde n. Eiſenwaſſer oder Blauholzbrühe n. 
Eijenvitriol. Der Ulmer F. wird in Deutihland 
für den beſten gehalten; Weißer F. wird mi 
Chlor gebleicht u. mit Chforlafi leichter emzünd- 
ich gemadt; fommt aus Frankreich. Blätter u. 
Papierſchwamm wird papierartig aus bem , 
rohen Schwamm zubereitet u. als Zunder, fogar 
zum Beſchreiben u. Bebruden verwendet. Der J. 
wird auch‘ zum Blutſtillen gebraucht. Eusler. 
enerfjegen, j. Bergbau S. 208. 
euerjpeiender Berg, |. Bulcan. 
euertprige, Mafcine, die einen Waſſerſtrahl 
and treibt, um dens 
. (Brande 


auf einem vierräderigen Wagengefel, 


jeder Gemeinde ſollten ſchon im Voraus ge-jeingerihtet wird, daß es vor⸗ u. rildwärts yleih- 


naue Befimmungen über diefe Dienkleiftung ge» 


teoffen fein, für melde ein Turmus einzujil Auf _de 
in Fener Pd melden der Se —S — 


ſoll im 


gl 
enerro 


von Pferden und gemenbet werden 
ſteht ein meiſt Längli 


ich 
aus Metall 


re 


er Wafferfaften (Kumme) 


gange eine Tafel mit der Aufirift:|(Eifen, Kupfer, Zintbled). In dieſein ſtehen zwei 

—— — * Hängen haben, die an den einfache Drudpumpen, die das Waſſer aus dem 
ft Pflichtigen dann jedesmal übergeht. Iung-|felben faugen u. in einen zwiſchen ifmen Reben 

ohr, veralteter Ausdrud für Gewehr. |den — 

euerröhren find namentlich bei Dampf-|pen dient ein ziweiarmiger-Balancier (‘ 


der pum · 


leſſel preſſen. Zur Bewegun 
—— eballen) 


keſſeln Metallröhren, durch welche die Saee deſſen Stützlager über dem Windkeſſel liegen gu 


abziehen und die vom Waſſer des Dampfte 
umgeben find. Näh. u. Dampfteffel. 
euerfalamander, |. Salamander. 


eis beiden Seiten hängen die Kolbenftangen ber Pum⸗ 


pen am Balancier und weiterhin eudigt derſelbe 


Igabelförmig. Die Gabelenben find ringförmig I 
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«8 werden durch die Ringe runde Holzſtangen ge-11699 kamen fie in Baris in Gebrauch. In Eng- 
ect, an welchen die Sprigenmannfhaft angreift, laud famen fie noch ſpäter, in der jet gebräude 
um de F. in Gang zu bringen. Dabei wird durch|lichen Form erſt 1760 auf. Bol. Grid, Die 5, 
das in den Windleffel gepumpte Waſſer bie ein⸗ Braunſchw. 1859, neue Auflage 1875. Giefeler. 

gehhloffene Luft comprimirt u. drängt das Waffer| Feuerſtein, Flint, glintenftein, ein inni⸗ 
duch ein in den Wafferranın deffelben mündendes|ges Gemenge kryſtalliniſcher u. amorpher Kiefele 
Rohr (Steigrohr). Dadurch wird ein gleihmäßiger Aare, bildet daher ein Mittelglied zwiſchen Opal 
Saſſerſtrahi erzeugt. Die’ (veralteten) Fon ohmeju. Ouarz. Der F. ift grau, rauchbraun, gelblich, 
Sindleſſel (Abjagiprigen) geben einen ſtoßweiſe, wache gelb, ſchwarz, hat flachmuſcheligen Bruch, 
in Abfägen hervortretenden Strahl. Das oberelift matt, durchſcheinend und lantendurchſcheiuend, 
Erde defielben wird durch zwei hahnartige Ge-| gibt Funken am Stahl; findet fih derb, in Knollen, 
lenle nach allen Seiten beweglich‘ gemacht (Wende⸗ Slatten, in Lagern, Gängen u. als Geſchiebe na- 
toht) u. ſchließt ſich direct od. durch Vermittlung |mentlih in den Duuvialablagerungen NDeutic- 
times angeichraubten Schlauches an das 1 bis|lands. Am Häufigften finden fi die Fre in ber 
1m lange Sprigrohr, durch welches der Waffer-| Kreide u. zwar in der weißen Schreiblreide (Rü- 
frahl austritt u. von dem daſſelbe haltenden Ar⸗ gens), kommen jedoch aud mehr hornftein- oder 
beiten gefeitet wird. Um brennendes Heu, Stroh zc. |jaspisartig in der Juraformation vor. Die Fe 
u lücden, fegt man den Sprigrohr mol einelumjcliegen häufig Korallen, Zweiſchaler, Echino⸗ 
dranfe, ähulih wie bei-Gießfannen, auf, wor|dermen u. beren Stadjeln, fowie fie auch häufig 
turd) das Herumfliegen des brennenden Materi-| Steinferne von Seeigeln zc. bilven; oft enthalten 
als verhindert wird. Das nöthige Waſſer mwirdifie zahlioje Kiefelpanzer von Diatomeen. Ihre 
dutch von Hand zu Hand gehende Eimer (Feuer-| Bildung ſcheint großentheils duch organijche Hefte 
&imer) aus Leber, Hanf, oder fahrbare Fäſſer bedinge worden zu jein u. ber fie färbende Kohlen- 


(Sturmfäfler) u. |. f. der Sprige zugebradht, od.|ftoff ift ficher organifchen Urfprungs. Doc auch), 


man verfießt die Sprige mit einer Einvichtung,|ohne daß organiſche Refte die Beranlafjung waren, 
wodurch fie mittels eines Schlauches das Waffer|haben ſich wol Kiejeljäure-Concretionen, Zeuer- 
fu aus der Summe direct aus dem Wafferbe-| fleinfnollen gebildet. Aus den leicht zerfprengbaren 
Hälter entnimmt, endlich wird aud) bei größeren|s-en laſſen ſich dur H gerad geführte Hammer« 
Nutfernungen eine ber F. ähulich conftruirte fahr-[jchläge geeignete Stüde ſchlagen, welche zum 
hate Saug · u. Drudpumpe (Hydrophor, Zubringer)| Feuermachen dienen können. Zu dem Bmwede 
keuugt, um Waffer in die Kumme zu pumpen.|merden Stahlbolzen in der Weiſe an einer Kante 


Bon einer guten F. verlangt man gewöhnlichdes 5-8 vorbei geſchlagen, daß fie biefelbe ſtrei⸗ 


un gut zufammenhaltenden Waſſerſirahl von|fen; mit ben dabei abipringenden (unten, glühen- 
mintefens 25 m Höhe, folide u. dauerhafte Aus-|den Eiſenkügelchen, läßt fi Zunder, Pulver zc. 
führung, leichte Hanbhabung und Zugänglicfeit|entzünden. Die Gewehre der früheren Jahrhun- 
der Bextife u. fonftiger Theile, die in Unorbnung|derte waren mit Zeuerfteinen (Flintenfteinen) ver- 
gerathen lönuen. Die Schläuche find meift außljehen, melde durch eine Schlagvorrihtung das 
ifanzengenietetem Leber gefertigt oder aus Hanflauf eine Pfanne aufgeſchilttete Pulver entzündeten. 
gebt u. legtere häufig gummirt, um auch im net war die Bereitung ber Flintenfteine Ge« 
todenen Buftande dicht zu jein. Erſtere find halt-| heimnig der Franzofen; fie wurden im Departe- 
baren, Iegtere erheblich billiger und bei feltener |ment Eher in der Gegend von Meui-Goufi iu. Lye 
Sermendung ausreichend, Das Spritrohr 'nimmt|verfertigt, und es war bei Zodesitrafe verboten, 
man am befien cyſindriſch in der Weite derjfid den Brüchen, wo fie gefunden wurden, zu 
Shläude und verficht es mit einem verhältniß-| nahen. Vergebens ſchidten die preußiſche, hanus- 
mäßig kurzen ſich nach einer geſchwungenen Sinielverihe u. a. Megierungen zu Aufaug bes 18. 
!erjüngenden Nundſtück. Außer der beſchriebenen Jahıh. Emifjäre dahin, um die.Behandlung der 
ibt es eine große Anzahl Formen von) Steine kenuen zu lernen. Erſt Joſeph II. erhielt 
7% Die Heinften find Handiprigen uuv mit Kol-|ducch Ausſetzung eines Preifes von 300 Ducaten 
ben, ohne Bentile, dann ein oder zweiftiefelige in für die Entdedung von Fliutenſteinlagern Nach- 
führe oder tragbaren Butten -ftehende, durch Hebel] richt von folgen in Tirol u. bald wurden in Po- 
bewegte Rnfenfprigen; auf Fluſſen fchwim-|bolien, Galizien, Krain, Salzburg .2c. ähnliche 
werde Brahmfprigen kommen immer mehr in Lager gefunden, Durch Einführung der Percuffi- 
Yfsahıne. Zum Loͤſchen werden neuerlich Ex«|onsgewehre u. der chemiſchen Feuerzeuge hat ber 
tinctenre verwendet, ſ. Grtinctent. Die mit| Flintenſteinhandel ſehr abgenommen. Früher be» 
Bompf getriebenen Sen, Dampffeuerfprigen,Inugte man fdarflantige Fe auch zum Glasſchnei⸗ 
Derien das Waſſer bis 60 m Hoch u. können in|ven, u. in der fogen. Steinzeit, ſowie noch jet 
ner gi von 5Min. in Bewegung geſetzt ‚wer-|bei den Wilben, fpielt der %. eine wichtige Rolle, 
den. Diefe Art von Zen find in MAmerika von|da fie aus demfelben ihre Streitärte, Wfeile und 
Tuff 1832 zuerft erbaut worden, Die 5. (gr. Meſſer fertigen. A Lchmann.® 
“>ew, fat. sipho) war ſchon den Alten befannt, eueritein, thurmähnliher 2176 m hoher 
md Ktefibios (f. d.) um 150 v. Chr. wird ald|Gebirgsftod zwiſchen Untermalden und dem Amt 
t genannt. Diefe F. war ein Drudwerk| Entlibud des Schweizercantons Luzern; 
mit zwei Stiefeln. Die Römer kannten ſchon enerſtrafe, |. Verbrennen. 
SHaudiprigen. In Deutichland machte 1618 ertauchapparat, eine dem gewöhnlichen 
Anton Blatt in Augsburg die erſte F.; 1655 ver- Zaucerapparat ähnliche Umhüllung, nur daß die 
fatigte €. Schott dergleichen in Nürnberg unb|Luftbehätter durch Wallerbehälter erjegt find und 
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der Anzug (Kautfguf) mit einer Menge Poren 
verfehen ift, aus denen das Waſſer unter An- 


Feuertaufe — Feuerwehr. 2 


nahme, unverzüglich, in höchſter Eile, gleichviel 
bei welcher Dienftleiftung‘ oder Berrichtung er fi 


wendung von Drud hervorrieſelt. Mittels dieſer auch befindet, ob Tag oder Racht, fi) vollſtündig 


Ausrüftung kann man, wie Proben bargethan, 
10—15 Pin. in der ftärfften Glut verweilen. 
Erfinder ifi der Schwede Oftberg., Särset. 

enertaufe, vie Taufe, mit welcher Jeſus, 
nad Johannes ——— Matth. 8, 11); 
ebenfo wie mit dem heiligen Geift, taufen würde; 
nad dem Zufammenhang if darunter das meffta- 
niſche Gericht über den unbußfertigen Theil de 
jürifhen Bolls zu verftehen. 

ertelegraph, |. Feuerwehrtelegraph. 

nerung, ſ. u. Heizung. 

ervergoldung, |. u. Vergoldung. 

e cherung, ſ. u. Verſicherungsweſen. 
FJenerwache, heißt fomol das Local, in wel⸗ 
dem eine Anzahl männer fi anfhal- 
ten, beftimmt bei Ausbruch eines Feuers fofort 
anf die Brandflätte abzugeben, als auch diefe 
Mannichaft ſelbſt. In großen Stäpten beftehen 
fändige Tag⸗ u. Nachtwachen u. zwar meift in 
folchen Localen, in denen auch die Pferde ſtets an- 
geſchirrt find, um die Löfchgeräthe mit der Mann- 
ſchaft fofort nad) dem Feueralarm auf den Brand» 
ort zu bringen. Die Feuerwache ift telegraphifch 
mit den allenfalls vorhandenen Thurmwachen od. 
Benermenenelten verbunden, .fo daß fie von aud- 
rechenden Feuersbrünſten auf der Stelle benady- 
riptigt. werden Tann. Gewöhnlich muß die Feuer 

‚made 97 Min. nach dem Alarme vom Feuer» 

ans abfahren. Andy in Theatern, Mefidenzen, 

«bei Ausftellungen u. f. w. beftehen beſondere Feuer⸗ 
wachen, welche Die Gebäude zu begehen u. allen- 
falls -wahrgenommene Brände im Entſtehen zu 
unterdrücken haben. Zu diefem Zwecke ftehen den 
Wächtern Yandiprigen oder Ertincteure zur Ber 
fügung. Für die Wachmannſchaften beftehen ber 
ftimmte horbnungen, melde genau befolgt 
werben müffen. Unter den Brannſchweiger Bor- 
Schriften befinden fich folgende Paragraphen: Jeder 
auf Wade Befindlihe hat fih ruhig u. anftändig 


andzurüften, u. die feiner Nummer 
Zunctionen auszuführen. 


zugetheilten 
i I. 


._ Benertwaffen, fo v. w. Schießwaffen, zerfallen 
in idfeuerwaffen u. in Geſchütze. 
erwanze, |. Wanzen. 
enerwehr, eine Bereinigung von Männern, 


deren Aufgabe es iſt, ausgebrochene Schadenfeuer 
zu löſchen u. bedrohte Menfchen, ſowie Hab und 
Gut zu retten. Im Allgemeinen unterfheidet man: 
die bezahlte F. die frenwillige F. und die Pflihtf. 


1) Die bezahiten Zen farin man wiederum in die 
Berufsfeen u. die bezahlten Nädtifhen Löſchmann⸗ 
ſchaften theilen. Die Männer, welche der Berufsf. 
(Pompier-Corps) angehören, haben feineandere Be- 
chaftigung, ihr Beruf ift. ausſchließlich der Fedienft. 
Die erite Diefer Berufsfen in Deutſchiand wurde 1851 
durch Polizeidirector von Hinfeldey und Brand⸗ 


director Scabell in Berlin gegründet. Sie ift zur 


Zeit wie folgt zuſammengeſetzi: 1 Brandbdirector, 
1 Brandinfpector, 4 Branbmeifter, 1 Geräthe- 
verwalfer, 1 Capitaine d’armes, 4 Feldwebel, 
1 Mafchinenmeifter, 45 Oberfenerwehrmänner, 


1196 ge 513 Sprigenmänner und 45 


r. Ihre Geräthe find: 1 Dampffprige, 14 
Saug- und Drudfprigen, jede mit 2 Hakenieitern 
u. 45 m genietetem Schlaud, 27 Drudiprigen, 
jede ebenfalls mit 2 Hafenleitern u. 45 m Schlauch, 
10 Wafferwagen, 12 Mannſchaftswagen, 3 Uten- 
Rlienwagen, 14 Schlauhwagen, 2 große Ma- 
ſchinenleltern. Sämmtlihe Fahrzeuge find per 
manent mit 2 Pferden beipannt, das Central · 
telegraphenbureau befindet ſich im königl. Polizei ⸗ 
präſidium, woſelbſt des Tages 7 Beamte, wäh⸗ 
rend der Nacht 4 Beamte thätig find. 13 Xele- 
raphenlinien verbinden die 80 Spredjftationen. 

ußerdem find 100 telegr. enermelder vorhan- 
den. Die Berliner Waſſerleitung hat 1992 Hy⸗ 
dranten. Ahnliche Infitute beſtehen in Bremen 
mit 8 Offizieren, 1 Feldwebel, ‘8 Oberfener- 


zu verhalten u. fih mit der Wad-Infruction be-|männern, 8 Führern, 80 Feuermännern; außer 
fannt zu machen. Kein Feuermann darf ohne Er⸗ dem noch 112 Mann in Reſerve ſtehend; in 
laubniß die Wade verlaffen. Im unumgänglich|Breslau, in Hamburg, in Wien, fowie in allen 
nothwendigen fällen ift der Wachhabende berech- |großen Städten des Kontinents, ſeibſt Gonftanti« 
tigt, Urlaub bis längftens auf 2 Stunden zu er»|nopel hat 1875/76 eine Berufsf. ind Leben gerufen. 
theilen. Nur dem du jour habenden enermann|Fn gleicher Weife beitehen folhe bezahlte F- 
iſt es geftattet, zu den Beforgungen ber nöthigen| Corps in ben größeren amerifoniichen Städten. 
Mahlzeiten mit Erlaubniß des Wachhabenden|Die Koften fr derartige Einrichtungen find felbf« 
öfter, aber nie länger als eine halbe Stunde, redend nicht unkebeutend. In Berlin werden im 
austreten zu dürfen. Sollte in’außerordentlihen|F. 1876 1,200,000 M flir Syeuerlöfhweien ver- 
Fällen ein längerer Urlaub nothwendig werden, wendet; in gembıng 460,000 M, it Bremen 
jo faun diefen nur der Branddirector refp. fein] 145,000 M. bezahlten ſtädtiſchen Löſchmanun⸗ 
Stellvertreter bewilligen. Iſt ein Benrlaubter|ichaften haben neben dem Feuerlöichdienft noch 
ausgetreten, fo hat er fi) vom Austreten zuriid|andere Berufsarbeiten, fie find entweder ſtädtiſche 
zu melden n. zwar bei demjenigen, der den Ur-|Regiearbeiter, ober fie werben aus den andern 
laub ertheilt hatte; war dies nicht der Wach⸗ Handwerkern der Stabt gebilbet. Sie erhalten 
habende, fo hat er auch bei diefem fih anf Wache für den Dienft bei Übungen und Yeuersbrän- 
zurück zu melden. Unter keinerlei Vorwand bürfen|ften einen worher feftgefegten Lohn. 2) Die freis 
Fremde auf Wache fir die Nacht beherbergt wer- |willigen ren verfehen den’ in Nede ſtehenden 
den. Beim Aufziehen der’ Wachen erhält jeder|Dienft ohne Entfhädigung. Sie entftanden, weil 
Feuermann eine beftimmte Nummer, nad) welcher |die älteren Feuerköfchorbnungen ſich als ungımei» 
fih feine Functionen für die nächſien 24 Stun-|chend darftellten, den Zweck ſicherer und ſchueller 
den regeln. Somie der erite Ton eines feuer-|Unterbrüdung des Feuers zu erfüllen. Es fehlte 
ſignales vernommen wird, hat jeder, ohne Aus-|früher an der planmäßigen Durchführung, weil 


s 


die zum Löſchdienſt beftimmten Perfonen meiftjam 10. Juli 1853 in Plochingen flatt und 
acht eingelibt waren. An vielen Orten fehlte es waren daſelbſt 10 Corps vertreten. Es folgten 
an einer richtigen Eintheilung der Mannfhaften|nun alle paar Fahre fogenannte deutiche Fetage 
oder an einer umfichtigen u. jachverfländigen Lei-|umd zwar in Ulm 1864, Stuttgart 1855, Karls⸗ 
tung. Es entftand- auf der Brandftätte viel Lärm|ruhe 1857, Mainz 1860, Augsburg 1862, Leip⸗ 
u. Gefrei, während das Fener ſchranlenlos fh |zig 1865, Braunſchweig 1868, Linz 1870, Kaflel 
weiter verbreitete, Die Bildung der erfien frei] 1874, die nächte (10.)-Berfammlung wird 1877 
miligen Feuerwehr Deutſchlands erfolgte 1846 in|in Stuttgart ftattfinden. Die deutfchen Feen 


Feuerwehr. 


Duriach, ihr Gründer war der Sprigenfabrifant 
Karl Meg in Heidelberg, deſſen Löſchmaſchinen ſich 
nen vorzliglihen Auf erworben haben. Pratti⸗ 
ihere Geräthe, welche den Zugang ber Rohr- 
führer zu dem- Feuer and für die Gate ermög- 
fihen, wo die Anftellleitern nicht zu gebrauchen 
waren, traten an Stelle der althergebradhten u. 
der Geiſt der Disciplin, den man fi) anzueiguen 
bemühte, machte es möglich, daß die Geräthe auch 
jahgemäß bedient werden. Die Durlacher Feuer⸗ 
wehr zeichnete ſich bei dem Karlaruher Theater- 
brand am 28. Februar 1847, der nicht weniger 
a8 62 Menfhenopfer verlangte, beſonders aus 
and jehr bald folgten andere Orte dem Beifpiel 
der Stabt Durlach. So wurden 1847 in Tüb- 
; ingen u. 1848 in Karlsruhe, Heidelberg, Raftatt, 
‚ Ettlingen, Baden, Speyer u. |. w. die freiwilligen 
Feen gebilbet. Der Aufſchwung diefer Einricht- 
wmgen wäre von vornherein son ein bedeu · 
tender geweſen, wenn nicht bie damaligen politi⸗ 
en Berhältniffe _fehr Körend eingewirkt hätten. 
Jude machten ſich bie überraſchenden Erfolge 
der Heinen, vortrefflich geübten Schaaren ehr 
balı-bemerflih. Inimer mehr Städte SDeutid- 
lan$ errichteten freiwillige {ren (bie erfte in 
Bayern in Augsburg) u. aud der Norden blieb 
hinter dieſen Beftrebungen nicht zurück, befonders 


war 8 Sachſen, wo ſich viel Sinn für die Bild- |fteriums in Gotha vom 6. März 


haben fich für diefe großen Zufammentünfte, welche 
mit Ausftellungen von Loſchgeräthen verbunden 
find, eine Geſchäftsordnung gegeben u. einen Gen« 
tralausſchuß gebildet, welcher aus den Sarfigenden 
der Landesverbände u. der größeren Provinzial» 
verbände befteht. 

Die freiwilligen Fen bilden eine der wichtigften 
Infitutionen in unferem Staatsleben. Durqh fie 
wird bie Gemeinnigigfeit, der Sinn für alle gu⸗ 
ten u. edlen Beſtrebungen im Bolle gewedt, die 
Opſerwilligkeit u. Rächitenfiebe gefördert. Kaſten⸗ 
geift u. Ständeunterjchied verſchwinden hier mehr 
wie im jeder anderen Corporation, er Arme 
Hüft dem Reichen, wie der Reihe dem Armen . 
hilft: Durch die Haltung der felbftgegebenen Geſetze 
wird die Achtung vor Gejeg u. Ordnung im Staate 
befördert. Der Eifer für eine fo gute Sade ver» 
Hindert die Selbftjucht, die Zufammentünfte der 
Fen fürdern Bildung u. Gefittung. Ihrem Wahl« 
ſpruch: „Gott zur Er dem Nächiten zur Wehr“, u. 
„Einer fir Alle, u. „Alle fiir Einen“, können alle 
Parteien u. Religionsgenoffenichaften huldigen. 

3. Bflihtf-n find folhe, welche durch allges 
meine Landesgeſetze u. Berorbnungen ober durch 
Feuerlöforbnungen für die Diftricte oder einzelne 
Gemeinden gebildet werben. Go können z. 8. 
nad) der Verordnung des Herzog. Sächſ. —* 
1866 alle männ⸗ 


ED eek in Leipzig ſüche Perfonen nicht unter 21 u. nicht über 50 


athand, 1846. Es waren überhaupt anfängli 
die Tarnervereine, welche die Organifirung georb« 


Jahre in die 


eingeftellt werben. 
Nah den 


——— —7— im Bayern 


ader Zen in die Hand nahmen, bis in allen Län-|haben jene Gemeinden, welche feine freimillige 
dern tüchtige Männer auftraten, um der neuen 5. haben, eine Pflicht. zu bilden, ebenſo werben 
guten Sache Bahn zu breden (C. D. Magiınslin-Ortfgaften mit einer freiwilligen F. bie ber 
m Ulm, Brandoirector Weijer in Mainz u. ſ. w.). Letzteren nicht angehörigen Männer vom 18. bis 
Velen riefigen Aufſchwung das F⸗weſen genom-|60. Lebensjahr in Pflihtabtheilungen zujammen. 
wen, geht aus, dem Umftande hervor, daß, wäh |geftellt u. dem Kommando der freiwilligen F. un» 
nd in Bayern 1868 nur 200 freiwillige Ssen|tergeorbnet. Diele Pflichtf. Hat mehrmals im 

, man Ende 1875 ſchon deren 2422 |.Jühre mit der freiwilligen F. gemeinſchaftlich zu 
Ahle. In ähnlicher Progreifion wuchſen diefejüben u. Verſäumniſſe fönnen nach dem Reichs- 

ichen Vereinigungen auch in anderen Län«Iftrafgeieg beftraft werben. In gleicher Weife ber 


ka. Su Bayern legte der 1868 gebildete Landes · 
verband u. der gewählte Landesausſchuß der baye- 
then Zen befonder# großes Gewicht darauf, auch 


ſtimmen aud die Löſchordnungen der Schweizer 
Kantone die Verpflichtung zum Feuerlöſchdienſt. 
Das Gefets über die Feuerpolizei des Kantons 


Ne fandbevölterung für ein georbnetes Feuerlöſch· ¶ Glarus von 1867 befagt, daß die Löſchmaunſchaft 
weien zu begeiftern u. fo entitanden beſonders im|aus fämmtfihen männlichen Einwohnern vom 16. 
ge 1870 — in er ö nr ae a * — * — ei Fee ger 
Refidenzftabt. Fwumer mehr fahen ie) ſetzliche Regelung Hat das Feuerhilfsweſen im 
taxbgemeinden den großen Nutzen der freiwilligen hun Brounfämeig durch Geſetz vom 2. 
fen ein, m. es ift der Beitpumkt nicht mehr fern, | April 1874 erfahren. Das letztere beſtimmt, daß 
me jede Gemeinde ihre ſchlagfertige F. befiten|im jeder Gemeinde aus den männlichen Einwoh- 
wird. Sehr erfreulich entwidelte fid) auch das nern vom 18. bis 55. Lebensjahre eine F. gebildet 
Grweien in den Ofterreichifchen Staaten, wo viele|werden muß. N 
wedere Männer unerınüdet beftrebt fürd, den Siun| Als eine befondere Gattung von Zn können 
für Diefe nügliche Sache zu weten. aud die Militärfen bezeichnet werden. In Frant- 
Zur erung des neuen JInſtituts trugen|veich follen bie Truppen neuerdings im ben grö⸗ 
weſentlich die Verſammlungen bei, welche von|Beren Städten im Feuerlöſchdienſt eingelibt wer« 
den Zen veranftaltet wurden. Die erfte fand den. Es wäre von.großem Werth, wenn aud im 
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der Deutſchen Armee dem Feuerlöſchweſen neben ae Beiträge, um fogen. Unter» 
dem Turmnunterrichte · Beruckfichtigung gefchentt| Rügungstafien zu bilden. Derartige Kafien beftehen 


würde, Abgeſehen von dem Nugen, welchen ſolche 
im Löfchbienft geübte Mannihaft bei Belager- 
ungen u. bei Bränden in Wilitärgebäuben bietet, 
würden für die Sn des flachen Landes bei dem 
Militär tüchtige Führer u. Ererciermeifter gebildet 
werben können. - N 

Die Fen, insbeſondere die freiwilligen, find ge 
wöhnlich eingetheilt in Steiger, Sprigenmänner 
und Netter ob. Orbnungsmänner. Die Steiger 
haben den Schlaudflihrerdieuft zu verjehen, ſowie 
Menihen u. Eigentum aus ſolchen gefährlichen 
Pofitionen zu retten, wo bie Retter od. Ord⸗ 
nungsmänner nicht hinkommen können. Ebenſo 
haben die Steiger die Einlegung gefährlicher Ge⸗ 
bäudetheile vorzunehmen. Die Sprigenmänner 
haben die Spritze zu bedienen, die Schläuche zu 
den Leitern zu legen u. für Waſſerbeſchaffung zu 
forgen. Die Retter od. Orbnungsmänner bes 
forgen das Ausräumen aus ſolchen Localen, bie 


. ohne Steigerrequiftten u. ohne befonbere Gefahr 


betreten’ werben können. Sie haben die Bejorg- 
ung und ‚Bemadung aller geretteten Sachen zu 
übernehmen, den Übungs- u. Sanpioe abzu« 
ſperren u. überhaupt für Ordnung bei Übungen u. 
Feuersbrünften zu forgen. In Gtäbten wird 
mitunter auch noch eine Demolir« od. Werkleute 
abtheifung gebildet. 
° Die Uniform der Steiger. befteht aus einem 
Leder⸗ od. Meffingpelm, der bei manchen yın mit 
Nackenleder verfehen ift, einem feften mit Leber 
befegten Hanfgurt, an welchem das Spitbeil in 
lederner Taſche hängt u. ber fogen. Garabiner« 
baten angebradit ift. Außerbem befigt der Steiger 
jewöhnlich noch eine Nettungsleine, eine Signal 
pe od. Pfeife u. fiir Nachtbrände eine Laterne, 
weiche er in den Gurt einfteden Tann. Die 
Sprigenmänner tragen meift ebenfalls Helme, 
leichtere Gurten mit angehängten? Hammer ober 
geiäläiget, am die Schlauchgewinde aufzufchlagen. 
er Uniformsrod ift dunkei u. von guten, feiten 
Stoff. Die Signale werben‘ mit einer einfachen 
Pfeife, einer Huppe ob. einer Signaltrompete ge- 
geben, jo bedeutet 3. B. bei den Bayeriihen Feit 
ı Pfiff = Waſſer; 2. Pfiff — fein Waſſer; 
3 Pfiff = Schläuche verlängern: fortgefeßte kurze 
Bitte = Nothfignal. Die Leitung der %. ift dem 
Commanbdanten od. dem Brandbireltor anvertrant, 
defjen Befehlen unbedingt Gehorſam geleiftet 
werden muß. — 

Bei den freiwilligen en wird die ganze Gejchäfts- 
führung gewöhnlid einem Vermaltungsrath über- 
tragen, welcher aus dem Borftand, dem Commans- 
danten, Schriftführer, Kaffirer, Requifitenmeifter 
a. den Zugführern befteht. 

Als Grundgejeß gelten die Statuten u. bie Dienft- 
vorſchriften, aufetdem befitt jede F. noch ihr ei⸗ 

jenes Erercirreglement, wo diejes nicht flir ganze 

.«Berbände gleichförmig eingeführt ift. Während 
die Berufsfen für ihre Dienftleiftungen bezahlt 
werben, befteuern ſich die freiwilligen Y-n, um 
ihre Uniform u. ihre Ausrifftung beichaffen zu 
tönnen, felbft. Eine ſehr wichtige Frage für die Fen 
iſt die Unterftägung in Unglüdsfäflen. In meh 


reren Ländern leiften die Staats» od, die Privat 


in Württemberg, Baden, Bayern, Sadjen, Nie- 
bersÖfterreich u. |. mw. Das Bayeriihe Braud- 
verfiherungsgejeg beftimmt in diefer Hinficht im 
Art. 89 das Folgende: „Aus den regelmäßigen 
jährlichen WVeiträgen wird ein Procent ber @e- 
fanmtfumme zur Unterftügung verungfüdter F⸗ 
männer ‘od. deren Hinterbliebenen, jomie zur 
— des Feuerloſchweſens verwendet. In 
jahren, in denen ſich Aftiviberfchüffe ergeben, 
faun das Staatöminifterium aus dieſen bis zu-8%, 
der Geſammtſumme ber regelmäßigen Beiträge 
zu gleihen Zweden entnehmen.“ Die Unter 
wilbungen für verunglüdte Fomänner und deren 
Hinterbliebenen betrugen in Bayern 1875 
18,000 M. 
titeraturs Schüler, Die Schule des Feuer ⸗ 
löſchweſens, Leipz. 1865; Faber, Die freiwilligen 
Feuerwehren, Leipz. 1874; Schuhmann, Tattit 
der Berufsfeuermeht, Berl. 1868; derſ., Die 
finanziellen Reſultaie der Feuerlöſchſyſteme, ebd. 
1869; Deutſche Feuerwehr - Bibliothef, Stuttg. 
1869; Schund, Handbuch der Barifer Feuerwehr, 
Brauuſchw. 1856; Fiedler, Gedichte der Deutichen 
uerlöſch⸗ und Nettungsanftalten, Berl. 1873; 
Scabell, Feuerlöſchweſeñ Berlins, Berl. 1853; 
Fiedler, Die Deutſche freiwillige Feuerwehr, 
Chemnit 1870; Gilardone, Grundzüge u. Prin 
äipien der Feuerwehr, Frankf. a. M. 1865; 
Jung, a) Das Feuerlöſchweſen in Markt- u. Lande 
gemeinden, 5. Aufl., Münd. 18755 b) Uebungsbuh 
für Landfeuerwehren, 6. Aufl,, ebd. 1876; c) Die 
Sörderung des Feuerlöſchweſens in Bayern, ebd. 
1870; d) Jahrbücher des Dentichen Feuerlöſch ⸗ 
weſens, Bd. I. u. II., ebd. 1871— 74; e) Lore 
träge für Seuerwehren, ebd. 1875; f) Feuer und 
Acht, Büchlein fürs Volk, 5. Aufl., ebd. 1876; 
g) Die Lödeinrihtungen der größeren Städte 
Deutſchlands ebb. 1876; Weifer, Die Deurihe 
Feuerwehr, Mainz 1855; Paſta, Über. Schaden 
feuer u. Feuerlöſchen, Prag 1859; Magirus, Ane 
leitung zue Gründung von Feuerwehreu, Ulm, 
1872; derſ., Ale Theile des Feueriöſchweſens, 
Stuttg. 1851. Zeitungen u. Zeitjchriften: 
Deutihe Fewerwehrzeitung, Stuttg.; Zeitung für 
Fenertöfgmeien, Münden; Die eneriprige, 
hemnig; Wiener Feuerwehrzeitung; Die euere 
wehr, Wien (Hernals); Illuſtrirte Zeitſchriſt für 
die Deutſche Feuerwehr, Hagenan; Mädhriſch- 
Schleſiſche Feuerwehrzeitung, Zroppau; Schwei⸗ 
zeriſche Feuermehrzeitung, Winterthur. Jung 
Zenerwehrtelegraph (Hierzu eine, Tafel), 
ein blos für Feuerwehrzwedee angelegter iſchet 
Telegraph. Die Feen ſollen die Entſtehung eines 
Brandes ſchnell, jedoch nur am beftimmte Orte, 
nicht in einem großen Umtxeife melden u. fo raſch 
au u. Rettungsmaunjchaften herbeirufen. Nur 
in Orten ohne ftehende Feuerwehr u. befondere 
Feuerwache läßt man die ren unmittelbar oder 
mittelbar im ganzen Bezirke Feuerlärm fchlagen; 
fonft befördern fie die Meldung nur an bie * 
wachen u. beſeitigen od. vermindern doch ſo & 
glei den Feuerlaͤrm u. haften blos gaffeude Zur 
[Hauer fern. Auch im ietzteren Falle können 
elektriſche Apparate zum Lärniſchlagen beigegeben 
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werden. So meldeten in Bofton bie 1851 nad), In den Ruflinien verwendet man am beften - 
dem Plane von Chanuing u. Farmer angelegten aut omatiſche Signalgeber, Dreht fi) das 
den, welche zugleich für Polizeizwede benugbar |metallene Schrifträdgen 8 (Fig. 1 u. 2 der 
waren, jeden Brand an die Rathhauswache, von Taf.) um feine Are 6, fo berühren feine Bor- 
dieſet aus aber wurden mittels befonberer Tele-fprlinge d das Contactftüd a u. fchliegen dadurch 
graphenleitungen, ohue Mitwirkung von Glödnern, bei Arbeitsſtrom (Fig. 1) die galo. Batterie, od. 
19 über die Stadt vertheilte Lärmgloden ange unterbrechen bei Ruheſtrom (Fig. 2) diefen durch 
flogen, indem in jedem Glodenthurme ein duch | Abheben der Contactfeder T von der Contact 
ein Gewicht od. von der ftädtiihen Waflerleitung |fehraube a. Mittels des Morfetafters Z komm . 
as bewegtes Triebrverl für jeden einzelnen man vom Aufpoften aus Morjeichrift abfenden, 
Shlag telegraphifch ausgelöft wurde. Dabei gab|die Nadel des Galvanoflopd G aber’ zeigt durch 
die ſich wieberholende Gruppe von Glodenfchlägen feine Ablenkungen die Ströme in der nie an, 
die Nummer des Bezirks an, worin der Brand fan aber auch zum Empfang von Mittheilungen 


ansgebrogen war. Diefe sen im Boflon ent- 
hielten 50 engl. Meilen Drahtleitung, wovon die 
Meile nicht gauz. 100 Doll. koftete, während die 
Sefammtloften auf 15,000 Doll. beliefen. 
Sisweilen, 3. B. in Caen 1855, im frank 
imt a. M. 1867, ließ man die en blos den 
vom Thürmer entbedten Brand nach dem Wacht⸗ 
local od. den Sprigenftänden melden. Anderwärts, 
+8. in Bordeaur 1860, beabſichtigte man bie 
tlegraphifche Benachrichtigung jedes einzelnen 


Feuermehrmannes, In größeren Städten vertheilt|läuten. ober ben 


man zwedmäßig eine große Anzahl Feuermelde- 
Relen (Aufpoften) über den ganzen Bezirk, damit 
duch fe von jedem Orte aus Jedermann 
iR ſchnell den Ausbruch eines Brandes 
nad) der nächften Feuerwache oder beim Mangel 
äner ſtehenden Feuerwacht an ben Thllrmer 
u. w. telegraphıren fanp; von jedem Aufpoften 
8 fell ferner die Feuerwehr weitere Angaben 
über den Umfang des Brandes, Borgänge beim 
der u. .dergl, nad den Wachtſtuben u. Feuer- 
gerätkeplägen machen können. 
Bei einem vollitänvigen F. wird die Haupt- 
od. Centralſt at ion, von welcher aus eine ein- 
derſon das ganze Löſchweſen während eines 
Randes Seiten Tann, durch bejondere Telegraphen- 
leiumgen (Sprechlinien) mit den Waden u. Ge- 
tteplägen verbunden; im fie münden „zugleich 


ale Auf» od. Feuermeldelinien, in welde| W, 


de Rufpoften eingefchaltet find. Die verhältniß- 
mäßig kurzen Feenlinien, bei denen unterirdiſche 
eitungen trog ihrer größeren Herftellnngstoften 
den oberirdiſchen vorzuziehen find, faffen ſich für 
Ardeng- u. für Ruheftrom einrichten; bei legterem 
iR der Aufwand fr die Batterien zwar etwas 
geßer die ganze Einrichtung aber einfacher u. 
awerlögfiher, da auch jede unbeabfichtigte Unter- 
Peg Ang Durch die Apparate ſich ſelbſt fund 
ei möglichſter Einfachheit der ganzen 
foll dieſeibe doch. Störungen durch Yufälle 

a. unfundige Behandlung ausſchließen. 


aus der Hauptftation benugt werden. In oder 
neben dem die ſämintlichen Apparate des Hufe 
poftens enthaltenben Glasſchränkchen (Fig. 3) be 
findet fih ein als „izeuerglode” bezeichneter 
gerbarifl, mittel3 deffen man die Sperrung des 
viebwerles auslöfen u. fomit das Schrifträdden 
S in Umlauf verjegen fann. Die dabei durch das 
Schrifträdchen bewirkten Stromfähließungen oder 
Stromunterbrechungen lafjen iu der Hauptftation 
entweder einen Weder in beſtimmten Abſätzen 
Farbſchreiber ein beftimmtes 
Scriftzeihen fo lange niederſchreiben, bis der 
Handgriff wieder losgelaſſen wird; aus beiden 
lann die Hauptftation die Rummer- des rufenden 
Poftens entnehmen. Bei den Signalgebern - 
für Handbetrieb verfegt der Aufende das 
Schrifträpchen mittels einer Kurbel durch die Hand 
in Umdrehung. ; 
. $n großen Städten legt man wicht fämuttliche 
Nufpoften In eine einzige Ruflinie, fondern vere 
teilt fie auf mehrere Leitungen. Jede Ruflinie 
bildet entweder einen von ber Hauptftation aus⸗ 
laufenden Strahl, od. fie wird wieder nad) der 
Hauptſtation zurlidgeführt u. bildet eine Schleife 
od. einen Kreis; letteres erfordert etwas mehr 
Draht, ift aber jonft vortheilhafter fir den Betrieb. 
In Fig. 7 laufen die Spredlinien a, b, o von 
der Hauptftation H nah den Wachtflationen . 
1, Ws, W,; in bie vier Schleifenruflinien 
I, U, DI, IV find 23 Rufpoſten 1, 2, 8,.... 
28 eingejhaltet. Bei Ruheſtrombetrieb werben 
vie beiden Enden jeder Schleifenlinie unmittelbar 
an die beiden Batteriepole gelegt, em Strahl I, 
dagegen nad) Fig. 6 mit dem einen Enbe, bei 
Rufpoſten 8, an bie Erbe E, in der Hauptftation 
H, an ben einen Pol der Batterie gelegt, deren 
zweiter Bol zur Erbe abgeleitet wird; jo kön⸗ 
nen in beiben Fällen durch Uuterbredung der 
fonft ununterbrochenen Linie Zeichen gegeben wer- 
ben. Beim Arbeitsftrombetrieb ‚wird einfach die 
Batterie mit einem Pol zur Erbe, mit dem an- 


Die Sprech linien werden am Beſten mit|vern an die Linie L, (Fig. 5) geführt, das zweite: 
Rorfettlegraphen (Sarbichreiber mit GSelbftaus-| Ende der Linie Le, mag dieſe als Strahl beim 
Kung des Triebwerkes für die Papierbewegung) Rufpoſten 4 enden, od. als Schleife nad ber 
wnsgerfftet. Unter den aud brauchbaren Zeiger» | Hauptftation H, zuridgeführt werden, bleibt iſo⸗ 
tlegraphen empfehlen fich zumeift bie magneto-|lirt; nach ben Apparateır jedes Aufpoftens wird 
teltriichen, weil für fie feine galvanifchen Bat-|aber von E, aus ein Draht geführt u. mit der 
ttien erforderlich find. So wird ber Atagnetgeiger Erde E,, E,.... verbunden, fo oft u. fo lange 
von Siemens u. Halske vielfach benust, z. B. in man Strom geben will. Umftänbfiher märe 
&ipig und Dresden, wo man fi mit Sprech. eine Einfchaltung nad) Fig. 9 od. 10, ähnlich wie . 
fin u. einer Meinen Zahl van im diefe einges|bei den Haustelegraphen. 


—— — begnügt — ohne Ruf⸗ 


Die einfahfte, minder vollkommene Aus⸗ 
räftung der Stationen erfordert für jeden 
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Ruſpoſten einen Tafter, für die Hauptſtation bie Bat- 
terie (einen Bligableiter), einen eieltriſchen Weder 
(mit od. ohne Seiftunterbredung, Fig. 11; dgl. 


Feuerweihe — Feuerwerk. 


welchem man einen Hebel bes (Fig. 12) mit der 
Nummer (bier INT) der Ruflinie anbringt; für 
gewöhnlich hält der Anterhebel aa des Relais mit 


Haustelegraphen), filr jede Ruflinie ein Galva- einer Nafe den Hebel hce gefangen u. die Num ⸗ 


noflop. In dem Zafter für Atbeitsſtrom legt 
fich, nad) Fig. 8 beim Niederbrüden des Knopfes 
k das an der Feder f figende Metaliftüd c auf 
die Metallidiene b (den Ambos) und ſchließt fo 
den Stromkteis a, b, c. f, d. Bei Ruheſtrom · 
betrieb dagegen müßten b u. c ſich für gewöhn⸗ 
Ih berüüprek und dich den Fingerdrug auf die 
Taſte k von einander entfernt werden, um ben 
Strom zu unterbrechen. In beiden Fällen läßt 
Das Niederdrüden eines Tafters den Weder er- 
tönen und verfetzt die Galvanoſtopnadel ber betr. 
Auffinie in Schwankungen; jeder Poften aber hat 
feinen Tafter beim Ruf fo oft niederzubräden, als 
"feine Nummer beiagt. 

Einen volftändiger -ausgerüfteten Aufpoften 
für Arbeitsftrom flizzirt Fig. 1. Das Metall. 
füd K ftelt die leitende Berbindung der beiden 
Zinienzweige L, u. L, ber; das dutch Anziehen 
des Handgrifis (Fig. 3) in Umlauf verſetzte Schrift- 
rädchen S ftellt durch jeden feiner Vorjprünge b 
für den nun in L, aus der Hauptftation fom- 
menden, zugleih die „Nadel des Galvanoflops G 
ablentenden Strom der Batterie der Hauptitation 
einen ®eg‘c, T, a, b, e, f, h, U, G, x zur Erde 
E ber; bei jevem Umlaufe ſchreibt aljo der Farb- 
ſchreiber der Hauptftation das Zeichen des Schrift« 
rädchens S (hier —+-—) nieder. Beim. Nieder- 
drüden ‘des Taſters Z mittels des Knopfes N 
geht der Strom aus L, über K, Z,v, U,G,x 
zur Erde E; durch Z fannn alfo der Poften nicht nur 


mericheibe d ift micht fichtbar; bei Beginn bes 
ZTelegraphirens Täßt der anſprechende Anlerhebel 
aa den Hebel bee frei u. ein Übergewicht b (od, 
eine Feder) bringt- ihn im die Lage b,ce, in 
welder die Nummerſcheibe bei d, fihtbar ift und 
bleibt, bis fie der Wachthabende wieder in bie 
Lage. d-zurüidführt. 3 

Die Einhaltung einer Hauptſtation 
für Ruheſtrom if in Fan 4 angedeutet. Der 
Strom der Linienbatterie B geht von dem einen Pol 
zur Erde E, vom andern über h, die obere Platte 
A des Bligableiters P, f, durch das @alvanoffop G, 
& rm 8m 2 im Xafer T, vw, d, x, duch de 
Relais RB, a’, die untere Blitzableiterplatte C, 3, 
in die Muffinie L; der Relais-Eleftromagnet hält 
den Anferhebel auf der untern Stellfchraube feft, 
bis bei einer irgendwo bewirften Unterbrechung 
der Anker abfällt, fein Hebel ſich an die Eontacte 
ſchraube 8 legt u. den Strom der Localbatterie b 
duch den Schreibapparat S und den Weder W 
ſchließt. Galvanoſtop +. Weder laſſen fih durch 
Eiuſtecken eines Stöpſels in das Loch zwiſchen den 
Klemmen k, u. ka, €, u. 0, ausſchalten. 

Un bejonderen Orten, z. B. in kleineren Wacht ⸗ 
localen od. in den Wohnungen der Feuerwehr⸗ 
führer u. Signaliſten, kann man, etwa durch ſtät · 
tere ob. durch entgegengeſetzt gerichtete Ströme, 
od, bei Verwendung von Inductionsſtrömen buch 
Unterbrüdung od. Umtefrung der Ströme der 
einen Richtung weden, wem man an biefen 


nach der Hauptftation telegraphiren, ſoudern and), | Orten Weder aufftelit, weiche nur auf diefe Ströme, 
u. zwar bei dauerndem Niederdrücken von Z auf|nidt aber auf die gewöhnlichen Telegraphirftränte 
U, Mitteilungen von ihr mittels des Galvanoffops |anfpredyen. Das elektrifche Sicherheitsfabel von 
@ empfangen. Sollen dieſes Telegraphiren auch] Joiy u. Barbier (1874) enthält zwei gegen einander 
alle vom rufenden aus nach der Hauptitation Hin|ifolirte, ſtark zufammengedrehte Drähte m. zeigt 
Tiegende Poſten merken, fo braudt man die Gal-|da8 Entftehen eines Brandes in dem Raume, 
. vanoflope- nur unmittelbar vor K im L, einzue|worin es liegt, dadurch an, daß imder durch den 


falten, anftatt zwifchen x u. U. 


Brand veranlaften größeren Wärme bie tolivende 


Einen volltändiger ausgerüfteten Aufpoften Schicht ſchmilzt, die beiden Drähte fich berlihren 


für Ruheſtrom zeigt Fig, 2. Der Ruheftrom- 
weg L, K,d,6G, u 1,8», £,l,q, nr L 
wird von dem in Umlauf verſetzten Schrifträd- 
en 8 durch Abheben der Feder T von der Gon- 
tactſchraube a od. (zwiſchen n u. r) durch Nieder- 
drücken des Knopfes N Am Zafterhebel Z untere 
broden, wenn nad der Hanpiftation telegraphirt 
werben fol; die Hanptftation kann duch Stromun« 
terbrechung jederzeit u. ohne Weiteres antworten; 
im beiden Fällen erſcheinen die Zeichen auf dem 
Farbſchreiber der Hauptſtation u. den Galva- 
- noftopen aller Poften. 

Dazu gehört eine vollftändigere Ausrüftung 
der Hanpiſtation, beſtehend aus 1 Weder, 1 
Schreibapparat u. jo viel Relais u. Galvauoſtope, 
wie Ruflinien da find. Jeder Relais⸗Ankerhebei 
schließt, fobald im feiner Auflinie telegraphirt wird, 
die Localbatterie durch Weder u. Schreibapparat; 
auf letzterem lieſt her das. Weden hörenbe Feuer⸗ 
wehrmann die Nummer des Yufpoftens und ere 
tennt die rufende Linie an den Schwingungen 
ihrer Galvanoflopnadel. Bortheilhafter markirt 
man die rufende Linie bleibend am Relais, an 


und fo den Strom einer Batterie durch einen 
Weder fliegen. Literatur: Babel, Der: edel 
trifche Feuerwehrtelegraph, Brest, 1873. Berike 
Penerweihe, die Katholische Kirche weiht das 
zum Anzünden der Lampen m. Kerzem zu verwen⸗ 
dende Feuer am Sonnabend vor Öfen. Außer 
halb der’ Kirche, gewöhnlich in ber Borhalle dere 
jelben, wird. aus Kieſelſteinen Feuer gefchlagen, 
damit eim Holzftoß, von diefem eime im drei 
Spiten ausgehende Kerzen (Triangel) mit dem 
dreimaligen Ausrufe: Lumen Christit (Das 
Licht Ehriftt) u. von derſelben die übrigen Lichter 
angezündet. B * 
euerwerk, Berbinbung mehrerer, im ge 
wiſſen Abtheilungen zujammen gezündeter Kuuft- 
feuer, um irgend ein freudiges Ereigniß damit zu 


feiern. Je nah dem Ort, wo fie abgebramnt 
werben follen, kann man folche unterſcheiden, welche 
ihre Wirkung in ber Luft zeigen. ſollen; folde, 
welche diejelbe auf ber Erde zeigen, u. folde, 
welche Auf dem Waſſet angezündet werben. Außer 
beipuderen Figuren, Namenszigen, Kronen, Sons 
nen u. dergl. kommen dabei bei. zur Berwendung 


Feuerwerker — Feuerzeug. 61 


Raketen, Schwärmer, Leuchtkugeln, Buutfener, ſie Fener durch. Aneinandesreiben zweier trodener 
Eareaden, Räber, Tourbillons, Girandolen, Feuer⸗ Hölzer. Zu Numia's Zeiten wurde das erloſchene 
fontoisen u. Feuergärben, Feuerregen, Irrwiſche, heilige Feuer der Veſta durch metallene Hohl⸗ 
Ronmenkhläge und dergleichen mehr. Ein F.ſpiegel entzündet; uud bie Griechen kaunten biefe 
wird me im 2 od. 3 Acte getheitt, wo die in Art Feuer anzuzlinden; denn Archimedes ſoll bei 
jedem enthaftenen euer theil$ zugleich, theils in|der elagerung bon Syralus die feindliche Flotte 
foft unmerftichen Zwifchentäumen geziindet wer⸗ mittels großer Brennfpiegel verbrannt haben. In 
den müffen, weil ein zu langſamer Gang der Dar-| Griechenland beftanb das gewöhnliche F. (Pyreion) 
felung anftatt der beabfichtigten frohen Stimmung aus einem hohlen Holze (Zoyaga) und einem 
ur Langeweile hervor! Angt, Die großen Koften|andern (teünavor), weiches in bem erfteren jo 
der Fe (zumeilen 60,000 Mt. u. mehr) haben|lange gerieben mwurbe, bis es ſich entziindete; 
fie in der letztern eg etwas mehr ans dem Ge-|man nahm dazu be. Lorbeer-, Epheu- od. Maul- 
brand gebracht u. fie werben gewöhnlich nur noch |beerholz, Diele Art von % foll von Hermes er» 
im Kleinen zur Beluftigung ber Neugierigen und|funden worden jein; nad; dem homeriihen Hym« - 
der Jugend, zuweilen aud, wie in größeren|nus auf Hermes jcheint berjelbe das Feuer durch 
Städten, ob., was jedoch jehr felten geworben ift,|Reiben von Eifen auf Holz erhalten zu haben. 
von herumziehenden Syenerwerkern gegen ein Ein-|Auc. im Mitkelalter bediente man fi noch als 
mittögelb gegeben. öfteften kommen fie noch F. zweier Hülger, von denen das eine glatt war, 
bei Fin Feierlichkeiten, fürſtlicher Familien, |u. das andere, wie ein Hobel geflaltet, auf dem 
großer Städte oder Vereine, und bei Artillerien|erfteren gerieben wurde; auf ganz ähnliche Weiſe 
ver, welhe fie aus erfpartem Pulver zur Übung|erzeugen die Wilden Feuer. Später famen die 
ieh verfertigen u. deshalb, weil fie fein Arbeits» —* in Gebrauch, wo durch Schlagen eines ge⸗ 
tim zu zahlen Haben, woßtfeil herftellen können. |Härteten Feuerſtahls gegen einen harten Stein 
En F. muß überrafhen u. duch feine Wirkung |(Weuerflein) u. Auffangen ber Funken auf Zun« 
erheben, nicht aber fi in kleinliche Spielereigu|der oder Schwamm derſelbe zum Glimmen ger 
verlieren, wie es die chinefiſchen m. ttalienifchen| bracht u. durch einen mit Schwefel überzogenen 
Fe thun. Sm China fpielen die Se eine große|baumwollerien Faden (Schwefelfaden) Feuer er⸗ 
Role, u. die Chineſen haben es in denfelben zu|zeugt wurde. Un die Stelle diefer Fo-e traten die, 
Fobrr Fertigkeit gebracht; vgl. Eſchenbacher, Die|von dem ranzofen Chonuel zu Anfang biejes 
Aruewerterei, Wien, Pet, Lpz. 1876. Yung.“ Jahrh. erfundenen chem iſchen &-e; fie beſtau⸗ 
‚ Generwerfer, I) die Verfertiger der Kunſt⸗ den aus einer mit Afbeft gefüllten Flaſche, welcher 
fer. 2) m deutihen Heeren die zlnffigenjmit Schwefelfäure angefeuchtet. war, ü. aus dem 
Arilerifen, welche Anfertigung der Munition u. |eigentliden Zündhölzern, deren eines Ende mit - 
Bedienung der Berdüge, namentlih der Mörfer| Schwefel u. daun mit einer, meift mit Binnober 
belorgten, jest find die F. eine Unteroffiziers- | gefärbten — von chlorſaurem Kali, Schwes 
barge Ver Artillerie, die zum Feuermerfsper-|fel und Leim od. Rohrzuder überzogen war. Bei 
fonal hlt. Diefes if im deutſchen Heerejder Berührung diefer Miſchung mit ber Schwer 
be Tähih zur Anfertigung.u. Verwaltung ber|felläure entziludete fie fih. Seit der Mitte des 
Rızitim, ſowie zur Ausführung aller die Munis|d. —— kamen tie Streich-Fe in Ges 
fin betreffenden praftiihen nnd theoretischen Ar«|brand; ihre Anwendung ift gegenwärtig ganz 
beten, ſowol zum Dienft in ben Laboratorien, [allgemein u. ihre Fabrikation ift zu einem wichtigen 
us auch bei den Truppentheilen der Artillerie] Induftriezweig Kerangewachien. Liber die ver» 
Das Feuermerksperfonal ergänzt ſich ſchiedenen Arten und die Bereitung der Streich 
a8 Unteroffigteren der Artillerie, die ihre, tech⸗ hoölzchen f. Streichjeuerzeuge. Andere, miewol 
ze Ansbildung auf der Oberfenermerkerigule|nur wenig in Gebrauch gelomn Fee ind: das 
ethalten u. nad) Abfolvirung derfelben als F.,ſelektriſche F., wobei Waſſerſtoffgas mittels 
mt dem Rang ber Sergeanten, in die ußar-jeines eleftriihen Funfens entzündet wird und im 
1 pentheile eingetheilt und entweder beijeiner Flamme ausjtrömt; Fürjtenberg in Baſel 
dieſen fetoft ob. zum Dienft in ben Pabbratorien erfand fie 1770 u. Ehrmann in Straßburg 
verwendet werben; fie rüden nad ihrer An-|machte fie zuerft 1780 bekannt. Die pneumae 
Genmität zu Oberfen-vor u. können nad) a ML en Fre beftehen in einem hohlen Cylinder 
Vener Prüfung zu euermwerfsoffizieren|mit einem luſidicht fchließenden Stempel, bei 
(Jeuermerföfientenant, Bremierkieutenant, Haupt: deſſen fohnellem Hineinftoßen die eingefchloffene 
nam) befördert werben. 8) f. Dedoffizier. 3 Luft fih fo erhitzt, daß ein daran befeftigter 
Feuerwerkerkunft, Kunft, Exnftfeuer u. auch Zunder zum. Glimmen gelangt. Das Bhos- 
ae zu einem Feuerwerk gehörigen Stüde anzu-|phor-%., beruft darauf, daß Schwefelhölzchen⸗ 






fertigen. . in ein mit Phosphor geflilftes Fläſchchen od. ein 
erkskörper, f. u. Kriegsfeuerwerkerei. Holzſpahn in eine mit Schwefelphosphor gefüllte 
erzeichen, vol. Fanal. Ölasröhre getaucht, beim Herausziehen etwas 


8, Apparat, um glimmendes und| Phosphor mit herausbringen, welder fid dann 
helles Fener zw erzeugen. Bei den Alten geihahjan der Luft entzündet. Die Anwendung des Wafa 
dies durch Aneinanberichlagen zweier Kiefeliteine ferftoffgafes in den Döbereinerihen Platin« 
% Entzünden eines Schwammes durch ben fo ere|-en beruht auf den vom Döbereiner 1823 — 
halenen ten, Die Römer nannten ein ſolches machten Enidedung, daß ein gegen fein verthei 
%. Ignitabulum u. ſchrieben die Erfindung deſ⸗ Platin (Platinſchwaämm) geleiteter Strom Waſſer⸗ 
ſelben dem Pytobes zu (f. Feuer); auch erzeugten lftofigas jenes zum Glühen bringt u. fich felbft ba» 





62 “ + Fenillage — Feuilleton. 


11. Aug. 1812 zu Saint⸗Ld (Manche); beſuchte 
das bei > Louis-le-Grand er ke 
ter dem Pſeudonym Deſire Hazard mit P. Bo- 
.cage uud Albert Aubert den Komanı Le grand 
vieillard für den National 1845. Die vielen Ro- 
mane, Novellen und Theaterftüde, die er ſeitdem 
ſchrieb, fanden beſonders bei ben Frauen, benen 
er meiftens geiftige ir. fittliche Überlegenheit über 
die Männer vindicirte, großen Beifall: 1862 
wurde er Mitglied der Afademie. Er fchr.: Einige 
Beiträge zu, dem Diable à Paris, 1846; Polichi- 
nelle, Alix, Legende, 1848; Redempfion, ein ber 
rühmtes Demimonde⸗Drania, 1849; Bellah, Kor 
man, 1850; La partie de dames, La clef d'or, - 
Le village, 1850—52; Le cheveu.blanc, .1853; 
La petite comtesse, 1856; Le roman d’un jeune 
homme pauvre, 1858, ein vortrefflicher, in edlem 
Ton gehaltener Roman, 6. Ausg. 1871; Histoire 
de Sibylle, 1862, eben fo beliebter Roman; Mon- 
sieur de Camors, 1867, ein Roman, ber durh 


durch — eg 1 per ——— ges 
meinverft. wii orträge, Berlin (von 
Strider). Rs i > . unge.” 
kot (fr.), fo v. w. Laubwerl. 
gen ants (Fulianten, Fulianfer), Congre⸗ 
jatton der Eiftercienfer, geftiftet in Baſtide 1577 
von Jean de la Barritre. für ſtrenge Übung von 
St: Benedicts Megel; 1586 wurde die Congrega- 
- tion vom Bapft Eichs V. beftätigt, jedoch 1595 
+ ihre Statuten gemifbert. Durch Papſt Clemens VII. 
von der Gerichtsbarkeit des Kloſters Citeaux vl⸗ 
Mg befreit, verbreitete fie fich fehr über Frankreich 
n. Stalten, theilte ih aber 1630 in die franzö⸗ 
firde und in die italienifhe Congregation 
St. Bernhards. Tracht: weiße Kutte ohne Sca- 
pulier, Glirtel n. die hinten -bi3 auf die Waden 
fpig binablaufende Kapırze weiß, dazu auf der 
Straße ein weißer breiter Hnt. Barridre hatte 
nach gleicher Regel auch 1588 ein Frauenkloſter 
derſelben Tongregation zu Montesqniou geſtiftet, 
das ſpäter 1599 mach Toulouſe verlegt wurde. |jeinen anſtößigen Inhalt u. durch gewiſſe Auſpiel⸗ 
Ahnliche Klöfter, unabhängig don Citeanz, entſtan⸗ ungen Aufſehen erregte. Ferner: La nuit ter- 
den auch font, fo in Parid, wurden aber 1790]rible, fein erftes Theaterftüd; Le bourgeois de 
aufgehoben; feit der Neftauration in Frankreich] Rome, 1846, Luftjpiel; Le-village, Luftfpiel; Da- 
murden wieder Verſuche der Wiederherftellung ge-|life (eines feiner beten Dramen); Montjoije, 1863, 
macht. Die F. hatten ein Kloſter in. Paris und|Fuftipiel; La Belle au bois dormant, 1865, u. a. 
davon erhielt der 1791 von Lafayette geftiftete| Mit P. Bocage ſchrieb er die Luffpiele: Echec 
+Elub, welcher dort feine Verfamminngen hielt, ot mat, La vieillesse de Biehelieu, das Drama 
den Namen. Die Mitglieder beffelben gehörten der Palma u. f. m. Seine Werte find gefammelt in 
gemäßigten Richtung an u. mußten fpäter den Ja-|der Bibliothöque contemporaine, 5 Bbe.: Scänes 
tobinern das Feld räumen. * Daher Yenilleta-jet proverbes; Bellah; Scönes et comedies, 1859 
nismns, fo dv. w: das politifhe Denken u. Hau⸗ bis 1856. F. hat: Werke mit anftlindigerem und 
* deln nach gemä Bigten Anfigten. fer."  |fittlicherem Inhalte gefchrieben, um IR Demi · 
Feuillea L. (cuch Fevilles), Pflanzengatt., be-| monde-iteratur zu verdrängen, ieider hat er weder 
nannt nad dem Sranciscaner Louis tyeuillde, aus] Originalität, noch Erfindung, voch tiefer angelegte 
der Jam. der Cucurbitaceae-Nhandirobeae(X:XIT.|Charaftere, noch Einfachheit im Stil. Man hat 
6), lletternde Sträucher mit geftielten, heraförmi-|von feinen Werken gejagt: C’est de l’esprit bour- 
gen, handförmig gelappten Blättern, feitlihen|geois mont& en-Epingle; auch hat er Alfred Muffe: 
Ranfen u. Meinen gelben oder grünlichen, loderelin einer Wetfe nachgeahmt, die ihm den Beinamen 
Rispen bildenden diöciihen Bülthen; männfihe|des A. Musset des familles verſchaffte. Bolde. 
Blüthen mit gloden- oder becherförmigem Keld,| Feuillet de Conches, Felir Sehafien, 
6 genagelten Blumenblättern, 5 zwiſchen dem] Baron, franz. Schriftitelfer, geb. 4. Dec. 1798 in 
felben ftehenden abortirten und 5 fruchtbaren|Baris; warde 1820 Unterdirector und Chef des 
Staubblättern, weibliche Blüthen mit verfünmer-|Protofolls und unter Napoleon III. Geremonien- 
ten Staubblättern und breifäderigem 7 te|meifter. Er fi. 1873. Er ſchr.: Meditations 
Inoten, in defien Fächern wenige Eichen fi} be-|metaphysiques et correspondance de Male 
finden; Frucht groß, unvolltommen breifäcderig,|branche avec Dortous de Mairan, 1848; Léo- 
mit großen hängenben kreisförmigen Samen. Ar-|pold Robert, sa vie, ses oeuvres et aa corres- 
ten: F. cordifolia L., bocranfende Pflanze injpondance, 1845; Reponse & une incroyable 
Weſtindien, mit gelben Bhımen, großen ovalenkattaqgue de la Bibliotheque nationale touchant 
Blättern, braftiich wirkenden Früchten; die flahen,|une lettre de Montaigne, 1851; Contes d'un 
faft 4 cm breiten Samen (Semina Nhandirobae)|vieil enfant, 1859; Causeries d’un curieus, 
find — braungelb, innen gelb, Bitter it. gelten|varietss d’histoire et d'art tirds d'un .cabinet 
für ein jehr wirtfames Gegengift gegen Giftfumad), |d’autographes et; de dessins, 186167, 4 Bde.; 
Schierling, Kräfenaugen, Mandinelle und ſelbſt 
geaen den Klapperihlangenbiß. F. trilobata L. 
mn SAmerifa, Brafilien, ebenfalls raukend; aus 
den Samen wird ein weißes, dem Talg gleichen. 
des, zum Brennen fehr brauchbares DI od. Fat 
gewonnen, das auch zu Einreibungen gegen gich · 
tiſche u. rheumatiſche Schmerzen DErmenDee kuizn, 
€ igler.? 
Feuilleee, La, Marktfl. im Arr. Chäteaufin 
tes franz. Dep. Finistere; Bleigruben, Torf 
moore, 8 Jahrmärkte; etiwa 2000 Em. 

Feuillei, Octave, franz. Schriftfteller, geb. 
































Lettres inedites de Michel Montaigne et de 
quelques autres personn; , 1863 (aus ben . 
3. Bande der Causeries); Lonis XVI., Marie 
Antoinette’ et Mme. Elisabeth, Lettres et do- 
cuments inedits, 1864—66, 4 Bde. Jedoch iR 
die Unechtheit der Briefe Marie Ant. durch 9. d. 
Sybel —5— nachgewieſen worden. Außer- 
dem war er Mitarbeiter ber Revue des Deux- 
Mondes, der Revue contemporaine, des Plutar- 
que frangais u. f. w. Bole. 
Feuilleton (fr.), eigentlich Blättchen, bezeichnet 
einen abgejonderten Raum in einer poliihen Zeit 


Feuillette — Feydeau. 63 


ang, welcher der Unterhaltungsfectüre gewibmet|quis be F., Enkel des Vor., geb. 1648; trat 1667 
in, theils Erzählungen, Novellen, felbft ganze durch in Dienfte, wurde 1688 Brigadier und zeichnete 
ten Jahrgang Hindurchlaufende Romane enthält, ſich als Parteigänger 1688 bei einem Streifzuge 
theis merkwürdige Ereigniffe, Nahrichten über|von Heilbronn bis vor Nürnberg aus .y. wurde 
Berfonen, Literatur, Kunft u. andere nicht gerade|beshalb mardchal de camp; er wirkte 1690 mit 
der Bofitit angehörige Gegenftände bringt. Dieſe zur Schlacht von Gtaffarbe, zur Eroberung von 


Berbindung der Velletriftit mit der. Bolttit in ben|Sufa, Carmagnola zc., hielt 1691 mit 3000 
Soli, erideinenden Zeitungen ging zunächſt von|zu Speierbach die badiſchen Truppen auf, wurde 


den Sranzofert aus u. begann in der an politi« 
jhen Ereigniffen mageren Friedenszeit nad der 
Refatration der Bontbons. Um. die Zeitung in- 


Lurembonr: 
ſt. 1711. 


s 
an 


1693 Generallientenant, diente als folder unter 
u. Billeroi bis 1697 in Flandern u. 
ſchr.: Memoires, Amfterdam 1731, 


terefjanter a. mehr gefefen zu machen, füllte man|zufegt Par. 1770, deutſch 1786; eine trefilihe 


den übrig bleibenden Raum mit pifanten Schil- 
termgen, zu denen im Paris vorzugsweiſe bie 
Chronique scandaleuse ben Stoff herleihen mußte. 
Fine noch größere Ausdehnung gewann das F. 

Ende des A. Jahrzehnis, wo es Mode 
wurde, die Lefer durch fpannende Romane und 
Rovellen an die Zeitung zu feſſeln; ein Umftand, 
der nicht wenig zu der Ausbildung der inbuftriel- 
len Schriftftellerei beitrug, da renommirte Belle: 
trifen wie Sue, Dumas, ©. Sand u. 9. von 
sa Sen jen feither unerhörte Honorare bezogen. 
da —78 und England haben anfangs nur 
wenigt Slaͤtter das Beiſpiel Frankreichs nachger 
amt, Die meiſten beſchränkten ihr F. auf kurze 


Quelle der Zeitgeſchichte. 
Wetter. 


Feurige Schwaden, fo viel mie Schlagende 

Feurs (das Forum Segusianorum der Römer), 
Stadt im Arr. Montbrifon des franz. Dep. Loire, 
an ber Loire, Station der Paris-Lyon-Mittelmeer« 
Bahn; Kirde aus dem 12. Jahrh., Stipntapelle, 
1824 den Opfern der Revolution errichtet; eifen« 
haltige Mineralquelle; Seilerei; Baumſchule; 6 
Jahrmärkte; 38048 Em. In F. u. Umgebung ſin⸗ 
det man zahlreiche Alterthilmer. Hier 1452 Friede 
zwiſchen Karl VII u. dem Herzog von Savoyen. 

Veval, Baul Henri Corentin, franz. Ro« 
manfdriftfieller, geb. 27. Sept. 1817 in Rennes; 


Rotizen über die wichtigeren außerhalb der Politik| ftudirte Jura im feiner Vaterftabt, wurde 1836 
fegenden eiterjcheinungen, wie Theater, Kunſt, Advocat, gab aber gleich nad feinem erften Pro- 


Bifenihaft, Feit- u. Reifeberichte, Kritiken, Nach⸗ 
nidten über Entdedungen u. Erfindungen u. ſon⸗ 
fige Biffensmwürdigteiten, was einzelne Zeitungen 
ix lobenswerther Weiſe der Art erweitern, daß fie 
algemeig belehrende Artikel aufnehihen. In neue 
fer Zeit aber finden ſich bei den meiften Blättern 
ad Remane u. Novellen von mehr od. weniger. 
kedentenden Schriftftellern. Daher F⸗ ſtil, leichte 
gefälige Schreibweife, welche mehr die flüchtige 
Unterhaltung des ns — Far —— Ab- 
muadang der Darfielung des Stoffes im Auge 
dat; Feuiffetonift, ein Schriftfteller, der fi 
das 8. einer Zeitung fchreibt, od. deffen Sthriften 
feuiletomftifch abgefapt find, d. h. von der ſtren · 
gen Durchführung einer Grundidee abjehen. Vgl. 
ftein, Geſch. des Feuifletons, Lpz. 1876, 2'Bde. 
Henne: Am Rhyn.* 

Fenillette, altes, franz., namentlich für Bur- 
gunder gebrauchtes: Weinmaß und Faß, 134, 1. 

Fenquieres, 1) Manafies de Bas, Dar 


ceß dieſen Beruf auf u. trat als Commis in- eim 
Bankiergefhäft. Seine Lefewuth brachte ihn um 
dieſe Stelle und jet widmete er fi der Schrift- 
ſtellerei. Zuerſt fchrieb er einige Artikel fiir den 
Nouvelliste u. Baudevilles, die ihm einen Namen 
verfchafften. Seine Le club des phoques, 1841, 
u. Les chevaliers du firmament fanden ſolchen 
Beifall, daß bie erften Beitungen u. Zeitſchriften 
feine Romane aufnahmen, ein Loup blanc, 
1848, lenkte Autenor Jolys Aufmerfamteit auf 
ihn, der ihn mit’ der abfaflung der Mysteres de 
Londres Beauftragte, 11 Öde, ‘1844. Sie wur« 
dem: in medrere Sprachen überfeht und erſchienen 
in mehr als 20 Aufl. Nach 1848 fuchte F. Beite 
ungen zu grinden, lieferte aber bald wieder Ro⸗ 
mane für andere Beitungen. Auch in der drama⸗ 
tischen Literatur verfuchte er ſich mit wenig Glück, 
denn nur fein Fils du diablo, 1847, u. Les my- 
steres de Londres, 1848, fanden Beifall. Endlich 
ſchien er aud um 1855 fih dem Studium der 


Ms de F., geb. 1690 in Saumur; erhielt, noch Geſchichte zuwenden zu wollen, fabricirte aber 
ugeboren, von Heinrich IV. bie Penfion jeinesiihoen 1856—57 4 -Momane zu gleicher Zeit und 
bei Jory gebliebenen Vaters, trat jung in denifuhr mit folhem Eifer auf diefem Wege ‘fort, daß 
Nitkrdienft u. flieg ſchnell zum General. Bor|z. 8. 1858 u. 59.87 feiner Romane veröffentlicht 
%& Recelle gefangen, trug er durch Überrebiiugloder wiederabgedrudt wurden. Ermähnenswerth 


Biel zur Übergabe dieſes Plates bei, wurbe von|find: Les couteaux d’or, Le tueur de tigres, 


nah Guſtav Adolfs Tode nach Deutſch⸗ 


e mendiant noir, La fabrique de mariages, 


iatd gekhidt, um das Blindniß Schwedens und| Les habits noirs, Roger Bontemps, 1864; Coeur 


mit den dortigen proteftantifhen Für⸗ 

fen zu erhalten, befehligte 1637 mit Bernharb 
von Weimar eine franz. Armee gegen bie Katfer- 
lügen, belagerte 1639 ionvifle mit 8000 Dann, 
verfußte anf Befehl des Königs fi gegen einen 
von 14,000 Mann unter Biccolomini zu 
haben, wurde jed 
fangen 1640 zu 


tonville, Er ſchr.: Lettres 


d’acier, 1865; La duchesse de Nemours, Leg 
drames de la mort, L’homme de fer, Les nuits 
de Paris, La reine des épées, Le chäteau de 
velours, Les revenants, 1867 zc. Volgert. 
eversham, Stadt, jo v. w. Faversham. 
eren, jo v. w. Cretins; daher Fexismus, 


gegegen ‚verwundet u. ſt. ſo dv. w. Cretinismus. 


Feydean, Erneſt Aime, franz. Schriftfeller, 


% nögociations d’Allemagne en 1633 et 1634,|geb. 16. März 1821 in Paris; beichäftigte fid in 
dar. 1753, 3 Bde. 2) Antoine de Pas, Mareljeiner Jugend bald mwiffenfhaftlih, bald gewerb⸗ 
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lich, machte ſich aber bef. ſeit 1868 als Roman ⸗ 
ſchriſtſteller bekaunt und wurde im Septbr. 1866 
Chefredactenr der Epoque. Außer einer Gedichte 
ſainmlung, Les nationales, 1844, jchrieb er die 
Romane (meiſt ins Deutſche fiberfegt): Fanny, 
‚1858 (ein Receptaculum der Corruption der mo» 
dernen franz. Gefellihaft, erlebte in Turzer Zeit 
80 Auflagen); Daniel, 1859, 4 Bbe.; Cathörine 
Overmeire, 1860; Sylvie, 1861; Un debut & 
Yopsra, 1868; Le mari de la danseuse, 1863, 
3 Bbe.; Monsieur de Saint-Bertrand, 1868, 8 
Bde.; Le sectet du bonheur, 1864, 4 Bbe.; Le 
roman d’une jeune femme, 1867; La comtesse 
de Chalis, 1867; Les.terteurs de Pamour, 1868; 
außerdem das Theaterftild: Monsieur de Saint- 
Bertrand, 1865; u. Histoire generale des usa- 
ges fundbres et des söpultures des peüples an- 
ciens, Par, 1858, 3 Be. F. ft. 29. Oct. 1873, 
nachdem er in letzter Zeit u. U. eine Schmäh- 
ſchrift: L’Allemagne en 1871, veröffentlicht. Shroot. 
Feyenoordt, Dorf im Gerichtöbez. Rotterdam 
der. niederländ. Prov. SHolland, auf einer Heinen 
Maos-Fnfel Rotterdam gegenüber, mit dem es 
durch eine Brüde verbunden wird; großartige 
Maſchinenfabrik u. Dampfigifiswerft.. 
Beherabend, eine im 16. Jahrh. in irant- 
furt a. M. anſäſſige Familie, non deren Gliedern 
fh einige um die Literatur und die Holzichneibe- 
kunſt ein vorzüglicges Berbienft erworben haben. 
Der wichtigfte unter ihnen ift —— 3-, geb. 
1528, der bebeutenbfte deutſche Verlagsbuchhänd- 
ler feiner Zeit, welcher, ſelbſt ein geſchidter Holz- 
f&hneiber, eine Menge mit Holzignitten illuſtrirter 
Werke herausgab; jo finden fi in der Franffur« 
ter Bilberbibel von 1564 mehrere von ihm her- 
rührende Holzſchnitte. Er fl. 1590. 
eyjoo y Diontenegro, Fray Benito Je⸗ 
rönimo, ausgezeichneter ſpan. Gelehrter u. freie 
finniger Kritifer, geb. 8. Oct. 1676 in Cardamiro 
(Bisthum Orenfe) in Spanien; trat 1690 iu. den 
Benedictinerorben, ftudirte in Dpiedo alle Facul⸗ 
tätswiffenfchaften, wurde fpäter Profeſſor der Theo- 
logie in Oviedo, Abt des Benedictinerklofters bon 
©. Bincente dafelbft, dann Orbenegeneral und 
Ehrenrath des Fänigs Ferdinand VI. u. fi. 26. 
Bept. 1764 in Opiedo. Er fchr.: Teatro critico 
anivergal, 1726—1738, 9. Bde., jpäter von ihm 
unter dem Titel: Cartas eruditas, Madr. 1746 
bis 1760, 5 Bde., fortgefetst. Mit einer für feine 
Zeit unerhörten Freiſinnigkeit geißelte er in einer 
langen Reihe von trefflih geihriebenen Abhand- 
lungen die Thorheiten, Mißbräuche u. Verkehrt⸗ 
heiten der damaligen Menſchheit u. peciell feiner 
eigenen Nation, wodurd er ſich vieljeitige Feind- 
haft zuzog und den Anlaß zu heftigen Gegen» 
fopriften gab, die ihn ‚aber nit im geringiien zu 
beirren od. ihm zu ſchaden vermochten; vielmehr 
murde durch die gegen ihn gerichteten Berfolgune 
gen erft vecht die Aufmerkjamfeit des Auslandes 
auf fein Werf gefenft, das in Spanien jelbft 15 
Aufl. erlebte (eine voraigliche Ausg. ift die 1780 
bis 1781 in 17 Bdn. in Madrid erjchienene) u. 
ins Franzöfiihe, Englische ꝛc. überjegt wurde. 





— Fialetti. 

gtaphie F⸗s neuerdi aus (Obras escogidas, 

Kabene Deaay un08 heraut (Obzas scaneidn, 
Seh. 2) Land, f. ges. 


3 (türt.), 1) fo v. w. 
jzan, j. Feſſan. 

FF., f., 1) (Kinissimo) fehr fein, bei Waaren; 
'2) (Fortissimo, Muf.) fehr ſtark, nämlich fingen 
od. fpielen; 3) Abkürzung fir Fratres, für foce-- 
runt, jaben es gemacht 2C, j 

Fi, beim Solfeggiren der Ton f. 

Fiaere (fr., Voiture de place), franz. Bezeid- 
nung bes Öffentlichen Mietbfuhrwertes, weiches ähn- 
lich wie die in Deuticland gebräuchlichen Droſch- 
fen eingerichtet if; auch den Kuticher ſelbſt wennt 
man F. Die Sahrpreife find wie bei den Droſch- 
ten für einzelne Touren (& la course) oder für 
eine beftimmte Zeit (&.l’heure) tarifirt. Der Ta- 
rif erleibet je nach der Zahl der Paffagiere und 
Pferde eine beftimmte Modification; Fahrten wäh⸗ 
vend der Nacht werben höher bezahlt. Der Name 
F. rührt von dem erjten Unternehmer folder 
Mietwagen, Nicola Sauvage in Paris, her, deſ⸗ 
fen, Haus wegen des daran angebragten Bildes 
des St. Fiacre (Fiacrius, ein irifher Mönd im 
6. Jahrh) Hötel de F. genannt murde, In eini⸗ 
gen Städten Deutfchlands unterſcheidet man Droſch⸗ 
ten u. Fiacres, welche letztere nicht an das Drofd- 
kenreglement u. den Drofchlentarif gebunden find; 
in Münden 3. B. find erftere Ein«, legtere Zwei 
fpänner, natürlich mit höherem Tarife. R 

tala, Joſeph, geb. 1749 zu Loblomig in 
Böhmen; folgte feiner Herrihaft Netoliggin als 
Leibeigener und Diener nad Prag, mo er feine 
Mußeftunden verwandte, um fih in der Muſik 
auszubilden. Als er fi auf der Oboe eine ziem⸗ 
liche Fertigkeit erworben hatte, entwid er feiner 
Herrſchaft, die ihn unglimpflich behandelte, wurde 
aber eingeholt u. ins Gefängniß gelegt. Da in- 
deffen fein bebeutendes Talent ſchon befannt ges 
worden war, wurde 5. auf kaiſerlichen Befehl ii 
ner Haft entlaffen und für frei erflärt. Er 
nun 1777.na 
in der kurfürſtlichen Hofcapelle fand, ein Jahr 
fpäter nad Salzburg u. von dort 1786 nad) Wien. 
Dort-machte er, von Mozart eingeführt, befonderes 
Glück durch Spiel auf dem Bioloncello u, erhielt 
eine Anftellung als Sapellmeifter des Grafen 
Besboredko, mit welchem er nad) Petersburg über« 





Münden, wo er eine Unftelung | 


fiedelte. Seit 1792 nach Deutſchland zurückgekehrt. 
wurde er fürftlich fürſteubergiſcher Kammermufttus | 


in Donauefdingen, wo er 1816 flarb. Er coni» 
ponirte Symphonien und Goncerte für mehrere 
Inftrumente, aud) Ouartette, Trios, Duette und 
1 Meſſe. 5 Brambach. 
Fiale (fr. pinacle), eine in der gothiſchen Bau⸗ 
unit häufig vorfommende Belrönungsform der 
Strebepfeiler, Giebel u. Wimperge; bat im We- 
fentlichen die Geitalt eines Heinen Thaͤrmchen⸗ u. 
beſtehi aus dem Leibe od. dem prismatiſchen Kör⸗ 
per der F. u. dem Helme od. der Spitze deffelben, 
welcher leistere dur Kreuzblumen, Krappen und 
Heine Giebelchen ausgefhmüdt wird. Ewerbet. 
Fialetti, Odoardo, Hiftorienmaler u. Kupfer» 
ätzer, geb. 1573 in Bologna; bildete fi in der 


Eine wegen des geiftreihen Stils u. der ſchönen Schule Tintorettoß zu Venedig umd ft. 1638 zu 
Sprache empfehlenswerthe Auswahl jener Abhand- | Bologna. Bon feinen Blättern find 243 befannt, 
lungen gab Vicente de la Fuente mit einer Bio» |bie beiten darunter bie Hochzeit zu Cana mad 
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Xixtoreito, der heilige Sebaſtian nach demfelben. glänzend, nicht elaftifch, ohne Geruch u. Geſchmag, 
Fa Migemeinen ift feine Nadel leicht und rafch|unlöglicd) in Waſſer, Alkohol, Ather u.Eifigfäure, lös⸗ 
geführt. Er gab heraus: Geiflliches Trachtenbuch, lich in concentrirten Deineraljäuren u, in Kalilauge, 


1. Xnsg. 1626, 2. Ausg. 1656. Reguel.* 


wobei es ſich zerfegt. Man erhält es duch Bes 


mena, Stadt im Bez. Pifino der Mark-|handeln der Seide mit Waffer bei 130° u. Ans⸗ 


rofigaft Iſrien 
gen Baht des Duarnero-Wolfs; Hafer, Holz- u. 


Öfterreich), an ber gleichnami«|ziehen des Rücſtandes mit Aohol und Hrher. 


ibröfes Gewebe (Textas fibrosus, Anat.), 


*ofanienhandel, Hafen; 1287 Gw. (Wem, 4867).|ein im Körper jehr verbreitetes, hauptſächlich aus 


Fiasco (ital, d. i. he). 1) Weinmaß in|Bindegewebsiafern 
Zetcana ⸗ el, Be — = 2%, 1. 2)jals ide re 


—3 — Gewebe, das man 
ſindegewebes betrachten kann. 


Fiasco maden, Banterott maden; H)von Thea · |E8 beſteht aus Bindegewebsfajern, die, in wech⸗ 


terküden, . 
At (fat.), es werde! es geſchehe! es bleibt ba- 


felnder Anzahl zu meint miellenförnig gebogenen 
Bündeln vereinigt, parallel neben einander ver · 


keil F. justitin, vn. mandus, Sprücdwort, [laufen u. durch eine geringe Menge Kittſubſtanz 
ebe, 


—— geſch möge die Welt darüber un- 


zufammengehalten werden oder unter ſich vielfach 
verfchlungen find und ein ftark verfiltes Gewebe 


, eine der Spiyen des St. Gottharbs-| bilden; außerdem enthält es elaſtiſche Faſern in 


irges, vom Hofpiz in 22/, Stunden zu erfteigen; 
3742 m A. d. 3R.;' befchräutte, aber jehr lohnende 
t. 


geringerer oder größerer Zahl, meift ur wenige 
indegewebslörperhen u. auch wenig Blutgefäße. 
Es bildet die feften, weißen, häufig etwas bläue 


(v. Tat. Fibula), 1) Griffel, weil mit ſol⸗lich ſchimmernden, ftarten Hüllen, wie wir fie an 
dem auf das zu Leſende gezeigt wird; daher 2) folmanden Organen als äußere ümhüllungsmem⸗ 
d. @. Eiememarleſebuch, U b-c-Buch. In meuerer|branen vorfinden, wie die Sehnenhaut des Aug- 


it kub_diefe 


verfehen worden, um daS Lejenlernen zu erleich⸗ Musteljceiden ac. Geſchwulſte, die ie 


term; dgl. Leſen. 
ber, hie Bihethratte. 
ber (Anat.), j. Faſer. 2 
, Dorf im nugar. Comitat Temes; zwei 
Vireroignellen; 2481 ẽw. 

MWonarei (zufammengezegen aus Filius Bo- 
mc. Cohn des Bonaccio), Yeonardo, Mathe 
metile, welcher zu Ende des 12. u. Anfang dee) 
18. Zahrh. in Pifa lebte, deshalb meift Leonardo 
Pifane genammt wurde. Sohn eines pifanifchen 
Amtars in Bugia (Algier), erhielt er daſelbſt von 
Araber Unterricht im Rechnen u. in der Algebra 
ud erweiterte, feine Kenntniſſe eifrig auf jeinen 
eiien nach Ägypten, Syrien und ber Levante, 
Rah vija zurückgekehrt, ſchrieb er um 1202 fein 
Liber Abaci, Buch der Rechnung, welches er 1228 

bei er — in 
Wnandiger, licher Darftellun es, was 
Be Araber — und Algenra mußten, 
iR eines der erflen von Chriften geichriebenen 
nath. Werke, das erfte, durch welches die indiſche 
®. arabiiche Zahlenrechnung in Europa eingeführt 
R. dech mehr verbreitet‘ wurde, jomit fiberhaupt 
de Gemmblage der neueren Mathematif. FJ. ift 
der erfle Abendländer, der den Namen eines Ma- 
tbenstifers verdient. In der Practica geome- 
was, 1220, gibt er eine Zufammenftellung des 
gm von der Geometrie Bekannten. Auch einige 
tügene Unterfuchungen zeugen von jeinem bedeu- 
—— — Seine Hmmttihen 
Boncampagni heraus: Scritti da 

Leonardo Pisano, Rom 1857—62.. Buchrucker. 

Men, Diminutiv von Fibern, f. d. 
a (Fibrine), jo v. w. Faſerſtoff 2). 


Seide, der fog. 


gm, deren Inhalt fi font auflapfels, die harte Hirn- u. Rüdenmarkshaut, die 


aus fibröfem Gewebe beftehen, heißen ‘ya 
selgmulke, ibrome oder Fibroſde. E Berne. 

Bibrovafalitränge (Gefäpbündel), |. Gewebe, 

Fibüla (lat), 1) Schnalle, Heftel, Klammer, 
Band u. ähnliches, 2) (Anat.) Dag Wadenbein, 
f. u. Unterfihenfel; daher Fibularis, was darauf 
Bezug hat. 

Ficarla Dill., Untergatt. von Banunculus, von 
manchen Botanilern als eigene Gattung angejehen, 
f. u. Banunculus. ; 

Ficcarolo, Dorf im Diftritt Dcchiobello ber 
ital, Prov. Robigo (Venetien), am Po; Flußhafen, 
Handel mit Getreide, Vieh, Wein u. Seide; 8471 
Einwohner. 

Fichard, Johann Karl v., genannt Baur 
von Eyfened, geb. 1773 in Frankfurt a. M.; 
trat 1797 in den Stabtrath dafelbft, wurde 1798 
Schöffe, 309 fi aber noch in diefem Jahre von 
allen Geſchaͤften zurüd, um ganz feinen hiftoriichen 
Studien leben zu können, erblindete ſpäter u. fl. 
1829. Er ſchr.: Frautfurter Archiv für ältere 
deutfche Literatur u. Geſchichte, 1811—15, 3 Bde; 
Die Entftehung der Meichsftadt Frankfurt a. M., 
1819. Zu Battones Beſchreibung der Siadt Franf- 
furt a. M., 1861—75, 7 Boe., gab er Anmerl⸗ 
ungen u. Zufäge, fowie er denn diefes Werk drud- 
fertig zur Herausgabe hinterließ (herausg. vom 
Hiftoriihen Verein), unvollendet ebenfalls eine 
Geſchichte der adeligen Geſchlechter der Stadt 
Frankfurt. Kelchner.· 

Fichel, Eugene, franz. Genremaler, geb. zu 
Paris 30. Aug. 1826; bildete ſich unter der Leit⸗ 
ung von Paul Delaroche u. dann nad den Werfen 
Meiffoniers, indem er glei) diefem Bilder Heinften 


er⸗ 


GC, 04, Hauptbeftandtheif der Maßſtabes und vollendetftier Durchbildung malt. 
Herbfifäven m. des Badeſchwam⸗ Bon feinen zahlreihen Werten, melde denen 


mus; es iſt im reinem Zuſtande weiß, amorph,Meiffoniers ſowol nach Innerlichteit der Auffafle 
derert Univerfol-Eonverfationßeteriton. 6. Aufl. VII. Band. 5 


66 


ung, als Bartheit der Darftellung fehr nahe 
tommen, wären zu nennen: der Tanzunterricht, 
die Aukunft in der Schenke, der Violoncellſpieler 
(eines feiner berühmteften Bilder), die Verhaftung 
des Spious, das Medaillencabinet, der Herzog 
von Choifeul beim Abbe Barıhelimy, Napoleon 
überreiht Eugene Beaubarnais den Degen feines 
Baters, die Bartholomäusnadt, die Gründung 
der Franzöf. Akadeinie 1685, der Empfang beim 
Fürften, Daubenton in feinem Laboratorium, La- 
cepede, die Geſchichte der Fiſche ſchreibend. Reguet. 

ichetto, fo v. w. Brighella. 

ichtren (v. Sr.), bohren, einbohren. 

ichte, 1) (80t.) |. Pinus. 2) (Forftiw.) Fichte, 
Waidbaum ans der Familie der Abietineen, Gruppe 
der Eoniferen, früher der — uge⸗ 
zählt, neuerdings als beſondere ttung Picea 
ausgefchieden. Einzige europäifche Art ift bie 
Gemeine F. oder Rothtanne (auch Schwarz-, 
Pech⸗, Kreuztaune, Picea vulgaris Link., Pinus 

icea Du Roi, P. abies Z., Abies excelsa DC.). 

Ahre ca. 15 mm langen, anfangs hell», fpäter 
dunkelgrünen, fteifen, fpisigen, vierfantigen Radeln 
figen einzeln u. meift rings den Arveig Inngebenb; 
die rothen männtichen Büren (im Mai) in der 
Nähe der Zweigſpitzen; die-gleichfalls rothen weib- 
lichen Blüchenzapfen an der Spite der vorjährigen 
Zriebe; letziere, anfangs aufrecht ſtehend, nach der 
Befruchtung hängend, färben fih alsdann grün, 
egen ben Herbſt hin braun und lafen den im 
du. reifenden, gefliigelten, ölhaltigen, rothbraunen 
Samen ($rnianen) meiſt erft im Nachwinter 
fallen. Die 5. treibt nur flach⸗, aber fehr weit 
reichende Wurzeln (feine Pfahlwurzel) n. hängende 
Zweige; ihr runder, ſtets gerade aufmachfender, 
im freien Stande fegelförmiger, tief, oft bis zur 
Erde beafteter, im geichloffenen Beſtande dagegen 
vollholziger (mehr cyluderfürmiger) und weit 
hinauf aftreiner. Stamm, erreicht auf günſtigem 
Standorte eine Höhe von 30—40 m; die Rinde 
ift braunroth, in der Jugend glatt, im Alter riffig. 
Der in den erften Fahrten geringe Höhenwuchs 
fteigt, fobald eine fefte Bewurzelung u. reichliche 
BVeaftung der jungen Pflanze fid) (etwa im 8. bis 
10. Jahr) enttwidelt Hat, cniminirt im Alter von 
30—50 Fahren u. nimmt dann allmählich wieder 
ab, dauert jedoch bis zu fehr hahem Alter, wenn 
aud in geringen Maße, fort u. erhält ber 5. 
hierdurch die befamıte kegelförmige Geſtalt der 
Krone. Die F. verlangt mehr Loderheit u. Friſche 
als (wegen der flachen Bewurzelung) Tiefgrundig · 
teit des Bodens; beſonders gnt gebeiht fie in 
feuchter Gebirgsluft auf nördl. u. öftl. Hängen, 
fie nimmt jedoch auch mit anderen Standorten 
vorlieb u. kommt fowol auf trodenem, wie auf 
naſſem, jelbft fumpfigem Boden fort, weshalb fie 
vielfah zur Ausfülung von Schlagſtücken Ver- 
wendung findet. Sie ift bei uns mehr ein Baum 
des Gebirges u. Hügellandes, als der Tiefebene, 
no fie — namentlich auf fettem Boden — zwar 
anfänglich raſch u. üppig wächſt, mit etwa 80 
Jahren aber ojt bereit$ eingeht, auch ein fhlech« 
teres ſchwammiges Holz liefert u. leicht der Hoth- 
fäule unterliegt. Im Harz, Thüringer Wald, 
Fichtelgebirge, Schwarzwald (hier nad) Leo zwifchen 
600 u. 1320 m Meereshöhe), im bayerifhen Ge» 


Fichetto — Fichte, 


birg (bis 1790 m) u. f. w. bifbet fie theils rein, 
theils in Untermilhung mit der Tanne, Buche, 
Lärde u. a., ausgedehnte Beſtäude; ım NO. 
Deutſchlands geht fie bis zum Niveau bes Meeres 
herab u. findet nad) Schacht die nördliche Grenze 
igrer Verbreitung bei 76°, während fie nad ©. 
hin noch in den Gebirgen Ungarns, Italiens, 
forte in den Pyrenden, wenn auch in geringerer 
Ausdehnung, auftritt m. babei Durhgängtg etwa 
900 m unterhalb ber Schneelinie bleibt. Eine 
der forſtwirthſchaftlich wichtigſten Eigenſchaften der 
F. iſt ihr ftart ausgeprägtes Vermögen, Beſchat · 
ung zu vertragen, die fie in ben erſten Jahren 
zum Gebeihen auf ungelodertem Waldboden jogar 
verlangt; es zeigt ſich dies an ber tiefgehenden Ber 
aftung frei ftehender Bäume, der dichten Krone n. 
bei. ihrer Fähigfeit, in volllommen geſchloſſenem 
Beftande freudig fortzumadjien n. jelbft unterbrüdt 
noch viele Jahre lang, wenn and) ohne bemerkt 
ches Wachsſthum, anı Leben zu bleiben. Infolge 
hiervon ift die F. befonder# geeignet, den Boden 
durch ihre ſtarke Beihattung, die Bas Austrockuen, 
Berrafen u. Bermageru deffelbeu hindert, fowie 
durch ihren reichlichen Nabelabfall zu beffern; fie 
gehört mithin ji den unbedingt herrſchenden Holz. 
arten. Als ſolche nimmt fie in ber Hohmald- 
Wirthſchaft eine der herporragenditen Stellen 
ein, während fie im Niederwalde — da fie 
wie alle Nadelhölzer nicht vom Stode ausjchlägt — 
uur felten u. höchſtens zur Ausfüllung von Blögen 
vorübergehende Anwendung findet; ais Oberholz 
im Mittelmwalde ſchadet fie leicht durch Ber: 
dämmung, ninunt auch, wie bereits erwähnt, eine 
zur — als Bauholz weniger geeignete 
(tegelförmige) Schaftfrm an. Zur —Se 
im Gicptenhamard eignet fi in erfter Linie die 
Tanue, die ziemlich die gleichen Wachsthumsver- 
hältniſſe befigt, fo daß alfo keine der anderen 
dar Überwachen ſchädiich wird; dann die Kiefer, 
die zwar anfangs vorwächſt, aber auch die em⸗ 
pfinblihere 5. gegen Froſtſchaden fchigt; ebenfo 
auf geeignetem Standort die Lärche, beide jedoch 
mm in mäßiger Menge eingefpreugt; endlich im 
Gebirge auch die Buche. ie gewöhnliche Um⸗ 
triebözeit der F. im Hochwald Fomantt zwiſchen 
70 u. 120 Jahren; auf weniger geeignetem Stand« 
orte, namentlich in Tieflagen, werden die Beſtände 
jedoch häufig ſchon früher durch Kernfäule und 
Windwurf lüdig u. nöthigen damit zum vorzei« 
tigen Abtrieb. Die natürlihe Berjüngung 
dur Samenabfall unter allmählicher Auslichtung 
der Beſtäude iſt zwar ftatthaft u. früher auch 
vielfach) angewendet worden; da aber einerjeits die- 
frei genelten Samenbäume (wegen der flachen 
Bewurzelung) allzu leicht vom Winde geworfen 
werden, auderfeit3 der junge Anflug beim Abtrieb 
jener ftark beſchädigt wird, auch bei feiner laug · 
famen Entwidelung in den erftien Jahren viel von 
Graswuchs u. a. leidet, fo iR man neuerdings 
faft allgemein zur Kahlſchlagwirthſchaft mit nach» 
folgender künſtlicher Gultur, insbeſondere 
PBflanzung übergegangen. Zur legteren werben 
meift 3—Hjährige Sämlinge oder im Pflanzgarten 
verſchulte Pflanzen verwenbei; man fett fie im 





der Regel im Frühjahr vor dem Ausbruch der 
jungen Zriebe, wol auch im Herbft, im Abſtaud 


Fichte, "97 
von 1—1V, m mit dem Beil, dem Vuttlartfchen | Dauerhaftigtett finder e3 zu Banzivefer die aus⸗ 
Fer/ der Hade, dem-Spaten, Spiralbohrer u. a. |gedehntefte Verwendung; indeffen find die et- 
Berhengen ; aus den Schlägen entnommene Ballen» |tägnten Eigenfhaften, ſowie Feftigkeit u. Schwere, 
ungen auch mit dem Hohlbohrer, Hohlipaten ec. weſentlich von feiner Struciur abhängig. Auf 
Anh die Buſchelpflanzung ıf an vielen Orten im magereni Boden langſam erwachſene Stämme mit 
Grand. Die Anjaat aus der Hand findet im ſchmalen Jahrringen (engringiges Hof) verdienen 

en Seltener ftatt; im Freien geräth fie (megen|hierbei den Worzug, ebenfo als Schnittholz bei 
ve ttenbebäirftigfeit der jungen Pflanze) nur |der Möbelfabritation, zu Dielen, Partetböden, zu 
feten, wol aber unter Schutzbeſtand und da, wo Dachſchindeln u. a. Spaltwaaren; auch zur Bapier- 
fein flarker Gragronc)g ſich einftellt. Man rechnet fabrikation wird das Fenholz neuerdings viel ver⸗ 
per Heftar je nach Menden Bobenbeithaffendeit, wendet. Im Bremmmerth fteht es dem Buchen» 
Sentmethode zc.) 10 bis 20 Pfd. Samen; dieſer holz um ca. 25 %, nach, doch brennt es raſch u. 
— ber feine Keimkraft mehrere Jahre fang be⸗ 16h 
wahrt — wird aus den im Winter gebrochenen Nebennutzungen der F. if in erfler Anie das 
Zapfen größtentheils in beſonderen Menganftalten|Harz zu neımen, deſſen Gewinnung, das deu 
(. 2.) gewonnen u. bildet gegenwärtig einen be⸗ Holzwachsthum fdäbliche Harzreißen (1. d.), jedoch 
dentenben Handelsartitef. — Die Zahl der Feindetnur in folhen Gegenden fi verlohnt, wo dag 


oft, raucht und rußt aber feicht. - Bon den . 


u. Krankheiten, denen bie %. im verfchiebenen 
Lebensaltern ausgeſetzt ift, Aft eine ſehr beträchte 
lie. Bon Infecten ſchaden den jungen Pflanzen 
verzugstoeife der große braune Rüffelläfer (Cur- 
eulio pini) und die Larve des Maitäfers (Melo- 
butha vulgaris), der fogen. Engerimg, durch Ber 
augen der Rinde, reip. der Wurzeln; im älteren 
Sehe leben verfchiedene Borkenfäferarten , insde · 
irndere Bostrichus typographus, der ſchon ganze 
msgebehnte Beftände zerftört hat; ebenfo ſchädnch 
ft die Ronne (Bombyx Monacha), deren Raupe 
de Radeln verzehrt. Beide Inſecten zufammen 
felfen nah Rateburg (Balbverderber, ©. 95) von 
1854 bis 1860 allein im Regbez. Gumbinneu 
23-8 Mil. Klaftern (A 34 kbm) F⸗,holz ver- 
mi haben. Weitere ge wenn aud don 
ge er Bedentung, find die Feldmaus (Be- 
ur der Rinde), das Eichhörnchen n. mande 
— — der Samen u. Knospen, Ab« 
der jnugen Triebe), das Edel- u. Rehwild 
Ellen n. egen ber Rinde), ber Haſe u. a. 
“ramminde richten gleichfalls, wie erwähnt, leicht 
[3 gan Schaden an, nicht minder Froſt, Hitze 
u. ‚in geringerem Grade auch Schnee, Duft- 
a Eisanhang. ehr Häufig u. nachtheilig if 
endlich die bereit3 genannte Kern- od. Rothfänfe, 
die in manchen Gegenden von gewiſſem Alter au 
feR jeden Etamım befällt u., vom Stod aus fich 
md oben u. umten verbreitend, jenen zu Bau- 
u wntaugich macht. Aller diefer Gefahren u. 
däden ungeachtet ift bie Sichtenwalb-Wirthfchaft 
efafrımgsmäßig eine ber einträglichften forftlichen 
Berriebsarten, weil die F. nicht allein im Holz- 
achs bie meiften übrigen Holzarten tiber 

ſendern auch ſchon von frühefter Jugend 
@ in den regelmäßig zu wiederhoienden Durch- 
Ken werthpolle Rugyolz-Sortimente (Chrift- 
‚ BoHnen-, Hopfen m. Wagnerftangen, 
taterbäume, Dachſparren zc.) liefert. Der durde 
uimich jährliche Zuwachs gefchloffener u. wilch⸗ 
har Genbeflände beträgt vom Unfang bis zum 
Ge Umtriebes außer den Purcforftungs- 
eträgen) oft 10 wu. mehr kbm per ha, wovon 
das 70%, als Bau- u. Wertholz verwenbhar 
Fb. Das Fenholz if weiß ober hellröthlich, 
weih, leichtſpaitig; ſpec. Gew. (nach Nördlinger): 
u 0,0 —1yer, troden 0,15 —O rg. Wegen feines 


Holz ſeibſt niedrig im Preife flieht. Die Rinde 
dient zum Gerben, aud als Brenumaterial, die 
Nadeln zur Bereitung der fogen. Waldwolle zu 
heilfräftigen Bädern, Hier u. da auch zum Elite 
freuen in den Ställen. — Bei den Griechen u. 
Römern war die F. (Mirvs, Pinus) ber Artemis 
u. dem Pofeidon Heilig, daher an ben Iſthmiſchen 
Kampffpielen die Sieger mit enfrängen befrängt 
wurden. Dit Fenkränzen gefämüdt wurden 
aud Pan, der einſt die Nymphe Pitys (Fichte) 
geliebt hatte, u. die Faune. Wahrſcheinlich Hatte 
die Fichte Bezug anf Geichlechtsfraft; fe koinmt 
auch wegen ihrer Schlanfheit als Symbol des 
Phallus in dem Seybele- u. Bakchosdienſte vor. 
Uebrigens brauchten die alten Völter das F⸗uholz 
u Fackeln u, zum Schiffsbau. Wei den Galliern 
Yen die F. verehrt tuorden u. in der chriftlichen 
Zeit der Banm deshalb verrufen geweſen zu fein, 
wie er denn anch im Rolandsliede ein Baum des 
Verraths m. Unheils genannt wird. WimmenauerL. 

Fichte, 1) Johann Gottlieb, berühmter 
deutfcher Philofoph, geb. 19. Mai 1762 zu Ram⸗ 
menan in der Oberlaufitz, ging, nachdem er mit 
Hilfe eines Gönners, des Seien von Miltitz, 
in Jena, Leipzig m. Wittenberg Theologie ſtudirt 
u. in der Schweiz eine Hauslehrerftelle bekleidet 
hatte, nad) Königsberg zu Kant und 1793 nad 
Zürich, wo er mit — befrenndet wurde. 
Nach Keinhoſds Abgang von Jena nah Kiel er⸗ 
hielt F., der durch feine Schrift: Verjud einer 
Kritik "aller Offenbarung, fih ſchnell einen Kr 
achteten Namen’ verfchafft hatte, 1794 einen Huf 
as Profeſſor der Philoſophie nach Jena. Hier 
entwidelte er fein eigenthümlihes philoſophiſches 
Syftem (f. unten) u. gab mit Niethammer das 
Philoſophiſche Journal heraus. Wegen eines Auf- 
ſatzes über den Grund unſeres Glanbens an eine 
örtliche Weltordnung, den F. einer Abhandlung 
Forbergs: Entwicelung des Begriffes Religion, 
in dieſem Journal einleitend vorausgeſchickt hatte, 
des Arheismus angelagt, nahm er 1799 feine 
Entlaffung u. veröffentlichte zu feiner Vertheidig- 
ung die Appellation an das Pnblifum wegen ihm 
beigemefiener atheiftiiger Anferungen (ZÜb.1799). 
Er wandte fi) darauf nad Preußen, nahm bis 





zum Ausbruch bes Franzöſ.-Preußiſchen Krieges 
in Berlin feinen Aufenthalt u. wurde 1805 Pro» 


gäi 
aden Wuchles, feiner Tragkraft u. — nament-'feffor in Erlangen. Nach der Schlacht bei Jena 
& im Trocnen, fowie nnter der Erde großen —!ging er nach Königsberg, um dort Borlefungen 
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su halten, u. nach dem Frieden zu Tilſit kehrte ſolute, das Nichtich beftimmende Ich iR frei, ai» 
er nad Berlin zurid. Bon großer Baterlanbs- endlich, unabhängig, die einzige wahre Realität, 
u. Freiheitsliebe befeelt, heute ex ſich nicht, in|ba hingegen das 3% als Autelligenz, buch ein 
der von dem Franzoſen befetten Reſidenz 1808 Nichtich determinirt, endlich beſchräntt if. Der 
feine berühmten Reben an die deuiſche Nation zu Haupigedauke bes Spfems if: 3 iR ab» 
halten, mit denen er das deutſche Rationalgefühl]jolute Tpäigkeit, Alles, mas außer dem Ich wirklich 
wieder aufzurichten ftrebte. Mit vegem Eifer unter-|ift, if ein Product des Ichs durch Segen, Ent 
fügte er bie Bemühungen der Patrioten, der gegenſetzen u @ieicfegen Beſchränkung); das Ich 
Fremdherrſchaft ein Ende zu machen, und ſuchteiſt Subject · Object. Dieſes Syſtem, weiches alio 
1818 durch ſeine — über den wahrhaften auf einen trausſcendentalen Idealismus hinaus- 
Krieg den Muth des Bolkes im Kampfe gegen die, kommt, zeichnet ſich nun zwar durch Scharffium, 
Napoleoniſche Herrſchaft zu entflammen. Gr hatte|ftrengfte Einheit u. Conſequenz aus; es hebt viele 
die Freude, den Sturz Rapoleons zu erieben,| Schwierigkeiten, aber erzeugt auch neue; beſond. 
erlag aber bald darauf, 27. Jan. 1814, einem|fegt es an die Stelle einer Unbegreiflichteit eine 
Nervenfieber, das durch feine Frau auf ihn über-Jandere, noch größere, u. macht dieſe zum Erklär⸗ 
tragen worden war. Wichtigfte Schriften: Berjuh |ungsgrund. Nach den Grundfägen der Wiilen- 
einer Kritik aller Offenbarung, Königsb. 1792, |ichaftsiehre fuchte F. num auch einzelne philoſo-⸗ 
2. A. 1793; Grundriß der gefammten Wiſſen⸗phiſche Disciplinen zu begründen. In der Moral 
ſchaftslehre, Jena 1794, 8. U. 1802; Vorlefungen|juchte er durch das Gewiſſen den Glauben an die 
über die Beſſimmung des Gelehrten, ebd. 1794;| Wirklichkeit der Siuneuwelt, an eine von ber 
Grundlage besNaturrechtes, ebd.1796—97,2 Thle.;|erfteren unabhängige intelligible Welt u. eine über- 


Syſtem 
zum fefigen Leben (Religionslehre), Berl. 1808; 
Die Beftimmung des Menſchen, ebd. 1800, n. A. 
1838; Borlefungen über dus Weſen des Gelehrten, 
ebd. 1806; Reden an die deutihe Nation, ebd. 
1808; Die Wiffenfhaftsiehre in ihrem ganzen 
Umfange, ebd. 1810; Die jatfachen des Ber 
wugtfeins, Stuttg. 1817; Die Staatslehre, 1820; 
Nachgelaffene Werte, herausg. von J. e Fichte, 
Bonn a 55 — — en 
von %. H. Fichte, herausg. Berl. 1845 fj., 8 Bbe.; 
Bopulärpilofopiiche Shen, 12g, von J. 9. 

ichte, Verl. 1847, 7 Bde.; Religionsphiloſophiſche 

hriften, heransgeg. von J. H. Fichte, ebd. 1847; 
Briefwechſei mit Syeling tög. von feinem Sohne 
3.9. Fichte u. B. F. A. Schelling. Stuttgart 1866. 
Bol. Fichtes Leben, herausg. von 3.9. Fichte, Sulzb. 
1830—81, 2 Bde. 2. Aufl, Leipz. 1862; Haie, 
Jenaiſches Fichtebüchlein, ebd. 1856. — Die 
von F. vorgetragene Wiffenjchaftsiehre machte in 
deutſchen phifofophiihen Schulen eine Zeit lang 
&pode, indem fie darauf ausging, an die Stelle 
des in den beiden legten Jahrzehnten des vorigen 
Jahrhunderts vorwaltend fi) geltend machenden 
Kantihen Syſtems zu treten, bie darin ver- 
mißte Einheit herzuftellen, und die Vernunft in 
Hinficht des ſchwierigſten Problems, wie unfere Vor⸗ 
ftellungen mit den Öegenftänden zufammenhängen, 
zu bejriedigen. ging von einer wrfprünglicen 
Thathandlung des Subject$ aus, woburd) daß Be- 
wußtjein jelbft conſtruirt wird. Das ganze Syftem 
beruht anf folgenden Grimdfägen: a) A=A; den 
Bufammenhang bezeichnet X. Da Au. X im 
IH gefetst find, jo Fann man jubftitwiven: Ich 
bin Ich (Sa der Einjtimmung, des Gageb); 
b) das Ich ft nicht Nichtich (Sat des Gegenfates); 
€) das Ich fetst dem theilbaren Ich ein theilbares 








v Sittenlehre, ebd. 1798; Unweifung|firnfihe Ordnung berjelben, ſowie bie Möglichkeit 


des Handelns für einen, duch Die That zu rea- 
lifirenden Zweck zu begründen. Das Princip der 
Moral befteht hiernach in dem nothweudigen Ge- 
danken der Intelligenz, ihre Freiheit nad dem 
Begriffe der Selbfändigkeit unbedingt zu beftunmen, 
d. ı. dem Gewiſſen unbedingt zu folgen. Es be 
fimmt das Sollen. Die Baden beiteht in der 
völligen Übereinſtimmung mit fi ſelbit. Das 
Naturreht erflärt das Rechtsverhältnig, oder die 
Wechſelwirkung freier Weſen u. deducit daffelbe 
als nothwendige Bedingung bes Selbſtbewußtſeine. 
Ein Urrecht wird geleugnet; alles Recht bezieht 
ih nur auf Gemeinfhaft; daher müſſen verminfs 
tige Weſen in einen Staat zuſammentreten. Die 
Veftimmung des Staates ıR die Verwirklichung 
des Vernunftrechtes. Im feiner jpäteren Darftell- 
ung nennt F. das deal des Staates die Ber- 
mwirkiihung des Reiches Gottes auf Erben, eine 
Gotthertſchaft, gegründet auf die Hare Einſicht. 
daß Gott eeigienen iſt und erſcheinen fol in der 
Meuſchheit. Überhaupt ift es Aufgabe der Gegen- 
wart, der Einfiht des Vernunftbegriffes Alles zu 
— daher die Forderung einer allge⸗ 
meinen Bolfderziehung u. einer ftehenden Gelehrten. 
ſchule. Das meifte Aufiehen erregte F · s Religions» 
philofophie, indem er Gott unmittelbar für die 
moraliſche Weltorbnung erflärte, zu deren Annahme 
das Ich duch das Bewußtſein komme, bag es in 
feiner freien Thätigleit durch den Begriff der Pflicht 
gebunden fei. In dieſer moraliſchen DO: 

werbe buch Sittlichkeit auch Seligkeit (nicht aber 
Gtüdfeligkeit) bewirkt. Durch mehrere hieraus, 
nit ohne Anftrih von Paradorie, abgeleitete 
Sätze zog F. fi den Vorwurf des Atheismus zu. 
Doch weichen feine jpäteren Darftellungen wefeutlic) 
von jenen früheren ab u. es eriheint die Wiſſen⸗ 


Nichtih entgegen (Grundſatz des Grundes). Beide ſchafislehre in ihrer neuen Geftalt mehr vealiftijch 
find in dem abjoluten Ich u. dur baffelbe, als als ibealiftifch, indem F. darin, flatt vom ber 
durcheinander gegenjeitig beitimmbar, geſetzt, Thätigleit des Ichs, von dem abfoluten Geis 
hierin liegen folgende 2 Säge: das Ich feyt ſich Gottes ausgeht, was ſchlechthin durch fich ſelbſt u. 
umt duch ein Nichtich, als Schranfe|lauter Leben, und beffen Bild oder Schema bie 
der abjoluten Thätigfeit (intelligented Ih); das Ich Welt und das Bewußtſein fei, fo da alfo die 
jegt ſich als befiummend das Nichtich. Dies führt zum |objective Natur die abſolute Schrante für das 
praltiſchen Theil der Wiſſenſchaftslehre. Das Ab- göttliche Leben bilde. Zu ben vorzüglichften An- 





Fichtelberg — Fichtelgebirge. 6% 


Göngern der Fſchen Philoſophie (Fichtiauer) ges] fi darin 8 Gruppen unterſcheiden, eine centrale 
Yorke ‚ Riethammer, Reinhold, Sad, |u. zwei äußere. Die eigentliche centrale Maſſe 
a, el u. A.; dach fand fie auch vielen ſteigt öſtlich von Berned im einer faſt fetigen, 
Sweipruch, beſonders von den Kantianern.)7—12 km langen, bewaldeten Böfhung: zu den 
9 Jmmenuel Hermann, Sohn des Borigen, höchſten Kuppen, dem Ochfenfopf von 1026 m 

. 18. uk 1797 in Jena; ſtudirte in Berlinfu. dem Schneeberg von 1016 m Höhe, empor, 

fogie, machte aber die Philoſophie zu feinem welche durch eine tiefe Spalte, die Seelohe, getrennt 
Serpikadium.. Indeß beftimmte ihn Kine Ab-|werden. Aus der Seelohe gehen die Urſprungs⸗ 
genen das. in Preußen herrichende philo⸗ thäler des Weißen Main u. der Fichtelnab nord» 

Suftem Hegels zum Schulfach überzu-|märts u. fldwärts, ala wahre Gegenthäler aus 

Er wurde 1822 Lehrer. am Gymnaftumjeinander, u. in dieſer Spalte liegt am ſüdöſtlichen 

ia Goarbrüden, dann Profeffor am-Gymnafium|Ende der märdenrei itelfee, eine de 
in Däfielderf, 1886 Profeffor der Philofophie in|firede von 100 Schritt Länge ımd 150 Schritt 
Bern, ging 1849 in gleicher Eigenfchaft nach Breite. Un diefe Vet und zwar zunächft 
Tübingen, trat 1867 in den Ruheſtand, wurde in|an den Schneeberg, jchliegen ſich die beiden äußeren 
deu Melkond erhoben u. Heß fi) in Stuttgart|Gebirgdfeiten an: im morböftl. Richtung bis zur 
rieder. Er ſchr.: Säge zur Vorſchule der Theo: |böhmiihen Grenze die Walbfleiner, auch ſchlecht- 
legie, Etnttg. 1826; Beiträge zur Gharalterifiit hin nördliche Kette, welche den Großen Waidſtein 
ver neueren Philofophie, Sulzb. 1829, 2. Aufi.|(890 m), den Epprechtſtein (817 m), den Kleinen 
1841; Fichies (feines Baters) Leben u. literarifcger|(694 m) u. Großen Kornberg (880m) u. andere 
Brieftwechfel, ebd. 188031; Über Ge — Kuppen trägt, ſich endlich in die Fläche des Selber- 
Sendeynult n. Ziel heutiger Philoſophie, Beiden waives ausbreitet u. als Liebenſteiner Wald. ins 
1833—36, 8 Thle.; Die Idee der Perfönlichleit|Egerland hinabſenkt, nördl. dagegen an die Hoch⸗ 

: ad ber indivibuellen Foridauer, Elberf. 1834,|teseaffe des Frankenlandes und Voigtlaudes fick 
‚ 2Kufl, 2p3.1855; Die Ontologie, Heidelb.1886; anlehnt; die füdliche oder Weißenfteiner- Kette, 
Die fpeculative Theologie, ebb.-1846—47, 3 Thle.;|zuerft in füDöfl., dann öſtlich von Riglasreut an 
Spkem der Ethik, 2pz. 1860—58, 2 Bde.; An-|der Fichtelnab an in nordöſtlicher Richtung, in 
ürepelogie, ebb. 1866, 8. Aufl. 1876; vᷣſyoe welcher dem Schneeberg zunächſt die Farnleiten 
Isgie, ebd. 1864— 78, 2 Bde.; Die Serlenfort-|(972 m), dann der Todtenkopf, Plattenberg (901m), 
Auuer u. bie Weltſtellung des Menfchen, ebd. 1867;|die hohe Mätze (Müte, 831 m), die zweituppige 
derwiſchte Schriften, ebd. 1868, 2 Bde.; Die Köſſein (942 m), der Weißenſtein (859 m), Ploöß⸗ 
theifiiche Behankhaunng, und ihre Berechtigung, aeg (828‘m) u. andere Kuppen fteben, n. welche 
, 1818; Fragen m. Bedenken fiber die nächte ſildüch fchnell u. fteil zum Plateau der Oberpfalz 
der deutichen Speculation, ebd. 1876, Jabfält. Zwiſchen dieſen beiden Gebirgsketten liegi 

Anforde jchr. er noch mehrere kleinere Abhand-|vie innere Vergebene des -8, eine ſiark wellen« 
tungen; darımter: Die Republik im Monarchig- |förmige Fläche, die eine mittlere Höhe von etwa 
18485 Grandfäge für die Philofophie]690 m über dem Deere hat, tiber die fih aber 

der , Stuttg. 1848, u. a., meift abgebrmdtjeinzelne Punkte bis zu einer Höhe von beinahe 
ia ber von ihm begründeten Zeitſchriſt für Pic] 700m erheben. Der Kern befteht aus Granit, ihn 
Ifepkie u. fpecwlative Theologie, Bonn 1887—48, fumgibt Gneis u, Slimmerfchiefer, im SW, bunter 
2% Bre., fortgefetgt mit Ulrici u. Wirth 1848 ff. Sandſtein, im W., SO. u. O. Urthonſchiefer; 
Sein religiäg-philofopbifches Syftem nennt er denjim füblichen Theil des Gebirges finden fich and 
amcreien Theismus welchen er bem Hegelichen |Bafalttegel. Die einzelnen Sipfer bilden runde 
Saxtfeisnus gegeniiber flellt. Speht.” Kuppen, die mit anfehnlihen Waldungen von 

h höchſter Berg des Erzgebirges Tannen, Fichten u. Buchen bedeckt, oft aber auch 
innerhafb des Königreichs Sachen, unweit Ober-|bi® zur Spige angebaut find; man findet man« 
weiethef, 1218 m hoch, mit den Quellen derjcherlei Beeren, bei. Preißelbeeren. Außer Eiſen⸗ 
w; auf dem Gipfel ein Ansfichtöthurm. ſerzen enthält das %., wenn aud nur in geringen 
Sehtelgebirge, Gebirge im bayer. Regbez. Mengen, noch Binmerze, Xutimon, Bleierze und 
feanten und im Königreich Söhmen, bifdet | Steinlohlen. In dem Thonfchiefer bei Gold» 
ft Deutſchlands u. liegt in der Haupt · cronach kommen neben Antimon aud Spuren von 
zroifchen den drei Meeren: Nordjee,| Gold vor, welche mol — dem Mär⸗ 
hwarzes Meer. Bier Flüſſe ente|chen von dem Erzreichthum des Gebirges gegeben 
ch den 4 Weltgegenden; u. zwar|haben. Dei Weißenftabt finden fih bedeutende 
in, nach R. die Saale, nad O. Granitbrüche u. Granitfchleifereien. Das ganze 
©. die Nab zu den Gebieten|Gebirgsland ift ftark bevölkert; jeine Bewohner 
der Elbe u. Donan. Das F. hat biejtreiben meiſt Aderban u. Viehzucht, weniger Berg- 
fa eines Bieredes, an deſſen äußeren Grengen|bau, der überhaupt in den Iehten Jahren zurüd« 
= &®. die Orte Walde, Goldfronadh u. VBerigegangen if. In den weſtüchen u. nördlichen 
—— orgaſt, Sparned u. Rehau, Gegen des F. werden Perlenmufcheln gefiſcht. 
WRO. UK, Eger u. Waldfaffen, im SO. Mitter-| Straßen führen über daffelbe von age über 
ws, 3 u. Waldeck liegen. Es iſt von Weißenſtadt nach Gefrees, von Hof über Wunſiedel 
Bud RO., ſowie von SD. nah NW. etiwa|nadh Ambergsc.; rings herum wird es von Eifen« 
38 km lang; fein Flãcheninhalt beträgt 991 [Ikm|hahnen umzogen. Bol. Goldfuß u. Bifchof, Phyfi⸗ 
(WM). Das game Gebirge hat das Anfehen | Ealifcheftatiftiiche Be keibung des 3, Narub. 
Aueh pleteauartigen Maſſengebirges; doc) lafien|1817, 2 Thie.; Pländner, Taſchenbuch für Rei⸗ 
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ſende in das %., Hof 1839; Rucdeſchel, Yührerjlegten Jahren feines Wirkens nit au jugend» 
im F., Wunfiedel 1858; Körber, Sremdenführer |licper. Friſche und einer feinen Liebenswürdigleu 
durch das F. Bamberg 1858; Münnid, Das %.,|fehlte. Alles, was zwiſchen dem amsgelaiienen 
Dresd. 1859; Bavaria, Bd. 8, 1. Abth., Münch. Luſtjpiel u. dem hößeren Zrauerjpiel lag, fax, 
1865; Zapf, Der Sagentreis des 38, Hof 1874.nach Laube, in F. einen vollendeten Schanfpieler, 
9. Berns. Seit dem 9. Jam. 1830 war F. mit der Schar 
Zichtelit, bildet kryſtalliniſche Lamellen oder|ipielerin Elifabeth, geb. Koberwein verhei⸗ 
dünne Kruften in bituminöjem Holze eines Torj«|vathet, die langfam fi) entwidelnde, aber trefflihe 
lagers bei Nebwig in Bayern, Chemiſche Zu-| Fähigkeiten beſaßz u, dirch ein Nervenleiven * früh 
faymenfegung nach Bromeis C3H,, if weich, perl-|dev Bühne entriffen wurde, -Kidgen. 
wutterglängend, geruch · u.geihmadios u. ſchwimmt ichn (franz.), lleiues. 7 Domenhalstud. 
auf Wafler. q vsehmann. Ficinus, Warſilius, geb. 19, Ort. 1438 
Fichtelnab, Fluß im bayer. Megbez. Ober-jin Florenz, Philoſoph, das Drafel feines Jahrh 
pfalz und Regensburg, gilt gewöhnli für den|genannt; lebte in Cosmos von Medici Hanle 
— der Nab, entipringt am der ſüdl.ſals Lehrer Pietros und Giovannis von Medici, 
eite des Ochſenlopfes im Fichtelgebirge u. ver- [lehrte an der von Cosmo 1440 geftifteten Ala- 


* , |. Peridermium. 2. Ausg., Fol., zulegt Bafel 1546; De religione 
ichtenſchwamm, |. u. Polyporus. pistolas, Ben. 1495 u. ö., u. a., geſammelt als 


geb: Raupe im Auguft auf Fichten, Kiefern, erhielt dort 1856 die außerordentliche, 1862 die or⸗ 


dieſer 
— Stiiden, 513 Rollen 5497 Mat fpielte.| Ficker, 1) Wilhelm Anton, geb. zu Bader- 


19. Aug. 1873 zu Gaſtein. 5-3 Fach waren richtung eines Hoſpitals ein gejegnetes Andenken 
Liebhaber u. Lebemänner, denen es and) in den erworben. Sein: Unterricht für bie Hebammen 
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des Hochſtijts Paderborn, 1796, wurde mehrfach 
ingerühet, jeine: Beiträge zur Arzneimifienfchaftzc., 

her 1796 u. 1802, enthalten eine veiche Menge 

der vorzüglichtzen Beobadtungen; bie Preisarbeit 
über das freiwillige Hinten der Kinder, Wien 1807, 
werde von ber Fofepksafademie in Wien beifälll 
jenommien, n.in feiner Difiert.: De Tracheotomia 

e& Laryugotomia, Erf. 1792, erwarb er fi das 
Berdienft, das Bell'ſche doppelte Röhrchen zur 
Einlage in die geöffnete Luftröhre eingefilhrt zu 
haben. 2) Zulins, Geſchichtsforſcher, namentlich 
für äußere deutſche Rechisgeſchichte von großer 
Beentung, geb. 30. April 1826 in Paderborn; 
juditie erit Nechtswiflenichaften, dann Gedichte in 
Roman, Müuſter u. Berlin, habiliticte ſich 1851, 
uädem er ein Fahr lang in Fraukſurt a, M. mıit 
Böhmer in intimeni Verkehr geftanden, in Boun 
w murde 1852 ordentlicher Profeſſor der allge- 
meinen Geihichte in Innsbruck. Nachdem er eine 
Stndienreiie nah alien gemacht, dann aber 
hauptjäglih, nachdem er 1856 den Deutichen- 
hiegel auf der Junsbrucker Bibliothek gefunden, 
wandte er fih mehr u. mehr rechisgeſchichtlichen 





Ferſchungen zu u. wurde 1863 zum Profeſſor der 
deutichen dteichs · u. Rechtsgejchichte ernannt. 1866 
warde er wirkliches Mitglied der Wiener Alademie 
s, machte im jeiben Jahre als Lieutenant ber 
freiwiligen alademifchen Scarjichügencompagnie 
den Feldzug in STirol mit, wofür er mit dem 
Otden der Eifernen Krone decorirt wurde. Er 
fr.: Reinhold non Daſſel, Reichskauzler u. Exrz« 
tief von Köln, Köln 1850; Engelbert, Erz⸗ 
tilhel von Köln u. Reichsverweſer, ebd. 1808; 
dir Übercefte des deutichen RKeichsarchivs zu Pila, 
1855; Über einen Spiegel deutſcher Leute 
wie Stellung zum Sachſen⸗ u. Schwaben 
Mage, Bien 1867; Der Spiegel deutſcher Leute, 
Jhd 18595 Über die Entftehungszeit des 
SaßfenipiegelS u. die Ableitung des Schwaben 
fiegel® aus dem Deutichenjpiegel, ebd. 1859: 
Vom. Reihsfürftenftand, ebd. 18615 Zur Genen 
logie der Hanbichriften des Schwabenfpiegels, Wien 
1863; Bom Heerſchild, Innsbr. 1862; Das deutſche 
Laiſerreich in feines univerfalen und nationalen 
deriehungen, ebd. 1861 (eine Reihe von Vorleſ⸗ 
mugen gegen Sybels Feſtrede Über die neueren 
ingen * Be nn Fl 
weiter ausgeführt in dem Werke: Deuiſches König. 
am u, Katferthunt, ebd. 1862; Forjhungen zur 
Reiche und Rechtsgeſchichte Zraliens, ebd. 1868 
88 1873, 4 Bbe.; Über die Zeit u. den Ort der 
taftehung des Brachylogus juris eivilis, Wien 
18715 Das Eigenthum des Reiches am 
Rahsfirhengut, ebd. 1873; u. gab heraus: Ur- 
fanden zur Geichichte des Römerzuges Kaifer 
Yuwig des Bayern zc., ebd. 1865, fowie lant 
tfsmentariichen Auftrags aus den binterlaffenen 
Arbeiten Job. Friede, Böhmers deſſen Acta im- 
per seleeta, Funsbr. 1870; fetste auch mehrere 
Arbeiten vefielben fort. 1) Thamhayır. 2) Lagai. 
Ficler, 1) Joſeph, badiſcher Pohtiter und 
geb. 1808 in Konftanz; erſt Kaufmann, 
verwaltete daun ein ftäbtijches Amt, wurde 1886 
Rrdastere der Seeblätter, betheiligte ſich 1848 an 
des Revolution u. forderte in feiner Beitfchrift u. 
beſenders auf der Bollönerjammlung zu Achern zur 


f 
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Erhebung auf; er wurde 8. April 1848 auf dem 
Bahnhof in Karlsruhe von Marhy eigenmächtig 
verhaftet u. Mai 1849 vor den Affiien in Fre 
burg beſchuldigt der Theilnapme an dem Plane, 
den Großherzog gewaltſam zu entfernen und die 


Republik in Baden einzuführen, aber von dieſem 


Gerichte freigeſprochen. Bon der Offenburger 
Bollsperſammlung noch im felben Monat in dei 
Landesausſchuß gewählt, wurde er dann 1. Juni 
Mitglied der revolutionären Regierung (f. Baden, 
Geſch. ©. 525), aber jhon 83. Juni während 
einer Miffion nah Württemberg, um dort Bolt 
u. Miltär für die Revolution zu gewinnen, dort 
verhaftet; Ende 1849 freigelaffen, ging er in die 
Schweiz u. 1851 nach Amerila, wo er es mit 
den Gidftaaten hielt, wach deren Niederlage ex 
nad Europa zuridtehrte. Er ſt. im Herbſt 1865 
in Konſtauz. 2) Sein Bruder Karl, geb. 8. 
Mai 1809 zu Conſtanz; ftudirte 188780 in Frei⸗ 
burg i. Br. katholiſche Theologie, bekleidete dann 
an verichiebenen Orten Gymunaſialprofeſſuren, zur 
legt fett 1852 in Mannheim, wo er auch feit 
1854 Vorſtand Des Antiquariums war u. 18. Dec, 
1871 ſtarb. Er ſchrieb den 4. Bd, von Müuchs 
Geſchichte des Haufe und Landes Fürſtenberg, 
Karisr. 1847; Berchtold der Bärtige, Herzog von 
Zähringen, Maunb. 1856; Odairich IL, Graf 
von DillingeneXyburg, Biſchof von Conſtanz, ebd. 
1856; Quellen und Forſchungen zur Geichichte 
Schwabens u. der OSchweiz, ebd. 1859, xc. 
deune / Aui Rhpn-* 
Fiesroniſche Ciſta, eine autike Ciſta, welche 
1742 in der Nähe van Paleſtrina aufgefunden u, 
nad Franc. de Zicorini, ihrem erſien Beſitzer, 
genannt u. jet um Collegio Romano aufgeitellt 
iſt. Die auf ihe eingegrabenen Zeichnungen ftellen 
Scenen aus der Argonautenjage dar und jollen 
nad einem vormals dem Hortenfins gehörigen u. 
in deffen Tusculanum aufgeftellten Gemälde des 
Griechen Kydias ausgeführt fein. Beſondere Ver⸗ 
öffentlihungen darüber mit Abbildungen von 
Bröndfted, Kopenh. 1847, G. M. (archi), Rom 
1848, €. Braun, Lpz. 1849; Jahn, Die F. C., 
ebd. 1852. 8. 
Ficquelmont, Karl Ludwig, Graf von, 
öfterr. General u. Staatsmann, aus einer alte 
abefigen aus Lothringen fiaumenden, nachmals 
geäflihen Familie, von ber feit der 2. Hälfte des 
18. Jahrh. Glieder fih nad Ofterreih überge- 
fiedelt Hatten; geb. 23. März 1777 in Dieuze in 
Lothringen, trat 1798 in öſterreich. Dienfte u. 
nahm an den Feldzügen gegen Frankreich mit 
Auszeichnung theil, jo daß er im Febr. 1818 
zu Generalmajor ernannt wurde; im Gept. 
defielben Jahres erhielt er den Nang und Titel 
eines Geheimen Raths. F. gung hierauf als 
außerordentlicher Gejandter an den ſchwediſchen 
Hoſ, 1820 als folder an die Höfe von Toscana 
u. Succa u. 1821 nad) Neapel; mit vielem Gr» 
folge wirkte er in gleicher Stellung von 1829 
au am ruſſiſchen Hofe, wurde 1830 Feldmarſchall- 
lieutenant u. 1831 Inhaber eines öfterreichifchen 
DPragonerregiments. Während einer Reiſe bes 
Fürften Metterni) 1839 wurde F. zur Übernahme 





der Angelegenheiten nach Wien zurüdberufen u. 
1840 zum Staats u. Conferenzininifter u. Chef 
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der Kriegsfection im Departement bes Muswär-|Bananenbaum, obgleih viele Arten, bei. F. 
tigen ernannt; am 8. Mai 1848 avancirte fy.|indica u. der folgende als ſolche aufgeführt wer- 
zum General der Cavalerie und erhielt in diejer|den; er bildet durch niederhängende, wurzelſchla⸗ 
Stellung mehrere wichtige Miffionen, z. B. wegen | gende Äre oft undurchdringliche Wälder; ein fol 
der Einverleibung Krafauß in die öfter. Staaten| her Baum bei Patna in Fudien hat 60 Haupte 
nach Berlin. Am 1. März 1848 wurde er Prös|flämme u. fein Schatten hat um Mittag 500 m 
ſident des —— — am 21. trat er ala im Umfang; von F. indica gibt es oft noch um- 
verantwortlicher Miniſter in das Departement bes | fangreichere ECremplare; fo befindet fich 3.8. eins 
Auswärtigen, präfibirte nad Kolowrats Müdtritt in der Prod. Gudfcherat, Cupper Vurr genannt, 
dem Minifterium, das die Verfaffung von 26. das einen Umfang von 650 m mm feine 860 
April octroyirte, trat aber in Ben einer Bolt3- | Hauptſtämme hat ı. von mehr als 8000 Heinen 
demonftration, die ihm als Anhänger Mettermichs |geftiigt roird. Ju feinem Schatten follen 5 Re⸗ 
a, Auffenfreimb galt, 11. Mai von dieſer Stellung gmenter Gavalerie lagern können; F. racemoss 
ab u. z0g fich ins Privatleben zurüd. %. Rarb|L., 20—22 m hoher, 14—2 m dider Baum ix 
7. April 1857 in Venedig m. mit ihm erlofh| Oftindien, defien gleich über der Wurzel ſich thei⸗ 
fein Geſchlecht im Manndfamme Er. ſchr.: ſlender Stamm gewunden gedreht u. ‘mie die ARe 
Aufflärungen über die Ereigniffe vom 20. März |mannigfaltig verwachſen iſt; von den Aften fenten 
bis 4. Mai 1848 in Wien, Lpz. 1850; Deutich- |fih viele urzeln zur Erbe herab, melde 
land, Ofterreich u. Brenßen, m 1851; Über| Wurzel ſchlagen u, neue Stämme bilden. Diele 
das Geſetz der Souveränetät, 1852; Lorb Pal-|Bäume werden an öffentlichen Plägen angepflanzt, 
merfton, England u. der- Eontinent, Wien 1852, um als fchattiger Berfammlungsort zu dienen, u. 
3 Bde; die refigiöfe Seite ber orientaliſchen ſehr in Ehren gehalten. Das Holz wird zu Scheit- 
Frage, ebd. 1854; Rußlands Politik m. die Do-| merk, der Baſt zur Bereitung eines gelblichen 
maufürftenthlimer , ebd. 1854; Zum künftigen] Papier® (Sultanspapier) u. zu Gürteln, die here 


Frieden, ebd. 1866. ur unterhängenden Wurzeln zu Bindwetk benukt, 
tetilien (v. Lat.), Thongefäße. aus der Rinde werden Lunten bereitet. F. reli- 
tetion (v. lat. Fiotio), Erdichtung imgiosa L. (imdifcher Götzenbaum), ſchöner, vor 


Rechtw. (F. juris), die auf eine geſetzüche Vor- ven Indern, weil angeblid Vuddah unter feinem 
Kchrift fi) gründende Annahme, daß eine Hand- Schatten lehrte, hetlig gehaltener Baum; in 
fung ob. eim Ereiguiß wirklich eriflive, obgleih| Folge von SIufeltenfiihen bildet ſich Gummi 
diefe factifch nicht vorhanden find. Solche That-|laccae oder Schellad; die Wurzelrinde wird 
ſachen werben nun unbedingt als vorhanden an-|bei Gallenfiebern, die Rinde bei Harnruhr und 
genonmen u. felb der Gegenbemweis, daß fie in|Syphilis verwendet. F. elastioa Roxcb. ift der durch 
der That nicht eriftiven, hebt das juriſtiſche Da- |jeine jhönen, dien, glänzenden Blätter ausgezeich⸗ 
fein derſelben nicht auf. Im Römischen Recht |nete, unter dem Namen Gummibaum bei und oft 
bediente man fid ihrer häufig, um das alte juslin Gewächshäuſern u. Zimmern gezogene Strauch 
civile zu umgehen u. weniger drüdend zu machen, od. Baum; er liefert reichlich Kauiſchuk. F. sep 
zugleich aber au, um bereit vorhandene recht⸗ ties Z., in Oftindien, enthält fehr fcharfen, äyen« 
liche Grundfäge auf neue Fälle auszubehnen. Faft|den Milchſaft, namentlich in den Früchten; derjelbe 
noch häufiger Hat das englifhe Hecht von Zen wird zur ugung künſtlicher Geſchwüre, ald 
Gebrauch gemacht. Wurm- u. Abführmittel gebraucht. F. infectoris 

Fienlle, Markıft. im Bez. Orvieto der ital. Prov. Willd. in Oftindien u. 5 tinctoria Forst. iu 
Berugia, Station der Röm. Eiſenbahn; 2474 en: Auftralien werben zur Färberei benugt. F. Rum- 

Ficauas, ein Pflaugengift zur Vergiftung von|phii Bi. auf den Molutken, befigt einen miebrigen, 
Pfeilen bemugt, |. Pfeilgift. edigen Stamm, fehr weit jeitwärts ausgebreitete, 

Fleus L., Pflanzengatt. aus der Familie der in einander verſchlungene und verwachſene Äſte; 
Moreae; ausgezeichnet durch einen fleifchigen, | Rinde, Blätter u. Früchte werden bei Lungeukranl⸗ 
hohlen, faft ganz geſchloſſenen Blüthenſtand, auf| heiten verwendet, äußerlich bei Flechten u. an 
welden: wenige männliche Blüthen mit breitheili- |beren Hautausichlägen; die Früchte u. jungen 
en Kelchen u. zahlreiche weibliche, . fowie auch Blätter werben auch genoffen. F. carica L., 
—— mit Stheifigen, auch Ltheiligen gemeiner Feigenbaum, Baum od. Strauch 

elchen ſtehen. Die eigentlichen Früchtchen find |von 5—6 m Söhe u. bisweilen 1—14 m Dide 
ſehr Mein u. werden von dem noch dider werben- in feiner Heimath Afien u. dem Mittelmeergebiet, 
den Blüthenfand volftändig eingeichloffen. Arten|in nördl. Gegenden kaum über 2-3 m hob. 
fehr zahlreich, mamentlih in’ den Tropen, wo Die Rinde tft rauh, afchgrau, höckerig; das 
and viele Arten ala Schlinggewächie vorkommen. ia wei u. ſchwanmig; bie jungen Zweige 
Die größte Bedeutung hat von allen Arten: F.}find grün, die in der Heimath im Winter nicht 
Syoomorus L., Maulbeerfeigenbanm (Sy- |ab| den Blätter von der Größe einer Hand 
tomore), fehr großer Baum wit einem mächtigen, |u. darüber, auf rundlichen rauhen Sttelen figend, 
viden Stamm, welder bis 10 m Durchmeſſer ebenfalls rauh, die unteren herzförmig u. unge 
erreicht, mir fitgen, eBbaren, doch ſchwer zu ver⸗ ſtheilt, die mittleren mit 8, die oberen meik mit 
dauenden Feigen u. faſt unverweslihem Holze,|5 Lappen; in den Blattwinkeln figen auf kurzen 
aus mweihem meift die Mumienfärge und andere|Stielen die birnförmigen Blüthenfände, Feigen 
Geräthe der Ägypter bereitet wurden; P. india |(alfo keineswege bie Fruchte), in welden aut 
L., u. F. bengalensis L., in Oflindien erreichen | Gipfel in mehreren Meihen ilbereinander liegende 
eine ungeheure Größe, Ieterer ift der eigentliche Schlippchen eine unmerllihe Offnung zu einer 
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inmeren Höble laſſen, Pi weicher die Btüthen,| Die . von Corfu Heißen Fraccazzani; 
dem Lichte entzo ausbilden, während| tafienifche od. Gennefer lommen den Levantifcher 
— die — Achſe ſich ‚Bergen, aiemfich glei), gene gehören mit zu den beſten; 
‚ ihre vorher grüne Farbe rt, \eine befondere Art derfel ben find bie Schwarzen 

—* befommt und als feige reift, wo a Feigen. Die Feigen ans Dalmatien u. Iſtrien 
haus auch den ſcharfen milchigen Saft verliert, |umtericheidet man in graue u. gelbe; fie werben 
wit dem fie, wie alle Theile des’ Baumes, no au Benetianer od. Trieſter Feigen ge 
erfüllt war. Die männlicgen Blüthen finden |wannt. Die Sicilianer u. Calabreſer Yeigen find 
worzugiweife auf dem fogenannten wilden|bie befannten Korhf eigen; Marfeiller od. Pro⸗ 
7 (Caprifions), von Heinem nuan«|vencefeigen (Poloises) find weiß, lang, rund 
‚der wicht cuftivirt, in ber Levante|u. violett; mit vorzüglichen Sorten. Hierher ger 

* — 1. d.) benußt wird. "Bon| hören die Bioletten eigen od. Moiſſenes u. 
den (nicht efbaren) Feigen deffelbent unterſchieden Bellonnes, außen blaͤulich, inwe ndig roth, vor 
Kon die älteren Griechen, in Bezug auf bie Eas|bilumer aufgebrochener Haut . vund; ferner lange 
pifcatipn: a) Kornites, im Auguft ſich bildend, Herbftbarniffotes, Blavettes, violett, ine 
in ven die FFeigengalimweipe ſich eng u. ges|wendig roth (werden in bem dentſchen Seeſtädten 
jet ansichtilpft, worauf fle gr iD ra Fan de genannty; eigen non Croſſe oder 
titires, die fpäter im Jahre fih bildenden, in|Seyroles; Spauiſche von Valencia u. Walaga; 
wide jenes Inſect feine @ier 0% u. die dann Bortugiefifhe von Faro; auch fommen eigen aus 
mann e) Orni, bie im Mat ſich bildenden, | Malta; Neapel, Majorca, —— Cypern, Sar⸗ 


viel. größer werbenben, in welche jenes ufect|bixien (bei. von Bofa), 0, Palma u. Tenes 
einkriecht, um ‚eine Eier zu legen u. mit weldhen|riffa. Die Bharan- { —— eigen kom⸗ 
& dann bei der Caprification auf den gahmen|men aus Ägypten u. Pala ach der Art, 


Seigenbaum übertragen wird. Die Es wie fie verpadt find, Geben fee fie: Korb-, Rose 
aber aud für fih zur Fortpflanzung dienfihen|marin-, Laub- u. afeigen. Die Ste der 
Samen in Zmwitterblüthen, neben re ale Ce Feigen von ihrer Friſche und 
Oktgen enthaltenden Feigen. Die Bertaflan. Ge ab; mar muß — darauf ſehen, daß die 
ang geſchieht durch Ableger od. durch Samen, Früchte gut getrodnet, recht fleiſchig u. . bon 
«us melden fehr viele, dürch Farbe, Grde mud|aufen wicht angelaufen od. beſchlagen Zu 
verfchiedene Spielarten (in Frankreich über warmen Ländern laſſen ſich die han — 
we der — Feigen entfiehen, die — nur bis zum Monat Nai gut erhalten; mit dem Au⸗ 
2 Hauptabtgein n zu bringen find,|fange der heißen Witterung fommen fie in Gähr- 

aim) wei weiße, gelbe u. gr nlihe, od. röthliche, lung u. nehmen einen widerlih fügen Geſchmack 
vlette u. bräunliche. PR Sultur des Feigen-Jan. In Deutſchland kann man fie, dicht verpadt, 
ums iR feinen großen Sch keiten unter-|an kühlen Orten länger erhalten; doc) verlieren 
3 i um wird er gewöhnlich in Klibeln,| fie inner an Güte. Wegen des reichlich einges 
ia Binter in Kellern, Gewölben od. fonft in Age Zuder- u. Schleimfoffes, den fie ent» 


Aue 
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— © Gegenden, häufig pe — vielen Stellen ran — des 
* in Apotheken aufgenommen. Kiels als Ordinaten abgelegt, geben ein ganz 
md die Levantiſchen, von Smyrna|genaues Bild der Form des Kield, was für das 
ger welche greß, rund u. gelb|lirtheif über die Befigteit des Schiffes, aber auch 
füßen, aber guten und|flr das Doden von Wichtigkeit. Die Klötze, auf 

* haben; die beſten fommen| weichen das Schiff beim Doden zu ruhen tommt, 

an. Kifichen, geringere in Fäflern, |merben diejer Form — abgerichtet und 
——6 auf Schilf aufgereiht dadurch neue Veräuderun g ber Lielform während 
Letziere liefert bef. Salamata in Moren.|des Dodens vermieden. 2) ein au dem einen 
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Ende mit kleinem, rechtwinklich abgeſetztem Hafen ſelben dem damit Beſchwerten ſelbſt auftrug. Ju 
verſehener dünner Eiſenſtab, ber zum eſſen ſolchem alle fann nach einer befonderen Beftunmung 
durchbohrter Holzbiden bemitst wird. Judem dea Römiſchen Rechtes ausnahmsweiſe, auch wenn der 
man den Stab durch das Loch ganz hindurchftedt. Auftrag ganz formlos erfolgte, der Vermächtniß · 
ihn dann foweit zutüdzieht, bis der Halten dielnehmer body das F. einflagen, wenn er, nad 
Jmmentante des Holzes berührt m. darauf die vorher gefeiftetem GCalnmnieneid dem Beiaſteten 


Außentante des Holzes auf dem Stabe vermerft,|den Eid zuſchiebt. Bei dem F. in id, quod su- 
erhält man zwiſchen dieſer Marke u. dem Halten it (d. 5. dem Bermächtniß deffen, was der 
die Holzdide. Die Operation mit dieſen jete übrig laffen werde) darf der Fiduciar 


beiden Inſtrumenten heißt fi dden od. fitten. BeR-|3 Biertheile nach Belieben, das 4. Viertheil aber 
idalgo (portug.), |. u. Hidalgo. me im Fall der Roth verbrauchen. Goetefenb.” 
mza, Francesco, Landſchaftsmaler, geb. deicommißgnt, fo v. w. Stanungut. 
1747 in Mailand, gef. 1819 ebenda; begann en (v. Lat.), Bürgichaft leiften, ſich 
feine Stubien bei De fa Croix in Mailand und|verbirgen; Fidejuffiv, BVerblirgung zu Eines 
fette fie zu Anfang des 19. Jahrh. in Paris Gunften; Fidejussio, fo v. w. Bürgſchaft; Hide» 
fort. Nah feiner Heimath zurlidgetedrt, malteliuffor, Bürge. 


er für Graf Sommariva mehrere Bilder in deſſen 


Fidel (v. 2at.), 1) trem, redlich; 2) Heiter, 


Bin am Gomerfee; fir den Vicetönig Eugen|iufig; daher Fideiität, Treue; Lufigteit. 


von Italien die Seehäfen Lido u. Malamocco bei 


Venedig, Chioggia, Rimim u. Ancona, nun in|Chriften üb ; 
aikand. Außerdem eine fhönelbigen (Infldeler); 2) in der erfen 


der Brera in 
Winterlandſchaft daſelbſt. Eegnet. 


Fidstes, 1) (lat.), Gläubige, Beneunung der 

im Gegenfaß der Be 
eit 

Chriſtenthums bef. bie, welche als Katedunmenen 


Fidaris (Phidari, im Alterthume Cuenos),|die Taufe erlangt hatten u. nun au dem ganzen 
Fluß in Griechenland, entipringt am Deta und|&ettesdienfte Theil nehmen durften; 8) (jpan.), in 
mitndet in den Buſen von Patras. Südamerika Yudianer, die ſich unterworfen haben, 

iddemin, fchönes Dorf Mittelägyptens im Gegeniat der Bravos. 
(ROAfrita) in der Landihaft Fayum, befteht ans| Gt. Fidelis vom Sigmaringen, eigentlich 
zwei Häuſerreihen, die eine von Kopten, die an· Marcus Roy, geb. 1577; Son des Johann 
dere von Mohammedanern bewohnt; it von vie⸗ Roy, Schultheißen u. Bürgermeiſters von Sig. 
len — umgeben. maringen; Marcus ſtudirte bis 1608 bie Rechte, 

Fiddichow, Stadt im Kreiſe Greifenhagen desbereiſte 1604—10 in einer Geſellſchaft adliger 
preuß. Regbez. Stettin, an der Oder, Voltzbant, |jumger Leute als deren Begleiter Grantreih, Spa- 

uderfabrit, Tabaks- u. Nübenbau, Fiſchfang, nien, Italien u. Deutſchland u. wurde 1612 An- 

chifffahrt, beſuchte Biehmärkte; 1875: 2881 Ew.|walt in Enfisheim; da ihm aber die juriſtiſche 
F. das urkundlich fhon 1159 als Wendenburg Praris nicht zufagte, ging er. in demfelben Fahre 


(Castrum Viduchowo) vorfommt, ward 1847 
von Barnim IV. zus Stadt erhoben u. kam 1679 
an — 

Fibeieomndiß (fat. Fideicommissum), eine 
letztwillige Berorditung, durch welche der Erblaffer 
(Fideicommittens) feinem Grben (Fiduciarius, 
Fibuciarerbe) od. einem amberen von ihm letzt ⸗ 
willig Bedachten aufgibt, das Ererbte entweder 
ganz od. eine beftimmte Onote davon, od. auch 
nur eine einzelne Sache oder eine beſtimmte 
Summe nad) feinem (des Erblaffers) Tode einem 
Anderen (Fideicommissarius) unter ber gleichen 
Verpflichtung zu hinterlaſſen. Im Gegenſatz 
zu dem Legat, als der altcivilen Form der 
Vermächtniſſe, entſtand das F. im Römiſchen 
Rechte unter den Auſchauungen einer freieren 
Rechtsentfaltung. Das F. konnte ohne alle Form, 
auch für ſolche, welche der civilen Erbrechte un⸗ 
fahig waren, errichtet werden, erhielt indeſſen in 
dieſer Weiſe auch erſt unter der Kaiſerzeit Klag« 
barkeit. Später verlangte man auch zur Gilltige 
teit der F-e, daß biefelben entweder im Zefta- 
mente od, in Codicillen erritet fein mußten, u. 
flellte fie fo den Legaten immer mehr gleich, biß 
durch Juſtinian eine völlige Berfchmelzung beider 
Arten von Bermäcdtnifien (Exaequatio legatorum 
et fdeicommissorum) ftattfand. Über das neuere 
Reqt vgl. Sermädtnif. F. heredi praesenti 
en (von Einigen auch Oral · F. denannt), 

t ein Vermächtniß, welches der Erblaffer in 
der Weife errichtete, - daß er die Erfüllung des⸗ 


in das Kapuzmerkiofter zu Freiburg im Breisgau; 
er wurde als Prediger u. Veichtvater nach Altdorf 
im Canton Uri gefanbt, 1619 als Guardian nach 
Aheinfelden, 1620 nah Freiburg, 1621 nad 
Feldtirch. ALS die Propaganda 1622 den Kapı- 
zinern die Miſſion für Graubünden übertragen 
hatte, wurde F. VBorftand derjelben, um das Land 
ſterreich und der Kirche wieder zu gewinnen, 
wurde aber am 24. April 162% bei Seewies won 
rebelliſchen Bauern erfhlagen; er wurde 1746 
heilig geſprochen; fein Feſttag der 24. April. 
Vgl. PBlacid. Bigel, Geſchichte des Heil. Fidelis 
von —— — 1028; Sr. Lucian. —— 
tanus, Lebensbeſchreibung des heil. F., Co 

1674. ut Frl 

Fidellssimus rex (lat.), d. i. Allergetreueſter 
König; Titel des Königs von Portugal. 

Fibemiren (v. 2at.), beglaubigen, d. 5. bie 
Echtheit einer Urkunde ober bie beit einer 
Thatſache od. die Richtigkeit einer Abſchrift anıtlich 
und duch Beidrilckung des Amtsfiegel bezeugen. 
Jedes Protocol muß um Beweisfraft zu Salem, 
duch die Unterjchrift des oder der !dafjelbe aufe 
nehmenden Verſonen beglaubigt fein. 

Fidenä (a. Seogr.), eine altlatiniſche, von 
Alba aus gegrindete fefte Stadt anf einem Berge 
zwiſchen dem Tiberis u. Anio in Etrurien; wurde 
in langwierigen Kriegen von den Aimern öfter 
unterworfen; nad) ihrem Abfall zu den Vejentern 
u. der Ermordung der römiſchen Gefandten wur- 
den die Fidenaten 437 vom Dictator Mamercus 
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Amilius befiegt, u. als fie im folgenden Zahrejöfl. von 2, und endlich 6) bie bſtlichen Inieln, 
Vein Rom wüthende Peft benupend mit benjunter ber bie fleineren Gruppen, Exploringe und 
Beientern vor Rom erſchieuen, fo wurden fie vom | Lafebo-Fnfeln zu nennen find. Die Inſeln find zum 
Bieter A, Serpifius zurüdgedrängt, ihre Stadt| Theil_nulfanifhen Urfprungs (Bitilevn, Taviuni), 


erobet u. römifche Eoloniften dahin geſchictt. 426 |zum Theil — — faſt alle von Klippen 


fielen die Fidenaten wieder ab u, verbanden fih,[und Körallenriffen umge 


nachdem fie die Coloniften ermordet Hatten, mit 
den Bejentern gegen die Römer; ‚fie wurben wies 
der befiegt, die Stabt genommen u. geplündert, 
27 v. Chr. famen bei dem Einſturz des eben 
tollendeten Amphitheaters 20,000 Menihen ums 
ben. F. lag auf dem Felſen beim jegigen 
Caſtro Binbileo. In 
Fidentĩa (a. Geogr.), Stabt u. Römercolonie 
(Julie F.) in Gallia cispadana zwiſchen Parma 
1. Placentia. Hier 82 v. Chr. Sieg von Sullas 
Feldherru Lucullus über die Truppen bes Marius; 
it Borgo ©. Domino, 

Fidenza, Job. v., fo v. w. Bonaventura. 

Fidepromissio (lat.), die jolenne Bürgichaft mit- 
tels einer Stipulation, bilbet mit der Sponsio bie 
formelle Bürgichaft des älteren Römiſchen Nechtes. 

Fideris, Pfarrdf. im ſchweizer Kant. Grau⸗ 
bünden, Bezirk Ober-Landquart; 366 Em.; in der 


\ T en, welche, verbunden. 
mit ber heftigen Strömung, das Anlanden gefähr- 
lich ‚machen, bebedt mit fruchtbarem Boden und 
itppigen Wäldern, namentlich von Cocospalmen 
u. Brotfruchtbaumen, deren Producte ausgeführt 
werden. Das Buderrohr, Tabat, Mais werden 
mit Erfolg cultivirt; der Anbau von Baumwolle 
iſt nit ohne Erfolg im meuefter Zeit begonnen; 
die wichtigſten Ausfuhrartifel find nebft den eben- 
genannten noch Sanbelholz, Schilbfrötenplatt und 
ber Trepang, eine eßbare Korallenart. Bom Thier- 
reich find die Schweine zahlreich vertreten. Die 
Bewohner gehören der Race der Papua an, nä- 
bern fib aber in manden Beziehungen, jo in 
hellerer Hautfarbe, den Malaier, wie ſie aud die 
inelligenteften der Papuas find, meift von großem, 
kräftigem Körperbau, mit ſchwarzem Haar u. dich⸗ 
tem Bart. Ihre Sprache gehört zu dem melanefiſchen 
Sprachſtamm (j.d.). Sie find friegeriich, wild u. 


Nähe das durch feine ſtarken eifenhaltigen natron- |graufam, bei denen Kriegsgefangene feine Schonung, 
hen Duellen berühmte, font aber ziemlich Hden u. denen das Menjchenfleifch noch bis vor nicht 
primitiv gehaltene Bad %. im Ratſchitſcha-Tobel, langer Zeit eine gewohnte Nahrung war (Haupte 
1056 m ü. d. M., meift von Schweizern befucht.|fächlih traf das Schidjal des Verzehrtwerdens 

Fides (fat.), 1) Treue, Pflichtmäßigkeit, Slaub-| Shifibrüchige, Greife, Knaben u. junge Mädchen; 
märdigleit; jo F. conjugalis, ehelihe Treue; F,|nie jedoch wurde das Menſchenſleiſch roh genofien), 
grasca,, griechiſche Treue, ſprichwörtlich für Wort« dabei gelehrig u. geſchidt, namentlich in Berfertig- 


igleit, weil unter ben Grieden, bef. den 
Zefaliern u. Lofrern, aud) ben Lacedämoniern, 
der Meineid jehr gemein war; aus demjelben 
Grande bezüglich ber Karthager au F. punica. 
Uzecih wird die F. bargeftellt mit verſchlun⸗ 
genen Händen, daneben Zurteltauben, Ähren u. 
ug fie hatte feit Ruma einen Tempel 
in Kom; 2) Glaube; F. bona, f. Bona fides; 
R. pabliea, öffentlicher Glaube, das Vertrauen, 


ung von Booten, Waffen u. Geräthen, tundig des 
Aderbaues u. der Viehzudt. Sie haben ſich zu 
einer gewiſſen Staatsform eriporgeihmwungen, zur 
Eintheilung in Zünfte und Kajten, bejagen vor 
ihrer Shrifianifrung eine einflußreiche Priefter- 
ſchaft, wenngleich ihre Götter nicht mehr als ver- 
götterte Naturgegenftände, Bäume, Steine u. j. w. 
waren u. lebten unter einer Anzahl Heiner Häupt- 
linge, die dem Herrſcher von Vitilevu zinspflichtig 


Einzelne, od. Gerichte, Colfegien, vermögejwaren. Biel trug zu dieſer Ordnung das unver» 
ihrer Auellung u. Beftimmung durch den Staat |brüchlic) von ihnen geachtete Tabu (}. d.), durch 
heben u. in Anſpruch nehmen Töunen. welches ein Gegenftand für eine gewifje Zeit für 
, $. Afteroiden (N. 37). heilig erflärt werben kann, bei. Seit 1838 find 
, ein Streifen Bapier, die Tabakspfeife|hriftlige Miffionäve nuter ihnen thätig, deren 
amt ünden. Es ſoll (nach Ebert) fid (eli-} Beſtrebungen feit 1854 und noch mehr ſeit dev 
bus fratr) ibus (für vergnügte Brüder) bedeuten, |neueften Zeit von Erfolg gekrönt find. Die vier 
wie ein zu einer geheimen Tabaksgeſellſchaft Ein«|grögeren Inſeln find Vitilevu, die Hauptiufel mit 
Indender auf eines Zettel ſchrieb, der naher zumfdem vulcaniihen Rich Pic (Bidering) und den 
' Vefenamziinden gebraucht wurde. Slüffen Newa u. Nalelo u. dem Hauptort Mbau 
"Fiese Deus, Gott der Bündniſſe u. der Ehe u. ſauf der OSeite (11,550 [Ikm), dann Baumalevur 
daßer bei Betheuerungsformelu von ten Römern |(6500 (km), Taviuni (550 (km) u. Kandavu 
ugernjen; nach Einigen mit dem umbrijchejabini-| (530 (km); tleinere find Laleba, Ovalau, Than» 
Bancus, nach Ändern mit Zeus Piſtios der|galay, Mbengga, Nairai u. ſ. w. Die Einmohner- 
i ibentificirt. zahl wurde auf 160,000 geidätt, ift jedoch im 
Bi übjte Viti⸗) Inſeln, Snielgruppe| Abnehmen begriffen u. fol durd die Seuche von 
w ceand, die fi von 154°—194° $.|1875 auf die Hälfte rebucirt worden fein. 
%. u. von 194° 30'—197° 47' w. L. eritredt.| Geſchichtliches. Der Archipel der 5... wurde 
Se umfaßt im Ganzen ungefähr 225 Injeln, wo⸗ 16. Febr. 1643 von Abel Tasman entdedt und 
nunter 4 größere mit einem Flächeninhalt von 21,000 | BrinzeWilhelins-Fujeln genannt. Cook beſuchte 
km, die fih am zwedmäßigften in 6 Gruppen|fie 1. Juli 1774. Beſchrieben aber wurden fie 
Helen: 1) die Yafama-(Aaua-)Injeln im NW. ;|erft von Wills, der fie 1840 kennen gelerut hatte. 
Siilevii mit feinen Pertinenzen füdöſtl. davon; Miſſionen beftanden auf ihnen feit 1835 u. zwar 
Rodava-Gruppe ſüdi. von dieſer u. durch die von Seite der Wesleyaner, welche 1838 dort eine 
Ledarn · Paffage getrennt; 4) Vauualevu im N.; Preſſe errichteten u. das Neue Zeftament in ber 
5) Bitibloma od. Gentralgruppe füdl. von diefer, Fidjchi · Sprache drudten. 1855 erichien in Londau 
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auch das Alte Teftament in- berfelben und 1870 
waren von der 1864 erfchienenen ganzen 
Bibel 100,000. Eremplare im Archipel verbreitet. 
Inzwiſchen liegen fi von Frankreich herfommend 
auch fatholiihe Miffionäre auf den F.⸗J. nieder. 
Die frühere Verfaſſung der Inſeln kannte zwei 
Dberhäupter, ein as und ein weltliches; 
erfteres fiel mit Einführung des Ghriftenthums 
dahin u. die gefammte Gewalt ging an das welt- 
Ude, den Bunionlu (Wurzel des Krieges), über. 
Der legte Vunivulu des den wichtigſten Theil des 
Ardipels einnehmenden Fürſtenthums Mbau, Seru, 
genannt Kakobau, geb. 1817, kam 1852 zur Re- 
gierung, belannte ſich aus politifchen Gründen 1854 
zum Chriſtenthum u. Tieß ſich als Ebeneger taufen 
u. trauen. Ein zweiter Hauptiheil der F. J. wurde 
von dem Thronfolger der Tonga-Infeln, dem be- 
reits chriſtlichen Maaf (geb. 1822), der fich feit 
1845, aus Tonga fliehend, da niebergelafien hatte, 
1869 erobert. Im Jahre 1867 gründete er mir 
den übrigen Fdſchi · Fürſien die Lay-Conföberation, 
welche vier Fürſtenihumer umfaßte: Lau (fein 
eigenes, das her öftlihen Inſeln), Thakaudrove, 
Da u. Ban (unter Kafobau, mit zwei Dritteln 
des Archipels); ein fünſtes Fiirſtenthum. Mathuata, 
teat nicht bei. Jeder der verbündeten Fürſten bes 
hielt in feinem Gebiete unumſchränkte Macht; nur 
die Krieggerflärung u. gemeinfamen Gefege waren 
der Häuptlingöverfammlung vorbehalten. &8 ent- 


idſchi⸗ duciar, 


Fiducia — Fieber. 


Fiducia (lat), Berttauen, Zutrauen; bader Fi⸗ 
ibuciarerbe (Fiduciarius, Fiducia- 
rius heres), f. u. Fideicommiß. 
Fidücht! bei Stubentencommerfen Antwortruf 
auf den Smollisruf des Präftdenten. 
bneität (v. lat.), gutes Vertrauen. 
teber (Febris), ein Allgemeinleiden, beffen 
weſentlichſte Erſcheinung bie Srhögung der 
Körpertemperatur bildet. Neben ber Ürhöh- 
ung der Körpertemperatur beobachtet man in mehr 
ober minder erheblichem Grade allgemeines Krant- 
Heitsgefühl, vermehrte Pulsfregnenz, ftärkere Fül- 
ung der Schlagabern, Durft, Trodendeit der Haut, 
Selemberung eines hochrorhem fparfamen Urins, 
Appetitlofigteit, angehaltenen Stußlgang u. |. w. 
Nicht felten beginnt das F. mit einem intenfiven 
4—2 Stunden mwährenvden Froftanfalle oder mit 
mehrmals, nad) Paufen, auftretendem Fröſteln; 
der Froſt fann fo ftark fein, daß die Kranken mit 
den Zähnen klappern n. förmlich um Bette hochge⸗ 
morfen werden (Schüttelfron). Zur Beurtheilung 
der Erhöhung der Temperatur benutzt man theild 
das Betaften des Körpers, namentlich ber inneren 
Kar doch genügt diefes nur zu einer ober 
lächlichen Schätung; theild das Thermometer, 
welches man entweder in der Achſelhöhle 5—10 
Minuten liegen läßt, oder in den Maftdarım ober 
in die Scheide einbringt. Die erften Temperatur 
mefjungen an Kranten hat Boerhaane um bie 


ftanden jedod bald Streitigfeiten zwifchen Maafuſ Mitte des fiebzehnten Jahrhundert? gemacht; nah 
und Ralobau, in. beren yelge Tegterer aus demjdiefem wurde auch von anderen Ärzten das Ther- 
Bunde trat u. ſich 1867 als conftitutioneller König|mometer in Krankheiten vielfady angewandt und 
von Fidihi proclamiren ließ. Ein Conflict mit|in neuefter Zeit hat man (Zimmermann, Wunder 
dem von Eingeborenen gepfiinderten nordameri⸗lich, Liebermeifter u. A.) in demfelben ein unente 
kaniſchen Conſul hatte ihn indeffen ſchon 1857| behrfiches giffgmittet zur Beurtheilung des ds 
veranlaßt, feine Souveränetät an Großbritannien|erfannt. Am beften werden die Teinperaturmel- 
abzutreten, welches aber ablehnte. Das gleichelfungen täglich 2mal, morgens zwiſchen 5—8, und 
Schidjal hatte 1868 berjelbe an die Bereinigten|nachmittags von 5—7 Ühr vorgenommen; am 
Staaten gerichtete Antrag. Unter deu fehr über-| Morgen, weil zm biefer Zeit der Fieberuachlaß 
and genommenen meißen Anfieblern, melde mit | ftatızufinden pflegt, am Abend, weil dann die höchfte 
den Eingeborenen in ftetem Streite lebten, wuchs] Zemperaturfteigerung ftattfindet. Zum Zwed ganz 
ber Wunfch nach felbfändiger Stellung u. Katobau | forgfältiger Unterfuhungen macht man nicht felten 
gb ihnen wirklich 1871 eine eigene Berfafjung. |ale zwei Stunden eine Temperaturmeffung. Bei 

ja aber diefe feinen Frieden brachte, trug er bie|den hierzu benutzten Thermometern muß jeder Grad 
Herrſchaft ein zweites Mal der britiichen Regie⸗ in Zehntel-, wenigſtens in Fünftelgrade getheilt 
rung an, doch abermals vergebens. Endlich rigjiein. Die Erfahrungen num, die man durd Tem- 
allgemeine Unzufriedenheit ein; u. als num aud|peraturmefjungen erbalten hat, find etwa folgende. 
das Minifterrum der Weißen abtrat,. übernahm| Schon während des Fieberfroftes ift die Gefammte 
der Pflanzer Thurſton, früherer Brit. Gonful, die wärme des Körpers fehr beträchtlich gefteigert u. 
Verwaltung; aber die Finanzen befanden fi in ſkann 40° u. darüber betragen. Dagegen zeigt die 
einer fo fohredlihen Unordnung, die Beamten |Hant fehr vom Rumpfe entfernter Theile, z. B. der 
hatten fo wenig Anfehen u. bie Antipathie zwifchen| Obren, Fingerfpigen, Zehen, Nafeufpige, eine mehr 
den Racen war fo heftig, daß Thurſton feinenjoder meniger erheblich niedrigere Temperatur. 
anderen Ausweg wußte, als die Herrichaft zum|Das Marimum erreicht die Eigenwärme öfter ſchon 
dritten Male Großbritannien anzutragen, welches |am Ende de Froſtes, meifteng in dem barauffolgen 
diesmal eine Commiffion nach den F. J. fandte|den Hiteftadium. Froſt ohne Temperaturfteigerung 
und 1874 auf deren Bericht die Abtretung vonjift fein F.; hat ein Gefunder 3. B. längere Zeit 
Seite Kalobaus annahm. Am 23. Sept. nahmlin fehr kaltem Waffer od. Falter Luft verweilt, fo 
der Gonverneur von Neu⸗Sild-Wales, Sir Her-|fann er vor Froſt im Bette mit ben Zähnen Map« 
cules Robinfon, in feierliher Geremonie ſowol die|pern, und gleihwol ift fein Fieber vorhanden. 
Huldigung Kakobaus als diejenige Maafus ent-|Ebenfo gibt es nervöfe Zuftände, in benen es zu 
gegen und es fteht nun eine ruhige Entwidelung| Zröften fommt, die gleihfals ohne Temperatur 
dort zu erwarten. Freilich find die Eingeborenen|erhöhung verlaufen. Solche Zuftände gehören nicht 
wie in ganz Polynefien, fo auch hier dem Ausfterben zum F. An den Sroft pflegt fich unmittelbar die 
verfallen. ——— in Unfere Zeit, 1875, Heſtſ $-hie anzuſchließen, oder ber Froſt fehlt u. die 
9m. 10. (Geoge.) Tielemann. (Geih.) Henne-Am Rhyn.| -hite macht jofort den Anfang. Der höchſte Grad 


Sieber, 77 
von Temperafurerhößung, den man bei einem|frequenz mit einer Temperaturerhöhung 
Lebenden beobachtet hat, betrug 44,75°C in derjauftritt, iR ein Bufammenhang zwifdhen 
Adfehöple. Erhebungen der Temperatur über 42°|beiden vorhanden und die Pulßfrequenz 
find bei Kranken, bei welchen auf Genefung zujeine Erfheinung des Ges. Es kann dem. 
hoffen if, äußerft felten. Als normale Temperatur-|nad Jemand eine bedeutende Bermehrung ber 
größen betrachtet man 36,,— 37,5%; 38—39° kann | Pulsfrequenz zeigen und hat deunod fein $. 


man als leicht febril, 89—40° als febril n. über| Das fehen wir fehr Häufig in nernöfen Bus 


40° old hoch febril bezeichnen. Nai 
folgt der Nachlaß (Remilfion), der 


der F hitze ſtänden, bei geiſtiger Aufregung u. f. w. uub bei 
der Regel leicht erregbaren 


indern. Da wo die vermehrte 


Bisgegen Abend des nächftfolgenden Tages dauert. | Pulsfrequenz Erſcheinung des %-8 ift, Yaun man 


emer Anzahl von Krankheiten findet biejer 
laß nicht flatt, oder er ift kaum bemerkbar 
(Febris continus u. F. 
überfpringt das F. 1—2 Tage völlig (intermitti- 
tendeß 5, F. intermittens). Bisweilen ift blos 
an einem Tage ein mehr od. weniger ftarkes F. 
verhanden, u. der Patient nad) Ablauf dieſes Ta- 
8 wieber gefund (F. ephemera). Die dauernde 
berung eines Patienten findet oſtmals unter 
fogenannten Fritifchen Erſcheinungen ftatt, d. h. 
wm wenigen, bis höchftens 36 Stunden fällt bie 
Temperatur auf die Norm oder unter die Norm 
u, erhebt ſich nie wieder fiber 37,50. Geſchieht der 
Fabfat Iangfamer, verzögert er ſich auf mehrere 
age od. eine Woche, fo jprechen wir von Lyſis 
der Krankheit. Biswellen findet kurz vor dem 
Tode eine fo hochgradige Zemperaturfteigerung 
Rott, daß innerhalb weniger Stunden die höchften 
Grade erreicht werben (prämortale Temperatur 


annehmen, daß, je höher die Körpertemperatur 
feigt, auch die Pulsfrequenz um fo größer if, 


. remittens). Bisweilen Der Puls wird bekanntlich mit dem Finger au der 


Radialarierie gefühlt. Wil man es noch genauer 
maden, fo wendet man einen SE inographen 
an. Derjelbe zeichnet den Puls orm einer 
Eurve auf, an welcher genau die Wellenbewegungen 
des Arterientohres bemerkt werden Können. r 
ganz beſonders wichtig zur Beurtheilung des -3- 
laubte man in den legten Jahren die Kohlen« 
äureausfheidung durd die Lungen wäh- 
rend bes 5-8 betrachten zu miüffen; namentlich: 
fah man in ihr einen Maßſtab zur Beuctheilung 
der Größe des Stoffmechfels. ir können bier 
auf diefen Punkt nicht genauer eingehen n. miljlen 
auf die phyftologifpen Lehrbücher verweilen. Wir 
mollen nur anführen, daß ein conflantes: Verhätte 
niß zwiſchen Xemperaturhöhe n. Kohlenſäurepro⸗ 
duction nicht feitgeftellt werben konnte. Betrefis 


Beigerung). Man beobachtet dieſes Vorkommniß des Harns fanıı als feſtſtehend betrachtet werben, 


beiomderd bei fieberhaften 
3.2. bei Typhus, Poden, 
findet man and) nad} ſchon erfolgtem Tode 

serige Minuten bis felbft eine Stunde hindurch 
ee Gteigerung der Temperatur (poftmortale 
Temperaturfteigerung). Dieirfachen, welde der 
ug der Temperatur zu Örunde liegen, find 

20 nicht genügend belannt. Nah Claude 
Bernard ift das F. eine rein nervöſe Erſchein⸗ 
hervorgerufen durch eine erhöhte Thätigkeit 
närmeerzeugendet, gefäßerweiternder Nerven 
(8. ealorifiques), die aus dem Nidenmart ent- 
‚a. eine Abfpannımgibrer Antagoniften, den 


Iufecionstcantpeiten, daß ım %. die ftidftoffpaftigen Subftauzen des- 
charlach u. Mafern. |feiben (bef. der Harnftoff) in vermehrter Menge 


ausgefchieden werden u, die Größe der Ausicheide 
ung der höhe parallel geht. Die Behand⸗ 
lung des 5-8 hat es, abgejehen von der Berlid« 
fihtigung des zu Grunde fiegenden fpecififchen 
Krankheitöprocefjes, weſentlich mit der Berückſichtig ⸗ 
ung der Eriheinungen des 8 zu thun. In 
dieſer Hinſicht kommen vorzugämelfe die Teınperas 
turerhöhung u. der Verbrauch der ſticſtoffhaltigen 
Subftanzen des Körpers in Betracht. Bei geringen 
Fehöhen genügen falte Waſchungen des Körpers, 
die reichlihe Darreihung von altem Waffer oder 


— verengenden Nerven (N. frigorifigques);|fäuerligen Getränfen (Limonade, Zuckerwaſſer mit. 


aus dem Sympathicus ftammen. Andere 
geben eine andere Erflärung bes fieber- 
Borganges, jo Traube, Senator, Liebers 
meißer u. ! w. Die Folgen des %-8 für den 
Organismus find höchſt mannigfaltiger Natur. 
Borzugsweife findet man eine eiweißartige In⸗ 
ion vieler zelliger Elemente, bejonders ber 
Drhjene u. Mustelzellen. Am Herzen eutſteht da⸗ 
bare) eine ſehr bedenkliche Entartung des Mustek: 
‚ die in höheren Graden die Zufammen- 
fießungen der Herzmuskulatur u. jomit die Thä- 
tigfeit gerens auf das gefährfichfte beein- 
wchtigt. Einem längere Zeit ftart fiebernden 
raten droht der Tod durch Herzlähmung. Außer 
dem entftept in Folge Hoher Zemperaturfteigernmgen 
Ttodenheit aller Gewebe, Abmagerung derfelben. 
Son den nebenſächlichen Erſcheinungen des F⸗s 
molen wir zunäcft den Puls kurz beiprechen. 
Sräßer wurde betanntlich eine Steigerung der 
Puldfrequeng als charakteriftiich für das F. ber 


ttachiet. Diefe Anſchauung ift Heutzutage ang, 


verlafſen. Nur wo die Steigerung der Puls- 


BVeinfteinfäure, Eifig, Himbeereifig u, ſ. w.), wäh⸗ 
vend als Koft nur leichte Suppen (Griedfuppe, 
Mehlſuppe) erlaubt find, (Die genannten, und 
überhaupt alle gegen F. angewandten Mittel wer⸗ 
den gemeinfchaftlih als antipyretifche bezeichuet.) 
Bei jedem F. muß außerdem der Patient im Bett 
biegen, um eine gleihmäßige Wärmevertheilung 
herbeizuführen, u. die Zimmertemperatur darf micht 
ilder 14°R betragen. Da gewöhnlich Stuhlver- 
ftopfung vorhanden ift, fo ift meift ein leichtes Ab« 
führmittel (Wiener Tränkchen) zweddienlih. So⸗ 
bald die Temperatur 39°C erreicht od. fiberjchreitet, 
iſt zu energiſcheren Abkühlungsmitteln zu greifen. 
Hierher gehören Bäder in brumnenfaltem ob. etwas 
höher temperirtem Wafjer, in die man fo oft die 
Kranken 510 Minnten lang ftedt, als bie an» 
gegebenen Temperaturgrade erreicht werben. Hat 
man es mit einer Krankheit zu thun, die zwar 
hochgradig fieberhaft if, aber ſchon nad} jehr kur⸗ 
zer Zeit wieder verſchwindet, u. bei welcher dem⸗ 
nach feine Gefahr befteht, daß ber Kranke durch 
das F. conſumirt wird, fo darf mar die Kranken 


78 
auf ſtark entziehenbe Koft ſetzen; Choſſat Hat nach · 
gewieſen, daß durch Hunger die Temperatur herab» 
gefegt wird. Hat man es aber mit Krankheiten 
zu tun, Die vorausfihtiih längere Beit dauern 
a. einen größeren Kräftevorrath zur Genefung er- 
fordern, wie 3. B. mit Typheu, fo if von voru⸗ 
herein auf die Zufuhr Lräjtiger (ficktofihaltiger) 
Nahrımgsmittel Bedacht zu nehmen und derartige 
‚Kranke müffen von vornherein mit kräftiger 
Fleiſchbrilhe, Mid, weichen Eiern ec. ernährt wer · 
den. Treten dennoch im Verlaufe der fieberhaften 
Krankheit Erſcheinungen von Herzſchwäche ein, fo 
iſt durch vorſichtige Darreihung von Wein das 
Herz zur Thätigkeit anzuregen. Aus dem eben 
Geſagten geht hervor, daß ſich unfere Anſchauungen 
betreffs der Ernährungsverhättniffe in Krankheiten 
wefentlich geändert haben, und daß die frühere, 
entziändungswidrige (antiphlogifiifche) Diät ganz 
bedeutend eingefchränft ift. Je nad) den Krank- 
heitszuftänben, in deren Folge many. beobachtet, 
unterſcheidet man vorzugsweile: 1) Dasentzilud- 
lie Daffelbe bildet eine der vielen Er 
ſcheinungen der Entzündung eines einzelnen oder 
mehrerer Organe. Wir beobarhten daſſelbe bei 
Verwunbungen erheblicher Art (Wundfieber), bei 
Lungen u. Deupfellentgünbung, bei Unterieibs⸗, 
bei Gehirnentziindung, bei rheumatifcher Entziind» 
ung der Gelenke (rheumatifches F.) u. |. w. Die 
Zeinperatur erreicht hier aft hohe Grade ur, gibt 
einen Anhalt zur Beurtheilung der Wichtigkeit der 
localen Erkrankung. Dit dein Aufpören der Ent- 
ündung des betreffenden Organes hört and) das 

. auf; es gibt demnach in diefen Fällen das F, 
ein Mittel zur Beurtheilung des Verlaufs der lo» 
calen Entzlindung. Wie das F. bei den Ent 
zündungen entftegt, ift noch wicht genügend befannt; 
wahrſcheinlich wird daffelbe in dieſen Fällen Durch 
die nämliche Urſache erregt, durch die es zur Ent» 
eur in einem Organe kommt. Wir miiſſen 
























Fieberkraut. 


(Higeftadium), oftinals iſt fie eisfält (Froſtſtadium). 

eide Stadien wechſeln oftrafh. Im Higeftadiun 
find die Haare ſchon glänzend u. legen der Haut 
glatt aut, im Froſtſtadlum hingegen ſind fte meift 
aufgefträubt; außerbem beſteht hier Muskelzittern. 
Während des Froftftadinins fteigt die innere Körper» 
wätme um fo höher, je ftärfer der Froſtanfall if. 
Recht charalteriſtiſch für F. ift auch no die un« 
gleiche Vertheilung u. ber Wechſel ber Wärme an 
geroiffen Körpertheilen. Ohren, Grund der Hörner, 
untere Enden ter Extremitäten u. Rafenrüden find 
entweder ungewöhnlich falt od. brennend Heiß, u. 
es wechlelt die Temperatur diefer Theile in kurzer 
ge außerordentlich Häufig. Der Puls ift beim 

. in der Regel Hein, hart u. befchleunigt. Beim 
Pferde, das normaliter einen jehr ruhigen und 
leihmäßigen Puls hat (f. u. Puls der Hausthiere), 
an man aus einer nur mäßig vermehrten Puld- 
zahl faft immer mir Sicherheit auf F. Schließen; 
60—70 Pulſe befunden bereits ein hochgradiges 
F., 80—90 geben demfelben ſchon einen fahre 
drohenden Charakter u. 100 u. mehr zeigen faR 
immer den nahenden Tod an. Beim dtinde gibt 
die Pulszahl fein fiheres Mittel fiir die Beur⸗ 
theilnug des 5-8 ab, weil hier die Schwankungen 
des Puiſes innerhalb der phyſiologiſchen Grenzen 
fo bedeutend find, daß beiſpieisweiſe ein Thier mit 
60 Pulfen ſchon bedentend fieberhaft frank, ein 
anderes nit {lber 100 Pulfen hingegen noch gauz 
— fein kann. Weiter finden wir beim $.: 

eſchleunigtes Athmen, Röthung der fichtbaren 
Scleimhänte, Unterdriidung der Freßluſt, Vermehr⸗ 
ung des Durftes, Uunterdrüdung der Eperetiond 
vorgänge, dunkle Färbung des in ſpärlicher Menge 
abgefegten Hans; fehließlid) verräth and) noch der 
gefanımte Habitus der Thiere Mattigkeit, Trüb- 
Im u. Hinfälligkeit. Die Behandlung des Fes 
ift nah dem Grade u. nad) den urfächlichen der: 
hältniffen verſchieden. Bei geringem Reizfieber 


ſierauf ſcheßen, weil bei derartigen Entziindungen|genügt das Unterbringen in einem guten Stalle, 
das F. oftmals früher erjcyeint wie die locaiendas Warmhalten dev Haut — erforderlichenfals 
Erſcheinuugen der Entzündung. Die Behand-|durd fleißiges Frottiven derfelben u. gute Veded⸗ 
fung biefer entzündlichen F. erfordert nur bann]ung —, eine leicht verbauliche Nahrung und die 
ein —* Eingreifen von Seiten des Atztes, Verabreichung kühlender Salze. Bei hochgradigem 
wenn die Temperaturgrade zu exceſſiy werden. F. muß man zu wirlſameren Mitteln greifen. Yict 
In allen übrigen Fällen beſchränkt man fi auf|jtchen falte stigftiere, Tränke, ſowie kalte Begieß · 





Schröpftöpfese. 2) ſ. Wechſelfieber. 8) ſ. Typhöſe %. 
4) Das feptikämiſche 5., |. Dlutoergiftung, ) 
Das heltiſche F., ſ. Schwiudſucht. 6) S. Rilckfalls⸗ 
fieber (Febris recurrens). 7) ©. Gaſtriſches Fieber. 

8) Beim F. der Hausthiere ift die Körper 
wärıne ebenfalls ſtets gefteigert. Die Meſſung der» 
felben geſchieht duch Einführung eines iu Zehntel» 
grade getpeilten Thermomeiers in den After. Ein 
Ueberfopreiten der Yormaltemperatur (beim Pferde 
38—88,,°C, beim Rinde 38,,— 39°C) läßt auf F. 
ſchließen; bei über 40° iſt ein abkühlendes Heil» 
verfahren dringend angezeigt, u. ſchon bei 42 bis 
48°C ift ein tödtlicher Ausgang zu erwarten. Auch 
ohne thermometriſche Mefjung der inneren Körper 
wärme läßt fih das F. ganz gut erfennen u. be» 
urtheilen u. zwar zunächſt aus den Berhalten der 
Wärme auf der Körperoberfläe, danı aus dem 


locale entzändungswidrige Mittel: kalte — 


Puls. Die Temperatur der Haut iſt beim F. 2 


abnorm; oftmals fühlt ſich dieie brennend Heiß au 





ungen u. Umhüllungen an der Spige, alle Ab- 
fühlungen durch innere Arzeneien find bedeutend 
weniger wirffam; namentlich häufig wiederholte 
Kaltwaſſertlyſtiere gehören zu den allerwirfanften 
Mitteln der abkühlenden Heilmethode; man fprigt 
vermittels einer großen, ca. 1 Liter faſſeuden Kly⸗ 
ſtierſpritze friſches Brunnenwaſſer, dem ſehr zwed · 
mäßig noch etwas Eis zugeſetzt wird, in den Daft: 
darm u. zwar je nad) der Höhe des 5-8 Hiind- 
ich bis Mtündlich. Gelingt es auf dieſe Weile 
meiftens auch nur, die F-ſymptome zu befeitigen, 
während die primäre örtlihe Störung mod forte 
befteht u. einer ganz befonderen Berüdfichtigung 
u. Behandlung bedarf, fo iſt Doch bei allen fieber- 
haften Leiden ſchon außerordentlich viel gewonnen, 
menn erft die gefahrbrohenden F-erideinungen 
zurüdgetveten find. 1)-7) Kunze. 8) Ehmidt. 
Fiebertraut ift 1) Scutellaria galericulata; 
) Erythraea Centaurium, Tauſendgüldenkraut; 
3) Pyrethrum Parthenium. 





Fiebermoos 


Fiebermoos, Arten ber Flechtengatt. Cladonis, 
te. C. coecifera Floerk. u. (. pyxidata Sprgl. 
ebersinden, Chinarinden, f. u. Cinchona, 
echt (Biecht), Benebictinerabtei im Bezirke 
der gefürfteten Graffchaft Tirol (Öfterreich), 
Ihöne Stiftslicche mit Holzfhnitarbeiten vum Al 
teren Niſſel, anfehnliche Bibliothek, Gemäße- u. 
Aupferfiihfemmlung. Das Ktofter lag früher 6km 
böher im Gebirge auf dem St. Georgenberg. 
Hier fand fon 992 eine Wallfahrtakirche, die 
son Ratold, einem Edelmann ans Kibling in 
Bagern, weldyer hier als Einftebler lebte, gegrün- 
det fein fol. Um ihn fanumelte ſich eine Genoſſen⸗ 
haft, weicher 1126 der Biſchof Regimbert von 
Brigen die Regel St. Benedict? gab. Nachdem 
das Kloſter wieberholt abgebrannt war, verfegte 
nach dem Teten großen Brande 1705 ber Mbr 
Götefin es nad) &.; der Bau deſſelben wurde 1744 
vollendet. Vgl. Chronik der Benedictinerabtei %., 
Fausbr. 1874, H. Bes. 
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folgte, daß er ſich 1853 theilweiſe vom Geſchäft 
zuruckziehen und größere Reifen durch SAmerika 
machen konnte. Ein Hauptverbienft beruht iu 
der wefentlihen Förderung der atlantiihen Tele⸗ 

aphenlinie, file welche er eine Conceffion auf 50 
Sadıe von der Colonialregierung Neufundlands 
erlangte; im Verein mit Peter Cooper, Moſes 
Taylor u. andern amerik. Kapitalijten gründete er 
1854 dieNew-York, Newfoundland, and London 
Telegraphio Company, und 1856 die Atlantic 
Telegraph Company , kreuzte zur Ausflihrung 
feines Vorhabens mehr als 30 Mal den Ocean, 
und nachdem 1858 das erfte Kabel gelegt war, 
wurde er bei feiner Se von feinen Landa⸗ 
leuten mit enthuſiaſtiſchem Beifall begrüßt. 1859 
befuchte er England aufs Nene u. nahm einen her⸗ 
vorragenden Antheil an den Legungsverfuchen von 
1865 n. 1860. Der vollftändige Erfolg im letzt ⸗ 
genannten Fahre war hauptlächlich feinen Bemiih- 
ungen zu danfen. Im März 1867 erhielt er von 


Wedel, jo v. w. Bogeninftrument, Violine zur der amerikan. Hanbelsfaurmer zu Liverpool eine 
Zeit der Meifterfänger, jetzt aur mit bem Neben» Igroße goldene Dledaille, ſowie auch den Dank des 
Begriff eines fchlechten Fuſtruments; daher Fie⸗-Congrefſes ber Vereinigt. Staaten. 1871 war F. 
delhogen, fo v. w. Biolinbogen; Fiedler (Bierejeiner der Grilitver der Geſellſchaft zur Legung 
fedler), ein in Scheutwirtgfchaften, namentlich aufleines Kabels durch den Großen Dcean über die 
Vorfern, zum Tanz anfipielender Geiger. Sandwichs · Inſeln nah China und Japau. 

Fiederblattcheu (Fiederchen), find die einzel- 1) Btambad.* 2) Bartling. 
nen Blättchen eines gefieberten Blattes, ſ. Blatt III.) Fielding, 1) Henry, nambafter engl. Roman- 

edler, Bernh., Laudſchaftsmaler, geb. zu|dichter u. politiicher Echriftfteller, geb. 22. April 
Berlin 1816, Schiller Gerſts n. Kranfes, malte) 1707 in Sharphanı-Bart in Somerfetihire, Sohn 
zerk in Venedig u. lebt feit 1848 in Trieſt, von|eines Generals; ftndirte die Mechte, verließ aber 
@o er wiederholt Studienreiſen nach dem Küften-|bald aus Mangel au Nuterſtittzung dieniverfität 
Inte, Dalmatien u. dem Oriente machte. Werte: Leyden und ging nach London, wo er, bef. 1727 
randang an der Küfte von Raguſa (1851); Au- bis 36, als Scheiftiteller fiir die Bühne arbeitete. 
Hr kei Dieran (1844); Die Arena in Vola (18635; Durch eine reiche Heirath 1786 augenblicklich aus 
Arfekgon Trier (1868); Bocca diCattaro(1856); |feinen derangirten Verhältnifien geriſſen, verfant 
Der Salaft des Divcletian in Spalato. F. iſt er bald wieder durch feine Verſchwendung in die 
and ein ſehr tüchtiger Aquarelliſt, wie fein Borhof|afte troftofe Lage, ans der ihn auch feine Verſuche 
der BL Grabkirche in Jeruſalem (Gigenth. Graf) als Schaufpiefvivector, ats Advorat n. Tagesichrift- 
Karat), fein Bazar in Cairo (Eigenth. Fürft|fteller nicht befreien fonuten, bis er enblid 1750 
Barl Eferhazy) u. X. zeigen. F. it zunächſtFriedensrichter in Middleſer wurde und nun als 

fer u. weiß mittel dieſer Technik die| Homanfcriftftellee anftrat. Zur Wieberheritellun 
Cigenart der füblihen Natur entfchieden zur An- feiner zerräitteten Gefundheit reite F. 1754 n 
ſchauung zu bringen. Er war eine Zeitlang Lehrer] Ciffahen, mo er am 8. Det. defielben Jahres ft. 
der nachnialigen Kaiferin Charlotte von Mejico u. | F. war der erfie große engl. Nomanbicdter und 
gewann eimen tiefgehenben Einfluß auf die Ent |bleibt His anf den hemtigen ‘Tag noch immer einer 
widelang der Kuuft in Trieſt. Reguet. |der größten. Sein Roman Jonathan Wild tft en 

Field, 1) Zohn, ‚berühmter Klavierſpieler, Meifieritiit von Ironie und fein Tom Jones ein 
‘geb. 1782 in Dublin, Schüler von Glementi, wel-| wahres Wunder von Erfindung, Charatter u. Wit. 
er ihn mit auf jeine Kunſtreiſen durch Frankreich, | Zu bedauern ift es, daß dy-3 Werte durch Mohheit 
Zentihland u. Rußland nahm. Als Clemeuti in|in ben Scenen m. im Ausdrud entftellt find; doch 
Petersurg abreiite, blieb 55. dort u. machte mit|dies war ebenfo fehr der Fehler dev Zeit, wie der 
feinen Goncerten ungewöhnliches Glück. Seit 1822|des Mannes. F. war roh, doch er malte die Ge— 
ichte er in Mostau, fpäter in London, von wo ſſellſchaft, wie er fie fah, u. man muß ihm feine 
& über Fraukreich u. die Schweiz nach Neapel|Rohheit wegen der Wahrheit des Gemäldes verzer- 
ging. 1836 Tehrte er nah Moskau zurüd u. ſt. hen. Seine Romane erhielten fi in immer nenen 
tert 11. San. 1837; er ſchr.: Exereices; Baria-| Auflagen auf dem Bilhermarkt ımd find literar- 
tionen auf englische u. ruſſiſche Boltslieder, wor-|Hiftorikh für die Entwiclung des humoriſtiſchen 
wuter Air du bon roi Henri V., 16 Nocturnen u. Romans von großer Bedeutung; won feinen Luft 
T Goncerte, 6 Souaten, 40 Nondos, Yyantafien|jpielen u. Poſſen dagegen ift die größte Anzahl 
a. feine Stüde flir Pianoforte, 3 Ouintette u. a.|vergeffen. Er ſchr. die Romane: Joseph Andrews, 
9 Cyrus Weſt, nordamerit. Kaufmann u. Reis| Lond. 1742, 2 Chle. (deutich Braunfchn. 1848); Tom 
fenker, geb. 30. Nonbr. 1819 zu Stodbridge in|Jones, Lond.1760,4 Bde. (deutſch Braunſchw. 1848); 
Raſſachnſetts. Im Alter von 15 Fahren ging er) Amelis, Lond. 1762 (deutſch 2pz. 1797); Journey 
nach Reic-York ı. begamı daſelbſt ſeine faufmänni«|form this world to the next, deutſch von 
ſqe Laufbahn, welche er mit folder Energie ver⸗ Döring, Jena 1842 n. a.; Sämmtlihe Werte, 
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Bond. 1762, 4 Bde. 1775, 12 Bhe., Edinb. 1767,;eine Galeere befeigen, allein er fiel ins Dieet x. 
8 Bde., mit Biographie von A. Murphy 1784,jertrant. Sein Tod entmuthigte die Verſchwore⸗ 
10 Bde., 1808, 14 Bde., n. Aufl. von Bromninen; die Familie F. wurde verbannt w. ihr Balık 
1871, 10 Bde.; dann eine Ausg. von Chambers, |miebergerifien. F. war verheirathet mit Eleonore, 
Lond. 1821, 10 Bde., mit Biographie von Roscoe, | Tochter des Lorenzo Eybo u. ber Ricciarda Mo, 
neuneſt. Aufl., 1871 in 2 Bon. Bol. EB. Scotts|lafpina, Erbin von Maffa-Garara, die im zweiter 
Lebensbeichreibung britiſcher Dichter u. Profaiker,| Ehe den toßcan. General Shiappino Bitelli hei⸗ 
bearbeitet von 5. Döring, Lpz. 1826. 2) Miß|rathete; fie ſt., eine 2. von jeltenen Geifteögaben, 
Sarah, Schweſter des Bor., geb. 1714; ft.1782|in Florenz 1694. [er benutzte die Berihwör- 
in Bath u. ſchr.; Adventures of David Simple,iung {5-8 zu feinem Traneripiel: Fiesco. *aal 
3 Bde., 175%; The Cry, Lond. 1750, 8 Bde. yiaal, Joſeph od. Joſeph Girard, od. 
The lifes of Cleopatrs and Octavis, History oflaud Jo . Marco (der Name F. iſt wahrſchein⸗ 
Ophelia; überfetste Zenophons Memorabilien des|kich ein angenommener), geb. 8. Dechr. 1790 in 
Sokrates. Bortling.* Murato auf Eorfica, im Bezirk Baftia. Anfangs 
Fielding, Authony Bandyfe Eopley,engl.| Schäfer, nahm er 1808 Dienfe in einem toscani- 
Maler, geb. 1787; geft. zu Worthing 8. März|ichen Bataillon, fam in die corfiiche Legion in Ren- 
1855; Sohn eines Porträtmalers, cultivirte ma-|pel, machte mit biefer den Feldzug 1812 in Ruß 
mentlich die Aquarellmalerei und galt lange Zeitiland mit, trat im April 1818 in neapolitanifhe 
als der erfie Meiſter im biefer mit, was ihm|Dienfte, erhielt dort 1814 ben Abſchied, kehrte 


and) 1831 die Stelle eines Präfidenten der Water- 


darauf nach Gorfica zurüd, engagirte ſich beim 


Colour-Sosiety einteug, die er bis kam Zobe| Regiment Provincial Corse und erhielt nach ben 


befleivete. Am beten find feine Landſchaften u. 
Marinen, obwohl er anch hierin wicht ganz frei 
von Manier genannt werben kann. Negnet. 
epen, das Schreien der jungen Rehe u. ber 
malrehe, wenn fie vom Bod gejagt werden. 


ter, Nebenfluß des Rhöne im franz. Depart. |gnabigt, 


Haute Savoie, entipringt auf dem Berg Charvin, 
nimmt den Abfluß des — n. den Che⸗ 
ran auf u. milndet unterhalb Seyſſel. 
— ein Rieſe des Kerlingiichen Sagen- 
je3. Bon ihm handelte ein pwovengaliches Ge 

dicht des 193. Jahrh. (Ausg. von H. , Ber- 
iin 1829), Dann gingen feine Xhaten in den 
franzöfifcken Profaroman de Fierabras le geant 
(Geneve 1478, ol. u. 8.) über u. wurben auch 
in die Congueste que fit le grand roi Charle 
magne aufgenommen, Giernag wurde der deutjche 
Brofaroman Fierabras bearbeitet (Simmern 1583, 
Zol. u. d.; aud in Buſching m. Hagen, Bud) ber 
giebe, Berl. 1809.) Ganz jeibRändig if 
italienische Gedicht von Fierabraccia u. Vlivieri. 
Einem fpanifhen Roman über die Geſchichte des 
Kaifers Karl d. Gr. und feiner 12 Pares u. über 
den Kampf zwiſchen Dliveros und Fierabras (Se 
villa 1628 Fol.) entiehnte Galderon den Stoff zu 
feiner Brüde von Wantible. 

Fieranten (v.ital.), Kaufleute, welche Mefien 
Giera) befuchen. 


das alte | Königs einen Namen zu verſchaffen. 


100° en 1815 feinen Abſchied. Bald daranf 
trat er in das Corps bes Generals Frauceschen 
* af —— wieder * Throne von Hape 
ver] jollte. Deswegen gefangen u. zum 

verurtheift, aber als fran, Side Unterthau be 
tehrte er nach Gorfica zur, wo er Ende 
1815 wegen Diebftahls ins Setängniß tam; 183 
entlaffen, arbeitete er bis 1880 im verſchiedenen 
Tuch u. Dedenfabriten, ging Baum nach Paris 
und wurde auf fein Anſuchen ver 8. Beteranen- 


Unterofficier-Gompagnie einverleibt. Später ur. 


hielt er eine untergeorbnete Staatsanftelung und 
lebte in wilder. Ehe mit einer Frau, Baflane, De 
er im Zuchthaus lennen gelernt hatte, feit 

1834 aber mit beren 1ofähriger Tochter. Geit 
1885 verlor er feine Anſtellung, wurde geheimer 
Bolizeiagent u. belleibete zuletzt eine Stelle in eine: 
Bapierfabril. Sein abentenerlicher Sinn ließ ihn 
auf die ee verfallen, fi durch Ermordung des 
Er verband 
ſich zu dem Ende mit Pierre Morey, einem Sattler, 
u. Theodor Florentin Bepin, einem Krämer; biele 
mietbeten für 5. ein Zimmer auf dem Bonlevarı 


Id, anfertigte 


ald eiferflichtig 
auf die Dorias, bef. auf Giaunettino Doria, Neffen 
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Jucicht, Palazzo Pretorio aus dem 13. Jahrh.;'n. beweglicherer Geſtaltung u. ſuchte mit Ihr Ghi⸗ 
Sroßfleihterei; Hauptort einer Gemeinde won 12 bertis Anmuth zu verbinden; feine Arbeiten zeich⸗ 
Orfichaften mit 13,180 Em. — Im N. von F. nen ſich durch Sauberkeit n. Weichheit in der Aus⸗ 
der Monte Senario, feit 1294 mit einer Einftebelei, fülhrung aus, dod hat er auch Manches handwerkt · 
‚ me der. Oxben ber Diener Marias feinen Urfprung | mäßig gefertigt u. war zu manierirten überlad⸗ 
hatte. F. ſteht auf der Stelle des aften Fäſul, ie geneigt. Werke in ber Kirche der Badia 













ma dem no weitfänfige Ruinen, u. a. Refte|in Florenz das Monument Hugos von Andenbu 
eineß Amphitheaters, erhalten find. Bon hier|die Madonna zwiſchen zwei Heiligen (Altarfenlptur), 
Kelten die Römer gervöhnfich ihre Auguen, u. hier im Dome zu Fieſole Grabmal des Biſchofs Les⸗ 
hatte Gatifina 68 v. Ehr. feinen Hauptwaffenplatz. nardo Salutati. 4) Silvio Cofini da F., geb. 
46 n. Chr. ſchlug Hier Stilicho das Heer der|1502, ft. zu Mailand 1547; ein Schliler des 
Germanen umter Ahadagais. F. wurde von Attila |rucci in der Bildhauerkunſt, mmterfütte Michel 
gerfört, jpäter wieder aufgebaut, 1010 jedoch von Angelo bei der Ausführung mehrerer A tbeiten 
den tinern abermals zerftärt. ©. Bern. in orenz, namentlich der Grabmäler von Lor 
jole, 1) — — da, be⸗ 


ilhiuter —— 
gb. zu 


$ vg\ 

den eine Kapelle im Batican auszumalen. m|welde ber Sthredensherricaft in fHüchterner Weiſe 
ter Bwifchenzeit bis zu deren Bollendung malte] Oppofition machten, wurde 1799 vom Erſten Conſul 
3.1447 bie Fresten im Dom zu Orvieto mit gemonnen u. beffen Corrzipondent in London u. 

Gozzoli, feinem Schüler. Im felben|biteb auch nad} jener Rückehr als Journaliſt im 
er im Aufttage Nicolaus V. die mun|Dienfte des Eonfuls u. Kaifers, wurde dann Die 
Fresken in der Saframentstapelle de |vector des Journal d’Empire u. kaiferficher Cenſor 
®. dann die noch eriftirenden in der Ka-ju. erhielt 1810 eine geheime Miffion nad Ham⸗ 
2aurentins ebenda. Seiner Frömmigkeit burg. Nach der Reflanration ging er mit Öften- 
er den Beinamen Beato (ev warb nachltation zu ben Moyafiften über u. ſchloß fich der 
Tode felig geiprochen), der Hinmliihenjäußerftien Rechten an. Als er indeß einfah, daß 
‚feiner Geftaften ven meiteren: Angelico. Iman ſich feiner nur als Parteiwerkzeng beiiente, 
Igriicher Anlage if er umerreichbar, wenn er|trat er 1828 ohne Weiteres zur Oppofttion über, 
en. Sefige in begeifierter Verklärung dar-|wurbe Mitarbeiter des Journal des Debate n. des 
; wie kein amberer hat er feinen Geftalten den National u. fl. 1839 in Berborgenheit u. Ver⸗ 
Ansteud überkrdifcher Heinheit ı. Inuigkeit ver-|geffenheit. Als Fonrnafift zeichnete er fich durch 
fen. Ans jebem feiner Werke ſpricht jein Find» Finen Sarkasmus und feine Bonmots aus. Er 
56 gläubigeg Germiüth und Hingebung, Schmerz, |ichrieb anfer mehreren Romanen: Lettres sur 
Känglsterre et reflexions sur la philösophie da 


GE BET 


erädung u. 3 — inneres ägen wurden n 
we fo wie von zer Anfhanung gebracht. siöcle, ebd. 1802; Des opinions et des 
Sin ienſi in ber phyfisgnomiſchen intoͤrota pendant la r&volutien, ebd. 1815; De 


Intteibuafiftrung, welche er alß der Erfie in Diella guerre d’Espngne et des consöquetices d’une 
Rust einführte. Gauptwerke: Dec hl. Dominicns|intervention armee, 1823; Correspomdauce po- 
at den heruorragenbften Mitgliebern jeines Ordens |litique et administrative, ebd. 1814—19, 15 Thle.; 
(freies) Berfündigung Mariä; Madonna in trono| Nouvelle oorresp. polit, et administr., ehr. 1828; 
De U des Kretizes, fümmtl. in S. Marco|Causes et consequences des &venements da mois 
m Florenz; Madonna u. 8 Gericht in ben|de Juillet 1830, ebd. 1880; Corresp. et relations 
Migien zu Floreng u. i dere feine Krönung|de J. F. avec Bonaparte de 1802 & 1813, ebd. 
Paris in Louvre zu Parks (geftohen auf 16.81. |1837. HeaneAm Riyn* 
wit Tert von W. 9. Exhlegel, 1817). rs he-| Wie, Grafihaft im fühl. Scyettland, umfaßt 
ntefe Somer waren: Banobio Steozzi, Dos|den größeren öfl. Theil der durch den Firth ef 
wenico di Michelino, Benozzo Gozzolt n. Gentile Forts u. Et of Tay gebifdeten "Halbinfel amd 
—— 2) Andrea da Fe fo v. w. Fer⸗ genst im N. an den Wirth of Tay, im D. am die 
5) MRino di Giovanıi da '%., italien. |Rordfee, im ©. an ben Firih of Forth und im 
Üfogeuer, geb. 1400 in Fiefole; erlernte die Kunſt W. an die Graffhaften Elndmannen, Kino 
kei Des. da Setriguano in Florenz u. mar ab-|und Perth; 1329 [km (24,1, [M.) mit 
nedteind Bier m. in Mom künftferii thätig; er ft.\160,736 Em. (auf 1 | |km 121, in ganz Schott ⸗ 
146 in Florenz. Er folgte Donatellos leichterer fand 48). Den öſtl. Punkt der Grafichaft bildet 
vbierets Univerjal-Gonverfationd-Feriton. 6. Aufl. VII. Band. 6 
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Das Neß; der SOKüfe finden Ah] Mozarts it des $., . Geittem 
das en he erh Cap ae In viel ging, —A ee a ame der 


OQuſte ſchneidet die St. Anbrews Bai mit dem Verſchmitztheit, der Intrigue u. Gewandtheit und 
Mündungsbufen des Eden ein u. in die SOKÜfte|Hat in neuerer Zeit feinen Namen auch jouruna⸗ 
die Largo Bai. Durch den nordweſtl. Theil ber|fiftiichen Unternehmungen leihen müffen, die fih 
Grafichaft zieht ein Zweig der etwa 245 m hohen|durd den Reichthum aller möglichen eilum · 
Ochül Hills, welcher duch das fruchtbare Thallgen, beſonders aus der Tagesgeſchichte, beliebt zu 
des Eden (Stratheden od. Howe of Fife) von den |maden fuchen. Kürfäner.* 
in dem fitol. Theile fi) erhebenden Lomonbhügeln| Figeae, Stadt u. Hauptort des 8 Kantone u. 
Dftt. 448 m, Weſt⸗L. 622 m) getrennt wirb.|118 Gemeinden mit 88,275 Einw. amfaffenben, 
jer übrige Theil ber Grafſchaft ift eben ob. wellen- |gleichn. Arr. im franz. Dep. Lot, am ELLE, Stat. 
förmig. Die wichtigften Fiüſſe find Eden, Kenly,|der Orfeans-Bahn, unregelmäßig gebaut, ehemals 
even u. Ort. Das Klima ift mil, ber Bodeun ſtark befeftigt; 2 Kirchen (Saint-Sauvenr aus dem 
durchgängig fehr fruchtbar und gut angebaut; in|12., 13. m. 14. Jahrh. u. Notre Dame, ſchönes 
den hügeligen Diftriften kommen Haiben n. Torf ⸗ Gebäude aus dem 12. Jahrh.), Schloß (Chätenn 
moore dor. Gigentlicher Wald tft nur in geringem|de Balene) aus dem 14. Jahrh., jetst Fuſtizpalaſt, 
Umfange vorhanden, dagegen gibt es große Pflanz⸗ 2 Friedensgerichte, Gerichtshof L Inſtanz, Col» 
ungen von Eſchen, Ulmen, Tannen, Kaftanien n.|lege, Bibliothel von 5000 Bdon., Hojpital, De 
Eichen. Bon der Oberfläche werben etwa 73 %,|partements-Gefängniß, Sparkaſſe; Fabrikation ven 
als Ader- u. etwa 18 %/, als Weideland bemugt. Leinwand u. Wollenzeugen; Färbereien, Gerbereien; 
Viehftand 1875: 9898 Pferde, 39,540 Stüd Rind- | Handel mit Bieh, Wein u. Getreide; 12 Iahrmärkte, 
vieh (die Rindviehzucht it beträchtlich, berühmt ift| 7883 Ew., won. 5394 im Drte. F. ift Geburtsort 


die Fifeſhire⸗Race), 69,609 
Schweine. Der Aderbau liefert Weizen, Gerfte, 
fer, Rüben, Kartoffeln, Bohnen. Producte des 


Schafe und 6050|des Agyptologen Champollion, dem hier eine mit 


ginn Iophen bededte Pyramide errichtet if. Im 
. u. W. der Stadt fiehen 2 Obelisten aus dem 12. 


ineralveiches find: Eiſen, Marmor, Steinfog-|Jahrh., Aiguilles genannt, über deren Bedeutung 


Ien, gute Baufteine, einige Ebelfteine, namentlich 
Karneole und Adhate, die im Bette des Even ge- 
funden werben, Der Fiſchfang wird ſtark betries 
ben, Die Induſtrie ift bebeutenb n. Tiefert alle 
Arten von Leinwand, ferner Tuch, Seile, Lichte, 
Eifenwaaren, Leder, Bier, Branntwein, Biegel, 
robe irdene Waaren u. ſ. w. Auch Schifffahrt u. 
chiffbau werben ſtark betrieben. Mehrere Eiſen⸗ 
bahnen durchſchneiden die Grafſchaft. gayptfiobt 
iſt Cupar. Berus. 
Fife, Grafen von F., alte ſchottiſche Familie, 
egtülndet von Macduff, welchen Kenneth IT. von 
Eh ttand zum Lohn feiner Thaten gegen die 
Bilten zum Than von Fife um 840 erhob. Mac- 
duff, Graf von $., von Shalefpeare verherr- 
licht, wurde von dem rechtmäßigen König Lonmore, 
den er gegen ben Ujurpator Macbeth vertheidigte, 
zum Grafen ernannt (um 1061). Gin fpäterer 
Sproffe des Geſchlechts James, Graf von F. 
Bicomte Machuff, geb. 1776, zeichnete ſich als 
Diplomat am Berliner und Wiener Hofe u. als 
Zelbherr in Spanien gegen bie Franzoſen aus u. 
erhielt 1827 die Peerswärbe. Er farb am 3. 
März 1867. Layal.* 
alte Nef, Borgebirge an der ſchott. OKüſſte, 
Öftlichfter Punkt der Grafichaft Fife, ‚mit gefähr- 
lien Klippen umgeben; auf den Carr⸗Rocks ein 
Leuchtthurm. 
Figale, ein einmaſtiges, zum Rudern u. Se- 
geln eingerichtetes indiſches Sabzgen » 3 
Figari, Vorgebirge an der Okipe der itaf, 
Inſel Sardinien, nördlih und am Eingange des 
Goifs von Terranova. 
igäro, dramat. Eharafter, den Beaumarchais 


de Sevilla u. Le mariage 
nad) einer ſpaniſchen Novelle, wahrſcheinlicher aber 
nad) eigener Erfindung, dramatiſch behandelte. Er 
erlangte in Paris großen Beifall und wurde na- 
mentlich durch Roſſinis Barbier von Sevilla und 


man noch zweifelhaft if. F. verdankt jeine Ent 
ſtehung einer 755 von Pipin dem Kleinen gegrün- 
deten Benebdictinerabtei; 1801 taufchte König Phi- 
lipp der Schöne von dem Abt die Gerichtsbarleit 
über die Stadt ein. Um die Mitte des 16. Jahrh. 
wurde die Abtei ſäculariſirt. 


welche fie indeſſen 1576 eroberten u. vermüfteten. 
Erft unter dem König Ludwig XIII. 1622 ward 


1568 wurde bie | 
Stadt vergeblih von ben Hugenotten belagert, | 





fie von dem Gouverneur Sully für die franzöl. | 


Krone wiebererobert; bald darauf wurben die 
Feſtungswerke gejchleift. 9. Berns. 


gline, F. Valdarno gm Unterjdiebe von | 


3. Begliaturo in der Prov. Cofenza), Marktfl. im 
Bez u. ber ital. Prov. Florenz, am Arno, Station 


der Röm. Eifenbahn; Spartafie, Strohflechterei, 


Zöpferei, Getreibe-, Wein» und Olbau; 9728 Em. 
(Gem.). In der Nähe die Glasjabril der Serri⸗ 
ſtori u. Serpentinbrüce (Berbe di Prato). 

Figueira ba oz, Stadt im Diſtr. Coimbra 
der portugief. Prov. Beira, an der Mündung bed 
Mondego; Hafen, lebhafter Erporthandel mit St, 
das auf der nahen Sumpf⸗Inſel Murrageira ger 
wonnen wird, mit Ol, Wein u. Orangen, art 
befuchtes Seebad; etwa 4350 Em. In der Nähe 
ergiebige Brauntohlengruben. 


Figueras, Stadt in ber ſpan. Prov. Gerona, | 


an ber großen Heerſtraße nach Frankreich, im 
Mittelpinitte, des Ampurbäu, einer weiten, mit 
unzähligen 


fter, Spital, Juſtituto; Fabrikation von Papier u. 
Leder; 10,870 


Duadern erbaute Citadelle kann eine jagung 
von 16,000 Mann u. Lebensmittel auf 18 Mo- 
nate faſſen. In der Nähe bei San Miguel be 


Öle u. Obftbäumen bepflangten Ebene, | 
mit engen büftern Gaſſen; ſchöne Kirde, 2 Rd | 


tw. Dabei auf dem Gipfel dei | 
Stadthügels die unter Ferdinand VI. in der Mitte | 
zuerſt auf die Bühne brachte und in Le barbior|des 18. Jahrh. erbaute große Citadelle Gaftillo | 
de Figaro, vielleigt|de San Fernando, welche den Hauptfchlüffel Spa- 
niens auf ber Pyrenäenfeite bildet. Die ganz aus | 





vs 
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Cullera Bergban auf Gold u. Kupfererz. F., ein|geb. zu Ende bes 16. Jahrh.; ſchrieb den Schäfer 
iemlsch alter Ort, warb nad} feiner Zerftörung|roman La constante Amarilis, Bal. 1609, 3. A., 
die Bandalen vom König Jakob I. von Madrid 1781; ferner: Hechos del marques D. 
Aragonien 1267 wieder aufgebaut u. bekam Stabt-| Garcia Hurtado de Mendoza, 1618; —— 
rechte. Es wurde in den verſchiedenen Kriegen auch trefflich Guarinis Pastor fido, 1802, 2. A. 
—— mit Spanien 27. Nov. 1794 u. ſeit⸗ 1609; in dem halb erzählenden, halb didaltiſchen 
Üfter von den Frangofen erobert, zuletzt 1828.|Werfe EI Pasajero, Mabrid 1617, Bietet er in 
Am 11. Fan. 1844 zwangen bie Truppen der fpan.|10 Abtheilungen eine kritiſche, etwas feinbjefig 
i die Stadt zur Capitulation. 8. Berns. — Beſprechung verſchiebener Fragen mit be⸗ 
gueras, Estanislao, ſpan. Staatsmann, |jonderer Bezugnahme anf Cervantes, Lope be 
geb. 18. Rovbr. 1819 zu Barcelona; ſchloßz fich, Vega, Villergas u. einige Andere ber damaligen 
uch Student, ben Progreffiften an, ſeit 1840 aber| Dichterfürften. Bood-Artofig.‘ 
den Nepublikanern. Unter dem Regiment der Mo« iguerole, Lanreano, fpan. Nationalökonom 
derados ausgewieſen, Tehrte er erſt 1848 nach ju. Yyinanzminifter, geb. 4. Juli 1816; fland 1841 
Madrid zurüd u. ließ fi, nad) vergeblichen Ber-|biß 1847 an ber Spige der Normalſchuie zu Bare 
jachen, feine repubfifaniichen Ideen zu vermwirf-|celona, wurde Profeſſor der Nationalötonomie am 
lichen, als Abvocat in Tarragona nieder. 1850|derfelben, u. nachdem er eine politiſch⸗ökonomiſche 
in die Cortes gewählt, organifirte er hier mit|Gejellihaft gegründet u. in den Cortes das Frei» 
Drenfe, Lozano u. Jaen eine republilaniſche Bars |handelsprincip vertreten, Profeſſor des Handels- 
tei u. agitirte außerdem fortwährend für die Ju⸗ſrechtes an der Madrider Univerfität. Nach dem 
fenirung ber Republik, bis ihn Mai 1867 Dar-|Sturze der Königin Fſabella übernahm er als 
ſchall Narvaez verhaften ließ. Nach den Septem- |Progreffift im Minifterium Serrano 8. Oct. 1868 
igniſſen von 1868 wurde er Mitglied der|da8 Portefenille der Finanzen. Zur Hebung dere 
woolutionären Junta, Mitglied des Madriber|jelben orbuete er Eriparnifie in der Armee u. in 
Stabtrathes und der Cortes, mußte jedoch ſeine den Penfionen an, ſchrieb auch das 2-Miliarden- 
Ziele durch die Wahl Amadeos wieder unerreicht Aulehen aus, aber ohne Erfolg. Auf kurze Zeit 
jehen, gab aber als Mitglied des republifanifchen[aus dem Dinifterium geichieden, übernahm er 
Ausſchuſſes feine Agitation nicht auf. Endlich als|daffelbe 1. Nov. 1869 wieder, um es erſi beim 
die republitaniſche Erecutiogewalt 12. Febr. 1873| Negierungsantritt des Königs Amadeo niederzu- 
errichtet war, wurde er Minifterpräfient u. fetellegen; er hat fi) feitvem von der Politik gänz- 
als ſolcher nad verjhiedenen Kämpfen mit den lich ferngehalten. Vergleiche Unfere Zeit, X. 2, 
Rodicalen 18. März die Auflöfung der Gortes|1874. Eongen. 
a die Sinberufung conſtituirender Tortes durch. ignier, Guillaume Louis, franz. Schrift 
Sein erfier Vorſchlag an dieſe war auf vollftän-Ifteller u. Gelehrter, geb. 15. Febr. 1819 zu Monte 
dige Trennung der Kirche u. des Staates, 1. Junilpellier; begann unter feinem Oheim, dem Chemie» 
1878, geri Nachdem er 6 Tage fpäter diejlehrer Pierre Oscar F., feine wiſſenſchaftlichen 
Geativgewalt in die Hände ber Cortes nieber-| Studien, wurde 1841 Doctor der Mebicin, kam 
beantr er 8. Juni die Proclamirung|1842 nad Paris, wurde hier agrögs de phar- 
der rativ-Kepublif u. übernahm 9. Juni in-|macie u. de chimie, 1846 Lehrer an der Ecole 
je einer nenen, wit einem Bertrauensvotum|de pharmacie in Montpellier, 1850 docteur &s 
Aufforderung die Minifterpräfident-|sciences in Toulouſe, ging dann wieder nad) 
fhaft wieder, um fie jedoch ſchon 11. Juni wegen| Paris u. wurde hier 1853 Agregs an ber Ecole 
finanzieller Differenzen an Pi y Margall abzu-|d 


le pharmacie, 1847—54 lieferte er Beiträge für 
treten. 5. ging bieranf ind Ausland. Lagai 
Sigueron, I) Francisco De F., ausgezeich 
zneter jpanifcher u. italieniiher Dichter, geb. um 
1540 zu Alcal& de Henares in Spanien; ftubirte 
dafelbft, wurde aber dann Soldat u. machte die 
Kriege in JItalien mit, zeichnete fi durch Zapfer- 


vie Annales des sciences, das Journal de phar- 
macie unb bie Revue scientifique, ſchrieb von 
1855 an das wiſſenſchaftliche Seukleton der Presse 
u. fpäter daß der France, an bat noch von 
ihm; Du tissu adipeux et des matiöres grasses 
dans la serie animale, 1844; Action de la lumidre 


teit n. gleichgeitig als eleganter und geiwandter|sur quelques substanc#s impressionnables, 1850; 
fpan, wie ital. Dichter fo fehr aus, daß ihm feine] De l’applica tion methodique de la chaleur aux 
Berehrer zu ber öffentlichen Auszeichnung, in Rom |composes organiques; De l’importance et du röle 
als Dichter gefrönt zu werden, verhalfen. 1679|delachimie danslamedecine, 1853; Expositionet 
er mit feinem Gönner, dem Herzog Don |histoire des principales decouvertes scientifigues 

de Aragon, als deſſen Gejellichafter nach |modernes, 1851—53, 3 Bde., 1864—57, 4 Bde., 
andern, Tehrte indeſſen ſchon nach furzer Beit]d. Ausg. 1858; L’alchimie et les alchimistes, 
ad Alcalk zurüd und ſtarb daſelbſt um 1620.|1854, 2. Ausg. 1856; Histoire du merveilleux 
Seine Gedichte (Sonette, Canzonen, Elegien und|dans les temps modernes, 1859—60, 4 Bbe.; 
de Etloge Tirsi), in denen er zuerft italienijhen|La photographie au salon de 1859; Les eaux 


Geſchmact in die ſpaniſche Poefie brachte, gab her- 
us Don Luis Tribaldos de Toledo, Tifjab. 1625, 
wieber abgedrudt in Ramon Fernandez’ Samın- 
laug, Madrid 1785 u. 1804. Der geiſtreiche Cer⸗ 
bantes ſpricht in feiner Galates mit größter An⸗ 

g von 5. 2) Erifiöval Juarez de 
5, ſpan Rechtsgelehrter, Dichter u. Schriftfteller, 


de Paris, 1861; Le savant da foyer, 1861; La 
terre avant le döluge, 1862; La terre et les 
mers, 1863; Histoire des plantes, 1864; La vie 
et les moeurs des animaux, 1865; Vies des 
savants illustres depuis l’antiquits jusqu’au 19. 
siöcle, 1866; Les merveilles de la science, 1866 
bis 1887. Berühmt ift bef. feine dielfadh nachge- 
6* 
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ahmte jährliche wiſſenſchaftliche Revue: L’annde| welche Ian biefen in einer natürlichen u 
scientifigue et industrielle, 1886—59. Boldert. |entvedenden Berwanbtidaft ſtehen; ein Fe 


gi niß, Landſchaft des afritan. Kaiſerreichs tergeſtelltes Wort Heißt ein Tropus. Dapem un 
Maroflo, an der Grenze von Algier, im Fluß⸗ verieiet RG die F. im engeren Sinne fo, daß 
gebiete Yes ir, befiehend aus mehreren palmen- |bei dieſer entweber dem Subjectiobegrifie ein-ver- 
teichen Daien, — von nomadiſchen Stämmen.fiunlichendes Präbicat beigelegt, ober die game 
ülns, |. Nigi fuliſtiſche Umgebung vewäsibert wird, doch fo, dab 
gur (v. lat. ge Geſtalt) (Math), im der Eu in der Agentfihen Bedeutung 
weiteren Sinne jedes Syſtem von PBuntten, Linien ſtehen bleibt; wogegen beim Tropus der eigent- 
ober Flächen; ein ſolches heißt Linear -, Flähen- [Ihe Subject ff in eimen anetgenilichen ver⸗ 
od. Raumfigur, je nachdem feine Bunfte auf einer |ändert wird, |. Netonymia, Hypallage, —* 
gegebenen nie, lie od. überhaupt im Rauıni Hyperbel, Adufon, etayher, Proso! popöle, 
tegen. 3. im engeren inne, em Syſtem vontheton, Sitotes, Guphemiämus, Brage, Kos, 
* welche einen Theil einer Fläche vollſtändig Fronie; b) Veränderung der Säge: durch Er- 
eh wenn diefe Fläche eine Ebene ift, jojmweiterung, bei Pa Paraphrafis, Pleo- 
ft vie 5 eine ebene od. Planfigur, im anderen|nasmus, Periphrafe, Erpofition, Defeription, Die 
De eine unebene od. — ige, 3.8. an Aribution, — — Amplification, Epi · 
phäriſches Dreied. am von ge⸗theton, Beiſpiel, © — Gegenat; durch Ber- 
raden oder krummen 58 Fi eilß von jenen, Kirn, bei Same, rafis, — durch 
theils von dieſen gebildet Kr u. heißt bana wäftignng, bei Antitgefe, Wortſpiel, Paro- 
geradlinig od. krummlinig od. — 12. Min- |nomafie, Paradogon, ——* 9 Veränderung 
deſtens 8 Linien, Seiten, find erforde ch, um hinſfichtlich der Orbnung, bei Inverfion, Grada- 
eine geradlinige F. gu Bilden; nach der Anzahl tion, Prolepfis, Präterition, Suſpenfion, Lor⸗ 
ihrer Seiten werben bie gerablinigen ebenen —2 rection, Eon n; oder des 9 
Dreiede, Bierede zc. genannt; Polygone, Bielede, [ober der inneren Fol en, ee Alyıdeton und I 
heißen fie, wenn fie mehr als 4 ten Haben. Igfyndeton; bes Itmiffeß ber Gfieder, 
Eine krummlinige %. laun ſchon ie ‚einer Linielz. ®. bei Parallele. m — 1) t 
ebildet werben. Beſonderen heißt F. jede zu eine Reihe von Feige die fi um einen 
Beihnung, welche zum Berftänbniffe eines mathe-| Ton Fri pirt od. zwiſchen zwei Tönen ein 
matifchen Beweiſes od. Satzes od. einem m ähnlichen iſt; eſ. ab 
Zwede dient. Then Feen: Triole, Sertole, Septimofe, Synlope 
Figur (lat. Figure, gr. Schema). oe ar b) die melodifchen ren: der Vorichlag, op 
Die Gerköiebenen Genaten, melde ein Schluß|peliälag, Triller zc.; 0) bie harmoniſcheu 
durch die verſchiedene des Mittelbegriffes die Arpeggien; d) ie vhetortihen en: 
annimmt, |. Schluß. II. (Gramm. n. Rhet.) Bericendo, deerescendo, accelerando, 
flimmte Formen, nad welchen der gewöhnliche Wiederholung, Steigerung Gradation). Da ie 
Ausdrud der Rede zum Zwecke der Hannigjaltige| en an ihrer Stelle eine größere Mamiglaktig: 
keit u. Lebhaftigkeit verändert wird. Man unter n, Verweglichteit, Höheren —— * 2 * 
ſcheidet: A) Grammatiſche Feen, welche ftatt- | vorhebn: a Hanptmomente bewirtken 
haben: a) wenn einzelne Wörter entweder un-|vriden en u. „ot 1 fo bebentet ——— (io) 
gewöhnlich gebraudt (Antimerta, Enalläige, Sr auch fo v. w. Ausfchwritdhu IR, am je Berger 
pallage, Synefis, Untipufts, Hunden) oder unge Jungen (Räufer, Ronladen, —* n. wird dem 
wöhnich geſtellt werden (Hyperbäton, Anaſtrö I Ka Ungetünfelten u entgegengei 
Tmefis, Hufltron PBroteron, Parenthefis, 
Höfis, Ans xosvoö) ober der angefangenen Cam igurabel (v. Pen h geſtaltbar, bildſam; Daher 
firuction eine andere Wendung gegeben wird, — Bildſamkeit, die Eigenfchaft der 
Anatomthon; b) wenn ganze efanten verän-| Körper, eine Geftalt an; zunehmen. 
dert oder bei. angeorbnet werden, wie bei_dem uralgefang Gare Maſtt), 
Bleonasmns, der Ellipſe, Syll dem Syne-|figuralis, Chant figure, Canto Agurato; ſ. On 
jeugmenon, Zeugma, deudiadys. In uneigent- — jeder mehrftunmige Gefang überhaupt, 
ichem Sinne redet man auch von etymologi-|befien Töne fi nach beftimmt Er Zeit · 
ſchen sen: den einzelnen Ahwei jen von ber |bauer ‘bewegen m. untereinander m Sr 
gemößntißgen Form, welche in eineı orte vor |Werthuerhältuiffe ftehen, im Gegenf 
Haan mie wenn Bucjfaben u 1. Eifben am An-|rafgefang (Cantus planus, der ei 
in der Mitte, am Ende hinzutreten (Pros.ſich in Noten von gleichem ER 
Inh, Cpenthefis, Pa e, Diptafiasmus)] Fituranten, im Ballet Berfonen, die nur 
A wegfallen (Mp es, Smöpe, nee Gemeinigaft tanzen u. zur Kustüdung ber — 
Spnärefs) a RR werden (Diärefis, |fdenräume wie des fereiteen bei Sol 
Krafis, Antithefis, Metathefis). B) NHetorifhe wor überhaupt auf der Bühne ſtumme Perfomen. 
In im „gemeinen Sinne Minftiche Wendung u. Figur: on (v. ®at.), Belebung einer Rede, 
nderung bes Kg Agdrudes, um * eines Muſikſtuckes durch 





Rede t nur bie rderliche Deutlichkeit fu ratio (v. Lat.), bildlich, — 
den Berftand, fordern auch Anſchaulichkeit für k rine (v. Lat.), Heime geſchni e 
Phantafie u. Lebhaftigkeit für das Gefühl zu ver-Jober gemalte . igur; Rebenfigur in 

leihen. Sole Zen find: a) wenn Wörter u.|_ Ziguriren (v. &at.), 1) geftalten, "at 


Vedensarten mit anderen vertaufcht merden,!2) eine iger machen, eme Rolle ſpielen, fi 


er Ki die Megan rhyt! 
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* för daftehen, eine unbedeutende Neben», Filage (fr.), der auf der Zwirnmühle einzeln 
—7 er m doher foe d is Kints geiente ng nachher, 
, verichönert, verziert; daher f-e Har- einem anderen vereinigt, doppelt gezwirni 
un. Muſik mit mehreren durchgehenden ob. | Seganfe) od. ent —— — 
ei ng Tourn,, aut, ni aus ber 
He ahlen heigen die Glieder arith- | am. der Compositao-Senecinnidene-Ansphalicae 
—— deren Stammreihe aus 2) — vollſtändig mit grauem Haar« 
Abertleidete Pflanzen mit äftigem Stengel, ab. 
“ re 2 N ,4 u wechſelnden Blättern und Heinen Blüthentöpf ;pfen, 
1, 3,4656 7,8 8, 1. DOrbn.,|welde zu rundlihen Köpfen weiter Ordnung 
1,3, 6,10, 15, 21, 28, 86, 465,2. Orbu.,iverbunden find. Die äußeren Blüchen find — 
1410,20, 36, 56, 84,120, 165,3. Qron., lich, fabenförmig, mehrreihig, die inneren zwitterig 
1,6, 15, 35, 70,126, 210, 380, 495,4. Ordu., unð ziergäßnig; Früchichen fielrund, die inneren 
1, 6, 21, 56, 126, 252, 482, 192, 1387, 6. Oron., mit, die äußeren ohne Haarkelch. Urten: F. ger- 
dab mie Geh jeder Reihe iR gleich der Summe |manica Z., wit wiregelmäßig gabeläftigem Sien⸗ 
n erſten Glieder der vorhergehenden Meibe,|gel, figenben od. enbfländigen, gefielten Köpfen, 
6te ale die Summe der 6 erften lieber, in welche aus 20—80 kleineren Köpfchen mit waizen⸗ 
A Drn.56=1+3+6+10 +15 + 21. |förmiger Achje beftehen und mit gefielten Hüll⸗ 
fr}. zweiter Ordn. heißen Triangular-« blättern, auf jandigen, lehmigen ob. talfigen 4 ern. 
n, die der dritten Orbu. Byramidalzah-|F. arvensis L., dicht weißwollig, mit traubig — 
gemeinſchaftlichen Namen haben dieſe | rifpig-äjtigem —*8* — ſeiten · und endſtändi 
€, daß fie ſich Durch Figuren darſtellen Eöpfen, welche nur aus 2—7 Heineren Köp 
3 8. bie Einheiten ber 6ten Triangus (befiehen u. mit, uicht gefielten Hüllblättern; kr 
N, m in parallele Zeilen, die verbreitet anf Adern. F. minima (Im.) Hries, 
Glieder wieber von einander|wie vorige, aber Heiner, jabeläftig u. mit 3-8: 
nd — bs fo ordnen lafien, daß fie] füpfl en: Köpfen, deren Hüllblätter gefickt find; bef. 
bilden, chen Seiten je 6 Ein ein auf fandigem n. —— Boden. Engler. 
—— die Einheiten der Bilapzaum (v. &at, u. r.), 1) |. Filigrain- 
i Tetrarder; vie fm 8. höherer on. arbeit. 2) Das Zeichen im Papier. 
ſich nicht jo conſtruiren. Zu den faſj Filamentum, Staubfaden, |. Blüthe VIL. 
i laugieri, 1) Gaetano, hervorrage uder 
Vyram tögelehster, Sohn des Prinzen Ceſare d’Aria- 
* Schule fol die frn be uello, & 18. Aug. 1762 in Neapel; war au⸗ 
ber; allgemeine Formeln für fie find erh im fongs Soldat, dam Jurift und Bertheiiger der 


v Se ‚den; ſich viellzeitgemäßen R „ welche der daı 
Be = — —— Jesdalb auf Degänfigenhe Deräher Tanner? Was 


BIHEER: 
uns 


Bi 


Hi 
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ſetzte. Er wurde 1787 zum neapolitan. Fiuanz · 

ſt 5 De "el = —S raih erwannt ars diefem Poſten offener 

ber Grup⸗ — tes, f. ich ſchon 21. Juli 1788, 

dem Werte: Ja scienza della legislazione, 

or ar — der enpe gen. Aber —— ae le u ea 

Ipan. T el it, von nsb. 1784— 93, 8 

F er der Bifenkgaften er vos Die), Legte er ja ne — — 

". en, Titel * legte er fein einer Geſetzg 179 

uns befannten u groben Literaturwerkes bei ſich Ger damit auch non Seiten ver Bet 

Irober, verfaßt von Abulfaradſch — — ven [Auheet den Bormwurf bes Verſuches m Aufruhr 

Mag ei Nedin, gewöhnlich Ibn abi Jaqub al-|u. der Gottlofigleit zw. Bgl. 3. Tommafis er 

de Wenig uhr belann iR, als De —— Mitar —* ————— a0 
amt er da! I 7 arlo er; 

gun Geburts od. bleibenden An; san = Zaormina, Sohn des Bor., er. —— 

ie, 5 er —— di. Bagdadier, 1784 zu La Gava (im Königreich en 

ram wird, u. daß er fein Werk um 987 vnoll-|1799 nady —— 1 trat 1803 als Soratien- 

Aulete u. 8 Jahre fpäter (995) ſtarb. Der F. iſt ſtenant in die franz. Armee ein, machte unter 

& — fiir arabiſche Cualturgeſchichte, aus dem Wortier die Erpedition nad) Hanuober mit, wurde 

u. unter den verſchiedenſten 1808 Lieutenaut und zeichnete fih nament- 


ia, Ort i 
dtes Gatanzaro (Salabricn erft anı vor * die re der Brüde über den ren 
Sen San der durch de eu 1788 |aus, worauf er @enerallieutenant wurde. Nach 
ierhörten Stadt Gaftelmonarde; 6028 Em. der Rückkehr des Königs Ferdinand wurde F. zum 
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Activität gefett, und beichäftigte fih nun bis zu 
feiner Wiederverwendung 1848 mit Reifen, Stu- 
dien, den Eifenwerfen von Satriano x. 1848 
erhielt er da8 Commando der gegen die Aufftän- 
diſchen der Inſel Sicilien beftimmten Truppen, 
nahm 7. Sept. Meffina, lieferte im Frühjahr 1849 
den Anfftändiihen eine Reihe Gefechte, gewann 
Catania u. Palermo und ftellte die Ruhe wieder 
her; der König verlieh ihm den Titel eines Her- 
3093 von Taormina u. ernannte ihn zum Statt 
halter von Sicilien; 1852 legte er, mit den Prin- 
cipien des Teitenden Minifterd nicht einverftanden, 
diefe Steffe nieder, wurde aber 1859 unter König 
Bon I Kriegsminifter und Diinifterpräfident; 
16. März 1860 nahm er feine Entlafjung, lebte 
dann in Toscana u. nachher wieder im Weapo- 
Ktanifchen. F. ft. 18. Oct. 1867 in Portici. Bgl. 
v. Reumont, Carlo F., Fürſt von Satriano, in 
Raumers Hiftor. Taſchenbuch, 1871. L* 


Filarete — Filibe. 


Mitgliede des oberften Kriegsrathes ernannt, bei, Joh. Sobiesfi 
ber Reorganifation der Armee 1821 aber außer Dienſte. 


F. für feine dem Kaifer geisifeien 


Zilet (fr.), 1) Gewebe ans Zwirn (Filetzwicn), 
molleneım Garn oder Seibe; man knüpft den Fa⸗ 
den fo zufammen, daß zwiſchen ben Knoten 
[hen übrig bleiben. Die Größe der Mafchen Hängt 
von bemlimfang eines runden od. flachen Holzes ab, 
um weldes der Faden vor dem Anfnüpfen ge 
ſchlungen wird. Man braudt zum Filetftriden 
noch eine Filetnadel, d. 5. ein dünnes Mel: 
fing« oder Sitberftäbchen, welches an beiden Sei- 
ten gejpalten iſt. 2. Berzierung auf den Ein⸗ 
bänden der Bücher. 3) Ein ſtreifenförmig ausge: 
ſchnittenes bei. bei ben Nieren des Hirſches ab- 
geſchnittenes Stüd Fleiſch; oberhalb ber Nieren 
find die großen, unterhalb derſelben bie Heinen 
%3; dann ein länglihes aus ber Lende losge⸗ 
löfte Stüd Rindfleiſch (Filet de- boeuf), weides, 
weil es frei von Sehnen ift, gern als Braten 
(Sendenbraten) oder zu Beeffteals verwandt wird. 

ilhol. Antoine Michel, franz. Kupfer 


Filarete, eigent. Antonio Averlino, ital.|fleder, geb. zu Paris 1759, bildete ſich unter Re 


Baumeifter u. Bildhauer, nah 1400 in gern 
geb., ft. zu Rom 69%. alt; Meifter der Bronce- 


thüren von St. Peter. Im Auftrage Francesco | Statuen des Musde frangais 


Sforzas baute er 1456 das große Hofpital in 
Mailand, in dem er die Formen der Frührenaiſ- 
fance mit denen der Gothik vereinigte. F entwarf 
and den Dom zu Bergamo, ben Carlo 
erft lange nachher vollendete. 

Haria, |. Medinawurm, 

ilati (Philates), Stadt im türk. Bilajet Ja⸗ 


u. gab im Cours de peinture on galerie du Musde 
Napoleon (Paris 1804—1815) die Gemälde und 
herans. Nach feinem 
1812 erfolgten Tode beforgte feine Wittme bie 
vtjegung des Werkes, als: Musse royal de 
'rance ou collection gravde des chefs d’osurre 


ontana|de peinture ete. (Paris 1827.) 


Fila (lat.), Tochter, wie Filius, Sohn; daher 
ilial, 1) im Berhältnig der Kinder zu ben 
teen; 2) von einem Andern abgezweigt, bem- 


nina, unweit des Kanals von Korfu an ber gro-(jelben untergeorbnet u. von ihm abhängig. 


fen Straße vom Meer nad Janina; OL, Ci 
eh u. Tabaksbau; 8000 im 
er, ein 165 [km (3 [|] 
fruchtbarer Theil des hmäbiich-frä 
raffenlandes, an der Kerſch in Württemberg. 

Filefjeld, Gebirgstpeil u. Paßeinfenkung bes 
norwegiichen Gebirges auf der @renze ber Stifter 
Ehriftiania u. Bergen, 

Filehne (poln. Wielen), Stadt im Kreife Czar⸗ 
nitau bes preuß. Regbez. Bromberg, an ber Netze, 
Station der preuß. Drbapn; evangel. u. kathol. 
Pfarrkirche, Synagoge, Gerihtscommife 
fon, Voltsbank, Schloß des Grafen Sapieha, 
Tuchweberei, Spitenflöppelei, Gartenbau; 1875: 
4260 Ew. In der Nähe das Pädagogium Oſtrowo, 
eine Erziehungsanftalt u. das Rittergut F. 

Filet (Filet), Marktfi. im unzar. Comitat 
Neograd, an einem Zufluffe der Eipel in anmu⸗ 
thiger Gegend, Station der nördl. Linie ber Un 
gar. Staatsbahnen; Franziscanerklofter, Mineral 
quellen, gutes Obit, namentlih Äpfel; 1692 Em. 
Dabei auf einer felfigen Anhöhe die Ruinen bes 
in den Zürkenkriegen berühmten gleichnamigen 
Schloſſes. Das feſte Schloß %. wurde im der 
Mitte des 16. Jahrh. von. den Türken einge- 
nommen, welche von dort aus das Land verwü— 
teten. Am 27. Nov. 1593 wurden bier die Tür« 
Zen von den Ungarn unter Tiefenbach gejchlagen 
a. 5. von Letteren wieder erobert. 1605 wurbe 
es von Stephan Bocskai, Fürften von Sieben. 


iliale, 1) nach fatholifi wi teftanti- 
— — Ey se —— 


Ber, jehrijelbftändige Pfarrei bilden, ſondern von einer an⸗ 
hen Zer-|dern Gemeinde (Mutterkirche) aus durch den Geile 


lichen derfelben ober deſſen Gehilfen u. Stellver⸗ 
treter regelmäßig verjchen werben. Meift tragen 
diefelben zu den Baukoſten aud ber Mutterge ⸗ 
meinde bei u. haben Anrecht auf die Benutzung 
ihrer firhlichen Locale, 2) Ein von einem fanfe 
männiſchen Geſchäft abgezmweigtes, an einem an 


dern Orte befindliches Etabfifjement (Filialgeſchäft. 


Filialbank), welchem ein eigner Geichäjtsführer 
oder ein Theilhaber des Geſchäfts vorfteht. 

Filiation (v. Lat.), 1) die rechtmäßige Ab- 
ſtammung; daher Filiationsffage,. die auf An- 
erfennung der Vaterſchaft (auch außerehelicheu) u. 
auf Alimentation gerichtete Klage; Filiations- 
probe, die glaubwürdige Aufftelung fo vieler 
Ahnen, als gerade gefordert werden; Ziliations- 
tert, bie Aufführung u. glaubwürdige Nachıweir 
fung der elterlichen Abftammung und ftandesnä- 
Bigen Berehelihung jeder auf der Ahnentafel aufı 
geführten Perſon. 2) Verpflichtung der Kinder 
gegen ihre Eltern. 8) Der Gehorfam der Unter 
gebenen gen die Orbensobern. 

Filibe, 1) Stadt, fo v. mw. Philippopel. 
2) Dorf im türf, Vilajet Salonichi, in frucht ⸗ 
barer, z. Th. humpfiger mit den merkwürdigen 
Ruinen der altmaledoniſchen Stadt Philippi, wo 
42 v. Chr. Brutus u. Caſſius geſchlagen wurden; 


bürgen, 1610 von Bethlen Gabor genommen, hier gründete auch Paulus die erſte chriſtliche Ger 


1645 von Ragoczy beichoffen, 1682 an die Tür- 
ten u. Infurgenten übergeben. 1688 erhielt König 





meinde, an die er jpäter von Rom aus feine be- 
kannte Epiftel richtete. 
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Filicaja, Bincenzo da, ital. Dichter, geb.|fl. 1602 in Ferrara. Hanptwert: Das jün, 

1642 in Florenz, lebte nach feinen in Florenz u. Gericht im Dom zu — Im 
Pils beendeten Studien in beidräntten Berhält- ilippi, Zilippo de, Reiſender n. Natur⸗ 
niſſen auf einem Sandgute. Seine Oben anf So-|foriher, geb. 20. April 1814 in Mailand, als 
biesfis Befreiung Wiens erwarben ihm eine Unter-|der Sohn des durch feine Arbeiten über die Ent 
ſtatung von der Königin Ehriftine von Schweben|zlindımgen u. feine Scienza della vita befannt 
u. dem Großherzog von Flerenz; er wurde dann ——— =. 1859 verſtorbenen Guiſeppe de F. 
Senator und Gouvernementsjecretär in Volterra, ſtudirte zu Pavia Medicin, wandte fi) aber 
dann in Piſa u. fl. 1707 in Florenz. Seine Ges bald augſchließlich zoologifchen Studien zu u. wurbe, 


Fiiices, jo v. w. Farne. 
Silieiten (Filieites), foffile Farnkräuter, welche |nahm er als Iangjähriges Mitglied des oberften 


u hoher Entwidelung gelangen und|legenheiten der gelehrten Studien in dei 
Dee een 3 Fhaftehen PAR; ’ a drehe von 


tippe, 
(elaspte Giederh m. einfade in bie Lappen Hlippino, fo v. w. Lippi (der Jüngere). 
ge en Fra Filippo Lippi, |. Eippi. 
j . 3 d’Argiro), Stadt in 
Fiiermis (Bot.), fabenförmig. der Prov. u. dem Bez. Meifina (Sicifien), auf 


werden, 
— Fluß im türkiſch⸗ afiatiſchen Bilgjet| Filipponen (Lippowaner), ein aus ber Krim 
i, entjpringt a8 Wu-Sn am —8 durch die Tataren vertriebener, unter Joſeph IL. 
fEeßt in einem fehr gewundenen Laufe nach R.,|nach der Bukowina eingemanderter Vollsſtamm, 
het eine Strede den Namen Hammanly-Su,|dort bie Dörfer Dragomirna, Yontinaalfa und 
dann Soghanly⸗Su endlich nad) jeiner Bereinig- Klimoutz bewohnend; ungefähr 10,000 Köpfe Hart; 
mg mit dem bei Mudurly entipringenben Boli» —— 
En Filijas ⸗ Tſchai u. mündet bei der gleichnam.Filireun (v. Fr.), 1) ſpinnen; 2) das Ein- 
Stadt in das Schwarze Meer. Es ift der Billäus|fteden eines Kartenblattes unter die andern, 
Alten. ſchneiden; daher 8) betriigen; 4) (Muf.), einen 
Filiolitas, Sohnſchaft, Ehrentitel, melden |Ton fo lange halten, als es der Athem erlaubt. 
Birke u. Concilien den kathol. Fürſten beilegen.| Fiius (lat.), Sohn, F. Sancti Petri, Titel, 
Fülgque (lat., und vom Sohne, nämlich: geht|vom Papft einem Fürſten ertheilt, der dem apo⸗ 
der heiüge Geift aus), Zuſatz weicher auf dem|ftoliihen Stuhl bei. gerehrungen widmet. 
Tomcil zu Toledo 589 zu dem Kriftlihen Dogma| Fillus ante patrem, ift Colohicum autumnale, 
m en Geiſte in das Nikäno-conftantinopo-| Fille (fr.), Zochter, Mädchen; F. de chambre, 
Ktaxiiche Symbol hinzugefügt wurde. Das Dogma, | Kammermädchen. F.d’honneur, Hoffräulein. Mehte 
do der Heilige Geiſt vom Bater und vom Sohne|zahl Files, allgem. Töchter, im befonderen Sinne 
be, hat die griechifche Kirche, einen Reſt von |Ronnen. 
dinatianismus feithaltend, nicht augenome HOLE (Fille), ſehr großes Dorf im Dar Schendi 
men, wol aber ging es in bie proteſtantiſchen in Nubien (NOUfrita), am Chor⸗el⸗Gaſch öſtlich 
Symbole über. öfter" |von Gos Regeb, eine feſte Niederlafl der 
Sum Alex., fo v. w. Botticelli. Habenboa; über 5 führt eine Karamanenftraße aus 
lippt, Baftiano, ital. Maler, geb. 1532|dem Innern nad) Sualin am Rothen Meere. 
Ferrara (auch Gratella, d. i. Gitter, genannt, Fillmore, 2 Countied in den nordameritan. 
weil er große Gemälde mit dem Ouadratnege zu Unionsftaaten, 1) in Minnejota, unter 44° n. Br. 
terfieinern pflegte), bildete fi in Mom unter u. 92° w. 2.; 26,907 Ew. Gountyfig: Preiton. 
Wifel Angelo, ohne feine Eigenart aufzugeben u.ı2) in Nebrasta, 40° n. Br. u. 97° w. 2.; 238 Em. 
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ore, Milard, nordamerifau. Staats-|Repetitor des kaiſerlichen Prinzen, gab auch ver- 
mann und 13, Bräfident der Berein. Staaten, ſchiedene hiſtoriſche Arbeiten heraus. 
Sohn eines Formers zu Summer Hill, im Staate Ben, Se Gem. in der Brov. u. dem Bey. 
New · Yort, geb. 7. Jan. 1800, kerute das Zuch | Ancona; 8204 Ew. 
ndivert im Langflone, "ann in Summer Filou (fr.), Spipbute, Schelm; daher Filon- 
Hill. wo er nebenbei die öffentliche — besiterie, Spitzbüberei. 
wugte; unterftügt von dem dortigen Michter Bood, güs, 63 km langer Fluß im ng rag 
wibmete er fich in Buffalo der Wechusiwifienihaftitemberg, emtipringt anf ber Rauhen Alp unmeit 
u. murde 1828 Sadwalter am höchften Gerichtähof Wiefenfbeig im württemb. Donaufreife, flieht zu 
des Staates Rew-Y)ort. 1828 zum Abgeordneten |erf in faft norböftlicher Richtung durch das ar 
der Graffgaft in Das Mepräfentantenhaus von|jenfeiger Thal: bis Altenfadt, wo fie den Eybad 
New-Hort gewählt, gewann er raſch eine tonan+ aufnimmt, wendet fi im breitem Thal * 
gebende Stellung, kam 1888 in den Congreß, wo NAB,., fließt von Klein-Süßen ab in faſt gaı 
ex namentlid) in der Finauzcommijfion thätig war; weicher rung Ay durch ein obfle u. weint 
1841 wieber Mitglied des Gongrefied und Bor-|Tpal u. mündet bei Plodingen in den Necar 
figenber des Yinanzcomites, Ichnte er nah Ab-| Wilterbatterie heißt ein bei. in der Buder- 
lauf des Mandats eine Wiederwahl ab, um ſich fabrifatien ewandtes Syſtem von gefchloffenen 
gan der — widmen. 1849 wurde |mit Suochentohle cplinderfürmigen Fütern, 
zum Bicepräfibenten ber Vereinigten Staaten|beren Zur n. Ak mgsröhren jo unter ſich ver» 
Rulneritas gemwäßlt, at aber fon Juli 1860,|bunden u. mit Hähnen verfehen find, daß man for 
mad) des Präfiventen Taylor Tode, in die Brä-|wol in jedem einzelnen eine befondere Fluſigleit 
fidentiaft der Vereinigten Staaten ein n. filhrte für fi fitriven, als auch die im erſteũ 
das Regiment bis zum März 1853. Seine Ber-|auf das ee von dieſem auf das dritte leiten 
waltung zeichnete fi) namentlich durch viele Som |tann u. f. f. Es ergibt dies den großen Bortheil, 
promißmaßregeln nub hurch die Erpedition des daß man zu ben erſten Filtern fchon gebrauchte wicht 
Commodores Perry nach Japan aus, welche beu mehr Frag fitrivende Yilter nehmen u. die theure 
belannten güuftigen Handelsvertrag mit jenem Lnochenlohie 5 viel beſſer ausnügen fann. Jurık- 
Lande zur —* un Nach Ablauf feiner Amts-| Pilterpreffe dient zum Abfiltriren ſchlam⸗ 
periode zog er ſich nach Buffalo im Staate New⸗ miger Maſſen im Großen, beſ. in der 
Dart azurüd, bejuhte 1855 u. 56 Europa u. ver« |feineren Thoumaaren- una dem. Geogindußeie. 
bte den Reſt feiner Lebenszeit, geachtet und ge-|Sie beſteht and einer Reihe viexediger ſchmaur 
ehrt wegen feines männlichen Charalters, zuleiferner Rahmen, welche durch je zwei bucchlö 
Buffalo, wo er 8. März 1874 farb. Bortlng. herte, genau anpaffende mit Leinwand bededte 
Fillinore City, Hauptort des Beiflard County eif. Platten getvennt find. Die Lücher jedes Paten 
im norbamerilan. Territ. Utah, am Nuquin River, |poares münden auf der der aubern — 
zwiſchen 900 u. 1000 Ew.; erhielt ſeinen Namen |Tehrten Seite in communicirende 
zu Ehren des Präfidenten 5 der 1860 jehr|das in ihnen ſich anfammelnde — Bafer 
der Mormonen annahm. durch Rühren in ein — “ leiten. Oben 


ub 
ſchichte er ec nachher au an mehreren Col che e eine Röhre * die zug Kleine 
leges lehrte; 1840 murde er Lehrer an der Nor- — Shlenöfimungen mat ber Rahmen 
maljchule u. 1858 Prof. der Geſchichte in Donat; |communkcirt m. a —* eite mit einer eifer- 
fpäter tehrte ex als Injpector der Mlademie nady|nen Röhre verbunden if. Wird nun durch diele 
Baris zurüd. Er ſchr.: Sur la methode histori-|die zu filtrirende Maſſe unter ſtarkem Drud ein- 
que, ®ar. 1840: Histoire oomparde de Franceigefeitet, fo bleibt der Schlamm faft troden im 
«s d’Angleterre, 1882; Hist. de l’Europe au|unern der Rahmen zurüd, während bie neh 
XVL. siöce, 1888, 9 Bte.; De ia — Ic Dun die Seinmand n. Die Züder ber 


und en Histoire des state d’Artois, 1861;|an einer en — verſchiebbar befeftigt 
der jüngere, Pierre Marie Angufin, geb. if. Den Fuß der Stange bildet ein zweites Breit 
1841, Prof. der Rhetorik in Grenoble u. 1867 worauf gewöhulich dan das Gefäͤß zur Auf 
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gelidten | (iS Den Si Das ba ler, er es in bie Leitung gebracht mie 
analptifchen Arbeiten ift das Schwerifce durch Schichten von Steinen, Kied u. Saud hin- 
Biltrivpapier von befonderem Werth, welhes|durchgehen läßt, um es ra veinigen. Die Yiltra- 
im Zahlen u. Leffebo in Schweden, fowie neuer- tion geichieht entweder in Hinftlich angelsgten 
* auch in Deutſchland als deutſches Fepapier Saffına (Zilterbaffins) oder auf natitrliche Weife, 
uud ſwed. Art bereitet aus friſchen gebleichten indem man das Keſervoir in poröfem Mauerwerk 
teimmandlappen durch Auswaſchen mit verblnnter|neben dem Fluſſe, der das Waſſer liefert, ein 
Safäure m. Ausiüßpen mit jehe reinem Waſſer geiht, dann durchläuft das — — eine Boden⸗ 
t wird und beim Berbrenuen * werig — — — Die es ſich im 


—— gefrieren — ch Sollen ſfi Pe heiß Freie ng 8. 
yorsier und non den Flüſſigkeiten Id er alloholiſche %& aus denen ſich ſchon bei 
rungen wird. Starte ten, weiche bie| algelinder Abkühlung die darin gelöften Subftaugen 


ade würden, fitrirt man durch I 108 lauöiceiden, jo bedient man ſich mit Bortheil * 
it 


— mit abwärts laufen. an und Dies” auf a Weiſe bis zu vr 
—E Den unterfiägt. 0) aut befimmten Temperatur erhigt werden; im biefen 
fühe, ifche @läfer, Töpfe zc., tige tricpterförmigen Apparat wird der Giasirichter mit 
, feit aufgefangen wird, Im "Größeren dem Biliiehein eingefegt. dunge. 
—— eniwerer durch Rahmen, worin Lein- irfanbftein), Saudſtein neue⸗ 
oder Zwillich guageſpannt iſt, ober auch rer Babel au Bruce fo loder zuſammen ⸗ 
en von Stroh in Fäfjern mit dur |hängen, daß e das darauf Ken fer 
den. f 


etgariſcher und gelöſter Salze, wie|die Xüften von Megico, die Ganarifden Iufeln, 
. B. in Z. viel gebraucht werben, er Bohmen. wird am einigen 
befehen aus mit —— gefüllten Gefäßen, |zm heine: u... — u. zur Reinigung ſchlechten 
ee Släffgfeit in der Regel von ers gebraudt 
un nach oben geleitet wird (f. Filterbatterie). Ein an, Faden. 

je Maſſen werden im Greßen von der| Filz, 1) — in rg Ey 
waftenden Fluffigleit getrennt, indem man fie rs ober ähnliche ) Sohter 
aiueder in Leinwand geichlagen in vielen Pa- 


Id. Bote d 
deten, die durch hölzerne Rahmen getrennt find, felt, He F 
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> in einem andern darunter ſtehenden Ge⸗ Be Das Fu 
fammelt. Eine ſolche Filtrirmaſchine iſt auch ũ. Näffe — Eine ur — Be 
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in eg oberfte a man das zu ee Walter Sig werden in er die mehrfach auf —* 
die zweite, größte, enthält eine Schicht Thierkohlebayeri en Hochebene vorkommenden Bergfüimpfe 
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mit verfrüppelten Fähren genannt, 3.8. das Filz daher F-fat, Sat, welcher die Abficht ausdrück, 
bei Rofenheim, das Filz, Filzmoos u. Freymoos iu. F-partiteln, i 2. um zu, damit. 
i nemf ) lette Handlung, Schluß; 2) 


jeides in verfchiedenen|die Handlung fortrüdt. In dem F. des letzien 
ichtungen zufammen u. ſtößt dabei immer mit| Acts geht gewöhnlich die Entwidelung des dra ⸗ 
der Hand darauf. Hierdurch, ſowie durch die Aus- |matifchen Kuotens vor fi. Die Einführung des 
dänftung des Filztuches u. durch die Wärme der|%. in bie Heroiſche Oper fchreibt ſich von Piccini 
Blatte finger fih die Haare ziemlich feft zu-|ber, nachdem ſchon früher Logroscino (1750) in 
fammen, welde Verbindung fpäter durch das|der Komifchen Oper den Schluß eines Actes Durch 
Walken im warmen Wafler des Wallkeſſels voll-|ein vielftimmiges Muſikſtück wirkfamer gemacht 
endet wird. Weil nad dem Zujammenfilgen ber|hatte; 4) bei den Franzoſen ber Grundton eines 
Nänder von 2 Faden diejelben umgewendet wer-| Std. Brambach 
ben, fo legt man ein Stüd Papier, den Filz-| Finale, 1) (F. Pia), Gemeinde im Bez. Albenga 
tern, dazwiſchen; dieſer verhindert, daß die Sa-| der Brov. Genua, ain Meerbuſen von Genua, Station 
Sen zufammenfleben, u. wird hernach wieder her» |ber Oberitalienifchen Eifenbahn, befteht aus den 
ausgenommen; 2) aud von anderen Haaren, fi|3 dicht bei einander liegenden Orten Finalborgo, 
filgartig zufammenwirren; 3) vom Tüche, weun 5 Marina u. F. Pia; altes, feſtes Schloß, Pfarr- 
die Haare der Wollfäden ſich beim Walten gehöe|firhe mit Doppelfänlen von weißen Marmor, 
rig unter einander verwideln; 4) einen BewurfjXuppel u. reicher Bergofbung, Kirche San Biafio 


mit dem Neibebrett abreiben. mit dem ſchönen Grabmale eines Grafen von Car⸗ 
Filzig (Bot.), mit feinen, dicht in einander|reto; Gymnafium, Techniſche Schule, Eivil- m. 
vermebten, weißlichen Haaren überzogen. Correctionstribimal; fihere Rhede, Schifiswerfte, 


ilziaus, auch Arten von Gmaphalium ımdjund Handel damit; 1737 Ew. — %. war ſonß 
ichrysum, ſ. Laus. uptort eines dem Haufe Carreto gehörenden 
Fimbria (lat.), das Faſerige, im Plural die Marquiſats. Die Spanier eroberten den Ort 
Franſen (3. B. eines Kleives). F. hippocampi,j1671, doc) kehrte der Marquis von %. bald wie- 
j. Gehirn. Fimbriae tubae Fallopii, Franfen|der dahin zuriid. 1602 wurde F. auf Befehl 
des Eileiters, ſ. Genitalien. Philipps II. von Spanien von dem Marquis 
FYimbria, römishe Familie. 1) Cajus Fla-|von Fuentes erobert, u. feitvem verblieb e8 unter 
vins F., ſchwang fid) von niederem Stande em- |fpaniicher Herrſchaft bis zu Anfang des 18. Jahrh., 
por u. wurde 101 d. Chr. Conſul; wegen harter|iwo e8 von ben Verblindeten genommen wurde, 
Erprefiungen in feiner —— ange· welche es als Reichslehn 1713 an Genna ver⸗ 
Hagt, wurde er gegen das Zeugniß des Aemilmskauften. Im Spauiſchen Erbfolgekriege ſiegten 
Scaurus freigeſprochen; er war auch ein guter|hier 9. Juni 1702 die Kaiſerlichen mier Siah-⸗ 
Rebner. Sains Flavius F., ebenfo tol-|remberg über die Franzofen unter Wlbergotti. 
tühn als ruchlos, Anhänger des Cinna, dann 86| Im fterreichiſchen Erb igekriege beſetzten die 
v. Chr. Legat des —— im Mithridatiſchen Spanier F. wieder, doch räumten fie es mad 
Kriege; 3. hetzte die Soldaten gegen den Felb-|dem Tode Philipps V., worauf es der König von 
herrn anf, ließ denfelben 85 v. Chr. in Nilome-| Sardinien beſetzie. Erſt 1801 gab das Weich 
dia ermorden u. wurde felbft Feldherr; er fegte|feine Anfprüche auf F. auf. 2) (F. del’ Emilia), 
den Krieg glüdtic gegen Mithridates fort, wüthete | Gem. im Bez. Mirandola der ital. Prov. Diobena. 
Yann mit aller Granjamteit gegen Sullas Anhän-Jam Panaro; Gymnafium, Seminar, 2 Baifen- 
er; als diefer aber 84 felbft gegen ihn nad |häufer, Krankenhaus; Seiden« u. Wollenmweberei, 
fien 309, warb er bei Thyateira im Lydien|Handel; 4750 Ew. (Gem. 12,984), 9. Baus 
gidtagen und belagert, mußte, von feinen) inalzufammenhang, das Berhältniß ber 
ruppen verlafien, nad Pergamum flüchten und| Dinge ald Mittel u. Zwed, vgl. Teleofogie. 
tieß ſich hier im Aſtulaptempel von einem Sfia- manzen, Finanzweſen, ein Zweig ber 
ven erfiehen. 8) Flavius %., Bruber des|Volfswirthichaft; das in Geld vorhandene od. im 
Bor., nahm unter Rorbanus 82 v. Chr. theil|folhes umzufegende materielle Vermögen, im Ber» 
am Kriege gegen Sulla n. farb durch Meucel-|hältnig der Mittel zu den Bebürfniffen u. Ber» 
mord. age.” |pflihtungen, und zwar ſowol im Ganzen — 
Simmel, 1) ein ſtarker eiferner Keil, zum Ab-|de8 Activvermögens gegenüber den Paffiven), als 
löſen der zu gewinnenden Maſſen in das Gebirgelaud im Befonderen te Einnahmen gegenüber 
hineinzutreiben. 2) Der weibliche Hanf; daher deni Bedarf oder den Ausgaben. Der Ausdruck 
fimmeln, den weiblihen Hanf ausgäten, dann]. wird ganz allgemein angewendet, felbft auf 
überhaupt fo v. w. auslichten. die Verhältnifie bloßer Privatleute; er dient jedoch 
Finäl (v. Lat.), 1) endlich, Schließlich; Feca-|meit mehr zur Bezeichnung der betreffenden Ste 
denz, der Schlußfall der legten Periode eines|tuation von größeren Gemeinmefen, bef. Staaten, 
Mufitftüds; 2) die Abficht, den Zmed betreffend; audy Provinzen, Gemeinden u. anderen Corpora- 


Atem, iR Filago. Schifffahrt, Bau von Oliven, Wein u. Orangen 
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üonen. Bedingt ſchon die Bildung eines Staates, (J bis 2), den fie dann wieder großen- ob. größe 
ib in der roheſten Geſtalt deſſen, was wir uns |tentheild als Gemeineigenthum der Sieger (im Ger 
er dieſem Ausdrude verfiehen, ein, wenn aud —5 — zum Privateigenthum) verwendeten. Dieſe 
sch fo primitives Finanzweſen, jo wachſen die) Beſitzihumer, beſ. das ehemalige Staatseigenthum 
gen an benfelben meiſt in dem Maße|ber Hömer, dienten (als Domänen) zur Dedung 
kiner Gefammtensbifdung u. Entwidelung. e|der allgemeinen Bedürfniſſe. Während des gau- 
mannigfacher und ausgebehnter die Aufgaben des zen Mittelalters findet fi eine principmäßige Ber 
Staats, u. je größer infolge befien die Anipritche| handlung bes 5-3 nicht, was fih um fo 
an denſelben werben, um fo mehr materielle Mittel erklärt, als die Leiftungen der freien für das Geo 
And zur Erfüllung des Staatszweckes erforderlich, | meinweſen (Miktär- wie Civilvienf) durch Über- 
um jo mehr muß er fich ſolche Minel verſchaffen. |lafjung von Gittern der bezeichneten Art ihre Aus- 
Diefe werben aus zwei Hanptquellen zu erlangen siegung u, Belohnung fanden, entipredenb ber 
kin: einmal aus unmittelbarem Beſitzthume des ganzen Grundlage des Lehnsſtaates. Erſt im 17. 
Gemeimmwefens (Domänen in der weiteften Beden⸗ Jahrh. begannen, in Berbindung mit der Wieder 
tung des Wortes), zweitens ans Auflagen, nub|belebung der politischen Wiffeufchaften überhanpt, 
ar indirecten wie directen. Die im beiden Be-|eingehenbere Studien tiber das F. Doch waren 
hungen in Betracht kommende Befugniß des|diefe Anfänge zunächſt ziemlich umvolllommen, n. 
—e welche ſich aus feiner äußerlichen Eriftenz |gerade im 18. Jahrh. —* man es faſt als die 
don ſelbſt als eine Nothiwendigkeit erweiſt, pflegt| alleinige Aufgabe des Finanzmannes zu betrachten, 
war als Finanz hoheit (Potestas cameralis)|nur größtmögliche Summen fir die zu unums 
A bezeichnen; die ſätze aber, welche anzu-| jchränfter Gewalt gelangten, fi) als Eigenthümer 
wenken find, um ber Staatäwirthichaft die beftelvon Land u. Lenten anjehenden Fürften zufammen 
kinrichtuug ben u. das vorhandene Beblirf- [zu briugen. An die eigentliche Natur der Regier⸗ 
riß in Diefer Richtung am angemefienften zu befrie-|ungswirthichaft, ihres Zwedes m. der daran ſich 
digen, lehrt die Sinumpmwiflenihaft, imanz-|anihließenden Berpflihtungen warb kaum gedadıt. 
tunde. Diefelbe unteripeibet fich weſentlich von |ortwährend behielt daher der Ausbrud Finanzen 
der Bollewirthſchaftslehre (politiichen od. National» eine zweideutige Nebenbebeutung, indem man dar 
ölsnonmie), von der fie nur einen Theil bildet, in-|mit allgemein ben Begriff von hinterlifiigen Rän- 
dem man anter letzterer die Lehre von den Grund- |Ten u. einer unedlen Plusmacherei verband. Erft 
verfteht, mach welchen ſich das materielle ben frang- Binfoksaten, nody mehr aber bem Schotten 
inden eines gefammmten Boltes beſtimmt. Adam Smith gebührt daS Verdienft, durch Ent 
De Finanzwiſſenſchaft bedarf bei ihrer praftiichen |widelumg der voltswirthichaftlichen Seite des F ⸗s 
Anwendung auf einen einzelnen Staat immer der|zu einer richtigen Erkenntniß geführt zu haben. 
gesauefen Kenntniß der materiellen Kräfte nndjSeit biefer Zeit haben für die Wiſſenſchaft des 
wußihaftlichen Zuftände des Volles, um danach Fes in allen Theilen jehr eingehende Unterfuch« 
len zu können, welder Art das finanzielle|ungen ftattgefunden, u. bie theoretiiche Behand- 
Perkrfwig ift m. in welder Weile die Mittel zur|lung ber Finanzkunde iR eine eben fo reichhaltige 
Befriedigung deffelben, namentlid) ohne zu große|geworden, als aud die Praris gegenüber ben 
Beihwerung der Einwohner, zu beichaffen find. |früheren Zufländen eine, wenigſtens relativ, jehr 
Umgelehrt hängt das materielle Wohl der Bevöle|geläuterte Geftaltung gewonnen hat. 
ferung offenbar wieder weſentlich davon ab, daß Die hauptjäglichiten Grundfäge Hat eine gute 
Ne Staatsgewalt bei Bewinnung dieſer Mittel ge-|yinanzvermaltung theil® aus dem Begriffe und 
weht, billig u. verftändig zu Werke geht u. diefe| Jwede des Staates, theils aus dem jeder Wirth« 
Nittel in ebenfo gerechter und verfländiger Weile] ſchaft im Allgemeinen zu entnehmen. Da exfterer 
an der ihr obliegenden Verpflichtungen [aber nicht bloß auf einer abftracten Idee beruht, 
verwendet. je gute, dem Bedlitfniffe des Staa- |jondern weſenilich auch durch bie geſchichtliche Ent- 
tes wie den Kräften des Volks gleih Nechnung|ftehung u. Ausbildung des individuellen Staats 
tragenbe fjinanzverwaltung bildet daher einen der lebens bedingt ericheint, fo if eine gründliche Kennt» 
vorzäglichften Hebel für den Flor u. das @ebeihen|niß der geſchichtlichen Entwideluug des Staates, 
eines jeden Staatsweſens. Gin Staat mit zer-|feiner ganzen Eigenthümlichleit, des Charakters 
tätteten F. if deshalb im vielen u. wichtigen Be⸗ der Verwaltung wie ber Anlagen, Fähigkeiten u. 
#ehungen ein ſchwacher Staat. Dennoch hat eine|des wirthfchaftlichen Vermögens des Bolles un- 
wahrhaft rationelle Behandlung des Fes erft inerläßlih. Aus dem Begriffe wirthichaftlichen Ber- 
der neneren Zeit begonnen u. zwar ohne bis jegt]haltens iiberhaupt hat die Finanzwiſſenſchaft' den 
irgendwo eine wirilich befriedigende Geſammt-Grundſatz ber Orbnung, Sparfamteit, des genauen 
gemmdlage gefunden zu haben, Bei den Haupt-| Einhaltung eines fortwährenden Gleichgewichtes von 
ulturvölfern des Alterthums, bej. den Athenern| Einnahme u. Ausgabe u. der Eonfervation eines 
u Römern, war man jedenfalls bereits zu feiten, | nachhaltigen Vermögensſtockes zu entnehmen; nad) 
wenigfiens Willtür u. Beraubung ausfhließenden|ven Zwecken des Staates, jeiner geſchichtlichen 
Rormen gelangt. Die unumſchraͤnkte Gewalt der| Grundlage u. feinen Intereſſen hat ſich mehr die 
wᷣmiſchen Kaifer führte gerade im biefer für den praktiſche Anwendung jener Grundjäge im Ein. 
Galturzuftand höchft wichtigen Beziehung zu fhwe-|zeinen zu geftalten. Da die Onellen der Ein- 
ven Růchſchlägen (willtürliche Einrichtungen, um|tünfte in der Regel jehr verſchiedener Natur find, 
id) des Privatvermögens zu bemächtigen). In der|ebenfo aber auch die Ausgaben nach den verjchier 
Vllerwanderung nahmen die Sieger den Befieg- |denften Richtungen auslaufen, fo ſetzt die Finanz⸗ 
ten namentfich einen Theil des Grund u. Bodens kunde in dieſem legteren Theile eine Menge Hilfs⸗ 
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And u — mi ie je» | Finanzverwal 880, len Barth, 
meinen Grundſähe bi taats⸗ u. Privatredhts,| Borlefungen über Pen dr , 1848; Ran, 
Lande u. or aft mdeld- u. Grundſätze ff Anfl., 2 


— * 
Gewerbtunbe. Bezüglich) der Staatsausga-|Bbe., Ep. 186465; Dart —— "Pos 
ben faun es zwar nicht —— als regelmũ · tiſchen Oekononie, Bb. 8, Finanzwiſſenſchaft, 
bige Aufgabe der Finanzwiſſenſchaft angejehen|6. Unfl. neu Bearbeitet & U Wagner, Lpz. 

werden, dieſe En *9 normiren, wol aber füllt 1871; — v. Stein, Lehrbuch der Hanoi 
ihr als Aufgabe ermäßiges Auſpemnen ber ſqan 8 Afl., 23. — Bu — fi 
Kräfte möghäft — u, jedenfalls "die A ferner die Schriften Simomften, dam 
eiguetfie yar Erreiduung. des angefirebten ee ee een er u. % 
Bioedes aufgejahen. Ansgerehuier iſt die Auſ⸗ ſalle. Unentbehrlich ift dabei überdies eine flete 
abe der Finanzverwaltung bei den Einnahmen. Vergleichung ber jeweils neueſten — % 
Ha dieſe der — nach and Domänen, Regalien \nangverhältniffe, wie dieſe zunächſt aus den 


en, jebe im bei 
dem Staat mehr zufällig zuflichen können, ie — il —— 
welche aber bie Ray ebenjalls lagen au 9 wo auch unter Angabe bes 
wirthſchaftlichen Grundjäge anzugeben hat. Gine|Erhebungsmobus, auf bes anderen Seit: die für 
wichtige Unfgobe derſelben bildet ferner die Lehre jedes Ine Departement in allen feinen eine 
von —E Berhalten, welches ber Staat darm |zeinen eilen zur ve anbehen bewici 8 


operationen den Maßregeln, weiche ein ⸗ ben, innerhalb deren ıman ſich zu bewegen 
4 en fa, —8 das Der |batt die — des nn io Finengplanes, 
me u. Ausgabe umter geirener Srfültung|des Fre berußt darin, daß die Finanz! 
* en, — Berpflichtung u. doch reſp. ber einzeine Depirteimentsberhand he 
Scäomeng der Kräfte ve Landes lichſten Erftiltung aller —8 päter 
a: Er —5 — Gleichgewicht zu bringen. Mehr|zutrefien, verpflichtet, —X aller, Die 
pre Anwendimg ber Finanz · Mich in der Birklicteit es gefalten, veraut⸗ 
fich endlich die Lehre von den wortſich dafiir ift, dag file mus im — 
ae deren — —— Entwurfes delt werben. 
inneren urichting, 
auch die Lehre vom öffentlichen Kaſſen⸗ n. Fr X—— jene bibchſte Zung 
aungsweien, ſowie vom en) od. Bubget.|von welcher, wie von einem Brennpinafte, die 
Die ange Öefgrcne lehrt, da⸗ gute Finanz · |gefammte Wirtfamteit der Finanzbehoörden eines 
die Daner — iR mit| Staates ausgeht u. in melde, wie u einem fol 
der hbfolutiftischen Regierungsform, daß vielmehr|chen, fie wiederum zuſammenläuft; jene Behörde, 
vie fräftige Einwirkung einer wahren Volköreprä- in welder die einheitliche Idee bes Staats haus · 
fentation n. die durch volle Offentlichteit des ge-|haltes verfärpert it u. weiche zugleich die Brüde 
fammten 8 ermöglichte allgemeine Gontrofe Im zwiſchen den Yinanzbehärden u. der allgemeinen 
Juterefſe des Gemeinweſens unerläßich find. Was | Staatsgewalt bildet. In einigen, be. Beinen 
die Literatur betrifit, fo if auf alle befieren Staaten, wird diefe Behörde auch Finanzcol- 
Werte über Boltöwirthiaftsiehre zu ey leginm benannt. 


Speciell ſeien inan ationen find im weiteren Sinne 
ee: nene, Die — lnengoienlat, te 1789; alle Den m ——— Im 


Smith, Unterfuhungen, 5. . Bud; Soden, engeren Sinne —— aus he barımter vor» 
Reiienntitthone (1811, 8. Vd. unter dem Xitel|züglich ſolche ‚Operationen von Staaten, 
Staatsfinauzwiſſenſchaft); Jakob, Die Staatsfinang- Eorporationen, —— Dar u. Banthäufern 
wiſſenſchaft, 2. Aufl. von Cifelen, Halle 1837;lzur möglich wohlfeilen Beſchaffung von Geldern 
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Kevohttion die Pächter der Steuern und Geſälle denburgiſche Linie, u. diefe in den a) Älteren 
des Staates, f. u. Generalpächter. weig (Haus Madlig), m. 3 den Jüngeren 
reußiſche Linie. 


wurde 1442 heermeiſter des Ordens in Livland. |eheliche, ſondern auch ſolcher Eltern, welche im 
in Kärnten u. Preußen erbauten Stamm-|Strafanftalten oder Hoipitälern find, dann vom 

gen gaben fie den Namen Findenſt ein und ihren Eiterm verlaffene m. endlich WBaifenti 
dindenderg, u. nannten fid ſeitdem bald Finck ſud. Trotzdem, daß aud in Frankreich die F. im 
% Sindenfein oder Find dv. Findeuberg, Mißcredit gelommen find u. ein franz. Schriftfteller 
ehfhon auch Find v. Kayungen m. Fing d.|vie Überkhrift vorſchlug: Hier werden Kinder auf 
Auersherg ta Öfterreich vorfommen. Graf Alb-|öffentlihe Koſten umgebracht, fo finden ſich doch 
teht Konrad Meinhofd, geb. 30. Det. 1660 noch dort in ca. 100 Yrn über 100,000 Findel ⸗ 
ı Saberan bei Neidenbnrg, trat in hollänkifgelfinder. Am ge igiten find die rırffifchen F. zw 
Vienße u. gerieth 1677 in franzöfifche Gefangen | Petersburg n. Roskau eingerichtet, Ju dem Letzteren 
Haft, uahm Hier Dienfte und avancirte bis zummerden über 25,000 Kinder von mehr als 2000 
Sempagniedyef; er ging daun nad) Knrhranden-|Ammen, Auffeheriunen, Aufiehern, Lehrern, Ber 
bug, wo er 1689 Major, kurz darauf General-Jamten ⁊c. erz: Ein intereffanter Auffag 
major u. 1706 Generallieutenant wurde; ben Zelb-| hierüber finbet I Gartenianbe 1867. Das von 
14 in den Niederlanden 1709 machte er als We-| Katharina IL. gegründete Petersburger Findelhaus 
gkiter bes Kroupringen Friedtich Wilhelm, nad) |fteht dem Moslaner nur wenig nach. Nach Hügels 
mafigen Könige Friedrich Wilhelm I., mit und) Angaben befinden fi in fterreih 86 5. mit 
ſich durch feine Thätigleit und Umfiht| 120,000 Kindern, in Spanien 49 F. mit 44,000 
aus, weshalb er n. alle feine Bettern Kindern. Portugal hat 21, Italien gar 150 F. 
1110 in ben Grafenftand erhoben wurden; 1715| Im Britifchen Reiche haben nur London m. Dublin, 
mehnte ex ker Belagerung von Straljund bei,|in Schweden nur Stochholm, in Dänemark nur 
ware 1717 Gouvernene von Memel, 1718 Ober-| Kopenhagen J. Sonft werben in diefen Staaten, 
fofmeifter des Kronprinzen, nahmaligen Königs |mie aud in Deutihland, bie indeltinder is 
Fiebrich des Großen, u. 1728 Gomverneur von! Waiſenhaänſern, Armenanftalten, Krantkenhäujeru x. 


J 


9 


Amtergebraät, —— find in großar. verwaiſten armen Kinder, in der Zeitſchrift für 
i eife in Rußland in Saratow eingerichtet, |Diedicin 2c. herausg. von Külchenmeiſter u. Bloß, 
e Meine derartige Anftalt if bei Wien von 1866, 5. Heft; 

dem Berein für Kinderfreunde ins Leben gerufen | Kinderfreumde, Bien 1870 ff. Etöguer. 

worden. Die Koften für die F. werden theils| Finden, 1 Edward, engl. Kupferftecher, geb. 
durch milde Stiftungen, durch Geſchenke, Samm-|um 1790 in London; ft. daj. 1857; bilbete fid) an 
lungen, theil® durch Staatsmittel beftritten. Inder dortigen Akademie und illuftrirte, meift mit 
Rußland gehören diejen Anftalten z. B. die Er⸗ ſeinem Bruder William, zahlreiche literariſche Werte, 
srägniffe bes Kartenftempels, gewiſſe Abgaben bei Außerdem ftady er das Porträt der Victoria nad 
öffentlichen Luftbarfeiten u. f. mw. In Betreff der Weſtall; Thorwaldſeus Hebe; Douglas Cowpers 
Aufnahme der Kinder gibt es F. nit Drehladen, Othello mit Desdemona u. Brabantio, u. Gain! 
wo alfo die Mutter das Kind ungefehen im Schleier borough's Erntewagen. 2) William, geb. 1787, 
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Die Berichte des Vereins für 


bes tiefften Geheimniffes der Anſtalt tibergeben 
kann, u. F. ohne Drebladen, wo die Mutter das 
Kind den Pflegern unmittelbar in die Hände gibt. 
Bei der Aufnahme wird über jedes Kind ein 
möglichft genauer Bericht angefertigt über Zeit u. 
Ort der Auffindung u. über die hervorſtechenden 
Mertmale, die vielleicgt fpäter für die Eltern Er⸗ 
tennungszeichen werben Tönnten (obwol der Fall 
ver Zurüdjorderung verhältnißmäßig nur jelten 
vorkommt). Die Pflege der Kinder gefchieht unter 
Auffiht von Borfteherinnen durch Anımen und 
Wärterinnen. In Frankreich ſchictt man nad 
einiger Zeit die Kinder mit ihren Ammen auf 
das Land, gewöhnlih in den Heimathsort der 
Letzteren, bier befuchen fie die Schule und gehen 
von da an zur Marine, zum Militär, oder als 
Hanbwerfer, Dienftboten, Handarbeiter ac. in das 
Berufsleben über. In dem Findelhauſe ſelbſt 
bleiben nur diejenigen, welche der ärztfihen Hilfe 
beblrfen oder fonft —* ſchwach find, u. von ihnen 
wird die mit der Unftalt verbundene Schule be» 
nutzt. Iun Rußland werben die Knaben der F. 
meiſt zu Soldaten erzogen; in Spanien werden 
alle Ainbeltinber als adelig angejehen, indem es 
ein Heineres Unglüd ei, 100 —53 — für 
adelig zu halten, als einen Adeligen feines Rechtes 
zu berauben. In Betreff des Nutzens od. Scha- 
dens ber 5. enticheibet man ſich in der Neuzeit 
immer mehr gegen dieſelben. Nah Profeſſor 
Bod if es ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß dort, mo 
F. exiſtiren, ber Kindesmorb durchaus nicht ſel⸗ 
tener vortommt, als da, wo feine eingerichtet find, 
In Frankreich nahm fogar in den Departements, 
in denen die F. aufgehoben wurden, die Zahl der 
Kindesmorde bedeutend ab. Ju Belgien famen 
1826—29 in den Provinzen, welche F. hatten, 
ebenfalls mehr Kindesmorde vor, als in denen, 
wo feine waren. Ferner ift die Sterblichkeit in Zen 
fo groß, daß faft zwei Drittel aller eingelieferten 
Kinder zu Grunde gehen und demnad das oben 
angeführte Wort des franzöj. Schriftſtellers zur 
vollften Wahrheit wird; dann wirb durch fie die 
Sitilichleit arg gefährdet u. da, wie neuerdings 
nachgewieſen it, dieſen Unftalten namentlich in 
riforten mehr ebelihe, als uneheliche Kinder 
ergeben werben, fördern fie die Demoralifation 
des Familienlebeus. 

Literatur: Dentiche Bierteljahrsichrift, 1838 
(Oct. u. Nov); R. Mohl, Die F. u. Baifen- 
bhäufer; Meter, Geſchichte der Findlinge in Ofter- 
veich, Lpz. 1846; Gartenlaube 1859: Bod, Waijen- 
Haus u. Findelhaus; Hügel, Die %. u. das Findel- 
weſen Europas, Wien 1863; Thierfelder, Über die 
befte Verpflegung u. Erziehung der Findlinge u. 


ft. 1862, Bruder des Vor.; ſtach mit diefem: 
Landscape Illustrations of the Bible from 
drawings by Turner, Calcott, Stanfield u. 9. 
2ondon 1834); Landscape Ilustrations to the 
Life and posten works of G. Grabbe (1834); 
Royal Galery of british Art; Portraits of the 
female Aristocraty of the Court of queen Vic- 
toria (1838— 1839); Lord Byrons Genius der 
Frauen (1835); Lord Byrons Landjchaften oder 
Abbildungen der ausgezeichnetſten Anfichten aus 
deſſen Werten (1835) zc. Allein ſtach er: Lord 
Spencers Portrait nah Wilfie; Nemtons Gapitän 
Machcat zwifchen feinen beiden Geliebten im Kerter; 
Sidneß u. Health nach F.Webfter, endlich Georg IV. 
nad) Lawrence, Regaet. 
inder, 1) Gergb.) derjenige, welcher ein 





Mineral an einer Stelle, wo daſſeibe noch nicht 


befannt war, entbedt; er erwirbt dadurch ein Bor- 
zugsrecht auf Verleihung eines Feldes (-redit). 





2) (Beller) Hund von der Race der Schäferhunde, 
zum Auffinden einer einzelnen Wildart abgerichtet; 
dauach Wolfs-, Dachs⸗ Saurf. ' 

udhoru, Fluß in Schottland, entjpringt in 
der Graſſchaft Inverneß auf den Monadhüadh 
Mountains, fließt durch die Grafſchaften Nairn 
u. Elgin u. mündet bei Forres in das Fiudhorn ⸗ 
Loc des Moray Firth (Nordfee). 

ndifli, |. u. Conftantinopel (S. 330). 

indlay, — bes Hancock County des 
nordameritan. Unionsſt. Ohio, Eiſenbahnſtätion; 
etwa 4000 Ew., zur Hälfte Deutſche. 

Bindlay, Alerauder George, verbienter 
Hydrograph, geb. 6. Jan. 1812 in London; gef. 
2 at 1878 “ Dover; veröffentlichte 1835 ee 

tlases of ancient and comparative geography, 
1851 fein Dictionary for che coasts and lands 
of the Pacific Ocean, dem er noch ähnliche Werke 
über andere Dceane folgen ließ. Außer früheren 
geographifhen Bearbeitungen verſchiedener Art 
lieferte er zahlreiche Abhandlungen u. Karten in 
eographiſchen Zeitfchriften u. war eine Reihe von 
— Borftandsmitglted der Royal Geogra- 
phical Society. Sarcot. 

Binpting, 1) Findelfind. 2) So v. w. erta- 
tifcher Blod (j. Eiszeit). ; 

Findö, Fufel an der Weilſte von Norwegen, 
im Bulnefjord, Amt Stavanger, 28 km mit 
etwa 1500 Einw.; Sommeraufenthaltsort vieler 
Stavanger Familien; bildet ein Kirchipiel von zwä 
Gemeinden in ber alten Kirche, Denkmal der 
Sieger über die Scoten und ein Stein über 
dem Grabe des Helden Thorfinn. 

Fine (Lo F.), ein tief einſchneidender Meer- 
bujen des Atlantiihen Dceans, an der WEüfe 


Di. _ ‚sc H 
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der ſchott. Grafih. Argyle, von hohen Gebirgs-|beren entgegengeftellt werden Tann, wodurch er 
„siern umgeben, mit bedeutendem Fiſchfang. gleichſam mit ihnen eine Art Zange, eine Zwinge, 
r Fiuelli, Carlo, ital. Bildhauer, geb. 1782|bifder, die die Hand zu den vielfältigen Hantir- 
in Tarrara; ſtarb 1853 in Rom; einer der gesungen bes Lebens, zum Greifen, Faſſen, Halten 
fidteften neueren Künſtler Italiens; bildete ſich u. J. w. erſt geſchidt macht u. ihr ihren hoben 


in feiner Baterftadt u. Rom nad den Alten und|Werth für den Menjchen verleiht. Der Daumen 


folte auf Canovas Borjhlag Profefior an der|ift fomit der wichtigfe Finger, da durch fein Fehlen 
Vademie zu Amfterdam werden, lehnte dieſe Ehre|die Hand die zerahigung zu den meijten dieſer 
jedoch ab, folgte der naturaliftiihen Richtung, |Hantirungen verliert. as Abhauen defielben 


wobei ihn aber ein feines Schönheitsgefühl vor 
den Berirrungen derjelben bewahrte. Seine ſchön⸗ 
fen Werke find: die Gruppe bet tanzenden Horen; 
Piyhe, welche dem entfliehenden Amor zurüdhalten 
mil; Venus dem Bad entfteigend, u. die meer» 
geborene Benus; Amor mit dem Schmetterling; 
die Zeitalter (Relief); Der Triumphzug Trajans 
Saitenftüd zu Thorwaldſens Aleranderzug im 
irinal); die Statuen St. Matthäus in ©. Fran · 
ccsco di Paula in Neapel u. der Erzengel Michael 
mit dem Satan, in Turin, regnet. 
Fiaesse (frz.), Feinheit, Schlauheit, Verſchmitzt · 


war daher im Mittelalter eine Strafe für ſchwere 
Berlegungen, u. folgt auch daraus, daß bei Ber- 
legung befielben auf alle Weife verſucht werben 
muß, ihn zu erhalten. Mit Ausnahme des Dau- 
mens, der nur 2 Glieder hat, beitehen alle Ar 
aus 3 Gliedern (Phalangen, |. Handfnodyen). 

tragen am Ende ihres legten Gliedes (Nagelgliedes) 
auf der Außenfeite einen Nagel, der der weichen 
taftenden Fiäche der F. Halt u. Feſtigkeit verleiht, 
die Gewalt des Fedbrudes vermehrt u. fo befond. 
dem Taftfinne zur Unterftügung dient. Die Inuene 
feite u. Spige der Endglieber ber F. ift von allem 


keit, feine Wendung im der Rede, Kunftgriff. Theilen des menjchlichen Körpers am veichfteht mit 
2 al (Fin Mac Coul), Zürft von Morven|Taftlörperchen verjehen, die hier in gekrümmten. 
iw Taledonien im 3. Jahrh. n. Chr.; foll feinen|concentrifh verlaufenden Reihen (den fog. Taſt- 
| Si in Selma gehabt haben und war groß als |tofetten) — ſind u. wird dadurch zum 
| Krieger und Fürſt; kriegte glücklich gegen die eigentlichen Taſtorgan des Menſchen. Man zählt 
Römer, ſowie zur See gegen Schweden, die Be-|die F. von der Speichenſeite nach der Ellenfeite, 
wohner der Ortney⸗ Jñſein u. Iren, Übrigens | An der Speichenfeite der Hand ſteht der ſchon er» 
ud die Nachrichten über ihn u. jeinen Tod (ass wähnte ſtärkſte u, wichtigfte, der Daumen(Pollex); 
2. Chr.) ungewiß. Er wird von der Sage ald|ber folgende, der Zeigefinger, ift der beweglichſie 
der Bater Ojfians genannt u. ift der Held medrerer[aller F. u. deutet ſchon Durch feinen Namen, Zeiger 
dm Letztern (f. Oſſian) zugejchriebenen Gedichte. |finger (Digitus demonstrativus, Indicator, 9 
ee ihle, berühmte Grotte an ber Siid-|salutaris) feinen befond. Gebraud an; der mitte 
ite der Hebribeninfel Staffa, an der Wfüfte|lere$.,derDittelfinger (D.medius,D.summus), 
ds. Das Portal der 117 m langenjift der größte; der vierte F., etwas Meiner, als 
iR16 m hoch, ihre Breite beträgt am Eingang |der Mittelfinger, aber größer als der Zeigefinger, 
17m, am tumeren Ende nur 64m, ihre Höhe am|heiptfing-oder@oldfinger(Digitusannularis), 
38 m, dagegen im Hintergrunde mur|wegen bes herrſchenden Gebrauches, an ihm bie 
24m. Die Seitenwände find gebildet von drei-| Ringe, beſonders die Berlobungs- und Trau- 
san ſenkrecht ftehenden Baſaltpfeilern, ringe, zu tragen; der letzte heißt wegen feiner 
melde ein Gewölbe tragen, das ebenfalls aus ab-| geringen Größe u. Stärke der fleine 5. (D. mi- 
eg alſo Herabhängenben, vielfeitigen Ba- |nimus) oder auch wol Obrfinger (D. auricularis), 
eltfäulen befteht. Läugs den Seitenwänden hin ſweil man ihn bei dem mein unnützen u. jcäde 
läuft noch eine Reihe abgebrochener Säulen, welche|lichen, oft ſogar zu einer üblen Angewohnheit ge⸗ 
Yedfam eine Galerie bilden, u. auf welchen man |worbenen Umperftohern im Gehörgange beugt. 
in ben Hintergrund der Grotte gelangen kann. Er ift wieder beweglicher, als die beiden vor- 
Ihr Boden beſteht gleichfalls aus abgebrodenen|hergehenden m. hat ebenfo wie ber Zeigefinger 
Bafaltfäulen u. wird beſtändig vom Meere be⸗auch einen eigenen Muskel (j. Handmusfeln). 
hält, das am Eingange etwa 5m tief if, weiter|Die brei erflen F. der rechten Hand, der Daumen», 
ad dem Hintergrumde Hin aber eine weit ge-|Zeige- u. Mittelfinger, heißen Schwörfinger, ba fie 
tingere Tiefe Hat. Die im Innern von der Dedejbei Eibesleiftungen in die Höhe gehoben werden. 
herabfallenden Waffertropfen verurſachen eigen⸗ Die verfchiedene Größe der F. u. ihre Stellun 
tümlihe u, überaus melodiſche Töne, weshalb|zum Mittelfinger läßt fie bei dem erften Anbli 
de Grotte au die Melodie oder Harmonische] wol als unjymmetrijch ericheinen, doch gerade dieſe 
Höhle genannt wird. Unbeſchreiblich reigend foll|Unfymmetrie erweift ſich bei genauerer Betracht ⸗ 
der eigenthlimliche Blid aus dieſer meeregerfüllten, Jung als eine jehr zwedentiprechende Einrichtung. 
& jenen Grotte hinaus auf den blauen|Sie macht die F. geeignet zum Umfaſſen fugeliger 
Reereshorigont fein. Rieſen follen nach der Sage Formen, zum — u. Feſthalten der Gegen⸗ 
dem Helden Fingal dieſe Höhle als Palaft erbaut|ftände, zum feſten Schließen, wie beim Balleır der 
haben, 9- Bernd. Fauſt, und zahlreichen anderen Verrichtungen. 
Finger (Digiti, Anat.), die Endglieder der|Mipbilbungen der F. fommen in der berihie- 
Herd, fünf am jeder, entjprechen im ihrem Bau|denften Art vor: als fehlende F., wo entweder 
a ihrer Anordnung den fünf Zehen des Fußes, einer, mehrere ober alle fehlen fünnen, oder es 
unteripeiden fich aber von ihnen durch ihre größere fehlen auch nur einzelne Fglieder; als überzäh- 
Länge u, Beweglichkeit, vor allem jedoch dadurch, üüge F., beſonders ein zugefügter ſechſter kleiner 
Laß der eine von ihnen, der Daumen, allen an-| 5. (vergl. Bilfinger), zumeilen als erblihe Miß« 
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bildung; als zuſammengewachſene F., bei denen, Fingerthiere (Chiromyidae), Familie der 
bie Trennung ber fie verbindenden Haut oft mit|Halbaffen (f. Affen, Bd. I. ©. 225), mit nage 
großen Schwierigkeiten verbunden if. €- . Ithieräßmlichem Gebiß u. langem, buſchigem Schwanz, 


ngerarterlen, f. u. Armarterien. mit Krallen an den Fingern und Zehen. 

ngerentzündung, |. Fingerwurm. Zwiſchenkiefer u. Unterkiefer finden ſich zwei große 
ngergefchtwär, jo v. w. Fingermuran. ſchief nach vorn ſtehende, wurzelloſe Schneidezähue, 
ngergras ift Digitaria. welche jedoch im Gegentag zu den Nagezäßnen der 
Imgerfat bie Pflanzengattung Digitalis. |Nager allſeitig mit Schmelz bebedt find. (3 find 
ngerlingenentt man bie Bapfen, wit weißen nächtliche u. träge Thiere, Bewohner Madagaskars. 


die Auber (Stener) der Schiffe in bie an dem Hinier⸗ Dahin der Aye-Aye (Chiromys madagasea- 
ſteven befeftigten Ruderöſen bmeinfaffen und um|rienais Desm.), mit manz etwa 1 m fi 
welche das Kuder beim Steuer gebreht wird. | Grammenhaar lang, fteif, di. 
Die Zahl der F. wächſt mit der Größe der Auder| Fingerwurm eh ergeſchwuͤr, Panaritium, 
von 2—6; ihre Mittellinien mäffen natürlich ge-|Ateley), Entzönbung eines Fingers, meiſt nur 
nau in ber Drehare liegen. Bei eifernen Audernleines Yingergfiebes, fehr Häufig nur des 
find die F. mit dem efernen Ruderrahmen gleich|gliebes, welde die Tendenz zur Eiterung 
aus einem Gttid ausgearbeitet, bei Hölzernen| Die Entziinvung hat ihren Sit entweder nur in 
Rudern find die $. von Metall und mit jogen.|der Haut und dem —— —— oder fie 
Scheeren zufammengegofien, die um das hölzerne|greift tiefer anf die Sehnenſchelden u. die Knochen ⸗ 
Ruder Herumfaffen, jo daß mittels berfelben die hut, und ſtrahlt in letzteren Fällen ber Schuerz 
8. befeftigt werden. Bet Booten figen gewöhnlichſ His zum Unter- u. Oberarme herauf. Der iter 
umgekehrt die F. am Hinterfteven, die Auberöjen|bahnt ſich ſchließlich einen Weg nad) außen, Häuflg 
am Ruder. SM. nachdem er den Knochen von der — 

Fingerſatz (Appficatur). Der vortiegenbelentblößt hat. Im letzteren alle findet bie 
Spracgebrand geht dahin, daß man die Zinger-|zündung erft ihren Abjhlug nad Ausfiogung u. 
ſetzung bei Saiten« und Blasinfirumenten Appli Sütfermung des entblößten Knochens. Im Be 
catur, dagegen bei Zafteninfrumenten J. nennt,|ginne der Entzündung gelingt es nicht felten durch 
ohne daß jedoch ein weſentlicher Unterſchied zwiichen Eistserfättge ober Bepinſelung mit SJodtinchur 
dieſen beiden Bezeichnungen angenommen wirb.|dem inhalt zu thun; hat ſich ſchon Eiter gebildet, 
Der F. beim Clavier wird durch Ziffern notirt,|fo ift allein ein ergiebiger Einſchnitt geeignet, die 
die, über bie betrefienben Noten geſchrieben wer-|drohenbe Tingerfterfigleit u. das Adfterden des 
den (1 bezeichnet den Daumen — 5 den Meinen] Knochens zu verhindern. Schon vor dem Ein- 
Finger; bis ins 18. geht. bezeichnete O den ſchuitt, ſowie nach demfelben macht man Bäder 
Daumen n. jegt no bei den Engländern + den von warmem Geifenwafjer oder warme Roggen 
Daumen, 1—4 die übrigen Finger, & den Heinen| mehldreinmichläge, um die Abfonderung des 
Finger), Bei der Violine werden ebenfalls dieſu. damit die Abſchwellung des erkrankten Gliedes 
Ziffern 1 (Beigefinger) bis 4 (Meiner Finger) an-|zu befördern. Kup. 
jewenbet. l. Nürnberg, Grumbregein bes) Fiugiren (v. Lat.), erdichten, vorgeben; daher 

lavier-FeeB, Berl. 1875. Ir die Geſchichte des Fingirt, fo v. w. erbichtet; fo fingirte Re 

»es find wichtig: Ammerbach 1671, ©. u. Ph.|fingirtes Geſchaft, fingirte —— , we 

. Bach, Türk, Marpurg, 2. Mozart (Biofine), A. man zam Behuf des Unterrichts in den Comptolr- 
€. Miller, Slementi, 3. B. Cramer, A. Sqinidt, wiſſenſchaften, od. aud um Andere zu täufchen m. 
Moſcheles u. A. Brambah. zu beitligen, aufftelit, fingirte Kranfgeiten (3. B. 

Fingerſprache (Daktylologie), die Kunft, fihlum ſich dem Kriegsdlenfte zu entziehen) u. |. w. 
durch Zeichen, welche durch bie Stellung ber Finger Fingirte Münzen, fo v. w. Rechnun, 
hervorgebradt werben, verfländlih zu maden,|Singirte Begle, f n. Wechſel. 
Sie dient namentlich Taubſtummen zu syn ngu, ein Stamm des Kaffernvoffes, welcher 
feitiger Mittheilung‘, für welche fie gu ehemals in Natal an der OKXifte Safritas wohnte, 
des 17. Jahrh. vom fpaniihen Abbe Bouet in|dann von den Zulus unterfodht, 1836 von ben 
ein Alphabet gebracht wurde, das aber faftj Briten wieder ans der Gclaverek befreit wurde 
überall loednkfigeren Mitten ber Berfländigung |n. feitvem in bem ce Theile des britiſchen 
(1. Zaubftummmenunterridt) gewißen if; auch Gebietes ſich niebergelaften hat. Cie find ven 
pflegen Diebe und Gauner die %. zu bemuten,|ganz ſchwarzer Hautfarbe u. Träftigem Körperban, 
om fi unbemerkt zu verfländigen, und biejnücdtern u. arbeitfam, n. waren 1851 in dem 
römifhen Frauen zur Zeit des Anguflus und) Kriege gegen die Amakofa treue u. tapfere Freunde 
jegt noch die türfiihen des Harems Hinter dem der Inder. 

den des Gemahls un. Herrn, um fi Mittheils ainlguerr, Tommafo, u. abgelärzt Mafe 
ungen zu machen. Cine befonbere Art der F. iſt das di %., berühmter Goldſchmied u. Nielloarbeiter, 
Singerrechnen, eine beſonders auf den orien⸗ danu Aquarellmaler, geb. 1426 in Florenz; gef. 
tafiiden Märkten übliche Methode, wie ſich Hänbler|daf. 1464; wird von jeinen Landsleuten als €» 
unter einander die Waarenpreife befannt machen. |finder der Kupferfteherei genannt, indem er zuerſt 
Durch die derſchiedenen Biegungen der Finger u.|von hohlgravirten Metaliplatten Abbrüde gemacht 
den Gebrauch der Singer einer od. beider Hände|habe. Dieniellirte Platte (Pax; Kupfertafel), eine 
zugleich können fie alle erbenklihen Zahlen be⸗ Krönung der Maria, die man als die erſte ab- 
sechnen. edrudte aufführt, befindet ſich in den Ufficien zu 
ingerftein (Petref.), |. Belemniten. forenz ; Abdr. davonimKupferftichcabinetin Paris. 





Finirmaſchine — Fink, 


inirmaſchine, Maſchine der Uhrmacher, durchj (gute Pferde 
weiche mittel einer geraden Feile die Geftalt der von Meinem 


Zahne von Zahnrädern vollendet wird. 


Finis (fat.), das Ende, der Schluß, auch Zweck; die 


Finis coronat opus (daS Ende frönt das 
Sprichwort, fo v. w. Ende gut, Alles gut! 


Finlssage (fr., Finiſirung), die letzte Bearbeit-|reihs: Eiſen, 
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ee die Artillerie), Rindvieh (meift 
0 uchs), Schafe, Schweine, menig 
diegen u. Eſel. Bon einiger Bedeutung ift auch 

ienenzucht; einen reichen Ertrag wirft ferner 


ert), die lebhaft betriebene Sardellenfiſcherei ab (ca. 2 


Mil. Fcs. jährlih). Producte des Mineral- 
teinkohlen, Zink, filberhaltiges 


ung einer Sache, beſonders einer zufammenge-| Blei (zu Poullaonen u. Huelgoat), Granit, Bor- 


Pin Uhr. 
Fiaieseur (fr.), ein Arbeiter, welcher nad) einer 
ihm vorgelegten Skizz 


phyr, Serpentin, Onarz, Quaderſteine, Schiefer, 
Thon u. etfleine, Mineraiqueilen ibt es au 


e ein Deffin im Detail aus-|Morleir, Kerhoval, Carnavilly zc. Neben dem 


führt (Anifftet), vorzugsweiſe werden bie Mo⸗ ziemlich bebentenden Bergbau bilden die haupt- 
dellenre u. Mufterzeichner fo genannt, die unter der |lädlichiten Induſtriezweige: die Fabrikation von 


teitung 
Tranfreich, gehe aus dem mittleren Theile der 
Gau (a 9 


ü 


(Ra Mande), in W. u. 
lantiſchen Ocean u. im DO. an die Dep. Morbi« 


han u. Götes du Nord; 6721 km (122,6 M) Fec. jährlich. 
mit 642,963 Ew. (auf [km 96, in ganz Yranfe|der franz. 


ih 68,). Die Küften, von vielen Inſeln um« 
! find hoch, fteil, felfig u. ſehr zerriffen, da- 
reich an Borgebirgen u. Baien. VBorgebirge: 
Bointe de Bloscon, Pte. de PBontusval, Pte. de 
‚ . Vatthieu, Cap de fa Chevri, Pte. du Ra; 
ber Schifffahrt ſehr gefährlich), Pte. de Penma 
x. Baien: Rhede von Breft, Bucht von Dinar, 
‚ Lat von Douarnenez, Bucht von Audierne, Bucht 
von Benodet, Bucht von La Foreſt u. |. w. In 
jeln: Bag, Oueffant, Beniguel, Sein, Glenan zc. 
Das on maleriſchen Landichaften reiche Innere des 
dep. befteht aus 100—200 m hohen Blateans 
ud wird von zwei Bergtetten von DO. nah W. 
welche durch das centrale, vom Aune 
e Thal getrennt find und eine mittlere 
DER Yen 300—350 m Haben. Die nörbl. Kette, 
‚ Ve Eiagne dArree, erhebt fi) im Mt. de St. 
Bid bis zu 391 m; in der füblichen Kette, den 
Woztegues Noires, erreicht der höchſte Gipfel, 
Rey hom, unweit der Bai von Douarnenez eine 
: Heben 330 m. Bon den zahlreichen Zlüffen 
: ma Mäftenflüffe) find die bedeutendften: Douron, 
! Deflen, Aber-Brach, Aber-Benoit, Elorn, Aune od. 
Ziuß von Chäteaulin (von dem ber große Kanal, 
‚ dur den Breft mit Nantes verbunden wird, aus⸗ 
' geht) mit Elez u. Aven, Odet od. Fluß von Quim ⸗ 
| Pr wit Jel u. Steir, Aven, Laite od. Fluß von 
| Drimperle, gebildet durch die Vereinigung bes 
| Sole mit dem Gilde. Das Klima ift im Allge- 
| weinen mild, aber fehr feucht u. regneriſch. Die 
| Temperaturen find + 18,,° u. — 5°R. 
derYoden iſt ziemlid fruchtbar ; in den Thälern 
| St es viele üppige Wiejen, auf den Bergen aus- 
j te Wälder, meift Fichten enthaltend. Von 
; dat Geſammtbodenfläche find 2834,, km Aders 
| ab, 405, Okm Wiefen, 311,. Ükm Waldland 
| 22692, Haiden. Broducte des Ader- 
hanes And namentlich Weizen u. Roggen in einer 
} — Bedarf der Bewohner des Dep. übers 


Quantität, ferner Kartoffeln, Gemilfe, 





eder · Bretagne; grenzt imM. am den|pier, Töpferwaaren und 


eines Gompofiteurs Entwürfe ausführen. |Segeltud, Seinwand, militäriſchen Ausräftungs- 
ötere (Finisterre), Dep. im norbweftlichen|gegenftänden, Chemikalien, Soda, Seife, Leindl, 


8, Stearinlichter, Fahencewaaren, Leder, Ba- 


abat, Seilerei, Eifen- 


. an den At-|gießerei ꝛc. Der Gefammtwerth der induftriellen 


roducte — Keen) etwa 76 Mil. 
ifenbahnen: Linie Paris-Breft 
Bahn 80 km, Linie Savenay-Lander- 
nau der Orldansbahn 135 km, zufammen 216 
km. In Bezug auf Voltsbildung nimmt das 
Dep. 5. unter den übrigen franz. Dep. eine ſehr 
niedrige Stelle ein; 1872 gab es in demſeiben 
unter 100 Bewohnern über 6 Jahre fogar 56 
Ununterrichtete, in ganz frankreich 33,,. ai 
höheren Unterrichtsanftalten befigt e8 ein Kyceum, 
5 Communal-Eolleges u. 6 freie Secundärihulen. 
Das Dep. bildet die Diöcefe von Quimper (Suffras 
ganat von Rennes) u. gehört zum Appellhof n. 
zur Alademie von Rennes. Eingetheilt wird es in 
die fünf Arr. Quimper, Breft, Chaͤteaulin, Morlair 
u. Ouimperle, welche in43 Kantone u. 285 Gemein- 
den zerfallen. Hauptort if Ouimper. 9. Berne. 
inisterre (Gabo de F., das alte Artabrum 
promontorium), Borgebirge an ter Waüſte der 
ipan. Provinz Corufia, bildet die nordweſtlichſte 
Spite Spaniens. Hier lieferten 3. Mai 1748 die 
Engländer den Franzoſen eine fiegreihe Seeſchlacht. 
Fint, 1) Friedrich Auguft v., befannter 
General, geb. 25. Nov. 1718 in Strelig; nahm 
1735 faiferfiche, dann ruffiiche u. 1748 preußifche 
Kriegsdienfte, wurde 1755 Generalmajor u. 1756 
Generalfieutenant; Frapag fih im 2. Schlefiichen 
u. Siebenjährigen Kriege aus, erhielt ein eigenes 
Commando, wurde aber 1759, nicht ohne Schul 
Friedrichs II., mit feinem Corps 20. Nov. bei 
Maren von den Ofterreichern gefängen u. blieb iu 
der Gefangenſchaft bis zum HubertSburger Frieden, 
wo er vor ein KriegSgericht geftellt, caffirt u. auf 
ein Zahr nah Spandau gebracht wurde. Nach- 
dem er 1764 feine freiheit wieder erhalten hatte, 
ing er als General der Infanterie in däniſche 
Biene u. fl. 24. Febr. 1766. 2) Gottfried 
Wilhelm (Pfeudonym Guftav Edinhard), Kom« 
ponift, Muftfigriftfteller u. Dichter, geb. 7. März 
1783 in Sulza an der Jim; ftudirte 1804—1809 
in Leipzig Theologie u. betrieb daneben mufitali- 
ſche Studien u. die Dichtfunft; 1811—16 vicarirte 
er, ein Lutheraner, an der reformirten Kirche in 


‚Kohl, Zwiebeln, Hanf, Fiachs. Im S.|Leipzig, erhielt aber, da er den Eid auf die Sym- 


} 38 Dep. wächit auch viel Obft, auß dem meiſt boliſchen Bücher nicht ablegen wollte, feine Prebi- 

! Üer gemacht wird (in einem gewöhnlichen Zahre|gerftelle, fondern ftand 1814—29 einer von ihm 

| ber 86,200 hl). Wichtig ift die Viehzucht; ge-jin Leipzig gegründeten Erziebungsanftalt vor, 

liqtet werden Pferde, haupiſächlich ArbeitSpferde wurde fpäter Lehrer der Tonkunft an der Univer- 
Vierers Univerfal-Eonverfations:2eriton. 6. Aufl. VII. Band. 7 
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fität dafelbft u. farb Hier 27. Auguſt 1846. "Erden fih in der Gefieberfärbung meift beden- 


vedigirte 1827—41 die Leipziger allgemeine mufi- 
kaliſche Zeitung u. ſchrieb anger einer Reihe von 
Hriftichen, Boils⸗ u: Kinderliebern, Balladen u. 
Romanzen mit Compofition: Erſte Wanderung der 
älteſten Tonkunſt, Efjen 1881; Gamilienunterhalt- 
ungen in kurzen Erzählungen, ebd. 1835; Das 
Jahr der Erde u. der Menich (allegoriiches Ge⸗ 
dicht), ebd. 1835; Mufitaliihe Grammatik, ebd. 
1836, 2. Aufl. 1839; Weien u. Geichichte der 
Oper, ebd. 1888; Der neumufilalifche Lehrjammer 
2c., ebd. 1842; Syſtem der muſilaliſchen Harmonie 
lehre x., ebd. 1842; Vorleſungen über Geſchichte 
der Religion, Lpz. 1844; er gab heraus den 
Muſilaliſchen Hausichag der Deutihen (1000 Lieber 
und Gefänge), Lpz. 1848, 8. Aufl. 1866; Die 
Deutſche Liedertafel (100 vierſtimmige Mäunerge- 


tend; die Jungen gleichen dem Weibchen. Wenn, 
wie e8 häufig ber Fall iſt, ein verfchtedenes Winter» 
u. Sommerkleid bei der nur einmaligen Maufer 
auftritt, fo entiteht Iegteres Durch Abſtoßen der 
unſchönen Federkanten u. gleichzeitige Erhöhung 
des Farbentones. Sie find zumeift an den Bald 
oder wenigſtens an Geftriipp u. Baumwuchs ge 
bunden, fuchen aber zum Theil ihre Nahrung am 
Boden, während andere fiets in Baumzweigen 
verweilen. Die meiften machen jährlich 2 Bruten. 
Im Herbfte ſchaaren ſich die Beiwohner eimer Ge⸗ 
gend häufig zu bedeutenden Zügen zuſammen u. 
durchſtreifen dann als Strichvo gei Felder und 
Wälder; einige machen ſogar bedeutende Reiſen, 
ohne jedod dein fernen Süden zuzumandern. Mau 
tennt an 130 Arten, welche mit Ausnahme Au- 


Fänge), Lpz. 1846, n. Ausg. Hanıb. 1863, m. nach ſtraliens in allen Weittheilen Ieben, doch find fie 
feinem Tode erſchien noch feine Muſikaliſche Com-Jaud in Amerika felten. In Deutichland finden 
pofitionslehre, 2pz. 1847. 1) Sheoot.* 2) Brauibach. fich 15, als Brutoögel jedoch nur 8 Arten. Hier 
int u. Finkenſtein, |. Find v. F. her die Gattungen Kerubeißer (f. d.) (Cocco- 
Jinke, 1) der untere Chorfchüler in manchen |thraustes Briss.), Fint (Fringilla L.), Sper- 
Klöjtern, der zugleih eine Art Diener vorftellen|ling (Passer L.). Die F. (Fringilla L.) zer- 
muß; 2) in der Studentenſprache heigen Finken ſjallen wieder in Edel⸗F. Hänflinge um 
die, weiche fich zu keiner Verbindung halten; 8) geifige. Die Edel-F. find mittelgroge F.; 
auf Grönlandsfahrern die Mein zerhadten Stüde] Schnabel mäßig geftredt; ganzer Gaumen hohl; 
Wallfiſchſpeck, die von dem Farkentreibern durchKopf ſchmal u. wiedrig; die 4 erfien Schwingen 
Sgläude in den unteren Raum des Schiffes ge-|von faft gleicher Länge; die zweite u. nur ermas 
trieben u. bort in Tonnen gelegt werben. kürzere dritte bilden die Spige; Beine mittellang, 
Sintelnburg, Karl Maria Yerdimand,|desgleihen der ſchwach gablige Schwanz. Dahn 
hervorragender Forſcher auf dem Gebiete der Hy-|der Buchfink (Epelfint, F. ooelebs Z.), 15 cm 
gieine, geb. 16. Juni 1882 zu Marialiuden (Mhein-|lang, ſpanut 20 cın; Kopf bläulichgrau, mit tiefe 
Provinz); Ubernahm nad) abfolwirten Gymnafial⸗ ſchwarzer Stirn; Rüden lafanienbram,’ Steig- 
u. Univerfitätsfiudien die Leitung der Kaltwafler- [federn iin, Wangen, Kehle, Bruft u. Bauch 
Heilanfalt zu Godesberg u. habilitwte fi 1863 |weinroth, Flügel ſchwarz, mit 2 weißen Streifen, 
in diefem Verhältniß in der medicinischen Facultät | Schwanz ſchwarz; Weibchen: Hals u. Rüden gran- 
der Uuwerfität zu Bonn, wo er 1871 zum aufer-| braun, olivenfarben überlaufen, Unterleib ſchmuttzig . 
ordentl. Brofefjor befördert murde. 1876 wurbe|weiß, an der Bruſt röthtichbraun. Wohnort iu 
er zum Medicinalrath u. Mitglied des Mebicinal-| Europa, Afrika u. Afıen, in Wäldern u. Gärten. 
collegiums der Rheinprovinz ernannt, 1876 als Bugvögel, giehen im October nad S@uropa, lom · 
vortragenber Rath in das neu errichtete Meichs-|men im März wieder, Mänudyen und Weibchen 
Gefundpeitsamt berufen. Seine wiſſenſchaftliche ziehen apart; doch bleiben in warmen Winiern 
Thãtigkeit gipfelt hauptſächlich auf dem Gebiet der |einige Männchen Hier (daher der Name coelebs. 
öffentlichen Geſundheitspflege, wie eine Reihe in|unvermählt); freffeu Inſecien u. Sämereien, gefan- 
Zeitſchriften und Verhandlungen von Eongrefien|gen am liebften Hübjamen nebſt Bachweizeü und 
niebergelegter Abhandlungen darlegt, außerdem|Lanarienfamen. Daneben fegt man ihnen ein Räpf- 
das größere Wert: Die, öffentliche Gefundheitz-| hen mit Semmel u. Mitch Hin, oder in Waſſer 
pilege Cuglands nebft Überficht der ſauitäriſchen getauchte u. wieder ausgebridte Senmel. In ber 
Suftitutionen in anderen Eulturftaaten, Bonn 1874. | Maufer find ihnen auch Mehlwürmer u. Ameijen- 
inten (Fringillidae), Familie der fpertings«|eier jehr wohlthätig, n. an Grunem darf es ihnex 
artigen Bögel, charakterifirt Durch den kurzen, keael-| auch nicht fehle. Ihr gewöhnlicher Ton ift Pint, 
fürmigen Schnabel u. 9 Handfhwingen. Es find|Pint, u. dies nennt man finten; als Zon ber 
treffliche Flieger, weit Zugvögel. Sie freifen — zur Paarungszeit hört man Fre oder 
Sämereien, zur Brütezeit auch Juſekten, wonnit|XQrief, u. dies heißt rüden; m. als Locciou hört 
fie ihre Jungen füttern. Diele zeichnen fih durch man Fub, Zub; Trief, Trief lajjen fie auch öfters 
ihren Gefang, andere durch ihren Neftbau aus.|bei Anderung des Wetters hören. Das Männchen 
Sie zerfallen in 6 Unterfamilien, in Ammern|hat dazu noch einen ſchönen Gefang, den man 
(Emberizinae Gray) wit der Gattung Ammer Feſchlag nennt u. der ſehr verſchieden ift, daher 
(. d), Kreuzihnäbel (Loxiinae Gray), Gim-|man denſelben gewöhnlich nach den Eudfilben untere 
pel (Pyrrhulinae Cab.), eigentliche J. (Frin-|fcheidet; fo nennt man ihn 3.8. Bräutigam, Weite 
illi Cab.), Ammer»%. (Spizellinae Baind),|zug, Weingefang, Gutjahr, Kiandf, Doppeliclag, 
und in Papageien-%. (Pitylinae Cab.).|Wiürzgebier, Schmaltalder Doppelichlag und noch 
Die eigentlihen 3. (Fringillinae) haben einen|über 60 Schläge, zum Theil Unterabtheilungen der 
kurzen, tegelförmigen, am runde breiten Schna- |genannten. Fn jeder Gegend ſchlagen fie anders 
bel, mit gerader, nur an ber Spige gefriimut-|u. heißen bie Geſänge anders. Um die 5. recht 
ter Firfe. Männden und Weibchen unterfchei-Iviel u. ſcharf ſchlagen zu laffen, werden ihnen oft 
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Ser bie Augen mit einem glühendenı Winkenftein (vormals Habersdorf), großes Gut 
‚ geblendet. Ausgezeichnete Schläger werden mit gleihnamigem Dorf im NKreife Rofenberg des 
oft mit 50 M bezahlt. Neft auf Bäumen, filzartig — Regbez. Marienwerder, an der Liebe, T km 
ans Moos u. dgl. gewebt, halbkugelförmig; Eier nordnordöſil. von Rofenberg; Pfarrkirche, ſchönes 
45 blaßblaugrün, ſchöÿu rothhraun marmorirt) Schloß mit auſehnlichem Garten, berühmt dur 


einigen grauen Flecken; brütet jährlich 2mal; |feine ausgezeichnete Landwirthſchaft, Bierbrauerei; 
au ejbar; Fang der F. mit Heinen Stelluetzen 430 Ew. Das Schloß war 1807 eine Zeitlang 
Ä Ferne) u. auf dem F-herd mit Feim-| Hauptquartier des Kaiſers Napoleon I. 


oder mit dem Feſtechen im Frühjahr. 
Einem Shah (Läufer) werden dabei die Flügel 
u. zwifchen diefelben mittels einer Sille, 

eines Gurtes von Leder, eine Heine hölzerne, mit 
Bogelleim bejtrihene Gabel befejtigt ı. der F⸗ 
bahn dann angepflödt; indem die wilden F-hähne 


Finkenwerder, Juſel in der Norderelbe, füb- 
mertli von Hamburg, zum Kreife Harburg ber 
preuß. Sanddroftei Luneburg gehörig, mit einem 
6 m hohen Deiche umgeben; Shirbau, Sciff- 
fahrt, Anbau von Himbeeren und Stahelbeeren ; 
zufammen mit Altenwerder, mit dem es faſt zu⸗ 


dieſen Lodvogel ſtechen (ſich mit ihm beißen))jammenhängt, 2600 Em. F. ift Geburtsort des 


wollen, bleiben fie an der Gabel kleben. 
Norden findet ſich anftatt feiner der Bergfint 
. montifringilla L.), innere Flügeldedfedern 
Bruſt ur. Schultern orangegelb; Kopf ſchwarz 
mit roftgelber Einfafjung (beim Weibchen rothgran); 
in ganz Europa, bei uns vom October bis März 
ae dugen el, bleibt (zu Tauſenden auf einem 
Baum mwarzwälderı) bis zum Schnee; frißt 
Infecten und Gejäme, bejonders Buchnüſſe. Der 
Sähueefinte (F. nivalis L.), oben duntelgrau- 
bramm, heller gewäſſert, Kopf aſchblau, Ylügelded- 
1 Scwungjedern weiß, Kehle jhwarz; nijtet in 
Seien der Höchiten Alpen, kommi im falten Win- 
tern herab in Die Thäler. Die Hänflinge find 
— durch ihren wenig geſtreckten, an der 
diden, gerundeten Schnabel u. die ſpitzen 
an denen die erſte u. zweite Schwinge die 
find. Dahin der Canarienvogel (ſ. 
dm der Gimpel (f. d.); die Zeifige endlich 
beilken einen Schnabel, welcher von der Mitte 
m farf ausgezogenen Spige hin verſchmälert u. 
fa: fo Hoc} als: breit ift, ihr kaum mittel- 
— iſt ſcharffpitzig gegabelt. Mit Aus- 
Auftralieus bewohnen fie alle Erdtheile. 
Ju ihrer Lebensweiſe zeichuen fie fi dor allen 
übrigen F. durch ihr meifenartiges Klettern an den 
iam Öweigen ber Bäume aus. Dahin ber 
Stieghig G. d.); fowie Erfen- umd Birten- 
zeifig (j. Sims 2 Tome, 
it, fo v. w. Sperber. 
mig, ſo v. mw. Kirſchlernbeißer. 
eife, Meiſe. 
od. Fintenett (Schiffsw.). Von 
jarın od. dünner Leine gemachte Netze, 
an des Schanztleids dienen, od. auch 
dicht Hinter deinfelben als zweite Schuß- 
wurden. Auch aufden Marjen 
kerben fie manchmal als Bruftwehr angewendet. 
iffen re man fie ehemals doppelt 
ö em fie die Hängematten der Mann · 
‚ alte Segel, Kork u. dgl., um auf ſolche 
Beife eine Schutwehr gegen das Kleingewehrfeuer 
tes geindes zu erhalten; hieraus find die jetigen 
hößgernen od. eifernen $ekaften entftanden, weiche 
uf das Schanzkleid der Kriegsſchiffe aufgeſetzt 
werben u. zum fteten Berftauen der Hängematten 
Sie find oben offen m. werden mit dent 
dängemattstleid (mit Gummildfung, Theer 


F 
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m hohen | Zinanzmannes Hanfemann. 


Finlay, George, Philhellene u. hervorragender 
gapenten, geb. 1800 in Glasgow. Nachdem er 
aum das Mannsalter erreicht hatte, ging er nad) 
Griechenland, um als Freiwilliger fiir die Unab⸗ 
hängigfeit diefeg Landes zu fämpfen, wodurch er 
der Genofje von Ford Byron, General Church u. 
anderenenthuftaftiichen britischen Philhellenen wurde. 
Während des Krieges ftieg er zum Oberſten auf, 
u. nad Beendigung defjelben u. Errichtung der 
Unabhängigfeit Griecheniands verlebte er den größe 
ten Theil jeines Lebens in Athen, ftetS unbeuge 
ſam fir die griechifche Freiheit kämpfend u. dere 
faßte bejonders ein ‚großes Wert, die Geſchichte 
Griechenlands von Alerander d. Gr. an behandelnd. 
Es erſchien in folgenden Theilen: Greece under 
the Romans, Lond. 1844; Histary of Greece and 
Trebizond, ebb. 1851; History of the Byzantine 
and Greek Empires, ebd. 1854, u. History of 
Greece under Othoman and VenetianDomination, 
ebd. 1856. werner jehrieb er ‚gleichfalls die ges 
lehrten Werfe: The Hellenie Kingdom and the 
Greck Nation, ebenda 1836, u. History of the 
Greek Revolution, ebd. 1361. Außerdem der« 
öffentlichte er Remarks on the topography of 
Oropia and Diacria, Ath. 1838, deutſch von Hoff- 
mann Lpz. 1842; On the site of the holy sepul- 
chre, mit Plan von Ferufalem, London 1847. 
Unter feinen politichen Schriften über Griechen⸗ 
land ift namentlich die über die Finanzlage im den 
vierziger Jahren zu bemerken unter dem Titel: 
Enıotoin noös Tois ’Aynvaiovs (Brief an die 
Athener), Athen 1844. 3. war lange Jahre 
atheuiſcher QTimescorrejpondent und ein fleigiger 
Mitarbeiter an der Saturday Review. In feinen 
fetten Lebensjahren bejchäftigte er ſich viel mit der 
Steinperiode in Griechenland und ſchrieb darüber 
die Abhandlung: Haparngr;ocıs drri r7s dv “EiBeria 
zai‘Ehhddı ngoistogizis apyaroAoyias,Ath.1869. 
Seine legte Arbeit war eine Herausgabe des in 
Paris gedrudten Tagebuches, das Brun, der Dol ⸗ 
metfcher der franzöfiichen Gejandtichaft verfaßt hatte, 
mährend er den Großvezier Ali auf feinem Feld⸗ 
zuge in Morea 1715 begleitete; F. ft. 1. Febr. 
1875 zu Athen. Darling. 

Finne, 1) die meißelartig gerundete Seite einer 
eifernen Hammers (Finuhammer), welche der Bahr. 
gegenüber ift u. namentlich zum Ausitreden und 


1. f. w. waſſerdicht gemachte Leinwand) zugededt.|Berbreitern (finnen) der bearbeiteten Stüde ge: 


Die das Schanzkleid werden auch die -faften von braucht wird. 
Ger. Eiſen an einer Drehbank. 


km Gangwah durchbrochen. 


2) Ein rundes, jpizulaufendes 


7* 
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nue, |. Bandwilrmer Bd. IL., ©. 601 u. 602.|Baltifhe Gruppe; zu derfelben gehören aufer 

, walbiger Höhenzug im preuß. Regbez. den eigentlichen %., die namentlich in Finnland 
Merjeburg, eine fübörfiche Yortiegung der Hain-| wohnen(Suomalaijet), uoch bie Ehften, mit 633,496 
Teite, beginnt öſtlich bei Sachſenburg an der Un-|Köpfen, in Ehſtland, dem nörbl. ı. öftl. Livlaud, 
firut im zwei durch das Thal von Heldrungen ge-|jowie die Völkerreſte der Liven in Kuriand u. five 
jchiedenen Bergrliden; der ſüdliche Bergrüden, die land mit 2072, die Woten (Watjalaifet) im Gau. 
bis zu 377 m hohe Schmücke, bildet bei Sachjen- | vernement Petersburg, mit 5148, die Tſchuden (im 
burg an der Unftrut mit der jeufeit berjelbenjengeren Sinne) in den Gouvernements Rowgorod 
gegen NW. ziehenden Hainleite die Sachfenburger|u. Dlonez, mit 15,617, u. bie den eigentlichen 
od. Thüringische Pforte; der nördliche, die Schrede, 5 nahe verwandten Ingrier oder Iſchoren im 
erreicht nur eine Höhe von 304 m, nimmt weiter Gouvernement Petersburg, mit 17,800 Köpfen; 
nah SO. den Namen %. an, vereinigt fi) amjendfih der Lappen over Yappländer ( Sabmelad- 
fitbößtfichen Ende des Helbrunger Thales mit der|fchaf) in ben nördlichſten Theilen von Norwegen 
Scmüde u. zieht unter dem Namen %. bis zur|(Finnmarken), Schweden, Finnland u. Rußland, 
Saale zwilgen den Mündungen der Jim u. derjetwa 6000 Köpfe ftark. Der zahlreichfte finniſche 
Unftrut, wo fie den Wetflügel der Köfener Pforte) Stamm ift dev Magyariſche, auf denjelben folgen 
biet. Die F., welche aus Buntjanbfteim befteht,|bie eigentlichen F. u. in dritter Orbnung die Ehflen. 
während die Schmüde dein Muſchelkalk angehört, | Während die drei BftL Gruppen (mit Ausnahme 
erreicht nur 857 m, fällt nah N, zur Unfteut u.|der Magyaren) in ihrer Nationalität durch flabie 
nah ©. zur Loffe u, Ilm ſanft ab u. ift mit an-|fche (ruſſiſche) Einflüffe bereits mehr od. minder 
ſehnlichen Waldungen bevedt. 9. Berns. beeiuträchtigt worden find, ſtehen bie Baltiſchen 
Finnen der Jugendzuſtand der Bandwürmer * im Süden (Ehſten, Liven) unter der Herrſchaft 
(f.d. u. Setrankheit der Schweine). In der Bolts-|hauptfächlichdesdeutichen, im Norden (F. u. Lappen) 
ausbrudsweile bezeichnet man oftmals einen Haute|des ſtandinaviſchen Elements; die Refte der Tſchu⸗ 
auaſchlag im Geſicht mit dem Namen %., welher|den, Ingrier u. Woten gehen ihrer völligen Aufe 
fi) durch rothe Knötchen . befonders an der Naſe ſlöſung in die ruffiiche Nationalität immer mehr 
u. im behaarten Theile bes Gefichts, bisweilen imjentgegen. In ethnologiſcher Beziehung tragen alle 
ganzen Geficht charakteriſirt. Doch befteht derſelbe | Finniſchen Völker unter miffen Movdificationen 
entweder mm in einer Entziindung der Talgbrüfen|da8 Gepräge der fogen. Mongolifchen Race; fie 
der Haut wit Vereiterung ber ka er od. in|find gewöhnlich von ftarfem Körperbau, mittlerer 
der durch den Acarus folliculorum berbeigeführten |Statur, zeigen eine etwas edige Schädelbilbung 
Entzündung der Talgbrüfen u. hat mit den eigent«|u. plattes Gar mit hervortretenden Badenfnoe 
lichen F. nicht zu thun. Kunze. ſhen, das Haar ift in der Jugend heil u. weißlich, 
en, 1) in weiterer Bebeutung einer der|geht aber ſpäter in ein ſchönes Braun über, die 

4 Fauptzweige des großen Altaiſchen od. Zura-|Augen find meift dunkelgrau, die G.ſichtsfarbe fahl, 
niſchen Völker · u. Sprachenftammes, welcher noch ſoft gelbficd, der Bart diinn. Am weiteften vom 
gegenwärtig die Brunblage ber Benölferung des mongolischen Typus entfernen ſich die Magyaren, 
aördlihften Theiles von Skandinavien und des ſdoch ſchon die edleren unter den übrigen Finmi 
adrdl. Rußland von der Oftfee bis zur Oſtſeite ſchen Stämmen, die eigentlichen F. und Ehſten, 
des Uralgebirges bilvet, während eine andere Ab» |önnen die angegebene Phyfiognomie nicht ver- 
teilung fich in Ungarn, mitten zwiſchen Deutſchen, leugnen. Vgl. Erdmann, Beiträge zur Kenntaiß 
Slawen und Rumänen. angefiedelt hat. Neuere des Junern von Rußland, Riga u. Leipzig 1822 
Ethnographen unterjheiden in ber Finniſchen Böl-|bis 26, 2 Bde.; Müller, Der ugriſche Volfsitamm, 
Terfamifie wiederum vier Gruppen: A) die Un-|Berl.1837—39, 2 Bde.; Taftren, Heifeerinnerun 
arifhe Gruppe, von ben fogen. Obildhen|gen aus den Jahren 1838—44, Petersb. 1855; 
jaten, den Wogulen (in ben Gouvernements|Derfelbe, Reifeberichte u. Biete aus den Jahren 
Perm, Zoboist, n. Tomst) u. ben Magyaren in|1845—49, ebd. 1856; Derjelbe, Ethnographiſche 
Ungarn gebilbet; B) bie — od. Wol⸗Vorleſungen, ebd. 1867. 2) 5. Im engeren Sinne, 
aifche Gruppe, mit a) den Zicheremifien in den von den Nuffen Tſchuden, in Finnischer Sprache 
wuvpernements Kafan, Koftroma, Niihny-Nomw-|jeibft Suomalaifet (d. i. Sumpfbewohner) ge 
gorod, Orenburg u. Wjatla (nach Köppens Eth- |nannt, find die Bewohner der Nordweſtede Ruf- 
nographiſcher Karte von Rußland), 165,076 Köpfe lands, namentlich des Großherzogthums Finnland 
ftart; b) den Mordwinen (in den zwei Abtheilun-|u. der benachbarten Theile der rufliichen Gowver⸗ 
en: Erja ob. Erfja u. Mofiha), in ben ruffiichen|nements Arhangelst, Olonez, Petersburg, Nowgo⸗ 
ouvernements Äſtrachan, Kajan, Niſchny-Now-⸗rod u. Twer. Man zählt in Finnland etiva 1,626,000 
orod, DOrenburg, Penfa, Sſamara, Sfaratom,ju. in ben übrigen ruſſiſchen Gonvernements zu- 
fimbieft, Tambow u. Taurien, 480,241 Köpfe. |fammen ca. 200,000 Seelen. Zu ihnen gehören 
Mit Unrecht hat man früher die türkiich redenden|die Karelen an dem nörbl. u. weſtl. Ufer des La⸗ 
Tſchuwaſchen dieſer Gruppe beigezählt: C) die|dogafees und in den Gouvernements Twer ımd 
Biarmier oder Permiſche Gruppe, gebildet Nowgorod, ferner die Ingrer (bei den Rufien Js⸗ 
durch bie Syrjanen in den Gouvernements Archau⸗ horen) im Gouv. Ingermanland, dann die Boten 
geift u. Wologda, mit 70,965, die Permier in den|(Watjalaifet od. fühl. Tſchuden) im Gouv. Peters- 
Gouvernements Perm u. Wjatla, mit 52,204 n.|burg. EinenNebenzweig ber eigentlichen F. bilden bie 
den Wotjafen in den Gouvernements Kaſan und | Duänen(Kmwänen, Kajanen od.Rainalaifet) imnördl. 
Wiatta (einjchlieglich der 4545 Befermjanen), mit| Finnland. Die F. im engeren Sinne find von 
191,315 Köpfen; D) dieeigentlih Zinnifche od. Imittler Statur, gelblicher Gefichtsfarbe u. haben 
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braungelbe Haare. In ihrer Kleidung haben fie 
noch ey igenthümliche u. Altnationale be- 
ãrnilich u, unfauber waren, find jett bejjer gebaut 
u. reinlich, und bei den wneiften fehlt jelbit eine 
bieder, „gaftfreumdlich, treu, dienſtfertig, gutmil- 
{hig, "er, ſchweigſam, Feind aller Neuerun- 
jam; dagegen aber auch eigenfinnig, 
widerſetzlich — dem Trunfe 

7* ai 
oft in gewaltfamen Thaten Luft. Obgleich 
faR durchgehends in fehr unterdrlidter Stellung, 
Fe eine oft ans Lächerliche ftreifende Ehrbarkeit 
a, Bedachtſamleit. Sie befennen fih zur lutheri- 
welche zur griechiſch · ruſſiſchen Kirche gehören. Die 
Religi der F. ift groß, neigt fich jedoch viel⸗ 
werden zum Theil mit großem Jubel u. allerlei 
Aunbartakt begangen, namentlich das Feſt Aller» 
mit fuftligen Liedern und allerlei abergläubijchen 
Teremonien. Die Sitten find noch ziemlich rein 
as mechaniſchen Gejhidlichkeiten fehlt es ihnen 
ü In der ruſſiſchen Armee find zahl« 
eu. Dienftboten find fie ftark in 
Seteröburg vertreten, Das Volk zeigt eine ftarfe 
ung; ungemein veich u. ſchön tft Die 
An eigentlihen F., ſ. Fiuniſche 
krankheit der Schlachtthiere. I. Die 
der Schweine (Cysticereus cellulosae) ift 
itlernte man jedod) erſt 1852 Durch Klichen- 
Cestoden ete,, Zittau 1853) kennen; 
Fane der Schweine fih aus den Eiern des Ein 
edlerhandwurnis des Menden (Taenia solium) 
widelt, daß die Finne alſo eine Entwidlungsitufe 
des Bandwurms darſtellt. Zur Erzeugung der F. 


wahrt. Ihre Wohnungen, melde früher ſehr 

Badeſtube nicht. Von Charakter ift der Finne 

en DR liher Schmeichelei, tapfer, ftand- 
9 u. arbe 

heimlich -brütende NRachſucht macht 

fie doch einen gewifjen gewichtigen Exnft, 

igen Eonfejfion, mit Ausnahme von mur wenigen, 

jach zum Aberglauben Hin; die riftlichen Feſte 

heiligen, das zugleich als Exntefeit gefeiert wird, 

a, unverdorben. An hohen Geiftesanlagen, ſowie 

wie u. geſchaͤtzte Offiziere Finnen, auch als Ger 

aa Aalen Boefie, jedoch mit wehmiüthig-idyl- 

eur 
u. Literatur. 1) Schott.* 2) H. Berne. 

belanut, ihre Entwidlungsgeihichte u. ihre 

& wies, duch, Fütterungsverſuche nah, daß bie 

u. legterer ſich aus der Finne des Schweines ent» 

des Echweines iſt ſtets bie Aufnahme von Eiern 


des ebandwurms erforderlich. Gefangen 
dieſe im den Magen des Schmeines, fo löſen ſich 
3 


ih „die fugeligen Embrydnen werden frei, 
mit Hilfe ihrer Siachelapparate die 
Bogen. u. Därmmände ihres Trägers u. wandern 
im den ewebszügen weiter, big fie den Platz 
funden haben, der ihnen zur weiteren Fortent- 
widelung zufagt. Hier verlieren fie bald ihre 
—— umgeben ſich nad) etlicher Zeit mit 
Auer Blaje, in der fih eine geringe Menge 
befindet. Haben die Embryonen dieje 

ngöftufe erreicht, jo nennt man fie Bla- 

N oder Finnen. Man trifft fie zuweilen 
w ganz Boloffaler Menge au; fie ftellen hirſekorn⸗ 
bis jroße Bläschen von weißgrauer oder 
be u. rundlicher oder ovaler Form 

Ir. entwidelten Bläschen bemerft man 
einen Furzen Fortſatz, an deſſen Ende der gemöhn- 
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lich in ben inneren Blaſenwurm eingeftülpte Kopf, 
welcher mit einem aus 26—28 Hafeıı beftehenden 
Hafenkranz verfehen ift, fit. Diefer Kopf ift mit 
dem fog. Kopf des Bandwurms identiſch. Lieb- 
lingsfig der inne ift das Bindegewebe in der 
Muskulatur des Herzens, des Zwerchfells u. der 
Zunge; es können indeſſen alle Musteln u. Or» 
gane befallen werden. Die durd die Finne her» 
vorgerufene F. ijt bei Lebzeiten jehr ſchwer und 
immer nur danu fiher zu erkennen, wenn unter 
der Schleimhaut am der unteren Zungenfläche od. 
innen an den Augenlidern der Schweine Finnen 
ihren Sit aufgejchlagen haben. Hier fann man 
die Finnen als Heine runde Blischen fehen u. füh— 
len, die anderen Krankheitszeichen find ohne Aus- 





nahme höchſt unzuverläffig. Übrigens zeigen auch 
die Finnenträger oftmals nicht die geringften Kranks 
heitsfyunptome; fie fönnen fogar ganz fett werden. 
Das Borhandenfein der Finnen it daher in der 
Negel immer erft nad) dem Schlachten mit Sicher⸗ 
heit zur erfennen. Wrzneimittel, welche die in den 
Organen figenden innen tödten, find bis jetzt 
nod nicht befannt, daher kaun von einer eigent» 
licher Behandlung finnenkranker Schweine nicht die 
Nede jein. Um jo wichtiger ift die Vorbeuge: 
Dean forge dafür, daß den Schweinen jede Gele 
genbeit, menſchlichen Koth u. mit diefem die Glie— 
der rejp. Eier des Bandwurmes zu verzehren, 
genommen wird. Man halte daher die Thiere 
fortwährend im Stalle u. recht reinlich. — Ueber 
den durch den Genuß finnigen Schmeinefleijches 
beim Menſchen hevvorgerufenen Schaben f. 
Wurmkrankheiten. Der öffentlihe Verkauf fins 
nigen Schweinefleifhes follte unbedingt verboten 
u. das Schweinefleifch überhaupt einer ftrengeren 
Überwahung unterzogen werden. Die %. ber 
Schweine gehört zu den gejeglichen Hauptmängelr 
mit einer Gemwährszeit von 8 Tagen in Preußen, 
Öfterreich, Bayern u, Großherzogthum Hefien, 9 
ae in Elfaß-Lothringen u, Frankreich, 23 Tagen 
in Virttemberg u. Badenu.von30 Tagen in Sachſen. 
U. F. der Rinder. Sie entfteht nach der Aufnahme 
von Eiern des bei uns felten vorfommenden unbe» 
waffneten Bandwurms des Menfchen (Taenia me- 
diocanellata). Die Finnen haben ihren Sit gleich» 
falls in den Muskeln u. den inneren Organen des 
Nindes n. gleihen äußerlich ganz den Schweine. 
finnen, doch find fie nicht jo groß. Die Rinder 
haben Gelegenheit fich zu infictren, wenn fie Weis 
den beziehen, auf denen von Menihen, die mit 
Taenia mediocanellata behaftet find, Koth abge» 
fett wurde. Die F. der Kinder ift im Allgemeis 
nen felten, bei Lebzeiten kaum zu erfennen u. bis 
jest nicht erfolgreich zu behandeln. Finniges Rind» 
fleiſch follte zum menfchligen Genuſſe nie zuge» 
laffen werden. Schmidt. 
Finnfiſche (Nöhrenwale, Schnabelwale), Ba- 
laenopterida Gray., Unterfamilie der Familie 
der Bartenwale oder eigentlichen Walfiſche, 
charalkteriſirt durch eine Hinter der Mitte des 
Körpers angebrachte Rücienfloſſe und zahlreiche 
Ben welche vom Untertiefer an über Hals, 
ruft u. einen Theil des Unterleibes verlaufen. 
Dahin der großmäulige Finnfifch (Morqual, 
Balaenopteramuseulus L.), vergwergmw al(Gild, 
Sommermal, B. rostrata Fab.), der Schnabel⸗ 
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wal (Budelmal, B. Boops Z.), der Ianghän-|Alfa od. Ammä (d. i. Altmutter), bie auch unter 


dige Ginnit & (Xeportat, Bunſch, B. longi-|dem beftimmten Namen Rauni von den Kareliern 
mana Rudolphi); |. Wale. Tome. als Donnergöttin verehrt worden fein ſoll. Kin⸗ 
nnig fein, ſ. Perlſucht des Rindes. der ſcheint man dem Uffo nicht beigelegt zu haben. 

r Krieg, |. u. Finnland. Er wird in den Rımen unzählige Mal angerufen, 


innischer Meerbufen GFieskoi Saliv ruff., nicht bloß um Negen zu fpenden oder Wind und 
Snomen Lahti finnifh), öffiher Bufen der Oſt⸗ Wogen zu beruhigen, fondern aud in anderen, 
fee, welcher im S. von den ruſſ. Gm. Ehft- [feiner natürfichen Thätigfeit fremden Fällen, wo 
iand u, St. Petersburg u. im N. vom Groffür-|ber Beiſtand des mächtigften ber Götter nöthig 
ſtenthum Finnland begrenzt wird; feine Länge ber |wurde. Bei ben Ehſten wurde Ufo unter den 
trägt 370 km, feine Breite wedhfelt zwiſchen 50|Ramen Wanna iſſa, Wanna taat (Beides Heißt 
bis 110 km, feine Tiefe beträgt an vielen Stel-|alter Bater), Tara od. Ufo, hei den Lappen un 
len 50—60 Faden, an anderen aber nur 4—10|ter den Namen Aija, Aije (d. i. Großvater und 
zen In den Meerbuſen ergießen fich die Flüffe| Donner) verehrt. Neben Ukko wurden von den 
yinmeneelf, Borg, Newa, Narwa, Luga n. f. ww. heidniſchen innen noch Sonne, Mond n. Sterne, 
Degen des geringen Salzgehaltes friert fein Waffer| als felbjtändige, wenn auch minder mächtige Gott- 
von St. Petersburg bis zur Inſel Hogland häufig |Heiten angebetet. Der Mond und der Mondgott 
u aber nurin äußerft firengen Winternwird das |heigt Kuu (im Diminntiv Kuuhut), die Sonne 
8 haltbar. Die nördl. Seite des Meerbuſens ſu. der Sonnengott Päimä (Diminutiv Päimgt, 
hat une — Küfe Finnlands einen ununterbro-|ehftnifh Pääw), der große Bär n. deſſen Gott 
chenen Gürtel von Heinen Inſeln u. Granitffippen|heit Dtava, der Stern und Sterngoit Tähti 
Stären), der öſtliche Theil deſſelben, befond. der|(ebftuifh Tahth Dieſe Gottheiten heile man fih 
eil zwiſchen St. Petersburg u. Kronftadt, wel-ald männliche Wefen vor, welche Frauen u. Kinder 
her die Kronſtädter Bucht heit, viele Verſandun⸗ hatten. Die Sonne galt ihnen als eine einge 
gen u. Untiefen; die Schifffahrt auf demſelben ift|hegte Feuermaſſe; deshalb auch Panu, ber Gott 
deshalb ſehr beſchwerlich u. gefahrnoll, wozu noch des Feuers, fiir einen Sohn der Sonne angefehen 
im Frühling n. Herbft die gewaltigen Eismaſſen wurde. Töchter biefer vier Gottheiten, die übt 
tommen, melde die in ihn mündenden Flüffe, bei.|gens in prächtigen Höfen u. Gemächern wohnen, 
die Newa dem Meerbufen zuführen. Dennoch|find Päiwätär, Kuutar, Otavatar u. Tähe⸗ 





herrſcht auf demſelben fat beſtändig ein lebhafte: 
Bertehr, fo daß biefer Meerbufen zu den beiebte⸗ 
fien der Oftfee — Am F. M. liegen außer 
vielen Handelshaͤfen die Kriegshäfen Reval, Krou⸗ 
burg, Sweaborg u. a., weiche zugleich den Ge- 
ſchwadern der ruf. Oftfecflotte zur Station dienen. 
Die größeren Inſeln im F. Di. find: Hogland, 
Groß- u. Kleintptterfaari, Lawanſaari, PBenifaari, 
Segkär, die öſtlichſte der Infeln ift Kotlin (Keffel- 
infel) mit Kronftabt. Es gibt im F. M. im Gan- 
zen 22 Leuchtfeuer, von denen 12 an den Küften 
u. 10 auf den Felfeniufeln. 9. Bernd. 
Zinnifche Mythologie. Die Religion der 
heidniihen Finnen war, wie aller Bölter Altai- 
fen Stammes, eine Naturrefigion. Der Gott 
des Himmels hieß bei den Finnen anfänglich 
Jumala, fpäter wurde jedoch dieſer Name flir 
Gott überhaupt, namentlich auch fiir den chriſt ⸗ 
lichen Gott gebraucht, während der Gott des Him⸗ 
mels unter dem Namen Ukko (db. i. Greis, Alt- 
vater) verehrt wurde. Ufo übte die Herrichaft 
über die Wollen (deshalb die Epitheta Pilvien 
pitäjä, d. i. Woltenhalter, n. Hattarojen hallitsia, 
d. i. Beherrſcher der Lämmerwolken) u. daher tiber 
Wind n. Wetter, Regen, Schnee u. re er war 
der Gott des Donners, den man fi als feinen 
mächtigen Auf dachte, u. des Blites, welcher vom 
ueranfchlagen in feiner Himmliihen Wohnung 
errührte. Den Blitzſtrahl nannten die Finnen 


tär, bie als junge u. ſchöne, im Weben ausnehe 
mend geidicte Jungfrauen geſchildert werben. 
Sonne, Mond u. Sterne find milde, wohlthuende 
Wefen u. werben oft angerufen, nin den Sterb» 
lichen ihren Beiſtand zu leiften; auch wurde bei 
ihnen nm verborgene Dinge angefragt. Wenn 
fih Sonne u. Mond verfinfterten, wurden biefe 
Himnmelsförper durch eine böfe Macht vom Him⸗ 
melögewölbe entführt u. irgendwo eingefpertt ge⸗ 
dat. Eine andere Gottheit ift Koit, die Morgen 
vöthe, welcher in ber ſchönen ehftnifchen Mythe von 
Koit u. Ammarik (Morgenröthe u. Abendröthe) 
die Tegtere Gottheit zur Seite fleht. Die Luon⸗ 
notaret waren drei Jungfrauen, die von Uffo 
geſchaffen wurden, indem er feine Hände an den 
Knien rieb, u. aus beren berabträufelnder Milch 
das Eifen auf Erden entfand. Vielleicht eine dieler 
drei Töchter Ukkos od. menigftend eine Dienerin 
deffelden war Jlmatar, eine andere Luftgottheit. 
Über alle Ditnfte n. Nebel der Luft herrſcht Uutar 
od. — — Windgbttinnen find Tuulen⸗ 
tyt är (Windes Tochter) u. beſonders Etelätär 
(Göttin des Sidwindes), welche u. a.auc als Wäch- 
terin der Heerden angerufen u. in biefem Falle 
and Sumetar genannt wird, 

Der Behertſcher der Wafferwelt mar Ahto ob. 
Ahti, vorgeftellt als ein alter ehrmwilrdiger Mann 
mt einem Grasbart u. Schaumgewand. i 
Schätze find unermeßlich; nur ſelten gab er wieder, 


uͤttos feurigen Kupferpfeil od. Ukkos Stein, auch was er einmal in ſeine Gewalt befommen hatte. 
wohl Utkos Hammer. Er Hatte. feinen Sit auf An der Herrſchaft über das Waſſer u. deſſen zahl · 
einer Wolfe u. feinen Aufenthalt vorzugsweiſe in reiche Beböllerung nahm ſeine Gemahlin Wellamo 
der Mitte be Himmels; zugleich dachte man fich Theil; ihre Wohnung hieß Ahtole. Die übrigen 
ihn als den Träger des Firmaments. Sein Bo-|Waffergottheiten werden in den Runen unter dem 
gen, von welchem er feine kupfernen Pfeile (Bfige)| Namen Ahtofaifet (d. i. Bewohner von Ahtola), 
ſchießt. ift der Megenbogen, ber daher Ukon kaari,|Ween mwäti (Waflervof), Wellamon wäti (Bella 
d.i. Utkos Bogen, heißt. Er hatte eine Gemahlin, |mevoff), Ahon Iapjet (Atos Kinder) zufammen- 
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ter, menschenfreunblicher |u. Geſetz, Tugend n. Gerechtigkeit Haben bei deu 
i Waſſerreiſen u. andern | innen feinen. Beſchützer unter den Göttern gefun- 


jaßt , ſämmtlich edler, 

atur, beum Fiſchſang, 
Gelegenheiten angerufen. Sehr mächtige, dabei 
aber böfe n. verderbliche Weſen find Weji-Hiifi, 
Turſo od. Turfas u. Wetehinen, eine Art von 
Waſſerlobolden. 

An der Spike der Erdgottheiten ſteht Maan 
emo, die Erbenmutter, eine ſehr mächtige Göttin, 
die angerufen wird, um ben Schwachen Stärke 
= Kraft zu verleihen. Schutgott der Ader, wie 
überhaupt Herr über die Bäume u. Gewächſe, war 
Bellermoinen, au Sampja genaunt; dane 
ben eine Reihe verwandter Wottheiten als Be- 
Ihüger der verſchiedenen Feld⸗ u. Bartenfrüchte ac. 

An der Spige der zahlreichen u. mächtigen Bötter- 
‘haar des Waldes ſteht Tapio, auch Kuillana 
i. Langhals) u. Hippa (d. i. gewandt, leb⸗ 
taft) genaunt, der als ein alter Mann mit dun⸗ 
tefhraunem Barte, mit einem hoben Hut aus 
forennadeln u. einem Pelz aus Baummoos ges 
dildert wird. Seine außerordentlich große Ver⸗ 
ehtung theilte er mit feiner Gattin, die am häu- 
ägten Mieliffi genannt wird, aber aud unter 
dem Namen Mimertti, Miritär, Simanter, Hii⸗ 
‚tät vorfommt, Beide wohnen in dem Hofe od. 
ꝛer Burg Tapiola od. Metjola (Waldheim), auch 
donlela (Zanneuheim), wo vorzugsmeije non Mie- 
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den; dieſe befümmern fi nur um bie zeitlichen 
Bedürfniſſe des Menſchen. Göttin der Liebe if 
Saltamieli; auch gab 28 feüher einen Liches- 
gott Namens Lempi. Bott des Schlafes ift Uni, 
der Träume Untamo. Munnu heite Angen- 
frankbeiten, die Göttin Lemmas Wunden u. line 
derte Schmerzen; die Suonetar fpann Sehnen 
u. Adern n. wurde bei Verletzungen biefer Kör⸗ 
pertheile angerufen. Die Siuettäret waren 
beim Yärben, die Ranlahattaret beim Weben 
behülflih; auf der Neife wurde Matla-Teppg 
(der riftlihe Stephan) angerufen; verborgene 
Schäge wurden Aarni in Obhut gegeben, 

Die meiften Finniſchen Völker haben den Glauben 
an ein Fortleben jenfeit des Grabes bewahrt; auch 
ehrten bie alten Finnen ihre Todten mit Opfern 
u. Feſten u. riefen fie um Hülfe u. um Beiltand 
an. Die Geifter der Berftorbenen, a3 von 
gewifien Gottheiten abhängig angenommen, were 
den mit verjchiedenen Namen benanut, als Ma⸗ 
nalaijet, Männingäifet, Kööpelit, Keijuifet, Peijot; 
man glaubte, daß diefelben aus vericiedenen Ur⸗ 
fachen oft auf der Erde meilten u. dem Menſchen 
Schaden zufügten. Ihr eigentlicher Wohnfig mar 


jedoch unter der Erde oder im Grabe; nad) der 
Alf ihre reihen Schäge u: Vorräthe, zumal anjeinen in ven Runen u. Sagen auftretenden Au- 
donig, fowie an den Thieren des Waldes u. Fel-|ficht lebten fie ein Schattenleben im Grabe fort, 
tes Ingen. Much die zahmen Heerden flanden|nacd der anderen wurden fie an einem beftimmten 
ter dem Schutze des jottes, wenn au] Orte unter der Eıde, in Zuonela od. Manala 
Xetri insbefondere für das Wachsthum ber Heer-|verfammel. Man dachte ſich die Unterwelt faft 
den forgte. Tapio hat Söhne, Töchter, Diener|ebenfo befhaffen, wie die Erde; doch Alles, was 
a. Dienerinnen , die zufanımen das Tapionfanfalfie in ihrem Schoße barg, war von einer düſteren 
(Kapiovoit) bilden. Die Dienerinnen od. Luon-|u. gefährlichen Art, die Naturgegenftände ebenſo⸗ 
note (Töchter der Natur) find zahllos; wielmohl, wie die perſönlichen Weſen. Tuoni, Ber 
überfaupt die dem Tapio u. feiner Gattin unter-|herricher des Drcus, ift eine firenge, unbeugjame 
gebenen Waldweſen meiſt meiblicher Natur waren. chi; man dachte fi denjelben als einen alten 
Ränafih ift nur Nyyrilli oder Pinneys, der|Mann mit drei Fingern u, einem auf die Schul« 
Sohn Tapios, welcher bie Jäger die MWaldpfadeltern herabhängenden Hute; feine Gattin TZuonen 
Anden Iehrt m. Das Wied vor den Sümpfen be-|affa oder Zuonelan emäntä if eine alte Frau 
wvehrt, während die verfdiedenen weiblichen Un-|mit hakigen Fingern u. verzerrtem Kinn, die ihre 
zergebenen des Waldgottes die Heerden im Walde Gäſte mit Schlangen u. Fröſchen bewirthete. Zu 
fgügen u. die Beute dem Jäger zuführen. Ser |der verabfcheunngswürbigen Götterſchaar Tuonelas 
xt Gegenftand in der Natur hatte eine Schug-|gehört auch ber blutdürſtige, raubgierige Sohn 
rithelt, Haltia, die als Schöpfer u. Erhalter) Zuonis, fowie eine Anzahl von Töchtern, die den 
*felben gedacht wurde; fie mar nicht. an bas|gemeinjamen Namen Tuonen tyttäret, Munittaret, 
eugeine, endliche Individuum gebunden, fondern | Kalman nejet führen. Cine derſelben Kipu-tyttö 
tepräjentirte als felbfänbiges, freies, perfönliches|(Rrankdeitstohter), ift die Beherricerin der Kranf« 
Deren das ganze Geſchlecht ob. die Gattung. Doch heiten u. theilt diefe Function mit der Kiwutar 
zuden auch gewille einzelne Bäume u. Haineloder Wammatar, der Göttin der Krankheiten 
rie Flüſſe u. Berge heilig gehalten u. verehrt.|und Schmerzen (die durch Plagegeiſter. entftehen). 
Sinböjes, argliſtiges, verberbenbringendes, zugleich | Obgleih man die Unterwelt augecordentlid fürch- 
aber andy ſtarkes, mächtiges, ſchreckliches Watd- |tete, follen gemwifje Heroen, z. B. Wäinämöinen, 
ven iR Hiiſi, eine Art Teufel; mit feinem Na-|dahin gewandert u. glüdlih zurüdgekeprt fein. 

wird gefluct. Der eigentliche Hepräjentant Wie alle Altaiſchen Völker iiberhaupt, jo machen 
dien ın feiner umfafjendften Bebentung itlinsbefondere auch die Finnen einen Unterſchied 
empo; andere böfe Weien wie Paha od. Raho-|zwiihen den eben erwähnten Göttern und ben 
ninen ®. i. der Böfe) u. Juntas (d.i Judas), Geiſtern oder Dämonen. Die Haltiat, Zont, 
had Chriſtenthuin, Piru u. Berkele der| Maahifet, Rapeet, Männinfäifet u. Barantfügten ben 
Rothologie der Letiiſch⸗ ſlaviſchen Völler entlehnt. Menſchen Gutes wie Böfes zu. Die Tont, wie 
De Yjatar pflegte dem Jäger in die Irre zu die Barat ſtandinaviſchen Urſprungs, waren Haus« 
fügen; über die Natur der Horna od. Wornalgeifter, diein den häuslichen Angelegenheiten Hilfe 
% nichts befannt. Dafielbe gilt von Kimmo od.|u. Beiſtand gewährten; der Para liefert feinem 
Ammo, der über die Steine, fowie von Kari-|Befiker ftet3 Überfluß an Mid, Käſe u. Butter; 
laınen, der über die Klippen herrſchte. Weisheit die Maahifet (Singular Maahinen) find eine 
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eigene Art Naturgeifter, die fich in ber Erbe, un-|da8 patriotifche Streben fund, es nicht bloß zu 
ter Bäumen, Steinen u. Schwellen aufhalten, den|einer Literaturſprache, ſondern womöglich auch zur 
ermaniihen Zwergen und Erbmännden gleich. |allgemeinen Landesſprache zu erheben. Central 
ie Halttat find Schuggeifter fiir Menfchen wie| punkt diefer national-finnifchen Propaganda, fomie 
für Naturgegenftänbe. Dance Krankheiten wurden | überhaupt des geiftigen Lebens in Finnland, if 
von den innen für Dämonen böfer Art gehalten. die Finniſche Literaturgefellichaft zu Helfiugfors. 
Eine entfhrwundene goldene Zeit, in welder|Diefe it nicht ohne Erfelg bemilht, die ſchöne u. 
Gottesfurcht u. Sittenreinheit herrichte, Reichthum | bilbfame Suomi⸗Sprache für wiſſeuſchaftliche Proſa 
u. Wohlfand verbreitet, Kraukheiten ımbelannt,ju. moderne Poeſie immer fähiger zu machen. Der 
die Menfhen von außergemöhnlicher Stärke und|Dielefte m. Nundarten find viele; im Allgemeinen 
mit Hoher Weisheit begabt waren, Tannten auh|unteriheidet man den öftlichen oder Kareliſchen, 
bie Finnen, deren große Helden in derfelben leb- |den alterthiimfichften, aber auch ungebilbetften von 
ten u. wirkten. Die Heroen der Finnen bilden|aflen; ferner den fünfinnifhen (um Abo u. Hel- 
eine Art Mittelftufe zroiihen Göttern u. Menſchen; | fingfors), aus welchem ſich vorzugsweiſe die Schrifte 
Wäinämöinen u. Jimarinen ſtammen von einer |fprade gebildet hat, u. den Ofterbottnifchen. Das 
himmliſchen Fungfrau, der Ilmatar; die gefeiert- [ihnen wie dem Ehften fehlende f erjegen die Fin⸗ 
ften Örtlichfeiten der finnischen Helvenfage, wie fie|nen durch hw od. bloßes w; flatt b u. d ſprechen 
in den Runen vorliegt, find Kalewala, die Heimath|fie p u..t; g wirb, doch nur am Anfang einer 
Bäinämbinens, u. Pobjola, der nördliche lappijche e, zu k erhärtet. Als einfache Bocale können 
Theil (f. Kalewala). ‘ elten: a, ä,e, 3,0, d, u, y (fpr. ü), welche zum 
Allgemein bei den Finnen, wie bei ben ver-| Beiden der Dehnung verboppelt werben; fie wer- 
wandten Bölfern, war die Verehrung von Ber«|ben in harte u weiche eingetheilt; Diphthongen 
gen u. Felfen, fowie von Zlüffen, Seen und|find: ai, au, äi, äy, ei, eu, iu, oi, ou, Öl, öy 
uellen. Auch gab es heilige Bäume; noch ſu. ui. Man ſchreibt u. drudt lieber mit deutſchen 
heutzutage wird die Ebereſche mit einer geriffen als mit lateiniſchen Buchftaben. Die Declina- 
heiligen Schen betrachtet. Dies galt and) von ie tiom ift fehr reichhaltig u. auch ſchwierig; Caſus 
wiſſen Steinen, die ſte als Fufentgalt von Gdt-|find 14: Nominativ, Genitiv (—n), Jufinitiv (—s, 
tern und Dämonen betrachteten. Bon Thieren|—ta), Eifiv oder Qualitiv (—ns), Factiv oder 
genoffen außer dem Bären auch verichiedene Bb-|Dualificativ (—ksi), Illativ (—n), Allativ (—Ike), 
gel’ (der Adler, die Ente, der Kukuh), desgleichen Jneſſiv en: Adeſſiv (—Ia), Efativ (—sta), 
die Biene (Mehiläinen) ein gewiſſes Anfehen. |Ablativ (—Ita), Caritiv (—tta), Suffixiv (—ne), 
Den Handgeiftern wurde von allem Bier und| @bverbial (—in, —sti). Der Plural endigt im 
Brod die erfie Gabe geopfert; neue Hausbewoh- | Nominativ auf t u. ſchiebt in den fibrigen — 
ner brachten ihnen eh Brod u. Vier; bei jebem|i vor die Endung. Es gibt 2 Declinationen, je 
Schmanfe legte man für fie etwas zurid. Ge⸗ſnachdem der Rom. auf einen Vocal od. auf einen 
meindeopfer wurden bei den vier großen Feten] Sonfonanten enbigt. Die Declination der Adjec ⸗ 
ebracht, zur Saatzeit, zur Ernte, wo ein feit demjtiva ift im Wefentlihen der der Subftantiva gleich, 
rühjahre nicht geichorenes Lamm geopfert wurde, |der Gomparativ enbigt im Nom. auf mpi, der Eu 
im Deröfte und zum Bärenfefte; viele Gebräuche, |perlativ auf in (für imp, im). Die Zahlmörter 
bie bei anderen Feſten üblich waren, haben fih]iind 1 yksi, 3 kaksi, 8 kolme, 4 neljä, 5 wiisi, 
noch nad Einführung des Chriſtenthums erhalten. |6 kuusi. 7 seitsemän, 8 kahdeksan, 9 yhdek- 
Auch Menfhenopfer wurden gebraht. Tempel|sän, 10 kymmenen, 100 sata. Die Prono- 
und Götterbilder hatten bie Finnen nicht; in mina mind id), sinä bu, hän er, me wir, te ihr, 
den ſtandinaviſchen Sagen wirb ein Bild bes Jn-|he fie, werben ziemlich regelmäßig declinirt. Die 
mala in einer tempelartigen Umzäumıng erwähnt,iBofieffiva werben durch Cuffize bezeichnet; z. B. 
welches die Bjarmier an den Ufern der Diinajvon isa Vater, isäni mein Vater, isäsi bein Bar 
befaßen. Bgl. Ganander, Mythologis Fennica,|ter, isänsä fein u. ihr (ejus und eorum) Xater, 
Abo 1789, deutfch von Peterfon in den Beiträgen|isämme unfer Vater, isänne euer Vater. Ein 
zur Kenntniß der ehſtniſchen Sprache, Heft 14, gammat, Geflecht fehlt. Das Berbum hat 2 
Reval 1821; Taſtren, Vorlefungen fiber die g M.,|Rnmeri, 3 Perſonen, 2 einfahe Tempora (Prö- 
heransgeg. von Schiefner, Petersb. 1353. Iſens und Präteritum), 5 Modi, (Indicativ, Im⸗ 
Finniſche Sprache u. Literatur. Die F.perativ, Conjunctiv, Infinitiv und Participiumd, 
©. od. das Suomi, zu der Valtiſchen Gruppe der, auch neben dem Activum ein Paffınum, u. abge 
finnifhen Sprachfamilie und mit diefer zu dem leitete Formen flr Factitiva, Sterativa u. dergl. 
großen Ataiigen Sprachſtamme gehörig, iſt neben] In der negativen Gonjugation wird mit Aus- 
er magyariihen die ausgebilbetfte u. ſiterariſch⸗ nahme der 8. Perf. Singul. die Negation flectirt 
cultivirtefte der ganzen Gruppe. Sie wird vonjfatt des Berbalftammes, z. B. von rakastaa lie 
etwa 1"; Mil. Finnen im eigentlichen Finnland|ben, en rakasta ich liebe nicht, et rakasta du 
u. Theifen der angrenzenden rufj. Gouvernements|fiebft nidt, emme rakasta wir lieben nicht, ette 
Petersburg. Dlonez u. Twer, jedoch vorzugsweife|rakasta ihr liebt nicht, eiwät rakasta fie lieben 
von dem Bolfe grade, während das Sate- mit. Es gibt Poftpofirionen flatt der Prä- 
diſche, als die Sprache der einftigen Fre pofittonen. Sie nehmen theils den Nominativ, 
Kenne u. der Gtäbtebemwohner von fhmwedifher|theils den Genitiv zu ſich, u. die Pronomina wer- 
[bkunft, den meiften Gebildeten bis heute geläu-|ben ihnen fuffigirt, 3. B. kansansa mit ihm (von 
iger ift. Früher war das Zinnifche weniger be-|kansa). Fiir die Bildung abgeleiteter Wörter ber 
dfihtigt; erft jeit etwa 2 Jahrzehnten gibt fi 'figt die F. ©. einen großen Reichthum an For 
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wen. Der —— des Bater· Unſers lautet: isä|mwerthuolle hiſtoriſche Werle von Fotrsman (Kos- 
meidän (beffer m isämme)joka olet taiwaissa |finen) m. A., mautentlih des erwähnten Forſchers 
pybitetty olkoon sinun nimesi, d. 5. Bater| claffifches Lehrbuch (Oppikirja) der Geſchichte Finn⸗ 
uafer Cbefier Unfer Bater-unfer) welcher bift Him-|lands, weldes unter dem Titel: Finmiſche Bes 
sıels-in, geheilt fei dein Rame-bein. Granmnas | fchichte auch dentjch erichienen ift (Rpz. 1874). Das 
titen fieferten Vhael, Äbo, 1733; Strahlmann, Rene Teftament wurde bereits von Mid. Agri» 
petersb 1816; Juden, Wiborg 18185’ Weder, Abo|cola überfegt, Stodh. 1548; von bemielben er- 
1824; Euren, ebd. 1849, u. Renvall, ebd. 1840; ſchien auch ein Theil.des Alten Teftaments 1558, 
die beiten Wörterbücher Renvall, ebd. 1826, 2 Bpe., doc eine vollſtändige Finnifche Bibel erft 1642. 
u vor Allen Lönnrot, an beffeg großem Finnijch | Ein vollſtändiges eichniß aller iu Finnland 
qwediſchen Worterbuche (Banakirja) feit 1866|gebrudten finnischen Biicher wurde unter Benutz⸗ 
gehruct wird. : h ung ber Bibfiothek des finniichen Sammiers Pohto 
‚Bon dohem Werthe ift die nationale Fin niſche, zuſammengeſtellt, Helfiugf. 1854, eine Bibliogra- 
titeratur; die Fimen befigen eme ungemein|phis hodierna Fenniao gab Lillja heraus, Abo 
wihe n. ſchöne Boltspoefie, melde in neuerer | 1846, Yo 1849. Bon literarifchen Beite 
Jeit nicht blos in der Heimath, ſondern auch im] ichriften in finnifcher Sprache verdient, außer dem 
Auslande, be. in Deutjeland, die verbiente Be-|oben genannten Suomi, Kestinens Bunukauslehti 
ahtung — hat. Die zahlreichen Lieder od. |(Wonatsbintt) beſondere Aupreiſung. überficht der 
Ausen (finnifch runot), welde unter dem VollkeLit. Finnlands in ven Fahren 1872 — 74 (Abbr. 
Ieen, lann man in epifche umd lyriſche einthei⸗ aus der Auff. Revue), Petersb. 1875. Shntt.* 
ka; fie werben von eigenen Sängern (Rumolaijet)| Finnland (Suomeumaa, d. i. Laud ber Seen, 
ush dem Kantelet, einem mit 5 Metalljaiten be-|von ven Finnen felbft genanut), ein Großfürſten - 
ipannten, nad} der Sage vom Heros Wäinämöinen ſthum, das ſeit 1809 zum Auffiichen Reiche gehört, 
efundenen Nationafinftrument gefungen. Auch aber eine eigene Berwaltung, eigene Geſetze und 
grauen traten als Dichterinnen auf. Außerdem Beivilegien befitt; grenzt un D. an bie ruf. 
Ft es fogenannte Baußerfieber, die aber, ob⸗ Gouv. Ardangel und Dloneg, im SO. an das 
dei auch verfificirt, nicht gefungen, fonbern in Gouv. St. Beteröburg, im ©. au den Finniſchen 
feerlihen Tone langjam über dem Gegenftande,i Meerbufen, im W. an den Bottniſchen Wteerbufen 
asf den fie wirken follen, ausgeſprochen werben;ju. an das ſchwediſche Län Norbotten u. im N. 
daher heißen fie loihto-sanat, d. i. Zauberworte.|an die norwegischen Ümter Tromfö u. Finnmarken. 
We Berje beftehen aus zwei trochäiſchen Dipo-|Ureal: 368,717 Likm (6696... IM). Bevöl- 
an (-—— u) Statt unjeres Reims |terung (1871): 1,808,657 Ew.; (auf 1 km 
malte in der ganzen überlieferten Poefie die mit|d Bewohner; in dem europäifhen Rußland, ohne 
hatallelizmus der Glieder verbundene Alliterationſ F., 14), am Schluffe des Jahres 1874 1,882,622 
(Subreim). Man kannte die finniſche Voltspoefie| Berfonen; dieſeibe Hatte ſich alfo in den vier 
am fragmentarifch ir den einzelnen Liedern, Jahren von 1871—74 ‚um 72,965 Perfonen 
meide von Schröter, Übo 1819, Topelius, ebd.|nermehrt. Es befteht aus den 9 alten Landſchaf- 
1392-86, 3 Bde., R. v. Beier, Lönurot befannt|ten: das eigentliche F., Aland (die kleinſte der 
gmadt waren, bi letzterer ſich das große Ber-|Landihaften), Satalunta, Sfterbottuien (bie 
Neuf erwarb, viele epiſche Bruchſtücke zu einem|größte), Nyland, Karelien, Tamafland, Kajana u. 
Ganzen zu vereinigen u. 1835 das nationale Epos lag, F. bildet ein 130200 m hohes Pla- 
Ralewala (f. d.) zu veröffentlichen. Seit dieſer ſteau, das mit zahlreichen Seen, Moorflähen u. 
% tieß es fich die Finniſche Litecaturgefeflichaft) Felsbilduugen bededt ift (Fiuniſche Geld« u. See- 
inska Litorstur-Sälskap), welche feit 1841 daß | platte); far ein Drittel deſſelben wirdfo durch Stimpfe 

ahrbuch Suomi herausgibt, angelegen fein, eine|u. Seen eingenouumen, welde das Land zu einem 
amfoffendere Sammlung der epiſchen Runen in|ver am reichſten bewäſſerten der Erde machen. 
dem verkhiedenften Gegenden Finniands zu wer- | Eigentlide Gebirge findet man in F. nicht. Die 
enfatten; als Ergebniß erſchien 1849 die zweite|bedeusenhften Erhebungen beffelben Tiegen in ſei⸗ 
Ausgabe jenes Epos, welche von 12,000 Verſen] nem nordöſtlichen Theile an der reikic-finnifhen 
anf 22,290 angewadjien mar. Gleichzeitig mwar|Grenze, namentlich um bie Geen bei Kuufama, 
man bemüht, auch die übrigen Weite vollsthüm ˖ Von hier aus gehen kleinere Grate nad Torneã 
fiber Dichtung aufzuſammein. So gab Lönnrot ſu. dem Wlek-See; ſüdl. von biefem See aber be- 
zmädR noch heran: Kantelotar, Helfingf. 1840,|giunt eine längere Fortfegung Maanſellä, (d. i. 
3:8ve., 692 alte Iyrijche Lieder u. 60 alte Balladen] Kandesräden), eine bis zu 110— 170 m auffteigende 
eahaltend; Suomen kansan sanalaekuja, 1842, |jandige Höhenreihe, welche zwiſchen Sfterboltnien 
1077 Sprächwörter; Suomen kanaan arwoituk-|einerfeit? ı. Karelien, Savolar, Tawaſtland und 
üe, 1846, 2 Aufl. 1851, 2188 Räthſel; won|Satafunta anderjeits die ganze Breite des Landes 
nbbit wird eine Sammlung Bolksfagen (Suo-|biS Chriſtineſtad am Bottniſchen Meerbufen durh- 
men kansan satnja, Helfingf. 1854 zc.) redigirt. zieht. Mit der SRüfte parallel Läuft ein uiebri- 
Uhter deu Bollsdichtern and neuerer Zeit iſt der ger, nur an einzelnen Stellen unterbrochener 
Borer Paul Korkonen am berühmmteften geworben; Hohenzug, der die Waſſerſcheide zwiſchen den Seen 
feine Sieber hat Lönurot, Helfingf. 1848, heraus. des Inneren u. dem sinn. Meerb. bildet. Die 
gegeben. Fur einen der vorzüglichften ſog. Kunft«|höchiten genauer gemefienen Berge liegen um den 
Nichter ds gilt mit Recht der Sprachforſcher | led-See; es find: Teiri-Harju (330 m), Sauffo- 
Ahlaniſt (Olfanen) in feinen „unten“ (Sä-|waara (327 m) u. Kiwed-waara (296 m). Au⸗ 
). Zu finnifher Brofa hat man befonders'dere uod höhere Berge, deren Höhe indeſſen noch 
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nicht genau beſtimmt ift, erheben fi im N. des 
Landes an der Grenze von Finnmarlen; es find: 
Peldoivi (715 m), Peldovaddo (650 m) u. etwas 
füofiher Jeristunturi (715 m). In der legten 
gar feines Zuges fendet Maanjellä mehrere 
ſchmale Höhenzüge zwiſchen die Seen als Wafjer- 
ſcheiden, wodurch F. in fünf Waſſerſyſteme zerfällt 
wird: das nörbliche ob. arktiſche, deſſen Haupiſee, 
der Enara, durch den Patjjofi ins Eismeer mün- 
bet; das norbweftfiche od. öfterbottnifcge mit dem 
Uled-See (Oulujärvi) u. den Flüſſen Zornekelf, 
dem Kemijofi, Fiojoli, Wed (Abflug des Uled- 
Sees) u. Kyrijofi; das fühmeftliche mit dem Cen ⸗ 
tral-See Pyhäjärbi, mit welhem zahlreiche guö- 
Bere Seen in Berbindung ſtehen, welche durch den 
Kumo in den Bottn. Meerb. abfliegen; das mitt- 
lere mit dem Hauptſee Päjäne, welcher durch den 
Kymmenefluß mit dem Dun Meerb. in Verbind- 
ung ſteht; das ausgedehnte öftlihe Waſſerſyſtem 
mit dem Centralſee Enoyefi, der viele andere grö« 
Bere Seen aus dem NO. u. D. aufnimmt und 
fich fühlich in den Saima-See ergießt. Der let 
tere fieht durch den berühmten Jmatra⸗Fall mit 
dem Wuoren-n. durch dieſen wiederum wit dem 
großen Ladoga · See in Verbindung, von welchem 
7875 km zu F. gehören. Durch den Saima- 
Kanal ift jeit 1856 diefes Waſſerſyſiem direct mit 
dem Finn. Meerb. (von Wilmanftrand bis Wir 
borg) in Verbindung gejet. Andere bebeutende 
Kanäle find: Ammä-Kanal bei Kajano in Öfter- 
bottnien, der Murola-, Walfiatosli-, Lempois- 
Kanal in Tamwaftland, der Konnus-, Zaipale-, 
Nerkto-Kanal in Savolar. Sowol der Finnische 
wie der Bottnifche Meerb., welche die größtentheils 
Heilen Küſten 3-8 bepülen, bilden zahlreiche Buch ⸗ 
ten, von denen nur einige, wie z. B. bie bei Wi- 
borg, gemtic bedeutend, die übrigen nur Hein 
find. Die Küften find umfäumt von unzähligen 
Stären u. Injein. Das Klima F's ift kalt bis 
zum Polarllima, aber gefund. Im Winter, der 
von Oct. bis Ende Mat dauert, fällt das Ther- 
mometer nicht felten bis anf — 32° R,, im Sommer, 
der in der Hegel jehr Heiß ift, in dem aber oft 
noch Nachtfröſte vorlommen, fteigt e8 häufig bis 
auf + 24° R. u. barliber. Die mittlere Jahres- 
temperatur beträgt in Tornea — O,, in Ulehborg 
+ 0,5, in Helfingfor8 + 3, n. in Abo 3,° R. 
Die Dienge bes jährfichen Riederichlages beträgt 
in Helfingfors 45,, cm und in Übo 60, cm. 
Durchſchnitlich Tommen in Ulehborg jährlich 96 
u. in Übo 146 Regentage vor. Im Allgemeinen 
hat F. einen fruchtbaren Boden; am fruchtbarſten 
ift er im eigentlihen $., im fübL. Oſterbotinien, 
in Satafında, Tawaftland und Nyland; dagegen 
unfruchtbar in Karelien und Savolar. Der An- 
bau des Landes ift noch fpärlih. Am meiften 
angebaut find die Kiften. Man gewinnt haupt · 
ſächlich Roggen, Gerſte, Hafer, Krioffein: in ge 
tingen Quantitäten Weizen, Buchweizen, Erben, 
Flachs Hopfen, Tabak, Spinat, Anilgoten, Rü- 
ben, Möhren, Paſtinaken, Koblarten zc, Obſt⸗ 
bäume gedeihen gut nur im füdl. F., bei Wled- 
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Linden, Ulmen, Maferbirte, Hagedorn, Eibebäume, 
Sperberbäume, Bogellirihbänme, Hafelnußfträn- 
der x. Wald- und Sumpfbeeren find häufig. 
Thiere: Pferde, Nindvieh, Schafe, Liegen, 
Schweine, Hunde, Katzen; Wölfe, Bären, Luchſe, 
Bielfraße, tere, Hafen, Eichhörnchen, Biber, 
gideten; Hafele, Schnee-, Birt- n. Mebhühner, 
nerhähne, Schnepfen, Lerchen, Krammeisvögel, 
viele Seevögel; Lachſe, Aale, Neunaugen, & x 
Barſche, Karpfen x. Der Gewinn ans ber Bieh- 
sucht beträgt jährlich etwa 50 Dil. Pb. Vutter, 
bie zum Theil nach Rußland geht, u. 2000 Eir. 
Wolle. Die Wälder (Birken- u. Radelholz) Tiefern 
viel Schiffbau⸗, Zimmer. und Brennholg, ferner 
Holztohlen, Theer, Pech, Terpentindt u. Pottajhe 
n. bilden mit den Producten der Jagd u. Fiſcherei 
den Hanptreichthum bes Landes; Theer n. Bretter 
werben beſ. nad) England ausgeführt. 3-3 Höhen 
züge beftehen vorherrichend aus Sranitgneis, Güm · 
merſchiefer u, Hornblendegefteine, außerdem kommen 
vor: Syenitſchiefer, Thonfciefer, Mer Kalt, 
Feldſpathfels, Porphyr, Quarzfels und Eifenerze. 
An Miveralien befigt %.: Magneteifen, Kupfer 
fies, Bleierze, Augit, ylußipath, Graphit, Sma- 
tagd x. Bergmaͤuniſch geivonnen werben nur 
Kupfer u. Eifen. Am bebeutenbften ift der Berg 
bau im weft. Theile non Nyland. Die Indnſtrie 
ift nicht bedeutend. Fabriken beftehen für Baum- 
wollenwaaren, für Spiellarten, Lederwaaren, Lichte, 
Seife, Segeltuch, Tabak, Tuche zc. Ferner find 
16 Hohöfen u. Eifendämmer in Thätigteit, welde 
theils einheimiſche, theils ſchwediſche Erze verar- 
beiten u. jährlich durchſchnittlich circa 400,000 Ctr. 
Roh- u. Bußeilen, 240,000 Gtr. Stabeifen und 
80,000 Etr. Manufactureifen fabriciren. Bon 
größerer Wichtigkeit find Schifffahrt u. Handel 
1875 beftand +3 Handelöflotte aus 1842 Schiffen 
von zufammen 141,598 Laft —— — ein · 
ſchlielich aller Schiffe von mehr als 5 vaſt u. der 
142 Dampfer von zufammen ca. 4800 Pferbefraft. 
Die Ausfuhr 3-8 belief fih 1873 auf 18,525,726 
Nubel, nah Rußland allein auf etwa 6,625,000 
Rubel; die Einfuhr betrug in bemfelben Fahre 
26,354,605 Rubel, aus Rußland allein ca. 8,500,000 
Rubel. Unter den Einfuhrartiteln wiegen vor: 
Getreide, Kaffe, Zuder, Salz, Baumwolle ıc. Die 
Ausfuhr it am größten von Wiborg, dann von 
Übo m. Wehborg. Der Binnenhandel beugt im 
Winter die Schlittenbahn, im Sommer die Waſſer⸗ 
wege (bef. des Uleh- u. des Saima-Sees) u. bie 
Küftenihifffahrt. Wichtig für den Verkehr And 
auch die Eifenbahnen, welche in mehreren Linien 
und in einer Länge von mehr als 620 km das 
ſüdl. Finnland durchſchneiden; überdies find noch 
mehrere Linien (zuſ. 285 km lang) im Bau ber 
griffen. Unter der Venöllerung Fes leben etwa 
250,000 Schweden (tinnlänber), 8000 Auflen, 
1300 Deutfde, 1000 Zigeuner wu. nicht viel mehr 
als 600 Lappen (einft in F. vorh Bo 
völlerung), alle übrigen Bewohner (8d,, %/) ſiud 
reine Finnen (ſ. d.). Mit Ausnahme der 8000 
Auffen u, don etwa 40,000 Finnen (in ben Lünen 


borg fommen Apfel- und Kirſchbaum nicht mehr|Wiborg u. Kuopio), die der Ruſſiſch -Griechiſchen 
fort. Wild wachſende Bäume u. Sträuder: Kirche angehören, a von circa 1000 Römiid- 


Zannen, Fichten, Wacholder, Birken, Ellern, | 
Beiden, Espen, Eſche, Ebereſche, Eiche, Ahorne, | 


katholiſchen, 100 Reformirten u. 500 Juden u. Mor 
hammedanern, find alle Bewohner 4 Entheraner. 
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Die Staatsform des Großfürſtenthums 8. 
iR die conflitutionell-monarhiihe, nachdem die 
eine Vollsvertretung durch 4 Stände (Nitterichaft 
u, el, Geiſtlichteit, Städte, Bauern) aufftellende 
alte ſchwediſche Verfaffung von 1772 u. 1780 auf 
dem Banbtage zu Borg 1809 vom Kaijer Aler 
ander L beftätigt u. duch die Manifeſte des Kai- 
es Rlolaus vom 24. Dec. 1825 n. des Kaiſers 
Werander II. vom 3. März 1855 dieſe Beftätig- 
ung ernenert worden, Indeſſen hatte die Volls · 
vertretung trotz diejer Beftätigungen feit 1809 ge- 
aft, bis endlich 13. Sept. 1863 die Finnländi- 
Ihen Stände zu Helfingfors durch den Kaifer 
Werander II. als Groffürften eröffnet wurden, u. 
wider waren ſie zu drei Seffionen, 1863 —64, 
1867u.1872, vereinigt. Nach der Landtagsordnung 
com 15. Upril 1869 befteht dag finnländiſche 
tandtag aus dem Vertretern der vier Stände 
ds Landes: des Adels-, des Vricfters-, des Bür- 
ger u. des Bauernftandes. Der Adel wird ver- 
mien durch die Hänpter der in die Nitterichafts- 
regiſter eingetragenen Geichlechter, der Priefter- 
Aand durch die Imtherifhen Biſchöfe und die Ab- 





georbueten der ‘Bropfteibezivfe, der Bürgerftand 
tech die Abgeordneten der Städte u. der Bauern- 
Hand durch Abgeordnete, welche von den bäuer- 
hen Grundbefigern od. Pächtern gewählt werden. 
der Vorſitzende des Adeljtandes wird vom Kaijer 
nannt u, ift zugleich Präfivent des gefanmten 
Sandtages, * des Prieſterſtandes iſt der Erz⸗ 
tühof von Abo, die Vorſitzenden des Bürgers u. 
8 Banernfiandes werden aus der Zahl der vom 
taiſet hierzu augerwählten Berfonen ernannt. Mit 
exticheidender Stimme nimmt dev Landtag an der 
Örfeggebung theil; er hat den Finanz«Etat ur. die 

fuahme von Anleihen zu genehmigen. Die 
Jmitiative im der Gefegebung tft der Krone vor- 
tehalten; der Landrag befitt deshalb auch nicht 
das Propofitions-, wol aber das Petitionsrecht. 
er ſoll jedes — ——— werden. F. hat 
ei dem bezeichneten Wege bis jetzt erhalten 1865 ein 
sommmnalgejets für die Yandgemeinden, 1866 eine 
zege Orbnung fiir das Vollsſchulweſen, mit deren 
Gnfügrung die Eröffnung des Voltsihullehrer- 
mwinars jun enfiel, 1867 die Negelung und 
Uberlaffung der Staatsbant an die Delegivten der 
Sände; 1868 das Kirchengefetz für die als Staats- 
teigion in F. belaffene lutheriſche Kirche; 1873 ein 
Seegefeg und ein Geſetz über die Communalver- 
aaltung der Städte und endlich eine Reihe von 
Segen u. Berorbnungem zur Hebung und För- 
kenmg bon Handel u. Gewerbe. 

De Berwaltung F⸗s betreffend, find feit 1856 
fir bie An iten, die an den Kaifer gelangen 
uifen, ın St. Petersburg der Minifterftaatsfecrer 
tür des ivftenthumg, weicher Mitglied des 
Reihstages ift, u. das aus fünf Mitgliedern be» 
Abende fche Comité competent. Un der 
Epige der eigentlichen "Regierung im Sande fteht 
der eur, der dem Senate prä— 
Rt, von melden \alle Berwaltungsgefchäfte, 
Ne nicht Der allerhöchfien Entjegeidung des Kaijers 
dorbehalten find, vefjortiven. Iſt der General- 
gwernent abwejend oder behindert, jo wird 
& ber feinen Adjuncten vertreten. Negier- 
ungtäg iſt Helfingfors. Der Senat, 16. Auguft 
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1809 als Regierungsconfeil in Äbo als’ höchſtes 
Landescolfegium eingejegt, feit 1816 Kaiſerlicher 
Senat für F. benannt, mit dem Sig in Helfing- 
fors, befteht aus 10, je mıf 3 Jahre vom Kaifer 
gewählten Mitgliedern — Senatoren ohne Porter 
feuilles — u. 9 Senatoren u. Bureaucheſs und 
den BVicepräfidenten der beiden Departements, d. 
i. der Öfonomie u. der Juſtiz. Das Jufliz-De- 
partement bifvet die letzte Inſtanz in Civil» und 
Eriminalfahen, u. find demjelben die Hofgerichte 
in Abo, Waſa u. Wiborg unterftellt; daneben beiteht 
noch ein Militär-Hofgericht. pr ſelbſt find 
mit einem Präftventen u. mehreren Hofgericht3- 
räthen u. Affefjoren beſetzt. Die unterfte Inſtauz in 
den Landgemeinden bilden die Häradsgerichte, zu- 
jammengejegt aus dem Häradshöfding u. 12 aus 
den Bauern gewählten Beifigern zur Entſcheidung 
in Civil» u, Triminalproceſſen, während iu den 
Städten die Rathhausgerichte (dev Bihrgermeifter 
und eine Anzahl aus der Bürgerſchaft gewählte 
Rathsmänner) beftehen. In zweiter Inſianz ent- 
cheidet das fagmansgericht, deren ſich in jedem, Lage 
faga od. Gerihtäfprengel eins befindet. Das Otono- 
mie- (Berwaltungs») Departement umfaßt 6 Bure⸗ 
aur: das Kanzlei ⸗ Bureau, die Bureaur für Zinanzen, 
Rechnungsweſen, Aderbau u. öffentliche Arbeiten, 
Mihtär- u. Kirchenweſen. In allen Abteilungen 
des Senats enticheidet Stiminenmehrheit. In us 
mittelbarer Beziehung zum Senat jteht ein Pros 
curator, welcher als Beiftand des Gouverneurs 
dariiber zu machen hat, daß die Geſetze beobachtet 
werden und jeder Staatsdiener jeine Pflicht thut. 
Dem Generalgomverneur, refp. dem Senat find 
die Generaldivectionen für das Medicinal- und 
Forſtweſen, die Directionen fiir Poften, Zölle u. 
Straßen untergeordnet, ebenjo die Gouverneure 
in den 8 Länen; von leteren hängen die Kron— 
vögte u. ftädtifchen Magiftrate ab. Die Provin« 
zialverwaltung der acht Läne beſchränkt fih vor- 
nehmlich auf die oberjte Otonomie- und Polizeie 
verwaltung u. die Ausübung der Executivgewalt. 
Die 8 Läne find: 








Eine Areal in | Bevöllerung 1871: 

“ km |. Cm, total [auf jem 
Nyland | 11,740, 215,0 | 171,162 | 15 
Abo:Björneborg | 24,402, 444,3 | 301,128 12 
Tawaſiehus 21,988| 399,5 | 190,245 9 
Wiborg 35,699) 648,8 | 281,538 8 
St. Viel 22,788| 413,35 | 157,522 7 
Kuopio 44,560) 809,27 | 222,321 5 
Maja 41,447) 752,7 | 304,094 T 
Uleaborg 166,034/3015,3 | 182,647 1 


Jedes Län zerfällt wieder in Vogteien (51 im 
ganzen Lande) und jede Vogtei in Länsmans— 
diftriete (249 in ganz %.), die gewöhnlich mit 
den Kirchſpielen zufammenfallen. A kirchlicher 
Sesiehung zerfällt F. in die drei Bisthümer Abo, 
Borga und Kuopio, wovon das erfte den Hang 
eines Erzbisthums hat, denen die Domcapitel in 
den 8 Stiftern (Didcefen), 38 Propfteien, 487 
lutheriſche Kirchen, 219 Paftorate u. 515 Capel« 
lanftellen untergeordnet find. Fir alle Hriftlichen 
Confeſſionen, ebenjo für Juden, Mohammedaner 
und Heiden befteht volle Religionsfreiheit. Bon 
Unterridtsanftalten beftehen in F.: eine 
Univerfttät in Helfingfors mit, (1875) über 700 





Studenten (bi8 1829 in bo), ferner 68 
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höhere nnd mittlere Schulen; unter jenen u, a.|Schwert Haltenh, mit ber linken auf einen Säbel 
11 voliffänbige Lyceen, zu Helfingfors (2), Üso,|tretend, Alles in rothem Felde. Hauptftadt des 
Waſa, Weiborg, Wiborg, St. Michel, Kuopio, Laudes ift Helfingfors. *— 
Borgä, Tawaſtehus u. Jiyjwaakyla, mehrere Real-| Vgl. Nüds, F. u. feine Bewohner, Lpz. 1809; 
ſchulen, eine polytechniſche Schule (zu Helfingfors)|Knorring, Gamla F., Ubo 1833; Deridau, 5. 
u. ſechs höhere Töchterſchulen Daun ferner be» und die Funnländer, %pz. 1843; Meier, Ruffiſche 
fanden 1874 in den Städten %-8 48 höhere u.|Deufmäler, Hamb. 1837, 2 Bde.; Galikin, La 
52 uiedere u. auf dem platten-Tande 222 höhere) Finlande, Par. 1852, 2 Bde.; Rein, Statiftiihe | 
unb 2 niedere Bolteſchulen. Bon den 88 Stadt. |Darftellung des Großfürftentfung Z., Helfingl. | 
‚gemeinden hatten 28 Schulen unb von den 46511853, 8. Aufl.; Helms, F. und die Finnländer, | 
Yandgemeinden hatten mur 139 Schulen, mithin Lpz. 1869; Sjgnatius, Statistik Handbok för 
waren: 386 ohne.eine folche. a den vorhandenen | Finland, Helfingf. 1872; Armfelt, La Finlande, 
324 Schulen waren 9237 Schliler eingeihrieben, |guide du voyageur, Helfingf. 1874; Topelius 
davon waren 5448 Knaben u. 83794 Mädcyen. Bon | Eine Reife in F., Lpz. 1874; Semenow, Rußland | 
den Schülern hatten jedoch 1898 die Schule in 1874 |nac} den Darftellungen der Reiſenden und ihren | 
im Ganzen nicht vier Monate beſucht. Die Staats» | Forihungen, Br. 1, Petersb. 1874. 9. Bernd. 
ausgaben für dieſe Schulen betragen 221,500 finnt.| Yinulanb (apa). Das heutige Großflrften- 
Mark, wovon 71,700 Mark auf die Städte uud |ihum F. befegten die Finnen (f.d.) od. Tſchuden erft, 
149,800 Hart anf bie Landgemeinden entfielen wachen fie aus dem Biarmijchen Reiche mit der | 
{1 finnt. Mart = /, Rubel). Außerdem befteht|Hanptfabt Perm mehr u. mehr durch die nahdräu- 
für die mifitärifche Bildung ein Cadettencorps zu |genden ſlaviſchen Völker verhrängt worden; doch hat | 
Yreberitshanm. Unter den Gelehrten Geſellſchaften |ten auch germanifche Stämme ihren Antheilan dieſem 


find die Societät der Wiſſenſchaften (geftiftet 14. 
[26.] April 1888) u. die Finnische Literatureejei- 
ſchaft (feit 16. März 1881), beide in Sslfugtons, 
dann die Otonomiſche Gefellihaft zu Abo, her 
Verein für Alterthumskunde 5-8 und die Geſell⸗ 
ſchaft pro Fauna et Flora Finnica hervorzuheben. 
In Helfingfors beſteht auch feit 1847 ein Kunf- 
verein. %. hat feine befondese Militärverfajj- 
ung. Das Militär recrutirt ſich aus Freiwilligen 
und befteht aus dem Scharficligenbataillen Der 
Leibgarbe von vier u. der erften finniichen See- 
Equipage von acht Gompagnien. Bur Flotte wer- 
den auch die 780 Lootſen gerechnet, weiche auf 15 
Leuchtthürme m. 99 Stationen vertheilt find.. Eine 
nene Militärorganifation, auf allgemeine Wehr⸗ 
pflicht gegründet, welche ſchon durch den Ukas von: 
8. (20.) Ian. 1871 befohlen worden, wird auch 
in J. in nächſter Zeit zur Dupchfährung gelangen. 
Das ruſſiſche Mikitär, welches im Lande liegt, 
fteht unter den allgemeinen ruſſiſchen Autoritäten, 
jedoch fo, daß der Generalgouverneur zugleich 
Sommandirender ber ruffiihen Truppen in F. ift. 
Die wichtigſten Feſtungen bed ‘Landes find: Swea⸗ 
borg (dad uordiſche Gibraltar), Guſtavsväre auf 

ngöndd und das 1854 zerſtörte Bomarfund. 
—— nad dem Budget für 1876 be⸗ 
tragen die Staatseinnahmen 21,801,051 Mark 
Süber u. die Ausgaben 21,329,197 Mark, fo 
daß demnach ein Überfhuß von 471,854 Mar 
verbleibt. Als außerordentliche" Einnahmen find 
indefjen an Armen-Unterftügungsfonds, Einlom⸗ 
men« u. Branntweinftener (letstere beide Steuern 
vom Landtage bewilligt) noch zufammen 5,436,161 
Mark aufzuführen, fo daß die gefammte Staats- 
einnahme fih auf 27,237,212 Mark beläuft, 
Die Einkommen und Branntweinſtener follen 
größtentheils zur Verbeſſerung der DVerlehrö- 
mege, zur Unterflügung bes Voltsſchulweſens 
und zur Tilgung der Staatsanleihen verwandt 
werden. Die Staatsſchuld Fes betrug 31. 
Dec. 1874: 63,924,428 Mark, die jährlichen 
Unnuitäten betragen 3,905,000 Dart. Das 
Wappen zeigt einen mit Rojen umgebenen gol« 
denen Löwen, in der vorderen Tape ein bloßes 





Burildbrängen. Lange war biefes Volt den Nach⸗ 
barn durch Seeräuberei gefährlich u, im 9. Jahrh. 
werben finniihe Völker als Gefährten der Nor 
maunen auf deren Raubzügen erwähnt. Ob fie, 
wie Saro Grammaticus erzählt, ſchon früher un. 
ter Königen gelebt haben, ift zweifelhaft, werig- 
tens find die von ihm angeführten Königsnamen 
nicht ſinniſch. Zuerſt verjuchten die Schweden, 
welche den Namen Finnen anftatt des von dem 
Volke ſelbſt gebrauchten Sonomen wieder aufge- 
bracht und von ihren Raubzügen am meiften zu 
leiden hatten, fie zu unterwerfen. 1156 (1157) 
landete König Erich ber Heilige von Schweden 
mit dem Biſchof von Upfala auf der SWEüfte, 
belehrte die Einwohner leicht zum Chriftenthum, 
baute bie erſte Kirche in Rädämäki und gründere | 
babei die Stadt Abo. Der yiitof ward jedoch 
nad) Erichs Abzug ermordet, Äbo verbrannt und 
nad) mannigfachen Verſuchen zur Eroberung -% 
gelang es ext Birger Jarl 1249, die Eroberung zu 
ſichern; er gründete das Schloß Tamwaftborg und 
führte das Thriſtenthum mit Gewalt ein. Tortel 
Knutſon, Bormund König Birgers II, eroberte 
1293 Karelien und erbaute Wiborg. Dies reizte 
die Eiferſucht der Ruſſen von Nowgorod, die frü« 
ber fon die Finnen im Rampfe gegen Schweden 
unterftügt, aber nad) faft Sjährigem Kampfe muß- 
ten fie mit den Schweden Frieden fliegen u. die 
Herrſchaft derjelben über das nun Herzogthum be⸗ 
nannte F. anerleunen, 1828. Die Schweden er» 
richteten dort bie Statthalterfhaften Übo, Ta- 
waſtehus u. Wiborg, zu denen dann no Ofter- 
botten fam. Seit 1863 nahm das Herzogthum 
durch Deputirte auch an der Wahl der ſchwediſchen 
Könige theil u. wurde meift an ſchwediſche Prin- 
gen verliehen. Verſchiedene Berfuche, die ſchwed. 
Herrſchaft abzufgüttel, mißlangen u. geme nah⸗ 
men die Schweden von wiederholten Einfällen der 
Ruſſen Anlaß, 1477 gegen diefe, wie auch um 
einen feiten Plag im Lande zu haben, die Feſtung 
Dlafsborg (fpäter Nyflott) zu erbauen u. Wiborg 
mit Mauern zu umgeben. Schwere Leiden legte 
dem Lande der Krieg mit Jwan Wafilijewitjch 
auf, ber nad 9Yjähriger Dauer 1504 mit einem 
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Sofenfillftand auf 20 Jahre — nachmals bis|mit abgejonderter Regierungsverfaſſung u. beſon · 
1564 verlängert — beendet wurde. Inzwiſchen derer Verwaltung, unter Außlands Hoheit. 
war durch die Schweden auch in %. die Refor⸗ Bergl. Gerſchau, Verſuch einer Geſchichte Fra, 
mation eingefiihrt worden, ſeit 1528,’ faßte aber|Dvenfee 1891; Danilewsky Geſchichte des Krie- 

unter Michael — des Biſchofs von vs in F. 1808-1809, Riga 1840; G. Nein, 

0, fräftiger Thätigleit 1650—57 feften Fuß. Körelämmigar öfver Finlands 'historia, Helfingi. 
Rah Gufav Waſas Tode erhielt fein ältefter|1870—71,2 Bde.; 9). Koskinen (©. 3. Forsman), 
Cohn aus zmeiter Ehe, Johann, bei der Theil⸗ Finniſche Gefchichte von den früdeften Beiten bis 

: das Herzogtfum F. u. verſuchte 1561 fi) un«-Jauf die enwart, Lpz. 1873; Historiallinen 
abhängig von feinem Bruder Erich zu machen,| Arkisto, bis jegt 4 Bde., Helfingf. 1866-74, 
jedoch umfonft: F. blieb eine ſchwebiſche Provinz, Zeitſchr. der Finniſchen Siteratnrgefellchaft. Lagci, 
zu der während der Unruhen in Rußland Schme- „Amt im Kömgreih Norwegen, 
den noch Karelien und Ingrien eroberte, die ihm|im Anßerften N. dieſes Landes, grenzt im DW. an 
m Frieden von Stolbowa 27. Febr. 1617 ge-|ba8 norweg. Amt Tromfd u. das nördl, Eismeer, 
Ahert wurden, u. während Schweden in ſch im N. u. NO. an daB nörbl. Eismeer, im O. n. 
ind ämpfte, erhielt F. durch ben Generalgon-|S. an das ruff. Lappland; 47,411 [jkm (861 
derneur Grafen Peter Brahe nicht nur eine ñeue IM) mit 20,529 Ew.; anf 1 [jkm nur 0, Be- 
izere Organtjation, fonbern and die-Untverfität|mohster, in ganz Rommegen 54. Das Aut. if 
Abo 1640, während nad ihm die Bischöfe Ter-|ganz gebirgig; es ift erfüllt von ben nördl. Zwei⸗ 
feruö und die beiden Gezzeiius fir Hebung besjgen der noriveg. Gebirge, die an ben Küfen und 
dellsunterrichts und Ordnung in den geiftfihenjauf den Inſeln am höchſten find m. nad O. u. 
Angelegenheiten forgten. Dieje für %. glucktiche ©. an Höhe abnehmen. Die Hauptmaffe dieſer 
yet 307 mit dem Nordiſchen Krieg ab: in dem. SGebirge liegt in der Nähe bes md, wor 

kiben eroberten die Ruffen den ſüdöſt. Theil mit|felbft die Gipfel Ruppivarre bis zu 822 m und 

Biborg u. Kerholm, der ihnen im Frieden von Balkiſogivve bis zu 684 m ſich erheben. Andere 

Rıfadt SO. Auguft 1721 auch abgetreten wurde. hohe Berge md: Raſtegaiſe, 875 m, Ulfvargaife, 

1728 eroberten Die Rufſen faft ganz %., gaben es Atjit 2. Der nd fte Gletſcher Europas, 

aber, wierwol ganz vermüftet, im Frieden zu Abo|der 1080 m hehe Jadti, Hegt auf der Inſel Sei- 

1, Uug. 1743 zufüd u. behielten wieder blos ein|land. Die-Grenze des ewigen Schnees liegt in 


iMöft. Stä des Landes mit ben Feſtungen Ny⸗ 
fett, Frederifshamn und Savofar, aus weichem, 
zit dem 1721 erworbenen zufammen, das Gon- 
vermement Wiborg gebildet wurde, Wol verſuchte 
Gutav III., das Verlorene wieder zu gewinnen, 
1788—1790, erreichte aber feinen Zweck fo wenig, 
daß er durch dieſe Berfuche nur die Luft der Ru 
fen nach dem ganzen Lande fteigerte, u. in ber That 
erfielten fie hın Tilfiter Srieben durch einen geheimen 
Artikel von Napoleon die Zuficherung, daß er Nichts 
deffen Begnahıne einmenden würde, wenn 
Gelegenheit dazu böte. Als daher Schweden 
tem Bündnig mit England tren blieb, marſchirte 
2. Febr. 1808 ein ruffiiches Heer unter Bur- 
Mngfporn, nahm 23. März Abo und bereits 1. 
wurde die Einperleibung 9-3 in das 


einer Meercsböhe von nicht ganz 700 m. Die 
Küſten find durch viele Buchten m. tief einſchnei⸗ 
dende Fjorde, weiche Hänfig nach dem in biefelben 
mündenden Flüſſen benannt find, u. welche theilg 
Inſeln, theils Halbinjeln bilden, äußerft zerriffen. 
Die bedentendſten dieſer Bufen find: der Varan⸗ 
er⸗, Tana⸗, Rare, Borjanger-, Kob⸗ und Alten- 
Son. Die widhtigften Borgebirge find das 
Nord · Kyn u. das Nörd-Eap (auf der Inſel Mar 
Hr en —— 

Rago Nj. Kiorgesha fi. e Nj. u.a. 
—— 
Seiland ꝛc. Flüſſe: Zara. Ev, Bin E., Ta⸗ 
bors E. n. Alten E. Das Klima if ein nor⸗ 


bönden in F. ein, Sefegte die Schweden unter diſches, auf den JInſeln imdefien milder als auf 


dem Feſtlaude. Im Sommer bleibt die Sonne 
8-10 Wochen ununterbrochen über dem Horizont, 


Ruffische Reich erffärt. Vollendet wurde der|dahingegen geht fie im Winter eben fo fange micht 


Sieg der Ruſſen durch die Auslieferung Swea⸗ 
berg8 and der ſchwediſchen Scheerenflotte. Zwar 
fegten die Schmeben 26. Ang. zur See bei Bal- 
ühport, aber die Niederlage bei Orwais 14. Sept. 
andigte den König Guftav IV. zum Waffenſtill⸗ 
Bande zu Tochto 29. Oct. mit Rußland u. ge 
Sertrag zu Offiofi 19. Rov. 1808, wonach Aue 
lad im Befige 3-8 blieb. In dem Frieden von 
amn 17.Sept.1809, welchen Guſtavs IV. 
Radfolger, Karl XIII., mit Rußland ſchloß, wurde 
J. ganz mit den ſchwediſchen Brovinzen Kymene- 
ai, sh 
ken Klandsinfeln, Savolay, Karelien, Ule— a! 
% einem Theil von Weiterbotten bis zum Tornei 
(472 MR mit 898,000 Ew.) förmlich an Ruß- 


auf. Die —— iſt gering, der Ackerbau kann 
nur in fehr beſchränktem Maße betrieben werden. 
Die Birke kommt noch fort bis Hammerfeft unter 
70° 39° n. Br., die Fichte nur bis Talvik unter 
70° m. Br; Bis 70° gedeiht auch mach die Gerfte, 
ebenjo Kartoffeln u. Kitben. Fijſcherei, id, Ein- 
ſammeln von Eiberkaunen u. Hemuthierzuct bilden 
die Hauptnahrımgsquelien der Bewohner, welche 
größtentheils zu ben Lappen gehören. Dieje finn- 
märtiigen Lappen, Berglappen, ſtehen noch auf 
einer niebrigeren Gulturftufe als bie ſchwediſchen 


land, Tamaftehns, Abo, Björneburg mit Waldlappen. Das Amt zerfält in die 4 Vogteien 


Alten, Hammerfeſt, Tanen u. Baranger. Haupt- 
ſtadt ift Hammerfeſt. S. Becns. 
Finom, 1) Fluß im preuß. Regbez. Potsdam, 


hub abgetreten u. 1811 alle dieſe Proinzen gu einem | entfteht aus mehreren Quellen bei Bieſenthal im 
Sagen unter dem Titel Großfürftenthum F. Kreiſe Oberbarnim, fließt durch den Liepe-Oder- 
vereinigt; dadurch kamen alle Völker finnifchen|berger See u. mündet bei Liepe in die Ulte Oder; 
Sammes (die Magyaren ausgenommen), doch der untere Theil ihres Laufes ift von Neufiadt⸗Ebers 
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walbe an abwärts kanaliſirt worden u. heißt dannlinger Waldes, auf der NGeite des Nenufteigs, 
auch Fühne. 2) F. Kanal, Kanal im preuß. Hegbez.|füdl. vom Schneefopf u. norböftl. von Suhl, mit 
Potdam, beginnt im W. bei Liebenwalde an berjeinem Berghaus. , Der impofant geformte, mit 
avel, vereinigt fih im O. oberhalb Neuftabt|dichtem Nadelholz beftandene Berg macht einen 
eräwalbe mit ber fanalifirten Finow und geht|bifter-großartigen Eindrud. ı 
mittels diefer u. der Alten Oder bei Hobenjathen nitere Kammer, jo v. w. Camera obscura. 
in die Neue Oder. Die ganze ſchiffbaͤre Waſſer⸗ initerlody, 170 m lange Höhle im Oberamt 
ſtraße von Liehenwalde an_der Havel an bis Ho-|Gmlind des württemb. Jagſtkreiſes am fidl. Ab- 
benfathen an der Neuen Oder ift 66 km lang, |hange des Rofenfteins, eines Berges im der 
der eigentliche F. Kanal, welder 14 Schleufen hat|Rauben Alp; das Innere ift theilweiſe mit Dond- 
u. einjeitig zur Ober abfällt, nur 52 km. Der| mild ſchön bekleidet. 
Kanal wurde unter Friedrich d. Gr. 1744—46| Finftermänz, berühmter, wildromantiſcher 
neu angelegt, nachdem ber frühere Bau von 1603| Engpaß, im Bez. Landed der gefürfteten Grafid. 
bis 1609 wieber verjchüttet worden war. Der Ka⸗ Tirol (Öfterreih), am Jun u. a. der Grenge des 
nal bildet eine wiähtge Bafferverbindung zwischen | Schweigerfantond Graubünden, 912 m über dem 
Berlin u. Stettin; jaͤhrlich wird er von mehreren| Meere. Seit 1855 führt dur denſelben eine 
Tauſend Kähnen befahren, u. außerdem geht auf| großartige neue Alpenftraße aus Tiroi nad dem 
demfelben eine große Dienge Flößholz abyeärts, Auf| Engadin. Diejer ſtrategiſch wichtige Paß if im 


feiner NSeite vereinigt 
lange, 1766 angelegte, ſchiffbare Werbelliner Kanal, 
der Abfluß des Werbelliner Sees. - . Berne. 
usbuch, ein Stabttheil Londons, ſ. u. London. 
änfch, Zriedrih Hermann Otto, belann- 
ter beuticher Yoolog, geb. 8. Aug. 1889 in Warm⸗ 
brunn; follte Kaufmann werben, widmete ſich aber 
der Naturforſchung, zu ber er bei einer Reife u. 
längerem Aufenthalt in Ungarn uud der Türke 
herübergezogen wurbe. Auch Deutihland, England, 
Ungarn, die Türkei, Norwegen u. Lappland (1878) 
fowie NAmerila (1872) beteifte er. Im F. 1876 
nahm er an der deutjchen Erpebition nad Wef- 
Sibirien the. Seine anfänglige Stellung am 
Reichſsmuſeum zu Leyden vertaufchte er 1864 mit 
der Direciion des naturhiſtoriſch · ethuologiſchen 
Muſeums zu Bremen. Seine bedeutendſteun Schrif« 
ten fallen in das Gebiet der Ornithologie; beſ. 
hervorzuheben find: Monographie der Papageien, 
2 Bhbe., Leyd. 186769; Mit Hartlaub: Orni- 
thologie Central Polynefiens, Halle 1867 u. Die 
Bögel OAfrikas, %pz. 1870; auch an Brehms Ge- 
fangene Vögel arbeitete F. mit. In: Neu-Guinea 
und feine Bewohner, Brem. 1865, hat er fleißig 
bie vielfach zerftreuten Notizen aus Reiſebeſchreib⸗ 
ungen zc. zufammengetragen u. eine wichtige geo- 
graphiſch · authropologiſche Arbeit geliefert. r. 
Finspaͤng, Ort im ſchwed. Län. Liulöping, 


mit ihm der 11 Am Laufe der Zeit mehrfach befeſtigt geweſen, wofür 


noch vorhandene Trümmer zeugen; die neneren 
bedeutenden Feſtungswerle find neuerbings ned 
verftärkt. worden. Im März 1799 wurde ber 
Engpaß von den Franzoſen genommen. 
Sinfternif (€ ine, Berfinferung der Him- 
melslörper, ein Ereiguiß am Himmel, bei weihen 
entweder der Mond zur Zeit feiner Oppofition 
mit der Sonne in den Schatten der Erde eintritt 
u. dadurch ganz ober theilweife verbunfelt wird, 
f Monpdfinfterniß; od. der Mond zur Zeit jener 
Eonjunction mit der Sonne in die Verbinbaugd 
linie zwiſchen Erbe u. Sonne tritt und dadurd 
diefe gang ober theitweile verbedt, ſ. Sonnen 
finfterniß; oder endlich der erſte u. gweite Fall 
bei den andern yon Monden begleiteten Planeten 
ftattfindet, j. Jupiterstrabanten. Bon dieſen 
Seen unterjheiden fi die Firfternbededungen 
durch Planeten und die Sternbededungen, ſowie 
die Planetenbededungen durch Planeten. Bei allen 
diefen Erfheinungen unterfcheivet man den Ein- 
tritt, d. h. den Anfangsmoment , der Bedeckung 
oder Verfinfterung und den Austritt, d. h. den 
legten Augenblid derjelben; die Dauer der Er- 
ſcheinung ıR der zwilchen diefen beiden Momenten 
liegende Zeitraum. Die re Haben nicht nar 
einen aftronomifcgen Nugen, indem ihre Beob⸗ 
achtungen zur Beftimmung ber geegraphiicen 


nordweſti. von Norrköping; Schloß mit Bibliothet Länge dienen, fondern fie werden auch angewandt 


u. Gemäldegalerie; auſehuliche Eijengiekerei. 


für den Fall ihres Bufammentreffens mit wicti- 


Finfteraarhorn, der Eentralftod und höcfte|gen Hiftorifchen Ereignifien, deren Datum dann 
Bunkt der Berner Alpen in ber Schweiz, 4275 m. |durch fie berichtigt werden kann. Speät. 
Die ältere Deograpdie bezeichnet ihn al den dritt] YWYinfterwalde, Stadt im Kreiſe Ludan des 
höchſten Berg Europas; aber nad) den Bermeſſ- preuß. Regbez. Frankfurt, Station der Halle 
ungen in den 50er Jahren nimmt er erft den 11.|Sorau-Gubener Eiſenbahn; Höhere Schule, Schloß, 
Rang in den Alpen ein. Bon N. gejehen, zeigt] Serichtscommijfon, Neichspant-Nebenftelle, Boll: 
ex ſich als ſchlanke, ſcharf zugeipigte Nadel, gem|bant, bebeut. Tuchſabriken, Streihgarn-Mafchinen- 
D. u. SW. bildet er breite, fteil abfallende Flan-|ipinnerei, Eifengießerei, Mafchinenfabrit, Dampf 
ten, an denen der Schnee verhältnißmäßig wenig |mühle, Wollmärkte; 1875: 6919 Ew. In der 
haften bleibt. Sein Geflein ift Eryftallinijher Schie- Nähe zahlreihe Brauntohlengruben. Die Stadt 
fer und Gneis. Zuerſt beftiegen wurde er 1812| wich zuerſt 1288 urkundlich erwähnt, gehörte ſeit 
durch die Führer der Gebrüder Meyer von Aarau, 1635 zu Kurſachſen und fam 1815 an Preußen. 
die zweite Befleigung fällt ins Jahr 1829 durh| Finſtingen (franz. Fenetrange), Stadt im 
die Führer des Natırforihers Hugi von Solo⸗ Kreiſe Saarburg des Regbez. Lothringen (Ehſah- 
thurn, der der Spige bis auf 200 Schritte nahe |Lothringen) an der Saar, Station der Cliak 
kam. Gen NO. finkt der Finfteraar-Gletfcher, gen Lothringiſchen Eiſenbahnen; ehemaliges kathol. 
SW. der Wallifer Bieiher Firm von ihm ab. Knabenſeminar, Gerberei; 1331 Ew. %. iſt Ge 
Finfterberg, 947 m hoher Berg des Thür-!burtsort des öfterr. Generals Grafen von Frimont. 


Fintan — 


5. früher Hauptort einer Herrſchaft, kam 1665 
an Lothringen. 

— Stifter des Kloſters Rheinau, ein 

je oder Irländer von vornehmer Herkunft. 
Bon den Normannen zweimal gefangen, wurde 
ec wieder frei, daS zweitemal auf jo wunderbare 
Beife, daß er jein Leben der Evangeliftrung Ale- 
manmiend zu widmen beichlog. Auf der JInſel 
Kheinau gründete er mit Wolfen, einem Spröß- 
fing des welfifhen Haujes, das Kloſter Rheinau 
81, lebte aber jelbit 856—878 als Klausner. 
Einen Theil der dem Kloſter von Papft Leo IV. 
auf feine Verwendung gejchenften Reliquien des 
St. Blafins brachte er jelbit nah St. Blafien 
im Schwarzwald. Sein Leben von einem unge 
amnten Jeitgenoſſen |. in Goldaft, rerum Ale- 
mann. script., Frauff. 1661, daſſ. von Moritz 
dohenbaum van der Meer, 1778 zur 1000jähr. 
Jubelfeier des Klofters Rheinau. Löffler. 

Fiute (v. ital. Finto, erdichtet), in or 
tanit eine Bewegung mit der bfanfen Waffe, 
melde gemacht wird, um den Geguer über den 
beabſichfigten Hieb oder Stoß zu täufhen; danu 
bitdlich für Kunftgriff, Lüge u. Ähnliches. 

Sinte, j. Alle, Bd. I. ©. 483. 

Fiüc (itafl., Diuf.), leiſe, ſchwach. 

Flora (jonjt Armine oder Armenta), 75 km 
langer Fluß in Jtalien, entfpringt in der Prov. 
Sofjeto bei Arcidoffa am Monte Amiata im 
Enrnstifhen Sub-Apennin, fliegt von N. nad S. 
ı mündet in der Prov. Biterbo unterhalb Mon— 
talto in das Tyrrheniſche Meer. 

Floravanti, 1) Valentino, berühmter Opern- 
mponift, geb. 1768 in Nom, ftwdirte Mufik 
umer FJannacont,' beſuchte dann das Conjerva- 
terium in Neapel und trat 1791 als Componijt 
af. Als ſoicher fam er jedoch erft 1797 in Auf- 
aahme, als er in Turin feine komiſche Oper: Il 
farbe oontro il furbo, zur Aufführung brachte. 
Sud darauf wurde er Jutendant der Ftalieni- 
Men Oper in Liſſabon, ging von dort 1807 nach 
Paris u. Tehrte nach Neapel zurüd, wo er aud 
ferner fälr Die Bühne arbeitete. 1816 ernannte 
ia der Papſt zum — — Ba 
merauf er mit großem Eifer u. Erfolg der 
Bet res Er f. 16. Juni 1a in 
Capua u. jegte die Opern: II fabbro Parigino, 
Virtuosi ambulanti, Baoul de Orequi, Gli amori 
di Domingo e d’Adelaide, Il Ciabatino und 
Cantatrice ae yo letztere * et alle 
größeren enropätfchen men ging. 2) Luigi, 
at ber. Free Hallen Buffo, geb. 30; 
dc, 1829 zu Reapel, betrat mit 18 Jahren in 
Kurent zuerſt die Bühne, fang dann einige Zeit 
im Teatro nuovo in Neapel und jeit 1854 am 
Teatro Buters in Zurin, um nad Pappones 
Tore defjen Stelle in Neapel eiitzunehmen, 1860 
wurde er zum Gafıfpiel nah Wien berufen und 
bereit feitvem auf Gaftvollen vie eriten Theater 
aliens. 1) Brambad.* 2) Lagai. 
Fisre, 1) Colantonio dei F., ital. Hifto- 
tenmaler, bifihte gegen Ende des 14. Fahrh. in 
Reapel u. war einer der Erften, welche die Richt« 
203 Giotios aufgaben u. fid) der realiſtiſchen Mal⸗ 
mie der flanbrifhen Schule anſchloſſen. Keins 
ker ihm zugefchriebenen Werke läßt fih mit Sicher- 
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heit als das feinige Hinftellen. Er foll erft 1444 
geftorben fein. 2) Zacobello del F., Maler 
aus Benedig, blühte zu Anfang bes 15. Jahrh. 
u. arbeitete noch 1436 im der anmuthigen und 
doch würdigen Weife der damaligen Meifter feiner 
Heimath. Seine Bilder erfreuten fh eines großen 
Berfalls, doch find nur wenige erhalten, darunter 
ein Erzengel Michael in der Berliner Galerie u. 
eine Madonna in der Galerie Mamfrini zu Bes 
nedig. Er war der Lehrer von Carlo Erivelli u. 
unter den Erften, welche es wagten, lebensgroße 
Bilder zur malen. Crowe und Cavalcajelle zwei⸗ 
fein in ihrer Geſchichte der ital. Malerei, Bd. 1 
S. 274, an der Eriftenz diejes Kiünftlers und 
glauben, er verdanke fein Dafein nur der falſchen 
Lesart der Fufchrift auf dem Bilde des hl. Au⸗ 
tonius in St. Antonio Abbate zu Neapel, melde 
lautet: Nicholaus Tomasi de Flore pieto, wor« 
ans man denn einen del F. gemacht habe. #egnet. 

Fiorelli, Ginfeppe, berühmtefter ital. Alter 
thunsforiher der Gegenwart, geb. zu Neapel 
8. Juni 1823, bildete ſich dort u. in Rom, fand 
1845 bis 1849 an der Spige der Nusgrabungen 
in Pompeji, wurde aber wegen feiner politiihen 
Gefinnungen aus diefer Stellung entlaffen und 
lebte dann lediglich feinen Studien, Nah der 
Einverleibung Neapels in das Königreich Falten 
erhielt F. einen Lehrftuhl der Archäologie am der 
Univerfität zu Neapel u. wurde mit der Aufficht 
über die Alterthümer Unter Ftaliens betraut, in 
melhen Stellungen er durch feine Thätigkeit na⸗ 
mentlich in Pompeji u. Herculanum außerordente 
liche Erfolge erzielte. Fu Pompeji fhuf er eine 
archäologiſche Schule, an der er zahfreihe Schüler 
heranzieht. 1862 ward er zum Director des 
Museo nazionale (vorm. Museo borbonico) in 
Neapel u. 1865 gem Senator, 1875 zum Gene⸗ 
rafıntendanten aller Alterthümer und Ausgrabe 
nungen in Ftalien ernannt. Schriften: Notizia dei 
vasi dipinti rinvenuti a Cuma, Napoli 1853; 
Pompejanarum antiquitatum historia, Neap. 
1853, 2 Bde.; Relazione delle seoperte archeo- 
logiche fatte in Italia dal 18346—1866, Napoli, 
1868 zc.; Gli scari di Pompeji, Napoli 1873; 
Deserizione di Pompeji, Napoli 1875. Reqgnet. 

Fiorentino, Pier Angelo, ital, n. franz. 
Dramatiter, Publicift u. Kritiker, geb. 1816 zu 
Neapel, erhielt feine Erziehung im bortigen es 
fuitencollegium u. gab von 1831 an tm Berein 
mit Vincenzo Torellt die literariſche Wocheuſchrift 
Omnibus heraus, die nahezu 40 Fahre erſchienen 
ift u. ihre Begründer überlebt hat. Durch einige 
flottgejchriebene Novellen, die Dichtung Sergianni 
Caraceiolo, die hiftorifhe Erzählung Corradino 
u, befonders durch feine Sera d’Autunno leutte 
er die Aufmerkſamkeit des literariſchen Publikums 
auf ih. Sein erſtes Schaufpiel La Fornarina 
fiel in Neapel durch, errang jedoch fpäter, nad 
Vornahme einiger Änderungen, in Turin großen 
Beifall, Güuftige Aufnahme fand auch fein neues 
Schaufpiel I] medico di Parma (1845 in Neapel 
aufgejührt). 1846 ging 5. dauernd nah Paris 
und fuchte den von ihm bewunderten Alexander 
Dumas auf, Diejer erkannte raſch die tlichtige 
vielfeitige Bildung und den lebhaften Geift des 
jungen Neapolitaners und beſchäftigte ihn gleich 


112 


verfhiedenen anderen jungen Schriftftellern bei 
feinen vielfahen Publicationen. Unter Dumas 
Namen fchrieb F. die interefjanten Romane Cor- 
ricolo, Le Speronare. Adamo Calabrese, Gio- 
vanna da Napoli, Nisida. Juzwiſchen hatte er 
and) anderweite Beziehungen angefnüpft; er wurde 
ein fleißiger Mitarbeiter am Corsaire, 30g durch 
feine Arbeiten für diefen die Aufmerkſamkeit der 
Shefrebaction des Constitutionnel auf ſich u. er- 
hielt darauf unter ſehr glnftigen Bedingungen 
das Feuilleton dieſes Journals übertragen; in 
leiher Richtung arbeitete er fir den Moniteur. 
Eeine ebenjo geiftreihen als mitunter beißenden 
Krititen zogen ihm indeß bie heftige Feindſchaft 
des befonders dem überlegenen Fremden feindlich 
efinnten Barifer literariſchen Janhagels zu, und 
chließlich hetzte man ihm den Schriftfieller A. 
Achard auf den Hals, der durch eine grobe Ber 
leidigung einen Zweilampf mit F. probocirte, in 
welchem jener fiel. F. blieb fortan nnbehelligt, 
wirfte ſchließlich hauptjſächlich für den Moniteur 
n. beſchenkte Frankreich mit der allgemein als die 
beſte anerkannten franzöfiſchen Überfegung von 
Dantes Divina Commedia, die ſeitdem in zahl« 
reihen Auflagen erſchienen ifl. Der im Privat» 
leben ehrenhaft u. liebenswürdig daftehende, un- 
ermildet fleißige Schriftfieller ft. im Mai 1866 in 
Paris, mo erüber20 Qahregelebt hatte. Bood-Artoffg. 
©. Fiorenzo (St. Slorent), 1) ©olf an der 
NKiüfte der jranz. Inſel Corfica. 3) Befeftigte Stadt 
daran im Art. Baſtia; Hafen; 759 (Gem.) Em. 
Viorenzuola (3. d’Arba), Stadt u. Hauptort 
im gleihn. Bez. der ital. Prov. Piacenza, an der 
Arda, Station der Ober-Stalieniihen Eifenbahn; 
techniſche Schule, Spital, altes Schloß, Getreide-, 
Hanf u. bedeutender Weinbau; etwa 8000 Ew., 
ganze Gem. 6730 Ew. Hier fiegten 923 die Bur- 
gunder unter Rudolf II. fiber Berengar; 17. Febr. 
1814 Gefecht zwiſchen Franzoſen u. Öfterreihern. 
In der Nähe die Ruinen von Belleja. 
Fiorillo, 1) Ignazio, Componift, geb. 11. 
Mai 1715 in Neapel, widmete fi) der Mufit 
unter 2eo und Durante, wurde, nachdem er ſich 
als Componift einen Namen gemacht hatte, 1752 
Eapellmeifter in Braunfchweig, 1762 in Kaffel u. 
ft. 1787 in Fritzlar. Er fette eine Anzahl Opern, 
darunter Demofonte, Mandane, I vineitore di 
se stesso, Artaserse, Andromeda. 2) Joh. Do- 
min., beutfher Maler u. Schriftfteller ital. Ab⸗ 
tunft; Bruder des Vor., geb. 13. Oct. 1748 in 
Hamburg, bildete fih zum Maler auf der Ala- 
demie in Bayreuth, ing 1761 nah Rom u. lebte 
von 1765—69 in Bologna. Nach Deutſchland 
zurückgekehrt, Tieß er ſich in Braunſchweig nieder. 
1781 fam er nad Göttingen als Aufieher der 
Kupferftihfammlung in der Univerfitätsbibliothet, 
wurde 1799 Prof. der Philofophie u. ft. 10. Sept. 
1821. Er fhr.: Das vermeinte Grabmal Homers, 
Lpz. 1794; Gefchichte der zeichnenden Künſte (von 
igrer Bieberauflebung), Gött. 1798—1808, 5 Bde. ; 
leine Schriften artifliihen Inhalts, ebd. 1803 
bis 1806, 2 Bde.; Geſchichte der zeichnenden Künfte 
in Deutfhland u. den Niederlanden, Hann. 1815 
bis 1820, 4 Bde. Auch gab er Salv. Rosas Satira 
della Pittura mit Anmerkungen heraus, Gött. 
1786. 1) Brambad.* 3) Regnet.* 





©. Fiorenzo — Firdufi. 


Fioringras, zuerſt in England angebantes, 
fegr ergiebiges, den ganzen Winter hindürch grä« 
nes, faftigeß, futtergebendes, bei. zur Maftung 
geeigneteß Futtergras: Agrostis stolonifera Lin. 
8. alba Schrad., häufig auch in Deutfchland, an 
feuchten Blägen. Es iſt dem gemeinen Windhalm 
(Agr. vulgaris With.) ähnlich, aber bie Riſpe 
iſt fegelförmig, Bisnonithig u. gelblichweiß (alba) 
oder röthlich violett mit abftehenden rauhen Äften; 
Klappen gleich lang, oben auf dem Rüden etwas 
ſtachelig; untere Spelze fo lang als die Klappen, 
obere nur Kalb fo lang umd zweifpisig, Ahrchen 
mit furzer oder fehlender Granne. Diejes Gras 
wird in England in Ranfen veihenmweije, O,, bis 
0,8 m weit auseinander, auf einem vorbereiteten 
Feld im September gepflanzt u. mit Compoſi or. 
anderen das Wachsihum fürdernden Stoffen be- 
dedt; das erſte Fahr muß das Feld von Unkraut 
frei gehalten werben, fpäter läßt das F. keins 
mehr auflommen; auch fann man e3 aus Samen 
ziehen. Das Hen davon wird von Than u, Regen 
meniger als anderes beſchädigt. Das Vieh friit 
es gern, u. damit gefütterte Kühe geben mer u 
befiere Mil. Rhobe. 

Wiorino, nenere, feit 1826 geprägte Silber- 
münze in Toscana zu 100 Quattrini oder 15 
fire = 1,15 M; halbe zu 50 Ouattrini, vgl. 
Zlorin. 

Biquet, Etienne, franz. Kupferfteher im 
Porträtfah; geb. zu Paris 1731, geft. daj. 1794, 
bildete fi) unter Schmidt in Berlin u. Lebas in 
Paris u. ſiach eine lange Reihe Porträts berühm- 
ter Männer in Neinem Format mit zartefter Aus- 
führung. Selbe bilden theil eine eigene unter 
feinem Namen befannte Sammlung, theils einen 
Beftandtgeil der Sammlung Odieuvre; wieder 
andere finden fi in Decamps Vies des peintres 
fammands. Obwol viel beſchaftigt, ſtarb er doch 
durch eigene Schuld in Armuth. Zu feinen ber 
rühmtefen Blättern (die er alle glei auf die 
Platte zeichnete) gehören die Porträt? von Rubens 
(unpoll.) u. van Dyd. NRecgnet. 

Firan (Feiran) Wadi el, Oaſe der Halbinſel 
Sinai Arabien), nördlich vom Serbäl-Berg, be⸗ 
dedt mit Palmen u. Tamarinden u. wohl bemäj- 
fert, ſchon im Altertum ein Sig blühender Eui- 
tur, im 5. Jahrh. n. Chr. ein Biihofsfit in der 
jegt in Auinen liegenden Stadt Pharan. 

Firando, Infel in der Nähe der Inſel Kin 
fin, gehört zum Japaniſchen Reihe; Hafen. Hier 
1609 erfte Nieberlaffung der Holländer, weiche 
fon 1640 wieder verlaffen wurde. } 

irds, Freiherr Theodor, ſ. Schebo Ferroti. 

irduſi, eigentlich Abu'l Kafım Manſur al Tufi, 
bekannt unter dem Namen Firdufi, d. i. der Ba- 
tadiefifche, womit ihn Sultan Mahmud von Ghasna 
außzeichnete, einer ber älteften u. größten epifchen 
Dichter der Perfer, geb. zu Schavab, einem 
Fleden im Diftricte der Stadt Tus, ungefähr 
940 u. geft. 1020, erhielt von feinem Vater, ber 
aus ber ;zamilie der Dihlan oder adeligen Grund- 
befiger flammte, eine gelehrte Erziehung. Über 
fein früheres Leben ift michts ſicher ermittelt, es 
wird nur erzählt, daß er fich vor feinem 28. Jahre 
verheivathet hat, u. daß fein einziger Sohn im 
Alter von 37 3. farb, als F. 65 J. alt war. 


zu 


Fire Eater — Firley. 118 


Schon frühzeitig Hatte fi F. damit beichäftigt, |fporn, namentlich während des Bürgerkrieges bie 
die epijchen Traditionen ın perfiihe Verſe zu|feiter der ſüdſtaatlichen Politik. 
Abertragen; als er daher von Dalifis Tode (R.970)| Wirehole-Miver, mittlerer Quellflug des Ma⸗ 
Kenntniß erhielt, eutſchloß er ſich ſogleich, das von diſdu (._d.) im-norbameritan. Territorium Wyo· 
diefem begonnene Werk jelbft auszuführen. Nach⸗ ming. Der Name Firehole ift wegen ber Mäffe 
dem er durch einen feiner Freunde in ben Beſitz Seißer Quellen audy auf den ganzen borligen Bes 
der in pehlwiſcher Sprache aufgezeichneten alten zirk übertragen. 
Traditionen über die ältefte Geſchichte Perfiens Birne, fo v. w. Florenz. 
gelangt war, begann er in feinem 36. Jahre die venzuola, 1) Ort im Kreiſe und der ital. 
be epiſche Dichtung, die unter dem Namen|Pron. Foggia, ummeit Tucera. Hier ſtarb 1250 
ahname, d. i. Königsbuch, jo berühmt gewor-|Kaifer Friedrich II. 2) Marktfleden im Kreiſe m, 
den if. Einen Hauptgönner u. Beförderer dieſes der ital. Prov. Florenz, war ehemals eine Fe⸗ 
größartigen Unternehmens hatte F. am dem Sul-|flung, am Saterno, bildet mit des Umgebung eine 
tan Rahmud von Ghasna gefunden, ber ihn mit| Gemeinde von 9651 Em. 1736 fand hier ein 
dien Hilfsmitteln unterftügte u. reichlich zu_be-|Congreß ftatt. E 
lohnen verfprach, indem er ihm für jedes Tau-| Fire-test (deutſch ſ. v. w. Feuerprobe), if bie 
fab Diftihe eben jo viele Goldſtücke zuſagte. Senfellung der Entzündungstemperatur des Pes 
Später fant jedoch %. in der Gunſt des Fürften|troleums, die wegen der außerordentlichen Feuer⸗ 
u erhielt ftatt der verſprochenen Goldftüde nur gefährlichkeit des rohen Erdöls ſchon feit langer 
Eiberfüde. Um ſich dafür u rächen, dichtete er Zeit in Amerifa von Amtswegen vorgenommen 
zun eine bittere Satire auf Mahmud, welche ifn|wird, u. aud) in England durd die fog. Petro- 
aber vollends in Ungnade brachte u. ihn nöthigte, |leum-Bill im Fahre 1868 eingeführt wurde, wo⸗ 
fh durch die Flucht der Verfolgung des Sultans |nacd} die Euntzündungstemperatur des in den Handel 
ja entziehen. Er fl. in der Berborgenheit in Zus. kommenden Petroleums nicht unter 100° F. 
Eine eigene Fügung des —— war es, daß (S380 C.) liegen darf. Glagel. 
ade in dem Augenblick, da %-8 Leiche zum ke 1. Feriſchta. 
Kine heraus getragen wurde, durch das entge- irkin, I altes engl. Maß für Ale u. Bier. 
gengefegte Thor die golbbeladenen Kamele em-|1 3. Ale Ss Gallons, 1 5. Bier = 9 Gallons. 
ogen, welche Madınud, in der Abficht, das an|2) engl. Gewicht für Butter, Käfe und Seife; 
. begangene Unrecht wieder gut zu machen, ab-|1 3. 


peandt hatte. 
te Perfiens von ben älteften geilen bis zur 
&roberung durch die Araber, yon 
fen Könige aus der Dynaftie der Piſchdadier, 
dis auf Jesdidſchird UI., den letten Saffaniden 
u. hat zur Grundlage die alteh durch Tradition 
fmtgepflangten iranischen Heldenfagen, woraus ber. 
gopferiſche Dichtergeift Firduſis ein großartiges 
%po8 geſchaffen Hat, deffen dichieriſcher Glanz über 
de anderen Epopöen unlibertvoffen emporragt. 
Die erſte vollftändige Ausgabe beforgte Turner 
Rocan (Calc. 1829, 4 Bde.), welche aud die 
Satire auf Mahmud enthält u. als Anhang die 
merpofirten Epifoden nebft einem Glofjar; litho- 
gapdirte Abdrilcke derſelben erfchienen in Bom⸗ 
bai (1849) u. in Teheran (1850); unvollſtändig 
tieb die Ausgabe von Lumsden, ebd. 1811, 
®.1, von dec mit einer franz. Überfegung ver- 
Ihenen Ausgabe J. Mohls, Par. 1838—68 Fol., 
ſehlt noch der letzte 7. Bd. u. von Bullers kriti⸗ 
{her Ausgabe, Leid. 1876, find bis jegt zwei fie 
en erihienen. Einzelne Stüde gaben Atlinſon 
(Soohrab, Calc. 1a, Wahl, Willen, de Sach, 
Bılası. A. heraus. Eine englifche, aber ſchlechie 
u. verfehlte Uberſetzung des Ganzen von Cham 
Fon, Calc. 1785, 1. Bd., Lond. 1790, blieb un⸗ 














Kfelbenbuch 


Fre Enter (engl.-amerit,), Feuereſſer; die 


Das Schahname erzählt die Ge-|Avoir du 


utter = 56 Pfd. 1 %. Seife = 54 Pf. 
is-Gewicht a Add, Gr. 
Birfowitfc, Abraham, karäifyer Gelehrter 


jajumart, dem ſu. religiöfes Oberhaupt (Chacham) der Karäer 


in der Krim, geb. 27. Sept. 1786 in sat. (Wol- 
hynien); machte feine. Studien bei dem Thacham 
Joſef Saloınon in Eupatoria, der ihn auf tardie 
ſche Geſchichte u. die Schriften der Karäer hin⸗ 
lenkte. Er verwendete dann feine großen Aeich- 
thümer, um alte faräifche, Tabbinifde u. famari- 
taniſche —— aufzufpären u. zu ſammeln. 
Er machte zu diefem Behufe feit 1880 mehrfach 
große Reiſen nad Paläitina, Syrien, Ägypten, 
Verfien. Die kaiſerliche Bibliothek in St. Pelers⸗ 
burg kaufte die von ihm aufgefundenen Schriften 
im J. 1862 an. Bejonders merkwürdig find die 
von ihm im $. 1889 aufgefundenen laräiſchen 
Bihelhandſchriften von den Fahren 916, 938 u. 
1010 n. Chr. für die Kritik des Bibeltertes, und 
weil man dadurch Kenntniß erhielt von einer an- 
deren Bezeichnung der hebräiſchen Vocal u. Ac- 
centzeichen als der allgemein üblichen. Außer 
vielen confeffionellen Schriften gab er jlldiſche 
Grabinſchriften aus der Krim Heraus. Er ft. in 
Baltihi-Serai 7. Juni 1874. Sürf. 
trlefanz, Poſſen. \ 
irley, Johann, aus einem alten polu, Ge 


kelendet; Görres deutſch bearbeiteter Auszug ſchiecht, geb. anfangs des 16. Jahrh., Woiwode 

von Fran, Berl, 1820, 2 Bde.) zeugt von Velzk, Lublin u. Kralau u. Co 

m einen feinen Gefühl für epiſche Dichtung; |udirte in Leipzig u. nahm die Lutheriſche Lehre 

eiszeine Abſchnitte u. Epifoben überjegten in deut an, er ging das — 
Berfen Hammer⸗Purgſtall (Geſch. d. ſchönen ſeinem Oheim eine Reife nad) Jeruſalem; nach 

delünſße Perſiens S. 6676) u. Ab. Frhr. v. jeiner Rückkehr wurde er Geheimichreiber des Kö- 

es in ben Helbenfagen des Firduſi, Berl|uigs Siegmund I. u. war 1545 Gefandter beim 
2. 


marſchall. 


dann nad) Padua und machte mit 


Kaifer u. dem Neichtag zu Worms; feinen Be— 
mühdungen iſt befonderd einmal die Vereinigung 


erifaner bezeichnen damit einen Hitzlopf, Heiß-|de8 Großherzogtfums Lithauen mit Polen und 
Verers Univerfalionverfations-Pezilon. 6. Aufl. VII. Band. 
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dann die Ausbreitung der Reformation in Polen |gemacht, fo kann der, bei welchem diefe Thatſachen 
zu baten; er fl. 1674. i eingetreteu, biefelben einem Dritten mar infofern 
eng Schott. Hohfmaß, ungefähr — "1 engl. |entgegenfegen, als er beweift, daß fie dem Letzteren 
Bulhel, & 4 Peds & 4 ieß. ö belaunt waren; im Falle der Eintragung u. Be 
rma (lat.), fhriftficher, mit Beobachtung der |Tanntmachung aber muß ein Dritter die That 
Hertömmfichen Yormalitäten aßgefaßter Auflag, ſachen gen fih gelten laſſen, fofern nicht bie 
3. 9. über einen Kauf, Pacht; dann (ital. Ra-|Umflände die Annahme begründen, daß er biefe 
gione, Ditta, franz. Raison), der faufmännifce| Thatfahen weder gefannt, noch Habe kennen 
Name einer Berfon oder der kaufmänniſche Geo] müſſen. Wer durch unbefugten Gebraud einer. | 
fammtname einer Handelsgeſellſchaft, unter welgem|in feinen Rechten’ verlegt it, Tann den Unberede 
diefelbe gewerbsmäßig Handelsgeſchäfte betreibt u. |tigten anf Unterlaſſung der weiteren Ylihrung ber 
welcher als Unterförit bei ihrem Handelsbetriebe F. u. auf Schabenerjag Belangen. Die Enticheid- 
dient. Im letzteren alle bezeichnet die %. die ung fiber Vorhandenfein u. Höhe des Schadens 
Geſellſchaft ala ſolche m. bildet ſonach den Segen ſteht in dem freien Ermeffen des Handelsgerichts. 
faß zu den einzelnen Geſellſchaftern. Nach Bad | 
D. Hanbelsgefegbude Art. 15—27, darf ein] Firmament (v. Lat.), der fichtbare Himmel, | 
Kaufmann, welder fein Gejchäft ohne Geſell· in der Borftellung der Alten, daß folder feft fe; | 
ſchafter oder nur mit einem fillen Geſellſchafter ſ. u. Simmel, | 
betreibt, nur feinen $amiliennamen (blrgerlihen rman (tfrf.), fo v. w. Ferman. | 
Namen) mit oder ohne Vornamen, als Firma rmelung, fo v. w. Firmung. | 
führen; jedoch find zur näheren Bezeichnung der irmenid, Johannes Matthias, Dichter | 
Perſon oder bes Geichäftes dienende Zuſätze ge-|u. Germanift, A 5. Zuli 1808 in Köln; ſtudirte 
fattet. Die F. einer offenen Handels geſeũſchaft in Bonn u. Münden, lebte dann 2 Jahre in 
muß den Namen wenigſtens eines, bie einer Com-|Rom, ging nach Frankreich u. Velgien u. begab 
manbditgefellihaft den wenigftens eines perfönlih fi) dann an den Mhein zurlicd; feit 1889 lebte 
haftenden Gejellfchafters mit einem das Vorhan-|5. in Berlin, fiebelte aber 1861 wieder nad Köln | 
denſein der Geſellſchaft anbeutenden Zuſatze ent-Jüber. Er ſchr. ein Luftipiel in kölniſcher Mund | 
halten. Die Firma einer Actiengejellfchaft muß in|art, 1832; die romantiſche Tragödie: Clotilde 
der Regel von dem Gegenftande ihrer Unternehm- | Montalvi, 1840; gab Heraus: Toayadia “Pr | 
ung entiehnt fein; Namen von Gejellichaftern od.|uaix« (Sammlung neugrieciicher Volksgefänge 
anderen Perfonen dürfen nicht aufgenommen twer- | mit deutſcher Überfegung), Berl. 1840— 67,2 Bde; | 
den. Jede %. ift beim Handelsgerichte, in deſſen Germaniens Bölferftimmen, Sammlung ber 
Bezirk die Handelsniederlaffung fih befindet, zur deutſchen Mundarten in Dichtungen, Sagen, Bär | 
Gintragung in das Handelsregifter anzumelden,|chen, Volksliedern zc., ebd. 1848—1866, 8 Bde; | 
nebft perfönficher Unterfchrift vor dem Handels⸗Nachttag, 1868. Eh! | 
gerichte zu zeichnen ober deren Zeichnung in be» firmen, eine alte (die Sage läßt fie mit | 
glaubigter Form einzureichen, Eine neue F. muß|anderen Patriciergeichlechtern ſchon um d. J. 888 | 
ſich von allen in demfelben Orte oder derjelben|n. Chr. von Rom nad) Tirol gewandert fein) ans | 
Gemeinde befindlichen u. in das Handelsregiſter dem gleichnamigen, fpäter Sigismanderon ge 
bereits eingetragenen Firmen bentlich unterichei» nannten Schloffe im tiroler Kreife Trient flam- | 
den u. iſt, mo an gleiche Bor- u. Famiſien⸗ mende Familie in Salzburg und Oberöfterreih; | 
namen bereitS vorhanden, ein deutlich von der die F. wurden 1497 zu Bannerherren ernannt, | 
eingetragenen F. zu unterſcheidender Zuſatz zu]1526 in den Freiherrnſtand erhoben, 1578 mit 
machen. Die F. ift auch für anderwärts errichtete dem Erzmarſchallamt im Hochſtift Trient beliehen 
Zweigniederlaffungen bei dem fiir letztere zuflän-|u. 1728 in den Meihsgrafen- u. 1749 in ben | 
digen Handelsgerichte anzumelden und auch Hier|öfterreitichen Grafenftand erhoben. Bekannt find: | 
wieder auf deutliche Unterſcheidung zu fehen. Der 1)Frejherr feopold Anto nEleuthe rius, Sohn | 
Erwerber eines beftehenden Handels geſchäftes durch des Freiherrn Franz, geb. 1679, war Für | 
Bertrag oder Erbgang kann dafjelbe unter der|bifchof zu Lavant, dann zu Sedan n. fl. 22. Od. 
bisherigen %. mit ober ohne einen das Nachfol-|1744 als Erzbifchof von Salzburg. Unter ihm, 
geverhältnig andentenden Zuſatz fortführen, jedoch einem eifrigen Förderer der Kunft u. Wiſſenſchaft, 
nur unter ausdrücklicher Juſtimmung des bishe-|aber Heftigen eligionseiferer, erfolgte die Aus 
rigen Geſchäftsinhabers oder deſſen Erben oder wanderung der 80,000 proteft. Salzburger 1731 
der etwaigen Miterben. Beräußert als foldhe, ab⸗ bis 1732. 2) Graf Karl Joſeph, hervorragender | 
efondert von dem Handelsgeihäft, für welches) Staatsınann, Neffe des Bor., geb. 1716 zu 
de bisher geführt worden, fann eine %. nicht metz im Trientiniſchen; fludirte in Imnsbruc 
werben. Wenn in ein beftehendes Handelsgeihäft| Salzburg u. Leyden, machte Reifen in Frankreich 
ein Gefelfchafter eintritt oder aus einem folhen|u. Ftalien, ward nad) der Thronbefteigung Franz. 
austritt, fann ungeachtet diefer Veränderung die 1745 nah Ofterreih zurüdberufen, won YRaris 
ursprüngliche F. fortgeführt werben; ift der Name|Therefia als bevollmäditigter Minifter nach Neapel 
des austretenden Geſeliſchafters in der %. genannt, |u. nad) verſchiedenen anderen Sendungen in die 
dann muß feine Eimmilligung zur Soriführung|Combarbei beordert, wo er in diefer Stellung viel 
erholt werden. Anderung der F. oder Erlöſchen Gutes fliftete, indem er namentlich auch Willen 
derfelben ober Änderung ber Juhaber derſelben ſchaften u. Künſte dort förderte, vielen Mißbräu-⸗ 
muß angemeldet werben. Iſt Änderung oder Er-/ hen abhalf 2c.; er ft. 20. Juli 1782 in Mailand 
löſchen nicht eingetragen oder öffentlich befannt|mit Hinterlaffung einer an 40,000 Bde. zählenden 


* 
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Firmicus — Firniß. 


Vibliothel und bedeutender Kunſtſammlungen. Chriſti zu weihen. Bei der %. wird auch, wie 
Jeiger Chef iſt Graf Bigil Hilpold, geb. 7. bei der Taufe, ein eigener Pathe (Firmpaihe) als: 
1853. Saga Zeuge gewählt, der dadurch mit dem Gefirmten 
Firmicus, 1) Julius 3. Maternns jmelin eine geiftliche Verwandtſchaft tritt, welche ein 
' nior, aus Stcilien, Sachwalter unter Couſtantin Ethehinderniß begründet. Die F. kann, wie die 
dem Gr.; er jr. um 364: Matheseos libri oeto Taufe, nur einmal gültig empfangen werden und 
(über den Einfluß der Geſtirne); dieſes neupfa-| wurde ſonſt meift nur an Oftern, Pfingiten oder 
ioniſhe aſtrologiſche Wert won fireng fittlicher|den Quatembern ertheilt, jeist aber zu jeder Zeit, 
Tendenz wurde zuerſt Benedig 1497, zulegt von|meift bei den biſchöflichen Bifitationen der Diöcefe. 
Braduer, Baſel 1683 u. 1551, herausgegeben u der Griedifhen Kirche iſt bie F. ein 
(!efing verfuchte es zu ergänzen). 2) Julius Sacrament, welches fogleich nad dem Taufacte 
5 Roternus, ein hriftliher Schriftfteller, wel-Jan dem Getauften vollzogen wird; es befteht in 
get 347 an Conftantins u. Conſtans eine Schrift:|der Salbung befimmter Glieder des Körpers 
ls errore profanarum religionum, richtete, um|(Stirn, Augen, Nafe, Ohren u. Füße) mit dem 
ie gegen das Heidenthum anzuftaheln. Heraus«|vom Biſchof geweihten Salböl unter Ausipred- 
geben von Flacius Illyricus, Straßb. 1562,|ung der Formel: Das Siegel ber Gabe des hei⸗ 
‚dest von Halm mit Minncius Felix, Wien|ligen Geiftes, Amen! Die Einfegung Chriſti für 
1867, Riefe. dieſes Sacrament ift auf Luc. 24,49 gegründet; 
Firminy, Stadt im Arc. Saint. Etienne des|feine Wirkungen find Mittheilung des heiligen 
ran. Dep. Loire, an der Ondaine, welche Hier|Geiftes, Stärl des Glaubens u. Mehrung der 
ve te aufnimmt, Station der Paris-Lyon-|göttlihen Gnade; es ift zum Heile nothmwendig, 
Vittelmeer · Bahn; moderne Kirche in griechiſchen ſ kann won jedem Priefter vollzogen werden, darf 
Stil; Steinfohlengruben, Band-, Kamm⸗. Knopf-, aber nur einmal ertheilt werden, außer bei denen, 
Sqrauben · , Feilen-, Senfeu- u. Gußſtahlfabriken, welche von Chriſto abtrünnig geworden ſind und 
bichereien, merwerle, anfehnliche Nagel-ſich wieder zu ihm bekehren wollen. Luther ſprach 
fümieden, bejonders für. die Marine; 4 Jahr-|der F. die Eigenſchaft u. Wirkung eines Sacras 
zirtte; 10,422 (8873 im Orte) Ew. mentes ab, body wurbe fie von ben Proteftanten, 
raum (a. Geogr.), j. Fermo. als löblicher Gebrauch, in anderer Form in der 
temung (Confirmatio), das zweite Sacra- | Confirmation beibehalten, Löffler.“ 
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met der Katholifhen Kirche, in welchem ber 
Getanfte, der das 7. Jahr erreicht haben muß, 
darch die Salbung mit Chrifam, das Gebet und 
te Händenuflegung des Biſchofs iu der Gnade 
Gottes geftärkt werben foll, damit er ftandhaft bleibe 


Firmy, Marktfleden im Arr. Billefrandhe des 
franzöſ. Dep. Aveyron, am Rieumort; Schloß; 

ohöfen, Alaun-, Steinfohlen. u. Eifengruben, 4 

abrmärkte; 2781 vejp. 1468 Em. 

Firn nenn man in den Alpen den alten Tür» 


in Ganben u. ein vollendeter Streiter Chriſti zu nigen Schnee, der von „färn“ (vom vorigen Jahr) 
kin anfange. Ihr Weien ald Sacrament u. ifre|liegen geblieben ift u. das Büdungsmaterial der 
Lerfhiedenheit von der Taufe wird gegründet auf Öletjcher abgibt. In Zirol und den öſterreich. 
Apofelgefch. 8, 14—21, 19, 1—6, auf die Tra-|Alpen nennt man folde immerwährende Schnee» 


tion n. Lehre der Väter u. die Beichlüffe meh- 
we Concilien. Die 5. in ihrer jetzigen Geftalt 
Übard die Synoden von yon (1274) u. Flo⸗ 
um (1439) fefigefegt. Anlaß u. Motiv zu dieſer 
altung der F. gab theils die Unmöglichkeit 
«Agemeinen Bollzugs der Taufe durch den Biſchof 
bei größerer Ausbreitung der Kirche, theil bet 
ter Zulaſſung der Kegertaufe die Nothiwendigteit, 
für den Biſchof wenigſiens die Handauflegung zum 
Eintritt in die Katholische Kirche vorzubehalten, 
teils u. zwar am meiften das hierarchiſche In⸗ 
tzrefie, ducch die Steigerung der Wichtigleit der 
ten der Taufe gejonderten Salbung u. Hanbauf- 

gleich die Würde des bifhöflichen Amtes 
Werhögen. Der im römifchen Pontificate vorge 
Ihriebene Ritus befteht darin, daß dem Firm- 
ling unter Gebeten von dem Biſchof die Hände 
@j das Haupt gelegt, die Stirn mit Beiligem 
Griam in Form eines Kreuzes und wit den 
Borten: Ich bezeichne dich mit dem Zeichen des 
Kreuzes m. Rürke did) mit dem Chriſam des Heils, 
m Ramen bes Waters u. des Sohnes u. des 
heiligen Geiftes! gefalbt u. ihm mit den Worten: 
Gehe Hin in Sprieden! ein fanfter Schlag auf die 
Berge gegeben wird, um ihn an Sejum und 
daran, daß er um des Glaubens willen leiden 
fol, vielleicht ihm damit al durch eine Art Nach⸗ 
paung des Ritterjchlages zum geiſtlichen Streiter 


flächen Ferner, 

Firn, eine Eigenſchaft des Meines, die er 
durch längeres Lagern gewinnt u. die hauptſächlich 
in_ber Ummanblung bes Zuderfofies in Altohol 
befteht. Firne Weine haben oft aucd weniger 
Yanynet als jüngere Weine. 

Firniß (Chem., v. lat. Vernix), jede an der 
Luft austrodnende, öl- ober harzartige Flilſſigteit, 
welche in dünnen Schichten auf andere Körper 
aufgetragen, diefen nach dem Trodnen eine glatte, 
glänzende Oberfläche ertHeilt u. fie gegen die Ein» 
wirkung der Luft, Feuchtigkeit 2c. ſchützt. Man 
unterjgeidet: a) Fette od. Olfirniffe; b) Lad« 
fieniffe, im Wejentlichen Löfungen von Harzen, 
entweder in Weingeift, oder in Terpentinöl, oder 
in fetten trodnenden Blen. 

A. Zur Bereitung ber Öffirniffe wird meiftens 
altes, möglichſt abgelagertes Leinöl, jeltener 
Mohnöl oder Nußöl verwendet. Leinöl nimmt 
uänlih an der Luft, weit raſcher aber, nachdem 
es erhigt ift, Sauerftoff auf u. erhärtet. Die 
Bereitung des Leinölfirnifjes geſchieht über freiem 
Teuer, oder befjer im Waſſerbade oder wenigſtens 
mit Wafferzufag in offenen Kefleln, unter Um» 
rühren, Ausſchöpfen der Maffe während des Kochens 





u. Burüdgeben derfelben durch die Luft. Um das 

Trodnen des Leinölfirniffes zu befchleunigen, iſt 

ein Zuſatz von Mennige, DBleiglätte, Bleiweiß, 
8* 
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Braunftein, Zinforyd und anderen Sauerftofi ab-|zenem Asphalt fiedender bleihaltiger ——— 
jebenden Körpern, welche am beſten in leinenen|zugejegt, und die einige Zeit erhitzte Maſſe, 
äden grob gepuivert in das DI gehängt werben, nachdem fie erfaltet, mit Zerpentinöl verbünnt 

ſehr gedmähig, u. zwar 3. B. auf 1000 Theile|werden. Der Japanefifhe F. wird aus dem 

Leinbi 2—5 Th. Glätte. Ein fehr raſch trod-|Milhfaft von Rhus vernix, der echte Ehine- 

nender Firniß wird ferner erhalten, wenn manli ifße (Sinamiige) F. aus dem von $ aria 

Leindl mit fo vielem ſchwefeiſaurem Blei (Blei-|vernieifera bereitet. Zur Erhöhung des Glanzes 

vitriol) oder Bleioryd zufammen reiht, daß erftered u. zum Schu von Meffing dient der Engliſche 

ein mihähnliches Anjehen erhält, u. das Ganze). oder Gold⸗F. (f. d.). 

34 Tage hindurch von Zeit zu Zeit umſchütteit. D. Die fogenannten mageren oder Waffer- 

Als ein vorzügliches, das Trodnen bes OS ſör⸗ Fe beftehen in Auflöfungen von LTraganth, 

derndes Mittel (Siccativ) ift Manganorgphydrat| Zuder zc. in Waffer, oft mit einem Bufag von. 

zu empfehlen, wenn man hiervon ?/,%/, mit dem Eiweiß oder Ochfengalle; jedoch find jolde ee 

DI eine DViertelftunde erwärmt. Zur Erzielung | nicht wafferdicht. Auftäfungen von Schießbaumwolle 

eines hellen Firnifjes hat man 500 g Leindl mit|in Äther (Collovium) oder Hyloidin im come 

15 g feingeriebener Bleiglätte zu verfegen, dann|centrirter Eſſigſäure können ebenfalls als F. 

30 g Bleieifig hinzuzufügen u. das ganze Gemifch|bienen; fie liefern einen glängenden Überzug, 

far zu jhütteln. Der 5. für den Buhdrud iſt der auch von heißem Waffer nicht angegriffen 

confiftenter, mit etwa 16%, Kienruß abgeriebener|wird. Die Kunſt, Ze zu bereiten, follen die Chi» 
ewöhnlicher Leindl-%; mit Zufag von etwas Seife; |mefen zuerft gefannt haben; nad Pinius hat es 
ir den Steindrud muß er noch confiflenter fein, ſchon Apelles verftanden, feine Gemälde mit einem 
als für den Vuchdrud. Für den Kupferdruck F. (Atramentum) zu überziehen u. dadurch ſowol 
wendet man fteifen Leinöl⸗F. mit ranffurter|die Lebhaftigkeit der Farben zu erhöhen, als auch 
Schwarz an. Di⸗F. für Steindrud, Yeverzei-|das Gemälde gegen Staub, Feuchtigkeit zc. zu 


nungen u. Vronzedrud darf nicht unter, Zujat | fhligen. 


von Bleiverbindungen bereitet werden. Ol» %. 
zum VBronziren wird bereitet, indem man in 
eine Auflöfung von 4Th. Kupferpitriol u. 1 TH. 
Eifenvitriol in 5—6 Th. Waffer fo lange eine Auf- 
löſung von grüner Seife gießt, als noch eine Ge: 
rinnung entfteht, alsdann den entftandenen Nieber- 
ſchlag ausmwält, trodnet u. 14 Th. deſſelben mit 
30 Th. Leinöl-F. u. 10 Ch. Wachs durch Schmelzen 
auf gelindem feuer einig E 

B. Zur Bereitung der Wein geifte$-e werben 
bie Harze (Sandarad, Scellad, Copal) in fein- 
gepulvertem Buftande mit */; ihres Gewichtes 
grob geftogenen Glafes gemengt und mit dem 
8—bfahen Gewicht Altohol (90 procentigen) im 
Wafferbade bis zur vollſtändigen ung, erhigt. 
Schellack wird gebleiht angewandt, oder beffer der 
Lad hinterher durch Thierkohle behufs Entfärbung 
filtriri, Copal Öfter8 vorher umgeſchmolzen. 

C. Terpentinöl-Fr. wird durch Auflöſen von 
Galipot, Fichtenharz, Maſtix, Copal, Danımar- 
harz zc. in Terpenuͤuöl erhalten am beſten, in⸗ 


dem man das Harz, in ein Säckchen gebunden, |theils an Getreide u. 


4 Firni baum it 1) Rhus vernix; 2) Valeria 
indica. 

Firofabad -(Ferozabad), 1) Stadt im Diſtrict 
Agra der NWProvinzen des anglorindifchen Reis 
es, an der Sifenbatn Alahabad- Delft; 13,163 
Ew. 2) Stadt in der Prov. Farfitan (Perfien) 
im ©. von. Schiraß, einft glänzend u. wegen ihrer 
blühenden Umgebung berühmt, jegt verfallen. Reſte 
eines großen Parjentempels. 

203, Name orientaliicger Fürften (f. Perfien 
u. Indien, Geſch.), u. X. erwähnenswerth 5. 
Toghluk, Kaifer von Delbi (f. d.) durch den Firoge 
Kanal, welden er zur Verbindung des Sedledſch 
u. Dſchumna u. Bewäſſerung des bazwildhen: hie» 
enden Landes im 14. Jahrh. ziehen ließ. Das- 
erk verfiel im der Folgezeit, In der neneften 
Zeit ift diefe Kanalverbindung wieber von ber 
britifhen Regierung in Ungriff_genommen. 

Firozpur (Ferozepore), 1) Dir. der Divifton 
Labore der vorderindiihen Prov. Pendſchab, am 
linten Ufer des Sedledſch, theils noch Bufchland, 
DL fruchtbare Ebene, 6982 


über das ermärmte Terpentinöl aufhängt, jo daß [Itm, 549,253 Em. (Mohammebaner u. Sikg, 
{ 


deffen Dämpfe das Harz auflöfen u. dieſes in das |weniger Hindu). 
HOT herabtropft; durch einen geringen Zuſatz weit bes Sedledſch; 20,592 Ew.; großes Fott, 

merhaftigkeit. |chrifiche Kirche; britifcher Waffenplag; Handel u. 
eingeift> und Terpen|Schiffäbau. Die Stadt wurde von Firoz Toghluk 


heiße 
von Leinöl erhält der 
Zur Färbung ber 
tin- Fee werben im Allgememen file Gelb: Or- 
teans, Gelbwurz, Saffran, Gummigutt; für Roth: 


. größere 


2%) Hauptftadt des Diſtricts, un⸗ 


gegrliher, 8) Stadt im Difte. Gurgaon der 
10. Delhi (Prov. Pendſchab); 8000 Ew.; Bazar, 


Dradenblut, Cochenille, Altannawurzel, Saubel- |Eifeninbuftrie; bis 1836 Hauptort eines Yehn- 
Ib; für Röthlihgelb Safflor; für Grün|fürfenthums (Dſchaghir). 


rünfpan benugt. Um, die ſchwieriger darzu⸗ 

flellenden fetten oder Öllad-iF«e zu bereiten, 
wird umter Umrühren heißer guter Leinöl-%. 
auf geſchmolzenen Bernftein, Bernfteincolopho- 
nium, Copal ꝛc. gegofien und mit dieſem 10 
Minuten lang gekocht, hierauf der Keffel vom 
Feuer gehoben und, unter Iräftigem Umtäbren, 
Zerpentinöl hinzugefügt. Die abgetihfte Maſſe 
wird dann noch — Zur — eines 
guten ſchwarzen F⸗es mul 


Firſibalken (Firſifeite), bei niedrigen Dächern. 
das Holz, worauf Die Sparren am oberen Eude 
ruhen, welches durch die ganze Länge bes Daches 
reiht u. zum Längenverband der Sparten dient. 

Firſte, 1) (Bergb.) der obere Theil aller berg⸗ 
männifh ausgehanenen Räume; Firfenban, 
f. Bergbau, S. 208. 2) (Bauf.) Die obere fyarfe- 
Kante der Dachflähen, wo diefe zufammenftoßen. 

Firth, in Großbritannien Name für tief in 


zu geichmol-|daS Land einfchneidende Meerbufen. 
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Firn zſchah ( Feroz · ſchah), Dorf am linken Ufer Satiriker, um 1650 geboren. In dem Beinamen 
des Sedledi, unweit Firozpur (j. d. 2). Hier Mentzer, den er ſich öfter gibt, Hätten wir nad 
21. Dechr. 1845 enticheidender Sieg der Briten|H. Kurz mahrideinlih die Himweifung auf feine 
unter Gough u. Hardiuge fiber bie Silh. aterſtadt Mainz, nah W. Wadernagel, der 

Fi, der 7. Zon des bdiatoniih-chromatifhen| Straßburg für die Heimat de3 außerordentlihen 
Tonleiter, der Zon f durdh ein Kreuz um einen| Mannes erklärt, vielleicht den Familiennamen 
halben Ton erhöht; mit Ges zufammenfallend. |feiner Mutter zu erkennen. F. befuchte die Schule 

Fiſcal (v. Lat.), zunächſt öffentlicher Beamte, |in Worms, an der fein Better Caspar Scheidt 
welder bie Gerechtiame des Fiscus od. das Vefte| (fl. 1565) unterrichtete. Später führten ihn feine 
der Staatslaſſe in Obacht nimmt; dann im früheren] Studienwanderungen bis nad; Ztalien, Fianderu 
Gemeinen Sriminalproceffe der öffentliche Ankläger, |n. England, durch einen großen Theil Deutjdh- 
der alle Berbrechen u. Arche dem betrefienden|fands u, ſehr wahrſcheinlich nad Frankreich; 1574 
Gerite anzuzeigen, nad der Generalingniftion wurde er in Bafel immatriculirt u. als civilis et 
die Inquifitions-, Beweiß- und Beugenartifel zu|canonici juris doctor promobirt; 1575 fchrieb er 
atwerfen, — Angaben zu widerlegen, über|in Baſel den Gargantua; 1676 zog er nach Straß · 
Bolliredung der Strafe zu wachen m. namentlich |burg; 1681 — 82 war er Reichskammergerichts⸗ 
Geldſtrafen beizutreiben Hatte. In diefem Sinne] Advocat in Speier. In der erften Hälfte der 80er 
hatte anch der Heichs-7. bei dem höchſten Reichs- Jahre trat er ald Amtmann zu Forbach bei Saar» 


grihte zu fungiven. Die Stellung des %-8 mit|brüden in die Dienfte des Herrn Johann von 
tem Staatdanwalte der neuen Griminalproceß-|Hobenfels u. feines Bormundes, Herrn Eberhard 


orbnung zu vergleichen, ift nicht richtig, da eben 
des Erfieren Thätigfeit nur anf Anzeigen, inner- 
halb des Procefied aber nur auf Wahrung der 
Ordnung u. des pecuniären Intereſſes des Staates 
gerichtet war, Lehterer dagegen ald Partei u. Ber- 
treten des Strafgejehes auftritt. 
Fiscalgerechtigkeit, |. Fiscus. 
Fiscalini ( Fiscalleute), im Nittelalter zu From 
dienſten verpflichtete Bauern, welche bei. bei den 
in ben töniglihen Kammergütern ge 
braucht wurden. 
fearius (v. Lat.), 1) Schuldner einer Staats- 
. 2) Pachter von Staatseinkänften. 
4, 1 5. Fiſche. 2) Fliegender F. (Exo- 
etus), jo v. m. Flugfiſch, aud wol fo v. w. die 
8 Flughahn (Dactylopterus). 8) Nörd- 
liger u. Südlicher %., ſ. Fiſche (Aftron.). 
Fiſch (Schiffb.) nennt man die in den Deds 
der Seeſchiffe an einzelnen Stellen angebrachten 
Banken von größerer Dide als der des allgemeinen 
Deds. Man wendet einen F. überall an, wo 
wichtige Ausrüftungsgegenftände, melde bebeuten- 
ten Zug auszuhalten Gaben, in den Deds zu 
befeftigen find, alfo bei Berings, Spillen, Deds- 
Hfjen, Kettenftoppern, u. f. w., ober wo das Ded 
durch bedeutende Offnungen geſchwächt wird 
fen, Zuden u. dgl.). Hieraus folgt, daß der 
. ſich von der Mitte des Deds aus ſeitwärts 
bis höchſtens zur halben Breite erfireden kaun. 
Fiſcha, 39 km langer Fluß im Erzherzogthum 
ih unter der Enns, entipringt auf der 


e. 


von Rapoltsſtein. Um 1583 verheirathete er ſich 
mit Anna Eiiſabeth Hertzog. Er fl. um 1590. 
Über feinen fchriftftelferiichen Charakter f. d. Art, 


Deutſche Nationalliteratur, ©. 177— 179; Ger - 


vinus, Geſchichte der beutfhen Dichtung, TIL., 4. 
Aufl., S. 125 ff.; A. F. €. Vilmar in der Alle 
gemeinen EucyNopädie von Erſch u. Gruber; Hein« 
rich Kurz in der Einleitung zu feiner mit Er- 
läuterungen verſehenen Ausgabe von «3 fänmte 
lichen Ditungen (Deutfche Bibliothef, VIII-X, 
Lpz. 1866—67); Bergteichung 5-3 mit Sebaftian 
Brant in W. Wadernagels rift: Johann %. 
von Straßburg u. Baſeis Antheil an ihm, Baſel 
1870, ©. 81 ff. Unter $-3 (meift pfeudonym 
Seransgeg.) Schriften find zu nennen: 1) Nachtrab 
od. Nebelträh, 1670 (bei H. Kurz, VIIL.); 2) Bon 
S. Dominici, des Predigermöndg vnd S. Francisci 
Barfüßers artlichem Leben undgroßen Greweln, 167 1 
(hei H. Kurz, VIIL); 8) Eülenſpiegel Reimens- 
meis, Frankf.; 4) Ein Artliches Lob der Lauten, 
herausg. in einer Fiederfammlung von Bernhard 
Fobin, Burger zu Straßburg, 1572, Fol. (bei 
9. Kurz, X.); 5) Der Barfüßer Secten- und 
Kuttenftreit, erſchien zeitig vor 1574, wiederabge- 
drudt in der 1614 veranftalteten neuen Ausgabe 
von Erasmus Mberus Alloran (bei H.Rurz, VII); 
6) Allerlei Prattid Großmutter, 1573. Andere 
Ausgaben 1574, 1693, 1598, 1607, 1623 (Iektere 
wieder abgebrudt in Scheibles Sammelwerke: 
Das Klofter, 8. Bd., 1846, ©. 545 ff.); 7) Vor- 
rede zu der 1783 in Straßburg erſchienenen fiber- 


Renpädter Haibe, fließt in nörblicher Richtung, (fegung von Onuphrii Panvini XX VII Pontificum 
aimmt die längere u. wafferreichere Piefling auf] Maximorum elogia et imagines aeri incisae; 
u. ergießt ſich unterhalb Fiſchamend in die Donan.]8) Flöhatz Weibertra, 1577, 78, 94, 1601, 1610 
anr, Fiſchadier, f. Adler, S. 201. (die zwei letzteren Ausgaben mit Zufägen anderer 
drüde, |. u. Fiſche, fojfile. Verfaſſer), Wiederabdrud der Ausgabe von 1594 

amend (bas röm.Aequinoetium), Markt-|in Scheibles Kloſter, X., S. 769 ff. (Ausgabe von 


im ER Bruck an der Leitha des Erzher⸗ 
wgthumd UOfterreih unter der Enns, an der 
dun 


. Kurz a. a. O.); 9) Affentheuerliche und Vuge⸗ 
euerliche Geſchichiſchtift vom Leben, rhaten vnd 


wer der Fiſcha ip die Donau; Mafinen-) Thaten der for langen weilen Vollenwolbeſchraiten 


f eſſing⸗ Stecknadelnfabrik, Kunſtmühlen, 
Brauereien; Getreidemärkie, Flußhafen; 1919 E. 


elden und Herrn Grandgufler, Gargantoa vnd 
antagruel, Königen in Utopien und Nienenteich. 


Bei 5. finden fi) an der Donau noch Spuren Etwan von M. Franciico Rabelais Franzöſiſch ent» 
einer alten Nömerftraße. Auf einer nahen Donan-|worfen: Nun aber überſchrecklich Iuftig auff den 
inſel der Berguilgungsort Auprater. Teutihen Meridian viftet, vnd ongefärlich obenhin, 

Fiſchart, Zohann, deutſcher Humorift und, wie man den Brindigen laußt, vertirt buch Huldrich 
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Ellopofcleron Reznem, 1675, Überarbeitung unter 
dem Titel: Affentheuerlih Naupengeheurliche Ge⸗ 
fchichtlitterung, von Thaten vnd Hahten der vor 
turzen langen weilen vollenwolbeichreiten Helden 
vnd Herren Grandgufier, Bargantoa vnd Bantar 
rel u. |. w., Bund Huld rich Ellopoſcleron, 1582. 
% folgt die noch von F. feldft beforgte Ausgabe 
von 1590. Andere Ausgaben 1600, 1605, 1608, 
1617, 1631 (die Ausgabe von 1617 ift wieder 
abgedrudt in Scheibles Kiofter, VIII, ©. 8 ff, 
Kieinere Dichtungen aus der Geſchichtklitterung 
bei 9. Kurz, X., S. 82 ff.); 10) Das glüdhaft 
Schiff von Züri (1576), Ansg. von 9. Kurz 
a.a. D.; 11) 36 Palmen und geifikhe 
Lieder im Gefangbüchlein von Pfalmen, Kirchen⸗ 
gefängen u. geiftlichen Liedern, Straßburg 1576, 
wieberabgedrudt in Belows u. Zaqcers Schrift: 
Johann Ges genaunt Menzers geiftlihe Lieber u. 
Palmen, u. f. w. Berlin 1849, u. bei H. Kurz X, 
©. 132 fj.; 12) 3-8 Vorrede zu feiner Schrift: 
Nene künſtüche Figuren bibliſcher Hiftorien, Bafel 
1576, n. A. 1586, 90, 99, 1625, Abdrud der 
Borrede durch Franz Pfeiffer im Serapeum, 1848, 
Nr. V., und bei 9. Kurz, IX, ©. 65—74; 13) 
Podagrammiſch Troſtbüchlein, 1577, unverändert 
wieder herausgeg. 1591 u. 1604; 14) Anmanung 
zu Chrifilicher cinderzucht in dem geiftlihen Hand» 
püchlein, das zwiſchen 1576 u. 1578 zuerſt er- 
fhienen fein muß. Ausgabe in A. F. C. Vilmars 
Schrift: Zur Literatur J. Fes, Marburg 1846, 
n. bei H. Kurz IX, ©. 208 fi.; 15) Das Philo- 
ſophiſch Ehezuchtbüchlein, Straßburg 1578, n. A. 
1591, 97, 1607, 14, 23, 83 (daraus fleinere 
ODichtungen bei 9. Kurz, X., ©. 247 ff.); 16) 
Binentorb des heyl. Römiſchen Imenſchwarms, 
1579, n. A. 1580, 81, 86, 88 u. ö.; 17) Die 
wunderlichſt vnerhörteſt Legend vnd Befchreibung 
des Abgeführten, Quartirten, Gevierten und Bier 
eckechten Vierhörnigen Hütleins, gedruckt zu Lau⸗ 
ſanne 1580, n. 9. 1591, 93, 1603, in Scheibles 
Klofter, X., S. 908 fj., und bei 9. Kurz, IX.; 
18) Zweite vorrede zu: Regentenkunſt od. Fürften- 
fpiegel, gebrudt zu Franthnt am Mayn 1580, 
n.4.1624; 19) Vorrede zu Matthias Hofgwarts 
Emblematum tyrocinia, Straßburg 1581 (abge- 
drudt in Scheibles Klofter, X., ©. 939 f.); 20) 
Fünf Gedichte in der: Ordenilichen Beſchreibung, 
her geſtalt die Nachbarliche Bündnuuß vnd 
Berain der dreyen Löblichen Freien Stätt Zürich, 
Bern vnd Straßburg dieſes gegenwertigen 1588. 
Jahrs iſt ernewert worden, gedrudt zu Straß- 
burg 1588 (in Sceibles Klofter, X., und bei 
9. Kurz, ©. 383 ff.); 21) Einleitung zur Er- 
nemerten Beſchreibung der 2c. Geſchichte vom Herrn 





Fiſchbach — Fiſchbein. 


ſteins; 2 Kirchen, alterthümliches Schloß mit Bart; 
Leinwandhandel; 1200 Einw; Dabei die Zelfen- 
gruppe Marienjel3 mit einem eijernen Löwen u. 
einer herrlichen Zernfiht u. die unter dem Nameıs 
fteuberge bekannten Granitfelfen. 2) (NRieder- 
.), Kirchdorf im Kreife Altenkicchen des preuß. 
Negbez. Koblenz, 900 Em. Dabei das Eifen- 
hüttenwert Fiſchbacher Hltte, die Blei- u. Sit- 
berhütte Victoria, Eifen« u. Bleierzgruben. 
Fiſchbach, 1) Joh ann, Landicaits- u. Genre- 
maler, geb. zu Grafenegg bei Krems in Unter 
öfterreih 5. April 1797, gef. zu Münden 19. 
Juni 1871; %. bildete fi 1812—1816 an der 
Aadernie zu Wien u. ward 1819 Supplent am 
derfelben. Nach) einer 1825 unternommenen Retje 
durch Deutſchland u. die Schweiz ward er Director 
ber fürftt. Baarifchen Enpferftihlammlung in Wien, 
fiedelte 1840 nad Salzburg über u. jpäter nad 
Münden. In der erften Beit folgte F. ganz der 
idealen Kunftrichtung, ſpäter verfhmolz er fie mit 
der realiftifchen. an hat au Architekturbilder 
a. Stillleben von ihm. Seine Bilder find ohne 
ängftlihe Durchführung doch ſehr forgfältig be ⸗ 
handelt und zumeift auf eine glüdliche Geſaummm · 
wirkung bevedynet. In weiteften Kreifen wurde F. 
durch fein ausgezeichnetes Werk: Die Waldbäume 
Deutſchlands (Photogr. von Fr. Brudnann in 
Münden, 28 BL.) befannt. Bon Ölbildern wären 
zu nennen: Landſchaft bei Salzburg (Reue Binato- 
thet zu Münden); Bauerntnabe u. Mädchen, um 
einen Bogel ftreitend (Belvedere in Wien); leich⸗ 
händler; Eingang ins Thal von Kaprun im Pinz- 
jan. 9) Friedr., Ornamentenzeihner, geb. zu 
achen 10. Febr. 1839, war 1869—63 tler 
der Berliner Mufterzeichenfchule u. legte 1860 die 
Sammlung von Stoffornamenten an, die er fpäter 
veröffentlichte. 1862 ging F. nach Wien, arbeitete 
dort als Decorateur und Yeichner, warb 1865 
Correſpondent u. Zeichner des öfterr. Mufenms 
für Kunft u. Induſtrie, 1867 von der Öfterr. Re« 
gierung als Berichterftatter zur Weltausftellung nach 
Paris geſchickt u. ift feit 1870 Lehrer an der Ata- 
demie in Hanau. Er fußt als Mufterzeichner anf 
dem Beften, was in dieſem Gebiete je geſchaffen 
wurde u. brachte das Flächenornament, das lange 
verdrängt geweſen, wieder zu Ehren, indem er für 
die moderne Induſtrie im Geifte der Alten com⸗ 
ponirt. Das preuß. Handelsminiftertum ſchickte F. 
1878 nad Ftalien. Werke: Album für Stiderei, 
130 Mufter in Gold- u. Buntdrud, 4. Aufl. 1870; 
Südſlaviſche Ornamente mit Tert von Felir-Lay, 
1872; Die Ornamente der Handelsinduftrie Un- 
garns, herausgegeben im Auftrage der ungarischen. 
Vegierung, 1876; Ornamente der Gewebe, 120 


Peter von Stauffenberg, Straßburg 1588, n. A.| Tafeln in Buntdrud mit Tert, 1874— 75; Stilifii 
1898 u. |. w. 22) GErmanung an die Bund-fche Flachelemente, 1867; Album für Wohnungs- 
Bäpftler, in der Wolbedendlichen Beſchreibung des |decoration, 1872—75; Phorographienalbum mit 
an den König in Franckreich newlich Verrhäterlich Ornamenten, 1874; Die Zapetendecoration, mit: 
begangnen Meudelmords, 1579 (bei H. Kurz,|Tert, 1874; Mufter für Buntftiderei, 1875, u. A. 
x., ©. 377 fi); 23) Badkurtzweii oder: Bon ! Regnet. 
Spanischer Badenfahrt zum Engelländiſchen Weihe-| Wifchbat, Meerbufen in Safrita: 1) an ber 
wafſſer, in: Vncalbiniſch Gegen Badſtüblein, 1689; SKilfte des Gaplandes; 2) (Große F, Tigerbai) 
24) Catalogus catalogorum perpetuus durabilis,|u. 8) (Kleine %.), an ber Küfte von Benguela 
1590. A EGsüſte von SAinta). 

Fiſchbach, 1) Kirchdorf im Kreife Hirihberg| Fiſchbein, das aus den Barten des Wallfiiches 
des preuß. Regbez. Liegnig, am Fuße des Fallen |gewonnene Diaterial, aus elaftiihen Stäben be= 
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Behend, welche zu Stöcken, Schirmgeſtellen und —— ſyſtematiſch wichtig; entweder ſitzen fie 
anderen elaſtijchen Fabrikaten benugt werden. Die|meit hinter deu Bruftflofien, Bi den Bauchfioſſeru 
Operation, durch ‚welche die Barten zu F. umge- |(Hecht),. oder unter, bis dicht hinter den Bruft- 
wandelt werben, neunt man Fereißen. Dielfloffen, bei den Bruftfloffern (Sander, vgl. Tafel), 
des 5-3 befieht in einer Maſſe parallel|ober die fie tragenden u. mithin dem Beden eni⸗ 
neben einander liegender grober Zafern, weldelfprehenden Knochen find fo verſchoben und nad 
gar Seite weniger feſt mit einander verbunden find, vorn gerüdt, daß fie gar vor den Brufiflofien 
als der Dide nad. Wenn man das F. durchſtehen, bei den Reblfioffern (Trüfge); 5. end- 
Dampf oder in einem Sandbade erhigt, fo wirdjlic, melde gar keine Bauchfloſſen haben, heißen 
e8 weich gemug, um fi in Formen prefien zu Kahlbäuche (Aal). In der Segel Haben diefe 
laſſen. Innerhalb der Form abgekühlt, behält es beiden Floffenpaare eine übereinftinmende Form, 
feine Geftalt unverändert bei und dient auf dieſe doch find die Bruſtfloſſen in der Regel größer 
Reife wie Horn zu verſchiedenen Lurusartikeln, als die Bauchfloffen. Ihr Berhältniß zur Kür 
als Mefferfchalen, Tabalsdoſen u. dgl. Zum Po-|pergröße du zwiſchen fehr weiten Grenzen: 
firen des Fes bedient man fi des Bimdfteinpul-|in manden Fällen find die Floſſen verſchwin⸗ 
ders, welches man mit Wafler auf ein Std Filz|dend Hein, in anderen dagegen überkörpergroß. 
trägt. Gine künſtliche Nachahmung des F⸗s ift das |Zu dem paarigen Floſſen gelellen fih als jent« 
ig. Ballofin (f. d.). recht auf der Bine angeheftete, mehr oder 
DR ne iſt das aus Fiſchmehl (f. d.) ger|minder große Überrefte eines in der Jugend vor- 
jene Brod, etwa von ber Größe u. boppelten Km gewejenen Hautjaumes die unpaarigen 
Dide eines Fünfmarkſtückes, das fid) durch jeinen Floſſen, melde man je nad) ihrer Stellung als 
angenehmen Geſchmack u. auferordentlichen Nahr-| Hüden-, Schwanz. u. Afterflofien bezeichnet. Rüden- 
, welder den bes Fleiſches etwa Amal|u. Aterflofien tönnen mehrfach vorhanden fein, fo 
übertreffen ſoll, bei. zur Berprovlanfirung han hat 3. B. der Haifiſch gi Nüdenfloffen (vergl. 
pen eignet. 6 Xafel r, u, 1), der Kabliau drei Rüden und 
en (Lepisma), fo v. w. Zudergaft. Er Aterfloffen. Sie find auf eigenthümlichen 
e (Pisces. Hierzu bie Tafel F.), fünfte| Floſſenträgern eingelenkt u, dadurch mit den Dorn- 
x. unterfe Klafje des Typus Wirbeithiere: Wafier- |fortjägen der Wirbeljäule verbunden (vgl. Barſch- 
bewohner, welche ihr ganzes Leben durch Kiemen|jtelet a). Die Schwanzfloſſe befteht immer aus 
athmen, feltener neben den Kiemen noch Lungen|Gliederftrahlen, fie ift nad oben umd unten 
befigen; Haut mit Schuppen bebedt; Blut kalt; bald fymmetriih emtwidelt (homofert, Forelle), 
Kreislauf des Blutes einfach, u. zwar ift das Herz| bald unſymmetriſch (heterokert, Haifiſch. — Wie 
in den venöſen Theil des Kreislaufes eingeſchaĩtet; bereits erwähnt, iR der Schwanz, weicher meift 
die Gliedmaßen find zu Floſſen smgeftaltet; Legen |bie Hälfte oder mehr der Körperlänge einnimmt, 
Ser. Die %. find Wafferbewohner, und dem|das Hauptbewegungsorgan, doch helfen die Floffen 
Baflerieben if} ihre ganze Organifation auf das|oft mit, namentlih wo es darauf anlommt, dem 
Genauefte angepaßt. Ihr Körper ift ſeitlich zu-|Körper feine fenkrechte Lage zu ſichern, oder zu 
kummengebrüdt, geftredt, u. obſchon ber Schwanz |ftenern. 
des Hauptbewegungsorgan ift, zur Förderung der| Die Haut der %. if felten ganz nadt und 
Bewegungsfähigfeit mit Floſſen ver jehen. Selten] jchuppenlos (bei dem Wels), meift ift fie von Schup« 
R die Floſſe ein bloßer Hautauhang, Fettfloſſe, pen oder Schildern bebedt.- Die Schuppen find 
offe (wie 3. B. die zweite Nüdenflofje der|zumeilen klein, u. in der diden Haut fo verftedt, 
orellen (vgl. die Tafel). Im der Regel ift die daß die Haut bei ungenauer Betrachtung uadt 
Hofe eine zwiſchen Kuochenftrahlen außgeipanute|eriheint (bei dem Aal), meift find fie indeſſen 
Zuweilen find diefe Strahlen nür dünne|oberflächlid gelagert. Man theilt fie ein in Runde 
‚ Baferfiraplen, meiſtens wahre Wloffen-|jhuppen nu kreisförmigen Rändern (Cylkloid- 
Reahten, weiche ihrerjeitß mod) gegliedert od. unge-| |huppen; beim Karpfen), Kammſchuppen mit ger 
fein Lönnen. Die gegliederten Strahlen, |zägneltem oder ſtacheligem Hiutercande (Ktenotb- 
derſtrahlen, beftehen aus einer großen Zahlijhuppen; beim Slußbarih) u. in Schmelzſchuppen 
übereinandergefchichteter Snochenkücdkhen (f. d. Ta-| (Ganotoiguppen), welch lettere von einer Schmelze 
fel: Gtelet des Barſches, b), find entweder vere|lage überbedt, meift vhombifh und in ſchrägen 
igt ob. unv igt, faſi immer biegſam, mib| Reihen angeordnet find. Größere od. kleinere oft 
mer felten facheläpnlichfteif.. Die ungegliederten|zu bloßen Knochenkörnern heräbſinkende, verſchie⸗ 
Strahlen find faft immer fteif u. ſtechend, u. ent»|benartig geitaltete Knochenplatten nennt man auch 
meer Stacheln oder Dornen; erftere find ihrer] mol Blattenjhuppen (Pialkoidſchuppen). Zumeilen 
ganzen Länge sach von einem Kanale durchzogen, | finden ſich noch Stadeln u. Schienen vor, ja bei 
Iegtere wicht, G. daſ. 8). Ihrer Zahl mach findjeinzelnen Zen if die Haut zu einem fürmlichen 
de Floffen theils paarig, d. h. am der rechten u. Panzer verknöchert (3. B. beim Koflerfiich). Zu 
au der linfen Seite gleichmäßig vorhanden, theils|bemerten iR, daß bei ein u. demjelben Thiere an 
Fr Die paarigen Fiofſen entiprehen den|verichiedenen Körperftellen verſchiedeuartige Schup- 
ebmaßen der übrigen Wirbelthierkialen, fie zer-| pen vorkommen können. 
fallen in Bruft- u. in Bauchfloſſen (Barſchſteiet: An den Seiten der F. (vgl. Forelle und Sans 
f Bruffloffe, e Bauätofie). Davon entjprechen|der) findet fi) die fogenannte Seitenlinie; in dere 
die erfteren den Borbere, letzteren den Hinser- |jelben befinden ſich Schleimdrüſen, welde die Haut 
giermogen. Die Bruftflofien find ſtets vorn an-|mit ihrem Schleim überziehen u. dadurch die F. 
Webeftet; Dagegen ift die wechſelnde Stellung verlidlüpftig machen. Sodann ift dieje Seitenlinie 
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auch wol als Sinnes⸗, vielleicht Gefühlsorgan an-|gänge zwiſchen dünn-⸗fadenförmigen, ſpitzen und 
zuſehen, da zahlreiche Nerven mit eigenthumlichen ſtumpfen, kegelförmigen, ſchneidend ſcharfen u. ge⸗ 
Endapparaten in ihr verlaufen. fägten, kantigen, runden, gewölbten, halbtugeligen, 
Das Stelet verknöchert entweder, od. es bleibt|jelbft tafelfürmigen Zähnen vor. Eine Brufthöhle 
ganz ober theiltweife Inorpelig; danach unterſcheidet fehlt. Das Herz Tiegt ganz nad) vorn gebrängt 
man Knoden- und Knorpel-%. (3. B. die Hai-|u. die Rejpirationsorgane, die fog. Kiemen, zu 
fie). An dem Schädel find direct der Schulter-|beiden Seiten bes Kopfes. Das Herz Bat nur 
gürtel und mit ihm die Bruſtfloſſen angeheftet.|eine Kammer u. nur eine Vorkammer. Das ver 
Hals u. Bruſtbein fehlen. Die Rippen find oft|nöfe Körperblut tritt in Ießtere ein, aus’ ihr ger 
unverhälmigmäßig dünn; noch zarter find die -fo- langt es in die Kammer. Dieje verlängert fi zu 
genannten Fleiſchgräten, feine zwiſchen den Diustel- | einem dicken, häufig mustulöfen Arterienftiele (Stiel 
lagen eingebettete Gräten (d. h. Knochen), welche|der Kiemenarterie), welcher fich feinerjeits in feinem 
als Berknöcherung der die Muskeln trennenden)weiteren Verlaufe in einzelne für die Kiemen be- 
Bänder anzufehen find. mmte und unmittelbar in biefelben eintretende 
Das Gehirn fült nur einen verhältnißmäßig Aſtchen fpaltet. Die Kiemen felbft find äußerft 
Heinen Theil der Kleinen (Barfchffelet g) Schäbel- en häutige Blättchen (Kiemenblättchen), 
höhle aus; gleich ihm find die Sinnesorgane fehr|jeltener Yäden, welche reihenweiſe auf (2 bis 4) 
vereinfacht. Das Gehörorgan befieht nur aus|knöchernen od. norpeligen Kiemenbögen auffigen 
Vorhof u. Bogengängen, — Das Auge hat in der|u. im der Regel von einer über Knochenſtrahien 
Regel keine Lider, eine flache Hornhaut, und eine| außgeipannten Kiemenhaut'u, einem aus mehreren 
fugelige Linfe. — Die Naſen find in der Regelj(meift 4) Knochenftüden zufammengefegten Kiemen- 
bluide, mit einer gefalteten, ſchleimigen Riehhaut|dedel (Barſchſtelet h) überdedt find. Sie werben 
ausgeffeivete Gruben an der Schnauze, welde nur|vom Strome des durch den Mund eingeſchluckten 
in wenigen Fällen (Lungeufiſche) in den Rachen ſund fo zu jagen eingeathmeten Waſſers bejpfilt. 
durd;gehen, wie dies bei ben höheren MWirbel-|Das über die Kiemen gefloffene Waffer tritt, nad» 
thieren der Fall if. Die Zunge kann nicht als|dem es den Sauerftoff der in ihm enthaltenen 
Geſchmacsorgan gelten, da fie oft mit Harter|Luft theifweife an das durch die Kiemen ſtrömende 
Haut befleidet, gar mit Zähnen bejegt ift, u. weil] Blut abgegeben u. dafür Kohlenfäure aufgenommen 
vie Nahrung ungefaut, höchſtens in Stilde zer-|hat, durch eine, zwei, ober mehr, hinter dem Kopfe 
viffen, verfhludt wird. Als Gefühlsorgan dient) gelegene Spalten ober Tücher, wieder ins Freie. 
wahrſcheinlich die Seitenfinie, als Taſtorgan zumei- Das in den Kiemen dem Athmungsproceſſe untere 
len auch noch fleiſchige Lippen, ober Füden an der worfene Blut fließt, ohne wieder das Herz zu 
Schnauze, die Bartfüden. — Befondere Erwähn-|berühren, zu einem unter dem diückgrate gelegenen 
ung verdient noch das genauer zu betradtende|Gefäpftamme, welcher die Gtelle der arteriellen 
eleftrifche Organ einiger F. Das elektrifhe Or⸗(bei den Säugethieren linken) Herzhäffte vertritt, 
gan des Zitterrochen (vgl. die Figuren; a ift das u. das Blut durch alle Körperarterien verbreitet. 
ganze Degen) liegt ederleits zwiſchen Bruftfloffen, Letztere vereinigen fi ſchließlich zu einer großen, 
Kopf u. Kiemenfäden (Fig. b) und durchſetzt die das Blut zum Herzen zurüdführenden Vene. So 
ganze Dide des Körpers. Jedes Organ jet ſich kommt es, daß das Blut dei den gen nur einen 
zufammen aus zahlreichen, parallel nebeneinander|einfachen Kreislauf beſchreibt: vom Herzen zu den 
ftehenden Säulden (Fig. B) u. jeder dieſer Appa- Kiemen und von dort durch den am Rüden ges 
rate befteht aus einzelnen durch befondere Gewebs« |legenen Gefäßftamm, die Körperarterien und die 
maffen von einander getrennten und mit einer|®enen zum Herzen zurlid; daS Herz ift demnach 
gallertartigen Subftanz angefüllten Käftchen (Fig. ein Kiemenherz. 
A. B). Zu der unteren Fläche diefer Käfthen]) Wußer den, bei den übrigen Klaſſen der Wirbel⸗ 
verlaufen Nerven, um feine Nee zu bilden, aus|thiere in ähnlicher Weife vorhandenen Ernäßrungs- 
denen ſchließlich für jedes Käſtchen eine Nerven-|organen, findet man in der Bauchhöhle der Fiſche 
platte hervorgeht. Zu dem Organe treten fünf] oft nod eine Schwimmblafe vor; ein Organ, deſſen 
Nerven (Fig. d 68 g). Die eleftrifhen Organe| Functionen noch nicht völlig aufgeflärt werden 
der Bitteraale (vgl. die Tafel) u. Zittermelfe be-|Tonnten, da es nicht nur großen Familien, 3. B. 
figen einen ähnlichen Bau. Die Fläche ver Käft-|den Haifiſchen u. oden, gänzlich fehlt, jondern 
en, an welche fid die Nerven anjegen, ift eleftro- auch in einzelnen Familieñ gewiſſen Gattungen 
negativ, bie entgegengejette elektropofitin. qulommt, anderen dagegen mangelt. Die in dieſer 
er Ernährungsapparat, der Fiſche bietet ſehr Blaſe enthaltene Luft Apeint zu dem Athınungs- 
charalteriſtiſche Eigenthümlichteiten. Die Mund-|procefie in feiner directen Beziehung zu ftehen, 
höhle kann völlig zahnlos fein, kann aber aud) an obgleich die Schwimmblaſe bei vielen Zen mit dem 
jeder Stelle mit Zähnen befett erſcheinen; micht|Nahrungsihlaude (Magen od. Schlund) in Ber» 
jenug, Ab oe alle kubchernen Theile bes| bindung gejett if. Ihr Hanptzwed dürfte dariz 
iefers u. mens bededen, können fie ſich fogar|zu fuchen fein, daß fie dem Fiſche ein fchuelles 
auf die Zunge, felbft auf bie Kiemenbogen 53 Steigen u. Sinfen ermöglicht, erſteres indem der 
Eie niemals in die Knochen eingeleilt, ſon⸗ Fiſch die Blaſe erweitert, letzteres indem er fie 
dern entweder auf den Kuochen feſtgewachſen, od. | zujammenbrüdt u. dadurch fein Bolumen verkleinert 
gar nur durch Weichtheile befeftigt u. dann mit«| (mithin fein fpecifiiches Gewicht bergräßent). So⸗ 
unter derart beweglich, daß fie ſich bei geſchloſſenem dann wird auch durch bie Schwi— laſe der Fiſch 
Munde nad Hinten umlegen (3. B. bei ben Hai-Jan gewiſſe Tiefenregionen des Waſſers gebannt, 
fügen). Ihrer Geſtalt nad} finden ſich alle lÜber-|indem der ber Tiefe angehörenve Fiſch feine (unter 
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dem farfen Drude der über ihr befindlichen Waffer-|den abgeſetzten Laich mit ihrem Samen, ober fie 
fönfe Karl comprimirte) Schwimmblaſe nicht über|fuchen den bereit abgelegten Tai auf, um ihn 
eine gewiſſe Grenze ansbehnen kann, aljo in derizu befruchten. Diefer Umftand erleichtert die ſog. 
Tiefe verbleiben muß, während andere auf die künſtliche Fiſchzucht (f. d.) ganz außerordentlich. 
Oberflãche angemwiejene F. ihre Schwimmblaſe nicht | Nur einige Knorpelfiſche begatten ſich wirklich; 
in ben Maße zujammenpreffen können, daß fiejbei ihnen finden fi lange Eileiter, melde ſich 
befimmte Tiefen zu überichreiten vermögen. yumeilen in eine Art Gebärmutter öffnen; fie ge» 

Die Rörpesgeäße der einzelnen Arten jhwankt|bären lebendige Junge od. legen Eier. Die Ent- 
zwiſchen Zolllänge u. Miefennröße von über 10 m.|widelung der Eier findet ohne Amnion- u. Allan- 
Anfiallend hierbei ift vor Allem das Anpaffungs- totgbildung ftatt, dennoch fehlt eine MetamorpHofe 
vermögen, wenigſtens einzelner Arten, an re und find die jungen %. den alten bereits ähnlich 
ieesmafige äußere Lebensbedingung: fo wachjen|geftaltet, obgleich fie doch namentlich in Bezug auf 


3. B. Heine, etwa 5 cm große Golpfiihe in eine 
ileine Glasvaſe gefegt in einer Reihe von über 10 
Jahren kaum wmerflih, während fie, dann in ein 


die Größenverhältnifje der einzelnen Krpertheile 
von dieſen abweichen. 
Trotz der durchſchnittlich außerordentlichen Ber- 


gohes Baffın tibergefiebelt, bereits in 10 Monaten mehrungsfähigkeit der F. nimmt deren Zahl doch 


ihen die dreifache Länge erreichen. 

Benngleich die F. typiiche Waſſerbewohner find, 
io gibt e8 doch auch Ausnahmen, indem einzelne 
anf kürzere od. längere Zeit das Waſſer verlaffen 
tinuen. Die fliegenden F. erheben ſich fliegend 


nicht übermäßig zu, wol aber itellenweije ab. Zu⸗ 
nächſt dient wol faum eine zweite Thierllaffe all» 
gemeiner als Nahrungsmittel wie die %.: vom 
winzigen Ei bis zum ausgewachſenen Thier wer- 
den fie von großen u. Meinen Feinden, unter benen 


ans bem Meere, um ihren Berfolgern zu entgehen; |der Menſch nicht die letzte Stelle einnimmt, 


die dem warmen Amerika angehörenden Banzer- 
welſe bewohnen ftehende Gewäfler, und wandern, 
theils wenn dieſe austrodnen, theils auch um ihre 
Rahrung anfzufuchen, in nahe gelegene Sümpfe, 
oder arbeiten fi) tief in die Ufer ein. Der oſt⸗ 
indiiche Kietterfiich foll fogar mittelft feiner Kiemen« 
hantfirablen u. feiner Ajterflofienftrahlen Bäume 
eatiettern, am denen ber ftrömende Regen herab- 


Die 3. pflanzen fi in der Regel durch Eier 
fert, einige, h Yalmutter u. Hundshaie, ges 
bären lebendige Junge. Die Zahl der jährlich 
abgelegten Eier ift bei den verſchiedenen Arten ſehr 
verihieden; einige legen große, oft fonderbar ge» 
Raltete u. von pergamentartiger Schale umbilllte 
Gier (3.8. die Rochen), audere legen außerordent- 


vertifgt. Ganze Thiergruppen, felbft viele F. find 
auf is Gleichen angeriefen, u. viele Küften- u. 
Inſelbewohner müffen einen mißlungenen Fiſchzug 
ebenjo fchmerzfih empfinden, wie bie Aderbauer 
eine Mißernte. Aber au dem Bewohner des 
Feſtlandes bieten die F. neben ihrem gefhägten 
Fleiſche manch andere Bortheile: fo benugt man 
die Schuppen der Laube zur Darftellung kulnſtlicher 
Perimutter, man bringt die Schmimmblafe ein- 
zelner (z. B. Haufen, Störe u. |. w.) als Haufen- 
blafe od. Fiſchleim in den Handel; heilenden Leber⸗ 
thran bereitet man aus der Leber der Dorfche, Die 
Eier der Störarten bilden den Kaviar zc. 

Die F. find in etwa 10,000 lebenden Arten über 
den ganzen Erbfreis zerftreut. Jede Zone hat 
ihre eigenthümlichen Sormen; Kosmopoliten find 


iQ viele, aber Heine Eier (Rai, Rogen); fo be-|jelten. Im Meere finden fie ſich alle meift in der 
laufen fi die Eier eines Kabliaus auf mehrere|Nähe der Küften; die weite offene See ift arm 
ionen, und die der Karpfen und Barſche aufjan Arten, nur da, wo durch bie Meeresſtrömungen 
einige — Sie überlaffen die Eier meift | zufammengetriebene Pflanzenanuſammlungen fich fin« 
ihtem Schidfale; einige aber “ B. die Stichlinge)|den, geftaltet ſich auch ein reicheres Leben von Fn. 
tften eine Art Neſt her u. bewachen mwenigftend| Auch im ſüßen Waller wirken namentlich Aus- 
ige Eier, ja die Männden der Büſchelliemer, z.|dehnung, Tiefe, ſowie phyſikaliſche und chemiſche 
8. der Seepferdchen u. ähnlicher nehmen die vom|Boben- u. Wafferbeſchaffenheit beſtimmend auf die 
Weibchen abgelegten Eier in eine Bruttajhe anf Fifchfauna ein. Die F. ernähren fich theilmeife 
% tragen fie in diefer zum Ausfchlüpfen mit fih| von pflanzlicher, meift aber von thierifcher Nahrung. 
herum. Biele Seefiſche (3. B. die Maifiſche und| Die Fleiſchfreſſer Ieben theild von anderen Yen, 
Salme) ſteigen zur Lächzeit in die Ströme, um|wie z.B. größeren Knochenfiſchen u. können felbft 
dort ihre Eier abzulegen; andere, 3. B. die Hä-|dem Menfhen gefährlich werden, wie die Haie, 
je, ſammeln fi zu ungehenren Schaaren, u. theils auch non Heinen See» und Wafferthieren, 
* fich den Küſſen, um dort günftige Orte|insbejondere Krebſen u. Mollusklen. Einige find 
für ihre Eier anfzufuchen; einzelne Süßwallerfiiche| Adlesfreffer (ommivor), d. h. leben, wie fich bie 
„J. B. der Flußaal, begeben ſich zum Lai-|Beute gerade gibt, von Thier- od. Pflanzenftoffen; 

den ins Meer, um fpäter ihre früheren Wohnfige| bie wenigren find Pflanzenfreſſer, wie die Karpfen. 
meer aufzufuchen. Die Geſchiechistheile find 2|Die Ranbfifhe erjagen meift ihre Beute u. ver- 
‚ darmähnliche Säde. Bei den Männchen ſchlingen fie meift ohne vorherige Zerſtückelung od. 

fie zur Fortpflanzungszeit von Samen, | Verkleinerung. Wenige, wie die Hohen, zertrüm⸗ 

h (Mücer), beim Weibchen von Meinen,|mern mit ren Mahlzähnen die Schalen von 
Übrigen Eiern, Rogen (Rogener). Beider Aus-|Weichthieren u. Krebſen u. auch die Pflanzenfreſſer 
länge münden nebit dem Harnleiter hin⸗ bedienen ſich ihrer unteren Schlundzähne zum 

ter bem After. Bei den meiften Fen findet eine] Kauen, im Übrigen find die Zähne mehr zum Feſt⸗ 
der bereits gelı Eier ſtait; zu dem halten der Beute beftimmt. Buweilen finden ſich 

te hinimmen die Männchen neben ben laichen-|nocdh befondere Hilfsorgane u. Waffen, die zum 
ten, d. H. Eier abjegenden Weibchen u, befruqhten &xwerbe der Nahrung u. mol auch zugleich zur 
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Bertheibigung benugt werden. Zahlreiche Raub: 
fie von wenig andauernder od. raſcher Schwimm- 
ewegung find darauf angewieſen, in ber Tiefe der 
Gewäfler auf Beute zu lauern; diefe tragen nicht 
felten im der Nähe des Rachens lange wurmförmige 
Fäden, durch deren Spiel Meinere F. getäufcht 
u. angelodt werden. Einige oftindiihe Süßwafler- 
fiſche mit jehnabelartig verlängerter Schnauze 
bedienen fi) diefer, um einen Waflerftrahl ‚auf 
Inſecten zu fprigen u. diefelben fo von Bilanzen 
ins Waffer zu ſchießen, fo der Sprigfiih. Die 
eleltriſchen F. betäuben ihre Beute durch elektrifche 
Schläge, befigen aber gleichzeitig in ihrem elef- 
triſchen Organ eine mächtige hugwane, Ber- 
theidigungsmittel find beſonders bei den Seefifchen 
weit verbreitet u. find namentlich gegeben in den 
Stadelfioffen od. größeren Knochenſtrahlen am 
Rüden u. Schwanze (Rodhen), fowie in ftadhel- 
förmigen Sortjägen der Kiemendedel, od. in der Be» 
panzerung des ganzen Körpers, wie beim Igelfiſch. 
So.gleihmäßig organifirt die F. auch bet ober- 
flächlicher Betrachtung erfcheinen mögen, fo ſchwer 
wird es, dieſelben in ein georbnetes Syftem zu 
bringen, wenn man dabei aud) die foſſilen Arten 
in gebihrender Weife berüdichtigen will. Arifto- 
teles theilte die F. bereits im zwei große Abtheil- 
ungen, in Knorpelfiihe u. in Knochen- od. Gräten- 
fiſche. Bei erfleren iſt das Stelet meift knorpelig, 
die erhärtende Knochenmaſſe lagert fih nicht in 
Safern, ſondern in Körnchen ab; dagegen ift das 
Stelet der Knochenfiiche verknöchert u. ıhr Schädel 
hat Nähte. Jetzt dient die Eintheilung von Joh. 
Miller als Grundlage des Syſtems. Nach auf 
fleigender Reihe geordnet zerfallen die F. in die 
drei Unterflafjen der Röhrenherzen, Rundmäuler 
u. Echten F. 
1. Unterklaſſe: Röhreuherzen (Leptocardii) 
mit der einzigen noch lebenden Art Lanzett⸗ 


Fiſche. 


Sie zerfallen in die 4 Ordnungen: Knorpelſiſche, 
Schmelzihupper, Knochenfiſche u. Lurchfiſche. 

1. Ordnung: Knorpelfiſche (Chondropterygii 
od. Solachii). Hochorganifirte Knorpelfiiche mit gro- 
Ben Bruftfloffen und bauchſtändigen Bauchfloſſen. 
mit unterfländiger, meiſt querer Mundöffuung, meifs 
mit 5, felten 6 oder 7 Paaren von Kiemenjäder 
u. ebenfo viel äußeren Kiemenfpalten, mit einem 
mustulöfen, mehrere Reihen von Klappen ent- 
haltenden Nortenftiele u. einer fpiraligen Klappe 
im Darme. Sie zerfallen in die Unterordnungen 
der Chimären ob. Seelagen ren) a. der 
Quermänler (Plagiostomi). Bei den Chimären 
it der Oberfiefergaumenapparat mit dem Schädel 
fer verwachien; ihre Rüdenfaite bleibt auch beim 
ausgebildeten Thiere beftehen; fie befigen eine ein- 
fache äußere Kiemenfpalte; dahin die Familie der 
Seelagen, Die Ouermäuler (Plagiostomi) be- 
fiten eine weit nach hinten gerüdte querftehenbe 
Diundöffnung, von einander getrennte Wirbellörper 
u. 5 (ausnahmsweiſe 6 ober 7) äußere Kiemen- 
fpalten. Sie zerfallen wieder in die Gruppen der 
Haifiſche (Squalides) u. Rochen (Bajides). Die 
Gruppe der Haifiihe ift charakterifirt durch ihre 
feitlihen Kiemenfpalten (vgl. die Tafel), ihre freien 
Augenlibränder, den unvolländigen Schuitergürtel 
und dadurch, daß eine Schäbelfloffenknorpel fehlt. 
Dahin u. a. die Familien der Hundshaie (Scyllidae), 
Menſchenhaie (Carchariidae) u. Meerengel (Squa- 
tinidse). Die Gruppe der Rochen zeigt eine platte 
Körperform mit Spriglöchern, 5 an der Bauchfläche 
unter den Bruftflofien angebrachte Kiemenfpalten, 
befigt am Auge angewachlene obere od. gar feine 
Augenliber, einen —— Schultergürtel, u. 
Schädelfloſſenuknorpel, aber feine Afterfloſſe. Da- 
bin u. a. die Familien der Zitterrochen (Torpe- 
didae) u. Rochen (Bajidae). 

2. Ordnung: Schmelzjhupper (Ganoidei) 


fiſch (amphioxus laureolatus Yarrel, vergl|®norpel- u. Kuoden-F. mit meift rhombilchen, 
die Tafel), erwa 50 mm lang, in Mittelmeer u.|gefalzten Schmelzihuppen od. mit Knochenſchildern 
Nordjee. Das Stelet ift nur durch die Nüden-|der Haut, mit Siappenreifen des mußfulöfen 
jaite, einen eigenthümlichen zelligen, in befonverer |Aortenftieles, freien Kiemen u. Kiemenbedel, mit 


Scheide eingeicloffenen Strang repräjentirt; das 
Nüdenmarf hat feine Gehirnanfhwellung, ein 
eigentlicher Kopf fehlt alfo. Mit pulfirenden Adern 
u. farblofem Blut (vgl. Bd. I, ©. 576). Ju der 
(vergrößerten) Figur ıft a die von Bartfäden um« 

ebene Mundöffnung, b Afteröffuung, o Baud- 
Ymung, d Kiemen, e Magen, f Leber (?), g End- 
darm, h Leibeshöhle, i Rüdenfaite, unter derjelben 
die Aorta (Pulsader), k deren Bogen, 1 Kiemen- 
arterie; m Anfchmellungen an deren Aften, n Hohl- 
vene, 0 Darınvene. 

2. Unterfaffe: Rundmäuler (Uyclostomi; dahin 
Figur: Brite). Sie befigen in Verbindung mit 
der Inorpeligen Gehirnfapjel ein eigenthünliches 
Tuorpeliges Kopfſtelet. Ihre Nafe ift unpaarig 
(befigt nur ein Naſenlochſ. Die Kiemen find ben- 
telförmig. Der kieferlofe Mund ift zum Anfaugen 
geihidt, freis- od. halbkreisförmig; paarige Glied⸗ 
maßen jehlen, fo daß ber cylindrifche Körper wurm⸗ 
förmig erſcheint. Dahin die Junger u. die Neun- 
augen od. Prien. 

8. Unterflaffe: Cigenttige %. (Euichthyes). Ihr 

er; befteht aus einer Kammer und einer Bor» 
ſammer; fie befiten Kiemen und paarige Najen. 





Spiralllappen im Darme, zumeilen mit Spritz⸗ 
löhern. Dahin die Knocpenganoiven (Holostei) 
mit ben $amilien der Rnogenbeihte (Lepidosteini) 
u. der Slölenegte (Polypterini) a. bie Snorpel« 
janotben (Chondrostei) mit den Familien der 
Störe (Aeiponzerini) und ber Löffelftöre (Spa- 
taelarida). 


8. Orbnung: Knoden-%. (Teleostei) F. mit 
nöhernem Skelet u. gefonderten Wirbeln, mit 
freien, (meift jeberfeits 4) Kiemen und äußerem 
Kiemenbedelapparat, mit nur 2 Klappen im Grunde 
bes einfachen Aortenftieles, ohne Spritzlöcher u. 
ohne Spiralffappe des Darmes. Sie umfaflen 
bei weitem die größte Zahl aller F. u. zerfallen 
in bie 5 Unterorbnungen: Büfcelfiemer, Haft- 
fiemer, Schlundblajen-F., Weichftrahienflojfer a. 
Stacelfloffer. Die 1. Unterordnung, die Büjchel- 
fiemer (Lophobranchii) umfaßt Knochen-⸗F. mit 
gepangerter Haut, röhrenfürmig verlängerter zahn- 
loſer Schnauze, büfchelförmigen Kiemen und fehr 
engen Kiemenipalten. Dahin die Familien der 
Drachen-$. (Pegasoldel), ber Seenadeln (Syngna- 
thinae) u. Seepferdchen (Hippocampinse). Die 
2. Unterordnung, die der Haftliefer (Plectog- 
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nathi) wird zuſammengeſetzt aus Eigeligen oder|Fishes in the Brit. Mus. VIII. Lond. 1859—70; 
feitfih Kart comprimirten Knochen-Yen mit unbe-|Siebold TH. v., die Süßwafier-F. von Mittel 
weglich verwachſenem Ober» und Zwiſchenkiefer, Europa, Leipz. 1863; Mulder-Bosgoed Biblio» 


mit enger Mundſpalte u. ſtarkem, oft beftacheltem|theca ichthyologica et piscatoria, Harl. 1874. 
er, meift fehlen ihnen die Bauchfloffen. | Außerdem zahlreiche Abhandlungen und Special» 


hin die Familien der Koffer-ty.(Ostracionidae), 
gms. (Balistidae) md Nadtzähner (Symno- 
ntes). Die 8. Unterorbnung, die der Schlund» 
Hafen». (Physostomi) umfaßt Weichfloffer mit 
fammförmigen Riemen u. getrennten Kiefertnochen, 
mit bauchftändigen oder gar keinen Bauchfloffen 
u. mit einem Ausmindungsgange ihrer Schwimur- 
blaſe. Sie zerfällt in 2 Gruppen, in Kahl 
bãuche (Apodes) ohne Bauchflofien u. in Band- 
floſſer (Ph. abdominales) mit Bauchfloffen. Zu den 
Lahlbãuchen gehören die Fam. der Aale (Murae- 
nidae) und Zitteraafe (Gymnotini), zu den Bauch 
Roffern die Häringe (Clupeidae), Hechte (Esocidae), 
hechte (Scomberesoces), Fade (Salmonidae), 
tarpfen (CUyprinidae), Bahntarpfen (Cyprino- 
dontinae) u. XBeffe (Siluridae). Die 4. Unterord» 
zung iſt die der Weichftrahlenfloffer (Anacathini). 
Sie befigen, gleich der 5. Unterordnung, ben 
Stachelfiofſern (Acanthopteri), feinen Ausführ- 
ang der Schwimmbiaſe, u. find im Übrigen 
geich dieſen durch ihren Namen charakterifirt. Zu 
den Weichſtrahlenfloſſern gehören die Familien der 
Schell · F. (Gadidae) und Schollen oder Seiten- 
ſwimmer (Pleuroneetidae). Die Stachelfloffer 
zerfallen in Pharyngognathi, d. h. in $., deren 
mtere Schlundknochen verwachſen find, mit den 
gomifien der Lipp⸗F. (Labridae) u. Chromiden 
(Chromidae), u. in Eigentliche Stadhelfloffer (Acan- 
tüopteri s. str.); zu diefen zählen die Zam. der 
Barihe(Percidae), Meerbarben (Mullidae), Meer 
brafien(Sparidae), Schuppenfloffer(Squamipennes), 
Panzerwangen (Triglidae), Umber-%. (Sciaenidae), 
Ratrefen(Scomberidae), Deergrundeln (Gobiidae), 
Sqeibenbauche (Discoboli), Schleim-%. (Blen- 
nüidae), Banb⸗F. (Taenioideae), Stacheiſchwänze 
(Teuthididae), Harder (Mugilidae), Labyrinth-'F. 
Labyrinthict), NRüdenftachler (Notacanthidae), 
hrenmäuler (Fistularidae), Froſch-F. (Batra- 
chidae) und Armfloffer (Pedicnlati). 


Die 4. Dronung, Lurch⸗F. (Dipnoi) umfaßt| Fiiherei. 
e 


beiguppte F. mit 


men u. Lungenathmung, mit 


were von Joh. Müller, Stannius, Hyrtl, Peters, 
Leydig, Hedel und Kner, Bleeker, Diimeril, Blau⸗ 
hard zc. zc. 

Die & murden bei den Syrern, Aflyrern, Phö⸗ 
nitern, überhaupt den Weftafiaten, einige auch bei 
den Ägyptern göttlich verehrt (Filchdienft, 
Jchthyolatrie), daher war einigen Gecten 
diefer Völker und den Prieftern der Genuß der 
5. verboten. Daffelbe Verbot fand fih auch 
bei den Pythagoräern, weil der Fiſch ein Natur» 
Symbol des Stillſchweigens fei. In Lyfien gab 
es auch Ichthyomanteis, Priefter, die aus 
dem Erſcheinen gewiſſer F. Orakel ableiteten, 
wahrfcheinlich nad ven auf Inſeln, Kiüften- 
ländern ımd Schiffen gemachten Beobachtungen, 
% B. des Delphins, als Verklinder des Sturms. 

18 Hieroglyphe bezeichnete der Fiſch htbar« 
keit u. Reichthum. In der indilchen Religiong- 
lehre erſcheint Wiſchnu in der 1. Avatara als Fiſch. 
Auf alten chriſtlichen Grabfteinen, Siegelvingen u. 
Amuleten eingegrabene %. find eine Ramenalle- 
gorie aus den Anfangsbuchſtaben der Worte 
Inooüs Xororäs Ocoõ Vliâ Zorro (Jeſus Chri- 
fing Gottes Sohn Heiland; Xsis, Fiſch). — Im 
Alterthum, bef. bei den Römern, war ber Fiſch 
oft Gegenftand des Lurus u. der größten Ber- 
ſchwendung. Der Römer Hirtius 3. B. verwen» 
dete für feine Fiſchteiche (Piscinae) gegen 400,000 
Thlr. jährfih. Es waren diefe Piscinae oft groß- 
artige Bauwerke, die mit dem Meer durch Kanäle 
in Verbindung ftanden. Ein Hortenfius_u. ein 
Lucullus opferten ihren Muränen fogar Stlaven, 
um fie mit beren Fleisch zu füttern, weil fie, wie 
man jagt, dadurch an SchmadHaftigfeit gewannen. 
Der Handel mit Fen u. marinirten Fiſchwaaren 
ar in der fpäteren Kaiferzeit ein ſehr bedenten · 
der u. zählte zum Großhandel. Je größer das 
Eremplar des 5-8 u. je weiter es flammte, befto 
theurer wurde e8 bezahlt. Vgl. aud den Art, 
(8ool.) Thome. (Sittengefä.) Schroot. 


tfche, verſteinerte (Fiſchverſteinerungen, 


fnorpeligemm Stelet, bleibender Aüdenfatte mit Ichihyolithen). Foſſile Fiſchreſte finden ſich zu« 
mustulöfen Arterienftiele u. Spiralklappe deslerft in den oberen Niveaus des Silur. Der 
Darmes. Dahin die am. Sirenoiden (Sire-|Wirbeithiertgpus, auf deffen niebrigfter Stufe die 


noideae) mit den merfwürbigen Gatt. Ceratodus, 


. ftehen, ift auch während der ganzen bevonifchen 
eriode allein durch F. vertreten, erft im Carbon 


sum u. Protopterus. 
iteratur: Artedi P., Ichthyologia sen op,|folgen die Amphibien u. erft in der Trias die 
em. de piscibus posth. edid. C. Linnaeus — Säugethiere u. die Bögel. Wie der Wirbelthier- 
Bat, 1738; Monto A., The stracture and phy-|typus überhaupt in den verfhiedenen Formatiouen 
süologie of Fishes expl. and compar. withthose|eine auffleigende Entwidelung zeigt, jo macht ſich 
of man and other anim. Edinb. 1785; Bloch auch bei der unterften Abtheilung desfelben, den 
N. E. Oeconomiſche Naturgeſchichte der F. Deutſch⸗ ‚ eine allmähliche Bervoflflommmnng bemerkbar. 
lands ITL Berlin 1782—84; Bioch M. €., Systema | Die Eriftenz Haiartiger Knorpel-. (Plagio⸗ 
Iehtyologiae ed. Schneider 1801; Lacepede B.|fiomen) wird tn oberfilurifchen Schichten von 
G. €, de, Histoire nat. des poissons V. Par. Lüdlow durch das Vorkommen von Floſſenſtacheln 
1799-1808; Envier ©. und Balenciennes W.,|(Onchus) u. hagrinartige Eindrüde (Sphagodus) 

nat. des poissons XXII. Paris 1828—49; |bewiejen. Auf der Grenze des Silurs zum Devon 
Baer €. v. — — der F., Leipzig werden dieſe Keſte jo häufig, daß fie eine aus 
1885; Müller Joh., fiber den Bau und Grenzen Flofſenſtacheln und Schuppen beſtehende mehrere 
der Ganoiden und über das natürliche Syſtem der|em mädjtige Schicht (bone-bed) Bilden. Die 
5, Belin 1846; Günther A. Catal. of thelheteroferten Hair. herrichen in den älteren Schich · 
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ten vor u. find bis zum Beginn ber Trias ſtets reichthum u. Artenzahl bis in die Jetztzeit zu. 
mit Rückenſtacheln verfehen. Die mit platten|®on der Kreideformation an erſcheinen zahlreiche 
Mahlzähnen ausgeftatteten Geftracionten erreichen| Gattungen der in der Gegenwart vorwaltenden 
eine große Formenentwidelung‘, in der oberen| Kammſchuppern (Rtenotden) und Kreisjhuppern 
Kreide u. im Tertiär verſchwiuden fie allmählich) (Gycloiden). Die ſoſſilen F. finden ſich entweder fo, 
u. haben in der Jetztwelt nur einen einzigen Re⸗ daß das Funere des 5-8 verſchwunden ift u. bie 
präfentanten. Die ebenfalls ſtacheltragenden, mit| äußere Haut und Schuppen fi, nachdem fie zu⸗ 
tegelförmigen Zähnen bewaffneten Hybodonten, ſammengefallen find, gleihjam wie ein Abbrud 
melde in dem Carbon auftreten, nähern fih mehr| (Fiihabdriide) erhalten Haben; oder es find die 
den echten Haien, erreichen in der Trias ihrejäußeren Theile verlorem gegangen u. bloß bas 
hate Entwidelung u. fterben im Jura aus.|@erippe mit den Floſſen übrig geblieben; dieſes 
Die echten Haie mit ſcharfen und ſchneidenden am häufigften in Kalt u. Mergelarten. Theile 
Zähnen, welche ausichlieglih auf Raub angewiefen|von Zn finden ſich gleichfalls, 3. B. Fiichfloffen, 
find, beginnen erft im Zechſtein u. nehmen big] gewöhnfidh Schwänze, oft einzelne Strahlen; Fiſch⸗ 
zur Gegenwart am Artenzahl zu. Die Rochen kaochen u. Fiſchwirbel, Fiſchſchuppen, an einigen 
und Chimären beginnen im Lias erreichen jedoch Orten, bei. im Kupfericiefer, mit Metallglanz; 
feine große Mannigfaltigleit der Formen. Hete⸗ Fiſchzähne, flach, zum enförmig wenig gebogen 
toterte Ganoiden feinen im Silur ebenfalls|od. dreifeitig (die im Tori häufigen, breifeitigen 
vertreten zu fein, finden ſich jedoch häufiger erſt am Rande, wie eine Säge geterbien Zähne 
im Devon u. zwar in drei Typen. Zu den ge⸗Carcharodonten laſſen auf räuberifche Haifiſche von 
panzerten Ganpiden gehören abenteuerlihe]10 m u. mehr Länge fließen), od. ein Convolut 
Formen, welde mit großen Knochentafeln gepan-|tleinerer Zähne, od. halbfugel- od. ftumpflegelför- 
zert (Pterichthys) oder mit gewaltigen Kopfihil-|mig zc. Berfteinerte Silgegereihente (Koprolithen 
dern verfehen find (Cephalaspis) u. keine Wirbel|von Zn), zeichnen fich durch ihre fpiralfürmig biat⸗ 
befigen. Gegenwärtig werben fie nur durch ben|terige, gefürchte u. gefaltete Oberfläche aus, fo daß 
Stör im gewiſſer Were vertreten. Die vhom-|fie einem Lärchenzapfen ſehr ähnlich fund. Sie 
boidalfjhuppigen Ganoiden (Echchupper) bes kommen in der Steinkohle, im Muſcheltalk u. in 
figen in den älteren Formationen bereits höher|der Kreide vor; am häufigſten ift Coprolitheg 
Mehenbe Repräfentanten, doch zeigen die Dipte-|Mantellii Ag., welder von Macropoma Man- 
riden dur ihre vielen Einzelflofien u. heterofer- |telli abftammt. Gie find reich an phosphor⸗ 
tale Entwidelung des Schwanzes eine eigenthlim-|faurem Kalt u. enthalten noch Spuren eines fefter 
liche Ausbildung. Die Kleinſchupper (Acantho-| Fettes, Lehmann. 
dides) zeigen ebenfalls einen völligen Maut iſche (Aftron.), Sternbild des Thierkreiſes 
eines feften Wirbelſyſtems. Die Einzeiler (Mo-|[(], in weldem nor 2000 Zaren das ietzte Zei⸗ 
nosticha), welche zuerſt in der Steintohlenfor-| hen der Ekliptik lag, das aber ſeit jener Zeit 
mation auftreten, werben anfangs durch Hetero-|durch die Präceſſion ber Nachtgleichen allmählich 
lertale Zormen (Paläonisciden), im Jura durch ſo weit vorgerüdt ift, daß in ihm jegt der Frühe 
homoferfe Zosmen (Dapediden) vertreten. Die|lingspunlt, d. h. der Punkt liegt. wo die Sonne, 


Pycnodouten find durch breite Mahlzähne u. ent« 
widelte Wirbelfortjäge ausgezeichnet, während ber 
Wirbellörper unen wickelt Die Herausbildung 
des Skelets läßt ſich bei den Echchuppern ſehr 
deutlich verfolgen. Dipjenigen der Steinkohlen ⸗ 
formation haben größtentheils eine gallertartige 
Chorda, auf welcher die Wirbelfortfäge auffigen. 
In der Trias u. im Lias ift eine gallertartige 
Chorda nur ausnahmsweiſe vorhanden, im oberen 
Jura, in der Kreide u. im Tertiär wird dagegen 
das Stelet durch feſte Wirbellörper in Geftalt 
von Doppelfegeln geftügt. Die Echſchupper Haben 
als Repräfentanten in der Gegenwart die Knochen- 
hechte, von denen die morbamerit. Form noch 
heterolerk, diejenige des Mils aber homofert ift. 
Aud die rundfhuppigen Banoiden (Runde 
ſchupper), deren Körper mit rundlichen dachziegel⸗ 
artig geftellten Schuppen bebedt ik, beginnen mit 
eigenthümlichen, gewaltig großen Formen im De» 
von (Holoptyohlus), In den älteren Forma⸗ 
tionen treten fie gegen bie Echſchupper, mit deuen 
fie die niedrige Entwidelung des innern Stelets 
teilen, zurüd, bis gum Beginn der Juraforma⸗ 
tion haben fie nur heteroferfe Schwanzflofien, 
erſt in ber Kreide und in ber Jetztzeit werben fie 
durch homokerfe 


von der Erde aus gefehen, ſich über dem Himmels- 
äquator erhebt u. daß die Effiptif hier Denfelben 
in einem Winfel von 23%, Grad durchſchneidet. 
Doch Hat man als Zeihen des Fruhlings⸗ 
anfangs das des Widders [Y] noch beibehalten. 
Das Sternbild der F. wird gebilbet durch 2 
Fiſche, den nördlichen m. füblichen (P. boreas 
u. austrinus), die durch ein Band vereint find. 
Jener iR unter Mira) am Gürtel der Andromeda 
im Zeichen de Widders, dieſer unter dem Biereg 
im Pegafus, zunächft nördlid am Äquator. Das 
Sternbild nimmt einen großen Raum am Himmel 
ein, hat aber nur Sterne bis zur 4. Größe; nur 
ein Stern im Bande Tann als 8. Größe gelten. 
Der Stern T wurde 1855 entdedt. Im Sem 
bild_ der F. entdedte Harding in Göttingen am 
1. Sept, 1804 ben Planeten Juno u. Chacornge 
in Marjeile 20. Sept. 1852 bie Maflalia, Luther 
in Bilk 5. Oct. 18655 die Fides u. 15. 

1857 die Aglaia. Der Mythus erzählt: Bei 
rapolis war ein großer Fiſch, der Die ind Waller 
gefallene Derleto rettete; von ihm flammien 2 
andere F., welche, wie»er, verehrt u. unter Die 
Geſtirne verjegt wurden. Der große ift ber, 
weicher bie Urne des Waffermanns austrinft (der 


men erjegt. Regelmäßige ſildl. Fiſch), die beiden andern %. aber find bie 


Knochen-F. (Teleostei) treten erft in den oberen |Geftirne, welche dem Bodiakalzeihen den Namen 
Horigonten des Zura aufund nehmen an Formen |gaben. Einem andern Mythus zufolge find die 


Fiſchenthal 
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%. Benus u. Cupido, die, durch den Anblick des Geſangſtudium, betrat die dortige Biihne u. ſiedelte 


Riefen Typhon erichredt, fih in den Euphrat 
ſtürzten, hier in F. verwandelt und als ſolche an 
den Himmel verjegt worden. Speät. 
„_&iichenthal, von der Toß ducchfloffenes Thal 
im Bezirk Hinweil des Schweizercant. Zürich mit 
weit zerfireuter Gemeinde; Biehzucht, Baumwollen⸗ 
meberei u. Spinnerei; 2230 ki. Der Grund 
zu der Kirche der Gemeinde wurde ſchon im 9. 
dahrh. von Salomon, Biſchof von Gonftanz, gelegt, 
welcher fich vor den Berfolgungen der alemanni- 
fen ;öge hierher flüchtete. 

er, 1) Zohann Bernhard F. d. Er- 
lad, Architett, 1650 zu Prag geb., flubirte 'zu 
Rom, befonders die Bauten von Bernini u. Bor- 
tomini, wnrbe, nad) Wien zurückgekehrt, Lehrer der 
Atchitektur beim Erzherzog Fojeph (dem fpätern 
Laiſer Joſeph I.), für welchen er im Auftrage 
des Kaiſers Leopold das Luftichloß Schönbrunn 
bei Wien baute (1696). Außer jeinem Haupt- 
wert, der flattlichen Karlslirche (1716) haben viele 
ſeiner Bauten für die kaiferlihe Hofhaltung: wie 
die Winterreitſchule, die Hofbibliothef u. Kanzlei 
1720 (legtere jetzt Minifterium des Innern), fer 
zer das Staatsminifterium und Baläfte für den 
Prinzen Eugen (jetzt Handelöminifterium), Graf 
Starhemberg, Mansfeld (jet Fürſt Schwarzenberg 
gehörig), Rofrano (jet Aueräperg), Battbyanyı, 
Stratmann ır. die jog. Mehlgrube dazu beigefra- 
gen, Wien feinen eigenthümlichen Charalter zu 
geben. Der ital. Einfluß des Barodftils zeigte 
fi mehr in Fiſchers Orndmentit, ſelbſiändig war 
8. in der großartigen Auffafjung der räumlichen 
Berhäftwiffe und dem Iebhaften Sinn für Mafien- 
wirkungen. In dem Berftändniß für bie Ber- 
bindung zwiſchen Blaftit u. Architektur ftand er 
Hinter jeinem Zeitgenoffen Schlüter zurüd. Er 
R. 1728, nachdem er drei Jahre zuvor einige 
feiner Banten in dem Entwurf einer hiſtoriſchen 
Architeftur veröffentfiägt Haste. 2) Fojeph Ema- 
unel, bes Bor. Sohn, Architekt, geb. 1680, geft. 
nah 1740, führte viele von den Bauten feines 
Boterd, theild zu Lebzeiten, theils nad) dem Tode 
beffelben ans. So bef. das Palais Schwarzen- 
berg, einen ftattlihen Kuppelban, 1727. Zum 
Berrieb der Waſſerkünſte des Gartens cenftruirte 
er eine Dampfmaſchine. Er wurde von Karl VI. 
in den Sreiherenftand erhoben. 3) Joh. Mar- 
tin, Bildhauer, geb. 1740 in Bebele bei Füßen, 
am 1760 nad Sien , wo er die Alademie be- 
fochte, begründete feinen Auf durch die Verzierung 
der Fagade des Palaftes der Prinzeifin Emanuele, 
welche er gemeinfam mit Meſſerſchmied ansführte. 
Reben feiner fünftierifchen Thätigkeit befleikigte er 
ſich des Studiums der Anatomie u. erwarb ſich 
beſonders einen Auf durch die Ausführung einer 
Statıte der Anatomie, welche, zum Unterricht ber 


mit derfelben 1778 nach Minden über, von wo 
aus fi fein Auf als Baſſiſt ſchnell verbreitete. 
Er ging bald darauf nad Wien, bereifte 1784 
mehrere italienifche Städte n. wurde 1788 Hof- 
opernfänger in Berlin; Hier ftarb er, jeit 1816 
penfionirt, 10. Juli 1825. Er war einer der 
vorzüglihften Baffiften feiner Zeit u. befaß zugleich 
ein bebeutendes Schaufpielertalent. Er war ver- 
mählt mit Barbara Straffer, geb. 1758 in 
Mannheim; fie betrat 1772 die Bühne in Mainz, wo 
fie mit großem Befall fang n. fpiefte, verließ 
aber 1789 wegen Bruſtkrankheit das Theater. 5) 
Friedr. Chriftoph Fonath., Staatsrehts- 
lehrer u. Hiftorifer, geb. 12. Febr. 1750 in Stutt» 
art, Mudirte in Tübingen, wurde 1776 badifcher 

eſandſchaftsſecretär in Wien, 1778 Herzoglich 
Zweibrilckenſcher Legationsſecretär in Münden, 
1779 Profeſſor des Staats- u. Lehnrechtes zu 
Halle, u. fi. 30. Sept. 1797; er fehr.: Verſuch 
einer Geſchichte der deutſchen Erbfolge, Memmin« 
gen 1778, 2 Bde.; die Erbfolgegeſchichte des Her⸗ 
zogthums Bayern, Leipz. 1778—80, 2 Bde.; die 
verbfolgegefchicpte unter SeitenvertwanbtenindDeutje- 
land, ebd. 1782; Probenächte der deutichen Banern- 
mädchen, Berlin 1780; Über die Gefchichte des 
Deſpotismus in Deutfchland, Halle 1780; Meinere 
Schriften aus der Gedichte, dem Staats» u. Lehn ⸗ 
echte, ebd. 1781, 2 Bbe.; Geichichte bes deutſchen 
Handels, der Schifffahrt zc., Hanuov. 1791—97, 
4 Bbe.; Geſchichte Friedrichs I., Königs von 
Prengen, Halle 1787, 2Bde.u.m. 6) Jofeph, 
Landihaftsmaler u. Kupferftecher, geb. 80. Jan. 
1769 in Wien, fam 1788 anf die Wiener Alade- 
mie u. flubirte unter Brand u. Schmutzet die 
Zeihen- u. Kupferſtecherkunſt. Ylir_den Stich 
eines Gemäldes von Spagnoletto: Chriftuß inı 
Zempel lehrend, erhielt er 1798 den erſten Preis, 
wurde darauf Hoflupferftecher, bereifte 1802—1803 
die Schweiz, Frankreich u. England u. wurde nad) 
feiner Zurücdtunft 1804 Director der Efterhazy- 
chen Gemälde und Kupferftihfamminng, 1815 
Mitglied der Akademie der bildenden Künfte und 
‘Profefior der Landihaftszeihnung u. ft. in Wien 
5. Sept. 1822. Im Belvedere zu Wien befinden 
fich von ihm mehrere landſchaftliche Gemäfe, u. a.: 
Wien von ber Spinnerin am Kreuze, danı eim 
hiſtoriſches Bild: gar in der Wilſte. Von 
feinen Kupferſtichen ſind die bemerkenswertheſten: 
Die unterirdiſche Höhle bei Orſtrow in Mähren, 
Chriſtus u. die brecherin nach Fliger, Pyra⸗ 
mus u. Thiſbe nach Lebrun, Auferwedung des La⸗ 
atus nach Lefuenr, eine Grablegung nah Schidone. 
in 5. v. Waldheim Gotthelf, berühmter Ja- 
turforfcher, geb. 1771 in Waldheim (Sachen), 
wurde 1798 Profeffor u. Bibliothekar an der Gen- 
tralſchule in Mainz u. jeit 1804 Profeflor der 


Käuftler dienend, in zahlreichen Gipsabgüffen auch Naturgeſchichte u. Divector des naturhiſtoriſchen 


ax anderen Akademien Aufnahme fand. 


Er fl.) Mufeums in Moslan, wo er 18. Oct. 1853 ft. 


27. April 1820 in Wien als Profeffor ber Ana-|Er war der erfte, welcher in Rußland geologiiche 


twmie an der Wiener Akademie. 
wurde |. 8. 
Shin 


Biel gerühmt Forſchungen in 
8 -Mucius Seaevola im Garten zu —X 


roßem Maßſtabe betrieb, — 
— der Raturforfiher in Mostan 


brunn bei Wien. 4) Ludwig, berühmter|u, war deren Vieepräfident; er ſchrieb: Über die 
Dpernbaffift, geb. 1745 in Mainz, trat fehr jung |verfhiebene Form des Intermarillarknochens, Lpz. 
«8 Sänger in die bortige kurfürſtliche Capelle, 1800; Anatomie der Mafi u. der ihnen verwand« 


bildete ſich dann unter 


jaff zu Mannheim imiten Thiere, ebd. 1804; Döscription de museum 
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d’hist, natur. d’universit6 de Moscou, Moslau 
1806; Mus&um Demidoff, ebd. 1805 f., 2 Bde.; 
Onomasticon du systeme d’oryotognosie, ebd. 
1811; Entomographie de la Russie et genres 
des insectes, ebb., 2 Liefer.; Oryctographie du 
gouvernement de Moscou, 1 ®b., daf. 1830—37. 
Unter feinen zahlreichen Abhandlungen fiber nature 
hiſtorijche Gegenftände, namentlich Petrefacten fei 
befonders erwähnt: Über Türtife (Gilb. Annalen. 
8.62, 1819). 8) Alerander F. v. W., Sohn 
des Vor., geb. 1808 zu Mainz, bezog 14 Jahre 
alt die Hochſchule zu Moskau, erhielt 16 Jahre alt 
fürfeine Diss. deinterna plantarum fabrica, Most. 
1820diegoldene Preismedailfe, wurde 1825 Dr.med., 
Prof. der Med. u. Botan. in Moskau, verbeiferte 
für feine — Forſchungen das Mitroſtop (Le 
Mieroscope 


Fiſcher. 


1853 nach dem Flurſtenthum Lippe berufen, trat 
er an bie Spige des dortigen neugegrünbeten Ca- 


binets u. gab Veranlaffung zu den bafd darauf 


eintretenden Berfaffungsmwirren in dieſem Lande. 
Am 3. Juli 1855 wurde er zu Koburg verhaftet 
u. wegen Majefätsbeleidiguug in Betreff der er- 
wähnten ritterſchaftlichen Beſchwerde zur Unter« 
ſuchung gezogen, doch nad; Gautionsftellung wies 
der auf freien Fuß geſetzt, aber feines Dienjtes 
entlafjen. F. ſt. 8. Aug. 1868 in Rödelheim. Cr 
fchr.: Der deutfche Adel, feine Vergangenheit u. 
Zukunft, 1851; Aburtheilung in der Jeſuiten⸗ 
frage, 1853; u. zur Rechtfertigung feines ſtaats⸗ 
männifhen Wirkens: Politiſches Martyrthum, Lpz. 
1866. 1%) Friedrich, geb. um 1800 im Wirte 
tembergiſchen, habilitirte ſich als Repetent in Til- 


aneratique, Mosfau 1841, deutih|bingen u. wurde 1832 Profeſſor der Philoſophie 


von Merz). Der Gefellihaft der Naturforfher zu in Bafel. Erf. —— eimiger Zeit geiſteskrauk, 


Mostau gehörte er feit 1825 an, wurde 1858|in der Heilanftalt zu 


Bicepräfident u. 1873 Präfibent. 


1875 feierte|jches Syſtem nannte er ben intellectue 


innenden. Sein itofophi- 
en Empi- 


er unter allgemeiner Theilnahıne ber wiſſenſchaft⸗ rismus; derſelbe beruhte im Weſentlichen auf dem 
lihen Welt fein 50jähr. Doctorjubildum. Seine] Sage, daß der Inhalt ſowohl der äußeren, wie der 
fer zahlreichen botanishen Abhandlungen find inneren Wahrnehmung die von dem Wiffen unab« 
mei in den Bull. Soc. Imp. des Naturalistes|hängige Wirftichkeit ſei. Ex fchr.: Über den Begriff 
de Moscou enthalten (f. daf. 1875, Nr. 4, ©. 275|der Philofophie, Tilb. 1830; Bon der Natur u. 
n. fi). 9) Ferdinand, geb. 1780 in Halbere|bem Leben der Körperwelt, ebd. 1832; Über ben 
ftadt, ftudirte in Halle, wurde 1812 Abjunct an|Begriff der Seele, Leipzig 1833; Naturlehre ber 
ber Univerfität zu Moskau u. 1823 Director des Seele, Bafel 1835, 3 Bde.; Lehrbuch der Piy« 
don ihm begründeten Botauiſchen Gartens in Pe-|chofngie, ebd. 1838; der Somnambulismus, ebd. 
tersburg; feit 1850 quiescirt, ftarb er 17. Zuni|1838—39, 3 Bde.; die Baſeler Hexenproceſſe 18410; 
1854 in Peteröburg; er ſchrieb mit Langsdorff: Uber die Entftehungszeit des Großbaſeler Todten« 
Plantes recueillies pendant le voyage des Russes |tanzes, 1849; Johannes Hayelin, gen. a Lapide, 
autour de monde (unter Krufenftern), Tüb. 1810,|1852; der ontologiihe Beweis für das Dafein 
1. ®b.; Zygophyllacese, Petersburg 1833. 10)|Gottes, Bafel 1852 ꝛc. 18) Karl, namhafter 
Heinz. Karl v. F., Architekt, geb. 1782 in Mann-|Bomolog u. Landwirth, geb. 29. Nov. 1800 in 
beim, gef. zu Milichen 1822, bildete fi unter Peidnig bei Saaz, machte fi) als Geiftlicher auch 
Berſchaffeit, dann in Wien, fpäter in Italien aus, |befonders verdient um Verbefierung des Obftbanes, 
ließ fih 1803 in Münden nieder, wurde Ober- [errichtete in Turtſch eine landwirthſchaftliche Schule, 
baurath u. Brofefjor der Architektur in München aber erft nachdem er nad 1848 feine geiftfiche 
u. gab daſelbſt in der Baukunſt den herrfchenden|Stelle aufgegeben Hatte, konnte er feine ganze 
Ton an. Bon ihm rühren viele im Geſchmack Kraft der Verbefierung des Obftbaues und ber 
des römifcgen Renaiffancenil nad Palladios Auf- Landwirthſchaft widmen. Unter feinen Schriften 
fafjung ausgeführte Privatgebäude Miündens am|find bei. erwähnenswerth: Zehn Gebote des Obfte 
GCarolinenplage u. an der Briennerftraße, desgl. baues, Berl. 1861; Fütterung der Kühe, Wittend. 


das zulett vom Prinzen Karl bewohnte Palais 
am Eingang in den englihen Garten u. die Fa⸗ 
gabe des allgemeinen Kranfenhaufes links der Iſar, 
her. Sein Hauptwerl war das 1823 abgebrannte 
tönigliche Theater in München, weiches jpäter nach 
demjelben Plane wieder aufgebaut wurbe. 11) 
Laurenz Hannibal, Staatsmann, geb. 1784 
in Hudburghaufen, ftudirte in Göttingen die Rechts · 
wifienihaften, wurde 1805 in feiner Vaterftadt 
Advocat, 1811 Landſchaftsſyndicus, 1812 Regier- 
ungsafjeffor u. fpäter Landrath; er trat 1825 in 
fürnlih Leiningenſche Dienfte, wurde 1831 im 
Großherzogtfum Oldenburg Regierungspräfident 
des FürftentpumsBirkenfelb, 1847 GeheimerStaats- 
vath, jedoch im April 1848 mit Wartegeld außer 
Activität gefegt, worauf er als Brivatnann in Jena 
lebte. 1852 verfaßte er die Beſchwerdeſchrift der 


Sachſen⸗Gothaiſchen Nitterfchaft an den Bundestag Reliefs Phrixus u. Helle und Ariadı 
in Betreff der von berfelben duch das Jahr 1848 | Panther. 
Nach ber Auflöfung der deut-| Medaillen auf den Vertrag von Verdun nad) Cor⸗ 


verlorenen Rechte. 


1860; Weinbau, Berl. 1861; Rationelle Rinde 
viehzucht, daſ. 1862; Rationele Schweinezudt, 
daſ. 1862; Handbuch ber rationelien Obſtzucht, 
daf. 1861; Handbuch der Obftbaumzudt, 2.4, 
1863; Aderbau- u. Thierhemie u. Phyfiologie, 
Stuttg. 1865; Obftfreund u. Obftzlichter, Leipzig 
1864; die Kartoffel, Hamburg 1868. 14) Job. 
Karl, ausgezeichneter Medailleur, Effeubein- m. 
Steinſchneider, geb. zu Berlin 14. Juli 1802, ft. 
25. März 1865, war eritlih Goldarbeiter, Iernte 
aber dann Graviren u. bildete fi darin bei Loos 
und dann beim Hofjuwelier Wagner, bejuchte die 
Berliner Akademie und wurde von Leuth im das 
Gewerbeinftitut berufen u. 1855 zum Profeflor 
an der Berliner Alademie ernannt. Seine Mer 
daillen find fo fein und meifterhaft durchgebildet 
wie feine Elfenbeinſchnitzereien, fo namentlich feine 
ne auf bem 
Berühmt find feine Stempel zu ben 


ſchen Flotte erhielt F. 1852 vom Bundestage den nelius; auf bie filberne Hochzeit Friedrich Wil 
Auftrag, dieſelbe zu verfteigern. Im Sommer|heims IV.; auf Leibniz zc. Auch führte er den 
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Schild zur Erinnerung an — Aufruf vom| Seine nachgelaffene Tragödie Nauſilaa wurde von 
17, Rärz 1813 nad) Wach u. den jog. Glaubens-|Ad. Stern, Lpz. 1884, herausgegeben. 18) Jo- 
hi, das Pathengeſchenk Friedrich Wilhelms IV.|fef Anton, ausgezeichneter deutſcher Hiftorien- 
für den Prinzen von Wales, nach Cornelius mit) maler, & zu Oberftorf im Algäu 28. Februar 
Redificationen von Ferdin. F. aus. 15)|1814, Sohn eines Landmanns, Hütete als Knabe 
Ferdin. Auguft, bedeutender Bildhauer, Bruder |bie eiterliche Heerbe, 

des Bor., geb. zu Berlin 17. Febr. 1805, flarh| Water der Brüder Schraubolpg in feiner Heimath 
ebenda 2. April 1866, lernte bei einem Gold» gyiam Zeichnungsſchule und kam 1830 nad) 
ihmieb u. durchwanderte als Geſelle Dentſchland, nen, um au der Herftellung der Copien von 
wat dann an der Berliner Akademie ein u. ar⸗ Holbeins Todtentanz für die von Schlotthauer 
oeitete unter Schadow m. feinem Bruder Carl, |beforgte Neuausgabe theil zu nehmen u, zugleich 
ward Rauchs Schiller u. ſchuf feine römische Waffer- | die Akademie zu bejuchen. 1832 ging er mit Ent 
trägerin; 1847 wurbe er ordentliches Mitglied ber| Förfter u. Claudius Schraudolph nad) Florenz 
Modemie u. 1852 Mitglied des akadem. Senats.|u. copirte als des Erſteren Gehilfe im Auftrage 
Die erfien Entwürfe feiner 4 Gruppen für den|des SKronprinzen Marimilion die bebeutendften 
Belleallianz ⸗Platz Naffau, England, Brauufchweig| Werke italieniſcher Kunft. Von einem Aufenthalte 
und Preußen reichen bis in die vierziger Jahre |in Italien zurildgefegrt malte er eine Heimfuhung 
zuräd, ihm ſelbſt war es nicht mehr vergönnt, fielMariä u. entwarf die Cartons: Geburt Chriftt, 
auszuführen. Fes tbebeutung liegt übrigens | Tod Mariä, Kreuztragung u. Grablegung, Heim⸗ 
in ter Zleinkunf. Dahin gehören namentlich die kehr Joachims, Geburt Mariä, Bermähtung ariä 
geoße Humbolbt- u. Rauchmedaille(1848), die Dent-|mit Joſef, Verkündigung, Heimſuchung, Abſchied 


beſuchte dann bie von dem 


mänzen auf ben Parifer Frieden, zum Schiller⸗ 
Jabtläumzc,, ferner zahlreiche Entwürfe flir Pracht» 
geräthe aller Art, wie der Prittwitichifid (1853); 
der Tafelauffa für den Großherzog von Heſſen 
(1858); der filberne Tiſch mit Vaſe Hr den Kron- 
prüngen Friedrich Wilhelmi von Preußen und die 
Aonprinzejfin Victoria (1859); der Ehrenſchild 


Ehrifti, von Maria vor der Kreuztragung, Flucht 
nach Ägypten u. Tempelgang Darik, welche 1840 
vollendet wurben. Gleichzeitig entftand bie Zeich⸗ 
nung: Maria mit dem Kinde zwiſchen zwei Heilt« 
gen für den genu von Leuchtenberg. Dann ar- 
eitete F. bis März 1841 in Rom und ftudirte 
dort namentlich iefole, von dem fich fein Gemüth 


für ebenfelbe (1859); der Threnſchild für den König|befonders angezogen fühlte. Nach feiner Heimkehr 
granz von Neapel (1864) u. der Pokal für den|malte er eine Heimfuchung Mariä u. führte dann 
vaurath Hitzig (1865). An dem von Gornelius|bis 1848 feine ——— bie Predigt Jo⸗ 
entworfenen Glaubensſchild für den Prinzen von|dannes bes Täufers, die Anbetung der Hirten u. 
Sales brachte F. manderfei Veränderungen an.|Rönige, die Kreuzabnahme, die Außgießung des 
dom F. find auch der Moſes für die VerlineriHl. Geiſtes u. die Steinigung des hl. Stephan 
Shloghippel, die Karyatiden im Krollichen Königs |fammt kleineren Bildern für die Fenſtergemälde 


faol, im Treppenhanje des Neuen Muſenms und|des Kölner Domes aus. Nun wendete fih F. der 
Sronpringl. Palais; Jannd und Kunft auf dem Ölmalerei zu, u. es entſtauden eine Grablegung 
Saiferl. Schlofje zc. 16) Karl Philipp, thei-|(in der Neuen Pinakothek zu München), eine Flucht, 


ftihher — — geb. 5. März 1807 zu Herren⸗ 
berg in Württemberg, erſt Privatbocent, dann 
außerordentlicher Proſeſſor der Bhilofophie zu Tü- 
bingen, feit 1841 ordentlicher Brofeffor in Erlan⸗ 
gen, gründete ınit Chr. H. Weiße u. 3.9. Fichte 
die neuere Theiſtenſchule u. fchrieb: Die Freiheit 
des Willens, Tüb. 1833; Wiſſenſchaft u. Meta 
Hhykl, Stuttg. 1834; Idee der Gottheit,ebd. 1839; 
Sperulative Charakterifit u. Kritik des Hegeiigen 
Spkems, Erlang. 1845; Die fpeculative Dogma- 
tif des Dr. Strauß, Tüb. 1811—42, 2 Hefte; 
Grundzüge des Syſtems der Philoſophie, Franff. 
135—55, 8 Bde.; Über Unwahrheit des Senfua- 
Kunz u. Materiafismus, Erlangen 1855; Bur 
bundertjäßrigen Beburtsfeier Baaders, ebd. 1865. 
17) Xlegander, Dichter, geb. 12. Aug. 1812 
(nah Andern 1813 od. 1814) zu PeterSburg, der 
Sohn deutſcher Eltern. Nah kurzem Aufenthalt 
in Berlin ſiudirte er 1853—1838 in Leipzig Phi- 
bephie u. Riteratur, gab mit E. Willlomm die 
Jahrbücher für Drama, Dramaturgie u. Theater, 
teipg. 1887, heraus, füberjegte Sheridans Luft- 
hriele, Lpz. 1839, in Gemeinjhaft mit Böttiger: 
Shaleſpeareſche Stüde u. ſchr. von der milden Genia« 
Kt Grabbes beeinflußt das TrauerjpielMas’Aniello, 
89]. 1839, daS große dichteriſche Kraft bezeugt. 


nah Agypten, Simeon u. Ana im Tempel u. 
eine Kreuzabuahme. Dazwiſchen malte 5. fein 
herrliches Bild: Maria, zwiſchen ſechs Engeln zum 

immel ſchwebend, für die Hausfapelle der Zlirftin 
Nariſchlin zu Odeſſa. Hierauf folgte eine dritte 
Grablegung u. noch eine Geburt Chriſti. F. lebte 
in den ungünftigften Verhältniffen, bis Biſchof 
Heinrich dv. Hofftetter von Paſfau feine Kreuzs 
ſchleppung, Grablegung u. Geburt Chrifti für die 
teftaurivte Sranzistanerficche daſelbſt erwarb. Sein 
Carton: die Anbetung der Könige, war die legte 
größere Arbeit des Kranken, der 20. März 1859 
in Münden ſt. %. ftand in der Mitte zwifchen 
Idealiſten u. Reauſten, von Beiden angefeindet, 
oder doch verleugnet. In feinen Geftalten voll 
hoher Schönheit fpiegelt ſich fein tiefer Geelen« 
frieden. Strenger Ernft paart ſich mit überirdi⸗ 
ſcher Lieblichkeit u. leuchtender, manchmal geradezu 
prächtiger Farbengebung. 19) Job. Georg, 
Vyriler u. Dramatıter der Schwäbifchen Dichter» 
ſchule, geb. 25. Oct. 1816 zu Groß-Süßen (Würt · 
temberg), mußte, obgleich ihn feine Anlagen auf 
Höheres wiefen, den Beruf eines Boltsihullehrers 
ergreifen. Noch im 25. Fahre gelang es ihm, 
die Univerfität Tübingen zu beſuchen u. 1846 die 
Stelle eines Profefjors an der Oberrealſchule, wiean 


Seit 1841 in Freiberg (Sadjien) wohnhaft, erſchoß der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule zu Stutt ⸗ 
& fh, in tiefer Geiſtesberſtimmung 1. April 1813. |gart zu erhalten. 1867 verlieh ihm auch die Uni« 
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verfität Tübingen das Doctordiplom. Bedenten-|Beifal fanden, fo wurden fie doch in Folge eines 


der als Dichter, denn als Dramatiter, offenbart 
fi feine Bedeutung namentlich in den ſchwung⸗ 
haften Gedichten von tiefer Gedankenfülle. Seine 
Naturwüchfigfeit if ein Vorzug, doc) läuft in feinen 
Dichtungen auch mandes Derbe u. Gezwungene 
mit unter. Als Dramatiker nicht ohne geftaltende 
Kraft, trefflich in vielen Einzelheiten , fehlt feinen 
Dramen doch das einheitlich Planvolle, das wirk- 
ungsvolle Sichzuſpitzen der Handlung. Seine 
Dichtungen erfcienen in vier Sammlungen, als: 
Gedichte, Stuttgart 1854, 2. Aufl. 1868; Neue 
Gedichte, ebd. 1865; Den deutichen rauen, ebd. 
1869 u. Aus frifcher Luft, ebd. 1872. In den 
Dramen: Saul, Stuttgart 1862, Friedrich IL v. 
Sodenhaufen, ebd. 1863 u. Kaiſer Marimilian v. 

erico, ebd. 1868, 1. u. 2. Aufl., ſchildert F. den 
Kampf zwiſchen — u. fürſtlicher Macht im 
Alterthum, Mittelalter u. neuefter Zeit. Außerdem 
ab er das Traueripiel: Florian Geyer, der Volls- 
Ben im deutſchen Bauernkrieg, Stuttgart 1866; 
Aus dem Leben der Vögel, eine naturpfychologiiche 
Skizze, Lpz. 1868, u. im Verein mit Ferd. Löwe 
a. Karl Schönhardt, Drei Kameraden, Zeitbilber, 
ebend. 1870, heraus. 20) Leopold Heinrich, 
bedeutender deutfcher Mineralog, geb. zu Freiburg 
in Baden 19. Dec. 1817, fiudirte 1834—35 zu 
Freiburg, 1836 zu Karlsruhe Naturwiſſenſchaften, 
1837 in Freiburg Medicin, die damals für bei 
nahe alle künftige Docenten die Brücke auch zur 
naturwiſſenſchaftlichen Profeffur bildete. 1846 ha⸗ 
bilitirte er fih für Mineralogie, Zootomie u. Zoolo» 
gie mit einer Schrift über die Käferfhuppen. 
1854 wurde er Profeffor der Mineralogie u. war 
aun im rechten Fahrwaſſer. Die mineralogifhe 
Sammlung der Univerfität wurde weſentlich be- 
reichert durch Erwerbung optifcher Apparate, Prä- 
parate, tryſiallograph. Sammlungen, mifroftop. 
Suiten zc., ganz hervorragende Bedeutung aber 
ewann F. 1868 buch die Verwendung bes Mi- 
toftops in ber — 
feine Publication mit der Schrift: Chronologifcher 
Überblid über die allmälige Einführung der Dir 
kroſtopie in das Stubium der Mineralogiesc., der 
dann Keitifche mikroff,-mineralog. Studien, Freib. 
1869, 1. Fortj. 1871, 2. Fortf. 1873 folgten. 
Dadurch wurde er anf die Mineralogie des Nephrit 
a. feine urgefchichtl. Bedeutung geführt u. ſchrieb 
darüber außer in Zeitfchriften das vortrefilihe 
Wert Nephrit u. Jadeit nad ihren mineralog. 
Eigenfhaften u. ihrer urgeſchichtl. u. ethnograph. 
Bedeutung, Stuttg. 1875, worin die archäologiſche 
Mineralogie in den Vordergrund gerüdt wird. 
Von anderen Schriften find zu erwähnen: Ortho- 


1868 begann er|veren Zucht. Der Fiſchfäng od. das Fiſche— 


in ber Darmftädter Kirchenzeitung veröffentlichten 
Auffages von Schenkel, der F. der Verbreitung 
antilirchlicher Lehren beſchuldigte, feitens des ba- 
diſchen Minifteriums unterfagt. F. vertheibigte 
fih in feinen beiden Schriften: das Snterbi 
meiner Borlefungen, Mannheim 1854, und Apo⸗ 
logie meiner Lehre, ebd. 1854, und lebte eine 
Zeitlang als Privatmann, ſchriftſtelleriſch thätig, 
im Heidelberg. 1865 ging er nad) Berlin, um 
fi dort zu habilitiren, bevor er jedoch feine Bor- 
lefungen beginnen konnte, erhielt er 1856 einen 
Ruf als Profeffor der Bhiofophie an die Univer- 
fität Jena. Mit einem glänzenden Lehr- u. Rede» 
tafent begabt, wirkte er hier mit großen Erfolge, 
wurde Geheimer Hofrath u. war persona grata 
am Hofe zu Weimar. Gleichwohl zahın er 1872 
einen Ruf als Profefior der Philofophie nach Hei⸗ 
belberg an, wo er gegenwärtig wirkt. Bon feiner 
ausgezeichneter Geſchichte ber neueren Philoſophie 
find bis jetzt 6 Bände (einzelne in wiederholter 
Auflage) erſchienen, Mannheim 1862 72. Außer- 
dem ſchr. er noch: Diotima, die Idee des Schönen, 
Pforzh. 1849; Logik u. Metaphyfil, Stuttg. 1852, 
2. Aufl. unter dem Titel: Syſiem der Logik u. 
Metaphyſik od. Wiſſenſchaftslehte, Heidelb. 1865; 
Baco von Berulam, Lpz. 1856, 2. Aufl. 1875; 
Die Selbfibelenntniffe Schillers, Frankfurt 1858; 
Schiller als Philoſoph, ebd. 1859; Atabemifche 
Neben, Stuttg. 1862; Kants Leben u. die Grund⸗ 
lagen feiner Lehre, Mannh. 1860; Leifings Nathan 
der Weife, Stuttg. 1864, 2. Aufl. 1872; Barudy 
Spinozas Leben u. Charakter, ebd. 1865; Über 
die Entftehung u. Entwidlungsformen des Wiges, 
Heidelberg 1871. Mit Trenbelenburg (j. d.) we⸗ 
en feiner Auffaffung Kants in Streit gerathen, 
Potieb er Anti-Trendelenburg, Jena 1870. 
1) 2) Xehfeid. 3) 6) 10) 14) 15) 18) Regnet. 4) Brambach.· 
HL. N8EN18)20)r. 19)16) 21) pet. 17) 19) Kürihner. 
Fiſcherei, der Fang der Fiſche einſchließlich 
n wird 
gewöhnlich von eigens ſich diefem Geſchäfte wid. 
menden Fiſchern betrieben, die in manden Ge⸗ 
genden eine eigene Zunft od. Brüderſchaft (Fiicher- 
ide, Fu) bilden. Da fie am Meere, 
een, Flüſſen oft Veranlafung zum GEntftehen 
einer Stadt gaben, fo genießen fie an manden 
Orten oft noch bejonbere Borrechie ( Fiſcherrechte) 
u. bewohnen ein eigenes Onartier (Fiſcherſtadt. 
Fiſcherlieis, Kiets). Fiſcher, die nur mit großen 
Negen fiihen, werben Garnmeifter genannt. Ju 
anderen Gegenden ift die F. frei. Die F. tHeilt 
fi in wilde u. zahme. I. Die wilbe $. findet 
im Meere, in Landfeen, Flüffen u. Bächen ftatt, 


ptera europaea, Lips. 1858, 18 Tff.; Clavis ber |u. es gehören zu ihr alle Fiſcharten, danıı Krabben, 
Silicate, Lpz. 1864 u. zahlreiche — Hummern, Krebſe zc. Auf dem Meere fiſcht man 
minerologifhen und geologiihen Inhalts. &1)|gewöhnli in, mit einem Maſt veriehenen, 56 
Kuno, verdienter Hiftorifer der neueren Philofo- |Perjonen — Fiſcherboten u. rüſtet bloß, 
phie, geb. 28. Juli 1824 zu Sanbewalde in ſwenn bie %. am entfernten Orten betrieben wird 
gelehen, ſtudirie feit 1844 im Leipzig u. Halle|und befondere Zwecke Hat (3. B. ben Fang des 
Pyhilologie u. Philofophie.- Der junggegelichen|Kabliaus od. Härings) eigene Schiffe (Fiſcher⸗ 
Richtung zugethan, blieb er jedoch den 
Anßerungen derjefben fern. Nachdem er ſeit 1848 |ihren Gegenſatz bildet die Küften-S. Eine befondere 
eine Hauslehrerftelle belleidet hatte, hielt er 1850|Art ber legteren geſchieht in der Weile, daß am 
Zurze Zeit als PBrivatbocent philofophifhe Vor-|Ufer des Meeres Pfähle und hohe Stangen in 
Iefungen in Heidelberg. Obwol biefelben großen Geſtalt eines Hufeiſens eingeichlagen (Hohe Fiſch⸗ 


extremen |{hiffe) aus — Hochjee-z. (vgl. Häring u. Kabliau); 
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zaͤnne) und rund um dieſelben Netze befeftigt und Ganze zu befeftigen; auch die Seitenwände und 
miebergelegt werben, fo daß bei ber gyluth die das Ende der Schnur werben durch ſolche Pfähle 
Side über diefelben in den umzäunten Raum befeſtigt; durch die Flügel wird den Fiſchen der 
gelangen fönnen. An den Stangen find Rollen/Weg zum Sad gezeigt. cc) Die Wände; fie Haben 
angebracht, über weiche die Netze mit Leinen in|fo weite Mafchen, daß der Fiſch bloß mit dem 
die Höhe gezogen werden, fo daß die Fiſche nach gopfe durchkann, u. ſich durch Öffnen der Kiemen- 
Aufzehen der Rebe nicht entwiſchen fünnen, wo-|dedel fängt.dd) Die Senie (Tuiebelle), ein vierediges 
rauf fie bei der eingetretenen Ebbe gefammelt|Re, das an 2 kreuzweis gebundene Reifen mit den 
werden. Im Binmen- u. fliegenden Waffer find|Eden befeftigt wird, die an der Kreuzungsftelle 
die befannteften Arten zu fiſchen: a) F. mit ber|mittels einer Schnur an die Spige einer Stange 
ugel; b) mit dem —A— einem jadförmi-|befeftigt iſt, an der man das Ganze hält; das 
gen Re, das mittels eines Bügels (daher Bil-|Ney wird in das Waffer gefentt u. die Fiſche 

In) an einer weiten hölzernen Gabel be- zuweilen durch einen auf feiner Mitte angebrach- 
ige if. Man hat große u. Heine; nach demjten Köder auf baffelbe gelodt. Beim Heben der 
vieffältigen Gebrauche haben diefelben verſchiedene Senke bekommt das Ne eine Vertiefung, in der 
Kamen: Borjege, Hand, Bug, Sent-, Wurfe,|die Fiſche liegen bleiben. ee) Das Wurfgarn, ein 
Srabe, Scheren- zc. Hamen. ec) Mit Fiſchreußen, großes trichterförmiges Ne, das an dem weiten 
ws zähen Weiden geflochtenen, länglihrunden|Ende mit Bleikugein beſchwert wird, u. deſſen 
Körben mit großer, mit ſchräg nach innen gerich- |obere® Ende man mit einer Schnur fchließt; es 
teten Ruten umgebener ung, durch welche]finkt, auf die Oberfläche des Waſſers geworfen, 
bie Fiſche nach dem darin befindfihen Köder hin- |ihnell unter u. umſchließt alle darunter befindfichen 
ein· aber nicht wieder Heransgehen können. Sielyifhe, welche, da man das Garn mit einem am 
werden entweder an einem Pfahl befeftigt u. durch |weiten Ende angebrachten Zuge zuichließt, darin 
Eteine unter dem Waffer gehalten, od. im viel bleiben. ff) Die Schlauchgarne (Barnfäde, Garn- 
Veſe der Flüffe m. Seen verjenkt, wie bie Bon -|ichläuche), dem Treibezeuge (bb) ähnlich, beftchen 
que; ob. an das Ende von Filhzäunen oderinur aus einem langen Ende; man  befeftigt fie 
üihmwehren, d. i. quer durch bie Flüſſe gelegten|gleichfalls durch Pfähle u. ſtellt fie der Flußſtröm- 


kiterförmigen men gelegt, wie die Bunge 
—— DI Morgens n Abends werben 
die Reußen mittels eines langen Hafens (Fiſch ⸗ 
halen) aufgehoben n. die gefangenen Fische her- 
ausgenommen. Ein im Bafıer eingezäunter Raum 
it Sach, u. die im Zaune befeftigten Reußen 
Ken; iſt eine Reuße ganz aus Garn ge- 

fridt, jo heißt fie Garnreuge. d) mit Fiſchnetzen, 
ans Bindfaden (Fiſchergarnen) verſchiedener Größe; 
die größten heißen Buggarne (Zugnetze). Dieſe 
werden entiweber von einem od. mehreren Booten 


ung entgegen. gg) Die Yünfpjorte (Funfporte), 
ein Net, das 6 Seiten wie ein Würfel hat; 5 
Seiten (der Boden ausgenommen) haben in der 
Mitte eine Öffnung; das Neg wird an 4 Bfählen 
in dem Flufſe od. See befeftigt. hh) Das Hau- 
benneg, ein großmafchiges, weites Ne, wird vor 
den Eingang eines engen Netzes geftellt. Ein 
Fiſchnetz mit einem Beuiel wird im Allgemeinen 
auch Beutelgarn (Beutelneg) genannt; eine Wand 
von Neten, welde an Pfähle gerade aufgeftellt 
wird, heißt englifher Fiſchzaun. Ein ſchwimmen⸗ 


od. in Heinen Gewäſſern mit Fiſcherkahn fortge- |ves Fiicherneg nennt man Floßgarn. Um bie 
zogen od. auf der Stelle ausgeworfen, od. auch] Fiihe in bie Nege zu jagen, bedient man ſich 
hinter Sifchzänne, wie die Fiſchreußen angebracht. |mandherlei Boreiögtungen, h der Fiſchweide, weiche 
Die vorzäglichften Fiſchnetze find: aa) die Wathe, Jaus Faſchinen von Weiden beſteht, die kreuzweis 
ein langes Ne, gewoͤhnlich um 4 od. $ fo breit|aufeinandergefchichtet, oben mit allerfei Strauchwerk, 
als fang, mit einer Ober- u. Unterleine; an erſtere Gras n. dgl. bededt u. hinlänglich mit Pfählen 
werden Stüde Holz od. Kork, an letztere Bleiftüde|befeftigt werben, damit ſich die Fiſche darunter 


befefligt. Dies Ne wird an dem einen Ende 
tinet Fluffes ob. Teiches ausgebreitet u. von 
euer od. mehreren Berjonen (Garnleuten) auf 
beiden Seiten an ben Ober« u. Unterleinen gefaßt; 
man durchzieht das Waſſer mit ihnen u. fängt jo die 
darin enthaltenen Fiſche bb) Das Treibezeug; es ber 
Aehtin einem von PegeftridtenSad von 1 od. meh- 
teren m im Durchmeſſer u. 7—10 m Länge, der 
nad hinten enger wird u. mit einer durch eine 
Shane verihließbaren Offuung endigt. An die 
beiten Seiten des Sads werden gerade Wände 
(gel) und im benfelben ein viel Mirzerer und 
engerer Flugel gefridt, deffen vordere Offnung 
der großen dich iR, ber dann aber gleich enger 
zlxũft uud jo weit am hinteren Ende offen bleibt, 
ap Be Fiſche bequem Hineinfönnen (Einkehlen). 
Die Flügel laufen nach der Breite des Fiuſſes 
as n. müffen mod) etwas über das Waffer Hin- 
außengen; Reifen werden eingebunden, um ben 
Set often zu halten, u. an fie wird vorn u. zu 


verbergen. Wenn ſich dieſe dahin gewößnt Haben, 
fo umjtellt man die Fiſchweide mit einer de, 
zieht die Faſchinen empor, ſcheucht die Fiſche mit 
der Fiſchtrampe (einer 4—5 m langen Stange, 
melde am unteren Theile mit einigen über ein« 
ander gelegten Scheiben von Filz od. Leber ver» 
fehen ift), aus ihrem Lager auf u. im die auge 
geipannten Nete u. zieht ſolche ſammt den Fiſchen 
beraud. Iſt diefe Zurichtung von Brettern und- 
Steinen gemacht, fo wird fie ein Fiſchporte genannt. 
e) Mit Fiſchleuchten; in einem von Draht oder 
Eifen geflochtenen u. mit einem Stiele verjehenen 
Korbe Eeuchtkorbe) werden Hein gefpaltene Kien⸗ 
ftide angezündet; einer der Fiſcher Hält dieſes 
Teuer über die Oberfläche des Waſſers, wodurch 
die Fiſche geblendet werden, fo daß man fie bes 
quem mit den Sin; mit Gabeln od. Netzen 
fangen kann. Do muß dies ftet8 dem Strom: 
entgegen gefchehen. An vielen Orten ift jedoch 





diefe, fowie tiberhaupt die F. bei Nacht verboten. 


beiden Seiten ein Pfahl angebracht, um das Etwas Ähnliches ift das in China übliche Fiſchen. 
diexexs Untverfal-Eomverfations-Leriton. 6, Aufl. VI. Band. 9 
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. 
mit dem Spiegel, wobei man Fiſche dadurch an-|Sutterfiihen, dann für Yale u. Hechtzucht ver- 


lodt, daß man das Mondlicht mit einem Spiegel 
auffängt. f) Mit Fiſchgabein (Stehgabeln), mit 
2—6 mit Widerhafen verfehenen Zinfen an einem 
langen Stiel; das Fiſchſtechen ift nur bei großen 
Führen (Lachſen, Stören zc.) in Flußmündungen, 
Binnenfeen u. im Meere anwendbar. Treibt man 
die Fiſche gege die Nege u. in biefelben, fo Heißt 
dies Fiſchjagd. g) Fiſchſchießen; dies wird be 
werfitelligt, indem man die Fiſche mit Schießge- 
wehren erlegt, wobei man wegen ber Strahlen. 
bredung im Waſſer entſprechend vorhalten muß. 
h) Mit Fiſchbeizen, betäubenden Mitteln, bef. 
Koftelsförnern, Dynamitpatronen, ungelöſchtem 
Kalt u. |. w.; fie find aber geſetzlich verboten u. 
werben ftreng beftraft. 

II. Die zgahme F. wird im bef. eingerichteten 
Zeichen (Fifchteichen) betrieben, welche in gewiffen 
Zeiträumen ausgeflicht und Dann wieder bejegt 
werben. a) Der vom Einlauf zum Damme mitten 
durch ben Teich an der tiefiten Stelle gezogene 

—i m breite u. verhältnigmäßig tiefe Graben 
eißt Waflergang, das neben demfelben etwas 
tiefer ausgegrabene quabratifche Waflerbeden der 
Fiſchplatz (Fiſchlager); er dient dazu, beim Ab⸗ 
laſſen des Teiches alle Fiihe in einem Raume 
Zufammenzubringen. Der Waffergang mündet in 
einen Kanal behufs des Ablaſſens des Teiches; 
über biefem Kanal befindet fih der Walldamın. 
Das Gewölbe über dem Kanal muß mit dem 
Bette des Wafjerganges in gleicher göße Tiegen, 
damit Teich und Waffergang ganz ablaufen kön⸗ 
nen; die Höhe des Dammes iſt durch den Waſſer⸗ 
fpiegel bedingt. gu dem Damme befindet fi 
noch ein rundes Beden (Zuber), um zu verhliten, 
daß beim Ablaffen des Teiches Fiſche mit ab⸗ 


werthet. Die Oberfläche eines Teiches fol eben 
fein u. allmälig nad dem Ständer zu abhängen; 
die Wafferfläche ſoll fo wenig als mög mit 
Waſſerpflanzen bededt fein. b) Die Zwede, welde 
bei jeber vollfommenen Teiche‘. erreicht werben 
follen, beftehen in ber Erzeugung von Brut, Zu⸗ 
zucht von Sag, Gewinnung verfäuflicher Fiſche 
u, Durchwinterung der Fiſche. Zu biefem Behufe 
theilt man die Teiche ein in Streich, Stred-, 
Hauptteihe u. Winterhaltungen. In den Streich- 
teihen wird Brut erzeugt; fie follen feicht fein, 
warme, freie Lage, mageren Boden haben, frei 
von Fiſchlaich freffenden Thieren gehalten werben 
u. einen ftetS gleichen Wafferftand haben. Ju 
ben Stredteihen joll die Brut wachſen u. zu Sag 
erzogen werben; foldhe Teiche müſſen ſehr nahr- 
baft fein u. Raubthiere u. zahmes Geflügel von 
ihnen abgehalten werden; man wählt fie geru 
von mittlerer Größe u. Tiefe. Ju die Haupt- 
od. Befagteihe wird ber Sat eingejegt, um aus 
denſelben verläufliche Fische zu erziehen; man 
wählt dazu bie größten u. tiefften Teiche. Die 
Winterhaltungen, in welchen die Fiſche überwin- 
tert werben, müffen entweder Ouellen haben od. 
durch fließendes Waffer gejpeift werben. Ju dem 
Teihen werden hauptjählid Karpfen gezogen; 
neben ihnen kaun man noch eine größere Anzahl 
von Schleien, Hechten u. Barſchen, aber nur in 
geringer Menge ziehen, weil bieje ben Karpfen 
uachftellen. Das gute Gedeihen einer Teich⸗F. 
beruht Hauptfägfic, auf der Zucht u. Behandlung 
edler Samentarpfen. Auf 1 Milhener rechnet 
man 2—3 Rogener. Aus den Streichteichen wird 
die Brut in die Stredteiche verjegt u. aus ihre 
1—2jommeriger Sat gezogen; die noch nicht über 


geben; aus dem Beden läuft das Wafler in den/1 Jahr alten Karpfen heißen Brut, find fie 2 
eigentlichen Abzugsgraben. Zum Ab- u. Anlafien Jahre alt, einfommeriger, u. 3 Jahre alt, zwei- 
des Teiches dienen Stellfallen, Zapfenhäuſer od. |jommeriger Sag. Auf 14 Dm rechnet man 5—6 
Ständer. Die Stellfallen werben von Steinen/Stüd Brut od. 2—4 GStüd einfommeriger Say; 
aufgeführt; um- fie anbringen zu Können, muß|die Beſetzung der Streichteiche geſchieht in der 
unter dem Damme in der Richtung gegen den|ftegel. im Frühjahr aus den inter altungen; 
Waſſergang ein Abzugstanal hindur⸗ geführt wer⸗ſaus den Stredteihen kommt der Sag in die | 
den; ba, wo er in den Teich ansmlindet, wird er| Hauptteiche. Sollen in biefen die File 2 Jahre 
mit einer Steinplatte bebdedt, bie in ber Mittel ftehen, fo werden fie mit einfommerigem, jollen 
ein Loch Hat, in welches ein Zapfen genau einge-| fie aber nur ein IE ftehen, mit zweilommerigem 
zapft if, der gezogen werden lann. Fapfenhäufer Sag bejegt; die Beſetzung geſchieht, wenn es ni 
od. Ständer werden auf den Kopf der in ihrerjan Waſſer fehlt, im Herbfte, außerdem im 
Mitte befindlichen Steine aufgeſetzt, ftehen mit|jahr; auf 28 [m rechnet man 1 Stüd 
den Nuten nahe am Damme u. find mit Zalzen|c) Um bie Teiche auszufiihen, wird ber 
verjehen, in die beim Zuſetzen Brettchen gelegt|fo gezogen, daß fih die Fiſche nah u. 
werben können. Am beften find die Ständer mit das Seiloger ufammenziehen. Zum Einfegen 
dem Reden verbunden, welcher verhindert, daß der gefangenen Fiſche bedient man fi entweber 
die Fiſche durch den Abzugskanal aus dem Teiche) mit Waffer gefliliter Butten od. hinter dem Damme 
entiälüpfen Lönnen; fie beftehen aus Holz- ober|angelegter Kleiner Bajfins. Das Uusfiihen gefchteßt 
Eifenftäben. Auf die Güte eines Teiches Hat|mit Stangen-, Bügelhamen od. Wathen. Die 
deſſen Lage großen Einfluß; je freier der Teich Ausfiſchung der Zucht od. Hauptteihe fällt im 
elegen ift, jo daß er viel Sonne hat, und je den Oct., die Ausfiſchung ber interhaltungest 
Rruchtbarer feine Umgebungen find, befto beſſer Ende März ob. Anfang April. 
if er. Großen Einfluß auf die Güte eines Tei-) Um die %. ergiebiger zu machen, als fie ohae 
ches hat das Wafler; das befte Waffer ift Fluß ⸗ | Einwirkung Minftlicher Vorrichtungen ift, kann man 
u. Bach⸗ in Berbindumg mit Feldwaſſer. Was vier Wege einfchlagen, indem man a) bie Eier 


Sap. 
en 
in 


den Boben anlangt, jo behauptet der fette Thon⸗ der Fiſche vor dem zerflörenden Einflüffen ber 
u, Lehmboden den Vorzug. Andere für Karpfen⸗ Waſſerthiere und Waflerpflanzen (Algen) ſchutzt; 
u. höhere Fiſchzucht ungeeignete Teiche, Siimpfe|b) für die Ernährung der jungen Brut 


a. Zümpel, werden mit Nugen für Aufzucht von|trägt; c) Teiche od. Flüfſe mit Fiſchſamen, d. 
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beftuchteten Fiſcheiern, bie ſich in angefeuchteten 
leinenen Läppchen, auch zwiſchen Kiffen von feuch⸗ 
tem Moos od. Baumwolle trausportiren laſſen, 
bejäet; u. beſ. d) durch die ſogenannte künſtliche 
Fiſchzucht, indem man die Befruchtung der Eier 
darch die Milch des Mänuchens in einer vollſtäu⸗ 
digeren Weife bewirkt, ais es bei dem natürlichen 
Berlaufe des Fortpflanzungsprocefies der Fiſche 
der Fall if. Die Anlage künſtlicher Laichpläge 
für Fiſche, welche zu den Quellen der Zlüffe aufe 
Reigen, ift den Chineſen ſchon von Alters her ber 
tonnt; es dienen dazu die zur Bewäſſerung der 
Reisfelder gezogenen Waffergräben, in denen der 
Ah an Hürden u. Flechten, mit denen die Bäche 
a. Hlüßhen durchzogen werden, hängen bleibt, 
am dann in Teihen u. Flußbehältern zur Ent- 





131 


eben vom Waſſer bededt fein. Die günſtigſten 
Refultate für die Befruchtung ergab ein inöglichft 
geigeitiges Aufammenbringen von Rogen und 

ud. a das Bolumen bes Mogen fi unter 
Wafferaufnahme vergrößert, fo wird die Milch auf 
diefe Weiſe in engere Berührung mit dem Rogen 
treten u. fomit die nothwendigſie Bedingung für 
die Befruchtung erfüllt fein. Nach der Befrudt- 
ung werben bie Eier bei dem Betriebe der Fiſch⸗ 
zucht in großem Umfange in den Brutapparat 
ebracht, deſſen Theile das Sammelbaffin, der 
Sitrivapparat und die Bruttröge bifven. Das 
Sammelbaffin, ein mit Gement ausgemauerter 
Raum mit feitliher Ausflußöffnung, nimmt das 
Bafier von der Wafferleitung auf. Zu ihm werden 
Sand u. Schlamm des Waſſers abgelegt. Die 


widelung gebracht zu werden. Ähnlich verfuhren | Höhe deifelben ift fo zu wählen, daß das Waffer 
de Römer, indem fie ihre Teiche durch Gräben|beim höchſten Stande nicht überfließt und beim 
wit dem Meere in Verbindung fegten u. dadurch|niebrigften noch Abfluß bietet. Zur Entfernung 
die Seefiihe veranlaßten, dort zu laichen. Auch des angefammelten Unvathes dient eine am Grunde 


de Ernährung der Fiſche duch Fleiſchabfälle u. 
für Menihen nicht epbares Fleiſch fcheint den 
Römern bekannt gemejen zu fein. Ju neuerer 
Zeit if diefe künſtliche Ernährung namentlich bei 
der Aalzucht in Frankreich angewendet worden. 
Für junge Fiſche bildet Bei das vorzüg- 
äffte Emährungsmittel. Die Aufbewahrung der 
Feier in entwidelungsfähigem Zuftande behufs 
der Bevölkerung fiſchleerer Gewäſſer, u. die Be⸗ 
deng der Eier iſt eine Erfindung der neueren 
Zeit. Das neueſte Verfahren iſt folgendes: Zu 
Kr Zeit, wo Rogen u. Milch in den Fiſchen zur 
Reife gelommen find, füllt man eine reine irdene 
Sähäflel, derem Oberfläche dem flachen Boden in 
Ausdehnung gleich ift, mit reinem Wafler, umb 
ma fir ge, die im Winter laihen, von 3—44, 
für Fiſche, die Anfang Frühjahr laichen, von 6—8, 
für folde, die im Sande laichen, von 16—20°R. 
den Rogener hält man an Kopf u. Vruftfloffen 
in der Iimten Hand ſeukrecht über das Gefäß, 
ſtteicht vorfichtig mit Daumen u. Zeigefinger der 
wöten Hand Über das untere Ende des Cierjades 
a behandelt in deinjelben Augenblide ebenjo den 
Rilchener, damit ſich Rogen u, Milch vereinigen 
2. befruchten Lönnen. Um dieſes zu befördern, 
kringt man die Eier mit einem feinen Maler- 
Pajel ud. mit dem Fingern in fanfte Bewegung, 

aber die fchleimartige Hülle derſelben zu 
weißen. Das gemaltfame Ausdrüden von Rogen 
a Rilch iſt verwerflih, da die Anwendung des- 
ſelben Berlegung innerer Theile herbeiführt. Das 
bee Merkmal filr die Reife der Yortpflanzungs- 
Roffe iR das leichte Anstreten berielben aus den 
Geihiehtsöffunngen ſchon bei geringem Drud. 
Rillet gibt folgendes Verfahren für Erreihung 


mit einem Ventil verjehene Offuung. Der File 
trirapparat fließt fih dem Sammelbaffin direkt 
an u. führt das von demſelben ihm zugeführte 
Waſſer durch mehrere Kiesfilter u. ſchließiich ziwed« 
mäßig duch das amerilaniſche Filter. Der Fils 
trirapparat jegt fi aus mehreren gemauerten u, 
cementirten Räumen von je 1,., m- im Quadrat 
qufampen, deren Communication durd) verſchließ⸗ 
are Öffnungen ermöglicht wird. Die Kiezfilter 
in benfelben werden auf folgende Weije angelegt. 
62 cm vom Boden bes Baffind wird ein — 
Roſt angebracht, auf den man Kies von Wallnıfe 
röße aufichichtet, fo daß der unter demfelben ber 
ndlie Raum das Waſſer aufnimmt. Das Wafler 
gelangt vom Sammelbaffin von oben her in das 
erfte Filtricbaffin u. läßt beim Durchfidern ſus⸗ 
penbirte Theile u. Schlamm im Kies zurüd, Die 
übrigen Ziltrirapparate empfangen das grob ge= 
reinigte Wafler auf folgende Weile, das zweite 
von unten, das dritte von oben 2c. Obgleich) das 
Waſſer fhon jetzt einen hohen Grad der Fein- 
heit beſitzt, führt man es doc) noch der Vorſicht 
halber durch das ſog. amerifanifche Filter. Dafjelbe 
ftelit einen länglichen, den Filtrirapparaten fich 
anſchließenden Trog vor, in dem zu dem Lauf 
des Waſſers ſenkrecht aufgerichtete Flanellſchirme 
eingeſetzt werden können. Nachdem das Waffer 
dieſelben paſſirt, iſt es für. die weitere Verweud⸗ 
ung brauchbar. Es wird mittels einer Waſſer⸗ 
leitung den Bruttrögen zugeführt, welche die Eier 
ur Ausbrütung aufnehmen. Sie find in ver 
— Form angewendet worden. Der älteſte 
Brutapparat ift die Jakobiſche Brutlifte, zuerft 
von Jakobi in Detmold, dem Vater der künftlichen 
Fiſchzucht, im Fahre 1841 angewendet. Die läng- 


deſelben Zweckes an. Ein Behälter ift mit einem|tich vieredige Kifte, weldhe an den ſchmalen Seiten 
veneglihen, febförmigen Boden verjehen, fo dafjmit einem Dradtgitter verfehen if, nimmt auf 
das Waller, in weldes er geſetzt wird, in ihmlihrem Kiesboden die Eier auf. Sie wird in deu 
[3 taun. Über dem Boden befindet ſich Fluß Hinabgelaffen, das Waffer firömt buch die 
a zweites Boden, aus dünnen, weit auseinander | Drahtgitter ein u. aus, welche zugleich dem ver⸗ 
kehenden Gtäben gebildet. An dieſen Stäben Verblicen Schlamm fowie anderen Feinden ber 
weißen fich die Fiſche, um fich der Eier reſp. Milch Eier den Zutritt verwehren. In Böhmen vers 
rg Möglichfte innige Berührung von|wenbet man mit Erfolg runde Brutapparate in 

u. Eiern ift für die alljeitige Befruchtung |Topfform aus gebranntem Thon, welche duch 
der Gier nothwendig. Es darf daher nicht zu vielleinen Dedel verihließbar und durchlöchert find. 
Vaſſer augewendet werden; der Rogen fol nur Dieſelben werben von einer Holzkiſte umſchloſſen 
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in den Teich eingeſenkt. Genannte Brutapparatei—1,, m in das Bruthaus einzuleiten, ba bei 
find nur für den Kleinbetrieb anzuwenden. Für dieſer Vorrichtung die Aufftellung deffelben in an- 
den Großbetrieb und im alle der Anwendung gedeuteter Weiſe erfolgen fann. Die Brutperiobe 
einer Dafferteitung, Haben fölgenbe Apparate ſich nimmt die göte Aufmerkfamteit des Züchters im 
bewährt. Goftes ttrog, eine Erfindung des Anſpruch. Die Eier find in der erften Zeit fehr 
Prof. Coſte, iſt eine Kachel aus gebranntem Thon|zart und erfordern behutſame Behandlung und 
mit feitlicher Ausflußöffnung von einer Länge von|gleihmäßige Temperatur. Das Einfüllen der Eier 
52 cm, 15,, em Breite u. 7,, em Tiefe. In ſin die Bruttröge wird am zmedmäßigften in der 
diefelbe kann ein Roft, welcher aus einem Holzrah-|Weife vorgenommen, daß man die Brutfchüffel 
men mit Glasftäben befteht, anf einen Stütrahmen|in das ffer des Bruitrogs bis zur gleichen 
bis zur halben Tiefe eingelaffen werben. Auf den Niveaufläche beider eintaucht u. dann durch Gent- 
Roft werden die Eier in Reihen aufgelegt. Nahejung derfelben nach einer Seite biefelben auf den 
am Boden iſt ein Loch fiir den Abflug angeſam- Roſt abfliegen Täßt. Mit Hilfe einer Feder fan 
melten Schlammes angebradit. ds man über| man ihre arigmäßige Bertheilung auf den Roft 
mehrere Tröge zu verfügen, fo hebt man zur|bewirfen. Meines Waffer mit möglich conftanter 
Reinigung am Beſten den Roft mit Eiern vor- Temperatur u. fanfter Strömung ift für den Er- 
fihtig aus m. fett ihm im einen anderen Zrog.|folg mnentbehrfih. Quellwaſſer ift im Winter 
Der Glasroft beſitzt 16 Reihen, von denen jede wärmer als im Sommer und hat zu geringem 
100 Stüd Eier aufnehmen kann, fo daß 1500 |Sauerftoffgehalt. Wo daffelbe verwendet werden 
Forelleneier in einem ſolchen eroge zugleich muß, tritt eine beſchleunigte Entwidiung ein, jo 
ansgebrütet werben können. Borziige diefesibag beim Mangel au natürlichem Futter zur 
Apparates find die Leichtigkeit der Reinigung, bie |lünftlichen Fütterung gefchritten werden muß. Der 
bequeme Überficht über den Stand der Eier und Sauerſtoffgehalt wird duch längeres Gtehenlaffen 
die gefahrlofe Trennung der ausgebrüteten Fiſch· an der Luft od. durch Wertheilung des Waſſers 
fein von den Eiern, da dieſe durd den Roſt von erhöht. Bei Anwendung von Fluß. und Bade 
ſelbſt in den untern Waſſerranm gleiten. Gofte'sjwafier ift dem leichten Gefrieren durch Heizung 
Brutapparat wirb zu 8 fl. von ber chem. it|de8 Bruthauſes vorzubeugen. Die Unreinheiten 
zu Auffig a. d. ar ng Im Großbetrieb |beffelben miüljen durch Siltrirapparate in ange» 
ſiellt man biefe Bruttröge ob. Kacheln je nach Be-|gebener Weije entfernt werden. Die in ihm ente 
barf zu mehreren etagenförmig über einander. |haltenen Nährftoffe machen daſſelbe für die Zucht 
Man läßt das Waffer in möglihft gleihmäßigem|beveutfam. Gier von weißlicher Farbe find, weil 
Strome ſämmtliche Apparate pafficen und bringt|verdorben, mittes einer Zange fogleich zu ente 
es zugleich mit der Luft in häufige Berührung. fernen. Nach Verlauf von 30—40 Tagen zeigen 
Der Waſſerſtrom tritt an ber rechten Seite in bie|fih die erften Veränderungen am Ei, nah 2—5 
oberſte Kachel ein u. wird an der nach links ge-| Monaten ift der Körper mit den Augen deutlich 
legenen Ausflußöffnung ber zweiten Kachel zuge- fichtbar. Bei Sommerlaichfiſchen beträgt die Brut- 
führt, fo daß er in ber Diagonale der Oberfläge|periode nur 1—8 Wochen. Bis zum Durchbruch 
vertäuft. Die Strömungslinte für die ganze Ein-|der Eierjhale vergeht ein Zeitraum von 90 bis 
richtung ift eine Zidzadlinie. Cine verbefierie]120 Tagen u. ber Zeitraum des Ausſchlüpfens 
—— it der von Haad fonftruirte|gleidzeitig befruchteter Eier ſchwankt um 4 bis 
Brutapparat. Die ans Stein od. Gement gear-|6 Tage. Die ausgekrochenen Fiſchtein tragen 
beiteten Radeln befigen an ber Ein- u. Ausfiug-Junter ihrem linienförmigen Körper die röthliche 
elle des Waffers eine quere Gitterwand vonFutterblaſe (Dotter), deren Inhalt isn vom 
Draht zur Reinigung des Waſſers von Unrath;lihnen verbraucht wird, Nach 6—8 Wochen gehen 
008 Abflußrohr am Boden ift fnieförmig gebogen. |fie zur Nahrungsaufnahme durch den Mund über. 
Der Strom verfolgt hier eine Zidzadlinie, deren|nfuforien, Infekten werden dem Waffer ente 
Richtung in den einzelnen Kacheln gegen die $ nommen nnd, wo fünftliche Genäbrung nöthig if, 
rizontalfiäche geneigt iſt. Die Abflugröhren koͤn⸗ als Futter zerriebenes Fleiih und Hirn gereicht. 
nen aud an der fhmalen Wand angelegt werden. Nach Verluſt der Dotterblaje werden die Fiſchlein 
Hetting conftruirte eine Kaceleinrichtung, beilin kleine Baſſins, fogen. Fiſchpflegen, oder noch 
welcher das Wafler, ehe es in die Kachein tritt,/beffer im geichligte Abzugslanäle, welche zweck- 
2 Filtrirapparate, in Kacheln angelegt, durd-|mäßig in Berbindung mit einen benachbarten 
ſtreichen muß. Die Ianggeftreten Kacheln be ; Flufſe ſtehen, geſetzt. Durch die Freilaſſung vom 
fiten am Boden 2 Zu- n. Abflugöffnungen u. Tauſenden u. aber Zaufenden junger gi iR 
find mit einer Querwand durchſetzt. Die Aug-|der Vermehrung der Fiſche in Strömen bereits 
brütegeräthe werben in einen Schuppen geftellt, aufgeholfen. In England werden die jungen 
der an jeber Seite mit nach außen fich öffnenden Lachſe während 12—14 Monaten kunſtlich er⸗ 
Läden zum Eintritt von Luft, Licht und Wärmenährt u. wenn fie eine Länge von 8-12 cm ers 
verfehen ift. Die Einwirkung von direkten Son · reicht haben, in die Flüffe frei gelaſſen. Es findet 
nenlicht ift ſchädlich, mattes Licht dagegen für die auch ein Verſandt der Eier ftatt, den dieſelben ex⸗ 
Entwidiung von bebeutendem Bortheil. Das|tragen lönnen, wenn fie in der Entwidiung bis 
Bruthaus darf nicht mit Kalk oder Farbe berzum deutlichen Hervortreten des Körpers mit dem 
ſtrichen werden, da fid) ablöfende Theite, wo⸗ Augen vorgefchritten find. Zum Verſandt wer« 
fern fie in das Waffer gelangen, die Brut töbten. |den die Eier in runden Käften ſchichtenweiſe zwi⸗ 
Zur bequemeren Überfiht über die Brutapparate ſchen feuchtes Moos verpackt. Bei der Ent» 
empfiehlt es fi, das Waſſer in einer Höhe von widelung der Gier ftellen fih Feinde in Menge 
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ein, welche ben Tod berfelben leicht verurſachen. 

Beſonders gefürchtet find der Schimmel, Schlamm 

u. Thiere. Der Schimmel umſirickt bie Eier mit 

zarten, farblofen Fäden. Abſchluß von Licht und 

verfärkter Waflerzufluß find zur Befämpfung 

dienlich. Auch wird der Anftrich des Holzes und 

Manerwerts mit dünnflüffigem Steinlohlentheer 

zur Sommerzeit empfohlen, Der Schimmel bildet 

r RG auf faulenden org. Subftanzen im Wafler, 

umfpinnt mit feinen celiumsfäden die Eier u. 

ballt fie zufammen. Die dadurch getöbteten Gier 

müſſen ſchuell entfernt werden. Bon Thieren, 

welhe den Eiern nachſtellen, find zu nennen: 

,  Mäufe, Ratten, Wieſel, Raten, Fröſche, Eidechſen, 

» Schlangen, Schneden, Larven von Eintags- und 

Seihfingsfiegen, Waſſerkäfer. Bei forgfältiger- 

badtung u. geeigneten Berhütungsmaßregeln 

wird bie Abhaltung derſelben von den Eiern ein 
Eichtes fein. 

Su den legten 25—80 Jahren find mehrere Eta- 
bäiffements für fünf. Iiſchzucht entftanden. Die 
deutiche Reichsanſtalt Hlningen im Eljaß, ge 
fftet von Napoleon III, wurde im Winter 1852 
bis 53 in Betrieb gejegt. Sie hat ben Ruhm, 





















merfbar, u. zwar aus Mangel an Schub gegen 
Nebenbuhler u. rationeller Ausbeute. Nach der 


Inn der erfteren Maßnahme hat fich bereits 
una 
laffen. Preußen hat befonders in den legten 


tet, für jedes Fahr 160,000 ausgebrütetelfeglicher Grundlage 1874 erfolg. Das — 

in den Rhein abzufegen, welchen Mögang die Here 1868, Württemberg 1865, 

i Baden 1870 ein FeGeſetz. Die —* Ne 

gierung entfandte 1875 nad) England einen Bau⸗ 
vath, um die fogen. Lachsleitern zu befichtigen u. 
ihre Anlage zu fludiven. Großartig ift der Betrieb 
der Hocjee-F. in Großbritannien, Norwegen, 
Frankreich u. Amerifa. In England u. Schott- 
land beidäftigen fih mehr al8 200,000 Perjonen 
mit der Filhinduftrie mit etwa 86,000 Booten. 
Bon der Offüfe Schottlands u. den benachbarten 
Inſeln aus ftechen jährlich 5900 Boote zum Härings- 
fang in See. Außerdem wird ver Kabliaufang in 
großartigem Maßſtabe u. mit großer Ausbeute von 
Neufoundland und den Fardern betrieben. Der 
Durchſchnittsertrag der See-F. Englands repräfen- 
irt die Summe von 9 Mill. Pſd. St. Die Bin- 
nen-%. hat in den letzten Jahren bedeutenden 
Auffdwung genommen, nachdem dieſelbe durch 
geſetzüche Vorſchriften geregelt iſt. Die Anlage 
von künſtlichen Fiſchzuchtanſtalten verſorgte die 
entvölkerten Flüſſe Schottla! mit junger Brut, 
tünſtlich angelegte Fiſchwege erleichterten den 
Lachſen die Hate zu geihligten Brutplägen. Die 
bebeutendfte Fiſchauſtalt ıft die. zu Stromontfield 
im 3. 1852 gegründete. Norwegen befikt in 
feinem norbiweftl. Küftengebiete eine höchſt ergiebige 
Duelle für Härings- u. Kabliaufang. Der Hü- 
ring befucht Jährlich zum Laichen zweimal die Kü- 
ften. Die Nationalinduftrie bildet der Stodfiich- 
fang. Das Meer um bie Lofodden bildet das 


Me Berbeſſerungen n. wiſſenſchaftlichen Erfahre 
ımgen find bier in vollendeter Weife verwerthet. 
Die natürliche Lage bietet der Anftalt die beiten 
ifsmittel, welche zugleih durch eine jehr ein- 
fe $eitung des Unternehniers die zweck⸗ 

wößigfie Anwendung finden. Zwiſchen dem 
el und den Bächen der benachbarten Hügel 
legen, empfängt fie von letzteren ihr Wafler, 
worin bis jet nur Salm- u. Forelleneier zur 
Sutwwidlung fommen. Die Verbindung der Waf- 
ſerleitung mit Kanälen, melde mit dem Fluſſe 
m den Däden in Berbindung flehen, gibt ben 
Gelegenheit, auf matürlihen Wegen den 
zu erreichen. Es ftellt fi die Auftalt die 
Sationalöfonomifch wichtige Aufgabe, auch die Zucht 
ver Süßmwafferfiihe in die Hand zu nehmen, um 
derch Wiederbevölterung der zahlreichen Gewäſſer gel der Boote (4000 und dariiber mit 20,000 
= Sands ein gefundes und Eräftiges Nahrungs-) Mann), welhe von ben verſchiedenen Küftendir 
uwittel ſchaffen. Für Förderung eines durd|firicten auslaufen u. eine Gefammternte von 20 
- ide Borfchriften geregelten S-betriebes gibt) Mil. Kabliaus machen. Im Binnenfifhereibetrieb 
- ige enwärtig in far allen Staaten eine|fpielt der Lachsfang eine große Rolle. Der Ge- 
tegfamfeit fund. Der von den Hanfa-|fammtertrag der %. beläuft ich auf etwa 40 Mil. 
—— u. Hamburg ſeit 1620 unternom⸗ Mart. Franuk reſch betreibt Hochjee-F., Härings-, 
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Kabliau⸗, Walfiſch- u. Sardellenfang. Der Hä-lin einem Heinen, bei. dazu gegtabenen Teich 
ringsfang gibt einen Ertrag von etwa 734 Mill., (Fiſchhälter) auf, aus dem man einige Fiiche, Ic 
der Kabltau 13%, Mil. Fres. An der Küfte berjoft man fie braucht, mit leichter Mühe heraus ⸗ 
Bretagne blüht der Sardellenfang, deſſen Aus-|nehmen kann. Solche Fiſchhälter miüffen frifches 
beute ſich ebenfalls auf etwa 7, Mil. Fres. bes |fließendes Waſſer haben, abgelafjen werben können 
ziffert. Die Abfälle der See-%. werden hier wielu. fo tief fein, daß fie den Winter hindurch micht 
in Norwegen zu Silöguano verarbeitet. Diejausfrieren. Gewöhnlich find in denfelben für die ver- 
Binnen-F. ift gehoben durch Anlage von Hünft-Ifhiedenen Fiſcharten einzelne Abtheilungen ange 
lichen Fifchzucht-Anftalten u. eine geregelte F. Ord⸗ |bradit. Das Flittern der Fiſche (Fiichfütterung) in 
nung. Nordamerika nimmt im %.-Betriebe ſolchen Fifhhältern od. in Heineren Teihen, wo fie 
unbedingt den erften Rang ein. Die Vereinigten |nicht genug Nahrung haben, gefchieht bei Karpfen 
Staaten beteiligen ſich am Kabliaufang mit ge-|u. anderen friedlichen Fifchen mit Trebern, todten 
gen 1000 Schiffen. Auch der Häringsfang ift|Sröfhen, Brod; bei Raubfiihen, als Hechten, Fo- 
ein bedeutender, doch werden biejelben nur aufjrellen u. dgl., mit kleineren Fiſchen, dem Einge 
Thran verarbeitet. Höchſt ergiebig ift ber Ma-|weide u. geronnenem Blute geſchlachteten Viehes, 
trelenfang im Golf von St. Lorenz. Im Bris|bei. Mindsherz u. Leber ꝛc. Zu derfelben Abficht 
tiſch ⸗ Nordameriaka find das Flußgebiet von Canada, |hat man aud Fiſchgräben. Die Producte der 
die Küften von Neuſchottland und Neufoundland|Hochfeef. werben entweder als Friſchfiſchfang od. 


für den Lachsfang äußerſt wichtig. Die 
Maßnahmen der Iegten Jahre u. die 
der künfılichen Fischzucht Haben aud hier den Er- 
folg des F.Betriebes gefichert. ußland ge- 
minnt jährlich 800,000 Pib. Caviar. Ergiebige 
Quellen für das Land find das Weiße und 
Kaspifche Meer. Holland befaß einft die be- 
deutendfte Häringsflettile, durch mächtige Eon- 
currenz von England u. Frankreich ging diefelbe 
zurüd u. gerieth in Verfall. Erfi im neuerer 
Zeit iſt ber Häringsfang wieder lebhafter betrieben 
worden. Gegen 200 Schiffe ſtechen in See, aud) 
zur Winterzeit wird Fiſchfang betrieben. Die 
Binnen. legt fi auf Lachsſäug. Für reichliche 
Benölferung der Binnengewäfler mit Fiſchen 
forgt die vom Staate unterftügte Fiſchzuchtanſialt 
zu Velp. Italien nimmt vom Thunfiihfang 
über 5 Mil. M ein. Die Küften von Neapel, 
Sardinien und Corfica find die Hauptfangquar« 
tiere. Der Sardellen⸗, Schwertfiih- u. Sepien« 
fang geben lohnende Erträge. Die Anlagen von 
natürlichen u. klinſtlichen $.-Gehegen au ben 
Küften machen den Fang der fi) dort einftellen- 
den Fiſche, bei. Aale, zu einer geihägten Er- 
merbsquelle. 
iſt berühmt geworben. 
liefert 
nenfee-Siföenei, 


geiesfihen jefalzen od. geräuchert als Salz« oder Troden- 
vgebniffe|fiichfang in den 


andel gebracht. 

Die Befugniß Fiſche zu fangen, heißt F⸗gerech ⸗ 
tigkeit. Nah Roömiſchem Rechte waren nur die 
Fiſche, welche in befonderen Zeichen oder Fiſch⸗ 
behäftern aufbewahrt wurden, Eigenthum des» 
jenigen, welcher das Fiſchbehältniß befaß, die 
ide in Flüſſen und Meeren aber herrenloſe 
Saden und nur dann erft Eigenthum, wenn fie 
gefangen waren. Seit bem Mittelalter nimmt man 
ein ftaatliches Eigenthum der Flüfie, Seenu. Deere, 
wenigſtens in Anfehung ewiſſer Gegenden der letz⸗ 
teren, an; in legter Beziehung find zwifchen verfchie- 
denen Nationen, fo zwiſchen Engländern u. Fran⸗ 
zojen, zwiſchen Engländern u. NAmerikanern, in 
verſchiedenen dedue winen u. Verträgen Ber- 
abredungen über die F. an den Küften von Reus 
foundland getroffen worden. Die wilde F. in an 
manden Orten nad) Analogie der Jagd Regal 
und wird dann gewöhnlich verpachtet oder von 
eigenen Beamten verwaltet; an anderen Orten 
if fie Eigentum der Grunbftüdsbefiger, ſoweit 
die Gemwäffer die Grundſtücke jedes einzelnen be⸗ 
rühren, ober fie iR ber Benugung aller Staats- 


Der Aalfaat in Comachio (f. Aal)|bürger preisgegeben. Die F. it auf fo mannig- 
Die Binnen-Fifcherei|fache Weife wie die Jagd mobificirt; find Med- 
eringe Erträge mit Ausnahme der Bine |rere in einem Fluß oder Bach zu fiſchen beredy- 
Belgien bringt der Kabliau.|tigt, fo darf Keiner feine Befugniß zum Nachtheil 


u, Häringsfang annähernd 2 Millionen M ein.|de8 Anderen üben, oder durch Berfegung des : 
Öfterreih hat nur geringe Erträge vom Fiſch | Flufles dem freien Gang ber Fiiche hindern. Die 


ereibetrieb aufzumeifen. Für die Hebun 
Biunenfiſcherei errichtete die Regierung zu 

bei Salzburg eine fünftliche Fiſchzuchtanſialt. Spa« 
nien befigt feinen ergiebigen Fiat. Der Er- 


der | Ausübung ber 
orzig/obmaltenden BVerhältniffe an bie {y-orbnun 


Hiſt vermöge ber gewöhnlid) : 


ebunden, welche insbefondere bezweden, daß Die 
. nicht ungefeglich betrieben wird; nach diefen } 


trag ftellt fi aber immerhin auf etwa 4 Millionen | Z-ordnungen werden auch die Y-frevel beſtraft; 
M. In China wird die fünftliche Fiſchzucht fhon|vgl. auch Flußrecht. 4 


feit langer Zeit gepflegt uud dort überhaupt die 


Ju Preußen ift durd das F-Geſetz vom 80. 


gilderet ebenfo wie in Japan in ausgebehntefter| Mai 1874 die Küften- u. Binnen-F. geſetzlich ges 


eiſe betrieben. Vgl. bie einzelnen Länder. 


regelt. 


Dadurch find zunächſt die F Berechti 


Die Fiſcher betreiben gewöhnlich auch den|ungen in der Weife befchränft, daß gegen volle & 
Fiſchhandei. Dazu bringen fie die gefangenen|fändige Eutihädigung der Berechtigten in nicht 
Fiſche mittels eigener Wannen, Fäſſer, uber geſchloſſenen (d- H. fünftlichen od. außer Berbind- 
(Fiſchgefäße) in aus Brettern oder Bohlen ver-|ung mit anderen ftehenden) Gewäſſern eine mei« 
fertigte Behäftniffe, die an den Seiten mit Löchern|tere Beſchränkung od. gänzliche Aufhebung folder 
zur Gindringung des Waſſers u. oben mit einem |Berechtigungen erfolgen fanır, welche auf die Ber 
Dedel und Schloß verjehen find. Diefe Fifh- |nugung einzelner beftimmter gangmittel od. fläne 
faften werben in einem Fluſſe mit einer Kette|diger F.Borrihtungen gerichtet find. FeBerechtig ⸗ 
an einen Pfahl befeftigt, oder man bewahrt fielungen, welche, ohne mit einem beftimmten Grund 
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befige verbunden zu fein, von allen Einwohnern Darſtellung der preußiſchen Seefiſcherei, Berlin 


einer Gemeinde ausgelibt werden fonnten, find ben | 1870; 


pofitiicden Gemeinden übertragen; 


Recht zur Binnen-F. in folhen Gewäſſern, welche 
Ei en der Sul ji 1] Behufi 

freigeben ij 8 ift verboten. Behufs 
— Auf —5 und 


emeinſchaftlicher Berl. 1875; derſelbe, Die Fiſchzucht, 


Haad, Die rationelle Fiſchzucht, Leipz. 


ebenjo das 1872; Peyrer, Fiſchereibetrieb u. Fiſchereirecht in 


Ofterreid, Wien 1874; Dohl, Die Filchereigefeg- 


ichfange unterlagen. Das |gebung des preufifchen Staats, Berk. 1875; v.d. 


orne, Illuſtrirtes Handbuch der Angelfiicherei, 
erl. 1875; 


ein i ß Bogt, Di iche Fi Leipzi 
aßregeln zum Schutze des Fiſchbeſtandes u. auch Bogt, Die künſtliche Fifchzucht, ddis 1875 


behufsgemeinschaftlicher Bewirthichaftun, 


‚Benug- 
ung der "ilemeihreif Me Silbunytontpilägenoffene Bifcherit, Mineral, Heine rhombiſche fechsfei- 


ſchaften vorgefehen ; diefelben werben durch einen|tige, zu Kruften vereinigte 


nad Maßgabe des Statut gebildeten Borftand 
vertreten. Zur Ausübung ber 4 in ben Revieren 
anderer Berechtigten ober über die Grenzen ber 
eigenen Berechtigung bezw. des freien Fiſchfanges 
hinaus ift ein von den FrBerehtigten ober dem 
— aus geſtellter, von der Drispolizeibe- 
örde beglaubigter Erlaubnißſchein erfoörder⸗ 


Säulchen von gras- 
bis fpangriner Farbe, fie find glasglänzend und 
durchſichtig; fpec. Gem.: 2,, Härte 5 befteht 
aus phosphorfaurer Thonerde u. Waffer, Fund- 
ort: Niihne-Tagilst in Sibirien. 

Fiſcherring (Annulus piscatoris), goldenes 
Siegel des Papftes, den Apoftel Petrus als Fi⸗ 
ſcher darſtellend, mit dem Namen des regierenden 


üch. Wie die Befeitigung der Hinberniffe fir] Papftes als Umfchrift; in Verwahrung des Ma- 
den Wechſel der Fiſche gefeglich angeorhnet, fo ift|gister camerae papalis; wird päpftlihen Privat⸗ 
auch bie Anwendung ſchädücher od. erplodirender |fchreiben u. Breven in rothem Wachs aufgebrüdt, 
Stoffe beim Fiſchfaug verboten. Der Iandeferr- |ben Bullen aber in Blei angehängt, je nah In⸗ 
fichen Berorbmung ift vorbehalten: welche Fiihe|halt ber Bullen an einem hänfenen od. an einem 
mir Rüdfiht auf ihr Maß u. Gewicht nicht ge- geib- u. rothſeidenen Bande u. dann wieder bem 
fangen werden dilrfen; zu melchen Tages⸗ und|Magifter übergeben. Nach dem Tode jedes Pap⸗ 
ahreszeiten die ——— — od. in gemifjen|ftes wird deſſen F. von dem Cardinalkämmerling 
Yen der Gemäfler od. Begtiich gemifjer|aerbrocden u. der neue Papt bekommt von der 
Fangarten od. Filchgattungen verboten fein ſoll; Stadt Rom eineu neuen. Der F. war vor Cle⸗ 
weile Fangarteıı u. welde Arten von Yangge-| mens IV. ſchon im Gebrauch. 
räthen nicht angemenbet werben bürfen; von wel- iſcherſandwurm, |. Sandwurm. 
cher Beſchaffenheit die erlaubten Fauggeräthe fein erſtechen, eine in manchen Gegenden 
müffen; welche Ordnung von den Fern zur|ben Sichern geftattete Feſtlichkeit, bei welcher fie 
Bermeibung gegenfeitiger Störungen zu beob-|fih auf Kähnen an einem Orte vereinigen u. eine 
achten ift; in welchen Fahreszeiten u. an weldenjArt Tournier aufführen, indem fie einander mit 
Orten die Werbung der Seegemächfe verboten feinjlangen Stangen aus ben Kähnen zu ftoßen ſuchen; 
fol. Nah Anhörung der Feßerechtigten bezw. vgl. Venedig (Staatsw. u. Sittengeid.). 
des Genofjenfchaftsvorftandes können Laichſchon⸗ ifcheruptionen, Auswürfe von Fiſchen bei 
reniere (vorzugsweile zum Laichen der Fiſche u. joulfanifhen Eruptionen; fo foll 19. Juli 1698 
zur Entwidelung der jungen Brut geeignete der Carguairazo u. die Vullane Fmbaburu bei 
Bläge) u. Fifhihonreniere (melde den Ein-|Fbarra u. Cotopari nicht mur Thon u. Waſſer⸗ 
gang der Fiihe aus dem Meere in die Binnen-Iftröme, fonbern au eine Menge Fiſche ausges 
gemwäfjer beherrfchen) angelegt werden. Wer injworfen haben. Die Fiſche (Prennadillas, Pime- 
einem dem f5-Gefege unterworfenen natürlichen |lodes Cyclopum) gehören zur Familie der Welſe, 
Sewäfjer Wehre, Schleufen, Dämme oder anderelfie follen zuweilen noch Lebenszeichen gegeben 
Bafferwerfe an Stellen, wo biöher der Zug der|haben, während fie am Abhange des Berges 
Banderfifche unbehindert war, anlegt, muß aufjherabrollten. Oft find die Erzählungen von F. 
feine Koften Fiſchpäſſe ansführen u. unterhalten. geglaubt u. weiter erzählt worden. Daß die Bul- 
Berboten if, in die Gewäſſer aus Iandwirtbfchaft-|fane unmöglich Wafjer- u. Schlammmaſſen fowie 
fihen od. gewerblichen Betrieben Stoffe von fol-|Fifche ausmerfen können, ift wol felbftwerftändlidh; 
er Bergaflenpeit u. in folhen Mengen einzu-jda jedoch Vulkane wie der Cotopari u. a. mit 
werfen, einzuleiten ober einfließen zu lafien, daß ewigem Schnee bebedt find, fo ſchmelzen bei 
dadurch fremde Fiſchereirechte — werben einem Ausbruche durch vuikaniſche Glut die jahre⸗ 
tönnen; das Nöten von Flachs u. Hanf in nicht ſlang angefammelten Schneemaſſen u. verheerende 
geichloffenen Gewäffern ift verboten. Dem Z-Be-|Waflerfluthen fürzen mit Schlamm, Gteinen, 
zeihtigten ift geftattet, Fiſchottern u. Taucher ohne Fiihen u. a. Dingen vermifcht in die Thäler u. 
Anmenhung Don Schußwaffen zu töbten oder zu|j&@benen hinab. - Echmann. 
fangen. ſich ift in dem Gejege vom 80. Mai iſcher von Erlach, |. Fiſcher N 
1874 die Anftellung bejonderer Beamten zur Be- iſchfluß, 1) (Großer &.), Fluß im öſtlichen 
auffihtigung ber F. vorgefehen. Capland (SAfrika), entfpringt auf den Schnee» 
Literatur. Frans, Diefünftliche Fiſcherzeugung, bergen, mindet nach einem Laufe von 700 km 
Münden 1855; Ehrenfrenz, Das Ganze der Angel- in der Nähe der Aigoabai in den Indischen Ocean. 
fiiherei, Quedi. 1857; Biermann, Neneftes illu-|%) (Aub), Nebenfluß des Oranjefluffes im Namar 
Hrirtes Fiſchereibuch, Hann. 1865; Wirth, Der qua-Lande (weil. SAfrika), von noch unbeſtimm⸗ 
praftiihe Fiſchereibetrieb in feinem höchſten Er-|tem Laufe, im Sommer meift waſſerlos. 8) (Thle- 
trag, Wittenb. 1862; Beta, Die Bewirthſchaftung wechoh), Fluß in NAmerika, entipringt aus dem 
des Waflers, Leipz. u: Heibelb. 1868; Marcard,| Großen Stlavenjee u. mündet, nachdem er nad 
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mehrere Seen durchſtrömt, ius Nördliche Eismeer; brauerei, Ziegelei, gep 

er wurde 1888 von Bad) entdedt. 2462 Ew. Ju der al 

eHjheeier, f. v. w. Fiſchaar, f. Adler, Bd. J. 
._ 201. 


mo, ein aus den Abfällen ber Fiſche⸗ 
aan ihen von wenig Werth oe 
leten u. werthlofem Fleiſch größerer) dargeftelltes 
Düngemittel, das feinen Namen entweder nad) den 
iſchen erhält, welche ihn lieferten, ober dem 
'anbe, wo er bereitet wird. Er hat einen eigen» 
thümlihen Geruch, die Farbe if hellgelb. Die 
Sufammenfegung der befannteren Sorten 5. ift, 
was die den Geldwerth bedingenden Stoffe be 
trifft, in 100 Theilen: 
Stidftoff. Whosphorfäure Kali. 
































De asia u er an biejes Ereigniß ift in dem nahen Dorf Ten« 
h — € Ya 13: \ — ioer fitten an ber OSee ein eifernes, 8m hohes Kreuz 
= anat-Guano 8,2 80 J 1%. 9. Berns. 


——— 
Fiſchhaut (franz. Peau de roussette), als 
Gannen rated, lomint nur von einigen größeren 
efichen, namentlich Haifijcharten, vor, von denen 
bie des Meerengels die vorzüglicfte ift. Sie dient 
wegen ihrer fcharfen, feilenartigen Spigen zum | 
Abreiben, Buben n. Poliren von Holz, Knoden, | 
Horn x. jet berfertigte man daraus das 
echte Fiſchhautchagrin, welches jetzt künſtlich 
nachgeahmt wird. Die Fabrikation u. Verſendung 
von Fiſchhäuten findet vorzugsweiſe an dem ita- 
lieniſchen u. portugiefifhen Küften ftatt. 
Fiſchhof, Josef, Klavierfpieler, geb. 4. April 
1804 zu Butihomwig in Mähren; ftudirte in Wien 
Bhilofophie und Medicin, widmete fich feit 1827 
ganz der Mufil, wurde 1833 Prof. am Confer- 
dvatorium zu Wien, fpäter Director dieſes Inſti- 
tuts, ging 1851 als Wegierungscommiflär zur 
Londoner Fnduftrieausftellung und fl. 28. Juni 
1857 in Baden bei Wien. &: componirte viele 
fleine Stüde für Pianoforte, ein Streichquartett | 
u, mehrere Lieder u. Gejänge mit Pianofortebe- 
von ber Dorſqh · Seefiſcherei; auf Beranlafjung von|gleitung, u. fehrieb aufer verſchiedeuen Abhand- 
Meinert wurde auf einer Juſel der Lofoddengruppe|luugen über Muſik für Zeitfchriften, Berfuch einer 
eine Darre zum Trocknen diefer Abfälle errichtet. ee des Klavierbaues, Wien1853. Brambadg.* 
Die gedörrten Abfälle wurden gemahlen. 1860 Tatngen, feit 1848 aufgehobenes Benedic» 
tam die erſte Schiffoladung des neuen Guanoz|tiner Mannskioſier, an der u‘ im ſchweiz. | 
za Hambıng. 1875 wurde durch Meinert| Kanton Thurgau, nahe bei dem Dorfe gleichen 
& Co. auf der Inſel Henningevaer ein gehe Namens. Die Heilige des Ortes if Idda von 


Der engfifche 3. wird aus einer Heinen Hä- 
— (Sprotten Clupea sprattus) an der 
Küfte von Sufſer, Effer u. Kent bereitet, der fran- 
zöſiſche aus den Abfällen der Sarbellenbereitung, 
der norwegiihe aus den Abfällen des Walfiiches 
u. eine zweite Sorte aus ben Abfällen der Klein- 
fiicherei, der neufounbländifche aus dem Kopf, den 
Eingeweiden - und dem Riüdgrat des Kabliau 
u. der Granat-Guano aus Heinen Krebjen (Cran- 
gon vulgaris F.), Graneelen, welde an ber 
Norbfeeküfte milliardenmeife vorlommen. Der F. 
wird ähnlich verwendet wie die anberen Guano- 
forten. Auch ift die Wirkung eine ähnliche, wenn 
nicht ein zu unglinftiges Berhältniß zwiichen Phos- 
phorjäure u. Stidftoff vorhanden, wie 3. B. im 

ranat-Guano. Durch Knochenmehl kann aber 
diefem Fehler leicht abgeholfen werden. Für —* 
britation u. Einführung des norwegiſchen F. hat 
fich def. E. Meinert in Leipzig, angeregt durch 
Stödherdt, verbient gemadt. Im Jahre 1858 
erfannte Stödhardt den Werth der Maffen-Abfälle 





&tabfiffement eröffnet, in welchem mittels Dampf —e— (l. de zu beren @ebeinen in ber 

glei die frif Abfälle bearbeitet werben, | prächtigen Kloſterlirche heute noch gewallfahrtet 

wobei zugleich Leim extrahirt wird. Sie ga-jwird. Die Kloftergebäulichleiten werden jegt zu 

vantirt im gewonnenen F. einen Gehalt von Fabrilzweden benugt. 

81/,— 9%, Suͤcſtoff u. 18—18%, Phosphorſäute.Fiſchtöder, Lodipeife, um Fiſche zu fangen, 

Der Preis des 5. ſtellt fih auf 121/,—18 M|dient entweder, um an den Angelhaten befeſtigi 

per 50 kg ab Hamburg, der franzöfiiche %, koſtet zu werben (Ungellöber) oder um Fiſche an einen 

8 M per 50 kg. bode. gewiſſen Ort Hinzuloden und fie ba in Reußen, | 
Ahlähunfen, 1) Kreis im preuß. Negbez.|mit Negen zc. oder mit der Augel zu fangen 

Königsberg, weftlichfte Theil des alten Sauı-|(Grundföber). Da faft jede Fiſchart ihr befonberes 

landes, eine reizende Hlgellandichaft zwiſchen ber|£ieblingsfrefien hat, fo gibt es verſchiedene F. 

DSee n. dem — und Kuriihen Haff, zur Als Angelköder nimmt man Regenwilrmer, Fröſche, 

Orbenszeit vielfad er rg wirb durch · — Grillen, große liegen, Mehlwürmer, 

ſchnitten von der OPreußiſchen SBahn 35,, km, kleine Fiſche, ſowie künftlihe Köder (f. d. umd 

17695 Ojkm (32,14 IM) mit (1875) 49,311|Angelfilgerei). AI Grundtöder (Lodipeife, Fiſch- 

Em. 6) Kreisftadt darin, an einem Buſen des beige, Fiichlirrung) verwendet man Ochſenhirn, 

friſchen Haffs, Station der gen. Bahn; Kreisamt,|Aas, Windsieber, Malz oder gelost Getreibe, 

Gerichtadeputation, ſchöne gothiſche, 1856 reſtau- gekochte Kartoffeln, faulende Kürbiffe, Fiſche, Fifche 

rirte Pfarrkirche (die älteſte Kirche in Samland),|rogen, Maden, Würmer u. dgl. Die Grundibder 

Waarendepot, Aderbau, Schifffahri, Fiſcherei, Bier ⸗ werden einige Zeit, bevor man mit dem Fangen 


| 


Fiſchkorb — Fiſcus. 137 


der Fiſche beginnt, ins Waſſer geworfen, um dieFiſche, Krebſe, ſeltener Fröſche und Waſſermäuſe. 
Fiſche an die betreffende Stelle zu locken. Rhode. Er fiſcht des Nachts ſtromaufwärts u. ſchadet der 
iſchkorb, 1) Binfenkorb, in dem man Fiſche | Sifhzucht jehr, ſchwimmt gut, Läuft ſchlecht; Hat 
in fließendes Waſſer fegt, um fie einige Tage ſſehr geſchätztes Fell, läßt Er zum Fiſchfang ab» 
aufzubewahren. 2) Gin Korb von Draht, anrichten, wozu man ihn ſchon in den älteften Beiten 
einem langen Stiele, um damit aus der Treib⸗ in Europa, bei. in Stanbinavien u. in mehreren 
farbe die obenanf ſchwimmende Loge, weiche keine Theilen Frankreichs brauchte. Das Fleiſch dient 
Kraft mehr hat, herauszufiſchen. zur Speife (bei deu Katholifen, als im Waffer 
dhlörner, |. v. w. Kockelskörner. lebend, früher zu den Fiſchen gerechnet, Faſten⸗ 
Aland, ſchmale Lanbenge im Großherzog. |fpeife), Aus den Haaren Derfertigt man Hüte 
thamı Medienburg-Schwerin, zwiſchen bem Saater |(&-hüte), welche den Caſtorhüten gleihen, u. aus 
vodden u. der Oftfee, verbindet die zur preuß.|den Schwanzhaaren feine Malerpinjel (Fiſchpinſel). 
$rov. PBonrmern gehörige Halbinjel Dar mit|Der F. gehört zur niederen Jagd, ift aber fchwer 
dem Feſtlande; fie wird von etwa 1700 Menden zu erlegen, zumal Hunde auf dem Lande feine 
(ia 5 Dörfern) bewohnt, welche hauptſächlich von ſ Fährte nur ſchwer annehmen, Man fchießt ihn, 
der Fiſcherei leben. indem man fi, während er frißt, an ihn heran» 
länfe, Abth. der Schmarogerfrebfe, |. d. zuſchleichen ſuchi, ober auf dem Anftande, fängt 
leitern od. Fiſchpäſſe (Waflerb.) wer-|ihn mit dem Telereifen, Stangeneifen, Shwanen- 
den angelegt für Wanberfiiche in folhen Strom-|hals u. Schlagbaum, welche da, mo Die fyen aus 
Seumenlen, welche den Zug der Wanberfiihe be⸗ dem Waſſer fteigen, aufgeſtellt werben, oder mit 
dindern. Sie bieten den ſiromauf fhwimmenden|einer F-falle, einem Klotz, welcher zwifchen den 
Fügen die Möglicteit, Hohe Wehren zu über-| Salzen von 2 Säulen in die Höhe gezogen wer 
füreiten, eutweder durch treppenartig angelegte|ben Tann u. unten mis eifernen Spigen verſehen 
Baſſins, durch welche fih die Fiſche Hinauf-jiß; wenn der Klo an einer Schnur von Pferde- 
fönellen, oder durch eine ſchiefe Ebene, melde |haaren über Kloben aufgezogen ift, wird die 
den Fiſchen das Hinauffhwimmen ermöglicht. | Schnur mit einem Steltoße geftellt u. mit einem 
Draht in Verbindung gefet, welchen der F. beim 
Durchſchwimmen berühren muß. Solcher Fallen 
werben mehrere quer durch einen Heinen Fluß 
oder Wafjergraben aufgeftelt. Ferner fängt man 
ihn mit dem Fenetz, einem Net, das, wie ein 
Treibgeug (. d.) mit einem fadförmigen Kamen 
u, Flugelwänden eingerichtet, quer durch einen 
Heinen Fluß oder Bach geftellt wird, u. in wel- 
iſchbrod 9. chen erfteren ber F. hineinſchwimnit, ſich ver» 
fhetter (Lutra L.), Raubthiergatt. aus ſwidelt und fängt. Bei den Kilrſchnern heißt der 
der Jam. der marberartigen Thiere, mit ganzen|europäifche F. Landotter, der amerifanifche Spie- 
Sqwimmhãuten zwiſchen ben Zehen; breitem,[gelotter. Nach ihrem Baterlande u. ihrer Güte 
Hadem Kopfe, kurzen Ohren u. platten, fpigemjin abfteigender Reihe geordnet, unterſcheidet man 
Schwanze. Graben fih Höhlungen am Ufer,Otternfele von Labrador u. Neu-England, den 
Gwimnien und laufen vortrefffih u. jagen nad |Hubjonsbailändern, kanadiſche, nordamerilanifche, 
Fiſchen n. Waffervögeln u. find daher trog ihres ſchwediſche, däniſche, ruſfiſche, deutſche, franzöſiſche, 
gekjägten Pelzes fehr jhädlih. Dahin der ge⸗ſpaniſche, merifanifce, oſtindiſche. Bon Den ca. 
meine %. (Lutra vulgaris Errl.); 90 cm lang|50,000 Fellen, welche. jährlih im den Handel 
mit 45 cm langem Samanze, taum 30 em sed lommen, ftanmt die Hälfte ans NAmerifa. Über- 
0-30 Bd. jchwer; Weibchen Heiner. Oben ſreſte einer foffilen $ Lutra antiqua v. 2 
tunfeibraun, unten graulich; Kopf platt; Schnauze |fiuben fi in ben Knochenhöhlen von Lunel-Bieil 
breit, an der Seite mit ftarlen Bartborften;|u. den Bohnerzlagern Württembergs. Toms. 
Ohren ſehr kurz; Augen Nein; Hals kurz u. did; ifchreiher (Ardea cineres L.) |. Reiher. 
Beine ſehr Kurz, mit unbehaarter Schwimmhaut; zogen. Eier der Fiſche, |. Fiſche. 
Schwanz au der Bafls did, am Ende zugeipigt. : iſchſchlefer, —— — Mergelſchiefer aus 


der it der ©: Ruthe, . 5 © 
* et en een, u. 16 —eS ſ. Ichthwofis. 
iſchſee Großer Polniſcher od. Galiziſcher F., 


Großes ob. Polniſches Meerauge), See in der Ta- 
, durch den Kaufafus, Perfien u. die großejtra, am Nordfuße des Hruby an ber Grenze Ga- 
Tatarei, big Indien u. Japan, jowie in NAnıe-|ligiens u. Ungarns, 1422 m &. d. W.; ber größte 
3a, au filhreihen Zlüffen u. Zeichen, bei. in|aller Karpathenſeen, etwa 82 [) knı geb. 60 m 
maldigen Gebirgsgegenden u. gräbt fi Höhlen|tief u. fait ganz von hohen, fleil abfal ge 
(Baue, Burgen) im Ufer, die unter dem Baffer | maffen eingeiclofien; fein Abfluß nah N. if die 
münden, gewöhnlich aber noch einen anderen | Belansta (Sialka). Der F. ift fehr reich an Forellen. 


en. Zumeilen lebt er auch vom Waffer ſchthran, j. Leberthran. 
Hanna, f. u. Fiſcherei IL 


ft 
ri in Dachs⸗ odes Fuchsbauen. Ranzt im 
; ‚bringt nach 9 Wochen 2—4, 14 Tage ano, Gem. in ber ital, Prov. und Bez. 
lang Hlinde ge, die 2 Jahre zum Auswachſen Salerno; 8107 Em. 
drangen, und fich zähmen laffen. Nahrung:| Yifens (lat.), eigentlich Korb, bei. Geldkorb; 




































&egtere wird fchlangenförmig angelegt, um die 
Bafergeihininbigfeit zu hemmen u. den Fiſchen 
das Sinaufihwimmen zu erleichtern. pe. 
I if ein Mehl, welches aus den 
Feihtheilen des Dorjches bereitet wird, bie man 
fergfältig von Gräten befreit, gut trodnet, mahlt 
». dann unter befländigem Umrühren auf etwa 
100° C. a Man bereitet aus ihm das fog. 


daſſelbe gehen über Land. Der %. findet fi in 
ang Europa, durch Sibirien bis nach Kamt- 
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im römischen Rechte feit Auguftus Privatkaffe des, 
Kaiſers, welche von kaiferlichen Präfecten verwaltet | 
wurde, anfangs im Segeniag von Ararium (Staats. 
* fat), Später nach Verſchinelzung mit demfelben 
der öffentlihe Schat überhaupt. Nach neuerem 
Rechte ift wieber gedieten, u. F. die Staatslaffe 
jegenüber der Chatoulle oder Tandesfürftlichen 
vatlaſſe. Inſofern der F. unter bejonderer 
Verwaltung fteht, wird er als eine für ſich bes 
ſtehende Perfünlichkeit betrachtet, welcher neben 
gewiffen Verpflichtungen auch eine ganze Reihe 
privatrechtliher Privilegien zuſteht, die ſog. 
Bileatgerechtigteit, als: das Recht auf herren- 
ofe Güter und Schäte, confiſcirte Sachen, Geld» 
fttafen u. Bona vacantia (erhlofe Güter) Sportel- 
freiheit, ſtillſchweigendes Pfandrecht am Vermögen 
feiner Abgabepflihtigen, Pächter, Rechnungsbeam- 
ten u. denen, welche mit ihm contrahirten, Befrei⸗ 
ung von Verzugszinfen, Recht der 40jährigen 





Fiſetholz — Fismes. 


4. März 1878 erhielt er dieſen Poſten aufs Neue. 
F. gebührt die Ehre, das Genfer Schiedsgericht 
zur Beilegung der Streitigkeiten zwiſchen Amerika 
u. England angerathen zu haben u. in den Unter⸗ 
handlungen über den Vertrag von Wafhington 
eigte er ſich als ein vollendeter Diplomat. Im 
obbr. 1873 brachte er mit dem fpanifchen @e- 
fandten, Admiral Polo, die Beilegung bes Bir- 
— — zu Stande, eines amerif. Schiffes, 
a8 von den fpanifchen Behörden Eubas aufge- 
bracht worden war, weil. es den dortigen Inſür⸗ 
genten Waffen u. Munition zuführte. Bartling. 
Fiſher, 1) Zohn, Biſchof von Rocheſter, geb. 
1455 (ob. 1455 od. 1469) zu Benerley in Yorke 
ſhire, ftudirte Theologie in Cambridge, wurde 
Beichtvater der Königin Margarethe, Mutter Hein- 
richs VIL, u. 1504 Biſchof von Rocheſter. Wie 
bei Heinrich VII., fo ftand er auch bei Heinrich VUL 
in großem Aufehen u. Hatte mefentlichen Autheil 





Verjährung zc. Auf der anderen Seite foll in|am bes Letzteren Schrift De septem sacramentis, 
wirklich zweifelhaften Fällen eher zum Nachtheiligegen Luther. Verwickelt in die Anklage der Eli⸗ 
des % als zu deſſen Vortheil entſchieden werben. ſabeth Barton, einer Liigenprophetin, wurde er 
Im Übrigen find die Privatrechte des F., wo nicht 1534 verhaftet u. zu 300 Pfv. Sterling Strafe 
folche Ausnahmen nachweisbar find, lediglich nach |verurtheilt: Als er darauf die Unglltigleit ber 
den allgemeinen Regeln des Privatrecht zu beur- |erften Ehe Heinrichs VIII. nicht anerfennen wollte, 
theilen. Ob ben deutſchen Standesherren als wurde er abermals gefangen, in den Tower ge⸗ 
ehemaligen Landesherren die jura fisci zu be |jegt u. ihm die Einkünfte feines Bisthums anf 
laffen find, ift ftreitig, aber zu verneinen, weil fichlimmer entzogen. Als der Papft Paul III. ihm 


bei ihnen ber Begriff bes F. nicht erfüllt. Vgl. 
Emmerih, Die Anfprüche der Standesherren auf 
die Jura fisci des Römischen Rechtes, genau 1834. 
Die Rechte des %. vertreten feine Beamten, in 
roceſſen der procurator fisci, Jinanzprocurator, 
ifcal ꝛc. Srotefend. 

Fiſetholz (Bifetholz, Fuſtikholz, Fuſtet), das 
Holz von Rhus Cotinus, eines in Ungarn, Dal- 
matien u. Illyrien wachjenden Baumes, welches 
zum Gelbfärben dient, es fommt in diden Schel- 
ten in den Handel, welche von Außen braun, im 
Innern grünlihgelb find. Es enthält einen gelben 
trpftalliniichen Farbftoff, das Fuſtin (f. d.). 

Fis dur, harte Tonart, mit Fis als Grundton 
u. einer Vorzeihnung von 6 Kreuzen. 

Fiſh Hamilton, nordamerik. Staatsmann, 
geb. 3. Aug. 1808 zu New-Yorf, ftubirte ſeit 1828 
die Rechte u. ward 1830 als Advokat an die Barre 
feiner Baterftabt berufen. 1837 ward er in die 
Staatslegislative und 1842 in den Cougreß ger 
wählt, wo er bis 1845 faß. Im Herbft 1847 
wählten ihn feine Mitbürger zum Gouverneur von 
New-York, welchem Amte er bis 1850 vorftand, 
und 1851 brachte ihm feine Wahl zum Senator 
der Dereinigten Staaten. Nah Ablauf feiner 
Amtsperiobe 1857 befuchte er mit feiner Familie 
Europa und widmete fi mehrere Jahre einem 
ernften Studium der Iuftitutionen der verfchieder 


die Cardinalswürde verlieh, wurde er dem Könige 
noch verbächtiger, vor ein Gericht geftellt u. be⸗ 
ſchuldigt, die geiftliche Oberherrſchafi des Köuigs 
geläugnet zu haben. Das Gericht erflärte ihn 
als Hochverräther u. verurtheilte ihm zum Tode; 
er wurde am 22. Juni 1535 mit dem Beil hin⸗ 
gerichtet. Seine Schriften erjdienen Würzburg 
1597, Fol. 2) Joh. Abraham, geb. 1744 in- 
London, machte in den achtziger gahren großes 
Aufſehen als Viofinvirtnos, fomohl in England 
als auch auf dem Kontinent, ft. zu London 1801; 
ihr. die Opern Monstre of the wood u, Sylph., 
mehrere Solos fir Violine, Streichtrios zc. 
1) Bartling.* 2) Brambad.* 

iſhers Hill, Hügel im Shenandoah Thale, 
Be hei ——— Virginia, merkwilrdig 
durch den sintigen Sieg der Unionsarmee unter 
Sheridan fiber die Conföderirten 22. Sept. 1864. 

iſhguard, Stadt in der engl. Grafihaft Bem- 
brofe au der NKüfte von Wales, an ber Miün- 
dung bes Gwain in die Fiſhguardbai des St. 
Georg- Kanals (Atlantifher Ocean); Zlanell, Hut-, 
u. Segeltuchfabrifen, Seilereien, Heiner Seehafen; 
1593 Em. ur der Nähe Schieferbrüche, 

Fiſhtill, ſiädt. Bezirk im Dutcheß County bes 
nordamerifan. Unionsft. New-York am Hudſon. 
Eifenbahnftation, 11,000 E. Filhlill»Landing, 
Poſtdorf ebenda am Hudſon, 2992 Ew. 


nen Nationen. Beim Beginn bes Bürgerfrieges t8fernäs, dän. Colonie auf ber SWauſte ber 
fehrte er im fein Vaterland zurid, und machte|Injel Grönland (NUmerita), weitl.von Björnefund; 
feinen Einftng ſelbſt unter Bermögensopfern in|hier bie ea Niederlaſſungen Lichtenfels u. 
bebeutender Weife zur — ber fübe- Neuherrnhut mit fiber 1000 belehrten Estimos. 
tirten Regierung geltend. Als 1869 Wafhburne,| Fiskum-⸗-Fofſen, 45 m Hoher Waflerfall des 
der _fpäter Gefandter in Frankreich wurde, jeinen|Namien-Elv im norweg. Amt Nordre-Throndhjem. 
Poſten als Staatsfecretär für auswärtige Unge-| Fismes, Stadt im Arr. Reims des franz. 
legenheiten nieberlegte, ward 55. vom Bräftenten|Dep. Marne, an der Mündung der Vesle im ben 
Grant an deſſen Stelle berufen, u. beim Beginn Ardre, Station der Oſtbahn, von alten, jet in 
der zweiten Präſidentſchaftsperiode Grants am|Promenaden umgewandelten Wählen mit 4 merl- 
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würdigen Thoren umgeben; Krankenhaus (fchon 
um 1400 gegrlindet), Weberei, Wolle- u. Seiden- 
fpinnerei, —— — von Zucker, von Strumpf- 
wirfer«, Borzellan: u. Fayencewaaren, von Geld- 
Fränken u. Liqueur (vin de %., zum Färben des 
Shampagners), Gerbereien, Mühlen; 2806 Em. 
n2 it das alte Fines Suessionum des Cäfar, war 
im Wittelalter eine Domäne des Erzbiihofs von 
Reims u. fam dann durch Kauf an die Grafen 
von Champagne. Hier 881 u. 985 Concilien. 

Fismoll, weiche Tonart, welcher der Ton Fir 
zu Grunde liegt. Ihre Paralleltonart ift Adur, 
fo daß fle gleich Diefermit 3 Kreuzen vorgezeichnetift. 

Hifolen, ſ. v. a. Bohnen. 

Fissidens, Hedıo., Lanbmoosgattung aus der Fa⸗ 
miſie der Fissidentaceae, rajenbildende Moofe 
mit gedrängten, zmeizeiligen, fchwertförmigen 
Blättern, —— — ſchräg aufliegender 

ube u. eiförmiger od. länglich - walzenförmiger 

ihfe, deren Beriftomzähne bis zur Mitte ge- 
alten find. Arten auf feuchten, ſchattigem Bo⸗ 
den, meift Mein u. fehr zierlich, durch ihr ſchönes, 
feifhes Grün auffallend, fo F. bryoides Hedw. 
mit endfländigem ruchtftiel, F. taxifolius Hedw. 
=. F. adiantoides Hedw. mit feitenftändigem 
Fruchtſtiel. Engler. 

Fissfiinguia, (Spaltzüngler), Unterordnung der 
Eidechſen, mit vorn tief zweiſpitziger, langer, biin- 
ner, außftredharer Zunge, 4 fünfzehigen Beinen 
md langem Schwanze mit Wirbeiſchnppen. Da- 
hin die Familien der Warneidechfen (Monitores); 
Tejueidechſen (Ameividae) und wahren Eidechien 


). 

Fissirostres, (Spaltichnäbfer), Familie der Vögel 
mit kurzem, dreiedigem, flahem, an der Spike 
hafigem Schnabel, jehr weiter Mundfpalte und 
langen, fpigigen Flügeln. Hierher gehören: die 
Schwalben u. bie Nachtſchwalben. 

Fifſur (lat. Fissura), 1) (Anat.), Stellen, wo 
Kuchen ob. auch andere Theile einen länglichen 
Zwiſchenraum od. Spalt zwiſchen fich laſſen; Fis- 
surae orbitales, Augenhoͤhlenſpalten. 2) (Chir.) 
Unvollſtãndiger Knochenbruch, Sprung od. Spalt 
in einem Knochen, der entweder nicht durch die 
ganze Länge oder die ganze Die des Knochens 
geht, fo dag in der Bruchlinie die Knochen nicht 
weit auseinander fiehn u. auch keine völlige Ab- 
trennung eines Knochenftüdes ſtattfindet. An den 
Röprentuocyen. kommen fie gewöhnlich nur in 
Verbindung mit vollftändigen Knochenbrüchen vor, 
au den platten Knochen dagegen auch ſehr häufig 
ohne letztere, jo befonders an den platten Knochen 
des Schädels; Hier finden fie ſich nicht felten an 
Stellen, die von ber getroffenen Stelle weit ent- 
fm Biegen, fog. Eontra- Zen. Alle diefe ren 

Schäbelfnochen find megen ber dabei ſtets 
drohenden Gefahr einer Ausdehnung ber fie be 
gene Entzündung auf die Hirnhäute u. das 

ehirn Iebensgefährlihe Verletzüngen, die leider 
ze zu häufig auch den Tod herbeiführen. Über 
die Behandlung ſ. Kopfverlegungen. 3) Fissura 
ani, Maſidarmſchrunden, Afterfchrunden, Iineares 
Sefhmwür am Afterrande mit intenfiven Schmerze 
bei jedem Stublgang u. Frampfhafter Zuſammen - 
des Afterſchließmuskels. In leichten Fällen 





‚läftigen übels durch forgfältige Reinlichkeit, Sorge 


für leichten Stuhlgang u. Beſtreichung der wunden 
Stellen mit milden Salben (Binffatbe, Biefatbe) od. 
ſchwacher Höllenfteinföfung zu erzielen. Meiftens 
ift jedoch ein Heiner operativer Eingriff, beftehend 
in Einfchneiden des After an der Stelle des @e- 
ſchwitres, und eine forgfältige Nachbehandlung 
nöthig. €. Berne, 

Fissus (Bot.), geipalten, |. Bfatt III. 

Fiſtel (lat. Fistula, Chir.), im weitern Sinne 
jedes enge u. tief —— Geſchwür, welches 
eine widernatürliche Verbindung zwiſchen einem 
tiefliegenden Krankheitsheerde oder einem mit. 
Schleimhaut befleideten Hohlraume des Körpers 
(Drife, Driffenausführungsgang) mit der äußern. 
Haut od. einem andern Hohlraume des Körpers 
bildet; im engern Sinne eine widernatilrliche Ber- 
bindung (abnormer Kanal) zwiſchen einem mit 
Schleimhaut ausgelleideten Hohlraume und ber 
äußern Haut od. einer andern Schleimhautfläde, 
durch welche fich der Inhalt jenes Hohlraums od. 
das in ihm gebildete Secret ergießt (Speichel⸗, 
Thränen-, Gallenblafenfiftein 2c.). Im Gegenjage 
zu dieſen Fen im engern Sinne bezeichnet 
man die übrigen Yen als fiftulöfe Ge— 
ſchwüre, ober unvollfommene -n, auch wol. 
als Hohlgeſchwüre, Hohlgänge 2c. Fe nachdem 
diefe Tegteren auf der äußern Haut oder einer 
Schleimhautfläche münden, theilt man fie ein in 
unvollfommene äußere u. unvolllommene innere 

n. Die Zn im engern Sinne, die volltommenen. 

on, haben alfo zwei Öffnungen, eine innere u. 
eine äußere, zwiſchen denen der gang verläuft. 
Iſt letzterer jo furz, daß eigentlich nur eine wider« 
naturliche Öffnung zwiſchen zwei ganz benachbar- 
ten Schleimhautflähen (Wlafe und Scheide) ob. 
der äußern Haut und einer Schleimhautfläche (3. 
B. bei der Thränenfadfiftel) vorhanden iſt, fo 
nennt man die %. eine lochförmige oder lippen⸗ 
förmige; iſt dagegen ein mehr od, weniger langer, 
deutlich ausgeſprochener gang vorhanden, fo 
nennt man die %. eine fanalfürmige. Die en, 
die von einer mit Schleimhaut ausgelleideten 
Högle in eine andere folhe Höhle führen (4. 8. 
Blafenfeidenfifteln) nennt man Commnnicationg- 
fifteln. Bet ihnen kann der Unterfchied zwiſchen 
äußerer u. innerer Öffnung natürlich nicht fricte 
aufrecht erhalten werden, ſondern e8 kann bei’ihnen 
nur von, einer relativ Äußern und einer relativ 
ienern Öffnung die Nebe fein. Meift ift der 
Unterfchied zwilchen diefen Öffnungen auch von 
feinem Belang, denn gewöhnlich And dies loch⸗ 
fürmige Fon, u. fie finden fih wohl faR nur au 
den mweiblihen Genitalien nach ſchweren Geburten 
oder nad) Zerfall bögartiger Neubildungen (Krebs) 
an ber Gebärmutter. er Fegang hat nur in 
den feltenften Fällen eine gerade Richtung, ger 
mwöhnlid verläuft er im Zidzad oder doch ftart 
gewunden, häuftg hat derfelbe auch Ausbuchtungen 
u. Erweiterungen, in denen das Secret fi au⸗ 
häuft u. ftagnirt, oder er verzweigt ſich auch wohl 
in mehrere Gänge und hat dann auch bem ent» 
ſprechend mehrere Ausgangsöffnungen, die fi 
dann meift anf der äußern Haut befinden, während 
ſelten mehrere innere Z-öffnungen vorhanden find. 


eine Heikang dieſes äußerst Shmerzhaften und! Das Auffinden diefer äußern Öffnungen macht 
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Häufig große Schwierigkeiten. Oft find biefelben eine erhebliche Störung des Allgemeinbefindens 
son mallartigen Erhödungen neugebilbeten @e- |bernorzurufen. Diefe legteren find dabei aber meiftfo 
webes umgeben, oft liegen fie im Grunde eines außerordentlich Läftig u. quälend, u. die Kranken 
Trichter, der dadurch entftanden ift, dag ſich die führen dabei ein jo außerordentlich qualvolles, tief 
Zmembran(f, unten) narbig zufammengezogen hat, |bemitleidenswerthes Dafein, daß fie ſich gerne auch 
oft liegen fie auch auf Heinen wallartigen Erhöhun- den ſchwierigſten Operationen unterziehen. ie 
gen; il re Auffinden wird auch dadurch erſchwert, daß Vorherſage in Beziehung auf eine vollftäubige 
ihre Umgebung meift ſehr bintreih ift u. bei der Heilung iſt um fo beffer, je frühzeitiger die fm 
leifeften Berieung anfängt zu bluten. Oft iftjaur Behandlung kommen und je Heiner fie find. 
auch die F-öffnung von verhärtetem, verdictetem | Die Heilung wird durch bie die Fen paffirenbe 
Acallöjem) Gewebe umgeben u. dann meift leicht [ylüffigfeit, welche ftets als neuer Entziindungsreiz 
zu finden. Altere F-gänge find in ber Regel mit|wirkt u. die Bereinigung ber wände verhindert, 
einer (öleimhantähnticen, abfondernden Membran (fehr erſchwert. Meift gelingt es doch noch bei 
am ihrer Oberfläche beMeibet, ähnlich den Abscep-|der nöthigen Ausdauer u. mehrmafigen Wieder» 
membranen, woburd ihre Heilung ſehr verzögert|holung der Operation, wenn nit vollſtändige 
wird. Die Fun find entweder angeboren od. er-| Heilung, fo body bedeutende Beflerung zu erzielen. 
worben. Am häufigſten find die erworbenen, fie|Bei Gen, die ſich im Folge der Unburhgängigteit 
entftehen aus den verſchiedenſten Beranlaffungen, [eines Kanals gebitbet haben, bängt die Heilung 
fo nad Berlegungen, die entweder fofort dur |von der Möglichfeit ab, diefen Kanal für fein 
—— * mit Schleimhaut bekleideten Theileß | Secret wieder durchgängig zu machen. Über die 
zur bildung führen (bef. Hieb- u. Stichwunden) [Behandlung der Zn ah fh im Allgemeinen nur 
od. dadurch, daß fie einen gel@rotrigen Zerfall|wenig fagen, das Nöthige wird bei den einzelnen 
än ber Scheibewand zweier folhen Theile erregen, | Formen der Sn ermähnt werben. Die häufigften 
der dann im weitern Berlaufe zur «bildung führt |’n find die Blafenfcheiben-, die Harnröhren-, die 
. B. Quetſchwunden, bei. häufig bei ſchweren Darm⸗ reſp. Koth- u. die Maftdarm-yn u. die 
vurten mit nachfolgender Bildung von Blafen- | Bahnen, feltener find die Magen, Ballenblafen- 
. ideiben- und Maftvarmigeiden-Zen); ferner nad ſu. Kehllopfe gen. €. Bent. 
dem Durchbruch von Absceffen, die in der Nähe] Fistüla (lat.), Rohr, Röhre, encharistica, canna, 
von Drüfen, den Ausfiihrungsgängen derjelben |o/po» in ber abendländifchen Kirche, vom 8. Jahrh. 
ob. andern Hohlräumen figen u. Pr fowohl einen ſbis zur Keldentziefung im 12. u. 18. Jahrh., 
Ausweg nad diejen Theilen als nad) der äußernlein Röhren, womit die Communicanten beim 
ut bahnen; nad) Verſchwärungen der äußern|Abendmahl den Wein aus dem Kelche faugten; 
mt oder der Schleimhaut eines Organs, die ſes follte damit das Verſchütten des Weins ner. 
mer weiter in die Ziefe dringen u. endfich auch hütet werben. . 
außen ob. auf eine andere Schleimhautober-| Fistullna (Bull.), Pilggattung aus der Familie 
je durchbrechen; nad; Zerreifung von Aus-|ver Hymenomycetes Polyporei, Art: F. hepatica 
führungsgängen zc. u. Erguß ihres Inhaltes in| Bull. (Leberiäwanm, Blutſchwamm), mit fleiffie 
das umgebende Gewebe bei Verengerung od. Ber-Igem, faſt ftiellofem, zungenförmigem, oft ſpannen ⸗ 
ſchluß ihrer normalen — — (fo ent-|langem, jung blutrothem, dann rothbraunem Hut 
fiehn ſehr Häufig Speichel. u. Harnröhren-iyn|mit weißlichen Röhren, welche von den Bafidioe 
x.). Außerdem Eönnen auch zerfallende Nenbil-|iporen ausgekleidet find; an Stöden von Eichen, 
dungen zur Febildun —— geben; ſo Buchen, Kaſtanien, meiſt lappig und raſenartig 
führi bei Frauen zerfallender Gehärmutterfrebs|zufammen; jung hat der Pilz, ſaftiges, roth und 
haufig zu Waſtdarinſcheiden · Fen 2c. Aus dem ſweiß gefledtes Fleiſch, riecht u. ſchmedt angenehm 
Seſagten ergibt ſich ſchon, daß, obwol die ge;ſäuerlich und iſt eßbar; ſpäter ſtreut er die grün. 
aonnten Veranlaſſungen häufig fofort zur Febil-|lichgelben Sporen aus, wird klebrig, weich, läßt 
dung führen, es in vielen Fällen erft zur Bildung | Tropfen jelen u. wird endlich holzig. Engle.r 
«einer unvolllommenen %. fommt, aus ber fe äftuliren (Muf.), Falſet fingen. 
dann erft durch eine weiter fortichreitende Ber- ktchburg, Stadt im Worceiter County des 
ſchwärung eine volltommene F. bildet. Viele un⸗ nordamerik. Unionsft. Maffachufetts, am Nafhua 
vollfommene Zn endlich entftehen dadurch, baß beil River, Eifenbahnknotenpuntt, bedeutende Fabrik» 
entzündlichen Procefien in der Tiefe eines Ge- Ithätigkeit in Bapier, Baumwolle, Maſchinen, 
webes, beſonders bei Knocheneiterung, ſich die Eiſenwaaren, Klavieren 2c.; 11,260 Ew. 
reg einen Weg nad Yugen (auf| itero, Stadt in ber ſpan. Prov. Navarra, 
die Oberfläde der Haut) od. im eine mit Schleim- Jam Alhama, weftlich bei Tudela; berlͤhmte Schwefel» 
haut beffeidete Höhle bahnen. Die Bebeutung der|bäder von 20—28°R.; 2600 Ew. 
gen für den Organismus hängt von der Bedeu-| Fitfull⸗-Head, 284 m hohes Vorgebirge an 
tung des Organes ab, mit dem fie in Berbindung|der SKüfte der zu den Shetland-njeln gehören 
fiehen. Denn während folhe Sen, durch weldhe|den Inſei Mainland. 
dem Körper dauernd wichtige u. zu feinem Beftehen| Fitger, Arthur, beutfcher ‚Hitorienmater u. 
nothwendige Säfte entzogen werden, wie Speichel-, | Dichter, geb. zu Delmenhorſi (Oldenburg) 4. Oct. 
Magen- u. Darm⸗Fen, das Allgemeinbefinden meift|1840, widmete ſich den humaniſtiſchen Studien am 
fon in kurzer get erheblich flören u. dadurch Gymnaſium zu Oldenburg u. bezog 1858 nad 
die Kranken zur er geneigt machen, können deren Abjolvirung die Münchener Kumftafabemie. 
andere Fen, wie Blaſenſcheiden und Bafbarm |Bon da wendete er fih 1861 nad Antwerpen, 
ſcheiden⸗Fe n, oft bis ins hohe Alter befiehen, ohne dann nah Paris, lag 1868—65 in Rom ben 





Fitis — 


Studien ob, lebte hierauf in Wien u. Berlin u. 
wohnt feit 1869 in Bremen. Cr cultiviet bie 
Staffelei u. die Wanbmalerei. Werke ber erfteren 
An: Barbaroffas Erwachen (1870) u. a. Wand- 
gemälbe: Ein humoriſtiſcher Kinderfries in einem 
offriesländifchen Schioffe. Ebenda ein anberer 
Fries: Die Nacht u. ihr Gefolge; Der barmher⸗ 
ige Samariter und der verlorene Sohn in der 
ilicche zu Bremen; Die Wandgemäfbe im 
Bremer Rathöfeller. Poetiſche Arbeiten: Fahren ⸗ 
des Boll (Gedichte, Oldenb. 1875); die Trauer» 
jpiele: Adalbert von Bremen (Oldenburg 1875, 
2. Aufl.) u. die Here (Ofbenb. 1875); dann bie 
: Albreqht Dürer; Joh. Kepler; Mich. 

lo u. Hie Reich, Hie Regnet. 

tis, ſ. v. w. Weidenlaubſänger. 

tten, ſJ. u. Fid. 

ttig, Rudolph, geb. 1834 zu Hambhurg, 
indirte 1856—59 zu Göttingen Naturwiſſenſchaf · 
ten, promovirte Herbft 1868, wurde daſelbſi außer- 


ordentlicher Profeſſor der Chemie 1866, ging von ſſchied aber von ihm n. lebte in 
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natürlichen Söhne ans konigl. Blut in England 
zu bezeichnen, wie in Fitzroy, Fitzijames. Fihcla⸗ 
rence. Bartling, 
Visgerald, Lord Edward, pofitiiher Partei» 
gänger, Sohn bes gene, 8 von 2einfter, geb. 
15. Oct. 1768 auf Schloß Carton bei Dublin, 
nahm als Major in einem Qufanterieregimente 
theil an dem amerifanischen Kriege und ging in 
ber Revolution nad) Frankreich, wo er die natlir« 
liche Tochter des Herzogs von Orleans und wie 
man fagt, der ran von Genlis, Pamela, hei- 
rathete. Zurückgekehrt nach Irland nahın er bald 
Partei gegen die Regierung und war das Haupt 
einer politiſchen Partei, welche die Losreigung 
Irlands von Großbritannien erftrebte. Berrathen, 
wurde er nad) der heftigften Gegenmwehr 19. Mai 
1798 in Dublin verhaftet u. farb im Gefänguig 
von Newgate 4. Juni 1798, wie es heißt durch 
bie eigene Hand. Seine Wittwe verheirathete ſich 
in Hamburg mit dem Amerikaner Pitlairn, 


Frantreid; . 


da als ordentlicher Profeſſor der Chemie 1870jden Julitagen kam fie nach Paris, fand ing 
nah Tübingen u. Oftern 1876 nad) Straßburg. |bei Ludwig — u. feiner Familie feine Au⸗ 


& ſchr.: 
2. Aufl., Leipz. 1875; org. Theil als Fortſetzi 
vom Wöhlers Grundriß der Chemie, 9. Aufl. 
tpz 1874; außerdem viele Aufjäge bei. über 
organiſche Chemie in Zeitichriften. Junge. 
tting, Heinrich Hermann, Romaniſt, 
wurde geb. am 27. Aug. 1831 in Mauchenheim 
in der bayr. Rheinpfalz als Sohn eines Guts- 
befgers, ſiudirte 184852 in Würzburg, Heidel- 
berg u. Erlangen die Rechte, practicirte zu Speyer 
n. Zweibrüden, Iebte einige Zeit in Paris, habi⸗ 
Ütirte fi 1856 in Heidelberg für römiſches Recht 
u. Vroceßrecht, ging 1867 nach Baſel als aufßer- 
ordentlicher Profefjor, wurde 1858 orbentlicher 


rundrißg der Chemie, anorg. Theil,jerfennung u. ft. 


Nov. 1831 
lichen Berhältnifien. .' 
Fitzgerald, Percy Hetringion, äußerſt pro- 
buctiver iriſcher Schriftiteller, geb. 1884 in Fane 
Valley (Grafſch. Louth), trat nah Bollendung 
feiner Studien in bie Ädvocatur und iſt gegen- 
wärtig Kronanmwalt. Neben einer langen Reihe — 
beliebter Romane hat er beſonders gute biogra⸗ 
phiſche Arbeiten, Eſſays, Reiſeſtizzen geliefert, als: 
Life of Lawrence Sterne 1864, 2 Bbe., The 
English essayists: Charles Lamb and Charles 


daſelbſt in ärm⸗ 
Bartling.° 


Diekens 1864, A Famous forgery, Biographie 
bes Dr. Dodd, 1865; Charles Lamb 1866, Char- 
les Townshend 1866; Life of Garrick 1868, 


tofefior m. 1862 nad) Halle berufen. Er fchr.:|2 Bde., Proverbs and comediettas, 1869; The 
er den Begriff von Haupt u. Gegenbeweis u.|Kembles (Mrs. Siddons und ihr Bruder John 


verwandte 
der Nüdziehung, ebd. 1856; Die Natur der 
reafobfigationen, ebd. 1859; Über das Alter der 
ShHriften römiſcher Juriſten von Hadrian bis 
Aegander, Bafel 1860; Zur Geſchichte des Sol- 
Datemtetasmentes, Halle 1866; Über bie fog. Turi⸗ 
mer Jaftitutionengloffe u. den fog. Brachylogus, 
Halle 1870; Das castrense peculium in feiner 
geſchichtlichen Entwidlung u. heutigen gemeinrecht ⸗ 
fügen Geltung, ebd. 1871. Auch Mitherausgeber 
des Archives für civiliſtiſche Praxis feit 1864 u. 
kit Mittermaierd Tode 1867 Redacteur deffelben. 


agen, Exl. 1853; Über den See Philipp Kemble) 1871, 2 Bde., Life and adven- 
or«|tures of Alexander Dumas, 1878, 2 Bde. Ro- 


mance of the English stage 1874, 2 Bde; 
von feinen Romanen find die meiften in Didens” 
Zeitfhrift All the year round erſchienen, und zu 
nennen: The story of the incumbered estates: 
court 1862; Fairy Alice 1866; Never forgot- 
ten, n. Ausg. 1867 u. 1868; The second Mrs. 
Tillotson, n. Ausg. 1868; Jenny Bell 1866; 
The dear girl 1868; Diana Gay 1868; The 
Beverend Alfred Hoblush and his curacies 1869; 
Beauty Talbot, 1870; Two fair daughters 1871; 
Lagai. 


‚ Bittere (Fittri), großer See im Reiche Wadai|The middleaged lover 1873 zc. 


im »Binnenland frilas, liegt 6 Tagereiſen 
ölich vom Tſadſee, mit je nach der Jahreszeit 
wechſelnder Größe von 8—8 Zagereiien , jehr 
fihgreih. Auf ihm die Infel Modi. Ein Zufluß 
iR der erg 3 Den gleichen Namen führt die 
ihn umgebende Landichaft. 

Fitz, altes normännishes Wort, das Sohn be- 
deutet u. wahrſcheinlich aus dem Iateiniichen Fir 
ins (franzöfifch Fils) entftanden if. Gleich dem 
Khottiiden Mac, dem iriſchen O' u. dem orienta- 

Ben, wird e8 dem Bornamen vorgejett, 
um die Abiunft zu bezeichnen, wie in den nor 


Fitzherbert, Maria Anne, geb. 26. Zult 
1756 al Tochter des Gutsbeſitzers Walter 
Smoythe zu Bambribge bei Wincheſier, Katholikin, 
war in 1. Che mit einem Bruder des Cardinals 
Weld vermählt; zum 2. Mal an Thomas F. ver- 
heirathet, 1781 wieber Witte geworden, ging fie 
eine Verbindung mit dem Prinzen von Wales, 
nahmaligem Georg IV., ein, mit dem fle vor 
einem fathol. Geiftlichen heimlich getraut wurde, 
mas in England um fo mehr Auffehen machte, da 
dort jeder Prinz durch die Heirath mit einer Kar 
tholifin den Thron verwirkt. Durch die Vermählr 


mannifhen Namen Fitzwilliam, Fitzwalter, Yit- ung des Königs mit Karoline von Braunſchwei— 
grad. Eine ie“ ee war, ex 1785 wurbe dife Verbindung getrennt, sn Bar 
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aber blieb ir Adel u. ein Jahrgehalt von 8000 
Pf. St. von der königl. Familie. Sie ſtarb 27. 
März 1837 zu Brighton. Bartling.* 
Seinger geop- Joſ. Franz Joh., bebeu 
tender Zoolog, geb. 13. April 1802 zu Wien, 
widmete fid) 1816 der Pharmacie, ftudirte dann 
ausſchließlich Medicin und Naturwiſſenſchaften in 
Bien, ſchrieb 1826 feine Neue Clajfification der 
Neptilien, worin er ein dieſe Wiſſenſchaft ga: 
umgeftaltendes Syſtem einführte, dad er naı 
ausgedehnten Reifen in Deutſchland in feinem Iy- 
stema reptilium 1843 erweiterte u. vervollftän- 
digte. Er erhielt nun 1844 eine Anftellung am 
Hofnaturaliencabinet in Wien, die er 1861 auf · 
ab; in München und Peft richtete er Zoologiſche 
ten ein, machte größere Reifen u. zog 1873 
nad) Hieging bei Wien. Unter feinen zahlreichen 
Schriften find bei. zu nennen: Naturgejchichte der 
Säugethiere, 6 Bde., Wien 1855—61, mit Atlas; 
Proteus anguinus (Wiener Acab.-Ber. 1850), 
Avarenjhädel (daf. 1851, 1853), die natürlichen 
milien der Vögel (daj. 1856, 1862, 1863), 
cen des Hausſchweins (daf. 1868), der Ziege 
(daj. 1859), des Schafs (baf. 1859, 1860), des 
Pferdes (daj. 1858/69), des Hundes (daſ. 1866/67), 
Elaffification ber Fiſche (daf. 1878), fowie zahl 
reihe zoolog. Monographien. Auch gegen die 
Darwinſche Epeorie wandte fi F. in el nebenen 
Schriften, jo namentlich in Verſuch einer Erklärung 
der erſten Entftehung der organ. Körper, Lpz. 1872, 
u. anonym, die Darwinfche Lehre u. Dejcendenz- 
theorie bei bengalifcher Beleuchtung, Wien 1873. t- 
Fitzjames, 1) Herzog dv. Verwid, f. Berwid. 
2) Eduard, Herzog d. F. Urenfel des Herzogs 
von Berwid, geb. 1776 in Berfailles, wanderte als 
Royaliſt 1789 aus, trat in Condes Emigrantencorps 
u. begab fi) nach deſſen Auflöjung nach England. 
Schon unter dem Tonſulat nad Fraukreidh zurüchge · 
Tehrt, trat er 1814 in die Pariſer Nationalgarde mit 
den Grade eines Unteroffiziers, wurde nad) der erften 
Neftauration Oberft der Nationalgarde, Pair von 
Frantreich und Adjutant des Grafen von Artois 
(Karls X.), floh bei der Rücktehr Napoleons, 
um nad der zweiten Reflauration um fo entichier 
dener für die Bourbonen u. den Royaliemus zu 
wirten. Gleichwol leiftete er Ludwig Philipp den 


Eid der Treue, wurde 1830—38 Deputirter von| Pi 


Touloufe u. war nächft Berryer der befte Redner 
unter den Legitimiften in der Deputirtenfammer; 
er nahm theil an dem Aufſtande in der Vendée 
für die Bourbons u. unterftügte die Herzogin von 
Berry; er fl. im Nov. 1838. 

Bien Robert, engl. Admiral. Meteorolog, 
& «5. Juli 1805, trat 1819 in die engl, Marine. 

ie von ihm befehligte Expedition der Scifie 
Beagle und Adventure 1828—36 au den Küften 
SAmerifas vom Laplata bis zu den Gallapagus- 
infeln, die auch von Darwin mitgemacht wurde, 
beſchrieb F. in Narrative of the surveying voyages 
of H.M. 8. Adventure and Beagle, Lond. 1839, 
2. Aufl. 1848. 1843—46 war er Gouverneur 
von Neu-Seeland u. ſchrieb Remarks on New- 
Zealand, Lond. 1846. 1857 wurde er Contre⸗ 
u. 1863 Biceadmiral. Er gründete die meteoro- 
logiſche Abtheilung des Handelsminifteriums, deren 
Chef er von 1854 an mar. Seine Meteorologi- 


Ziginger — Fiume. 








cal Observations erjhienen zuerft 1859. Be—⸗ 
deutend ift auch fein Weatherbook, manual of 
meteorology, 1863. Er ftarb durch Selbftmord 
30. April 1865 zu Norwood, Surrey. Beſonders 
hat er fi auch durch Einführung der telegraphi- 
hen Sturmmwarnungen an ber engl. Küfte ver- 
dient gemacht. % 
Figwilliam, englifhe Familie, deren Ahn 
William Fitgoderic, ein Berwandter Eduards 
des Belenners war u. deſſen Nachlommen 1543 im 
Mannsſtamme ausftarben, nachdem fie kurz vorher, 
1537, zu Grafen von Southampton erhoben wor« 
den waren. Die jüngere Linie, die 1620 den Ba- 
rongtitel, 1716 den Örafentitel erhielt u. infolge 
der Vermählung des William Lord Milton, 
Grafen v. F. mit Anna Wentworth, der Schweiter 
des legten Marquis von Rodingham (1744) den 
Namen Ge annahın, weift verfchiedene 
StaatSmänner auf, jo: 1) William, Lord Mil- 
ton, Sohn des eben Genannten, geb. 80. Mai 
1748, erbte 1756 die väterlichen Güter m. 1782 
das große Vermögen feines Oheims, des Mar 
quis von Rodingham; feit 1769 Mitglied des Par- 
laments, gehörte er erft zur Oppofition, welche die 
um Abfall der amerikauiſchen Golonien führenden 
Hufen Maßregeln belämpfte, ſchloß fih jedoch 
nach der ——e— Ludwigs XVI. der Regierung 
an, wurde 1794 Beäftent des Geheimen Raths 
und 1795 Vicelönig von Irland; von hier ward 
er inbeß ſchon nad 3 Monaten wieder abberufen, 
wegen zu milden Regiments, was ihn veranlafte, 
ſich ins Privatleben zurückzuziehen, aus welchem 
Ei 3or 1806 zur Frafnen kaaft des Geheimen 
58 berief. März 1807 trat er mit For zurüd 
u. wieder ins Privatleben u. fl. 8. Febr. 1833. 
2) Charles William Wentworth-F., Sohn 
des Vor., geb. 4. Mai 1786, trat 1807 ind 
Unterhaug, wo er ebenfalls für die rischen Ju⸗ 
tevefien fänpfte u. 1829 zu den entſchiedenſten 
Bertheidigern der Katholiten-Emangipation zählte, 
u. 1831 der Reform-Bill. 1883 Ind Oberhaus 
gelangt, ſtimmte er 1846 für die Aufhebung der 
orngeſetze und hielt fih ans Bhigminifterium, 
ohne indeß ein Portefenille in demſelben anzuneh⸗ 
men. Geit 1852 neigte er zu dem conjervativen 
Grundfägen Lord Derbys, nachdem er zuvor mit 
almerſton ſtets in Streit gelegen. Er ftarb 4. 
Dctbr. 1857 zu Wentwortf-Houfe. Ein Freund 
ber Wiſſenſchaften gab er mit Ri. Bourke, Edm. 
Burkes Works and correspondence, Lond. 1826 
bis 1844, 20 Bde. heraus u. arbeitete eifrig für 
das Zuftandelommen des Londoner Univeraity-Col- 
lege 1827 u. der British Association. agai. 
Fiume (Fanum St. Vitiad Flumen, Vitipolis, 
deuiſch St. Beit am Flaum, illyriſch Retah, ti nigl. 
reiſtadt, zum Gebiet der ungariſchen Krone gehörig, 
Tegt Angefichts des im SW. emporsagenbent Monte 
Maggiore höchſt maleriih an der Mündung der 
— in den Quarnerobuſen, deſſen nördiicher 
heil auch Buſen von F. heißt, u. bildet ſeit dem 
J. 1868 ſammt dem dazu gehörigen 19 [jkm 
groben, außer der Stadt F. 3 Dörfer mit 4574 
ewohnern enthaltenden Gebiete einen ber ungar. 
Krone annectirten, abgejonderten Landescompler 
(separatum sacrae regni Hungarici coronag ad- 
nexum corpus), der dem ungar. Minifterium uns 
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mittelbar unterfieht und in der Magnatentafel Seo v. Öfterreih u. Kaifer Friedrich IIL. Die 
des ungar. Reichstags durch feinen Gonverneur|Stadt verwaltete fih 3 Jahrh. lang nad) eigenen 
u. in der Repräfentantentafel durch einen Adge- | Statuten, welche ihr Kaifer Ferdinand I. verliehen 
orbneten vertreten iſt. Die Stabt, welche mehr |hatte, doch wurde fie Inner ſterreich einverleibt, 
als irgend eine andere an der Kuͤſte ber Abria|fpäter aber aus Berwaltungsrüdfichten bald zu 
einer deutſchen Stabt ähnlich ift, beſteht aus der Kroatien, bald zu Ungarn geichlagen. In F. od. 
ſchmutzigen, flufenweife anfteigenden Alt- u. berjvielmehr in dem naden Eapusinerfiofer wurde 
unmittelbar am Deere fiegenben, mehr modernen] 1618 der Friede zwiſchen Öflerreih und Venedig 
Neuſtadt mit prächtigen Paläften. Bemerkeus- geſchloſſen. Am 2. Juni 1717 wurde %. von 
werthe Gebäude find: die alte Eapitel- od. Haupt» Karl VI. zum Freihafen erhoben. 1809 beſetzten 
fire mit einem Frontiſpiz nad) Art des römischen |die Franzofen die Stadt, welche 1811 von Ra- 
Bautheong, die St. Veitslirche, eine Nachahmung |poleon I. mit Kroatien verbunden wurde. Im 
ter Kirche Maria della Salute in Benedig, das Aug. 1813 räumten die Franzojen F., worauf e& 
—— gebaute Cafino mit dem Theater, wieder von den Ofterreichern beſetzt wurde. H- Bernd. 
Gouvernementspalais, das Rathhaus n. das| Fiumefreddo, (F. Bruzio), Gem. im Bez. 
ehemalige, jetzt zu militärischen Zweden beftimmte] Paola der ital. Provinz Solenza (Salabrien), 
Seminargebäude. Unter den Plägen zeichnet ſich am Tyrrheniſchen Meere; Zollamt; DOlivenbau; 
der ſchöne Fiumaraplatz in der Neuſtadt (ſeit Fiſcherei; 4342 Em. 
1850 Jellachichplatz) aus, F. hat längs des Meeres| Fiumicino, Ort im Bez. u. der ital. Pron. 
einen fhönen Duat von Ouaberfteinen, mehrere] Rom, an der Mündung des gleichnam., nörblichen 
Reinerne n. hölzerne Molen, einenLeuchthurm, 2H&-| Tiberarmes in das Thrrheniſche Meer, ein erft 
kan iſt Station der Ungar. Staatsbahnen u. der|1825 gegrünbeter Ort in der Nähe von Oftia. 
. Südbahn. Hier befinden fih: königl. Guber-| In F. läßt neuerdings Fürſt Aleſſandro Torlonia 
zum, königl. Seebehörbe, königl. Gericht3hof, See-|commercielle Anlagen u. große Waarenmagazine 
icht, Hafen- u. See-Sanitätsamt, Finanzdirektion, erbauen, ferner wird eine Eifenbahn non hier nach 
pollamt, Handels und Gewerbekammer und| Rom gebaut, tiberhaupt denkt man in furzer Frift 
mehrere auswärtige Gonfulate, 2 Gymnafien, aus F. fiir das moderne Rom das zu machen, 
Realipule, Lehrer» Bräparandenanftalt, Marine-|was Oftia für dag alte war. 
alademie, Cabetteninftitut, Spital, Sparkafſe, Bant,| Wine Forks, Weiler in Dinwiddie⸗County bes 
diliale der öfterr. Rationalbant, See u. Hanbels-|nordamerilan. Unionsftantes Birginia. Hier 81. 
cafino, patriotifcher Kafino- und Wohlthaͤtigkeits · März n. 1. April 1865 Heftige Öefete zwifchen 
herein u. mehrere Berficherungsgefelligaften. F. den Tonföderirten u. den Inioniften, auf welde 
hat eine lebhafte Induſtrie; fein auf 15 Werften]2. April die entſcheidende Schlacht bei Hatchers 
betriebener Schiffbau ift der bebeutendfte an der Run folgte. 
ganzen ungar.»froatifchen Küfte; es befigt ferne) Fivel (Fivel ⸗Aa), Fluß in der niederländiſchen 
eine großartige Maſchinenfabrik, eine berühmte|Prov. Gröningen, entipringt in den Beenen von 
Sapierfabrit (mit etiwa 500 Arbeitern), eine Ta) Duurswold; ihr unterer Lauf ift mit bei der Au⸗ 
baltjabrik, welche über 2000 Arbeiter beichäftigt, lage des bei Delfzyl in den Dollart mündenden 
außerdem zeiten für Metallguß, Chemikalien, | Damfterdiep benugt worden. 
Segeltuch, Leber, Zwieback, Mehlipeifen, Liqueuresc.,| Flvelgau, Name für einen Gau im Lande der 
Oudbrudereier, Bierbrauereien, Seilereien und Frieſen an der Zivel; zur Zeit der Republik 
ver Mühlen. Bon fehr großer Vebentung| Name für eins der Duartiere, in welche die Prov. 
der Handel 8, welches Freihafen ift u. unter|Gröningen getheilt war; gegenwärtig gehören zu 
ven öRerr.ungar. Seehäfen den zweiten Rang ein-|diefem — die Städte Appingedam, Deifzyl 
nimnit. 187 ĩ liefen dort ein: 2804 Schiffe von ſu. 84 andere Ortſchaften. 
118,969 T. ımiit Waaren im Werthe von 9,056,029| Fivizzano, Markifl. im Bez. u. der italien. 
SM, und 815 unbeladenen Schiffen von 20,502|Prov. Maffa-Carrara, am Rofara; Pfarrkirche 
Tonnen; es Tiefen aus: 1883 Schiffe von 108189 |mit guten Gemälden, auf dem großen Marktplage 
Tonnen, mit Waaren im Werthe von 6,637,546jein ſchöner Brunnen; Gymnafialſchule, Mädchen 
&%., 1.779 unbeladene Schiffe von 40,269 Tonnen. |Erziehungshaus, Mineralquelle (Bagno d’Equi). 
1869 hatte bie Stadt 13,314 Em. In der Näheltebhafte induftrielle Thätigkeit; F. ift Hauptort einer 
einer vielbeſuchten Wallfahrtslirche vor der Stadt| Gemeinde von vielen Ortfchaften mit 15,174 Ew. 
fiegt die alte Bergfeſte Terfato, das Stammſchloß tg (v. Lat.), feft; fo fire Idee, eine Bor«- 
der Frangipami, von wo man eine herrliche Aus- |ftelung, von welder Jemand fich trotz aller gegen 
Rt auf den Golf mit feinen Inſeln, auf F. und dieſelbe beftehenden Gründe nicht los machen kann 
die Küfen genießt. — F. u. feine Umgebung bil-|u. die den Gefeten der Bernunft widerſpricht. 
deien unter der Herrſchaft der Römer einen Lei Fire Ideen beobachtet man bei Geiftesgeftörten 
ven Illyrien; zu Ende bes 5. Jahrh. wurde es fu. diefelben bilden eine der charakteriftiihen Er- 
ven Theoderich dem Königreich Jialien einverleibt. |fcheinungen der Geiftesftörung. Es if intereffant, 
Karl d. Gr. eroberte es u. Meß es durch eigene|wie bei manden Menjchen nur der enge Kreis 
gas regieren, Später war es ein Lehn berlihrer firen Idee den ganzen Inhalt ihrer Geiftes« 
triarhen von Aquileja, dann der Grafen von|jtörung ausmacht, während alle übrigen Berhäft- 
duins (deutſch Tibein) u. zulegt der Herren von|niffe von diefen Kranken volllommen correct be⸗ 
Balja ober Walfee, Die Letteren waren Bajallen |urtheikt werden. In der Mehrzahl der Fälle find 
er Herzöge von Vfierreich u. der fegte Walfee, freilich außer der beichränften Anzahl der firen 
Weider finderlo8 war, vermadhte F. 1471 an den Ideen noch andere Kennzeichen der Geiftesftörung 
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vorhanden. In der Börfeniprache find fire Käufe fhwundener Stern ber Uranus geweſen fei 2c.; 
folge, welche nicht rüdgängig gemacht werben er fi. 27. Aug. 1791 u. ſchr. Meridianus spe- 
tönnen; daher Firen, auf das Herabgehen ber |culae astron., Kremsm. 1765; Decennium astron., 
Courſe hinwirken, um eine Sorte Werthpapiere, ebd. 1776; Acta astron., ebd. 1776— 91. Eye. 
die man zu liefern hat, bis zum Lieferungstermin bedeckung, |. u. Bededungen. 
wolfeil einkaufen zu können; Firer, Börfen- erne (fefte Sterne), werden nicht gerade 
Spieler, welde durch künſtliche Machinationen auflfehr treffend die mit eigenem Lichte funkeind Ieuch- 
die Coursbewegung Einfluß zu üben fuchen. tenden Sterne genannt, welche bei gewöhnt! 
ig, D) Zheobore, franz. Nationalötonom, | Beobachtung ihre Stelle am Himmel gegen 
geb. 1800 in Solothurn, war Kataftercommiffio- |ander nicht merklich ändern und felbft durch bie 
"när in Blois, dann in Verfailles und Glermont« |beften Fernröhre unvergrößert, ja (weil dann das 
Serrand, ging 1830 nad) Paris, wo er 31. Juli Sunteln wegfällt) nur als Lichtpunfte erſcheinen. 
1846 ſtarb. Nachdem er daſelbſt feit 1830 für Man hielt fie früher für ganz feſtſtehend, und es 
das Bulletin universel des soienoes faR den ganzen |dauerte Iange, bis man zu der Überzeugum: Ri 
geographifchen Theil gefchrieben, gab er 1838 biß|langte, daß dies feineswegs der Fall fei, vB 
1836 die Revue mensuelle d’6conomie politique|mehr auch ihnen eine, wenn aud für unfere Be- 
heraus. 1840 erhielt er für feine Wohandiung obachtung Höchft langſame, Bewegung . 
über den deutfhen Zollverein den Preis der Die F. ſelbſtleuchiende Körper wie bie Sonne. 
Akademie der moralifhen und .politifchen Wiffen-|Daß dies in Wirklichkeit der Fall if, folgt aus 
haften, ſchrieb dann den nationalöfonomtichen |birelten Berfuchen, ihr Licht zu polarifiren. Man 
Theil des Bapport sur les progrös des seien-|hat die Entfernung der %. von der Erde buch 
ces sociales depuis 1789 und fiir den Con⸗ſdie Verſchiedenheit ber Richtungen (Parallaxe) zu 
stitutionnel Artitel über Nationalöfonomie; außer- |beftimmen gefucht, nad) welchen fie von zwei emt- 
dem gab er Observations sur les olasses ouvri- [gegengefeten Punkten ber Erdbahn, aljo in ent» 
res, eine Bertheidigung bes Capitals herans.|gegengejetten Jahreszeiten, erſcheinen. Obwol 
2) Theobald, Philolog, Bruder des Bor., geb. jaber die Entfernung von zwei folden Beobadht- 
1802 in Solothurn, ſtudirte in Leipzig und warjungsorten mehr als 40 Millionen DM beirägt, if 
feit 1829 in Paris bei der neuen Herausgabe ſes dod) erft ben angeftrengteften Bemühungen ver 
des Stephanusichen Thefaurus der griechiſchen |Aftronomen in nenefter Beit gelungen, bei einigen 
Sprache beſchäftigt; 1886—87 lehrte er die grie-|tyn eine ganz unerhebliche, noch nicht einmal auf 
chiſche Sprache an der Normalſchule, wurde dann|ı Gecunde ſich belaufende Abweihung ihres 
Lehrer der Philologie am Collöge Henri IV. n.|Standes (Barallare) zu beobachten. Daraus geht 
1855 Bibfiotdefar des Staatsrathes. Er edirte|die ungeheure Entfernung der F. von ber 
die Werke des Johannes Ehryjoftomos nach Mont-|Sonne u. aljo aud) von der hervor. Wenn 
faucon, Bar. 183440, 13 Vbe., den Euripibes|nämlih die Parallare des näcften Yes wirt 
(mit Iateinifcher Überfegung) 1844, den Babrios,j1 Secunde betrüge, fo würde er immer 
1846 u. a.; m. beforgte die neue Ausgabe von|206 264 Mal weiter von uns, als die Erde nom 
Alerandres Dictionnaire grec-frangais, 1847. |der Sonne entfernt fein. Nach den vielfältigen 
1) Boldert.* Yemilfungen der Aftronomen Tycho de Brahe, 
Firation, 1) Feſtſetzung, Beſtimmung; 3) beſ. Riccioli, Wallis, Flamſteed, Bradley, Brinkley. 
des Einkommens u. Gehaltes. Calandrelli und Piazzi ift es erft in der neueren 
Fixa vincta (lat.), 1) band-, wand⸗, Hammer«,|Beit Befjel durch Anwendung des HefiometerB 
niet, nagel-, erd- u. wurzelfeſt. 2) (Rechtsw.) |gelungen, an dem Stern 61 des Schwanes deutlich 
Alles, was an einem Gebäude von dem Schmied ſeine jährlihe Parallaye von O,s4, Secunden zum 
oder Schloffer mittels Eifen befeftigt if. Ausge-|entdeden, woraus eine Entfernung von 592,000 
nommen ift, was ber Hauswirth ſelbſt durchHalbmeſſern der Erdbahn folgt. Bald darauf be⸗ 
Nägel oder Zwecken befeftigt hat. 8) Alles, was|itunmte Struve am Fadenmilrometer die Baralle 
überhaupt Pertinenz eines Grundſtüces if, vgl.jarevon« der Leier zu O,10, was eine Entfernung 
Acceifion u. Pertinenzen. von 1,146,000 Erbbahnhalbmefiern ergibt. BiE 
Firiren (v. 2at.), 1) befeftigen; .2) ſich woliegt find im Ganzen etwa 20 Firſternyarallaren 
Häuslich mieberlafien; 8) Einen unverwandt an- annähernd beſtimmt u. danach ihre Entfernungen 
jehen; bej. beim Magnetifiren, |. Thieriſcher Mag⸗ berechnet. Die Entfernung der uns zunähft 
netismns. ſtehenden beträgt hiernach: a des Centauren 224,000, 
irirung (v.2at.), fo v. m. Fixation 1) u. 2). ſdes Stern 61 im Schwan 404,000, des Stern 
igmillner, Placidus, deütſcher Aſtrononi, 21, 186 des Catalogs von Lalande 412,000, 
ge: 28. Mai 1721 im Schloſſe Ächeleutheu in|ß des Gentauren 416,000, 7 der Gaffiopeja 
eſterreich, ſtudirte zu Salzburg Theologie und|556,000, 84 Groombribge 672,000, « bes 
Mathematik, ging in das Benedictinerfiofter zu großen Hundes 1,067,000 Erdbahnhalbmeſſer. 
Kremsmünfter, wurbe Prof. bes Kirchenrechts am|Da die Entfernungen der F., inDMeilen ausgebrüdt, 
en Nitterfiifte daſelbſt. Zum Aftronomen (zu ungeheuren Zahlen führen würden, hat man 
des Klofter8 ernannt, bante er die dortige Stern- |ven Lichtſtrahl als Mafftab in Anwendung ger 
warte, wo .er gute Beobachtungen machte. So ſbracht. Der Lichtftrahl legt bekauntlich in jeder 
gab er Lalande die Elemente zu feinen Mercurs-|Secunde etwa 40,000 M zurid u. braucht von 
tafeln, berichtigte zuerft die Uranusbahn in Ta-|der 20 Mil, M von uns entfernten Sonne etwa 
bellen, erwies, daß ein von Flamſteed 1690 als s Min. 18 Sec., ehe er in unfer Auge brim 
Stern 34 im Stier beobadteter und dann ver⸗ Vom nädhften Firftern (a des Gentauren) benöthigt 
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er ſchon 83 Jahre, vom Polarfterne 40 Jahre, Nun erſchienen aber bisher alle F. felbft durch 
ehe er die Strede von bort zu uns zi egt. die beſten Fernrohre als Lichtpunkte von unmeß⸗ 
Rach Herſchel gibt es ſogar F., deren Licht mh barem Durchmeſſer. Erſt der ältere Herſchel 
rere Fahrtanfende braucht, um zu uns je gelangen. lanbte mit feinen Riefeninftrumenten an der 
Die Anwendung bes Lichiſtrahls als Naßſtab hat) Sega einen Durchmeſſer von J Secunde zu be- 
uch noch den Bortheil, Haß fie uns uninittelbar|merten, jest tft man aber durch volltommenere 
“ine Beit kennen Yehrt, in welcher der betreffende | Inſtrumente dahin gelangt, mehrere größere F. 
Ad iftiren mußte. Man unterſcheidet die] ats Seiten von '1—3 Secunden Durdhmeffer 
it bloßen: nge fihtbaren F. nady ihrem ver-|zu erbfiden. Seht man nun z. 8. die Entfern- 
hiekerten Sidhtglang u. teilt fie beshalb in meh |ung der Wega pnfeich 600,060 Erdweiten, affo 
Yere Slanzflaffen in, die man, nicht gerade fehr gel ‚ber Entfernung von 61 im Schwan, fo 
reffenb, Größenklaſſen genannt ie Aus|witrde der Durchmefier der Wega O,, einer Erd- 
de Blofem Blange ver F. 1apt ſich einedmige weite fein; diefer F. würde aljo im Durchmefer 
anf ihte wirkliche Größe fließen, weil hierbeijfatt ben ganzen Raum der Erdbahn au: 
vor allen Dingen 'ihte Entfernung in Betracht Und noch viel beträchtficher würde diefe Größe für 
gegogen werben muß. Mit bloßem Auge fiehtjeinen größeren ſcheinbaren Durchmeffer u. bei ber 
man gewöhnlich nur bie F. etfter Bis ſechster Annahme einer bebentenderen Entfernung aus⸗ 
Größe, deren e3 tigch Argelander etwa 5000 gibt,|fallen. Alle 3. find ſeit ben äfteiten geiten in 
unter denen ſich ader‘ca. 1600 befinden, bie im|gemiffe Gruppen (Sternbilder, |. d.) eingetheift. 
mittleren Europa gar nicht aufgehen, da fie mır) Die Beripellung der F. am Himmel er- 
in fübficheren Gegenden über dem Horizont er- Keint ſehr ungleihartig u. vegelloß; an vielen 
feinen. In Berlin find mur ca. 4200 Sterne| Stellen erſcheinen fie fehrgebrängt; andere Stellen 
mit bloßem Auge ſichtbar. Sobalb wir jedoch |bleiben, and) durch die elkten eleſtope beichaut, 
unfer Auge mit dem Fernrohr bewaffnen, finden] fternenleer. Gleichwol finden fich Andeutungen, 
wir bie teleſkopiſchen F., deren Zahl ins Un-|daß auch der Artordhuig der F. eine gewiffe Ei 
ehe geht. Man zäplt am ganzen Himmel 18|Heit zu Grunde fiege!''Bej. Ieitet die Betrachtung, 
Öterne erfter, °65 zweiter, 197 dritter Größe.|daß eim breiter Kreis von dicht aufammengedräng« 
Dieſe drei Zafſen, dornehmlich die erfte, Tannlten Sn von 6. m. noch ‘geringerer Größe, die 
ein ſcharfes Auge [en in der Dämmerung fehen.|nur durch das Fernrohr unterſchieden werden, n. 
Die Sterne der vierten, fünften u. fechsten Größe ® en deren ungeheuere, zu 75 Millionen ſchwer⸗ 
find dem bloßen Auge nıtr in voller, monbfreier]üih zu hoch geihäbte Zahl, alle übrigen nur als 
ſichtbar. Die F. erfter Größe, welche ſeilwärts vereinzelte Sterne erfcheinen, fih um 
ar werben, fobald die Sonne bis 12 Grabelden ganzen Himmel als ein Lichtnebel (Milchſtraße) 
unter den Horizont fi) gefentt bat, find: a) Nörd⸗ herumzieht, zu der ſehr wahricheinlichen Boraus- 
Kid vom Aquator: Wega od. a der Leier, Ga-ljegung, daß alle eigenen unterſcheidbaren F., und 
ob. « des Fuhrmanns, Arcturus od. a desjunfere Sonne unter ihnen, zu Einem Sy ſtem 
Bootes, Aldebaran od. a des Stieres, Betei euze ghieen u. nad eigenen Geſetzen fi bewegen. 
od. a des Orion, Regulus od. a des Xöwen, Atatr| Daß nicht nur mehrere %. in langen Zeitperioden 
od. a des Wer, Drucen ob. a des Meinenlihre Stelle um mehrere Minuten verändern, ja, 
Hundes; b) Stidlich vol Aquator: Sitins od.|daß unfere Sonne ſelbſt in einem Borwärtsrifden 
a des großen Hunbes, Nigel od. 4 bes Orion, |begrifien fei u. nad) der Gegend des Sternbildes 
Spica od. a der ungfrau, Antares od. « deöjHercules fich hinbewege, Haben beſondere durch 
tions, Fomalhaud ob. a des jüblichen Fiſches, Herſchel und Struve angeftellte Bergleihungen 
Canopus od. a des Schiffs Argo, Acharnor od.|neuerer aſtronomiſcher Beobachningen mit älteren 
a des Eridanus, a u. 8 bes Gehtancen, a des)wahrſcheinlich gemaı Mit beiden ſtimmt ſehr 
fien Kreuzes. Der Sirius u. der (bei uns|nahe das Reſnüat ſehr forgfältiger Unterſuchungen 
Bie fihtbare) Canopus übertreffen alle tübrigen| Argelanders überein, welches den Punkt, nach welchem 
an Lichtglanz. Die F. der fiebenten Größe find |die Bewegungunſeres Sonnenſyſtems gerichtet ift, in 
mr ausnahmsweiſe einem jehr ſcharfen Auge| 260° 50° Rectafcenfion u. + 31° 17° Declination 
ſichtbat. Fiamſteed verzeichnet deren in feinem] vermeift u. als Geſchwindigkeit dieſer Bewegung 
Ratafog ca. 3000, Piazzi 8000. Argelander zäpft|ungefähr 1 Meile in der Secnnde findet. Das 
afein auf der nördl. Hemifphäre des Himmmels:| Mittel, dieſen Punkt zu erfennen, befteht darin, 
1-2 Größe 10 Sterne. | 6-7 Größe —— daß nothwendig diejenigen F., welchen ſich die 


m. 27. 06, 1 « Sonne nähert, wetter auseinander rien; dieje- 
Bee En = nigen, von weisen fie fid} entfernt, näher gufan« 


-, 116 „ mentreten u. die ſtärkſten OrtSveränderungen bei 
„Die Entfernung ber 5. neunter n, zehnter Größe|denjenigen en vorkommen müffen, die von ber 
iR eine fo enorme, daß ber Lichtſtrahl 686 Jahre Richtung der Sonnenbewegung um einen rechten 
benöthigt, um von ihnen bis zu uns zu gelangen. Winkel abftehen. Um dieſe Richtung mit der 
geiael erbicte mit feinem Teleſtop fogar nochInöthigen Sicherheit beftinmen zu fünmen, mußte 

‚ von denen der Lichtſtrahl erft in 3641 |eine große Zahl von Ken genau beobadjtet werben. 
Rohren zu uns kommt. Was nun nnjere Kennt) Sämmtfihe, feit mehr als 80 Jahren angeftellte 
38 von der abfoluten Größe der F. anfangt, fo|Unterfuchungen führten zu dem Refultate, daß die 
wen wir Teider darüber nur fehr wenig. Um|Sonne auf einen Punkt Iosftenert, der im Stern- 
Ve Größe zu berechnen, muß man die Entfern«|bilde des Hercules liegt. Die eigenen Beweg⸗ 
mu. ven Iheinbaren Durchmeſſer der F. tennen.Iungen der F. werben jedenfalls durch das New- 

vierers UniverjalsEonverfationssteriton. 6. Aufl. VIII. Band. 10 
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tonſche Gravitationageſetz beherrſcht, da die Beob-Minfenförmiger Geſtalt find u. uns bei ihrer Ro- 
achtuugen ber Bewegungen der Doppelferneitation ie ihre ſcharfe Kante und breite 
um einander die Giltigleit deffelben auch außer-|Seite zuwenden, Sehr merkwürdig find and bie 
Ib unjeres Sonnenfoftems unlengbar beweiſen. ſog. neuen od. temporären %., deren man 
it iſt jedoch durchäus mod) nicht behauptet, ſeit 2000 Jahren 20—22 beobachtet hat. Diele 

daß es auch für das ggleummte Firſternſyſtein einen tauchen plögih am Himmel auf u. verſchwinden 
ſolchen, nach feiner Maffe bei weitem überwiegen⸗ nach einiger Beit wieder, Schon Hipparch beob- 
den Gentraltörper gebe, wie dies die Sonne fir |achtete einen ſolchen, was ihn veranlaßte, einem 
unfer Sonnenfyftem iſt; höchftens fan man, wenn Firfternkatalog auszuarbeiten. Der am genaueften 
man nicht bie geſammie Senwelt als im viele|beobachtete neue &hern ift der 1572 im Stern⸗ 
Partialfgfteme, mit mehr od. weniger von einan-|bilbe der Eaffiopeja erichienene. Tycho erblidte 
der unabhängigen Bewegungen zerfallend, dentenjihn plögfih am 11. Nob., als er ans feinem 
will, einen gemeinfamen Schmerpuntt annehmen, |hemilchen Laboratorium trat. Er überſtrahlte die 
um welden bie Bewegungen erfolgen u. in beffen]Benus an Glanz u. war ſelbſt am hellen Tage 
Nühe die Ortsveränderungen au geringiten jein|fihtbar. Zum Dec. nahm aber feine Lichfhärke ber 
werben, u. in diefem Sinne iſt von fer als reits allmählich ab; dies dauerte ununterbrochen 
Centralfonne ein Punkt in der Plejadengruppe, |fort, bis er im März 1674 dem Auge entſchwun⸗- 
insbefondere Alcyone, als optifcher Mittelpunft|den war. Kepler beobachtete 1604 ebenfalls einen 
derſelben Hingeftellt worden. Nenere Unterſuchun⸗ ſolchen Stern im Ophiuchus, welcher an Glanz 
gen über mehrere durch — unterſcheidbare, alle %. erſter Größe übertraf, aber ſchon im Au⸗ 
durchſichtige Lichtnebel, die zum Theil durchfang bes folgenden Jahres abnahm u. 1606 er⸗ 
ſehr gute Xeleflope fi als einzelne Sterne dar- |lojh. Auch in der neueften Zeit wurden mehrere 
ftellen (ſ. Nebelfterne u. Nebelfiede), Haben ferner|in dieſe Kategorie gehörige Sterne beobachtet. Ju 
der Annahme großes Gewicht gegeben, daß foldejder Nacht vom 12. zum 18. Mai 1866 wuchs 
nichts anderes, als nur in ungeheuren Entfern- Jim Sternbilbe der nördl. Krone ein Heiner Stern 
ungen fih befindende Figferniyfteme, abge-|9.—10. Größe zu einem Sterne 2. Größe an. 
fondert von unjerem Firſteruſyſtem, aber in glei] Schon nach wenigen Bogen nahm er wieder ab 
er Art wie die Milchſiraße unferes Himmels,ju. war 20. Mai dem bloßen Auge nicht mehr 
jeien, welche nad) Schägungen, die von Abnahme|fitbar. Zur Erklärung der neuen od. tempo» 
der Lichtſtärle u. Dentlichteit hergenommen find, |rären Sterne haben die Aftronomen verſchiedene 
die Entfernung des Sirius von der Sonne 160,000) Hypotheſen erdacht. Während manche dieſen Ster- 
Mal, ja wol gegen 820,000 (bie Entfernung deöiuen einen periodischen Lichtwechſei zuſchreiben, 
Mondes von der Erde von 51,000 M über AO|defien Phaſen fi) unferer Beobachtung entziehen, 
Billionen Mal) übertreffen möge. erlären Andere das Phänomen als eine beftummte 
Der Glanz —7 — F. taun ebenſo von ihrer Phaſe der Entwigelung des betreffenden Geftirns 
Größe, als ihrer Nähe, od. auch von ihrer Licht ˖(Waſſerſtoffgas - Eruptionen). (Vgl. des Unter⸗ 
ſtärke herrühren. —— zeigen fi in ab-|zeichneten Bopuläre Entwidelungsgefhichte bes 
wechſeln dem Lichte. set fih der Stern ‚ Gotha 1876). Die F. Aa and von 
Algol od. 4 des Perſeus 7—8 Stunden lang ald|verfhiedener Farbe, die meiften ericheinen 
ein Stern 4. Größe u. 2 e 18 Stunden ald jnar weiß od. gelblich, ambere aber auch roth, 
ein folder von 2. Größe. Solcher veränder-|blau u. grinfid” ja einzelne wechfeln ſelbſt die 
licher 3. hat man fchon eine beträchtliche Zahl Farbe, wie Sirius den Alten roth erſchien, dest 
genon beobachtet. Andere F. feinen jegt in aber ſehr weiß erſcheint. Bgl. Doppelfterne. Sou 
eringerem ob. größerem Glanze als früher. Sobeſ. wichtigen Werken über die F. führen wir hier 
Aihren die Alten den Stern Gaftor Tleiner als den|an: Mädlers Unterfuchungen über die S-nfyfteme; 
Pollur an, während jett jener der größere iſt; W. von Struves Astronomie stellaire, Peterzb. 
jo bezeichneten frühere Beobachter den Stern a|1887; Zöllner, Photometrie des Himmels, Berl. 
in der Waſſerſchiange als 1. Größe, während er|1861. Firſternkataloge find Verzeichniſſe, im 


—5 — Stern o im Mfiih innerhalb einer|den Stunden der Nectafcenfion von O0 bis 24 
& de von 381 Tagen bis zu einem Stern 11.|georbnet. Außerdem enthalten fie bie jährlichen 
od. 12. Größe herab od. verſchwindet auch ganz Änderungen der Rectaſcenſion u. Declination zu 
u; erhebt fi dann wieder zum lange 4. oder|sgolge der Präceſſion. ſowie die Änderungen wegen 
ſelbſt 1. od. 2. Größe. Als Grund dieſes wun-|der eigenen Bewegung der Sterne u. die ſchein⸗ 
derbaren Lichtwechſeis nimmt man entweder au,|baren Größen berjelben. Der ältefte Fixrfernla- 
daß diefe %., gleich unferer Sonne, eine Rotation talog, ben wir noch befigen, findet fidh im Anger 
um eine Ächſe haben u. dabei an einer ihrer|de# Ptolemäus; ferner Üülugh-Brighs, Tab: 

Seiten lichtlos od. wit dunklen Fleden bededt|longitudinum et latitudinum stellarum fix., 
find, od. auch, daß fie von großen dunklen Pla-|1665; Tycho de Brahe, Catalogus firarum ad 
neten umfreift werden, welche uns periobifch das |annum 1600 (dem Kepler durch 3. um ben Süd« 
Licht derfelben nehmen, od. auch, daß fie vonipol vermehrte), fo wie bie Firſternkataloge von 
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» Lacaifle, Hevel, 
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mfteed, Brableys an den Küften Grönlands, an den Küften Nen- 
jical a a : Hi a : 


1798; Piazzi, Praecii 
"&um posii 


58 1829 in 9 Abtheilungen; M. Weiße, Reduc⸗ 
tion er Rönigsberger Benenbeobachtungen; Rüm- 
16h (mihahen? 033 Elexpe der Hhfihen gatbı 
1882 end 632 e üblichen . 
Inge); Nünter, Mittlere Orter von 12,000 Fen 
für 1886, Hamb. 1846; Catalogue of the Bri- 
—* — er Are * nördl. 
immels, Bonn 185768; Heis, novus 
selestis, Köln 1872. Speätt. 
Firkenfufteme, eine Gefammtheit von Fir 
Fernen, infoferndiefelbenin einer Bewegungum einen 
ae Schwerpimtt —— begriffen 
I, |. Firſterne. — Ws F. find wahrſcheinlich 
de Siernanhäufungen aufzufaſſen, die wir durch 
die en Fernroͤhre an verſchiedenen Stellen 


at Greenwich ]fonndlands u. Nen-Schottlands, an der NRüfe 
ipuarum stellarum inerran- |%abradors, an der 

on mediae eto.; Beſſel, Beobacht-| Prinz Wales bis zur Vancouver · Inſel u. an der 
ungen anf ber Königsberger Sternwarte 1818|. n. Srüfte Patagoniens. 


e NAmerikas vom Gap 


Bgl. Peſchel. Neue 
Probleme der vergl. Erdkunde Seipgig 1870. 

FI, Abtürzung, 1) (Ded.), für Flores; 2) (Nu⸗ 
mism.), für Gulden (Florenus, Florin); 8) der 
mifches Zeichen für Fluor. 

F. l. a. (Bharm.), Abkürzung für: Fiat lege 
artis, es werde tuangemäß bereitet. 

Fiabeltum (lat.), I) fo v. mw. Fächer; daher 
Filabellatus, fo v. mw. fücerfürmig; 2) Wedel, 
aus dünnen Pergament, Pfauenfevern od. Leine 
wand, womit fi) die Römer Kühlung zumehten 
u. bie Inſelten verſchenchten u. womit man noch 
jetst beim Meßopfer die liegen von dem Kelche 
— a enge herab! 

ecas (lat., b.i. welcher lange, herabhängenbe 

Ohren hat), Familienname mehrerer römiicher 


%8 Himmels wahrnehinen. Vgi. Sternhaufen u. Geſchlechter. A) Aus der Fulvia gens: 1) Ene- 


. Ehe. 
Fin (lat.), ewwas Befimmtes, ein jährlicher 


jus Fulvius F., 212 v. Ehr. Prätor; erhielt 
Apulien zur Provinz und eroberte die an Hanni« 
bal abgefallenen Städte wieder, ließ aber die 


, Armand Hippolyte Louis, franz. |Difcipfin fo ansarten, daß Hannibal fein 18,000 


dei er, Fi 383. Sept. 219 
als Privatmann er 
1860 wurbe er Mitgtiet der Afabemie, 
Foucault war er innig befreundet u. beide arbei- 
teten vielfach gemeinſchafuich; fo namentlich in 
Bezug auf die Geſchwindigkeit des Lichts, Inter⸗ 
teren der Licht u. Wärmeftrahlen u. die Wirte 
ung farbiger Strahlen auf die Daguerrefche 
Bette, wie denn die Anfänge der Photographie 
ven F. aufs Iebhaftefte gefördert wurden. Seine 
zahlreichen Abhandlungen find meift in den An- 
nales de chim. phys. enthalten. r. 
zen, Prov. des Reiches Saikeido auf der 
Iſel Liu· ſiu (Japan); gebirgig, mehrere Bultane 
a, in deſſen Krater ehemals die Chriſten ge- 
it wurben, bie ihren Glauben nit abſchwören 
), Saripher- u. Zirnigbäume, Seidenzucht; 


E a. 

— ſchwed. Skill), anf der flan« 
Nuaviihen Halbinfel Name der öden Bergflächen, 
welche die Hanptmaffen ber bortigen Gebirge bil- 


& Paris, mo er Mann ftartes Heer bis auf 2000 veruichteie u. 
iffenfchaft Iebte.|fein ganzes Lager eroberte. Deshalb u. weil er 
Mit /zuerft geflohen war, wurde er 211 angellagt n. 


ing nah Tarquinii ins Exil. 2) Onintus 
alv. % Bruder des Bor., ſchlug als Gonful 
237 v. Chr. die Gallier u. Ligurer in Oberitafien, 
war 216 Pontifer Marimms, dann Prätor, er 
oberte, zum dritten Mal Conſul, 218 des Kartha- 
ers Hanno Lager, belagerte 211 mit Claudius 
a, wurde von hier zum Schute Roms gegen 
Hannibal abgerufen u. kehrte dann vor — 
guriick, welches bald darauf übergeben wurde. F. 
hielt ein blutiges Gericht über die Capuer, u. ein 
Inhibitionsfchreiben des römiſchen Senates, welches 
ihm während der Erecntion überbracht wurde, 
eröffnete er erft nach „eenbigung derfelben. 209 
wurde er Dictator zur Erwählung eines Conſuls 
u. beffeidete noch mehrmals das onfatat, mo er 
bie Lucaner n. andere unteritafifhe Bölfer beflegte.. 
8) Quintus Fulv. F., Sohn des Bor., erhielt 
als Prätor 182 v. Chr. das dieffeitige Spanien, 


den, u. auf, denen fi einzelne Berge (Hinde)|fchlug die Geltiberer in zwei blutigen Schlachten, 
heben. Die meiften flandinavifhen Gebirge |wnıde 180 Conful, befiegte die Ligurer u. trinm⸗ 
haben von dieſer Eigenthümlichteit ihres Baues|phirte. Er wurde 178 Genfor u. 172 Pontifer 
ihren Namen; auch einzelne Bergnamen find mit|und erhängte ſich in diefem Jahre aus Trübfinn. 
deſem Worte zufammengefegt, jo 3. B. Dopre-|4) Marcus Fulv. %., einer ber Triumbirn, 
fie, Syltffeld zc. welde zur Bollziehung des Gracchiſchen Ackerge⸗ 
2 e(bän.), Name für ſchmale, tief indasLand | feges ernannt worden waren, des jüngeren Scipio 
anfgueidende Meerbuſen mit fteilen Küften. Diefe| Feind u. als deſſen Mörder bezüchti 3. wurde 
tefenn. Reilen, fchluchtenartigen Einfchnitte finden |defien ungeachtet 125 v. Chr. Conſul u. flug 
fh ſowoi an Feſtiands⸗ wie an Infeltüften u. dringen |die Gallier u. Ligurer; fpäter, als bie Patricier 
eht häufig ſeukrecht od. unter fehr fteilen Winkeln in fi gegen die Gracchiſche Partei bewafineten n. 
das Sand ein. Was die. von allen ähnlichen Küften- |da8 Capitol befetsten, Teiftete er von dem Aven- 

gen unterjcheidet, tft ihre örtliche Anhäuf-|tinus herab dem Gonful kräftigen Widerſtaud. 


er tritt die F-nbildung nicht in allen 
AR ſondern nur in Europa n. Ame- 
na u. iR auch hier auf fcharf begrenzte Räum⸗ 
Gfkeiten beichränft. F. finden fih an den Küften 
Spigbergens, an der N. u. WLüfe von Sfandi- 
vien, an der WLüfe von Irland, an der Küfte 
Dalmatiens, an der R. u. Wfüfte von Island, 


Jedoch geächtet u. von Vielen aus dem Volke 
veriaflen, wurde er in eines Freundes Haufe ge- 
töbtet. B) Aus der Horatia gens: 5) Duin« 
tus Horatius F., der Dichter, f. u. Horatius. 
C) Aus ver Valeria gens: 6) Lucius Bales 
rius %., 194 v. Chr. Conſul mit Cato; befiegte 
die Vojer m. Inſubrer u. baute die im Kriege 
10* 
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antergegangenen Städte Placentia u. Gremona|fyen bie geſchloſſeuen, z. B. Kugelflächen. Der 
wieder auf, focht als conſulariſcher Legat unter Zweig der Math., weicher die in behandelt, iR 
dem Eonful M. Acilius Glabrio 191 in Griechen⸗ die Geometrie des Raumes. Eintheilung ber en.: 
land gegen König Antiohus von Syrien. 1841) Beradlinige od. Kegelflähen, welche «Is Bahnen 
war er, ein Mitglied der altrömifcgen Partei, mit |einer irgenbiwie beive geraden Linie ufaeioßt 
Cato Cenſorinus zufammen Genfor und führtejwerden fünnen. Dieje zerfallen in a) abmigd- 
mit ihm die großartigen Straßenbauten, die Ent-|bare, bei denen zwei benachbarte Lagen ber gr- 
fumpfung Roms x. dur. Er ſtarb 180 als zeugenden Geraden entweder parallel (Ebenen, 
Pontifer Marimus. 7) Lucius, Val. %., 100 |Cylinderfläden) od. ſich ſchueiden (Kegelfläcen); 
dv. Chr. mit Marius dem Älteren Conjui, lie |Cylinder- u. Kegelflächen heißen einfach gekrümmie 
fi) aber, obgleich er ihm das Gonfulat verbante, Fen; b) windichiefe, bei denen jene Lagen der Er⸗ 
weder für dieſen, noch jpäter für Cinya blindlings |zeugenden weder parallel find, noch fi) ſchneiden; 
jebrauchen, 8) Cajus Bal. F. war 98 v. Ehr. Keen, welche fih durch Hitze verworfen haben, 
— u. beſiegte die Celtiberer. 9) Luciüs zeigen oft ſoiche Yen.) %) Doppeltgekrümmte 
Bal. F. war mit Cinna 86 v. Chr. Conſul,ſFo, welche wicht als ‚Bahnen eines den 
folite anftatt des abgefegten Sulla den Krieg gegen |Linie angefehen werben können, bei welden bie 
Mithridates führen, ward aber, ein unjähiger|gerade Berbindungslinie irgend zweier Bunte 
Feldherr, durch feinen Legaten Ylavins Timbria [alfo niemals mit den Zn zufammenfällt; Kugel, 
getöbtet. 10) Lucius Bal, F., Sullas Anhänger |Sphäroid. Umdrefungs- oder Rotationsflä 

u. bei defien Aufenthalt aufdem Lande Interrer; ſſind fen, welche entftehen, wenn fi eine belier 
als folder verſchaffte er dem Sulla durch die lex|bige Gerade od. Curve um eine feite Gerade als 
Valerie die Dictatur mit unbefchräntter Gewalt|Achje fo dreht, daß fie bei der Drehung ihre Lage 
u. wurde 81 felbft Magister eyulkam des Dic- zur Achſe behält, 3.8. bie Kegel-, Kugel-, Kreid- 
tators. 11) Lucius Bat. F., Kriegsteibun unter |cylinderflähe. In der analytiſchen Geometrie wird 
BP. Servilius in Eilicien, Quäſtor bes M. Bifoleine %. durch eine Gleichung zwiſchen dem Coor- 
in Hipanien, Legat des Q. Metellus Creticus, dinaten ihrer Punkte ausgebrüdt; nad dem Grade 
64 d. Chr., Prätor unter Ciceros Confulat, dem|diefer Gleichung nennt man die betr. F. eine &. 
ex bei Entdedung ber Catilinariſchen Verſchwör-zweiten, dritten, 2c. Grades; eine Gleichung erfien 
ung diente, indem er bie Gejandten der Allo⸗ Grades bezeichnet eine Ebene. Die Gleichung 
broger auffing. Übrig ift vom Cicero eine Rebejber Kugel z.B. lautet x + y? +2°=r?; Dies 
pro Flacco, worin biefer ihn, ben von Lälius delift eine Gleichung 2ten Grades, aljo die Kugel 
repetundis Angefagten, vertheibigt, 59 v. Ghr.jeine %. zweiten Grades. Eine F. nten Grades 

) Berrius %., römifher Grammatifer, f.|wird von einer Geraden im Allgemeinen u. häch⸗ 
Berrins. Ragal.* (ftens in nPumkten geſchnitten, wie die Kugel in 

Flachat, Eugene, berühmter franz. Inge-|2 Punkten. Bon einer Ebene wird eine $.nten 
nieur, geb. 16. April 1802 in Nimes, bearbeitete] @rades in Allgemeinen in einer Gurve geſchnitten, 
mit feinem Halbbruber u. Lehrmeifter Stephan|die aber höchſtens nten Grades if. 

& das Project eines Kanals zwiſchen Havre u. lächenfachtwerk (Forſtw.) ſ. Fachwerk. 

aris n. ſtudirte dann in England den Dodbau. lächeninhalt einer Figur iſt bie von eiger 
Nachdem er in Frankreich, verfchiedene Ateliers Figur eingefchloffene Fläche. Die Größe dee— 
errichtet, widmete er fich feit 1832 mit ebenfovielljelben kann bei gerablinigen Figuren genau, bei 
Energie als Exjolg der Förderung des frangd-|frummlinigen meiſt nur. angenähert gefunden 
fiiden Eiſenbahuweſens. Er flarb als Ober- werben. 
ingenieur der Spaniſchen Nordbahn 16, Juni lächeumaß, eine Fläche von beſtimmter Größe 
1878 in Arcachon. F. führte den elektriſchen(Flͤcheneinheit), mit welcher Flächen gemeſſen ger- 
Zelegraphen in Fraukreich ein, vermandte zuerft|den, oder — weiche bie Größe einer gemefſenen 
Locomotiven auf ſtarlen Steigungen u. conftruirteloder berechneten Fläche ausgedrückt wird; daun 
zuerſt große eijerne Dächer n. eiferne Brücken auch ein zu diefen Zwecken gebräuchliches Syſtem 
nad ricligen Grundfägen. Bedeutende Baumerkeljoldher Flächen. Seit Alter find zwedtmäßig als- 
außerhalb des Eiſenbahnweſens find die Halles- F-e die Quadrate über ben übficen Längenein- 
Centrales in Paris u. die äußerft ſchwierige Ne-|heiten oder Vielfache der Quadrate angewandt 
eonftruction der Kathebrale von Bagneur. Y.|mworden. In allen ändern, in denen das franz. 
war Mitbegründer der Societs des: Ingenieurs | metriiche Syſtem eingeführt, folglich auch in Deutſch⸗ 
Civils, fpäter mehrmals Präfident diefer Körper |Tand, iſt tie als 55. dienende Haupteinheit Das 
Schaft u. erwählter Ehrenpräfident derſelben. Er) Quadratmeter; die fümmtlichen gefeginäßigen Ein- 
veröffentlichte Schriften über alle wichtigen Fragen | heiten find: : 
des Ingenieurweſens: über die Londoner Dods,|i Jkm—100 ha | 1 Dm = 10000 Dem. 
Bar. 1836, über den Locomotivbau 2c. ebd. 1840,|1 ha= 100 a illem = 1% 
über die Eifenfabrifation ebd. 1842—46, 3 Bbe.,|1 a —= 100 m Bu 
über den Suezcanal, die transatlantiide Dampf-| Flächenraum der Inhalt einer geſchloſſenen 
ſchifffahrt, Die Durchtunnelung der Alpen zc. Scroot.\oder begrenzten Fläche. 

Fläche (Math.), Heißt die Begrenzung eines| Flächenwinkel, der Winkel, welchen 2 Flächen 
Körpers, oder ein Theil einer ſolchen; fie tft folg- |mit einander bilden. Um ihn zu finden, ver- 
lich eine Raumgröße von 2 Dimenfionen (Länge längere man die betrachteten Flächen, bis fie ich 
u. Breite), Wenn fie begrenzt ift, fo find ihre ſchneiden u. errichte von einem Punkte der Schnitt» 
Grenzen Linien; unbegrenzt find neben unendlichen linie aus in beiden Flächen eine Senkrechte auf 


Flachfiſche 


ver Shuttfinier dann iſt der von den Senkrechten 
gebildete Mintel der geſuchte F. (in jenem Punkte). 
yes. on. w. Schollen. 
I, die Bäftzellen einiger Arten ber Gat · 
Livam, Sein, namentlid von L. usitatis- 
stuum. 1, Die Ernte der Leinpflange findet etwa 
10 Wochen nach der Ausſaat ftatt. Sie beginnt 
mit dem Raufen, Ausziehen; kommt es hauptſäch⸗ 
Gh auf die Baftgewinuung an, jo ift der geeignete 
Zeitpunkt der, wo die Stengel u. Kapjeln unten 
ein gelbliches Ausjehen bekommen (Gelbreife); der 
Same iR dann zum Olpreſſen, aber nicht zur 
Ansfoat brauchbar; Hierzu muß man die volle 
Reife abwarten, Im Ieteren Falle verliert aber 
der Baft an Güte. Das Raufen geſchieht, indem 
man die trodenen Stengel ziemlich weit oben 
jest u. das Unkraut zuriidlaffend auszieht. Dieje 
Webeit darf jedoch nur bei trodenem Wetter aus⸗ 
werben, weil naffe Pflanzen. fledig werben 
a. der Baſt dadurch an Haltbarkeit verliert. Häufig 
verbindet. man amit diejer Arbeit zugleih ein 
Sertiren der Stengel, indem man die kürzeren 
von den längeren, die ſchwächeren von den ftär- 
teen trennt. Der jo ausgezogene F. wird ent« 
weder gleichmäßig auf dem Ader, mit den Wurzel» 
den wad; einer Richtung hin ausgebreitet oder 
jogleich anfgebunden und ſchräg gegen einander 
. War er ausgebreitet, jo wird er, wenn 
euch einigen Tagen troden geworben ifl, eben- 
ſal aufgebunden u. in Schrägen aufgeteilt. Nach 
der eigen Flachsbereitungsmethode jegt man 
Fe jedoch no 2—3 Wochen in Kapellen, indem 
zum 4 Bündel in einem Biered gegenüber geneigt 
arte. II. Die Vorbereitung des Fres 
zum Spinnen. A) Iſt das Trodnen des Feed 
a. das reifen des Samen in den Kapellen 
zeränbig erfolgt, fo wird er von den Samen- 
dapfeln befreit. Dies geſchieht zumeilen durch 
Drefgen, jest faft mur noch durh Riffeln. 
Zum — edient man ſich am Beſten der 
Affelbanl, einer Bank, auf deren Mitte der Riffel - 
Anm, beſtehend aus 24 jehmiebeeijernen Zähnen 
von 45 cm Länge angebradt ift. Die ſcharflan⸗ 
Zahne find nach oben verjüngt, unten 0,5, 
en 1,25 cm von einander entfernt, Der Ar 
deiter mimmt nun jo viel F., als er mit beiden 
Händen faffen kaun, ſchlägt damit auf die Riffel 
and zieht denjelben nach riidwärts. Dies wieder« 
delt er fo lange, bis alle Samentapfeln abgeriffen 
Fa. Bielfach werden auch die F⸗bündel auf einer 
teiter befeffigt und die Samenkapjein durch bie 
Kanbriffel, eim Werkzeug, in welchem ſich 12—14 
&terne Zähne befinden, abgerifjen. Die Riffel— 
maſchine tft noch wenig verbreitet. Der von den 
Kamenkapſein befreiete F. Heißt Stroh-F. ; 1 ha 
vdand ſieferi etiva 5000 kg Stroh⸗F. , von welchem 
5—9000 Halme auf 1 kg gehem Die Stengel 
estfalten 78 bis 80 %/, Holz u. 20 bis 27 9), Baft 
U Röhre um dem Holzfern. Das Holz befteht 
as 69%, eigentliher Holzjubftanz, .12%, in 
Bafler Lößficher u. 19%, im alkalischen Laugen 
Subftanz. Der Baft enthält 58%), reine 
Faſer 25%, (Schleim)in Waſſer loslicher u. 17%, 
8 Pilanzenleim) in Wafjer unlösticher 
. Auf das Riffeln folgt: B) Die 3.-röfte; 
be fol bewirken, daß ſich die Baſtfaſern leicht von 
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den holzigen Theilen trennen lafjen. Dieß geſchieht 
entweder im Thau (Thauröfte, Luftröfte), der ab« 
geriffelte F. wird hierzu dünn u. veihenmeife auf 
Wiejen od. Stoppelfeldern ausgebreitet u. gewendet, 
bis fi die Fajern leicht vom Holze trennen (wozu 
oft 8—9 Wochen nöthig find); oder anf dem 
Schnee (Schneeröfte), od. im Falten Waffer (Kalte 
wafjerröfte), in einem Fluß, Bach, Teich, od. in 
eigens dazu gefertigtenKäften od. Gruben(Fsröften, 
Nottegruben). 2 m tiefe, waflerdichte, fonnig 
gelegene Rottegruben find die beiten; man legt 
fie gern in der Nähe eines: Fluſſes an, um ihnen 
Zus und Abflug geben zu fünnen. In die erft 
wafjerleere ı. an den Seiten mit Stroh belegte 
Grube ftellt man die 8 Zoll im Durchmeſſer hal- 
tenden Flachsbündel, jchräg, daß das Wurzelende 
auf den Boden zu ftehen fommt. Wenn die Grube 
angefiillt ift, wird fie mit Brettern u. biefe mit 
Steinen belegt, was jpäter, wenn die Gährung 
eintritt, wiederholt werden muß. Bei einer Tem⸗ 
peratur von 16—18° R. reihen 6—8 Tage hin, 
um den troden ins Waffer gelegten F. zur Zer⸗ 
ſetzung zu bringen, wogegen der grün ing Waffer 
gelegte ſchon nah 4—5 Tagen gut iſt. Lein, der 
auf verjhiedenen Bodenarten gewachſen ift, darf 
nit in einer Grube geröftet werden. Das Nöften 
in fließendem Waſſer weicht von dem Möften in 
Gruben nicht ab, die fertig geröfteten Flachsbunde 
werden durch reines Waſſer gezogen. Die Than- 
u. Schneeröfte verurfacht zwar die wenigfte Arbeit, 
aber dabei werden die Flachsfaſern rauh, wollig, 
ſchwarz, flodig u. verlieren an Haltbarleit. Das 
Waffer zum Röften muß weich fein, darf feine 
Eifentheile, feinen Kalt, keine gerbitoffgaltigen 
Vaumblätter enthalten, Am gebräuchlichſten if 
die Schenfihe Nöftmethode: der F. wird in 72 
bis 96 Stunden fertig geröftet. Der Prozeß ift 
derjelbe, wie bei der Kaltwafjerröfte, nur daB er 
in Folge einer künſtlich erzeugten höheren u. fi 
gleihbleibenden Wärme von 22—25° R. m 

ſchneller u. regelmäßiger verläuft. Der F. wird 
in Rufen in etwas ſchräge Richtung gebradit; 
die Rufen haben durchlöcherte faliche Böden, unter 
denen Dampfröhre angebracht find. In die mit 
5. angefüllten Kufen wird Taltes Wafjer gebracht 
und in diefes durch die Dampfrohre Dampf aus 
einem Dampftefjel bineingeleitet. Nah 18—20 
Stunden wird der Dampf abgeſchloſſen, worauf 
die Gährung beginnt. Die beim Dämpfen und 
Gähren entftehenden Dünfte müſſen aus dem 
Nöfteranm entfernt werden. Noch ein anderes 
eigenthiimliches Röſteverfahren ift das Wattfche: 
der F. wird ohne alle Gährung geröftet, wozu 
eine Walzenmaſchine gehört. — Nach dem Röften 
wird der Flachs Hingejtellt, und nachdem das 
Waſſer abgelaufen tft, zum Trocknen in Stauchen 
gebracht. Nach dem Trodnen in Stauden wird 
der %. auf kurzem reinem Raſen ausgebreitet u. 
gebleiht, dabei von 8 zu 3 Tagen gewendet. So 
behandelter F. braucht vor feiner meiteren Ver⸗ 
arbeitung nur in der Sonne aufgeftellt zu werben. 
Das üblihe Dörren im Badofen ift nit nur 
überflitffig, fondern ſchädlich, indem der F. milrhe 
u. brüdig wird umd viel ins Werg gibt. Das 
Rotten erfordert viel Erfahrung, denn durch die 





Fäulnig muß erftens der Holzkern recht milrbe 
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u. zweitens ber Baſt möglichſt wenig angegriffen ſchwingen; die beſten fiud die Schönmetterfce m... 
werben. Man muß an ben Hißtigen Beepunft die Iriſche. Statt den F. zu ſchwingen, fan 
treffen und ein Überrotten zu vermeiden wiffen.|man ihn aud ribben. Wan bedient fih dazu 
C) Die meifte Arbeit macht das Pochen oder|bes Nibbenmefferß, einer Art fiumpfen Meſſers, 
Brechen. Dadurh wird die äußere Rinde,Imit höfgernem Griff. Der F. wird handvollweiſe 
befonders aber der innere Holzfern, welche beidejauf einem flarten Leber, das mit einem Riemen 
durch das Röſten brödlih geworden find, alsjum bie Bruf gehängt wird, geſchabt. Das Ribben. 
Schäbe entfernt. Bor etwa 50 Jahren findjerforbert zwar mehr Zeit als das Sämisgen, 
viele Verfuche gemacht worden, das Röften desjliefert aber gleichmäßigen m. feinen F. Obgleich 
F⸗es zu umgeben, jedoch ohne Refultate. a) das|beim Schwingen nur die Schäbe entfernt werben. 
Bochen verdient in Bezug auf Arbeitsaufwand |jolten, jo findet dabei doch ſchon ein Mögang von 
und die beffere Leiflung Vorzug vor dem F. die Schwinghede, ftatt. 100 kg grliner Sten⸗ 
Brechen; es vermindert alle Nachtheile eines ſchlech⸗ gei geben 5 bis 6 kg geſchwungenen d., 100 kg 
ten Brechens, wobei der F. zerfnüllt, in feiner|gerotteter m. getrodueter Stengel 15 bis 80 kg 
Saferlänge verkürzt u. kraftlos wird, ohne von & u. 3 bis 10 kg Schwingheve. 1 ha Land 
den Schäben befreit zu werden. Man bebient|gibt 700 kg geihwungenen F., 100 kg werben 
ich dazu des Pohhammers, eines mit einer ge-Jin 80 bis 40 Stunden gebroden. 100 kg werben. 
bogenen Hanbhabe verfehenen, harten, ſchweren in 100 bis 200 Stunden geſchwungen. in 
Holzes, deffen unterer Theil gekerbt if, u. fchlägt|geübter Söninger hiefert ih 83,5 bis & 
damit fo lange auf alle ile des ausgebreiteten % F. ab. E) Nach dem Nibben wird ber F. 
ae bis er —— gebrodien if. In bden|zufammengelegt ober geflochten, auf einen platten 

ohwerten (Flachsmuͤhlen) wird der F. unter [abgerundeten Holzklotz gelegt u. mit einem runden 
mehreren Stempeln, welche durch die Arme einer lägel von hartem Holze gefhlagen (gebläut). 
Welle gehoben werden, gepocht; eine Perfon ann 8| Durch die bisherigen Vorarbeiten wird der 3. 
Stempel bedienen u, fo viel verrichten, wie 10 Perſo⸗ |nicht vollftändig von ben Schäben befreit u. Die 
nen mit Schlägeln. b) Das Brechen gefchieht ent |Baftfajern Tiegen nicht gang georbnet neben ein- 
weder anf der Flachshandbreche, oder durch ſander. Diefe Mängel befeitigt das Hecheln, wel⸗ 
Brehmafchinen. Jene befteht aus zwei Höl-Iches gewöhnlich die in ben Geopienersien uerft. 
zern von ungefähr 1 m Länge; das untere fteht vorgenommene Arbeit if. Doc werden auch die 
unbemwegfi auf einem @eftell u. it mit 2 durch |bisher erörterten Arbeiten in den Ylachsbereitungs- 
das Holz gehenden Kerben verfehen, zwifchen wel-Janftalten vorgenommen. ine Hechel ift ein mit. 
hen ein blinner Steg if; das obere Stüd Holz ſeiſernen men beſetztes Brett. Um deu F. zu 
hat eine tiefe Kerbe, in welche ber. erwähnte Steg|hecheln, ſchlingt man feine Mitte um 2 bis 3 Fuger, 
paßt, u. ift an der einen Seite mit einem Griffelichlägt ih in die Hechel ein u. zieht ihn bis zur 
verjehen, an der andern durch einen Bolzen be-|Spige hindurch. duch theilen fi die Bafl- 
weglich an das untere Holz befeftigt. Man wen-Ifajern der Länge nad u. bie Schäben, ſowie die 
det zwei Brechen hinter einander an. Die beftejnicht glattliegenven Faſern werben entfernt. Es 
Breqhmaſchine ift die Kutheſche; fie wird vonjentfteht baber viel Abgang (Werg, Hede) und je 
2 Berjonen bedient, leiftet viermal fo viel als diejöfter man den F. hechelt, defto feiner wird die 
Handbreche, und es findet bei ihr eime. weit fcho- Faſer zeripfiffen. Oft wendet man 2 Hecheln 
nendere Behandlung des res ftatt, indem auch ſnach einander an, oft aud mehrere. Die erſte 
die Spigen nit in den Abgang fallen, wie bei gesel heißt Abzughechel, die jpätern Haben ihre 
der Handbrede. D) Nach dem Pochen od. Brechen|Ramen von Aal len (Achterhechel, Sechsziger 
wird der F. handvollweiſe in Körbe gelegt und|Hechel). Bei den Hecheln ſtehen 58 bis 1238 
geſchwungen. Dur das Shmingen, welches |Eijenftäbe (oder Stahlftäbe) auf 1 dem in Krein 
entveber mit der Hand ober durch Mafchinen ge-Ifen oder Reihen angeordnet. Gulgeſchwungener 
ſchieht, wird der gebreiite 3. von den darin han⸗ F. liefert auf 8 Hecheln bearbeitet 46—54 °, F. 
genden Schäben befreit, u. die Flachsfaſern mwer-|u. 44 bis 58%, erg. (Berluft 2°/,). Man wen- 
den durch das Heftige Hinunterichlagen mit dem |bet anch Hechelmaſchinen an (Hedhelfelber, Sheets), 
Schwingbrette befferzertheilt, auch braucht geſchwun· |bei welchen die ee als enbiofe Ketten fich ber 
gener F. weniger ojt durch die Hechel gezogen zu wegen u. den F. auslämmen. Sie geben mehr: 
erden u. er wird deshalb weniger verkürzt. Das Werg als die Handhecheln, aber einen gleihmä- 
Schwingen mit der Hand gejchieht mittels des Sigeren F. und geftatten eine fchnellere Arbeit. 
Beigiſchen Schmwingitods oder Schwingmeffers.|F) Nach dem Hecheln kann der F. noch g eb ür ſte t 
Erſierer ift einauf einer diden Bohle ſenkrecht werden, um aus ihm alle frembartigen Theile 
Rehendes Brett, aus welchem in der Bruſthöhe des vollends zu entfernen u. ihn noch feiner zu machen. 
Arbeiters ein Stüd-ausgefägt if. Auf diefen| ir diefem Behuf wird der F. um einen an einem. 
horizontal eingefugten Sinfentekoird der zu ſchwin · |glatten Brette befeftigten hölzernen Nagel gemun« 
gende 5. gelegt u. mit dem Schwingmeſſer ab- den und mit fteifen Därten geftrichen. Nach dem 
wärts geſchlagen. Daffelbe ift aus Buchenholz Vülrſten wird der F. auf Bilndel ey geieeht 
u. Bench aus einem 35 cm langen und 20 cm|u. verfauft od. ES folder F. Heißt Kanten- 
breiten fihelförmigen obern Theile, welcher den|(Doden-) FJ. Aufbewahrung des Yes ge- 
Schwung gibt, u, den Heften. Das Schlagen ſchieht in Kiften an fühlen, weber zu trodenen, 

jeichieht ſteis parallel mit dem fenkrecht ftehenden noch zu feuchten Orten. Um den %. zu ner- 
R vette. Die Schwingmaſchinen leiten ungleih|feinern, hat man verichiedene Methoden. Man 
' mehr und gleihmäßigere Arbeit, als die Hand. kocht ihn in einer ſchwachen Äblauge, legt ihn 
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ia ein Bad von allaliſcher eg — verfehenen Waſchinen. als das Band- 
u — dieſes Berfahren fo oft, bis ben, dor fih geht, weicht die Borſpinuma⸗- 
iſt; oder man Set it fine darin von biejer —— Al von 
Mn weiße eifleimmand, nmbinbet diefe mit|umlaufenden Hecheln u. Auszugswalzen a6, v0 
‚ läßt ihn 14 Tage in einem feuchten|vas — noch feinere u. bilnnere F. De 
fegen, nimmt ihn aus der Leinwand, bringtjanf Spindeln, die vom ber Maſchine bewe— ‚au au 
unter eine ſchwere Rolle, rollt u. ämmt ihn |derfelben fih hefinben, einen gelinden Draht 
Gehecheiter F. nimmt mit dem Alter au yfüngt; Die Mafhine ift der Spindelbant (f. — 
te zu, indem er aus der Luft viel Feuchtigkeit der — ſehr ähnlich. n eigen⸗ 
Gute Lange gehechelte Ffaſern follen thümliches — geſchieht, ohne alle 
6700 mm lang jein. 800 mm lange milſſen Drehung des Fadens, dadurch, daß das dünne 
felten vorfommen. Die S-fafer ift dider u. wenie Feband einen Trog mit heißem Waffer geht, 
elaſtiſch (4°/,) als die — chemiſch —* je deſſen der Baſtleim der Faſer erweichi wird n. 
in beide fern leicht ausgezogen werben föunen. 
tee 


ee des * 
Eu zur BR mm lang. —— befteht aus [wieder een werben. Das yein- 


— dieſe Saten —— tels — en aus einander Fi ohne Ein- 


a, befien Ab a geſchieht mit derjihrer türen Beſcha ne a Aalıng Pi 
Kr od. mit Teelönen et der Gen ne m Entfernung zwiſchen den Zuführ⸗ u. Aus; 


den an feiner aa ie —— rn um en bie er alzen von baum od. Butta- 


heine Age verfegt u. —— Faden aus ve ha. Auf — Maſchinen (Long ratch) 
mn man nur bis Nr. 60 (engl. Nr.) jpinnen. 


g rer becht einejam — —— iſt be — mit 
zum — es Fadens u, af Bit heißem el in welchem Tall die Strechdalgen- 


von denen fih das —A aar en um«|die —ã pie Heißen Waſſers 2 wird, 
Ag — ſo ſchadet es au nichts, wenn man die F.Riſten 


— fie). Die eufernung der —— line, einmal geriffenen Bien, mehrmals 
—— Beim iſt viel ag als bei Baummolle, ge Fine eut. Aus 100 ® To SCH 


—8 — find, er end bas|mag, mas am Pr: durch das Berfpinnen * 
Denbliren itren auf Fe ähnlichen, \jelben auf Maſchinen zu erzielen ift, melde im 
men anch as feiner genadelten, mit feineren!Wefentfichen den Baummwollipinnmafchinen bis zur 
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Borbereitung des Wergs zu Bäubern ſehr ähnlich ſtauchte 1850 in England auf u. iſt als veraltet 
gebaut, Dog in allen ihren heilen bebeutend|u. — au betrachten, Berfielt. 
gi er find. Bon bier an gleihen fie ſehr den lacius (Matthias, eigentlich Vlacich), geb. 
aſchinen der F. Spinnerei; das Werg wird zu-|8. März 1520 zu Albona in Illyrien (daher auf 
erſt gereinigt, gefrämpelt od.. aufgefragt in eine|Fliyricus genannt), Theolog u. Polemiter, ſtu⸗ 
Watte, Vließ od. Sat vereint, der dann auf be-|dirte in Bafel Theologie, wırrbe 1540 Repetent in 
fannte Weife gebandelt, geftredt u. troden, naß-| Tübingen und 1544 Lehrer des Hebräiſchen in 
falt ober naßheitz vor- und fein geiponnen wird. Wittenberg, ging aber wegen ber durch daB In⸗ 
Das Werg verliert 20 %, zu Garn. Die Ma-|terim dort erregten Adiaphoriſtiſchen Streitigkeiten, 
fchinenfpinnerei des Fred u. Werges ift erſt etwa wo er als Melanchthons Gegner. an der Spitze 
60 Jahr alt, umd der Frauzoſe Girard kam in|der Antiadiaphoriften fand, 1548 von bort nad 
Boris, Wien, Sachſen in den erften Decennien Magdeburg und wurde 1558 in Jena Profeffor 
dieſes Jahrh. zu gelungenen Ergebniffen. Dielder Theologie. Hier gerieth er balb mit 8. 
Engländer haben fpäter viele praftifche Berbej- |Strigel in heftige Streitigkeit iiber die fünbfide 
ferungen eingeführt. Zur Beurtheilung des Ber- [Natur bes Menfgen, worin er behauptete, daß 
hältniſſes zwiſchen dem mit ber Hand und bemjder Menſch ganz unfähig zum geifligen Guten fei 
auf der Majchine gefponnenen Leingarn dient, daß ſu. zur Erlangung feiner Seligfeit gar nichts thun 
geobe Sorten nicht wohlfeiler u. auch nicht beffer tönne (Spner: iger Streit) u. daß die Erbfüinde 
auf Maſchinen Herzuftellen find, als auf demjdie Subftanz des Menſchen fei (Flaciauiſche Con⸗ 
Spiunrade bei nicht zu theuren Handlöhnen; je|troverfe), weshalb feine Anhänger, Flaciauer, 
feiner aber bie Garne werben, mit befto größerem |unter ihnen Wigand, Mufäus, Juder, auch Sub- 
Vortheil arbeitet die Maſchinenſpinnerei. Aber ſſtantialiſten hießen. F. hielt mit feinen Gegnern 
die Hand vermag aus ſchlechterem Fre beffere| Strigel u. Hügel deshalb 1660 eine breizehntägige 
Garne zu fpinnen, als bie Maſchine. Aus gutem |Disputation, worin er unterlag, ı. wurde 1562 ſei⸗ 
Bee jpinnt die Mafchine ein gleicheres, reineres ner Stelle entjegt; er Iebte dann in Regensburg, 
a. anfehuliheres Garn, als die Hand. Das|Antwerpen, Zrankfurt u. Straßburg u. fl. 11. 
feinfte Spigengarn, wenn u. wo foldes u. nicht März 1575 in Frankfurt a. M. Er ſchrieb: 
der Baumivollenzwirn noch gebraucht wird, fann|Scripta contra Interim et adiaphora edita, 
mit Vortheil nur mit der Hand gelpannen wer-|Magdeb. 1550; Catalogus testium veritatis, 
den. Das Maſchinengarn reigt in der Michtung|Bafel 1656, Straßb. 1562, Fol., Franff. 1666; 
der Länge nicht fo leicht wie Handgarn, aber e8|Clavis seripturae sacrae, Baſ. 1567, Jeua 1674, 
fäteißt fa, weil es rauher ift, etwas leichter ab|2 Bde., u. ö.; Glossa Novi Testamenti, Bafel 
u. hat auch nicht den Glanz im Gewebe, nament-|1670, %ol.; Glossa Veteris Testamenti (bis 
lich nicht das mit heißem Waffer geiponnene Garn.|Hiob vollendet); De voce et r& ſidei; De fide 
a glänzende Stoffe, 3. B. Damaft, ift gutesjet justificatione; Disputatio od. Neligionsftreit 
andgarn kaum zu entbehren, aber ba dieſes yeiigen M. 3. J. und den jefuitiihen Doctoren 
ſchwer zu erhalten u. theuer ift, fo kommen biejin Fulda im Mai 1678. Seine Briefe an Me- 
alten, glänzenden Leinenzeuge mehr u. mehr in lanchthon ftehen vor der Apologis ad scholam Vite- 
Abgang, und es tritt Leinwand von mehr baum-|bergensem, lit. A. 5. 6. B. 3. 4. Er war 
wollenartiger Oberfläche an ihre Stelle, bie aber | Mitherausgeber der Magdeburger Centurien. 
unter allen Umftänden eine viel größer: Dauer» [Über ihn fhrieb: Nitter, Kraut 1723; Tweſten, 
haftigleit befigt, als die ähnlichen Baummwollen-|Berl, 1844 und Preger, Erl. 1860-61, 2 Bde, 
zeuge. Über die Nummern des Leinengarns eri-|: Flacon (fr.), Fläihgen von farbigen Glas od. 
flirt feine Übereinftimmung in den verſchiedenen Porzellan u. zierlihen Formen, zur Aufbewahrung 
Ländern und Gegenden. IV. Das Weben des|mohlriehender Effenzen. 
Fees ift dem Weben anderer Stoffe analog. Zu] Flacourt, Etienne de, geb. 1607 in Or- 
bemerfen' ift, daß leinener Sammet felten ift (zu|leans, war Generaldireltor der Franzöfiſch-oſtin- 
Handtüchern angewendet). ndftühle werben bei|bifgen Compagnie und Statthalter von Mada- 
der Zeinenmweberei mehr als Mafchinenftühle ange⸗ gascar; er fl. 1660 u. fir. m. a.; Hist, de l’isle 
wenbet. I IA. Rhode. IIB-IV. BVenſſe Madagascar, Par. 1668 u. 1661; Dictionnaire 
lachsbreche, j. u. Flachs. de la langue de Madagascar, ebd. 1658. 
lachsfink, Fiachszeifig, Birkenzeifig, Lein-| Fladdermine, eine Mine (f. d.), deren Trich⸗ 
häufling (Fringilla linaria, L.), Singvogel aus |terhalbmefjer der fürzeften Widerftandslinie (1,, bis 
der Yamilie der Finfen, oben braungrau; Stirn|3 m) glei iſt. ie wird vor Schanzen ge 
tarminvoth, desgl. beim alten Nänngen bie|Verftärkung derfelben, od. auf Wegen, weiche 
Bruf. Findet fih im ganzen Norben als Bug-|lonnen zum Angriff nehmen müſſen, angelegt ı. 
nogel. Nährt fih von Ficken. u. Erlenſamen u.|je nach der Tiefe u. VBodenart mit 20—60 kg 
it daher manderorts ein beliebter Stubenvogel. Pulver geladen. Man legt fie einzeln od. veihen« 
lachsſeide ift Cuscuta europa. - 1. gruppenmweife an, in legterem Falle gewöhnlich 
lachswolle auch Z.-baummolle wird aus|brei in Kleeblattform. 
ber rohen Flachsfaſer Durch wieberholtes Einweien) Fladenkrieg, der unblutige Streit zwiſchen 
in Soda und nacfolgenbes Neutralifiren der-|dem Kurfürften Johann Friebrih von Sachſen u. 
felben durch Schwefeljäure gewonnen. Die durch dem Herzog Morig im Anfang 1542 deshalb, 
die Soda gelöften Elementarfajern werden dann | weil erflerer die vom Reihe bewilligte Türken» 
zerichnitten und wie Baumwolle bearbeitet. Das |fteuer auch im Stifte Wurzen, mweldes dem Bir 
Verfahren hat feine guten Nefultate geliefert, esjchof von Meißen unter dem Schuß des Kurfürften 
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u. Herzogs gehörte, ausgeſchrieben hatte. Luther fchaftsgerichte, in welcher Zeit er bie Novellen 
u. der Landgraf Philipp von Heffen vermittelten,| The Howard Queen; Blanche of Artois u. ver« 
fo daß 10. April 1542, Ofterfonnabend, ein|fchiebene Dramen fchrieb. 1848 begleitete er den 
ih zu Stande fam, u. fomit bie aufgebo-Jamerif. Geſandten Hannegan am Hofe von Ber- 
tene Kriegsmannſchaft noch rechtzeitig u fern kin dorthin und bereifte Dentfchland, Frankreich u. 
zu Haufe war, um an ben Ofterflaben ihre Bra- | England. Bon 1860—51 war er Eonful zu Ber 
ber zu zeigen. nebig u. als er im Nov. des genannten Jahres 
Hlabungen, Stadt im Bezirksamt Mellrich⸗ in die Heimath zurückkehrte, übernahm er die 
Radt des bayer. Megbez. Unterfranken u. Afchaf- Redaction einer demokratiſchen Zeitung & News 
fepburg, am Leubach in rauher Sg „reiches Orleans. 1862 veröffentlichte er feine Geſchichte 
Spital, Bolksbant, Gerichtstag, Fabrikation von Venedigs von der Invafion Napoleons 1797 
Leinwand u. —— Viehzucht; 748 Em. bis zur Übergabe an Radetzky 1849 unter dem 
agellanten (lagellatoren), |. v. m. Geißler. | Titel: Venice, the eity of the sen, New-Nork 
tion, (v. Zat.), fo v. w. Geißlung;|1858, 2 Bde., dem er nod einen dritten Bank 
daher Fla gelliren, geißeln. hinzufügte, betitelt: North Italy since. 1849 
Fisgellum (1at.), 1) (töm. Ant), lederner Rie⸗¶ Nachdem er eine Stelle im Gandelöminifterium is 
men; bamit wu: die Pferde beim Fahren od. Bafhington befeibet, war er Chef des ftatiftijchen 
Kriten gepeiicht, und die Verbrecher gezlichtigt;|Bureau’s von 1866—57 und ſchrieb als folder 
546 Botanif), Schoößling. einen Report on the commercial Rolations of 
let (fr., ital. — 1) tleinetho U. 8. with foreign nations. Seitdem ver- 
& beo e von Elfenbein od. Ebenholz, ift feit|öffentlichte er noch einen Hiftorifchen Roman The 
Ende des 16. Jahrh. bekannt, diente früher zu-|last of the military Templars, New-York 1864. 
weilen als Goncertinfiinment, kommt jet als Bartling. 
volfthämliche Flöte noch vor und wird benußt,|] Flagge, ein meiſt länglich vierediges Stüd 
de Ganarienvögel ein Lied pfeifen zu lehren, auh| Tuch von leichten Wolenfoff, das durch Malerei, 
wol ſtatt des Gelanges zur Begleitung ber Gni« Färbung oder Drud beftimmte farbige Abzeichen 
tere; ein vervolffonmmmmetes %. wird in belg. u. ſerhält, aus denen feine beſondere Bedeutung her« 
fang. Mifttäenmufiten angewendet. 2) (Flaſche⸗ſvorgeht u. das — in Unteriheidung von ben Fah⸗ 
ae), eine eigenthůmliche Behanhlungsart der Bo-|nen — jedesmal, wo e3 erforderlich, mit der $Tagg- 
zeniuſtrumente, wodurch Töne bervorgebraditlleine geheißt (gehift) wird. Die Zeigmung der 
verden, welche benjenigen des %. ähnlich find. Fen ift faſt durchgehends auf beiden Seiten gleich; 
&8 merben babei bie Singer ber Iinten Hand mur|hon den auf bem beiliegenden Fenkarten dargeftell« 
oſe anf die Saite geſetzt, fo daß diefe nicht bisiten hat nur die F. von Paraguay auf der einen 
auf das rett herabgebrüct wird. Es gibt|Seite ein anderes Emblem als auf der entgegen» 
gatäcfiche u. Fünftliche Fageofettöne, ere 5 — Die dabei zur Anwendung kommenden 
an gewiſſen Punkten jeder loſen Saite, Far en find auf Fernwirkung berechnet u. daher 
(ätere werden dadurch hervorgebracht, daß ber|bie Hauptfarben Vlau, Gelb u. Roth, die Miſch- 
Agefinger. einen Punkt der Saite niederbrüdt u.|ung aller Farben — Weiß u. die Negation der- 
aͤn anderer Singer eine höher ſiegende Stelle, ſelben das Schwarz; font ift nur noch Grit et- 
& h. einen entfprehenden Theilungspunkt nur|was in Gebrauch. * die Bedentung der F. iſt 
leiſe bertihrt. Die te Kunſifertigkeit im Spieljnict num die Art, ſondern auch die AÄufeinauder⸗ 
Frtöne entwidelte Baganint. 8) eime Orgel»|folge der Farben wichtig, u. zwar iſt bei Länge. 
Im weiche den Zon des F. nachahmt, fogen.|zeihnung die oberfte, bei Querzeichnung (aufrech⸗ 
ogelpfeife, aus Metall, felten über 2 Fuß lang. |ten Streifen) die der Flaggleine zunächft befind- 
ambad. Jfiche Farbe die erſte. Die bfau-mweiß-rothe F. 
Flagg, Edmund, amerik. ——— Mecklenburgs iſt von der weiß-blau-rothen Ruß⸗ 
n. Joutnaliſt, geb. 24. Nov, 1815 in Wicaſſet ſlands u. der roth weiß · blauen Hollands, ebenſo 
id Staate Mifſouri. Nachdem er 1835 in|vie blan-weiß-rothe Frankreichs von der roth⸗ 
Boiwden College feine Studien vollenbet, war erjweiß-blauen Signal-F., welche den Buchftaben 
Lehrer zu Louisville m. als folcher Mitarbeiter an|bebentet, nur durch die Reihenfolge der Farben 
Frenticed Louisville Journal. 1836 machte er unterſchieden. Das verfehrte Heißen einer F. kann 
ib Reife durch die Praiien von Mlinois umd|jomit unter Umftänden große Nachtheile herbeie 
fouri m. legte 1838 die Reſultale derjelben führen und hat daher auf Kriegsſchiffen ein bef. 
nieder in einem Werke unter dem Titel: The|dazu eingeübier $laggengaf das richtige Heißen 
far West, 2 Bde., —— Nun wurde er,jder Fen zu beforgen. 
1887, als Abvofat an die Barre gerufen, prafti-) Ihrer Bedeutung nad) unterſcheidet man bei 
Arte in Miffonvi u. rebigirte 1838 das St. Louis|den F⸗n außer Eugen zu fpeciellen Zweden die 
Daily Commercial Bulletin, dann verband er ſich nenden vor Alleın Nationalen u. Signal-Fen. 
mit Brentice zur Herausgabe des Lonisville Li-|1) Die National-%-n repräfentiren das Land, 
terary News Letter und im Setihjahre 1840| welches ſich die betreffende 55. ausgewählt u. bei 
fi er fi als Advofat in Bidsburg im Staate|den anderen Nationen zur Anerkennung gebracht 
pi nieder. 1842 leitete er zu Marietta in|hat; fie find in vielen Ländern bei Kriegs- und 
Dfio die Gazette u. veröffentlichte zwei Romane: Handelsſchiffen wieder verſchieden, wie Karte I. es 
Carrero n. Francis of Valois. on 1844—45 |darftellt. Außer den dort fenntlid gemachten Ber- 
war er Redacteur der St. Louis Evening Ga- |fchiedenheiten fei noch erwähnt, daß Salvador ftatt 
wette u. mehrere Jahre Berichterftatter der Graf⸗ der Sterne der Handels-F. in der Kriegs ⸗F. in 
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leich rothem Felde das Btaarätwappen führt, ebenfo | Controfen über die Berechtigung zur Führung der 
— in dem mittleren Emblem. Si Bun-|Rotional-%.; für —e— ih diefe * 
desſtaaten, welche eine gemeinſame ke hat|burd) Berorbuung vom 25. Oct. 1867 (under 
diefe im der oberen Tinten Ede gem ſich ein Feld, geſetzblatt 1867, Nr. 5), welche zugleich die @e- 
welches diefe Bereinigung ſymboliſch darſtellt und der bentfchen National--n k fett, die das 
daher auch direct Union genannt wird; geihah|mals allerdings nur $-n des Norhbeutihen Bun- 
die Vereinigung zu einer Zeit, wo, bereit$ bie|bes, durch die Deutfche Reichsverfafſung vom 16, 
einzelnen Staaten jelbftändige Farben beſaßen, fo] April 1871 (Art. 55) auch für das Deurfche Reich 
enthält bie Union eine Bulanamenfeilun, diefer|übernommen worden find. Das wichtigſte Con⸗ 
Farben, wie 3. B. bei Deutſchland das Schwarz-|trolmittel ift Die Regiſtrirung der Schiffe. Außer 
Weiß Preußens mit dem Weiß⸗ Roth der fer get Deutſchlands haben die deutfchen Konfuln bie 
ſtadie u. Medienburgs u. dem Roth Ofenburgs, | Befolgung der auf das Führen der 3. bezilgfichen 
bei Schweben-Rorwegen das Blaue Gelb Schwer| Beftimmungen zu controliren (vgl. Geſetz vom 8. 
dens mit dem Roth Weiß des vorher däniſchen Nov. 1867, $ 80; ‚Burtbesgefepblalt 1867, Nr. 11). 
Norwegen vereinigt ift zc. Andernfalls zeigt die Handelsſchiffe lafſen die National. gewöhnlich 
Union durch Sterne die Zahl der unter gleicher $.|nur beim Einlaufen in einen Hafen, beim Begeg⸗ 
vereinigten Staaten, wie bei ben amerifanifchen|nen in See ober an öffentlichen bezw. privaten 
Republiten. Bei einigen Inſeln des Stillen Dceans Seftogen wehen; Kriegsſchiffe — jobald fie in 
enthält die Union bie Farben des zur Zeit der Dienſt geftellt find — den ganzen Tag fiber; das 
Veftftellung der F. bort den meiften Einfluß be-|Heigen am Diorgen wie das Shieberhofen am Abend 
figenden europäifhen Staates, fo bei Zahitijgefchieht unter beftinmten Formalitäten (Fenpa⸗ 
und den Saudwich · Inſeln. Die F. feiner eige-|vabe), die fid) bei bem erften u. I Male am 
nen Nation heißt das Schiff ſtets Hinten, entweber|Anfange n. Ende einer Fndienftfte mgs· Periode 
an befonderem Yenftod, einem ſchwachen Rund-|zu einer kurzen militäriichen Feſtlichleit geftaltet. 
holze, defien Länge mur mehrere (-nbreiten ber| Bei allen Nationen gebräuchlich ift: — 
trägt u. der hinten am Heck durch Spur u. Sr kurzes Auf⸗ u. Nieberziehen der National-%. als 
befeftigt wirb od. an einer von der Rod der Bafjelj Zeichen des Grußes; die F. um eine od. meh- 
des binterften Maſtes nad) unten fahrenden Leine. |rere Snbreiten vom Zop oder ber Rod nieder 
Beim Begegnen auf offener See wird bie Natio-|wärtö geheift als Zeichen der Trauer; daB völ- 
nal-%. des begegnenden Schiffes, beim Einlaufen|lige Niederlaffen, das Streichen der F. während 
in einen fremden Hafen die National-%. des be-|des Gefechts als Zeichen der Ergebung; die F. im 
treffenden Staates zum Gruß an dem Top des|Schau wehen laffen, b. h. fie der Breite nach zu 
Fodmaſtes aufgehei t. Die Form der National |fammengerafft oder zufammengefnotet aufheißen, 
8. it — mit Uusnahme der ſtandinaviſchen und|git als Nothfignal und Hilferuf. 

hinefiichen Kriegs · F⸗ u — durchgehend ein läng-| 2) Die Signal-F-n (vgl. Tafel IL) theilen 
liches Biered, bei welchem fid) das Verhältniß der|fich zunächſt ihrer Form nach im eigentliche Zen, 
Länge zur Breite aber von fa 1 : 1 (San Do-|die ſämmilich mahezu quabratif find, in Stan- 
mingo) bis 2 : 1 (Berein. Staaten u. a.) Ändert;|der, das find %-n, welche durch einen breiedigen 
das gewöhnliche Verhältniß ift 8 : 2. Deutfch-|Ausichnitt in der Mitte awei Spigen erhalten ha⸗ 
land u. die ſtandinaviſchen Staaten gaben ihreriben (f. Stander B der Tafel IL) u. ın Wim- 
Kriegs⸗ F. eine gröf Länge als der Haubels-|pel, das find Zen in alt eines gleichſchenkligen 
F. Karte I., welche ſämmiliche Sn anf gleiche] Dreieds, deffen Grundlinie dem Maſte zugekehrt 
Breite rebucirt zeigt, veranfchanlicht die erwähntelift. Der Bedeutung u. unterſcheidet man bie 
Bariabilität in überſichtlicher Weiſe. Die Natio- 5 des internationalen Signalbuchs, die Signal» 
nal’. als Nepräfentation des Staats wird nicht Fen der verſchiedenen Kriegsmarinen, deren Ve⸗ 
nur von ber eigenen Nation in Ehren gehalten, deutung natürlich möglichſt geheim gehaten wird, 
fondern aud) von fremden Nationen find ihr dies|n. fpecielle Signal-%-n, wie 3. B. die Lootfen- 
jenigen Acte der Höflichkeit u. Anerkennung ent-|%., welche gewöhnlich die Union- bezw. die Lan- 
jegenzubringen, welche ihr durch Gewohnheitsrecht, |defarben, umgeben von einem einfarbigen Rande, 
— ober internationale Verträge zulommen |zeigt u. durch welche das abgehende oder einkom⸗ 
u. deren Berlegung wie ein Vergehen gegen den|mende Schifj einen Lootfen an Bord ruft. Es 
Staat, dem die betr. F. angehört, betrachtet und] find hierher ferner zu rechnen: der Signalbuch- 
event. geahndet wird. (S. auch u. Salut.) Be-jod. Autwort-Wimpel, welcher als erfterer zum 
feidigungen ber F. darf feine Nation, die auf ihre] Zeichen, daß man nach dem internationalen Sig ⸗ 
Würde etwas Hält, ungefühnt hinnehmen. Dielnalbuche zu fignalifiren wünſcht, unter der Ratios 
National · J. ſchützt aber au — wenn der fie ver-|nal-%. aufgehigt wird, dagegen als letzterer, d. h. 
tretende Staat neutral ift — das Schiff und dielals Zeichen, dag man ein Signal veritanden hat, 
an Bord befindlichen Waaren fremden, im Kriege|an irgend einer gut fihtbaren Stelle zu zeigen ift; 
befindlichen Nationen gegenüber; fie bereditigt zum|bie weiße Parlamentär«‘., mittel welcher ein 
Genuß derjenigen Bortheile, welche der betr. Staat| Schiff fih einem feindlichen unter Ausichluß der 
durch befondere Berträge mit anderen Staaten fih| Feindfeligleiten nähern fann, um in Unterhande 
gefichert hat; fie jpielt daher eine große Rolle im|lungen zu treten, wobei Mißbrauch derſelben — 
internationalen u. ſtaatlichen Seerecht. Den Schug etwa zum Erkennen ber feindlichen Stellung — 
der %. in allen ihren Rechten hat die Kriegsma-|als Spionirerei behandelt wird; die ſchwarze ob. 
ine zu übernehmen. Diefer Wichtigkeit der F. (im Auslande) rothe Bulver-$,, welche anzeigt, 
entiprechend hat jeder Seeftaat Beſtimmungen u.|daf das fie führende Schiff Pulver einnimmt od. 
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sgleine, «offizier, - a, 1. m. Flagge. 
Ian ven (v. !at.), gend verlangen, 
fordern; daher Flagitation, Yorberung, 


Fein ( tat. „2 Schandthat, Laſter; daher es 


efs flagrane ( J, 
tät, die F. ber nie, welche die wirklichen |baber —— Hite, 8) er 
Adrmirale am Großtop, die Bice-Admirale am|flagraı 
Bortop, die Eontre-Ahmirale am Beſautop füh-|der That (in flagranti) er wird, ericheint 
ven; geflattet die Zahl ber Maften Be Unter |im Römifchen Recht u. im an als eine 
fäetbungen nit, jo führt der Vice⸗Admiral auf|Unterart de Crimen manifestum u. mit erhöhter 
einmaſtigen Fahrzeugen n. in Booten eine %. mit al bebroht. 
Ihmarger el im oberen Biertel, der Contre⸗ Flagtare eine der Lofoten⸗Iuſeln im Rörde 
Nmiral die felT abgebitbete 5 auf zweimaftis|lihen Eismeer, an der RWLKUÜRE Norwegens, füb- 
wel. von der Inſel Weft-Baagen. 
lagault, Ungufte Charles Joſeph, Graf 
de la Billarderie, franz. Diplomat u. 
General, geb. 21. April 1785 in Paris, ans einer 
alten, angefehenen Familie der Picardie, Sohn 
Fablichen Kriegsichifien von dem im Dienflalter eines in 1 br Revolution bingerichteten franz. de» 
Ütehen Commandanien am Kreuztop geführt wird, nerals; wurde in England u. Deutfchland erzogen, 
n. ſ. w. Die zur Führung eigener Rang- Genitrat 1799 als gemeiner Dragoner in die franz. 
beseitigen Sffsiere heißen $lagg-Offiziere,jArmee, machte als Adintant ats mehrere Cam⸗ 
die Schiffe, von welchen ihre F. weht, Fiagg⸗ pagnen, bei. 1806 in Ofterreich, 1806 m. 1807 
ichiffe. Ju Booten wird das Rang« od. Eommandos gegen Preußen mit u. wurde 1809 Adjutaut Ber« 
zeichen an einem im Bug auf fochesten Sragaftad Wie, Neihsbaron un. nad tapferem Benehmen 
geführt. In der engfiichen jarine beftand bislin Rußland 1812, bef. bei Mohilew, Brigadege- 
vor Kurzem auch noch eine Rangirung der Flagg-|neral; 1818 zu mehreren vertrauten Sendungen 
—— gleicher Charge nach Farben derart, daß gebraucht wurde er Adjutant Napoleons u. auf 
Dffiziere der tothen &. über denen der weißen, |dem Schlaqtfelde von Leipzig Divifionsgeneral. 
* wieder über denen der blauen F. ſtanden; Nach der Rückkehr Napoleons von Elba war er 
and war die Flotte danach in Dinifionen einge | wieder defſen Adintant; 2. Juni 1815 zum Bair 
teilt. Diefe — neuerdings anf⸗ erhoben, ging er nad der Kataftrophe von War 
hört u. fahrt die ganze Marine jest die weiße|terloo, obwol wegen feiner Verbindung mit Tale 
—— [3 Eigentfums- Gen find zu nennen|leyrand nicht auf die Lifte der Berbannten geſetzt, 
hederei⸗ u. Gompagnie-%., welche ent⸗ a: für einige Zeit nach der Schweiz mıd dann 
weder Ramenszug ob. Symbolum der eiguenden |nady England, wo er Miß Mercer Eiphinftone, 
Berfonen oder Gejellii aften auf beliebigem Yar-| Tochter 9 Cord Keith, heirathete. 1880 wurde 
zeigt. Schließlich erwähne ich nocd|er ald Generallientenant wieder angeftellt u. trat 
aß bei. häufig die Ramens-%. der Kauffahrteis| wieder als Pair, in die Kammer, war 1831 Turze 
Fiffe, welche zum erften Male beim Ablauf des Zeit Gefandter in Berlin und wohnte 1832 der 
Schiffes geheißt wird, u. die Göſch der Kriegsichifie, | Belagerung von Antwerpen bei. 1841 wurde er 


wimpel des Geihmaber-dommandanten; der do 
teften-Stander, welcher bei nicht im Geſchwader⸗ 
Berbande im Hafen liegenden u. im Dienfte be- 
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Votſ haſter tr Wer; jeboch im März 1848 vonder Stil der entarteten Gothit bes 16. und 16. 
ne Proviſoriſchen Retzierung zurädgerufen. Rach Jahrh., fo genannt bon dem flammenartigen, ver- 
dem Staatsfireihe machte ihn Louis Napofeon|worrenen Ausichen bes enfterrippenwertes in 
um Mitgliede der Conjultativen Commifflon u. den Spigbogen im Gegenfag zu den einfachen 
aaftragte ihrt mit eier diplomatiſchen Mifflon orgarifien Durchkreuzungen ber ng 
it London. Von dort zuntiddefehrt, trat er 1863des 18. u. 14: Fahrh. Gharakteriftiich für bie 
it den Senat, wurbe, nu er Anfang berifranzöfifhe u. engliſche Gothik it die Anorbmmg 
der Jahre noch einmal kurze Beit Geſandter in Lon⸗ dieſer eniarteten Forinen in parallelen verticalen 
don gewejen war, 1864 Großkanzler der Ehvenlegion Flächen neben einander (Berpenbicnlarftil), während 
w fi. 2. Sept. 1870 in Paris. Ans feinem früe-|diefelben in’ det deutichen Gothik gemöhnlih mehr 
ven Berhältuig mit der Königin Hortenfe war erjein Motiven ausdrucen. Ewerbed. 
Bater des Grafen Morny. Flancborough, 1) (F. · Head) Vorgebirge an 
ajani, Joſef, einer der bedeutendſten der DXüfte des Worth-Hiding der engl. Grafich. 
talteniihen Wunbärzte, geb. 1741 in Amarano|York, unter 54% 7’ nordi. Br.; eine 140m hohe, 
in der Nähe von Ascoli; finbirte in Rom, pro-|fleil ans dem Meere auffteigende, durchhöhlte 
mopirte 1761, wurde 1769 Erfaghirurg, erhielt|yelsmafle, der Sammelplag zahlreicher Seevögel. 
den Auftrag, für die Eleven ein pathologiih-ana-|2) Fiſcherdorf, 4 km weil. davon; Kirche mit 
tomifches Cabinet anzulegen, das er mit vortrefie|einigen denfwilrbigen Inſchriften, Ruinen eines 
lichen mjectionspräparaten verjah m. das heutejehemafigen däu. Forts 1290 Em. 
die reihfte Sammlung an Binfehfteiten befigt,| Fiamen (töm. ), Vrieſter eines einzelnen 
wurbe 1772 erfter Wundarzt u. Profeffor fr die] Gottes, fpäter auch eines apotheofirten Kaijers. Sie 
operative Chirurgie, zeichnete fich namentlich durch waren 15 an der Zahl, wurden im den Guriat- 
jeine Operationen der Blafenfteine aus, erbielticomitien gewählt u. von dem Pontifex maximus 
te. Stellung eines Leibchirurgen „bei Bins VL,jgeweiht; ihr Amt war lebenslänglich; den Kopf 
ſowie bie Mitgtiedſchaft bei den bebmtendften Ata-|hatten fie verhält u. mit einer Binde od. einem 
demien u. fl. 1. Ang; 1808. Seine reihe Biblio-| Wollenfaden umwickelt. Ste wurden getheilt in: 
thel war namentlich) durch die Vollftändigteit der|a) Flamines majores, die 3 älteſten, ſchöon nom Kö⸗ 
andtomtichen Werte ae Er ſchr.: Nuovo|nig Ruma eingejegt, waren ſtets aus dem Patricier- 
metodo di medicare aleune malattie spettantilftande gewähit; fie waren der F. Dialis, F. Mar- 
alla chirargia, Nom 1786; Osservazioni pra-|tialis u. F. Quirinalis, Priefter des Jupiter, des 
tiche sopra l’amputazione degli articoli, le in-|Mar# u. des Quirinus (Momulns), der Letztere 
vecchiste lussgzioni det braccio, l’idrocefalo edibeforgte auch die Opfer ber Babigo mit. Der 
il panericolo, ebd, 1791 (deutfc) von Kühn, Rürnb.|vorneßufte unter ihnen war der F. Dialis; er 
1799); Collezione d’osservazioni e riflessioni dijtrag eine weiße Präterta, auf dem Kopfe den 
chirurgia, Rom 1808. Außerdem hat er mch|Albogalerus (Galerus albus, einen weißen Hut, 
Potts Lurationen m. Fracturen in das Italieniſche der aus dem Felle eines dem Jupiter geopferten 
überfegt und zwei groß angelegte Arbeiten über) Schafes gefertigt war und in eine fegelförmige 
rLithotomie u. Syphilis unvoflenvet Hinterlafien. |Spige [Apex dialie] auslief), in der einen 
War bahln Stab (Oommentaculum) zum fernhalten des 
amant, Pierre Rene, berühmter Geburts⸗ VBolkes beim Opfern; er hatte die Sella curulis 
elfer, geb. 29. April 1769 zu Nantes; trat, 18|u. wurde von einem Licter itet; feiner Hei⸗ 
ahre alt, als Unterarzt in das Kömigsregiment|figleit wegen burfte er nicht ſchwören, kein Pferd 
ein, bildete fid in Paris (unter Defautt) weiter|befteigen, Leinen Ring mit Edelfteinen tragen m. 
aus, wurde nach feiner Rückkehr nad, Nantes|bei keiner bewaffneten Macht fi befinden; damit 
Demonftrator der Anatomie an ber neu gefttftetenjer die täglichen Opfer des Jupiter bringen konnte, 
Schule, machte als Oberarzt bie erften Felbzligeldurfte er früher feine Nacht, fpäter wenigftens 
an Rhein und Mofel mit, wurde 1795 Profeffor nicht 2 Nächte auferhalb der Stadt fein u. mußte 
der Geburtshilfe in Straßturg u. behielt diefen|nad dem Tode der Slaminica (f. m.) fein Amt 
Lehrſtuhl bis zu feinem Tode am 7. Juli 1888, |miederiegen; b) Flamines minores waren bie 12 
Seine Wiffenihaft verbauft ihm vor Allem eime|folgenden u.’ aus Plebejern gewählt; fie ſtauden 
Benutzung der Geburtözange, wie fie bis dahin|dem Dienfte niederer Götter vor m. waren z. 8. 
nicht befannt war. Seine Schrift hierüber: M6-|F. Pomonalis (der Pomona), F. Carmentalis 
moire sur le forcepe (1816) wurde bem Dict.|(ber Garmenta), F. Floralis (der Flora) x. Zur 
des so. med. eingereiht, für das er überhaupt Kaiſerzeit amen zu dieſen 15 noch die F. ver- 
viele Artikel geliefert hat. Thampayn. Igötterter Kaifer. Die Gemahlin eines F. hieß 
Namantl , Dorf im Arr. Cherbourg des] Flaminica, fie Hatte ebenfalls priefterlihe Func- 
anzöj. Dep. Mande, unweit des Cauals (Laltion, trug als Anszeichmung die Rioa, ein vier 
he); jhönes Schlotz von 1660, Heiner Hafen;|ediges, mit Duaften befettes Stüd Purpur und 
1470 &w. In ber Nähe prächtige gramitiche) beim Opfern den Arculus auf dem Kopfe; Wittwe 
Steiffüfte von 70—100 m Höhe, mit einer 100 m|geworben, durfte fie nicht wieder Heirathen. 


tiefen u. 15 biß über 20 m hohen Grotte. Hamen, Albert, frauzöſ. Kupferſtecher und 
Hambenn (frz), Badel; hoher Leuchter mit m flämifcher Abtunft, en 1620; arbeitete 
vielen Lichtern. 1648—64 in Paris vorwiegend im Lanbichafts- 


Flamberg, im Mittelalter Schwert mit wellen«|fadhe; mit dem beften Erfolg ſtach er indeß Fiſche 
förmig gebogener Klinge. u. Vögel, die er mit ungewöhnlicher Naturwahr« 
Hlamboyantftil (othigue Aamboyante),|heit darftellte. F. radirte in der Weife von W. 
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Dar, indem er die Rabirung wit ber falten; Grund genug, ben F. früher zu ben reiherartigen 
Fan uno dem Stichel überging und vollendete. Sumpfehgeln zu rn Die * 3 
reſſaut find ſeine Pläne u, Proſpecte von Paris. ſchmutzig ·weiß mit bräunlicher Fledenzeichnung; 
twerle: 36 Blätter Seefiſche; 24 Blätterlim zweiten Jahre werden fie weiß mit röth- 
üßmwafferfiiche; ‚12 Blätter Bögel, unter bem lichen Oberflägeln, jpäter find fie gang rofen- 
Titel: Livre d’Oiseaux; 13 Blätter Bögel, unter|roth mit gefätfigterer Flügelfärbung. — 
dem Titel: Diyersae Avium Species ete. (1659), |deln watend, wobei der Rügen bes Oberlchnabels 













u, bie Auffellung ber Miliz von Baris (1660). |uady imten gewenbet iſt. Sie fünben ſich in der 
8. that nd als —e— hervor en Bone andern geſellig. Es find Nef- 
darch feine ten: La nonvegu retablissement|hoder, welche nicht, wie ion friiher annahm, 


de ’ötat bachique; Le Triomphe bachique des |rittfings.hrüten, Die belannteſte Art it Ph. an- 
bons compagmons, u. bie Carte des ötats du Kiquorum L. NDOWfrde und Süb-Eucppa 
grand duc d’Osmeos. Nuch ins. politifche. Lehen |brtend; die ſchönſte iſi Ph. rosgus Pall.,“ in 
ei er mit 2 Blättern gegen die Janfenifien u.|Sitö-Amerita. Tome: 
feinem Chäteau de Marcoussy gu unten der| Flaminia via, die,220 v. Chr. vom Genjor.G. 
dort gefangen gehaltenen Prinzen ein. Regnet. Flaminius angelegte Straße, melde von Rom 
Hameng, £&opolb, bebeutenber franz. Kupfer⸗ |ducch Etrurien u. Umbrien nah Ariminum führte, 
er der Gegenwart; geb. zu Bräifel 22. Nov.| Ylamininns, 1) Titus Ouinctins F. geb. 
1831 von franzöſ. Eltern; Segann feine Stubien|um 225 v. Ghr., diente zuerft 208 unter Dlar- 
unter Calamatia u. fiebelte 1863 nach Paris über.|celius, wurde 198 Conſul, nachdem er vorher erft 
Seine zahlreichen Blätter, meift nach alten Meiſtern, Quäſior geroefen, beflegte den König Philippus 
namentlich Rembrandt, zeichnen ſich durch großeluon Mafedonien in mehreren Schlachten in Theffa- 
Bielfeuigleit der techniſchen Behandlung u. glück. lien u. entzog als Proconful im nächften Jahre 
fie Nachahmung der Farbenwirkung anf Bor-|dem König die Yundesgenoffenfhaft der Spar- 
theifhaftefte aus. Hauptwerle: Die Duelle; Ange|taner, flug den Philippus 197. bei Kynoskephalä 
fica, nad gugees; ‚Der Hl. Sebaftian, nah 2. dalu. zwang Yon u dem Frieden, der Mafebonien 
Bine; Die Geburt der Venus, mad) Gabanel;jauf feine natürlichen Grenzen beſchränkte. Er et- 
Marino ri, nach Delacroir, 2. Neguet. IMHärte num 196 auf den Iſthmiſchen Spielen die 
ä ing, ein meiſt fahler Landrüden in|Griechen für frei und beſchräukte 196 den Nabis, 
R —— , ber weſtliche Theil der Märtiſch-⸗ Tyraunen von Sparta, nach einem glucklich gegen 
Schleſiſchen Laudhöhe, verbreitet fich auf der Örenze|benfelben geführten Kriege auf das ſakoniſche Ge- 
bes thums Anhalt u. der.preuß. Proninzen|biet. Nachdem er in Griehenland Alles wol 
Sachſen u. Brandenburg u. bildet die Wafferjheibe|georbnet Hatte, kehrte er 194 nah Rom zurüd 
yeiiden der. Elbe, melde unweit feines Syußesjund feierte einen dreitägigen Triumph. 192 gin 
Wittenberg eine Wendung nad N. macht, u. ſer wieder nad) Sriedentam um die 108 
den Zuflüffen der Havel u. Spree. Durch diejjhwebenden Verhandlungen auffcen dem König 
Nuthe wird er in den Hohen F. (um W.) u. den|von Makedonien und den Griechen zu leiten und 
Niederen F. (im D.) getheilt. Im beiben liegen|bewies ſich dabei als ge Griechenfreund; 189 
die bebeutenbften Höhen am noͤrdlichen Rande; war er Eenfor mit M. Cloud. Marcellus; 183 
im Hohen $., defien Boden aus einem ſtark mit|unternahm er eine Miffton an König Prufias von 
dehm durchmiſchten Sande befteht, ift ber Hagel. Bithynien, um benfelben zur Auslieferung anni 
berg (201 m) megüc von Belzig u. im Nieberen|bals zu neemigen u. zog fih dann ind Privat 
., auf dem der Sand vorherrſchi, ift der Golm-|leben zurüd. Lebensbeſchreibimg von Pintarhos, 
erg (178 m body und mit weiter Fernficht) ber|der ihn mit Philopömen zufammenftelt. Dal. 
öhre Punkt. Auf feiner üblichen Abdachung, Gerlach, T. Oct. J., Bafel 1871. 2) Lucius 
unweit Wittenberg kommen Brauntohlen vor, Quinck. %., des Vor. Bruder, war 199 n.Chr. 
feine Abhänge bei Zeilen an der Schwarzen Eifter|Prätor n. befehligte 198 unter feinen Vruder als 
ſind mit inveben bepflanzt. Seinen Namen] Legat bie Flotte gegen Philippus von Mafebonieit, 
erhielt der F. von den flämifchen Eoloniften, weiche|beredete die Achder zu einem Bünbniffe mit den 
Albrecht der Bär hierher verſetzte. 9. Berns. Römern gegen Philippns, wurde 192 Conful, be 
Flämingan (m. Geogr.), Ban auf dem reiten tämpfte 191 in Oberitallen die Ligurer glüdüch 
Ufer der Eibe, der einen Theil Anhalts u. Mag-|u. wurde endlich, weil er dem Wein u. der Liebe 
deburgß begrifl, urſprünglich von Wenden bewohnt, [ergeben war u. einen edlen Bojer, der mit feiner 
Abreht der Bär vertrieb diefe und verfegtel Familie zu ihm gefliichtet war, Hatte grauſam er- 
Kondrifche Anfiebler dahin, die ein eigenes Recht|morden laffen, 184 aus bem Senate geftoßen, 
WFlämiſches Recht) Hatten; ihre Güter Heigen zue|vom Volle aber begnabigt. 
weilen noch jet Flämifche Büter, u. noch jetst eine) Flaminius. 1) Cajus, feste fein Adergejen, 
Laudhöhe dort Zläming (f. d.). Hennef Rhın." das er 282 0. Chr. beantragt hatte, als Bolfstridun 
Slamingo (Stelgenihwan, Phoenicopterus),|trog dem Senat burd u. murbe 227 Prätor in 
Gattung der zu den Schwimmvögeln gehörenden|der neuen Provinz Sieilien; 228 bradte er als 
Familie der Leifteufchnäbler. Oberfcpnabel be-|Conful den galliſchen Infubrern an der Addua 
deutend ſchmäler, als der gewölbte Unterfchnabel; eine Niederlage bei und Tegte als Cenfor 220 iu 
beide in ber Mitte nad) unten gefnict u. bis auf Rom bie Flaminifhe Straße u. den Circus 
die Harte Hornfpige mit einer nervenreihen Haut|Maximus an; als Senator unterſtützte er allein 
überzogen. Schnabelränder innen mit Ouerfeiften. |da8 gegen den Handel ber Senatoren gerichtete 
Der dünne Hals u. die Beine find fehr lang, |Gefeg des Tribunen Claudius (daß kein Senator 
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ein Seeſchiff größer als don 300 Amphoren haben; 100jähriger Dauer ber fremben Herrſchaft biefe 
folte) u. —— in der Gunfi des Boltes|deutihen Lande (1477) wieder beutiche hei 
bebentend; 217 kämpfie er als Eonful gegen Hanni-Jan ben Habähurgern erhielten, fo brachte dies 
bal, wurde aber von diefem am XTrafimenifchen|dod, für die Landesſprache feine Anderung hervor, 
See geſchlagen und fiel ſelbſt in der Schiacht. namentlich da bie Niederlande bald an bie ſpauiſche 
2) Gajns, Sohn des Bor., kümpfte 210 v. Ehr. Linie des Haufes Habsburg famen. Aber Bolts- 
in Spanien unter Scipio, wurde a. Brätor|fprache biiel + ieberbeutfche, und felbit 1568 
u focht 198 mit Glüd in Spanien; auch fehlug|verlan bie Stände von Brabant die von den 
er als Conful 187 die Figurer u. gründete 181]jpanifhen Machthabern vorgelegten Actenftüde fo 
die Colonie Aquileja. wie die Gefege in der Landesſprache. In Berruf 
Flamin Lewwiften, Schottin, begleitete Maria|fam bie Niederdeutſche Sprache zur Zeit des Aufe 
Stuart nad Frankreich; wurde dort Geliebtelftandes der Niederlande befonders dadurch, daß fie 
Heinrichs IL. u. Mutter Heinrichs von Angonftmelvon dem katholiſchen Clerus mit dem Proteftan- 
m ihn. tismus übentificirt wurbe und daher anfhörte, 
Blämifcde Kolonien, vie Nieberlaffungen,| Trägerin der Literatur zu fein. Zu vorliber 
weile zu Enve des 12. u. Anfang des 18. Fahrh.jgehender Ehre n. Würde kam die F. ©. wieder 
von nieberländifcgen Auswanderern in NDentih-|unter der Regierung der Kaiferin Maria Therefia, 
land gegrlinbet wurden. Diefe Eoloniften machten|mweldhe fie zu einem Gegenftande des Schulunter 
theils Moore im Bremiſchen u. WHolftein hrbar,|riht® machte; allein nachdem die öfterreichiichen 
theil3 bezogen fie bie von Siaven berlaffenen Einrichtungen im Lande bereits durch bie Reuer- 
Laudſtriche in Ober⸗Sachſen. Sie erhielten dielungen des Kaiſers Joſeph II. an Beliebtheit ver- 
Ländereien als freie Männer, zahlten aber demjloren hatten, wurde dem Germanismus hier durch 
Grundherrn einen Zins u. Zehnt umd Hatten ihr|bie franzöf. Occnpation zu Ende des 18. Jahrh. 
eigenes Recht (Flämiiches Rechi); die niedere Ge-jein Ende gemacht. Rad dem Gturze ber fran- 
Bbarteit übten fie unter ihren Bauernmeiftern, zöfiſchen Herrſchaft kam Belgien (1814) an bas 

bie obere unter Buziehung eines herrſchaftüichen | proteftantiiche er und alsbald erließen bie 
Vogtes. Bol. Werjebe, Die nieberländifhen Co-|Synditen der Brüfſeler Gemeinde einen Mufruf 
lonien im norböftligen Deutichland, Hannov. 1826, jan das Flämiſche Volt zur Fenhaltung an ihrer 
2 Bde. Nationalſprache, während auch die neue Regierung 
Blämifch-enangelifch-Intherifche Kirche zu derſelben mehr Rechnung ing, on 1814 
Brüffel, im Sommer 1838 von dem aus Meg|durften die Fia minger (dlamänder, Flanderer) 
am Beſuch in Brüffel anweienden Judenmiffionar|die Notariatsacte in ihrer Landesſprache in die 
fer mit 6—8 deutfchen u. flämifchen Perjonen, | Regiftratur niederlegen; 1819 durften fi die Ein- 
welde er für die Lutherifche Lehre gewann, ge«|gefefienen nach ihrer Wahl der Lanbesſprache 
gründet. Unter Leitung des Candidaten Lüittemiüller|vor Gericht bedienen; 1828 erging bie Berorbnung, 
u. des Pfarrerd van Maaspyd vermehrte fi dieſdaß in den rein flämifhen Provinzen nur das 
Gemeinde durch Übertritte aus ber Katholiſchen Niederdeutſche amtliche Geltung haben follte. In⸗ 
Kirche u. durch Anfhluß von evangel. Holländern|defien erlitt der Sprachgebrauch fortwährend An- 
anf 1200, die 1853 ein eigenes flämifches Gefang-(feindung durch die Wallonifche Bevölkerung, wozu 
buch druden ließen. Später trat die Gemeindejnod confelfionelle Hetzereien famen, in denen die 
in den Spnodalverband der vom Staat unter-|%. S. (weil der holländifchen identiſch) als Keter- 
haltenen Evangeliihen Kirche. ſprache bezeichnet wurbe. Siergegen erhob ſich 
Flãmiſches Recht (Jus Hollandieum, Jus|die Flamiſche Speaäibewegung (Hlamismus), an 
Flamingicum), f. u. Ylämingen. deren Spige ber Philologe Willems ſtand, jedoch 
Hlämifche Schule (Brabantifhe Schule, Nie-|mit wenig Erfolg. Ja, nad) der Revolution von 
derſandiſche Malerſchule), ſ. u. Malerei u. Slan-|1830 wurde die Franzoͤſ. Sprache mit Zuſtimm⸗ 
driſche Kunſt. ung ſowol der Wallonen, als auch der Fiämen, 
Ban Sprache u. Literatur (Blämifche,|mit vollſtändigem Ausſchiuß des Flämifchen, bie 
Slamändiihe, Flandriſche S. u.2.) Die Sprache der|officielle Sprache, u. die Fiämiſch Kedenden wur« 
urſprünglich iu Belgien gefeffenen u. noch an %/,|ven nicht allein wegen ihrer Sprache als einer 
der Sandesbevölferung ausmachenden Dentfhen in|nngebildeten verhöhnt, fondern auch ald Drangiften 
Flaudern, NBrabant (Antwerpen), OBrabant u. |pohtifch verbäctigt. Dagegen hatte ein Aufruf, 
einem Theil von SBrabant, ferner in einzelnen|den Willems 1834 zu Gunften der F. ©. ergehen 
Gemeinden der Diftricte Waremme u. Landen in ließ, bedeutenden Erfolg. Mit ihm vereinigten 
der Provinz Lüttich, Enghien, Marcq, St.-Pieterd-|fich geehrte Flaminger, wie Lebegand, Blommaert, 
Capelle, Bievene, Deur-Acres im Hennegau, wie|Serrure, Ban Duyſe, Blied, Rens, Dantenberg, 
aud im NO. Frankreichs (Dinkirchen u. Lille),|die Dicterin Maria Doolaeghe u. A. und gaben 
wo noch etwa 50 Dörfer mit flämifcher Bevölker-| periodiihe Schriften in Fr E heraus; zur Heb- 
ung troß aller Entnationalifirungs-Berfuche ihre ung der Sprache wurden in Gent u. Antıverpen 
Sprache beibehalten Haben, fie ift ein Zweig des Vereine u. nad) deren Mufter in anderen Städten 
nieberbeutfchen Aftes m. urſprünglich identiſch mit) Genofjenfchaften gebildet, denen fich beſonders bie 
der Holländiihen Sprache. Das erfte Eindringen|flämiihe Jugend anſchloß; es erihienen Gedichte 
des Franzðſiſchen datirt aus dem Ende bes 14.|u. andere literarische Werte im Y-r ©., und der 
Fahrh., wo (1884) Flandern an die Herzöge von Sprachcongreß zu Gent (Oct. 1841) entfdjieb bie 
Burgund kam u. die Frauzöfiſche Sprache Hofe|bezüglich der Orthographie beftehenden Differenzen 
u. Gerichteſprache wurde. Obſchon nun nad) faum|durd) die Annahme des Willemsihen Sufems, 
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weranf die Regierung daffelbe 1. Jan. 1844 als miſches Schauſpiel. Die reichſte Ernte der F. 8. 
Norm für gem mlihe Sihriften aufftellte. Geit|findet fih in den Zeitungen u. Zeitichriften, weiche 
dieſer tft bie Mämiice u. holländiſche Schrift · von ben ——* — ausgehen. 


we Garden ten Hd * od. anderen en en * Blommaert, Ban Duyſe, Canaeris 


haup⸗ 
Be a a a jer; während | lungen und — —& vom Lütticher 


Bewegung, 1872, —— Bene smile gine teuton., ebd. 1845 ff. 
1876. Um das Velanntwerben ber Älteren flä) Ylami sund, f. u. Fiämiſche Sprache ae 
mikgen en fid) befonders Hoffmann von Literatur. 


Letteren, Tier. 1871, u. HBogeit Nieberländif —8 andriſche Coloniſten, dur 
— — 5 h = e 


— , 1836), von Snellaert (Oude viaem-|in Belgien der Bantınf und wurde 1840 
sche liederen, 1848), Hg Willems (Beineke Vos,|Andr. Achenbachs Schüler. = er mehrere 


die beiden — Loveling. Zu ben] kiamma sylvarım iſt Ixora — 
jeren Vertretern der flämiſchen und lammant, fo v. w. 


Man u. ne, —— in der Geſchicht ⸗ —e im — des Longitudes 
Freibung, fteht oben au Confcience, einer der thätig war. Seit 1863 redigirte er den Kosmos 
en hi zum 5: &, — ben Namen der u. feit 1865 den wiſſenſchaftlichen Theil des Sieden 
au ins Aus! 
von de St. km Ems machte 1868 mehrere Luftſchi —* 

Rouſſe, Seuchigteitsverhältnifie u. der 
—S Novellen befonbers ei Kufefrömungen in den oberen Schichten der At- 
— Fache Beet al au —— meipbäre, 3. if Mitglied vieler Geſellſchaften für 
R , Ban Beene und Sndereet, Vorfteher| Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher Kenntuifje und 
eier eſellſchaft in Gent, entfaltet in dieſer an eine ſehr lebhafte 
we das Theätre —— — be⸗Thãtigkeit. Im feinen zahlreichen, z. CH. großes 
Rt; auch in Pre? ĩ — ein fändiges flä-IAuffehen erregenden Schriften gibt ſich eine eigen- 
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thümlich myftifche Richtung kund. Er ſchr.: Lajhaltener Platindraht od. ein in die e 
Ban des. mondes habitss, Par. 1862; 21. gebrachter Kreidekegel (Drummondſches Kullt 
fl. 1874, deutſch, — 1865; Les mondes |}. Knailgasgebläſe) leuchten; daß end! ein 
imaginaires et les mondes réeis, Par. 1864, Suftgufuhe in die Gas⸗F., welche eine foforlii 
13. Aufl. 1875; Dieu dans la nature, Par. 1866, Verbrennung des Kohlenſtoffes veranlaft, dieſe 
11. Aufl. 1874, deutſch, Zeipz. 1870; Les mer-|%. entleuchtet, wie dies beim Bunfenfchen Bren- 
veilles cölestes. Par. 1865, 5. Aufl. 1875; Con-Iner der Fall ift. Diefe Anficht ift aber durch neuere 
templations scientifiques, ebd. 1868; Voyages|Unterfuhungen von Frankland, Knapp u. A. in 
asriens, ebd. 1868, deutſch in’ Maftus” Luftreifen, | mehreren Punkten unbaltbar geworben, indem ba- 
2pz. 1872; Etudes et lectures sur l’astronomie, [rauf hingewieſen wurde, daß in dem Teuchtenbe 
Par. 1866— 74, Vd. 1—5; Histoire du ciel,jinneren Mantel ſich nicht fette‘ Koflenth P 
ebd. 1872; L’atmosphöre, description des grands |fondern Dämpfe kohienſtoffreicher und fehr dichter 
hönomönes de la nature, ehd. 1872; Vie de|Kohlenwaflerftoffe ausfheiven; daß ein mit micht 
Eopernic et histoire de la döcouverte du systeme |leuhtenber F. brenneudes Gas bei großer Dich- 
du monde, ebd. 1872; Becits de ’infini; Lumen, |tigfeit leuchtend wird, daß der auf falten . 
histoire d’une äme, ebd. 1873. Außerdem ver-|pern fi abſcheidende nit aus reilſem 
öffentlichte F. eine Reihe kleinerer Abhandlungen Kohlenſtoff, ſondern aus kohlenſtoffreichen Kohlen⸗ 
in den Comptes-rendus. waſſerſtoffen befteht, daß ferner die Gasflamme 
Flamme, eine brennende Gasmaffe. Berbrenn-|des Bunfenihen Brenners nit bioß bare 
ungöprocejie find häufig, doch keineswegs immer, — von Luft (Sauerſtoff), fordern auch dut 
von der Erſcheinung der F. begleitet. Ein Kör⸗- Zufuhr von ſolchen Gajen entleuchtet wird, 
per brennt mit Flammen 1) wenn er ſelbſt gas⸗ welche, wie Stickſtoff und Kohlenfänre, die Ber- 
fürmig ift (Wafferftoff, Leuchtgas); 3) wenn er beilbrennung durchaus nicht unterhalten können, 
der durch feine Verbrennung erzeugten Tempera-|und daß endlich eine folhe entleuchtete F. durch 
tur verdampft (Weingeift, Petroleum, Schwefel, | Erwärmung der Brennerröhre wieber leuchtend wird. 
Phosphor, Zink); 3) wenn er fid) bei der Ver⸗Es fteht demnach feſt, daß das Vorhandenſein 
brennuugstemperatur unter Pibung brennbarer | Theucden in der F. nicht die Urſache, od.’ . 
Gaſe — (Holz, Steinkohld, Papier, fettes OL, ſtens nicht die einzige Urfache des Leuchtens der 
Stearin zerfegen fih unter. Bildung gasförmiger| Sn if; 0b das Entfeuchten durch Berbilunung 
KRohlenwafferfloffe, wie Sumpfgas und Athylen);|od, durch Abkllhlung od. durch beide Urfachen be⸗ 
Körper, welche feine Dämpfe bilden, brennen ohne wirkt wird, ob alfo das Leuchten von einer ge- 
3. fe glimmen nur (Holztohle, Eifen). wiffen Dichtigfeit od. einer gewiffen Temperatur 


An einer Kerzenflamme unterfdeidet man 1)|der brennenden Gafe od. Dämpfe od. von Beidem 
einen inneren, wenig heißen u. nicht leuchtenden abhängt, ift noch nicht genfigend feftgefellt. 
Kern, beftehend aus den noch nit brennenden] Je vollftändiger die Verbrennung in einer F. 


gesfärmigen Zerjegungsproducten des Materials 
Kerze (Wade, Stearin, Talg zc.); 2) einen 
pelfcugkenben u. heißen, diefen Kern umgebenden 

neten Mantel und 8) einen zwar jepe ‚heißen, 
aber nicht leuchtenden (blauen) äußeren Mantel. 
Analog find au die Feen der Ollampen, fowie 
die Gasflammen zufammengefegt. Das Leuchten 
des inneren Mantel3 fommt nach ber Älteren, 
von Davy gegebenen Erklärung daher, daß hier 
die brennbaren Gaſe wegen des noch unvoll- 
ſtändigen Luftzutrittes nur zum Theil verbrennen; 
die ſchweren Kohlenwaſſerſtoffe zerſetzen ſich Hier 
in leichten Kohlenwaflertoff (Sumpfgas), welchet 
verbrennt, u. Kohle, welche in Form Heiner glü« 
hender Theilchen in der %. ſchwebt u. das Leüch⸗ 
sen derſelben verurſacht; in ben Äußeren Dantel ge» 
fangen infolge de3 Hier ungehinderten Zutritles 
des Sauerftoffes der Luft bie im inneren Mantel 
ausgeichiedenen Kohlenſtofftheilchen zur vollftändi« 


iſt, defto höher ift die Temperatur derſelben. 
Die Berbrennung wird aber im Allgemeinen an 
fo vollſtändiger, je mehr u. je reineres Suuerftoff- 
908 in das Inunere ber F. Zutritt hat. Dexhaib 
it die Temperatur der F. des Bunfenſchen Bren- 
ners weit höher, als die einer gemöhnlichen Tench- 
tenden Gasflamme. Ein vielfad bei analyı 
chemiſchen Operationen, fowie in ber hemife 
Technil angewandtes Fuftrument zur Erzielung 
eines hohen Hitzeffectes einer F. durch vermehrten 
Luftzutritt if das Löthrohr. Noch weit Höhere 
Temperaturen als dur das öthrohr” erhält 
man durch Gntzünden eines Gemiſches von 
2 Bol. Wafferftoff und 1 Bol. Sanerftoff (Knall- 
sd: f. Hieriber unter Kralgasgebläfe. 

ie Farbe der %. hängt von den in berjelben 
brennenden ober glühenden Stoffen ab. An fi 
faft farblofe Sen, wie die des Bunſenſchen Bren- 
ners, werben durch den Dampf von Natriumver- 


en Verbrennung. Diefe ältere Anficht wird durch | bindungen gelb, durch Kaltum violett, durch Kup- 
en Umſtand geftiitt, daß ſich auf einem in die Z.|fer grün, did Strontlum roth 2c. gefärbt. Hier- 
gehaltenen talten Gegenftande die ausgefdiedenen|von wird in der Feuerwerkerei zur Erzengung 
ohlentheilhen als Ruß abjegen; daß die %.|von Buntfener, namentlich aber in der Spectral» 
folder Gaſe, in melden eine ker — analyfe eine jehr wichtige Anwendung gemadt. 


Theilhen nicht ftattfinden kann, wie bie 


bes |lÜüber die fog. fingenden Fen fol in einem be 


reinen Wafjerjtoffgajes, des Schwefels, auch nicht ſonderen Artikel: Singen der Flammen, berichtet 
leuchten; daß ferner auch andere fefte Ausſcheid⸗ werden; vergl. auch den Artikel Serbrennun —— 


ungen, wie die von (feſter) Phosphorſäure (An« 
Hybrid) in der R2 des brennenden Phosphors, ſo⸗ 


Imenauer: 
Flammen (Tiſchler.), den Rand einer Leiſte 


wie in die F. hineingebrachte fenerbeftäudige fefte | (Fiammenruthe) mit Ausbogungen verzieren; man 
Körper, wie ein in bie Waflerftoffflamme ge-Igebraugt dazu den Kehlhobel od. das Flamme 
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eifen, tn deſſen Schneide Bogen gefeilt find ımd|rials miſchen barf, ob. die eine leichte und raſche 
in den $lammenftod geſchraubt wird. | Temperaturregulitung erfordern. Yungd. 
lammenbiume, |. Phlox. Flammüla (töm. Ant.), Fahne. \ 
lammenenle, ſ. v. w. Schleierkautz. Flamſteed, John, engl. Aſtronom, geb. 19. 
enlodh, f. v. w. Flammloch. Ans; 1046 zu Derby; warb buch ein Buch Sa- 
umergel, ein dem Gault (Kreidefor⸗ crobiscos zum Studium der Aftronomie beftunmt. 


mation) angehöriger heller od. grauer, von dun⸗ Erſt Obfervator in Derby; dann in London, wurde 
leln lammen n. Streifen Durchgogener Mergel mit|er 1676 königlicher Aftconom auf ber neu errich- 
Refefigen Goncretionen, vielem Sand u. wenig Kalt. |teten und nad ihm Slamfteedhonfe genannten 
ammenofen, jo v. w. Flammofen. Sternwarte in Greenwich u. Director der aftro- 
enfchusmittel. AÄls ſolches wendet, nomiſchen Arbeiten. Er ft. 18. Jan. 1720 (n. 4. 
man bei @a8-, Del», Betrolenm- u. Stearinflammen]31. Dec. 1719). Sein Firfternverzeichniß übertraf 
Gplindergloden od. Käften von Glas und Metalljan Bollftändigkeit u. Genauigkeit alle vorherigen; 
an. In den Bergwerten ſchützt man fi vor Ent-|e8 erſchien als: Historia ooelestis, Lond. 1712, 
zündung der ſchlagenden Wetter durch die Berg-| Kol; nach feinem Tode aber vollftändiger von 
mannslampe mittels eines Drahtnetzes, mwelches,|Halley als: Historia coelestis britannica heraus- 
die Lampe umgebend, die Explofion auf den von/geg., Lond. 1725, 8 Bde. Fol. (worin 2848 Yir- 
ihm umfchloffenen Raum beſchränkt (Davyſche jterne verzeichnet find). Auf. diefe Grundlage folgte 
Lampe). Ber Keffelfeuerungen wölbt man häufig|der große Atlas coelestis, Lonb. 1729, gr. Fol., 
die fog. Feuerplaite ein, um fo die Wirkung der mit 25 Karten, u. 1753 mit 28 Karten; eine Heie 
Ehflamme, welche das Keffelblech ungemein an-|nere Ausgabe, beforgt von Fortin, Paris 1776. 
abzujhwächen, wodurch Erplofionen u. fon-|Bgl. Baily, Acoonnt of F., Lond. 1835. Speit.* 
ge Unzuträgfichfeiten weſenilich vermindert mer-]| Wandern, ehemalige Grafichaft an der Nord- 
den. Bei Arbeiten am Feuer ſchitzt man fich vurch|fee, weiche an Seeland, Brabant, Hennegan, die 
he, Schußbrillen, vors Befiht gehängte| Picarbie u. Artois grenzte u. jett theils zu Bel⸗ 
Drahtmasten, fowie durch vor den Arbeitsöffnun.|gien (WFlandern u. Oflandern), theils zu Hol« 
angebrachte Meine, ſtark ziehende Efien vorjland (füldl. Theil der Prov. Seeland) und theils 
—8 und Funken. Holz, Leinwand zc. kaun] zu Frankreich (ein Theil des Dep. Nord) gehört. 
wau durch mehrfaches Überziehen mit Wafferglos| Ylandern (Geſch.). In der alten Zeit wohnten 
dor zu raſchem Angriff durch die Flammen fihern,|die Moriner, Nervier, Äduatiker u. Menapier in 
die Hände durch Handſchuhe von Aſbeſt. Siber. dem nachherigen %., u. es gehörte zum Belgifchen 
ammette (fr.), Schröpfichnepper. Gallien. Seit Eäfar kam diefer Strich unter die 
ammlody, a) beim Hohofen jchräger Kanal gen jaft der Römer, dann unter die der Franken. 
im Rivean der acht, wodurd der untenftehende|Der Name %. kommt feit dem 7. Jahrh. vor u. 
Sqhmelzer die Gichtflamme beobachten kann; b)|befaßte damals nur das Gebiet von Brügge (Mu- 
beim Flammofen die Öffnung über ber $euer-|nicipium Flandrense). Die einheimiihen Ge- 
bräde, durch melde die Flammen in den Herd (dictfgreiber erzählen, daß unter Karl d. Gr. u. 
treten; 0) beim Probirofen Öffnung, durch welche] ihon jange vorher 2 von eigenen Herren unter 
die Kohlen eingejdüttet werben. dem Zitel Forestarii verwaltet worden fei, u. fie 
fen (Hierzu eine Tafel mit drei Ab-| nennen als ſolche Liderich, Jugelram n. Odaler. 
bildungen: Längs-, Querſchnitt und Anficht eines| Der erfte Graf von F. war Balduin I. der 
Faddelofens), Ofen, welcher jo conftruirt ift, dap|Eiferne. Diefer, ein franzöfifcher Ritter, entführte 
der zu erhitgende Körper nicht mit dem auf ben| Judith, die Tochter Karls bes Kahlen; der König 
Rof a durch b eingejchlitteten Brennmaterial in|verzieh ihm und beiehnte ihn 868 mit F. (dem 
anmitielbare Berührung fommt, wie beiden Schacht · Gebiet von Brigge), zu dem er nod bie Gebiete 
dien, fondern nur der Flamme heffelben ausgejegt|von Gent, Eourtrai, Tournai, Arras zc. und die 
in. Der Zeuerraum A Tiegt auf einer der ſchmä-Grafſchaft Artois flug. Balduin I. fl. um 879, 
len Seiten des Herbes B, auf welchem ber zujjein Sohn Balduin II. der Kahle befeſtigte 
erhigende Körper durch die mit einer Zalltyüre| Brügge gegen die Einfälle der Normannen u. ft. 
verihfiegbaren Arbeitsöffnungen gebracht wird, u. um 918; deſſen Sohn Arnulf I. nahm feinen 
iR von dem Arbeitsraum — eine niedrige Mauer | Sohn Balduin III. als Mitregenten an, der um 
e (Fenerbrüce), über welche die Flammen durch|950 die erften Webereien einführte, durch welche 
das Flammloch ftreichen, getrennt. Des Zugesinahmals %. fo berühmt wurde. Balduin II. 
wegen ift im der Pegel eine hohe Eſſe D noth-|fl. 962, noch vor feinem Bater, der nun feinen 
wendig, mit welcher der %. durch einen Kanal] Enkel Arnulf II. als Mitvegenten annahın nnd 
) C verbunden if, Letzterer führt in der|966 ftarb. Nach Arnulfs IL Tode 989 folgte ihm 
abwärts, enthält nöthigenfals Flugſtaub⸗ fein Sohn Balduin IV. der Bärtige, welcher ſich 
famımern u. tft auch wol vom Arbeitsraum durch 1000 gegen Kaifer Heinrich IT. empörte, aber 
de Zuhsbrüde d getrennt. Seltener wirb ber|befiegt wurde; nad) feiner Ansfühnung mit Hein- 
ee Einlaffen von Luft durch den Roſt des rich ın Machen 1007 erhielt er Balenciennes und 
aums (Unterwind) erzeugt. Bei Schmelz-|die Inſel Walcheren; er ft. 1086. Balbuin V. 
yıocefien befindet fich oft an der tieffien Stelle des der Fromme, fein Sohn, bemächtigte ſich ſchon 
Herdes, gewöhnlich ber Arbeitsthlire gegeniiber, |bei debgelten bes Vater eine Theils der Herr- 
das Abſtichloch zum Ablafien des fertigen Gutes. |jchaft, bezwang die riefen u. führte mit Herzog 
Die Zlammöfen dienen bei Proceffen, bei denen Gottfried IIT. von Lothringen Krieg gegen Kaifer 
fh das Gut nicht mit der Ajche des Brennmate-| Heinrich” IIT.; er vergrößerte feine Beſitzungen 
vierers Univerfal-Gonverfationg-Leriton. 6. Aufl. VII. Band. 1 
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H der Grafſchaft — errang die — Söhnen erſter En und SE denen weiter bleiben 
ber das Bisthum Kam ge 
—* en I von — wurde er Vor⸗ ei pe, auf Anftiften feiner Stiefbrüber 


= Serge, jest andere, Robert. der 33, n jet au —— Die älteren & 


i un Pre der Er F. erhielt, Bull dieje nieder frei —— u. — 
Sohn aber, — . — u Sattfrieh dauerten bis FE 


an fo Kart beftrafte, fi. 1119| VIII. geenbigt wurde. Philipp IV. > ac 
er u Her feinen Better, den Bringen. Karl I.|fiel indefien 1297 wieder in Z.ein, ‚eroberte den größe 


ar Sig mit Hennegan umd fl. 1168 ei ze * Stähle. Da Guido aber 
er Philipp folgte ihm u. erwarb zwar Aloft wieber los nach Gompiegne 
als Reichtlehu Anz überließ aber a ine ing und Dort 1806 Ai 3 ge folgte 
dem König Philipp f von Fr. ats — Sohn Robert. Er beftrafte nun 
Mitgift für defien Gema in Iſabella * * Städte, bie ſich gegen ihm empört hatten, bekriegte 
ga, Philipp, der viel zur Hebum, * * den Grafen Wiiheim von Holland, weil er die 
Bed al e in F. that, 1178 er Lehnapflicht wegen Seeland verweigert Hatte, 


der Beh, u. ie dena folgte feine Schwefter re u, Orcies 5 und ne gun fh mit — 


war u. bie Beiben Söhne aus diefer Ehe zu Be a = R 1 = in — Tepe 
er unbe, 
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Techter Rargaretha, die Ing mit Philipp vonjmalerei. (St. Sara, Binde heilend; Curipides, 
Burgund —— wodurch F. au — feine Tragödien ſchreibend; Dante im Kreije der 
Er us beefem Beide vereinigt blieb es] Seinen; Ludwig der Heilige, feine Befehle dicttrend 
dem: Zode Marias von Burgund 1482 an|u. Napoleon als Geſetzgeber). Geit 1847 trieb 
Siercig kam u bis 1648 den. Niederlandenler faft nur: refigiöfe u. Porträt-Dlaferei u. ſchuf 
einderleibt wurde. Nachdem — I jeit 1668 Jin: der erfleren feine bebeutendften. Werke. Seine 
5. vorübergehend. erit ganz dan Kork Theil be» | Öhorgemälve von St. Germain-des-Prös u. na- 
tn wurbe es- ihm durch, die von|mentich der große Fries von St. Vinoent-de-Paul 
Gampo yormio 1799 m. Lumenille 1802 fürmiidy| befunben vos —— — des Erhabenen u. vor 
De a. machte (daB alte) einen: Theil: * Allem — religisſen Glanben. Sein Ruf als 


(Hemptfiat 
Brägge auptſiadt Gent)|Relfe (1669). Gieichwol Mär 
us se — 3% Kung der = a am *5 u —— 


rtie Pe [bb . bat mehr 
u geb. 24 — — — * gen 


u a 
antiquarij Reifen in der te leicht n. liefert zartes I. 
weten: Joyage Seen Fe dos Bu nee K; * der — 
te, arobitecte, pendant les années ländiſchen Blalerei, m Blüthe in das 15. Jahrh. 
140—41, 6 Be, und Monument de Ninivejfält. Im Gegenfag zu bex abftracten Stilifirung, 


dessins par R F. (' 1848—1850, 5 Bbe.).|den Niederlanden den Grundzug ber noch frenge 
——— — Bert if:  L’Orient|an die traditionelle Typit des Sultns ara 
1 


Davids. Seine Werke befunden das äußere|der bedeutendſten Kunſtwerke der norbenropä- 

e des ibenlen Stils, ſtreng correcte iſchen Malerei. Entſprechend dem aufs Reale 

n * nit minder Rreng. jeregelte Com- | gerichteten Charakter der ſlaudriſchen Kunft beginnt 

ken, Dagegen fehlen feinem — die Ge⸗jetzt auch die Darſtellung der landjchaftlichen Natur, 

Kaftät n. colorififche Kraft feiner Gegner. Zu · auch finden fi fhon Spuren der Genremalerei. 

ak wibmete ſich F. far ausſchließlich ber Hilorien-I Auch die Miniaturmalerer wurde durch die Eycks 
11* 
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Y roßer Vollendung gebracht. Als der nächfte, herumfchlendern u. die Straßen burchziehen; davon 
— derſelben zunächft der Italiener Flaneur, Müffiggänger, Lungerer. 
Autonello da Mefjina zu nennen, der das) Flanke, 1) die Seite irgend eines Gegenftan- 
Geheimniß der Öfınalerei bei ihnen tennen Iernte|deB, Thieres 2c.; 2) bei baftionirten Befeftigungem 
u. daſſelbe in Venedig einführte. Ferner find als|der Theil des Walles, welcher zwifchen der Face u. 
unmittelbare Schliler der Eyds, u. insbefondere|der Courtine liegt, f. n. Bollwerk; 8) die Ende 
Huberts, zu nennen: Gerhard von derMeeren, |punfte einer Geregtäfeitung od. die Seiten mar⸗ 
von welchem in der St. Banorficche zu Gent fiy|ichtrender Eolonnen. Die Fen find die ſchwächſten 
ein Altarwerf, eine Kreuzigung Ehrifti, befinbet;| Punkte einer @efechtäftellung u. muſſen daher durch 
Juftus von Gent, von welden ein Bild in Feanlehnung an unpaffirbares Terrain od. durch 
der Kirche von Urbino; Peter Ehriftophjen,|befonbere zur Fendedung beftimmte Truppenab» 
Hugo van der Goes, Rent von Anjou, Ro-|theilungen gegen überrafchende Angriffe geſichert 
gier van Brügge, fowie namentlich beffen Schü- | werden. — Auch, die Zen marjchirender Colonuen 
ler Hans Memling oder Hemling, der berlhm ˖ | bebürfen in Feiudes Nähe bejondere Z-ubedungen, 
tefle aus der Schule ber van Eyds. AB Schüler|f. u. Gefecht u. Takt. * . 
des Rogier werden noch Friedrich Herlin n. BERSREEN!: ſ. u. Gefecht u. Taktik. 
Martin Schön angeführt. Unter den fpäteren Hantenbatterien, Batterien, bie fo angelegt 
Nachfolgern der Eydihen Schule find noch zu|find, daß ihr Feuer den Feind, weicher bie zu ver · 
nennen Anton Glaefjens, Rogier van derltheidigende Linie angreift, in ber Flanke trifft. 
Weyden u. ber Holländer Albert van Ouwa⸗ Iantenbeiwegung, |. v. w. Flankenmarſch. 
ter, dem unter Anderem das berühmte Jüngſte Hantendedung und Ylantenanlchuung, 
Gericht in der Marienkirche zu Danzig zugefchrie- |f. u. Flanke 3). 
ben wird, Die fpäteren Fiandrer jchlofen ih] Flankengalerien un. Flaukenkaſematten, 
mehr der Rubensichen le an, jo Gerharb|Kajematten auf den Flanken der Befeftigungs- 
Seghers, Caspar de @rayer, u. 9., deren linien. 
Berte meiftin Gent zu ſuchen find. Literatur: Cari|_ Flankenmarſch, Mari am der Front bes 
van Mander: Het Schilder Boeck (Amfterb. 1618) | Yeindes vorbei, nach einer Seite hin, fo Daß. 
ältefte Sanımlung kunſthiſtoriſcher Notizen von deu |diefem- bie Flanken zum Angriff blosgeftellt werben. 
van Eyds an; fortgejegt von A. Houbrafen in De Flaukenumgehung, Truppenbewegungen, 
groote Schouburgh der Nederlantsche Konst-|durd) welche man die Slänte des Feindes zu ume 
schilders en Schilderessen (Öravenhage 1758),|gehen und einen Angriff im deffen Rüden zu er- 
wichtig bef. für das 17. Jahrh. B. Descamps, |veihen ſucht. ; : 
La vie des peintres flamauds eto. (Paris 1763) Flaukeuvertheidiguug, die Vertheidigung, 
bis 1764). Außerdem die betreffenden Abjchnitte| weiche das Feuer einer laufe der beftrichenen Linie 
in den allgemeinen Werken von Fiorillo, Filgli, einer Vefeftigung gewährt. ° 
fi Nogler, Paſſavant, Kugler u. befond. Hotho]| Flaukenwinkel (Sonrtinenmwintel), der einge» 
Geichichte der Malerei) u. Schnaaſe (Nieberländ- | hende Winkel, bei baftionirten Feſtungen durch Zu« 
iſche Briefe). SHaster. ſammenſtoß einer Flanke u. der Courtine gebildet. 
Blanell, ein leinwandartig, and mit Köper lankeurs (ariegsw.), fo v. w. Blänter. 
gewebtes, wenig oder gar nicht gewalttes Zeug lankiren (flanguiren), 1) von Truppen, dem 
aus Streihwulle, nur auf der rechten Seite einmal] Feind in die Flanke tommen; 2) blänfern. 
erauht und entweber gar nicht ober mit einem| Flannan, Gruppe von mehreren Heinen In- 
hnitte gefchoren; wird zu Jaden, Unterröden, (fein, zu den Hebriden ob. weftlihen Iuſeln an der 
tter u. dgi. gebraudt. Hauptgattungen: Ge-|NWLKÜfe Schottlands gehörig; Tiegen weil. vom 
Öperter (Gejundheits-) F., wird zur Befür-|der Hauptinfel Lewis. 
derung der Ausbünftung auf dem bloßen Leibe ger) F anjar, an Röhren ober Gefäßen u. f. w. 
tragen; Glatter F.; Futter⸗Fr.; Friſirter F., jein meift am Ende vorflehender il, in benz 
der ſchiechteſte; Bunter F. (Türkiſcher, Englifcher|fich Köcher befinden,’ durch welche rauben ge» 
od. Golgas· F.), mit. manderlei eingebrudten Blu-|ftedt werden, um die Verbindung mit der folgen⸗ 
men u. Bildern, bef. zu Frauenkleidern u. Röcken. den Röhre, einem Dedel u. f. w. zu bewirken, 
Bei den meiften Sorten wird zur Kette drall ge- Jiarchheim Dorf im Kreiſe Langenſalza des 
fponuenes Garn aus zweiihiiriger Wafchwolle, |preuß. Ngbz. Erfurt; 630 Ew. F. ſoll nach Cini 
zum Einfchlag aber kurze Sommermwolle, Streih-|da3 alte Fladenheini fein, wo 37. Fan. 1080 Kai- 
wolle, oft von beiden Sorten zugleich, bei groben|fer Heinrich IV. durch die Thüringer u. Sachſen 
8. auch Gerberwolle, genommen. Man fertigt|unter Otto v. Norbheim eine Niederlage erlitt. 
‚auch geringere re halb aus Baum- u. halb aus Sufatere, 1141 m hoher Berg in ber Kette 
Schafwolle; die bunten, geftreiften bekommen eine des Rhätikon im Schweizercanton Graubiinben ; 
Kette von Leinengarn und einen Einſchlag von Wiſhen dem F. u. dem 2567 m hoben Falknis 
Schafwolle, auch nimmt man zur Kette Floreiſeide. der befeftigte Engpaß St. Tucienfleig, durch wel» 
Oft nimmt man zur Kette Kammgarn ob. Halb-| hen die Straße nah Vaduz u. Feldtirch führt. 
kammgarn n. zum Einſchlag Streihgarn. Feiner] Flaſche (Techu. hierzu 6 Abbildungen), länge 
gelöperter F. heißt in England swanskin. Boi|fiches Gefäß von Glas, Thon, Blech, Zinn zc. 
iR ein grober 5. Der F. mird in Frankreich, |verfertigt. Man nimmt zum ordinären Bouteillen- 
England, den Niederlanden u. Deutſchiand (Hier|glas möglichſt billige Subflanyen, nur muß die 
der _befte in Berlin) gewebt. Berfich.* ¶ Maſſe nachher widerflandsfähig gegen Säure u. 
Flaniren (v. Fri), geſchäftslos gaffend, behaglich | inneren Drug fein, zu dem feineren Sorten nimmt 
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won eiſenfreies Material, zu den feinſten Kryſtall⸗ pels ber Kork durch das Zuſammentreten der 
glas. Beim Anfertigen der F. nimmt der Glas⸗ beiden Hälften zunächſt zuſammengepreßt, dann in 
biöfer mit dem Ende feiner Pfeife (Fig. 6) die Flaſche gedrückt wird. Verſieht man außerdem 
etwas Glas aus dem Hafen, wärmt es unter Um · den Stempel mit einer nabefförmigen Verlängerung 
drehen an u. bläſt die fo erhaltene Glaskugel, in⸗ aus Stahl, welche fi neben den Kork legt, fo 
dem er die Pfeife nach unten hält, unter beftän-|wirb dieſe neben dem Kork in die Flaſche dringen 
digem Schweyten, um eine möglichſt gleiche Ver. ſund bei ihrer rinnenartigen Form der tüffigleit 
ıheilung der Glasmaffe u. eine längliche Geftalt|einen Ausweg gewähren, fo daß man bis zum 
zu erhalten, allmählich zu einer birnförmigen Ge⸗ Rande gefühte Flaſchen ohne Gefahr verforken 
Kalt aus (Fig. 1 u. 2) m. dann in der feuchten | kann. Giefeler. 
dan (Fig. 3) unter Aufſtauchen, um einen| Flaſchenkürbis (Herfulesteufe, Calebaſſe), iR 
laden Boden zu gewinnen, fertig. Dann wird die gu t von Lagenaria vulgaris. 
2er Boden von neuem gewärmt mit dem Nabel-| Finfchenlad, zum Berfiegeln der verkorkten 
eifen eingebrüdt und der Hals der Szlaiche| Flaichen, erhält man duch Zuſammenſchmelzen von 
wit einem Waffertropfen und Eifenblehe von ber|Fichtenharz, Wachs u. Terpentin im Verhältniß 
Stefe abgefprengt, gewärmt u. mit einem eifernen|5 : 1 71 oder wenn man 1 Theil weißes Pech 
rund gemacht, worauf das Nabeleifen von|zufügt 2:2:1. Zur Färbung fann man hinzu⸗ 
der Flaſche durch Leichte Schläge auf feinen Stiei|jegen rothen Dfer, Beinſchwaärz, Berlinerblau, 
u letztere ſehr ——* gekilhlt wird. | Bronzepulver u. ſ. f. — Man ſchmilzt die Maſſe 
An Stelle der hölzernen Formen treten bei ſolchen in einem eiſernen Topfe, taucht das getrodnete 
gu, weldje eine befondere Geftalt, Inſchrift, Ver⸗ Ende der Flaſche hinein u. drildı dann ein Pett« 
Ferungen erhalten follen, mehrtheilige eiferne ober|fchaft auf bie hängengebliebene Mafje. iefeler. 
roncene, in welche vie betreffende Geftalt hohl afchenpoft, die Beförderung von Schifiß- 
gavirt iR. Bei feinen Flaſchen werben die Ver⸗nachrichten in feſtverſchloſſenen Flaſchen von ftar- 
gieruugen dann noch abgeichliffen. Die großen|tem Glafe durch Meeresftrömungen in einer von 
Ballond für Säuren zc. werben ohne Sorm|@ellen nicht mehr weſentlich erregten Tiefe, zu 
geblaſen. Zum Schuge werben die Sen vielfach |mwelhem Zwedcke die Flaſchen theilweife mit Sarıd 
zit Stroh oder Holz umflochten (Rorb-F.). %.|geitlilt werden. Die F. hat ſchon oft, wenn auch 
von Eiſen dienen zur Deftillation u. Aufbervahrung [zuweilen erſt nach einer Reihe von Jahren, Kunde 
von Duedfilber. Die irdenen Fen (Krüge) aus gebracht von dem legten Schidial gejunfener, ver» 
dinarem Steinzeug mit Salzglafur find ſehr be-|bramnter, oder auf andere Weife verloren gegan- 
Nändig gegen Angriff von Ehemifalien, auch gegen|gener Schiffe u. ihrer Bejagung; gleichzeitig aber 
inneren Druck, vertragen aber rafche Temperatur. dat fie auch Anhalt gegeben über die Richtung der 
Wechſel nur Schlecht u. finden zur Aufbewahrung |vom Winde nicht mehr abhängigen Oberflächen ⸗ 
von Bier, Mineralwaſſer vielſache Verwendung.ſtrömungen. Das letztere Moment ift in neuerer Zeit 
unge. |fyflematiihausgenubt geworden u. findu. a. auch die 
chenbirnen, f. u. Birnen. Schiffe der deutfchen Kriegsmarine angewieſen, 
aſche nfüllmaſchine, eine Einrichtung, bie| während ihrer oceaniſchen zc. Reifen häufig Fla⸗ 
208 gleichzeitige Füllen mehrerer Flaſchen aus|jhen auszumerfen, in welchen Zettel enthalten find, 
demjelben Behälter geftattet, gewöhnlich fo, baß|die auf einer Seite nad) einem von dem Kom- 
dach Stellung der Fiaſche unter den Ausflug das |mando auszufüllenden Schema angeben, wo, von 
Ansflußventil von ſelbſt mitgeöffnet wird u. beim|men und im welchem — die betr. Flaſche 
Zorinehmen ſich ebenſo ſelbſtthätig ſchließt. Bei ausgeworſen wurde, während auf ber andern Seite 
awnifirenden Flüffigteiten wird durch entſprechend ein Schema — durch den Finder od. die nächſte 
angebrachte Flajhenfortmafchine der Kork in bie] Behörde auszuflillen — zur Angabe des Funde 
eben-gefüllte Flaſche gepreßt, ohne dieſe von der ortes n. bes Zuſtandes ber Flaſche zur Zeit des 
Stele zu bewegen. Gieſeler. Fundes auffordert. deſt. 

— eln, aus dünnem Blech von Zinn) Flaſcheureinigungsmaſchinen wirken mei⸗ 
(Stammiol) od. X girungen deffelben gepreßte Hüte, |flens durch eine od. zwei an den Enden einer wage» 
de ſchutzend über die Korke der Flaſchen (ftatt des|vechten Welle befeitigte runde Bürften, die, buch 

8) gezogen werben. Durch eingepreßte|ein Tretwerk ſchnell gedreht, dazu dienen, das Ju⸗ 
gma, Fabritzeichen, Ladiren 2c. giebt man ihnen |nere der Flaſche mit Waſſer auszubürften u. dar 
«in gefälliges Ausjehen. Giefeler. durch zu reinigen. 

Heihentortmafhinen dienen zum ſchnellen lafchenfchrant, Si-teller, ſ. u. Weinkeller. 
u. fiheren Einbringen der Korke in die gefüllten laſchenverſchluß (luftdichter), Vorrichtung, 
Faſchen. Die Flaſche ſteht dabei mit ihrer Münd⸗ |beitehend aus einer in der Mitte korkförmig verlän« 
ung dicht unter einem fih nach unten verengendem|gerten Gummiplatte, bie auf der einen Seite durch 
Ahr. Zu diefes wird der Kork eingelegt undleine kurze Schleife mit einem Ring, der um den 
mittels eineß durch Hebel mit Hand od. Fuß be⸗ Flaſchenhals zu liegen kommt, verbunden ift. Auf 

Stempels in die Flafche gepreßt. Zwed-|der anderen Seite des Ringes befindet fi ein 
PH es, das den Kork aufnehmende Metall-|Schliephaten, der in eine entiprechende Oſe an der 
Ad zweitheilig zu machen, in der Weife, daß die|Gummipfatte paßt. Die Schleife dient gleichzeitig 
derdere Hälfte ſich auf einer ebenen Platte beilals Charnier zum Auf u. Zulfappen der Gummi⸗ 
Fiem Rüdgange des Stempels mac vorn ver-|platte. Diefe Verſchlüſſe erweilen ſich befonbers 
Khiebt, fo daß hier der Kork bequem eingelegt wer« | nügfich bei mouffirenden Blüffigleiten. Schrost. 
den kann, während beim Niedergange des Stem- eng (Botyfpaft), eine Berbindung 
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von feten u. beweglichen Rollen u. Seifen, mit-jan der Meigener Fürftenfepule, vorzugaweiſe auf 
tels deren man mit verhältnigmäßig geringer |dem Gebiete der färhffchen Geihicte thätig. Er 
Kraft große Laften heben fan. Die — u bearbeitete u. pollendeie für die Geſch. der em 
Flaſchenzüge beſtehen aus mehreren Rollen, die Staaten von u und Ukert die vom 
entweber neben» oder übereinander zu 2—4 in|begonnene Geſch. des Kurfinstes u. Königreichs 
wetallenen od. Hölgernen Kloben (Flaſchen) drehbar | Sachfen, Gotha 1867—1870, 2 Boe., —— 
befeſtigt find. Zwei folder Fl aſchen, eine ober.e|fekung bis 1866, ebd. 18738. Hemmestin 
fee u. eine untere bewegliche, bilden einen) Flatheads (b. —e auch Seliſh ge- 
& das Zugtau wird an einem Halen der oberen |nannt), Indianerftamm im I. der Rody-Moun« 
laſche befeftigt u. dann — über je eine tains, au ben Ufern der Quellen⸗ u. oberen Re» 
‚Rolle der unteren u. oberen Flaſche gezogen; das |benflüffe des Columbia River, namentlich im Ge⸗ 
von der Ietten Rolle kommende freie Seilende|biete Oregon (NAmerila). Ihre Geſammtzahl 
wird entweder zu einer Winde geführt u. durch beträgt nicht mehr 1500 Geelen; fie haben den 
Umdrehen biefer, oder aud mumittelbar durch ir-|Ramen von der früheren Gewohnheit, den neu- 
gend eine Kraft angego en. Die Laft wird angeborenen Kinbern deu Kopf zwiſchen zwei Bret ⸗ 
der unteren Flaſche elefigt, die fi mit ihr tern flach zu brüden. — phy 
ebt, wenn das Tau angezogen wird. Das freieland Phil: of the United States Explaring- 
eilende mache dabei aber einen weiteren eg, | Expedition, Bhilad. 1846; Buſchmann, Die Böller 
als die Laft, und zwar hei einem Paar Rollen|u. Sprachen Neu-Mexicos x. (Abhblg. der Berl. 
den doppelten, bei zwei Paar. Rollen den vier» Atad. 1857), 
fachen x. So vielmal nun ber Weg des freien] Flatholin, Inſel im Kanal von Vriftol vor 
Seilendes (der Kraft) größer ift als der Weg der|der Mind des Sebern, Fort n. —— 
Laß, fo vielmal muß die Kraft Meiner fein ais die atom, D Kreis im preuß. Regbez. Marien ⸗ 
Saft, damit beide einander das Gleichgewicht hal- rt, von 49 km ber Oſtbahn durchſchnitten 
ten. Man findet demnach bie hierzu erforderliche] 1621,., Jkm (27,05 Be mit (1875) 68,887 €. 
Größe der Kraft, indem man die Laſt durch die|2) Kreisit. darin, zwiſchen 3 Seen au der Elu- 
Anzahl der Rollen des F⸗s dividirt. Kommt zu|mia in anmuthiger Gegend, Station ber Oſtbahn; 
dieſem Vetrage der Kraft noch fo viel hinzu, um}Landrathsamt, Kreisgeruht, Maſchinenfabrik, bedeu- 
die Reibung am-%. zu überwinden, fo wird die tende Tiſchlerei, Bierbrauerei; 1875 8605 Gm. 
Laft in Beine ng geſetzt. Über dem ſogenannten In dem Kreis das gleichnamige Gut der preuß 
Potenz-$. p oltenzug. Wimmenauer M. Krone, umfaſſend 18,947 ha(größtentheils Waldung> 
Blafjan, Gaktan —— Comte de, franz. |mit Zhiergarten, Park u, der Oberförfterei Kujan, 
iftorifer u. Diplomat, geb. 1770 zu Bedouin im|die Nutznießung gehört nach dem Hausgeſetz deni 
ep. Vaucluſe, gin früh nach Rom, tehrte 1787 nach |der Krone am nächften ftehenden Prinzen (jet 
Paris zurüd, wanderte vor der Schredensregierung | Prinz Karl.) s 
1791 aus, trat im das Condeſche Corps, fehrte| Flat ˖ Rock⸗Creek, 160 km langer Nebeufluß 
nad deſſen Auflöfung nach Fraukreich zutäd u. des White River im nordamerifau, Unionsfaate 
wurde nad dem 18. Brumaire Chef der 1. Ab-| Indiana, entipringt im Henry Gounty u. mündet 
tbeilung im Minifterinm des Auswärtigen, mußte|bei Columbus im Bartholomem County. 
aber, da er im Verdacht Rand, Beziehungen zul Flatt, 1) % Friedr. v. F., hervor 
den Emigrirten zu unterhalten, bald ſeine Ent-|ver Theolog, Sohn des auf theologiſchem ete 
laſſung geben u. zog fi nach Marſeille zurück, (ürifetlerg thätig gewejenen, 1792 geſtorbenen 
fpäter ward er Lehrer ber Geſchichte an ber Mili- Abtes zu Herrenalb, Joh. Fat. %., geb. 20. 
tärſchule in St. Germain u. begleitete dann die Febr, 1759 in Tübingen, war feit 1785 Prof. 
franzöſiſche Geſandtſchaft als Hiftoriograph auf den |der Philofophie, feit 1792 Prof. der Theologie 
Wiener Congreß; dafür, daß er von ber Heraus-|dafelbft u. ft. 24. Nov. 1821. Seine theologijche 
gabe einer Geſchichte der franzöffchen Diplomatit| Richtung war die eines elleltiſchen, vermittelnden 
von 1791 bis zum erften Barifer Frieden Abſtand Supranaturafismuß. Er ſchr. u. a.: Berfuche, 
nahm, erhielt er eine Benfion u.ft. 20. März 1846in|theologifch-kritifh-philofophiigen Inhalts, sap 
Paris. Er fdr.: Histoire genör. de la diplomatie| 1785; Beiträge zur Befimmung zc. der . 
frang., Baris 1808, 6 Bbe., 2. Aufl., ebd. 1811,|lität, Lpz. 1788; Briefe über die moralischen Er- 
7 ®bde.; Des Bourbons de Naples, ebd. 1811; tenntnißgründe der Neligion, Tb. 1789; Bor- 
De la restauration politigue de l'Europe et dejlefungen über chriftlihe Moral, heraußgeg. vorm 
la France, ebend. 1814 deutſch bon Genbtner, Steubel, ebd. 1823; Opuseula academiea, $er- 
Münd. 1814); Die ‚wenig bedeutende Histoire du|ausgeg. von Süßkind, ebd. 1826; Hoffmann u. 
eongrös de Vienne, Paris 1829, 3 Be. (deutjh|Rling gaben feine Vorleſungen über den Brief 
von A. 2. Hermann, Leipzig 1880, 2 Bde). Jam die Römer (ebd. 1826), am hie Korinther 
Boldgrt” (1827), au die Galater u, Ephefer (1828), an bie 
Flatbuſh, Stadt in der Graſſch. Kings des|Philipper, Koloffer, Thefolonicher u. Philemon 
nordamerfan, Unionsfiaates New-Hort; ſtarke Gärt-|(1829), au ben Timorheus u. Titus (1831) her- 
nerei; 6309 Em. Hier 26. Ang. 1776 Sieg der|ans; ‚geb auch heraus: Magazin für Hriflihe 
Briten unter Howe über die Amerikaner unter | Dogmatil n. Moral, Tüb. 1796-1810, 17 Heite, 
Sullivan. vom 18, Hefte ortgeient vor F. G. v. © db. 
Flathe, Heinrich Theodor, Geſchichtforſcher, 2) Karl hriftian, Vruder des Bor., geb. 18. 
jeb. 1827 zu Tanneberg bei Noffen, wurde 1850 | Aug. 1772 in Stuttgart, wurbe 1812 Obercon- 
pmnafiallehrer in Planen u, ift feit 1867 Prof. |fioriafrath u. Stiftsprebiger in Stuttgart, 1813 
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Etndienrath, 1822 Präfat und 1828, mit Beibe- 
a Ar Unter, Generaljuperintendent in 
; legte 1842 feine Stelle nieder u. fl. 20. Nov. 
1848; ex ſchrieb mehrere Programme, überfetite 
Storis Lehrbuch der chriſtlichen Dogmatik, 2. A. 
1818, 2 Bde., u. as mit Ewald 1815—1819 
die Seitfeprift zuc Rährung Ariffichen Cinns, 
8 Bde., heraus. . öffler.* 
Slattereidechfe, fo v. w. fliegender Drache, 
f u. Agamen. 
latterer, ſ. v. w. Slatterthiere. 
latterhund, |. Flederhunde. 
attermine, jo v. w. Fladdermine. 
atterräfter, iſt Ulmus effusa. 
att e (Volitantia) od. H anbftügfer 
(Chiröptera), Otdn. der Säugefhiere, charakteri» 
— ne zwiſchen een En Glied» 
moßen [pannte aut (vgl. die Figuren. 
tafel Sage L). Die eerthiee flud volftän- 
dige Saftiere, Das zeigt ſchon ihr Stelet, deſſen 
Zwiſchenrippenknorpel verknöchert find und beiten 
vruſtbein einen Kamm trägt, wie es auch bei 
ven Bögeln der Fall ift. Sodann ift ihr Heiner, 
Kühter Yumpf mit unverhältnigmäßig großen, zu 
Flugorganen umgeftalteten Gliedmaßen verfehen: 
die Knochen der Vordergliedmaßen find nämlich) 
meiſt — lang, die Finger oft länger 
als der Rumpf, u. dann ift zwiſchen den Fingern, 
ſowis zwifchen den Armen u. dem Körper bis zu 
den Hinterfüßen hin eine Befondere Shtghaut aus · 
eſpannt. Auch die weniger fonberbar geſtalteten 
Fetcgämasen nehmen mitunter Antheil an 
erollftändigung des Flugapparates, indem ein 
befonderes von der Ferſe ausgehendes Spornbein 
die zwifhen den SHintergliedmaßen und den 
Schmwanze ausgefpannte Flughautpartie ftütt. 
Bu viefer großen Eutwidelung ber ER treten 
oft noch beſondere Anhänge auf der Nafe, fowie 
riefig geftaltete Ohtmuſcheln u. Ohrdedel: Ein 
tihtungen, weiche den Gehör. und ven Taftfinn 
der Thiere beſonders ſchärfen, und vielleicht bei 
deren nächtlichen Flägen, denn es find Dämme« 





noch mehr als praftifcher Pädagog hervor. Seine 
vielen aphoriftiichen Bemerkungen über Erziehung 
find durch ihre Feinheit, ihren Scharffinn, ihre 
gelbe Pſychologie von bleibendem Werthe. ©. 
chmids Encyclopäbie für das Erziehungs: u. Un 
terrichtsmejen II. ©. 882 f. Sein Leben non 
Ledderhoſe, 4. Aufl., Heidelb. 1859. eöffter. 
u tus (lat.), das Entweichen von im Magen 
u. Darmfanal angefammelter Luft u. gasförmiger 
Stoffe durch den After, das Häufig mit einem 
mehr oder weniger ftarfen Gert verbunden 
iſt. Daher flatulent, blägend, bläfungerzeugenb; 
Flatulenz, Blähfucht, f. Blähungen. 
at, Gebhard, —— Hiftorienmäler 
in Rom; geb. zu Wolffurt bei Bregenz, 11. Juni 
1810, degann 3. feine Kunſtſtudien au der Afa- 
demie zu Wien u. fette fie unter Cornelius in 
Münden fort, von wo er nad Rom überſiedelte. 
Dort bildete er fih namentlich nach Fieſole und 
Rafael u. zählt mit feinem freunde Överbed zu 
den erſten Künſtlern ber Gegenwart auf dem Ge⸗ 
biete der religiöfen Malerei. Werke: Paris von 
Heltor zum Sriege aufgefordert (1827) im Mu- 
jenm zu Innsbrud; Verklärung des hi. Zranzig« 
cus (1845), Hochaltarbild in der Kivche zu Schwaz ; 
fein Hauptwerk: Die ihr Kind knieend anbetende 
Madonna; Fiefole, nad) einer Viſion die HI. Maria 
malend; Ehriftus mit Maria u. Martha, Johannes 
u. Lazarus; Chriſtus wendet auf Fürbitte feiner 
Mutter den Seelen im Fegfeuer den Gnadentroft 
des Opferblutes zu (1854); HI. Magdalena; Das 
ChHriffind von Maria u. Joſef amgebetet (in der 
Brivat-Hoffapelle zu Wien); Franz Xaver auf 
dem Todtenbette; Cyclus von fünf Bildern für 
eine Privatkapelle in England; treffliche Porträts 
in Guache zc. Regnet. 
Blaubert, Guſtav, franz. Romaufcriftfteller, 
geb. 1821 zu Rouen; ftubirte zuerft Medicin, 
wandte ſich aber bald dem Studium des Grie- 
chiſchen u. Lateinischen und noch mehr der Poeſie 
zu. Seine Vorbilder waren befonderg Byron u. 
Bictor Hugo. Später wurde er eirier ber Haupt- 


zungs- u. Nachtthiere, befonderen Schu gemäh«|vertreter des Realismus u. fhrieb Romane, in 
ten. Ste Haben alle drei Arten von Zähnen und|denen er mit bitterem Menſchenhaß u. patholo- 
ihr Gebiß Hat bald Ähnlichkeit mit dem ber In- güißer Genauigkeit das Lafter Hefchreibt. Sein 
fetteufreffer, bald mit dem der Halbaffen. Foffile bedeutendſtes Werk ift Madame Bovary 1857, 
fanb man im Zertiärgebifbe, Sie zerfallen in 2 lin-|2 Be. Es wurde als unflttlich von den Gerichten 
terorduungen: 1) Pelzflatterer (Dermoptera).|verfolgt, aber nicht verurteilt und beichäftigte 
ne Ftugfaut iſt dicht behaart und die Zeben|lange Zeit die Kritik, Bemerkenswerth ſiud auch 
ihrer Bordergfiedmaßen find nur wenig entwidelt.|Salammb6 1862 u. L’education sentimentale, 
Sie bilden den Übergang von den Affen zu den]1869, 2 Bde. S. Bevus des deux Mondes, 
Fledermänfen. Dahin der auf den SSee-Infeln| 1874. i Boldert, 
einheimifche, auch wol zu den Halbaffen gerecnetel Flaum (Flaumfedern), f. u. Federn. 
fliegende Mafi od. Belzflatterer. 2) Fledermäuſe] Flautando (Ital.), die Flöte nachahmend, Be— 
(Chiroptera). Ihre Fiughaut ift kahl, dünn, ela⸗ geihmung in Stimmen fir Bogeninftriimente. Der 
FH, fettig m. von vielen Nerven und Gefäßen Ton wird 'yanz weit vom Stege, nahe am Griff- 


— 
e; 9) die Flageolettöne der Violine. 


el hr iR a . riedri j er meind ) ei Heine Flöte, bef. bi 
u D ’ öte, def. 
ch. hann 5 ch, ſchwäbiſch fen a eine Bil e e Flöte 


dagog, geb. 8. Oct. 1718 zu Bei- 
fügen i Ludwigsburg, Wilrttemberg), ſtudirte 
m Tübinger theologiſchen Seminar, befeibete 
feit 1742 verſchiedene Pfarrämter, zuletzt mn Min- 
Singen, wo er 1. 1797 f. Er gehört zu 
den bedeutenberen fhwäbiichen Pietiften des 18. 
dJehrh. u. ragt unter ihnen durch feine natur 
wühfge Origimafität im der theofogifchen Praris, 


Flauto, 1) fo dv. w. Floöte; 2) verfchiedene fanfte 
Sabialfimmen ber En m : a. 
er große Flöte, fo d. w. Dolzflöte u. 
ötenbaß. 
'Flavia Neapofle, das alte Sichem, das Heutige 
Nabulus in Paläftina, erhielt jenen Namen zu 


Ehren des Titus Flavins Beipafianus, der die ; 
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Stadt herftellen ließ; F. Aeduorum, f. v. w. 
Autun; F. Caesariensis, eine der 4 fleineren 
Provinzen, in melde im der fpäteren römiſchen 
eit Britannien getheilt.war, f. u. Britannia; 
Constans, fo d. w. Hifpellum in Umbrien. 
lavia, Sta. %. Domitilla, die Schweiter- 
tochter der Gemahlin des Eonfuls Flavius Ele- 
mens, wurbe als Chriftin wegen ihrer Glaubens⸗ 
treue unter Diocletian auf bie Inſel Pontia ver- 
wiefen. Ihr Gedenktag if ber 7. Mai. 
Wlavtänns, 1) 3.1, ſeit 881 Patriarch von 
Antiodhien, Gegner der Arianer, Nachfolger des 
Meletius, übrigens im Streit mit dem von Rom 
anerkannten Biſchof Paulinus u. deſſen Nachfolger 
Evagrius, welches Schisma (das fogen. Meletia- 
nifche) mit feinent Tode erloſch. Er vertrieb die 
ſchwärmeriſchen Meffalianer (oder Euditen) aus 
jeinem Sprengel, wodurch er ſich die Guuft bes 
Kaifers Theodofius erwarb; er fl. 404 u. ſchr. 
Epifteln u. gexiien, von denen nur Bruchftüde 
übrig find. jet Fe, Biſchof von Conftantinopel, 
Gegner des Eutyches, für deffen Verbannung er 
auf der Synode zu Conftantinopel — beſ. 
betannt durch die Epistola Leonis I. ad Flavia- 
num, in welcher Papft Leo der Große bie von 
ihm vorgejchlagene Lehre von ben 2 Naturen 
Chriſti in Einer Perfon billigte; er wurde auf der 
Räuberſynode zu Epheſos 449 abgefegt u. fo ge- 
mißhandelt, daß er 3 Tage barnad auf der 
Neife in fein Eril farb. Das Concil von Chal- 
Tedon ftellte feine Ehre wieder her. Er wurde 
feierlich in der Apoftelliche zu Gonftantinopel be- 
ſtattet u. zum Kirchenheiligen erhoben; 2: der 
18. — Loffler. 
Flaviguh, Gem. im Arr. Semur des franz. 
Dep. Edte-d’Or, am Lozerain; gothiihe Kirche 
mit fhönen Fenſtern, Ruinen einer gegen Ende 
des 6. Jahrh. gegründeten Abtei u. einer Kirche 
aus dem 13. Sahrh., ſchöne Überrefte alter 
Mauern u. zweier Thore; Fabrikation von Fir 
quenren, Weinbau, Handel mit Getreide, Wolle 
u. Anis, 7 Fahrmärkte; 1140 Ew. 
Flavius. Die Flavie gens war ein angefe- 
benes plebejiſches Geſchlecht, mit den Familien 
Aper, Clemens, Eutropius, Fimbria, Prifeus, 
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lowisfi, Ronftantin Dmietriewitid, 
ruſſ. Hiftorienmaler, geb. 1830, gef. in Peters⸗ 
burg 15. Sept. 1866; bildete ſich an der Peters 
burger Afademie u. trat zuerft mit feinem koloſ⸗ 
folen Bilde: Chriſten im Circus, als Benftonär der 
Alademie auf, wodurch er fich fofort ben bedeutenderen 
Künftlern anreihte. 1864 vollendete er jein zweites 
und lettes Wert, das Meifterbild: Der Tod der 
Fürfin Taranakow. Zulegt malte F. Heiligen- 
ilder fir die Kiche zu Wilna. Er zählte zu den 
begabteften Kiinftiern, die Rußland hervorgebracht, 
u. war feit 1864 Profeſſor an der Petersburger 
Aademie. Rene. 
Flarman, John, berühmter Bildhauer, gen. 
der engliſche Thorwaldien, geb. 6. Juli 1765 in 
Der et. 9. (7.) Dec. 1826 zu London, bildete 
ch uf der Londoner Akademie, welche er jedoch 
megen einer Zurücjegung verließ, um durch eigene 
Thätigfeit ſich zu vervolllommnen, was ihm au 
elang; 1787 ging er nad Italien, hielt fid 
Pauptiägitic in Rom auf, wurde Mitglied der 
Akademien zu Florenz u. Ferrara n. fehrte 1794 
nad London zurüd, wo er 1810 zum Brofeffor 
ber Afademie ernannt wurde. Auch als Zeichner 
leiftete er Borzigliches, namentlich in feinen Um« 
riffen zu Homer (The Odyssee of Homer engr. 
by Th. Piroli, Parker and Neagle, Rom 17983, 
nachgeſtochen von Niepenhaufen, Gött. 1808, von 
Schnorr u. A., Neuer Abdrud, Berl. 1865; The 
Niade, 1794 auch nachgeſtochen), zum aſchri⸗⸗ 
(geſtochen von Piroli), rn (geft. von Blale) 
und Dante (geft. von Piroli), Neue X. 1867. 
Weiterhin viele Zeichnungen im Prachtwerke: The 
fine arts of English school. Seine anatomifchen 
Studien erfhienen mit 19 Platten von Landſeer 
u. Tert von Robertfon unter dem Titel: Anato- 
mical Studies of the bones and muscles for 
the use of artists (Lond. 1883). Ebenfo er⸗ 
ſchienen in London 1829 und zulegt 1866 feine 
höchſt brauchbaren Lectures on sculpture, bie 
fhönfte und größte Sammlung von Zeichnungen 
von feiner Hand, im Beſitz des University College 
in London ift 1876 von Golvin in Cambridge 
reproducirt worden. Plaftiihe Werke: Monument 
des Lord DMansfield in der Weftminfterabtei; 


Fufio, Scävinus, Beipafianus u.v.a, Hier nur: | Michael u. Satan, eine Gruppe (geft. von Thoms 
1) Snejus, wahrfgeinlid, ein Sabiner, war ein|fon); Statue John Kembles in Weftminfter; 
Zurift u. Schreiber des Appius Claudius; wurde Statue der Komödie im Goventgarden-Theater 


304 v. Chr. Aedilis eurulis und veröffentlichtelu. viele andere Statuen großer 


änner u. alle 


die vorher von den Patriziern vor ben Plebejern|gorifcger Gottheiten, ferner dad Schild des Achilles 


geheimgehaltenen Fasti u. Gerichteformeln (Legis|(geft. von Freebairn). 


actiones), welches Wert aß Flavianum jus bes 


Regnet. 
Flayosc, Markifleden im Arr. Dragvignan 
eine 


tannt if. 2) Lucius, war 60 v. Chr. Bolfs-|des franz. Dep. Bar, an der Floriege, 


tribun, unterjtügte die Fordernng des Bompejus, |unterirbifche Kapelle, angeblich aus der erſten Zeit 
betreffend die Adervertheilung unter die Soldaten, |des Chriſtenthums, feftes Schloß, Yabrifation von 
wurde 59 Prätor u. fcheint fpäter auf ber Seite] Fayence⸗ u. Säupmanren; 4 Jahrmckte; 2805 E. 
a ar zu haben. Hebile, mufil. Vortragsbezeihnung, Hagend, 
u , Bruder des Arminius, trat in römi⸗ —— 
Ihe Dienfte m. verlor unter Tiberius’ Oberbefehl| Floͤche, La, Stadt u. Hauptort bes 7 Cantone 
in Ponnonien fechtend ein Auge. Er war dann u. 75 Gemeinden mit 96,644 Em. umfaflenben, 
16 n. Chr. in dem röm. Heere, welches gegen gleiänom. Arx. im franz. Dep. Sarthe, am Loir, 
feinen Bruder Armin kämpfie. Aus feiner Che] Station der Orlkansbahn, Gerichtshof erſter In- 
mit einer Tochter des Ghattenfürften Actumerus|ftanz, Friedensgericht, mehrere Kirchen, darunter 
fol Italicus hervorgegangen fein, welcher nad |die Er St, Thomas aus dem 11., 12. und 
Arminius’ Tode Firft der Cheruffer wurde, ı.*)17. Fahrh., Stadthaus mit dem Schaufpieljaal, 
Flavius Joſephus, ſ. Joſephus. Militärſchule (Prytanse genannt), 1607 von Heine 
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rich IV. als Eollöge für die Jeſuiten gegründet,'d. 


169 
h. Schläuche mit meift 8 Sporen enthalten; 


mit einer wertvollen Vibliothef von 20,000 Bdn.,'das die Mpothecien umwallende Gewebe bildet 
auf der Place du Pilori die Bronzeſtatue Hein- | das Ercipulum (Bederchen). Man hat nun beobach⸗ 


ri IV., Departementsgefängniß, Holpital, Waffer- 
feitung von über 960 m Länge, Fabriken für 
Limwand, Schuhmaaren, Handſchuhe Wahhsfichte, 
Tiſchlerleim u. eiferne Bettftellen, Wachsbleichen, 
bedeutende &erbereien, Bapiermühle, Lohmühlen, 
Handel mit Getreide u. Wein, berühmte Beflügel« 
zacht, 12 Jahrmärkte; 9341 Em. (wovon 6542 
in der Stadt). 2a F. ift Geburtsort von Des- 
caries. Es war im 12. Jahrh. noch ein bloßes 
Schloß, Hatte früher längere Zeit eigene Herren, 
welche jpäter Bafallen der Grafeu von Anjou mur« 
den, fam im 14. Jahrh. an das Haus Alençon 
u. 1513 an das Haus Bourbon. Heinrich IV., 
deſſen Lieblingsaufenthaltsort La F. war, that viel 
für die Vergrößerung u. Verſchönerung deſſelben. 
An 8. Dec. 1798 wurden hier die Königlichgefinnten 
von den republif. Truppen gejihlagen. 9- Berns. 
Flechier, Esprit, franz. Kanzelredner, geb. 
10. Juni 1632 zu Pernes in Benaiffin; predigte 
in Paris vor Ludwig XIV. u. wurde von dem⸗ 
felben 1686 zum Bilchof zu Lavaur, 1687 zu 
-Nismes ernannt. Er fi. 16. Febr. 1710 zu Mont- 
pellier. Seinen Ruhm verdankt er hauptſächlich 
feinen Trauerreden (Oraisons fundbres, Par. 1681, 
u.A. 1842); fchrieb: Hist, de Theodose le grand, 
Bar. 1679 (deutjch, Bresl. 1765) u. Vie du Car- 
dinal Ximenes, Amft. 1692 u. ö. (deutſch, von 
8. Zeig, Würzb. 1828). Oeuvres compl., Nism. 
1782, 10 Bde. Bol. Delacroir, Histoire de F., 
Bar. 1865. zöffler. 
Kr en (Tendines, Sehnen, Anat.), die ge- 
wöhnliden Endtheile der Musteln, welche bier 
jelben mit anderen Theilen des Körpers verbin« 
ven, längere od. fürzere, ftrang- bis bandförmige 
Gebilde von glänzenden, weißem, bläufihem od. 
geben Ausſehen, großer Feftigkeit, geringer Dehn⸗ 
arkeit, aus dicht gebrängten und eng verfilzten 
Binbegemebs- m. wenigen elaftifhen Faſern ge 
bildet, mit nur wenig Ünztgefägen u. ohne Lymph ⸗ 
gie m. Nerven. Sie bienen zur Bewegung ber 
heile, an bie fie ſich anjegen. Häufig dienen 
Bänder, Klehfenbänder (Ligamenta tendi- 
num), in Ringform (Wingbänber, Lig. annularia), 
in Krenzform (Kreuzbänder, Lig. eruciata) oder 
in Scheidenform (FFlechfene oder Sehnenſcheiden, 
Vaginae tendinum), dazu, bie F. in ihrer Lage zu 
erhalten, bef. an den Fingern u. Zehen. €. Berns. 
Flechten (Lichenes), fryptogamifche Gewächſe, 
von verjchiedenartiger Ausbildung ihres Begeta- 
tienöförpers, bald Truftenartig, bald blattartig, 
bald tleinſtrauchig; aber immer charakterifirt 1) 
durch zweierlei Bellen, durch farbiofe, fadenförmige 
dyphen, welde in der Regel die Hauptmaffe der 
ganzen Pflanze ausmachen m. durch grüne oder 
Bläufichegrüne verſchieden geftaltete, ſteis aber ge« 
wiſſen Algenformen gleichende chlorophylihaltige 
Zellen Gonidien genannt, welche zwiſchen ben 
De eingelagert, von benjelben umjponnen 
und häufig eine beftimmte Schicht, bie fog. 
Gerivien» od. gonidiſche Schicht bilden; 2) durch 
‚Apothecien, welche ſtets denjenigen 
von. Ascompceten, ſowol Pyrenomyceten (Kern- 
ditzen) als Discomyceten (Scheibenpilzen) gleichen, 





tet, daß einzelne Hyphen aus dem Flechtenkörper 
heraustreten unb mit ihmen einzelne der grünen 
Gonidien, um auf dem Slechtenthallus ein kleines 
Säufgen, Soredium, zu bilden, welches ſich 
oslöſen und felbftändig vermehren kann, indem 
fowol die grinert, als die farblofen Zellen ſich 
weiter theilen und die Vergrößerung bes jungen 
Thallus bewirken. Ferner hat man beobadıtet, 
daß einzelne der Gonidienzellen aus dem Berband 
heraustreten m. ſich jelbfändig genau fo wie die 
Agenformen, denen fie gleichen oder ähnlich 
find, vermehren; fo bilden einzelne fogar Shwärm- 
ſporen. Auf Grund deſſen, ſowie auch wegen ber 
bereinftimmung der Fruchtkörper mit denjenigen 
von Pilzen, hat in neuerer Beit der ſchwetzer 
Botaniter Schwendener die Theorie von den Als 
gentypen ber Flechtengonidien aufgeftellt, wonach 
die Flechten gemiffermaßen ein Confortium von 
Algen u. Pilzen darftellen, bei welchem die Algen 
die Alfimilation verrichten. Es hat diefe Theorie 
zwar manche Gegner, aber noch mehr Muänger 
unter ben Votanikern gefunben, u. eingehende Un- 
terfuhungen von tüchtigen Mifroftopilern haben 
dargethan, daß die Hyphen fich vermittels warzen · 
förmiger Bmeigenden an bie Algenzellen feftjegen; 
es iſt jogar gelungen, junge Flechtenanfänge dur 
Ausſaat von Flehtenjporen auf Algen zu erhal- 
ten. Nach der Beſchaffenheit ihres Thallus oder 
Lagers nennt man bie F. homöomeriſche, wenn 
Gonidien n. Hyphen überall gleichmäßig vertheilt 
find, heteromeriſche dagegen, wenn beftimmte Hy» 
phen- u. Gonidienſchichten zu unterſcheiden find; 
in biefem Fall bezeichnet man die äußere oder 
obere Hyphenſchicht als Rindenſchicht, die innere 
ober untere Hypheuſchicht als Markihicht; von 
letzterer gehen auch bei den blattartigen, flächen- 
fürmig ausgebreiteten Flechten Faſern aus, welche 
die Stelle der Wurzeln vertreten und die Flechte 
an ihre Unterlage befeftigen. Wenn aud die 
Flechten jetzt anders aufgefaßt werben, als früher, 
fo bilden fie doch noch eine befondere Abtheilung 
der großen Gruppe der Ascomyceten; von den 
verichiedenen zur Überficht der zahlreichen Formen 
aufgeftellten Syſtemen ift folgendes von Körber 
aufgeftellte in Deutſchland noch am meiften gebräuch- 
ih: A. Lichenes heteromerici: a. Thamnoblasti 
(Straudartige): a. Discocarpi (mit fheibenför- 
migen Apothecien): 1) Usneacei: Usnea, Bryopo- 
on, Alectoria. Cornicularia; 2) Cladoniaceae: 
'tereocaulon, Cladonia; 3) Ramalineae: Evernia, 
Ramalina, Cetraria, Roccella; 4) Anaptychieae: 
Anaptychia. #. Pyrenocarpi (mit birnförmigen 
Apothecien): 6) Sphaerophoreae: Sphaerophorus. 
b. Phylloblasti (blattartige %.): a. Discocarpi: 
6) Peitideaceae: Nephroına, Peltigera, Solorina; 
7) Parmeliaceae: Stieta. Imbricaria, Parmelia, 
Physeis; 8) Umbilicariese: Umbilicaria, Gyro- 
phora; 4. Pyrenocarpi: 9) Endocarpeae: Endo- 
carpon; c. Kryoblasti (Kruftenfledhten): «. Dis- 
cocarpi: 10) Lecanoreae: Pennaria, Amphi- 
loma, Placodium, Acarospora, Candelaria, Cal- 
lopisma, Binodina, Lecanora, Ochrolechia. Ic- 
madophila, Haematomma u. a.; 11) Urceole- 
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riese: Aspicilis, Urceolaria u. a.; 12) Lecideae: Erſcheinuugen, welche diefe F. im Allgemeinen 
Blastenia, Bacidia, Biatora, Bilimbia, Buellia, |verurfadhen fünnen, beftehen in mehr od. weniger 
Leeidea, Lecidella, Bhizocarpon u. v, 4.; 18)|unausftehfihem Jucken u. Brennen, wodurch uich 
Baeomyceae: Spyridium, Baeomyoes; 14) Gra-|felten der Schlaf u. das allgemeine Wohlbefinden 
er (Schräftflehten): Dpegraphn, Grephis,|auf das erheblichfte geftört wird, oder fie maden 
thonia; 15) Calycieae: Acolium, Sphinctrins, |faum fubjective Erſcheinungen u. beeinträchtigen 
Calycium, Cyphelium, Coniocybe; $. Pyreno-|bloß das äußere Ausſehen. Bon ber freffenden 
carpi: 16) Dacampieae: Endopyrenium; 17) Per- Flechte wiffen wir, daß ſie leicht dadurch große 
tusarieae: Pertusaria; 18) Verrucarieae: Verru- Gefahr bietet, daß fie nad) u. nach große 51 
caria, Polyblastia u. v. a.; B. L. homoeo-|der Haut aufzehrt und dadurch 3. $ um Gefigt 
meriei: 19) Collemeae (Galleriflechten): Collema, |die ſcheußlichſten Berunftaltungen herbeiführen fan. 
Synechoblestus, Leptogium, Mallotium; 20)Om-|A18 Urſachen ber F. gelten beſonders Erblichten 
Phalarieae: Synalissa; 21) Lichineae: Lichina.)— fo findet man oftmals die Schuppenflechte bei 
Die 5 find über die ganze Erbe verbreitet u. allen Kindern n. Enfeln eines flechtentranten Ba- 
finden fi ebenſo häufig unter den Tropen, alsſters — od. die Hautkrankheit ift erworben durch 
an den äußerſten Grenzen der Vegetation, wo fiellang anhaltende eize oder enblich eine ſcro⸗ 
häufig die einzigen Vertreter der Pflanzenwelt) phuldfe Säftemiſchung od. Syphilis biegt zu Grunde, 
find; fie fpielen eine große Rolle im Haushaltiu. iſt namentlih die Syphilis der gii Boden 
der Natur und namentlih in den geagediegen ur Entwidelung aller möglichen F. vielen 
tragen die die Felſen völlig bevedenden Kruften- | Fällen find ung bie Urſachen völlig unbelaunt, Die 
flechten viel zur Vermitterung der Gefteine beil Behandlung hat ſich vor Allem mit der Beſeitig⸗ 
und bewirken fo die Bildung von Humus, aufjung ber ungen zu beſchäftigen, u. find fyp 
dem fi andere Pflanzen anftebeln Können; man ſche u. fcrophuldfe F. nur durch eine erfolgreihe 
hat fie jeher bezeichnend die Pioniere der Vegeta⸗ Kur der Scrophuloſe und Syphilis zu befeitigen.. 
tion genannt. Ihe Bedentung die F. überhaupt, Als Örtliche Mittel gelten namentlich die Theer- 
in pflanzgenphyfiognomifder Beziehung Haben, |präparate, Amfenäge von berbiiunter Carbolſaͤure, 
weiß Jeder, ber mit einiger Aufmerkjamfeit Wäl-|die weiße Duedfilderpräcipitat-Salhe, Schmefel- 
der durchſtreift. Die 5. find auch zum  Theillbäder. Die früher vielfach angewenbeten Blut 
nahrhaft; dahtr dienen bie größeren ſtranchigen ſreinigenden Mittel, mie Sariaparilla, SHolgther, 
3., namentlich im hohen N. während des Winters, | Oueden u. |. w. find jegt mehr ob. weniger ver- 
Thieren, befonders den Renthieren, zur Nahrung, |lafien. Zu den auf Silgen beruhenden F. ge⸗ 
auch werben fie in Brod verbaden. Hervorzuheben|hört eine Klaſſe der Barttflechte, der Erbgrind 
find in dieſer Begiehumg befonber& bie Gattungen:|(Favus), die haarſcheerende Flechte (Herpes ton- 
Cetraria, Cladonia u.Stereocaulon. Ans mehreren|surans) und endlich die fogenannte Kletenfleihte 
Flechtenarten gewinnt man Barbfloffe, jo Orfeille| (Pityriasis versicolor). Sammtliche drei F. wer- 
aus Lecanora parella, Ochrolechia tartares, Roc-|den durch beftimmte Pilze veranlagt u. kann deren 
eella Montagnei, B. tinotoria und Umbilicaria] Heilung allein durch pilzzerftörende Mittel geſchehen. 
ustulata, ferner Ladınns, beſonders aus Ochro-|Yu ben legteren gehören Onedfilberjublimatläfung 
lochia tartarea. Manche Flechtenarten enthalten|u. Earbofjäure. Die dritte Kaffe der F. Kat ihre 
ſywache organifhe Säuren; die widtigfien find: Urſache im pierifgen Barafiten und gehört 
die Drfeilefäure in Roccella tinctoria, Erpthrein«| hierher namentlich die Kräge (j. d.). 
fäure in Roccella Montagnei, Gyrophorfäure ini Bon ben — der Das 
Umbilicaria pustulata u. Ochrolechia tartarea,itiere hat die zuerſt von Gerlach beobachtete, 
Envernfäure in Evernia prunastri, Usninjänre injdurch den Pilz Trichophyton tonsurans Hervor- 
Usnea florida, Bryopogon sarmentosum unb|gerufene Ring«%. (Herpes tonsurans) allgemeines 
Ciadonia rangiferins, ührplophanfäure in Physcia|ntereffe. Erfgeinungen: An einzelnen Stellen 
parietina. Enzler. |der Sant — bei Rindern beſouders gern am Kopf 
echten (Meb.), find Hautausfchläge von lan-|u. am Halje — bilden ſich Heine, runde, fchart 
ger Dauer u. befonderer Hartnädigleit. Im weirjabgegrenzte, mäßig über das Niveau der angten« 
teren Sinne verfteht man darunter ſowol bie durh|zenden Haut hervorragende Flecken, in denen die 
abnorme Säftemiihungen oder krankhafte Brtlihel Haare anfangs mie feftgelittet fiehen. Später 
Vorgänge in der Haut, als auch bie durch Pilgelbredhen bie Haare ab. ie erkrankten en 
und Meine mikroſtopiſche Thiere herbeigeflihrten|kreisrund, fangs von der Größe einer r 
chroniſchen Hantentzündungen. Diejelben künnen|vergrößern fidy jedoch allmählich gegen bie Peri- 
nur auf einen Meinen Theil des Körpers befchräuft| pherie bin bis zum Umfange —A nnd 
fein, oder fie Haben faſt die ganze Hautoberfläche verntſachen Juden. Unter den Kruſien If die 
eingenommen. Man theilt die durch abnornie Haut bald feucht, bald troden, bald kahl, bald mit 
Sähtemifhungen oder franfhafte Örtliche Borgänge| Yaarftoppeln verjehen. Die zuerft jehr —e 
in der Haut entſtandenen Hautausſchläge ein 1. In Borken werben mit ber Zeit durch elieriges et 
ſolche, welche in bloßer Hautröthung beſtehen, losgeſtoßen. Die Borken befiehen aus Epi 
2. in Anötchen (Papulae), 8. in Bläschen (Ve-|zellen, Haaren, verbidten Haarſcheiden, vertrod- 
siculae), 4. in größere Blaſen (Bullae), 5. in|netem Eriudat u. aus dem obengenannten Pilze, 
Blajenmit eitrigem Inhalt (Pustulae), 6. in der am häufigften zwiichen Haar uud Haarfcheide 
Schuppen (Squamae) und 7. in Quäddeln ſitzt. Die Haarſchäſte find mitunter ringsum dicht 
(Pomphi). Außerdem kann man noch die frej-|von Pilzmaffen, wie von einem grauweißen Cy⸗ 
fende Flechte (Lupus) zu ihnen zählen. Diellinder umgeben, Die Krankheit it anftedenb m. 
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wi derſelben von einem Hausthier|9. Aug. 1798 ſich mit dem Vorigen u. nach beffen 
anf das andere und auf ben Menſchen möglich. Tode 8. März 1807 mit dem Kammermiufiker 
Velenders — 2 wird fie beim Rinde m.|Schröd derheirathet. do Jahre Mitglied bes- 


—— fh: Weiße — eines Iffland, Schiller, Goethe, Leifing u. Kotze⸗ 






befakke 
fende Desinfection der von i benngtei m. 
fihleiten erforderlich. — Fe Schmidt. 


ngirt, 1881 als Hilfsarbeiter in das General« 
ablteria FR 


viahl Hinten befeftigt. Eme Klechterbrigade|minifterien 
don 5—6 Mann kann ftündfih 8 [Im F. nd 


gründet u. von ihm bis 
girt; 1873 m. 1875 ſchloß 
Breslau; ſtudirte in Halle Theologie und ie er nod zwei Sammlungen von Miltärgefegen u. 


ichaft in Leipzig begann er am artikeln, Bert. 1aaeı 18, 1850; Strafverfahren 


fhaft, wurde er 1786 für das Nationaltheater 
bem er bis zu feinem Tode nnd zwar 
von 1790 ab als Regiſſeur angehörte. Er ftarb 
20. Dee. 1801, nachdem ihn fchon Dorher förper- | welches durch Einwirkung anderer Subftanzen feine 
fie Leiden gezwungen hatten, der Bühne zu ent-|uriprüngliche Färbung verloren hat. Hängen ſich 


{ 


mehr durch die Kühnheit feiner_Auffaffung, als|venbelöf zu entfernen, indem man fie entweder kalt 
kejenbere Tiefe des Studiums. — —— fein | damit — sn waſcht, od. fie damit benegt, auf 
Spiel oft durch Launenhaftigkeit in feiner Wirkung| beiden Seiten mit Löſchpapier bededt u. ein heißes 
Berztiglih ais Lear, Eſſer. Tancred, | Plätteifen darauf drüdt. Zarte Farben erfordern 

if, Fiesco, Dito von Wittelsbach, Pedro|befondere Borfiht. Zur Berhlitung des Entftehens 

(Ines de Caſtro) u. feiner legten Rolle Wallen-|eines wolfigen Randes um bie befledte Stelle, 
Rein, war er auch in Charaliertollen des — wenn der Fled ſelbſt gewichen iſt, beſtreicht mau 
ſihen Dramas a; ichnet, wie u. A. fein Ober⸗ den Fleck rings herum mit aufgelöftem Gummi 
firher en w. Meinan (Meuſchenhaß u. Reue)|arabicum, der das Weiterdringen des Fettes buch 


.— Ge Battin, Sophie Louiſe, geb. Mispi Einwirkung der Wärme verhindert u. leicht aus⸗ 


1977 in Berlin, galt ebenfalls ihrer Zeit als eine| zumafchen 
e 
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Könittenen Läppchen deffelben Zeuges ift bei koſt⸗ 
. baren Stoffen rathſam. Wenigerempfinbliche Stoffe, 
namentlich tuchene Kleivungsftüde, laſſen fi mit 
Ochſengalle behandeln, jo namentlih Rockkragen, 
an welchen fi) fettiger Schmutz angefammelt hat. 
Friſche Zlede laffen ſich aus wollenen Stoffen auch 
dadurch entfernen, daß man kohlenſaure Magnefia 
mit Waffer zu einem Brei anrlihrt, dieſen unge: 
fähr 5 mm did aufträgt, unter geringer Belaftung 
trodnen läßt u. dann mit einem Plätterfen erwärmt. 
Bei Wachsfleden genügt das Anfenchten derſelben 
mit Spiritus, worauf das Wachs fi beim Reiben 
in Pulverform ablöf. Bei Sammer nimmt man 
trodenen Sand, thut ihn in ein Mullläppchen, er- 
bist dies u. reibt den Sammet vorfihtig damit. 
Olfarbe muß womöglich noch friſch mit Ochfengalle 
od. Zerpentinöl behandelt werden. Iſt fie ſchon 
getrodnet, fo muß fie erſt mit ungejalzener Butter, 
die man mehrere Tage darauf figen läßt, erweicht 
werden, ehe man jene Mittel anwenden kann. 
Ebenfo verhält es fi mit Harz« u. Theerfleden. 
Gewöhnlicge Fettflede werben aud, durch weißen 
Thon, den man darauf ſchabt, m. Überfahren mit 
einem heißen Eifen, unter mehrmaligem Wieder- 
holen, weggebradt. Aus Papier entfernt man 
Fettflecke durch weißen Bolus oder Cimolit; aus 
Holz duch gewöhnlihen Thon, den man naß da- 
rauf ſtreicht u. trodnen läßt, ober durch Bürften 
mit Aſchen⸗ oder Pottafhenlauge; die durch das 
letztere Verfahren entſtehende gelblihe Färbung 
läßt fi) durch verdünnte Schwefeljäure bejeitigen. 
ipliche, durch Feuchtigkeit auf Möbeln entitan- 
dene Flede behandelt man mit Cigarrenaſche, welche 
man mit einem feuchten Tuche aufreibi. Mit 
echten Farben gefärbte Tücher (ausgenommen jchare 
lachroth) können auch mit reiner Seife ausgewaſchen 
werben. Gewöhnlich dienen hier die Flektugeln, 
melde am beften aus im Weingeift aufgelöfter 
Seife, Eigelb, etwas Terpentinöl u. Waltererde, 
mit weißem Volus, fo viel Davon zur Confijtenz 
nöthig, bereitet werben. Die Flecke werden wit 
warmem Waſſer gewaſchen, dann mit der Fled⸗ 
kugel überftrihen u. rein ausgewaſchen. Fiecke, 
melde eine Veränderung der Farbe bewirken, wie 
Obſt⸗, Wein-, Zinten- und Rofiflede, ſowie alle 
durch Pflanzenpigmente bewirkte Zlede find aus 
ungefärbten weißen Zeugen leicht zu vertilgen, 
wenn fie in mäßig verbünnte Salzfäure getaudıt 
u. dann gut ausgewaſchen werben; Zinten- und 
Nofiflede auch in Auflöfungen der Weinfteinfäure, 
auch Gitronenjaft u. ſtarkes Eau de Javelle be- 
zeigt ſich jehr wirffam; letzteres ift auch als ficheres 
Mittel bei Stodfleden in Wäfche zu verwenden. 
Zur Entfernung der Roſt⸗ und Tintenflede aus 
Zeugen u. Papier bedient man ſich mit Vortheil 
aud einer concentrirten Auflöfung von Zinnjalz 
in Alkohol. (Unmendung von Chlor u. ſchwefliger 
Säure fiehe unter Bleichen.) Bedruckte u. gefärbte 
Zenge werben aber durch die Säuren, aus welchen 
diefe Mittel beftehen, in den meiften Füllen ent 
färbt, wo dann Bie Wieberherftellung der Farbe 
zwar nicht unmöglich, aber ſchwierig iſt. Im All- 
gemeinen werden blaue, bunkelgefärbte u. ſchwarze 
Stoffe, welche durch eine Säure geröthet werben, 
mit ſchwachen Auflöfungen von Altalien, bef. bes 
Salmialgeiſtes, in der urſprünglichen Farbe wieder 
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hergeſtellt; umgekehrt aber, wenn violette od. rothe 
Pigmente durch Alkalien, Seifenwaſſer, Kalle, Urin 
bläufihe Stellen erhalten huben, dieje durch ſtarl 
verdiinnte Säuren weggeichafft a. am beſten mit 
warmem Waffer ausgewalchen. Bei Stoffen, welche 
mit belicaten Farben gefärbt find, ift das Ber- 
tilgen ber Tinte ı. Roftflede ohne Zerftörung des 
Pigments nicht möglich. Den durch Flece ver⸗ 
lorenen Glanz erhalten die Zeuge durh Gummi- 
auflöfung n. Prefien wieder. Flecke von rothem 
Bein gehen am befien durch Waſchen mit lauer 
Mich heraus. Bon manden Weinen bezeigen fie 
fi Hartnädiger u. verſchwinden nur nad mehr⸗ 
maligem Balden. bismeilen mit Urin oder ver» 
dünniem Salmiafgeift. Bon Holz entjernt man 
ZTinte- u. Blutflede duch verbinnte Schwefelſäure. 
Nachdem man biefelbe kurze Zeit hat wirken laſſen, 
wäſcht man die Stelle mit Waffer aus u. ſcheuert 
mit Aſche oder Soda nad. Höllenfteinflede im 
Wäſche fann man durch friſch bereitete Cyau⸗ 
kalium beſeitigen, doch muß, da dieſer Körper 
änßerſt giftig, große Sorgfalt beobachtet werden. 
Die durch Salpeterfiure (Scheidewafler) auf der 
Haut hervorgerufenen Flece entferut man durch 
Beftreihen mit einer Miſchung von Schwefel 
ammonium u. Kalilauge. . Sie 

Sledeifen, Karl Sriedrih Wilhelm Al- 
fred, Philolog, geb. 23. Sept. 1820 zu Wolfen- 
büttel; ftudirte 1839—42 in Göttingen, wurde, 
nachdem er feit 1842 in Idſtein, Weilburg, Dres« 
den, Frankfurt a. M. das Lehramt geübt, 1861 
Conrector und Profeffor am Vitzthumſchen Gym⸗ 
nafium in Dresden. Er gab heraus die Komödien 
des Plautus, Lpz. 1851 u. des Terenz, 1857, u. 
veröffentlichte verſchiedene kritiſche Schriften u. eine 
Reihe ebenſolcher Auffäge in gefehrten Zeitichriften. 
Seit 1855 redigirt er die Fahrbiiher für Philo- 
logie, 2pz. (1. Abth. der Jahnſchen Preuß. Jahrb.). 

Fiecken, Mittelort zwiigen Stadt und Dorf, 
defien Gemeinheit zwar einen Zweig ber bürger- 
lichen Nahrung betreibt, aber feine, od. dody nur 
einige Stadtrechte hat. Die Gemeinbevorfteher 
verwalten die Gemeindegüter, bejorgen die Ger 
meindeangelegenheiten, auch ımpl einen Theil der 
niederen Polizei, haben aber weder Gerichtäbarkeit 
noch fonftige Gerechtiame eines ordentliden Stadte 
magiftvats. Hat ein F. das Marttrecht, jo heißt 
er Marttfleden. Die betr. Gejeggebung iR 
übrigens in den einzelnen Ländern jehr verſchieden, 
die franzöfiſche 3. B. kennt im MWejentlichen feinen 
Unterſchied von Stabt und Land, die Gemeinden 
find Hier am fich gleich berechtigt; ebenfo in ber 
bayerifchen Pfalz. 

lechfieber, jo v. mw. Betechienfieber, f. u. Be 
techien. 

leckſchiefer, Thonglimmerſchiefer mit unregel⸗ 
mäßig begrenzten Concretionen. 

—— eine Fluſſigkeit, welche im Staude 
iR, verfiedene Arten von Flecken, ohne Gewebe 
u. Farbe der Zeuge anzugreifen, ſpurlos zu ver⸗ 
tigen. Man verwendet hierzu vor allem die Leiche 
ten DMineralöle Benzin, Naphta. Die neneften 
als F. verkauften Mittel beſtehen nur aus dieſen. 

Sleetiren (v.2at.), 1) biegen, bengen; Flecta- 
mus genua (d. i. laflet uns die Knie beugen), im 





der kath. Kirche Aufforderung bes Dialonus an das 
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Boll zum Nieberfnien und Beten; 2) abändern, Leben, doc begeben fle ſich noch nicht fofort ins 
bejonders ein Wort in feiner Endung; |. Flexion. Freie. — Vorweitliche Refte von Zn treten zwerft 
Fiepechunse, f. Fiedermäuſe. in der älteren ZTertiärformation (Barifer Beden) 
ledermänfe, Unterordnung der Säugethier-|auf. Die 3. zerfallen in 2 Gruppen, in Frucht« 
ordnung Flatterthiere ausgezeichnet durch ihrelfreffende %. oder Flederhunde (Chiroptera 
toblen, zwijchen den Fingern, der Hand und den |frugivora Wagn.) n. in Infectenfreffende 5. 
Siedmafen ansgefpannten Flughänte. Bei ihnen](Ch. inseotivora Wagn.). Erftere, von bebeuten- 
find Oberarm u. Finger außerordentlich verlängert|der Körpergröße, mit geftredtem hundeähnlichem 
n. durch die überaus dehnbare u. elaftiiche Körper- |Kopfe u. turzem Schwanze, nähren fi meift von 
haut mit den Seiten des Rumpfes und mit denFrüchten, theilweife auch von Inſecten u. bewohnen 
Hintergliebmaßen verbunden. Auch der Schwanz | die Wälder der heißen Gegenden Afritas, Oftindiens 
wird häufig in die Flughaut mit aufgenommen,|u. Neuhollands, wo fie ın Pflanzungen bedeuten“ 
dagegen bleibt der flet3 befrallte, zweigliedrige|den Schaden anrichten. Dahin die liegenden 
Daumen der Hand, ſowie der du von der Flug-|Hunde u. Harpyien (Pteropus Geoffr. u. Har: 
Haut ausgefcloffen. Die Krallen dienen vorzugs-|pyia ZU.). Die infectenfreifenden F. beſitzen 
meife zum Feſthalten beim Klettern, Kriechen und|eine kurze Schnauze, große, häufig mit Klappen 
Aufhängen. Beim Kriechen, welches bei einigen] bebedte Ohren u. fpighöderige oder ſchneidende, 
Arten zum fchnellen Laufe beſchleunigt werben kann, | aus Bieitigen Pyramiden zufanmengefette Baden 
fügt fich die Fledermaus auf die Daumenkralle, |zähne. Nur der Daumen trägt eine Kralle. Sie 
ieht die Hinterfüße unter dem Leibe nach u. fhiebt| leben theil$ von Inſecten, theil® vom Blute der 
mm wieder umter Sekung bes Hinterförpers den Warmblüter, feltener auch von Früchten. Dag fie 
Borbertörper vor. Zur Ruhe häfeln fie fi mit|den Menſchen mit Vorliebe in die Haare fliegen 
ihren Hinterbeinen an u. erwarten, in ihre Flug⸗ſollen, ift eine lächerliche Fabel. Sie zerfallen in 
haut gehüllt u. den Kopf abwärts gerichtet, den Glattnaſen u. in Blattuafen. Bei den Blatt 
Abend, an welchem fie ihre Jagdflüge unternefmen.|nafen (Phyliorhina) breiten fi anf u. über der 
enthlimliche Hautwucherungen am Kopfe, lappen-|Nafe häutige Aufäge aus, weiche aus einem Hufe 
artıge Anhängfel der Naje u. des Ohres verleihen] eifenförmigen Borberblatte, einem mittleren Sattel 
tem Kopfe häufig einen abfonderlihen Ausdrudju. einem hinteren, meift ſenkrechten Querblatte, 
(vgl. Die dem Artifel Säuger beigegebenen Tafeln). |Lancette, beftehen. Sie nähren ſich theilweife vom 
Mit Ausnahme diefer Hautwucherungen und der|Blute warmblütiger Thiere, melde fe im Schlafe 
dlughäute ift der Körper dicht hefegt mit Haaren,|überfallen. Dahın die Hufeifennafen, Zier- 
e in ihren oberen Abſchnitte jhraubenförmiginafen und Bampyre. Die Nafe der Ölatt- 
dreht find. Die Augen find wenig, Geruch, Gerinajen (Gymnorhina) bfeibt Bagegen nadt u. ent» 
Fr u, Gefühl dagegen vortrefflich entwickelt. Ge⸗ behrt des häutigen Aufjages; dafür find die 
endete F. vermögen, vornehmlich geleitet durch Ohren oft fehr bedeutend entwidelt. Sie Ieben 
den feinen Gefühlsfinn der Flughaut, beim Fluge| ausſchließlich von Inſecten. Hierher unter anderen 
mit großem Geſchicke vorhandenen Hinderniffen auß-|die bei ums zahlreich vertretene Gattung Fleber- 
zuweichen. Auch die geiftigen Fähıgfeiten find nicht | maus (Vespertilio Z.): Die frühfliegende Fle— 
ꝑ beſchtäukt, wie man vielfach annimmt, da manche|bermans (V. nootula Schreb.), ruht in hohlen 
irten leicht gezähmt werden Können. — Es find| Bäumen, jagt um die Wipfel Hoher Waldbäume; 
Laqhtthiere, welde am Tage in hohlen Bäumen, |die Zwergfiedermans (V. pipistrellus,Schreb.), 
Seljenrigen, Mauerlödern u. |. w. ruhen. Dielin der Nähe von Gebäuden; die fpätfliegende 
meiſten 5. u. unter diefen ſämmtliche enropäifhe] Fledermaus (V. serotinus Schreb.), jagt au 
Arten ernähren fich von Käfern, Fliegen u. Nacıt-|Walbrändern, in Straßen, auf Blägen; die ge» 
fQwetterlingen und befigen bem entſprechend ein|meine Fledermaus (V. murinus Schreb.), ruht 
Jufectenfrefiergebiß, deſſen Zähne mit zahlveichen|in Gebäuden, jagt in Straßen; die Waffer- 
Wigen Höderm befegt find. Unter ben außereuro-|$ledermans (V. Daubentonii Ks. Bls.), ruht 
pöihen Arten gibt es einzelne, welche auch Bögeljin Baumhählen, jagt ganz dicht über dem Spiegel 
u. Säugethiere angreifen u. deren Blut faugen|ruhiger Gewäſſer; die Iangohrige Fleder- 
(Bampyr, |. d.), andere, uamentlich größere Arten |na u8 (V. s. Plecotus auritus L.), jagt in Bauın« 
leden von Pflanzen u. werben dem Menſchen da- |gärten und Alleen, ruht in Gemölben, feltener in 
durch oft läftig u. ſchäädlich. Ihre Verbreitung it| hohlen Baumftämmen. Tome. 
&ine fehr große; im den falten Gegenden fehlen fie) Fledermausfiſch (Malthe vespertilio L.), ein 
derhaus, in den gemäßigten Klimaten treten klei- an den Küften SAmeritas ‚vortommender, aben« 
nere Formen auf, zahlreich find fie in wärmeren teuerlich geftalteter Fiſch. 
Gegenden. Im gemäßigten Gegenden halten fie] Fledermausguans, die Exrcremente von Fle⸗ 
einen Binterfchlaf; dazu fuchen fie trodene Orteldermäufen; bilden einen werthvollen Dinger 
auf u. bräugen ſich dort ſchaarenweiſe zuſammen; (durchſchniitl. 9,, %, Stidftoff) u. kommen auf 
dam laſſen ung u. Herzſchlag nach und mit|der Inſel Sardinien, in Ungarn, Algier, Krain, 
der äußeren Temperatur und ben verminderten Mähren u. Naſſau 2c, vor. 
tebensihätigfeiten nimmt auch die Körpermärme| Fleet (engl.), die Flotteg auch Bai, Wucht; 
ab, die Blutwärme finkt bis auf 1°, den Mangel|danı Waflergraben, Flethe (f. Hamburg); als 
an Rahrung erfegt bie vor Beginn des Wintere| Zeitwort ſchwimmen, flott fein, flattern; fliehen, 
Ilafes eingetretene Settanhäufung im Körper der eilen, flöten; Adject.: ſchnell. Teicht, oberfiächiich. 
Thiere. Beim Erwachen der Vegetation im Früg-| Yleetwood, Ort in der engl. Grafſchaft Lan- 
jahte erwachen auch die ſchlafenden F. zu nenem!cafter, an der Mündung des Wyre in das Zrifdhe 
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Meer, ein. exft 1836 gegründeter, raſch, aufblithen⸗ an ben. Knochen ſitzende Muslelfleiſch. Das Läufe 
der 6 Kirchen, Markthalle, Kaferne, Schiffs- liche F. ift im Mittel zuſammengeſetzt aus 16 ja 
werfte, Seebäber, Hafen (mar bei Fluth fürlien Mustelfleiih, 5 Theilen Feti der Zellgewebe, 
größere Schiffe zugänglig), Handel (namentlih|B Theiten Knochen u. 71 ilen Waſſer. Bei 
auch mit RAmerila), regelmäßige Dampfichifisver- | Ochjen ftellten ſich die Veftandtheile wie folgt: 
bindung mit Belfaf; 4428 Ew. PN fette halbfeite magere 
Beetiwood, Charies,, General des engl.| Bar. 3 cas ar 
Barlaments in. dem WBürgerkriege., Cromwel eneınc Eusfaigen 20 19 2,5 
Schwiegerfohn u. Mitglied. des Langen Parla-| Der Grunbbeftandtheil des Mustelfleiiches iſt 
ments; dann Bicelönig von Irland, opponirte|fFibrin. Man unterſcheidet weißes (das F. ber 
aber Cromwell, als biejer den Königstitel auneh⸗ Tauben, Hühner, Kälber, Fiſche, Auftern, heln) 
men wollte. Abberufen, fpielte er dennoch einelu. rothes %. (das von Wildpret, Rind, Schöps). 
wichtige Rolle, befehligte gegen Karl II. u. wurde] Das rothe F. ift nahrhafter als das weiße. Ge⸗ 
deshalb bei Wiedereinfegung. beflelben von der|bratenes, noch mehr gebämpftes F. ift nahrhafter 
Amneftie ausgefchloffen u. fi. 1692. Bartling.* und leichter verbaufich, als gekochtes; geräuchertes 
legel, fo v. w. Drefchflegel,.f. n. Dreſchen. |und gepöfeltes F. weniger nahrhaft und ſchwerer 
Hegel, Joh. Gottfried, deutſcher £ylograph, verdaulich als frifches; ſchwer verdaulich find 
b. zu Leipzig 1815, bildete fi in der Kunft|insbefondere geräucherie giiße Rohes F. if 
erhaupt u. in ber Tylographie im Beſonderendas kräftigfte u. auch in Fleiner Menge geuoſſen 
ohne Lehrer u. gründete in feiner Baterftabt eine|das am leichteſten verdauliche. Dagegen ift deffen 
rylographiſche Anftalt, die ſich bes beften Namens | Genuß mit Gefahr verbunden, da das %. Tranker 
erfreut. Aus ihr. gingen u. A. hervor: Illuſtra- und mit localen Übeln behafteter Thiere der 
tionen zu Hebel alemannifchen Gedichten udch 2. Geſundheit oft in höchſtem Grade verberblic wird. 
Richter; Flufrationen zum Leben Herzogs Ernft|Diefe Gefahr if da, wo die giden (j. d.) einges 
des Frommen nah H. J. Schneider; jene zu|richtet if, jedoch kaum vorhan Die Umflände, 
DOperbeds Pompeji, zu Schnorrs Bilberbibel, die|daß von wiſſenſchaftlicher Seite die Gefundheits- 
en berühmter Meifter in treuen Eopien, mibrigteit des F⸗es behauptet worden, daß fermer | 
anögegeben von R. Weigel u. in neueſter Beit|ein übertriebener u. daher in ber That ſchadlicher 
viele jhägbare anatomiſch · mikroſtopiſche Abbilb-|F-genuß gemohnheitsgemäß vorkommt, daß e3 | 
ungen. 5. if auch gewandter Neftaurator alterjendlich Völkerſchaften gibt, die ſich gänzlich des 
Kupferftiche. ac. Regnet. PFleiſchgenuſſes enthalten, haben viele Beguer des⸗ 
Blegier (Gefelfchaft vom Flegeh), eine Schaar|jelben erwachſen laſſen, die id) Vegetarianer nen- 
von. Aufftändiihen am Harz mit ſocialiſtiſchen nen, f. egetarianismus. Unzweifelhaft ift es, 








Tendenzen, die ſich 1411 od. 1412 Zufammenthat,|daß ber Menfh in bem rauhen nm. ge: 
hatte al3 Symbol einen Dreſchflegel u. führte] Klima, namentlich aber im Winter, me F-ipeifen 


Helbrungen kam dabei um feine Befitthlimer n.|%. wird gegenwärtig na land u. Frankreich 
wurde eier ermorbet. Dance Riyn.* ee Auftralen u. dan 2a Plataftaaten in eigenen 
leier, |. u. Flyer. Schiffen verfandt, auf denen e8 durch Eismafdinen 


leimferthal (Dal Fiemme), ein 38 kmjund pafjende Berpadung beftändig in gefrorenem 
langes, bicht bevöltertes Thal im Bez. Eavalefe|Zuftande erhalten wird. Auf dieſe Weiſe bleibt 
in — (Ofterreih), am mittleren Laufe des ſes unglaublich lange Zeit völlig unverändert und 
Xoifio, ſtark bewaldet, hat Eifenhämmer u. Papier-jes ift 3. B. das 8. i 
fabriken u. etwa 17,000 Ew. Die bedeutendſten |Eife ſibiriſcher Flüſſe vor Jahrtauſenden einfroren, 
Orte find Cavaleſe und Predazzo. In älteren noch Heute zu genießen. Yu dünne Streifen ge- 
Zeiten gehörte das Fleimferthal zur Mark Trevifo |fchnittenes u. an der Sonne getrodnetes F. bier 
n. feit 1112 zum Fürftentäum Trient. in Amerifa ein wichtiges Nahrungsmittel u. einen 

Wleifch (Caro), 1) überhaupt die inneren | Induftrie-Artifel, 

Weichtheile bes thieriſchen Körpers, mit Ausnahme] Als Dünger wird ſelbſtverſtändlich nur $. 8. 
der Gefäße, Nerven, Bänder u. Häute; 2) bei.| Kaffe (f. Fleiſchſchau) u. Abfälle verwendet. Bu 
bie Muskeln in ihrer mustulöfen Subftanz; 3) F. |biefem Zwede muß die Femaſſe vorher gewiſſe 
als Nahrungsmittel bezeichnet alle gemiegbaren | Zerfegungen durchmachen, damit die in ihnen ent» 
Weichtheile des Körpers gewifler Thiere, bei. aber|haltenen Pflanzennährftoffe in eine aufnehmbare 
das noch mehr od. weniger Fett enthaltende und Form gelangen. Am einfachſten geſchieht dies 
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— aa fammenfellung; bedenkt 
Se alt zudeſetzt, um das Berfallen des|man aber, daß z. B. Ehgland bei feiner ausge 


fijen 
tefi 
Beh Compoſihaufen einverleibt, da Über-|zehnfahe annehmen, 3) 5) Särost. 4) Junge. Marz. 





menheit, der intelleciuellen wie der fittlichen. Iſt 
ae a — — ſchon im alten Teſtament dies der Inhalt des 
. . Vegrifis F., fo hat denfelben im nenen ar 
„ Braafiart m) = mente Paunlus, u. der Verfaffer des Evangeliums 
5 oblenz &. Düffelborf (us 1850) " ja ber Briefe Fohannis, in umfaſſendem Sinne 
— Boben (1 ; . verwerthet, um darin den ganzen Gegenjat bes 
u Ebanien. Baus (BON. 2; .2,02.%% 11» |SünbficheBergängficen a Menfcen gegenüber 

Eli » 2000. —R gang e 

— Mobrb 1869) . . . . . rt dem Geifte (mssüuc) u. Gott ſelbſt, auszudrüden. 
. Grantreid, (mn 1869) „2... *3 Das F. iſt das Princip der Sünde n. des Todes 
I EN 3 fim @egenfa gegen ben Geif als das Princip 
ir (um 1888) >... 186 » j|der Gerechtigkeit u. bes Lebens. Dabei liegt ein 
. U) “00. v 218. vefigiöfer, an das Metaphufiiche ftreifender Dua- 
. — — : 32° üsmns zu Grunde, der unter dem Einfluß pla- 
5 Bremen (1867-69) 227 1020 5 j|tonifcher, mittelbar auch ovientafifcher Feen fteht. 
. ABI) 2.00. . Bgl. Thoiug, erneute Unterſuchungen über capg 
. A szrrrdage  [alß Duelle ber Glinde, Theol. Studien u. Kritifen, 
5 as 2:22:20 as 1855, 8; Holften, ge Ev. bes Petrus u. Pau 
o Bin (1859-69) 2.0... 1850. Ins, Roft. 1868; O. Pfleiderer, der Paulinismus 
einen an U. . 145 |8eipn, 1878. eöter. 
5 Turin (1888) RE Biehäbrm (Sarcocele), eine jegt veraltete, 
. Fr ern. 1640 , aber früher jemein übliche Bezeichnung für 
hen 6) > > 05 jadle mit Anfchwellun 5es Sadenjadb einhergehen- 
—— A) een. 0. den Neubildungen (befen Re) des Hoden oder 
. teipig AB) ee 1809 , Hobenfads, mit Ausnahme der Enftengeichmwulft 


ieſe Bufammenftellung, wenn auch wegen derji. bes Krebſes derjelben u. im Gegenfag zum 
—— der —X auf dieſem Gebiete] Krampfaberbruch (Varicooele) und Wafferbruch 
fer Üidenhaft, zeigt doch, wie groß die BVerfchie- |(Hydrocele). 
denheit bes F ·conſinns in ben einzelnen Ländern Heifchbräge, enthält bie im Waffer löslichen 
a. Drten iR. Sie erweift ferner, daß er im|Beftanbtheile des Fleiſches, ſoweit fie nicht durch 
Gräben ungleich flärfer iR als auf dem Lande, |Erhigen unlöslich werden: an organiſchen Stoffen 
endũch, ve derſelbe in der neueften Zeit bedeu-|Kreatin, Kreatinin, Carnin, Fnoftt-, Zuofin« und 
teah zugenommen hat. Dies hängt ſowol mit| Milhjäure m, deren Salze, an anorganifden ver 
dem — der —— u. der Ausdehn⸗ſchiebene Chlormetalle u. Phosphate, beſ. Chlor⸗ 
ung u. Erleichterung des Verkehrs, als auch init kalzum, weiches bie Haupturfadhe ihrer veizenben 
der fabritmäßigen Bereitung u. ber entſprechenden Einwirkung auf den menfhlihen Organismus 

ihr von Fepräparaten und Conjerven in|bifbet. Man bereitet‘ fie gewöhnlich aus Rind⸗ 
Sauierita u. Sauſtralien zuſammen. Natürfih}fleif, doch geben auch Schaf-, Hihner» u. vor 
ab durch dieſe Eimmwirkungen die Berhältniffejalem Schilbfrötenfleih eine gute F., meniger 
—— bedentend verändert, inſofern die Kalbfleiſch. Am beſten wird die F., wenn man 
tom 


— 


hr meniger berührten u. von den Gen-|das ganz Hein geſchnittene Fleiſch mit Laltem 

tun des Induſtriebetriebes abſeit liegenden Ge-|Waffer anfegt, Iangjam zum Sieden erhigt u. 
geben gegen bie Verlehrs⸗ u. Induſtriecentren nach Turzem Aufwallen die Fleiſchſtücchen heraus- 
weit zurücbleiben mußten. Dergleichen ſtatiſtiſch ninimt m. in die F. Hinein auspreßt. Vaſſelbe 
der Jominenden Zeitihat dann faſt feine ganze Nährkraft verloren. Ein 

ebenjo wie fid) ber mſum bei den|Bufag von gebranntem Zucker (Caramel) gibt 

denenen Ständen u. Volisklaffen geftaltet, die ſchön braune Farbe. Dampft man die fo er- 
olnel man letzteren auch ohne Zahlenangaben zu⸗ haltene %. im Waſſerbade ab,. fo erhält man 
deriffig als einen ſehr meit untereinander ab-|ben (Eiekigfgen) Sleifhertralt. — Eine. für 
weißenden annehmen kaunm. Eine andere Wahr-|Kranfe , Reconvalefcenten ac. fich jehr gut eig« 
nerung in Drug anf den Feconſum beftehtinende F. erhält man, wenn man das kleinge⸗ 
din daß derjelbe im Allgemeinen von N. nacj|fchnittene Fieiſch mit (am beften beftillirtem) 
drimmt. ws delsartikel fteht das F. (in Waffer unter Zufag einiger Tropfen Salzſäure 
et Gruppe der Nahrungsmittel) nur dem Geriu. etwas Kochjalz falt übergieft, etwa eine Stunde 
teile mac. Leider fehlen genligenbe Notizen|digerirt, dann das Zieiich abfiebt m. die fo er⸗ 


176 


haltene rothe F. kalt genießt, dieſelbe enthält außer 
den Beitanbtheilen der gem. F. noch viel Albu- 
min, weldes in hohem Grabe nahrhaft, beim 
Erhitzen gerinnt und als Schaum ber gew. F. 
verloren geht. Des Wohlgeihmads wegen wird 
außer Salz Häufig Peterfilie, Sellerie, Lauch, 
Mohrrüben zc. mit abgekocht, auch wol auf die 
fertige F. geriebene flatnuß, Schnittlauch 2c. 
geftreut. ie gemöhnlihen Bonillontafeln 
werben duch Auskochen von Knochen u. Ein- 
dampfen in Paris u. a. a. Orten bargeftellt, 
enthalten hauptſächlich Leimjubſtanz u. find außer- 
ordentlich wenig nahrhaft. Die ın neuefter Beit 
in Rußland dargeftellten Bonillontafeln dagegen 
find dem Fleiſchertralt nahe gleichzuftellen und 
haben eine ähnliche Zufammenfegung (nur weniger 
Waſſer u. viel weniger anorganiſche Beſtandtheile, 
aber eiwas fett, das dem Fleiſchertralte fehlt). Junge. 
Sleifhconferbation. Wird im Großen und 
für längere Bas am beiten durch Kälte, ferner 
durch gänzlihen Luftabihluß, weniger gut duch 
völliges Austeodnen od. Zufag von antifeptifchen 
Gäunis verhindernden) Chemikalien (Borfäure, 
alicylſäure) bewirkt, ſ. Conjerven; 2) Pöleln u. 
NRäudern. 
leiſcher, Handwerker, welche das jogenannte 
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1831; u. überſetzte Samachſcharis Goldene Hals 
bänber, ebd. 1885; Alis 100 Sprüche, ebd. 1887; 
Beidhawis Eommentar zum Koran, ebd. 184448, 
2 Bde; Muh. Ibrahims Grammatik der Pers 
fiihen Sprade, ebd. 1847, 2. X. 1875. Außer 
dem gab er den von ihm beforgten — über 
454 oriental. Handihriften der königl. Bibũothel 
in Dresden heraus u. dann ſchätzenswerthe Beir 
träge zur Arab. Sprachkunde in den Berichten 
der Saͤchſ. Geſellſch. der Wiff. u. im d. Zeitfchrift 
der Deuiſch⸗ Morgenl. Gefellichaft. F. ift Mitglied 
mehrerer Aklademien der Wiſſenſchaften u. gilt den 
Arabiſten als ihr Altmeifter. 2) Yranz von, 
Botaniker, geb. 1801 zu Laufige in Sachſen, 
wurde Pharmacent, wibmete fi aber dabei bei. 
der Botanik, machte 1825 eine Reife durch Tirol 
u. Oberitalien, fammelte feltene Pflanzen u. gab 
fie heraus; dies war die Veranlaſſung zur Gründ« 
ung des Eflinger naturhiftor. Reiſevereins, für 
welchen F. 1826 u. 1827 die Levante bereifte. 
1828—82 ftubirte er.in Tübingen Naturmwiffen- 





haften u. Mebicin, war bis 1884 Lehrer u. Arzt 
am JInſtitut von Fellenberg zu Hofwyl, bis 1840 
Prof. der Natterwiſſenſchaften zu Aaran, dann in 
Hohenheim u. feit 1874 Prof. ber Botanik au 
der Alademie daſelbſt. Unter feinen Schriften 


Schiachivieh kaufen, ſchlachten u. das in Stüdel|finb bei. hervorzuheben: die Riedgräſer Wirttem- 
jeriegte od. zu Wurſt 2c. verarbeitete Fieiſch ver-|bergs, Tüb. 1832; Beitr. zur Lehre vom Keimen 
jaufen. In Oberbeutfchland heißen die F. Met-|der Samen, daf. 1851; Mißbildungen verſchiedener 
er, in Niederſachſen Schlächter od. Fleiſch⸗ Culturpfl., Eßl. 1862; dazu zahlreiche Abhand» 
ae in Breslau heißen die F., welde nur|lungen in Beitfchriften. nr 
Meines Vieh ſchlachten, Beßler; in Wien bie, Heifcherhund, |. u. Hund. 
welche ſich mit Wurftbereitung beihäftigen, Wurft« Hleifchertract, ift im Wafferbade abgebampfte 
ler, u. welche beſ. das Fled- (Kaldaunen-) ſieden Fleiſchbrühe (f. d.) von Ochjenfleiih (im Auſtra⸗ 
treiben, Fleckſieder 2. Das Meifterftiick befteht|liichen F. von Ochſen- mit Schaffleiih gemifcht). 
gmöpuih in dem kunſtgerechten Schlachten eines Es wird in den Staaten am La Pleta u. Auftra- 


hieres u. dem genauen Schätzen od. Tariren 
des Gewichts eines ſolchen Thieres vor dem 
Schlachten. Dies Schägen geichieht bei kleineren 
Thieren durch Aufheben, bei großen nad dem 
Augenfhein u, mit Hüfe einiger Griffe (Fleiſcher⸗ 
griffe); im erſten Falle darf die Angabe nur um 
0,5 Kg, im zweiten nur um 5 kg von ber Wahre 
heit abweichen. Auch durch Mefjung des Um ⸗ 
fangs u. der Länge der Thiere läßt fi das nutz⸗ 
bare Fleiſchgewicht des lebenden Rindviehs be- 
ſtimmen. doch bedarf es dazu eigener Normen nad) 
den verſchiedenen Racen. Bgl. Dronne, Char- 
cuterie ancienne et moderne, Par. 1869. 

Bleifcher, 1) Heinrich Lebe recht, einer ber 
ausgezeihnetften Kenner der morgenländifchen 
Sprachen, geb. 21. Febr. 1801 in Schandan, 
Audirte feit 1819 Orientaliſche Spraden in Leip⸗ 
zig u. unter ©. de Sacy in Paris, von wo er 
1828 zurüdfehrte, wurde 1831 Lehrer an der 
Rreuzicute in Dresden u. 1836 Profefior der 
Morgenländifhen Sprachen an ber Univerfität in 
Leipzig, wo er 1874 fein 50jähriges Doctorjubi- 
läum feierte; einen zmeimaligen Ruf nad) Peters- 
burg lehnte er ab. Er ſchr.: De glossis Habich- 
tianis in IV priores tomos MI noctium, 2pz., 
1836; bie vier letzten Bände der Taufenb und 
Einer Nacht, Bresl. 1842—43, woburd die von 
Habicht bis zum 8. Bde. beforgte Ausgabe des 
arab. Textes diejes Werkes vollendet iſt; gab 
heraus: Abulfebas Historis anteislamica, ebd. 


fien in großem Maßftabe Bargefeik. Am belaun- 
teften ift die Liebig extract of meat company in 
Fray Bentos. Das F. enthält gem. 16—22 %/, 
Waſfer, 18—22 %, Ace (mineraliihe Beftand- 
theile) u. 67—66 °/, organische Subflangen, worin 
etwa 10°, Stichſioff. Ein kg %. foftet zwifchen 
8 u. 94 M u. enthält die löslichen Beſtaudtheile 
von 45 kg Ochſenfleiſch. 30 g mit etwas Kochſalz 
find hinreichend, um 1 1 Waffer in gute Fleiſch 
brühe zu verwandeln. Die Nahrpaftigfeit des 3-8 
ift jedoch durch das Fehlen der Eiweißftoffe und 
des Fettes nicht jo groß als man gewöhnluh au⸗ 
era hrere A Segen, die 
e ege, mehrere Arten von Fliegen, Di 
dem An ons werben, namen die 
blaue Sämeibfliege (Musca vomitoria L.); 
Bruſt ſchwarz, Leib glänzend blau, mit [hwarzen 
Binden, Fühlerborfte gefiedert; ift bis 1 om lang, 
fliegt mit ftarfem Geſumm, legt ihre Eier auf 
Fleiſch in den Speifelammern u. Fleiſchbänken, 
auch in fanlende Wunden; die Larven fri 
bald aus, wachſen außerorbentlich ſchnell u. 
auf die Erbe, wo fie fi) verpuppen u. bald 
liege werben. Die liege läßt fich bißmellen 
durch den Geruch der Stapelia hirsuta u. des 
Arum dracunculus täufhen, Eier darauf zu legen; 
fie legt ihre Eier auch an Leihen, wodurch fd 
das Auftreten ihrer Diaben ald Leigenwürmer 
erflärt. Tome. 


Bleifchfrefler, ſ. v. w. Raubthiere. 





Fleiſchgewächs — 


ewäcß, |. Sartom. 
‚| Seil 4). 
Berbrechen ( Fleiſches od. Un- 
— — * earnis), die ——— 
afbare Befriedigung des Ge⸗ 
jchlechtetriebes — Ki Be 
— auf ber geregelten Befriebigung 
8 Geldjlechtätriebes bie ange rtpflan zung 
des ganzen Vtenſchengeſchlechs bernht, bie Erhali 
ung eines georbneten Familienlebens, auf welche 
der Staat als eine der Hauptgrundlagen feines 
—5* vorzugsweiſe zu halten hat, haben in 
den Straffyſteinen aller Böller die Y-n B., wenn 
au in jehr verfchiedener Weiſe, ihre Stelle ge- 
fanden. Allgemein ift dabei wahrzunehmen, daß 
Die feügere Zeit diefefben mit weit höheren Strafen 
belegt Hat, als dies in ben neueren Legislationen 
rg ift, welche im Gegenſatz zu dem früheren 
fogar bezuglich dieſer Verbrechen eine faft 
umwerhättnißgenäßige Milde vorwalten laſſen. Als 
ämzelne Arten der Sen ®. find autzuzeichnen: 
a) die Ötupration od. einfache außereheliche Un⸗ 
wir, b) der Concubinat, 0) der Ehebruch, d) die 
Bigamie, e)der Fncef, f)die widernattirfiche Unz 
Cemmasculatio, Sodomie), g) die Pothʒucht, R) die 
Luppelei u. i) die Entführung. Über bie unter 
bj genannten $-n 8. ſ. die einzelnen Artilel. 
Unter der einfachen außerehelichen Unzucht od. 
Shwägung (Stupram, tupratio, Corruptio 
viduae vel virginis ionestae) ift jede wiffentliche 
außereheliche, nicht naturmibrige, auch nicht mit 
Gewalt verübte fleiſchliche Vermiſchung einer le⸗ 
Yen Mannsperjon mit einem ehrbaren, nicht 
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Öffentliches Ürgerniß, Verführung ıc. Nach deux 
neueren Leglslationen wird die nfache Unzudt 
wol jetst burchgängig nidht mehr criminefl beftraft, 
außer wenn abfichtfihe od. grobfahrläffige An- 
feding vorfiegen fote (Strenge bed Oferreichi⸗ 
ſchen Strafgefebuches); ja fie iſt ſogar meift aus 
den Bolizeiordnungen verfhwunden. Nur die ge- 
werbsmäßige Betreibung derſelben wird umter 
Umftänden noch als firafbares Verbrechen aufge 
führt. Andere Staaten ftellen bie erbsmäßige 
Ausübung ımter polizeiliche Controle, u. beftrafen 
die mit durch folche ermächtigten Frauensperſonen 
mit Gefängniß, Einfperrung in Arbeitshäufern zc. 
So Insbefondere Heutzutage in deutſchen Staaten 
an Bayern. Die Unzucht mit no unmannbaren 
erfonen, fowie mit Berjonen in bermßtlofem 
Zuftande, wird von den neueren Gtrafgeießgeb- 
ungen gewöhnfid ber Rothzucht gleihgeiteilt ob. 
doch ihr gleihartig behandelt. Auch dag deutſche 
Reichs · Sir. G.·B. bedroht Die Unzucht mit willen« 
od. bewußtloſen od. geiftesfraufen Franensper- 
fonen n. mit jungen Seuten unter 14 Jahren mie 
die Nothzucht mit Zuchthaus von 1—10 Jahren, 
Jedoch geichieht die gerichtliche Verfolgung nur 
auf Antrag, derſelbe Tann aber in diefen Gellen 
nad Erhebung fürmlier Anklage nicht mehr 
urädgenommen werden. Berflihrung eines une 
efoltenen Mädchens unter 16 Jahren wird mit 
Gefängnig von 1 Tag zu 1 Jahr beftraft. Ger 
wohnheitömäßige od. eigennügige Kuppelei iſt mit 
Gefängniß von 1 Tag bis 5 Jahren bebroßt. 
Natürlich füllt dieſes Vergehen dann weg, wenn 
in einem deutſchen Staate daS Borbellweien ein. 


mt dem Wanne in verhotenem Grade verwandten | geführt ift u. der Bordellhalter ſich in den Greuzen 
Beide zu verfteßen.” Bei den Römern mar die|der pofizeilihen Eonceffion hält. So in Bayern. 


Strafe des einfachen 
de adulteriis für beide 
hälfigen Bermögens, fiir niedere Perſonen Leir 
heiftrafe, verbunden mit Relegation, es fei denn, 
daß der Stuprator die Geichändete (Stuprata) al® 


Concubine od. zur Frau erhielt. Im Mittelalter |fition des Königs Friedrich in die mizttembergilie 
wurden ale Unzuchtsverbrechen ı. damit auch Armee ein. Er machte den ruffiichen Ze 


garen nad) der Lex Julia Als Angenblick der Vollendung der Unzucht gilt 
heile Eonfiscation des die Körperliche, Bereinigung 


beider Theile. Vgl. 
Blutſchande u. Entführung. Barolb.* 


leifchmann, von, geb. 1791, fubirte in 
———* Therlogie und Bat fpäter” anf Requis 


zu 


%a8 einfache Stuprum von der Geiftlichleit als ſowie die Befreiungsiriege 1818, 14, 15 al® 
Berbrehen ge die Firäfihe Orbmung vor die Artillerieofftzier mit und wurde in Ietterem Jahre 
giffien Gert 


hte gezogen, anfaı 


nos mit willkur⸗ 
Ihen Strafen, meift mit einer 


fentlichen Kir⸗ 


yormam- Nah dem Negierungsantritt des 


önige Wilhelm wurbe er Flugeladjutant. In 


Genbuge, — fpäterhin meift mit Geloſtrafen, dieſer Stellung avancirte er bis zum General⸗ 


die 

&ı - 

far 
An die Kirchenbußen ſchloß ſich aud die 


Brapis der weltfichen Gerichte an. Offentliche 
Auskellung, Bermeilung aus der Stadt, 


den der Kopfhaare einer Geſchwächten durch den| 5-8.) frz. 


ſoiche fjelbft in der Proteftantifhen|major, wurde fodann Gefankter in Peter&burg, 
de (4. B. unter dem Namen kirchüche Gen-|fpäter in Baris und nahm hier im Jahre 1848 
ebühren) bis in die neueren Seiten erhalten|jeinen Abſchied. Seit jener Zeit lebte er in Stutte 
— —— wo er 24. Jan. 1874 ſtarb. 


Bon ihm 


ohne Angabe feines Namens): Memoiren des 


Abſchnei⸗ Grafen Miot de Melito (des Schwiegervater 


u. diſch. (letzt. 2 Bde, Stuttg. 1866). Es 


Büttel find die zumeiſt in den mittelafterlichen|find Denkwürdigkeiten ohne bie ſonſt gewöhnlichen 


Statuten daflir angebrohten Strafen. 
Reißögefegen waren es bei. die Reichspolizeiord- 
augen, welche Strafverbote gegen die leichtfertige 
ı. unziemfiche Beiwohnung außer ber von Gott 


eingefegten Ehe enthielten, u. diefe bildeten, da wwar ein Schüler von 
: de Garolina das Stuprum nicht erwähnt, die vornehmlich in einer Weife, 
‚ Srmmdlage file die Veftrafung der einfachen Un |mit der Linienmanier verband; 


sat nach Gemeinem Rechte. Das Strafmaß 


on den | Ausshmiüdungen n. Unmwahrheiten. 


leifchmann, Friedrich, Zeichner u. Kupfer- 
Recher, aud Porträtmaler in Ol u. Miniatur, 
geb. 1791_in Nürnberg, gef. zu Minden 1834; 
br. Gabler, arbeitete 
welche die punftirte 
die Anzahl feiner 
Blätter beläuft ſich auf 1900, davon fehr viele im 


war in der Regel eine kurze Gefängnißftrafe od. |Auftrage des Buchhändlers Fr. Campe verfertigt, 


Geldbuße, u. nur in den ſchwereren Fällen Arbeits- 
haus; Erfhwerungsgründe waren dabei gegebenes 


Piexers Univerfal-Gonverfationd-Leriton. 6. Aufl. VIII. Band. 


mit dem er 1814 Holfand u. England bereifte. 
verließ Nürnberg 1831 m. ging nah Münden. 
12 





8 Fleiſchmehl — Fleiſchſchau od. Fleiſchbeſchau. 


u feinen v ſichſten Blättern gehören Ecce|Mäi 1868), find Biefeiben doch noch im Ganzen 
m nad Pe da Binc u. Die vier Apoftel Bei eingeführt, Auf Grund Ähnlidher Beftimm- 
nad Dürer. Er war der erfte Nürnberger Künft- ungen haben bie Schlachthäuſer ſchon jeit der Mitte 
ler feines Faches geweien, der den Stahlſtich mit|ber 50er Jahre in Sübbeutfchland, zahlreiche An- 
Erfolg pflegte u. fi) der Kniirmaſchine we An- |wenbung gefunden u. vortrefflihe Erfolge erzielt. 
ur un Hintergründen bebiente. legnet. Ein —— der F. beſteht darin, das eijch vor 

eiſchinehl, ein Präparat, weiches in coloſe dem Berfaufe zu claffificiren, u. zwar iſt e8 in drei 
Pi engen von einer Fabrik in Uruguay) Klafienzubringenn.dafür Aulorgen, daß diefe ftrenge 
(SAmerita), nahe ber fleinen Stadt Zray-Bentos|gefonbert bleiden,- was fih uur durd Errihtung 
(weltbefannt duch dem Liebig'ſchen Hreilbertran) am A er) befonderer Feifhhallen erreichen läßt, in denen 
aus dem ertrahirten Fleiſch hergeftellt — fe Aufficht verkauft wird. Das 
durch Walzwerke zerquetſchte u. biß zu einem ge- er fie ift dasjenige von volllommen 
wiſſen Grade entfettete Fleiſchmaſſe wird auf einer gelunden, a und wohlgenährten Xhieren. 

oßen, mit Steinplatten Betegten 8 Tenne durch die Das Hefte Fleiſch Kiefern caftrivre Ochſen bon 4 
- Sonne ober bei umglnfti iger Witterung durch bis 7 Jahren, nicht unter 3 Wochen alte Kälber, 
Dampf u. heiße Luft getrodnet, auf len geriwelde dis zum Schlachten von Milch gelebt bar 
mahlen, gefiebt und ift num zum Verſandt fertig. |ben, caftrirte Hämmel von 2—4 Jahren, ebenfo 

m 100 Xheilen des fo erhaltenen Fes find im caftrirte Schweine. Alles Fleiſch L Kaffe ſol 


nurchſchnitte enthalten: derb, feft, von frif Krother Farbe und namentlich 
—E — Fi Theile, ag ei —— ee Pr 

— —R — jeren r⸗ 

Er ll 5 ment bat u. beim Kochen u. Braten faftig, zart 


— [3 und wohlſchmeckend bleibt, während das Fleiſch 
oe Bufammenfegung ift eine fo Gänfige, daß fettarmer Thiere zuſammenſchrumpft und troden 
. außer zur Dün mgung ‚mo no ortheilhafter| wird. Das Fleiſch IL. Klaffe ift von dem vorigen 
= Se — De So a nee 
mi u verf. 
“ —— Knochen u. iſt ge zufammenge-| Solches Fleiſch Kamin gunääft von Gelaaben, aber 
jest aus: 


bürftiger ernährten, dann von Mutterthieren, gu 
en e.st 7 Teile, ‚Jungen od. zu alten Thieren, endlich von den. 
zn Sr an 10. jenigen franl = Thieren, bei denen das allgemeine 
RE er Wohlbefinden und ber Ernäßrungszufa: jet 
mit 21 Thi. Bhosphorf. Marz. nicht übermäg: Big gelitten Haben, —— 
leiſchmilchſäure, 1. Milchſäure. das Fleiſch felbft frei vom erheblich —— 
chau oder Fleifchb eſchau, ein wich:| Veränderungen it und fein 8 keinerlei 


der öffentlichen Gejunbheitspflege, fährdung der menfchlihen Geſundheit b Inden 
** Be es ift, den Gefahren vorzubeugen, |läßt. as Fleiſch dürftig genährter iR 
welche durch den Genuß des zum Öffentfichen Ber- [nicht nur immer troden, zähe und unfdmar 
Taufe gelangenden Fieiſches entfliehen Kann ſondern auch weniger nabrhaft; mageres ii 
Sie ko in der genauen Unterfuchu nur|enthätt 20—25 * mehr ſſer u 15—20%, 
des Fleiſches, fondern ber ga — tthiere weniger Fett als fettes. Das Fleiſch völlig ab» 
vor und nad dem Schlachten chen. ie F. gemagerter Thiere * für den menſchlichen Ge- 
iſt demnach ungeachtet ihrer ee ——— nuß faft völlig werthlos fein. Hat mageres 
Natur Sache der Thierärzte. Schon bei verfchie-jeine blaffe od. gelblihe Farbe u. an e des 
denen Böllern des Altertfums war auf Grund Settgemrbes ein Gstaftes, gelbliches od. Per 
refigiöfer Satungen der Genuß bes Fleiſches Bindegewebe, fo it das Fleiſch von ber mu 
Tranter Thiere unterfagt, allgemeiner wurbe dies |lihen Nahrung meift ganz auszufchließen. 
im Mittelalter, u. gegen Ende bes vor. Jahrh.ſonders —e iſ das Fi Fleiſch —— — 
. war in far allen Eulturftanten der Verkauf folgen |meil wol Niemand ein gefundes Schwein anders 
Fleiſches bei jer Strafe verboten (in Beim gemäfteten Zuftande ladet Ein zu jugenöfiges 
nedig ſchon 1599 beim Herrfchen ber Minderpeft| After kommt vorzüglich bei ben Kälbern in 
bei ag doch gerieth die Sache allmäh-|tracht, deren Fleiſch, wenn fie bald ne der a 
ſich wieder in Verfall. Erſ in ber neneften Zeit|burt geichlachtet wurden, 80 % und mı 

elangte diefelbe an ber Hand Bifenfhaftlier Sıfe entgält, aljo ehr, un Nährwert! 
& ebniſſe wieder zu allgemeiner Anerlennung, Letzterer tritt erft mit Ausbildu Br 

weige noch erhöht wurde durch die — in/mehr Fett — beſonders in d 

open Städten gemachte Erfahrung, daß beribefto werthvoller ift das E# “od a 
Franget einer %. Veranlafſung zu dem gewiſſen⸗ |&benfo hat zu altes Fleiſch einen zu 
Tofeften betrügeriſchen u. Sefunbbenstpännigen Dani, Gehalt an Fett und anderen Nährft [73 
pulationen von Seiten er gab. Obmollichrumpft beim Kochen ein, iſt troden und y 
es bei uns an einer A afis für die Er-| Das Fleiſch krauker Thiere endlich fol, felbft were 
Kg öffentlicher Schlacthänſer n. der polizei-jes von beſtgenährtem Bieh ſtamuit u. nahmwehg- 

en Berpflitung der Mebger zur ausſchließ⸗ lich völlig — iſt, nie als Fleiſch J. 
Benutzung — Anftalten nicht mehr fehltverlauft werben. Die Verwerthung als 
t. Geſetz. betr. die Errichtung Öffentlicher, aus-|IT. Kaffe if nachgewieſenermaßen ſtattha 

Ares zu benugender Schlachthäuſer vom 18.'rein entzüindfichen Krankheiten mit Ausnahme 
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folder, denen ein toriſcher "Entzündungsreiz zujigfeit zuerſt allı — empfanden u. dadurch be 
Grunde liegt, ferner ſirmiſch veriaufender Darm-|feitigten, daß das Fieiſch ſowol nach feinem 


extzänbungen und beſonders @ebärmntterent«| wahren Rähmertie, als nad) dem Wohlgeihmade 
aiabungen, fowie folder, bie auf faulige und an-Jin mehrere Klaffen mit ganz beflimmten Preifen 
— —— zurüczuführen find. Der für jede M laffe brachten. Auf dieſe Weiſe wurde 


Geunf des 3 if weiter zu geftatten beilden arbeitenden Klaſſen der Anfauf des Fleiſches 
—— bei drohender Erſtidungsgefahr erleichtert und es wurden die Wohlhabenden 
(urch äußere Urſachen), bei Blähſucht, ſchwe- zwungen, die von ihnen vorgezogenen Fleiſch 

ser Geburt, Uterusvo n. a. örtlichen feiben, un theurer zu n Frankreich hat I 


mar ja mit bem Schlachten und Verwer en der|baten im geeignet einem? da es leicht von 
iere viel weiter gehen Tann, als en ü Re Im lange in gutem Buftande erhält 
mit dem ZTödten und Verſcharren n. Dblu. imuten ein gutes u. nahrhaftes 


Gerlad’S Experimenten) durch ß g 

des —ã u. der zu vom perlflichtigen Rin« —— an verſchiedenen Orten fabricitt (Deut- 
Tuberculoje beim Menſchen — ſcher F. in Berlin von Jakobſen aus Weizenmehl 

* ee tan, ift noch —E aber nicht u. Liebigſchem Fleiſchertract) u. if in den Are 

ahae Wahrſcheinlichteit. Näheres hierüber fiehe|meen von England, Rußland u. den Vereinigten 

2. Perlfudt. Das Fleiſch ILL. Kaffe iſt dasjenige, Staaten eingefüßt, Xu der deuiſchen — 

veldes als ungenießbar vom Berkaufe völlig ans«|diente ſtatt feiner 1870— 71 bie Erbswurſt ui 

if. vn gehört: Fleiſch von ere» |werben = ee bei Danövern — 


Blutes, per Leiden, er ufecionen u.|1600 Em. 

& —* fanfes| Flektefjord, Stadt im norw. Amt Liſter u. 
F. iſt auch ar Speck, Mandal, am Fafflord; Armenhaus mit Irren ·⸗ 
Schulen, Federvieh u. ie — fer-|anftalt, Kornbranntweinbrennereien, Gerbereien, 

we hat fie barüber zu wachen, daß das Fleiſch Schifffahrt, Bee guter Hafen; 1680 Em. 
eier billigeren Thiergattung nicht fiir das einer Hlemmael (Flamael, Zlemalle), Bertholet, 
thenereren ausg jegeben wird, alſo daß Pferbefleifch|belg. Hiftorienmaler, geb. 1614 in Lüttich, Schiller 
— Iefgteres nicht für folches won|feines Bruders Hendrik, dann H. Trippez’ und 
Biegenfleiich nicht für gemmeifieiie, ſchließlich Gerard Duffets, ging, 24 Jahre alt, 
_ nie fir Rehfleiſch verkauft wird, daß nach Stalien, wo er namentlich in Rom die alten 
von großen Hunben nit als|Meifter ſtudirte. Seine erften Gemälde verſchafften 
3 und das von Heinen Hunden undſihm einen Ruf an ben Hof zu Florenz, wo er im 
nicht als Hafenbraten fignrirt. Mit einer] großherzoglichen — — mehrere Genähe aus 
men 8. läßt fich Iche leicht eine Claſſifica⸗ anne. Son bort begab er fi nad Paris, wo 


an 


nad d en verfchiedenen Kör-|er u. a. für die Auguftinerliche eine —* 
Beten verbinden, eine Einrichtung, die in|ber heil. drei Känige malte, die Kuppel 

Deaticland Teiver noch ſehr felten u. dann immer|Carmefiterfiche mit einer Himmelfahrt des ins 
% in der alferprimitioften Weiſe anzutrefien if. |jhmüdte n. in den Tuilerien ein großes Plafond- 
De verfdjiebenen Körpertheile eines Thieres Tie-|gemäfde ausführte. Seit 1647 mar er in Brüffel 
fern, wie Jedermann weiß, Fleiſch von vsan ver-|thätig, ging 1670 zum zweiten Male nad) Paris, 
Hiedenem Werthe n. es if — —— eine se wo er 3 an der Mlademie wurde; zufegt 
f 6i war er Canonicns am Gollegiatflifte im Lüttich, 
m nehmen De wo —— Dies nit wo er 1675 flach. Außer den genannten @e- 
© reföhander im —— Grade | mälben —e er noch viele fowol durch correcte 
— naqhtheilig für die ärmere| Zeichnung, als and durch edie Auffaffung u. kraf⸗ 
Ballstiafie, * die = irten Rlaffen das gute|tiges Colorit ausgezeichnete Bilder, von denen bie 
geia in — neben. meiften in Belgien. Die Dominitaneririhe in 2üt- 

Ga m eh — welche dieſe Ungerecht · tich wurde nach feinen Plänen erbaut. 

12* 


— 
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Flemhude — Flemming. 


emhude (ſonſt Vlemminghude, Vleving- 
—— — Riel der ne * 
je in er vage am eichnam · 
Ce ler ach Die Gier mt Dem Mbefenfee 

a. vem Giverfanal verbunden if. 
Yleming, County tim norbumerit. Urionsf. 
Kentudy, 88° n. Br., 85° w. 2; 13,898 Em. 


erhoben und fl. 1708. Sein 2. Sohn, Jakeb 
einrid, poln. und ſächſ. Staatsminifter und 
eſdmarſchall, geb. 8. März 1667, trat 1689 in 

brandewbnrgiiche Dienſte, ſocht 1690 in der Schlacht 

von Fleutus mit und werke baxauf als Oberk 

Adjutunt; nach feiner Rücktehr von dem 

nah Stalin (1693), ging er im kurſäch 


Gountyfig: Trsbnrg. Dienfte u. wurde Oberfi u. Generalabjutant; ber 
et vanddðhe, |. v. w. Fläming. Kutfürſt Friedrich Auguſt, mit dem er auf ſehr 
—— San, deutſcher Dich⸗ vertrauten Fuß gelangte, benutzte ihn 1697 zu 

ter, geb. 5. Oct. 1600 3m IR im Erzge- einer Sendung an ben Kaifer Leopold in ben Au⸗ 


birge, Sohn eines Letrers m. uachherigen Geit-|gelegenheiten der pomiſchen Königswahl, u. bei. 
lichen, befuchte die Thomasſchule in Leipzig, Audirte|durd) feine Wermittiung, wobei and Beſtechung 
anf der dortigen Uiniverfität, entpfing daſeibſt 1681|ber Wähler unterlief, wurde darauf ber Kurfärft 
die Magiſterwilrde. 1683 wurde er beider Gefandt-|zum König von Polen erwählt. F. wurde des⸗ 
ſchaft ai lt, bie Herzog Friedrich III. von|daib von dem neuen Könige zum Generalmajor, 
- Holfteit tp an ben Zar Michael Yeodorowitih —*5 Kriegerath u. Erbgeneralpoſtmeiſter in 
nah Mostau abordnete. 1784 zurliigelehrt, | Sachſen ernannt, dann auch zum Großftaflmeifter 
ſchloß F. ſich einer zweiten Geſandtſchaft des Het-|von Litthauen. Bei feiner hervorragenden Thä- 
3098 über Moskau nach Perften an. Sr ging|tigkeit im Schwediſchen Kriege mußte er, da dei 
27. Oct. 1685 unter Segel, zoz in Wpuhan|halb Karl XII. im Altranftäbter Frieden feine 
erſt 8. Aug. 1637 ein, verweitte Bier bis Dec. |Austieferung verlangte, nach Brandenburg ent 
tom Jan. 1639 wieder nad Mostau, Jr nach|fliehen, wurde, nad Sachſen zurüdgelehrt, 1707 
Neval. Hier verlobte ſich F. mit ber Zocker des |@eneral der Gavalerie, 1710 polniſcher @emeral- 
angejehenen Kaufınemmes Riehufen. Um in Harm- |felbzeugmeifter und Generalcommandamt der jäd- 
burg zu practiciren, erwarb er fid) in Leyden die|fiihen Garden; dan, als der Krieg mit Schweden 


medicinifche Doctorwürde, kehrte nad) Hamburg|von Neuem ausbrah, zum Generaffelbmaridall, 
zuriid, erkrankte bald daranf, ft. 2. April 1640.|Kriegsratköpräfident u. dirigi n Staatsamini· 


Ueber feinen dichteriſchen Werth |. den Art. Dentfcgelfter ernannt, zwang 


er ben General Steenbed 


Notionalliteratur S. 182. Erfie Ausg. feiner Deut-|zur Capitulatisu und Karl XII. zum kon 
ſchen Gedichte, Lübet 1642. Lateimiiche Gedichte: |fteite die durch Aufftände in Polen geftörte 
Rubella sive Suaviorum liber, Lipsiae 1631. auf den Gongreffen zu Lublin u. Warſchan durch 


Epigrammats, latine ante hoc non edita, Hamb.|einen Vertrag 


mit den Gonföberirten wieber ber, 


1649 (von Adam Dfearius herausgegeben u. mit|fah aber dagegen feine Bemühungen, Peter L 


38 Leben begleitet); Lappenberg, 
teinifche Gedichte, Stuttg. 1868 u. P. FB _Deut- 
ſche Gedichte, 2 Bde., Stuttg. 1865, — Biblio 
thek des Lit. Vereins, 78. 82.1. 88. Publikation. 
Barnhagen v. Enje, Biographifhe Dentmake, 
Bd. 4, 3. Aufl., Leipz. 1872. 


Hemming, eine alte, wahrſcheinlich aus Nie⸗ legte, da ſich die poluiſchen 
jachfen ſtammende, zur Zeit Karls d. Gr. nad | Reichstage1722 gegen feine Ernennungerfiäi 
Flandern vertriebene (hier mit dem Namen ber Flä-| %. war vermäßlt feit 1702 mit der Prinzefi 


minge (Deutiche) bezeichnet), im 12. Jahrh. von 
Albrecht dem Bären von Brandenburg nach Ber« 
treibung der Wenden an die Elbe, in das Magde⸗ 
burgiſche u. Auhaltiſche übergefiedelte u. von da 
nad) Thüringen und Pommern verbreitete, jett 
in den preuß. Provinzen Sachen und Pommern 
begüterte, der Lutherifhen Confeſſion folgende, 
1700 u. 1721 in den Grafenftand erhobene Fa 
milie, deren ältefter bekannter Ahnherr Tham 
(Thammo) von Bogislam III. für fih und 
feine Nachlommen mit der erblihen Würde eines 
Landmarſchalls in Pommern befleiver wurbe um 
1295; feine zwei Söhne ftifteten zwei Linien, von 
denen bie jüngere Marientiniſche, 1315 geftiftet von 
Erdmann, jüngerem Sohne Thams, berühmt 
ewworden ift; feine beiden Söhne waren Hans u. 

aus. Hans, der ältere, wurbe durch feine 
zwei Urenfel der Stammmater ber zwei, Linien in 
Deutſchland: I. Gräflihe Linie zu Budom, 


aul Fes la-izur Abtretung Molanbs an Polen zu bewegen, 


fruchtlos. Der König Auguft IL ernannte ihm 
zum Generalcommanbanten über die deutſchen Trap 
pen in Bolen und zum Oberfien ber polniſchen 
Krongarbe u. eined Dragonerregiments, weiche 
Stellen aber F. 1724 — mieber nieber» 

Ben bem 


fin Frau · 
zistla, Tochter des Fürſten von Sapieha, u. nach de · 
ren Tode 1725 mit Prinzeſſin Thella, Tochter des 
Fürften Karl Stanislaus von. Radziwill; er R. 
30. April 1728 in Wien, wo er ſich als Gefandter 
an Kaifer Karls VI. Hofe aufhielt. Wit feinem 
Bruder Bogislam Bodo, poln. und kurjädl. 
Generallieutenant, ſtarb die Linie Georg Kafpars 
1732 aus. Haino Heinrid, Georg Kai 
Bruber, geb. 8. Mai 1632, hatte fi anf mi 
verfitäten u. Reifen ausgebildet, trat in furbran- 
denburgifche Dienfte und machte den Feldzug iz 
Polen mit; nad deſſen Beendigung ging er in 
taiferlihe Dienfte und wurde Generaladjutant; 
1660 ging er wieber nad Kurbrandenburg, nen 
dem Kurfürften Friedrich Wilhelm dahin berufen, 
n. wurde 1672 Oberſt der brandenburgiſchen 
ülfstruppen, welche unter König Michael ven 
olen gegen die Türken fon; nah einem 
furzen Anjenthalte in den Niederlanden bei dem 


efiiftet von Joachim. Deſſen Enfel Georg| Prinzen von Oranien fehrte er in die Dienfte des 
afpar, geb. 1630, kurbrandenburgiſcher Ge-|Kurfürften Friedrich Wilhelm zurlick, verlief dieſe 


heimrath u. Präfident des Hinterponimerjchen Hofe 
gerihts, wurde 1700 in ven dteichsgrafenſiand 


aber 1681 wieder u. begab ſich als Genevatfef- 
marſchall nad Kurſachſen; er 309 als ſolcher mit 
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dem Kurfürſten Johann Georg 1683 zur Ent⸗ Leinöl, Öl u. Leinkuchen, Palmkernöl u. Seife, 
fegung Wiens, machte 1688 den Feldzug am Rhein |Gasanftalt, Zündwaarenfabrifen, Korn- u. Reige 

gen bie Frauzoſen mit, ging 1690 wieder zuimühlen, Branntweinbrennereien, Vierbrauereien, 
— edrich Wilhelm von Brandenburg u.| Fabrikation von Eſſig und künſtlichem Mineral 
wurde Staat u. Kriegsrath u. Gouverneur|wafier, Tabak, Cigarren- Leder-⸗, Lederwaaren⸗, 
von Berlin, ſpäter Statthalter des Herzogthums ſHaudſchuh ·· Tuch · uud Wollenwaaren, Waffen⸗ 
interpommern u. des Fürftenthums Kammin; er Möbelwaaren- Piaſſavabeſen-, Bürften- u. Pinfel-, 
wadıte Spener, den Gründer der Pietiſten, nach Papier · und Tapetenfabriken, Sägewerk, Iebhafter 
Berlin, u. ft. 28. Febr. 1706 auf. feinem Schlofſe Schiffbau auf mehreren Schiffswerften, vortreff« 
Budon. Wit feinem Enkel Friſedr ich, Haupt-|licher, gegen alle Wine ügter Hafen, bedeu⸗ 
mann in preuß. Dienften, farb 1777 auch beritende Schifffahrt, fehr Iebhafter Handel. 1874 be 
Manusſtamm Haino Heinrichs aus. ſaß F. 47 Schiffe zu 7741_engl. Negifter- Tons 

IL $venfde Linie, feit 1721 in den Gra- Sragfähigteit, darunter 12 Dainpficiffe zu 4099 
fenſtand rs gefiftet durch Hans Heinric,| Tons. Schiffsverkehr: In demſelben Jahre 


Urenfel Sans v. 5-8, war Erblandmarfchall, Land« Tiefen in den Hafen {8 ein: 1839 Segelſchuffe zu 


vogt zu Stolpe, Schlawe u. Greifenberg, Burg- 
hauptmann uud Richter zu Belgard, Oberhaupt- 
mann zu Wolgaft, Geh. Rath u. Domdechant zu 
Lammin, wegen feiner hohen Geiftesanlagen das 


Kht von Ponunern genannt. Ebenſo galt fein 


43,073 Laften u. 46 Dampfſchiffe zu 7836 Laſten; 
ea liefen aus: 1885 Segeiſchiffe zu 42,820 Laften 
und 45 Dampfidiffe zu 7720 Laften. Außerdem 
vermittelten den Verkehr in der Föhrde mehrere 
Dampfichiffe, durch welche zuſammen 139,909 PBer« 


Ente Hans Heinrich, geb. 1880, der auflfonen u. an Gütern 59,384 Ete. befördert wurben. 


deutſchen u. außlänbiichen Univerfitäten Theologie, 
Jurisprudenz u. Stagtswiffenichaften ftubirt hatte 
u. als königl. preuß. Seh. Rath u. Präſident des 
Confiforiums 1708 ftarb, als einer der gelehrt- 
een Männer feiner Zeit, Diefe Linie wurde in 
dem Grafen $riedrich (geb. i668, gef. 1738) 
ia den Neihsgrafenftand erhoben 1721 u. Kieferte 
volen u. Sachſen mehrere Generale u. Miniſter; 


Eifenbahnvertehr: 1874 famen an u. gingen 
ab: 145,519 Perfonen, an Gütern 1,275,868 Gtr., 
außerdem 14,466 Stid Vieh. Gejammtzahl der 
telegraphiichen Depeſchen: 181,726. Boftverkehr: 
e8 gingen 1874 ein: 747,842 Briefe u. Briefpofte 
gegenftänbe u. 380,360 Padete, Gelbfendungen ac. 
Die Einmohnerzahl der Stadt F. betrug im Jahre 
1875: 26,525 Seelen (1803: 13,109 und 1867: 


uacmals traten die F. aber in preuß. Dienfte|21,999). Der Kern der Stabt wird von Deut« 
über u. ift der gegenwärtige Chef, Graf Wibert,|ihen, der nördliche Theil von Dänen bewohnt. 
98. 1813, Fönigl. preuß. wirkt. Geh. Rath und]. if Geburtsort des berühmten Hiſtorikers 
außerordentlicher Gejandter u. bevolim. Miviker|Georg Waitz. In ber Nähe von F. das Ma- 
zu Larlsruhe, ſowie aud Mitglied des Herren-|rienhol; und die Auinen des Schlofles Du- 
deuſes auf Lebenszeit. Duch Klaus, Zhams|burg, wo die Königin Margaretfa 1412 ftarh. 
Eakl, tam um 1398 mit Herzog Erich von|d., das woßefeinfich im 12. Jahrh. erbaut wor⸗ 

‚ nachmaligem König Erih XIII. von|den if, wurde im Kriege zwiſchen Erich dem Hei⸗ 
Mnewort, Norwegen und Schweden, ein Bweig|ligen u. feinem Bruder Abel im 18. Jahrh. von 
der F. nad) Schweden, der in dem ſchwed. Meichg- Erſterem erobert u. verbrannt; in dem Kriege des 


the Lara 1561 in ben Freiherruſiaud, und in|Örafen Niklas von Holftein augen feinen 
Arel F. vom König Karl XL. um 1680 in den] Heinrich befeftigt; nach der Mi 


Srajenftand erhoben wurde; ein Nebenaft blieb 
—— —* 


usg, 1) KLreis in ber preuß. Provinz 
po: zu beiden Seiten des gt 

burger Vnſens, durchſchnitten von der Linie Al- 
ayıdrup der Altona-Kieler Eifen- 
bahn; 936,,, [km (17 ) mit (1876) 65,443 
Cum. 2) Kreisfabt darin, in herrlicher Lage am 
—— der Flenaburger Föhrde, — 
ig gebaut und hauptſächlich aus einer 4 km 

en dauptſtraße beftehend, Station der gen. 

h Seidamt, Kreis u. Amtsgericht, Commando 

da 18. Divikon, 36. Inſanterie⸗ u. 18. Cavalerie- 
. Hanbelglauuner, Neichsbant - Stelle, 
Spaclafe; 4 enangel. Kirchen, darunter die prächt 
Marien» u. die Nitolai-Kicche, Tathol. Kirche, 
Sansa u. Nealihnle I. D. (1566 geftiftet), 
ionaſchnle, Landwirthichaftliche Lehranitalt, 

” jchule, Martinsitift, Heilige-Geift-H0: 
uub andere milde Stiftungen, Rathhaus, 
Rück, ter, ſtarie Garnilon, von Bellevue 
Bersliche %ı t auf Stadt und Hafen; 3 Eifen- 
—— a. Waſchineufahriken, Kupfer- u. Defe 
, Xhen- u. Klempnerwaaren«, Gement-, 


ruder 
itte des 18. Jahrh. 
von dem Grafen Heinrich an Erich VII. aĩs line 
terpfand geben, aber nad) geleifteter Zahlung 
von ben Dänen nicht verlajien, bis fie bei Egge- 
bed gefchlagen waren. 1284 erhielt e8 vom Her⸗ 
30g Waldemar IV. Stadtrechte. Im Anfang des 
16. Jahrh. nahmen e8 die Dänen wieder; 1427 
wurde e8 von Heinrih von Schleswig erobert; 
1481 von den Holfteinern wiedererobert; 1627 u. 
1628 von den Raiferlihen genommen; feit 1643 
öfter von den Schweden erobert, melde es auch 
1718 brandſchatzten. Im März 1848 wurbe die 
Stabt von preußisch-hannöverihen Truppen ger 
nommen, 1849 aber geräumt und von Schweden 
befegt, bis 1850 die en wieder davon Beſitz 
nahmen. 1866 kam ed on Preußen. O. H. Möller, 
Hifter. Bericht von = Flensb. 1767. 9. Berns. 

Flers, 1) Stadt im Arr. Domfront des franz. 
Dep. Orne, an ber Bre, Station ber WBahn; 
Schloß aus dem 15. Jahrh., meue Kirche in tor 
maniſchem Stil, Filiale der Bank vom Frank⸗ 
reich Fabriken für Zwillich zu Bettzeugen, für 

mden- und Hoſenſtoffe, damaſtene Tiſchzeuge, 

öbelftoffe, Leinwand, Baumwollenzeng Starte 
zc., welche Artikel meift im ſüdlichen ale ab⸗ 


Ziegel· u. Giasfabriken, Fabriken für NRüb- und|gefegt werden; 4 Jahrmärkte; 10,678 Em. (nur 


- _ Die vier Jahreszeiten; 
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eine ausgedehnte Induftrie entwidelt, welche haupte 
ſächlich die Spinnerei, Weberei, Färberei u. Bleich- 


erei von Leinen und Baummolle umfaßt und|be 


Flers — Fleury. 
7988 im Orte). In der Umgebung von F. hat ſich 








uße eines 880 m Bol 18; guter 

Kere 2479 Ew. een Bon r 
lenrien, Charles Pierre Elaret, Comte 

e geb. 1738 in &yon; nahm früh Seebienfte, 


jährlich Waaren im Werthe von über 70 Mill. machte unter den Landtruppen den Siebenjähri- 
Fres. producirt. F. allein beſchäftigt gegen 28,000 |gen Krieg mit, wiirde 1776 Director der 


Arbeiter u. erzeugt Waaren im 
40 Mil. Fes. 2) Gem. im Arr. Lille des franz. 
ep. Nord, an der Marcg; Bau von Getreide u. 
Afrüchten; Leinwanbbleihen, Mühlen, Färbereien, 
Fabrikation von Pofamentierarbeiten; 2948 Ew. 
(nur 905 im Orte). 

Flers, Camille, franz. Landſchaftsmaler der 
Gegenwart, geb. 16. Yan. (15. Febr.) 1802 zu 
Baris, Schüler von Paris; gehörte zu den Erſten, 
die um 1880 mit den Traditionen der hiftorifchen 
Landſchaftsmalerei brachen u. ſich dem Realismus 
zumandten. Seine Bilder find meift von melan- 
choliſcher Stimmung und ihre Stoffe vorwiegend 
feinem Baterlande entnommen. Auch im Aqua- 
rel leiſtet F. Tüchtiges. Werke: Mühle an der 


Marne; Anfiht von Meilleraye; Bei Dünkirchen; Wi 


Schloß Arco; Aus der Amgebung von Compiegne; 
ichy nach einer Über 
ſchwemmung; Todte Natur zc. Regnet. 
leſche, Feldſchanze, deren Grundriß einen 
einfach —— — Wintel bildet, von den 
Sranzofen Redan genannt; die beiden geraden 
Linien, welde bie F bilden, heißen Facen, deren 
Endpunbkte heißen Schulterpunkte; werden an ben 
Schulterpunkten rückwärts Flanken angehängt, fo 
heißt das Werk Lunette, gewähren dieſe Flanken 
aber den Facen Flanlenyeriheidigung, fo wird das 
Bert gefhulterte F. genannt. 
either, 1) John, geb. 1576 in Northampton, 
Sohn des Biihois von London, Richard F.; ent 
fagte anf der Univerfität Cambridge ber Juris⸗ 
prubenz, wurde dramatiſcher Dichter und fchrieb 
feit 1605 mit feinem Freunde Beaumont 50 Stüde 
fürs Theater, wovon F. die Erfindung, Beau- 
mont aber die Ausführung zugefchrieben wird; 
ſ. u. Beaumont 1). F. ft. Aug. 1625 in Sonth- 
wart. 2) Bhineas, geb. 1582, farb 1642 als 
Pfarrer zu Hilgay in Norfolfihire; Dichter, aus- 
gezeichnet durch feine Fiſcher · Idyllen, Ediub. 1772, 
u. das moraliſche Gedicht: The purple Island. 
Fletſchhorn, 4016 m Hoher Bebirgsftod ber 
Ballifer Alpen in der Nähe des Simplonpaffes. 
Fleur (fr.), 1) Blume; 2) das Feinfte von einer 
Sache, 3. B. F. de farine, Kraftmehl. 
Fleurance, Stadt im Arr. Lectoure des fr}. 
Dep. Gers, am Gers, Station der SBahu; Frie- 
densgericht, ſchöne Kirche aus dem 14. Jahrh., 
im Chor berfelben Glasgemälde von dem berühm- 
ten Arnaud de Moles (1875 durch M. Nozan 
reftaurirt), modernes Stadthaus, Schuhmwaaren- 
2. Hanbiäuptabriten, Wollſpinnerei, Gerbereien, 
gi ereien, wichtiger Handel mit Getreide, Wein, 
jeflügel, fetten Gänſen, Vieh ꝛc.; 12 Jahı- 
märkte; 4515 Eiw. 
PBleurbaig, Dorf im Arr. Bethune bes franz. 
Dep. Pas · de⸗Talais; 2795 Em. (nur 360 im Orte). 
lenret, 1) (Holgsw.) jo v. w. Floretſeide; 
2) IFechtkuuſt) jo dv. w. Stoßrappier. 
enrie, Dorf im Arr. Villefrande des franz. 
Dep. Rhöne, an einem Zufluffe des Duby u. am! 


e von ca,|u. Arjenale u. 1790 Marineminifter, zog —2 


infolge der Revolution zurüd; unter dem Kaifere 
reich trat er in-den Senat, war zuletzt @ouver- 
neur der Zuilerien u. ſt. 1810. Er erfand mit 
Berthond eine Seeuhr, machte die Inſtruction für 
die Reifen Lapeyroufes u. Entrecafteaug u. ſchr.: 
Voyage fait en 1768 et 1769 pour öprouver 
les horologes mar., Par. 1778, 2 Bbe.; Décon- 
vertes des Frangais dans le Sud-Est de la nou- 
velle Guinee, 1790; mit Marchand: Voyage au- 
tour du monde 1798—1800, 4 Bde. 

Fleuriſt (0. Fr.), 1) Blumenkenner, Blumen- 
freund; 2) Blumenmaler. 

Fleuron (fr.), 1) Verzierung von Blumen n. 
— 2) leichtes Zeug von Seide, Leinen od. 

olle, 


Vleurus, Markifl, im Arr. Charleroi der belg. 
Prov. Hennegau, Station ber beig. Staatsbahır 
und der Eifenbahn Grand Gentral; Gyumaſium, 
Wollen u. Baumwollenmweberei, Eigporienfabrif, 
Steintohlengruben; 4098 Ew. In der Nähe fin- 
den fi ſchöͤne Duarzfteine, Diamanten vom 
F. genannt. Hier im Dreißigjährigen Kriege 29. 
Aug. 1622 Schlacht zwiſchen dem Herzog Chriſtian 
von Braunſchweig und dem Grafen Eruft vor 
Mangfeld einer-, und dem General Cordova mit 
den Spaniern anderfeits; Exftere ſchlugen fih zu 
den —— durch; am 1. Juli 1690 Steg 
des Marſchalls von duremburg über die Deut- 
fen u. Holländer unter dem Fürſten von Wal- 
ded; am 26. Juni 1794 Schladt zwifhen dem 
Franzofen unter Jourdan und den rreichern 
unter Prinz Jofias von Sachſen ⸗Koburg, der, ob⸗ 
ſchon er ben Sieg jaft errungen hatte, auf bie 
ihm während ber Slasır zugelommene Nachricht 
von der Capitulation von Charleroi hin gegen 
Abend das Schlachtfeld räumte; 1815 wurde es 
von den Franzoſen nad der Schlacht bei Belle» 
Alliance auf ihrem Rückzuge in Aſchegelegt. d. Beras. 
Fleurty (Floriacum), im Mittelalter eine ber 
rühmte Benedictinerabtei (St. Beuedict an der 
Loire, Congregation der Fleurenfer, Congregatiom 
der Benedictiner von F.) im Art. Gien des 
Dep. Loiret, an der Loire, unweit Sully in der 
Diöcefe von Orleans. Das Klofter wurde um 
640 gegründet; am 4. Dec. 653 wurden die &e> 
beine de3 St. Benebict durd den Mönch Aigulf 
vom Klofter auf Monte Gaffino Bierher gebracht, 
u. bald erlangte es nun eine ſolche mthert, 
daß Papft Leo VIL. es Caput omnium coano- 
biorum nannte und daß die Aufzählung der dort 
angeblich gefchehenen Wunder 4 Bde. Fülte. Set 
865 wurde das Kloſter wiederholt von den Mor» 
mannen geplündert u. zerſtört. Das Anfehen der 
Benedictiner von %. verbreitete fih bad Aber 
ganz Frankreich bis England, wohin Mönde aus 
ihrer Zahl oft- zu Äbten berufen wurden. Beh. 
berühmt waren aud die Klofterfchulen der Flen- 


renfer (vom heil. Odo gegründet). Dreißi 
eien und Prioreien Banden unter ber Acta E 
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Jahre 1562 wurde F. nebft einigen anderen Sparfamfeit und Orbnungstiebe vorgehend, feine 
jern von den Hugenotten erobert u. geplündert, | Bemühungen mit Erfolg gekrönt. Jedoch am Ende 
wobei and) die reiche Bibliothek zu F. mit ihren |jeiner age fieß er fih nod zur Theilnahme am 
aahlreichen bedeutenden Manufcriptengerflört wnrbe. | öfter. Erbfolgekrieg bereben, fl. aber noch vor 
Seitdem war ber alte Glanz des Kloſters dahin, deſſen Ende 29. Jan. 1748 in Iſſy bei Paris, alle 
a. die Fleurenſer fchloffen ſich fpäter an die Con⸗ |gemein betrauert, mit dem Rufe des einzigen Man- 
m des St. Maurus an. Bol. Johann a|nes am Hofe, ber Achtung verdiente u. e8 wirklich 
, Floriscensis vetus bibliotheca Benedic- redlich mit dem König meinte. Die Wiffenfhaften 
tina, yon 1605. 9. Bernd. fanden in ihm einen eifrigen Förderer: er fandte 
Fleury, 1) Claude; franz. Theolog u. Pä- Gelehrte nach dem Norden u. nad) Smerika zu 
dagog, geb. 6. Dec. 1640 in Paris; erhielt feine |Meribianmefiungen, nach Xaypten u. Griechenland, 
Erziehung im Collegium der Jeſuiten in Eler-Jum feltene Manufcripte zu fammeln. Seit 1717 
mont, widmete fi) anfangs den rechtöwiflenishaft-| war er jelbft Mitglied der Akademie, und daß er 
fihen Studien n. wurde 1658 Parlamentsadvo- |gegen vie Sanfeniken auftrat, lag in feiner Stell» 
cat; trat aber fpäter in den geiſtlichen Stand ; ung zur Kirche. 8) Pierre Alerandre Edouard, 
1672 wurde er Hofmeifter der Prinzen Conti,jBaron %. de Chabonlon, geb. 1779; zeichnete 
dann bes Grafen von Berntanbois, feit 1688 Abt|fih als BVataillonsführer der Nationalgarde bef. 
in Locdien u. 1689 Erzieher der Prinzen von Bour · Jam 13. Bendemicire (5. October 1795) bei dem 
ges: Anjon und Verry. Später ertheilte ihm |Anfflande gegen den Convent aus, wurde gefangen 
ui IV. das Priorat von Argentenil; er war|genommen, aber feiner Jugend wegen begnadigt. 
auch Beichtvater Ludwigs XIV.; 1722 legte er ſünter dem Minifter Fermont in den Berwalte 
fein Amt nieder u. fi. 14. Juli 1728, wegen fei- Jungsdienft gem, ftteg er balb zum Unterpräs 
nes urfidgegogenen Lebens der Einfiebler am|fecten von Chateau · Salins u. dann zum Präfecten 
ge genannt. ſchr.: Catöchisme historique,|der Marne, in welcher Stellung er 1814 fein 
. 1679, deutjd Wien 1759; Moeurs des Is-| Departement gegen die Verbündeten vertheidigte. 
raölites, Par. 1681; Moeurs des Chrötiens, ebd. |Er begleitete dann Rapoleon nach Elba u, betrieb 
1882, u. Aufl. 1802, 3 Bbe., u. Ö., deutſch vonjwährend der 100 Tage als fein geheimer Sekre⸗ 
Enkhufen, Haunov. 1718; Trait6 du choix et dejtär viele wictige Verhandlungen. Nach dem 
la möthode des ötudes, ebd. 1686, n. A. Nismes |Sturze des Kaiſers begab er fih nach London, 
1784; Institution au droit ecclesiastique, Par.|von wo er erft nach der Juli-Revolution zurüd- 
1687, 2 Bde., lateiniſch mit Anmerkungen von|fehrte; 1834 trat er als Deputirter in die Kam⸗ 
Sruber u. Böhmer, %pz. 1724; Histoire ecel6-|mer, ft. aber ſchon 28. Sept. 1885. Beſonderes 
siastique (bi 1414), ebd. 1691—1720, 20 Bbe.,|Aufiehen erregten feine Mömoires pour servir à 
fortgefegt zuerfi von 3. Claude Fabre, Brüffel|l’histoire de la vie privse de Napolson en 1815, 
1726—40, 26 Bbe., dann (bis 1778) von Aler. Lond. m. Hamb. 1820, deutſch Leipz. 1820. 4) 
Sarroig, iateiniſch, Augsb. 1757 — 98,85 Bde,|Emile Felir, franz. General, ge 23. Decbr. 
1815 in Paris; trat Ka dem Berlufte feines 
Bermögens 1837 in das Spahis-Eorps in Alger 
rien, wo er eine Reihe von Feldzügen mitmachte u. 
bis 1848 zum Escabronschef avancirte. Nach 
— — zurückgekehrt, wurde er von Ludwig 
apoleon zu feinem Ordonnanzoffizier gewählt. 
1851 war er wieder in Algier u. wurde nad) der 
Wiederherſtellung des Kaiſerreichs nach und nad 
ahielt 1686 die Abtei de la Rivour bei Troyes Commandeur der Guiden, Mdjutant des Kailers, 
a. wurde 1698 Biſchof von Frejus. 1707 benahmjerfler Stallmeifter u. Generaldirector der tai'crl, 
Ei bei dem Einfalle des Herzogs von Sanoyen|Geftüte, endlich 1865 Senator u. anfangs 1866 
in die Provence jo zweibentig, daß er beinahe Großſtallmeiſter. Als beſonderer Bertrauter bes 
abgeſetzt worben wäre. 1715 verzichtete er auf Kaiſers wurde er mit verſchiedenen außerordente 
fein Bisthum, erhielt die Abtei Tournus u. wurde|lichen Miffionen betraut u. war feit Sept. 1869 
zum Erzieher Ludwigs XV. ernannt; hier wußte | faiferl. Botſchafter in Petersburg, wurde aber nach 
& ſich feinem Zögling unentbehrlich zu machen, dem Sturze des Kaiferreihs, für das er beim 
w daß er 1726, nachdem er furz zuvor den Car-|rufi. Hofe vergebens gemirkt, im Sept. 1870 ab« 
dinalehnt erhalten, nach dem Sturze des Herzogs|berufen. 1) 2öffler.r 2) 9) Baldert, 4) Eiiront.* 
von Bonrbon zum Premierminifter ernannt wurde.) Fievo lacus (a. Geogr.), vom Rhenus gebilbeter 
Obgleich bereits ein reis, leitete er doch bas|(daher auch Flevus ostium, jet noch Blieftrom) 
Staatsruder mit fo ficherer Hand, daß das in ſu. vom deſſen öfl. Arme durchſtrömter See auf der 
jeder Hinficht gejunfene und zerrüttete Fraukreich NKüſte von Germanien, mit einer Infel; jett der 
wieder aufblühte; nad; Außen Frieden liebend, um | Buyder-See, 
im Innern defto beſſer für die Hebung des na- leribel (v. 2at.), 1) biegfam; daher Fleri⸗ 
tionalen Wohlftandes wirken zu können, trat er|bilität, Biegfamleit; 2) 1eidt zu behandeln; 8) 
in polnifchen Thronfolgeftieg 1733 doch mit Kraft von Wörtern, welche verihiedene Endungen an« 
uf und brachte 1735 als Preis des Kampfes nehmen; ſ. u. Flexion. R 
Leihringen an Yranfreih. Gonft ſuchte er durch/ Fiexilis (Bot.), biegiam, was fid Kin und her 
ale Ber jelung den Frieden in Europa zulbiegen läßt, ohne zu brechen. 
und fah, aud) Hier wie im Innern mit Heriön (v. Lat.), Beugung; bei. Beränder- 







































dentjch, Frank. 1752, 14 Vde., fein Hauptwerk; 
5 sur les libertes de l’6glise gallicane, 
Bar. 1724 u. B.; Lebret, De Fleuryo catholicone 
an scatholico, Züib. 1801. 2) Andre Hexcule 
de F., Cardinal und Staatsminifter, geb. 22. 
je 1658 zu Lodeve in Languedoc; wurde 1668 

i in Montpellier, 1677 Almofenier bei 
der Königin n. nach deren Tode bei Ludwig XIV.; 
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ung ber Form eines Wortes, um gewiſſe Modi, liebmer, Theodor, befannter, um das Dia ⸗ 
ficationen feines Begriffes (Zahl, Abhängigkeitd« koniſſenweſen verdienter Theolog, geb. 21. Jan. 
verhältnig — Caſus, Modus — Geichlecht, Stei⸗ 1800 zu Epftein im Raffauifchen; ftubirte feit 
gerung, Berfon, Zeit, Art der Yanblung) anzu«|1817 Theologie in Gießen u. Göttingen u. wurde 
gen. Die F. geſchieht theils durch Ablaut od.|1822 Pfarrer in Kaiſerowerth. Hier begründete 
mlaut der infautenden Bocale des Stammesjer 1833 eine Hufluchtsftätte fiir entfafjene weib⸗ 
G B. ſchaffen, ſchuf; geben, gab), theils burd|liche Gefangene, 1885 eine Strid- u. 1836 eine 
nflügung von Endungen (3.8. Burgen, liebte) |Rleinkinderichufe mit Seminar fiir Kinberlehrerin- 
od. fonftige Vermehrung des Stammes. Fleriblelnen, bei. aber in dieſem Jahre die Diakoniffen- 
Nebetheile, Flexibilia, find in den meiften Spra- lanftalt (f. Diakoniffen) u. ein Krantenhaus, 1841 
Ken des Subftantiv, Pronomen, Adjectiv (mitjein Seminar für Lehrerinnen, 18423 ein Waiſen ⸗ 
ai eined Theiles der gantnörer und bes|ftift für Mädchen ans den mittleren Ständen u. 
articips) u. das Verbum. Die %. des Iehteren|1849 eine Heilanftalt für weibliche Gemlithakranke. 
Nebetheilß heißt Conjugation, der erſteren Dech-| Zur Berpflanzung von Diafonifien aus feiner 
nation (f. b.). Die Inflexibilia dagegen können | Anftalt ve er jelbR 1849 nad NAmerika und 
nicht auf die angegebene Weiſe verändert werben,|1851 nach Jerufalem; 1856—57 befuchte er aber 
wie die meiften Gardinalzahlwörter, Adverbia, Con· mals den Orient m. fl. 4. Det. 1864. Er ver 
junctionen, Präpofitionen, Interjectionen. Eberhard. |öffentlichte auch Reifebeichreibungen ſowie Schriften 
er (Anat.), Beugemusteln, ſ. Beugung. |pädagog. u. afletiſchen Inhaltes. Sqhroet.v 
libuſtier (Bukanier, reibeuter), eine im| Flege, 1) kleines Sternbiſd aus 4 Sternen, 
Anfange des 17. Jahrh. eutftandene Niederlafjung |das gamı zwifchen dem Mebufenhaupt, dem Gtier, 
vertriebener Engländer und Franzoſen auf ber|vem Wider und ben beiden Triangeln eingefügt 
Schildkröteninſel, nahe bei S. Domingo, die neben|hat. 2) Jnſect, f. Fliegen. 
Jagd u. Tabakbau auch Seeräuberei trieben und] Fliegen, felbftändige Bewegung ber Thiere ie 
SH ſchließlich ganz Hierauf verlegten. Ihr Name|der Atmoiphäre auf größere Streden. Bei. ift 
3. wird abgeleitet von Fly boat, holl. Vlieboot, |da$ Ede dazu Vögeln und dem größeren 
leichtes Boot. Nah u. nach trat der Abjchaum| Theile der Inſecten durch eigene Singorgane (Ftl- 
aller feefahrenden Nationen den fen bei, bie, von|gel) verliehen. Das F. der Bögel wird buch 
der engliihen u. franzöfiichen Regierung begün-|ihren ganzen Körperbau begünftigt. Nähf ber 
Rigt, ſich oft zu förmfichen Raubzligen vereinten. allgemeinen Geftalt, an welder der Meine Kopf, 
Die Plünderung der Stadt ©. Francisco de Gam-|lange bewegtiche Hals, die zu befonderer Breite 
peche war das erfte größere Unternehmen der F., entwickelte Bruſt umd der von Hier aus nach hin 
dem bald mehrere ähnliche folgten; i'Olonois er«|ten fi) raſch verjüngende Leib, ſowie der Umſtand 
oberte 1666 mit 660 Mann Baracaibo u. Fort de|charakteriftiich it, daß die vorderen Gliedmaßen, 
la Barra, 1668 Puerto del Principe auf Cuba,|die Flügel, mit Ausnahme der nur laufenden 
Porto belio u. amerikanisch Gibraltar. 1683 wurde |Lanfoögel u. gemiffer ausjchlieflih auf das Waffer 
Bera Cruz von 1200 3. unter van Horn umbjangemieener Schwinnmuögel, der Alten u. Pi 
Chaumont überrumpelt und 1685 Campeche ge-Iguine, größer ausgebilbet erſcheinen, als bie bin- 
nommen, wo fie am Ludwigstage zu Ehren deöiteren, ift insbefondere der Bau des Enochengerüſtes 
Königs von Frankreich für 200,000 Biafter Eam-|(f. Vögel) wichtig; hervorzuheben ift in dieſer Be⸗ 
peche · Holz verbrannten. 1685 fegelten mehrerelziehung der gabe Umfang des Bruſtbeius mit 
Ye 5, 1100 Dann ſtark, von Domingo und|dem in feiner Mitte aufgefegten, nur bei dem (bes 
Jamaica nad) ben Südmeere durch Die Dragelgaens-|%-# unfühigen) Strauß fehlenden Kamm, die bap- 
trage, um die Häfen von Ehile u. Peru zu plün-|pelte Verbindung der Schulterknochen mit dem 
dern. Sie fließen jedoch dort auf eine ſpaiuſche Rumpfe durch das Gabelbein u. durch die Schkäf- 
Flotte von 7 großen Schiffen, wurben gute ſelbeine. Au der Hand fit die Reihe der Schwung» 
zerftreut und kehrten größtentHeils durch die Ma-|federn erfter Ordnung (vielfach in der Zahl zei 0 
gelhaensſtraße zurüd. Seit diefer Zeit verſchwindet am Unterarm bie Knteren Schwungfedern, am 
der Rame-der J. Nur 1697 begleiteten 650 der⸗ Daumen ber Edſtäügel od. Lenkfittig. Das Ber- 
felben den franzöſiſchen Apmiral de Pointis beijhältuig der Ränge der Schwungfebern erſter Orb- 
der Unternehmung gegen Gartagena, trennten fi | mung unter einander, jowiezu ben übrigen Schwung- 
* aber nachher von der franzöſiſchen Flotie, weiljfebern u. zum ganzen Körper entſcheidet über dem 
ihnen der Abmiral ihren Antheil am der Beute|&rab ber Wertigleit zum F. Lang augefpigte 
igerte. Zu Anfang des 18. Jahrh. endlich Löten: el Sefäbigen zum rafchen gerablimgen Dahin- 
fie ſich gänzlich auf. Die F. führten eine ſchwarze ſchießen, wie bei den Schwalben u. Falten; greße 
Flagge mit Todtenlopf u. Stundenglas, der Inftige] abgerundete Flügel zum Emporfteigen, wie beim 
Roger genannt. Man hat F. auch andere bewaff- Coudor; Heinere verhäftnigmäßig ſtark 2 
nete Abenteurer genannt, welde in ähnlicher Weife|dete Flügel erweiſen fi zum anhaltenden F. un 
auf Seeraub und Küftenplünderung ausgehen, joltauglich, fo bei den meiſten Hühneravten, unter 
namentlich bie Walkerſchen Freiſchaaren, weihe|denen nur die Wachtel Dermäge ihrer längeren por» 
fih 1866 in Beſitz von Nicaragua ſetzten. Bgl.|beren Schwungfedern weite Reifen zu machen wer» 
dv. Archenholz, Geſch. der F., im 2. Ch. feiner klei⸗ mag. eruer verurjachen harte Scpungpeen 
nen hit. Schriften, Tüb. 1808. Särost.* Jeim Matichendes Gelukh beim F., wie den 
Flieder, 1) Bemeiner %., Sambucus nigra; |Rebhühnern, während die Eulen vermöge ihrer 
2) Spanijcher %., Syringa vulgaris; 8) sen weichen, am Uimfange fein gebarteten Federn 
filger F., Syringa persica; vgl. Hollunder. räuſchlos fliegen. Sr bie Anderung ber — 
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ung beim F. find die Steuerfedern bes Schwan-| liegen (Brachycera), Unterordnung ber In 
33 fowie der Lenffittig maßgebend. Wird Iegterer|fectenordnung Yweiflägler. Ihr Körper iſt ver- 
nah einer Seite entfaltet, dann wendet er den ſchiedenartig geftaltet, oft bil u. gebrungen. Fühler 
Bogel zur Seite, und bei gehobenem Schmwanze|kurz, meift breigfiebrig; Freßſpigen ein- oder 
fteigt, bei gefenttem fällt ber Vogel. Endlich find zweigliedrig. Die vorderen Flügel find zu großen 
die Lungen bei ben Bögeln nicht geſchloſſen, jon-|häutigen Schwingen entwidelt, die Hinterflügel 
dern fie haben Öffnungen, durch welche die Luftdagegen auf geſtielte Knöpfchen, Shmwing- 
in bäutige Säde des Unterleibes, jowie in alle|tölbhen (halteres), reducirt. Die ausgebildeten 
übrigen Theile bes Körpers, fogar im die zelligen| Flügel find nadt, von glasartiger Beſchaffenheit 
Koochen, eindringen u. dadurch dem ganzen Kör-|u. vorzugsweife in der Längsrichtung geabert. 
Der anfetäpen, fomit fpecifiich leichter machen kann. Der Kopf trägt große, bei den Männchen zumei- 
beim Strauß find die Arminochen nicht luft⸗ len auf dem eitel zufammenftoßenbe Facetten» 
Haltig, während bei ihm im den Oberichentelfno- |augen, in ber Regel aus drei Bunktaugen, jowie ver- 
eu große 8 en ſich finden. Aus deu ge⸗ ſchiedenartig gebilbete Fühler. Die Rundwerk⸗ 
Baunten ingen geht bei vielen Bügeln eine|aeuge find Saugröhren (Schöpfräffeh), welche vor- 
emeine Flngfertigleit hervor; Schwalben er⸗ſzugsweiſe aus der Unterlippe gebildet werden u. 
when von uns aus in 5—&5 Tagen ben Se-|mit einer ſchwammig aufgetriebenen Zunge endigen. 
zegal, Brieftauben legen in einer Stunde bis zu|Die Beine befigen fünfgliebrige Füße, welche mit 
—— Meilen zurück; Heinrichs II. Fagd- | Klauen und meift mit fohlenartigen Haftlappen 
I entfioh in 24 Stunden von Fontainebleau|(Pelotten) enden. Die Bermandlung ift eine voll« 
16 Malie (210 M), u. Fregattvögel trifft man|fommene. Die fußlofen Larven befiken entweder 
auf der See 250 M von jedem Lande. Der horisleinen beutlichen, mit Fühlern u. Bunktaugen ver» 
zontale Flug iſt nie ein gerader, fonbern immer|fehenen Kopf mit fauenden Mundtheilen, n. leben 
äin mehr od. weniger wellenjörmiger, indem der|vom Raube anderer Thiere, wie bei den Mücken, od. 
el fi, unter Senkung, Sure neue Flügel⸗ihr Kopf ift fühler- und augenlos, mit verfümmer- 

f wieder einen Aufihwung gibt. Viele Vögel, ten Mundtheilen und die Larven, Maden faugen 
me Spechte, figen tudncife Das ſcheinbare Flüſſigkeiten od. breiige Subftanzen ein. Bei der 
Säweben ber wögel anf einer Stelle wird |Berpuppung wird bei den einen bie Körperhaut 
durch Freisförmiges Drehen, gleichfam ein Schrau- Jabgeftreift u. eine Puppe nad Art der Schmetter- 
ben in der Luft, bewirkt, in welchem fie wol fun-Kli pen gebildet, Mumienpuppen, (pupas 
ausharren, mährend fie mit weit außgebrei-Johteotae); bei den anderen bildet dagegen die er- 

tetem el u. Schwanz eine große Luftſchicht un- Fhärtende od. zufammenfhrumpfende Haut eine Hülle, 
ter ſich . Beim Niederfl sgen überläßt ſich in deren Junerm das Jufelt dis zum Ausfchlüpfen 
ein Bogel oft feiner Schwere, indem er fi) nur verweilt, TZönndhenpuppe (pupae coarctatae). 
die Seitenrichtung gibt; doch beichleunigen Stoß | Die Buppen ber erftern Art leben häufig im Wafler, 
vögel auch i Sallen, welches fonft durch aus-|find dann, gleich ihren Larven, mit blatt» oder 
pe Flügel gemäigt wird, durch Aufwärts, haarförmigen Tracheenkiemen verjehen u. ſchwim⸗ 
Ihlagen ber Flügel und Niederfenken des Kopfes. |men unter Lebhaften Bewegungen des Hinterleibes 
Das 5. der Inſecten ift fait noch verfchieden-[auf u. nieder. Die Vermehrung der Fliegen ift 
Bu als das der Vögel. Häufig dberiölogen eine ſehr ftarke; bei ungeftörter Entwidelung würbe 
fe nd u. flattern in ſtelem Umtehren. Durch die) ſich 3. B. die Zahl der Nachkommen einer Schmeiß- 
Schnelligkeit der FIN, elbemegung erhalten fie ihren|fliege im Laufe eines Sommers auf 500 Mil. 
gen Sei relativ ehe ſchwerfälligen Körper fhwe-|belaufen. Die Zahl ber Arten läßt ſich noch wicht 
‚ daher der mit ihrem F. meift verbundene jüberfehen; die. der befannten wird auf etiwa 10,000 
Flagton, aus deſſen Höhe fich die Zahl der Flü-Igefhägt. Durch Bertilgung faulender, namentlich 
ft en leicht berechnen läßt, worang z. B. ſthieriſcher Subftangen werden fie jehr niltzlich, des⸗ 

olgt, daß die Flügel der Brummfliege 350 Mal, Igleichen durch Übertragung befeuchtenden Blüthen- 
die der Biene 440 Mal in einer Secunde jhwin-|ftaubes aus einer Blüthe in dieandere, fo wie da ⸗ 
gm. Das F. der Bierfüßler, melde vogele|dncd, daß fie vielen Thieren zur Nahrung dienen; 
fliegen, 3. 8. das der Fledermäuſe, geichieht|doc werben viele durch ihre Stiche läſtig, ſelbſt u 

eigene weit ausgefredte Flughäute zwiſchen Laudplagen, während andere die Vegetation ſch 

ten Zehen des Vorderfüße u. zwiichen bem letzte⸗ digen. Foſſil zeigen fie ſich namentlich in der 
ven uud den Hinterfügen. Anderen Gattungen, |Tertiärzeit u. im Bernftein. Man unterſcheidet 
weihe wol auch als fliegende bezeichuet werden, [zwei Öruppen: a) Langrüßler (Tanystomata). 
Vest ihre Flughaut mehr zum weiten Sprung, |Rüffel meift lang, mit bofchartigen, zum Raube 
indem fie ansgeipannt ihren Fall mäßigt. lie- [eingerichteten Kiefern; Mumienpuppen. d) Wahre* 
gende Fiſche bewegen ſich durch ihre zu Flügeln Stiegen (Muscariae). Rüſſel mei mit lleiſch ⸗ 
usgebifdeten Floſſen (ſ. Fliegende Fiſche) Audligem Ende; Kiefer in der Regel verkümmert; Fönn- 
von Menjhen ift der Verſuch, fih mittels fünft-|henpuppen. Bu den Langrüßlern gehört 1. Die 
Über Flügel (Flugmaſchinen) in die Luft zu er⸗ Familie Bremfen, f. Bremſen. 2, Familie: 
reg gemacht worden, Schon die Gabel von|Raubfliegen (Asilidae). Nüffel wagrecht vor⸗ 
a. Ylaros begeugt, wie alt die Idee zu|geftredt, mit mefferfürmigen Unterkiefern u. ftar« 

fügen if. GelöR bis in die neuefte Zeit wirchen|fem, doichartigem Stechorgam, Leben vam Maube 
Vergleichen Berjuche fortgefetst, aber fänmtlich ohne|anberer Inſelien, auf welhe fie vom Sige aus in 
Salz. S. Pettigrem, Die Drtsbemegung der ſchnellem, kurzem Kluge lasſtürzen, fie mit ihren 
irre, %p5. 1875. om."  Iheiden vorderen Beinpaaren ergreifen, durchbohren 


& 
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n. ausfaugen. Die Larven leben in ——— u. 
Holz. 8. Yam.: Tanz⸗F. (Empidae), Nähren 


ſich theils vom Raube, theils von Blüthenfäften. 
Kleinere Arten führen nah Art der Müden an 
Abenden in großen Gejellihaften Tänze auf. 4. 
Familie: Hummel-%. (Bombyliidae). Körper 
gebrungen, dicht wollig behaart; Flügel ſchwarz 
ebändert. Ste leben von Blüthenfäften, während 
ihre Larven parafitiich bei anderen Injelten leben. 
Gemeinjhweber (Wollſchweber, Bombylius Z.), 
Trauerſchweber (Anthrax Scop.), Larven von 
beiden in Bienenneftern j hmarogend. 5. Yamilie: 
Sähnepfen-%. (Leptidae). Die Larve der fid- 
europäifcyen Schnepfenfliege (Leptis soolopacea 
L.) gräbt, nad Art der Ameifenlöwen, im Sande 
Trichter u. fängt darin Jufelten. — Die wahren F. 
befigen meift einen Rüffel mit fleifchigem Ende, 
a. verfümmerte Kiefer; die Larven verpuppen fich in- 
nerhalb ihrer erhärtenden Körperhaut zu fog. Tönn⸗ 
chenpuppen. 1. gam.: Waffen-F. (Stratiomyi- 
dae). Rüdenjhilbchen mit 2 oder mehr Dornen be» 
waffnet. Befuchen Blätter u. Blüthen, find träge. 
Larven im Waffer od. in morſchem Hole. 2) Fam.: 
Shweb-F. (Schwirr⸗F., Syrphidae). Lebhaft 
gefärbte, hellgefledte, hurtige Tiere mit ftart 
pfeifendem od. ſummendem Fluge, wobei fie oft 
eine unbeweglihe Schwebeftellung einnehmen. Die 
Larven vieler Arten leben frei u. find durch Ber- 
tilgung von Blattläufen von Wichtigkeit; die 
Larven anderer Arten leben in unreinem, ftehen- 
dem Waſſer und find mit langen Athemröhren 
ansgeftattet; noch andere leben am Grunde von 
Ywiebelgemädjen und find denfelben ſchädlich. 
Schwebfliege (Syrphus Latr.); Larve lebt von 
Blattläufen. Volucella Lair., Larve in Hum⸗ 
meineftern. Merodon Meig., Larve in Zwiebeln 
(M. Narcissi Fabr.). Schlammfliege (Eristalis 
Meig.), Larve mit langer Athemröhre (Ratten- 
ſchwanzmade) in ftehendem Wafler und Kloaken. 
3. Familie: Biesfliegen (f. d.) 4. Familie: 
Naupen-%. (Tachinariae). Larven paraſitiſch 
in anderen Inſelten, bejonders in Raupen lebend. 
Dadurch fehr niütlih. Tachina. 5. Familie: 
Echte %. (Muscari® genuinae). Schwingtölb- 
hen von Flügelfhuppen bededt. Larven in Leihen, 
Düngerhaufen zc. lebend. Fleiſchfliege (Sarco- 
phaga Meig.). Gemeine Fleiſchfliege (Schmeiß- 
fliege) (8. camaria L.), Iebenbig gebärend. Fliege 
(Musca L.): Stubenfliege (M. domestica FAR 
Schmeißfliege (Fleiſchfliege, Brummfliege, Bred- 
fliege) M. vomitoria L.), Golbfliege (M. Caesar 
L.); Aasfliege (M. cadaverina L.); Spielfliege 
(M. Iudifica L.). Stechfliege (Stomoxys calci- 
trans L.). %ietje- Fliege (Glossina morsitans 
Wesbw.),, im tropiihen Afrila, den Rindern 
äußerft verberblih, da biejelben mad ihrem 
Stiche in eine Seuche verfallen. Mittagsfliege 
(Mesembrina). 6. Familie: Acalypterae. Lar« 
ven leben meift in faulenden Stoffen. Blumen- 
fliege (Anthomyia Meig.). Auf Gefträud und 
rei Saum im —* — — 

g .— Dungfliege (Scathophaga Latr.), 
— Siegen 2 Larven, * verweſen⸗ 
den Sioffen, namentlich Excrementen lebend. — 


Fliegende Brücke — Fliegender Holländer. 





die Larven miniren Blätter od. erzeugen an Sten- 
ein, Blüthenböden u. dergl., namentlich bei ben 
öpfchenblüthlern, gallenartige Wucherungen. 7. 
Famiiie: Phoridae. Larven parafitifch in Pilzen, 
jelten in anderen Inſekten jhmarogend. Da bie 
F. oft, namentlich in der heißen nd 
läfig werben, fucht ınan fie auf mannigfache Weiſe 
zu verrihten. Man fängt fie an Stöden, melde 
mit einem ſchlecht trodnenden Leim überzogen find, 
ober im bejonders conftruirten Gläſern, ſog F 
fallen; man töbtet (vergiftet) fie durch S-fein 
(Arfen, Scherbentobalt), durh $-papier (mit 
einer Arjenitverbindung getränftes Löfchpapier), 
od. durch Feholz (Duafi enhoh); man ſucht fie 
durch Luftzug ob. übelriechende Subftanzen (Lor- 
beröf ac.) zu vertreiben, durch Gazevorhänge ab» 
anhalten u. dgl. mehr. 
Alter Brüde, f. u. Fähre. 
liegendes Corps, ein zu liberrajhenben 
Unternebmungen befimmtes Truppen-Detachement, 
gewöhnlich aus Gavalerie und reitender Artillerie, 
oft auch Infanterie auf Wagen beftehend. 
Hiegender Dradhe, |. Agamen. 
“ a... Eichhöruchen, fo v. w. Flug⸗ 
örnden. 
Fliegende Eidedhje, jo v. w. fiegender Drache. 
fiegender Fiſch, ein nur aus 8 Heinen Ster- 
nen zujammengejegtes Sternbild in der Nähe ſdes 
Südpols, von Hevel eingefügt. 
liegende Fiſche nennt man mehrere Süd 
arten, deren Bruftfloffen zu bedeutender Größe 
eutroidelt find u. wie Flügel benugt werden, um 
den Körper einige m body fiber Die Meeresober- 
fläche zu erheben u. bis 150 m meit fortzufchnel- 
len. Der fpecielle Mechanismus biefes Fliegens 
iſt indeffen noch wenig befannt. Dahin die in 
den europäifhen Meeren vorkommenden Fiſche: 
Slederfifh, fliegender Häring (Exocoetus 
evolans Z.) u. ber eigentlie fliegende Fiſch 
(Dactylopterus volitans L.), von denen erfterer 
der Familie der Häringe, legterer jener der Pan« 
gerwangen angehört. Loome. 
Fliegende Hitze, ſchnell entftehende u. wieder 
ſchnell vergehende Hautröthung befonders im Ge 
fit mit dem Gefühl gefeigerter Wärme, Gie 
kommt ſehr häufig vor bei nervöſen und ſchwäch⸗ 
lichen (befonbers ſchwindſüchtigen) Perſonen, u. ge⸗ 
niigt bei denſelben eine leichte Gemüthsbewegung, 
ja Jelbſt das Mittagsınahl, um fliegende Kite ber- 
beizuführen; jehr häufig ift fie aud bei Frauen 
in der Mitte u. am Ende der vierziger Lebensjahre, 
unmittelbar nach dem Wegbleiben ber Periode m. 
iſt hier oſtmals ein recht unangenehmes 
Sie hat an fich feine Bedeutung u. erfordert Teine 
fpeziellen Mittel. Kung. 
liegender Holländer Heißt in ber Ser 
mannsfage der Unglüdsbote in Geftalt eines voll» 
Kändig ausgerüfteten, büfteren Schiffes, weldes 
mit vollen Segeln fahrend in verſchwommenen 
Umriffen plöglih auftaucht u. ebenfo plöglich ver» 
ſchwindet. Es wird — nad) der Sage — geführt 
von einem am Mafte lehuenden Bolintifden Ger 
pitain, welcher ber vielen von ihm verübten Bew 
brechen wegen auf ewig bazu verbammt ift, dem 


Düngerfliege (Borborus Meig.) Käjefliege (Pio-|Seefahrer nahendes Unglüd zu vertünden; ihm 
phila casei L.). Bohrfliege (Trypeta Meig.),|folgen Stürme, denen nicht zu entkommen iſt. 
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Gauptfäßiih zeigt Ach der F. H. in der Nahe des ſche $., 
feiner plögliche: 


aue u. braune Platten, von grobene 


n Stürme wegen verrufenen Caps | Marmor (denſtein): 8) jo v. w. Bflafterziegel. 


man ihn aud an- 


der gute ; 
— allen a Die Erfcheinung, welche 


Buhpanier, f. Bapier. 
liete, das gebräuchlichfte Inſtrument jem 
er 


ber mehrfach literariſch behandelten Sage|Aderlaffen bei Thieren, eine am Ende eines 
run romanhaft, R. Wagner -mufifaliich), |tallftabes rechtwinklig angelegte Tancettförmige 


ine Art Luftipi ſ. d.). 
ir eg a Ye Faedechunb, ſ. Steo 
e. 


fung gegeben Haben kann, ift jedenfalls |Stahlflinge. Gewöhnlich find 2—3 folder Klin- 
gu von derſchiedener Größe in einer Hilfe von 


effing ob. Horn fo vereinigt, daß die der Lane 


cette gegenüber liegenden €: des Metallſtabes 


Flie jende Müden, fo v. w. Mouches vo-|mit der Schale ein Eharnier biſlden. Schuldt. 


lantes, }. u. Entoptifche Geſichtzerſcheinungen. 


timmerbewegung, |. Slimmerzellen. 
limmerepithel imperepitbei) ein Epithel, 


iegendes Siegel, fo v. w. Cachet volant. |meiltens Eylinderepithel, deffen einzelne Zellen auf 
liegender Sommer, fo v. mw. Altermeiber-|ihrer freien Oberfläche mit feinen ſtructurloſen 


Biegene Boft, je v. w. Ambulance 2). 


Härchen, Flimmerhaaren, Wimperhaaren, in wech⸗ 


7 
Wiegenfünger, Bflange, it 1) fo v. w. Apo-|jeinder Anzahl (10—30) befett find. Diefe Här- 


eynum -androsaemifolium; 2) fo dv. w. Dionaea 
—— 
Fliegenfãuger, Bliegenfchuäpper (Musci- 
apidae), Familie der Singnögel. Schnabel mit- 
teliaug, dreiedig, breit, auf der Firſte fantig. 
Erſte Handſchwingen kurz, die dritte u. vierte bil- 
den tie Spige. Sie fangen fliegende Inſekten, 


chen find platte, Helle, iurze mikroſtopiſche Gebilde 
von O,o05—0, mm Länge u. in einer unaufe 
hörlichen Bewegung begriffen, die häufig noch meh⸗ 
vere Stunden nad) dein Tode andauert. Dieſes 
F. findet fi auf der Schleimhaut der Nafe und- 
ihrer Nebenhöhlen, in den Athemmegen von ber 
Stimmrige anfangend bis in die feinften Ver⸗ 


wonach fie vom Gige aufflattern, meiden den Erd- |zweigungen der Bronchien in der Lunge, auf der 


boden. Steine, beſcheiden gefärbte Vögel; in ben 
nicht heißen Gegenden Zugbögel. An 200 meift 


Schleimhaut der weiblihen Genitalien von der 
Bauhmündung der Eileiter Bis fat zum äußern 


in hohlen Bänmen niftende Arten. Bei berjMuttermund, an einzelnen Stellen des männlichen 


Unterfamilie der eigentlichen F. (Muscicapa) ift 
der Schnabel faft obne Zahn u. Hafen, am Grunde 
breiter als Ho, mit Bartborften von halber 
Shnabellänge; dritte Schwinge die längfte. Ge⸗ 
fledter %. (M. grisola L.), oben grau, unten 
weißlich, mit röthlich grauen Längsftreifen, Scheitel 
mit dunflevem Streife, Flügel ohne weißen Spie⸗ 
gel, trauriger Vogel; frißt Infelten, auch Veeren, 
Mäugvogel; in Europa u. Afrika; kommt in bie 
Städte und wird häufig im Zimmer gehalten; 
Br: (M. collaris Bechstein), oben 
ſchwarz mit weißem band; Schwarzrüd- 
iger F. Baumjhwälbden, Dornfint, Lod- 
fint, Mohrenköpfchen, Todtenköpfchen, 
Trauervogel (M. atrieapilla L.), ſchwarz, Un⸗ 
terleib u. Stirn, jo wie der Spiegel auf dem Flü- 
geil weiß, 18 cm lang, fpannt 28 cm. Bei der 
Unterfamilie der $liegenfchnäpper (Muscipeta 
Owe.), ift der Schnabel doppelt jo breit als hoch, 
mit fumpfer Rüdentante, ſchwach ausgeſchweifter 
Spige u. ſtarken Wurzelhaaren; gewöhnlich ſchön 
gefirht, mit Federbuſch od. langen Sämanziebem; 
sei in Afrika u. Judien. Zhome.* 
appe, Pflanze, ift Dionaeamuscipula, 
S 2) er, |. Sliegen. 
ap ſ. u. Blätterſchwamm. 











Blichtraft, jo v. w. Centrifugalkraft. 

Wlieh, fließendes, ſchwimmendes Gebirge, feiner 
Merreicher Sand, oft mit Thontheilchen gemengt. 
Feſſe, 1) (in Holland Plamugen), thönerne, 


te einen Seite glafirt 
dwit den Fußboden unter den Stubendfen, vor 


Samengangs, in den Hirnhöhlen x. Die Flime 
merbewegung ift meiftens ein einfaches Hin- u. 
Herſchwingen, etwa wie beim Pendel (jeltener find- 
andere Bewegungen wie Iegetförmige halen ⸗ 
förmige) u. gleicht unter dem Mikroſtope dem Wo⸗ 
en und Schwanken eines vom Winde bewegten 
ornfeldes. Sie erfolgt meift jehr raſch u. lebhaft 
u. wird ſtets nach einer beftimmten Richtung, gemöhn«- 
lich der nad) der Ausgangsöffuung des betreffenden 
Ranales Hin, mit größerer Kraft ausgeführt, jo 
in den Athemmegen nad oben, in den weiblichen: 
Genitalien nach unten. Über die Natur u, die 
phyfiologiſche Beftimmung diefer Beregung ergeht 
man fi noch in Vermuthungen; wahrſcheinlich 
dient fie dazu, ſehr Heine Körperchen, weiche im 
ihren Bereich gerathen, nach außen zu befördern,. 
3. B. feine Staubpartifelhen aus den Luftwegen, 
das Eichen aus dem Eileiter in die Gebärmutter 
böple zc. Ein Einfluß des Nervenfgfteins auf dieje 
Bewegung ift nicht nachzuweiſen, fie ift aber, wie 
jede andere Protoplagma-Bewegung, von verſchie⸗ 
denen Bedingungen abhängig. Hierher gehören 
mte Ernährung, mittlere Teinperätur u. Sauer» 
offzutritt; vermindert wird fie durch zu hohe 
(60° C) u. zu — (12,5 bis 2,,°C) Tempe» 
ratur, u. Sufa von Säuren; gefteigert durch mä⸗ 
Bige Erhöhung der Temperatur, elefrriihe Stro⸗ 
mesjhmwanfungen u. Altalien. Letztere vermögen 
auch die bereit3 erloſchene Flimmerbewegung für 
kurze Beit wieder von neuem anzuregen. 
Binıperepitdeien kommen bei allen Wirbelthierem 
u. bei den meiften wirbellofen Thieren vor. Bei. 
erfteren find namentlich Die Schleimhäute der Athem ⸗ 


kannte Platten, in verſchiedenen Foörmen, auf wege, zuweilen aud die des Darmes u die Ober» 
i u. oft bemalt; man belegt flächen der im centralen Nervenfyfteme befinblichers 


öhlen damit verfehen. Unter ben Wirbeffofen 


Saminen, oft andy den ganzen Fußboden eines |find Flimmerzellen, namentlich bei den Mollusten 
Hismers, eine Flur, Wände x.; 2) Schwedi«lu. Würmern, ſehr verbreitet, bei den Gliederthie⸗ 





188 Slimmerzellen — Flinſch. 
zen fehlt dagegen das Wimperepithel gänzlih. — Kanfmannsftand beſtimmt, folgte feiner Neigung 
Bei den Dallen, Polypen u. Infuforien ſiehen zur Malerei, welche er in Leeumwarben erlernte, 
die Wimpern nicht auf befonderen Zellen, ſondern wo er an Jakob Baler einen Freuud u. Mit- 
unmittelbar anf der verdichteten Grenzſchicht der|firebenden fand. Beide gingen mad Amſterdam, 
Leibesſubſtanz. Bei vielen dieſer Thiere flimmert|mo F. Rembrandts Schiller wurbe u. fich bald 
Die ganze Haut, bei anderen nur einzelne Stellen. eines fo großen Rufes erfreute, daß er van dem 
Seht häufig dient hier Die Wimperbewegung auch Großen Kurfürften von Braudenburg u. vom dem 
der Ortsperänberung, dann fieht fie ſichllich unter| Prinzen Morig von Naffau u.a. Fiirſten vielfach 
dem Einfiuffe der Willkür, fie fann gehemmt und |bejhäftigt wurde. Seine Gemälde find gang in 
wieber angefacht werben, während k ſonſt wäh · der Weiſe Rembrandts gehalten, aber milber in 
rend bes ganzen Lebens fortwährend in Thätigleit den Gegenſäten von Licht u. Schatten. Werle: 
iſt. Nicht feiten beſitzen auch die Eier od. die Eın-| Die Amſterdamer Bürgergarde, im Muſeum zu 
bryonen Wimperbewegung. Bernd. Bool.: Theme. |Amfterdam; Abraham, die Hagar verfiopend; Die 
limmerzellen, Beten, welche auf ihrer Ober- [heilige Anna, der kieinen Maria das Leſen Ich- 
fläde feine Haarförmige Fortfäge, Wimpern oder|vend, im Berliner Muſeum; Iſaak, den Jakob 
Lilien befigen, welche während des ganzen Lebens |jegnend, in der Münchener Pinafothet; Ein Engel, 
der Zelle fortwährend oder zeitweife in pendelartig|die Geburt Chriſti verkündigend, im Laupee; fer- 
ſchwingender Bewegung, Flimmer⸗ od. Wirperbe- |ner finden fi treffliche Bilbniffe von ihm iu 
wegung, begriffen find. Bilden viele neben ein-| Belvedere, im Stäbeljchen Iuftitute, im Dresdener 
ander ftehende folhe Zellen eine Haut, fo wird ſu. Kölniſchen Mufenm. Regset.> 
diefe als Flimmer⸗ oder Bimperepithefium be-| Wlinäberg, Kirchdorf n. Babeort im Kreiſe 
‚zeichnet; |. Flimmerepithel. Tome. Lowenberg des Preuß. Negbez. Lieguig, in einem 
Flinderd, Matthews, engl. Entdedungsrei- |malerifchen Gebirgsthale am Dueiß zwiſchen dem 
jender, geb. 1780 zu Donington in Lincolufhire; Geierſtein und dem Herusborfer Kamm in 467 m 
begleitete 1795 den Capitän Hunder, Statthalter] Seehöhe; Spinnerei, Berfertiguug von Holzwaa⸗ 
der BVerbrechercolonie zu Neu-Süde Wales, nah|ren; 1700 Em. «4 Diineralquellen waren ſchon 


Port Jachon, unternahm von dort mit dem Schiffs⸗ 
Hirurgen George Baß längs der Küfte mehrere 
Entbedungsreifen, Tehrte 1800 nach England zu- 
riick, wurde im folgenden Jahre von der engl. Re 
jierung wieder nach Wufralisn gefandt, unter» 
He die Süd» u. Ofttüften, 3. Th. auch bie 
NLKüfe und erzielte trog geringer Hilfsmittel 
Ichlechter Zufand des Schiffes) bebeutenhe Res 
fultate. ine nochmalige Meife nach Auſtralien 
tam buch den Krieg zwiſchen England u. yranf- 
reich nicht zu Stande, indem 3 auf Isle de France 
feftgehalten wurde. Gr farb 19. Juli 1814 im 
London u. jhr.: Bemerlungen über die Küfte Yan 
Diemens Land, Lond. 1801; Tagebuch ber Meife 
nach Auftralien, Lond, 1814, 2 Bde. Ghrast. 
linders Gebirge, Gebirge in der engl. &o- 
Tonie SAuftralien, erfiredt fi von Adelaide an 
nordwärts bis an den Late Eyre u. Tale Gregory, 
im Mt. Bryan 900 m, Mt. Remarkable 969 m 
2. Mt. Serle 900 m ver 
Blindersland, ein Tpeil ver SKüfte Auſtra⸗ 


im 16. Jahrh. als Heiliger Brunnen belannt u. 
wurden 1754 eingefaßt. Es befigt 3 erbig-eifen- 
Haltige Säuerlinge, deren Mineralwaſſer ſowohl 
als Getränk, wie auch in Form von Bädern be- 
nugt wird. Die fog. Alte oder Hauptquelle, von 
70:8. enthält Kallerde, Natron, Hagnefia, Ei 
fenorgbul, Manganoxydul, Kiefelexbe, etwas Koch⸗ 
alz zc. u. rei Kohlenſäure; der Neubrunnen 
enthält mehr fefte Beftandtheile. Als Getränf ber 
nugt, wird das Waffer auch wohl mit Molten 


verſetzt, die hier fehr gut bereitet werden Cs 


wird houptfächlich gegen Bleichſucht junger Wäd⸗ 
Heu u. pen beginnenbe Lungentuberftin ange» 
wand. e Sauren dauert von Anfang Juni 
vu ir Sept, da * * hal wegen Do 
ge nah N. ein rauhes, Rem ernugsm 

unterworfenes Klima hat, fo tgum die Kurgäfte wohl, 
wenn fie das Bad erft im Hochſommer — 
Bgl. Wan, Bad F. als kuͤmat. Kurort, Gorl. 
1874; Henke, Taſchenbuch fiir Badereiſende, Lpz. 
1875. 9. Berut. 


liens, erſtredt fi vom Vorgebirge des Ahiegs im] Fliuſch, Ferdinand Traugott, beuticher 


W. bis zur Mündung des Gienelg im O. u. bilket} Juduſtrieller, 


geb. 19. Aug. 1792 zu Blaukenberg 


das Küftengebiet der engl. Colonie SAuftrohen ;|(Prov. Sadjen), ge. 11. Ron. 1849; exlermte 


es wurde 1808 von Fliuders entdedt und »a 
demſelben benannt. 


die Kaufmannſchaft in Scehleiz, cembitionirte im 
Leipzig und gründete 1819 an legtesem Orte wit 


Fliuders Miver, Fluß in ber engl. Golouie|feinen Brüdern Karl Auguft (geb. 28, Angıft 


Dueensland in Auftvalien, mänbet an der NAKRE|1799) und Heinrich (geb. 21. 


in den Garpentaria Golf. 


inz 1802) eine 
Bapierhanblung und 1827 ein Bweiggeicäft in 


indrich, 1) alte bremiſche Scheidemünge von | Offenbach, das 1888 nach Fraukfurt berlegt 


AÖrote, 18 1 Reihsthaler; 2) (Flinder, Flin⸗ und von Heinrich felbftändig geleitet wurde. Yer- 
derke), oſtfrieſiſche Süberjcheidewilnge von ziemfich |dinand erwarb 1885 bie Keferfteiniiche Papepr- 
gleichem Werth. fabrik in Penig u. erweiterte biefelbe badentend, 
Flines (F.les · Raches ober les·MWarchiennes). [ebene baute er die väterliche, fpäter von feimen 
Gen. im Arc. Douai des franz. Dep. Rord, unmeit| Bruder Chriſtian (geb. 9. Mai 1788, geh. 30. 
der Scarpe; Buderfabrit, Depillerie, Leinenweberei, Dec. 1857) geleitete Papiermühle in Blaukenberg 
Zärberei; 4115 Ew. (1488 im Orte). zu einer Mafchinen-PBapierfabrit um. 5 
Wink, Sovaert, beutfc-niederländ. Sifiorien- [übernahm kanflig 1841 die —* — 
maler, geb. 25. Jan. 1615 in Kleve, geſt. 2. buchhandlung in Gießen, 1844 Die Biſchofſche 
Gebr. 1660 in Amfterbam, anfangs ie ben | fchinen-Papierfabrit in Sreiburg i / Br. neben ber 


L 
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er 1852 eine zweite Mafch.-Bapierfabrif errichtete; Muskete eingeführte Feuergewehr mit Steinfchloß, 
ferner wurde er —— * der Fror. Dresler-|f. u. Handfeuerwaffen. 
ſchen rg u. Schriftichneiderei m Frank⸗Flutglas, bleihaltiges, das Licht ſtark brechen⸗ 
jurt . (1869) und der Julius de Bary’ihen|ded Glas, weiches beſonders zu optiichen Jwecken 
Mejdinenbanfabrit u. Eifengreßerei in Offenbad u. zu den fchlechteften Sorten der faljhen Edel - 
(1808). Dieje ging nach feinem Tode, 26. Fan. ſteine verwandt wird, |. n. Glas. 
1886, durch Beamdstnih an jenen ältefen Sohn| Flint River, 480 kın langer Rebenfluß bes 
Ferttnand #ber, während bie übrigen Gefchäfte, |Chattafroochee Miver in ben nordam. Umiondften 
865 darch eine Scheiftgiekerei in Beter$burg|ten, entipringt im Glayton County u. mütbet im 
ET ee 
ort t wurden. Daß Leipziger nz, 1) Bezeichnnng der be ap 
Geihäft mit den Fasriten zu Penig, Blankenberg netanben tnınfelgrauen "Bartfeinlager in ober- 
n. Kospnden jegten fein Bruder u. feine Söhne|dewonifhen grauen ober ſchwarzen Thonſchiefern 
kt u. errichteten auch 1868 eine Filiaie in Berlin; |(Ffchiefer). 2) So v. w. Spatheifenflein. 
en in Benig tunrbe im in eine — ich ), (ea 5 Zus > äh ‚ an 
ge umgewandelt. Die Firma F. hat im . Zolmein der gefürfteten Graffchaft 
ein — Berdienft um die Papierſabrikationu. Gradisca, am one, in dem fo — une 
pen Bgl. Ss, das Hanvlungshaus Ferd.|fruchtbaren, fleinigen Siiricher Boden; Beziris- 
., granff. 1869. root. gericht; Leinenweberei, Haufichandel; 8128 Em. 
t, |. v. w. Fenerſtein. 1739 im Orte). In ber Nähe ein Wafierfall u. 
int, 1) Grafſchaft in NWales, befteht aus das Felſenſchloß La chiusa di Plez(Fiitſcher 
zwei, durch Denbigſhire getrennten Theilen, von|Klaufe), am gleichnamigen Engpaß, durch den die 
denen der größere ım N. an bie Iriſche See, im|Strafe zum Pebrilpaß führt, u. welcher durch feine 
RO.an den Milnbungsbufen des Dee,im O.anChe- |Bertheibigung durch die Vfterreiher gegen bie 
fhire, im S. u. W. an Denbigihive grenzt n. der füdl. Franzoſen (1809) berühmt geworben ift. 
Beinere von Cheſhire Sropfhireu. Denbigihire um-| Flitter, Meine Verzierung von verſchiedener 
gim iſt; 084, [km (12, CM mit 76,812 |Geftalt aus Gold- u. Silberblech od. aus Flitter-- 
. (auf ı Cjkm 111, in ganz Großbriiannien|gotd (daher echte und unechte Fin). Die -n 
114), Die Küfte im R.u. NO. ift flach u. nie- |itellen Blätter, Blumen (def. Rofen), Sterne und 
trig, das Innere wird von niedrigen Hügelketten|vergl. dar u. werben mit den -ftempeln ans 
duschgogen; der höchfte Berg iſt der 567,,, m hohe|dem Bleche ausgejchlagen; ſolche In heißen $olie» 
Roel Fammeau an der Grenze von Denbigipire;|%-n. Eine andere Art %. (Draht-%.) befteht 
ten nörblichften Punkt_bildet das Worgebirge|aus plattgeichlagenen Drahtringeichen und ſtellt 
Ayr Point. Flüffe: Dee, Alyn, Clwyd u. Elwy. kleine kreisrunde Scheibchen, mit einem Loch in 
Tas Klima ift mild u. gefund, der Boden auflder Mitte, dar; auf dem F-amboſe merben fie 
den Hügeftetten ift unfruchtbar, dagegen ber in den|flach geichlagen. Das F-gold u. F-filber if: 
ebeneren Diftrikten jehr fruchtbar. Etwa 69%, ech, welches fo diinn wie Papier ift, u. wirb zu 
der Oberfläche find Aderfand, 81%, Weideland u.|F-n, unechtem Putze u. Spielereien verbraucht. 
37, Ba. Biehftand 1875: 5602 Pferbe, 29,119 littergold n. Silber, f. Flitter. 
Siãd Rindvieh, 60,489 Schafe u. 18,875 Schweine, lobeeq, Marktfleden im Arc. Tournai ber 
Broducte des Bergbaues find: Steinfohlen|beig. Prov. Hennegau (Le Hainaut); Branntwein- 
(reiche Lager), Blei, Kupfer, Zink, Eiſen, Galmei |brennerei, Weberei, Handipinnerei, Ol⸗ u. Getreide 
2. Salz. Die Bewohner beichäftigen fih borwie-|mühlen; 4850 Em. 
mit dem Bergbau, dann mit Aderbau und| Floceus, abwiſchbare, zuletzt auch wol von felbft: 
iehzucht, weniger mit ber Induſtrie. Lesterejabfallende Wollhaare, die als Bekleidung der 
fifert Baummollen-,Wollen- ‚Bint-u.&upferwaaren, | Pflanze dienen, 3. ®. bei Verbascum floccosum 
Bapier zc. Die Grafſchaft wird von mehreren|u. Tragopogon floccosum, dann aud wol Woll«- 
Gienbahnen durchſchnitien. Sie zerfällt in 5lflode genannt. Daher Floccosus (Flocculosus), 
Hundreds u. 28 Kicchipiele u. fendet 2 Mitglieder nos, was ſolche Ftoden hat od. ihnen ähnlich if. 
5 Borlament. Hauptſtadt ift Mold. 2) Stadt odenbiume ift Centaurea Jacea. 
in ber gleichnamigen engl. Grafſch. (früher Haupt- Lortenlefen, ſ. Crocidismus V. Bd. ©. 511. 
Rabt derjelben), am Dee, Eifenbahnftation, Stadt Hlodfeide, jo v. w. Floretſeide. Es wird 
hans, Graffchaftsgefãngniß, Verſorgungshaus, Ha-⸗jedoch hauptſächtich die Floretſeide F. genannt, 
fen für Heine Schiffe; 4269 Ew. Auf einem Fel-welche beim Sammeln der Cocons an den Reiſern 
jen am Dee die Ruinen eines Schloffes, worin der|hängen bfeibt u. nachträglich eingefammelt wird. 
Lonig Richard IL. gefangen jaß u. 1899 feine locon, Fer dinand, franz. Staatsmann ı.. 
Kene an Heinrich IV. abtrat. In der NähelPublicift, geb. 1. Novbr. 1800 in Paris; nahm 
chmelze u. Steinkohlengruben. S. Berne. |a1l8 Tagesſchriftſteller lebhaft Partei für die liberalen 
Flint Cith, Sit des Genefee County im|Beftrebungen, wurde 1823Carbonaro; 1825 wurbe 
abomerilaniihen Unionsftante Michigan, in ſer Berichterftatter der parlamentarishen Verhand⸗ 
fehe feuchtbarer Gegend am Flint- River, Eifen|lungen für den Gonflitutionnel. Er trat in den 
Sußnftation, bedeutende Fabrik» u. Handelsthätig- | Berein Societ6 des amis du peuple u. fam darauf 
kit; 5886 Ew. mit Männern, wie Marraft, Örandmenil, Germain 
Flinte (von Flins od. Flinte, d.i. Feuerſtein), |n. Ja. in Beriihrung, welche die Ereigniffe des Jahres 
dar in der Mitte des 17. Zahrh. an Stelle der|1830 in Frankreich zum Ausbruch bringen halfen. 
durch das Radſchloß mittelft Lunte abgefeuerten 1834 nahm er iheil an den Verſchwörungen, 


190 


ber Gründung ber Röforme, des Organs ber ra- 
Dicalen Demokratie. In den Februartagen 1848 
einer der Thätigften, welche zur Begründung ber 
Republil beitrugen, wurde er Unterftaatsfekretär im 
Minifterium des Innern u. Rebacteur ber von Lebru- 
Rollin herausgegebenen Röforme. Er organifirte 
mit Blanc u. Wlbert bie Nationalwerfftätten, war 
vom 11. Mai bis 28. Juni 1848 Aderbait- u. 
gerumbaner, dann vom Seine-Departement in 
Nationakverfammlung gewählt, wo er bie Sor 
cialiſten befämpfte. 1849 nicht wieber in die Na- 
tionalverfammlung gewählt, ging er 1850 nad 
Straßburg, um hier die Redaction des D&mocrate 
Au Bas-Rhin zu übernehmen. Nach dem Staats» 
frei (Dec. 1851) flüchtete er nach Baſel, lebte 
feit 1856 in Züri u. ft. 16. Mai 1866 in Lau- 
janne. Er gab eine Überjegung deutfcher Balladen 
von Bürger, Körner, Kojegarten: Ballades alle- 
ınandes, Par. 1827, heraus, fowie einige Sitten- 
zomane u. Suisse illustree, ein Sammelwert über 
© ameigergulänbe u. Einrichtungen. Herne Am Röyn.* 
lodden (Floddenfield), Dorf in ber englifchen 
Grafſch. Norifumberland. In der Nähe ſchlugen 
9. Sept. 1518 die Engländer unter dem Grafen 
von Surrey die Schotten unter König Jakob IV. 
oboarduß, fo v. w. Frodoardus. 
lögel, Karl Friedrich, philoſophiſcher u. 
Aſthetiſcher Schriftſteller, geb. 8. Dec. 1729 zu 
— eſt. 9. Dechr. 1788 als Profeſſor der 
° — ie an der Ritteralademie in Liegnitz; er 
ſchr.: Geſch. des menfchlihen Berftandes, Brest. 
17685, 3. Aufl. 1776; Geich. des gegenwärtigen Bu- 
flandes der Schönen fFiteratur in Deutichland, 
er 1771; Geſchichte der komiſchen Literatur, 
tegnig u. Leipg. 1784—87, 4 Bde; Geſch. des 
Grotesktomifchen, ebd. 1788; n. X. von Ebeling, 
Leipz. 1862; Gefch. der Hofnarren, ebd. 1789; 
Geſchichte des Burlesien, ebv. 1794, zc. Specht. 
loh, |. Flöhe. 


Lan 1) 78 km langer Nebenfl. der Zſchopauſ iraus L.), 
im Königreih Sachſen, entfpringt in Böhmen auf] SAmerifa, 
in Sachſen ein| hen bohrt fi in die Haut, namentlid der Füße 
) Hauptort derjvon Menſchen u. Hausthieren ein, ſchwillt auf 


dem Erzgebirge, tritt kurz bara, 
a. mündet bet dein Dorfe F. 
gleihnamigen Amtshauptmannſchaft in der Knigt 
ſachſ. Kreishauptmannfchaft Zwiciau, an der Min 


ung des gleihnam. Fluſſes in die Zſchopau, Station|zeitig ansgefänitten, dann erzeugen 
der Chermig-Romotauer —8 bed. voum ————— bösartige Geſchiwilre. Töome. 


wollenjpinnerei, Schieferbrüche; 1202 Eiw. 7. Oct. 
1818 Gefecht zwiſchen 
Flohatz, ein Lomifches Gedicht 


4f. d.), u. Flo hia de (Floia), fcherzhaftes Gebicht| Psyllium Z. u: P. arenaria W. et 
in maccaronifcher Manier, welches unter dem Titel:|bavon Flohſamen; 5) Großes F., fo v. w. Inula 
‚Floia, cortum versicale de flois swartibus illisque| Conyza; 6) Immergrünes %. ift Plantage 


‚deiriculis, quae minschos fere omnes, mannos, 
weibras, jungfras etc. behuppere et spitzibus 
‚suis schnablis steckere et bitere solent, auctore 


Gripholdo Knickkackio ex Floilandia, 1593] Plantago Payllium T. 
geranstam und öfter gebrudt wurbe, zuletzt von|dem officinell, jegt meift nur 
1822, lateiniſch u. deutſch, Amb. Spitzen u. dgl. benutzt. Bgl. 


. Troß, 


gem 
1827, 2. Yufl., Sulzb. 1882, auch von Warbig, 


Kolb. 1830. ine denfelben Gegenftand betreffende | Ardennes 
6 e0, quod justum|Eifenfhmieben; 2017 reip. 1599 Em. Im ber 
familiares, hoc est pulices, | Schlacht bei Seban 1. Septbr. 1870 erfiürmten das 


Särift ift: Dissertatio juridica 


«st circa spiritus 


Zlodden — Floing. 
welde den Apriltagen vorausgingen, u. 1845 anjÜberfegung, Alt. 1865. 


erreichern u. Sranzofen.|2) 
von Fijchartſ bium, Persicaria, Hydropiper; 4) Plan! 





Bgl. Schade, Zur marca- 
roniſchen Poefie (Weimar. Jabık. U., 409, 1855). | 
Flöhe (Pulicidae), Unterorbmung u. Fam. ans 
ber Juſectenordnung der Zweiflügler (Diptera). | 
Ihr Körper ift ſeitlich zuſammengedrückt nud mit 
deutlich getrennten Bruſtringen verſehen. Flügel 
fehlen, dafür finden ſich am mittleren u. hinteren 
Bruſtringe je 2 feitliche plattenartige Anhänge. | 
Die ſehr turen Fühler entipringen in einer & J 
hinter den einfachen Punkiaugen. Die Oberlippe 
fehlt; die Kinnbaden find zu ſägeartig gezähnten 
Siechborſten —55 u. liegen nebft einer feinen 
unpaaren GStechborfte in der Rüſſelſcheide. Diefe 
letztere wird gebilbet aus ber geipaltenen, fühler- 
artig geglieberten, breigliebrigen Unterlippe. Die 
Kinnladen find breite, feritiegenbe Platten mit 
4glieberigem Fühler. Dies find die Organe, mit- 
tel3 deren bie ausgebildeten Thiere Blut fangen. 
Die Beine befigen verlängerte Hüften u. fehr flache 
Schenkel, die hinteren find kräftige Springbeine. 
gm ausgebildeten Zuftande find fie flattonäre 

chmarotzer an Warmblütlern. Dahin der Men- 
ſchen⸗F. (Pulex irritans L.); die etwa 12 großen 
ovalen Eier werden zwifchen die Ritzen ber ie 
böden, in Sägeipäne u. dgl. abgeſetzt; im ſechs 
Zagen entwideln ſich daraus fchlante, weiße, fire 
fofe, aber mit feitlichen Borſten u. zwei enbftänb- 
igen Afterfüßen (Nachſchiebern) verjehene Larven. 

iefe leben von faulenden Stoffen u. verpuppen 
fih in 11 Tagen; nah 11tägiger Puppenruhe 
erſcheint das ausgebildete Thier. — Sängethiere, 
wie Hund, Kate, Maulwurf, Jgel, Mans, Fleder- 
mäufe, haben ihre befonderen Floharten, vom 
denen manche beträchtlich größer al3 die des Wen⸗ 
ſchen find. Desgleihen hat das Haushuhn feine 
befondere Flohart. Neinlichkeit it das befte Mittel 
gegen %.; daß fie fi nicht, wie der Bolls- 
aberglaube will, aus Sägefpänen entwideln, be 
darf feiner meiteren —— — Der Saud- 
floh (Biche, Ehigue, Pique, Sarcopsylla _pene- 
gersun, 1 mm lang, findet fü 
eſonders im Sande lebend; das 


in 
5 mm Durchmeſſer an und legt bier feine 


reichen Eier ab. Werden die Thiere micht rede 
en bie fi ent- 


töhteant, Mi tung 1) Erigeron; 
—— ini D —— 


K.; ber Same 


ee — fi Amphipoda 

e, ſo v. w. 

Ei famen (Serien —8 der Samen von 

ũ. P. arenaria L.. 

gm Stärken von 
i rf im Arr. gegen Dep 
ng, Dorf ii * PR . 

Fieins 2 km von Sedan; Wollenweberei, 


don Opigins Focoferius, Marb. 1688, 1704, Amſt. deutſche 11. Armeecorps und eine Brigade des 5. das 
1748, Frank. 1768, Berl. 1889, mit deutſcher Dorf u. drangen von bier gegen bie in und mm 
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Sedan zuſamm erangi franzöſ. Armee vor.ſu. Bohnen unter das Boll warfen. Unter den 
Bei $. hatte auch der berühmte Gavalerieangriff| plaftiihen Darftellungen derſelben iſt die berlihm- 
der Franzoſen ftatt, der vom der deutichen Anlanı tefte die Farneſiſche $. Die moderne Plaftif 
terie wiederholt bintig zurückgewieſen wurde. bat fi) aud oft die Darftellung der F. zum Bor- 
a, Sieden im Kreife Alzei der groß-|wurf genommen; namentfih fommt diefelbe ſehr 
ogl. iichen Prov. Rheinheſſen, Station der pa als Statue in den Parkanlagen des 17. 
effihen Ludwigsbahn; Brüche von feinen weiß-|Jahıh. vor. 2) S. Afteroiven (Nr. 8). 
a Sandfteinen; 1780 Em. rüber Eondo-| fFlorac, Stadt u. Hauptort des 7 Gantone 
miuat ber fürftl. Häufer Salm u. der Rheingrafen.|u. 52 Gem. mit 86,836 Ew. umfaflenden, gleich 
Floquet, 1) Etienne Yofephe, Operncom-|namigen Arr. im franz. Dep. Lozere, am Tarn; 
poniſt, geb. 25. Nov. 1750 zu Air in der Pros |altes romanisches Templerhaus, altes Schloß, Ger 
vence; ſchrieb fon im 11. Fahre eine Motette,|vichtshof erſtet Inſtanz, Friedensgericht, Spar 
in 1769 zu feiner weiteren Ausbildung nach|fafle, Sauerbrunnen, Färbereien, Gerbereien, Lein⸗ 
v8 0.1774 nach Stalien; er kehrte 1777 wieder wand · u. Tuchwebereien, Seilerbahnen, Meffer- 
nad) Paris zurüd u. ft. dafelbft 10. Mai 1785.|u. Sihelihmieben, Bein-, Maulbeer-, u. Obftbaum- 
&rfegte: L’union de l’amour et des arts (Ballet), |cultur, Anbau ausgezeichneter Zwiebeln; 2092 €. 
1773, u. die Opern: Azolan, 1774; Helle, 1779; lorblumen, |. u. Blumen. 
Signeur bienfaisant, 1780; Nouvelle Omphale, lore und Blanfcheflur, eine urſprünglich 
1780; Alceste, 1784. 2) Pierre Amable, frz. byzantiniſche Sage, die von den Spaniern, Yir 
— u. Archäolog, geb. 9. Juli 1797 zujlienern, Neugriechen, Franzoſen, Deutſchen, Nie 
en; ſtudirte in Caen die Rechte, trat 1820 in derländern, Nordländern, Engländern u. Böhmen 
den Abvocatenſtand feiner Vaterſiadt u. war hier|gepflegt wurde. Zwei franzöfiſche Bearbeitungen, 
1828—48 Greffier en chef bei dem Gerichtöhofe.|eine hofiſche u. eine fpielmänniiche, gab J. Belter, 
In feinen Mußefunden beſchäftigte er fi mit| Berlin 1844, die erftere Du Meril, Paris 1856, 
eſchichte und Alierthumslunde und wurde 1889| heraus. Deutiche Bearbeitung von Conrad Filed 
Lorreſpondent ber Alabemie ber Inſchriften, ſowie (um 1211) nad Ruprecht van Orbent, bie mit 
Ritgieb mehrerer gelehrter Gejellichaften. Grider franzöftigen höſiſchen Behandlung vielfach 
idr.: Histoire du parlement de Normandio, wörtlich übereingeftimmt haben muß. Konrabs 
Romen 1840— 48, 7 —* Histoire du privilöge| Gedicht, Berausgeg, von E. Sommer, Quedlinb. 
de St. Romain, ebd. 1833, 2 Bde.; Anecdotes|u. Leipz. 1846. Vgl. Gervinus, Geſchichte der 
zormandes, ebd. 1838; Journal du voyage du|deutihen Dichtung, 5. Aufl., I, ©. 835 fr. A 
shancelier Sögnier en Normandie, ebv. 1842; Flortal, Blumen-od. Blüthenmonat imrepub- 
Eindes sur la vie de Bossuet etc., ebd. 1855, |lifanifhen Kalender Frankreichs, die Zeit dom 
3 Bde.; Bossuet pröcepteur du dauphin eto.,|21. April_bis 20. Mai; f. u. Jahr. 
hd. 1864; gab heraus: Oeuvres inddites dej Floreffe, Dorf im Arr. u. der belg. Prov. 
Boesuet, 1828. 1) Brambach. 2) HenneAm Rhya. | Namur, ander Sambre, Eifenbahnftation; berühmte 
Fler (dv. lat. flos, Blume, Blüthe), Buftand| Spiegelglasfabrit, Getreidemühlen; 2740 Em. — 
des Blühens der Gemäcje zc. u. dann übertragen |%. war früher Stadt u. Mefidenz der Grafen von 
1 R Namur; die frühere Prämonftratenferabtei dient 
2, 1) dünnfte Art durchfichtiger Zeuge von jetzt als Prieflerfeminar. 
einen, Wolle, —e Es ganz orẽn, jo v. w. Gulden; ſ. Florenus 
lorence, 1)Stadt, ſo v. w. Florenz. 2) Sitz 


zen lings; e, wurde vou Ze-|geb. 4. Juli 1808 in Braunſchweig; war als 
Pircas gelicht; —— — —S eniosus juris eifriges Mitglieb der Burfhen- 


dem 
Dt dal waren bie Ädilen, welche Erb 
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trat im felben Jahre aud) zur Kathofifhen Kirche mit 12 XTheilen Alaun in hiulänglichem XBaffer 
über u. wirkte num jeit 1860 in Frantfurt, Wien u. Idan, bereitet, inbem man zu der bu eſeihten 
Köln in latholiſch⸗ conſervativer Richtung, wurde heitzen Lauge eine Auftdſung von Rah lange 
1865 Amtniann in Dringenberg in Weſtfalen ſetzt, als fi) noch efnas niederſechlägt; ber Rtrirte 
und 1868 Procurator des” Studienfonds imiausgefähte Nieberiäjlag, ein rother Then, wirb 
Paderborn. Nach dem Baticanijchen Concil machte uun in Kugeln a. anf andere Urt geforint u. dient 
ex eine nene Schmwenkung, indem er in feinen|den Malern m. Auftreichern als gute rothe farbe. 
Katholiſchen Briefen 1871 fi auf Döllingers Seite | Man ſtellt auch F. £. dar, indern man dem Abſud 
egen die weltliche haft u. Unfehlbarkeit des von Rothhölzern etwas eiſeufreie Salzfäure zufeht, 
s ſtellte. Er ſchr.; Politische, kirchliche und bis der Abſud gelb iſt. Durch Fällen mit fe 
Kterarifche Zuſtände in Deutſchland, Leipz. 1840; oryd erhäft man den ſchönſten 5. 2. Das 
liegende Blätter über Fragen ber Gegenmart, waſchwaſſer barf nicht Faifhaltig fein m. wird am 
Naumb. 184546; Yeitbilder, Grimma 1847,|beften mit etwas Salzfäure angeläuert. Er kam 
2 Bde.; Meine Belehrung, Paderb. 1862. ehemals von Florenz aus in den Handel, wird 
Florennes, Diarkifieden im Arc. Dinant der|aber jegt in Berlin, Wien, Nürnberg n. an anberen 
beig. Prov. Namur, an ber Yve, Eifenbahnflat.;|Orten verfertigt. Echter %. 2. muß ſehr leicht. 
Schloß nebft Park; Drahtzieherei; 10 Zahrnärkte, art und leicht zerreiblich fein. F. L., welcher in 
darunter bebentenbe Viehnärkte; 2456 Ew. leinen vieredigen Stüden über Benevig in ben 
Florens, 1) Grafen von Holland; ſ. Holland. Handel kommt, vu Columbinenlad. .. 
2) Bjendonym fir Eichenborfl. Florentiner OL wird befonders in ber feinen 
Florenfae, Markifl. im Arr. Beziers des frz. |Klihe verwendet, es if eine befiere Quahität 
Dep. Herault, nmweit des Hbrault, Station ber |Baumöl u: kommt von Livorno aus in den Handel. 
Sud bahn; Hofpital; Fabrikation von Öl, Spiruus Florentiniſcher Bauftkl, die auch dem 


u. Branntwein, Weinbau; 3864 Ew. Namen Frührenaiffance bezeichnete Bauweiſe, 
orenfer, |. Floriacenſer. welche zu Anfang dei 16. ieh. ger in Slorenz 
lorent, 1) (Saint-$-jur-Cher), Martifi. un|umter dem VBorgange des Filippo Brunellesdt aufe 


Arv. Bourges des franz. Dep. Eher, am Eher, Stat.|fam. Vgl. Renaiffance u. Bankunſt. 
der Orlkansbahn; jeftes, wohlerhalteneg Schloß, rentinifche Malerei. Sie ift der Haupt 
Hohofen; 2989 Em. 2) (St. F.-le-Bieil) Marktfl.|zweig der togtanifhen Kunft u. bildet neben ben 
im Arr. Cholet des franz. Dep. Maineret-Loire, an| Schulen von Siena u. Piſa die Grundfage für 
der Loire; ſehenswerthe Kirche, theils aus dem 18,,|die Eutwickelung der italieniichen Malerei in ihrem 
theils aus dem 17. Fahrh., im Ghor derſelben Streben nad Befreiung vom byzantiniſchen Stil 
ein marmornes Grabmal Bonhamps, des Ge-Ijeit dem 18. Jahrh. Die älteften Denkmäler 
nerals der Vendeer, von David von Angers; dieſes neuen Stils, welcher als romaniſcher be 
Gerbereien, Fabrifation von DI u. Holgihuben, zeichnet wird, befiehen in großen Bojaitgemälden, 
Baumfchule; 8 Viehmärkte; 2220 Em. Cosa im womit die Wände der Kirchen u. deren Vorhallen 
Orte). Durch den Aufftand der Vendee 10. März geihmit wurden u. deren Entſtehung meift im- 
1793 dentwürbig. efannt ift, ſowie im gleichzeitigen Miniaturen. 
Slorentin (Saint F.), Stadt im Arr. Aurerre|Zu den älteften Meiftern, deren Namen befanst 
des franz. Dep. Yonne, am Armangon und am|geworben, die aber z. Th. noch in dem ſtrengen 
dem bier feinen Anfang nehmenden Kanal von|;zormalisınus des buzantinifhen Stils befangen 
Burgund, Station der Paris-Lyon -Mittelmeer- |waren, gehören Guido von Siena, Giunta 
Bahn; fehenswerthe Kirche aus dem 16. Jahrh., von Pija u. der Franciscaner Jacobus von 
Nuinen einer Priorei aus dem 12. Sahrh.,|‘Florenz, deffen große Moſaiken in der Tanſtirche 
— Sparkaſſe; bedeutender Kornhandel, ĩ San Giovanni zu Fiorenz ebenfalls noch an den 


ſahrmärkte; 2644 Ew. byzantiniſchen Stil erinnern. Erſt in der 2. Hälfte 
lorentiner Arbeit, |. u. Mofait. des 13. Zahrh. zeigt ſich eine entfhiebenere Be 
lorentiner Coneil u. Floreutiner Friede, |freiung davon, namentlich durch Giovanni Cima- 

j. u. Florenz. bue (1240—1800), der als ber Gründer ber 


3 

lorentiner Flaſche, ein zuerft in Florenz in|neneren itafienifhen Malerei betrachtet wird. In 
Gebraud gekommenes Glasgefäß, zum Scheiden|der Richtung deffelben ſchufen Duccio Buonin 
der ätheriihen Ole von dem bei ihrer Deftillation|jegna u. X. NIS ein Hauptmeifter gilt Gi otto 
mit fibergehenden Waſſer. Sie befteht aus einer|(1276— 1336), den Eimabue aus einem Hirten 
gewöhnlihen Glasflajhe, in deren Seitenwand|fnaben zum Maler erzog. Seine Wirkſamkeit 
nahe über dem Boden eine Sfürmig gebogene |dehnt ſich weit über Florenz hinaus auf ganz 
Glasröhre eingeſchmolzen ift, deren höchſter Theil] Italien u. ſelbſt auf Frankreich. In feinen &e 
jedvoh um 1 oder 2 Zoll tiefer Tiegt, als bie|mälden ift der byzantinifhe Stil mit Entſchieden ⸗ 
Mündung der Flaſche felbft. Bei der Deftillation|heit verlaffen, um einer diefer Periode eigenthäm- 
füllt man die Flaſche mit Waffer an m. ftellt fiejlihen Weichheit der Bewegungen u. Bierlichkeit in 
unter das Kilhlrohr; alles OL ſammelt fi aufjder meift in lange Falten gezogenen Gemandung 
dem Waffer in dem Halfe der Flaſche an u. wird| Play zu machen, Unter feinen Schülern ift der aus- 
mit einem Heber abgehoben, während das Waffer gezeichnetſte Taddeo Gaddi, der 1800 geboren, 
in dem Maße aus der Öffnung der Röhre ab-|um bie Mitte des 14. Jahrh. blühte, Aus feiner 
fließt, als die Deitillation Flüffigkeit liefert. Eier. | Schule gingen, außer feinem Sohn Angiolo, her- 
Floreuntiner Lad, ans Cochenille (der unechte vor: Tommafo, Pietro Cavallini, Giovanni 
F. L. aus Fernambukholz), wovon man 4 Theile !da Milano. Die Wandmalereien in dem Campo 
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fone zu Pia aus der Mitte des 14. Jahrh. Wahrheit der Naturformen, übte gegen Ende des 
werben dem a (Andrea, Sohn des Bild» | Fahrh. die damals zu Florenz in hoher Blüthe 


hauers Cione aus 


lorenz) zugeſchrieben. Der 2.|ftehende Bildhauerkunſt auf die Malerei aus; be 


Hälfte des 14. Jahrh.gehörenan: Spinello, Fran⸗ ſonders geſchah dies durch zwei Künftler, die 


ceko da Bolterra, Niccola di Pietro u. Lorenzo 
di Sicci, weiche fämmtlich in der von Giotto ein. 

enen Richtung weiter arbeiteten. An die 

iner ſchließen ſich eng die Maler von Siena 
au (j. Sienenſiſche Malerei), obſchon fie in man- 
Ser Beziehung auch ihre Eigenthümlichleit ber 
wahrten, die namentlich gegenüber der charalter - 
iſiſchen Formenauffafſung der Zlorentiner in ber 
Ansprägung einer aufs Ideale gerichteten Tiefe 
des Seelenausbrudes beftand. Zwei Maler treten 
jedoch am Schiuffe diefer Periode auf, in denen 
fi beide Eigenſchaften vereinigt zeigen, beide 
Slorentiner: Don Lorenzo, genannt Monaco, 
u. der Dominifanermöndh Beato ra Giovannı 
Augelico da Fie ſole (1887—1455), defien Bilder 
ebenſo großen Liebrerz im Ausorud wie tiefe 
Zrömmigleit athınen. Cine nene Periode ber 
zen DR. entwicelt fich im 15. Jahrh. unter der für 
de Kunſt jegensreichen Herrichaft der Mediceer. 
As der Bahnbrecher der neuen Richtung gilt 
Maſaccio (1408—48), Schüler des Mafolino; 
in feinen Werfen zeigt fi) zuerſt eine verftänd« 
nieolle u. anmuthige . Behandlung des Nadten 
und ein freierer Stil in der Gewandung. Dem 
bogen Ernſt des Maſaccio gegenüber vertritt 


aud den PBinfel führten: Antonio Bollajuolo 
(1481—1498) und Andrea Berocdhio. — Mit 
dem Anfang des 16. Jahr). beginnt — wie 
überhaupt in der damaligen civilifirten Welt, 
namentli aber in Italien u. Deutfchland — eine 
neue Epoche der bildenden Kunft, die eigentliche 
Blüthezeit, beionders der Malerei, auch in Florenz. 
Im Laufe von kaum mehr als dreißig Jahren 
wurden Werte geſchaffen, die, wie die Meifterwerfe 
der Antite im Bereiche der Plaftil, fo in der 
Malerei als unvergänglihe Mufter für alles jpätere 
Kunftihaffen den höchſten Werth befigen. In, 
Florenz fieht Leonardo, geb. 1452 zu Bincir 
geftorben in Frankreich 1619, am Eingange diejes 
großen Kunſibluthe. Neben ihm find noch alo 
ſelbſtändige Meifter Pier di Eofimo u. Lorenz 
di Eredi zu nennen; unter den Schillern Leo 
nardos zeichneten fih aus: Bernardino Luimi’ 
Marco V’Oggione, Salaino, Antonio Bel- 
traffio, Francesco Melzi, Ceſare da Ceſto, 
Gaudenzio Bincin. A. — Yu einem gemillen 
Gegenfag zu Leonardo ſteht fein jüngerer Beitge- 
nof der große Michel Angelo Buonarotti, 
nicht minder wie Leonardo als Architett u. Bild- 
bauer, denn als Maler von ber außerorbentlichiten 
Bedeutung. Es liegt in feinen Geftalten etwas 


Fra Filippo Lippi die heitere Luft u. das Ber 
Yagen an fiunlicher Lebendigleit. Unter ſeinen] Urgewaltiges, eine Überfülle von titanifher Kraft 
befieren Schiilern find zu nennen Srancesco diju. Größe. Yu feinen bebeutenderen u. in feinem 
Pejello u. Sandro Botticelli (1437 —15615),|Geifte arbeitenden Schülern gehören: Marcello 
deiſen Schüler Filippiuo Lippi (1460—1505)|Benufti und Daniele Ricciarelli va Bolterra, 
war, Beide zeichnen ſich durch eine faft leiden⸗ Neben Leonardo u. Michel Angelo find als bes 
Khaitlihe Bewegung der Figuren aus, die jeboh|deutende florentinishe Meifter noch anzuführen: 
in Filippino nicht fiber die Greigen eines flilvollen |Baccio della Porta (Fra Bartolommeo), ein 
Naßhaitens Hinausging. Außerdem find zu nennen: |Rünftler von würdevoller Anınuth u. mildem Ernſte, 
Coſimo Rofelli, — Gozz oli, ein Schüler | Mariotto Albertinelli, Andrea bel Sarto 
Yiefoles, u. beſonders Domenico Ghirlandajo|(1488—1530), Ridolfo Ghirlandajo, der Sohn 
(1449—95), einer der größten Meifter feiner Zeit,|de8 Domenico, und Raffaefino del Garbo, ein 
der das, wonach Mafaccio ftrebte, zur Vollendung] Schüler des Filippino Lippi. — Die weitere Ger 
führte. Am meiften egcellitte er im Porträt, wieligichte der G-n M. (im 16. Jahrh.) ſtellt ein 
überfanpt die individuelle Charakteriſtik feiner Seraßfinfen zu einer mehr ober weniger ſtiaviſchen 
Fignren vorziiglich war. Hinfichtlih des Stils Rachahmung der Außerlihen Manier iheils des 
han man fagen, daß von Ghirlandajo erft die Leonardo, iheils befond. des Michel Angelo dar: 
eigentliche Hiſtorienmalerei beginnt. Unterſtiltzt man nennt diefe Periode die Zeit des Ma ierid- 
wurde er von feinen Brüdern Davide u. Vene-|muS; zu den erwähnensmerthen Vertretern derjelben 
etto, fobann von feinem Schwager Bafliano gehören der auch als Kunftichriftfteller bekannte 
Roainardo. Unter feinen Schülern find befond. Giorgio Vaſari (1512—74), Francesco de’ Roffi 
dtaucesco Granacci und Michel —— zuju. A., denen ſich mehrere Sienenjer anſchloſſen. 
emähnen, welcher legtere jedoch ſchon der fol] Endlich kann man noch als eine Art Nahblüche 
genden Periode angehört. — Neben ven fyredco-|ber Yen M. die aus ber Oppofition gegen die 
2. Zafelınalern find am Schluſſe dieſer Entwidel|Manieriften hervorgegangene Schule der Glieftifer 
ungöperiode noch die florentiniichen Miniaturmaler|gegen das Ende des 16. Jahrh. bezeichnen. Zu 
keivorguheben, die fid in prachivoller Ausfhmiüd-|den Künfiern diefer Arı gehören: Ludodico Candi 
ung heifiger Handfhriften durch luxuriöſe Rand-|da Cigoli (1559 — 1613), Chriftofano Allori 
derzierungen zu überbieten fuchten; fie wurden] (1577—1621),Facopo da Empoli(1554—1640), 
nicht nur von den Mediceern u. Kiöhern, fondern| Matteo Rofelli Ne der eine zahlreiche 
auh don Mathias Gorvinus, dem Könige von|Schule bildete, auß der auch Carlo Dolci (1616 
Ungarn, u. anderen außeritalifchen Furſten viel-|bi® 1686) hervorging, der durch bie ftereotype 
tod befhäftigt. Als Hauptmeifter der Miniatır-|Süßlichkeit feiner Madonnen befannt iſt. Im 
Malerei werben in ber zmeiten Hälfte bes 15.|meiteren Verlaufe des 17. Jahrh. verlor fi die 
gu. geraunt: Bartholommeo della Gatta, F. M., wie überhaupt bie italieniſche Kunft, in 

herardo, Attavante u. A. — Einen beben-|jeichte Schwächlichkeit, bis fie endlich aud dem 
xad fördermden Einfluß, namentlich hinfichtlich der! Namen nad) aufhörte zu exiſtiren. In der neueren 

Viererß Huiverfaldäsmveriationseteriton. 6. Auſi. VIII. Band. 18 


t 





194 Florentiniſches Problem — Florenz. 


Geſchichte der Kunft nimmt Florenz — mit Aus⸗ ſind die Seen von Bientina u, Fucecchio. Die 
nahme ber freilich zum großen Theil in fenttmen-| Provinz wird von 120 km der oberitalienifchen 
taler Süßlichkeit fich gefallenden Bildhauerei — feine|u. 40 km der römischen Bahnen durchſchnitten. 
hervorragende Stellung ein. — Literatur: Außer|Das Klima ift mild und gejund; Producte: 


den allgemeinen Fenftgeferchtichen Werfen von 
Kugler, Geſchichte der Malerei, Schnaafe, Geſchichte 
der bildenden Künfte, find für Italien u. nament« 
is Florenz von Bedeutung: Vafari, Le vite dei 
piü cxcellenti pittori cet. Firenzi 1650, fpätere 
Ausgaben wichtig durch Berichtigungen, Roma 
1759, u. deutih von 8. Schorn, fortgejegt von 
€. Förſter, Stuttg. u. Züb. feit 1882; Luigi 
Lanzi, La storia pittorica dell’ Italia inferiore, 
Firenzi 1792, deutſch von Quandt u. Wagner, 
Lpz. 1830—33; C. F. v. Rumohr, Italieniſche 
Forſchungen, Berl. u. Stettin 1827 — 1831; €. 
Förſter, Beiträge zur neneren Kunſtgeſchichte, Lpz. 
1835; Crowe u. Cavalcaſelle, A new history of 
ainting in Italy, Lond. 186472, deutih von 
I. ordan, 2p3. 186974, Easter. 
orentinifches Problem, von dem floren- 
tiniſchen Mathematifer Binc. Biviani 1692 den 
Geometern geftellte Aufgabe, melde verlangte, 
eine Öffnung zu berechnen, welche in einem Ge⸗ 
wölbe von der Form einer Halblugel 4 Mal an- 
gebracht werben müßte, bamit der übrige Theil 


Kupfer, Blei, Marmor, Aabafter, Weizen, Mais, 
— Wein, Orangen, Oliven, Citronen 

igen, Rindvieh; doch deckt die Provinz wegen 
ber dichten Bevölferung ihren Bebarf an Gerea- 
bien nicht; 5874 km (106, DM), (1871) 
766,824 Ew. (181 auf 1 [M, in ganz Italien 
90,5); eingetheilt iſt die Provinz in die Diftricte 
Piftoja, S. Miniato, Rocca®. Casciano ud welche 
zuſ. 78 Gemeinden u. 31 Kantone (Mandamenti) 
umfaffen. 2) Hauptftadt darin, an beiden Seiten dei 
Arno in einem weiten, fruchtbaren Bergkeſſel n. 
wird wegen ihrer reizenden Lage, ber Pracht ihrer 
Gebäude u. der fie umgebenden Villen La Bella, 
die Schöne, genannt; fie zählt in Bezug auf Kunft- 
Ihäge und hiſtoriſche Bedeutung zu den erften 
Städten der Welt. F. befteht aus den 4 Duar- 
tieren Sta. Maria Novelle, S. Eroce, Sto. Spirito 
u. ©. Giovanni, ift in Cirfelform erbaut u. war von 
einer doppelten Mauer umgeben, die theils niederge · 
riffen ift u. wo nun Ringſtraßen errichtet werden. 
Die 8 Thore, von denen die Porta a S. Mi- 
niato ftet3 verfchloffen ift, blieben jedoch beſtehen. 


des Gewölbes eine quabrirbare Oberfläche hätte. Zwei Citadellen vertheidigen die Stadt: die Meiv 
Mittels der damals neuen Infinitefimalrehnung,|nere, orte Belvedere, auf bem höchſten Punlie 
deren Güte Viviani prüfen wollte, gelang Leibniz |der SSeite; die größere, Fortezza da Belle 
die Löfung der Aufgabe an demfelben Tage, an|(?orte di San Giovanni Battifta), ihr gegen | 
weldem er fie erhielt. Jak. Bernoulli zeigte, daßjiiber auf der NSeite. Über den waflerarmen, 
anendli viele Löſungen möglich find. Buqrucer. aber von prachtvollen Quais (Lung’ Arno) ein- 
Slorentins, 1)%., afrikanischer Bifchof, Gegner|gefaßten Arno führen 4 fteinerne Brüden, Bonte | 
der Arianer, wurde um 500 vom König Hunnerich, Caraja, Ponte a Sta. Trinita (mit Bildwerken 
verbannt, ging erft nach Corfica, dann nad Tre-|gefhmüdt u, merkwürdig wegen ber fehr weiten 
vigo, wo er ftarb. 2) F. Bavonius, Mönd in|u. flachen Bogen), Bonte vechio (ganz mit Häu- 
Worcefter, fl. 1118; er fupplirte die Ehronif bes|jern u. den Werkftätten der Goldſchmiede bejekt), | 


Marianus Scotus und führte fie bis 1118 fort; 
andere Mönche feines Kloſters fegten fie bis 1141 
fort; dieſe Chronik wird gewöhnlich als Chronicon 
Mariani bezeichnet, hrsg. Lond. 1592, Fraukf. 1601 
u. im 7. he. von Perg’ Monumenta Germaniae 
hist. 8) 5. Radewin (Nabwyn), |. Radewin. 
Außerdem noch mehrere Märtyrer, bie geil ger 
fprocden worden, dieſes Namens. fler.* 

erenn® (ital. Fiorino, frz. Florin), jeit 1262 
in Florenz geprägte Münze mit einer Lilie u. der 
Umjchrift Florentia auf dem Avers u. dem Bilde 
Johannes d. Täufers auf dem Revers; von feinem 
Gold, ungefähr 1 Ducaten wertd, in Deutſchland 
bald nachgeahmt u. Goldguülden genannt, woraus 
fpäter der Gulden entftand, daher für dieſen noch Die 
Abkürzung Fl. Auch in Frankreich wurde nach dem- 
jelben der Florin d’or, Golbmünze von Ducaten«, 
u. Florin George, von Doppelducatenwerth geprägt. 
Den Namen Fiorino führte auch eine 1826 in Tos- 
cana ansgegebene Silbermünze = 14 Fire u. eine 
feit 1842 im England geprägte Silbermünze = 
ıM 85 Pig. 1. Gulden. 

Blorenz, (ital. Firenze)1)Prov. bes Königreichs 
Stalien; ift gebirgig durch bie Apenninen (Mon- 
toggioli 1268, Saflo di Caſtro 1258 m), die mit ihren 
weltlichen Zweigen weite Thäler bilden; Flüſſe: 
Arno mit feinen Nebenftüffen: Steve, Bifenzio, 
Ombrone, Fiorentino, u. Iinf3 Chiona Toscana, 
Greve, Peſa, Elfa, Era; in der nordweftl. Ebene 





u. Ponte alle Grazie; an beiden Enden der Stadt 
außerdem 2 Drahtbrüden. Die Oberitalieniſche u. 
Roͤmiſche Bahn treffen in F. zufammen. Die 
Strafen ber Stadt find zum Theil eng, durch 
bie vorfpringenden Dächer der Häufer dunkel; die 
Lung’ Arno, die Via Tornabuoni u. die Bia Cal 
zajuoli find die eigentlichen Lebensadern ber Stadt. 
Von den 17 öffentlichen Blägen iR ber belebtefte 
u. an Kunftwerten reichfte bie Piazza bella Sig: 
noria, moran der 1298 erbaute Palazzo vecdhio, 
einft Sig der republifaniihen Negierung, u. die 
Loggia dei Lanzi mit Bildwerlen von Gien. da 
Bologna, Cellini, Fedi und Donatello. Zwiſchen 
beiden Paläften der Portico degli Ufftc mit Mar⸗ 
morftatuen berühmter Toscaner; über die Galerie 
degli Uffici f. unten; auf dem Plage ftehen die 
Statuen des Herkules u. Cacus von Banbinehi 
(die früher gegenüberftehende Davids von Michel 
Augelo ift im die Atademie überjett worden), 
der große Brunnen mit Neptun und Tritonen 
u.f.w. von Bart. Ammanati, bie bronzene Reiter 
ftatue Cosmos I. von Gion. da Bologna und 
andere Werte mehr. Hier wurde 28. Mai 1498 
Saponarola verbrannt; die Piazza del’ Aunun- 
iata, mit Arkaden u. Roggien, in ber Mitte mit 
er Meiterftatue Ferdinand I.; auf der Piazza 
del Duomo fteht der Saflo di Dante, ein Stein, 
worauf diefer Dichter zu figen pflegte, u. die Sta- 
wen der Erbauer des Domes, Arnolfo u. Bru- 
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nelleschi; '.. San Croce mit dem 14. Mat 1865|ften Kunftfammfungen der Welt. Beſonders her- 


s00jährige Geburtsfeier) euthüllten Monument 
Dane: 9. di S. Maria novella mit 2 Obelig« 
ten u. einem arteſiſchen Brunnen; auf der P. bi 
Sta. Trimita ſteht die antife Sranitfäule aus den 
Bärern des Antonin in Rom; die P. San Marco 
mit dem Standbilde des Generals anti; die große 
u. regelmäßige P. Maria Antonia in dem Stadt- 


vorzuheben die Tribuna mit den Meifterwerken 
der antifen Sculptur (u. a. Venus von Medici) 
u. der modernen Malerei (Rafael, Madonna del 
Cardinello xc.); außerdem find durch Kunftichäge 
u. Banaıt ausgezeichnet die Paläfte Altoviti, Bore 
gen Brumaccini, Buonarotti, Capponi, Ceriui, 

orfini (reiche Gemäldegalerie), Giaccomi, Orlau⸗ 


viertel von Parbano u, die P. Savonarola; die P. dini, Pandolfini, Peruzzi, Puoci, Riccardi (früher 


Vittorio Emanuele am weftl, Ende des rechtsſeit⸗ 
igen Stadttheils, an melde ſich der Thiergarten 
anfhließt. Unter den 85 Kirchen ift die merk- 
würdigte die großartige Kathedrale Santa Maria 
del Fiere, 1294 von Arnolfo del Cambio an- 
legt und 1474 vollendet; 1421—36 erbaute 
I Brunelleschi die Kuppel. Die Kathedrale if 
169,, m lang, 104 m breit, die doppelte Kuppel, 
‘in 8 jpigbogigen Theile auffteigend, 119 m hoch; 
das Junere hat 8 Schiffe; der freiftehende Gloden- 
thurm, il campanile, von Giotto begonnen u. von 
Gut vollendet, 89 m hoch, gehört zu den an- 
igſten Bauwerlen Jialiens; der Fußboden ift 

mit Rarmormofaif — das Äußere mit 
ſchwarzem und weißem Marmor damenbrettartig 
belegt; der Kathedrale gegenüber fteht das acht 
edige Battifterio aus dem 6, Jahrh., worin alle 
in 5. geborenen Kinder gut werden, mit ben 
3 Grähmeen bronzenen Thüren des Lorenzo Ohi- 
berti m, Andrea Pifano u, einer im ebelften Stile 
ausgeführten Marmorbefleidung; die größte nächſt 
der Kathedrale ift die Kirche di Sta, Troce (Säu- 
Ienbafifica in Kreuzform, 1221 von del Cambio 
begonnen) mit den Grabdenkmälern Dantes, Mi- 
He Angelos, Alfieris, Macchiavellis, Galileis, 
Cherubinis n. a. Künftler u. Gelehrten: ein wahres 
Pantheon Italiens; enthält n. a. auch Giottis herr- 
— San Lorenzo im Bafilikenſtil von 
Bu chi enthält 2 Äußerft Iururiös hergerich- 
tete Gapellen, deren eine (C. dei depositi) die 
Grabdentmäler der älteren Medici von Michel 
Angelo, die andere Monumente der Großherzöge 
einſchlietzt; andere jehenswerthe Kirchen: die Santa 
Amunziata, S. Maria Novella, Santo Spirito 
errliches untere), San Marco zc. Neben let. 
wrer das einft bochberühmte Klofter gleichen Na 
wen, jet Kuuſt.unſeum mit vielen bedeutenden 
Gemãſden älterer Meiſter. Im ehemaligen Klofter 
3. Onofrio das ägyptiſche u. etruskiſche Muſeum. 
Vie Baläfte, an denen F. reich ifl, find in ern- 
fem und ftrengem Stile erbaut, äußerlich meift 
einjach n. ohne Schmud; darunter vor allen aus« 
age durch großartige Einfachheit der Palazzo 
i, feit 1440 von Brunelleschi für Luca Pitti 
erbaut, enthält in 14 feiner Säle einen großen 
Reichthum am Kunftwerten, namentlih die Ger 
mößegalerie mit zahlreichen Werfen der erften 
Reiſtet. An diejen ſtößt aud der Staatspalaft, 
Palazzo degli Uffizi, von Bajari erbaut; er ent- 
tät die Biblioteca Nazionale, ſeit 1860 aus 
kr im Pal. Pitti befindlichen früheren großher- 
aglihen Biblioteca Palatina u. der B. Maglia- 
— entſtanden u. 200,000 Bde. nebit 8000 
Nanufcripten zählend, außerdem befindet fi hier 
dat Gentral- Staatsarchiv; im oberften Stod die 
Gulerie der Uffizien in 2 über 100 Schritte Ian- 
ga Gorridoren u. 22 Sälen mit einer der reich- 


Refivenzpalaft der Mediceer), Sabiati, Salviatl, 
Stroggi, nt, Torrigiani (Gemäldefamme 
lung), ber Bargello (einft Palaft des Podeſtaà, feit 
1865 zu einem Nationalnufeum für italieniſche 
Culture u, Runftgefhichte feit dem Mittelalter ein. 
grihtet); im Geburtshaufe Michel Augelos eine 

unftfammlung hauptſächlich von des Meijters Hand; 
Gerichtshaus u. Gefängniß, die Douanen u. a. m. 
In F. find u. a, Behörden das Oberappella- 
tionsgericht (Ruota) u. das erzbiſchöfliche Ordina- 
riat. Wiſſenſchaäftliche, Unterrichts» und 
Kunſtanſtalten: das naturhiftorishe Muſeum, 
welches neben ben zoologiſchen Sammlungen viele 
Wadspräparate für Anatomie u. Zootomie, ſowie 
Wachsbilder von Pflanzen, ein phyſilaliſches Ca- 
biner, botanischen Garten u. Objervatorium ente 
hält; dann die Accademia delle belle arti mit 
Geuiäldeſammlung u. Schulen für Zeichnen, Ma- 
lerei, Architeftur, Mufit, Declamation, Medanit, 
Chemie; von der 1438 geftifteten Univerfität ift 
noch die juriſtiſche Facultät übrig geblieben; an 
der mit dem Hofpital von Santa Maria Nuova 
verbundenen Kinik müffen alle Mediciner, nad» 
dem fie in Pifa promovirt haben, noch einen 
zweijährigen Curfus durchmachen; außerdem find 
u erwähnen bie Accademia della Crusca für 

haltung der Reinheit der italienifchen Sprache 
und Literatur, die Accademia de’ Giorgofili filr 
Landwirthſchaft, das Gonfervatorium der Muſik, 
Anftalt der Diakonijfen von Kaiferswerth, Kunft» 
afademie für Damen, Institut des Pöres de 
famille, zc. Außer der bereit erwähnten Biblio- 
teca Nazionale find unter ben verſchiedenen 
Bibliothefen der Stadt bei. hervorzuheben: die 
Laurentiana (Mediceifhe) im Klofter S. Lorenzo, 
enthält 8000 Handihriften in verſchiedenen Spra- 
deu, worunter die ältefte Handichrift des Birgit 
aus dem 4. od. 5. Jahrh., außerdem eine Samm̃⸗ 
kung erſter Ausgaben laieiniſcher und griechiſcher 
Giolkter; dann die Maricelliana, jener ganz nahe 
u. Ergänzung berjelben, von 40,000 Bon; die 
Riccardiana im Palaft Riccardi, 23,000 Bde. u. 
3500, bef. für die Literatur des Mittelalters wich⸗ 
tige, Manufcripte u. audere. Bon Wohlthätig- 
feitsanftalten zeichnen fi das Hoſpital der 
Sta. Maria Nuova, das Findelhaus, Hoſpital von 
©. Bonifacio, das Hofpital S. Giovanni (im Haufe 
des Amerigo Vespucct), Arbeitshaus, Confrater- 
nita della Misericordia (eine Gejellichaft zur Unter« 
ftügung u. Pflege armer Kanten, im 13 Fahrh. von 
Pietro Borfi geftiftet, 1401 reorganifirt; noch jet ge« 
hörendie Bornehmftenihran); Casa d’Industria, wo 
unentgeltliher Unterricht in gemeinniügigen Kennte 
niffen u. in Handarbeiten ertheilt wird, u. andere, 
Überhaupt zeichnet fih 5. dadurd aus, daß die 
Arınuth bier auf leichte Weile und auch reichliche 
Unterftügung findet. Anjtalten zum Bergnüs 
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gen: Bon den 8 Theatern fint belle Pergola|gegründet. 1489 wurde hier das Florentiniſche 
a. Pagliano (Cherubini) die bedeutendſten; giän · Toͤncil (hierher wegen der Ver von Ferrara ver⸗ 


Florenz. 


zend in 1 ift der Carneval (f. d.); von Spazier- 
gängen ift def. die Promenade il Prato an den 
mit Baſaltplatien gepflafterten Ufern des Arno 
geilen dem Ponte alla Caraja und P. Vechio 
fucht, ber kunſtvoll angelegte u. künſtleriſch aus⸗ 
eichmidte Garien Boboli beim Palaſt Pitti, in 
Berrlier Lage; die Gärten Golboni, Eascine, eine 
walbartige Anlage auf einer vom Arno u. Mug- 
none gebifbeten Inſel, mit Thiergarten, großderz. 
Valaſt und weiten Alleen, Verſaͤmmlungesort der 
vornehmen Welt von F. Die anmuthigen Um- 
gesungen von 3. find mit zahlreichen Bilen u. 
hlöffern überſät. Das Klima — iſt, ob⸗ 
woi wechſelnd, im Ganzen geſund; die Monate 
Juli u. Auguſt, in denen bie Hitze am ſtärkſten, 
find jedoch beſ. für Fremde gefährlich. F. zählte 
1816 75,207, 1854 116,884, 1871 167,093 
Ew., wovon 128,463 in der eigentl. Stadt, die 
ein heiteres, intelligentes, kunftfinniges und das 
Bergnügen liebendes Bölkhen find. Die einft jo 
blühende Induſtrie der Stadt iſt zwar fehr ger 
ſunien, indeffen immer noch wichtig genug; aud 
hat die Stadt feit 1865, wie in anderer Hinficht, jo 
aud Hierin, einen bebeutenden Aufſchwung genom ⸗ 
men; bej. beſchäftigt fie ſich mit Seibenjpinnerei, 
Seidenmweberei, Strohhutfiechterei, Fabrilation von 
künſtlichen Blumen, Glas, mathematifhen, phyfika⸗ 
liſchen u. muſikaliſchen Inſtrumenten, Efienzen, Par⸗ 
fümerien, Rojoglio, verzuderten Früchten, Gold⸗ 
waaren, Arbeiten in Marmor, Alabafter, Moſait zc. 
3 ift die Baterftadt von Machiavelli, Dante Afighieri, 
uicctardini, Buonarotti, Galilei, Lulli, Luig. Ala- 
manni, Petori, Amer. Vespucci, Cherubini. Vgl. 
Guida commerciale, artistica e scientifica de] 
eitta di Firenze, $lor. 1878. 

F., bei den Römern Florentia, lag in Etrurien 
(vaher Florentia Tuscorum), iſt aber weder von 
Etruftern gegründet, noch überhaupt von ſehr 
hohem Alter; nad Einigen legten es die Römer 
nad dem zweiten Punifhen Kriege an, um von 
da aus die Bewegungen ber liguriſchen Völler 
zu beobachten; naı Aideren entftand es erft im 
1. Jahrh. v. Chr. durch eine Colonie von Faͤſulä, 
welde zu Cäſars Zeit eine Berftärtung erhielt, 
a. der Ort, zu einem Municipinm erhoben, blühte 
bei feiner günftigen Lage raſch auf u. war zu An- 


alrend des Kampfes der Guelfen u. 


legt) gehalten, auf welchem 8. Juni mit ber Grie⸗ 
aiigen irche jene (jedoch nur bis 1443 danernde) 
ereinigung zu Stande fam, wonad) bie Griechen 
den Primat des Papfles über die ganze Kirche 
(oder, wie die gefälichte Urkunde jagt, Über die 
gang Welt) und das Ausgehen des Heiligen 
iftes nom Sohne anerkennen follten. (Bgl. 
Frommann, Krit. Beiträge zur Florentiner Kir⸗ 
Geneinigung, Halle 1872.) Seit 1529 von ben 
Kaiſerlichen belagert, wurde die Stabt 1530 von 
denjelben genommen; 1590 wurden bie Befefig- 
ungen durch Ferdinand I. vervollſtäudigt. Am 
25. Juli 1781 bier Familienvertrag zwiſchen Spa- 
nien u. Toscana, woburd Don Carlos, Fufant 
von Spanien, vom Großherzog Johann Gaſtou 
u. deſſen Schwefter, ber Kurfürſtin von der Pfalz, 
zum Erben und Nachfolger in Toscang befignirt 
wurde. Am 25. März 1799 u. 15. Oct. 1800 
murde F. von den Franzoſen beſetzt. Am 28. 
März 1801 hier der Florentiner Friede zwikhen 
Neapel u. Frankreich. Am 26. Oct. 1847 brachen 
in 5. Unruhen aus, wobei das Bolizeigebände 
demolirt wurde; bie Unruhen wiederholten fih 
20. März 1848. Am 25. Mai 1849 wurde bie 
Stadt von den Öfterreichern beſetzt, welche dieſelbe 
im Oct. 1854 wieder räumten. 1854 u. 1855 
wurde die Stabt von der Cholera ſtark heimge · 
ſucht. Durch Plebiscit vom 15. März 1860 floh 
fh F. (Toscana) an das in Bildung begrificne 
Königreich Ztalien an u. 1866— 71 war e8 Haupt- 
ſtadt dieſes Königreichs. Bol. Rardi, Storia della 
eitta di F., 1582. Schroct. 
Florenz (Geichichte des Staates). L. Ei 
ibel- 
linen bis zum Siege ber bemofratifgen 
Berfaffung 1343. Schon feit der Mitte des 
11. Jahrh. ging F., von ben deutihen Kaifern 
mit vielen Privilegien u. Freiheiten begabt und 
reich geworden, bei. durch Weben wollener Zeuge, 
Färben u. Bollenden roher Tuche, Seidenmweberei 
u. Wechslergeſchäfte, unter den anderen itafien- 
iſchen Städten allmählic) feiner Unabhängigkeit ent · 
gegen. Seit dem Tode der Gräfin Mathilde (1116) 
egannen die Kämpfe zwiſchen den Kaiſern, welche 
Pfalzgrafen bier hatten, u. den Markgrafen, u. 
die nahmald Itaüen erihütternden Kämpfe zwi- 


fang bes 4. Jahth. bereits Sit eines Bisthums.|fchen Guelfen u. Ghibelinen segäien feit 1185 
Ju den Zeiten der Bölferwanderung war bie Stadtlaud F., das ſich auf guelfiſche Seite neigte. Ju 
jedoch veröbet, bis Karl d. Gr. ihren Wieber-|vem Bunde, welchen bie toscanihen Städte 1198 
aufbau veranlaßte. 1078 wurbe der zmweitelgegen BHilpp, einrichs VI. Bruder, gefchlofien 
Mauerkreis um das erweiterte %. gezogen. Es hatten, fand F. ſchon als Republik an der Spige 
and nun unter den beutfchen Kaıfern, mwelhelu. entwidelte ſich nun raſch zu einem der beden⸗ 
felzgrafen hier unterhielten. Seit anfang des |tendften italieniſchen Staatswejen, trogbem bafefbk 
12. Jahrh. machte ſich F. vom Deutichen Reiche |unaufgörliher Wechſel der Einrichtungen, wie in 
los und murbe jelbftänbiger Freiſtaat, f. u.|keiner anderen Stadt, mit Wusnahme von Genus, 
Florenz (Geſch. des Staates). Obgleich beftigiftattfand, feine Berfafjung eine wirklich flänbige | 
erfpüttert durch die Parteiungen der Gnelfen n.|wurde. Während der Abweienheit der beutichen : 
Ghibellinen, wuchs F. dennoch an Macht und|Könige unterwarf es fi wieber dem von Kaifer | 
Neihthum. 1284 wurde der dritte Mauerkreis Kienrigg I. als reichsfrei erflärten Landadel ber 
begounen, aber 1327 vollendet und iſt, Rachbarſchaft u. errang aus den Jehben mit Bike, | 
obgleich mehrfach verändert, noch jet vorhan-ISiena, Piftoja 2c. mannigfache Vorteile. Rob | 
den. Seit Anfang bes 15. Jahrh., unter Papft|hatte fi das niedere Boll nicht an dem ie | 
Martin V., wurde das Bisthum u einem Grz- kampfen betheiligt; als aber Friedrich IL. die @hi- | 
bisthum erhoben u. 1488 wurde bie Univerfitätibellinen, bej. die Überti in F., gegen bie Guelſen 
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untefäßgte, da irat es auch auf guelfiſche Seite, unter welchen ſich namentlich Vieri aus dem Haufe 
u. 1250 ward die erft 1205 eingeführte Podeſta- Cerchi als Emporkömmling hervorthat u. bald 
j gegen die militäriſch organifirte Eidge- auch an die Spitze einer Partei dam, der fi noch 
— des Boltes aufgegeben, um 1251 wie. die Überreſte der Ghibellinen anſchloſſen, während 
. der zur erfteren zuridgufehren. Das Übergewicht |auf der anderen Seite das Adelsgeſchiecht der Do« 
ber, das die Guelfen damit gewonnen, mußie nati bei. hervortrat. Neue Nahrung erhielt der 
nad bem Siege der von Siena unterſtützten Ghi-| Ingrimm auf beiden Seiten, ais die Florentiner 
befinen Sept. 1260 bei Montaperto dem Regi⸗ ſich in den Streit der Weißen u. Schwarzen von 
ment der Letzteren weichen, bis bie Quelfen in-|Piftoja mifchten, die Häupter beider Parteien al 
felge ded von Karl bon Anjou über Manfreb|Geifeln mit fih nah F. nahmen u. damit diefen 
1268 errungenen Sieges endlich die Gewalt an|Streit in die eigene Stadt verpflanzten (1800); 
fih befamen. Sie vertrieben hie ihrem politis|bie Cerchi, mit den ghibelliniſchen Weißen ver» 
ſchen Grundfage nad ſtets mit ariftofratifchem|bunben, biegen nun. felbit die Weißen (Bianchi), 
Zroge and frechem Stolze auf das Volk herab-|die Donati, mit den guelfiichen Schwarzen ver- 
idenden Ghibellinen aus %., zogen ihre Biltereinigt, die Schwarzen (Neri), Da die Signoria 
ein u. verwendeten einen Theil davon zur Bild-|(Megterung) nach fruchtlofen Strafen 2c. endlich 
ung einer beſonderen Laffe zur Beftreitung aller|die Häupter beider Parteien aus der Stadt ver⸗ 
im Intereſſe der Guelfen ⸗Partei nöthigen Ausga-|bannte, ſchlug ſich der Papft Bonifacius VIII. 
ben; ba fie aber alabald ihre Gewalt mißbrauch⸗ ins Mittel u. berief Karl von Valois zur defini» 
ten, dem demokratiſchen Geiſte der Verfaſſung u. |tiven Beilegung bed Parteizwiftes. Diefer, 4. Nov. 
der Bürgerjchaft entgegenhanbelten, den Urtheilg- | 1301 in % eingelaffen, begünftigte indeß die 
ſprüchen der Tribunale Trotz entgegenfekten, er⸗ Schwarzen, welche F. überfielen, ſich der Siguo« 
heb fi 1282 das Volk gegen das bisherige Me-|ria bemächtigten und als ſolche (1302) über die 
nt, an deffen Spige, wenn aud ſchon durch Weißen (Ghibellinen), darunter auch Dante und 
mte und Collegien ber Innungen bejchräuft,| Dino Compagni, das Berbannungsurtheil auss 
der Xbel geftanden, u. beftimmte, daß bie Säypter ſprachen. An die Spike der Regierung trat Corſo 
ed. Prioren der 6 oberen Zünfte (Wechsler, Ärzte|degli Donati, und als biefer fih mit den Priori 
u. Specereiändler, Küxipner, Tuchmacher, Tuc)-|überwarf, kam es 1304. zum blutigen Zufammen- 
kinder u. Waarenhändier) für je 2 Monate diejtreffen zwiſchen Abel und Volt, bis die von ben 
ag ber Geſchäfte u. Oberauffiht der Regier-|Prioren zu Hilfe gerufenen Luccheſer eine Vers 
ung übernehmen jellten. Der damit gefchaffene|mittefung zu Stande brachten. Um ben Frieden 
Zricde währte aber nicht lange, da eiumal bielzu ſichern, fandte der Papft einen Legaten, der 
angelehenfien und begütertften Bürger unter fich ledoch unverrichteter Sache rl mußte, aber 
nach Art der Edelleute Fehden begannen, die Prio⸗ die Stadt mit dem Interdict befegte. Inzwiſchen 
ten, Signoria ſich nennend, die Megenten ber Stadt|ipaltete fi) das Wolf ſelbſt: ber Popolo grasso, 
frielten, und endlich der Adel, befugt, fi in dielan politischer Bedeutung fleigend, verflärkte die 
Yüufte einjchreiben zu laſſen, dadurch wieder Ein» | Partei der Weigen (Cerchi), während das gemeine 
Buß gewann. Dies führte 1292 zu neuen Ber-| Bolt den Schwarzen ergeben war. Im Juni brach 
ändernugen, nachdem zuvor ſchon zur Herſtellung abermals der Straßenfampf aus, infolge deſſen 
39 Gleichgewichts auch die Rechtsgelehrten umdjein großer Theil der Stadt (1700 Häufer) einge» 
Säitenhändler n. endlich auch noch die 5 anderen|äfchert murde u. die Schwarzen wieder zur Herr⸗ 
Sünfte, die der Balbigrari (Leiren-, Strumpf- u.|i&aft gelangten. Dieſe ſuchten nun ihre Gegner 
Stricwaarenhãndler), der Fleiſcher, Schuhmacher, auch außerhalb der Stabt zu vernichten u. rückten 
Steinmegen u. Zimmerleute, und ber Schmiede] 1805 gegen Piftoja, den Hauptfig der ghibellinie 
Theil am Regiment erhalten u. diefe 12 Zünfte,|ftyen Partei. Piftoja capitulirte 1806, und ein 
aus melden nun 12 Prioren zu wählen waren,| Theil ihres Gebietes fam an F., der andere au 
au ten Popolo grasso bildeten, gegenüber dem|das verblndete Lucca; bie Signoria der Stabt 
23 ben niederen Zünften u. der de des Volks ſelbſt murbe von beiden Städten gemeinfam be⸗ 
jew -Popolo minuto. Der Priore Giano|fegt. Seitbem trat der Papſt immer offener für 
Bella bewirkte die Einfegung eined Gonfa-|die Partei der Weißen auf und belegte F. 1307 
Iiere di giustizia (Öberftrigter), um den, wenn|von Neuen mit dem Interbict. 1308 gerieth 
er die Blutfahne ausftedte, ſich ein Aufgebot aus Cotſo degli Donati mit feinen Barteigenoffen felbft 
u 39 Sompagnien, in welde die Buͤrgetſchaft in Zwiſt m. mußte aus ber Stabt fliehen. 
sun Behufe bes Kriegsdienftes eingetheilt war| Inbefien gewann F., unterfütst von König Ro- 
(naf 1000, fpäter 4000 Wann) fammeln jollte,|bert von Nenpel, immer mehr Übergewicht über 
au Rieberhaltung jedes Troges mit Waffengemwalt|die übrigen tescanifchen Städie und unternahm, 
gm die Actheile bes Bollstribunals; neben die- verbunden noch mit bem übrigen Gnelfenftäbten, 
Beräsberung Tamen uod die jog. Juſtizver⸗ 1310 einen Kriegszug gegen die Ghibellinenftädte, 
ertanugen (( menti di ginstizie), zu Stamde,|die bei dem Anrilfen des Kaifers Heinrich VIL 
uud, welchen ber Adel mit Ausnahme weniger) gegen Oberitalien neue Hoffnung fi öpften. Da 
Sechöfiehter von affen Hintern und Wiirden des $ nun das Haupt der Buelfen in Mittelitalien, 
Stasteß ansgeiäloffen wurde u. die bürgerlichen dem Kaifer Troy bot, ward Bann n. Reichsachi 
wur unter ber Bebingung des Wohlverhal-|tiber die Stabt ausgeſprochen, aber der Tod bes 
tms follte. Giano mußte vor dem Haſſe Kaiſers 1813 ficherte der Stadt ihre Umabhängig- 
des 1294 in die Verbannung gehen, und keit unter ber Protection des Könige Nubert von 
wandte fih mm gegen bie reichen Bürger, Neapel, welcher Anfangs auf 5, dann noch auf 
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8 Zahre zum Rector, Befehlshaber u. Herr von meinſchaftlich losbrachen, 800 franzöfiſche Reiter 

$. ermählt wurde und die Signoria durch einen|anf der Straße niedermachten u. den Herzog in 

Bicar verwalten lietz. Nod vor Ablauf der leg |feinem Palafte belagerten; nad 8 Tagen capim ⸗ 

ten Periode drang Caftruccio Gaflracani, der die|lirte er, entiagte der Regierung und wurde über 

höchſte Gewalt in Lucca u. Piſa an fi geriffen,|die Grenze gebracht. 

trotz bes 1317 mit ben Florentinern geichloffenen] II. F. unter demokratiſcher Berfollang 

Friedens, in das florentinifhe Gebiet 1320 ein|bi3 zur Begründung des politifhen Über- 

und vermüjtete dafielbe. Da feine Macht immer|gewichts ber Mebici, 1426. Der Staat murbe 

höher ftieg, fuchte die feit 1321 wieber von 6 Prio|daranf von Neuem organifirt u. der Adel bei ber 

ven geführte Signoria neben der geigneten frieger-] Befegung ber höheren Staotsämter dem Popole 

iſchen Sicherung auch den Staat vor den erihüt-|grasso gleichgeftellt. Statt in 6 Seſtiere theilte 

ternden Barteilämpfen bei Priorenwahlen zu ſchützen, man die Stadt in 4 Viertel, von denen jedes 3 

indem fie beftimmte, daß die Namen der zu ernen-| Mitglieber vom Mel u. 2 vom höheren Bürger 

nenden Prioren auf 42—52 Monate im Voraus |ftande in das Priorat wählte. Dem Briorat zur | 
in verſchioſſene Ventel geworfen und bei jedem|Geite trat ein Rath von 8 Mitgliedern, aus jebem 

Wechfel der Signoria nur fo viel Zettel heraus-| Viertel ein Abeliger u. Einer vom höheren Bär 
gebracht werden follten, als neue Brioren ins Amt|gerftande, Die 14 niederen Bünfte erhielten außer 

traten. Indeſſen fon 1325, nachdem Gaftruccio|dem Zutritt zu den niederen Staatsämtern. Ja | 
Caftracani ihren Zruppen bei Altoposcio eine) beffen da die Popolaren bald den Adel zu ver- | 
große Niederlage beigebradt n. alle ihre Schlöffer —3 ſuchten, ja ſchon 22. Sept. eigenmächtig 
erobert, übergaben dem Herzog Karl von Ca-|die Verfaſſung änderten, begann der Bürgerkrieg 
labrien die Signoria anf 10 Jahre. Gegen Caft-|von Neuem. Auf der einen Seite ftand der Abel 
ruccio brachte diefer ihnen feine Hilfe, wol aberju. der Popolo minuto, auf der anderen der Po- 
brachte er die Florentiner um ihre Freiheiten, in-|polo grasso. Der Straßenfampf 24. Sept. 1343 
dem er volle Souveränetätsrechte ſich ertheilen ließ, |entfchien fir die Popolaren, welche fi durch Zu⸗ 
u. zog dur Steuern die Bürger geradezu ans, |geftänbniffe die niederen Zünfte geneigt zu machen 
fo u, als mit Caftruccios Tode fie von ihrer wußten, indem fie ein neues Squittinio, d. 5. einen 
Furcht befreit u. ihr Bedrilcker endlich 1328 auch |Ausjhuß aus beiden Klaffen des Volles einjetten, 
ftarb, fie wieder zum demokratiſchen Staatswejen| welcher über die Wählbarkeit der einzefnen Bür« 
zurücklehrten, aber unter noch größeren Borfichts-|ger zu Staatsbeamten zu entfcyeiden hatte, eine 


maßregeln, um alle innere Parteiung unmöglich 
zu machen. Für die Priorenwahl wurde ein neuer 


mordnung, welche dur die fpätere Berorduung, 
mwonad fein Fremder u. feit 1347 fein Ghibelline | 


Körper gefhaffen, beftehend aus den 12 altenjein Staatsamt beffeiden durfte, infofern illuforiih 


Prioren, ven Hauptleuten der 19 Waffenabtheil ⸗ 
ungen des Bolts, dem Gonfaloniere ber Juſtiz, 


murde, als ein großer Theil des niederen Bolfes 
aus Eingemanderten beftand u. zu ben Ghibelli- 


12 Bürgern, je 2 ans jedem Quartier (sestieri)|nen gehörte. Nur bie Milderung der Schulge 
der Stadt erwählt, ben 24 Vorſtänden (Gonjuln)|iete (1348) vermochte die unzufriedenen Maflen 


der 12 höheren Zünfte u. noch 86 von den Prio- 
ren aus den 6. Seftieren der Stabt gewählten 
Bürgern. An die Stelle der Meineren Rathscolle ⸗ 
gien trat ein Vollsrath von 800 Mitgliedern n. 
ein Rath der Commune von 250 Mitgliedern, 
halb aus Adeligen, halb aus Bürgerlichen zuſam⸗ 
mengeſetzt. Dieje Verfafiung fchaffte dem Staate 
im Innern Ruhe, fo daß er feine Kräfte völlig 
nad Außen hin verwenden zu können glaubte. 
In einem neuen Kriege mit Lucca kam 1330 
Monte Catini, 1332 Piftoja in feine Gewalt u. 
wurde die Colonie Firenzuola zur Sicherung der 
nenen Gebietserwerbungen angelegt. 1837 kam 
F. in Befig der Signoria von Arezzo u. erwarb 
1339 durch Friedensſchluß mehrere Städte und 
Ortſchaften, darunter auch Mafla. NIS aber die 
I der Republik in bem Kriege, den fie mit 

ifa um den Befig von Fucca führten, einen 
Berluft nach dem andern erlitten, verlangte das 
beftürzte umd gegen die Signoria erzlirnte Bolt 
wieder einen Herrn und ernannten die Prioren 
1342 den eben nad F. gelommenen Serzog von 
Athen, Walther von Brienne, zum Yelbhaupte 
mann, welcher, begünftigt durch den Adel u. den 
Popolo minuto, 1843 auf Lebenszeit zum Ober» 
herrn gewählt wurde. Als Walther dies erreicht, 
trat er in fchamlofefter Weile als wirklicher Ty⸗ 
rann auf, jo daß Abel u. Bürger, zu Verſchwör⸗ 


angen ihre Zuflucht nehmend, 26. Juli 1343 ges |fihern, ihre Befigthümer den Florentinern ab u. 


niederzubalten. In ben folgenden Jahren fuchte | 
F. feine Macht nah Außen zu vergrößern, muter- 

warf 1350 Prato feiner Signoria u. verband fih | 
1351 mit Siena, Arezzo u. Perugia gegen ben 

don den Ohibellinen in Mailand unterflügten auf- | 
ſtändiſchen Landadel; 1355 aber mußte 5. die 
Oberhoheit Kaifer Karls IV. anerkennen u. ihm | 
einen jährlihen Tribut von 4000 Fl. bemilfigen. | 
Aber fofort nach dem Abzuge des Kaifers würde 
das Geje von 1347 in Beireff des Ausichluffes | 
der Ghibellinen von allen Staatsämtern verihärft, 
fo daß Niemand ein Amt erhielt, den die Haupt 
leute der Guelfenverbindung (berem Häupter die 
Albizzi waren) nicht wollten; denn diefe hatten 
die Prüfung der 6 Männer vorzunehmen, nach 
deren Zeugniß Jemand erft amtsfähig wurde 
Diejenigen, welde man nicht gern ah, erhielten 
eine Weifung (Ammonition), daß ihre Bewerbung 
nicht gewünſcht werde. Diefe Gewarnten (Am- 
moniti) Bilbeten bald eine große Zahl Mikver 
gnügter, zu benen noch diejenigen kamen, welde, 
als des Ghibellinismus verdächtig, von dem Brio 
ten aus den von ihnen innegehabten ÄAmtern ent⸗ 
fernt worden; aber gleihwol hatte F. bei allem 
Bedenklichen diefer Verfaffungsverhältnilfe Die Kraft, 
die Unterbrüdung der reichäfteien Grafen u. Ritter, 
der Hauptvertreter des Ghibellinismuß weiter zu| 
verfolgen; ja, manche Adelige traten, um ſich ja 
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heßen fih unter den Popolo grasso anfnehmen. wieder aufgehoben, alle dazu gehörigen für uns 
1861 erwarb %. die Signoria über die Stadt |fähig zu Staatsämtern erflärt u. das alte Regie 
Volterra u. nad Zjährigem Kriege mit Piſa 1964 |ment wieberhergeftelt wurde. Nah 2 Monaten 
dach den Frieden von Rocca die Stadt Pietra- legte Lando feine Würde freiwillig nieder, worauf 
bmona, wozu 1870 noch S. Miniato fam. 1378 |die Gegner der Albizzi, unter denen die Medici 
fi Gafellione, die legte Burg der Ubaldini, in bald die hervorragendſte Stellung einnahmen, am 
die Kay der Repubfil u. Piftoja wurde förmlich] die Spite des Staates traten. Ste bewirkten 1879 
in ihr Gebiet einverfeibt. vie Verbannung der Albizzi u. deren Anhänger 

Inzwiihen überließen fi die durch Gelbwucher|u. führten ein oligarchiſches Regiment ein unter 
rei gewordenen Bürger den größten Ausſchweif · Führung des Giorgio Scali u. Tommaſo Stroazi, 
umgen n. übten vermittelt des Ammoniten einen|die aber durch ihr Willfürregiment ſelbſt ihren 
faft unerträgfichen Drud auf die ärmere Bolls-|Sturz herbeiführten, fo daß fchon 1882 die Albizzi 
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llaſſe aus, fo daß ſelten das Recht Schutz vor 
Gewalt und Willkür fand. An der Spitze ber 
Arifofratie, melde fi) aus dem Popolo grasso 
und dem alten Adel gebilbet hatte, fand Piero 
degli Albizzi, während den mit Hilfe des Ammo« 
nitens ihrer politifchen Nechte Beraubten, jett 
Ciompi (bie Niederträgtigen) genannt, fi drei 
angefehene, mit den Yibizzi verfeindete Familien 


wieberfamen und bald aud das Staatsruder im 
ihren Händen hatten. Lando wurbe von ihnen 
verbannt. Bedeutende Erfolge nach Außen bin 
verliehen ihrer ariftofratiihen Verwaltung Glanz 
u. Feſtigkeit: Pifa, Arezzo und Cortona wurden 
unterworfen, die Hälfte von ganz Toscana ges 
horöte ber Signoria von F. Aterbau u. Gewerbe 
lühten, n. die Albizzi fühlten ſich fo fiber, daß 


(Albert, dticci und Medici) angeſchloſſen Hatten. |fie feinen Anftand nahmen, den Giovanni dei 
Dem Einfluß der letteren gelang es, daß das Medici, melcher ſich als päpftlicher Bantier un« 
Amt des Gonfaloniere di giustizia auf Salveftro ermeßliche Reichthumer erworben und feine Ge⸗ 


von Medici übertragen wurde, und biefer brang|icäftsverbindungen über den größten Theil von 


18. Juni 1878 im 
gegen den Mißbrauch des Ammonirend. Als er 
dort fein Gehör fand, erflärte er in dem Bolld- 
tape, daß er fein Amt nieberlegen müfje, wenn 
er dem Hechte Teine Geltung berſchaffen könne. 
Darüber enrftand ein allgemeiner Tumult. Das 
miedere Bolt ſtrömte in bewaffneten Haufen zu- 
fammen, begann die Paläfte der Reihen zu de 
molicen u. zu plündern u. fuhr auch am folgen- 
den Tage damit fort, als ſchon die guelfiſche Partei 
de Hand zu einer Verfaflungsänderung geboten 
hatte. Aber Die Zugefländnifje waren nicht ber 
Art, um die Ruhe für die Dauer zu befeftigen, 
nachdem biefelbe 28. Juni wieberhergeftellt war. 
Am 11. Juli gab die nemeingetretene Signoria 
zwar abermals den Forberungen der Zunftoberen 
noch weiter nach u. befreite einen großen Theil 
don Ammonirten von der Ammonition; aber die 
große Menge der noch übrigen Aınmonirten be 
wugte die revolntionäre Stimmung des niederen 
Beiles, welches nicht in die Zünfte aufgenommen 
war, um die völlige Abfchaffung des Ammonitions- 
mweſens durchzuſetzen, u. am Abend des 19. Zuli 
brad der Aufftand los: der Priorenpalaft wurde 
don ben bewaffneten Banden umftellt u. belagert; 
am folgenden Tage mußten auch die Zunftoberen 
mu ihren Fahnen fi der Revolution anſchließen 
1. fomit die Prioren die Forderungen des Voltes, 
worunter Bildung zweier neuen Zünfte für die 
iffßarbeiter, gen. Nun aber verlangte das 
die — der Signoria, u. unter An⸗ 
eines Voltänmers, Michele Lando, 
drang der Pobel in den Sigungsfaal ein, rief 
feinen Fahrer zum Signore von %. aus u. theilte 
ifm 9 neue ei 
Baer gende f fofort die Träftigft 
zu. traf ſofort räftigſten 
* 3 f 


rioren, 8 auß den oberen, 8 aus|Sforza, als Sieger über Mailand, nah 
ünften u. 8 aus bem araiinfigen durch Einfiht u. richtige Durchſchauung der Ber- 
in |Hältwiffe, wobei er allerdings von Härte u. 

Wiederherfiellung und Aufrechthaltung |fiir der Gegenpartei 

, ſtellte fih an die Spige einer Anzahl|werden Tann; der 


athscollegium auf ein Gejeh| Europa ausgedehnt hatte, zu den höchften Staats» 


ämtern zuzulaffen. 

II. 5%. unter den Mediceern bis zur 
Gründung bes Herzogthums F., 1531. Das 
ohnedem ſchon bebeutende Anjehen der Medici ftieg 
noch, als Giovanni gegeniiber dem zunehmenden 
Steuerbrud, welcher bie unter den Kriegen wach⸗ 
ſenden Schulden erleichtern follte und befonters 
ſchwer auf dem niedern Volke laſtete, eine gerech⸗ 
tere Vertheilung der Abgaben auf die Reihen 
vorſchlug. Mit umfafienden Abfihten u. Vorſätzen 
teat nach feinem Tode 1428 fein Sohn Coſimo 
an die Spige der Vollspartei, u. al fein Anhang 
immer größer wurde, erregte dies ben Haß der 
Gegenpartei, beren Oberhaupt damals ber heitige 
u. leivenfhaftlihe Rinaldo degli Albizzi war. 
Durch Beftehung brachte er es dahin, das Cosmo 
von Medici verrätheriſcher Verbindung mit den 
Luccheſen amgettagt und 1438 auf 10 Jahre ver» 
bannt wurde. er bereits im folgenden Jahre 
wurde er, zum Trotz der unbeliebten Albizzt, zu⸗ 
riiberufen u. blieb, während Rinaldo in die Bere 
bannung gehen mußte, von mun an die Seele ber 
Regierung in F. Damit begann für F. das Mer 
diceiſche ——2 in welchem dieſes Staatsweſen 
ſeinen höchſten lamz u. Kuhm erreichte, F. eine 
Pflanzſtätte der Kuuft u. Wiſſenſchaft wurde, Han- 
del u. Induſtrie ihre ſchöuſte Entwidelung fanden. 
Coſimos poliliſches Steben giug dahin, unter den 
Kämpfen der 4 anderen Hauptinächte Ftaliens, Mai- 
land, Venedig, Rom u. Reapel, dem toscanifchen 
Staate eine eñtſcheidende Stellung u. damit im In⸗ 
nern Ruhe u. Wohlftand zu fichern: Beides gelang 
ihm, nad) Außen mit Hilfe bes Parteigängers Franz 
innen 


Will· 
geplber nicht freigeſprochen 
od des Neri Capponi 1465 


engefehener Bürger, ſprengte bie Anführer des befreite ihn von feinem legten Gegner, ſo daß er 


auseinander, worauf die nen|ftatt der bisher beobachteten Wahlart 


ber Staats- 


en 
errichteten Zünfte der Tagelöhner u. Fabrikarbeiter beamten durch das 2008 einen auferorbentlichen 
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nedig u. anderen italieniſchen 
blieb. Pietro fl. 1469, nachdem er das Gebiet en herbeigeführt Hatte. Noch größeren 
n 


aus der Staatslaffe in die en ber Medi pewaffueter Hand ihre — zu ers 
fen, wißlangen. Da u: en die neue 


tung, deren Seele Savonarola war, eng an 
welche Lorenzo perfünluh beleidigt ‚hatte. Mit] srankreid ſich rg das Bilndaif auch 


fier Hinaus auf u. nach ihm Franz Pazzi, den den zwar glidiiher geführten Brieg gegen Pin 
. en Ein 
Ei —3— wur) 1.77 — 


auf. 
$, den Banıı aus, und mit yerbinand J. von|wannen bie Mediceer 1508 und dem Tore des 
ſteapel u. der Mepublit Siena verbindet, begann) Papfes Alexauder VI. an deſſen Rachieiger Ju- 
er gegen F. den Krieg, der nach einem Giege|liuß IL, her die Abſetzung Soberimie, dem Weiritt 
der Päpftlichen infolge Lorenzos Ausſöhnung mit|der Republik zur Liga gegen Fraufreich una die 
dem König von Neapel mit dem Frieden vom 6.|Heriellung der Medici verlange. WER F., welches 
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1509 durch Abfindung der Könige von Neapel u. 
nn mit Geldjummen glüdfich wieder in, 


von Piſa gelommen war, dieje Forderune 
gen pure, rüdte der päpftliche Feldherr Rai» 

van Cordova auf Betrieb der Liga in das 
Floventinifche Gebiet ein, ſchlug die Florentiner u. 
mh Prato 30. Aug. 1512. Unterdefien hatten 
die Anhänger ber Mediceer das Boll fir deren 
Zarücberufung geftimmt. Soderini mußte ab- 
donten, u. die Mebiceer, die fih zur Bermittel- 
ung eines Friedens mit dem Papfte erboten, wur⸗ 
den 14. Sept. 1512 mit Freuden wieder aufge» 
aoumen. In ber Form der Republik wurde We⸗ 
fentliches wicht geändert, wol aber wurden alle 
Gelege, welche Jeit 1484 gegeben waren, aufge 
hoben u. ein Rathscollegium von 200 enticiede- 
nen Anhängern der Mebiceer conflitwirt, Der 
Lerdinal Gtiovammi dei Medici, Sohn Pietros, 
trat an bie Spitze ber Öffentlichen Gewalt, bie er 
aber, als er 1518 als Leo X. Papft wurde, fei- 
um Bruder Giuliano überließ. Dieſer regierte 
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republifanifhe Oppofition, beren Häupter die Sal- 
viati, Strozzi u. Rodolfi felbft beim Kaifer gegen 
die Sitte u. Geſetz niedertretende Willfiir Alexan⸗ 
ders Klage vorzubringen wagten, aber Alexauder 
wußte ſich zu rechtfertigen, wurde zum Oberbefehls- 
haber aller kaiferlichen Truppen in Italien ernannt, 
veranlafte die Vergiftung bes Cardinals Fppolito 
u. trieb fein Unweſen fort, bis er von einem &e- 
noſſen feiner Ausihweifungen, feinem Better Lo⸗ 
venzino, 7. Fan. 1587 ermordet wurde. Da Lorene 
zind durch feine Flucht feine Unluft, die aft 
zu übernehmen, kundgab, fo wurde Coſimo, ber 
einzige legitime Sprößling des je8, an bie 
Spige des Hauſes geſtellt. Bergebens ſuchten ihn 
die republifanifch gefinnten ausgewanderten Flo⸗ 
rentiner zu verdrängen: er wußite ſich durch fchlane 
Staatslüuſte die Herrſchaft zu erhalten u. wurde 
vom Kaifer als vechtmäßiger Nachfolger Aleran- 
ders u. al3 Herzog beftätigt. ALS aber bie ver- 
triebenen biifaner unter Filippo degli Strozzi 
einen allerdings durch Cosmos Lift wereitelten 


zur ein paar Monate, um dann zu Gunften feir | Angriif auf F. magten, begann ber Herzog fein 
ud Mitregenten Lorenzo, eines natirlihen Soh⸗ Regintent in eine redenäherrfchaft mit politie 
nes Püetros, abzubanfen, der eine wie ber anderelicer u. religiöfer Inquiſttion zu verwandeln, u. 
mehr auf die päpfiliche Protection als auf bielum den Staatsſchat zu füllen und fein eigemes 
Gunft des Bolles geſtützt. Nach Lorenzos Tode, Haus wieder zu Reichtum zu bringen, mache er 
11, if Giulie, eim natärliher Sohn Gins|den Hausel zum Monopol der R ng u. 309 
Samos, inal u. Erzbiſchof von F., bie Zügel derialfe Wechſelgeſchüfte wieder an fi. Bedeutende 
Regierung, überließ fie aber, 1623 aĩs Elemens VIL | Summen verwandte er auch auf Anlage won Feſtungs⸗ 
Bapft geworben, feinem Vetter, hem Cardinal werlen, Pradtbauten, wiſſenſchaftlichen u. Kunf- 
Ippolito dei Medici, u. dem Cardinal von Cor- |fammlungen zc. Sein taugenmerk in veräußern 
tms, Paſſerino Silvio, die indeß ſchon 1527,| Bolitit war auf Die g Sienas gerichtet: 
als Rom von den laiſerl. Truppen unter Baur-|da diefe Republik ſich dem franzöficgen ereſſe 
bens Anführung eingenommen worden, der repu · lauſchloß, u. 1552 ſogar unter Pietro degli Strozzi 
dilanifchen Partei, au deren Spige die Zamilieleine franzößſche Beſahung anfuahm, benugte dies 
Strozzi fand, meihen mußten. Da aber die)&osmo zu einem Angriff auf bi u im 
wieberhergeftellte Republit den Fehler beging, ſich Ramen des Kaifers. Nach einem Außerft hart- 
nicht zu techter Zeit mit dem Sailer zu nerglei|nädigen Kampfe mußte fih 7. April 1555 bie 
Gen, fondern trog befien Siegen am Bunde mit| Stadt Giena ergeben und zwei Jahre fpäter 5. 
autreich feſthielt, währte fie wicht lange: der Juli 1657 wurde fie fammt Gebiet vom Reichs- 
madjte es bei dem Friebensfhluffe wit dem|vicar Philipp IL. won Spanien mit allen Soube⸗ 
Kaifer zur Bedingung, daß Karl die Florentiner ränetätsrechten an Cosſmio gegen Abtretung von 
dem lechte der Medici wieder unterwerſen Piombino, Eiba (bis auf Porto Ferrajo) u. eini⸗ 
helfe, u. König Franz von Frankreich gab feimelgen Ortſchaften am ber mailäuder Grenze über⸗ 
ver bundeten im Frieden von Cambrai ſchmählich iafſen. 1562, im felben Jahre, in weichem er 
Frei, Gin laiferliches Heer unter Prinz Phili-|die Alademie der bildenden Künfte in F. gründete, 
bert von Oranien begans imgSept. 1529 den ſſtiſtete er den Stephauaorden zum Schus bes 
Arieg wider fie m. 14. Oct. die Belagerung der|Levantehandeld. 1664 trat Eosıno die Regierung 
dt. Nach tapferfler Gegenwehr mußte %. 1R.|feinem Sohne Zrancesco Marin ab, griff aber 
Aug. 1630 capuuliren und dabei dem Kaifer die auch fpäter noch immer thätig in bie Regierung 
Fimmung der Tünftigen Verhältniffe anheim-ein m. nahm 1589 den Zitel Großherzog von 
fielen, doch jolite der Staat frei bleiben. Karl er⸗ Toscana an, welcher Titel indeß erſt 1674 vom 
unte 29. Zuli 1581 Alejjandro bei Medicizum|aifer anerkunmt wurde. Die fernere Geſchichte 
blühen Haupte won F. in den Verhältniſſen ſeiner iſt unter Toscana zu Ruden, die ber einzelnen Glie⸗ 
Ioriahren; aber die Partei der Medici ging weiter, |der des Haufes Medici unter Medici, Bgl. R. 
ernichtete die alte Berf ng u. gab Wlezander | Marhianeki, Floreminiſche Geichichten, aus. dem 
de⸗s ſichen Titel wit förmliher Fürſtengewalt. Fialiesiigen von W. Neumanu, Xerl. 1809, 2 
W. 5 gis Herzogtum bis zür Stiftung|®be., u. von SF. Biegler, Karlsr. 1884; U. Reu⸗ 
des Grogherzogigums Toscana 1569. Her-Iment, Tavole oronolog. e sinoron. della storia ' 
99 Klezander befekägte alsbald ud ben Iehten|Fiorentins, Flor. 1841. Scheffer-Beihorfl, Flo⸗ 
Sein der repuhlilamaicen Stontäform , die Sige|rest. Stadien, 2pz. 1874; Ad. Troliope, 
ara van 48 u. den Kath von 200 Mitgliedern,|of the commonwealth of Florence, Lonb. 1874, 
baute sine Titadelle, antwaffusete die Bürger und|4 Ve; Gapponi, Storia della republica di Fi- 
Exicnete ſich eine Leibwache von 1000 Mann. |renze, Flor. 1875, 2 Die Semi, Duellen u. 
Beh! schob fick, underkägt vom Gardinal Ippo⸗ Forſchungen zur älteren Geſch. der Stadt F. 
ip ei wi nach Siemens’ VII. Tode einelWarb. 1876. 1. Bd. Lagai. 
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Flores — Florez Eſtrada. 





Flores (lat.),1) Blumen; namentlich (Bharm.)zum|legt find, fondern wie die übrigen Webematerua- 


Arzneigebraud getrocknete, oder fonft zubereitete 
Blüthen; fo F. macidis, Muſtatblüthen; 2) ver- 
fchiedene, auch mineralifhe Präparate, 3. B. F. 
antimonii argentei, |. dv. w. Antimonblumen, ſ. 
a. Antimon (&hem.); F. Zinci, Ziuforyd; F. ben- 
2zoes, fo v. w. Benzoeſäure; F. sulphuris, jo v. 
w. Schmwefelblumen. 

Flsres, 1) die weftlichfte Infel in der Gruppe 
der Azoren (WAfrika), bergig, ſchön bewaldet u. 
fruchtbar, mit vielen Mineralquellen, 15 km, 
etwa 18,000 Ew.; Hauptort Sta. Erug; 2) ſ.Flo⸗ 
ris; 8) Stadt in ber brafilianifchen Provinz Per- 
nambuco, am rancisco, Baummollenplantagen, 
Viehzucht; 4) Stabt auf einer Inſel im Peten- 
od Ftza⸗See der mittelam. Republit Guatemala, 
en Ew., Ruinen zahlreicher Alterthilmer (Pa⸗ 
Iäfte zc.). b 

Flores, 1) Don Juan Yofe, Präfident von 
Ecuador, geb. 1801 zu Puerto Caballo in Bene- 
zuela, ſchloß ſich mit Eifer der Erhebung gegen 
Spanien an, diente unter Bolivar, deffen General» 
adjutant er war, erhielt den Oberbefehl in Ecua- 
dor, nad) dem Siege über Peru 1828 bei Tar- 


lien aus furzen Elementarfafern, welche erft durch 
die Drehung Feſtigkeit gewinnen. Die Abfälle 
find dreierlei Art; a) die Flochſeide(ſ. d.), b) die imeren 
pergamentähnlichen Häute der Cocons, welche ſich 
nicht mehr abhaſpeln laſſen. Der Faden des Co⸗ 
cons wird nämlich nach innen zu ſfiets feiner u, 
feiner. Auch die Anfänge der Cocons, welche 
man mit einem Beſen durch Schlagen anffucht, 
gehören hierher. c) Die durchgebiffenen Eocons, 
ans denen die Würmer ausgekrochen find, bie 
fonft beihädigten Cocons, melde fi nicht zum 
Abhafpeln eignen und die Doppelcocons, bei wel- 
hen zwei Würmer zufammen gejponnen haben 
und deren Fäden ſtets verwirrt find; man erfennt 
diejelben an ihrer Größe. Bon 86810 kg Co⸗ 
con, welche 1 kg Seide fiefern, erhält man 1 
bis 2 kg Abfälle. Man bearbeitet diefe Abfälle 
je nach ber Länge ber Elementarfafern wie Baum- 
wolle (Seivenwatte) ober wie Kammwolle. Das 
Zerfchneiden der Faſern auf aleiche Länge kommt 
aud vor, doch verliert das Material dadurch an 
Feſtigkeit. Bor der Bearbeitung reinigt man bie 
Abfälle durch Kochen mit Seife, modurd fie zu- 


qui die Statthalterichaft von SColombia u. nach gleich gebleiht werben u. fi die Elementarfajern 


der Trennung biefer Republif 1831 die Präfident- 
Schaft von Ecuador, bie er bis 1885 u. wieder 
1839, fowie 1843—1845 befleivete. Im legtern 
Jahre vertrieben, ſchloß er fi) der confervativen 
Partei an, brang 1860 an deren Spike wieder 
in das Land und wurde unter dem Präfte 
denten Moreno Gouverneur von Guayaquil, wo 
er 1864 ſtarb. 2) Berancio, Präfient von 
Uruguay, machte fi) zuerft 1868 als Theilnehmer 
des Aufitandes gegen den Präfiventen Giro be- 
merfbar u. gelangte im fofgenden Jahre an deſſen 
Stelle. Da jedoch jeine Partei, die der Colorabos 
od. Liberalen, bald darauf gegenüber den Blancos 
od. Confervativen den Küirzern z0g, mußte er fein 
Amt 1855 niederlegen und 1868 nah Buenos- 
Ayres fliehen. Von da aus unternahm er 1868 
einen Freifhaarenzug gegen die Regierung feines Ba- 
terlandes, u. gelangte mit Unterftügung Brafiliens, 
das eben mit Urnguay im Streite lag, 23. Febr. 
1865 zur Gewalt, weile er aber zur Beglinflig- 
ung der Jeſuiten benugte. Er ſchloß 4. Mai 
1865 mit Brafilien und Argentina ein Bündniß 
gegen Paraguay u. nahm an dem Kriege gegen 
diefes Land thätigen Antheil. Nah Montevideo 
zurüdgefehrt, erlag er 19. Febr. 1868 einem von 
feinen politiihen Gegnern angeftifteten Mordan- 
falle. Henne-Aım Arm. 

Floreſcenz (v. lat.), das in der Blüthe Stehen, 
Blüthezeit, d. i. der Zeitraum, während welchem 
eine Pflanze in Biüthe fteht. 

Wloreftan I., aus dem Haufe Grimaldi, Flirt 
von Monaco, Sohn des 1819 verftorbenen Für⸗ 
ſten Honorius IV., geb. 10. Oct. 1785, folgte 
1841 feinem Bruder Honorius V. in der Regier- 
ung u. ft. 20. Zuni 1856 in Paris; er war feit 
1816 vermählt mit Fürftin Caroline u. hatte zum 
Nachfolger feinen einzigen Sohn Karl LIT. 

Wloretfeide (Abfeide) nennt man biejenige 
Seide, welche aus den Seidenabfällen bereitet 
wird; fie befteht nicht wie die wirkliche Seide aus 


lien. Die F. hat viele Namen: Gejponnene 
Seide, spun silk, Schappe, Grefcentix, 
Galler; fie ift der’ eigentlichen Seide fehr unähn- 
lich u. der Faden viel dider, 100 bis 297 Deniers. 
Ihre Feinheit wird nah Nummern beflimmt, 
welche jedoch nach den einzelnen Fabrilen abweidyen. 
In England numerirt man die F. wie Baum⸗ 
molle. Sie wird zu manchen, bei. halbfeivenen 
Stoffen angewendet ob. aud zu Nähfeide n. bei 
Pofamentirarbeiten. Hervorzuheben ift die An- 
menbung der Schappen als Poil bei Sammeten, 
melde vielfach Anwendung findet. Die Haupt 
production von F. findet in England umd der 
Schweiz ftatt. Benffel. 

Florez, Henriquez, ausgezeichneter ſpaniſcher 
Hiftorifer u. Numismarifer, geb. 1701 in Ball 
dolid, trat 1715 in den Auguftinerorden, wurde 

jegen 1730 Profeſſor der Theologie an der Univer- 

Akt zu Ulcald de Henares und fl. 1778 in Madrid; 
er ſchr.: Curso completo de teologia ete. (5 Vd. 
Alcal& 1732—38); Medallas de las colonias, 
municipios y pueblos antiguos de Espaũa, eb}. 
1757—73, 3 Bde.; Clave historical. ebd. 1748, 
neuefte Aufl., ebd. 1798; España sagrada etc., 
Madr. 1754—1819, 43 Bde. (vom 80. Bde. an 
von Man. Risco, Fernandez, Merino, Banal 
u. 9. bis auf unfere Tage fortgeient); Hist. 
geneal. de la casa real de Castilla y de Leon, 
ebd. 1761, 2 Bde., 3. Aufl. 1790; ı Cants- 
bria, 1768. Sein Hauptwerk bleibt Eapaßs 
sagrada, das eine Fillle des —— 
cuiturgeſchichtlichen Materials enthält. 

Florez Eſtrada, Don Alvaro, ſpan. Staat 
mann, geb. 1769 zu Pola de Somiedo in Au- 
rien, fludirte in Oviedo u. Ballabofib die Rechte, 
wurde 1808 Generalprocmrator von Afturien, 
Ipäter Depntirter u. Senator für Lebenszeit; mit 
deriefben greimlithigfeit, mit der er gegen Wape- 
leon I. auftrat, vertheidigte er die —2 
gegen Ferdinand VII. feine i 


langen Elementarfäden, welche nebeneinander ge-|jante Schrift: Representa cion à — 
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en el afio de 1818, haciéndolo ver todös sus Geſchichte des regulirten Chorherrnſtifts St. F. 
eetrarios, u. redigirte feit 1820 den Tribuno|finz 1836. 
del pueblo in Gadır; 1829 wanderte er nad lorian (v. lat. der Blühende), männlicher 
Feantreich aus u. ftarb 1853. Er fchr.: Intro- Vornamen, ebenfo Florentine, weiblicher. St. F. 
jaceion & 1a historia de la guerra de la inde-| Märtyrer, ein römiſcher Kriegsmann, joll in der 
pendencia ; Paralelo del clero protestante y del /diocletianiſchen Epriftenverfolgung 297 wegen feines 
elerv eatölico, 8 Bbe.; Curso de economia poli-|ftandhaften Belenntniffes bei Lauriacum (Lorch) 
tica, 5. Aufl. 1843 (franz. von Leon Galibert,|in der Enns ertränft worden fein. An der Stelle, 
Bar. 1838, 8 Bbe.); Auszug: Elementos de eco-|wo fein Leichnam, ans Ufer gefpiiit u. von einem 
nomia politica, Madr. 1841. Bood-Arkofig. Adler mit ausgebreiteten lügen beſchützt, fein 
Blorfliegen (Hemerobidae), Fam. der In⸗ Grab gefunden haben fol, wurde früh eine Zelle 
fetenorduung Netfliigler, Gruppe Flachflügler angelegt, die fich fpäter in das Kloſter St. Florian 
(Planipennia), mit gleichartig entwickelten Vorder-|bei Linz vertvandelte. Diejes Kloſter wurde 1070 
u. Hinterflügeln. Fühler faden- oder perlſchnur⸗ den vegulirten "Chorherrn St. Auguftins über» 
artig. Die Larven fangen andere Injecten und|geben u. leiftete in der Reformation u. im 30jäh⸗ 
Spinnen aus. Dahin die Gattung Eigentliche|rigen Kriege mannigfache Dienfte zur Bekämpfung 


forfliege (Chrysopa Leach.). Augen goldig; 
fer fadenförmig lang; Flügel zart, florartig 
geadert, im ber Ruhe dachſörmig. Die furzges 
drangenen Larven jaugen mit ihren ſichelförmigen 
Sangzangen namentlich Blattläufe, deren Häute 
fie auf ihrem Körper anhäujen, aus. Sie fpinnen 


des Proteftantismus. Die Gebeine des Heiligen 
wurden nad Rom gebradt u. 1183 von Papft 
Lucius III, dem König Kafımir von Polen und 
dem Biſchof Gedron von Krakau auf deren Bitten 
um Reliquien geſchickt worauf F. der Schuyhei- 
(ige Polens wurde; fein Gedächtnißtag in der 


einen Cocon und beften ihre langgeſtielten Eier Kirche ift der 4. Mai. Abbildungen ftellen den 


anf Blättern an. In Deutſchland gemein und 
häufig in den Zimmern anzutreffen iſt die gemeine 
Florftiege(Btattlausfliege, Blattlausmücke, Chry- 
sopa perla L.) grünlich, jpannt 3%, mm. Die 
Sarve heißt Blattlauslöme. Tome. 
Floxiacenſer (Florenjer, Florienfer, Orden 
von Flore), geftitet 1183 von Joachim, Abt des 
TiRercienjerkfojter® Corazzo in Calabrien, lebte 
1111—1202 in ber Einöde Flore, für firenges 
!eben 1196 vom Papft Cöleſtin III. beftätigt; 
nad) dem Tode des Stijters vermehrten ſich unter 
dem Abt Mathäus die Möfter des Ordens auf 
34, darunter 4 Frauenklöſter. Die Eiftercienfer, 
Aferfügtig auf den Orden, wirkten ihm erfolgreich 
entgegen. Als von 1470 an das Kloſter Flore 
weittihen Übten übergeben wurde, jant es immer 
mehr, u, wurbe im 16. Jahrh. mit jämmtlichen 
Llößern des Ordens den Ciftercienfern — 
r. 


riaeum, — di Sleuny. RR 
. Florian, Marktfl. im Bez. Linz des Erz- 
bergogtfunns Sfterreich ob der Enns; Soartafı, 
dorzuglicher Aderbau; 3631 Em. (nicht die Hälfte 
im Orte ſelbſt). Hier berühmtes, gleihnamiges 
Chorherrnftift , amıthmaßlich 455 vom heil. Severin 
gefiftet, 1071 vom Biſchofe Altmann von Paſſau 
erneuert; bie jegigen Gebäude ftammen erftaus 1713. 
Die Gebeine des Märtyrers St. Florian ruhen Hier. 
Ya dem prachtvollen Stifte find bei. bemertenswerth 
Die mojeftätiche Kirche mit einer großen Orgel, die 
ben, die Gaſtzimmer, in-denen Karl VI. 
% Prinz Eugen oft verweilten, u. andere pracht⸗ 
dolle Säle, eine ausgezeichnete Bibliothek von 
40,000 Bon., Gemälde, Minz- u. Naturalien» 
ng, ein Archiv, ein prächtiger Garten, eine 
ihe Baumſchule zc. In demfelben befteht 
eim theologiſches Hausftubium. Bon jeher 
Ya ſich das Stift große Verdienſte um Boden- 
Galtar, Kun m. —EE erworben. Die ganze 
gleicht einem großen Garten, u. ihre 
Dewohner erfreuen fich einer großen MWohlhaben- 
get. Zu der Nähe von St. F. befindet fih 
das großartige Schloß Tillysburg. Bol, Stüg, 


. dar als Krieger, in der Hand ein Geſäß vol 
lammen, die er ausgießt; deßhalb ruft man 
ihn auch gegen Feuersgefahr an. S. Stüg, Ges 
ſchichte des vegulirten Chorherrnftifts St. Yorları, 
Linz 1838. er. 
Florian, Jean Pierre Elaris de F., geb. 
6. März 1755 im Schloffe Florian bei Sauve 
(n. And. in Nismes), lebte als junger Menih 
bei Voltaire in Ferney, dem er durch feine Geiftes- 
gaben aufgefallen war, kam dann nah Paris, 
wurde von dem Herzog von Penthidore, zu dem 
er 1768 als Page gelommen war, begünfligt, 
Hauptmann in beffen Pragonerte iment; doch lebte 
er größtentheil® in Paris der Literatur, in ber 
er fih ſchon fehr früh auszeichnete, jo daß er 
1788 in die Afadentie aufgenommen wurde. Wäh- 
vend der evolution verbannt, ging er nad 
Sceaur, wurde bier verhaftet, aber durch Robes⸗ 
pierres Sturz befreit. Er ft. 18. Sept. 1794. 
Don feinen anmuthig u. zart, aber fentimental 
weichlich und bisweilen Tangweilig geſchriebenen 
Werien find beſonders Hervorzuheben: Die Romane: 
Galatee 1783, Estelle 1788, u. vor Allem Numa 
Pompilius (Nachahmung des Fenelonſchen Tels- 
maque); die Fables 1792, vie beiten franzöf. 
FZabeln nad Lafontained. Beachtenswerth ift 
aud der Precis historique sur les Maures in 
dem Roman Gonzalve de Cordoue Auch 
igrieb er elegante, geiftvolle Contes,  witige 
fleine Luftfpiele, 3. ®. Les deux Billets, Le bon 
menage, Le bon pöre et la bonne möre, und 
eine Bearbeitung des Don Quichote von Cervantes. 
Die befte Ausgabe feiner Werte iſt: Oeuvres 
complötes de F. Bar. 1820—24, 20 Bde. Sänmt- 
liche Werte, überfegt v. 2. G. Förſter, Quedl. 
1827 f., 6 Bdchn. (unvollendet); Lebensbeſchreib⸗ 
ung von Rosny u. Jauffret. i Volchert. 
loriänus, 1) M. Annius, Bruder des 
römischen Kaifer® Tacitus u. Prätorianerpräfect, 
wurde 276 Gegenkaifer des Probus, aber bald 
ermordet. 2) &. F. . Florian. 
Florida, der ſüdöſtlichne u. der Reihenfolge 
der Aufnahme nach der 27. Staat der Vereinigten 
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Staaten von Nordamerika; zum größeren Theile| bis 3000 im Jahre. Viehftand 1870 18,470 
aus der gleichnamigen Halbinfel, zum geringern| Pferde, 15,320 Maulthiere n. Eſel, 99,108 Milch⸗ 
aus einem fangen, fi} längs der Nordküſte desikühe, 297,680 Stück Rindvieh, 35,600 
Meritanifhen Meerbufens hinziehenden Landftrihe|u. 299,750 Schweine. Die Induſtrie feht auf 
beſtehend zwiſchen 24° 30'u. 31° u. Br. u. 80° u. |einer ſehr niedrigen Stufe. Die Yenbebbewegung 
87° 45' w.2. v. Gr.; Flädenraum: 153,498 |ergab 1873/74 Winfuhr für 653,000 DoiL, 
km (2788 IM); Örenzen: im N. bie Staa- fuhr für 4,087,000 Doll. An Eifenbahnen beſaß 
ten Wabama u. Georgia, im D. der Atlantiihe|y. 1875 785 km. Die Zahl der Einwohner, 
Dean, im ©. bie Floͤridaſtraße u. der Merila-|die 1860 140,424 betrug, war 1870 auf 189,995 
nische Meerbufen, im W. der Merikanifche Meer- gelegen, davon annähernd 50%, Farbige. Ein 
bufen; Borgebirge: Ganaveral u. Florida (beideltheilung in 80 Counties; Hauptſtadt ee. 
anf der Offüfte der Halbinfel), Sable (SWgüfe|Berfaffung: Die geſetzgebende Regierungöge 
ter Halbinfel), Roman (MWLüfte der Halbinfel),|walt befteht aus einem Senat von 24 Mitgliedern, 
St. George und St. Blas —— des Land- welche auf 4 Jahre, u. dem Haufe von 53 Mit- 
ſtrichs am Mericaniſchen Meerbufen). Die DXüfte gliedern, welche auf 2 Jahre erwählt werben. 
der Halbinfel am Atlantifhen Ocean hat nur wenig|Der Staat ift auf dem Tongreß durch 2 Abge- 
Häfen (St. Auguftine u. Ferdinandina), die WLüftejorbnete vertreten. Die richterlihe Gewalt üben ein 
am Degicanikhen Meerbufen dagegen mehrere Doergericht, 7 Kreidgeridhte, 88 erichte u. 
tief in das Land eindringende Buchten u. Baienjeine Anzahl Friebensrichter aus, welche ſämmilich 
mit guten Häfen; von legteren: Charlotte, Zampa,|vom Gouverneur ernannt und duch tem Senat 
St. Marks, Key Weft, Cedar Keys, Apaladji: |beftätigt werden müſſen. Der Oberrichter und 
cola u. Penfacola, Die SKüfte der Halbinjel um« |zwei Gehilfsrichter belleiden ihr Auıt auf Lebens» 
eben hie Florida-Reefs. Die Oberfläche des|zeit od. jo lange fie ihre Pflichten erfüllen. Die 
andes ift einförmig u. eben, nirgends höher als|volljiehende Gewalt liegt in ben Händen eines, 
100 mi.dM. Im SD. der Halbinjel der mit dem Vicegouverneur auf 4 Fahre gewählten 
See Okeechobee u. ausgedehnte Sumpflandſchaften. Gouverneurs, welcher einen Staatsjelretär, Schatz⸗ 
Die bebeutendftien Fluſſe find: Perdido, Escam-|meifter u. die fibrigen Beamten der Staatsregier- 
bio, Bladwater, Yellorowater, Choctawatchee, Dc-Jung ernennt, Sie theilen die Amtsdauer bed 
Iodonee, Ocilla und Sumanee (münden in den Gouverneurs, bedärfen aber der Beſtätigung des 
Mejicanishen Meerbufen); Appaladicola (beviSenats. Das Voikserziehungsweſen fteht noch 
größte Strom bes Staates) mit dem Ehipola, St. immer auf einer ziemlich tiefen Stufe, doch hat 
Harys-River u. St. Johns⸗ od. Indian-River,|die neue Conftitution (vom 20. Januar 1868) 
«beide in ben Atlantifcden Ocean mindend). Klimaſſchon merklich Abhilfe geſchafft. Während 1868 
faft tropiſch. eines der lieblichſten der Erde, dochjnod erft etwa 200 Bolksfchulen beftanden, betrug 
in es in den fumpfigen Regionen ungefund, Fie- deren Zahl 1870 ſchon 867 mit 482 Lehrern u. 
der Bäurh: Durchſchnittliche Jahresteniperatur 18° 
R; jährluhe Regenmenge 88 Zoll engl. Der 
Boden, obwol fat durchgehends fandig, jehr 
frudtbar, In keinem Staate der Union kann der 
Boden fo erfolgreich) bebaut werden wie in F. 
Man unterſcheibet Sumpfland, niederes u. hohes 
— ſowie Fichten⸗ Eichen» u. Hickory · 
md. Mit dem Worte „Hammod“ bezeichne 
man Land, welches zwiichen Sumpfr u. Fichteu⸗ 
land bie Mitte hält u. mit Untergeblifch bewachien 
iſt. Die landwirthſchaftlichen Produfte beſtehen 
hauptſächlich aus tropiſchen. Der Boden eignet 
fih — zur Cultur der „Sea Island Cotton“, 
einer Baumwollart, ferner für gewöhnliche Baums 
wolle, für Kaffe, Cacao, en Tabat, Reis, 
Indigo, Pfeilwurzel, Siſalhanf, Neufeeländer 
ðlachs u. j. w. Koͤſtliche Baumfrüchte aller Art, 
wie auch alle Gartengemüſe gebeihen vorzüglich. 



























Ofterfonntag (Pasqua Florida) 1518 zuerſt hetra · 
e 113 


den Seminolen, welche zur Gründung einer Yn- 
ahl feiter Punkte, jo von Augufline 1665, eine 
der ältefen Stäbte Amerilas, führten; die 

infel wurde ſpaniſche Colonie mit ber dieſem Volle 
eigenthüimlichen Colonialverwaltung, ohne bei ihrer 
Die Prairien bieten die beten Weideplätze. Hirſche | Geringfügigleit an edlen Metallen befonbers her- 
u. Heineres Wild gibt es im Neberflug und die|vorzutreten. Ein Berfuch der Frauzoſen, ſich dort 
güſtengewäſſer find rei) on norziigfuhen Fiſchen. |fefzufegen, 1562, fcheiterte. 1763 fiel fie durch 
An vielen Stellen der Küſte finden ch Schwärume, |den Frieden von Fontainebleau au bie Engländer, 
deren Haudel von Jahr zu x eine größerejwelde fie 1783 wieder den Spaniern zu jahen, 
Ausdehnung gewiuni. En er Frühling 4—6|in deren Häuben der wet. Theil fchon feit 1780 
Wochen früher anfängt, als in irgend einem an-|war. Die zunehmende Verödung u. Wertbloßg- 
deren Theile der Ber. St fo Lünnen Garten⸗ keit bewog fie, das Land nad langen Untex! 
früchte mit großem Vortheil nah dem Norden on an die NAmerianijche Union für 
verichifft werden. Die Apfelfinen (Oranges) zeih-|5 Doll. abzutreten, von der es 1822 AlS 
nen fi) dur ihre Größe u. Süßigleit aus. Beil Territorium incorporirt u. unter blutigen m. em 
voller Tragfähigkeit erzeugt ein Baum durchſchnitt · | bitterten Kämpfen gegen die Seminolen calonift 
lich gegen 500 Srüdjte, mande haben gegen 1000 wurde. 1845 wurde auch der bie dahin hei Meſice 
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verbfiebene Theil erworben u. das Territorium|lagern. Nach der Befruchtung entipringen an der 
zum Staat erhoben. Die Reſte der. Seminolen, |Bafis derjelben Bifchel von Opa: Lemanes, 
eines edlen, ſich fber die andern Indianer er-|II. Batrachospermeae mit fadenfürmigem, quitlig 
hebenten Stammes, wurben durch Vertrag vom|verzweigtem, grün ob. violett gefärbtem Thallus 
4. Mai 1858 nach den weſtlichen Prärien der ſu. freiem Sporenlager: Süfmafjerafgen; Batra- 
* Staaten —— des —— Fr ——— II — —— —* 
, nur wenigen gelang es, in der alten Hei⸗ſehr zier! mweigtem, fabenförmigem, pracht⸗ 
moth zu bleiben. Im Seceffiondtriege hielt 5. |voll bien Soalus, bei weichem die Sporen · 
enetgiſch zu den Tonföderirten. Bgl. J. Leellager an beſonderen Zweigen fitzen: Callitham- 
Bias, The Territory of P., New Yort 1887; |nion, Chantransia, Griffithia, Coramium, Ptitota, 
jairbants, The history of F., Philad. 1871; IV. ae mit verſchiedenartigem Thallus, 
nshend, Wild life in F., Cond. 1874. in welcyen das Sporenlager eingefenft ift: Hilden- 
Geogr.) Sqhroot. (Geid) Thielemann. |brandtia, Nemalion, Chondrus, Furcellaria, Jri- 

Florida, Mädt. Bez. in Montgomery County daea. V. Porphyreae, Mecxresalgen mit flächen. 


des nordam. Unionsft. Nem-York, 8000 Ew. 


Florida⸗ Reefs (F. Keys), eine große Anzahı)Zellicjicht 
fi von Cap |befanur: 


feiner Infeln u. Sanbbänte, melde 
Florida an (SOKüfte von Florida) in ſildweſtlicher 
ihtung angefübe 350 km in Halbfreisform aus* 
dehnen; bie bebeutendften find: Key (oder Cayo), 
Largo n. Key · Weſt (Gayo-Huesco); auf ihr die 
Sıadt n. Flottenftation Key Wer. 
Sloridaftrafe, der Meeresarm, welcher zwi⸗ 
ihen der Halbinjel Florida und Cuba den Atlant. 
Ocean mit dem Merican. Meerbufen verbindet. 
Fiorideae (Bfüthentange), eine jebr große Ulgen- 


ober fabenförmigem Thallus, welcher aus einer 
geime if; Geſchlechtsorgane noch wicht 

'orphyra, Bangia. VI. Dictyoteae, 
braune Meeresalgen mit meift dichotom verzweigtem 
Thallus, welcher Tetragonidien bildet: Dictyota, 
Halyseris, Zonaria. VII. Rhodomeleae, Meeres- 
algen mit fabenförmigem od. cylindriichem, ſtrauch⸗ 
artig verzweigtem Thallus, au welchem kugelförmige. 
mit einer regelmäßigen Offnung verfehene Sporos 
carpien figen, die ein tugelfürmiges Sporenlager 
einſchließen: Polysiphonia, Rhodomela, Dasya, 
Lomentaria, Odontalia. VIII. Sphaerococcoi- 
deae, wie vorige; aber mit anfangs gefchlofjenem, 


gu deren Arten mit wenigen Ausnahmen dem 
eere angehören und meiſt durch einen ſchönen zuletzt an ber Spige geöffnetem Sporocarpium: 
zorhen Farbſioff, Ahodophyll, welches das in ihnen | Gigartina, Plocamium, Bhodomenia, Phyliophora, 
ebenfalls enthaltene Chlorophyll verbedt, außge-|Delesseria, Sphaerococous. IX. Corallineae mit 
zeichnet find. Das Rhodophyll läßt fich durch fadenförmigem, cylindriſchem od. zuſammengedrüd⸗ 
jalles Waſſer aus den getrodneten F. ertrahiren, |tem, gegliedertem oder fiachem, immer kallig in» 
dann bleibt das Chlorophyll zurüd, welches man|cruftitem Thallus: Corallina, Melobesia. ler. 
wieder mit Alkohol ausziehen fann. Der Thallus| Floridia Stadt im Bezirk u. ber ital. Prod. 
it gewöhnlich fadenförmig u. ſtark verzweigt, fel-|Siracıa (Sicifien), am Anfange einer langen 
tener flach und blattartig; mteift befteht er aus] Schlucht mit ſenkrechten Felſenwänden; Sig einer 
mehreren Reihen od. Schichten von Zellen, ſelten Prätur ; die Umgegend erfreut fich einer beſonders 
aus einfachen Zellenreihen. Die ungeichlechtlihelüppigen Vegetation; 8492 Em. 

Fortpflanzung erfolgt bei einzelnen Familien durch ridsdorf, Dorf im Bez. Korneuburg des 
feg. Tetragonidien, d. bh. der Inhalt einzelner | Erzherzogthums Öfterreich unter der Enns, an der 
Zellen zerfällt in 4 Zochterzellen, die, berausge-| Donau; Station der Kaifer-Ferdinand-Norbbahn; 
treien, bald zu neuen Individuen heranmwachien. Liqueur⸗ und Rofogliofabrit, Maſchinenfabrik 2c.; 
Stets gehören die Tetragonidien erzeugenden Pflan-|2073 Em. (Gem. 8670). Hier legten die Öfterreicher 
zen einer anderen Generation an, alö diejenigen, |1866 große Schanzen zum Schutze Wiens an. 


welche die Geſchlechtsorganue tragen. Letztere find 
von denen ber Übrigen Algen ziemlich verſchieden; 
die männlichen Degam, die Antheribien, erzeugen 
nämfich kugelige Spermatogoiden ohne Wimpern, 
während bie 


permatozoiden der Übrigen Algen-|bes fr 


Florilegium (lat.), Anthologie, Blumenleſe. 
lorin (fr.), foo. w. Slorenus; Slorind’or 
u. $lorin-George, f. u. Florenus 
Florine (Sainte-F.), Dorf im Arr. Brioude 
. Dep. Hautesfoire; Gteinlohlengrube, 


ang. 
pen mit Wimpern verjehen find; ferner wirb|große Glashütten; 2181 Ew. 


ia Folge der Befruchtung, welde 


ier mur im 


loriren (v. Lat.), 1) blühen; 2) in Aufnahme 


Trichoghne, einem fadenförmigen Ende des weib- loris, Franz, f. Fraus de Vriendt. 
licheu Apparates beſteht, ein ganzes Sporenlager loris (Flores), eine der Kleinen Sunda-Fn- 
oder ein Sporenbehälter (Eyftocarp) gebildet. Dieljeln, im ©. von Gelebes, im W. durch die Man- 
rrfigeren Abtheilungen der %. find folgende: |geraai- Straße von Komobo, im D. durch die 
1. Lemaneacese, eine eine ippe braun ge- Horis-Strae von Solor getrennt,auf 15,000[_]km 
färbter Stißwafſeralgen mit fadenförmigem, knotig geſchätzt, fibrigen wenig befannt. Die Küften find 
gfiedertem Thallus, in befien Achſe ein einfacher|eben u. fruchtbar, das Innere gebirgig und dicht 
effaden verläuft, der in der Mitte zwifchen zwei bewaldet; die Bewohner find Malaien, welche ein- 
vermittelt 4 kreuzweis geftellter Stügzellen |zelnen Häuptlingen untergeben find. Die Berge 
mit der vielfchichtigen Wand des Kanals verbunden |find vulfaniiher Natur, jo der noch thätige Lobi- 
#. Bon den Stüßzellen aus gehen die weiblichen |tobi (ber 2000 m) an der SDOXKüfte, der ew 
— — während an ben Papillen der loſchene Ilimandiri an der ROXüfte (1000 m) 
Luoien die Äutheridien entſtehen, welche fih an|u. der Romba 1800 m. Gute Häſen bilden Die 
de die Wandung durchbohrende Trihogyne an-|Mangrovebai an der Wef- u. die Bai von Larume 


Contact der Spermatozoide mit der fogenannten 9 8) in guten Umftänden fein. 


206 Flörsheim 
tufa an der NOKUfe. Einheimiſche Namen der 
janz unabhängige W-Küſte und Ende, vorzüglich 





— Flöße 
Flos (Bot.), die Blüthe, die Befruchtungswert- 
lo8 u. Blantflos, ſ. Slore u. Blanſcheflut 


Zufe find Dangeraai, hauptſächlich für bie noch e u. die fie umgebeüden Hüllen, |. d. 


lir die OKüſte, über die die Holländer die Ober» 


loſtel (v. fat. Flosculus), 1) Blumchen; 2) 


herrſchaft occupirt und wo fle in Laruntuka einen|zierlicher, ausgefuchter Ausdrud in der Ride, 


Nefident- Affiftenten haben. In diefem Ort ver- 
mittelt ſich auch der geringe, in Sandelholz, Schild- 
platt, Bogelnejtern beftehende Handel. Thieiemann. 
Flörsheim Flegen im Maiutreis des preuß« 
iſchen Negbez. Wiesbaden, am Main; Station der 
Zaunusbahn; Fayence u. Steingumvaarenjabrit, 
Weinbau; Schwefelbrunnen nebft Kurhaus; 1875: 
2432 Ew. 
lorus, 1) Julius, ein Sreund des Horatius 
u. felbft Dichter von Satiren, an melden diejer 
Dichter zwei feiner Epifteln richtete und ihm die 
Bhilofophie empfahi. F. befand fi in der Um⸗ 
ebung des Tiberius, als diefer 20 v. Chr. nad 
rmenien ging, um ben König Tigranes einzu» 


welcher bezwedt, die wahre Meinung zu verhüllen 
oder Jemanden hinzuhalten, aud durch tünende 
Vorte den Mangel an Gebanten zu verbergen. 
Floſculös, blumig. 

Bloß, 1) Nebenflug der Waldnab im bayer. 
Regbez. Oberpfalz und Regensburg, mündet bei 
Neuftadt. 2) Flecken im Bez.-Amt Neuftadt a. d. 
Waldnab des bayer. Regbez. — u. Regens⸗ 
burg, am gleichnamigen idee Simultankirche, 
Synagoge, Schloß; lebhafter Handel, vortrefflicher 
Granit; 1875 2031 Ew. 

Flöße, 1) die ältefte Gomftruction von Wafler- 
fahrzeugen, aus paflend zufammengebundenen 
ihwimmenden Materialien und in dieſer Weiſe 


fegen, danı eiwa 11 v. Chr. mit demfelben aufjals regelmäßiges Transportmittel von Perfoneu 


dem Feldzuge in Pannonien u. Dalmatien. 2) 
Julius 3., römiſcher Geſchichtsſchreiber, lebte im 
2. Jahrhundert unter Kaifer Hadrian; fein Wert 
führt den Titel: Bellorum omnium annorum DCC 
libri duo. Zu oft wörtlihen Auszügen meift aus 
Livius (doch find auch andere Autoren, jogar der 
Dichter Yucanıs, benugt) bejchreibt der Berfafier 
vom Standpunfte eines moralifirenden Rhetors 
aus die Kriege, welche Rom von der Königszeir 
bis auf Auguftus geführt hat, in einer höchſt 
ſchwülſtigen, übertreibenben u. geihmadlojen Dar- 
Relung u. ift dabeı voller Verjtöße gegen die ge- 
ſchichtũche Wahrheit u. gegen chronologiſche Richtig- 
keit. Das Werken fand zu allen Zeiten feiner 
Kürze u. feiner Sentenzen wegen vielen Beifall, 
wurde auch in Schulen noch vor Kurzem vielfach 
gelefen. Erſte Ausg. Paris, 1470, bejte Ausgabe 
von Otto Jahn, 2p3.1852, u. Halm, Lpz. 1854; 
deutſch von Pahl, Stuttgart 1869. Man ſchrieb 
dem 7. obne genügenden Grund auch die Auszüge 
Periöchae) aus dem Gejdjichtöwert des Livius zu, 
eſonders herausgegeben von O. Jahn, Lpz. 1853. 
Eine in einer Brüſſeler Handſchrift unvolltändig 
aufgefundene Schrijt Vergilius orator an poeta 
(zuerſt von F. Ritſchl dihein. Muf. 1842, daun 
in den Ausgaben des F. herausgegeben) iſt, ob⸗ 
wol der Verfaſſer daſelbſt P. Annius F. genannt 
wird, vielleicht von demſelben Verfaſſer, mäglicher- 
weiſe find dies auch einige ſchöne trochäiſche Epi« 
grainme eines F. in der Latein. Anthologie (her- 
ausgegeben von Vieje, Bd. I, Lpz. 1869). Rieſe. 
Florus, Drepanius, au F. Magifter und 
8: Diacouus genannt, Canonicus in ber Diözefe 
yon im 9. Zahıh., einer der duch Wiſſenſchaft 
ernorragenden Männer in jenem dunklen Jahr- 
undert. An dem Abendmahisitreit gegen Balcha- 
fius Nadbertus beiheiligte er fih mit Rhabanus 
und Rhatramnus in feiner Expositio in Canon. 
Missae (verf. 834, herausgeg. in ber Lyoner Ausg. 
der Bäter 1677 u. fonft), ebenjo am Streit über 
die Brädeftination in vermittelndem Sinue in feiner 
Stift: Liber de praedestinationg contra Joh. 
Scoti erroneas definitiones (862). Sein Com- 
mentarius in omnes Pauli opistolas, in der Ausg. 
von Baſel 16563, Köln 1612 als Werk Bedas an« 
geiehen, ift aus Auguſtin compilirt. Lonler. 


u. Waaren noch bis in die Neuzeit an vielen 
Stellen gebräuchlich. Die Balfas auf dem 
Mogdalenenftrom, aus Bambus gebaut und deu 
Stämmen des Hibiscus tiliaceus, die fo leicht 
find wie Korkgolz, zeigen noch heute dieſelde 
Bauart wie zur Zeit, als Pizarro auf ihnen in 
der Bai von Guayaquil landete, Die hauptfäh- 
lich zur Fiſcherei gebrauchten Salambans ber 
Philippinen, die F. im Hinterindien und in 
China, die — namentlih in China — game 
Dörfer tragen, find aus Banıbus; die Kirgiſen 
bauen ihre Sala aus Sciljbündeln, auf dem 
Ni werden F. aus zufammengebundenen u. mu 
leiten Brettern belegten Töpfen gebildet. Am 
univerfalften jedoch find die F. aus Holz, na⸗ 
mentlih Nadelholz, häufig unter Zuhilienahme 
leerer zäffer und Tonnen. Aus den Trümmern 
erbaute F. find die legte Zuflucht des Scemanng, 
wenn Schiff u. Boote zerihlagen; fie haben An: 
laß gegeben zu ſiuureich conftruirten Rettungs- 
Fen aus Gummicplindern zc., ınit denen bereits 
jelbftändig der Atlantiſche Dcean gelveuzt wurde. 
An Zlußufern und in Höfen fieht man F. als 
Lande» und Löihbrüden, als ſchwimmende Wert- 
ſtätten, als Bader und Waſch-F. Im Kriege 
büden fie improviſirte Slußbrden 2) So | 
dann bezeichnet man mit F. eine meift vom 
Staate oder Provinz errichtete Anftalt, auch 
Fenanſtalt genannt, zur Leitung bes Holztrand- 
port3 aus bolzreihen Gegenden in holzarme 
auf fließendem Waſſer, fowie zum Berl: des 
berangejchafiten Holzes. Dem gungen hier in 
Frage koinmenden Flößweſen, den bei der FJ. 
vorfommenden Arbeiten, Veranftaltungen, R 
nungswejen u. dgl. ftehen bef. Gollegien, Zlöpäm- 
ter, vor, die zumellen aud) entftandene Streitig- 
keiten entfheiden, bie landesherrlichen Rechte 
wahren u. die Oberauffiht über die Flößkaſſe 
haben, in melde das aus dem verkauften Flöß 
holze gelöfte Geld fließt, u. aus welcher die beim | 
Flößwejen vortommenden Ausgaben bejtritten wer« 
den. Unter dem Flößamte ftehen die glößbeamten 
u. Flößbedienten, als: der Flößmeiſter, 
weldem ver Flößſchreiber beigegeben ift; ber 
Slößverwalter; der Zlößanmeifer, welder 
das zum Zen beftunnte Holz auweiſi; die ZLüß- 





Flöße. 


Hüter, welche an den Flößgräben wachen miülſſen, 
damit fein Holz entwendet wird; die Fer mit 
Aigen Flößkuechten, welche das Einwerfen, das 

rihaffen u. Herausnehmen des Holzes zu ber 
jorgen haben. Der Ort, mo das Holz ans Land 
gas (ausgewaſchen, ausgezogen) wird, heißt 
uffgwemme, dieſe Verrihtung felbft Aufe 
ſchwemmen, u. die Arbeiter dabei Aufihmwem- 
mer (Auswäſcher). Derartige Fen beichäftigen 
fich faft ausſchließlich mit dem Transport von 
Brennholz, geipaltener Scheite und in Stücken 
gefhnittener Stämme (Knüppelholz), welche dann 
zum Flößhaudel aufgefett werden. 8) Die 
zufommengebundenen Holzftämme und bie Art 
und Weife, wie fie auf dem Waffer trand- 
yortirt werden (f. v. w. F⸗rei). Die Art des 
Fus if verſchieden je nad der Beichaffenheit 
des Floͤßwaſſers und des zu flößenden 
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der auf. In Oberſchleſien findet au die Ma- 
tatſchen⸗F. Anwendung, d. 5. das Klafterholz 
wird in eine Art Rahmen freuz- und ſchichtweiſe 
gelegt, der aus einem länglihen Viered von etwa 
40 Fuß Länge und 20 Fuß Breite befteht und 
aus ſtarken Balken von Nabelholz zuſammengeſetzt 
iR. Die Holzmafje muß etwa 1%, Fuß über 
die Balfen, welche das Holz einfließen, empor⸗ 
tagen; durch 2 Ruder an jeder langen Seite wird die 
Matatihe fortbemegt. Die loſen Langholz.«%. 
milſſen Gelentbeweglihfeit genug haben, um 
fich den Krlmmungen des Fährwaſſers an» 
paflen zu können; fie müſſen auch der Länge 
wie ber Breite nach leicht theilbar fein, deun 
faft bei jedem Übergang aus dem Heineren Fluß 
in den größeren, aus dem Fluß in den Kanal 
und umgefehrt, bei vielen Schleufen müſſen 


‚Holzes. |die F. fhon der wechſelnden Beſtimmungen über 


Ju den oberen Flußläufen, wo feine Schifffährt Länge, Breite und Tiefe wegen umgebunden wer- 


betrieben wird und Bo — 
Waſſer und dabei vielleicht bedeutende Stroms 
föuellen Hat, wirb in Scheite (Flößſcheite) 


ßbett ſchmal ift, wenig|den. Man verbindet daher zunächft eine Anzahl pa- 


tallel neben einander — event. wo die Tiefenverhält⸗ 
niffe dies gleich geftatten, auch über einander ge» 


er- 
theiftes Brennholz; und unbearbeitetes — legter Stämme mit zähen Ruthen (Flößwieden) 


in loſer od. wilder Frei Hinabgefhwemmt. 
Während des Fond wird das aufs Seichte ge⸗ 
rathene ober in Buchten zwiſchen Steinen zc. feſt⸗ 
gefahrene Holz mit Flöß haken freigeftoßen und 
mit denfelben aud) beim Herausnehmen angefpießt. 
Zu derartiger Frei eignet fi vor Allem Nabel- 
Holz. Bei fehr langer Dauer der Frei muß fo- 
gar biefes öfter herausgenommen unb aufgejegt 
werden, bamit nicht zuviel ſogen. Senkholz ver- 
toren geht. Das Brennholz wird als Kloben- 
holz (gefpaltene Scheite) od. als Knüppelholz (in 
Stüde sefchnittene dlinne Stämme) dargeftellt; 
erſteres flößt fich beſſer als letzteres. Sobald die 
Kiäteite an den Ort ihrer Beftimmung od. in 

affer kommen, wo die loſe F. nicht mehr ge- 
Ratter ift, werden fie durch den Flößrechen, einen 
Bullen, an dem andere vechenartig befeftigt find, 
aufgehalten u. durch Hafen, ob. die Flößſcheit⸗ 
aushebemafchine, herausgenommen. Dieje be- 
Reßt ans einer quer über den Fluß gelegten Welle 
mit 6 od. mehr durchgehenden Kreuzarınen, auf 
melde ſtarke Latten genagelt werden; die Welle 
wird mit Hebeln umgedreht, u. Sperrklauen ver- 
hindern das Zuridbrehen derſelben; das Latten- 
ger ficht Die vorfiegenden Scheite aus dem 

fer, welche alsdann die Arbeiter von dem- 


unter fi und mit je einem oben, nahe ihren 
Enden —— Querholz (Flöhband) zu Tas 
feln; dieſe werden der Quere nad zuſammeuge ⸗ 
ſtellt zu Traften, Triften od. Geſtören; auf 
dem Nedar Gebinde, auf Regnitz und Main 
Böden genannt; die 14—20 m langen Traften 
zc. verbindet man darauf der Länge nach zum 
gebundenen Langholzjloß. In Bayern heißt 
die legtere Operation zufammenftriden. Ei» 
chen⸗ u. rer} das meift am Orte bes 
Fällens glei) roh bearbeitet wird, gelangt nur 
äußerft felten in loſer g. zum Berbandplag; es 
wird mit Wagen und Eifenbahn zur fogen. Ab- 
lage gebracht, nachdem es — namentlih in Ruß» 
land, Polen und Galizien — im Winter auf 
Schlitten bis an Chauſſee oder Eifenbahn Heran- 
geſchafft if. Bon ber Ablage werben die Hölzer 
nad) ihrer Form (Gerad- oder Krummholz) und 
Beftimmung gefondert zu Waffer gelaffen, die da- 
bei beobachteten Senfer auf die einzelnen Traften 
vertheilt und dieſe außerdem noch mit fichtenen 
oder tannenen Schwimmern (Gerabbalfen) 
verbunden, um fie auf möglichſt geringem Tiefe 
ang zu halten. Das Berbinden der Krumıne 
— erfordert große Übung uud Uniſicht, 
um innerhalb eines gegebenen Marimalrechteds 


felben wegnehmen. Auf breiten Slüfien muß zurffür die Tafeln eine möglihtt große Anzahl 
Anwendung diefer Mafchine das FlößHolz erſt durch Krummhölzer unterzubringen, die in ihrer Bucht 
Rechen in einen engen Raum .gebradht werden. |wie in ihren Dimenfionen meift fehr verſchieden 
Sof das Scheitholz von Hier aus noch weiter ge-|find. In der En, wo die F. nicht tiefer als 
Hößt werben, fo wird es auf Langholz F. 2c. ge-|94 cm gehen dürfen und gerade hartes Holz die 
laden, oder es wird die Karinen- (Kippen-). gauptmafle zur F. fiefert, werden fogar leere 

endet; es werben dazu 2 ſtarke Stangen, | Tonnen angewendet, um bie F. entſprechend flott 
geringe Bauholzſtilde zc. fo weit neben einander|zu erhalten. Auf dem Nedar bindet man Eidhen- 
gelegt, daß quer übergelegte Klafterſpalten nur|jtämme in die Langholz-. ein, die dann aber — 
wenig überftogen, letztere werben 3—4 Fuß hoch wie die ſchweren Banbot-5. überall — wejentlich 
aufgepadt und mittelſt biegfamer Stangen und|fürzer werden, höchſtens 34,, m lang. Solde 
Vieden darauf befeftigt; dur Fer werben fie anſ F. Schollen genannt, waren dort früher ehr 
den beftimmten Ort gerudert. Seine Karinen-F.|häufig, jegt nur ca. 100 per Jahr. Die größten 
lit man auf Streden, welche nur zur F. dies) BSauholz⸗F. gehen auf Memel, Weichſel, Elbe u. 
zen, zuweilen auch ohne Führer forttreiben und| Rhein; für die Stadt Memel werden diefelben in 
fängt fie Durch quer über den Fluß gefegte jhrwim-| Ruß zu Haff-Fen zufamınengefegt, die bis 1,, m 
mende u. loſe an einander befeftigte Ballen wie-"Tieigang haben, mit Maften (dis zu 10 per Floh) 
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unb Segeln, u. wie alle % welche lange Reiſen nahme ober zur Geftattung der Flößerei wurde 
machen, mit feften Hütten für die Mannſchaft aus⸗ |früher als ſtaatliches Hoheitsrecht (Floßregal, Fld⸗ 
erüſtet werden. Seit Fertigſtellung bes König- | gerechtigkeit) angejehen u. wurden namentlich bie 
Gigeim-Kanaıs, welcher die gefährliche Winden⸗ F. auf öffentlichen Waſſerſtraßen, alfo die gebun- 
burger Ede Hei Ausmiündung der Ruß in bas|benen F. (Jus ratium), mit Abgabe Belegt; die 
Fr; umgeht, ift diefe %. in der Abnahnıe. In BVielſtaatigkeit Deutſchlauds machte dieſe beim je- 
der Weichjel werden bie großen F. fon auf pol«|desmaligen Paſſiren einer der vielen 
niſchem Gebiet zufammengebaut, dagegen’ iſt in|zen zu zahlende Steuer fehr läſtig. Die loſe F. 
Bromberg eine bedeutende Winbauftelle fr biel(Jus grutiae) findet vielfah anf Privatgemäfern 
Kanal. Die Eibe kann große F. erft voniftatt, wo fie ber Willtite und dem Eigennuß ber 
Schandan ab tragen; am Rhein find Mannheim, Beſitzer ausgejegt war; der Staat hatte nur — 
Kaftel, Andernach und Köln die Baupläge für die nach preußiſchem Recht — die Madıt, Privatei 
großen Holländer-f., die bis zu 800 m lang, [zur Geftattumg ber ffentlichen Flößerei gegen 
80 m breit und 2 m Ziefgaug gebaut werben.|jhäbigung, welde häufig als Sröhgoti — 
Dgl. große F. werden durch lange Schlagruder ward, zu zwingen. tefen Übeiſtänden iſt bei. 
regiert, von denen eine Reihe — bis zu 20 Stüd|feit 1870 abgeholfen, da nad dem Geſetz vom 
— auf dem unteren (Borfloß, Vorjpig), eine an-|1. Juni 1870 auf dem nur flößbaren Streden, 
dere auf dem oberen Ende bed 5-8 angebradit iſt. nach der Reichsverfafſung auch auf den ſchifſbaren 
Die befte Zeit zum Flößen ift auf den oberen| Streden der Flüſſe, Abgaben von ver Ferei nur nad 
fußläufen überall die Zeit unmittelbar nach den|erhoben werden dürfen fir Benutzung befonberer, 
rübhjahrshochwaffern, da dann die während des ſpeciell zur Erleichterung des Berlehrd beftimmter 
inters gefällten Bäume am ſchnellſten und beilAnftalten. Die früher erworbenen Zollberechtig - 
günftigften Wafferverhältniffen fortgeſchafft wer-|ungen Einzelner werden aus ber Neichstaffe duch | 
den koͤnnen; doch erſtregt fi bie gefetlich feſtge⸗ Zahlung des 18fachen durchſchnittlichen Reinertro- 
ftellte Flößzeit überall auf einen großen Theil|ges dreier Jahre abgelöſt. Ähnlich haben die gün- 
des Jahres; oft — mie auf der Murg — bilden|itigeren politifchen Gerhättifte, wie die beiiere | 
nur Raturhinderniffe (Eis, Hochfluth, Wafferman- | Einficht in den wirthſchaftlichen Werth der Frerei, zu 
gel) Unterbrechungen der fr das ganze Jahr frei-| größerer Übereinftimmung ber Flößerei- Ordnun · 
gegebenen F. bei den meiſten geht die Flößzeit gen geführt u. auch bei Ranafbauten, Flußcorrec | 
von März bi November, bisweilen mit mehre|tionen zc. fucht man durch möglichſt gleichmäßige 
wöchentlichet Pauſe im Sommer; fo auf der Leine Schleuſenmaße n. dgl. Berkehröhemmnifie zu be 
für Privat⸗F. im Juni u. Juli, während welcher |feitigen. : 
Zeit loſes Brennholz für die Znanftalt in Han bwol bie Gtatiftit der Flößerei mod fehr | 
nover geflößt wird; auf dem Mam im Wuguft[mangelhaft und primitiv if, fo kann hoch mit 
megen Wafjerbauten u. |. mw. Unter ben zuri&icherheit angenommen werden, daß i. 3. 1874 
Bofferhaltung in ben Bergfläffen angewenbeten [für ca. 150 Mil. M Werthe in Geftalt von | 
Vorkehrungen dienen fpeciell der F. die Flöß-lauf den deutſchen Flüffen ſchwammen. Vgl. | 
teihe (Stauungen, Waflerftuben), in weichen das|gershmid, Handbuch für Holztransport« m. Fi 
Waſſer der Quellen u. Bäche gefammelt wird, um |mejen, Karldr. 1827 f., 2 ®de.; Statiſtik des Deut 
beim Flößen die eigentlichen Fiößwäſſer zu fpeifen;]fchen Reiches, Bd. XV. u. XIX., Verl.1876. ER | 
allein die Ouellzuflüfie des Main im Franken⸗ lofien, |. Fiſche. 
malde find in 12 folder Teiche geleitet. Dieje loſſen, Platten von weißem Eiſen O,5—Ons | 
Teiche geben auch zeitweile Waſſer ab an dielmm did, erhalten beim Abſtich aus dem Hoh od. | 
Flößbäche, welche, künſtlich vertieft, das auf den|Blauofen ins Floſſenbett. Nach ihrem Ansfehen, | 
Flößgehauen (Flößhieben, Flößwänden) gewach- das mit einer gewiſſen chem. Zufanimenfegung im | 
jene, von den Flüſſen entferntere Holz biefen Einflange fteht, unterſcheidet man blumige, Infige | 
zuführen, oder am bie Flößgräben, welche beſ.ſF. Spiegelfloß, Weichfloß |. u. Eiſen. ! 
zu biefem Behufe angelegt werden. Um bie ehre,] Floſſeübett volltommen ebener Heerd aus | 
welche das Waſſer fir gewerbliche Zwede ftauen,| Sand u. Schladen mit 0,950, m hohem Rande | 
vor Beſchädigung durch die F. zu fhligen u. den ſu. niedrigeren Querrippen, weiche das aus bem 
legteren auch Gehertere Fahrbahn zu geben, find] Blau- od. Hohofen direct Hineinfließende weiße Roh · 
auf den Wehren oft Floßgaſſen (hläßfrapen) eiſen in einzelne Platten (Floſſen, Broden) trennen. 
angebracht; dieſe beftehen aus zwei Wänden von) Floſſenfüßer (Pinnipedia), Ordnung der Siu- 
Baltenholz, die in der Richtung der Strömung|gethiere; Körper langgeftredt, faft jpinbelförmig, | 
einander gegenüber errichtet find u. zwiichen mel-jetwas fiach, nach Hinten verfämälert, mit kurzem | 
hen eine aus Pfoten und Brettern hergeftellte|traufen Wollhaar u. derbem, meift dicht anliegen. 
ſchräge Ebene die F. zu bem niedrigeren Unter- dem Oberhaar. Kopf rundlih, Augen al Dora 
lauf Hinableitet. gerüdt, am Maule Schnurrborften. Sie befigen | 
Die in dem Obigen ſchon vielfach angebenteten|alfe drei Arten von Zähnen, die 6 bis 2 Vorder» 
verſchiedenen Berhältniffe, unter denen geflößt wird, u. die Edzähne find denen der Raubthiere glei | 
die mannigfaltigen, fi befämpfenden Iniereſſen, gebaut; doch find die Backenzähne unter fi von | 
welche dabei ins Spiel kommen, haben von Alter? |übereinftunmender Form. Die Beine find ſeht 
| 
N 
| 
| 





her zu Slößorbnungen geführt, welche nicht|kurz; nur zum Schwimmen eingerichtet, vermögen 
nur die rechtlichen Berhältniffe, ſondern auch Flöß- |fie den Körper auf dem Zrodenen nicht zu ragen, 
zeit, Marimaldimenfionen der F. u.f.w. für ein⸗ u. find nur zum Fortſchieben od. Fortziehen 

zelne Flößfreden normiren. Das Recht zur Vor⸗lich. „Die Hinterfiße find nad) hinten gerichtet, 
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zwiſchen ihnen fiegt der furze Schwanz. Alle Füße 
befigen fünf durch Schwimmhäute mit einander 
verbundene Zehen. Die Floflenfüßer find See 
tiere, doch finden ſich auch einige im Kaſpiſchen 
Meere u. in anderen Binnenfeen, deren früherer 
Zufommenhang mit dem allgemeinen Weltmeere 
wenigftens wahrfcheintich iſt. Stellenmweife ſteigen 
fe and in die Flüfſe hinauf. Sie verlaffen ihr 
Element, um ſich zu fonnen, zu ſchlafen, fich forte 
gen, ihre Zungen zu fäugen u. |. w. Sie 
ben paarweiſe, in Familien, oder gejellig, freſſen 
, Kruften- u. Schaalthiere. an benugt ihr 
, den Thran ihres Spedes, ihr Fleiſch n. |. w. 
den Grönländer find fie, wie fiir die Lappen 
die Rennthiere, Hauptbebingung der Eriftenz. — 
Monde laffen fi zähmen. Durch ihre zu Fioſſen 
umgefalteten Gliedmaßen nähern fie fih den Wal- 
fiſchen, durch ihr Gebiß den Raubthieren. Dahin 
die beiden Familien der Seehunde od. Robben 
(.d.) u. der Walroffe (f.d.), von denen letztere 
im ihrem Obertiefer 2 ftarfe, abwärts gerichtete, 
weit vorfiehende Edzähne befigen, während die 
Echãhne der Seehunde nicht aus dem Maule her⸗ 
— In den mittleren Tertiärſchichten findet 
tan bereits die Reſte von echten Seehunden, viel⸗ 
leicht auch von Wairoſſen. Thomo. 

ofienthiere, jo v. w. Floſſenfüßer. 

rei (Rechtsw.), |. Fiöße. 
federn, fo v. w. Floſſen. 
loßgarn, ein ſchwimmendes Fiſchernetz, an 
defien oberem Raude Korkſtücke befeftigt find, welche 
deujelben iiber dem Waffer erhalten. 

‚, 1) ein 92 km langer flößbarer 
Kanal ım preuß. diegbez. Merfeburg, zweigt ſich 
unweit Kroffen im Kreife Zeig von ber Zeigen 
Eifer ab, theilt ſich filblich von Lützen im zwei 
Arme, von denen der eine ſich bei Keufchberg im 
Kreiſe —— wi der Saale, der andere eben- 
tal im Kreiſe Merfeburg mit der Luppe vereinigt. 
Diefer Kanal wurde von 1579 bis 1587 unter 
Lurfürſt Auguſt von Sachſen gebaut. 2) Ein 
60 km langer Graben im Kreife Luckau des preuß. 
Regbez. Potsdam, im Kreiſe Liebenwerda des 
preug. Regbez. Merfeburg u. in der Amtshaupt- 
mannichaft Meißen der königl. ſächſiſchen Kreishaupt- 
mannihaft Dresden, zum Flößen des Holzes aus 
der Fiuſterwaldichen Haide in die Eibe beftimmt; 
begimmt aus Zeichen 4 km fübl. von Finſterwalde, 
führt in die Schwarze Eifter, durchſchneidet dann 
die Bulanig u. Röder u. oberhalb Riefa in die Elbe. 
9- Berns. 
te, 1) (gr. auAös, lat. Tibia, franz. Flüte, 
ae Buasinfrınment, bifdet einen hohlen, 
mar ans 4 Stiücken (dem Kopiftüd, den 2 Mittel- 
füden n. dem Fuße) verfertigten u. zufammenzu- 
fpenben Eylinder. Das Material war früher ge- 
woͤhnlich Buchsbaum, jetzt vielfach Ebenholz; ge» 
eignet m. mit Erfolg verwendet iſt auch Kotosholz, 
elfenbein, Metall (hartgezogenes Meifing, Silber). 
Sie wird nicht durch ein eigenes Mundſtück in« 
tonirt, ſondern quer (daher aud) Flauto traverso) 
an den Mund gehalten u. vermittelit des Mund» 
loches geipielt. Außer diefem im Kopfftide befind- 
ligen loche 
Müteftäd 3 Tonlöcher u. der Fuß eine ailappe, 
mu der man zugleich das eingeſtrichene es u. dis 


bat in ber älteren D-%. jedes mit einem Mundſtiü— 
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bervorbringen kann. Um bie F. verſchieden ſtim⸗ 
men zu können, find meiſt mehrere Mittelftticke 
vorhanden. Über dem Mundloge ift ein Pfropf 
angebracht, der mit einer Pfropfichraube bewegt 
wird, wodurch die F. beim Wechſel der Mittelftüde 
rein zu fiimmen if. Dies u. 2 Klappen am Zuße 
find eine Erfindung von Ouang. Zromlig und 
andere Flötenfpieler feit 1770 bis auf den berühm- 
ten Th. Böhm (1892), Haben mehrere (7—15) 
Klappen an der F. angebracht, theils um eine 
größere Reinheit u. Stärke der Töne zu erzielen, 
theils um le Töne ber chromatiſchen Tonleiter 
erzeugen zu lönnen. Die F. reiht vom einge 
ſtrichenen d (daher auch DeF.) durch alle Stufen 
der diatoniſch· chromatiſchen Tonleiter bis zu dem 
Sgeftrichenen b. Legterer Ton ift jedoch nicht ficher 
genug; bie hart anſprechenden beiden darüber lie⸗ 
jenden Töne vermeibet man beſſer. Andere Feu 
Am a) die Flüte d’amour (Liebes⸗F.), eine Heine 
Zerz tiefer, b) die Terz-g., eine Meine Terz 
höher, c) die Ouart-%., eine Onarte höher, d) 
die Octav⸗F. (Piccol«iz., Flauto piocolo, Octa- 
vino), eine Octave höher als gewöhnlich, e) die 
Es-FF., eine Heine None höher, f) die Ociav⸗ 
Terz⸗F., eine Decime höher, g) die C-%. Letztere 
if ans der gewöhnlichen F. hervorgegangen, ins 
dem man durch einen Zujag am Fuße, durch den 
C-Fn$, das eingeftrichene c erzielte. Auf diefem 
Wege bifbete ſich unfere große F. Die Zahl der 
offenen Tonlöcyer iſt jetzt 7; drei im unteren, brei 
im oberen Mittelftüd u. eines unterhalb des letz⸗ 
teren für den linken Daumen. Die Bahl der ge- 
bräuchlicgeren Klappen ſchwankt zwiſchen 5 u. 12. 
Die große F. hat jet meiftens den Fuß u. das 
untere Mittel zufammenhängend mit brei offe- 
nen Klappen u. der Tonumfang geht bis h herab. 
Im Occhefter, in welches die 5. von Lully einge 
führt wurde, ift ‘aber mur die obere Tonreibe, vom. 
zweigeſtrichenen d an, verwendbar. h) Eine F. 
mit vielen Klappen, wodurch der Umfang ſehr 
vermehrt wird u. eine Duinte tiefer, beißt Pa- 
naulon. Bei der F. entfiehen die tonerregenden 
Schwingungen, indem man duch das Mundloch 
einen ſchmalen Luftfirom an der inneren Luftjäule 
vorbeiftreihenläßt. Da dieſe mit mehreren Schwing» 
ungsfnoten ſchwingen fann, wenn die Länge einer 
Rehenden Welle ein Vielfaches od. ein Theil der 
ganzen —— iſt, ſo können auch Töne von 
verſchiedener Höhe entſtehen. Die Seitenlöcher än⸗ 
dern die Tonhöhe durch Verkürzung ber Luftſäule. 
Die F. ift das am meiſten ausgebildete Rohrblas- 
inftrument u. eignet ſich wegen ber Beweglichkeit 
u. des fanften Ausdruds ihrer Töne ebenjowol 
zn einem Soloinftrument, wie fie im Orcheſter 
wegen ihrer eigenthilmlidhen Klangfarbe und der 
damit erreihbaren Wirkungen namentlich in wei⸗ 
en elegiihen Partien unentbehrlich iſt. Vergl. 
Quantz, Berfuc einer Anmweifung, die F. zu fpier 
len, Berl. 1752; Tromlig, Ausführfiher Unter 
richt, die F. zu Ipielen, Lpz. 1791; A. E. Miller, 
Elementarbuch für Flötenjpieler, Lpz 1815, Fol.; 
Abhandlungen in ber Leipziger allg. muſik. Zeitum: 
1825:—28. — Die Fen der Alten wurden mei 
intonirt und glichen unferer 


Oboe oder der F. à bec. Das Baterland diefes 


! Inftrumentes ift der Orient; in Mittelafien war 
Vierexs UnriverfalsEonverfotions-Leriton. 6. Hufl. VII. Banb. 


14. 
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es ſchon im hohen Alterthum befannt, auch Oft- Applicatur mit einem 8 wie beim Fagott intouirt), 
Aſien hat, nad) der chinefifchen Tradition, uralte, |u. eine Altflöte, die vom Heinen f bis zum 2 
mit großer Sorgfalt gebaute Zen. Die Griechen ge d reichte u. feine Klappe hatte; vgl. 
erhielten fie aus Phrygien. Nach der Mythe Hatte] F. 2) Orgelftimnte, fo v. w. Bafletflöte. 

fie Athene erfunden, aber da fie wegen der bei der| Flotow, Friedr. Frhr. v. F. beriipmter Opern 
Intonirung anfgeblajenen Wangen von Here und|componift, geb. 27. April 1812 in Meutendorf 
Aphrodite verlacht wurde, warf fe dieſelbe weg u. —— Smerin) war anfangs für bie 
belegte den Finder u. ferneren Spieler auf ber] Dipfomatie beftimmt, befuchte 1827 Paris u. blieb 
felben mit einem ſchweren Fluche. Diefer Finder, |dafelbft, um bei Reicha Muſik zu findiven. In 
der Phrygier Mariyas, welcher fie zur Doppelflöte Folge der Julirevolution nahm er feinen Aufent 
vervolltommnete, hielt mit Apollo einen Wettlampf, halt in Deutfchland, wo er fih mit Compoſition 
wurbe aber überwunden. Andere ſchreiben bdie|beidäjtigte, u. kehrte dann nad) Paris zurüd, um 
Bervolltommnung feinem Bater Hyagnis zu. Derjfeine Eritlingswerte zur Aufführung zu bringen. 
ägyptiiche Mythus läßt den Ofiris zweierlei Fen Es gelang ihm dies zunächſt nur in Privatgejel- 
erfinden, bie einröhrige mit Mundftüd (Monaulos)|fchaften u. ohne großen Erfolg, biß der Director 
u. die Querflöte (Photiux, Plagiaulos). In den|der Oper de la renaissance mit feinen Gompo- 
Myfterien u. Weihungen diente die F. wegen ihres] fitionen bekannt wurde. Für diefen vollendete er 


bewegenden Elements zur Erwedung der Gedanken 
an das Göttliche. Man unterfhied: 1. nach Struc« 
ur u. Berwendung zwiſchen einfacheru. Doppel» 
F.; jene beftand anfangs aus einem bloßen Horn, 
Rohr, Hopfen Knochen u. dgl, veränderte u. ver⸗ 
ſchönerte aber die Form und befam Löcher: die 
Doppel-F. aus 2 zufammengefegten Zn mit Einem 
Mundftüid. Die beiden Schallröhren der legteren 
hatten entweder eine gleiche Länge, Dide u. ftan- 
den in Einflang (gleiche Doppelflöten), ober nicht 
(ungleihe Doppeiflöten); 2. nad dem Urfprunge 
od. der Tonleiter, welche fie hervorbrachten, unter» 
ſchied man dorifche, lydiſche, phrygiſche zc. 
Fu. Die große Ausbildung des Fenſpiels bei 
den Griechen hat außerdem zur Erfindung von 
zahlreichen Abarten diefes Inſtruments geführt. 
Fu Jtalien bedienten ſich ſchon früh die Etrufler 
der 5. bei Feftihmäufen, Opferzügen, beim Tanz, 
auf der Jagd, beim Faufttampf. Das Material 
der Etruffer war für Opferflöten Buchsbaum, für 
andere Lotosholz, Eſelstnochen und Süber. Sie 
tannten auch die a Aus Etrurien fam 
die Kunft des F⸗ſpiels nah Rom. Bol. Böttiger, 
Über die Erfindung der F. in Wielands Attiſchem 
Mufeum, Br. 1, Heft 2; Bartholinus, De tibiis 


darauf die von Piloty bereit8 begonnene Genre: 
oper: Der Schifibrud der Mebufa, u. der Beifall, 
weichen dieſelbe fand, jpornte feine Thätigkeit. Dob 
erft 1844 erreichte er mit der Oper Strabella 
einen burchgreifenden Erfolg, indem diefe Oper u. 
die ihr 1846 nachfolgende Martha od. der Markt 
zu Richmond (zuerft in Wien 26. Nov. 1847 ge 
geben), ſchnell auf allen größeren Bühnen Euro 
pas heimiſch wurden. Später febte F. abwechſelnd 
in Mecllenburg mit Componiren beſchäftigt u. war 
1856—63 Intendant des Hoftheaters in Schwerin, 
worauf er wieder nach Paris, dann 1868 auf einen 
Landfig bei Wien zog. Er componirte noch die 
Opern: Pierre et Catherine, Rob Roy, La Du- 
chesse de Guise, 1888, Le forestier, 1840, 
L’esclave de Camoens, 1848, Indra, 1852, u. 
Rübezahl, 1854, zu welden letztern &. zu Putlitz 
die Terte ſchrieb, Die Großfürftin, 1855, Tert 
von Charlotte Virhpfeifier, Gülba, 1855, Mbin, | 
1856, La veuve Grapin, in Dffenbachs Theater 
zu Paris 1859 aufgeführt, L’ombre, daſelbſt 1869 
in ber Opera comique; Ouperturen, Muſik zu 
Shafesfpeares Wintermärchen, 1 Fadeltanz, Cla⸗ 
viertrios, Duos für Klavier u. Cello, Lieder u.a. 
Brambech. 


rotorum, Amſterd. 1679, Über die Verwendung] Jlott, 1) auf dem Wafſer ſchwimmend; daher: 
der F. im Römifhen Drama: Dziatzko, Terenz Flött werden, von einem Schiffe, weiches bei 
Phormio, Lpz. 1874, Borr. ©. 23; Rhein. Mu-|der Ebbe auf den Grund gerathen ift, durch bie 
ſeum f. BHilol. Bd. 20. In der alten u. modernen Fluth gehoben werben; glott machen, ein auf 
Mufit bis zur zweiten Hälfte des 18. Jahrh. ver-|ven Grund gerathenes Schiff zum Schwimmen 
ſteht man unter F. ſchlechthin Leine Duerflöte, bringen; 2) fo v. w. Schmeer, Sahne, bef. vor 
fondern ein gerade ausgeblafenes Inſtrument, fpe«|der Schafmild. 
ciell in der modernen Zeit die Blod- oder Ploch⸗/ Flottbeck (Groß u. Klein⸗F.), zwei dicht bei 
flöte, Flüte à bec (f. u.), während unfere Duer-|einander liegende Dörfer im Kreife Pinneberg ber] 
flöte ausdrücklich als Flauto traverso bezeichnet|preuß. Prov. Schleswig-Holftein, 5 km well. von 
wird. 2) Orgelfiimme, f. Flauto. 3) (Weber.),|Altona unmeit der Elbe, Station (Kiein-‘.) der 
fo v. w. Spule. Brambad. |Aftona-Kieler Eiſenbahn; Schloß, viele Landhänfer, 
Flöte à bec, 1) fonft Hölgernes Blasinftrument|große Bierbrauerei, großartige Gärten nebft Park 
mit 7 Zonlöhern, wovon 6 auf der oberen u. 1janlagen, Gewächshäuſern u. einer bedeuten 
auf der unteren Seite für den Daumen, wurde ha bededenden Baumfchule, uriprünglich 1796 durch 
wie jegt die Clarinette gehalten u. mittels eines den Schotten James Booth gegründet, ferner ei 











eigenen Mundſtückes, das in feiner Höhlung einen 
Kern n. einen Ausjchnitt hatte, geipielt. Sie reichte 


Dom eingeftrichenen f dur alle Töne bis zumſF. 600 u. Klein⸗F. 730). 


Zgeſtrichenen g, jedoch hatte man außerdem eine 
Bapflöte (Flötenbag), die vom 
zum eingeftrichenen d reichte; eine 
die vom großen B biß zum eingeftrichenen b ging 
(beide hatten eine Klappe u. wurden wegen ber 


roßen F bis des kan. Dep. Charente-Fnferieure, auf der 
enorflöte, Reim 









grobartiger Bart mit Gewächshäufern, dem 
urger Senator Jeniſch gehörig; 1330 Em. ( 


Flotte, La, Marktfleden im Arc. La 
Meerbuſen von Vizcaya (Aulantiſcher Ocean) 


an der Wfüfte Frankreichs; ſchöne katholiſche 
proteftant. Tempel, guter Hafen mit Leuchtfener; 





Flotte — Flottenftatior 


Efgfabrilation, Kalköfen, Handel mit Salz, Holz, 
Bein und Branntwein ; 2315 Em. 
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$ Norwegen feine Scheeren«‘y. u. f. w. In ber 
lüthezeit des Seeräubertfums gab es ganze 


Flotte, Biere, wurde in der Schule der Seeräuber-y-n, wie z. B. Algerien am e 
chevaliers ðs lois erzogen u. diente als Kanzler des 16. Jahrh. über 200 Raubſchiffe in See hatte. 
Bilipp dem Schönen mit großem Eifer in feinem|Die Zahl der zu einer F. vereinigten Kriegsichiffe 


Kampfe gegen das Papſtthum. Er wurde 1297 
wegen der Sanonifation des Hi. Ludwig nach Rom 
geihidt, verfaßte fpäter die Anklageichrift gegen 
den Biihof non Pamiers, den Gefandten des 
Bapftes, u. überbrachte Bonifaz die Antwort des 
Königs anf die Bulle Ausculta, fili. Der Streit, 
den er infolge defien mit dem Papft hatte, machte 
ihn zum erbittertiten Gegner deſſelben u. bewog 
ihn, den Anfprüichen der Turie heftig entgegen zu 
treten. Er veröffentlichte die Bulle in einer kür⸗ 
zen, für den König mehr befeidigenden Faffung, 
de fleine Bulle genannt, verbreitete eine erdich- 
tete, höhnifche Antwort des Königs auf diefelbe 
a. brachie durch eine fühne u. gejchicte Rede die 


war ehemals, wo bie afezenge nod Heiner und 
gleicjartiger waren, oft jehr bedeutend. Die bei 

tim (2. Sept. 31 v. Chr.) geſchlagenen ver« 
einigten Fen des Antonius u. der Kleopatra zähle 
ten 280 Schiffe, die F. bes ſiegreichen Octantan 
260 Schiffe; Karl V. hatte i. J. 1541 zu feiner 
verunglüdten Erpebition nad) Algerien 870 Schiffe 
vereinigt; bei Lepanto (7. Oct. 1671) unterlagen 
320 türkiiche Schiffe 351 fpanifch = italtenifchen ; 
die durch ihr trauriges Schichal berühmte Armada 
(f. d.) zählte 160 Schiffe; im Krimfriege hatten die 
Auffen in Sewaftopol 116 Schiffe u. Fahrzenge, die 
Verbündeten bei der Landung 288 Schiffe, davon aber 
200 Transportidiffe. Nachdem ſeit der Alleinherr- 


Ständeverfammlung in der Kirche Notredame am] ichaft des Dampfes für Kriegsichifie u. neuerdings 
10. Aprif 1302 zur Villigung des Verfahrens |dicd) die Steigerung ber Panzerdiden u. der Geſchütz- 
des Königs gegen den Papſt. Als wichtige Er-(faliber die einzelnen Schifie eine immer größere 
eigniſſe in Flandern diefen Streit abbrachen, ging|®efechtäftärte erlangt haben, zugleich aber and 
3. mit dem Heere und- kam ums Leben in derjein immer größeres Werthobject geworden find, 
Sqhlacht bei Courtrai, 14. Juli 13802. Boldert.ift die Schifiszahl der operirenden Fen im raſchem 
5 te, 1) eine zu beflimmtem Zmede ver-|Sinfen. Die Vereinigung Meinerer, gewöhnlich 
einigte Anzahl von Esiffen; bei Handelsfgiffen| nur in beftimmten SOrtsverhältniffen wirkſamer 
aeerdings namentlich zum Zwecke der Fiſcherei Fahrzeuge zu gemeinfamem Verbande heißt Flot- 
(Bali, Härings-F), aus früheren Zeiten find|tille, 3. B. Kanonenboot-., Nbein-d u. dgl. 
die ſpaniſchen Silber⸗F⸗n bei. befannt. Beil(liber die gerbhabung einer 5. ſ. u. Manöver u. 
tem früher herrichenden Kaperſyſtem u. iiberhaupt| Zattit). 2) Die Gejammtheit der Schiffe eines 
bei Seelriegen mußten derartige Zn von Kriegs-|Landes, bez. einer beftimmten Gattung; 3. B. be 
idiffen Begleitet u, geſchützt werden, die dann al-Izeichnet beutihe Handels-(Kauffahrtei-)F., 
lein ober auch mit den anderen zufanımen Eone|bez. Kriegs⸗F., die Gefammtzahl aller deutihen 
voi hießen. Ju der Neuzeit find die Handetsichiffe | Handels(Rauffahrtei-Jiciffe, bez. Kriegsſchiffe. In 
ſich felbft überlaffen, gehen entweder unter bemjbeiden Yen trennt man wieder nach der Art des 

ihrer Flagge u. der internationalen Geſetze, Motors Segel-%. und Dampfer-%.; nad ber 
od. Re mäffen fih auf ihre Schnelligkeit verfaffen, |Art des Materials unterfheidet man die Panzer- 
bez. in nentralen Häfen das Ende eines KriegesſF. von der F. der nichtgepanzerten Schiffe; nad 
abwarten. Bei Kriegsſchiffen wird eine zu be-|ber fpeciellen Befimmung, welche befonderen Bau 


fümmtem Zweck zufammengezogene F. von einem|verlangte, Torpedo⸗F., Transport-F. u. 

teinschaftlichen Oberbefehlöhaber (Flaggoffizier, 

miral) befehligt; größere Fen werben in Ab- 
theilungen (Divifionen) getheilt u. zwar nach der 
Frontimie in Badborddivifion (fin), Centrum 
2 Steuerborddiviſion (recht), in Bezug auf die 
Lingsreie im Avantgarde oder Vorhut (vordere 
Diolkon), Eros (in der Mitte), Arridregarde od. 
Rahhut (Hintere Divifion). Das Gros wird be- 


gt von dem älteflen offtzier (event. Ad⸗ 
Si, die Borhut vom teten (ev. Bice- 


w. 
(vgl. u. Marine). Fe. 
Lottenftation, 1) Punkt am der eigenen Küfte 
eines Landes, welcher in guter ftrategifcher Lage 
einer Kriegäflotte fihere Zuflucht gewährt u. fet« 
ner Wichtigkeit entſprechend mit Hafen», Dod- u. 
Feftungswerten verjehen if, wie 3. B. Smwine- 
münde in Preußen, San Francisco in den Ber- 
einigten Staaten, wie es Sewaftopol in Rußland 
urfprüngfich (feit 1785) war u. Wladiwoſtok noch 
it. 2) Juſein oder Punkte an fremden Küften, 


Arziraf), die Nachhut vom drittälteften (event. welche entweder Stationen bilden auf dem Gee- 
GareMmiral), die jeder in ihren refp. Divifio-| wege vom Mutterlande nach Colonien u. politiſch 


nen ihr 
—— 


gſchiff Haben. Kleinere Sn von wichtigen Gegenden, od. welche Landſtriche beherr- 
(etwa unter 10 bis zu 2 Schiffen) ſſchen, in denen nationale Aufiedelungen beftehen, 


werden Geſchwader genannt; gehört der Höchft« |be;. fiir den nationalen Handel wichtige Intereſſen 
umandirende nicht einer der Admiralsflafien an,|zu jchiisen find. Sie haben zunächft den Zweck, 
fo lann er im der deutſchen Marine den Zitel|der Flotte Anhaltspunkte zu bieten, wo fie neuen 
Tommodore erhalten, der in der amerifanifhen | Proviant, Waffer u. Kohlen einnehmen u. Repa- 
2. einigen anderen eine directe Rangftufe bezeich- |vatnren ausführen kann, ob. aber wohin fie ſich 
net; fonft Heißt er Gefjhwaderchef (über Fiagg |vor einem übermächtigen Gegner zuritdziehen kann; 
Ciff, Fiaggoffizier u. Commando-Abzeihen |. u.|doc find ſchon oft derartige Feen auch bei glin: 
d )- ER werden berartige en nad dem ſtiger Lage u. Entwidelung in Golonien überger 

tt Beſtimmung, bez. Wirkfamteit genannt ;|gangen. Das ausgedehnteſte Syſtem von ren 
fo haben die Engländer ihre Canal⸗F. Mittelmeer-|befigt natürlich die größte Colonialmacht England, 
5. Bacific-$., Dentfehland feine Nord⸗ u. Oftfee-! welches das Viittelländische Meer beherricht durch 

14* 
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Gibraltar u. Malta, das Rothe Meer durch Perim dortigen politiſchen Zerwürfniſſe nicht lange and- 
u. Aden u. ſ. w.; doch haben auch Frankreich u. hielt; ſeit 1875 ſteht cr als Präſident des Reg.⸗ 
Rußland, Holland u. Portugal auswä gen deſt. Bez. Marienwerder wieder in peu. Dienften. 


Flottiren Flotien, Flottliegen, Web.), das 
liegen eines Kettfadens über mehrere Ein⸗ 


ie⸗Am Rza.® 
Flötz, eine plattenförmige Lagerftätte von glei⸗ 


ichlagfäden, bei ſeidenem Atlas über 7 Einfchlag- | hem Streihen und Fallen mit ben umgebenden 
fäden, doch fie werben vom 1. und 9. Einfchlag- Gebirgsſchichten, welche eine verhältnigmäßig be- 
faden abgebunden. Bei feinerem Webematerial|deutende Ausdehnung bei gleichhleibender Mädtig- 
tan man die Fäden länger f. laffen, als beijteit befigt. Steintohlen— kommen faft nur in 


gröberem. So kann man aus jehr ſchöner Seibe| Flögen vor. Die gäbe find urfprüngfich horizontal 


16theiligen Atlas weben, dagegen aus gewöhn⸗ 
licher Stheiligen u. beim Flachs wendet man den 
fünftheiligen Atlas an. Zu lang flottirende Fäden 
legen ſich kraus und machen da8 Gewebe unan- 
ſehnlich. Durch das verfdiedenartige F. werden 
die meiften Figuren in der Weberei gebildet. Oft 
werden durch das F. eines Fadens bie Binde» 
ſtellen der benachbarten verbedt. Benffell. 

Slottirende Schuld (Dette flottante), jo v. 
mw. Schwebende Schuld. 

Flottwell, 1) Eduard Heinrich, preuß. 


Sigatémann, geb. 23. Juli 1786 zu Infterburg, 


ſtudirte in Königsberg die- Rechte, wurde 1805 
Auscultator beim Hofgericht feiner Baterftadt, 


jelagert, fpäter aber meiſtens aus dieſer Tage ge 
Boden u. Aufgerigtet. — 
Flötzforniation (Flötzgebirge), Geſteinsbiſd. 
ungen, welche aus übereinahder geſchichteten Maſſen 
beſtehen (Schichtgeſteine) m. welche noch deuilich 
erfennen laſſen, daß fie durch Waſſer äbgelagert 
wurden (daher Sedimentärgebilde, Neptuniſche Ge 
birgsarten); fie beſtehen aus lauter meiſt parallel 
übereinander geſchichteten, in der Regel nicht kry⸗ 
Rallinifchen Gefteinen, welche Verfteinerungen von 
Thieren u. Pflanzen enthalten; es herrſchen bei. 
Sandfteine, Kalffteine, Schieferthon, Thonjchiefer, 
Dolomit, Mergel und Gips vor, auch enthalten 
fie Kohlen⸗ und Steinſalzlager; Erze finden fih 


1808 Oberlandesgerichtsaſſeſſor in Königsberg u. ſnamenilich in den älteren Schichten der 5 el. 
1809 in Infterburg, 1812 Oberlandesgerichtsrath |Eifen-, Kupfer, Blei- und Zinferze, theils in 
u. dann Regierungsrath in Gumbinnen. 1813 Lagern (Flögen), theils auf Gängen. Man theilt | 
nahm er Theil an der Organifirung der allge- vie Schichten der F. in mehrere Formationen ein, 
meinen Volkserhebung im dortiger Gegenb und ſwelche jede durch eigenthilmfiche geognoftiiche Ber- 
übernahm bei dem Belagerungscorps vor Danzig |hältniffe u. bef. auch durch die vorzugsmeife in 
bie Milttärverpflegung. 1816 wurde er Oberprä- ſihnen auftretenden Berfleinerungen charakterifitt 
fidiafrath in Danzig, wo durch ihm unter anberen|find u. von deren jeder man annimmt, daß die 
das Schullehrerfeminar zu Jenkau ins Leben ges |zu ihr gerechneten Schichten zu fat derjelben Zeit 
rufen wurde; 1825 NRegierungspräfident in Ma-jund unter denfelben Umftänden gebildet worden 
rienmwerber, wo er ebenjo nachbrüdiih für bielfind (vgl. Geologiſche Perioden), Lehmann. 
durch die Weichfelüberf gwenmung 1829 hart bes lögleerer Eanpfiein (obere Culmgrauwade, 
isoffene Wegen als für das Vollsſchulweſen wirkte;|Millstone-grit), eine aus Sandfteinen u. Com 
jeit 1830 Oberpräfivent ber Provinz Poſen, ließ |glomeraten beftehenve, nur jelten ſchwache Kohlen 
er ſich die Heranbildung eines tüchtigen Bauern« Röpe führende Schichtengruppe, welche deu Über 
und intelligenten Mittelftandes, die Aufhebung jang von dem KRohlenfalt u. deſſen äquivalenten 
dridender Zwang« u. Bannrechte und Ablöfung Gepiinen, Eulm und groben Gongtomeraten, zur 
der damit verbundenen perſönlichen u. gewerblichen |probuftiven Steintohlenformation bildet. Lehmann. 
Abgaben, die Einführung ber Stäbteorbnung, die J——— der derbe, dicke, unbehaarte, feuchte, 
Verbeſſerung des Schulweſens, die Belebung des|zmichen den Naſenlöchern gelegene Theil ber 
Verkehrs ꝛc. mit Erfolg angelegen fein. 1840 |Oberlippe des Rindes. 
zum Wirkt. Geheimrath mit dem Prädicat Excelr lour (Saint), Stadt u. Hauptort bes 
len; ernannt u. 1841 als Oberpräfivent der Prov.|6 Cantone und 74 Gem. mit 50,783 Erw. um ⸗ 
Sachſen nad Magdeburg verjegt, wurde er imjfaflenden, gleichnam. Arr. im franz. Dep. Gantal, 
April 1844 Finanzminifter im preußifhen Cabinet, [auf ſchroffein Bafaltplatean, an der Beze, eim von 
trat aber bald wieder aus u. wurde 1846 Ober-|Tava ſchlecht gebauter Ort, oft, ſchwarze Statt 
präfibent in Weftfalen. 1848 in die deutſche Nas genannt; Bihofsfig, großes u. Meines geifiliches 
tionalverfammlung gewählt, nahm er feinen Sig Seminar, Gerichtshof erfter Inſtauz, Schwurge⸗ 
anf der äußerſten Rechten u. 1849 trat er in bie|richtshof, 2 Friedensgerichte, Handelägericht, Com 
Erſte Kammer in Berlin; im felben Jahre erhielt|munal-Colldge, öffentlihe Bibliothek von 18,006 
er das Oberpräfibium in der Provinz Preußen | Bon, Kathedrale (von 1875—1466 erbant) mit 
und im Aug. 1850 das in Brandenburg. Vom ſſchönen Gemälden u. ginige andere Kirchen, 

7. Oct. 1858 bis 3. Juli 1869 war er Minifter |ipital; Fabrifation von Tiſchlerleim, Bett! 

des Innern, dann wieder Oberpräfibent in Bran- |von Maregues genannten Stoffen, von ordinären 
denburg; 1862 quittirte er den Staatsbienft und] Tuch, ordinärer Leinwand, Töpfermaaren zu 
ftarh 24. Mai 1865 in Berlin. 2) Adalbert|ärbermoos; 10 Fahrmärkte; 5037 Ew. (4046 im 
v., Sohn des Vor., geb. 3. Febr. 1829 zu Ma- u) Saint-%. it Geburtsort des Generals Defaiz,, 
rienwerder, wurde 1859 Affeffor bei der Regier- Flourens 1) Marie Jean Pierre, — 
ung in Bofen, 1861 Landrath in Meferig, 1867 |rühmter franz. Phyfiofoge, geb. 15. (18.) pt 
Landesdirector bei der preuß. Verwaltung im|1794 (1791) in Maurilhan, fudirte Miediche, en 
Fürſtenthum Walded, 1871 aber erfler :Minifter|regte durch feine am Athönde in Paris gehaltenen 
im Fürſienthum Sippe, wo er jeboc infolge der Vorträge über die Irritabilität und Seuſthiüm 
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— Aufiehen, wurde 1828 Mitglied der Ala- Krawall der Tirailleure von Belleville verhaftet, 
emie der Wiſſenſchaften, 1883 befländiger Sefre-|aber von aufrühreriſchen Banden befreit. Zum 
tür derjelben, 1835 Profeſſor der Phyſiologie am| Tode vernrtheilt, entging er allen Werfolgungen, 
Collöge deFrance, 1846 Pair von Frankreich u. wurde während des communiftiihen Aufftanbes 
erlag einem Gehirnleiden am 5. Dec. 1867. Bor| Mitglied der Commune u. der militäriſchen Com» 
allen find feine Arbeiten Über die Erforſchung der miffeon. Als Oberft nahm er Theil an dem Ans 
onen der einzelnen Gehirntheile bernorzu-|grifj der Gommuniften auf den Mont Baltrien, 
ben, fowie die über die Anatomie und Phyfio-|wurde von Gensbarmen überrumpelt u. fiel am 
Ingie der Knochen, ber Haut u. der Schleimhäute.|3. April 1871. %. war ein talentvoller, edler, 
& kämpfte gegen den Materialismus an u. war|ritterlicher, aber überfpannter u. leidenſchaftlicher 
aud) einer der entihiebenften Gegner Galls. Er Mann, der auch von feinen Feinden geachtet 
fhr.n.a.: Becherches physiques sur l’irritabi-|wurbe, Er fchrieb die Broſchiire: Ce qui est pos- 
lit et la sensibilit6, Paris 1822; Experiences|sible; Ottfrid; La question d’Orient et l’insur- 
sur le grand sympathique 1823; Notes sur|rection erötoise 1867 u. veröffentlichte feine Vor- 
Yeffet erois6 dans le systöme nerveux 1823; |fefungen Histoire de l’homme 1864; Paris 
Becherches expsrimentales sur les propristesllivre 1871. 1) Thamhoyn. 2) Boldert. 
et les fonotions du systöme nerveux dans les Hd, Counties in ben norbamerifan. Unions- 
animaux vertöbres 1824 u. 1849; Experiences|ftaaten 1) in Georgia, unter 34° n. Br. und 
sur le systöme nerveux 1825; Cours sur 12|85° m. &,; Countyfig: Roma. 2) in Indiana 
g&asration, l’ovologieetl’embryologie, Par.1841;|unter 38° n. Br. u. 84° w. 2.; 23,300 Ew. 
Recherches sur le döveloppement des os et des] Countyſitz: New-Albany. 8) in Jowa, unter 43° 
dente, 1842; Mômoires d’anatomie et de physio-|n. ®r. n. 92° w. 2.; 10,768 Cm. Countyſitz: 
gie compar6es, 1848; Anatomie generale de la] Charles City. 4) in Kentudy, unter 37° n. Br. 
pean et des membranes muqueuses, 1848; De|u. 82° w. 2; 7877 Ew. Countyfig: Preftonbu g 
Tinstinet et de Tintelligence des animanz,|5) in Birginia, unter 36° n. Br. u. 80° w. %.; 
1845; Theorie experimentale de la formation|9824 Em. Countyfiß: Jachſouville. 
des 08 1847; De la longövitö humaine et de] Jluch, in der Bibel ein böfer Wunſch, von 
ls quantit6 de vie sur le globe 1854, dentſch Menſchen im Namen Gottes ausgeiprochen, theils 
1865, 5. Aufl. 1872; De la vie et de l’intelli- aus perfönlicher Rachſucht, theils (5 Mof. 27, 15 ff.) 
gence 1857; Cours de physiologie comparsejzur Wahrung der Heiligleit des Geſetzes. Diefem 
1856, 8. Aufl. 1864 als: Ontologie naturelle| Fluchen wird eine magilhe Gewalt zugelchrieben, 
ou 6tude philosophique des &tres; außerdem doch Spr. Sal. 26, 2 mit der Einihräntung, 
mehrere biographiichen. kritifch-polemifhe Schriften. |daß ein grundloſer Huch nicht treffe. Der Fluch 


2) Gufave, franz. Politiker, geb. 4. Aug. 1838,| Gottes bezeichnet das als fchlechthin wirkunge- 
hu des Bor., machte das Licentiateneramen|träftig vorgefiellte Ausſprechen der Strafe von 

&-lettres u. ds-sciences u. vertrat 1863 ein|Seiten Goties über die Gejegesübertreter. Bol. 

Jahr lang feinen Water im Collöge de France. Anathema. Löffler. 


' Später ging er nach Belgien, dann nad) Kreta, 
ma 


Flucht eines Berbrechers, bie eigenmäd- 


ch am dem Aufftande gegen die Türken |tige Entfernung eines Delinquenten von dem Orte 


‚ ig Setpeilige. Die Kretenfer ernannten ihn|des Verbrechens ober dem Orte, mo er ſich zeit 
Pogar zum Meuglied ihrer Nationalverfammlung|her aufhielt, um e dadurch der ftrafrechtlihen 
en. 


; » füidten ihn mir einem biplomatifchen Auftrage| Berfolgung zu entzie 


ı abe griedjifche Regierung. 1868 fehrte er nad 
! zurüd, wo er ſich an den Wahlen mit 
fifer betheiligte u. 1869 zu 3 Monaten Gefäng- 
x verurtgeilt wurde. Jegt wurde er noch — 
üger in feinen Kämpfen gegen bie Regierung, 

| wurde Nedactenr der Marfeillaife, organifirte die 
geuetige  antihapoleorifge Demonftration bei 
| irs Begräbniß u. fiftete am 7. Febr. 
ı 1820 eine Revolte an, infolge deren er nach Eng- 
! agb fliehen mußte. Nach dem Sturze Napoleons 
j er zuräd, wurde zum Major des 68. Ba- 
der Nationalgarde, zum Mitglied ber 

| Cemmiffion der Barricaden u. fpäter zum Chef 
er Bataillone von Belleville ernannt. Als folder 
wißhte ex gegen Trochu u. verſuchte fogar einen 
| Ba gegen BHötel de Ville. Als er unter 
! Wer Sand die Rachricht von der Übergabe von 
erfuhr, die Trohu nicht zu veröffentlichen 
| wagte, verbreitete er fie plöglich und veranlaßte 
die Revolte vom 81. Oct. Einige Stun- 
| Am lang war er Mitglied der proviforiihen Re- 





. Ihr gegenüber tritt die 
Nacheile mittels der Amts» u. Gerichtsfolge ein, 
u. wenn auf dieſe Weife ber Slästge nicht ere 
langt werben kann, die ——— —* tedbriefen, 
Gleichzeitig pflegt dann auch etwaige Ber- 
mögen des Angeſchuldigten mit Arreſt belegt zu 
werben. Die Beherbergung eines flüchtigen Ver⸗ 
brechers, wenn fie freiwillig und wiffentlih, und 
nicht etwa blos als Liebespflicht von den nächften 
Verwandten geſchah, ift als Begünftigung bes Ver- 
brechens anzufehen, ebenjo die Gewährung von 
Kleidung, Lebensmitteln und dergleihen. Bei: Ca- 
pitalverbredden Hat zuweilen derjenige, welder 
von dem Aufenthalt eines Flüchtigen Kenntuiß 
erlangt, fogar die Pflicht, dies der Obrigkeit an« 
eigen. Strafe, d. h. Verlängerung der Haft, 
het auf der F. nur dann, wenn fie im Gomplott. 
mit Anderen, oder mittels Gewaltanwendung ere 
folgte. Kehrt der Flüchtige fpäter zurlid, fo er- 
kat, wenn nicht inzwiſchen ber auf ihm ruhende 
erdacht befeitigt morben iR, in der Regel feine 
Verhaftung, e3 müßte denn — 
einem ausgewirkten ſicheren Geleit erfolgt feine 


1 unter 


die Regierung ber nationalen Ber { 
Hatte auch dies Dal die Schwäche, ihn Der Entwurf des deutſchen Reichsſtrafprozeſſes, 
anzugreifen. Im Dec. wurbe er bei einem welcher eine Durchführung des eigentlichen An- 


214 Flüchtig — 


| 


Fluchechſen. 


tlageverfahrens gegen flüchtige Verbrecher vor jkroſtopiſche F., welche bei polariſtriem Licht beſ. 
* en, In llgemeimen gar nicht kennt, ſchön hervoriritt. Lchwann. 


u. fi gegen dieſelben zunächſt lediglich auf Vor- 
bereitung&handfungen, bei. auf den Verſuch, die- 
felben in Unterfuhungshaft ar bringen, beſchränkt, 
enthält in $ 101 folgende Veftimmung: „Der Ber 
ſchuldigte, gegen welchen bereit bie öffentliche 


Fluctuiren (v. Lat.), wogen, wallen, ſchwan⸗ 
ten; ae Schuld, fo v. w. Schwebende Schul. 
8 ‚ Klaus von der, berühmter Einfiebler, 
ge 21. März 1417 im Unterwalbener Lande am 
erge Flüelein, Filiale der Pfarrei Sachſeln. aus 


Klage erhoben ift, kann in Unterfuchungsbaft ge-|bem Geſchlecht der Lömenbrügger, von miebrigem 
nommen werben, wenn hinreichender Verdacht Stande, nicht wie die Legende jagt, vom Bauern 


vorliegt u. er der Flucht verbädtig ift zc. „Der 
Verdacht der Flucht bedarf feiner weiteren Be- 
klinbung, wenn der Beſchuldigte ein Ausländer, 
eimatblofer oder Landftreicher ift zc.” Bezold. 

Flüchtig (Them.), Stoffe, wenn fie ohne Än- 
derung ihrer chemiſchen Beſchaffenheit in Dampf- 
forın verwandelt werben künnen, 3. B. Flüch⸗ 
tige Öfe (ürherifäe Oie), im Gegenſatz zu nicht 

htigen (fetten) Ölen. (Bergb.) Gebirge, wel- 
ches fich leicht zieht u. zu Bruch kommt. 


Alüchtige Eedſagpe, flüchtige Korbſappe, 
ſ. u. Feſtungskrieg I. E. 8. 

u dtige Ländereien (Landw.), jo v. w. 
Balzende Örundftiide. 


üdiger, Friedrich Auguft, Pharmatolog, 
geb. 15. Mai 1828 zu Langenthal in der Schweiz, 
widmete fi zuerft dem Kanfmannsftaud, dann 
aber den Raturmiffenfchaften in Berlin unter 
NRammelsberg, dann in Bern, wurde 1847 Phar- 
maceut in Solothurn, dann in Genf u. Straß. 
burg, fiudirte 1861 Chemie in Heidelberg, dann 
in Paris. 1858—1860 praltiicher Apothefer in 
Burgdorf bei Bern, dann in Bern. Eeine Stell- 
ung wurde befonders sinftubrei u. berantwort« 
lich dadurch, daß %. auch Mitglied des Sanitäts- 
college, der mebicinifh-pharmacentishen Prüf · 


ungscommiffton, feit 1861 Docent u. von 1870|die 


an Brofeffor der Pharmafognofie zu Bern und 
Präfident des S 

war. Seit 1873 if F. 
redigirte er die Schweizeriihe Pharmacopöe; 


adel. Er rüdte dreimal ins Feld, zuerſt mit dem 
Spieß, ſpäter als Rottmeifter. 16. Oct. 1467 
zog Klaus fort von Vater u. Bruder, Weib und 
10 Kindern, von welchen das jlingfte 14 Wochen 
alt war, um fi) einem beſchaulichen Lebeu hin- 
ugeben. &r baute fi eine Zelle im Meichthal, 
ebte angeblich über 19 Jahre ohne alle mewid- 
liche Speife, u. ftarb an feinem Geburtstage 1487 
im Rufe der Sunberthätigteit. Sein Auftreten 
auf der Tagſatzung im fyleden Stans, das bie 
Einigkeit der entzweiten jenoffen bewirkt haben 
fol, iſt ſagenhaft. Vgl. die Schweizer Legende 
von Klaus von der Flüe nach ihren gefchichtlichen 
Quellen u. politiihen Folgen von E. 2. Rod- 
holz, Aarau 1875. eomer. 
Inelen, Dorf im ſchweiz. Kanton Uri, mit 

800 Ew., Ausihiffungsplag am Kopf des Bier- 
waldſtätter · Sees u. der Gotthardtaſtraße, 1 Stbe. 
von der Tells-Rapelle an der Arenftraße, 

Vluevögel, Braunelle(Accentor), Singuogel, 
Gatt. Fam.-Sänger, Orb. Sperlingspögel. Kör⸗ 
per wenig ſchlank; Schnabel mit fat gerade ver- 
laufender Fir, an der Baſis verdidt u. non da 
nad der Spite zu ſchwach auffteigend. In den 
ſüddeutſchen Ulpen die Alpenbraunelle (Ac- 
centor alpinus L.), in den norbbeutfchen Ebenen 
nee enbrannelte (A. modularis L.). 

g, ein Schwarm Meiner Vögel (Lerchen, 


izeriichen Wpothefervereins| Staare); bei größeren Vögeln (Rebhühnern) fagı 
of. zu Straßburg. 1872|man Kette. 


Flugbahn (Kriegsw.). Die Geftalt des Weges, 


außerdem find bemertenswerth: Beitr. zur äfteren|ven ein abgefeuertes Geſchoß von der Mündung 
Geſch. der Pharmacie in Bern, Schaffd. 1862;|de# Rohrs bis zu dem Punkt beichreibt, wo feine 
Pharmaceut. Waarenfunde, Berl. 1873 u. mit|Bewegung aufgehoben wird, |. u. Schießen. 


Hanbury Pharmakographia, Lond. 1874. Außer 
ve ‚geblzciöe Abhandlungen. r. 


Siugbeutler (Petaurus Schaw.), Gatt. der 
Beutelthiere, mit einer, jedoch nur als Fallſchirm 


uetnation (v. Lat.), Schwappen von Eiter|dienenden Fiughaut. Nächtliche, nur in Neuholland 


ober einer anderen flüffigfeit in einer Körper-|u. Neuguinea vorkommende, von Inſekten u. 
Höhle oder einem Abfcefje; ein wichtiges diagno⸗ lebende Thiere. Dahin der Zwerg⸗F. 


ichten 
« PJE- 


ſtiſches Kennzeichen, um Ylüffigleiten an iegenb maeus Sch.) in Neubollend, von mur 8 em 


einer Stelle des Körper nachzuweiſen. 


as | Körperlänge u. der große F. (P. teguanoides 


Wort wird aud in den mannigfachiten Berhält-|Geoffr.), 35 cm lang; beide braun, unten weiß, 


niffen des Lebens 
mit der Bedeutung: Schwantung, Herauf- ober 
Hinabgehen angewendet. 


Yluetnationsftenetur, fo v. w. Flnctua-|nung der 


tiongterhur. 


(. B. auf der Börfe) einfach) mit förperlangem buſchigem Schwanz; ebenda. 


lugbraub, |. u. Brand. III. Bb., S. 773. 
Ingecjfen (Pterosauria), ansgeftorbene Orb- 
irbeithierkiafje Reptilien. Sie gehören 
vornehmlich der jnraffiihen Periode an u. waren 


Flucetnationstertur (Fluidaltertur), Anord- [fliegende Reptilien, ohne daß jedod ihr Skelet 
nung der Mineralgemengtheile gewiſſer Eruptiv-|Annäherungen an das der Fledermäuſe oder | 
geſteine, weiche ſich nur durch Sluctuationen einer|Bögel zeigt, nur die Pneumaticität der Knochen 
ehemals plaftiichen Maſſe erklären laſſen. Na-|nähert fie den Iegteren. Ihr gewaltiger Kopf, mit 
mientlich die fleineren tafelfürmigen oder Teiften-|meit gejpaltenen, ſchnabelartig verlängerten Kie | 
förmigen Ausſcheidungen find zu Strömen und|fern, mwurbe auf langem, freilig nur aus 7—8 | 

rmen gruppirt, ſtauchen fich vor größeren Wirbeln gebilbetem Halfe getragen. Bon den Fim⸗ 
Kryftallen, weichen ihuen aus n. umfließen fie. gern der Hand war ber äußere fähelförmig wer- 
Melaphyre, Phonolithe, Trachyte, Bafalte u. ouf-|längert u. von bebentender Stärke, zwiiden ihm, 
laniſche Gläfer zeigen oft eine ausgezeichnete mi«|ben Seiten des Leibes, vielleicht auch zwiſchen den 








Flügel. 


Hintergfiebmaßen, war eine Haut ausgeſpannt, 
welde zum pattern, vielleicht zum Fliegen bes 
fähigte. Sie finden fi von der Zeit des unteren 
Las bis zur Kreide. 
girostris uv., Dimorphodon Ow u. Rham 
bynchus H. v. M. z one. 
Fe ung (Alse), 1) $lugwertzenge gewiſſer 

Te. 
deren Fußpaare der Sängethiere.. Man unter- 
fgeibet bie inneren, mit weichen, meiſt hel⸗ 


leren Federn befegten Seiten _n.. den äußeren, Rabenfedern gi 


mit den Schulter-, Ded- u. Schmungfedern bes 
fegten. Ihre Grimblagen find die 5 -Inochen 
(1. Vögel). An fie jegen fih bie $-musteln, na 
mentich der große Bruſtmuskel, der ſtärkſte 
Rustel der Bögel, für den das Brufibein einen 
eigenen Kamın Voraftemm) hat; alle zufammen 


Die der Vögel entiprechen dem vor- |zulaufender, flügelähnlicher Form. 
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finten %., fowie durch Centrum die Aufftellung 
einzelner Corps u. f. w. einer Arme im allg. 
bezeichnet. — 4) Die Anfäge (ailettes) der Ge 


Dahin Pterosaurus lon-ſchofſe gezogener Borderlanungsgefchlige, fie haben 
hor- |den 3 


wei, in die Züge einzugreifen. 
1) Zhome.* 2) Engler. 35 

Flügel, Klavierinfirument von langer, fpitig 
h Bei eigent- 
lihen $-n werben die Saiten durch Meine Stüd- 
hen von in die Zungen ber Doden eingejchobenen 
jen u. fo zum Tönen gebracht; 
das Anbringen biefer Kiele heißt Beflevern. Die 
3. haben gewöhnlich einen Umfang von 5 vollen 
Octäven, vom Contra-%. bis zum Sgeftrichenen 
F., u. enthalten 8—4 Chöre Saiten, Sie mittels 
der verjchiedenen Züge einzeln od. auch zufammen 
gefpielt werben fönnen, und meiſt 2 Klaviaturen, 


bewegen das Oberarmbein; aud bie Borderarme|die gefoppelt werden können. Jetzi find dieſe eigent- 


und Handbeine haben eigene Muskeln zur Beug- 
ung u. Stredung, die mehr od. weniger benen 
des Menfchen entiprechen. Wie die Knochen und 
Muskeln der Vögel, fo ift auch das fie über- 


lichen F. außer Gebrauch und dur ein Piano- 
forte, welches in F⸗form gebaut ift und baher 
ebenfalls nur F. genannt wird, erſetzt. Bgl. 
Klavier u. Bianoforte. Ein Doppel-. (Diplafion) 


iehende Gefieder höchſt mannigfaltig gebildet (vgl.|ift ein gleichartiges Inſtrument mit 2 Mlavieren, 

dern, Fliegen, Vögel). Die F. der Infectenje einem an ben beiden Enden. Vis & Vis, ift 
find häutig, troden, elaſtiſch, meiſt durchſichtig, ein von Stein erfundener Doppel-%., der an bei- 
fiten an den Seiten des zweiten u. dritten Bruſi⸗ den Enden Taften hat u. ven zwei ‘Berjonen ein» 


ringes, haben feftere, zum Theil ſchöne Netze bild- 
ende Adern. Bei einigen find fie mit zarten, 
federastigen, oft ſchön gefärbten Schuppen bejet, 
+ 8. bei den Schmetterlingen, bei anderen nadt; 
bei einigen Tiegen fie ausgebreitet u. gerade, bel 
anderen zufammengeichlagen umd gefaltet. Die 


anber gegenüber figend fpielen. 

Flügel, D Joh. Gottfr., Lexilograph der 
engl. Sprache, geb. 22. Nov. 1788 in Barby 
an der (Elbe, wurde Kaufmann, ging 1810 nad) 
AAmerita, widmete fi hier bei. dem Studium 
der engl. Sprache, tehrte 1819 nad Deutihland 


meiften haben 4, andere, 3. B. die liegen nur zurück u. wurde 1824 Lector der engl. Sprache 


2 $., doch find bei diejen die Hinter. zu jog. 
Shwingtöibchen (halteres) vertümmert. 


an der Univerfität zu Leipzig u. übernahm 1838 


Dft|das. Conſulat für die ee Staaten von 


fand die vorderen F. horn- od. pergamentartig u.|NAmerifa u. 1848 auch die Geihäfte des Smith: 


jwor entweder ganz (Fedecken der Käfer), oder 
mr am Grund (ae ler). Die 5. find durch 
die Mern in Rand-, Dttele u. Hinterfelder ge- 
it, Im Ruhezuftande ſchlägt fi das Hinterfelb 
unter das Mittelfeld, oft and bie Spige gegen 
die Bafis zurüd. F. der Säugethiere find 
eatweder zwifchen den verlängerten Fingern der 
Hände und den Borber- und Hinterbeinen aus- 
geſpaunte Häute, die wirklich zum Fliegen dienen, 
we bei den Fledermänſen; oder es find nur 
when den Border- und Hinterbeinen ausge 
damite Häute bei nicht verlängerten Fingern; 
dann dienen fie nur als Sallihirm, wie bei den 
u. flegenden Makis. Flugwerk- 

zuge der fliegenden Eidechſen find eine Haut, 
die durch die Pemeglichen u. verlängerten Rippen 
2 t wird und auch nur als Fallſchirm 
det, Die Flugwertzeuge mander Bilde 
eadſich find die verlängerten Brufifloffen. %) 
(Bet), sense ob. biattartige Einfaffung eines 
Siengela 


„Blatiſtiels, einer Frucht (Fefrucht), — „bearbeiteten: Practical 

tines Samens; bei Polygala bie beiden größerenithe En 

Rekhhlätter; bei den Scmetterlingsblüthen Die zwei 1847—52, 2 Bde., 11. Aufl. 1874. 

8) Die beiden Euden Lebrecht, geb. 1802 in Baugen, ſtudirte Theo- 

darnach umterideidet|logie und die Semitiſchen Sprachen in Leipzig, 

geisen beiden Cen⸗ Wien u. Paris, wurde 1832 Profeflor an der 
chlachtordnung aufe|tönigl. ſächſ. Landesſchule St. Afra 


eicũcheu Blırmenblätter. 


Zruppenaufftellung, 
en a. linken F. u. 
; früher waren bie in 


ſonſchen Inſtituts in Waſhington für Deutſch ⸗ 
land, Rußiand, Belgien, Holland u. die Schweiz. 
Er fl. 24. Juni 1855 u. ſchr.: Engliſche Sprad- 
lehre, Leipz. 1824—26, 2 Thle.; Complete 
English and German phraseology, ebd. 1832; 
Complete Dictionary of the English and Ger- 
man, and German and English language, ebd. 
1838, 2 Bde., 3. Aufl. 1848; Triglotte (Han- 
delswörterbücher in 3 Sprachen), Lpz. 1888—40, 
3 Bbe., 1.803. 2. Aufl. 1854; Engliſch⸗deutſches u. 
deutih-englifches Handelswörterbnh, ebd. 1840, 
2 Bve.; Praftifches Handbuch der engliihen Hau⸗ 
deiscorreipondenz (englifh u. deutſch), ebd. 1836 
u. 1838, 9. Aufl. 1873; A series of commer- 
eial letters, 5. Aufl. 1855; außerdem gab er 
mehrere Ehrejtomathien (The selector, %pz. 1827; 
Budget of Mirth, ebd. 1831, 2 Vde.; Flowers 
of German poetry, ebd. 1885) heraus und be- 
theifigte fih an dem von feinem Sohne u. Amts- 
nachfolger Karl Felix Alfred gs: 1820 in 
iotionary of 
eo, Hamb. 


glish and German langu: 
) Guftan 


u Meißen, 


Heese hiernach eingetheilt, eine derartige |legte aber 1850 Krantheits halber fein Amt nieder. 


in & 


wirinälich, 


zwar jentiger ‚Zeit nicht mehr | Seine 
wol aber wird dur rechten und!grünbfihen Kenntniß der arabiichen Sprache und 


hlreichen Schriften zeugen von einer 
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Literatur und find theils als Abhandlungen in) Flügelſchnecken (Strombidae, Alatae), Fa- 
elehrten Zeitichriften erfchienen, theils als beſondere milie aus der Schnedenoronung der Bordere 
Berte in folgender Ordnung: 1) Der vertraute|fiemer (Prosobranchia), Section. der Kamnı- 
Gefährte des Einfamen, Die arabifhe Anthologie|fiemer (Ctenobranchis), Gruppe ber Banb- 
des Thalabi, mit deutfcher Überfegung in Un-|zlngler (Taenioglosss); Gehäufe fpindel- ober 
merkungen, Wien 1829; 2) Geidichte der Araber, |fegelförig, gededelt, mit fpigem, koniſchem Ge⸗ 
Dresd. u. Lpz. 1832—40, 3 Bde; 8) Coranus|winde, die Außere Sippe wirb im ter breit 
arabicus, £pz. 1884, eine ſchöne Stereotypand- | (Flügel) u. befommt bei einigen finger- od. lap- 
abe, wieder abgebrudt 1842 u. 68; 4) Concor-|penartige Auswüchſe; vor dem meift gekrümmten 
Santine Corani Arabicae, ebd.'1842; 5) Disser-|Kanale ift eine Ausbiegung zum Hervorftreden 
tatio de arabieis scriptorum graec. interpretibus,|des Kopfes. Dahin die Gattungen 1) Flügel- 
Mei. 1841; 6) Definitiones Dschdordschani, ſchnecte (Strombus Lam.), Gehäufe bi ig, H- 
Lpz. 1845, ein ſchätzbarer Beitrag zur arabifhen|gel ohne finger, Kanal kurz, Ausſchnitt tief, wie bei 
Lerikographie, enthaltend die in der Sprache der] der folgenden Gattung vom Kanale getrennt, Augen 
Sofi üblichen Wörter u. eine philofophifche Terminos|auf einem Stielhen an der Seite ber Fühlhör⸗ 
logie; 7) Hadschi Khalfae lexicon bibliograph,fner; viele Arten in den tropiſchen Meeren, eine 
et encyclopaed. mit lateinischer Überfegung, Com- lim mittelländiihen: Bewaffnete F. (Hechter, 
mentar u. Inder, Lond. 1886—54, 7 Bde; 8)|St. pugilis), auf jeder Windung eine Reihe Sta- 
Al-Kindi, genannt der Böitofoph der Araber, ein|cheln; Mittelmeer: Niefeuflügel (St. gigas, 
Borbild feiner Beit und feines Voltes Lpz. 1867;| Lam.), von ber Größe eines Kinberfopfes, Lrei« 
9) Die Klaſſen der hanefitiihen Rechtsgelehrten,ſelförmig, weißlich bis röthlich, — ſehr 
ebd. 1860; 10) Die Krone der Lebensbeſchreib⸗ weit u. ſchön roſeuroth, Gewinde mit kegeiförm · 
ungen, enthaltend die Klaſſen der Hanefiten von igen Hödern, an 10 Zoll lang und ſehr ſchwer; 
Zaın ad-din Kasim, Ibn Kutlubuga, ebd. 1862, Bäurig an ben Antillen; dient jegt zur Verzierung 
arabifcher Tert; 11) Mani, feine Lehre u. feinelder Blumenbeete, umb ihre Spindeltheile werben 
Schriften, ebd. 1862; 12) Die grammatifhen|zu Mufchelcameen verarbeitet; man nennt fie auch 
Schulen der Araber. Erſte Abtheil., Die Schule Streitmufgel; Hahn (St. gallus), freijel- 
von Basra u. Kufa und bie gemiſchten Schulen, förmig, Höderig, quergefurdt, weiß u. rothbraun 
ebd. 1862; 18) Die arabiſchen, perfiihen undlicedig, letzte Winbung mit großen, breiedigen, 
türkiſchen Handſchriften der k. I. Hofbibliothet zu|fpitigen Hödern; Kidfrofc (St. lentiginosus). 
Wien, 1865—67, 8 Bde. Nach feinem Xobde| tippe breilappig, verdidt, Rüden warzig, Schwanz 
(1870) erſchien Kitab al-Fihrist mit Anmert. u.|ftumpf; aus Oftindien; von ihm u. einigen an« 
auzführlihem Inder. 1) Särot 2). |deren Schneden kommt die Räuberfiaue od. Blatta 
lügeladiutant, |. u. Abjutant 1). byzantina; 2) Yinger-%. (Pterocera Lam.), 
lügelaltar, Altarſchrein, in welchem ſich das] Mündungsrand zu langen, dünnen Fingern ausge- 
eigentliche Altarbild befindet, welches außer an]mwadjen; Arten: Krappenichnede (Pt. Lambis 
hohen Fefttagen mit innerlich u. äußerlich gleih-| Zam.), mit 7 geraden, bald ausgebreiteten für« 
falls bemalten Flügeltgiiren verfchloffen ift, ſ. Hei-|zeren, bald längeren aufpeigenben Fingern, weiß 
ligenſchrein u. vgl. Diptychon. u. braun; Teufelsflaue (Bootähafen, Pt. Chi- 
Ylügelbatterie, der auf dem Flügel der erften|raga Lum.), ge handgroß, mit ben 5 
Parallele anzulegende Gejhligeinichnitt für leichte Yingern noch größer, Schnabel krumm, Mündung 
Geſchitze zur Sicherung derjelben gegen Ausfällelrofenroth, jung ohne Finger; Scorpion (Pt. 
der Aelun Sbefagung, ia u. Feſtungskrieg I. E. 8. georpio), Taujendbein (Pt. millepes Ad.) u. a. 
ägeilet, Pterygium, f. Augenfell 1). 8) Schuabel⸗F. (Rostellarie), ale ſpindel ⸗ 
lügelführer, linteroffiziere, die nach einigen|förmig, glatt u. endigt in eine gerade, ſchuabel - 
Exercierreglements ihre Pläge auf den beiden|förmige inne; Arten: Beletansfuß (RB. pes 
Flügeln der Züge Haben, daher auch rechte und|pelecani), 4 fingerförmige Anfäge an der Lippe; 
Uinte gi efunteroffiziere genannt werben. Sterufpindel (BR. fusus), glatt, braun, mit ge= 
gelhorn, jo v. w. Signalhorn. zähnter Lippe, thurmförmig. Einige F. kommen 
lügelmann, diejenigen Soldaten, die aufland verfteinert vor, fie heißen Alatiten, die 
den Flügeln einer Fruppenabtheilung ftehen, da-Imit Fingern insbefondere Stromiten. — Als 
ber rechter u. Tinker F. des 1., 2. Gliedes, and |Zierden fogen. Mufchelfammlungen waren die 
gebräudlih für den reiten %. des 1. liebes, uſe aller jehr beliebt. Theris.· 
d. i. der N Mann der Compagnie. Hfener, jo v. w. Roſe (Meb.). 
Flügelmusteln, zwei Kaumusleln (f. d.), Ingfifch, fo v. w. fliegende Fiſche. 
ein äußerer (Musculus pterygoideus externus) lüggen, 1) Gisbert, namhafter Genre 
und ein innerer (Musc. pteryg. internus), ent-|maler, geb. zu Köln 9. Febr. 1811, gef. zu 
fpringen von der Aufenfläche des großen Keil-| München 8. Sept. 1869; bilbete fih an der 
beinflügel® und ven flügelförmigen Fortſätzen des Düffeldorfer, dann an der Münchener Alademie 
Keilbeins und fegen fi) an den Unterfiefer an.|(von 1836) u. nahm in Münden feinen ftänbigen 
Slügelredoute, eine gefchloffene Feldſchauze, Wohnfig. Er verfolgte eine ähnliche Kuufl- 
die er zur Sicherung des Flügels einer Ba- [richtung wie Wilke, indem er bedeutfame pfycho- 
vallele gegen Ausfälle der Befagung angelegt|logiihe Momente barzuftellen Tiebte, was ihm 
wurde f u. Feſtungskrieg I. E. 8. freilich bisweilen tendenziös ericheinen Täßt. 
Flägelzotte, bie erſie und legte Rotte einer|im Allgemeinen glüdlicher Wahl des Stoffes ver⸗ 
Truppenabtheilung. band er geſchickte Anordnung u. feſſelnde Grupp⸗ 
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irung fammt ſchlagender Charalterifirung. Seinejb. 5. 1—1,, m hohe, foder geflochtene Zäune, 
Behandlung war kai, breit u. energifch, das Cor| bie, rechtwinkelig zu dem gewöhnlichen Sandfluge 
lorit harmouiſcher als zu feiner Zeit herfömmlich. |aufgerichtet, das Weitertreiben des Fes verhindern. 
tmwerfe: Die Prozeßentſcheidung (1847); Die lugſchrift (Brofgüre, Bamphlet), eine 
| inprobe; Die Politiler; Die Schachipieler; Der| Schrift, bei. Drudigrift von geringem Umfange, 
mterbrodhene Ehevertrag (1840); Die Erbſchieicher welche über Tagesfragen u. Tagesereigniffe han- 
(1848); Das Vorzimmer eines Fürften (unvollen-|deit, zu denen man auch die fog. fltegenden Bläts 
det, in der Neuen Pinakothek zu Münden). |ter von nur einem halben od. viertel Bogen 
Hieran reihen ſich: Die Mißheirath (1844); Ehe- rechnet. Sie vertraten in den erſten Jahrh. nad) 
uͤches Süd; Die zwei Schmollenden im Wirths- Erfindung ber Buchdruckerlunſt die Stelle, welche 
| haus (1845); Die Geldwechsler (1850); Die Auss|fpäter die periodiſch erfcheinenden Zeitungen und 
| ändung (1854); Der Morgentuß; Wucherer u. |Beitjchriften einnahmen, und bilden vebafh für 
' "äufller (1855) und fein figurenteihes Bild: die Zeiten der politiſchen und religiöjen Kämpfe 
Die legten Augenblicke des Königs Friedrich Au-|des 16. und 17. Jahrh. eine wichtige Ges 
ft von Sachſen. Nicht weniger bedeutend iſt ſchichtsquelle. Ans diefem Grunde hat man große 
Fin Sohn 2) Zofef, geb. zu Münden 3. April | Sammlungen derfelben angelegt, unter denen die 
1842, Schuler ug und bildete fi dann in|des Britiſchen Muſeums eine der vollftändigften 
Ralien (1867), in Paris, London, Bräiffel undlift. Auch im fpäteren Jahrh., mo das Zeitungs- 
Antwerpen. 17 Jahre alt, malte er fein erſtes weſen bereits organifirt war, fuchten Parteiführer 
Bi: Die Vertreibung der Keil. Euiſabeth vonſihren Ideen und Anfihten in den unteren Boits- 
Thfringen. Darauf folgte: Die Befreiung Kel- ſchichten durch Feen Eingang zu verichaffen, wäh 
heims durch deſſen Burger, Fresko im bayerifhen|rend die Erzählung der Tageereigniffe faſt ganz 
Retionalmnfenm zu München, dann Milton feinerjin die Zeitungen vermiejen wurde. Zeiten hefe 
Tochter daß verlorene Paradies dictivend; Der|tiger politischer Agitation erzengen ſtets eine große 
Birthin Töchterlein; Abenb bei Genua; Yami-|Maffe von sen, welche aber auch eben fo ſchnell 
henglüd; Gluck im Palaſt; Freuden eines Lenz. |untergehen, wie fie entftanden find. 
tgeß; Liebesfcene; Audifar n. Habumoth; Im Iugfommer, fo v. w. Alter Weiberſommer. 
Frühling; Goldſchnüeds Töchterlein; Regina Imhof lugſtaub nennt man feine ftanbartige Ber 
u die Vrautgeſchenke. Regnet. Iftandtheile des Erzes, Brenumaterials, welche 


fer, f. u. Hafer. durch die aus bem Ofen tretenden Gafe mit fort» 
ah, fliegender Fiſch (Dactylopterus|gerifien werden. Er entfieht in bei. großen Ouan- 
volitane), go aus der yamilie der Panzer-|titäten beim Hohofenbetriebe (Siemens). & 
wangen. Schulterblatt u. Borbedelrand find in|fammelt fih in $-füngen und Gasabzligen an und 
Dornen ansgezogen; die verlängerten Bruft|liefert oft, bef. bei Arjen, Blei, Silber- u. Zinf- 
en bilden Tylugorgane, deren unterer Xheiljerzen ein werthvolles Material zu meiterer Ber- 
tärger als der obere ift. Mittelft diefer Organe|hüttung, da er in manchen Fällen bis 50 %/, bes 
ergeben fie fich oft ſchaarenweiſe qus bem Meerelin dem Erze enthaltenen Metalls enthält. Siber. 
in die Luft, um ſich mehrere hundert Meter fort-| Flühe, 1) Steinmaffe, die fi) in beträct- 
bewegen. Im Mittelmeere u. im atlantifchen|liher Breite umd Höhe erftredt, vgl. Nagelflüh; 
Zpome. |2) Felswand. 
ughaut, ſ. Fledermäuſe. luĩd (v. Lat.), 1) flüffig; 2) Imgegmungen. 
örnchen (Pteromys Owv.), Gattung der Flu idum, Flüffigfeit. Fluidit ät, die Eigen» 
Ragerhiere, Familie der Eichhörnchen; die zu ei⸗ſſchaft des ylüffigieins. N 
wer Finghaui verlängerte Seitenhaut verbindet uid-Compaß, ſ. u. Kompaß. 
Border» u. Hinterbeine; dadurch können ſich die Humendofa (Saprus der Allen), Fluß auf 
Were einige Augenbfide ſchwebend erhalten und|ber ital. Infel Sardinien, entipringt am Monte 
weit fpringen. uſſiſches F. (Gemeines %.,|del Genargento, fliegt faſt ganz in füböftlicher 
Pk. volans, Z.), oben aſchgrau, unten weiß, ſo Richtung, iſt etwa 120 km lang und mündet 
gef wie eine Ratte, Schwanz von halber Kör- unterhalb Muravera ins Tyrrheniſche Meer. 
perlänge, in Sibirien; Birginifhes F. (Afa-| Wlums, Dorf im fhweiz. Kant. Gt. Ballen, 
yaxit, (Pt. Volucella, Cwv.), graubraun, mit|2783 Ew.; in Plons; Schmelzen der vorzüglichen 
weißem Bauch, gejellichaftlih in Birginien und|Manganerze des Gonzen. Schon 766 urkundlich 
Refco, Heiner; Saguan (Pt. Petaurista Pall.), |vortommend: 
em, Schwanz 40 cm lang, oben braun, unten under u. Flunderſcholle, ſ. Scholle. 
au (Weibchen weiß); auf ben indiſchen Inntern, Außengemeinde von Züri in der 
5 Thoms. |Schweiz mit 2912 Ew. u. dem großen Kantons. 
ug! er, |. Büfenhähner. fpital, dem Entbindungshanfe und dem aftronom- 
and, der feine Sand, der leicht vomjiüchen Obfervatorium der Univerfität Zürich. 
zu‘ Dünen aufgemeht über Äder nnd] Fluor, chem. Clement, deſſen Atom mit 
Seien geführt wird u. biefe oft hoch überjdhüttet|F od. FI bezeichnet wird. Sein Atomgewicht ift 
% unfruchtbar macht. Enthält er 90 pCt. Dnarz-|19, fein ſpec. Gewicht ift durch Rechnung zu 19 
ob, fo if er zum Pflanzenban untanglich, mit|(in Bezug auf Waſſerſtoff) oder 1,1, (im Bezug 
fe des Waſſers läßt er ſich aber verbefiern u. auf Luft) beftimmt worden. Bei feiner außeror⸗ 
Varch gewiſſe Bflanzen, bei. Sandhafer, Rieb-|dentlichen Neigung, Berbindungen einzugehen, hat 
, Rohr, Dueden, Schwingel zc. befeftigen.|man es bis jJegt noch nicht in reinem Buftande 
geihieht auch durch Goupirzänne,idarzuftellen vermocht. Die zahlreichen Verſuche 
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u feiner Iſolirung haben als gemeinſchaftliches, die Eriheinung von Stofes, dem gründlichſten 
Refulat nur das ergeben, daß e3 bei gewöhn⸗ Forſcher Über %. (On the change of refrangi- 
licher Temperatur gasförmig ift, das Waſſer leb-|bility of light, Phil. Tr., 1852), ihren jet ge⸗ 
haft zerfett, indem es den Sauerſtoff deſſelben bräuchlihen Namen erhielt (Brewfter nannte fie 
verdrängt, und fih mit allen Metallen bireft zujinnere, Herichel oberflächliche — epipolio — Di- 
verbinden vermag. Nach Kirigen Chemilern foll|iperfion); ferner Uranglas, wäflrige Löfı von 
es farblos, nad) andern geibe in oder gelbbraun| Yesculin (Auszug der Rinde der —E mit 
efärbt fein; auch über fein Bleichvermögen, forvie|Schwefeifäure angefäuerte Löſung von fchwefel- 
Über feine Faͤhigkeit Glas zu zerſetzen, meichen|jaurem Chinin, (nnveines, gelbliches) Petroleum, 
die Angaben ab. — Bei feiner Darftellung, die| Curcumatinctur, allkoholiſche Löſung von Ladınns, 
nicht in Metallgefäßen erfolgen Tann, iſt jede Spur | altobotifche od. beffer ätherifche Löfung von Chloro⸗ 
von Fengüigten zu vermeiden. Zuerſi verfuchte| phyli (Blangriim), altoholifcher Auszug von Stech⸗ 
Davy, F. durd Einwirkung von Chlorgas auflapfelfäure, Köfung von Naphthalinroth (einer Aui- 
erhitztes Fluorſilber in Glas⸗ſpäter Platingefäßen |linfarbe) in Alkohol, von Fluorefcein in Ammoniak 
barzuftellen. Einen ähnlichen Weg ſchlugen die ſu. v. a. Um die Erfcheinung der F. wahrzu⸗ 
Gebrüder Knor und fpäter Louget ein, die Gefäße —— Detagie man z. —— Petroleum, 
aus Flußſpath anwandten. audrimont erhigte| während daſſelbe, in einem Glasgefäße beſindlich, 
Flußſpath mit Braunſtein und Schwefeljäure, |jeitwärt3 von der Sonne beleuchtet wird, von oben, 
Phipfon wählte ſtatt des Braunfteins überman-|jo wird man an dernon dem Sonnenlichte getroffenen 
ganfaures Kali. Fremy erhielt es, aber ebenfalls | Seite einen bläulihen Schimmer wahrnehmen; läßt 
unrein, durch Einwirkung eines Gemiſches von man durch eine Gonverlinje von etwa 6—8 cm Brenne 
Sauerftoff und Chlorgas auf Flußſpath, der in|weite (ein gewöhnliches Brennglas) Sonnenlicht in 
einem Blatinrohre zum Glühen erhigt wurde. — das Petroleum fallen, wobei die Liuſe jo zu halten ift, 
Durch feine ftarte Berwandtihaft zum Wafferftoff|daß der Brennpunkt etwas unter der Oberfläche 


und feine Fähigkeit, ſich direct mit Metallen zu 
verbinden, nähert fih das %. dein Chlor. Mit 
Sauerftoff verbindet e8 fih nit. Zum Nad- 
mei des F⸗s benugt man ſtets die Eigenihaft 
des F⸗waſſerſtoffs, Glas zu ägen. Man rührt 
die fein gepulverte Subftanz in einem paffenden 
Platingejäße mit Schmwefeljäure au, bededt das 
Gefäß mit einer Glasplatte u. erwärmt es einige 
Zeit gelinde. Bei Gegenwart von 3. wird danu 
die Glasplatte geätzt. — 
das 5. Hauptfählic im 
Topas; Heine Mengen finden fi in vielen an- 
deren Mineralien (Glimmer, Apatit zc.); ferner 
ift es nachgemwiefen im Meerwaſſer, in den Kno⸗ 


der Flüffigfeit liegt, fo fieht man den Lichikegel 
in der Fillſſigkeit mit lebhaft hellblauem Lichte 
leuchten, am deutlichften, wenn fi unter dem Ge⸗ 
fäß eine ſchwarze Fläche befindet. Flußſpath, 
Chininlöſung, Ascnlinlöfung zeigen bei gleicher Be⸗ 
handlung ebenfalls blaue, die gelbe Curcumatince 
tur, das bellgrünfichgelbe cunglas u. bie bräunliche 
Stechapfeltinctur u. die rothe Flͤoreſcinlöſung grüne, 
die grüne Löfung von Blattgrün, die man erhält, in⸗ 


n der Natur findet ſich dem man getrodnete Blätter von Waflerpfeffer, 
lußſpath, Kryolith und|Epheu, Brennneffein, Pfeffermünze mit Äther über- 


goffen einige Zeit (eine Stunde) ftehen läßt, blutrothe, 
die Köhung von Naphthalinrorh in Alkohol orange» 
gelbe, die blaue fadmustinctur ſchmutzig orangegelbe 


hen u. dem Email der Zähne, wahrſcheinlich find|%. Die F-farben find alfo ſtets andere als diejenigen, 
Spuren davon in jedem Duellwafler u. in allen welche die Körper im durchfallenden Fichte zeigen. 
Pflanzen enthalten. Als ſelbſtändiges Element Läßt man homogenes Licht verſchiedener Farbe 
wurde es zuerſt von Ampere erkannt. Heer. Jauf den fluoreſcirenden Körper fallen, fo findet 

Fluor albus (Weißer Fluß), ſ. Leulorrhöe. fih, daß nicht alles Licht F. zu erregen vermag; 

Zluoren, C,H;c, Kohlenwaflerftofi, welcher fich | fr jeden Körper find es vielmehr nur ganz be— 
in den hocfiedenden Theilen des Steinfohlen-|ftimmte, namentlich die brechbaren Strahlen des 
theeröls findet. Er bildet farblofe Kryftalle, dielfichtbaren Spectrums und ganz bef. aud) die an 
prachtvoll violette Fluorefcenz zeigen u. bei 118°] ſich (faft) unfihtbaren ultravioletten Strahlen (j. 


ſchmelzen. Giedep. 305°. 

Sluorefcein, CzH,s0,, (Reforcin- Phthalein), 
Heine dunfelbraune Kryftalle, melde fih in Am- 
moniaf mit rother Farbe löſen. Dieje Löfung 
zeigt auch bei äußerſt ſtarler Verdünnung die 
prachtvollſte grüne Fluoreſcenz. Es iſt wohl die 
Verbindung, welche am allerintenſivſten dieſe Er- 
ſcheinung zeigt. Sie wird durch Erhigen von 
Neforein mit Phthalfäureanhydrid erhalten. Mit 
Zinfftaub geht das F. in alfaliicher Löfung in 
das farblofe Fluoreſcin über. Das Zetrabrom- 
fluoreſcin (Eofin) wird als rother Farbſtoff jetzt 
im Großen dargeſtellt. Michaelis. 

Fluoreſcenz, die Eigenſchaft mancher Körper, 
unter dem Einfluffe des Lichtes ſelbſtleuchtend zu 
werben, In hervorragender Weiſe zeigen dieſe 
von Brewſter (1834) u. Herſchel (1845) entdeckte 
Eigenfhaft einige violette u. grünliche Varietäten 


Spectrum), welde F. erregen; rothes Licht erregt 
nur in den wenigften, blaues, violettes u. ultra- 
violettes dagegen jaft in allen fluorefcirenden Kör⸗ 
pern F. Überhaupt erregen immer gerade diejenigen 
Strahlen in einem Körper F., weiche berjelbe ab⸗ 
forbirt. Licht, welches bereits durch eine nicht zu 
dünne Schicht von Chininlöſung hindurchgegangen 
iR, erregt in Ehininlöfung, durch Petroleum ger 
gangenes Licht erregt in Petroleum keine F. mehr 
uf. mw. Die farben find ferner andere, und 
zwar ftetS weniger (oder höchſtens ebenſo) brech⸗ 
bare, als diejenigen, welche 5. erregen. So erregt 
im Uranglas, welches mit grünem Lichte fluores⸗ 
cirt, das tee Fi ebenfall® grüne Li. 
ung von orfupfer hindurchgegangene ie 
Licht feine %.; mol aber das vu die —X 
ung von ſchwefelſaurem Kupferoryd-Ammon hin⸗ 
durchgegangene blaue Licht, welches gerade ſoiche 


des Fiußipathes od. Fluorits, nad welhem| Strahlen enthält, welche von dem Uranglafe ab» 
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forbirt werden; dagegen wird das durch dieſes gen gelehrt, daß eine ſehr große Anzahl von Kör⸗ 
blaue Licht erregte grüne licht wol von grüner|pern in geringerem Rn bei wel- 
Shlortupferlöfung, nicht aber von der blauen Löf-| hen die F. ohne empfindliche Beobachtungsmethode 
ung bes ſchwefel⸗ jauren Supferorgb-Ammons hin-|gar nicht wahrgenommen wird. Das Fripectrum 
durchgelaſſen, durch diefe letztere Löſung betrachtet, des elektriſchen Lichte ift noch weit ausgebehnter, 


verſchwindet der grüne Fichtlegel, während er durch 
die erftere hindurch ſehr gut fihtbar ift; diefe Er⸗ 
fahrungen bemeifen, daß das blaue Licht vom 
Uranglaſe abforbirt und in grünes, alfo in Licht 
umgewandelt wird, welches aus ganz anderen 
Strahlen, u. zwar ſolchen von geringerer Brech⸗ 
borfeit, zufammengefeßt ift. Die genauefte Unter- 
fuhungsmethode für F. befteht darin, daß man 
1) da8 durch das Prisma in feine einzelnen Far« 
ben zerlegte Licht auf den fluorefcivenden Körper 
wirfen läßt u. 2) die durch F. erzeugten Farben, 
das modificirte oder fluorejcirende Spec- 
tram durch ein zweites Prisma betrachtet. Die 
erftere Unterſuchung lehrt, daß alle Strahlen des 
fihtbaren Spectrums, mit Ausnahme der am 
wenigften brechbaren änßerften_rothen, fowie na- 
mentlid eine lange Reihe von Strahlen, die brech⸗ 
barer find, als das äußerfte Violett, alfo die ge- 
wöhnlich nicht fichtbaren uftraviofetten Strahlen, 
9. erzeugen können (aber keineswegs alle bei 
jedem Körper F. erzeugen), woraus ſich erklärt, 
daß Licht, welches durch Schmefelfohlenftoff (dev 
die ultravioletten Strahlen abjorbirt) hindurchge⸗ 
gangen ift, feine od. nur geringe F. hervorruft; 
daß dagegen die F.-Erſcheinungen weit volltom- 
mener auftreten, wenn man ftatt gläferner, Lin- 
jen, Prismen zc. aus Ouarz anwendet, weil die ˖ 
fer die ultrapioletten Strahlen beffer durchläßt 
als Glas. Die Bergleihung des fluorefcirenden 
mit dem gewöhnlich fihtbaren Spectrum zeigt, 
daß der Theil des Sonnenfpectrums, der die ultra- 
violetten Strahlen enthält u. länger ift, als das 
fichtbare Spectrum, eine Reihe von Abjorptiond- 
ftreifen befigt, die den Fraunhoferſchen Linien (A 
bis H) entſprechen u. deren hervorragendſte (mit 


den Buchftaben L, M bis 8 bezeichnet) mit den | Kiejelfiuorwafierftoffjäure, 


ſchon anderweitig aus dem chemiſch wirkſamen 


als basjenige des Sonnenlichtes; jenes enthält 
alfo nod eine lange Reihe von fuorefcenzerreg- 
enden Strahlen, welche brechbarer find al8 die 
brechbarſten Strahlen des Sonnenlichtes. Wäh- 
rend die flnorefcirenden Körper unmittelbar oder 
faft unmittelbar nad dem Erlbſchen des fluor- 
efcenzerregenben Lichtes zu fluorejciren aufhören, 
gibt e8-aud eine Reihe von Körpern, die no 
längere Zeit nach der Beſtrahlung Licht ausſeu⸗- 
den. Diefe Erjeinung wird al® Phosphor. 
ejcenz (f. d.) bezeichnet. Wimmenauer M. 
Fluoride u. Fluorüre nennt man die Ver⸗ 
bindungen des Zluors mit Metallen. Bildet das 
Metall mit Fluor nur eine Verbindung, fo Heißt 
diefelbe entweder das Fluorid befielben oder das 
Fluormetall (3. B. Kaliumfluorib oder Zluor- 
talium); liefert e8 zwei Verbindungen, fo heißt 
die fluorreichere das Fluorid, die andere das yluo- 
tür (3.8. Quedfilberfluorid u. Quedfilberfluorär). 
Die F. der Alfalimetalle und des Silbers find 
in Waffer leicht löslich, die der anderen Metalle 
ſchwer od. unlöglih, Beim Erwärmen mit Schwefel» 
fäure entwideln fie Fluorwaſſerſtoff. detzer. 

luorit, jo v. w. Flußſpath. 

luortieſel, Fluorſilicium, Kieſelflnorid, Sili- 
ciumfluorid, Siliciumſuperfluorid, chem. Verbind - 
ung von Fluor u. Silicium von der Zuſammen⸗ 
fegung SiF,. Farbloſes, fauer riechendes, au 
feuchter Luft dicke Nebel bildendes Gas, das nur 
ſehr ſchwer zu einer leicht beweglichen, farblojen 
Flüffigteit verdichtet werben kaun. Sein fpec. 
Gewicht if 3,,. Eigenthümlich ift fein Verhalten 
gegen Wafler; durch die geringfte Dienge defielben 
wird es jofort zerjegt, indem fich gallertartige 
Kiefelfäure abſcheidet und gleichzeitig eine Säure, 
det 
(3SiF,+2H,0—=8i0,+2[2HF+BiF,]). 


Zheil bes Spectrums befannten übereinftunmen;|%. bildet fi) ftets, wenn Fluorwaſſerſtoff mit Kie- 
endlich findet fih, daß die verſchiedenen F. erre-|jelerde (Sand) oder kieſelerdehaltigen Subſtanzen 
genden Strahlen entweder alle in Fefarben von|(Glas) zuſammenkommi 


ziemlich demjelben Farbenton umgewandelt wer- 
den, daß alſo das mobificirte Spectrum in feiner 
ganzen Ausbehmung nur einen Farbenton zeigt 
Einfache &.), ober daß wenigſtens größere Grup- 
pen von Strahlen einerlei Ffarben erzeugen, jo 
daß das modificirte Spectrum mehrere Farben⸗ 
töne zeigt (mehrfache F.). Die prismatiihe Un- 
terfuhung der 
bentöne. des modiflcisten Spectrums, u. zwar jelbft 
die von einem homogenen Strahl erzeugte F- 


farbe ſtets aus mehreren einfachen Strahlen, u. |Slußfäure, chem. Verbindung non 


4HF+8i0,=2H,0+SiF,. 

Man ftellt e8 gewöhnlich dar, indem man gleiche 
Theile.gepulverten Flußſpath u. weißen Sand in 
einer vollkommen trodenen Kochflaſche mit concen- 
teirter Schwefelfäure erwärmt und das Gas über 
Duedfilber aufjängt. Es wurde bereits um 1770 
von Scheele beobadtet, aber erft um 1815 von 


farben jelbft lehrt, daß die Far- |Gay-Fufjac u. Thenard genauer unterſucht. Heher. 


luorüre, j. Fluoride. 
Inoewaiferiteffges, Ziuormafferftoffläure, 
Fluor n. Waſſer· 


zwar ſiets von geringerer Brechbarkeit, zufammen-| ftofi,nad) der Fotmel HF zufammengefegt. Esift ein 
geſetzt find; fie beftätigt ferner, was bejonders|farblojes, ätzend fauer riechendes, äußerft giftiges 
wichtig if, daß gerade diejenigen (homogenen)Gas, meldhes an der Luft dide Nebel bildet u. in 
Strahlen auf einen Körper flnorefcenzerregend|Waffer ſich fehr leicht unter ftarfer Erwärmung 
wirlen, welche beim Hinburchgang des Lichtes durch |auflöft. Volllommen vwaflerfrei läßt es fich nur 
diefen Körper von demfelben abjorbirt werben.|dncch ſehr ſtarke Abkühlung zu einer farblofen, 
Die F. beſteht demnad in der Ummand«|leihtbeweglichen Zlüffigleit verdichten, die bei 19° 
lung jedes einzelnen abjorbirten Strahls ſiedet; im maflerhaltigen Zuftande verwandelt es 
in eine Reihe von Strahlen geringerer|fidh weit leichter in eine farbioje, ätzende, ſtark 
Brechbarkeit. Endlich haben die Unterfuhun-Iranchende Flüſſigkeit, deren fpec. Ger. 1,os if u. 
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deren Siedepunkt bei 80° liegt. Die wäſſrige Löfe | auf welchen die Stapelklötze der zu bodenden Schiffe 

‚ gewöhnlich Zlußfäure genannt, iſt ebeufallsiftefen; 3. des Keſſelraumes, der Belag aus 
farkioh, ätzend u. raucht an der Luft. Waflerfreiejeifernen gerippten Platten (platten), dicht un- 
wie woflerhaltige Flußſäure ift ein fehr gefähr-|terhalb der Aſchfälle der Schifisfefiel, auf welchem 
Gcher Körper, der auf die Haut gebracht jhmerz-|die Heizer ſich bewegen u. j. w. Außerdem F⸗ 
bafte Blajen zieht und unangenehme Geihwälrelplatten als Übertragung des engl. floor plates 
veranlaffen- Tann. In ihrem chemiſchen Verhalten |für die eijernen Bodenwangen eijerner Spanten. 
ähnelt fie der Chlorwafierftoffiäure; fie löſt wiel Fluſhing, ftäbtiicher Bez. im County Queen 
Diefe viele Metalle unter Wafferftoffentwidelung, |im nordamerifanifchen Unionsflaate New-Yort am 


Metalloxyde anter Waſſerbildung auf, indem Fluor- Long⸗ Island · Sund u. der F⸗Bai; 6223 Ew. 


etalle eutſtehen. re wichtigſte Eigenſchaft iſt 
bie, — ————— Pi} 


Huf, jedes bedeutendere, in Vertiefungen (i 


per, wie|bett) fließende Waſſer. Der F. entjpringt, entftebt, 


Glas, Porzellan, Silicate zc. mit Leichtigkeit aufe|ie nachdem er feinen Urſprung in Quellen 2c. oder 


uldfen, indem fi) gasförmiges Yluorfilicium 
bet, weshalb fie in Glasgefäßpen weder darge» 
ſtellt noch aufbewahrt werben Tann. Auf derjelben 
Eigenihaft beruht ihre ſchon 1670 von Schwant- 
hart in Nürnberg eingeführte Verwendung zum 
Aegen vou Glas (f. unten), fowie zur Analyje 
von Silicaten. Zu ihrer Darftielung ermärmt 
man in einer Bleiretorte fein gepulverten Yluß- 
path mit dem 2— 8fachen feines Gewichtes con- 
<entrirter Schwefelfänre u. leitet die fauren Dämpfe 
entweder duch ein mit einer Kältemifchung um · 
gebenes Uförmiges Rohr aus Platin oder Blei, 
ober in eine Vorlage, in ber fi etwas Waſſer 
befindet. Zur Aufbewahrung der Sänre dienen 
Jalden aus Platin oder Guttapercha, oder auch 

lasflafhen, die innen mit Parafjin überzogen 
find, Beim Ügen von Glas wird die zu Ägenbe 
Blatte mit einem Dedgrunde — eine Löfung von 
Asphalt u. Wallrath in Terpentinöl — überzogen, 
in welchem bie zu ätenden din mit einem fpigen 
Draht eingravirt werben. Will man mit gasfür- 
miger Säure ägen, fo bringt man ein Gemenge 
von Flußſpath u. Schwefeljäure in einen bleiernen 
Kaſten, erwärmt gelinde und legt die präparirte 
Glasplatte darüber; nah 10—15 Minuten ift die 
Abung beendet, der Dedgrund wird mittels Terpen- 
tinöl entfernt u. die Platte mit Waffer gewaſchen. 
Nach einem anderen Verfahren umgibt man bie 
vorbereitete Platte mit einem Rand aus Wachs od. 
mit Wachs geträntten Holzleiften, bringt entweder 
wäflrige Flußfäure od. ein flüffiges Gemiſch von 
Zuig hath u. etwas verbünnter Schwefelſäure auf 
diefelbe u. erwärmt bis 40°, weil nur dann die 


einem See hat zc. Ein F., melder durch Ver⸗ 
eirigung mehrerer Flüſſe od. einer größeren Ane 
zahl von Nebenflüffen eine bedeutende Waffermaffe 
gewinnt, heißt Strom. Theilt fih ein F. in 
mehtere Ainnen, jo heißen diefe Arme; vereinen 
fie ſich wieder, fo bilden fie Juſeln, Werder ob. Auen. 
Ergießt fi ein F. in mehreren Armen ind Meer, 
fo entfteht ein Delta oder auch ein Aftuarium. 
Kleine Flüffe, welche fi ins Meer ergiepen, nennt 
man Küftenflüffe. Steppenflüffe verlieren ſich 
oft in Binnenfeen, oft aud im Sande. Periodiſche 
Flüffe find ſolche, die nur zur Megenzeit Wafler 
haben (Wadis). Das Areal, welches ein F. mit 
feinen fämmtlihen Nebenflüffen einnimmt, nennt 
man gebiet; die Grenzen guilgen den einzelnen 
Zegebieten: Wafferfcheiden. Die Größe des Fegebie⸗ 
tes hängt viel mehr von der Menge, der Richtung u. 
ber Länge der Nebenflüfje ab, als von der Länge bes 
Hanptfluffes ſelbſt. Das ſchlagendſte Beiſpiel bie- 
ten hierfür der Amazonenfttom und der Jeniffei; 
mährend erfterer bei einer Länge von 77OM ein 
Gebiet von über 100,000 om bat, beträgt letz⸗ 
teres beim Jeniſſei nur etwa 88,000 Em, bei 
einer Länge von 700 M. Die ggröhten FJ gebiete 
hat Amerita, es folgen Aſien, Afrifa, Europa u. 
Auſtralien. In nachſtehender Tabelle find die größ · 
ten Flußgebiete je für einen Erdtheil aufgeführt: 


Amaʒonenſtrom (Mmerito) 30 108,900 

Obi 680 67,800 

Ali (Ga si aan 
ol 

MurrapDarling (Muftralien) 850 20,000 


r jeden F. find Senkung od. Fall, Schnellig · 


Fun 
geägten Stellen matt erſcheinen. Nach gehöriger keit des Laufes, Höhe und Beſchafſenheit der Ufer, 


Sinwirkung wird der Dedgrund befeitigt und 


eifowie deren Krümmung, endlich Ebenheit od. Un« 


Platte mit Waſſer gereinigt, um die bei der Zer-jebenheit des Bettes nom größerer od. geringerer 
jegung des Glafes entftandenen ———— Wichtigkeit. Oft hat der F. feine größte Tice u 


gen zu entfernen. 


Strömung nur nad einem Ufer zu, u. dann ift 


Blur, 1) ebenes flaches Land, es ſei Wiefe ob.|gemöhnlich dieſes ſteiler als das entgegengefekte; 
Feld; 2) die zu einer Stadt od. einem Dorfe ge-|durch daS Zufammenrüden der Ufer wird bie 


börigen Grundftüde, deren Grenze grenze] Strömung verftärkt u. durch Hinderniffe im 


bett 


Geiheibung) heißt u. mit einem Steine (fein, |mannigfaltig geändert, es bilden ſich Wirbel und 


artfein) bezeichnet wird; der Beftand einer %.|Strubel zc. 
wird buch (Frregifter, Katafter) ver-|unaufhörlih von 
grenze wirb buch| Erbreich, Gerölle, F-fand abgeführt, die fi dann 
zug un«|da, wo die Strömung geringer if, abſetzt. Hierin 


dem 
zeichnet; bie 


ichtigleit ber 
einen zu gewiſſen 


eiten beftimmten 


uch die Strömung werden ferner 


öheren Gegenden Maflen von 


terfucht; vgl. Feldmark; die —A welche | haben das ſog. Alluvium, ferner Verſaudungen, 
die Frlichte auf einer F. zu fchligen hat, heißt Sanbbänte, neue Juſeln, Barren %c. die Urſache 


Be .büter, 


ihrer Entftehung. Das von Zeit zu Zeit erfolg. 


.), die innere Bobenfläche platt-|ende Anichwellen ber lüffe beruht theils auf 
bodiger Schiffe, danach mehrfach die Spanten im|periodiichen Zugängen von Regen- u. Schneewaſſer 
u 


Tan D-bble: enannt; ferner Dod-%.,|theils von zu 
N) wimm · u. Trodendods, |Regengüfien zc. Die Geſchwindigkeit, mit welcher 


der innere Boden von 


eſtimmten Zeiten eintretenden 
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das Waffer abfließt, Eh von dem fog. Gefällejjenen die zwiſchen den Molecillen wirkenden an⸗ 
ab m. in geringerem Maße and; ven der größe-|ziehenden u. abftoßenden Kräfte nahezu im leide 
ren oder geringeren Menge der in feinem Bette|getwichte fiehen, ſo daß jedes Ouantum einer F. 
befindlichen Hinderniffe; daher fließt das Waffer|ein relativ jelbftändiges Volum befigt, während 


am ſchnellſten an ver 
feren Schicht langſamer. Als mittlere Geſchwin ⸗ 
digkeit wird 1 m —— in 1 Secunde 
angefehen, die Meſſungen diefer Bewegung wer- 
den durch das Rheometer bemerkitelligt; in das 
Gefälle beträchtlich, fo wird der F. reißend, bildet 
eine Stromſchnelle, u., wenn das Bett durch einen 
Felsabhang unterbrochen wird, einen Wafferfall 
(Kataralt). Alle diefe Berhältniffe find von grö⸗ 
Bezem od. geringerem Einfluß auf die Schiffbarfeit 
bes Fluffes, fei es in fördernder ſei es in.heimmen- 
der Weile; |. F⸗ſchifffahrt. Die Flüſſe gehören 
ohne Zweifel zu den älteffen und fürderiamften 
Trägern der Eultur. Sie bildeten ſowol jelbft als 
ihre Thäler die älteen Straßen des Böller- 
— neben den ſchiffbaren Flüſſen 
laufen daher an beiden Ufern nicht nur Laudfira⸗ 
Ben, fondern neuerdings and Eiſenbahuen. Ihre 
Ufer waren daher u. find noch Heute weit dichter 
bevöftert, als das übrige Land. Ebenſo unter- 
fcheibet ſich dieſe Benöfterung ſehr weſentlich und 
meiſt vortheilhaft von der Binnenbevbllerung. Bon 
großer Bedeutung find die Flüſſe in der Strat- 
egit; |. Feübergang u. Frvertheiigung. Über bie 
— — in den verſchiedenen Staaten 
vgl. itot Schroot. 
Fluß (in and. Bed.), 1) der flüffige Zuſtand 
von Natur fefter Körper, vorzüglich geihmolzenes 
Metall, be. Eifen, weldes man aud nad) dem 


berflähe u. in jeder tie-Jjede, wenn auch noch jo Meine Gasmenge jeben 


ihr dargebotenen, wenn auch nod-{o großen Raum 
Teidhmägig ausfült. Während aljo bei den Ga- 
en die zwiihen dem Molecülen wirkenden, ab» 
ſtoßenden Kräfte über die anziehenden das Über» 
ewicht Haben, befteht bei dem fy»en ein geringes- 
lebergewicht der anziehenden Kräfte; fie beſigen 
eine merkliche Cohäfion, ihre Theilchen ziehen 
einander auf einen fehr Heinen Abftand an. Hier 
aus ergibt fid) aber, daß, während die im In 
nern einer F. befindlihen Theilchen von allen 
Seiten gleih ftarte Anziehung von Seiten der 
benachbarten Theilhen erfahren, welche Anzieh · 
ungen einander da8 Gleichgewicht halten, die an 


u. der Oberfläche ſelbſt befindlichen Theilchen nur 


von dem Junern der F. her angezogen werben, 
fo daß für jedes oberflädliche Theilhen ein auf 
der Oberfläche jenkrechter, nad dem Innern der 
F. gericteter Drud eriftirt; es befindet ſich daher 
die oberflächliche Schicht einer F. im Zuftande der 
Spannung, ähnlich dem eines die F. überzießen- 
den, etwas angejpannten Häutchens; man bezeich- 
net daher biefe oberflächliche Schicht als F-8Häut- 
hen. infolge diefer Oberflädenjpannung 
der F-en nimmt jede fi) frei überlaffene %-3- 
menge diejenige Form an, welche ber gegebenem 
Bolum die Meinfte Oberfläche beſitzt; die Kugel 
form (Zropfenbildung). Deshalb wilrde alfo die 
Erbe, als fie noch in flüffigem Zuſtande ſich ber 


Biedererfalten F. nennt. 2) $emittel, f. d. B)lfand, Kugelform angenonımen haben; infolge der 


Gefärbte, jomol undurchſichtige, als burchfichtige, [Rotation der Erde um ihre Achſe (j. Centre 


ale 


glasartige Spatharten; nad der Ähnlichkeit mit|fraft) ift ihre Form eine ellipfoivifhe. Auch Heine, 


mehreren Edelfteinen, Rubin-, Amethyftflußac. 
4) Die aus Lauge hart gefottene Pottaſche, welche 
von den Alaunfievern od. Fabrikanten von ſchwar- 
zer Seife verarbeitet wird. 5) (Meb.) Vulgäre 
eegeihnung für eine Entzündung oder fonftige 
Ei anfung eines Organs. Fefieber, cine mit 
leichtem Fieber verbundene Störung diefer Art. 
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ußbarſch, ſ. Bariche. 

lußſieber, ſFluß (Meb.). 

ußgebiet, ſ. u. Fluß. 

Inhgötter (Myth.), Söhne des Okeanos, 
Scutgottheiten oder Perjonificationen der Flüſſe; 
meift al3 Greife dargeftellt, mit ſchilfbekraͤnzten 
gaupk, zumeilen auch fierlöpfig, unter der Lin · 
en eine liegende Urne, woraus Waffer fließt, mit 
verfchiedenen Attributen, meift von Producten ihrer 
Flüſſe od. deren Ufer. 


auf eine fefte Unterlage gebrachte Fesmengen bile 
den Tropfen, wenn die Adhäfton zur Unterlage u. 
die Schwere der F. nicht die Cohäſion überwin» 
den fönnen, wenn alfo die Unterlage von der F. 
nicht benegt wird, und zwar nähern ſich dieje 
Tropfen, je Heiner fie find, defto mehr der Kugel» 
form; wird dagegen die Unterlage von der F. 
benest, fo zerfließt biefe. Je in einem Gefäße 
befindliche Framenge ift nur dann im Gleichgewicht, 
wenn ihre freie Oberfläche (Spiegel, Niveau) eine 
ſolche Form hat, daß alle auf diefelbe wirfenden 
Kräfte auf diefer Oberfläche ſenkrecht ftehen, weil 
jebe ſchief wirfende Kraft eine Verſchiebung der 
Tpeilhen, alfo Störung des Gleichgewichtes er⸗ 
zeugen wiirde. Daher zeigt die Oberfläche jedes 
Meeres ſphäroidiſche Geftalt; daher erſcheint fer⸗ 
ner die freie Oberfläche einer %. in einem 
Gefäße, deſſen Dimenfionen im Verhältniß zu denen 
ber Erde Hein find, als eine horizontale Ebene 


lüffiges Feuer, jo v. w. Fenian fire. | | e Ebeı 
lüffigkeit, im weiteren Sinne ein Körper, eat. übrigens den Eingang des Art. Capillarität). 
defie 


n Heinfte Theilhen od. Molecüle leicht ver-|A 
ſchiebbar u. leicht trennbar find und der deshalb |d. h. das Bolum einer 


le Sen find ferner zufammendrüdbar, 
Fesmenge, die in ein it 


feine ſelbſtändige Geftalt (ſondern die Beftalt des einem beweglichen Kolben verichlofienes Gefäß voll- 
Gefäßes) u. Jeine Feftigkeit befigt. Die Feen in|fändig eingeſchloſſen if, wird durch einen auf den 
diefem weiteren Sinne zerfallen in tropfbare od. Kolben ausgelibten Drud vermindert; zugleich be⸗ 
Feen im engeren Sinne u. in elaftifche od.|figen die Feen eine vollfommene Gomprejr 
ezpanfible Yen oder Gaſe und Dämpfeljions-Elafticität, d. h. fie dehnen fi, beim 
(di. d.). Der ünterſchied der Feen (welches Wort Nachlaſſen des Drudes fofort wieder auf ihr ur⸗ 
wir von nun an hier ſtets im engeren Sinne ſprüngliches Bolum aus. Zum Rachweiſe "beider 
gebrauden) von den Gaſen liegt darin, daß beil@igenfchaften dient der in Fig. 8 der Tafel Me⸗ 


222 Zlüffigkeit.- 


&anif III. abgebildete Apparat, AA ift ein ſtar- aus, der rechtwinklig zu der Fläche. gerichtet iſt; 
tes Glasgefäß, an deſſen obere Metallfafjung eine|die doppelte, dreifache zc. Fläche erhält den dop- 
Drudpumpe Dwafferdicht angeſchraubt werdentann. |pelten, dreifahen 2c. Drud. Hierauf beruft die 
Auf dem Boden von AA feht ein mit Ouedfüber hydrauli ſche Preffe (. d.) u. der Accumu⸗ 
gefülltes Gefäß C. Das bimfürmige Gefäß B,|lator G. d.). Eine wichtige Folgerung aus 
das Piezometer, an welches eine feine Thermo-|diefem Geſetze ift Folgendes: Der Drud, den 
meterröhre angeblafen ift, wird mit der zu unter-jeine in einem Gefäße befindliche F. anf 
ſuchenden 8, gefüllt und mit ber Öffnung nach eine mit ihr in Berührung ftehende (ebene) 
unten in das Duedflbergefäß eingefegt; durch Fläche in Folge ihres Gewidtes ausübt 
Erwärmen des Pitzometerd läßt man dann etwas|(der hydroftätiſche Drud), wirft rechtwinklig 
3. aus der Thermometerröhre austreten, fo daß ſzu dieſer Fläche u. ift gleih dem Gewichte 
nad) erfolgter Abkühlung Ouedfilber in die Ther-jeiner Säule der Flü fgteit, welche die 
mometerröhre bis zu einem Bunte iiber den äu-|gebrüdte Fläche zur Grundfläche und 


ßeren Duedfilberjpiegel einbringt. Neben B, dem die vertitale Höhe des Flüſſigkeitsſpie- 
Pitzometer, fteht ein nur unten offenes, mit Luft 
efuͤlltes Rohr in dem Gefäße C, welches als 
Manometer dient. Das Gefäß AA wird nun mit 
Waffer von der Teniperatur der F. in B gefüllt 
a. darauf die Drudpumpe D aufgejchraubt. Der 
Raum unter dem Kolben muß volftändig wit 
ausgelochtem Waſſer gefüllt fein. Man preßt num 
Waſſer aus dem mit ber Drudpumpe verbunde⸗ 
nen Gefäß F in das Gefäß AA, indem man bem 
Hahn s die in der fig. gezeichnete Stellung gibt 
u, den Kolben in die Höhe zieht, wodurch ſich der 
Naum unter demfelben mit Waſſer aus F füllt; 
dann den Hahn um eine Biertelöprehung nad 
rechts dreht, den Kolben herabbrüdt, wodurch 
Waffer in das Gefäß AA gepreßt u. das Waffer 
in demfelben, die F. in B, ſowie Die Luft im Da» 
nometer zufammengedrüdt wird. Nun verichließt 
man das Gefäß AA, indem man dem Hahn die 
erſte Stellung gibt. Aus der Höhe, um melde 
das Quedfilber in der Röhre des Pikzometers ge- 


gels über dem Schwerpuntte der Fläche 
zur Höhe hat. Der Bodenbrud einer F. ift 
alfo 3. B. ganz unabhängig von der Geftalt des 
Gefäßes: ob daffelbe nad) oben weiter od. enger 
wird, ſtets ift der Drud, den die %. auf den 
Boden ausübt, gleich dem Gewichte der F., die 
das Gefäß bis zu derſelben verticalen Höhe 
enthalten wiirde, wenn es in jeder Höhe denjelben 
Querſchnitt hätte, alſo cylinbrif oder prismatiich 
märe. Hat alfo z. B. eine Flaſche eine ebene 
Bodenfläde von 60 Dem u. ift diefelbe fo weit 
mit Waſſer gefüllt, daß der Wafferfpiegel 80 cm 
lothrecht über dem Boden liegt, fo ift der Drud, 
den das Waſſer auf den Boden der Flaſche aus- 
übt, glei dem Gewichte einer Waflermaffe von 
30.60 — 1800 cbem od. gleih 1800 g (wenn 
aud die Flaſche, weil fie nad) oben enger wird, 
— als 1800 g Waſſer faßt), d. h. wenn 
der Boden beweglich wäre, fo müßte er mit einer 
Kraft von 1800 g an die Flafche angebrlidt wer« 


fliegen ift, fowie aus dem vorher beftimmten In⸗ den, damit er nicht durch den Bobendrud bes 
halt deſſeiben u. einer AbtHeilung der Röhre be-|Wafjers_ aus derſelben herausgebrüdt würde. 
Kimme man die Compreſſion der F., aus dem|Diejes Gejeg hat man megen des ſcheinbaren 
Stande des Duedfilbers im Manometer den biefe| Widerſpruchs, der darin liegt, daß der von einer 
Compreſſion herbeiführenden Drud. Stellt man|Flüffigleitsmaffe ausgeiibte Drud von der Maffe 
nun den Hahn s fo, daß er AA mit F verbindet, |der drüdenden Flüffigfert unabhängig ift, das 
fo fintt da8 Duedjilber in ber Rohre des Piezo⸗ hydroſtatiſche Parado ron genannt. Auf dies 
meters wieder auf feinen früheren Stand herab,|jem Geſetze beruhen der Anatomifche Heber 
woraus ſich ergibt, daß die F. volllommene Com-| Wolff’ (f. d.), die Realſche Ertractpreffe 
preifiong- Elafticität befigt. Man hat gefunden, daß (ſ. d.), der Hub des Kolbens bei der einfach wir» 
durh den Drud_ einer Atmoſphäre Quedfilber)fenden u. der Auf u. Niedergang deſſelben bei 


(bei 0%) um 3, Wafler (0°) um 50, Altohol (7°) 
um 84, Üther (0°) um 111 Miliontheile ihres 
Bolums zufammengedrücdt werden. Aus der That> 
ſache der Zuſammendrückbarkeit der Fren ergibt 
fih u. a., daß die unteren Schichten eines tiefen 
Waſſers, wie des Meeres, etwas dichter fein milfe 
fen, als die oberen. Die Zufammendrüdbarteir 
jeder 5. fteht innerhalb “gemwifler Grenzen in ges 
radem Berhäftniß zu den belaftenden Gewichten; 
die Zufammenbrüdbarkeit einer und berfelben F. 
ift außerdem fir verfchiebene Temperaturen ver- 
ſchieden, bei Wafler nimmt fie mit zunehmender 
Temperatur ab, bei Altohol u. Ather zu. 
Jeder auf eine von allen Seiten einge» 
ſchloſſene F. ausgeübter Drud verbreiter 
ſich nah allen Richtungen gleihmäßig; 
d. h. wenn auf einen beliebigen heit der Ober- 
fläche einer ringsum eingejchloffenen F. ein Drud 
ausgeübt wird, fo übt die F. wieder auf jede 
dieſem Oberflächentheil gleiche, mit ihr in Berlihre 
ung ftehende Fläche einen jenem gleichen Drud 





der doppelt wirkenden Wafferfäulenmajdine 
(j. d.). — Jeder Drud auf,eine Stelle der Sei» 
tenwandb eines mit %. geflillten Gefäßes wird 
durch einen gleichen, aber entgegengejegten Drud 
auf eine gegenüberliegende Wandftelle im Gleich⸗ 
gewicht gehalten. Hat aber ein Gefäß an ber 
Seite eine Öffnung, aus der die F. ausfließt, 
fo Hat der Drud, welchen ein der Offuung gerade 
gegenüberliegender, ihr an Fläche gleicher Theil 
der Seitenwand erfährt, feinen Gegendrud, der 
ihn das Gleichgewicht hält; es findet alfo ein 
einfeitiger, der Richtung der außsfliegenden 

entgegengejetter Drud ftatt, der, wenn das Gefäß 
beweglich ift, eine Bewegung befielben hervorrufen 
muß. Diefer einfeitige Drud kommt zur Wirkung 
bei dem Segnerſchen Waſſerrad (f. Tafel 
Medanit IIL, Fig. 4). Daffelbe bejteht aus 
einem oben offenen, unten verjchloffenen, um feine 
vertifale Achſe drehbaren Cylinder A, an welchem 
unten zwei horizontale, in der Nähe der Enden 
nit Seitenöffnungen verfehene Röhren angebracht 
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find, aus denen das im Cylinder befindliche Waſſer, Dabei hat die Wand der Röhre an jeder Stelle 
von der Achſe bes Eylinders aus gejehen, nad; rechts einen Drud auszuhalten, welcher dem Neibungs- 
ausfließt (ſ. d. Fig.). Der einfeitige Drud wirkt alfo |widerftande proportional if, der von diefer Stelle 
in beiden Seitemröhren nad) fin, fo daß der Cy⸗ bis zur Miindung noch überwunden werden muß; 
lũnder in eine, vom oben gefehen, links herum dieſer Drud nimmt aljo nach der Mündung hin 


Kr Notation verfegt wird. Auf bemjelben|gleihmäßig ab. Die mechanifche Arbeit, welche 
rincip beruhen die Reactionsräder od. Tur-|jchräg od. lothrecht herabfließendes Waffer leiftet, 


binen (f. d.). 

Eine einfache u. ſehr wichtige 
dem G@ejege von hydroſtatiſchen 
Geſetz der communicirenden Gefäße (I. d.). 


Dr Gefege des Gleichgewichts zwiichenjförmigen m. ben feſten 
einem in eine F. eingetaudten Körper u.|ftände, 


der umgebenden F. ergeben fi) ebenfalls aus 
Dem Geſetze des hydroſtatiſchen Drudes. Es ge 
hört dahin das Archimediſche Princip u. die 


kann auf Maſchinen, hydrauliſche Motoren 


Agerung aus|(j. Waflerräder, hydrauliſcher Widder, Waller» 
ru ift das ſäulenmaſchine) übertragen werben. 


Ueber die Überführung der Feen in den gas⸗ 
ufand ſ. Aggregatzus 

Wimmenaner M. 
lußkrebs (Astacus fluviatilis), |. m. Krebs. 
Iufmittel, ein Mittel, welches das leichtere 
melzen ftrengflüffiger Metalle befördert. Man 


aus demfelben fi ergebenden Bedingungen, un-|unterfheidet Weißen Fluß, die nach Verpuffung 
ter denen ein untergetauchter Körper iu der F.|gleicher Theile Weinftein u. Salveter zuriidbleibende 
ſchwebt, finkt od. auffteigt (ſ. Archimediſches Prin- |weiße Salzmaſſe; Schwarzer Fluß, bas durch 
<ip), ferner die Bedingungen, unter welchen ein|gleiches Verfahren von 1 Theil Salpeter u. 2 
Körper, der in eine F. nur iheilweiſe eingetaucht heilen Weinfein erhaltene ſchwarze, unreinetohlen« 
ift, auf derſelben ſchwimmt u. die Bedingungen [jaure Kafı (die noch unverbrannten Mifhungen von 
des Gleihgewihtes eines jhwimmenden|Salpeter und Weinftein heißen Roher Fluß). 
Körpers (j. Schwimmen). Den jhwarzen Fluß kann man in ber Regel 

Eine weſentliche Mobdification erfahren die Ger durch ein Gemenge von Potaſche mit Ruß, den 
ſetze des Gleichgewichts flüffiger Körper durch die) Weißen durch ein ſolches von Potaſche mit etwas 
bei Berührung derfelben mit feften Körpern auf-|Salpeter erjegen. Schnellfluß ift ein Gemenge 
tretende Adhäfion (f. d. 1) in Verbindung mit|von 1 Theil Schwefel mit 3 Theilen Salpeter u. 


ver Eohäfion der flüffigen fowie auch der feſten 
Körper; hierdurch finden die Eapillarerfgein- 
ungen (j. Capillarität) u. die Abjorption (j. d.) 
der zen durch poröfe fefte Körper ihre Erkläruug 
vgl. auch Auflöjung). 

Bon den Bewegungsgeſetzen der Fren 
find die wichtigſten, die Geſetze des Ausfluffes 


1 Theil Sägejpähnen. Weitere Flußmittel find 
Natron, Borar, Flußipath u. |. w. Siber. 
Flußmuſcheln (Najades s. Unionidae). Süß- 
waffermuſcheln mit ganz geſpaltenem Mantel und 
qulannengebrüdtem, zungenförmigem Fuße. Gra- 
en fich gern ſenkrecht, mit dem Bordertheile zu 
unterft, ım den Schlamm ein. Die Brut ent 


einer F. aus einer Öffnung, ſchon in einem be-|widelt fi in den gitterförmigen Fächern und 
fonderen Artitel behandelt (f. Ausfluß). Es iſt Hohlräumen der äußeren Kiemenblätter, welche 
dort bereits entwidelt, daß die Ausflußgefhwind- |jomit die Stelle von Bruttaſchen verjehen. Wie 
igfeit der Duadratwurzel der Drudhöhe, d. h. jalle Süßwaſſermuſcheln find auch fie äußerlich 
der verticalen Höhe des Spiegels der F. überjeinfach grünlih, braun bis ſchwarz gefärbt und 
der Ausflugöffnung proportional ift (v=y2gh)|glatt. Dahin die Flußmuſchel (Unio), Schale did; 
u. daß die Menge der in der Zeiteinheit (Secunde) Äinter den Schloßzähnen 1 od. 2 Längsleiften. 
ausfliegenden F., je nachdem eine Anfagröhre| Malermuſchel (U. pietorum ZL.), in ftehendem u. 
fehlt od. vorhanden ift, u. im letteren Falle jejflienendem Waſſer. Teichmuſchel (Anodonta), 
mad) der Form derjelden, etwa 60—90 %/, der|Schate dünn, Schloßzähne und Leiften fehlen; 
jogen. theoretiihen Ausflugmenge, d. i. bed Pro⸗ Schwanenteichmuſchelu (A. oygnea Lam.), in Tei⸗ 


Ductes aus der Ausflußgeſchwindigleit und dem 
Querſchnitt der Offnung beträgt. Noch geringer 
wird die Ausflußgeſchwindigkeit durch die beim Aus» 
flug, namentlich durch lange u. enge Röhren, 
zwiihen deren Wand und der F. ftattfinbende 


hen ; Ententeichmuſchel (A. anatina Z.). in fließen- 
dem Waſſer; Flußperfenmufchel (f. d.) (Margari- 
tana), Schloß mit Zähnen, aber ohne Leiſten. Thoms. 

Flußperienmuſchel. Europäiihe 3. (Mar- 
garitana margaritifera Rets.), Schalen did, 


Heibung. Der Reibungsmwiderftand ift der Länge jaußen rauh u. ſchwarz, inwendig fhön perlmut · 
der Röhre 1 u. dem Quadrat der Geihwindigleit|tern, Wirbel abgerieben; findet ſich in einigen 
v direct n. dem Durchmeſſer d der Röhre umge-|Gebirgsbädhen SDeutſchiands, bei. in Sachſen. 
fehrt proportional, Hieraus läßt ſich die Bayern, Böhmen, Schleſien. Enthält Perlen 
fhwindigfeit v, mit welcher die F. ſich durch eine|(Stußperien), welche occidentalifhe genannt wer- 
Röhre bewegt, für eine gegebene Druchhöhe S|den u. zumeilen faft ſo ſchön wie die orientalifchen 
berechnen. Die Rechnung ergibt für überall gleich |find. In Sachſen ift deren Fiſcherei feit 1621 Regal, 
meite, inmendig glatte u. nicht zu ſehr gefrümmte|u. die Eifer bis Olsnitz ift deshalb in 10 Diftricte ge- 


Er theilt, von denen in jedem Fahre einer durchſucht 
Röhren = VE wobei g bie Beichleunig- |wird. Nachdem die Mufchel geöffnet if, wird fie, 

I+br wenn fie keine Perlen enthält, wieder ins Waffer 
ung der Schwere (g—9,05 M) u. b einen mit|gemorfen. Der Fang dauert 1618 Wochen, ift 
zunehmender Geſchwindigieit etwas abnehmendenimdefjen nicht ſehr ergiebig. Thoms. 
Srfahrumgscoeificienten (für 13 5; 10 m in ber Flußpferd (Nüpferd , Hippopotamus L.). 
Sec. bezw. etwa Oyoas; Oro; Oro) bezeichnet. Einzige Gatt. der Säugethierfam. der Blumpen 
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Bielhufer (Obesa), aus ber Ordnung der Paar⸗ Niemand zum ungerechten Nachtheil gereichende 
zeher. Bis 4 m lang, aber nur 1,, m hoch; Benutzung zu wachen habe. Gewährung mög- 
von fehr plumper Geftalt, mit unförmlich großem |lichker Freiheit im Gebrauche der Waſſerkraft 

Kopfe u. breiter, ſtumpf angeſchwollener S mnauze. jeden Einzelnen, ſei es nun zur Schifffahrt oder 
Die mächtig entwidelten Kiefer tragen oben und Bewäſſerung der anliegenden Grundftüde, Fabrik⸗ 
unten 4 cplindrifche, ſchräg gerichtete Schneider anlagen u. dgl. ift neben der Sorge für unge« 
zähne; die Edzähne, namentlih die im Bogen |jchmälerte Erhaltung des Waſſerſchahes der Ziele 


jefrümmten unteren Edzähne find ſtark entwidelt, 
bis 80 cm lang, u. werben wie Elfenbein bear- 
heitet. Bon den 7 Vadenzähnen fallen die vor⸗ 
deren 4 früh ans. Die nadte Haut ift durch 
Furchen gefelbert, unter ihr bildet ſich eine mäch ⸗ 
tige Yettlage; Augen u. Ohren bleiben Hein. Die 
mebrigen Beine enden mit 4 Zehen, von denen 
jede mit einem Hufe verjehen iſt. Sie leben ge- 
jellig in größeren Ylüffen u. Landfeen SAfritas, 
von Abefiynien an. Sie ſchwimmen u. tauchen 
vortrefflih, fteigen zur Nachtzeit an das Ufer u. 
zerftampfen u. verzehren dann gewaltige Pflan- 
zenmaffen. Dabei greifen fie auch Hausthiere u. 
den Menſchen an u. werben fo zur großen Land- 
plage. Man jagt u. fängt fie; das Fleiſch junger 
Thiere wird gegeflen; die Haut zu Leber verar- 
beitet. Die Römer braten das F. bereit$ nad) 
Nom; in neuerer Zeit ift e8 mehrfach nach Europa 
für zoologiſche Gärten geichafft worden. Thome. 
Flußrecht, begreift die dtechtsgrundſätze, welche 
ſich auf das Eigenthum u. die Benutzung der 
fließenden Gewäſſer beziehen. Dit Ausnahme 
der Quellen u. Bäche, melde allerdings, meift 
als Zubehörungen von Liegenſchaften, jhon früh 


als im Privatbefige befindlih erwähnt werben, ja) Nur die öffentlihen 


galten bie fließenden Gewäſſer, insbefondere die 
größeren Flüffe, im früheren Mittelalter allgemein 
als ein unbejchränttes Gemeingut der umliegenden 
Bewohner. Bald machten indeffen die Xerrito- 
vialherren ein Schutzrecht über die Flüffe, gleich 
wie über die Straßen geltend; fie forderten Zölle 
in verfchiedenften Formen von den auf der Wafe 
ferfiraße Verfehrenden, zogen aber auch die Aus⸗ 
übung der Fiſcherei u. die Geftattung fonftiger 
Bubrnsungen, wie z. B. der Anlegung von 

üblen, unter jenes Schutzrecht. Daraus ent- 
widelte fih allmählich die Anficht, daß minbeftens 
die größeren Zlüffe zu den Regalien der Fürſten 
gehörten, eine Anficht, welche in einzelnen Gegen- 
den jogar auf alle Gewäſſer ausgedehnt wurde. 
Dennoch drang diefe Regalitätstheorie keineswegs 
überall durch, fondern wirkte nur fo viel, daß das 
der Staatsgewalt unbezweifelt juftehenbe Waſſer⸗ 


punft ber neueren Geſetzgebung, wie nicht minder 
der internationalen — über das F. 
bei Flüffen, welche verſchiedene Staaten berühren. 
Unter diefen Gejegen find beſ. ausgezeichnet: für 
Preußen das tn geleh vom 15. Nov. 1811 
u. das Geſetz über die Benuyung der Privatflifie 
vom 28. Febr. 1848; fir Bayern bie 8 Geſetze 
vom 28. Mai 1862 über die VBenugung des 
Daflers, Be⸗ u. Entwäfferungsunternefmungen 
u. den Ufer- u. den überſchwemmungsſchutz; für 
Hannover das Gefeg über Ent- u. Bewäfler- 
ungen vom 22. Aug. 1847; für Baden bas 
Gelee über Be» n. Entwäfferungsanlagen vom 
28. Febr. 1851; für Sachſen bie Elb-, Ufer 
u. Dommordnung vom 7. Aug. 1819 u. das 
Geſetz über Berichtigung von Wafferläufen vom 
15. Aug. 1855; für das Großherzogtgum Heilen 
die Flußpolizeiorbnung vom 1. März 1807 und 
die Gefege über Aufräumung, Unterhaltung und 
Regelung der Bäche vom 18. u. 19. Febr. 1854; 
für Sahfen-Weimar das Geſetz über den 
Schutz gegen fließende Gewäſſer u. über die Be⸗ 


nugung berjelben vom 16. Febr. 1854. 
As Hauptgrundfäge des 5-8 gelten folgende: 
lüffe find dem Pri« 


vateigenthum enthoben. Als Mertmal der Öffent- 
fichteit betrachtete das Römiſche Recht die flete 
Dauer der ordentlihen Wafierftrömung (Flamen 
perenne); das Deutiche Recht Hat daſſelbe in ber 
Schiff ⸗ und Floßbarkeit des Fluſſes gefunden. 
Fliiſſe u. Bäche, welche dieſe Eigenſchaſt nicht 
haben, ſtehen inſoweit im Privateigenthum, daß 
den Ufereigenthümern je für die Strecke ihres 
anliegenden Landes die Hälfte des Rinnjales bis 
zur Mitte des Flußbettes zur ausichließlihen Be⸗ 
nugung gebührt. Die Nebenarme öffentlicher 
Fluſſe aber folgen, auch wenn fie nicht gerade 
unmittelbar zur Floß- u. Schifffahrt dienen, dem 
Recht des Hauptfluffes, u. ebenjo ändert das bloße 
factiihe Aufhören der Floß⸗ u. Schifffahrt den 
einmal begründeten Charakter der Öffentlichkeit 
nit. Sollen dagegen bisher nicht ſchiffbare Ge⸗ 
wäſſer ſchiffbar gemacht u. jo in einen öffentlichen 


hoheitsrecht, d. 5. das polizeiliche Oberauffichts- | Fluß verwandelt werben, fo kann Dies von den Anlie= 


recht Über die Flußnugungen, überall fehr aus · 
gevehnt wurde u. insbeſondere bei Errichtung 
aller größeren auf den Waflergebraud ſich be 
ziehenden Anftalten die Einwilligung der Staats« 
regierung als erforderlich betrachtet wurbe. Dieje 
polizeilihe Oberauffiht ift auch im dem neueren 
Gejegen über das Wafferrecht durchgängig feftge- 
halten. Dagegen if an Stelle ber Regalitäts- 
theorie als herrſchender Geſichtspunkt der auch 
ihon im Römiſchen Recht zu findende Sag ge 


ern (Adjacenten) nicht gehindert werden u. Die» 
elben find nur wegen der ihnen bisher zuftändig 
geweſenen Wafferbenugung zu entihädigen. b) So» 
wol bei den öffentlichen Fiüſſen, als bei den nicht 
öffentlichen fteht das ſtrömende Waifer, die Waffer- 
welle, außer dem Berfehr u. fteht an ſich Jeder⸗ 
mann zur Venutung frei; die Ausübung dieſes 
Rechts ift aber durch das des Betretend des Ufers 
bedingt. Zur wefentlihen Beförderung der Iand- 
wiethfaftiichen Cultur ift aber den bahinterlieg- 


treten, daß die größeren Flüffe als Berfehrsadern, |enden Grundeigenthümern particularrectlih oft 
welche für den allgemeinen Nugen beſtinimt find, das Hecht eingeräumt, auf Beftattung eines folhen 
als Res communes dmnium zu betrachten feien|Zufluffes antragen zu können, wenn dies ohne 
u. daher der Staat, als Bewahrer der öffentlichen |Beläftigung des näher liegenden Grundſtücks ge» 
Interefien, nur über die möglichit einträchtige,|ihehen kann. Der gewöhnliche Waffergebrauch 
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zur Trönfe, zum Waſchen, auch zur Wieſenbe⸗ 
wöfferung ift den Anliegern unbedingt geftattet. 
Jnsbeſondere iſt der obere Eigenthümer daher 
gegenüber dem tiefer Tiegenden in Bezug anf das 
aß der Wafferbenugung nicht befhränft; nur 
einen ſolchen Gebrauch, wodurch das ‚Wafler 
dauernd vernnreinigt, od. gänzlid verbraucht od. 
dem unteren Grundſtüde in einer non feiner na⸗ 
tärlicgen Strömung abweichenden Richtung zuge- 
fährt würde, darf er nicht vornehmen. Ber den 
öffentlichen Flüſſen macht fi das Hoheitsrecht bes 
Staates geltend u. zwar verichieben, je nachdem 
Das Sanbesgefeg dabei mehr der Regalitätstheorie 
anbängt, od. das öffentliche Gewäfler als eine 
gemeine Sache auffaßt. Particularrechtlich tritt 
Die Regalitätstheorie, welche das Berbietungsrecht 
mehr aus dem Eigenthum bes Staates am öffent- 
lichem Fluſſe ableitet, wenigftens da überwiegend 
hervor, mo es fi um die Fiſcherei, Benutzung 
des Fluſſes zum Flößen m. um Anlegung von 
— jo wie Mühlen und anderer 
iebwerfe handelt. Solche Bafermugungen od. 
Anlagen können daun nur durch Privilegien er- 
worben werben, u. wird die Ertheilung derfelben 
im Allgemeinen davon abhängen, daß dadurch 
das Recht am Waſſerlauf nicht zu Gunften Ein- 
zelner läſtig beichränft werbe. Die Beftimmungen 
über die Benugung des Fluffes zur Schifffahrt 
dagegen find nad neuerem Rechte nur polizeilicher 
Natur, jo daß die Erlaubniß dazu unter Erfilllung 
der geſetzlichen Borbedingungen von Jedermann 
erlangt u. unter Beobachtung der polizeilichen 
Borſchriften, ſo wie gegen Erlegung .beftimmter 
Stenern und Hölle, welche als Beiträge zu den, 
Koften der Erhaltung des Stromes u. der fonft 
zur Schifffahrt nöthigen gemeinſchaftlichen Anftal- 
ten zu betrachten find, ausgelibt werben darf. 
Die Üfereigenthümer an öffentlichen Flilſſen haben 
ben Eifer den Leinpfad offen zu laſſen, ſowie 
die Befeftigung der Schiffe am Ufer u. im Notd- 
fall die zeitweilige Ausſetzung der geladenen Waaren 
jeftatten. c) Wird eim Flußbett troden, jo 

mt ſchon das Römifche Recht, daß dann das 
trodene Fiußbett (Alveus derelictus)den angrenz 
enden Ufereigenthiimern nad der Länge ihrer 
Befigungen je bis zur Mitte bes Flußdeites in 
das freie Eigenthum zuwächſt. Ebenſo fallen 
üinſeln (Insulae in flumine natae) den Ufer: 
enthümern in der Weife zu, daß eine in ber 
te de Biuffes gezogene Linie die Grenze für 
die beiberfetrigen Anlieger bildet und je nachdem 
die Iufel au die rechte od. linke Seite dieſer 
Grenzlinie fält, diefelbe dann dem Anlieger des 
reiten oder linken Ufer zugeteißt wird. Ab- 
weichend davon beftimmen aber manche Partir 
cularzehte (3. B. Code civil Art. 363, Oeſter ⸗ 
reichiſches Criminalgeſetzbuch $ 409, Allgemeines 
Breußiiches Landrecht Th. I. Tit. 9 $ 271), daß 
die auf die Daner verlaffenen Flußbetten vor 


Allem auf die Entihäbigung derjenigen Grund-|ungen, dur Freigebung von 
füdsbefiger verwendet werben follen, welche durch | Landungsplägen, ſowie dur: 
den neuen Lauf, welchen der Fluß in Folge der|ung derjelben mit den Eifi 


Rattge 
beſchãdigt worben find. 


tenpimften 
Beränd: , bei.|fördern, zu wel weck Kanäle angelegt 
an H Kr ulmägfid angefhteertmn = — * —e —— — — —— 
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waltſam losgeriſſenes u. angetriebenes Land geht 
erſt dadurch in das Eigenihum des Anliegers 
über, daß Bäume u. Pflanzen, die darin Wurzel” 
haben, ihre Wurzeln auf das Hauptland ausveh- 
nen ob. umgekehrt Pflanzen, welche in diefem wur⸗ 
zein, au in das angeſchwemmie Land Hinliber- 
reichen. Zur Verhütung von Abfpillungen u. Ber- 
änderungen des Ufers kann jeder Anlieger, ſoweit 
fein Eigenthum reicht, die erforderlichen Anlagen 
u. Vorkehrungen machen, anderſeits iſt derjelbe 
auch verpflichtet, feine Uferftirede in folhem Zu⸗ 
ftande zu erhalten, daß daraus eine Benachtheil- 
igung der untenliegenden nicht entfieht. Landes» 
geſetzlich iſt jeder Wafler- und Uferbau an die 
Genehmigung der Behörde gebunden, welcher bie 
polizeiliche Auffiht über die fließenden Waſſer 
anvertraut ift. Wo Mehrere auf die gemeinfame 
Nugung des fließenden Waſſers angewieſen find, 
pflegt geſetzlich od. polizeilich durch bejondere Fluß« 
orbnungen eine beftimmte Höhe(Pegel) feftgeftellt zu 
fein, bis zu weicher bie im Fluſſe befindlichen Wafler- 
triebwerfe den -Wafferftand halten müffen. über 
Deichanlagen f. u. Deich. Vgl. NoeMaurer, Wafler- 
echt, Frankf. 1570; dv. Cancrin, Abhandlungen 
vom Waſſerrecht, Halle 1789— 1800, 3 Bde. ; Daniel, 
Trait6 des cours d’eau, Par. 1837, 2 Bbe.; 
Romagnof, Bom Wafferleitungsrecht, Halle 1840; 
Elvers, Das Recht des Wafferlaufes in der The 
mis, Bd. J.; Schwab, Die Conflicte der Wafler- 
fahrt auf den Flüffen mit der Benutzung der 
legteren zum Majchinenbetriebe, Heidelb. 1847 
(Beilageheft zum Ardiv für civiliſtiſche Praris); 
Glaß, Die waſſerrechtliche Geſetzgebung auf dem 
Standpunkte der Gegenwart, Altenb. 1856; Nie- 
berbing, Waſſerrecht u. Wafferpoligei im preuß. 
Staate, Bresl. 1867. Grotefend.* 
Flußſchifffahrt. Das ältefte den Menſchen 
von der Natur felbft gegebene Verkehrsmittel. Die 
F. war überall lange zuvor entwidelt, bevor der 
Gütertransport durch den Bau von Landſtraßen 
eine Erleichterung fand. Auch heute noch behauptet 
die F. troß der Eifenbahn, ja gerade in Folge 
derjelben ihren Platz in der Vollswirthſchaft als 
wichtigſtes u. billigftes Verkehrsmittel befond. für 
Rohmaterialien, insbeſondere ſeitdem bie Einführ« 
ung der Dampfſchifffahrt auf den Flüſſen gelungen 
ift. Vermöge dbeffen, daß die Natur ſelbſt, bei der 
Fi —— del des — der 
ergfahrt durı mungen, zur Fortbewegun— 
der Seifstadung mitwirkt, ei ferner der Sam 
fahrisbetrieb auf Flüffen u. Strömen das verhält» 
nigmäßig geringfte Anlagecapital erfordert u. enb- 
tich weil bei der geringen Gefährlichkeit der F. 
auch das Unternehmer » Nifico das geringfte ift, 
fo hat fie auch die niedrigen Transportfoften. 
Darnach it man in den induſtriereichſten Ländern, 
in England, Frankreich, Belgien, NAmerila, ſchon 
lange bemüht, die F. in jeder Weife, insbeſondere 
durch Flußregulirungen, Correctionen u. Canalifire 
fenanlagen u. 
. möglihfte Berbind- 
ahnkno zu 


Land (Alluvion) währt den Befigern der Ui ‚lei x den natiklichen Wa| 
=: regel ne ee — —E en Bella: 


Vierers UniverfalsEonverfationdsteziton. 6. Aun. VIII. Band 
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Land hat hinfichtlich der derung ber noch | gfinftigften en für den Aufſchwung der 
Bas rn ee bein und ee gr Pig die Seroopteiune y — 
Lnmen, abgeſehen vom Winter, nicht immer mit|tes dev Rohſtoffe u indirect für die Sebung d der 
voller Ladung befahren werde. Das Haupte | Brobuction. 

hinderniß für die Flußregulirungen In| Fluffſp Er Gluorit Siuh⸗ ——— kryftall · 
Deutſchland war bis jetzt der Mangel au Ger|ifirt regulär, bef. in Würfeln, auch Octaedern; die 
meingemt, nicht bloß bei ben einzelnen Regter ˖ | ryftalle find: einzehn aufgewuchfen od. zu Drufen 
4 — auch bei ber Bevölkerung ber |veteimigt; aach derd — an. und kornigen 


— ee auch ſehr hohe Geldſummen vericjieben g hr. "Munde Arten —— 
orderlich werben. Ein er inderniß, wel- ſeiren in der Sige (Chloroppan), einige Schon, wenn 
3 auf der F. in Deutſchland laftet, find die,jfie in der Hand — iwerden. Gärte 4, ſpec. 
wenn auch da u. dort in den letzten Jahrzehnten Gew. 31 —8; * 
anfgehobenen x. ermäßigten, aber doch noch viel-| Der F. kommi leitung ınaı 
fach unter den Namen noctroiß, Recogni-jauf Gäugen vor, fo auf ven Zinmerzlage: 
tion sgelder ec. durch die Regierum: ngen ergobenen von Sadjen, Bögmen a. Cornwall; de 
SFlußzoͤtle. Der Artifel 118 der Wiener Schl ngem won Freiberg, Ger#darf, Marienberg, Annas 
alte vom 9. Juni 1815 beſtimmte vädfiche 3 eh 3, Romgüberg am auf —— in Derbyſhire 
der deutſchen Fiußzolle, daß Jeder dem Ufer be-|G@: Northumberiand, Beeralſtoue in 
nachbarte Staat verpflichtet ſei, die Stromwege, — —** biedetr er ais derber Fluorit 
ae Age jein @ebiet gehen, zu untechalten, | machtige — (Stollberg im Harze,. Steinbach 
nöthigen Arbeiten im Sußbern, vas| in Meiningen, en, yrrfce wirken Gabes u. Penticyſa in den 
ben sog Schifffahrt —* hinderlich fet, je zu —e— elta) wird zum Agen von 
wagen, u. ferner der Artitel 111, daß it Soswaaren theils mit Schmafelfäure gemufdt die 
ſteluung der Tarife von dem Gefiätöpuntte amse|rect, theils indireck, inderh warn die ans ihm 
jangen werden foll, durch Erleichterung derdatgeftellte Flußfäure im — Le und mit 
gun, den Handel zu ermuntern; allein volle ihr ätt, benmpt. Much. wichtiger De 
80 Fahre Fat bfieben diefe Beftimmmmgen | ichlag in vielen Gütterpusgeflen, Ahr Gert eligen 
unbeachtet. Die Schifffahrt auf allen größeren|zen, weil das Fluor einen Theil der Kiejeljäure als 
deutſchen Strömen, Ahein, Mofel, Lahn, Main, Sinorflicum dampfförmig nimmt, während 
&ms, Elbe, Beier, Dbder ꝛc. blieb night nur durch der Kalk mit der übrigen — lat u. unzerſetz · 
hohe Bollabgaben u. die damit verbundene Schiffs-|tem F. zu einer Lenhijläffl lade ſich verbin» 
controle, nebft Stapel- u. Umſchlagsrechten und|det. Er ſchmilzt Abrigens“ Fe hoher Temperatur 
Sootfenzwang i in jebem eingelnen Lande, welches derjichon für fich ziemlich leicht, verbindet fi nicht 
Strom in feinem Laufe berührt, gebrüdt, jondern|mit den Metalloryden und erfhwert deren Gin» 
es wurde auch jo gut wie Nichts zur Erhaltung|treten in bie Sander. Dagegen ſchmilzt er mit 
u. noch weniger zur Regulitung ber Fahrwaſſer Schweripath m. Gips leicht zufammen u. ift daher 
von den beutichen Regierungen — wãhrendſ auch ein norziüglicher Zujchiag für Erze, melde 
in Zranfreid z. ®. bie von ben Zerritorial-fdieje Beimengungen entgalten. Die reinften, durch⸗ 
herren eingehoßenen Jlußzel ſchon 1790 gänz- | fichtigen, ſchön grümen, blauen od. amethyſtfarbigen 
Gh aufgehoben wurden, und feit 1804 nur daß| Stüde werben in England — Sams — 
ocivoi de navigation ala Vergütung an den Staat ſchliffen. Lehmanũ. 
für die von ibm zur Erhaltung des Fahrwaſſers Wiufflahl. Stehl, — er kn — 
anfgewendeten Koſten beſteht. Erſt nach 1848 trat|ftande erzeugt wird im ee zum umgeſchmol · 
eine Beſſetung dieſer Berhältnifie auch für Deutich-|zenen Stahl u. Gußftahl,. 
dand ein. 1851 wurden bie auf der Ems, ein, Es nm "Bi, 
1857_ jene: auf der Wefer, u. früher ſchon durch 


ebige 
treuen, ch die bei vn 5— u Em⸗ einer * an en Stellen — ——“ wird 
merich, — Maunheim zuerſolgen können. ſo vermag Kr bu 
zahlenden —— Voraus für ER übergegan — bermacht anzugrei 
Omen, 


gerue au N —4 — ge au — eu raus * ei def in De Rage dr 
o dei 1. Saifier- nie F Li il — guen ex 
% bes Zolles wegen wienecholt, ee = e\den ven ne Keane 


Id. 
waren biefe Erleichterungen u von duch —— —* — 
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werben muß, ben übergehenben Truppen mitzahle numg, die fpätere Inſiniteſimalrechnung, in ein 
reihen Kräften entgegenzutreten. Die Erfahrung | Syftem zu bringen verſucht. Yen find Geſchwin⸗ 
har gelehrt, daß das Eine od. das Andere immer |digfeiten, womit finente &rößer, d. 5. ſolche, 
möglich, wenn aud bisweilen nur mit großen|die durch Bewegung eines Punktes‘, einer Linie, 
Opfern zu erreichen fein wird. Sobald nach oder einer Ebene entftehen, alſo veränderliche Grd- 
Maßgabe der taftiichen od. techniſchen Verhältniſſe en durd die erzeugende Bewegung zunehmen. 
den — des Übergangs beftimmt ift (meiſtens Das Verhältniß der F⸗en iſt daſſelbe was Leibniz Ber⸗ 
an einem nach dem Vertheidiger hin concavenhältniß derDifferentiale nennt. Unendlich Heine Ber» 
Slußbogen, weil in diefem Falle vom biefleitigen | änderungen der Zen, Momente derfelben genannt, 
Ufer aus die feindliche Stellung umfaßt werden|ftehen den Leibnizichen Differentialen gleih. Die 
ann), jo wird die Avantgarde auf Kähnen an das Jin Vergleich imit der Differentialrechnung weit gerin · 


jeafeitige Ufer geſetzt, um ſich daſelbſt feftzufegen | gere 
er-jauf Auffaflung wie anf Bezeichnung ift die Ur⸗ 
ft immer wird|fache, daß fie Seit Langen nur noch biRaziihes Io 


a. ben Du einer a u. den ferneren 
gang der Truppen zu deden, 
Ya die Herftellung einer Vrüde dem Überfeten 
anf Kähnen, Gaben u. fonfligen Fahrzeugen vor- 
ziehen. Iſt die Brüde vollendet, jo wird ber 
Uebergang möglichſt ſchnell ausgeführt u. bie Trup⸗ 
pen werben am jenſeitigen Ufer fofort in Gefechts · 
Rellın gebracht. Natürlich werben ſich hierbei 
die Schwierigkeiten ſteigern, je breiter der Fluß iſt, 
je größer die Truppenzahl iſt, welche übergehen 
fol und je näher ber Feind ſieht. Die Verthei- 
eigung einer langen Flußſtrede ıft ſchwer m. ohne 
fe von Seftungen nur felten durchzuführen. 

can ftellt fi in der Mitte der zu bewachenden 
Flußlinie mit dem Hauptcorps auf u. läßt, nach 
dem die vorhandene Brüde zerſtört u. alle Kähne 
an das dieſſeitige Ufer gebracht od. verbrannt find, 
den %. durch Heine Detachemenus beobachten; dieſe 
ſenden zahlreiche Patrouillen aus, welche das, mas 
am anderen Ufer vorgeht, beobachten, bei Nacht 
auf Nachen übergehen und Nachrichten einziehen. 
Bei. müffen fie die Mündungen von Nebenflüffen 
a. Stellen, wo der Feind ER enge verbergen 
ann, beobachten. Sobald fie bemerken, daß der 
Feind Miene macht, überzugehen, melden fie es 
möglihft telegraphiich dem Yauptcorps. Dieſes 
geht, ſobald es fich liberzeugt Hat, daß der Übergang 
nicht ein Scheinangriff ift, auf den Feind los, um 
ihn mwomöglih nod im Übergehen zu trefien u. 
fo getheilt zu fchlagen. Hält mau durch eine 
mg ober einen doppelten Brüdentopf beide 
nußufer feft, fo ann man auch, nachdem der Feind 
übergegangen ift, von rüdwärts her feine Brüden 
aan ven. Die ganze Armee am Ufer zu verthei- 
, iſt unzwedmäßig, indem ber Feind dann doch 
an einem Punkte den Übergang erzwingen u. die 
beobachtenden Corps einzeln aufreiben kann. Eine 
concextrirte Stellung Dagegen kann den Feind, felbft 


quemlichkeit der Frenrehnmung in Hinficht 


tereſſe hat. 

&lger (engl.), Spindelbanf oder Spul«- 
majdine, zur Zeit bie gebräudlichfte Bore 
winnmaſchine für Baumwolle. Sie hat große 
Aehnfickeit mit der Watermafchine (Heinfpinnna« 
ſchine für Kettgarne), doch find ihre Spulen grös 
ber u. zur Bewegung der Spule u. des Flügels 
dienen .abgefonderte, oft ſehr complicirte Borricht« 
ungen, weil der Faden felbft als zu loſe gar nicht 
Hilfe leiften kann. Die ſchwache Drehung, welche 
der F. dem Faden gibt (Vordrehung), richten fich 
nad) den Nummern der Feinheit u. nad) der Länge 
der Glementarfafern u. liegt zwiſchen O,.s U. Ayas 
auf 26 mm. Bet furzhaariger Baumwolle ift fie 
etwas ſtürler als bei langhaariger. Die Bordreh- 
ung wird dadurch erzeugt, dag der Flügel, von 
welchem die Baummolle auf die Spule zum Aufe 
wideln geleitet wird, ſich entweber ſchneller oder 
langfanzer bewegt ais die Spule. Außerdem if 
ver, d mit nam — — n. dieſe 
3 Bewegungen jen gegenfeitig ſehr genau ge» 
ordnet Fin; am beften ge] et — —E 
werk (Differential-Betriebe), daher Differential⸗ 
F., weniger gut bei älteren Mafchinen durch Reib⸗ 
ung ober Schnüre. Die Leifmngsfähigkeit des F. 
wird nach der Geſchwindigkeit der Spulenbrehung 
berechnet u. hier hat man in letzter Zeit eine Ge- 
ſchwindigkeit von 1000 bis 2000 Umdrehungen per 
Minute erzielt; der F. enthält 24 big 120 und mehr 
Spulen. In neuerer Zeit wender man fehr zum 
Vorteil den Preßflügel an, melder den Faden 

jegen die Spule preßt (Preß-F.). Altere Bor- 

ne mofdinen find hauptfähli die Laternen« 

admajgine. Beyfſell. 
are⸗Carlen, |. Carlen. 

lijſch·( Fucoidenſandſtein), dem Eocän ange 


b ank u. die 


wenn er den Übergang ſchon vollendet hat, möglicher- sine m ben Alpen eigeuthlimliche Schichtengruppe 


weife am weiteren 
laſſen, von ſelbſt wieder auf das jenfeitige Ufer 
zurüczugehen. u 
Sie (fr.), Zlöte, f. d. 
Ebbe, f. d. Art. 
® 


orbringen hindern u. veran-|von 


uth, das Anichmellen des Meeres im Begen.| Flyjte 
\3 


ntelfarbigen Schiefern u. Sanbfleinen, thon⸗ 
igem Kalffein u. Mergelichiefer, welhe überaus 
reich an Fucoidenreſten ift u. außer Fiſchen feine 
weiteren animalijchen Reſte umſchließt. 

dt, Peter, mit Adolf Clarenbach 
Hauptverbreiter der Reformation in Weftfalen u. 


jatz 
—— County im nordam. Unionsfaatelam Rhein; wurden beide im J. 1529 in Köln 
Birginia, 37° n. Br. u. 78° w. &; 9875 Em.;|verbrannt. 


Gonntyfig: Palmyra, 


F-Moll, weiche Tonart mit bbbb. vorgezeichnet; 


on (v.Lat.), 1) Strömung, das Fliegen; ſihr entſpricht die Dur Tonart Asdur. 


2) (Med.), Blutwallung, vermehrte Strömen von 
Blut einem Organ, f. Blutüberfüllun 
Band, ©. 580. 8) (Math.), ein Bei 


den ſauch 


Fo, die chineſiſche Form des Namens Buddha; 


III. daher die buddhiſtiſche Religion in China zuweiien 


o13mus genannt wird. Diefe Religion 


Newton einführt in feinem Methodus fluxionam, (über ihre ae Lehre |. u. Bubbhismus) 


in welchem Werke er die von ihm erfundene Pech wurde zuerft 66 u. 


. in China bekannt, machte 
15* 
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feit dem 5. Jahrh. immer größere Fortſchritte u. | ftändigkeit der Provinzen im Gegenſatze zum Gentral- 
hat ſich trog mehrerer ſchwerer Berfolgungen tiber) ifationsfyftem; daher Föderaliften, Anhänger 
einen großen Theil des chineſiſchen Volkes, nament-|diefer Richtung. Jusbeſondere führten dieſe Partei- 
fi) die unteren Schichten, verbreitet, fo baß ſie, bezeichnung inNAmerifa diejenigen, welche nach dem. 
obwol nicht Staatsreligipn, als welche die Lehre|Unabbängigfeitäkriege für das Zweikammerſyſtem 
des Kong-fu-tie (f. d.) gilt, doch neben biefer u. auftraten n. gegen die von den Repnblifanern beffir- 
der anderen des Lao-tje (j.d.) ais gleichberechtigt | wortete undedingte Herrichaft der Maffen ankämpften. 
erigeint. Einen wejentlihen Unteriheivungspunft | Während der Fartaifätnpfe in ber erften franzö» 
dieſes chineſ. Buddhismus von der urfprünglichen |fiichen Republik bezeichnete man damit die Giron- 


Lehre Buddhas bildet der von den nördlichen Bud-|diften, welche gegen den Principat der Hauptſtadt 


dhiften adoptirte Glaube an ein Paradies; im Üb- [auftraten u. dem einzelnen Provinzen größeren. 
rigen hat fie fih ſtark mit altchineſiſchen Anſchau⸗ Antheil an dem Staatsweſen verichaffen wollten 
ungen verſetzt u. ift, wie auch die beiden anderen|gegenüber den Zerroriften, welche den Grundſatz 
auf chineſiſchem Boden entftanbenen Bekenntniſſe, der untheilbaren Republit aufftellten. Letzterer 
im Widerſpruch zu ihren urfprünglihen Anfchau- Grundſatz u. damit das Centralifationsiyftem fiegte. 
ungen, zur Außerligjkeit u. zu leeren Cultusformen| In Ofterreich vertritt der F. die Selbftändigfeit 
berabgejunten. Zahlloſe Priefter (Bonzen genannt),|u. politiſche Sonberung der einzelnen Kronlänber 
Mönde un. Nonnen in Klöftern lebend, verfehen|gegen die Idee bes centralifirten Geſammtſtaats. 
den äußeren, für bie größere Menge des Volkes In Deutſchiand bezeichnet man als Föderaliſten 
mi gleihgiltigen Form gewordenen Gottesbienft | diejenigen, welche gegenüber dem centralifirten Ein» 
m durhihnittlich Heinen, mit bunten Bötterbilvern |Heitsftaat die Selbftänbigkeit ber einzelnen Staa» 
verfehenen und überlaven geihmüdten Tempeln;|ten erhalten wiſſen wollen, aber unter Beſchränkung 
die jährlich wieberfehrenden lärmenden Feſte ent-|in den für Bereinigung zn einem politiichen Gat 
fpringen weniger religiöfen Traditionen. als der|flir nothwendig erackteten Angelegenheiten. Lagel. 
auf alter Sitte beruhenden Beziehung auf das — ethode (Föderal- Theologie), die- 
Staatögange. Überhaupt hat ſich diefe Religion, Ijenige Richtung innerhalb der reformirten Theo» 
ebenjo wie bie des Lab⸗tſe, jo nach ber Lehre des logie, die, befonderd Gewicht auf eine grammatifch - 
Kongefustfe modificirt, daß Häufig alle 3 Religionen | genaue Schrifterflärumg legend, — eine hiſio⸗ 
für eine gelten. Religion (als Tonfeſſion betrach⸗ riſche Auffafſung des Bibelinhaits aubahnte, indem 
tet) iſt in China überhaupt nur Sache ber Ge⸗ſie die Wuäftlörung bes göttlichen Gnadenrath- 
lehrten, ungefähr wie anderswo die Wiſſenſchaft; ſchluſſes unter ben Se nnft des Bundes 
die große Maſſe des Volkes lebt ohne confeffio-|fteltte, damit aber das Heil „nicht im einer 
nellen Unterſchied u. betet in jedem Tempel, gleich⸗ Summe emiger Ratbihlüffe oder ewiger Wahr- 
giltig, ob ihn die Befenner biefer ob. jener Religion (heiten, fondern im geſchichtlichen Thaten Got⸗ 
für ihren befonberen Gottesienft erbauten; We-|tes” (Dorner) erkennen lehrte. Diefe Richtung 
ügionsunterricht findet in den Bolksichulen micht|führte in der Theologie eine ſchärfere Unterfcheid- 
fatt. (Über die beiden anderen Neligionsiyfteme|ung des Alt. u. Neuteftamentlihen (des Bundes 
j. n. ihren Stiftern Kong-fu-tfe u. Lao«tfe.) der Werke ober der Natur und des Bundes ber 
Won, bewohnte n. gut angebaute Inſel in der|&nade) herbei, wenn fie auch einfeitig und oft 
Be der Tongas 4 Freundſchafts · In⸗· phantaſtiſch alles im A. T. in Typus u. Weifla- 
jeln im well. Bolynefien. ung auf Chriſtus umdeutete, u. unterhöhlte zugleich 
sang, Münze, jo v. w. Fuang. von innen heraus die firenge Präbeftinationglehre 
eal ...(v. Lat.), den Focus betreffend. der Reformirten, an deren Stelle fie den allge» 
ochabers, Fleden in der ſchott. Grafichaft|meinen Gnadenwillen Gottes und eine geſchichtüch 
Elgin, in fhöner Lage am Spey, Eijenbahnftation; fortſchreitende Beziehung Gottes zum menjcplichen 
1227 Ew. Dabei Refte eines römiſchen Lagers Wollen u. Thun fette. Die Hauptvertreter des 
(das Tuessis des Ptolemäos) u. gegenilber Gor⸗Föderalismus find Coccejus Heidanus, Burmaun, 
don Caſtle, Sit des Herzogs von Richmond. omma, van der Wayen, Braun, Gürtler, Cam⸗ 
Fock, 1) das Segel an der unterften Raa (f-|pefins Bitringa, ie Witſius, Sal. van Tu, 
aa) des vorberften Maftes (F-maſt); 2) in Ber-|ihre Gegner Hulfius, Woetius, Marefins, gehe. 
bindungen, wie vor, 3.8. $-jhooten, Feftag, |Spanheim, Peter van Maftricht. * 
Feſta gfegel od. Stagfod, F-wanten u. ſ. w. Fooderätas ciutes, 1) Staaten, welche mit ben 
(gl. die Tafeln z. Art. Takelage). Einmaftige|Römern Verträge hatten, entweder aus Furcht 
Fahrzeuge, die für gewöhnlich nur Stag⸗ und|vor den Römern felbt, um unter diefem Titei 
Gaffelfegel fegen, führen oft vor dem Winde ein|fiher vor Bekriegung durch diefelben zu fein, od. 
einziges Basiege, om Maſt, welches Brefockſvor ihren Nachbarn u. Feinden, um gegen biefe 


oder Breitfod Heißt. von Rom gejchligt zu werben. Obgleich fie frei 
Böcunbation (v. Lat.), Befruchtung. Zöcnn-|u.. im Befig ihrer Berfaffungen blieben, waren 
dität, Fruchtbarkeit. fie doch nur vömifche Bafallen; 2) in fpäterer Zeit 


Focus (töm. Ant.), der Herd; Brennpunkt. |die privilegirten Brovingialfäte. Die Einwohner 
Föderal . . . (v.Lat.), zueinemBunbegehörig, ſolcher Sthhte hießen Foederati. Nach ber Böl« 
bundesmäßig. Föderalifiren, verbünden. %ö«|kerwanderung nannte man Foederati die Germa- 
deralismns (Föderativfyftem), politiſche Richt ⸗ nen, welde im römifhen Reiche aufgenommen n. 
ung auf ‚Berbindung mehrerer Staaten zu einem|zum römtichen Reichsherr geſchlagen wurden. 
Vundesfaat gegenüber dem Cinheitsftaate; im öberation (v. Lat.), Berbünbung, Bund. 
Staate ſelbſt aber das Streben nach größerer Selb- | Föderativ, zu einem Bunde gehörig. F., FE- 


— 
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döration, das Fer, bei welchem Ludwig XVI. 14. ſeine Stoffe aud nicht minder ber griechiſchen 
Zul 1790 (Jahrestag der Baftillenerftürmung)| Mpthe, dort wie hier der antikifirenden Richtung 
jawor, die (in der Abfaffung durch die National |Thorwalbfens folgend. Seine Arbeiten befunden 
verfammi. begriffene) Gonftitution treu zu voll«-| hohe geifige Kraft der Conception, edle Aufjafjung 
ziehen. Föderativſtaat, fo v. w. Bundesftaai.|bei hoher Naturwahrheit u. große Kraft der Aus» 
, jeriete (v. Lat.), 1) Verbundene, Verbin. |führnng, bei antiten Stoffen auch feinen Sinn für 
dete, Foederati; 2) in der franz. Revolution) Anmutd uud Schönheit. Haupiwerke: Philoftet; 
die begeifterten, mitunter allerbings auch unzufigen Amor , Mars die Waffen verbergend; Amor in 
Scharen, die von andern großen Städten, z. B.|einer Mufchel; Merkur den Argus ihdtend; Apollo; 
von Marfeille, u wol von dem Lande, nad |Benus mit dem Apfel des Paris; Eros u. Hymen; 
Paris kamen, befonders um bem föberationzfefte| Odin; Thor; Freia; Baldur; die Coloffalftatuen 
beigumoßnen; 8) 1815 eine von Napoleon aus|Guftav Adolis, Carls X., Catls XI., Carls XIL., 
der Hefe bes Parifer Volles gebilbete, nach jeinem|Carls XIV. im Schloffe zu Stodholm. Negnet. 
Sturze aber aufgelöfte Miliz. Foggia, 1) Prov. im Königreih Italien in 
Fogaras, DiftrictshauptortimGroßfürftenthum|der Landſchaft Apulien, führte bis 1871 den Na- 
Siebenbürgen (Defterreih), an der Uluta, über|men Gapitanata, grenzt im N. und O. an das 
Die eine mertwuͤrdige, gebedte, 270 mm lange Brüde|Adriatiiche Meer, in SD. an die Prov. Bari, im 
nad dem gegeniberliegenden Dorf Galay führt, Süden an Potenza, in SW. an Avellino u. im 
5 Kirchen, Öymuefium, ein altes feites Schloß,|W. am Venevent u. Gampobafjo; 7652 km. 
vom Wojewoden Ladislaus Apor zu —— — (138,4 DM) mit 322,758 Eiw. (anf 1 |_]km 
14. Jahrh. erbaut m. vom Fürſten Gabr. Beth-|42, in ganz Jtalien_90,,). Die Prov. liegt zwi⸗ 
Ien 1610 umgebaut, Eivilfpital, Töpferei, anfehn-|fhen dem nörkl, Theile des Neapolitaniſchen 
licher Tabaksbau; 4714 Em. verſchiedener Ratio- Apennin, der auf der Weſtgrenze fich erhebt nud 
nalitäten. Nach F. wird ein griechiſch⸗katholiſches mehrere Ausläufer als niedrige Hilgelzüge weit 
Erzbisathum genannt, Reſidenz des Erzbiſchofs iſt nach D. Hin in die Prov. entjendet, u. dem Adria⸗ 
jedoch Blaſendorf. F. war ſonſt eine ſtarke yert-|tiichen Meere. Auf der Halbinſel, melde ſich 
ung, in ber oft die ſtebenbürgiſchen Wojewoden] nördl. vom Golf von Manfredonia ins Adriatiſche 
vermeilten. 1541-wurde es von den Türken ge-| Meer hinein erftredt, erhebt fich ifolirt der Monte 
nommen; 1661 von bey Siebenbirgen wieder Gargano (1500 m). Der übrige Theil ber Prov. 
erobert, aber 1662 nach einem Siege Turken ſiſt flach. Die Küfte ift größtentheils flach und 
Uber Kemini Janos in der Nähe von F. wieber|befigt feine guten Häfen. Längs derfelben liegen 
von den Turken bejegt. 1721 wurde das Bis-|die Onfepnicen Lagunen: Lago, di Tefina, 2. di 
thum gegründet. Bei F. wurden am 12. JulilBarano, Stagno Salfo u. 2. di Salpi. Die be 
1849 die ungar. Infurgenten unter Bem von dem|deutenderen Flüſſe find: Fortore, Candelaro mit 
Wuflen geſchlagen. 9. Deus. |Triolo, Safola u. Celone, Gervajo, Earapella u. 
8 Y, Johann, magyarifher Rechtsge-|Ofanto. Bon Eifenbahnen durchſchneiden die 
lehrter n. bedeutender © rider, geb. 1801| Brov.: Die Linien ber ital. Südbahn: Bologna⸗ 
in Käsmarf, Hudirte in Saros-PBatat die Nechte,|Otranto 121 km, Foggia⸗Candela 39 km und 
wurde, 1829 Advocat u. verwaltete mehrere Öffent- | Foggia-Neapel 38 km, zufammen 198 km. Das 
Siche Inter; er wurde 1848 Rath im Snanzmi-|Klima ift ſehr heiß, namentlich in der Ebene. 
niſterium und nad der Revolution —5 — der] Der Boden iſt fruchtbar. Ackerbau u. Viehzucht 
oberſten Diſtrictuaitafel in Peſth. Er jr. un|bilben bie Haupterwerbsquellen der Bewohnet, 
riſch: Lateinifcheungarifches Lexikon für ungarifche| welche durchgehends auf einer jehr niebrigen Eul- 
td u. Staatswiffenjchaft, 2. 9. 1885; Mesiturfiufe ftehen; unbedeutend ift die Fiſcherei, die 
tapl der ungar. Sprache, Peſth 1884; „Induſtrie fehlt fozufagen ganz. obufte des 
ge amgar. Privatrechts, Peſth 1839 n. d.;|Aderbaues u. ber Biehzucht: Getreide, Futterge⸗ 
atrag 1841; Ungarifches Hanbels« u. Wechſel⸗ wächſe, Gemüfe, Obft, Kapern, Fohannisbrod, 
vet, 1840; Ungee Bank, 1848; Ungarid-|OI, Wein, Safran, Süßholz, Tabat; Rindvieh, 
deutſches Worlen ch, 2 Bde. Peſth 1836 u. 6.; Pferde, Ziegen, Schweine, u. bei. Schafe. Aus- 
Handelsworterbuch, 1845, 2 Bde.; Geiſt der un⸗fuhrartilel find: Getreide, DI, Früchte, Bieh, Wolle, 
schen Sprache, Peſth 1845. In Anertennung|KXäfe u. ſ. w. Eintheilung in die 3 Bezirke: 
ande reten Befähigung übertrug ihmſ F. San Severo u. Bovino, welche in 28 Gan- 
ungariiche Alademie neben &. Czuczor dieltone (Mandamenti) u. 53 Gemeinden zerfallen. 
Redaction ihres großen Nationalwörterbuches; F. 2) Hanptfladt darin, in weiter Ebene, Knoten. 
war an 20 Jahre hindurch nnermüdlich bei die-|punkt von 8 Linien der Südbahn, regelmäßig 
fen verdienftvollen Unternehmen thätig u. erfebte|gebaut mit vielen auſehnlichen Privathäufern, 
defien Vollendung 1875, bei welcher Gelegenheit Sräfeht, Biſchof, Finanzintendantur, Handelstrr 
ihm eine eigens geprägte goldene Medaille ver-|bunal, Steuer-Agentur und Handelstammer, hat 
Heben wurde. Boo:Arlofig.* |viele Kirchen, ein Lyceum, Terhnifche Schule, Con- 
jogelberg, Benedict, ſchwediſcher Bildhauer, |vict, Fräuiein-Inſtitut, Gemeinde-Bibliothet, Spar- 
geb. Es Gothenburg 8. Aug. 1787, ft. zu Trieft|kaffe, mehrere Wohfthätigteitsanftalten, anjehnliche 
22. br. 1864; Defuäte die Afademie zu Stod«| Magazine; iſt eftort der Landichaft Apu⸗ 
Holm u. lebte feit 1820 in Rom. Cr war unter|lien und bat jährlich im Mai eine große Meſſe; 
den Erften, welche die grandiofen aber unbekimm-| Haupthandelsartitel find Vieh, Getreide, Del, 
tem Geftalten der nordiſchen Götterfage plaſtiſch Wein, Kapern und Wolle; 34,181 Ew. (ganze 
darzuftellen den Muth hatten, doc entnimmt er! Gem. 88,188). Über der Thüre eines Haufes 





230 Zoglia — Foix. 


in der Strada dei Mercanti befindet fi} ein alter| In den Pyrenäen, im Kaufafus, ſelbſt in Grön— 
Aumbbogen u. barüber eine Fuſchrift von 1223, land hat man Lntericheinungen ganz gleicher Art. 
einzige eberrefte des ehemaligen Palafted Kaifer| Seinem Anftseten mach rubriciren ihn die Alpen 
Friedrichs 11. im welchen 1241 feine dritte Ge⸗ bemohner in zahmen u. wilden %. Auf die Schnee» 
mahlin, Eliſabeth von England, ftarb, In der Abſchinelzung, die Megemerhättnifie, bie Begeta- 
Nähe von F. die Ruinen des alten Arpi. Bei F. tion u. auf das Nervenſyſtem leicht ervegbar can- 
ſchlug 2. Dec. 1264 Mayer mit Hilfe der Sa- |flituirter Perjomen übt der F. ſtarken Einfluß ans. 
racenen bie päpftlichen Ippen; 1268 erflärte|So lange der F. weht, bleibt es ſchönes Wetter; 
fih die Stadt für Komradin, 9. Berne. ſowie berjelbe in dem Mordthälern der Alpen 

oglin, 68 km langer Fluß in der ital. Prov.)jedoch dur ältere Strömungen überwältigt 
Belaro e Urbino, entfpringt weRl, von Seftino wird, ſchlagen fi die wäflerigen Dunſttheilchen 
in der Prov. Arezzo auf dem Etruffiichen Apen⸗ nieder u. es entſteht Mebel, Regen oder’ Schnee. 
nin, fließt von ®. nah O. u. mündet bei Peſaro Eine optifche Erſcheinung beim F. iſt noch, daß 
ins Adriatiſche Meer. alle Gegenftände der Landſchaft ſcharf gezeichnet, 

Voglietto (ital.), die 1. Violinfimme, in/ungemein Mar und viel näher liegend ericheinen. 
welche alle obligaten Stellen ber übrigen Juftru- | In den Schweizer Gantonen Glarus und Uri 
mente mit Hineingefehrieben find, um jelbige nöthie|müfien, während der F. tobt, alle größeren Feuer 
gen Falls mit od. allein zu fpielen. gelöjht werden. 

Vo-hi (Fo ·ſchi), nach der Tradition der Chine-| Fohr, 1) Karl Philipp, Landihaftsmaler, 
fen der Begründer ihrer Eultur u. Religion (f.|geb. 1795 in Heidelberg, gef. zu Rom 29. Juni 
China, Geſch. L); daher man aud bie äftefte|i818; er bilbete fi anfangs dirrch Selbſtſtudium 
Neligionsform des Kinefiihen Boltes mit bem|zum Dater aus u. ging dann nad Rom, wo er: 
Namen Fohlamus bezeichnet. Sie war ihrem|mit den dort lebenden deutichen Künftlern an der- 
Principien nach höhR einfach eine auf die ficht· Wiederbelebung ber Künfte arbeitete. Er leiſtete 
baren Erfeinungen bafirte Naturreligion; man Tüchtiges im hiſtoriſchen Genre, wort er namente 
verehrte den Himmel (Thian), Erde, Sonne, Mond, |tich das Ritterthum verhestlichte, ebenjo im Por⸗ 
a. im Einzelnen Fluß⸗ u. Berggeifter, Schußgeifter|trätfage, das Veſte aber in der Landſchaft. 
der Stäbte u. be Aderbanes, des häuslichen Her-|2) Daniel, Landſchaftomaler, geb. 1801 in Heidel⸗ 
des u. ſ. w. als localiſirte Erſcheinungen jener |berg; geft. in Baden-Bapen 25. Juni 1862; Bru- 
Naturwefen. Die Gottheiten machte man durch|der des Worigen, vollendete jeine durch Selbfl- 
Gebete günftig u. verfühnte fie durch Opfer; eine|ftudium erworbene kiluſtleriſche Bildung in Mün- 
Unſterblichkeitslehre Hatte fi daran nicht entiwidelt; | hen u. wurde fpäter großherzoglich badifcher jr 
weder ein beftimmtes Prieſterthum, noch eigene|maler. Werke: Walbpartie mit der Staffage 
heilige Orte u. Beiten waren gebräuchlich u. die zeppa auf dem Richtigen Roffe; Die Tageszeiten; 
Befriedigung bes refigiöfen Bedürfnifies der Tra-|Die Hiftorifchen u. enkauftiich ansgeflihrten Lande 
dition der Familie u. dem Glauben bes Judivis|jhaften im Muſenm zu Carlsrabe; Berichiedene 
duums überlaffen. Dieſe ſehr einfachen Urformen|Anfichten aus dem bayeriichen Hochgebirge, von 
der religiöfen Anſchanung unterlagen ſchon im 6. —— a. dem Ghiemfee. net. 
vorchriſtl. Jahrh. der Reforın u Neugehattung Föhr, Infel in der Rordſee, an der Weüſte 
durch Lao-tje un! —— Mäheres über deren|ber preuß. Prov —— — zum Kreiſe 
Spfteme |. u. dieſen beiden Art.), mit ihnen ver-|Tondern dieſer Prov. gehörig, etwa 80 [km 
miſchte fich auch ber feit dem 5. Jahrh. nach Chr. groß mit ca. 4200 Em. Sie befteht zur Hälfte 
Geburt fih in China verbreitende Budbhismns (j.Jaus Mari u. iur Hälfte aus Geeftland. Fenes 
darüber unter %0). nimmt hauptfächlih den öſtl. Theil der Inſel ein 

ohlen, junges Bferb (f. b.). u. wird durch einen Deich gefchligt, dieſes ſchuei⸗ 

öhn (in Sein Fogn), ein in ber Schweiz u. det bei Zoftum im W. u. bei Midium in O. im 
namentlich in den von Süd gegen Nord geöffneten |bie Marich ein; Marſchlaud ſowohl wie Geeſtland 
Alpenthäfern oft ſehr heftig wehender warmer, |find von großer Fruchtbarkeit. Die Bewohner 
teodener Wind, den man früher, eben biefer|der Inſel, deren weftliche Hälfte bis 1864 gu: 
Eigenſchaſten Halber, nicht mur fiir eine Fortſetz-⸗ Jütland gehörte, find Nordfrieſen, von großer 
ung des italienijchen Scirocco, ſondern ſogar filr|förperlicher Stärte und Schönheit, wohlgeſitiet, 
einen Ausläufer des afrikaniſchen, über der Sa⸗ haben noch manches Eigenthlimliche in Sitten u. 
hara-Wüfte tobenden Samum hielt u. der in den Lebensweiſe u. find muthige Seeleute. Während 
60er Jahren Gegenftand heftigen Streites zwis|die Männer Schifffahrt, Fiſcherei, Auftern- und 
ſchen den Geologen u. Meteorologen war. Der|Bogelfang betreiben, beiorgen die Weiber neben 
Dieteorologe Hann in Wien wie zuerft daraufligren häustichen G@eidäften ben Aderban und 
hin, daß e8 in den Sübthälern ber pen einen|die Viehzucht. Bol. Weigelt, die nordfrieſiſchen 
„Nordföhn“ von ganz gleicher Eigenſchaft gebe Inſeln, 2. Aufl., Samt. 1873, 9. Bernd. 
und belegte ſeine —X durch eine Menge initza (Fonitga, ſlaw. Vojnica). Ort im turk. 
unnmftögliher Beweiſe. &eitvem iſt es nun feſ⸗Vilajet Bosnien, Bergban, Eiſenfabrikation und 
gefent, daß ber F. eine durch bie Drucbiffereng der Handel; etwa 2500 Ew. 
uftim&. u. N. der Alpen entſtehende Windbeweg⸗Foix (beiden Alten Phocaea), Stadt u. Haupt- 
ung ift, die beim Herabftrömen vom Alpenfaınm)ort des franz. Dep. Aritge u. des 8 Gantone u. 
in bie Tiefe unter einen größern Drud gelangt, 180 Gem. mit 83,636 Ew. umfaffenden, gleich“ 
durch Bolumen-Berminderung erwärmt u. durch namigen Arr., alter, ſchlecht u. enggebauter Ort in 
diefe Zenperaturr@rhöhung relativ troden wird. maleriſcher Lage am Fuße der Pyrenäen u. am lin⸗ 
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Ten Ufer der Ariege unweit ber Mündung des Arget, 
Station der Sidbahn; Gerichtshof 1. Anftanz, 
Ajffijenhof, Friedensgericht, Communal-College, 
Lehrerbildungsanſtalt öffeutliche Bibliothek von 
10,000 Bänden, Geſellſchaft für Ackerbau, Wiffen- 
ſchaften u. Kinjie, Aderbau- u. Gewerbefammer, 
Kofernen, Arreſt- u. Correctionshaus, Hofpital, 
Sparkaſſe, Mineralquelle mit Badeanitalt, zahl« 
reiche u. anſehnliche Eifen- und Stahlwerte am 
Arget, Fabrikation von Feilen u. Senfen, Hod- 
Bien, Gerbereien, Sürbereien, Bierbranereien, Han- 
del mit Wolle, Eiſen, Stahl, Tuch, Baumharz, 
Bieh zc., 8 Jahrmärkte; 6706 Em. (4865 im 
Städtchen). — Bon dem auf fteilem Felſen ge- 
legenen alten Schloffe find noch 3 hohe Thürme 
üprig. F., das von den Phockern erbaut fein 
fol, war einft die Hauptfiabt der ehemaligen 

eihnamigen Grafihaft (lat. Fuxum) und alten 

mbichaft (pays) in Frankreich, weiche in Ober ⸗ 
u. Nieder. eingetheilt wurde. 1607 wurde fie 
durch Heinrich IV. mit der franz. Krone vereinigt; 

genwärtig if aus ihr das franz. Departement 
— u. die Republik Andorra gebildet. 9. Berns. 

Foig, frangöftiches Grafegedich, leitet feinen 
Urjprung vom Grafen er von Carcaſſonne 
ber; dieſer erbte einen Theu der Grafſchaft Lar- 
caffonne unter dem Titel einer Grafſchaft u. die 
Srofigaft 3. 1) Raimond Roger, Sohn des 
Roger Bernard I., erhielt durch feine Gattin, eine 
aragoniſche Prinzeifin, das Vicomtat Narbonne 
m. madte 1191 mit König Philipp Auguft den 
Kreuzzug, zeichnete ſich bei Asfalon u. Alto aus, 
verlor aber, weil er fih den Mbigenfern ange 
fchloffen hatte u. der Papſt ihm dies nicht ver- 
gm wollte, feine Güter u. ſt. 1222; fein Sohn 

) Roger Bernard II. folgte und ſetzte den 
Kampf um feine väterlihen Güter mit ber Kirche, 
fih bald unterwerfend, bald abfallend, fort u. ft. 
1240 als Mönd. Defien Ente 8) Roger Bern- 
ard IH., provengalifher Dichter, Tämpfte für die 
Rechte feines Haufe gegen die Urmagnacs, wurde 
aber 1274 duch Philipp den Kühnen von Bur⸗ 
gumd gefangen u. hatte uach feiner Freilaſſung 
daflelbe idfol in Aragon, wo ihn Philipp um- 
fonft zu befreien verſuchte. Nach König Pebros 
Tod 1285 freigemorden, fl. er 1303; feine Ge- 
dichte (in Millots Histoire litteraire des Trou- 
badours, 2. ®b. im Auszug abgebr.) athmen 
Rache n. Grauſamkeit. Sein Entel 4) Gafton IL, 
ſtriti auf Seite der Franzoſen gegen die Engläu« 
der, wofür er einen ‘Theil der Graffchaft Lautrec 
erhielt, dann für Alfons IX. gan die Mauren 


oysesux de proyg, 0.D.u.%., Fol. Par, 1620, 
Fi Gedicht, in fo ſchwülſtigem Stil, dag in 
der franz. Aſthetik der Schwulft nach feinem Bei- 
namen Phebus genannt wird. König Karl VI. 
= nun die Grafſchaft F. einem Urenfel von 
oger I. 6) Matthieu, Graf von Caſtella als 
Lehn; nach deſſen Tode fiel fie 1398 an feine 
Schwefter Jfjabelle, deren Gemahl 7) Archam⸗ 
baud de Grailly den Titel Graf von F. an- 
nahm; er fl. 1412; 8) Jean, Sohn des Bori« 
gen; vom König Karl VI. u. dem Dauphin zum 
Generalgonverneur von Languedoc, Auvergne u. 
Guienne ernannt, benahın ſich ziemlich zweibentig 
in den Kämpfen zwiſchen Franfreih, England u. 
Burgund, ſöhnte fi) aber eydlih 1423 mit Karl 
VIL aus, ber ihm das Gommando feiner Armee 
im Süden gab u. mit Bigorre belehnte; er fl. 
1436; 9) Gafton IV., Sohn des Vorigen, zeich- 
nete ſich in bem Kriege gegen bie Engländer aus, 
kaufte die Grafſchaft Narbonne, vermähte fich mit 
Eleonore von Navarra u. wurde 1455 von feinem 
Schwiegervater Zohann II. zum König von Na- 
varra erflärt m. von Karl VII. zum Pair von 
Frankreich erhoben. ALS er 1472 ftarb, folgte 
ihm feine Gemahlin Eleonore; die Tochter ihres 
Sohnes Franz Phöbus, Katharina, heirathete 
aber Karl Albret, woburh das königliche Ge- 
ſchlecht in Navarra feitvem den Namen Albret 
führte; deren Eufelin, Jeanne d'Albret, heirathete 
Anton von Bourbon, den Herzog von Benböme, 
und mar Mutter des Kömgs Heinvih IV. von 
Franfreih. Bon dem zweiten Sohn Gaftons IV. 
jtammte 10) Gaſton Graf v. 5, Herzog v. 
Nemours, diefer Iette männliche Sproffe der 
8, a: 1489, Sohn Jeans von F. u. Narbonne 
u, Dariens, der Schweſter Ludwigs XII., welcher 
für ihn Nemours zum Herzogthum erhob, erhielt 
1512 den franz. Oberbefehl in SStalien; aber 
ſchon 11. April fiel er im der Schlacht von Ra⸗ 
venna gegen Venedig. Nun nahmen die Nach 
tommen von Arhambauds de Grailly zmweitemn 
Sohn Gaſton Eaptal de Bud, zugleih Grafen 
von Candale u. Herzöge von Randau, den Titel 
Grafen v. F. an, farben jebo 1714 mit 
Henri Charles aus. Aus dem ufe F. 
fammte aud Anna, Gräfin v. Candale, zweite 
Gemahlin des Königs Wiadiffaw II. von Ungarn, 
u. Germaine, Nichte Ludwigs XII. von Frant- 
reich, 1505 zweite Gemahlin Ferdinands des Kar 
thofifcden von Spanien. Hennesam Rbon.* 
Fojano (F. della Chiana), Stadt im Bez. m, 
der ital. Prob. Arezzo, im Thale der Ehiana, 
Hauptort einer aus 5 Ortfchaften beftehenden Ges 
meinde; fehenswerthe Kirche mit fchönen Gemäl- 
den u. Reliefs von glafirtem Thon, Techniſche 
Schule, wohleingerichtetes Krankenhaus; in der 
Gem. 7615 Em. — 1554 wurde F. von Strozzis 
Heer _ geplündert u. eingeäfchert, wofür Cofimo I. 
den Einwohnern S1jährige Steuerfreiheit bewilligte. 
okien, chineſiſche ron, f. Fukian. 
ofichami (au Focſani), Stadt im Fürſten⸗ 
tum Rumänten, am Milkowa, oberfter Gerichte 
hof ber Donaufürftentgimer, bebeutender Handel, 
namentlich mit Getreibe und Bieh; jet angebl. 
gegen 20,000 Ew. gu der Unngegend von F. 
Sen der befte Wein in ber Moldau. Bes 
























behauptete fch gegen Karl VI. in Languedoc; er 
ſt. 1891 ohne Ehen, da er feinen Ein ans 
Argmohn eingejperrt und 1882 im Kerker ſelbſt 
ermorbet hatte. Er ſchrieb: Phôbus des deduiz 
de la chasse, des bestes sauvaiges et des 
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$ am 4. Auguft 1789 Sieg der verbünbeten; Foley, John Henry, englifcher Bildhauer, geb. 
efterreiher und Ruſſen unter‘ dem Prinzen]24. Mai 1818 in Dublin, geft. 27. Aug. 1874, 
tebrich gefus von Koburg und Suwarow dbeſuchte ſeit 1834 die k. Akademie in London. Seine 
er die Türken. Im Krimfriege befegten bielerften Arbeiten waren: Der Tod Abels, Die Un- 
Auffen die Stadt u. demolirten die Schanzen u.ſchuld (1889) u. Ino u. Bacchus (1840), welch 
ger, welde jedvoh von den Türken nach bem|legtere Gruppe er fpäter für den Lord Ellesmere 
zuge der Rufen anfangs Septbr. 1854 wieder|in Marmor ausführte. Später widmete er fich 
hergeftellt wurden. 9. Bernd. mehr der Porträtfculptur u. verfertigte die Sta- 

Holarh, Jean Charles bey, geb. 18. Febr. |tuen Hardingds in Calcutta, Outrams in London, 
1669 in Avignon; diente im eldzuge von 1688| Prinz Albert? in Birmingham u. a. Als feine 
als Unterlieutenant beim Regiment Berry amb|Hauptarbeit gilt die Statue Hampdens für das 
focht 1701—14 als Generaladjutant des Herzogs |nene Parlament. Seine Arbeiten find ausgezeichnet 
von Benpdme u. des Bruders deffelben in allen|durd Schönheit der Bewegung. Neguet. 
Kriegen Frankreichs, zeichnete ſich bei Gaffine de) Folge, 1) (Log.), Befimmung der Giltigleit 
la Bouline, Caſſano 1705 u. bei dem Angriffjeines Gedanfens, Urtheils od. Gates durch einen 
anf die Juſel Eadfant aus. 1709 wurde er beijporhergehenden (Grund). In der Form eines 
—— verwundet u. gerieth fpäter in öſter⸗ Satzes aufgeſtellt heißt er Fol geſatz, im Gegen⸗ 
reichiſche Gefangenſchaft; 1714 wohnte er einem|fag zum Grundſatz, welcher den Grund enthält. 
gie gegen Malta, das die Türken belagerten,|Die Art der Gedantenverfnüpfung von Grund u. 

ging ba in ſchwediſche Dienfte, aber uachſF. heißt Folgerung; daher Folgerichtig, was 
Karls Tode nad) Frankreich zurlick, machtelaus dem, als Grund gefetten and wirklich und 
1719 als mestre de camp ben Feldzug gegenlangemeffen als F. hervorgeht; 2) — F . 
Spanien mit u. fl. 28. März 1752 in Avignon. der Zeichen, die in der Ekliptik genommene 
Seine zahlreichen militäriihen Schriften enthalten Richtung vom Widder aus durch den Stier, die 
durchaus unbraudbare Theorien, dagegen aber|Zwillinge zc. bis zum legten Zeichen Fiſche, alſo 
viele gute Bemerkungen über das Kriegsweien der |von Abend nad Morgen. Es geihieht die Zähl- 
Alten u. über die Kriege, die er mitgemacht hatte.|ung der 360 Grade in der Efliptif von 0° bis 
Sein bedeutenbftes Werk ift die Histoire de Po-]860° od. in Bezug auf jedes einzelne Zeichen von 
lybe, deren befte Ausgabe die von Amfterdam|0° bis 80%, — nach der F. der Zeichen. 
1753, 7 Bde., if (deutſch von L. v. Olfnig, Brest. Auch die Bewegung eines rechtläufigen Planeten 
1785—1769, 7 Bde.), Auszug von Ehabot, Par. geſchieht nach der F. ber Zeichen, bie eines rlid« 
1759. Wollgert. jufigen aber gegen diefelbe. 

Földeak (Földiak), Kirchdorf im ungar. Comi-| Fölia (lat., Pharm.), Blätter; bef. die geirod- 
tat Cſanad; alte gothiſche Kirche, Wein- u. Tabats- |neten Blätter von Arzneipflanzen; fo F. Altl , 
bau, einträglicher Rohrwuchs; 2952 Ew. Eibifhblätter; F. Belladonnse, Tollfirichenblätter; 

üettenfers, tief einfcpneidender"Meerbufen| F. Farfarae, Hnflattigblätter zc. 
an der fie des norw. Amtes Nordre Throndh-| Yoliation (v. Lat.), die Belaubung, Gejammte 
jem, fübl. von den Bigten⸗Inſeln. heit der Blätter. Foliatus, beblättert. 

Földvar, 1) (Mariendurg), Marktfl. im fieben-| Folie, 1) dünnes Metallblatt; man hat Sta- 
bürgifhen Difte. Kronftadt (Vefterreih), an deriniol- oder Zinn⸗F. (für Erleaen, leifolie 
Aluta; Station der ungar. Oftbahn; 1898 Em. |(zur Abhaltung von Feuchtigkeit); Gold, Silber- 
Dabei die Ruinen des Schlofjes Marienburg, vom |u. Kupfer-F., zum Unterlegen unter bie @bel- 
Deutſchen Orden erbant, ber um 1210 bieje Ger |fteine u. Glasfiüffe. 2) im uneigentlihen Sinne: 

end colonifirte. Hier 1729 Sieg des Wojewoden| Hintergrund, Unterlage, Gegenjah, behufs Her 
Fee von der Moldau über die Siebenbürgen. |vorhebung eines Gegenftandes, defien Wirkung 
) Duna⸗F.), Markifl. in Ungarn, |. Dung⸗F. dadurch gefteigert werden fol. Fu ſolchem Siune 
olembray, Dorf im Art. Laon des franz.|dient die Nachbarfchaft der Häßlichfeit zur F. der 
Dep. Aisne, am Saume des Waldes von Coucy, Schönheit, die des Alters. zur F. der Jugend, die 
eine der bebeutenhften Glasfabriken Frankreichs, des pedantiſchen Ernftes od. der Dummheit ba 
in welcher jährlich gegen 150,000 Glasgloden u.|der Komödie) zur F. des Humors, in der Malerei 
über 8 Mil. Flaſchen fabrizirt werben, 1800 Em.|die der falten Töne zur Berflärktung der warmen 
jolengo, Teofilo, älterer ital. Dichter, geb.|u. f. f. Die Anwendung eier %. in ſolchem 
8. Rod. 1491 in Cipada bei Mantua, wurde 1507 |Sinne darf, wie überhaupt in der Künftlerifchen 
Benedictinermönd, lebte dann mit einer fchönen | Effectui nicht zu fehr den Zwed, nämlich durch 
par als fahrender Poet, wurde 1527 wieder|ven Eontraft zu wirken, verratben, weil dadurch 
jenedictiner u. fl. 9. Dec. 1554 im Klofter Sta.|die Unbefangenheit u. Objectivität ber Wirkung 
Eroce di Campeſe. Er mar ein freund Sannazars, |felbft beeinträchtigt wird. 2) Schatler. 
wird zwar gewöhnlich; der Erfinder der Maccaroe| Folle (fr.), Narrheit, Thorheit. 
niſchen Poefie genannt, gab indeß vielmehr der. ligno (Fuliguo), alte, aber gut gebaute Stadt 
felben erft poetiſche Bedeutung; er ſchr. in dieſem ſu. Srtimgleichn.. 63,508 Em umfafenden Be. 
Genre unter dem vhſeudonym Merlino Eoccajo:|ber ital, Prov. Perugia (Umbrien), am Topins, 
Maccaronea, 1752 u. 8., n. Aufl. Amſterd. 1768 bis Station der Römischen Eiſenbahn; Unterpräfelt, 
1771, 2 ®be.; Moscaea oder Moscheis (Der Biſchof, ſchöne Kathedrale, Kirche San Riccolo 
Müden- u. Ameifenkrieg), in_befonderer Ausgabe |mit Gemälden von R. Alunno, mehrere andere 
(Mailand 1817), deutſch v. Genthe (Eis. 1846), Kirchen, Aademie, Gymnaſium, Techniſche Schule, 
deutſch von Fuchs, u. a. Gedichte. Dood-Artofg.* Iftattliches Rathhaus mit einer Sammlung von 
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antifen Grabfleinen, Theater, Hofpital, mehrerejer in Zürich u. faß auch eine Zeit lang im Großen 
pröditige Paläfte, Handelskammer, Wachsbleichen, Ratbe; 1847 kaufie er Das Schloß Tiebenfels im 
Fabrikation von Tuh, Papier, Seife u. Confl- Zhurgan und wibmete fi ganz der Ofonomie; 
ten, Wein⸗, Oliven» u. Seidenbau; etwa 7900 nad}, dem Verkauf des Gutes 1854 zog er nad) 
Em. (ganze Gem. 21,686). F. it Geburtsort des Verl, wo er 26. Dec. 1855 farb. & überjegte 
Malers Niccolo Alunno, In der Umgegend der Stadt|die homerifhen Hymnen (mit 8. Schwend), Gie- 
blühende Viehzucht. u. in ihrer Nähe eine Stalaf- |Ben 1814; Alte ſhriſtliche Lieder u. Kirchengefänge, 
titenhöhle. F. hieß im Altertum Fulginia (Ful⸗ aus dem Lateinifhen, Elberf. 1819; bearbeitete 
gerium), gehörte zu Umbrien und wurde fpäter|Zriftan u. Sfolbe, Den 1. Theil Des Nibelungen 
micipium. Das Cprifenthum wurde hierfchon]liedes, 1842, den Bauberroman Maiegys und 
frühe von St. Erifpold geprebigt, der auch der|@ivian (1829); er ſchr.: Ei Stimmen frifcher 
erfte Bifchof von F. war. Im 8s. Jahrh. wurde) Ingend, Jena 1819; B engrüße aus Dentfch« 
der Ort dadurch fehr vergrößert, dag die Ein-|fand u. der Schweiz, Zür. 1823; Bilderſaal deute 
wohner von Forum Flaminii hierher überfiedelten. ſcher Dichtung, Winterth. 1827—29, 2 Thle., 2. 
1281 zerflörten ihn die Perugianer. Nach dem A. Btandend. 1847; An die gottlofen Nichts⸗ 
Bieberanfbau der Stadt bemächtigte ſich die Fa⸗ wüthriche (Sonette, gegen die vom Auge vertre- 
milie der Trinzi der Herrſchaft, welche fie in höchft|tene kritifhe Richtung in Deutſchland) 1846; Tri« 
annifcher Weiſe ausübte, bis der Cardinal|flane Eltern (tomantijches Epos in 20 Gefängen), 
tellesci 1489 derſelben ein Ende machte, den Gießen 1857. 2) Karl, Bruder des Borigen, 
legten Trinzi hinrichten ließ u. F. dem Papfte]geb. 3. Sept. 1795 in Gießen, ftudirte bie Bechte, 
wieder unterwarf. Am 28. Januar 1838 litt die wurde 1818 Privatdocent in Gießen und Sena, 
Stadt fehr durch ein Erdbeben. 9. Bernd. |verließ, wegen bemagogiicher Unitriebe verfolgt, 
Folfo (ital.), 1) Blatt in einem Buche, nament-|Deutihland, wurde Lehrer an der Cantonsichule 
Gh in einem Rechnungsbuche (vgl. pagina).|in Chur, dann Profefior an ber Univerfität in 
2) Bucherformat, welches entfteht, wenn man Bafel, ging, aus der Schweiz u. Frankreich ver» 
einen Bogen nur einmal bricht; |. u. Format. wieſen, 1829 nach Nordamerifa und lebte dann, 
Folium (lat.), 1) ſ. Blatt; 2) ſ. v. w. Folio. |Unitarier geworden, als Profeffor an der Har⸗ 
ölt, Stadt, f. v. w. Seite. wards · Uniberſität in Maſſachuſetts. Er verun. 
lkeftone, Stadt in der engl. Grafichaftjglüdte 18. Januar 1841 zwilhen New-NYork u. 
Kent, an der Straße von Calais, in einem engen|Bofton. Er ift Verfaſſer mehrerer beliebter Frei⸗ 
Xoale, über das bei der Stadt ein großartiger|heitsiieder: Schalle, du preiheitsgefang; Unterm 
Eijenbahn · Viaduct führt, Eifenbahnftation, auf un-|Rlang der Kriegeshörner, u. a. m., u. fchr.: 
ebenem Terrain mit engen u. fteilen Straßen, 7 Kir-|Practical grammar of the German language. 
en, Rathhaus, Markthaus, literarifh-wifienfchaft- | Bgl. über Beide, Mind, Erinnerungen aus Deuiſch⸗ 
liches Inftitut, nach W. Harvey, der hier geboren |land3 trühfter Zeit, Neuft. a. d.H. 1873; Braun, 
wurbe, benannt, Seebäder, Kurſaal, fiherer Hafen, Deutiche Studentenbifder (Weitermanns Monats 
der durch eine Batterie geſchützt ift, regelmäßige] Hefte Bd. 36, 1874.) Lagaie 
Dampficifisverbindung mit Boulogne; 12,698] Follleülus (lat.) Balgfrucht, ſ. Frucht. 
&w. (1851 nur 6726). Die Stadt befikt 85| Jollitel (Anat.), eine bis hanflorugroge, rund» 
Säifje mit einem Gehalt von 3869 Tonnen. 1872|lihe, undurchfichtige weikliche Gebilde von wechfein · 
Werth der Einfuhr 119,782,820 M, der Ausfuhr|der Größe in der Schleimhaut des Magens und 
29,790,840 M. Darmtanals, die von einem feinen dichten Haar» 
Bollinger, Herrſchergeſchlecht in Schmeben, |gefäßneg umgeben find. Sie beftehen aus einem 
begann mit Waldemar 1250 und endete mit|feinen, gefäßhaltigen Bindegewebsnetze, in deffen 
nns IL 1374. Mafchen zahlreiche, den Lymphkörperchen in ihrem 
liwange, (nord. Myth.), d. h. die Bolts-|Berhalten vollfommen gleiche Gebilde eingebettet 
ame, Freyjas Wohnung im Himmel, deren Saal, liegen. Wahrſcheinlich ſondern fie ein ſchleimiges, 
Sefirumnir, d. h. der Sigräumige, groß u. jhön|bie Darmmwandungen ſchlüpfrig erhaltendes Secret 
iR. Dort finden augerwählte Frauen Aufnahme,jab. Die 5. finden fi) entweder einzeln, (foli- 
die Liebenden hoffen fi) dort nad) dem Tod wieber|täre %.), oder fie liegen in größeren Gruppen zu⸗ 
zu vereinigen, u. da Freyja die im Kampf Ge-|fanmen und bilden die fog. Beyerfen Drüfen- 
fallenen mit Odin theilt, findet auch die ihr zu⸗ Haufen, die fih hauptſächlich im unteren Theile 
gefallene Hälfte derjelben bei ihr Wohnung. |de3 Dünndarmz finden; ſ. Darm. Aehnliche Ge- 
Men, 1) Adolf Ludwig, deutiher Dichter|bilde find noch die Trachomdritſen der Bindehaut 
u. Patriot, geb. 21. Fan. 1794 in Gießen, fin-|de3 Auges, bie Zungenbalgdrüfen u. bie Tonſillen. 
dirte Hier Philologie u. machte 1814 in dem hefſen⸗ Deber guige andere, als F. bezeichnete Gebilde ſ. u. 
darmfiddtiſchen freiwilligen Jägercorps den yeld-|Eierfiod, Schiſddruſe u. Lymphdrüſen. E. Berne. 
gegen Frankreich mit; nad feiner Nüdtehr) Folliot von Creuneville. Die F. find ein 
er no 2 Jahre in Heidelberg die Nechte|altes Rittergeſchlecht der Normandie; ein Zweig 
a. wenbete fi) 1817 nad) Elberfeld, wo er die wanderte mit Wilhelm dem Eroberer nad Eng- 
dort ericheinende Allgemeine Zeitung redigirte; land, u. nachdem die F. in der Normandie and- 
1819 wegen Betheiligung an demagogiſchen Um⸗ glarben waren, wurden fie von einem im der 
trieben verhaftet, faß er in Berlin gefangen; 1821| Mitte des 15. Jahrh. aus England zurüdtehren- 
freigelaflen, er nad) der Schweiz, wo er erft|den F. wieder im ber Normandie fortgepflangt u. 
Lehrer der deutichen Sprache u. Literatur am ber|blühten in den Zweigen der 5. de Fierville u. 
Samtonsjhule in Yaran wurde; fpäter privatifirtel$. D’Urvilfe. Aus legterem Zeige wurde Franz 
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Mederih %., Herr auf Presie u. D'Hniſon, Graf 
von Crenneville, Mardchal de cam) 
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Yolfom City, Poſtort im Sacramento County 


ꝛc. u. ver· des nordamerifan. Unionsftaates Californien, am 


mäßlte ſich mit einer Reichsfreiin v. Poutet, deren| American River; 2500 Em. 


Boreltern feit 1580 in allen Generationen das 
oberfte u. ausichließlich für Mdelige beftimmte Amt 
eines Bürgermeifters der freien R 
befleibeten u., nachdem Met franzöflfi 
. Bräfibenten & mortier des Parlaments 
wurden. Der ältefle Sohn biefes franz. 
kudwig Karl Graf F. v. C., emigrirte im An- 
fang ber franz. Revolution nach Öfterreih, ver⸗ 
mäblte fi) auch mit einer Reichsfreiin v. Pontet 
u. ft. 21. Juni 1840; er erhielt 20. April 1810 
das ungar. Indigenat u. 1844 wurde der Familie 
das Incolat im Herrenftande bed Könige. Böhmen 
a. der incorporirten Sande u. die Aufnahme in 
den öfterr. Grafenftand, Der 3. Sohn des Grafen 
Ludwig Karl, Graf Franz, geb. 22. März 1815 
in Odenburg, trat erft in das Marinecolleguum in 
Benebig u. wurde dann 1881 Offizier in der Armee, 
in welder er 1887 zum Hauptmann befördert 
wurde; 1841—48 fungirte er als Dienftlämmerer 
des Kaijers Ferdinand u. avancirte in diejer Stell- 
ung bis zum Oberft u. Flügelabjutanten; er machte 
1849 den Krieg in ber Lombardei u. bie Streif⸗ 


olter, j. Tortur. 
oltitſcheni (Falticeni, Foltigzeni), Hauptest 


stadt Mey des Kreiſes Sutſchawa im Fürſtenthum Rumänien, 
geworben, am Samos, in der oberen Moldau und an ber 

Met | Grenze der Bulomwina ; Kreisbehörden u. Criminal» 
eberich,|u. Landgericht, Normalfhule; bedeutender Vieh⸗ 


handel, im Juni jedes Jahres ein großer Fate 
marft; etwa 16,000 Ew. 

Foltz, 1) Philipp, Hiftorienmaler der Gegen⸗ 
wart, geb. 11. Mai 1805 in Bingen; kam, in 
der Ötmalerei Autodidalt, 1825 nah Münden, 
wo er in Cornelius’ Schule trat und nach kurzer 
zit ion von dieſem bei den Fresken in ber 

lyptothek verwendet wurde. Zu felbfändigen 
Gompofitionen üibergehend, betheiligte er ſich da⸗ 
rauf an den Arkadenbildern u. übernahm danach 
im Neuen Königsbau einen Theil der Gemälde 
zu Schillers und Bürgers Balladen. Bon 1885 
bis 1888 hielt er fich in Italien auf, um bie alten 
Meifter zu ſtudiren, u. wurde, nad Münden zu- 
— 1865 Profeſſor u. Mitglied der dort⸗ 
igen Aiademie. Außer den genannten Freslen 
malte er noch für den Grafen Schönborn in Min, 


jüge in der Romagna mit und erhielt dann im 
Rn. das Commando von Livorno, wo er 1850|chen mythologiſche Compofttionen. Seine Genre- 
Generalmajor wurde, u. 1858 das der öfterreich«| bilder find großentheils der See- u. Gebirgswelt 
iſchen Occupationstruppen in Toscana; 1855 ging|de8 bayerifchen Hodlandes entnommen und an- 
er in emer diplomatischen Sendung nach Paris|iprechend durch die naive Auifaffung des Natur⸗ 
und wurde dann Eommandant der Truppen in|lebens. Seine bebeutendften Ölgemälde im Fache 
Parma; als Felbmarfchalllieutenant u. Divifionär |der Hiftorie u. des Genre find: Des Sängers Fluch, 


nahm er 1859 rühmlihen Theil an dem SFtalie- 
nischen Kriege a. wurde nad dem Frieden k. k. 
Geheimer Rath mit dem Borfig im Präfidiale 
Bureau des Armee-Obercommandos, im Oct. 1859 
Erfter Generaladjutant des Kaiſers u. als folcher 
Bräfident der Centrallanzlei mit dem Vortrag über 
die perfönlichen Singelegenfeiten in der Armee; 
1867 wurde er Oberftlämmerer bes Kaifers, und 
bat als folder das Jutereſſe der Kunft in Ofter» 
reich nambaft gefürben: Er forgte für Bereicher- 
ung ber kaiſerl Schaglammer, des Münz- und 
Antilencabinets, der Ambraferfammlung und ber 
‚Galerie des Belvedere. Er veranlaßte 1868 bie 
Einfegung einer Commiſſion behufs Sammlung u. 
Priifung von Vildniffen von Mitgliedern des Kai- 
ferhanfes u. die Gründung einer Reftaurations- 
ſchule zu dieſem Zwecke, er vief Leitners berühm⸗ 
tes Wert über die Waffen ins Leben m. gab bie 
Anregung zu einer Galerie berühmter üfterreich- 
iſcher Künftler. F. v. C. ift Ritter bes Orbens 
vom Goldenen Bließe. 

Ne Giovanni, ital. Kupferfiecher, geb. zu 
Baffano 1764, geft. 7. Juli 1836; bübete ſich von 
1781 unter Bolpato in Rom. Er ſtach meift gro 


Be 
Blätter, nad Domenichino die Geifelung bes HL. führte er außer einer 
auptwert: die Madonna de Can-| Monumenten, Statuen zc. eine Reihe von New 
fael; bie Mater dolorosa nad |bauten u. Reftaurationen, namentlich an Schlöffere, 


Andreas, fein 
delabri nad 


1838 (im Kölner Mufeum) u. Friedrichs L Des 
müthigung vor Heinrich dem Löwen (für den König 
Mar gemalt); für den Römer in Frankfurt lieferte 
er das Bild des Kaifers Sigismund; Der Taucher 
nah Schillers Ballade; Madonna in der Schloß- 
kapelle zu eg im bayer. Walde; Perikies u. die 
Demagogen; Der Pilgerzug ins bayer. Gebirge. 
Bon 1865 bis 1875 war j5. Eentrafgalerie-Direrter 
u. entwidelte als folder eine außerordentliche Thä- 
tigkeit, warb aber anderſeits namentlich wegen 
weitgehender Anwendung bes Pettenkoferſchen Re⸗ 
generationsverfahrens zc. vielfady angefeinbet u. trat 
1875 in den Ruͤheſtand. 2) Xudwig, bedeutender 
Architelt u. Bildhauer, Bruder des Bor., geb. 28. 
März 1809in Bingen; fand ſchon in feinem 16. Jahre 
unter Baumeifter Arnold Verwendung am Miün- 
fter zu Straßburg, ftand dann dem Baurath Laſſaulx 
[I Seite u. bejuchte feit 1880 die Akademie im 

nchen unter Schwanthaler. Er ftellte das gräfe 
lich Armanspergihe Schloß Egg bei Deggendorf 
ber, baute im Auftrag des Königs Mar IL. von 
Bayern die küniglihe Billa zu Hegensburg unb 
ee an die en : es * 
na inchen berufen. In den folgenden Fahren 
enge von Grabkapeilen, 


Saffoferrato; den Bethlehemitiihen Kindermordjaus u. ftellte das königliche Refidenztheater wieder 
nad Pouffin; bie Beit, welche die Wahrheit ent-|her. Gein legtes Wert war die Vollendung ber 
hüllt, nad demfelben Künftler 2. Auch gab $ Neftonration des Liebfranenboms in Münden; 
ein Zeichenwerk heraus unter dem Titel: Beudho er ft. 10. Nov. 1867 in München. Ragust, 

del disegno ricavato dall’estremitä delle figure] Folz, Hans, Meifterfänger, geb. um 1450 in 
ione di Rafaello |®ormd (nad Einigen dichtete er ſchon 1447), 


del quadro della transfigurazis 
del Cav. Camuceini (81 8) Barbier in Nürnberg; erfand mehrere neue Ger 
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ſangsweiſen n. ift Dichter mehrerer Faſtnachtsſpiele; Unfange des 16. Jahrh. machte Haireddin Bar 
er ſchr.: Ein teutſch wohrhaftig poeliſch yftori, von baroffa einen nächtlichen ff at & um Inlia 
mwannen das sul römiſch reiche feinen vriprung| Gonzaga, die Gattin von Belpafian douna, die 
erftlich Hab, Nitnd. 1480; Die pehemiſch irrung, |Ihönfe Frau Italiens u. eine heimliche An 

ebb. 1483; Von eynem puler, ebd. 1488; Ein Luthers, für den Sultan Soliman zu entführen; 
hübſch faßnacht fpil von einer gar pewriſchen pawrn|da fie aber entlam, fo ftedten die Türken die Stadt 
heyrat, ebd. 1621; Bon dem kinig Salamon u.|in Brand. 1594 wurde fie abermals von den 
Mardofffo 2c., ebd. 1521; Der Kargenipiegel, ebd. | Türken verwißet. Zu Ende des 17. Jahrh. ſchenkte 
1548, u. m. a. Die Faſmachteſpiele em nen|Xarl II, König von Spanien, F. den Grafen 


herausgegeben von Adelb. v. Keller in ben Pubs | Heinrich Fan von Manzfeld. 9. Berne. 
Iicationen bes Literariſchen Vereins in Stuttgart,| Wondi, Gem. in der ital. Prov. Caſerta, Bez. 
1858—58, 4 Bde. Gaeta, Friedensgericht; 6740 Ew. 


malhant, Stern 1. Größe, am Hals bes nde, Markifl. im Bez. Cles in Tirol 
PR en Fiſches g erreich), im Intergrune bes Thales Nons- 
a Fomet (d. Lat.), warmer Umfchlag; Fomen-|berg (Val di Non); Schloß Malosco, Sauer- 
tiren, warme Umſchläge machen; Yomentation,|brunnen; — mit Wein, Vieh und Holz; 
Bähung. 1776 Ew, (Gem. 2837). Ju der Nähe das che» 
Foacõ (fr.), tief, von Farben gebräuchlich, folmalige Pilgerfpital, jegt bie berühmte Walfahrts- 
bleu £., lau 2. . fire Senale (Unfere liebe Frau im Walde) am 
& jond (fr., engl. fund, v. lat. fundus), 1) Grund, Paſſe des Gampen in das Uitenthal. 
Boden, auch das Unterfte, die Sohle; im Wagen| Fonds, |. Fond u. Staatspapiere. 
der Hintere Sig; au fond im Grunde, von Orund) Foeniculum Adns., Pflangengatt, aus der Fam. 
aus; 2) (Fonds), das Grund» oder Stammver-|ber Umbelliferas-Seselineae (V. 2), Pflanzen mit 
- mögen, Kapital; wird nicht nur vom Gelde, fon-|tumdem, äſtigem Stengel, mehrfach gefiederten 
dern auch in geiftiger Beziehung gebraudt: erjBfättern u. hilllblattloſen Dolden; Btüthen mit 
verſteht das au fond = gen & blich; 8) (mei- undeutlichem Kelchrand, rundlichen  eingerollten 
ſtens in der Rehrzahl, fands)in England die Staats- | Blumenblättern mit faſt vieredigem, eingebogenem 
ſchuldſcheine, public fands, allmählich, namentlich Läppchen; Srlchte Länglich-eiförmig mit kegeiförm⸗ 
auf dem Continente, auch auf bie übrigen Börfen- igem Steinpelpoiſter, ftumpf gelielten Rippen, ein- 
papiere angewendet; the Sinking funds — ber|firiemigen Thälhen u. gewölbtem Eiweiß. Art: 
Schuldentilgungsfond (in England in ber früheren|F. officinale AU. (F. valgare Gärtn., Anethum 
Weiſe nicht aufrechterhalten), fo v. w. ber Amorti- Foeniculum Z,, ‚gemeiner Fenchel), kahl, Blatt« 
fationsfond. Fesbõrſe, Fesgeihäfte F⸗s.abſchnitte pfriemförmig verlängert; Blüthen gelb; 
handel, als Gegenfäge zum Waaren«, aber auhlin SEuropa heimiſch, bei und in Gärten hier u. 
um Wechſelgeſchaͤft, Handel c. 4) SrSunterbrud|da gebaut, bisweilen verwildert. Die Seite 
eim Drud von Banknoten zur Sicherung gegen|(Semen Foeniculi) enthalten ein ätheriihes Ol, 
Fällhung. . |da8 zur Tödtung von Ungeziefer benutzt wird. 
Fondamento (ital.), Grundbaß, Grundftimme. | Vorzugsweife werden aber die Früchte megen ihrer 
Fond d’or, Art Brocat. Milde u. als Blähungen treibendes Mittel in der 
Bond du Lac, 1) County im nordam. Unions-| Kinderprazis verwendet. Das Kraut wird jung 
ſtaat Wisconfin unter 48° u. B. u. 88° w. 2. ;|in Italien als Gemüſe ‚ggnoflen- Officinell find 
46,376 Ew. 2) Countyfig darin am Winnebago|aud) die Früchte bes F. offioinale Merat in Italien 
See; Eifenbahnftation, bedeutender Fabril- und|(Semen Foeniculi romani s. ceretici 8. dulcis). 
mbelsplag; 12,765 Ew., barunter etwa 3000|Die viel größeren Früchte des Anisfenchels, F. 
he. dulce Merat, dienen in Italien zur Vereitung von 
Bondettes, Gem, im Art. Tours des franz. Liqueuren u. Backwerk. Engter. 
Dep. Zudresetrkoire; Kirche (ein Theil derjelben onitza, |. Foinitza. 
ans dem 12. Jahrh.), Fabrikation von Faden⸗ onni, Marlifleden im Bez. Nuoro der ital. 
nudeln; 2258 Ew. (nur 290 im Otte). Prov. Saffari (Sardinien), im Gebirge; Wall- 
ondi, Stadt im Bez. Gakta der ital. PBrov.|fahrtöfivhe; Fabrikation von Teppichen, Leinwand 
Caſerta Cerro bi Lavoro), am Lago di F. in ſu. guten Küſen; Friedensgericht; 8477 Ew. 
tbarer, aber ungeſunder Gegend, von alten onfecn, ſ. u. Amapala. 
ingmauern umgeben; gothiſche Kathedrale, alte onjeca, Pedro da %., jeuitifcher Theolog, 
Burg, reg Dominicanerklofter mit der Zeile geb. 1628 in Cortigada in Portugal; trat 1548 
bes & omas von Aquino; 6740 Ew. In derjin Eoimbra in das Jeſuitencollegium, ftudirte feit 
Nähe währt ein guter Wein, ber fehon von ben|1551 in Evora u. wurde bald Profeſſor daſelbſt; 
Alten unter dem Namen Gäcuberwein gerihmt|feiner ſcholaſtiſchen Virtuofität wegen erhielt er dem 
wird. Der Lago di F. (ehemals Lacus Fundanus), |Namen des Portagiefigen Ariftoteles. Er ift der 
ein fiſchreicher Küftenfee, ift durch zwei Arme mit| Erfinder ber fog. Scientia media Dei, der Kennt. 
dem Meere verbunden u. enthält eine große Inſel. niß des Mögligden in Gott. Nach 1580 wurde 
— F. durch das die alte, aber noch gut erhaltene |er Ajfiftent des Ordensgenerals, Bifitator der Pror 
Via Appia führt, hieß din Atertfume Fundi u.|vinz u. Oberer des Profeßhaufes. Er war auch 
war eine Stadt der Sabiner, welche ſchon friih| Mitglied der vom König Philipp II. zur Reform 
das römische Bürgerrecht erhielt. Auguftus ſchickte Portugals niebergeieten Commiſſion u. f.4. Nov. 
eine Eolonie Veteranen hierher, m Mittelalter|1599. Er ſchr.: Institutiones dialecticae, Liſſab. 
war es ber Hauptort einer eigenen Grafichaft. Im 1664 u. d.; Commentar über bie Metappfit des 
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Ariſtoteles; De conoordia providentiae et gratiae| dazu erbaut, weshalb er für den Gründer von F. 
divinae cum libero arbitrio hominis, Liffab. 1588. | (Fontene-Bleaudt, lat. Fons Bleaudi) —5 — wird. 
Stier. Franz I. empfing darin 1639 den Kaifer Kari V. 
Fontaine (fr.), Ouelle, Brunnen, Spring.) mit ungehenrer Pracht; er that viel zur Verſchöner - 
brumnen. ung beffelben, umgab eg urit Barlanlagen, grün» 
Fontaine (3.-led-Lureuit), Ort im Arr. Lure dete auch 1580 die an griechiſchen u, orientalifcpen 
des franz. Dep. Hante-Sadne, an der Roge ;|Manufcripten reiche Bibliothel (1595 nah Paris 
brifationvonTöpferwaaren, Dratnröähren, Stroß- |geichafft) u. ließ eine berühmte Fontaine anlegen. 
iten, Baummollenftoffen, hydrauliſchem Kalk u.|Katharina von Medicis gab in dem Schloffe glün- 
forbigem Padpapier, Onaderfteinbrüche; Reftelzende Zefte. Unter Franz IL. fand darin 1559 
zweier römiſcher Straßen; 1660 Em. die Berfammlung ber Notabeln ftatt, in welcher 
Sontaine, 1) Aleris 3. des Bertins, geb.|fih die Berſchwöörung von Amboife vorbereitete. 
in Glavaifon zu Anfang des 18. Jahrh., wurde] Heinrich IV., welcher 1593—1609 ungefähr 23 
1738 mRirgtied der Barifer Alademie, Töfte das Mill. Francs, eine fir die damalige Zeit unge- 
Problem über die Tautochrona, legte den Grund |heure Summe, für die Berfhönerung des Schlofies 
zur Variationsrechnung, entdedte ein neues Prin-|verwendete, ließ darin den Marfhall von Biron 
cip der Dynamik u. forderte die Integration der |verhaften;; fein Sohn, der fpätere König Ludwig XIII., 
höheren Differentialgleihungen; Werte, Par. 1764, |wurbe 1606 hier geboren. 1644 bewohnte es 
4 Bde. 2) Pierre Srangois Louis, franz. |Henriette von Frankreich, Königin von England, 
Architekt, geb. zu Pontoife 20. Sept. 1762, gef.|u. fpäter eine Zeitlang die Künigin Chriſtine von 
zu Paris 10.-Oct. 1853; Ürchitelt des Königs, Schweden, welche Bier in der Galerie bes Cerfs 
der Eivil- und Löniglihen Bauunternedmungen.|10. Nov. 1657 ihren Stalfmeifter Monaldeschi 
Unter Napoleon ftand er den Reftaurationen des|hinrichten ließ. Conde ſtarb darin 1686. Im 
Louvre, der Tuilerien, von Malmaifon zc. vor u. Jahre 1700 nahm Ludwig XIV. darin für feinen 
* entwarf 1810 den GarouffelsBogen. Bon ihm if|Entel die fpanifche Königs vone an u. 1725 wurde 
aud) die Galerie d’Orleans im Palais Royal. Er|bier die Vermählung Yubwigs XV. mit Maria 
arbeitete fat immer mit Percier gemeinfchaftlich. Leszinsla vollzogen. Unter Xubwig XIV: war F. 
3) f. Lafontaine. x Negnet.° |der Aufenthaltsort der Montespan u. unter Lud⸗ 
Fontaineblean, Stadt u. Hauptort des fieben|wig XV. der Dubarry. Hier fand 1762 der Ab- 
Cantone u. 101 Gemeinden mit 79,868 Ew. ume|fcyluß der Friedenspräliminarien zwiſchen England, 
faffenden, gleichnamigen Art. im franz. Dep. Seine- rg) u. Portugal ftatt, u. 1784 wurde eben- 
et-Darne, mitten in bem gleichnamigen berühmten| falls hier zwifchen Kaifer guten IL u. ben Hol« 
Wale auf dem linken uler der Seine; Station|ländern ber Tractat zur Beilegung des Streites 
der Paris · Lyon · Mittelmeerbahn; Gerichtshof erfter über den ſog. Barrieretractat — Na⸗ 
Inſtanz, Friedensgericht, Archäologiſche u. Garten⸗ ſpoleon 1., der das Schloß 1804—13 dur Her⸗ 
daugeſellſchaft, 2 Hofpitäfer, öffentliche Bibliothek, iault verſchönern ließ, Hatte Hier 25. Nov. 1804 
Zellengefängnig, Stadthaus, Fuftizpalaft; pracht|feine Zufammenkunft mit dem Papft Pius VIL., 
volle8 Schloß, das von jeher ein Vepfingeaufent- welcher dann 1812—14 feinen Aufenthalt daſelbſi 
Han der franzöſiſchen Herrſcher war, und das, im|nehmen mußte. Am 11. April 1814 unterzeich- 
verſchiedeuartigſten Geihmad u. im Stile fehr ver-|nete Napoleon I. daſelbſt feine Thronentjagung u. 
ſchiedener Zeitalter erbaut, aus 5 durch Höfe (5), |nahfm am 20. April in der Cour du Cheval- 
Galerien u. Gänge getrennten Hauptgebäuben be» |Blanc (feitbem auch Cour des Adieux genannt) 
fteht, bei 1000 Zimmer enthält u. von einem Bark|Abfchieb von feinen Garden. Im März 1815 hielt 
u. 8 Gärten umgeben ift; Überrefte alter Hötelö|er ſich wieder kurze Zeit hier auf. Louis Philipp 
(das Hötel Pompadour, ein Pavillon bes Hötel|vermendete jeit 1833 wieder große Summen auf die 
dEſtrees ꝛc.), große Kafernen, auf der Place Gen-| Erneuerung u. Berfhönerung des Schloſſes. 1837 
trale die Statue des Generals Damesme, auf einem|wurbe in demfelben die Bermähfung des Ks 
anderen Plage eine Fontaine mit der Büſte von|von Orléans mit der Prinzeffin Helena von Medien. 
Decamps; Kunfttifchlerei,. Borzellan- u. Fayence⸗ burg gefeiert, u. 21. Nov. 1840 hatte hier Louis 
fabriten, bedeutender Obft- u. Weinbau, Handel] Philipp eine Zufammenkunft mit ber Königin 
mit Wein u, Vieh; 10,941 Em. (in der Stabt|Chriftine von Spanien. Vgl. Zul, Sanin, $, 
8952). Der Wald von F., welcher von zahl-| Berfailies, Paris 1887; Laube, Franz. Luftichlöffer, 
reihen Alleen und Wegen durchſchnitten wird und|Mannh. 1840; Vatout, Souvenirs historiques des 
reich an pittoresfen Punkten und herrlihen Aus- residences royales de France, Bd. 4, Par. 1840; 
fichten ift, umgibt die Stadt in einem Umfreife| Bfnor, Monographie de F., Zert von Ehampolion- 
von 80 km und bat einen Flächeninhalt von Figeac, Parid 1866, 2. Ausgabe der 150 Tafeln 
16,900 ha; ſämmtliche Wege und Fußpfade in|1875. 9. Bern. 
demfelben haben eine Länge von 20,000 km.) Sontaine-Frangaife, Marktifleden im Arr. 
Die ihn durchziehenden fer en Hlgeffetten (bis]Dijon des franz. Dep. Cöte-d’Or, an einem gro- 
140 m ü. d. Seine) enthalten Sandjteinbrüche, aus) en Teich, aus dem die Torcelle, ein Zufluß ber 
denen hauptſächlich Pflafterfteine (bef. für Paris)| Bingeance, entfteht; Frichenzgericht, ſchönes Schloß, 
gewonnen werden. — Man Hält %. für das alte &ifenwerfe, 6 Zahrmärtte; 1044 Ew. Bei F. ein 
Aquae Segestae. Der König Robert der Fromme | Denkmal an den von Heinrih IV. hier 1595 er- 
baute 998 ein Jagdſchloß an der Stelle, wo jetzt fochtenen Sieg über die Spanier. 
$ ſteht. Da es verfallen war, wurde e8 von ontaine ’Eneque, Stadt im Arc. Charleroi 
ubwig VII. 1169 erneuert u. noch eine Kapelle der beig. Prov. Hennegau (le Hainaut); Station 








Fontan — Fontanelle, 237 


der beig. Staatsbahnen; Fabrikation von mechan · danu Präfident der Propaganda und flarb 1836. 
iſchen Schlöffern u. Eifenwaaren, Ketten u. Kupfer-|4) Pietro, ital. Kupferftecher, geb. zu Baffano 
ſchmieden, Kaltbrennereim, Steinbrüche, Stein-|1762, ftarb zu Rom 1837; warb von dem Maler 
toblengruben; 3560 Ew. x Golinetto in die Kunſt eingeführt, ward dann Schiller 
eg Louis Marie, franz. Fournalift n. des berühmten Stechers Bolpato in Rom (1785), 
Dichter, geb. 4. Nov. 1801 zu Lorient; griff die wo er ſich die Freundſchaft Canovas, Thorwald- 
Negierung Karls X. mit beißender Satire im|jens u. Camuccinis erwarb u. deren Werte ſtach. 
Album an u. wurde vorzüglich wegen feines be-|Hauptblätter: Die breißrazien (2 BL.) nach Canova, 
rühmten Pamphlets Le mouton enragé gegen|Ecce homo, Bruftbild nad Guercino; Die HL 
Kari X. felbft polizeilichen Berfolgungen ausgejekt, gets (Sohannes tüßt Ehriftus), nad Rafael; 
denen er ſich durch die Flucht nach Belgien, Hol-] CHriftus mit dem Zinsgroſchen, nach Rubens; 
land, Hannover u. Preußen entzog. Später ftellte| Herodias mit dem t des Bi. Fohannes, nad 
er fi jebod), ber Berfolgungen überbräffig, ſelbſt G. Reni; Chriſtus heilt den Bfinbgeborenen, na 
den Juftizbehörden u. fam in das Gefängniß zy|Caracci; Die Mediceifche Benuß xc. 2) 4) Regnet. 
Poiſſy, aus welchem ihn bie Julirevolution bes ontanafredda, Gem. im Diftrirt Pordenone 
freite. Für die Bühne arbeitend, hatte er mit|der ttal. Brov. Udine, einſt Landfig der Longobarden- 
feinen Stüden, unter denen Jeanne la Folle 1880| lünige; 3899 Em. Hier 16. April 1809 Sieg der 
das befanntefte it, vorübergehenden Erfolg. Er Öfterreidher unter dem Erzherzog Johann über die 
fl. 10. Oct. 1889 zu Thiais bei Steig Roi. | Franzofen u. Staliener unter Eugen Beauharnais. 
ichert. Fontanat, EI, fruchtbare Ebene in der ſpan. 
Fontãna, 1) Domenico, ital. Architekt, geb.|Prov. Lerida, deren Hauptort die Stadt Borjas 
1543 in Mili in Oberitafien, gef. zu Neapel 1607.|(3320 Ew.) if. R 
&r widmete fih in Rom, wo fein älterer Bruber| Fontaue, Theodor, bedeutender Balladen» 
Giovanni ih als Baukünſtler einen Namen er-|bichter und Feuilletoniſt, geb. 80. Dec. 1819 zu 
worben hatte, der Architeltur, führte mit diefem|Reu-Ruppin; lernte 1885 In Berlin als Apoıhefer, 
gemeinjam mehrere Bauten ans u. wurde Ardhiteft|ging nach einem Aufenthalt in Dresden u. Leipzi 
des Papſtes Sirtus V., für Den er die Ch; 1844 nad) England, um fih nach feiner Pr 
del Presepio in 8. Maria Maggiore, die Billa|fehr dauernd in Berlin niederzulafien. Seit 1849 
Regroni, den Palaft bes Laterans u. die agadelichriftftelleriih thätig, gab er als Früchte ver» 
der Kirche des Lateran gegen St. Maria Maggiore zc. ſchiedener Reifen nad) England u. eines mit B. 
bante, u. auf deſſen Befehl er den Obelist vom|v. Lepel gemeinfam unternommenen Beſuches im 
Circus des Nero auf dem Petersplag, ſowie die Schottland: Ein Sommer in London, Defftu 1855; 
Kolofje vor dem Duirinal aufftellte. Nach des|Aus England, Briefe fiber Londoner Theater, Kunſi 
"Bapftes Tode trat er in die Dienfte des Königs ſu. Prefle, Stuttg. 1860, u. Jenſeits des Twend, 
von Neapel 1592, baute das königliche Refivenz- | Briefe u. Bilder aus Schottland, Berl.1860, her» 
ſchloß, führte mehrere großartige Waflerbauten auzjaus. Kein vechter Lyriler, aber einer ber beiten 
u. flarb 1607 in Reapel, wo ihm fein Sohn in|gegenwärtigen Ballabendichter, bekundete er fein 
die St. Annenkirche ein prachtvolles Monument |marliges Talent in den früher erſchienenen Mäuner 
fegte. Er fchr.: Del modo tenuto nel traspor-|u. Helden, acht Preufenlieder, Berl. 1850; Bon 
taro l’obeliscoo Vaticano e delle fabbriche dijder fhönen Rojamunde, Deffan 1850, 3. Aufl. 
Sisto V., Rom 15689, Fol. 2) Carlo, itafien.|Dresven 1868; Gedichte, Berl. 1851, 2. Aufl. ebd. 
Ardjiteft, geb. 1684 in Bruciato; Schüler Berninis,|1875, wie in ben fpäter veröffentlichten Balladen, 
in deflen Manier er baute, führte unter Inno⸗ſebd. 1861. Durch feine Wanderungen durch die 
cenz XII. und Clemens XI. verfchievene große] Mark Brandenburg, Berl. 1863, 3. Aufl. 1871, 
Bauten aus, darunter die Kirche 9. Michele a Ripa|3 Bde., iſt er zum Dichter der Mark geworden 
grande, das Portal Sta. Maria in Xraftevere,|u. hat bie brei Weichichtswerle: Der Schleswig- 
die Bibliothek Minerva in Rom, Kathebrafe zu gelneimifge Krieg im Jahre 1864, ebend. 1866; 
Monte Fiascone, Palaft u. Billa Bisconti zc., u.|Der Deutſche Krieg von 1866, ebd. 1869, 2 Bbe., 
Rorb in Rom 1714. Er fihrieb u. a.: Trattato|2. Aufl. 1871, u. Der deutjchefranzöfiiche Krieg 
delle acque correnti, Rom 1896; L’Amfiteatro |von 1870—71, ebd. 1874—76, 2 Bde., publicitt. 
Flavio, 1728; Il tempio vaticano, Rom|1870 ging er als Correſpondent Herd Frankreich. 
1694. 8) Francesco, geb. 1750 in Caſal.· wurde aber gefangen und bis Weihnachten auf 
maggiore; Barnabit, wurde Generalprocurator,|der Inſel Oieron feftgehalten, vgl. fein Buch: 
dann Provinzial feines Ordens in Mailand und |Kriegsgefangen Erlebies 1870, ebd. 1871, erzählt. 
leitete fat alle Unterhanbfungen zwiſchen Frant-|Außer einem Dichteralbum, ebd. 1868, 4. Aufl... 
zeih und Rom, —15 — 1804 ben Papft nach ſu. dem mit Fr. Kugler redigirten Jahrbuch a 
Paris, reifte 1809 bei ber Scheidung Napoleons|Deflau 18654—56, gab er noch heraus: Deutſche 
von Sofephinen abermals dahin, wurde jeboh|Fnichriften an Haus und Geräth. Zur epigramm ⸗ 
furz darauf, weil er daß Breve bes Papſtes vom |atifhen Volkspoeſie, Berl.1865, u. Aus den Zagen 
5. Nov. 1810, wodurch der Gardinal Mauri|der Occupation, eine Ofterreife durch Frankreich u. 
zum Erzbiſchof von Paris ernannt wurde, unter-|Eljaß-Lothringen, ebd. 1872, 2 Bde. Gegenwärtig 
ſchrieben hatte, in Vincennes eingeferkert, wo er|ift er fländiger Sekretär der Alabemie der Künfte 
518 zu Napoleons Sturz blieb. Cr begleitete hier-|zu Berlin. urjchner. 
auf den Papſt im Frühling 1816 nach Genua, Fontanellato, Gem. in der ital. Prov. Parma, 
wurde Cardinal, 1816 Mitglied einer Sommiffion, | Bez. Borgo — Ew. 
die einen neuen Juquiſitionscoder verfaſſen ſollte, ontanelle (Fonticulus), ein an einer pafien«- 
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den Stelle der Haut (im Naden an der Grenze, traffchufe, verfocht in der Gazette fransaise ben 
der behaarten Kopfhaut, am Oberarme unter dem Monarchismus und wurde, obmol ber klaſſiſchen 


Deltamustel, am 


berfchentel umter dem großen | Richtung ergeben, mit Ehateaubriand befremmbet, 


Noühügel, an der Wade zc.) künſtlich erzengtes|mit dem ex feit dem 18. Fructidor (1798) in Lon⸗ 


Geihmwür, das man in früheren Zeiten (ebenfo wie|bon lebte. Von bort ging er nad 


Frankfurt, 


das Haarfeil) bei vielen Krankheiten zum Zwede|tehrte aber kurz vor dem 18. Brumaire (1799) 
einer og. Ableitung eines KrankHeitsftoffes oder nach Paris zurüd, wo er unter dem Confulat 
eines boten Saftes nach Außen od. zur Erzeugung eine rege literariſch⸗kritiſche Tätigkeit entfaltete. 
eines Gegenreiges bei einer frankhaften Affection |Seit 1804 Präfient des Corps lögislatif, wußte 
für befonders wirfjam hielt, wie e3 denn auch|er dieſe Steflung vermöge feiner geſchmeidigen 
früher für bedenklich galt, alte Fen, an welche ſich Natur bis 1810 zu behaupten u. erhielt 1808 


die Natur, fo zu fagen, gewöhnt hatte, wieder zu- 
heilen zu laſſen. an bildete eine %., indem man 
anf irgend eine Weife eine Wunde in der Haut 
erzeugte, in biefer durch Einbringung eines frem⸗ 
den Körpers (Erbien, jog. Fontanellkügelchen) einen 
Neiz ausübte, um fie dadurch in fortwährender 
iterung zu erhalten u. ein Zuheilen zu verhin- 
bern. Neuerdings wendet man die F. nicht mehr 
an, ba ihr Nugen ein ſehr fraglicher ift. 

In ber Thierheilfunde find F. bei der Behanb- 
Inng der chroniſchen Entzündungen immgr noch 
‚nicht ganz zu entbehten. Die Wirkungsweiſe der 
3. phyſiologiſch Rs erfläxen, ift noch nicht gelungen. 

Dieb.) E. Berne. ( Thierbeilt.) Schmiit. 

Fontanellen (lat. Fonticuli, Anat.). Die bei 
Neugeborenen u. nod einige Zeit nach der Ge 
burt am knöcheruen Schäbel ſich vorfindenden, 
nur mit fibröfem Gemebe ausgefüllten Lücken. 
Sie finden fi) an ben Stellen, wo die concen- 
triſch von ihren VBerfnöherungspuntten aus wach⸗ 
enden Knochen fpäter mit ihren Winkeln zufammen« 
ftoßen. a) Die große Fontanelle an ber Bereimii 
ungöftelle ber Heimat nit ber Kronennaht 
vieredig, mit einem vorderen, zwilchen die beiden 
Hälften bes Stirnbeins ſich erfiredenden ſpitzen 
und einem hinteren, zwiſchen ben beiden Schei- 


telleinen gelegenen fhunpfen Winlel. db) Die 
tleine dreiedige %. liegt dort, wo die Spige 
der Hinterhauptsſchuppe mit den beiden Schei- 


telbeinen zufammenftößt. c) Die Seitenf., jeder 
feits je eine am vorbern u. hintern Wintel der 
Sceitelbeine, find meift ſchon zur Zeit der Ger 
burt verwachſen. Wichtig find die beiven zuerft 
genannten F. für die Erkenntniß der Stellung 
des Kindstopfes bei der Geburt. Sie verwachſen 


als Grogmeifter her Umiverfität die Leitung bes 
öffentlichen Unterrichts in die Hände. Trog feiner 
hervorragenden Stellung gelang es ihm, dem Par» 
teigetriebe fern zu bleiben, fo daß er weder wäh 
vend ber erften Reftautration, noch während ber 
109 Tage die @unft des nachfolgenden Regiments 
verfcherzte u. bei der zweiten Reftauration Mare 
quis a. Pair von Frankreich wurde. Er fi. in 
Sn Ei ar er Diner — 
zeichnete er ch eine gewandte Kan! ng 
der Sprache aus, als Kritiker achte ae Ey 
nitenns u. den fiilififchen Geſchmacklofigkeiten des 
Revolutiongzeitalters entgegenzuwirten. Er jchr,: 
Le ori de mon coenr (dev) Bar. 1778; Le 
verger, Bar. 1788, u. X,; Po&me sur l’&dit en 
faveur des non-catholiques, ebd. 1789; Le jour 
des morts, ebb. 1790; Eloge de Washington, 
ebd. 1800; Le retour d'un exild, ebd. 1817. 
Ein größeres Gedicht: La Gröce anuv6e blieb 
unvollendet. Hiftorijch werthvoll find feine M&- 
moires sur les prömieres anndes dugouvernement 
de Napoleon et du XIX. sitele. Er überfetste auch 
Popes Essay on man. Seine Werte gefammelt vom 
St. Beuve, Par. 1837, 2 Bde. Herme-Am Riyn.® 

Vontanges, Marie Angelique Efcorraille 
de Rouffille, Herzogin v. F., geb. 1661 aus 
der alien, aber herabgefommenen Familie von 
Rouergue, wurde, 16 Jahr alt, Ehrenbame der 
Königin-Mutter, verdrängte die Monteipan ans 
dem Herzen Ludwigs XIV. u. murde feine Mais 
treffe; er erhob fie 1661 zur Herzogin, aber nach⸗ 
dem fie ihre Schönheit durch eine Entbindun 
verloren, verwies er fie in die Abtei Portroy— 
wo fie 28. Juni 1681. ftarb. 

Fontänus, aus Onellen entnommen; fo Aqua 


gewöhnlich ſchon tm Laufe des erften, felten erft|fontena, Quellwaſſer. 


des zweiten Lebensjahres, nur bei rhachitiſchen 


Fonie avellãna, Einöbe bei Faenza; danach 


Kindern (f. Engliſche Krankheit) bleiben fie häufig benanunt ver Orden von Fonte aveliana, ge 


weit länger offen. 


€. Berne. ftiftet 1001 von Ludolf, nachherigem Bifchof von 


Vontanes, Lonis, Marquis de F., franz. |Eugubio, bald mit Peter Damian u. deifen Eine 
Staatsmann u. Dichter, geb. 6. März 1767 in|flebleen vereinigt, fireng lebend, über viele Klöſter 
Niort, aus einer alten herabgelommenen $amilie,|verbreitet, aber 1570 aufgehoben u. bem der Ca⸗ 
ſchloß fih 1777 in Paris den Encyllopädiſten an|maldulenjer einverleibt. 

u. wibmete fi) der Iiterarifchen Tätigkeit. Er| Fontemaggi, I) Antonio, Kirencompomifl, 
veröffentlichte zuerſt 1778 im Mufenalmanad|geb. zu Rom, wirkte bafelbft feit 1795, wurde 
einige Gedichte, dann größere Dichtungen, welche] 1806 Kapellmeifier an Sta. Maria Maggiore; 


ihm einen geachteten Ramen erwarben. 


eim Angel. 4. Mai 1817. 2) Dominico, Sohn uud 


brud der Revolution wandte er fi von den Schüler des Bor., feit 1828 Kapellmeifter dafelbft, ' 
Ideen ab, welche derfelben zu Grunde lagen, u.|defien Kirhencompofitionen bei ben meißten gen 
jab 1790 in Flins den Moderateur heraus. Nach lichkeiten dort aufgeführt werben. 


Soon übergefiebelt, wagte er es 1798 in einer 


Fonte maltsable, jo dv. w. hämmerbares Guß ⸗ 


Bittſchrift an den Gonvent gegen den Sansculot-|eifen, ſ. Gnßeifen. 


tismus aufzutreten, was ihn zur Flucht zwang. 


Roh dem Sturze NRobespierres tonıde er 1784 dée, während der eriten Revolution 
Brofefior der Schönen Wiffenichaften an der Gen-!genanat), Stadt u. Hauptort des 9 


Sontenay, 1) (F.le⸗Comte, auch F. en Ben- 
3 le Peuple 
antone und 
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Sa den Hugenottenkriegen war fie zahlreichen Be» : 
lagerungen ausgefegt, während der eriten KRevolu- Fontes (lat., Mehrzahl von Hons), Duellen, 
tion eine Zeit lang Haupiſtadt des Dep. Benbee.|Heilquellen; bie Duclen waren den Römern 
‚Hier am %6. Rai 1793 Sieg der Mepublilaner| Heilig und wurden ihnen Blumen, Wen, SI, 
unter Chabot über die Benbser, am 25. Mai 1788| Kuchen, Schafe 2c.-geopfert.. Der Quellgoit war 
Niererlage der Mepubtiloner. 2) (ZraumMofes),]Fous od. Fontus, Sohn des Janus u. der Duell» 
Sem..im Art. Soegur des franz. Dep. GSöte,inynphe Juturna; fein Heiligthum auf dem Ja» 
Stanion her Orleansbahn, Benfiondankalt, veizenbei aistlımm. . Das Quellfeſt Fontanalis, Fontinalia 
Zanhhäufer, Baumſchnien, Cuitur von Veilchen u. wurde 13. Oct. — dabei wurden bie Brun⸗ 
Erdbeeren; 2862 Ew: 3) ( F. ſous·Boia), Don ini nen belränzt u. Kränze in die Quellen geworfen. 
Arr. Sceaur des frag. Dep. Seine, Station der] Fontéevrault (Fons Ebraldi), Marttfl. im 
fang Onbaßn; 3-Penfinnete, 5878 Gin; (2669| Arr. Saumur des franz. Dep. Maineret-Loire, 
te). 9. Bern... fin einem Thale inmitten eines Waldes; Fabrika- 
mtenah, Thereſe, ſ. Chimay 2). tion von Tüpferwaaren, Seilen, Knöpfen, Lein⸗ 
ſontenelle, Bernard te Bovier (eigentl. wand, Schuhwaareu, Wagenfedern u. Korbmaaren, 
Bouyer) de F., geb. 11. Febr. 1667 in Rouen, einKunſttiſchlerei, Juwelenhaudel u. ſ. w., 5 Jahr⸗ 
Neñe bed n Corneille, ſudirte Jura, gingmärite; 8449 Em. in bet Gem. (nur 696 im 
aber nach dem Serbiſt ſeines erſten Procefies zur|Orte), In deu Gebäuden ber einft berühmten, 
Xiteratur über. Er ſchrieb erſt einige Gedichte u. ſchönen Abtei (j. d. f. Art.), welche 1099 gegrüns 
daun das Trauerſpirl Aspar. 1680, mit bem er|det m. während der eriten franz. Wevolution aufe 
aber auch durchfiel. Nun ſchrieh 5 Epigramme|gehoben wurde, befindet fich feit 1804 ein Gentral« 
gegen Racine u. trat in ‚der Querelle des anciens|gefängwiß, in dem durchſchuittlich 100 Männer 
+t des modernes gegen Racine u. Boileau anf,|ır 560 Kinder nntergebradt find. Nur das Chor 
deren Anhang ihn erft 1691 im die Aladenueder Kirche mit den Gräbern Heinrichs IL von Eng- 
lleß; 1690-1741 war vr Secretär ber Ulademie|laud, der Eleonore von’Poiton, bes Nicharb Löwen» 
ver Mäiffenfchaften.. Er. f. 9. Jan. 1757 in Paris.|herz m. der Iſabella von Angouleme, Wittwe For 
$; war einer der vielſeitigſten, geiſtreichſten und hauns ohne Land, iſt erhalten, 9. Bernd. 
einften Schriftftelles der Beit,. viele neue Yonteurault, Orden von (Orden v. Ehralds- 
Zn popularifirte, aber da ihm dlderz a.|brunnen, Arme Jeſu Ehrifti), Mönchsorden, ges 
hrheitaliebe abgingen, gar er 208 Pu-|fiiftet 1096 -zu La Moc im Wald von Eraon, 
bätum am oberflächlihe Behandlung mwichtiger|ven Mebert.nau Arbriſſel (geb. 1047, flarb 25. 
vhüofopgifcer Fragen. Bon ſeinen Schriften find| Febr. 1126); 1099 wm die Einöde von Fonte- 
Die bebenteubften; Dialogues des morts, Paris|prault verlegt w. für. gemeinkhaftlich cönobitisches 
1688, mit denen er feinen Ruhm begränhete;|Leben beider Geſchlechter beftimmt. Arbeitfamteit, 
Entretiens sur la pluralit€ des mondes, ebb.|Orbmmg u. Andacht unter St. Augufiins Regel 
1886; mit Lalaudes Anm., ebd. 1800, m. A. waren Hanptzmede des Vereins. Der Stifter 
4862; 1864; Histire des oracleg, ebd. 1687;|ftellte den Orden unter den befonderen Schutz der 
Hist, du theatre frangais jusqu’a Goraeille ac. heil. Jungfrau, deren Steffpertreterin die Abtiffin, 
Eine Mufterleiftung find feine HNoges des Aoagäs- als Vorſtenerin der Geiftlichen wie der Schweitern 
æieiens, u. dann feine Histeire de: l’Acad6mie|igin follte, und baute 4 Hauptabtheilungen, eine 
des seiences. Seine Schäfergebichte, Epigramme, |fliv 300 Kloſterfrauen, eine für 120 Kranfe, eine 
beln, Luftipiele, Tragövien u. Opern finden|für zeuige Sünderinnen gegen die weibliche Ehre 
‚ia Oeuvres ‚complötes, Hang 1824-1825, |u. eine für feine Mönde u. eine Allen gemein» 
5 Bde.; Oeunres diverses, Haag, 1728 - 28,ſchaftiiche Kirche. Dex Orden verbreitete ſich raſch, 
3 Dpe.; längere zeit heiorgte er auch die Her-|hef. üher Spanien ın England; wurde 1106 u. 
ausgabe derMem. de l’Ac, denscienees, Boldert. |1118 beflätigt und egimirt; übte Enthaltfamteit, 
A uteneg, I) Dorf im Art. Tournay der Schweigen, Armut zc. und die Aufgenommenen 
belgiſchen Prov. Hennegan (\e Hainaut), an berjerhielten von dem Stifter den Namen Pauperes 
Gelbe; 800. Ew. Her am 11. Mai 1745|Christi. Die erfte Abtiffin war Petronella von 
Sieg der Frauzoſen unter dem Marſchall von Craon⸗Chemille. Als die Mönche anfingen mit 
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Berſuchen der Emancipation, Regelmilderung und|mune de Paris en 1871, Brüff. 1871; Lesballons 
Saärtung u. Augek nehorberzen werden wollten, |pendant le siöge de Paris, Par. 1871. ®oldert. 
a. die Abtifin Maria von Bretagne 1459 auh| Fonzaſo, Hauptort des 19,787 Ew. umfaflen- 
mit päpftliher Hilfe nicht mehr helfen konnte, zog den gleihnam. Diftricts in ber ital, Brov. Velluno, 
fie fih mit allen veformluftigen Schweftern in das |Friedensgericht; 4879 Em. 
Magdatenenkioßer nach Orleans zurüd, führte| Yoodhom, |. Syutfchen. 
dafelbft die alte ftrenge Zucht wieder ein u. er-| Foot, engl. Fuß, vgl. 2 
hielt 1475 Beftätigung ihrer Reform. Der Streit- oote, Samuel, engl. Schauſpieldichter u. 
igleiten mit Mönchen des Stammflofters mie, |Schaufpieler, geb. 1721 zu Zruro in Cornwallis; 
beftimmte 1520 der König, bie Abtiffinnen follten|ftubirte anfangs Theologie, dann bie Rechte, ge- 
auf De im Amt bleiben, aber die Bifita-|rieth aber durch feine ausſchweifende Lebensart 
tion aller Klöfter des Ordens dem Religiofen ir«|in —— u. wurde 1744 Schauſpieler und 
gend eines andern vom Papfl ernannten Orbens | Schaufpielbichter. 1747 eröffnete er, unterftügt 
bertragen werben. Die englifchen Klöfter gi en|vom Herzog von York, das Haymarkettheater, bis 
bei der Reformation verloren, den franzöſiſchen dafſelbe wegen der dort aufgeführten täufchenden 
machte die Revolution ein Ende. Die legte Äb-|Copien befannter lebender Perjönlichkeiten von 
tiffin, Zulie Sophie Charlotte v. Parbaillan, ft.|Polizeimegen gejchloffen wurde. Er fpielte feit 
1799 zu Paris in Dürftigkeit, Tracht der Frauen: 1762 theils in Lonbon, theils in Dublin. 1766 
langes weißes Unterkleid, darüber ein weißes|verlor er durch einen Sturz vom Pferde ein Bein, 
Rochetto bis an das Knie mit ſehr weiten Armein, welcher Unglücksfall ihm jedoch nicht entmuthigte, 
Gürtel von ſchwarzem Zwirn, vorn fehr tief her-|fondern amfpornte, denfelben auf der Bühne ans- 
abhängend, weißes Bruſttuch u. Stirnband, dar-Izumugen, indem er feinem Zuſtande angepaßte 
über ſchwarzer Schleier, im Chor ein jchwarzer|Stüde ſchrieb. Er fl. 21. Oct. 1777 zu Dover. 
Mantel. Tracht der Mönche: ganz ſchwarzer Rod,|Bon ihm die Luſtſpiele: The young hypoorite, 
Kappe u. Kapuze. öffler.* |'Thhe author, The Nabob, The orator u. a. m.; 
Fontinalis L. (Ouellmoos), Moosgatt. aus der Dramatiſche Werke, Lond. 1788, 4 Bde., 1797, 
am. der Fontinalaceae, perennirende, unter ben]? Bde. (deutſch Berl. 1796—98, 4 Thle.); W. 
fer wachſende Mooſe mit wiederholt verzweig ⸗ Cooke gab ſeine Memoiren heraus, Lond. 1805, 
tem, dicht beblättertem Stengel, halbftengelumfaj-|3 Bde. Bergl. auch den Efjai Forſters in der 
fenden, ganzrandigen Blättern u. feitenftändigen,|Quarterly Beview 1854. Bartling. 
furzgeftielten Büdfen; 16 Bähne bes äußeren Poppa, 1) Bincengio der Ältere, ital. 
Mündungsrandes aufrecht, ber innere eine ne-|Hiftorienmaler, geb. in Brescia um 1420, geft. 
aberige, tegelfürmige Haube barftellend; Dedel|1492, gilt für den Gründer der bortigen älteren 
tegel«, Haube mütenfürmig. Arten: F. antipy-|Malerjhufe. Er malte mehrere Temperabilber u. 
retica L., über fußlang, ſchön fattgrün bis|tyresten; von den letzteren befinbet ng ein St. 
ſchwärzlich grün, mit breiteiförmigen, ſcharf ge-|Sebaftian in der Brera zu Mailand, 2) Bin«- 
tielten Blättern; in ftehenden u. langjam fließen» |ceuzio der Jüngere, wahrſcheinlich Sohn und 
den Gewäflern. F. squamosa L., kürzer, faft| Schiller des Bor., Gebnrts- u. Todesjahr unbe» 
ſtets ſchwarzgrün mit länglihen ober ſchmal Ian- fannt; malte für das Stadthaus u. einige Kirchen 
zettlichen, flumpf gelielten Blättern; befonders injin Brescia. 
Gebirgsbähen u. Heineren Flüffen Steinblöde ber| For, Bewohner von Dar For (f. d.). 
dedend. Engler. Forämen (lat.), Loch, be. in der Anat. die Löe 
Vontvieille, Gem. im Arc. Arles des franz. cher in den Knochen u. a. Körpertheilen. 
Dep. Bouches ⸗vbu⸗Rhone, unweit des Kanals von| Foraminiföra, |. Wurzelfüßer. 
Vigueirat; alte Kapelle St. Victor, weiche zur orat oder Forrat (d. 5. bie Berberben 
Abtei von Montmajour gehörte, warme Duelle, |Stiftende), 9 in nordiſchen Mythologie eine 
bedeutende, ſchon ſeit bem 15. Jahrh. ausgebeu⸗ Rieſin; fie brachte beſ. die um, melde an ber 
tete Steinbrüce, deren Probucte unter dem Na⸗norwegiſchen Küfte zum Fisfang gingen. Ketill 
men Steine von Arles bis nad) England aus- |Hängr erlegte fie in Skrofar, als & den Jarl 
geführt wurden; 2566 Ew. zwingen wollte, fie zu heirathen. %) &o v. w. 
Fonvielle, Wilfrid de, franz. Schriftfteller, | Riefenweib. r 
geb. in Paris 1828; erft Mathemankiehrer, madte| Forbach, 1) Kreis im Regbezirk Lothringen 
er fi) ſpäter befannt durch ſchnelle u. kühne Luft⸗(Reichslaud Eljaß-Lothringen), früher größten» 
ballonfahrten, intereffante Experimente u. populär|theils zum SHerzogthum Lothringen gehörig, 
wiſſenſchaftliche Schriften. hrend ber Belager- Jim Bereih des Saarbrüder Steinfohlengebirges, 
ung von Paris flüchtete er auf einen Ballon u. durchſchnitien von verfchiedenen Linien der Elſaß⸗ 
wollte dann in London flv die Mepublit wirken. Lothringiſchen und der Saarbrüder Eiſenbahn; 
Er ſchr.: Le souverain, Jerſey 1858; L’homme 81 em (12, gm mit 64,141 Ew. (ohne 
fonsile, ar. 186; Les merreilles du monde|Rifitär 63,869.) 8) Kreisftabt darin, unweit Des 
invisible, ebd. 1865; L’astronomie moderne, ebd. |gleichnamigen Waldes an einem —* der 
1868; ferner mehrere Broſchiren: Insurreotion |offelle, Stat. der vorgenannten Bahnen; Kreis 
de l’Inde, 1857; L’entrevue de Varsovie, 1860; |birection, Friebensgericht, Realſchule, höhere Tödhe 
La croisade en Syrie, Par. 1860; Les dernieres|terfhule, Fabrikation von Papiermachéwaaren, 
causeries de H. Rochefort, annotses, coommentdes |Horndojen, Knöpfen, feinen Töpfer- und Glas⸗ 
et röfutses, Brüff. 1871; Plaidoyer en faveur dewaaren, Biegeleien; 5411 Ew. Auf dem ee. 
Paris, St. @erm. 1871; La Ferreur ou la com- berge bie Trümmer eines alten Schloſſes. 3. 
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Geburtsort des franz. Generals Houchard und ſmerk auf die Bewegung der Gletſcher richtete (f. 
Sterbeort des Schriftſtellers Joh. Fiſchart. Zu ſeine: Travels through the ale of Savoy, 2.4., 
Eh das Dorf Schöneck mit Pfarrfirhe u. Lond. 1845, deutſch von ©. Leonhard; Norway 
eınfohlengruben; 2 km von F. entfernt der Wall-Jand its glaciers visited in 1851, Edinb. 1858, 
fahrtsort Kreuzberg-Kapelle. — Als Johann W., deutſch von E. Zuchold, 2. Ausg. 1858; Letters 
Befiger von F., 1602 ohne Nachkonmen geftor-|on glaciers, Evinb. 1847; Tour of Mt. Blanco 
ben war, erbten die Grafen Eubreig L von 2eie|and of Mt. Rosa, Edinb. 1855). Zulegt war F. 
ningen und Johann Jakob von Eberftein feine| Principal der United Colleges of St. Salvator 
Berrthaft melde fo in einen Leiningiſchen und u. St. Leonhard zu St. Andrews in Schottland. 
en Eberfteiniichen Antheil zerfiel; erfterer am | Zahlreiche wiſſenſchaftliche Ehrenmedaillen u. Ehren. 
ein Jahrh. fpäter au Henning v. Strahlenheim u. |diplome belohnten feine unermüdlichen und glüd« 
wurde 1718 vom Herzog bon Lothringen zu einer|fihen Forſchungen. Er ft. am 81. Dec. 1868 zu 
Grafſchaft erhoben. Der Eberfteiniiche Uneheit tam|Clifton bei Briftol. Zwiſchen 1828 u. 1862 hat 
1750 dur Kauf an Johann Bean »- Spon u. |er nicht weniger als 118 bedeutende Abhandlungen 
1766 an bie mit Herzog Chriſtian IV. von Bwei« |geichrieben, die fich meift inden Edinb. Transactions 
Hrüden in morganatiiher Ehe lebende Madame|finden. 2) Edward, engl, Naturforfcher, geb. 12. 
de F., welche 1767 vom König Stanislaus ben Febr. 1815 in Donglas anf d. Injel Man, ſtudirte 
gräflihen Titel beftätigt erhielt; ihren Söhnen|in Edinburg die Naturwiffenichaften, bereifte 1838 
wurde 1792 von Seiten bes pfalzbayerifchen Ge-|Rorwegen, ging 1841 mit einer Expedition nad 
fammthaufes geſtattet, ſich Freiherren von|Kleinaften, wurde dann Profeffor der Botanik am 
Bweibrüden zu nennen. Am 6. Aug. 1870|Rings College, nachher Profeflor ber Naturge- 
Hier, während ver Schlacht von Spicheren, Gefecht|fhichte an der Föniglihen Bergichule u. 1846 Ba- 
zwiſchen ber preuß. 13. Divifion u, den Franzoſen, |läontolog des Muſeums der öfonomifchen Geo⸗ 
welche durch die Umgehung der erfteren zum Nüd« logie in London u. fl. als Profeflor der Natur: 
sus: gezwungen wurden. F) (3. in Baden), Dorf — — in Edinburg 18. Nov. 1854. Er fchr.- 
m Amtsbez. Raſtatt des bad. Kreifes Baben, in rei- the land-and fresh-water mollusca of Al- 
zender Gegend an der Murg, ſchöne Kirche, Be-|giers and Bougia; Malacologie monensis, Lond. 
airtsforel, Bapier- u. Sägemüßlen; 1860 @w.|1838; History of British starfishes, Lond. 1841; 
as Thal der Murg oberhalb %. iſt von vor-|Report on the mollusca and radiata of the 
züglicher, großortiger Schönheit. &. Berns. |Aegean Sea, daſ. 1843; mit Spratt Travels in 
orbed, Markifi. im böhm. Bez. Budweis|Lycia, Mylias and the Cibyratis, Lond. 1847, 
(Bfterreich), am Strobnigbache, Pfarrlicche, Schloß, |2 Bde.; mit Hauleys British Mollusca, baf. 1868, 
Brauerei, Bottajchefieberei; 750 Ew. In der|4 Bde.; Die Zoology of the European Seas er⸗ 
Nähe liegt der Meierhof Troczuom, mo der Hufe|ihien erft nach feinem Tode 1859. Bei feinen 
fitenführer Ziska um 1354 geboren wurde; einejUnterfuhungen über die Meeresfauna wandte er 
Kapelle bezeichnet den Ort. zuerſt das Schleppnek für wiſſenſchaftl. Zwede an. x. 
jorbes, ein altes ſchottiſches Geflecht, das| Forbiger, Gottlieb Samuel, Philolog, 
feinen Namen von feinem Gute Forbes (Kor- E den 4. Och. 1751 im Leipzig, wurbe 1777 
bois) in Aberbeenihire hat und aus welchem be-|Contector u. nach einigen Jahren Rector an ber 
rühmt if: Duncan, aus dem Haufe Culloden, Nicolaiſchule daj.; er ft. den 1. Mai 1828 nnd 
ſchottiſcher Politifer, geb. 1685 in der Nähe von ſſchr. u. a: Geographifche Beſchreibung von Franf- 
Inverneß, ſtudirte in Edinburg, Utrecht u. Parig|reich, 1793; gab heraus Catulis Carmins minora, 
die Rechte, wurde 1717 Sollicitor general, 1726|1794; u. bearbeitete Thom. Harwoods Handbuch 
Attorney, beſchwichtigte in demfelben Jahre den|der griechiſchen Alterthümer, nach dem Englischen, 
Aufruhr in Glasgow u. wurde 1742 Lord. Präfi-|1805. Sein Sohn Adalbert, geb. 2. Nov. 1798, 
bent des Seffionshofes, 1722—39 faß er als Ab-|fubirte 18151820 Theologie u. Philologie in 
geordneter ber Grafihaft Inverneß im Barlament|Reipzig, wo er Gonrector der Nicolaiſchule wurde 
2. 8. 10. Dec. 1747. Bartling. [und jett emeritirt if. Er for. u. a.: Handbuch 
orbes, 1) James David, berühmter eng-|der alten Geographie, 2pz. 1842 bis 1848, 8 
Tiiper Phnfiter, ge 20. April 1808 zu Edin-| Bde; Kurzer Äbriß der alten Geographie, ebd. 
burg, einer ber begabteften wiſſenſchaftlichen Zor-|1850; Hellas und Rom, populäre Darftellung 
feher, wurde fchon, 24 3. alt, Prof. der Phyfit|des öffentlichen u. häuslichen Lebens der Griechen 
zu Edinburg. Mit Melloni war F. ber erfte,ju. Römer, 2pz. 1871, 2 Bde., 3. Bd. 1874; 1. 
der bie Polarifation der Wärmeſtrählen unter-|Bd., 2. Aufl., 1876. $ 8 # 
ſuchte u. fie 1884 am Turmalin bewies; er dehnte orbin, alte provengaliiche adelige Zamifie, 
auch feine Forſchungen auf Bolarifation der Wärme-|zerfiel fpäter, in den Grafenftand erhoben, in bie 
ſtrahien durch Reflerion, auf Depolarifation und|Linien $., &. des Iſſarts n.3.Janjon. Merk 
Gircnlarpolarifation aus; auch unterfuchte er die|würdig find: 1) Claude, geb. 1666 in Gardane bei 
Berhältniffe der Elektricitätsleitung zur Wärme» | Air in ber Provence; trat ge Marine, machte 
Teitumg an Metallen. Andere Forſchungen betrafen|1675 die Erpedition nah Meffina, dann einen 
den Erbmagnetisnms, Höhenbefimmungen, Tem«| Feldzug in Amerika unter dem Grafen b’Eftrees, 
peraturbefttmmungen in verſchiedenen Tiefen und|und das Bombartement von Algier unter Du- 
die Dichtigkeit der Erde. Dabei machte er 1839, |quesne mit, wobei er fi durch feine Bermegen- 
1840 u. 1841 ausgebehnte Berg- umd Gletjcher- |heit auszeichnete, dann wurde er Schiffslieutenant, 
Wubien in den Alpen, befonders in Savoyen und|nahm 1686 Theil an ber Expedition, bie ben 
1851 in Norwegen, wo er fein befonderes Augen- | König von Siam zum Chriftenthum belehren follte, 
Piererö Univerfal-Eonverfationd«2eriton. 6. Aufl, VII. Band. 16 
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war zwei Jahre fiamefifcher Admiral u. Statt- gründete Revue nonvelle, u. nach deren Aufhören 
halter von Bangfot, kehrte 1688 zurlid u. murhe, [1847 den ebenfalls von ihm 1851 gegründeten 
objhon aus der Ranglifte gejtrihen, vwieber an⸗ Messager de l’Assemblee; die Art, wie er ben 
eſtellt. 1689 griff er mit Jean Barth 2 engfiiche|2. Dec. in dem Blatte beſprach, zog die Unter 
regen an, wurde zwar gefangen, entlam aber|brädung des Blattes u. für F. eine 3monatliche 
er Haft, wurde Schifiscapitän und nahm den Gefängünißſtrafe nach fih. Hierauf rebigirte er 
olländern u. Engländern viele Schiffe, kämpfte, eine Zeit fang die Patrie u. 1856 übernahm er 
ei La Hogue u. Tngos mit beſonderer Auszeidh- |bie Leitung der Semaine financiere. Im Jahre 
nung, 1696 vor Barcelona, 1702 befehligte er|1868 verfiel er im eine Geiftesfranfheit, gegen 
eine Escadre im Adriatifchen Meere, das er voll-|welde er im rrenhaufe zu Trouville Helung 
ſtändig beherrſchte, 1706 eine Flotille von acht|fand, jedoch ſchon 6. Nov. 1869 ft. er in Billan- 
Schiffen gegen die englifche Haudelsmarine injcourt bei Paris. Er ſchr. u. a.: Etudes histo- 
BWeftindien, 1706 u. 1707 in den nordifchen Mee-|riques, Par. 1863; Hist. des causes de la guerre 
ten und wurde zum Chef d’Escadre und Grafen|d’Örient, Par. 1854. Die Semaine financidre 


ernannt, Bon der Regierung vernachläſſigt, zog wurde verfteigert und brachte deu Erben 80,000 


er fih nad feinem Landhaufe bei Marfeille zurüd|Fr3. eiı 


n. 1.4. März 1783. 2) Louis Nicolas Phi- 


n. Henne-Am Röyn. 
Forcade In Roquette, Jean Louis Victor 


Tippe Angufte, Graf d. F. franz. Schriftſteiler Adolphe de, franz. Minifter, geb. 8. April 1820 


der Provence; geft. 23. Febr. 1848 in Paris. F. 
wollte fi, durd) feines Baters Tod von Mitteln 
entblößt, der Malerei widmen, wurde aber ge- 
zwungen, in die Nationalgarde einzutreten, und 
nahm Theil an der Belagerung von Toulon; 
bier wurde er dem Maler Granet befannt, der 
ihn nach Beendigung bes Feldzuges in Davibs 
Säule unterbrachte. Nach kurzen Studien wurde 
er abermals genöthigt, in die Armee einzutreten, 
a. ging dann nach Stalien, wo er bis 1808 blieb. 
As Offizier nahm er Theil an ben napoleoniſchen 
Kriegszügen in Ofterreih, Portugal u. Spanien, 
bis er, nach dem Frieden von Schönbrunn ver 
abſchiedet, fih ausichließlih der Kunft widmen 
tonnte. Bon 1809—14 hielt er fih in Rom auf. 
1816 wurde er Generalbirector der Fönigl. Mufeen 
u. Mitglied der Akademie u. bereifte 1817 u. 1818 


u. Maler, geb. 19. 2. 


1777 in 2a Roque injin 


Parid; war feit 1841 Advocat in Paris, trat 
1852 mit dem Range eines Requetenmeiſters in 
den Staatsrath, wurde 1867 Generaldirector ber 
Zorften u. Donanen, im Nov. 1860 Finanz» 
minifter und, aß er im Nov. 1861 fein Vorte- 
fenille abgab, Senator. Am 20. Jan. 1867 
übernahm er, wieder ins Cabinet treiend, das 
Portefeuille des Aderbaues, des Handels und 
der öffentlichen Arbeiten, welches er 27. Decbr. 
1868 mit dem des Innern vertauſchte; 27. Dec. 
1869 nahm er mit dem ganzen Gabinet feine 
Entlafjung n. verließ nad} der Sei —— 
Frankreich, um einem von der Proviſoriſchen 

gierung gegen ihn erlaſſenen Verhaftsbefehl zu 
entgehen. Nach dem Friedensſchluſſe gustiageteßrt, 
tie er ſich in unglüdlihe Speculationen ein u. 
nahın fic) jeloft das Leben, 16. Aug. 1874. Sqhroot. 
jorealquier, Hauptort des 6 Gantone u. 50 


ben Orient n. Griechenland. Er war gleihmäßig| Gemeinden mit 33,969 Ew. umfafenden, gleid- 
efchägt von Napoleon, Louis XVII. und Lowid|namigen Arr. im franz. Dep. Bafjes-Alpes, eine 
bilipp u. bat viel zur Aufmunterung der Künfte|alte Mınugige n. ſchlecht gebaute Stadt an der 
in Frankreich gethan. Er ſchr. das Vaudeville: Laye; alte Kirche, Athenäum, Gerichtshof erfter 
Sterne ou le voyage sentimental, den Roman|Imftanz, Friedensgericht, öffentliche Bibliothek; 
Charles Barimore, ®ar. 1810, 4. Ausg. 1823, |Fabrilation von Leinwand u. anderen Stoffen, 
2 ®be.; Voyage dans le Levant, Bar. 1819, Handel mit Wein, Ol, Seiye u. |. w.; 2719 Ew. 
deutſch don Bommpein, Prag 1828—25; Sou-|(1759 im Ort). 
venirs-de la Bicile, Par. 1823, deutih, Zena| Forcas (Cabo de tres F., Dreifpigencap), 
1823, n. a.; Un mois & Venise, 1824. Den|Borgebirge an der NKüfte des Sultanats Fez u. 
Mufeen im Palaſt Lurembonrg u. Verſailles gab|Marocco, nördlichſter Punkt einer weit in das 
er eine andere Beitalt. Seine Interieur leiden] Mittelänbiiche Meer voripringenden Landzunge. 
om Bizarrheit der Lichtwwirhungen. Gemälde: Die| Force (franz.), Stärke, Gewalt, Bwang. F. 


Eimmahme ber Alhambra, Der Tod des Königs 
Andreas von Ungarn, Das innere des Klofters 
Acobaga in Portugal, Die Nonne vor dem In⸗ 
quifitionsgericht zu Valladolid, Die Krönung der 
aus ihrem Grabe gehobenen Jñes de Caſtro, 
Tod des Älteren Plinins beim Ausbruch bes 


majeure, höhere Gewalt, im Seeverfiherungs- 
weſen, vorzüglid in Hamburg, gebräuchlicher Auge 
drud für ein Hinderniß der Shifahet, dem auszu⸗ 
weichen nicht in dem Vermögen des Schifiers liegt. 

Force, 1, Jacques Nompar de Chau- 
mont, Duc de la F., geb. um 1559, Proteftant, 
entlam der Bartholomansnacht, diente Heinrich IV., 


Beſud, 2c. 1) Boldert. 2) Reguet. 
orbifher, |. biſher. ber ihm beſtändig fein Vertrauen ſchenkte, dann 
jorende, Eugene, franz. Schriftfteller, geb. |ven Reformirten u. vertheidigte gegen Ludwig XII. 
zu Marfeille 1820; idete dort 1837 den S6-| Montauban 1621 mit Glüd; 1622 unterwarf er 
maphore, den er bis 1840 leitete, während er|fih dem König, wurde Marſchall von Frankreich 
zugleich in einem Bankhauſe angefielt war. Erlu. fein Marquiſat zu einem Herzogthum erhoben. 
ing 1840 nad Paris, trat dort 1843 in der|Gierauf nahm er Pignerol u. Saluzzo, ſchlug die 
vue indspendante als Publicift auf u. wurbe|Spanier 1680 bei Carignan, befehligte 1634 in 
Mitarbeiter an der Redaction der Revue des deux Deutſchland, entjegte 1635 Philippsburg, kam 
mondes. Neben feiner Thätigkeit fiir diefe beiden Heidelberg zu Hilfe, nahm 1635 Speier u. ſchlug 
Zeitfchriften redigirte er die 1845 von ihm ger/1636 ben öſterreichiſchen General Colloredo; er ft. 
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10, Mai 1652. Lagrange hat 1843 M&moires|änberung der Marfchen, die Bildung der Oftfee zc, 


authentiques de J. 


et de ses deux fils eto. heransgeg., Par., 4 Bbe.}(liber 


ompar de Chaumont, etc.,|Andere, Arbeiten "waren mineraiogiſch- chemiſch 


Örftedin, ein neues Mineral von Arendal, 


2) Charlotte Rofe de Shaumont, de la %.,}Borzellanerde, Einwirkung des Kochſalzes bei 
Entelin des Borigen, geb. 1660 auf Schloß Caſe⸗ Bildung der Mineralien, u.a.). Ganz beſonderẽ 


nove u. fl. 1724 in Paris; fie fchr. 16 Romane, 
in denen fie geidiöntice BPerfönlichkeiten in er- 
Dichteten Situationen, aber mit Beibehaltung er 
Charaltere darſtellte: Histoire te du Duc 
de Bourgogne. Par. 1694, 2 Bbe.; Histoire de 
Marguerite de Valdis, ebd. 1696, 2 Bbe.; Gustave 
Vasa, Lyon 1698, 2 Bde.; Histoire seordte de 
Catherine de Bourbon, Duchesse de Bar, Par. 
1708; Histoire seoröte de Marie de Bourgogne, 
ebd. 1712, 2 Bde. Volchert. 
orce, Peter, amerikan. Journaliſt u. Ge 
Michtforſcher, geb. 26. Nov. 1790 im Gtaate 
New · Jerſey, geft. 28. Jan. 1868 in Wafhington: 
war 1886—40 Mayor der Stadt Wafhingten u. 
wurde 1840 zum erfien Präfidenten des National 
Institute for the promotion of seienee gemählt. 
Sein Berbienft iſt es, alle auf die Geſchichte der 
Berein. Staaten u. deren Colonien bezüglichen 
Documente bis 1789 gefaminekt zur Haben.(Herausg. 
znter den Titein: The National Oglendar and 
annals of the United States. Wafh. 1821—36, 
13 Bbe.; Ameriean Archives, 6 Serien, ebd. 
1837—1853, Fol., 9 Bde.; Tractse ant other 
Papers eto., ebd. 1886—44, 8 Bde.) 1867 ftand 
er feine Bibliothek für die Summe von 100,000 
Dollars an den Tongreß ab. Schroot. 
Forcellini, Egidio, Philolog, geb. 26. Aug. 
1688 zu Feuer im Gebiete von Zrevifo; wurde 
im Seminarium zu Pabua Facciolatis Schiifer, 
eund n. Theilnehmer an mehreren umfaffenden 
iterariſchen Arbeiten; ſpäter Director des Se- 
minars zu Geneda, 1731 aber nad Padua zu- 
rüdberafen, mo er 4. April 1768 flarb. Sein 
berühmtefteg Wert ift das unter — Leit · 
ung begonnene Totius latinitatis Lexioon, Padua 
1771, 4 Bde., Fol., 2. Ausg. von Cognolato 
Furnaletto 1805, mit Anhang 1816; fernere Aus- 
jaben Lond. 1826, wieder von Furnaletto 1887 
iis 1831, And. 1841; nachgebrudt won Schur 
mann in Zwidau (Schneeberg) unter der Redac- 
tion von Hertel u. Voigtländer, 188135; neue 
Bearbeitung von De-Pit, Präto 1858 fi., von 
Corradini, Padua 1868 ff. Branbai. 
F6i (lat.), Zange. 
hammer, 1) Johann Georg, be 
rühmter dänifcher Geolog, geb. 26. Juli 1794 zu 
Hufum in Schleswig; wurde Pharmacent, ſtudirte 
1815 in Kiel Naturwiienfchaften, nahm mit Or« 
ſted 1818 u. 1819 Bornholm geologiſch auf, bereifte 
dann einen Theil Europas, wurde 1822 Docent 
2.1823 Lector an der Univerfität, 1829 Profeffor 
der Chemie u. Dimeralogie an der Bolytechnifchen 
Säule u. 1885 Profeffor der Mineralogie an der 
Univerfität, ſowie an der Seealademie zu Kopen- 
hagen. Seit 1825 Mitglied der kgl. Akademie 
dafelbſt, wurde er nad Orſteds Tod beren ber 
fändiger Secretär. Er fl. 14. Dec. 1865. Geine 
geologifcgen Unterfudungen erftredten fi nament- 
Ki auf die 


thätig war er and) bei der geologijch - archäolo · 
giſchen Durchforſchung Dänemarts; er trug wefent- 
ich zur —— der berühmten Sammlung 
im Kopenhagen bei. 2) Paul Wilhelm, deuiſcher 
PHilolog u. Archäolog, Bruder des Vor., geb. 
23. Dct. 1803 in Hujum; jtudirte in Kiel Phi⸗ 
lolodie u. habilitirte fi hier 1828 als Privat 
bocent; lebie darauf feit 1830 iu Paris u. Lon⸗ 
don u. machte danı eine Reiſe mach Italien u. 
Griechenland. Nach feiner Rüdtehr wurde er Bro- 
feffer in Kiel, unternahm 1838 eine zweite Reife 
nad) Griechenland, wo er 1839 den König Otto bei 
deffen Beſuch in die nördlichen Gegenden feines 
Reiches begleitete, u. kehrte über Ägypten, Klein 
afien, Athen u. Rom nah Kiel zurüd. Hier 
ylnkk er mit Jahn nachher das Archäologiſche 
ufeum. Er war 1868—70 Abgeordneter im 
Preuß. Landtage u. 1871— 78 im Deutichen Reichs⸗ 
tage. F. ſchr. u. a. Zur Topographie von Athen, 
Sött. 1838; Hellenifa, Verl. 1837; Die Athener 
u. Sokrates, ebd. 1887; Topographie von Athen, 
Kiel 1841; Die Cyllopiſchen Dlauern, ebd. 1847; 
Beichreibung der Ebene von Troja, Frkf. 1860, 
mit Karte; Achill, Kiel 1853; Die Keinheit der 
Baukunſt, Hamb. 1856; Halfyonia, Berl. 1867; 
Die Wanderungen der Zo, ebd. 1861; Ariftoteles 
u. bie eroterifchen Neben, ebd. 1864; Die Gründ- 
ung Roms, ebd. 1868; Einleitung in das Ber- 
ſtändniß der Mythen u. Mythenſprache Griechen- 
lands, Kiel 1875. 1) 7. 3) Henne-Am Beogn. 
orqzheim, 1) Stadt u. Hauptort des 421,. 
m (Ts IM), 2 —S u. Gräfen- 
berg) und (1875) 81,392 . umfaflenden, 
gkiänamigen Bezirlsamtes tm bayer. Regbez. 
berfranfen, am Lubwigsfanal n. an der Negniß, 
unweit der Mündung der Wieſent, Station ber 
bayer. Staatseifenbahn; Bezirts- und Forflamt, 
Landgericht, 5 Kirchen, darunter die Hauptpfarre 
fire im gothiſchen Stil mit Gemälden aus dem 
Leben des Hi. Martin (von Michael Wohlgemuth) 
und Sculpturen (von Beit Stoß), Schullehrer- 
Präparanden-Anftalt, altes Schloß, Rathhaus mir 
großem Saal, ehemaliges Franciscanerklofter, 
mehrere -Pfründnerhäufer, Pulvermagazin, Bapiere 
fabrit, Gerberei, Weberei, Bierbrauerei, Gläs⸗ 
ſchleife, Obſt⸗, Hopfen u. Spargelbau, ftarfer 
Samenbandel, jährlich während mehrerer Wocheit - 
ein fehr beſuchter Kirſcheumarkt (zur Nachtzeit), 
tleine Garnifon (eine Schwadron des 6. Chebeaur⸗ 
legers· Reg.), Diineralbad ‚Ranafhafen;(1875) 3846 
Ew. %. war früher eine Feflung, wurde aber als 
ſolche im 3.1838 aufgehoben; die Feſtungswerke find 
3. Ch. nody vorhanden. Auf einer Anhöhe nord» 
öflih von F. liegt das ehemalige, vom Bam- 
berger Erzbiſchof Franz Lothar erbaute Jagdſchloß 
Jägersburg, jegt im Beſitz der berühmten Ytei- 
jenden Gebrüder v. Schlagintweit, die in demfelbeit 
ihre werthpollen Sammlungen aufgeftellt haben. 


röer, Seeland, Rügen, Vornholm. Schon im 8. Jahrh. kommt F. als karoliugiſche 


Riveauverändernngen an ber jchleswigichen und| Pfalz Forheim (Foraheim) vor u. war fon ein 
dauiſchen Küfte, Schonen, die Entfiehuug u. Berelnambafter Ort, An F. wurden 808, 872, 874, 


16* 


\ 
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889, 890, 897, 908 u. 1077 Reichstage abge- Bredlau ernannt u. als folder Mitglied des Preup- 
halten, u. hier wurden 900 Ludwig das Kind u. Hecrenhauſes wurde. Er war Mitglied des con- 


911 Konrad I. zu deutihen Königen 
$ war 1007 von Heinrich IL dem 


ewäbft. |ftituirenden u. ordentlichen Norbdeutichen Reichs» 
isthum tages, ward darauf Mitglied des Deutſchen Reichs⸗ 


jamberg geichentt, demfelben aber durch Hein- tages u, if gegenwärtig deffen Präfident. F. hat 


ri IH. wieder genommen worden; 1062 jedoch 
gab Heinrich IV. es wieder zurüd, n. e8 verblieb 
nun bei Bamberg. Lehterer wurde hier auf dem 
1077 abgehaltenen Reichstage entjegt u. an feiner 
Stelle Rudolf von Schwaben gewählt. 1552 
wurde die Stadt durch ben Markgrafen Albrecht 
Alcibiades gebrandihagt. Am 6. u. 7. Xug. 1796 
bei F — den Franzoſen unter Jourdan u. 
den Ofierreichern unter Wartensleben Gefechte, in 
denen Erſtere fiegten. 1802 kam F. mit Bamberg 
an Bayern. Bol. Hübſch, Chronik der Stabt F., 
Nürnberg 1867. 2) Kirchdorf in der Anıtshaupt- 
mannfhaft Marienberg der Künigt. ſächſ. Kreis haupt · 
maunſchaft Zwidan; Volksbank, Schloß, Weberei, 
Papierfabrit, ſtarker Flachsbau, Torfgräberei; 
1437 Em. d 

Forchtenau (Fraknöväralja), Marktflecken im 
ungar, Somitat Obenburg, unweit ber ungar.- 
öfterreic. Grenze; Servitenflofter mit einer Kirche; 
Kaftanienwälbder; 850 Ew. Dabei auf einem fteilen 
Felſen die uralte, feit 1622 der fürftlihen Familie 
Eſterhaͤzy gehörige, beieftigte Ritterburg Forchten⸗ 
ſtein, welche eine merkwürdige Ciſterne, ein Zeug- 
haus, das fürſtliche Familienarchiv, den ſehr — 
vollen fürflihen Familieuſchatz u. fonftige fehens- 
werthe Sammlungen euthält. Auf dem nahen 
750 m hohen Rofalienderg mit vorzüglicher Uus- 
fiht die Roſalienlapelle. 

Vorchtenberg, Stadt im Oberamt Öhringen 
des württernberg. Jagſtkreiſes, am Koder; Woll- 
fpinnerei, Gerberei, große Gipabrüche; 1026 Em. 
Dabei die prächtigen Ruinen eines Bergſchloſſes, 
einft den Grafen von Hohenlohe gehürig. 

Förchtgott, Ernſt, Sänger und Componift, 


‘geb. 28. Dec. 1825 zu Tovatihov (Mähren), ſtu⸗ 


als Referent durch feine Berichte, namentlich. 
aus der Budget u. Militärcommilfion 1862 bis 
1866, wie als Präfident des Abgeorbnetenhaufes- 
als eine ber bebeuteubften parlamentarifchen Größen. 
erwieſen. Bauer. 

Ford, 2 Counties in den nordamerilan. Unious· 
Raaten: 1) in Illinois unt. 40° n. Br. u, 88% 
w. 8; 9108 Einw.; Gountyfig: Parton; 2) in. 
Kanfas, unt. 87° n. Br. u. 99° w.2.; 427 Ew.; 
Eountyfig: Dodge City. 

ord, John, englifch. Dramatifer, geb. 1580- 
in Devonihire, wurde jeit 1603 Mitglied der 
Junung von Rechtsgelehrten in Middle-Temple; 
fein näheres Leben u. Todesjahr find unbekaunt. 
Seit 1606 ſchr. er eine Reihe von Dramen von 
poetiſcher Aulage aber meift zu bombaftiihem Stil 
u. a. Loves melancholy, 1629, The brocken. 
heard, 1688, Loves saorifice, 1683, Perkin 
Warbeck, 1684, The Ladies Tryal, 1639; Ausg. 
v. Weber, Lond. u. Edingb. 1801, 2 Bde. u. 
Gifford, Tod. 1869. 

Fördergeſtell (Förderkorb), Vorrichtung zum 
Fördern; |. Bergbau, ©. 207. 

ordern, 1) jo v. w. Herausforbern, ſ. u. Duell. 
2) Bor Gericht beiheiden. 

Förbderftedt, Kirchdorf im Kreife Kalbe des 
preuß. Regbez. Magdeburg, an der Marbe, Star. 
der Dagdeburg-keipziger Eiſenbahn; Brauntohlens- 
grube; 1875: 2237 Em. 

Forderung (Handelsw.), fo v. w. Guthaben; 
danıı aud (Duell) jo v. w. Herausforderung. 

Fordham, Voftort im Weftchefter County bes- 
nordamerifan. Unionsftaates New- York; verſchie · 
dene höhere Lehranfalten; 2151 Ew. 

Vordicidia (röm. Rel.), von Numa eingeſetzte 


dirte in Wien Jurisprudenz, bildete fi zu einem|Geremionie, wobei der Göttin der Erde traͤchtige 
vorzüglihen Baritoniſten aus u. wirkte dafelbt| Kühe geopfert wurden. Das Fer war 15. April 
als Profeffor des Gejanges, ſowie als Ghorbirector |. die Dpferung geihah auf dem Capitol ſowol 


bei der Ruff. Geſandtſchafislapelle; ft. 17. Dec. 
1874. Er wurde als Liedercomponiſt bei ben 
Slaven populär; fein flav. Name if: Bohaboj- 
Tovatſchowsky. Brambach. 

Forciren (v. Frz.), zwingen, mit Anſtrengun— 
ge bewältigen. Forcirter Marjd, 

arſch. 

Forckenbeck, Mar von, Mitglied des Deutſchen 
Reichstages u. bes Preuß. Herrenhaufes, geb. 
21. Oct. 1821 zu Münfter, ftudirte die echte zu 
Gießen u. Berlin, machte 1847 fein Staatseramen, 
präfivirte 1848 dem demofratich-conftitutionellen 
Berein zu Breslau, wurde, nachdem er feit 1849 ven 
Vorfitz ın der fiberalen Wahlcommilfion für Nieder- 
ſchleſien geführt, im felben Jahre als Rechtsanwalt 
nach Elbing verfegt, das ihn zum Stadtuerorbneten 
u. Bertreter beim Kreistage wählte; feit 1858 war 
er auch bis 1873 Mitglied des Preuß. Abgeord⸗ 
netenhaufes, 1861 war er Mitgründer der Fort · 
fchrittö«, 1866 der national-liberalen Partei. Um 


10. Aug. 1866 ward er zum erſten Male u. ſeit Edinburg, ließ ſich 


als in den 30 Turien. 

Fordingbridge, Markıfl. in der engl Grafid).. 
Hants, am Avon; literariſches Iuftitut, Zabrica- 
tion grober Leinwand; 8000 Em. 

Fordon, Stadt im Kreiſe u. preuß. Regbez. 


.|Bromberg, an ber Weichfel, Strafanftalt für tweib- 


liche Verbrecher; Schifffahrt, Handel; 1840 Ew., 
darunter 580 Juden. 

Fordyee, 1) James, namhafter ſchottiſcher 
Theologe, geb. 1720 in Überbeen, ftudirte daj.,. 
wurde Prediger bei einer Diffentergemeinde in Lon- 
bon u. ft.1796 in Bath. Erjchr.: Bermons to young: 
women, Lond. 1765, 2 Bde. (beutich, Lpz. 1767, 
2 Bde.); The character and conduct of the 
female sex, ebb. 1776 (deutſch, Lpz. 1776); Ad- 
dresses to young men, ebb. 1777, 2 Bde. (deutſch, 
2p3. 1778); Addresses to the deity, ebd. 1785; 
Poems, ebd. 1787, u.m.a. 2) George, berühmter 
engl. Arzt, geb. 1786 in Aberdeen, wurde, 14 Fahre 
alt, ſchon Magifter der freien Künfte, ftudirte im 
fpäter in London nieder, wo 


dem wiederholt zum Präfidenten dieſes Hauſes er fofort öffentliche Vorleſungen über Chemie, 


gewählt, bis er 1874 zum Oberbürgermeifter von: Pharmakologie, Therapie u. 


athologie hielt, die 
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ihm fehr bald einen anferordentlihen Auf ver-|denen ſich theilmeife die zahlreichen Namen er- 


ſchafften, u. ft. 25. 
heben wir 


Sieber u. innere Eitzündungen behandelnd, ber 
1. Theil 1770 u. 1791, die innere Befchichte des 
menſchlichen Körpers enthaltend (deutſch, Breslau 
1798); On the digestion of food, London 1791 
Meutſch von Michaelis, Zittau 1793), worin er 
den wichtigen Veweis beibrachte, dag bie Ver- 
dauung nicht Durch mechanische, fondern durch 
vitale u. chemiſche Einmwirkm —— würde, 
u. A. m. 2) Beige 2) TWamhayn. 
Foreigner (engl.), fo v. w. Ausländer, Fremder. 
Foreign office, das Minifterium des Außern. 
Foreiro, Franc. (Forerins), Theolog aus 
dem Dominifanerorden, geb. in Liffabon, ftudirte 
in Paris, wurde nach feiner Rückehr in die Bater- 
ſtadt, um 1540, Büchercenſor u. Hofprebiger, ging 
zum Concil nad Zrient, wo er Mitglied der zur 
Abjaffung eines Katechismus, ſowie zur Berbefler- 
ver ie Miffole u. Breviers eingefegten Gom- 
iſſion u. Secretär der zur Vollendung de Index 
librorum prohibitoram beauftragten Sommiffion 
war; nad) feiner Rückkehr nad) Portugal wurde 
er 16866 Prior ſeines Ordens, zog fi 1571 in 
den Sonvent zu Almada zurild u. ft. hier 10. Jan. 
1581. @r for.: Isaise prophetae versio, Bened. 
1563. Uugebrudt ein hebräiiches Lerikon, Gom- 
mentare zu den Propheten, zu ben Sonn nel, 


Foreland, zwei Borgebirge an der OXüfte 
ver engl. Grafih. Kent, an der Straße von Ca- 
lais; das eine, North-%. (das Cantium des Pto- 
lemäus), unter 51° 22° nördl. Br. u. 199 7° öſtl. 
2. von Ferro, bildet die NOSpike, das andere, 
South-}., unter 51° 8° nördl. Br. u. 19% 3° 
Öl, 2., die SOSpige der Grafſch.; beide haben 
Leuchtthürme. Hier 11. bis 14 Juni 1666 glänzender 
Sieg der Niederländer untev Ruyter über bie 
En Mine — PR j 

elle (f. d. Tafe e), Fiſche aus ber 
Gattung Lachs (Salmo L., Trutta He u. Sieb.). 
See-F. (Grund od. Lahs-F., Rheinanke, Sil- 
berlachs, Trutta lacustris L.): Schnauze ab» 
geftumpft, Rücken grün ober bfeigran, Seiten 
füberig oder bunfel gefledt; Floffen gran, Rüden- 
floſſe —* efledt. Bis 50 cm lang; alte In⸗ 
dividuen jedoch oft bedeutend länger u. bann bis 
15kg jchwer. Die als jelöftändige Urt befchriebene 
Schweb⸗F. oder Mai-F. ift eine in den Alpen- 
feen häufig vortommende flerile Form. Meer 
3. (BWeiß-d., Lachs ⸗F. T.trutta Z.): Schnauze 
wie bei der vorigen, Rüden blangrau, die filber- 
farbenen Seiten mit einzelnen dunkeln Fleden; 
40—50 cm lang. In der Oftfee n. ben In dieſe 
münbenden Flüffen, felten in der Nordſee. Wan- 
dert wie der Lachs; feine Zeugungsſtoffe erreichen 
wie bei diefem ihre Reife erft nad längerem 
Aufenthalte im Süßwaſſer. Badh-F. (Ötein«, 
Berg⸗, Gold, Schwarz, Wald-, —e— T. 
fario L.): Schnauze wie bei den vorigen, den 
ofivengrün; Seiten gelbgrün mit | hmwarzen Flecken 
befett, awilhen denen orangegelbe, oft blau ges 
fäumte Flecken zerſtreut ſtehen: Bauch gelblich; 
in einer großen Zahl von Farbenvarietäten, aus 


Er 1802. Unter feinen|Mlären. Auch das Fleiſch iſt je nach den Standorten 
or: Elements of thejmweiß ober gelblih. Bis 80 cm lang n. 1 kg 
ice of physie, der 2. Theil London 1767, |fehwer. 


Geht in den Alpenbächen bis 1600 m 
Höhe; zieht zur Laichzeit auf Meine Streden aufe 
wärts. Vom Dct. bis Dec. ſetzen fie ihren Laich 
an feichten, Tiefigen Stellen u. in feichte Gruben 
ab. Das Fleiſch aller Zen ift geſchätzt, daher bil- 
det das Augeln der Fen manderorts eine ei 
betriebene Liebhaberei. 2 . 
rellenſtein, aus Plagioklas (Anorthit) u. 

Ofpin, welcher meiſt in Serpentin umgewandelt 
iſt, zuſammengeſetztes, fledig ausſehendes Geſtein. 2. 

Forensis (lat.), zum Forum gehörig und, weil 
diefes Gerichtsplag war, Gerichts-, Yuftizweien 
betreffend; jo Medieina f., gerichtlihe Arzneie 
tunde; ‚dann (Forenſer, Ausmärfer) der, weicher 
Srundftüde in einer anderen Flur befigt, als iu 
welcher er wohnt; Ansiwärtiger, Fremder. 

Borenga (im Altertum Forentum), Stadt 
im Bez. Melfi der ital. Prov. Potenza (Bafilicata), 
am Vradano; 7342 Em. 

Voreft, County im nordam. Unionsf, Benn- 
ſyſdania, 419 n. Br., 79° w. L.; 4910 Em. 
Countyfik: Marion. 


Forestiera Poir. (Bigelovia Smith, Borya 
Willä,, Adelis L. [Rich.]), Pflanzengatt. aus 
der Heimen Fam. der Antidesmese, Sträucher 


NAmerilas mit gegenftändigen Blättern u. in 
Katzchen ftehenden diöciſchen Blüthen; männliche 
Bluthen mit atheiligem Kelch u. 2—3 Staul 
blättern, weibliche mit unterftänbigem Keich und 
2fächerigem Fruchtknoten; von ben 2 Eichen eines 
jeden Faches wird nur eines zum Samen. Arten 
bisweilen in Parkanlagen angepflanzt, fo F. li- 
gustrina Willd, u. F.acuminata Willd. Engler. 

Foret, 1) Dorf im Arr. u. der beig. Prop. 
Lüttich; Gewehrfabriten, Wollenfpinmerei, Tuch⸗ 
fabrication, 1 Jahrmarkt; 2865 Ew. 2) (Bai de 
ta 5. od. de fa Foren), Bufen des_Atlantifchen 
—— des Arr. Quimper im 
franz. Dep. Finiſtere. 

Foreh, Louis Elie Frederic, franz. Gene 
tal, geb. 10. Yan. 1804 in Paris, trat 1824 
als Offizier in ein Infanterieregtment, in welchem 
er 1830 den Felbzug nad) Algter mitmachte; er 
war e8, der 185% an der Spige feiner Carabi- 
nierd zuerft duch die Eifernen Pforten drang. 
1844 ftieg er zum Oberſten eines Linienregi 
ments. 1848 erhielt er das Commando einer 
Brigade in Paris, beim Staatsſtreich wurde er 
fir feine Unterftägung ·Lonis Napoleons 1852 
um Divifionsgeneral befürdert. 1854 zog er an 

Spite der 4. Div. in den.Krimfrieg, u. nahm 
an der Belagerung Sewaftopols theil, wurde aber 
wegen Nipdeligfeiten mit Canrobert im März 
1855 abberufen u. erhielt 3857 das Commando 
der 1. Div. in der Armee von Paris. Im Ita⸗ 
lieniſchen Kriege 1859 focht er 20. Mai bei 
Montebello, 8. Juni bei Melegnano u. 24. Juni 
bei Sofferino, wo er Cavriana ftürmte. Nach 
dem Frieden wurde er Senator ımd im Sept. 
1862 —— der Expedition in Merico, wo 
er 18. Mai 1863 Puebla n. 10. Juli die Stadt 
Merico einnahm. Dafür zum Marihall ernannt, 
wurde er-aber zugleich nach Frankreich zurlicge- 
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rufen u. zum Chefcommandauten des 2. Armee ˖ vorherrſchen, u. daB an der NGrenze ber Grafſch. 
ars mit dem Hauptquartier Nancy ernannt. im Glaſh Deal 1067 m u. im Mount Battod 
Seit 1868 von einer tolalen Gelähmtheit befallen, 779 m, im Inuern derielben, im. Dog Hiflod, 7830 


trat er in Ruheſtand m. f. 20. Juni_1872 inin. im Cat law 675 m hoch if; find. m. fÜDSRL. 
Paris, Shroot. . [davon breitet ſich das mellenfürmige, trotz ber. 
Forez, Lanbihaft u. ehemalige Grafſchaft in|guten Bewäſſermig micht fehr fruchthare je 
—— 3688 D) km (65. ) groß, aujmore aus; durch den ©. 4. SO, erfireden 
eiden Ufern der Loire, bildet gegenwärtig den nördL.|die aus Sandſtein befiehendeu, im Liupiruie Si 
The des Dep. Loire. Ju den älteten Beiten|350 m u. im Lings Seat 352 m hohen Siplan 
mohnten hier die Gegufianer, deren Hauptftadt| Hills, welde von dem Strathinpre dem ebenen, 
Forum Segusianorum (das jegige Jens) war. Die|fruchtbauen Küftenftzich, trennen. In den Hügen 
Graffch. hatte im Mittelalter eigene Grafen, wechfelte [finden ſich Heideftveden u. Torfmoore, zum Theil 


- fpäter öfters ihre Herren u. ward 1523 mit der|find fie au 


ch bis. zum Gipfel angebaut. Den 


Krone vereinigt; ihre Hauptftabt war Montbrifon. |fudöRl. Punkt der theilweiſe feligen Kuſte bildet 


Borezgebirge, Gebirgstette in Hochfrantreich, 
ein Ei der Gevennen, ight auf der Grenze 
der Dep. Loire u. Puy ⸗de Doͤme. Egs enthält in 
feiner ganzen Ausdehnung zahlreichs, herrliche 
Thäler mit bebanten Bergabhängen u. üppigen 
Wieſen u. maleriihe Sandigaften. Über daſſeibe 
führt die Straße von Clermont über. Thierd und 

urs nach Lyon u. die von Ambert nach Mont« 

ifon, auch wird es durchſchnitten von der Eifen- 
badnlinie St. Etienne-Montbrijon-Elermont der 
Varis · Lyon · Mittelmeerbahn. Vgl. Gevennen in 
Band IV Seite 632. 

Fortalt (fr.), Verbrechen, Miffethat. Hat jedoch 
aud die Bedeutung: Handel in Baufh u. Bogen, 
Accord im Ganzen, z. B. über Herflellung eines 
Haufes, einer Eiſenbahn. 

Borfait, Pierre Alerauder Laurent, geb. 
1752 in Rouen, war 1773—83 in Breft u. Ca- 
dig als Ingenieur thätig u. wurde 1787 mit der 

ellung einer regelmäßigen Verbindung zwiſchen 
— mit NAmerifa u. den franz. Colonien 
eauftragt; 1791 wurde er zum Deputirten in 
die Gefeggebende Verſammlung ernannt, ging 
aber bald darauf nad — um ber Revolution 
auszuweihen. uf Beſehl des dortigen Procon- 
ſuls wurde er verhaftet, aber durch den Wohl« 
fahrtsausfhuß bald in Freiheit geſetzt. Später 
wurde auf feinen Rath ein Kriegshafen in Ant« 
werpen angelegt u. er wurde von Napoleon wer 
en feiner großen Berdienfte um die franzöfiiche 
Eiffagrt um Marinemiifter ernannt, legte 
1801 diefen Poften nieder, wurde Generalinſpector 
der gegen England beftimmten Flotte, danı Ma- 
rineprafect zu Havre u, zuletzt zu Genua u. fl. 
8. Nov. 1807, nachdem er fi, von feinen, Fein 
den verfolgt, von den Staatsgeſchäften zuruckge⸗ 
zogen hatte. Er ſchr.: Traite Elementaire de 
la mäture des vaisseaux, Par. 1788 u. gute 
Abhandlungen über das Seeweſen für die Alade · 
mie der Wiſſenſchaften. Volchert. 
orfanterie (v. Fr.), Prahlerei, Aufſchneiderei. 
orfar, 1) (Angus), Grafſch. in Miltelſchott - 
land, grenzt im W. an die Grafſch. Perth, im N. 
an Aberdeen und Kinkardine, im ©. an den 

irth of Tay u. im O. an die Nordſee; 2305, 

km (41,95 LM) mit 237,567 Ew.; (auf 1 Jkm 
103, in ganz Schottiand 48). Durh den N, 
ziehen Berzweigungen der Grampian Mountains, 
bier Braes von Angus genannt, ein unfruchtbareß, 


das Vorgebirge Buddon Neß am Eingange des 
Firth of Tay (mit einem Leuchtthurine). Die 
wichtigften der zahlseihen Flüſſe find: North⸗ u. 
South-Est, Lunar, Isla u. Dean-Water. Außer 
dem gibt es einige Meine Seen u. einige Mine 
talquellen. Das Klima ift im N. nagfalt, im ©. 
u. SO. mild. Bon der Oberfläche werben ſtart 
42 9%/, als Aderland u. £4 %/, als Weideland benut, 
etwa 54 °/, derjelben find mit Wald bebedt, 
Biehftand 1875: 9988 Pferde, 50,591 Stüd Rind» 
vieh, 121,937 Schafe. u. 6918 Schweine. Das 
Mineralreich liefert Kalt, Baufteine u. Porzellan- 
erde; Bergbau auf Kupfer u. Blei wird gegen 
wärtig nicht mehr betrieben. Neben dem Aderban 
u. der Viehzucht bildet aud die Fiſcherei (nament ⸗ 
lich iſt der Lachsfang von —— für die 
Bewohner eine wichtige Erwerbsquelle. Haupt 
zweige ber Induſtrie biden: bie Fabriken 
für Yeinwand-, Wollen- und Segeltuch; ferner 
gibt e8 Maſchinenfahrilen, Schifjäwerfte, Stärke 
u. Lichtefabrilen, Branıtmeinbrennereien, Biere 
brauereien u. ſ. w. 2) Hauptftadt darin, unfern 
eines Meinen Sees im Strathmore, alte, aber 
En jebante Stadt, Eifenbahnftation, Orafichaftse 
aus, Stadthaus, Gefängniß, Lateinische Schule, 
Handwerfer-Fuftitut, Leinwandweberei u. Fabrin 
cation von Schuhwaaren, ergiebige Steinbriche, 
Viehhandel; 11,081 Ew. Weſil. von F. liegt das 
aus Shatefpeares Macheth bekannte 8 Gla⸗ 
mis, eiue Beſitzung des Herzogs von Strath⸗ 
more. 9 Berns, 
Forfieula. f. Ohrwurm. 

orgach (Forgacz), eine altadelige Familie 
katholiſcher Sonfefflor in Ungarn, die dafelbft im 
13. = unter dem Namen von Hunt vore 
tommt; zerfällt in eine gräfliche u. eine frei» 
Herrliche Linie, von denen fi) die erſte wieder in 
zwei Hanptlinien theilte, deren älterer Zweig 
1675, der jüngere 1640 in den Grafenftand er. 
hoben wurde. Der ältefte bekannte Ahnherr der 
Familie it: Andreas, welcher das Schloß 
mes erbaute und. 1250 unter König Bela IV. 
Reihshofrihter war. Blaſius, war Oberß⸗ 
mundient der Königin Maria von Ungarn, jpals 
tete dem König Karl von Neapel und Ungarn 
1886 bei der Zafel den Kopf und wurde 
fpäter jelbft von befien Anhängern getöbtet. Auf 
erftere That bezog fidh der Gebrauch, daß ſonſt 
die Könige von Ungarn bei der Audienz eines F. 


mit Heide u. Moor bededtes, aber von maler— ſtets ein blankes Schwert auf dem Tiſche liegen 


schen und fruchtbaren Thälern durchſchnittenes 


hatten. Die Söhne Johanns V., Peter II. u. 


Bergland, in dem Granit, Gneis u. Micaſchiefer Gregor I, wurden die Stifter der zwei gräflichen 
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ſinien; Gregor III., ein Enkel Peters III., in Wien den Entſchluß gefaßt hatte, durch Oc⸗ 
in der Stammmpater der Freiherren von F. injtropirungen die Juſtiz u. Verwaltuug in Ungarn 


Mähren. x 

I Gräflihes Haus. A) Ältere Haupt- 
Linie zu Ghymes, Stifer: Peter III., welder 
um 1505 lebte; a) Alterer den zu Ghy- 
mes, gegründet vom Grafen Paul IV., Sohn 
des 1675 in den Grafenfland erhobenen u. 1683 
verfiorbenen Andreas VIL, geb. 12. Jan. 1677, 
wurde 1705 Ritter des Ra , trat nach bein 
Tode feiner Gemahlin in dem geiftfichen Stand, 
n. fl. als Biſchof zu Rofon; and befannt als 
Gelehrter. Jetziger Chef it: Graf Karl, einziger 
Sohn des 1859 verfiorbenen Grafen Karl, geb. 


1825, unvermählt. b) Jüngerer Bweig zu Graj 


Gomba, gegründet vom Grafen Fofeph. L., 
jlingerem Bruder des Grafen Paul IV.; jegiger 
Chef ift Graf Mori, Sohn des verftorbenen 
Grafen Xaver, geb. 1813, 8. k. Kämmerer und 
Oberſt a. D.; fein Sohn Karl, geb. 1840. 

B) Jüngere Hauptlinie zu Gacs, geftiftet 
von Gregor J., jüngerer Bruder von Peter II., 
ſt. 1515. Sein Entel Franz war Biſchof von 
Großwarbein u. fl. 1577; er ift der Berfaffer 
einer Ungarishen Chronik. Deffen Neffe Sig 


zu reorganifiren u. bef. die alte Muntcipafverfaf- 
ung Ungarns weſentlich zu verändern, fträubte 
ſich F. Dagegen, u. da fein Widerſpruch nichts 
half, fo gab er April 1864 feine Demiffion und 
zog fih auf feine Güter im Neograder Comitat 
zurüd, zu deſſen Obergefpan er 1865 ernannt 
wurde, Nach. dem Ausgleich zwiſchen Cis- und 
Transleithauien legte er diefe Stelle nieder. Seit 
1869 gehört er dem Ungar. Reichstag an. Über 
fein, ee vgl. Mor. Gans (Ludaft), 
Drei Jahre Berfaffungsftreit, pz. 1865. b) Der 
Bub Zweig.zu Szecfeny, gegründet vom 

en Sigmund VI, gi 1769, ift jegt dere 
treten durch Graf Kaͤlmaͤn, geb. 1824; er hat 
8 Söhne. 


Io. Er Haus Forgach v. For 
gach in Mähren, geftiftet von Gregor III. u. in 
dem kaiſerl. Nittmeifter Niklas 1651 in den 
erbländiih böhmifhen Freiherruſtand erhoben, 
blüht noch im jüngeren Stamme. Lagai. 
Forges⸗les· Eaux, Marktfl. im Arr. Neuf⸗ 
hätel des franz. Dep. Seine⸗Inferieure, an der 
Andelle, Station der WerbAHn; Friedensgericht, 


mund Il., geb. um 1660, war Geheimer Rath | Fabrication von Chemikalien, Zöpferwaaren, Pfeifen 
u. Reichshofrichter, wurde, als Feldherr u. Staats-|u. j. w., 4 gash. Eifenquellen (5,,°R.); 1659 Ew. 


mann glei hervorragend, 1618 Reihspalatin u. 


orio, Flecken im Bez. Pozzuoli der ital. 


ſt. 1621. Sein Sohn Adam, geb. 1609, wurbej Prov. Neapel, auf der WKifte der Inſel Jschia, 


1640 in den Grafenftand erhoben, war Geheimer 
Rath, Oberſtmundſchenk des Königreihs und Ge» 
neralfeldmarjhall, ais welder er tapfer gegen bie 
Türken focht, aber 1668 bei Neuhäufel geichlagen 
und zur Gapitulation gezwungen wurde; er fl. 
1681. Die beiden Söhne feines Cnfels, des 
Grafen Johann XII. (geft. 1735), Jo Hann XIIL 
u. Sigmund VI, "griudeten die zwei, Neben- 
weige diefer jüngeren Hauptlinie: a) Alterer 

weig zu Gacs, defien jetiger Chef Graf Fu- 
lins, geb. 1823; defien Sohn Äloys ift 1852 geb. 
Sein Better Graf Anton, k. k. Kämmerer und 
Geh Rath, ift der bekannte ungariihe Staats- 
mann. Geb. 6. März 1819, begann er nad 
Bollendung feiner Studien 1838 feine abminiftra- 
tive Laufbahn in Ofen. 1848 nahın er, Die Be- 
wegung mißbilligend, Partei fir Ofterreich, wurde 
dann beim Einmarſch der Auffen 1849 dem Ar- 
meecorps des Generals Paniutine als Eivilcom- 
miffär beigegeben, nad Niederwerfung der Re⸗ 
volution Generalcommifjär des Bezirks Presburg 
m. 1851 Obergeipan im Gonv. Kaſchau. 1853 
wurde er als Bicepräfident der Statthalterjchaft 
in Böhmen nad Prag verfeßt u. darauf, nad- 
dein er 1860 nur wenige Monate als Abtheilungs- 
ef im Minifterium des Innern fungirt, im felben 
Jahre Statthalter in Mähren u. im Nov. Statt- 
halter in Böhmen. Als fih 1861 der, Conflict 
zwiſchen Ungarn und dem Kaifer von Öfterreid) 
entfpann, der zur Auflöſung des ungariihen Land- 
tag8 führte, wurde F. ungarifher Hofkanzler, 
machte fich aber durch feine Sympathien für 
Öfterreih und durch feine energifhen Maßregeln 
ur Unterbrücdung der Freiheitsbeſtrebungen der 

agyaren in Ungarn viele Feinde u. vermochte 


mehrere Kirchen, Mineralquellen mit Badeeinrichte 
ung, Weinbau, Hafen; 6176 Em. Die Bewohner 

3, das eine herrliche Ausficht auf das Meer 

ietet, find als kühne Seeleute befannt. 

Forkel (Jagdw.), Stange, an welcher beim 
eingerichteten Jagen die Nete od. Tücher aufge 
ftellt werden; ıft unten fpigig, um in die Erde geo 
ſchlagen werden zu können u. hat oben einen Haken 
od, einen Ring, woran die Leinen gehängt werben. 

orfel, Joh. Nikol., verdienftvoller Mufite 
ichriftfteller, geb. 22. Febr. 1749 zu Meeber bei 
Koburg, trat 138 J. alt in ben Hauptlicchendor 
zu Lüneburg, wurde 1766 Ehorpräfect in Schwe⸗ 
rin, ſtudirte 1769-70 in Göttingen Jurispru⸗ 
denz, wendete fi) aber wieber der Muſit zu und 
ward dafelbft Organift an der Univerfitätsfirche, 
1778 Univ.»-Mufidirector u. 1780 Doctor der 
Philof., dirigirte 1780— 1815 die Wintercongerte; 
ft. dafelbft 17. März 1818; überfegte: Arteagas, 
Geſchichte der ital. Oper, EB: 1789, 2 Boe.; u. 
ihr.: Muſilaliſch⸗ kritiſche Bibliothel, Gotha 1777 
bi81779,8 Bhe.; Alige meine Geſchichte der Mufit, 
ebd. 1790—1801; 3 Bde.; Allgemeine Literatur 
der Mufit, ebd. 1792; über Joh. Geb. Bad, 
ebd. 1803 u. a. m. Brambad. 

Forli, 1) Brov. im Königreihe Italien (früher 
eine Legation im Kirchenftaate), in der Landſchaft 
Emilia, den ſüdlichſten Theil der alten Romagna 
umfaffend, grenzt im N. an die Prov. Ravenna, 
im DO. an das Moriatifhe Meer, im ©. an bie 
Prov. Pefaro e Urbino und die Republik San 
Marino und im W. an die Prov. Florenz; 
1862 km (83,9 IM); 234,090 Em.; (auf 
1 km 126, in ganz Italien 90,,). Die Prov., 
welhe von der alten Via Aemilia durchſchnitten 


das Eingehen der Steuern u. die Rekrutirung wird, ift zum größten Theil bergig u. wird durch⸗ 
nicht zu Stande zu bringen. Als die Regierungizogen von den öſtl. Ausläufern des Etruſtiſchen 
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Sorlimpopoli — Form. 


Apennin. Nur nörbl. von der Via Aemilia breitet|bilbete %. eine Republit u. erhielt ihre Freiheit 


fi eine Meine Ebene aus, n. längs dem Abria- 
tijchen Meere ift die Oberfläche theilmeife moraftig. 

lüſſe: Montone mit Rabbi, Ronco, Savio, 

isciatello, Marechia, Marana zc. Producte: 
Getreide, Wein, Dliven, Seide, Hanf, Flachs, Ho⸗ 
nig, Schwefel u. ſ. w. Die Induftrie ift um 
dentend. Eifenbahnen: die Prov. wird durch- 
ſchnitten von ber Linie Bologna-Dtranto der ital. 
Sudbahn (73 km). — Eintheilung in die 3 
Birke: F., Ceſena u. Rimini, die wieder in 18 
Cautone (Mandamenti) u. 40 Gemeinden zer- 
fallen, der Bez. F. mit 69,750 Em. 2) Hauptil. 
darin, am rechten Ufer des Mentone u. am ber 
Via Aemilia, Station der Südbahn, hat gerade 
Straßen mit Säulengängen und ift von jhönen 
Alleen und Gartenanlagen umgeben, Sit eines 
Bräfecten, eines Bifchojs, Finanzintendanz, Pro⸗ 
vinzial « Poftdirection, Civil- und Eorrections- 
tribunal, Affifenhof, Steueragentur, Hanbeld- 
u. Gewerbekammer. Unter feinen 10 Kirchen find 
die fehensmwertheften: die Kathedrale von Santa 
Croce mit, einem hübſchen, mit Sculpturen aus 
dem 15. Jahrh. geſchmückten Portale, einem Ci« 
borium nad M. Angelos Entwurf, einem Reli 
quienfaften aus ben 14. Jahrh. u. im linken 
Querſchiffe mit der Kapelle Madonna bei Zuoco, 
deren Kuppel ſchöne Fresken von Carlo Cignani 
zieren; die Kirche San Girolamo mit intereflan- 
ten Festen u. mehreren Kapellen; San Mercu- 
riale mit einem außergewöhnlich hohen Thurme 
u. vielen trefilihen Gemälden und Bildwerlken; 
San Antonio Abate x. An dem mit Säulen 
gängen umgebenen Marktplatze Tiegt der Palazzo 
communale, außer diefem hat die Stadt noch 
mehrere prächtige Paiäſte, wie del Governo, 
del Monte di Pietd, Paolucci, Guerrini zc. u. die 
Citadelle Rocca di Ravaldini (jet Gefängniß). 
Jerner beſitzt F. ein königliches Gemwerbeinftitut, 

in Lyceal⸗Gymnaſium, eine techniſche Schule, 
eine Dufitihule, ein Seminar, eine Normalſchule, 


an Kaifer Friedrich I. In der Zeit des Kampfes 
zwiſchen Ifen u. Ghibellinen wechſelte F. oft 
feine Herren. Bis 1815 Hatten die Guelfen die 
Oberhand, da aber warf fh Cecco Orbelaffi als 


auch de ee Zahlung von 6000 Goldgülden 


ee| Herr des Staates auf, deffen Familie ſich mit 


wenigen Unterbrejungen bis 1502 in der Herr- 
ſchaft behauptete. Zwar wurden nad Ceccos Tode 
1331 wieder päpftliche Statthalter eingefegt, unter 
denen 1372 die Citabelle Ravaldini erbaut wurde, 
aber Sinibald Orbelaffi warf fid um 1385 
wieder zum Herren. auf; biefen entfegte fein 
Neffe Eecco IL (fl. 1405) u. Pino I. (fl. 1401) 
nad kurzer Zeit, worauf beide gemeinſchaftlich 
1390 vom Papfte anerkannt, herrſchten. Auf 
Cecco II. folgte 1405 fein Sohn Antonio, welcher 
1408 die weitlihe Gitadelle Sclavonia bauen ließ, 
aber 1410 von Georg vertrieben wurde, worauf 
die republikaniſche Verfaſſung wieder, hergeftellt 
wurde. Nach Georgs Tode 1422 gelangte deſſen 
Sohn Theobald, unter der Vormundſchaft feiner 
Mutter Lucretia, zur Herrihaft. Da beide als 
Guelfen 1424 der Ghibelliniſchen Partei weichen 
a. entfliehen mußten, fam die Signoria wieder 
an Antonio. Diefer, 1426 vom Herzog von Mais 
land gezwungen, F. an den Papft abzutreten, 
wurde 1436 zum dritten Male Signore der Stadt 
u. regierte bi 1448. Ihm folgten feine Söhne 
Pino II. (fl. 1480) u. Gecco III. (fl. 1466) in 
gemeinſchaftlicher Regierung u. 1480 des Grfleren 
natürlicher Sohn Sinibald II., welcher bald dem 
Römer Guilelmo Riario, einem Günſtling des 
Bapftes Sirtus IV., weichen mußte. Diefem 
entriß Eäfar Borgia Stadt u. Gebiet von F. u. 
ſchlug es zu der von ihm eroberten Romagna. 
Doc unterwarf fih 5. jpäter dem Papfte Julius II. 
u. blieb ſeitdem päpflih, bis zu dem durch die 
franz. Revolutionskriege herbeigeführten Staaten- 
bildungen in Oberitalien. Den 28. Dec. 1813 
wurde 3. von den Oſierreichern unter Gavenda 


das Arbeitsinftitut di San Francesco Regis flir|erobert, denen es 19. April 1815 die Nea ⸗ 
verwaifte arme Knaben, ein Gonjervatorium für|politaner wieber abnahmen u. kam wieder zum 
arme Waiſenmädchen, eine öffentliche Bibliothek] Kirchenftaat, dem es aber durch die Erhebung der 
von 51,000 Bänden, eine — ein großes | Emilia 1860 entriſſen wurde. Vgl. Bonoli, Istoria 
Spital mit einem Findelhaus; es Hat eine Yuder-|dellä eittä di F., Forli 1661. 

taffinerie, Seidenjpinnereien, Salzfiebereien, Fa⸗ (Geogr.) 9. . (Befd.) Henne-Am Rhyn.— 
brifen für Seidenzeuge, Wachstuch, Band ıc., Han-) Yorlimpopoli, Stadt im Bez. u. der ital. 
del mit Getreide, OL, Lein 2c.; 15,814 Em. (ganze| Prov. Station der Südbahn, Kathedrale, 
Gemeinde 88,480). %.ift Geburtsort bes Dichters Gymunaſium, Wein, Flachs- u. Seidenbau; 2200 
Cornelius Gallus, des Geſchichtſchreibers Flavio|Ew. (ganze Gem. 5110). F. ift das alte Forum 
Biondi, des Anatomen Morgagni u. des Dichters |Popilii (F. Populi), eine Stadt der Lingonen im 
Anderlini. In der Nähe Saldo mit den Über- |Sispadanifhen Gallien. Sie wurde 700 von ben 
reſten eines Jupiter- u. Junotempels. F. ift das Longobarden und 1360 von dem Cardinal von 
Forum Livii der Alten, eine Stabt im Lande der | Burgund zerflört. Hier am 21. April 1815 Ge- 
Semnonen im Cispadaniſchen Gallien, an der|fecht zwiſchen den Öfterreichern u. Reapolitanern, 
Via Aemilia. Es foll 206 v.Chr. von M. Livius| Form, im Gegenfag zu Inhalt als ihrem 
Salinator nach dem Siege über Hasdrubal am|Correlat: die Geftaltung u. dadurch Verwirklich⸗ 
Metaurus gegründet u. nad Erfterem benaunt|ung eines Inhalts. Die Bebeutung des Begrifis 
worden fein. Später ließ es Livia, Gemahlin des F. it eine fehr vielfahe. A. Zunähft und im 
Auguftus, erweitern, u. daher erhielt es auch den Allgemeinen kann man Äußere und innere 
Ramen Livia, St. Apollinaris predigte hier das F. unterfheiden; bie erftere ift die durch die äußer⸗ 
Chriſtenthum, u. St. Mercurialis war der erfte|lihe Gejtaltung bedingte Begrenzung eines Gegen» 
Biſchof u. iſt Schutzheiliger F-3. Hier vermälte|ftandes, die zweite die ——— Gliederung 
— der gothiſche König Athaulf mit der Gallia |jeines Stoffs überhaupt, ſelbſt bei nnorganiſchen 
lacidia. Nach dem Sturze des Römiſchen Reichs Materien, z. B. in der Kryſtalliſation, in ber 
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Textur des Marmors, der Metalle u. f. f. Inſden verſchiedenen Zen der Poeſie, der Muſil, der 
beiden Beziehungen ift die F. das eigentfiche Lebend- | Arditektur, worunter man Arten oder Gattungen 
princip, d. h. nicht nur die gefegmäßige Geftaltung|der Poefie, der Muſik, Stile der Architektur dere 
des Stoffs, fondern feine Heatfarion überhaupt. geht: Näder kann man folgende befondere Unter- 
Ohne irgend eine F. ift ein Stoff gar nicht zulfchtebe maden: 1) (in der Philoſophie) F. eines 
denken, n. felbft wenn die gefegmäßige F., fei es Gedaukens fo viel als ſprachlicher Angbrud des« 
auf dem Wege des natlirlihen Abfterbens, fei es|jelben im Gegenſatz zu ber Subftanz deffelben; 
durch Gewalt, ſich auflöſt u. zerftört wird, beden- ferner (im Beionderen) die Art u. Weife, in wel« . 


5 Form. 


tet dies nur, daß der Stoff einem anderen Sorm-|cher eine Wahrnehmun, 


Gefeg anheimfällt. 


Desorganifationsproceß der modernen Sprach ⸗ 
idiome, wie auf die des materiellen Anwendung. 
B. Im bejonderen Sinne ift zwiſchen mate- 
tieller und ideeller F. zu unterſcheiden, wozu 
man als eine dritte Art die äfthetifche Hinzu- 
fügen ann, in welcher das ideelle u. das mate 
zielle Element, d. 5. die Geftaltung der Idee als 
Gedankeninhalts u. die F. als die auf die finnliche 
Anfhauung berechnete ftoffliche Geftaltung in einen 
a. denjelben Begriff zufammenfallen. Dem eben 
hierin befteht das Weſen des künſtleriſchen Ge» 
falten, daß ſowol der zur Darftellung zu bringende 
Gedante vollftändig, d. h. ohne ideellen Reſt, 
verkörpert wird, als auch, daß alle anſchauliche dr 
ohne materiellen Reſt, durchaus als ideell be- 
feelt erſcheint. a) Jin Bereich der Materiali- 
tät findet der Ausdruck 5. fehr verichiedene An- 
wendung: 1) f. v. a. Gußforin, zur Aufnahme 
des durch Erhitzung flüffig gemachten Metalls od. 
anderer fi) wieder verhärtender Flüſſigkeiten, wie 
Gips, Wachs u. ſ. f., beim Gießen von plaftifchen 
Gegenftänden, Kanonen u. f.f. (5. Gießkunſt u. 
Vildnerei.) Nach der Verhärtung zeigt die in bie 
3. gegofiene Maffe den genauen Yenınd derſelben, 
aber {a daß alle concaven Theile der F. conver, 
alle converen concav fich darftellen. Solche Freu 
find entweder „echt“, wenn fie aus einzelnen, zum 
Auseinandernehmen und (behufs wiederholten 
Guſſes) Zufammenfegen beftimmten Theilen be» 
fiehen, oder „unedt”, wenn fie von der erhär- 
teten Gußmaſſe abgejchlagen werben; fie werden 
theils nach dem Material, woraus fie beftehen 
(Holze, Gips, Thonform), theils nad) dem Gegen- 
flande des Guffes (Kanonenform u. ſ. f.) benannt. 
2) (Buhdrud.) Diein einen Rahmen gefpannten 
Tppencolumnen, womit auf der Buchbrudpreffe 
die eine Seite des Bogens bebrudt wird. 3) Eine 
Metallhülſe, durch melhe der Gebläfewind dem 
* u. Cupolofen oder den Schmiede · u. Friih- 
uern zugeführt wird. Während fie bei letteren 
wol ausnahmslos aus Gußeifen befteht, iſt die 
Art bes Metalles bei den Hohoienformen äußerft 
verſchieden. Gegenwärtig benutzt man hier faſt 
ausſchließlich Yen von gewöhnlicher oder Phos- 
phor · Bronce oder auch Kupferblech, alle jedoch 
mit zufammenhängendem Hohlrauın, durch welchen 
Vafler zur Kühlung geleitet wird. 4) Die Per- 
germembläner, zwiſchen denen beim Goldſchlagen 
Metallblättchen gelegt werben. b) Im Bereich 
des ideellen Gebiet3 bedeutet 55. überhaupt das 


oder Anfhauung zum 


Dies findet ebenfowol auf Bemwußtjein kommt: in folhem Sinne nannte Sant 
die ‘Feen des geiftigen Gebiets, z. B. in bemjden Raum und die 


Zeit, indem er deren Objec« 
tivität leugnete. die fubjectiven en der Anſchauung; 
ferner: Mußform gleih Art eines Schluffes, 
d. 5. einer aus zwer Borberfägen (Prämiffen) 
jezogenen Folgerung (f. Logif), welche je nad) der 
fung u. Stellung der Vorderfäge im verſchie⸗ 
dene, befonder8 benaunte Kategorien eingetheilt 
wird. 2) (Math.) In der Geometrie wird F. 
ebenfalls oft gleih „Art“ gebraudt, z. B. F. 
eines Dreieds, womit feine Befonderung je nad 
der Größe der Winkel (ftumpfwinkliges, rechte 
winkliges, ſpitzwinkliges Dreied), oder nad) der 
Lage der Seiten zu einander (gleichfchenkliges, 
gleihfeitige Dreied) gemeint if. In der Arithe 
metil bat F. oft die Bedeutung Formel, z. 8. in 
dem Ausdrud F. einer Reihe, wodurd das Geſetz 
bezeichnet wird, wonach die GErponenten einer 
Gliederreihe beftimmt werben. 3) (Orammatif) 
Die durch innere oder Äußere Flerion (Endung) 
beſtimmte Geftaltung einer Wortwurzel im Gegen« 
fa zum Stamm. Zn diefer Bedeutung liegt die 
Eintheilung der Grammatik in Formenlehre und 
Syniar begründet, fofern es in der erfteren ſich 
nur um die einzelne Stammveränderung behufs 
Ausdrud der verichiedenen Beziehungen, in ber 
legteren um den Juhalt diefer Beziehungen, d. h. 
um das verſchiedene Verhältniß der Wortformen 
zu einander handelt. Weiterhin findet dann der 
Ausdrud F. aud auf die Syntar felbft, gerade 
fowie in der Logil, Anwendung, indem man von 
der verſchiedenen F. der Sätze od. Perioden fpricht, 
worunter man bie befonderen Arten derjelben ver- 
ſteht. Endlich bedeutet F. iu ber Verbindung mit 
Rebe die befondere Geftaltung derfelben, 5. B. 
profaifche oder poetifche F. der Rede u. |. f. — 
6) m äfthetifhen Gebiet, in welchem, wie be⸗ 
merkt, der Unterfchied zwiſchen der materiellen u. 
der ideellen Seite aufgehoben ift, ann man in dem 
Sinne, daß die (äußerliche) F. des Kunftwerts 
einen Gegenfag gegen den (innerlihen) Ideen ⸗ 
gehalt bilde, gar nicht reden. Denn die Idee 
erſcheint eben bier ganz veräußerlicht, u. dies Ju⸗ 
die · Erſcheinung · Treien der Idee, fo daß fie nicht 
mehr Gedanten bleibt, ſondern volllommen Gegen» 
ftand der finnlihen ÄAnſchauung wird, iſt eben der 
eigentliche Charakter des Kunſtwwerks. Spricht man 
ao hier von F., jo kann man darunter entweder 
nur etwas rein Ideelles oder aber nur etwas rein 
Geftaltetes verſtehen, nicht aber eins im Gegenfag 
zum andern. Die F. einer Fünftierifhen Fdee 
wäre alfo die in der Idee als folder rd or⸗ 


reale Mittel zum Ausdruck eines gedanflichen od. ganiſche Dispoſition, die F. einer kuͤnſtleriſchen Ber 
empfindungsmäßigen Inhalis. Sofern diefer Ju-|ftalt die materielle Dispojition u. Gliederung auf 
zit fih im verfejtedene Arten gliedert, erhält der| Grund jener ideellen Dispofition. Unter &rvolle 


usdrud 


F. die ſynonyme Bedeutung von Artjendung verftieht man nach biefer Seite Bin die 


oder Stil. In folhem Sinne ſpricht man vontechniſche Durchbildung der Geftaltung nach den 
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Geſetzen der äfthetiichen Harmonie; e£ gehört aljo]wird, fo daß er aus zwei Blättern befleht. Ouart 
dazu nicht blos das Fricke des Werts in entſteht, wenn ber Bogen übers Kreuz in 4 Blätter 
handwerkiicher Hinficht, ſondern auch die Beobacht⸗ | gebrochen it. Octab, wenn der in Quart ge» 
ung der vhytämischen Bewegung: der ſchöne Fluß |brodene Bogen nochmals gebrochen wird, jo daß 
der Linien (in der Plaftif), die Parma des Co-jer 8 Blätter bildet. Duodez, wenn ber Bogen 
lorit3 (in der Malerei) u. ber Töne (in der Mu-|fo gebrochen if, daß 12 Blätter entftehen; Gehe 
fit), fowie der edle Schwung der gebunbenen/wenn ein Bogen 16 Blätter hat; wird — 
Sprache (in der Poeſie) u. V Allerdings ge-|fo gedrudt, daß jeder Bogen, wenn er in ber 
winnt ſolche, mit der Idee als folder nit un-|Mitte durchgefhnitten wird, 2 Bogen in Klein« 
mittelbar verbundene F-bollendung erft ihre wahreloctan bildet; Bierundzwanzigerformat, 24 
Böpene Vedeutung, wenn fie durhan u. in allen|Blätter; bei Bweiundbreißigerformat, 32 
tlicen als Ausdrud der künſtleriſchen Idee und} Blätter. Die Heineren Formate von 48, 64, 80, 
ihrer mannigfaden gr zur Anfhaunng|96 u. 128 Blättern fommen nur fehr felten vor. 
tommt. Auf diefem höchften Standpunkt, welher|2} (Buchdr.) Sämmtliche zu einer Form gehörie 
das ideale Biel alles wahren Kunftihaffens ift,Igen Stege. 
würde man nicht mehr blos von einem forınvoll-| Formätae (F. epistolae, F. literae), Briefe ver 
endeten, fondern von einem vollfommenen Kunft- ſchriſtlichen Gemeinden oder ihrer Vorfteher an ein» 


werk fprechen müſſen. Sqasler. \ander, ein wichtiges Mittel zur Ausbildung des 
Form (Math.), in neuerer Zeit eine homogene Organismus der älteften katholiſchen Kirche. Ihr 
algebraiſche Function im Allgemeinen, wie Gebrauch ift alt. Der Anfang dazu find ſchon die 
art + bıy + oy%. 2. Kor. 8, 1 erwähnten dnistolai avararızai. 


Man ünterſcheidet die Feen nad) den Graben ber|Das Concilium Illiberitanum, noch mehr daß 
Veränderlichen als quabratifche, cubifche, biquadra- |Nitäifche Concil (825) braten größere Orbnun 
tiſche zc., je nachdem die höchſte in ihnen auftre-|in diefe Sitte. Auch die folgenden Concilien ft 
tende Potenz ber Veränderiichen die zweite, dritte, ten Decrete über die F. feit. Sie waren eine 
vierte zc. ift; man nenut bie «en binäre, ternäre,|Art Reiſepäfſe, welche von dem kirchlich Vorgeſetzten 
quaternäre 2c., je nachdem bie Anzahl der in ihnen|ven kirchlich Untergebenen mitgegeben wurden, 
enthaltenen Weränderlichen 2, 8, 4 2c. if. Die ſwenn dieje eine Meile in andere Diöcefen machten, 
oben angeführte ift demnach eine binäre, quadra-|u. zwar entweder der Commendatio (Empfehtung), 
tifche F. Die Unterfuhung der Feen ift gegen-|od. ber Dimissio (Entlaffung), oder der Cormmunio 
wärtig ein wichtiger Theil der höheren Algebra. (Gemeinſchaft) halber. Zu den F. gehören: a) 
Budruder. |Literae communicatoriae, Legitimation, daß bie 


Formãl (v. Lat.), der Form angehörig, auf ſie Reiſenden nicht Pönitenten u. als ſolche von dex 


gerichtet. Teilnahme an der Communion ausgeſchioſſen ſeien; 
ormalien (Formalitäten, v. Lat.), Förm⸗b) Literae dimissoriae, eine Art le od. 
lihteiten, Dinge, welche bloß auf die Form Bezug |Beurlaubungsiceine, ohne melde fein Kieriter 
haben, alfo nicht weſentlich find. Formaliſiren, ſeine andere Diöcefe betreten durfte; c) Literae 
die Förmlichkeiten beobachten, Umftände machen. eh freundſchaftliche Briefe an befannte n. 
Formalismus, die einfeitige Ausbildung von|befreundete Klerifer. Vgl. darüber: Ferrarius, 
Formen, ohne innere nothwendige Beziehung zu|de antiquo epist. ecolesiast. genere, Mail. 1618; 
einem ideellen Inhalt. Das Wort findet Anwend⸗Priorius, de literis canonicis, Bar. 1675. Löffler.“ 
ung teil in ber Philofophie, um ben Mangel] Yormation (v. Lat.), 1) Bilbuug; befonders 
an gedanfliher Subftanz, alſo ein bloße Spiel|2) eine Reihenfolge von Gefteinsmaflen, welche 
mit Kategorien u. philoſophiſchen Stipmörtern, zujfich durch eine überall gefegmäßige Aufeinander- 
bezeichnen, theils in ber Kunft, wo e8 das &- folge der Schihten u. durch petrographiihe Eigen« 
Ergehen in Außerlichen Schönheitsformen ohne ihlmlichkeiten od. durch das Vorfommen beftimm« 
ideellen Werth ausbrüdt, In der Muſil 3. B.|ter Verſteinerungen arakterifiren. "Die Zen find 
fteht der F. im Gegenſatz zum ebenfo einfeitigen|nicht überall hinfichtlich ihrer Art u. Anfeinander- 
Raturalisınus, welcher bei der Rachahmung der Ma» [folge gleich, jogar die Gefteine und organifchen 
turtöne u. dgl. ftattfindet, u. Debeutet folglich ein Reſte derfelben %. find nicht überall biefelben; 
Übermwiegen der blos muſilaliſchen Formen fber|man nennt danı die in verfhiedenen Gegenden 
den Inhalt. Ähnliche Fehler finden fi in allen |fich entiprehenden Gebilde diefer F. Facies, Par 
anderen Kunftgattungen. Stasler. Irallelformationen od. geognoftiide Aequiva⸗ 
Formarinfer, See in ber gefürfteten Grafſchaft lente. Primitive F. nennt man bie feine Verftein- 
Tirol u. Vorarlberg (Öfterreih), in 1725 m Mee- erungen führenden tryſtalliniſchen Bildungen (dag 
veshöhe unter der Hothen Wand in den Vorarl- |Tryftalliniihe Schiefer- u. Gneißgebirge). *ehmann.“ 
berger Alpen, Uriprung bes Led. Formation (Kriegsm.), bie organifche Bilde 
ormartus, in Klöftern der wegen befond.ung und Eintheilung fowie die tactiſchen Grunde 
firengen Wandels andern zum Mufter und Er-u, Stellungsformen einer Truppenabtheilung, ſo 
mahner Aufgeſtellte. Ri rmaria, in Frauen- nennt man die Neuaufftellung von Negimeutern, 
Höftern anßerbem die * aufgeſtellte, wenn Bataillonen 2c. Neuformationen, die Zuſammen⸗ 
eine Schweſter mit weltlichen Perſonen ſich unter«|ftellung mehrerer Truppentheile zu einem Corps 
rebete; in beiden Fällen auch geiftfiche Helfer. zc. deſſen %., ferner bezigfid der Stellungsformen 
BYormät, 1) die Art, wie die Bogen einer)‘. in Linie, in Golonne, Gefehts-F. zc. 
Drudichrift gebrochen find. Das größte F. iſt Formel (v. Lat.), 1) vorgeſchriebene oder als 
Folio, wobei der Bogen nur einmal gebrochen! gemein gebräuchliche Worte für einen beſtimmten 


Formel — 


, alſo ein praktiſcher Gap, der für alle Fülle, 

- denen etwas: geleiftet werden foll, zureicht; jo: 
ie, Rechtsformel (j. Formula), fo v. w. Re⸗ 
cepr Gin Inbegriff folder en: Yormular, 
3. 8. die fonntäglichen Kirchengebete (daher For 
mulargebete), die Einfeguungsiworte beim Abend» 
mohl, die Taufworte. 2) Der im allgemeinen 
Zeichen, Buchftaben gegebene Werth einer ang 


mehreren anderen zufanimengejegten Größe, 3. B.|bilder b 


derbieree, F. Heißt ein fol« 
er Ausdruck, weil er die Form, die Art andeutet, 
auf welche die buch fie bezeichnete Größe aus 
ihren Theilen entftanden gedacht wird. Man un. 
—— re — — — 
u dgl. Fon, je nachdem r Algebra, Ana- 
lyfis Trigonometrie c. begründet find. 8) Che⸗ 
miſche F. einer Verbindung, bie Bezeichnung ber 
Zuſammenſetzung derſelben dürch Zuſammienſtellung 
der chemiſchen Zeichen (ſ. d.) der in derſelben ent« 
haltenen (Slemente, wobei jedem die Anzahl der 
durch daB Beichen bezeichneten Mengen (Atom: 
gewichte, Berbindungsgewichte, Aquivalente) rechts 
unten (ober oben) beigefügt wird. Bei den em- 
pirifhen Fen faßt man bie durch die hemifchen 
ichen bezeichneten Gewichtämengen nur als Ber 
indungsgewichte auf, ohne jede theoretische Be- 
iehung; fie find der unmittelbare und einfache 
usttud det aus der Analyie ſich ergebenden 
quantitativen Zufammenfegung; fo würbe die. em- 
pirifche 5. des falpetrigjauren Ammons fein: 
‘ NELO (wobei N 14 Gew.⸗Th. Etidftoff, H 1 
G.Th. Waſſerſtoff, O 16 G.-Th. Sauerftoff be- 
zeichnet); fie befagt nur, daß in ber Verbindung 
auf 14 Th. Stidftoff 2 TH. Waſſerſtoff u. 16 Th. 
Sauerftoff enthalten find. Die atomikifheMo- 
lecufarjormel fol die Anzahl der Atome jedes 
Elements angeben, die in einem Molecül der be- 


Formenlehre, 
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von den 2 Wertigleiten des Sauerfofiatomg, die 
eine duch das eiuwerthige NH,, bie andere durch 
das einwerthige NO gefättigt iſt. HMPimmenauerM. . 
rmell, jo v. m. Formal. 
ormeln u. Formelnbücher (deutſche Rechts ⸗ 
melle), ſchriftliche Auffäge, welche theils als Vor- 
ei Abfafjung von Urkunden über Geſchäfte 
der fog. freiwilligen Gerichtsbarkeit, theils procefr 
fuafehen Inhalts als Anleitung für die Richter 
u. Parteien bei dem mündlichen gerichtlichen Bere 
fahren in ftreitigen Rechtsſachen zu dienen be» 
fimmt waren, — u. daher ihrem Zwecke gemäß 
die beften Ouellen für den rechtlichen Bertehr 
bilden. Die F. für nicht proceffualiſche Geſchäfte 
wurden ſchon ſehr früh am verſchiedenen Orten 
gefaunmelt, hier u. da aud mit wirklichen Urkunden 
dermiſcht, u... if als älteſte derartige Sammlung 
die des Möndes Marculfus aus der Mitte des 
7. Jahrh. (um 653—660) befannt, herguögeg. 
als Formulae Mareulfi von ©. Bignon, Paris 
1613 u. 1665 x.; fie ift nad Materien (öffentl, 
Recht u. Privatrecht) in 3 Bücher geiheilt u. die 
einzige, die nur allein wirkliche F. enthält, Ein 
Formeibuch der päpftlihen ‚Kanzlei, das ältere 
derartige, ift ber Liber diurnus, 3m. 685 u. 751 
gejanmmelt, herausgeg. von Roziere, Par. 1869; 
die anderen Formeinſammlungen find theils nad 
Ort der Yuffindung oder ihres muthmaplichen Ge⸗ 
brauch, theils nad) ihren Herausgebern bezeichnet, 
u. beziehen fich die darin aufgenommenen Formeln. 
ebenjowol auf öffentliches, wie auf Privar-Nedt. 
u. römiſch · rechtliche, wie beutfsh-rechtliche Geſchafte. 
F. proceſſualiſchen Juhalts find in größerer Ane 
ahl nur in Haudſchriften der —— de 
ker zu finden, in den übrigen Voltsrechten fin«- 
den fie ſich nur in einzelnen zerftreuten Spuren. 


ttefienden Verbindung enthalten find; bei ihnen Im Schmabenipiegel find aud ſowol eigeutliche 
ee man bie —— Zeichen als Zeichen der) Formeln, als auch Anleitungen proceſſualiſcheu In · 
Atome; die einfachite Molecularjormel der obigen/ halts enthalten. Aus dem KV. Jahrh. befipen wir 
SerbindungN,H,O, bejagt, daß in einem M oleciit| dannnoh For mular hücher, melde ebenjallseine 
falpetrigf, Ammon 2 Atome Stidjtoff, 4 Atome) Anleitung zu allerlei jprijtlichen, theils juriſtiſch en, 
BVofferftoff m. 2 Atome Sauerjloff enthalten find. ſtheils nicht juriſtiſchen Aufjägen zu geben fuden,. 
Meik fchreibt man die Molecular un zugleich als zu deren Anfertigung die Tpätigleit der Notare 
rationelle $-n, d. h. man drüdt Vie Bad u. Stadtſchreiber in Anſpruch genommen zu wer 
Vruppirung der dem. Zeichen zugleich eine Vor⸗ den pflegte, 3. B. Fr. Nieberer (ſStadtſchreiber 
felung über bie @ruppirung der Atome inners|zu Freisuyg), Spiegel der wahren Rhetoric, uss 


des MolecHis aus; die Zahl der rationellen 

einer Verbindung fann, je nach der Zahl der 
theoretiichen "Anffafjungen ihrer Zuſammenſetzung 
= je nachdem man mehr od. weniger theoretifche 
Borkellungen durch die F. ansbrüden will, eine 
ſehr große fein. ine rationelle F. des falpetrig« 
fauren Ammons ift z. ®. NH, . NO,, welde be» 
fagt, daß eins der beiden Stiditoffatome mit ben 
4 Bofferkoffstomen zu Ammonium, das andere 
mit den 2 Sanerfloffatomen zu dem Reſte ber 
falpetrigen Säure (H.NO,) verbunden u. dieſe 
beiden Gruppen nun wieder zu einem Molecüt 
bereimigt find. Die typiiche F. derfelben Ber- 


bindung, NR, ) O beſagt, daß dieſelbe als Waſſer 


betrachtet werden kaun, von deſſen 2 Waſſerſtoff · 
atomen das eine durch das Radical Ammonium 
(NHL), das andere durch das Radical der falpe- 





co Tullio Cicerone und andere getikicht gc., 
zeiburg 1498 , 1517, 1538 20. Bgi. die Lehre · 
licher Über Deutſche Rechtsgeſchichte von Walter, 
Zöpfl zc., dann Eugene de Roziere, Reoueil ge- 
neral des formules, Paris 1869—71, 3 Bde; 
Rodinger, Über F. vom 18.—16. Jahrh. al? 
rechisgeſch. Quellen, Münden 1865; derſ. Über 
Vriefiteller und F. in Deutfopland während des 
Mittelalters, ebd. 1861; Bärwald, Zur Charakter⸗ 
iſtik und Kritit_mittelalterliher F. Wien 1858; 
Über Zormularbicher, vgl. Mittermaier, Grundſ. 
des gem. deniſchen Privatvechts, 2 Bde., Regensb. 
7. Aufl. 1847. Endlich aud die verſchiedenen 
Codd. u. Urkundenfammlangen, Lagai. 
Formenlehre, 1) derjenige Theil der Gram⸗ 
matif, welcher die Wörter ihrer Form nad he 
handelt u. von der Flexion derjelben hazdeit; 2) 
fo v. w. Geometrie Anſchauungslehre. 
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Formentera, Inſel im Mittelländiſchen Meer,|aber Plumkett (Martha) n. Falſtaff (Luſtige Weiber 
die füblichfte im der Gruppe der Pityufen, zur|von Windfor), zwei eigens für ihn gefchriebene 
Provinz Baldares (Balearen) hören, 66 [km | Partien, zählten zu feinen Glanzieiſtungen. 2) 

; 1860 1620 Ew. Die ö erfläche ift Hüge| Theodor, Bruder bes Bor. u. wie diefer Sän- 

1g, theilweife mit Walb bebedt, zum größten|ger, geb. 24. Juni 1826 zu Mühlheim a. Rh., 

elle aber aus Weideflächen beheben, Unter |wırbe er Hipfel und Schindelmeißer 1843 in 

den Borgebirgen ift der wertlichfte Punkt die Punta | Wien zur Oper ausgebildet und bebütirte 1846 
del Gavina, der füdlichfte die P. dei Aguila, der in Ofen als 

öffichte die P. del Eſie und der nörhlicfte diejmit folhem Crfo 


Bormentera — Formey. 


jarbo (Encia von Lammermoor) 
ie, daß er fofort für Olmig 
Ehon 1847 Mitglied des 


unta prima. Sowol an ber N.» wie an bderjengagirt wurde. fr 
Küſte befindet fich eine weite Bucht. Die Infelloperntheaters zu Wien, bildete er ng weiter 
hat viele Quellen mit vorzüglihen Trınkwafler,junter Bafadonna, folgte 1848 einer Berufung 


und bringt Gerreide, Wein und Olivenöl hervor; Ina Mannheim, fang feit 1850 in Aachen und 
aud viel Salz wird gewonnen. Koblenz, gaftirte endlich im Oct. u. Nov. 1851 in 

Förmerei. Man verwendet je nach der Be-|verihiedenen Rollen an der Berliner Hofoper, der 
ſchaffenheit des Metalls und des zu erzielendener bis 1864 als erfter Tenor angehörte. Bon dieſer 
WBufies Formen von Sand, Maffe, Lehm oder| Zeit an auf Gaſtreiſen in Amerila u. Havanna, danı. 
Eifen. Erſterer, welder unter dem Namen Yorın-|1867 wieder in Deutfchland. In Berlin, wo er 1870 
fand in den Handel fommt, wird in naſſem Zu⸗bis 1871 bei Kroll engagirt war, gefiel er in einer 
Rande und mit Kohlenftaub vermifcht, verwendet; Weiſe, daß ihn die Jutendanz bes kynigl. Hoftheaters 


‚er mm glichſt frei von fremden Beflandtheilen, 
jonders Thon, Kalt, Eifenoryd n. Alfalten fein. 
Die Sandformen werben nach Eifen: od. Meffing-, 


von 1871—78 auf's Nene an dieſes JInſtitut 
feffelte. Eiue Geiftesftörung, die fih bei ihm 
einftellte, veranlaßte 1878 feine Überführung nad) 


meiſt aber nad Holzmobellen Hergeftelt. DMan|der Jrrenanftalt in Endenich bei Bonn, wo er am 


unterſcheidet Heerd- u. Kaftenguß, erſterer wird 
da angewendet, wo man Gußſtücke erzielen will, 
die auf der Oberſeite eine horizontale, unbe 
gerngte Fläche befigen können, leßterer dagegen 
ei Bußftüden mit von allen Seiten begrenzten 
Flächen. — Die Maffe, ein thonreicherer 
fand, findet beſ. in Kunfl- u. auch Geſchützgießerei 
Anwendung. Den Lehm, welcher zuvor mit 
-Hädfel, Kuhhaaren und Pferbemift gemengt if, 
enugt man meiſt bei großen, hohlen Gußftüden. 
Eiferne Formen wendet man zur Herftellung des 
fogen. Hartgufies an. Ye nachdem die beabfich- 
te Abſchrecking des Gußeiſens gelinde od. ſtark 
fein fol, erwärmt man entweder die fyormen od. 
man kilhlt fie ab. Siber. 
Formes, 1) Karl Jean, berühmter Opern⸗ 
fänger, geb. 7. Ang. 1816 zu Mülheim a. Rh.; 
‚end breier Yale Kuſter daſelbſt, veranlaßte 
ihn 1841 die allgemeine Aufmerlſamkeit, die feine 
fangvorträge erregten, als Saraſtro in ber 
Zauberflöte auf dem Kölner Stadttheater zu de⸗ 
ren. 


15. Oct. 1874 ſtarb. F. gehörte zu den hedeutendſter 
Sängern feiner Zeit, fein Xenor hatte ebenio 
viel Fillle als beträchtlihen Umfang. Wußer eis 
uigen Bartien, die Taubert (Macduff u. Foggelli) 
und Dorn (Voller in den Nibelungen) für den 


Form: |Künftier geſchrieben Haben, rechnet man deſſen 


hervorragenderen Partien bei: Tannhänfer, Lohen- 
rin, Raoul, Othello, George Brown, germanto, 
Cogardo u. A. 3) Ernft, Komiker, Sohn von 
. 1), geb. 80. Jan. 1841 zu Mühlheim a. RH., 
lebte von feinem 8. —8. Jahre bei feinem Vater 
in Wien, fam dann zur Ausbildung in ein Er- 
ziehungeinftitut nah Bonn, von dort nad 
Berlin, wo er mit wenigen Unterbrechungen, die 
fürzere Anmefenheit in London verurfadte, das 
Beietrich- Siem gyınmaftum u. die Gewerbeſchule 
efuchte. Zum Ingenieur beftimmt, follte fih F. 
auf dem Polytechnikum in Karlsruhe ausbilden, 
enifloh aber, um bei einer Heinen Truppe im 
Hanau als St. Lambert (Narciß) am 8. Octbr. 
1868 die Bühne zu betreten. Rad} einem viel- 


Unter Kreuzers und Gumberts Leitung|bewegten Wauderleben erhielt er dag erſte Enga- 


im dramatifchen Gejang ausgebilbet, blieb er am|gement am Stadttheater Ri Breslau (1861—62), 
it 


‚Kölner Theater von 1841—48, nahm dann En-|wurde hierauf in Wien 


glied des Treumann-, 


gagement in Mannheim, 1845 am f. k. Hofelfpäter des Carl-Thenters, von 1865-67 beim 


operntheater zu Wien. Durch feine Theilnahme 
an ber 1848 ausbrechenden Revolution gezmun- 


oftheater in Wiesbaden u. anal 1008 für das 


Wie, bald darauf für das sen 
gen, Wien zu verlaflen, gaftirte er bis 1850 injin Berlin engagirt. in eigentliches 
allen größeren deutſchen Städten, erhielt 1851 n.|charafterfomiihe Rollen, die er vo ih gibt, 
1852 ein Engagement beim Hoftheater zu Madrid, fo befonders den Cacolet ( Tricoche und GCacolet), 
in der nähften Winterfaifon bei der Ftalienifchen | Schufter (Rumpacivagabundus), ie b (Man fucht 
m 
fe 


Oper zu Petersburg. 


Winterfaifons von 1858—57 als erfter Baſſiſt wurden die 


1850, 1852 und in denjeinen Erzieher) n. U. 


Eigen fir 


eſchrieben 
lien des RAud. Sta he 


ein Leo⸗ 


der itafienifhen Oper am Goventgarbentheater|pold), Toni (Gewonnene Herzen) u. Caſar (Mon⸗ 
in Sonbon thätig, begab er fi} 1867 nach Norb-|fieur Hercules). s —2 


amerila, 1864 nad 
zendem Be 
er bald in Amerifa, bald in Europa 


Havanna, überall mit glän-) Yormey, 
aufgenommen. In der Folge gab|Iehrter, eb. 
jaftipiele,\erft 20 


ob. Heine. Sam., franz. Ger 
rs 1 Berlin, Knete, 
ahre alt, Prediger an der franzd» 


Die noch immer eine ungeſchwächte Kraft ver- fiihen Kirche in Brandenburg, 1787 Brofeflor der 


rt (Eurganthe), Georg (Puritaner), namentlich 


Saraftro (Zauberflöte), Figaro (Figaro's Beredtſamkeit "und Profeffor der Philoſophie an 
u. Barbie), Marcell (Hugenotten), Ly⸗ dem franz. Gymnafium in Berlin. 


1789 Bros 
feſſor der Philofophie, 1744 Decan der Berliner 
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Alademie der Wiffenichaften, 1748 deren beftän- 
diger Sekretär und Hiftoriograph. F. wurbe zu 
gerri I. vertrautem Mnıgang gezogen u. war 

itglied des franzöſiſchen Oberbirectoriums in 
Berlin u. einer der Stifter der Ecole de charite; 
er fi. 8. März 1797. Außer mehreren Über 
fegungen gab er feit 1788 mir Beauſobre 
a. Mauclerc die Bibliotheque germanique, 25 
Bde., heraus u. allein die Nouv. bibliothöque ger- 
manique, 25 Bde.; zebigirte mit Perard das 
Journal litteraire de l’Allemagne, 2 Bde., und 
Minerve et Mercure, und fchr.: La belle Wol- 
fienne, Haag 1741—58, 6 Bde., eine Darftellung 
der Wolfihen Philojophte; Le philosophe chre- 
tien, Leyd. 1750—56, 4 Bbe., eine Sammlung 
feiner Predigten, Mölanges philos., ebd. 1744, 
2 Be. Much ſchrieb er viele Eloges auf zeit 
genöffifche Gelehrte u. Feldherrn; Souvenirs d’un 
eitoyen, 1789, 2 Bde. u. |. w. Sonderbar ift 
fein Emile chrötien, Berl. 1764, eine Bearbeit« 
ung des Rouffeaufchen Emile, Bo 

Sornin, Stadt im Kreife Gakta der ital. 
Brov. Caſerta (Terra di Lavoro), früher Mola di 
Gakta genannt, am Tyrrheniſchen Meere; Zollamt; 
9151 . 

Yormiä (Hormiä, a. Geogr.), Stadt in La- 
tim, im innerften Winfel des Sinus Cajetanus 
Golf von Gakta), an der Via Appia; e8 wurde 
früh vömifhes Municipium mit dem römifchen 
Bürgerrecht. In der Nähe waren viele Land« 
jüter römischer Großen, 3. B. Ciceros Billa, 

ormianum, in deſſen Nähe er den Tod fand. 
Ruinen bei Mola di Gakta. 

Formica, Ameife; |. Ameifen. 

Formica, Heine Inſel im Tyrrheniſchen Meer, 
füdl. von der Inſel Elba u. nordweſil. von der Ju⸗ 
jel Monte Chrilto; zur ital, Prop. Groſſeto gehörig. 
\ ormibabel (v. Lat.), furchtbar, Achtung od: 
auch Schreden einflößend. 

ormigine, Gem. in der ital. Prov. u. dem 
Bez. Modena, Friedensgericht; 6593 Em. 

Tormiren (v. 2at.), 1) bilden, formen; 2) 
f. Sormation (Kriegswejen); 8) (Buchb.), j. v. mw. 
Abformen ber Dedel. 

* Formlehre, Theil der Grammatik, betrachtet 
die Wörter von ihrer erften Bildung durch die 
Spragorgane u. durch Schriftzeichen an bis zur 
völligen Ausbildung zu Redetheilen u. ihre Bedeut · 
ung nad der Berichiedenheit ihrer Abſtammung 
u. ihrer Form. So umfaßt fie Die Orthoepie, 
die Formenlehre u. die Etymologie (f. d. 4.) 
ormlofigteit, Maugel an Zorm. 1) All. 
genen: a) Ein Zerfließen od. Verſchwimmen ber 
egrenzung eines Gegenſtandes und infofern ein 
geiler, als die Beftimmtheit eines Juhalts nur 
in der feften und Maren Form (f. d.) zum Aus« 
drud gelangt; b) fynonym mit Unförmlichteit: 
ein Verſchieben der Begrenzung ins Unnatürlicye 
und Uuwahre. 2) (Aither.) a) ſoviel als Aus- 
drudsloſigkeit, Verflachung, Incorrectheit; b) Her- 
ausgeheu fiber die gewöntice Form ins Unend- 
The, d. h. as Unbegrenztheit, ala Moment ber 
Erhabenheit. 8) (Social.) Mangel an gejellichaft- 
licher Umgangsferm. 

Vormenitril, das Nitril der Ameifenfäure, ift 

lanfäure. 





253 


Formoſa, 1) (F. Bai oder ————— der 
Suahili), Bai an der OKüfte Afrikas, unter 
etwa 3° ſildl. Br., jelbft große Seeſchiffe finden 
in ihr bis nahe am Lande guten Ankergrund, im 
N. vom Ras Schaffa u. im ©. vom Ras Go- 
mani eingef tollen; in dieſelbe milinden der Oft 
u. Dana. 2) (Benin), Fluß u. wahrſcheinlich 
ein Mündungsarın des Niger an der MWüfte 
Afrikas, mindet in den Golf von Benin. 8) 
(Cap %.), Vorgeb. an der Klifte des Niger-Deltas. 
4) Fnjel im Ütlantifchen Ocean an der afrifan. - 
Weüfe, eine der mwichtigften der 16 fruchtbaren 
Biſſagos · Inſeln vor der Mündung des Rio Grande 
u. zwiihen dem Gambia u. dem Gap Berga. 
5) (Chinefifhe Thaiwan), Inſel des chineſiſchen 
Meeres, ftdöftl. der chineſiſchen Prop. Fukian u. 
von dieſer Durch die Zufian« od. F. Straße, einem. 
durchſchnittlich 180 km breiten, non Klippen 
(F-Bänte) und JInſeln (die Pescadoren- oder 
ong-hu-Öruppe) erfüllten Meeresarm getrennt, 
zwifgen 22° ı. 26° nördl. B. u. 1380—139% 
öftt. 2., von ungef. 86,040 [km Flächeninhalt. 
Die Juſel wird in der Richtung von N. nad ©. 
von einem in dem Mount Morrifon (Takang oder 
Jukang) bis zu über 3000 m. fich erhebenben. 
waldreichem Gebirge in einen ebenen wefl. und 
einen gebirgigen u. fteil zum Meere abfallenden 
öft. Theil geſchieden, trägtimM. einen noch tätigen 
Vullan, in defien Nähe ein Salzſee ſich befindet 
und if von zahlreichen nad beiden Richtungen. 
fih ins Meer ergießenden Küftenflüffen durch⸗ 
frömt Das Klima ift deüdend heiß, am ber 
Küfte durch die Seeluft gemildert; Erbbeben nicht 
felten. Die Fruchtbarkeit des Bodens, namentlich 
im W., erzeugt zahlveihe tropifhe Fruchtbäume, 
wie Orangen, Bananen, und erlaubt den Anbau 
von Thee, Reis, Mais u. Hiljenfrüchten, in großem 
Maßſtabe von Kampher u. Zuder, weiche letztere 
mit dem werthvollen Bauholz der‘ Wälber die 
bauptjächfichften Ausfuhrartifel bilden; das Thier- 
reich ift durch zahlreiches Wild, Büffel und eine 
Anzahl kurzgeflügelter Vogelarten vertreten; das 
Mineralreich durch große, aber fchlecht ausgenutzte 
Schwefel-, Steintohlen- und Kupferlager. Die 
Einwohnerzahl wird auf 3 Mil. gefhägt. Der 
weſtl. und uördl. Theil der Inſel gehören zum 
Hinef. Reiche u. find von zahlreichen eingewanderten 
Chineſen bewohnt; der öftl. ift noch ausfchließlich 
im Befig der Ureinwohner, eines Träftigen, aber 
großem Aberglauben u. noch durchaus rohen und- 
arbariſchen Sitten (angeblih auch der Anthror 
pophagie) hingegebenen u. dem Europäer feinbjelig 
gefinnten Volisſtammes, der dem malaiiſchen nahe 
verwandt ift, u deſſen Sprache, fomeit fie, befannt,. 
mit der der Philippinen die meife NAhnlichkeit 
zeigt. Aominiftrativ fteht F. unter dem Gon- 
bernement von Futian u. zerfällt in 4 Diſtricte; 
die Hauptſtadt iſt Thaiman mit 70,000 Ew. im 
SW., welches, gleichwie das etwas füblicher liegende 
ZTalan und Tanſchui u. Kelung im N. dem Euro- 
päifchen Verkehr eröffnet if. Die letztere hat 
den einzigen, guten Hafen der Juſel, mäh- 
vend die ungenügende Sicherheit ber Rhede von 
Thaiwan den Verkehr fehr erfhwert. — Schon 
feit dem 15. Jahrh. mar %. dem dhinefifhen 
Neiche, wenn auch nur in nomineller Weiſe un- 
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terthan, zeitweiſe ſaßen auch Japanefen Hier u. von ſtochen, fonbern mit einem Heinen Meffer in Lange 
1640 bis zu ihrer Vertreibung 1662 hatten ſich holz (Birnbaum- u. Lindenholz) wirklich ausgefchrit- 
die Holländer Hier feftgefegt und das Fort Zee-|ten wurde. Die F., deren erfte auf den Yarbdrud 


land bei Thaiwan 


ründet. Seit 1683 ift die|berechnete Spuren man bis in den Anfang des 


eg 
Zufel dem Sieh, Neiche einverleibt worden, 12. Jahrh. verfolgen kann (in China find aller- 
welches, ungeachtet mehrerer Aufftände, feine Herr⸗ dings bereits aus dem 10. Jahrh. vermittels 


ſchafi auch, wenigftens über den weſtl. Theil, behaup- 
tethat. Ste ift, gleichwie die gegenüberfiegenbe Küfte 


Seistafetn gedrudte Bilcher nachweisbar), ift die 
ſtter des Buchdruds und zwar zunächſt des 


von Zulian, ein Hauptſitz der Seeräuberei. Seit ſogen. Tafeldrucs, indem der Zert einer ganzen 


den 40er Jahren dieſes Jahth. ift fie europäiſchen Seite in Holz gefdmitten wurde. 


Kaufleuten, jedoch ohne den erwarteten Aufihwung 


Die Erfindung 
Gntenbergs beftand mefentlic darin, daß er dieje 


des Handels, wieder eröffnet, ebenfo wie die vor-|Tafeln in einzelne Theile, zuerft in Wörter, fo» 


handene fatholifche u. proteftantifhe Miſſion noch 
wenig Fortferitte gemacht haben. Die Ermord- 
ung von mehreren japaniihen Schiffbrilchigen 
durch die Eingeborenen von dem Stamine Butan, 
veranlaßte April 1874 eine Expedition der japanef. 
Regierung dahin, welche die Züßhtigung derfelbeu 
bemirkte u. erft im Dec. die Inſel wieder räumte. 
Das Bermeilen dafelbft erregte Heclamationen der 
chineſiſchen Regierung, fo daß eine Zeitlang ber 
Krieg zwifhen beiden Staaten in Ausſicht ftand. 
Zu ueuefter Zeit it im Deutfchlaud auf %. als 
den Ort einer zu grlindenden Colonle od. menig- 
ſtens Flottenſtation mehrfach, aber ohne Aefultat, 
hingewieſen worden. 14) Derns. 5) Thielemann. 
rmöſuis, 116. Papſt, vorher Biſchof von 
Vorto, ging im Auftrag des Papſtes nach Bul 
jarien, um die Angelegenheit der dortigen neuen 
irche zu ordnen; unter Papft Johanu VIII. be · 
ſchuldigt, an einer Verſchwörung gegen Karl ben 


dann die Wörter in Buchftaben (Lettern) zerfchnitt, 
mwodurd er fle beliebig zufammenfegen u. druden 
tonnte (das Geſchichtliche |. u. Holzicneibelunft). 
2) Die Herftellung von Drndplatten in Metall 
oder Holz flir Jeugdruck. Auch diefe Anwendung 
des Formſchnifis iſt ſehr alt; aus dem Anfang 
des 13. Jahrh. findet fih ein Guirfandenmufter, 
das von einem Holzftod auf rothen Seidentaffet 
gebrudt if, aus dem Anfang des 14. verfchiedene 
animalifhe und vegetabiliſche Varftellungen auf 
Zwillichſtoff gedruct (Samınlung Weigel). Hent- 
zutage hat die Amtvendung von erhaben geſchnit · 
tenen Platten für Zeugdrud eine außerordentliche 
Ausdehmmg gewonnen und ift bis auf einen 
hohen Grad von Bollfommenheit gebracht, na⸗ 
meutlich durch gleichzeitigen Abbrud mehrerer mit 
verſchiedenen Farben bededter Platten, die als 
Einfäge einer Gefammtplatte mit einander ver- 
bunden und fo zum Abdrud (Congrevedruch ge · 


Kahlen und den Papft theilgenommen zu haben, bracht werden (pgl. Graphiſche Künſte). 8) Eine 
wurde er ercommunicirt, 883 aber vom Papft|befondere Anwendung des Yormfdmitts findet 
Marinus für unſchuldig erflärt iind in fein Wis-|beim Druden von Spielfarten ftatt, die jedoch 


thum wieder eingefegt; 891 wurde er nad) Ste-|heute meift in Kupfer geſtochen merben. 
phan VI. Papft u. fl. 4. Aptil 896 nach eiitemjäfterer Beit — denn au 


In 
diefe Art des Druds 


ſehr unrudigen Regiment. Daß fein 2. Nachfolger, Jläßı fih bis ins 13. Jahrh. zurüdverfolgen — 


Stephan VIL feine Leiche ausgraben und fchän-|brauchte man dazu nur Holztafeln 
den, auch feine Berorbnungen caffiren fieß, iſt alö|fogen. Briefmalern gefchnitten u. 


ormjand, |. Förmerei. 

ormjchneidefunft, die Kunft, Formen, d. h. 
zum Abdrud beftimmte Platten zu ſchneiden, in 
deren Oberfläche die abzudrudende Zeichnung er» 
haben ſich darftelt (j. Farbdruck u. Selgtäteite- 
tunf). olhe entweder aus Metall oder aus 
Holz beftehende Platten find, wie die ſchon bei 
den alten Ügyptern und Römern gebräudlichen 
Stempel, entweder zum Einbrennen von Zeichen, 
3. B. bei der Zeichnung der Stiaven, des Viehs, 
der Geräthfchaften, oder zum Einprägen derfelben, 
wie die tesserae signatoriae der Römer, womit 
Namen und Fabrifzeihen auf Töpferarbeiten ge» 
drudt wurden — au das Brod wurde wie bei 
uns geftempelt — alfo zum trodenen Abdrud od. 
aber zum Yarbbrud beftimmt. Letzteres läßt ſich 
jedoch aus der antifen Zeit nicht nachweifen, 
obgleich es auffallend bleibt, dag man bis ins 
fpäte Mittelalter hinein nicht auf den nahe lie- 


"gern erwiefen. 


die von ben 
{uminiet wur« 
den. 4) Endiich gehören hierher auch die ſog. Nieillen · 
drucke, ſowie die geſchrotenen Arbeiten, bie eigent- 
lich zum Kupferſtich gehören, alſo vertieft gefchnit- 
ten waren, aber anf der Vuchdrudprefie gebrudt 
wurden. Bei den Nieillen erſchien bie Zeichnung 
nicht ſchwarz auf weißem, jondern weiß auf 
ſchwarzem Grunde. Sie waren eigentlich nicht 
fir den Drud beſtimmt, fondern gravirte Metall- 
platten, in denen bie vertiefte Zeihinmg von dei 
Goldſchmieden mit Schwefelfilber (Nieillo, bon 
nigellus, ſchwärzlich) ausgefiillt und polirt wurde. 
Ehe das Nieilliren ftattfand, pflegte man bie 
gravirte Platte zum Abdrud zu bringen, was 
wahrſcheinlich gut Erfindung des Kupferſtichs ge» 
führt hat. Die gefchrotenen Arbeiten bilden ein 

ittelglied zwiſchen Formſchnitt und Kupferſtich; 
denn fie find zwar in Metall, aber mit erhabener 
Zeichnung geſchnitten, der Hintergrund dagegen 
erſcheint ſchwarz mit meißen Punkten; gedrückt 
wurden fie wie eine Holzplatte auf der Buchhrud- 


nben Gedanken kam, den trodenen Stempel mit|preffe. Sie gehen neben Holzfhnitt und Kupfer- 


ei 
—* zu bededen und abzubruden. 


ame für Holzſchneidekunſt, die jebod im Mittel |jchwinden aber dann 
alter bis auf die neuere Zeit herab eine wejentlich| Künfte). 


andere Technik war, als heutzutage, indem näms 


lich nicht, wie heute, mit dem Grabftichel in Hirn. |verfahren, im der Theologie Feſtſtellun— 
Holz (meift Buchsbaum) die Zeichnung ausges|begrifjs; F. concordiae, Eoncorbienformel, 


1) Wter|ftih bis ind Zeitalter der Reformation her, ver- 


änzlih (vgl. Grapki 
gänzlich (ng! Geopfiläe 


Formüla (lat), I) Vorſchrift, Regel, wonach zu 
des Eee 
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consensus (F. henotica), in der Rechtswiſſenſchaſt fih in Nom unter Arkaden (Fornix) aufhielten. 
Borſchrift für Richter und Parteien, ſ. Gormeln; Daher Fornication, -Befriedigung des Ge— 
F. juramenti, Eidesformel. 2) (tim. Antig.), flecitstriebes außer der Che, bej. mit freien 
die ſchriftliche Inſtruction des Prätor3 an den Mädchen, dann überhaupt Unzucht. 
von ihm befteliten Judex, in welcher er denfelben| Fornices vasculsel, |. u. Nieren. 
angibt, um welche Thatſachen es fi bei dem| Fornix (lat.), 1) Gewölbe, F. cerebri, |. u. Ger 
vorliegenden Rechisſtreit handelt und wie er ent⸗ him; 2%) Schwibbogen, Arkade; 8) (Bot.), Ded- 
ſcheiden fol. i ? lappe, Hohl- oder Öemölbfcjuppe, meiſt huppene 
fi Bormuläre (Iat.), 1) die vor geſchriebene Wetfe|förmiger Theil, im Schlunde verwachienblättriger 
einer Handlung, Rebe od. Schrift, 2) (Holgsw.),[(röhriger) Blumen, der denfelben mehr ober 
& te Schemata, bei melden nur einzelne weniger verſchließt. 
den schriftlich ausgefüllt zu werben brauchen, | Forno, Sechs Gemeinden inStalien; darunter: 
um als ſchriftlicher Auffag, wie Avisbrief, en F. di Rivara in der Prov. u. dem Bez. Turin, 
brief, Wechſel, Declaration zc, für einen beftimm-|3103 Ew. u. 3. di Zolda, Prov. Belluno, Diftr. 
ten Fall zu dienen. Der Ausdruck wird im gleicher |Longarone; 8638 Ew. 
Bedeutung auf Bureaur ac. angewendet. ornodo di Taro, Martfi. im Bez. u. der 
ormülverbindungen, die Berbinbungen,jital. Provinz Parma, am Einfluß des Ceno in 
welche die Grup: CH enthalten, wie z. Biſden Taro; Schwefelquelle; 3273 Em. F. hieß 
rmalbehyd HCO.H (farblojes Gas, das durchlim Alterthum Forum novum u. war ein Muni— 
Fobation von Methylalkohol erhalten wird), |cipium ber Bojer. Hier am 6. Juni 1495 Sieg 
en od. Ameijenfäure H.CO.OH (f. d.),|de8 Königs Karl VIII. von Frankreich über das 
wichlorid oder Chloroform HCCI, (j. d.)|verbindete venetianijhe u. päpftliche Heer. 
m. ſ. w. Die Gruppe CH nennt man Zor-| Yorres, Stadt in der ſchoti. Grafihaft Moray 
myL Mitaclis. Jod. Elgin, am Findhorn, 4 km oberhalb feiner 
Hermzahl GGorſtw.), Erfahrungs-Goefficient, Mündung; 4 Kirchen, Gefängniß, Wollgarnipin- 
mit welchem das Product aus Höhe und unterer|nerei, Brauerei, Branntweinbrennerei, Hafen; 
Duerjchnitts-(Kreis-)Flähe eined Baumflaınmes|3959 Ew. Dabei ein mit ſeltſamen, noch uner- 
multiplicirt werben muß, um den kubiſchen Holz- |färten Figuren bebedter, 6 m Hoher Obelist 
gehalt deſſelben zu finden. (Swenos Stone genannt), angeblich Denkmal eines 
ornarina (ital., Bäderin), Geliebte Rafaels, Sieges des Königs Malcom Mac Kenneth über 
nach welcher mehrere ſchöne Frauenbilder in rö-|die Dänen unter Sweno (Sueno) 1003 ob. 1012, 
mijſchen u. florentinifhen Paläſten benannt u. dem|u. auf dem nahen Cluny-Hlügel ein Thurm zum 
genannten Meifter Augelrieben werden. Gedächtniß an Nelſon. In der Nähe die Ruinen 
Fornar (röm. Myth.), Göttin der Öfen, injeines Schloffes, in welchem früher die ſchottiſchen 
welhen man das Getreide dörrte, um dafjelbe|Künige oft refidirten. 
Hierauf in Mörfern zu zerfioßen. Numa meihtel Fötreſt, I) Edwin, Vegrlinder der amerifan. 
ihr die Fornacalien, wo man um Abwendung|Schaufpiellunft, geb. 1806 zu Philadelphia, mo 
alles Schadens beim Dören aurief. Das ei er 1818 und zwar zunächft in Frauenröoͤllen die 
fiel in den Februar, aber auf keinen beftimmten|Bühne betrat. Bald darauf ging er mit einer 
Zag, fondern diefer wurde von dem Curio Maxi- Shaufpielge ellfchaft nach dem Weften, wurde dann 
mus befannt gemadt. Diejenigen, melde denlam NAlbany- Theater in Nemw-Nork, 1826 wieder 
Opfertag verfäumt Hatten, brachten ihr Opfer anlin Philabelphta engagirt. Bereit bedeutend in 
den Duminalien (17. Febr.), daher dieſer Tag feiner Kunft, beſuchte er Europa u. fand nament- 
Stultorum feriae hieß, entiprechend dem heiteren|fich in Lonvon, felbft neben dem berihmten Mac» 
Character bes Feſtes. veady, glänzende Aufnahme. Seit 1834 mit der 
Fornerod, Tonftantin, ſchweizer. Staats] Sängerin Sinclair verheirathet, begleitete ihn diefe 
mann, geb. 1820 zu Avendes, Kanton Waadt, auf Finen Gaftjpielreifen , bis er fich fpäter wie- 
wibmete fi in Laufanne, Tübingen u. Heidelberg |der von ihr treunte. F. ft. 12. Decbr. 1872 in 
philoſophiſchen u. juriſtiſchen Studien, ging darauf) Philadelphia. Der Künftler gehörte zu den be» 
nad Paris und ließ fi) als Docent der Rechts⸗ |deutenbften Shatefpeare-Darftellern, fein Macbeth, 
wifienihaft in Laufanne nieder. In der Sefuiten-|Lear, Othello, Coriolan, auch Spartafus, unters 
frage fand er auf liberaler Seite u. wurde 1845 fügt von einer Impofanten Geftalt, mächtiger 
Kanzler der neuen Regierung. 1851 wurde er|Stimme waren feine Hauptrollen, die er im Sinne 
Fräkdent des Staatsraths im Kanton Waadt u. |der Kembles u. Keans auffaßte. Bon einem regen 
1853 für feinen Kanton Mitglied des Stände-|Corpsgeift befeelt, beftimmte er fein hinterlaffenes 
raths, mo er 1855 ben Präfidentenftuhl einnahm.|Bermögen, das nad Millionen zählte, zur Er- 
1857 trat er als Präfident des Bundesraths an|richtung eines Inſtituts für ger Schauſpieler, 
die Spitze der Eidgenoſſenſchaft u. bewerkſtelligte einer Kunſtſchulen n. damit in Verbindung ftehens 
die Veilegung de3 Neuenburgiſchen Conflicis. dem Theater. Bgl. Rees, Life of E. F., Lond. 
1866 wieder Präfident des Bündesrathes, trat|1874. 2) John, auſtraliſcher Entdedungsreifen- 
er Nov. 1867 vom Amte zurüd, um die Direce|der, Vorfteher des Vermeſſungsamtes der Colonie 
tion des Genfer Credit foncier zu übernehmen. |WAuftralien, geb. 22. Auguft 1847 in Bunbury 
Auf. 1874 wurde er in Paris wegen betrüigeriicher (WAuftralien); unternahm Anguft 1869 von ber 
Geſchäftsführung zu breijähriger Gefängnipftrafe| WLifte aus feine erfte Reife ins Innere von 
verurtbeilt. Esgrvot. |Auftralien, u. zwar um der verloren gegangenen 
Fornicaria (fat.), Freudenmädchen, weil dieſe Leichhardtſchen Expedition nahzufpüren. drang 
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in norböfl. Richtung bis 123° d, 8, zwiſchen 28] wurden von Niebuhr gefammelt in: Flora 


u. 29° füdl. Br. vor, ohne jedoch feinen Zwedck zu 
erreihen. Im J. 1870 unterfuchte er im Auf⸗ 
trage der Regierung die auftral, SKüfte nebſt an- 


Aegyptiaco-Arabica, Kopenh. 1775; Deseriptio- 
nes animalium ... quae in itinere orientali 
observavit, ebd. 1775; Icones rerum naturalium, 


liegenden Regionen und vollbrachte, nachdem erjetc., ebd. 1776. 


1871 nochmais einen Vorſtoß nad dem Innern 
unternommen, 1874 jeine berühmte Grpebition 
von Perth aus quer duch den Eontinent bis zum 


Horft, 1) (3. in der Nieberlaufig, 
Stadt im Kreife Sorau des preußischen 
vankfurt, an der Laufiger Neiße, Station 


Kat 


) 
der 


Überlandstefegraphen; f. Auftralien, S. 429, a.|Halle-Sorau-Gubener Eifenbahn; Gerichtsdeputa⸗ 


Obwol diefe Reifen lediglich die bereit? z. Th.|tion, Schloß, Reichsbanf- Nebenftelle, 
befannte traurige Beſchaffenheit von WAuftralien | Gerberei 


olfsbant; 
ftarfe Schuhmacherei , Streichgarn-Da- 


beftätigten, jo wies bie engl. Bermaltung ihm doc) {hinenfpinnerei mit Wolfenmweberei, jehr bedeutende 
in Anerfennung feiner Verdienſte 1876 5000 Acres| Tuchfabrifation, Iebhafter Wiehhandel; mit dem 


Kronland zu. Wefentfihen Antheil an biefen Rei- 
jen hatte Fes jingerer Bruder Alerander. Bol. 
U. a. Welttheilen, V. 146 f., und Petermanns 
Geogr. Mitt. 1876, 409, u. 1876, 33, mit Karten. 
2 0) > ar 

Fors (lat.), 1) Zufall; 2) Göttin des Bufalls. 
Forſell, Karl Guftaf af, ſchwed. Militär u. 
Geograph, geb. 18. März 1788 in Oſtgothland, 
wurde 1800 bei ber ſchwed. Kriegsakademie Fähn- 
rich der Admiralität. Bon 1804—9 gab er Spe- 
cialfarten über aufgenommene Feldvermeſſungen 
heraus und war 1808 bei der Negulirung des 
Götakanals unter dem Grafen Platen angeftellt. 
Unter der Revolution von 1809 hielt er ER zur 
Partei Adlerfparres u. ward darauf Adjutant des 


Kronprinzen Karl Auguft, 1809 Capitän, 1810|welhem Forfir echte 


ehemaligen Dorfe Ali⸗F., das feit 1874 mit der 
Stadt F. vereinigt ift, (1876) 14,148 Ew. F. 
wurde nm 1200 erbaut, fam 1880 an bie Herren 
von Biberftein, 1667 an Herzog Chriſtiañ non 
Sadfen-Derfeburg, 1740 an Kurfachfen, 1815 
an Preußen u. gehört zur Standesherrſchaft Forft- 
Biörten des Grafen von Brühl, weldye feit 1748 
fih im Beſitze diefer Familie befindet. 2) Dorf 
im Bez.Amt Neuftabt a. d. H. des bayer. Regbez. 
Pfalz (RHeinpfalz), in fehöner Lage; berühmter 
Weinbau (Forfter Kirhenftüd am vorzüglichiten; 
auch Forſter Traminer); 591 Em. In der Nähe 
ein großer Bafaltfteinbrud). 9. Berus. 
rt, ein mit Holzpflanzen beftandenes oder 
doch zur Holzzucht beftiimmtes Grundftüd, anf 
Mer insbejondere das 


Major, nachdem er fon vorher bei den damals | Recht des Befigers, auf ber ganzen Fläche und 


angeftellten neuen Feldvermeſſungen betheifigt ge-|biß zur äußeriten Grenze berfel 
weien war. Nach dem plöglihen Tode Karl Au-|Hodftämmige 


gie ward er Adjutant des neuen Krouprinzen 
arl Johann u. machte als folcher die Kriege von 


1813—14 und in Norwegen mit. Dann Lehrer| Anwendung finden, was 3. 


— en geiöloflene 
olzbeftände zu erziehen n. welches 
der Grete —— iſt, 5 h. auf welches 
die Beſtimmungen der — ſtrafgeſetze x. 

. bei waidartigen 


des Erbprinzen Oskar, ward er Major bei der Feld» | Gartenanlagen u. dgl. nicht der Fall ift (Heyer). Die 
vermeffung, Oberftlientenant der Armee u. 1817| $-wirthihaft (f. d.) bezwedt bie vortheilhaftefte 
in ben Mbelftand erhoben, 1824 Chef der Land- nachhaltige Benugung bes vorzugsweife ber Holz» 
meſſerſchule, Oberdivector bes Landvermeffungs- zucht gemidineten Walbgeländes nach Mafsgabe ver 
comptoir u. Oberft in der Armee. Er fi. 25. |indivinnellen Zwede der Walbbefizer. Die Z-wife 
Oct. 1848 in Stockholm. Bon feinen vielen Bine |fenfchaft (f. d.) iſt der Inbegriff der ſyſtematiſch 
terlaffenen Werken find bie namhafteften: Karte|geordneten bewährteſten Regeln für bieien Zweck 
von Skandinavien mit flatift. Tabellen, 1825; dr. K. Heyer, Waldbau, Lpz. 1854). Außerdem 
3. auch den Dienftbezirt eines 


Schwedens Statiftil, 1881, 4. Aufl. 1844; Be-|verfteht man unter 
Satinit Febeamten, insbeſ. denjenigen der höheren (infpi« 
1. |civenden od. controlivenden) Beamten F · inſpector, 


ſchreibung des Läns Marieftad, 1842; 
aller Kirchſpiele Schwedens, 1834,2c. v. Fenſſ 

Forſẽti (nord. Myth.), d. h. der Vorſitzende, 
ein Aſe, Sohn Baldurs u. Nannas, gilt als der 
Pfleger des Rechtes, der Gerechtigkeit u. der Vor⸗ 


Hrmeifer 2c.), der mehrere Reviere (Berwaltungs«- 
ezirke der Revier- od. Oberförfter) umfagt. 
Geſchichtliche s. Unter F. (latiniftrt foresta,. 


fteher der Gerichte, Seine Wohnung Glitnir,|forestis, foreste, forestus, forestum) wird in den 
d. 5. die glänzende, ruht auf golenen Säulen u. tarolingifgjen Urkunden zunähft der vom König: 
iſt mit filbernen Schindeln bededi. Dort thront|auf Wälder od. Gewäſſer gelegte Bann verftan- 
. als Richter, der der befte für Götter und|den, vermöge deſſen dieſe der allgemeinen Benug- 
enfhenift, und alle, welche fi in Rechtsfirei-|ung der Unterthanen ganz od. theilmeife — insbeſ. 
tigleiten an ihn wenden, gehen verglichen nach hinſichtlich der Jagd u. She — entzogen wa⸗ 
aufe. In der deutſchen Myih. erſcheint er als|ren; dann auch das gebannte Object jelbft, im. 
ofite. Rofmann. |Gegenfage zur gemeinen Mark, d. h. demjenigen 
orstaͤl, Behr, Naturforicher, Eine 1736 in|Wald- u. Feldgelände, an welchem Eigenthum u. 
Upland in Saweden, Profeſſor der Naturgeſchichte Nutzungsrechte der Geſammtheit der Bewohner. 
an ber Univerſität Kopenhagen; unternahm injeiner gewiſſen Gegend gemeinſchaftlich zuſta— 
Zönigl. Buftrag mit Karten Niebuhr 1761 eine wif-|Erft in fpäterer Zeit verwiſcht fi — infolge der 
ſenſchaftliche Heife nach dem Orient n. ft. wäh-|unten gejdilberten Veränderungen der Walbeigen- 
rend derfelben 11. Juli 1768 in Dierim in Ara-|tHumsverhäftnifie — der Unterſchied zwiſchen F. 
bien. Die Ergebniffe feiner Neifebeobahtungen|u. Wald u. werben beide Wörter — gleit 
in Arabien, unter welchen die über den Zitterwels bedeutend. Daß in den "älteften Zeiten Deutf 
u, über das Meeresleuchten hervorzuheben find, |land zum großen Theil von Wald bededt war, 
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wiſſen wir aus den Berichten ber römischen Schrift- | gründete Gtädte, namentlich im öſtl. Deutſchland, 
fieller. Über die Veichaffenheit der germanifcden wurden mit ausgedehnten gemeinen Marten aus- 
Urmwälber jebod) liegen ebeniowenig als über Lage, |geftattet. Selbft Waldankäufe kommen bereits im 
Art u. Größe der der Öotteßverehrung gemeibten|18. Jahrh. vor. In den num folgenden Jahrh. 
heiligen Haine genanere Nachrichten vor. Über |biß zur Reformationgzeit ſetzt fi die Entwidel- 
die vorfommenden Holzarten, von denen auch ſung im gleiher Richtimg fort. Auf dem Lande 
Plinius einige nennt u. beſchreibt, geben die Pfahl⸗ blieben zwar vielfach die alten Markverfaſſungen 
ban-Zunde in den ſüddeniſchen u. ſchweizer Seen beftehen, wie fie in ben Weisthiimern (f. Fewirth · 
einige Aufſchlüſſe, wonach jeit jener Urzeit weſent⸗ ſchaft) niebergelegt find, aber das Grundeigenthun 
liche Beränderungen in dev Banmvegetation durch |ging mehr m mehr anf die geborenen Obermärter, 
Ausfterben einzelner oder Auftreten neuer Arten|die Grunde und Landesherren über, während bie 
nicht mehr eingetreten zu fein feinen, Der Ber |urfprünglichen Befiger den Charakter von Nutz⸗ 
griff des Privateigenthums an Wald if den ält-ungsberechtigten, nach römiſch⸗rechtlicher Anſchau - 
eften Zeiten fremd. Die in übergroßer Maſſe dar-|ung von Servitut-Inhabern, annahmen. Hier 
gebotenen Nutzungen des Waldes erſcheinen eben|zeigen fi bereits die Unfänge der in fpäteren 
darum wertlos u. es iſt daher ber letztere micht| Zeiten weiter ausgebildeten F-hohe it, d. 5. bes 
fomol Gegenftand, als vielmehr Hinderniß ber|Berfligungsrechtes der Fürſten über alle im Lande 
Tultur; die fortfchreitende Zunahme der Bendl- | befindlichen Waldungen. Anderwärts entfanden 
ferung macht einen Kampf gegen den Wald zum aus den unter die einzelnen beteiligten Perſonen 
Bwede der Gewinnung von Eulturland nothwen-|od. Corporationen getheilten Markwaidungen lan« 
dig. Allmählich jedoch bildet fi) der Begriff des desherrliche, Gemeinde und Privatforfte. 
Balbeigenthumg, zuerft in den von den Römern|Auf der anderen Seite fuchten die gerade in die- 
unterjochten Lanbestheilen aus. Zur Beit deriier Zeit durch Selbftänbigfeit, Handel u. Gemwerb- 
en Könige werben bereits unterſchieden: thätigkeit aufblühenden Städte ſich in den Beſitz 
rivatwälder ım ausſchließlichen Befitz des Kd-|eigener Waldungen zu fegen. Die Geldnoth, in 
nigs, der Kirche u. des Abels; Bannforfte, in|weldhe Kaifer u. Yürften infolge ber ewigen Kriege 
denen Jagd u Fiſcherei, hier u. da auch andere|u. Fehden, ſowie durch den fleigenden Luzus der 
Nutungen, dem König vorbehalten blieben, Holz, & altumgen Häufig geriethen u. bie fte möthigte, 
Mof und Weide dagegen ben Landesbewohnernjihren Grunbbefig zu verkaufen ober gegen Gelb- 
entweder unentgeltlich ob. gegen Entrichtung vonjanleiden zu verpfänden, gab Hierzu vielfach die 
Abgaben (Fehmgeld, Zehnten) zuftand; enblich|erwänjchte Gelegenheit. Hierdurch, fowie durch 
Gemeine od. Martwaldungen (j. oben). Das|die Hinausgabe von Ländereien an bie Lehens- 
Grundeigenthum an den letteren ftand wol ur-|träger verminderte ſich im Laufe der bezeichneten 
ſprünglich mit dem Mechte auf alle Nutzungen (auch | Periode der landesherrliche Grunbbefty im Gan- 
Ju und Fiſcherei) den freien Markgenofien zu.|aen, obgleich fänmtliche ehemals kaiferlihen Do- 
aber nad bem Tode Karls d. Gr. die Unab-| mänen auf die Landesherren übergegangen waren ; 
Kusigfeit der einzelnen Xerritorialherren dem indeſſen bezog fich dieſe Berminberi mehr auf 
er gegenüber u. ebenfo bie Gewalt berfelben|die Adergäter, als auf die Fee, welche die Fiir- 
über die niederen Stände fortwährend anwuchs, ſten zur Befriedigung ihrer Jagbluft, erft fpäter auch 
alß der freie Bauernftand mehr u. mehr in denjans Furcht vor dem bereits drohenden Holgman- 
en ber Grunbhörigfeit herabſank, veränderten|gel, endlich wegen ihrer leichteren 1. weniger koft- 
jene Verhättnifie. Wo ben Lanbesherren n. Bien en Verwaltung möglichſt ſich zu erhalten 
dem Abel (als Gutsbefikern) urſprunglich nur ‚ver|befttebt waren. ine Anderung in dieſen Ber- 
ihrem Grumbbefige entſprechende Antheil an den|hältniffen trat mit dem Zeitalter der Neformation 
Rarknugungen zuſtaud, ging das früher durdlein. Die mittelalterliche Blüthezeit der Stäbte war 
Wahl der jenofjen übertragene Obermärter-| vorüber; Walderwerbungen von Seiten derjelben 
od. Erberen-Amt erblich auf jene über und das ſwurden immer feltener. Dagegen erhob fidh die 
hierdurch gewonnene Auffihtsreht nahm vielfach Macht der Fürſten zu vorher nid gefannter Höhe; 
mach umd nad) den Charakter eines echten Cigen-|durch Einziehung der Kirchengllier vermehrten füh 
thums an, zumal nad) altgermanifcher Rechtdan-|deren Befigungen wieder erheblich, nicht minder 
Ihauung folde Dinge, die von Niemanden beſ. durch die ſortſchreitende Theilung und Aneignung 
in Befig genommen find (mie eben bie Wälder), der Marfwaldungen. Weitere Veränderungen 
dem König od. Fürften gehören. Dazu kam, daß brachte die Zeit der fransit, Revolution und 
auch das urfprängfih nur dem König zuſtehende Napoleoniſchen Kriege. Nachdem bereits im 18. 
Recht zu bannen und zu hegen mit bem Grund⸗ FJahrh. die Frage, wer eigentlich der Beſitzer der 
befige an vielen Löniglichen Zen auf die Terri-| Domanialgüter — deren Einkünfte ſtets ſowol zu 
torialherren, —S ſeit dem 18. Jahrh., über ⸗ gZwecken der Staatsverwaltung als der fürſtlichen 
ging. Sie erwarben hierdurch nicht allein Jagd | Hofhaltungen gedient — fei, der Staat ob. 
und Fiſcherei, fpäter auch andere Rukumgsrechte, | das Regentenhaus, mehrfach erörtert u. verſchieden 
in den Bannforften ſelbſt, fondern errichteten foldye | beantwortet worden war, wurde biefelbe erft durch 
Gannforſte) and) in ben bereits ſchutzpflichtig ge⸗ die zu Aufang des 19. Jahrh. erfolgte Mediati⸗ 
wordenen n, anfänglich mit, fpäter anch|firung vieler Beineren ehemals reihsunmittelbaren 
ohne Zuſtimmung der Märker. Weitere Berän- | Fürftenhäufer prattiſch, u. hier meift durch Gewalt · 
derungen im Walbbefige erfolgten durch Theilung|gebot, namentlich des alten Napoleon, zu Gunften 
vieles der großen Markwaldungen unter bie ein« der letzteren gelöft; die Domänen, mit ihnen bie 
seinen, bei. die fäbtiichen Gemeinden. Neu ger |Walbungen dienten als Entſchädigungsobjecte für die 
vierers 6. Aufl. VII. Band. 17 
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Meviatifirten, n. wurden ſo Privateigenthum der adel⸗ Forſtakademie, Lehranftalt für fünftige Forfl- 
igen Familien. In gleichem Sinne eutſchieden die feit|beamte, im welcher ale Zweige ber Forſt und 
1818 erlaffenen conftitutionellen Berfafjungen der Jagdwiſſenſchaft, nebſt den Hilfẽwifſenſchaften vor- 
meiften befiehen gebliebenen Xleinftaaten bie be-|getragen und zum Theil praktiſch gebt werben. 
regte Frage; während in Preußen, Bayern, BWürt-| Die älteften derartigen Anftalten mareu die fog. 
temberg u. Sachſen die Domänen als Staatsgut|Meifterichulen, deren erfte 9. D.v. Zanthier 
erklärt find, im erfigenannten Sande bereits ſeit zu Jlfenburg im Harz 1768 gründete. Den 
der Zeit des Großen Kurfürften. So beftehen|gejammten Unterricht ertheilte hier in ber Regel 
genmärtig überall nebeneinander: Staat#-reip.|nur ein einzelner eamter, und zwar haupt« 
Dimanioiwaldungen, Communalwaldun-|jächlich bei Gelegenheit der praftiichen Waldgeſchäfte, 
en, d. h. Waldungen der Gemeinden, Kirchen, |mit welchen die erforderlichen theoretiichen Erläu- 
Eaftum en u. fonftigen Gorporationen, u. Pri-|terungen verbunden wurden. Ahnliche Schulen, 
vatwaldungen der Einzelnen; daneben haben|die ber Verſetzung ober dem Tode des Mei- 
fich Hier u. da noch einzelne Markwaldungen|fters erlofchen, leiteten Burgsdorf 1777 — 87 in 
als gemeinfcaftliches Eigenthum Mehrerer, in der Tegel bei Berlin, G. 8. gute 1789 — 97 in 
Regel der Angehörigen einer Gemeinde od. meh- Sun (Oberheffen), H. Cotta 1785— 1811 in 
zerer benachbarter Orte erhalten. Über bie Ber-|Sillbah (Thüringen), &. König 180930 in 
teilung der Waldungen in den einzelnen europ.|Rufla u. a. m. Forſtliche Mittelfhulen, mit 
Staaten f. u. Europa ©. 604; fpeciell im Deut-|mehreren Lehrern für die einzelnen Fächer defekt, 
fen Neid) f. Deutſchland S. 290. aber gleichfalis nur mehr für bie Ausbildung der nie» 
Endlich verdient noch die Frage der Domänen-| deren erwaitungsbeamten beftiummt u. theil® 
Beräußerung an biefer Stelle einer kurzen Er-|vom t, teils von Privatperfonen gegründet 
wähnung. Angeregt von den 1776 veröffentlichten und unterhalten, beftanden zu Ende des vorigen 
vollswirthichaftl. Theorien des berühmten Schot-|u. Mufang dieſes Jahrh. in Berlin (1770—1802 
ten A. Smith, nach weichen nicht allein die Staats: unter Gleditſch u. Burgsdorf), in Kiel, Waldau, 
Oberaufficht fiber die Waldwirth der Ein-| Fulda, Dillenburg (Hartig) u. a. Orten, find 
eluen, ſondern auch deſſen eigener ſchafts. |aber alle wieber eingegangen. Außerdem wurden 
etrieb in den Staats» n. fiscafifhen Walbungen geisaeitig für die Candidaten der höheren 
verwerflih erfchien, verlangten Viele eifrig den|Bermaltungsämter an vielen Hochſchulen forft- 
Verlauf der Domänen-Ländereien. Einen weiteren |liche Vorieſungen, anfangs von Gameraliften, 
Anftoß Hierzu gab in Preußen die große Finanz-| Votanitern, Yuriften zc., jpäter auch —— 
ueth, welche infolge der geführten unglüdlihen|leuten gehalten; fo an der 1770 gegründeten Karls 
Kriege zu Anfang biefes Jahrg. den Staat heim⸗ ſchule zu Solitüde und Stuttgart, neben welcher 
ſuchte, n. jo wurde auf Anbringen Steins, Schön noch eine niedere Förſterſchule im Sohenfeim be» 
n. 9. die Veräußerung im J. 1808 beichlofien|ftand, ſowie an den liniverfitäten Heidelberg (Jung- 
u. trotz des Wideripruches der meiften F-beamien, |Stilling), Gießen (Walther), Freiburg ( ), 
insbel. au &.2. Hartigs, ins Wert geſetzt. In-|Leipzig, Altdorf, Münden, Tübingen (Hundes- 
deffen erftredte fich dieſelbe mehr auf Adergüter|hagen). Die erite gefonderte Forſt⸗Hochſchule 
u. Neinere Walbparcellen, die großen Staatsforfte|od. Akademie, au welcher das ganze Gebiet ber 
blieben verichont, um fo mehr, als die nad) dem Forſtwiſſenſchaft nebft den Hüfsfächern ſyſtematiſch 
Frie deus ſchiuffe eintretende Beflerung der Finanz · gelehrt wurbe, gründete Herzog Georg von Mei- 
verhättnife ihren Verlauf weniger dringend er-|ningen im J. 1800 zu Dreihtgader, Sie ſtand 
ſcheinen Ueß und man anderſeiis erkannte, wie|biß 182% unter der Direction von J. M. Bech⸗ 
jerade die Forſtwirthſchaft (j. d. Art.) ihrer bes|ftein in hoher Blüthe — neben ihm lehrten Hoß- 
* — iten halber fi zum Be⸗ feld, Laurop u. a. bedeutende Männer — nahm 
von 

1. Bernhardt, Geſchichte des Walbeigenthums, aufgehoben. Ihr folgte im Jahre 1810 die noch 

ver Batmoirihigeht —— u Deutich- heute befteh: 


na 
u. achs. erſtere wird durch ZI 
ahrringe an der unteren Querſchnittefiäche in Aſchaffenburg det. Zu Berlin wurde 
einer Stämme % u; bei jüngeren Rabel-|1819 gleichfalls eine Forſtlehranſtalt u. zwar in 
bolzbeftänden auch durch Zählung der Aftquicle.\® ——— mit der Univerfität errichtet, aber 1830 
In gemifchten Veſtänden wirb das Alter der ein-Jauf Pfeils und Ratzeburgs Drängen wieder von 


einem 
au — Stangen, fo v. w. Waldertrags-|ifolirte Forfiatkademie. Bit poiytechniſchen Schn- 
regelung (j. d.). 8) Ermittelung des Werthes |len verbunden endlich die Forftiehranftalten 
der Waldungen, jo v. w. Waldwerthrechnung (. d.).|zu Karlsruhe (jeit 1832), Braunfchweig (feit 
Wiumenemer L. |1838) und Zürich, mit der Univerfität vieenige 
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m Gießen, bie 1825 gegründet wurde und feitejber Hölzer, Stuttg. 1860, noch als aud hierher 
Fein mit bie Bervorragendhen Lehrer aufzumeifen — u erwähnen. Wimmenauer L. 
Hatte (Huudeshagen; Karl, Guſtav und Eduard] Forſtbotanik, Pflanzenkunde mit bejonderer 
Heyer u... a.). Die Aufhebung der ifolirten Fon|VBerüdfichtigung der für die Waldwirthſchaft wich- 
und ihre Verbindung mit den allgemeinen Hoch-|tigen Gewüchſe, fofern fie entweder Gegenſtand 
ſchulen wird heute von Vielen gefordert und darfloder Hindernig der Forſtcultur find (Forſtcultur- 
wol nur als eine dag: der Zeit gelten; ebenfo|pflanzen und Forſtunkräuter). Neuere Literatur: 
bie Errihtung befonderer Schulen für die niederen| Ch. Hartig, Vollſtändige Naturgeichichte der forſt⸗ 
Forfibebienfteten (Förfterfchulen). lichen Gulturpflanzen Deutfchlands, Berl. 1851; 
Wimmenauer L. Schacht. Der Baum, Berl. 1860; Rofmäßler, 
Forſtbeuutzung und «Technologie, derjenige |Der Wald, Lpz. 1861; Döbner, Lehrbuch der 
Theil der Fortwifienfhaft, weicher die Lehre von Votanik fir Forſtleute, Ajchaffenb. 1358; Will 
Ernte, Aufbervaprung, Transport, Verwendung ſkomm, Deutichlands Laubhölzer im Winter, Dresd. 
u. Berwerthung der Forfiproducte, insbejondere|1859 u.a. Die nenefte F., nom welcher jedoch erft 
des Holzes, enthält. Hinfichtlich des letzteren bil |ein Theil erfchienen ift, gibt 9. Nörblinger Heraus. 
det die Kenntniß vom Bau u. Leben der Wald- Bimmenauer L. 
bäume n, den. techniſchen Eigenſchaften der Holz oriteinrichtung, |. Walbertragsregelung. 
arten, — ihrer Schwere, Härte, Feſtigkeit, Dauer, örftemann, I)Kar! Eduard, Hiftoriker, geb. 
Spaltbarkeit, Brennkraft u. ſ. w. die Grunblage;|1803 in Rorbhaufen m, geft. 1847 in. Halle als Prof. 
die ſyſtematiſche Zufaumenftellung der bemwähr-|u, Unterbibliothefar an der Univerfitätsbibliothet. 
teften Regeln über Zeit, Methoden: u. Juſtrumeute Er gab Heraus: Urkundeubud zu der Geſchichte 
"der —— Aufarbeitung des Holzes in die des — in Augsburg im J. 1630, 2 Vde., 
Berkaufsmaſſe, über den Verlauf ſelbſt, über Bau|1883—35; Neues Urkundenbuch zur Geſchichte der 
und Verwendung der Holztrandportanſtalten zu evangeliſchen Kirchenreformation, 1. BD. 1842; 
Land (Waldwege u, Rieſen, |. d.), ſowie zu Waſſer — aus dem Gebiete hiſtoriſch⸗ antiqua· 
(Zlößerei), den Hauptgegenfand der Forſtbenutz |vifher Forſchungen, 1. bis 7. Bd. 1834—46. 
Dazu fommt noch die Lehre von den mit|2) Eruft Wirdelm dentſcher Sprachforfcher, 
der Forſtwirthſchaft öfter verbundenen Gewerben,|geb. 18. Sept. 1822 zu Danzig, widmeie ſich feit 
welde die Veredelung u. Verarbeitung des Holge#|1840 in Berlin u. Halle dem Studium der Phie 
bezweden, insbefondere von der Imprägnirung, lologie, hauptſächtich aber der germaniſchen Spra- 
vom Kohlenbrennen, von Einrichtung u. Betrieb ſchen, u. wirkte feit 1844 als Hilfslehrer am Gym⸗ 
der Sigemühlen u. dgl. (f. d. ei %t). Unter|uafım feiner Vaterſtadt. Im J. 1851 ging er 
den Nebenproducten der Forſtwirthſchaft neh⸗ als Lehrer an das damalige Lyceum u. zugleich 
men die Früchte und Rinden der Walbbäumejals Bibliothefar der gräflichen Vibliothef nad 
die erfte Stelle ein; die F. hat mithin die Art Wernigerode; jeit 1865 ift er als Bibliothelar in 
ber Gewinnung beider, ihre zwedmäßige Aufbes|Dresden angeftellt. Seine miffeniaftlihen Ar- 
waßrung, die Benutung ber erflerem zur Deap|beiten bewegen fid faſt ausſchließlich auf dem Ger 
und zu gewerblichen Bmwerden, insbefondere das|diet der germanifchen Philologie, wo gu erwähnen 
Austlengen des Samens (f. Klenganfakt) für die|find Das Altveutice Ramenbuch (Nordh. 1854 ff., 
Zwecke der Forſtkultur, die Verwerthung ber fey-|2 Bde, 2. Aufl. 1872), Deutiche Ortsnamen 
teren (vgl. Lohrinde) als Gerb- u. Farbftoff zuj(Rorkh. 1868), Geſchichte bes deniſchen Spracd- 
lehren; ferner die Ernte u. Bermwendung der tib-|ftammes (Nordh. 1874 f., 2 Bbe.); außerdem 
rigen Walduntzungen, der Waldſtreu u. Weibe,|icrieb er zur Bibliothelwiſſenſchaft: Über vie 
des Harzes, ber landwirthſchafilichen Zroiichen«| Wernigeroder Bibliothef (1866); Aus der Ver⸗ 
nugungen u. |. w., insbeſondere deren nützliche |wal der Kgl. Dresdener Bibliothet (1871); 
oper ſchädliche Folgen fr die Forftwirtäfhaft u.|Über Einrihtung von Schulbibliothelen (Wernie 
ihre allgemein volfswirthichaftliche Bedeutung. Das|gerode 1865). : 1) Brambad.? 
menefte, ausführlichfte Lehrbuch der %. hat .| Forſter, 1) Johann, luth. Theolog, geb. 
Gayer, Aſchaffenbürg 1868, 8. Aufl. 1878 Her-|1495 in Augsburg, war erft Lehrer der Hebräs 
ausgegeben. Ältere Werke exiſtiren von. Bechftein, {hen Sprache in Zwickau, unterftügte Luther bei 
Baliher, Pfeil, König u. a. Einzelne Theile dei ſder Vibelüberfegung, wurde 1636 Pfarter, in 
Zorfibenugung find vielfach Gegenſtand beſonderer Augsburg und 1838 Profeflor der Theologie in 
Abhandlungen; namentlich Hat die Frage berj Tübingen; als zelotiſcher Lutheraner wurde er 
BSaͤldſtreu einen lebhaften Streit zwiſchen ven|1541 dieſer Stelle entiegt, half dann die Refor- 
Bertretern der forſt⸗ u. Ianbwirthicaftlichen Ju⸗ mation in Megensburg u. Schleufingen en 
tevefien hervorgerufen, an dem ſich Fraas, Han- wurde zuletzt als — Nachfolger or 
Kein, Fiſchbach, Bonhaujen u. a. durch Heimere|ber Theologie in Wittenberg u. ft. 1666. 2) Job. 
Schriften, neuerdings Prof. Ebermayer durch Reinhold, berühmter Naturforfcer u. Reifen 
eine größere wiſſenſchaftliche Abhandlung (die ge-|der, geb. 22. Oct. 1729 zu Dirſchau: in Weſt⸗ 
ſamnue Lehre der Waldſtreu, Berl. 1875) bethei-|prenßen; feine Familie ftanımte aus England. 
ligt Haben; ebenjo if der Walbwegban (von Deng- 5 wor ein wunderbare Sprachtalent u. hatte 
ter, Scheppler, Ed. Heyer, Schuberg, Kaifer), die ich 17 Spraden angeeignet; babei beſchäftigte 
Kohlerei (von lag u. v. Berg), m Penn er fich eifrig mit natürwiſſen chaftlichen Studien. 
u. gehen (von Fägerſchmid m. f Sponech | Bei jeinem unrupigen u. lebhaften Sinn konnte ihm 
a Ipeciell abgehandelt worden. Endüch iſt die Heine Pfarre in dem Dorfe Raßenhuben bei Dans 
Rördlingers Wert, Die techniſchen Cigenichaften!zig, die er feit 1753 inne Hatte, keine Vefrlevig- 
17 
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ung gewähren u. fo ergriff er begierig em Auer⸗ H. König machte F. zu der Hauptfimir feines 
Bieten der ruſſiſchen Fogierun on 1765 — Die Einbbiften von rag Aero 
mit feinem Sohne Georg bie Colenien in Sara-|2 Bde, u. ſchrieb eine Biographie befielben im 
tow am ber Wolga. Infolge von Streitigkeiten] Haus u. Welt, Braunſchw., 2. Aufl., 1858. An- 
über die Bezahlung ging %. ganz leer aus und|dere Biographien von Moleſchott, m. U. Halle 
wandte fi nad id, wo er 1766 Profeſſor 1874 u. Klein (G. F. in Mainz, Gotha 1868). 
der Naturgeſchichte u. der deutſchen u. franzöftihen|4) Aiméè Inlius Theophil, namhafter 
Sprache an der Alabemie in Warrington wurde. ſiler, geb..22. Juli 1848 zu Vehringen; e 
1772—75 begleitete ex im Auftrage ber Regier⸗ anfangs Chemie. bei Freſenius in Wiesbaden, 
ung den Gapıtän Cook auf feier zweiten 4 dann in Heidelberg Naturwiſſenſchaften, promo⸗ 
um bie Erbe. Da er von ber engliihen Negier- |virte 1864, wurde 1866 Lehrer der Phyſil und 
ung ebenfo wenig eine feinen vortrefilichen Leift- Chemie am Gymnaſtum, 1869 Profefior an ber 
ungen angemeſſene Entihäbigung erhielt, wie vor« |Univerfität zu Bern; als Director des meteorol. 
jer von ruſſiſchen, jo begab er fih nad] Obfervatorinms daſelbſt veröffentlichte er die Fah- 
eutſchland u. wurde 1780 Geheimer Hath nad|resberichte über die meteorolog. Beobachtungen 
Profeffor der Naturgefchihte in Halle u. ft. 9.|I. 1872 bis IV. 1875. Außerdem find zu er⸗ 
Dec. 1798. Ex ſchr. u.a.: Observ. made during |mähnen: Über Darftelung fünftl. Leuchtſteine; 
& voyage rotind the world, Lond. 1778 (bdeutich|irbung der Rauchquarze; Merkwürdige Beobe 
herausgeg. von jeinem Sohne, Berl. 1779 f. Jachtung am Goldblattelektroflop; Phosphorefcenz 
2 Bbde., 2. Ausg. 1784, 3 Bde. au franzöfiſch durch Erwärmung (in Pogg. Aun.); Stindl. Gang 
and hoiländiſch); Zoologie indica, le 1781,|des Nieverfchlags (fchweiz. .meteorol, Mitth.). 
2. Aufl. 1795, Geſchichte ber Eu— gen und ı) Iren. 94) r. 3) Echroot. 
Scifffahrten un Rorden, Frkf. a. d. D. 1784| Worfter, François, ausgezeichneter franz. 
Mit feinem Sohne: Descriptio ete. oharscterum Qupferſtecher, geb. zu Locle (Kant. Neuenburg) 
et generum plantarum, quas in itinere ad in-|22. Aug. 1790, gef. zu Paris 29. Juni 1872, 
sulas maris australis 1772-1775 coll., Lond.F. wibmete fi der Kupferſtecherkuuſt im der 
1776, deutſch von Kerner, Gött. 1776, und mit Schule von P. ©. Langlois im Paris, gewann 
demfelben u. M. S. Sprengel, Beiträge zus Vör⸗ 1814 den erften‘ Preis der Alademie und begab 


son Brabant, Flandern, Holland, EuglandGeſundheit wicht zulagenb, bald auf m. arbeitete 
u i inburg Review,. Quarterly 
8 Thle., n. 9. von Buchner, Lpg. 1868; 3.,©.|Revisw z. Seine bedeutendſten Merle find: 
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Landor, 1869, 2 Bbe.; * life . er um An Bat ber Briefe eines ae: von 
ons, 1871 u.:d., IR Ridi 


Bbe.;: &e- 
3841; er überfegte, anfänglich anoı m, die Ge * J 1888, 2 Bde.; Statifif ft ⸗ 
— ⏑ ——— ge dem 







1851; 08, Zwidan 1821, : Aufl.,|ebd. 1899; Leben u. Thaten Friebrichs des Gr., 
844 — Vita nuova, %. 1841;|Meiß. 1840 f.; Die Perle auf Lindah 3 
v With. Müllers Bibliothek beuticher Dig Strelig 1841; Columbus, &pz. 1842; Bet, Schle⸗ 


ten des 17. 18838 mit dem 14. Vde. und] mihls Heimkehr, 8 1843, 2. Ku 1849; 
fhr.: — Sub u. Xiinflerleben “ — Sieh om, 1844; Bi beine 


in ——— an der Saale; — in|3. Aufl. yo Raclaf gab * Ste, 
) Ernft 
zum —— der Argäologie u. Kumftgeſchichte Joa ch im, Hiſtorienmaler im Kunpi er, 
2 Ansbilbang darı in jauch Di Die VBruber des Bor., — 

in Drerden auf 1818 trat aud er, * Rinne 1800 in Munchengo ie an der Saale, 7— 


leb am bei Ben ber i 
en rau tagen Bonn, fpäter am ber — der Arkaden 
war dann mehrere Jahre — an ber thnigl.des Hoftzartens in Münden n. bes Venen Königs · 
Artillerie u. Mikitärichule in Berlin, verlor jeboch|banes —— fein erſtes —— eigner 
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ein Handbuch für Fremde n. Einheimifche, Münd.,'wo er fowol durch feine tolerante Haltung gegen 
8 en 1858 (baffelbe franzöftih, 8. Aufl. 1863); ! Unbersgkänbige, ais durch feine ee fielen 
Handbuch für Reiſende in Stalien, ebd. 1840, |berebtfamfeit bald in weiteren Kreifen Aufichen 
8. Aufl. 1865, auch franzöfiſch 4. Aufl. 18600; erregte. Im Jahre 1837 Domherr, rat eu großer 
Die Wandgemälde der St. Georgenlapelle in Pas Energie Ronge entgegen, war 1848 Mitgtied 
dua, Berl. 1841 2c.; Hanbbud für in | Rotionalverfammiung zu Frankfurt, u. nahm im 
Deutihland, Münd. 1847, 2. Aufl., 1888; Era Nov. 1848 an der Synode ber beutichen Bifchöfe E 
Georg Miller, St. Ballen 1851; Die Geichichte| Würzburg Theil. 19. Mai 1858 biſchof 
der deutſchen Kunſt, Lpz. 1861—59, 6 Bde. Die| Breslau geworben, beobachtete er lange Zeit eine 
beiben legten Bände auch gefonbert unter bem|änferft gemäßigte N erg gegenüber ben hierar- 
Titel: Gedichte der nenen deutſchen Kunſt (Epz. | Hih-jefuittfchen Beftrebuugen bezüglich der katho · 
1868); Gedichte, Lpz. 1854; gab herans: vom |lifdh-theofogt Facultät in Breslau, mußte 
4—8. Bde. Wahrheit aus m Pauls Leben, eudlich in der Baltzerſchen Angelegeuheit dem An- 
Bresl. 1826— 33; Politiſche Nachllänge von Zean|drängen. der Curie nachgeben. Tbenſo hatte er 
Banl, Heivelb. 1832; ferner Jean Pauls, feines | anfänglich der Infallibilitätsfrage een gegen 
Schwiegerbaters, fiterarifchen Nachlaß, Berl. 1886 |da8 Dogma geitimmt, unterwarf fi aber nach. 
6i8 1838, 6 Bde.;Den Papierdrachen, fyranff.1845,|her demfelben, nachdem er umfonk um feine Ent- 
2 Bde.; Genelis Umriſſe zum Homer mit erfiär-|hebung vom Amte nachgefucht u. trat nun and 
endem Tert, Stuttg. 1844; Denkmale ber deut⸗ ſin Oppofition gegen bie Maigefege u. deren Aus: 
ſchen Baukunſt, Biſbnerei u. Malerei :(Brachtwerk führung. 6. Oct. 1875 anf Abjegung angeklagt, 
mit vielen Stahlftihen), Lpz. 1855—65, Bd. ıjwurde er vom Gerichtshof für Firchliche Angele- 
bis 9 (wird fortgefegt); Leben u. Werke des Syra|genheiten wegen Berfiopes negen $ 24 der Ger 
Beato Angelico da Fiefole, Regensb. 1359; Ver-|letge über die firhliche Disciplimargewalt vom 12. 
miſchte Schriften, inch. 1862; Reife durch Bel- Mai 1878 feines biſchöflichen Amtes entſetzt, nach 
ien nach Paris u. Burgund, Lyz. 18668; Rafael, dem er ſich vorher ſchon in den öſterreichiſchen 
'p3. 1867—69; Geſchichte der ital. Kunſt, 2pz.| Theil feiner Diözefe zurücgezogen hatte. Bgl. A. 
1869—75; Dentmale ital. Malerei, mit vielen|ranz, Dr. Heinrich F., iſchof von 
Zeichnungen, Lpz. 1870—74; Bet. v. Eornelius,|lau, 1876. T).Uuguf, ufpieler, geb. 8. Zuni 
eu Gedenlbuch aus jeinem Leben und Werken,|1828 in Lauchſtädt, widmete fih in Halle Human- 
Berl 1874, 2 Bde.; Pet. v. Cornelius Entwurf |iftifhen Stubien ı. trat, nachdem er dafelbft pro- 
zu ben Fresken der Loggien der Pinakothef zu|movirt hatte, 2&. Mai 1861 in Naumburg a. d. 
Münden mit Stihen von H. Merz, Lpz. 1874. Saale zum erfien Dale auf. Nachdem er dann 
1842, nah dem Tode 2. v. Schorns übernahm |verfdiedene Engagements eingegangen, wurde er 
er einen Theil der Redaction des Kunſthlattes u. 1888 durch Laube an das mer Burgtheater 
die beutfche Ansgabe des Bafari. 4) Emanuel|berufen. u. übernahm 1. Juli 1876 die Direction 
Aloys, Componift, geb. 26. Jan. 1747 zu Nie⸗ſdes Leipziger Stadttheaters. Fes Thätigleit ex- 
derfteine in Schlefien, arbeitete einige Fahre injftvedt ſich hauptſächlich auf Helden⸗ und ernfte 
einer Wirthfchaftsfanzlei, diente 2 jeher in der Väterrollen; auch er als Bearbeiter fr. 
reußiſchen Armee, ging 1776 nach Wien, um Eheaterftülce belannt. . Laube, Geſch. des 
Ks in der Tonkunſt zu vervolltommmen, erhielt|burgtheaters, 2p3.1868. 8) Wilgelm, Aftronom, 
den Gapeltmeiftertitel; fl. 12. Rov. 1828 bajelbfi. eb. 16. Dec. 1882 zu Srünberg in Schieften, 
Er fohr.: Anleitung zum Generalbaß, 1806 (m Fubirte feit 1860. Matgematit und Naturwiſſen ⸗ 
mehrere Sprachen Überjegt); Anhang dazu: Prat-|fchaften in Berlin, ging 1852 nach Bonn, um fich 
tiſche Beifpiele, 1823 m. componirte u.a. 48 Bio⸗ unter Argelander der Mtronomie zu widmen, wurbe 
Iingnartette, viele Klavierfonaten, Fugen u. Präx|1855 zweiter, 1860 erfter Aififtent an der Berliner 
Indien für die Orgel n. das Klavier. 5) Ludwig, | Sternwarte, 1857 Privatbocent an ber Univerfität 
Architelt, geb. zu Baireuth 1797, erhielt feinelzu Verin, 1863 außerordentlicher Profeffor n. 
erfte Kuuſtbildung an der Münchener Aabemie u.|1865 Director der Berliner Gtermvarte, die er 
vollendete fie nnter Peter Robili zu Wien, wohin |währenb der Krankheit Endes ſchon tnterimiftiich ge- 
er 1815 gegangen. Ohne gerade ein fchöpfertiches (leitet Hatte. 1876 wurde er zum orb. Prof. ernannt. 
Genie zu fein, pflegte er bie italienifhe Renaiſ- Seit 1868 Teitete er auch als Director der Nor ⸗ 
fance mit feinem Sinne. Durch ſchon 1844 ver-|maleihungstommifken. die Reosganiktion bes 
Öffentlichte Projecte führte er mit Anderen bie|beutihen Maß, u. Gervichtsweiens. Außerdem 
umfangreiche Stadteriveiterung herbei, an welcher war er bis 1868 an ber europäifchen Grabınefi- 
er fpäter vielfach thätigen Antheil nahm. Werke: ſung betheiligt n. bis 1869 als Schriftführer der 
Die evangeliiche Kirche zu Bumpendorf, die Spn-|Aftronomifchen Geſellſchaft, ſowie ais Mitherans- 
agogen zu Per u. Wien u. die Gitiaberhbrüde|geber ihrer Vierteljahresichrift thätig. Seit 1866 
in Wien zc. Bon 1886 an gab er die von ihm|gibt %. das Berfiner Aftronomiihe Jahrbuch 
egründete Banzeitung heraus, das .bebentendfie|herans; in diefem .n. in. ben Afteonomifchen Radpe 
an der venfihen lrchitelten und Ingenieure. richten publicirt er feine Arbelten. 9) Emil, 
&r R. 16. Juni 1868. 6) Heinrich, biſchof Architekt, Sohn bes Ludwig F., zu Wien 18. Oct. 
von Breslau, geb. 24. Rod. 1799 zu Großglogan|1839 geb., bildete er an der Alademie zu 
als Sohn eines Malers. Er wuchs in faft bürftigen | Berfin u. dann’ im Atelier feines Vater und im 
Berhältnifien auf, ſtudirte 1821 auf der Univer ˖ |ftafien. moerle: Das Palais Wertheim, die 
fitöt Breslau, wurde 1825 zum Priefter geweiht | Komiſche Oper n. mehrere Brivathäufer am range 
u. Kaplan in Liegnig, 1828 Pfarrer in Landshut, lensuing zu Wien, ſowie Die Penfion Gries zu 


N 
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Bogen. Im Verein mit Gnauth gab F. ein Wer — mit lebenden Heden, Latten- od. Flechtzäunen zc., 
über die Renaiffance in Toskana heraus. 'gräbt oder pflügt den Boden mehrmals tief um, 
ı) Wühemenn. 3) Xeldiner. 3)5)9) Regnet. 4) Brambad. theilt ihn in rechteciige Beete mit dazwiſchen ver» 
6) Löffler. 7) Shot. 8) Specht. [laufenden Wegen u. Pfaden u. beſaͤet jene mit 

Berkteeset. Im weiteren Sinne jede Über- apligpi ie jungen Pflanzen werden, ſobald 
tretung der Sorfiftrafgefege, im engeren Sinne fte die gewünſchte Stärke erreicht haben , entive«- 


N von Del oder Walbnebennug- der direct in den Wald Hinaus verpflangt, aber 
ungen (Rinden, Streulaub, Gras, Moos, unbe |vorher — zum Zmede vollftändigerer Eutwidele 
fügte Ausübung der Walbweide u. dgl.) Die F. ung der Wurzeln u. Kronen — nochmals ein- 


me nad) altgermanifcher Rechtsanſ ng, in-|zelm auf andere Beete verjegt (verſchult). Man 
jofern fie an ftehendem SL ober anderen Nug-|unterjcheidet hiernach Saat- u. Pflanzkämpe. 
ungen, von melden ber Waldeigenthümer noch Zur Düngung derfelben, die bei längerem &e- 
nicht förmlich Befig ergeiflen bat, veriibt werden, [brauch unumgänglich erfordert wird, verwendet 
nicht als gemeiner Diebſtahl; nur bie Entwendung |man guten Waldhumus, Raſenaſche, Miſt, auch 
bereits gefällten Holzes wird in manden Staaten |fünftlihe Dungmittel, Guano, Knochenmehl u. a. 


(4 8. Preußen) als folder mit Gefängniß be- 
fraft. Die fonfigen For ſiſtrafen beſtehen meift 
in Geldanfägen, welche dem Werte des entiwen- 
beten Objeı 
SPEER Tr gehen — 

unfähigleit ber enler (Forſtſträflinge 
tritt Strafarbeit im Ba! oder Haft an hesen 
Stelle. Außerdem kann letztere zuſätzlich für 


oder der Größe des angerichteten|Gebirgäfette im Rieſengebirge, 


B Bimmenauer L. 
orfihoheit, |. d. Art. Forſt u. Forſtwirthſchaft. 
orft · Kamm —— er Kamm), kurze 
orfiberg 1219 m. 

Forftliche Bodenkunde u. Klimatologie, 
derjenige Theil der Forſtwiſſenſchaft, welcher die 
mechjeljeitigen Einfüiife zwilchen dem Boden und 
Klima einerjeitd u. ber Waldvegetation ander 


NRüdfall oder Gewohnheitsfrevel verhängt werben. ſſeits kennen lehrt (Heyer). Bgl. den Art. Wald. 


Beitere Strafverſchürfungen treten in der Regel 
bei ſolchen Frevein ein, die mit Anwendung von 
Berlzeugen, namentlid) der Säge, oder von Fuhr· 
wert, an Sonn- u. Feſttagen, bei Nacht, im Gom- 
zit u. f. w. verübt werden. Entwendung ober 
eſchädigung gepflangter Bäume wird 
feit alter Zeit befonvers fireng beftraft. Übrigens 
finden fih in den Forſtſtrafgeſetzen ber deut 
fen Staaten auch heute 108 ehr abmeichende 
Veſtimmungen, da bie bett. Landesgeſetze durch 
die Reichsgefeßgebung wenig ober gar nicht alte» 
rirt worden find. Die Verl tung, reſp. Anzeige 
u. Berfolgung der F. bildet eine der Hauptfunc« 
tionen der niederen Foritbeamten. Die yorft- 
ſtrafrechts pflege lag früher teils in den Hän- 
den flaatlicher, teils ſtädtiſcher n. gutsherrlicher 
Behörden; erft feit der in den lebten Jahrzehnten 
allgemein durchgeführten Trennung von Fuftiz u. 
paltung u. namentlich feit der 1848 erfolgten 
Aufpebung der flandesperrlihen u. Patrimonial- 
ichtsbarkeit ift fie faft überall an die orbentl. 
Gerichte übergegangen. Die Aburtheilung der F. 
erfolgt größtentheil® ſummariſch an den periodiſch 
wieberlehrenden Forfigerichten, welche von ben 
erfiinftanzlichen Richtern abgehalten werden u. bei 
denen theils Forftbeamte, bei die Bolizeianwälte 
als öffentliche Ankläger auftreten. Bon den eigent« 
lichen Zen find die Zorfipolizeivergehen zu 
unterfheiden, bei welchen es ſich nicht um Ente 
wendung ober Beſchadi gung. fondern ‚um Über- 
tretung fonfliger polizeilicher Vorſchriſten. 3. B. 
Seneranzlnden im oder am 


Forſigarte n (Kap), U 
and fir Mic Gorkeafter. 
= 


mit friſchem, tiefgrundigem, nicht zu jeftem|die Privatwälber. r 
Boden, in ebener ober|wo aud die betr. neuere Literatur angegeben. 


and zu Inderem 


gritails dehrbu⸗ 


Literatur: Hundeshagen Bodenkunde zc., Tüb. 
1830; deſſen Lehre vom Klima, herausgeg. von 
Klauprecht, Karlsruhe 1840; Grebe, Gebirgstunde, 
Bodenkunde n. Klimalehre, in ihrer Anwendung 
auf die Forftwifjenichaft, Eiſenach 1858; ©. Heyer, 
der forftl. Bodenfunde u. Klimatologie, 
Erlangen 1856; Cbermayer, die phyſikaliſchen 
Einwirkungen des Waldes zc., 1. Bd., Berl. 1875. 
orftordnungen, f. u. Forſwirthichaft. 
joritort, ein abgegrenzter, mit befonderem 
Ramen oder fonft wie bezeichneter Theil eines 
Waldes, ſ. — 
orſiponzel 1) die Ausithung der ſtaatlichen 
Rechte und Pflihten zum Schug der Waldungen 
gegen ſchädliche Einflüffe und zur Förderung des 
Boltswohles, joweit es durch das Vorhandenſein 
von Wäldern bedingt if. 2) Derjenige Theil 
der Forſtwiſſenſchaft, welcher ſich mit den zu obigen 
Zweden vom Staat zu ergreifenden Maßregeln 
beſchäftigt. Diefelben zerfallen (nad) Hundeshagen) 
in allgemeine u. bejondere alle 
maßregeln; erftere erfireden fih ani alle 
Baldungen ohne Unterſchied des Beſitzes und bes 
zweden den Schutz derfelben gegen die Verheerung 
durh Wild, ſchädüche Naturereigniffe, Waldfrevel, 
Servituten ⸗Mißbräuche, die Sicherung bes für den 
Haushalt der Natur und der Menihen nöthigen 
umfangs u. Bedarfs an Waldproducten, die 
Aufficht Über die Verwendung der letzteren, die 
Sorge für wiffenfhaftlihe Ausbildung des Forft- 
perfonals. Die beionderen Forftpoligeimaßregeln 


Walde, Benugung|beziehen ſich fpeciell auf einzelne Kategorien bes 
derbotener Wege u. dal., handelt. Wimmenxauer L. |MWafdbefiges und befafien fih demnad ‚mit deu . 
e zur Pflanzen-| Einrichtungen der Staats- u. Gemeinde-Forſtver ⸗ 
an wählt Hierzu|maltung, fomie mit ber polizeilichen Auffiht über 


BgL d. Art. Forſtverwaltung, 


mäßig geneigter dage, bie weder dem Sonnen-|Das volltändigfte Wert if} Hundeshagens Lehr» 


brand (wie re: 
an Id, womögli 
ee Pr) Gaben; amfeiebigt diefelben 


— uamentfih wo fi ſtarke Wildſtände befinden !echte des 


i ö buch d figei, 4. Aufl. von Klauprecht 
nd wontgid Maler gun ars, Eu a, ee 


er⸗ 
sauer L. 

echte, 1) die Eigenthums- u. Nutzungs⸗ 
de —* Die deffen Befugniß zur 
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Greuzbezeichnung, zum Hub, zur Beräußer-| König, Die Waldpflege ꝛc. 1849 u. 1859; Beru - 
ung u. Yusrodung des Waldes, zum Bezug von|hardt, Die —e u. der Waldihug, Berl. 
Holz u. fonftigen Walbprobucten, zur Ausübung Wimmenauer L. 
der Jagd, Ausführung von Eulturen u. dgl. (ac-| Forſtſtatik(Forſtliche Statit), nah Hundes» 
tive Forſirechte). 2) Die Rechte Dritter, durd|hagens u. K. Heyers Definition die Mepkunft 
weile dem Waldeigenthümer gewiffe Bejchränf-|der forftliihen Kräfte u. Erfolge, alſo derjenige 
ungen auferlegt werden (paffive Forſtrechte). Hier- ir der Forſwiſſenſchaft, welcher ſich mit ber 
her gehören die polizeilichen Auffichtsrechte|Erforihung und Darftellung derjenigen meßbaren 
des Etaares u. die Grivatreßte (Balbjervi- | Einflüffe befaßt, welche Boden, Tage, Klima, die 
tuten, Reallaften) Einzelner, denen fie entweder | Wadhsthumsvergäftniffe der Holzarten, die in der 
perfönlicy ober als Befitzer eines Gutes (ding · Waldwirthſchaft thätigen Arbeitträfte u. Kapita- 
liche Rechte) zuftehen; fo das Beholzungsrecht (j. lien auf den Ertrag derſelben ausliben. Die F. 
d.), das Recht auf Weide, Maſt, Streu, Gras u. |ftügt fih demnach einerfeits auf die Forfiftatifttk 
Laub, anf Theerbereitung, das Gruben-, Weg-,|(j. d.), anderfeits auf die Ergebniffe bejonder& 
Zrifte, Floß-, Jagd-, Fiſchereirecht u. a. Titera- anzufellender Berfuche. Zu letzteren gab 8. Heyers 
tur: Schiling, Forſtrecht, Dresd. 1822; Schend, | Anleitung zu forfftatiihen Unterſuchungen, ver- 
—— Gotha 1825; Heiß, Der Wald u. die|faßt im Auftrag der Verſammlung Hibbratfiher 

ſetzgebung, Berl. 1875. Wimmenouer L. Forſtwirthe, Gießen 1846, die erfte, Anregung. 

Forſtregal, der Inbegriff der landesherrlichen Doch find erſt in neuefter Zeit ftaatlih organ- 
Rechte über die im Lande befindlichen Walbungen; |ifirte Forſtſt atiſche Berfjuhsanftalten, tbei 
insbef. der Wildbann (bannum ferinum) u. die ſin Verbindung mit den Forſtakademien, theils 
Forfihohe it. Vgl. Forft, Forfivermaltung, Forft- |unter Leitung der Centralforſtbehörden in fter- 
wirthſchaft. reich, Preußen, Bayern, Sachen, Württemberg, 

Forſtſchutz u. Pflege, 1) der Inbegriff der-| Baden und Thilringen begründet worden. Juü- 
jenigen Maßregeln, welde dem Waldeigenthilmer |zmwifchen ift, namentlich in Folge der Preßlerſchen 
(im Gegenfag zum Staate, vgl. Forftpolizei) zur Schriften (ſ. Walbwerthrehnung) und der durch 
Abwehr nachtheiliger Einflüffe auf Waldboben u.|diefelben veranfaßten Iebhaften Coutroverſe, die 
Holzbeftand, ſowie zur Erhaltung u. Bermehrung|Bergleihung ber Walderträge mit den zu ihrer 
der Ertragsfähigteit des erſteren zu Gebote ftehen. | Erzeugung aufgewenbeten Koften in den Vorder⸗ 
2) derjenige Theil der Forſtwiſſenſchaft, welher|grund getreten und demgemäß faßt &. Heyer in 
die Ausbildung u. ſyſtematiſche Anorbnung diefer |jeinem Handbuch der forftlihen Statik die Aufe 
Maßregeln zum Gegenftande hat. Letztere be«igabe ber letzteren dahin auf: Die in der Prari 
zweden 1. die Sicherung der Waldgrenzen; 2. den|üblihen Wirthſchaftaverfahren auf ihre Aentabie 
Schuß des Waldgeländes gegen Berfandung, Ber-|lität zu prüfen, nach Bedürfniß auch andere, befier 
fumpfung, Erdabigwemmung, Austrodnung, Ver. |ventivende Verfahren ausfindig, zu maden u. zu 
raſung u. dgl., fowie die Verbeflerung deifelben |diefem Zwed nicht allein die äge u. Probuc- 
durch —— und Vermehrung des Humus, |tionstoften der Waldwirthſchaft aus der Literatur, 
Negelung der Gewäſſer u. Walbwege zc.; 3. den]fowie durch befonders anzuftellende —— — 

Schutz der Holzbefiände gegen Beſchädigungen u. Berſuche zu erheben, ſondern auch die —* 
durch Menſchen, Thiere — insbeſondere die ſchäd⸗ den der Rentabilitätsrechnung weiter zu vervoll⸗ 
lichen Forſtinſecten, Mäuſe, Wild — Forftunkräu- |kommmen. Bon dem genannten Werte iſt erſt 
ter u. gegen bie nachtheiligen Einwirkungen berjeine Abtheilung, Die Methoden ber forftlihen 
unorganilgen Natur, als Waldbrände, Winde, |Rentabilitätsrehnung, Leipzig 1871, eridienen. 
Schnee-, Duft- u. Eisbruch, Froſt, Hite, Krant-| Forſiſtatiſtik, vie Darftellung der thatjächlichen 
heiten; endlich 4. den Schuß der nutzbaren Forſt ⸗ phyſiſchen, wirthichaftlichen u. commerziellen Ber- 
rechte (f. d.). — Seit der Begründung. der mo: |hältniffe, welche auf die Forſtwirthſchaft Bezug 
dernen Forftwiſſenſchaft wurde dem Schuß u. derjhaben. Man verfeht demnad unter F. ſowol 
Pflege der Waldungen von Seite der Fortwirthe|die Beſchreibung eines einzelnen Forſies 
eine immer größere Aufmerkſamkeit zugewenbet, zu Flächengröße, Standort u. Beſtand, nad Betrieb 
deren Erhöhung ſchwere Sturm, Schueebruch⸗ u.|u. Verwaltung, Ertragsfähigleit u. wirklichen Er- 
Iufectenihäden noch weſentlich beitrugen. Der|trägen, etwaigen bejonderen Rechtsverhältniſſen 
raſche Fortſchritt in den Naturwiffenf n gab ſu. — w. ( Forfibeſchreibnug), als auch die Zuſam⸗ 
die wichtigſten Anffhlüffe. Ganz beſonders wurde menſtellung aller dieſer u. der verwandten Gegen- 
die Forſtinſectenkunde durch Ratzeburg, Willtomm, |ftände in Bezug auf ganze Länder und Länder⸗ 
Th. Hartig, die Lehre von der Waldpflege durch gruppen, Literatur: Leo, Forſtſtatiſtik über Deutſc⸗ 
©. König, die Kenntniß der phyfitaliſchen u. lie | land u. Öfterrei-Ungaun, Verl. 1874; Bernharke, 
matiſchen Beder der Wälder durch Morreau| Yorfftatiftit Deutſchlands, ebd.; v. Hagen, Die 
de Jonnes, Pfeil, Klauprecht, Grebe, G. Heyer, forſtlichen Verhältuiſſe Preußens, Verun 1867; 
Ebermayer gefördert. Neuere Literatur: Ratzeburg. Die Forſtwerwaltung Bayerns, beſchrieben vom 
Die Forſtinſecten, 3 Vde., Berl. 1837—44; Die tönigl. ——— Münden 1861 u. 
Walvverderber u. ihre Feinde, daf. 1841; Die|defien Forſtſtatiſtiſche Mi en, ebd. 1869; 
Ichneumonen der Forftinfecten, daſ. 1844 -48; Burchhärdt, Die forſtlichen Verhältuiffe des Kö⸗ 
Die Waldverderbniß u. a.; Altum, Gerfgontogie, nigreicho Hannover, Hanz. 1864 u. a. m. 
es - 


3 Bbe., Berl. 1872—74; Laurop, Gruudſ⸗ Dimmenauer L. 
Forſtſchutzes, Heidelb. 1811 u. 1833; Pfeil, york- ation, fo v. m. Forftabichägun 
ſchutz u. Forſtpolizeilehre, Berl. 1831 u. 1845; twaltung, ber Jußegriff der auf Be⸗ 
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grümbung u. Erziehung der Holzbeſtände, Schutz ungsſtellen eröffnet, führt ein gar weiter Weg, 
u. Pflege der Waldungen, Ernte u. Berwertgung)der mur ſchrittweife zurüdgelegt werden konnte. 
ihrer Probucte u. Regelung ihrer Erträge gerich⸗ Erſt das Fahr 1848 bat in manchen Staaten, 
teten Thätigkeit des Waldbefitzers od. feiner hier-⸗ z. B. Hannover, die legten Reſte des Vorwiegens 
zu berufenen Beamten (yorftbeamten). Je nacj|der Jagdintereſſen in der Bevorzugung bes Adels 
dem Befſitzſtand unterſcheidet man Staats-, fir die höheren Forſtämter befeitigt u. Heute noch 
Communal- u. Privat-Forftiverwaltung|fteht uns nad der Anficht der Meiften über kurz 
u. begreift unter der erfteren nebenbei auch die oder fang ein weiterer Schritt bevor, um bie völ 
Ausübung derjenigen Rechte umd Pflichten, des|lige Gleichſtellung ber Forfibeamten mit ben übri · 
Staates, welde demſelben hinfichtlich ber Über- |gen Staatsdienern zu verwirklichen: die Aufgebung 


waduug des Betriebs u. der Polizei in denjeni- 
en Waldungen zuftehen, die nicht m ſelbſt, ſon ⸗ 
m einzelnen Perſonen ob. Corporationen inner- 
halb feines Gebietes gehören. Vgl. d. Art. Forſt⸗ 
wirtbfchaft, auch in — der F. in den älteren 
Zeiten. Erſt um die Mitte des 16. Jahrhunderts, 
als fi) mit der jhärferen Ausbildung der Forft- 
hoheit das Bedürfniß nah einem befonderen 
Forftbeamtenftande geltend machte, gingen die 
früher von Gutsverwaltern, Amtmännern, Holz» 
grafen ac. beforgten Geſchäfte der Localforftver- 
maltung an den zunftmäßig gefhulten u. geglie- 
derten FJägerftand über. Die Beſoldung biefer 
Beamten beftand — wie auch die der früheren 
Forſtbedienſteten — vorwiegend aus freier Wohn- 
, Dienftländereien, Walpnebennugungen, 
jerrecht, Schußgeld, ſowie aus aflerlei Gebüh- 
ten, als Anmeifer, Schreib:, Piandgeldern, Straf- 
antheilen u. a. Daß bei folder Berbindung zwi- 
hen Forft- u. Fagbverwaltung das Intereſſe der 
erfteren nur allzu oft und leicht dem Vergnügen, 
weiches hohe Wildſtäͤnde u. glänzende Jagden dem 
Übel gewährten, zum Opfer fiel, bedarf kaum der 
—— Doch blieben die Verhältniſſe mehr 
als zwei Jahrhunderte hindurch faſt unverändert; 
in den höheren Verwaliungsſtellen ſaßen um die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts akademiſch ge⸗ 
bildete Cameraliſten u. Juriſten, die wenig oder 


der gejonderten Forftafademien (f. d. Art.) und 
ihre Bereinigung mit den allgemeinen 9 ſchulen, 
insbeſondere den Univerfitäten. Was die Gehalts- 
verhältniffe anbelangt, fo kamen die früheren 
Accidenzien u. Gebühren großentheils im Lauf der 
get in Wegfall, auch das zeitweife beftebenbe 

yſtem der Überfhuß- Tantiemen wurde wieder 
bejeitigt u. an ihre Stelle ttaten baare Gelbbe- 
foldungen; nur Dienftwohnung u. Gelände, hier 
u. da Aauch freier Hoizbezug, Uichen — als na» 
mentlich auf dem aden Lande unumgänglihd — 
vielfach beftehen. Auch die Organifation der 
Staatsforftvermaltung hat mande Wand« 
kungen durchgemacht. Sie bildet Heute faft über⸗ 
all einen Zweig der allgemeinen Jinangverraalting. 
In Brenßen fteht an ihrer Spige ber Ober: 
landforftmeifter als Referent im Yinanzmini- 
Rerium; ber erfte, welcher diefes mit dem über- 
gang vom Provinzialfgftem zur einheitfihen Staats- 
verwaltung begründete Amt befleivete, war (ſeit 
1811) der berühmte &. 2. Hartig. Dem Chef 
ſtehen als Räthe 4 Landforftmeifter zur Geite, 
AS dirigirende Behörden fungiven unter bem 
Minifterrum die einzelnen Bezi gierungen mit 
einem Oberforftmeifter als Abtheilungächef u. 
einer Anzahl von Forſtmeiſtern, meift Mitglie- 
dern der Megierung, die am Regierungsfig woh- 
nen, aber zugleich ihre beftimmten Inſpections · 


nichts vom praltifhen Forſtbetrieb verftanden,|bezirfe, and mehreren Oberförftereien beſtehend, 


diefer ſelbſt aber lag in den 


Händen der durchaus |haben. Die Localverwaltung fiegt in ben Händen 


ebildeten Jäger, die, vielfah aus dem Militär, |ver Oberförfter; für Gelbeinnahme u. «Ausgabe 
befonders den, Fägerregimentern hervorgegangen, |find Forſtrendaiuten beftelt. Die Ausübung 
höchftens im Befit einer handwerksmäßigen Fer· des Forſtſchutzes liegt den nur praktiſch gebildeten, 
tigleit in den einzelnen wirthſchaftlichen Berricht- |aber geprüften Förſteru ob, die, wenn fie in 
ungen, von wirklicher techniſcher Kenntniß aber| großen Ob örftereien and) einzelne Berwaltungs- 
wert entfernt waren. Erſi nach 1750 trat, zur|geichäfte zır beforgen haben, den Titel Hei emeifter 
folge den im Art. Forſtwirthſchaft geſchilderien oder Revierförfter er! tönmen. Außerdem 
Verhältuiffen, insbefondere der allmählihen wiffen- |nd zur Aushilfe, wo nöthig, noch Forftauffeher, 
ſchafttichen Ausbildung der Forſtwirihſchaftslehre, Hitfs jäger, Waldwärter beftellt. Für alle Auftell ⸗ 
eine And ein; aus dem Fägerftand entwideltelungen vom Oberförfter aufwärts wird aladem- 
fi — namentlich feit Begründung der Forſtſchu⸗ iſches Studium, Schul- u. Staatsprüfung erfor- 
le — nad m. nad) ein von den “Jagdinterefien |bert. ie Bayern befteht im Wefentlichen bie 
mehr u. mehr Iosgelöfter, felbfländiger, technifdy | gleiche inehhtung; in den meiften Äbrigen Staa» 
u. allgemein gebilbeter Forſtbeamtenſtand. Doch|ten liegt bie berleitung des Forſtbetriebs in den 
es noch nahezu eines Jahrhunderts, bis|Händen eines Gentrafcollegiums (Forſtdirection, 
dieſe Eutwickelung ihren —— Stand erreicht Domänendirection u. f. w.); für bie einzelnen 
hatte; von der Kandwertsmäßigen Lehrzeit der Berwaltungsbezirke (Forſtreviere, Oberförftereien) 
Rgerburſchen bei einem Meifter und ihrer Los⸗ find Bezirks⸗, Nevier- od. Oberförfter an- 
fpregung mittelft Lehrbriefs, als Hirf- m. holz- |geftefit; als controfivende m. infpicirende Beamte 
gerechte Jäger, weiche gleichwol immer noch mehr |jungiren zwiſchen beiden die yorftinfpectoren 
ober mi perfönliche Diener des Fürften bieben|oder Syorftmeifter, die entweder ihren Wohnft 
u, auf höhere Stantsämter feinen Anfpruch hatten innerhalb ihres (mehrere Reviere nmfafjenben) 
— 98 zum Studium auf einer Forftafademie od. Amtsbezirks (Forſtami, Sprfinpection) haben od. 
alpemeinen Hochfäufe, zur twiffenfhaftfihen Fa⸗ (wie in Baden) zugleid Mitglieder der Direction 
u. Staatöprilfung, die, beftanden, die Aus- ſind und dann in der Landeshauptſtadt wohnen. 
fit des Aufrüdens in die höchfien Forftvermalt- | Zum Forfihug find Watd- od. Forftfhügen, 
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orfimarte, Länfer, 
erufen. In Oſterreich ift die Staatsforfiverwalt- 
ung dem Aderbauminiflerium unterftellt, dem der 
Oberlandforftmeifter mit 3 Räthen angehört. Als 
Mittelbebörben fungiren zwiſchen jenen und den 
Forſt · u. Domärtenverwaltern die Forfl- u. Do- 
mänendirectionen mit einem Oberforkmeifter. 

Der Schwerpunkt der gefammten F. liegt ohne 


en für ihren Bezirk die jährlichen Wirthichafts- 
pläne aufzuftellen, darin Art und Menge der zu 
beziehenden Baldnugungen, der vorzunehmenden 
Kulturen, Wegbanten u. ſonſtigen Waldarbeiten, 
fowie die hierfür aufzumwendenden Koften zu ver- 
anſchlagen; find dieſe Pläne alsdann durch die 
vorgefegte Behörde an Ort u. Stelle geprüft, be- 
richtigt u. genehmigt, fo Rent dem Oberförfter die 
fpeciele Anordnung und Beauffichtigung ſämmt- 
iücher vorgefehenen Arbeiten — ietziere uuter Bei⸗ 
hilfe der Forkfhfgen rc. — dann insbeſondere die 
uhung u. Verwerthung des gefällten Holzes ob; 
er hat ferner, nöthigenfalls durch befondere Hilfs- 
arbeiter, wozu die eraminirten For ſtca ndidaten, 
sAcceffiten oder -Ajpiranten verwendet au 
werben pflegen, unterftägt, die Ertragsregelung in 
feinem Reviere vorzunehinen u. die Betriebsnache 
weifungen zu führen (vgl. Walbertragsregelung), 
außerdem die Forfiihligen in Ausübung ihrer 
Zunttionen zu überwachen, deren Srenelangeigen an 
die Gerichte zur Aburtheilung zu befördern u. ſ. w. 
Die größere ober geringere Selbftändigleit des 
Oberförfter8 in ber Wusführung der genannten 
—— bedingt ben Hauptunterſchied 
zwiſchen den Berwaltungsorganifationen der ein- 
zeinen Staaten. Die Walpflähengröße der Reviere 
ſchwankt je nad Umftänden in weiten Grenzen; 
‚ die größten (von durchſchnittlich 4—7000 Heltaren) 
finden fi in ben öftlihen Provinzen Preußens, 
two bie ebene Lage u. die einförmige Nabeiholz- 
wirthſchaft in zufammenhängenben weitausgedehn- 
ten Waldungen, dünne Bevölferung und minder 
lebhafter Handels⸗ und Gewerbebetrieb die Ber- 
waltung ungemein erleichtern; in der Mitte, im 
W. u. ©. Deutfhlands dagegen Haben bie entge- 
gengeießten BVerhältniffe, insbejondere die ſchwie⸗ 
rigere Wirthihaft im Gebirg u. im Gebiete der 


Beeifel im der Thätigleit der Oberförfter; fie ha-|des foröts und im Ganton ein Garde 


Forſtwerwaltung. 
Örfter c. Fahrhunderts unter der franzöfiſchen Herrſchaft 


auch im weſtlichen Deutſchland theilweiſe ein» 

eführt war, Erwähnung finden: Unter einem 
Öenerafbireeior der Forfte im fyinanzminifterium 
fteht, genan der politiichen Eintheilung des 
Landes entipredend, an der Spike der Bermalt- 
ung in jedem Departement ein Conservateur 
des foröts, im Arrondiſſement ein — 
ral. Unter dieſem fungiren die Waldſchützen 
(gardes forestiers). 

Die Verwaltung der Gemeinde-u. Privat- 
waldungen war bis zum Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts allmählich fait ganz in die Hände ber 
abfeluten Staatsgewalt übergegangen; die Bevor- 
mundung erftredte fich vielfady bis auf Die Feſt⸗ 
jegung des jährfihen Holzfällungsquantums, der 
Holzpreife u. a. Am meiteften wurde fie im ©. 
u. W. Deutichlands ausgedehnt, wo eine ſtärkere 
Bevölterung, weiter fortgeichrittene Parzellirung 
des Gruudbeſitzes, entwidelterer Holzhandel, in den 
Selen der Weidebetrieb, mehr als im R. 
u. O. eine — Ausbeutung der Wälder 
durch Holzfällung, Weide⸗, Maft- u. Streunutzung 
veranlaßt hatten. Mit der Verbreitung der volls⸗ 
wirthichaftlihen Theorien A. Smith entftand eine 
lebhafte Oppofition gegen die Forſthoheit; in 
de Se Toigenben literarifchen —— 

ie hervorragenden Forſtwirthe, ©. 2. Hartig, 
Cotta, Beil u. a. großentheils den Sianopunk 
einer mehr od. weniger gemäßigten, geſetzlich be» 
fimmten, Oberaufſicht des Staates theils über alle 
Baldungen, theil® nur über diejenigen der Ger 
meinden, Kirchen u. fonitigen Gorporationen. Die 
Entwidelung der factiihen Zuftände nahm dem ⸗ 
gemäß, je nad dem Vorherrſchen der einen oder 
anderen Auſicht, eine ganz verjdiedene Richtung. 
In Preußen erfolgte feit dem Culturedict von 
1811 die völlige Freigebung des Privat, in den 
öſtlichen Provinzen auch bes @emeindewaldbefiges. 
Aber die fyäplihen Folgen — Entwaldung der 
‚Höhen in der Eifel u. anderen Gebirgen, Über- 
ſchwemmungen, Verbreitung des Flugſandes, Ber- 
ſandung der Häfen u. Meeresküſten, Auflöfung der 
noch betehenden Waldgenoſſenſchafien u. Bermüft- 
ung der hierdurch im den Einzelbefig fibergegan- 


Laubholz- u. gemifchten Waldungen, die Bildung|genen Waldtheile u. »theilhen — blieben nicht 
weit Meinerer Bermaltungsbezirte nöthig gemacht. [auß u. nöthigen neuerdings die Gefeggebung, zum 
Schließlich if noch der größere oder geringerelSchuge ber Waldungen energiich einzufchreiten. 
Bildungsgrad der Unterbeamten, refp. deren Fä- In diefer Beziehung iſi Bayern duch fein Forf« 
higkeit zu felbftändiger Leitung und Übernahme — von 1852 vorangegangen; hiernach find 
mancher Dienftgeichäfte, Hierbei von maßgebendem Zpeilung ber Waldungen, Kahihieb u. Robung w 
Einfluß. Nach Leo (Forftftatiftit) beträgt die Durch· |ven Schugwätbern, Devaftation (vgl. Forftiwirtg- 
ſchnitis größe der Reviere — einfchlieglich der in|jchaft) überall verboten u. ift die Wiederanfforftung 
manchen Ländern von den Staatsforftbeamten mit-Jabgetriebener Waldflächen erzwingbar. Achnlie 
gerwalteten Gemeindeforfte —in Sachſen u. Thii-|Beftimmungen befteheu in den meiften übrigen 
ringen ca. 1000—1800 ha, in Bayern 1800, Hefien| Staaten; jedod nehmen bie größeren ftandesherre 
2000, Württemberg 2400, in Baden u. den weil. [lichen Waldungen, fofern fie von wiſſenſchafilich 
preußiichen Provinzen ca. 8000, in Oſterreich liber|gebilveten orfiverwaltern abminiftrirt werden 
4000 ha ze. Die Größe der Infpectionsbe-|vielfadh eine nor dem übrigen Privatwalbbefig et⸗ 
zirke ſchwankt in ähnlicher Reihenfolge zwiſchen was bevorzugte Stellung ein. infihtlih der 
4000 und 40,000 ha; fie umfaflen in Preußen|@emeindewatdungen haben ſich drei verſchie- 
durchſchnittlich je 5, in Bayern 7, Heſſen 8, Sad-|bene Organiſationsrichtungen ausgebildet; in Ba- 
fen 10 Reviere u. |. wm. — Beiläufig mag bier|den, Hefien, Raffan, Kurbeffen u. Hannover die 
mod das in Frankreich befiehende Syfiem berjunter dem Einfluß ber franzöfiſchen @efeggebung 
Staatsforfiverwaltung, wie es au Anfang biefesientftandene volle Vefürfterung durch den Staat, 


dorſtwirthſchaſt. 


d. h. die Bereinigung der Gommunal- mit berifchaft nicht kennt. 
Staatsforfiverwaltung in der Hand der fiscaliſchen 
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d Exrwägt man ferner den tiefe 
eingreifenden Einfluß, welchen der Wald, fofern 
Beamten, wobei den Gemeinbenertretungen injer in .hinveichender Ausdehnung vorhanden, auf 
tehnifchen Fragen nur eine berathende Stimme |Boden u. Klima der Länder, ſowie auf Wohlftant 
aufteht, und auerbem die Vermwerthung der orft- |u. Gewerbthätigleit der Völler, ausübt; fo folgt 
probucte obliegt;. in Rheinpreußen, Weftfalen, aus alle dem, daß eine Zerfplitterung des Grund- 
Bayern, Sachſen n. a. die Verwaltung durch eigene |befiges, wie fie namentlich im neuerer Zeit bas 
Sommunalforftbeamte unter ſtaatlicher Oberaufficht; | Adergeläinde erfahren hat, auf den Wald itbertxar 
im öſtl. Preußen völlige Freiheit. Daß die beiden|gen, nicht allein defien eigenen Ruin, fondern auch 
erfleren Einrichtungen — wobei inbeß in der Re-|die Shlimmften v die gefammten wirth- 


gi nit das Finanzminifterium fondern dasjenige Es er⸗ 
Innern in höchſter Juſtanz entſcheidet, all 


? yo a 
ſchaftliche übe beifill üßte, 
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infofern eine Trennung von der fiscaliichen %. be-|wirthichafter, die Nothwendigkeit eines Haren Ein- 


Recht — fi) als die bei Weitem befjeren besoährt 
haben, wird wol allgemein anerkannt. Bgl. d. 

Art. Forſt u. Forſtwirthſchaft. 
Literatur: v. Wedelind, Verſuch einer Forft- 
verfafjung im Geifte der Zeit, Lpz. 1821; defien 
inleitung zur F. 2c,, Darmfı. 1831; 3.6. 2. 
Schulge, Berwaltungs- u. Geihäftstunde im Forft · 
a. Jagbweien, Lüneburg 1849; v. Berg, Staats- 
forftiirthigaftsiehre, Leipz. 1850; Hundeshagen, 
Forfipoligei, 4. Aufl. 1859; Albert, Staatsforft- 
wiffenihaft, Wien 1875 u. a. m. ur — über 
Die geſchichtliche Entwickelung enthält A. Bernhardts 
Forſigeſchichte, woraus die vorfiehende kurze Dar- 
Relung größentheils entnommen ift. Wimmenauer L. 
Borkwirikfäaft. Der Unterſchied zwiſchen 
ber F., deren Zweck u. Ziel bereits unter Yorft 
angegeben, u. den übrigen Zweigen ber Urpro- 
duction, insbefondere der fonit nahe verwandten 
Landwirthſchaft, beruht weſentlich auf den verſchie⸗ 
den langen Zeiträumen, welche dort u. hier zwi · 
ſchen der Beftellung und Aberntung des Bodens 
verſtreichen. Während beim Feldbau beide inner 
halb Zahresfrift anf einander folgen, gelaugen die 
te begründeten Holzbefänbe beim Niedermald« 


blicks in das Weſen bes Forftbetriebs, insbeſondere 
aber der unabläffigen Sorge für die Befriedigung 
der Aniprüche einer fernen Zukunſt; er kann ja 
unter Umftänden duch Verwertung der vorhan- 
denen, vielleicht geoßentheils bereits nugbaren Hol» 
beftände eine fofortige große Einnahme aus dem 
Walde gewinnen, dadurch aber den Bezug meiterer 
Erträge für Jahrzehnte, vielleicht für ganze Ger 
nerationen feiner Rachfolger unmöglich machen; 
er Tann amberfeits ebenfowohl durch Erhaltung 
allzugroßer Borräthe, befonders an altem abftän- 
digem Holz, todte Gapitalien anfammeln u. auch 
hiermit feine eignen Jutereſſen wie diejenigen der 
Folgezeit empfindlich ſchädigen. Die F. darf nur 
in weit geringerem Grade Gegenftand bes Spe- 
culivend u. Erperimentirens fein, als die Land- 
wirthichaft oder andere Gewerbe; denn während 
hier begangene Fehler ſich in der Regel bald er- 
jennen u. bejeitigen lafien, zeigen fie dort oft erft 
nach Jahrzehnten ihre verberblicden Folgen, und 
ohnehin lafjen fich die Wirkungen jett getvoffener 
Maßregein, insbejondere wirthicaftfihe Ergebnifje 
— wie z. B. ber Stand der Holzpreife m. dgl. — 
auf die langen Zeiträume ber forftlichen-Umtriebs- 


jetrieb erſt in 15—20, beim Hochwaldbetrieb erfilzeiten hinaus nur ſchwer, im vielen Füllen gar 
nad 60—120 und mehr Jahren zur Abnugnug|micht-vorherfagen. Wenn demgemäß bie F. einen 
(5. n.). Der Landwirth kanın alljährlich die ganzejweientlih conjernativen Gharafter joll, fo 
äche feines Gutes ausftellen u. abernten, feinjergibt fi) anderſeits hie beſonders dringeube 
triebslapital befteht alſo — abgejehen von ben| Noͤthwendigkeit, mit Eifern. wiſſenſchaftlicher Schärfe 
ir Wirthſchaft nöthigen Gebäuden, Geräthen u. die Factoren, anf weichen jene beruht, in ihrer 
Biegpänden — ausihließlich im Boden felbft; bei] Einzel- u. Befammtmwirkung zu unterfuchen u. Mar 
der Forſwwirihſchaft dagegen, joll ie anders nachhaltig |zu flellen: die, je nad Boden, Lage und Klima 
jahrliche Erträge abwerfen, müflen- außer dem im|verichiedenen, zwednäßigften Methoden der Be- 
Boden ruhenden Kapitale noch beträchtliche, jenen ſtandsbegründung, «Pflege u. -Abungung zu fin- 
im Werthe meift um ein Vielfaches ilbertreffende den; die dem Gebeihen der Wälder fchlinfihen Ein- 
lzvorrathe vorhanken fein, die fich vom jüngften|flüffe zu erforfchen u. Mittel der Abwehr gegen 
18 zum höchſten Alter des angenommenen Um-|diefelben ausfindig zu machen; biejenigen Hol 
trieb regelmäßig abftufen, fo daß fich jährlich mur| Betriebsarten u. Umtriebszeiten zu ermitteln, wei 
ein entfprechend kleiner Theil der Gelammtfläche|einerjeits den vorliegenden Stanbertsverhältniflen, 
zur Abnutzung darbietet. Es ergibt fi hieraus |anberjeits den Bebürfniffen u. Zweden des Wald» 
einerfeits, daß der Betrieb der F. bei gleicher |eigenthiimers am Beflen entiprechen; die möglichen 
Grunpfläe weit geringere Mittel an Eulturma-| Erträge des Waldes feftzuftellen u. in angemefjen- 
teriol fowie an Arbeitskräften für Verwaltang, ſter Weiſe auf die einzelnen Fahre. des Umtriebs 
Behellung u. Ernte erfordert; anderſelis aber|zu vertheilen; den Gelbwerth der letzteren mit den 
and, . jener Betrieb fich überhaupt mur aufjaufgewendeten Productionstoften zu vergleichen u. 
größeren Jiächen mit Vortheil führen läßt, deren neh einen Mapfab zur Beurtheilung ber 
Umfang mar je nah Holz⸗, Betriebsart u. Um- abilität zu gewinnen u. ſ. w. Weun ſchließ · 
triebsgeit perishieben fein fann, nirgends aber unter lich aus alle dem Geſagten einerſeits folgt, daß 
gewiffe Grenzen berabfinten darf. Dazu kommt ſdas forftliche Gewerbe fih weniger für den Einzel- 
noch, daß Helgbeftände von geringer — betrieb im Kleinen als vielmehr für den Betrieb 
manchen Gefahren, als —S Sonnenbrand, |im Großen, insbeſondere ber ſog. ewigen Perſonen 
Entzug der Bodeniraft durch Berwehen ber Laub» der Gemeinden u. des Staates jelhft eignet, weich” 
dede:u. a., andgefeit find, welche bie Landwirthletzterer zugleich im Beſitze der geeigneten Mi:tel 
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ie Ausbildung u. Beſchaffung des erjorderlichen ſtens zwiſchen 80 u. 100, beim harten Läubholz 
tungsperſonales mehr als der Einzelne ſich(Buche, 2c.) zwiſchen 80 und 120 Jahren, 
befindet; fa ergibt fih auch noch weiter fir den Je nad der Art u. Weiſe der Abnubung ü. Ber 
Staat nicht allem das Recht, fondern ſogar bie|jüngung zerfällt der Hochwaldbetrieb in--fülgende 
Berpflihtung, den Yorftbetrieb der Gemeinden in beſondere Betriebsarten: a) Femeibetrieh lau 
jerigneter Weite zu überwachen, damit ‚nicht zu| Plänter- oder Schleichbetrieb); die ältefte, unvolle 
Ren der lebenden Generation — vie hier, kommenſte Betriebsart, deren Eigeuthümlichteit 
nicht als. Eigenthlimer des Kapitals, fondern mur|darin beſteht, daß man fortwährend im ganzen 
als: Nutznießer der jeweiligen Einfünfte auftritt — Aunfange des Waldes, wie es eben der angenblid- 
die Iniereffen der künftigen, zu den gleichen An-|liche Bedarf mit fi bringt, einzelne Stämme, im 
ſprüchen berechtigten Geſchlechter gefährdet .merden,|ber Regel die Alteften u. ftärffien, namentlich aud- 
und endlich jelbft in die Privamvirthichaft des Ein-| kranke od. birre, wegnimmt (außfemelt, ausplän- 
zelnen da — aber au mr da — beichränfend|tert) u. die Ausfüllung der hierdurch entftehenden 
einzugreifen, wo überwiegende Örlinbe des öffent-|Liiden dem Samenabfall von den ſtehen gebliebe- 
ü Interefſes dies erheifchen. Es ift dies na⸗ nen Bäumen liberläßt, oder dieſelbe auch allen» 
mentlich bei den fog.. Schugwalbungen, d. h. den⸗ falls Hier u. da durch künſtliche Nachhilfe (Saat 
jenigen der Fall, deren Fortbeſtehen zur Verhin-fu. Pflanzung) befördert. Für größere Waldungen 
derung allgemein gefährlicher Ereigniſſe — wiejeiguet ſich diefer Betrieb nur da, wo bei bünner 
Berjanbung, Überjgmesmmung, Lawinen u. = Bevollerung en mod in großer Maffe vor⸗ 
geboten ericheint, u. deren Erwerb durch den Staat handen u. deshalb werthloß ift, od. wo befonbere 
daher in ſolchen Fällen, wo ihre Erhaltung im Umſtände eine ununterhrochene, gleihmäßige Bes 
Priwatbeſitz nicht hinreichend gefichert ift, mit Recht|ftodung des Bodens erfordern, wie z. B. bei ben 
geforbert werden kann. Da aber häufig nur ſchwer Bannmäldern im Hochgebirge. Meine bäuerliche 
"darüber zu eniſcheiden ift, ob irgend ein Wald in Waldungen, die jägrlih nur den Holzbedarf einer 
die foeben. begeichuete Kategorie gehört od. nicht, Haushaltung liefern folen, werden dagegen auch 
ſo gilt in den meiften veutfden Staaten der Orund-|deute noch zweckmäßig nach Art des Femelbetriebs 
jap,. daß alle Waldungen von einiger Größe uur bewirthſchafiet. Während im Plänterwalde Holz- 
mit beſonderer ftaatfiher Genehmigung dauernd) ſtämme vom verfchiedenften Alter, ſowie von ut» 
vom Holzbeſtand .entblößt, reſp. in Feld umge ng Höhe und Stärke neben einander ftehen, 
wandelt werden bürfen, u. daß eine Devaftation|jucht man bei beffer georbneter Wirthſchaft gleiche 
derfelben, d. 5. eine ſoiche Bewirthſchaftung, der-[alterige, gleihmäßig aufwachſende u. geichloffene 
zufolge die Ertragsfähigteit des Bodens felbft er} Holgbeftände zu erzielen, inäbeſondere wegen bes: 
heblich geführdet od. zerftört werben würde, vers|Dierdurd bedingten größeren Holzmafienzumachies.- 
boten ift n. von Staatswegen verhindert werden! Yur Erreichung dieſes Zwedes dienen b) der Fe⸗ 
muß. Schugwalbungen im engeren Sinne, wielmelfcplagbetrieb und co) ber Kahlilagbe- 
die Bannwälder im Hochgebirge, dürfen überhauptitrieb. Bei beiden erftredt ſich bie jährliche Fülle 
nicht kahl abgeholzt werden. Früher befanden, jung nur auf einen kleineren, zu gleihmäßiger 
wie unten außführliher entmidelt wird, unter bem|Berjüngung beftimmten Theil des Waldes. Wäh- 
Namen der Yorfthoheit noch viel weiter gehemdefrend diefer aber bei ber legtgenannten Betriebs- 
Einſchränkungen der Privat. durch die Stants-tart auf ein Mal vollkändig abgeholzt wird und 
gewalt, bie aber Heutzutage als ungerechtfertigt in hierauf in der Regel alsbald kunſtliche Nachzucht 
Begfall gekommen. find. durch Saat oder Pflanzung folgt, jo findet beim 
ie Berſchiedenheit der Standorte, ber Wacs-| zemelichlagbetrieb eine allmähliche Auslichtumg der 
thmmsverhältniffe ber einzelnen Holzarten, der in⸗ zu verjüngeuden Veſtände ftatt, wodurch eimerjeits 
divibuellen Bwede des Wafpbefigers, ſowie ber|die Entwidelung von Blüthe u. Frucht der über 
häuslichen u. gewerblichen Bebärfuifie des Landes | gehaltenen Mutterflämme befördert, anderjeits dem 
ober weiteren Abſatzgebietes u. a. veranlaßt, wie] jungen Nachwuchs, fo lange er befien bedarf, 
bereits angebentet, eine große Mannigfaltigteit| Schug gegen Froſt, Hitze, odnang, Gras 
der forftwirthicaftlihen Betriebs arten. wuchs u.a., fowie bem Boden die zur 
Die wichtigften berjelben find foigemoe: A) Hoch. | feiner Kraft erforderliche Beſchattung gewährt wer- 
wald⸗ (au Samenholz. oder Baumholz-) be-Iden fol; die Berjüngung felbft aber erfolgt beim 
trieb. Hierbei erwachjen die durch Sanenabfall — betrieb in. der Regel auf masdetigjen 
von Wutterbäumen oder künflich (mittelft Saat Wege duch Samenabfall u. erſt, wenn Des gamg 
u. Pflanzung) erzeugten Holgbeftände umverftüm- |uder theilweife fehlſchlägt, mittelſt künſtlichet m 
melt und hochfämmig 618 zu der gemwänfihten|tur. Selsſtverſtänduich Kat dagegen die ledtere 
Stärke, werden alddann abgenugt u. in. gleiher| alsbald einzutreten, im Falle. eine andere. Holzart: 
Weiſe, alfo ſtets aus Samen, nicht durch Aus. als diejenige bes Mutlerbeſtanden nadgezogem 
flag, wiederum nachgezogen. Die Umtriebszeit werden ſoll. Der Femeiſchlagbetrieb * 
des Sochmaltes kann je nad) Umftänben fer ver⸗ hauptſächlich file diejenigen Holzarten, bie ‚in dev 
ſchieden fein; ihre untere Grenze findet fie im der Jugend. Beſchattung ertragen od; verlangen, ins⸗ 
Regel bei dem Alter der Mannbarkeit (Hähigteit,|befonzere für Buche m. ne, weniger für bie 
Samen in reichlicher Menge zu tragen), die obere|öyichte, weil dieſe bei ihrer flachen Bewurzelung, 
in demjenigen Alter, two der Zuwwachs erliſcht; ſobald der Veſtaud gelichtet wird, dem Windivurf 
doch wird diefe Außerfte Grenze nur im ſeltenen zu leicht ımterkiegt. Doch findet der Betrieb mit» 
dr erreicht. Beim Nadelholz u. weichen Laub⸗ unter auch auf fie, ſowie auf mauche der übrigen, 
olz (Birke, Erle zc.) ſchwaukt der Umtrieb mei⸗ ſogar der lichtbedürftigen Holzarten, wie Eiche, 
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Kiefer, Erle n.a., entſprechende Anwendung. Im 
Kahlſchlagbetrieb werden vornehmlich Fichte und 
Kiefer, aud Tanne, Eiche, Erle u. a. Holzarten 
bewirthſchaftet. Vom Hochwald⸗ unterſcheidet ſich 
B) ber Niederwald betrieb dadurch, daß hier 
die Berjüngung der Beftände duch Ausſchlag der 
beim Abrieb im Boden fteden gelafjenen Stöde 
a. Wurzeln erfolgt. Saat u. Pflanzung kommen 
nur zur Ausfüllung von Lücken in Anwendung. 
Die dueätäge wachſen in den erften Jahren weit 
raſcher als die aus Samen entftandenen Kernwüchſe, 
laffen aber auch viel früher im Wachsthum nad 
u. erreichen nie die bedeutenden Dimenfionen ber 
letzteren. Der Umtrieb ijt daher beim Niederwald 
im Ganzen ein weit niedrigerer; jehr raſchwüchſige 
Holzarten, wie Alazie, Weide, werden hier jchon 
mit dem 4. oder 5. Jahre zu manchen Zmeden 
nugbar; bei den meiſten anderen ſchwankt der 
Umtrieb zwifchen 10 u. 30 Jahren. Unter allen 
golganten nimmt die Eiche im Niederwald die erfte 
tele ein; ihr zunächſt ſtehen die Erlenarten, dann 
Hainbuche, Linde, Hajel, Bappel, Weide, am mwe- 
ngften eignen ſich Buche u. Birke. (DBgl. die ein- 
gie Art.) Die Nadelhölzer befiten die Fähige 
it, vom Stod und der Wurzel auszujchlagen, 
überhaupt nicht, und können daher nur voriiber- 
geben, zur Ausfüllung von Sclaglüden, als 
iſch⸗ u. Treibholz, im Niederwalde einen Platz 
finden. Eine Verbindung von god. u. Nieder- 
wald ftellt C) der Mittelwaldbetrieb dar, in- 
fofern als hier ber größere Theil der auf der 
Fiache befindlichen Holzpflanzen, das Unterholz, 
— gen, beim Abtrieb defjelben aber 
ein Theil ber Stangen, namentlich die etwa vor. 
handenen jchöneren Kerupflanzen, übergehalten 
wirb, n. zwar in fletS verminderter Anzahl bis 
ru 6., 6. Umtrieb des Unterhofzes. So finden 
ch in regelmäßig behandelte Mittelwald alle 
— des — — Fr Laß · 
berſtänder, angehende Bäume, Haupts, 
alte Bänıne) neben ze 
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vor. Unterön im Mitteltwald eignen ſich vor» 
MR biejeni a Holzarten, weiche bei ftarfer 
erg SE Narr) ae allzu 
empfinbli wie e, Hajel, Hainbuche; zu 
Oberholz die uchttronigen Laubhölzer, Eiche, Eiche, 
Ahorn, Ume, Birke u. a., u. von den Nadelhöls 
zern diejenigen, weldje, wie Fichte, Tanne, Wey- 
muthafiefer, auch im freien Staude hoch u, gerade 
aufwadjfen u. bem Schnee» u. Duftbruc nicht zu 
leicht erfiegen. Der Mittelmalbbetrieb nahm in 
felheren Zeiten (vgl. unten) weit größere Flächen 
ein.als Heutzutage. Bon weit geringerer Bedeut- 
ung als bie feither genannten Betriebsarten find, 
‚Hr die Wirthſchaft im Walde ei ge der 
zuhe ©: ei Kr 
‚ih en Holapflanzen, jondern nur Theile 
Sedleiben, vi ap Ne die Seitenäfte, regel⸗ 
mäßig genutzt werden. Cigenthitmliche Berbind- 
Augen zwiſchen Walb- u. Adertwiprtihaft finden 
Rh enbiich im fog. Hadtwald-, im Nöderland« 
© Balbfeldbaubetrieb (f. d. Art.); zwiſchen 
u Thierzucht im Waldweide» u. Wild» 
Bartenbetrieb. Näheres hierliber, fowie fiber 
s je weniger helängreiche, rein forſtliche Bes 
arten, bie ihrer mehr localen Bedeutung 
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halber Hier übergangen find, findet fi u. a. in 
8. veyers Walbbau, 2pz.1854 u. 1864. Schließ- 
lich ift noch zu unterſcheiden zwiſchen ansfegen- 
dem und —— Nachhaltbetrieb. Im 
erſteren befindet ſich ein Wald (Hoch⸗, Nieder- 
wald zc.), der, durchaus gleichmaͤßig beſtauden. 
nur mit längeren Unterbrechungen, d. h. am 
Schluſſe jeder Umtriebszeit, Haupterträge (abge- 
ſehen von den Durchforſiungen) liefert. Ein Wald 
dagegen, der verſchiedenalterige Beſtände im ſolcher 
Abſtufung umfaßt, daß alljährlich Holz vom Alter 
des Umtriebes geſchlagen werben Tann, jteht im 
jährfihen, und wenn die Erträge ſteis einander 
gleich find, im ftrengften jährlichen Nachhaltbetrieb. 
Beim Kahlſchlagbetrieb, ſowie im Nieder- u. Mit- 
tefwald find hierzu fo viel, an Flächengröße reſp. 
Errragsfähigleit gleihe, Schläge nöthig, als die 
Umtriebszeit Jahre zählt; beim Femeiſchiagbetrieb 
dagegen denft man ſich eine, der erfahrungsmär 
Bigen Berjüngungsdauer entſprechende, Anzahl der 
idealen Jahresſchläge zu einem Periodenihlag zu- 
jammengefaßt, der im Laufe von ebenfo viel Jah⸗ 
ren durch allmählihe Auslichtung abgenugt und 
gleihmäßig verjüngt wird, jo daß ſich aljo beim 
normal bejchaffenen Walde die Beitandsalter nicht, 
wie dort, von Jahr zu Fahr, fondern von Periode 
zu Periode abſtufen. 

Geſchichtliches (nad A. Bernhardts Forftge- 
ſchichte). Bis etwa zum Zeitalter der Neforma- 
tion war in Deutſchland vom einer geordneten F. 
im heutigen Sinne feine Rede. Doch waren fon 
zu Karls d. Gr. Zeit eigene Forfibeamte (fores- 
tarü) u. Waldhüter (custodes nemorum) auf den 
faiferlihen Gütern angeftelt, wie aus deſſen Ca- 
pitulare de villis, das auc) bereits einige allge- 
meine Vorſchriften itber die Bewirthihaftung ent» 
hält, hervorgeht. Aus fpäteren Zeiten find eine 
Reihe von Güterverzeihniffen u. Wirthichaftsord- 
nungen der einzelnen Waldbeſitzer erhalten; von 
letzteren ift die ältefte diejenige des Kloſters Mauer- 
münfter im Elſaß aus dem Jahre 1144. Weitere 
Urkunden über die Wälder u. deren Behandlung 
enthalten die fogen. Weisthiimer, in welden die 
Gemwohnheitsrehte der Markgenoffenihaften nie 
dergelegt find. Strafbeftimmungen über W: 
frevel nehmen Hier überall die erſte Stelle ein; 
mit beſ. ftrengen,, oft graufamen Strafen wurde 
das Anzünden der Wälder, Schälen der Bäume, 
Fällung von Maft- oder Grenzbäumen, bedroht. 
Der Rechtsgrundſatz der Weisthiimer, daß eigent- 
licher Diebſtahl nur an bereits gefälltem Holze 
ftattfindet, ift heute noch feftgehalten. Zum Bezug 
der Waldnutzungen, Holz, Maft, Weide, uriprüng- 
lich auch zur Ausübung der Jagd war jeder Dart» 
genoſſe gleihmäßig berechtigt; erft etwa feit ‚dem 
13. Fahrh. wurden infolge von Mißbräuchen ein» 
zelne Nutzungen polizeilich beſchränkt, insbeſondere 
der Handel mit Nutzholz außerhalb des Markge⸗ 
bietes verboten, auch die Anweiſung des zu fällen« 
den Holzes durch eigene Markbeanite (Holzgrafeu, 
Forftmeifter 2c.) eingeführt. Wegen überſchreitung 
folher Vorſchriften od, wegen Nichterfüllung ihrer 
jonftigen Verpflichtungen tonnten auch die er 
jelbft beftraft werden. Zur Urtheilsipregung ma- 
ven theils die von der Genoſſenſchaft — en 
Schöffen, theils die laiſerlichen Forſibeamten com · 
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etent. Im Laufe des 19., 14. m. 15. Jahrh. derſeits von nur geringem ober feinem Erfolg. 
ſchwanden allmählich die von der Vorzeit üiber-| Zwar hatte man ſchou früh (1474) des Betrug 
fommenen großen Holzuorräthe dahin; es trat|de Erescentiid Ruralium commodorum libri XII. 
Hier und dort die Nothwendigkeit ein, bie unge-|in Deutſchland gebrudt u. wiederholt (bis 1688) 
meffenen Aniprüche der Landwirthſchaft auf Weide, |aufgelegt; 1688 hatte ein Dr. Sebizius in Straf- 
Streu u. Neubruchland abzumeiien, den Holzver- |burg ein Sammelwert: Bon dem Feldbau zc., 
brauch zu regeln, für Zuwachs zu forgen. Un|herausgegeben, das in einem Anhang die Wald» 
die Sıele der alten Femelwirthſchaft trat vielfach vermeſſung fehrt, auch Regeln über Durhforftung, 
der Niedermalbberrieb mit feiner Eintheilung in|Saat u. Pflanzung, Anlage von Pflanzgärten u. 
Jahresihläge, am früheften wol in den Stegen-|A. gibt; danır hatte Colerus um 1600 in jeiner 
hen Haubergen; die Sorge um Beſchaffung ftär-|Oeconomia ruralis et domestica im 8. Buche 
‚terer Holgforttmente führte zugleich zum Überhal-|(Xylotrophia) die damals gebräuchlichen Regeln 
ten von Laßreiteln; man näherte fi) dem fpäter|der Holzzucht — über Sötegelung, Nadelholz⸗ 
weithin herrſchenden Mittelwaldbetrieb. Neben ſaat u. Pflanzung, Gewinnung des Kiefernſamens, 
der wahrſcheinlich ſchon ſehr lange gebräuchlichen Baumſchnitt u. a. — zuſammengeſtellt; nach ihm 
Pflanzung von in Kämpen erzogenen Eichen u.|hatten die ſog. Hausväter, wie Hohberg, Heres⸗ 
Buchen (Heifterpflanzung) wurden bereits Kiefern⸗ bach, Böcler, Florinus, im ihren weitläufigen 
faaten (1368 im Nürnberger Reihswald, 1423| Schriften Manches über ben Forjtbetrieb einge» 
im Frankfurter Stadtwald) zur Aufforftung von|flochten; endlich hatte Hans Carl von Garlowig 
Blößen ausgeführt. Während früher im mittle-|1713 in jeiner Sylvicultura oeconomica das 
en, ſüdlichen u. weftlihen Deutſchland die Laub⸗ erſte rein forſtwirthſchaftliche Lehrbuch mit ause 
yölzer, vorab Eiche u. Buche, faſt ausſchließlich führfichen Abhandlungen über Beftaubsbegründ« 
jeherricht hatten, beginnt hiertit bereits deren|ung, Naturgeichichte der Waldbäume, Erute und 

erdrängung durch das Nadelholz, die feitdem|Verwerthung der Forſtproducte abgefaßt u. H. W. 
immer größere Dimenfionen angenommen hat.|Döbel mit feiner 1746 erjchienenen Fägerpractica 
Fefte Holzmaße kamen mit Anfang des 16. Jahrh. die Reihe ver auch literariſch thätigen ausübenden 


in Gebraud. Indeſſen hatte der in der Grund-|Forftleute, reſp. Fäger, eröffnet. 


hörigleit immer tiefer fintende Bauernftand, durch 
unerträgliche Laſten gedrüct, mit dem Eigenthum 
auch daS Intereſſe am Walde verloren; maßloje 
Holzverſchwendung, übertriebene Streu. u. Weide 
nugangen, wo folge ihm noch zuftanden, riffen 
ein u. bebrohten die Waldungen, bei. die bäuer« 
lien, mit fteigendem Verderben. Dazu kamen 
die nicht minder jhädlihen unmäßig hohen Wild- 
fände, die der Adel zu feinem Vergnügen, aber 
zum Ruin ber Forft- wie der Landwirthſchaft un⸗ 
terhielt. Dem Übel zu feuern, insbefoudere dem 
Holzmangel, der immer näher zu rüden drohte, zu 
eutgehen, erſchienen zahlreiche Forſtordnungen 
derzürften, Städte n. des reichgunmittelbaren Adels; 
dieſelben treffen Beftimmung über bie Organifation 
der Forfiverwaltung, fie ordnen die Wirthichaft u. 
den Bezug ber Nugangen, insbefondere die Aus- 
übung der Servituten, durch Verbot der Streu- 
entnahme u. der Weide im dem jungen Hegen u. 
ſJ. w., fie regeln die Anweifung u. Abgabe von 
Holz au Berechtigte u. Unterthanen, treffen Maß- 
regeln gegen die Holzverj wendung u. enthalten 
— Strafbeftimmungen gegen Forft- und 
Zagbfrevel, von welchen namentlich die letzteren 
mit ſchweren Bußen bedroht waren. Zugleich 
mwurbe namentlih im nördlihen und mittleren 
Deutfhland, wo die Mittelwaldwirthſchaft domi« 
nirte, die Vermeſſung ber Wälder, Eintheilung in 
Schläge u. Eihaltung der Schlagfolge im Ober- 
u. Unterholz vorgefchrieben; während im S. der 
ſchlagweiſe Femeibeirieb mit natürlicher Berjling- 
ung mittels Dutterbäumen bei Laub» u. Nabel 


er die beiden 
erftgenanmmten Werte hatten, wie auch zum Theil 
diejenigen der Hausväter, nur die Lehren der rö⸗ 
miſchen Schriftjreller über Baumzudt u. dgl. ohne 
jede Müdficht auf die Verfchiedenheit der klimat⸗ 
chen und jonftigen Verhältuiſſe auf die deutſche 
Wirthſchaft übertragen; u. die anderen, Colerus, 
Carlowitz u. Döbel, hatten zwar viel Richtiges u. 
praftifh Bewährtes, daneben aber aud) ebenfo- 
viel Unfinn u. Aberglauben gebracht u. iiberhaupt 
weder ihrer Lehre eine wiſſenſchafiliche Gruudlage 
zu geben, noch biejelbe über das Niveau ha: 

werlsmäßiger Vorſchriften für Beftandshegründe 
ung u. Abnutung binauszuheben vermocht. Aber 
ber oben geſchilderte traurige Zuftand der meiften 
Waldungen, durch öfters eintretende Yufecten- u. 
Sturmſchäden nody verſchlimmert, regte einerfeits 
zu immer weiterer Ausdehnung der Torfdogeitze 
echte, zum Erlaß genauerer Wirthihaftsvorigrife 
ten u. Juftructionen für Forftbeamte, Holzhaner, 
Eufturarbeiter, Köhler zc. an u. veranlaßte auder« 
feit$ die bei den Finanzverwaltungen angeftellten 
höheren, cameraliftiich u. juriftifch gebildeten Bes 
amten, jowie bie betreffenden Fadllehrer an ben 
Univerfitäten zur Abfaffung von Lehrbüchern, welche 
Alles, was im Forſtfach feither erfahren u. ges 
leiftet worden war, fpitematih zufammenftellten 
u. ſowol den ausübenden Forſtbeamten als den 
Studirenden ber Cameralwiſſenſchaft als Leitfaben 
dienen follten. So entftanden W. &. Mofers 
Sorföfonomie, Stuttg. 1757, u. nach ihr andere 
ähnliche Encyklopäbien der Yorftwirchfchaftsiehre 
von Sudom, Jung-Stilling, Trund, Walther n. 


Holz — meld legtereg im Schwarzwald von jeher|a. Auch Berufsforftieute begannen nach Dübels 


heimiſch war — in Aufnahme gelangte. 
au ordnen u. zu befiern, bei ! 
tifhen und focialen Verhältniſſen des 


ei ben traurigen p 
u. dem gänzlichen Manı ‘ 


el an wii 


Doch Vorgang theils das ganze Gebiet des Forſtfachs, 
waren alle diefe Beftrebungen, die Waldwirthſchaft wie v. Br 

11788, theils einzelne Zweige fpeciell zu behandeln. 
eitalters | Die Foribotanit wurde, durch Du Hamel du Mon- 
ienfhaft-|cean, überjegt von Oihafen von Schöllenbach, 


rgsdorf in feinem Forſthandduche von 


Ahr Begründung der Forſtwicthſchaftslehre am-|burch Gleditjch u. Burgsdorf, die Zorftzoologie in 
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Einzelnemwenigftens gleichfalls weiter ausgebilbet; liche Betrieb, geftügt auf beffere Erfenutnig der 
die Lehre der Durdforftungen u. bes Befamungs- klimatiſchen u. Fodenverhättuiffe fowie der Lebens- 
ſchlages durch v. Langen u. Zahnthier entwidelt.| bedingungen ber einzelnen Holzarten u. ihres Exr« 
Beckmnann u. Büchting machten die erfien Berfuche, trags, die Narren Feſſeln der Hartigichen Generals 
die Walerträge zu egeln, vefp. mit dem Zumachß| regeln abgeworfen; man erfennt nicht mehr das 
ins Gleichgewicht zu bringen; Öttelt, dv. Webell, höchſte Ziel in der oft naturwidrigen Herftellung 
‚ Bierenklee u. a. folgten. Aber die Praris|einförmiger, nach der Schablone begrindeter Holz. 
fieb bei der äußerft mangelhaften ——— beflände, ſondern beſtrebt fih, jedem Standorte 
meiften auslibenden Forſtleüte Hinter ber Xehrelfein Recht angebeihen zu laffen, wendet je nad 
zurüd; erft die Errichtung zahlreicher Forftichulen | Umftänden bald ———— bald Kahl⸗ 
u. -Alademien (ſ. d. Art.) vermogte hier griludlich ſchläge, bald künſtliche Berjüngung unter Schug- 
ubelfen; und es war dies um jo dringender |beftänden an, wechſelt, wo es erforderlich erfcheint, 
zeihmenig, als die nen, namentlih W-Imit Holz» und Betriebsart, erzieht Mijchbeftände 
Deutihlands, während der Nevolutions- u. Na⸗ u. fucht vor Allem die Bodentraft durch pflegliche 
poleonijchen Kriege infolge des großen Rothftands Behandlung nad Kräften zu erhalten u. zu meh⸗ 
der Befiter, der Raubwirthichaft und Eorruption|ren. Freilich find die ah ber F. zahlreih u. 
der Beamten, der Einführung des in Frankveih| gefährlich; Wild-, Mäuſe- u. Inſectenfraß, Gras 
üblichen Berfaufs auf dem Siock u. der frangö-|w. Unkraut, Froſt u. Hite, Näffe u. Dürre, 
ſiſchen Mittelwaldwirthſchaft in immer tieferen Ber- |Rıtj u, Schnee zerflören gar oft die Früchte mühe 
fall gerathen waren. Eiche u. Buche waren mehr|famer Arbeit im Walde, im Geichäfts- u. Stubir- 
a. mehr durch bie Nadelhölzer verdrängt worden, zimmer; Irrungen u. fehler find nicht immer m. 
viele Waldflächen gänzlich entblößt. Die erftelüberall vermeidüch; u. fo bietet der heutige Stand 
Sorge der Forſtwirihe richtete fich demgemäß auf|der %. neben viel Erfreulihem auch gar mandes 
die Audsinung feinerer, zweckeniſprechender Cul-|trübe Bild gekäuſchter Hoffnungen, verſchuldeter 
turmethoden, Die Erzeugung möglichft großer Holz-|u. unverſchuldeter Mißerfolge. Wimmenauer L. 
moflen u. die Nachhaltigkeit der Nugungen, alol Forſtwiſſenſchaft. Der Begriff der F. iſt ber 
auf Waldbau und Betriebsregulirung. Nachdem|reit® unter Forſt definirt. Ihre gewöhnliche Ein- 
man längere Zeit zwiſchen den verſchiedenen Be-|theilung ift die folgende, wie fie X. Heyer in der 
triebsſyſtemen bin« und hergeſchwanit, auch biel@inleitung zum: Waldbau, Leipzig 1854, gibt: 
Birke u. andere, felbft ausländische Holzarten in A. Hilfs u. Nebenfächer, nämlih Mathe 
der vergeblihen Hoffnung, durch fie bei. hohelmathif, einſchl. der yeldmepkunft, Naturlehre (Bhnfit 
Grträge zu erzielen, im Großen angebaut hatte,|u. Chemie), Naturgeihichte (Mineralogie, allge» 
jelangte der Femelſchlagbetrieb in feiner nament-| meine Botanik u. Zoologie), Staatswirthſchaftslehre 
is von ©. 2. Hartig zur Generalcegel für faſt] (Nationalökonomie u. Finanzwiffenihaft), Lande 
fänımtliche Holzarten ausgebildeten Geſtalt zu all·wirthſchaft. B. Das Hauptfad, nämlih 1) 
gemeines Haft. Daneben wurben die Fach Forſiliche Bodenkunde u. Klimatologie, 2) For 
wertsmethoden (j. d.) der Walbertragsregelung|botanit, 3) Geſchichte u. Lieratur der Fyorftwifien- 
durch und H. Cotta mit wiſſenſchaftlichet ſchaft, 4) Waldbau oder Forſtproductenzucht 6) 
Schärfe fefigeftellt, die Örunblagen ber Forſtwirih Forſtſchutz u. Pflege, 6) Forfibenugung u. · Tech⸗ 
fen in der Mathematif, Natur» u. allgemeinen nofogie, 7) — 8) Wald -Ertragsregelung 
irihſchaftslehre durch diefelben, fowie duch J. ju. -Wertgreduung, 9) Forftgeihäftsführung, 10) 
Chr. Hundeshagen, Hoßfeld u. 4. aufgefucht u. Jagd⸗ u. Fücherer- Wirthfcdaftsiehre, 11) Forft 
erörtert u. hiermit, fowie durch ſyſtematiſche Aus⸗polizei u. 12) e u. Jagdrecht (vgl. die ein- 
bildung aller ihrer ige die —— * zelnen Art.). Rach en Borgang wer- 
lehre zur wirklichen Wiſſenſchaft er oben (vgi. Forſt⸗ den als forſtliche Productionsiehre die unter 
wiſſenjchaft). Während der raſchen Weitereutwickel⸗ a—6, als forſtliche Gewerbslehre die unter 8 u. 
umg ber legteren im Laufe ber legten Fahrzehnte|d genannten Zweige zufammengefaßt. Andere, 
hat auch der praltiſche Betrieb der F. in ben Hän⸗ wenn auch viellei logi richtigere Eintheilungen 
den eines tüchtig gefchulten Beamtenftandes, wern|der 5. — wie diejenige Widenmanns in: Private, 
auch nicht überall mit jener gleichen Schritt ge-| Rational» u. Staats⸗Forſtwirthſchaftslehre, od. die 
a, doch aber mehr u. mehr Sicherheit unb| TH. tige te: Die Lehre von der Baum-, Ber 
ieffeitigkeit erlangt. Eifrig wird an der Gultur|Rands« n. Waldzucht, — haben weniger allgemeinen 
der ans ber Borzeit noch Überfommenen Blößen Beiſall gefunden. — Wie die Kenntui der fork- 
earbeitet, namentlich hat bie Pflanzung burd|wirthichaftlichen Regeln durch Errichtung der Forſt⸗ 
bildung billiger und fiherer Methoden, viucchfchulen und Akademien, durch ſyſtematiſches Zu 
Anlage u. ſorgſame Pflege zahlreicher Forſtgärten fasımenfafien des vorhandenen Wiffensftoffes und 
immer fteigende Anwendung gefunden; eine Inten- altfeitige — deſſelben auf der in Ma⸗ 
e Ausnugung der Walderträge iſt hierdurch, thematit, Natur u. Staatswiſſenſchaft gegebenen 
durch aufblühende Handels- n. Gemwerbthäs | Grundlage fi) allmählich zur eigentlichen modernen 
tigfeit und geitiegene Holgpreife ermöglicht, die|ä. entwidelte, if bereit3 unter Forſtwirthſchaft 
Tausportmittel, iusbeſondere die Wal je, were|angeveutet. Die weiteren Fortſchritte der F. in 
den unaufhörlic verbeffert; und wenn einerfeits|ihren verfhiedenen Zweigen zu verfolgen, ift hier 
das praftiiche —— vorwiegend nicht möglich; die einzelnen Art. über die lehteren, 
bei den einfachen, wiflenichaftlich bereits üiberwun-|mie fie oben —— fiw, geben das im dieſer 
denen Zachmwertsmethoden Hartigs u. Cottas ftehen | Hinficht Erforderliche kutz an. Hier fei nur noch 
geblieben ift, jo hat ſeits der forjtwirthjchaft- der befonderen Berdienfte erwähnt, die fich zwei 
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hervoxragende Männer um die allgemeine Fort-Fortbildungeſchalen find diejenigen Schulen, 
entidelung der F. erworben haben, F. W. 2. lin denen bereit aus der —XX entlaſſene 
Pfeil (f. d.) durch Betonung der Thatſache, daß Schüler, die feine höheren Bildungsanftalten he⸗ 
es in der Forſtwirthſchaft keine allgemein. überall |fuchen, weitere Ausbildung erhalten. Ben erſten 
ailfigen tbichaftöregeln, wie fie noch Hartig u | Anfang hierzu bildeten die Sonntagsſchulen, bie 
otta aufzuftellen verjucht hatten, geben faun, daß bereits zur Zeit der Reformation eingerichtet wur · 
jene vielmehr überall nad den localen Berhält-|ven. In der 1528 von Luther ausgegebenen 
niffen zu modificiren find; Karl Heyer durch die Ein- | Kirchen» u. Schulorbnung ift ausdrüdlich beftimmt, 
führung eract wiſſenſchaftl. Unterfuchungsmethoden| daß bie aus der Schule entlafienen Zöglinge weiter 
für alle Zweige des Forſtfachs. Vgl. Forſtſtatik.) fortzubilden feien. Anfangs galt dies nur in Be- 
Literatur, Neuere, das ganze Gebiet der F. zus anf Religion, erſt jpäter trat Leſen u. Schrei 
umfafjende Lehrbücher find u. a.: G. L. Hartig, Hinzu. Cine weitere Ausdehnung erhielten 
Lehrbuch für Förſter, Tüb. 1808, 9. Aufl. von|biefe Sonntagsſchulen unter Friedrich IL, der um 
. Hartig, Stuttg, 1851; Deffen: F. in ihrem|1778 für biefelben eine Schulordnung aufſtellen 
ganzen Umfange, Berlin1831; 9. Cotta, Grund-|und durchführen Tief. Ans dieſen gewöhnlichen 
riß der F., 1832, 3. Aufl., Dresden 1843; Hun⸗Sountagsſchulen entftanden zunächſt die gewerb- 
deshagen, Encyklopädie der %., 1821, 4. Aufl. von lichen 5 bie ihren Unterricht. ebenfalls faft mur 
Klauprecht, Tüb. 1843; Pfeil, Neue vollftändige|auf den Sonntag beſchränkten u. daher unter dem 
Anleitung zur Behandlung, Nugung u. Shägung|Namen Sountagsgewerbſchule, ſonntägliche Hand- 
der Forfte, 1820—21, 3. Aufl., Berl. 1840—45; |werferfchule zc, ins Leben traten. In ihnen wurbe 
Feiftmantel, die F. in ihrem ganzen Umfange,|vorzugsmweile der Zeihenunterricht gepflegt. 
Wien 1836—37; Schulte, Lehrbucd der F. 2c.,|Bald aber traten noch andere Fächer hinzu, bei. 
Lüneburg 1841; v. Wedekind, Encykiopädie der Mathematikeu. deutſche Sprache. Es reichte 
5 Stuttgart 1848. Bon K. Heyers projectirter|infolge davon der Sonntag allein nicht mehr aus, 
ncyllopädie der F. if nur der 4.u.8. Baud — es mußten auch die Abende der Wochentage ber 
Waldbaun.Walvdertragsregelung— erſchienen. Zur|nust werden. Die erfte derartige plannäßige 
Geſchichte der F.: Fraas, Geſch. der Landbau Schule entftaud 1823 in Nürnberg unter bem 
u. F. 2, Mind. 1865; v. Berg, Geſch. der Namen: Techniſche Schule. Sie ertheilte Sonntags 
deutichen Wälder 2c., Dresden 1871; Bernhardt,| Vormittags Unterricht in den verſchiedenen Zweigen 
Geſch. des Waldeigenthums, der Forſtwirthſchaft u. des Zeichnens u. an 2 Wochenabenden Unterricht in 
F. Berl. 1872—75 u, a. m, Winmenauer L. Ider Mathematil. In Sachen erwarb ſich um diefe 
Borfyth, 2 Counties in den nordam. Unions-| Schulen ganz befonderes Berbienft ber Rentami ⸗ 
Raaten 1) in Georgia, unt. 84° n. Br, u. 84°|mann Preuster in Großenhain. Die non ihm 
w. 2.; 7883 Em.; Countyfig: Cumming; 2) in|1880 in Großenhain errichtete Schule diente erftens 
Nord- Carolina, unt. 36° n. Br. u. 80° w. L.;fals Nad- oder allgemeine Sonntagsjhule zur 
18,050 Ew.; Countufig: Winfton. Nachhilfe u. Fortübnng in den nöthigften Schul- 
Fort (fr.), 1) ein jelbftändiges Werk vor einer|fenntniffen, im Rechnen, Schreiben xc., vorzüglich 
Feltung; j.m. Außenwerke d), Befefigungs«|diente fle aber zweitens als gewerbliche Sonntage 
manier k). 2) Ein befeftigter Bunkt, zu Hein, |jchule (Elementargewerbſchule) zur Aneignung ber 
um den Nomen Er) zu erhalten, zur Ber-|den Gewerbbetrieb begünftigenden Kenutniffe und 
theibigung eines Pafles, einer Eifenbapn, einer | Fertigfeiten.. Unterrichtsgegenftänbe waren höheres 
Brüde zc. u, dann oft Sperr-%. genannt. Die diechnen, Geometrie, Zeichnen, Modelliren, Übungen 
Form u. Einrichtung der 3-8 richtet ſich nad) der in gewerblichen Auffägen aller Art, Singen. Es 
Lage u. dem Zwed derſelben. Sie haben meittjwiwrden noch Vorträge über Phyftt, Chemie, Ge⸗ 
die Geftalt einer Lünette, eine ſturmfreie Enceinte,|fchichte, Gefundgeitsfunde zc. gehalten. Der Um 
Grabenflanfirungen ans Gaponidren m. geichloffene|terricht erfolgte Sonntags Bor- u. Rachmittags 
Keblen. Ihre Päle haben zablreihe Hohltra-In. an mehreren Wochenabenden. Infolge von 
verjen u. unter den Wällen, beſonders dem Kehle] Preusfers Thätigkeit entflanden in vielen Stäbten 
wall, liegen .bambenfigere Caſematten zur Aufe[Sachiens u. anderer Länder ähnlich organifirte 
nahme der Beſatzung, ber Munition u. der für| Sonntagsgemwerbichulen; immer bliebaber der Beſuch 
den Munitiongerjag erforberlihen artillerikifchen|berjelben ein freiwilliger. Bei ber ſteigenden Ent- 
Räumlichkeiten. Die Cafematten ber Kehle-und|widelung bes —5 iſchulweſens ergab fich 
Front find durch eine Poterne unter ber das ganze|bie Nothwenbigfeit einer ben wichtigſten Berufen 
Wert durchſetzenden Capitaltrayerfe verbunden. |entiprechenden Theilung. Es zweigten fi) daher 
Die Sranzofen legen außerbem in ihren F⸗s unter|von den gewerblichen %. zunächſt die faufmän- 
den Wällen fortlaufende NRinggalerien an, umjnijchen F. ab. Sie ertheilen Unterricht in benticher, 
jeden Verkehr über den Hof während des Ber-|franzöfiicher, engliicher Sprache, Handelscorre⸗ 
theidigungslampfe zu vermeiden u. erbauen im|jpondenz, Taufmännifchem Rechnen, —— 
Hof ber größeren Fe⸗ gr Bermehrung der Ge⸗u. ſ. w. n. benutzen hierzu die iſtsfreien Borgen- 
ſchützſtäude cafemattirte Cavaliers. Ein gut ause|u. Abendſtunden. Dieſe mlen find nicht zu 
geftattetes deiachirtes F. fr. 600 Mann Zoftet|verwechfeln mit den Haudelslehranſtalten, welche 
ungefähr 14 ill. M. U in der Regel die Zeit ihrer Schiller den ganzen 
rtasentura, Inſel, ſ. Fuerteventura. Top in Anfprud nehmen u. daher bie praktiſche 

i ort Bend, Comty im füblichen Theil des Tätigkeit vollſtändig unterbrechen. Die größte 
nordamerifan. Unionsfiaates Texas; 7000 Em.;|taufmänntidhe F. befinbet fid in Stuttgart. eiter 
Countyfitz: Richmond. zweigten fi die la ndwirthſchaftlichen 5. ab, 
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welche 3. B. in Württemberg feit 1866 gefeklih] Fort de france (Hort Royal), befeftigter 


organiirt wurden. In biefem Lande hat ſich über⸗ Hauptort ber 


njel Martinique (Kleine Antillen); 


haupt das Fortbiſdungsſchulweſen am meiften u. ſchöner Hafen; 12,000 (n. A. 8000) Em. 


eften entwickelt. In den dortigen obligatoriſchen 


ort Dodge, Sit des Webfter County im 


Winterabendſchulen werben neben der Fortbildung |nordamerifan. Unionsft. Jowa, am Des Moines 
in den eigentlichen Schulfächern auch eigene Lec-| River; 3095 Em. 


tionen über Bodenkunde, Pflanzentunde, Thier- 


Fort Doneljon, ehem. Fort im Stewart 


kunde zc. gehalten. Württemberg zählte 1871 bis| County des norbamerifan. Unionsft. Tenneffee, 


1872 155 gemwerblide F. mit 9763 Sciilern u. am Gumberland River. 


Hier 15. u. 16. Febr. 


636 Lehrern, & weibliche F. u. 1192 landwirtſchaftl. 1862 bedeutender Sieg der Bundestruppen unter 
. u. Leſevereine mit nahezu 80,000 Theilnehmern. | Örant über die Conföderirten. 


n die F. anfangs vorzugsweiſe der Weiterbild- 
ung ber männlichen Jugend, fo find feit 1860 auch 
8. für das weibliche Geſchlecht ins Reben ge» 
rufen worden. Der Unterricht darin befchränft 
fih gewöhnlich auf Rechnen, geſchäftliche Auffäte, 
Buchführung, Schönſchreiben, doch werden auch 
nenere Sprachen, Literatur, Zeichnen u. |. w. mit 
hineingezogen. Bon großer ichtigkeit ift es, daß 
in einer großen Anzahl Staaten, wie in Ofterreidh, 
Bayern, Württemberg, Sachſen, Gotha, einigen 
Kantonen ber Schweiz die 
ſetlich eingeführt ift u. die 
Entihädigung zur Ertheifung 


iR aber dem freien Willen überlaffen. Neuerdings 
beginnt auch Preußen, in dem das Fortbilbungs- 
ſchulweſen nicht vecht gedeihen wollte, ſich mehr 
au rühren. 1854 gab es hier mur 220 gewerb- 
liche F., 1864 bereits 445 Handwerler⸗F. mit 
ca. 29,000 Schüulern; 1875 hatte Berlin etwa 12 
9. mit etwas über 2000 Schiilern. Dafelbft hat 
aud) die Geſellſchaft für Verbreitung von Bolls- 
bildung eine Arbeiterinnenichule unter dem Namen 
Erſte Berliner Fortbildungsſchule für Mädchen mit 
300 Schülerinnen eröffnet. SDeutſchland ift in 
diefer Beziehung weit voraus. Die Borurtheile, 
mit denen die F. in NDeutſchland von Seiten 
der Geiftlihen (Entheiligung des Sonntags), der 
Eltern und Lehrherren (die Lehrlinge Tönnten 
nicht im Gefchäft entbehrt werden, müflen ver- 
dienen helfen zc.) zu kämpfen hatten, find dort 
lingft überwunden. Borausfidhtlih werden die 
. Übergang zu einer Verlängerung des Bolls- 
alunterrichts bilden. Bei dem gefteigerten. An- 
forderungen an die Vollsſchule reihen eben acht 
ahre Schulzeit ‚nicht mehr aus u. bereits ftrebt 
man in verjchiedenen Städten, 3. B. in Dresden, 
darnach, dieſeibe um ein ober zwei Jahre zu ver- 
längern u. damit die immerhin nicht genligende 
Foribiſdungsſchule zu erjegen. 2 > 
Kiteratur: Preuster, Andeutungen über Som- 
tag8- n. Gewerbeiäulen zc., Lpz. 1834; Derj., Über 
Nacerziehung u. Nachſchuien in Bezug auf die be- 
reits aus der Schule entlaffene, gereiftere Jugend, 
Leipz. 1842; Beutler, Der Yortbildungscurius, 
Langen 1868; Reihmann, Fortbilbungsunterricht 
im Anflug an die Voltsihule, Berlin 1869; 
3. Bona-Meyer, Die Fortbildungsſchule, in: Deutiche 
Zeit⸗ u. Streitfragen, Nr. 19; Wh. Jahn, Die 
—— aſchule unſerer Jugend, Dresd. 1873; 
ibert Richter, Schule u. Leben, Lpz. 1873; 


Forte (ital.), 1) ftart; 2) bei. in der Mufik; 
piü f. ſehr ftarf, mezzo forte halbſtart, fortie- 
simo (abgefürzt ff.) am ſtärkſten. 

Fort Edward, fädt. Bezirk im Waſhington 
County des nordamerifau. Unionsft. New get 
am Hudjon River, Eifenbahnftation; 3492 Em. 

Forteguerra (gräcifirt Carteromaco),Niccolo, 
ital. Dichter u. Rechtsgelehrter, geb. 1674 in Piftoja; 
begleitete nach Vollendung jeiner juriftiichen Studien 
den päpftlihen Legaten Bondari nah Madrid, 


gonbitbungeänte ge-Itebrte jedoch bald nah Nom zurüd, wo er am 
oltsjhuliehrer gegen|Hofe Clemens XI. zu hoher 

des nöthigen Unter-|dem ihm ber 
richts verpflichtet find. . Anderwärts wird fie zwar |feiten den Titel u. das Einkommen eines 
von den Regierungen begünftigt, ihre Einrichtung lichen Kämmerers, darauf ein Kanonifat in 


ft gelangte, in» 
Papſt in Anerkennung feiner Fähig- ⸗ 
ya 
apel 
verlieh, ſchließlich ihm als Hausprälaten nah Rom 
tommen ließ, wo er 1785 farb. Er ſchr. zur 
Geifelung der zumal bei ber damaligen Geiſt⸗ 
fichteit eingeriffenen Sittenverberbtheit ein ſatyr⸗ 
ifches Gedicht: Riceiardetto, Vened. 1788, 2 Bde., 
Bar. 1767, 3 Bde., (deutſch von Gries, Stuttg. 
1831 ff., 2 Bde.); ferner 1 Band Gedichte, zuerſt 
in Genua (1763), dann in neuer Ausgabe in 
Siorenz erſchienen (1780). Er überſetzte auch den 
erentius mitriſch. Bood-Krkeiig.t 
Fortepiano, 1) frühere Benennung bes 
mmerllaviers; f. Pianoforte und Klavier. 
) Vortragsbezeichnung, abgekürzt fp, bedeutet, 
daß von einer Tonreihe der erfte Ton ftark, die 
folgenden wieder ſchwach zu intoniren find. 
ortegdeue, Sir John, hervorragender engl. 
Richter u. juriftiicher Schriftiteller, aus alter Adeis⸗ 
familie ffammend, geb. gun das Ende bed 14. 
Jahrh. zu Norris in Devonſhire; beſuchte die 
Univerfität Oxford und widmete fi in Lincolns 
Inn dem Rechtsſtudium. Seit 1429 Gerjeant- 
at-lam, practicirte er als Advocat in London, 
fungirte dann als Vorfigender bei den Aſſiſen u. 
wurde 1442 Präfident des Gerichtöhofes der Kings 
bench (jegt Queens bench). Ju dem Kampfe 
der Rothen u. Weißen Roje hielt er treu zu Hein⸗ 
ri VL, floh mit demfelben nach Schottland und 
wurde von demſelben zum Kanzler ernannt. Der 
Sieg ber Weißen Rofe u. die Gefangennahme bes 
Königs brachte ihn, da er des Hochverraihs an- 
gellagt wurbe, um alle feine Befigungen u. zwang 
ihn, nad) Frankreich zu fliehen, wo er fih der 
Erziehung des Kronprinzen wibmete. 1471 nad 
England zurüdgelehrt, wurde er in ber Schlacht 
bei Tewkesbury gefangen genommen u. gab mın 
den nutzloſen Widerfiand gegen das Haus York 


J. jauf; er wurde unter Eduard IV. Öberrichter. 


G. Moier, Die ländlihen Winterabenpfchulen, Er fl. um 1485 auf feinem Yandfig Ebrington in 
Stuttgart 1874; ©. Plauer, Die F., Wien 1874. | &loucefterihire. Sein Hauptwerk ift dag für den 
Stöyner. Prinzen von Wales geſchriebene Buch: De lau- 
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dibus legum Angliae (befte Ausgabe mit engl. 
Überjegung, Lond. 1775), Noten dazu von Amos, 
Cambr. 1825. Außerdem ift von ihm noch ber 
engl. gejchriebene Tractat: The difference between 
absolute and limited monarchy, 2ondon 1714, 
vorhanden. Bgt. Campbell, Lives of tho Lord 
Chancellors (®d. I.), Lond. 1865—69, 8 Bde. 
Einer feiner Nadhlommen, Sir Hugh F., wurde 
1746 zum Grafen Clinton u. Baron %. erhoben; 
bei feinem Tode 1751 erloſch die Grafenwürde, 
aber die Baronie F. ging auf feinen Halbbruder 
Matthem über, welder 1785 ftarb. Deffen Sohn 
Hugh, geb. 1753, wurde zum Viscount Ehrington 
u. Earl F. ernannt n.ft.1841. Hugh, 2. Karl 
von F., Sohn des Vor. geb. 1783, ftubirte in 
Orford, war feit 1804 Virglieb des Unterhaufes, 
wo er fih den Whigs anſchloß, kam 1839 ins 
Oberhaus, war dann 183941 Lorblientenant 
für Irland, 1846—50 Lorbftewarb des königl. 
Hofes u. ft. 14. Sept. 1861 in Egeter. Er gab 
herans: Lord Kings Selections from the spesches 
and writings, mit deſſen Biographie, Lord. 1844. 
Hugh, 3. Earl von F., Sohn des Vor., geb. 
4. April 1817, trat 1841 fir Plymouth ins Par- 
lament, war 1847—51 Sefretär beim Armengeſetz ⸗ 
collegium u. dann Mitglied der Sanitätscommiffion, 
wo er fi) um das Wohl der Ärmeren Klaffe große 
Berbienfte erwarb. 1854—56 Mitglied des Unter» 
hauſes, folgte er 1861 feinem Bater in den Gütern 
u. Würden der Familie. Bon ihm Flugſchriften 
u. Abhandlungen fiber politifhe u. philanthro- 
piſche Fragen für Revuen. Bartling.* 
ort Garry, arte Befeftigung am Zuſammen ⸗ 
fluffe des Aſſiniboine- u. Red Niverd, 10 Miles 
fuldi. vom Winipegſee, in der neu errichteten Pro» 
vinz Manitoba von Canada, früher Red Niver- 
Territorium genannt, unt. 96° n. Br.u. 49° w. L.; 
vorläufiger Sig des Provinzial« Gouvernements. 
Vor tes Berbrechhen. Es kommt bei 
rheiiung über mehrere ſtrafbare Thats 
handlungen gleicher Art wegen ber Höhe der aus- 
zuſprechenden Strafe jehr viel darauf an, ob dieſe 
mehreren Handlungen uur als eine That aufzu: 
fafien find, od. als Zufammenfiuß mehrerer Ber- 
brechen oder Vergeben. Man denke fi 3.8. deu 
Ball, daß Jemand den Entihluß gefaßt Hat, einen 
gaben iebſtahl auszuführen, daß er aber biefen 
tichluß entweder ſchon jeineruriprünglichen Abficht 
emäß, oder, indem er durch die Menge der ger 
nbenen Gegenſtände veranlaft, diefe Abſicht erſt 
bei der Ausführung bes Diebftahls ſelbſi faßt, 
nur nad u. nach zur Ausführung bringt u. aljo 
heute den einen Theil, morgen den andern Theil 
der Gegenftände fortträg. Oder man benfe, 
daß Jemand ein für den Diebftahl glnftiges Ver⸗ 
hältnig auszubeuten beſchließt u. alfo z. 3. eine 
Dienſimagd, ein Gewerbs- ober Sebritegehilfe 
nad u. nad die Entwendungen an ber Dienft- 
herefchaft oder dem Fabrikhertn ausführt. Sind 
bier mehrere Diebftähle gegeben? Sind insbe- 
fondere im letzteren Falle nur die einzelnen Heinen 
Beträge ind Auge 33 faſſen u. alſo eine gun 
Reihe von gering beftraften Heinen Diebftäplen 
anzunehmen oder ein großer? Sind, wenn um 
erfteren Falle 3.8. entweder ein ehr großer Be⸗ 
trag oder Einbruch vorlag, zwei ſchwer befttafte 
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Diebftähle gegeben oder nur einer? Man fieht, 
die Beantwortung der Frage kann zum Vortheile 
u. zum Nachtheile des Angefchuldigten ausfallen. 
Ein Ähnliches findet natürlich nicht nur bei dem 
Diebftahl ftatt. Beſonders häufig ift es aud bei 
Ehebruch, Bigamie, bei Sachbeſchädigung, wenn 
eine ganze Reihe von einzelnen Acten vorliegt. 
Die deutiche Sirafrechtswiſfenſchaft u. mit ihr im 
Einflang die deutſche Particulargefeggebung ift 
dazu gelangt, in dieſen Fällen der Fortſe zung 
im techniſchen Sinne bie Gefammtheit der ein» 
zelnen Acte als eine einzige ftrafbare That aufe 
zufafien, bei dem Diebftahl alfo insbefondere die 
Einzelbeträge zufammenzurechnen, Eine ausreich ⸗ 
ende Definition in einem Gejegbuche zu treffen, 
gehört jedoch zu dem größten Schwierigteiten und 
fie ift dem auch der Einzelgefeggebung nur theile 
weiſe gelungen. Im Allgemeinen bleibt vielmehr 
nichts übrig, als es dem vichterlihen Ermeſſen in 
jedem einzelnen Falle zur Beurtheilung zu lber- 
laſſen, ob nad Abfiht m. Ausführung der That 
eine Einheitfichfeit od. ein Zufainmentrefien mehrerer 
Neaten anzunehmen if. Das Deutſche Reichs⸗ 
St.-G.-B. hat feine Definition des yortge- 
fegten Verbrechens verjucht, ja diefelben nir- 
gends genannt, u. e8 gibt Commentatoren, welche 
aus biefem Schweigen und beziehungsweife aus 
dem Wortlaute des $ 74 abnehmen, e8 habe bas- 
felbe die Annahme einer Fortfegung ganz aus⸗ 
geſchloſſen. Allein das Rictigere bürfte fein, an⸗ 
zunehmen, das R.⸗Str.G. B. habe bie ganze 
Frage lediglich der Wiſſenſchaft überlaffen wollen. 
gl. Mertel im Handbuch des deutihen Strafe 
rechtes von Holgendorff, Bd. IL., ©. 576, und 
Geyer, im Rechtslexikon Holgendorffs, unter Con⸗ 
currenz. Bezold. 
orth, 130 km langer Fluß in Schottland, 
entjpringt in der Grafih. Stirling als Duchray 
auf dem DAbhange des Ben Lomond, nimmt dem 
Teith, der (fein bedeutendſter Zufluß) ihm bie 
Gewäffer der Lochs Katrine, Sennachar, Lubnaig 
u. a. zuführt, den Allan u. Devon anf u. mündet 
bei Kincardine in den Firth of Forth. Größere 
Seeichiffe von 300 Tonnen können den Fluß bis 
Alloa, kleinere bis Stirling hinauf gehen. Am 
& 1297 Niederlage der Engländer durch die 
otten unter W. Wallace. 
orth- u. Eiyde-Stanal (Great-Ranaf), ein 
58 km langer Kanal in Schottland, 1790 eröffnet, 
geht vom Fiſenwerk Carron am Forth bis zum 
Tliyde bei Glasgow u. verbindet fomit die Nord⸗ 
fee mis dem Nord-Kanal und dem Atlantifchen 
Dcean; führt über 86 Flüſſe u. Bäche, hat 10 
große Wafferleitungsbrüden u. 88 kleinere Waflere 
leitangen u. fteht durch den Unionstanal (50 km 
lang) mit Edinburg in a 
ort Howard, Städten im Brown County 
Fre Aadfom Be — on €. 
ort Jackſon, gung am pi im 
Bde en Untonsfl. —S wurde mit dem 
jegeniberliegenden Fort St. Philipp 20.—26. 
Ara 1862 von Commodore Serragut beichofien, 
forene u. fo der Waſſerweg nah New⸗Orleans 
geöffnet. 
rtificiren (v. Lat.), befeftigen; daher For⸗ 
tiftcation, ſ. v. w. Vefeftigumgstunft, ſ. d. yore 
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tificationsfpftem, fo d. mw. Befeftigungs-|jedenjalls ift die efterlihe %. die normale u. bei 
manier. allen Organismen mit Ausnahme der niedrigften 

Fortin, franz. Mechaniker, geb. 9. Aug. 1750, auch die eingige in Betradt kommende Form der 
berühmt durch die von ihm verfertigten phyfifat.|Bengung. Sie befteht überall aus der Abfonder- 
Apparate, vor allen durch fein Barometer (j. d.),|ung eines körperlichen Theiles, welcher ſich zu 
lebte in Paris, war Mitglied des Bureau des]einem dem elterlichen Körper ähnlichen Individuum 
Longitudes u. ft. wahrſch. 1881. umgeftaftet. 1) Die Fortpflanzungder Pflan« 

Fortin, Getreidemaß in der Türkei = 4 kgizen ift entweder eine ungeſchiechtuͤche oder ge» 
ober 131,084 1. ſchlechtliche. Die ungeſchlechtliche F. beſteht 

Fortissimo (ital.), |. u. Forte, darin, daß entweber eine einzelne Zelle oder ein 

Fortlage, Arnold Rudolf Karl, Philo-|Zellcompler einer Pflanze zu einem der Mutter 
ſoph, geb. 12. Juni 1806 in Osnabrück; ftudirte|pflanze ähnlichen, alle weſentlichen Eigenjchaften 
1825—29 in Göttingen, Berlin u. Münden Theo» |derfelben erhaltenden Gebilde heranwächſt. Hier« 
logie u. Philofophie, wurde 1829 Privatbocent in ir find zu rechnen ſowol die im Innern von 
Heidelberg u. dann in Berlin u. 1846 Profefjor| Zellen durch Theilung des Inhalts entftehenden 
der Boilofophie in Jena. . Seine Hauptwerfe find: Gonidien (f. d.) u. Zoogonidien (Schwärmijporen), 
Genetiſche Gefchichte der Philofophie feit Kant, al aud die durch Theilung einer Zelle (fei dies 
” 1852; Syſtei ber Piychologie, ebd. 1855,| Spaltung wie bei den Conjugaten und Schizo- 
2Bbe.; Zr. Rildert u. feine Werte, Frankf. 1867; |myceten (Batterien) oder Abjhnürung, Conivien- 
Vychologiſche Vorträge, Jena 1869, 2. A. 1872; [bildung (f. Conibien) entftehenden Tochterzellen der 
Peiträge zur Piychologie als Wilfenfhaft ans niederen Kryptogamen, fowie auch die Bildung der 
Speculation u. Erfahrung, Lpz. 1875. Er über-|ipäter von der Mutterpflange ſich loslöſenden Kno- 
feste auch griechiſche u. lateinifche Kicdhenkieder |jpen bei Höheren Pflanzen (Brutinoſpen, Bulbillen 
Geſãnge chriſtlicher Vorzeit), Verl. 1844, u. be⸗ ſod. Zmiebelfnofpen in den Achſeln von grundftän 
arbeitete für Erich u. Grnbers Encyklopädie Mufit|digen u. tengelftändigen Blättern, ſ. a. u. Knoſpe). 
a. Rhythimik (be. herausg. 2pz. 1870). Scroot,IWie aber bei den niederen Kryptogamen jeder 

Fort Madifon, gemwerbthätiger Ort n. Sig|Zmeig eines Fadens, der fich erft jpäter von der 
des Lee County im nordamerifan. Unionsf. Fowa, |Mutterzelle loslöſt oder durch Abfterben derſelben 
am Miſſiſſippi; 4011 Em. zur Selbftändigkeit gelangt, ais ungeſchlechtlich er- 

Fortore (Frento), 96km langer Fluß in Italien, zeugte Nachkommenjchaft der Mutterpflanze ange 
entipringt in der Prov. VBenevento oberhalb Ba-Ijehen werben fann, fo ift auch bei den höheren 
jelice am OAbhange des Neapolitanifchen Apennin; | Pflanzen jede Knofpe, jeder Sproß, der anf natür- 


bildet bald darauf die Grenze zwiſchen den Pro- 
vinzen Molife u. Yoggia u. milndet weftl. vom 
Lago di Leſina in das Adriatiſche Meer. 
Bern, Hippolyt, franz. Staatsmann und 
iftfteller, geb. zu Digne 18. Aug. 1811; Geg- 
ner des Romanticismus u. Verfechter des äſthet ⸗ 
iſchen Hnmanitarismus. Erft in Schrift u. Wort 
Widerſacher der Orldans, fühnte er ſich machher 
mit der Sulivegierung aus, wurde 1845 Pro- 
feſſor der Literaturgeſchichte in Toufoufe und war 
1848—49 Rector der Univerfität in Air; 1848 
wurde er für das Departement Niederalgen Mit- 
ge der Conftituirenden, dann der Geſetzgebenden 
erfammlung; hier ſchloß er fi den Bonapartiften 
an u. wurde nach dem Staatsſtreich 3. Dec, 1861 
Miniſter des Cultus und öffentlichen Unterrichtes, 
1854 auch Senator u. fl. 7. Juli 1856 in Ems. 
Er ſchr.: Grandeur dela vie privse, Par. 1838, 
2 Bde. (enthält die Romane: Simiane n. Stevin); 
De Tart en Allemagne, 1841, 2 Bbe.; des 
@’archöologie et d’histoire, Par. 1854. 
Bortpflanzung, die auf bie Vervielfältigung ber 
Art gerichtete Thãtigkeit der organiſchen Naturmwefen 
nzen u. Thiere). Bon ihr ift die — bis jetzt 
5 bypothetifhe — Urzeugung (generatio spon- 
tanea, g. aequivoca) babuch verſchieden, daß bei 
dieſer ———— des meuen Organismus 
oßme Mitwirkung eines bereits vorhandenen ſtatt ⸗ 
fünben af: während die F. von vorhandenen 
elterlichen Or; 


chem oder künſtlichem Wege zur Selbſtändigkeit 
gelangen kann, wie 3. B. Zweige u. Aſte aller 
ausdauernden Pflanzen, die fogenannten Augen an 
der Kartoffel u. andern Knollen, die Stolonen od. 


Ausläufer, als ungeſchlechtlich erzeugte Nachtommen -· 


ſchaft zu betrachten u; daher ein Baum od. Strauch 
od. ein Pflanzenftod mit entwwideltem Grundftod am 
beften mit einer Golonie von Individuen verſchie⸗ 
dener Generationen zu vergleihen. Meiſtens be» 
obachtet man bei dieſer ungefchlehtfichen F. voll» 
ftändige Erhaltung der Eigenthümlichkeiten der 
Mutterpflange, daher wird die Vermehrung durch 
Ablegen von den Gärtnern vorzugsweiſe zur Zucht 
werthvoller Varietäten angewendet, jedoch find auch 
Fälle bekannt, mo bei ungefchlechtlicher Bermehr- 
ung fi neue, an der Mutterpflanze nicht wahre 
zunehmende Cigenihaften einjtellen, 3. ®. das 
plögliche Auftreten en er Zweige u. Alte mit zer 
ſchlitzten Blättern bei Buche, Erle, Birke, Linde, 
Hajelnuß u. |. w. 

Die gefhlehrliche F. ift dadurch ausgezeich- 
net, daß ihr die Befruchtung vorangeht (f. d.), 
derzufolge zwei verihiedene Zellen der Mutter 
pflanze ob. zweier Pflanzen derjelben od. nahver« 
wandter Arten mit einander in Berührung treten. 
Während anf der unterfien Stufe die den Bes 
fruchtungsproceß vornehmenden gm von ben auf 
ungejchlechtlichem (vegetativem) ege fi vermehr- 
enden 


doch nur wenig von jenen ver» |Phanerogamen entweder verfchieden geftaltet oder 

dener Organismenzum Refultat hat. Die Frage, |verihiedenen Theilen der Pflanzen angehörig, 3. 

ob eine Urzen jemals ftattgefunden habe oder|®. bei den Blüthenpflangen die männlichen Zellen 
noch — noch nicht enbgiltig erledigt; den Staubblättern, bie weiblichen den Fruchtblatern. 


18* 


Zellen äußerlich nicht verſchieden find, find , 
anismen ausgeht und bie Bildung |diejelben bei höher ftehenden Kryptogamen u. den 


sem 


B 
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Aus der weiblichen Fortpflanzungszelle entſteht, Mutterthier nicht weſentlichen Theiles eingeleitet, 
wie jetzt ſchon in dem meiſten Fällen nachgewieſen der ſich dann von jenem entweder volllommen 
iſt, eine ungeſchlechtliche Generation; es findet alſo loslöſt, oder mit demſelben verbunden bleibt; in 
ein Generationswecel ftatt. Derjelbe Liegt)legterem Falle entfteht durch wieberholte Knoſpung 
bei vielen Algen- n. Pilzgruppen, namentlich aber|entweber an beliebigen Stellen des mltterlichen 
bei den Gefaͤßkryptogamen (f. d.) Har zu Tage, Leibes oder auf einem beftimmten, Keimftod ges 
dagegen ift er bei den Blüthenpflangen etwas ver-| nannten, Theil deffelben ein Thierfiod. c) Ba 
fledt u. erft durch eingehendere „ergleichung ihrer|der Keimbildung — die ben Uebergang zur ge 
Beiruchtungsporgänge mit denen der Gefäßkrypto- |fchlechtlihen F. darftellt — entfteht der neue & 
gamen zu verfiehen (f. Geuerationswechſel). Dalganismus aus Zellen, Keimförnern, die im In⸗ 
die geſchiechtliche F. bet den diöciſchen (gweihäufigen)|nern des mütterlichen Leibes fi entwideln; ent- 
Pflanzen unbedingt u. bei den monöcifden (ein-|weder zerfällt ber letztere ganz in Keimlörner 
häufigen) oder zwitterbfüthigen Pflanzen in Zolge|(Gregarinen), oder diefe gehen aus beftimmten 
der zahlreichen — der Selbſtbefruchtung zu- | Körpertheilen, Z-störpern, hervor (Infuſorien, 
meift dich Zuſammenwirken zweier verjchiedener | Parthenogeneje der lebendig gebärenden Genera- 
Individuen erfolgt, fo iſt dadurch ſchon a prioriltion der Blattläuſe). B) Das Weſen ber ge- 
die Möglichfeit zur Erzeugung von einer der Mutter-|fhlehtlihen F. beruht auf der Bildung zweier 
pflanze nicht volftändig gleihenden Nachkommen |verjhiebener Keime, eines weiblichen, der Ei⸗ 
haft gegeben. Es ift duch zahlreiche Beobadt-|zelle, die das neue Judividuum aus ſich hervor» 
ungen nachgewiejen, daß die Zahl ber Baftarde im|gehen läßt, nachdem fie durch Vereinigung mit 
Pflanzenreiche eine fehr bebeutenbe ift u. fich fort-|dem männlichen Keime, der Samenzelle, den 
während vermehrt; es ift ferner nachgewieſen, daß] Anftoß zu der Entwidelung derjelben empfangen 
die Barietäten untereinander gewiflermagen WBa- |hat, befruchtet worden ift. Beiderlei Keime wer» 
ſtarde bilden, die Häufig ſich auch geſchlechtlich den in beftimmten Geſchlechtsorganen gebilbet, 
fortpflangen fünnen; es ift auch wahrſcheinlich, daß|die Eizelle in dem Eierftod (Ovarium), die Sa- 
bie Srembbefruchtung, d. h. die Befruchtung zweier|menzelle in dem Hoden. u den einfachften 
einander nicht gleichenden Pflanzen die Erzeugung | Fällen fungiren als Geſchlechisorgane beftimmte 
neuer, feinem der beiden Eltern zulommender|Stellen der Leibeswandung (Cölenteraten), od. fie 
Eigenſchaften zur ge e hat; daraus geht hervor, |treten als Drüfen auf, welche die Keimkörper uns 
dab die gejchlechtfiche Befruchtung viel mehr als die mittelbar abfondern (Echinodermen); bei allen 
ungeſchlechtliche die Erzeugung neuer Formen zur| höheren Thieren treten aber noch befondere Leit 
Folge hat. Daher wird denn aud) von Gärtnern|ungsapparate hinzu, zu den Eierftöcden Eileiter 
u. Fantwürthen zur Erhaltung werthvoller Raſſen ſuebſt Drüfen zur Bildung ber Eifchaie; in dem 
neben der ungej&hlechtlihen Vermehrung die In=]Eileitern bilden fih dann beſondere Abſchnitte als 
ucht angewendet, welches Berfahren darin befteht, | Eierbehälter, Fruchtbehälter (Uterus), äußere Ber 
has bie Befruchtung zwiſchen ſich volllommen gleich. | gattunggorgane aus; zu den Hoden treten die 
enden Individuen vorgenommen wird. Enblid) Samenleiter (Vasa deferentia), Samenblajen zur 
ift noch zu erwähnen bie parthenogenetifhe Fort- Aufbewahrung bed Samens, ſowie äußere & 
pflanzung, Barthenogenefis, welche darin be-|fchlechtsapparate zur Ausftoßung beffelben reſp. 
Reht, daß eine weibliche Zeugungszelle ohne vor-| Einbringung in die weiblichen Begattungsorgane 
angegangene Befruchtung fih zur Frucht und zujhinzu. Beiderlei Geichledhtsorgane können auf 
einer neuen Pflanze entwidelt. Es ift dieſer Bor-jeinem und demſelben Jubividunm, weldes dann 
gang nichts weiter als ungeichlechtliche F., nur mit|Hermaphrodit (Zwitter) heißt, vereinigt fein; 
em Unterſchiede, daß eine urſprünglich zur Zeng-|dann befruchtet dieſes entweder fich jelbft, inbem 
ung beftimmte Belle eine neue Generation bildet.|männlihe u. weibliche Keime dicht bei einander 
Die parthenogenetifche F. ift unter den Pflanzen|entftehen (Mippenquallen), ober dur communi - 
bis jegt nur mit Sicherheit nachgewiefen bei den|cirende Gänge zu einander gelangen, oder aber 
Saprolegniaceen u. Eharaceen, aljo niedrig ftehen-|die beiberiei Gefchlehtsorgane haben geionderte 
den Pflanzen; in beiden Fällen hat man beobach. |Ausführungsöffnungen, dann ift die Befruchtung, 
tet, daß die parthenogenetijh gebildeten Sporen- | (mie bet vielen Schneden), meift eine wechſelſeitige. 
früchte raſcher feimen, als die geſchlechtlich erzeugten, | Auf der höchſten Stufe der geſchlechtlichen F. find 
fih alfo im dieſer Beziehung ähnlich verhalten wie|die beiberlei @ejchlechtsorgane auf verſchiedene 
andere ungeſchlechtlich erzeugte Fortpflanzungszellen. Individuen, Männchen u. Weibchen, vertheilt, n. 
2) Auch bei den Thieren iſt eine ungefchlecht: |diefer geſchlechtlichen Arbeitstheilung entſpricht dann 
fie umd eine geſchlechtliche F. zu unterſcheiden. auch eine mehr ob. weniger ausgeſprochene Ver⸗ 
A) Ungeſchlechtliche F. a) Die einfachfte Form, |fhiedenheit in der gefammten Ausbildung. Hier 
welche bei. bei den nieberften Zhieren, den Pro-|ift eine Baftarderzeugung nüglich; |. Baftarbthtere. 
togoen, vorkommt, ift die Theilung des Thieres) Die Befruchtung führt ſteis zur Wildung eines 
durch eine mehr oder minder weitgehende Einhnür-| Embryo, der entweder mit den umgebenden @i- 
ung in zwei Thierlörper berfefben Art. Bleibt bie |hillen abgelegt (eieriegende Thiere), oder, nach- 
Theilung unvolltommen, fo entfteht ein Thierftod,|dem er fih in dem mütterlihen Organismus 


der bei fortgefegter Theilung aus fehr zahlreichen, |zu einem mehr ober weniger Hohen Grade ans“ 
doch micht eigentlich als Individuen zu bezeich-|gebilbet hat, erfi als bereits fertig gebilpetes Thier 
+ menden Einzelthieren beftehen kann. y Die nähftlausgeftoßen (lebendig geboren) wird. Das Junge 


öhere Form, die Sprojjung od. Knoſpung, hat ferner entweder die Geſtalt der Mutter (direct 
u durch ſeltliches ———— eines ie —A od. nicht. "on dem letzteren Falle 
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fann die Umbilbung durch verſchiedene Larven-jlih gerade, entgegengefegt od. feitwärts. 
Radien bis zur elterlichen Form von einem Nun ift die Fortſchreitung der. Confonanzen vierfach 
Individuum durchgemacht werden, od. diefe Ent möglich: a) von einer vollfommenen Gonfonanz zu 
widelungsftabien vertheilen ſich auf mehrere, bucch |einer anderen vollfommenen; b)von einer volltomms- 
ungeſchlechtliche J. aus einander Kervorgehende |enen zu einer unvollfommenen; c) von einer undolls 
Generationen von Individuen; bie erftere Art Ent» | Lommenen wieder zu einer unvolllommenen; d) non 
widelung heißt Metamorphoje (f.d.), die zweite einer unvolllommenen zu einer vollfommenen. Die 
Generationswecel (f. d.); beides Tann auch beſondere Art der Intervalle und zugleich auch die 
in ber Wei’e complicirt fein, daß die den einzel. | Art ber Bewegung bewirkt in manden Fällen, wor» 
nen Generationen zugehörigen Jndividuen eine ſüber die Compofitionsiehre weiter handelt, ver» 
Metamorphoſe ducchzumaden haben; eine burch|botene Fortichreitung, 3.8. offenbare und verbedte 
geſchlechtlich erzeugte Bwiihenftufen von dem Ger) Duinten u. Octaven. Bgl. Accord. Man bezeichnet 
nerationgwechjel verſchiedene Entwidelungsart ift|ferner die Fortbewegung der Töne nach Zeitdauer 
enblih die Heterogenie. 2 1) Engler. |, Accenten als rhythmiſche 5. 

Fortreß Monroe, die einzige Feſtung der| Fortſchrittspartei, deutſche, nennt ſich eine 
nordam. Unionsftaaten, lien im Elizabeth City|&ruppe liberaler Mitglieder des preußiihen Ab⸗ 
County, Birginia, au ber Mündung des Jamesgeorduetenhauſes u. des deutſchen Reichstages. In 
River in die Cheſapeale Bai; baftionirtes Sieben-|der legten Seffion der fünften Legislaturperiode 
ed mit 10 m hohen Granitwällen, 4 m tiefen|(1858—61) des preufifchen Abgeorbnetenhaujes 
Waſſergräben u. ift mit 224 Gefchligen armirt. erfolgte eine Spaltung innerhalb der Fraction der 

ort Riley, Voſtdorf und Mihtärpoften im|Liberalen (Binde-Wengel). Die despotiiche Art des 
Niley County des nordam. Unionsſt. Kanſas, an|damaligen Führers der Fraction, Abg. v. Binde, 
der Mündung des Republican River in den Kan-|hatte nämlich die ſelbſiändigeren Elemente derjelden 
ſas u. an der Kanjas-Pacific-Bahn. verftimmt; fie ſchieden in ‚Folge deffen aus. Au-⸗ 

rg Marttflecken in der ſchott. Grafſchaft jangs 15 Mann ſtark, ſchioſſen ſich ihnen kurz 
Roß od. Cromarty, am Loch Beauiy des Moray|darauf die aus den Nachwahlen berporgegangenen 

irth, dem Fort George gegenüber; 4 Kirchen,|Abgeoroneten Walde u. Schulze Deligih an. Da 

jinen einer Kathedrale, Lateiniſche Schule, Brannt-|die meiften Mitglieder der neuen Bereinigung in 
weinbrennerei, Heiner Hafen, Seebäber; 1000 Em.[oftpreußiichen Wahlbezirlen gewählt waren, legte 
Im 16. Jahrh. war F. ein Sig der Wiſſenſchaften ſihr der Abg. v. Binde die ſcherzhafte Bezeichnung 
a. Künſte. Jung-Litthauen bei. Nah Schluß der fünften 
‚ Bortfat (Processus, Anat.), Hervorragung an |Legislaturperiode trat eine von der Fraction Jung⸗ 
einem Knochen, näher benannt nach ihrer Geftalt|Littyauen gewählte Commiffion mit einer Anzahl 
(Rabenjhnabel-, Zahn, Schwert-F.), ihrer Lage |gleichgefinnter Männer, darunter die ſpäteren Ab» 
(chieſer, querer %.) oder nad den Theilen, an|georbneten Tweiten, Kunge, Zranz Dunter u. |. w. 
die fie ftößt, oder die fie bilden hilft (Gaumen-, in Berlin zur Abfafiung eines Parteiprogramms 
Augenhöhlen, Oberkiefer-.) c. Fortfap desjzufammen. Aus ihren Berathungen ging das am 
Hammers, |. Obr. €. . 19. Juni 1861 veröffentlichte Programın der deut» 

Vortfhanflungsofen, ift ein Flammofen von|ihen F. hervor. Daffelbe verlangte für Preußen 
der Einrichtung, dag das Röftgut an der fühlten umfaſſende Reformen u. erflärte ſich, auf größte 
Stelle des Herdes in den Ofen gebracht u. dem] Sparjamleitbringend, gegen die Urmeeorganijation. 
Feuer allmählich entgegengefchaufelt wird, während| In der beutichen Frage forderte es eine ftarle 
an der Unfangsftelle in der Hegel gleich wieder | Centralgewalt in der Hand Preußens u. eine ger 
neues Gut eingebracht wird, wenn das vorige|meinfame Vollvertretung. In Folge der im Dec. 
feinen Platz verfafien Hat. Durch dieſe Einricht-]1861 ftattgehabten Neuwahlen ftieg die Fraction 
ung wird viel Arbeitslohn u. Brennmaterial er |der deutihen F. zu einer Gejammtftärte von 104 

rt. Bei beichränftem Raume od. beim Umbau | Mitgliedern — 83 der eigentlichen, 21 der fog. 

tecer Ofen legt man auch wol 2 Herde fo über-|verfhämten F. angehörig. Da das Abgeordneten. 
einander, daß bie Flamme nach dem untern durch | haus 354 Mitglieder zählte, verfügte die F. ſonach 
den obern ftreicht und bringt dann das Gut. amlüber annähernd 29 %, der Gefammtzahl, d.h. 
andern Ende des oberen Herdes ein. Junge. Uüber fiebenmal mehr Stimmen, als der Fraction 

Fortſchreitung der Jutervalle od. der Töne Jung⸗Litihauen zu Gebote geftanden hatten. Die 
Muſ.), die Fortbewegung der Töne von einer|Annahıne des Antrages Hagen, der, um das Bud» 
Stufe zur andern. Die Fortbewegung in einer|getrecht des Abgeorbnetenhaufes nicht zu bloßem 
einfachen Zonreihe heißt melodifche, in mehreren] Schein werben zu lafjen, die Specialifirung des 
ufanımen Mlingenden Zonreihen harmoniſche F. Staatshaushaltes verlangte, wurde vom Mini- 

er letztere gibt es gewiſſe feſte Regeln, wie] flerium mit der 11. März 1862 erfolgenden Aufe 
denn vom ber richtigen Bewegung ber Sntervalle|löfung bes Abgeordnetenhaufes beautwortet. Die 
überhaupt die fog. grammatifaliiche oder ortho-|’%. erließ darauf unter demſelben Tage eine Er- 
graphiihe Nichtigkeit des Tonfages vorzüglich ab⸗ klärung, in ber fie Die Motive jenes Antrages kurz 
hängt. Bon den Hauptarten der Intervaue, Con-]darfegte; fie flog mit vem Sag, daß fie dad Ur« 
fonanzen u. Diffonanzen fommen ' dabei nur die ſtheil Über ihr Verhalten mit gutem Gewiljen vom 
erſteren in Betracht, weil die Fortſchreitung der Dis-|Lande erwarte. Diejes Urtheil fiel dahin aus, daß 
fonanzen derenAuflöfungbewirtt;bieGonjonanzen|nicht allein ſämmiliche Mitglieder der Fraction 
aber find entweder vollfommen od. unvollfom« | wiedergewählt wurden, daß diefelbe vielmehr noch 
men, und die Fortbeweguug ift dreifacher Art, näm-|einen Zuwachs von 41 neuen Mitgliedern erhielt, 


278 Fort Scott — Yortunatus. 


fo daß fie nunmehr 145 Mandate, d. h. über; ort Sumter, |. Sumter. - 
40 %/, der Geſammizahl beſaß. Am 2. Sept.1863| Fortuito (lat.), zufälkg. 
löfte die Regierung , an deren Spige inzwilhen| Kortüne (lat.), 1) lid. 2) (Wyth.), bei deu 
Bismard getreten war, das Haus non Neuem auf, Griechen Tyche, Glüdsgöttin, Tochter des Okea⸗ 
und zwar, wie e8 in dem damaligen Bericht des nos; in der alten orphiſchen Religion war fie eing 
Staatsminifteriums hieß, einmal, weil die Mas|mit Hekate, fpäter wurde fie beſonders verehrt. 
jorität des Haufes ber Regierung ihre Mitwirkung Sie it Spenderin guter u. böfer Schidfale und 
verfagte, dann aber, wei and) auf dem Gebiete|befonder# Auffeherin der Städte u. hatte Tempel 
‚der „deutſchen Politik Beftvebungen zu Tage ger|zu Korinth, Elis, Smyrna, Antium u. Präneſte. 
treten ſeien, deren unverfennbare Übficht dahin) In Antium hatte fie zwei Bildſäulen (Fortunae 
ehe, Preußens Machtftellung in Europa und in|Antiates), melde durch ihre Bewegung Orakel 





eutichland zu verfimmern“ und „Sr. Majeftät 
Unterthanen in Folge davon das Bedürfniß fühl. 
ten, der Einigkeit des Volles in fi u. der un- 
verbrüclihften Treue gegen das angeftammte 
Herrſcherhaus Ausdrud zu geben.” Die Auflöjung 
erfolgte, weil die Mehrheit des Abgeoronetenhaufes 
u. insbefonbere die F. in dem nunmehr zu voll- 
fter Gluth entbrannten Kampfe um das Bubget- 
recht des Landes nicht nachgeben, dieſes Recht alfo 
nicht opfern wollte, dann aber, weil die Regierung 
die Hoffnung hegte, die äußere Politik als Hebel 


ertheilten, während fie auf einer Bahre getragen 
wurden; in Pränefte hieß fie Primigenia, die Erfi- 
geborene u. Allerzeugende. Am meiften wurde fie 
in Rom verehrt, wo fie 26 Tempel hatte, z. B. 
F. Brevis, wegen ihrer vorübergehenden u. wan- 
tenden Gunft; F. Virgo, von den Jungfrauen 
verehrt, welche ihr aud bei der Bermählung ihren 
Jungfrauenſchmuck weihten; F. Muliebris, zum 
Andenten an den Abzug des Coriolan geftifter n. 
von den Weibern verehrt; F. Virilis, wurde von 
den Frauen neben der Venus als Göttin der Be- 


benugen zu können, um bie F. aus der Gunft der|fruchtung angerufen; der F. Redux wurden feit 
Mähler zu verbrängen. Die Neuwahlen lieferten] Auguftus nad längerer Abwefenheit von den Kair 
aber den Beweis, daß bie Mehrheit des Volkes |fern bei ihrer Heimfehr Tempel u. Opfer geftiftet. 
mit ber Haltung des Abgeorbnetenhaufes u. ſpeciell Attribute: Steuerruber als Symbol ihrer unficht- 
der F. volllommen einverftanden mar, indem diejbaren Lenkung aller Dinge; Füllhorn, als Inbe- 
F. nunmehr auf 152 Mitglieder ftieg; fie verblieb (griff aller guten Gaben; rollende Kugel unter ihren 
in dieſer Stärke bis zu den 8. Juli 1866 ftatt- | Süßen u. hinzugefügtes Rad, Binde vor den Au- 
gehabten Reumahlen — bei denen die Regierungs-|gen. In griehiihen Abbildungen erjcheint fie 
parteien unter dem Einbrud der erften Erfolge des häufig geflügelt, in römischen niemals, denn, nad. 
oͤſterreichiſchen Krieges Über 100 Site gemannen|dem fie die ganze Erde durchflogen hatte, legte fie 
— u. ſank dann auf die Zahl von 83 herab. Es ſendlich, auf dem Palatinifchen Berge in Rom au- 
bildete fi nunmehr die nationalliberafe Partei, gelangt, ihre Flügel ab, um für immer dort zu 
zu welcher verſchiedene Mitglieder der F. übere|verweilen. 3) Eine der Etruriichen Penaten. 4) 
gingen. Im conftituirenben —— des Nord⸗ſ. Afteroiden (N. 19). 
deutſchen Bundes 1867 lehnte die Dlajorität der) Yortuna, Stadt in der fpan. Prov. Murcia; 
F. die vorgelegte Berfoflung, weil fie ihr nicht) Mineralquellen (+ 28 bis + 42°R.) mit Babes 
freifinnig genug war, ab. Am 31. Octbr. 1869 ]einrichtung, Galpeterfiederei; 4560 Ew. 
ſtellte die F. im Preuß. Abgeorbnetenhaus einen| Fortunätae insülae (a. Geogr.), jest Canariſche 
Untrag auf — Narr Militärausgaben u.|Fnjeln; fie waren reich an Obſt; die 6 größten 
allgemeine Abrüjtung. Der Krieg von 1870—71|hiegen: Aprositoß (j. Xancerote od. Palma), Ju- 
töhnte indefjen die F. mit der neuen Lage der ſnonis Insula (j. Suerteventura), Pinitana oder 
Dinge aus, indem fie 1871 fiir die Annahme der| Pluvialia (j. Ferro), Eafperia oder Capraria (j. 
deutichen Meichöverfaffung u. 1878 für biejenige|&omera), Canaria od. Planaria (j. Canaria) u. 
der preußiſchen Kirchengefege ftimmte. Nur in|Pintuaria od. Nivaria (j. Teneriffa), 
Folge des Compromifles in der Militärfrage, gegen] Yortunätus, 1) ein korinthiſcher Ehrift, der 
welden die Mehrheit der F. war, ſchieden 1874 |dem Apoftel Paulus Nachrichten von au nad 
mehrere Mitglieder, die dafür waren, aus. In Epheſus überbrachte, 1. Kor. 16, 17. 2) F.. 
der neueſten Zeit hat der preußifche Miniſter Eulen-|Bifchof, |. u. Feliciſfimus. 2) Venantius H0- 
burg die F. wieder in den Bann gethan., Der|norins Clementianus, Bilhof, geb. 530 in 
gänzliche Untergang ber F. würde jebod) trotz ihrer Ceneda bei Trevifo; ſtudirte in Ravenna Rhetorik 
egenwärtigen Kleinheit ein großer Verluſt ſein.ſu. Poetik u. erhielt als Reduer u. Dichter den 
Harn wenn auch feine materiellen Erfolge mit|Beinamen Scholaſticifſfimus. Aus unbelannten 
ihrem Programm verknüpft waren, fo hat ſie das Gründen verließ er Jtalien u. wendete fi) nach 
große Berdienft, das Princip ftets im Auge behalten Gallien, wo er am Hofe des Königs Sigbert von 
u. verfochten zu Haben u. deshalb ift — ohne anderen |Auftrafien Aufnahme fand, vertrauter Beictiger 
Parteien nahe treten zu wollen — ein kräftiger Fort |dev frommen Königin Radegunde u. 599 Biſchof 
beftand derfelben im Intereſſe des Landes. Specht. von Poitiers wurde; er ftarb wahrſcheinlich 609. 
Port Scott, Sig des Bourbon Eounty des Die Kirhe von Poitiers begeht als feinen Tag 
nordam. Unionsftaates Kanfas am Hamilton River;|den 14. Dec. Er ſchr.: Lyriſche Gedichte, darunter 
Militärpoften; 4174 Em. In der Nähe Stein-[Hymnen; Vite S. Martini (Epos); Erllärung des 
tohlenlager. jater Unfer; Lebeusbeſchreibungen Heiliger zc. 
Fort Smith, Nitttärpoften in Sebaftian Coun-|Opera, herausgegeben von Brower, Fulda 1603, 
ty des nordam. Unionsftaates Arkanſas, am Ar-| Mainz 1617; von Lufchi, Rom 1785, 2 Bde. Löffler. 
lanjas River; 4000 Ew. Zortunatus, der Name eines der beften deute 
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ſchen Vollsbücher, welches die Geſchichte des 
tunatus und feiner Söhne erzählt, die im 
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or- College, weibliche Akademie, kath. Bifchof, -bliih- 
jefit | ender 
eines unerjhöpflichen Geldſädkelz u. des Wunjch-| ihren 


andel, 17,718 Ew. Die Stadt verdankt 
tfprung einem 1794. vom General Wayne 


ütleins find, aber eben dadurch ihren Untergang | hier Ban Fort. 


den. Das Vollsbuch ift rein deutſchen Urfprungs, 


Fort William, Fort in der ſchott. Graſſchaft 


wenn aud) einige fremde Mythen» u. Sagenftoffe| Juverneß, am füdweftl. Endpunkte des Caledon⸗ 


darin Aufnahme gefunden haben. In der vor 
Ktegenden Geftalt muß es um die Dlitte des 15. 
Jahrh., vielleicht zu Augsburg, abgefaßt fein. Der 
ältee Drud (Augsb. 1509) wurde von Simrod 
in ben Deutſchen Boltsbüchern (Franfi. 1846, Bd. 
3) wiederholt; andere ältere Ausgaben ſiud: Augsb. 
1530, Frankf. 1551, Nürnb. 1677, Bafel 1699, 
u. einigemal zu Nürnberg ohne Jahrzahl. Es 
wurde in den meiften europäiſchen Spracden be- 
arbeitet, auch verſchiedentlich dramatifirt. Eine 
echt dichteriſche Bearbeitung Des Stofjes lieferte 
Ziel im Phantafus (Bd. 8, Berl. 1816). 
— (fe.), das Ungefähr, Glück, Schichal, 
Geſchick, Vermögen, Glüdsumftänbe. 
ſoriune, Robert, Botaniker, geb. 1818 bei 
Berwid, Northumberland; unternahm, nachdem er 
eine Zeit amd am botanijhen Garten zu Edin- 
burg angeftellt geweſen, vier Reiſen nach China 
u. eine nad) Japan (1843, 1848, 1853, 1857 u. 
1860), wobei er außer allgemeinen botaniſchen 
Studien namentlid) den Anbau von Nutzpflanzen 
(Thee, Baumwolle u. a.) kennen lernte und ver- 
öfientichte darliber: Three Years’ wanderings in 
the northern provinces of China, 2 Bde., das in 


" Iftand, wo früher Gericht gehegt u. Märkte a 


ichen Kanals u. am Weftfuße des Ben Nevis, 
ehemals wichtig ala Schlüffel zu dem ſchott. Hoch⸗ 
lande, jet als Ansgangspuntt fir alle Reifen 
ins Hochland. 

Forum (lat.), 1) Öffentlicher Platz, zu Märkten, 
Gerichtöverhandlungen, BVollsverfammlungen zc. 
dienend. In Rom gab es viele ſoiche Pläge, unter 
denen fi) bei. da8 Forum Romanum (jegt'Campo 
vaccino) als der ‚Hanptplag Roms auszeichnete; 
über diefes, wie iiber die andern Fora ſ. u. Rom 
(Zopogt.). 2) Ortichaft, welche an Plägen ent 


ten wurden od. welche Gerichtsbarkeit u. Markt 
gerechtigteit hatte, ſ. Forum (a. Geogr.); 3) fo 
vd. m. Gerichtsftelle, Gerichtäftand, mie F. com- 
petens, die Gerichtäftelle, vor welche ein Rechts⸗ 
fall gehört; F. deprehensionis, der Gerichtsert, 
mo ein Verbrecher ergriffen wurde; F. delicti 
commissi, wo da8 Verbrechen begangen wurde; 
F. domicilii (F. habitationis), wo ein Verbrecher 
feinen Aufenthalt hat; F. contractus, das Gericht 
des Ortes, wo ein Gontract geſchloſſen worden iſt; 
F. rei sitae, wo bie ftreitige Sache liegt; F. pri- 
vilegiatum, Gericht, unter welchem Jemand jeines 


2. Aufl. (2ond. 1847) erſchien, deutih von Himly, Amtes od. feiner perf. Qualitäten wegen fteht zc. 


Gött. 1858; Two visits to the tea-countries of 
China, 3 Be, Lond. 1852, 3. Aufl. 1863, deutich 
von Zenter mit dein 1. Neifebericht, Lpz. 1854; 
Residence among the Chinese; Inland, on the 
cost and at sea, Lond. 1867; Jedo and Pe- 
king, Lond. 1863. F. hat große Verbienfte um 
die Theecultur in den engliihen Kolonien u. um 
die Verbreitung zahlreiger Pilanzen OAſiens. 
Nach feiner zweiten Reife wurde er Director des 
bot. Gartens in Chelfea. r. 
Fortuny, Mariano, ſpan. Maler nad) dem 
Vorbild Gavarnis, geb. in Reus 11. Juni 1839, 
ef. in Rom 21. Oct. 1874; bildete fih haupt 
ächlich in Nom, Paris u. Madrid, mo er Meifjo- 
nier u. Goya ftudirte. Mit der Ausftellung einer 
Reihe von Bildern für das Haus Goupil in Paris 
1869 war fein Weltruhm begründet. Das berühmt- 
efte davon ift die Hochzeit in der Vicaria zu Madrid; 
feine vollendete Meiſierſchaft in der Darftellung n. 
feine Eigenart kommen darin zum glänzendften 
Ausdrud. Schr werthvoll find auch feine Schlangen- 
bändiger. Bon feinen trefflichen Aquarellen mag 
vor Allem der Maroccaniihe Teppihhändler ger 
naunt fein. Auch mit der Feder u. Radirnadel 
mußte F. vortrefflih umzugehen. Radirungen: 
Der todte Araber; Der Lefer; Der Tambourin- 
fpieler; Der Invalide; Der Araber an der Leiche 
ſeines Freundes Bilder: Der Metzger; Die Theater 
probe. Sein Aquarell Betender Araber warb mit 
20,000 %c8. bezahlt. Kegnet. 
rt Wayne (Summit-City), Sit des Allen 
Comnty im nordam. Unionsftaate Indiana, in 
fruchtbarer Gegend, am Zufammenfluß des St. 
eph u. Mary, welche hier den Maumee bilden, 
jenbahntnotenpuntt, deutſch⸗luther. Concordia 


Forum (a, Geogr.), Name vieler Flecken und 
römischer Niederlaffungen; die wichtigften find F. 
Appii, Ortſchaft in Latium in den Pontinishen 
Sümpfen an der Via Appia, von Appius Clau- 
bins bei Anlegung der Via Appia gegründet; 
wegen des ſchlechten Trintwaſſers berüchtigt; jet 
Numen bei ©. Donato; F. Aurelii, Ortſchaft an 
der Via Aurelia in Etrurien; jet wol Caftel- 
lacio; F. Cornelii, Ortſchaft im Cispadaniſchen 
Gallien, am Vatrenus, vom Dictator Sulla er⸗ 
baut; bie Citadelle hieß ſchon zur Zeit ber Longo- 
barden Imolo, daher jetzt Ymola; F. Decii, 
Ortfchaft im Gebiet der Sabiner; jet Santa 
Croce bei Civita Reale; F. Flaminüi, Ort in 
Umbrien an der Via Flaminia, jest la Bescia; 
F. Fulvii, Stadt in Ligurien; jegt Balenza bei 
Mailand; F. Gallorum, 1) Stadt der Vascones 
od. Zlergeten im Tarraconenfifhen Spanien, jegt 
Gurrea; 2) Ortſchaft im Eispabanishen Gallien, 
wo Antonius den Conſul Panſa ſchlug, aber dar« 
auf von Hirtius befiegt wurde; jegt Cajtel Franco; 
F. Gigurrorum, Stadt der Aftırer im Tarraco⸗ 
nenfihen Spanien, jet Eigarrofa, nad) Andern 
©. Eftevan de Bal de Ortes; F. Hadriani, Ort» 
ſchaft der Bataver, jett das Landgut Arentsborg 
bei Voorburg in Holland, wo viele Alterthiimer 
aufgefunden worden find ; F. Julii 1) (F. Julium), 
Stadt der Oxybier imNarbonenfiihen Gallien, röm⸗ 
iſche Colonie, 54 v. Chr. von Julius Cäfar angelegt 
mit Hafen u. Station eines Theils der römischen 

ootte; jest Frejus bei Marfeille; 2) römiſche 

olonie u. befeftigte Handelsſtadt im Lande ber 
Carner, nordweſil. von Aguileja, begann bei. 
unter der Longobardiſchen Herrſchaft zu blühen, 
wo fie Refidenz eines Herzogs u. Biſchofsſitz war; 
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jest Cibidale od. Gugfiano; der Name F. J. hat 
fi in dem des Landftrihs Friaul erhalten; F. 
Julium, f. v. w. Jliturgis; F. Livii, Stabt der 
Senones im Cispadaniſchen Gallien, jet Forli, 
F. Novum, 1) Ortſchaft im Cispadaniſchen Gallien, 
jest Fornovo; 2) Stadt der Hirpiner in Samnium, 
beim jeigen Monte Chiaro; F. Popilii, 1) (F. 
Pompilii), Stabt im Eispadanifchen Gallien, jetzt 
Forlimpopoli: 2) Stadt in Lucanien, jest Polla; 
. Segusianorum, Stadt im Lugdunenfiihen Gal- 
lien, am Liger; jegt Feurs; F. Sempronii, Orts 
ſchaft in Umbrien; jetst Fofjombrone; F. Tiberii, 
Ort der Helvetier im Belgiſchen Gallien, am Rhein; 
jegt Kaiſerſtuhl od. Zurzach; F. Trajani (F. Ul- 
ium), Stadt im Innern Sardiniens, jegt For- 
Fingiamn; F. Voconi, Ort imNarbonenfiihen Gal- 
lien; jegt Vidauban; F. Vulcani, eine rings um- 
ſchloſſene vulcaniſche Ebene in Campanien bei 
Buteoli, jetzt Solfatara. 
Forzando (rinforzando, ital. Muf.), abbrevirt 
£z., ıfz., verftärkend, ftärfer werdend. 
Forzato (rinforzato), ftärfer geworden, verftärft. 
Voscarari (Foſcherarius), Egidio, Biſchof, 
geb. 27. Zan. 1512 in Bologna, wurde Domini- 
caner n., nahdem er in mehreren Orten Staliens 
Lehrer u. Prediger gewefen war, 1546 "unter Paul 
III. Magister sacri palatii u. 1550 unter Ju» 
tus II. Bifhof von Modena; unter Paul IV. 
der Heteroborie verbädtig, faß er 1558 7 Mo- 
nate lang im der Engelöburg; 1561 wurde er 
zum Concil nad Trient —2 u. 1668 in die 
Tommiſſion zur Abfaſſung eines Katechismus ge 
wählt u. fi. 23. Dec. 1564 in Rom. Löffler. 
oſcãro (Fofcartni), angefehene Familie in 
Venedig, ausgezeichnet darunter ald Dogen: 1) 





Forzando — Foß 


ital. Literatur zu Pavia, aber feiner politiihen 
Sreimüthigfeit wegen nad} wenigen Monaten von 
der Regierung Napoleons aus der Lombardei ver- 
bannt, bielt ſich fpäter abwechſelnd in Kor, 
Mantuau. Mailand auf, bereifte dann die Schweiz, 
ging 1816 nad England, wo er in London als 
ein talentvoller, freifinniger Schriftfteller, der es 
gewagt, dem verhaßten Bonaparte derbe Wahr- 
heiten zu fagen, eine glänzende Aufnahme fand. 
Er arbeitete hier fleißig für die Literatur feines 
Heimathlandes wie für die englifche Preſſe, hielt 
von 1828 an in London Boriefungen über ital. 
Sprache u. Literatur, kam aber in Folge unregels 
mäßigen Lebens zuletzt in mißliche Verhältmifie, 
ſah fich deßhalb vernachläffigt, zuletzt vergeffen und 
ft. 14. Sept. 1827 in London; er for. (in der 
Manier des Werther von Goethe u. anf Grund 
einer Ähnlichen thatſäächlichen Kataftrophe): Ultäme 
lettere di 3acope Ortis, Mail. 1802 u. ö. 
Deutſch von H. Luden, Gött. 1807; von J. 8. 
Orelli, Zürih 1817, von Fr. Lautſch, Lpz. 1829, 
2. Aufl. 1847; von Seubert, Lpz. 1870); das 
durch herrliche Gedanken u. erhabene Stimmung 
allgemein gefeierte Gedicht: I Sepoleri (die Grä- 
de) De Trauerjpiele Tieste (1797), Ajace (1810), 
u. Ricciarda, London 1820; Saggi sopra Pe- 
trarca, Lond. 1824; beforgte eine trefiliche Aus- 
jabe der Divina Commedia, London 1825 ; nad 
einem Tode famen heraus: Lezioni di eloquenza, 
Ben. 1830; Poesie inedite, Lugano, 1831; Dis- 
corsi storiei eletterarj, Mail. 1843; jeine Beritti 
politiei inediti wurden 1844 herausgegeben; die 
Lettere di due amanti find dur) den Gelbft- 
mord feines Bruders veranlaßt; eine Gefammt- 
ausgabe feiner Werke beforgten Mayer u. Orlan- 


Zrancesco %., geb. 1373, 65. Doge von 1423 |dini: Opere edite e postume di Ugo Foscolo 
bi8 1457, einer der bebeutendften Mehrer der He-|(11 Bde., Flor. 1851—59). Biographien von 


pubfit, unterlag aber der Partei Loredan, muß F. lieferten 
feinen Sohn in die Verbannung ziehen fehen, |(Wen. 1842). 


wird 25. Oct. 1457 abgeſetzt u. ftirbt 1. Nov., 


am Tage der Wahl feines Nachfolger. Vgl. ſBi 


Senger, Hiſtor. frit. Studien, Münden 1874. 
2) Marco F. (Foscarini), 117. Doge von 1762 


echio (Lugano 1833), Ca 
Pecchio (Lug a rrer 


Foſdinovbo, Gem. in der ital. Prov. u. dem 
5. Maſſa Carrara, Friedensgeriht; 5962 Em. 
öfe, Anna Ruife, f. Anna 20. 
oſite, bei den alten Frieſen dem nordiſchen 


bis 1763. Verfaſſer einer venetiauiſchen Fiteratur« | Forfett entiprechender Gott. Auf Helgoland (früher 


geſchichte. 


Michel Foscarini, geb. 1682 ſnach F. Foſitesland) war ſein Heiligthum mit 


8 
in Benedig, en als ausgezeichneter Recht3-| Opferftätten, alle Thiere darin waren unnerleg» 


jelehrter verfchiedene hohe Stellen, 1676 die desflih und aus der Duelle durfte nur ſchweigend 
roßſavio im Tollegio, ward 1678 nach dem Tode Waſſer geſchöpft werben. Liudger verwüftete dieſes 
Battifta Nanis zum Hiſtoriographen der Republikſ Heiligthum u. führte chriſtlichen Dienft dort ein. 
ernannt u. ft. 31. Mai 1692; er ſchr.: Storial(j. Forſeti u. deutiche Myth.). 
della Republica di Venetia, herausgegeben von of, Heintih Hermann, norweg. Dichter, 
feinem Bruder Sebaftiano, Bened. 1696. Fagei. Igeb. 17. Sept. 1790 in Bergen, wurde, nachdem 
Foscolo, Niccolo Ugone, bedeutender ital. ſer eine Zeit lang dänischer Militär geweſen, 1813 
‚Gelehrter u. Dichter, aus venetianifher Familie, Lehrer an der Realſchule in Bergen, 1827 Reprä- 
geb. 26. Jan. 1777 auf Bante, verlebte jeine|jentant feiner VBaterftadt auf dem Storthing, dann 
Kindheit in Spalato (Dalmatien), kam behujs|Stabscapitän in dem Amte Smaalehnene, jpäter 
weiterer Ausbildung nad) Venedig u. ftudirte dann |Batailonschef in Ehriftiania, zu deſſen Bertreter 
in Padua Philologie und Alterthumswiſſenſchaft, er fir den Storthing der Jahre 1833 u. 1836 
widmete fi) aber auch mit Eifer der vaterländ-|bis 1837 ermwählt wurde. 1845 in den more 
iſchen Literatur. Die kriegeriſchen Zeitverhältniſſe wegiſchen Staatsrath berufen, verwaltete ex das 
veranlaßten ihn, der hier der Wiedergeburt und|Marinedepartement bis 1849 und ft. 22. Sept. 
Zreiheit Jialiens zu dienen glaubte, zum Cintritt)1853 in Chriſtiania. Er ift Verfaſſer zahlreiher 
in das Heer der Gisalpinifhen Republik, in dem nordiſcher PBoefien, u. a. der Tidsnornerne (Zei« 
er als Offizier 1805 nach Frankreich zog; er wurbe|chen ber Zeit), in denen er die Thorheiten der 
Adjutant des Generals Caffarelli, ging jpäter nach jungen Poeten geijelt u. den Bürgerfinn preift, 
Mailand zurüd, wurde um 1810 Weofeffor derlüberfegte Tegners Frithjofsfage, war Mitheraus« 





Fossa — 


gs des norwegiſchen Bufhauers u. gab mitlim 4.—5. Jahrh. zu den - 
Sagen eine Beſchr. der Stadt Bergen heraus.|den niedern Rangftufen der Ki 


Fossa (lat., Anat.), eine gruben- od. rinnen« 
— Bertiefung, meiſt in Knochen, doch auch in 
Hält nah ihrer Lage (F. anterior u. posterior 
am Oberarme; F. cranii, Schäbelgruben; ſ. 
Schädeſ), ihrer Geſtalt (F. ovalis u. hemielliptica, 
f. Ohr), oder den Theilen, die fie aufnimmt (F. 
pro glandula pituitaria, ſ. Turkenſattel; F. lacry- 
ınalis. Thränenrinne). 3 

Fossae (a. Geogr.), zwei kleine Gilande an 
Sardiniens Küſte; jest Fiola Caprera u. Sta. Ma- 
dalena; F. Marianae, von Marius während bes 
Cimorhchen Krieges gegrabener Kanal, um dag 
Einlaufen der Schiffe in den Rhodanus zu er- 
leichtern, mit gleichnamigen Hafen, noch jegt Spur 
ven in den Maraiß de la 03. 

Fofſa Engeniäna, ein jet verfallener Ka⸗ 
nal im preuß. Regbez. Düffelborf, auf der linken 
Nheinfeite, welchen Iſabella Eugenta, Tochter 
$hilipps IL. von Spanien, als Statthalterin der 
Niederlande 1626 zur Verbindung der Maas mit 


ebilden, die ihre befondere Bezeichnung er⸗ | wurde, 
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ordines minores, 
erifer Hinzu, ebenſo 
wie bie parabolani, Krankenwärter. Da ihre 
Zahl in den Hauptſtädten oft eine fehr — 
, bienten fie wie Soldtruppen ben Macht⸗ 
anfprüchen des Klerus u. biihöfficher Herrſchſucht. 
Bofle, Charles de la, franz. Hiftorienmaler, 
geb. 1636 in Paris, Sohn eines Golbarbeiters, 
get daſelbſt 1716; machte feine Studien zuerft 
ei Chauveau, dann bei Le Brun, ging 1658 
nad) Italien, wo er fi) vorzugsweiſe die alten 
Venetianiſchen Meifter zum Mufter nahm. Nah 
Paris zurückgelehrt, wurde er 1674 Profefior, 
1699 -Director und 1715 Kanzler ber Ala- 
demie. F. mar einer der fruchtbarften Fresken⸗ 
maler feiner Zeit; feine Bilder zeichnen ſich durch 
traftvolle Zeihnung, eine umleugbare Eleganz u. 
bfühendes Colorit aus; dagegen fehlte ihm, ent« 
Iprechend der Geſchmacksrichtung feinev Zeit, der 
tiefere Sinn für jchöne Formen u. für Yarben- 
barmonie. Werte: Seesen im Chor- u. Kuppel» 
gewölbe der Kirhe Mariä Himmelfahrt in Paris; 
jein Hauptwert ift die Uusmalung der Kuppel 


dem Ahein anlegen lieg u. 1627 von Geldern bis |des Invalidendoms (vollendet 1705); Olgemälde: 


in ben Rhein zum erfien Male befuhr. 
Hoffalta, zwei Gemeinden in der Prov. Bene 
dig, von 2798 u. 2839 Ew., führen diefen Namen; 
außerdem eine Ortfchaft im Bez. u. der ital. Brov. 
Modena, unweit der Stadt Modena an der Scul- 
tenna ; hier am 26. Mai 1249 eine Schlacht, in 
wel, die Katferlichen eine Niederlage erlitten n. 
König Enzio, der Sohn des Kaiſers Friedrich IL., 
in bie Gefangenfchaft ber Bolognefer gerieth. 
Foflano, Stadt im Bez. u. der ital. Prov. 
Cuueo, auf einem Hügel am finfen Ufer der 
-Stura, Station der Oberitalienifchen Eifenbahnen, 
ein alterthümlicher, mit alten Feſtungswerken um« 
gebener Ort; Biſchof, Steueragentur, altes Schloß 
aus dem 14. Jahrh., Kathedrale u. mehrere an- 
dere Kirchen, Seminar u. theologiſche Lehranftalt, 
ſtadtiſches Convict, Gymnafium, Techniſche Schule, 
Thierarzneiſchule, Akademie der Wiſſenſchaften mit 
einer Bibliothek, 2 Waiſenhäuſer, Krankenhans, 
vaſidenſpital; Seidenzucht, Seidenſpinnerei, 
idenweberei, Gerberei, Pulverfabrit, Handel 
mit Getreide, Vieh, Hanf u. Seide, Heilquellen; 
10,800 Ew. (ganze Gemeinde 16,544). F. war 
Refidenz Philibert Emanuels von Savoyen und 
mehrerer feiner Nachfolger. Die Stadt, feit 
1236 mit Mauern umgeben u. im 13. und 14. 
Zahrhundert ein wichtiger Kriegsplag, wurde 
1580 von Georg XIII. zum Biſchofsfitz erhoben. 
ir April 1796 nahmen es die Franzoſen mit 
tum. Abermals von diefen 15. Sept. 1799 
befegt, wurde e8 ihnen jhon am 18. deſſelben 
Monats von den Oefterreichern unter Melas wie- 
der entrifien; am 4. u. 5. Nov. 1799 zwifchen 
dem nahen Dorfe Genola und Savigliano ent- 
ſcheidende —— der Franzoſen durch die 
Defterreicher unter Melas. 9. Berns. 
Foſſano, Ambrogio, ital. VBaumeifter und 
Maler f. Vorgognone. 
jofſannova, Ortichaft im Bez. Frofinone der 
itai. Prov. Rom; hier fiarb 1274 Thomas 
von Aquino. 
Fossarli, auch Fossores, Todtengräber, kamen 


Atarblatt der Schloßfapelle zu Verſailles, Die 
Findung Mofis u. Der Rand der Proferpina (ger 
flohen von Empereur) im Louvre. Regnet. 

Foſſe, Stadt im Arr. u. der belg. Prov. Na« 
mur; Gymnafium, Steinbrücde, Getreidemtihlen, 
14 Jahrmärtte, ehemaliges Klofter der heil. Ger- 
trud; 3072 Em. 

oign , |. Faucigny. 
ofjtl (v. lat.), aus der Erdrinde gegraben; 

goffilien, fo v. w. Mineralien; im weiteren 
Sinne aud die mehr oder meniger veränderten 
Übertefte vormeltlicher, organiſcher Wefen. 

Foſſombrone, Stadt im Bez. Urbino ber 
ital. Prod. Peſaro e Urbino, am Metauro, über 
den eine prächtige Brücke führt, u. an ber alten 
Via Flaminis (von Yano nad) Rom); Sit eines 
Biſchofs, einer Prätur und einer Steueragentur, 
Bergihloß, Technische Schule, Kathedrale; bedeu⸗ 
tender Seidenbau (die bier gewonnene Seide 
[Seta della Marca] gilt für die befte in Ftalien) ; 
9056 Ew. (als Gemeinde). In der Nähe der 
Berg des Hasbrubal (genannt nach deffen Nieder- 
fage bier in der Nähe, 207 v. Chr.), burch mwel« 
hen unter Kaiſer Veſpaſian die Via Flaminia 
Gaß von Zurlo) gehauen worden ift. F. hieß im 
Alterthume Forum Sempron u. Ias in Umbrien; 
als es von den Gothen u. Longobarden zerftört 
worden war, wurde es etwa 2 km. von der alten 
Stätte entfernt an einem bequemeren Orte wieder 
aufgebaut. Galeotto Malatejta, der es um bie 
Miüte des 14. Jahrh. am fi) gebracht hatte, ver⸗ 
faufte e8 an Herzog Friebrih von Urbino. Bon 
der alten Stadt find noch Refte eines Theaters u. 
einer Bride vorhanden. 9. Berne. 

Voflombrönt, Graf Vittorio, toscan. Staats- 
minifter, geb. 15. Sept. 1754 in Arezzo, gef. 
13. April 1844 in Florenz, erwarb fid große 
Berdienfte um die Austrodnung der Bontiniichen 
Stimpfe, der Niederungen des Ehianathales ſowie 
der Maremmen u. ſchr. Mehreres dariiber. Seine 
Statue in Arezzo. Säront. 

Foſtat oder Alt · Kairo, |. u. Kairo, 
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Foſier, Zohn Wells, bedeutender nordame- 
rilaniſcher Ingenieur, geb. 4. März 1815 zu 


Pertersham in Maſſachuſetts, geft. 20. Juni 


1873 al3 Präfident der Academy of seiences zu 


Chicago ; war Hei mehreren topogr. Aufnahmen 
im Miffffippithal u. am Superior-See betheiligt 
u. veröffentlichte darüber mit Whitney: Report 


on the geol. and topogr. of a portion of the 
Lake Superior Land District, Waſh. 1850, u. 
allein: The Mississippi Valley, its physical geo- 
graphy, including sketches of the topogr., 
botany, climate eto., Chic. 1869. Prehistorie ra- 
ces ofthe Uni. States of Am., ebd. 1873. Schroot. 

ötalfreislauf, ſ. Fötus. h 

thergill, Zad, geiftvoller engl. Arzt, Mite 
glied der beveutendften Alademien, geb. 8. März 
1712 zu Carrend bei Richmond, fam nad Edin« 
burg zu einem Apotheker in die Lehre, wurde mit 
Monro bekannt, der feine Talente fofort heraus: 
fand u. ihn Medicin ſtudiren ließ; er giug 1740 
nach London, beſuchte eifrig das Thomaspofpital, 
bereifte Deutfchland u. Frankreich u. ließ fih dann 
in London nieder, wo ihm die glüdlihe Behand» 
Hıng einer 1742 auftretenden Epidemie brandiger 
Bräune fehr bald einen auferorbentlichen Auf 
verfchaffte. Er fl. 26. Dec. 1780. 5: bejaß 
hervorragende naturwifienichaftliche Sammlungen. 
einen großen botanifhen Garten in Upton, für 
defien Bereicherung er mit allen Weittheilen 
correfpondirte und Neifende unterhielt. — Der 
„Geſichtsſchmerz“ (dolor faciei Fothergilli), den 
er auf das forgfältigfte unterfuchte u. beobachtete, 
iR nach ihm benannt worden. Seine zahlreichen 
Säriften wurden gej. von Elliot (Lond. 1781) u. 
Lettiom (2ond. 1783/84) herausgegeben. Thampayn. 

Fothergillſcher Geſichtsſchinerz, ſ. u. Ge- 
ſichlsſchmerz. 

Votheriughay, Dorf in der engl. Grafſchaft 
Northampton, am Nee, unweit der Stadt Peter- 
borough; 240 Ew. Dabei die Ruinen des Schlof- 
fe3 %-, das einft den Grafen von Huntington ge- 
hörte, u. unter Heinrich III. vom Grafen Wil- 
helm von Albemarle zerftört wurde; Eduard III. 

ab es feinem jüngeren Sohne Edinund von 
Tangtey, dem — von York. In dieſem 
Schloſſe wurde Richard III. geboren u. 8. Febr. 
1587 Maria Stuart verurtheilt u. hingerichtet. 
Auf Befehl Jakobs L wurde es jpäter dem Boden 
gleich genacht. 

ſotſcha, 1) Stabt im türk. Bilajet Bosnien, 
in herrlicher Lage au der Mündung der Tſcheho- 
tina in die Drina, 12 Mojcheen mit Minarets, 
berühmte Mefier- u. Säbelſchmieden; 10—12000 
Ew. 2) EEaradſcha⸗F., Zolia, Foya, im Alter 
thume Phokäa), Stadt im aſiatiſch⸗ türk. Bilajet 
Adin, an der Weſtküſte Kleinafiens unweit ber 
Mündung des Hermus in das Ügäiihe Meer, 
836 km nordweftl. von Smyrna, mit Meinem 
Hafen u. etwa 4000 Em. 

tung —X —— N im er ee 

idſchigruppe (Bolynefien), vulkaniſch u. gebirgig; 

5 u 800 m daneben bie Inſel Alofa, beide 
von Klippen umgeben; 1616 von Maire und 
Schouten entbedt. 

ſötus, die menſchliche Frucht in den Iekten 
Monaten der Schwangerſchaft. Gewöhnlich ber 































Zofter — Fötus, 


eihret man die Frucht in dem erfien Monaten 
i8 nad) ber Bilduna des —J burtsfreislaufes 
als Enıbryo (f. d. 3) VII. Bd., ©. 281) u. von da 
an als 3. Diefe Scheidung wird jedoch nicht 
ſtricte durchgeführt, indem mau häufig auch von 
Embryonen in den legten Monaten ſpricht. Bon 
Wichtigkeit ift bei. beim F. der Kreislauf u. die plöt 
liche wichtige Ihnänderung, die dieſer Kreislauf, der 
fog. Fötaltreislauf, durch die Geburt erleidet. Im 
ungeborenen F. fließt daS Blut aus ber Linken 
—— in die Aorta u. die Körperarterien 
u. Tehrt dur die Venen zum Herzen zurück; ein 
bedeutender Theil bes fütalen Blutes fließt aber 
durch 2 große, nur im %. vorhandene i 
der Beckenarterie, die beiden Nabelarterien (f. 
Kreislauf III. Fig. 8 Nr. 9), durch den Nabel n. 
den Nabelſtrang in die Nachgeburt (f.felbe Fig. L.), 
wo fich diefe Arterien vielfach theilen, verzweigen u. 
veräfteln u. endlich in den, in bie groben diinn- 
wandigen Gefäße der Gebärmutterichleimhaut Hin» 
einragenden Botten endigen. In biefen Botten 
beginnen nun die Anfänge der Nabelvene, die fi 
allmählich zu ftärteren Stämmchen vereinigen a. 
endlich eine, von den Nabelarterien in Spiraltouren 
ummundene Nabelvene (j. felbe ig. 8) bilden. 
Das durd die Nabelarterie der Nachgeburtzugeführte 
Blut gibt bier feine Kohlenfäure ab u. nimmt 
Sauerſtoff auf, d. h. es wird zu arteriellem Blute 
umgewandelt, u. gelangt dann duch die Nabelvene, 
die alfo arterielles Blut führt, wieder in den Körper 
des F.; ein Theil befielben tritt in den Leber- 
freislauf ein, die Hauptmaffe fließt aber durch 
den an der Unterfläche der Leber (j.d.) gelegenen 
Ductus venosus Arantii (f. felbe ig. 4) in die 
untere Hohlvene, miſcht fi mit deren Blut u. gelangt 
fo in die rechte Vorlammer des Herzens, von dort 
zum größten Theil in die linfe Vorkammer, da in 
der Scheibewand zwifchen beiden Vorkammern das 
ovale Loch (Foramen ovale, |. Herz) noch nicht ger 
ſchloſſen it, u. von da in die linke Herzlammer 
u. die Aorta. Ein Theil diefes Blutes gelangt 
aber auch mit dem Blute der oberen Shoe 
in bie rechte Herzlammer, von da in bie Rungen- 
arterie, aber nur ein Heiner zur Ernährung der 
Lungen bdienender Theil dringt in diefe jelbit ein, 
der andere Haupttheil vereinigt ſich durch den 
Ductus arteriosus Botalli mit dem aus der lin. 
ten Herzlammer gelommenen Blute in ber Aorta. 
Der Fötalkreislauf geht aljo durch folgende Ge⸗ 
fäße u. Theile: linkes Herz, Aorta u. KRörperar- 
terien, Nabelarterien, Nabelvene, Ductus venosus 
Arantü, untere Hoblvene, vechtes Herz, linles Herz. 
Sofort nad) der Geburt ändert fich dieſer Kreiß- 
lauf mit einem Schlage, inden der Blutumtaufch 
in der Nachgeburt ausfällt und daflir der Lungen. 
treislauf eintritt. Die Nabelarterien ſchrumpfen 
zufammen u. werden zu den beiden Geitenbändern 
der Blafe, die geſchrumpfte Nabelvene zum rumden 
Band der Leber. Das ovale Loch in der Scheide» 
wand beider Borfammern fehließt fi u. verwächſt 
allmählich, fo daß das Blut aus der rechten Vor« 
kammer in die rechte Kammer, von dort durch die 
—— in die Lungen fließt, die jetzt durch 
die Athembewegungen des Neugeborenen ſich mäch- 
tig ausdehnen u. viel Blut faffen fönnen. Der 
Ductus arteriosus Botalli tritt aufer Thätigkeit 


Foucault — Foucaults Verſuch. 


a. ſchrumpft zu einem foliden Strange zufammen. 
Der Kreislauf ift von mun am gerade fo wie 
beim Erwachſenen. Vgl. Kreislauf. €. Berns. 
Foncanlt, Leon, berühmter Phyſiker, geb. 
18. Sept. 1819 zu Paris, wo fein Vater Buch“ 
gehe war. Anfangs Mediciner, wurde er von 
verrier an das Parifer Obfervatorium als Phy- 
filter gefeffelt. Unvergänglihen Ruhm erwarb er 
fih durch feinen Pendelverfuch, durch melden er 
die Achſendrehung der Erde fihtbar machte. Er 
wurbe bafür Dec. 1850 zum Witter der Ehren- 


legion ernannt, von 2. Napoleon mit 10,000 grcs. 


dotirt, u. Mitglied der Parifer Akademie. Dit 
izeau machte er höchſt forgfältige und genaue 
erfuche fiber die Tortpflanzungsgefchwindigfeit 
des Lichts, die dann wieder zur Beſtimmung der 
Sonnenparallage führten. Um die Überlegenheit 
der Fraunhoferſchen Anftalt in Anfertigung von 
Refractoren zu vernichten, bemühte fi F. Spie- 
gel aus Glas für Teleflope anzufertigen, die auf 
der Außenfeite nach Liebigs Methode ſtark ver- 
filbert waren. So gelang ihm nach zahlreichen 
Bemühungen, ein Teleflop anzufertigen, fiir wel 
ches ber Barifer Himmel nit klar genug war u. 
das deshalb ins ſüdliche Frankreich verpflanzt 
wurde. Weitere Pläne in biefer Richtung ver» 
eitelte der Tod. F. fl. 12. Febr. 1868 zu Paris. 
Eine Commiſſion follte die Vollendung feiner Werte 
ficherſtellen u. Napoleon fette dafiir 10,000 Fres. 
jährlich aus. Unter feinen Abhandlungen find bei. 
hervorzuheben: Pröparation de la couche sen- 
sible, qui doit reoevoir limage de la chambre 
noire (Ann. Chim. Phys. IH. T.9); Phenomönes 
des interförences entre deux rayons de lumitre 
dans le cas des grandes difförences de marche 
(daſ. B. 26); Chaleur produite par l’influence 
de l'aimant sur les corps en mouvement (baf. 
T. 45); App. destins aux d6monstrations mi- 
rose. (C. rend. T.18); Interförence des rayons 
calorifiques (daf. T. 25); Nouv. polarisateur 
(af. T. 45). r. 
ucauits Berſuch, ein von dem franz. 
Vhyiler Foucault angeftellter Verſuch zum Beweiſe 
der Achſendrehung der Erde mittels des Pendels. 
Derſelbe beruht darauf, daß ein ſchwingendes 
Pendel das Beſtreben hat, ſtets in einer u. der⸗ 
felben Ebene zu ſchwingen. Ein am Norbpol u. 
zwar in der Verlängerung der Erdachſe aufge» 
hängtes ſchwingendes Pendel wird demnach, fo 
lange feine feitlihe Einwirkung auf dafjelbe ftatt- 
findet, feine Schwingungsebene (im Raume) unver- 
ändert beibehalten, während die Erbe unter demſelben 
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dem Mittelpunfte der Erbe verbindet, im jebem. 
Angenplide eine andere ift. Bon diefer Underung 
der Schwingungsebene des Pendels merkt aber Der 
Beobachter nichts, weil diejelbe mit der Aaberan 
der Meridianebene zufammenfältt. Dagegen wir: 
die horizontale Componente der Pendelbemegung, 
die in bem tiefften Punkte ihrer Bahn an diejelbe 
gezogene Tangente, welche wir die Schwingungss 
richtüng bes Penbels nennen wollen, unverändert 
bleiben. Ein am Üguator aufgehängtes Penbel, 
von welchem wir der Einfachheit wegen annehmen 
wollen, daß es im Meridian ſchwinge, macht 
während der Umdrehung der Erde feine ſcheinbare 
Drehung, weil alle Meridiane im Aquator-einander 
parallel jind. An allen anderen Punkten der Erd» 
oberflädhe dagegen macht das Pendel eine jheinbare 
— die aber in 24 Stunden weniger 
als 360° beträgt. Nehmen wir wieder an, das 
Vendel ſchwinge anfangs im Meridian des Beob- 
achtungsortes, jo wird feine Schwingungsrihtung 
ſich ſelbſt ſtets parallel bleiben, während die Mit- 
tagslinie des Ortes allmählich ihre Richtung än- 
dert; denken wir uns num bie Mittagslinie des 
Ortes bis zu ihrem Durchſchnitt mit der (verlän- 
gerten) Erdachſe verlängert, fo beſchreibt dieſelbe 
in 24 Stunden einen Kegelmantel, der ben Pa- 
tallelfreis des Ortes al Grundflähe n. jenen 
Durchſchnittspunkt als Spige hat; denken wir ung 
dieſen Kegelmantel in einer Ebene ausgebreitet, 
fo daß er einen Kreisausſchnitt darftellt, fo if 
der Gentriwinfel dieſes Kreisausfchnitts der Winkel, 
um welden fih die Mittagslinie in 24 Stunden 
dreht, aljo auch berjenige, um welchen ſich die 
Schwingungsrichtung des Pendels in 24 Stunden 
Scheinbar dreht. Diefer Winkel ift um fo größer, 
je näher der Ort dem Pol Tiegt, um fo Kleiner, 
je näher er dem Üguator liegt; wir haben oben 
geiehen, daß er am Bol felbft 360°, am Kquator 
0° beträgt. Die Rechnung zeigt, daß berielbe ſich 
zu 360° verhält, wie das Stüd der Erdachſe. 
melches von der Ebene des Äquators u. derjeni» 
gen des Paralifreifes des Ortes eingejchlofien ift, 
zu dem Radius der Erde, ob. daß er dem Sinus 
der geogr. Breite des Ortes proportional if. In 
Berlin dreht fi 3.8. das Pendel in 24 Stunden 
um 285036‘. Auf der Norbhäffte der Erde erfolgt 
die ſcheinbare Drehung der Schwingungsrihtung 
des Pendels, wie am Nordpol, nad) rechts, auf 
der Siüphälfte der Erde nah links. Die von 
mcauft angeftellten Verſuche beftätigten dieſe 
ge vollftändig. Das Pendel, weldes Foucault 
anwandte, beftand aus einem Stahlbraht, der mit 


fi) in 24 Stunden einmal ganz von W. nad D. |feinem oberen Ende in einer an der Dede eines 
umbreht. Einem auf der Erde ſtehenden Beob⸗ Zimmers od. Gewölbes befefligten Metallplatte 
achter muß es alfo — da er von ber Notation|eingellemmmt war, u. einer am umteren Ende des 
der Erbe unmittelbar nichts merkt — feheinen, | Drahtes angehängten ſchweren Metalltugel, an 
als ob das Pendel in 24 St, eine ganze Ums»|welher unten eine Spitze angebracht war. Die 
drehung im entgegengefegten Sinne, aljo von D.|Details bes Berſuches legte Foucault am 3. Febr. 
nah W., machte. Am Südpol wiederholt fi die-|1861 der Parifer Akademie der Wiſſenſchaften 
felbe Erjcheinung, nur daß die jcheinbare Drehung |vor. In großem Maßſſtab und zur Belehrung 
der Schwingungsebene des Pendels am Norbpol|des Publicums wurde der Verſuch im Pantheon 
nad) vehts, am .Südpol nad) lints erfolgt. Anlin Paris angeftellt; Foucault bediente ſich eines 
allen anderen Orten auf der Erde erfährt das Pendels von 67 m Länge mit einer angehängten 
Bendel eine Änderung feiner Schwingungsebene Meifingkugel von 18 om Durchmefler u. 28 kg 
dadurch, daf die Richtung der Schwere, die gerabe| Gewicht. Zur genauen Beitimmung ber feitlihen 
Linie, welche den Aufhängepunft des Pendeis mit Ausmweihungen war, mit feinem Mittelpunfte 
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lothrecht unter dem Aufhängepunfte, ein XTheil-|er ſowol die Jakobiner als die Moyalifien unter 
reis von 6 m Durchmeſſer angebracht, melcher|brüdte u. den Staarsftreih Bonaparte vorbe- 
erlaubte, mit Hilfe der ſpitzen Berlängerung ber|reiten half, dabei aber die Spionage zu einer 
Kugel die Bögen zu befiimmen, um melde fich]bis dahin unbefannten Bollendung brachte n. fich 
die Schwingungsrihtung in einer gewiffen Zeit auch in ungeheure Maße bereicherte. Nach dem 
gedreht Hatte. Um die Kugel aus ihrer Gleich⸗ Frieden von Amiens zog Napoleon F⸗s Stelle 
gewichtslage abzulenten, wurbe ein diluner organ-|ein, ftellte fie aber 1804 ſchon wieder her u, 
iſcher Faden um fie geichlungen, derſelbe anjübertrug fie F. von Neuem, der fie auch, 1809 
einem feften Gegenftande befeftigt u. nachdem die zum Minifter des Innern u. zum Herzog von 
Kugel in volllommener Ruhe war, durchgebrannt. | Otranto ernannt, bis 1810 behielt, wo er, wegen 
Der Schwingungsbogen betrug gewöhnlich 15—20|feiner ohne Napoleons Wiflen angezettelten 

Grad. Das jo in Gang gejette Pendel verändertelterhandlungen mit England entfaffen, aber bald 
bald merklich feine Schwingungsrihtung, fo daß zum Gouverneur von Rom ernannt wurde. Diefe 
die Abweihung nad) Verlauf einer halben Stunde | Stellung fonnte er jedoch, mit dem Kaifer aufs 





ſchon deutlih wahrnehmbar war. An 2 entgegen-|Neue entzweit, nicht antreten u. wurbe nun nad) 


geſetzten Punkten des Theilkreiſes, welche das| Air verwieien. 
Bendel bei feinem erſten Gange paffirte, waren] üyrien angeftellt, verließ er dies 


2 Heine prismatiihe Hügel von feinem Sand 
angebradt, welche von der Spitze ber Kugel 
fortichreitend zerftört wurden; dadurch wurde die 
ſtetige Veränderung der Schwingungsrichtung au- 
ſchaulich gemadt. Der F. 8. murde zuerſt be- 
fchrieben von Foucault in defien Abhandlung: 
Demonstration physique du mouvement de .ro- 
tation de la terre au moyen du pendule, Compt. 
Rend. XXXU. Außerdem bat Foucault zum 
Beweis für die Achfendrefung der Erbe noch einen 
‚anderen Apparat conftruirt, weichen er Gyroflop 
nennt. Diefer Apparat wurde im Sept. 1852 der 
Bar. Alademie vorgelegt u. beichrieben in: Sur une 
nouvelle d6monstration exp6rimentale du mou- 
vem. de la terre fondee sur la fixet6 du plan 
‚de rotation, Compt. Rend. XXXV. Derielbe 
befteht ans einer Scheibe mit didem ringfürmigem 
Rande, welche, um eine horizontale Achje drehbar, 
in einem horizontalen Ring votiren ann, ber 
wieder um eine vertilafe Achje drehbar aufgehängt 
ik. Da ein rotirender Körper das Beſtreben hat, 


1818 als Generalgouvernenr in 
upernement 
bei der Annäherung der Oſterreicher, ging nad) 
Neapel, Rom u. dann nach Lyon. Als Napoleon 
von Elba er war er in geheimem Ein- 
verftänduig mit ihm, gab aber zugleih damals 
u. fpäter den Bourbons Nachrichten u. Rathſchläge. 
Während der 100 Tage bei Napoleon Minifter, 
bewirkte er die Auflöfung ber Deputirtentammer 
u. die Capitulation von Paris, wurde nach Nas 
poleons Abdantung Haupt der proviforiihen Rı 

gierung u. von Ludwig XVEIL. nad) feiner Rü 

fehr, auf Wellingtons Veranlaffung, zum Polizei» 
minifter ernannt, bald aber als franzöfiiher 
Geſandter nad) Dresden geihidt. Durch das 
Geſetz vom 16. Jan. 1816 diefer Stelle enthoben, 
u. als Königsmörder aus Frankreich verbannt, lebte 
er nun in Prag, dann in Linz u. jpäter in Trieit, wo 
er 25. Det. 1820 fl. Die Mömoires de Fouche, 
Par. 1821 (deutih von Dambmann, Darmſt. 
1825), find von feinen Söhnen vor Gericht für 
unecht erflärt, find aber nad) authentifchen Duellen 
verfaßt u. zwar von Beauchamp. Vgl. Dentwür⸗ 


in feiner Shwinguhgsebene zu beharren, fo tann|digleiten aus dem öffentlichen Leben des J. F., 


diefer Apparat, nachdem die Scheibe durch eine 
geeignete Vorrichtung in fehr raſche Notation 
verjegt if, ebenſo wie das Pendel, zum Nachweije 
der Achiendrehung der Erbe benugt werden. 
Wimmenauer M. 
Fouchẽe, Joſeph F., Herzog von DOtranto, 
geb. 29. Mai 1763 zu Nantes; trat in die Con- 
gregation des Oratoriums, war zu Anfang ber 
Revolution Stubienpräfeet im College zu Nantes, 
wandte fih dann der Advocatur zu, wurde 1792 
Mitglied der Nationalverfammlung, ſchloß ſich 
Marat u. den JFalobinern an u. ftimmte für den 
Tod des Königs, wirkte fr Abſchaffung alles u. 
jedes Cultus bis zur Entfernung aller Kreuze u. 
a. religiöfer Zeichen, u. plünderte als Commiffär 
des Convents die Kirchen u. Schlöffer, auch Ver⸗ 


genos von Otranto, Gotha 1819; Correspon- 
ce du Duc d’Otranto avec le Duc de *** 
(Wellington), Lpz. 1816. denne⸗Am Afyn.* 
Boucher, Paul Henri F., franz. Dramatiker, 
eb. 21. April 1810, war erft Minifterialbeamter, 
egann 1831 feine literariſche Laufbahn als Au⸗ 
hänger der Romantiker, heſ. Victor Hugos, feines 
Schwagers. Er ſchrieb Romane, von denen Tout 
ou rien 1834 der befte ift; einige 60 dramatiſche 
Arbeiten, die zum Theil großen Beifall fanden, 
3. B. mit Desnoyer, Caravaye 1834; Jeanne 
de Naples 1837; mit Alboize, Les chevaux du 
Carrousel 1839; mit €. Berthet, Le pacte de 
famine 1839; mit Annet Bourgeois, La justice 
de Dieu 1845; mit Dennery, La bonne aventure 
1864; ınit Regnier, La Joeonde 1855 u. Del- 


däichtige. Mit Collot d'Herbois 1793 in yon hatte/phine Gerbet 1862 u. f. w.; ferner Saynötes 
er Theil am ben dortigen Schredenzfcenen, mofir|1831, Tragödien, Ballet, komiſche Opern, Baus 
er Präfident des Jalobinerclubs wurde. Um ſich devilles, Zeitungsartikel, bei. für die Independance 
gegen Nobespierres Eiferfucht u. Rache zu fchliten, |belge, Feuilletonromane, Novellen zc. Achert. 
etheiligte ſich F. eifrig an deſſen Sturz, war fpäter oucher de Careil, Louis Wlerander, 
auch Theilnehmer an der Verſchwörung Babeufs.| Graf, franz. Schriftfteller, geb. zu Paris 1. März 
Wegen feiner früheren Unthaten angeklagt, machte 1826 als Sohn des Generals F. d. C. beſchäf- 
ihn die Amneftie vom 4. Brumaire (26. Oct. 1795) tigte fi, durch gründliche Studien u. Reifen ge» 
wieder frei. 1798 wurde er franzöfiicher Gefanbter|bilbet, früh mit Philojophie u. Politik, wurde, in 
hei der Cisalpiniſchen Republik u. 1799 Gefandter|Calvados begütert, im deſſen Departementstarh 
in Holland u. Polizeiminijter, in welcher Stellung 'gewäßlt, fiel aber 1869 als demotratiſcher Gan- 
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didat bei den Wahlen für den Gefetgebenden; Rohfeide mit Einſchlag von Floretſeide od. auch 
Körper durch u. ging im Solge deffen nach ben |ungezwirnter Geide, jogar feiner Baumwolle, ur« 
Bereinigten Staaten von NAmerifa. Seine Stu-|fprünglich in Oftindien gemeonh Zeug zu Schnupfe 
dien galten bei. der deutichen Philofophie, wie tüchern, Kleidern u. gl.; jegt in England, 
feine Schriften bezeugen. Er gab heraus: Oeuvres| Frankreich u. Deutichland, bef. in Elberfeld, nad» 
de Leibniz, Bar. 1859, ff. 6 Bde. v. 20 Bhn., gras von Schnupftüchern gie 7 auf ein 
viele Briefe und Schriften non Leibniz, die Bis d. Das fehr dauerhafte Roth auf den F. 
dahin noch nicht veröffentlicht waren, 3. B. Leib-|wirb mit der Winde der Vilmannis elliptica ũ. 


von den anderen jeidenen 


nizii animadversiones ad J. G. Wachteri librum|Morinda umbellata aeg Die Fegewebe un- 


de recondita Hebraeorum philosophia; R£fu-|teriheiden ſich bal 


tation insdite de Spinoza par Leibniz, Paris 

1854; Leibniz, la philosophie juive et la Cab- 

bale, Paris 1861; Descartes et la princesse 

Palatine, 1862; Leibniz, Descartes et Spinoza, 

1868; Hegel et Schopenhauer, 1862; Goethe 

et son oeuvre, 1865; Le Luxembourg 
0) 


Belgique, 1867. tt. 


Geweben, daß fie aus roher Seide gewebt und 

dann im Stüd gefärbt ob. bebrudt werben, wäh⸗ 

vend man die anderen Gewebe aus im Strang 

jefärbter Seide fabricirt. Ofters bleiben die 

“zeuge auch ungefärbt, beſ. bie zu Alciberhoffen 
jell.‘ 


& la beftinmten. 


Fould, Aqcille, franz. Staatsmann, geb. 


Foudre (fr.), Blig! Donmer! auch als Fluch;daher| 17. Nov. 1800 in Paris, als Sohn eines reichen 


Foudropiren,1)donnern, lärmen, mieberjchmet- lifrael. Bankiers, machte nach Vollendun 


feiner 


tern; bef. 2) (im gemeinen Leben Fudern) fluhen. Studien u. xehrzeit im Banfhaufe, Reifen nad 
Fouesnant, arktfl. im Arr. Duimper des|Ftalien u. dem Orient, u. war dann Aflocie des 
franz. Dep. Finifldre, ummeit der Bai fa Foret; Bankierhauſes F. u. Oppenheim in Paris und 


gi Fabrifation von Soda; 
nur 195 im Orte). 
Pongeray (F. le Grand, richtiger le Grand» 
Fougeray), Städtchen im Art. Redon des franz. 
Dep. Zleret-Bilaine, Station ber Weſtbahn; 
Briedensgericht, Ruinen eines von du Guesclin 
1854 eroberten Schloffes, Fabrilation von Serge, 
Gerbereien; 6310 Em. (1064 im Orte). 
Fougeres, Stadt u. Hauptort des 6 Cantone 
n. 57 Öem. mit 84,069 Em. umfafjenben gleich 
namigen Arr. im franz. Dep. Ftleret-Bilaine, 
tangon, Station der Weſtbahn (Bitrk-F.); 
Kiche St. Leonhard aus dem 15. Jahrh. und 
mehrere andere Kirchen, Gerichtshof erfter Juſtauz 
. 2 Sriedensgerichte, Normalichule fiir Mädchen, 
Communal-Gollege, öffentliche Bibliothet von 3000 
Bänden, Taubftummen-Fuftitut, Waifenhaus, 2 
Beisitäler, Depastementägefängniß; große Stein- 
he, Fabrikation von Schuhmwaaren, Segeltuch, 
Badleinwand, Hanftuch, Flanell, Soden, Hüten, 
Schwärze, Fichten, Töpferwaaren u. Ziegelfteinen ; 
Wollenjpinnereien , Papierfabriten, Glashütten, 
Gerbereien, Färbereien, Handel mit Rinbvieh, 
Wolle, Getreide, Butter, Honig, Wachs u. Cider, 
eifenhaltige Mineralquellen, 16 Jahrmärkte; 11,201 
reſp. 9805 Ew. Während der engliich-franzöfticden 
Kriege wurde die ehemals befeftigte Stadt von 
den Engländern wieberholt genommen, u. während 
des 18. Jahrh. hat fie durch mehrere Feuers 


8461 Em. [Mitglied des Handelscollegiums. Unter der Juli⸗ 


regierung, wo fi) Ludwig Philipp bei feinen fi« 
nanziellen Operationen Fines Raths bediente, 
wurde er vom Departement Hautes · Pyrenkes in die 
Deputirtentammer gewählt, wo er außer in Han« 
dels· u. Aitechas fragen bef. in Finauzſachen fi 
als eine Gapacität bewährte. 1848 in die Na- 
tionalverfammlung gemäßlt, blieb er auch hier 
feinen conjervativen Anfichten treu. Nach der 
Wahl kLudwig Napoleons zum Präfidenten wurde 
er deffen Privatbanlier u. Bertrauter im Elyite. 
Bei der Neugeftaltung des Cabinets vom 31. Oct. 
1849 erhielt er daß Portefeuille der Finanzen 
u. fühete daffelbe auch bis zum 22. Jan. 1852, 
wobei er eine Mafle der jegeusreichften Reformen 
auf allen Gebieten des Finanzweſens burchführte. 
Am 30. Juli d. 38. wurde er zum Staatsmir 
nifter u. 14. Dec. zum Miniſter des faiferl. Han- 
je ernannt u. ihm die Verwaltung der Einillifte 
u. der Krondotationen übertagen. Im folgenden 
Jahre erhielt er die Abminiftration der drogen 
per in Paris, wurde 1857 Mitglied der Alademie 
der ſchönen Künfte u. fpäter Mitglied des am 
1. Febr. 1868 eingefegten Geheimen Rath. 1860 
trat er aus dem Minifterium, führte aber 1861 
bis Jan. 1867 wieder das Portefeuille der Fi⸗ 
nanzen; er ſt. b. Oct. 1867 zu Tarbes denne⸗Am dehin. 
onle (fr.), Menge, Haufen, Bebränge. 

onlepoint, Ort in der Prov. Betſimaſaraka 


brünfte gelitten. Hier am 1. Nov. 1798 Giegjauf der Juſel Madagascar, ehemals ein wichtiger 


der —— Pa die Republikaner. 9- Bernd. 
ugero 
franz. Dep. ' 


ereien, Zuderfabriten ‚Baummollenfpinnerei, viele 


1) Stadt im Arr. Lure bes|der 
Saone, am Combeautt; Färb⸗Flußſchifffahrt auf dem Boine in das Inuere. 


Hanbelsplag der Franzoſen, hatjegt einden Stamme 
owas gehöriges Fort u. treibt beträchtliche 


Zoulneh, Injel an der SOKüfe der engl. 


Mühlen, jehr bedeutende Fabrikation von Kirih-| Grafiyaft Effer, unmeit der Themje-Mündung, 
waſſer, 9 Fahrmärkte; 6256 Ew. (1255 im Orte).|befteht zum größten Theile aus Marſchland, 
2) Marttfleden im Arr. u. im franz. Dep. May« | Aufternfljcheret; etwa 700 Em. 
enne, an eimem Zuflufle bes Airon; Hofpital, nlon, Iofeph Frangois, eines der erften 
Wollenipinmerei, Fabrikation von Lichtern u. Holg-| Opfer der franz. Revolution, geb. 1715 in Sau⸗ 
ſchuhen, 4 Jahrmärkte; 2621 Ew. (789 im Orte). |mur, widmete ſich früh dem franz. Civildienſt. 
Fosi (engl.), umvein, ſchmutzig, häßlich. wurde Kriegscommiflär, im Siebenjährigen Kriege 
FInſel, fo v. w. Fair. Intendant der Armee, 1771 ber Finanzen und 
ulche, |. Fulah einige Jahre fpäter Staatsrath u. fälug fowol 
da (fr.), jeidenes, aus ungezwirnter |feine Ernennung zum Finanzminiſter als diejenige 
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zum Kriegsminifter aus. Beim Volle verhaßt,|1864; Die 
er fih beim Ausbruch der Revolution, |Bde.; Der 


verbar: 
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hrten Thiodolfs, Hamb. 1815, 2 
auberring, Nürnd. 1818, 3 Bde.; 


wurde jedoch entdeckt u. nach fruchtlofen Bemühungen | Sängers Liebe, Tüb. 1816; Altſächfiſcher Bilder- 
Lafayettes, ihm zu retten, 22. Juli 1789 an einen|faal, Nürnb. 1818 f., 4 Bde.; Lieder, Stuttg. 


Laternenpfahl aufgefnipft. Schroot. 

Fountain, County im nordamer. Unionsſtaat 
Indiana, unt. 400 n. Br. 870 w. L.; 16,889 Ew. 
Couutyſitz: Covington. 

Fouqué, 1) Henri Auguſte, Baron de la 
Motte, preuß. General, geb. 1698 im Haag; war 
ſeit 1706 Page beim Fürften Leopold von Anhalt, 
jeit 1715 preng. Soldat u. 1719 Offizier im 
VNordiſchen Kriege u. gewann die Freundichaft 
Friedrichs II.; Mißverhäftniffe mit dem Fürften 
von Defiau bewogen ihn, 1738 in dänische Dienfte 
zu ‘geben, doch trat er bei Friedrichs IL. Thron- 
befteigung wieder in preuß. Dienfte, machte den 
Schlefiſchen u. den Siebenjährigen Krieg mit, 
wurde General, erhielt ein Obercommando in 
Schleſien, wurde 1760 in einer von ihm nicht ge» 
billigten, von Friedrich II. aber gegen feine Bor- 
ftellungen befohlenen Poſition ber Yandshut von 
2aubon überwältigt u. gefangen u. blieb in ber 
Gefangenäat bis zum Frieden. Nach demjelben 
zum 


1816—27, 5 Bde.; Bertrand du Guesclin (ein 
Helbengebicht), Lpz. 1821, 3 Bde.; Der Berfolgie, 
Berl. 1821, 3 Bde; Lebensbeihreibung des Ge⸗ 
neral Henri Aug. Baron de la Motte F., ebd. 
1824; Geſchichte der Jungfrau von Orleans, ebb. 
1826, 2 Thle.; General v. Richel (eine militärifche 
Biographie), ebd. 1828, 2 Thle.; Erzählungen 
u. Novellen, Danzig 1833; Die Weltreihe zu 
Anfang des Jahres 1835—1839, Halle 1885 ff.; 
Von der Liebesiehre, Hamb. 1837, Goethe und 
Einer feiner Bewunderer, Berl. 1840; Selbft- 
biographie, Halle 1840; Ausgewählte Werte, ebd, 
1841 fj., 12 Bde.; Der pappenheimer Cüraffier, 
Nordh. 1842; Abfall u. Buße, Verl. 1844; gab 
auch mit F. v. Alvensleben die Zeitung für ben 
deutfchen Adel, Lpz. u. Nordh. 1840—42, 3 Fahrg., 
u. 1815—21 das Frauentaſchenbuch heraus. Aus 
feinen Nachlaſſe erfchienen noch Geiſtliche Gedichte, 
Verl. 1846, 2. Aufl. 1858. 8) Karoline 
Augufle, geb. v. Brieft, geb 1773 in Nenn 


jeneral der Infanterie ernannt, zog er fihlhaufen, war in erfter Ehe an einen Herrn von 
vom activen Dienft zuräd, Iebte meift in Bran-|Mohom vermählt, heirathete aber den Vorigen, 


denburg im Genuß einer ihm von Friedrich II. 
verfiehenen Domprobft-Bräbende, mit dem König 
in febhaftem ſchriftlichen Verkehr, u. ft. hier 3. Mai 
1774; vgl. Memoires du Baron de la M. F., 
Berl. 1788, 2 Bde. (deuti von G. A. Bittner, 
ebb. 1788, 2 Thle.); Lebensbeichreibung ſ. u. F. 2). 


nachdem ihre Ehe mit Jenem 1800 getrennt worden; 
fie fi. 21. Juli 1831 u. ſchr.: Roderih, Berl 
1807; Briefe über Zmed u. Richtung weiblicher 
Bildung, ebd. 1811; Briefe über griechiſche My- 
thologie, ebd. 1812; Magie der Natur, ebd. 1812; 
Feodore, Lpz. 1814, 8 Bde.; Edmunds Wege u. 


2) Friedrih Heinrih Karl, Baron de laſIrrwege, ebd. 1815, 8 Bde.; Das Heldenmäbchen 


Motte %., Enkel des Borigen, geb. 12. Febr. 
1777 in Brandenburg; ftand 1794 als Lieutenant 
in einem preuß. Cavalerieregiment, nahm 1803 
den Abſchied, trat 1813 von Neuem als Lieute- 
nant ein, focht den Freiheitsfrieg mit, wurde Ritt 
meifter, mußte aber wegen ſchwacher Geſundheit 
den Dienft bald wieder verlafien, erhielt den Cha- 
ralter als Major und privatifiste dann auf dem 


Familiengute feiner Gattin Nennhaufen bei Ra-|Hofmaler 


thenow; hielt 1831 Borlefungen an der Univerfität 


aus der Vendee, ebd. 1818, 2 Bbe.; Heinrich u. 
Marie, Jena 1821, 3 Bde.; Valerie, Berl. 1827; 
Der Schreibtiſch oder alte u. neue Zeit, Köln 
1833; eine nad) ihrem Tode erſchienene Samm- 
lung von Briefen u. Heinen Auffägen u. a. m. 
1) Schroot.“ 2) 8) Wüftenaun.* 
Fouquet, 1) Jean, berühmter franz. Minias 
turmaler, gi um 1415 in Tours, geft. um 1485, 
3 Königs Lubwig XI Werke: Mir 
miaturen zu Livius und Flav. Joſephus in der 


u Halle über Geſchichte u. Titeratur, zu welchem |Parifer Bibliothek und in einem Brevier Bren- 


wecke er fih auch Ende 1842 nad Berlin be- 
ab, wo er bereit? 28. Jan. 1848 an einem 
lervenſchlag fi. F. war zweimal verheirathet, 
zuerft mit der unter 8) genannten Dichterin, dann 
im Halle, nad deren Tode, mit Albertine, geb. 
Tode, (Legtere ift ebenfalls mehrfach als Schrift. 
ftellerin aufgetreten, u. a. mit dem Roman Nein» 
ge Berl. 1865, 2 Bde). Er war Dichter der 
omantiſchen Schule, voll Phantafie, Tiefe und 
Wärme des Gefühls vorzugsweife glüchich in 
wittelalterlihen Darftellimgen und ſchr. (früher 
unter dem Pfeubonym Vellegrin): Sigurd, der 
Schlangentöbter (ein Heldenfpiel), Berl. 1808; 
Baterlundiſche Schaufpiele, ebd. 1811 f., 2 Bde. 
(u. a, Egindard u. Emma u. Alboin, der Longo- 
barbenfönig), überfegte Cervantes Numancıa, 
dichtete um die gleihe Zeit Einiges im Geiſte der 
älteren — Poeſie, u. ſchr.: die Romane 
Amin, 
edlen Ritters Galmy a. einer ſchönen Herzogin 
von Bretagne, Verl. 1806, 2 Bde., u. wehrere 


erl. 1808, 2 Bde.; die Hiſtorie des Am Tage diefes Feſtes, 17. Aug., ließ 


tanos zu Frankfurt a. M.; ebenfo befinden ſich 
Miniaturen von ihm in einer franz. Überjegung der 
jübifchen Gefchichte von Joſephus in der Staats« 
Bibliothel in Paris. 2) Nicolas, Bicomte 
de Melun et Baur, franz. Yinanzmann, war 
1615 in Paris geboren, wurde 1686 Maitre 
des requötes, 1650 General Procurator beim 
PBarifer Parlament u. 1652 Ober- Intendant der 
Finanzen. Längere Zeit dedte er mit Hilfe Ma« 
zarins die Ausgaben des Staates durch feinen 
eigenen Erebit u. verbarg fo bie Leere des Staats“ 
ſchatzes. Indeß fein erbitterte: Feind Golbert, wel- 
gu ihn zu erfegen wünſchte, bezeichnete F. dem 
Önig als ben Urheber bes ſchlimmen Zuftandes 

der finanzen, wozu, den Verdacht zu erhöhen, 
noch kam, daß F. einen die königlichen an Groß- 
artigkeit übertveffenden Palaſt erbaute und dort 
1661 ein Feſt gab, das feines Gieiden fuhte. 
er König 

& anf den er überdies wegen bes Fräuleins 
0 Ballitre eiferfüchtig war, verhaften, zeigte, ſich 


Schaufpiele, ferner: Undine, ebb. 1818, 18. Aufl.Iaber bald wieder huldvoll gegen ihn, Er nahm 
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ihn mit fi) nad der Bretagne, imo. die Stände|Chemie im Jardin des Plantes und des fpäteren 
bei der Stenerverwilligung hroierigkeiten mady- Inſtituts in Paris; daneben beffeidete er verſchie⸗ 
ten, ließ ihn jedoch 15. Sept. 1661 in Nantes wie-|dene andere Ämter. 1793 Mitglied des National» 
der verhaften, nad) Angers und dann nad Bin-|Convents, ſetzte er bas Geſetz wegen Gleichheit 
cennes und endlich in die Baſtille führen, hoch⸗ des Maßes und Gewichts durch; als Mitglied des 
verrätherifcher Umtriebe anlagen u. vor ein meift |Wohlfahrts-Ansfchnfjes begründete er fpäter bie 


aus feinen Feinden zuſammengeſetztes Gericht ftel- 
len. F. hatte wol öffentliche Gelder für Maza- 
rin und für ſich verſchwendei, aber fein Staats- 
verbrechen begangen, weshalb er auch die fräftigfte 
Bertheidigung erfuhr; dennoch wurde er zur Ver⸗ 
bannung u. Konfiscation feiner Güter verurtheift; 
erftere Strafe wurde in lebenslängliches Gefäng- 
niß in Pignerol verwandelt, wo er 28. März 1680 
farb. 3) Tharl. Louis Augufte, Graf. Belle 
Isle, |. Belle⸗Isle. 1) Negnet. 2) Henne» Am Rüym. 
Fongnier, Antoine Quentin F.Tinville, 
öffentlicher Ankläger in der franz. Revolutionszeit, 
ge. 1747 in Herouelles bei St. Quentin, wurde 
rocureur au chatelet, verkaufte jeine Stelle we- 
gen Verwendung, wurde nad dem 10. Aug. 
1792 Director der Anklage Sur u. fpäter öffent- 
licher Aukläger bei dem Nevolutions- Tribunal, in 
welcher Stellung er, ein Menſch ohne alle Bild · 
ung, alles Gefühl, allen Rechtsſinn, ein wahrer 
Tiger, der nur nah Blut lechzte, nach eigener 
Ausjage über 2000 Perjonen in den Tod fandte, 
darımter die Girondiften, Hebertiften, Dantoniften, 
ten Herzog von Orleans, Marie Antoinette, Ro- 
bespierre 2c. Nach dem 9. Thermidor meldete 
er fih zur Beſtätigung in feinem Amte, wurbe 
aber verhaftet und nach einer weitläufigen Unter- 
ſuchnug, in weicher er fich das willenloſe Werkzeug 
der Schredengregierung nannte, mit 16 Mitſchul⸗ 
digen 7. Mai 1795 guillotinirt. Henne-Am Räyn. 
Vonquieres, Jacques, beig. Landſchafts⸗ 
maler, geb. 1580 im Antwerpen, geſt. 1659 in 
Paris; bildete ſich unter der Leitung von Jan 
— — a. Rubens, dem er zu mehreren Bil- 
dern die landſchaftlichen Hintergründe malte, wurde 
Hofmaler des Kurfürten von der Pfalz, hielt fich 
fpäter in Rom und Venedig auf und begab fi) 
dann nach Paris, ton er für Ludwig XIIL ber 
ſchäftigt war. Eine feiner gut colorirten Sand- 
ſchaften mit einer Hirichjagd im —— iR 


polytechniſche Schule und die drei Specialihulen 
der Medicin in Paris, Montpellier u. Straßburg. 
1795 fam er in den Rath der Alten, nahm aber 
1797 feine Lehrftelle der Chemie wieder an. 1799 
wurde er Staatsrath und bearbeitete einen Plan 
für den öffenflihen Unterricht, Er fl. 16. Der. 
1809, an dem Tage, an dem ihn Napoleon zum 
Reichsgrafen ernannte. Hauptwerte: Lecons d’hist. 
naturelle et de chimie, Paris 1781, 2 Bde., 
1789, 4 Bde., 1791, 5 Bde; dam unter dem 
Titel: Systome des connaissances chimiques etc., 
6 Be. 4° oder 11 Bde. 8°%, ebd. 1801, beutich 
im Auszug von F. Wolf, Königsb. 1801, 4 Bde.; 
Collection de memoires de Chimie, Bar: 1784; 
L’art de reconnaitre et d’employer les médica- 
ments dans les maladies eto., Par. 1785; Ana- 
lyse de l’eau sulfureuse d’Enghien, ebd. 1788; 
Essai sur le Phlogistique et les Acides, ebd. 
1788; La Meödecine 6clairee par les sciences 
physiques, ebd. 1791; Philosophie chimique, 
ebd. 1792, 3. Aufl. 1806, deutich von Gehler, 
%p3. 1796; Proc&ds pour extraire la soude du 
sel marin, ebd. 1795; Tableau synoptique de 
chimie, ebd. 1805. Mit Lavoifier, pton de 
Morvean u. Berthollet: Möthode de nomenela- 
ture chimique, ebd. 1787. Auch mit Bauquelin 
arbeitete er gemeinjam. Zahlreiche Abhandlungen 
finden fich in den Men. de l’Academie des Sciences 
u. den Ann. de Chimie, deren Mitredacteur er 
mar. Aber auch als Entomolog erwarb er ſich 
Berbienfte, indem feine Entomologia Parisiensis 
1785 über 300 Jnfectenarten aus der Umgegeub 
von Paris mehr aufzählt, als Geoffeoy in feiner 
Bist. des Insects. r. 
Fourcroya Vent. (auch Furcraea), Pflanzengatt., 
nad Ant. Frang. de Fourcroy benannt, aus der 


Feſtlande von frankreich (Dep: Finiſtere) einer-|Ien, leverartigen, Raseipigigen und dornig ge⸗ 


En (fe), Sau; daher Fourberie, 


ttern. Blüthen mit 


‚ bie um die Mittagsſtunden eingenom- 
wen wich. 
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Fourgon — Fourierismus, 


ein beliebtes berauſchendes Getränk gibt. Beibejleons auf fih, was aber ohne Folgen blieb, kam 


in SAmerika. — A Engle.* 
Fourgon (fr.), Borratd8-Bagagemagen. 
Honrichen, Martin, franz. Admiral u. Ma- 

rineminifter, geb. 10. Jan. 1809 in St. Malo, 

beſuchte bis 1824 bie Seemannsichule in Bref n. 


zuletzt nach Paris, wo er ſich in feinen Mufeftune 
den mit der Aufftellung einer neuen fociafen Theorie 
beſchäftigte, welche die ganze Menichheit abfolut 
glücklich machen ſollte. Ais der St. Simonismus 
1832 unterging, ſchloſſen fih einige Anhänger 


. wurde 1827 Fähnrich, 1833 Lieutenant, 1848| deflelben an F. an, unter ihnen auch Gonfiderant. 


Gorvetten- und 1848 Schifiscapitän; als Gouver- 
neur von Cayenne wurde er 1853 zum Gontre- 
Admiral befördert und erhielt bafd darauf das 
Commando der Flotte im Großen Ocean, dann 
der algierifhen Marine und 1859 der Flotte im 
Mittelmeer, wobei er zum Vice-Abmiral avancirte, 
gleich daranf aber Borfigender des Admiralitäts · 
rathes wurde. 1870 erhielt F. das Obercom- 
mando über das Blokadegeſchwader in der Oftjee, 
u. wurde, ohne etwas ausgerichtet zu haben, von 
der Proviforishen Negierung 4. Sept, abberufen 
a. mit dem Portefeuille der Marine betraut; bei 
der delegirten Abtdeilung der Regierung in Tours 
verwaltete er bis 11. Oct. das Kriegsminifterium, 
von dem er jedoch im Febr. 1871 zurüdtrat, um 
feinen Plag in der Nationalverfammlung zu neh- 
men, wo er zum rechten Centrum hielt. 8. März 
1876 wurde er wieder Marineminifter. Schroet. 
Fourier (fr.), bei der Infanterie ein Unter- 


Er lebte in der fortwährenden Hoffnung, daß fich 
Ingene ein reicher Capitalift finden werde, der die 

ittel zum Beginn der focialen Reform u. Ein- 
theilung der Menſchheit in Phalanftöre hergeben 
werde. Endlich fanden ſich 1832 hinreichende Mittel, 
um ein Organ (Le Phalanstöre) für feine Ber 
firebungen zu gründen, doc ging daffelbe bald 
unter; lebte danıı 1836 als La Phalange wieder 
auf und verwandelte ſich 1848 in ein Tageblatt 
La Democratie pacifique. F. wurde 8. Oct, 
1837 in feiner Kammer tobt gefunden. Außer 
feinen Lieblingsideen beichäftigte er fich‘ mit Geo⸗ 
graphie, Mathematit, Baukunſt und Mufil. Er 
jopr.: Mouvement aromal (er nannte alle impon- 
berabelen Stoffe Aroma), Paris 1806; Theorie 
des quatres mouvements, ebd. 1808; Traits de 
Vassociation domestique-agricole, ebd. 1822, 
2 Bde.; Le noureau monde industriel et s0- 
eistaire, ebb. 1829; Dangers de la situation 


offizier, der die Ouartiew u. Naturalverpflegungse |sociale aotuelle de la France, ebd. 1832; Etu- 
angelegenheiten einer Compagnie beſorgt. Flir des sur la science sociale, ebd. 1883; Thöorie 
die Bataillone werden auf Märfchen gemöhnlich|de Ch. Fourier, ebd. 1834; La fausse industrie, 
Froffiziere beftimmt, die den ren oder Ouartier-|ebd. 1886. Oeuvres compl., ebd. 1840—46, 6 Bde. 
madern die Duartiere für die Compagnien ſum-Vgl. Belarin, Ch. F., sa vie et sa theorie, 
mariſch überweiſen. 4. Aufl., Bar. 1849. Lemoyne, Association par 
Fourier, 1) Jean Baptifte Joſeph, Sohn|phalange agrioole et industrielle. Bgl. Socia- 
eines Schneiders, geb. 21. März 1768 in Augerre, |lismus u. Communismns. 
war Profeffor, der Mathematif daſelbſt, hierauf 1) Buhruder. 2) Henne Am Rfyn.t 
Dirertor der Eoole normale in Paris, folgte Bo-| Fourierismus, ein nad Fourier 2) ge- 
naparte nach Ägypten, wo er Sekretär des ägpp-|mauntes focialiftiiches Syftem, welches von dem 
tiſchen Inſtituts war, wurde 1802 Präfect des| Sage ausgeht, daß die einfachen u. nothwendigen 
Siere-Departements, 1808 Baron, 1815 Präfect|Bepürfnifie der Seele durch die falihen gejell- 
des Ahone-Departements, legte letztere Stelle aber |fchaftlichen Verhältniſſe in verderbliche, nicht im 
bald wieder nieder u. lebte jeitbem in Paris ganz] Schranken zu haltende Leidenſchaften ausarten n. 
feinen Studien; 1817 wurbe er beftändiger Se-|jo das Gllid des Menſchen zerflören. Um men 
tretär ber mathematifchen Klaſſe des Nationalejeine befiere Orbnung der Dinge herbeizuführen, 
Inſtituts, 1827 Mitglied der Alademie, nad) dem ſſollten nad dem F. bie drei Hanptfactoren der 
Tode von Laplace Präſident des Conseil de per-| Production: Capital, Wifſenſchaft und Arbeit im 
fectionnement der Polytechniſchen Schule und ft.|Affociation treten... Gemeinden (Phalange, engl. 
16. Mai 1830. Er ſchrieb: Theorie analytique|phalanz) von je 12 — 1800 Mitgliedern, deren 
de la chaleur, Par. 1822; M&m. sur les tem-|Berwaltung bis in das Kleinfte beftimmt war, 
peratures du globe terrestre et des espaceslfollten gemeinfames Grundeigenthum bewirthſchaf ⸗ 
—— ebd. 1827; Analyse des &quationsiten, gemeinjdaftlih wohnen u. jeder der Juſafſen 
etermindes, herausgeg. von Navier, ebd. 1881,|diejenige der erforderlichen Arbeiten verrichten, 
und viele Abhandlungen in den Memoiren der|twelde jeinen Kräften u. feiner Geiftesrichtung bie 
Atademie, den Annalen der Ehemie m. Phyſik zc.|angemefienfte fei. Bon dem Reinertrag jollte Je⸗ 
3. war einer ber bebeutendften Mathematiker; die der nach Maßgabe feines eingechoffenen Capitals, 
jelegentlich feiner Arbeiten über die Theorie der|feiner Arbeit u. feines Talentes einen nad Ablauf 
leme von ihm gemachten Entbedungen gehören |des Jahres auszuliefernden Antheil erhalten, Die 
zu den wichtigften der Neuzeit; beſ. wichtig unter|Koften des Lebensunterhaltes iwiirden auf biefe 
ihnen find die, welche die Darftellung einer be⸗ Weiſe ganz bedeutend verringert und viele jett 
liebigen Function in Form einer unendlihen Reihe nutzloſe Gegenftände könnten verwerthet werben. 
und eines beftimmten Doppelintegrals betreffen. | Die Theilung der Arbeit follte almählich eine ſeht 
. 2) Srangois Marie Charles, franz. Socialift| weitgehende, und durch gemeinfames Schaffen und 
a. Gommunift, geb. 7. April 1772 in Bejangon, ar-| Abwechſelung die Monotonie und Wivermärtigkeit 
\ beitete als Comptoirift in Rouen, Marjeille u. Lyon, |berfelben vermieden werben. Diefe Affociationen 
; entging nad) der Einnahme diejer Stadt mit Noth|follten fih nach dem F. fiber ben ganzen Erbball 
, von Kerfer zu Kerker dem Tode, zog 1803 durch verbreiten u. zulegt anf frieblihen Wege die ger 
! einen politiſchen Artikel die Aufmerkjamfeit Napo⸗ ſellſchaftliche Ordnung umgeftalten. Nach Fouriers 
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Tode machten dieſe Zdeen, troß ihres phantaft- Haft, wo er ſich aud am politiſchen Leben 1848 be- 
iſchen und 3. Th. wunderlihen Beiwerks großes |theiligte. Beſonders befannt machte er fi durch 
Auffehen u. in Frankreich wurde eine Schule zur) Erfindung oder doc) wenigftens Bervollflommnu 

Verbre derjelben gegründet. In England derjenigen hydrauliſchen Maſchine, weiche jetzt all» 
ftellte fi Hugh Doherty an die Spike der Be-|gemein Feihe Turbine Heißt (f. Turbine) u. die 
wegung und vertrat fie mit: großem Geſchick injer zuerft 1884 zu Juvai bei Giſors in wirtſamer 
einer Zeitung, The Phalanx, während ihr in Weiſe ausflührte. Er ſchr. darüber: Mem. aur 
den Bereinigten Staaten Albert Brisbane durch |les turbines hydrauliques, Liege 1841, u. eine 


e Verwendung auf furze Zeit Eingang | Abhandlung im Bull. Soc. d’Encouragement, 


verihaffte. Der F. erloſch jedoch bald, nachdem 
die mit ihm angeftellten praktiihen Verſuche, wie 
die zu Conde · ſur⸗Vegres bei Berfailles, in der 
Abtei Gitaug und in Amerita geicheitert waren, 
meamgleic) einige in ihm auf —2— Wahrheiten 
die Geiſter noch langehin beſchäftigen iverden. 
Außer den Augeführten waren Confiderant, Le 
monne, Henneguin, Jules Lechevalter und Tran⸗ 
fen bie berügmteften Anhänger des F. Echroot. 

Four Lakes, eine Kette von 4 Landſeen in 
Dane County des nordamer. Unionsftaates Wis- 
conſin, befannt als ER Second, Third (Mo- 
none) und Fourth (Mendota) Lake. Letzterer ift 
ber größte, 9,. km lang u. 6,4 km breit. ie 
fhen dieſein unb dem dritten See liegt Madiſon, 
die Hanptſtadt von Wisconfin. 

Fourmiies, Markifleden im Arc, Avesnes des 
franz. Dep. Nord, an der pe e-Dineure; Eifen- 
wert, Marmor-Schneidewert, Baummollen-, Wol- 
len· und Seibenjpinnerei, Glashütte, Fabrikation 


1834. Auch fchl 
duch Waſſerdam u löfchen. . 
Bournier, 1) Marc Jean Louis, franz. 
Dramatiker, geb. zu Genf 18:8; ging 1838 nad 
Paris, jchrieb zuerft fir Zeitungen, verlegte fich 
dann auf das Drama u. war 1851 —68 Director 
des Theaters der Porte-Saint-Martin, mit dem 
er Bankerott machte. Seine beften Schaufpiele 
find: Les libertins de Gendve, 1848; Les nuite 
de la Seine, 1852; mit P. Dupleffis ſchrieb er: 
Les chercheurs d’or du Sacramento; ‚mit Bar- 
ridre: Manon Lescaut; mit A. Decourcelle: La 
böte du bon Dieu, 1854; mit €. de Mirecomt 
den Roman: Madame de Tencin, 1847, 2 Bde. 
2) Edouard, franz. Schriftfiefler, geb. 15. Juni 
1819 zu Orleans; widmet fi feit 1847 nur 
literariſchen Arbeiten auf cultur« u. kunſtgeſchicht⸗ 
lihem, wie auf belletriftiichem Gebiete, war 1858 
6i8 1865 Redacteur des Theätre frangais und 
leitet feit 1868 die Revue des provinces in Paris. 


er zuerfi vor, Feuersbrünſte 
r. 


von Strumpfwirkerwaaren, Holzartikein, Spigen| Er ſchrieb Schauſpiele und komiſche Opern, von 


und NRähzwirn; 9989 Ew. (6774 im Orte.) 
Bonemeis, Theodore, befannter beig. Land- 
smaler u. ehhograpb: geb. 14. Oct. 1814 
gu Presles, gef. 16. Det. 1871 zu Brüffel; zählt 
Ir den ——— der Kunſt ſeines Bater- 
. Seine Stoffe entnahm F. meiſt den Ar⸗ 
dennen u. ben Heiden ber Campine, u. verſuqhte 
ſich in deu verſchiedenſten Arten der Technik u. des 
malerifhen Bortrages. Regnet. 
Bourneaug, 1) Inſelgruppe tm öflichen Ein- 
gange der Baßſtraße (zwiſchen Auftralien u. Tas- 
mania), von Fourneaur, bem Begleiter Cools, 1778 


emdeckt und fpäter von Flinders näher erforſcht. portugais 


Die größte FIuſel der Gruppe iſt die Flinders- 
oder Farriaren- mfel. Südlich von derſelben 
Gegen bie Juſeln: Barren, Prejervation u. Clarke. 
2) Infelpruppe des Tuamotu-Archipels oder ber 
Niedrigen Juſeln, ebenfalls von Cool 1773 entbedt. 

et, Victor, franz. Geolog, geb. 15. Mai 
1891 zu Straßburg, ſtudirte in Paris Bergwiſſen⸗ 


denen Cornaille & 1a butte Saint-Roch, Luftipiel 
in einem Act, 1862, das befte ift. Sein bactiges 
Drama: Gutenberg, 1868, wurde vom Theätre 
frangais zurüdgeiiefen. Berlihmter ift er megen 
feiner vielen geiftreihen, gefehrten Schriften: La 
musique chez le peuple, on l’Opera national, 
son pass6 et son avenir, 1847; Souvenirs his- 
toriques et littsraires du Loiret, Orl. 1847; 
Essai histor. sur l’orthographie, Orl. 1849; mit 
Kreutzer: Essai sur l’art Iyrique au theätre, 
1849; mit Francisque Michel: Histoire des hö- 
telleries et: des cabarets, 1850; Un prötendent 
au XVI. Siöcle, 1861; Paris d6mol6, 
1868, 2. Ausg. 1855; Hist. de Timprimerio et 
de la librairie, 1854; Les lanternes, hist. de 
Tancien 6clairage de Paris, 1864; L'esprit des 
autres, 8. Ausg. 1857; L’esprit dans ’'histoire, 
1856; Enigmes des rues de Paris, 1860; Hist. 
du Pont-Neuf, 1861, 2 Bde.; Le jeu de paume, 
son histoire ete., 1862; Le roman de Moliöre 


ſchaft, leitete darauf verſchiedene Bergwerte und|(nad neuen Urkunden), 1868; L’art de la reliure 


wurbe 1638 Profeſſor der Mineralogie und Geo- 


en France aux derniers sidcles, 1864; Chroni- 


logie an der Alademie zu yon, wo er 8. Jan. |ques et lögendes des rues de Paris, 1864; La 
1869 ftarb. Unter feinen verſchiedenen ſehr ver-|oom&die de La Bruydre, 1866, 2 Bde.; Vario 


dienſtvollen Schriften ift die Leber die jänge|t6s historiques et litteraires 
von Müller (Freiberg 1846) und die m Gre|insdites de 1a marqniso de © 
feinsemetamoepäofen von Vogelſang (ebd. 1847),Isiens chez nous, 1872 x. 


ins Deutſche überſetzt worden. 

Unterfagnngen jee ef, namen 
‚en fehr einflu ‚ namentli 

feine Gbologie Lyonnaise, yon 1862. % 


bie Weiter- 


anfreich® waren feinelter, 
aud|18. 


9 — — 
requi; —— 


rnier bes Ormes, franz. Maler n. Dich- 
— März 1778 zu Paris, gef. bafelbft 
San. 1858. F. lernte bei Robert die Land⸗ 
ſchaftsmalerei u. malte u. A.; Belifar; Einfiedelet 


Fournehron, Benoit, bedeutender franzöj«|an einem Gebirgsbache; Flucht Karla IL; Mönche 


her Ingenieur, geb. 81. Octbr. 1802 zu 
jenme, 
Mines u. 


in der Wuſte; 2 
. Loire; war anfangs Ingönieur des Brand des Domes zu Chartres (von der Regier- 
folder 1819 zuerft in den Gruben ung erworben). 


as Thal von Saint Brefte; Der 
& ſchrieb: Histoire romaine, 


von Creuzot beidhäftigt, fpäter in Paris wohn⸗ Ppar. 1808; Brief an Hub. Robert, Par. 1822; 


Vierer Univerfal-Eonverfations-Leriton. 6. Aufl. VIII. Band. 
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290 .  Fourni-Infeln — For. _ 


La Peinture, Gedicht, Par. 1837, u. überſetzte Wegen des Fanatismus der Bevöfferung, die feit 
des Lucretius: Bon der Natur der Dinge in franz.|1775 unter einer Art von Prieſterherrſchaft fteht, 
Berfe, (Par. 1848) ıc. R Negnet. (für Europäer ſchwer zugänglich. Am Senegal 
Foneni-Infeln (Furni⸗J. Agäifge 3.), türte| befindet fih eine franz. Niederlaffung nebft Fort 
iſche Inſeln an ber üfte Mleinafiens, zwiſchen zum Schutze des dortigen bedeutenden Handels. 
Ikaria (jet Nilaria) u. Samos (jest Syſſam), Hauptſtadt iſt Medinalla (d. i. Gottesftadt), mit 
zum Bilajet Dſcheſairi Bahri Sefid (Vilajet der|einer Prieſterſchule. 
gnteln des Weißen Meeres) gehörig; Haben ihren] Fovda (lat.), 1) Grube, bei. 2) (Anat.) Grube 
amen von den Badofen äÄhnlihen Höhlen er-|in einem Knochen oder auch in Weichtheilen; fo 
halten, die auf ihnen fehr Häuflg find. Fovea axillaris, Achfelgrube; 8) (Bot., Grube) 
ourniren(n.tsr., belegen), 1) Möbel, Thüren, |eine vertiefte Stelle, bei. an Blüthentheilen, die 
Fußböden zc. von geringem Holze (Bfindholz) mit|Honig ansidheiden; F. nectarifera, die Honiggrube, 
anz binnen Platten, Zournirplatten, oderſz. ®. auf den Blumenblättern von unculus, 
ournire (Belag) von feineren Holgarten (fyour-| Trollius u. Fritillaria. 
nirholz), glatt od, in verſchiedenen Figuren, meift| Foveaurftraße, Meerenge des Großen Oceans, 
durch Anfleimen, bebeden (bei runden Formen trennt bie Inſel Stewart (diakiura) von der Süd- 
nad) vorhergehenden Aufweichen in Waſſerſ. Zumlinjel (Te Wahi Punamo) der Doppelinfel Neu⸗ 
‚nimmt man hartes Maſernholz, beſonders Ma-| Seeland, 60 km lang u. 80 km breit, nach dem 
jagoni«, Jacarandar, Rofen-, Nußbaum- Buchs. franz. Heifenden Zoveaur genannt. Die Juſel 
aume«, Eben», Gebern-, Eichenholz 2c. Die Hölzer| Ruapufe liegt in ihrem öſtlichen u. die Juſel So- 
werben entweder mit Hanbjägen (Fournirjägen)|Tauder vor ihrem weftlichen Eingang. 


ober in Sägemühlen (Fournirmühlen) zu 1 bis 
2 mm biden Platten oder auch papierblinn mit 
Meſſern Hobelartig geſchuitten und kommen fo in 
den Handel. 2)liefern; Fourniſſeur od. — 


Fourniture (franz.), Lieferung, Borratd; auch 


Beigabe, gelieferte Zuthat; bei einigen Theatern 


Spielgelber der Tänzer u, Schaufpieler. 
Fourrage (fr.), Bütterung von Hafer, Heu u. 

Stroh für die Pferde; vgl. Ration. Fourragiren, 
die Fourrage ſelbſt ſchaffen, wenn bie Mägazine 
nicht ausreichen oder ausbleiben. 

onrrier (fr.), jo v. w. Furier. 

ourrure (fr.), Kleiberfutter, bef. Pelzfutter, 
Pelz, Pelzwerk. 

onrton, Lardy be, ag Minifter, begann 
feine hervorragende pofitiihe Laufbahn als Wit · 
glied der Nationalverfammlung von 1871, wo er 
dem vechten Gentrum angehörte. 7. Dechr. 1872 


trat er als Minifter der öffentlihen Arbeiten in|(solutio Fowleri, db, gr derfi 


owetz, Marktfl. in der engl. Grafihaft Coru- 
wall, an der Mündung bes gleichnamigen Fluſſes; 
Sardellenfiſcherei, Fiſchhandel; Hafen; 1500 Em. 
3. war in früheren Jahrhunderten ein viel be» 
deutenderer Ort. Zum Hafen gehörten 1872 etwa 
490 Fiſcherboote und 167 größere Seeſchiffe von 
ca. 15,600 Tonnen Gehalt. — In der Nähe das 
ganbant ber Familie Raleigh Monabilly mit gro» 
Ben Mineralienfammlungen. 
omler, 1) Thomas, geb. 22. Jan. 1786 
in York, war bereit 15 Jahre Apothefer geweſen, 
als er no 1774 anfing, Medicin zu iren; 
promovirte 1778, ließ zunächſt fford 
nieder, wo er das ſtädtiſche Kranienhaus verwal⸗ 
tete, dann (1791) in York, wurde 1796 Chefarzt 
an der Duäferivrenanftalt dajelbft u. fl. 22. Zuli 
1801. Er führte hauptſächlich das Arſenik gegen 
Wechſelfieber ein und gab die Borfchrift zu Der 
unter feinem Ramen befannt georbeasn Löſung 
ben enthalten O 


das Gabinet, nahm 18. Mat 1873 daS Portefenillelarfenige Säure), die ein viel gebrauchtes Arjenit- 
des Cultus in die Hand, um es ſchon 24, Maijpräparat geworten iſt, auch gegen andere Kranf- 
leich feinen übrigen Collegen mit dem Sturze bes | heiten. hinterließ 6000 Krankengeſchichten, 
räfidenten Thiers abzugeben. Bei Neubilbung|ichrieb u. a, außer über Anwendung u. Wirkung von 
des Minifteriums Broglie 26. Nov. 1873 über-|Arjenik zc.;] Observat. and experiments on the 
nahm er das Minifterium des Gultus u. Unter- effects of different anthelmintics, in den medical 
richts, gab aber ſchon 16. Mai 1874 mit bein|oommentaries, T. VIII. p. 336. 2) Fohn, engt. 
jangen Tabinet Broglie feine Entlafjung, um 22. Ingenieur, Ingönieur en ohef der ägypt. Re 
ar im Cabinet de Ciſſey das Portefenille des gierung, eb. 1817 in Sheffield, war eine Beitlaug 
Sunern zu übernehmen; da er indeß wegen feiner|bei dem Wafjerbaumeifter Leather beſchäſtigt und 
Begünſtigung der Bonapartiften, fo wie wegen der | ging dann zum Eifenbahnwefen über. Seine te 
von ihm ausgegangenen Gründung des amtlichen | leiftung ift der Bau des großartigen Londoner unter- 
Sous · Blattes im Minifterrath ſeibſt jehr Heftig|iwdiichen Eiſenbahnſyſteins. 1) Thamfayn. 2) Schroot. 
angegriffen wurde, reichte er 19. Juli 1874 feine| Womwler-Bai, Bai des Indiſchen Oceans an 
Entlafjung ein, die ihm au von Mac Deahon|der SKüfte der engl. Colonie SAuftralien, öſtlich 
gewährt wurde. 2agal. vom Gap Adien, 

Bonfferet, Gem. im Arr. Muret des franz. og, 1) John, berühmter Kirchenhiſtoriker, 
Dep. Haute-Garonne, am der Longe; Friedens auch wol der Martyrologe genannt, geb. 1617 zu 
gericht; Holzſchuhfabrikation; 2113 Ew.; Geburts«|Bofton in Lincolnfhire; xte Theologie, nahm 
ort des Abbe Sicard. bie Lehre Luthers an u. mußte deshalb unter der 

Houta-Toro ( Futa⸗Toro), eins der größten] Königin Maria nad Baſel fliehen, kehrte unter 
Neiche der gg (Zulbe) in Senegambien (Weit-| Elifabeth zurüd u. erhielt eine Präbende an der 
Afrifa), deſſen weites Gebiet ſich läugs dem linken Kirche zu Salisbury; er fl. 1687. Er ſchrieb zahle 
Ufer des Senegal erfiredt; etwa 33,000 m reiche Streitihriften und andere Werke, doch das 
(600 [IM) mit 2 Mil. (n. A. nur 300,000) Ew.!eine, wodurch er feinen Namen unſterblich gemadı 
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hat, iſt feine History of the Acts and Monu-|rühmter 3; Staatsmann u. Redner, 2. Sohn 


ments of the Church, gemeinlih For’ Buch der 
Märtyrer genannt, deffen erfter Theil in Gtraß- 
burg 1554 heraustam. Nachdem es von den 
Biihöfen ſanctionirt worben war, verordnete ein 
Kanon der anglicanifhen Gonvocation, daß es in 
der Halle eines jeden biſchöflichen Palaftes in Eng» 
land aufgeteilt merben ſolle; es hat zahlloſe “ur 
tagen erlebt. 2) Zute, engliſcher Seefahrer der 
erfien Hälfte des 17. Jahrh.; verfuchte mit einem 
von Karl J. ausgerüftetem Shift als der Erfte 
— obwol vergeblih — die nordweſtl. Durchfahrt 
im N. von Amerifa aufzufinden. Die Kteiſe 
dauerte vom 5. Mai bis 21. Octbr. 1631. DBe- 
ſchreibung als North-West-Fox or Fox of the 
north-west-passage, Lond. 1635. Seine den von 
Im entdedten Inſeln u. Küftenländern gegebenen 

nen find meift beibehalten worben. 8) George, 
Gründer der Geſellſchafi der Freunde oder — 
geb. 1624 zu Drayton in Leiceſterſhire; Sohn 


von Henry F., erſtem Lord Holland, und Geor- 
iana Carolina, ältefter Tochter des Herzogs von 

ihmond, u. hierdurch mütterlicherjeits ürenkel 
Karls IL, geb. 24. Jan. 1749; entwidelte, früh 
veif, ein ungewöhnliches Febnertalent, machte zu 
Eton u. Orford feine Studien u. erlangte, troß 
eines ſehr ausſchweifenden Lebens, vielfache u. felbft 
geändlicge Kenntniffe. Noch bevor er das gejeg- 
the Alter von 21 Jahren erreicht hatte, wurde 
er für Midhurſt ins Parlament gewählt u. flog 
ſich dort, feinen Zamiltentraditionen gemäß, an die 
Zories an. Geine glänzende Nebnergabe, ver 
bunden mit einer Schärfe der Auffaffung u. einer 
Schlagfertigkeit, welde die Blöße bes Gegners 
eben jo ſchnell entdeckte wie zum Gegenflande eines 
von Wis u. feiner Berechnung getragenen Angriffs 
machte, erregte bald allgemeine Bewunderung. 
Die herrſcheüden Tories fuchten ihn auf jede 
Weife an ſich zu fetten; er wurde 1770 Lorb der 


eines Leinenweberd und eifrigen Presbyterianers. Admiralität u. 1772, nachdem er kurze Zeit aus 


bei einem Wollenhändler in der Lehre, hütete er 
defien Schafe, kam Hierauf zu einem Schufter, 
grübelte bei beiden Beichäftigungen liber Religions. 
& nflände u., 19 Jahre alt, verließ er feinen 

eher u. beſchloß durch Bifionen beftärkt, da- 
hin zu ſtreben, die Menfchen zur Tugend zurüd- 
zuleiten. In ſtiller Einfamteit, nur mit deten der 
Bibel beichäftigt, kam er bei feinem Naturell und 
Grübeln bald zu der Überzeugung, daß in ihm 
dieſelben Infpirationen erwacht wären, wie bei 
den Apofteln u. Propheten. Er prebigte 1648 in 
Mandefter, daß nur der göttliche Geiſt oder der 
Chriſt in uns befelige, alles Außerliche aber der 


Seele nur zum Schaden gereiche, gewann Pros: |fi 


elyten und unterbrad num fogar in Kirchen ben 
Gottesbienft. Deshalb in Nottingham 1649 ein- 
elerlert, belehrte er feine Verfolger und murbe 
Feigelafen. Er predigte nun, unbeirrt durch neue 
Berhaftungen, Beitihenhiebe, Einfperrung in ein 
Narrenhaus 2c. gegen den Trunk, Proceſſe u. den 
Krieg, verbot den Hut vor Jemand abzunehmen, 
die Knie vor einem Menfchen zu beugen, einen 
id abzulegen zc., bis er envlih in London vor 
Trommwell gebracht, von dieſem gegen. das Ber- 
ſprechen, feine Unruhen zu beginnen, bie Erlaub- 
niß erhielt, feine Lehren öffentlich zu lehren und 
dur den Drud zu verbreiten, wodurch die Zahl 
feiner Anhänger nun raſch wuchs. Einer neuen 


dem Cabinet gefhieden war, Lord der Schaplam« 
mer. Bon dieſem Poſten fette ihn Lord North, 
infolge eines Streites, ab u. F. ſchloß fih nun 
der Spaten, d. h. den Whigs an, u. trat 1775 
bei Eröffnung des neuen-Parloments als entſchie ⸗ 
dener Gegner der Regierung auf. Mit Burke 
eng verbunden, Sega: er unter den ungünſtigſten 
Berhältniffen den Kampf gegen das Minifterrum 
North u. defien kriegeriſche aßregeln zur Unter- 
—— Aufſtandes der amerikanischen Colo · 
nien. egeiſtert verfocht er die Sache der Eo- 
lonien als die Sache der Freiheit u. die Nieder» 
lagen ber Engländer verſchafften feiner Auſicht end- 
ie 1782 die Majorität. North trat ab, und in 
dem neuen Minifterium Rodingham übernahm %. 
das Auswärtige Amt. Da indeß der König den 
Whigs nicht gewogen war u. von einem Spfiem« 
wehlel nichts wiffen wollte, tonnte F. keine fefte 
Stellung erlangen u. nach dem Tode Rodinghams 
wurde er mit den fibrigen whiggiftiihen Mini« 
ftern entlaffen, um Shelburne Play zu machen. 
Nun verband fi) %., in bie Oppofition gedrängt, 
mit feinem ehemaligen Gegner Lord North gegen 
Shelburne u. Pitt, welcher Letztere feit diefer Zeit 


fein glänzendes Talent al3 Staatsmann zu ente- 


falten begann u. die Seele der Regierung wurde, 
Es gelang %. bald, Pitt infolge des mit Frauk⸗ 
reich abgejchloffenen ungünftigen Friedens zu ftür- 


Berfolgung war er umter Karl IT. außgefeht, bielzen, worauf er mit North ein fogenanntes Coali- 
aber 1666 endete. 1669 heisalhete er die Wittwe|tionsminifterium bildete. Aber die inneren Wider 


eines feiner Anhänger, 


egab fich 1671 nachſprilche diefes Cabinets führten 1783 deſſen Stur— 


Amerifa, um bort feine Lehre mehr auszubreiten, |herbei, ben zunächſt allerdings nur bie Indiabi 

tehrte 1673 nach England zurüd, wurde bier zujveranlaßte, mit welcher F. der Migregierung ber 
Worcefter eingefertert, weil er eine Generalver- | Oftinbijhen Compagnie ein Ende maden wollte, 
fammlung der Ouäfer berufen Hatte, ging dannaber durch fein Vorgehen nur u fehr ein Partei« 
nad Holland u. fpäter, um 1684, nad) Holftein,|inanöver verrieth, weiches den Whigs bie Leitung 
Hamburg und Danzig, um bort die Mennoniten |der Regierung yür längere Beit figern follte; da⸗ 
n. a. Sectirer für feine Lehre zu gewinnen. Er gegen äubte fid) die Krone u. berief Pitt von 
R. 16. Jan. 1691. Seine Saufen geſammelt, Reuem zur Bildung eines Minifteriums. Wieder 
8 Bde. Fol.; fein Leben beichrieb er ſeibſt: Hi-|trat F. als ber gefährlichfte Gegner Pitts in bie 
storical account of the life, travels and auffe-| Reihen der Oppofition, wo er oft ber Partei · 
rings of George F,, Lond. 1694. Vgl. Marſh, leidenſchaft mehr folgte als der beileren Einficht, 
Popular life of G. F., London 1847, dann bielmu um Pitt zum Nüdtritt zu nöthigen. Beim 
Biographien von Janney, PBhilad. 1858 u. Wate| Ausbruch der Franzöſiſchen Revolution überwarf 
jon, London 1860. 4) Charles James, besler fih mit Burke, welcher das revolutionäre Trei⸗ 
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ben mißbilligte, u. bildete num eine Fraction der|fee u. ift durch einen Kanal mit dem Wisco 
liberalen Parteien, bie Foriten, welde zwiſchen River verbunden, wodurch eine für Dampfer fi 


den Burkiten u. Rabicalen in der Mitte ftanden. 
Der Berſuch einer Coalition zwiſchen Pitt und F. 
ſcheiterte 1792. Pitt wurde indeß, von den Bur- 
fiten unterftüßt, mächtiger als je, u. als F. ein- 
fah, daß er mit feinem geringem Anhange völlig 
iſolirt war, 309 er ſich non 1798—1801 ganz 
aus dem Parlamente zurüd. Er machte nach dem 


Frieden von Amiens eine Reife nad) Frankreich, |Artilerieoffizier die Feldz 


wies dann ein Anerbieten, welches ihm Pitt, der 
1804 nad breijähriger Unterbrehung wieberum 
an die Spie der Segierung getreten war, zur 
Theilnahme an der Verwaltung machte, zurüd, 
tam aber nach Pitt Tode, 2. Jan, 1806, von 
Neuem an das Auder, indem er die Seele bes 
jogenannten Minifteriums aller Zalente wurde. 


bare Verbindung des Michiganfees mit dem Mifftfe 
fippi u, fomit dem Mejican. Meerbufen hergeftellt if. 
oh, Marim. Sebaftian, franz. General u. 
ausgezeichneter parlamentarifcher Redner, ER 8. 
ebr. 1775 zu Ham. Gebildet in ber Tot 
ſchule zu 2a Fere ſchloß er fi 1791 den an bie 
Örenze eilenden ‘Fre —5 — an und machte als 
ge in ben Niederlanden 

mit. Da er dem Terrorismus bes Conventscom- 
miffars Lebon entgegen trat, ließ ihn dieſer ver⸗ 
haften; Nobespierres Sturz rettete den Gapitän. 
In ben Felbzligen von 1795, 1796 u. 1797 findet 
man ihn bei der Rhein⸗ u. Mofelarmer, 1798 n. 
1799 in der Schweiz unter Maffena, 1800 und 
1801 dort u. in Tirol. %-8 Anhängficfeit an 


Aber ſchon im Sommer defjelben Jahres farb er|Moreau zog ihm längere Zeit Zurüdjegung vom 


13. Septbr. in Ehiswid-Houfe bei London. In 
diefe letzte Periode feines Lebens fallen feine li- 
beralen Beitrebungen gegen bie Einfommentare, 
für die Emancipation der Katholiten, für die Ab- 
jchaffung bes Stlavenhandels, flir die parlament- 
arifche Reform u, gegen die Union Irlands. Er 


Bonaparte zu. Im öfter. Kriege von 1805 be» 
fehligte er die Artillerie des 2. Armeecorps; 1807 
nach der Türkei gefendet, wirkte er erfolge: ur 
Vertheidigung Conftantinopels gegen bie —2 
Flotte. Von 1808 — 18 fämpfte er auf der Py⸗ 
rendenhalbinſel. Nach der franz. Niederlage bei 


war Repräſentaut der Principien der Freiheit u. Salamanca übernahm er an Marmonts Stelle ven. 
des Friedens. Ihm wurde 1816 eine Budſäule auf|Oberbefehl über das geichlagene Heer, vollzog mit 
Vloomsbury-Square u. 1818 ein Denkmal in der Geſchik den Nüdzug, begann dann wieder die 
Weftninfterabtein. ſpäter in der Vorhalle zumUnter- | Offenfive, u. vertheidigte auch unter den Ereig- 
hauſe errichtet. Er ſchr.: Hist. of the early part of|niffen von 1818 n. 1814 jeden Fuß breit Bodens, 
the reign of James the second, London 1808| Bei Waterloo befehligte er eine Divifion u. warb 
(deuti von Soltau, Hamb. ni feine Spee-|(zum 15. Mal, das erſte Mal war es bei Je⸗ 
ches famen Lond. 1815, 6 Vbe., heraus, Lebens-|mappe) verwundet; 1819 findet man ihn als 
beſchreibung, franz. von J. Martiuet, Par. 1807;|Generalinfpector der Infanterie in 2 Militärbivie 
3. in feinem politifgen, literarifchen und Private |fionen. So rühmlid u. rein das Leben F-s auf 
leben dargeftellt, Lpz. 1808, engl. von Earl Ruffell, |dem mifitärifchen Gebiete geweſen, erlangte er mm 
The Life and Times of Charles James F., Lond. |einen neuen, noch ehrenpolleren u. glänzenderen 
1866, 8 Bde. Die Nebenbuhlerihaft zwichenWirkungstreis. Vom Aisne- Departement 1819 
Pitt u. F. benutzte Gottſchall in feinem Luftfpiele zum Deputirten gewählt, fämpfte er von num au 
Pitt u. For. 5) William Johnjon, engliicher in der Landesvertretung für die Birgerfihe Frei⸗ 
Redner u. politiſcher Schriftſteller, geb. 1786 zu|heit gegen bie mit Übermacdht hereinbrechende Re» 
Uggleshall in Suffolf, Unitarierprediger, betheifigte action. Er, der Militär, fand fich jofort in alle 
fich durh Schriften u. Neden an allen Liberalen |Berhältniffe des conftitutionellen Lebens, u. zwar 


Veftrebungen, vor Allem an der Bewegun: 
die Korngeſetze u. fiir den Freihandel, 18 


gegen |fowol nad Form, wie nach dem Weſen der Sache. 
m fih| Seit Mirabeau hat, dem Zeugniß feiner Lands⸗ 


der unteren Vollskiaſſen u. der Berbefferung ded|feute folge, nie ein fo vollendeter Redner die 
Bolksunterrichts an u. trat 1847 fr Oldham in|Triblne beftiegen. Kein Einwand verwirrte ihn, 


das Parlament, wo er zu ben fogenannten Philo- 
opidee Rablcalen gehörte; er ft. 3. Juni 1864 
u. jchrieb: Letters of a Norwich weaver-boy; 
Lectures chiefly addressed to the working clas- 
ses, Lond. 1845—49, 4 Bde. 6) Sir Charles, 
berühmter engl. ingenieur, geb. 1810 zu Derby, 
geft. 14. Juni 1874 zu Blacheath; arbeitete eine 
Zeitlang unter Stephenfon und etabfirte fich feit 
1857 mit feinen beiden älteren Söhnen als con- 
fultivender Ingenieur. Hauptwerke: Das Londoner 
Weltansftellungsgebäude 1851, bei deſſen Eröff- 
nung er bie Nitterwärbe empfing u. Der Kryftall- 
palaft in Sydenham. 
1) 4) 5) Bartfing.* 8) Lagat- 9) 6) Schroot. 
Forborongh, ftädt. Bezirk im Norfolt County 
des nordam. Unionsftantes Maſſachuſetts, Eijen- 
bahnftation; 3100 Em. 
or Niver, Fluß im nordamer. Unionsftaate 
Wisconfin, entipringt im County Marquette, durch- 


nichts ſchüchterie ihn ein, feine Lodung verführte 
ihn. Kenntnigvoli u. jeden Augenblick ſchlagfertig, 
war er ber Schreden ber Abfolutiften, ebenfo aber 
and die Bewunderung nicht nur Frankreichs, ſon⸗ 
dern des ganzen gebildeten Europa. Leider en. 
digte dieſes fchöne Leben ſchon 28. Nov. 1826. 
Da F. eine ziemlich zahlreiche Familie, aber bei 
ſeiner Uneigennägigteit fein Vermögen hinterließ, 
jo warb eine Nationaffubfeription eröffnet, meige 
raſch die für damals beſ. Hohe Summe von 1 
— eintrug. F. ſchr.: Histoire de la guerre 
ie la p6ninsule sous Napoldon, Par. 1827, 4 
Bde. (deutſch, Leipz. 1827—28, 4 Bde.); Lebens- 
beſchreibung von for, Par. 1925; Disoours, 
herausgeg. Paris 1826, 2 Bde. „Kolb. 
Ete. %oy, 1) (Ste.-F.la-Grande) Stadt im 
Arr. Libourne des franz. Dep. Gironde, an ber 
Dorbogne, eine der verhältnigmäßig reichſten 
Städte Frankreichs; rveformirte Tonfi 


riallirche 
ſtrömt den Winnebagoſee, fällt in den Michigan⸗ Friedensgericht, evang. u. kathol. Eolldge, bffent⸗ 
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liche Bibliothek, altes Templerhaus; vorzligliher|auch Director diefer Anftalt, von welcher er 

Weinbau, Fabrifation von Leinwand, Eheim nach Sollendung feiner Aufgabe 1866 —— 
wirkerwaaren u. Hüten; Fiſcherei; ſehr anſehn⸗Als Gegner der von Liebig aufgeftellten Lehre von 
Ader Handel mit Wein und Cerealien, 3 Jahr⸗ der Bodenerſchöpfung gründete er den Verein 
wmärfte; 4100 Em. 2) (Ste.⸗F. les⸗Lyons) Marktfi.|praktiiher Landwirte u. gab eine Iandwirthfchafte 
im Art. Lyon des franz. Dep. Rhone, Kirche aus|lihe Wochenſchrift, die Schranne, heraus. F. ftarb 
dem Ende des 14. Jahrh., viele Landhänfer, Hoh-|9. Nov. 1875 in Münden u. fr. u. a.: Hifto- 
öfen, Hammerwerfe, Plattmühlen, Fabrikation von |rifh-encyflopäd. Grundriß der Randwirthichafts- 
farbigen Papieren n. feidenen Stoffen; 8 Zahr- |lehre, Stuttg. 1848; Geſchichte der Landwirthichaft, 


märlte; 4668 Ew. (2865 im Orte). . |Brag 1851; Die Schule des Landbaues, Münd. 
Bode; Stadt, fo v. w. Fotſcha 2). 1851, 5. Aufl. 1871; Die künſtliche Fiſcherzeug⸗ 
ohatier, Dents, befannter franz. Bilbhauer, |ung, 2. Aufl. ebd. 1854; Gefchichte der Kandban- 


38 1798 zu Buffitre (Dep. Loire), geſt. 18.jund Forſtwiſſenſchaft, ebd. 1865; Ackerbaukriſen, 
ov. 1868. Er bifbete ſich unter Marins zu Lpz. 1866; Das Wurzelfeben der Gulturpflanzen, 
dyon, dann unter Lemot u. feit 1817 an ber Ecole|2. A., ebd. 1872. 2) Oscar, Geolog, geb. 17. 
des beaux Arts zu Paris. Hauptwerke: Spar-| Jan. 1824 zu Lord im Remsthal, wibnete ſich 
tacus; Cincinnatus; Statue des Abbe Suger im|der Theologie, ſtudirte in Tübingen bei Quen⸗ 
Verſailler Mufeum; jene des Oberften Combes in|ftebt nebenbei Geologie u. Paläontologie, dann in 
Feurs u. bie des Generals CI. Martin zu Lyon; | Paris u. wollte 1848 ganz den Naturwiffenihafe 
ine Bakchantin; Ein weibliher Satyr; Eim heil.|ten fi) Hingeben, doch nöthigten ihn die politiſchen 
Marcus im Dom zu Arras; Eine Fides in Rotre-| Verhältnifie, in den Kichendienft zu treten und 6 
Dome de Lorette zu Paris; Die Jungfrau von|Jahre babei zu verbleiben. 1854 erhielt F. die. 
Oritans in Orléans; Die Statue der Alu heit in] Stelle als Conſervator für Mineralogie und Pas 
der Deputirterfammer; Basrelief$ am Arc de|läontofogie am königl. Naturaliencabinet zu Stutte 
YEtoile zc. Er gehört der realiſtijchen Schule an,|gart u. wurbe 1856 Profeffor. 1864—65 unter 
deren Lehren er lebhaft vertrat. et. |nahın er eine wiſſenſchaftliche Reife nach Agypten, 
Foyer (fr.), Feuerherd. 2) So v. w. Minenherd. Arabien u. Syrien u. 1875 in Auftrag des Gous 
8) Brenn⸗, Mittelpunkt. 4) Unterhaltungszimmer |verneurs vom Libanon Ruſtem Paſcha eine zweite 
oder Gang zum Promeniren neben einem Theater] Orientreife und machte bei dreimonatlichem Aufe 
„der Conceriſaale, mo fih gewöhnlich ein Buffet]enthalt eine geotogiice Aufnahme des Libanon. 
befindet. Zu Frankreich hat man F. publies|&r fär.: Die nugbaren Minerale Wiürttembergs, 
a. F. des artistes, Converfjationszimmer, mo fi] Stuttg. 1860; Bor der Sindflut, ebd. 1865; Aus 
außer den Schaufpielern Journaliſien, Dichter, dem Mrient, ebd. 1866; Fauna von Steinheim, 
a. wer fonft mit den Schaufpielern in Verbindung] ebd. 1870; Drei Monate Im Libanon, ebd. 1876. 
fteht, einfinden u. mit ihnen converfiren. Außerdem ſehr zahlreiche geolog. und paläontol. 
Herd, Flüßchen im der ſchott. Grafſchaft In-| Abhandlungen in den Württemberg. Johresheften, 
verneß, bildet unmeit des ort Auguſtus die be, Heibelb. Jahrblchern, der deutſchen geolog. Ger 
rühmten, etwa 80 m Hohen Wafferfälle u. fließt|fellichaft 2c. (Die Thone der unteren Lias; Der 
in ben Loch Ne. ſchwaͤb. Jura vergfien mit dem franz. n. engl.; 
Foyhle, Fluß in den Graffchaften Donegal n.| Die Funde an ber Schuffenquelle; Der Hohlefels u. 
Londonderry ber iriſchen Provinz Ulſter, entfteht|v. a, namentlich aus dem Jura-, Keuper- und 
Sei Steabane aus der Bereinigung mehrerer| Tertiärgebirge.) 1) Shwot* 9 r. 
—F u. mündet in den gleichnamigen Meerbuſen en Bartolommẽo di San Narco, ſo v. w. 
Lough %-), der zwiſchen ben Grafifaften Done-|Baccto della Porta, x r 
gal u. Xondonderry liegt n. durch einen Kanal Fraboſa, zwei Gemeinden im Bez. Mondovi 
mit dem Atlantiſchen Ocean in Verbindung fleht.|der ital. Provinz Cuneo, am Mandagna u, Cor 
Die en Seeichiffe können auf dem % bis |fagfin; Kaftanienbau, Viehzucht, in der Nähe ein 


nach Londonderry hinaufgehen. Ihöner Marmorbruch; F. Soprana, Friedens⸗ 
— — —* Fragmentam, f. u. Dt 3416 Eiw., 3. Sottana mit 2167 Em. 
us juris; 2) fo v. w. Franc. Fracearoli, Junocenzo, tlihtiger ital. Bild» 


(ital, Bruder), in Spanien und Stalien|hauer der Gegenwart, geb. 28, Dechr. 1805 zu 

Name der Mönche, die nicht Geiſtliche find, auch Caſtel ⸗Rotto bei Verona, begann 1822 feine Kunfte 
aller Bettelmönde. ſtudien an der Ulabemie zu Venedig u. fette fie 
Fraas, 1) Karl Nilolaus, verbienter bayer. in Mailand u. von 1828—83 unter Thorwalbfen 
Kanbmictd, geb. 6. Septbr. 1810 zu Rattelsdorfſu. Tenerani zu Rom fort, fehrte hierauf mad 
bei Bamberg, fiudirte Mebicin u. Botanik, ging| Mailand zurüd u. ward 1842 Profefior an der 
1835 nad Athen, wo er, zum Profefior der Bo-| Alademie zu Florenz, von wo er indeflen ſpäter wies 
tanif u. zum per der fgl. Gärten ernannt, den|ber nach feinem dermaligen Aufenthaltsort Mai⸗ 
exften botan. Garten anlegte. 1842 Fehrte er nach tand überfiebelte. Er it Mitglied der Akademien 
Bayern zurüd, war erfi Profeffor an der Ge— In Daran, Mailand u. Venedig, fo wie correfp. 
werbeſchuie zu Freiſing, feit 1845 Inſpector und] Mitglied der franz. Aademie. Hauptwerle: Scene 
Brofeffor der Chemie u. Technologie an der Cen⸗ aus dem bethlehemitishen Kindermord (Belvedere 
trallandwirthſchaftsſchule zu Schleißheim und feit|in Wien); Statue des Grafen Verri in der Brera 
1847 Profefior der Landwirthſchaft an der Uni-|zu Mailand; Der verwundete Adhilleus; Eva vor 
verfität Münden. Zur Reformirung der bayer.|dem ——— Dädalos u. Zlaros; Das Denl⸗ 
Sentralthierarzueifhule in Diünchen ward F. 1851| mal Karl anuels II. in der Hoflapelle zu 
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Turin, VüRen von Chriftus und Maria, beide, bebungenen oder üblichen Lieferzeit entflanden if, 
coloffal; Kypariffos im Mufeum zu Mailand zc.;| haftet der Z-führer, injofern er nicht beweift, daj 


Die großartige Büfte der Venezia zc. Regnet. er die Verfpätung burch Anwendung ber Sorgfi 
Fracht. Das Wort Ni befigt zweierlei Be-| eines ordentlichen 3-führers nicht habe abwenden lön- 
deutung. A. Im eigentlichen Sinne iſt F. die|nen. Das allg. Hand.-@ef.befimmt ferner, daß durch 


Güterfadung , welde von einem, gewerbsmäßig| Annahme des Gutes n. Bezahlung der F. jeder 
Transport-Treibenden mittelft eines Fahrzeuges | Unfpruch gegen ben Iluhrer eher den Fall 
von einem Orte zum andern befördert wird. Jeſausgenommen, daß Verluſt oder Beihädigung 
nach Verſchiedenheit, ob das Fahrzeug ein Fuhr-|äußerlih nicht erkenubar waren, und beren je 
wert od. Schiff ift, Heißt die F. Land« od. Waf-|ftelung ohne Verzug nad der Entdedung nad» 
fer-F., und je nad Art des Fuhrwerkes, Ei-|gejucht worden ift, wobei jedoch bewieſen werden 
ſenbahn⸗F. oder F. per Achfe, während die|muß, baß ber Berluft oder die Beihädigung mäl 

Waſſer⸗F. wieder Fluß- oder See-F. if. 5 rend der Zeit feit der Empfanguahme bis zur Ab» 
führer heißt nach Inhalt des allgem. Hanbelö- |lieferung des Gutes entftanden if. Auch hat ber 
Gejetes jeder Verſrachter, welcher gewerbsmäßig|Feflihrer wegen aller durch den Fevertrag begrün⸗ 





den Transport von Gütern zu Lande ober auf 
Flüffen u, Binnengemäffern ausführt. Fſchiffer 
it derjenige, welcher den Gütertrangport über bie 

ee — 53 betreibt. Werben für die Ser- 

. Schiffe mit allen ihren Räumlichkeiten gemie- 
thet, fo heißt der Mieter Befrachter (Charterer), 
der Schifigeigner Berfragpter, u. das über dieſes 
Berhältnig ausgefertigte Üdereinfommen Charter- 
partie. Die F., welche ber Feflihrer oder F⸗ 
ſchiffer am Beftimmungsorte feiner Ladung ein- 
nimmt, um fie an den Ort feiner Abfahrt zu 
bringen, heißt Rüd-%. B. Im uneigentlichen, 
aber gewöhnlichen Sinne, wird unter F. die Be- 
zahluñg verftanden, welche für den Gütertransport 
zu leiten ift, alfo der Fuhr- u. F-lohn, das F- 
geld. Der Frlohn fett fi) aus zmei Factoren 
zuſammen, aus der Vergütung für bie Auf und 
Abladearbeit, n. aus der Vergütung für bie Ent- 
fernung nad) Meilen, welche die Güter zu durch⸗ 
laufen haben. Zeiten dem Frachter und dem 
Abjender befteßt das Verhältniß eines F vertrages, 
deffen Beweis der bei der Land- u. Flupfgifffahrts- 
5. von dem Abſender ausgefertigte Febrief, bei 
der See-F. das Eonnofjament ift. Nach Artikel 391 
des allgem. Handels-Gefetes kann der Yflihrer 
die Ausftellung eines Febriefes verlangen, welcher 
nad) Art. 892 zu enthalten hat: 1) die Bezeichnung 
des Gutes 10% Beichaffenheit, Menge u. Mert- 
yiae; 2) den Namen u. Wohnort des Fführers, 
es Abjenders, defien, an welchen das Gut abge- 
liefert werden fol; 3) den Ort der Ablieferung; 
4) die Beftimmung in Anfehung der F.; 5) ben 
Ort u. Tag der Ausſtellung; 6) die befonberen 
Bereinbarungen, welche die Barteien etwa noch 
über andere Punkte, namentlich über die Zeit, in- 
nerhalb welcher der Transport bewirkt werden foll, 
u. über die Entfhädigung wegen verfpäteter Ab- 
fieferung , getoffen haben. ana der Haft- 
price des Feflihrers Berfigt das allg. Hand. Weſ. 

Sbefondere, daß derjelbe flir den Schaden, welcher 
durch Verluſi oder Beihädigung des F⸗gutes ent 


deten Forderungen ein geſetzliches Pfandrecht am 
dem in feinem Beſitze befindlichen gute. Man 
bedient fih zu Frbriefen gemöhnlid gebrudter 
Formulare, u. bei den Eifenbahnen ift die en 
der Febriefe vorgefchrieben, derart, daß biejelben 
den Zransport nur gegen Veibringung ber von 
ihnen ausgegebenen Formulare übernehmen. Die 
Eifenbahnen genießen nämlich für ihr Fegeſchäft, 
ſowol in der Natur dieſes ZTransportmittel® ge» 
legene, als aud durch Geſetze feſtgeſtellte Begüin- 
ftigungen, welche daher auch in befonderen F-briefen 
Ausbrud zu erhalten haben. Zu diefen Begün⸗ 
figungen gehören insbefondere die Beftimmungen 
des allem. Hand.-Gef. über die Fefiftellung eines 
Normalbetrages, mit welchem die Eifenbahnen für 
den beim Transport verurfachten Schaden durch 
Berluf ober Beſchädigung, durch Gewichtsabgäuge 
oder verfpätetes Eintreffen der verfrachteten Güter 
u haften haben, fo daß der Abſender zu feiner 

icherfiellung für alle ſolche gilt, in denen durch 
diefen Normalbetrag ſein Schade nicht gebedt wäre, 
genöthigt it, der Eifenbahn außer dem F-lohne 
noch eine befondere Frverfiherungsprämie 
ur Dedung des wirklichen Werthes Feiner Bere 
andigiter zu bezahien. — Die Land⸗F. u. Schiffs- 
F· wird gewöhnfih nur nad dem Gewichte der 

ftüde auf die gegebene Entfernung berechuet. 

ie Eifenbahn-F. iſt jedoch je nach der Schnelligkeit 
der Beförberung entweder Eilgut>F., oder ges 
wöhnliche orbinäre F. Erſtere wird bedeutend 
höher berechnet, als letztere, welche entweber nad, 
einem mit Berüdfihtigung von Quafität n. Bo- 
lumen der Güter gewöhnlich in 8 Klaflen einge» 
theilten F-gittertarife, od. nad dem beftehen« 
denWagenraumtarifeeingehoben wird. Außer 
diefen normalen $-tarifen gibt es beim Eijen- 
bahntransporte auch Ausnahns-F-en, zu welchen 
insbefondere die für den Transport in größere 
Entfernungen abgeftuften Differential-F. gehört, 
durch melde $-disparität einerjeits der Außen« 
u. Burchfuhrhandel beglnftigt, aber anderſeits 


la if, haftet, fofern er nicht bemeift, daß|der Localverfehr u. Binnenhandel beſtimmter Ge- 
rc) höhere Gewalt (vis major), oder durch die|genden ſchwer benachtheiligt werben kann, ferner 
naturliche Bejchaffenheit des Gutes, oder durh|die Specialfrachtfäge für beſtimmte Glterar- 
verſteckte Mängel der Verpadung, der Verluſt od.|ten, deren Transport möglich geförbert werben 
die Beſchädigung verurfadht wurde. Der Scha-|foll, wie Kohlen, Erze, Holz u. dgl. Rohftoffe, — 
densberechnung ift nur ber gemeine Handelsmwertd,|endfich die Fenachläfſe (Frrabatte) für Spebis 
oder ber gemeine Werth bes Gutes zu Grunde zuteure od. folche Producenten, deren regelmäßiger 
legen, außer im alle böslicher Handlungseweiſe, Jahresverſandt eine beftimmte Gewichtsgnantität 
wo der volle Schaden demAbjender zu erfegen iſt. erreicht oder überfteigt. Auch bie Poftanftalten 
Für den Schaden, welcher durch Verfäumniß berlübernehmen die Beförderung von Fegiltern, jedoch 





Frack — Frageftellung. 


nur unter gewiffen Bebingungen. Die jetzt giftige, Fraga, Stadt in ber fpan. Provinz Huesca, 
allgem. Poſtordnung beftimmt rückſichtlich des F- fruher Feſtung, am Einca, über den eine ſchöne 
ehrs file Deutſchland, dag Pädereien nur bis Brücke führt, “in jehr fruchtbarer Gegend, altes 
zum Gewicht von 50 kg, u. Gegenflände, beren)Schloß, ehemalige Refidenz mauriicher Fürften; 
Beförderung mit Gefahr verbunden ift, namentlich | 7229 Ew. Hier erlitt 1184 König Alfons I. von 
alle durch Reibung, Luftzudrang, Drud.od. fonft|Aragonien eine Niederlage durch die Mauren; der 
leicht entzündliche Sachen, ſowie ätende Flüffig- | König felbft blieb. 
teiten, gar nicht durch die Poft befördert werden.| Fragarla Z., |. u. Erbbeere. 
Seftlide, welche in irgend einer Richtung 1%/; m| Frage, 1) (Gramm.), ein Sag, welcher vie 
Üüberfcpreiten, oder weiche in einer Richtung 1 m,[Unvoliftändigfeit eines eigenen Urtheils ausdrückt 
in einer anderen %/, m überfchreiten, und dabeiju. zu deſſen Vervollſtändigung eines Anderen Ur 
weniger als 10 kg wiegen, ober welche einen unver-|theil eingeholt wird. (Auch lann man eine Frage an 
— roßen Raum, beziehungsweiſe eine ſich ſelbſt richten, indem man ſich als eine andere 
ſonders forgjame Behandlung erfordern, 3. B. Perſon denkt). Die F. ift entweder direct, wenn 
Körbe mit Pflanzen, Möbelzc., werden als Sperr-|fie geradezu eine Untwort verlangt, 3. B.: Was 
gut behandelt, d. i. nur zu einem um bie Hälftelift die Seele? od. indirect, wenn fie von einem 
erhöhten Porto befördert. Maurus. (andern Begriffe abhängig gemacht wird, 3. B.: 
„Frack, 1) (v. engl. Frock), urfprüngfih ein|Wir wiffen nicht, mas die Seele fei. Es gibt 
Überfleid von grobem od. geringem Zeuge, um ben |bazıs befondere Fragwörter, 3. B. wie? warum? 
Rod zu ſchonen, wie es Kindern übergezogen wird, etwa? u. bei. daß Fragpronomen, f. Anter- 
oder wie es Stalltuechte u. Kutfcher tragen; dann|rogativdum. Eine Doppel-f., genauer dis⸗ 
2) ein fnapper, furzer Rod, Jagdkleid; ef. B)liunctive F., ift eine F. mit zwei od. mehr fi 
befanntes Galalfeidungsftid, kam im Anfang des |ausfchliegenden Gliedern, 3. B.: Iſt die Seele ein- 
18, Jahr. zuerſt in Frankreich auf. fach od. zufammengejegt? Fe nachdem auf bie F. 
Fraction (v. Lat.), 1) Bruch; 2) im Parlar|eine bejahende od. verneinende Antwort erwartet 
mentarismus eine Vereinigung bon Gefimmmgs-|wird, heißt fie eine affirmative od. negative 
jenoffen innerhalb einer Parteihauptgruppe einer 8, Ermwartet man Feine Antwort, ift die F. alfo 
ollsbertretung. loß eine Form für eine Ausſage od. eine Aufforder⸗ 
actũr (v. lat. Fractura), 1) Bruch; bei. 2)|ung, fo Heißt die $.chetorifch; z. B.: wer müßte 
(Ded.), Knochenbruch; 8)(Buchdr. u. Schriftg.), die nicht, daß die Seele unlörperlih it? — Richtig, 
gewöhnliche deutihe Drudihrift im Gegenfaß|bei. beitinumt zu fragen, iſt feine leichte Kunft. 
zur lateinifchen (Antiqua); 4) (Fracturſchrift), jo|2) (Kfih.), chetoriiche Figur, eine F., auf melde 
dv. w. Kanzleiſchrift. der Redner keine Antwort erwartet, da die Ant- 
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Bra Diavolo (d. H. Bruder Teufel, eigentlich 
Michael Pezza), berüchtigter ital. Räuber, geb. 
1760 zu Jtri in Calabrien von armen Eltern; 
floh aus der Werfftätte eines Strumpfwirkers zu 
einer Ränberbande, welche ihn zu ihrem Haupt» 
mann erwählte. Wegen feiner Unthaten, bie ex 
in der Gegend von Ztri verübte, wurde ein Preis 
auf feinen Kopf gejegt. Bei der Ankunft der 
Franzoſen erflärte er ſich für den König von Nea- 
gi a. erhielt deshalb 1799 vom Cardinal Ruffo 

erzeihung und Oberſtenrang, organifirte feine 
Bande u. machte den Feldzug im römiihen Ge- 
biete mit. Bald darauf erhielt er eine Penfion 
von 3600 Ducati u. ein den Karthäufern gehör- 
endes Pachtgut. Als 1806 die Franzoſen wieder 
in Neapel einrüdten, nahm er fi Jiri wieder 
zum Mittelpuntt feiner Raubzlige, that ben Zran- 
zofen viel Schaden, 30g fi, von diefen angegrif- 
fen, nach Gaeta zurüd, wurde aber wegen ſchlech 
ter Aufführung vom Prinzen don Heifen-Philipps« 
thal fortgeſchickt. Nun begab er fich über Calabrien 
nad) Palerıno, infurgirte unter Leitung des Gom- 
modore Sidney Smuh Galabrien u. begann von 
Renem gie ragen 2% beunruhigen, fowie über 
all Raub, Brand u. Mord zu üben. Durch Ber- 
tätherei zu S. Geverino gefangen, wurde er, un> 
geachtet die Engländer feinen militäriihen Cha- 
talter geltend machten, 10. Novbr. 1806 in Nea- 


wort als felbftverfändlih nur im der von dem 
Sprechenden gewünſchten Weife ausfallen fann. 
Sie dient zur Belebung des Vortrags u. zu ſchär⸗ 
ferer Hervorhebung der Richtigkeit einer Besanpt- 
ung, 3. B.: wozu Ummege, da wir leichter zum 
Ziele fommen lönnen? 8) ©. v. w. eine unente 
ſchiedene Angelegenheit, ein Problem, das noch feiner 
Löfung harrt, im faattichen, wie im focialen Leben: 
fociafe, Kirchliche, orientalifche zc. F. 1) Eberhard. 

Frageſtelluug kommt als ein bejonberes Rechts» 
inftitut nur bei dem Schwurgericte vor, da 
bier (anders insbefondere als bei dem Schöffen- 
geist) der Gefchworene nicht als Gehilfe des 

ichters erfcheint u. nicht mit dieſem in ein Col⸗ 
legium vereinigt if, im melden es fi nur um 
eine gewöhnliche Abftimmung bei gemeinfaner 
Findung des Urtheils handelt, ſondern vielmehr die 
Zunction der Jury der der Richter gegenüßer 
fteht u. von ihr ſtreng geſchieden iſt. Das Ber 
dici der Geſchworenen hat dem Richter die Grund» 
lage für feine Anwendung des Gejees u. Strafe 
ausmefjung an die Hand zu geben. Zu biefem 
Behufe Hat der Richter den Geihworenen diejen⸗ 
igen ragen vorzulegen, deren Beantwortung er 
als Grundlage für fein Urtheil bedarf. Ebendeß · 
halb aber iſt dieſe richterliche Thätigkeit eine ſehr 
wichtige und vereinigen ſich beſ. bei der deutſchen 
Einrihtung des Schwurgerichts eine Reihe von 


pel gehängt. Er Hat zu vielen Sagen, Liedern Gründen, melde die 5. aud al ebenfo ſchwierig 
und zu ber Auberſchen Oper Fra Diavolo Anlaß|wie verhängnißvoll erſcheinen laſſen. Es ift daher 
gegeben, obſchon dort nichts als der Name dieſes Inſtitut mit größter Vorſicht legislatoriſch 


geblieben ift. Henne⸗Am Rpyn.* 


Bra Filippo, [. Lippi. 


geordnet und nicht dem vorfigenden Richter eine 
cafuiftifche Inſtruction gefeglich vorgefchrieben, fon« 
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dern aud dem übrigen Richtercollegium, den Ge-|men war, fondern fie durften auch vor der Ber- 
ſchworenen und der Staatsanwaltihaft einerjeits, nehmung fchriftliche 3. einreichen, deren Zahl aber 
fowie dem Angeflagten und feiner Bertheidigung | partitularrechtlich beſchränkt (meift auf 2 zu jebem 
anderfeit3 eine gewiffe Mitwirkung bei definitiv |Deugen-Artilel) zu fein pflegte. Über dieſe F. 
ver Feſtſtellung ragen eingeräumt. Wegen|mußte fodann der Zeuge vernommen und feine 
unrichtiger F. ferner fteht jowol dem Angellag- Beantwortung protolollirt werben. Beplb. 
ten als dem Ankläger die Nictigleitsbeihwerde| Fragezeichen, Interpunktionszeichen (? im 
u u. falls diefe begründet ift, müßte das ganze) Griehiihen;), zur Bezeichnung einer Frage. Fu 
fahren caffirt werden, um in einem neuen|Parenthefe Hinter ein Wort im Satz gelekt (2) 
Zerfahren eine richtige F. zu ermöglichen. Was ſoll es ben Zweifel. bes Schriftſtellers an der 
die F. im Einzelnen betrifft, fo ift fie in and | Sicherheit deſſelben ausbrüden. 5 
einfach auf Schulbig oder Nichtſchuldig gerichtet,) Fragil (v. Lat.), zerbrechlich, gebrechlich, Hin- 
und die Autwort der Geſchworenen lautet einfach W; ragilität, Zerbrechlichkeit, Hinfälligfeit. 


Frageſtücke — Fragonard. 


Guilty oder Not guilty. In Frankreich wurde agment(v.lat. entum), 1) das Bruce 

aus politiihen Gründen u. unter dem VBorwande, |ftüd eines Ganzen überhaupt, dann 2) inshefone 

eine ſcharfe Scheidung zwiſchen Redt- u. That-|dere Bruchftüd eines Schriftwerfes. Vorzugsweiſe 

Frage herzuftellen, bie 5 verkünftelt u. oft fo|verfteht man aber unter Feen die mehr od. mitte 
on! 


— —aß er die u. die Handlung verübte.“ 


complicirt, daß wahre ftra zu Tage famen, 
obwol aud Hier (wie in England) nicht die Frage 
ſtellung genügt: „hat der Angellagte die That 
ethan?“ ift zur Berurtheilung ftets die Ent- 
Aelhung erforderlich erfchienen: „er iſt ſchuldig ..“, 
d. 5. er hat mit dolofer Abficht Diefes od. Jenes 
gethan. Man kam dem Englichen Nechte wieder 
näher u. combinirte die Thatfrage mit einer all 
gemeinen Rechtsfrage, fo daß die Frage lautete: 
„Hat N. N. das Verbrechen zc. dadurch begangen, 
Sm dieſer 
Weiſe murbe die F. auch in den deutſchen Schwur- 
gerichtsgeſetzen recipirt. Die Anfiht in Deutſch⸗ 
land geht aber heutzutage dahin, da die F. durch 
eine nod größere Annäherung an das Englische 
Recht zu vereinfachen fei. Insbeſondere bedenklich 
iſt die Schwerfälligleit und unter Umftänden bie 
Schwerverftändlichteit, welche durch das nach dem 
franzöſiſch⸗ deutſchen Syftem häufig eintretende 


der bebeutenden u. umfangreihen Bruchſtücke von 
Schriften des claſfiſchen rthums, wie ſolche 
theils in Kidenhaften u. verftiimmelten Handichrife 
ten, theils auch bloß in Gitaten bei anderen Schrift. 
ftellern ſich vorfinden; viele zum Theil ſehr wich⸗ 
tige griechiſche u. römiſche Schriftfteller, wie 3.8. 
Ktefias, Granius Licinianus, Trogus Pompejus zc., 
find nur noch aus Feen bekannt. Mit Übergeh 
ung der Fenjammlungen für einzelne Schriftiteller 
find unter denen für ganze Literaturgattungen als 
muftergiltig bervorzußeben: Meinedes Fragmenta 
comicorum graecorum, Berl. 1889—57, 5 Bde.; 
Heine Ausg., Berl.1847, 2 Bbe.; Naud, Tragi- 
corum graecorum fragmenta, 2eipz. 1856; Ditller, 
Fragmenta. historicorum graecorum, paris 
1842—51, 4 Bde. ; Müller, Fragmenta geograph- 
orum graecorum, Paris 1854 ff., 2Bbe.; Mullach, 
Fragmenta philosophorum graecorum, Bar. 1860 
bis 1872, 2 Bde.; Nibbed, Scaenicae Romanorum 


Häufen von Haupt-, Unter u. Eventualfragen ent- poosia religuise, 2. Aufl. 23.1868 ff, 2 Bde. 
fteht. Der vom Bundesrath vorgelegte Entwurf Weicherts Sammlungen deriyre verſchiedener Dichter 
war noch auf Schöffengerichte allein bafirt, enthielt|ver Auguſteiſchen Zeit, %pz. 1830, Grimma 1836 
alfo feine Vorſchriften über F. Die Reichstags-u. ſ. w. Fu neuerer Zeit wurde das Wort F. mehr 
commiffion hat fich bereits für Schwurgerichte ent- |fad als Titel gebraucht; am befannteften find die 
ſchieden, die betr. Beftimmungen waren aber|Wolfenbütteler Fre (f. d.), Fallmerayers fe aus 
Diitte 1876 noch nicht befannt. lb. dem Oriente zc. 

Brageftüde. Nach den für das frühere auf) Fragmente, Wolfenbütteler, eine Reihe von 
Scriftlichleit gebaute Civitprocenverfahren befieh- [Abhandlungen eines Ungenannten, als welcher jetst 
enden Regeln Intte die gefammte Bemweisaufnahme|der Hamburger Profeſſor Joh. Albr. Heinr. Reis 
vor einer Gerichtscommilfion ftatt. Nah dem|marıs envielen if. Die Schrift, verfaßt 1767 
neuen auf Mündiichkeit gebauten Eivilprocekrechte| bis 1768 u. längere Beit als Manuſcript geheim 
hat die Bemweisaufnahme durch dad aburtgeilende|gehalten, Fam zum Xheil in. die Wolfenbütteler 
Gericht ſelbſt zu gefchehen u. nur ausnahmömeile| Bibliothek. Diefe 3. _gab Leifing 1774 u. 1778 
ift es geftattet, die eine oder andere Beweisauf- | heraus, u. verwidelte fi) darüber in den befann« 
nahme, insbefondere eine Zeugenvernehmung durch |ten Streit mit dem Hamburger Hauptpaftor Götze. 
einen delegirten Richter deſſelben Gerichts oder] Der inhalt ift Kritik der alt- u. neuteflas 
durch einen Richter eines auswärtigen Gerichts zu|mentlichen Geſchichte. Wichtig ift namentlich bie 
bethätigen. (Bgl. Bayeriſches Eivitproceßgejegbuc | Anfhauung von 3. Chriſtus: er fei als Reformator 
von 1869. A. 334 ff., mit deutfchen Civilproc.- des Judenthums aufgetreten u. habe fich zu einem 
Entw. 8 317 f.) In allen Fällen hat nad demlirdifchen König aufwerfen wollen; fein Plan jei 
neuen erfahren die Partei nur das Recht, mit|geiheitert. Da haben feine Jünger diefen Plau 
Erlaubniß des — refp. vorfigenden — Richters von einem geiftigen Reich gebentet u. feine Mufs 
mündliche Fragen an bie Zeugen zu ſtellen. erſtehung, jedod unter vielen Selbſtwiderſprüchen 
Deutſch. Civilpr.«E. 8 126, $ 349.) Mad) dem erdichtet. Der eigentliche Titel der Schrift if: 
alten fchriftlihen Verfahren mın aber war es den|Apologie oder Schutichrift für die denfenden Ber» 
Barteien nicht nur erlaubt, bei der Protofollauf-|ehrer Gottes. Theilm. herausg. von Klofe, Zeitfchr. 
nahme über die Bernehmung eined Zeugen an«|fitr hiftor. Theol. 1860. Vgl. Strauß, Reimarus u. 
wejend zu fein und mündliche Fragen zu ftellen, feine Schugichrift 2c., Lpz. 1862. Löffler. 
deren Beantwortung ebenfalls zu Protokoll zuneh-| Fragonard, 1) Jean Honork, franz. Hi⸗ 
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ſtorien · Center, Landihafts- u. Miniaturmaler,)hamedani, qui in Academ. imper. Petrop. etc. 
auch Radirer, geb. 1732 zu Graſſe in der Graf» |asservantur ete., ebd. 1826; Die Münzen der 
ſchaft Nizza, geſt. 22. Aug. 1806 zu Paris, bil- Khane vom Ulus Dſchutſchis ac., ebenb. 1832; 
dete fi zum Maler unter der Leitung von Char⸗ Sammlung Heiner Abhandlungen, die muhamme- 
din u. Bouder , erhielt in feinem 20. Fahre den dauiſche Numismatik betr., Leipzig 1839; Neue 
großen Preis der Akabemie, u. begab ſich zu feiner] Sammlung Heiner Schriften zc., —* 1844; 
weiteren Ausbildung nach Italien. Einer der be-|Opuscula posthuma, Herausgegeben von Dorn, 
zühmteften Künſtler der Yopfzeit, deren ſüßlich⸗ Petersb. 1855. $ 
geipreiztes Weſen auch feinen Gemälden eigen war,] Fraicheur (fr.), 1) Kühle, Kühlung; 2) Friſch- 
derlor er alle Gunft, als die Revolution dem Kunft-|heit, bei. der Gefichtsfarben, aber auch des Geifies. 
geigmad eine neue Richtung gab. Gemälde im Fraikin, Charles Augufte, namhafter bei» 
onnre: Die Mufilftunde; Eine Landſchaft; Dergiiher Bildhauer, geb. zu Herenthals (Provinz 
Baldhuspriefter Korefos fich für Kallirrhoe opfernd.| Antwerpen) 14. Juni 1819; ging 1832 an bie 
Er radirte au in Kupfer einige treffliche Blätter Akademie zu Briiffel, um ſich dort der Malerei zu 
u. nad ihm ftachen während feiner Glanzperiobelwidmen, mußte aber nad) feines Vaters Tod zum 
die beftien Stecher feiner Zeit. 2) Ulerandre|Studium der Medicin übergehen u. ward in der 
Evariſte, geb. 1780 in Graffe, geft. zu Paris Nähe von Brüffel praktifcher Arzt, wobei er jedoch 
15. Nobbr. 1850; Sohn des Borigen, Hiftorien- fin feinen Mußeſtunden Plaſtik trieb und zunächſi 
maler u. Bildhauer in Paris, Schüler von Dapid|feine eigene Büſte aus Gips ſchnitt. Nachdem er 
u. wie diefer ein Liebhaber von theatraliihem Pa-| die Brüffeler Atademie bejucht, ſchuf er eine Venus 
08. Später verließ er die claffifche Richtung u.|mit der Taube, die feinen Namen befannt madıte. 
gung zu der romantischen über. Werke: Die Bür-|Nach Vollendung von 11 Statuen berühmter Män- 
ger von Calais vor König Eduard; Maria.The-|ner am Stabthaufe zu Brüffel, ging er 1846 nad 
tefia vor den ungariihen Magnaten (im Lurem-|Ftalien, wo er gegen 2 Jahre lieh, & iſt Mit 
bourg); Der Einzug der Jungfrau von Orleans;|glied der Afademie. Weitere Werke: Der gefan- 
doun die Zeichnungen: Heinrih IV. als Kindigene Amor; Amor u. Venus; Das Grabdenkmal 
— von Alais) und bei feiner Gabriele (ge-|der verftorbenen Königin von Belgien in Oftende; 
er von Giraud); Sculpturen: Das Giebelſeld Egmont u. Hoorn zu Brüffel; Eine Madonna; Die 
an ber Deputirtenfammer, Der Brunnen am Place| Wiege Amors; Die Schlinge zc. Sie find von 
Maubert, Die Rolofjalftatue Pichegrus 2c. R:gnet.*|zarter Grazie u. ungefuchter Naivetät. Regnet. 
agitüde, |. Frageftüde. Fraiſans, Markfl. im Arr. Döle des franz. 
va Gnglielmo, ſ. Guglielmo. Dep. Jura, Station der. Paris-Lyon-Mittelmeer- 
ers (Fret-Chatebier), Dorf im Arr. Lurelbahn; Eiſenhämmer, Hohofen, Eifenerzgruben, 4 
de8 franz. Dep. Haute-Saone, an der Liſaine; Jahrmärkte; 3011 Ew. 
1240 Ew. Belannt aus der Schlacht bei Belfort Fraiſe (fr.), ſ. Fräſe. 
15.—18. Jan. 1871. i Fraiſirung, die Anbringung von Sturm- 
Beähn, Chriſtian Mart. Fo ach. berühmter |pfählen (fraise) in ſchräger Richtung an den Bö- 
Drientalift u. Numismatifer, geb. 4. Juni 1782]jhungen eines Feſtungs- oder Schanzengrabens, 
iu Roftod, fludirte feit 1800 daſelbſt u. in Tibin-Jum das Hinderniß deſſelben zu veritärten. 
genu. Heidelberg Philologie, vorzugsweiſe Orient · Wrnifj, 1) fo v. w. Unterſüchung, Gefahr, Un« 
aliſche Sprachen, wurde 1804 Lehrer ber La-|tergang, Gericht; 2) (Fraiſch, Hohe F., Fraisliche 
teiniihen Sprache am Peſtalozziſchen Inſtitut in] Obrigfeit) in Franlen fo v. w. Blutbann, Ober- 
Burgdorf, 1806 Privatdocent in Noftod, 1807 |gerichte, Criminalgerihtsbarkeit; daher Fraiß- 
Brofeflor ber —— — Sprachen in Kaſan u.|herr, ber Inhaber der Criminalgerichtsbarkeit, 
1815 Atademiter u. Oberbibliothelar, auch Direc- u. Frai ßpfand (Fraißzeihen), das Zeichen, wel 
tor des afiatiihen Muſeums in Peterdburg. Erſches derſelbe fonft als Symbol feiner Gerichtsbar⸗ 
R. 16. Aug. 1861. Sein —— um diekeit an ſich nahm, z. B. ein Span aus der Thüre; 
Alterthumswiſſenſchaften und Literätur erwarb erſ Fraißbuch, das fortlaufende Protokoll über die 
ſich durch die Sammlung u. Orbuung alter orient« |vorfommenden peinlihen Fälle. 
aliſcher Handſchriften u. Münzen. Er ſchr. u. a.:| Fraize, Marktfl. im Art. Saint-Die des franz. 
De quibusdam Samanidarum numis, aus dem|Dep. Bosges, an der Meurthe; Friedensgericht, 
Arab. Fr (Kaſ. 1508), latein. von Erbmaun, | Sparlaffe, Hofpital, Baummollenfpinnerei, Kaltöfen, 
@ött. 1816; De arabic. auctorum libris vulgatis| Mühlen; in der Nähe Lager von Kupfererz; 4 
erisi poscentibus emaculari, ezemplo posito| Fahrmärkte; 2416 Em. (726 im Orte). 
historiae Sarac. Elmaeini, Kaſ. 1816; Numo- raknsi, Bilmos (eigentiih Wilhelin Franlkl), 
Philacium orientalo Pototianum, ebd. 1817; Dejungar. Hiſtoriker, geb. 27. Febr. 1843 zu Urmeny 
academiae Imper. scient. Petropolitanae museo |(Neutraer Gomitat), machte 1858—62 an ben 
aumario Muslemico, Petersburg 1818, 1. Bd.; geiſtlichen Lehranftalten zu Gran und Peft bejon- 
Beiträge zur muhammedanifchen Srknztunde, Berl. Beta Studien in Philoſophie u, Geſchichte, u. ver» 
1819; Novae symbolae ad rem numariam Mu-|juchte fi) frühzeitig als Schriftſteller über die 
hamedanorum, eter#5. 1819; Antiquitatis Mu- Geſchichte feines Vaterlandes, nachdem er im Alter 
hamedanae monuments varia, ebd. 1820—22,|von faum 17 Jahren einen afademijchen ae 
2 Bbe.; Ibn⸗Foßlans u. anderer Araber Berichte|durch feine (ungariſch abgefaßte) Schrift: Uber- 
üder bie Auffen Älterer Zeit, ebb. 1823; Die äls|ficht der Eulturverhälmifie der Magyaren unter 
teten Nachrichten über die Wolgabulgaren nadlihren Heerführern (Pet 1861) erlangt hatte. Er 
Joͤn⸗Foßlans Aeifeberiht, ebd. 1832; Numi Mu-Iwar 1864—71 Brofeffor am erzbifchöfl. Seminar 
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in Gran, wurde 1871 Secretär der Ungar. Ala- 
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Frammersbach, Fleden im Bezirlsamt Lohr 


demie u. 1875 Bibliothekar des Buda⸗Peſter Na⸗-des bayer. Regbez. Unterfranken u. Aſchaffenburg, 


tionalmuſeums. Andere Schriften: Geſch. der 
Civiliſation der Ungarn unter der Herrſchaft der 
Herzoge 884—1000, Peft 1860; Geſch. der Ent 
midelung ber Meihsämfer des Palatins und bed 
Juder Curiae, ebd. 1862; Geſch. Pazmänys und 
feiner Beit, 1616—87, ebd. 1867—72 3 DBbe.; 
Geſch. des Schulweſens in Ungarn im 16. Jahrh., 
ebd. 1873; Melanchthons Beziehungen zu Ungarn, 
ebd. 1874; Monumenta Comitialia Regni Hun- 
gariae, 1526—56, 8 Bde., Budapeſt 1874—76, 
wird fortgefegt. Joch Arkoſſh. 
raknövaralja, Marktfl., ſ. v. w. Forchtenau. 
ramböſie (Gramböfte, v. fr., Pians, Yaws, 
Bubss, Dthoke, Beerſchwamm, Med.), eine erquifit 
contagiöfe Krankheit, die eine gemwiffe Ähnlichkeit 
mit der Syphilis darbietet, ausſchließlich in den 
Tropen heimiſch ift u. folgenben Verlauf darbietet: 
meift nad einem durch allgemeines Kranfheits- 
gefühl u. gaftrifche Störungen charafterifirten Bor- 
Radium entwidelt fi bei den der Krankheit vor⸗ 
— unterworfenen Negern eine kleienförmige 
ſchuppung auf der glanzlos gewordenen Haut. 
Dann erfolgt der Ausbruch von Heinen, Tinjen- 
großen, röthlichen, feft anzufliglenben den meift 
auf der ganzen Hautoberfläche, befonders an ben 
Theilen, die reih an Drüſen find, an der Stirn, 


an der Lohr, im Speffart; 2 Kirchen, Eifenham- 
mer, Ölmühle, Holghandel, bedeutender Haufir⸗ 
handel; 1967 Ew. \ 

Franc, 1}ätterefranz. Silbermünze, unter Hein⸗ 
ti III. 1575 an Sielle ber Teſtons geprägt. 
Der Name fol zufällig aus der Abkürzung des 
Wortes Franc(orum) entftanden fein, welches zum 
Umſchrift (D. G. rex Francorum) gehörte, ai 
oft in die Mitte gefegt wurde und daher auffiel. 
Obgleich diefe Münze wieder einging, dauerte fie 
doch als Rechnungsmünze fort—1 Liore. In der 
Revolution Ein man auf den Namen zuräd und 
führte ein: 2) den neuen %., welcher allmählich 
die ausgebehntefte Verbreitung, namentlich unter 
den romanischen Völkern gefunden hat. Der F. 
ift mit dem metrifhen Syſtem au Annahme x 
langt und bildet feit 1795 die Münzeinheit. 
murde ausgebracht mit „, eingehalt, 5 g Ge- 
widt, 24 mm Durchmeſſer, etwas größer al bie 
alte Livre. Sein Werth war etwa 248 alte Des 
nierß; u. zwar waren in Silber nad) dem Münz- 
regulaliv vom 28. März 1808 a gre —1 feine 
Mark kölniſch, alfo 8 Sur. I,oor Pi. preußiſch, 
nad) der gewöhnlichen Außprägung 524 — 1 feine 
Mark oder 1%. = 8 Sgr. — 28 Ir. rhein. ⸗ 
40 Neukreuzer öfter. Währ., 80 8 — 61 alte 


den Wangen, am Halfe, in der Gegend bes After |Tivres, 5 g an Gewicht, 14 Loth 74 Grän fein; 


u. f. w. Innerhalb 8 Tagen ift der Aushrudl|er ift in 100 Gentimes (20 Sous) 


getheilt; ger 


diefer Fleden vollendet, die Kranfen fühlen fich prägt wurden in Gifber: 4, 4 (Demifranc), 1, 2 


dann wieder ziemlich wohl. 
dieſe — 


die oberſte Schicht der Knoten immer dünner u. weicher 
u. es entwickelt ſich eine ſchwammige, himbeerähn- 
liche Geſchwulſt, die eine dünnflilſſige, zu Krufien 
gerinnende Feuchtigkeit abfondert. Allmählich hört 
iefe Abfonderung —8* auf, die Geſchwilſte wer⸗ 
den trocken, ſchrumpfen ur. fallen jchließlich ab, ohne 
eine Spur zu Hinterlaffen. Nicht felten finden 
Nachſchübe ftatt, u. man Tann an einem Indivi⸗ 
duum alle Phafen des Ausſchlags gleichzeitig ber 
obachten. Das Leiden dauert mindeſtens 6—8 
Monate, Häufig noch weit länger und befällt im 
Leben nur einmal, Daß die Krankheit mit Syphilis 
nichts zuthun hat, geht daraus hervor, daß an- 
tifgphilitiiche Mittel entfchieden ſchädlich wirken, 
daß die Krankheit bei einfacher biätetifher Behand- 
tung heilt, u. daß fie bisweilen mit Syphilis an 
einem u. demfelben Individuum beobadjtet wird. 
Die F. tommt auch heute noch enbemifch iu den 
tropiſch gelegenen Gegenden Afrifas, auf den 
ädichi-Infeln, auf den Antillen, in Braftlien u. 
. w. vor. Als Heimarh gilt der tropiſche Theil 
Weſtafrikas, fpeciell die Weftfüfte. Kunze. 
Tramen, Waffe der alten Germanen u. Kelr 


Run vergrößern ſich ſu. 5 Feftüde, in Gold: früher nur 20 u. 40, feit 
mähtich bis zum Umfang einer Erbfe,|8. Nov. 1830 au 5, 10 u. 100 Feftüde, in Bel 
Himbeere od. ſeibſt eines Apfels. Allmählich wird|gien auch 5 u. 25 Fefti 


fie. Der F. wurde 1888 
von Belgien, 1849 (1850) von der Schweiz, in 
einigen Staaten Italiens ſchon unter franz. Herr 
Schaft eingeführt u. fpäter beibehalten (die fogen. 
lira italiana). Das Königreih Sardinien nahm 
den franz. Münzfuß ſchon 1827 an (lira nuova), 
im Königreich Ftalien wurde er 1861, bzw. 1866, 
allgemein eingeführt. In der Schweiz war ber 
F. ehemals in 100 Rappen getheilt und um 50 %, 
beffer als die franzöfifchen Yo 12 Sgr.), feit 
nenerer Zeit aber benjelben volllommen gleich. 
Nah dem Münzvertrag von 1865 zwifchen Frante 
reich, Belgien, Stalien, Schweiz, wurde der Fein⸗ 
gehalt, jedoch nur ber in Scheibemüinze umgewane 

Iten Meineren Sorten von weniger als 5 Fes, 
unter Beibehaltung des Gewichts von 5 g, auf O,as 
Serabgefest; der Silberwerth ift gleich 0,15, deutjche 

art, im Heinen Verkehr wird jedoch der F. zu 
0, genommen. Diefen Miünzfußg nahmen an: 
Griechenland 1867, Rumänien 1868, Spanien 
1871. In Gold werden geprägt, unb zwar bem 
Gerichte nach Gold zu Süber im Berhältnig von 
153 zu 1, ebenfalls „2, fein: Stüde zu 100, 50, 
von Frankreich und Zialien, zu 40 von Beigien, 


ten, aus Stein od. Metall gefertigt, welche ſowol zu 20 u. 10 von allen drei Staaten, zu 5 von 


zum Werfen als Stofen diente. 


rankreich u. Belgien. In Silber: Stüde von 5, 


Prameries, Stadt im Arr. Mond (Bergen)|2, 1, von Frankreich, Belgien, Ztafien, Schweiz, 


der beig. Prov. Hennegau (le Hainaut), Station außerdem 24 von Belgien, 4 von Stalien, 
der bel, 2 Staatshahnen MR der Nordbahn; Brauerei, Frankreich, Belgien. e 


Seiler ahnen, Steintohlengruben; 8012 Ew. 


don 
Die 100-Theilftäde 
in Frankreich u. Belgien Centimes, in Stafien Cen⸗ 


Vramingham, fädt. Bezirk im Midblefer |teftmi,inder Schweiz vielfach noch Rappen. Brambod. 


County des nordamerif. Unionsft. Maffachufetts, 
Eifenbahnftation, Tuchfabriten; 5000 Ew. 


ranca, Ernefto yerreira, audgezeichneter 


brafifianiicher Gelehrter, Dichter u. Staatsmann, 
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eb. um 1825 in Rio de Janeiro, machte hier Lithograph, bildete fi bei Corot u. Gigoux im 
riifhe, philologiſche und ſtaatswiſſenſchaftliche Paris und malte 1837 gemeinfam mit H. Baron. 
Studien, ward zum Profeffor der Jurisprudenz feine erfte Landſchaft fiir den Salon. Seine Werke 
an bem Collegio juridico in Rio, fpäter zum befunden poetifhe Auffaffung, große Naturtreue, 

ofrath ernannt und erfreute fi) der innigen warmes Colorit und zarte Burhbilbung; fo fein 
eundichaft des mit ihm aufgewachſenen Kaiſers Sonnenuntergang in Stalien (1855, nun im Luxem- 
om Pedro. 1858 ging 5. im Auftrage ber bau); Umgebung von Rom; Anficht von Bas« 
brafil. Regierung nad Europa, um enropifche, | Meudon (1861, Cigenthum des Prinzen Napo- 
beſonders deutſche Einwanderung, Induſtrie aller|ieon); Orpheus (1863, im Lurembourg); Der 
Art nebſt Capitalien zu Eifenbahnen, Bergwert3- |heil. Hain (1864); SZtalien. Billa (1865); Neue 
betrieb ꝛc. nach Brafilien zu Ienten. Hierbei | Ausgrabungen in Pompeji (1866). Bon ihm auch 
machte er ftir fich ſelbſt Die gebiegenften Studien | Blätter in Mames: La Touraine (Paris 1855). 
nad allen Richtungen, u. promovirte 1855 an der 1) Bolchert. 2) Regnet. 
Univerfität seipgigaum Doctor beider Rechte. 1858| Franoqgiſe (fr.), franzöficer Tanz ing Tact, 
übernahm er auf Weiſung feineregierung dieerled-|der nach Art der Duadrille zu 4, 6, 8 Paaren 
igte Stellung de3 brafil. Generalconfuls r Deutſch· |getangt und deffen zahlreiche Touren neuerdings 
land mit feinem Sige in Dresden. Hier mwirkte|mehr gegangen als getanzt werden, was aller⸗ 
j# durch Vorträge in franz. Sprache tiber Bra-|dingd dem eigentlichen Charakter diefes Tanzes, 
lien vor einem gewählten Hörerkreife in der oben|der als Probirftein der Grazie u. des guten Tan- 
erwähnten Richtung. Allein beim beften Willen|3e8 augejehen werben ann, widerſpricht. ©. Ca- 
Dom Pebros war dem damals noch übermächt ⸗ — Theorie der F., Bremen 1875. Kurſchner. 
igen Einfluß der jflavenhaltenden Großgrundbefiger| Wranentur (vom ital.), die Freimachung der 
afiliens gegenüber nicht Durchzugreifen. Zu An-| Boftfendungen durch Borausbezahlung des für die 
fang 1860 Tehrte F. nach Rio de Janeiro zuciid.|Veförberung beſtehenden Portos. Die Freimahung 
Er if ein mit 6—7 modernen Sprachen völlig |geihieht gewöhnlich buch Verwendung von Poft« 
vertrauter Gelehrter, hat in jeder derjelben rei-Jmarfen (Francomarken), welche den Briefen, bei 
gende Dichtungen geliefert, beſonders aber durch Frachtſendungen ben bezüglichen Frachtbriefen aufs 
ie in feinem eigenen Idiom gejchriebene herr-|geffebt werben. Der Ywed der %. if Vereine 
liche poetiihe Idyhlle Lindoya (Lpzg. 1859—60),Ifahung des Poftbetriebes durch Wegfall des fonft 
u. andere Ähnliche Arbeiten fi einen erſten Plat| für die Poftanftalt nöthigen Incaffos der Porto» 
im Kreiſe der übrigen talentvollen Dichter feines|gebühren, u. aus diefem Geſichtspunkte wird auch 
Baterlandes gefihert. Gongalvez Dias (f. d.)|der Francaturzwang für Poftfendungen ge» 
tam auf feine Veranlaffung zum 2. u. 8. Maljvecitfertigt, welcher zuerft in England, u. feither 
nad Europa; F. beforgte die Herausgabe der Ge-jin allen Staaten des jetigen allgemeinen Poft- 
dichte des Freundes (Cantos, Ipzg. 186658 fj.)|vereines eingeführt wurde. - Nach der diesfalls 
und diejenige einiger feiner linguiſtiſchen Werfe|beftehenden Poſtordnung für Deutſchland unter- 
(Wörterbud und Spradiiehre der — Leip⸗ liegen dem Francozwange alle Briefe ohne Werth⸗ 
zig 1858 ff.). Booh:ürkoffg. Jangabe, die Boftlarten, die Drudiachen, Waaren- 
Beangais, 1) Graf Antoine F. de Nantes,|proben u. Geſchäftspapierſendungen berart, daß 
geb. 17. Jan. 1756 zu Beaurepaire im Departes| fiir nichtfrancirte Briefe ein Mehrporto von 10 Pf. 
ment Iſere, wurde Director der Donanen in|bom Empfänger eingehoben wird u. die übrigen 
Nantes, 1791 Deputirter in der Tegißlativen Ber- |bem Francozwange unterliegenden Sendungen ohne 
ſammlung, wo er ſich durch fein Heftiges Auf- Freimachung gar nicht befürdert werben. Waurus. 
treten gegen die Priefter und Emigrirten hervor · Fraucavilla. Acht Gemeinden in Stalien; 
at. Doc zeigte er ſich auch energifch gegen|darunter: 1) (F. al Mare), Stadt im Bez. und 
inzelne Exceffe des Pöbels. Später trat er als der ital. Prov. Chieti, am Abriatiichen Meere 
Anminiftrator feine® Departements zu Gunften|ar der Mündung des Foro, Station der ital. 
des Convents auf, fo dag die Neactionäre ihn|Süpbahn; 2160 Ew. g e Gem. 4404). F. ift 
nad dem Sturze Mobespierres heftig verfolgten. |da8 alte Frentana. 2) &. di Sicilia), Stadt 

Nachher in den Rath. der 500 gewählt, wurde erjim Bez. Caftroreafe der ital. Prov. Meifina, an 
nad dem 18. Brumaire ein gefligiger Hofmann. der Gantara; Seidenweberei; 4205 Ew. — In 
Napoleon ernannte ihn zum Bräfecten der Cha-|der Umgegend Silber⸗, Kupfer- u. Antimongruben. 
rente, zum Staatsrath, zum Generaldirector der| Hier 20. Juni 1719 zwiſchen den Öfterreihern u. 
Octrois u. (feit 1808) der ganzen Steuervers| Spaniern eine Schladt, in weldyer Lebtere fiegten. 
waltung, zum Grafen u. ſ. w., 1814 verlor er|B) (F. Fontana), Stabt im Bez. Brindift der 
feine Amter. 1819—22 war er Mitglied derjital. Prod. Lecce (Terra di Dtranto, Apulien), 
Kammer; 1831 wurde er zum Pair von Frank-|zwiihen mehreren Seen liegend; Steneragentur, 
veih ernannt u. fl. 7. März 1836. Er jchrieb|Seiden« und Baummollenweberei, Baumwollen-, 
pieudonym al? Deformeauru. Du Courdrier: Zaah, Dliven- u. Weinbau, Handel mit Wein, 
Le Manuscrit de feu Jeröme, Par. 1825; Re-|ÖI zc.; etwa 16,450 Ew. (als Gem. 19,050). 1734 
cueil de fadaises par Monsieur J6röme, ebd. 1826, wurde F. durch Erbbeben größtentheils zerftört. 

2 Bde. u. a. unbedeutende Saden. 2) Fran⸗ Frane b’argent, alte franz. Silbermünze, ſ. 
5ois Louis, bekannter franzöſ. Landichafter der Franc 1). 

Gegenwart, geb. zu Plombieres 17. Nov. 1814,| Francesca, Piero bella %. (Pietro Borg- 
warb er Labenjunge eines Parifer Buchhändlers heſe), ital. Hiftorienmaler, geb. um 1425 in Borgo 
u. word dann ein gefhäßter Vignettenzeichner u. S. Sepolcro, war in Florenz, Rimini, Ferrara 


300 


er paduaniſchen u. umbrüden Schule an. Be- 
ſonders ſtark war F. in ber Perfpective. In 


Francesca da Rimini — Franche⸗Comts. 


u. Rom beſchäftigt. Er ſcheint ſich nach Mafaccto Gebirges, 
geiinet zu ae nahm pe aud Manches von|im W. an 


gene im N. an Elſaß u. Korhringen, : 
ie Champagne u. das eigentliche Bur« 
und, im ©, an Breffe u. Ger u. im O. an bi 
Epmeis und Mömpelgarb, jett vertheilt in die 


feinen fpäteren Jahren begann er die von Sig-| Dep. Jura, Doubs u. Haute-Saone; 15,699 km 


norelli vollenbete Yusmalung der Salrifteiwölbung |(282,. ; a 
von Sta. Maria zu Loretto und ſchuf noch eine|lichften Producte find: Wein (Franche⸗-Comie⸗ 
Menge Werke in verſchiedenen italienifchen Städten. |fÜB und liebli— 


Nach Bafari lebte er noch 1509, aber erblinbet. 
auptwerle: Zöantgenähe in ©. Francesco zu 
rezzo, in Borgo ©. Sepolcro Tafel des Haupt- 

‚altars, eine Madonna mit Heiligen darftellend, 

in der Kapelle des Doms zu Rimini das Botiv- 

Hild des Fürften Malateſa. Aus feiner Schule 

Rammen Pietro Perugino und Luca Siguorelli. 

Auch als Mathematiker hatte er Auf und fchrieb 

Mehreres über Geometrie u. Perfpective. Reguet. 

tancesca da Rimini, Tochter des Guido 

da Polenta, Herrn von Ravenna, Ende tes 18. 

Sahrh., der fie, um der Fehde zwifchen den Fa— 

milten Polenta und Rimini ein Ende zu machen, 

dem ihr verhaften Gianciotto (Gian Sciancedo) 

Malatefta da Rimini un gab. Da fie aber 

mit deffen Stiefbruder Paolo in zärtlihem Ber 

hältniß ftand, wurde fie mit dieſem von Gian- 


), 1872 mit 881,973 Ev. Die Benptläg- 
& äfnlih, vote 
dem Champagner ähnlich, ro! 
und weiße, pr beliebt die —5 von Arbois), 
Getreide, Bieh, namentlich gute Pferde, Eiſen, 
Salz u. Holz. Die F. C. beftanb aus den Ober» 
ämtern (baillages) elangon, Döle, Amont ob. 
Gray u. Aval. uptftadt war Döle und auch 
Beſançon. 2) (Geſch.), die Grafihaft B., ſpäter 
Franche-Cointe, begrifi das frühere Sequaner- 
land, gehörte zu dem Burgunderreiche und fiel 
nad Lothars Tode an Karl den Kahlen, wurde 
von den Königen von Arelat deſſen Nachfolgern 
wieber entriffen und fiel um 915 an Hugo ben 
Schwarzen, ben 2. Sohn Richards, der 952 fl., 
worauf das Land an feinen Schwager Gifelbert 
von Autun u. Chälons und nach defien Tode an 
den Schwager Leotald, Grafen von Macon, fiel, 
der jedoch ſchon 951 als Graf von B. genannt 
wird. ls deſſen @efhleht nun 995 ausftarb, 


-ciotto ermordet. Die Geſchichte gab mehrfach]machte der nächſte Erbe der Grafihaft Otto (L.) 
Stoff zu Aa — Dante befingt die F. in|Wilhelm, Sohn Übelberts, Königs der Lombar« 
dio 


feiner Hölle, und 
Waldau) u. Baul 
tiſch behandelt. 
rauceschini, 1) Baldafjare, genannt il 
Bolterrano, ital. Hiforienmaler, geb. 1611 in 
Bolterra, geft. zu ylorenz 1689; er war ber Sohn 
eines Bildhauer u. bildete ſich in Florenz unter 
Giovanni da ©. Een, den dortigen 
Hof beichäftigt, malte er die Thaten der Mediceer 
in 4 Bildern, führte auch in mehreren Kirchen u. 
in den Paläften Pitti, Giralbi, Riccardi u. a. 
jwoße Zresfen aus. 2) Marcantonio, ital. 
Giforienmater, geb. 1648 in Bologna, geft. dar 
ſelbſt 1729; er bifbete fi) vorzugmeife unter Cig⸗ 
nani, dem er bei der Ausführung mehrerer Fres⸗ 
cen behülflih war. In Parma vollendete er bie 
Gemälde Agoft. Caraccis im Balaft del Giardino. 
Bon der Stadt Genua 1702 berufen, ſchmückte 
er den dortigen Rathspalaft mit Bildern aus der 
Geſchichte der Republik, die indeß beim Brande 
von 1777 zu Grunde gingen. 1711 folgte er 
einem Rufe des Papftes nach Rom, von wo er 
1714 abermals nad Genua ging, um die Kirche 
ver Padri Filippini auszumalen. Seine letzte 
Lebenszeit verbrachte er in Bologna, wo er 1729 
farb. Werke: in der Dresdener Gallerie Eine 
büßende Magdalena, Die Geburt des Adonis; im 
Belvedere zu Wien Eine römiſche Charitas, Eine 
büßende Magdalena u. Ein St. Borromäus. Regnet.” 

Vrancescone, toscanifche Silbermünze, unter 
Zranz III. u. Leopold (daher Leopoldino) geprägt, 
Pa Fi—ı feine Marl kölniſch oder 1 Thir. 
147% Sgr. preuß. Cour., der halbe (Franceschino) 
im Werth nach Berhältniß. 

Frauche · Comte, 1) (Haut-Bourgogne, Ober-, 
Hoch⸗, Deutſch⸗, Klein«, Freigrafihaft Burgund), 
ehemalige franz. Provinz, weitl. vom Jura, dur 
zogen von den weſtl. Ausläufern deſſelben, ſowie 
von dem ſüdl. des im N. ſich erhebenden Wasgau- 


Pellico (deutih von Mar 
Heyfe Haben den Stoff dennide 
0 


dei, und Enkel Gifelberts von mütterliher Seite . 
Anfprüche auf das Herzogtfum B., wurbe aber 
von König Rudolf III. von Arelat nur zum General» 
jouverneur feines Reiches ernannt, wo er bis zu 
einem Tode (1027) unumſchränkt herrſchte. Sein 
Sohn Reinald (Renaub) I., mußte 1045 dem 
erft dem Kaifer bermeigerten Hufdigunggeid Teiften, 
und deffen Sohn Wilhelm I. d. Große, jeit 
1057 Herzog, vermehrte fein Erbe theilg durch 
Heirath mit der Erbgräfin Stephanie von Vienne, 
theiß® durch den Erwerb der Grafihaft Macom. 
Er ft. 1087 u. ihm folgte fein Sohn Reinald IL., 
der auf dem Kreuzzuge 1097 ft., feinen noch un« 
mündigen Sohn Wilhelm II. den Deutſchen 
unter der Bormundichaft feines Oheims Stephan 
zuriidiaffend. 1101 übernahm Wühelm felbft die 
Regierung, u. 1107 vermählte er fih mit Gräfin 
Agnes von Zähringen, weshalb er der deutſche 
Graf genannt wurde. Sein Sohn u. Nachfolger 
Wilhelm II. (das Kind) wurde 1127 in der 
Kirche zu Payerne ermordet. Reinald III, ber 
Sohn Stephans u. Entel Wilden des Großen, 
wurde wegen Berweigerung bes Huldigungseides 
vom Kaiſer Lothar feiner Länder verluftig erklärt, 
fiel, während er um fein Recht kämpfte, in &e- 
fangenfchaft, erhielt jedoch B. wieder, und feine 
Grafichaft befam wegen ber großen Freiheiten, 
welche fie genoß, den Namen %.-C. Trotz noch 
maliger Eibeöverweigerung dem Kaiſer Konrad 
gegenüber hielt fi) Reinald im Beſitz feines gan⸗ 
zen Erbes, das bei feinem Tode 1148 an jeine 
Tochter Beatriz I. fiel, welche Kaifer Friedrich J. 
1156 heirathete. Diefer gab 1185, nad dem 
Tode der Beatrir, B. feinem 8. Sohne Otto L 
(II.) mit Bewilligung der Stände bes Landes, 
trennte aber Befangon davon, das er zur freien 


| Reichsftadt erhob. Otto, der fi (wie denn aud 


feine Nacplommen) Pfalzgraf nannte, hinterließ 
1200 eineeinzige Tochter Beatriz, welde die F. C. 
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erbte m. 1208 den Herzog Otto IT. (IIL.) von. Vaſen in den königlichen Gärten n. Paläften 
Meran ans dem Haufe. Anbech8 heirathete. Da|nahmen feine ganze Thätigkeit in Anſpruch. 1604 
fein Sohn und Nachfolger Otto III. (IV.) feit|fertigte er dag Neiterftanpbild Heinrichs IV. und 
1284 noch unverheirathet war, als er ermordet|1612 feinen David mit dem Haupte Goliaths (im 
wurde, 1248, fo fiel B. an feine Schwefter Alix, Louvre). Für das eherne Denkmal Heinrichs IV. 
feit 1280 Gemahlin des Grafen Hugo von Ehü>|arbeitete er 1614 die vier Edfiguren des Fuße 
lons. Sie fl. 1278, u. ihr ältefter Sohn Otto IV. geſtells, bie beflegten Nationen darftellend, eben. 
(Ve) folgte ihr. Dieſer vermählte fih um 1283 haus im Louvre. Außer den genannten Werfen 
in 2. Ehe mit Mathilde, Tochter Noberts II., ſchuf F. noch eine große Menge Büften, Statuen 
Grafen von Artois, u. erbte 1302 nach Roberts ſu. Reliefs, auch war er als Dealer u. Baufünft- 
Tode Artois, Oito u. Mathilde ſchloſſen 1295 |ler thätig. Abgeſehen von ihrer Manierirtheit ger 
einen Bertrag mit König Philipp dem Schönen von |hören ſeine Schöpfungen zu ven beften der mo« 
Frankreich, dem zu Folge ihre Tochter Johanna dernen Seulptur. Reguet.* 
einen Sohn des Königs, Philipp von Poitiers,| Frauchi, Aufonio (eigentl, Criftoforo Bona- 
heirathen u. die %.-C. abgetreten erhalten follte, |vino), hervorragender italien. Philojoph, geb. 24. 
aber die Stände widerſetzten ſich der Bollziehung | Febr. 1821 im Pegli bei Genua, midmete fich 
des Vertrags, bei. da 1800 dem Grafen Otto|noch fehr jung dem gintigen Stande, bildete feine 
ein Sohn geboren wurde. Als Otto 1803 ftarb, |glüdlichen Talente durch vaftlofes Stubium aus 


Franchement — Francia. 


* Statuen ber vier 


folgte ihm fein unmindiger Sohn, Robert das 
Kind, unter der Bormundichaft feiner Mutter u. 
nad deſſen Tod 1815 deſſen Schweſter Yo- 
hanna J., ſeit 1306 mit Philipp dem Lan— 
gen, Grafen von Poker, vermählt. Da Philipp 
1816 als Ph. V., König von Frankreich gewor- 
den, kam das Land nun an die franzöfiiche Krone, 
aber bei feinem Tode 1322 an die Tochter For 
banna IL, die fi) mit Otto IV., Herzog von 
B., vermählt hatte. Mit deren Entel Philipp I. 
erloſch der Mannesftamm der altburgunbiſchen 
Dynaftie 1361 u. die Grafſchaft B. kam an Mär- 
aretha, Fohannas IL. Schweter, Wittwe des 
ofen Ludwig I. von Flandern, deren Tochter 
Margaretha 1369 den Herzog Philipp den Küh- 
uen, den Begründer des neubürguudiſchen Herzog- 
thums, heirathete, wodurch die Grafichaft B. mit 
dem Herzogthum für immer vereinigt wurde. 
Nach dem Erlöfchen des burgundiſchen Hauſes fiel 
die FC. duch Karls einzige Tochter Maria an 
deren Gemahl Marimilian u. durch diefen an das 
us Habsburg. Bei ber Theilung zwiſchen 
aximũians Enfeln Karl (Kaifer Karl V.) und 
Ferdinand 1521 fam die F. an Spanien, wurde 
in ben Kriegen diefer Macht mit Ludwig XIV. 
zweimal, 1667 und 1674 von Letzterem erobert, 
endlih aber von Spanien 1678 im Frieden zu 
Nyınmegen an Frankreich abgetreten, deſſen Schid- 
fale_ fie dem theilte. * * ae Rhye.* 
ranchement (fr.), frei, offen, gerade heraus. 
rancheville nen od. Francanilla), 


u. erlangte ſchon als junger Priefter durch feine 
umfaffende Gelehrſamkeit einen bedeutenden Auf. 
Die Vertiefung in bie philofophiichen Werte ver 
fog. Rationafiften beſtimmie ihn zum Austritt aus 
dem geifllichen Orden, um völlig unabhängig den 
Kampf gegen bie als falſch erfannten Grundjäge 
der Scholaftif u. Orthoborie anszulämpfen. Seit 
1852 biß heute hat er eine Reihe von ſcharffinn⸗ 
igen u. rüdficht8los bahnbrechenden philojoph- 
ifden Schriften in vollsverſtändlicher Sprache ver- 
öffentlicht, u. trotz vielfacher An eindungen erlangte 
er 1860 den Lehrſtuhl der Philoſophie der Ger 
ſchichte an der Hochſchule zu Papia; 1868 ver- 
tauſchte er biefen mit demjenigen an der Acca- 
demia scientifico-letteraria in Mailand. Er ſchr.: 
Letture su la storis della filosofia moderna, 
Mail. 1863; Saggi die Critics e polemica, ebd. 
1870;8ullateoriadelgiudizio, ebd.1870; La caduta 
del principato ecclesiastico e la restaurazione 
dell’Imperio romano, ebd. 1871. Bood:Arkofig. 
rauchiſe (fr.), 1) ‚Sreimiithigteit, Offenheit; 
2) greiftätte, Afylort; 8) fo v. w. Ouartierfreibeit. 
Francia, das von ben Franken in Gallien und 
Germanien bejegte Land; e8 wurde getheilt in F. 
eg 5) “> is, F. — — 
ranken (Geſch.) u. Franken (Herzogth.). 
Fraucia, 1) Francesco, ſ. Raibolini. 2) 
Don Joſe Gaspar Rodriguez ba F., ge 
wöhnlich Dr. Francia, Dictator-ven Paraguay, 
eb. 1757 in Paraguay, nad And. 1768 in Als 
Aincion, wo fein Bater, ein geborener Portugieje 


1) Bierre, franz. Bildhauer, geb. 1558 (1548) |(micht Franzoſe, wie %. behauptete), eine Greolin 
Gambrai, get. Er (1618) um Paris. Er er L Dr. des fanonien Rech⸗ 


verließ and Neigung zur Bildhauerkunſi fein elter- 
fies Haus im 16. Jahre u. ging erft nad) Paris 
u. zwei Jahre ſpäter nach Deutſchland, wo er in 
Iunshrud am Herzog Ferdinand einen Gönner 
fand. Bon biefem unterftügt, begab er ſich nach 

renz in die Schule des Giovanni da Bologna. 
y fangs half er feinem Lehrer bei deſſen Arbeiten, 
: trat dann felbkändig auf u. erwarb ſich durch die 
vangeliften für den Dom in 
Genua, einen Mojes und einen Aaron, fowie 
die allegoriichen Bigeen der Klugheit, Demuth u. 
Beni) eit für die Kapelle Nicolini in Florenz 2c. 

en 


te8 und Profeſſor der Theologie, jpäter Advocat, 
dann in Affuncion Mitglied des Stadtrathes und 
Alcalde. As fih Paraguay 1811 unabhängig 
machte, wurde er durch den Einfluß feines geift- 
lihen Oheims Mitglied der Junta, dann neben 
Srulgentin Degros Conful, 1814 aber zum Dictator 
mit dem Titel Excellenz u. 9000 Biaftern Gehalt, 
zuerſt auf drei Jahre, 1817 aber auf Lebenszeit 
ernannt. Er unterbrüdte Verfafſung und Bolfd« 
vertretung u. herrſchte unumfchränkt. Jeden, der 
ihm nicht gehorchte, behandelte er als Hodver- 
räther, übte Gewalt über Leben "und Tod und 


hen Künftlerruf. 1601 folgte er der Ein-|ließ Hunderte von Verdächtigen ohne Recht und 


ladung — IV. nach Paris u. wurde erſter Urtheil hinrichten, wobei er thieriſche Grauſam⸗ 


Bildhauer des 


önigs. Zahlreiche Statuen, Büften|keit an den Tag legte und z. B. die Folter an⸗ 
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Franciabigio — Francisca, 


wenden lieg. Wie die Jeſuiten, welche das Land folgte fein Bruder Robert II., der auch 922 als 
früher beherrichten, iſolirte er baffelbe vollfommen.| Gegenfünig Karls des Einfältigen auftrat, aber 


emben war ber Eintritt in Paraguay bei Xo- 
ſtrafe verboten, weshalb er Bonpland, ben 
Schweizer Rengger u. über’ 60 Fremde in Jta- 
-pua längere Zeit gefangen hielt. Die Hauptftabt 
Aſſuncion ließ er faft ganz nieberreißen, um fie 
nach feinen Ideen umzubauen, aber ohne Plan 
und Berftändnig. Für geiftige Bildung that er 
nichts, verachtete aber die Geiftlichkeit u. bei. die 
Mönde, deren Klöfter er 1824 aufhob, um ihre 
Güter fr den Staat einzuziehen. Ju feinem 
Privatleben war er äußerft einfach, blieb unver: 
-mählt u. lebte beinahe als Einſiebler u. in ber 
ſtäudiger Sucht vor Mörbern. Zubem war er 
von furchtbaren Geize befeffen. Wenn er aus- 
ing, durfte fi Niemand auf den Straßen blicken 
lafien. Das Einzige, was er begünftigte, waren 
Aderbau u. Viehzucht, u. darım Hing aud das 
gemeine Bolt an ihm u. betrauerte ihn aufcihtig, 
als er 20. Sept, 1840 in hohem Alter ftarb. ©. 
Paraguay (Geſch.). Henne-Am Run. 
Franciabigio, Marcantonio, ital. Hifto- 
rienmaler, geb. 1483 in fylorenz, ft. ebenda 1625; 
er bildete ſich zuerft unter Mariotto Albertinelli, 
nahm fi vorzugsweife feinen nachmaligen Freund 
Andrea del Sarto zum Muſter u. wirkte haupt- 
ſächlich in Florenz, wo er im Vorhofe der Kirche 
Sta. Annunziata fein beftes Fresco, die Bermähl« 
ang der heiligen Jungfrau, malte u. die von A. 
del Sarto im Hofe der Brüderſchaft della Scalza 
begormenen Frescen vollendete. Am tlchtigften 
erwies fih F. im Porträtfach, wie feine einſchläg- 
igen Bilder im Palazzo Pitti, im Palazzo Gap- 
poni u. im Berliner Mufeum darthun. Sonſt 
noch erwähnungswerth: David belaufcht Bathjeba, 
in der Dresdener Galerie. Regnet, 
Franciãde, eine während der franzöſ. Revo⸗ 
Iution von der Nationalverfammlung verordnete 
Zubelfeier, die von der Stiftung der Republit an 
fiets nach 4 Jahren am Schalttage des Revolu- 
tionstalender# gefeiert werben follte. 
taneien (Herzogthum F. aosthum le 
de France), Herzogthum, eigentlich Grafſchaft in 
rankreich, umfaßte bei. die Grafſchaften Paris 
her auch Herzogtfum Paris), Orleans, Melun 
u. Etampes mit den Landſchaften Hurepoir, Brie 
frangaife, Gatinois, Mantais, Verin frangais, 
Beauvaifid, Valois, Soiffonais, Noyonnais, Laon- 
nais u. Aunais und bübete in _biefer Zuſammen⸗ 
fegung fpäter das auf bie Dep. Seine, Dife, Seine- 
Dife, Seine-Marne, Aisne u. Somme vertheilte 
Goubernement Isle de France, und als Erbtheil 
der Eapetinger den Kern bes Königreichs Franf- 
zei. Der erſte bekannte Herzog ift Robert ber 


Starke, Urenkel Childebrauds, Bruder von Karl] Johannes 


Martell; er zeichnete fich gegen bie Bretonen u. 
Normannen aus, erhielt von Karl dem Kablen 


923 in der Schlacht bei Soiffons das Leben ver- 
for. Zwar gewann biefe Schlacht fein Sohn SE 0 
ber Große duch perfünliche Tapferkeit, aber di fe 
ſchlug die auch ihm angebotene Krone aus, ja 
kämpfte, obwoi er felbft feinen Schwager 
Audolf von Burgund als König. vorgeſchlageñ 
hatte, gegen denſelben fir Karl den Einfältigen. 
Seit 936 Bormund Ludwigs IV. eroberte Hugo 
die Hälfte von Burgund. Deshalb miptrauife 
geworben, verbaunte Ludwig benjelben, u. Hugo 
fing nun gegen den König felbft Krieg an, der 
943 mit einem Frieden endete, in welchem Hugo 
noch die andere Hälfte von Burgund u. Neuftrien 
erhielt. Ihm folgte 956 fein Sohn Hugo Eapet, 
der feinem Bruder Burgund abtrat u. Reuftrien 
behielt, dagegen von Lothar II. Poitiers erwarb. 
Rah — V. wurde er 987 in Nyon zum 
König gewählt u. wurde jo Gründer der Dynaflie 
der Capetinger; f. rk Geſch.). air 
rancis, Sir Philipp, engl. Bolitifer und 
wahrjcheinficher Verf. der Zriefe des Junius (f. 
d.), geb. 22. Oct. 1740 in Dublin; war erfi Ber 
amter im engl. Kriegämimifterium, dann Sekretär 
der Geſandtſchaft in Fortugat und zur Zeit Haftings' 
Beifiger des Hohen Rathes von Indien in Cal- 
cutta, wo er in einem Duell mit Haftings, beffen 
Mohregein er aufs heftigfte bekämpfte, verwundet 
wurde. Nach England zurüdgefehrt, trat er bis 
1807 für Yarmouth ins Parlament, wo er 
zur Oppofition gehürte u. einer der Hauptbeför⸗ 
derer der Snanklageftellung Haſtings mar, aber 
doch öfter don den Miniftern zu Rath gezogen 
wurde. Er ſchr. zahlreiche vom Parteigeift — 
Pamphlete u. ſt. 22. Dec. 1818. Bat. Memoirs 
of Sir Ph. F., herausgeg. von H. Merivale, 
Lond. 1867, 2 Bde. Bartling. 
Vrancidca, weiblicher Borname, weibl. Form 
von Franz. Sta. F. Romana, geb, 1884 in 
Rom, Tochter des Paul Buza; lebte fon in der 
Jugend in frommen Übungen und wurde wider 
ihren Willen mit Laurentius de Vonziani vermählt. 
Auch in ihrer Ehe widmete fte fih der Kranken» 
pflege in den Hofpitäfern. 1425 üeß fie fih als 
Oblata in den Olivetanerorben aufnehmen und 
gründete 1488 die Eongregation der Oblaten in 
der Torre de Specchi an Fuße des Capitols nad 
ber Regel der Olivetaner-Mönche, jedoch mit Bes 
ihräntung des Geliibves auf das des Gehorjams. 
Nah dem Tode ihres Gemahls 1486 wurde fie 
Vorfteherin der Gejellihaft u. fi. 9. März 1440. 
Am 29. Mai 1608 wurbe F., bie auch viele 
Wunder verrichtet hat, durch Papſt Paul V. ka⸗ 
nonifitt; Tag: 9. März. Lebensbeſchreibungen von 
atterotti u. von Jac. Zuligatti, 1641, 
ibe im 2. Theile ber Acta Sanotorum, Löffler.“ 
Vranciden (Donna F.), deutfhe Colonie am 


den Theil von Anjou, welcher Entre-maine heißt,| Sau Francisco in der brafiiian. Provinz Santa 


ſchlug 865 die Normannen an ber Loire n. blieb 


Catarina, gegründet 1849 von einer Hamburger 


gegen biefelben 866 bei Bifferte; fein Sohn Eudo|Eolonifationsgejellihaft; Kfima gemäßigt u. fehr 


(DOdo), gewöhnlich nicht Herzog, jondern nur Graf 
von Paris genannt, wurde 888 an Karls des 
‚Diden Stelle zum 
a. war 
digen, 


König von Frankreich gemwählt|rohr, Tabat, 
it 898 im Krieg mit Karl dem Einfäl-|Kaffe zc.; die nahen Häfen begünftigen ven Er⸗ 
t dem er emblich theilte; er fl. 898. Ihm pori derjelben; 7558 Em. (1878). Die Golo- 


glund: Boden höchſt fruchtbar; alle europäiichen 
arten⸗ u. Sehfrüßte ‚gebeigen, außerdem Zu⸗ 
Baummolienftaute, Paraguay-Thee, 
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wie hatte, 1873 Ausfuhr für 800,000 M., Einfuhr | Höhen Flor, im 18. Jahrh., über 150,000 Mit- 
für_ 780,000 M. glieder in mehr als 9000 Klöftern; ex ift noch 

Branciscaner (Fratres minores, Minoriten, | mächtig in Amerifa, aber in Europa auf Portugal, 
Seraphiſche Brüder), Möndsorden, 1208 von |Spanien, Frankreich, Bayern, Öfterreich beichränkt. 
St. Franz von Aſſiſi bei der Kirche U. L. F. Tracht der Obſervauten im Allgemeinen: eine enge 
den eln auf dem Berge Portiuncula, %/, braune Kutte mit jpiger Kapuze daran, ein Strid als 
von Aſſiſi, geftiftet. St. Franz gab feinen An | Gürtel, Sandalen, einzelne Eongregationen Bärte; 
härtpern, als fie bis auf 10 wuchien, eigene Re |derGonventualenMinoriten): gleicher Schnitt, etwas 
ein: äußerfte Armuth, Verzicht auf allen weit-| weiter, Farbe meiftens ſchwarz, zumeilen nod 

chen Beſitz, eifrige Seeljorge, äglices Meffehören grau, niemals Bärte; Schuhe. Die Obfervanten 
u. Predigen; verboten wurde: Geld zu bewahren, |find die Bewahrer des heiligen Grabes in Jeru⸗ 
Ronnenklöfter zu betreten, Gelehrſamkeit u. Gei⸗ ſalem. Die Obſervanten zerfielen im 16. u. 17. 
Resbilbung zu cultiviren. Innocenz IL beftätigte | Jahrhundert wieder in regulirte, irenge und 


Franciscaner — S. Francisco. 


den Orden 1210 u. 1215 mündlich, — IE. firengfte; fie Hatten 147 Klöſter und hießen in 
1223 durch eine eigene Bulle, ertheilte ihm auch Fraukreich Cordeliers (Stridträger), in Stalien, 


das Recht, Almofen einzufammeln, allein unter 
feinen Obern u. dem Papfte zu ftehen, reichlichen 
Ablaß u. manche andere Vorrechte. Der Orten 
wuchs⸗ ſchnell und gründete in allen Theilen der 
Belt durch Almofen Klöfter; bald wurde die Re- 
gel minder fiveng, namentlich das Geſetz der Ar- 
muth gegen das Teftameut des Stifters gedeutet; 
die FF. nahmen Beichtvaterftellen bei Fürſten an, 
erlangten hohe Kirchenwürden, lagen den Wiffen- 
haften ob und erhielten Lehrämter auf Univerfi- 
täten. Doc erregte das Abgehen vom der ur- 
ſprünglichen Strenge heftige Streitigkeiten und 
paltungen im Orden. An ber Spige der zur 
Bermweltlihung fih neigenden Partei ftand der 
welttiuge Elias von Kortona, an der Spige der 
ſtrengeren Antonius von Padua. Die mildere 
Bartei fiegte n. beſchönigte das Aufgeben des Ar- 
muthsgelübbes durch die Unterſcheidung des Be- 
fies von Nutznießung u. dadurch, daß der Beſitz 
als gemeinfam erflärt u. den Päpften übertragen 
wurde. Die firengere Partei gerieth mehrfach in 
eine ſchwärmeriſche, der Kirche feindliche Richtung 
(Spirituales, Zelatores, Fratricelli) u. verfiel ber 
Iuquifition, bis ihre Reſte durch das Konftanzer 
Toncil al Brüder firenger Obfervanz unter eige- 
nen Obern anerlannt wurden, getrennt von ben 
Gonventualen mit der milderen Hegel. Gegenüber 
dem gleichzeitig entftandenen Dominicaner-Orden, 
mit dem die F. anfangs durch die Ähnlichkeit ber 
Beftrebungen und durch abweichende sheotegiice 
Lehren (über unbefledte Empfängniß Mariä und 
dergl.) in Streit geriethen, bemächtigtem ſich dieſe 
mehr ber Gemüther im Bolfe durch voilsthüm · 
liche Beredtfamfeit, ihren Portiuncula-Ablag und 
Ädnt., während die Dominicaner fi mehr u. mehr 
anf die Juquiſition n. die Beherricung u. kei 
der höheren Stände beichräuften. it 1517 
Heften die Objervanten das gaupt des Orbens, 
ben Generalminifter; die Conventualen aber 
hatten, unter diefem einen Generalmagifter 
als Oberhaupt. Die 5. erfüllten alle Welttheile 
mit ihren Genoffen. Der von St. Franz geftif- 


tete zweite Orden (Elariffinnen) und in noh|Das nötdige Trinkwafler liefert eine 


der Schweiz u. Amerila Soccolanten (Sanda- 
lenträger) oder Objervantiner. Die Conven« 
tuafen hatten 1789 noch in 30 Provinzen gegen 
100 Klöfter mit 15,000 Mönchen, jegt findet man 
fie nur noch in dem füblichen Deutſchland, in der 
Schweiz u. in Ftalien, wo fte längft nicht mehr 
Bettelmönde find und nicht felten dem Lehramt 
eifrig fi widmen. Von den Übrigen Abglieder- 
ungen vom F. Orden find bef, noch zu erwähnen: 
die Eäfariner (Cäfarianer), welche 1236 bei der 
Wiebererwählung des practliebenden Generals 
Elias fi unter dem Mönch Cäfarius von Speyer, 
welcher jenen wegen Übertretung der Orbensregeln 
zurechtgewieſen hatte, vom Orden abſonderten und 
in Einfiebeleien zerfireuten, aber 1256 durch eine 
Ordensreform zufrieden geftellt wurden, und die 
Ninoriten-Cöleftiner (Arme Einfiedler, Cöler 
finer), gefiiftet 1294 von Peter von Macerata, 
1307 als Keger von ter Inquiſition verdammt 
u. aufgehoben. " Löffler.* 
— — fo v. w. Clariffiimen. 
. Fraucisco, 1) County im nordamerifan. 
Unionsftaate California, u. 37° n. Br. u. 122° 
mw. L.; 149,473 Ew. 2) Hauptftabt darin, eine 
der erften Handelsftäbte der Welt, der michtigfte 
Hafen der amerifan. Weüſte, in pracdhtvoller Lage 
auf dem nördlichſten Punkt einer zwiſchen dem 
Großen Ocean u. der ©. Francißco-Bai gelegenen 
ſchmalen Sandzunge, an einer von zwei hervor 
fpringenden Landipigen (Clarks Point im R., 
Rincon Point im ©.) gebildeten halbkreisförmigen 
Bucht, melde einen lichen dur das e 
Fort Point geſchiltzten Hafen bildet. Die Stadt 
ift regelmäßig gebaut (ſämmtliche Straßen fich recht- 
winfelig treuzend) und hat große öffentliche Plätze 
(Squares ob. Plazas); die Häufer meift einftödig 
u. von Holz, neuerdings auch von Eifen; die be» 
deutendften öffentlichen esäude find die großartigen 
‚Hotels (f. u. Gaſthaus) u. das neue Stadthaus mit 
94 m hohen Thürmen; eine große Anzahl von Kir⸗ 
hen (etwa 50), die ſchönfie darunter ift die Synagoge; 
verſchiedene Banken, mehrere Theater, x. 
roßartige 


höherem Grade der dritte Orben (Tertiarier) |Wafferleitung. Es erſcheinen in ©. F. außer 9 gro- 
ſchlangen ein wahres Zauberband um alle Bölter [Ben Zeitungen etiva 50 periobijche Zeitſchriften. ©. 


a. Stände, no 


mädhtiger durch die vielen geift- 
lichen u. weltli 


Brüderſchafteu u. die Anftell- 


ang der fog. geiftlichen Freunde (Amici od. Fra- ausfuhr beten; 
A eichäfte des |83,625,000 Doll., was eine Zunahme von 5,825,000 


tres spirituales), welche alle Finaı 
Ordens beforgten, weil_ber 5. felbit fein Gelb 
berühren durfte. Der Orden zählte in feinem 


. ift der Hauptausfuhrplag des gefammten Calis 
1 Fa joldes ; der Gefammtbetrag der Waaren- 
1873 78,300,000 Doll., 1874 


Doll. ausmacht, während bei der Einfuhr 2 Mill. 
Zoll weniger als im Borjahre zu verzeichnen waren. 
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Außer Ebelntetallen bilden Haupterportartifel: &e- 
treide, Mehl, Wein, Früchte, Wolle u. Baul 


* dauu 1644 Lehrer in Koburg, als Staurophylus 
z. 
Eingeführt werden 


Fruchite in den Elbſchwanorden aufgenommen; fl. 24. Sept. 
Hauptfählich: Colonialwaaren,|1667. Bon ihm das Lied: Ach wie nichtig, ach 
Eiſen u. Kohlen. Der Handel führt hier Reprä-|wie flüchtig. Peter F., geb. 27. Sept. 16165 
jentanten aller Völker der Erde zujammen u. läßt|wurbe 1645 Pfarrer in Thüngen (Franken), zu- 
die bunteften Bölfergetreibe in vie @richeinung treten. |legt Pfarrer zu Gleuffen u. Herreth Koburg); fi. 
Regelmäßige Dampfiifffahrt nad den meft-|22. Juli 1675. 2) Jean, beig. Bilvhauer, ge 
amerifan., oftafiat. u. auftral, Häfen; Hier trefjen die 1804 in Gent; machte feine Studien auf der Afa- 
Union- u, die Southern-Bacific-Bahn, Die erftere|demie in Antwerpen, erhielt den erfien Preis bei 
mit ihrem weftlichen, die zweite mit ihrem nörbl.|der Concurrenz fün ein Standbild des Admirals 
Endpunkt zufammen. Auch in induftrieller Hin-|de Ruyter u. ging 1831 nah Paris, um David 
fiht hat S. F. bereit3 Bedeutung gewonnen. Anjvon Angers Atelier gu beſuchen. Hier erwarb er 
großen Etabliffements beftanden 1876: 4 Eifen-|fih 1834 die große goldene Mebaille für Kunſt, 
mwalzmwerfe, 3 Eifengiefereien, 9 Maſchinenfabrilen, | wurde dann Profeffor an der Akademie in Löwen, 
1 Locomotivfabrif, 1 Papierfabrit, 4 Zünbholzfabrt« [legte aber dieſe Stelle ſchon 1837 nieder, um nach 
ten. Bevölferung u. Ausdehnung ungeheuer im Gent zurüdzufehren. Er fertigte dort die beiden 
Wachſen: 1847 nur 459 Ew.; 1852 84,776 Ew. Kanzein in der Martins- u. in der Michaelskirche, 
(arunter nur 5245 weibliche); 1863 durfte fie aufjin der erfteren außerdem die Statue der Religion. 
mindeftens 108,000 angefchlagen werden; 1876 auf|8) Adolphe, franz. Philoſoph, geb. 9. Oct. 1809 


etwa 230,000 Ew., barunter an 40,000 Dentjche zu Liocourt, 


u. 20,000 Ehinefen. Die erfie Anfiedelung in ©. 
3. fand 1776 durch die Spanier fatt; fie nannten 
den Plag Yerba buena (d. i. gutes Kraut) wegen 
eines dort häufig wachfenden Heilfrautes, u. legien 
dafelbfteine Diiffionsftation der Franciscaneru. einen 
Miüitärpoften (Prefidio)an. Die Miffion hatte 1831, 
zur Zeit ihrer Blüthe, bereits 7000 Indianer ge« 
tauft. Bald darauf begannen die Feindfeligleiten 
der mejican. Begierung gegen die Miffionen, n. 
Yerba bnena kam in Verfall. 1847 wurden bie 
erften Golblager in der Nähe gefunden, von wo 
an fi die raſche Entwidelung der Stadt datirt. 
Als 1848 Californien an die Vereinigten Staaten 
flel, wurde der Name Yerba buena in San Fran- 
eisco umgewandelt. 1849, 1850, 1851 große 
Zeuersbrünfte, die beinahe die ganze Stadt zer- 
Hörten; ebenjo 29. Aug. 1876 Einäjcherung eines 
von 4 Straßen begrenzten Häufergevierts. 8) 
end im Kaifertfum Brafilien, entfpringt in der 

rod. Minas Geraed in 900 m Seehöhe, nimmt 
die Fliffe Velhas, Karaktu, Verde, Carynhanha 
und Rio Grande auf, Hat ein Stromgebiet von 


etwa 11,000 IM, ift hauptſächlich in feinem oberen |i 


a. mittleren Laufe ſchiffbar u. hat bei Paulo Affonfo, 
800 km von feiner Mündung, 85 m hohe Fälle, 
welche mit den Niagara- u. den Mofimatunja-szällen 
an Großartigkeit metteifern und fie an Schönheit 
übertreffen. Er mündet nach einem Laufe von 
2775 kın in den Atlantiichen Ocean; an der Mind» 
ung befindet ſich eine Barre. Das Thal des 
Stromes gehört zu den fruchtbarften u. beſtange · 
bauten Theilen von Brafilien. 4) (©. F. de la 
Selva) So dv. w. —3 — 5) Siadt in ber bra- 
filian. Prov. Santa Catharina, auf ber Inſel 
nd Xavier; guter Hafen, aber von geringer 
ebentung für den Handel; 2500 Ew. 6)(S.%. 

de Duito) So v. w. Duito. Scqhroot. 
Frauck, Sebaſtian, frommer Liederdichter, 
jeb. 18. Jan. 1606 in Schleuſingen; 1682 Jn- 
Beer am Gymnafium bafelbft, 1684 Pfarrer in 
euchtersbach (bei Fulda), 1636 in Geroda, 1658 in 
Zell u. Weipoldshaufen, 1660 Diaconus in Schwein- 
furt; er fl. 12. April 1668. Vou ihm das Lieb: 
Hier iſt mein Seine Brüder, die mit ihm 
dem Gerhardtihen Dichterfreis angehören, ‚find: 
Michael F., geb. 16. März 1609; zuerft Bäder, 


—5 — des Natur- u. Bölkerrechts 
am Collöge de ce in Paris; machte fich def. 
als Zoriher auf hem Gebiete der Geſchichte ber 
Bhilojophie verdient. Die bemerkenswertheſien ſei⸗ 
ner Schriften find: La Cabbale ou philosophie 
religieuse des Höbrenx, Paris 1843, deutſch vom 
Jellinet, &pz. 1844; Le communisme, Par. 1849, 
3. Aufl. 1871; Le droit chez les anciennee na- 
tions d’Orient, ebb. 1876; R&formateurs et pu- 
blicistes d’Europe, ebd. 1868; Philosophie du 
droit p6nal, ebd. 1864; Philosophie du droit 
ecclösiastique, ebh. 1864; La philosophie m 
stique en France & la fin du XVIII. sidcle, 
ebd. 1866; Philosophie et religion, ebd. 1867, 
2. Aufl. 1869; Moralistes et philosophes, ebb. 
1871, 2. Aufl. 1874; Elöments du moral, ebb., 
4. Aufl. 1874. Ferner ſchr. F. eine Reihe von 
Heineren Abhandlungen für das von ihm felbft her⸗ 
ausgegebene Diotionnaire des sciences philoso- 
phiques, Par. 1844—52, 6 Bde. 2. Aufl. 1876. 
2) &ffer. 8) Epeät. 
Beande, 1) Auguft Hermann, einer der 
Begeluner des Pietismus, geb. 22. März 1663 
in Lübed, fubirte feit 1679 in Erfurt und Kiel 
Theologie u. Philologie, ging 1684 ald Mentor 
eines jungen Theologen nad Leipzig u. eröffnete 
hier 1685 mit Panl Anton ein Collegium philo- 
biblieum, eine Bereinigung von Magiftern zu 
praltiihem Schriftftubium, woran almähluh 
ein immer größerer Kreis von Zuhörern aus den 
Stubenten theilnahm; feine Schriftftubien ſetzte 
er auf den Wunſch feines Oheims Glorin, dee 
an diefe Bebingung den Genuß eines Yamiliene 
ſtipendiums Inüpfte, bei Sandhagen in Line 
burg fort. Hier erft, wie er fhäter rühmte, 
vollftändig bekehrt, arbeitete er zunaͤchſt eine Zeit 
lang an einer Privatſchule im Hamburg, begann 
aber 1689 in Leipzig wieder egegetiich = prafte 
iſche Vorlefungen tiber die Paulmifchen Briefe. 
Wegen bes Beifalls, den er fand, beneibet, mußte 
er 1690 feine Bibtifchen Borlefungen einftellen. 
Er verließ Leipzig u. wurde in demfelben Jahre 
Dialonus an der Auguftinerliche in Erfurt; al 
bier verfegert u. fogar al Sektenftifter im Sept. 
1691 aus ber Stabt verwiejen, erhielt er im Dec, 
1691 einen Ruf als Profeffor der griechifi u. 
orientaliſchen Sprachen inHalleu. zugleich als 
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an der Georgskirche. Hier wirkte er jehr jegens-|1825 Privatvocent, 1828 außerordentlicher Bros 
reich durch feine Predigten, durch Abhaltung von|feflor und Veifiger des Spruchcollegiums, folgte 
Erhauungsftunden erft in feinem Haufe, dann in]1881 einem Rufe nach Jena als ordentlicher Pro⸗ 
der Kirche, duch Katechifationen mit der Jugend, |feffor u. Oberappellationsgerichtsrath u. erjetzte 
durch unermüdliche — an feinen Kirch |1844 Mübtenbrud in öttingen. Seine ſchriftſtell ⸗ 
tinbern, durch Abfafſung erdaulicher u. belehren⸗ eriſche Thätigkeit galt beſonders dem Erbrecht u. 
der. Schriften, bei. aber auch als alademifcher|ichr. er: Das Recht der Notherben u. Pflichttheils- 
Lehrer; feit 1698 war er Profeffor der Theologie |berechtigten, Gött. 1831; Exegetiſch⸗dogniatiſcher 
a. feit 1715 Pfarrer zu St. Ulrich. Aber auch Commentar iiber den Pandeltentitel de heredi- 
bier blieb er nicht ohne tag und geriet | tatis petitione, ebd. 1864; außerd. Civpiliſtiſche 
wegen feines Eifers im Predigen in Aißpelig- Abhandlungen, ebd. 1826 u. m. a. 8) Kari 
feiten mit den anderen Geiftlichen der Stadt. BHil., Mitglied der prov. Regierung fir Schles- 
fl. 8. Juni 1797. F. hat kaum weniger großen wigeSorein, geb. 17. Jan. 1805 in Schleswig, 
Einfluß auf feine Zeit geübt, als Spener, weilfftubirte feit 1823 in Göttingen, Heidelberg u. Kiel 
der Pietismus in feiner urſprünglichen Geftalt|die Rechte; nachdem er feit 1827 in ber Kanzlei 


dem durch die herrichende Orthodorie unbefrie- |der Herzogihümer in Kopenhagen gearbeitet hatte, 
tam er 1835 in das Generalzollfammer- u. Com⸗ 
merzcolfegium, wo er bie Zoll« u. Handelsange⸗ 
fegenpeiten leitete. Nach ber Incorporirung Schles⸗ 


digten Bedürfniß nad gemüthvoller, prattif 
Frömmigkleit entgegenlam; aber ſchon in 3-3 Be 
theiligung an den theologiſchen Denunciationen ge» 
ge den Bhilofophen 
ulture u. Wiffenihaftshaß des Pietismus, der zum 
Weſen deſſelben gehört. F. jhr.: Manuductio ad 
lectionem sacr. scripturae, alle 1698, 1704; 
Observationes bibl., ebd. 1695; Praelectiones 


olff zeigt fih der ganzelmwige, 24. März 1848, follte er die Bermwaltung 


der Herzogthlimer übernehmen, legte aber, da von 
Kopenhagen aus bie Zuſicherung der Unverletzlich⸗ 
keit der Herzogthlimer verweigert wurde, feine 
Ümter nieder u. wurde unter der proviforifchen 


hermen., ebd. 1717; Methodus studii theolog., [Regierung der Herzogthümer Präfident des Rer 
ebd. 1728; Viele Predigten ın. m. a., |. d. Folg.;|gierungscollegiums; von Schleswig in das Par- 
Lebensbefchreidung von Guerike, Halle 1827, von Tament nah Frankfurt gewählt, gehörte cr zur 
Leo, Zwidau 1848, Rof. Rod, Bresl. 18545 M.|erbtaiferlihen Bartei u. vertrat Hier iuſouderheit 
5 Niemeyer, Überfiht von 3 Leben u. Ber-|die ſchleswig / holſteiniſche Sache neh dem Waifen- 


dienften um iehungs- u. Schulweſen, Halle |ftilfftand zu Malmö. Seit Non. 1843 Bevoll⸗ 
1788; Merz, In Klaibers ev. Boltshibliothet, mächtigter der ſchleswig-helſteiniſchen MWafjenfille 
Stuttg. 1864. Das bleibendfte Verdienſt erwarb |ftandsregierung bei der Gentzafgewalt, bemühte 


ſich F. durch die Feſchen Stiftungen, weldeler fi eifrig für energifche Filhrung des zweiten 
zu Oſtern 1695 als Armenfchule eröffnet wurden, |däniihen Feldzugs, Hedte nach Auflöfung der Nas 
woran fi) dann zugleich mit der Abftcht, Tehrer|tionalverfammlung nad Schleswig zuriid, mo er 
heranzubilben, ein Baifenhans, eine Biirgerfchufe, Jim Ang. 1849 -in der Regierung ber Herzogthümer 
eine Lateinifche Schule und ein Pädagogium fir|Departemientschef der Finanzen, im Juni 1850 
junge Leute höheren Standes reihten, welche Au+Jauch interiminiich des Hugeren wurde. Nachdem 
falten in den allmählich an das alte Waifenhaus|die Unterwerfung der Herzogthlimer unter. die Bun⸗ 
(1701 erbaut) fi) anliegenden Gebäuden unter: |vesverfaommlung im Jan. 1851 von der Landes 
jebracht wurden. Mit diejen Inftituten verband|verfammlung angenommen worben mar, verließ 
. die Canſteinſche Bibelanftalt und unter dem F., proferibirt, fein Vaterland, wurde im Oct. 
Schutze der königl. däniſchen Regierung ein Mifftons- |d. J. Präfident der Landesregierung in Koburg 
infitnt für Oftindien, feit 1698 fhon auch eineju. nad) der Regelung der —— — An⸗ 
Apotheke, Buchhandlung u. ſpäter eine Buchdruderei. gi jenheit als Geheimer Staatsrath Borftand der 
Die Direction der Zeichen Stiftungen, welde F. eilung für Koburg. 1868 verließ er feine 
bis an feinen Top ſeibſt geführt hatte, übernahmen |Stelle im Gothaifhen u. trat in die Dienfte des 
her fein Sohn Gottheif u. fein Schwiegerjohn | Prinzen Friedrich von Auguftenburg, welcher dar 
. Anaft. Freylinghauſen. Die bis jet noch mals gegründete Hoffnung Hatte, Herzog von 
fiehenden Inſtitute begreifen eine Zahl von Schleswig-Holſtein zu werden; als indeſſen Preußen 
800 Seelen u. beblirfen einen jährlichen Unterhalt] 1866 die Schleswig-Holfteinifche Sache ausſchließ⸗ 
von 762,000M, die überwiegend durch die eigenen |fich zu ber feinigen machte, ſchloß ſich F. diefer 
Einnahmen, z. TH. durch Siaatszuſchilſſe, gedeckt Anficht an u. blieb in Kiel, als der Prinz das 
werden. Am 5. Nov. 1829 (am Tage, wo er vor|Fand wieber verließ; er wurde nun in den preuß. 
134 Jahren die erſten 4 Waiſenkinder zu ſich ge⸗ Landtag u. in den Reichstag ewählt u. ft. 28. 
nommen hatte,) wurde ihm im Bereiche ber Waifen- Febr. 1870 in Kiel. ı) Löffler. 2) 8) Sagal. 
ea ein Denkmal geſetzt. Bgl. Schulze, Yranden, niederländiihe Künſtlerfamilie im 
pn. Niemeyer, %-3 Stiftungen, eine Zeit-|16. u. 17. Jahrh. 1) Frangois der Ältere, 
ſchrift, Halle 1792 fj., 3 Bde.; ©. Kramer, Bei-|geb. 1544 in | perenttt, geft. 1616 in Antwerpen, 
träge zur Geſchichte A. H. Fes, Halle 1861 (ent-|erlernte die Malerei bei Fr. Floris in Antiverpen, 
Dal dan Briefwechſel 3 u. Spener); berf., Neuc|grindete fpäter eine Schule, aus welcher G. Gort« 
Beiträge, ebd. 1875. 2) Wilhelm Franz Gotteizins, Jan de Waal, 5. van der Maert n. a, 
fried, Hervorragender Rechtslehrer und Schrift- |Känftler hervorgingen. Werte ſehr zahlreich im 
fteller, geb. 26. Juli 1803 in Lüneburg, geit.|Mujeum in Antwerpen; ferner im Berliner Mu- 
12. April 1878 in Göttingen, finbirte in Göt⸗ ſeum Chriſtus am Kreuz; im Louvre Efther vor 
tingen, wurde bafelbft nach feiner Promotion | Ahasver; in Bommersjelden Die fieben Werfe der 
Bierers Univerfal:Eonverfations-Leriton. 6. Aufl. VIIL Band» 20 
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Barmherzigkeit; im Wiener Belvedere Ein Kunfl- zu vereinigen. Hauptwerke: Himmelfahrt in ber 
tabinet, Kröfus, den Solon in feine Schaglammer | Winerva zu Rom; Krönung Mariä im Dome 
führend; in der Dresdener Galerie Eine Flucht zu Uchino; Die Agricultur, Jagd und Früchte 
nad Ägypten; im Stuttgarter Mufeum Die heil.|der Mrbeit im großen Saal der Bibliothel zu 
drei Könige u. Die Anbetung der Weifen aus dem Venedig; Das Porträt des Bildhauers Giacomo 
Morgenlande. 2) Feronimus, genannt der Ale) Zatti im Berliner Mufeum. Bon feiner Hand 
tere, Zwillingsbruder des Bor., geit. zu Baris um|rühren auch eine beträchtliche Anzahl vadirter 
1620; er war ebenfalls Schüler des Fr. Floris, Blätter her, worunter Die Erwedung des Lazarus 
ging nad) Paris, wo er in der Auguſtinerkirche nach Rafael, Das Opfer Abhrahams nach Tizian; 
eine Kreuzigung malte, arbeitete jeit 16566 an den Amor u. Pſyche, im Bade von Liebesgöttern ber 
Freslen im Schloffe zu Fontainebleau, verließ in-|dient, nach &iul. Romano zu ben beften gehören. 
folge des Edicts non Philipp IT. gegen die Bel-|8) Pierre, Vlajenfein- u. Bruchoperateur, nächſt 
gier Frautreich, kehrte jebody unter Heinrich II. Ambroiſe Paré einer der geſchickteſten u. origi« 
nad) längerem Aufenthalt in Ztalien nad) Paris /nellfen Chirurgen des 16. Jahrh., geb. 1500 
yurüc, wo er num eine Schule begründete, Hof-|(1605) zu Turrierd (Provence) lernte die Chirure 
iſdnißmaler wurde u. für die Barfüßerlirche eine ge von berumziehenden Oculiften, Stein- und 
Geburt Chriſti malte. Auch unter Fa IV.u.|Bruchichneidern zc., betrieb fie in der Provence, 
Ludwig VIU. ftand er in hoher Gunſt bei Hofe.jin Freiburg, Lanfanne, Bern, u. ging dann vor 
In der Dresdener Galerie befinbet ſich vom ihm)1661 nad Orange, wahrſcheinlich wegen feiner 
eine Enthauptung Johannis des Täufer. 3) Am⸗lirchlich⸗reformatoriſchen Gefinnungen die Schweiz 
brofius, genannt der “Jüngere, zweiter Bruber|verlaffend; die Zeit feines Todes ift unbelannt. 
des Vor. ebenfalls Maler, war ein Schüler von ſ4) Niccold, ital. Dichter, geb. zu Anfang des 
Marten de Vos u, fl. 1632 in Antwerpen. Werke 16. Jahrh. in Benevent; ſchr. Schifferjonette u. 
hlreich im Antwerpener Mufeun; im Berliner] Eflogen u. wetteiferte als Pasquillant mit Peter 
——2 Ein kreuztragender Chriſtus; in ber Dres |Aretino, ſchr., durch ſeine Gedichtfammlung Pistole 
dener Galerie Chriftus und die Chebrecherin. |volgari (Bened.16588—41), mit demſelben zerfallen, 
4) $rangois der Jüngere, ber berühmtefte|Bime oontro Pietro Aretino, 1548, und wurde 
Sohn u. üler von F. dı geb. 1580 in Ant-|wegen verſchiedener ſatiriſcher Ausjäle auf Ber 
werpen, geft. ebenda 1642, bildete ſich in Benebigifehl des darin ſchonungslos angegriffenen Papſtes 
aus, malte außer biblifchen u. mythologiſchen Dar-| Pius V. verhaftet und 1659 gehängt. Frühere 
itellungen aus) Scenen ang dem Boltsleben, Heine] Schriften find noch: Il Petrarchista, Bened. 1539, 
vandſchaften, Feuersbrünfte zc. Werke u. a. im 1841, 1548; Priapes (Turin 1541 ff.), eine 
Berliner Muſeüm St, Antonius; in der Dresdener Sammlung anftögiger Sonette zc. Der ital. Par- 
Galerie Chriſtus auf dem Wege nach. Golgatha;|naß Hat nit viel an ihm verloren. 
in der Mündyener Pinatothet Ein Deitergefech; 1) Brambach. 2) Regnet. 3) Thamhayn. 4) BoodyArtofiy, 
im Wiener Belvedere Ein Herenfabbath. et. — V Jean Charles, franz. Kupfet · 
Vranemagon (fr.), Freiniaurer; daher Franc⸗ſtecher, geb. 1717 in Nancy, geſt. 1769. Er gilt 
magonnerie, Freimaurerei. 1. für den Erfinder ber Manier, die Kreidezeihnung 
ranco (ital.), frei; portofrei, |. Srancatur. ſim Kupferſtich nachzuahmen. Bolllommen gelun— 
ranco, 1) (F. von Köln) gen. Parisiensis |gene Blätter Dielen Art lieferte er indeffen erſt 1757 
Magister, geb. in der erſten Hälfte des 11. Jahrh. jũ. wurde nun Kupferftecher des Königs; er ftarb 
in Köln; Scholaſticus am der Kathedrallirche in|1769. Seine belannteften Blätter find: Die heil. 
Lüttich. Er erhöhte die Zahl der Notenzeihen auf| Maria nach Vien, Eine Tänzerin nah Bouder, 
4 von verichiedener Länge, erweiterte die Noten- Erasmus, Porträt nad Holbein, Todes Porträt 
foprift, begründete den Tact x. F. fl. um 1088 nach Vivien, Das Porträt Ludwigs XV. zc. 2) Karl 
u. ſchr.: Musica sive ars oantus mensurabilis|von F., geb. 1735, trat 1803 als Fähnrich im 
(im 3. Bd. von Gerbert# Seriptor. eoelos. de|die preußiiche Armee ein, nahm als Lieutenamt 
musiea saore), Compendium dediscantn. 2)Giov. [Theil an dem Feldzug 1806 u. verließ bei Auf- 
Battifta, gen. il olei, ital. Maler u. Radirer, [löjung der Armee 1808 als Premierlieutenant den 
geb. 1510 in Ubine, gef. zu Venedig 1580; er|Dienit; 1809 ſchloß er fih dem Schillfpen Corps 
bifbete fi in Rom vorzugsweiſe nach Michel Un- lan, trat 1812 in ruſſiſche Dienfte, in benen er 
gelo, malte 1536 die Fresten an dem für Karl V.|die Feldzüge dieſes und der nächſten Jahre mit- 
esrihteten Triumphbogen in Rom, ging dann|machte u. ging 1815 nad) Preußen zurüd, wo er 
nach Florenz, wo er für Coſuno J. beicäftigt war,jals Major wieder. angefielt wurde u. bis 1846 
tehrte fpäter nach Rom zurüd, ſchmückte eine zum Generallieutenant vorrüdte; 1851 trat er im 
Loggia im Palaſte des Cardinals Cornaro mit|den Ruheſtand u, lebte in Potsdam, wo er am 
Sresten u. trat darauf in bie Dienfte des Herzogs |9. Febr. 1855 fl. Seine Memoiren: Gin deut⸗ 
von Urbino. Später war er wieder in Rom nud|jches Solbatenleben, Schwerin 1873, von Glotifbe 
legt in Venedig beſchäftigt, wo er u. a. in der v. Schwarkfoppen heransgegeben. 3) Bruno v., 
ala d’oro des Dogenpalafles die Wände mit|preuß. General, Gohn des Bor., geb. 29. Zumi 
Grotesten ſchmilckte. Er mar bedeutend in der 1818, trat er in feinem 17. jahr in das damalg 
desorativen Darſtellung allegoriſchen u. mytholog- von feinem Bater commanbirte 87. Fnf.-Agt. m. 
iſchen Inhalts, namentlich) kleineren Umfanneh, wurde nad wenigen Monaten pm Offizier exe 
während er bei größeren Vildern leicht ind Ma- nannt. Darauf zur Kriegsafademie u. zum Lehr- 
mierirte gerieth; in feinem Stile fuchte er das |bataillon commanbdirt, ward er erſt dem Prinzen 
Wejen der floreminiſchen n. venetianifhen Meiſter Friedrich von Preußen, tann dem Generallieute- 
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nant von Wedell in Luremburg attachirt. 1866jer in die Alademie. Er fl. 10. Jan. 1828. $- 
befehligte er das 8. poſenſche Safe, Nr. 58,|war ein talentvoller Staatsmann, ein geididter 
an defien Spige er in ber Avantgarde des 5. Ar«|Kritifer u. — Berskünſtlex. Er ſchr. u. a.: 
meecorps ſich beſonders bei Nachod und Stalitz Discours sur la manière de lire les vers, Par. 
auszeihnete. Beim Ausbruch des franzöfiſchen 17783 Le conservateur, Par. 1800, 2 Bbe.; 
Krieges warb er zum Commandenr der 27. Fnf.-| Recueil des lettres, eircnlaires, instructions, pro- 
Brigade m. gm Generalmajor ernannt, fiel aber grammes, discours et autres notes publios, 
ſogleich im Anfange des Krieges in der Schlacht manés du eitoyen Frangois de Neufchätean, 
bei Spideren am 6. Yung. 1870. 4) Luiſe v.,|1800, 7 Bde.; viele politiſche u. ütonomiiche Ahr 
befiehte Romanfchriftftellerin, geb. 27. Inni 1817 |handlungen u. ſ. w. Auch hat man von ihm de 
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bei Weihenfels, ſah fich nach einer glänzend ver-[ Ausgaben der Provinciales u. Pensses von 
debten Jugend ihres Vermögens durch einen ge-|cal, des Gil Blas von Xefage u. f. m. 2ıl & 
wiſſenloſen Bormund beraubt u. lebte hierauf erft|. de Silveftre, Notice biographique sur M. le 
bei ihrem Oheim, dem General Karl v. F., jpäter|comte F. de N. u. f, w. Boldert. 
in Zurüdgezogenheit im wmütterlihen Haufe. 1856| Francurum annäles, Jahrbücher der Geſchichte 
. mit Meinen joncnahftichen Arbeiten ihre literariſche des Fränkiſchen Reiches, namentlich der Könige 
Laufbahn eröffnend, gab fie 1867 Ausgemäßlte|deflelben bis zum Ende der Karolinger. Sie er- 
Novellen, Berl. 2 Bpe., 1871 Erzählungen, Braun-[zählen die Geſchichte bald ausführlicher wie Ehro- 
idw, 2 Bde., m. im gleichen Fahre ihren erften niten, bald enthalten fie nur kurze chronologiſche 
größeren Roman: Die legte Redenburgerin, Berl. Notizen. Ihre Ramen haben fie theils von den 
1871, 8. Aufl. 1873, 2 Bde., heraus. In der Verfaffern oder Entdedern, iheils von dem Orte 
Folge fehloffen fi) an: der (zuerft in der Roman-jihrer Abfafjung oder von dem Orte, an dem fie 
3t9. 1872 III. und IV. veröffentlichte) Roman :|gefunden wurden. 
gran Exrbmunhens Bwilingsjöhne, Berl. 1872,) Wenneofpefen, beim Abſchluß eines Geſchäfts 
2 Bde.; eine populär gefaßte Geſchichte der preuß-|den Preis der Waaren od. Wedhjel fo ftellen, daß 
iſchen eiungöriege in den Jahre 1818—15,jalle Unkoften, als Brovifion, Courtage u. Briefe 
ebd. 1878; Hellftebt. u. andere Erzählungen, ebd.|porto, mit einbegriffen find. 
1874, 8Bbe.; endlich Natur u. Gnade nebit an- ranes von Köln, ſ. Franco 1). 
deren Erzählungen, ebd. 1875, 8 Bde. Zur Zeit rauesarchers 1448 errichtete franzöſiſche 
Hat F. ihren Aufenthalt in Weißenfels. Muiz von 16,000 Wann, zu der jedes Kirchſpiel 
E D Regnet. 2) Loge 3) Bauer. 4) Kiirfäner. einen Dann mit Bogen, Pfeifen, Kiftung und 
Frangois de Nenfhätenn, Nicolas Louis, Degen ftellte. ’ Die F. waren frei von allen Ab⸗ 
Graf, geb. zu Saffais in Lothringen am 17. Oct.|gaben, daher ihr Name, 
1750, als Sohn eines Lehrerd. Schon 1765| Brancstirenrs, Freicorps, die fih ſchon im 
erſchienen von ihm Gedichte, Pieges fugitives,|.Janre 1867 bei Gelegenheit der Ruremburger 
u. 1770 erhielt ex von dem Biſchof von Zoul|.stage im O. von Frankreich felbftändig gebildet 
eine_ Stelle als Lehrer ber Beredtjamkeit undjhatten, fie wurden durch Nachtrag zum Geſetz 
Borfie, die er bald verlor. Er ging dann zurjvom 1. Febr. 1868 neben der Mobilgarde fanc 
Jurisprudenz über, promovirte ı. wurde Mbvo-[tionirt 1. traten 1870 En eines Aufruf der 
<at; aber 1776 wegen einer Mißheirath aus dem] franz. Regierung, unter Zuſicherung von 1 rc. 
Anvocatenftande außgeftoßen, Taufte er eine Stellejtäglicher töhnung, unter die Waffen. Faſt alle 
in der Magiftratur gu Mirecourt. 1781 wurde erjgrößeren Städte oder einzelne Departements er» 
Unterbelegirter ber Provinz in Mirecourt u. 1788 [richteten Fe Corps, theils unter ben jeltjamften Bes 
Generalprocurator auf San-Domingo.31786 tehrtejnennungen u. in den abenteuerlichſten Coſtümen 
ex zurlid, ‘wobei er Schiffbruch ůtt. Dann be-ju. mit derſchiedenartigſter Bewaffnung, die meif, 
ſchaftigte er fich zu Vicherey mit Landbau u. tratfauf eigene Fauſt Krieg führten, was die deutſche 
bier zu Gunften der Revolution auf. 1791 warb|Heeresieitung zu der Prociamalion vom 28. Aug. 
er Deputirter für die Geſetzgebende Berjammlung, |veranlapte, monad) als Kriegsgejangene nur folde 
in der er erſt daS Gecretariat, dann das Präfi- ſzu behandeln feien, die ihre Eigenſchaft ais Sol« 
dium verfah. 1798 wurbe er wegen feines Luft-[oaten uachweiſen m. durch militäriiche Abzeichen 
ſpiels Pamela verhaftet u. erft nach dem 9. Ther-jerkenntlich ſeien. Die Thätigkeit der F. während 
midor erlangte er jeine freiheit wieder. Jehtſdes Krieges 1878 war hödjt unbedeutend u. be- 
wurde er zum Richter am Caflationsgerichtspofligränkte fih auf Heinere Unternehmungen, die 
ernannt, - 1794 zum Gommiffer des erecutivenjmeift außer Zufammenhang mit den Actionen der 
Directoriums in den Bogefen u. 1797 zum. Mis|größeren Heerestheile, mur gegen ſchwache feind- 
niſter des Innern. In demfelben Jahre trat er|liche Poften ausgeführt wurden. Im Allgemeinen 
auch in das Directorium, auß dem er jebod; we⸗ſchadeten fte ben eigenen Landeseinwohnern weit 
gen feiner Mäßigung bald weichen mußte. 1798|mehr, als fie ber Vertheidigung Frankreichs zu 
erhielt er eine diplomatiihe Mijſion nach Seltz n.|nügen im Stande waren. 1 
nach der Ruckehr wieder das Minifterium des wanenech, Innocenzio, gen. ba Jmola, 
Ianern, daB er volländig uen organifirte. Grjital. Hiforienmaler, geb. um 1494 (1480) in 
Iguf die Indufrieonsftellungen, ein Binnenfchiffr|Jmola, geft. 1649; bildete ſich in der Schule bes 
fabttsigem, das Mnjeum des Louvre, den erfien| Fr. Fraucia u. fpäter mater Mariotto Albertinelli 
Rath des öffentlichen Unterricht u. !. w. Nadlin Florenz, lebte größtentheils in Bologna und 
bem 18. Brumalre wurde er Präſident des Se-|mar einer ber gluͤctichſten Nachahmer Wafaels, 
aats u. 1808 Graf des Kaiſerreiches. 1816 trat!Seine Gemälbe zeichnen ſich durch edle Anmutg 
20* 
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u. würdevolle Schönheit der Figuren und burdh|mit meift fptraligen, feltener gegenftändigen Blät- 
eine warme Empfiabang ans. Die meiften feiner|tern; Blüthen mit freiem oder mit dem 
Schöpfungen bewahrt die Pinakothek in Bologna, |tnoten verwachſenem Kelche; Blumenblätter von 
darunter Tein Hauptwerk, ein Altargemälde, Die|ver Zahl ber Kelchblätter, frei ober unten mit ei 
Jungfrau in der Glorie; außerdem findet fi) vonjander verwachſen, ſelten fehlend; Fruchttnoten 
ihm im Berliner Muſeum Eine Maria mit dem|2—bfächerig mit.einem ober mehreren. unigewen · 
Kinde, im Städelſchen Inftitut Eine Maria, von|deten Eichen in jedem Fach; ht. eine fe, 
Wollen getragen, u. ein ähnliches Sujet im ber|Beere oder Steinfrucht; der Keimling. im. Eiweiß 
Mindener Pinatothet. Megne.* |gerade. Diefe Orbn. umfaßt die am. der-Rham- 
Franeker, Stadt im Gerichtsbez. Leeuwarden |naceae, Vitacoae, Celastracene, Aqnifoliacese, 
ver niederländ. Prov. Friesland; alte, von meh-|Hi acoae, Pit Gugler. 
reren Kanälen durchfchnittene Stadt, Station der rangulin, C.H,0:0, gelbe kryſtalliniſche, in 
niederländ. Stantseifenbahnen; ehemals Sig einer |ber Rinde von Rhamnus Frangula vorfommende 
1585 von dem friefiichen Statthalter, Grafen Lud⸗ Maſſe. Schmelzpımtt 226°. Wſt fi mit rother 
wig von Naffau, gegründeten Univerfität, welche Farbe in Alfalien. Durch Zerjegen mit verblinn- 
1811 von Napoleon I. aufgehoben u. in ein Athe-|ten Säuren entftand daraus die Frangulinſäure 
näum verwandelt wurde, daß 1841 ebenfalls ein-|C,,H,0,+134H,0, die wahrſcheinlich in die aro- 
ng; das ehemalige Univerfitätsgebäube ift jet eine|matifche Reihe gehört. Sie gibt mit Zinkſtanb er- 
rrenanftalt; botanifcher Garten, Wollenfpinnerei, |hitt Authracen. Michaelis 
eidenweberei, Schifffahrt; 6481 Emm. (4698 im tank, Münze, jo v. w. Frauc. 
DOrte.). F. ift Geburtsort der Gelehrten F. Hemfter- van, 1) Sebaftian, einer der über den 
huis, B. Steenftra, S. J. Brugmans u. F. Schel- beſchräntten Dogmatismus der Meformationzgeit 
tema. Die Stadt befigt ein berühmtes, bemegbareß, ſich erhebenden Männer, dentſcher Profniter, 
kunſtvolles Planetarium, welches von einem Bür-|erfter Univerfalgefchichtfcjreiber, geb. nm 1500 
K der Stadt, Eiſe Eifinga, defien Bild fi im|in Donanwörkh (daher er fih ©. F. von Wörd 
thhaufe befindet, in den Fahren 1774—1781 oder von Wert nennt), verheizathete fi 1528 in 
verfertigt worden ift. F. foll 1191 erbant worden |Niftnberg mit Ottilte Behaim, war anfangs ein 
fein. Nachdem die Bürger 1677 die fpan. Be⸗ Anhänger Luthers (weicher auch zu feiner Über- 
hörde vertrieben Hatten, berbanden fie fih 1579 |fetung ber Beſchreibung der Türkei aus ber Hand 
mit den vereinigten Nieberländern. 9. Berne. eines Siebenbürgen, 1580, eine Vorrede fchrieb), 
Prangipänt, römifche adelige Familie, fo be-|bafm aber gab er ſich pantheiftiichen und ideal 
mount von einer Brodvertheilung bei einer Hun«jiftiichen Unfichten Hin, verließ Rürn! u. ging 
gersnoth; erregte mehrmals im 11. u. 12. Jaͤhrh. 18381 nach Straßburg, wo er zwar an Zell einen 
durch Kampf mit den Leoni Unruhen bafelbft, Gönner, aber an Buger einen Geguer fand; 
fpielte in den Kämpfen der Guelfen u. SHibellinen|1682—83 lebte er als Geifenfieber in Eßlingen 
eine hervorragende Rolle u. wurde erſt durch diejund Geislingen und erhielt 1684 bas Bürgerrecht 
Erhebung der Eolonna u. Orfini um ihren Ein-Jin Um; hier ſchriftſtellerte er und drudte auch 
fluß gebracht. 1) Erescentio, Conful in Rom, |feine Bücher felbft; aber bald zog er fih durch 
vertheibigte 987 die Souveränetät des römischen |jeine freifiunigen Schriften, namentlich durch Die 
Bolfes gegen die Anmaßungen des Papites Jo⸗Paradoxa, Ungelegenheiten u. wegen jeiuer Hin» 
bann XV. 2) Giovanni, verrieth Konradin|neigung zu Schwentfeld 1539 die Vertreibung aus 
1268 nach ſeiner Niederlage bei Tagliacozzo an|lilm zu; er zog num unftät in SDeutſchland um- 
Karl von Anjou. 8) Latino, Großinquifttor u. her und ſtarb 1543 (1545) in Bafel als Bud- 
Cardinalbiſchof von Oſtia u. Velletri, trug bef.|druder, nachdem er noch erlebt hatte, daß feine 
zur Beilegung der Kämpfe der politiichen Par Lehre auf dem Convent zu Schmallalden, 1540, 
teien u.der 1279 erfolgten Ausjöhnung derſelben |mit ber Schwenkfeids verurtheilt worden war. 
bei u. fl. 1294. Zu dem nad) Kroatien ausge-|Er war ein Mann von reinem, edlem Charakter, 
wanderten u. wegen der dem König Bela IL. von ſim häuslichen und öffentlichen Leben tadellos, ein 
Ungarn gefeifteten Dienfte mit Yiume belehnten| Mann voll Dranges zum freien, von kirchlicher 
Zweige gehören: 4) Yohann, welcher 1390 |Autorität umab gängigen Speculiren, ein Bor« 
unter Sigismund zum Ban von Kroatien, Dal-|läufer der neuern deutihen Philoſophie (dagm). 
matien u. Slavonien beftellt wurde. 6) Sam Schriften: Chronifa, Zeitbuch und Geſchichtbibel 
8, Graf v. Szlun, der fih gegen die Türten|von anbegyn bis 1681, Straßb. 1681, Im 1685, 
auszeichnete u. 1672 fl. 6) Chriſtoph F., der Fol., fortgefegt von einem Ungenannten bis 1551, 
Johann Zapolya im Kampf um die Krone von|o. DO. 1551, 0. O. holländiſch Bolswart 1649 (viel« 
Ungarn unterftügte u. bei Warasdin ſchwer ver-|leicht. die erſte Weltgeſchichte in deutſcher Sprache); 
wundet fiel. 9) Franz Chriſtoph %., Eraf Weitbuch, Spiegel und Bildnis des ganzen Erde 
v. Zerfat, betheiligte fi) mit feinem Schwager, bodens, 1684 (ein für den Fortichritt der Erd« 
dem Grafen Peter Zriny, an der Verſchwörüng kunde damaliger Zeit wichtiges Wert); Guildne 
Weſſelenyis gegen. Kaifer Leopold I., war HauptArch, n. Aufl. 1558; Germania, von des ganzem 
der Rebellion von 1867, wurde gefangen u. mit Teutſchlands, aller teutihen Bölter Herlommen ic., 
Zriny 1671 in Wiener-Neuftabt Hingerichtet; jeine|1539; Paradora und 280 Wunderreden, 1536; 
Gitter wurden eingezogen und feine Familie des Sprüdmörter, Schöne, Weife, Herrliche Ciugreden 
Adels beranbt. . Logei.*. und Hoffiprüch, Frankf. 1541 u. 8,0... v. 8. 
Frangulinae, Pflanzenorbn. der eleutheropetafen Guttenſtein, ebd. 1881; überſetzte Erasmus' En- 
(getvenntblättrigen) Dicotyledonen, Holzgemächielcomium moriae. Bgl. Wal, De vita eto. 
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Franei, Erl. 1798; Ch. 8. am Cube, Nachlefe,venftein, jetigen bayer. Rheinpfalz, Nubirte in 
au 5 3 Leben und Schriften, Nürnd. 1796; Her- Heidelberg und Straßburg, wurde 1769 Hof 
mann Biſchof, Tüb. 1856 (Preisſchrift). Hafe,jund Garnifonarzt in Raftatt, 1772 Leibarzt in 
Dr. &. Alfred, &. Fr. von Wörd, der Schwarm-|Brudfal, 1784 infolge feines epochemachenden 
geiſt, Leipz. 1869. 2) Meldior, Componiſt, Werkes über mebic. Poligei Profeffor in Böt- 
geb. um 1580 in Bitten, ſtudirte in Nürnberg tingen, ging aber 1785 nach PBavia, wo er neben 
Mufit, wurde 1604 Kapellmeifter bei Herzog Fo-|feiner Profeffur das Amt eines Protophufilus u. 
dann Caſimir von Sachſen ⸗Koburg u. ft. 1 Zunileneraldirectors des Sanitätsweſens der Lombar- 
1639 in Koburg; er ſchr.: Geiftlihe Gejänge und|dei, fowie 1788 das eines Gubernialraths ver» 


Melodien, Kob. 1608; Rosetulum musicum; 
von ihm die Melodie: Jeruſalem, du hochgebaute 
Siadt. 3) Johann, vorzügliher Kirchenlieder⸗ 
dichter, geb. 1618 in Guben in der Niederlauſitz, 
fudirte feit 1687 in Königsberg die Rechte, mo 
Simon Da großen Einfluß auf ihn ausübte, 
wurde dann Rechtsanwalt in feiner Vaterftadt, 
1648 Rathsherr, 1661 Bürgermeifter dafelbft ı. 
1670 Landesälteſter der Märkgrafſchaft Nieder 
fnufig u. fl. 18. Juni 1677. Bon ihm ift u. a.: 
Schmüde did, o liebe Seele; Herr, ich habe miß- 
gehandelt; er fehr.: Deutiche Gedichte, beſtehend 
um geiklihen Sion od. neuen geiftlichen Liedern 
2 Shtmen mie auch irdifcher Helilon zc., Guben 
1674, 2 Bde.; feine geiftlichen Lieder, beſ. her- 
—5 von 3. 2. Pafig, Grimma 1846. 4) 
Jalob, Baron F., geb. um 1720 in Polen. 
Bon jüdischen Eltern geboren, Stifter der Selte 
der Eobarzten oder Tontratalmudiſten. In die 
ſchwärmeriſchen Irrlehren der Kabbala eingeweiht, 
benugte er diefelbe zur Befriedigung feiner Geld- 
ter und Eitelfeit. Bei feinem Yufenthalt in der 
ürlei erhielt er von den dortigen Sabbathianern 
den Beinamen 3. (der Franke). Nach dem Bei- 
ipiele der Sabbathianer, die dabei doch fort- 
fuhren, den Sabbathai Zewi als Verkörperung 
der Gottheit, als den heil, König zu verehren, 
belannte auch F. fi zum Islam. Nach Polen 
urlcgelehrt 1765, ftellte er ſich an die · Spitze 
er dortigen Sabbathianer, lehrte, daß die Gott- 
heit aus dem Alten der Tage, aus dem heil- 
igen Könige und aus einer weiblihen Perſon 
beftehe; die Seelen des Meffias feien in David, 
Jeſus, Mohammed, Sabbathai Zewi u. ſ. w. 
verlörpert. Er Tieß ſich Heiliger Herr nennen, 
empfahl die geſchlechtlichen Ausichreitungen als 
verdienftliches Wert, als die möyitifche he des 
weiblichen Weſens der Gottheit mit dem heifigen 
König. Als feine Unhänger von weltlichen und 
geiſtlichen Behörden zur Rechenſchaft gezogen 
wurden, rieth ihnen F., das latholiſche Glaubens- 
befenntniß abzulegen, mas fie auch thaten nad) 
Vorgang ihres Meifters, der, wie früher ben 
Islam, nun den Katholicismus befannte, wobei 
Köuig Auguſt III. fein Taufpathe ward. Da er 
ich aber immer noch als Heiliger Herr_anbeten 
ließ, ward er von der polniſchen Inquifition als 
Keter verurtheilt, aber vom Könige zur Feſtungs⸗ 


waltete, erhielt 1795 einen Ruf nach Wien zur 
Reorganifation bes Militiär-Sanitätsweiens, wurde 
faiferl. Hofrath u. Generaldirector des Givilhofpitals, 
nahm dann einen Auf nah Wilna u. Petersburg 
an, gründete bier bie erften kliniſchen Schulen, 
fehrte 1808 nad Deutſchiand zurüd und flarb 
24. April 1821 in Wien. %. ift der Schöpfer 
einer vorzüglichen mediciniſchen Polizei, die er 
nit nur gründete, fondern auch abſchloß u. zur 
Wiffenfhaft erhob. Er hat eine Meuge Heiner 
Schriften, fowie eine große Anzahl von Journal · 
artifeln hinterlaffen. Bon ben größeren Werken 
find zu nennen: Syſtem einer vollftändigen medi⸗ 
ciniſchen Polizei, Mannh. 1779—1819, 6 Bde.; De 
ourandis homiuum morbis epitome, 6 Bücher, 
1792—1821, deutſch v. Sobernheim, 10 B., Berl. 
1830—35u.1840— 1841); leider nicht voliftändig; 
manfannzur Ergänzung ſeine Vorleſungen über Neu. 
roſen, veröffentlicht durch Cyerel, Wien 1821, hinzue 
nehmen. Selbftbiographie, Wien 1821.6) Michael 
Sigismund, der berühmte ftegenerator der Glas» 
malerei; geb. 1770 in Nürnberg, gef. zu Min- 
den 18. Juni 1847. Er erlernte die Porzellan» 
malerei in feiner Baterjtabt. 1804 gelang es 
ihm, Bilder auf Glas in ähnlicher Weije, wie die 
alten, herzuftellen, und durch das 1808 auf Glas 
gemalte.Hauswappen der Wittelsbacher erwarb er 
ih die Gunft des Königs Mar 1., der ihn durch 
ein namhaftes Honorar und unentgeltliche Über 
laffung eines Staatsgebäudes in Nürnberg in 
den Stand ſetzte, feine Erfindung in größerem 
Maßftabe auszubenten und zu vervollkommnen. 
1818 nahm er eine Anftelung an der lkönigl. 
Porzellanmanufactur in Münden an und erhielt 
1827 bie Leitung der vom König Audwig gegelin- 
deten eigenen Anftalt für Glasmalerei, Das erfte 
größere Werk, welches F. mit Hilfe tüchtiger 
Maler zu Stande brachte, waren die neuen Fen⸗ 
ter im Dom, zu Regensburg. F. fertigte bie 
Hiltten · und Überfanggläfer aller Nüancen, be- 
forgte die Einfhmelzung der Malereien auf felbe 
und die Bereitung der Farben felber und trat, 
nachdem er jüngere Künftler zur Ausübung feiner 
Kunft befähigt hatte, von der Anftalt zurüd, f. 
auch Glasmalerei. 7) Zofeph, bedeutender 
Mediciner, Sohn von %. 5), geb. 23. Dechr. 
1771 in Raftatt, ftubirte in Göttingen, Mailaud 
und Pavia, wurbe 1794 Adjunct u. außerorbentl. 


Rrafe in Czeuſtochau begnadigt. Bon den Rufjen|Profeflor der medicin. Klinit in Pavia, 1796 
1773 freigelaffen, fpielte er feine Rolle in Mähren, | Oberarzt am allgemeinen Krankenhaufe zu Wien, 
Bien, zulegt in Offenbach, wo er aus den reichen |bereifte jeit 1802 Frankreich, England, Schottland, 
Geldſendungen feiner Anhänger mit großem Bompe|Deutfchland, erhielt 1804 einen Auf al taiferl. 
a. einem zahlreichen Gefolge auftrat, bis er 1791 |cufj. Hofcath und Profefior der Pathologie nad) 
10. Dec. in Offenbach ftard. ©. Grit, Frank n.|Wilna, erhielt dort im nächften Jahre die Pros 
die Sranfiften. 5) Foh. Peter, einer der be-Ifeflur file fpecielle Therapie und Klinik, erwarb 
dentendften deutfchen Ürzte, geb. 19. März 1745 zu ſich ein großes Berbienft durch Errichtung einer 
Rodalben in der damals badischen Herrſchaft @rä-!medic.-hirurg.pharmacent. Gefellichaft, einer ame 
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bufator. Klinit, eines Jmpfvereins, 


Franke — Fronten. 


einer Gebär-jin Timarcbum, Leipz. 1839; Arm gbanigeber 
anfalt und eines Stipendiums für 50 Mediciner, gm Überfegen ins Griech. 1.0. 2. Eurf,, 6. Aufl, 
nahm 1824 feinen Abſchied, privatifirte in Dres-|Leipz. 1866; 3. Eur. 5. Aufl. 1872; Quaestiones 
den, Wien und Como und ftarb hier am 17.)Aeschineae, Fulda 1841; De decretis Amphictyo- 
Dechr. 1842. Er jr. u. a.: Erlänterung derinum, quae apud Demosth. reperiuntur, comm., 
Brownifchen Arzueilehre ober der@rregungstheorie, |%pz. 1842; Demosthenis orationes Philippicae 
8.Aufl.1808; Orunbriß der Pathologie nad} den Ge- |novem, 8. Aufl. Lpz. 1871; Ehreftomathie aus 
fegen der Erregungstheorie, Wien 1808; Praecepta|röm. Dichtern für mittlere Gynmafiatklaffen, 4. 
praxeos med., ebd. 1811— 24, deutſch von G.|Aufl. 1872; Prolegomena in Demosthenis orat. 
Voigt, Leipz. 1828, ein Werk, durch das er fihjde falsa legatione, Meißen 1846; Aeschinis 
auf &enerationen hin ein fegensreiches Andentenorationes, 2. A., &p. 1860. Preuß · 
fierte; Handbuch der Toricologie, Wien, 18005] Fraukel, Zacharias, namhafter iſrael. Theo⸗ 
Gefundheitstafhenbucd, ebd. 1808, und einellog, geb. 18. Oct. 1801 in Prag, wurde 183% 
Menge Sonrnalartifel zc., and) Überfegungen u. ſ. f. Rabbiner des Leitmeritzer Kreifes in Böhmen m. 
8) Ludwig, Medicine, Neffe von %. 5), geb.|Ortsrabbiner in Teplig, wo er ſich bei. beftrebte, 
in Lauterburg, ftubirte in Göttingen, folgte feinem|den Eultus feiner Gtaubensgenoffen zu heben n. 
Onfel nad Pavia, ließ fih in Mailand nieder, |veligiöß-moralifhe Lehren unter denfelben zu ver⸗ 
wurbe dort 1789 zweiter Arzt am großen Hofpi-|breiten, u. vor Allem ſich des religiöfen Jugend» 
tal, nahm thätigen Antheil an ber Grindunglunterrihts annahm. Er wurde 1836 Oberrab- 
einer neuen medicin. Zeitung, ging dann nach|biner für Dresden u. Leipzig, u. 1854 Ober» 
Florenz, wurde Mitglied der Afad. der Georgo-|rabbiner u. Director des ilbihgetheotogifihen Se 
philen, wirkte duch Gründung der Bibliotheca|minars in Breslau, wo er 18. Febr. 1875 ft. 
browniana fiir die Ausbreitung der Bromnijhen| Infolge feiner Schrift: Die Eidesleiftung der 
gehre, bereite 1797 AÄgypten und 1802 die afrie| Juden im theologifher und hiſtoriſcher Beziehun: 
kaniſche NKüfte, wurde Leibarzt beim Paſcha von |(Berl. 1840, 2. Aufl. Dresd. 1847), wurbe en 
anina, fpäter Chefarzt am Militächofpitale in|dem Landtage 1840 für Sachſen ein neues Geſetz 
orfu. Gezwungen 1814 mit den franzöfiihen|für die Eidesleiſtung der Juden eingeführt. Cr 


Truppen die Inſel zu verlafien, befam er durchlichrieb noch: Vorſtudien zu der Septuaginta, m 
feinen Onfel die Stellung als Leibarzt bei ber Her-|1841; Der gerichtliche Beweis nach moſaiſch⸗tal⸗ 


zogin von Batına u. fl. 19. Mai 1825, nachdem 
er fih um die Stadt Barına durch die Einrichtung 
einer Menge nütlicher Anftalten: eines Waifen- u. 
Irrenhauſes, einer Anatomie, eines pathol,sanatom. 
Mujeums, eines chirurgiſchen Arſeuals, ſowie der 


mudiſchem Hechte, ein Beitrag zur Kenntniß bes 
mojaiſch · talmudiſchen Eriminale und Civilrechtes, 
Berl. 1846; Über den Einfluß der paläſtiniſchen 
Eregefe auf die alerandriniihe Hermeneutif, Lpz. 
1861; Hodegetica in Mischnam librosque cum 


Errichtung eines iliniſchen ‚Lehrftuhls hohe Wer-ea oonjunctos, ebd. 1865; Dr. Bernhard Baer, 
Ben 


dienfte erworben hatte. Er war Mitglied der 
beften gelehrt. Geſellſchaften und Alademien. 
Er fhrieb: M&moire sur la commerce des nd- 


ein Lebens“ und Zeitbilb, Bresl. 1869; Über 
paläftinenfiiche u. aleranbrinifhe Schriftforihung, 
ebd. 1854; Grundlinien des moſaiſch⸗talmudiſchen 


gres au Caire et ‚les maladies, anxquelles ils |Eherechts, ebd. 1869; Entwurf einer Geſch. der 
sont exposös en y arrivant, Bar. 1802; Col-|fiteratur der nachtalmud. Reſponſen, ebd. 1865; 


lection d’opuscules de medec. practique, ebd. 


1800 (1812) (deutf 1817); De peste, dysen-| Interefien des 


teria et ophthalmia aegyptiaca, Wien 1812 


gab auch 1844—46 die Zeitfchrift für die refigiöfen 
Judentums und feit 1862 bie 
Monataſchrift für Geſchichte und Wiſſenſchaft des 


(1820) (deutſch von Nincocini, Brünn 1817). |Iudenthumg heraus, deren Redaction jeit 1868 
9) Julius, deutſcher Hiftorienmaler, Sohn von|Prof. Grätz führt. Ei. 


. 6), geb. zu Münden 1826, Schüler von Joh. 
raudolph. Bon feinen meift religiöfen Bil» 
dern find zu erwähnen: Altarbilder in Saalfel- 
den, Manning, Waal, Freslen im bayerifchen 
Nationalmufenm u. in der Kirche der Philippiner 
Goſtyn (Pofen). Ju felben bekundet F. eine 
ideale Auffaffung, gute Zeichnung bei Te- 
bendiger Compofition u. energiihe Farbe. 

1) Löffler. 4) Für. 6) 7) 8) Thamhayn. 6) 9) Regnet. 
Franke, Ludw. Gottlieb Friebr., Philolog, 
b. 20. Mai 1806 in Weimar, ftudirte ſeit 1824 in 
ena n. ftarh, nachdem er zu Rinteln, Fulda u. 

Meißen das Lehramt gelibt, an legterm Orte als 


rauken (b. i. bie Kräftigen, Mannhaften, 
eien), der gemeinfame Name mehrerer deutſcher 
oltsſiämme am Niederrhein, von den Alemannen, 
abwärts bis zur Mündung bes Rheins, von be» 
nen die Sigambrer und, zunüchſt den Alemanuen, 
die Chatten die volkreichſten und dominirenden 
Böfferfhaften waren. Nach ihren Siten unter 
Ichied man: Nieder- u. Ober · od. Ofifran- 
ten. A) Riederfranten, an dem Oufer bes 
Rheins, von der Lippe bis eine Strede an der 
fiel Hinab, als deren Hauptvölfer die Chamaven 
u. Salier genannt werden. Die Sie der letzte⸗ 
ven (Salifhen %.), der alten Sigambrer, waren 


Rector 23. Fan. 1871. Er fchrieb n. ebirte folgende |füblich von denen der Chamaven, die im N. an 
Schriften: Homeri hymni, epigrammata, -|die Sriefen, im O. an die Sachen fließen, und 
ments et batrachomyomachia rec, et notis instr., ſihr eigentfiher Name wird feit Anfang des 5. 
2p3.1828; Commentationum de Cyolope Enripidis|Fahrh. nicht mehr erwähnt. Sie zeigten fi als 
spec. I., Rinteln 1820; De particulia neganti-|hartnädige Feinde der Nömer und yeiegten feit 
bus linguae Graecae comment. I., Rinteln 1832]287 Batavia und das Land bis an die Scheibe. 
U., 1888 III Meißen 1859; Specimen novae|Zwar entriß ihnen 293—306 der Kaifer Cou—⸗ 
editionis Aeschinia, yulbda 1888; Aeschinis oratio Iflantius das genommene Land wieder: und ver- 
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pflanzte einen Theil der Bewohner im römifches|manniens fi) unterwarf, 507 bei Poitiers die 
Gebiet, aber in der Folgezeit machten fie wieder Weſtgothen befiegte.u. deren Hauptftadt Touloufe 
fo bedeutende Fortfchritte gegen Welten, daß fie|eroberte. Jufolge eines bei Zoul geleifteten Ge— 
unter Kaifer Julionus nicht nur wieder Über Ba-|lühdes war er inzwiſchen mit feinen Franken auch 
tavien, fonderm auch über das Land im MWeften|zum Chriſtenthum übergetreten. Nachdem er anf 
der Maas ausgebreitet waren; indefien erkannten |diefe Weile fein Reich nad) dem ©. hin bis zur 
fe die römische Oberhoheit an und ftellten felbft| Garonne erweitert, die von Tournai nad) Soiffons 
Hifstruppen zum vömifchen Heer. Erſt zu Anf.|verlegte Reſidenz nach Paris übertragen, ſuchte 
des 5. Jahrh. begannen fie ihre Streifzüge wie-jer feine Herrichaft im Innern zu kräftigen, ließ 
der gegen Weften, zu denen fie ſich mit den B)|fämmtliche Männer ver 3 Übrigen fräufiichen, ihm 
Oberfranken, d. i. Chatten, Ampfivarier, |vermandten Königsfamilien durch Meuchelmord 
Bructerer, mit den Siten jüdöftl. von den Nie-Jaus dem Wege räumen u. gelangte dadurch zur 
derfranfen, norbwärts vom Main u. im N, an|Alleinherrihaft im Reiche, zu dem nun ganz 
die Cheruſter ftoßend, verbanden. Den Namen|Gallien mit Ausnahme von Burgund, ber Bros 
9. nahmen fie fpäter an als die Niederfranten,|vence, melde die Oftgothen behielten, umd einem 
äuerft die Chatten (früher unter den Sueven ger Theil von Languedoc, der den Weſtgotheu blieb. 
nannt) u. die Ampfivarier, u. bennrnhigten gleuh|Seit Ende des 5. Jahrh. war der Name 
jenen durch wiederholte Einfälle das römifhe|der Salier, der ohnedem bis dahin nur bei auß« 
Gallien. Im 4. Jahrh. gelang es ihnen, die wärtigen Schriftftellern gefunden wird, verſchwun⸗ 
römiſchen Stäbte am Rhein, u. a. auch Köln,|den u. warb das Voll in germaniſchen Quellen als 
einzunehmen, aus beren Befis fie aber Kaifer|Salicus Francus bezeichnet, theils in ber Bedeut- 
Juliauus wieder vertrieb. Erſt im 5. Jahrh. ſung von Grundbefiter, theils in der verivandten 
behielten fie fetten Fuß aud auf dem linfen|gefteigerten Bedeutung von Nobilis, Edler. Als 
Ufer des Rheins, nachdem fie Mainz, Trier und |wirfliher Stammesname aber ericheint feit Mitte 
Köln zu veridiedenen Malen geplündert (Zrierines 6. Fahr). der Name der Ripuarier als 
418—440 4mal) hatten. Seitdem führen die 7.| Bezeichnung der Feſtämme auf den beiben Rhein» 
am linken Rheinufer den Namen Ripuarier (Ni-jufern umd bildete deren Gebiet ein eigenes Her- 
puariſche F., Uferbewohner). Um diefe Beit ver- zogthum Ripuarien (Ducatus Ripnariorum, 
ſchwindet auch der Name der Chatten, welche die| Pagus B.), von den Ardennen abwärts, auf dem 
Grenzen ihrer Wohnſite nah S. bis an den|DUfer des Rheins bis über die Ruhr, auf dem 
Nedar erweiterten unduum als%., ſpäter als Heſſeu, WUfer bis zu der Maas, mit der Hauptftadt Köln 
bezeichnet werden. Nach der Niederlage Attilas|und den Städten Bonn, Aachen, Zülpich, Jülich, 
befegten die Oberfranken auch das Land an der|@erden a. d. Ruhr, Wie bei den übrigen Ger« 
Mojel, wo früher Burgunder wohnten. Der|manen Hatte die fränkiſche Berfafiung u. das fränt- 
rößte Theil ber chattiſchen F. blieb rechts des iſche Staatsweſen feine Grundlage u. Stüge in der 
Keine, zwiſchen Sachſen, Ripuariern, Aleınannen|Souveränetät des Volles u. mit der Gründung 
u. den Weſiſlawen vom Thale der Sieg und ber|der fränkiſchen Monarchie durch Chlodwig ent 
Diemel bis an die Murg, die Ems u, den Main |widelte fid) unter den F. das Königthum zu einem 
6i8 im feine oberen Thäler an den Quellen der|jouveränen, das Königreich) wurde glei einem 
Rednitz und Werra (Oftfränkiſche Gaue). Das Privaterbe auf die Söhne weiternererbt, 
auptvolt waren bie Saliſchen F. Unter ihrem] Nach der Bereinigung aller F. unter die Herr- 
Sabelhaften) Könige Pharamıond waren fie un⸗ſchaft Chlodwigs wurde die ganze Muffe der fränt- 
glücklich u. Aetius trieb fie wieder zurüd. Deftolifgen Völker in 2 Hanpttheile geichieden: A) Au- 
glückůcher waren fie unter Chlobio, der nadjitrafier (Auſtro- D%., Franci superiores, ihr 
einem 480 glücklich ausgeführten Zuge um 437|%and Austria od. Franeia orientalis), alle F. im 
(444) in Heunegau und Artois einftel, Cambrai, Rheingebiete, im O. bis an die Weſer, wovon 
Tournai u. Amiens eroberte, u. von bier ausljpäter der ſüdliche Theil Francia orientalis im 
alles Land bis an die Somme einnaym. Umjengeren Siune, der weitlihe Francis -Bhenensis 
445 überſchritt er diefen Fluß, wurde aber von|hieß; B) Neuftrafier (Menftri, WF.), ihr Land 
Aetins geichlagen u. ft. 448. Nach ihm herrſchte Neustria (Francia occidentalis), das außerhalb 
über die 3. Meromig (Meroveus) 445—478,|des Nheingebietes, im NO. Frankreichs liegende 
nach welchem bie 1. Dynaftie der fräukiſchen Kü-|Land der % Nach Chlodwigs Tode 511 erfolgte 
ige Meromwinger genannt ift. Auf Merowig|die erfte Theilung des G-reihes unter jeine 
folgte 468 defien Sohn Childerich I., der 477j4 Söhne; a) Theödorich I. 511—584, erhielt 
bis 481 nad Weften gegen Orleans vorbrang,|Auftrafien, und zwar das Land ‚des rechten 
dann im Bündniß mit den Römern gegen bie|Rheinufers, die Städte zwiihen Rhein u. Maas, 
Weſtgothen focht und Anjou gewann, fo dag das|Reims, Chälons fur Marne, Troyes und einen 
ic der F. mit der Wefidenz Tournai bis an|Theil von Aquitanien mit der Refidenz in Mey. 
bie Loire und Schelbe ſich ausbehute; er fl. 481,|530 befiegte er Hermaufried, den legten Fürſten 
=. ihm folgte fein Sohn Chlodwig L d. ©r.,|von Thüringen, von bem bie Sachſen einen Theil 
ber durch feinen Sieg über ben römiſch. Feldheren|nahmen. Ihm folgte, mit Hilfe feiner Großen 
Syagrins bei Soiſſons 487 den legten Reſi der|gegen die Anipräce der Oheime ſich behauptend, 
röimiſch. Herrfchaft vernichtete, dann die Thüringer |jein Sohn Theodebert L 534—548; er ex⸗ 
491, darauf bei Tonl (mach gewöhl. Annahme|oberte noch von den Gothen Aemannien (Schwa- 
bei Zilpih) 495 die Wemannen ſchlug umdiben) dazu und machte auch in Jtafien Eroberun« 
mit Ausnahme der höher liegenden Theile Ae-Igen (Ligurien, Venetien, bie Cottiichen Alpen). 
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Indeſſen bei dem Tode feines Sohnes und Nadh-|gund, fein Sohn ChHifdebert II. 587596, der 
folgers Theodebald 648-655 riß Chlothar, der nach Guntrams Tode auch Burgund an fi ger 
jũngſte Sohn Chlodwigs, bad Reich an fih. nommen, 593. Chilperich, Herr von Neufirien, 
db) Chlodomir erhielt den größten Theil von ward auf der Jagd ermordet, 584, u. ihm 
Aquitanien, nämlid Orleans, Tours, Bour⸗ Mein Sohn Ehlothar IL. Diefem nahmen Chil- 
bonnais, einen Theil von Berry, u. zefibirte zu|beberts Söhne, Theodebert IL, Herrin Auftra- 
Drleand. Als er 524 auf einem Zuge gegen den|fien, u. Theoderich IT., Herr in Burgundien, 
Burgunderfönig gefallen war, wurben jeine un⸗nachdem fie ihn 600 bei Dormeilles befiegt, fein 
mändigen Söhne ermordet von Chlothar, der ihr|Land bis auf 12 Gane zwiſchen Seine-Dife und 
NReich mit feinem Bruder Childebert theilte. dem Deere, u. zogen dann gegen die Baskonen, 
c) Ehildebert, der 8. Sohn Chlobwigs des |die fie 602 tributpflihtig machten. Inzwiſchen 
Großen, erhielt Neuftrien, nnd zwar Deaur,|hatte fi ihre Großmutter Brunbilde der Regier- 
Paris, Senlis zc., mit der Nefidenz in Paris.jung Vnrgunds bemächtigt u. herrichte mit Hufe 
Er befriegte mit feinen Brüdern Chlodomir und|angejehener Hausmeier, während ihr Sohn Theo» 
Chlothar wiederholt Burgund, nahm 584 defien|derih II. fi den zügellofeen Ausichmeifungen 
König Gundomar gefangen u. verband das Künig-|hingab, bis fie ihn zum Kriege gegen den Bruder 
reich Burgund mit dem Fräukiſchen Reiche. Da|Theodebert trieb, der endlich 613 in der Gefangen- 
er finberlos ftarb, 558, fiel fein Reich an Chlothar. ſchaft ftarb, defien Sohn Meroveus aber Brun⸗ 
d) Chlot har (Lothar) I, der 4. Sahn Chlod-|hilde, die eigene Urgroßmutter, ermorden ließ. 
wigs, ber bei der Theilung alles Land diefieit|Theoderich IL, mun Herr von Burgund unb 
der Somme, zwifhen der Maas und dem Auſtraſien, ftarb im felben Jahre, a. nun erhob 
Meere und einen Theif von Aquitanien mit der|Brunhilde einen der außer der Ehe geborenen 
Reſidenz Soiffons erhalten hatte, brachte nah Söhne Theoderichs, Sigbert IL, auf den Thron. 
a. nad das ganze Fränkiſche Reich unter fein|äber bie Herzoge u. Grafen waren des willkür⸗ 
Scepter (f. o.). Dieje zweite Bereinigung derjlichen Negimeuts der Königin überbrüffig u. luden 
Fränkiſchen Monarchie unter einem Scepter währte Chlothar IL. ein, von Burgund u. Auſtrafien 
indefjen nur kurze Zeit. Als er 561 farb, verſuchte Bert zu nehmen, der auch fofort Folge leiftete, 
Shilperich, der eine Sohn Ehlothars, das ganze Brunhilde hinrichten u. den Sigbert ermorden 
Reich an ſich zu reißen, 309 e8 aber, von feinen8|ließ. So wurden durch Chlothar IT. zum dritten 
Stiefbrüdern mit Krieg bedroht, doch vor, mit dieſen Male die fränkiſchen Lande unter Einem 
u theilen. Das Loos entſchied ſo, daß Ghari-|Scepter vereinigt. 
ert den nordwefllichen Theil mit der gun Juzwiſchen hatten ſich die verſchiedenen Be» 
Baris, Guntram den füdweilihen Theil mit|ftandtheile, aus welchen die Bevölkerung des Reiches 
Orleans, Chilperich das urfprüngliche Reich |zufammengefett war, einander genähert, und Die 
Chlothars mit Soifjons u. Sigbert den nord⸗urſprünglich germaniſchen Staatseinrichtungen 
öftlihen Theil mit Neims erhielt. Da Cha-iwaren in veränderter Form auch auf den fonf 
ribert fhon 567 farb, fo wurde deſſen Antheil[römifchen Theil des Aeiches übergegangen. Doch 
wieber unter die übrigen Brüder getheilt, doch fo,|beftanden noch fange Zeit particnlare Berjaffungen 
daß die Stadt Paris gemeinfanes Eigeuthum blieb. |u. Geſetze in den einzelnen Böltergebieten, als in 
Bon diefer Zeit an zerfällt das Fränliſche Reich Burgund, Wipuarien zc. Das wichtigfe Amt 
in drei Hauptmaflen, von denen die öſtliche der nenen Hofbeamten war das bes Hansmieier 
(Auftraften) den Länderconpfer öſtlich von der|(Major domus). Diefer flihrte die Oberaufficht 
Maas, den Ardennen u. Bogefen; die norbweftl,,jÜber das ganze Hofweien u. war eine Urt Mitteld- 
zu welder ein großer Theil von Aquitanien ger|perjon zwiſchen dem Gefolge (Leudes) und dem 
börte (Meuftrien), den nördlichen u. weſtl. Theil|stönige. Auf feinen Borkdlag verlieh der König 
Galliens von den Cevennen bis zum Meere; |Beneficien oder Lehen, und tm Kriege ſtand der 
endlich die füblihe (Burgundien) das Etromgebiet|Hausmeier an ‚der. Spige dev Lendes. Co kam 
der Rhone umfaßte. Mit den Söhnen Ehlotharsjes, daß je ſchwächer u. unfelbändiger die Könige 
begann der Verfall des Reiches, deſſen Geſchichte aus dem Haufe der Merowinger wurden, deſio 
bi8 zum Jahre 613, in welchem endlich Chlothar II., wichtiger der Einfluß der Hausmeier fi) geftalteie, 
feit 584 Herr von Neuftrien, nach Bertilgung der|fo daß allmählich der König ganz in den Hinter- 
übrigen Iweige des Merowingiſchen Hauſes zur|grund gedrängt, nur den Schein der Macht be- 
Alleinherrihaft gelangte, nur eine ununterbrochene |bielt, welche der Hausmeier unbeichräuft ausübte. 
Kette von Bruderkriegen, Meuchelmorben u. gegen«| Schon Chiothar mußte deren Einfluß fühlen, in- 
feitigen Deirebungen, die Beamten u. Untertfanen|dem er, um fih als Alleinherricher halten zu 
zum Abfalle von ihren Herren u. zur Empörung können, den Hausmeiern der neu erworbenen Lau- 
u verleiten, zeigt; und zwei rauen find eö,|destheile die Lebenslänglichkeit ihrer Würde zu- 
Sredegunde be GemahlinGhilperihs,u.Brun-|zufichern ſich genöthigt ſah; noch richtiger aber 
bilde, die Gemahlin Sigberts von Auftrafien, war, daß er ſchon im folgenden Jahre, 18. Oct. 
die an Bügellofigteit u. ſchamloſer Sinulichteit 614, dem Andrängen der Weiftlichleit u. des Adels 
noch die in diefer Tragödie auftretenden Männer nachgeben u. eine Art Berfafiung (Edietum s. 
übertreffen, u. die erft aus dem Leben geſchieden | Constitutio) — die ältefte in Europa — in Paris 
fein miüffen, ehe wieder Ruhe eintreten Tann. |unterzeichnen mußte. 622 trat Chlothar IL. feinem 
Sigbert von Auftrafien fiel zuerft durch Mörder ⸗ Sohne DagobertI. Auftrafien ab n. gab ihm als 
Se 575, u. ihm folgte, unter dem Schuge feines! Käthe den Hei Bipin u. den Biſchof Arnulf 
ims u. Adoptiv · Valers Gunıram von Bnr-|von Met zur Geite. Als Chlothar 628 ftarh, 
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erlannten die burgundiſchen u. neuftrifchen Großen | das Ein Berchars bei Teftri u. bemächtigte fi 
and Dagobert I. als ihren König an. Auch jegt|der Stadt Paris 697. Im folgenden Fahre ward 
währte die Bereinigung 1. das neugefläche An-[er als alleiniger Major Domus des gejammten 
fehen ber Königswürde nicht ange; er fette über) Fränkiſchen Neiches anerkannt u. legte ſich hierauf 
Anſtrafien feinen dreijährigen Sohn Eigbert unter|den Titel Dux et Princeps Francorum bei, welche 
der Leitung des Herzo — n. al3 er 638| Würde er auch im feiner Familie erblich machte, 
ſtarb, ward das Reich wieder in Auftrafien u. in das ſo daß das Fränkiſche Reich von biefem Zeitpunki 
mit Burgund vereinigte Reuſtrien getheilt. In An-fan nicht nur ein erbliches Königsgefchlecht, fondern 
Rrafien herrſchte der 10jähr. Sigbert ILL, derjaud ein dem Scheine nach unter dieſem als erbliche 
Hlg. Dagoberts I. natürlicher Sohn, Anfaugs unter | Beamte ftehendes, der Sache nad) aber eigentlich 
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tem Einfing des Biſchofs Kunibert von Köln, 
dann unter dem Major Domus Pipin, znlegt 
unter deſſen Sohn Grimoald; in Neuftrien ber 
dreijährige Chlodwig IL. unter Vormundſchaft 


vegierendes Herzogsgeſchlecht hatte, deileu ſtets 
ſteigender Kraft nur eine ftets zunehmende Schwäche 
von Seiten des Königsgeſchlechts entgegengejegt 
wurde, Indem Pipin den Großen des Reiches 


feiner Mutter Nanthilde. Die Minderjährigkeit|ben ihnen verloren gegangenen Autheil an der 
der Könige begünfigte die wachſende Macht der| Regierung durch Wieberberftellung der regelmäßigen 


— —— Ja, Grimoald, der Hausmeier von 
ſtrafien, ſchaffte mach Sigberts IH. Tode 665 
defien Sohn Dagobert aus dem Wege, um feinen 
eigenen Sohn Childebert auf den Thron zu fegen, 
ward aber mit diefem von dem von den Großen 
zu Site gerufenen Chlodwig EI. gefangen und 

etöbtet, 656, worauf diejer, auch von den Aufta- 

en als König anerfannt, das ganze Reich wieber 
unter feinem Scepter vereinigt ſah. Aber ſchon 
im folgenden Jahr nady feinem Tode wurde das 
Reich wieher unter feine zwei älteren Söhne ge- 
theilt: Chlothar III. erhieitReuftrien n. Burgund, 
Shilderich II. Auftrafien. Beide unter der Bor 
mundſchaft ihrer Mutter Bathilde, fpäter ganz 
unter dem Einfluffe des Major Domus Ebroin. 
Diefer erhob, ohne nad) hergebrachter Sitte die 
Berſammlung der Großen zu berufen, als 669 
CEhlothar III. geftorben war, defjen Bruder Theo» 
derich (Dietrich) III. auf den Thron. Indeſſen 
wurde der Hausmeier u. fein Schligling 670 von 
den empörten Großen des Reiches gefangen und 
ins Klofter Fontanelle geihidt. Ehilderich IL, 
auamehr Herr des ganzen Frankenreichs, fiherte 
iebem ‚Theile deſſelben feine alten Geſetze u. feine 
gefonderte Verwaltung zu u. verſprach, das Amt 
des Hausmeiers wechjeln zu laflen, damit wicht 
ein Einzelner zu große‘ Gewalt erlange. Nicht 
ang darauf wurde er auf der Jagd ermordet. 
Inde euftrien entipann ſich nun wieder ein Bfirger- 
trieg über die Thronfolge, da der ans dem Klofter 
enttommene Ebroin gegen Theoderich III., feinen 
ehemaligen Schützling, einen andern König Chlob- 
wig, angeblich ein Sohn Chlothars TIL, aufftellte, 
bis er mit Theoderich III. ausgeſöhnt, als beffen 
Hausmeier wiederum zu wnumichränfter Gewalt 
gelangt war; in Auftrafien aber erhob der eher 
malige Hausmeier Childerichs II., Wuljoald, den 
in Irland erzogenen Sohn Sigberts IIL, Dago- 
bert U., 674 auf den Thron. 

Als diefer ermordet wurde, ftellte fich der Hans- 
meier Pipin von Heriftal an die Spike bed 


Reichstage auf dem Märzfelde zurädgab, gewann 
er an ihnen einen feRen Halt u. konnte fih nun 
den äußeren Feiuden zuwenden, welche die Grenzen 
durch — beuneubigten, Zunähft machte 
er den König Frieſen, Ratbod, zinsbar und 
ſchlug einen — Erhebungsverjuch deſſelben 
nieder. Gegen die Alemaunen machte er 709 u. 
710 fiegreihe Feldzüge. Inzwiſchen war in 
Neuftrien auf König Theoderich III. 691 fein 
10jähriger Sohn Chĩodwig III. (691—696), auf 
diejen deſſen 12jähriger Bruder Chiwebert IIL. 
(695— 711) und auf diefen deſſen mimderjähri 
Sohn Dagobert II. gefolgt; als Hansmeier 
hatte Pipin nad Noriberts Tode feinen eigenen 
Sohn Grimoald dort n. in Burgund eingefekt, 
u. als diefer 714 ermordet worden, defien Sohn, 
feinen noch unmündigen Enkel Theodebald. As 
aber Pipin in demjelben Jahre ftarb, erhoben ſich 
die neuftrijchen Großen gegen die Herrichaft des 
Pipinfhen Haufes u. zwar mit leichtem Erfolg, 
da Plektrube, die Witiwe Pipins, ihre Stiefiöhne 
in Hajt hielt, um ihrem Enkel Theodebald die Herr 
ſchaft zu fihern. Die Auftrafler, ohne einheitliche 
Führung, unterlagen ben mit ben riefen ver» 
bundenen Neuftriern im Gottiichen Wale unmeit 
Compiegne. 

Indeſſen entlam einer der Stieſſöhne, Karl, mit 
dem Beinamen Martel (d. i. Hammer), der Haft, 
fammelte die Anhänger feines Haufes, fonnte zwar, 
716 von Ratbod geichlagen, die Bereinigung der 
Frieſen mit den Neuftriern, welde gegen Köln 
vordrangen, nicht hindern, brachte aber dem ver- 
einigten Heere bei Amblef, ummeit Stablo, eine 
entfcjeidenbe Niederlage bei, fiel darauf, durch neue 
Schaaren der Auftcafier verſtärkt, in Neuftrien 
ein, ſchilng ben Hausmeier Raginfried und deſſen 
SchattentönigChilperich II. (angeblich) ein Sohn 
Childerichs II.) 718 bei Bincy unweit Gambrai 
u. drang bis Fre vor, ehe ee (Se 

errfi in Auftrafien zu befeftigen, kehrte Kar 
— Kobin, wo ſich feine Stiefmutter 


Auſtrafiſchen Reiches, ohne jedoch die Königliche Plektrude immer noch behauptete, obwol ihr Gukel 
Wirde auzunehmen, u. wußte fi) trotz einer von Theodebald unterdeſſen geſtorben war, öffnete ihm 
jeoterih u. Ebroin von Wenitrien erlittenen|die Shore, u. die Schäge Pipins wurden ihm 
jerlage fo feft zu behaupten, daß, als nachlansgeliefert. Karl erhob nun den Meroninger 
Ebroins Ermordung dich Hermanfried, 682, der|CHiothar IV. zum König von Auftrafien u. zog 


nenftriihe Bajor Domus 


erchar wenige Fahre |dann von Neuem gegen Chilperich II, und den 


darauf viele neuſtriſche Große aus feinem dieiche von diefem als König anertannten ges Gudo 


vertrieb, dieſe bei Pipin Schutz juchten. Mit von Aquitanien, beſiegte Beide bei 


oiflons, er⸗ 


dieſen verbunden fiel er in Reuftrien ein, fchlug'tamnte jedoch den Herzog Cudo, nathdem ihm der⸗ 
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felbe den König ausgeliefert Hatte, ala Herrn von) Schwaben unterwarfen ſich jest auch; aber Sachſen 
Aquitanien an. Nah dem Tode Chlothars IV.|u. Bayern behaupteten ihre Unabhängigleit. Der 
719 nahm Karl ſich nicht die Mühe, einen König|Welthäindel überbräifig, ging Karlmänn 747 in 
von Auſtraſien zu wählen, fondern fieß Chil-jein Kloſter, und Pipin, num Here des ganzen 
perich II. u. defien Nachfolger Theoderich IV.|Reidhs, gab dem gefangenen Grippo die Freiheit 
von 720— 737 den Zitel als König des ganzenzurüd. Diefer aber ging bald darauf zu den 
Reiches und nannte fi Herzog u. fyürit aller Sachſen, u. nachdem Pipin fle gefchlagen, zu den 
Franken (Dux et Princeps Francorum), Zumächft|Bayern, weiche Grippo zu ihrem Herzog machten, 
richtete fi fein Augenmert auf bie Wieberher- Jaber von Pipin angegriffen, denfelben ausfieferten. 
ſtellung der aufgelöften fränkiſchen Herrſchaft fiber |Trodem gab Pipin feinem Bruder bie Freiheit 
die germanifhen Bölter, welche niemals dauernd |zuräd, verlieh ihm die Stadt Mons u. 12 Graf» 
dem Reiche angehört hatten; 725 u. 728 unter-Ijchaften. Aber damit nicht zufrieden, entwich 
warf er die Bayern, dann die Frieſen, die Thit|Grippo nach Aquitanien und kam dann auf der 
tinger, Sachſen u. Heffen u. trug Sorge, daß ſFlucht nach Jtalien 758 um. ‘yet ſann Pipin, 
unter dieſen Völkern das Chriſtenthum Cingang nach allen Seiten fiher, fid) felbft zum Könige zu 
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fand. Dann rettete er durch feine glücklichen Siege 
über die Araber, welche nad der Unterwerfung 
Spaniens u. Zerträmmerung bes weftgothifchen 
Neiches bereitd nah Frankreich vorbrangen, in 
den Jahren 782 u. 787, bet Poitiers u. an ber 
Berre bei Narbonne, nicht nur diefes, fondern 
auch das ganze übrige Europa vor den Gefahren 
des Jelamismus. Nachdem er hierauf noch bie 
aufftändifchen Burgunder unterworfen, auch Hunald, 
deeez von Aquitanien, nach dem Tode ſeines 

jaterd Eudo, 735, den Lehnseid geleiftet, u. nun 


machen, bedurfte aber hierzu, wie auch zu der 
von ihm beabſichtigten Beſſerung der Sitten u. 
des Rechtszuſtandes feines Reiches, einer höheren 
Autorität. Dieje fand er in dem zum Oberhaupte 
der Kirche emporgeftiegenen Römiſchen Biſchof, 
der ſeinerſeits wiederum in dem fräntifchen König 
dieeinzigeMachtjah, welhebefähigtwar, mit Waffen- 
gemalt den chriſtlichen Glauben zu fehligen u. zu 
verbreiten u. das Anfehen u. die Macht des päpft- 
lichen Stuhles zu erhöhen. Cine Kirchenverfamm- 
lung, welche unter der 2eitung des vom Papfte 


fi) Karls Heih von den Pyrenden bis an die Gregor III. gejandten Erzbiihofs Bonifacius zu⸗ 
Eibe u, den Böhmer Wald erftredte, war ſein ſammentrat, gab den Kirchen m. Klöſtern ihre 
Anſehen fo gefeftigt, daß er e8 wagen fonnte, nach Güter zuräd u. vegelte das Leben ber Geiftlichen 


Theoderichs IV. Tode 737 keinen neuen König 
mehr zu ernermen. Kurz vor feinem Tode theilte 
Karl Martell mit Zuziehung der Großen das 
Reich unter feine Söhne: Auftrafien nebſt Ale- 
mannien und Thüringen erhielt Karlmann; 
Neuftrien nebſt Burgund u. der Provence Bipin 
(der Kurze); einen Landftrich zwiſchen Neuftrien, 
Auftrafien n. Burgund ſolite Brippo, der Sohn 
feiner zweiten Gemahlin, Swanahilde, erhalten. 
Karl ft. 22. Oct. 741. 

Mit Karla Tode verwirrten fi von Neuem 
die Zuftände des Reiches u. machten herrſchſüch · 
tige Große den Söhnen Karls zu ſchafſen. Zuin 
Giück ſchioſſen fi die älteren eng anpinander u. 
rädten vereinigt gegen Laon, wo Grippo fih 
eben anſchidte, mit. Hilfe der Aquitanier feine 
Brüder zu verdrängen. Sie nahmen Grippo ge- 
fangen u. fetten ihn auf die Burg Neufchätean 


nach firengen Borichriften; ähnliche Beſchlüſſe 
faßte die für Neuftrien berufene Kicchenverfamm- 
Img zu Soiffons 744. Als er auf folhe Weife 
die Geiftlicpkeit für fich gewonnen hatte u. das Reich 
im Innern beruhigt war, that Pipin einen Schritt 
weiter u. richtete an ben Papft Zacharias die 
Frage, ob derjenige mit Recht König heiße, wel⸗ 
cher forgloß daheim fige, oder derjenige, welcher 
die Laſt bes Meiches m. aller Staatsgeichäfte zu 
tragen habe. Der Papft antwortete, es ſei beffer, 
daß derjenige König heiße, auf dem die Regierung 
beruhe. Darauf ließ Pipin 752 auf ber Reichs- 
verſammlung zu Poitiers fich felbft auf den Schilb 
erheben, d. t. nach fränfifher Sitte von dem Bolt 
als König anerkennen, u. ſich von Bonifacius zum 
Könige ſalben. ChHilderich III. murde, feiner 
föniglihen Würde entlleidet, in ein Klofter ver» 
wiefen, u. damit. endigte die Regierung der 


in den Ardennen. Karlmann u. Pipin der Merowinger. 


Kurze wendeten fih nun gegen Hunald, Herzog 


Bon dem Könige der Longobarben Kinupe 
ei 


von Aquitanien, welcher die Tehnstreue gebrochen |Heftig bebrängt, fuchte Papft Stephan II. 


hatte, wurden aber durch die Nachricht von einer] Pipin perſönlich Schutz, 


was biefer benutzte, fi 


Empörung der Wemannen bewogen, ſich nach der ſu. feine beiden Söhne Karlmanı u. Kari vom 
Donau zu wenden. Die überraichten Nlemannen | Papfte ſelbſt zu St. Denis ſalben u. krönen zu 
unterwarfen fi darauf ohne Widerftand. Zum ſlaſſen; u. nachdem ver Papft allen dreien im Na» 
Sein jegten die Brüder auch wieder einen König|men des römiſchen Senats u. Volts das römiſche 
ein, der fih Childer ich II. nannte u. bis 761 |Patriziat übertragen, zog Pipin gegen die Longo» 
"den Königstitel führte. Dann wandten fie fihlbarden 754, befiegte fie, unternahm aber, da 
gegen den Herzog Obilo von Bayern u. den ihm|Aiftulph nad) dem Abzuge der Franken die ftreit- 
verbündeten Herzog Theodebald von Schwaben u. igen Landſtriche an den Papft herauszugeben 
ſchlugen beide 748 am Lech. Während Hierauf|vermeigerte, einen zweiten Feldzug, in Folge 
Karlmann die die Grenzen beunruhigenden Sachſen |defjen Aiftulph das Erarchat herausgeben mußte 
zum Frieden möthigte, zog Pipin gegen den Herzog|u. den F. zinspflichtig wurde. Seildem findet 
Hunalb, welder im Einverftändnig mit Odilo in|man das neue fränkische Regentenhaus in Ver- 
Neuſtrien eingefallen war u. die Stadt Ehartres|bindung mit dem römischen Stuhle, beide fich 
verbrannt heite. Hunald ward geichlagen und fortwährend zur Erweiterung ihrer Vacht gegen- 
umfte den Lehnseid leiften u. Geiſeln ftellen. Die:feitig faatsfiug benigend a. nuterfügend. Die 


. 
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Übrigen Regierungsjahre Vipins füllte das Be-| Junghans, Geſchichte der fränkiſchen Könige Ehil- 
— ‚alten Herzogsfamilien in Bayern u. derich u. Chlodovech, Gött. 1857. Kelhner. 
witanien in größere Abhängigkeit zu bringen, Frauken, eines der großen Herzogthümer, 
auch zwang er die Sachſen zu einem Tribut u.|welhe in Deutfchland nach der Zerftädelung der 
nahm den Saracenen den füdlichften Theil Gal⸗ Karolingiſchen Monarchie fi) erhoben. Es ent- 
liens, Septimanien. Kurz vor feinem Tode theilte|ftand aus Oſt⸗F. oder dem, mas Ludwig dem 
Bipin das Reich unter feine Söhne fo, daß Karl|Deutichen auf dem rechten Rheinufer in Deutfche 
außer Auftrafien auch Aquitanien, Karinann|land zugetheilt war u. den ſpeciellen Namen bes 
aber alles Übrige bekommen follte. Dennoch tam|Frantenlandes behielt, als für das Ganze der 
e& nad Pipins Tode 768 zwilhen den beiden NRame Deutſchiand adoptirt wurde. Es galt als- 
Brüdern zu Streitigleiten, die dur den feinen|der Kern bes ans ber Fränkiſchen Monarchie her⸗ 
Schwiegerloßn Karl haſſenden Longobardenkönig|vorgegangenen Deutſchen Reiches u. hatte daher 
Defiverius nioch genährt wurden, aber ohne nocp|aud) der deutſche König durch feine Erwählung 
zum wirklichen Bruderkrieg geführt zu haben duch |für ſich das fränkiſche Recht. Das Herzogthum 
Karlmauns Tod 771 ihr Er fanden, KarlſeF. war getheilt in: a) Francis orientalis (ÖR-F., 
nahın die Befigungen der unmündigen Neffen Frankonia), welches bis auf die neuere Zeit als Her⸗ 
fofort an fi) u. den deren Rechte vertheidigenden |zogthum F. zum Theil unter der Herrſchaft bes 
Defiderins beraubte er jeines Throne. Biſchofs von Würzburg ftand; u. b) Francis 
‚Karl der Große war es mun, ber innerhalb | Rhenensis (Rhein-F.). ererhe Deraog von F. war 
einer 40jährigen Regierung eine über Deuiſch Konrad L. u. als diefer 911 deuticher König murbe, 
land, Gallien u. Italien fi) erfiredenvde Univerjal- |folgte ihm als Herzog von F. fein Bruder Eb er⸗ 
monarchie herftellte, indem er größtentheil® mit|hard. Diefer fonnte das von feinem Bruder 
der Gewalt der Waffen Elemente zu einem polit-|erhaltene Herzogthum Bayern nicht behaupten, 
ischen Körper verband, welche bis dahin gewohntlerhielt aber 928 vom König Heinrich L Loth 
waren, ſich feindlich zu befämpfen u. gegenfeitig|ringen. Da er aber 987 den Herzog Heinrich 
abzuftoßen, — eim folhes Reich zufammenzu-|von Bayern gefangen nahm, ward er vom Kaifer 
halten, war zum Mindeſten ebenfo ſchwierig, ald| Otto J. verbannt u. blieb, als er. zurüchgekehrt 
es zu gründen. Diefer Aufgabe waren aber jeine|988 mit dem getzez Gieſelbert von Lothringen 
Rachkoinmen nicht gewachſen, u. ſomit kann unsſich wieder erhob, bet Andernach 989. Otto ver⸗ 
die Geſchichte Deutſchlands u. Frankreichs unter|lieh nun Rheinfranken au Konrad II. den Ro» 
Karls Nachlommen, fo große Helvdenthaten ihrejthen od. Weiſen, Sohn Weruerd, Grafen vom 
erſten Blätter zieren, nachmals nur von Brubere|Speier u. Worms. 944 ertheilte er ihm noch 
kriegen u. dem phufiihen n. moraliihen Berfall|Oberlothringen u. die Auffiht über die Stäbte 
der Gründung Karla des Gr. u. feines Gefchlecht3 Oſtfrankens. Wegen feines Bündniſſes mit Der 
erzählen, 843 zerfiel das Reich der Franlen durch |rengar von Stalien u. dem gegen ben Vater ſich 
die Theilung von Verdun in drei Staaten: Oft«|empürenden Sohne des Kaiſers Ludolf, verlor er 
franfen (Deutihland), Jtalien mit Lothringen, u. [Lothringen 953. Konrad II. blieb in der Schlacht 
Weſtfranken mit den ſpaniſchen Provinzen. Let. auf dem Lechfelde gegen die Hunnen 955. Sein 
tered, alles Land weftl. von der Schelde, Maas] Sohn Otto (geb. 947) folgte ihm, anfangs unter 
und Saone bis an die Rhone und den Ebro|der Vormundſchaft feines Oheims Wilhelm, Erzbie 
umfafiende Gebiet behielt ſchließlich allein noch ſſchofs von Mainz. Da diefer 978 vom Kaifer 
den Namen Frankreich, nachdem e3 nach Furzer|Otto IL. das Herzogtfum Kärnten u. die Mark- 
Vereinigung mit den beiden übrigen heilen grafſchaft Verona erhielt, fo zog er es vor, dort 
887 für immer von Oſtfrauken, Deutichland, ‚ges zu leben, fette Bicare in feine fräukiſchen Lande 
trennt worden. u. trat diefelben 985 an Herzog Heinrich II. von 
Bgl. außer der für diefen Zeitraum der Ge-|Bayern ab, erhielt fie aber wach deſſen Tode 995 
ſchichie Deutſchlands u. Frankreichs daſelbſt verelzurlic 1002 wurde ihm nad Ottos II. Tode 
zeichneten Literatur: Bender, Über Urfprung u. die deutſche Königskrone angetragen, bie er aber 
gina der Franken, Brauuſchw. 1857; Stenzel,jausfhlug. Ihm folgte 1004 jein Sohn Kon— 
Geſchichte Deutſchlands unter den fränkiſchen Kai |vad II. (Kuno) von Worms od. der Alte, der 
fern, Leipz. 1827—28, 2 Bde; Bornhat, Ge-Ifeine Refidenz in Bödelheim bei Kreuznach nahın. 
dichte der Franken unter den Merovingern, Dieſem folgte 1011 fein Sohn Konrad IV. der 
Greifsw. 1868, Bd. 1; Thierry, Recits des temps| Jüngere in F., welder, da ber Kalfer Verona 
M6rovingiens, Bar. 1840, 2 Bbe., 9. Aufl. 1875; |u. Kärnten an Adalbero verlieh, dieſen befehbete 
Gerard, Histoire des Frances d’Austrasie, Brüffelju. ihn 1009 bei Um ſchlug. Nach Heinrich II. 
1864, 2 Bde.; Per, Geſchichte der Merovingiſchen | Tode bewarb fi Konrad vergebens um die 
Hausmeier, Hannon. 1819; Le Hueron, Hist. des deutſche Königslkrone; flatt feiner wurde Konrad 
institutions m6rovingiennes et du gouverne-|der Salier, Sohn des Herzogs Heinrich (ber mit 
ment des Merovingiens, Par. 1841; Hahn, Fahr-|feinem Bater Otto das rheinifch-fränkiiche Herzog« 
bücher des fräntiichen Reichs 741—752, Berlin|thum theilte m. nor demſelben 989 geftorben war), 
1868; Abel, Jahrbücher des Fränkiſchen Reichs 10214 zum König gewählt, durch den nun bie 
unter Karl dem Großen 768—788, Berl. 1866, |fränkiihen Herzöge in einer Seitenlinie auf den 
Vd. 1; Sreyſig, Die Zeit Karl Martells, Leipz.|beutichen Kaifertfron famen. Aus Verdruß dar- 
1869; Ölsner, Jahrbücher des fränkiihen Reichs über empürte fi) Konrad IV. 1025 gegen ben 
unter König Pipin, Leipz. 1871; Lommel, Ullge- |Kaifer, mußte fi ihm aber unterwerfen u. wurde 
meine Sranlen-Geichichte, Würzd. 1863, Bd. 1; lins Exil geſchickt. Später mit dem Kaifer wieder 
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verſöhnt, erhielt er, nachdem Adalbero 1085 
"geächtet war, 1086 das Herzogthum Kärnten n, 

rien wieber u. ging mit dem Katfer nach Italien, 
wo er 1089 ftarb. %. fiel nun an ben Kaifer 
Konrad, von bem e& deſſen Sohn m. Nachfolger, 
Kaifer Heinrich IIL, erbte. Diefer ließ den 
Herzogtitel von F. ganz eingehen u. hob Dagegen 
das Anjehen der rheiniihen Pfalzgrafen. ft 
Heinrich V. reflaurirte das Herzogthum und gab 
es feinem Neffen Konrad (V.) von Hobenftaufen, 
Sohn des Herzogs Friedrih von Schwaben. 
Während dieſer auf einem Krenzzuge ins gelobte 
Land begriffen war, riß Lothar, Heinrich V. Nach⸗ 
folger, mehrere Güter Konrad an fih. 1128 
quriidgetehnt, verband ſich Konrad mit feinem 

ruder Friedrich gegen Lothar, nöthigte denjelben, 
die Belagerung Nürnbergs aufzuheben, u. ftrebte 
ſogar nach der Kaifermwirde, jühnte fi aber, ba 
er fih nicht gegen ihn zu halten vermochte, 1136 
mit Lothar aus u, wurde 1148 als Sonrad II. 


Sranfenau — 


Frankenhauſen. 


Frankenau, Stadt im Kreiſe Frankenberg 
des preuß. Regbez. Kaſſel, in rauher u. unfrucht- 
barer Gegend; 1002 Em. F. wurde 22. April 
1865 duch eine Feuersbrunſt faſt gänzlich zer 
ſtört. Rordöfl. davon die Ouernhorftfirche, “einft 
ein berühmter Wallfahrtsort, u. nordweſti. davon 
auf einem Berge an der Eder das uralte Berg- 
ſchioß Heffenftein. 

Frankenberg, 1) Kreis in dem preuß. Reg.- 
Bez. Kafiel, an der Eder und Wohra, im O. 
durchzogen von dem Haina’ichen Gebirge; 666 
[km (10, IM) mit (1876) 28,317 Em. 

) Kreisftadt darin, an der Eder; Landrathgamt, 
Amtsgericht, Forſtinſpection, 2 Oberförftereten, 
2 Kirchen, darunter die 1286 — 1387 in gothiſchem 
Stile erbante Liebfrauenfirche, Rathhaus, Wollen- 
meberei, Gerberei, Papiermilhle; Schweinezucht, 





Kupfer» u, Sitberbergbau; 1875: 2682 Ew. Im 
Mittelalter war % ein großer und reicher Ort. 
8) Stadt in der Amtshauptmannfhaft Flbha der 


defien Nachfolger anf dem Kaiſerthrone. Mach|königt. ſächſ. Kreishauptmannfchaft Zwickau, im 
Konrads Tode erhielt deſſen Sohn Yriebrichjeinem anmutpigen Thale an der Zihopau, Sta 
von Rothenburg von Friedrich Barbaroſſa die|tion ber ſächſ. Staatsbahnen; Gerichisamt, große 
Herzogswürbe von Rhein ⸗F., u. als berfelbe 1167 |Kixche, höhere techniſche Lehranftalt, 2 Vollsban- 
ohne männliche Erben farb, fo belehnte der Kai-Iten, Fabrikation von baummollenen, ſeidenen, halb- 
fer feinen eigenen jüngften Sohn Konrad VI.Ifeivenen und wollenen Stoffen, von Zwirn nub 
mit Rhein⸗g. Diefem -gab fein älterer Bruder Cigarren, Kattundruderei, Zärbereien, Bleichen, 


—— als er 1191 ſeinem Vater als deutſcher 
aifer folgte, noch die Herzogthümer Elſaß und 
Schwaben dazu. Konrad VI. ft. 1197 ohne Er- 
ben, u. das Herzogthum Rhein⸗F. wurde großen- 
theils mit der Rheinpfalz verbunden, ranconien 
aber gab Heinrich nun feinem Bruder Philipp, 
der ihm dann als deutſcher Kaifer folgte. Nach⸗ 
ber erhielt den Titel eines fränfiihen Herzogs 
in diefem öftlihen Theile der Biſchof von Würz- 
burg, unbefchabet ber Mechte der verichiedenen 
Gebiete, in welche das Herzogtum nad) u. nad) 
zerfiel (Bamberg, Fulda, Henneberg, Hohenlohe, 
Burgarafihaft Nürnberg 2c.) und die ſpäter nit 
Würzburg zc. den fränkiſchen Kreis bildeten; 
16383 entftand noch einmal ein Herzogthum %., 
indem Bernhard von Weimar von den Fürſten 
des Heilbronner Bundes in Heidelberg fih zum 
Herzog von F. ernennen ließ; aber ſchon nach 
der Schlacht bei Nörblingen 1684 mußte er das⸗ 
jelbe aufgeben. Der größere Theil des Herzog. 
thums kam nachher zu Bayern und bildet den 
Hauptbeftanbtheil der noch heute mit F. bezeich⸗ 
neten nördlichen Sandestheile Bayerns, in welchen 
der fränkiſche Dialeft geſprochen wird, zwiſchen 
dem Fichtelgebirge n. Böhmerwald auf der einen 
und dem Odenwalde auf der andern Seite (bie 
Negbez. Ober-, Mittel- und Unter-%.); auch der 
nördliche Thril von Württemberg und Baden, 
Sadfen-Koburg u. der größte Theil von Sachjien- 
Meiningen, Sildöwrghaufen wird bazu gerechnet. 
gl. Eroll, De ducatu Franeiae Rhenensis, im 
3. Bbe. der Acta Academise Theod. Palat., 
©. 387 ff.; Dümmfer, Geſchichte des Oftfränt- 
iſchen Reichs, Berlin 1862, 2 Bde.; Breßlau, Die 
Wuürzburgiſchen Immunitäten u. das Herzogthum 
ORT. in den Forſchungen zur dentichen Gedichte, 
im 18. Bde., Gött. 1873; Heiner, Die herzog⸗ 
Ude Gewalt ber Biſchöfe von Würzburg, Würz- 
burg 1874. Beta 


Appreturanfalten, Eifengieperei u. Maſchinenfabrik; 
9710 Ew. Dabei das 1488 erbaute Bergſchloß 
Sachſenburg (nebft dem Dorfe ©.) auf einer ins 
Zſchopauthal vorjpringenden Berghöhe; feit 1609 
fühl. Kammergut u. feit 1867 Correctionsanftaft 
für jugendliche Verbrecher. — %., das feine Gründ⸗ 
ung wahrſcheinlich dem ehemals hier blühenden 
Bergban verbantt, fommt ſchon 1213 urkundlich 
vor; noch 1292 war es ein Lehn ber heſſiſchen 
Abtei Hersfeld, hat feit 1457 einen Rath u. wurde 
1609 nebft Sachſenburg ven benem von ön« 
berg an den Kurfürften Chriftian IL. von Sachen 
verfauft. Wieberholt wurde die Stadt durch große 
Feneröbrlnfte verwüſtet. 9. Beruß 

PBrantenberg, Johann Heinrich Graf von 
F. Carbinal, Sohn des Grafen Otto Bernanting, 
geb. 18. Sept. 1726 in Glogan, findirte in Vres« 
iau, dann im deutſch- ungarifchen Collegium in 
Rom, wurde, nach Deutſchland zurlidgelehtt, 1749 
Coadjutor dos Erzbiſchofs von Görtz, 1759 Erz ⸗ 
biſchof von Mechein, bald darauf auch Mitglied 
des belgiſchen Staatsraths und 1778 Cardinal, 
Er wer ein eifriger Vertheidiger der Kirche gegen 
die Neuerungen des Kaiſers Joſeph IL, bis er 
endlich im Verdachte, den Aufruhr in Brabant 
1789 unterftütt zu haben, feines Amtes entjett 
wurde. AS nad dem Einfall der Franzeſen F. 
auch den Gewaltihaten berfelben gegen bie dortige 
Kirche Widerftand zu leiften verfuchte, wurde er 
10. Oct. 1797 von dem Nationalconvent zur 
Deportation verurtheilt, nah VBrüffel abgefährt 
u. jenfeits des Rheins gebracht. Cr ſt. nadbem 
er erft in Emmerich, dann auf Burg Ahaus in 
Weſtfalen fich aufgehalten, in Breda 11. Juni 
1804. Bgl. A. —2 Der Cardinal von F. 
Freib. 1850. 

Frankenhanſen, Stadt im Fürſtenth. Schwarz · 
burg · Rudolſtadt, an der Kleinen Wipper; Land⸗ 
rathsamt, Zuftizamt, Forſtamt, Realſchule 2. Orb. 


Frankenhöhe — Fraufenwald. 
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nullehrerſeminar, ſchönes lies Schloß, Vr . Oſterrei u. 1806 Gefecht zwi 
ee: Stine, die —— a eh an Fr ae 2 Baer 


Str. Salz liefert, Soolbad, Fabrilation von Or-| Prantenthal, 1) Stadt u. Hauptort in dem 
gen, Pianofortes, Zuder, Cigarren und Berl-j291,, [Jkm(d,, LM) mit (1875) 45,158 Ew. 
uterwaaren, Bierbrauereien, viele Märkte, 4618 |u. die beiden Landgerichte F. u. Grünftadt ume 
Ew. (mit dem Dorfe Altſtadt · F. 5368 Ew.). %.|faffenben gleihnam. Bezirksamt des bayer. Reg.⸗ 
iR Geburtsort des Dichters Zachariä. In der Bez. Pfalz (Mheinpfalz), am Fraukenthaier Kanal, 
Nähe wichtige Braunfoplengruben u. 5 km nord-| Station der Pfätziichen Endwigsbahn ; Bezirksamt, 
nordweRll. von F. das fürktliche Jagdſchloß Raths · | Bezirks« u. Landgericht, Lateiniſche Schule, Handels« 
feld inmitten pri tiger Waldungen. Be der Nähe ſchule, höhere Töchterſchule, Taubftummenanftalt, 
der Kufihäufer u. die Ruine Rothenburg (letstere | Kreisarmen- u. Krankenanftalt, Spital mit Waiſen ⸗ 
gegenwärtig ein beliebter Vergnügungsort); ferner | haus, Strafarbeitshaug flir Weiber, ſchönes Rath- 
unter der Ruine Falkenhurg die 2 km lange ale |haus, Handelskammer, Vollabank; eine jehr anfehne 
tenburger- od. Barbaroſſahöhle. F. fol feinen Na« liche Induſtrie, u. zwar: mechaniſche Weberei, Ya 


men von den Franken erhalten haben, welche 528, 
. ambdie Soolquellen gegen die Sachſen zu ſchützen, die 
Oberburg erbauten, von der nur no ein Thurm 
vorhanden if. Im 10. Jahrh. gehörte F. den 
fähfihen Katfern, dann den Grafen von Rothen- 
burg und nad) dem Ausfterben der letzteren feit 
1200 denen von Beichlingen. welche e8 um 1840 
an die Grafen Günther XXI. (fpäter Kaifer von 
Deutſchlaud) u. Heinrich XIL. (X V.) von Schwarz- 
barg verfauften. Am 15. Mai 1625 wurden 
anf dem darnach benannten Schlachtberge bei F. 
die aufrlührerifchen Banern unter Thomas Münzer 
geiislagen. 1888 war hier eine obs Feuers» 


runft. 2 

rankenhöhe, Höhenzug ins weſtl. Bayern n. 
* a fi) vom Härdtfeld nach 
N. bis zur Senke bei Burgbernheim an der Duelle 
der Aiſch, bildet die Waſſerſcheide zwiſchen den Zu- 
flüffen des Nedar u. Main _einer- u. der Donau 
anderfeits u. erhebt fi im Spitalwald bis 562 m. 
Die F. gilt zugleich als Grenzſcheide zwiſchen dem 
ſchwaͤbiſchen u. fränfifhen Lande, 

Brantenfiein, 1) Kreis im preuß. Regbez. 
Breslau; durchſchuitten von Linien der Bregslau ⸗ 
ee u. Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn; 499 |_)km GCM) mit (1876) 60,832 
Ew. — 2) Kreisfadt darin, am Yufammenfluß 
der Pauſe u, des Weigelsdorfer Watlers, Station 
der vorgen. Bahnen, nad der Ben Feuers 
brunft von 1868 regefmäßig u. iin wieder auf- 
gebaut; Landrathsamt, Kreiögeriht, evang. und 
tathot. Pfarrkirche, Klofter der Barmberzigen Brille 
der, mehrere Wohithätigleitsanſtalten, riiterſchaft · 
licher Ereditverein, Vollsbank, Fabrilation von 
laudwirthſchaftlichen Maſchinen, Wagen, Tabatn. 
Strohhilien, Gasauſtalt, Fiachs · u. Getreidemärlte; 
1875: 7492 Ew. F. gehörte zum alten fchlei. 
Fürſtenthume DMünfterberg. 1341 wurde in F. 
der Herzog Bollo IL, der 1835 die Stadt an 
Böhmen verlauft, dielelbe aber bald darauf quriidh 
erhalten hatte, von den Böhmen belagert ; im 16. 
Jahrh. wurde F. von den Huſſiten verwüſtet, in 
demjelben Jahrh. 1468 bei der Einnahme durch 
Georg Podiebrad das alte Schloß 


brilen für wollene Waaren, Maſchinen. Dampffefiel, 
Schnelipreſſen, Kunſtwolle, Zuder, Stärke, Wichſe, 
Puppen, Korkſtöpſel, Seife, Cichorien 2c., Eiſen⸗ 
u. Meſſinggießerei, 2 Glockengießereien (1874 
Katferglode fiir dem Kölner Dom), Pechfieberei, 
Bierbrauerei, Gärtnerei, ſtarker Holzhanbel; Frei⸗ 
maurerloge zur ffreimäthigleit am Rhein; (1875) 
7905. Ew. — Zu %, das fon im 8. Jahre 
hundert als Dorf vorkommt, ftiftete ber Frei⸗ 
herr Erkenbart von Dafberg 1119 ein Anguftiner- 
Chorherruſtift. Kurfürft Friedrich III. von ber 
Pfalz gab dem nah und nah zu einem Flecken 
— und von ihm erworbenen F. die 
erechtigteiten, hob 1662 das Klofter auf, über 
gab feine Gebäude aus den Niederlanden ausge⸗ 
wanderten proteftantifchen Wallonen, weiche ſich 
in F. niederließen n. die Seiden- u. Baumwollene 
manufactur einführten, und begrinbete dadurch 
ven Wohlftand des Ortes. Er veranftaltete hier 
1671 ein Religionsgeſpräch u. Tieß ‚den Frauken⸗ 
thaler Kanal anlegen, welder inbeffen 1773—1777 
unter Karl Theodor verbeffert wurde. F. wnrde 
dur Friedrich IV. befeftigt, 1621 von den Spa⸗ 
niern hart belagert, aber von Ernſt von Mans- 
feld entfett, am 19. März 1628 von jenen ein 
genommen u., ausgenommen die Jahre. 1682 bis 
1685, wo die Stadt im Befige der Schweden war, 
bis 1652 beſetzt gehalten. 1688 eroberten es die 
Franzoſen u. legten es 18. Sept. 1689 in Ace, 
und %. blieb bis 1697 ein Trümmerhaufen. 
23) Kirchdorf in der Börigt, ſächſ. Amts⸗ u. Kreide 
hauptmannſch. Bauten; Bleicherei, ftarte Weberei, 
Granit u. Wetzſteinb ; 1275 Ew. ©. Berns. 
Franukenwald, Gebirgszug in Mitteldeutſch⸗ 
fand, Berbindungsglied zwiſchen dem Fichtelgebirge 
u. dem Thllringer Walde, gleicht in ſeiner äußern 
Erſcheinung mehr dem Teßteren, in feinem innern 
Bau dem erfteren Gebirge. Vom Fichtelgebirge 
dur eine Bodenſenke getrennt, evfiredt ‚der iy. 
fih im nordweſtlicher Richtung bis zum Rodach⸗ 
thale, das wol als Grenze zwiſchen ihm u, dem 
Tpitringer Walde anzunehmen iſt. Er bildet ein 
40—50 km breites Platean, daB eine mittlere 


erftört; 1568| Meereshöhe von etwa 600 m hat, nah O. und 


ließ Herzog Karl die Stadt —— — und NO. far unmerklich zur Saale, nach SW. aber 


jeit 1524 das Schloß bauen, in dem die Herzöge|fteilee abfällt. Über das mit großartigen Tannen⸗ 
dann vefidirten. Rach bem Tode Herzogs Karl II. |mäldern bededte, von fteilen, zumeilen feltfam ge⸗ 
1617 fiel mit Münfterberg F. an den Kaiſer, wundenen Thälern singeföhnittene Plateau erheben 
welcher es aber 1654 ben Oealen von Aueröperg|fih die einzelnen Bergluppen meift aur um ein 
vertaufte. 1791 kam es buch Kauf an Preußen.) Weniges; die höchſten dieſer Suppen find: ber 
1622 brannte die Stadt ab u. 1646 wurde das Weißenſtein 710 m, die Buchſpitze 716 m, der 
Schloß zerſtört. Bei F. 1761 Gefecht zwiſchen Döbraberg 818 m, der Hohenbühl 718 m und 
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der Lobenfleiner Kulm 737 m. Über den fammı Fraukfurt, 1) freiserimirte Stabt im Regbez. 
des Gebirges führt die alte Laudmarkung zwiſchen Wiesbaden der preuß. Provinz Helfen — a 
Thüringen u. Franken, zugleich auch eine fahr-|fruchtbarer Gegend, 91 m fi. d. M., am Main, 
bare Straße, von SD. nah NW., der Rennſteig, über den vier Brilden führen: die alte 300 m 
weicher ſich dann weiter fiber den Thüringer Wald |Tange, nach der Berftörung durch die Ueberſchwemm⸗ 
fortfegt. Die Waſſerſcheide zwiſchen Abe und|ung von 1342 erbaute, mit dem Standbild Karls 
Elbe Hegt faft im der Mitte des Plateaus. Vom d. Gr. gefchmüdte fteinerne Brüde von 14 Bogen, 
. zum Main (Rhein) „gehen die Flüſſe Rodach, eine 1848 eröffnete fteinerne VBrüde, die zuglei 
Klah, Steinach u. a., zur ſächſ. Saale seite) Eijenbahnbrüde ift, ferner (feit 1874) eine dritte 
die Selbig u. a. Der ſudl. Theil des Gebirges |fteinerne Brücke u. endlich ein eiferner Steg file 
bis zur Steinach u. bis Hof befteht vorwiegend | Fußgänger u. eine fünfte ift, (1876) im Bau ber 
aus Gneid, im nördlichen Theil erſcheint das|griffen, am Obermain. Die früheren Feſtungs · 
Schiefergebirge, das vielfach von Porphyr durch- | werke find in Parkanlagen verwandelt n. um dieſe 
brochen ift. j 9. Bernd. Tzieht fi ein Gürtel der fhönften Häufer und der 
Braun eine, die zum weit überwiegenden |reizendften Gartenvorftädte. Sachſenhauſen, Boden» 
Theil in der bayerichen Prob. Unterfranken wache | heim u. Bornheim find gleichſam Borftädte von F. 
ſenden, meift weißen Weine; bie beften Sorten|u. gehören zum Theil zum Stadtkreis. Die älteren 
zählen zu den fogen. volltoınmenen Weinen und|Stadttheile von F. haben meift enge Straßen mit 
werden an edlen Eigenſchaften kaum von irgend|kleinen Häufern. Die Hauptverfehräftraßen find Die 
anderen Gewächſen übertroffen. Auch zeichnen |sahrgafie, die Allerheiligen«, Friedberger⸗, Boden- 
fie ih durch außerordentliche Haltbarkeit und da- |heimerGaffen. die Zeil. Die geil mit ihren eleganten 
durch aus, daß fih ihre Eigenichaften mit zu-|Kanfläden, Palaiß_u. großen Hötels ift die ſchönſte 
nehmendem Alter veredeln. Gharakteriftiich fürjStraße der alten Stadt. Nenere Stadttheile mit 
Diefe Weine ift das Sprichwort: Frankenwein —|jhönen Straßen find bie Schöne Ansficht, die Kai« 
Krantenwein. In Würzburg lagert noch Wein |jer-, Friedens, Bethmanns«zc. Straße. Die bau⸗ 
aus dem Jahre 1540. Die ebeliten Sorten find: | fälligen — der Judengaſſe, in welcher die 
a) ber Leiſtenwein, auf den Bergen um die Juden bis 1796 wohnen mußten, find zum 
Citadelle Wirzburgs (Leite) wachſendz b) Stein- größten Theile niedergeriffen. Die größten Pläge 
wein (Heiliger Geiftwein), auf dem Stein, einem|der Stadt find: der Koßmarkt, der Shillerplak, 
Berge bei Witrzburg wachſend, nicht jo lieblich,ſ der Römerberg mit dem Rathhaus u. ber Lieb- 
aber fenriger u. fräftiger; c) der Harfenmwein,jfrauenberg, meift mit Springbrunnen verjehen. 
auf der Harfe, einem Berge bei Würzburg, ge-|Die Stadt iſt mit 2 Wafferleitungen nebft Ganal- 
wonnen; d) Schaltsberger, bei Würzburg;|ifation verfehen, die ihren Urjprung u. Bedarf aus 
2) Kal muth, währt zwiſchen Lengfurth u. Hom-|dem Vogelsberg und Speffart erhalten. Für die 
burg am Main; f) Grejfenwein; g) der Pfülr| Straßenbeleuchtung forgen zwei Gasgefellihaften, 
ben; h) der Schloß-Saleder bei Hammelburg; feine engfifhe und eine Frankfurter. Die beiden 
i)_ ber Hörfteiner; k), Hasloder; 1) Diftel-|merkwärbigften Gebäude 5-4 find: ber Römer 
bänfer; m) ber Kllngenberger, zwiſchen ſu. der Dom. Erſterer 1405 vom Mathe ange» 
Schweinfurt u. Kigingen am Main; n) der Remeftauft, ſeitdem Rathhaus, 1611 u. 1602 erweitert, 
berger und Wetterburger; o) ber Kaffel-|1740 renovirt, mit dem Wahlconferenzſaale, jegt 
feiner. Die berühmteſten davon find bie unter] Situngsfaal des Magiſtrats und dem Kaijer- 
a, b, o u. i aufgeführten. Die beften Jahrgänge|faale. In legterem wurden bie feftfichen Krönungs- 
find wahre Liqueurweine, deren man ibrigens auh|mahle gehalten. Er enthielt früher ſämmtliche 
in u. wieder nach Art der Strohweine befonders|Borträt der Kaifer von Kourad I. bis Kaifer 
reitet. Auch andere Orte, bef. am Main, ſo: ſFranz IL. in Wandnifchen en eamaieux. Die 
Sommerach, Rödelſee, Cibelftabt, Heidingsfef,jalten find nun durch neue erſetzt worden. Der 
Seidenbofen, Iphofen, Muhlbach, Mainftodheim,|Saalhof, an der Stelle der alten Sala Ludwigs 
arktfteft, Bollah, Bäringsfeld, Altenburg, |des Frommen (822) erbaut, 1888 zur Kaufh 
Ochfenfurt, Biel, Sommerhaujen, Mainbernheim, umgewandelt, 1717 u. 3. Th. 1841 new gebaut; 
Deiielbach, Eſcherndorf und bie Gegend vonjinihm wurde Karl der Kahle geboren, wohnte Lud⸗ 
Schweinfurt 2c. erzeugen gute Weine. Einenwig der Deutiche mit feinen Söhnen u. ſtarb hier, 
Theil ber feinen %., bei. Steinwein u. Ealeder,|die St. Eliſabethkapelle, deren ältefter Theil wahr 
verjendet man in eigenthlimlich geformten Flaſchen, ſcheinlich aus 1208 ftammt, mit zwei Kreuzgemöle 
Bodsbenteln. Aus den geringeren Sorten %.|ben in einer Gruft ift noch vorhanden, Das Deuti- 
wird viel Schaummein bereitet. Särost. ordenshaus mit einer Kirche in Sachſenhauſen an 
Srankfort, Hauptftabt des Staates Kentudy|der Brücke zur Linten, 1221 dem Deutſchen Orden 
u. Geri Franklin County am Keutuch geieentt und 1709 von demjelben new erbaut. 
WNiver; Öffentliche Gebände, namentlich das Staa-| Der Dom ift im gothiiden Stu erbaut; in ihm 
tenhans aus weißem Marmor in griechifchem|mwurben von 1662—1792 die deutſchen Kaifer in 
Stil, das Göuverneurhaus, Staatsgefangenhaus|der Regel gewählt und gekrönt. Auf den Plage, 
n. a.; Akademie, höhere Töchterichule; Iebhafter|wo er fteht, ließ um 874 Ludwig ber Deutide 
Handel, Schiffobau, Dampfidiff- u. Eifenbahn-|bie Salvatorliche erbauen, nad beren Verjall 
verbindungen. Wurde 1786 angelegt, 1792 Sit|ber jegige Dom (audy Bartholomäusficche genannt) 
der Regierung, hatte 1871 5396 Em. u. if durch im 18. Jahrh. errichtet, 1239 eingemweiht-n. 1815 
eine Kettenbrüde mit dem gegenüßerliegenben]bi® 1363 erweitert wurde; 1840 wurde hier Köni 
Southfranukfort verbunden. Günther v. Schwarzburg ‚begraben (Denkmal Ber 
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1415 ward der Grundſtein zu dem|1867 78,277 betragen hatte, war 1871 auf91,040 u. 


vachanden). 
Thurm gelegt, der 104 m hoch werben ſollte, aber 
ud Feuer Fark beihädigt, fi beid 
je bu er fa eſchädigt, fe eide 
isrer Wiederherftellung durch den en 
Denzinger entgegen. Ferner: das Fürſteneck, das 
alte Leinwandhaus, der Eſchenheimer Thurm, 1346 
unter Ludwig dem Bayer begonnen, der größte 
nod vorhandene Neft der mittelalterlihen Feſt⸗ 
ungswerfe, mit vier auf dem Hauptthurme ange» 
bauten Heineren Thürmchen. Der Palaſt des Fliriten 
Thurn u. Taris (1730) im italienischen Geſchmacke 
gebaut, vormals Berfammlungsort der Bundes- 
verfamminug, 1848 und 1849 Sitz des Neichs- 
minifteriums, hat über 100 Zimmer u. prachtvolle 
Säle; ferner der Braunfels, in ihm 1495 das 
Reichstammergericht, feit 1694 Eigenthum der 
adeligen —E Frauenſtein u. nun in Privat- 
händen, zu Handelözweden dienend. Bon neueren 
ſchönen Gebäuden find zu erwähnen: das Stadt- 
bibliothefgebäude (1825) mit 6 weißen korinthiſchen 
Säulen vor dem Eingang, in der Vorhalle Goe⸗ 
thes Dearmorftatue von Marcheſi; das Waifenhaus, 
das Gebäude des Städelſchen Juftituts, die neue 
Börfe; die Paulskirche, St. Nicolaikicche, die neuen 
Synagogen, der Saalbau, die verfchiedenen Schul. 
gebäude, Opernhaus, Theater zc. Denkmäler: 
das Hefiendenkmal vor dem Friedberger Thore, 
geſetzt von König Friedrich Wilhelm IT. von 
Preußen, zum Andenken der heifiihen Soldaten 
und des biefelben führenden Prinzen von Hefien- 
Philippsthal, die 1792 bei der Erſtürmung der 
von den Franzoſen bejegten Stadt fielen, 1844 
durch Friedrich Wilhelm IV. renovirt; das Goethe 
bentmal auf dem Goetheplag von Schwanthaler 
(1844 enthüllt) mit Goethes Standbild; das 
Denkmal der Erfindung der Bucdruderkunft zur 
Säcularfeier 1840 errichtet (1858 enthüllt) von 
v. d. Launig, zugleich Brunnen mit Baffın; das 
Schillerdentmal auf dem Schillerplag; im weſt⸗ 
lichen Theil der Aulagen das Denkmal Guioletts, 
Directorialrath, Maire u. Senator unter der Re- 
ierung des Fürſten Primas, des Schöpfer der 
ankfurter Anlagen, die er 1806—18 ins Leben 
tief; das Sentenberg-, das Bethmaun · Denkmal sc. 
Öffentlihe Vergnügungsorte: verihiedene 
geoße@lubgebäube; diebeiden Caſinos; deralte Bür- 
geruenein, 1848 gegründet; der neue Bürgerberein; 
Zoologifhe Garten; der Palmengarten; das 
Forſihaus im Stabtwalde. Regierungsbehör- 
den: Bolizei-Präfivium, Appellationg- u. Stadt: 
gericht, Stadtamt, Haupt-Steueramt, Gonfiftorium, 
snigl. Münze, Commando der 21. Divifion, 41. 


Iufanterie- u. 21. Cavalerie-Brigade. Garn iſon: verlehr auf dem Main, die beiden 


das 81. Infant.-Reg. u. 8 Esladr. des 18. 
faren-Negts. Die Einwohnerzahl von F. (einſchl. 
Sachſenhauſen), die 1817 41,468, 1858 67,975, 
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1875 auf 103,315 geftiegen. Der ganze Kreis F., 


84 gebracht wurbe; 1867 nebſt der welcher außer der Stadt 7 Laudgemeinden umfaßt, 


hatte 1811 105,764, 1875 124,384 Ew. Das 
Leben in %. ift heiter u. ungezwungen, der Aufent» 
halt wegen des gefunden $tlimas ſehr zuträglich, 
die Sterblichleitsverhältnife gehören zu den gün! 
ſten in Deutfhland. Mittlere Temperatur 7,0 
F. iſt einer der wichtigſten Bläge fiir den Ha n⸗ 
del bes deuiſchen Binnenlandes u. ein Wechfelplag 
erfter Ordnung. Die Frankfurter Courſe find für 
den größten Teil von SDeutichland u. der Schweiz 
maßgebend. Unger deu großen Bankhäufern, un« 
ter denen die Firma Rothſchild u. Söhne und 
Erlanger weltbefannt find, vermittelt den großen 
Weltverlehr die feit 1854 befteheude Fer Bant 
(. Banten, ©. 639), (Wedhjjelverfehr 1876: 25, 
Millionen M), die Reihsbant-Hauptftelle (260,, 
Mil. M), der F-er Banfverein (86 Mil. M), die 
Deutſche Vereinsbank, die Deutſche Effecten- nud 
Wechſelbank, die Landwirthſchaftliche Greditbant, die 
ge Hypothetenbanf u. der Feer Hypothefen- u. 
rebitverein. Außerdem verſchledene Sparanftalten. 
dur Wahrung der Interefien des Handelsitandes 
efteht eine Handelslanımer u. ein Börfenvorftand, 
deren Mitglieder auch das Handelsgericht conftie 
tuiren, ein Syndicat der Wechſelſenſale und ein 
Vechfelproteftcomptoir. In commerciellen Ange 
legenheiten gibt die Handelstammer dem Magiftrate 
durch bie Bermittelung des Rechnei- u. Rentamtes 
Gutachten ab. Die ölonowmiihen Verhältniſſe Fb 
eignen fich weniger aue Enbwidelungeiner großärtigen 
Induftrie. Doc beftehen Fabriken in Gold- u. 
Sübertapeten, Wachstuch, ladirtem Leder, Farb⸗ 
waaren, hemifchen Broducten überhaupt, namente 
lich Ehinin, Eijengußwaaren, Luxus- u. Galanterie- 
artileln, Kunftinduftriellen Erzeugniſſen aller Art, 
Portefeuilles, Steohhüten, Runtelrübenzuder, Ha- 
fenhaaren ac. Außerdem ſtarle Bierbrauerei und 
Auftalten zum Einmachen von Obſt x. Cs 
maren 1875 in F. 196 Dampfmajdinen in Be« 
trieb, die 2165 Pferdekräfte vepräjentiten. Der 
drer auswärtige Handel wird in weit über 
wiegenber Weije mit RAmerifa geführt. Der Werth 
der Ausfuhr dorthin, der 1874 fa 5 Mill. u 
erreicht hatte, betrug 1876 nur 4,408,886 M. Da- 
bei waren berpeifigt: Hafenhaare mit 817,638 M, 
Gedörrtes u. eingelochtes Obſt 776,638 M, Leinen», 
Bollen- u. Baumwollenwaaren 662,217 M, Leder, 
äute u. elle 549,085 M, Juwelierarf:iten 2c. 
292,473 M, Geifige Getränfe 235,294 M, Modes 
waaren 206,973 M, Seide u. Sammetwaaren 
190,086 M zc. Der Handel wird durch Scifis- 
fen, beſon · 


«| der aber durch die 6 Eiſenbahnen gefoͤrdert, melde 
berühren (j.u.). Der Schifffahrtverkehr ftellte 
1874 u. 1875 wie folgt. 


A 





Bu Thal. 











— — 

Angelommen 1874 43 | 838670 48 

” 1875 776 [1374297 768 
Übgegangen 1874 5478 |6795348 
x ” 1876 4639 |4973750 








in Gangen u Gear. geldſcht 
Gr. | Eäiffe | En. 
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Frankfurt. 


Der Bahnverkehr hatte in F. folgende Ans |permanenten Kunftausftellung u. jährlichen Prä- 


dehnung: 
|; Werfonen. | Güter, Cr. 
—— 1874 625191 | 16022101 
Srantfurt- Beben 1875 1681203 48318000 
—5 — Bahn 1874 978623 1668169 
Diet ar⸗Bahn 1878 604244 2629190 
. ubiol 1875 639299 4219038 
mburger Bahn 1875 1050018 1079740 


Im Boftverlehr wurden 1875 befördert (an- 
gemmn) 12,178,620 u. (abgejandt) 12,849,461 

riefpoftgegenftände. Der Werth der angelommenen 
declarirten Gegenftände betrug 621,868,024 M, 
während der Werth des Berjandts 327,002,490 M 
erreichte. An Zeitungen wurden 14,134,251 Rum« 
mern befördert. Die Zahl aller telegraphifchen 
Depeichen betrug 2,027,680 Stüd. Den ſtädtiſchen 
Berkehr vermittelt, neben etwa 850 Fialern, eine 
Bferdeeifenbahn. Aljährlic finden zwei Meſſen 
ftatt, die Ofter- und Herbfimefje, zu Oftern und 
Mariä Geburt. Die Mefien haben zwar ſehr ver- 
loren, doch find fie in mehreren Artikeln, wie Le- 
der, ſächſiſchen Weberwaaren zc. noch bebentend. 

Anftalten u. Bereine für Kunft u. Wif- 
ſenſchaft. Die Stabtbibliothet zählt an 200,000 
Bände u. eine große Anzahl wichtiger Manuſcripte; 
in dem Bibliotgefgebäude befinden ſich aud ein 


Miünzcabinet, eine Sammlung von meift ägypt-|yyı 


iſchen AltertHiimern. Das Prehufche Gemäldecabinet 
u. die Daemsſche Gemäfvegallerie find dem ftädt- 
iſchen Mufeum einverleibt. Das Städelſche Kunfl- 
inftitut, geftiftet von J. F. Stäbel (fl. 1816), mit 
einer privaten Kunftfammlung u. einem Kapitale 
von 1,200,000 fl., umfaßt außer der Kuuftfamm:- 
tung ſelbſt eine Bibliothek und eine Lehranftalt, 
worin in flufenmeifem Sertgang vom Clementar- 
unterricht bis zum höheren Kunftunterriht, in den 
Ateliers der Meifter jungen Leuten Gelegenheit ge- 
geben ift, ſich fowol zu Künftfern als auch in Bau» 
profeffionen u. verwandten Handwerken u. Gemwer- 
ben auszubilden. Das von Bethmannſche Mufeum, 
jegt vor dem Friedberger Thore in einem neuen, 
eigens gebauten Locale aufgeftellt, eine Sammlung 
von Antifen, Statuen u. Gipsabbrüden, darunter 
die Herrliche Artadne und bie Foloffale Bifte von 
Schiller, beide von Danneder, Die Sendenberg- 
iſche naturforſchende Geſellſchaft zur Förderung der 
Naturkunde. Sie hat ein naturgefchichtliches 
Muſeum geftiftet. Ste ift im engen Berein mit 
der von dem Arzte Joh. Chriſtian Sendenberg 


mienverloofungen; der Berein für Geſchichte und 
Alterthumskunde; die Muſeumgeſellſchaft für Aus⸗ 
führungen der ciaſſiſchen Muft in Goncerten und 
wiſſenſchaftlichen Borlefungen im Saalbau, welche 
im Winterhalbjahr abwechſelnd alle 14 Tage ftatt» 
finden. filatifche Vereine für Inftrumentaf« u. 
Vocalmuſik find: der Cäcilienverein; der Philharmo⸗ 
nische Verein; der Nühlihe Berein; an Männers 
gejangvereinen zählt F. etliche zwanzig. 

Kirchen u. Bethäufer: F. hat 11 Kirchen 
(3 Tatholifche, 6 lutheriſche u. 2 reformirte) u. 3 
Iutherijche Bethäufer, welche mit den öffentlichen 
Wohthätigleitsanftalten verbunden find. Kathole 
iſche: die Domtirhe (f. oben); die Kirche St. 
Leonhard und die Kirche unferer lieben frauen ; 
lutheriſche: die 1883 eingeweihte (einft Barfüßer-) 
Paulstirche, in welcher 1848 m. 1849 das Dentiche 
Parlament tagte; die Katharinenkirche, bie Weiß- 
frauenkirche dit 1858 reftaurirt und mit einen. 
nenen Portale verjehen); die Peterskirche; die St. 
Nicolaikirche, die Heilige Dreilönigstiche in der 
Borftadt Sachſenhauſen; die Franzöſiſch · u. Deutich- 
Reformirten Gemeinden befigen jede eine Kirche. 
Die Zfraeliten Haben 2 Synagogen, Öffentliche 
Säulanfalten: Gymnafium, höhere Bürger- 
ſchule, Muſterſchule, kath. Selectenſchule, Engl. 
räuieinſchule, 2 ifraelit. höhere Schulen, mehrere 
Vürgerfchulen; bejondere Schulanftalten: höhere 
Gewerbſchule, Handelsſchule, Seichmungsinfitut, 
Kleinkinderfcäufe, Taubftummenanftalt, Blindenan- 
ftaft, Fuſtitut für Heilgymnaſtik und Orthopädie; 
für männliche u. weibliche Zöglinge beftehen zahl 
teihe Privat- und Erziehungsanftalten ec. 

Wohithätigleitsanftalten. Die Armenver« 
pffegung für alle chriſtl. Eonfeiftonen beforgt der 
allgemeine Almofentaften. Neben ihm beftehen ein 
evangelifch-[utgerifcher, ein deutich«reformirter, ein 
feanz.-veformirter, ein katholiſcher u. iſraelitiſcher 
WUmofenlaften, eine Nieberländiihe Gemeinde (Augs- 
burgiſcher Confeffion) mit einem Waifeninftitute u. 
eine Oberländiihe Gemeinde (Augsbnrgifcher Gon« 
felfion). Außerdem dr verſchiedene Hofpitäler der 
öffentlichen Wohfthätigfeit gewidmet, fo das mir 
für Fremde beftummte Hofpital zum heiligen Geift, 
die Anftalt für Irre u. Epileptifche, das Rochus⸗ 
hoſpitai, die Entbindungsanftalt, das Chriftſche 
Kinderhofpital, die Armenklinit, die Augenheilan- 

alt, das Hofpital der ifraelitiihen Gemeinde, die 
Kraelitiihen Männer und Frauen-Kranfenkaffen. 


(1707—1772) gegründeten Sendenbergiichen Stifte] Bon Vereinen zu milden u. ähnlichen Zweden find 
ung, die außer dem Biürgerhofpital ein mebicin«|zw erwähnen: der Frauenverein, der ifraefitiiche 
iſches Inſtitut mit anatomifhem Theater u. bo- menverein, die Vereine zur Unterftiigung noth⸗ 
tanifhem Garten enthält. Gleichfalls in engem ſeidender Handwerker, zur Verbreitung nützlicher 
Berbande mit diefem ift der phyfifaliiche, der ärzt⸗ Volla⸗- u. Jugendſchriften, zur Nacdmeifung von 
liche Berein u. der Berein für Geographie und |Arbeit, zum us für Auswanderer, ein Thier- 
Starifiil. Diefe Vereine befizen eine gemeinfam|fhugverein zc. Die Iſraeliten haben ebenfalls 
verwaltete Bibliothel. Vorträge über alle betreff⸗ viele Vereine biefer Art und für diefe Zwecke. 
enden Zweige der Naturwiſſenſchaft werben in den Große Öffentliche Wohlthätigleitsanſtalten find: das 
Localen der Gefellichaft gehalten. Die Geſellſchaft Verſorgungshaus, das Waifenhaus, die vereinige 
zur Förderung nügliher Künfte und deren Hilfs- ten weiblichen Berforgungsanftalten zu St. Kathar 
wiſſenſchaſten. Sie hat verſchiedene Schulen er-|rinen und den Weißfranen. Endlich beftehen ver- 
vihtet, and die Sparkaffe, der Verein zum Wohlſchiedene Verfiherungsanftalten, verichiedene 
der dienenden Kfafje, die Blinbenanftalt ec. ftehen un« J en u. mehrere Zeitungen vom 
terihrer Leitung. Die Gartenbaugefellihaft Zlora;|hervorragender Bedeutung. Im Fahre 1875 be= 
‚ der anf Actien gegründete Kunftverein mit einerljaß F. 22 durch Dampf betriebene Buchbrudereien. 


Frankfurt. 


F. wurden verſchiedene berühmte Männer ge- 
boren, obenan Goethe, deſſen Geburtshaus am 
großen Hirihengraben 23, in der Nähe des Roß · 
marftes, durch eine Marmortafel mit Inſchrift u. 
dem Goetheſchen Wappen kenntlich gemacht ift. Das 
Deu wurde 1863 vom deutſchen Hochftift erwor⸗ 
en (das Hier feinen Sig nahm) und genau in 
den Stand geſetzt, wie es in des Dichters Jugend 
nad dem Umbau von 1755 war. Ferner find 
zu nennen: Bettina v. Arnim, v. Bethmann-Hole 
weg, Ludwig Börne, Clemens Brentano, Philipp 
Buttmann, Albert Eytelmein, Karl Nemigius 
Freſenius, Lazar n. Ahr. Geiger, Karl Friedrich Her» 
mann, Ferd. Hiller, Mar v. Klinger, Johann David 
Baffavant, Mayer Anfchel Rothſchild, Eduard 





Nüppell, Karl v. Saviguy, Karl Aug. Frhr. v. 

zogen u. A. 

Geſchichtliches. An der Stelle, wo das heu- 
tige F. fteht, foll gegen Eude des 4. Jahrh. unter 
Kaifer Baleng, nach Anderen erft 630 von dem 
fränkischen Fürften Chlodomir od. Genebald IIL 
eine Stadt gegründet fein. Der Name F. (Fran- 
eonofurd) lommt urtundlich zuerft 794 vor, wo 
unter dem Borfig Kaifer Karls des Großen ein 
Reichsconvent u. Eoncil gehalten wurde, welches 
die Adoptianer verdammte u. den Bilderdienſt 
verwarf. Ludwig ber Fromme, welder F. oft 
beſuchte, legte hier 822 ein Balatium (Salhof) an 
u. hielt in demjelben Jahre eine Reichsverfamm- 
lung, wo die Gefandten ber öſtlichen Slawen er- 
dienen; 823 eine geise, wo der Streit zwifchen 
den Söhnen des Wilzenkönigs Linbi gejchlichtet 
wurde; 868 wurde F. mit Mauern umgeben u. 
843 zur Hauptftadt Oſtfrankens erhoben. Im 12. 
Jahrh. wurde es Brauch, daß bie Wahl der Kaifer in 
F. Rattfand, nachdem zuerft 1152 Kaiſer Friedrich I. 
daſelbſt gewählt worden war. 1239 kin F. 
feine erſie (Herbft-) Meſſe. 1329 erhielt F. 
das Recht, alle von den Kaifern in der Nähe ver- 
fegten Güter einzuföfen, 1330 das Privilegium 
zur Haftung einer zweiten Meſſe, 1333 zur Er- 
weiterung der Stadt 1339 vom Kaijer Ludwig 
das Münzredt und 1360 die Erlaubniß, Juden 
gegen ein Schutzgeld anzunehmen. Sie wurde 
18566 förmlid zur Wahlſtadt u. 15664 feit Mari ⸗ 
milian II. aud zur Krönungsftadt erhoben. Die 
Grundlage zur Meichsfreiheit fegte fie 1257 
durch Beſeitigung des kaiſerlichen Bogts während 
des Interregnums, 1372 wurde ihr diefelde aus⸗ 
drüdlich zuerfannt, indem fie das kaiſerliche Schult- 
heißenamt erwarb. Im Laufe ber Zeit war F. 
der Schauplat mehrerer wichtiger hiſtoriſcher Er- 
eigniffe, fo des Convents ber proteftantifhen Für» 
ten 1531. Während diefer Zeit wurde in %. 
die Kirchenreformation eingeführt, jedoch wurde 
der Katholicismus nicht ganz befeitigt, und der 
Nath der Stadt, obwol proteftantifh, fuchte fo 
viel wie möglich eine neutrale Stellung zwiſchen 
den NRefigionsparteien anzunehmen, um e3 mit 
dem Kaifer nicht zu verderben. Daher wurden 
in F. ofters Eonvente gehalten, fo 1539 eine Zu⸗ 
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In der zweiten Kälte bes 16. Jahrh. nahm F. 
viele um ihres Glaubens willen vertriebene nieder« 
ländiſche Familien auf, zu welchen nach ber Aufhebung 
des Edictes von Nantes, 1685, auch franz. Proter 
ſtauten famen, fpäter aber als Ealviniften von der 
futherifhen Bevölkerung intoferant behandelt wure 
den, fo daß fie erft gegen Ende des 18. Jahrh. die Er- 
laubniß zur Erritung eigener Bethäufer ausmwirkien. 
Im Sfterreichiſchen Erbfolgefriege fand in F. 22. 
Mai 1744 die Union zwifchen Preußen einer- n. dem 
Kaifer Karl VIL, Pfalz und Heffen«Kaffel ander 
ſeits ftatt; 1732 erlangte die Stadt durch kaiſer⸗ 
liche Verordnung die Einfegung des Bilrgeraus- 
ſchuſſes zur Ordnung der ſchlechten Finanzwirth- 
haft des Raths. Im Siebenjährigen Kriege wurde 
die Stadt 2. Jan. 1759 von den Franzoſen unter 
Soubife überrumpelt u. im Franzöfiihen Revo- 
Intionstriege 23. Oct. 1792 -von den Franzoſen 
unter Cuftine befegt, 2. Dec. unter Rüchel 
durch Sturm wieder erobert, dann 15. Juli 1796 
von den Franzofen unter Kleber befchoffen u. am 
16. Juli bejegt. Bei dem Reichsdeputations - 
hauptſchluß 1803 behielt F. feine Reichsfreiheit, 
e8 wurde aber 1806 von Napoleon zu den 
Staaten des Fürften Primas des Rheinbundes 

eichlagen n.1810 Hauptftadt des Großherzogthums 

. m März 1813 wurde %. von dem Mar« 
montjchen Corps beſetzt; hier 31. Oct. 1813 beim 
Nüdzug der Franzofen Brückengeſecht zwifchen den 

— a. Bayern; am 4. Nov. nahm der Fürſt 

chwarzenberg Hier fein Hauptquartier; am 6. 
zogen Kaifer Alerander u, Kaifer Franz und am 
18. Friedrich Wilhelm III. hier ein, wodurch F. 
eine Zeit lang der Sammelpla der politiſchen 
Welt ward. 

Seit 1814 wieder Freie Stadt und feit 1816 
Sit des Deutfchen Bundes, erhielt F. eine demo- 
kratifche Verfaffung, welde auf eine allerdings 
vielfach modificirte ältere Berfaffung von 1726 
gegründet, als fog. Conftitutions-Ergänzungsacte 
18. Oct. 1816 auf dem Römerberge beſchworen 
wurde. Am 5. Nov. d8. J. wurde in Frankfurt 
die Deutfche Bundesverſammlung eröffnet. Die 
Jahre der Ruhe beniltzte F. zu feiner mercantilen 
Entwickelung, aus der es auch die Bewegungen 
des Jahres 1830 nicht ſtören lonnten, wenn ſchon 
eine Folge derſelben die Agitation gegen den Bun- 
destag gerabein %. zu bem befannten 5 er Attentat 
(f. d. fih zufpitste. 1836 ſchloß fich F. dem preußiſch⸗ 
deutſchen Zollverbande an, nachdem ber 1832 mit 
England geſchloſſene Handelsvertrag abgelaufen war. 
1845 am, 28. Septbr. wurde der Staatsvertrag 
ʒwiſchen Öfterreih u. der Stadt $. über Fenftel- 
lung der Verhätmiffe des dem Deutihen Orden 
noch gehörigen Deutſchen Haufes u. feiner Liegen- 
ſchaften unterzeichnet, durch melden u. X. auch 
das Dorf Niederrad Miufiih an F. kam. 

Im Jahre 1848 u. 1849 war %. der Central⸗ 
punkt des politischen Lebens Deutichlands: am 30. 
März 1848 erſte Berfammlung der deutſchen Volls- 
vertreter in der Paulskirche; am 4. April trat im 


fanmenkunft proteftantiicher Gelehrten mit Flirſien Kaiſerſaal des Roͤmers der yünfzigerausihuß zu⸗ 

unb deren Gefandten, wo eine Erneuerung des ſammen; am 18. Mai Eröffnung des Deutihen 

Nürnberger Religionsfriedend auf 15 Monate ber en in der Panlslirhe, und am 30. 

ſchlofſen wurde; ferner der Fürftentag, auf welchem Mai 1849 letzte Sitzung biefer Berfammlung. 

1558 der Frankfurter Receß gefchloffen wurde.|Der Erzherzog Johann z0g als Reichsverweſer 
Pierers Univerfal-Eonverfationd:Leriton. 6. Aufl. VIII. Band. 21 
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12. Jufi 1848 in F. ein und fegte dieſe ſeine Lübeck wurde bas Ober-Tribunal als höchſte In⸗ 
Stelle 20. Dec. 1849 nieder. Ein Theil der Ber |flanz eingefeht; die Polizeigewalt ging im die eines 


völferung, vermehrt durch zahlreiche 
anderen Bundesſtaaten, verfolgte mit le 


graige aus königl. Polizei⸗Präſidenten über, welcher zu glei» 
hafter | cher Zeit die Fuuctionen eines Landraths zu ver 


Theilnahme die Verhandlungen des Parlaments, |fehen hat. In F. wurde 10. Mai 1871 ber 
a. als die Parteien immer fehärfer an einander| Friede mit Frankreich abgeſchloſſen. 


geriethen, kam e8 außerhalb des Parlaments oft 
zu Reibungen, bis endlich 18. Sept. ein fürmlicher 
Straßentampf ausbrach, welcher von den Truppen 
mit Waffengervalt unterbrüdt wurde. Fes Ver⸗ 
faffung ließ die Bewegung ebenfalls nicht unbe- 
rührt, u. eine 1848 angeregte Berfaffungsänderung, 
welche namentlich auch die bürgerlichen u. ftaatd- 
bürgerlichen Rechte der Sfraeliten, Landbewohner 
u. Zeifaffen vegein foltte, kam endlih nach langen 
Kämpfen 16. Sept. 1856 zu Stande, der dann 
1864 eine Berfaflungsrevifion folgte, bei welcher 
auch die politifhe Emancipation der Juden aus- 
geſprochen wurde; and wurbe im letzteren Jahre 
auf Grund vollftändiger Gewerbefreiheit ein neues 
Gemwerbegefeg gegeben. Cine neue 1856 aufge- 
ſtellte Tutherifche Gemmeindenrönung theilte die 
Stadt in Sprengel und übergab die Wahl der 
Pfarrer den Gemeindeangehörigen. Im Auguft 1863 
tagte in F. der Deutſche Fürftencongreß u. F. war 
vie Wiege des dem Nationalverein entgegengeftell- 
ten Großbeutfhen Reformvereins. Auch der Ab- 
georbnetentag hielt in, F. feine Sitzungen. Als 
der Conflict zwischen Öflerreih u. Preußen aufs 
Äußerfte gefommen war, zogen ſich 12. Funibieöfter- 
veichifchen u. preußifchen Truppen aus F. zurück, fo 
daß nur mehr Bayern u. das szrer Linienbataillondie 
Vefagung bildeten, u. furz darauf concentrirte fi) 
in F-s Umgebung das 8. Bundesarmeecorps. Am 
14. Juli 1866 verließen die Bundestagsgefandten 
der Staaten, welche nad der Sprengung des 
Deutihen Bundes nicht mit Preußen gegangen, 
nebft den accrebitirten Gefandten u. den Bundes» 
truppen bie Stadt, melde dann am 16. von preu- 
tziſchen Truppen unter Vogel v. Falfenftein beſetzt 
wurde. Die Regierung bes Freiftaates unb die 
dazu gehörigen Körperſchaften wurden fofort ſus⸗ 
pendirt, der Stadt eine Kriegscontribution von 6 
Mil. Guben auferlegt; eine zweite von Manteuffel 
auferlegte Kriegäfteuer von 25 Mil. Gulden wurde 
jpäter erlaffen. Am 18. Oct. 1866 wurde die 
vormals Freie Stadt F. durch Fönigliches Patent 
dem Preußischen Staate einverleibt. Die bisherigen 
oberen Behörden (Senat, Bürgerrepräfentation, 
Gejeggebende Berfammlung) wurden aufgelöft, da» 
gegen wurde ein Magiftrat mit einem Oberbilrger- 


Bl. Faber, Beichreibung von F. a. M. Frankf. 
1788 f., 2 Bde.; Morik, Staatöverfafjung der 
Reichsſtadt F., ebd. 1785; A. Kirchner, Geſchichte 
der Stadt %., ebd. 1807—10, 2 Bde.; v. Fichardt, 
Die Entftehung der Reichsſtadt F. u. des Verhält- 
niffes ihrer Bewohner, ebd. 1819; Böhmer, J. 
Fr., Urkundenhuch der Reichaftadt F., 1836, Bd. 
L; Batioun, Ortlihe Beſchreibung der Stadt F., 
ebd. 1861— 75, 7 Bde.ʒ Kriegf, Frautfurter Bür- 

ergerichte u. Zuftände im Pittelalter, ebd. 1862; 

riegk, Deutfches —— — im Mittelalter, ebd. 
1868—71, 2 Bde.; Krieg, Geſchichte der Stadt 
3. in ausgewählten Darftellungen, ebd. 1872; 
Juni und Sulitage 1866 in %., 2. Aufl. Kaflel 
1866; Actenftüde zur neueften Geſchichte von %., 
2. Aufl. Stuttgart 1866. Rechtsquellen: Die 
Stadtreformation von 1611, Viele ältere u. neuere 
Verordnungen, Geſetz⸗ u. Statutenfammlung, Die 
organiſchen Gefege von 1856, Das neue Strafge 
ſetzbuch von 1856, Die allgemeine deutſche Wechfel- 
orbnung von 1852, Das Gemeine Reht u. a. m. 

iforifhe Quellen: Lersners er Chronik, 

icharbt3 rer Archiv, Geſchichte F-s von Kirchner, 
desgleihen von Lange; Römer-Bitchners Forſch⸗ 
ungen über 3-3 Geidichte, 

) Regbez. in der preuß. Prod. Brandenburg, 
19,189 [km (348, [JM) mit (1875) 1,061,344 
Ew.; auf 1 [km 55, in ganz Preußen 74 (1871: 
1,034,520, fo daß die Bevöllerung ſeitbem um 2,,,%, 
geftiegen ift). Der Regbez. ift ine aus der jaft 
ganzen Neumark, Theilen der Dlittelmark, des Für« 
ſienthums Glogau (Fr. Schwiebus), aus der Nieder» 
laufig, Theilen des ehemaligen Meißener Kreijes 
von Sadfen (Ämter Finfterwalde u. Senftenberg) 
und aus einer Parzelle Pofens, u. grenzt im R. 
an die Regbez. Stettin und Köslin, im NO. an 
den Regbez. Marienwerder, im O. an bie 
Negbez. Bromberg und Poſen, im &. an dem 
Negbez. Liegnig, im SW. an den Regbez. Merſe- 
burg und_ım W. an den Regbez. Potsdam. 

tüffe: Oder, Faule Obra, iste, Eilang, 

arthe, Nete, Miegel, Bober, Laufiger Neiße, 
Spree (durch deu Friedrich-Wilhelms- Kanal mit 
der Oder verbunden), Dahme und Kleine Elfter. 
Unter den zahlreichen Landſeen ift der Schwielung« 


meiftern. einem zweiten Bürgermeifter an der Spige|See der größte. Eijenbahnen: Märtiih-PBo- 
u. eine Stabtverorbnetenverjammlung eingejett, ſo⸗ jener 150, Pojen-Stargarder 54, Oftbahn 150, 
wie auch die anderen Verhältniſſe denen des preuß.| Bredlau-FKüftriner 82, Küftrin-Stettiner (noch um 
Staates augepafit wurden. Die allgemeine Wehr-|Bau) 50, Niederſchleſiſch ⸗Märkiſche 181, Berlin- 
pflicht wurde eingeführt u. eine neue Berfaffung| Dresdener 52, Berlin -Görliger 114, Kottbus⸗ 
der Stadt Agren Für das Abgeorbnetenhaus Großenhainer 45, Halle-Sorau-Gubener 167, zuſ. 
mäßlt die Stabt 2 u. für den Reichstag 1 Abge-|1046 km. Der Regbez. ift faft ganz eben; der 
orbneten, dagegen vertritt der Oberbürgermeifter| Boden befteht zum großen Theile aus leichtem 
die Stadt im Herrenhaus zu Berlin. Die Stadt|Sandboden, bejonders in der Neumark und ber 
wurbe der heubegrlindeten Provinz Heffen-Naffau |Niederlaufig, enthält aber Braunfohlenlager von 


ugetheilt, jedoch als befonderer Stadtfreis, die|großer Mächtigkeit, in verjhiedenen Gegenden auch 
Holeren Säulen einem Guratorium, die Übrigen Thon, Mergel u. Gips. Bewaldet ift i 
einer Käbt. Schufbeputation, die geifllihen u. kirch⸗lich der DO. u. ©. Durch den fühl. Theil breitet 


lichen Angelegenheiten_einem Confiftorium unter-|fih der Spreewald aus (Oberer Spreewald 30 km 
geordnet, Statt des Oberappellationdgerichtes in|lang u. 12 km breit u. Unterer Spreewald 15 km 
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Tang u. 6 km breit) u. zieht der Lauſitzer Grenze |tions- u. Kreißgerichts, der Neumärkiſchen Ritter⸗ 
wall, der im Brautberg bei Gollmig eine Höhe|jchafts- Direction, und des Commanbos ber 5. 
von 176 m erreicht, Der Boden ift größtentheils| Divifion, der 9. und 10. Infant.- uud 5. Ca» 
wenig ergiebig; fruchtbar iſt er nur längs ben|valerie-Brigade. Unter den 5 Kirchen find die 
Fläffen und in ben Nieberungen, von ausgezeich- Marien⸗ (Ober-) Kirche, welche 1858 im Innern 
neter Fruchtbarkeit namentlich in dem Nete-, War« [veftaurirt wurde, u. die Nicolai- (Untere) Kirche, 
the» u. Oderbruch. Bon der Gefammtoberfläche|beide mit großen, werthvollen Orgelwerken aus» 
find etwa 46,5% Aderland, 12%, Wieſen und |geftattet, die nennenswertheflen. Ferner find gu nen 
Beiden und 85,6% Holzungen. Der Aderbaujnen: Ulterthümliches Raihhaus, Packbof, Reichs- 
iſt nicht unbedeutend, ebenjo die Viehzucht. bankſtelle, Städtifhes Krankenhaus, 3 Hofpitäler, 
Viehſtand 10. Dec. 1878: 95,767 Pferde (dar-|Siechen-Anftalt, 3 evangel. Waifenhäufer und ein 
unter 68,644 , welche vorzugsweiſe zu Iandwirth-|fatholifches, 3 Kafernen, Arbeitshaus, Hebammen» 
fdaftlihen Arbeiten, und 8444, welche zu gewerb- |Inftitnt, Vorſchuß ⸗u. Iandrwirthichaftl. Vereine, 
lichen oder Verkehrszwecken benugt wurden), 186 | Hiftorich-ftatiftifcher Verein, Lehrerinnen-Seminar, 
Eſel, 373,081 Stüd Rindvieh (darunter 206,112 |75riebrihs-Gymnafium mit Bibliothek, Nealihule 
Kühe), 1,171,684 Schafe (darunter 602,887 Mes|1. Ordnung (lettere im Gebäude der ehemaligen 
rinos u. 101,299 verebelte Fleiſchſchafe), 213,345|1506 Hier gegründeten und 1811 nad Breslau 
Schweine, 84,274 Ziegen; ferner an Bienenftöcen [verlegten Univerfität), Tönigl. Gewerbejchule, im. 
56,396 (darunter mit beweglichen Waben 9244).| Ganzen 15 ſtädtiſche u. 2 Privatichulen, Handels- 
Die Bewohner find der Mehrzahl nach Deutſche; |famımer, Ziegeleien, Waſſerwerke, Fabriten in Ma- 
im fübl. Theile des Regbez. überwiegen indep|ichinen, Steingut, Tabak, Zuder-Gouleur u. Zuder- 
noch vielfach) auf dem Lande, namentlich in den|Syrup, Liqueuren, Chocolade, Handſchuhen, Her⸗ 


Kreifen Kottbus, Spremberg u. Kalau, die Wen- 
den. Neben Aderbau und Viehzucht treiben fie 
eine lebhaſte Fnduftrie u. einen ſchwunghaften 
Handel; der fübl, Theil des Negbez. zählt jogar 
zu den Hauptfabrikdiftriften des preuß. Staates. 
Vorzüglich blühen hier die Tuchfabrikation u. die 
damit in Verbindung Fehenben Induſtriezweige; 
außerdem aber gibt es Eiſengießereien, Maſchi⸗ 
nenjabrilen, Glasſhütten, Dampfmahl⸗ u. Säge 
mühlen, Seidenwebereien, Fabrilen für Wagen, 
Teppiche, baumwollene und halbſeidene Zeuge, 
Steingut» u. Blechwaaren, für Zündwaaren, Ta 
bat, Sigarren, Stärke, Buder, Sprit, Chemita- 
lien, Wachslichte, Schuhwaaren 2c.; ferner Ger- 
bereien, Bierbrauereien, Biegelbrennereien, Drain⸗ 
töhrenfabriten 2c. Brauntodfen werden gewonnen 
zwiſchen der oberen Spree u. Neiße, am Rüden- 
berge, bei Guben und noch an mehreren anderen 
Orlen; nicht unwichtig ift die Torfgräberei, na» 
mentlich im Kreife Kottbus. Auch Ssifan und 
Schifffahrt werben lebhaft betrieben. Die Steuer- 
kraft des Regbez. erhellt aus folgenden Angaben: 
von je 100 der gejammten Klafienfteuer « Bevöl- 
terung waren fir das Jahr 1875 zur Klafien- 
ſtener veranlagt 19,15 (in ganz Preußen 20,33), 
davon 10,5, mit einem Einfommen von 140 bis 
220 Thlr., Os don. 450—500 Thle. und 0,5, 
von 900—1000 Thlr.; fteuerfrei waren 22,,, (in 
ganz Preußen 27,45%). Außer der einen Treis- 
erimirten Stadt F. a. d. O. befteht der Regbez. 
aus folgenden 17 Kreifen: Königsberg in ber 
Neumark, Soldin, Arnswalde, Friedeberg, Lands- 
berg, Lebus, Weftfternberg, Oftfiernberg, 


Zülichau-| Otto II. (IV.) von Brand 


renhüten, Baraffinlichten, Wachs; Mälzereien, Ber» 
bereien, Branntweinbrennereien, Brauereien; fol. 
Central-Werkftatt mit ca. 500 Arbeitern. — Die 
Hauptmahrungsquelle ift der Handel, der durch 
die Oderſchifffahrt ſowie durch den Güterverkehr 
auf der koͤnigl. Niederſchleſiſch Märkiihen, ber. 
MärkifhPofener, der Lönigl. Oftbahn und der 
Frankfurt ⸗· Wriezener · Eiſenbahn vermittelt wird. Es 
werben jährlich 3 Meſſen abgehalten, deren Zufuhr 
bei. in Tuch⸗, Woll«, Baummollen», Leinen-, Seiden- 
u. Kurzwaaten, rohen Häuten, Fellen 2c. befteht. 
Dog hat ihre Bedeutung gegen früher abgenom« 
men. Über die Oder führen die eiſerne Brüde ber 
Märkifh-Pofener Eifenbahn u. eine 255 m lange 
bölgerne der Stadt gehörige Brüde. Jeuſeits der 
legtgenannten ſteht das Denkmal des in der Oder 
bei einem Rettungsverjuche 27. April 1785 er- 
trunkenen Herzogs Leopold von Braunfhweig, eine 
breifeitige Spigläule mit Bruſtbild und Inſchrift; 
zu feinem Gedähtmißg ift and die Lecpolbs- Frei⸗ 
Schule gegründet; im Park, dem ehemaligen Kirch 
hof, das Denkmal des in der Schlacht bei Ku- 
nerädorf verwundeten und hier 1759 geftorbenen 
Dichter von Kleiſt. Freimaurerloge: Zum aufe 
richtigen Herzen, mit Freimaurer⸗ Clubb. Das 
Stadttheater am Wilhelmsplag, im Jahre 1842 
erbaut. F. hat, exel. Militär, 47,176 Em. (1858 
84,507, 1871 48,214). — %., wahrſcheinlich ſchon 
zur wendiſchen Zeit eine nicht unbedeutende Stadt, 
wurbe 1253 von Gebin v. Herzberg um ben Theil 
zwifchen dem oberen u. Gubenſchen Thore erweitert 
und erhielt von den Markgrafen Johann Eu 
en es in- 


bur⸗ 
Sqhwiebus, Kroſſen, Guben, Lübben, Lucau,ſolge der Theüung des Landes hn mit dem 


Ralan, Kottbus, Sorau und Spremberg. 85Erzbiſchof von Magdeburg zufiel, die Stapel- 
Kreiserimirte Stadt u. Hanpiftadt bes gleihnam. |gerechtigleit. Dadurch und durch feinen Auſchluß 
Reben. am Tinten Ufer der Oder, ift vonlan bie Hanfa wurde 5%. bald einer der belebteften 
3 Borfädten, wovon eine jenſeits des Fluſſes, Handelspläte der Oder. 1290 wurde es vom 
umgeben; regelmäßig gebaut mit geraden Straßen | Markgrafen Dietrich von Meißen belagert u. 1318 
und mehreren jhönen freien Plähen mit Linden-|von dem Markgrafen Waldemar noch mehr be- 
Aleen, ſowie einer prächtigen Parkpromenade,|feftigt; 1348 wurde die Stadt von Kaiſer Karl IV. 
einer Schöpfung des berühmten Lenne, F. wegen ihrer Anhänglichteit an ben falſchen Walde 
iſt Sig der Regierung mit der General-Com-|mar belagert, 1351 erhielt fie vom Kurfürft Lub- 
auiffion für die Provinz Brandenburg, des Appella-Iwig dem Alteren Zollfreiheit durch die Marl und 
21* 
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auf ber Oder; 1432 wurbe fie von den Huffiten, unter Gärth, Rauſcheuplatt und einem. polnifchen 
1450 von den Polen, 1477 von bem Herzog von Dffigier angegriffen, ohne daß aber’ die erwartete 
Sagan vergeblich belagert. Den 27. April 1506|Hilfe von Seiten der tyrankfurter und des Land« 
fiftete Kurftürſt Joachim I. die Univerfität, bie|volles eingetroffen wäre. So mißlang benn der 
1516 wegen ber Peit auf eine Beit lang nach Handſtreich in der Häglichften Weiſe. Bon den 
Kottbug verlegt u. 1538 nad) reformirten Grund |Anführern fing man nur Neuhof, außerdem etwa 
fägen eingerichtet wurde. 1561 hatte F. Streitig- |30 Schuldige — 9 PBerfonen hatte der Putſch 
leiten mit Stettin, weil dies von der Stapel-|das Leben gefoftet und 24 kamen mit ſchweren 
erechtiglkeit Fes ausgenommen fein wollte. Im Verwundungen davon; Neuhof ſtarb bald darauf 


reißigjährigen Kriege wurde F. von beiden Par⸗ 
teien mehrmals erobert, zuerſt 8. April 1631 von 
den Schweden, u. kam erft 1644 von ben Schwer 
den wieder an Brandenburg. Im Siebenjährigen 
Kriege und in den Kriegen!von 1806— 1807 litt 

. beträchtlich; 1811 wurde bie Univerfität nad 

reslau verlegt. Vgl. K. R. Haufen, Geſchichte der 
Univerfität u. Ernst 3 0.0.0., Frtf. a.d.O. 1806; 
Sachſe, Gef. der Stadt F. a. d. O., Fılf. 1830. 
1) (Geogr.) Echroot. (Geſch.) Kelchner⸗ 2) 8. Bernd. 

8) &. in Srankfurt. 

Fraukfurt⸗Bebraer Eifenbahn, (1875), 
Länge 215,5; km; Anzahl der Locomotiven 68; 
der Perfonenwagen 120; der Güterwagen 986; 
Einnahme 1,702,841 Thlr. Benennung der Li 
nien: Yrankfurt-Bebra (164, km), Eim-Gemün- 
den (46,,,km), Sachſenhauſen⸗Offenbach (4,,, km). 
Zeit der Gründung 1866, der Jnbetriebfegung 
1868; Anfagecapital bei der Gründung 10 Mil. 
Thlr., heutiges Anlagecapital 22,171,479 Thlr.; 
Staatsverwaltung; Directionsfig: Frankfurt a. M. 

Frankfurter Attentat. Die von Öfterreich, 
Preußen und Rußland in erfter Linie infcenirte 
Reaction, welche ihre Beflätigung durch bie Bundes- 
beſchlüſſe vom Juni u. Juli 1832 für Deutſchland 
erhalten hatte, entflammte in vielen jungen Here 
zen — zumal in Sulddeutſchland — das Gefühl 
entſchie denſter Feindfeligfeit gegen die Regierungen. 
So entftand eine Gefellihaft von Gelehrten, Stu: 
denten, Handwerlern, Militärs 2c., die ihre Bes 


im Gefänguiffe. Überall nchın man jegt Ber- 
haftungen vor; eine Central» Unterjuhungscom- 
miffion wurde 20. Juni 1833 eingefegt, öfterr. 
u. preuß. Truppen bejegten Frankfurt. Ein Ber- 
fu, die Gefangenen 2. Mai 1884 zu befreien, 
mißlang, nur einer, Alban, entfam. Durch Straf- 
urtheil erfter Juan dom 20. Oct. 1836 wurden 
die Arreſtanten zu lebenslänglichem Gefängniß ver« 
urtheilt , doch gelang es einer Reihe von ihnen, 
zu entwiihen, und die legten fieben wurden nach 
Mainz geihafit, von wo man ihnen 1888 nach 
Amerika auszumandern gefattet, Die Volge des 
F. 9. wurde der volle Triumph der Reaction in 
Deutſchland. Vgl. E. Arnd, Geſchichte der Iegtenvier- 
zig Jahre, Berl. 1867; K. Hagen, Geſchichte der neue⸗ 
ſten Zeit, Braunſchw. 1851; Geſchichte der poli⸗ 
tiſchen Unterſuchungen, Frl. 1860. Aleinſchmidt. 

rankfurter Neceh, ein 1558 auf einem 
Zürftentage zu Pranfturt zwiſchen den evangel. 
Kurfürften von der Pfalz, von Sachſen und von 
Brandenburg, dem Landgrafen von Heffen, dem 
— von Württemberg u. bem Pfalzgrafen von 
Yweibrüden geſchloſſener Vergleich, wor diefe er- 
Härten, daß fie bei der Augsburger Gonfeifion 
bleiben wollten und nähere, von Melanchthon in 
ſehr milden Geiſte verfaßte Beftimmungen über 
4 Buntte Sinzufügten, welche bie Zänfereien unter 
F — een (ee 

ranlfurter warz, ſchwarze Farbe, welche 
in der Malerei, zur — der Kup! 


ziehungen weithin ausdehnte und ſelbſt mit den|farbe u. bei der Fabrikation des Wachsluchs be- 


deutſchen u. polnifhen Flüchtlingen in Frankreich |nutt wird. Dan ſiellt es durch Glühen von Wein: 
u. der Schweiz in Verbindung trat — u. fie be-|trebern unter Abſchluß der Luft her; die befferen 
ſchloß einen Handftreih gegen Frankfurt a. M. zu|Sorten erhält man durch Glühen von Weingelager 
führen, den Bundestag zu ſprengen, fi) der Bundes . oder Effigmutter, nachdem diefe gut abgewaſchen 
gefandten und der Bundestaffe zu bemächtigen und|und getrodnet find. Zuweilen fügt man noch 
eine proviſoriſche Regierung zu ernennen, während | Bfirfichfteine, Kuochen⸗ u. Elfenbeinabfälle Hinzu. 
an anderen Orten Aufftände ebenfalls erfolgen joll-|Auch wird die durch Verkohlen von Weinreben er- 
ten. Die Hauptführer diefer Verbindung waren|haltene ſchwarze Farbe unter dieſem Namen ver- 
die Doctoren Gärth, von Raufchenplatt, Bunjen, kauft. Iſt die Kohle mehr vegetabiliih, fo Hat 
Judo, Neuhof, Körner, Berdelmann, Vreiden-|die Farbe einen bläulihen Anflug, dagegen einen 
ftein, ber Stuttgarter Buchhändler Franckh, derjbraunen bei vorherrſchend animal. Beſchaffenheit. 
württembergifhe Oberlieutenant Koferiz in Lud-| Frankiren (vom Ztal.), frei machen, bejonders 
wigsburg u. A. Sie Alle fteflten fi die Mittel,jeinen Brief; vgl. Franco. 

über die fie zu verfügen hätten, ſehr bedeutend ränkiſche Alp, fo v. w. Alp 1). 

vor — aber weder ſchlug das württembergifche änfiiher Jura (Fräntiſcher Landrüden, 
Heer los, wie Koferiz verheißen, noch erhoben fih| Franten- Sura), Gebirge im Königreich Bayern, 
die Sühflaaten, u. bie Fühlung mit den Burfchen- |der norböftliche Theil des Deutichen Jura, beginnt 
ſchaften vieler Univerfitäten wie mit dem Lanbvolkelim O. des Nörblinger Rieſes und der Wörnig u. 
um Frankfurt führte auch zu keinem Erfolge. Un» jerftredt fi) 250 km weit in einer mittleren Breite 
geachtet defſen beftimmte man zu Bockenheim 2.April|von 85 km bis zum Main bei Lichtenfels. Gr 
1883 ben folgenden Tag zum Aufftande u. blieb |zerfällt in einen ſüdweſtlichen, mittleren u. nörd⸗ 
dabei, ar; man nachher erfuhr, die Behörben|licden Theil. Erſterer reicht von der Wörnig bis 


‘in Sranffurt hätten Wind befommen und träfen|zur unteren Wtmüht u. der San, n. erfttedt ſich 
: Borfichtsmaßregeln. Am Abend des 8. April wur-|in der Richtung von W. nad) D.; 


der mittlere 
den um halb 10 Uhr die Eonftabler- u. die Haupt-| Theil verfolgt eine nördl. Richtung bis Amberg, 
wage in Frankfurt von etwa 70 Verſchworenen wo fich der nördliche anſchließt, der zwifchen Rab 


Fränkiſche Kaiſer — Franfland, 325 


und Regnitz nordweſtlich bis zum Main zieht, wo]ausichreibende Fürſten waren ber Biſchof von Bam 
er bei dichtenfels mit dem 564 m hohen Staffel⸗ berg und der Markgraf von Brandenburg (Ans- 
berg enbet; mittlerer u. nördlicher Theil werden bach und Bayreuth). Letzterer aud) Kreis-Oberft. 
im engeren Sinne Franken⸗Jura genannt. Im Der F. 8. wurde 1806 mit dem Römifch-deutchen 
Allgemeinen bilbet der F. J. eine weite Hochebene, | Reiche anfgehoben u. iſt jetzt meift im den bayeri« 
die eine mittlere Höhe von 580 m hat, nud aufljhen Kreifen Ober-, Mittel- und Unter» 
der mwellenförmige Unebenheiten bes Bodens mit| Franken enthalten. Henneberg befiten der Groß- 
weiten Flächen und fanft gerumbeten Vergplatten|herzog von Weimar u. die Herzöge von Koburg⸗ 
mwechjjeln, von denen nur wenige eine relative Höhe Gotha und von Meiningen, ferner Preußen zc., 
don mehr als 100 m erreichen u. nur durch die Wertheim Baden, Erbach HeffensDarmftadt. 
Tiefe u. Steilheit feiner Flußthäler erhält er ein ränki 2: Recht, ſ. Germanifche Rechte. 
gebirgsartiges Relief. Einzelne Bergkuppen find: räntiſches Reich |. Franken. 
der Keſſelberg, 714 m, Ruppmannsberg, 613 m ränfifche Schweiz, ein Theil des Fränki⸗ 
(im fübroeftl. Theile), Ottenberg, 627 m, Friedel- fen Jura, |. d. 
berg, 677 m (im mittferen Theile), Galvarienberg| Fraukiſtan wird im Orient bas nit mo- 
bei Thurndorf, 663 m, Bantberg, 663 m, Oſſinger ſ hammedaniſche und nicht griedhiich-Tatholifche Eu- 
Berg, 659 m, der Kleine Culm, 627 m (imiropa, das Land der Franken, genannt, 
aördl. TH.). Neben biefen Kuppen finden ſich auf rankl, Ludwig Auguft, beutfch-üfterreich. 
der Höhe des F. J. zahlreiche, meift munderlih | Dieter, geb. 3. Febr. 1810 zu Chraft in Böh⸗ 
geformte Dolomit-tzeljen, weiche theils an einan-|men; ftudirte feit 1828 in Wien Mebicin u. ging 
der gereibt, theils im phantaftiihen Formen als|dann nach Ftalien. Nach Wien zurückgelehrt, 1838, 
Auinen von Burgen u. Thürmen, ober als Obe-|begannn er die ärztliche Praxis, gab diejelbe aber 
üisten und freiftehende Mauern ericheinen. Die]bald auf und wurde Secretär der Wiener Iſrae- 
Joßebene ift theils bewaldet und mit Sand⸗ umd|litengemeinde, rebigirte eine Zeit lang das Öfterr. 
rümmergeftein bededt, theils fruchtbar und gut|Morgenblatt u. begann 1842 die Herausgabe der 
angebaut. Ein Gebirgsabfchnitt des nördl. Their] Sonntagsblätter. F. wurde 1851 ®Profeffor der ' 
les des F. J. weldyer fih zwiſchen Erlangen, Aſthetik am Gonfervatorium der — der 
Bamberg u. Bayreuth ausbreitet u. hauptſächlich Muſikfreunde u. unternahm 1866 u. 1866 Reiſen 
die Gegend von Waiſchenfeld über Gößmweinftein|nach Jeruſalem, wo er eine Lehranſtalt gründete. 
3. Muggenborf bis Streitberg umfaßt u. von der Er fehr.: Habsburgslied, Wien 1832; Epifch-Iy« 
Wieſent und ihren Nebenflüfien durchſtrömt wird, riſche Dichtungen, ebd. 1888; Sagen aus dem 
dat den Namen Fränkiſche Schweiz erhalten. Morgenlande, Leipz. 1834; Ehriftoforo Colombo, 
Diefe verdankt ihren Auf tHeils ihren reizenden[epifche Dichtung, Stuttg. 1886; Gebichte, Leipz. 
Flußthälern u. herrlichen Felspartien, theils ihren]1840; Rahel, Bin 1842; das Epos: Don Juan 
zahlreichen Höhlen, die ſich vorzugsweiſe auf der|d’Auftria, Leipz. 1846; Zur Geſchichte der Juden 
unteren Grenze der Dolomite vorfinden, ſchöne in Wien; 2 Bde., Wien 184753; Gusle, jerbi- 
Tropffteingebilbe und eine —— —5— von ſſche Nationallieder, ebd. 1861; Hippokrates und 
Knochen vorweltlicher Thiere eñthaltend, neben de- die moderne Medicin, Satire, 3 Thle., Wien 1853, 
zen hier und da auch Menfchenüberrefte vorlom-6. Aufl. 1860; Zu Lenaus Biographie, Wien 
men. Die berühmteften find: Die NRojenmiüllers-|1854; Nach Jeruſalem, Lpz. 1858—60, 3 Bbe.; 
höhle bei Muggendorf, bie Gailenreuther Höhle) Der Primator, Prag 1861; Helden u, Liederbuch, 
ummeit Gößmwernftein und die Sophienhöhle beil2. Aufl., ebd. 1863; Die Charlatane, 2. A., ebd. 
Rabenftein. Außer in der Fränkiſchen Schweiz |1862; Ahnenbilder, Lpz. 1864; Tragifche Könige. 
gibt es auch in dem übrigen Theilen des F. F.,jepiihe Gelänge, Wien 1876. Er gab heraus: 
u. a. im Thal der Altmühl, noch einige Höhlen. Libanon, ein poet. Familienb., 4. A., Wien 1867, 
Bl. Körber, Illuſtrirter Frembenführer dur die| Frankland, Edward, bedeutender englicher 
Zräntiihe Schweiz, Bamberg 1868. 8. Berns. |Chemiter, geb. 18. Jan. 1825 zu Churchtown 
Fräukiſche Kaifer, die deutſchen Kaifer von|bei Lancafter; ftubirte zır London, Marburg und 
Konrad IL big Heinrich V., 1024—1125, |. Dentich- Gießen, wurde Profeffior an Owens College in 
land (Geſch.) VI. Mancheſter, auch berathender Chemiler der R. 
räntiſcher Kreis, Kreis des alten ehemal.|North Lancashire Agriculture Society, dann 1857 
Deutichen Reiches zwiſchen Oberſachſen, Böhmen,| Profeffor am Bartholomäus-Hofpital u. 1865 ar 
Bayern, Schwaben u. dem Oberrhein; 490 (] M |der R. School of Mines; Unter feinen zahlreichen 
(26,980[] km), 14Mil.Em.; begriff die Hochſtifte Abhandlungen find die meiften für bie Entwidel- 
Bamberg, Wilrzburg, Eihfädt, die Fürftenthlimer|ung der Chemie, namentlich der organifchen, epoche- 
Ansbach, Bayreuth, Hohenlohe, das Deutiämeifter-|machend geweſen, fo namentlich die mit 9. Kolbe: 
tum, die gefürfteten Grafſchaften Henneberg und|Über die chemiſche Gonftitution der Gäurereihe 
wa erg, die Grafſchaften Cafiell, Wertheim, |(C,H,)nO, u. der Nitrile (Lieb. Annalen, Bd. 66) 
Reineck, Erbach, Limburg, die Herrichaften Seins⸗ ſowie über die Zerfebungöprabucte des Cyanäthyls 
Beim, auſen, Spedjeld, die Reihsftädte Nürn-|durd Einwirkung von Kalium (ebd.). Auch feine 
‚ Rothenburg an der Tauber, Schweinfurt, |Unterfuchungen über bie Iſolation organiſcher Ras 
Beipenburg u. Winbsheim; im Ganzen 27 Landes- dicale (ebd. ®. 71 u. 74), die Wirkung des Son- 
herrſchaften, 1 Reihöftift, 25 Reichsgrafſchaften, nenlichts auf Jodäthyl u. a. m. find ausgezeichnet 
8 Reihsftädte u. Reichsdörfer, zufammen 69 Ter⸗ durch Sorgfalt und Scharffinn. Er entdedte eine 
ritorien. Der F. 8. ftellte als einfaches Contin⸗ uene Reihe organifcher fidfoffgaltiger Säuren u. 
gent 1902 Mann zu Fuß u. 980 zu Pferd. Kreis- organifcher Metall» Verbindungen (ebd. ©. 99). 
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Seine Unterſuchungen über das Leuchtgas: Con-,auch für die in derſelben gedruckte Zeitung Ar ·⸗ 
tribution to the knowledge of the manufacturetitei ſchrieb. Da er ſich indeß mit ſeinem Bru- 
of gas (Chem Soc. Quant. J. V. 1853) führten|der nicht gut verfiehen konnte, fo verließ er deſſen 
ihn zur Entbedung, daß der Gasdrud von we-|Geihäft heimlich u. ging 1728 nad} Philadelphia ; 
fentlihem Einfluß auf die Leuchtkraft fei. Seine|von dort begab er fi 1724 nach London, um fh 
Unterſuchungen des Waſſers waren ebenfalls von |größere Geſchäftskenntniſſe zu erwerben, kehrte 
weittragenden praftiihen Erfolgen begleitet; er)1726 nad) Philadelphia zurüd u. legte, nachdem 
ſchrieb dariiber: Composition and quality of wa-|er einige Jahre in einem kaufmänniſchen Geſchäft 
ter using for drinking and other purposes.|gearbeitet hatte, 1728 eine eigene Druderei an, 
Beſonders für Unterrichtäzwede bienen feine Loc-|weldhe ſich raſch zu einem blühenden Etablifjement 
ture notes for chemical students, Lond. 1866,jerhob. Bon Wiffensdurft getrieben, ſuchte er feine 
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Kenutuifſe zu erweitern, lernte Franzöſiſch, Ita⸗ 


Franklin, Counties in den nordamerilaniſchen lieniſch, Spaniſch u. Lateiniſch und gründete, um 
Unlonsſtaaten, 1) in Alabama, 84° n. Br. 880) jungen Handwerkern u. Kaufleuten zu ihrer Aus- 


w. ., 8006 Ew., Countyſitz: Frankfort; 2) in 
Arlanfas, 35° n. Br. 94° w. 2., 9627 Em., 
Countyfig: Ozarl; 8) in Florida, 80° n. Br. 84° 
w. L., 1256 Em., Countyſitz: Appalachicola; 4) 
in Georgia, 84° n. Br. 88° m. L., 7893 Ew., 
Countpfig: Carnesville; 5) in Illinois, 37° n. 
Br. 89° m. 8, 12,662 Ew,, Countyfit: Benton; 
6) in Indiana, 39° n. Br. 83° m. ð.; 20,223 
Ew., Countyfig: Brooloille; 7) in Jowa, 42° n. 
Br. 98° w.2., 4738 Ew., Eountyfig: Hampton; 
8) in Kanſas, 38° n. Br. 95° w. L., 10,885 Ew., 
Countyfitz: Ohio City; 9) in Kentudy, 38° n. 
Br. 84° m. 2., 15,300 Em., Countyfig: Frank⸗ 
fin; 10) in 2ouifiana, 82° n. Br., 91° w. L., 
5078 Ew., Countyfig: Winnsborough; 11) in 
Maine, 48° n. Br. 70° w. 2., 80,098 Ew., 
Countyfig: Farmington; 12) in Maſſachuſetts 
42° nördl. Br. 72° weſtl. 2., 32,685 Einw., 
Countyfig:. Greenfield; 13) in Miffiffippi, 31° u. 
Br. 91° w. L., 7498 Emw., Countyſitz: Meadville; 
14) in Miffouri, 45% n. Br. 70° w. L., 80,118 
Ew., Countyfig: Union; 15) in New-Norf, 44°) 
a. Br. 74° w. L., 80,271 Em., Countyfig: Ma- 
one; 16) in Norb-Garolina, 36° n. Br. 78° w. 
2., 14,134 Ew., Countufig: Lewisburg; 17) in 
Ohio, 40° n. Br. 82° w. ?., 63,019 Ew. Countye 
fit: Columbus; 18) in Nebrasfa, 40° n. Br. 
99° w. 2., 26 Em.; 19) in Pennfylvania, 39° 
n. Br. 77° w. L., 45,365 Ew., Countyſitz: Chanı- 
beröburg; 20) in Tenneffee, 35° n. Br. 85° w. 
2., 14,970 Ew., Countyfig: Wincefter; 21) in 
Bermont, 44° n. Br. 73° w. L., 30,291 Ew., 
Countyfitz: St. Albans; 22) in Birginia, 36° n. Br. 
79° w.?., 18,264 Ew., Countyſitz: Rody Mount. 
Franklin, 1) Sit des Benango County im 
nordamer. Uniondftaate Bennfylvania; am French 
Creel; Eifenbahnftation; 3908 Ew. In der Nähe 
Petroleumquellen. 2) Sit des Williamjon Couniy 
(Zenneffee) am Harpeth River, 8000 Ew. Hier 
30. Nov. 1864 Sieg der Bundestruppen uuter 
Schofielb Über die Conföderirten. 8) Poſtort im 
Zohnfon — (Indiana); 2707 Em. 
Frauklin, 1) Benjamin, berühmter nord- 
amerifanifher Staatemann u. Schriftfteller, geb. 
17. Jan. 1706 als Sohn eines Geifenfieders in 
dem zu Bofton gehörigen Governors⸗Island. Das 
jüngfte von 16 Kindern mußte %. frühe fchon 
feinem Bater im Geſchäfte heifen, trat aber, da 
ihm biefe Beichäftigung nicht zufagte, mit 12 Jah⸗ 
en in die Buchbruderei feines älteren Bruders 
in bie Lehre, wo er eine feiner Neigung zu 
Büchern mehr entjprechende Arbeit fand u. bald 


bildung behilflich zu fein, 1728 einen wiſſenſchaft ·⸗ 
lichen Verein, welcher bald Nachahmung fand, u. 
1731 eine öffentliche Bibliothek, zu ber er mehrere 
wohlhabende Männer zu freiwilligen Beifteuern 
veranlafte. Außerdem entfaltete er in ber von 
ihm herausgegebenen Pennsylvania Gazette, 
fein Zalent als Voltsfchriftfteller in einer über- 
ans fegengreichen Weile und rief eine Menge ge- 
meinnügiger Anftalten, fo die Pflafterung der 
Straßen, einen Feuerrettungsverein, eine Älade- 
mie zur Erziehung der pennfplvanifchen Jugend 2c. 
ins Leben. Er befleivete mehrere Stadt- und 
Staatsämter als Friebensrichter, Mitglied bes 
Stadtraths, Generalpoftmeifter und Abgeorbneter 
der Landesverfammlung. Wie als Bürger erwarb 
fih F. auch als Forſcher einen geachteten Namen 
u. dauernden Ruhm, indem er 1784 den Blitz 
zuerft als eleftriihe Erſcheinung auffaßte und den 
Blitzableiter erfand. Vedeutungsvoll für fein Ba- 
terland aber wurde fein Wirten als er und 
Staatsmann. Al Bevollmächtigter Pennſylva- 
niens befuchte er 1754 den Gongreß der Colonien 
in Albany, welcher bei dem drohenden Wieder- 
ausbruch des Krieges zwiſchen frankreich u. Eng» 
land, über die Stellung ber Golonien zu einander 
u. zum Mutterlande berathen follte Der Plan 
58 (Albanyplan), einen von der Krone ernanne 
ten, aber durch einen von den Landesverjamm« 
lungen erwählten großen Rath bejchränften Gene- 
valpräfidenten an die Spige der vereinigten Co» 
lonien zu ftellen, wurde angenommen, fpäter aber 
von ber Frone und von den Golonien vermorfen. 
Eine wichtige Rolle -fpielte er in dem Conflicte 
ber pennfylvanifhen Landesverfammlung mit den 
Nachkommen Penns, welche für fi Steuerfreiheit 
beanfpruchten. %., vom Bolte nah England ge» 
ſchicki, wo er fih 5 Jahre aufhielt, erlangte die 
Abweiſung der Pennſchen Anfprüche. Beim Aus- 
bruch der Zwiftigleiten zwifchen dem Mutterlande 
u. ben Colonien war F. Präfident der gefetsge- 
benden Verſammlung. Als folder proteftitte er 
jegen die von dem englischen Miniſterium beab- 
1 tigte Einführung einer Stempelfteuer und er- 
Härte, vor das Parlament berufen, daß nur Wafe 
fengewalt feine Landsleute zur Zahlung nöthigen 
tönne, Immer entſchiedener trat er mit der An« 
fit hervor, daß die Colonien unabhängige, mit 
England nur durch Perſonalunion verbundene 
Länder feien u. wirkte in diefem Sinne auch als 
Agent für Georgien, Nem-Jerjey u. Maffachufetts 
in London. Vergeben: waren indeß jeine Be 
mühungen fowol durch mündliche Verhandlungen, 
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als durch die Preſſe, feiner Auffaſſung der Sad-]China an der Sceihlaht in der Straße von 
lage in England Eingang zu verſchaffen, fo ſehr Malakka, auf dem Bellerophon 1805 an der 
ihm auch einzelne bedeutende Staatsmänner, wie|Schlacht bei Trafalgar u. commandirte 1818 als 
Chatham, dabei unterftügten, indem fie das bins |Schifslieutenant bei der Norbpol- Expedition des 
tige Ende des Conflicted zwiſchen Mutterland u. Capilän Buchan die Bring Trent. Nachdem die 
Colonien vorausfahen. Am 5. Mai 1775 nach Aufſuchung der Nordweit-Durchfahrt dem Capitän 
Philadelphia zurüdgelehrt, wurde er Mitglied des | Roß miplungen war, übernahm F., zum Capitän 
Congreſſes u. fpäter auch des Sicerfeitsans- befördert, im Auftrage der Regierung 1819 eine 
ſchuſſes u. erhielt die ihm vom Mutterlande ge-| Expedition zu Lande nad den Mindungen des 
nommene Stelle eines Generalpoftmeifter8 von|Kupferminenfluffes im Einverftändnig mit dem 


den vereinigten Colonien zurüd. Gein Entwurf|Capitän Parıy, der dieſe Gegenden zu Schiff be 


wurde nun bie Grundlage ber Berfaffung des |fuchen ſollte. 


Glüdlih kam er 1820 nach großen 


von den Eolonien 1775 gebieten Staatenbunbes. | Anftrengungen an Ort u. Stelle, unterſuchte die 


Im folgenden Fahre u 
u 


nad Europa, u. zwar im 


zum britten Male) Küfte norbweftfih 120 geogr. M meit und kehrte 
vage des Gongreje|1822 nad England zuriid. 1825 unternahm er 


fes, um mit Frankreich ein Bündniß zu ſchließen. wieder im Auftrag der Regierung mit Lieutenant 


Seine politifhe Erfahrung, 
ſchmeidiges Wefen, jein % 
Schriftfteller wirkten zufammen, um feine Gen- 
dung mit Erfolg zu krönen. Um dieſe Zeit war 
es, wo er ben befannten, in dem Unabhängig- 
feittviege fo berühmt gewordenen, ehemaligen 
preufifgen Oberften von Steuben, für die Ver— 
einigten Staaten gewann. Nah Abſchluß des 
Bündniſſes u. Handelsvertrags mit Frankreich 1778 
blieb er als Gejandter der Bereinigten Staaten 
am Hofe zu Verfailles u. ſchloß 1783 im Berein 
mit zwei anderen Commiſſaren ben Friedensver⸗ 
trag mit England, in welchem dieſes die Unab- 
hängigkeit der Nordameritaniihen Freiſtaaten an- 
erfannte. Darauf lehrte er na Philadelphia 
zuräd u. wurde zum Präſidenten Pennſylvaniens 
erwählt. Als 1787 die neue Berfafjung zu Stande 
tan, welche den Staatenbund der Colonien zu 
einem Bundesftaat umſchuf, förderte er mit großem 
Eifer das Einigungswert, obwol die Berlaffung 
in manchen Punkten, fo namentlich in Betreff des 
Zweilanimerſyſtems, feinen Anfichten widerjprad). 
1788 nötbigte ihn Kränklichkeit, ſich ins Privat» 
leben zurüdzuziehen, doch unterließ er nicht, ob- 
wol von Schmerzen geplagt, noch als Scrift- 
ſteller für Beredlung der Sitten und Verbreitung 
der Bildung thätig zu fein. Vorzüglich war fein 
Bemühen darauf gerichtet, die Abichaffung der 
Negerſtlaverei herbeizuführen, weshalb er no in 
bokem Alter die Präfidentenwürde der pennfyl- 
vaniſchen Abolitioniftengefellichaft annahm. Er ft. 
17. April 1790, u, 1856 wurde in Bofton ſein 
Standbild errichtet. Der Iekte feines Gejchlechtes 
war fein Großſohn William Temple %., der 
25. Mai 1823 in Paris ft. u. zmifgen 1816—19 
feines Großvater Werke herausgab. Die voll- 
Rändige Ausgabe der Werfe F⸗s erichien 1836—40 
in 12 Bon. zu Boſton. Auf eine von Houbon 
gefertigte Büfte 3-8 brachte Turgot den Vers an: 

ipuit coelo fulmen sceptrumque tyrannis. 
‚gl. Barton, Life and Times of $., NemYort 
1864, 2 Bde; Benjamin Franklin. Sein Leben 
von ihm jelbft bejchrieben (1867 u. 1874 Heraus- 
geseben von John Bigelow), Stuttgart 1876. 

) John, berühmter Seefahrer, geb. 16. April 
1786 zu Spilsby in der Grafſchaft Lincoln, trat 
14 Jahr alt in den engligen Seedienft, nahın 
als Mibſhipman 1801 Theil an der Belagerung 
von Kopenhagen, dann 1803 mit Zlinders an 
der Entdedungsreife nach Neuholland, Hierauf in 





fein einnehmendes ge-| Bad, Richardſon u. a. eine neue Reife, um eine 
uf als Gelehrter und|fhiffbare Durchfahrt, mwetlih von der Mündung 


des Madenziefluffes zur Beringsſtraße zu ent« 
deden, mo ihm Capitän Beechey aus dem Großen 
Dcean entgegen kommen follte. Auf dieſer Erpe⸗ 
dition, von der er 1828 zuridfam, wurde bie 
Küfte in einer Strede von beinahe 86 Längen- 
graben aufgenommen, wichtige Erfahrungen über 
den Magnet u. die Wirkung des Nordlihts auf 
die Magnetnadel gemacht, u. die arktiſche Botanik 
durch Entdedung neuer Pflanzen bereichert. Nach⸗ 
dem F. die Ritterwilcde erhalten, trat ev wieder 
als Capitän in den englifhen Zlottendienft; zum 
Commandeur der 1844 von der Societät der 
Wiſſenſchaften in London bejchloffenen u. von der 
Regierung unterftügten Norbpolerpedition ernannt, 
verließ er am 18. Mai 1845 mit den Schiffen 
Erebus u, Terror die Themje. Im Dec. d. J. 
erhieli die Admiralität in London die letzten Nach⸗ 
richten von %., datirt vom 16. Aug. an der Norb⸗ 
küſie von Grönland, oberhalb des Gilbertſundes, 
wo er überwintern wollte. Da nun bis zum 
Schluß des Jahres 1847 weitere Nachrichten von 
5. nicht eingegangen waren, fo wurden feit 1848 
von der englischen Abmiralität, von Privaten in 
England u. Amerika u. von 5-8 zmeiter Gattin Er⸗ 
pebitionen zur Aufſuchung der Verlorene ausge 
hit. Aber feine Expedition hatte Kunde von FJ. 
mitgebracht, bis Rae im April 1854 an der Pelly⸗ 
bai (69° nördl. Breite, 72° weſtl. Länge) von 
Esfimos hörte, daß 10—12 Tagereifen weiter 
gogen Weſten eine Anzahl von mehr als 40 weißen 
Männern dur Menzel an Lebensmitteln umge» 
kommen feien u. wirklich wurden einige Wochen 
fpäter 30 Leichname meißer Männer an ber Kifte 
des amerifanifhen Gontinents, eine Tagereife im 
NW eines großen Fluffes, u. dazu 5 andere auf 
einer nahe liegenden Inſel gefunden. Auf dieſe 
Nachricht Hin gingen no mehrere Expeditionen 
nad) diefen Gegenden ab u. enblich gelang es 
M'Clintock 1857—59 fihere Nachrichten von F. 
auf King · Williams Island zu erhalten. Danach 
waren Fes Schiffe ſeit 12. Sept. 1846 von Eis 
eingef&hloffen worben, 5 felbft war 11. Juni 
1847 auf feinem Schiffe geftorben, vie übrige 
Mannfdaft, 105 Mann, war im April 1848 von 
Point Victory nad der Mundung des Fichfluffes 
egangen, aber unterwegs jänmtlich umgefommen, 
35 erfte und zweite Erpebition if beſchrieben in 
Narrative of a journey to the shores of the 
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Polar Sea in the years 1819—22, Lond. 1823|einer Länge von 972 km von 43° 20’ n. Br. (Ofl« 
f., 2 Bde. (deutſch, Weimar 1824, 2 Bde.); ende der Pyrenäen) bis 51° 5' n. Br. (Dünfichen) 
Narrative of a second expedition to the shores|u. in einer Breite von 890 km von 12° 52° öft. 
of tbe Polar Sea 1825—27, ebd. 1828, 3 Bbe.|L. (v. Ferro) (Point St. Matthien) bis 24° 40° 
(deutih Weimar 1829); vgl. Brandes, Sir John öſtl. 2. (Delle, mo Frankreich, Deuiſchland u. die 
Zranklin, die Unternehniungen für feine Rettung zc.,| Schweiz zufammentreffen), grenzt im N. an den 
Berlin 1854; M’GClintod, Discovery of the fate|&anal (La Manche) und die Straße von Calais 
of Sir J. F., ebd. 1860. 8) Jane geb. Griffin,|(Pas de Calais), im NO. an Belgien n. Lurem ⸗ 
die zweite Gattin des Vor. geb. 1805, heirathete|burg, im DO. an Eljaß-Lothringen, die Schweiz 
venfelben 1828 u, begleitete ihu 1836 nad) Ban-|u. Fialien, im &. an daß mitteländiiche Meer 
biemensland, wo er furze Zeit Gouverneur war.|u. an Spanien, im W. an den Atlantiſchen Ocean 
Als F. von der Erpedition in das Arktiſche Meerju. umfaßt einschließlich der Juſel Corfica 528,577 
1845 nicht zurückehrte, rüftete Lady F. auf eigene] ] km mit 36,102,921 Em. u. einen Grenziaum 
Koften eine Brigg aus, auf welcher Forſyth vom|von 3836 km, wovon 2026 anf die Küften (aus- 
Lancafterfund aus vorbrang aber ohne ein Reſul.ſchließlich der 460 km betragenden Küſte Corficas) 
tat zu erzielen. Erſt M’Clintod erhielt auf der ſu. 1810 km auf die Landgrenze kommen. Bon 
ebenfalls von Lady F. ausgerüfteten Expedition|den brei, die Grenzen Frankreichs beſpülenden 
1859 die ſichere Kunde von 8 Tod, |. F. 2). Meeren hat der Kanal bie mannigfachfte Öfieder- 
Sie ft. 18. Juli 1875 in London. Die Geogra- Jung, während ber Golf von Biscaya die einförmigfte 
phiſche Gejellichaft hatte ihr die goldene Medaille Küſte zeigt. Bon der Mündung der Bidaſſoa, 
uerlannt. 4) Chriftian Fürchtegott Otto, ſdes Grenzfluffes zrifchen Spanien u. $ zieht die 
ervorragender Forſcher in der deuten Nechts-|Küfte 250 km weit geradlinig nah N. bis zur 
geſchichte, geb. 27. Jan. 1831 zu Berlin, pro» | Mündung der Garonne, bis dahin die Haiden od. 
mopirte, nachdem er in Breslau und Berlin vieles Landes genannt, fiach, fandig, ohne Begeta- 
Rechte u. Geſchichte fudirt, u. 1851 fchon fir fein|tion, mit Dinen befegt, die nach der Landſeite zu 
erſtes Werk: Die deutſche Politik geiebriihs L,jin ftetiger Bewegung begriffen find u. durch Die 
Kurfürfen von Brandenburg, Berl. 1851, die|der Nordfilte Spaniens paraliel laufenden Rennels- 
Medaille für Kunf u. Ciffentdaft erhalten, 1852| Strömung ſtets erneuert werben u. infolge deſſen 
an letzierer Univerfität u. habilitirte ſich nach acht- |Hafenanlagen nicht geftatten. Begleitet wird diefe 
jähriger juriftifcher Praxis 1860 in Breslau als Duünenkette von einer Reihe flacher, falziger 
Docent des dentichen u. öffentlichen Rechtes. 1863| Siimpje u. Stranbfeen (Etangs); nur an einer 
ging er als orbentlicher Profeffor nach Greifs-|Stelle, bei Ta Teſte de Buch, ift fie durchbrochen 
walde und 1873 folgte er einem Rufe nah Tiül-|u. bildet einen nur der Küftenfchifffahrt dienenden 
bingen. Außer dem genannten ſchr. er: Magde⸗ Ka Vom Girondebufen aus, dem das Inſel⸗ 
burger Weisthimer fin Breslau, Brest. 1856; |hen Zour de Cordouan vergelagert ift, zieht die 
de Justitiariis curiae imperialis, ebd. 1860; Bei-|Küfte bis zum Buſen von Aıguillon in nördlicher 
käge zur Geſch. der Reception des Röm. Rechts | Richtung u. von da na NW. bis zur Miündun 
in Deutſchland, Hannov. 1863; Das Neichshofge-|der Vilaine, 220 km weit; obwol immer no 
richt im Mittelalter, Weim. 1867—69, 2 Bde.; Flachtüſte, zeigt fie doch ſchon eine größere Glie⸗ 
Sententiae curiae regiae, Rechtsſpruche des Reichs · derung, indem hier die urſprüngliche Dinenkette 
hofes im Mittelalter, Hannov. 1870; Das Lönigl.|zerrifien ift u. nun als begleitender Inſelgürtel 
Kammergericht nor dem Jahr 1495, Berl. 1871;|Dleron, RE, d’NYeu, Noirmontiers auftritt; die 
Das deutiche Reich nach Severinus von Mon- Kilſte ſelbſt ift flach u. moraftig (les Marais, les 
zambano, Greifsw. 1872. Sables), ftellenweife aber auch in fruchtbaren 
1) Bartling.” 2) 3) Scähroot.” 4) Lagal. Marſchboden umgewandelt. Voin Bufen von Ai⸗ 
Franklinĩt, Mineral, Irgfallifirt in A: lären | guillon wendet ſich die vielfach zerriffene Küfte der 
Oklaedern, deren Kanten oft abgerumbet find; auch | Bretagne bis Point de Penmar nah WNW. u. 


derb u. eingefprengt; ſchwarz, im Strich röthlich- 
braun, metallglänzend, undurchſichtig, hat blättriges 
Gefüge, unebenen Bruch; ſpec. Gewicht 5, Härte 
6—7; beſteht aus Eifenoryd, Mangauoxyd und 
Zinkoryd; findet fi bei Franklin in NAmerila. 
ranttinfche Tafel, ſ. Eleftricität B. IV. 
rankoliuhuhn (Francolinus Steph.), Gatt- 
ung aus der Familie der Felbhühner, Familie der 
Waldhuhner, Ordnung der Hühnervögel. Bon 
den Nebhühnern unterſcheiden fie fih dur flär- 
teren, längeren Schnabel, größeren Schwanz, meift 
befpornte Füße; Art: Gemeines. F. (F. vulgaris 
Steph.), Füße roth, Bauch u. Hals ſchwarz und 
weiß gefledt, rothes Halsband; Weibchen ſchwärz · 
lich mit roſtgelben Flecken; in SEuropa, Aſien, 
Afrika; ſehr wohlſchmeckend. 
Fraufreich, 1) (a. Geogr.) f. Gallien. 2) 
(n. Geogr. u. Statifit), franzöfifh La France, 
Republik im weflihen Europa, erfiredt fih im 





von da nah N. am Gap Matthieu, dem weſtl. 
Punkte F. vorbei u. dann nah W. His zum Bu⸗ 
fen von St. Michel, ausgeftattet mit einer großen 
Anzahl tiefer Buchten mit vortvefflihen Häfen, 
wie die Baien von Breſt, Douarnenez, Audierne, 
Bonrgneuf. Bargelagert die Inſeln Belle» Fate 
(der Landzunge von Quiberon gegenüber), Groir 
u. Oueffant Com Feſtland durch die Paſſage bu 
Four getrennt). Der Buſen von St. Michel zwi⸗ 
ſchen der Bretagne u. Normandie ift voller Klip- . 
pen u. Untiefen u. daher zur Schifffahrt wenig 
geeignet. Die nun folgende Halbinjel Cotentin 
zieht 110 km nad) N. bis Cap de la Hogue, dann 
50 km nad) D. (auf diefer Strede der Hafen von 
Cherbourg) u. darauf 40 km nad) S. Es folgt 
nun die 96 km lang nad) O. gerichtete Küfte der 
Normandie, flach und hafenlos, begleitet von der 
Klippenreihe der Galvados. Yon der Mündun 

der Seine bis zu der der Somme 134 km naı 


9 


Frankreich (Topographie). 329 
RO., fällt die von Kalkſtein gebilbete Küfte analogjungefähr 550 km große Kieſelfeld la Gran, 
der gegenüberfiegenden engtikgen mit bis 100 mjohne Bäume u. Waſſer, fiberfät mit Mollfiefeln 
hoben jenfrechten Wänden, Zalaifes, zum Meereju. Felsblöcden, welche die Durrance von den Alpen 
ab, Häufig unterwafhen und zerflört durch bie|herabgemälzt hat. Das jenfeits liegende Nhohe- 
Sluthen der Nordfee u. dann Trümmergeftein im|delta Ia Camargue ift fruchtbare Marſch · und 
Meere oder fruchtbare Marſchen bildend. Von Weideland. Die hauptfählichften, die Küſte weiter 
der Sommemündung bis zur belgiihen Grenze |begleitenden Etangs (Haffe) find die von Thau, 
am Cap Grisnez vorbei iſt die Küfte flach m. mit Maguelonne, Sijean u. Leucate. Sämmtliche auf 
Dünen beſetzt; die einzigen Häfen auf dieſer Strede|diefer Strecke liegende Häfen, wie Agde u. Cette, 
find Boulogne u. Calais. Die Mittelmeerküfte, |find durch eine aus dem Golf von Genua kom- 
welcher ſüdoͤſtlich die Hyeriſchen Juſelen vorgelagert|mende, nad W. gerichtete Strömung der Ber- 
find, it von ber Grenze gegen Stalien bi8 Dar-|fandung ausgefegt. Im Mittelmeer liegt außer 
jeille fteil, felfig, zerrifien, buchten» u. hafenreicy, |bem noch die zu F. gehörige Inſel Corfica (1. d.). 
weshalb jhon im Alterthum zahfreihe Colonieni Eintheilung: Früher war F. in 17 Provin» 
bier angelegt wurden. Bon Marfeille bis zur|zen getheilt; durch Beſchluß der Rationalverfamme- 
ſpaniſchen Grenze ift die Küſte des Golfs du Lyon|lung vom 12. Nov. 1789 in 86 Departements, 
fandig u. fumpfig u. wird wie bie Küfte ber Gas⸗ wozu 1860 nod 3 durch Abtretung von Theilen 
cogne von Strandfeen begleitet. Yuf den mit bem|des Königreichs Sardinien famen; nach dem Ber- 
Meere in Berbindung ſtehenden See von Berrelluft i. J. 1871 befteht F. aus 86 Departements 
folgt weſtlich bis zum Hauptarm der Rhone das lu. 1 Territorium (Belfort). 


Alte Provinzen. 


L ge de France. 
IL Picardie mit Artois. 
OL Champagne. 
IV. Lyonnoid mit Beanjolois, Forez. 
Y quwergne, Bourbmnong = arche. 
Burgund Gourgogne). 
Daubpbine. — 
VI. Provence nebft Avignon u. Bes 
naiffen u 
VII. Langmebocnebft Foir Rouffillon, 
Belay, Gevaudan u. Bi 3 
IX. Öuienne mit Saintonge, Angon= 
18, Bo , Berigord, Limou⸗ 
in Agenois, Querch u. Rovergue; 
ascogne mit Condomois, Mar⸗ 
fan, Chaloffe, Landes, Armagnac 
u. Bigorre u. Navarra, 
X. Drleanois mit Nivernoiß, Berry, 
Bere, Maine, Anjou, Zourraine 
u Poiton. 


XL Bretagne. 


XIL EL ah 
XII. $ranz.Riederlandei 
XIV. Brenie-Conte em 

jard. 
XV. 2othringen (Rorraine) mit Barr, 
Me — u. and 

XVL Elfaß nebft dem Sundgau. 

XVIL Die Inſel Eorfica. 


ındern). 





Über die einzelnen Provinzen u 


Jetzt Haupt beftandtheile ber Departeınents: 


1. Eeine, 2. Seine:Dife, 3. Dife, 4. Aisne, 5. Seine-Marne. 
6. Somme u. 7. Pas be Calais. 
8. Ürdennen, 9. Marne, 10. Haute-Marne, 11. Anbe u. 12. Ponn 
13. Rhöne, 14, Loire, 15. Allier, 16. Gantal, 17. Bub de Döme, 1 
u. 19. Greufe. 
20. Cöte d’ör, 21. Saöne:2oire u. 22. Ain. 
23. Jfere, 24. Dröme u. 25. Hautes:Mlpes. 
26. Boudes du Rhöne, 27. Baſſes-Alpes, 28. Bar u. 29. Bauclufe. 


30. Arbedhe, 21. Lozere, 32. Card, 33. Herauft, 34. Tarn, 35. Haute:Garonne, 
86. Aube, 37, Pyrenees orientale® u. 38. Arriege. 

39. Charente, 40. Gironde, 41. Sandes, 42. Hauted-Bprendes, 43. Gerd, 44. Lot⸗ 
Garonne, 45. Dordogne, 46. Lot, 47. Tarn-Garonne, 48. Aveyron, 49. Charente 
inferieure, 50. Haute:Bienne, 51. Corröze u. 52. Baffes-Pyrendes. 


e. 
8. Hautesoire 


53. Eure⸗Loir. 54. Loire Cher, 55. Leiret, 56. Mayenne, 57. Cartbe, 58. Indre⸗ 
Zoire, 59. Indre, 60. Diaine-Loire, 61. Vienne, 62. Bender, 65. Deur Cevres, 
64. Cher u. 65. Nievre. 

66. Yinistere, 67. Cötes du Nord, 68. Je u. Bilaine, 69. Morbihan u. 70. 
Loire inferieure. 

71. eg inferieure, 73. Cure, 73. Calvabos, 74. a Manche u. 75. Orne. 

76. Nord. 

77. Haute-Eaöne, 78. Jura, 79. Doubs. 


80. Vosges, 31. Meurthe et Mofelle, 82. Meufe. 

83. Zerritorium Belfort. 

34. Corfe. 

85. Alpes maritimes, 86. Savoyen, 87. Ober⸗Savoyen. 

md Landichaften! Walpen (j. Alpen) mit den Päſſen über ven Heinen 


fowol als auch über die Depart. findet man be-|St. Bernhard u. Mont Genis vom Mittelländ. 
fondere Artikel. Bemerkt ſei noch, daß die Endung |Meere bis zum Montblanc gehören größtentheils 
0:8 inden alten Landſchaftsnamen, mit Ausnahme zu Frankreich. Weſtlich find denfelben vorgelagert 
von Artoiß, die ältere Schreibung für das jegige|die Montagnes des Maures, Ejtereigebirge, Mon- 
ais ift (Lyonnois: Lyonnais). die 86 Dep. 2c.|tagnes de Ture, ſowie das Gebirgsland von Sa- 
zerfallen wiederum in 362 Arrondifjements, 2873|voyen. An legteres ſchließt fih, vom Rhoneknie 
Cantone u. 85,989 Gemeinden (Communes). Die|nah NO. laufend der Jura an, ein aus mehre- 
Hauptfabt des ganzen Landes, Sit der Central |ven parallelen Kallketten beftehender, nach D. fteil, 
ehörden zc. iſt Paris. nad) der Rhone allmählich abfallender Gebirgszug, 
Die Oberfläde Fes if im O. und SO. ge |unbewaldet u. wegen der mangelnden Querthäler 
birgig, im W. dagegen im Allgemeinen flach. Ger |bem BVerfehr hinderlih. Höcfte Spige: Mont 
trenut von den — Gebirgen F⸗s liegen|Reculet 1720 m. Nördlich vom Jura und von 
die die SGrenze bildenden Pyrenden, ein wegen|demfelben durch eine Senke, iu der Belfort Tiegt, 
des Mangels an Längsthälern u. wegen der be-|getrennt erhebt fi der Zug der Vogeſen (les 
beutenden Kammhöhe (ungefähr 2500 m) unmeg«|Vosges) in feinem nördlichen Theil Deutfchland 
fames Gebirge, di von der franz. Seite aufflet-Jangehörend, fteil nach der rheinifhen Tiefebene 
end, mit den Gipfeln: Mont Canigou 2787 m, abfadlend, nah W. allmählich in das Plateau von 
ladetta 3480 m, Mont Perdu 3400 m, Big. |Lothringen übergehend. Auf dem hödhften fübl. 
nemala 3300 m, Pic du Midi 2925 m. Diel Theile (1000 m Kammhöhe) liegen die Gipfel: 
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Sulzer Belhen (Ballon de Soulz) 1432 m, Rhone fehr fruchtbar. Die weſtliche welleuförmige 
und Grand Bentron1209 m. Vom Ballon v’Alface kan. Tiefebene zerfällt in vrei Abtheilungen: 1) 
krümmen fi die Sichelberge, Monts de Faucille, die ZTiefesene oder das Beden ber Garonne; 2) 
zum. Plateau von Langres, von dem aus die Ar-|da8 Tiefland der Loire, beide getrennt durch bie 
gonnen längs der beiden Maasufer auslaufen u.|Bergebene Gatine; 8) das Tiefland der Seine od. 


0 die Tothringifche Hochebene im W. Begrengen. Beden von Paris. Vom germanishen Tiefland 


Das Plateau von Langres, an den Onellen ber 
Seine, Marne u. Maas fteigt fteil aus dem Saone- 
Thal empor, geht nah W. zu allmählich in das 
franz. Tiefland über und fällt im ©, zu einer 
Senfe 164 m ab, durch welche der Kanal von 
Burgund von der Saone zur Yonne geht. Sid- 
licher ſtreicht der breite Rüden des Cöte d'Or 
tie Heimath der Burgunderweine, außerdem reich 
an Eiſen und Steinkohlen, nah SW. ebenfalls ineine 
Senke endigend, 300 m, durch welche der Kanal 
du Centre oder von Charolais von der Saone 
zur Loire geht. Südlich von diefer Senke beginnt 
der centrale Kern von Hochfrankreich, urſprünglich 
eine einzige, plateanartige Erhebung, in melde 
ſich dann ſpäter die Flüffe tiefe Rinnen eingegra- 
ben haben, fo daß man nunmehr drei von N. 
nad ©. zieheude, paralfele Ketten unterſcheidet, 
die fih im Hochland von Gevaudan u. Bivarais 
vereinigen. Die öftlichfte Kette zwiſchen Rhone, 
Saone und Loire, gleichſam eine Fortjegung des 
Göte d’Dr, anfangs niedrig u. plateanartig, ſpäter 
in Kettenform tibergehend, Heißt im N. Gebirge 
von Charolais, im ©. Gebirge von Lyonnais, mit 
den reihften Steintohlenlagern 5-8 in der Um- 
egend von St. Etienne. Höchſte Spige: Mont 
Zarare 1150 m. Der mittlere Bug zwiſchen 
Loire und Aller heißt Geb. von Forez mit dem 
1987 m hohen Pierre fur Haute, eine fteile, nad 
W. plöglich abfallende, bemaldete Kette. Die weit- 
lichſte Kette beginnt mit dem melligen Plateau der 
Auvergne, dem zahlreihe vulfanifche Kegel (Puys) 
aufgejegt find, die meift iſolirt ftehend, drei Grup- 
pen bilden. Die nörblichfte ift die des Puy de Döme, 
1465 ın, umgeben von ungefähr 20 anderen Ke- 
jelbergen, füdlicher Hiervon liegt die Gruppe des 

ont Dore, 2033 m, höchſter Berg 5-8, u. noch 
füdlicher die Gruppe des Cantal, 1858 m. Bon 
hier auß zieht das Dargeridegeb. nah SO. zum 
Hochland von Gevaudan u. Bibarais an den Duel- 
len von Aller, Loire, Tarn u. Lot, dem Bereinig- 
ungspunft der drei Ketten mit dem Mont Lor 
zere, 1715 m, im SW. Bon diefem Hochland 
aus läuft nah SW. der nad) der Rhone ziemlich 
teil abfallende Zug der Gevennen, der mit den 
Montagnes noires bei Caftelnaudary endigt, von 
den Pyrenäen getrennt durch eine Senke, durch 
welche der Kanal du Midi, 185 m, von der Ga- 


ift die weſtl. franz. Tiefebene nur durch niebrige, 
am Gap Gridnez verlaufende Höhenzüge getrennt. 

Das Flußſyſtem Fes if jehr günftig ent 
widelt, indem einerfeit die nach allen Richtungen 
verlaufenden Flüffe das Junere fowol mit den 
beiden Meeren als auch mit dem Ahein verbin- 
ben, andererſeits aber zwiſchen den Gebirgen hin. 
reichende Senken vorhanden find, die eine Ber- 
bindung der Flüſſe untereinander durch Kanäle 
geftatten, Die Hauptflüffe 3-8 bilden 5 Strom- 
fofteme: a) die Seine auf dem Göte d'Or entr 
fpringend, in den Canal mindend, 690 km lang, 
655 km ſchiffbar, mit 29 größeren Nebenftüffen 
(links Yonne 119 km fhiffbar, rechts Aube 44 km 
fohiffbar, Marne 364 km ſch., Dife 55 km ſch.); 
b) die Foire am Gerbier des Jones entfpringend, 
in den Biscayiſchen Meerbujen miündend, der 
wichtigfte Fluß 55-8, 967 km lang, 825 km ſchiffbar, 
mit41 größern Nebenflüffen(redts die Maine 190 km 
lang, 123 km ſchiffbar, lints Allier 370 km l., 245 km 
ſch. Cher 360 km., 197 km jcd., Vienne 880 km 
l. 75 km jd.); e) Garonne auf dem nördlichen 
Abhang der wrenäen entipringend, nad) ibrer 
Bereinigung mit der Dordogne den Namen Gi- 
ronde ——— u. als ſolche in den Biscayiſchen 
Meerbuſen fließend, 600 km lang, 450 km ſchiff - 
bar, mit 50 größeren Nebenflüffen (rechts Ariege 
150 km I., 82 km ſch., Tarıt 147 km ſch. Dor« 
dogne 360 km I., 284 km ſch.); d) die Ahone, 
vom Rhonegletſcher in der Gotthardgruppe kom« 
mend, in den Loirebujen des Mittelmeeresg min- 
dend, in F. 497 km ſchiffbar; Nebenflüffe: rechts 
der Ain 112 km fd, die Saone 823 km fd, 
mit dem 78 km fdiffbaren Doubs, Ardeche 8 km 
ſch., links die Iſere 146 km fd. , Durance 300 
km l., nicht ſchiffbar; oe) vom Rheingebiet fließt 
in F. die Mofel 40 km ſchiffbar und die Maas, 
beide auf dem Plateau von Langres entfpringend, 
legtere in F. von Verdun aus 233 km ſchiffbar, 
von liuks die 54 km ſchiffbare Sambre aufnehr 
mend. Kleinere u. Kilftenflüffe find noch: Schelde 
mit Scarpe u. Lys, Somme, Orne, Bilaiue, 
Sevre Niortaife, Charente, Adour 330 km lang, 
120 km fdifibar; Bidaffoa (Grenzfluß gegen 
Spanien), Tet, Aude, Herault, Bar. Insgeſammt 
egen 6000 Flüſſe u. Bäche mit einer fhiffbaren 
Big von fiber 8000 km. Binnenfeen gibt 


ronne zum Diütelmeere geht. Den Gebirgen von|es ur wenige; der bebeutenbfte ift der von Grand 
— find im W. Terraſfen vorgelagert, die den Lien bei Nantes, 70 km bebedend; ferner bie 

lebergang zur Ziefebene vermitteln u. zwar von|Seen von Annecy und Bourget, ein Theil bes 
N. nah ©.: die Morvanberge, die Terraffen von|Genfer-Sees. Dagegen Strandjeen (Teiche, Etangs) 
Bourbonnais, Limouſin u. Ronergue. Unbedeu-|ähnlid ben Haffs (teils natürlich, theils Fünftlid 


tender find die Erhebungen in der Normandie u. 
Bretagne; auf legterer Halbinfel laufen zwei pa- 
ralfele Züge von W. nah O., die Montagnes 
v’Arrde und Montagnes noires (270 m mittlere 


unterhalten) in großer Menge, namentlih am Bis- 
cayiſchen Meerbufen u. am Mittelmeere. %. hat 
gegen 900 Mineralquellen ı. ungefähr 100 Mi« 
neralbäber, die berühmteſten in Barrege, Caute⸗ 


Höhe). Ziefebenen finden ſich namentlich im W.|vets, St. Sauveur, den beiden Bagneres, ben 


u. 


Tiefland, 11,000 km groß, an den Ufern der 


8; zwiſchen Gevennen u. Alpen liegt|beiden Bourbon, Air, Plombitres, Yorge und 
das von der Ahone durchſtrömte provengalifche Enghien, 


er Boden des Landes ift ſehr verſchieden, 


Frankreich (Klima, Producke, Bevölkerung). 
jedoch im Allgemeinen fruchtbar und wolange-| Hühner, Truthühner, 


331 
Enten und Gänfe), Fiſche 


baut; die fruchtbarhten Gegenden find in fylan-|(bej. in Seine, Loire u. Rhone, an den Küften, 


dern, im Gebiete der Seine u. Somme, einem 
Theil des Loirer@ebietes u. in der Bendee. Im 
S®. finden fi große Haiden (Landes), in de 
nen meilenweit fein Ort zu treffen iſt, im Dep. 
Bondes du Rhone ein großer mit Steinen be» 
dedter Landſtrich (La Crau, ſ. d.); ferner find un. 
fruchtbare Gegenden die Sologne im Dep. Loir 
u. Cher, der Kreideboden der Champagne pouil- 
leuse, fowie einige Sebirgafrice in den Alpen, 
Porenden u. Gevennen, Das Klima ift eben- 
falls ſehr verſchieden, im Allgemeinen jedoch ge- 
wäßigt; am Wittelmeere dem italienifchen, im N. 
dem deutſchen ähnlich; die Temperatur nimmt von 
N. nad ©. u. von O. nah W. zu. Dünkirchen 
(51° 3° n. Br.) hat eine mittlere Jahrestempera- 
tur von + 8,5° R., Paris (48° 50° n. L.) von 
+ 85° R., Xroyes (48° 18° n. Br.) von + 
9 R., Poitiers (46° 34° n, Br) von + 9° BR, 
Avignon (48° 57° n. Br.) von + 11, BR, 
Toulon (48° 7’ n. a von + 12, R. Ganz 
F. wird von den Siothermen + 8, 9, 10, 11, 
12 und 18° R. durchichnitten und bilden je 2 
Grad eine Region, die ſich durch reſp. Cerealien-, 
Obſt⸗, Wein- u, Maisbau, durch Oliven⸗, Sid: 
felichte- und Süßmweinbau arakterifiven. Die 
Ernte fällt in diefen 8 Regionen beziehentlih Ende 
Juli, Anfang Zuli, Ende Juni. Die Regenmenge 
nimmt von W. nad O. ab u. beträgt in Bayonüe 
1,947 m, in Nantes 1,995 m, in Paris O,s1 m, 
im Rhonedelta O,, m. Die noceaniihe Küfte hat 
durchſchnittlich 160 Regentage. Unter den Win- 
den find zu nennen: der Miftral (NW.) in der 
Provence, die Bife (NO.) ebenfalls im ſüdlichen 
5. u. der Galerne (NO:) an der unteren Vienne, 
fänmtlich oft verheerend. Die Luft ift im Allge- 
meinen rein u. geſund: als uugefund find fat nur 
die Sumpfgegenden am Mittelmeer zu bezeichnen. 
Rigza n. die Hyeriſchen Infeln gelten als küma—⸗ 
tiſche Kurorte. Producte, a) des Mineralreichs: 
Gold (wenig), Silber (ebenfalls wenig), Kupfer 
(def. im Rhonebeparment), Blei (bei. in den Dep. 

autes · Alpes u. Puy de Döme), Eijen, Antimon, 

inn, Steinfohlen, Edelfteine (bef. Smaragde u. 
Yafpis), Marmor, Alabafter, Borzellanerde, Gra- 
ait, Schiefer, Kalt, Torf, Salpeter, Salz; b) des 
Pflanzenreichs: alle der gemäßigten Bone ange- 
hörigen Obft⸗ u. Getreideforten (im N. befonders 
Beizen u. Roggen, im ©. bei. Mais), Kartoffeln, 
Flachs, Hanf, Gemuſe, Hüffenfrüchte, Olgewächſe 
(Mohn, Raps, Rübſen), Cichorien, Anis, Corian« 
der, Krapp, Safran u. andere Farbefräuter, Ka: 
fanien (oft in ganzen Waldungen, in vielen Ge- 
gan das Getreide u. die Kartoffeln erſetzeud, 

mlelruüben 
Frauzofiſche 


namentlich Häringe, Stochkfiſche, Makrelen u. Sar— 
dellen), Auſtern (meiſt in künſtiicher Zucht) u. ane 
dere chbare Muſcheln; viel Seidenzucht in ben füd- 
lien Provinzen, wenig Bienenzucht- 

Über die geognoftiihe Befchaffenheit von 
3, jowie über Flora u. Fauna, f. die allge 
meinen Überfichten im Artifel Europa. 

Die Geſammtbevölkerung von F. betrug 
1872 36,102,921 Ew. gegen 88,067,094 des J. 
1866. Auf dem Gebiete, welches Frankreich nad 
dem Kriege verblieb, ergab fich zwifchen den Zähl- 
ungen v. 1866 u, 1872 eine Verminderung von 
869,104 Menſchen, größtentheils Folge des Krieges. 
Die Zählung von 1872 ergab nur in 14 Dep., in 
denen große Städte liegen, eine Zunahme, in ben 
Übrigen 72 dagegen eine Abnahme. Die ürſachen 
werben in verſchiedenen (3. Th. in moraliihen) 
Verhältniffen geſucht. Am dichteften war die Bevölf« 
erung im Seinedepartement (Paris mit Umgebung), 
im Dep. bu Nord 14,029, im Rhonedepaärtemeni 
13,168,im Dep. Seine inferieure 7209 Menjchen pro 
ON; am dünnfen im Dep. Baſſes · Alpes 1104 
u. Hautes-Alpes 1171 Menſchen pro [)R. €s 
beſchäftigten ſich davon 53 %/, mit Aderbau, 249%/, 
mit Induſtrie, 8 %, mit Handel. Es gab 1872 
eine Stadt mit über 1 Mill. Ew. (Paris 1,851,792), 
8 Städte mit iiber 100,000 Em. (Lyon 323,417, 
Marfeille 312,864, Vordeaug 194,056, Lille 
158,117, Zouloufe 124,852, Nantes 118,517, 
St. Etienne 110,814, Rouen 102,470), 14 Städte 
zwifchen 50. u. 100,000 Em. (Havre 87, Rou⸗ 
bair 76, Reims 72, Toulon 69, Breſt 66, Amiens 
64,Berjailles 62, Nimes 62, Anger858, Montpellier 
57, Limoges 55, Nancy 53, Nizza 52, Rennes 52), 
651 Städte zwiſchen 20- u. 50,000 Ew. Im Ganzen 
hat F. 86,989 Gemeinden mit 9,525,717 Hauss 
haltungen —= 3,, Perfonen pro Haushaltung. 
Von den 36,102,921 Bewohnern waren der Na- 
tionalität nach 97,95 %, Branzofen (incl. 126,243 
Eifaß-Lothringer, weiche in Frankreich wohnen, 
u. für die franz. Nation optirt haben u. 15,308 
naturalifirte Franzoſen), darunter 5 %, Wallonen 
(la Mi), 8 % Bretonen (1,, Mil.), 1 % 
Italiener (0,5 Mill.), O,4 °/ Basten (0,7, Mil), 
9,5 %/ Spanier (0,, Mill.), 0,15 Vo Juden (60,000), 
5000 Zigeuner u. einige Taufend Cagots (f. d.), 
u. 2,05 %o Fremde, welche meiftens in den Dep. 
Seine, Bouches du Rhoue u. Ardennen wohnen. 
Die eigentlihen Zranzojen find von mittlerer 
Größe, mehr jhlanfem u. wohlgefaltetem als Träfe 
tigem Wuchs, von ſildlichem Habitus, meift dunte 
lem Haare, dunklen lebhaften Augen, ausbruds- 
vollen Gefihtszügen, in den ſüdlicheren Provinzen 


ger Zuderfabrifation), Wein (fiehelleicht gebräunter Gefihtsfarbe u. meift von gro- 
eine), Dliven, Mandeln, Pfirfiche,|ger koͤrperlicher Gewandtheit, Beweglichkeit und- 


Apritofen, Nüffe, Maulbeerbäume. Waldungen| Geichidlichteit. Hauptzüge —* Nationalda- 
nur in geringer Menge (daher Mangel an Bau-,|rakters find natürliche Lebhaftigkeit u. Leichter, 


Schiffbau · und Brennholz); c) des Thierreichs: heiterer Sinn, jprühender Witz (Esprit), feurige 
Bferde, Rindvieh, Schafe, Schweine, Biegen, Ejel,| Phantafie, geiftige Gewandtheit, ſcharfer, pralti- 
Maulthiere, Bären u. Wölfe (no in den Pyre«|jcher Verſiand, enthufiaſtiſche Kühnheit (aber ohne die 
näen, Alpen u. Ardennen), Hirſche u. Rehe (feit |entfprechende Ausdauer), Liebe zum Ruhm(bisweilen 
der Bermichtung ber Wälder in der Revolution |an Eitelfeit ftreifend), die Gabe ſich in jede — 
ſeltener), Biber (auf den Rhoneinſeln), Murmel«|zu finden u. fie zu benutzen, Vorliebe für Eleganz, 
thiere (in den Alpen), zahlreiches Geflügel (beſ. Zuvorlommenheit m, Ariigieit bei. gegen Frauen 
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(nit immer frei von Leidenfchaftlichfeit u. Sinn-|räthen, den Arronbiffementsräthen und je einem 
üichkeit), Nüchternheit u. Mäßigkeit im Eſſen und aus den Wählern jeder Gemeinde entnommenen 
Trinken. Im Umgange leicht ftreitfüchtig u. über- | Delegirten des Gemeinderathes äufammengefegten 


et, find fie jedoch auch ebenfoleicht wieder ver⸗ 
föhnt. Über ihre Leiftungen in Kunft, Wiffenfchaft 
u. Literatur ſ. d. Art. Franz. Kunft, ſowie Sram. 
Sprache u. Literatur. Die Franzöfifhe Sprade 
iM die herrſchende. Nach den Confeſfionen gab 
«3 1872 36,387,708 Katholiten (98%,), 467,531 
Neformirte, 80,117 Lutheraner, 83,109 proteft. 
Sectirer, 49,439 Juden, 85,022 Berfonen anderer 
Religion oder ohne beftimmten Cultus. Die kath. 
Kirche gilt als Staatskirche (Gallikaniſche Kirche, 
ſ. d.) u. ihr Verhältnig zum Römiſchen Stuhfe 
berubt auf den Concorbaten von 1516 u. 1801 
(f. Eoncordat E.) u. F). Sie wird in 85 Did» 
<efen eingetheilt, wovon 18 unter Erzbifhöfen u. 
67 unter Biſchöfen ftehen. Die Erzbisthiimer find: 
Baris, Cambray, Lyon, Rouen, Sens(mitXurerre), 
Neims, Tours, Bourges, Aldi, Bordeaur, Auch, 
Touloufe (mit Narbonne), Aig (mit Arles und 
Embrun), Chambery, Rennes, Befangon, Avignon 
a. Algier. Über die Congregationen u. Orden im 
Berhältniß zu and. Ländern, |. Congregation (Sta- 
uf). Für die reformirte Kirche, deren theologifche 
Facultäten zu Paris u. Montauban fi befinden, 
befteht eine Generaliynobe, für die Iuth. Confeſſion 
ein Oberconfiftorium als Gejamuttvertretung, beide 
zu Paris. Der Mofaismus (Fudenthum) fteht 
unter einem Central-Confiftorium zu Paris. Was 
die Ehe anbetrifft, fo ift dieſelbe in Frankreich 
nit firhliher Natur, fondern ein rein bürger- 
liher Vertrag, Civilehe. 

Die Staatsverfajfung %-8 iſt feit Procla⸗ 
mation ber Republik vom 4. Sept. 1870 eine 
tepublifanifche n. zwar repräfentativ-republifanifche. 
Nach dem Geſetze vom 28. Febr. 1875 betr. bie 
Übertragung der Gemalten u. betr. den Senat, 
beruht die gejeggebende Gewalt bei der De- 
putirtentammer u. dem Senat. Die Deputirten- 


Bahlcollegium gewählt mit abfoluter Stimmen- 
mehrheit. Die von der Nationalverfammlung zu 
ernennenden Senatoren werben burd Stimmzettel 
mit abfolnter Stimmenmehrheit gewählt, u. find 
unabjegbar, während die der Departements und 
der Colonien mır auf 9 Jahre gewählt und alle 
3 Fahre zu einem Drittel erneuert werden u. zwar in 
der Weite, daß bei Beginn der erften Saifon die 
gewählten in drei gleiche Serien getheilt u. hiers 
auf durh das 2008 die nad Ablauf des erften 
und zweiten Trienniums zu erneuernden Serien 
beftimmt werben. Die Fasıen für den Senat 
find einen Monat vor dem von der Nationalver» 
fammfung für ihre Auflöfung beftimmten Zeit⸗ 
punkt vorzunehmen. Der Senat conftituirt ſich 
an bem Tage, an welchem die Nationalverfamm- 
lung auseinander geht. Der Senat tritt, um dem 
Präfidenten wegen Hochverraths zur Verantwort⸗ 
ung zu ziehen, um über Minifter zu richten und 
über Attentate gegen die Sicherheit des Staats 
zu erfennen, als Gerichtshof zulanımen. Beide 
Kammern haben gleihmäßig das Recht der 
Fnitiative, bie Finanzgefege milffen aber erft 
duch die Deputirtenfammer gehen und von 
biefer genehmigt werben. Sie haben das Recht 
aus eigenem Untrieb oder auf Beranlaffung 
des Präfidenten eine Berfafjungsrevifion zu bes 
antragen und, nachdem jebe einzeln hierüber Be⸗ 
ſchluß gefaßt Hat, treten fie” zu einer National« 
verfammlung zufammen, behufs Vornahme der 
Reviſion; die Bejchlüffe müffen aber von der ab» 
foluten Majorität der ſämmtiichen Mitglieder jeder 
Kammer gefaßt fein. Indeß bis zum Fahre 1880 
(d.i. während der Dauer der Bräfidentichaft Mac Dia» 
hous) kann eine folche Revifion nur auf Antrag des 
Präfidenten vorgenommen werden. Die Erecu- 
tive übt der Präfident ber Republif Namens 


lammer wird dur allgemeine Wahlen ernannt,|der Nation; er wird mit abfoluter Majorität von 
d. h. auf Grumb des allgemeinen, durch das Ge-|den zu einer Nationalverfammiuug zufammentre- 
ſetz vom 15. März 1849 aufgeftellten, nur durch ſtenden beiden Kammern erwählt, u. zwar auf 7 
das Alter von 21 Fahren für das active Wahl-] Fahre, nach deren Ablauf eine Wiederwahl mög« 
recht u. von 25 Fahren für daS paffive, durhllih ift (Mac Mahon wurde die Gewalt durch 
den Genuß der bürgerlihen u. politiihen Rechte Geſetz vom 20. Nov. 1873 verliehen). Wie dem 
bedingten Stimmrechts. Die Deputirten, 788 an] Mitgliedern beider Kammern, fteht au ihm bie 
der Zahl, worunter 15 aus den Colonien, bürfen|Gejeges-Znitiative zu; er verfündigt die Geſete, 


während ber Dauer ihres Mandat, ausgenommen 
ſolche Stellen, die im Wege der Concurrenz ober 
durch Wahl beſetzt werben, dann die Stellen ber 
Minifter, Unterftaatsfecretäre, Gefandten und bes 
SeinePräfecten, weder ein befoldetes öffentliches 
Amt, nody eine Beförderung annehmen. Die De 
putirten beziehen während der Dauer der Sigungs- 
periode eine monatliche Entihäbigung. Der Se 
nat befteht aus 300 Mitgliedern, von benen 225 
durch die Departements u. bie Eolonien, 75 burch 
die Nationalverfammlung gewählt werden. Um 
Senator werben zu können, if bie Eigenfchaft bes 
Franzofen, das Alter von mindeſtens 40 Jahren 
a. der Bollbefig der bürgerlichen und politiicden 
Rechte erforderlih. Die Senatoren der Departe- 


überwacht und fihert deren Ausführung; er hat 
das Begnadigungsrecht, Amneftieen aber können 
nur auf dem Wege des Geſetzes erlafjen werben; 
er verfügt über die bewaffnete Macht, ernennt zu 
allen Civil · u. Militärftellen; bei ihm find die 
Botſchafter, Gefandten 2c. der fremden Mächte 
beglaubigt. Um Giltigfeit zw haben, muß jeder 
Act des Präfidenten von einem Miniſter gegen« 
gezeichnet werden. Der Präfident kann mit Übere 
einftimmung des Senats die Deputirtenfammer 
vor ber gejegnäßigen Endſchaft ihres Mandats 
auflöfen, in welchem Falle dann in 3 Monaten 
die Neuwahlen vorzunehmen find. Der Präfident 
it nur im Falle des Hochverraths vor dem Se» 
nate verantwortiih (f. o.). Bei Erledigung der 


ments und der Colonien werden von einem im Präſidentenwürde durch Tobesfall oder anderen 
uptorte des Departements ober Colonie ver-| Gründen, ift fogleih zu einer Neuwahl nach den 
ſammelten, aus ben Mbgeorbneten, den General«|betr. Vejtimmungen zu ſchreiten; bis dieſe geſche⸗ 
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‚ben, übt der Minifterratd die Crecutive. Dielerfter Iuftanz, die Regional-, Territorial- u. Sub- 
Minifter find den Kammern ſolidariſch verant-|divifions-Commandanten, die Seepräfecten, die 
wortlid für die allgemeine Bolitit der Hegierung | Geiftlihen u. eine Reihe anderer öffentlicher Beamten. 
a. individuell für ihre perfönlichen Handlungen. | Die Geueralräthe werden auf 6 Jahre gewählt. Der 
Sig ber erecutiven Gewalt u. der beiden Kammern |Generalcath wählt ſich felhft den Präfidenten und 
iſt Verſailles. Zur Vertretung u. Wahrnehmung |tritt im Jahre zweimal zu einer ordentlichen öffent. 
der Intereſſen der Departements u. Arrondiſſe-lichen Sigung zufammen; eine aus feiner Mitte 
ments beftehen für erftere die Generalräthe,liährlih zu wählende ftändige Departementalcom- 
für Tegtere die Arrondiffementsräthe (j. u.)|miffion fteht dem Präfecten zur Seite. Zur Bes 

Die Staatsverwaltung leiten die neun|fugniß bes Generalraihs gehört die Bertheilung 
Miniferien: 1) das Minifterium der Juſtiz, mit|der dem Departement zugemwiefenen Steuer unter 
dem das Amt des Siegelbewahrers in Verbindung |die einzelnen Arrondiffements, die Botirung der 
ſteht u. mit dem gewöhnlich dieAufficht über die Eulte | Departementalfteuern zc.; feine Beſchlüſſe bedürfen 
verbunden ift; 2)das der Auswärtigen Angelegenhei-|der Genehmigung der Regierung. Die Unterab- 


ten; 8) das des Innern (mit ber Verwaltung der Ge- 
fängniſſe u. Strafanftalten u. der Telegraphenleit» 
uud); 4) daß der Finanzen (mit der Verwaltung der 
Zölle, Poſten u. orten, ſowie der Gtaatöma» 
nufaciuren); 5) das Kriegsminifterium mit ber Ge · 
neralbirection für perſönliche Angelegenheiten und 
Material u. der Generalbirection der Coutrole u. 
genpituhführung; 6) das der Marine und ber 

olonien 2c.; 7) das des öffentlichen Unterrichts 
und der ſchönen Künfte; 8) das der öffentlichen 
Arbeiten (Bergwerke und Hütten, Wege und 
Briüden, Eifenbahnen); 9) das Minifterium des 
Aderbaues u. des Handels. Den Vorſitz im Mi- 
nifterrath führt der Präfident, in feiner Abwefen- 
heit ein von ihm delegirter Minifter als Bicepräfi» 
dent des Miniſterraths. Neben den Minifterien 
befteht als felbftändige Behörde der Rehnungs- 
hof. Zur Begutadftung der Gejegentwürfe u. Ge 
crete, der Berwaltungsreglements u. ber befonderen 
fi) erhebenden Fragen, betr. die allgem. Staats» 
verwaltung, fodann zur Entſcheidung über Com⸗ 
petenzconflicte 2c. befteht unter Vorſitz des Juſtiz · 


tgeilungen des Departements, die Arrondiſſements, 
haben je einen Unterpräfecten an der Spite, der 
von der Regierung ernannt wird. Ihm zur Seite 
ſteht der Arroudifiementsrath. Derjelbe wird auf 
ähnliche Weife wie der Generalrath gewählt, hat 
die Vorarbeiten für diefen u. die Bertheilung der 
birecten Steuern an die Gemeinden; zur Erledigung 
feiner Arbeiten tritt er jährlih 2 mal zufammen. 
Daß Arrondiſſement zerfällt wieder in Cantone, 
die ohne adminiftrative Bedeutung find und in 
denen je ein Friedensrichter feinen Sig hat. Nach 
der durch Gefege vom 14. April 1871 u. 4. April 
1873 neu geregelten Gemeindeverfaſſung be« 
ſteht in jeder Gemeinde ein Municipalrath n: ein 
Maire mit Adjuncten. Der Municipalrath 
— je nad) der Öröße ber Gemeinde 10—36, Paris 
80 Mitglieder — wird von ben Bürgern gewählt 
für die Dauer von 8 Jahren u. für dieſelbe Amts⸗ 
dauer wählt er den Maire u. den Adjuncten; für 
die Städte aber mit fiber 20,000 Einwohnern u. 
in den Departement3» u. Arrondiffementshaupt- 
orten ernennt die Megierung den Maire u. den 


minifter8 ein Staatsrath, deſſen ordentliche] Adjuncten. Ju den großen Städten, welche mehrere 
Mitglieder bisher durch die Nationalverfammlung|Maires zählen (Paris 20) ift der Departements- 
auf 3 Jahre gewählt wurden, während die außer-|chef der Gentralmaire, Der Maire präfivirt dem 
ordentlichen vom Präfidenten der Republik ernannt | Municipalrath, hat die Gemeindeverwaltung, die 
wurden; nad) dem Gejege vom 28. Febr. 1875| Gemeindepofizei zu beforgen u. ift zu gleicher Zeit 
bat derfelbe nad —— des Miniſterraths Delegirter ber Regierung der Gemeinde gegenüber. 
fämmtlihe, auch bie ordentlichen Mitglieder des] Die Zuftizpflege beruft auf dem Grunbjag 
Staatsrathe zu erfegen, die dann auch nur unter|der Trennung der Verwaltung von der Rechts- 
Mitwirkung des Minifterrathes ihres Amtes ent«|pflege, auf dem Grunbfage, dab Niemand feinem 
hoben werden können, Der Gentralverwaltung |orbentlihen Richter entzogen werden faun, daun 
der Minifterien ſchließt 11) die Departemental-jauf dem der Öffentlicheit u. Mündlichkeit u. auf 
oder Provimzialverwaltung an. An der Spite|dem Syſtem zweier Inſtanzen, u. liegt derſelben 
jebe3 Departements fteht ein Präfect, der die voll-|heute uoch das Drganifationsgejeg vom 24. Hug. 
ziehende Gewalt der Provinz vepräfentirt, zugleich | 1790 mit den fpätern, zu feiner Ergäuzung nöthi⸗ 
aber auch Bertreter des Departements ift, bas,|gen Gejeken zu Grunde. Sie wird durch unabfegbare 
ugleich Landestheil u. moraliſche Perſon, auch für| Richter unter Oberaufficht des Juſtizmiuiſters ge» 

befigen, kaufen ac. Tann, unter Mitwirkung [übt u. zerfällt in die Civil- u. Criminalgerichts- 


reſp. Berathung des Generalrathes. Dem Prä-|barfeit u. gelten für Civil- u. Strafrecht, Civil» u. 
fecten zur Seite ftehen der Präfecturrath, 3—4]Strafproceß die unter Napoleon I. zu Stande 
von der Regierung ernannte, befoldete u. abfet=- |komımenen Godificationen (f. Code. an e 


bare Mitglieder —, der die Verwaltungsjuſtiz ſpäter noch eine Reihe Geſetze augeſchloſſen wurde, 
im Departement übt, u. dann der Generalrath, Hits biejelben — end, theils fie modificirend. 
Rach der Organiſation vom 10. Auguſt 1871Die Civilgerihtsbarfeit wird geübt durch Frie⸗ 
ſendet in den Generalrath jeder Canton des De-|densgerichte, Bezirks (Arromdiffements-) gerichte 
partements ein Mitglied, im Seinedepartement|und Appellhöfe. E 
Bari die ſämmtlichen Mitglieder bes mieipale| eber Canton Hat eine Bergleihsinftang od. 
rathes. File die gemeindeweife hierfür vorgenom- F riedensgericht (Bureau de conciliation), neu 
mene Wahl gelten die Beitimmungen des Ge-|organifirt durch die Geſetze vom 25. Mai 1838 
meindemablgejeges; nicht wählbar find die Prä-ju. 2. Mai 1862. Das Friebensgericht befieht aus 
fecten u. Mitglieder der Präfecturen, die Richterleinem von der Regierung ernannten, befolbeten u. 
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durch fie abfegbaren Richter (Hriebensrichter [Juge|Schiedsrichtern (Prud’hommes) verwaltet. Die 
de paix], welcher nicht Furift zu fein braucht) u. Mitglieder der erfteren werden von den Kaufe 
2 unbejoldeten Stellvertretern (Juges supplöans).|fenten u. Fabrikanten unter fi) auf 2 Jahre ge» 
Der Friedensrichter ift zugleich Richter und Ber-|mählt u. von der Regierung beftätigt, die letzteren 
mittfer. In erfterer un entfepeidet er in von den Fabrikanten, Meiftern u. Gefellen (zur 
legter Inſianz bis zum Werthe von 100 Franken einen Hälfte aus Meiftern, zur andern aus Ge- 
and in erſter Inſtanz bis zum Werthe von 200 |fellen beftehend) ebenfalls unter fi gewählt. Bor 
Franlen, dann au über Contraventionen; Ap-|den Handelsgerichten kann man fi) weder eines 
ellation findet beim Bezirksgericht ftatt. In letter | Anwalts noch eines Advocaten bedienen. Der 
Figenfaft wirkt er infofern, als fein Proceß|Code de commerce hat durch das Geſetz vom 8. 
beim Bezirksgericht anhängig gemacht werben Tann, | Juni 1838 über Zallimente eine weſentüche Ab- 
ehe der Friedensrichter nicht die Parteien zu einemjänderung erfahren. Die Crim inalproceßord⸗ 
— berufen u. ihnen die Vergeblich⸗ nung u. das Criminalrecht find in dem Code 
teit deſſelben bejcheinigt hat. d’instruction eriminelle u. dem Code p£nal (f. 

Dos Bezirkögericht (Tribunal erfter Jnftanz Code) enthalten. Der Criminalproceß beruht auf 
[Tribunal do premiere instance] officiel), in|den Gruudſätzen der Anflagefchaft, der Öffentlich- 
jedem Arrondifiement (Bezirke) befteht je mad|teit u. Mündlichkeit u. der Freiheit der Verthei- 
der Größe defielben aus 7—12 wirklichen Richtern |digung; kein Berhafteter foll über 24 Stunden un- 
und 4—6 Stellvertretern. Die erfteren find|verhört bleiben. Dem Unklageproceß geht eine 
befofdet; die Tetgteren, welche aus den Abnocaten|geheime Borunterfuhung voraus. Das Criminal- 
gewählt werben und nur zeitweilig für die ſrecht unterfcheidet 3 Grade von Geſetzesübertretun⸗ 
Richter fungiven, unbeſoldet. Zur Competenz deöigen (Infractions): Polizeivergehen (Contraven- 
Bezirksgerichts gehört im erfter Inſtanz afles, |tions), Vergehen (Delits) u. Verbrechen (Crimes). 
was das Geſetz nicht ansbrüdiid einem andern Über die erfteren urtheilt das Bolizeigericht, über 
Gericht zumeift, in legter Inſtanz bis zum Vetrag|die zweiten das Zuchtpolizeigericht (Tribunal de 
von 1500 Franken, od. bei Örundftliden bis zum |police correctionelle), über die dritten der Affı- 
Werth von 60 Franten Rente. Der Appellhof ſſenhof (Cour d’assises), Das Polizeigericht 
(Cour d’appel), befteht je nad) der Größe des be-|(da8 Friedensgericht in jedem Cantonshauptort), 
treffenden Gerichtsbezirts aus 24—40 Rüthen u.|bei welchem der Bolizeicommiffär die Staatsan« 
hat bei 24 Räthen 3 Kammern (1 für den Civil-|waltfcaft vertritt, erfennt bis zu 15 Franken 
proceß, 1 für correctionelle Appellationen und 1 Geldſtrafe ob. 5 Tage Gefängnig. Dan appellirt 
für Berfegungen in Anklagezuftand), bei 30, reſp. von demſelben an das Buctpolizeigerict. 
40 Räthen 4 tefp. 5 Kammern (2, reſp. 3 für den |Diesift ein Theil des Bezirisgerichts, befteht aus 
Civilproceß). In manchen Fällen wird von fammt-|3 Richtern u. urtheilt über alle Gejeßesübertrete 
lichen Räthen in pleno geurtheilt. Der Appellhof ungen, welche mit einer höheren als Poligeiftrafe 
if in den meiften Fälleñ zweite, jedenfalls lehte bedroht find, ohne Verbrechen zu fein. Dan ap- 
Inſtanz fir das Bezirks», Correctionell» u. Handels |pellirt vom Zuchtpolizeigericht der Arrondiffements- 
gericht; nur in wenigen Fällen ift er einzige In» [an das der Departementshauptitadt, od. von diefem 
Hanz. Die Bezirksrichter u. Appellationsräthe find|andas einer anderen Departementshauptftadt deſſel⸗ 
umabfegbar. Außer den Michtern, reſp. Räthen ben Appellationsgerichtsbezirls, am Sit eines 
it jedem Gericht ein Staatsanwalt, mehrere Appellhofs an diefen felbft. Die Verbrechen wer⸗ 
Greffiers und Huiffiers beigegeben unb beren|ven von der Anflagefammer des Appellpofs an der 
Functionen durch die Decrete vom 31. Marz Aſſiſenhof verwieſen; diefer tritt alle 8 Monate 
1808 u, vom 14. Juni 1813 beftimmt. Vor denjin der Departementshauptftabt zufammen u. ber 
Civilgericgten bedient, man fih der Anmältelfteht aus 12 Gefchwornen, welde mit Stimmen⸗ 
(Avon) u. Abvocaten (Advocats), welche Letztere |mehrheit über den Thatbeſtand urtheilen, u. den 
gewöhnlich nur plaibiren dürfen u. nad den De⸗ Richtern, welche die Strafe erfennen. Außer den 
creten vom 14. Dechr. 1810 u. 20. Nov. 1822 Verbrechen urtheilen die Aſſiſenhöfe auch noch über 
einen eigenen Beamtenftand (Ordre) mit Difcipli-|Preßvergehen jeder Art u. über politiiche Vergehen 
uorkof (Conseil de diseipline) bilden, an beffen|u. Verbrechen (mit Ausnahme des Hochverraths). 
Sp:ge ein gewählter Bätonnier fteht. Der or-|Bon einem Urtheil bes Aſſiſenhofes findet eine 
dentlihe Civilproceß mit hauptſächlich ſchrift- Appellation nicht ftatt; nur bei Cafjation des Ur« 
lichem Verfahren, ift langwierig u. Toftfpietig, die|theils (Pourvoi en cassation) wird die Anklage 
jummarijhen Procejje führen ſchnell zur Ent» vor ein neues Geſchwornengericht verwiefen. Der 
jcheidung. Die freiwillige Gerichtsbarkeit, |Cafjationshof (Cour de cassation), hat nie 
foweit fie Anlegung u. Abnahme von Siegen, Er-Jüber den ftreitigen Punkt ſelbſt, ſondern nur über 
richtung von Inventarien, Leitung des Yamilien-|die richtige Anwendung bes Geſetzes u. über die 
vaths betrifft, ift dem Friedensrichter überwieſen, |Befolgung des vorgefchriebenen, im Intereſſe des 
im Übrigen wird fie duch Notare (Notaires) ver- Angeklagten beftehenden, Verfahrens zu entſcheiden 
waltet, in einigen Fällen aber, wie Adoption, |(Geje vom 27. Novbr. 1790). Cr befteht aus 1 
tritt die Staatsauwalijchaſt ein, während die Vor- |Präfiventen u. 48 Mitgliedern, welche in 3 Kam⸗ 
unmdſchaft Sache des Familienraths, unter Prä-/mern zerfallen, die Nequetenfammer (Chambre 
ſidium des Sriebensrichters iſt. des röquätes), die Civilfammer (Chambre civile), 

Die Bendelsgerigtsßarfeit beruht auf dem|und die Eriminalfammer (Chambre criminelle), ' 
Code de commerce (f. Code) und wird von den) Die Requetenfammer hat in Civilſachen bie vor⸗ 
Handelsgerichten (Tribunaux de commerce) u. den lunterſuchung; ift das Geſuch begründet, fo verweiſt 
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fie die Sade an die Civillammer; andernfalls) Mobilar-, Patent · od. Gemwerbefteuern 2c.), zufant- 
weift fie das Gefuc durch ein motivirtes Erkennt men ungefähr 384 Dil. Frs. den directen Steuern 
niß zurüd. Bei Criminalfachen erkennt die Cri- | gleichgeachtete Spezialtaren (Abgaben von Giltern 


minalfammer direct ohne Borbefcheid. 


Sobald |der todten Hand, 


ergwerksabgaben, Verification 


der Caſſationshof ein Urtheil für nichtig erllärt der Maaße u. Gewichte, Bifitation der Apothelen, 
Laſſirt) Hat, fo wird der Proceß vor einen neuen] Pferde» u. Wagenftener, Steuer auf geichloffene 


Appellhof (veip. Geſchwornengericht) vertiefen; 
jpricht dieſer das nämliche Urtheil, u. wird zum 
zweiten Mal um Eaffation eingelommen, fo fpricht 


Geſellſchaften, Billarbiteuer), ungefähr 23 Mil. 
Ge Enregiftrement, Stempel und Ertrag von 
omainenverfauf 2c. 619 Mil. Frs. Ertrag von 


der Gaffationshof in pleno (toutes chambres|orften 33 Mill., Zölle u. ie een Mil, ine 


reunies), u. ſeine Rechtsanficht ift dann bindend|directe Auflagen (auf Getränfe, 


für den Appellhof, dem die Sache zum enbgiltigen 
Urtheil übertviejen wird (Gefe vom 1. April 1887). 
Die Staatsanwaltidgaft (ministöre public) ber 
‚ruht heute noch auf der Berfaffung, welche ihr 
Napoleon I. 1810 gab. Danach bilden dieſelbe 


uerzeug, mine» 
raliſche Öle, Tabak 2c.) 998 Mil. Fro, Bor 110, 
Mil. Frs. andere Einnahmen (dreiprocentige Ein- 
fommenfteuer, Privattelegraphie, Auflage für Uni« 
verfitäten, Einnahmen aus Algier, Abzug von 
Penfionen, Polizeiſtrafen 2c.) 163 Mil. Frs. Von 


der Generalprocurator am Gaffationshofe, die Ge-|ven Ausgaben fonınıen auf: Öffentliche Schuld 


neralprocuratoren mit ihren Stellvertretern an den 
Appellpöfen und die Staatsprocuratoren bei den 
Gerichten erſter Inſtanz. Der Generalprocurator 
am Caffationshofe fteht in unmittelbarem Verkehre 
mit dem Juſtizminiſterium n. von ihm gehen durch 
die Generalprocuratoren die nöthigen Weifungen 
an die Beamten der Staatsanwaltfchaft, deren Mit⸗ 
glieder bei den untern Inſtanzen überhaupt unter 


u. Dotationen 1150 Mill. Frs., das Juſtizmini⸗ 
fterium 54 Mil. Frs., Minifterium des Aeußern 
11 Mill. Frs., Dinifterium des Innern 112 Mil. 
3, Minifterium der en 20 Mil. Frs., 
Minifterium des öffentlichen Unterrichts 99 Mill. 
Fi8., Minifterium des Aderbaus und Handels 
19 Mil. Frs., Minifterium der öffentlihen Ar- 
beiten 161 Mil. Frs., Kriegsminifterium 500 


dem @eneralprocurator des vorgejegten Gericht3-| Mill. Frs., Minifterium der Marine und der 


hofes fiehen. Aufgabe der Staatsanmaltfaft ift 


Colonien 166 Mill. Frs. Regie, Vetriebs- und 


im Griminalverfahren Berfolgung aller Xer-|Exrhebungstoften 249 Mill. Frs., Ausfälle und 


gehen und Verbrechen ſowol in Betreff der Vor- 
umterfuhung, als in Sonberheit als öffentliche 
Antlägerin bei der Hauptverhanbfung u. Fürforge 
für Vollſtreckung des Urtbeils; im Civilprocefie: 
Einleitung gewiſſer von der öffentlichen Moral ge 
forderter Klagen, Richtigftellung der Civilſtandsre⸗ 
gifter, Vertretung Abmejender und Unmündiger, 
eberwachung von Streitfahen, bei denen das 


NRüdzahlungen 18 Millionen Frs. Die öffentliche 
Schuld von 23,403 Mill. Frs. befteht aus der 
confolidirten Schuld 19,900 Mill. Fr., aus künd⸗ 
baren Kapitalien 3608 Mill. Frs. und der dette 
viagdre (Leibrente u. Penfionen), welche zufjammen 
einen Zinfenaufmand von 1150 Mill. Frs. erfordern. 
Die Koften des Krieges von 1870—71 betragen 
ungefähr 9288 Mill. Frs. die durch verjchiedene 


Interefſe des Staates, der Corporationen, Hilfs Anleihen (750 Mill. Anleihe, Morgauſche Anleihe, 
bebürftiger Perfonen u. bie allgemeine Orbuung|Anleihe bei der Bank von Frankreich 2c.) gebedt 


überhaupt in Frage ſteht. Dann aber ift bie 
Staatsanmaltihaft zugleich nicht nur mit der Auf» 
ficht über ſämmiliche zur Zahl der officiers minis- 
teriels gehörigen Beamten (Notare, Huiffiers, 
Greffiers) beauftragt, jondern überhaupt mit ber 
Wade darliber, daß liberall in der Rechtspflege 
einheitfich vorgegangen und das Gejeg gewahrt 
werde. — Bejondere von den Geſetzen eigens vor- 
gejehene Gerichte find noch die abminiftrativen 
Gerichte, die Kriegsgerichte, Seegerichte, Difciplis 
narfammern der Nationalgarde, der Notare, Ad- 
vocaten 2c. u. für das Unterrichtswejen die vom 
Brafecten präfidirten Departementsräthe (Conseils 
departementaux) u. der vom Eultusminifter prä- 
fdirte Math (Conseil de l’instruction publique). 
Die Advocaten, die Notare, Anmälte, Gerichts- 
ſchreiber, Gerichtsvollzieher, Wechfelagenten, Mätler 
und Auctionstaratoren tonnen nach dem Geſetz 
vom 28. April 1816, Artikel 91, ihre Nachfolger 
präfentiren und mit Genehmigung der Regierung 
ihre Stellen an dieſelben verlaufen. 

Finanzen u. Befteuerungsmeien. Nach 
dem Budgetanſchlag für 1876 betragen die ge 


wurden. Der fortdauernde materielle Aufihwun: 
bes Landes mird durch ben Umftand bezeugt, da 
die neuefte Anleihe der Stadt Paris von 1876 (129 
Mil. Frs.), welche der Fortführung gemeinnügiger 
Arbeiten dienen joll, 54 Mal überzeichnet wurde. 
Ferner ergaben bie directen Steuern im erften Halb- 
jahre 1876 45,867,200 Fr. mehr als im entſprech⸗ 
enden Zeitraume des Vorjahres; der Ertrag der 
indirelten Steuern betrug in der erften Hälfte 
biefes Jahres 983,298,000 Frs., 76,262,000 Fr8. 
mehr als im Budget vorgejehen und 14,993,000 
Frs. mehr als in gleicher Zeit des vorigen Fah- 
res. Das Staatseigentgum der franzöfichen Na« 
tion überfleigt den Werth von 34 Milliarden Fcs. 
u. fett fi, wie folgt, zufammen: 

On ion 00050 


1) fü den öffenttihen DienfeY ing mruafei "100'asr 60 
1,086,105,884 


+) Waldungen u, andere nicht 
—— Denkens Aue Granit "eos test 
Bufaminen $r- 8,596,669,915 
Dabei ift zu bemerken daß alle biejenigen Im · 

mobilien, denen ein Tauſchwerth nicht wol zuge- 


fammten Staatgeinnahmen 2,576,028,582 rs.,|fchrieben werden kann, wie monumentale öffent 


die gefammten Staatsa: 
FIB.; e8 ergiebt fi mithin ein Be 
4,523,069 513. Die Einnahmen befiehen in 
dkrecten Steuern (Gmb, 


jaben 2,570,605,518|liche Gebäude, Kunftwerfe u. dgl. nicht mit einbes 
von|griffen find. Bantwejenf. u. Banlen, 8.620 f. 


Wiſſenſchaftliche Bildung u. Unterridt. 


re und Fenſter⸗, Faſt das gejammte höhere Unterrichtsweſen fteht 
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nad ben Gejegen von 1850 u. 1878 unter einemju. Montpellier) u. 2 für Mebicin u. Phi ie 
bejondern Minifter. Der öffentliche Unterricht zer⸗ (Marjeille u. Nantes). Beſucht wurden diefe Lehr- 
fällt in Primär (od. Elementar-), Secundäre in. anftalten 1872 von 14,572 Stubierenden, die won 
mittferen) u. höhern (Facultäts-) Unterriht. In|421 Profefioren u. Docenten unterrichtet wurden. 
den Öffentlichen Elementar- (8,835,991 Kinder) u.|Außer den Staatsjacultäten wurden in Frankreich 
in Brivatichulen (886,768) wurden 1872 4,722,754|1875 freie Facultäten eingeführt, die, von Privar 
Kinder unterrichtet, davon 2,008,449 in Knaben», |ten ober Vereinen gegründet, ſich bei Vereinigung 
1,925,818 in Mädchen» u. 793,487 in _gemifchten|von 3 Facultäten freie Untverfitäten nennen dürfen, 
Säulen u. zwar in 70,179 öffentlichen Elementare,|Bon diefen find zur Beit die freien Tathofiichen 
Weiler⸗ und Privatihulen, von denen 17,110|Univerfitäten zu Paris, Angers u. Lyon eröffnet. 
durch 47,080 dem Regularclerus angehöreude u.|Außer den Facultäten befteht noch für das hö) 
83,069 durch 68,160 weltliche Lehrer rejp. Lehrer- | Unterrichtsiefen ſowol zu Paris, wie in den 
innen geleitet wurden. Die Zahl der Drdens-|vinzen eine Anzahl von Juſtituten für verſchiedene 
lehrerinnen (87,789) übertrifft die der Orbens-|Bmeige der Kunft u. Wiſſenſchaft; die bebentend- 
lehrer bedeutend. Den von der Ordensgeiftlichkeit |ften fin das Collöge de France, 1580 gegründet 
geleiteten Schulen ift eine Pe rer ung |mit Lehrftühlen für faſt alle Zweige der Literatu 
von Seiten des Staats dur gänzliches Ableben u. Wiſfenſchaft, das naturhiftoriihe Mufeum, die 
vom Nachmeife der LehramtSbefähigung gewährt) Schiwle der Iebenden orientaliſchen Sprachen, die 
worben; während die weltlichen Lehrer das We-|Ecole des Chartes, der Cours d’archeologie u. 
fähigungszeugniß durch eine ftrenge Prüfung od.|der mit dem Bureau des longitudes verbundene 
durch dreijährige vorzügliche prattifche Seifuingen Cours d’astronomie; in den meiften von ihnen 
an einer Schule erwerben müflen, genügt bei den|wird der Unterricht imendgelttih ertheilt. Ferner 
Religiojen das Beugniß ihrer geiftlihen Oberen; |filr fpecielle Zwede die Ecole polytechnique zu 
das Gleiche gilt von den — Die Her⸗Paris, die Militärſchulen zu Paris, St. Cyr, & 
anbilbung von Lehrern u. Lehrerinnen gejchieht in e und Saumur, bie —— zu Breſt, 
ſogen. Normalfhulen, deren 1875 86 exiſtirten. die Weg- u. Brückeübauſchule (Ecole des ponts 
Der Secundär« (vereinigte claffifhe u. realiſtiſche) ot chaussdes) zu Paris, die Bergwerlsſchulen zu 
Unterricht wird in den Lyceen (Gymnaſien, 1872| Paris u. St. Etienne, die Forſtakademie zu Nauch, 
80 mit 86,756 Schülern), Gollegien (1872: 244|da8 Conservatoire des arts et mötiers zu Paris, 
mit 32,744 Schülern), die etwas niedriger fehen|bie les des arts et mötiers zu Chalons, An- 
u. PBrivatinftituten (1865: 985, davon 657 weltlich, gers u. Aix, die Handelsſchule zu Paris, die Land» 
278 geiſtlich mit 74,585 Schtilern) ertheilt. Außer- wirthſchaftsſchulen zu Roville u. Grignon, Thier- 
dem gibt e8 noch von Biſchöfen geleitete u. beanfe arzneiſchulen zu Alfort, Lyon u. Zouloufe, die Ma- 
fihtigte Seminarien. Der höhere Unterricht wird |lerjchulen zu Lyon und Dijon, ferner Beinen“, 
von 5 Arten von ifolirt ſtehenden Facultäten Muſik-, Declamations- uud andere, den ſchönen 
(I. Theologie &, II. Rechte 12, III. Medicin 6, | Künften gewibmete, Schulen zu Paris u. an ander 
IV. Mathematit und Naiurwiſſenſchaften 16, V.|ren Orten. Ju Bezug auf das Unterrichtsweſen 
Literatur oder philoſophiſch⸗hiſtoriſch · philologiſche iſt Frankreich in 16 Bezirke (Akademien) geteilt; 
Wiſſenſchaft, 15 Facultäten) ertheilt, welche nicht an der Spige jeder Alabemie fteht ein Rektor, der 
u einer Univerfität vereinigt find. Solde vom ſdem Cultusminifter direct untergeorbnet ift, ben 
taate unterhaltene Anftalten befinden fich zu Paris, höhern u. mittleren Unterricht leitet u, ben Ele« 
Bordeaux, yon mit je 5 Facultäten, zu Nancy|mentarunterricht überwacht, deſſen letzte Leitung 
mit 4 Facult. (II.—V.), Caen, Dijon, Grenoble,|den von dem Präfecten präfidirten Departements» 
Poitiers, Rennes, Touloufe (je IL, IV. u. V.),|räthen (Conseils departementaux) obliegt. Bu 
Montpellier (IIL—V.), Air (L, IL, 74 mit jeden Koſten des Unterrichts trug ber Staat 1876 
8 Fac., Douai (I. u. V.), Glermont, Beſaucon 38 Mil. Frs. bei, von den Gemeinden wurde 
(mit je IV: u. V.), Lille (III. u. IV.) mit je 2]ungefähr eben ſoviel aufgebraät, Folgende Ta- 
Bi Montauban, Rouen, (mit je I.) und Mar«|beie gibt eine Überficht über den Stand der Schul- 
jeille (TV.), mit je 1 Fac. Dazu kommen noh|bildung im Fahre 1872. 
3 höhere Schulen fitr Pharmazie (zu Paris, Nancy 
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Gelehrte Gefellihaften zur Beförderungjangehäuft werben, gefcieht in den Provinzen da» 

der Wiffenfchaften gibt es in F. in großer Zahl; |für verhäftnigmäßig nur wenig, und nur in den 

. fie fiehen jedoch in Bezug auf Leiftungen Hinter|größeren Städten u., wa Akademien u. Gelehrte 
denen der Hauptſtadt zurüd. Gleiches gilt von VGeſellſchaften find, findet man derartige Samm«- 
"den Sammlungen, denn während in Paris im |fungen. 
Loupre, im Lurembourg (Gemälbegalerien), dem An Woßitäätigfeitsanfaften beſaß 3. 1869 
Jardin des plantes, Musde de l'histoire naturelle| 1657 Spitäler (Höpitaux); die jährlichen Einkünfte 

; 2%. , ſowie im Schloffe zu Berfailles, die großars|betrugen 1864 62 Mill. Frs. Ebenſo gab es eine 
tigſten Kımfl- und wifjenfhaftlihen Sammlungen | fehr große Anzahl Berpflegungspänfer fürarme 
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Alte(Hospices), fyindelhäufer(Maisons des en· pro Ngt.; 5) 3 Bat. leichter afrikan. Infanterie - 
fants trouves), Kleinfinderbewagranftaltenjä 6 Comp.; ©). 4 Füſilier⸗ und eine Pionnier- 
Krippen (Creches), und Kleintinderihulen]Strafcomp. B. Cavalerie: 68,617 Maun mit 
(Salles d’asile), Srrenheilanftalten, Blinden-|59,028 Pierben in 808 Feld- u. 84 Depot-Esc,, 
infitute und Taubſtummeninſtitute. 1871|wämlih: .12 Kilraifier-Reg., 26 Dragoner-Reg., 
b es in 86,989 Communen 18,867 Bureanz für|82 Meg. leichter Cav. (20 Chafleuts- u. 12 Hu» 
ſohlihätigkeit (Bureaux de bienfaisance), weiche |faren-Keg.) mit je 5 Esc., vou denen eine zum 
1,608,129 Arme unterftügten. Die Einnahmen be-| Depot beftimmt if, 4 Meg. Ehaffeurs d’Afrique 
(aus Steuern, Lotterien, Sammlungen zc.)|& 6 Esc. (2 Depot), 8 Regimenter Spahis & 6 
26,424,691 Ics., die Ausgaben beliefen ſich anfl9,s, | EScadrond (2 Depot), 19 Esc. Ectaireurs volon⸗ 
Fco.pro Kopf. ferner gab es zahlreiche Brivatunter|taires, 8 Comp. Reinontereiter. C. Artillerie: 
fügungsvereine, öffentliche Leihhäuſer, Sparkafjen|66,381 M. und 82,690 Pf., nämlih: 19 Reg. 
(1872: 514 autorifirte, davon 491 in Thätigkeit; | Divifiondart. zu 3 Zube, 8 Feld- und 2 Depot 
die Einlage betrug 537,489,034 Ics. auf 3,021,228| Batterien, 19 Reg. Eorpsart. zu 8 Feld⸗, 8 rei⸗ 
Bücher, durchſchnittlich pro Buch 265, 8.).|tenden u. 2 Depotbatt., 2 Pontommier-Reg. à 14 
Die Zahl der Bereine zur gegenfeitigen Untertäg- |Comp., 10 Artilierie ⸗ Handwerker · Comp., 8 euer» 
ung (Sociötss de secours mutnels) betrug 5777 |werfercomp., 57 Ustillerue-Erain-Comp. D. Ge⸗ 
mit 825,941 Mitgliedern, von denen 108,288 1nie · Corps: 10,960 M. mit 788 Pf. in 4 Sap- 
Ehrenmitglieder waren. Das Vermögen derfele|peur- mineurs- Reg. & 5 Bat. zu je 4 Comp., 
ben betrug 62,683,532 Francs, die Einnahmen]|ferner 1 Depat-, 1 Eiienbahuarbeiter- n. 1 Fabrer- 
14,908,707, die Ausgaben 12,698,370 Francs. Comp. E. Train: 9898 M. mit 7680 Pf. in 
Neben diefen gewerblichen Hilfskaſſen gab es 1874|20 Esc. Train des Equipages & 3 Compagnien. 
51 gegenjeitige Benfionstafjen für Giementarlehrer|F. Stäbe, Adminifiratien und Branden: 
und Lehrerinnen. Die Penfionstaffe für Greiie|26,407 M., darunter & Marjchälle, 195 Divifions- 
(Caisse de retraite pour la vieillesse) wurde ſu. 898 Brigabegeneräle. .G. Gensbarmerie: 
1850 vom Staate gegründet uud 11. Mai 1851 |27,014 M. mit 18,667 Pf. ter ber Geſammt⸗ 
eröffuet. Der Arbeiterftand legt ſeine Eriparnifie|ftärfe bleibt dieſer — lag für 1876 um 
dort an, um fi) ein ſorgenfreies Alter Ri fihern; 49,850 M. n..11,917 Pf. zuräd, Die Territorial⸗ 
die Beiträge werben jährli od. monatlich einge ⸗ Armee umjaßt Truppen aller Waffen und befteht 
zahlt bis zu einem Marimum, von 750 Fc$. län aus 145 Jufanterie-Reg. à 8 Bat. zu je 4 Comp. 
licher Rente. Der Stand ber Einzahlungen war|u. einer Depot-Gomp., 18 Reg. Gavalerie, deren 
1872: 168,799,152; große Unordnung fam dadurdy| Stärke fih nach der Anzahl der in den 18 Ter- 
in das Rechnungsweſen, daß zur Zeit der Come |ritorten vorhandenen Pferde richtet, 18 Artillerier 
mune jaft alle Bücher verbrannt wurden. Neg., 18 Genie-Bat. und 18 Train Escadrons. 
Heerweſen, Militärverfafjung und Feſt⸗ Die gauze Organifation der Zerritorial-Armee if 
ungen. Nach den Niederlagen im. Jahre 1870jeine jehr verwickelie u. wird im fall einer Mo» 
u. 1871 war man fofort auf eine Umgeftaltung |bilmachung viele Schwierigfeiten verurfachen. 1874 
des Heerweſens bedacht und es erichien das erſte wurden eingeftellt 95,086 Mann n. zwar 89,080 
hierauf bezüglihe Gejeg 27. Juli 1872. Darnach |zur Armee und 6056 zur Marine; ferner traten 
zerfällt das Ser in eine active u. eine Zerritor|10,814 Einjägrig-jreimilige u. 16,726 Yreimill- 
rial · Armee. Jeder taugliche ang gehört 5lige mit djähriger Dienftzeit ein. Außerdem wur⸗ 
Jahre der activen Armee, 4 Fahre der Referve,|ven angeworben 1739 Mann, nämlid 599 für 
5 Jahre der Territorial-Armee n. 6 Fahre deren |die Fremdenlegion, 782 für die Turcos u. 858 
Reſerve an. Die Wehrpflicht ift eine allgemeine |für die Spahis. Feſtun gen. Fraukreich hatte vor 
mit dem Jufitut der Emjährig- Freiwilligen, die dem Kriege 1870 eine jehr große Anzahl befeftig- 
bei ihrem Gintritt 1500 Fes. für Beheibung, ter Pläge, namentli war die RO» u. OGrenze 
Waffen zc. zu zahlen haben. Nach dem Gejege|durc einen dreifachen Gürtel von Feſtungen ge 
vom 24 Juli 18783 wird der Staat für die active|jchikgt, bie meift aus der Zeit Baubans bereite 
Arme in 18 Regionen mit je einem Urmeecorpa ten. Es beftanden 1867 28 Feſtungen erfter, 36 
n, 144 Subdiviſionen getheilt. Jedes Urmeecorps zweiter und 29 dritter Klaffe, außerdem noch 47 
umfaßt 2 Divifionen à 2 Brigaden zu 2 Regi⸗ |befekigte Schlöffer, Sperrforts u. Küftenbatterien, 
mentern, eine Cavalerie⸗ u. eine Urtilleriebrigade, |fo daß ſich die Geſammtzahl der befeftigten Pläge 
ein Geniebataillon u. eine Train-Escabron. Dielanf 135 belief; Hiervon wurden jedod 1867 28 
Truppen von Algier bilben daS 19. Armeecorps. aufgegeben u. bei 39 die Rayonbeichränfung auf 
Die Decrete vom 28. Septbr. 1873 ordnen dielgehoben. Der Buftand der Mehrzagl der Feſtun⸗ 
Ausführung diejer Gefege an. Nach dem Gadres-|gen war ven Fortſchritten der Arullerie gegenüber 
Geſetz vom 13. März 1875 hat die frangöftichejein Höchft mangelhafter, jo daß 1868 bedeutende 
Armee eine Friedensſtärle von 490,332 Mann mit| Summen für Feſtungsbauten verwendet werden 
120,894 Pferden, u.zwar A. Infanterie: 281,601 |mußten; doch wurden weit vorgeſchobene detachirte 
M. in 641 Bat., nämlich 1) 144 Linienreg. zu 4 Werke nur bei Paris, Lyon u. Met ausg 5 
sctiven Bat. von je 4 Comp. u. 2 Depot-Eomp.|Im Kriege 1870/71 waren daher faft alle jo 
pro Reg.; 2) 30 Jägerbat. & 4 active u. 1 Der |feftungen in einer wenig widerſtandsfähigen Ber- 
pot-Comp.; 3) 4 Zuaven · dteg. & 4 active Bat. Ifaffung, uud es fielen ım Laufe bed Kriege 25 
vom je.4 Comp. und 1 Depot-Gomp. pro Rgt.; Beftungen, ohne daß auch nur eine berjelten einen 
4) 8 Reg. algieriſcher Tirailleurs (Turcos) & 4|bis zum Sturm durchgeführten förmlichen Angriff 
active Bat. von je 4 Comp. u. 1 Depot:Comp.lausgehalten hätte. Die veränderte geographliche 
Bierers UniverfalsEonverfations-Leriton. 6. Aufl. VIII. Bant. 22 
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Schiffe, vom benen 7 gepanzert find, 62 Schiffe] Staaten mein er beſchäftigt —— 18 
für Hafendienft n. Verjuchsfahrzeuge, darunter i0) Mill. Menſchen ob. 'ss 9%. der Bevötlerung. Die 
gepanzerte u. eine —— von 78 dahrzeugen iſte der cultivirten Bodenfläche wird vom den 
darunter 81 gep gerangent, Im 238 Yahı- Figemthfimern, die andere theils von Pächtern 
zeuge wit 29,481 Mann Beſatzung. Dex. Ber-|(mit -eigenen Gelbmitteln), theils von Meier (mit 
fonalbeftand der Flotte war: 2 —S 19 Bice vorgeſchoſſenem Gelbe gegen die halbe Brutto · 
Admirale der erſten u. 18 der zweiten Abtheilung | Prodmction) angebaut. Die Bobenvertheilung iſt 
des Generalfiabs, 30 Contre-Admirale dex exflen|ungefäßr Tolgenke: Ader⸗ u. Gartenland 50,4 %o, 
u. 21 der zweiten Abtheilung des Gentraabs;| Weinland 4,, “/,, Wieſen u. Weide 21, %. Im 
110 Gapitäne zur See, 233 Sregatiencapisime, N. u. O. des Landes findet ſich namentlich fetter 
748 Lieutenant? zur See, 486 Schiffsfähnriche, Kornboden; die vorherrſchende Brodfrucht ift der 
161 Seecadetten erfier u. 89 zweiter Klafſe. Das| Welzen (1876: 104 Mill. hi.auf 6,, Mill. ha), deffen 
Artilleriecorps der Marine it 4500 Mann u. Erträgniß indefien nur in Normaljahten den Be- 
242 Offiziere, bie Marines Infanterie 4 Marine-|darf dedt; ferner baut man Roggen und Meng» 
Sufanteriefteg. mit 16,000 Bann u. 780 Off-|torn 35,5 Mil. hi, Hafer 65, Gerfte 19, Buch 
zieren. Dazu kommt noch dad Marine-Geniecorps, | weizet 10,7, Mais 9r Kartoffeln 100 Mil. hl, 
5 Comp. Gensdarmerie u. die Handwerkercomp. Sütfenfetdit, Gemüfe, Zuderrüben, Hanf, 8, 
Die Seevienfpflicht iſt durch das Gejeg vom 8. Keapbı Tabak, Hopfen, Süpfrlichte, Trüffeln (8 
Brnmoire des Jahres PM rt die Manne| Mid. Pſd.), Maul ——— Kaftanien (4 Dil. hl), 
ſchaft wird durch bie In: tion maritime, in|Dliven (300,000 hi). Der Weinban if eine der 
deren Liften alle 20--sSjäßrigen Scifier u. Ma⸗ wichtigſten Hifsquellen des Landes. Der Obſtbau 
teofen eingetragen find, kecratirt; bie Dienſtpflicht ſteht in Frankreich auf der höchften Stufe u. wirb 
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ı ee, Grenoble zc.). Die B- 
(1818 — ——— X ) lieferte einen [Open fitd weitbelannt, ee Waa. 
Etiag von 79: Mill eh. u, wird beſonders auf * in Zerracotta, —* u. Porzellan liefern 
Satin, Süden, Om Sardinen u. Auſtern (Bei: |' 
+ Gtüd) beitieben. Der Seiden- * —Se—— (175. @lasyütten) "befindet 
bau fteht namentlich in den im Mhonegebiet ge- (fh anf der: höchſten Stufe der Gutwidelung hin · 
Iegenen Dephrtements in -Biüthe; die Yahl ja frchtfich, der Yabrifition- farbiger Glastafen, von 
Seidenzüchter betiug im J. 1874 198,048, welche Sußtpiegei, Lmftlicgen- Edelſieinen u. nenerdings 
11,071,694 kg: Eucons mit einem Durchſchnitts⸗ | Hartglas, er Tiefert F. Möbel, Ser I 
preis von 6 8. pro Le ſieferien. etien, u —— * den Dep. Jura, 
ei Die Jud uſtrie ſteht in F. auf einer Hohen|Donbs, Ain u. Nonue), Gold, Silber, Bronze 
der. Volllommenheit; ihre ‚Hauptoorzüge Water, bie fog: Parifer Ktitel (Lurusgegenfände 
— Boßtfeilgeit, Clegauz (jowol in’ Bezug aufjaller Art, bie ſich namentlich durch Eleganz der 
je vn als Zarbey u. verfeinerter Geſchmack. In Form, Gefchnad in der Zarbenmaht zc. ng 
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jeftehb volllommene Gemeibejreiheit;. die Zünfte men), zahlreihe Eijen«, Stahl, Kupfer, Meffing-, 
dur; die Newötution aufgehoben worden; | Zirin-, Holz», Semiiche w. andere uaren, 1898 
Us kann. jedes Handwerl oder auch mehrere zu-|gab es 45 Haffinerien für Colonialzucker u. 528 
gi) treiben, ohne ſich befonberen Veden gun ? übenzuderfabriten mit 78,165 Arbeitern, weihe 
Prifungen 36.) unterivesfen dbei nun Cohceffon fetjtere 400° Mill. kg Anden 1 fabricirten. : lie ⸗ 
nochſuchen zu inuiſſen. Ser ——— en; |ferte 1873°7 Mitt. hl Bier, he vorzil ügliche 
welche den Schutz u. die Ford e hqueure (Paris, Bordeaus u. —D und Wein. 
bezwecken, ſind zu rt Dei —— Prud· branntweine (Cognac). Ju: der Effengbereitun, 
hommes, Stedegerichte · aus Arbeitgebern und|äbertrifit F. alle anderen Staaten. Die Tabal« 
Vteitern z1 reg Sa die Wanderbücher m.|fabritation ift in F. Staatsmonopol u. wird- von 
Dienfrbotenbäi efege zur Megnlirung des| IE großen Ranufacturen BELFIRDEN. 1878 wurden 
Lehrlingsde miffes-n. der —E Er von benjelben 13,887,000_kg.. einheimische Roh« 
A "Sabrifgeihenfchug; Indufirie · Ans · ſerzengniffe im Werthe von 11,877,000 Fes an 
— und Gewerbefammern; gelauft u. 28,250,000 kg mit nem Brutto-Erlis 
Zeigdengebung, Die Baummolleninbaftrie|von 292 Wil. Fes verkauft. Die Productiong- 
wird u * * engliſchen übertroffen und iſtkoſten betragen angeribe Ys.ded Brutto» Eridfes. 
. namentlich in der Normandie (Rouen), PicardieBergbau und Hütteumefen: in. %. bedarf es 
and in den Bogeſen vertreten. Die Anzahl der|zin Gewinnung der zu Zage Tiegenden Erze kei ⸗ 
rigen Spindela war 1878 4,610,966; die Eins|ner Conceffion, was die nicht zu Zage liegenden 
fahr Betrug 87- Mill. kg, Die Aneſahe 82 Mill. Erze anbelangt, fo erklärt zwar das Geſetz vom 
der: Ertrag wird auf 550 Mill. Fes. geihäht. Die 21. April 1810, glei) dem Code Napoleon, das 
22° 
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ee Em aa wre 
griff genommenen Kohfenfeihern find: hie bebeue| Die. hehrutentiien.: Genfuhraritei im Gperia 
tendften in. Dalenciennes u. St, Etienne, r37B|haubel- waren ‚(Werth in Wil. is: Geibe 


Stv. an. Gußeiſen zweiter Schmelzuug :7,742,040 | 99, Dligat. 88, Hanf 76,4, Zucker big, Bir 
mete, Etv;, Eiſenblech und fertigen Eijr-tabvitaten jauuerien m wmaaren 59; ferner Zucker. 
1,122,214 m. Ctv,, Stahl.1,819,500 m. Cixr. An|Xupfer,. Fette/ Tabak, Buane, Butter u. Käie, 
anderen; Erzen wurde, produeirt:, Silber: 1869| Judigo x. . Die bedeutendnen Ausfuhrartikel 
46,299. kg. (aus) filberhaltigen Bleierzen in den] waren; Seidenwaaxen ai. Fleuretſeide 478.4., Wollen⸗ 
Dep. Finistöxe, Lozere u, Puy de Döme), Kupfer|gemehe 325,,, Wein .ABl,s, Holy u. Kurzwaaren 
(wenig), Bleit 1869 :801,837. metr, Ein, Zinkf184,e Getreide 175, Maifinigter Under 121... 
29,316 m. Etr. (Gard, Lot, Ariege, DberrPuree|bearbeitete Härte 185.0, Seide 1004, Medal 
näen), Zinn (unbedeutend), Anımen a Salzwaares 99,., gegerhte Häute 95,, Spirituoſen 
75,089 m. Str. (1870)... £ 2. |, Bandwaaren 89,,, Wolle 86,,, Butter uud 
B) Der Dans ift von ‚großer Bedeutung Käfe 82, Baummollsngewebe 77,,, XThiere 7b... 
u. fteht nur hinter dem Großbritanniens u. Dentic- Rohbaumwolle 68,,, Borgellan- u. Thonwaaren 
lands zurüd; er wird in den inneren, ‚Durh|60,,; ferner Papier, Rohzucker, Holz, Chemicalien. 
Flüffe, Kanäte u. Eiſenbahnen ſehr begünſtigten Wodewaareu, Eier u. Wild, Kartoffeln a. trodene 
u. denausmärtigen geſchieden; der letztere umfaßt Gemijſe, Glaswaaren, Parfümerien, Gold» uud 
über 18%, des geſamniten europäiſchen Handels. Silberwaaren 2c. Die Küſtenſchifffahrt wurde 1872 
Das jährlich vom Finanzminiſterium publicjrte vermittelt durch 77,190 Fahrzeuge mit einem Ge- 
TableaugeneralducommercedelaFranoegibteine|hafte non 3,, Mil Tonnen. Die wichtigſien Ser- 
Überfiht über den Umfang bes fpeciellen u. des foge- handelsplätze find Marfeille, Haure, Nantes, Bor- 
nannten allgemeinen Handels;erfterer umfaßt in der |deaur, für den Landhandel nehmen Paris n. Lyon 
Einfuhr bloß die für den inueren Verbrauchverzollien die erfte Stelle ein, 
Waaren u. in der Ausfuhr nur die imländichen| 4) Verkehrsweſen, Schifffahrt. Dieiranz. 
Producte; legterer außerdem noch den Tranfit und |Handelmarine ‚zählte Anfang 1874 im 3 
die in den Entrepoͤts miebergelegten Waaren.|15,816 Schiffe mit einem Gehalt von. 1,074,656 
Ferner enthalten diefe Tableaug die Preisangaben| Tonnen; unter benfelben befanden ich 454 Dampfer 
nad dem, officiellen Werth (Valeur officielle) u. mit 142,942 Tonnen und 58,000 Pferbeträften. 
dem jetigen ‚oder wirklichen Werth (Valeur aeta-|Der Schiffsverkehr in den frauzöfiſchen Seehäfen 
elle); eriterer iſt der. Preis, wie er 1826 für alle|bezifferte fih 1876 auf 19,117 franzöfliche Schiffe 
Waaren jejtgejegt wurde, letzterer der, wie er (jeit|mit 4,889,108 Tonnen Gehalt u, 86,173 Schiffe 
1847) fir alle Waaren jährlich aufs neue be«Ifremder Nationen mit 8,765,660 Tonnen Gehalt. 
ftimmt wird, Im Jahre 1878 betrug der wirt- [Größere Seehandelshäien beſitzt F. über 40; bie 
lihe Werth der Einfuhr des allgemeinen Handels |bedeutendften davon find: - Dünlivhen, Dieppe, 
4576, Mill. t8., der des Specialhandels 8556 e, Rouen, St. Malo (ſämmtlich am anal la 
Mill. (1599. Mil. Fes. zu Lande, 2982 Mil Fes. je, Rouen wenigßens dorthin gehörig); 
zur See); der Werth, der Ausfuhr des: allgemeinen | Nantes, Bordeaur, Bayonne (ſämmtlich am At» 
Handels dagegen 4822 Mil. Fcb., de$ Gpes lautiichen Ocean); Gette, Morjeille, Toulon (am 
Galhandels, 3787.58, Am Gpeanlhandel parti-|Mittelmeere). An Leuchtihürmen u. Lichtern aller 
cipiren die einzelnen Länder wie folgt (Werth in|Art werden 156 unterhalten, wodon 88 im Mittele 
MU. Fca.): : — meere. Junere Verkehrswege. Frankreich beſitzt 


- eine verhältnißmäßig große Menge von Kandien, 
[einge | Anstıhe| sen Gelamintlänge 1870 4754 kın betrug; die bez 





Sroßfrivonnien «. +. - 7 = oe | 385» | 920» |beutenhfien ind: der Kanal de Bour: der bie 
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meer) ‚verbindet; der Kanal du Midi, 241 km|Diefe Linien merdeir‘ Dem’ nenen oher alten Netz 
laug von: der Garome bei Tortoufe nach: bem|angezühkt, je nachdem ſie bie durch Geſetz wom 11. 
Stang bei Cette, alfo den Atlantiſchen Otean Juri 1809 gewährte 60jahrige Zinsgarantie 'ge- 
wit dem Mittelmeere verbindendz; ferner die flan- tiefen oder nidht.: Über Unlagetofen, Verhättuz 
driſchen Ranäle zwiſchen Dünlivhen, Calais umd|zum — — und Transporimaterial.ſ. u. 
der Scheide; die Sommer, Croget⸗· St. Duentins | Eifenbahıren ILE; Aber das Geſchichliche ebd. IL, 
u. Landreciß-Ranäle, welche vie Sthelde 1. Sure | &. 138. Die Landfiragen zerfatien im. Stants- 
bre.mit dee Oife u. Somme verbluden; die ‚Mrv | ftraßense,650 um, Departemenisſtraßen 47, eð0 km, 
dennenkaniile zwifihen der Maas u..Yer.Dkfer die Bicinafkragen für den’ größeren. Berkehr 84,225, 
Kanäle .von Beaucaive und Aries zwiſchen den ſven bio Iofaler Bedeutung 79,265 u. Bicinal⸗ 
Rıonemimdungen u. ſ. w. Fir‘ eine veſſere Bews|wege 885,018 (1870). Seit: 1833 veſtehen fogen. 
biadung zwiſchen dem Canali La Manche u.’ dem ſtrategiſche Straßen, beten Koften yom. Staate zu 
Mütellänbighen Meere fell (1676) vin.Gapitel|} dom den Departements‘ zu 4 geteagen werden. 
von. 88 Mill. Ics. aufgeivendet werben... Nechnet| Die Popif Monopol u.ansicliegiih zur Beförber- 
wen hierzu noch 8823 km. tannlifxre- Ftüfſe innd | ung vo Briefen, Packeten, Foucnalen 2c. berechtigt. 
etwa:aooo km nicht fanafiktte fchiffbare Flilſſe, Es gab 18085920 Poſtanſtaiten mit 27,324 Bo 
fo ergibt‘ fidy fir die franzoſtſche "Vinnenfchifffuher|emiten. Befördert wurden 187%..384,694,000 in- 
Aa Öefommakänge von 11,077 kn. 1872 wrben|fache Briefe, 6,874,000. retommaudirte Briefe, 




















ihäftige. Veſordert wurden 6,550,833 Depeichen, 
davon’ 877,264 international, Die Einnahmen bew 
Kefe fich auf 18, 260, oas Fca., Die: ben auf 
18,290,980.%8.. .In-Veyug: anf dad Berhäimig 
TB zu dem übrigen euwopäticgen Stuen in Macht» 
kellung n. Bollswirthihaft : |. u. Europa S. 
697 u. 604606. :°. LE 

5) Die: frangäfiichen Münzen; Maße u Ge- 
wichte beruhen geſetzlich duͤrchgehends auf. em 
‚| Decinunigfem. einheit iR ;feit 1795 der 
Franf, in. 100 Gentimes getgeiltg 5 Gent find 
1 Son. Schriftlich rechnet. wma under deu Werth 
vor 1 Fer. nach Eent., im bürgerlichen Lehen je⸗ 
‚doch Häufig nad Sous. Es find: in Silber ge 
prägt: de, 2=, Ir, je u. Jefyranfemfüde: jener 
Jie Gold (zu „2, Feingehait) 40-, 20, 10Frau⸗ 
lenſtüce; in Kupfer: 5- und 2⸗Ceutimesſtücke. 
Zur Papiergeld · Emiſſion ift allein die Bank non 
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Verb⸗ ahi #4. .,|Stantreic, berechtigt. Der Heinfte Betrag if: in 
8* Er er BR x .: ‚boten. won 100 Icd.; jedoch iſt durch die Folgen 
er En u 32. ]|bnsıgrieges won ’1820/74 die Emüfion lenerer, 

R —— ei.) E 4 .:. zu baldiger · vollfändiger Gimlöfung befimuunter 
—* 

Ba en Biete. jr 650 :F8. 26.) nothwenbig geworden 

"  Summa u. Durqhſchn. ı 53- Das ve: franzöfiche Längen», Flägen- 

—— ESypecullas Rep, het ˖Ho blnaß beruht auf: dem Meter |. d. 

——— Pr “ 2 : |Bängenwaß: Einheit dev. Meter (ma dsd., alte 

a , RS 110”  |Parif. Cinien), 1 m Hat 10 dm, 100 cm, :1000 mm; 
Eumma u. Dursfcn. | 10; | 7 Farrf 97 |1Myciemeter hat 19,000,-1 km 1000, 1 Helios 
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u: enöpriätL;eg km. Blähenmaß: 1Im bet 

18 .: Hd Djdm & 100 (Jem & 100: mm, 100 [Jm 

% Kb. dm. Felbmap: Ginhit der Are == 

3 1 m; vie ſeigenden Größen farb: Detare 

(19 Are), ba (190 Are); Silare (1009 Are), 

5 2 Beysigre: (10,000 Arc). Aubitmaß: 1ebm bat 

5 2 1000 <bdm & 1000 ebom zc. 1000 obm fiab 

— 1 obdm. | Brennhotzmaß: Einheit der Siere 

Ans Reg ar 9,304 | 689,971 | 129. (== 1’ebm), getheilt eutweder in 2 halbe Steres 

Raus Ren > + ss ana 58 oder 10 Disi-Störes, -ı Dera-Stere Kat 5 Doppel⸗ 
Sperieles Ne . 181 731 23* 

vecſ Sek. . .... |. 1.00 | 17) e teres oder 10 einfache Steres; in mehreren Ge» 

Cm. Ducafan. 119,708 —A genden. mird das Bueıuchalz auch und dem Ge - 





342 Brankreich. (Gefchäihte).. 


t verkauft; ſᷣ ohlmaß u. trodede use, Divtion: igne:de ia Framoe, 
Be ie m Liter —A — Bar. — derſ. hie, kistoire, 
ee ——— ee rn —— 89 departe- 

e ia — —— de 


der 8,4 R. De una Raum de: la Firange, sherkuänng. wo franzöfichen Be» 
3 g yar to. .dg, 100 08, 1000 ng; .d u —— Ze re Carte du 
ıgrannn hat 10,000 'g,. 1 kg T ner. ‚Heltor | nivellamentnätinstalde ia Hranoe, 2 BL, 1878; 
1008, 1 dg, ER — —— —— * 
Quintal mocxrique) See 9. echen, arhche 
tonne (Tonnesu de mer, au, Milier. genanzt) Yarte-bön Deuichland, eek, per 


bg dienen ebenfalls als Mebioinak«, KBekd-, Ei Dnfrendy ‚u.:@lie de Beaumont, Gartangeelo- 


ber« u. Münpgewicht; bei —— ah —*8 de.da:Piamen, . 
19%. m 500 g, die Unze zu e2, bie Drndiee —— Pe c Erg Hat, Feed 


‚os |agriocle, Atlas in 46.31, Par. 

angenommer, Tür Juwelen bedient ummn:fih no⸗ Yertigter 1. Beam. Anfang ber 6 ſchicht· 

Daß Karat gu 4 Grün, 1 Rawatıe Op. gjlihen ‚Zeit bis zum ‚unbe Ber sbaifhen 

Außerdem Lommen noch veridiedene audere aue Her richaft, 486 * 

Maßen. te im „Bängertüdpen Beben Air, ‚bieh des Frankre 

% nicht offickell anerkannt 'merben.. An To⸗ von Amen Geitier genau une ehrzehne Theile 

{unden seht 3: 0) in Men m.) sose in Ju-|des Sandes wurden zu der dei, 

Yen: Pondichtei u. kearitai an ver —e hifioriſhen Rechrichten uder vnfeche amge zeignet 

Tune, Tſchandernagor in Beugalen, Maht ex der wurden bon u —— bewohnt, fo 

üſte Nalabar, Yarnaon 9%, [MR == 508 der morbäftife heil gen germanifgen Stämmen, 
wit 266,000 €.; in Cochinchina 1021 welche mit Reiten untermiſcht als Belgier in der 
= 656, 179 Ükm mit 1,385,842 Ew.; e auftreten, währdnd im ſudweſilichen Theile 

db) in Mrifa: Gensganibien u. Gabun ( Flachen⸗ zwichen Garonne u. Pyrenäen die Iberer wohn 

inhaft unbefimmt) mit rngefäl 100,000 Em.jlten-n.; 

Inſel Rkunion ER m 198,862 Ew.; In«|tanier eine von der gallifpen verſchiedene Roatfie 

* Mayotte u. Noffive mit 9, [_M u. Ei u. reigiöfe Entwigelung nahmen. Bon den Cultut · 
; Inkl St. Sue mit 6680 Eim.,|völtern bes Alterthums tqmen zuerft die Bhöni- 

Mina 8206 km mit 223,043 Gw.; dazu vier fpäter die Sriehen mit den @alliern au 

Ka jerien mit 668,250. [km = 12,160 IM mit| ben Küften des Mittehmeers in Berſchrung, uud 

Fey 240 Ww. (1878); —— m: St. Bierrg|etwa 600 dv. Chr. gründeten PHoläer öftlih von 

a. Miquelon (RUmerita) "2 m nit 4760|der Mündung der Rhone die Golonie Mafftiia dest 

@w.; Martinque 987: m 172,000 &w.;|Marfeille). Die —— 

‚Sucheloupe unb — 643 (kin mit —— mit — en Bevölkerum * 


mit 29,000 m; % An —ã (Be u 1 —ã— EA, die —T äter, is 
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Tetuaron, Matten, Zum, Beute, — und n fh denfelben durch · ihte 5* 


91,790 zefäl Ti; * Berl säntehrte u. Vie Römer erbberad 
Eee ale ve — et pen = Fee Die erſte römiſche 


—— de Pay ; Jourud. ‚den nomistes; — De an — ale gt 


der Gej⸗ 
de ia Freue; 2. Aufl. 1876; Faucauenr, Kin Roms aufs engfe Kon Diefe Verbindung 
ea Dict, des oommunes de France, Bar..1857;! mit dem Ani en Reiche Hatte eine Verwiſchung 


Frankreich (Geſchichte). ; 343 
er nationalen il teit J ſputer der Name deſſelben üb bewal 
oe —— 1. Sitte — en tantd» u. en feine ebd el a "nnd m 

u 







Redusweien immer tiefer — auch harrie, obwol unter dem Scepter 
des Thrientl fand im Laufe bes 2. Yahı , foribauernd in einer al geiöfsfenen, to wo 
Aufnadme; cB fehte fi zuerft iu Span eh. ‚Die Stellung, gegenüber dem Heimath- 
Römer wurde erf abs die laude bes Grobeser. Diejes Berhäktuiß wuͤrde noch 
ermanijchen Völker um die Mitte 3. Mau fiigt durch die nach Eplo! Tode 
a. Chr. eine Reihe von JEroberngB gen een) — —— kungen 
Mallien eröffneten. Indeffen Bien "die Hömer een namı als baffelbe Pr g 
3 en Sale dindurch ‚ben &ı ber |esiweiterte m. die vein germanifhen Bien Ba 
ſchen Böfteridaften, weiche im Laufe. der lande ‚im aufnagm Der öftlü 


der woefil 
(Bagauden) wurde unterbricht. — Beer Reuftien: e einen Dee u verwand· 
Zei gelangte Das en enge og iwssdallien zur ec Theil der Sräntifchen” Monardie bildete das 
t — 


hden u. "Sie ee Ka der a Zu · 

—— unruhige —— e um Sturze des 

inn A diefeibe een, welde — gzur Merovimgil — ufes, deſſen letzte —— 

der NRãmer werben il der zur Fe) den Namen von Königen führten, 
jächlich Die Hansmeier (Kajoren dor 


Pipin der Kurze den —*— 
— ie an. Das Unfegen u..der — wel welchen ſich Pipin 

en nad) panien. — u. feine Borg! Ar erwarben, bereiteten den Bor 

B: jartige Birffamfeit Karls d. Gr., 


— — 


nen. —* ur 
der een Bere t erhielt dem dem 

Sturze ab — u * dem dern unterifich führte. Dadurch erhleit die hertic⸗· 

Stetthalter Syagrius zwiſchen den Grenzen ‚Ber |fucht Selen zur Vaſallen wieder freien Spielraum, 

und Bu v mit der Hauptſtadt Fein den -Bollsfämmen traten 

ons. Dieien Reck eroberten die Fronten 489 wigber ı u hervor u. endlich fand nad dem 

Köni drwig. “ Der lübertritt| Tede: Bupwigs.bes Groumen 848 die Theitung 


’ drei 
In — L —— — 28 
in Sur Bougitsmber —— Frommen erhielt Lothar die 
———— Bargai —— —— — 
t Ausnahme ſandarichslinken Rheinufer(ſeitdem n genanmt) In. 
1 Geröane, weißen enpeien ——— ; Rubwig der 
Dentfge Damian: Karl der Rahle aber" das 
a. wurde a0d) Ermordung der übrie | übrige F.:u. die Apanifche Maoxt Caialonien. 
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(Deurigen) Reiche durch den jhmalen Laudſtrich Samcourt ſchlug, eine That, die in einem der 
etrenni, welcher, bei Oſtfriesland beginnend, fih |älteften deutſchen Bebichte, dem Ludwigsliede, ver⸗ 
ängs des linfen Nheinufers bis zu dem Alpen herrlicht ift, mußte Karlmann, der nad) Zudwig® IIE. 
zog u. einen Theil der Herrſchaft des Kaiſers Lo-| Tode 882 auch Neuftrien in Vefig genommen, von 
thar ausmachte. Der bei meitem überwiegende den Normannen mit guſtimmung der Großen feines 
Theil der Bevölkerung redete eine Sprache, die) Reiches genöthigt, 884 einen zwölfjährigen Waffen- 
fi in der Provinz aus der Lateinischen Sprache |filltand erfaufen. In demjelben Jahre ftarb er 
gebildet hatte. Von dieſem ſchieden ſich nach Abs|ohne directe Nachlommenjcajt. Die Großen wähl« 
Rammung und Sprade die mit den Basten per-Iten nun mit Ausichluß des erft biährigen Sohnes 
wandten Aquitanier im Sildweſten u. vie Bretonen Ludwigs des Stanımlers aus zweiter Ehe: Karl 
in der nachmafigen Bretagne, welche fi) nicht mitiven Diden zum Könige, welder damals die 
dem römifhen Clement vermifcht hatten und bis deutſchen Länder unter jeinem Scepter vereinigt 
auf den heutigen Tag bie keltiſche Sprache feit-|hatte. Indeſſen rechtfertigte Karl die Hoffuung 
halten. Der mittlere Theil des Landes, Francien| der Weftiranten, dap er dem Reiche einen fräftigen 
enannt, hatte neben der romaniſchen eine beutige| Schuß biete, nicht. Die Rormannen drangen bis 
Bevöttering. Karl dem Kahlen gelang dieluach Paris vor und der König erlaufte 886 von 
Verſchmelzung der Nationalitäten nicht, vielmehr|ignen einen ſchimpflichen Frieden. Dies Verfahren 
trachteten Aquitanier und Bretonen nad völligerfu. die immer deutlicher hervortretende Unfähigkeit 
- Unabhängigkeit, u. aus ihren Herzögen erwuchſen Kari, die Ordnung im Innern des Reiches aufe 
dem Könige hartnädige Feinde, während das Neih|rerhtzu erhalten, hatte eine allgemeine Migftinm- 
von Außen durch die Raubzüge der Normannen|ung zur folge u. auf dem dieichstage zu Tri⸗ 
bedroht wurde. Letztere nerheerten bie Küften, bur, Ende 887, wurde Karl der Dide von ben 


jelbft Rouen, Paris u. Nantes, und Karl mußte 
ihren Abzug von St. Denis eudlich durch Geld 
erfaufen. Fachdem Kaifer Lothar 855 geitorben 
war, erhielt von feinen Söhnen der ältefte, Lud⸗ 
wig II., Italien mit der Kaifertrone, Lothar IL 
Lothringen, und Karl, der jüngfte, die Provence, 
Lothar IL. gerieth in einen heftigen Streit mit dem 
Bapfte Adrian IL, als er fi von feiner Gemahlin 
Zeutbergatvennte. Lothar II. ſi. 868, Karlder Kahle 
u. Ludwig der Deutſche machten auf fein Reid) An- 
ſpruch, b18 ſich endlich Karldazu verftand, im Vertrag 
zu Vierjen 370 das Land im D. der Maas mit den 
Städten Utrecht, Aachen, Lüttich, Me, Trier, Köln, 
—— Bajet au Ludwig abzutreten. Rach Lud⸗ 
wigs II. Tode (875) mußte ſich Karl der Kahle 
durch einen Hömerzug der Kaiferkrone zu bemächt · 
igen, was ihn wiederum in einen Krieg mit Lude 
wig dem Deutjchen u. befien Söhnen verwidelte. 
Durch diefe ewigen Kämpfe u. durch die wieber- 
gplen Einfälle der Rormannen war das Land aufs 

ußerfte erihöpft. Der Einfluß der großen Ba- 
fallen gegenüber dem Könige wuchs von Tag zu 
Zag; 877 gewährte Karl der Kahle durch das 
Edict von Kerſy die Erblichleit der Lehen. Noch 
in demfelben Jahre ſtarb er. 

Ihm folgte Ludwig IL, der Stammler, fein 
Sohn, weldyer jedoch, benor er zur Krone gelangen 
tonnte, durch Bewilligungen verjchiedener Art die 
anmaßenden Großen des Meiches zufrieden ftellen 
mußte, ALS er nach kurzer Regierung 879 ſtarb, 
bewirkte Herzog Bofo, Karls des Kahlen Schwa⸗ 
ge durd feinen Einfluß, daß das Reich unter 

ne beiden Söhne Ludwigs bes Stammiers, Lud» 
ig IH. u. Karmann, der mit Boſos Tochter 


verjammelten Reuhsftänden des Thrones entjegt 
u. damit auch Weftfrancien u. Oftfrancien (Frant- 
rei u. Deutichland) fir immer von einander ge 
trennt. \ 
Die Schwäche ber letzten Könige Beginfigte das 
Streben der mächtigeren Lehnsträger des Neiches, 
eine von der Krone völlig unabhängige Stellung 
zu gewinnen u. führte zu einer Beripktterang des 
Reiches in viele Heine Herrſchaſten. Der Stand 
der Gemeinfreien war fat ganz verſchwunden, u. 
außer den Bewohnern der Städte gab. es faft nur 
Hörige, ja ſelbſt über einzelne Stäbte hatten be» 
reits bie Grafen u. Herzöge ihre Herrfchergewalt 
ausgedehnt. Gewalt u. herrjchten liberal 
u. hemmten jeden politifcgen Fortſchritt und jede 
geiftige Entwidelung der Nation. Um biefe Zeit 
löfe ſich Navarra als ein befonderes Königreich 
von %. ab, ebenfo Hochburgund unter feinem Her- 
oge Rudolf. Fu %. jelbft büberen fi) aber zwei 
arteien, welche mm den Thron firitten: die eine 
hielt zu dem jüngften.Sohne Ludwigs des Stamm⸗ 
ters, Karl dem Einfältigen; die andere zu Odo 
(Eubes), Grafen von Paris u. Herzog von Fram- 
cien, ausgezeichnet durch Körperſchönheit u. rittes- 
liches Weſen. Die Unmindigkeit Karls des Ein- 
fätigen verichaffte Dem Letzteren bald die Oberhand, 
zumal er noch durch einen Sieg liber die Ror- 
mannen jein Anſehen befeftigte u. and von Are 
nulf, König von Dentichland, bei einer Zufammen- 
tunft in Worms, gls König anerkannt wurde. Als 
er aber fpäter dei Verheerungen der Normannen 
keinen Einhalt zu thun vermochte, erſtarkte bie 
Partei Karls des Einfältigen und berjelbe wurde 
enblih nad laugem durch Vergleich beendetem 


wi 
Derfobt war, getheilt wurde. Karlmann erhielt| Barteifampfe u. dem Tode Obos 898, nachdem er 


Burgund u. Aquitanien, Ludwig V. aber Neu-|jhom 892 zu Reims gerünt worden, als Karl II. 
Krien, Indeſſen trachtete Boſo ſelbſt nach dem Köuig von ganz Frankreich, ohne jedoch das An- 
Befige von Burgund, ließ fih 879 von dem ihm|fehen des Karolingtichen Königehaufes wiederher · 
günftigen Erzbiihöfen und Biihöfen zum Könige|fellen zu können, denn ſchon Hatten bie Großen 
ausrufen und blieb, trogdem daß Karkmann und|des Reiches fi daran gewöhnt, die Königämahl 
Ludwig III. mit den Königen . dem Syln-|als ein ihnen zuſtehendes Recht zu betrachten. Bei 
ern u. Karl dem Diden gem m vereinten, |bem Trotz der Bafallen u. den blutigen Fehden, 

re im ſildlichen Theile von — Während | welche fie unter ſich führten, war es für Kari un⸗ 

idwig III. die Normannen in der Schlacht beilmöglich, dieſelben zur Leiftung ber Heeresfolge 
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‚gegen die Normannen zu bewegen, als diefe aber-|Oberheren anerkannten. Da er aber die Unmiln- 
mals Schreden u. Furcht an der Rrüfte F-a ver- |digleit des Herzogs Richard I. von der Normandie 
breiteten; er bot daher dem Herzoge ber Nor-|fih zu Nuge machte, um dies Land wieder mit 
mannen Rollo (Gangaxoli) die Hand feiner Tochter ſeinein Reiche zu vereinigen, u. den jungen Her- 
«a. ben mittleren Theit des norbfranzöfischen Küiften- |308 gefangen nahm, veizte er die triegeriſchen 
landes als Lehen, falls der Herzog Chriſt werden |Rormannen gegen fih u. fam in um fo größere 
wolle. Diefer nahın das Anerbieten 912 an und |Gefahr, als au Hugo mit Heriberts Söhnen u. 
führte als Deros Nobert 1. von der Rormandie)fetbkt mit Otto I. vereint, fih gegen ihu erhob, 
ein geordnetes Staatsweſen in der ihm abgetretenen |Bon dem die Normannen führenden Dänenfürften 
Normandie ein, wodurch er den verheerenhen|Sarald durch Lift gefangen genommen u. an feinen 
Zügen feiner Landstente ein Biel ſetzte. Unter — ausgeliefert, erhielt er won dieſem 
deſſen ‚bereitete ſich abermals eine Berſchwörung nicht eher die Freiheit zurück, als bis er ihm die 
der Großen des Reiches gegen Karl vor, veran- Grafſchaft Laon abgetreten hatte. Da wandte fich 
daft durch die energiihen Bemithungen. Haganos,|Gerberga an ihren Bruder, den Kaifer Dit, um 
des vertrauten Rathgebers des Königs, den Trotz Beiftand für ihren Gemahl. Diefer teiftete die 
der Vaſallen zu breden u. dem Kömgthume bas|erbetewe Hilfe, ohne jedoch den Herzog zur Untere 
‚alte Anſehen zu vericaffen. Au der Epitze der⸗ werfnug nörhigen zu Können. Exit 950, nachdem 
ſelben fand der Graf Nobert, Bruder des Königs |tudiwig fich durch all in Beſitz von Laon ge⸗ 
Odo. Derjelbe warf fich zum Gegenkönig auf, ſetzt hatte, kam es zu einem Bergleich, in welchem 
wurde 922 zu Reims gekrönt und verjagte KarliHugo die Lehnshoheit des Königs anerkannte, 
deu —— 7 Dieſer, unterftügt von den Loth .Als Ludwig IV. 954 ſtarb, wurde fein u. der 
ringern u. Rormannen, ſammelte ein Heer, u. in|Werberga älterer Sohn, Lothar, obgleich noch 
der Nähe von Üttigny in ber Champagne Yam|unmilndig, auf Vorſchlag Hugos von Francien, 
«3 928 zur Schlacht; zwar fiel in derjelben König |zunm Könige gewählt, aber bei feiner Jugend unter 
Robert, aber der Sohn defjelben, Hugo der Weiße |die Leitung feiner Diutter Gerberga u. Hug08 ge- 
0. der Große, entriß Karl ben Sieg. Als nun|ftellt, welcher ben Titel Beichliger des Königreichs 
auch Herzog Rudolf von Burgund fich zu denjfährte u., weil Wilhelm von Aquitanien aus Haß 
Empörern wandte u., als der mächtigfte Fürſt desigegen den Bormund den König nicht anerkannte, 
Reiches, vie ihm angebotene Königätrone annahm, |fich dieſes Herzogthum ‚zuficherte, fo daß er als 
ab Karl feine Sade verloren, floh zum @rafen|Herr von Fraucien (d. i. Paris u. Umgegend) u. 
Geribert von Vermanbois, weicher ihm Beiftand| Burgundien mächtiger als der König geweſen wäre, 
derſprochen hatte, wurde aber non dieſem gefangen|der außer’ Laon daüm uoch eine Quadratmeile bes 
gehalten. Die wirren Zuftände %-8 machte ſich ſaß. Zum Glück ſtarb Hugo o06 u. feine Söhne 
inbefieu König Heinrich L von Deutichlartd zu Nuke,| Hugo, nachmals Gapet genannt, als Herzog von 
indem er 924 in Lothringen einrückte u. Dies Land] rancien u. Graf von Paris u. Orkeans, u. Otto, 
nun mit dem Deutfhen Reiche vereinigte. MWoljals Herzog von Bourgogne — u. nach deffen Tod 
awang Rudolf die trogigften Bafallen, namentlich fein Bruder Heinrich — erkannten der Form nad 
aud den Grafen Heribert von Vermandois, den|ben König als ihren Lehnsheren an. Loihars Ber» 
König Karl herauszugeben, dem er die Freiheit|fuch, die Normandie zu erobern, endete nad) einem 
fHentte u. Attigny überließ, mo dieſer fchon 929 [für F. unglücklichen Kriege damit, daß Richards 
Rarb, — aber jeine Herrſchaft tomnte eine allge-|u. feiner Kadlommen Thronredt vom König bes 
weine Anerkennung nicht finden. Kätigt wurde. Zu Köln erneuerte Lothar bie alten 
AS Rudolf 984 farb, ohne Söhne zu hinter-|Berträge mit deu Deusfchen u. erhielt 966 Kaiſer 
laſſen, wurde Karls des Einfältigen Sohn, Lud⸗Ottos Stiefſchweſter Emma, Tochter Lothars von 
wig IV., d’Outremer (ber übers Meer herge-|Ftalien, zur Gemahlin. Als aber Dtto der 
lommene, fo genannt, weil feine Mutter nad der Große geftorben war und Otto IL. 977 Nieder 
Niederlage Karls des Einfältigen mit ihm nach|lothringen an Karl, Lothars Bruder, zu Lehn ges 
England zu ihrem Bruder, dem König Athelftan, |geben hatte, tiberfiel Lothar, der darin eine Ver 
eflohen mar), mit Hilfe des Legteren anf denjiegung des frangöflihen Nationalfiuns erbfidte, 
on 5-2 erhoben u. 986 gekrönt; zum Bor-|978 den Staijer in. Aachen und bemächtigte ſich 
mund des erſt 16jährigen Königs aber warf fih|der alten Kaiferftabt. ‚Aber ber geflüchtete Kaifer 
&s d. Gr. von Francien auf m. bamısre diefe|fehrte raſch nad Lothringen zurüd, trieb ben 
tellung zut Bergröperung feines eigenen Gebie⸗ Künig nad Frautreich und erihien im October 
tes. Als ber König fich dreier Vormundſchaft ent= |jelhft vor Paris, ohne daſſelbe einnehmen zu Lönnen; 
lebigte, tam er mit Hugo u. dem Grafen Heribert|nacben er auf dem Ritdzuge noch eine ſchwere 
von Bermandois in Streit u. ala Giſelbert von Niederlage erlitten, ſchloß er mit Lothar 980 Frie ⸗ 
Lothringen ihm dieſes Land zuzuwenden verſprach, den, nach welchem Lothringen bei Deutichland u. 
auch mit Otto I. von Deutichland; mit LehteremKarl als befien Vaſall verblieb. Mach Ottos IL. 
glich er fi) aus, indem er die Abſich auf Loth · ¶ Tode 988 nahm Lothar wieder feinem alten Plan 
fingen aufgab u. Giſelberts Wittive, Schwefter deß auf, Lothringen mit Fraukreich zu vereinigen. (Er 
dentichen Königs, die Gerberga heirathete, wodurch drang im der That in Lothringen vor, eroberte 
er auch Schwager Hugos d. Gr. wurde und mit|Berbun, ſtarb aber, ohne feinen Plan durchgeführt 
dieſem fi) auslöhnte, und. als 948 noch Heribert zu haben, 986. Gein Nachfolger, ſchon feit 978 
farb n. deſſen Land unter die 4 Söhne getheilt|nom Vater zum Mitregenten erhoben, war Lud⸗ 
wurde, war Ludwigs. Macht wieder fomeit herge⸗ wig V., der Faule, der aber ſchon 987 ftarb. 
ſtellt, daß ihn die meiften Großen des Reiches als! Lothars Bruder, der Herzog Karl von Lothringen, 
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hatte munmehr das ‚nächte Aurecht anf die Krone, Stuhles An Reims nachgab, aber ol den 

aber durch fein Lehnöverhäituig zu Deutjchland — * auf —88 er: — 

ben Unwillen der Matien gegen ſich u. ſomit war |lin Bertha, die Wittwe des Grafen von Sharuea 

es dem Hugo Capet, Sohne Hugos de und Blois, die im vierten Grade mit‘ ihm wer · 

Großen, mit Umterftütgung des Eribiſchofs Adalbero wandt war, nicht vexfkoßen wollte; erſt uech 

von Reims ein Leichtes, die Krone am feine —— * er neh u. nermählte ſich mit 

: gu bringen. non Teulouſe. Mad dem ⸗Vede 
IV. Frantreid unter ben Sapetingern 5* Serzegs —— — von rei GSorn 

bis zum Übergang das Fendaiftaotes in gelaug od ihm and, beffen 

eine Frbmonarchie 987—1898. Ais Hugo verwrechſeln mit dem ——— — 

sin Rd zum König-van F. krönen ließ, — —— an ſein u bringen, jedech safe 


Ü bereis | ea en mm nater nem Sofne $ein- 
——— —E über die|rich, und —* * deſſen ee sam Dilt- 
——— deren Erhrecht fo ſtarlſregenten unter dem jungeren, Robert, nr 
«befefigt war, daß die Lehnshuldiguug nur den alteren her 
als. ine je Geremonie betrachtet wer⸗ den Normannen 7 
‚denfonnte. Neben dem capetingt * Ge} Robert auf Dem befen Hs und 
Fraucien waren die Herzogth. Märkte er durch richtige Hankhabung 
en Gewal 





Sirenwnjallen wieder Ateroofollen, melde er witwwete Köeigin ‚or Borkiebe Fr sigrren jtin 

mit einem Ehre Kine. Lehus beiehnt Hatte, und |Echn-Robert, daß ee ee 8 
—* ‚sowie daß eigentliche ide Bolt, fanden in ıgar|erfiärten.n. deflen . Bruder 

feiner Beziehung zum en Der sagen ſuchte Zufiucht unb Unterftlfstng »bei .Hobert IF., 
* ſteien war gänzlich ‚nernidhtet u. nur Herzag der — und :behanptete Ach mt 
ſchiedene Grade ber ———— machten in N Hilfe auf dem Throue. Um dieſe fallen 
— DMofle des Belt? einen ümerſchied. ſdie Bemühungen ‘der ge em 
über die Stäbte und ihre Bürger dehmen Ir a Wißwachs u. . 
= IE ihre ec aus u. Kiffen nach als Straftericht Gottes em bie —— 
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Alẽ Wilhelm, gemessen 
ri —E erobert hatte u. ın dieſem Lande 

ltend zu vollauf beichäftigt war, tradktete ptzuiyp Dana, 
machen juchte. Er Ara deuſelben in * durch die — Noieter an feh zu xeiden ‚> wege 
AR geh und da Karl bald darauf in der ſich eime ‚ginftige"&elegeisheit bet,uba-Üubert, Der 
Gelongenfhaft #ard, wurde allgemein als Sohn Wilgelins ‚des Erobrrers· von 'Eunland, nd 
Aumg auerl jeinen.: 2 übte 
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ann. Yraul wurde abgefekt, 7 Aber 
was «einen Streit mit dem Papfte herbeiführte. It in dein amsßrı e die 
Hugo ftarb 998 und ihm folgte fein Sohn Als Philipp and nat) wieberhergenekitem Frieden 


Robert II., ber fogleich nach feinen Regierungs⸗ |nicht abließ, ihm zu veigen, z0g WBilhehn 1087 
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Mamies u. mirde dem-Rünige wch größere Ver⸗ Macht feines Hauſes Ber- 
legenheiten ei wer er nicht bald dar⸗ mil ns Sohnes u. Mqſoigers — 
‚anf geſtorben wäre, Durch dieſe und andere 'er- | VIL wit der Erbin von Aysitanien, 
‚folgiefe Fehden ſchwächte Vhilipp fein Tüniglices | bedeutend Erweitert ı ; 

„ wo mehr aber such ſein fittenlofeß| Ludwig VIE, : "ders (1187 — 80), 

Laben; Seine He ‚mit Beriha ter de9 Gra | vermarhte meit jemerin GEB au —E Meer 
fen Florens won ‚Holland, .:läfte_ er reigemmäctig |ansgebehnten Bünberbefigbieaditunggebietenbe Stell- 
uf (warb eutführte. dem Fulcd won Anjon jung noch zu erhöhen, ‚zumaler-Suger.gerneferwen 
befien.'@emahlis Mentwabe, mit weicher -er ſich Einftutz beit. Lanm hatte er den Graf Mäibant 
vermahlte. (Er wurde· deſsheib 1094 in den Bauuſd. Charupegue, der die Sehnofoige verweigert u. tm 
gethan,. fügte fi jedoch ge Streite mit dem Papſte wegen. ber Judeſtitar ich auf 
der@inde ;uo en — beffen Seite geſchiagen (zur Oxbneng.: gehuadit,.be- 
Me terung ſeinem Sole —** er|gansten bie; keiten: der. 
zum 4 ermaunte. Er fl. 1 weiche Graf ieh v. Wfau:g ai « 
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8 idiefer 1180 Rard', feinen zweiten Sohn :Bub- feiner Eumeiihung in Inte Kampfe der Eine - 
wigrtiinen, dEr-R. 1887 in Baris, 5 er! Heinrichs IL. —X Agaitanden gegen ihten Vater 
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erlangte Phuipp für Frankreich die Abtretung der in Flaudern zur Anterklikung der Grafen — 
Auwergne Wochbem 1184 Kichard Wwentzerz Die Verbaubeten wurden aber von Phikipp 
König von England geworden war, ımternahm bei Bomwines gänzfid gefchlagen und die Gele 
der König mit ihm ——— Schon unter- von Flandern und Bouiogne gefangen. ee 
wegs Tanı es zwiſchen/ beiden zu Streitigkeiten. Base auch Philipps Sohn ge We 
Rad Ye? Eroberung von Atlon wollte Philipp aus Anfon vertrieben. eg ee eye die 
nach F. zurüdtegren, doch ‚lief her Richard wicht | Entwidelang 1-9 von — —— 

eher ziehen, bis er geidmoren 5 datt die — * feſtigte die Eroberungen und bie engere Verbiud⸗ 
— in F. während Ahtvefenheit desiung der vormals oengtiſchen — mit F. 
Königs in keiner Weiſe zu —— oder an⸗ ſu. —— dem: Römige ein großes Uvergewichi 
zugrafen. 1191 yurigeiee, erhielt er, als Ge⸗über feine —— —9 daß. von jener Zeit au die 
mahl einer Nichte des inzwiſchen gefiorbenen @ra- Lehush ber Geſchichte immer ‚weiter 
fen von Flandern, wen. als deren Mitgift bean. | Hinter die te Gewalt: zarũckgedraugt · wird. 
jpruchten a. der Graffchaft. Als furze Zeit Zuee fehlog Vialipp IE. aun einen Waftenſri 

her die Nachricht won der Gefangennahute|ftond mit England. : om Jahre fpäter ging fein 
Richarde ze eintief, verband ſich Bilden ı mit deſſen — * wach Eugland, um von dem D 


helfen, wooflir diefer die des auf demjfanmlung — * Barone: ihn an aus 
techten Ufer der Deine Hegenben. heils der Nox-] Stelle zum Könige hatte, Aber das Un. 
maudie nerfprad. ver⸗ |ternehmen fi fehl, als Zohan farb und ein 


Die Freilaffung Richards 

eitelte das Unternehmen. Riharı beachte feinen] Heil des ei n Adels fi dem Sohne bee 
Bruder zum Gehorſam und fegte noch längereljeisen, Heim! ER, smwandte: Um dieſe Zeit 
Zeit den Kampf gegen Philipp fort, wobei er. ſich — das füdfiche &. der Schuuplag eines vert,cer- 
mit einigen ungehoriemen Bafallen, u. a.’ Bal-jenden Heligionsirieges, weichen Junscenz XII. ge 
duin IT. vpm Flandern, nerbamd. Der Tod be⸗ſgen bie Secte der Ürbigenfer erregt —* Bi 
freite iudeſſen 1199 den König von F. von. jemem|lipp' jebo zur Hat biefes gr zu ſehr 
——— u. mäcstigßen Vofallen und Reben-|uit den engtiſchen Angelegenheiten und de Be 
ubler. Leichteres Spiel hatte Philipp wit Ri fefigeng feiner x Babe im W — beſchaftigt, als 
chards Nachfolger, Johenu ohne. Land. Dieſem daß er ſelbſt der Aufſordernug des: Vapſtes die 
gegenüber unterſtützte er den Neffen deſſelben, Ar⸗ Ketzer zu vernichten, folgen. tonnte, m. ſein Sohn 
thur, Sohn von Fohams älterem Bruder Gott-j Ludwig, 1219: gegen’ Thulduje gefandt, gab bie 
feied, N elchen er als rechtmäßigen Erben ber eng- gelngerung Ei che bald wieder auf. —E 
gehen in Fraukreich anerlannte. Es famjAuguft ft. 1: 


*8 — Hugo de la Marche entführte. Arthur I |neigt 5 Unter dem Vorwaude 

ſGloß fich der Erhebung an. ahanı jedoch flug] IE. die im Frieden — 1217 — 
die Bofallen (1202), nahm Arthur geſangen und Verpflichtungen nicht erfüllt habe, erllärie ex = 
ieß ihn ermorden. Nun ferberte Philipp den ſeines Damals gekeiftetenkibes, Die. engläichen Ber 
König. als franz. Baſallen zur Verautwortung, n. (fingen in F. ,fur lchig umd fiel 
entzog 38 als ex nicht erichien, alle Beben Jin Beton ein Den © Ferdinaud von. Yan 
oberte die Normandie, Maine, Touraine u. Pei- ber, der bei Bonbines gefangen gensmmen wor · 
tu, ab ſchloß 1206, —8 er auch bie vre⸗ den War, fick errinßb- frei, Tr mußte feine 
tagne erobert. hatte, einen Wafienftiliitund, melcher Gemah r. Iohauna eine große: Gerfumme für 
ihm anf 2 Jahre den Bey der eroberten Länder ihn * u. er.felbk den König nem Freakreich 
ficherte. 1219 brach der Streit von Renem aus.jals feinen Legnsheren anerkennen. : 1236 wandte 
Papſt Junpcenz III. ‚erllärte den a ‘Johann ſich Ludwig wieder gegen den ‚Grafen von Tom 
für abgefegt m. forderte Boitiep Fair auf, nt ne — als der Papſt von Nerem zu einem 


re -.. die — Feier von|Anjon und Maine, ber Fre ons, Bolten 


det —— — —— * ci a se —e ers 55* * 
mit u 08 eilige jer, damals 
in Slandern ein und min A  Douaplerk A 1 Jahre — ‚Raub - ner Der ber" Bormumd · 


Gent, Lilli 
u Gomural. Wähuend been Drang. hiner” Brunn. Blanca, weiße: -itse 
1214 in Aujeu ein, * nat ſtaiſer ger ar k Cardinal Rennes zu Peg Minifier 
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ermäßfte: Die. Minberjährigfeit bes Künigs, er⸗ gweitampf murde abgeſchafit u, der Zeugeabeweis 
wecke bei vielen der größeren Vaſallen das Ge⸗ eingeführt. 1260 ließ Ludwig eine Sa 
lüfte, ihre verlerene Macht wieder zu gewinnen. von Geſetzen u. Rechts gewohnheiten verdfientlichen 
wes halb fie. Ad) weigerten, ‚bei der Srönung gu |(ötablisgements de St. Lenis). Die —— 
erſcheinen, wenn ber König nicht die, einzelnen|der. Kronländer ordnete er ven. rund aus 
Grajen u egen nos feinen legten Borglingeru |feuerte der Korruption bes Beamtenftandes durch 
entriffenen Länder zurkdgebe; iudeſſen nnterwarfen |ftuenge Geſetze. Den Stäbten geftattete . Ludwig, 
fie ih, als die Königinsätegentin ihre, Züchtigung | Die Lehnshoheit ahanfaufen, u. in den Kronläudern 
bejhloß,; uuid die Almterftügung.:von :England,-ang|bildete ſich water ihm, da er die Leibeigeufchaft 
welche fie gerechnet, zmeifeibaft mche. 2229 end⸗ ſnach uud mach aufhob, ein freier Banernfaup. 
igte Blanca den Krieg gegen den Grafen Rai |Zwiichen den Rechten der Kiche: und denen bes 
usb VEL uam Zomlonfe, weichen fie zwang, ben ates ſchied er firenge; er gab 1269 bie prag- 
Dheil ſeiner ungen an F. abzu⸗matiſche Sanction, weiße den Wißbräuden 
treten. Das reiche Land em, durch zahlreiche [in der Beſetzung geiſtlicher Stellen und den Über: 
"Kriege jeit Jahren nerkeent, litt nun. nor). mehr ſſchreitungen des. rümächen Stuhles u. der höheren 
unter ben fauatijchen Kegerverfolgumgen, benen es Geiſtlicheit ſeuexte, hem Umfang der WBefugniffe 
preisgegebeu wurde. Sr. bie. Krone aber .war|hes Livhenzegiments genau abgrenzte, die Privi» 
die bung ſehr wichtig. Ludwig, feit. 1286 |legien ber. franz. Kirche aufs Neue bekräftigte, 
großiäheig, unterdricee no mehrere, im derohne daß der Papft dagegen ſich auflehnen komute, 
voffrumg .anf- englischen Beiſtenid unternosmmenejund alle Gelderhebungen von Seiten Roms vers 
Aufitände des Adeis. juchte aber, jeimem Chaxakter|bot, zu denen nicht der König felbft die Eim 
u, feiner religiöſen Gefinmustg gemäß, dann feinem jung ertheilt. Endlich verbeflerte er dem öffentlichen 
Lande nach Innen umd nad Außen den Frieden Unterricht, förderte die Wiſſeuſchaft, gründete die 
zu ‚bewahren.. Aus. demjelben Grunde vermeigerte|erfte öffentliche ER meiße nicht bloß geift- 
ex auch Die Annahme der ihm angebotenen Kaiſer⸗liche Bücher enthalten jolite, und brachte die Uni 
trone -umb vermittelte. zwiſchen dem Papfte nub|verfität in Paris zn einer ſolchen Blüthe, dag 
Kaifer Friedrich II. 1248 übergab er feiner Mutter |diejelbe den exſten Hang unter allen Lehranitalten 
die Regierung, um, wie er gelobt, das Kreuz zu| Europas einnaym. Dagegen verfolgte er die Ketzer 
mehmen, landete. im Frühjahr 1249 in Damtette|gleih den Läfterern der Keligion mit übertriebener 
umd drang ‚gegen Kairo vor. Ber Danfurah ger | Strenge, 
ichlagen und bald daranf gefangen genommen,| Philipp IU., der Kühne, der ältefie Sohn 
ging er nach feiner Befreiung nad Syrien, ohne | Ludwigs IX., gab die Unternehimung gegen Tunis, 
dort etwas auszurichten, u. fehrte Juli.1254 zurüd, |mohin er feinen Bater begleitet hatte, auf und 
um bie mach dem Tode feiner Mutter 1252 aus-|fehrte nah F. zurüd, wo ihin eine Fehde 
gebrochenen Unruhen zu uuterbrüden u. die Ord- |zwilchen Gerhard von Gafanbon mit dem Grafen 
uumg wieberherzuftellen. Mit Aragonien ſchloß er ſvon Armagnac, mit dem fi) der Graf von Foir 
einen Vertrag, worin F. allen Zehnsrechten aujiverbündet harte, Gelegenheit gab, joiort feine 
Barcelona. und andere Gebiete entjagte, mogegen |tönigliche Gewalt geltend zu machen. Pac dein 
Aragunien in Frankreich bloß Montpellier vehieit. Tode des Königs Heinri J. von Navarra 1274 
hierburch wurden die Pyrenäen im Weientiichen |ıwar Philipp bemüht, dies Laud mit Frankreich 
die Grenzſcheide zwiſchen den beiden: Staaten. In ſzu vereinigen, indem er die Verlobung der Erbin 
dem 1259 abgeſchloſſenen Frieden mit England trat |ded Laudes, Heinrichs Tochter Johanna, mit feinem 
er Gascogae, Simoufin, Perigorb u. Onercy als Sohue u. Nadiolger Philipp dem Schönen durch⸗ 
Herzogthum Guyenne umter franz. Lehnsbarkeitſetzte. Die Stände won Navarra waren jedoch 
ab, ‚wogegen Heinrich IIL allen Äuſprüchen aui|hiermit unzufrieden u. wurden erft nach blutigen 
die Normandie, Anjou, Maine, Boiton zc. ent-|Rämpfen zur Unterwerfung gebracht. . Ohne re 
fagte. 1270 unternahm Ludwig abermals einen|foig embete ein Sebsug, den er 1285 unternahm, 
Kriegezug gegen bie Unglänbigen; er ging wachjum wie Siciiantiche Veſper zu rächen u. Arago- 
Zunis unter Segel, fi..mber hier 25. Aug. Unter|nien, welches ihm der Bapft ilir jeinen Sohn 
Lumvig gedieh die königliche Gewalt immer|*arl von Balois geſchenki Hatte, zu erobern, 
größerem Anſehen u. bie: Großen onen ſich | Die unmittelbaren Befigungen der Krome wurden 
mehr und mehr daran, am fönigl Hofe zu ver«|unter feiner Megierung ſehr vermehrt. Durch den 
tehren, mo daß Leben reiche Genüffe bot, zumal|Tod des Grafen Alfons von Poitiers, eines Bru- 
da die Mefiveng Paris immer mehr dag geifige|vers Ludwigs des Heiligen, fiel Bolton und Au⸗ 
Leben ber Nation. concentrirte und durch Bauten |vergne an die Krone zurüd. Auch Toulonſe a. 
= Berihömerungen als bie Hanpiſtadt des Keiches die Provence vereinigte Philipp nah dem Tode 
zu immer größerer Geltung kam. Ludwig festelvon Yiphons Gemahlin, Johanna von Toulonfe, 
dem aufrechte eine Schranke, indem er Gerichte |vollends mit F. Cr fl. 1286. 
einfegte,. bei denen Jeder gerne Schuß fuchte und| Philipp IV., der Schöne, erſt 17 Jahre 
fand, m. beihränkte damit die Territorialgerichtö« alt, als er den Thron 5-8 befieg, führte den 
barteit in demfelben Maße, in dem ſich der Wirk |Krieg gegen Aragonien ohne Nachdruck u. enti 
angstreis bes. künigl. ichtahofes ausdehnte, nach einigen Jahren feinen Aniprüchen auf di 
dor welchem eher Hecht fuchen tonnte, welchem|Land. Dagegen brach der Krieg mit anı 
daß Hecht dom ben Gerichten bes Lehusherrn ver- |unter feiner Regierung von Newem ans. Jwar 
weigert war, ober welchem das Urtheil eines fol-|hatte Eduard I. von England 1286 in Paris 
chen nicht recht und biliig ſchien. Der gerichtliche feine Befigungen in F. von Philipp gun Lehn em⸗ 
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—— verlobt. Run wandte 
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welche des Mönigs Vetter, Robert von Artois Enbifäef von ee Bertrand veGoth (Ge- 
unterbrüden follte; da er aber 1302 bei Gourtrai| mens V. zum Fapt genäht wurde. SDiefer 
lagen wurde, rildte nn ſelbſt Pe in|nahın feinen Eig in 
Sn ein u. "m die ylanderer bei Mons|Bonifacius VIIE fir — 
ea Puelle. Gteiwol mußte er bei dem Geiftelfiemerung ber Geiſtiichleit u. iligte 1307 iu be 
Een m beige eines — — ——— — ne is 
e meiden Flanderer Frei· er te. Seit 1808 
heit behielten, aber einen — ihres Laudeã wit lebte en EEE hi 


ährung 
—— eine in ſehr — ge aitipp hu, Ds * Pen a. Grafihaft Lyon 
Halteno Nedtfertigung. Der Papk lenkte nım$. ei e. Exhon lange fräntelnd ſi. 
ein, indem ex 1297 erklärte, jenes — er er FB ee. Ars 
ſich nicht auf Frankreich, u. auch Philipp zi te jein älteſter Sohn Ludwig X., 
verföhulich, indem er fih damals. im Er — Pe Diejer verſtand fi zu vielen 
mit England dem ſchiedarichierlichen Uxtfeil_des|Eonceffionen dem Io Be ber — jegen- 
Bapkıa unterwarf. Im Jahre 1301 jedod brach |über u, zwar fo, ches Bortedt ber 
Streit von Neuem aus, als ber päpſtliche Krone, welches —E IX. ke wies 
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Den Krieg mit Flandern 


reichen. Die Roften ger aber muß» 
ten größtentgeild. die Juden, denen gegen eine 
Stenẽr Die Rüdtehr. nach %. geftattet wurde, u. 
ie in FN Handel treibenden italieniſchen Kaufe 
(Lombarden}- tragen: 

Ws er 2916 fiarb, hinterließ er feine Gemah⸗ 
Ein ſchwanger, weshalb fein Bruder, Philipp, bis 
aft- die Begentien übernahm; 

er 


eitrigt Hatte. Philipp verringerte Steuern u. Ab- 
gen u: berief die Wbgeordneten der Städte von 
5. nach Paris und die von Süd⸗F. nad 
Bourges zu einer Areaibung über bie Maßregeln, 
welche zur Hebung der öffeniſichen Wohlfahrt ge- 
eignet jeien; bann führte er eine beffere Bermwalt- 
ang des uteß u. der Finanzen ein ır. veor- 
gomifirte das Juſtizweſen. Auch that er viel für 
Hebung der Induſirie. Bei feinen Veftrebungen, 
gleiches Maß u. Gewicht einzuführen, ſtieß er auf 
den Widerſtand der —— Et ft. 1322 
Da Philipp V. feine Söhne hinterließ, fo folgte 
ihm fein Bender Karl IV, der Schöne, Gra 
von la Marche. Die Krone zu bereichern, ver« 
ordnete er volftändige Zurüdgabe aller unter 
Philipp IV. und Ludwig X. verkauften u. ver- 
(denttm Domainen, befteuerte Waaren u. Lande3- 
ergengniffe und verfchlechterte die Münze. Die 
Streitigfeiten des Königs Eduard II. von Eng» 
Sand deutete er aus, um den Diſtrict von Agen 
fh) zu verſchaffen und duch Einmiſchung in die 
fandrifchen Angelegenheiten famı er in Beſitz des 
füdichen Theils Flanderns. & fl. 1328. Da 
feine Gemahlin ihm nur eine Tochter geboren 
datt, aber ſchwanger war, fo entſtand über die 
gentichaft ein Streit. Dem Erbfolgegeſetz nach 
Rand — von Balois, der Sohn Karls 
von Balois, Bruders von Philipp dem Schönen, 
dem Thron am nähen; außer ihm machte aber 
der König Philipp IT. von Navarra, Gemahl 
der Pringeffin Johanna, Tochter Ludwigs X., u. 
Euard III. von England, als Sohn von Lud- 
wigs X. Schweiter Iſabeila, auf die Regentichaft 
m. eventuell anf die Krone Auſpruch. Die Pairs 
des Reihe m. das Parlament ſprachen Philipp 
vor Valvis die Regentſchaft zu und erklärten ihn 
für den Thronfolget, im die Königin Wittwe 
eine Baier zur Welt bringen. würde. Da dies 
geſchay, beſtieg er als der erfte Valvis den Thron. 
V. das Haus Balois bis zum Ausiter- 
ben der geraden Linie beffelben, 1328 bis 
1498. Bhilipp VI, der Glüdliche, lieh ſich, 
ſobald die Succeffion entſchieden war, in Reims 
frönen. Gleich nad) feinem Regierungsantritt 
verglich er ſich mit Johanna von Navarra, über 
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derſelben das Königreich Navarra definitiv, 


nahm er ee oßme jedoch etwas zu er⸗ behielt aber die Grafihaften Champagne u. Brie, 


melde durch Erhebung des Grafen Thibaut von 
Champagne zum König bon Navarra mit dieſem 
Lande vereinigt worden waren; Johanna mußte 
dagegen für fih u. ihre Nachlommen zu Gunften 
des Fanes Valois auf F. verzichten. Darauf 
30g er gegen die empörten Flanderer, die ihren 
Grafen Ludwig verjagt Hatten, befiegte diejelben 
in der Schlacht ber Caffel 1328 und jete den 
Gräfen wieder ein. Diefer Sieg trug weſentlich 
dazu bei, daß Eduard III. von England 1329 dem 
König von F. als Herzog von Güyenne perſön ⸗ 
lich im Amiens die Huldigung Teiftete. Bald bra⸗ 
hen aber neue Mißhelligkeiten zwiſchen F. und 
England aus. Philipp hatte die Macht Eduards III, 
durch Unterftütung der empörten Schotten zu 
ſchwächen geſucht, u. Eduard war deshalb um jo 
mehr geneigt, den Aufforderungen des von Philipp 
VI. feiner Grafſchaft beraubten Grafen Robert ITT 
von Artois Gehör zu geben, als fich derſelbe 
1334 unter feinen Schub ftellte u. ihm den Ge- 
danken nahe legte, die Krone F-s, die ihm ges 
bühre, mit Waffengewalt an fih zu bringen. Im 
Fahre 1339 eröfinete Eduard den Feldzug, erreichte 
aber Nichts dabei; dagegen erwuchs eine bedeutendr 
Verftärkung für die Ermeuerung deffelben an den 
Slanderern, welche den ihnen verhaften Grafen 
Ludwig zum zweiten Male vertrieben u. Eduard 
bewogen, 1340 Titel u. Wappen eines Königs 
von %. anzunehmen, Nachdem 1340 die fran« 
zöſiſche Flotte in der Nähe von Sluys von den 
Engländern vernichtet worden war, fam ein Waf- 
femtillftand auf 2 Jahre zu Stande. Bald dar: 
auf erhielt Eduard einen neuen Bundesgenoſſen 
an Fohann von Montjort, Herzog der Bretagne, 
deſſen Thronrecht Philipp VI. zu Gunften feines 
Neffen Karl von Blois beftritt. Zwar gerierh 
Montfort in franzöfiihe Gefangenſchaft, entkam 
jedoch wieder u. zog nun Eduard dadurd im fein 
Intereſſe, daß er demfelben als dem rechtmäßigen 
Könige von Frankreich huldigte. Eduard warf nad 
u, nach eine Anzahl von Truppen in die Bre- 
tagne, hatte aber faum den Krieg begonnen, als 
Jan, 1343 durch päpftliche Bermittelung ein Waffen- 
ftilfftand auf 3 Jahre zu Stande kam, Aber 
ſchon 1345 brad Philipp den Waffenftillftand 
durch die Gefangennahme u. Hinrichtung mehrerer 
bretagniſcher Edeln. In Folge deſſen ſandte 
Eduard 2 Heere nah Frantreich, während er 
felbft 1346 mit einem Heere in der Normandie 
landete u. von da direct gegen Paris zog. Nadı- 
dem ihm der Übergang ber die Somme gelun- 
gen, nahm er Stellung bei Crecy u. beſchloß hier, 
die ihn aufjuchenden Franzoſen zu erwarten, 
Philipp griff am 26. Aug. an, erlitt‘ aber eime 
fürchterlicye Niederlage, in welcher fein‘ Bruder 
Karl, der König. Johann von Böhnen, Graf 
Ludwig von Flandern nebſt vielen Rittern fielen, 
Ju Folge diefer Niederlage fiel Calais nad) elfs 
monatlicher heldenmüthiger Verteidigung 1347 
in die Hände der Engländer u. diefe Stadt wurde 
nun ein wichtiger Stütpunft der Angriffe der 
Engländer auf 5. Philipp VI., der die Kräfte 
des Landes nicht duch neue Kriegsunternehm- 
ungen in Anſpruch zu nehmen wagte, da bereits 
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Tumulte u. Unruhen wegen der Beſteuerung der 
nothwendigſten Lebensbebürfniffe, namentlich des 
Salzes — ausgebrochen waren, mußte 
einen Waffenſtillſiand auf 1 Jahr abſchließen, 
der immer wieder erneuert wurde und bis zum 
April 1351 dauerte. Fur Jahre 1848 wurde 
der Ausbrud der Peſt die Urfahe neuer grau- 
ſamer Berfolgungen der Juden. 1349 trat ber 
finderlofe Humbert IL. die Dauphine an ab, 
u. 1860 taufte der König Die Serufaft onte 
pellier von dem. König Jakob von Majorca aus 
dem aragonefifhen Herriherhaufe; früher ſchon 
Hatte er von feiner Mutter Margarethe, Tochter 
des Königs Karl II. von Neapel, Anjou u. Maine 
geerbt. 1850 ft. Philipp VI. - 

Johann IL, der Gute, bisher Herzog von 
der Normandie, folgte dem Vater in an den 
Ruin gebraten Reihe u. brachte, wegen jeiner 
Willkur u, Sittenlofigkeit dem Vürgerftande ver- 
haft, auch fogleich den Abel gegen fih auf, indem 
er ohne Urtgeil und Recht den Gonnetable des 
Reiches, Grafen Raoul von Eu und Guines, 
welder ihm verdächtig war, mit den Englänbern 
in Verbindung zu ftehen, — u. deſ⸗ 
ſen Würde ſelnem Güuftfing, dem caſtiuaniſchen 
Prinzen Karl de la Gerda übertrug. Dazu trieb 
er die vom Vater beliebte Münzöerſchlechterung 
noch weiter, um feine koftfpieligen Bebllxfniffe be 
friedigen zu können. Indeſſen gelang es ihm doch, 
tur Berfprehungen die Stände zur Steuer« 
bewilfigung für die Wiedereröffnung des Krieges 
mit England zu bewegen, Zwar fam im Sept. 
1351 ein neuer Waffenftilltand auf 1 Jahr zu 
Stande, aber nach einigen Jahren eutbraunte der 
Krieg heftiger als zuvor, infolge der Streitigkeiten 
zwiſchen Joͤhann II. u. König Karl dem Böjeun von 
Navarra. Da Karl unter dem franz. Abel viele 
ae harte und im F. reich beglitert war, jo 
ielt e8 Johann für gerathen, mit demfelben ein 
freundliches Bergättmig zu unterhalten, weshalb 
er ihm feine Tochter Johanna zur Gemahlin gab. 
Aufgebracht über die Begünftigung des neuen don. 
netabfe u. über die Nicterflillung mehrerer ihm 
von Johann II. gegebenen Beriprehungen, here 
band fi König Karl mit mehreren anderen un- 
zufriedenen Großen u. ließ Karl de la Gerda 1854 
dur Meuchelmörder überfallen u. ermorden. Aus 
Sur vor einer Verbindung des Königs von 

avarra mü England wagte Johann IL nicht, 
das Verbrechen durch offenen Krieg zu ahnden, 
fonbern traf mit Karl ein Abfommen, wonach die- 
fer formell Abbitte that, dagegen neue Zugeſtänd⸗ 
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Organiſation des Steuerweſens verſtehen, inden 
eine Einkommenſteuer eingeführt u. zu derſelben 
auch der Adel und bie Geiſtlichkeit herangezogen 
wurde. Mit Mitteln zur. Ausrüfung eines Hee⸗ 
res nerjehen, glaubte Sohann, einen Gewaltfireich 
gegen deu König yon Ravarıa m, defien freunde 
unter dem normännishen Adel ausführen zu fön- 
nen, da er deren Verbindung mir England ſtets 
fürdten mußte. Er überfiel diejeiben bei einem 
Gaſimahl, weiches ihnen ber Dauphin in Rouen 
ad, ließ mehrere Edle ſofort enthaupten u. den 
önig Karl in Paris gefangen fegen. Sogleich 


begab fich der Bruder des letteren, Philipp, und 
—5* — le aus der Normandie nach England 
. ieiſteten Eduard III. den Lehnseid. Nun fie⸗ 


len die Engländer von der Breiagne aus in die 
Normandie ein, während der B von Wales 
gegen die Loire borrildte, dabei aber jo in die 
Enge getrieben wurde, daß er gegen freien Abzug 
einen Waffenftillftand auf 7 Jahre bot. Johanu 
flug jeden gütlihen Vergleich aus u. fo fam es 
19. Sept. 1356 auf der Ebene von Maupertuis 
in ber Nähe von Poitiers zur Schlacht, in welcher 
die Franzoſen eine ſchmähuͤche Niederlage erlitten 
u. ber König Johann II. jelbft von den Englän- 
dern gefangen wurde; am jchwerften war dadurch 
der ſtolze jvanzöfiiche Adel in feinem Anfehen be» 
troffen. Auf der anderen Seite aber hatte der 
Bürgerftand aus den Verlegenheiten des Königs 
file ſich bereits Vortheile gezogen, ihre Privilegien 
waren gemadjien, e8 war jeitgejegt, daß die Steuern 
auf alle Klaſſen des Volles ohne Vorrecht für 
Abel u. Geiftlichkeit wertheilt u. jährlih von den 
Ständen neu berilligt werden müßten; eine Über» 
ſchreitung jollte die Unterthauen zu gewaliſamem 
Widerftand berechtigen, and follten Commiljarien 
der Reichsverſainuilung das Recht haben, die 
Rechunugen der Finauzverwaltung zu prüfen. 
Dennod ging die Eintreibung der Steuern nicht 
ohne Unzufriebenheit ab, u. als daher der Dau- 
phin Karl als Generalitatthalter, nachdem er mit 
dem Prinzen von Wales einen Baffenkilftend ges 
ſchloſſen Hatte, die Stände des nörbl. F. 17. Okt. 
1356 nach Paris berief, wählten diefe jofort einen. 
Ausſchuß, der dem Dauphin eine lange Reihe von 
Beſchwerden vorlegte. An deren Abflellung ſowie 
an bie Einführung einer aus ihnen gewählten 
Behörde zur Beauflihtigung der Regieruing kuüpf ⸗ 
ten die Stände bie Bewilligung von neuen Steuern 
u. Auflagen zur Fortführung des Krieges gegen 
England. An der Spige diefes Ausſchuſſes ftan- 
den der Biihof von Laon, Robert le Coq, und 


niſſe an Sand u. Gelb erhielt. Kaum aber war|Stephan Marcel, Prövöt des marchands, d. h. 
Karl nad) Navarra ausigetehtt, als Johann fih|Vorfteher der Junungen von Paris. Karl Löfte 
€ 


der Befienugen befielben 
teng er fih 


mächtigte; doch ver«|die Stände auf, mußte fie aber, da der Wider- 
un wieder mit demjelben, als dielftand intenfiver wurde, für Febr. 1857 wieber 


T bon Bordeaur aus den Angriff im|berufen. Diefe fügten nun aber ihren alten For⸗ 


hjahr 1865 eröffneten u. unter 


—X 
hwarzen Prinzen Auvergne, Limouſin u. Saiten amten, bie am Ungtüd 


bes|derungen die neue bei, daß eine Reihe von Be- 


bes Reiches ſculd, fofort 


plünderten u. verwäßteten. Unterdeſſen verhandelte abgeſetzt würden, u. nachdem dies bewilligt, wurde 


Johann IL. mit den Reichsſtänden um Bien 
feuern und verſprach ihnen ee de übel- 
fände des Miünz- u. Gerichtsweſens. 

feine Berfprehungen nicht erfüllte, 
NReihskände bei 5 


"1866 ſchwieriger, u. Johann mußte ſich zu einer‘ 


[3 er aber im 
wurden die geſetzt. Zwar erflärte der in England gefangen 
rem Zufammentritt im Jahre gehaltene König die Bewilligungen des Dauphins 


ein Ausihuß von 36 Mitgliedern ber Stände zur 
Dursfüßen der Steuerauflage u. ber Reformen 
ae Auf » u. Bermaltungswefen nieder» 


für null u. nichtig, ‘aber die darüber entflandene 
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U von Bertrand 
im Lande damit nicht Bergefeit 1368 erhoben] du Guesclin ſammeln u. als Hilfstruppen Hein» 
AG die Bauern, durch die. Erprefiungen des Adels richs von Traftamare wach Gaftilien gegen Peter 
gereizt, zu einem furchtbaren Aufftande, nerie, den Graufamen führen. Die Siege du &neschns, 
den erk im Sommer ber Graf vom Foir nieber-|weldhe Heiurich von Zraflamare den Thron von 
plug. Unterdefien war der König von Navarra Caſtilien verſchafften, und die Streitigkeiten, in 
aus feiner Geſaugenſchaft entlomnmen, zog in Paris|mweldhe der Prinz von Wales mit dem Adel ber 
im Triumph ein u. erlangte einen Vergleich von @ascogne wegen der demfelben aufgelegten Steuern 
dem durch Le Gog u. Marcel dazu gezivungenen|gerathen war, ermuthigten Karl V. nach langem 
Dauphin. Diefer Letztere war ganz in Barcels|Yaudern, den Aufforderungen der Grafen u. Ba— 
amd bey Vollspartei Gewait, jo daB er bie unter|rone aus der Gabcogno Gehör zu geben und die 


Aufregung zwang ben letzteren, die Erklärung des den (Routiers, Grandes compagnies) zu befreien, 
Königs unbeadhtet zu laffen. Doch war ber Friede ſieß ev dieſelben zum größten 


König von Navarra zum Oberbefehlshaber des|länbern zugewandt hatte. Nach noch weiteren 
Aufflandea u. Generakcapitän des Reiches erheben, Siegen, die Karls Heer neue Bundesgenofſen im 
erregte. aber dadurch das Mißtrauen eines Theils |den von England abfallenden Lehnsträgern zu⸗ 
feiner früheren Anhänger und wurde von eimem|führten, wurde 1875 durch Vermittelung des Pap⸗ 
derſelben, Jean Maillard, am 1. Aug. 1868 er⸗ſtes ein Waffenſtillſtand loſſen, der ſpäterhin 
mordet. Nun warb ber Dauphin nach Paris zu⸗ noch verlängert wurde. Karl fl: 1880, drei Jahre 
rüdgerufen, wo ex ein ſtrenges Strafgericht Aber |nady Eduard II. Den Engländern war mm faſt 
die Rebellen hielt. Der König von Navarra aber |alles Land entrifien, weiches Johann an diefefhen 
fegte den Widerſtand gegen ben Dauphin fort u.|verloren hatte. Das Anfehen der Krone war durch 
bedrohte ſelbſt Paris, während feine Sönerban«] Sicheruug des Eigenthums, Ordnung des Stantd« 
den im Sande aufs fu hauſten. Im Aug. Haushaltes u. Verbeſſerung ber Rechtopflege wie» 
1369 lam —— ihm u. dem Dauphin ein derhergeſtellt u. das Königthum Hatte eine mehr 


di ange onferlegte. Johann II. ſolite fir |Vehen an die Krone n. erfitt dadurch das Lehns- 
feine eit 

ahlen, u. England, indem es auf die Normandie] Da fein Sohn und Nachfoiger Karl VL erſt 
Yewie auf die Thronfolge⸗Auſprilche verzichtete, zu| 12 Fahre alt war, fo trafen die 8 Brüder des 


mit Johann II., welcher ihm feine Gehen in %.|traen wurde. Der unerträgliche —— — 


die Krone gefallen; Johann belehnte damit jeinen einem zahlreihen Heere nach Neapel, um in die⸗ 
iannen Sohn, Rhilipp den Kühnen, fem Lande die Koͤnigswurde aumzutreten. Nach 


vpierers UniverfalsGonverfationd;2eriton. 6. Huf. VII. Band. 283 
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effe, die fanbriichen Städte, welche, non England unigin ald Regeuntſchaft eingefegt, glaubte Ludwig 
anterflügt, unter Philipp. von Artevelde den Gra- beim Tode Philipps 140% "fi am Biel feiner 
fen vertrieben hatten, 34 bezwingen. Mit dem Wülnſche, ‚aber Johann der Unerfhrodene, Phi 
unmündigen König zog er daher im Nov. 1882 |lipp® Sohn, bildete für: ſich eine neue ſtarle Par- 
pad) Flandern, eroberte alle fiandriſchen Stäbte,|tei, welche namentlich gegen die Gewaltftreiche 
außer Gent, und lehrte dann nach Paris zurüd,|feines Nebenbuhlers, der ſich nicht ſcheute, das 
wo er den wieder, ausgebrochenen Aufſtand ſtillte ECigenthum der Bürger geradezu anzugreifen, als 
u. den Kaufleuten u. Gewerlen niele ihrer altn|die Steuern zur Beftreitimg jenes Iuguritfen Hofe 
Gerechtſame nahm. Nachdem er auch die anderen |haltes nicht ansreichten, enewgifch auftrat. Zwar 
aufrühreriſchen Städte, Orleans, Rouen :c. zum kam ſcheinbar eine Verfühnmmg zu Stande, aber 
Gehorſam zurüdgeführt u. von deu Bürgern große |furz darauf ließ Johann den Hergog von Orleans 
Geldſummen erpreßt hatte, z0g er Ente 1883 |ermorden (1407). Seine That murbe ſowol von 
wieder nad Flandern, wo die Engländer den|den Parifern als auch won bem Parlamente ger 
Gentern Hüfe gebracht hatten, ſchloß aber, mad: |billigt und im — von Ghartres 1409 ere 
dem das Fand von beiden feindlichen Heeren ge |hielt Johann die Verzeihung bes Königs; auch 
plündert u. ausgejogen war, 1384 einen Waffen- kam eine Art Ausfühnung mit ben Sohn bes 
ftiljtand. Nad dem Tode de8 Grafen von Flan-Herzogs von Orleans zu Stande, Da aber fein 
dern wurde das Land duch Philipp mit Burgund] Einflug von Tag zu Tag wuchs, verbanben ſich 
vereinigt. und auch die Genter unterwarfen fich, |die übrigen Bringen untereinander zu feinem Sturze, 
blieben aber im Beſitz ihrer ſtädtiſchen Freiheiten. unterſtüht durch Den mechtigen. Grafen Bernhard 
Hierauf wide von F. mit großen KRoften eine|von Aumagaac, mit. beffen Zodhter der junge Her- 
Erpedition nad) England vorbereitet, die aber un-|30g von Orleans vermäßlt war.(1410). Die von 
ausgeführt blieb, Nutlos war auch Phiktpps Lrieg- |den Verbündeten zuf ebrachten gascogui- 
en gegen den Herzog han Geldern we⸗ſchen Kriegsnölter u. bie Auhänger der örleaniſti⸗ 

ftreitigen, Beſihes einiger flandriſcher,ſchen Partei erhielten feirdem den Ramen Ar- 
h t. magnacs. Plundernd und raubend rädte das 
Diejer loſtſpielige, nur in des Herzogs Philippſ Heex bes Werbitnbeten bis vor Paris, mo ſich 
Privatinterejje unternommene Zug brachie Larl VL|ihuen der Herzog von Burgund entgegeuftellte. 
zu dem Eutſchluß, die Negiernng felbft zu über⸗ Hwar kam ün Rob. 1410 ein Vergleich zu Stande, 
nehmen, was er 1388 vor einer Keichsverſamm⸗wodurch die Häupter beider Parteien don der Re⸗ 
lung erHlärte; er umgab ji mit einem Rath ere|gierung ausgeſchioſſen und ein neuer Staatsrath 
ahrener Männer, die zum Theil jchon fewmerı|gebifdet wurde; ‘als aber der Herzog von Orleans 
tes gedient hasten, befahl feinen Obeimen, fih|die Nüfungen mit Hilfe des Adels fortfeiste, bot 

in ihre Provinzen gusiidyugießen, ſchaffte die prüden- [ver Generalcapttän non Paris, Graf Walram v. 
den Abgaben wieder ab, reorganifirte das Parla-|St. Bol, ein Anhänger Burgunbs, auf beifen 
ment und gab den Parifer Bürgern einen Theil|Aufforderung das Volk in Paris zum Widerſtand 
ihrer alten Rechte zurüd; dem wegen Erprefjun-fauf. Vewafinete Vollshaufen, sad einem ihrer 
gen bei ihm verffagten Herzog von Berry nahm |Hanptführer, dem Mepgerfuerhte Caboche, Cabo- 
ex deshalb 1389 die Verwaltung von Languedoc. hiens genannt, durchzogen Baris, morbeten alle 
1392 auf einem Buge gegen den Herzog vonjals Armagnacs Berbächtige, plünderten die Wohn⸗ 
Bretagne wurbe ber König plöglih geifteskrant, ungen der Adeligen u. zwangen den Staatsrarh, 
was der Herzog von Burgund fofort zur Über- |fid) ganz ber burgunbiichen Partei anzufdliegen. 
nahme der Regierung beungte; den von ihm be⸗ In ganz 5. wlthete der Bürgerkrieg u. die Or⸗ 
abjichtigten Proceß gegen die Näthe des Königs|leand begannen nun ſelbſt Verhandlungen mit 
verhinderte dieſer bei feiner baldigen Geneſung. England, die übrigens für diesmal direct prattiiche 
Doch geftattete ihm die rin erg bis zulolgen nicht hatten. Indeſſen wandte ſich gegen» 
feinem Tode währende Schwäche nicht die Übers|über diefer Poͤbelherrſchaft, durch weiche der Her- 
nahme der Negierung,. die in den Händen des zog von Burgund fi) an ber Spitze hielt, bald 
Burgunders blieb, wen auch Karl VL ſich nicht|der befigende Theil der Franzoſen von ihm ab, 
ganz von den Geſchäften zuzügog. So verlän-|u. als er, durch die drohende Haltung der Eug« 
erte er den Wafjenftiliftend mit England auf Sa|länder veranlaft, 1418 bie Reihankate bexief, 
ahre u. befiegelte das gute Einvernehmen durch! brachten dieje, Ratt die gewünjchten Gelber zu bee 
die Verlobung feiner Tochter Iſabella mis Rir|wiligen, mır Klagen gegen die ſchlechte Finauz⸗ 
chard II. von England, betheiligte fih am den wirthſchaft vor, denen bei. die Unwerfität Barıs 
Berhandlungen wegen Beendigung des Schiema|Nadhdınd gab. Ein neuer Boltsaufftand in Paris 
in ber Kirche. Uber die jo herbeigeführte äufere|gegen die Srzieher u. Freunde des Danphin, den 
Ruhe gah nur deſto mehr Mufe zu Kämpfen im|der Herzog von Burgnud ganz in feiner Gewalt 
Innern. Der Herzog Ludwig I. von Orleans, |haben mollte, trug noch meiter zur Erbitterung ge⸗ 
Bruder des Königs, machte dem Oheim Herzog |gen Johann bei, jo daß der Höhere Bürgerkand Fr 
Philipp non Burgund hen Befig ber Regierungs- dem Dauphin auſchloß, welcher ſich insgeheim mit 
at fireitig u. Fand dabei an der Königin fräft-|dem ein neues Heer rüfenden 09 von Dr 
ige Unterfiügung, die wie die königliche Familie leaus verfländigt hatte; unter folder Unterftügung 
u. das Boll unter Philipps Drud ſchwer zu leie|befiegte der Dauphin im Aug. die. Cabochiens u. 
den hatte. Endlich, obwoi der König ſchon 1408| der Herzog von Orleans zog mit feinen Anhäw 
für die Zeiten, wo fein Leiden ihn an ber Mes|gern in Paris ein. Da Herzog Johann’ von Bux⸗ 
gierung verhinderte, einen Staatsrath u. die Kö-Igund einen Verſuch machte, den König in Paris 
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zu überfallen, der aber mißglüdte, wurde er Febr. Kaum mar dies gelungen, als die lange nieder- 
1414 für einen Godverräther erflärt, die meijten | gehaltene Bolfsmuth fih in den gröbſten Erceſſen 
jeiner Verordnungen widerrufen u. das Volk in|Lujt machte. Die Anhänger des Gonnetable wur» 
Paris entwafinet. Die meiften von burgundiſchen den ermordet, ihre Häufer geplündert, die Gefäng- 
Söldnern beſetzten Städte fielen nun den Armag-|niffe erftürmt, in welche der Herzog bon Burgu— 

nacs in die Hände, welche, da man ihnen feinen nach feinem Einzuge die Häupter der Gegenpartei 
Sol zahlte, das Land ausraubten und allerlei geient hatte, u. Die Gefangenen, unter ihnen auch 
Sräuelthaten verübten. Zwar verglich Fohann|der Graf von Armagnac, umgebracht. Nach dem 
Ah nochmals unter günfigeren Bebinglngen mit) Morben übernahmen der Herzog von Burgund u. 
dem Herzog von Orleans, der feine Verbindung)die Königin die Regierung, während der König 
mit England fürdtete, 1415 durch Aunahme beslfih ruhig in Ale ergab. Der Dauphin, welcher 
Zriedend von Arras (9. Oct. 1414), vermeigerte|mit feinem Nathgeber Tanneguy du Chatel nad) 
aber angefihtS des bevorſtehenden Krieges mit|Bourges geflohen war, fah bald keinen anderen 
England die Hifsleifung, zu der er als Bafall|Rath mehr, als mit dem Herzoge von Burgund 
der Krone verpflichtet war. Heinrich V. von Eng-|und mit dem Könige von, England, welcher im 
land fondete 14. Aug. 1415 bei Harfleur, ſuchte Januar 1419 Rouen genommen hatte, in Unter» 
indeffen bem weit überlegenen Heere der ranzo-|handlungen zu treten. Er fuchte zunächſt den 


jen auszuweichen, um fi) nach Talais zu ziehen, 
aber bei Azincoutt 25. Oct. 1415 von den Frau⸗ 


Herzog von einem förmlichen Bündniß mit Hein» 
rich V. abzuhalten Wirffih brad der Herzog 


zoſen unter dem Connetable d’Albret erreicht, |die Unterhandlungen ab; als jedod die Ausfühn- 


war er zu einer Schlacht gezwungen, im welcher 
er den Franzoſen eine völlige Nieberlage beibrachte 
a, die Herzöge von Orleans u. Bourbon gefan- 
gen nahm. Der Herzog von Burgund zog nun 
vor Paris, mußte jedoch) ſich zurüchziehen, wödurch 
feine Partei, die Cabochiens 2c., allen Halt verlor. 

Die Staatsgewalt u. die Würde eines Conne- 
table übertrug die Königin gleich nach der Schlacht 
bei Azincourt dem wegen Feiner Kriegstüchtigkeit 
u. Graufamleit gefürchteten Grafen von Armagnac, 
der fein Regiment mit Hinrihtungen u. mit Bor- 
tehrungen zur ſchleunigen Unterbrüdung etwaiger 
Bollaufläufe begann u. nad) dem Tode des zuın 
Generafftatthalter des Reiches_ernannten Dauphin 
Ludwig December 1415 die Obergemalt vollſiän · 
dig an fih riß. Seine Macht wuchs, als 1417 
aud der zweite Sohn Karls VI., Johann, ſtarb 
u. num der 14jährige Karl Dauphin wurde. Ar- 
magnac ließ nun auch die Königin, Iſabella (Ffa- 


ung zwiſchen dem Dauphin u. dem Herzog Jo⸗ 
hann ftattfinden follte, wurde biefer bei der ver 
abrebeten Zufammenfunft auf der Nonne» Brüde 
bei der Stadt Montereau von du Chatel u. an- 
deren Begleitern des Dauphin niebergehauen (Sep- 
tember 1419). Der Sohn Johanns von Burgund, 
Philipp der Gute, ſchloß darauf 1420, um den 
Tod feines Vaters zu rächen, zu Arras in An- 
wejenheit der Königin Iſabella einen Vertrag wit 
— V., dem gemäß Karl VL zwar lebens 
ang den Titel u. die Würde eines Königs von 
F. behalten, nad defien Tode aber der Thron 
night an den Dauphin, Karl, fondern an Heinrich V. 
tommen follte. Diefer erhielt auch die Hand Ka- 
tharinas, der Tochter Karls VI. Der Vertrag 
wurde im Mai von Kari VI. in Troyes beftätigt 
u. im December 1420 von den Reichsſtänden ge- 
nehmigt. Der Dauphin zog fi Hinter die Loire, 
fiegte zwar 1421 bei Bauge in Anjon über die 


beau) von Bayern, indem er fie bei ihrem Ge-| Engländer, fah fi) aber immer mehr in die De» 
wahl, Karl VI., einer geheimen Liebe beihulnigte,|fenfive gedrängt, als der Tod Heinrichs V. 31. 
in Tours in Haft nehmen (1417) u. erlaubte ſich Auguſt 1422 feiner Sache zu Hilfe kam. Im 
nun im Namen des Dauphin das Sean Willkür⸗ October farb auch Karl VI. 


egiment. Dadurch aber wandte fi bald wieder 


Karl VII. ließ fi fogleih in Poitiers zum 


der größere Theil des Volles Johann von Bur- König krönen, da die Krönungsfadt Reims nicht 


gund zu, um jo mehr, als er allen Städten und 
Drten, die fi für ihn erfläten würden, die Be- 
freiung von allen drüdenven Abgaben veriprad). 
Außerdem fammelte er ein Heer von Abenteurern, 
und als 1. Aug. 1417 Heinih V. bei Honfleur 
landete, gingen fo viel Städte zu ihm über und 
mehrte ſich fein Heer jo, daß er alle um Paris 
belegenen Burgen u. Orte bejegen konnte u. vom 
Kaijer, vom Koſtnitzer Concil u. dem Papſt Mar- 
tin V. als Regent von Frankreich anerfannt wurde, 
Um als folder dem beſiehenden Rechte, wonach die 
Königin Antheil an der Regierung hatte, zu genlis 


gen, befreite er diefelbe im Aug. in Tours, welche 


aum in Troyes eine Gegen⸗Regentſchaft errichtete 
a. ein neues Parlament dorthin berief, Nov. 1417. 


Ba fiel Johann audy Languedoc m. das ganze 
3. zu. Gleichzeitig eroberte Heinrich V., 
Sen Kiret König von F. angenommen hatte, 


üdliche 
welcher 
die Normandie. Im Mai 1418 glüdte es einem 
Burgundifchen Haufen, Paris zu Überrumpeln u. 


in feiner Gewalt war. Zwar wurde Heinrich VL, 
der unmündige Sohn des Königs Heinrich V. von 
England, im nördlichen 3. u. in den Ländern bes 
Herzogs von Burgund als Herrſcher anerkannt, 
u. in feinem Namen führte der Herzog von Bed⸗ 
ford die Regierung mit Kraft m. Entichloffenheit; 
1428 ſchloß ſich auch der Herzog Johann von 
Bretagne den Engländern an. Karl VII. ver» 
band fi mit den Schotten, die ihm Hilfstruppen 
fandten, aber 1423 bei Erevant n. im Aug. 1424 
bei Berneuil nom Herzog von Bedford befiegt 
wurden, wobei der Gonnetable Graf Buchan das 
Leben verlor, fo daß die Sache 8 ſchlimm ftand, 
wenn nicht der Regent von England, Herzog von 
Gloceſter, mit dem Herzog von Burgund, ohne 
den England feinen feiten Halt in F. haben Tonnte, 
fi verfeindete und damit aud) der Herzog von 
Bedford in ber Kriegführung peace worden 
wäre, Der neue Gonnetable, Öraf von Richemont, 
ein Bruder des Herzogs von Bretagne, dem ber 


den König und Armagnac gefangen zu nehmen. Oberbefehl übertragen ward, intriguirte aber fie« 
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ber bei Hofe, als daß er dieſe Verlegenheit Eng 
lands benußte; als er aber La Tremonille, den 
er felbft dem König zum Ginftfing empfohlen, 
verbrängen wollte, ward er jelbft entlaffen. Wer 
den König in Frankreich damals noch hielt, das 
waren ber Graf Dunois, ein uneheliher Sohn 
des ermorbeten Herzogs von Orleans, daher der 
Baſtard genannt, u. La Hire: fie errangen einige 
erjotge gegen bie Engländer. 1428 fam ber Graf 
von Salesbury mit neuen Truppen über ben Ka- 
nal u. begann im October die Belagerung von 
Orleans; ungeachtet der tapfern Gegenmwehr der 
Bevölferung n. der Bejagung unter dem Grafen 
Dunois wäre auch diefer Pla bald in die Hände 
ber Engländer gefallen, wenn nit die Jung- 
frau von Orleans, Jeanne d’Arc, den Muth 
der Franzoſen wieder belebt hätte. Nach mehre- 
ten glüdlihen Gefechten befreite fie Orleans 8. 
Mai 1429, u. num ging fie, das Volk begeifternd 
u. von demfelben als eine Heilige betrachtet, zum 
Angriff über, drang nad Reims vor m. ließ da» 
felbft Karl VII. krönen. Die Franzofen, zu neuer 
Thatkraft angeftachelt, eroberten alle feſten Plätze 
bis in die ähe von Paris. Als die Jungfrau 
aber 1430 der Stadt Compiegne Hilfe brachte, 
wurde fie bei einem Ausfall gefangen und 1481 
als Zauberin zu Rouen verbrannt, Damit war 
aber die Begeifterung, die fie in das Volk ge- 
bracht, nicht unterbrüdt, u. obwol Bedford durch 
feierlide Krönung des kaum 10jährig 
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wurden durd hr während zu gleicher Zeit 
über einen Waffenftilftand mit England per⸗ 
handelt wurbe, der endlich 1444 zu Stande Tatı 
und von einem Jahre auf 4 verlängert wurde. 
Die Waffenruhe wurde benugt, um embli bie 
unbeſchäftigten Söldnerſchaaren (Armagnacs) auf 
unfhädfih zu machen n. damit Gut u. Leben ber 
Bewohner zu, fihern, was nah manchen Schwie- 
rigkeiten errelcht wurde, nachbem bereits der Sou⸗ 
veränetät bes Grafen von Armagnac ein Ende 
gemacht worben. 

Indeſſen ſchon vor Ablanf des Waffenſtillſtandes 
begann ein aragonifher in englifhem Dienfe 
Rehender Heerführer in der Bretagne die Feind⸗ 
jeligfeiten wieder, denen 1449 ber fürmliche Wie» 
derausbruch des Krieges folgte, diesmal zu 
Glück. Der König u. Dundis zwangen im Ro- 
vernber Rouen zur Übergabe; 1450 verloren die 
Engländer bie ganze Normandie u. 1451 Guyenne, 
das fie zwar unter Talbot 1452 zurüderoberten, 
aber 1453 nad der Niederlage bei Caftillon für 
immer verlorey, fo daß ihmen von allen ihren 
Eroberungen nur noch Talais bfieb. Durch diefe 
Siege war das Königthum fo mädtig, daß e& 
immer ungeftörter auf die Verwandlung Fs aus 
dem Lehngftaate in eine Monardie — 

1453 wurde die Niederſchreibung aller 
errſchafien ꝛc. 
n durch das 


konnte. 
Gewohnheitsrechte der einzelnen 
angeordnet, um nach einer Reviſ 


en Hein⸗ Parlament in dieſer Form Geſetzeskraft zu erlan- 


richs VL 1481 zu Paris der engliſchen Herrihaft|gen, was allerdings erft 100 Fahre ſpäter geſchah; 
neues Anfehen zu geben fuchte, fonnte er, da vom aud wurde eine Erweiterung der Pragmatifchen 
eimathlande alle Ünterftügung fehlte, nichts aus-| Sanction mit den Präfaten u. weltlihen Großen 
richten. Zudem nahm 1434 Richemont nad) Laj1458 in Bourges vorgenommen. Karl fi. 22. 
Tremouilles Sturz wieder feine Stelle als Gonne-|Fufi 1461, mit feinem ätteften Sohne u. Nach⸗ 
table ein und brachte zwiſchen dem Herzog von folgen Ludwig entzweit. 
Zurgund u. Karl VII. 1435 auf dem Friedens⸗ udwig XI. ließ fi zu Reims krönen und 
congreß zu Arras einen Bergleih zu Stande,jempfing dort vor Allen den Lehnseid von dem 
welcher die Befigungen des Herzogs bebeutend| Herzog Phuipp von Burgund für bie Länder, 
germehrte u. ihm eine unabhängige Stellung dem welche unter franzöfifcger Souveränetät ftanden, 
König gegenüber bot. Drei ag nad AbſchlußSein erftes Geſchäft war die vollfländige Reform 
bes Friedens ftarb Karls VII. Mutter, Iſabeau, des Hofes; er entließ alle Heerführer und Räthe 
und furze Beit darauf, der ſchwerſte Schlag für] Karls VII. u. umgab fi mit Meuſchen, welche 
England, der — von Bedford. Die noch den ſer völlig als Werkzeuge feines Willens gebrauchen 
Engländern anhängenden Städte ergaben fi} nach |fonnte, meift Leute aus ben niebrigften Ständen. 
und nad, enblih 1486 auch Paris. 1437 zog| Dann ging er ohne alle Rüdficht auf fein Ziel los: 
Karl VII. dort ein, ohne irgend welche Mache añ Herabdrückung des Adels u. namentlih Schmäd- 
den Ungetreuen zu nehmen. Der Krieg wurbelung der beiden allein übrig gebliebenen großen 
nun von beiden Seiten nur läffig gefitbrt, bas|Bajallen, der Serzoge bon Burgund u. Bretagne, 
Friedensbedürfniß in F. immer größer, ebenfo|beren Macht nod) Krone efahr zu drohen 
das Verlangen nad innerer Ordnung. 1488 ſchien. Zuerſt forderte er nad) dem Vertrag von 
Hatte Karl durch die Pragmatifhe Sanction auf Arras, der eine Aüdforberung des Königs offen 
der Reichsverſammlung in Bourges die Rechte ſließ, die Städte u. Herrſchaften an der Somme 
des Staates gegenliber der Kirche feftgeftellt, ein|vom Herzog von Burgund, feinem früheren Ber- 
Riß im die Feudalmacht; darauf dann auf derjblindeten, Ar 400,000 Goldgulden zurfd u. er- 
Neisverfammlung zu Orleans 1439 beſchloſſene] langte fie 1463. Nun Ienfte er feine Blicke auf 
Reformen im Kriegsweſen, im Staatshaushalte|die Bretagne; als er aber dein Herzog Franz II. 
u. in der Befteuerung erbitterten aber die Gro-|die Souveränetätsrechte abſprach, verlangte diefer 
Ben, denen aus Verdruß über die Günftlings- n.|Bedenfzeil, benudte diefelbe aber, um geringere 
Maitreffenwirthichaft des Königs ſich auch mehrere|Bafallen, die fi} ebeufo bedroht fahen, an fi 
Prinzen und ſelbſt der Dauphin anſchloſſen; bielzu ziehen, u. fand noch eine fräftigere Stüge au 
Empörung (die Praguerie) wurde indeß 1440|Karl von Charolais, Sohn des Herzogs von Bur- 
raſch unterbrüdt, den Berſchworenen aber Ber-|gund, welcher über den Rückkauf der Städte an 
geibung gi rt. Die Reformen aber, nament-|der Somme ungehalten war. Sie ſchloſſen mit 
ich die ichtung eines fiehenden Heeres unbjanderen großen Herren Ende 1464 ein Bündnis 
die damit verbundene Änderung der Veftenerung!(Ligue du bien public) zar Wiederherftellung des 


Frankreich (Gefchichte). 357 


Yehnsweiens, für welches fie fogar den eigenen fammhung. den Herzog des Majeſtätsverbrechens 
Bruber des Königs, den Herzog von Berry, ge- uldig erfiärte u. alä königl. Bafallen vor das 
wannen. Im März 1465 brach die Berjchwör- | Bartjer Parlament lud. Darauf überfhritten Lud⸗ 
ung les, gegen weiche der König nur mit Mühe migs Zruppen Jan. 1471 die Grenzen der Bir 
ih halten konnte u. endlich nachgeben mußte; er|cardie und bald darauf auch die der Bourgogne, 

ligte 1465 im Frieden zu Co (80. Oct.\|fo daß der unvorbereitete Karl im April einen 
ir die Erfüllung der an ihm geflellten Fordernun-Waffenſtillſtand fihliegen mußte, durch melden der 
gen und gewährte jebem ber Herzoge u. Grafen König im — feiner Eroberungen blieb. Karl 
äinen Zuwachs feiner Macht oder feines Befipes.|benugte denſelben, um wieder mit Herzog Karl 
Die Normandie trat er feinem Bruder, eimen|von Berry im Verbindung zu treten, u. als biefer 
Theil der Picardie dem Herzog von Burgund, |28. Mai 1478 ſtarb, beichuldigte der Herzog von 
vie Graficheft Etampes dem Herzog von Bretagne| Burgund den König des Brudermorbes, fiel rache⸗ 
ab und ernannte deu Grafen von St. Paul zum|dirftend in bie Normandie ein, eroberte Nesle u. 
Cennetable — Alles nur im der Abficht, durch|richtete dort ein gräßliches Blutbad an; darauf 
Zwietracht unter den Vaſallen das Verlorene wie-|jchritt er zur Belagerung von Beanvais, die er 


* 


der zu gewinnen. Zuerſt erlangte er 1466 die jedoch wieder aufgeben mußte, u. ſah ſich, da der 


Rormandie, da fein Bruder ſich mit dem Herzog 


erzog von Bretagne ihm auch feine. Hilfe leiften 


von Bretagne entzweit, und ließ 1468 durch die|lonmte, überall Mangel an Lebensmitteln herrichte, 
Stände in Zourd die Unabisslichkeit der Nor-| Dank der von ihm gelibten Berwilftung, und die 
wandie von %. erflären. Dann wandte er ſich Franzoſen auch im Artois einfielen, endlich. zu 


gen den Herzog von Bretagne, ber aber von 
anderwärts beichäftigten, inzwiſchen Herzog 
aan Burgund gewordenen Karl (bem Kühnen) von 
Charolais ohne Unterkügung, und von den Eng- 
ligdern, am bie er fich gewandt, im Stiche ge 
laſſen, fi) zu einem Waffenſtillſtande entichliegen 
mufte, aus dem unter Beitritt des Herzogs von 
Berry ein Friedensſchluß hervorging, infolge deſſen 
ter legtere fich mit feinem — Bruder aus · 
föhnte, die ihm bewilligten Gelder annahm u. ber 
zügfich feiner weiteren Forderungen fi auf ſpä ⸗ 
tere Zeit vertröften ließ. Die beiden Herzoge jag- 
ten fih aber dadurch von ber Ligue los. Die 
Verhandlungen mit Karl dem Kühnen nahmen 


einem neuen Baffenfillitande genöthigt, Während 
defien wurden, nachdem die Krone von Guyenne 
u. der durch den Tod des leuten Grafen eriedig⸗ 
ten Grafihaft Eu Befit ergriffen, der Herzog von 
Wengon u. der Graf Armagnac, die fih and an 
der Ligue du bien publio beteiligt, für immer 
unſchädlich gemacht, von Karl dem Kignen aber 
Alles zu einem entſcheidenden Feldzuge vorbereitet. 
Er verbändete fi mit feinem Schwager Eduard IV. 
von England, ber König von Frankreich werden, 
follte, mit dem Herzog von Bretagne u. felbft mit 
dem Eonnetable von Frankreich, Grafen Ludwig von 
St. Banl, den der König eben erft mit St. Quen ⸗ 
tin beſchenkt hatte, 1474. Aber Eduard verlangte 


aber einen jchleppenden Verlauf; endlich begab|Aufihub, u. als er Juli 1475 in Calais landete, 
ſich zur Beſchleuni mg derſelben der König jelbfijmar Karl der Kühne ohne Heer, — er hatte es 
nach Peronne zu dar ‚ ber ihn aus Erbitterung|vor Neuß ruinirt —, Schweiz u. Lothringen ge⸗ 
bald aufs Härtefte behandelt haben mitrde, wenn|gen Burgund in Waffen durch Ludwigs Bemühen, 
wicht Comines dazwiſchen getreten wäre; der ge-jArtois, Picarbie und Bourgogne zum Theil von 
fangene König unterfchrieb 14. Oct. die Beding- | Frangofen befegt u. der Connetabie endlich nicht 
ungen Karls, durch welche nicht nur die Verträge] mehr gemeigt, gegen F. die Waffen zu führen, jo 
von Conflans m. Arras neu beftätigt wurden w.|daß Eduard IV. Anguft 1475 einen Vergleich mit 
Larl in allen bisher von F. abhängigen Lehns⸗Ludwig einging umd gegen Empfang von 75,000 
herrſchaften fonnerän wurde, fondern auch der Goldthalern und ein Jahrgeld von 5000 Golbth. 
vs Karl von Berry zur Exiſchädigung für|jein Heer nach England zurüdführte. Darauf ſchloß 
den Berluft der Normandie die Champagne ımdlaud Karl der Kühne Een. 1475 einen Waffen« 
Brie, welche an Burgund grenzten, erhielt. Der|ftilitand auf 9 Jahre mit Ludwig, wobei er die« 
König mußte auch noch Karl zur Beſtrafung berjfem den Gonnetable St. Paul preisgab, der dann 
von ihm ſelbſt gegen ihren Herrn aufgehetenjals Hocverräther Bingerichtet wurde. Der Her⸗ 
icher begleiten, bevor er nach Paris zurück zog von — — im October Frieden. 
Ionnte. Raum frei, ſuchte ſich Ludwig der Ver Ungeachtet des Waffenſtillſtandes machte ſich Lud« 
bindlichleiten von Peronne zu entledigen u. brachte, wig die Niederlage Karls des Kühnen bei Murten 
am die Verbindung feines Bruders mit Burgundjund deſſen weitere Berwidelungen zu Nuke, und 
30 erſchweren, vielen dahin, daß er ſtatt Eham-Jals derjelbe vor Nancy gefallen war (1477), nahm 
pague und Brie das reichere Guyenne annahm|der König fofort die Picardie, Flandern, das Her- 
u. ſich aud völlig mit ihm ausjähnte (1469). zogthum u. die Grafihaft Burgund als erledigte 
Nachdem er dann noch den Grafen von Armag- franzöfifche Lehen in Beſitz, trotz des Proteſſes 
nac u. den Herzog von Nemours gebemüthigt n.|Marins, der Techter des Herzogs vom Burgund. 
damit die Ruhe im Innern ber; , wandte er|&@rf deren Gemahl Mazrimilien, Sohn bed Kai⸗ 
fi gegen Rarl den Kühnen felbft, Ließ mehrere|iers $yriebri ILL, gewann einen Theil ber ver« 
jen deſſelben auf der Grenze, für die der lorenen Provinzen wieder, u. nach befien Siege 

Herzog nicht gehufbigt habe, mit Beſchiag belegen|über bie Franzojen bei Gninegate 7. Aug. 1479 
u den Herzog, weil ex die deshalb gefand-|Tam ein kurzer Waffenſti Id zu Stande, bem 
ten Tönigl. Staatsboten einfpernte, auf ber Nota-| nach Marias Tode 28. Dec. 1482 der Friede zu 
b mmlung in Tours November 1470.öffent-|Arras folgte. Demgemäß follte der Dauphin die 
lich des Friedensbruches an, woranf die Ber-!Zochter Marias, Margaretha, Heiraten und als 
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deren Mitgift die Grafſchaft Artois u. bie Sei, harten Bedingungen. Bald baranf ſtatb Framı EL. 
gafiöatt Burgund erhalten, Philipp, der Sohn von Bretagne n. hinterließ eine Erbtochter, Anna. 
tarias, aber den Met der Erbſchaft behalten. Anna von Beaujeu, feit kürzer Zeit Herzogin vom 
Der Städte in der Picarbie, der Grafihaft Bou-|Bontbon, da ihr Gemahl die 8 des ven 
Togne und dem Herzogthum Burgund geſchah in ſtorbenen > feines Bruders, geerbt hatte, 
diefem Vertrage keine Erwähnung, u. fie verblie- |bemächtigte fich jofart des Herzogtums. Die junge 
ben F. Außer den bereit? erwähnten Erwerb⸗ Herzogin fand aber Unte: bei Heinrich VII. 
ungen erhielt Ludwig dann noch von ben Königen |von England u. bei dem römilden Könige Mari 
von Aragon Rouifillon u. Cerdague u. nahm die|milian, weicher fogar 1490 um ihre Hand auhielt. 
Provence nad dem Tode des legten Herzogs u. Dieje gefährliche Werbinbung zu hindern, rildte 
Titnlarkönigs von Sicilien, Rent von Anjou, in|Karl VIII., der fich immer mehr dem Einfufle 
Beſitz. Im Innern aber Hatte er theilweife, mit-|feiner Schwefter emtzog, 1491 vor Rennes, mo 
unter nur vorübergehend die Macht des Adels ſich die Herzogin befand, machte mit Anna Arie 
und der Geiftlichleit gebrodhen und hob mit|den, verlobte fih dann mit ihr u. Heirathete fie, 
den den Städten gewährten Freiheiten die @er|obgleich fie ſchon dem Erzherzog Marimilian durch 
werbthätigleit u. durch Freundſchaftsverträge mit|Brocnration angetraut und er mit. Marimifians 
der Republik Venedig u. der deutſchen Hanja den| Tochter Margaretfe verlobt war. Karl vereinte 
Handel u. damit den nationalen Wohlſtand. Da-|auf dieſe Bet eins der mächtigen ogthümer 
gegen war das Rechtsweſen infolge der Eortmp-|mit der franzöfiihen Krone. gen i 
tiou des Beamtenſtandes und durch das ſchlechte 1492 zu Etapies Frieden mit 


zu regieren, trat eine —— ein, weiche Lud⸗ gift Margarethens zurüd. Bon feinen Feinden 


Franz II. von Bretagne, gewonnen, und bald|Reapel u. ſchlug fih 7. Fuli bei Fornuovo durch 
ſchloſſen fi diefem noch andere ehrgeizige Srope die Benetlaner ũ. deren Verbündete durch. ger 
an, wie der Herzog von Alengon, der Gomnetablelnand II. von Neapel gelangte wieber zum Beſtge 
des Meiches, Herzog vou Bourbon, ber Graf Du-lieines Reiches. Karl_yab fich nad feiner Rüd- 
moiß zc. Die Streitigkeiten begannen von Nenemjtehr Mühe, größere Sparfamteit in den Hof» u. 
und zogen fih durch 3 Jahre Kin, wechſelnd mit|Staatshanshalt zu bringen und bie Hedits- 
zeitweiligem Waffenftillftand, bis endlich nach Un=|pflege und Kirchenzucht zu verbefiern, doch fl.’ er 
terwerfung ber Herzöge von Bourbon u. Alengon|7. April 1498, und ba feine 8 Söhne ‘vor ihm 
ein königl. Heer unter fa Tremouilie in die Bretngne| geftorben waren, fo erloſch mit ihm bie Haupt 
einrüdte, in die fih der Herz.g vom Orleans ge-|linie des Hanfes Valois. 

flüchtet, u. bei St. Aubin 28. Fuli 1488 die Bre| VI. Die zweite Linie des Haufes Balois 
tagner flug; der-Herzog von Orleans wurde ge«|(1498—1589). Den Thron beftieg num der zu⸗ 
fangen n. fpäter nad Bourges gebracht, der Her- nächſt berechtigte Herzog von Orleans, der Eutel 
30g von Bretagne aber erhielt den Frieden nitter Ludwigs von Orleans, Bruders Karls VI., als 
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ur 


udwig XIT., u. wurden daburd) das Hersoghun — der Kirche zu Stande zu Bringen, 
su 


jeans, ſowie die Graffchaften Btoi 
mit der Krone vereinigt. Großmilthig verzieh er 
feinen frflheren Gegnern; er minderte aud die 
Stenern und umgab fi) mit erfahrenen Aäthen. 
Weiſe Gefege verboten den Verlauf u. Kauf von 
Zufizämtern, beſchränkten die Anwendung der 
Folter n. verkhärften bie Gabungen der Pragma- 
tigen Sanction. Bon Ludwig XI. war er zur 
Heirath mit deffen Tochter Johanna gezwungen 
worden u. hatte gleich insgeheim gegen biefe Ehe 
proteftirt; jetzt ließ er ſich durch den Papft ſchei⸗ 
den und vermäßlte ſich mit der Königin Wittiwe, 
Anna von Bretagne (1499). Gleich bei feiner 
Krönung machte er als Enkel der Valentine Bis- 
conti ſeine Anfprüche auf Mailand geltend, van 
fih den Titel eines Tu von Mailand u, Ab · 
nigs von’ Neapel u. Sicilien bei u. verfolgte da⸗ 
mit die von Karl VIII. auf Italien gelenkte Po⸗ 
ſitik weiter. Von den Schweizern erlangte er 
die Ermächtigung, Truppen in ihrem Lande zu 


lois u. ward ai 


Grund deſſen Mai 15111 An: Somtil 
nad Piſa ausgefchrieben, dem ber Papft zin .im 
der Laterankficche zu Nom abzuhaltenbed Concil. 
das Berbot und das Yuterbict eutgegenſetzte; zıt« 
gleich ſchloß er mit der Schweiz ı. Benedig und 
dem wegen Meapel forgenben Ferbinand ben Kar 
tholiſchen 4. Oct. 1611 bie Deine Liga, der fih 
auch Heinrich VIII. von England im November 
anſchloͤß. 1512 begann der Zelbzug ven Seiten 
ver Liga. mis einem Angriff auj Bologna, das 
Gaſtou de Foix, Herzog von Nemours, der Heer 
fübver ber Franzoſen, rettete; darauf ſchlug er die 
Venetiamer und 11. April 1512 das Liguiſtiſche 
Heer bei. Ravenna, mo er aber jelbft fiel, Das 
mit war den Franzoſen der Weg nach Mom ger 
öffnet, aber Kidwig wollte bie errungenen Bor« 
theile nicht bis. zur Vernichtung her päpflicgen 
Macht ausımgen, konnte ed auch nicht, da die 
Fortſchritte der in Guyenne eingefallenen Eugläu- 
der ihn nöthigten, fi) nach Oberitallen zurüchzu⸗ 


werben, von Savoyen bie des Durchzugs und beniziehen u. einen Theil feines Heeres nad) Guyenne 
Bapft und Benetien gemann er 1499 durchzu feiden, auf der amberen Seite auch König 
ten Bertrag vou -Wlois als Berbündete. Das|;zerdiuand von Aragomien erobernd in Kanaıra 
Geld aber befchaffte er fi) durch den Berfauf derjeindrang u. fich der franzöfiſchen Grenze näherte, 
— — Im Sommer 1499: über⸗Kaiſer Marimiüan aber ſich feit April nad der 
itt er Die Alpen, u. nachdem ber Befehlshaber |Liguififchen Seite neigte. Der Papft nah nun 
Moros ihm die Feftungen ausgeliefert, war imjohme Rühe die von den Franzoſen bejegten Pläge 
20 Tagen das ganze Herzogihum Mailand im fei- wieder, die Schweizer eroberten Mailand u. Ende 
nem Beſitz, ebenso das unter Mailänder Ober-|1512 waren die Franzoſen aus Ztalien nertrieben, 
hoheit nbe Genua. Im Frühlahr 1500 fiellihre kleineren Bundesgenoſſen in der Gewalt der 
ihm Ludwig Moro in die Hände, u. nachdem er|Yiga, der Katfer mit dem Papfte ausgeſöhnt. Ein 
mit Cäfar Borgia, dem er Unterftütung jur Wie-|Berjudh, Mailaud wieder zu erobern, zu welchem 
dereroberumg der Romagna gewährte, einen Ver⸗gwecke durch — — — in Biois 
trag, dann 1800 mit den ſpaniſchen Königen einjein neues Bimdniß zwiſchen F. u. Venedig zu 
Bundniß, welches die Theilung des Königreiche Stande gekommen mar, wurde durch die Schlacht 
Reapel zwiſchen Spanien und F. bezwedte, ge-|bei Novara 6. Juni 1518 vereitelt und zu⸗ 
fchloffen hatte, gelang ihm die Eroberung Rea- gleich kam ein engliſches Heer nach Frankreich 
pels. aber der Theilungsevertrag mit Zer-|und belagerte Teronaune; Marimiliau führte 
dinand dem Katholiſchen, wonach diefem ‚Apuken|demjelben Heiterei gegen englischen Sold zu und 
and Ealabrien als Herzogtfum, dem Könige von | Heinrich VIEL. fiegte bei Guwegate 17. Aug. 1618 
$ dagegen der Neft als Königreich zufand, zurlim ber jog. Sporenſchlacht (Journde des Eperens, 
neführung tommen ſollte, Hieh mand der weil die fliehenden Franzoſen ſich gleihiam nur 
Katholiſche Ludwig durch Unterhanblungen hin u.|mit den Sporen wertheibigten), u. eroberte Artois 
brach dann plöglich den Vertrag, um die gamzelund Tournai. Mach diejem glücklichen Erfolgen 
Beuie für fich in Anſpruch zu nehmen. Die Spa- |wollie Marimilian die Auſprüche feines Enlels 
nier griffen unter Gonfaloo-das franzöfiiche Heer| Karl auf Burgund mit Wafjengewalt zur Geltung 
an, ſchlugen es im April 1505 bei Serminara. u.|bringen. Schon beingerten die von ihn in Sol 
wenige Tage darauf bei Geriguota, der Reſt mußte —— Schweizer Dijon, als La Tremouille, 
fich zum — wenden. Ohne ſonderlichen Er⸗ Statthalter von Burgund, dieſelben durch Unter- 
folg ſetzte Ludwig nun den Krieg an den Pore-|danbiungen gu gemnnen wußte. Gr verſprach 
näen fort; Neapel blieb für F. verloren. Da⸗ihnen 400,000 Goldthaler u. die Verzichtleiſtung 
gegen erhiekt 5 von Marimildan 1805 bie Ber|ves Königs auf Mailand. Als fie aber die Be— 
— mit Mailatıd. 1607 bezwang er das lagerung aufgegeben hatten, verwarf Ludwig XII. 
gegen die franzoſiſche Herrſchaſt rebellirende Ge den ohne ſeine Einwiliigung geſchloſſenen Vertrag. 
nua, ſchloß danm-mit dem Kaiſer u. dem Papſte Ferdiniand von Araganien verſtaud ſich leicht zu 
Julins II. die Ligue von Cambrai, zog 1508 einem Frieden, als Ludwig einwilligte, ihm ben 
gegen die Veneftaner, ſchlug dieſelben 14. MailBefig bes Königreichs Navarra wicht ſtreitig zu 
1509 bei Agnabelle und nahm die ihm in dem|maden. Mit Englanp u. dem Kaiſer Tam 1514 
Bertrage von Cambrai zugefagten Städte und|der Friede zu Stande, zufolge defien Ludwig, 
DViftricte in Beſitz. Die bis dahin fo ſicher ge-|befien Gemahlin, Ana, geftorben wear, mit Hein« 
leitete Politik F: gerieth jet durch den Tod des richs VIE. 16jähriger Schwerer, Maria, fi ver- 
Cardinals Amboiſe (25. Mai 1680) ins Schman«|heirathete, Ludwig fi. bald darauf 1. Jan, 1515. 
ten. Marimitian hatte-mit Ludwig 7. Rod. 1610) Da Ludwig’ XII. feine Söhne hinterließ, fo 
3 Blois einen Bertrag unterzeichnet, in dem fidh| folgte ihm Franz J. von ouldme, deſſen Groß⸗ 
eide verpflichteten, ein blumeniſches Goncil zurjvater, Johann von Angouleme, ein Sohn von 
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Ludwigs XII. Großvater, Ludwig von Orleans, |vom König gefränft, nun abfiel, weil ihm das 
wer. Frauz, vermäblt mit Clandia, älterer Toch⸗ Erbe feines Schwiegervaterd vorenthalten wurde 
ter. Zubwig® XIL, melde ihm das Serzogtgum|n. zu Karl V. überging. F. follte jegt zwiſchen 
Bretagne und ihre Aniprüde auf Dailand zu-|Karl V., Heinxich VIII. u. dem Herzog v. Bour⸗ 
brashte, beſchloß den bereits von.jeinem Vorgänger |bon. getheilt werben. Frauz, von dem Plane un. 
vorbereiteten Feldzug zur Wiebereroberung Mai |terrichtet, äuderte feinen Plan x, fandte 1523 ben 
lanb3 zur Ausfügrung zu bringen, nachdem er| Admiral Bonnivet, einen Günſtliug feiner Mutter, 
die höchſten Stantsämter neu bejekt, das Kanzler nad) Italien, der aber, von den Schweizern im 
amt an Anton Duprat, ein gewiſſenloſes Werk · Stich gelaffen, 80. Upril 1524 bei Romagnano 
zeug ber Tönigligen Willlilr, verliehen und zum|von den vereinigten Truppen bes Kaiferd, bes 
Sonnetable u. Gonverneur von Paris ben deräos Papfes u. der Benetianer gefhlagen wurde und 
Karl von Bourbon ernannt. Auch feiner Mutler, darauf das ganze Land räumen mußte. Die Tai» 
Zonife von Savoyen, einer herrichflichtigen, fitten» pelige Armee, geführt. non Karl von Bourbon, 
loſen Fran, geRattete Franz einen großen Binfluß|der bereits als Hochderräther u. feiner Befigungen 
auf die Regierungsangelegenheiten. Im Juni 1515 |verluftig erflärt war, fiel in die Provence ein u. 
brach Franz Ztolien auf, wo ihn bie venfbelagerte im Aug. Marfeille, mußte aber vor der 
dem Kaiſer befriegten Benetianer als Bundesge⸗ ſtarlen Heeresmacht, weiche Franz L rafh ge 
noffen ermarteten, .befiegte die Schmeiger am 13. ſammelt hatte, ſich rafch wieder über die Alpen 
u. 14, Sept. bei Dorignano, nahın Mailand ein, |zurüdziehen und wurde nun von Franz I. bis 
worauf im Oct, Marimilion Sforza ihm das Her-|Pavia verfolgt. Während Franz Pavia befagerte, 
zogthum förmlich abtrat. Mit dem Papfte ſchloß fammelten die Werbündeten ihre Kräfte u. erfoch- 
er ſchon 18. Oct. in Biterbo einen, Frieden, injten 24. Gebr. 1525 unter den Mauern biejer 
welchem er Parma un. Piacenza erhielt, und mit|Stadt einen glänzenden Sieg, bei weldhem der 
den meiſten Schweizerkanutonen im Nov. einen|König felbft gefangen genommen wurde. Uneinig- 
Vergleich, der 29. Nov, 1516 in ein förmlicheg|feit der laiſerlichen Feidherren hinderte das Bor- 
Freundſchaftabundniß mit allen Kantonen verman- |bringen ihrer fiegreihen Truppen gegen F., wo 
delt wurde, Mit dem Könige Karl I. von Spa» |bie Königin. Mutter als Regentin raid) Bertheid- 
nien (nachmala Kaifer Karl V.), erneuerte er Aug. jigungsmaßvegeln traf, mit Heinrich VIIL von 
1616 in Noyon bie aften Berträge u. wur fi im | England ein Bundniß ſchloß u. mit dem Papfte, 
Befige Mailands zu fihern, erkaufte er die reumd- |fowie mit den Venetianern fi in Verbindung 
Schaft des Papſtes durch das Eoncorbat vom 18.|lehte. Der gefangene König ſchloß 14. Jan. 1626 
Aug. 1616, worin er viele Freiheiten der Galli⸗ mit dem Kaifer den Frieden von Madrid, dem- 
caniſchen Kirche opferte. Nac dem Zube Kaifer|aufolge er gegen völlige Abtretung des Herzogs 
Raximilians 1619 bewarb, er fi um bie deutfche 
Kaiſerwürde, aber umfonft, trog der an die Rnr-| Mailand, Zeurnai m. Arcas feine Freiheit erhal« 
fürten vergeudeten Summen. Am nenen Kaiſer)ten follte. Zugleich verſprach er den Herzog von 
art V. ſich deshalb zu rächen, trat er 1621. dem Bourbon in feine Güter wieder einzufegen und 
mit dem Kanzler von Brabant in Streit liegen: |ging noch viele andere demüthigende Bedingungen 
den Grafen Hubert von der Mark bei, dann, als|ein. 19. März gegen feine beiben älteften Söhne 
ihn Heinrich VIIL von England ermahnte, nicht ausgewechſelt, widerrief ex jofoxt alle Bujagen, 
mit dem Kaifer Krieg zu beginuen, feiftete er bemjfieh fi vom Papfte des dem Kaifer geleiteten 
Könige Heinrih II. von Navarra zur Wiederer-|Eibes entbinden m, fliftete mit dem Papite, dem 
oberung diefes Landes wirkſame Unterftägung. Herzog Franz II. Maria von Mailaıd uud der 
Karl V. griff num auch feinerjeits zu ben Waffen |Hepublit Venedig 22. Mai 1626 in Cognac die 
und nahdem er mit dem Bapfte ein Bündniß zur|amweite fogenannte Heilige Ligue. Von Hein. 
Vertreibung der Franzoſen aus Italien geichloſſen, rich VIIL von en aber bezog er Subſidien 
eroberte das faiferfih-päpfliche Heer in Italien zum Kriege gegen Kaiſer. Als Karl V. von 
20. Nov. d. F. Mailand. Der franzöfiihe Be⸗ Frauz die Erfuͤllung des Mabrider Bertrags ver- 
fehlshaber Lautrec verkärkte zwar 1522 fein’ Heer|iangte, entſchuldigte fich dieſer mit einer von ihm 
durch Werbung von Schweizern, wurde aber 27. |jelbft veranſtaltelen Weigerung ber Stäube des 
April bei Bicoeca geſchlagen. Eine Stadt nach Herzogthums Burgund, in, eine Trennung bon 
der anderen fiel nun in die Hänbe ber Kaiſerlichen, Frankreich zu willigen, u. bot ftatt deſſen 2 Mill. 
fo dag im April 1523 die Frauzoſen une uoch Kronen, womit Kart ſich zufrieden erllärte, wenn 
die Gitadelle von Cremona in Italien bejegt hiel⸗ Franz zugleich feine Truppen aus Italien zurück⸗ 
ten. Im N. war inzwilhen auch Zournai an den|zöge. Diefer brach kann bie Unterhandlungen ab 
laiſerũchen Feldh ertu Adolph von Naffau vers|u. ließ Lautrec mit einem Heere in Italien ein. 
Toren gegangen, Obwol ber Kaifer, der Papft, xilcken. Das Sriegagläd war indeß der Heiligen 
der König von England, der Herzog von Mailand, Ligue ungünſtig. 6. Mai 1597 eroberten die Kad- 
die Republiten Venedig, Florenz, Genua, Luccalferlichen Rom; die Genuefen traten zum Kaijer 
u. Siena ihm als Verbitudete gegenliberftanden,|über, u. die zur Eroherang Neapels ausgejandte 
u. um im Inland, der Finanznoth zu gitfezufommen, |feangöfifche Armee mußte Aug. 1628 bei Averſa 
der Stellenverlauf wieder eingeführt werben mußte, |capitulicen. Im folgenden Jahre wurbe eine au- 
rüftete König Franz doch ein neues Heer zur|bere Heeresabtpeilung 21. Juni bei Landriano 
Wiedereroberung Mailands, als plögluh Karl, unweit Mailand gejhlagen, u. da der Kaifer den 
Herzog von Bourbon, der erfte Prinz von Ge- Papſt Glemens VIL. für fih gewonnen hatte, bot 
biüt, Connetable von Frankreich, mehrfach fchon| Franz, nicht mehr im Stande, noch neue Geld⸗ 
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wittel aufzubringen, die Hand zum Frieden, dem und von dem Könige von England vorbereiteten 
fagen. Damenfrieven, da ihn bie Königin-Wutter, Angriff abwehren zu helfen. Als der Kaifer im 
Leuiſe von Savoyen, u. des Kaiſers Baterjchmefter, Aug. 1544 fiegreih bis Epernay vordrang und 
Margaretha, Statthalterin der Niederlande, 5. Aug. |PBarıs bedrohte, ſchloß Franz 18. Sept. mit ihm 
1629 in Tambrai zu Stande brachten. Derjelbe|den Frieden zu Crepy. Franz entfagte feinen An- 
beflätigte einfach den Frieden von Madrid bis auf|fprüchen auf die dermaligen kaiſerlichen Befitzungen, 
die Abtretung des Herzogthums Burgund. Ju beſ. auf Neapel, u. Karl verzichtete auf Burgund, 
deu folgenden fgrienensjahren, während deren 1582 |u. dann follte der Herzog Karl v. Orleans mit 
au die Bretagne endlich dauernd mit Frankreich des römiſchen Könige ——— Tochter Anna 
vereinigt wurde, machte es ſich Franz zur Aufs|das Hexzogthum Mailand erhalten. Da Herzog 
gi dem Kaijer wenigkens dur Unterftügung | Karl aber fon 1545 ft., blieb diefer all uner« 
iner Feinde, namentlich ber proteftantiichen zyür« ledigt und anderen forderungen des Königs gab 
fen, entgegen zu arbeiten; auch Enüpfte er mit|Karl V. kein Gehör. Den Krieg mit England en« 
dem Sultan gegen den Kaiſer Verbindungen an. |dete Franz 7. Juni 1546 durch) den Frieden von 
Zeang war eben damit bejcäftigt, den Schwager |Guines, in welchem die Engländer die Grafichaft 
ded Koiferd, den Herzog von Savoyen, unter|Boufogne zurückgaben, Franz fi aber zur Zahl 
uihtigem Borwand aus feinen Staaten zu ver-|ung des get ehalt? von 50,000 Goͤldkronen, 
treiben, als das Haus Sforza mit Frauz Sforza |früheren — gemäß, verpflichtete. Der 
24. Oct. 1585 ausftarb, Der König erhob fofort| König, durch Ausfhtweifungen zerrüttet, farb 31. 
Anjprühe auf Mailand und als er des Kaifers| März 1547. In den friedlichen Zwiſchenräumen 
Borjhlag, den Herzog von Angonleme, Zranzens|feiner Regierung mar er für die Fortſchritte der 
3. Sohn, bort —— ablehnte, weil er es Civiliſation feines Reiches u. den Fior der Künſte 
für den 2. Sohn, den Herzog von Orleans, den ſu. Wiſſenſchaften thätig; er zog Gelehrte, Künſtler 
Gemahl einer Medici wollte, fam es wieder zumju. Manufacturiften nach F. führte manche Ver 
Kriege u, während Karl V. in die Provence ein-|beijerung in Rechtspflege und Kriegsweſen ein, 
drang, aber wegen Mangel an Lebensmitteln|brachte ein eigentliches Hofleben auf, woraus allere 
wieder umfehren mußte, griff Franz Flandern au, dings ein moralifher Nachtheil erwuchs, der den 
nachdem er den Kailer durch das Parlament fr] materiellen Vortheil weit Überwog. Im Innern 
einen Rebellen hatte erflären lafjen, um Zlandern|des Landes Hatte tiefer Friede geherrfcht; der Adel 
als franzöfiiches Lehen von Rechtswegen einzu-|hielt ſich in feinen ranten, ber Bürgerftand 
aiehen; aber Franz hatte bort eben fo wenig Glüd|hob ſich; die Reformation wurde verpönt u. alle 
wie in Piemont, und beide Theile, bes Krieges|Keterei betrefienden Gegenftände ber weltlichen 
müde, jchloffen einen Waffenſtillſiand, welcher Syn überwiefen, der Bücherdruck bei Strafe 
1638 zu Nizza auf 10 Jahre verlängert wurde|de3 Stranges verboten u. nachdem fi dies un. 
u beide Mächte im Befit der von ihnen befegten|ausführbar erwiefen, die Cenſur eingeführt. 
Städte ließ. Mit Heinrid IL, dem Sohn und Nachfolger 
Diefem Übereinlommen folgte eine alle Welt Franz' T, vermählt mit Katharina von Medici u. 
überragende Wandlung bei franz: er Ind den deherrſchi von feiner Maitrefie, Diana v. Poitiers, 
Kaifer nach Aigues- mortes ein, wo er ihn mit|u. dem Connetable Montmorency, beginnt für F. 
Höfliteiten überſchilttete n. ihm felbft Hilfe gegen|bie Geſchichte der Hoffractionen. Heinrich änderte 
die Türkei verſprach. Im folgenden Jahre bot|fofort nicht nur viele Einrichtungen feines Vaters, 
er dem Kaiſer gegen bie Genter den Durchzugſetzte deſſen erſte Staatsdiener ab, ſondern ließ 


durch Frankreich an, bewirthete ihm überall als 
jeinen Gebieter; als aber die Abtretung Mailand 
zut Sprache fam u. Karl unter-Ablehnung der- 
kelben dem zweiten Sohn. Franzens feine Tochter 
Daria u, die Niederlande als Mitgift in die Ehe 

trat eine neue Spannung ein, u. der Conne · 
table Graf von Montmorencn u. andere Räthe, 
welhe eine, friebliche Politit empfohlen hatten, 
wurden entlafien, als Karl 11. Oct. 1540 feinen 
eigenen Sohn Philipp mit Mailand als Reichz- 


auch des Vaters Rathſchläge unbeachtet, infonder- 
heit die Warnung vor den Guifen. In die fchotte 
iſchen Angelegenheiten gezogen, mußte er einen 
Krieg mit England beginnen, ber März 1850 mit 
einem Frieden endete, durch melden Boulogne 
an F. zuriidgegeben wurde. r felben a es 
ganyen die Händel mit dem Kaifer wegen Parınas, 
deffen Herzog bei Heinrich Hilfe fuchte, und als 
eben bie Feindſeligkeiten in Italien ihren Anfang 
nahmen, riefen die proteftantifhen Flürſten in 


Ichn belieh. Franz erneuerte fofort fein Bundniß Deutſchland, an denen der frauzöfiſche Geſandte 
mit dem Sultan u. eröffnete 1542 die Feindfelig- | Marillac längft gehetzt, den Beiftand 5-8 in_ihrem 
keiten, nachdem ihm bie Semorbung franzöfiſcher Lampfe gegen den Kaifer an u. boten ihm im 
Sefondten im Mailändifhen den Vorwand gelie-|Bertrag von Friedewalde 5. Oct, 1561 bafür 
fert, den Waffenfillftaud von Nizza zu brechen, das zu Deutihland gehörende Gebiet von Met 
1519 mit einem Angriff auf das Herzogtum | bis Fambrai mit diejen beiden Städten u. Toul 
Lugemburg u, die Grafſchaft Rouffillon. FIin fole|u. Verdun, mit der Zuſicherung, daß er daſſelbe 
genden Jahre verwilſteie als Verbündete Franzens|als Reichsvicar auch behalten dürfe. Um ſich in- 
eine türfifhe Flotte die neapolitanifchen Küften u.|deffen nicht der Veglinftigung der Ketzerei ber- 
dann Nizza u. in Piemont kotug raf Enghien|dächtig zu machen, Datte er ſchon während dieſer 
den Taiferfichen Feldheren del Guafo 14. April|Unterdandlungen im Juni das ftrenge Verfolg- 
1544 bei Gerifoles, doch Hatte dieſer Sieg leinen|ungsedict von Chateaubriand gegen Glauben und 
Erfolg, da der Graf einen Theil feines Heeres Gewiſſen u. gegen Bilcherdruck erlaffen. Im Frilh⸗ 
nad Frankreich ſenden mußte, um den vom Kaiſer jahr 1552 fiel Franz in Lothringen ein, nahın 
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Toni. Met, da Karl V. ihm kein Heer entge- feine Vermählung mit Johanna von Navarra 
genftellen tonnte, mußte aber bie darauf unter- König von Navarra, n. Ludwig, Prinz v. Coube, 
nemmene Belagerung von Straßburg aufgeben. |Antons Bruder. Nächſt ihnen fand der Admitai 
Mey wurde darauf bis in das Jahr 1853 hinein Caspar v. Chatillon, Herr v. Coligay, u. Franz 
vom Laiſer vergeblich belagert. Der Krieg z0g ſich Chalillon, Herr v. Andelet, Generaloberfi der Fu- 
noch längere Zeit ohne Enticheidung Hin, bis 5. |fanterie, am meiften bei ben Hugenotten:in An» 
Oct. 1656 im Klofter Vaucelles bei Cambrai ein|jehen. An ber Spitze der fatholiihen Partei ſtau⸗ 
bjähriger Waffenftillftand geſchloſſen ward. Derjden die Guifen, von denen Franz v. Guiſe und 
vom Soter gefüllt Binterlaffene Schag war in-|deflen Bruder Karl, Eardinal von Lothringen, bie 
zwiſchen geleert u. mußte, der Geldnoth zu feu-Jangefehenften waren. Weide, verbunden mit ihrer 
ern, zu Zwangsmaßregein, Anleihen zu hohen |Nichte Maria Stuart, der Gemohlin Kan IL, 
Zinsen u. Amterverfanf geſchritten werden. Opmol|übten eine pöttige Herrſchaſt über den Willen des 
auf ſolche Weife der Wohiſtand des Volkes unter- Königs aus. Ein befonderer Gerichtshof, die 
graben u. der öffentliche Credit vernichtet war,|chambre ardente war für die —S— der 
nahm Heinrich IL. bald nach dem Waffenftilitand |Steper thätig, während auf der andern Seüe zur 
von Yaucelles den Krieg wieder anf, nachdem er|MRehrung der Gtaatseinfünfte bie Regierung die 
ſchon 1555 ein Bündnig mit dem Papft Paul Iv.[fämäglihke Willtür trieb. Diefem ein Ende zu 
eſchloſſen, welcher dem Kaiſer einen Theil von ſmachen, brachte Conde die Berihmörung von 
Sreapel entreigen wollte. Nah Karls V. Abdant-|Amboife gegen die Guiſen zu Stande, die in- 
ung 1556 ging Neapel auf Philipp II. von Spa-|deffen Nachricht davon bekamen, fih nach Amboiſe 
nien iber. Der Herzog von Guife, der fein Mög«|begaben u. dort Mafregeln trafen, welche es er- 
lichites gethan Hatte, um den König zum Kriege|möglichten, daß, als der Leiter des Unteruehmens 
zu beftimmen, führte ein franzöfiihes Heer nach Herr von la Renaudie, fie dert im März 1660 


Italien; ein anderes Heer unter dem Gonnetable 
von Montmorency, rüdte gegen die Niederlande 
vor, wo den Spaniern bie mit ihnen verbiindeten 
Engländer zur Seite ftanden. Die Armee bes 
Connetable wurbe aber 10. Aug. 1657 bei ©t. 
Zuentin von dem Herzog von Sarvoyen faft total 
vernichtet. Den Berluft glich der von feinem er- 
folgfofen Zuge nad Neapel zurüdberufene u. zum 
Generallieutenant des Reichs ernannte Herzog v. 
Guiſe durch die Eroberung von Calais im Jan. 
1558 zwar wieder aus, aber 18. Juli 1558 
wurde auch er bei Öravelingen von dem Grafen 
Egmont dermaßen aufs Haupt gefchlagen, daß 
Heinri II. fi zu Unterhanblungen erbot Un ⸗ 
einigfeit zwiſchen feinen Gegnern ver ei) ihm in 
dem Frieden zu Chateau Cambrefis, 6. Febr. 1559, 
zu vortheifhaften Bedingungen, indem England 
mit Calais feine fegte Befigung in F. aufgab u. 
Mes, Toul und Berdun bei 5. verblieben. Phie 
fipp IT. heirathete, um ben Frieden zu befräftigen, 
Heinrichs ältefte Tochter Eltfabeth, n. Beide ver- 
pflichteten fi, die ſtrengſten Maßregeln gegen die 
Ketzer anzuwenden. Bei der Bermähfung zwiſchen 
feiner Tochter Margaretha mit dem Herzog von 
Savoyen traf den König am 29. Juni, al er 
mit Gabriel von Montgomern eine Lanze brad), 
ein abgefprungener Lanzenfplitter in das Auge. 
Die Wunde Hatte 10. Juli 1659 feinen Tod zur 


angriff, fein ganzer Hanfe gefangen od. getöbtet 
wurde. Conde, damals felhft in Amboife anwe- 
fenb, mußte fi zm rechtfertigen und begab fi 
darauf nah Bearn zum Könige von Navarra, 
wo ein neuer Plan gegen die Guiſen vorbereitet 
murde. Um den dur die Religionsverfolgungen 
entftandenen Unruhen ein Ende zn maden u. bie 
zerriltteten Verhältniffe des Reichs zu ordnen, ber 
trieb der Kanzler von F., C’Hopital, die Berufung 
einer Art Reihsverfammlung nad) yontaineblean, 
bei welcher jedoch nur die angefehenften Männer 
des Adeis und der Geiſtlichkeit exfchienen. Dieſe 
empfahl dem Könige die Beranftaltung eines Na- 
tionalconcils, Einftellung ber Keßerverfolgungen 
u. Berufung "einer allgemeinen Ständeverjamm- 
fung. Lehtere trat Ende Oct. in Orleans zufam- 
men. Auch der Prinz Eonde erſchien auf derſelben; 
die Guiſen aber, deren Partei in der Berfamm- 
fung ſtark vertreten mar, erhoben nun die Aue 
Hone bes Hochverraths gegen den Prinzen und 
ftellten denjelben vor ein willlürlich zujanımen- 
geſetztes Gericht. Im Nov. wurde das Todesur ⸗ 
theil über ihn gi ochen, u. ſchon ſollte es voll ⸗ 
zogen werben, alß Frauz IT. am 5. Dec. 1660 ſtarb. 

Die Guifen getramten fi nicht, den Spruch 
vollziehen zu laſſen, da die Königin-Mutter, Ka 
tharina von Medici, ihre Zufimmang verweigerte, 
vielmehr fih gegen den König von Navarra, wel⸗ 


Folge. F. war durch ihn in die höchſte Finanz«|hem ein gleiches Schidfal, wie daB feines Bru- 
north gebracht, die Verwaltung bes ge totaf|ders, von Seiten der Suifen drodte, freundlich 


zerrüttet, der 
verfolgt. 

Unter Heinrih8 IT. Sohn und Nachfolger, 
Franz II., nahmen bie Berfolgungen der Huge- 


notten, wie man die Anhänger der reformirten 
Lehre nannte, immer größere Berhältnifie an und 


verwidelten das Land in blutige Bürgerkriege, ihrem 


welche die Machtſtellung Fes nach Außen noch 
mehr verringert haben twürben, wenn nicht ähn« 


fihe Kämpfe and) die Nachbarfiaaten im Inneren wol der Reformation abhold, 


Proteflantismus in graufamfter Weife|gefinnt bezeigte, um von ihm ben Verzicht auf 


die ihm zuftehende Vormundſchaft über den erfk 
10 Jahre alten Nachfolger u. Bruder Franz’ II. 
Kari IX., zu ihren Günſten zu erlangen. Sie 
erreichte ihren Zmed u. herrſchte mın thatfächlich 
als Kegenfin von F. Schon unter Heinrig IL, 

emahl, hatte Katharina großen Einfluß 
auf bie Regierung geitbt, aber durch die Guiſen 
mit Hilfe der Maria Stuart völlig verloren. Db- 
hatte fie die pro- 


beunruhigt m. geſchwächt hätten. An ber Spitze |teftantifche Bartei heimlich gegen die Guiſen untere 


der reformirten Partei ftand das 


Haus Bourbon. |ftägt und umgab fich nun, um Anhänger zu ge 


Die Hänpter dieſes Haufes waren Anten, durch winnen, mit einem durch Schönheit u. Liebendwürd- 
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igfeit ausgezeichneten weiblichen Hofſtaat, welcher von St. Germain en Laye geendigt, in welchem 
für das jüngere Geſchlecht des Adeis eine große An-|nicht nur das Edict von Amboife beftätigt, ſon⸗ 
siehungsfraft befaß. Jin Des, noch berief fie einejdern auch den Reformirten noch weitergehende 
Stande verſammlun⸗ nad Orleans, der zum erfien-| Rechte zuerkannt wurden. 

male ein ausführlicher Bericht über die Sinarglage Inzwiſchen fuchte der König fi feiner Mutter 
des Staates von ber Regierung erflattet u. zur Tilg-|gegenüber jelbftäudiger zu ftellen, trat mit dem 
ung der Staatsſchulden Minderung der Hofaus-|Häuptern der Hugenotten, Colignh u. Condé, in 


gaben verſprochen wurde, wogegen fie Erhöhu 
einzelner Steuern bemilligte. due Ausführung vr 
Reformen in der Rechtspflege, Kirchenverfafſung 
u. ber Berwaltung erließ der Kanzler am Schluſſe 
der Meichöverfammlung die Ordonnanoe d’Or- 
loans. Aber die v lichen Abfichten des Kanz- 
lers, welche Katharina unierſtützie, ſcheiterten vor 
allem an dem Herzog von Ghufe, der mit dem 
Gonnetable und dem Marſchali St. Undre das 
fpottweife fogen. Teiumvirat zur Unterbrüdung 
der reformixten Lehre bildete u. als bie Hugenot- 
tem Kirchen plünderten ı. der Bilder beraubten n. 
die neue Lehre infolge des Toleranzedictes vom 
17. Januar 1562 m. des Religionsgefprächs in 
Boifiy immer feftere Wurzeln flug, zur That 
ſchritt. Er überrebete den König von Wavarra, 
fid) von der Reformation loszuſagen, und veran« 
laßte dann dur das Blutbad von Baſſy, wie 
der Angriff der Guiſiſchen Reiterſchaar auf die 
unbewaffneten Bewohner des Dorfes Bafiy wäh · 
rend des Gottesdienftes genannt wird, den Aus- 
brud bes 1. Hugenottenfrieges. infolge 
defien überließ Conde für die feiner Partei ge 
währte Unterftügimg der Königin Elifabeth von 
England die Stadt Havre. Der Krieg endete mit 
der Ermorbung des Herzogs von Guife bei der 
Belagerung von Orleans, worauf 15. März 1563 
unter dem Einfluß des Kanzlers L'Hopital das 
Edict von Amboife erlaffen wurde, durch welches: 
die Parteien verföhnt werden follten. In biefem 
Edict wurde den Proteftanten Duldung, jedoch 
nur ein beſchränktes Recht zum öffentlichen Bottes- 
Dienft gewährt. Die Engländer gaben Havre zur 
rüd. Rad dem Tode des gefürchteten Herzogs 
von Guiſe trat Katharina, in ihrem Beſtreben, 
den 17. Aug. 1563 wmändig erflärten König zu 
beherrjchen, nur ven dem Prinzen v. Conde ın 
anlen gehalten, der Partei deffelben entſchie 
Den gegenfiber und ſetzte ſich mit Philipp IL. zur 
Untervrüdung der Proteftanten in Verbindung. 
Condẽ fuchte ihren Abfichten zunorzulommen und 
machte einen Berfuch, ben König in feinem Schloß 


zu Moncean aufzuheben. Aber es gelang demider ſich ihnen auch angejchl: 


Könige, zu entfliehen, u. nun brach der 2. Huges 


näheren Verkehr u. entfernte damit, ſowie durch 
die Vermählung feiner Schweiter Margaretha mit 
dem Könige Heintih von Navarra (18. Aug. 
1572) faſt alles Mißtrauen, fteigerte aber den 
Groll feiner Mutter gegen Eoligny u. deſſen Par- 
teigenoffen in ſolchem brave, dag Katharina nicht 
nur für diefen einen Meuchelmörber daug, fondern. 
alle in Paris anweienden Hugenotten ermorden 
zu laſſen befhlog. Indem fie dem zu Furcht u. 
Mißtrauen geneigten König die Gefährlicheit der 
Proteftanten eindringlichft vorftellte, gelang es ihr, 
von ihm einen geheimen Befehl zu erhalten, in« 
folge defien in der Nacht vom 24. zum 25. Aug. 
1572 daS unter dein Namen Bartholomäusr 
naht befannte Blutbad (Barifer Bluthochzeit) 
unter den Hugenotten angerichtet wurde. Unter. 
den Ermordeten war Coligny der erſte; der junge 
König von Navarra u. Prinz Gonbe blieben ver⸗ 
ſchont aus Rückſicht auf ihre füniglihe Abſtamm⸗- 
ung. Ahnliche Ereigniffe in den größeren Städten. 
des Reichs brachten die reformirte Partei völliger 
Vernichtung nahe. Karl IX. job anfangs alle. 
Schub auf die Guifen, bald aber erflärte er im. 
Parlament, daß die That auf jeinen Befehl ge- 
heben fei, um die Hugenötten wegen — Ber⸗ 
brechen zu ſtrafen. Die Verzweiflung trieb indeſſen 
die Hugenotten zw euergiſcher Gegenwehr. Der 
Stügpunft der Partei wurde die Stadt la Rochelle, 
u. mit der Belagerung berjelben durch den Herzog 
von Anjou begann 1573 der 4. „Dugenottenteien, 
den der Herzog, zum König von Polen erwäßlt, 
aber bald beeudigte. Run trat mit den Prote- 
ſtauten eine neue Partei in Verbindung, vie 
der fogenannten Politiker oder Mißvergnügten, 
welche Zoleranz verlangten, auf eine durchgreif⸗ 
ende Reform der Rechtäpflege und Bermaltung 
drangen u. den Sturz der Königin Katharina be— 
abfihtigten. An ihrer Spige ftanden der König 
von Navarra, der Prinz Coudé u. viele andere 
hervorragende Perfonen, welche nur zum Schein 
die katholiſche Religion befannten. Der jüngfe 
Bruder des Königs, Herzog Franz von Aleucon, 

ofen hatte, verrieti 

indeſſen den Aufftandsplan der Königin-Dutter, 


mottenfrieg aus, welchen der Friede von Longiu-|infolge deſſen Conde nach Deutichland floh (Febr. 
mean März 1568 endigte. Der König verjprah1574), der König von Navarra aber fireng be⸗ 
darin die Aufrechterhaltung des Edictd von Am-wacht wurde. Gleichwol erfolgte die Waffenerheb- 
botfe. Obwol nad) dem Tode des Gonnetable 1667 |ung der Reformirten u. damit der 5. Hugenotten« 
anf Katharinas Wunſch ihr Lieblingsjohn, der|trieg. Kurz nach Ausbruch deſſelben ftarb Karl IX. 
Herzog Heinrich von Anjou, den Oberbefehl überjam 30. Mai 1574 in dem Schloß zu Bincennes, 
die königliche Armee erhielt, dauerte das Miß-| Da der Thronfolger Heinrid ILL, Bruder 
tranen doch fort, m. ſchon nach 6 Monaten fam|des finderlofen Karl IX., die polniiche Krone an» 
es zum 8. Hugenottenfrieg, an welchem auch derigenommen hatte u. ſich bereits jeit einigen Mo— 
König von Navarra, nachmals Heinrich IV., defien|naten in Polen befand, jo übernahm, nad; dem 
Mutter, der Bring von Dranien, mehrere prote-| Zeftamente Karls IX., feine Mutter Katharina 
ſtantiſche Dentihlanbd mit Truppen und die Regentſchaft bis zu feiner im Septbr. 1574 
die Königm von England mit Subfidien im Jn-|erfolgenden Aukunft. Inzwiſchen war bie aufe 
terefie der Hugenotten ſich betheiligten. Diefer|tändiihe Partei durch den Übergang des Herzogs 
Krieg wurde 8. Aug. 1570 dur den Frieden u. Marſchalls v. Dampille verftärft worden und 
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während ein von Conde in ——— mit bemjerhielt dieſe Berbindung 


Pfalzgrafen Johann Kaſimir in Deut 


Geſchichte). 
eine große Wichtigkeit. 


land ge-Jals der Herzog von Guiſe ſich an die Spitze der- 


worbenes Heer fi der Grenze näherte, entwich ſelben ftellte, um feine Pläne zur Erwerbung bes 


im Gept. der Herzog von Alengon, Heinrichs III. 
Bruder, vom Fr — ſchloß 3 — 


an, bie ihn mit Freuden an ihre Spitze ſtellten; ter dem 
im Februar 1576 folgte der König von Navarra|bon, den Oheim Heinrihs von Navarra auf 
diefem Beifpiele. Eine von den Mifvergnügten in| Thron zu erheben, u. ſchloß im Schloſſe 
Moulins ausgegangene, alle Beſchwerden u. auch|81. Dechr. 1584 mit Philipp IL von 


Feiedenaßebürgungen enthaltende Bittjchrift an den 
önig, hatte einen Vergleich deffelben mit den 
Verblindeten (Mai 1576) zur Folge, in welchem 
den Hugenotten außer in Paris volle Religions- 
freiheit bewilligt wurde u. fie gleiche Rechte mit 
den Katholiten, dem Staate jegenüber erhielten; 
aud wurden ihren 6 Sicherheitspläge gewährt, 
für welche der König dem Herzog von Alençon u. 
Sonde die Befagung bezahlte. Sole Buge- 
ſtändniſſe an die Proteftanten verbitterten die Ka⸗ 
tholifen aufsNene u. jo fand die von Heinrich v. 
Guiſe geftiftete Heilige Ligue bedeutenden Anhang. 
Der politiiche Ausgangspunkt der Liquiftiichen Ber 
rebungen war bie rbebung der Buifen (Lothrin- 
er, die von den Karofingern abflammten,) auf den 
franzöſiſchen Thron, damit nicht Heinrich v. Na- 
varra, der muthmaßliche Thromerbe, (Heinrich TIL. 
war kinderlos u. der Herzog v. Wlengon — jetzt 
Anjou — unvermähft)zur Regierung gelange. Hein- 
ri) III. von diefem Plan unterrichtet, warf fi 
-fofort diefer Partei in Die Arme. Unterbeffen wa- 
zen die Stände zu Blois jeit Dec. 1576 verfam- 
melt, um über die Finanzen n. die Refigionsipalt- 
ungen zu bevathen; satt der erfteren wurbe 
wenig erreicht, in Betreff der Religion ſprach ſich 
der 3. Stand für Erhaltung des Friedens aus, 
Hof u. Clerus für Unterdrüdung der Reformirten 
a. fiegten auch; deshalb brach der Krieg von Neuem 
‚aus, ber aber für die Reformirten unglücklich war, 
da die Politifer, der Herzog von Anjon u. Dam- 
ville fih von ihnen trennten, u. zum Hofe tber- 
traten. Heinrich von Navarra blieb aber ftand- 
haft u. da Heinrich IIL. auf der andern Seite der 
Ligne fein Übergewidht geben wollte, kam es zu 
neuen Unterhandlungen, beren Refultat das im 
Sept. 1577 erlaffene, die früheren Verträge neu 
beftätigende Pacificationd-Ediet von Poitierd tar, 
begleitet von geheimen Artikeln, welche dem König 
von Navarra zu Bergerac zugeftanden wurden. 
Es folgte nun eine Sjährige Ruhe, die nur 1680 
durd einen ganz kurzen Krieg unterbrochen wurde, 
den perfönlihe Streitigkeiten unter ben leitenden 
- Berfönlichkeiten des fittenlofen Hofes herbeigeführt 
u. der, daher auch beffer der Krieg der Verlieb⸗ 
ten, als der 7. Hugenottenfrieg genannt, fon 
im Novbr. durch den Vertrag von Fleix beendigt 
wurde. Indeß war die Ruhe nur ſcheinbar, die 
ige biteb in Heimlicher Verbindung mit Philipp IL. 


Frangöfigen Thrones durchzufegen. Indeſſen ver · 
arg der ge feine felbfiftichtigen Äbfichten un« 
orgeben, den Gardinal Karl von Be: 
oinwill⸗ 
panien 
einen Verttag, worin dieſer ihm zur Ausflihrung 
ſeines Vorhabens Hilfsgelder zuſagte. Ant 31. 
März fand die Waffenerhebung der Lique ſtatt, 
eingeleitet durch ein Manifeſt des Cardinals von 
Bourbon. Muthlos u. um feine Krone beforgt, 
ſchloß gerria III. darauf 7. Juli zu Nemours 
einen Vertrag mit der Ligue, im weldhem er alle 
Edicte zu Gunſten der Hugenotien widerrief und 
fi verpflichtete, deu Guſen mehrere fefte Plätze 
als Unterpfand zu geben. Zudem ſprach der Bapft 
Sirtns V. den Bann über Heinrich v. Navarra 
u. den Prinzen von Gonde aus, worauf fi diefe 
Beiden mit dem jungen Herzog v. Montmorency 
vereinigten u. zu Anfang des Jahres 1586 ben 
8. Hugenottenfrieg eröffneten. Da Heinrich IIL., 
zwiſchen beiden tiegführenden Parteien fithend, 
nad dem Siege Heinrichs von Navarra fiber 
die Liguiften unter Joyeuſe bei Goutras feine 
Krone und fein Leben vom den Lehteren be» 
brot fah, indem diefe das Bolt in Paris gegen 
ihn aufheten und die königl. Truppen 12. Mat 
1588 (Barrifabentag) zwangen, die Stadt zu ver⸗ 
laffen, fo gab er ihnen anfangs nad umd erließ 
19. Fuli das Unionsedict zu Gunften der Ligue, 
berief jedoch, um gegen die Übergriffe der Häupter 
derfelben ein Gegengewicht zu erhalten, eine Stände- 
verfammlung nad Blois. Aber dieſe billigte den 
Krieg gegen die Hugenotten, verweigerte dagegen 
die Mittel, denſelben zu führen, u. 30g die Finanz 
beamten des Königs wegen umorbentliher und 
ſchlechter Verwaltung zur Verantwortung. Der 
König, nicht mit Unrecht argwöhnend, daß ber 
Herzog von Guife die Stände infpirire, a. ſchon 
vorher von biefem auf empörende Art beleidigt, 
ließ ihn 28. Dec. 1588 in. feinem Palaſte ermor« 
den. Wahrſcheinlich wußte feine Mutter Katharina 
um biefe That; fie ſelbſt flarb bald darauf 5. 
Jan. 1589. Der Mord des Guiſen brachte die 
ganze Partei deffeiben zu offenem Aufruhr. Au 
die Spite der Ligue trat der Bruder des Ermor- 
deten, der Herzog von Mayenne, welcher nad 
Paris eilte u. dort eine revolutionäre Regierung 
conftitwirte. Machtlos und von feinem Heere 
verlaffen, warf fi Heinrich III. dem König von 
Navarra in die Arme, drang mit diefem fiegreich 
gegen Paris vor, wurde aber während ber Belag« 
erung der Stadt von einem fanatiihen Domini⸗ 
caner, Jakob Element, in einem Landhaus bei 


vonSpanien u, befam neues Leben, als der Herzogv. St. Cloud 1. Anguft 1589 ermorbet. 


Anjou, des Königs legter Bruder, 1584 ft., jo daß 


VI. Das Haus Bourbon aufdem fran« 


nun, da der König noch feine Leibegerben hatte, Hein⸗ zöſiſchen Throme(1589—1792). A) Bis zum 


rich v. Navarra der Krone am nächften ftand, den 
die Ligue als Ketzer verabjcheute. An deren Spike 


eitalter Ludwigs XIV. u. XV. 1689-1643. 
a mit Heinrich III. der Mannsſtamm der Ba- 


fand ein Ausihuß von 16 Perfonen, welche in lois erloſchen war, jo nahm Heinrich von Ravarra, 
den 16 Bierteln der Stadt für Ausbreitung des als König von %. Heintih IV., der Große, 
Bundes zu wirken hatte (daher der NameFraction|da er ber einzige Prinz bes jüngeren Bourbon. 
des seize). Bom König anfangs nicht beachtet, iſchen Stammes und der nächſte Verwandte der 
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Baleis war, fogleidh den Titel König von F. unb|(22. Juli), fchloffen ber Herzog von Guiſe, wel- 
Navarra an, während bie Ligue, und am ihrer|cher das Gouvernement ber Provence erhielt, und 
Spitze der Herzog, von Mayenne, deu Garbinal|ber Herzog von Lothringen im Novbr. mit dein 
von Bourbon ın Übereinftimmung mit dem Par-|Rönige Frleden. Ein Morbverfuch des fanatiſchen 
Iament als Karl X. zum König proclamirte u. ſo Jeſuuenzöglings Johann Chatel auf Heinrich IV. 
fort, von Spanien unterftütt, daß ganze Land zum|(27. Dec. 1594), hatte den Beichluß des Parifer 
Kriege gegen die Ketzer aufbot. Fi exhielt| Parlaments auf Austreibung der Sefuiten ans 
von der Königin Elijabeih ein englifhes Hilfs⸗ Frankreich zur Folge, dem aber die Parlamente 
corps n. erichien mit demfelben 1. Non. vor Paris, |von Bordeaur u. Toulouſe nicht beitraten. Im 
da aber ver Herzog von Mayenne zu Hilfe her-|Sept. 1595, nachdem auch der Papft dem Könige 
beieilte, zog der König nad Tours u, unterwarf Abjolution ertheilt u. den Bann aufgehoben hatte, 


nach einander die Maine u. Normandie, wandte 
fi dann, durch Solbtruppen der Schweizerlan- 
tone u. Benetianer unterftügt, wieder gegen Pas 
ris, ſchlug 14. März 1590 den Herzog v. Mayeune 
bei Zory, ſchloß im Mai nohmals — ein, u. 
ſchon war die völlig ausgehungerte Stadt zur 
Mebergabe geneigt, als der Statthalter der Nie» 
derlande, der Herzog von Parma, mit ſpaniſchen 
Truppen anrüdte und ben König zur Aufhebung 
der Belagerung nöthigte. Inzwiſchen war ber 
gun König ausgerufene Cardinal Karl von Bour- 
om geftorben und num erhoben jein Nefje, der 
jüngere Cardinal Karl von Bourbon, und Phi 
lipp V., Köuig von Spanien, als Gemahl ber 
Elifabeth von Valois, für feine Tochter Klara Eu⸗ 
genia Fjabella auf den Thron Aufprüde. Da 
der Herzog don Mayenne nicht den Muth hatte, 
ſelbſt den Thron an fi) zu reißen, aber auch 


unterwarfen ſich auch die Häupter der Liguiftifchen 
Partei. Der Krieg mit Spanien dauerte indeſſen 
nod) einige Zeit fort, bis im Mai 1598 zu Ber- 
vins Friede gefchloffen wurde, 

Die erſte wichtige Regierungshandfung Hein- 
richs IV., al er fih im Vollbeſitz feiner fönigt. 
Gewalt fah, war der Erlaß des Edicts von 
Nantes (13. April 1598), worin zwar die Aus« 
übung. des reformirten Gottesdienftes auf beſtimmte 
Städte u. Diftricte beſchränkt, fonft aber volle Ge— 
wiffensfreiheit u. politiihe Gleihberehtiguug der 
Reformirten mit den Katholiken ejprochen 
wurbe. Uuterſtützt von feinem bortrefilihen Mi- 
nifter Sully und von andern nicht mach dem 
Range, fondern nad) ſtaatsmänniſchen Fähigkeiten 
ausgewählten Näthen, beganı er mit Sully eine 
durchgreifende Reform der Verwaltung, ordnete 
das verworrene Finanzwefen, jo daß ſich bald die 





feinen fremden Fürften begünftigen wollte, fo jah| Sinanzlage von Fahr zu Jahr befferte, wenn auch 


er feine Thätigleit als Generallieutenant des Kö- 
nigreichs wozu ihn die revolutionäre Regierung 
u. das Parlament ernannt hatte, durch die Um« 
triebe der einzelnen Parteien jehr gehemmt. Dazu 
vergrößerte fi die Spaltung in der Ligue felbit, 
indem der Herzog von Mayenne mit dem Bunde 
der Sechszehn ſich immer mehr verfeindete, als 
dieſer erſt die jpanifhe Partei, dann den Sohn 
des ermorbeten Herzogs von Guife begünftigte, fo 
daß endlih Mayenne fi) jogar genöthigt fah, ger 
gen den Bund der Sechszehn, welcher eine fürm- 
liche Pöbel- u. Schredensherricaft in Paris er- 
richtet hatte, einzuſchreiten. Heinrih IV. ging 
indeffen daran, dem längſt von ihm aus politiſcheü 
Nüdfichten geplanten Webertritt zur katholiſchen 
Kirche zu thun, da er mur dadurch die Ruhe mie- 
derherftellen zu können glaubte, und trat in der 
Thar am 25. Juli 1593 über, Diefer Schritt 
wirkte für ihn um fo günfliger, als er den Me 
formirten zugleih die freie Religionsübung zu- 
fagte, u. als er noch, nachdem wenige Tage dar« 
aufeun mehrmonatliher Waffenſtillſtandabgeſchloſſen 
ward, Allen, welche ſich von der ihm feindlich ge- 
finnten Partei losjagten, volle Amneftie gewährte, 
ſprachen eine große Anzahl von Stäbten ec. ihre 


nicht der läftige Steuerdrud; ſodann fteuerte er ber 
Corruption des Nichter- u. Beamtenſtandes, be- 
förderte den Nationalmohlftand, hob den Aderbau 
u. das Fabrikweſen, entwidelte zuerſt das franzö- 
füche Colonialwejen, begünftigte die Seidenzucht 
u. errichtete viele prachtvolle Baumerte, Hofpitale 
und gelehrte Schulen. Dabei vermehrte er das 
Heer u. verbeflerte die Feſtungen. Er vermittelte 
den Frieden zwiſchen Spanien u. den Niederlanden. 
Auch ſuchte er durch engen Anſchluß an England 
u. die Vereinigten Niederlande das Übergewicht 
Spaniens u. Deſterreichs in der europäifchen Po» 
litik zu poralyfiren. Sein legter wichtiger Act in 
Bezug auf ausmärtige Politif war fein Bundniß 
mit der Union der proteſtantiſchen Fürften Deutſch⸗ 
lands nm. feine Kriegsräftung gegen Spanien. Ais 
er fi aber, bevor er in den Krieg 3 noch 
feiner zweiten Gemahlin, Maria von Medici, frö- 
nen laſſen wollte, wurde er vor Beginn der eier 
lichleiten am 14. Mai 1610 in Paris von bem 
Fanatifer Ravaillac erdolcht. 

Der neunjährige Ludwig XIIL folgte feinem 
Vater Heinrich IV. unter Regentſchaft der Kr 
nigin Doris von Medici mit Hilfe ihres Lans- 
manns Concini, des Herzogs von Epernon und 


Unterwerfung unter bie küniglihe Gewalt aus.|des Parifer Parlaments, nachdem dieſe die Prin- 
Am 27. ebr. 1694 ließ ſich Heinrich in Chartres|zen Conbe u. den Grafen v. Soiſſons, melde dem 


trönen n., nachdem Mayenne 6. März Paris ver 
laſſen, öffnete in der Nacht vom 21. auf den 22. 
März ber Graf. Briffac, Gouverneur von Paris, 
dem Könige die Thore der Stadt. Ohne Wider» 
Fand und unter dem Jubel des Bolls zog Hein 
rich IV, ein u. vermehrte raſch die Zahl feiner 
a ger, u. nachdem er dann noch die Spanier 
u. Liguiften Smal geſchlagen u. der Hauptftüg- 
punkt derſelben, Laon, in eine Hänbe gefallen war 


Parlament das Recht ftreitig machten, die Regent 
haft ohne Zuziehung ber Prinzen von Geblüt zu 
beftellen, durch große Jahrgelder gewonnen hatte. 
Anfangs der Bohtif Heinrichs IV. treu, fieß Maria 
zwar den Angriff auf Spanien fallen, gewährte 
aber den protejtantiihen Flirſten die zugefagte 
gie gegen Öfterreih; jedoch) jehr bald trat eine 

jeränderung des Regierungsipftens ein. Sully, 
mit ben Übrigen Miniftern in Widerſpruch, na- 
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mentlich in Betreff der Finanzverwaltung u: ber —— — n. Ancres dem Könige gegeniiber, 


Politik gegen Spanien, mußte abdanken, dagegen |bie 
ere |gierung fern hielten, denſelben gegen fie einzunch- 


wurde Coneini zum Marſchall von Frankrei 
nannt n. hieß ſeitdem gemöhnfich, weil er fich die 
Krise Ancre gekauft hatte rſchall v. Ancre. 
ein immer fteigenber Einfluß erregte indeffen den 
Unmuth der von der Theilnahme an der Negier- 
ung ausgeichloffenen Großen. Der Prinz Conde, 
die Herzoge von Bouillon, Nevers, Vendome u. A. 
verließen den Hof, ſammelten anfangs 1614 Trup- 
pen beiMezidres n. erließen ein Manifeft, in wel« 
chem fie gegen den Einfluß der Ftaliener am Hofe, 
gegen mehrere Verletzungen des Edicts von Nan- 
te8 u. gegen ben Stenerdrud proteftirten. Nun 
‚gab die Knigin fheinbar nad, u. am 15. Mai 
1614 fam ein Bergleih in St. Meuehould 
zwiſchen der Regeutin u. dem Prinzen von Conde 
.zu Stande, dbemgemäß im Auguft d. J. eine all- 
gemeine Verſammlung der Reichsſtände berufen 
werben follte. Die Stände traten im Octbr. in 
Paris zufammen u. der König jegt volljährig er: 
öffnete die Verſammlung perfönlich, in welcher bei 
allen das Intereſſe des Adels u. bes Bürgerftan- 
des zugleich berührenden Fragen ber jhroffite 
Zwiſchenſpait zwifchen biefen beiden fi) kundgab; 
nur in Betreff der Verbefjerungen des Finanz 
weſens richteten alle drei Stände gemeinfame Bor- 
ſtellungen an ven König; ber endlich fiber bie Fi⸗ 
nanzlage des Staates vorgelegte Bericht enthielt 
„aber jo viele offenbare ärldungen, daß die Re⸗ 
gierung, um fi nicht bloszuftellen, zulett alle 
erhandlungen Über das Finanzweſen abjhuitt u. 
am 24. März 1615 den Meichstag ſchloß. Unter 
jolhen Umftänden nahmen die Prinzen nun ihre 
Zuflucht zum Parifer Parlament, deſſen Bebeut- 
ung die Minifter hevabzudrliden fi) bemllhten u. 
als endlih der König dem Parlament alle Ber 
fugniffe abſprach, fi in die Regierung zu miſchen, 
"wurde Eonde bewogen, den Hof im Mai 1615 zu 
"verlaffen u. die Waffen gegen die Partei der Kd- 
nigin zu ergreifen. Die ringen Sonbife u. Ro- 
Han u. mehrere reformirte Große, welhe Marias 
"Blan, Ludwig XII. mit Anna von Oſterreich, 
ochter Philipps IIL von Spanien zu vermählen 
und die darin ausgelproßent Hinneigung zu den 
Jebsburgem noch erbitterte, traten ur ondks 
eite, doch kam es nur zu unbedeutenden Feind⸗ 
ſeligkeiten, u. im Febr. 1616 wurde die Ruhe durch 
den Zrieden von Loudun hergeſtellt. 


reichte zwar durch biefen Frieden die Entlaffungaber erfannte er e8 au 


Sonde er-|formirten Partei fiir nöth 


iferfucht, mit der fie denjelben von der Re 


men und ihm endlich einen Berhaftsbefegl gegen 
den Marfchall zu entloden, mit ber Erlaubitiß, 
denfelben, falls er ſich wiederfee, zu töbten. In⸗ 
folge deffen wurde Ancre auf der Brlide des 
Loudre erſchoſſen (24. April 1617) und die 
Königin nad Blois verwiefen. Lupnes ber 
mädhtigte fi nun des Einfluffes auf den ſchwa⸗ 
hen König, hatte aber bald ebenfo mie Ancre den 
Haß der Großen auf fi} gelaven u. a die Kö- 
nigin nad) ihrer Selbftbefreinng Febr. 1619 durch 
Bermittelung Richelieus eine Ausgleihung zwiſchen 
ige u. dem Könige zu Stande gebracht, beireite 
er ben Prinzen von Condé aus feiner Haft Oct. 
1619, um an ihm eine neue Stütze zu erhalten. 
Uuter dem Einfluß des Papſtes Baul V. u. ber 
ſpaniſch⸗ katholiſchen Partei geftattete der König 
nad Bereinigung Niedernavarrag u. Bearns mit 
Frankreich den Katholifen die Ausllbung des Got 
tesbienfteß in Bear, wo berfelbe von Heinrich IV. 
verboten worben war, und forberte die Reform. 
irten anf, den Katholifen die entriffenen Kirchen 
wiederzugeben. Dagegen erhoben ſich die um ihre 
Glaubensfreiheit beforgten Reformirten unter yühr« 
ung bes Herzogs don Rohan, kämpften aber un. 
glüdtih. Durch den Frieden von Montpellier, 
21. Oct. 1622 wurde den Reformirten das Edict 
von Nantes’ beftätigt, aber das Recht, allgemeine 
Verfammfungen über politifhe Angelegenheiten 
zu halten, von einer ausdrücklichen königlichen Be- 
wilfigung abhängig gemadht. Inzwilden war 
Luynes geftorben (1621) u. ſtand num bie Königin 
wieder allein neben u. tiber ihrem Sohne. Ihr 
gelang es auch bald, bie Näthe deſſelben zu ver- 
drängen unb ihren Sn a eltex in den 
Staatsrat zu bringen, 29. April 1624, von dem 
aus er fhon nad) einem halben Jahre felbft die 
Regierungsgeſchäfte übernahm — zum Oli «8, 
das durch die Mißregierung der legten Jahre ſei⸗ 
nem Berfalle entgegeiging; die Großen ımb bie 
Befehlshaber in ben Landſchaften hielten fi wie 
unabhängige Herren, ausmärtige Verhältniffe und 
Bünbniffe wurden vernachläffigt, überall galt mur 
der perjönliche Vortheil, die fünigliche Gewalt, das 
tonigliche Anſehen war dahin. Dies mwiederher- 
zuftellen hielt Nichefieu eine Unterbrüdung der re» 

‚im felben Intereſſe 
ki für nothwendig, den 


mehrerer ihm mißfiebiger Miniſter u. für fih An-|fpanifg-päpfligen Einfluß abzumeifen u, ber über- 


theil an ber Regierung, aber bie Heirath des Kö- 
nigs mit Anna von Öfterreich Hatte er nicht hins 
dern können, u. bald umgab fi Ancre, der nad 
‘wie vor in der Gunft des Hofes blieb, mit neuen 
Näthen, welche Gonde noqh gefährlidher wurben, 
darunter auch du Pleffis, der fpätere Carbinal 
Richelien. Conde verband fih nun mit feinen 
Freunden, um Ancre mit Gewalt vom Hofe zu 
entfernen, wurde aber, als diefe Abficht ruchbar 
Mourbe, Septbr. 1616 auf Befehl des Königs ver- 
haftet. Empört hierüber begannen feine Anhän« 

den Krieg von Neuem, doch — es dem 


er 
Lnige, fle zum Aufgeben ihrer kriegeriſchen Ab» 


fichten zu bewegen. Inzwiſchen benutte Albert 
"ve Luynes, Günſtling Ludwigs, das Betragen ber 


handnehinenden Gebietserweiterung Oſterreichs 
welches, mit Spanien verbunden, F. bon zwei 
Seiten bebrohte, duch Bünbniffe mit deſſen Geg- 
nern, den proteftantiihen Fürſten Deutſchlands, 
entgegenzuarbeiten, während die Niederlande bes 
nut wurden, bie fpanifche Macht zu ſchwächen. 
DieReformirten waren indeffen die einzigen, die dem 
gewaltigen Minifter m. Staatslenler entgegen zu 
treten wagten, u. fie drangen ihm 1626 aud) eine 
nene Beftätigung des Edicis von Nantes ab. Ein 
Verſuch der Hojpartei zum Sturze des Carbinals 
unter Führung des Bruders u. präfumtiven Nacdh- 
folgers bes Königs, des Gafton be Foir, mißlang 
dagegen durch bag energiſche Dazmwifchentreten Riche · 
leũs u. diente nur dazu, feine Stellung beihofefelbft 
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n. Gaſton gegenüber noch zu befeſtigen. Das ſchon konnte Bernhard nicht verhindern, daß im Herbſt 
gejpannte hättmiß Englands mit F. kam 1627\ein kaiſerliches Heer unter dem Herzog von Loth- 
zum Bruch, als die franzöfiichen Geiftlichen, welche ringen in Burgund einrüdte, während die Spa- 
der Königm von Engfand, Tochter Heinrichs IV.,|nier im Norden u. im Süden die frauzöfiiche 
gefolgt waren, nebft andern Franzoſen von Eng⸗ Grenze überſchritten. 1637 ging für F. das 
Iand ausgewieſen wurden. Nun ſchloß Nichelieu|Beltfin verloren, dagegen wurden Bortheile im 
ein Vändnig mit Spanien gegen England u. bie] Elſaß n. den Niederlanden erfämpft, aber auf 
im Hoffnung auf engliſche Unterftilgung abermals] ſpaniſchem Boden 1638’ wieder mit Unglüd ge- 
fi) empörenden Reſormirten. Aber ber Anfclag|fochten. 1639 machten bie Franzoſen am Rheiu 
der Engländer anf bie Iuſel RE 1627 mißglildte,|größere Fortſchritte, u. 1640 gab ein Aufitaud 
der Hauptplag der Reformirten im Norden Lalım Catalonien ihnen Gelegenheit, den Spaniern 
Rochelle wurde 1628 nad} einjähriger tapferer Ber-|diefe Provinz ftreitig zu maden, auch den Aufe 


theidigung erobert und aud) bie Proteftanten in|ftanb in Portugal zu unterftügen, welder bort 


Languedoc überwältigt. Nachdem die Macht der 
Aeformirten gänzlich gebrochen war, löſte Riche⸗ 
Heu das Bimdniß mit Spanien, als diefes in Ber- 
Sindung wit Ofierreich und Savoyen den Erben 


die fpanifche Herrſchaft vernichtete und F. einen 
nenen Bundeögenoffen in dem zum Könige er. 
hobenen Herzog von Braganza verſchaffte. Wäh⸗ 
rend des Kriegs war Nichelieu gemöthigt, mehr⸗ 


des Herzogthums Mantua, Derang, von Nevers, mals gegen Bollsaufftände, die durch den Steuer- 


jemer Staaten berauben wollte. 
darauf, daß der habsburgiſche Einfluß in Oberitalien 

ebrochen werde; bie Franzoſen zogen 1629 nad} Jta- 
Yen, zwangen Savoyen zum — ſetzten den 
gene von Nevers in den Befit feiner Staaten. 

18 aber der Kaifer den Herzog wieder angriff, 
eilte Richelieu ſelbſt mit einem neuen Heere 1680 
dem Herzog zur Hilfe u. eroberte ganz Savoyen 
u. Piemont. Durch den Frieden von Cherasco, 
1631, erhielt der Herzog von Nevers Mantua n. 
Montjerrat u. der Cardinal hatte dem franzöſiſchen 
Einfluß in Oberitalien Bahn gebrodyen. 

Die Gewalt, welche Richelieu durch alle dieſe 
Gluͤdsfälle u. durch eigene Charalterſtärke über 
den König bekam, reizte die Königin-Mutter und 
den Herzog Gafton von Orleans zu einem neuen 
Berſuch, den Allmächtigen zu Rürzen, aber er kam 
ihnen zuvor n. ließ beide verhaften, u. als des 
paug Anhänger die Waffen ergrifien, murbe 

er mit fpanischerm Gelde unterftügte Leiter des 
Aufftanbes, der Herzog von Montmorency, bei 
Caftelnandary geihlagen, gefangen uud in Tou⸗ 
louſe im Oct. 1632 enthauptet. Aud der Mar- 
ſchall von Marillac bilßte feine Theilnahme an 
der Berfhwörung mit dem Leben. Nun erſt 
tonute der Minifter daran denken, feinen Einfluß 
auf den Gang des Dreißigjährigen Krieges mit 
Rochdruck gegen Oſterreich geltend zu machen. 


ichelien drang|drud veranlagt waren, mit Waflengewalt einzu. 


ſchreiten. Gefährlier ſah fih der Carkinal 
1641 durch eine neue Adelsconjpiration bedroht, 
welche im Einverſtändniß mit den Spaniern einen 
Aufftand vorbereitete. Aber der Führer der Re» 
beilion, der Graf von Soiffons, fiel bei Sedau 
1641 und damit hatte der Aufſtand ein Ende, 
Bald darauf 1642, als der König ſich zur. Er— 
oberung der Grafihaft Roufjillon nah Spani 
begeben Hatte, bildete ſich eine neue Verſchwörung 
gegen den erkrankten Richelien. An der Spige 
deö Unternehmens ftand ber Herzog von Bouillon 
u. des Königs Günſtling, Cinqmars; dev Letstere 
benugte während des Aufentyalis in Rouſſillon 
Ludwigs Arger über Richelieus Herrſchſucht, um 
den Minifter zu ſtürzen. Richelieu entdedte indeſſen 
das Complot, u. Ummars wurde als Hochver · 
räther hingerichtet. Bald darauf ſtarb Richelieu 
4. Dec. 1642 u. fein Einfluß vererbte ſich auf 
den Cardinal Mazarin (Mazarini), Nachden 
Ludivig XIIL für feinen Todesjall eine Regent- 
ſchaft für feinen minderjährigen Sohu Ludwig XIV. 
ernannt hatte, deren Hauptleitung bem Veinzen 
von Conde n. Mazarin zuertheilt wurde, während 
die Königin Anna nur den Titel einer Regentin 
erhielt, ftarb er 14. Mai 1643 in Paris. 5. war 
fo weit wieder gehoben, daß es ber folgenden 
Regierung leicht wurde, die Gentralifation bes 





So lange bie proteftantifge Partei im Nachtheil] Staates in dem Monarchen zu vollenden und F. 
gegen die Kaiſerlichen war, unterftügte Nichelteu|die erfte Stelle unter dem europäiſchen Staaten 
die Schweden mit Subfidien, ald aber Guftaulzu verichaffen. 


Molfs Macht dem Cardinai bedenklich wurde, 


B) Zeitalter Ludwigs XIV. u. XV., 1648 


näherte er ſich den Liguiſtiſchen Fürſten u. fuchte|bis 1774. a) gubmig xXIV., 1643 — 1715. 


durch Spaltungen unter ben kriegführenden PBar-|Mazarin ſetzte dad Wer 


Richelieus fort, aber er 


teien für F. Vortheile zu gewinnen. Nachimußte fi anderer Mittel bedienen, um die fünig- 


Guſtav Mbolfs Tode begünftigte er jedoch mieber|fiche Selbſtherrſchaft gegenüber dem Adel und dem 
die proteftantische Partei u. die Niederlage der Bürgerftande zu befeftigen. Schonungslofe Streuge 
Schweden bei Nörblingen 1634 trieb die mit|war für ihn, ben Ausländer u. Neuling, gefähr 
ihnen verbündeten deutihen Fürften in die Händejlih. Kunfigriffe u. Räuke führten au daffelbe 
5-8, deſſen Hilfe ihnen nur gewährt wurde, in-|Ziel, indem er die gemeinfame Action des Adels 
dem fie den franzöſiſchen Truppen viele Städte, |u. Vürgerftandes durch Hernorkeh des innern 
namentfih im Eiſaß, einräumten. Die DBer-|Gegenfages beider hinberte. Durch Milde, Freund» 
bindung, welde ber Herzog von Lothringen] lichkeit ı. gejat es Weſen gewaun er zunächſt 
mit den Kaiſerlichen unterhielt, gab inzwiſqhen nicht nur die Königin u. bie Prinzen, Yondern 
dem Könige Anlaß, fi. in Beſitz biejes Lan-|aud; viele Gegner des Cardinals Richelieu, welche 
des zu ſetzen. MS der Herzog Bernhard von er aus der Haft befreite. ALS aber trogbem eine 
Beimar den Oberbefehl übernahm, wurde der Adelspartei, die fogenannten Jmportants, den 
Krieg in Deutſchland mit Erfolg geführt, doch Minifter zu verderben firebte, ließ Mazarin die 
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‘ 
am meiften compromittirten Mitglieder berjelben|ber Belleibung eines Amtes im Miniferium aus 
» im Gept. 1648 verhaften. Den Krieg gegen|ichloß, u. bat die Königin, dengemäß den Car» 
Spanien u. Ofterreih fegte er mit Er fort; |dinal Mazarin ans feiner Stellung zu entlaffen. 
Beonterit war in ber legten Beit bes Dreifig-| Doch am ein Vergleich zu Stände, worauf ber 
Jährigen Krieges mit zahlreichen Truppenkörpern König zurüdtehrte, die Zuſtimmung des Parla- 
n. trefflihen Feldhetrn an der Kriegführung be⸗ ments zu deu zu regiſtrirenden Steueredicten als 
theifigt und im Weſtfäliſchen Ftieden erwarb esjerforderli anerkannt wurde u. die Königin fich 
den Gumdgan, Breisach und einen großen Theit|des Rechtes begab, aus eigener Rahtwolllommen- 
des Elſaß. Die Seiedensunterhanklugen mit heit Jemanden verhaften zu laffen n. ohne Ur« 
Spanien filhrten indeffen zu keinem Biel, Deritheil zu verbannen. Demgemäß wurden bie 
Krieg erforberte hohe Auflagen u. die Freigebig- | Staatögefarigenen wieber in Freiheit geſetzt. Ju⸗ 
teit der Königin an Große, toelche fle zu gewin-|beflen wartete Dazarin nur auf günftigere Zeiten, 


nen tradhtete, vergrößerte noch die Finanzverlegen- |um. feine 
heit. Die Regierung half fih zwar mit Zwangs-| Bald braı 


rag zurlduehmen zu können. 
neuer Zwieſpalt zwiihen dem Parlar 


anleiden u. andern Gemwaltmaßregeln, aber das ment u. der Regierung aus; Muzarin verließ mit 


Parlament, welches die koniglichen Edicte zu regi-|dem König 6. 
ſtriren hatte und denfelben dadurch Gefegestraft|Hof folgte ihm nah St. Germain. Conde 


verlieh, wurde ſchwierig und Hoffte, geſtützt auf 
bie allgemein fi fundgebende Migfimmung bes 
Bollkes, jeine frühere Doc fi wieder zu ver- 
ſchaffen, wirklich wieder oberfter Gerichtähof des 
Reiches zu werden. Als 1647 eine neue Steuer 
für Paris ausgefchrieben wurde, welche das Par⸗ 
Iament nicht vegiftrirt hatte, wurde die Abgabe 
vielfach, verweigert, u. im Jan. 1618 fam es zu 
tumultuariſchen Auftritten, ja ſeibſt die Mitglieder 
der Höchften ur u. Bermaltungsbehörben tra- 
ten in Dope! ion gegen bie Regieruig. Mole, 
Bräfident der großen Kammer des Parlaments, 
be Juni 1648 eine allgemeine Verſamm⸗ 
fung des Parlaments, welche den Zufammenttitt 
von Abgeordneten aller Gerichtshöfe verorbnete, 
um über mehrere Berlegungen beftehender Geſetze 
von Seiten der Megierung zu conferiren, u. Ma- 
zarin mußte die Conferenz bet der im Parifer Volke 
herrſchenden Aufregung — gewähren laffen. Diefe 
einigte fih fiber 27 Artilel, melde eine Ber- 
befierung des Finanz u. Zuftizweiens herbei · 
führen und dem Parlament eine eutſcheidende 


m. 1649 Paris, u. der ganze 

fans 
die Stadt ein; die Bürger griffen zu deu Waffen 
u. Mazarin wurde 8. an. vom Parlament als 
Feind des Staates au F. verwieſen. 

Dabur ward der Streit Mazarins wit der 
Fronde zum offenen Krieg, an dem fi num nicht 
nur diejenigen beteiligten, welde die Beſtrebun⸗ 
gen des Parlaments bilfigten, fondern auch viele 
perfönfihe Feinde Mazaring unter dem ie 
bel u. folge, welche nach Macht und Auſehen 
trachteten. An ihrer Spike fanden der Prinz Conti 
u. der Herzog von Elboeuf. Die Blofade von 
Paris Hatte nicht deu gemünfäten Erfolg, u. de 
der Aufftand fi in die Provinzen verbreitete u. 
Spanien die Grenze bebrohte, trat der Hof mit 
dem Parlament in Unterhandlungen, u. es kam 
11. März 1649 ein Vergleich zu Stande, Wäh- 
rend der Krieg mit Spanien ohne erhebliche Er⸗ 
agnifle fortgefegt wurde, kehrte Mazarin mit dem 
König im Aug. nah Paris zuräd. Inzwiſchen 
verftärkten bie Umtriebe des erzbiſchöflichen Eoad- 
jutors Paul von Gondi, der an Mazarins Stelle 
zu treten hoffte, u. feiner Bundesgenofien, Beau⸗ 


Stimme bei der Regiſtrirung von Edikten fichern| forts u. der Herzogin von Songueniie, Schweſter 
ſollten. Als aber das Parlament eine khnigiiche Tondes u. Comis, die dem Cardinai feindliche 
Declaration verwarf m. auf jedes Bugefländniß|Partei. Sie gewännen den Prinzen von Condé 
mit einer neuen Forderung antwortete, griff Ma-|filr die Bentrebungen der Fronde; bald baranf 
zarin zu Gewaltmaßregeln und ließ 1648, alsjaber, 18, Jan. 1650, wurbe biefer, fein Bruder 
er wegen: des bei Lens erfochtenen Siegs eine| Conti u. feln Schwager Longueville plötzlich ver- 
für die Regierung günftige Stimmung des Bolts|haftet. Die Partei des Prinzen, zu der auf 
herbeigeführt glaubte, den Hauptrebner im Par⸗Turenne gehörte, die neue Fronde genannt, 
lament, Brouffel, und mehrere Parlamentsräthe|ergriff fofort die Waffen u. trat mit Spanien ‘in 
verhaften. Sofort brach der Aufftand in PBaris| Verbindung. Während diefe über die Provingen 
aus, u. am 27. Auguft verfperrte das Volt dielfih ausbreitende Erhebung mit Aufwand aller 
Straßen u. erzmwang die Losfafjung der Gefan-| Energie niedergedrilckt wurde, trat bie alte Froude 
genen. Die he lehrte zwar wieder zurüd,jwieber zur Oppofition über, das Parlament for- 
aber Mazarins Macht ſchien te Die derte jet in Verbindung mit dem Herzog von 
Gegner beifelben, auf die große Maffe des gegen Orleans die Aufhebung diefer gefegwidrigen Ber 
den Minifter aufgebrachten Boltes geftüht, Ihloffen |Haftung, u. da ſich noch in Paris das Bolt da- 
fih nad dem Siege feiter aneinander u. erhielten K erhob, kündigte Dazarin felbft ven gilangenen 
als Partei: den Namen Fronde (Frondeurs), | Prinzen ihre Freiheit m nnd ging Febr. 1661, 
während man bie jehörigen ber Hofpartei Ma-Joon dem Parlamente: zum zweiten Male als 
aring nannte, Die —— der Ruhe gi des Staates u. bes Königs verbannt, naı 
enugte Mazarin, um den König aus Paris nach | Brühl zu "dem Kurfürften von Köln. Denno 

. St. Germain zu führen, u. von dort aus befahl er|leitete er von da aus die Königin n. die Regent» 
die Berh, zweier ehemaliger Mitgfieber des ſchaft, indem er sr eine Trennung bes Adels 
Staatsraths, weldhe er für bie Hauptanftifter ber | von bem Parlamente ginarbeitete, bie fich indeffen von 
Unruhen hielt. Da erneuerte das Parlament ein ſelbſt vollzog, als bie in Paris verfammelten 

altes, urſprünglich gegen den Marſchall von Ancre Edelleute fich über Wieberheritellung des Lehns- 
gerichtete Geſetz, welches jeden Ansländer von.ftaates beriethen. Auf Betrieb bes Parlaments 
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wurde die Abelöverfammlung von dem Herzoglzarin nach Paris’ zurid und trat von Neuem 
von Orleans genöthigt, auseinander zu gehen. ſan die Spite ber öffentlichen Angelegenheiten. 
Dann gewann die Königin Comde durch Ver⸗ Der Krieg gegen Spanien war während der Zeit 
ſprechungen n. entließ den non diefem gehaßtenlinnerer Zerrüttung zum Nachtheil filr F. abge 
Minifter Chatenuneuf, doch famen dafür andere laufen. Glücklicher fochten bie Frauzoſen 1653 
Creaturen Mazarind ins Conſeil. Sobald fielunter Tureune im den Niederlanden, und 1654 
aber Longueville u. vor Allen Gondi gewonnen, |giug der König mit Mazarin jelbft dahin; am 25. 
beihloß fie, den übermüthiger denn je auftreten» | Aug. wurde der Prinz Conde von Turenne bei 
den Conde vor dem Parlament anzuflagen. Die» Arras gänzlich geſchlagen. 1655 trat Lothringen 
fer fam, um fid) zu rechtfertigen, aber nad einem|von Spanien zu F. über, u. Mazarin ſchloß mit 
äußerft tumultuariſchem Auftritt, bei dem fchon die Cromwell ein Bündnig gegen Spanien. Unter 
Schwerter und Dolche gezüct wurden, verließ er|verhiebenen Belagerungen verliefen die nächſten 
Paris u. begab ſich nad Montrand. Am 5. Sept. Jahre. 1658 belagerte Turenne mit den Eng. 
1651 wurde Ludwig XIV. großjährig, bat aberjländern Dünkirchen, flug 15. Juni die Spa« 
im Parlament die Bönigin, ihn mit ihrer Ein-|nier u. eroberte die Stadt. Diefer Erfolg der’ 
fit ferner zu unterftügen u. an ber Spite des Frauzoſen, ſowie die auf Fernhaltung des Kaiſers 
Siaatsraths zu bleiben, fo daß in der ührung|beredhnete Rheinische Allianz 3-8 mit mehreren 
der Staatsangelegenheiten fih Nichts änderte. deutichen Neichsfürften u. dem König von Schwe- 
Da die emergiihen Maßregeln Chateauneufs, |ven v. 15. Aug. 1658 bemog euplih Spanien 
den die Königin wieder an die Spige des Com |zum Pyrenäiſchen Frieden (7. Nov. 1659). Nach 
feils berufen Hatte, den Cardinal Mazarin einejeinem Artikel defjelben vermählte ih Ludwig XIV. 
Iänelle Dämpfung des Aufftandes in Guyenne| mit der Infantin Maria Therefia, Tochter Philipps 
erwarten, aber zugleich eine Gefährdung ſeines IV. von Spanien, gelobte jedoch eidiich, daß er, 
Einfluſſes fürchten liegen, fo lehrte diefer mit in|wie feine Gemahlin, auf jeden Antheil an ber 
Deutihland geworbenen Truppen nach F. zurüd,|Erbichaft verzichte. F. behielt Rouſſillon, Artois 
obwol ihn das Parlament deshalb als Hochver-|u. mehrere Städte in Hennegau, Flandern und 
täther erflärt m. einen Preis auf feinen Kopf ge-|Turemburg, der Prinz Conde wurbe begnadigt 
fest, wurde er vom Hofe 30. Fan. 1652 in Poitiers |u. der Herzog von Lothringen trat dem Könige 
mit Auszeichnung empfangen, u. nahm Abends ſeinen Landitrid) ab, weicher F. eine direkte Ver⸗ 
noch feinen alten Play im Cabinet ein. Der|bindung mit Meß geftattete. 1661 ftarb Maza- 
Bürgerkrieg gegen ben nach Rache dürſtenden u.|rin und Ludwig XIV. begann felbftänbig die Re» 
von Spanien unterftütten Conde war bereitö er-|gierung zu führen. 
öffnet u. letzterer als Hochverräther erklärt. Beil Seine bedeutendften Rathgeber waren Louvois 
den erften Unternehmungen im Nachtheil, überfiellfür Kriegsangelegenheiten, Lionne für das Aus» 
u. vernichtete er einen Theil der königl. Truppen] mwärtige, Colbert für die Finanzen. Mit Hilfe 
in ifren Ouartieren bei Bleneau in der Nacır|diefer Minifter u. erfahrener Feldherren gelang es 
zum 6. April 1652; von da z0g er nad) Paris,|ihn, die erite Hälfte feiner Aegierungszeit zu 
um diefe Stadt, fowie das Parlament zu gewin-leiner Glanzperiode in der franzöfiihen Ge— 
nen, jedoch ohne Erfolg. Während deffen war ſſchichte zu machen. Colbert ordnete in umfaffene 
fein Heer bei Etampes von dem auf Paris vor-|der u. eingreifender Weiſe die zerütteten Finanz« 
tüdenden Turenne gefchlagen u. als er felbft das|verhältniffe des Staates, hob, indem er zugleich 
Commando übernahm, von Turenne bei Tharen- |durchgreifende Verbefferung der Rechtspflege vor- 
ton zurüdgedrängt, 1. Juli warf er feine Trup⸗ nahm, den öffentlihen Credit u. ermöglichte den 
pen in die Borftadt St. Antoine von Paris, wo Aufſchwung des Handels u. der Induſtrie, aller- 
ev andern Tages, unterftügt vom Pöbel, gegen dings unter gemaltthätigen Maßregeln, die oft 
Zurenne fimpfte, ohne daß ihm die Parifer die|ber beabſichtigten Entwidlung wieder hindernd 
innere Stadt öffneten. Hier war der beferelin den Weg traten. Die ei: des Nationale 
Theil der Bevölkerung der ewigen Kämpfe und|mwohlftandes u. bie Berbeiferung der Finanzen 
der in der Stadt herrſchenden Anarchie üiberdrüffig|machten es möglich, ein großes u. wohldifciplin« 
jeworben, Die angejehenften Bürger verließen|irtes fiehendes Heer zu errichten, eine Seemacht 
Paris, u. als auf Bitten mehrerer Parlaments« zu gründen u. zur Unterftügung derſelben Cols⸗ 
räthe der König ſich entſchloß, Mazarin zu ent-|nien anzulegen. Der Glanz des Hoflebens, nicht 
fernen, und eine allgemeine Amueitie verkünden nur dur äußern Prunk, fondern aud durch die 
ließ, wurde die Lage Conde3 immer unficherer.|Herbeiziehung geiftvoller Männer bewirkt, fiherte 
€ verließ die Stadt, u. 21, Oct. zog der König] 5. das fchon durch Kriegäglüd gewonnene Über 
unter dem Jubel der Bevölferung ein. Mit ihm|gewicht Über die europtüſchen Staaten, und bie 
tehrte die Ordnung, zugleich aber auch der uns| Werke der Dichter und Schriftfteller, welche die 
verhüßtefte Defpotismug zurüd. Dem Parlament) Wiiltheperiode der Franzöſiſchen Literatur Herbei« 
wurde jeder Einfluß auf die Verwaltung entzo«|führten, erhöhten dies Übergewicht, indem fie der 
en, und ohne Widerſpruch mußte bafjelbe die Einführung der Franzöfiihen Sprache als Hofe 
teneredicte des Königs regiftriren. Gondi, der ſu. Diplomatenfprache weientfichen Vorſchub lei⸗ 
feine Erhebung zum Cardinal von Retz erreichtifteten. Nicht minder als dieſe innere Erſtarkung 
hatte, wurde verhaftet u. Sonde, als er der Auf⸗ kam Ludwigs XIV. pofitiihen Plänen die Zer- 
forderung bes Parlaments, vor ihm zu erfcheinen, rüttung der ftaatlihen Verhältniſſe des Auslan- 
nicht Folge leiftete, als Majeftätsverbrecher zum|des zu Statten. Nachdem er einige Rangftreitig« 
Tode verurtheilt. Dagegen fehrte 3. Febr. 1653 Ma« Ifeiten mit Spanien u. dem deuten Reiche mit 
Vierers UniverfalsEonverfations-2eriton. 6. Aufl. VII. Band. 24 
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Geſchick durchgeführt u. von Karl II. von Eng- 
Iand 1662 hen Hafen von Dünkirchen, welcher 
feit Cromwell im engliichen Händen war, getauft, 
srfmang er von dem Herzog von Lothringen bie 
Abtretung der Stadt Marfal, u. fandte dann dem 
Kaifer ein Hilfscorps gegen die Türken, ebenfo 
den Benetianern. Cine günftige Belegenheit ur 
Durdführung feiner Eroberungspläne bot ſich ihm 
aber erft nach dem Tode feines Schwiegervaters, 
Bhifipp IV. von Spanien. Ungeachtet der ans» 
drücklichen Berzichtleiftung im Phrenäiſchen Frie- 
den erhob er für feine Gemahlin Aniprüche auf 
Flandern, Hennegau n. Franche Comte u. befette, 
als Spanien fein Verlangen nicht erfüllte, im 
Mai 1667 die fpanischen Niederlande; Elle, 
Douai u. andere Orte, fowie aud die Branche 
Comtẽ wurden faft ohne allen Widerftand erobert. 
Indeß ftellte fi ihm das Bündniß der General 
ftaaten mit Schweden Juli 1667 und nad) dem 
Anſchluß Englands an baffelbe die Tripelallianz 
entgegen, bie einen Waffenftillftand erzwang, dem 
nadfer 2. Mai 1668 ber Friede zu Aachen folgte: 
3. gab in demfelben die Franche ComtE an Spanien 
zurück, behielt aber bie in den jpanischen Nieberlan- 
den eroberten Plätze. Nach demſelben ſann Ludwig 
XIV. auf Rache anden Niederlanden für dieSpanien 
geleiſteten Dienſte. Er verband ſich zu dem Zwede 
mit Karl II. von England, und ſchloß mit Schwe⸗ 
den eine einerjeit$ gegen Dänemark, anderſeits 
gegen die Niederlande gerichtete Defenfivallianz 
(14. April 1671). Im April 1672 erflärten F. 
u. England, bald darauf auch zwei von Ludwig 
gewonnene deutſche Fürſten, der Biſchof von 
Miünfter und der Kurfürft von Köln, den ver- 
einigten Niederlanden den Krieg, bie nur Gpa- 
nien und den Kurfürften von Brandenburg zu 
Verbündeten hatten. Ludwig XIV. drang in 
Perfon, von Turenne und Cond& begleitet, mit 
einer Armee von 120,000 Mann zu Lande gegen 
fie ſiegreich vor und zog nach der Eroberung von 
ganz Ober-Yfel durch ben Herzog von Lurem- 
burg und die munſterſchen und kölniſchen Trup⸗ 
pen, im Juni in Utrecht ein, Nun begannen die 
Niederlande Friedenzunterhandlungen. 
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erhielt. Dagegen fchloffen fih nun Spanien und 
der Kaifer allen Ernftes den Niederlanden an, 
worauf Turenne im Sept. in SDeutſchland ein- 
brach, am Mittefrhein und Franken aber vom 
Montecuculi über den Rhein zurlidgebrängt wurde. 
Der legtere eilte nun an den Niederrhein, begaun 
mit Oranien vereint die Belagerung von Bonn, 
das auch im Rov. fiel, u. zwang dann die Armee 
Condes zum —— aus getan, aus dem bie 
eanofen nur die durch Plünderungen gemate 

ente als Gewinn mitnahmen. Auch der Seekrieg 
endete zu Gunften der Republik, inbem Ruyter 
und Cornelis Tromp die vereinigte franzöfiid- 
englifhe Flotte in drei Geetrefien, 7. Juni, 14. 
Juni u. 21. Aug. 1673 zurüdtrieben. 19. Sehr. 
1674 ſchloß England mit den Niederlanden Frie · 
den, und nachdem im März 1674 das Reich für 
deu Anſchluß an den Kaifer und bie General 
ftaaten fi) ausgeſprochen, trat auch der Kurfirft, 
teogdem ihm die Franzoſen Wefel u. Rees zurüd- 
gegeben, mit dem Kaijer, den Generalftaaten und 
Spanien in ein enges Bündniß und endlich aud 
die Prälaten von Münfter und Köln. Auch 
Dänemark ſchloß fih den BVerbfindeten an. Im 
Juli 1674 verabredeten F. und Schweden zwar 
Sriebenspräfiminarien, aber vergeblih. Indeß 
war Turenne wieder über den Ahein gegangen, 
Hatte am N Juni bei ee ein rien 

eer unter dein Herzog von Lothringen jen 
ui darauf bie — urahtbor —— 3 
drang der Prinz von Oranien gegen die franzö⸗ 
ſiſche Grenze vor, Conde Hielt ihm aber bei Senef 
11. Aug. 1674 auf und lieferte ihm bort eine 
Schlacht, in der beide Theile gefiegt haben mwoll- 
ten. Am 4. Oct. ſchlug Turenne den kaiſerlichen 
Feldherrn Vournonville bei Enſisheim, im Win ⸗ 
ter dann die Berbinbeten bei Mülhauſen und 
nachdem fie fih bei Kolmar geſammelt, am 10. 
Jan. 1675 bei Türkheim, worauf die Deutfchen 
am 11. Jan, über den Rhein zurüdgingen. Zur 
felben Zeit eröffnete Schweden auf Ludwigs Be⸗ 
trieb den Krieg gegen Brandenburg. Indeß ma- 
ten bie Hanptunternehmungen der Franzoſen gegen 


Inbeß| Spanien und die Deutſchen gerichtet; in den Nie 


waren die yorderungen Ludwigs der Art, daß bie|derlanden wurden Dinant, Huy und Limburg er 
Niederländer es Lieber zum Außerften fommen|obert, in Catalonien fiegte für Ludwig Schomberg 
laffen wollten. Wol brachte der Kurfücht den ſund am Rhein ftanden fi Montecuculi nnd 
Kaifer Leopold dahin, im Intereſſe der Reichs⸗Turenne gegenüber: letzterer fiel bei Sasbach 
freiheit u. der Niederlänvifhen Nepublit ein Heer|27. Juli 1675 und nachdem die Franzoſen bei 
zu den Brandenburgern ftoßen zu laffen, aber der] Altenheim 1. Aug. gelötagen wurden, gingen fie 
kaiſerl. Befehlshaber Moniecutuli hatte den Be-Jüber den Rhein zuriid. Ein anderes Reichsheer 
fehl, fi in kein Treffen einzulaffen; im Winter [unter Karl IV. von Lothringen und den Herzogen 
aber forderte er das Neid zur Kriegserklärung Georg Wilhelm und Ernft Auguſt von Braun 
am F. auf.. Doc ehe dieſes dazu fertig war, be⸗ſchweig · Lüneburg ſcuag 11. Aug. den Herzog von 
gann Ludwig die Belagerung von Maftricht, ließ |CTrequi bei Conz nnd nahm biefen gefangen. 
ein Herr gegen die Spanifhen Niederlande vor-/Conde trat num auch vom Commando zurid und 
riiden und ein drittes follte den Neichsfürften die wurde duch Marihall von Luremburg erſetzt, 
Kriegsgedanten vertreiben, nah Burldwerfung während den Oberbefehl über die Deutihen am 
der Srandenburger. Diefer kam der Kurfürft aus|NHein der junge Herzog von Lothringen erhielt, 
Angft, feine Weifälifchen Länder zu verlieren, zu⸗ der 1876 Trier eroberte und Philippsburg eine 
vor, indem er Ludwig den Frieden bot u. 6. Zunilnahm. In den Niederlanden hinreichend beſchäftigt, 
1673 zu Boffem abſchloß, durch weichen der Kur⸗ ſund nicht ftark genug, den Krieg dort mit Rad- 
fürft nur Weſel und Rees verlor, aber daflir mit|brud zu führen, beſchloß Louvois die Feinde da- 
800,000 Lire noch die Zufiherung des Schutzes durch von einem Einfall in F. abzuhalten, daß 
gegen die Generalftaaten, die ihr Geld für die ſer die deutfchen Orenzländer in Wiſteneien ber» 
nicht von ihm geſchictten Truppen zuriidforderten, Imandelu ließ. In den Niederlanden machte indeß 
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Luddwig infofern Fortſchritte, als der Prinz von Orarı Diefen glänzenden Erfolg und Länderzuwachs 
nien Maftricht aufgeben mußte. Bebeutender war|erreichte Ludwig nur durch Trennung der Gegner 
der Berluft der Berblindeten zur See. Das gegen|und Äbſchluß bon Separatfrieden. Im Innern 
Spanien empörte Meffina übergab fih dem Schuge|war inzwiſchen das Parlament das fügſame Wert- 
Ludwigs XIV., der auch ſogleich Mannſchaft und|zeug feiner Gewalt geworben und die Provinzial 
Schiffe ſaudte, aud ſchon einen Bicelönig von|ftände wagten es nicht mehr, gegen bie Steuer- 
Sicilien ernannte ımb die fpanifhen Kriegẽſchiffe aüflagen der Regierung Vorftellungen zu machen. 
zum Rückzug zwang, jo daß Spanien bei feinen) Durch Gentralifirung der Verwaltung hob er die 
Berbündeten Hilfe fuchte, die de Ruyter Hin-|provinziellen Verſchiedenheiten auf. Indem bie 
fandıen, Das erftere größere Treffen zwiſchen der|Sonderinterefien der einzelnen Provinzen ſich den 
holländifch-Ipanishen und franzöfiihen Flotte im allgemeinen Intereſſen des Staats, d. h. des Kö- 
‚an. 1676 bei Stromboli blieb unentſchieden. In) nigs, unterorbuen mußten, lernten bie Franzoſen 
einer zweiten Schlacht, im Angeficht des Ütnalfih als Nation fühlen, u. das erftarkte National« 
wurde de Ruyter gleih im Anfange gefährlich gefühl lehrte fie die Gemwaltthätigfeiten eines Kö- 


verwundet und flarb April 1676. In der britten 
Schlacht bei Palermo erlitten bie Verbündeten eine 
völlige Niederlage, und Ludwig XIV. war Herr 
des Mittelmeeres. Das Jahr 1677 brachte den 
Franzofen neue Vortheile, Valenciennes u. Cam- 
drai wurden genommen und nad Oraniens Be- 
fiegung bei Montcafjel 11. April auch St. Omer. 
Der gen von Lothringen, der im Frühjahr 
über bie Saar gedrungen war und Eregui vor 
fi hertrieb, mußte endlich, im Rüden bedroht, 
über den Rhein zurüd u. am 25. Nov. ercberte 
Crequi, Dank der Feigheit des Commandanten, 
Freiburg im Breisgau, wo die Franzojen uner- 
meßlihe Beute fanden. Auch im Jahr 1678 
festen die Franzofen ihre Verwüftungen am Ober- 
xhein fort, nahinen noch Landau und Kehl, wäh. 


nigs weniger ſchmerzlich empfinden, der zur Be⸗ 
friedigung feiner Ruhmbegierde unerhörte Sum« 
men für Kriegsrüftungen, wie fiir den Glanz 
feines Hofes vergeubete. Die Einbuße, welche 
die Etädte dur die Beihränfung ihrer Selbfte 
verwaltung erlitten, wog der materielle Gewinn 
auf, den die befjere Organifation der Verwaltung 
duch Megierungsbeamte erwirkte, und der Abel 
fah für den Verluſt mander Vorrechte einen Er- 
jag in den zahlreichen Hofämtern u. dem Genuffe 
des Hoflebens einer- und der Theilnahine an den 
Woffenthaten der franzöfifhen Arme und dem 
Avancement darin anderſeits. Während Ludwig 
jeder rechtliche Anlag zur Wiederaufnahme des 
Kriegs gegen die öftlihen Nachbarftaaten fehlte, 
erfand der Parlamentsrath Roland NRavaulz in 


zend in den Niederlanden ſchon im Februar der| Met ein Mittel, wenigftend den rechtlichen Schein 
Feldzug eröffnet worden war und 9. März fih|über den beabfihtigten Länderraub zu breiten. 
Gent ergab, Ypern und Löwen folgten. Nah|Zu dem Ende wurden die fogenannten Reuni— 
dieſem Erfolg ließ Ludwig, deſſen Volt u. Finanz-|onstammern zu Met, Bejangon und Breiſach 


minifter Frieden verlangten, die Friedensunter- 
Handlungen, die jhon 1676 begonnen hatten, 
wieder aufnehmen, und dies um fo mehr, als das 
engliſche Volt u. Parlament Krieg gegen F. forderten, 
Schweden befiegt war und Kurbrandenburg und 
Dänemark wieber den Holländern Hilfe leiften konn⸗ 
den. Am 10. Auguft 1678 warb der Friede zwi⸗ 
{chen F. u. der Republil zu Nymmegen unterzeichnet, 
fo jehr Wilhelm von Oranien einen Separatfrie- 
den zu bintertreiben gefucht; vier Tage danach 
ſchlug er noch den Herzog von Luremburg bei 
Mons. Die Republif verlor in dem Frieden 


errichtet, Behörden, die unterſuchen follten, melde 
Gebiete in früherer Zeit zu den an F. abgetreter 
nen Landftrihen gehört hätten, damit F. aud 
diefe Gebiete an fi ziehen könne. Demgemäß 
wurden Zweibrüden (dem König von Schmeben 
big), Saarbrüden, ein The der Bisthiimer 
Straßburg und Speier, Mömpelgard, die Graf 
ſchaft Chimay, mehrere andere Gebiete als zu 
3. gehörig erllärt und von ihren Beſitzern der 
Lehnseid gefordert. Wer den Eid nicht leiftete, 
wurde des Lehns- reſp. feines Gebietes iiberhaupt 
verluſtig. Am ſchmachvollſten wurde die Pfalz 


fein Dorf, mußte nur Gleichſtellung der beider-| behandelt, die zuvor ſchon furchtbar gepeinigt 


feitigen Untertdanen in Schifffahrt und Handel 


worden. Eine weitere Schmach war bie mitten 


zugeſtehen. Dem Beifpiel Hollands folgte 17.|im Frieden 1681 ausgeführte Eroberung der Stadt 
Sept. Spanien, welches bie Franche Comte und|Straßburg, die es dann noch für eine Gnade an« 
alle von ben Franzoſen in Flandern gemacten|nehmen mußte, daß ihr ihre bürgerliche Berfaſſung 
Croberungen, mit Ausnahme von Charleroi, Cour-|belaffen, das Neligionswefen nad Maßgabe des 
trat, Oubenarde, Ath, Gent und Limburg, an Z.|Normaljahres 1624 eingerichtet, der Dom aber 
abtrat. Der Friebe mit dem Kaifer und demjden Katholiten zurückgegeben wurde. Das Reich 
Reiche kam 5. Febr. 1679 zu Stande; der Kaifer|that Nichts dagegen, als daß es auf dem Juli 
gab darin fiillihweigend zu, daß F. behielt, was 16831 eröffneten eg Congreß über die 
es bejaß, gab dagegen einen Proteft ein, woburd Verhandlungsſprache und die Nangfolge ftritt, 
er feine und des Reichs Rechte auf die Stäbte im während Ludwig, das Reid u. namentli ſter⸗ 
Elſaß wahrte. Philippsburg wurde an das Reichreichs Kraft zu lähmen, die in Ungarn ausge 
urücdgegeben. Darauf zwang Ludwig durch Vers brochene Empörung unterftügte und bie Türken 
Beerung ber rheinifchen Vefigungen Brandenburgs|zum Krieg gegen den Kaiſer aufhetste, daneben 
den Kurfürften zu dem Frieden von St. Germam|nocdh durch Befechung fi unter den deutſchen 
en Laye 29. Juni1679, demzufolge diefer die den|Reichsftänden Freunde machte. Am felben Tage, 
Schweden entrifjenen Länder zurüidgab. Unter äfn-|an dem Straßburg fiel, gewann Ludwig von dem 
lichen Bedingungen ſchloß auch Dänemark, Braun-|ftetS geldbedürftigen Karl VI. von Manta die 
ſchweig u. der Biſchof von Miünfter Frieden. Citadelle von Gajale und die Stadt, den Haupte 
24% 
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ort der Landſchaft Montferrat, und bamit den 
Schlüffel zu Oberitafien. 1683 verpflichteten fich 


die Republik der Niederlande, Spanien, Schwe-! 


den und ber Kaiſer wol durch das Haager Schutz · 
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— hatte, Anſpruch zu machen. 
Vachdem dagegen und überhaupt gegen weitere 
rtihritte Ludwigs 1685 und 1686 durch den 
tatthalter von Holland verſchiedeue Bündniffe 


bündniß zur Wiederherftellung der politiichen Ver⸗ theils erneuert, theil$ neu gefchloffen worden, na- 


hältniſſe von Europa, wie fie zur Zeit des Weſt⸗ 
fäliſchen und Nymmeger Friedens waren, aber 
zur Ausführung fam diefer Vertrag nicht, dagegen 
wurde von F. Luremburg u. Zrier genommen 
und 1684 fiel aud ein franzöfiihes Heer in 
Rouffillon ein. Nun nahm Spanien Juli 1684 
die durch Vermittlung der Niederlande anfgeftelle 
ten Bedingungen an, wonach F. gegen Zurüd- 
abe von Courtrai und Dirmuyden von Spanien 

remburg, Bovines, Beaumont u. Chimay er- 
bielt u. 15. Aug. wurde den Deutſchen, wie den 
Spaniern ein 2ojähriger Waffenftillftand in Rer 
gensburg gewährt, in bem Ludwig verſprach, 
während diefer Zeit feine Stadt oder Landſchaft 
mehr vom dteiche loßzureißen; was er aber an 
fi gerifien, verblieb ihm. Im felben Jahre 
bombardirte er Genua u. durch den Frieden vom 
12. Febr. 1685 zog er diefe Republik vom Bünd⸗ 
niffe mit Spanien ab. Zur felben Zeit wurben 
die Raubftaaten Algier und Tripolis durch Bom ⸗ 
bardements zu Verträgen zur Sicherung des fran- 
zöſiſchen Seehandels gezwungen. 

Dieſen Erfolgen nah Außen ſtand im Innern 
die furchtbarſte Noth, Darnieberliegen des Land- 
baues, eine daum mehr zu erſchwingende Steuer- 
laſt zur Unterhaltung des Heeres, zur Beftechung der 


mentlih auch zwiſchen dem Kurfürften von Bran- 
denburg einer- und bem Kaifer und Schweden 
anderjeits, fam 9. Juli 1686 zwifchen dem Kaifer 
Leopold I., Spanien, Schweden und den vor 
nehmften Reichöfürften das Bündniß zu Augs- 
burg zu Stande, wodurch ſich dieſe Staaten 
verpflichteten, Di Anmaßungen gegenüber —— 
menzuhalten. nbekümniert darım entriß Ludwig 
1687 nicht nur dem Deutſchen Orden alle ſeine 
Befitzungen in Lothringen, Elſaß und Franche 
Comié und gab ſie dem von ihm geftifteten 2a« 
zarusorden, einer Filiale der Jeſuiten, fonbern 
ließ aud auf ber zum Xheil dem Markgrafen 
von Baden-Durlach gehörigen Rheininſel bei Hi, 
ningen das Fort Louis bauen und eine Brüde 
nad dem deutjchen Ufer fchlagen. Sodann ftellte 
er an Kaiſer und Neid die Aufforderung, ben 
Waffenftillfand von 1684 in einen Frieden zu 
verwandeln, d. 5. die überlaffenen Eroberungen 
ihm für immer abzutreten, und da die abgelehnt 
wurbe, erflärteer 24. Sept. 1688 dem Kaiferden Krieg 
unter dem Vorwande, daß derfelbe den Kurfürften 
von der Pfalz in feinem Widerftande gegen bie 
franzöfifchen Forderungen beſtärkt habe. Zugleich 
wurde auch der Umftand, daß der Kaifer der 13 
des von Ludwig begünftigten Kardinals Egon von 


Höfe u. Befriedigung der maßlofen Berigwendung | Fürftenberg zum Erzbiſchof von Köln entgegenmirtte, 
am Hofe gegenüber, was ſchließlich zu Erceſſen gegen | als Anlaß zur Eröffnung der Feindſeligkeiten benngt. 
Steuerbeamtenu. blutigenlnterbrücungenderjelbeu [Unmittelbar nad) der Kriegserflärung rfdten die 
führten. Dazu fam, daß nach Colberts Tode (1683) | Franzofen in die Pfalz ein, die fie auf das Un- 
der König den Einflüfterungen feiner Maitreffe, | menichlichfte verwüfteten. Sie rüdten auch auf das 
der Marguife von Maintenon, feines Beichtvaters|redgte Rheinufer vor, wo fie ihr Zerftiörungswert 
Bere la Ghaife folgte und 22. Oct. 1685 bas|fortfegten. Im Febr. 1689 eröfnete auch das 
Evict von Nantes widerrief. Ihm galt es nicht Reich den Krieg gegen %.; beim Herannahen der 
aut, das abfolute Königtfum gegenüber der Rö-|Reichstruppen zogen fich die Franzoſen wieder auf 
mischen Kirche aufrecht zu erhalten, fondern auch das linke Mheinufer zurück. Die Verbündeten 
mit Gewalt die völlige Einheit der Franzöſiſchen nahmen nun einen Theil von Köln, das Kurfür 
Kirche herzuftellen. Aller erfinnlihe Iwang ward|ftenthum Trier und das Lüttichſche wieder, ero⸗ 


angewendet (Dragonnaden), um die Proteftanten 
(auch Janſeniſten) zum Katholicismus zu be 
tehren; viele fügten ſich ber Gewalt, aber viele 
der gewerbthätigiten Fabrikanten und Kaufleute 
reformirter Städte wanberten aus u. fiebelten fich 
als Mefugies mit beträchtlichen Capitalien in 
England, Holland und Norbveutihlanb an; ein 
anderer Theil flüchtete fi) vor den Berfolgungen 
in die Eevennen u, erregte dort fpäter den Krieg 
der Camiſarden (Gevennenkrieg). Dieſe Ereig 
niſſe ſetzten die proteſtantiſchen Staaten Europas 
in natürlihe Oppoſition gegen RD während die 
treulofe, eroberungsfüchtige Politit des Königs, 
feine Mißachtung geſchloſſener Berträge und fein 
verlegendes Auftreten aud bie fatholifhen Mächte 
endlih zu gemeinfamem Widerftande gegen den 
Störer des Europäifcen Friedens einigen mußte. 

Der 1685 erfolgte Tod des Kurfürften von 
Pfalz. Simmern, deſſen Schweſter Elifabeth Char- 
Iotte mit des Königs Bruder, Philipp von Or⸗ 
Jeans, vermählt war, 
auf die Allodialerbichaft im Namen der 


zbihon diefe bei ihrer Heirath fürmti 


berten im Juli Mainz und im Oct. Bonn. Der 
Kaiſer vermochte die Generalftaaten 12. Mai 1689 
mit ihm in einen Bund zu treten, befien Zwed 
mar, %. zu zwingen, Alles herauszugeben, was 
es feit dem Pyrenäiichen Frieden erobert babe, 
aud den Herzog von Lothringen in feine Staaten 
wieder einzufegen. Später traten Wilhelm III. 
als König. von England, Spanien, das Deutſche 
Reich, Savoyen und Schweben diefem Bertrage 
bei. Dennoch fiegten Ludwigs XIV. Heere und 
Flotten fat allenthalben. Die Franzojen unter 
dem Marſchall von Luremburg drangen im die 
Niederlande ein, und ſchlugen die Niederlän- 
der und Spanier unter dem Fürſten Waldeck bei 
Fleurus am 1. Juli. Doc wurde bie Lage F* 
bedenklich, als Anfang 1691 König Wilhelm TIL. 
im Haag bie Gefandten der Mächte der Großen 
Allianz dazu bewog, 220,000 Mann gegen 5. 
ins Feld zu fielen. Die Franzoſen drangen zwar 
weiter vor, vermieden aber größere Gefechte; im 


jab Ludwig Gelegenheit, |folgenden Fahre fiel ihnen aber Ramur im bie 


ände und wurde Wilhelm vom Marſchall von 


daranf!Xuremburg bei Steenlerken 8. Aug. zurüdgewor- 
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fen. Dagegen mißlang Ludwig das Unternehmen, ften Verfall gerathen. Die Vermehrung der Üm ⸗ 
Jakob IL wieder auf den eñngliſchen Thron zuſier, welche dem Könige, indem er dieſelben ver⸗ 
jegen. Cr rüſtete zu dieſem Zwede eine große|faufte, im Laufe des Krieges große Summen 
Zlotte aus, aber diefelbe wurde 29. Mai 1692] eintrug, vermehrte auch die Staatälaften, der Han« 
von ber engliſchen und holländiſchen Flotte bei Ta|del Kitt duch mehrmalige Münzverſchlechterungen 
gm: gänzlich geihlagen, fo daß fi nur 29 |nicht unbedeutend, das Grundeigentum war um 

chiffe retten Tonnten. Zu Lande concentrirte|die Hälfte feines Werthes gefunfen u. die Bevöl- 
Lubwig XIV., nadtem er im April 1698 ben|ferung des Landes bedeutend zurücgegangen. An 
Orden des heil. Ludwig zur Belohnung der|die Spitze des Departements des Auswärtigen war 
tapferftien Offiziere gefiftet Hatte, feine ganze|1699 ber Marquis de Torch getreten, der fofort 
Streitmadht auf die Niederlande und erfhien per-|die geeigneten Schritte einleitete, um den Anſprü⸗ 
ſJönlich bei der Armee, die 29. Juli bei Neer-|hen Ludwigs XIV., als Gemahls der Schweſter 
minden über Wilhelm III. fiegte. Am Rhein, Karls II. von Spanien, auf den Thron diejes 
wo be Lorges die ne befehligte, vermieden | Landes den nöthigen Nachdruck zu geben, um jo 
beide Theile ein Zufammentreffen ihrer Haupte eye als Ludwig bei feiner Bermählung auf alle 
corps. Dagegen rettete Catinat Sept. 1693 durch | Erbanfprüche verzichtet hatte. Durch) dipiomatiſche 
den Gieg über den Herzog von Savoyen bei Aunngeife brachte der Minifter Karl II. dabin, 
Marfagtin die Feftung Pignerol und in Spanien |jein Rei dem 2. Sohne des Dauphin, Philipp 
ward Girona 1694 erobert. Indeſſen nahm dielvon Anjon, zu vermachen. Als aber nad) dem 
Erihöpfung 33 immer mehr zu, jo daß Lubrig | Tode Karls Iĩ. (1700) diefer als König Philipp V.von 
daran dachte, den Frieden Er fuchen, zumal er|Spanien nad Madrid abgereift war, erhob der 
Anfangs 1695 aud feinen beften Feldherrn, ben|FKaifer gegen die Thronbeiteigung Einſpruch, und 
Marſchall von Luxemburg, verloren; dann aber fag|Ludwig XIV. wurde genöthigt, das Recht feines 


ihm Augeſichts der nahen Erledigung des ſpaniſchen 
Thrones, den er beanjpruchte, daran, den mächtigen 
Bund fi nicht mehr gegenüber zu haben. Er be» 
mühte fi} deshalb wieder, durch Separatverträge 
die Macht feiner Feinde zu ſchwächen. Schon feit 
1693 hatte er insgeheim mit einigen der Ber- 
bündeten, namentlih mit Bictor Amadeus II. 
von Savoyen unterhandelt und 1696 jchloß ber» 


Enkels mit Waffengewalt zu vertheidigen. Der 
Spanische Erbfolgefrieg vereinigte von neuem Eng- 
land, die Generalftaaten, Railer und Reid zum 
Kampfe gegen F. in der Triple-Allianz vom 7. 
Septbr. 1701; j. Spanifhen Exbfolgelrieg. In 
diefem Kriege bot Ludwig die letzten Kräfte feines 
audgefogenen u. durch den Cevennenkrieg (j. d. u. 
Camifarden) im Innern beuntuhigten Landes auf. 


jelbe in Turin den Separatfrieden mit F., durch Wiederum mußten die alten verderblichen Maßregeln 
den er alle früher abgetretenen Plätze, felbft Pig- |der Münzverſchlechterung, der Verkauf neu’ geſchaf · 
nerol zur erhielt. Zu Anfang 1697 ging aud|fener Amter, die Creirung von Renten mit einer 
Wüpelm IIL. auf Unterhandlungen ein u. infolge| Zinszahlung von 10%, u. von Papiergeld u. Dar- 
davon wurde 9. Mai zu Ryswick, in der Nähejlehnscaffen-Billets, den von Jahr zu Fahr fteigenden 
des Haag, ein riedenscongreß eröffnet, auf Bedürfniſſen des Staates zu Hilfe lommen. Die Roth 
dem am 20. Septbr. der Friede _mit Holland, |des Landes flieg 1708 in Foige einer Theuerung 
England und Spanien, am 30. Oct. mit beinjauf den äußerfien Grab, fo daß es in Paris bereits 
Kaijer und dem Reiche abgeſchloſſen wurde. Durdzu Straßenaufläufen kam. Da endlich dachte der 
Den Ryswider Frieden wurde Wilhelm IIL. als König ernftlih daran, den Frieden zu Stande zu 
König von England anerfannt, ein Hanbelstractat| bringen (1709). Aber die Unterhandlungen mit 
mit Holland gefchloffen, Spanien alle demfelben|den einzelnen fiegreichen Mächten führten zu feinem 
in dem letzten Kriege entrifienen Städte in Cata-| Ziel, u. nur der Sturz der Whigpartei in Eng» 
Ionien und den Niederlanden zurüdgegeben und|land rettete F. vor einer vollftändigen Demüthig« 
faft ſämmtliche Anſprüche, welche die Reunions-Jung. Doch erft 1713 ſchloß ‚Großbritannien für 
Iammern in Namur, Luremburg, Flandern, Bra-|fih den Frieden zu Utrecht, dem fich die Generale 
bant und enmegan gemadt hatten, wieder auf-|ftaaten bald darauf anfchloffen. Auch der Kaifer 
gegeben. Das Deutſche Reich bekam Alles aufer|verftand fi) endlich zu dem Frieden von Raftadt 
dem Elſaß und Straßburg zurüd, doch wurden|7. März 1714, in welchem der Ryswicer Frie- 
mehrere Feſtungen gefchleift. Wegen ber Un-|den beftätigt wurde, der Kaiſer aber die Stadt 
ſprüche der Herzogin von Orleans an die Pfalz|tandau an F. abtreten mußte; am 7. Sept. ſchloß 
erfannten beide Theile den Papft als Schiebs-|fih auch das Reich an. Das Ziel des Krieges, 
richter an, welher im Jahre 1702 beftimmte,| Philipp V. den Thron Spaniens zu fihern, hatte 
daß die Anfprliche der Herzogin vom Kurfürften| Ludwig XIV. ziwar erreicht, aber alle Nebenländer 
von ber Pfalz durch eine Gelbjumme abgelöft| Spaniens waren Öfterreih und Savoyen zuge 
werben jollten. Der Herzog von Bayern warbifallen, der Ruhm und Glanz feiner Regierung 
als Kurfürft von Köln anerlannt nnd der Gar-|mar verblichen, der öffentliche Credit ruinirt, das 
dinal Fürftenberg Lehrte in fein Bistum Straß-|platte Land dem Elend preisgegeben, während bie 
burg zurüd. Der Herzog von Lothringen erhielt|fteuerfreien Stände, der Abel u. die Beamten in 
feine Staaten wieber, voch behielt F. das Durd- |Sittenfofigleit u. Corruption verfielen. Die Ein- 
zugsrecht u. die Städte Saarlouis u. Longwy. fichtsvolleren ließen fid nicht mehr durch den Glanz 
Sudıoig hatte in diefem letzten, in feinen Refultaten|de3 Königthums bienden u. es zeigten ſich fon 
völlig verfehlten Kriege den Wohlſtand der Ration| Spuren der Oppofition, die fpäterhin zu der_gro- 
feiner unbegrenzten Groberungsjucht aufgeopfert.|Ben evolution führte. Ludwig XIV.f. 1. Sept. 
Die Finanzen bes Staates waren in den traurige|1715. Am Tage nad) feinem Tode begab ſich 
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Philipp von Orleans, des verſtorbenen Verſchwörung folgte bald bie des Bretagniſchen 
effe, in das Parlament u. ftieß die Ve⸗ Adels, welcher durch die Berlehung feiner ſtändi⸗ 
fimmungen des Teftamentes um, denen zu Solgelichen Rechte aufgebracht, mit 


panien in Unter» 


der Herzog von Maine, natirliher Sohn des ver- |handfung trat. Aber auch dieſe ging ohne Gefahr 


florbenen Königs, die Regentſchaft für den uns 
münbigen Urenkel Ludwigs XIV, führen ſollte. 
b) &ubwigXV., 1715—1774. LubwigXV. 
war faum 5 Jahre alt, als ber vn von Or» 
leaus ſich von dem Parlamente zu Paris hie höchſte 
Staatsgewalt übertragen ließ. Um fich in feiner 
Stellung zu befeftigen, verficherte er Die bisher 
hart bedrängten Fanfeniften feines Schuges und 
trat entjchieden gegen die Jefuiten auf; jodann gab 
er, wenigſtens fheinbar, einen Theil der abjoluten 


Gewalt auf, indem er Regierungsconfeils für die] in 


verfchiedenen Zweige der Regierung einrichtete, 
deren Berathung jeder wichtige Act unterbreitet 
werden follte; auch ftellte er die Befugnifje des 
Parlaments in fo weit wieder her, als er bem- 
felben geftattete, vor Regiftrirung der Edicte beim 
Sänige Vorftellungen dagegen zu machen; die Sache 
der Stuarts verließ er gänzlih u. gab den aus⸗ 
wärtigen Mächten Beiedendverfiherungen. Um 
aus den Finanzverlegenheiten herauszutommen, 
welche ihm Ludwig XIV. Hinterlafien hatte, erklärte 
der Herzog zwar nicht geradezu den Staatsbanke⸗ 
rott, reducitte aber die Forderung der Gtaats- 
läubiger fowol in Betreff des Capitals wie der 
Sinfen, Da diefe Operationen, fowie die Um- 
prägung ber Münzen, um fie obwol in früheren 
Befatt zu höherem — auszugeben, indeß 
nicht ausreichten, um Ausgabe u. Einnahme ins 
Grihgemict zu ſetzen, ſchiug der Schotte John 
Lam die Errichtung einer koͤniglichen Bettelbant 
vor, um die Schulden nad und nad durch den 
Gewinn zu tilgen, den er dem Gtaate, von 
diefer Einrichtung verjprad. Sein ſchwindel 
aftes Project hatte anfangs einen unerwarteten 

rjofg, u. davon verblendet, fiberhäufte der Negent 
feine Roues, wie er die fittenloje Schaar ſchma⸗ 
rogender Höflinge nannte, mit Reichthümern, bis 
endlih Juni 1718 das Parifer Parlament die Ein- 
regiftrirung ber weiteren Befehle, die Schulden 
noch zu vermehren, verweigerte u. eine Commilfion 

gen Law nieberjette. Allein der Regent ſchützte 
am in feinem eigenen Palaft, entließ die Miniſſer 
Noailles u. Agueffeau, die deſſen Saftem entgegen 
waren, u. hielt im Auguft 1718 ein Lit de justice, 
worin er das Parlament zur Regifeivung der 
« Ebicte zwang. Der Herzog vom Maine und ber 
Graf von Toufoufe, natürliche Söhne Ludwigs XIV., 
wurden bei dieſer Gelegenheit von dem Range als 


vorüber u. endete mit ber Hinrichtung und Flucht 
der hauptfächlichften Anftifter des Aufruhrs. Ju- 
mischen war die Tripleallianz durch ben Beitritt 

3 Kaiſers in eine Onabrupleallianz verwandelt 
worben, u. 1719 wurde ber Krieg der vereinigten 
Mächte gegen Spanien eröffnet. Eine franzöfifhe 
Armee unter dem Herzog von Berwid, fiel in 
Spanien ein, eroberte Fuenterrabia u. S. Seba⸗ 
ftian u. zerftörte Hier die im Bau begriffene fpa- 
niſche Kriegsflotte. Der König von Spanien nahm 
Folge diefer Berlufte 1720 die Bedingungen 
ber Quabrupleallianz an, ja er willigte fogar in 
einen Vertrag, dem zu folge Audi & . mit 
einer feiner Töchter verlobt wurde. ittferweile 
war ber Sturz des Lawſchen Syftems erfolgt. Der 
Bankerott der Bank brachte Taujende um ihr Ber- 
mögen, während bie Vergeudung bes A la jedes 
Map überfritt. Nur geringe Entihäbigung fand 
der Nationalreichthum an der Verbefferung der 
Bodencultur, welche durch das Lawihe Syſtem, 
indem es bie Verminherung ber Grundbelaftung 
ermöglichte, herbeigefühhrt wurde. Die Exbitt- 
erung des BVolfes gegen bie Regierung nahm 
von Tag zu Tage zu. Noch vergrößert wurde 
die allgemeine Unzufriedenheit, als der Regent 
den Berlönfichen Wänden Dubois’ nahgab und, 
um für denfelben die Cardinalswülrde zu er- 
halten, ſich gegen die römiſche Curie allzu nad. 
giebig zeigte. 1728 farb Dubois u. der Regent 

berlebte ihn nur 4 Monate. 

Ludwig XV., feit Jan. 1728 volljährig, über- 
fieß die Sorge für die Regierung feinem Lehrer 
Fleury, der aber den Namen des Prenrierminifters 
dem habgierigen Herzog von Bourbon, einem 
durchaus unfähigen Kopfe, überließ, welcher wie» 
derum ganz unter der Leitung feiner Maitreffe, 
der Marquiſe de Prye u. deren Günftlingen, den 
Bankiers Gebrüdern Paris, fiand. Die bodenloſe 
Finanzverwirrung nahm zugleich mit ber ſcham⸗ 
lofeften Maitreffenwirthichaft am Hofe noch mehr 
überhand. Auch trat noch größere Strenge in der 
Verfolgung der Reformirten ein. Vergebens wi⸗ 
derfegte fih das Parlament den, verderblihen Er⸗ 
perimenten ber Regierung. Um dem ihm verhaßten 
jungen Herzog von Orleans jede Ausficht auf den 
Thron zu rauben, beſchloß der Herzog von Bour- 
bon auf Anftiften ver de Prye, Ludwig XV. fo 
bald als möglich zu verheirathen. Deshälb wurde 


Prinzen von Gebfüt zu bem gewöhnlicher Pairs|die dem Könige verlobte Sjährige, feit 4 Jahren 


zurüdgeführt. Der Herzog von Maine untermarf|bereit# am 


’ fi zwar dem Regenten, aber feine Gemahlin ließ 
ie mit dem fpanifchen Gefandten in eine Ber- 
chwörung ein, um mit ſpaniſcher Hilfe den Re⸗ 
enten abzufegen und ihrem Manne die Regent- 
Ahaft zu übertragen. Des Begenten erſter Deini- 
fter und Vertrauter aber, der durch feine Sitten« 
loſigleit berüchtigte Dubois, welcher ſchon 1717 
mit England und den Generalfiaaten die Triple- 


tanzöffhen Hofe lebende ſpaniſche 
Prinzeffin Maria Anna zurüdgeihidt und Lud- 
wig XV. mit Maria Leszinsta, der Tochter des 
abgefetten Könige von Polen, Stanislaus Leszinsky, 
verheirathet. Die Folge dieſes Vorganges war 
ein gefpanntes Berhältnig mit dem beleidigten 
König von Spanien, welches inbeffen feinen Frie⸗ 
densbruch nad) ſich zog. Jetzt ftand ber Marquife 
von Prye nur noch Fleury im Wege; aber im 


Allianz gegen Spanien geichloffen hatte, entdeckte Begriffe, ihm zu verdrängen, wurde fie mit dem 
die Verſchwörung u. ließ den fpanischen Befanbten, | Herzog von Bourbon vom Hofe vermwiefen u. die 
Herzog von Gellamare, u. den geug n. die Her-|volle Gewalt eines Premierminifters ging 1726 


zogin von Maine verhaften. 


iejer erfolglofen|an den zum Garbinal erhobenen Fleurij über. 
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Weum dieſer auch eine völlige Reform der befiehen-|büßte nach der Wiedereinſetzung des Parlaments 
den Zuſtände nicht zu feiner Aufgabe machte, ſo 28. Mai 1754 abermals einen Theil des geringen 
bemtihte er fi, wenigfiens den gröbften Sitten-|Unfehens ein, welches ihm noch geblieben war. 
lofigkeiten des Hoflebens zu fteuern, die Ausgaben| Aber ſchon im folgenden Fahre erneuerte ſich der 
des Hofhalts zu beichränten und durch eine theil-|Zwielpalt. AS der König dem Großen NRathe 
weife Beränderumg des Abgabenmejens den Drud|(Grand conseil d’ötat) die Befugnig des Parla- 
der Steuern zu vermindern. Indem er aber die|ments, über die Eingriffe geiftliher Richter in die 


Beftrebungen des Papftes gegen die Fanjeniften 
begiinfigte, gerieth er, al$ ber König die Abſetzung 
eines janfeniftiichen Biſchofs auf Grund der Bulle 
Unigenitus durchſetzen wollte, mit dem Parlamente 
in Differenzen, dur die ſich das Eelbfigefühl u. 
die politische Bedeutung des Parifer Parlaments, 
als Schüter des Rechts gegen königliche Willtür, 
hob. Xrogbem Fleury im allgemeinen eine fried- 
ũebende Politik befolgte, wurde F. 1738 in einen 
Krieg mit dem Kaifer u. Rußland verwidelt, als 
nad) des Könige Auguſt IL von Bolen Tode (1733) 
der Exlönig Staniglaus Leszindly ſich wieder des 
polnischen Thrones bemächtigen wollte. 1735 wurde 
der Krieg durch den Frieden von Wien beendigt, 
demgemäß Stanislaus der Krone von Polen ent» 
fagte u. Lothringen u. Bar mit der Bedingung 
erhielt, daß dieje Länder nach feinem Tode an F. 
fallen follten. So erwarb %. ohne große Un- 
ſtrengungen ein für die Abrundung ſeines Gebietes 
wichtiges Grenzland. Indeſſen mußte Fleury, als 
der Tod Kaiſer Karls VI. 1740 den Äſterreichi⸗ 
ſchen Erbfolgekrieg veranlafte, der Kriegspartei 
nachgeben u. der nur mit Verkuft geführte Krieg, 
während defien Fleury 1743 ftarb, vermehrte 
die Staatsſchuld um 1200 Millionen, brachte 
damit F. von Neuem dem Staatsbanterott nahe, 
entvölferte das Land, zerrüttete Handel u, Gewerbe 
u. vernidtete die franzöfifhe Seemacht faft gänz« 
lich, ohne im Frieden (von Aachen 1748) auch 
ar den geringſien Gewinn einzubringen. Der 
König aber hatte kein Ange u. kein Ohr fir die 
Leiden feiner Unterthanen u. überließ die Regier- 
ang nad u. nach ganz feiner Maitrefje, der zur 
Marquife von Pompadour erhobenen Frau eines 
Finanzpächters. Das Beiipiel des Hofes verbrei« 
tete die Sittenverberbniß in immer weitere Kreife. 
Die Achtung vor der weltlichen u. kirchlichen Au« 
torität ſchwand mehr u. mehr, Lafter u. Verbrechen 
verzehrten den gefunden Kern der Gejellichaft. 
Bergebend war das Bemühen Machauits, des 
Generalcontrolenrs der Finanzen, bie allgemeine 
Einfüprung einer Grund- und Eintommenftener 
durchzuſetzen. Die Geiftlichleit und der Adel be- 
harrien hartnädig bei ihrem Rechte, zu den Laften 
des Staates nur durch fogenannte freiwillige Ge⸗ 
ſchenke (Dons gratuits) beizutragen. Um diejelbe 
Zeit erneuerte fi) der Streit zwiſchen ber @eifte 
ũchkeit und, dem Parlamente, indem das Lebtere 
gegen die auf die Bulle Unigenitus geftügten Ver⸗ 
ordnungen des Erzbiſchofs von Paris Proteft er- 
hob u. die Ausführung jener Verordnungen 1752 


weltliche Gerichtsbarkeit zu urtheilen, übertrug, leg- 
ten fait alle Mitglieder des Parlaments und der 
großen Kammer ihr Amt nieder. Die darliber 
entitandene allgemeine Aufregung und Damiens’ 
Mordverfuch gegen den König Januar 1757 be» 
ſtimmite die Regierung, fi nachgiebig zu zeigen. 

Die troftlofen gene des Laudes verichlimmers 
ten ſich noch mehr durch den grundlos herbeige- 
führten Krieg mit England in Folge der Grenze 
ftreitigfeiten zwiſchen den Colonten beider Reiche 
in Oftindien. Die Abberufung des Gouverneurs 
Dupleir 1754 hinderte den Ausbruch der Feinde 
feligfeiten nicht, wie auch in NAmerika ähnliche 
Verhältniffe zu Reibungen führten. Zu gleicher 
gi fieß ſich ber König bewegen, die Allianz mit 

reußen einer Verbindung mit Öfterreich aufzu⸗ 
opfern. Ju Folge deſſen nahm F. Theil an dem 
Siebenjährigen Kriege. Die geringe Disciplin der 
zwei franzöfifchen Armeen, welche Ludwig XV. 
gegen Preußen u. Hannover außfandte, ermöglichte " 
es Friedrich dem Großen u. Ferdinand von Braun- 
ſchweig, die eine 1757 bei Roßbach, die andere 
1758 bei Krefeld ohne gie Auſtrengungen zum 
Rückzuge zu nötigen. Trotz dieſer Verlufte ruſtete 
Ludwig 1759 eine dritte Armee aus, welche bei 
Minden geichlagen wurde. Das Unglüd der fran- 
zöſiſchen Urmeen in Deutſchland, die Erſchöpfung 
der Kaſſen und des Landes, das Kriegsgiück der 
Engländer auf den Meer u. in den Colonien, in 
Folge defien F., deſſen Flotte total vernichtet war, 
im eigenen Yande bebroht wurde, nöthigte Lud⸗ 
wig XV., obwol er durch den jog. Bourboniſchen 
Familienpact, welder zur gegenjeitigen Garantie 
ihres Beſitzthums die drei Bourbonifchen Höfe: F. 
Neapel u. Spanien feit dem 15. Aug. 1761 ver» 
band, Bundesgenoſſen gewonnen hatte, zum Ab» 
ſchluß des Friedens von Paris, Febr. 1763. In 
dieſein Frieden verlor F. alle Befigungen auf dem 
Feſtlande von NAmerila u. das Gebiet am Sene- 
al. Mehr als dieſe Länderverfufte ſchwächte das 
and der Drud der Kriegsfteuern. Die Staats- 
ſchulden hatten ſich während des Krieges durch 
Anleihen, die in dem verſchiedenſten Formen zu 
Stande gebracht waren, fo vermehrt, daß aber« 
mals dur Gemaltmaßregein Staatsgläubiger u. 
Finanzpächter in ihren echten verlegt werben 
mußten. Die üble Finanzwirthſchaft brachte end» 
lich das Parifer Parlament u. aud die übrigen 
Proviuzialparlamente dahin, den Steueredicten des 
Königs, welche auch nad) Beendigung des Krieges 
die während deſſelben geſchaffenen Steuern fort- 


abezu unterfagte. Als aber Ludwig bon bder|zuerheben befahlen, die Regiſtrirung zu verweigern 
iflipfeit gewonnen wurde und das bei feinem |u. die Regierung mußte bei der herrſchenden Veiß ⸗ 
Widerſpruch beharrende Parlament aufhob, um die ſtimmung diefen gemeinfamen Forderungen weıtige 
Befugniffe deſſeiben einer fogenannten Fuftiztamımer | Rens in einigen Punkten nachgeben. Das Parlament, 


zu übertragen, verbreitete ſich die Oppofition auch |durch feine fteten Erfolge ermuthigt, erwirkte auch 
auf die Untergerichte, welche den Befehlen der mit|1764 die Vertreibung der Jefuiten. Der Drang nad 
hu u. Spott überhäuften Juſtiztammer feine|einer Umgeftaltung der ſich immer mehr verwir- 
ige leifteten. Der König gab endlich nach undIrenden flaatlihen und focialen Zuftände gab fih 
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von Tag zu Tage deutlicher zu erkennen. Der ſumgekehrt. Der mit biefen Cabinetsveränderungen 
Herzog von Choiſeul, welcher damals der Leiter|verbundene fortwährende Syſtemwechſel vermiz- 
des Staatsweſens war, bemühte fi zwar, diejderte das ohnehin durch die vorhergegangene Miß- 
Landwirthſchaft u. den Seehandel zu heben u. den|regierung ſehr geſchwächte königliche Anfehen in 
Gewerbefleiß duch Befeitigung einiger Bunftbe-|hohem Grade u. beichleinigte bei dem tieffranten 
ſchränkungen zu fördern; aber die Durchführung | Zuftande des franz. Staats- und Vollslebens den 
eingreifender Ferormpläne feiterte an der Indo⸗ Ausbruch einer Bewegung, die den Thron ums 
lenz des Königs, der feit dem Tode der Pompa-|ftürzte, Frankreich eine ganz andere Geftalt gab 
dour vollftändig von der Gräfin Dubarry beherrjätiu. in ihren Folgen für Europa wie für die ganze 
‚ wurde. Während Choiſeuis Staatsleitung fiel|gebildete Welt von der mweittragendften Bedeutung 
Lothringen nad) dem Tode des Königs Stanislaus |wurde. 
1766 an %. und Gorfica wurde 1768 von den) Unter den mannigfachen Urfachen dieſer ge» 
‚Gennefen durch Bertrag erworben, mußte aber|waltigen Staatsummwälzung, die man die $ran« 
erft von einer franzöſiſchen Armee unterworfen |zöfishe Revolution zu nennen pflegt, find als 
werben. Indeſſen dauerten die Conflicte der Re-|die beiden wichtigften die Berfommenheit der. for 
gierumg mit den Parlamenten fort, namentlich |cialen Zuftände Frankreichs n. bie finanzielle Roth 
Schritten biefelben gegen den Mißbrauch der tönig-|der Negierung Ludwigs XVI. zu bezeihnen. Da⸗ 
lichen Berhaftsbefehle em, konnten aber die An-Ineben. tommen als weitere Factoren in Betracht: 
erfennung des Grundjages, daß Niemand ſeinen das Sinken der pofitiihen Bedeutung Frankreichs 
gefetzlich beftimmten Richtern entzogen werben dürfe, Jin Europa, die für das Franzöfge Epegefäht be 
nicht erreichen, ja ber König begünftigte den, we⸗ ſonders empfindliche Minderung feines Kriegsruhms 
gen ſolchen gegen perfönliche Gegner verübten Miß-|unter der Regierung Ludwigs XV., die fittliche 
braud der Gewalt verhaßten gus von Aiguillon Fäulniß in den höchſiſtehenden Gejelfichaftskreifen, 
u. berief diejen, nachdem er Choiſeul auf Betrieb|die zwiſchen Unglauben und Bigotterie hin» und 
der Dubarry entlaffen hatte, an die Spite der|herihmankten, endlich der zerſehende Einfluß ber 
Regierung (1771). Schon vor der Berufung Air |gegen die aftherfömmlichen Grunblagen des Feu- 
nillons hatte das Parifer Parlament feine richter-| dal-Staates und der mit ihm verwachſenen kirch⸗ 
lichen Functionen eingefteltt. Da e8 jegt mit noch|fihen Juftitutionen gerichteten Angriffe der Philo« 
größerem Nachdruck bei ber Oppofition verharrte,|fophen, wie Rouffeau, Voltaire, der Encyclopär 
wandte Aiguillon Gewalt an. Ein königliges|diften u. 9. Auch die Theilnahme Frankreichs 


Edict fuspendirte die Parlamentsräthe (1771), 
und an Gtelle des Parlamentd trat wieber 
der Große Rath. Der Kanzler Maupeou, welcher 
zu diefem Schritte geraten Hatte, fette denfelben 
auch durch, indem er alle —— Provinzial« 
- parlamente mit neuen Parlamentsräthen beſetzte. 
Nicht jo ſehr diefe Nechtsverlegung jelbft, als der 
Mißbrauch der wieberhergeftellten abfoluten Ge⸗ 
walt in Betreff der Beſteuerung des Landes und 


am nordamerikaniſchen reiheitäfriege u. die da⸗ 
mit erwachſene Bekanntſchaft mit einem politifche 
feeidentenden, opferwilligen und durch feine Cha- 
rafterfeftigfeit fiegreichen Wolfe, blieb namentlich 
in den gebildeten Mittelffaffen der großen Städte 
nicht ohne nachhaltige Einwirkung. 

Ein ländlicher Mittelftand fehlte damals im größ- 
ten Theile Fes, namentlih im ©. und W., volls 
ſtändig. Von den 85 Mill. Hectaren, melde die 


namentlich die gewiffenlofe Finanzverwaltung des| Landwirthfchaft vor Beginn der Revolution in An« 
Abbe Terray köhrten den Haß u. die Erbitterung|fpruch nahm, war nur ein Drittel im Beſit Klei» 
des Volles gegen ben König u. feine Günftlinge. |ner Eigenthümer, die fibrigen 2 Drittel in den 
Ludwigs XV. Tod 10. Mat 1774 wurde baber| Händen des Adels u. der Geiftfichteit, der in der 
von dem bei weitem größten Theile der Bewohner | Magiftratur anfgelommenen Beamten-Ariftofratie 
3-3 mit Freude begrüßt. (noblesse du robe) und der hohen Finanzwelt. 

C) Ludwig XVL und die Entwidelung|Berpadhtung dieſes Bodens gegen feften jährlichen 
der Revolution, 1774—1789. Ludwig XVI.,|Gelbzins auf längere Dauer u. damit Wohlftand 
der Enkel des verftorbenen Königs, beftieg den|der Pächter fand fih nur im N. Der größte 
Thron mit den beiten Abfichten, den überall im Theil des Beſitzes der höheren Stände war in 
Staate zu Tage getretenen Mißſtänden abzuhelfen, Meinen Parcellen von 10—15 ha an arme Meier 
aber es fehlte ihm bei allen perſönlich guten Eigen-)verpachtet, welche durch die Menge ber gutsherr- 
ſchaften die einem Regenten nöthige Energie und |fihen Abgaben, der Frohnden für ben Gutsheren 
Sicherheit. In den erften Jahren feiner Regier-|und den Staat (corvees), des Zehnten für die 
ung übte namentfid fein Premierminifter Man+|Kirhe, der Kopffteuer, der Gemeinde-Abgaben, 
repas, fpäter feine als Oſterreicherin von vorn-|wie durch die große Willkürlichkeit bei Erhebung 
herein nicht beliebte Gemahlin Marie Antoi-|der drildenden, in verfchiedenen Gonvernements 
nette, die Tochter Maria Therefias, liberwiegen-|öfters noch dazu ganz ungleihen Verbrauchſteuern 
den Einfluß auf ihn aus. Maurepas gewöhntelin einer fo jammervollen Lage fi) befanden, daß 
den König an das Bedürfniß, die Wahl der Mi«|jeder — ber Dinge, ber ihnen eine Ber- 
nifter ihm zu überlafien; da aber zumeilen and |befferung derjelben in Ausficht zu ftellen ſchien, 
der mehr oder weniger hervortretende Einfluß derihrer ungetheilten Unterftitung gewiß jein fonnte. 
tönigl. Familie wie der Hofparteien bei der Be» | Zur Vermehrung der Mifftimmung und Ent» 
fegung der Minifterpoften eine Rolle fpielte, am |fremdung zwiſchen Gutsherren und Pächtern, wie 
es, daß unter den Miniftern ber erften Re-|zwifchen Adel» und Bauernftand fiberhanpt trug 
gierungsjahre Ludwigs XVI. den bebeutendften die auch noch die faſt andauernde Abweienheit bes 
unbebeutendften Berfänigteiten folgen konnten u. Landadels von einen Befigungen bei, der feine 
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Einkünfte zu Verſailles und Paris verpraßte; nurjumb Gemeindelebens mußte zu einer Reform oder 
der Mel in einigen der Weftprovinzen, namentlich zu einer gemaltfamen Löſung führen. 

Nieder-Bretague und Nieder» Poitou, bewahrte| Daß diefe Löfung einen fo rafchen, gewaltiamen 
noch das alte patriarchafiihe Verhättnig zu feinen|Berlanf nehmen und mit der Auflöfnung aller ber 
Bauern. Daher trafen aud in jenen Gegenben|ftehenden Gewalten u. dem Umfturz des Thrones 
die Nivellirungsbeftrebungen der Revolution beim|enden konnte, beruhte nicht zum wenigſten auf der 


e Sanzecle auf zähen, ſchwer zu befiegenden Wiber- | Unzuverläffigkeit der Armee. Die Regierimg Hatte 


and. 
Beſſer als bie Lage des Landvolls war die der 


bei der Art, wie die lediglich vom Adel befleideten 
Offiziersftellen befetzt wurden, ganz geringen Ein» 


Stäbtebemwohner, obwol diefe als Bürgerſtand keine|fluß, da entweber der Regimentsinhaber den Gom- 


eigentliche politifche Bebentung hatten. Die ftädt- 
iſchen Amter waren bereits feit dem Ende bed 17. 
Zahrh. zur Füllung des Staatsſchatzes von der 
Regierung an einen geichlofjenen Verband weniger 
Familien zu erblichem Beſitze verkauft. Der jo 
entftandene Magiftratsabel hatte fih im Laufe 
der Zeit von der Gefammtheit feiner gemwerb- und 
handeltreibenden Mitbürger bollftändig abgefondert. 
Reben dieſer Amtsariftofratie kamen die Geldarifto- 
Tratie, die Pächter der indirecten Steuern, die 
Mitglieder der großen Finanz» u. Handels- Com» 
pagnien, die Bankiers in Betracht, deren Thätig- 
teit u. Einfluß vor Allem in Paris ihren Mittels 
punkt hatte, Die Entwidelung der Induftrie wurde 
durch einen firengen Zunftzwang vollftändig ge- 
lähmt, der gun durch ein längft nicht mehr 
zeitgemäßes Schutzzoll · Syſtem nah Colbertſchem 
Muſter erſchwert, ſo daß nur wenige Zweige in⸗ 
duſtrieller Thätigkeit in Blüthe ſtehen Tonnten, 
Zu den ſchreiendſten Mißſiänden aber gehörte 
die Ungleichheit in der Vertheilung der Steuern. 
Adel und Klerus waren nur bei der Aufbringuna 
der indivecten Verbrauchsfteuern in richtiger Weife 
herangezogen, im Übrigen genoffen fie die größten 
Beglinftigungen, fo daß fast der ge Drud der 
Abgaben auf dem Bürger- und Bauernftande la⸗ 
tete, Die Kirche, welche jährlich 149 Mi. Fra. 
an Zehnten nnd fonftigen Gebühren bezog, was 
etwa dem vierten Theil der Staatseinnahmen vor 
1789 gleihlam, gab nur von Zeit zu Zeit zur 
Abfindung von der Kopffteuer zc. freimillige Ger 
ſchenke (dons gratuits), während bie Grundfteuer 
(taille) nicht ſowol von dem Grundeigenthümer, 
als von den Päctern bezahlt wurde. Nur die 


mandenr u. diefer die übrigen Offiziere ernannte, 
oder bei den königlichen Regimentern der König 
nur die eine Hälfte, ber Oberft die andere er- 
nannte, wobei noch Stellenlauf ilblih war. Go 
fühlte ſich der Offizierftand nicht fo ſehr als eine 
zu unbedingtem Gehorſam verpflichtete Gorpora- 
tion von Dienern des Königs, fondern vielmehr 
als einen Theil der franz. Ariftofratie, der die Mer 
formbeftrebungen zum Beften der niederen Stände, 
welche die eriten Megierungsjahre Ludwigs XVI. 
erfüllten, ein Dorn im Auge waren. Im Forte 
gange der Bewegung aber trat innerhalb der Re⸗ 
gimenter felbft ein zerfegendes Element hervor, 
als die gemorbenen Soldaten, die bisher eine vom 
Volt gejonderte Maſſe gebilbet Hatten, den Aufs 
mwiegelungen der Demagogen zugänglih murben 
und infolge des vorhandenen Mipverhältnifies 
zwifchen der Löhnung des Soldaten und der Do- 
tirung der Offiziere eine tiefe Kluft zwifchen Bor« 
gejegten und Gemeinen entftand, welche eine der⸗ 
artige Loderung der militäriichen Digciplin zur 
Sorge hatte, daß bei Ausbruch der Revolution die 

egierung nur auf wenige Negimenter mit Zu» 
verficht rechnen fonnte, während andere, und na» 
mentlid die in Paris gelegenen, von vornherein 
zum Volke übergingen. 

Zur Heilung folder tiefgehenden Schäben der 
Nation hätte es eines aufgehärten Autokraten 
von ftaatsmännifhem Blicke und volkswirthſchaft ⸗ 
lichen Kenntniffen beburft, der von feinem Abjo- 
lutismus den veralteten Privilegien ber bevorzug- 
ten Stände gegenüber zum Beſten bes Ganzen 
rückſichtsloſen Gebraud gemacht, mit ftarker Hand 
die widerftrebenden Elemente niebergervorfen und 

derben ges 


Kopffteuer (capitation) war eine auch den Adeljfo vielleicht dem hereinbrechenden 
teefiende Laft, aber einerjeitS wieder zum Vortheit|ftenert hätte. Alle dieſe Eigenfchaften mangelten 
der höheren Stände veranlagt u. andererfeit3 von |Lubwig XVI. gänzlih. Dennoch begann feine Ne- 


viel geringerer Bedeutung als die auf Probuction 
und Gonfumtion laftenden Steuern. Zur Exheb- 
ung der Steuern u. zur Verhinderung des Schmug- 
gelẽs beftand ein großes Beamtenheer, deſſen Am- 


gierung nicht gerade unter ungünſtigen Aufpicien. 
Wenn aud die Ernennung des mehr ſchlauen u. 
egoiftiichen als ſtaatsllugen Manrepas zum Pre 
mierminifter (1774) ein Mißgrifi war, fo waren 


ter zum Theil nur gefchaffen worden waren, um doch Turgot und Malesherbes, die mit ihm 
durch ihren Berfauf die Staatsfaffe zu bereichern. |ins Minifterium traten, rechtlicher Denkungsart, 
Dazu kamen noch troftiofe Rechtszuftände, wie beildurchbrungen von den herrſchenden Zeitideen und 
der Känflichfeit und Erbilichteit der Magiftraturen | Gegner de kirchlichen wie weitlichen Despotismus. 
und Gerichtsämter nicht anders denkdar. WollMaurepas glaubte zunächft durch Herftellung der 
ſchritten die hohen Gerichtshöfe (Parlamente) bis | Parlamente (1774) der öffentlichen Meinung eine 
weilen gegen ſolche Willfür« u. Mißherrſchaft ein, Conceſſion zu machen, aber dieſe Mafregel war 
aber weniger aus prinzipieller Fürforge für das ein entfdhiedener Mißgrifi, denn das Inftitut harte 
Recht, als vielmehr aus ehrgeigigem Streben nach ſich voliſiändig überlebt ü. war in feiner bureau- 
Machtermeiteruing; und menn die nichtprivilegirten kratiſchen Engherzigkeit und. Eiferfuht auf feine 
Stände diefer Oppofition der Parlamente Veifal|Borzechte der Durchführung wirklicher Reformen 
zollten, fo war dies nur eine demonftrative Kund- |mur hinderlich. Dies zeigte ſich ſogleich, als Turgot 
gebung der gegen den Adel und den verſchwende- den Handel durch Abſchaffung der Binuenzölle, der 
rifchen fittenlofen Ei berrichenden Mißſtimmung. Wegfrohnden u. Bünfte in eine freie Bahn Ienfen 
Die Haltloftgfeit diejer wirren Zuftände des Staats⸗ wollie. Mit dem Parlamente traten die Prinzen, 
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der Adel und der Klerus dieſen Maßregeln ent 
gegen. Maurepas ließ fi in bie deshalb ange 
zettelte Intrigue hineinziehen und Turgot wurde 
entlaffen (Mai 1776), während Malesherbes frei« 
willig zuridtrat. Ebenſo ſcheiterte der Kriegs- 
miniſter St. Germain mit feinen Beftrebungen, 
das Heer zu discipliniren, an dem Widerſpruche 
des Adels (1777). Auf Turgot folgten in ber 
Finanzverwaltung Elugny, dann Zaboureau, und 
als dieſe ſich nicht zu heljen wußten, der Banlier 
Neder, ein geborener Genfer. Die Stellung des- 
jelden als Ausländer, Proteftant u. Bürgerlicher 
war den Gabalen des Hofes gegenüber eine jehr 
ſchwierige, aber die Rathlofigteit der Negierung 
erhielt ihm fat 4 Jahre im Amte (Juli 1777 bis 
Mai 1781). Das Butrauen, weldes Neder an 
der Börfe genoß, verihaffte au dem Staate 
Credit, und ohne die Steuern zu erhöhen, konnte 
Ludwig mit Hilfe ber Nederichen Auleihen an dem 
Kriege ber englifchen Colonien in NAmerila gegen 
das Mutterland zu Gunften der Erfteren Theil 
zchmen. Im Frieden zu Berjailles (20. Januar 
1783) erhielt Frankreich die Juſel Tabago, eine 
Erweiterung des Gebietes von Pondidery u. die 
Genehmigung der Befeſtigung von Diünfichen. 
Die rückiehrende Armee, welche unter Lafayette 
n. Rohambean Ruhm geerntet hatte, war indeß 
erfüllt von den Freiheilsideen der NAmerikaner, 
u. trug nicht wenig zur Vergrößerung bes Dranges 
nad) politijhen Neuerungen bei. Inzwiſchen hatte 
Neder feine Beſchränkung der Ausgaben bes Hofes, 
namenilich aber feine Compte rendu sur les finan- 
ces von 1781, die erfte Beröffentlihung des Bud⸗ 
gets u. damit Aufflärung über Frankreichs Finanz- 
lage, mit feinem Sturze büßen milffen. Nad 2 
verunglücten Berfuchen, ihn zu erfegen, trat Ca- 
lonne an feine Stelle. Maurepas war inzwiſchen 
(Nov. 1781) geftorben, u. feitdem erhielt die Kö- 
nigin, die ſich ihrerfeits wieder von der Familie 
BVolignac leiten ließ, entſchiedenen Einfluß auf die 
Regierungsmaßregeln des Königs. 

Diefer Einfluß war indeg anfänglich fein dem 
Staatswohl geradezu nachtheiliger, vielmehr räum- 
ten neue Gejete u. Verordnungen mande barba- 
riſche — des Mittelalters im Krin.inal- 
weſen aus dem Wege, die refigiöje Duldung wurde 
mehr und mehr Regierungsgrundfag n. es fehlte 
nicht an Anftrengungen, den Handel u. die Induftrie 
zu befreien und zu heben. Aber die Königin 
war theils als Begünftigerin biefer Reformen, eis 
als Fremde, theils ald Gegnerin bes Treibens 
des franz. Adel und namentlich der ehrgeizigen 
Höflinge allen Hofparteien ein Stein des Anftoßes, 
und ber hohe Adel und die Geiftlichfeit verſchniäh · 
ten fein Mittel, um auf die öffentlihe Meinung 
zum Nachtheil des Rufes Marie Antoinettens 
einzuwirleu. Sie bezahlten u. organifirten fogar 
den Parifer Pöbel zu Demonftrationen und &r- 
ceffen, wodurch allmählich die Hefe des Volkes die 
Macht gewann, den Staat in den Strudel ber 
Anardie Hinabzureigen. Calonnes Verwaltung, 
die anfangs Überfluß in die königl. Kaſſen gelie- 
fert, erwies fi} bald als eine verfehlte; die Schul- 
denlaft mehrte fi in 3 Jahren um mehr als 
400 Mil. Livres, fo daß er felbft den König zur 
Zufammenrufung der Notablen beftimmte, um von 
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dieſen, da er die unteren Stände nicht weiter mit 
Steuererhöhungen zu bebrüden wagte, Abhilfe zu 
erlangen. Die Berfammlung der Notabien, 
von der Negierung aus den privilegirten Klafen 
gewählt, die zum letten Male 1614 berufen wor- 
den war, wurde 22. Febr. 1787 eröffnet. Calonne 
verlangte unter Rechnungsablage die Berwilligung 
einer allgemeinen Grundfteuer, um bas jährliche 
Deficit zu deden, erfuhr aber bald die heftigften 
Angriffe auf feine Finanzverwaltung und mußte 
6. Mai 1787 dem Erzbiſchof von Tonloufe, Brienne, 
feinen Gegner, weichen. Diefer fam auf die Bor» 
ſchläge deſſelben zurüd, u. da Adel und Geiftlich- 
feit ſich mwiderfegten, ſchloß Brienne 25. Mai die 
Berfammlung, u. der König verfügte außer meh- 
reren Erleicgterungen des Handels, die Erhebung 
einer Stempeltare u. einer Örundfteuer. Uber das 
Parlament von Paris weigerte fi, die Edicte fiber 
Srundfteuer u. Stempeltare zu regiftriven, u. als 
es gegen die durch ein Lit de justice erzmungene 
Negiftrirung Prote erhob, wit der Erklärung, 
daß die Bewilligung fortdanernder Steuern nur 
den allgemeinen Reihsftänden zulomme, erfolgte 
die Berweiſung de3 Parlaments nad) Troyes. 
Bollsaufläufe u. feine Abneigung gegen Gewalt» 
maßregeln veranlaßten ben König, nadzugeben. 
Das Parlament kehrte 20. Sept. nad) Paris zu- 
rüd zuꝛ Verwilliguug einer Anleihe von 440 Mil. 
Als der Herzog Philipp von Orleans bei biefer 
Gelegenheit gegen die Regierung auftrat, verwies 
ihn der König nach Billers»CoteretS und ließ 2 
Oppofitionsmitglieder verhaften, wogegen das Bare 
lament unter Proteſt ueuerdings auf das Recht 
der Reichsſtände verwies. Brienne u. der Siegele 
bewahrer Lamoignon beihloffen num, ſich des Par- 
laments zu entledigen u. die Regiftrirung königl. 
Edicte einer neuen Behörde (Cour pleniere), be» 
ftehenb aus den Prinzen, Pairs, Parlaments Prä- 
fidenten, Provinzial Deputirten u. A. zu über- 
teagen. Das betreffende Edit erſchien, troß vor« 
gängigen Proteftes des Parlaments, 8. Mai, bfieb 
aber völlig wirkungslos, Überall erklärte daS Volt 
fih für Die Parlamente und in der Bretagne und 
Dauphine traten fogar aufrügrerifpe Bewegungen 
ein. Die Exbitterung, genährt duch die Tlubs, 
melde fih in den größeren Städten zu bilden be» 
gannen, ftieg noch, al$ am 18. Aug. ein zweites 
Edict erigien, wonach 2 Fünftel der Zahlungen des 
tönigl. Schages in Creditſcheinen geleiftet werben 
foltten. Der König, eingeſchüchtert durch die tu⸗ 
multuarifchen Bewegungen in Paris und in den 
Provinzen, entließ Brienne und Lamoiguon und 
berief Neder von Neuem in die Negierung (26. 
Aug. 1788). Sofort hoben ſich die Staatspapiere 
um 80°%/,, alle Zahlungen wurden baar geleiftet, 
die verhafteten Parlamentsmitglieder bejreit, bie 
Cour pleniere aufgehoben, u. da Neder keine Aus». 
ficht ſah, daß das Worlament ihn unterftügen werde, 
die Reihsftände (Stats generaux) auf den 28. April 
1789 zufammenberufen. Über die Einrichtung ber 
Reihsverfammlung und die Art der Bertretung 
des dritten Standes follte eine am 6. Nov. ber 
rufene Rotablenverfammlung berathen. Da diefe 
zu feinem Reſultat kam, orönete Meder die Ber- 
tretung des dritten Standes doppelt fo ftart als 
die jedes der beiden anderen Stände an, überließ 
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aber die Entiheidung, ob nach Köpfen oder nachtionäre unter dem Volke u. in den Clubs. In 
Inden abgeftimmt werben follte, der Reichs⸗ Paris nahmen die öffentlichen Reden der Bollg-- 
verfamimlung felbft. Die Sahlagitation im Lande|führer einen immer drohenderen Ton an, u. da 
war von Zumulten, heftigen Reden und einerjauch die Beſatzung der Stadt im revolutionären 
Fluth von ee Begleitet, unter welchen Sinne bearbeitet wurde, zog der Hof etwa 30,000- 
namentlih die Schrift des Ubbe Sieyes: Was| Mann unter Marſchall Broglio bei der Hauptftabt 
iR ber dritte Stand? (Qu’est-ce-que le tiersizufammen. Die außbrechenbe Theuerung nährte 
etat?) Berühmtheit erlangte. Damit trat er fürjdie Aufregung in Paris, u. als 12. Juli Neders 
dieſen auf, ebenjo wie der mit feinen Standes- |Entlafjung u. heimliche Abreife fund wurde, brach 
gasfien zerfallene u. vom britten Stande zum|der Aufruhr aus. Die Soldaten der Gardes. 
bgeorbneten gewählte Graf Mirabeau. frangaises ſchloſſen fih den Bürgern an nnd der 
) Die erfie Revolution. Bon der Er-|beftändige Ansihuß der Wähler von Paris orga- 
Öffnung der Reichsſtände bis zur Abfet-|nifirte eine Nationalgarde, nachdem Waffen und 
ung des Königs 1789— 1792. a) Bis zu] Munition aus dem Zeughaufe mit Gewalt herbei» 
Mirabeaus Tode 4. April 1791. Am d.|gefhafft waren. Am 14. Juli plinderte das Volt 
Mai 1789 wurde dev Reichsſtag zu Verſailles das Iuvalidenhotel, bemäctigte ſich der dort be= 
eröffnet. ‚Nachdem nun die Wahlprifung gegen|finblien Kanonen n. Slinten u. erftürmte an dem⸗ 
die Forderung von Adel uud Geiſtüchkeit, daß fie|jelben Tage die Baftille, Der König konnte fi) der 
jeder Stand gefondert vornähme, vom dritten fortwährend wachjenden Bügelfofigleit der Volle- 
Stand vorgenommen war, erfärte ſich berfelbe| haufen gegenfiber nicht zu militärihem Widerftand 
17. Juni auf Vorſchlag des Abbe Sieyes für die|verftehen u. begab ſich 15. Zuli in die National 
Annahme des Titels Rationalverfammlung. |verfammlung zu Berjailles, um die Rüdberufung 
Zufammenfegung u. Haltung derjelben zeigten von |Neders enautünbigen u. bie Abgeordneten aufzu« 
vornherein, daß ihr Ordnung des Staatshans-|fordern, ihm in Mieberherftellung der Orbnung 
haltes Nebenſache, die Feftſtellung einer veprä-|behilffih zu fein. Lafayette, mit einer Depus 
ientativen Berfaffung u. der Vollsrechte Hanptjache |tation nach Paris gefandt, um die Ruhe wieder 
geworben war. Die Regierung Hoffte jedoch durch |Herzuftellen, wurde zum Commandanten der Na« 
die Vorlage einer Verfaffung die revolutionäre|tionalgarde, Bailly zum Maire von Paris ermählt 
Bewegung aufzuhalten. Inzwiſchen hatten ſich u. Beide vom König beftätigt. Damit war der Sieg, 
die Mehrheit des Klerus u. ein Theil bes Adels der Nationalverſammlung eñtſchieden. Jetzt wähnten 
entihlofien, fi an der Nationalverfammlung zu ſich viele mißliebige Perfonen aus der hohen Arie 
betheifigen. Damit drohte Neckers Abficht zu fchei«|ftolratie nicht mehr fiber, der Graf Artois, die 
tern, u., um die Bereinigung ber. Stände zu hin« Beingen Sonde, die Polignacs, Broglio, Breteuil 
dern, wurde plöglich die nächſte Sitzung des drit-|u. A. wanderten nad) Deutihland aus. Am 17. 
ten Standes unterfagt und der Ständeſaal mit|fam der König nad Paris und nahm auf dem 
Baden bejett. Dennoch verjammelten fih die Stadthaufe die dreifarbige Cocarde unter allge- 
Abgeordneten des dritten Standes gleih daranf|meinem Jubel an. Die Hüdtehr Neders auf Ber- 
unter Baillys Borfige im Ballhaufe (20. Juni)|langen des Königs wurde zwar mit Beifall aufe 
n. ſchworen, nicht eher auseinander zu gehen, ald|genommen, aber die tonangebenden Führer der 
6i8 die Berfaffung des Staates vollendet fei. Am|Maffen, Dirabeau u. der Herzog von Orleans, 
22. Juni verjammelte man ſich in der Lubmwigs-|drängten ihn bafd in den Hintergrund. Die Bes 
fiche, u. hier trat ber größte Theil der Geiftich«|ftrebungen derjelben reichten bereits weit über bie 
teit nebft einigen Adelsabgeordneten zur Nationai · Abfichten Neders hinaus. Dazu nahınen die Pü- 
verfeommlung. Nun fuchte der König auf fried-|beierceffe in Paris u. den Provinzen immer zu. 
lichem Wege zum Ziele zu kommen, verfammelte| Inzwiſchen war in ber Nationalverſammlung 
23. Juni die Stände zu einer königlichen Sitzung eine ſchärfere Gruppirung der Parteien erfolgt. 
u. erflärte in ber Hauptſache, daß jeder der drei Die ariftofratifhe Partei ſchmolz gleich von vorn- 
Stände abgefondert für fi berathen folle; aber |herein durch Emigration zufammen; die gemäßigte 
‚ Aue ber Adel u. ein Theil der Geiftlichkeit folgten| Partei, die fog. Conftitutionellen, viele ausgezeich⸗ 
dem darauf gegebenen Befehle, ſich fogleich zu|nete Mitgliever des hohen Adeis u. Clerus bil⸗ 
trennen, die Abgeorbneten des dritten Stanbes|deten die Hauptmaffe; die dritte Partei waren die 
blieben, u. als fie der Großceremonienmeifter an| Demokraten unter der Leitung Sieyes’ u. Mira- 
den Befehl des Königs erinnerte, ergriff Biirabean|beaus und eine gefonderte Frattion derfelben, die 
das Wort u. riß die Berfammlung zu der Erklär⸗ zum Republikanismus fih Neigenden, unter der 
ung bin, daß fie nur der Gewalt der Waffen| Führung von Pethion, Buzot und Anderen, 
weihen würde, bie anzumenden der König zu Rachdem die Berfammlung gleichmäßige Steuer- 
Krach mar. Zugleich beftimmte ihn ein Volls. |vertheilung auf alle Stände angenommen, wurden 
auflauf, die bereits ausſprochene Entlafjung Neders 4. Aug. von der Nationalverfammlung alle Prie 
tidgängig zu machen. Am 25. Juni trat ein|vilegien u. Standesvorrechte aufgehoben, 10. Aug. 
Theil des Adels, geführt vom Herzog von Or⸗die geiftlihen Zehnten abgeſchaffi u. 27. Aug. auf 
leans, zum dritten Stande, u. 27. Juni vereinig-|Cafayettes Antrag die Menschenrechte proclamirt. 
ten fi auch die übrigen Abeligen u. Geiftlichen|Am 10. Sept, eniſchied fi die Nationalverfamms« 
auf Vefehl des zathiofen. äni 8 mit der Natio-|Tung gegen die conftitutionelle Partei, die nament- 
nalverfammlung. Inzwiſchen begannen die Par | lic Clermont · Tonnerre vertrat, für Eine Kammer, 
teien außerhalb der Berfammlung zu agitiren, die|die fi alle 2 Jahre erneuern ſollte, u. gewährte 
Freunde des Beſtehenden bei Hofe, die Hevolu-Ivent König 21. Sept. ein ſuspenſives Veto, Be- 
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ſchlüfſe, die Ludwig XVI. acceptirte. Da der Geld· ſn. Schmãhſchriften 
wangel u. die Hungersnoth neue Ausbrüche derverbreiteten, u. der 
ießen, organifirte Bailiy anf|hervorragendften Mitgliedern Robespierre und 


Bollẽwuth fürchten 
dem 


Geſchichte). 


egen die gemäßi— Parteien 
Rt zu deſſen 


Montmartre Nationalwerfitätten zur Beſchäf⸗ Varnave gehörten. Diefer von der äuferften Lin⸗ 


— der brodloſen Arbeiter, während die 
tionalverſammlung auf Neders Vorſchlag von jedem 
Eintommen tiber 400 Livres ein Viertel ala Steuer 
auszuſchreiben bemilligte. Bei Allem aber trieb 
die Demagogie ihre Agitation weiter und fand in 
dem von Darat herausgegebenen vielgelefenen 
Blatt: L’ami du peuple einen Förderer. Nach- 
dem der König zur Sicherheit des Hofes m. um 
den Drud von Außen auf die NRationalverfamm- 
Img abzuwehren, 1. Oct. das Militär in Ber- 
failles verftärkt und mit der Königin einem von 
den Officieren der Gardes du Corps gegebenen 
Feſtmahl beigemohnt hatte, bei dem es zu oſten ⸗ 
fiblen royaliſtiſchen Demonftrationen gekommen 
war, zog 5. DOctbr. ein tobender Bollshaufen, 
zum großen Theil aus Gemifeverläuferinnen 
(Danıen der Halle) beſtehend nad Berjailles. 
Der König beſchwichtigte den Haufen mit der Ber- 
fierung, daß er der Noth in Paris abhelfen 
werde, und Lafayette bejetzte, nachdem die Bolls- 
menge bereit$ 8 Stunden lang zu Verſailles ihr 
Unweſen getrieben hatte, fpät Abends das Schloß 
mit Nationalgarden. Trotzdem drang während der 
Nacht des 6. Oct. ein Pöbelhaufen in den Palaft, 
ermordete zwei Soldaten der Garde u. beruhigte 
fi nicht eher, als bis der König, zu deſſen Schuge 
Lafayette herbeigeeilt war, mit feiner Familie, 
gefolgt von 100 Mitgliedern ber Nationalverfamm- 
Jung und von der Nationalgarde begleitet, nad 
Patis zog. Damit hatte der Herzog von Orleans 
das vorläufige Biel feines ehrgeigigen Strebens 
erreicht, aber da der größte Theil der National- 
verfammlung den Act der brutalen Gewalt miß- 
bilfigte, wurde feine Stellung fo mißlich, daß er 
fi) der Anorbnung des Königs fügte und nad 
London ins Eril ging. Bald darauf folgte die 
Nationalverfammlung nad) Paris, wo Lafayette 
mit Hilfe des Martialgejeges die Ruhe aufrecht 
erhielt. Die Nationalverſammlung erflärte 2. Nov. 
alles Gut der Geiftlichleit, 2000 Mill. Fes., als 
der Nation gehörig, und der König beflätigte die 
Aufhebung der geiftlichen Pfrinden u. Güter. Am 
3. Nov. wurden aud die Parlamente u. die geift- 
lichen Orden aufgehoben und 12. Nov. die Ein 
4beilung Fes in 88 Departements n. 747 Wahl⸗ 
diftricte befchloffen. Jedes Departement erhielt 


a« fen gebilbete Verein nahm and) Nichtabgeordnete 


auf u. dehnte durch Bweig-Elubs in den Provin- 
zen (Ende 1790 fon gegen 200) feinen Einfluß 
über ganz %. aus. 

Indeſſen wurde in Fortiegung des Verfaffungs⸗ 
werls der Erbabel aufgehobenn.dem König der Titel 
König der Geangefen verliehen, die Anrede Sire n. 
Majeftät jedoch belafjen. Diefe, ſowie alle anderen 
Beſchiüſſe beſtätigte Ludwig XVL., welcher 4. Febr. 
1790 durch fein perſönliches Erſcheinen in ber 
Nationalderfamminng allgemeinen Enthufiasmus 
hervorrief u. die gegen in erhobenen Auflagen, 
daß er falſches Spiel treibe, zum Schweigen brachte. 
Vom König ging man weiter an den Klerus, welder 
insgefammt gegen bie Eonfiscation der Kirchengüter 
proteftirte, und als 12. Juli die Eivilconftitution 
de3 Klerus beendet war, num im ben Provinzen De» 
monftrationen des Volles zu feinen Gunften ver 
anlafte. Schon vorher war ber theilweile Verlauf 
der Natignalgiter von der Nationalverfammlung 
befchlofien, ſämmtliche Hofpenfionen wurden aufe 

jehoben, dem König eine Givillifte von 25 Mill. 
Is. zugewiefen u. den Affignaten Zwangscours 
ertheilt. Da aber alle dieje Mittel der Yinanze 
noth fein raſches Ende zu bereiten verſprachen, jo 
beihloß die Nationalverfamminng auf Mirabeaus 
Vorſchiag, ein neues Papiergeld mit Zwangscours 
zu creiren u. die alten, auf die Discontofafje lau⸗ 
tenden Affignaten dagegen einzuziehen, Diefe 
Maßregeln und die Schwierigkeit jeiner Stellung 
zwiſchen dem Hofe und der Nationalverfammlung 
veranlaßten Neder 10. Sept. feine Entlaffung zu 
nehmen, ein Schritt, der mehr Beifall als Be- 
dauern in der Rationalverfammlung u. den Clubs 
erregte. 

Bereits feit März 1790 war der Hof mit Mi« 
rabeau, dem bedeutendſten u. gewanbteften Red⸗ 
ner der Nationalverfammlung, in geheime Ber» 
bindung getreten. Die Ausfiht, zum Minifter be- 
rufen zu werden ober ein ihm ganz ergebenes 
Minifterium zu bilden, außerdem ãuch beveutenbe 
Geldgeſchenke des Königs zur Bezahlung feiner 
Schulden, beftimmten ihn mehreremale, zu Gun» 
ften der königlichen Autorität auf die Nationalvere 
fammlung einzumirten, fo namentlich bei der Frage, 
ob dem König das Recht über Krieg u. Frieden 


eigene Bermwaltungsbehörben, jeder Canton einelzuftehen folle, ohne daß er jedoch dabei feine po- 

unicipalität. Um die eingezogenen Gulter ber @eift-|titiichen Grundjäge den Anfichten des Hofes zum 
Arhteit gleich für den Staatshaushalt nutzbar zujOpfer gebracht hätte. Am 14. Juli zur Feier bes 
wachen, creirte die Nationalverfammlung 400 Mill. | Fahresieftes der Eroberung der Baftille leiftete der 
Ailignaten, d. 5. Anweifungen auf das durh| König auf dem Marsfelde den Eid auf die von ber 
den Verkauf jener Güter zu löjende Capital. In⸗Nationalverſammlung vollendete Berfaffung, u. der 
Zwiſchen hatte fi) in der Nationalverfammlung, [laute Ausbruch des Fubels u. der Begeifterung ſchien 
die feit dem 9. Non. ihre Siyungen in der Lönigl,|Bürge zu fein für die Rückkehr eines georbneten u. 
Neitbahn Hielt, die Partei der Linken bedeutend|fiheren Rechtszuſtandes. Trotzdem nahın die An- 
verflärkt u. begann die Tribune einen immer ſtär⸗archie in den Provinzen überhand, u. Armee u. 
ler werdenden Einfluß auf die Berathungen der| flotte wurden von bem Geiſte der Meuterei ange 
Berfammlung zu üben. gie der Tribune aber|ftedt. Dazu kamen die Aufreizungen bes Volles 
fanden die revolutionären Tlubs ber Stadt Paris. durch Marat, Desmoulins u. Genoffen gegen ben 
Die wichtigften biefer Clubs waren der der Gor-|Hof, gegen Mirabeau, gegen den Adel ı. Klerus. 
deliers, wo Danton, Camille Desmonlins und|Auf der anderen Seite wirkten die Umtriebe der 
Zabre d’Eglantine das Wort führten und Spott- Emigranten, welche in immer größeren Maſſen 
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an der deutſchen Grenze F⸗s ſich vereinigten, in 
ganz Weiſe aufregend, u. ber Proteft von 80 

iſchöfen gegen bie Civilconftitution des Klerus 
that das Übrige, um die Spannung der Gemüther 
zu vergrößern. Um den Umtrieben des Klerus 
entgegenzuwirten, beſchloß die Nationalverfamms 
Kung 26. Nov. 1790, von allen Geiftlihen den 
Bürgereid zu verlangen, ein Schritt, weicher die 
Gallicaniſche Kirche vom Bapfttyum ablöfte u. eine 
der Hauptjächlicäften Urfachen jener wilden Parteir 
tämpfe wurde, welche die Anarchie der Hauptftadt 
aud in die Provinzen verpflanzte. Bon 1831 Bir 
jchöfen leiſteten nur vier den Eid, u. auch von ber 
niederen Geiftlichfeit weigerten ſich faft %/, dem 
Gefege zu gehorchen. Der König hatte 26. Der. 
nur mit Wiberfireben u. unter dem Drange der 
äugeren Umftände diefer hauptſächlich von Mira- 
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den jhon in den Wagen Geftiegenen, trog aller 
Bemühungen u. Drohungen Lafayettes, auf und 
möthigte ihn, in feinen Palaft zurlidzufehren. Dies 
Ereigniß beſtärkte den König nur in feiner Ab» 
fiht, fich durch die Flucht vor ferneren Inſulten 
zu retten. &8 gelang ihm, mit feiner Familie 20. 
Fe glücklich zu eutfommen, aber in St. Mene- 

old wurde er vom Poſtmeiſter Drouet erfannt, 
infolge defien zu Vareunes verhaftet u. nach Paris 
zurüdgeführt. Mit diefem Fluchtverſuche war das 
geringe Anjehen des Königs völlig dahin. Zwar 
wurde feine Reife als gejeglich zuläffig fein Gegen» 
ftand weiterer Anklage, u. Lafahette trieb 17. Juli 
das von den Jacobinern u. Gordeliers nad dem 
Marsfelde zur Unterzeichnung einer die Abſetzung 
des Königs derfangenben Petition Briſſots beſchiedene 
Gefindel (Sansculottes) mit Gewalt auseinander. 


beau befürmorteten Mafregel feine Zuftimmung| Aber die Nationalverfammlung ſuspendirte die 


je geben. Kurz vorher verließ ihn fein ganzes 
Fehuiferium auf den Wunſch der von den Clubs u. 


löniglihe Gewalt bis zur Beendigung des Con⸗ 
ſtitutionswerles. Um 16. Septbr. beihwor der 


der Tribune ftarfbeeinfintenNationalverfammlung. | König die vollendete Verfaſſung, die conftitnie 


Seit Mirabeau fih den Beftrebungen der äu- 
Berften Linken, dem Königthum nur den Schatten 
einer Staatsgewalt zu laſſen, entgegenflemmmie, 
die gemäßigten Mitglieder der Linfen, darunter 
Bailly u. Lafayette, in dem Club der patriotifchen 
Gefellichaft ebenfalls einen Stügpunkt außerhalb 
der Nationalverfammlung zu gewinnen juchten, 
während die Mitglieder der Rechten (Monarchiſten) 
aus Furcht vor wüthenden Pöbelhaufen fih nicht 
mehr zu dem von ihnen geftifteten Club (Salon 


rende Nationalverfammlung wurde entlaffen und 
die Gejeggebende Verfammlung nad ger 


u.|ihehenen Neuwahlen einberufen. Da die Mitglieder 


der Nationalverfammlung aus übertriebener Selbfte 
verlengnung bejchlofien hatten, daß feiner von 
ihnen zur eriten Gejeßgebenden Berfammlung wähle 
bar fein folle, fo erleichterte dies den heftigſten 
Elementen im Volke dad Emporlommen. 

‚Die äußeren Berhäftniffe Fes ſtellten inzwiſchen 
friegerifche Verwidelung in nahe Ausfiht, wes⸗ 


frangais) zu verfammeln wagten, wurde die Par⸗halb auch die Nationalverfammlung nicht gefäumt 
teileidenjchaft immer heißer entflammt. Im Ctubjhatte, für Berbefierung bes Heerweiend u. Ver⸗ 
der Cordeliers prebigten Danton, Desmoulins, |ftärtung der Flotte Sorge zu tragen. Die Emis 
Santerre den roeften Dlaterialismus. Noch warl|gration, welche ihren Hauptfig in Koblenz Hatte, 
indeffen von feiner Seite die Republik als Ziele [juchte fremde Mächte zu einem Kriege gegen die 
punkt der revolutionären Bewegung bezeichnet] ationalverfammlung zu befiimmen. Sie wurde 
worden. Aber das ungeftüme Forträumen aller|dabei bei. von Rußland u. Schweden unterftitt. 


Grundlagen, auf denen das alte Staatswefen ba- 
firt war, u. die Unfähigkeit der Parifer Munici« 
palität, dem Treiben der Clubs u. der Demago- 
genprefje Schranfen zu ſetzen, brachten der neu⸗ 
geftifteten Ordnung der Dinge von Tag zu Tage 
größere Gefahr. Der König, das Bebenfliche der 
Situation einjehend, überwand fein bisher oft 
gegen Mirabeau herporgetretenes Mißtrauen und 
trat mit diefem, dem Cinzigen, der durch feinen 
Anhang, feine Fähigkeiten und feinen Muth den 
Umpftänden gewachſen ſchien, von Neuem in gehei- 


Aber Kaifer Leopold II., Marie Antoineitens Bru- 
der, entſchied fih, obgleich durch viele Übergriffe 
der Nationalverfammlung in die Rechte beuticher 
Fürſten und namentlih duch) die Einverleibung 
vieler deutſcher in franzöfiiches Gebiet enclavirter 
Gebiete bei der Departementseintheilung gekränkt, 
troß des Drängens der Emigranten, aus politie 
ſcheu Grinden für Nictintervention u. wußte auch 
Friedrich Wilhelm II. von Preußen auf der Zu- 
jammenfunft zu Pillnig (27. Aug. 1791) zu einer 
abmartenden Haltung der revolutionären Beweg- 


mes Einvernehmen. Da erkrankte Mirabeau u. ung gegenüber zu veranlaffen. 
ft. 4. April 1791. m 1. Oct. 1791 trat die Gefeßgebende Ber- 
b) Bon Mirabeaus Tode bis zur Pro-|fammlung, beftehend aus 745 meift jungen, 
clamation der Republit 21. Sept. 1792.|unter dem Einflufje der Jakobiner gewählten 
Bon nun an fah der König nur noch fein Heil in| Männern, zuſammen, die fid auch in eine Rechte, 
der Flucht. Was das Bleiben ihm noch unerträgeleine Linke und ein Centrum jcdieden. Aber dieſe 
licher machte, waren veligiöje Scrupel wegen ber| Barteinamen entſprachen keineswegs denen ber 
Givilconftitution des Klerus, als ber Papft die|Nationalverjammlung. Was dort das Centrum 
Billigung derſelben heftig rligte u. 13. April in|und die gemäßigte Linke geweſen, war hier bie 
einem offenen Erlaß an das Volk in F. vor jeder Rechte, deren Mitglieder auch Feuillants, nad 
Gemeinſchaft mit den beeibigten Prieitern warnte|dem Club, dem fie angehörten, genannt wurden; 
und diefe ihrer Stelle für verluftig erflärte. Als ſie bildeten die wahrhaft conftitutionelle, das Gen- 
der König 18. April zur Feier des Ofterfeftes nach |trum eine unbefiimmte, aber mehr u. mehr zur 
St. Cloud reifen wollte, um fid dort, ohne Auf⸗ Linken Hingezogene Partei. Die Führer der 
jehen zu erregen, von einem eibweigernden Priefter Linken waren die talentvollen Deputirten der Gi⸗ 
das Abendmahl reihen zu laffen, verbreitete ſich ronde (daher Girondiften), die anfangs aud noch 
das Gerücht, er wolle fliehen. Das Bolt Hielt vaherimit den Jacobinern eine Partei bildeten; aber 
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ſchon in den nächſten Sitzungen ſonderte fi von Hoffnung auf die auswärtigen Mächte. 26. Juni 


ihnen eine äußerſie Linke ab, deren Beſtreben der 
Umfturz u. damit Befriedigung ihrer Habſucht u. 


erfolgte Preußens Kriegserllärung an frankreich, 
am 11. Juli erklärte die Geſetzgebende Verſamm⸗ 


ihres Chrgeizes war. Den König behandelte die lung das Baterland in Gefahr, errichtete Frei⸗ 


Berfammlung von vornherein kalt u. da er nicht 
fireng genug gegen die eibweigernden Priefter u. 
die an der Grenze mit Krieg drohenden franzör 
fiſchen Prinzen auftrat, fo erflärte die Gefetge- 
bende Berfammlung die Emigranten, welche der 
Aufforderung zur MNitdfehr nicht Yolge leiften 
würden, für Hochverräther und die unbeeibigten 
Briefter für Empörer. Beiden Veichlüffen ſetzte 
Ludwig das ihm zuftehende Veto entgegen, for 
derte aber feinen älteften Bruder, ben Grafen v. 
Provence, auf, bei Berfuft der Anfprüche auf die 


ſchaaren u, bewaffnete das Boll. Immer lauter 
wurde der Ruf nach Abfegung bes Königs u. am 
9. Aug. ſchritt die Gefeggebende Berfammlung, 
unter dem Drud, den die Jakobiner u. bie über 
den Einmarſch der Berbiindeten in der Champagne 
fieberhaft aufgeregten Maffen auf fie ausübten, 
zur Discuffion über die Stage der Abſetzbarleit 
des Königs, aber wüthende Bollshaufen machten 
die Fortfegung der Berathung unmöglih u. am 
folgenden Zage, 10. Aug., erfolgte der Sturm 
des aufgehegten Böbels auf die Zuilerien. Die 


Regentichaft, binnen zwei Monaten zurüdzutehren. |ven König vertheidigenden Schweizer u. Royali⸗ 


Auch proteftirte Ludwig, ber Aufforderung der 
Berfammlung nadgebend, gegen bie Rüftungen 
in den benadhbarten Fürjtenthiimern am Rhein. 
Im Dec. 1791 wurden 160,000 Mann zur Ber- 
theidigung der Grenze zufanmengezogen und im 
Laufe des Jan. die emigrirten Prinzen fir Hoch⸗ 
‚verräther erflärt. Immer rückſichtsloſer verfuhr 
die Verfammlung gegen den König, u. nachdem 
fie 16. Jan. 1792 das Sequefter über die Güter 
der Emigranten angeordnet hatte, zwang fie ihn 
im März, das Minifterium zu entlaffen und ein 
neues aus der Linlen zu bilden. Diefem gehörten 
an Duranthon für die Juſtiz, Lacofte für die Da- 
rine, Roland de Ia Platidre für das innere, 
Clavidre fiir die Finanzen, de Gravea, bald nach ⸗ 
ber Servan, für den Krieg, und Dumouriez für 
das Auswärtige. 


ften wurden niedergehauen, der König ſelbſt und 
feine Familie flohen im die Geſetzgebende Ver- 
fammlung. Diefe faßte auf des Girondiften Verg⸗ 
niand Antrag den Beſchluß, den König feiner 
Gewalt vorläufig zu entheben, die Minifter abzu« 
fegen, den Beichlüffen aud ohne königliche Beftä- 
tigung Geſetzeskraft zu geben u. jeden Beamten, 
der jegt feinen Poften verließe, für einen Bater- 
landsverräther zu erflären; ferner wurde die Be- 
rufung eines Nationalconvent3 auf den 20. Sept. 
angeordnet und ein Tribunal zur Verurteilung 
derjenigen eingefetzt, welche man die Berjchmorenen 
vom 10. Ang. nannte. Alle eidweigernden Priefter 
u. Adelige, deren man habhaft werden konnte, 
murben fofort eingeferkert. Die Municipalität von 
Paris kam zugleih in die Hände der Jakobiner 
vom reinften Waffer, ebenjo der Oberbefehl über 


Am 20. April 1792 mußte Ludwig XVI. aufjdie Nationalgarde, welchen Santerre erhielt. Ro⸗ 


Drängen diejer Minifter an Ofterreih den 
Krieg erllären. Die erften Unfälle der Armee 
. Franzöſiſcher Nevolutionstrieg) brachten auch 
die Maſſen in Heftige Erregung; man ſprach von 
Einverftändniffen des Königs mit den feindlichen 
Heerführern. Die Gefegebende Verſammlung der 
cretirte die Zufammenziehung einer Reſervearmee, 
Verbannung der eidmeigernden Geiftlihen, Beruf: 
ung von 20,000 Freiwilligen aus den National. 
garden ber Departements. Da ein Theil des Mi- 
aifterinms mit diefen Beſchlüſſen einverjtanden 
war, der König aber fi denfelben widerſetzte, fo 
danften 13. Juni Roland, Claviere und Servan 
ab, denen am 17. Dumouriez folgte, da auch er den 
König nicht umzuflimmen vermochte. Die in Paris 
darüber fteigende Gährung erhielt noch neue Nahr- 
ung durch aus allen Theilen des Landes herbei- 
ftrömendes, von den Jacobineru geführtes Ge- 
findel, namentlih einen Haufen der gemeinften 
Art aus Marfeille, der anfangs Juni unter Ab» 
fingung der Marfeillaife in der Hauptftadt ein 
309. Aus Furcht vor diefem Gefindel mußte am 
20. Zuni Morgens der. König die Zuilerien mit 
Kanonen u. Nationalgarden befegen Tafien. Um 
Mittag brachen aber, durch fädtiihe Beamte ein- 
jelafjen, an 40,000 Aufrührer ins Schloß. So 
chtbaren Eindrud hier des Königs Feſtigkeit u. 
muthvolle Seifengegemmart felbft auf den rohen 
Hanfen machte, fo brachte doch Pethion, der der 


fand, Glavitre u. Servan kehrten ins Minifterium 
zuräd, Danton wurde Juſtizminiſter. 13. Ang. 
wurde Ludwig XVI. mit feiner Zamilie als Ge⸗ 
fangener nah dem Temple gebradt; Lafayette 
floh über die Grenze in das Lager der Öfter- 
reicher (15. Aug.). 

Trog aller Beſchlüſſe der Gejetsgebenden Ver⸗ 
fammlung, war jegt die Barifer Gommune Herrin 
der Situation. Sie bezahlte, von Danton geleitet, 
einige hundert Mörder, um die gefangenen Roya= 
liſten aus dem Wege zu fchaffen u. am Morgen 
des 2. Sept. drangen die Mörberihaaren in die 
Gefänguiffe u. richteten vom 2. bis 7. Sept. ein 
furchthares Blutbad an, bei welchem gegen 4000 
Menſchen umgelommen fein follen. Niemand that 
diefen Gräueln Einhalt; die Geſetzgebende Ber- 
fammlung, von mehr als der Hälfte ihrer Mit- 
glieder verlaffen, eriftirte nur noch zum Schein. 
21. Sept. löfte fie fi auf, um dem National. 
convent Play zu machen. Die alte Linke (Gi⸗ 
tondiften) bildete nun die rechte Seite, auf ‘der 
Linken faßen nur entichiedene Republifaner, dars 
unter die Deputirten von Paris, welche unter dem 
Einfluß der Commune gewählt waren. Die ein» 
flußreichiten derfelben, Hobespierre, Danton u. A., 
nahmen die oberften Site ein, weshalb man fie 
als Bergpartei(Montagnarbs) bezeichnete. Die 
große Maffe der Deputirten, welche feiner der 
beiden Parteien angehörte u.je nach ben äußeren 


Sironde angehörige Maire von Paris, erft am|Umftänden hin n. her ſchwankte, nannte man die 


Abend die 


affen dahin, fi aus den Tuilerien Ebene (La plaine), fpottweife auch den Moraft 


zu entfernen. Der König fette jett feine einzigel(Le marais). Die erftie Maßregel, welche der Eon- 
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vent ergrifj, war die Proclamation der Ne Heberts, Schon in der Nacht zum 31. Mai ver« 
publif 21. Sept. 1792. einigte fi) der bewaffnete Böbel der Vorftädte mit 
VIIL Frankreich als Republik bis zur|dem der ſtädtiſchen Sectionen. 81. Mai früh 
Gründung des erſten Kaiſerreichs, vom|läuteten die Sturmgloden, Commiſſäre von 26 
21.Sept.1792 bis 18. Mai1804. ) Bis zum|Sectionen der Stadt caffirten die ftädtiichen Be⸗ 
SturzeRobespierres. Unter dem Eindrude der |hörden u. fegten einen revolutionären Gemeinde 
dom Heere einlaufenden Siegesnachrichten wuchs die|rath ein. Abgeordnete deffelben erfchienen im Con» 
Macht der Commune u, der Bergpartei, jo daß vent u. forderten ein Anklagedecrei gegen 84 Gi« 
der von letzterer ausgehende Antrag, den König |rondiften, 40 Sons täglihen Sold für jeden be⸗ 
in Anklagezuftand zu verjegen, faum Widerſpruch |wafineten Sansculotien, Erniedrigung des Brobs 
fand. Die Sirondiften verfuchten in legter Stunde |preijes auf 3 Sous Affignaten zc. Noch wider- 
eine Berufung an die Nation, um den König zu|ftand der Nationalconvent der brutalen Gemalt, 
retten, fonnten aber nur mit Mühe erreichen, daß|aber als neue Tumulte 1. Juni den Bmwed 
wenigftens die herlömmlichen Formen des Pros [gleichfalls verfehlten, erzwang folgenden Tags 
cefverfahrens beobachtet wurben. 11. Dec. erſchien genrit, Oberbefehlshaber der Nationalgarbe, die 
Ludwig X VL als Angellagter vor dem Convent, Anklage der Girondiſien, indem er die Tuilerien, 
26. Dec. hielt Defdze feine glänzende Bertheidig-|wo die Sitzungen gehalten wurden, mit Sanscu- 
ungsrebe, 19. Yan. 1793 ſprach der Gonvent|lotten bejegen u. Kanonen auffahren ließ. Zwar 
anter dem Einfluß einer drohenden neuen Pöbel- |bradden zu Gunften der Bironde, von ber ſich Viele 
emeute das Todesuritheil u. am 21. Fan. murde| geflüchtet Hatten, während die uͤbrigen verhaftet wurr« 
der König öffentlah guillotinirt. Die Stell-|den, im verichiedenen Departements Aufftände aus, 
ung ber Parteien im Convent wurde von nun anlaber die Truppen u. Anhänger ber Gewalthaber 
ſchroffer als je. Roland trat vom Minifteriumfin Paris blieben überall Sieger. Als der Abgott 
zuräd, Viele Gicondiften verließen Paris u. eilten|des Volles, Marat, 13. Juli von Charlotte Cor⸗ 
in die Provinzen, um diefe gegen den Gonvent|bay ermordet worben war, theilte Mobespierre 
aufzubieten. Ju der Vendee a der royaliſtiſche mit Danton, St. Juſt u. Hebert die höchtte Ge» 
Aufitand immer weiter um PEN während faft ganz |walt. Das Nevolutionstribunal war in ununter 
Europa zur Belämpfung ber Hepublit u. Beftraf- | brocener Thätigkeit und überlieferte ein Opfer 
ung der Königsmörder ın Waffen trat. 24. Fan. nach dem andern der Guillotine. Die am 24. au⸗ 
ſchuͤlte der engl. Minifter Pitt dem franz. Ge⸗ geuommene neue Verfaſſung, welche die Dafien- 
ſandten in London feine Päſſe u. 1. Febr. 1793 |derricaft organifirte, murbe zwar 10. Aug. auf 
erflärte der Convent an England den Krieg, fo-|dem Marsfelde beſchworen, aber 28. bis zum Abe 
wie 7. März and) an Spanien; die Kriegserflär-|ichluß des Friedens juspendirt u, die Revolution 
ung bes Deutſchen Reichs erfolgte am 22. März.|in Permanenz erklärt. 
Der Übergang des Generals Dumonriez (4. Aprü)| Die Geldbedürfniſſe für die Conventstruppen u. 
zu den Feinden der Republik wurde eine neue|die Revolutionsarmeen, für welche am 23. Aug. alle 
mdhabe für die Pläne der Bergpartei gen die|waffenfähigen Männer von 18—25 Fahren, gegen 
irondiften, die man jet als heimliche Hoyaliftien|1,200,000 Mann, vom Convente aufgeboten 
verbächtigte. Nachdem ſchon am 10. März auflwurben, beicaffte man durch die Vermehrung 
Dantons Antrag die Errihtung eines Revolu-|der Aifignaten, durch Verlauf der Güter ber 
tionstribunals beſchlofſen war, welches über|Hingerichteten, der Domänen, Kirchen- u. Kloſter⸗ 
die de3 Royalismus Berbächtigen aburtheilen follte,|gliter und, als dies nicht ausreichte, durch eine 
wurde am b. April auf Dantons Betrieb ein aus| Zwangsanleihe von 1000 Millionen bei ben reis 
9 Mitgliedern beftehender Wohlfahrtsansihußicheren Bürgern. Handel u. Gewerbfleiß ſtockten 
(Comits du salat publie) mit dietatoriicher Macht ſu. was der Krieg micht that, um ben Credit zu 
errichtet. untergraben, das thaten bie Decrete des National 
Bon nun an war die Schredensherrfhaftlconvents, das Verſchwinden des baaren Geldes u. 
orgonifirt, zumal da am 8. April auch die Un«|die Entwertfung der Aſſignaten. 27. Sept. wurbe 
verletlichkeit der Conventsmitglieder aufgehoben|der Preis der nothwendigften Lebensmittel auf 
wurde, fo daß deu Plänen der Zalobiner, ſich ein Marimum feftgeftellt, 28. die Ausgabe von 
ihrer durch Zähigkeit u. geiffige Begabung gefähr-|2000 Millionen Ajfignaten, 5. Oct. die Ber» 
lichen Gegner zu entlebigen, nichts mehr im Wege|haftung yon 73 girondiſtiſch gefunten Depntirten 
ſtand. Bon Berhandlungen im Conveni war feine| (diejenigen, welche gegen das Berfahren wider bie 
Rede mehr. Nur Unklagen, Beihuldigungen und |Gironde Proteſt erhoben Hatten) becretirt, am 16. 
grobe Schmähungen 'wurben von beiden Seiten|Oct. die Königin Marie Antoinette verur⸗ 
lont. Marat u. Robespierre erflärten endlich |tfeilt u. hingerichtet. Ihr folgten auf das Blut- 
die Girondiſten geradezu für Lanbesverräther.|gerüift 31. Dit. bie 21 Häupter der Gironde, am 
Diefe aber hatten noch ine Diehrheit des Eonvents,|6. Nov. der 1790 aus England zurüdgefehrte 
welche ſich dem Terrorismus widerſetzte, für ſich Herzog von Orleans (Philipp Egalite), welder 
u. fegten eine Anflage Marats u. eine Unterju-|ehedem durch Dantons Vermittelung die höchſte 
Yung gegen die Commune, namentlich gegen He- Staats gewalt am ſich zu bringen Zehofft hatte. 
bert, den Hanptleiter derſeiben, durch. Die Ber-| Madame Roland, die Circe der Gironde, erlitt 9. 
ftung des Letzteren führte auf Anlaß der Jalo-| Nov. den Tod. Nun kam auch die Reihe an die reli⸗ 
ner zu Geialtthaten des Pöbeis gegen ben Gon-|giöfen Angelegenheiten. Die chriſtliche Zeitrechnung 
bent und 28. Mai drang bemafinetes Gefindel|u. der chriſtliche Kalender wurden 5. Oct. abgeſchafft 
in den Sigungsfaal u. erzwang die SreilafiungIu, ein neuer republilanifger Kalender mit 
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dem Neujahrstage, 22. Sept. 1792, als dem erſten Facobiner, u. Tallien der Conſpiration mit dem 
der Republik, eimgefegt. Am 7. Nov. ſchwor Gobel. | Feinden im Auslande an, u. dieſe verbreiteten das Ge⸗ 
beeibigter Erzbiſchof von Paris, vor den Eonvents- |rücht von einer von Robespierre aufgeReilten großen 
Ichranfen, Namens feiner anweſenden Bicare, den) Morblifte. Am 8. Thermidor (26. Fuli) richtete biefer 
tathofifhen Glauben ab. Am 10. Nov. führte |feine Anklage im Rationalconvent zunächkt gegen die 
die Parifer Commume den Dienft der Ber-|untergeorbneten Parteigenoffen feiner @egner. Aber 
nunft ein. am folgenden Tage (9. Thermidor) erhob St. 

Indeſſen rührten ſich allmählich Stimmen gegen|Fuft die Anklage gegen Eollot u. Billaud, welde 
den Terrorismus. Robespierre, deffen Parteige-|diefelbe aber, im Eiverkäntnip mit dem Wohl« 
noſſen zum großen Theil feine Nebenbuhler oder |fahrtsansichuffe, zurücwiefen, u. dagegen Robes- 
Geguer geworben waren, vermochte fi nur durch|pierre felbt der Tyrannei und des Verraths der 
Berbreitung von Furcht und Schreden in feiner |igreiheit beihuldigten. Die Reden Talliens, Bil- 
Stellung zu behaupten; das Revolutionstribunal |lauds u. Collots riefen einen fürmlihen Sturm 
n. der Wohlfahrtsausſchuß waren nur die willen-|im Nationalconvent hervor, der mit der Berhaft- 


Iofen Werkzeuge feiner Gewalt. Im Jan. 1794 
kehrte Danton aus Arcis fur Aube, wohin er fich 
feit dem Proceß des Herzogs von Drleans be 
geben hatte, nad Paris zurüd u. verband fic, 
um feine eigene Sicherheit beforgt, mit Robes⸗ 
pierre, zur Vernichtung des Clubs der Cordeliers, 
Heberts u. feiner Anhänger. Am 24. März (4. Ger- 
minal) wurben Hebert u. 19 feiner Parteigenofjen 
guillotinirt. Desmonlins, Fabre d’Eglantine u. A., 
welche fich von Hebert getrennt hatten u. für Milder- 
ung der blutigen Strenge bes Verdächtigungsgeſetzes 
waren, näberten fih nun Danton u. deſſen per- 
fönlihen Anhängern, während der Elub der Cor- 
deliers u. der Parifer Stabtratd um Robespierres 
Gunſt buhlten und die unbebingte Herrſchaft des 
Wohifahrtsausſchuſſes anerkannten. In der Nacht 
zum 81. März wurde auch Danton verhaftet u. 
mit Lacroix, Cam. Desmonlins, Herault de Ser 
nn u. 10 anderen Parteigenojjen 4. April hin 
erichtet. 
se Rah dem Tode Dantons herrſchte der Wohl- 
fahrtsausſchuß und in ihm Mobespierre, mit 
St. Juſt und Gouthon aufs Engfte verbindet, 
anumfchräntt, Fouquier Tinville, der Öffentliche 
Ankläger, war das Werkzeug, deſſen ſich der Dic- 
tator bediente, um fein Syftem, alle Lafterhaften 
auszurotten, durchzuführen; laferhaft war aber 
Jeder, der an ber Tugend Robespierres zweifelte. 
In dem Bewußtſein, den Staat nicht ohne Reli 
gion regieren zu können, ſchaffte er den Eultus 
der Vernunft wieder ab u. der Convent becretirte 
auf feinen Antrag (7. Moi) die Anertennung und 
Verehrung eines Höhften Wefens u. den Ölan- 
ben an bie Unfterblichleit der Seele, Mit großem 
Pomp wurde 8. Juni das Feſt zur Einmeih- 
ung diejes neuen Gultus gefeiert. Die Hinricht- 
ungen aber dauerten ununterbrochen fort. Vom 
10. März bis 10. Juni 1794 fielen im Ganzen 
1269 Köpfe unter der Guillotine. Nachdem noch 
durch Decret vom 20. Juni des Nationalconvents 
das Verfahren vor dem Revolutionstribunal bis 
* aufs AÄußerfte verkürzt war, begann nun die Zeit 
der Maffenhinrichtungen (Fourndes) u. vom 10. 
Juni bis 27. Juli wurden 1400 Angeffagte guillo⸗ 
tinixt. Während Robespierre, der jeitEnde des Prai⸗ 
rial im Vohlfahrtsausichuffe fich nur mehr von Cou⸗ 
- thon u. St. Juſt vertreten ließ, feine Widerfacher im 
Nationalconvent dur das Gejeg vom 10. Juni 
zu verderben fann, bereiteten fi diefe zu dem 
Kampfe um Tod u. Leben vor. Seit Mitte Juli 
; begannen wieder Reibungen im Nationalconvent. 
Nobespierre klagte Fouche, den Präfidenten ber 


ung Robespierres, Conthong, St. Juſts u. Lebas 
endete. Der Stadtrath und die Falobiner trafen 
zwar Anftalten zur Befreiung ber Gefangenen, 
aber umſonſt; am 28. Juli erfolgte die Hin- 
richtung Robespierres u. 21 feiner Geneflem, 
am folgenden Tage die von 71 Mitgliedern des 
geächteten Stadtraths u. bald darauf wurden auch 
ee übrigen Wortführer der Zalobiner hin⸗ 
gerichtet, 

B) Som 28. Zuli (10. Thermibor) 1794 His 
jur Einfegung des Directoriums. Der 
Nationalconvent begann nun aus feiner Paffivität 
herauszntreten und bie Partei ber Gemäßigten 
(THermidoriften) gewann von Tag zu Tage an 
Bedeutung. Das Gefe vom 10. Juni murbe 
vernichtet u. viele Gefangene befreit. Die befie- 
reu Elemente der Bürgerſchaft gewannen wieder 
Muth, fih dem Sansculottismus zu wiberjeßen, 
u. namentlih war e3 Freron, welcher die Jugend 
der höheren Stlinde (Jeunesse Fröronniere, Mus 
cadins), erſt von fpäteren Hiftorifern Jeunesse 
dorse genannt, bei fi) verfammelte, um aus ihnen 
ein bewaffnete Corps gegen das Treiben der Terro- 
tiften zu bilden. Die Meaction wurde immer 
mädhtiger, da auch die Departements fi) für den 
Nationalconvent ausſprachen. Am 11. Novbr. 
wurde ber Club der Falobiner für immer ge- 
fchloffen, 7. Dec. alle Achtungen aufgehoben, 8 
Dec, die 78 noch verhafteten Girondiften freige⸗ 
laſſen u. in den Nationalconvent wieder aufge 
nommen. Collot d’Herbois, Billaud be Barennes 
u. Bardre wurben 2. März 1795 verhaftet unb 
zur Verbannung nad) Cayenne verurtheilt. Der 
Tonvent bewahrte indeß auch nach des völligen 
Niederlage der Terroriften eine eniſchieden repub- 
likaniſche Gefinnung u. hob einftweilen nur eine 
Reihe Decrete aus der Zeit des Terrorismus 
auf. Inzwiſchen wuchs die Roth des Landes. 
Das fortwährende Sinten der Affignaten, bie 
von England angeorbnete Handelsiperre und 
der Mißwachs des Jahres 1794 vermehrte die 
Zroftfofigfeit der materiellen guſtäude. Die Maj- 
fen fchrieen nah Brod und verlangten vom 
Nationalconvent Abhülfe. Dies benugten die 
Salobiner, um ven Nationalconvent noch ein« 
mal mit Hiüfe des Pöbels einzuſchüchtern u. bie 
Freilaſſung ihrer angellagten Genoſſen zu er⸗ 
zwingen. Indeß, wenn auch der Pobel der Vor⸗ 
ſtädte St. Antoine u. St. Marceau 20. Mai nach 
Brod u. nad) der Conftitution von 1793 ſchreiend, in 
den Sitzungsſaal der Abgeordneten drang und 





Abends um 9 Uhr den Gonvent fprengte, fo 
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wurde doch die Nationalgarde raſch Herr der 
Inſurrection, worauf die Vorſtädte entwaffnet u. 
die Nädelsführer gefangen u. zum Theil guillo- 
tinirt wurden. Nun 309 der Gonvent zur Sicher 
heit Truppen nad Paris, fließ 62 Deputirte aus 
und begann mit rafllofem Eifer, die Nefte der 
Terroniten unſchädlich zu mahen; 73 Anhänger 
Nobespierres aus dem Eonvente wurden zum 
Tode verurtheilt. Die Reaction gegen ben Zalob- 
imsmus theilte fi. au den Provinzen mit. 
Am 23. Juni wurde die namentlich von Daunon 
und Boiſſy D’Anglas entworfene Conftitution 
von 1795 (Jahr II. der Mepublit) dem 
Convente vorgelegt und, wenig abgeändert, an- 
genommen. Nah ihr follten zwei Kammern, 
ein Rath der Alten von 250 Mitgliedern und 
ein Rath der Fünfhundert errichtet werden uud 
der legtere Gelege vorfchlagen , der erftere die⸗ 
jelben beftätigen. Die vollziehende Gewalt wurde 
fünf von beiden Kammern erwählten Directoren 
übertragen. Jedes Jahr follten */, der Räthe 
und 1/, des Directoriums erneuert werben. Der 
Umfhwung der Stimmung, welcher inzwiſchen 
fattgefunden Hatte, brachte dem Nationakcon- 
vent und der nenen Berfafjung nunmehr Ge- 
fahr von der andern Seite, Zahlreihe Emi- 
geanten hatten fid in Paris wieder eingefunden 
u. bearbeitetenda8 Bolt in den Sectionen durch Flug- 
ſchriften u. Reden, um der Reaction zum vollſtänd⸗ 
igen Siege zu verhelfen. Diejem Treiben gegen- 
ber befälen der Nationalconvent 22. Aug., daß 
der Gejegebende Körper der neuen Verfaſſung zu 
zwei Dritteln aus Mitglievern des Nationalcon- 
vents beftehen, u. daß aud die Land» u. Gee- 
macht über Annahme der neuen Eonftitution ab- 
Finmen foße, Zugleich zog der Convent Truppen 
n einem Lager bei Paris zufammen. Als 
23. Sept. das Refultat der Bollsabftimmung für 
den Nationalconvent ausfiel, erhoben fih in Folge 
der Agitation der Moyaliften 44 Sectionen von 
Baris und der größte Theil der Nationalgarde 
gegen den Nationalconvent. Diefer zog die Armee 
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ſchloſſen; auch im Julande hatten die Bürger 
friege in der Vendée, wenigftens theilweife, auf 
ehört und nur zur See war England Sieger. 

a8 Directorium begann fein Amt zunächft mit 
Maßregeln zur Sicherung des Staates gegen die 
Ummwälzungen u. erlangte vom Mathe der Fünf⸗ 
hundert die Zuftimmung zur Befchränfung der 
Preſſe, der Clubs u. zur Verhinderung u, ſtren⸗ 
gen Beftrafung von Komploten u. TZumulten. Wie 
nöthig polizeiliche Vorkehrungen waren, zeigte 
ſich bald, nachdem der General Hoche den royal 
iſtiſchen Aufftand im Weften gedämpft hatte und 
die Flihrer deſſelben ftandrechtlich gerichtet waren, 
Im April wurde eine mweitverzweigte gegen das 
Leben der Directoren gerichtete Verſchwörung mit 
communiftiiher. Tendenz entdedt, deren Haupt 
anftifter Drouet u. Baboeuf waren. Ein Verſuch 
der Verſchworenen, die Truppen aufzuwiegeln, 
mißlang 9.—10. Sept. 1796; Drouet entlam, 
Baboeuf u. die meiften übrigen Anführer wurden 
gelangen u. buch dag Kriegsgericht werurtheilt. 

ud an royaliſtiſchen Inſurrectionsverſuchen fehlte 
es nicht; eine Verſchworung zu Gunften Ludwigs 
XVII. wurde im Jan. 1797 entbedt u. vereitelt, 
Außer biefen , die Conftitution von Jahre III. 
von zwei Seiten bebrohenden Gefahren machte 
der Zuftand der Finanzen dem Directorium viel 
zu Schaffen. Die Affignaten, von denen über 45 
Milliarden ausgegeben worden waren, ſanken nach 
u. nach auf soo ihres Nennwerthes herab. Ein 
gezwungenes Anleihen von 600 Mill. in Metall» 
werth u. der theilweife Verkauf der Staatswald⸗ 
ungen half dem Übel fo wenig ab, als die Um- 
wandfung der Affignaten in fogenannte Territo⸗ 
vialmandate. Dieje Berlegenheit zwang das Die 
vectorium, troß des Siegeslaufs der franzöſiſchen 
Armeen u. aller von ihnen aus Deutichland und 
Italien eingezogeuen und geraubten Summen u. 
Kunſtſchätze trog der eroberten Provinzen, zu der 
Ausſchreibung einer langen Reihe neuer Steuern 
feine Zuflucht zu nehmen. Dies Alles reichte 
aber nicht zu, die laufenden Ausgaben zu deden, 


des Innern nad) Paris, bewaffnete die zu feinem|gejchweige denn den Staatsbankerott aufzuhalten, 
Dienft bereiten Sansculotten (Bataillon sacre)|der durch das Decret vom 20. Sept. 1797 er- 
umd übertrug Barras den Oberbefehl über bie|flärt wurde. Mehr noch als die Unfähigkeit, ben 
Truppen, ber feinerfeits bie militäriſche Leitung öffentlichen Credit wieder aufzurichten, ſchwächten 
dem General Napoleon Bonaparte übertrug. Legterer|da8 Anjehen des Directoriums die Zwiftigleiten 
zeriprengte 5. Oct. (13. Vendemiaire) die Ins jin ihm felbft. Einer mißtraute dem andern, fo 
fürgenten. Am 6. Oct. wurden bie Sectionen|baß ber Royalisınus, bei. feit Pichegru, des Ein- 
entwafinet und Bonaparte vom Nationalconvent |verftändniffes mit den Royaliſten offenkundig be« 
zum zweiten Commandanten ber Armee des Ju: |zlihtigt, 20. Mai 1797 Präfivent der Fünihun 


nern ernannt. ine Amneſtie mit wenigen Aus- 
nahmen u. die Abfhaffung der Todesftrafe ger 
hörten zu ben letzten Beichlüffen des Nationalcon- 
vents, welcher ſich 26. Oct. auflöfle, um dem Di⸗ 
tectorium Pla zu machen. 

C) Frankreich unter dem Directorium 
vom 28. Oct. 1795 bis zur Revolution des 
18, Brumaire (9. Nov.) 1799. a) Bis zur 
Revolution vom 18, tyructidor (4. Sept.) 
1797. Das Directorium, beftehend aus Barras, 
Remwbell, Lareveilldre-Lepeaur, Letour- 
neur u. Carnot, fand die Lage des Staats nad 
außen hin glänzend, Holland erobert, die Deutjchen 
über den Ahein gedrängt, den Frieden mit Preußen 
(5. April 1795) u. Spanien (22. Juli) eben ger 
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dert wurde, große Fortſchritte machte, u. als Les 
toucneur aus dem Directorium austrat, brachte 
die dur die Ergänzungswahlen im Mai bebeu- 
tend verftärkte WRoyaliftenpartei im Rathe der 
Fünfhundert einen der Ihrigen, Bartheldmy, 
in das Directorium. Das Vorhaben des Letzte 
ven, der mit Carnot gegen die Triumvirn (Bar 
ras, Rewbell u. Lareveilldre) fi) verband, ver- 
eitelten dieje, indem fie Bonaparte zu einem 
Staatsftreihe bewogen. Bonaparte, burd den 
Tadel, der jeinen Maßregeln in Genua u. Bene- 
big von Seiten des Raths der Fünfhundert zu 
Theil geworden war, gereizt, fandte im Auguſt 
1797 die Generale Bernadotte u. Augereau, von 





denen der Letztere den Befehl über die Parifer 
25 
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Militärdiviſion erhielt, nach Paris. In der Nacht ſſetzlichen Zeit geſchehen, für nichtig erklärt, u. fein 
vom 3. zum 4. September riidten die vorher| Nachfolger war der frühere Juflizminifter Go ⸗ 
bei Paris gefammelten Truppen ein, obwol ein|hier. Merlin von Douai und Lareveilldre vor 
Artikel der Berfaffung das Zufammenziehen von dem Rathe der Fünfhundert der Verſchleuderung 
Truppen in der Umgebung von Paris ausdrüd-[öffentliher Gelder u. der Willtürherrihaft ange 
lich unterjagte; Augereau bejetste die Tuilerien, |tlagt, mußten ihr Amt niederlegen, u. ihre Nach⸗ 
Ramel, General der Directorialleibwachen, Bar-|folger waren Roger Ducos und der General 
thelemy und Pichegru (Carnot war entronnen)|Moulins. Der Verſuch der republifanifchen 
wurden verhaftet, u. die Revolution vom 18.| Partei, die von der Armee einfaufenden fhlimmen 
Fructidor war ohne Vfutvergießen beendet. [Nachrichten zum Sturze des Directoriums aus 
b) Bis zur Einfegung des Conſulats. eier buch die im Juli 1799 gebildete Ge⸗ 
Am 5. Sept. wurden, nad) einem Ausſpruche bei-jellfchaft der Neitbahn (mandge), welcher 
der Räthe, Barthelemy u. Carnot, 11 Mitglieder |fih mehrere Generale, fo Fourdan, Yugereau u. 
vom Rath der Alten, 42 der FZünfhundert u. viele|Diaffena, anſchloſſen, mißlang, da der Polizei⸗ 
Sournaliften zur Verbannung nad Cayenne ver-|minifter, Fouche, 26. Fuli diefe u. 18. Aug. die 
dammt, auch 41 Zeitſchriften unterbrüidt. Ein|\Facobinerfiche der Vorſtadt St. Germain, ihre 
anderes Decret vernichtete die Wahlen von 48] Berfammlungsorte, fchliegen ließ. Inzwiſchen er⸗ 
Bezirken u. gab dem Directorium Vollmacht zujregten neue Zwangsmaßregeln gegen die Emi« 
einer neuen igranten- u. Priefterverfolgung. |granten, von deren Anverwanbten man unter 
En neuen Directoren wurden Merlin (vom|der Form von Anleihen Gelber erprefte, neue 
ouai) und Francois de Neufchateau ernannt. |Unrugen, u. der Bürgerkrieg mit ben Chouans 
Indeſſen tehrte auch General Bonaparte im Oct. ſund Benbeern begann infolge defien von Neuen 
1797 nad) Paris zurüd, u. da ihn, dem Lieb |zu erwachen. 
ling der Armee, dag Directorium mißtraute, weldes| Unter jo mißfihen Umftänden kehrte Bonaparte 
die Errichtung einer Mikitärdictatur beflicchtete, |plögfich aus Ägypten zuriid. Nach feiner Ankunft 
übertrug e3 ihm den Oberbefeht fiber dit neuſin Paris, 16. Oct., juchte ihn jede Partei im ihr 
geſammelte Armee von England und als Bona-|Interefje zu ziehen: die Mepublifaner boten ihm 
parte eine Eroberung Englands für unmöglich er-jeine Militärbictatur, Barras das Commando in 
Märte, die Eroberung Ägyptens. Während der«|talien an u. Sieyes fam ihm mit dem Autrage 
felben wurde das eigenmächtig u. willfürfich Herc-|entgegen, eine neue Verfaſſung einzuführen. Die 
chende Directorium in F. bejonders durch feine |fem Plane zeigte ſich Bonaparte genei Eine 
Qinangmaßregein ſtets verhaßter, was ſich fchon|große Zahl der Mitglieder des Naths der Alten 
ei den Wahlen fir die Ergänzungen des Raths|wurbe für feine Abfichten gewonnen. Dieſe fetten, 
der 500 im April 1798 bemerklich machte. Das ſum ein biutiges Zufammentreffen der Parteien 
Directorium caffirte indeffen 11. Mai 1798 allelin Paris zu vermeiden, die Verlegung ber beiden 
ihm mißfälligen Wahlen m. signee ſich auf ſolche Räthe nah St. Cloud duch, Das Directorium 
eife eine gefegtwibrige Gewalt zu. Auf ber ans|wagte nicht Gewalt anzumenden, da bie Offiziere 
dern Seite aber jhmeichelten bei aller Unzufeie: ihm den Gehorſam verweigerten. Am 9. Nov. 
denheit fiber die innern Zuftäude die Erfolge|(8. Brumaire) wurde Bonaparte vom Rathe der 
der Armee u. die Stellung des Staates auswärt-|Alten zum Befehlshaber der militäriſchen Macht in 
igen Mächten gegenüber der franzöfiihen Na-| Paris ernannt u. fprengte am folgenden Tage bie 
tionaleiteffeit, fte Boden das Nationalgefügl. Mit] Sigung des Rathesder 500 im Gewächshausſaale zu 
dem Eintritt Treilharbs an bie Stelle des im|St. Cloud, als diefer eben im Begriff ftand, die 
Mai ausgetretenen Frangois be Neufhatenu in Acht über ihn auszuſprechen. Am Abende ver» 
das Directorium bejchränfte daſſelbe die Preß-| janımelten fi) der Nath der Alten u. 30 Bona⸗ 
freiheit bis zur Ausarbeitung eines Preßgejetes, parte ergebene Mitglieder vom Rathe der 500 
erließ fodann am 5. Sept. zur Dedung der er-|unter dem Borfige Lucian Bonapartes. Um 
littenen Berlufte das neue Eonjcriptionsgefeg, wel-| Mitternacht wurde das Directorium aufgehoben, 
ches alle Franzofen vom 20.—25. Jahre mwaffen-|61 Abgeorbnete aus den beiden Räthen ausge- 
pflichtig machte u. in Belgien einen Aufftand hervor-|ftoßen u. an Sieyes, Roger Ducos u. 
rief, ver mit Waffengewalt unterbrüdt werden mußte. |naparte, unter dem Namen von Gonfulm, 
Die Finanznoth, der man vergeblich durch verſchiedene |proviforifch die Directorialgemwalt zur Wi jede 
neue Steuern und Anleihen abzuhelfen verfucht|ftellung der Ruhe der Republik übertragen. . 
hatte, fteigerte ſich indeffen noch mehr, als mach gleich wurde der Gefeggedende Körper auf vier 
dem Mißlingen des Congreſſes von Raſtatt der Monate vertagt, eine Anzahl ber verlegenden 
Krieg mit der 2. Coalition bald eine für F. un-|Maßregeln des Directoriums gemilbert oder aufe 
gitdlche Wendung nahm. An die Stelle Rew- gehoben. Trog der Berfafjungsverlegung mar 
ells, für deſſen Austritt aus dem Directorium|dieje —— im Sinne der großen Waffe 
Das Loos entichieden hatte, trat 16. Mai 1799|de8 Bolfes, welches in Bonaparte die einzige, 
Sieyes, ein Gegner des bisher befolgten Syſtems. |zur durchgreifenden Befeſtigung ber innen Bere 
Bugleih fielen 20. Mai die Wahlen wieder zu|hältniffe geeignete Perfönfichkeit fah, während die 
Ungunften bes Directoriums aus. An der Spige|Republilaner in der firengeren Beobachtung der 
der Oppofition fanden Lucian Bonaparte, Bou»|republilanifhen Formen. welche die nene iere 
lay de la Meurthe u. Frangois de Nantes. Am ung anfı auszeihuete, eine Bürgſchaft gegen 
18. Juni 1799 (30. Prairial) wurde die Wahl|die — des Royalismus ſahen. 
ZTreildarbs vom Rathe der Alten, als zur unge-l D) Frankreich unter der Gonfnlarre» 
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gierung bis zur Proclamirung des erften;zur Hebung des öffentlichen Credits, Das aus 
aiferreihs, vom 9. Nov. 1799 bis 18. dem Vermögen der Emigranten erpreßte Anfehen ließ 
Mai 1804. Sieyes u. Roger Ducos überließen|er aus politiihen Rüdfichten fallen, ſowie er auch 
bis zur Vollendung der von dem Erftgenannten|die Lifte der Emigranten ſchloß u. die Namen 
auszuarbeitenden neuen Berfafjung den Vorfig|aller derer darauf ftreichen Tieß, welche gegen F. 


ſtillſchweigend Bonaparte. 
behielt man nur Cambaceres für die Juſtiz und 
Fouchẽ für die Polizei, Bald trat Kalleyrand 
an die Spite des Auswärtigen, das Portefeuille 
des Krieged erhielt Werthier; die 1200 Mann 
ſtarke Eonfulargarde, aus der fpäter die Kaiſer⸗ 
gi hervorging, befehligte Murat. Die von 

ieyes entworfene, aber dur den Einfluß Bor 
napartes, welcher den Situngen der Berfaflungs- 
commiſſion ſtets beimohnte, in wichtigen Stüden 
zu Ungunften des republikaniſchen Regimes geänderte 
neue Berfafjung des Jahres VIII. trat 25. Dec. 
in Wirkſamkeit u. wurde 7. Febr. 1800 nad) einem 
Blebiscit, bei welchem über 3 Mil, Franzoſen 
für m. nur 1562 gegen ihre Annahme geftimmt 
hatten, für zu Recht beftehend erflärt. Nach der- 
jelben war die höchſte Gewalt ſcheinbar unter 3 
Conſuln getheilt, ruhte in Wirklichleit über ganz 
in ber Hand des erfien Conſuls. Ale 3 waren 
für ihre Regierungsmaßregeln verantwortlich u. 
wurden zuerit auf zehn Jahre, mit Borbehalt der 
Wiedererwählbarkeit, ernannt. Die drei erften 
nad der neuen Berfafjung gewählten Confuln 
waren Bonaparte, Gambaceres u. Lebrun. 
Sieyes ließ ſich mit einer Dotation abfinden. 
Neben den Conſuln wurden 3 höchſte Staatsbe- 
hörden gefchaffen, ein Senat (Senat conserva- 
teur) von 80, ein Gefeßgebender Körper 
(Corps lögislatif) von 300 und ein Tribunat 
von 100 Mitgliedern. Der Senat, deffen Mit- 
glieder lebenslänglich die Senatorenwürbe behiel- 
ten, war die einzige Vertretung des Volkes und 
von um fo zweifelhafterem Werthe, als die Wahı 
derfelben unter dem Einfluß des Conſulats ftatt- 
fand. Der Senat ergänzte ſich durch eigene Wahl, 
ernannte die Mitglieder des Gejeggebenben Körpers 
u. des Tribunats, ſowie die Conſuln, und hatte 
das Recht, alle Acte der übrigen Staatsgewalten, 
namentlich die von den Eonfuln vorgejchlagenen, 
dann von dem Zribunat geprüften u. enblich im 
Gejeggebenden Körper befchlofienen Gefege, zu 
prüfen, zu beftätigen, ober andernfalls zu ver- 
werfen; das Recht ber Spmitiative lag aus: 
ſchließlich in den Händen der Regierung. Ende 
Der. erhielt Lucian Bonaparte das Minifte- 
tum des Junern und 2. April 1800 wurde 
Carnot Kriegsminifter. Um fi) zu befeſtigen, 
ſuchte Bonaparte einen Stützpunki iR den Mittel- 
Hoffen, welche faft durchweg republikaniſch ger 
fimt waren, e finden und befette die meilten 
Amter mit Repubfilanern, 


Ton den Miniftern|nicht die Waffen getragen hatten. Dagegen wurde 


auf Vorſchlag feines Finanzminiſters Gaudin bie 
Grundſteuer beträchtlich erhöht, Cautionen für 
öffentliche Amter eingeführt, den Unterfcleifen in 
der Verwaltung ſcharf entgegengetreten und eine 
genauere u. gleihmäßigere Bertheilung der Ab⸗ 
gaben durchgefegt. Die Departementsverwaltung 
erlitt eine gänzlihe Umänderung (17. Febr.), in« 
dem ftatt der Municipalbeamten Präfecten in den 
Departements, Unterpräfecten in den Arrondiſſe⸗ 
ments u. Maires in den Gemeinden, ftreng ein« 
ander u. alle ber Regierung uutergeorduet, ange» 
ftellt wurden. Die Preßfreiheit wurde durch po⸗ 
lizeiliche Anordnungen beihränft. Um nad Innen 
beffere Ordnung herftellen u. das fehr zerrüttete 
Heerweſen reorganifiren zu können, ſchloß er, 
nachdem er felbft den Oberbefehl in Italien wie- 
der übernommen u. bei Marengo 14. Juni 1800 
gefiegt hatte, mit Öfterreih am 9. Febr. 1801 
den 7. März vom beutjchen Reiche ebenfalls 
beftätigten Frieden von Lumeville, dem zufolge 
der — des Rheins die franzöſiſche Grenze 
biſdete. Kaiſer Paul von Rußland war bereits 
feit Anfang des Jahres 1800 von der zweiten 
Coalition zurüdgetreten und fein Verhältniß zu 
Bonaparte geftaltete ſich bald fogar freundichafte 
lich. Endüch wurde auch t England 27. 
März 1802 der Friede zu Amiens gejhlojfen. Da 
Bonapartes Macht ſich von Tag zu Tag mehr 
befeftigte, fo nahmen die vergebens auf einen An⸗ 
laß zum Umfturz der Verfaffung harrenden extre« 
men Parteien der Facobinifch- Gefinnten wie ber 
Ropaliften ihre Zuflucht zu Mordverſchwörungen. 
Gegen dieſe ordnete Bonaparte, welchen nur ein 
glüdlicher Zufall vor der Ermordung gerettet Hatte, 
ein polizeiliche Spionirigftem an, an deſſen Spige 
Foucht ftand, u. ließ viele Verdächtige zur Des 
portation verurtheilen. Die Gonfulargarde wurde 
auf 6000 Mann vermehrt, das Auftreten des 
erften Conſuls nahm immer mehr einen fürftlichen 
Character an, und in den von ihn bewohnten 
Zuilerien entwidelte fih mehr u. mehr ein höfe 
iſches Treiben, zumal viele Adelige nach Aufheb- 
ung der Emigrantenlifte zurüdlehrten. Zur weis 
teren Verfolgung jeiner Ziele ſchien Bonaparte 
bie Unterflügung bes Klerus nothwendig u. damit 
die Wiederherfiellung der chriſtlichen Re— 
ligion in $. Seit Anfang bes Jahres 1801 
unterhandelte er deshalb mit dem Papfte Pius VIL 
und ordnete ein Rationalconcil an, weldes in 


berüidfichtigte jedoch |Notre-Dame zu Paris verfammelt, 12. Juli den 


auch die beiden ertremen Parteien, u., wo Ämter-|Bapft zwar ais Oberhaupt anertannte, aber von 
verleihung an Royaliften u. Jakobiner nicht pafe|diefem nicht als Concil betrachtet wurde, weil es 
ſend fchien, that Beſtechung oder Entfernung derejficchliche Reformen wünſchte. Dennodh kam 15. 
jelben ans ber Hauptftabt denſelben Dienfl. Zur|Fuli zwiſchen dem Cardinal Eonjalvi u. Bona⸗ 
Aufrechterhaltung der Ruhe und Dämpfung des |parte ein päpftliches Concordat zu Stande, wel- 
no fortdauernden Royaliſtenaufſtandes in der ſches 15. Aug. beftätigt wurde. Da Bonaparte 
Bendee, traf Bonaparte fofort die umfafiendftenWiderftand gegen das Concordat im Zribunat 
Maßregein, m. erreichte fo, far ohne Waffenge-|fürchtete, fo wırrden durch Senaisbeſchluß die als 
malt añzuwenden, die Dämpfung der Unruhen, |ftrenge Republikauer bekaunien Mitglieder deſſelben 
Ebeuſo glücklich war er in feinen Anftvengungenlausgeftoßen, die Zahl der Tribunen auf 80 be⸗ 
25* 
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ſchränkt u. der Vertrag vom 8. April als Staats-|ein neues Plebiscit, demzufolge ſich von 8,680, 262 


gejeg proclamirt. Am 19. April 1802 wurbe,| Stimmenden 8,521,675 für das 


aiferreih aus⸗ 


am einen Dienftadel zu ſchaffen, der Orden der |fprachen (die Nichtvotirenden wieder eingerechnet). 


Ehrenlegion errichtet, ber öffentliche Unterricht 


neu organifirt u. in völlige nöhängigteit von der|1804 bis 


Regierung gebracht, fo daß in der That die rer 
publifanijchen Formen immer weniger dem mon- 
archiſchen Wejen des Staates entiprachen. Gleich 


IX. Das erſte Kaiſerreich vom 18. Mat 
—* — Napoleous zu 
ontainebleau 11. April 1814. Am 2. 
ec. 1804 wurde Bonaparte als Napoleon I. 
in Paris von Pius VII. geſalbt und fette ſich 


nad) dem Frieden von Amiens beſchloß im Matjund feiner Gemahlin Fojephine die Krone auf. 
1802 das Zribunat, Bonaparte ein glänzenbes|Obwol Napoleon ber Nimbus fehlte, welcher den 
Pfand der Nationaldanfharkeit darzubringen und|Thronerben alter Herrſchergeſchlechter eigen ift, fo 


fette ſich deshalb mit dem Senate in Verbindung. 
Diefer beabfichtigte Bonaparte auf neue 10 Jahre 
zum Gonful zu ernennen. A der Conſul aber 
die Annahme der Danfesbezeugung, welche ihm 
fit feine Wünſche nicht hinreichend erihien, von 
dem Willen der ganzen Nation abhängig machte, 
wurde vom Senate ein Plebiscit über die Frage, 
ob Bonaparte lebenslänglicher Conſul fein folle, 
veranftaltet, und da von 8,577,259 Bürgern 
3,568,886 für das lebenslängliche Conſulat fimm- 
ten (wobei man jedoch die Nichtvotirenden den Zu- 
ſtimmenden beirechnete), wurde durch Senatsbeſchiuß 
2. Aug. 1802 Bonaparte zum lebenslängli- 
Gen Eonfulernannt. In denfelben Tagen (4. 
Aug.) änderte ein Senatsbeſchluß die Berfafjung in 
der Art, baß die vollziehende, geiebgebenbe u. richter⸗ 
liche Gewalt in die Hände des Erften Eonfuls ger 
legt wurde, u. bie conftitutionellen Körper des 
Staates zu —— —7 Schatten herabſanken. 
Die völlige Verwandlung der Republik in eine 
Monardie gab fid) von nun immer deutlicher als 
das Ziel der Bonapartiftiihen Regierung zu er 
kennen. Das Heer, auf welhem das Anjehen 
u. bie Macht des Conſuis ruhte, wurde durch 


wußte er doch bald durch geeignete Einrichtungen 
feiner neuen Würde. die nöthige Folie zu geben. 
Er erhob feine Berwandten zu kaiſerlichen Prin⸗ 
zen und Prinzeffinnen, umgab fi mit einem 
prunoollen Hofflaat, creirte eine Menge Hofe 
chargen, ernannte 18 Generale zu Marſchaͤllen 
von Frankreich und fette den hohen kaiſerlichen 
Gerichtshof ein, zu deſſen Competenz alle Ver⸗ 
brechen gegen den Staat und etwaige Vergehen 
ber Angehörigen bes Kaiferhaufes u. der höheren 
Staatsbeamten gehörten. Dann fuchte er ſich ben 
alten Adel zu befreunden und denſelben durch 
Gunfte und Ehrenbezeugungen an feinen Hof zu 
tetten, Die Republiten, welche unter dem Direc⸗ 
torium in Stalien gegründet worden waren, 
wurden, fobald %. zum Kaifertfum erhoben war, 
ebenfalls in erbliche Königreiche u. Fürſtenthümer 
verwandelt, und, um auch im öffentlichen Leben 
die Spuren der vepublifanifhen Zeit zu ver- 
wilden, mwurbe vom 1. Jan. 1806 ab der re» 
publilanifhe Kalender wieder mit dem 
Gregorianiſchen vertauſcht. Das Zribunat, 
der legte Schein einer conftitutionellen Beſchränk- 
ung des Kaijers, wurbe 19. Aug. 1807 befeitigt. 


Gunfibezeugungen aller Art gewonnen und die England, Rußland und Schweden vermeigerten 


Civilliſte von Y, auf 6 Millionen erhöht. 


den Münzen erſchien Hinfort das Bild des Erfien|miühungen bes 
‚Hofleben wurde glänzender und|land Hannover die 


Eonfuls, u. das 


geräufchvolfer. Ein neuer Anſchlag auf fein Leben | den 


Auf|die Anerkennung des Kaiferreihs, und die Ber 
Rs 


migs von England, deſſen Erbe 
vanzofen im Widerſpruch mit 
eftimmungen des Friebens von Amiens feit 


von dem Anführer der Chouans, George Eadou-|1803 befegt hatten, während fie fih zu einem 
dal, in Verbindung mit Pichegru u. A, welhe|Angriff auf bie Küften von Großbritannien rlft« 
heimlich bei Beville Iandeten, aber im Anfaugeleten, führten zu der 8. Eoaliton gegen F. 
des Jahres 1804 zur Haft gebracht wurden, welder fh Rußland und Ofterreih anſchloſſen 
wurde durch die Hinrichtung bezw. Berurtheitung (April 1805). Ehe Napoleon den Krieg begaun, 
der Verſchworenen zu Gefängnig oder Deporta-| Hatte fid der öffentliche Erebit ungemein gehoben, 
tion unterdrüdt, der von deutichem Gebiete gegen]u. bie feit 1803 gegründete Bank’ von %. leiftete 


alles Völlerrecht gewaltfam herbeigejchleppte Her- 
309g v. Enghien am 20. März zu Bincennes 
offen, Die Entdedung diejer Gonfpirationen, 
bei denen England mittelbar im Spiel war, ber 
nutzte Bonaparte, um biefe Macht als eine ihm 
perfönlich feindliche darzuftellen, nachdem er fon 
längft zu ihrer Beriegung großartige Anftalten 
"getroffen hatte, und bereitd im Mai 1803 die 
retten wieder ausgebrochen waren. Den 

vieg felbft aber wollte er als Kaifer eröffnen. 
Anfangs (27. März 1804) wurbe auf feinen Be- 
trieb fein Wunſch nach der erblichen Kaiſerwllrde 


dem Staate vortrefjlihe Dienfte. Napoleon ware 
tete den Angriff der Verbündeten auf feine Staa- 
ten nicht ab, brady mit den urfprünglich zur Lande 
ung in England beftimmten Truppen nad Süd- 
deutihland auf, zwang, währen Maffena ben 
Erzherzog Karl in Italien am Borrüden hinderte, 
die Ofterreicher unter Mad zur Gapitulation von 
Ulm, bejegte Wien u. brachte den Ruffen u. Ofter- 
reichern bei Aufterlig, 2. Dec. 1805, eine große 
Niederlage bei; f. u. Öfterreichifcher Krieg gegen F. 
von 1805. Im Frieden zu Preßburg, 26.Dec. 1805, 
teat Öfterreih gegen 1200 [IM feines Reichs 


vom Senate nur angedeutet, dann mußten Abrefe|ab, welche theils zur Abrundung des Königreichs 
fen aus den Departements den Act einleiten und|Stafien, theils zur Belohnung von Württemberg 
endlich brachte der Senat den Borihlag an das|und Bayern, der Yundesgenofien Napoleons 
Tribunat, welches 3. Mai 1804 bie Erheb-|verwendet wurden. Diefe beiven Staaten erho 
ung Bonapartes zum erblichen Kaifer der Napoleon zu fouveränen Königreihen und gab, 
Fränzoſen befürwortete. Den darauffolgenden indem er aud Baden mit der vollen Souverä- 
enatsbejhlug vom 18. Mai beftätigte auch noch netät beſchenkte, dadurch die nächfte Beranlaffung 
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zur Auflöſung bes Deutſchen Reis. Schon im|Spanifh-Portugiefiihen, Befreiungskriege (f. d.) 
März 1805 hatte fi) der Kaifer auch den Titellführte. 1809 erſchien Ofterreih mit einem neite 
König von Jtalien beigelegt und war als gebildeten Heere (f. Öfterreihifcher Krieg gegen F. 
folder am 26. Mai zu Mailand gefrönt worden.|von 1809) auf dem Kampfplage. Indeſſen Hatte 
Er vereinte bald darauf Genua, Parına, Piacenza|Rapoleon auf dem Congreß zu Erfurt (27. Sept. 
amd Guaftalla mit %. und fette die übrigen Fluir- bis 14. Oct. 1808) Rußland für feine poſitiſchen 
ſteuthümer von NFtalien unter franzöfiihe Ber-| Pläne gewonnen und nad dem Siege von Wa- 
waltung. Gfeichzeitig verlor jedoch F. durch den|gram (5. u. 6. Juli) bictirte er den Schönbrunner 
Sieg der Engländer bei Trafalgar (21. Octbr.| Frieden 14. Octbr. 1809, wodurch Oſterreich 
1805) feine ganze erft mit großen Unftrengungen abermals 2000 [IM feines Landes theils an 
—— Seemadt und konnte daher ſeine Rußland, theils an die Fürſten des Rheinbundes 
Colonien nicht gegen England behaupten. Eng-|und theils an F. abtreten mußte. Pius VII, 
dand, um feinen Bortheil weiter zu verfolgen und)den der Kaifer jegt entbehren zu können glaubte, 
das gegen feinen Handel und feinen Wohlftand wurde 1809 nad Savona in die Gefangenichaft 
gerichtete Continentalfyftem zu vernichten, fnüpftelabgeführt, Schweden durch Rußlands Einfluß 
neue Unterhandlungen mit Schweden u. Rußland |zum Beitritt zum Continentaljgftem bewogen, u. 
an, welche um fo leichter zum Ziele führten, als der Friede fheinbar duch die Bermählung Na- 
das von Napoleon begründete Hegemoniefgftem das |poleons, welcher fih 1809 von feiner kinderlofen 
Europäifhe Gleichgewicht immer mehr vernichtete. | Gemahlin Fojephine geſchieden hatte, in 2. Ehe 


m Preußen von einer ihm feindjeligen Aliianz 
abzuhalten, überließ Napoleon diefem Staate das 
Kurfürſtenihum Hannover (15. Dec. 1806). Bas 
milienverbindungen follten Bayern, Württemberg 
and Baden 108) enger an %. fetten, während 
Napoleons nächſie Verwandte u. berühmte Gene- 
tale mit Königreihen und Fürſtenthümern be- 
lohnt wurden. Seinen Bruder Joſeph machte 
er zum König von Neapel, feinen andern Bruder 
Ludwig zum König von Holland, feinen Stiefſohn 
Eugen Beauharnais zum Vicelönig von Italien, fei- 
‚nen Schwager Joahim Murat zum Großherzoge von 
Berg u. ſehte an die Stelle des Deuiſchen Reichs 
den Kheinbund (1806). Preußen trat endlich der 
neuen Allianz gegen Frankreich bei, als Napoleon 
ihm Hannover zu entziehen drohte. Diejer nahm 
fogleih den Kampf mit den vier gegen ihn vers 
bundenen nordifchen Staaten auf, ftegte bei Jena, 
Auerftädt u. Friebland u, erzwang den 7. u. 9. 
Zufi 1807 mit Preußen und Rußland abgeſchloſ ⸗ 
jenen Frieden von Tilfit (ſ. Preußifh-ruffiicher 
Krieg gegen %. von 1806 und 1807), infolge 
defien für feinen Bruder Ferdme das Königreich 
Weſtfalen aus den Preußen auf dem linken Eib- 
ufer abgenommenen Ländern, aus Stüden von 

annover, Heflen-Kafjel, Braunſchweig gebildet, 

erner aus den polnifhen Gebieten Preußens das 

Großherzogtfum Warſchau für den König von 
Sachſen geihaffen, außerdem eine unter Fes 
Schu ſtehende Republit Danzig errichtet und 
Rußland u. Preußen dem Continentalfgitem bei- 
zutreten genöthigt wurden. 

Bis dahin war Talleyrand Minifter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten gewejen, aber im Aug. 
1807 gab Napoleon deſſen Portefeuille an den 
Strafen Champagny, da Talleyrand auf des Kai- 

jer8 Plan, aud Spanien unter fein Scepter zu 

ringen, nicht eingehen wollte. Der nächſte 
Schritt zur Ausführung bdefielben war die Ber 


mit der öfterreihiihen Prinzeifin Maria Luife, ° 
2. April 1810, gefihert. Dieſe gebar ihm 20. 
März 1811 einen Sohn, welcher den Titel König 
von Rom empfing. 

Napoleon ftand jegt auf dem Gipfel feiner 
Macht, und das Glück feiner Waffen, das polit 
iſche bergewicht “3 über alle europäiſchen 
Staaten, ließ die Franzoſen den Verluſt ihrer 
politiſchen Freiheiten leicht verſchmerzen, und ver» 
föhnte fie mit dem wiebergefehrten Abjolutismus. 
Der Erbadel war inzwischen wieberhergeftellt 
(1. März 1808), jedod ohne feudale Vorrechte. 
Wichtiger und don großem Segen für das Reich 
mar die neue Organijation der Gerichte, bie 
Einführung vortreffliher Geſetzbücher (Code Na- 
pol6on) und die Stiftung, der kaiſerlichen Uni⸗ 
verfität zu Paris (17. März 1808). Um die 
Eontinentalfperre wirffamer zu machen, wurden 
Holland und die NSeeküfte, aus denen die De- 
partements der Ems, -Wejer und Elbe gebildet 
waren, 1810 dem Reiche einverleibt. Da auch 
Wallis, Toscana und der Kirchenftaat mit F. 
vereinigt worden waren, fo umfaßte der Staat, 
in 130 Departements ftatt der uriprünglichen 83 
geteilt, ein um bie Hälfte größeres Läudergebiet, 
als zur Zeit der Republil. Während des Frie⸗ 
dens wurde inbeffen dem Handel u. ber Induſtrie 
nur in einzelnen Zweigen ein glücklicher Aufe 
ſchwung Theil. Die Continentaljperre laſtete 
wie ein Alp auf der handeltreibenden Welt, na» 
mentlih als England zu Repreſſalien ſchritt und 
dennoch) verfehlte fie ihren Zwed tm Großen und 
Ganzen, denn dem Schmuggel war nicht zu fleu« 
ern, und die mit F. verbündeten Uferftaaten wehr- 
ten demfelben nur mit eringer Sorge. Endlich 
verließ Rußland, welches in der BVertreibung 
des dem Kaifer Alexander nahe vermändten Here 
3098 von Oldenburg einen Bruch der Friedens⸗ 
derträge erblidte, 1810 das Syftem ımd näherte 


fegung Portugal® 1807 unter dem Vorwand, ſich England, ber Waarenzufuhr defielben fein 
aud dort bie Häfen den Englänbern zu fperren. Hinderniß in den Weg legend. Napoleon beſchloß 
Daranf mifchte fi Napoleon in den Zwift der|deshalb den Krieg gegen Rußland, bot alle feine 
ſpaniſchen Königsfamilie u. erwarb infolge deffen |Bundesgenoffen zum Sage gegen daffelbe auf u. 
im Mai 1808 die Krone von Spanien, welche erjfiel 1812 mit etwa 400,000 Mann in Rußland 
jeinem Bruder Joſeph übertrug, während er diejein, drang bis Moskau vor, verlor jedod auf 
dadurch erlebigte Krone von Neapel ſeinem dem Rüdzug faft fein ganzes Heer, mehr durch 
Schwager Murat gab, ein Vorgehen, das zu dem die Strenge des Winters und bie ungewohnten 
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Entbehrungen, als durch die ruffiihen Waffen. Am 1. März 1815 landete Napoleon bei Caunes 
Der moraliihe Eindruck dieſes unerſetzlichen Ver⸗ und gelangte ohne Schwertſtreich am 20. März 
luſtes war noch wichtiger in feinen Folgen, nah Paris, während der König 19. März nad 
als die materiellen Nachtheile. Preußen trat der|@ent floh, ba er fich von dem gegen Napoleon 
Coalation von England und Rußland im Febr. |ausgefandten Marſchall Ney verlafien ſah. Ra- 
1813 bei und preußiſch- ruſſiſche Heere dran-|poleon zog unter dem Jubel des Volles und der 


gen über die Elbe vor. 


Napoleon fiegte zwar Armee in die Tuilerien ein, verhieß 


in einer 


und verfolgte bie Berbiindeten bis nach | Proclamation eine friedliche Politik beobachten zu 


anfanı 
Shteken, allein da aud Öfterreih u. Schweden woſllen, ftelite feine früheren Einricht 
mit auf dem Kampfplage er-|ficirt dur eine fogen. Conflitutions-Ergänzungs- 


als Gegner 5-3 


Schienen und die Völkerſchlacht bei Leipzig, 16. bis acte, wieber 


tungen, modi« 
ber, umd beſchwor dieſe Iehte vor 


19. Oct. 1813, gegen Napoleon entihieb, brachſ den von ihm zujammengerufenen Wbgeorbneten 


das ſtolze Gebäude feiner Macht in Trümmer. 
Die Fürften des Rheinbundes, gedrängt von den 
der Franzofenherrihaft längſt überbriljfigen Völ⸗ 
tern, erflärten fi num nad und nad) für bie 
Altirten, welche 1814 von allen Seiten in F. 
eindrangen und nad) der Einnahme von Paris 
(31. März) die Abdankung Napoleons zu 
Fontatnebleau, 11. April 1814, erzwangen. Über 
die Einzelheiten des Krieges |. Ruſfiſch⸗deutſcher 
Krieg u. Deutſcher Befreiungskrieg. 

x. Frankreich unter der Neftauration 
der Bourbous bis zur Julirevolution, 
1814 bis 1880. A) Erfte Reftauration 
3. Mai 1814 bis 20. März 1816. Der 
Bruder Ludwigs XVI., der Graf von Provence, 
leiftete der Aufforderung des Senats, von dem 
erledigten Throne Beſitz zu ergreifen, fehr bald 
Folge, und langte den 3. Mai 1814 in Paris 
an, während Napoleon ſich auf die ihm als Befig- 
thum zugemiefene Inſel Elba zurücdgezogen hatte. 
Der neue König Ludwig XVII. ſchioß mit den 

* Berbüindeten ven Frieden von Paris (30. Mai 
1814), welcher 3. im Wefentlihen auf das ihm 
vor 1792 zugehörige Gebiet beihränfte, ihm da» 
gegen _jeine früheren Colonien, mit Ausnahme 
von Tabago, St. Lucie und Isle de France, Ro- 

driguez und den Seychellen, welche England er- 
hie, zuriickgab. Einen ihm vom Senat vorge 
legten Gonftitutiongentwurf wies Ludwig zwar 
zurüc, gab jedoch 4. Juni durch die conflitu- 
tionelte Charte F. eine Berfaffung, welche 
Gleichheit vor dem Geſetz, in den Gtaatzlaften ır. 
in den Anfprühen auf Amter, Amneftie, Unver- 
letzlichleit des Eigenthums, perjönliche, Religions» 

“ und Preß- Freiheit u. 2 Kammern feftiegte, welche 
über neue Gejege und Abgaben enticheiden follten. 
Indeſſen Teuchtete aus verfchievenen Maßregeln 
die Abfiht der Regierung hervor, die in der 


harte gewährten Zugeftändnifie zu ſchmälern od. Ländern der Berbiindeten zu befriedigen. 


auf dem Marsfelde 1. Juni T816. Aber ber 
Wiener anf welchen die verbündeten 
Mächte noch beriethen, erflärte Napoleon für 
einen Störer des Weltfriedens. Die Quadrupel⸗ 
allianz zwiſchen Preußen, Ofterreih, Rußland 
und England gegen Napoleon wurde erneuert u. 
die verblindeten Heere zogen gegen den Rhein. 
Nopoleongrüdte ihnen entgegen, fiegte auch bei 
%gny Quatebras, wurde aber von den ver⸗ 
einigten Prenfen und Engländern mit feiner 
Hauptmacht bei Waterloo 18. Juni total ge 
ſchlagen und dankte, da ihm die Kammern zur 
Vortführung des Krieges die geforberte Geldhilfe 
verweigerte, 22. Juni zu Gunften feines Sohnes, 
Napoleon IL, ab. Aın 8. Juli capitulirte Paris; 
f. Deutfcher Befreiungstrieg. 

C) Zweite Reftauration 8. Juli 1815 
bis 1830. Die Allürten, welche am 7. Juli in 
Baris einzogen, erkannten jedoch die Abdankung 
Napoleons zu Gunften feines Sohnes nicht an 
u. ben 8. Juli ſchon traf Ludwig XVIII. wie 
der in Paris ein, um vom Throne abermals 
Befig zu nehmen. Napoleon, der fi) den Eng- 
ländern ergab, wurde von nun an auf der Inſel 
St. Helena gefangen gehalten, wo er 5. Mai 
1821 flarb. Am 20. Rovbr. 1815 ſchloß mın 
Ludwig XVII. den 2. Barifer Frieden, welcher die 
Grenzen 33 im Wefentlihen auf den Stand vom 
1790 beichränfte u. den Alliirten die Beſetzung von 15 
Feſtungen durch ein Occupationsheer. von 150,000 

ann auf 5 Fahre zugeftand. F. verpflichtete ſich, 
nicht nur fiir den Unterhalt diefes Heeres zu forgen, 
fondern auch außerdem 700 Mill. Fraucs Contri⸗ 
bution zu zahlen. Auch mußte 5. bie in den 
früheren Kriegen geraubten Kunſtſchätze wieder 
herausgeben und fi verbindfih maden, alle 
rechtmäßigen Entfhädigungsanjpriihe von Indi⸗ 
viduen, Körperfhaften und Synftituten m den 

aum 


ganz zurüdzuziehen. Dies erregte den Mißmuth war Ludwig XVII. wieder zur Gewalt gelangt, 
v a 


er Dlittelliaffen, auf denen zumal ein fchmwerer|als eine fanatifhe Verfolgung aller Gönner und 
Stenerbrud laftete, während der Napoleonifche| Günſtlinge Napoleons beganır, u. der royaliſtiſche 
Mel durch die Rückkehr der alten, hodmiüthig|feactiongeifer jelbft über die Abſichten der Re⸗ 
auftretenden Adelsgeſchiechter feines Einfluffes u.|gierung hinaus an manchen Orten Play griff u. 


Anſehens beraubt, die Unzufriebenheit der Armee|zu brutalen efien führte. Die unter dem 
theilte, welche keine Sympathien für die Bonr-|Einfiuß der Regierung meugewählte Kammer 
bons hegte, ja duch die Verminderung des Sol-|(Chambre introuvable) zeigte ſich noch royaliſtiſcher 


des, durch Entlafjungen und Penfionirungen ge-|al$ der König; fie räumte der Regierung die Be- 
radezu erbittert wurde. Dieſe Umftände waren framig ein, Alle, die einer VBerihwörung gegen 
dem enttbronten Kaifer zur Ausführung feines|den König verdächtig wären, ohne Weiteres ver» 
Blaues günftig, der darauf ausging, fi) mit Ge- [haften zu können, und billigte das Geſetz, weiches 
walt wieder in Befig der Krone zu fegen. Ale, welche für den Tod Ludwigs XVI. geftimmt 

B) Die Rüdtehr Napoleons od. bie hun-|hatten, fo wie viele Häupter ber Katferregierung, 
dert Tage 20. März bis 22. Juni 1815.!verbannte. Die verſprochene allgemeine Amneftie 
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wurde durch eine große Menge Ausnahmen ver-|procfamiren. Die Majorität der Kammer ftimmte 


tiimmert, und da die Regierung endlich, bei bem|fir die durch den Krieg nöthi 


Drängen der Kammer nad einer vollftändigen 
Reaction, um bie Erhaltung der Ruhe ded Landes 
beforgt wurde, föfte fie diefelbe Ende 1816 auf. 

In den neuen Kammern hatte die Partei der 
Ultras noch immer viele Stimmen für fi, 
wurde jedoch infolge der Unterfuhung über die 
von den Royaliften 1815 und 1816 verübten 
Gräuel u. Ermordungen in SF. dermaßen com- 
promittirt, daß ihr Einfluß bedeutend fant; auch 

kamen bei Erneuerung eines Fünftels dev Depu- 
tirtenfammer, Herbft 1817, ſchon viele Freifinnige 
(Zubependenten) in die Kammer. Der Congreß 
zu Aachen im Oct. 1818 bewilligte, namenilich 
auf Betreiben des vom Premierminifter Lude 
wigs XVIII., den Herzoge von Richelien, beein 
flußten Kaiſers Alerander I. von Rußland, den völl« 
igen Abzug der allüirten Occupationsarmee aus %., 
traf Averjal-Abfindungen wegen der ſchwebenden Pri⸗ 
vatforderungen an 75. aus den unter Napoleon occu⸗ 
pirien fremden Ländern u. geflatteteden Beitritt +8 
großen Allianz zur Erhaltung des Europäiihen 
erictens. Auch fonft erwarb ſich Richelieu Berbienfte 
am %3 Entwidelung duch Erlaß eines liberalen 
Wahlgefeges(1817), Ermäßigung der Cenſur u. Ein» 
führung der Confeription ohne Ausnahmen (1818). 
Nach jeinemRüdtritt(29. Dec. 1818) jhritt ſein zwei⸗ 
ter Nachfolger in der Minifterpräfidentigaft, Der 
cazes (feit 19. Nov. 1819), der ſchon vorher als 
Minifter des Innern das Bertrauen des Königs 
bejefien hatte, trog häufiger Oppofition der ertre 
men Parteien in der Kammer, auf der gemäßigt- 
liberalen Bahn fort, als die Ermordung des 
Herzogs von Berry, eines Neffen des Kö— 
nigs, durch Louvel 13. Febr. 1820, der ganzen 
Sachlage ein anderes Anfehen gab; die Ultrapar⸗ 
tei bekam völlig die Oberhand, Decazes mußte 
abdanfen, der Herzog von Richelieu erſetzte ihn, 
von Neuem zum inifterium gelangend, und ein 
firengerer Monarhismus wurde nun leitender 
Grundfag. Außer Einfiihrung der Cenſur und 
eines neuen, die großen Örunbbejiger in hohem 
Grade begünſtigenden Wahlgefeges, folgten ver- 
ſchiedene Ausnahmegefege, durch welche neue Un- 
aufriebenheit des größten Theils der Nation her- 
vorgerufen wurde u. aus biefer wieder mehrfache 
Verſuche zu Militärrenofutionen, welche Die Royal- 
iften für ihre Zwede ausbeuteten. 

Ende 1821 traten die bisherigen Minifter ab, 
um einem Minifterium, ausſchließlich aus firen- 
gen Royaliften gebildet, Play zu maden. Letz⸗ 
tere3, von der bedeutenditen Gapacität befjelben, 

- dem Finanzminiſter Billele benannt, nahm je 
doch, um fich die liberale Partei geneigt zu machen, 
fogleih einen Vorſchlag zur Verlängerung der 
Tenſur zurüd, Villele entjaltete ein großes Ver⸗ 
waltungstalent, und wandte ſich ſchon feit 1822 
zu der Partei der gemäßigten Royaliften, da die 


werdenden Maß 
regeln, doch unter heftigem Widerſpruch der Lin⸗ 
ten, namentlich des Deputirten Manuel, infolge 
deffen diefer aus der Kammer ausgeftoßen und 
jebe Annäherung ber Parteien für immer abge» 
ſchnitten wurde. Der geraog von Angoufeme 
drang. nun] mit 80,000 Mann in Spanien ein, ' 
rückte fiegreih bis Gabir vor, befreite Ferdi⸗ 
nand VII. aus den Händen der Cortes u. ſetzte 
ihn in feine Macht wieder ein. Geſtützt auf die 
größere Popularität, welche ber fegreie Feldzug 
der bourboniſchen Dynaſtie in der Armee und bei 
der großen Menge verichafit hatte, ſetzte Villele 
1824 mit Hilfe der neugemählten, ihm faft ganz 
ergebenen, Deputirtenfammer dur, daß biefe eine 
fiebenjährige Dauer erhielt und fo der Regierung 
eine dauernde Stütze fein konnte. Darauf führte 
er nach Ehateaubriands Austritt aus dem Minie 
fterium die Cenſur wieder ein (15. Aug.), wäh⸗ 
tend zugleich zur Dedung des regelmäßig wieber- 
fehrenden Deficitö, die Handelspolitik fih wieder 
mehr dem Napoleonifhen Prohibitivſyſtem zu 
nähern begann. Am 16. Sept. 1824 ftarb König 
Ludwig XVII. kinderlos. 

Karl X., fein Bruder u. Nachfolger, beſchwor 
zwar bei feiner Thronbefteigung die Berfafjung, 
ab aber bald dem Drängen der Minifter, der 
* a. der entjchieben-royaliftifhen zweiten 

ammier nach, die Verfafſung erſt zu umgehen u. nach 
u. nach zu untergraben. Nur die Oppoſition der 
Pairskammer, welche mehrmals verfaſſungswidri- 
gen Geſetzesvorſchlägen die Sanction verſagte, hielt 
die Regierung von ihrer völligen Befeitigung zurüd. 
Im Lande wurde in Folge ber unverfemubaren 
Äbſichten des Minifteriums die ——— all⸗ 
gemeiner, namentlich da die Regierung dem Orden 
der Jeſuiten Vorſchub Teiftete, jo daß derſelbe fich 
eines bedeutenden Theiles des öffentlichen Unter 
richtes bemächtigte. Der Unwille gegen das Diini- 
ſterium wurde noch gefteigert, als des Unterfchleifs 
angetiape hohe Staatsbeamte nicht den ordent 
lichen Gerichten überliefert, fondern durch Nieder 
ſchlagung des Proceſſes gefhügt wurden. Daher 
veranlaßte Villele den König, die ihm abtrünnig 
gewordene Kammer aufzulöjen (5. Novbr. 1827). 
Allein bei den Neuwahlen Ende 1827 ergab ſich 
eine dem Miniſterium entſchieden feindjelige Mehr» 
heit in der Berfammlung. In Paris jelbft hatte 
bei einer Revue der Nationalgarde im April ein 
Theil derjelben dem Könige: Nieder mit den 
Miniftern! Nieder mit den Jeſuiten! zugerufen, 
worauf biefelbe 80. April aufgelöjt wurde, was 
aber noch mehr erbitterte. Vergebens verfuchte 
Billele den Sturm durch Maßregelungen der Preije 
zu beſchwören, und fo Jah ſich endlich der König 
veranlagt, das Minifterlum Villele zu entlafjen 
(Jan. 1828) u. durch ein neues, obgleich auch im 
entſchieden · royaliſtiſchen Geifte gebifvetes, dabei je⸗ 


Gewaltſamkeit der Reaction ernſilich die Ruhedoch zur Mäßigung geneigtes, zu erſetzen, an deſſen 


3-3 zu gefährden drohte und der erbitterte par 


Spige Martignac ſtand. Dieſes ſuchte zunächſt, 


amentariſche Kampf die Aufregung im Landedurch eine populäre auswärtige Politif von ben 


fleigerte. 1828 beſchloß der König den Krieg mit 


inneren Zuftänden abzulenken. Schon 6. Juli 1827 


Spanien, um die dortigen Eonftitutionellen nieder |hatte F. einen Zractat mit Rußland u. England 
zumerfen, weiche Ferdinand VIL gezwungen hat=|geichlojien, weicher die Befreiung der Griechen von 
ten, die Gortesverfafjung von 1812 wieder zulder türfiihen Herrihaft zum Zweck Hatte, u. im 
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September vereinigte ſich eine franzöfifche Flotte 
mit der englifchen u. ruſſiſchen, welche den Türken 
20. Oct. 1827 die Schlacht bei Navarin lieferten 
(pergt, Griechiſcher Befreiungsfrieg). Auch gab 
artignac in Betreff der Jeſuiten der Oppofition 
nad; durch Ordonnanz vom Juni 1828 wurden 
. die Jeſuiten aus F. ausgefchloflen. Indeſſen war 
das Minifterium nicht im Stande, die Oppofition 
zu verjühnen, während feine liberalen Maßregeln 
die Ultras u. den ganzen Hof ihm entfremdeten. 
Zwiſchen beiden fchroff u. unvermittelt fich gegenüber» 
ftehenden Parteien ſchwankend, ſah es fi endlich, da 
e3 am Könige feine Stüge fand, zum Nüdtritt ge- 
nöthigt, u. am30. Juli 1829 wurde die Kammer auf- 
elöft. Nun berief der König den Fürften Jules de 
Solignac zur Bildung eines Miniferiums. Die 
befannte Gefinnung dieſes Mannes und die Bilb- 
ung des Cabinet3 aus ftrengliericalen u. entfchieben. 
ropaliftiichen Elementen fonnte über die Abfichten 
der Negierung feinen Zweifel laſſen. Die liberale 
Partei bereitete ſich deshalb zum Widerftand gegen 
den erwarteten Staatsftreih vor und als am 2. 
März 1830 die zweite Kammer von KarlX. mit 
einer Thronrede eröffnet wurde, welche die An- 
deutung von Gewaltmaßregeln enthielt, erflärte die 
Kammer mit 221 Stimmen gegen 181 in ihrer 
von Guizot n. Etienne verfaßten Adreſſe, daf das 
Minifterium das Vertrauen der Boltsvertretung 
nicht befige. Am 19. März wurde bieranf die 
Deputirtenfammer bis zum 1. Sept. d. J. ver» 
tagt, eine Menge liberaler Präfecten, Unterprä- 
fecten u. a. Beamte abgejegt, am 17. Mai die 
Kammer für aufgelöft erklärt u. die Wahlcollegien 
auf den 23. Juni zufammenberufen. Vergebens 
war die Hoffnung Polignacs, durch die Erpedition 
gegen Algier, welche mit der Eroberung der Stadt 
5. Juli glüdlich endete, ſich Popularität zu ver 
ſchaffen und die Oppofition abzuſchwächen. Die 
neuen Wahlen fielen trog aller Machinationen, 
Maßregelungen der Preſſe, Drohungen und trotz 
der Siegesberichte aus Algier entſchieden gegen 
das Minifterium aus. Polignac vermochte nun 
den König, die Preßfreiheit aufzuheben, ein neues 
Wadfgefeg zu octroyiren, die noch nicht zufammenr 
getretene Kammer wieder aufzulöfen u. eine neu 
zu wählenbe auf den 28. Septbr. einzuberufen. 
As aber 26. Juli 1830 die betreffenden (vom 
25. datirten)oier Ordonnanzen im Monitenr er- 
fchienen u. zugleich die Ernennung des feit der Gapi- 
tnlation von Paris im Jahre 1814 beim Volke 
verhaßten Marſchalls Marmont zum Befehl- 
haber der erften Militärdivifion mit dem Aufe 
trage, alle Anftalten zur Aufrechterhaltung ber 
Ruhe zu treffen, belannt wurde, brah am 
27. Juli in Paris die Julirenolution aus, 
melde 29. nach blutigen Straßenkampfe, bei 
dem ein Theil der Truppen zum Volke überging, 
zum Abzuge Marınonts nah St. Cloud führte, 
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verſammelten ſich die in Paris auweſenden Pairs 
u. Deputirten u. faßten den Befchluß, den Herzog 
Louis Philipp von Orleans zu erſuchen, von Neuillij 
nad Paris.zu kommen und die Regentichaft als 
Lieutenant general du royaume zu übernehmen. 
Diefer nahm die ihm amgetvagene Wiürbe 30. Juli 
an u. beftätigte die von der Municipalcommiſſion 
noch ernannte proviforiihe Regierung, beftehend 
aus Gerard für ven Krieg, Dupont delEure für 
die Juftiz, Louis für die Finanzen, Guizot für 
den öffentlichen Unterricht, Bignon für das Aus- 
wärtige, Rigny für die Marine, Caſimir Perier 
für das Innere. KarlX., da er den. Thron ver- 
foren fah, verzichtete 2. Aug. zu Gunften feines 
Entels, des —2 — von Bordeaur (Heinrich V.), 
u. ging nach England, Am 7. Aug. wurde jedoch 
der Herzog von Orleans ohne Rückſicht auf 
die Berzichtleiftung Karls X. zu Gunſten des Her» 
3098 von Borbeaur als König proclamirt. 
XI. Frankreich unter der Regierung des 
Haujes Orleans (des Jufibynaftie) bis zur 
Sebruarrevolution, 1830—1848. Der Her⸗ 
30g von Orleans beftieg. 9. Aug. 1830 als Louis 
Bbikipp, König der Franzofen, den Thron auf 
Grund einer neuen Charte, welche das Königthum 
mit engeren Schranfen umſchloß als jene von 1814. 
Die Fnitiative bei der Gefeßgebung, fonft ein Bor- 
recht der Regierung, wurde den Kammern tite 
übertragen, die Verantwortlichteit der Minifter 
außgefprocyen, die Preffreiheit proclamirt und die 
politiihen u. Prevergehen den Gejchmworenerige- 
richten zur Aburtheilung zugewiefen. Alle von 
Karl X. ernannten Pair wurden diefer Würde 
für verluſtig, die dreifarbige Fahne zum National- 
zeihen erllärt, die vormaligen Minifter in Ans 
Flageftand verſetzt, die Garden, die Schmeiger 
u. die Parifer Gendarmerie, welche fi durch den 
Kampf gegen das Boll verhaßt gemacht hatten, 
abgedantt, die Nationalgarde in ganz F. wieber 
organifirt und Lafayette zu ihrem Chef ernannt. 
Louis Philipp behielt das probiforifhe Diinifterium 
mit einigen Modificationen bei u. ernannte den 
ges von Broglie zum Vorfigenden; Cafimir 
Berter, Lafitte, Dupin, Bignon wurben Mitglieder 
des Staatsraths ohne Portefenilie. Alle Große 
mädhte, England zuerfi, Rußland zulegt, erfaunten 
den neuen König an. Einen ſchwierigen Stand 
hingegen hatte er ber republifanijchen Partei gegen« 
über, welche nicht unbedeutend war und fi im 
ihren Hoffnungen getäufcht jah. Die Auffände, 
welche bald nad jeiner Thronbefteigung in Bel⸗ 
gien; in vielen Theilen Deutſchlands u. Italiens 
u. im November in Polen ausbrachen, unterſtütz⸗ 
ten das Treiben ber revolutionären Propaganda, ' 
twelche auf einen Krieg 3-3 mit fremden Fürften 
zur Vefreiung der Völler drang, ein Beſtreben, 
für welches ſich aud) in der Armee große Sym« 
pathien fundgaben. Dagegen fiellte der König 


wo fi damals der Hof befand. Die Nationale |da8 Princip der Nichtintervention auf, und die 

jarde wurde am Abend des 29. für wiederherger| Minifterconferenz in London, an welder die fünf 
Bett erflärt u. Lafayette an ihre Spige berufen. | Grogmächte, Öfterreich, England, $., Preußen ı. 
Nun trat eine proviforifhe Regierung od. Muni-|Rußland, Theil nahmen, ftimmte diefem Grund 
cipalcommiffion für Paris zufammen, zu welder|fage bei. Inzwiſchen hemmten Uneinigfeiten im 
Lafitte, Cafimir Perier, der Graf von der Lobau, | Minifterium die völlige Wiederherftellung der Ruhe, 
de Schonen, Audry de Puyraveau und Mauguin|u. namentlich fam es bei der Berurtheilung des 
gehörten, und in den Sigungsfälen der Kammer | Minifteriums Polignac durch die Pairslammer zu 
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einem Stroßentumult (21. Dec. 1830), da der Diefe Maßregel rief eine Empörung in Lyon 
Urtheilsſpruch, welder auf lebenslängliches Ge-|am 9. April hervor, welde erſt nad) wehrtägigem 
fängniß lautete, dem lärmenden Volle zu mild|Barriladenfampfe niedergeworfen werben Tonnte. 
erſchien. Lafayette legte, vom Könige, wie er|Auf die Nachricht des Lyoner Aufftandes brad am 
laubte, zurüdgefegt, feine Stelle als Oberbefehls-| Abend des 13. April aud eine republikaniſche 
aber der Nationalgarde niederz ein Minifterium|Emeute in Baris aus (Aprilunruben), die aber 
Lafitte zeigte fi den Berhältnifjen nicht gewachſen ebenfalls duch die Garnijon und Nationalgarde 
u. trat daher bald zurück Schnell unterbrüdt wurde. Gleiches Schidfal hatten 
Erft als Cafimir Perier 13. März 1831 bie|faft aleihpeitig. ausbrechende Kleinere Unruhen in 
Leitung der Staatsgeihäfte als Bremierminifter|verihiedenen Städten Ss. Während die bei 
übernahm, nahmen die öffentlichen Zuftände einen|den Pariſer Unruhen Verhafteten proceffirt wurden 
‚Rabilen Charakter an. Er ſchloß ſich nad Augen|(Apriproceß), gab Fieschis Attentat auf den König 
im Allgemeinen dem Syſtem des fog. bewaffneten|28. Juli 1885 der Regierung Anlaß zu neuen, 
Friedens an u. fuchte den Schwerpunft des Staa⸗ noch wirfiameren Maßregeln gegen bie Umfturze 
te3 in den Dlittelllaffen (Bourgeoifie). Doch mußte | partei: es kamen die Septembergejege, Beichränt- 
* er, mit Hilfe der vom neuen Kriegsminifter Mar- ung des Mißbrauchs der Preffe, Veränderung des 
ſchall Soult bedeutend verftärkten Armee, auch|Berfahrens bei den Geſchworenengerichten. Die 
den europäifcden Einfluß F-s zu wahren. So poliliſche Saltung 95 dem Spaniſchen Bürger- 
ließ er bewaffnete Intervention zu Gunften der|friege, fowie den Vereinigten Staaten gegenüber 





Belgier gegen Holland eintreten u. duch Marſchall 
Gerard die Holländer zum Frieden zwingen. Um 
en Einfluß der in der Romagna eingerüdten 
jerreicher auf den PBapft zu \ömäcen, bejegten 
franzöfiide Truppen Ancona (22. Febr. 1832). 
Aufftände, welche theils die materielle Noth, eine 
Folge von Geſchäftsſtockungen, theild die Umtriebe 
der Anhänger der vertriebenen Königsfamilie, der 
fog. Legitimiften, an verſchiedenen Orten 33 her 
vorriefen, wurden durch bie bemaffnete Macht 
ımterbrüdt. Ebenſo mißlang der Verſuch der im 
April 1832 bei Marfeille gelandeten Herzogin von 
Berry, F. zu infurgiren und endete mit der Ge— 
fangennehmung diejer Prinzeffin und der Unter 
werfung der empörten Bendee nach geringem Wi- 
derftande. 

Als 16. Mai 1832 Perier an der Cholera ge- 
florben war, beſchloß Louis Philipp, dem Periers 
impontrende Perfönlichkeit zulegt unbequem gewejen 
war, ſelbſt die Leitung des Staates zu übernehmen, 
obwol er fi) dadurch in Gefahr begab, gegen bie 
erften Grundjähe des confitutionellen Staatsweſens 

u dverftoßen. Er ergänzte und modificirte zum 

heil das Minifterium, in welchem der Kriegs- 
minifter, Marſchall Soult, den Borfig, Thiers, 
der ſchon damals einen bedeutenden Huf als Red- 
aer u. Schriftfteller genoß, das Innere, Guizot 
den Euftus erhielt. In feiner auswärtigen Politit 
blieb der König feinem Grundjag, den Frieden 
aufrecht zu erhalten und alle conftitutionellen Be⸗ 
frebungen des Auslandes zu unterftügen, getreu. 
Der Einfluß des Königs auf die Regierung u. die 
Zutriguen am Hofe machten fi indefien bald in 
übler Weife bemerklih. Neue Parteiungen inner 
Halb der Kammer erſchwerten die Stellung der 
Minifter und verurſachten häufigen Wechjel der 
DMinifterien, die oft Maßregeln ber Regierung 
nicht um der Sache ſelbſt willen fallen ließen, 
fondern weil einzelne Fractionen fi zum Sturz 
bes Cabinets, dem fie feindlich gefinnt waren, ver» 
einigten. Dazu kam, daß wiederholte Morbver- 
fuche auf den König die Gemüther in Aufregung 
verfegten u. Furcht u. Mißtrauen eine Bermittel- 
ung der Parteien unmöglih machten. Um die 
Gefahr der ſich immer wiederholenden Arbeiter- 
aufftände zu befeitigen, gab die Kammer Ende 
März 1834 ein Gejeg gegen politiſche Affociationen. 










gab ebenfo wie die Finanzverlegenheiten 1835 u. 
1836 Anlaß zu mehrmaligem CabinetSwechjel. Im 
Sebruar 1836 erhielt Thiers. den Borfig u. das 
Minifterium des Auswärtigen u. trat entſchiedener 
gegen das Ausland auf, namentlid, in der Frage 
wegen Räumung Unconas u. wegen der Republik 
Krakau. Als aber der König trog ber Duadrupel« 
Allianz die volle u. unmittelbare Einmiihung zu 
Gunſten der Regentin u. der Königin von Spanien 
verweigerte, nahın Thiers mit feinen ſämmtlichen 
Collegen 25. Aug. die Entlaffung u. folgte das 
conferpative Miniſterium Graf Mole mit Guizotzc. 
Dieſes ftellte die jeit mehreren Jahren wegen einer 
Schuldforderung der Vereinigten Staaten Nord» 
amerifaß an %. geftörten freundſchaftlichen Ber- 
bältniffe mit diefen wieder her u. giich auch die 
infolge der Zlüchtlingsfrage entfiandenen Diffe- 
renzen mit der Schweiz wieder aus. Um die 
öffentliche Meinung zu gewinnen, wurde eine An⸗ 
zahl politifher Verbrecher begnadigt, bald darauf 
aud die Minifter Kari X; ihrer Haft entlaffen, 
obwol erſt kurz vorher daß Leben des Königs wie 
der durch ein Aftentat, daS des Hanblungscommis 
Alibaud, bedroht worden war. Um diejelbe Zeit 
verunglüdte der Verſuch des Prinzen Louis 
Napoleon in Straßburg (30. October), das 
Militär für den Umfturz des Julithrons zu ger 
winnen. Der Prinz wurde gefangen, auf fönig- 
lichen Befehl von Stragburg in einen Geehafen 
gbrast und von dort nad Amerika eingeſchifft. 

ie Mitſchuldigen, vor die Affifen des Nieder- 
rheins geftellt, wurden aus dem Grunde, daß der 
Hauptſchuldige durch die Regierung ber Unterjuch- 
ung entzogen worben fei, 18. Jan. 1837 fänmt» 
lic) freigeſprochen. Jin Vertrauen auf bie Ma- 
jorität brachte das Minifterium jegt mehrere Geſetze 
in die Kammern, die auf Vermehrung der Lönig- 
lichen Macht zielten. Die Ablehnung diefer Gejege 
hatte die tyolge, daß im April 1837 die zu den 
Doctrinärs gerechneten Vlitglieder des Cabinets, 
Guizot, Gasparin, Perfil und Duchatel, aus dem 
Minifterium austraten. Zwar erwies fi die 
Kammer in Bezug auf das Budget nicht ſchwierig, 
bewilligte dem Kronprinzen, Herzog von Orleans, 
bei feiner Vermählung eine jährlihe Dotation von 
2 Mil, Franken und geftattete die Ausfteuer für 
die Tochter des Königs, die Königin von Belgien, 
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mit 1 Mid. Indeſſen hoffte das Minifterium, 
feine Stellung durch eine Neuwahl zu verbeffern 
und löſte 4. du. die Kammern auf. Aber das 
Cabinet hatte fi verrechnet; die republitanifche 
n. dynaſtiſche Linke (die Legitimiften) operirten jet 
gemeinjam, um den Sturz des Minifteriums her 
eizuführen. Bon nachtheiligen Folgen fiir das 
Land war befonders die Coalition der Linken mit 
den Doctrinärs n. einem Theil der Conſervativen 
gegen den Ausbau eines Eiſenbahnnetzes auf Staats⸗ 
often, welcher den Intereſſen der in der Kammer 
flark vertretenen Capitaliften widerſprach. 

Um diefelbe Zeit wurden die auswärtigen Ver- 
hältnifſe Fes getrübt; die Entdedung einer Höflen» 
mafchine, deren Erbauer von den Wififen zur 
Deportation verurtheilt wurde, das Erſcheinen von 
Laitys Flugihrift zu Gunften Louis Napoleons u. 
die Niederlaffung dieſes Prinzen in ber Schweiz 
erregten bei der Megierung die Furcht vor einem 
revolutionären Complot, u. da die Schweiz ihrer 
Aufforderung, den Prinzen des Landes zu ver» 
meifen, feine Folge leiftete, fo wurden Truppen an 
die Örenze beorbert. Der Conflict wurde indeſſen 
bald ausgeglichen, da Prinz Louis Napoleon aus 
eigenem Antrieb die Schweiz verließ. Geſchädihte 
Jñtereſſen einzelner franz. Bürger führten zu Cou⸗ 
flicten mit Mejico u. Buenos-Ayres; die Mündung 
des La Plata wurde in Bloladezuftand erkläri 
und in den mejtcanifhen Gewäſſern erfchien ein 
franzöfifhes Geſchwader. Die glückliche Durd- 
führung diefer Streitigkeiten figurirte im ber 
Thronrede vom 17. Dec. 1838 und brachte in 
der That dem Minifterium eine Majorität von 18 
Stimmen in ber Abreßbebatte; aber infolge der 
Coalition der Linken mit den Doctrinärs jah fih 
das Cabinet ſchon 22. Fan. 1889 zum Riüdtritt 
genöthigt, der aber nicht angenommen wurde; da- 
gegen löfte der König 1. Febr. die Kammer auf. 

die Neuwahlen dem Cabinet keine beffere Aus⸗ 
ficht ftellten, fo nahm daſſelbe 8. März feine Ent- 
laffung. Die folgenden Monate yergingen nun in 
fruchtloſen Verfuden, aus den zum Sturge bes 
Cabinets vereinten, im Grunde aber auf ſehr ver- 
ſchiedenen Principien- bafirten Parteien ein Coa- 
Iitionsminifterium zu bilden. Ein Aufftand mit 
ſtark ſocialiſtiſcher Färbung unter Barbes’ und 
Blanquis Leitung, welder 12. Mai 1839 Paris 
in Allarm fette, belehrte endlih die uneinigen 
PVarteihäupter, daß die Fortdauer des Interims 
5. den Gefahren einer Anarchie nahebringen 
würde. Es tam daher endlich zu einem Compro⸗ 
miß, u. der Marihal Soult bildete ein neues 
Cabinet (18. Mai). Das neue Minifterium hatte 
indeffen wenig Ölüd; zwar wurde Don Carlos 
gezwungen, feine Pläne gegen die beftehende Re⸗ 
gierung Spaniens aufzugeben, aber in Algerien 
brad Abd⸗ el⸗Kader den Frieden von der Tafna 
(Nov. 1839) und aus der orientalifh-ägyptifchen 
Frage u. ben Verwidelungen der inneren Ange« 
legenheiten der Pforte ging für F. eine diplomat« 
iſche Nieberlage gegen England u. Rußland her 
vor. Thiers, danıals der Führer der Oppofition, 
benüßte diefe Umftände u. die Dotation des Her» 
g9 von Nemours bei Gelegenheit von deſſen 
ermählung, das Minifterium zu ftürzen u. über- 
nahm nun jelbft, 1. März 1840, die Bildung eines 
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neuen Cabinets, in melden er das Auswärtige 
flir fich in Anſpruch nahm. Diefes ganz liberale 
Miniſterium Thiers erfüllte zwar eimen großen 
Theil der Franzofen mit Hoffnungen, erjchredte 
aber nicht nur die Gonfervativen in F., ſonders 
erregte auch durch Die triegerifchen Äußerungen des 
Mimfterpräfidenten in der Kammer Beforgniffe im 
anz Europa. Während er das Intereſſe der 
liberalen Bartei von den verjprochenen Reformen 
durch die Überführung der Afche Napoleons von 
St. Helena nach Paris (15. Dec. 1840) ablentte, 
bot er alle Mittel auf, um den Einfluß F ˖s im 
Orient wiederherzuftellen und den Bicelönig von 
Ägypten zu bewegen, die ſchon eingeleitete Bere 
mittehing der Großmächte in feinem Gtreite mit 
dein Sultan abzulehnen. Aber die Politit Eng- 
lands ſiegte in diefer Frage, u. die Angelegenheit 
wurde ohne Buziehung 5-8 von den übrigen vier 
Grogmächten georbnet. Diefe. neue Niederlage der 
franzöfifcden Staatskunft Hatte eine allgemeine Auf⸗ 
regung im Lande zur Folge, melde von Thiers 
außgebentet wurde, um bie friegeriiche Stimmung 
des Volkes zu vermehren. Der Ruf nad Wie- 
derherftellung der Rheingrenge wurde laut, 
das Minifterium ordnete umfafjende Kriegsrüft- 
ungen an und Iegte dem Könige einen Plan zur 
Bejeftigung von Paris vor. Mitten in diefer 
Aufregung machte Louis Napoleon von Eng- 
land aus in Boulogne (6. Aug. 1840) einen 
zweiten Verſuch zur Vieberperfeilung des Kaifer- 
reichs, welcher ındeffen mit der Gefangennahme 
des Prinzen, feiner Berurtheilung zu lebensläng- 
lihem Gefängnig durch die Pairsfamıner u, feiner 
Einfperrung in die Feſtung Ham endigte, Da die 
Kriegsdrohung u. die diplomatischen Noten bei den 
Großmächien nichts fruchteten, jo wollte Thiers im 
Oct. 1840 zur Kriegseröffnung ſchreiten. Dem 
miderfegte “ aber der König beftimmt, und 
21. Oct. 1840 forderte das ganze Minifterium 
feine Entlafjung. 

Der König ernannte 29. Oct. ein neues Mini- 
fterium, in welchem wiederum Soult das Präfie 
dium, Guizot das Auswärtige übernahm. Diefer, 
die Seele des Cabinets, Ienfte die franz. Politik 
wieder in die Bahnen des Friedens, wobei ihm 
die von den iibrigen Großmächten beſchloſſene Mil- 
derung der Bedingungen, unter welchen Mehmed 
Ai Frieden fliegen jollte, als eine F. gewordene 
Genugthuung zu Statten fam. Zu einer völligen 
Ausgleihung des Conflict? mit England kam es 
indeſſen nicht, w. die Stimmung des Landes gegen 
England befundete in Wort u. Schrift eine fort» 
dauernde Gereiztheit. Der Zinangminifter Humanu 
bemühte ſich indefien, die durch Thiers krieger- 
iſches Benehmen verwirrten Finanzen wieder zu 
ordnen, zumal bei einer Überjchreitung des Bud⸗ 
gets um viele Mill. Fes. die etwas iiber 200 Milli- 
onen verſchlingenden Befeftigungsarbeiten um Paris 
troß des Widerſpruches des Landes, welches darin 
weniger ein Bertheidigungßmittel gegen das Aus« 
land, als vielmehr ein gegen den Liberalismus 
gerichteteß Unternehinen ſah, unter Zuſtimmung 
der Kauımer vollendet werben follten. Inzwiſcheü 
kam ein günftiger Friede mit Buenos⸗Ayres 31. 
Oct. 1840 zu Stande, 22. Mai 1841 ein Han⸗ 
defsvertrag mit Holland. Dagegen führte die Re⸗ 
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vifion bes Steuerlatafter$ wieder zu inneren Un» des franzöfifchen Admirals, worauf Guizot, um 


ruhen, bie mit den Umtrieben der fociafiftiichen |das 


n. communiftifchen Propaganda für eine politiihe 
m. fociale Reform unter dem niederen Volle zu. 
fammenhingen. Ein Ausfluß des Treibens der 

jeheimen Geſellſchaften war auch das auf bie 

öhne des Königs 18. Sept. 1841 unternommene, 
aber fehlgejchlagene Attentat des Arbeiterd One» 
niſſet. In der 27. Dec. 1841 eröffneten Seifion 
lam die gereizte Stimmung gegen he — zum 
Durchbruch bei der Seas: über das Durchſuch⸗ 
augsreit, fo daß der König auf die Proteftation 
beider Kammern im Febr. 1842 bie unbedingte 
Natification des betr. Londoner Vertrages vom 
20. Dec. 1841 verweigern und diefelbe von ver- 
ſchiedenen Modificationen abhängig machen mußte, 
woburd die Spannung zwiigen ben beiden Ca⸗ 
binetten ſich noch, felbft bis zu beiberfeitigen Rüft- 
ungen, verihärfte. Am 13. Juli 1842 ftarb durch 
einen unglüdlichen Sturz aus dem Wagender Thron- 


exbe, der Herzog von Orleans, u. dies erregte|touis Philipps, bes Herzogs von 
fe vor Unruhen, für den a daßjmit der Infantin Luife im 

es Her-| Regierung gelöft wurde, rief dieſe Löfung und die 

raf von Paris, unmündig war. Die|dabei bewielene Doppelzüngigleit des franzöfiihen 


der König 


neue Bejorgnii 
Jeden follte, da der Sohn 
zogs. der 


gute Einverftändniß nicht zu ftören, den Ad⸗ 
miral Dupetit-Thouars förmlich desavouirte. Dieſe 
Niederlage der franzöſiſchen Politik erregte um jo 
größeren Unwillen in F., als der Prinz Joinville 
jelbft gegen die Regierung auftrat u. die Mängel 
der franzöfiihen Marine, der englischen gegenüber, 
aufdedte. Günftiger wirkten auf bie öffentliche 
Stimmung die Siege Bugeauds u. Joinvilles in 
Agier u. Marocco ein, welche den Sultan letzte⸗ 
ren Reiches zum Frieden nöthigten. 

Die Beziehungen ber Regierung zu England 
geftalteten fi indeſſen allmählich wieder freund- 
ucher. Anfang 1845 ließ England das Durchſuch · 
ungsredt fallen und verfländigte fih mit %. zu 
einer gemeinfamen Politik in Betreff der Zuftände 
von Buenos-Ayres; doch dauerte das Einverftänd« 
niß ber beiden Mächte nicht weit über das Jahr 
1845 hinaus. Denn als die ſpaniſche Heiraths · 
frage durch die Vermählung des jüngften Sohnes 
ntpenfier,. 
une der franzöſiſchen 


un Juli zufammengetretene neue Kammer orbnete | König den lauten Unwillen des engliſchen Premier 
indeſſen die Regeniſchaft für deu Tall des Todes Lord Palmerfton hervor (1846). Derjelbe fuchte 
Louis Philipps ganz im Sinne der Regierung u.|von nun an dem Cabinet der Tnilerien ſtets neue 
bewies ſich ın ihrer großen Majorität confervativ. Verlegenheiten zu bereiten und die diplomatifchen 
Die Lage der Regierung, die darauf eine Zeit laug Pläue defjelben überall zu durckreuzen. Ein au⸗ 
eine günftige geſchienen hatte, änderte ſich ſchon wes|icheinend unbebentenbes, aber für die fpätere Ge- 


jentli im J. 1848, al& neben kirchlichen Streit |jhichte F ˖s —— — Ereigniß war die um 
efüh 


—5 regierungsfeindliche Demonftrationen der 
egitimiften zu Gunſten des in London weilenben 
Grafen von Chambord und zugleih das erneute 
Auftauchen focialiftifcher und commmuniftifcher Be · 
firebungen die öffentliche Aufmerkſamteit in er- 
püpem Grade rege machten u. dabei die Feſtig⸗ 
eit der Regierung in einem ungünftigen Lichte 


erſcheinen liegen. Die Literatur der vierziger Jahre 


trug das Ihrige dazu bei, auf der einen Seite P 


das Juli⸗Konigihum als ſpießbürgerlich zu ver» 
freien u. lächerlich zu maden, auf der anderen 
Seite die Begeifterung für eine republifanifche Ver ⸗ 
faffung von 1791 wachzurufen. Angeſehene und 
einflugreihe Schriftfteller u. Kammerredner, wie 
Lamartine u. Odilon Barrot traten für die fociale 
Reform in die Schranfen und förderten die Miß- 
achtung der beftefenben Verhältniſſe, den Drang 
nach einer Ummanblung derſelben im vepublif» 
anifhen Sinne. Mochte daher immerhin bie 
von einem franzöfiihen Geſchwader erzwungene 
Anerkennung der Oberhoheit %-3 von Seiten 
mehrerer Südſee⸗Inſeln, der die Freundichaft mit 
England befiegelnde Beſuch der Königin Victoria 
in Eu zc. der Eitelfeit der Franzoſen ſchmeicheln: 
der Boden, auf welchem das Minifterium Guizot 
fland, war bereit8 unterwühlt u. der Verſuch, eine 
wahrhaft conftitutionelle Regierung in F. einzus 

ihren, bei der geringen Achtung, welche die Ber- 
jafjung ſelbſt bei den verſchiedenen Parteien bejaß, 
als mißlungen zu betraditen. Das Yahr 1844 
bereitete der Megierung zubem auswärtige Miß ⸗ 
Keule Die Befigergreifung der Juſel Ota⸗ 


a. die Ausmweifung des dort anfälligen eng«! 


diefe Zeit ausgeführte Flucht des Priuzen Louis. 
Napoleon aus dem Staatsgefängnifie im Ham 
(26. Mai 1846). Inzwiſchen nahmen die feit 
1845 ſich wieberhofenden, bisher meift buch” ein 
friedliches Abkommen zwiſchen Arbeitgeber u. Ur» 
beitnehmer beigelegten Arbeitseinftellungen bei der- 
ſteigenden Thenerung der Lebensmittel einen ge» 
fahrdrohenden Charakter an, gingen ſelbſt in mit 
ünderung von Bäderläden u. anderen Gewalte 
thätigfeiten verbundene Tumulte über. Dabei tra» 
ten die focialen Gebrechen der Nation immer deut- 
licher hervor, u. mehrere fcandalöfe Proceffe, wie 
der der früheren Minifter Cubieres u. Teſte we⸗ 
gen Beftechlihleit, dann die Ermordung der Her» 
zogin won Choifeul-Praslin duch ihren Gemahl, 
melde die höhere Gefellſchaft in einem noch ſchlim⸗ 
meren Lichte erſcheinen ließen, als die unteren 
Vollsklaſſen, mehrten den Haß gegen das befteheube 
Regiment, dem ebenſowol bie Verderbniß der Sit- 
ten, wie die materielle Do zum Vorwurfe ges 
macht wurde. Zwar hatten bei zwei neuen Mord» 
verfuchen auf den König 1846 die Mittelllaſſen 
wieder lebhaft ihre Sympathien für den Jufie 
Thron laut werden laſſen, aber ſchon ſchien der- 
felbe mit dem bereit über vier Jahre beftehenden, 
allen ihm drohenden Gejahren durch Schlangen« 
windungen entgangenen Minifterium Guizot fo 
vermadiien, daß vom Sturze des letzteren ſich der 
Sturz der Dynaftie kaum trennen ließ. Die Der 
batten in der Kammer, in welche 1846 der Re⸗ 
pubfifaner Lebru Rollin eingetreten war, wurden 
mit geöberer Leidenfchaftlichkeit geführt, namentlich 
in Bezug auf die von Thier u. Odilon-Barrot 


üfchen Miffionärs u. Conſuls Prithard veranlaßte zur Sprache gebrachte Frage wegen Erweiterung 
England zu einem Proteft gegen das Verfahren des Wahlrechtes durch Ermäßigung des Genfus, 
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a. nur die Abhängigfeit, in welcher die meiſt aus lichen Verbote ber Regierung durch formelle Ab⸗ 
Staatsbeamten beftehende große Maffe von De-|haltung eines Reformbanketts einen thatjächlichen 
asien fih dem Minifterium gegenüber befand, | Proteft entgegenzuftellen, um fo die ſtreitige Frage 
bewahrte daffelbe vor wiederholten Mißtrauens- |zur gerichtlihen Entſcheidung zu bringen. Der 
vote. Dazu tom, daß troß des Friedens das|Minifter Duchatel beftätigte den Erlaß des Ber- 
Budget ein zu dedendes Deficit von 73 Mill. aus⸗ botes u. fuchte die Gründe feiner Handlungsweife 
wies u. für das folgende Jahr ein neues Deficit in |darzuthun. An demfelben Abend fand hierauf eine 
Ausficht ſtellte. Der ſchwerſte Schlag aber, welcher | Verſammlung der Oppofition im Haufe Odilon- 
Guizot am Ende der Seffton traf, war feine Nieder⸗ Barrots ftatt, doch konnten fi die Verſammelten 
Tage in den ſchweizer Sonberbundswirren, als er|nicht über bie zu ergreifenden Maßregeln einigen. 
dem Sonderbunde Unterftügung zu gewähren be-|Der größte Theil war inbeflen gegen Abhaltung 
abfichtigte; dies erregte um fo größeren Unmwillen, |de8 Bantetts u. für Anklage der Minifter. 

als die Sache des Sonderbundes mit der der Je⸗ Gegen 12 Uhr des folgenden Tages, 22. Febr., 
fuiten als identifch betrachtet wurde. Als die Kam-|z30g eine von den Leitern der geheimen demokrat⸗ 
mern im Juli 1847 gejchloffen waren, verlegtejiihen Geſellſchaften haranguirte Maffe unter dem 
die parlamentariſche Oppofition ihre Beftrebungen, | Rufe: Es lebe die Reform. Nieder mit Guizot! 
eine Reform des Wahigeſetzes durchzufegen, nach|an das Gitter der Deputirtenlammer, wo Odilon⸗ 
‚außen u. veranftaltete jog. Reformbantette, bei] Barrot mit der Oppofition eine Anklage gegen 
denen die Hauptperfünlidfeiten der parlamentar-|das Minifterium wegen Verraths an den Grunde 
iſchen Oppofition erſchienen. Diefe Agitation ging|fägen von 1880 einreichte. Erſt jet erichienen 
aber bald über den Bielpunkt ihres Strebens hin«|zahfreiche Truppenabtheilungen u. fuchten die Auf⸗ 
aus. Republikaner und Socialiften bemächtigten|läufe in den verichievenen Straßen und auf den 
fi) der urfprünglich von der monarchiſtiſch gefinn-|offenen Plägen zu zerfireuen; u. wirklich gelang 
ten Linken angeregten Bewegung u. drängten die es denjelben auch, ſcheinbar des Aufruhrs Meiſter 


gemäßigte Partei immer mehr in ven Hintergrund. |zu werden, obgleich in einigen Straßen das Pfla« 
m 19. Septbr. trat der hochbejahrte Marfchalljfter aufgeriffen, das Militär mit Steinwürfen 


Soult von jeiner nominellen Stellung als Präfi- 
‚dent des Minifterrathes ab und Guizot wurde 
auch dem Namen nach Minifterpräfident. Gleich 
‚zeitig wurbe der vierte Sohn des Königs, ber 
Herzog von Aumale, zum Generalgouverneur von 
Algier ernannt. Der glückliche Erfolg des Prin- 
zen, dem ſich Abd-el-Kader 25. Dec. 1847 ergab, 
machte ändefjen nur geringen Eindrud, da bie Re⸗ 
forunbewegung das gefammte öffentliche Intereſſe 
abforbirte. 

Am 28. Dec. 1847 erfolgte die Eröffnung der 
Kammern für das Jahr 1848. Im Laufe der 
Adreßdebatten gab der Minifter des Innern, Dur 
chatei, die Erflärung ab, daß die Hegierung auf! 
Grund eines Geſetzes von 1790 in Zukunft ein 
Verbot aller Reformbantette erlaffen werde, u. als 
das Wahlcomite des 12. Arrondiſſements von Paris 
ein Reformbantett anorbnete, wurde die Abhalt- 
ung beffelben von der Polizei unterfagt. Un- 
geachtet jenes Verbotes erflärten die Banfettcom- 
miffare, das Bankett abhalten zu wollen, u. rich⸗ 
teten an die Mitglieder der Oppofition die Ein- 
ladung, ebenfalls dabei zu erſcheinen, worauf 92 
Deputirte u. außerdem 3 Pairs, aufagten. Die Be- 
völferung von Paris gerieth dadurch in die äußerſte 
Spannung. Die Commiffton der Reformbantetts 
erließ am Montag (21. Febrnar) in den Oppofi- 
tionsjournalen ein Manifeft, worin erflärt wurde, 
daß das Neformbantett, welches am Dienftag, 
22. Febr. um 12 Uhr im dem elyfeiihen Feldern 
ftattfinden folle, eine friedliche Proteftation gegen 
die Anmaßung der Regierung, das Vereinsrecht 
einfeitig zu ſuspendiren, vorftellen folle. Infolge 
der Nachricht, daß die Regierung befchloffen habe, 
mit Gewalt gegen das Reformbankett einzuſchrei⸗ 
ten, wurde bie Deputirtenlammer 21. Febr. der 
Schauplag einer heftigen Scene; Odilon-Barrot 
beftieg die Tribline und erllärte, daß diejenigen 
Mitglieder, welche das Recht der freien Berfamm« 


verfolgt, in dem Hotel Guizots bie Fenſter ein- 
gemorten u. auf einigen Punkten Barrifaden ge- 
aut worden waren. Am 28. ehr. nahm der 
Aufftand erft gegen Mittag eine gefährlige Bend- 
ung, als einzelne Abtheilungen der Nationalgarde 
mit den Aufftändifchen gemeinfame Sache machten. 
Das Minifterium Guizot Hatte bereit um feine 
Entlaſſung gebeten, aber erft Nachmittags entſchloß 
fi der König dazu u. Tieß Mole rufen; bis das 
neue Cabinet gebildet, folte das alte aber bleiben, 
u. da hiermit das Volk fein Verlangen nad) einem 
neuen Minifterium befriebigtu. damit die fihere Aus- 
ſicht aufeine Wahlreform verheißen jah, nahın die Be- 
wegung einenfrieblichen Charakter an. Die Republif- 
aner u.Socialiften aber, mitdiefem Erfolge nicht zu⸗ 
frieden, zogen vor das Hotel des Auswärtigen, um 
bier noch wenigſtens zu bemonftriven: ba knallte 
ein Schuß — woher u. auf wen — blieb unbe 
fannt, u. als darauf eine Salve unter die Menge 
antwortete, war die Revolution fertig. Wüthen- 
des Gejchrei von Verrath am Volle erfüllte die 
Straßen u, die Sturmgloden riefen zum Wider⸗ 
Rande, Die ganze Nacht durch wurde in den 
Straßen gekämpft, bis zum Vormittag bes 24. 
Febr., wo der König befahl, die Feindſeligkeiten 
einzuftellen, u. ein Minifterium Thiers⸗Bartot u. 
BWahlreform verhieg. Inzwiſchen hatte aber auch 
das Militär ſchon zum Theil mit dem Volle ges 
meinfame Sache gemacht, und die Zugeftänbniffe 
des Königs, der felbft zu Pferde mit zweien feiner 
Söhne bei ben Truppen und der Nationalgarde 
erihien, vermochten feinen Eindrud mehr zu 
maden. Während die Truppen, meift entwafle 
net, ſich langſam zurildzogen, rüdten die wohl- 
bewaffneten Bolfsmaffen gegen das Centrum der 
Stadt vor. Der Journalift Emil de Girardin 
eilte in die Tuilerien und forderte ben rathloſen 
König zur Niederlegung der Krone auf, wenn er 
fie feiner Dynaftie erhalten wolle. Da verkündete 


Jung vertheibigten, beſchloſſen hätten, dem willfit- Mittags ?/,1 Uhr eine zweite Proclamation die Ab« 
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dankung des Königs Louis Philipp zu Gun-|u. Prüfung ger Probleme über Gewährleiſtung 
ften feines Entels, des Grafen von Paris, mit der des Rechtes auf Arbeit wurde eine permanente 


ei 
26 
gegen die Zuilerien vor, und faum gewann noch 
der König fo viel Zeit, die Flucht zu ergreifen. 
In der Deputirtenfammer, die fid um 1 Uhr 
verfammelte u. nach erhaltener Nachricht von ber 
Abdanfung des Königs für permanent erklärt 
Hatte, erſchien 12/, Uhr die Herzogin von Orleans 
mit ihren beiden Söhnen, um in Übereinftimm- 
ung mit der Kammer die Megentfchaft zu liber- 
nehmen. Aber das Boll u. die Nationalgardifteu 
drangen in den Saal und unter ihrem Drude 
ward die Einjegung einer proviforishen Regierung 
verkündet, welche theil aus gemäßigten Republik- 
onern, theils aus Gocialiften unter BVereinbar- 
ung mit der auf dem Stadthauſe inzwiſchen ge 
bideten Regierung befiand und ohne Berzug die 
Republik proclamirte. Louis Philipp war nad 
England geflohen, wohin ſich aud) der größte Theil 
feiner Familie begab. Die Herzogin von Orleans 
rettete kg: mit ihren Söhnen nad) Deutſchland. 

ZU. Frankreich zum zweiten Male als 
NRepublit vom 24. gar 1848 bis 2. Dec. 
1852. A) Bis zur Präfidentihaft Lonis 
Napoleons, 10. Dec. 1848. Mitglieder der 
Broviforifgen Regierung waren: Dupont 
(de PEure), Confeilspräftvent; Lamartine, Aus⸗ 
wärtiges; Eremieur, Juſtiz; Lebru-Rollin, Inne 
red; Goudchaux, Finanzen; Frangois Arago, Ma- 
rine; Subervic, Krieg; Carnot, der Sohn des 
großen Organifators, Öffentlicher Unterricht; Veth- 
mont, Handel; Marie, Öffentliches Baumelen; Gars 
nier⸗Pages, Maire von Paris; General Cavaignac, 
Generalgouverneur von Algier. Dazu kamen fer 
ner 4 Gecretäre: Armand Marraft, Louis Blanc, 
Flocon und Albert. Da hier aber das politiſche 
Üebergewicht zu fehr auf die Seite der Mitielllaſſen 


jim von Orleans als Regentin. Aber aud) die») Commiſſion eingefegt u. unter dem Vorfige von. 
ritt kam zu fpät. Die Vollsmaſſen rangen|Louis Blanc ein ſocialiſtiſches Arbeiterparlament, 


wobei 200 bis 250 Arbeiter als Abgeordnete der- 
verjchiedenen Gewerke erjchienen, 10. März eröffe 
net. Die Errichtung von Nationalwerkftätten 
(Ateliers nationaux), mar ein Verfud der Or⸗ 
ganijation ber Arbeit, deſſen Unausführbarteit fi 
bald Herausftellte. Das neuerrichtete Arbeiterpar- 
lament fegte ſchon in feinen erfien Sigungen den 
Arbeitstag für Paris auf 10, für die Provinzen 
auf 11 Stunden herab und verbot außerdem die 
Accordarbeit (Marchandage) als etwas Nieder⸗ 
trächtiges. Bei der allgemeinen Verkehrsſtockung 
tonnten daher die Nationalwerkftätten nichts an« 
deres werden, als große Berforgungsanftalten, in 
denen bie auf das ihnen zugeftandene Recht trokene 
den Arbeiter, deren. Zahl in Paris von 20,000 
bald auf das Doppelte und Dreifache, ja endlich 
bis auf 117,000 Mann fieg, zu einer Macht 
heranwuchien, welche der gefellihaitlichen Ordnun⸗ 

u. Bildung Vernichtung drohte. Dazu an, ba| 

die Staatskaſſen geleert waren u. die Regierung, 
um nit von vornherein Mißſtimmung zu erre- 
gen, ben befigenden Klaſſen nur eine geringe 
Stenererhöhung zuzumuthen wagte. Jubefien 
ſuchte die Regierung, im welde an Goüdchaur' 
Stelle Garnier- Pages als Yinanzminifter einge» 
treten war, durch verfchiedene Maßregeln der Geld» 
tlemme des Staates abzuhelfen. Die Krondiaman« 
ten u. das aus den Tuilerien, Neuilly u. anderen 
Schlöſſern herrührende Silberzeug, die Grundftüde 
der ehemaligen Civilliſte u. ein Their der Staats · 

wälder wurden zu Gelde gemacht, die von der 
franzöſiſchen Bauk ausgeftellten Zetlei erhielten 

Zwangscours, die directen Steuern wurden um 
45 %, erhöht, die Rüczahlung der Sparkaſſen⸗ 

einzahlungen ſuspendirt, indem man ben bie Rück⸗ 


neigte, von denen die Socialiften die Erfüllung |zahlung Fordernden nur Sprocentige Staatspapiere 
ihrer Forderungen nicht erwarten durften, wurden|itatt baaren Geldes gab, und die Einlöfung der 
von der ertrenen Partei die beſitzloſen Klaffen| Staatsſchuldſcheine gegen das Verſprechen einer. 
des Volles aufgeboten, die Bortheile der Situa-|Zinfenvergütung auf 6 Monate verſchoben. Die 
tion zu benugen. Indeſſen ein zweimaliger Ber-| Folge diejer Finanzmaßregeln war eine Er- 
fud, 25. und dann 27. Februar, am Tage berjihütterung des öffentlichen Credits, welche wieder 
Jnaugurirung der Republik, eine Aner-[lähmend auf Handel u. Induſtrie einwirfte und 


temmung ihrer fociafiftifhen Ideen zu erzwingen, 
fcheiterte an der feiten Saltung der Proviſoriſchen 
Regierung, obwol einige Mitglieder derſelben, bei. 
Ledru-Rollin, Louis Blanc u. Flocon den focial- 
iſtiſchen Ideen zugeihan waren. Das ebenfo fefte 
wie verföhnliche Auftreten der Provijoriichen Re- 


bie faum befeftigte Stellung der Proviforiihen 
Regierung neuen Stürmen ausfegte. 

ndeflen hatten Ledru-Rollin u. feine Geſinn⸗ 
ungsgenoffen ihre Stellung benugt, un das Land 
durch Emiffäre für eine neue Revolution im Sinne 
der Socialiften zu bearbeiten u. waren diefe Agi⸗ 
tationen foweit gediehen, daß es 16. uud 17. 


gerung erregte bald Vertrauen u. das euergiſche x 
injchreiten derfelben bei neuen Tumulten u. Erceje| März zu öffentligen Demonftrationen kam, welche 
feu des Pöbels hemmte das anarchiſche Treiben ber |teinen anderen Zwed hatten, als die Proviſoriſche 
—— — Ale Militär- u. Civilbehörden er-| Regierung zu ſprengen. Dieſe Demonftrationen 
TYannten bie neue Ordnung der Dinge als zu|wiederholten fi 16. April in größerem Maßſtabe, 
Recht beftehend an, u. die belgiſche, engüſche umd|jo daß die Regierung die Nationalgarde aufbieten 
nordamerifaniiche Unionsregierung fäumten nicht, iaffen mußte. Nur die Uneinigteit der verſchiedenen 
die Republit anzuerfenuen. Barteihäupter, deren Befttebungen in manden 

Die größte wierigteit, welche das junge Punkten auseinander gingen, hinderte ein bintiges 
Staatsweien zu überwinden hatte, war nun die|Zufammentrefien. Übrigens fielen die Wahlen tür 
Befriedigung der arbeitenden Rlaffen. Die|die Conftituicende Verſämmlung zum bei weiten 
Regierung mußte ſich zunächſt zur Anerkennung |größten The auf Männer der gemäßigten Res 
des Rechtes = Arbeit verfiehen u. eine Orga-|publit. Lamartine wurde die Auszeichnung zu 
niſation der Arbeit verjprechen. Zur Unterflügung| Theil, von 10 Wahlcollegien zu gleicher Zeit zum 
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die Nationalverfamminung zufammengetreten 
war, dankte die Proviforifche Regierung ab, und 
an ihre Stelle wurde 10. Mai eine Erecutivcom«- 
miffion von 5 Mitgliedern gewählt, welche inter⸗ 
imiſtiſch fortregieren u. die Miniſter ernennen ſollte. 
Zu dieſer Commiſſion wurden erwählt: Arago, Gar⸗ 
nier⸗Pages, Marie, Lamartine und Ledru⸗Rollin; 
Arago warb Präſident. Ju ihrem neuen Mini- 
fterium hatte Baſtide das Auswärtige. ALS fein 
Unterftaatsfecretär fungirte Jules Favre, Erd 
mieuy behielt die Juftiz, Carnot den öffentlichen 
Unterriht, der Oberft Charras vermaltete, bis 
zur Ankunft des Generals Cavaignac aus Afrika, 
vor der Hand Pas Kriegsweien; Marraft war 
Maire von Paris. Die entſcheidende Niederlage, 
welche die Anhänger der Rothen Republik gegen« 
über der Blauen bei der Beſetzung der Executive 
erfitten hatten, fpornte die ‚revolutionären Clubs 
zu größerer Thätigfeit an, u. 15. Mai Morgens 
fette fih ein Zug, aus vielen taufend Arbeitern 


und 





—— 
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Repräſentanten gewählt zu werben. Als 4. Mai furgenten mit der Erftürmung ihrer legten Hart- 

ni 
Antorne, entſchieden, und 28. Juni legte 
vaignac feine außerordentliche Gewalt nieder. Die 
Nationalverfammlung bekleidete ihn gleich darauf 
mit dem Amte eines Conjeilspräfidenten zur Aus- 
übung der Erecutivgewalt; Lamoriciere, ber 
fi in dem Kampfe ausgezeichnet hatte, wurbe 
Kriegäminifter, Changarnter Gommandant der 


vertgeidigten Pofition, des Faubourg — 
ds 


Nationalgarde. ur weiteren Sicherheit ließ 
Cavaignac den Velagerungszuftand fortbeftehen 
efchränkte das Berfammlungsreht umdb 
die Preffreiheit. Wenn auch nicht zu gleich furdhte 
baren, aber doch immer bebenflihen Unruhen kam 
es während derfelben Zeit in den Provinzen, na⸗ 
mentlih im &. Fes, u. obmol faſt alle Häupter 
der focialiftiihen Partei entweder entwichen ober 
gefangen genommen waren, fo fette diejelbe doch 
den Kampf gegen die gemäßigte Republif im ber 
Preſſe u. bei den Wahlen fort. Eine Hauptſtütze 
fand fie an Ledru⸗Rollin, welcher, obmwol im Ein⸗ 


u. Gefindel beftehend, geführt von Sobrier, gs verftändniß mit dem Inſurgenten, feinen directen 
Blanqui u. Raſpail, angeblih im Sntereife derjAntheil an der Inſurrection genommen hatte; 
Befreiung Polens u. Ztaliens, vom Baftilleplag| dagegen täufchte fie ſich in der Gefinnung des aus 
in Bewegung nad) dem Palais Bourbon u. drang, —*— zurückgelehrten u. auf ihren Betrieb vom 
begiinftigt vom Polizeipräfecten Gauffividre, in|5 Departement zur Nationalverfammlung ger 
den Sigungsfaal der ‚ationofoerfantntung ein, [wählten Abgeordneten Louis Napoleon Bo« 
wo Huber von der Nebnerbühne aus die Anflöf-|naparte. 

ung der Verfammlung und die Ernennung einer| Am 4. Nov. hatte die Nationalverfammfung ihr 
neuen Proviſoriſchen Regierung, beſtehend aus|Berfafjungswert vollendet und mande Grundfäge 
Louis Blanc, Huber, Barbes, Albert, Blanqui, im Sinne der Socialiften darin aufgenommen. 
Raſpail, Cauſſidiere, P. Lerour, Cabet u. Proude| Die wefentlihe Grundlage der Berfajjung war 
bon, verkündete. Nun ging der Zug nad demjdas aflgemeine, unbefchränfte, directe Wahlrecht, 
Stabthaufe, wurde hier aber von der inzwifchen|fraft deffen jeder 21 Jahr alte Franzoſe ftimm« 
aufammengetretenen Nationalgarde zerftreut, wäh«lfähig u. wählbar fein follte, die Belleidung einer 
rend man mehrere Rädelsführer, wie Barbes, iin ſaus 760 Mitgliedern beftehenden Verſammlung 
Stadthauſe ſelbſt gefangen nahm. Die meiften An-|mit der gefeggebenden und eines auf vier Fahre 
ſtifter wurben zur Deportation oder mehrjährigem/zu wählenden Präfiventen mit der ansübenden 
Gefängniß verurteilt, Louis Blanc entzog fi der Gewalt. Am 10. Dec. 1848 beganı die 
Bersaftung durch die Flucht, Da diefer Schlag|Wahl des Präfidenten; von den 7,324,672 
gegen die Nationalverſammlung offenbar unterjabgegebenen Gtimmen fielen auf Louis Napo« 


den Augen der Behörden in den Nationalwerk- 
ftätten vorbereitet worden, galt es deren Vernicht- 
ung 


leon Bonaparte 5,434,226, auf Cavaignac nur 
1,448,107. Dies in der Hauptftadt und im Ans« 


im Intereſſe der Öffentlichen Sicherheit und|lande allgemein überraſchende Reſultat gab deut« 


beihloß daher die Nationalverfammlung deren|lich zu erfennen, daß die Departements keines- 


Aufhebung u. die Eutmaffnung be: Arbeiter. 

Die nächte Folge diefer Beſchlüſſe war der 
Aufftand der mit allerlei Gefindel verbundenen 
Arbeiter, vom 28. bis 26. Juni (Juniſchlacht), 
ein wohlvorbereiteter n. wohlgeleiteter Kampf der 
Nothen Republik gegen die beftehende Ordnung, 
der die ganze Energie, den perjönlihen Muth u. 


wegs mit der ihnen von der Hauptftadt aufges 
drungenen republikauiſchen Staatseinrichtung ein. 
verftanden waren; denn Louis Napoleon bejaß 
feine wohlorganifirte Partei im Lande, aber der 
Name übte namentfih anf das Landvolf einen 
roßen Zauber, während die Candidaten der 
— außer Cavaignac, vor der Revo⸗ 


die Umfiht des Kriegsminifters, General Eavaig-|lution von 1848 der ländlichen Bevdllerung kaum 
uac, erforderte, um F. vor dem Erperiment ber|befannt waren. Louis Napoleon galt der. Maffe 
ſocial⸗demokratiſchen — retten. Am Abend |des Volles als das Symbol einer krafwollen u. 
des 23. Juni übertrug die Nationalverfammlung|rufmreigen Regierung u. die Popularität feines 
an Cavaignac alle Eivil- u. Militärgewalt u. er-| Namens war dadurch noch erhöht worden, daß 
nannte ihn zum Dictator. Paris wurde in Ber|die Nationalverfammlung erft nach langen De- 
dagerumgszuftanb erffärt, u. Cavaignac zog nun]|batten feine Sulaflung als Bollsrepräfentanten 
die Linie u. Mobilgarde zur Einfchliegung der in«|beichloffen Hatte. Die Thatfache aber, daß er auß 
furgirten Stabttheile näher heran. Ein furdhtbarer|den Mittelflaffen auch eine nicht unbeträchtlide 
Barriladenfampf entjpaun fi, in dem außer| Anzahl Stimmen erhielt, erklärt fi) dadlirch, dag 
vielen höheren Offizieren auch der Erzbiſchof d'Affre man ihn in den der Republik abgeneigten Kreiſen 
von Paris, welcher die Menge zu verjühnen fuchte, vielfach für ſchwach u. unfähig u. daher für ge» 
als em Opfer feiner Menſcheuliebe (25. Juni)}eignet Hielt, die neue Staatsform zu discreditiren. 
fie. Am 26. Juni war die Niederlage der In So glaubten mit feiner Wahl Legitimiften wie 
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DOrleaniften bie Wiederkehr monarchiſcher Zuftände|fo entftanden bald andere Beforgniffe, da bie Bild- 
nad ihrem Sinne aın beiten vorbereitet zu haben. |ung einer großen Bonapartiftihen Partei raſch 
B) Bis zum Staatsftreih vom 2. Dec. |vormärts (eur u. Louis Napoleon bei verſchie⸗ 
1851. Am 20. Dec. legten fänmtliche Miniſter, denen Anläflen, wie in dem Briefe an Edgar Ney 
fowie auch Cavaignac, ihre Ämter nieder, undjin ber römiſchen tage, zeigte, daß er vor Allem 
Louis Napoleon leiltete als Präfident der|feine Rerfönticteit zur hung bringen wolle, 
Republik den Eid auf bie Verfaffung. Das Mi-|Nadh Wiedereröffnung der im Aug. vertagten Ge- 
aifterium bejegte er faft nur mit Männern, welche |fesgebenden Berfammlung, 1. Oct. 1849 bewill« 
der dynaſtiſchen Oppofition des Julikönigthums|igte dieſe ohme Widerſprüch der Regierung die 
angehört hatten; nam jedoch file, um bie Be- geforderten Credite, u. ſelbſt als Orleaniften und 
forgniffe der gemäßigten Repubfifaner vor einer|Xegitimiften fi vereinigten, um die Aufhebung 
monarchiſchen Reaction zu entfernen, einige Ge-|der Verbannungsgefege gegen die beiden Linien 
noſſen diefer Partei (der Blauen) in das Cabinet|der königlichen Famitie zu erzielen, fiegte die Re— 
auf, deſſen herporragendfte Mitglieder Odilon« gierung u. mit ihr der Bonapartismus. Diefer 
.Barrot, Drouin de üHuys, Fallour und Leon|Sieg gab dem Präfidenten Muth zu weiteren 
Faucher waren, Changarnier wurde zum Com-| Schritten, um dei unvermeiblihen Conflict zwi⸗ 
mandanten der Linientruppen u. ber Nationalgarde |fchen beiden Staatsgemalten zu befcleunigen. Am 
von Paris ernannt. Dem Auslande kündigte der 31. Oct. entließ er plötzlich ſämmiliche Miniſter 
Präftvent eine friedlihe Politik an, intervenirte|u. berief ein neues Minifterium mit ftart Bona- 
aber in Stalien zu Gunften de aus Rom durch partiſtiſcher Färbung, beſtehend aus General 
bie Republifaner vertriebenen Papſtes Pins IX.,|d’Hautpoul (Präfident und Krieg), Achille Fould 
um fich diefen fowie den franzöfiihen Klerus weiter | (Finanzen), Rouher (Juftiz), Ferd. Barrot (In- 
geneigt zu machen, zugfeih aud, um Sfterreichs |neres), Naynenal (Auswärliges), Dumas (Handel 
Einfluß in Italien die Spige zu bieten. Der Sieg ſu. Aderbau), Barieu (Öffentl. Unterricht), Admiral 
des franzöfiihen General® Dudinot über Gari-| Romain Desfoffes (Seeweſen u. Colonien), Bineau 
balbi (4. Juli 1849) ermöglichte die Rückehr des (Öffentliche Arbeiten). Der ihm ergebene Garlier 
Bapftes nah Rom, das von da an bis 1866 von ſward Polizeipräfect von Paris, ein eigenes Depare 
. den Franzoſen beſetzt blieb. Ein infolge des Pro- |tement für Polizei im Minifterium des Innern 
cefjes der Maiangellagten von 1848 (29. Fan.)|gegründet, die Mobilgarde zu Paris aufgelöft. Als 
verfuchter Aufftand der Rothen Partei, wurde von|Anfang März 1850 die Eriagwahlen für die Nas 
Ehangarnier ohne große Anftrengung unterbrüdt. |tionafverfammlung einige Socialiften in die Kam- 
Nach der 14. Febr. beſchloſſenen Selbſtauflöſ⸗ mer brachten, benutzte die Regierung die aufs 
ung ber Conſtituante vereinigten ſich bei den nun|Neue angeregte Furcht vor weiterem Umfichgreifen 
angeordneten Neuwahlen zur Gejegebenden Ver-|des Socialismuß zu einer abermaligen Verſchärf- 
ſammlung alle monarchiſtiſchen Parteien, Legitim-|ung des Preßgefeges u. einer Beſchränkung der 
iſten, Orleaniften und Bonapartiften gegen bie]Bereinsfreiheit, welcher die Legisfative nicht nur 
Republilaner, ſo daß die 28. Mai berufene Gefet- |zuftimmte, fondern noch eine Beſchränkung des 
ebende Berfammlung (Assemblee nationale| Wahlrecht$ durch Verminderung der Stimmberedhte 
[egislative) aus einergroßen monarchiftiich-gefinnten igien folgen ließ. Auch das von Baroche, der für 
Rechten u. einerfoctaliftiichen Lintenbeftand, während Barrot das Innere übernommen hatte, vorge» 
das rein republifanifche Centrum nur eine geringe|jchlagene Deportationsgefeg wurde von der Legis⸗ 
Anzahl Mitglieder aufzuweiſen Hatte. Der nädjfte |lative angenommen, aber anftatt der Gehaltser⸗ 
Gegenftand der parlamentarifchen Erörterung war|höhung des Präfidenten von 600,000 Fc8. auf 
die römische Angelegenheit. Die Intervention zu|3,600,000, bewilligte fie nur 2,160,000 Fcs. 
Gunften des Papftes erregte bei der Linken den |Hauptgrundzug der äußeren Politik war enger 
beftigften Unwillen u. brachte Lebru-Rollin deshalb | Anflug an England. 
eine Anklage gegen den Präfibenten u. das Mi-| Gegenüber den demonftrativen Pilgerfahrten 
nifterium ein, deren Dringlichkeit jedoch vermorfen|ver Legitimiften zum Grafen von Chambord und 
wurde, worauf die Bergpartei 13. Juni das Bolf|der DOrleaniften zur Herzogin von Orleans, um 
zu den Waffen rief, um bie von einer planmäß-|fid für den erwarteten bonapartiftiiihen Gtaats- 
ıgen Ber hwörung ei Republik zu vertheis|ftreich zu verabreden, benutte Louis Napoleon die 
digen. Die Wirkung diejes Aufrufs war indeffen|Bertagung der Legislative; um feine Popularität 
ſchwach, und der Aufftand (Juniaufftand) nahm zu vergrößern, gab er dem Militär regimentermeife 
bald ein Mägliches Ende, indem Changarnier ener-|große Feſteſſen, durchreiſte einen großen Thu 
iſch gegen die Ruheſtörer einfchritt. Biele Rädels · Er u. bereitete durch Reden, welche Andeutungen 
ihrer wurben verhaftet, die hauptſächlichſten aber, über die Rettung F-s von dem revolutionären 
wie Ledru-Rollin, Pyai u. Et. Arago retteten fi | Treiben enthielten, feine Abfichten vor, welche zus 
duch die Zn Die Regierung fäumte nicht, |nähR auf eine Berlängerung feiner Bräfiventfchaft 
dieſe neue Ruheſtörung zu bemugen, um durch gerichtet waren. Er fuhr fort, die einflußreichiten 
Berhängung des Belagerungszuftandes über Paris, | Stellen mit den Männern feines Vertrauens zu 
eihräntuugen der Prefie u. des Vereinsrechtes,|bejegen, dagegen diejenigen aus dem Staatsdienfte 
erwachung u. polizeiliche Ausweiſung politiicher|zu entfernen, weiche eine Abneigung gegen das 
üchtfinge der entfchieden-demoftatijchen Partei Die Kaiſerreich verriethen. Die 12. Nov. eröffnete 
inde zu binden, worin fie von der Geſetzgebenden | Legislative verhehlte ihr Mißfallen über dieſes 
erſammlung uuterftigt wurde. Schwanden damit | Verhalten des Präfidenten sicht, doch die glänzende 
die Befürchtungen vor den jociafiftiicden Umtrieben, Feier des Jahrestages ber Präfiventenwahl be 
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eugte, daß der Bonapartisinus ſchon ganz offenjderherftellung bes allgemeinen Stimmrechts ab⸗ 
Hi Sorte Hierüber kam en Jan. 1851 |Iehnte, fo Tolle fie aufgelöft werben, u. ber Brär 
zum Bruch zwiſchen Louis Napoleon u. der Legig- |fident wollte dann einen Aufruf an den Willen 
lative; Exfterer entließ 4. Jan. die ihm nicht un |de3 Volles ergehen lafien. Indeſſen trugen bie 
bedingt ergebenen Miniſter u. bildete ein neues Miniſter Bebenten, ihre Einwilligung zu dieſem 
Minifterium, 9. Jan., Rouher für Juſtiz; Drouin|Plane zu geben und reiten 14. Oct. ihre Ent- 
der’ Huys für Auswärtige Angelegenheiten; Reguauft |laffung ein; ebenſo ber Poligeipräfivent Carlier. 
de Saint-Jean d’Angely für deu Krieg; Ducos für] Schon vorher war der Befehlshaber der Nationals 
die Marine; Baroche für das Innere; Magnejgarde durch den General Magnan erfegt worden. 
für Dhentfige Arbeiten; Bonjean für Landwirth-| Das neue Minifterium (vom 26. Oct.) mit Zure 
ſchaft, das, in feiner lediglich bonapartiftiichen Zu«|got filr dag Äußere, hatte einen meniger_ ſtark 
jammenfegung als eine directe Kriegserflärung des ausgeſprochenen Charakter; das Polizeipräftvium 
Bonapartismusgegendievollsvertretendetegislativejerhielt Maupas, der mit dem Kriegsminifter St. 
betrachtet wurde; diefe beſchloß 17. Jan. mit|Arnand u. dem General Magnan in ben beab- 
roßer Mojorität ein Mißtrauensvotum gegen das |fihtigten Plan eingeweiht war. Als die Geſet 
Mirifterium, Bei der allgemeinen Aufregung Ientte|bende Berfammlung 4, Nov. nad) dreimonatliher 
der Präfident formell ein u. ernannte ein neues, |Vertagung wieder zuſammenkam, war bie parijer 


aus beinahe lauter Höheren Beamten der Minifterien | Bejagung neuerbings um 2 Regimenter verftärkt 


beſtehendes Cabinet. Zugleih wurde eine Menge 
legitimiftifger und orieaniſtiſcher Beamten ab⸗ 
geſetzt, an deren Stellen bonapartiſtiſche traten, 
u. dabei in zahlreichen Zeitfchriften von den Bo- 
napartiften fortwährend auseinandergejegt, daß 
der Präfivent die Nation, und bef, die unteren 
Voltsklaffen u. das Heer, glüdlih machen würde, 
wenn die Legislative ihn nicht in feiner Wirkſam⸗ 
feit hemmte. Die erneute Forder des Mini« 
fteriums, dem Präfidenten eine Erhöhung feiner 
Dotation zu bewilligen, wurde von der Berfamm- 
lung von Neuem al gelehnt. Der Präfident ent- 
ließ darauf 11. April das Übergangsminifterinm 
u. fegte an feine Stelle ein neues Minifterium, 
durchaus Bonaparliften, Ebenfo wurden alle Prä- 
fectenftellen mit Bonapartiften beſetzt, und Negie 
enter, auf deren Ergebenheit zu zählen war, 
nad) Paris gezogen. Gungföriften bereiteten die 
öffentliche Meinung auf den beabfihtigten Staats- 
fireih vor. Bon Seiten der Royaliften fuchte man 
indefien vergeblich eine Verſchmelzung (Fufion) 
der Orleaniften u. Legitimiften herbeizuführen; die 
Bewerbung des Prinzen Joinville bei der 4. März 
1852 im Ausfiht flehenden Neuwahl des Präfi- 
denten fand feine Unterftügung bei ben Legitim- 
iften, u, dieſer Zwiefpalt förderte die Pläne Louis 
Napoleons Seit Frühjahr 1851 fingen feine 
Agenten an, bie Bevölkerung für eine Berfaffungs- 
veränberung zu bearbeiten, deren Schwerpunkt in 
einer Umgeftaltung des Wahigeſebe⸗ durch Wie⸗ 
derherſtellung des allgemeinen Stimmrechts und 
einer Verlängerung der Executivgewalt lag. 

Am 14. Juli begannen die Verhandlungen der 
Legislative über die infolge dieſer Agitation zahl- 
reich eingegangenen Gefuhe um Verfaſſungsver ⸗ 
änderung; die verfaffungsmäßig Dazu erforderliche 
Dreiviertelmehrheit kam indeſſen nicht zufammen. 
Bon den nun einberufenen Generalräthen der Der 

artements erklärten ſich Dagegen von 85 für eine 

erfaffungsrevifion 80, obwol der Regierung eine 
Befragung berjelben über politiſche An elegen- 
beiten nicht zuftand. Auch ein Theil der Legitime« 
iften, u eis Verlängerung 
iſchen Präſidentſcha 
die Rückehr der Fe 
des Präfidenten an, u. außerdem war die fathol. 


worden. Unverzüglih wurde nun ein Gejegent- 
wurf zur Wiederheritellung des allgemeinen Stimm⸗ 
rechts ber Legislative vorgelegt, dieje hielt es aber 

r dringender, einen Antrag ihrer Quäftoren 
in Berathung zu ziehen, der darauf ausging, der 
Verfammlung das Hecht zu fihern, im Notbfall 
vie. bewafnete Macht zu Hilfe heranziegen zu 
tönnen, wogegen an 2000 Vffiziere, darunter 9 
Generale, im Eiyjee, der Wohnung des Präfi« 
denten, erichienen, um demfelben ihre Ergebenheit 
u verfidern. Am 13. Nov. wurde bie Wieder- 
Verteilung des allgemeinen Stimmrechts mit einer 
allerdings ſehr ſchwachen Majorität von 10 Stim⸗ 
men von der Legisfative verworfen, worauf die 
vereinigten Bonapartiften u. Demofraten 18. Nov. 
den Duäftorenantrag mit 408 gegen 800 Stim⸗ 
men zu Fall brachten. Daneben wurde auf Be⸗ 
fehl des Kriegsminifters das Decret vom März 
1848, welches den Präfidenten der Natignalvere 
Sammlung ermädtigte, Truppen aufzubieten, in 
den Kafernen abgerifien. Das Heer war in den 
Befehlshabern ganz bonapartiftiih, die Nationale 
garde machtlos u. die Bevölferung der Vorſtädte 
fand unter dem Befehl der geheimen Gejellichaf- 
ten u. Elubiften, die den Prinz-Präfidenten ebenfo 
wie bie Legislative haften u. bei dem Zufammen- 
ſtoß Beider den Einen wie die Andere zu befiegen 
bofften. Aber der Prinz-Präfident verfügte über 
80,000 Mann ergebener Truppen, während die 
Legislative in ihrer Uneinigfeit gegen den geplan- 
ten Schlag keine — traf. In den 
letzten Tagen des Nov. hielt Louis Napoleon 
täglich über Theile der Barifer Armee Mufterung 
u. ließ fie dann gut bewirthen. Am 30. Nov. 
war noch ein entſchiedener Bonapartift, General 
Lamoeftine, zun Oberbefehlshaber der National- 
garden ernannt worben, u. Die Rem hatte 
von ber Bank ein Anlehen von 25 I8. 
erhalten, auf die Zufiherung bin, daß durch fei« 
nerlei Maßregeln die Sicherheit der Staatsein- 
fünfte gefährdet würde, Nachdem alle Borbereit- 
ungen getroffen waren, beflimmte der Präfident 


er bonapartift-|den 2. Dec., den Fahrestag der Krönung Napg« 
für vorteilhafter hielten als leons I. u. der Schlacht von Aufterlig, zum Los⸗ 
leans, ſchloß fih den Plänenſchlagen. 


C) Bom Staatsftreich des 2. Dec. 1851 


Geiſtlichkeit durch mancherlei Willfährigteiten ge-|bis zur Proclamation des Kaiferreihs 
wonnen worden, Wenn die Legislative die Wie-|2. Dec. 1852, Um 2 Uhr Morgens am 2 Dec. 
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wurde das Minifterium abermals modificirt und|verneinende, 37,107 ungiltige. An demſelben Tage 


beftand ‚nun aus Turgot, Durufle, Morny (Louis 
Napoleons natürlihem Bruder), Rouber, Fould, 
Magne, St. Arnaud, Fortoul. Um 4 Uhr Dor- 
gens befegten die Truppen den Palaft Bourbon, 
worin die Legislative fi verfammelte, u. ließen 
Niemand ein. Polizeiagenten verhafteten 60 Voiks⸗ 
vertreter, darunter die Generale &hangarnier, 
Cavaignac, Lamoricidre, Bedeau, Lefld, den Ober» 
ften Sharras, Thiers, Victor Hugo, Baze, Roger. 
Um 8 Uhr verfammelten fi mehrere Bollsver- 
treter bei Obilon-Barrot, der fie jedoch auf die 
Mairie des 10. Arrondiffements beftellte. Dort 
fand gen Mittag eine Verfammlung von etwa 
200 Mitgliedern der Majorität ftatt, welche im 
Namen der Legislative die Gewalt des Prinz- 
BPräfdenten für erloſchen erflärten u. die Gene 
rale Onbinot und Laurifton an die Spige ber 
Linientruppen u. Nationalgarden ftellten. Kaum 
waren dieſe Beichlüffe gefaßt, als die Berfamm- 
lung von Soldaten gejprengt m. 150 Theil 
nehmer verhaftet wurden, die indeffen einige Tage 
fpäter ihre Freiheit zurüderhielten. Der Präft 
dent verließ um 10 Uhr das Einfee, begab fi, 
von einem zahfreihen Offiziercorps umgeben, in 
den Hof der Tuilerien und erließ 4 Proclama- 
tionen, worin der Staatöftreih als zur Rettung 
Fes nothwendig bargeftellt, das allgemeine Stimm, 
recht wiederhergeftellt, das Bolt zur Abgabe 
feiner Stimme für oder gegen das Verfahren des 
Präfidenten aufgefordert, die Soldaten zur Treue 
gegen den Präfidenten ermahnt u. Paris in Be- 
Jagerungszujtand erklärt wurde. Der aufgelöfte 
Staatsrath veröffentlichte eine Rechtsverwahrung, 
deren Berbreituug aber unterbrüdt wurde; ber 
Nationalgerichtöhof ud, ebenſo vergeblich, den 
Prinzen wegen Berfajjungsbruhs u. Hochverraths 
vor feine ranken. Indeſſen erhob fih 8. 
Dechr. in Paris ein bewaffneter Aufftand, 
der erſt 5. Dec. Mittags mit einem allgemeinen 
Siege der Truppen u. Erſchießung der mit den 
Waffen in ber Hand Gefangenen endete. Die 
berühmteften Männer F⸗s, die nod nicht in Gefäng- 
niſſen faßen, wie Mole, Leon Faucher u, A. er- 
klärten fi) Öffentlich gegen ben Gewaltfiteih. In 
verjchiedenen Departements brachen Unruhen aus, 
die aber bald unterbrüdt wurden, und nachdem 
über 32 Departements in Belagerungszuftand er⸗ 
Härt waren, war Louis Napoleon feines Sieges 
gewiß; mehrere Verhaftete, u. U. Thiers u. Ca⸗ 
vYaignac, wurden entlafjen, Deportation auf 5 bis 
10 Jahre Jedem angedroht, der fi) polizeifiher 
Bewachung entzöge oder ageheimen Geſellſchafien 
angehörte. — aßregeln deuteten auf 
die Wiedereinführung eines ſtrafferen Militärregi⸗ 
ments wie unter dem Kaiſerreich, ſo nament- 
lich die Eintheilung von ganz F. in 21 Militär 
aöteilungen mit, 86 Mifittärunterabtheilungen. 
Am 21. überbrachte Baroche, der Viceprä- 
fivent des gleich nach dem Staatsſtreiche zum 
Erjage für den aufgelöften Staatsrath eingeſetz - 
ten Begutacdhtungsrathes (Commission consulta- 
tive), dem Prinz-Präfidenten das Ergebniß der 
Bolksabſtimmung. Es waren 8,165,680 Stunmen 
abgegeben worden, u. zwar 7,481,231 bejahende 
für das Verfahren des Prinz-Präfidenten, 647,292 
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wurde —— Fahnen u. Ordenskreuzen ver 
kaiſerliche Adler wiederhergeſtellt u. die Beſtraf- 
ung von Preßvergehen den Zuchtpolizeigerichten 
übertragen. 

Die auswärtigen Mächte hatten die Berlänger- 
ung ber Präfiventichaft ‚Lois Bonapartes auf 
jede Weife — da fie in ihm den Hort der 
öffentlichen Ordnung gegenüber den auarchiſchen 
Parteien, den Wetter der Gejellihaft erblidten; 
daneben ging wol aud die Hoffnung, daB die 
folgenden vier Jahre von den Royalıften benutzt 
werden könnten, fi) zu verfländigen u. die Mon- 
ardie in F. miederherzuftellen. Eugland, deſſen 
Außeres Lord Palmerfton leitete, ſprach zuerft 
feine Billigung des Staatsflreihes aus. Die 
lauen Republifaner der Mittelflaffen u. alle die- 
jenigen, melde von der Erſtarkung der Regier⸗ 
ungsgewalt eineg neuen Aufihwung des öffent 
lichen Credits u. eine Wiederbelebung des ſtocken⸗ 
den Handels erwarteten, fühnten fi) raſch mit dem 
neuen Stande der Dinge aus, Da Louis Napo- 
leon eine friedliche Politit verſprach u. der Krieg 
in Algier mit der pinftweiligen Unterwerfung 
der Kabylen beendet worden war, fo fonnte mau 
ih auch der Hoffnung einer Verbeſſerung des 
Staatshaushaltes hingeben. Nach der Bollsab- 
ſtimmung wies Alles darauf hin, daB es auf 
eine vollſtäudige bonapartiftifhe Neftauration ab- 

ejehen war. Lonis Napoleon verließ fein feit- 
Geriges Palais, das Einfee, und bezog die Tui- 
lerien. Dich ein Decret vom 9. Jan. 1852 
wurden 67 Mitglieder der aufgelöften Legislative 
aus F. u. feinen Colonien geiwiejen, u. ihnen die 
Nüdtehr bei Strafe der Deportation unterfagt. 
18 Andere, unter ihnen Changarnier, Lamoriciere, 
Bedeau, Emil Girardin, Thiers, wurden auf Zeit 
verbannt; endlich die geweſenen Volksabgeord⸗ 
neten Marc Dufcaiffe, drenpo, Miot, Mathe u. 
Richardet nad) dem franzöfifcden Guyana (Cayenne) 
deportirt (eine Menge von ben Gerichten Verur⸗ 
theilter hatte gleiches Loo8); die Nationalgarden 
wurden im ganzen Gebiet der Republik aufgelöſt, 
die Worte: Freiheit, Gleichheit, Brildericchkeit, 
von den öffentlichen Gebäuden entfernt und den 
Plägen, Straßen, Denfmälern die Namen, welche 
fie vor der Revolution von 1848 gehabt hatten, 
zurückgegeben. 

Am 14. Jan. 1862 erſchien die neue vom 
Prinz-Präfidenten ſelbſt verfaßte Staatsverfaſſ⸗ 
ung, eine Copie der Gonftitution vom Jahre VI. 
Der Name Republit wurde beibehalten u. Louis 
Bonaparte ihr Präfident auf 10 Jahre; er follte 
vermittelt der ihm verantwortlichen Minifter, des 
Staatsrathes, des Senates und Gejehgebenden 
Körpers regieren mit allen Prärogativen eines 
Monarhen. Die Mitglieder des Staatsrathes 
wurden nom Präfiventen ernannt u. waren ab» 
jeghar mie die Miniſter, die im Staatsrath Si 
u. Stimme hatten; die Miügliever des Genates, 
höchſtens 150, wurden ebenfalls nom Präfidenten 
ernannt u. erhielten nach Befinden von der Re⸗ 
gierung Jahrgelder; der Geſetzgebende Körper be- 
fand aus Abgeordneten, die nad) allgemeinem 
Stimmredht auf 10 Jahre in der Urt gewählt 
wurden, daß auf 35,000 Wähler 1 Abgeorbneter 
26 
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(ohue Diäten) kam. Die Adelstitel wurden wier-|nannt wurden, Dem neuen Kaiſer wurden 26 
derhergeſtellt/ Prinz Jeröme Bonaparte, ehe⸗Mill. Fr. und jedem kaiferlihen Bringen 1%, Mil. 
maliger König von Weftfalen, Louis Napoleons jährlich ansgeiegt. Die faiferlihe Nachfolge ord⸗ 
Oheim, zum Präfidenten des Senats ernannt u.|nete ein Decret vom 18. Dec. im der Art, dab 
die Decoration der Ehrenlegion in der Weife,|der neue Kaiſer für den Fall feines Abſterbens 
wie fie vom Kaifer Napoleon angeorbnet worben ohne männlihe Erben jeinen Obeim Jerdme 
mar, — Das neu creirte Polize | Bonaparte u. deſſen rechtmäßige. männliche Nach - 
Miniſterium übernahm Maupas. Um den Dr.tkommenſchaft zu Nachfolgern einſetzte. Der Senat 
leanijten gegenüber fofort feine Stellung zu be-|nahım e8 28. Dec. an u. beihlog an demſelben 
zeichnen, ordnete der Prinz. Bräfident die Con |Tage mehrere Verfaffungsänderungen , die dem 
fiscation der Orleansſchen PrivatgüterKaifer faſt alle Regierunggewalt in die Hände 





an. In Folge dieies Gewaltſtreichs gaben jebodh gaben; dem Seleugenennen Körper biieb nur die 


die Minifter Morny, Rouher u. Fould 223. Jan. 

ihre Entlaffung, u: an ihre Stelle traten Abba» 

tucci, Perfigny u. Bineau. Ein Decret vom 17. 
bruar brachte bie Beitungsprefie um alle Frei 
it, Am 27. März wurde der Belagerungszu- 

fland in ganz F. aufgehoben u. der Senat und 

Geſetzgebende Körper 29. März eröffnet, Die 

Ball von des . Gefeggebenden Körpers, deren 
al 


jerathung neuer Steuern u. Gejege u. die Vo⸗ 
tirung des Budgets nach Minifterien. 

Das neue Kaiferreih gab nun dem ansmwärt- 
igen Mächten die Berfiherung, alle die Verpflicht- 
ungen, weldje bie Regierungen 5-8 ſeit Napo- 
leons I. Sturz eingegangen waren, treulich beob- 
achten zu wollen. Dabei näherte fi die Potitit 
Napoleons LIT. wieder mit größerer Zuporkommen · 


I von den Präfelten ganz u. gar beeinflußt|heit der engliichen Regierung, woflir diefe bereits 


war, zeigten ſich als vollklommen fügjam, da die 
wenigen von der Oppofition, die fi zum großen 
Theil der Wahl enthielt, im Paris durchgeſetzten 


Candidaten, Cavaignac, Garnot und Henon, in sötfervelgüihen 


einem gemeinſchaftlichen Briefe an die Kammer 


6. Dec. durch ihren Gefandten in Paris die An- 
erfennung des neuen Kaiſerreichs ausſprach, der 
fi) das duch Wiederherftellung der früheren fran- 
andelsverträge beiriedigte Bel« 


gien 7. Dec. anſchloß. Ofterreich umd Preußen 


den Eid zu leiften verweigerten u. infolge deffen folgten nah. Nur der Raifer Nikolaus von 


als ausgetreten betrachtet wurden. Gleich in 
einer der erften Sigungen wurden für die Civil- 
liſte des Prinz-Präfiventen 12 Millionen jährlich 
u. die Befugnig der Benutzung ſämmtlicher könig · 
fihen Schlöffer votir. Im Juli begann der 
Prinz» Präfident Reifen durch die Provinzen, wo» 
bei er in Lyon eine Meiterftatue Napoleons ein- 
weihte u. überhaupt überall durch fein Erſcheinen 
u. Auftreten den Imperialismus zu weden juchte, 


Rußland wagte e8 in feinem Anerfennungs- 
ſchreiben, Napoleon III. feinen Mangel an Legi- 
timität anzubeuten, indem er ihn nicht, wie ger 
bräuchlich, mit Monsieur mon frere, fondern nur 
mit Sire anrebete, der erfte rund zu der folgen- 
reihen Spannung zwilhen den Cabinetten von 
Paris u. Petersburg. Deutlicher zeigte fi die 
Abneigung der alten Fürftenhäufer gegen das 
neue Kaiſerreich, als Napoleon II. fih um die 


mas ihm auch vortrefflih gelang. In Borbeaur|Hand der Prinzeſſin Carola Waſa bewarb. Nah 
ertlärte er ſich in einer dort gehaltenen Rede mit|dem Scheitern dieſes Verſuchs vermäßlte er fich, 


den Worten: L’empire c'est la paix, woburd er 
die wegen etwaiger Kriegsgelüfte des neuen Kai» 
ſerthums beforgte Bourgeoifie gewinnen wollte, 
deutlich für Annahme der Kaiferwürde. 

XIU. Das zweite Kaiferreih vom 2. 
Dechr. 18652 bis 4. Sept. 1870. A) Bis 
zum Höhepunkte vonNapoleons IL Madt 
od. dem Frieden von Villafranca am 11. 
Fuli 1869. Während der Rundreiſe durch bie 
Provinzen hatte ſich Louis Napoleon volllonmen 
überzeugt, daß der Annahme der Kaiſerwürde 
feine Bedenken mehr im Wege ftünden, u. am 
T. November nahın der Senat einftimmig ben 
Antrag auf Wiederherftellung des Kaiſerreichs an. 
Ludwig Napoleon Bonaparte gab fih den Na 
men Wapoleon UL, da wegen Napoleons J. 
Thronentfagung 21. Juni 1815 zu Bunften jeines 
Sohnes dieſer als Kaifer Napoleon II. gezählt 
werden follte. Der Senatsbeſchluß wurde vom 
Volle durch das suffrage universel mit 7,824,189 
Stimmen gegen 253,145 angenommen, 21.1. 22. 


um feiner Dynaftie Beftand zu geben, 30. Jan. 
1853 mit Eugenie von Montijo, Gräfin von 
Theba. Bei. Gelegenheit der Hochzeitsfeier wur- 
den 3000 politifhe Berurtheilte amneſtirt. Im 
Innern nahm bie Regierung auf den weiteren 
Ausbau des bonapartiftiihen Syſtems Bedacht, 
doch trug fie zugleich auch Sorge für Ordnung 
der Finanzen u. traf mehrere Mafregeln zur Heb⸗ 
ung des Bodencredits, namentlih duch Errichte 
ung einer vom Staate verwalteten Hypotheleu⸗ 
banf (Credit foneier). Zur Hebung des Staats. 
credits bot Louis Napoleon allen Einfluß bei der 
Börfe auf u. wurde zu dem Behufe ein großar- 
tiges Geld-, Eredit- u. Hanbelsinftitut gegründet, 
welches anfangs als Reportbank, fpäter Credit 
mobilier (j. Banten V. B) genannt, das öffentliche 
Iniereſſe von den politischen Zuftänden auf die Bör- 
jenipecufation ablenken follte. Großartige Bauunter- 
nehmungen, vom Staate n. von Stäbten ausgehend, 
dienten dazu, den unbemittelten Bolt3Hafjen lohn- 
ende Beichäftigung zu geben. Die kalte Zurüd- 


Nov. 1852 u. 2. Dec. durch den Gejeggebenden]| haltung der continentalen Mächte trieb den Kai- 


Körper, der ohne Weiteres feine 
gab, dem Prüi 


Präfidenten das Refultat eröffnet, |jchließen, wel 


Zuftimmung|fer, fi jo eng wie möglih an England anzu- 


Madıt - gerade damals Borbe- 


morauf anı felben Tage das Kaiferreich unter Nas|reitungen traf, um dem Vorbringen Rußlands 


poleon III. proclamirt und die 
diefer erneuten Staatsform, St. Urnaud, Mag- 
non u. Gaftellane, zu Marſchällen von F. er» 


gauptbeförhsrer an der Norbgrenze von China einen Damm ent 


egen zu ſetzen. Er benutzte das alte Schußrecht 
5 über die Katholiten in Paläſtina, um fih in 
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de“ damals entftandenen Streitigkeiten zwiſchen Wege öffentlicher Sabſcription bewirkt wurden. 
Griecheu u. Lateinern in Betreff dea Beſuchs der Zur weiteren Vermehrung des Glanzes der taiſer⸗ 
Heiligen Stätten einzumifhen u. zwang nad) Tänr|lühen Regierung diente die 15. Dot 1856 vom 
gern Verhandlungen mit ber Pforte biefe, ‘den Kaiſer ſelbſt eröfiuete allgemeine Kunf» u. In⸗ 
ateinern die ihnen zu Sunften der Griechen ent- | bufrie-Aus im‘ Paris, während der eine 
zogenen Rechte zurickzugeben. Der Ausgang|leibe fremder Prinzen am. Hofe der Tuile⸗ 
diefes Streites diente wur ge weiterer Erfaltumg|rien ſich einfand und auch bie englische Künigs- 
der Beziehungen %-s_ zu Wufland. „AS. infolge|familie ihren Gegenbeſuch machte. Dem. Erfsige 
der Weigerung der Pforte, an Rußland_das Pro-|diefer That bes Friedens ftellte ſich die rugmpolle 
tettorat ber griechiſchen Chtiſten im Türk-| Beendigung des Krimfeldzuges würdig an die Seite, 
iſchen Reiche zu übergeben, die diplomatischen Be |Der Kaifer hatte die Fäden ber europäiſchen Por 
ziehungen zwiſchen —* beiden Staaten : abge: |titif in der Hand. 
drohen wurden, trat das Bündniß zwiſchen 
F. u. England offen hervor, indem 4. Juni 1868 
Die vereinigten Flotten von %. n. England ben 
Befehl erhielten, fofort ſich den Darbanellen zu 
nähern, m. infolge deſſen in ber Befitabai vor 
Anter gingen. Nachdem aber Rußland 2. Juli 
de Moidau u. Walachei als ein Pfand für feine 
Anſprüche hefegen-tieß, traten 24. Juli Bevoll⸗ 
mächrigte Oſterreichs Preußens, Englands u. %-8 
a Corferenzen in Wien zufammen, um wo mög 
ich den Gtreit beizulegen, jedoch ohne zu diefem 

























Aber: bei aller Befriedigung, welche der natig- 
nalen Eitelkeit diefe Erfolge boten, war das Ber 
dürimiß nach Frieden in F. im Anfang des Jahres 
1856 .ein zienilich allgemeines, :um jo mehr, als 
auf bem Jarifer Geldmarkt ſich Bereits feit Oct. 
1855 die Folgen ber von der Regierung geförber» 
ten. Überfpecnlation geltend machten u. eine finan« 
zielle Krije eingetreten war, welche der. fchlechte 
Ausfall der Ernten. die Kriegsanleihen bejchlen- 
uigt hatten. Daher begrüßte man freudig die 
Eröffnung der Friedeusconferenz zu Paris (26. 
Nefultate zu führen. Anfangs 1864 wurden bie| Febr.) zur Beilegung bes orientaliſchen Conflict. 
diplomatiſchen Beziehungen zwiihen %. u. Auß-|Sie fand unter dem Borfige des franzöſiſchen 
fand abgebrodgen, n. nachdem 12. März zmifchen | Minifterd des Auswärtigen, Grafen Walerosti, 
England, F. u. ber Türkei die Offenfiv- u. De-Iftatt, un. war: von alle Grogmächten, mit Aus. 
fengo- Alien abgeichloffen ward mit dem Bwed,inahne Preußens, das erſt 32. März dazu ein. 
Die Iutegrität des Ländergebletes der Pforte und |geladen wurde, won der. Türkei und Sarinien 
ihrer Hobeitsrechte gegen die Anmaßungen Ruß-|befhidt. Zu dem Striegsglüde Napoleans kam 
lands mit den Waffen zu ſchützen, erfolgte unter |am 16. März md ein glüdtides, die Dynaſtie 
Zuftimmung der Nation 27. Mal 1854 dieförm-|befeftigentes, Wamilienereigniß, bie Geburt 
Üiche Kriegserflärung 3 an Rußland. (S. Auf.jeines Prinzen, .melche der glüdlihe RBater 
fijch⸗Türkiſcher Krieg v. 1863—1866.) außer zu bedeutenden Bunit- u. Onadenbezeugungen 

- Jin Innern erregte während der orientafifhen|an die ihm Ergebenen befonders zur Verfühnung 
Berwidelung die Theuerang der Lebensmittel -diejmit den ihm feindlich gegenüberiteheuden Barteien 
Beſorgniß der Regierung u. um dieſelbe wenig benutzte. Allen ehrlich Unterwerfeuden ward 
ftens in den großen Städten den Arbeitern und| freie Nüdtehr nad F. gemährt, wobei bemerft 
Proletariern weniger fühlbar zu maden, bürdete wurde, daß der Kaiſer die Zahl der Dec. 1851 
fie in geichietter Weife ben befigenden Klaffen der) Deportirten und Berbannte von 11,201 bereits 
grdgen Städte ımdb zum Theil auch dem Gtaate|durch Begnadigung. auf 1038 herabgejegt habe. 
die Sorge für Arbeit u. billiges Brod auf. Zrog|. Am 80. März 1856 murde.der Pariſer Prien 
allebem aber - zeigte die Narion die gemöhnte|den abgeſchloſſen, welcher zwar $. feinen Länder- 
Opferfreubigfeit für die Gloire 3-3 u. ftellte dei zuwachs u: auch Feine Kriegsentihädigung brachte, 
den immer wadjienden größeren Erfolgen nady|dafiir aber feine.. Stellung un europäiſchen Gon- 
Außen bereitwilligft dem Staate ihre Capitalien|cert zu einer feit der Zeit des eriten Napoleon 
zur Verfügung. Zu dieſen Erfolgen zählte auc|nicht dageweſenen Höhe erhob, u. ber bonapart- 
der Beſuch des Brinzen-Germahl von England bei|iftiichen Dynafiie eine feitere Grundlage verlieh. Das 
Napoleon im Lager von Voulogne im Septbr.|politifche übergewicht Nußlands in Europa war 
1884, fowie die zuvorkommende Aufnahme des|an Frankreich übergegangen. Da fi im Innern, 
Kaiſers n. der Kaiſerin am engliſchen Hofe (15. [ungeachtet aller Bemügungen ber Regierung, das 
Aprif 1856), welche weiteren Beweis bon dem|®roletariat namentlich in Paris u. den größeren 
fteigenden Unfehen des wieberhergeftellten Kaifer- | Städten durch Beſchaffung billigerer Lebensmittel 
4bums ablegten. Fe mehr ſich indeſſen die Herriaft |und lohnende Beſchäftigung bei großen Bauten 
‚Napoleons befeftigte u. %. in der eurepäifchen|zufrieden zu ſtellen, und trog aller Anftrengungen 
Politik eine bedentungsvolle Rolle zuwies, defto|der öffentlichen u. geheimen Bolizei noch immer 
mehr wurde der Kaifer der Gegenftand des Haj-| Spuren antibonapartiftifcher Gefinnungen zeigten, 
fe8 der revolutionären Propaganda und die erftelfo wurden bie Befugniſſe der Geſchworenengerichte 
Außerung des altdemokrauiſchen Fanatismus warnoch mehr eingeſchrunkt, dagegen bie der zeit 
der anf ihn von dem Jialiener Pianori 28.|pofizeigeridte vermehrt. Die len der Depu⸗ 
April unternommene Morbverfuh, welcher je-|tirten in den Geſetzgebenden Körper ‚verloren noch 
doch feinen Zwed verfehlte. FJenes Vertrauen in|mehr au Bedeutung durch die Verordnung, daß 
die Stabilität der neuen Zuftände documentigte|die Vertheilung von Canbibatenliften bei ahlen 
fich aber am Glängendfien bei der ftarfen Über Johne voransgehende Genehmigung des Präfecten 
Jeihmung mehrerer Anleihen :zu - Kriegszweden, |verboten jei. i 

ijenbahn- u. Ranalbauten u. ‘ w., die auf den! Schon im Jahre. 1886 dachte Napoleon III. 
26* 


404 Frankreich (Gefchichte). 


den günftigen Zeitpunkt bes durch den friegerifhen|bie ee Berhältniffe durch gute 
Ruhm gehobenen Anjehens jeiner Regierung zu Eruten, obwol auch F. von der großen Handels- 
benugen, um mit den ſchutzzölineriſchen Principien, u. Geldkriſis bes Jahres 1867 nicht verihont blieb. 
‘denen er früher ergeben gewejen war, zu breden| Diezwilchen fterreih und Rußland durch des 
u. eine Reviſion ber Bellgeiengeßung im Sinne|erfteren Haltuug im Krimkriege eingetretene Eut- 
des Freihandels eintreten zu lafien. Allein derifrembung benutte.bie franzöſiſche Politik, um fich 
Sturm, welder fi) gegen bie Vorlage in der Rußland wieber gu nähern u. ſith der Reutrafität 
Legislative wie umter ben Induſtriellen erhob, ver» | befielben In Falle eines Augriffs auf die Macht · 
anlafte ihn zu einftweiliger Zurticknahme feiner] ftellung Ofterreichs in, Ztalien. zu verſichern, zu 
Ideen, die er einige Jahre fpäter glüdlich ins Werk| dem Napoleon III. ſchon feit ber Parifer Friedens- 
jegte,. Auch der Lunbwirthichaft wandte Napoleon |conferenz von Cavour im Geheimen angeregt wor- 
jeine Fürforge zu durch Beglinftigung der Griind-|den war. Dem Beſuche des Bruders des ruffiichen 
ung zahlreicher iandwirihſchaftlicher Vereine, Ber-|Kaifers,. dea Großfürften Conſtantin. zu Zonlon 
anftaltung von Ansftelhungen, die mit Prämiirnngen|folgte als Exwiederung die Entſendung des Prin- 
verbunden waren, Anlegung von Mufterwirthidaf-|zen Mapaleon, des Veiters des Kaifers, zur Ber 
ten, Urbarmadung öder Landfireden, wie ber|grüßung Aleranderd IMpmach Warſchau. Ein neuer 
Landes u. |. w. Fropdem biteben, namenttich in| Befuch des Kaiferpanres bei der Künigia von Eng- 
Folge der Unfelbftänbigfeit ber. Gemeindenermalt- land in Osborne (Mai) diente zur officielleu Kunde 
ungen u. der Mißgriffe der ausführenden Behörden, |gebung, daß das Freundfaftsverhältnig zu Eng- 
die Erfolge des Kailers in biefem Zweige derjland mod ungeträbt fortbeftehe, deſſen Premier 
Wirthichaſispolitik während feiner ganzen diegier · Palmetſton ſich bis dahin in alten wichtigen euro- 
ung weit hinter den wenige Jahre nachher auf|päifhen Fragen als der eifrigſte Bundesgenofſe 
imduftriellem Gebiete erreichten zurück. der Wolitit Napoleons IEL gezeigt hatte. Am 
Die franzöfiihe Diplomatie brachte im Jahre]14. Juni ward ein Hanbelövertrag mit Rußland 
1856 außer dem Pariſer Frieden noch vie Aus-|abgeichiofien u. 27. Seprember fchien eine perjön- 
führung des Friebensvertrages in Bezug auf die |liche Zufammenkunft des Kaifers mit Alerander IL 
Zeitftellung der rujfifch-türkiihen Grenze in Europa |von Rußland. zu Stuttgart deu Weltfrieden nen 
zu Stande, wie auch ein Jahr.ipäter (22. Mailverbiirgen zu ſollen. jcheint dort mehr über 
bis 17. Aug. 1857) unter Ge Vorſitz ze Paris|die Haltung der beiden Mächte in der uun bald 
die Conferenzen der Bertragsmächte abgehalten|in den Vordergrund tretenden italienischen Frage 
wurden, welche die Berhäimiffe der Donaufürften- | verhandelt worden zu fein. 
thümer regelten u. die Raßregeln zur Regutirung] Da. trag ein unermartetes Ereigniß zur Be- 
der Donautgiffohrt fefjepten. 5. vermittelte in der] khleunigung des bis. dahin zaudernden Vorgehens 
Neuenburger Differenz u. befeftigte damit feinen Ein-| Napoleons gegen Öfterreich bei: das Attentat Dr- 
fluß in der Schweiz unter Verdrängung Preußens; |finis und Genoffen, politiſcher Flüchtlinge, die 
auch im der Holfteiniihen Frage machte fi jein|fih in England zur Ermordung hes Kaifers ver- 
Einfluß in der Haltung bes däniſchen Cabinets|bunden Hatten, weil fie von ihm als Meineidigem 
gegen Deutſchland fühlbar. am Schwure des Garbonaribundes u. Unterdrüder 
Aber auch die politiihe Erſchlaffung, in welher|der Freiheit die Wiederherftellung der Einheit 
das franzöfiihe Volk fid) mehr oder weniger jeit| Italiens nicht erwarten zu können glaubten (14. 
dem Staatsftreiche bejunden hatte, begann ſich Jan. 1868). Orfini, der noch auf dem Schafjorein 
allmählich zu legen. Dies bewies die Neumahl|Lebehoc auf die Freiheit Jtaliens ausbrachte u. mit 
des Geſetzgebenden Körpers 23. Juni 1867, beifdem größten Muthe farb, hatte aus dem Geiäugniß 
der es beim Einflufe der Präfecten zwar gelang, [ein Schreiben an Kapoleon gerichtet, worin er ihm 
die Re —— in den bei weitem mei⸗ ins Gedächtniß rief, daß die Italiener einſt für 
Nen Wahlbezirken durchzuſetzen, Baris, Lyon und feinen Oheim ihr Blut vergofien Hätten, und ihm 
Bordeaug aber dur die Wahl.von 7 Oppofltio- |beihwor, die Unterdrüdung Jialiens durch Ofter« 
nellen (General Cavaiguac, Henon, Curt, Olivier, |veidy nicht länger zu dulden. Diejer Brief wurde 
Darimon, Goudchaur und Tarnot) dem abfoluten|auffaflender Weife am 26. Febr. vom officiellen 
Regiment Napoleons ihr Mißtrauen zu erfenuen| Monitenr veröffentlicht, Noch auffallender war ein 
gaben. Cavaignac ſtarb noch vor dem Zufanunen- goes Schreiben Orfinis, das er kurz vor feinem 
tritt des Gefepgebenden Körpers (80. Oct.), Gond«| ode an den.Kaifer gerichtet hatte und worin er 
chaur u. Carnot.verweigerten bei der Einberufung |ihm für die — —— erſten Schreibens 
(28. Nov.) den Eid auf die Verfaſſung non 1852 |danfte; es ſchloß mit ben Worten: „Sch gehe dem 
u. wurben infolge deſſen ausgeidhiofen. NRah|Tode mit dem Troſte entgegen, daß E. M. von 
einer nunmehr erlaffenen Beftimmung follte diefer| wahrhaft itafienifhen Gefinaungen beieelt find.“ 
Eid von den Gandidaten künftighim fon vor der) So ſehr nun dieſe Aufopferung Orfinisfür die Frei⸗ 
Wahl gefchrooren werden. Die demonftrative Theil⸗ heit Ftaliens aud) ſpäter die kaiſerliche Politik beein- 
nahme einer geoßen Anzahl Deitglieber der befferen|flußt haben mag, als für fie noch weitere Gründe 
Gejellſchaftaſchichten beim. Begräbniffe Copaignacs | binzulamen, fi ber italieniſchen Einheitsbeftreb- 
(28. Oct.) wie wenige Monate vorher bei der Be-|ungen anzunehmen, fo war doch für deu Yugen- 
erdigung bes republitanifch gefinuten Dichters Be-|blid bei Napoleon III. ver Schreden über das 
ranger (17. Juli) waren deutliche. Zeichen der Verbrechen u. die Bermegenheit der Verſchworenen 
Eriftenz einer bedeutenden Oppofitionspartei, die) vorherrſchend. A 
zur ihre Zeit noch nicht gelommen fah, um offen Daher tündigte er bei ber —— des Ge⸗ 
hervortreten zu können. „Dagegen beſſerten fi ſetzgebenden Körperg (18. Ian.) ſtrenge Ausuahms- 
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maßregeln an. &ofort trat eine verdoppelte Wach- gen anbauernb durch die Gemeinfamfeit der Fu- 
Jamteit ner Beefle genüber, firengere aßpolizei, |tereffen verbunden fein mußte. So hatte F. 
vermehrte Beeinfluffung des äffentlihen Unterricht |hereits feit Sommer 1857 der engliichen Megier- 
ein, u. wurben Maßregeln für ben Fall des pfög-|ung thatkräftige Hilfe im der Werwidelung mit 
Gichen ‚Todes bes Kaiſers u. Berfegung ganz $-8| China geleiftet u. im Verein mit. der .englifchen 
in Kriegszuftand getroffen, und nachdem der Ge- Flotte China zum Bertrage von Tientfin gezwun⸗ 
fegebenbe Körper, obwol nicht ganz ohne Wiber- |gen (8. Juli 1868). .. Der Bruch; diefes Vertrages 
eben, feine Zuflimmung zu ben ſog. Sicher⸗ſſeitens dar Chinefen u. die Niederlage der Eng« 
eitsgejegen gegeben, welche alle irgend wielläuder am Peiho (26. Eye 1859) zwang die Weſi⸗ 
ofition gegen die Regierung Treibenden ber-| mächte zu größerer Machtentfaltung. F. fenbete 
felben ohne Urtheil u. Recht zu Gejäugniß, Desein Corps unter Montauban nach China (April 
yortation u. Verbannung überktejerten, erfolgten] 1860), das mit den Engländern nach mehreren. 
pläglice Berhaftungen von Hunderten in allen|Siegen.bis Beling vordrang u. die Chinefen zu 
epartements. Am meiften waren der Verfolgung einem für bie Gröfnung des Bandes für dem euro« 
außgejegt bie aus den Jahren 1848 u. 1819 u.|päifchen Handel vnrtheilhaften Frieden zwang (24. 
von den legten Wahlen Belannten; infolge fal-|Oct. 1860. 
jcher Anzeigen ütten auch viele Unfhulbige. Ganz Napofeou IL Hatte überhaupt von Anfang an 
5. wurde zur raſchen Unterbrüdung eines etwas|für die Colonialpolitif großes Juterefie. &gın 
igen Auffandes in fünf Kriegäbezicke, jeder mit|1868 war Neu-Caledonien occupirt worden, das 
einem Marjhall an der Spige, getheil. Dasjman fpäterhin oft als Deportatiousort anftatt des 
Dinifterium ded Innern u. der Öffentlichen Sicher- | ungelunden Cayenne benugte. Die Befitiungen am 
heit wurde in der Hand des rüdfichtölofen Generals | Senegal uud in Algerien wurden durch — 
Eſpinaſſe vereinigt, um auch militäriſche Zucht Feldzüge erweitert, die Coloniſirung bes letztge⸗ 
in die Bermalting zu bringen, Wußerdem ernannten Landes mit mehr Sorgfalt u. Schonung 
nannte der Kaifer für den Fall feines Todes die|der Eigenthilmlichkeiten ber Eingeborenen, als unter 
Kaiferin zur Begentin, „Das Heer, nach Krieg] der Julidynaſtie, in Augriff genommen. Die Miß 
verlangend, fchidte Adreffen an den Kaiſer mis|handlung u. Ermordung Tatbotifher Miffionäre in 
verlegenden Ausfällen gegen England, woher die Innam im Jahre 1867 gab Beranlaflung zu 
Berſchworenen gefommen waren; ‚der franzöfiihe|einer mit Spanien unternommenen Expedition 
Geſaudte in London drängte felbft bie engliiche|gegem dieſes Reich (Sept. 1857), welche nach Hart: 
Regierung, ein die Afylfreipeit der Fremden be-|nädigen Kämpfen 1863 mit ber Eroberung des 
ſchränkendes Geie zu geben, eine Forderung, die| Mündungslandes des Melhong (Franz. Cochinchina) 
man bald fallen laſſen mußte. Den Fehler gut ſu. ber Khertennung des Protectorats F⸗s feitens 
zu maden, wurde an Graf Perfiguys Stelle ein|der aunamitiſchen Btegierung endigte. 
entichiebener Anhänger des englil Bündnifies,] Yu der zweiten. Gi fte des Jahres 1858 fand, 
der VNarſchall Peliſſier, Gefandter in London. Umnamentlih infolge der Bemühungen des fardin- 
der leidenden Staatsfafje aufzuhelfen, ordnete der|ifhen Minifterpräfidenten, Grafen Cavour, eine 
neue Minifter des Junern den Berfauf jämmt-|auffallende Annäherung der Politik Napoleons III. 
Ucyer liegenden Güter ber milden Aupalten au, an bie von Sardinien ausgehenden u. protegirten 
ungefähr 186,000 Morgen, im Werthe von 496 italienischen Einheitsheftrebungen ftatt. Der Kaifer 
Millionen Fcs., wofür eine fefte Rente aus der|hatte fi) der Neutrafität Rußlands verfihert u. 
Staatslaffe gewährt werben jollte. Die Entrüftung|gedadhte nun. an Stelle des öfterreihifchen Ein 
Darüber war allgemein u, der Widerſtand fo ent-|fluffes in alien ben franzöſiſchen zu ſetzen. Ca- 
ſchieden, daß bie Erflä bieXusführung ſolle ver-| our folgte feiner Einlabung ins Bad Plombieres 
Ichoßen werden, nicht genügte, ſondern der Minifter gun wo die gegen Öfterreich zu beobachtende 
Eipinaffe bereits 14. uni feines Amtes enthoben, tif werabrebet wurde. Die franzöfihe Preffe 
Das Minifterium des Innern einem Juriften, Des | limmte auf höhere Sa er bald in den maß ⸗ 
langle, anvertraut, das Bolizeiminifterium wieder ]|lojen Ton ein, welchen die ſardiniſchen Preforgaue 
Davon getrennt werben mußte. Delangle erflärte,| gegen Öfterreich, den Papft u. bie übrigen italien» 
daß die Regierung nicht an die Ausführung des Aden. güuten anfhlugen. Das Bündnig mit 
Bertanfs der liegenden Güter der Stiftungen deule, | König Bictor Emanuel ward noch enger durch die 
vermittelte bie —E mehrerer bereitö] Bermählung des Prinzen Napoleon, des LKaiſers 
nad) Algier Deportirter und juchte überhaupt bie Betters, mit her Tochier Victor Emanueß, Prin- 
Öffentlie Meinung zu befänftigen. Cine ganz|zeifin Ciotilde, 30. Jan. 1859. Schon vorher, am 
beſendere Thätigleit entwidelte jett der Kaiſer im |Meujahrätage 1859, Hatte Napoleon III. beim 
der Ansfattung des Heeres und ber Verſtärkung Empfang des diplomatifhen Corps dem öfter 
der Seenacht. Am 7. Aug. wurde der große neuelreihiihen Gefandten, Baron v. Hübner, fein 
Kriegshafennon Cherbourg vom Kaifer feiere| hauen übes bie ſchlechten Beziehungen +8 zu 
üd eingeweiht, deſſen Bau im Jahre 1837 |Öfterseich ausgefprachen u. ebenjo wies 10. Jan. 
begonnen hatte. Die Königin von England mit ll Victor Emanuel bei Eröffnung der far- 
Äsrer Zamilie nahm an diejer Feierlichteit perfön-|dinii—hen Kammern nicht undeutlich auf 5.3 Unter- 
Gh Theil zum Beweis der Wiederherftellung der|ftügung . ber farbiniichen Bolitit hin. Vſterreich 
früßeren freundlichen, in je der Slüchtlings«| bei auf die Droungen Sardiniens mit Kriegs⸗ 
frage geRörten Beziehungen. Die Aufredhterhalt |rüftungen zu antworten. Vermittelungsverſuche 
FR Alltanz erichien um fo nothwendiger, als | Englands u. Rußlands ſchlugen jet, ardinien 
beide Mächte beſonders in außereuropäiſchen Fra- | beantwortete das öſterreichiſche mv. 25. 
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April abkehnend; u. 26. ließ Napoleon in Wien eine re Zuſammenkunft des Kaiſers mit 
ertlären, daß er dem Übergang der ſterreicher dem Prinz ⸗ Regenten von Preußen in Baden⸗ 
über den Teſſin als Kriegsertlärung gegen F. an⸗ Baden, wo aud) die Hertſcher ber meiſten deut · 
ſehen werde. Die franzöſiſchen Kammern beivillig- ſchen Mittelſtaaten erſchlenen (Juni 1860), Ras 
ten mit großer Mojorität die von der Regierung poleon ſtand auf der Höhe feiner Macht. Er, der 
beantragte Aushebung von 140,000 Mann imd|vor feiner Erwählung zum Präfidenten faft allge» 
eine neue Kriegsanlerhe von 500 Mill. Fes. AB) mein als unbebentend angefehen worden war, murbe 
aber dennoch 29. April die bſterreichiſche Armeenun als der Meifter der enropäiihen Staatskunft 
den Teſſin überjchritt, begami der Fta iieniſcheangeftaunt. 
Krieg (f. Italieniſcher Krieg von 1889). Um10.| Mit den Erfolgen nach Außen gingen großartige 
Mat verließ Napoleon Parts und landete 12. m|Reformen im Innern Hand in Hand, welde 
Genua, wo er mit einem im Stife Napoleons I. |mehr als alles Andere dem Kaiſer zu bfeibendem 
ehaftenen Tagesbefehl das Commando über das Ruhme gms: Er nahm die Freihandelsideen 
der übernahm. Nah dem Siege von Magenta |von 1856 wieder auf u. ſchloß, allen Widerfprüchen 
(4. Juni) zog er mit Victor Emanuel 8. Junikurzſichtiger Juduſtrieller zum Trotz, 23. Januar 
unter dem Jübel der Bevölkerung in Mailand ein|1860 — mit England, bei 
n. forderte die Jtaliener auf, ſich zur Befteiung deſſen Abſchlnß engliſcherſeits Richard Cohen, fran- 
ihrer Länder nnter Victor Emanuels Fahne zu |zöfifcherfeits Michael Chevalier weſentlich mitwirk⸗ 
ſchaaren, worauf Parma, Modena, Toscana und|ten. Der riefenhafte Anfftywung der franzöftichen 
die Romagna fich gegen ihre Fürſten erhoben. | Induſtrie war die Folge diejes kobartigen Sit 
Aber nach der fie — Schlacht von Solferinoſtes. Der Hebung der Berfehrsm ttel, ber 
(24. Juni) fieß Napoleon, da er fi) vor Cavour |Berbefferung der Poft, der Vermehrung der Tele- 
in der Politit überflügelt fah und das Zuftande- |graphenlinien, der Vergrößerung des Eifenbahn- 
fommen eines italieniihen Einheitsftaate® troß|neged wurde fortiwährende Sorgfatt zugewendet. 
ſeiues Berſprecheus vom 3. Mai Frei bis zur] Gegenfiber ben Vorgängen der Jahre 1860 u. 
Adria nicht wünſchte, zugleich auch dur bie|1861 in Itallden beobadjtete Napoleon zum Ärger 
Viobitmachung Breukengbemogen, bem Raifer rang des frangöftfchen- Klerus das Princip der Ride 
Joſeph 6. Juli einen Waffenftillftand antragen, derlintervention. Er ließ es geſchehen, daß Gart- 
8. abgefhloffen ward, Die perfönliche Zufammen-|bafdi den Thron bes Königs von Neapel umfieg 
funft Napoleons mit dem vſterreichiſchen Fatfer|und die Piemontejen ſich des größten Theils des 
(11. Zufi) führte zu dem Präliminarfrieden von Kirchenſtaates bemächtigten u. begnügte fi da⸗ 
Billafranca, der10.Nov. zu Zürich beftätigt|mit, die feit 1849 beitehende Occupation Roms 
wurde. Die von Öfterreih an F. abgetretene |durd) frauzöſiſche Truppen zum Schuge Pius’ IX. 
Lombardei wurde von diefem au Sardinien tiber [fortbanern zn laffen. Nach der Eonftituirung des 
laſſen. Die meiften übrigen Beftimmungen derKönigreichs Italien folgte Fraukreich dem Bor- 
b.iven Friedensihlüffe kamen durch den ‘Fortgang |gange Englands n. erfannte, die zweite unter der 
der Ereigniffe nie zur Ausführung (ſ. u. Ftalien, | Srogmächten, ben neuen Staat an (15. Juni 1861). 
Neueſte Geicichte). Die Metelei der mohammedanifchen Secte der 
B. Bom Frieden zu Billafranca bis zur]Drufen unter den maronitifhen Ehriften des Lie 
Capitulation von Sedan (2. Sept. 1870) od. banons, fowie das Blutbad von Damascus im 
zum Stnrze des zweiten Kaiſerreichs. Am|Inli 1860 gaben F. nene Veranlaſſung zum Ein- 
17. Jini war Napoleon wieder in St. Cloud, 14.|fchreiten im Orient. Um 3. Ang. wurde zu Paris 
Auguſt zog bie franzöſiſche Armee mit Ansnahine |von den Großmächten u. der Türkei ein Tractat 
rines in der Lombardei zurüdgebliebenen Decn-|unterzeichriet, wonach Frankreich die Abfendung 
pationscorps im Triumphe in Paris eim ' Derjeined Erpebitionscorps zur Herflellung der Ruhe 
glänzenden Feier des — 18. Ang.) ſin Syrien übernahm. Aber die dorthin geſandie 
(hloß fich 16. die Verkündigung einer allgemeinen Diviſion Hatte leine Gelegenheit zum Eingreifen, 
Amneftie für alle noch übrigen politiſchen Wer-|da unter ihrem Schutze Füad Paſcha durch ſtrenge 
urtheiiten und Verbannien aus den Jahren 1848| Mafregeln die a wiederherfiellte n. dann die 
dis 1851 an. Strenge Republifaner, wie Bictorfunter dem Einflufſe Englands Handelnde Pforte 
Hugo, Oberft Charras, Lonis Blanc, Edgat Duinetjauf Müdtehr der franzöfifen Truppen drang; 
wiejen indeſſen die faijerliche Gnade zurück. Am England ſchien eine franzöflfhe Decupation im 
1. März 1860 verkündete bie kaiſerliche Thron-| Syrien gefährlich. \ : 
rede den Kammern die Wiederertverbung der im| Bon weit größerer Wichtigfeit wurde das Ver⸗ 
zweiten Parifer Frieden an Sardinien überlaffenen halten Napoleons den ameritmmiichen Zufländen 
Provinzen Savoyen n. Nizza, welcht Jtalien|gegeniiber. In dem Glanben, daß dırch den 
24. März als Preis fiir 3-8 Hilfe abtrat. DielSeceffionstiieg 1861 — 65) die Kraft der ünion 
Annerion erfolgte, nachdem die 16. n: en gelähmt fei u. der Kampf mit-ihter Berfplittere 
dort von franzöftjgen Agenten in Scene gefeiten ung enden werde, benußte er die Gelegenhen, um 
Plebiscite eine große Majorität für ben Anjeplußjauf dem ameritanifchen Feftlande Fuß zu faſſen 
an. ergeben hatten. Ein Proteft des ſchweizer· und fi in bie mejicanischen Angelegenheiten 
then Bundesraths wegen ber Beſetzung einiger |einzumiichen. &o lange es fi um die Erfüllung 
Grenzdiſtricte in Sapoyen, die nad; den Wiener |berechtigter Forberungen franzöſtſcher Untertanen 
Berträgen in bie ſchweizeriſche Neutralität einge handelte, fanden ihm "nach dem Londoner Ber» 
ſchloſſeñ fein follten, blieb wirkungslos. Auftauch- Fr (31. Oct. 1861) England u. Spanien zur 
e 


ende Beflicchtangen eines neuen Krieges zerfireute ; als es ſich aber zeigte, daß der Kaijer 
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weitergehende Pläne 
Mejicos in eine von Sranfreich abhängige Erb» 
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hege u. durch Verwandlung beobachtete Napoleon eine abmwariende Haltung, 


konnte aber mit den übrigen Großmächten durch 


monarchie den franzöfiihen Einfluß auf dem ame- |die Londoner Conferenz (25. April 1864) wegen 
rilauiſchen Gontinent zu einem dauernden macen|des Widerſpruchs Dänemarls keine Beilegung des 


wolle, tzaten jene beiden Mächte von der Unter 
nehmung zurüd. Der unerwartete Widerſtand, 
welchen ber franzöſiſche General Lorencez fand, 
gab dem Kaijer Veranfoflung zu größerer Madıt- 
entfaltung u. Abfendung eines Armeecorps unter 
Forey, das erft nad 2monatlichem tapferem 
Widerſtande Puebla eroberte (18. Mai 1862). 
Nach dem Einrüden der Franzofen in der Haupt- 
ftabt wurde 10. Juli auf Betrieb Napoleons von 
. der mejicaniihen Notabelnverfammlung Erzher- 
309 Ferdinand Marimilian von — 
Bruder des Kaiſers Franz Joſeph, zum erblichen 
Kaiſer von Mejico gewählt. Die Koſten der 
mejicanifpen Erpedition, die bis zum 1. Juli 
1864 bereit# 270 Dill. Fcs. betrugen, jollten F. 
erjegt werben, 25,000 Dann Franzofen zur Oce 
cupation des Landes dort bleiben, bis Kaifer Mari · 
milian aus Fremden u. Eingeimifchen ein eigenes 
ger organifirt habe. Allein die mejicaniichen 
jepublifaner unter dem Präfidenten Juarez ga- 
ben den Kampf gegen das aufgedrungene Kaijer- 
thum nicht auf u. Fanden eine mächtige Stüte an 
der nach der Niederwerfung der Sübftaaten er« 
ſtarkten Union, welde der neuen Monarchie in 
Gemäßheit der Monroe-Doctrin die Anerkennung 
verweigerte. Napoleon III. ſcheute einen Bruch 
mit den Vereinigten Staaten, welcher der franzd- 
fiſchen Induſtrie tiefe Wunden ſchiagen mußte u. 
bei der während des Seceſſionskrieges geichaffenen 
gewaltigen Seemacht der Union Teidt zu F⸗s Nach · 
theil ausfallen konnte. Dazu war die Unternehm- 
ung, welde gewaltige Summen verſchlang, in F. 
durchaus unpopulär und bot der unterdeffen er- 
ſtarklen Oppofttion im Gefeßgebenden Körper wie 
in der Preſſe fortwäbrende Gelegenheit zu Angriffen 
auf die kaiſerliche Politit. Daher berief Napoleon, 
ungeachtet aller Bitten Marimilians u. feiner Ger 


mahlin, der Kaiferin Charlotte, die jelbſt nach Luremburger 


Paris eilte, den Nachfolger Foreys im Commando, 
den Marſchall Bazaine, ab, der mit feinen Trup⸗ 
pen im Februar 1867 nad) Europa zurüdtehrte. 
(Näheres |. Mejico.) Das tragiihe Ende des Kai- 
jers Mayimilian, ſowie Die zrocideutige Rolle, welche 
Napofeon bei dem ganzen Handel überhaupt ge- 
fpielt, dazu die bedeutenden Opier an Gelb und 
Menkhen, welche das Unternehmen F. gefoftet 
hatte, trugen nicht wenig dazu bei, den Nimbus 
feiner Herrſchaft zu verfleinern, zumal weitere 
Mißerfolge der ruhmbegierigen franzöfiihen Na- 
tion bewiefen, daß auch in Europa ihr Preftige 
ein keineswegs mehr allgemein anerkanntes fei. 
Denn Rapoleons Verſuch, gemeinſchaftlich mit Eng- 
Land und Ofterreih Rußland auf diplomatiſchem 
Wege zur Änderung der Verhältniffe des feit 1868 
infurgirten Polens zu bewegen, blieb gleichfalls 
ohne Erfolg, und der darauf von Napoleon III. 
durch die 


Streited erzielen u. vermodte nur 1866 die Auf« 
nahme von Artitel V. in die Befimmungen bes 
Prager Friedens zu erwirken, worin Dänemark 
auf die Ridgabe der nördlichen Diftricte Schles- 
wigs Hoffnung gemacht wurde. Napoleons dentſche 
Politik während der Ereigniſſe von 1866, welde 
auf dent Glanben an eine längere Wiverftandse 
jähigfeit Oſterreichs baſirte u, eine Intervention 
erft nach gegenfeitiger Schwächung ber beiden 
tämpfenden deutſchen Großftaaten im Auge hatte, 
erwies fich noch verfehlter als feine italienische. 
Er. mußte zu gleicher Zeit aus dem Bündniſſe 
Italiens mit Preußen erkennen, daß man fich in 
Florenz von franzöſiſcher Bevormundung frei ge- 
madt babe, und unterlag mit feinen nach dem 
Nitolsburger Waffenftiliitande (26. Juli) hervor⸗ 
getretenen diplomatiſchen Interpentionsver- 
ſuchen und Compenjationsanfprücen volle 
ſtäudig. Gleichen Mißerfolg hatte der Kaifer nad« 
her mit feinen durch den franzöfichen Geſandten 
in Berlin, Benedetti, Bismard gemadten Vor« 
ſchlägen betrefiß der Erwerbung von Belgien dur 
F., wogegen er die bundesftaatlihe Bereinigung 
der füddeutihen Staaten mit dem Norbbeutichen 
Bunde zufaften wollte. Während inbefien diefe 
neuen Fehlgriffe auf dem Gebiete der ausmärt« 
igen Bolitit erſt fpäter durch Bismarcks Veröffent« 
uchung der betreffenden Actenftüde befaunt wur« 
den, hatte der Kaifer einige Scheinerfolge aufzu- 
weijen, welche fein mantendes Anfehen bei den 
Franzoſen wieder einigermaßen zu ftügen vere 
mochten. So trat ihm nad der Schladt bei Kü- 
viggräg Kaifer Franz Zofeph von Öfterreih Bes 
uetien ab (5. Juli 1866), das Napoleon jedoch, 
feinem oft proclamirten Grundfage des Nationa« 
litäts⸗Princips getreu, dem Königreihe Ita- 
tien überließ (19. da). Sein Vorgehen in der 
rage (März 1867) führte zwar 
wicht zu der beabfihtigten u. mit dem Könige der 
Niederlande vorher vereinbarten Abtretung des 
Großherzogthums an F., verſchaffte dem Frauzo- 
ien jedoch die Genugthuung, daß Preußen, deſſen 
Lenter den geeigneten Moment zum Kampfe mit 
5. noch nicht gefommen glaubte, zurüdwih und 
auf der Londoner Conferenz (7.—11. Mai) gegen 
die Schleifung der Feſtungswerke auf fein Bejag- 
ungsrecht in Yuremburg verzichtete. Zil Ende des 
Jahres 1867 griff der Kaifer von Neuem in die 
Vverhältniſſe Ftaliens ein. Nah einer 16. Dec, 
1864 mit der italienifhen Regierung abgeſcloſſe · 
nen Convention hatte fi) F. bereit erflärt, 2 
Jahre nachher feine Truppen aus Rom zu ziehen, 
wenn Stalien die Garantie für die Futegrität des 
dem Papfte nad) 1860 noch gebliebenen weltlichen 
Beſitzthuins, des fog. Patriinoniumg Petri, über 
nehmen, auf Rom als Hauptftabt verzichten und 


ircularnote vom 4. Nov. 1863 nach ſals Bürgſchaft dafür die Refidenz von Turin nad 


Baris berufene Congreß zur Mobificirung der Florenz verlegen wolle. Als nad Geuehmigung 
Wiener Berträge von 1815 lam infolge Eng-|diefer Konvention die frauzöſiſchen Occupatious - 
lands Burüdhaltung nicht zu Stande. Gleiches|truppen im Herbft 1866 daS päpftlihe Gebiet ge- 
2008 hatten die darauf vorgefchlagenen Minifter- |räumt hatten, im Sept. 1867 aber Garibaldi mit 
GConferenzen. In dem ven gchrbänifigen Sonflicte'greifhaaren in das Patrimonium Petri einfiel, 
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um es Pius IX. zu entreißen u. Rom zur Haupt ˖ betvahren wußte, fo gewann doch infolge der Ber- 
ftadt Italiens zu machen, ſchickte Napoleon, da} fentlihung der Kammerverhandlungen die Op» 
die italienische Regierung weder gewillt noch ver«|pofition gegen das abfolutiftiiche Regiment trotz 
mögend war, das Unternehmen Garibaldis zujaller Gegenmaßregeln der Laiferlichen Polizei u. 
hindern, dem Papfte ein Eorps von 10,000 Mann |der Präfecten, tro der Bemilhungen ber officiöe 
unter General Failly zu Hilfe, das durch den Sieg|fen Preforgane, unter den gebildeten Klafien der 
bei Mentana (8.Nov. 1867) die weltliche Herr-|Bevölferung immer mehr Boden. Die alten Par« 


ſchaft des Papſtes nochmals befeftigte. Am 5. Der. 
erklärte Minifter Rouher im Geſetzgebenden Kör⸗ 
per, daß die Regierung nie dulden werde, daß 
Italien fih Roms bemächtige. Seitvem blieb 
frangöfifcye Beſatzung zu Rom bis zum J. 1870. 

Die Theilnahme der Vollövertretung an der 
Regierung, melde in den erfien 7 Jahren des 
zweiten Kaiferreih8 nur eine fcheinbare geweſen 
war, gewann wieder größere Bedeutung, als Na- 
poleon III. im Gefühle feiner Mastftellung, au 
leih aud, um mit Hilfe der gemäßigten Libera- 
en die wegen der Nichtinternention zu Gunften 
des PBapftes erbitterte uftramontane Partei im Schach 
zu halten u. für feine wahrhaft freifinnige Dr 
delspofitit von der Regierung unabhängige Ver- 
theidiger im der Landesvertretung zu gewinnen, 
durch Decret vom 24. Nov. 1860 dem Genate 
m. Geſetzgebenden Körper das Recht einer Adreffe 
anf die jährliche Thronrede, fowie die Befugniß 
zugeftand, bei ber Adreßdebatte von der Re— 
ierung Anfllärung fiber die innere und äußere 

olitit zu verlangen. Die Regierungsvorlagen 
jollten von bef. dazu ernannten Miniftern (Rebner- 
Miniftern) vertheidigt werden; das Recht der Ab- 
geordneten, die Vorlagen zu amendiren, warb er- 
weitert, bie Deröffentiähung ber Verhandlungen 
durch die Preffe geftattet. itere Zugeſtändniſſe 


erfolgten durch das Geſetz vom 2. Juli 1861, 
worin der Preffreiheit wenigſtens ige Conceſ · 
fionen gemacht wurden, u. durch das Senatscon» 


fult vom 31. Dec. defi. J., welches das Budget · 
recht des Gefehgebenden Körpers vergrößerte u. 
die Beſtimmung traf, daß die auferordentlichen 
Credite nur durch fürmliches Gefet zu verwilligen 
feien. Zu dieſer Verfügung fah .fih der Kalſer 
durch den trog aller Erfolge in ber äußeren Por 
Titit ſehr bedenklichen Zuſiand der Finanzen ge 
zwungen, deren Verwaltung feit 14. Nov. 1861 
wieder Fould übernommen hatte. Bei den 7. 
Mai 1863 ausgefchriebenen Neuwahlen zur Legis« 
lative erregte die Art der Wahlbeeinfluſſung durd 
den Minifter des Innern, Perſigny, folhes Aufr 
fehen, daß diefer feine Entlafjung nehmen mußte. 
Trog aller Wahlmanöver gelang es der Oppofi- 
tion, in die neue Kammer 35 ihrer Candidaten 
zu bringen, von denen allein 9 in Paris gewählt 
wurden, Bu der Oppofition der Fünf (Jules 
Favre, Picard, Darimon, Olivier, Henon) traten 
nunmehr berühmte Namen aus der jrüheren pare 
lamentarifchen Geſchichte Frankreichs, wie Thiers 
und Berryer, die feit 1851 fi) vom politifchen 
Schauplage ferngehalten hatten. Die Adreßdebatte 


teien der Legitimiften, Orleaniften u. Repubfilaner 
begannen wieder ihr Haupt zu erheben, ber Kie- 
rus verhehlte nicht feine Unzufriedenheit über die 
September-Convention von 1864 u. das 8. Dec. 
1864 erfolgte Verbot der Publicirung der päpft- 
lihen Euchklika u. des Syilabus. Ein Anzeichen 
der herrſchenden Stimmung war die bemonftrativ 
beifällige Aufnahme der Satire Rogeards: Les 
propos de Labienus, welche nad} der Herausgabe 
des erften Bandes der von Napoleon III. vers 
faßten Histoire de Jules César im Anfang 1865 
erihien und alsbald polizeilich unterbriidt wurde, 
während ber Verfaſſer ſich durch die Flucht nach 
Belgien der Berurtheilung entzog. Die mehr- 
fachen Conflicte, welche der Kaifer zu jener Zeit 
mit feinem Better, dem Prinzen Rapoleon, wegen 
deſſen oppofitionellen Auftretens gegen verichiebene 
Regierungsmaßregeln hatte, übten auf den Gang 
ber Dinge wenig Einfluß, da ſich allmählich die 
Überzeugung feftRellte, daß das Vornehmen ber 
demofratiihen Maste Seiten des Prinzen nur 
ein Schachzug der Politit Napoleons IIL. fei, der 
die liberalen ia gen feines Vetters ebenfo 
wie ben bigotten Katholicismus der Kaiferin für 
feine Zwede zu verwenden wußte. Als die Sefr 
fion von 1866 wieder heftige Angriffe Seitens 
der Linken brachte u. man ſich fogar nicht mehr 
ſcheute, die Ereigniffe des 2. Dec. 1851 u. bie 
Entſtehung der Berfaffung einer fhneidenden Kritik 
zu unterziehen, lenkte Napoleon vom Wege des 
Liberalismus wieder ab und ließ durch Senats- 
confult vom 16. Juli die Discuffion der Berfafl- 
ung außerhalb des Senats unterfagen, fowie das 
Recht des Geſetzgebenden Körpers zur Amendirung 
von Megierungsvorlagen von Renem beſchränken. 
Da jedoch ſich Hierüber im Lande große Unzufries 
denheit kundgab u. der Kaifer befürchtete, daß bie 
gemäßigte Mittelpartei von 46 Mitgliedern (Tiers- 
parti), welche fih unter Olliviers Ylibrung von 
der gonvernementalen Majorität (den Maneuden) 
abgetrennt hatte, fi ebenfall8 der Oppofition 
auſchließen werde, falls er nicht auf ber Bahn 
liberaler Gonceffionen verharre, fo erfolgten 19. 
Jan. 1867 neue Berfaffungsveränderungen. An 
die Stelle der Adreßdebatte trat das Juterpella⸗ 
tionsrecht, die feit 1852 abgefchaffte Medne: e 
im Gejetgebenden Körper wurde wieder errichtet. 
Berhandlungen über neue Preß- u. VBereinsgejege, 
fowie eine vom Kriegäminifter Marſchall Niel 
ausgearbeitete Borlage über Heeresreform befhäfte 
igien die Kammer bis ins folgende Jahr. Niels 

orſchläge bezmedten Einführung der einen 


von 1864 u. noch mehr die von 1865 führten zu| Wehrpflicht u. Erhöhung ber feitherigen ftehenden 
eftigen Angriffen auf die auswärtige Bolitit der|Armee von 400,000 Mann mit der Referve auf 

egierung, zu warnenden Hinmweifen auf das ra⸗ das Doppelte, ferner die Errichtung einer ans 
pide Steigen der Staatsſchuld und die damit|gebienten od. loßgelauften Leuten beftehenden um« 
erwacdhende Beflurchtung eines Staatsbankerotts. bes zur Befegung ber ngen, 
Wenn aud die der Regierung ergebene Rammer-|eine Heeresverfaffung, bei der die he Dre 
majorität fie noch vor unliebjamen Befchlüffen zulganifation zum Theil als Mufter gedient hatte. 
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Außerdem wurde mit Eifer bie Bewaffnung der, Seinepräfecten kundgab. wurde ber Ruf nach Ver⸗ 


Armee mit einem neu confiruirten Hinterlader- | fafjungsrevifion u. 


ent, dem Chaſſepot, betrieben u. 1869 beendet, 
Im ommer 1867 fand unter zahlreicher Betheil- 
igung ber Induſtrie aller Länder die zweite 
eltausftellung zu Paris ftatt, deren Glanz 
noch durch den Beſuch einer großen Anzahl Sou- 
veräne am faiferl. Hofe vermehrt wurde, Das 
Uttentat des Polen Berezomsti (6. Juni) auf den 
ala Gaſt Napoleons anmejenden Kaifer Aleran- 
der II. von Rupland, fowie die Trauerlunde von 
der Erſchießung des Kaiſers Marimilian von Me- 
iico beeinträchtigten indeſſen fehr die Stimmung 
. am Hofe. Ein dem öſterreichiſchen Kaiferpaare 
vom 18. bis 21. Aug. zu Salzburg abgeftat- 
teter Condolenzbefuch murde burd einen en» 
befuch des Kaiferd Franz Joſeph in Paris (Ba. 
1867) erwiebert. Die fonitigen Folgerungen, 
welche man an die Salzburger Zufammentunft 
Inüpfte, ein näherer Anſchlüß Frankreichs an 
Öfterreich bewahrheiteten ſich nicht bei den Er 
eigniffen der folgenden Jahre. Am 14. Jan. 1868 
jelang e8 der Regierung, das Wehrgefet im Ge- 
er ebenden Körper zur Annahme zu bringen, wie 
aud die Genehmigung einer neuen Anleihe von 
429 Mil. Fes. zu militäriihen Zweden zu er- 
Halten (28. Juli). Jede Gelegenheit, Erklärungen 
über die Friedensliebe des Kaiſers zu geben, ward 
Seitens der Minifter und Regierungsbevollmächt- 
igten benugt, die im Mai zu Stande gelommenen 
neuen Gejege über die Preſſe 5. das Verfamm- 
lungsrecht als die Krönung des conftitutionellen 
Gebäudes bezeichnet. Zahlreiche nun entftehende 
DO:ppofitionsblätter, unter denen Rocheforts Lan- 
terne durch ihre Berwegenheit u. ſchneidende, bis 
zur NRüdfihtslofigfeit getviebene Satire auf ben 
Laiferlihen Hof das meifte Auffehen erregte, der 
Ausbruch und das Gelingen der Revelution in 
Spanien, von wo Königin Iſabella II. nad} Franl- 
reich fllichtete, vermehrten die aufgeregte Stimm- 
ang der Maſſen, die fi def. in Demonftrationen 
an den Gräbern der gefallenen Barricadenfämpfer 
des 2. Dec. Luft machte. Eine Subfeription für 
ein Denkmal zu Ehren des damals getübteten 
Deputisten Baudin gab dem Minifter des Fu- 
nern, Pinard, Anlaß zu gerichtlichem Einſchreiten. 
Bei der Bertheidigung der augellagten Unterneh- 
mer der Subfcription machte ſich zuerft der junge 
Abnocat Gambetta durch die fühne Sprade, 
womit er den Staatöftreich als ein Verbrechen an 
der Nation binftellte, in weiteren Lreifen als ent 
ſchiedener Gegner bes Kaiſerreichs bekannt. Der 
Anfang des 


inifterverantwortlichkeit laut, 
wofür namentlih Thiers eintrat. Für letzteren 
— erhob fich im Senate fogar der ehe- 
malige kaiſerliche Bolizeipräfect Maupas, in der 
Hoffuung, die Perſon des Kaiſers dadurch vor dem 
Hereinziehen in die Debatte zu bewahren. Unter 
diefen Berhältnifien nahten die Neuwahlen zur 
vierten Legislaturperiode (23. Mai 1869) heran, 
die der Oppofition bedeutende Berftärkung zuführe 
ten, wenn die Regierung aud durch die Deputir- 
ten der ländlichen Bezirke die Majorität behaup- 
tete. Ein Zeichen der Zeit war ed, daß der feit« 
herige Führer der Thiers-parti, Olivier, in Baris 
unterlag, obwol der Kaifer feine. Candidatur be 
günfigee, In ber 28. Juni zufammentreteuben 

erfainmlung beſchloß tie Mittelpartei eine mit 
116 Unterfpriften verfehene Interpellation über 
die Nothwendigkeit, den Wünfchen des Landes nad) 
einer wirkjameren Teilnahme an der Staates 
vegierung gerecht zu werden. Zugleich wurde die 
Einführung der Minifterverantwortlicfeit verlangt. 
Um einem bevorftehenden Mißtrauendvotum aus» 
zuweichen, verfprach der Kaifer in einer Botſchaft 
vom 12. Juli die Einführung weiterer conftitus 
tioneller Reformen, vertagte den Gefeggebenben 
Körper und entließ den Staatäminifter Rouher, 
ber bis dahin als ber hauptfächlichfte Gegner einer 
fiberaleren Regierungsweile galt und ber einzige 
Redner auf larjerliher Seite war, ber den Sit 
vern der Oppofition Staud zu halten vermochte, 
Rouher erhielt das Präfivium des Senates, das 
1860 errichtete fog. Staatsminifterium ward auf- 
gehoben. Durd Senatsconfult vom 6. Sept. 
wurben die Befuguiffe ber legislativen Körpere 
ſchaften vergrößert, die Miniſterverantwartlichkeit 
aud im Princip zugeftanden. In der Thronrede, 
mit der 29. Nov. Napoleon III. die Seffion er- 
öffnete, erklärte ex ſich bereit, Frankreich die Freie 
heit, aber nur im Bunde mit der Ordnung, zu 
geben, für die er einftehen werde. Die Entlalje 
ung des feitherigen Diinifteriums u. die Bildung 
eines neuen Gabinets, das die parlamentarifche 
Majorität vertreten jollte, waren die weiteren Fol⸗ 
gen. Emile Ollivier wurde mit der Neubild- 
ung betraut (27. Dec. 1869) u. brachte diejelbe 
3. Fam. 1870 zu Stande. Der Seinepräfect Hauß ⸗ 
mann wurde alsbald entlaffen. Das neue Tabi⸗ 
net begann feine Thätigleit unter ungüuftigen 
Anfpicien, da die Erſchießung des Journaliſien 
Bictor Lenoir durch den Prinzen Peter Bonaparte, 
dem er eine Heraußforderung Rocheforts über- 


ahres 1869 brachte der Negierung|brachte (10. Jan.) und das Leihenbegängniß des 


eine neue ſchwere Niederlage durch den Bankerott| Erfcnoffenen ungeheure Aufregung namentlich unter 
des von ben Brüdern Pereire geleiteten Gredit|der Arbeiterbevölferung von Paris hervorrief, fo 
mobilier. Die Verſuche, dem Inſtitute aufzuhel- daß die Regierung in der Erwartung von Ruder 
fen, erwieſen ſich für die nächfte Zeit als erſolg⸗ Rörungen zur Aufbietung der bewaffneten Macht 
108. Zugleich erfuhr man, daß der Seinepräfect|genöthigt war. Die Verhaftung des mit der Am- 

izmann, ein Bertrauter des Kaijers, der ducch|neftie zurüctgelehrten Rochefort wegen neuer An⸗ 
Me großartigften Bauten ganze Staditheile von|griffe auf den Kaifer und die Faiferlihe Familie 
Paris völlig umgefaltet Hatte, auf eigene Zauf | veranlafte einen Aufruhr im Arbeiterquartier Belle» 
465 Mill. Fes. verausgabt u. zur Dedung ein|ville (7.—8. Febr.), deu jedoch das Mifitär mit 
Anlehen beim Credit foncier bewirkt habe. Beilleichter Mühe unterprüdte. Sehr übeln Eindrud 
ber heftigen Oppofition, welche fi wegen diefer| machte auch die Freiſprechung Peter Bonapartes 
Borgänge im jeggebenden Körper gegen die|durch den Staatögerihtshof von Tours (27. März). 
Finanzverwaltung wie gegen das Regime des Doch gelang es dem Cabinet, fi} durch den Ber 
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zicht auf die officiellen Candidaturen (24. Febr.) lagen der franzöfiichen Aheinarmee bei Met (14., 
die Majorität der Kammer zu fihern, während! 16., 18. Aug.) und ihrer Einſchließung in diefe 
die äußerſte Rechte (die Arkadier) u. die exireme Feſtung auch die Nachricht von der Capitula« 
Linke, zu der Gambetta u. Raſpail gehörten, ge- tion der Arınee Mac Mahons dei Sedan 
gen daijelbe Front machten. Der im Senate ein-|und der Gefangennahme Napoleons IIL 
gebrachte Entwurf einer neuen Verfaſſung räumte|(2. Sept.) fi in Paris verbreitete, brach das 
dem Gejetgebenden Körper einen Anteil an der zweite Katferreih zufammen. In der Nacht 
bisher" allein dem Senate zuftehenden conflituiren-|vom 8. auf den 4. Sept. 1870 fiellte Jules 
den Gewalt ein; doch Hinderte die Unentjchloffen- Saure im Gefetgebenden Körper den Antrag auf 
heit des Kaifers, ſich dem parlamentariichen Re⸗AÄbſetzung der Napoleoniſchen Dynafiie. Die Kai» 
gime ganz Sinmgeben, forie der immer noch mächt« |ferin Engenie, der Napoleon während feiner Ab» 
ige Einfluß Monhers u. anderer reactionärer Bo- |wejenheit im Felde die Regentichaft Übertragen 
napartiften, die Durjlihrung der Minifterverant- |hatte, fah fi von Allen verlaffen; die Truppen 
wortlichleit. Im vertrauten Rathe Napofeons|in Paris waren weder hinreichend noch Willens, 
beſchloß man, die neue Berfaffung unter Umgeh-|für die Erhaltung des Thrones einzutreten. Da- 
ung des Geſetzgebenden Körpers durch einen neuen|ber entfloh fie 4. Sept. mit Hilfe bes italieniſchen 
Appell an die Nation janctioniren zu laffen und Geſandten, Bitter Nigra, ans Paris und begab 
dadurch die Fortdauer des perfönlihen Regiments|fid nah England, mohin ihr ihr Sohn und die 
n ermöglichen. Zwei der neuen Minifter, Graf|Häupter der Napoleoniſchen Partei folgten. Au 


arı u. Buffet, nahmen deshalb ihre a dernjelben Tage proclamirte Gambetta vor dem 


Dllivier dagegen zeigte ſich als das gefügige Wert- 
zeug Napoleons. Am 8. Mai fand das Ple- 
biſcit über alle feit 1860 ggiöehenen Berjaffungs- 
änderungen im fiberalen Sinne ftatt, wobei trot 
Olliviers früherer Berfiherungen im Gefepgeben- 
den Körper die Präiecten das Möglichfte zur Be- 
einfluffung der Abftinnmung thaten. Das Ple- 
bifcit ergab 7,350,142 Ja, 1,538,825 Nein und 
112,795 ungiltige Stimmzettel. Gin bebenfliches 
gehen war e3, daß 47,000 Nein aus der Armee 
u. Marine fammten, wo man die legten diplomat- 
iſchen Niebertagen 3-8 befonders bitter empfand. 
Ehe die vom Vinifterhum im Innern verheißenen 
Reformen ins Leben treten konnten, führte die 
verkehrte‘ ausmärtige Politit Olliviers m. des an 
Darus Stelle vorm Boticafterpoften in Wien zum 
Minifter des Auswärtigen berufenen Herzog8 von 
Grammont im Juli 1870 die Berwidelung mit 
Preußen wegen der Hohenzollernfhen Can⸗ 
didatur für den fpanifhen Thron herbei. Die 
unter dem Einfluffe Jſabellas von Spanien und 
der für das Unfehlbarfeitsdogma beſorgten Je · 
fuiten ftehende Hofpartei der Kaiferin Eugenie, 
welche in den !etten Fahren anf den öfters Tränf« 
einden u. feiner beften Rathgeber durch den Tod 
beraubten Kaifer mehr Einfluß gemonnen hatte, 
bewog in Gemeinfamleit mit der auf die Neber« 
fegenheit der Chaſſepots u. der Mitratllenfen über 
die deutfche Bewafinung vertrauenden Militärpartei 
den Kaifer zu dem von ihm felbft in feiner Ge 
fährlihfeit wol am beften gewiürbigten Verſuche, 
durch einen fiegreichen Krieg feine wanfende Dyn- 
aftie zu fihern. (Über die näheren Einzelheiten 
iſt im Art. 


Stabthaufe unter dem Jubel der Volksmenge die 
Republik, 

XIV. Frankreich unter der dritten Re— 
publit vom 4. Sept. 1870 bis zur Gegen» 
wart (Aug. 1876). A. Bon der Begründung 
der thatſächlichen bis zur Gonftitnirung 
der verfaffungsmäßtigen Republik (8. März 
1876). Die provifariihe Regierung der Ra- 
tionalvertheidigung (Gouvernement de la 
defense nationale), welche fi) noch 4. Sept. 1870 
auf dem Stadthaufe conftituirte, beftand faft nur 
aus Abgeordneten ber Finfen. &3 waren Ema- 
nuel Arago, Eremienr, Jules Favre, Jules Ferry, 
Sambetıa, Garnier-Pages, Glais-Bizoin, Pelletan, 
Jules Simon, Picard, Hochefert u. General Trochu; 
der Letztere erhielt den Vorſitz m. den Oberbefeht 
in Paris. Ein Decret von demfelben Tage ver» 
kündigte die Auflöfung des Geſetzgebenden 
Körpers u. Abihaffung des Senats; ein 
Aundfchreiben des neuen Minifterd des Innern, 
Gambetta, forderte die Präfecten zur Organi« 
frung des äußerſten Widerftandes auf, eine Be⸗ 
fanntmadhung ber Regierung vom 10. ſchrieb Neu⸗ 
wahlen zur Tonſtituante auf Grund des Geſetzes 
vom 15. März 1849 auf ben 16. Oct. auß. Der 
Minifter des Auswärtigen, Jules Favre, erflärte 
in einer Circularnote an die diplomatifhen Ver⸗ 
treter Frankreichs im Auslande (6. Sept.), daß 
Frankreich feinen Frieden fchliegen werde, ber dem 
Gegner „einen Fiuger breit Erde od. einen Stein 
feiner Seftungen“ tiberlaffe. Unterdeſſen waren 
bie dentſchen Armeen vor Paris gerüdt u. hatten 
19. Sept. deſſen Einſchließung vollzogen, fanden 


entſch⸗franz. Krieg 1870/71 berichtet.) | daffelbe aber ftärfer Befenigt als vermuthet, u. durch 
Auf die Nachricht von den erften Niederlagen der |dieWemähungen des Min 


fter8 des Junern, Dorian, 


franzöſiſchen Waffen nahm das Minifterium Of-|auf 4 Monate verproviantirt. Ein Verſuch Favres, 
fivier nah einem Miftrauensvotum des Gejetge-|ducch.eine Zufammenkunft mit dem Grafen 
benden Körpers feine Entlafjung (10. Aug.), ja]®Bismard zu yerritres (19. und 20. Sept.) 
man wagte e8 ſchon in der Kammer, die Abdanf« | Deutfchland durch Auerbieten von Geldentfchädig« 
ung bes Kaiſers zu verlangen. Der General Mon- [ung zum Frieden zu bewegen, war ohne Erfolg, 
taıban, Graf von Palikao, bildete ein neues da die Abtretung von Elſaß u. eines Theils von 
Cabinet u. fuchte durch erfundene Siegesbulletins, | Lothringen mit leg als einzig mögliche Frie dens⸗ 
die täglich in der Hauptftadt wie im ganzen Lande] bebingung aufgeftellt wurde, um Deutſchlands WeR- 
zunehmende furchibare Aufregung zn beſchwicht⸗ Grenze für den Fall der Wiederkehr ähnlicher An- 
igen. Als aber die Wahrheit ſich micht länger ver-|griffe «8 zu verſtärken. Ebenſo fcheiterte eine 
bergen ließ u. nach der Kunde von den Nieder-!feife des greifen Thiers nad London, Wien, 
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fichert, da die große Mehrheit des Voldes das Ende 


Vetersburg und Florenz, wo er bie Großmächte 
vergebens fir eine Intervention zu Gunften 5-8 
m gewinnen ſuchte. Ehe Paris von ber dentihen 
tınee eng cernirt wurde, begab’ fi eine Dele⸗ 
m der Regiernug, beftehend aus Crkmieur, 
lais-Bizoin und bem Admiral Fourichon, nad 
Tours, um von dort aus die Fortſetzung des 
Kampfes zu leiten, proclamirte den Widerſtand 
gegen Preußens Forderungen für die Gewährung 
eines Waffenfillfandes bis aufs Angerfie u. ver« 
tagte in Ahbetracht der Occupation eines großen 
Theits 5-8 durch die fremde Invaſion die Wah ⸗ 
ten zur Geſetzgebenden Berfammlung auf unbe» 
ftimmte Zeit (24. Sept.). Am 9. Oct. entfioh Gam- 
betta in einem Luftballon aus dem eingeſchloſſenen 
Paris nad Tours. Dort übernahm er neben 
dem Minifterinm des Innern noch das des Krie⸗ 
ges und erhielt damit eine Art bictatoriicher Ge 
walt, worauf er 2. Nov. ein Maſſenaufgebot 
erließ, das alle Franzoſen vom 21.—40. he 
zur Vertheibigung des Vaterlandes unter Di 
Waffen rief. Aber auch die verzweifeltftien An- 
frrengungen des Dictators und der von ihm ger 
ſchafſenen neuen Arnieen vermochten die vollkom⸗ 
mene Niebörlage der Franzoſen nicht aufzubaten. 
Die flegreihen Kämpfe der deutſchen Arınee an 
der Loire im Anfange des December u. ihr Bor- 
marſch auf Tours zwangen ihn zur Verlegung 
des Regierimgafiges nah Bordeaur (10. Dec.). 
Nachdem der belagerter Hanptftadt durch die 
Schlachten bei Le Dans (8.—12. Jan. 1871) u. 
St. Onentin (19. Jan.) die legte Hoffnung auf 
Entfag geſchwunden mar, begann Jules Saure 
im Auftrage der Parifer Regierung 28. Yan. 
über die Präliminarien der Capitulation von Pa- 
vis im foilerlihen Hauptquartier zu Verſailles zn 
unterhandeln. Am 28. wurde ein dreiwöchent⸗ 
licher Waffenftillftand unterzeichnet, der die 
Pariſer Forts 29. im die Hände „ber Belagerer 
lieferte und die Garnifon zu Kriegsgefangenen 
machte mit Ausnahme von-12,000 Manı u. der 
Nationalgarde, welche die ſchon mehrmals durch 
ſocialiſtiſche Revolten bedrohte Sicherheit im Jn- 
nern der Stadt‘ aufrecht erhalten follten. Die 
Fortſetzung der Kriegsoperationen im den Depare 
t2ments Donbs, Jura u. Eöte d'Or, fowie vor 
Belfort follte indeffen von dem Waffenftillftande 
unbeeinfluge bleiben. Graf Bismard geftattete 
das Ausichreiben der Wahlen fir die Nationale 
verfammlung, welche Jules Favre nach Bordeaur 
35. Febr. einberufen wollte, um die Genehmigung 
der Friedeusbedingungen zu erlangen. Gambettä 
jedoch erkannte die Verſailier Beteinbarungen nicht 
als Friedenspräfiminarten an, ſondern forderte in 
einer Proclamatton vom 31. ZJan. das franzöfifhe 
Volk zur Fortfegung. des Kampfes auf, fuchte auch 
durch ein Wahfnecret alle Anhänger u. Diener 
des geftürzten Kalferreihes, ſowie die Mitglieder 
der Famillen, welche feit 1789 in Frankreich re- 
giert hatten, von der Wahl zur Conſtituante aus- 
zuſchließen. Graf Bismard proteftirte in Bor 
deanz und Paris gegen dieſe Beeinfluffung ber 
Wahifreiheit u. die Parifer Regierung annullirte 
Gambettas Wahlvecret (4. ebr.), worauf diefer 
6. Febr. feine Entlaffung gab u. Emanuel Arago 
an feine Stelle trat. Damit war der {Friede ge» 
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des furchtbaren und doch fo erfolgloſen Kampfes 
herbeiſehnte. Die Wahlen ar ee 
verſammlung wurden 8. vollzogen u. ergaben 
eine Rarfe, der Republik abgeneigte Majorität, in 
ber namentlich bie 2egitimiften, Orleaniften und 
Klerifalen vertreten waren: Die Berfammlung 
trat 12. Febr. zu Bordeaur znfammen, worauf 
die Regierung ber nationaleı Bertheibigen ihre 
Gewalt nieberlegte ır. auf Dufaures Antrag Thiers 
zum Chef der Erecutingemalt der Republit 
ernannt wurde (16. Febr.), der fein Aınt 19. Febr. 
antrat u. ein Minifterinm 'ernannte, worin Fules 
Favre das Auswärtige behielt, Dufaure die Ju⸗ 
ig, Picard das Innere, Zules Simon den Öffent- 
lichen Unterricht, Tefld das Kriegsdepartement er» 
hielten. Der Waffenftillftand wurde mehrmals 
verfängert u. nach Unterzeichnung der Fri dens⸗ 
präliminarien zu Berfailtes (26. Febr.) duch 
eine zwiſchen Bismard, Thiers u. Jules Favre 
abgeichtoffene Bufagconvention der Theil von 
Paris innerhalb der Enceinte zwiſchen der Seine, 
der Straße der Vorſtadt St. Honore u. der Ave 
nue des Ternes von 30,000 Mann deutſchen Trup⸗ 
pen bejegt, welche durch den Arc de triomphe 
1. März bis zum vereinbarten Demarcationde 
linie in Paris einrüdten u, dajelbft bis zum 
3. März blieben. Unterdeſſen hatte 1. März die 
Notionalverfammlung zu Bordeaur mit 546 gegen 
107 Stinmen die Sledenspräffirinarien geneh · 
migt und die Ablegung Napoleons III. beftätigt. 
Kaifer Wilhelm verlieh 7. März Berfailles, wo 
er feit 5. Oct. 1870 fein Hauptquartier gehaht. 
hatte. Nach der Räunmng von Verfailles dur 
die deutſchen Truppen (12. März) verlegten Na- 
tionaverfammhrg u. Erecutivgemalt iieen Sig 
dorthin. Die Einzelheiten der Friedensbedingun- 
gen ſollten zu Brilſſel erfebigt werden, mo 28. 
März franzöfiiche u. deutihe Bevollmächtigte ſich 
verfammelten. Da man fi) aber namentlich über: 
die Art ber Entrihtung der franzöſiſchen Kriegs- 
contribution dort nicht einigen fonnte, traf Biße 
mard jeibſt 5. Mai mit Jules Favre zu Frank⸗ 
furt a. M. zufammen, wo 10. Mai der befir" 
nitive Friede unterzeichnet ward. Darin wur⸗ 
den in den —— die Bedingungen der 
Präliminarien von Verſailles angenonimen, Frank ⸗ 
reich indeſſen ein größerer franzöſiſch⸗ redender Diſtrict 
mit u, um Belfott zugeſtanden, wogegen es einige 
deutſche Ortſchaften im Lothringen abtrat. Deutſch⸗ 
land erhielt Elſaß, mit Ausnahme von Belfort, u. 
Deutſch · Lothringen mit Met (260 IM un. 14 Mil, 
Einw.), ſowie eine Kriegsentjhädigung von 5 Mil- 
liarden Ics., nach deren ratenweijer Abzahlnug 
das franzöftihe Territorium nach u. nach von den 
deutfchen Truppen geräumt werben follte, wofür 
man als Endtermin ben 2. März 1874 annahm. 
Die reihen Hiffsquellen 58 u. der nicht zu feug« 
nende Patriotismus feiner Bewohner, die fih an 
den zur Dednng der Kriegscontribution 1871 u. 
1872 aufgenommenen Anleihen von 2 u. 84 Mil- 
liarden Fes. auf das Lebhaftefte betheiligten, fo- 
wie das troß des unglädlichen Krieges nicht ver⸗ 


loren gegangen Vertrauen des Auslarıdes auf die 


Nengeftaltung der franzöftihen Berhältniffe führ- 
ten A — fir aha ‚gehaltenen dr 


412 Frankreich (Geſchichte). 


tate, daß die Bahlungen der einzelnen. Raten vor hernorzutreten. Es verlangte von ber. Regierung 
den geftellten Sriften erfolgen u. die Occupations- die Fortzahfung des Soldes an bie Nationalgarde 
tenppen unter Felbmarihall_v. Manteufiel bereits bis zur Sicherung ihres Unterhalts durch Arbeit 
im Sept. 1873 das franzöfiihe Gebiet verlafien gebung, bie Entlaffung Wurelles’ als Comman⸗ 
Tonnten, ö danten, für die Nationalgarde das Recht, ſich 
Ehe fih jedod die neue Orbnung ber Dingelihren Öberbefehfsgaber, ſowie alle Offiziere ‚jelbr 
in $ befeftigt hatte, wurde bafjelbe durch den y wählen, die Sanctionirung ber republikaniſchen 
Aufftand der Eommune von Paris (18,|Berjaffung des Staats durch eine Vollsabftimms- 
März bis 28. Mai 1871) nechmals dur allelung und die Unterordnung aller militäriſchen Com ⸗ 
Schreden des Bürgerkriegs heimgeſucht. Au der mandos in Baris unter die Municipalität der 
Spige dieſes Aufftandes ftanden die Socialde-Hauptſtadt. Da die Regierung dieſe Forderungen 
mofraten, bie Vertreter der Rothen a unbeantwortet ſieß, und die Erbitterung ber vom 
welche 1848 don avaignac durch die Juniſchlacht den Agitatoren bearbeiteten Maffen auf die Nach⸗ 
niedergemorjen waren. Mittel u. Ziele der Bemeg- [richt hin noch mehr flieg, daß die Nationafver- 
ung waren ganz ähnlich wie damals, neu war mur|fammlung beichloffen habe, ihren Sig von Bor⸗ 
das Eingreifen des mädtigen na r Niederlage|beaug nicht nach Paris, fondern nach Berfailles 
von 1848 in London gegrlnbeten ſocialiſtiſchen Ge⸗zu verlegen, fo beauftragte Thiers ben General 
keimbunee der Snternationalen, welcher Vinoy, den Befehlshaber der nah der Ber« 
ereit$ ein großer Theil der Arbeiterbevöfferung|failler Convention 28. Januar noch in Paris 
der weſt⸗ md mittel-europäifchen Staaten anger|verbliebenen Truppen, mit ber Unterdrüdung ber 
hörte. Diefe Verbindung hielt den Moment für| Bewegung. ber der 18. März unternom« 
geeignet, in Paris ihre Ideen zum Siege zu brine|mene Verſuch der Negierungstruppen ſchlug fehl, 
gen und dieſe Weltſtadt zum Ausgangspunkte.einerlein Theil des Militärs —— mit, dem 
Commmnifiihen Revolution Europas zu machen. Volke und Binoy mußte mit den treugebliebenen 
Decentralifation F⸗s, Zertriimmerung des einheit-| Truppen Paris räumen und fi nad Berfailles 
Tihen Staatsweiens und Gründung einer Anzahl|zuriidziehen 119. März). Die Generale Les 
föderirter Städterepubliten mit focteliftischer Ver-|comte und Clement Thomas, welche 18. in bie 
fafung, waren die Biele, worauf man zunächſt Hände der Menge gefallen waren, wurden auf 
ausging. Gelegenheit zur Verwirklichung folher|graufaome Weife ermordet. Am 20. war das 
— bot num die Bewaffnung der zahl· Tentralcomite Herr des Stadthauſes uud eines 
reichen theiterbenälferung von Paris während|großen Theils der Stadt u, bemächtigte ſich ſogar 
‘der Belagerung. She: Zührer, unter deuen mwie-|aller von den Deutſchen geräumten Forts, mit 
der der alte Verſchwoͤrer Blanqui auftrat, bear-] Ausnahme des Mont Valerien. Die Beſtrebun⸗ 
beiteten namentlich das Proletariat der Arbeiter-|gen der gemäßigten Partei der Nationalgarde 
viertel Montwmartre, Belleville und Bilette derelunter dem neuernannten Befehlshaber, Admiral 
maßen im focialiftiihen Sinne, daß ſchon während |Saiffet, den Socialiften mit Wafjengewalt ent- 
der Belagerung (31. Oct. 1870) durd einige egenzutreten, waren erfolglos, da fie feitens der 
Arbeiterbataillone unter Flourens“ Führung ber|erjailler Regierung feine Unterftügung erhalten 
Verſuch der Befignahme des Stabthaufes und bes |konnten, eben bie Giteverfuche Thiers’. Bei den 
Sturzes der proviforischen Regierung gewagtinun fattfindenden Wahlen für den Gemeinderath 
wurde. Allein der Putjch fcheiterte an den vonjoder die Commune fiegten die Sorialiften mit 
Trochu getroffenen Gegenmaßregein, ebenjo ein|ungeheurer Mojorität, morauf die neue Regierung 
ähnlicher, 22. Jam. 1871 beabfihtigter AufeJam 28. März proclamirt wurde. Gie fowol wie 
- fand. Als durch die ganz im Sinne des Radi-|das Centralcomite erhielten ihre Directive bon ber 
calismus ausgefallenen Barifer Wahlen zur Nar| Internationalen, welche zugleich aud den Berſuch 
tionalverfammlung hie bis dahin meift um Geheimen| machte, die größeren Induſtrieſtädte SF⸗s in 
‚arbeitenden Leiter der Bewegung, welche fih am ähnlicher Weife zu infurgiren, was aber mißlang. 
24. Februar zu einem Gentralcomite vereinigten,|Blanqui wurde zu St. Etienne verhaftet. Gari⸗ 
die Stärke ihrer Streitfräfte Hinreichend Tennen|baldi, von der Commuue zuerft zum Oberbefehls⸗ 
‚gelernt Hatten, begannen am 25. focialiftifihelhaber der Nationalgarde, dann zum Ehrenpräfie 
undgebungen, beren Bedeutung die Regierung|denten ernannt, lehnte ab. Die ausmärtigen 
anfangs unterſchätzte. Der Einzug der dentihen| Mächte, denen am 5. April Pascal Grouſſet, der 
Truppen in einige Stabttheile von Paris gab dem|Delegirte des Gemeinberathg für das Auswärtige, 
Centralcomite Gelegenheit, die Kanonen der Na-|die amtliche Anzeige von der Gründung des Gou⸗ 
tionalgarde nach dem Montmartre zu ſchleppen, un-|vernement communal gemacht und Allianz mit 
ter dem Vorwande, fie vor ben Preußen reiten zudem Volke von Paris. angeboten Hatte, nahmen 
wollen. Durch Barrifaden wurde der Montmartre|davon feine Notiz, Deuſſchland unterftügte die 
nebft den benachtbarten Quartieren befeſtigt, die Verſailler Degierung fogar indirect, indem es die 
Geihüge auf die Stadt gerichtet. Die Ernennung|Rüdtehr der franz: Aiden Seiegagefangenen be 
des Generals Aurelles de Baladine zum Comman-|jhleunigte, aus denen Marſchad ac Mahon 
danten der Parifer Nationalgarde und feine Aufejeine neue Urmee zur Niedermerfung der Infur- 
forderung zur Herausgabe der Kanonen (9. März)|vection organifiste. Die Commune begann in 
bemog daß Gentralcomite, als deſſen Häupter zwiſchen eine Schredensherriaft in der Stabt zu 
Aſſy, Duval, Lullier, Flourens, Pyat und Deles⸗ üben. Man preßte die jungen Männer gewaltfant 
cluze fi bejonders bemerklich machten, die Maste|zum Kriegsdienfte, erließ den Miethern die Be- 
fallen zu laſſen und offen mit feinen Forderungen’ zahlung des Miethzinfes für die 3 legten Quar⸗ 


Franfreich Geſchichte) 418 


tale, fette den rauen oder Concubinen der Na-jeinen großen Theil der zur Vernichtung beftimm- 
tionalgarbiften einen täglichen Sold von 2 cs. |ten Gebäude, namentfih den Louvre und die Na- 
und ie den Fall des Todes ihres Mannes eine tionalbibliothek mit ihren unerfeglichen Schätzen. 
Wittwenpenfion ans, fo daß man an der weih-|Nad adhttägigem erbitterten Straßenfampfe (21. bis 
lichen Bevölferung der niederen Boltsihichten fa-|28. Mar) erftilcmten' die Generale de Eiffen, gie 
natifhe Anhängeriunen gewann, die der Com-|Pouxay, Binoy, Clindant u. Ladmirault die Bar- 
mune bis zu ihrer Vernichtung treu blieben, Um|ricaden der Commune, beten kühnfte Führer, wie 
fich bie nötigen Gelbmittel zur Behauptung der Dombrowski u. Delesciuze bei diefer Gelegenheit 
Herrſchaft zu verihaffen, wurden die Kirhengüter|den Tod fanden, während an ein Entfommen 
confischrt, die Kirchen geplündert, der Bank von|der Übrigen durch die’ deutſchen Tinten nicht zu 
F. wiederholt Vorſchüſſe von mehreren Millionen |denfen war, da der Oberbefehlshaber der Occur 

8. abgepreft, Actiengejellichaften und veihe|pationstruppen Niemauden paffıren ließ. Bevor 

rivate zu hohen Contributionen genäthigt. Diejaber noch das fette Bollwerk des Aufftundes, die 
: Sittenpolizei_ wurde abgeihafft, Trennung von|Butte Chaumont, genommen war (28. Mai), war 
Kirche und Staat verfügt, eine Reihe von Maß Erzbiſchof Darboy mit’ dem Präfdenten Bonjean 
regeln zur Einführung des volftändigen Gommun-|und einer Anzahl gefangener Geiftfihen im Hofe 
isums getroffen. Aber der mit Über 100,000|de8 Gefängnifjes La Roquette erfchoflen- worden, 
Mann unternommene Verſuch, nad Verſailles waren die Tuilerien, das Finanzminiſterinm, die 
zu ziehen und die Nationalverfammlung|Polizeipräfectur, das Stadthaus, das Theätre 
zu Pocengen, ſcheiterte nach dreitägigem Kampf|iyrique, und viele andere öffentliche Gebäude in 
(2. bis 4, April) im S. u. SW. von Paris an] Flammmen aufgegangen. An 40—50,000 Com · 
dem Widerftande der Regierungdtruppen und der|nniften wurden verhaftet, die Rädelsfllhrer von 
Treue des Commanbanten des Mont Valerien,|ven zu Verfailles eingejetzten Kriegögeriäten zum 
deffen Granatfeuer unter den Aufſtändiſchen die Tode verurtheitt und erſchoſſen. Einigen, mie 
größten Verluſte verurſachte. Die Erbitterung,|Byat, war es gelungen, fih durch bie Flucht ins 
melde die Regierungstruppen in diefen Gefechten] Ausfand zu retten. Die Gefangenen wurden nad) 
an den Tag legten, veranlaßte die Commune zufden Seehäfen Breſt, Orient, La Rochelle und 
neuen Gewaltftreihen. Am 4, April wurde ber/Cherbourg gebradt, um in die Kolonien, nament- 
Erzbischof von Paris, Darboy, mit vielen an⸗lich nach —E und Algerien, deportirt zu 
deren Geiſtlichen und fonftigen angefehenen Män-|merden. Bu ihnen gehörte auch das ſchwer com- 
nern verhaftet und als Geiſel fir die gefangenen|promittirte ehemalige Mitglied der Regierung der 
Communiſten nad Mazas gebracht, außerdem be-|Wationalvertheidigung, Henri Rochefort, dem es 


fimmt, daß für jeden durch die Verfailler ftand- jedoch fpäter gelang, aus Neucaledonien zu ent- 
ee erjoffenen Anhänger der Commune die kommen. 
dreifache Auzahl von Geileln erhoffen mwerben| Die zu Berfailles tagende Nationalverfammlung, 


ſollte. Die Unterbrücung der bedentendften Pa-jin ihrer Mehrheit monariftiich geſiunt, hob am 
tifer Journale, die Zerftdrung des Wohnhaufes|s. Juni die Verbannungsgejete gegen die Mit- 
von Thiers, die Confiscirung des Vermögens der|gfleber der Häufer Bourbon und eans auf, 
Negierungsmitgfieber ſchloſſen fi) daran. Nach ſworauf die Familie Orleans nah F. zuriidfehrte 
dem Vorbild des Jahres 1793 wurde ein nur der|und der Herzog von Aumale nebft dem Prinzen 
Tommune verantwortliher Woplfahrrsausihuß| Yoinville der auf fie gefallenen Wahl Folge lei- 
von 5 Mitgliedern eingefegt (2. Mai), die Ben-|fteten u. als Mitglieder in bie Nationalverjammfung 
dömefäule als das Denkmal des Desporismns desleintraten (19. Ber). Auch der Graf Chambord, 
erften Kaiſerreichs auf den Antrag des Commune-|ver fi König (Roy) Heinrih V. nannte, tehrte 
mitgfied8 Maler Courbet umgeftlivzt (16. Mai). |zeitweife nach %. zuriid, um feine Anhänger, die 
Währenbbeflen wurde im S. und W. der Gtabt|Legitimiften, zu ermuthigen. Die von Neuem be- 
fortwährend mit den Regierungstruppen gekämpft, Jabfichtigte Fuſion derfelben mit ber orleaniſtiſchen 
die nur ganz allmählich und unter ſchweren Ver.Partei jcpeiterte an dem Widerſtande Chambords, 
luſten Terrain gewinnen fonnten, da die Commu-|der nad einem Manifeſte an die Franzoſen 
nards unter Führung des Polen Dombromstild. Juli die weiße Fahne zu Gunften der Zrico- 
eine ungeahnte Zähigkeit und Tapferkeit an den|lore nicht aufgeben wollte, mas zur Folge hatte, 
Tag legten. Die ort? der N.- und OFrontdaß ein namhafter Theil der Legitimiften fih von 
waren noh von deutihen Truppen beſetzt, ihm abwandte. Der Drud einer klerikalen Agi« 
melde während aller dieſer Vorgänge ftrenge Neu-|tation für Wiederherſtellung der weltlichen Herr 
tralität beobachteten. Am 20. Mai hatten Machſchaft des Papftes veranlaßte Thiers 22. Juli 
Mahons Generale die Aufrilhrer fo weit aus den zur Erklärung in der Lammer, daß F. Alles thun 
Außenwerfen zucücgedrängt, da er zum allge-|wmerbe, um die geiftfiche Unabhängigkeit bes heif- 
meinen Sturm ſchreiten kͤnnte. Die Häupter derligen Stuhles umverjehrt zu erhalten. Infolge 
Revolution fahen ihren Untergang vor Augen, be⸗ dieſer Erklärung gab Jules Favre feine Entlaj- 
ſchloſſen aber in ihrem ale durch Bernichtang fung als Minifter des Auswärtigen und wurde 
der Öffentlichen Gebäude und nr ſchönſten Theils durch Thiers’ Freund, Charles de Remufat, erfett. 
ver Stadt an den Gegnern Rache zu nehmen.|Schon vorher hatten einige Änderungen im Mi- 
Daher wurde auf Delescluzes Antrag die Nieder- |nifterium ſtattgefutnden. So war General be 
brenuung von Paris vermittelft Petroleums de |Ciffey Kriegeminifter, Leon Say Seinepräfect ge- 
cretict. Das raſche Eindringen der Berfailler|worden. Nach dein Tode des Minifters des In⸗ 
Truppen von der Porte St. Cloud Her rettetelnern, Lambrecht, erhielt dieſes Departement Cafi« 
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wir Perier, der Sohn bed Minifters. unter Louis 
Bhifipp. igte 1 { 
Parteien machte es möglich, daß bie gas ten 
Republilaner die Verlängerung der Vollmachten 
von Thierd als Präfidenten der Republit auf 3 
Jahre durchſetzen donnten (31. Aug.). 
erhöhten. Bedüriniffen bes Staates, der Aufbring⸗ 
ung ber. Binfen’ zweier großen Anleihen, ſowie 
der Summen für Reorganijation der Armee und 
yerfelung der Feftungen nachkommen zu können, 
ehrte Thiers zu dem von Napoleon IIL 1860 
verlaffenen Schutzzollſyſtem zurüd, ftieß zwar auf 
Kernen Widerſtand mit dem Gefeg wegen Be- 
jeuerung der Rohſtoffe, fette es aber endlich 26. 
Juli 1872 doch durh. Die zehnfache Überzeiche 
nung der zweiten Anleihe von 3/, Milliarden Fres. 
trug nicht wenig dazu bei, daß Serangefüsl der 
Franzofen mieber zu heben. Am 27. Mai 1872 
begann die Berathung über bie Heeresorganifation, 
bei deren Duchführung es Thiers meniger aui 


volllommene Einführung der allgemeinen Wehr⸗ 


pflicht auch in Friedenszeiten, als darauf ankam, 
mö glichſi ſchnell wieder eine gut geſchulte Ar- 
mee zu befigen, um dann mit Hilfe geeigneter 
Mlianzen die Niederlage durch die Deuiſchen rä- 
Gen und F. feine Großmachtſtellung wiedergeben 
zu können. Nah —— Verhandlungen ging 
endlich der erfte Theil des Armeegeſetzes, das Kriegs 
dienſtgeſetz, durch, das %. eine active Feldarınee 
von über 1 Mil. Soldaten zur Verfiigung ftellt, 
wozu dann noch eine Territofialarmee von eben- 
falls 1 Mil. Streiter fommt. Auch in Bezug 
auf Eintheilung der Coxpsbezirke u. |. w. nahm 
man fich vielfach die preußiſchen Einrichtungen zum 
Mufter. Auch der Normalftand der Kriegsflotte 
war bedeutend erhöht worden. Da aber Thiers 
die Hoffnungen der royaliftiichen Rechten auf Her- 
Mellung des Königthums nicht zu erfüllen geneigt 
war und durch die Ausweifung des Prinzen Na- 
poleon aus F. (12. Oct.) aud die Bonapartiften 
gegen fid) aufgebracht Hatte, ſodann feit Confti« 
tuirung einer auf Dufaures Vorihlag gewählten 
Dreißigercommiffion zur Ausarbeitung eines Ge- 
jegentwurfes über die Vefugniffe der öffentlichen 
Gewalten ſich mehr zur republilaniſchen Seite hin- 
zuneigen begann; wenn er auch dem Radicalismus 


Gambettas wenig günftig war, vereinigten fi Erklärung, daß jeine Rückkehr auf den 
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annahm (24. Mai 1873). Noch in der Nacht 


Die Uneinigleit der monarchiſtiſchen ſetzte die Rechte die Vornahme einer neuen Prä- 


fidentenwahl durch; während die Line ſich der Ab⸗ 
ftimmung enthielt, wurde Marfhall Mac Mahon 
mit 390 Stimmen zum Präfiventen erwählt; der- 


Um denljelbe erklärte fih zur Annahme der Wahl bereit 


und verbürgte fih für die Wiederherfiellung der 
moralifhen Orbnung in F. u. die Aufregterhaltng 
des inneren Friedens und ber Grundlagen der 
Geſellſchaft mit feinem Worte als „ehrlicher Mann 
und Soldat”. Damit hatte die reactionäte Ström · 
ung gefiegt. Paris und die Provinzen blie- 
ben ruhig, Gambetta, deſſen Leidenſchaftlichkeit 
dur die Erfahrungen der legten Fahre fi ge⸗ 
mäßigt hatte, gab feiner Partei den Rath, 7 
in den Schranfen der Gefeglichkeit zu halten. Das 
von Mac Mahon am 25. Mai ernannte Minie 
fterium war aus Mitgliedern der 3 monarchiſtiſchen 
Parteien zuſammengeſetzt. Der Herzog von 
Broglie hatte das Auswärtige, VBeuld das Jn- 
nere, Batbie den Unterricht, Ernoul die Juſüz, 
de fa Bonillerie den Haubel, Donipierre d'Hornoy 
die Marine, du Barail das Kriegsweſen. Neben 
diefen Legitimiften und Orleaniften hatten auch 2 
Bonapartiften darin Platz gefunden, Magne, ber 
NMinijter des 2. Kaiſerreichs, erhielt die Finanzen, 
Defeilligny die öffentlichen Arbeiten. uf dieſe 
Weiſe dachte man die Partei für ihren Beiftand 
bei Thiers' Sturze zu belohnen. Die folge war, 
daß fie nunmehr wieder kilhner ihr Haupt erhob 
und zu Gunſten Napoleons IV. (Napoleon II. 
war 9, Jan. 1873_zu Chifeihurft geftorben) zu 
agitiven begann. Der größte Theil des Minifte- 
viums war Merilal, fo daß unter ihm die Macht 
der Geiftlichleit wieder zufebends wuchs. Das von 
Thiers befürmortete Schugzolligftem ward wieder 
aufgegeben, die Hanbelsverträge mit England u. 
Belgien erneuert, der zweite Theil des Armee 
gun das Organifationsgejet, 28. Juli 1873 mit 
bereinftimmung aller ‘Parteien genehmigt. 

Ein neuer Verſuch der royaliftiiden Partei, 
durch das Haupt der Orleaniften, den Grafen von 
Boris, in Frohsdorf gemacht, fcheiterte an der 
Weigerung Chambords, das Lilienbanner auf- 
‚ugeben, u. feine in einem Briefe cn den legitim · 
47 Abgeordneten Chesneloug ausgejpröchene 
hron, der 


die monarchifh-gefinnten Fractionen zu feinemlihm kraft göttlichen Mechtes gebühre, nicht vom 
Sturze. Die Kammer beſchloß am 13. März: Abſchluß eines Vertrages oder Compromiffes mit 
„Die Nationalverfammlung wird fich nicht trennen, |der Nationalverfammlung abhängig gemacht wer- 
ohne über die Organifation der Gemwalten u. über|den fünne, vernichtete die Hoffnung auf eine Re— 
das Wahlgefeh enchieben zu haben.” Als jedoch ſtauration des Königthums im Sinne der Neuzeit 
aun Thiers Mitglieder des linten Gentrums, ge-|(27. Oct). Nun galt e8 für die Rechte, vor allen 
mäßigte Republilaner, in fein Minifterium aufe| Dingen eine definitive Conftituirung der Republik 
natım, brachte die Rechte am 28. Mai ein Miß-|zu öerhindern. Dazu ſchien die Fortdauer des 
trauenspotum gegen die Minifter ein, worauf epehenden Broviforiums für eine Reihe von Jah⸗ 
Thiers folgenden Tags bie Erklärung abgab, daß|ven Dei. geeignet. Junerhalb diefer Zeit Hofite 
er einftweilen die Wiedererrihtung deriman, da auch Mac Mahon fi der republilan- 
Monarchie für unmöglich und die Beibe-lifhen Staataform nicht fonderfih zumeigte, eine 
Haltung der confervativen Republik un-| Möglichkeit zur Wiederaufnahme der monardifden 
ter den obwaltenden Umftänden für eine] Pläne zu finden. Daher brachte das Minifterium 
Nothwendigkeit halte. Die num dennoch er⸗nach Wiederzufammentritt der Kammer (5. Rod.) 
folgende Annahme des Mißtrauensvotums mit 860 eine Botſchaft des Präfidenten ein, bie im Inter- 
gegen 344 Stimmen veranlaßte Thiers, mitjefie der Aufrechterhaltung der ftaatlihen Ordnung 

em Minifterium zurfdzutreten, wasifür die Megierung größere Stabilität verlangte. 
die Berfommlung mit 368 gegen 339 Stimmen! Der nun folgende Autrag des Generals Chan⸗ 
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aruier, hie ausübende Gewalt dem Marfchalljfeits die Bonapartiften auf dem Lande immer mehr 

ac Mahon auf 10 Jahre anzuvertrauen, rief Einfluß gewannen, fo daß bei den Nachwahlen 
berartige Debatten u. Gegenanträge der verſchie ⸗ zur Nationalverfammlung fein Regierungscandidar 
denen Barteien hervor, haß der — ſeibſt in bie Kammer gelangte, jo entſchloßz ſich die or- 
dich eine neue Botichaft vom 17. Nov. feinen|leaniftiiche Parteı, um eine Reſtauralion des Kai- 
erften Vorſchlag in den einer Verlängerung aufjferthums zu hintertreiben, vorerft bei einer Gonfti« 
7 Jahre movificirte. Diejes fogen. Septennatl|tuirung der Republik mitzuwirken, jedoch dabei da» 


wurde denn au 20. Nov. angenommen. Aus 
dem Cabinet ſchieden die bejonders klerikal und 
legitimiftifcp- gefärbten Mitglieder Beult, Bat» 
die, Ernoul, de la Bouilerie. Broglie über- 
nahın von Neuem die Bicepräfidentichaft u. ver⸗ 
tanjchte das Äußere mit dem Innern, Dejeilliguy 
erhielt den Handel. Nen traten ein ber Herzog 
von Decazes als Miniſter des Auswärtigen, 
urtou re den Unterricht, Larcy für die Offente 
chen Arbeiten, Depeyre für die Juſtiz. Von die 
fen gehörten, Larcy und Depegre der Vartei der 
eınäßigten Legitimiſten an, Decazes galt für einen 
rleanijten mit Hinneigung zum linten Centrum, 
ourtou fr einen conjervativen Wepublifaner. 
caze# nahm die Ernennung nur unter der Bc- 
dingung an, daß von feiner der Parteien der Eri⸗ 
ftenz des Septennats zu nahe getreten würde. 
Die reactionäre Seite des Cabinet3 ward nameut« 
lich duch Broglie vepräjentirt, unter deſſen Ber- 
waltung fih die franz. Biſchöfe in ihren Hirten 
briefen felbft beleidigende Ausfälle gegen die Kir- 
chenpolitit Dentihlands und Italieüs erlauben 
durften, wofür fie aber auf Mahnung Bismards 
der Minifter Fourtou in einem Circular vom 27. 
Dec. 1873 verwarnen mußte, Ju biefe Zeit fiel 
auch der Proceß des Marſchalls Bazaine wegen der 
Sapitulation vou Dieg, der ungehenres Aufſehen er- 
regte. Bazaine wurde von einem riegägerichte, dem 
der Herzog von Aumale präfidirte, zum Tode verur- 
theilt(12.Dec.), von Mac Mahon indeſſen zu 20jähr- 
iger Haft auf der Inſel St. Marguerite im Mittel⸗ 
wmeere begnadigt, von der es ihm aber 11. Aug. 
1874 zu entfommen gelang. Die reactionäre Halt- 
ung der Kammermajorität, ihre Zufimmung zu 
allen Gefegen im Sinne des Rülchſchrittes, wie 23. 
Zen. 1874 zu dem von Broglie vorgelegten &e- 
je über die Ernennung der Maire durch die 
Regierung, fodann die fortwährenden Futriguen 
der Legitunitten und Orleaniften untergruben in- 
zwiſchen das Anſehen der Nationalverſammlung 
im Lande immer mehr u. erwarben der republik- 
aniſchen Partei, die eine Huge Zurüdhaltung be» 
obachtete, viele Anhänger. Auderſeits vermehrten 
ſich auch wieder die Ausfichten der Bonapartiften, 
welche nicht. vergeblich an die Sehnſucht der Be- 
völteruug nach den für den materiellen Wohlſtand 
weit günftigeren Zeiten des zweiten Kaiſerreichs 
appellirten. 

Die Vorlage eines Wahlgeſetzes, wonach das 
allgemeine. Stimmrecht beſchräntt werden ſollte, 
führte zu einer momentanen Bereinigung der Vo⸗ 
napartiften mit der Linken u. damit zum Sturz 
des Minifteriums Broglie (16. Mai), dem 
ein vom General de Ciſſey gebilbetes Gabinet der- 


rauf Bedacht zu nehmen, daß dies in möglichſt 
confervativem Sinne geſchehe. Die aweimalige 
Ablehnung des Berlangens Mac Mahons an die 
Berfammlung, das Geptennat zu organifiven, ohne 
dabei über den endgiltigen Charakter der Staats- 
verfaffung Entigeidung zu treffen, führte ſchließ · 
lich zu einer neuen Gabinetöfrifig. Bei der end» 
lich vorgenommenen Berathung der conftitutionellen 
Gefegesvorlagen wurde ein Geſetzentwurf Benta- 
vons angenommen: „Die gefeggebende Gewalt wird 
von zwei Berfammlungen ausgeübt, von der Ab- 
geordnetenkammer, welche nad) allgemeinen Stimm: 
recht in Gemäßheit des Wahlgejeges gewählt wird, 
u. von dem Seuat, defien Zufanumenjegungsweife, 
Ernennung und Befugniſſe durch ein beionderes 
Gefeg geregelt werden.” Um jedod der in dem 
jeitherigen Syftem liegenden Uubeflimmtheit ein 
Ende zu machen und eine unummundene Aner- 
teunung berrepublifaniihen Staatsform 
durd den Wortlaut der Berfaffung durch⸗ 
zujegen, jtellte Ballon vom linten Centrum, ein 
auf hiſtoriſchem Gebiet rühmlich befaunter Foricher, 
das Amendement: „Der Präfident der Nepublif 
wird durch die Abgeorbnetenlammer m. duch den 
Senat, welche zu einer einzigen Verfammlung zu⸗ 
fammentreten, nah Stimmenmehrheit erwählt. Er 
wird für 7 Fahre ernannt, er taun wiedergewählt 
werben.“ Diejer Antrag fiegte wit 853 gegen 362 
Stimmen, womit die thatfächlihe Anerkennung der 
Republit.alg Staatsform ausgeſprochen war (30. 
Januar 1875). Bei einem zweiten Ameubement - 
Wallons, wonach die Bejugniffe u. Obliegenheiten 
des Präfidenten der Republit in Gemäßheit der 
bezüglichen Beftimmungen des Jahres 1848 feft- 
getellt werden und ihm bef. das Recht zuftehen 
follte, unter Zuſtimmung des Senats die Abge⸗ 
ordnetenfammer aufzulöfen, in welchem Falle bin- 
nen 3 Monaten Neumahlen ftattzufinden hätten, 
gingen alle Orleaniften, jelbt der Prinz v. Join- 
ville, zu Wallon über u. deſſen Autrag wurde mit 
449 gegen 249 Simmen angenommen. Nachdem 
noch die Berautwortlichleit der Minifter und die 
des Präfidenten , letztere jedoch nur im alle bes 
Hochderraths, acceptirt war, ging 25. Febr. das 
janze Gejeg ınit 436 gegen 262 Stimmen dur. 
chon vorher hatten die Nepublifaner den Orlea- 
niften ihre Erfenntlichleit für deren Hilfe dadurd) 
bewiefen, daß fie den Antrag des Legitimiften 
Colombet ablehnen halfen, welcher verlangte, Daß 
kein Mitglied der ehemaligen Herriherfamilie 7-8 
zum Präfiventen ber Republif jole ernannt wer» 
den dürfen. Auch das Gejeg über die Gonftituir- 
ung des Senats wurde durch einen von Wallon 
veranlagten Compromig endlich zum Schluß ge- 


felben Richtung folgte. Das Jahr verftrih umer|bradt. Darnach folte der Senat aus 300 Mit- 
fortwährenden Parteifämpfen, da die Rechte be-| gliedern beſtehen, wovon 75 von der Nationalver- 
harrlich die Anträge der Linken auf Organifirung]jammlung ernannt und nicht abfegbar, 225 von 
der Gewalten ablehnte. Da aber die Gemeindee|den General- u. Arrondiffementöräthen, fowie den 
wahlen fajt überall republikaniſch ausfielen, ander» | Gemeindevertretern der Departements und Golo« 
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nien auf 9 “Jahre gewählt und alle 8 Jahre zulceffionen u. Wallfahrten, Madonnenerfdeinungen, 
einem Drittel erneuert werden. Die Lnitiative| Stiftungen von Kirchen und Kapellen — in 
in ber Geſetzgebung ſollte dem Senat wie ber|äberrafgendem Maße zu, der Papſt weihte am 
Abgeorbnetene Kammer zuſtehen, der Senat ſich dreißigſten Jahrestage feines Pontificats die ga— 
als höchſter Gerichtshof bei Attentaten auf die Weit dem heiligen Herzen Feſu, dat 1675 
Sicherheit des Staates jeitens des Präfidenten u. Nonne Marie Alacoque im Klofter Paray le Mo- 
; ber Minifter confituiren können. mal gejehen hatte. Die Bifchöfe befehloffen bie 
So wurde F. aus einer thatfächlichen Repnblif| Errichtung von 7 latholiſchen Univerfitäten, derem 
zu einer verfaffungsmäßigen. Das Miniſte- Profeſſoren wie Studenten ganz von der geift« 
rium de Ciſſey, dee Abfichten der Inhalt derjlichen Disciplin abhängig fein folten u. erhielten 
neuen ai vollſtäändig widerſprach, reichte fofort|bazu von ben Gläubigen bedeutende Mittel. Das 
„nah Annahme derfelben feine Entlafjung ein u.|Minifterium Buffet ſchritt unterdefien auf feinem 
wurbe dur ‚em Minifterium Buffet erfeht.|reactionären Wege vorwärts. Es gelang ihm, ein 
Buffet, der zweimal Napoleonifcher Minifter ge-|fcharfes Preßgeſetz und die Aufrechterhaitung des 
weſen war, wurbe, ba er gegen den Staatöftreich Betagerungeau ındes für Paris, Lyon, Marfeille 
proteftirt u. in den Tagen des abfofutiftiihen Re- und Verſailles zur Beherrſchung der Wahlen für 
gimes Napoleons III. ne nicht bemerklich gemacht die Abgeorbnetenfammer durchzufegen. Für Diefe 
hatte, damals noch nicht zu den eigentlichen Par-|felhft hatte man nad) heftigen Kämpfen mit der 
teigängern des Bonapartismus gerechnet. Decazesjtinten die Arrondiffements-Abftimmung durchge 


(Außeres), Cailloug (Offentfiche Arbeiten), Cifiey 
(Krieg), Montaignac (Warine) gehören ſchon dem 
vorhergehenden Cabinet an, Dufanre erhielt die 
Juftiz, Leon Say die Finanzen, de Meaug Ader- 
bau u. Handel n. der in ber letzten Zeit fo viel 
genannte Wallon Cultus und Unterriht. Das 
Miniſterium Ientte jedoch keineswegs, wie man 
hätte denken follen, in liberale Bahnen ein, fuchte 
im Gegentheil durch Nichterfilllung der Erwartun- 
gen der Nepnblifaner auf die Wahl des Senats, 
auf das Wahlgejet für die 2. Kammer u. ſ. m. dieſe 
Bartei zu Demonftrationen gegen Mac Mahons 
Regime zu reizen, was ihm aber infolge der Mu- 
en Taktik Gambettag nicht gelang, ber feinen 

jarteigenoffen wiederholt Mäßigung anempfahl, 
um Gerwaltfhritte der Regierung unmöglih zu 
maden. Ein Sieg der republikaniſchen Partei in 
der — — —— war dagegen die neue 
gufammenjegung des Dreißigerausihuffes (26. 

ai), in den 26 Nepublifaner u. nur 4 Mon- 


archiften gewählt wurden. Die heftigen Ausfälle |die 130 ihrer Candidaten durchbrachte. 


des Legitimiften General du Temple gegen Mac 
Mahons militärifhes Verhalten im dentich-franz. 
Krieg u. fein Benehmen ben politiihen Vorgän- 
gen der letzten Monate gegenüber beutete die Tinfe 
geſchickt aus, um bie Entfremdung zwiſchen dem 
in feiner Sofdatenehre verlegten Vräfidenten und 
der Rechten zu vergrößern. Da es fih bald er- 
gab, daß Buffet abſichilich nicht die nöthige Ener 
gie gegen bie bonapartiſtiſchen Agitationen ent- 
midele, fam es zu heftigen Scenen in der Kammer 
zwifchen Rouher, dem Erminifter Rapoleons III., 
und den Republifanern, wobei die Parteinahme 
Buffets fr die Anhänger des Kaiſerreichs immer 
mehr hervortrat. Der neue Eultusminifter Wallon 
rechtfertigte die von ihm gehegten Erwartun ⸗ 
gen feineswegs, indem er bei den Debatten 
über die Freigebung des höheren Unterrichts den 


bracht, bei welcher der Einfluß der monarchiſtiſch ⸗ 
gefinnten Präfecten und Maires ein ſehr großer 
war. Allein bei der Wahl: der 75 nach Wallons 
Amendement von der Kammer zu ernennenden 
Senatoren erfitt Buffet durch einen neuen Schad- 
zug der Linken eine große Niederlage. Diefe be- 
mußte geichiet den zwiſchen Orleaniften u. Legitim- 
iften ausgebrochenen Zivieſpalt und brachte durch 
eine Coalition mit den letteren 67 ihrer Candi- 
daten in den Senat. Am 81. Dec. 1875 löſte 
fih nad Anordnung der Wahlen die Rationalver- 
fammlung auf, die am Schluffe ihrer Thätigkeit 
ihren urſprünglichen Charakter entſchieden verleug- 
net und ftatt die Monarchie zu begründen wider 
—* Willen eine confervative Repüblik geſchaffen 
atte. 

Bier Wochen ſpäter (80. Jan. 1876) erfolgten 
die Wahlen der übrigen 225 Senatoren. as 
Ergebniß war, wie bei dem Wahlmodus nicht An- _ 
ders zu erwarten fland, der Megierung günftig, 
ie ges 
mählten Republifaner gehörten far jämmtli der 
gemäßigten Richtung an, worin anfänghh ein 
namhafter Erfolg Gambettas erbfidt warb, der 
mit dem größten Eifer dahin gewirkt hatte, die 
Wahl rabicaler Senatoren zu verhindern, von wel⸗ 
hen etwa die unter dem Mißtrauen Mac Mahons 
ejhaffene Republik Compromittirungen zu bes 
Mitten hätte. Die Wahlen zur Deputirtenfammer 
dagegen (20. Febr.) ergaben einen glänzenden 
Sieg der republilanifhen Partei, deren 
verſchiedenen Schattirungen tiber 400 Neu, ewählte 
angehörten, während die beiden monarqhiſtiſchen 
Parteien, bie in der vorigen Nationalverfammlung 
urſprünglich die Mehrheit bilbeten, anf eine An- 
zahl von noch nicht 50 herabſanlen. Die Bona« 
partiften dagegen gelangten etwa 90 Mann ftarf 
in die neue Kammer. Das Mimifterium Buffet, 


Kleritalen volltommenen Spielraum ließ, denen es|defien Chef fi wiederholt ſtark compromittirt 
nad heftigen Kämpfen 12. Juli gelang, das hatte, nahm auf diefe Wendung. der Dinge hin 
Recht zur Gründung von Univerfitäten n.|feine Entlaffung n. Dufaure bildete ein nenes 
zur Berleihung mwiffenfhaftliher Grabe|parlamentarifhes Cabinet (8. März), in dem er 
u erringen. Jeder Profeffor follte auf Antrag des |felbft neben dem Vicepräfidium des Minifterratgs 
Vekfecten od. Rector$ gemaßregelt werden lönnen, Juſtiz u. Eultus erhielt; Ricard und, nad deſſen 
falls feine Borlefungen als unmoralifh bezeichnet|balbigem Tode, de Marcere das Innere, Herzog 
‚ tficben, ein Beiatuh, der die Lehrfreiheit vollftän-|Decazes das Aufere, Ciſſey Krieg, Fourichon die 
dig der Controle der Klerikalen unterftellte. PBro-IMarine, Leon Say bie Finanzen, Chriſtophle die 
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Öffentlichen Arbeiten, Teifferene de Bort Aderbau]die Zeiten der erſten Krenzzlige Sugers von Saint» 


a. Handel, Wadbington den Öffentlichen Unterricht. Denis Vita Ludoviei VI. und 


B. Bon der Begründung der verfafl- 
ungsmäßigen Republif (8. März 1876) bis 
zur Gegenwart (Auguft 1876). Die Aufhebung 

Belagerungszuftandes in allen Theilen des 
Landes erfolgte zwar, der Kampf der Parteien 
aber ſchwieg Vesdalb feineswegs, was fih na- 
mentfi zeigte, als der neue UnterrichtSminifter 
Waddington den freiem, d. h. klerikalen Univerſi⸗ 
täten die Verleihung der akademiſchen Grabe ent- 
ziehen u. dem Staate zuriidgeben wollte. Der 
beftigen Oppofition, welche dieſes Vorgehen beim 
franzöfifgen Klerus, unter führung des Biſchofs 
Dupanloup von Orleans, fand, entiprad) die frei» 
lich nur mit 5 Stimmen Maforität erfolgte Ver- 
werfung der Wadbingtonfchen Vorlage im Senate 
(21. Zuli), welcher einen weit reactionäreren Cha- 
ralter befundete, als man vorausgejegt Hatte. 
Das Minifterium fah jedoch die mit fo eringer 
Majorität erfolgte Ablehnung als feinen hinreich ⸗ 
enben Grund an, zurüdzutreten, n. erhielt neuen 
Halt durch ein ihm bald darauf im ber Deputir⸗ 
tenfammer ertheiltes Vertrauensvotum, fomie duch 
die Erklärung des in der Armee jehr angejehenen 
Generals Chanzy, gegenwärtig Generalgouver- 
neurg von Algerien, im Senate. Chanzy, aus 
dienftfihen Gründen gerade in Paris anmejend, 
benugte feine Stellung als Senator, um in der 


istoria Lude- 
viei VII, dann namentlich die zeitgenöſſiſchen 
Werke einiger Edelleute, wie Sille-Hardonins De 
la conqueste de Constantinople für den Krenz« 
zug der Lateiner (befte Ausg. von Wailly, Par, 
1874). Die Zeiten Ludwigs des Heiligen behan- 
delt Jean Sire de Joinvilie in ber Histo ire de 
Saint Lonis IX. du Nom, Roy de France ‚(her 
ausgeg. von F. Michel, Par. 1858 u. von Wailly, 
ebd. 1874). Die wichtigſte Duelle für das 14. 
Jahrh. ift das Werk des Geiftlihen Jean Froife 
fart Chroniques de France (1326—1400) here 
außgeg. von Luce 1869—74, zuletzt von Kervyn 
de Xettenhove Oenvree XX., Brüffel 1875. 
Die Zeiten Lndwigs XI. und Karls VIII. ſchil- 
derte der Staatsmann Philippe de Comines in 
feinen Mömoires, in 2 Von. Herausgeg. von 
Dupont, Bar. 1840. Bon Sammlungen franz. 
Geſchichisquellen ift die erfte bedeutende die des 
Petrus Pithöns Annalium et historiae Franco- 
rum ab a. Chr. 708 ad a. 990 scriptores coae- 
tanei XIL., Par. 1588, Frankf. 1594 u. Franco- 
rum historiae ab a, Ch. 900 ad 1285 scrip- 
tores XL, Par. 1596. Es folgte Marq. Frehers 
Corpus historiae Francicas veteris et sinoerae, 
Hannover 1618. Beſonders wichtig if dann U. 
(m. 3.) Duchesnes Historiae Francorum scrip- 
tores coaetanei, 5 Bbe., Par. 1643—49. Das 


Berfammlung zu eriheinen und zu erflären, dag |großartigfte Sainmelwerk diefer Art, unferen Mo- 


er, falls er 21. Juli zugegen geweſen wäre, 
ebenfalls für die Wabdingtonfche Vorlage geftimmt 
haben wiirde. Da auch der Präftbent fich mit der 
Haltung des Cabinets einverftanben erklärte, fo 
beabfichtigt dies, das Geſetz nach Ablauf der ver⸗ 
faffungsmäßig vorgefcgriebenen 3 Monate wieder 
einzubringen. Jm auguß trat der Kriegsminifter 
de Giffey aus dem Cabinet u. wurbe durch den 
General Berthaud erjegt. 

Wenn fi nun aud durch das Ergebniß der 
Wahlen zur ‚Deputirtenfammer der Wille eines 
großen Theils der Bevölkerung Fes bekundet, 
einen ernften Berfuch mit der Republik zu machen, 
fo ift diefe Staatsform damit doch keineswegs ger 
figert. Eine Thatfache if, daß die Bonapartiften 
wieder bebeutend an Boden gewonnen haben, wo · 
für die Giltigfeitserflärung der Wahl des Prinzen 
Napoleon zur Deputirtenfammer (1. Juni) mehr 
als alles Andere fpricht. Die auswärtige Politit 


numenta Germaniae entſprechend, aber gleich die» 
fen noch bei weiten nicht vollendet, iſt die den 
Namen ihres Begründer M. Bouquet führende 
Duelienfammking ber Benedictinercongregation 
von St. Maur: Rerum Gallicarım et Francica- 
rum scriptores (Recueil des historiens des 
Gaules et de la France), von Bouquet felbft nur 
bis zum 9. Bde. fortgeführt, 1865 bis zum 22. 
fortgefett, Bar. 1757—1865; Guizot Collection 
des memoires relatifs & Y’histoire de France, 
bis zum 18. Jahrh. veichend, Par. 1823 ff., 
31 Bde.; J. A. Buchon, Collection des chroni- 
ques nationales frangaises, 6crites en langue 
vulgaire du XIII. au XVI. siöcle, Par. 1824 
bis 1829, 47 Bde.; Petitot, Collection complete 
des mömoires relatifs & l’'histoire de France 
depuis Philippe Auguste jusqu’au commence- 
ment du XVII. sitcle, 1819—26, 52 Bde., forte 


geiest mit Petiton n. Montmergue, Collection 
3-8, feit Nov. 1878 von dem beſonnenen Hergog|des mömoires relatifs & histoire de France 
dv. Decazes geleitet, ift, da man die Organifation depuis l’av6nement de Henri IV. jusqu’& la 
der Armee noch nicht beenbet hat, eine fehr be-|paix de Paris (von 1768) 1820—29, 79 Bbe.; 
hutſame, abwartende. Überraſchend aber if es, Michaud u. Poujoulat, Collection de memoires 
wie F. fi) nach allen diefen Kämpfen wieder er-|pour servir & P’histoire de France depuis le 
holt dat: Handel u. Verkehr find in erfreuficher|XIIL siöcle, 1838—89, 82 Bde. Guizots bleib. 
Beife in Zunahme begriffen u. in den Finanzen endes Berbienft ift die unſchätzbare Collection 
zeigt ſich nach allen Seiten eine Vefferung, Danf|des documents insdits sur l’histoire de France. 
einer auf Heilung der gefchlagenen Wunden be-| Der ältefte in Betracht Tommende Bearbeiter 
dachten — — unb Controle derſelben der allgemeinen Geſchichte Z-3, iſt Bernard 
nu. ber außerordentlichen Hilfsquellen dieſes Staates. Girard, Sieur du Haillan, Histoire gönsrale des 

Literatur. Als mittelalterlihe Onellen|rois de France depuis Pharamond jusqu’& 
von allgemeinerer Wichtigkeit find, außer dem unter|Charles VII., Par. 1576, 2 Bde.; G. Daniel, 

sanften angeführten, zu nennen: für bie 2. Hälfte] Histoire de France, Par, 1765, 17 Bbe., dentſch 
des 9. Jahrh. die Annales Vedastini (Mon. Nürnb. 1756—65 in 16 Bon.; Belly, Sillaret u. 
Germ. 8.8. Lu. II), für das 10. die des Fro⸗ Garnier, Hist, de France (6i3 1664), Bar. 1770 
doardus von Neims (919—966, S. 8. III.), für'bis 1789, 15 Bbe.; Ch. ©. Heinrich, Geſchichte 

wierers Univerfal-Eonverfotions:feriton. 6. Aufl. VII. Band. 27 
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non F., Leipz. 1802—4, 3 Bde; 2. P. Anguetil,|Louis XV., 2 Bde., Par. 1846, 2, Aufl. 1847, 
Hist. de France bis zum Tode Ludwigs XVL,|unter dem Titel Hist. critique du r. de L.XV., 
14 Bbe., Bar. 1805 u. ö., fortgef. von VBonillet, deutſch von Boscowig, Lpz. 1857. 8) Die Re— 
6 Bde., Bar. 1862; Simonde de Sismondi, volutionu. das erfte Katjerreich behandeln: 
Hist. des Frangais. Bar. 1832—43, 31 Bde.; Buchez u. Roux, Hist. parlementaire de la r& 
Aug. Thierry, Lettres sur l’histoire de France|volution frangaise, 40 Bde., Par. 1833—38; 
"pour serrir d’introduction à l’6tude de cette|Thiers, Hist. de la rövolution fr, 1823—27, 
istoire, 1827, 14. Aufl. 1875; 3. Michelet,I6 Bde., 18. Aufl. 1873; mehrfach ins Deutiche 
Histoire de France, 1838—74, 17 Bde., nebft|überfegt u. A. von Yurdhardt und Steger, Lpz. 
dem Pröcis de l’histoire de France, Par. 1833|1846—49, 2 Bde.; Mignet, Hist. de la rev. fr. 
n. ö,; Guizot, Essai sur l'histoire de France, |jusqu’en 1814, Par. 1824, 10. Aufl. 1870, 
Bar. 1823, 12. Aufl. 1868; Martin, Histoire|deutih von E. Burdharbt, Lpz. 1885 u.’ 1836, 
‘ de France, 4. Aufl., Par. 1855—60, 17 Bbe.;|2 Bde.; Michelet, Hist. de la rev. frangaise, 
Guizot, L’histoire de France depuis les temps|7 Bde. Par. 184758, 8. Aufl. 1869, 6 Bbe.; 
les plus reculös jusqu’en 1789, racont6e A mes|2oui8 Blanc, Hist. de la röv. frang., Bb. 1 bis 
petite enfants, 4 ®be., 1872— 75. Bon deutihen|12, Par. 1847—62 u. B.; W. Wachsinuth, Geſch. 
earbeitungen neuerer Zeit if zu nennen: E. A.|F-8 im NMevolutionszeitalter (bis zur Julirepo⸗ 
Schmidt, Geh. von F. (in Heeren und Uferts|lution), Hamb. 1840—44, 4'Bde.; Dahlmann, 
Sammlung), Bd. 1—4 (bis 1774), Hamburg u. Geſch. der franz. Revolution bis auf die Stiftung 
Gotha 1835—48, von W. Wahsmuth bis 1830| der Republik, Lpz. 1845, 3. Aufl, Verl. 1868; 
fortgefegt (. u.), Warnkönig u. Stein, gan iöfiſche Tocqueville, L’ancien regime et la r&volution, 
Staats u. Rechtsgeſchichte, 3 Bde., ale? 1846|Par. 1856; Granier de Caffagnac, Histoire des 
bi8 1848, 2. Aufl. 1875. Einzelne Inftitutionen n.|causes de Ja r&v. frang., 4 Ehe, Bar. 1850, 2. 
f. w. behandeln: ZThibaubeau, Hist. des &tats|Aufl.1856, 3 Bde.; E. Arnd, Gefch. der franz. Her 
generaux de France, Par. 1842, 2 Bde.; Picot, |volution von 1789—99, 6 Bde., Braunſchw. 1851 
Histoire des &tats generaux en France, Par. 1872, |6i8 1862; H. v. Sybel, Geſch. der Revolutiouszeit von 
4 Bbe., Slaffan, Hist. generale de la diplomatie|1789— 1800, Bd. 1—5, Düffeld. 1853, BD. 1—3, 
frangaise, 1806, 6 Bde., 1811 7 Be. — 8. Aufl. 1865, 66; Mortimer-Ternaur, Hist. de 
Größere Zeitabſchnitte 1) aus dem Mit-|la terreur, 17921794, 7 Bde., Par. 1861 bis 
telalter find bearbeitet von: Gfrörer, Geſchichte 1860; H. Wallon, La Terreur, 2 Bbe., Bar. 1873; 
der oft- u. weſtfränkiſchen SKarolinger, Freiburg |%amartine, Hist. des Girondins, Par. 1847, 8 
1848, 2 Bde.; Depping, Histoire de la Nor-|Bbe., neue Ausg. 1870, 6 Bde., deutſch, Lpz. 
mandie, Rouen 1835; Fpieren, Hist. de la con-|1847, 8 Bde.; Barante, Hist. de la convention 
quöte d’Angleterre par les Normands, 4 ®be.,Inationale, Par. 1851 f., 4 Bbe., u. Hist. du Di- 
7. Aufl., Bar. 1842; 5. Wallon, Saint Louis et|rectoire 1855, 3 Bbe.; Rocquain, L'état de la 
son temps, 2 ®be., Par. 1875; Michaud, Histoire|France au 18. brumaire, Par. 1874; U. Schmidt, 
des croisades, Par. 1812—22, 7 Bde., 10. Aufl.|Tableaux de la rev f. publies sur les papiers 
1874; Capefigue, Histoire de Philippe Auguste, [inedits du Departement et de la Police secröte 
1829, 4 Bde.; Hafe, Die Jungfrau von Orleans,|de Paris, 8 Bde., Lpz. 1867—71; A. Schmidt, 
2. Aufl, Leipz. 1861; H. Wallon, Jeanne d’Arc, |Parifer Zuftände von 1789—1800, 3 Bde, Jena 
2 Bbe., 8. Aufl., Par. 1875; Barante, Hist. des|1874—76; Ouinet, La Rövolution, 5. Anfl. 1869; 
ducs de Bourgogne de la maison de Valois|Biguon, Hist. de France depuis le 18. brumaire 
1824, 8. Aufl. 1858, 8 Bde.; Havemann, Ge-ljusqu’& la paix de Tilsit, 1827—88, 7 Bde., 
ſchichte der ital.efranz. Kriege von 1494—1515,|7yortf. bis 1838, 4 Bde.; Thiers, Hist. du con- 
2 Bde., Göttingen 1834—85. 2) vom der ARe-|sulat et de l’empire, 1845—69, 21 Bde., deutich 
formation bis zur Revolntion: 8. v. Ranke, ſvon Billau, Lpz. 1846 ff. u. Burdhardt, ebd. 
ranzöſiſche Gefchichte vornehmlich im 16. u. 17. 11846 ff.; P. Lanfrey, Hist. de Napoleon I., 5 
ahrh., Stuttg. 1852—61, 5 Bde., in der neuen|®be., 1867—1875, 8. Aufl. 1875. 4) Die Res 
Ausg. der Werte Bd. 8—13, in 6 Bon., Lyz. ſſtauration: Lacretelle, Hist. de France depuis 
1868— 70; Mignet, Bivalit6 entre Frangois I.|la Restauration, 1829, 4Bde., 2.Aufl., Var. 1844; 
et Charles Quint,, Par. 1875, 2 Bbe.; Ch. La-|Ramartine, Hist. dela Restauration, 8 Vde., Par. 
cretelle, Hist. de France pendant les guerres|1851—53; Vaulabelle, Hist. des deux Restaura- 
de religion, 1814—1816, 4 Bde., überf. von|tions 1852, 8. Aufl. 1873, 10 Bde.; Biel-Caftel, 
Kiefemetter, 2pz. 1815—16, 2 Bde.; Mignet, |Hist. de la Restauration, 186074, 16 Bde. 
Hist. de la Ligue et du rögne de Henri IV.|5) Bon Louis Philipp bis zum Staats 
1829, 5 Bde.; Bazin, Hist. de France sous/fireihe: Capefigue, L’Europe depuis l’avene- 
Louis XIII, 1837, 2 Bde. neue Ausg. 1846, |ment de Louis Philippe, Bar. 1847—49, 10 Bbe.; 
4 Bde.; Sainte-Anlaire, Hist. de la Fronde, |Conis Blanc, Hist. de dix ans 1830—40, 5 Bbe., 
8 Bde., Bar. 1827; Lemontey, Hist. de la r6-|Bar. 1841—42, 10. Aufl. 1868; Regnault, Hist. 
gence et de la minorit6 de Louis XV. jusqu’au|de huit ans 1840—48, Par. 1849, 3 Bbe., 8. 
ministere du cardinal de Fleury, 1882, 2 Bbe.;|Aufl. 1872; Nouvion, Hist. du rögne de Lonis 
2acretelle, Hist. de France -pendant le XVIIL.|Philippe, 4 Bbe., 18658—61; Lamartine, Hist. 
sitcle, 1819—26, 14 Bbde.; Droz, Hist.durögne|de la rövolution de 1848, Bar. 1849, 2 Bde.; 
de Louis XVI., 3 Bde., Par. 1838—42, neue|Delvan, Histoire de la röv. de förrier, 1850, 2 
Aufl. 1868, über]. von Luden, Jena 1842; Toc-|Bde.; Garnier-Pages, Hist. de la röv. de 1848, 
quevilfe, Histoire philosophique du rögne de!Par. 1861—72, 10 Bde.; Duvergier de Hau- 





Frankſtadt 


— Frantz. 419 


rauue, Hist. du gouvernemont parlementaire Infanterie; zum — vorgerückt, wurde er 
a 


‚en France 1814—48, Par. 1862—72, 10 Bde; 
Guizot, M6moires pour servir & l’histoire de 
mon temps, Par. 1868—68, 8 Bhe. 6) fiber 
das zweite Kaiferreich ift bis jet das Haupt 
wert: T. Delord, Histoire du second Empire, 
Bar. 1869—75, 6 Bbe., deutich Berlin 1870 ff. 
Sulturbilber jener Zeit bietet R. Gottihall, Pa- 
ris unter dem 2. Kaiferreih, 2 Bde, 1871. 
7) Aus der Zeit der dritten Republit 
find Hervorzuheben: J. Favre, Gouvernement de 
la deöfense nationale 1871—75, 3 Bde., u. von 
demf. Rome et la röpublique frangaise, Par. 
1871; Trochu, Une page d’histoire contermporaine 
devant l’Assemblöe nationale, Par. 1871; 5. 
Zalfrey, Hist. du trait6 de Franefort et de Ia 
liberationduterritoirefrangais,1874—75, 2 Bbe.; 
A. Sorel, Histoire diplomatique de la guerre 
franco-allemande, Par. 1875; Eggenſchwyler, 
Geſchichte der Parifer Revolution von.1871, Bern 
1874. Die militärifche Literatur fiber den deutich- 
franzöfiſchen Krieg von 1870/71 ſ. daſ. (Zu 
Frankreich 2 Karten.) A. Dunder. 
antitabt, 1) (tſchech. Frenstät), Stadt im 
möähr. Bez. Miftel (Ofterreich), zwiihen der Lu⸗ 
bina u. Lomna, Station der Mähr. Grenzbahn; 
Bezirksgericht, Spital, ftarke Leinenweberei, Baum 
molleninbuftrie, Handel mit Leinwand, Tiſchzeug, 
Kammertuch 2c.; 4 Jahr⸗ u. Biehmärlte; 6663 Em. 
2) Städtchen im mähr. Bez. Schönberg; 1818 Em. 
Sranfeint, Stephan, verdieuter ſchweizer. 
Statiftifer, geb. 1796 zu Bodio im Kanton Tej- 
fin; anfangs zum .Geiftlichen beſtimmt, ergriff er 
päter das Schulfach u. wurde zuerft in Mailand, 
1826 aber in Lugano Lehrer. 1829 wirtte F. für 
die Verfafjungsreform im Kanton Zeffin bei. als 
Redacteur des Osservatore del Ceresio u. wurde 
nad) Annahme der neuen Berfaffung 1830 zum 
Mitglied des Großen Rathes u. bald darauf zum 
Staatöfecretär erwählt. Dann faft fortwährend 
Mitglied der Regierungsbehörde feines Kantons, 
war er für Hebung der Schulen, fowie Be 
förderung von Handel u. Induſtrie zu wirken be 
müht. AL Vertreter feines Kantons wohnte er 
auch mehreren Tagjagungen bei und führte im 
Auftrage der Eidgenofjenjchaft mehrere ſchwierige 
Commijſionen aus, wie 1847 in Wallis u. 1848 
in Neapel. Nach Annahme der neuen Bundes- 
verfaffung wurbe er Ende 1848 u. bei den darauf 
folgenden Wahlperioden zum Mitglied des Bun- 
desrathes gewählt. Er fl. 19. Zuli 1857 zu Bern, 
nachdem er ein Jahr zuvor noch Mitglied des 
Institut de France geworden. F. ſchr.; Statistica 
della Svizzera, Lugano 1828, n. Aufl. 1848 f., 
2 Bde., Suppl. 1851 (gleichzeitig auch deutſch, 
Bern 1848— 51, erjhienen); ferner: Statistiea 
della Svizzera italiana, ug. 1837—39, 3 Bbe.; 
Überfichten der Bevöfterung der Schweiz, Bern 
1851, durch welche Schriften eigentlich erſt eine 
Siatiſtit der Schweiz begründet worden if. Auch 
if es fein Verdienſt die ndung des eidgenöſſ. 
Polytechnicum in Zürich angeregt und befördert 
— Ed Friedrich * 
ra „EduardFriedrich v. preuß. Gene- 
tal, geb. i6. Nov. 1807 zu Gedern im Großherzogth. 
Heflen; trat 1825 als Lieutenant in die preuß. 


in ben Generalftab verfegt und warb Xehrer der 
Kriegsgeſchichte an der Kriegsafademie. 1848 
machte er in Wrangels Generalſtab den Feldzug 
gegen bie Dänen mit, war dann als Major wäh» 
vend des Belagerungszuftandes in Berlin beim 
Obercomnando, morauf er Dirigent der kriegs⸗ 
geſchichtlichen Abtheilung im Großen Generalftabe 
murde. Zum Oberfilientenant avancirt, wurde er 
1855 Chef des Generalſtabes beim 3. Corps u. erhielt 
1857 das Commando des 31. ufanterieregiments 
in Erfurt, mo er auch zugleich die Divection der 
Diviſionsſchule führte. 1868 Oberft, 1860 General« 
major u. gißrer der oldenburgiſchen Truppen, 
feit 1864 Commandeur der 7. Divifion in Magdes 
burg, 1865 Generallieutenant, führte er diefelbe 
1866 nad) Böhmen, wo er. mit Auszeichnung bei 
Münchengrätz u. bei Königgräg an der geführ« 
deften Stelle im Wald von Venatef fimpfte u. als 
jelbftändiger Commandeur die Schlacht bei Preßburg 
gewann. Im Juli 1870 zum Commandeur des 
2. Armeecorps u. zum General der Infanterie 
ernannt, focht er im Kriege gegen Frantreich 18. 
Aug. bei Gravelotte, ftand dann mit feinem Corps 
vor Met und vor Paris u. rüdte 2. Fan. 1871 
unter Manteuffel gegen Belfort, um dem dort von 
Bourbafi bedrohten General Werder zu Hilfe zu 
fommen un. machte den berühmten Wintermarich 
über die Berge der Edte d'or und des Jura bis 
an die Örenze der Schweiz, wo er Bourbafi nah 
der Affaire von Pontarlier 1. Febr. zum Über- 
tritt nach der Schweiz nöthigte. Nach dem Fries 
den wurde er Commandeur des 15. Armeecorpg 
in Eljaß-Lothringen. Saroot.* 
Franſen, Säume od. Bänder mit dicht herab» 
hängenden Fäden von Gold, Silber, Seide, Wolle, 
Zwirn, Kamelgarn, die zu Bejegungen von Kleidern, 
Mänteln, Borhängen, Bettdeden, Döbeln, Kirchen 
ornaten 2c. dienen. F. mit gedrehten Fäden werden 
eſchnittene F. und die mit untermiſchten kleinen 
roddeln Crepines genannt; fie werben von Gold⸗ 
und Silberarbeitern, Pofamentirern u. jett auch 
häufig im Sächſiſchen Gebirge (Annaberg, Chemnitz, 
Buchdotz x.) don den Klöpplerinnen verfertigt. 
Frautz, Sonftantin, Public, entfchiedenfter 
Vertreter des deutichen Föderalismus, geb. 1817 bei 
alberſtadt, ftudirte in Halle u. Berlin def. Phyſik, 
athematit u. Philofophie und ließ 1842 fein 
erſtes Werk: Phifojophie der Diathematit, Lpz., er⸗ 
ſcheinen. Jedoch wandte er ſich bald von dieſen 
Wiffenfhaften der Politik zu, u. trat hier zuerſt 
mit der gegen die preußifchen Unionsprojecte ges 
richteten Slugfhrift : Unfere Politik, Berlin 1850, 
5. Aufl., auf, der bald mehrere folgten, welche 
ihm 1852 eine Anftellung al® Geheimer Secretär 
beim DMinifterium des Auswärtigen verfchafften. 
1853 ging er dann als Confularbeamter nad 
Spanien, nahm aber 1856, duch die Flugſchrift: 
Quid faciamus nos?, in welcher er gegenüber 
der zu Frankreich u. Rußlaud binneigenden PBo- 
litik Mantenffels eine Allianz zwiſchen England, 
Preußen u. Öfterreich verlangte, mit dem Minie 
fterium in Conflict gerathen, feinen Abſchied und 
lebte nun erft in Berlin, dann ſeit einigen 
Jahren auf dem Lande bei Dresden, literariſch 
thätig. Bon feinen zahlreichen Schriften ſind rein 
27* 
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theoretischer Tendenz: Vorſchule zur Phyfiologiejeinen dem Fortſchritt abgeneigten und dem Alten 
der Staaten, Berl. 1857; Die Naturlehre des |anhängenden Charakter. Auch war er dem Frie⸗ 
Staates, Lpz. 1870, worin er den abftracten|den hold u. dem Kriege abgeneigt. Deffenunge» 
Formalismus in der Theorie des fogenannten|acdtet von Joſeph im Zürtenkriege verwendet, 
Rechtsſtaates befämpft. Nach der proftifden Seite|fuchte er fi diejer Feſſeln ſchnellſtens zu entled⸗ 
bin beſchäftigte er ſich insbejondere mit der deut-|igen. Nach Joſephs Tod, dem er jehr ergeben 
sen Frage u. will Deutihland im Sinne Leib-|war, führte er bis zur Ankunft feines Vaters die 
nigens, in bem univerfalen Sinne, behandelt| Staatsverwaltung u. wurde fhon nad 2 Jahren 
wiſſen. Er hat fo zu fagen die in neuerer Zeit|1. März 1792 durch des Letzteren Tod zur Re» 
verloren gegangene bee des Neiches als eines derung berufen u. 7. Zuli zum Kaifer gewählt. 
von dem eigentlich fo zu nennenden Staat verichier verband fih mit Preußen gegen das revolu- 
denen u. höheren Gemeinweſens wieder entbedt|tionäre Franfreih, fand jedoch nur ſchwache Un« 
u. wiſſenſchaftlich feftgeftelt durch feine Schriften: |terftügung u. da fehließfih den Franzofen gegen- 
Unterfuhungen über das Europ. Gleichgewicht, über nichts mehr auszurichten war, begab 17% 
Berl. 1859; 83 Sätze vom deutſchen Bımbde,|felbft nad den Niederlanden und leitete die Frie⸗ 
daf. 1861; Die Wiederherftellung Deutichlands, |densunterhanblungen von Brüffel. Sie zerſchlu⸗ 
daf. 1865; Das neue Deutichland, Leipz. 1871;/gem fich jedoch, die öſterreich. Niederlande mußten 
Die Religion des Nationalliberalismus, Berlin|1794 dem Feinde überlaffen werden u. F. feine 
1872; Blätter für deutſche Politik und deutſches Truppen Hinter deu Mhein zurüdziehen; er fegte 
Recht, 9 Hefte, Münd. 1873—75; Literarifch|den Krieg auch nad Preußens Rüdtritt (1795) 
pofitiihe Aufjäge, Münd. 1876, 1. Bd. Zurjfort, wurde jedoch hauptjächlich dur Napoleons 
Verwirklichung feiner Ideen forbert er die Bilbung| Erfolge 1797 zum Verluſt der Niederlande u. ber 
einer füderativen Partei, nachdem er im feiner|Combarbei im Frieden von Campo Formio ge= 
Kritit aller Parteien, Verl. 1862, nachgewieſen, |zwungen. Aber 2 Fahre darnach, 1799, war F., mit 
daß feine der beſtehenden Parteien am bie deutſche Rußland u. England verbindet, wieder auf bem 
Aufgabe heranveiche, und Hat durch feine Kritit| Kampfplage, wurbe aber zu neuen Opfern genöthigt, 
des Nationalliberalismus u. ber Politik feit 1866 |bie ihm der Friede von Luneville 1801 auferlegte. 
nad) u, nad) größeren Anhang gefunden. 2. Ein dritter Berfuch (1805) im Bunde mit Rußland, 

tanyoba, Marktfleden im ungar. Comitat| Schweden u. England endete nad) den Tagen von 
Torontäl, im Kreife Nagy⸗Kilinda, an der Theiß; Um u. Aufterlig mit dem demüthigenden Frieden 
Bierbrauerei, Mineralquelien; 7230 Ew. von Preßburg. Durch die Stiftung bes Rhein- 


Franuz, männliher Vorname, I. Fürften. A. bundes wurde die römiſch - deutſche Kaiferwürde 
Kaijer v. Deutſchland u. —— 1) F. J. 
Stephan, römiſch-deutſcher Kaiſer, Sohn Leo⸗ 
polb Joſeph Karls, Herzogs von Lothringen, und 
der Eñſabeth Charlotte von Orleans, geb. 8. Dec. 
1708; wurde feit feinem 8. Jahre in Wien er» 
ogen, folgte 1729 feinem Vater in Lothringen, 

ereifte England, Holland und Deutſchland, trat 
1785 Eothringen an Stanislaus Lesczinsti ab u. 
erhielt dafür das Großherzogthum Toscana, defr 
fen Regierung er 1787 nad dem Ausfterben der 
Medici antrat. Er machte fi) Hier fehr beliebt. 
Seit 1786 war er mit Maria Therefia, Tochter 
des Kaiſers Karl VI., des legten Habsburgers, 


ihres Reiches beraubt. Ju Huger Vorausſicht 
ſolcher Eventualität hatte F. bereits 14. Auguſt 
1804 den Titel eines erblihen Kaifers von Öfter- 
veih angenommen u. legte nun 6. Aug. 1806 die 
Würde eines römisch-beutfchen Kaifers für immer 
nieder. Neutral bis 1809, ergriff er zum viertem 
Male die Waffen, um ſich u. dem Welttheile Frie ⸗ 
den zu ſchaffen; ‚aber bie Tage von Regensburg 
u. nad) ber für Öfterreih fegreigen Schlacht bei 
Aspern, der eutſcheidende Sieg Napoleons bei 
Wagram machten feine Hoffnung zu Schanden; 
im Frieden von Schönbrunn 14. Oct. 1809 mußte 
er neue GebietSabtretungen zugeflehen u. darauf 


verheirathet u. focht 1738 an der Spige ber öfter. |zur Anbahnung eines dauernden Freundſchaftaver⸗ 
ed gegen die Zürlen. Nach dem Tode des hältniffes feine Tochter Marie Louife dem Sieger 
aiferd wurde er von feiner Gemahlin zum Mit-|zur@attin geben,1810. Als der mächtige Schwieger- 
tegenten der öſterreich. Lande angenommen und|john 1812 gegen Rußland zog, mußte F. ihm in 
nad) dem Tode des Kaiſers Karl VII. (von Bayern) | Dresden feine Huldigung darbringen und 80,000 
1745 zum Kaifer gewählt u. 4. Oct. in Frank] Dann zur Großen Armee fiejern, die aber fein 
furt a. M. gekrönt. Ex zeichnete ſich weniger durch Feldherr — zu ſchonen wußte. Rach 
politiſche —58 als duch praktische Sorge für|dem ruſſiſchen Feldzuge nahm F. eine zuwartende 
das Wohl der Erblande feiner Gattın aus, ber] Stellung ein und erklärte nad der Erhebung 
ünſtigte Wiſſenſchaften u. Klinſte, Gewerbe und| Preußens und dem Scheitern des von beiden 
Sande. Dabei trieb er aber auch felbft Gefchäfte] Seiten ſchon mit ber Abficht, Nichts zu erreichen, 
mit Pacht u. Handelsunternehmungen, durch welche | beſchikten Prager Congrefies fih erſt offen für 
er ſich ungemein bereicherte. Er ft. 18. Aug. 1765| die Allirten fi Deutſcher Sg enge 8 
u Innsbruck. Ihm folgte Joſeph IL. als Kaifer,|blieb, als fi bie Verbündeten Paris näherten, 
aria Therefia als Megentin der Erblande. 2)|in Dijon, um nicht den Sturz des Throues jeiner 

. I. (als vömifch-beutfher Kaifer II.) Fof a Toter mit anfehen zu müſſen, und zog erſt 16. 

arl, Sohn des Großherzogs von Toscana und|April 1814 in Paris ein, wo er im Lanbourg 
fpäteren Kaiſers Leopold IL., 2. 12, Febr. 1768]St. Honore eine befcheidene Wohnung nahm. 
zu Florenz. Er wurde erft in Toscana bei jei-|Auf dem Wiener Gongreffe bemühte er fih, dem 
nem Vater u. dann in Wien unter Aufficht jeineg | Frieden günſtige Refultate, —— war aber 
Oheima Joſeph II. erzogen u. zeigte ſchon früh lauch namentüch für die Erhaltung Sachſens thätig, 
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Gehufs deren er fi ſelbſt mit England u. Frank |biefelben bis zu den entfegenften Provinzen und 
reich gegen Rußland u. Preußen verband. Auch wußte fih Hier überall die Herzen der Völker 
bei der zweiten Einnahme von Paris betheifigte|zu geminnen. Am 18. Febr. 1858 wurde er durch 
fh F. rg Während feiner zweinialigen das Attentat des Ungarn Johann Libeuyi betrof- 
Aumejenheit in der franzöfichen Hauptftadt machte|fen; 24. April 1854 vermählte er fich mit der 
Rh F. mit allen Merkwürdigfeiten derfelben be) Brinzeffin Elifabeth, Tochter des Herzogs Mar von 
Tannt u. befuchte Werkftätten. Sammlungen, um|Bayern. Bei dem Kriege in Stalien 1869 übernahm 
das Gefehene für feine Staaten zu verwerthen.ſF. J. vor der unglüdlihen Schlacht bei Solferino 
In diefen bemühte er fi auch nach dem Frie⸗ ſelbſi den Oberbefehl feines Heeres, mußte aber 
den für Hebung der materiellen Interefien, des mit Napoleon ILL. den Frieden von Billafranca 
Aderbaueß, der Gewerbe des Handels und För⸗ ſchließen u, die Lombardei abtreten. Dieſes Un» 
derung der Geieggebung überhaupt. In polit-fglüd für Öfterreich fenerte den Kaiſer u. die Bes 
iſcher Beziehung hielt er am der Unverlegfichfeit — zu ernſtlicher Verbeſſerung der öffentlichen 
der — am Beſtehenden, feſt u. Zuſtände an, weiche im Verein mit einer Nota- 
“war ebenfo and na Außen, dur die Erfahr- |befn-Verfammlung berathen wurde. Es folgte dar⸗ 
ungen aus ber franzöſiſchen Revolution und derjauf die Einfegung des Minifteriums Schmerling, 
durch die Joſephiniſchen Reformen gefchaffenen Lage|26. Febr. 1861 die neue Berfafjung Öfterreich® 
dahin gebragt u. unterftügt von feinem Minifter|u. 1. Mai die Eröffnung des erften Reichstages. 
Metternich, ein Hauptförberer, ja der Mittelpunft| Die — weckten aber in Ungarn u. Kroa⸗ 
der Beftrebungen, welche fi an ben Congrefien|tien heftige Oppofition. Fruchtlos blieb das Un- 
von Berona 1820 und Laibach 1821 zur Unter-|ternehmen bes Kaiſers 1868, durch Einberufung 
drü, der Bollserhebungen geltend machten. des Fürftencongreffes in Fraukfurt a. M. die Ber 
Gegen das ihm anfängige Voll war er ges u.|befferung der deutjchen Bundesverhäftnifie in die 
Teutjefig m. unterhielt ein patriarchalifches Verhält- pam zu nehmen. %. J. leitete jelbft bie Ber- 
niß zu demfelben. Im Jahre 1819 unternahm er | Handlungen diefer außergemwöhnlichen Berfammlung, 
eine Reife nach Ftalien u, bis Rom. Nach einer|die an der Fernhaltung Preußens fcheiterten. Doch 
feit 1821 friedüchen Regierung flarh er 2. März |hinderte dies nicht die Einigung Oeſterreichs und 
1885 in Wien. Er war viermal verheirathet: 1)| Preußens zum Kriege mit Dänemark u. zur Er- 
mit Efifabeth, Tochter des Herzogs Friedrich Eugen sberung der Herzogthümer Schleswig u. Holftein. 
von Württemberg, verm. 1788, gef. 18. Febr. Durch die Ausfichten, welche F. J. 1865 den Un« 
1790; 2) mit Marie Therefe, Tochter bes Königs|garn auf bafdige Autonomie eröffnete, machte er 
Serbinand I. beider Sicilien, verm. 1790, geit. is bei jenem Volke äußerſt beliebt, und nod in 
13, April 1807; 3) mit Marie Lubovite, Todter deinfelben Fahre wurden durch die Aufftellung des 
bes Herz: — — von Modena, verm. 1808,)Miniſteriums Mailath » Belcredi bie einfeitenden 
gr, 7. 1816, u. 4) mit Karoline Augufte, Schritte gethan, um bie nicht ungariſchen Länder 
ter des Königs Marimilian Joſeph I. von ſden ungarifhen gegenüber als bejonderen Staats- 
Bayern, verm. 10. Nov. 1816, geſt. 9. Febr. 1873. körper zu organifiren u. zu dem Behufe die Ver⸗ 
Aus 2. Ehe hatte er 13 Kinder, worunter der Katfer|faflung vom 26. Febr. 1861 fiſtirt Nachdem in- 
zn L, fein Nachfolger. In Wien, Prag, |zwifchen die Zufammentunft mit König Wilhelm L, 
0; und Franzensbad find ihm Denkmäler er- |von Preußen u. die Gonvention von Gaftein ben 
hr Bl. gegen v. Hormayr, Kaifer F. u. Metter-|drogenden Vruch mit Iegterer Macht verſchoben, 
nich, 3. 1848, Naynert, Kaiſer F. I, Wienjerfolgte derſelbe 1866 dennoch. Es kam zum Krieg 
1871. 8) %. Zofeph I., geb. 18. Aug. I1880 ſund Ofierreich Hatte auf zwei Siegel aupläßen 
zu Wien, älterer Sohn des Erzherzogs Franz Karl|verfchiedenes Geſchid: Unglüd in Boöhmen, Glüd 
a. der Prinzeffin Sophie von Bayern; wurbe vomlin Italien; trogbem erfolgte nur hier ein Ge» 
Grafen Heinrich von Bombelles unter befonderem|bietSverkuft, indem Venetien abgetreten wurde; 
Einfluß feiner Mutter erzogen, gab ſich mit Eifer|dort bagegen der Austritt aus dem Dentichen 
dem Studium der Wiſſenſchafien hin, namentlich Bunde. Der 3. Januar 1867 berufene Reichs⸗ 
aber dem der Sprachen, jo daß er früh ſchon mit|rath befriedigte feine der Nationalitäten bes Kai- 
allen Bölkern des Kaiferftaates in deren tter-|ferftantes u. das Cabinet Belcredi mußte entlafien 
fprachen verkehren konnte. 1848 machte er denjmerden. Dem früheren fächfifchen Minifter Frei» 
Feldzug in Italien unter Radetzty mit, fi als|heren v. Veuſt war es beſchieden, den lange an- 
—— Soldaten bewährend, u. kam jchon|geftrebten Ausgleich zwiſchen Trans⸗ u. Cisleitha ⸗ 
2. Dec, deſſ. J. infolge der Abdankung des Kai-|nien, allerdings durch Herſtellung des Dualismus 
ſers Ferdinand, feines Oheims, u. der Verzicht-|zu bewerkſteluͤgen, infolge deſſen 8. Juni in Be 
ie Ude Vaters auf die Krone, zur Regier-| F. J⸗s Krönung zum König von Ungarn ftatt» 
ang. betheifigte ſich perfönlich an dem Kampfe|fand, unter Amneftirung ber gaben er ungar. 
jegen die Revolution in Ungarn und es gelang| Revolution von 1848 u. 49. Mit Napoleon III. 
fa hier n. in fien 1849, die bedrohte Inte | Tam % in —— Jahre zweimal: zufom» 
gest der öfterreih. Monarchie wieberherzuftellen. | men, (burg u. bei der Weltausftellung in 
be zur Befeſtigung der Zuftände des Reiches Paris. Der zugleich ſich zeigenden Bewegung ge» 
aud unter Aufhebung ber araperfafhung eine|gen das päpftliche Goncordat von 1855 gab 3.3. 
Gefammtfantsverfafiung eingeführt, fo dichte [durch freifinnige Bufäge zu der wieder in Kraft 
igte dieſelbe doch möglihtt berechtigte Anforders |getretenen Februar » Berfaffung nad, berief für 
ungen ber Neuzeit. Um fi) von den Bebürfniffen|Cisleithanien das fog. Vürgerminifterium Giskra 
aller Theile derjelben zu unterrichten, bereifte erlu. befätigte bie von bemfelben entworfenen Ehe. 
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u. Schulgefege, ſowie andere zwedmäßige Refor- [nicht nur in Ztalien, zeigte F. ſich in feiner vollen 
men. Nach mannigfachen Verſuchen, den Antagon- Leidenſchaft, die ihn felbft zu dem in der Chriſten⸗ 
iemus der Parteien im Keiche auszugleichen u.|heit damals beiſpielloſen Bludniß mit der Os⸗ 
dahin gerichteten Cabinetsbildungen, M fett der maniſchen Pforte führte. In diefem Kampfe wurbe 
Berufung Auerspergs an die Spige des ciBleitha-|er 24. Febr. 1525 bei Pavia gefangen, auf Be- 
niſchen Dinifterinmg eine frieblichere u. rubigere Zeit|fehl Karls nach Madrid geführt, wo man ihn 
für Oſterreich eingetreten, das unter F. 3 es ſtreng bewachte u. ſchlecht behandelte, fo daß ihn 
jerung einen großartigen Aufſchwung genommen|der Sram ſeibſt auf das Krankenlager warf. Da 
jat, wein fi) dabei auch der Schwindel vielfady|befuchte ihn der Kaifer und tröftete ihm mit der 


einzuniften wußte, der danı den Riüdihlag zum Ge-| Berfiherung einer baldigen Ausgleich 
1869 nahm 3. J. an den Feftixh-|fundheit erlangte F. bald wieder, feine 


folge hatte. 
teiten der Suez-Ranal-Eröfinung theil u. zjugleich 
Gelegenheit zu einer Reife nad) PBaläftina zc., auf 
der ihn Gelchrte u. Künftler verſchiedenſter Bran- 
hen begleiteten. Die Richtung feiner äußeren Bolitif 
hat 5. 3. durch den Befuc von 1872 in Berlin zu- 
glei mit dem Kaiſer von Rußland bekundet, 
deffen Folge das Drei-Raifer-Bindnig war u. an 
den fi feither wiederholte Zufammentünfte mit 
Alerander II. u. Wilhelm I. ſchloſſen; F. J. ſteht 
mit beiden Herrfchern auf intimen Fuße. Bei 
den hohen Intereſſe, dem regen Eifer filr die 
altjeitige Befriedigung der feiner Krone unterfiell- 
ten Länder, der ſich auch durch wiederholte Reifen 
in die verjchiedenen Kronländer befundet, wurde 
1873 das 2öjährige Veftehen feiner Regierung 
unter großer Begeifterung bes Volkes gefeiert. 
Ganz bejondere Verſchönerung verdankt Wien dem 
Kaifer F. J., infofern er die Abtragung der Ba- 
fteien anordnete u. damit die Anlegung der Ringe, 
der größten Bierden Wiens, ermöglichte. Seiner 
Ehe entfproßten: Pringeffin Gifela, geb. 12. Juli 
1856, 20. April 1873 mit Prinz Leopold von 
Bayern vermählt; Kronprinz Rudolf, geb. 22. 
Aug. 1858, und Bringeffin tarie Valerie, geb. 
22. April 1868. 

B. Könige: a) von $rantreid. 4) %. 1, 
Sohn Karls von Orleans, Grafen von Angou—⸗ 
leme, u. der Prinzeifin Louiſe von Savoyen, geb. 
12. Septbr. 1494 zu Cognac. Er verlor als Kind 
von 2 Jahren feinen Vater, wurde auf Anord- 
nung feines Oheims, Ludwig XII., von Gonffiere 
Boiſſi erzogen, heirathete des Königs ältere Toch-⸗ 
ter Cfaude u. wurde zum Herzog von Valois er» 
nanni. Er. kämpfte unter Gafton von Foir in 
Stalien n. vertheidigte Navarra gegen Spanien, 
jedoch umſonſt. Mehr Glüd hatte er in der Pi« 
cardie. Um 1. Jan. 1615 folgte er feinem Oheim 
als König. Seine Negierung begann mit dem 
Kriege Frankreichs gegen den Papft u. die diefem 
dienenden Schweizer, welche aber 14. Septbr. bei 
Dearignano Hefdenmüthig unterlagen. F. kämpfte 
ſelbſt im diefer blutigen Schlacht u. der Gonnetable 
von Bourbon rettete dem Tolltühnen das Leben. 
Nach derfelben gelang es ihm aber, durch den 
griom von 1516 die Schweizer zu dem treueften 

jerbünbeten Frankreichs zu machen, was fie bis 
zur Revolution blieben. Dagegen erftand ihm 
ein neuer furdtbarer Gegner in dem neuen 


. Die Ge 
reilaſſung 
aber erſt dur den Vertrag von Madrid, den er 
jedoch nicht hielt, feines Eides vom Papft entbun- 
den. Aber wieder unglüdlic im Kampfe, mußte 
er fih zum Frieden. von Cambray verftehen, 1529, 
u. zur Vermählung mit Karls Schwefter Eleonore. 
Trotzdein war der Friede wieder nicht von Dauer, 
bis endlich 1688 ein 10jähriger Waffenftillftand 
zu Stande fam, während deſſen Karl V. Sranf- 
reich befuchte und feines äußert aufmerkſamen 
Wirthes, des Königs, Maitrefie, die Herzogin von 
Etampes, für fi) gewann. Der 1544 ueu ber 
gennene Kampf fand feinen Abihluß im Frieden 
von Crepy, ber %. eine Machtvergrößerung feines 
Haufes in Ausficht ftellte; aber dieſelbe wurde nicht 
erfüllt, da fein zweiter Sohn Karl, Herzog von 
Orleans, der durch Heirath entweder Herr ber 
Niederlande oder Herr Mailands werden follte, 
1545 an der Peſt ftarb. So hat F. feine En e 
Regierung in fruchtlofen Kämpfen hinge act 
und bie Erwartungen nicht erfüllt, die man 
auf ihn, vom Beginne feiner Laufbahn fchließend, 
gejegt: er Herrichte nur nach Launen u. Willkür 
u, erihlafite durch Hingebung an Stunengenüffe 
fo, daß feinen vom Ehrgeiz eingegebenen Untere 
nehmungen aller Nachbrüd fehlte, und fie damit 
erfolglos blieben. Er ließ ſich anfänglih ganz von 
jeimer ränfevollen, ausfchweifenden Diutter, die 
ihren Sohn wie einen tt verehrte, und von 
dem Kanzler Duprat leiten, vergab Bisthümer 
auf Bitten von Damen, Abteien an Soldaten zc. 
als Lehen, behandelte das Parlament in der rüd- 
fichtslofeften Weife; gegen bie Proteftauten verfuhr 
er in der graufamften Weije, während er feinen 
Schmallaldiſchen Bundesgenoffen vorheudelte, er 
fei der Lehre Luthers gar nicht abgeneigt, ja ſeibſt 
Melanchthon zu theatogijcen Verhandlungen nach 
rankreich berief, allerdings umſonſt. Webrigens 
at er doch aud manches Gute für Frankreich 
gethan, namentlich deſſen Kivilifation zu fördern 
gefucht, den Pariſern durch Einrichtung eines wirk- 
lien Hoflebens, Serangiehung der Frauen und 
des Lanbadels an denjelbeu bedeutenden Beidienft 
geihafft; er begann den Ban bes Louvre, errich- 
tete die Schlöffer Fontainebleau zc., gründete 
das College royal. Durch die raffinirte Rache 
eines beleidigten Ehemannes von der Syphilis 
angeftedt, kräntelte F., erholte fi nicht wieder 
fach 81. März 1547 im Schleffe Ram 


Kaifer u. König von Spaxien, Karl V. (I.), mweie|bouillet. Auf der Bibliothek von Parts find feine 
gen jegenüber F. umſonſt als Bewerber um die | Manufcripte, Briefe u. Gedichte aufbewahrt. Sein 

aiferkrone aufgetreten war. Mit einem britten]Leben befchrieben Gaillard, Paris 1618, u. Ba- 
Bewerber, Heinrih VIIL non England, hatte F. rillas, ebd. 1685. Aneldoten über feine Regierung 
eine glänzende Zuſammen bei Guines. Jm|fommelte Mademoifelle Laflan, Land. (d. h. Paris) 
Kampfe gegen diejen für feine königliche Ehre,|1748. Bgl. Capefigue, Frangois L et Ia Rö- 
für die Rechte feines Hauſes u. um die Obermadht, Inaissance, Paris 1844; Miguet, Rivalitö entre 
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Frangois I. et Charles-Quint., ebd. 1875. 5) gefehrt, Iebte er, der Politik ferne, ganz fill, bis 
F. II, Sohn Heinrichs II. u. der Katharina von|ihn der Tod Ferdinands 4. Jan. 1825 auf den 
Medici, geb. 19. Jan, 1544 zu Fontainebleau;)Thron berief. Nun trat er in jeder Beziehung 
eß fih, noch ein jchwächlicher Knabe, mit der|als Abſolutiſt auf, erft auf die Öfterreicher, dann 
ſchönen Maria Stuart, Königin von Schottland, auf feine Schweizer Söldner fi) ftügend, ft. aber, 
vermähfen, folgte 10. Juli 1569 feinem Vater, nachdem er feine ohnedem ſchon geſchwächte Ger 

igte fi) aber fofort der Regierung nicht gewach⸗ | jundheit bei einem Beſuche am Hofe Karls X. in 
jen und noch weniger der ſich ſtets ausbreitenden Paris vollends zerrüttet, bereits 8. Novbr. 1830 


religiöfen Spaltung. So herrſchte die mit Maria 
verwandte Familie der Guife im Geifte des fana« 
tifhen Katholicismus, während F. ſich beinahe 
ausſchließlich der Aufmerkſamkeit gegen die von 
ihm vergötterte Gemahlin widmete, ohne nur die 
Gefahr zu ahnen, in melde die Tyrannei der 
Guiſe ihn und das Neich zu bringen drohte: fie 
rief die Verſchwörung von Amboife hervor, welche 
kurz vor ihrem Ausbruch entbedt wurde. 1200 
Berfchrworene büßten unter dent Henkerbeil, u. auf 
dem Puntte, deu Prinzen von Conde wegen Theil- 
nahme an der Verſchwörung hinrichten zu laſſen, 
ſt. 3. an einem alten Ohrübel plöglih 5. Dec. 
1560. Die Geſchichte würde ihn mit Stillſchwei⸗ 
gen übergehen können, wenn nicht feine Schwäche 
einen Theil des nachher über Frankreich Herein- 
gebrogenen Unglüds derſchuldet Hätte. b) Bei- 
er Sicilien: 6) $. J. Januarius Fofeph, 
aus dem Haufe Bourbon, jüngerer oder fipan- 
ifcher Hauptlinie, 2. Sohn Ferdinands I. u. der 
Erzherzogin Maria Carolina, einer Tochter der 
Katjerin Maria Thereſia, geb. 20. Aug. 1777 zu 
Neapel; wurde fon 17. Dec. 1778 durch den 
Tod feines älteren Bruders Karl Titus Kronprinz, 
vermäßlte fih 1797 mit Glementine, Tochter des 
Kaiſers Leopold II., und nad) deren Tode 1802 
mit der Infantin Maria Iſabelia, Tochter Karls IV. 
von Spanien, die ihm 12 Kinder gebar, worunter 
die nachmalige Königin Ehriftine von Spanien, 
die Kaiferin Therefe von Brafilien zc. 1806 mußte 
er mit feinem Vater nad Sicilien flüchten u. er» 
hielt 1809 von demfelben die Regierung übere 
tragen, gab fie jedoch im Dec, 1811, nachdem 
feine Stiefmutter, vie ihm ftetS zu bevormunden 
ſuchte, fih nach Wien begeben, au Ferbinand I 
wieder ab, um fie ſchon an. 1812 als Alterego 
des wenige u. Öenerallieutenant des Neiches wie⸗ 
der zu übernehmen. Doc) diente er dem engliſchen 
Bevollmächtigien Lord Bentind nur als Strohmann, 
der eigentlich, bef. feit der Juli» Berfaffung von 
1812, Sicilien im Namen des Prinzen» Alterego 
beherrfchte. 1813 wieder diefer Würde entkleidet, 
kehrte er 1815 mit dem König nad Neapel zu- 
rüd. Der Prinz Hatte ſich conſtitutionell gefinnt 
gezeigt u. wurbe deshalb auch, nachdem Sicilien 
wegen Aufhebung der Berfafjung eine beunruh ⸗ 
igende Stellung eingenommen, en Veſchwicht⸗ 
Ken 11. Dechr. 1816 al 
njel geſchict; 1817 erhielt er den Zitel eines 
Seo von Salabrien. 1820 vom Vater wieder 
nad N 


in Neapel. 7) F. IL, de Aſſiſi Maria Leo- 
pold, Enkel des Bor., Sohn Ferdinands IL. u. 
der Prinzeffin Chriftine von Sapoyen, geb. 16. 
San. 1836; warb äußerfi nothdürftig erzogen, unter 
vorfihtiger Fernhaltung von allem für einen künft ⸗ 
igen König notwendigen Unterricht in politiihen 

iffenfchaften u. ebenfowenig je zu Staatsgeſchäf- 
ten zugelaffen. Um 3. Zebr. 1859 vermählte er 
fi mit einer Schwefter der Kaiferin von Ofter- 
reich, der Prinzeſſin Marie von Bayern, u. wenige 
Monate darnach, 22, Mai, mußte er nad dent 
Tode des Baters die Regierung übernehmen. Dur 
feine Stiefmutter, dann durch den von berfelben 
geleiteten Camarilla u. feinen Beichtvater Gallo 
eeinflußt, hielt er, gerade in der bewegteſten get 
auf den Thron berufen, an der traditionellen Po⸗ 
litik feft, bis ihn der Abfall Siciliens u. die wach⸗ 
fende Unruhe in Neapel zur Wiederherftellung der 
Verfaſſung von 1848 zwangen. Indeſſen, es war 
zu jpät: die Einigung Staliens war beichloffene 
Sade und fo mußte er dem Pionnier derjelben, 
Garibaldi, u. dann den piemontefiihen Truppen 
weichen, bis er fi nur mehr auf die Feltung 
Gakia beſchränkt ſah, die er, begleitet von feiner 
helbenmiüthigen Gemahlin, mit Unterftügung der 
feangöfiihen Flotte u. wenigen ihm treu gebliebenen 
Truppen zum Üußerften vertheibigte. Am 18. 
Sehr. 1861 mußte er capituliren und site fig 
auf einem franzöfiihen Dampfer nad Rom ein, 
von mo aus er 16. Febr. gegen alles Geſchehene 
protefirte. Nach längerem Aufenthalt in Rom, 
wo ihm der Palaft Farneſe gehört, zog er fi 
fpäter nad) Bayern zurüd. c)Bon Spanien: 8)F. 
de Affifi Maria Ferdinand, aus der jüngeren 
oder fpanifhen Hauptlinie des Haufes Bourbon, 
Enfel Karls IV. von Spanien, geb. 13. Mai 
1822, Herzog von Cadir; wurde 10. Oct. 1846 
mit feiner Coufine, Maria Iſabella II., Königiu 
von Spanien, vermählt u. am felben Tage zum 
König erflärt; eine in jeder Beziehung unanfehn- 
liche Perſönlichkeit, wurde er von feiner Gemahlin 
wie bem Hofe im rilckſichtsloſeſter Weife vernach ⸗ 
läffigt, folgte ihr zwar noch ins Exil, Sept. 1868, 
mußie ſich aber dann vertragsmäßig von ihrtrennen. 

C. Andere Fürſten: a) ns von Bre- 
9) 3. II, Entel Johanus IV. u. Sohn 


tagne. 
des Herzogs Richard, folgte 1459 feinem Vetter 


ud 
Beet nig nach der|Herzog Arthur, Huldigte Frankreich; aber Ludwi 


XI. beſchloß, ihm zu verderben, unterrichtete fi 
insgeheim auf einer Reife von dem jchlehten Zu⸗ 


el berufen und mit der Regierung als |ftande ver Vertheidigungslraft in der Bretagne, 
Alterego betraut, zeigte er ſich der Bewegung gün-|u. verlangte nun von 


. ben Berzicht auf feine 


Ei verlor aber, als durch dem Laibacher Congreß| Rechte. F. berief fih auf die Stäude, rüftete 
ie Rückkehr zur abfoluten Gewalt angefiindigt|fih unterdeffen zur Gegenmwehr u. verband fd 
wurde, den Kopf u. verſchwand aus Neapel, um|mit den unzufriebenen Großen Frankreichs, den 
dem Sater nad Nom entgegen zu eilen, wo er|Herzogen von Burgund, Bourbon, Berry, Anjou 


er einer heftigen Scene deſſen Berzeihung er-/u. 4. 
nel 


Im Frieden von St. Maur, zu dem ſich 


Mit den Ofterreiern nad) Neapel zuriid-| Ludwig 29. Oct. 1466 bequemen mußte, erhielt 
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F. nicht nur die Graſſchaften Etampes u. Mont-Jeuropäifche Fürſt, welcher Ludwig Philipp die An- 
fort u. die Statthalterſchaft in der niedern Nor⸗ſerkennung verweigerte, während er jede legitim ⸗ 
mandie zugeſprochen, ſondern aud ben Verzicht ſiſtiſche Bewegung nad) Kräften unterſtützte. Er 
des aing auf ein firchliches Regal in der Sx f. 21. Jan. 1846. Seit 1812 war er mit Bea- 
tagne. Da der Herzog von Berry, weldem Ludeltrir, ber Tochter des Königs von Sarbinien, 
wig bei dieſer Gelegenheit die Normandie ver-|welde 1840 farb, vermählt. Seine ältere Toch⸗ 
ſprochen era aber nicht gegeben, bei F. Hilfejter Thereſe ift feit 1846 mit Heinrich, Herzog 
fuchte, erhoben ſich Beide a engiiſche Unterftüig-|von Bordeaur, Grafen von Ehambord, die zweite, 
ung rechnend; allein bevor dieſe kam, machte der Maria Beatrir, mit dem Jufanten Johann 
König einen Angen auf die Bretagne, nahm alle|von Spanien vermählt u. Mutter des ſpan. Kron- 
außerhalb derſelben liegenden Gitter des Herzogs|prätendenten Don Carlos. 11,5. V. Ferdinand 
u. nomentlih die Herrihaften der am meiiten be⸗ Germinian, älterer Sohn des Vor. geb. 1. Juni 
günſtigten Geliebten beflelben, der Dame de Ville-|1819; folgte feinem Water 1846; die Ereigniffe 
quier, Antoinette de Maignelais, worauf $ und|zmwangen ihn dreimal, 21. März 1848, 12. März 
der Herzog von Berry mit dem König nit nur|1849 u. 11. Juni 1859 nun für Immer, Modena 
Waffenftillftand, fondern zu Ancenis felbft Frieden zu verlafen u. er lebte feitvem theils in Wien, 
ſchloſſen. Gleichwol erneuerten fih die Kämpfeltheils anf feinen Gütern in Böhmen. %. war 
immer wieder, aber während Ludwig alle fou-|gleich feinem Vater firenger Abjolutift u. feſthal⸗ 
veränen sn feines Reiches gedemüthigt hatte,|tend an ber Legitimität ein perjönficher Feind 
hielt fi %. no immer u. trat gegen das Ber-|Napoleons III., über den er fi, wie vorgefintbene 
fprehen.von Poitou Juli 1474 mit Eduard IV.|Briefe und Actenftüde belundeten, in jchärffter 
u. Karl dem Lühnen in ein neues Bündniß, wo-|Weife ausſprach. Er fl. 21. Nov. 1875 in Wien 
für er aber, nachdem Ludwig fi mit Eduard ab-|u. war feit 1842 mit Adelgunde, Tochter bes 
gefunben, im Vertrag von Senlis 1475 unablös-| Königs Ludwig von Bayern, vermählt; feine 
ih an Franukreich geknüpft wurde. Rad Karls einzige Toter Anna (geb. 1848) ftarb 1849. 
Tod fuchte F. Shut in England, wurde aber|e) Großherzog von Toscana: 12) F. J. 
verrathen u. ließ den Berräther, feinen Secretair, Maria von Medici, Sohn Coſimos I., geb. 
ertränfen. Ludwigs Rache verhinderte deffen Tod, |1541; trat, lange Mitregent feines Vaters, die 
Auch unter Karl VIIL war der Hof von Bre-|Alleinregierung 1574 an u. folgte, wenn auch dem 
tagne Sammelplag der unzufriedenen franzöfiſchen Vater an perſönlichen Eigenſchaften nachſtehend, 
Großen. Febr. 1487 Tieß F. durch die Ständelnacd Kräften wenigſtens deſſen Traditionen. Nach 
des Landes ſeine Tochter Anna En Nachfolgerin|vem Tode feiner Gemahlin Johanna, Tochter des 
erllären. Mit den franzöſiſchen Großen, dem Her-|Raifers Ferdinand L, vermählte er fih mit Bir 
zog von Orleans, Grafen Dunois aufs Neuelauca Capello, mit der 1587 er an einem Tage 
im Bunde, wurde er 27. Juli 1488 bei Ct. Au-lan Gift farb. Maria von Medici, Königin von 
bin geſchlagen, u. nachdem auch zufett St. Malo|Frantreih, war feine — d) Herzog von 
ga en war, mußte er den harten Vertrag von ürbino: 18) F. Maria I. von Rovere, 
t. Sabl& bei Angers unterzeichnen, welcher ihm Sohn des Herzogs Johann von Sora u. der Jo⸗ 
u. A. vorſchrieb, keine ‘feiner Töchter ohne Er-|hanna .von Montefeltro, geb. 1491; wurde von 
laubniß bes franzöſiſchen Königs zu verheirathen.|jeinem Oheim, dem Herzog Guido Ubaldo von 
Der Vertrag war faum unterzeichnet, als F. 9.|Urbino, adoptirt u. folgte bemfelben 1508. Papft 
Sept. 1488 fi.; er wurde in Nantes beerdigt,| Julius IL, auch Oheim von ihm, ernanute im, 
wo ihm 1507 ein Maufoleum errichtet wurde.|nachdem er fi) als ausgezeichneter Soldat bes 
F. war der letzte Herzog von Bretagne, die durch |währt, zum Gouverneur von Rom u. zum Ge— 
die Berheirathungjeiner Tochter Anna mit Karl VIIL.[neraf der Kirche, während des Krieges mit Ber 
von 1 Frantreich an diefe Krone kam. b) Herzogejnebig, Ferrara und Frankreich. Leo X. vertrieb 
v. Modena: 10) 3. IV. Fofeph Karl Am-Jign mit feiner Familie, u. gab Urbino feinem 
brofius Stanislaus, Erzherzog von Ofter-|Repoten Lorenzo von Medici; allein nad Leos 
reich, Sohn des Erzherzogs Ferdinand, Herzogs|X. Tode verließ er Mantua, wohin er geflichtet, 
u Modena, und der Maria Richarda von Efte,jeroberte fein Land wieder, wurde 1528 von Ha- 
er Erbtochter des Ietten Herzogs von Modena, |drian IL. in dem Beſitze beſtätigt u. venetianiicher 
ercules' III. Rainald, der Erſte aus dem HaufeGeneral; er fl. 1638. Er war vermäßlt mit 
fterreich-Efte, geb. 6. Oct. 1779; gelangte nach| Eleonore Hippolyte von Gonzaga. Mit feinem 
feines Vaters Tode, Ende 1806, nicht zur Exb-|Enfel 14) 5. Maria IL, Sohn Guido Ubaldos 
feige in deſſen Staaten, indem diefe 1805 bucchlu. der Prinzeffin von Parma, Victoria Farnefe, 
apoleon eingezogen morben waren, erhielt aber, geb. 1549 (reg. 1574—1681), erloſch, da fein 
nachdem er in der Zwiſchenzeit in der öfterreich- einziger Sohn vor ihm geftorben war, das Ge- 
ifchen Armee gefochten u. Feldzeugmeiſter gewor⸗ ſchlecht u. fam das Herzogthum an ben Kirchen · 
den, im Folge der Aufhebung des Königreichs|ftaat, die Allodialgitter aber an den Großherzog 
Stalien u. durch die Tractate von 1814 u. 1815|von Toscana, welder die einzige Tochter %., 
das Herzogthum Modena zurück u. fuccebirte fei-|Bictoria, geheirathet Hatte. 
ner Mutter 1829 in den Herzogthümern Mafja| II. Bringen. A) Bon Frantreid: 2:3: 
a. Carrara. Er war einer ber eifrigften Anhän- Danphin, ältefter Sohn des Königs Fra ũ. 
ger der Jeſuiten, denen er den Schulunterricht der Claudia, geb. 1517; wurde 1682 zu Rennes 
vᷣollſtändig überließ; dabei Abſolutiſt, verfolgte er|zum Serans don Bretagne 'gefrönt u. ft. 12. Ang. 
den Carbonarismus feit 1821 u. war der einzige!1536 in Lyon am Gift, welches ihm fein Mund- 








Franz. 


ſchenk, Sebaftian Montecucufi, beigebracht haben 
fol. 16) F., Herzog von Alengon u. Un« 
jow, eigentlich Hercules, Sohn des Königs 
Heinvid II. u. der Katharina von Medici, geb. 
1554. Bon feinem Bruder Karl IX. mit dem 
Herzogthum Alengon belehnt, 1866, zeigte er fi 
der früher im Beſitze dieſes Herzogthums gewe⸗ 
jenen Mutter nicht willfährig u. wurde auf deren 
Weiſung eingeiperrt. 1576 freigelaffen, ftellte er 
fi auf Seiten der Unzufriedenen, obwol er wie- 
der in fein Herzogthum eingejegt war, und als 
fein von Jugend auf ihm verhaßter Bruder Hein- 
rich III. den Thron beftiegen, verſchwor er fich 
jegen ihn u. trat mit dem Pfalzgrafen Johann 
afimir anf deffen Zug gegen Frankreich in Ber- 
bindung. 1676 durch einen Bergleih mit dem 
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ergeben mußte. Bis 1806 befehligte er die De- 
marcationslinie längs ber böhm. Grenze n. kehrte 
dann auf feinen Poften nad Krakau zurüd. As 
Öfterreih 1809 den Kampf mit Napoleon von 
Neuem begann, übernahm er den Befehl über 
das 83., in Prag fi fammelnde Armeecorps, mit 
welchem er nad Bayern vorrüdte; bald darauf 
erhielt er das zweite Armeecorps, zeichnete ſich 
bei Aspern aus, wo er die withenditen Angriffe 
der Franzoſen aushielt, u. ebenfo bei Wagram, 
wo er das Centrum commanbdirte. Nah dem 
Verluſte der Schlacht dedte der Prinz den Rüds 
zug, welcher in größter Drbnung erfolgte, ward 
nad) dem Friedensſchluſſe Befehlshaber in Inner» 
öfterreich, befehligte 1812 daß, in Galizien zuſam⸗ 
mengezogeneRejervecorps, wirftebeim Ausbruch der 


Könige no in den Vefig von Anjon u. Berry Breipeiteiege mit großem Erfolge für das Heer 


gelommen, weshalb ſeitdem F. gewöhnlich Herzogju. ill 


von Anjou genannt wirb, u. zum Lientenantgene- 
ral von Frankreich erhoben, erklärte er fi 1578 


fir die Union der abgefallenen Staaten der Nie-Ifen zu fchligen. Nah dem 


ernahm 1815 die Führung der 2. deutſchen 
eeresabtheilung, melde beftiimmt war, Baden, 
ürttemberg u. die Schweiz gegen bie Sranzo= 
rieden wurde er 


derlande, weshalb ihn der König verhaften und| Commanbant in Graz, 1825 Geh. Rath und 
im Louvre gefangen ſetzen ließ. Indeſſen F. ent- | Präfient des Hofkriegsraths, 1826 Capitän ber 
fam, eilte mac den Niederlanden, kämpfte mitjerften Arcidre -Garde, 1880 General- Felbmar- 
Süd gegen die Spanier und wurde 1582 zumjfhall und fi. 6. April 1844. Bgl. Lebensbe- 


Herzog von Brabant u. Graf 
ausgerufen, kehrte aber fhon im folgenden Jahre 
in Folge eines Zerwürfniſſes mit dem Prinzen 
von Oranien u. eines Aufftandes der Antwer- 
pener gegen ihn nad) Frankreich zurück u. ft.10. 
Juli 1684 in Chäteau Thierry. In feinem Ehr- 
geiz hatte er um bie Kön Eliſabeth von 
England gefreit, war aber abgemwiefen worben. 
Sein Herzogtfum fiel an die Krone zurld, 


B) de er Be edingen: P $ 
Xaver, Prinz, Sohn des Prinzen F. Zaver, geb. 
21. Mai 1757 


u Gueul, dem Beſizthum feiner 
Mutter, Gräfin Boiippine von Hoeusbroech⸗ Gueul, 
trat 18 Jahre alt in ein holl. Reiterregiment, 
dann in öfterreichifche Dienfte, befehligte in den 
Nevolutionskriegen 21793—95 faft ununterbrochen 
die Vorhut des verbündeten Heeres, ward 1796 
als Generalmajor zu dem Heere von Italien bes 
orbert m. zeichnete fih zu Mantua, Caldiero und 
Sevarkte jo ans, daß ſelbſt Napoleon ihm feine 

tung nicht verjogen konnte. Nach dem Frie⸗ 
den erhielt er ben Öberbefehl über die Provinzen 
Beluno und Treviſo. Wefentfih trug F. auch 


von Flandern|ihreibung, von 8. von Smola, Wien 1845. 


C) Bon Öfterreic: 18) —D F. Karl 
o ſeph, zweiter Sohn des Kaiſers F. I. von 
efterreich u. deſſen zweiter Gemahlin Maria Thes 

reſe von Sicifien, geb. 7. Dec. 1802; ift Felde 

marſchalllieutenaut m. Inhaber bes Jufanlerie⸗ 
regiments Nr. 52; bei der Nefignation feines 

Bruders Ferdinand 1848 verzichtete er zu Guns 

ſten feine Sohnes F. Yofeph auf die Erbfolge 

in Ofterreich; feine Gemahlin (feit 1824) Sophie, 

Tochter des Königs Mar Joſeph von Bayern, 

ft. 28. Mai 1872; wie dieſe e8 geweſen, ift er 

ein Wohlthäter und Bater der Armen u. Waiſen. 

D) Bon Sadfen-Lauenburg: 19) F. Karl, 

Sohn des Herzogs F. IL. von Kauenburg, geb. 

1594; nahm fächfiihe, 1630 aber ſchwediſche 

Kriegsbienfte, ſammelte ein eines Korps für 

Guftan Adolf bei Hamburg, welches aber mit 

ihm 1630 von Pappenheim bei Mateburg ger 

fangen wurde; katholiſch geworden, erhielt er feine 

Freiheit wieder, machte mehrere Reifen in Ita⸗ 

bien und farb 2. Mai 1669. 20) %. Albert, 

Bruder des Vorigen, geb. 1598; trat iu öfter« 


zur glorreihen Entſcheidung des Feldzuges von reichiſche, ſpäter 1630 in ſchwediſche Kriegsdienſte, 
1799 bei, kämpfte ſiegreich gegen Mäcdonald ſu. nahm 1632 theil an ber Schlacht bei Lügen, 
und verhinderte deffen Bereinigung mit Moreau, wo er mit Unrecht in Berbacht gerieth, den König 
ebenfo gegen Soult bei Genua und befette| Guſtav Adolf erſchoſſen zu Haben. an fächfiſche 
dieſe Siadt nach der Übergabe, mußte fie je» | Dienfte zurädgetreten, fieß er ſich von Wallenftein 
doch nad dem Bertrage von Äleſſandria, 24.1634 an den Herzog Bernhard von Weimar als 
Juni 1800, wieder räumen. Mit dem Hauptheer |vertranten Boten nad Regensburg jenden, um 
wieber vereinigt, leitete er fpäter die Schlacht dieſen als Bundesgenoſſen gegen ben Kaifer 
bei Pozzolo (25. Sept.), in der die Ofterreicher|zu gewinnen, gerieth aber auf dem Rückwege in 
egen alle Ungriffe der Franzoſen das Feld be |die Hände ber Kaiſerlichen, u. wurde nad) Wien 
Ponnteten. Bon dem Frieden von Luneville bis|gebradt, wo er zur latholiſchen Kirche übertrat. 
1806 weilte er als Militärcommandant von Weft-| 1636 erhielt er vom Kurflirften von dien den 
igien in Krafan. Nach dem Unglüd von Ulm|Oberbefehl gegen Baner, wurde aber von biefem 
efanb ſich F. bei ber Heeresabtheilung des Ge⸗24. Auı . bei Wittſtock geihlagen. 1642 führte 
merals Werneck deren Vorhut er befehligte, ſchlich er ein laiſerliches Corps unter dem Graherzog 
Rh, von den Franzoſen ſchon nmringt, mitten|Leopold in Schlefien, wurde aber bei dem Ber- 
zwiſchen ihren Lagern durch u. gelangte glücklich ſuche. Schweidnit zu entfegen, 1. Juni 1642 von 
zum Erzherzog Ferdinand, während Werned fihl Torftenfon geſchlagen, ſchwer verwundet und ge= 
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fangen u. ftarb an feinen Wunden in Schweid« 
nis, neun Tage darnach. 5 


De — a 


Franz. 


Leyd. 1658, Fol.; Vogt, Leben von 


v. A., 
Tüb. 1840; Malan, Histoire de 9. 


angois 


IL. Heilige: 21) St. F. von Affifi, eigent- dAssis, Paris 1841 (deutſch Münden 1842). 


lich Francesco Bernardone, Sohn des Kauf-|22) St. 
manns Pietro Bernardoue zu Affifi, geb. 1182. in Calabrien; wurde 
Seiner Zero ſchon in feinem 14. 


Bei der Taufe Johann, fpäter wegen 


5. von Paula, geb. 1416 zu Paula 
h Franciscaner, 309 
ahre in eine Höhle 3: 


tigfeit im Franzöſiſchſprechen Franciscus ges|ihlief hier auf bloßem Boden und begnigte 


nannt, lebte er in feiner Jugend am der Spike 
eines Torto (Heiteren Singtimgsbunes) fehr loder, 
machte 1201 unter der Truppe feiner Baterftadt 
einen Feldzug gegen Perugia mit "u. wurde ge 
fangen; nad) einem Jahre wieder befreit, kehrte 
er zu feinen Eltern zuräd u. wurde nad einer 
jefährlihen Krankheit ganz umgewandelt, ver- 
Petmäpte die Welt, lebte in der Einfamleit, pflegte 
Kranke, tehrte zwar wieder nach Affıfi zurück, aber 
nad Anhörung einer Predigt über Matth. 10,9 f. 
warf er, 1208, alle Kleider, bis auf einen grauen 
Nod, von fi, wandelte jenen in eine Kutte mit 
einer Kapuze um, umglrtete ſich mit einem Strid, 
trat als Bußprediger auf und fand Beifall, In 


mit den gröbften Lebensmitteln. Er ſammelte 
Schüler um fih, erhielt vom Erzbiſchof von Co— 
fenza Erlaubniß zum Bau eines Kioflers und 
einer Kirche u. fliftete jo 1436 einen neuen Or⸗ 
den, der von Sirtus IV. 1474 als Orden der 
Eremiten des St. %., 1493 vom Bapfte Alerx⸗ 
ander VL aber ald Orben der Minimen beftätigt 
wurde, d. h. als Orden, der ſich noch größere 
Demuth u. Strenge, ald die fratres minores, zur 
Pflicht machte, fofern F. v. Paula zu ben 8 
Franciscanergelübden noch das 4. des möglichſt 
ausgebehnten Faſtens fügte. Bon Ludwig XI. 
nad Frankreich berufen, um ihm das Leben zu 
vetten, fam er erft auf des Papftes Befehl 1482, 


einer Hütte bei Aſſiſt vereinigten ſich feine An-|murde von Ludwigs Nafolgern, Karl VII. u. 
hänger, darunter Bernhard von Quintavilla und|Lubwig XII. jehr ehrenvoll behandelt und farb 
3 Briefter, zu dem Grundſatz, nichts zu befigen]1507 in Plejfis-Ies-Tours; er wurde vom PBapfe 
u. überall zu betteln, jetbft wenn fie mit Härte u. Leo X. 1519 fanonifirt; Tag: 2. April. Bgl. ie 
Scheltworten empfangen würden. Anfangs galt|larion de Softe, Le portrait en petit de 8. Fr. 
3. als überfpannter Schwärmer, bald aber fand|de Paul, Paris 1666. 28) F. Zavier, Apoftel 
er eine faft abgöttiihe Verehrung, fo daß Papfi|von Judien, Sohn de Johann Yſſe, eines 
Innocenz III. ſchon 1209 vorläufig feine Regel|navarrefiihen Edelmanns, geb. 7. April 1606 auf 
beftätigte, worin er feine Gefährten zu Gehorfam,|dem Familienſchloſſe Xavier unmeit Pampfona; 
Armuth, Keufchheit, völliger Unterordnung unter|er ſtudirte Theologie in Paris u. wurde dajelbft 
den päpftlihen Stuhl verpflichtete. Bald jhloß|Stubengenofje Ignatius Loyolas, zu deffen Orden 
fich ihnen aud die ſchöne Clara Stiffi an, welde|er trat, ging 1641 al Miffionär nad Portugie- 
1212 Stifterin der Llariffinnen wurde. 3. fen-|fiid Indien u. predigte 1649 das (Evangelium 
dete 1212 die Brilder zu zwei durch Italien und in Japan; zu Goa fliftete er ein Jeſuiten⸗ 
er felbf ging nad Toscana, wo er mehrere Klö-|collegium, führte die Juquiſition ein u. Überjegte 
fter ſtiſtete, u. wollte 12138 nach Afrika gehen,|den Katechismus in das Malabariſche; er fl. 2, 
wurde aber in Spanien durch eine Krankheit ver-|Dec. 1552 auf der Inſel Santhian, unweit Kan⸗ 
hindert. Der Orden der Franciscaner wuchs|ten, u. wurde 1621 kanoniſirt. Venedict XIV. 
nun reißend ſchuell u, erhielt endlich 1228 durch |erhob ihn zum Protector von Judien. In der 
Honorius III. die Beftätigung. Zwei Jahre vor|Nähe des Cap Comorin ift feine Bildſäule aufe 
feinem Tode foll ihm Chriſtüs als Seraph ex-[geftellt, wohin die Heiden weither wallfahrten. 
schienen fein und ihm feine Wunden eingedrüdt| Seine Briefe gab Hor. Zurfelinus heraus, auch 
haben, die er bis am feinen Tod ohne Fäulniß ſin Paris 1681 herausgelommen; andere Briefe 


mit fih herumtrug (Stigmata 8. Franeisci). 
Bol Ahnung, daß an feinen Regeln für die Mi- 
uoriten (fratres minores, wie er ben Orden 
nannte, um ihm Demuth einzufhärfen) viel ge- 
deutelt werben wilrde, ſchrieb er kurz vor jeinem 
Tode den Befehl nieder, dag Niemand eine Än- 
derung an der Regel vornehmen, nicht einmal 
eine Erklärung oder Deutung daran verjuchen 
ſollte. Diefer Befehl ift das berühmte Tefta- 
ment des St.%. Er fl. 4. Oct. 1226 bei 
Affiſt, wo er auf einem Berge als Einfiedler 


fammelte P. Poſin u. gab fie, lateiniſch überfett, 
Rom 1667 heraus; Fragmenta epistolarum Fr. 
Xavierii, gefammelt von Küfferik, Bresl. 1736; 
Lebensbeihreibung von Turjelinus, Bertoli, P. 
Bouhours, Par. 1621. 24) St. F. von Sales, 
Sohn des Grafen F. von Sales, geb. 21. Aug. 
1567 bei Annecy in Savoyen; fiudirte in Paris 


u. Pabua die Rechte u. Theologie, wurde nach 
feiner Rückkehr 1593 Advocat in Anuecy 
Dompropft von Genf, wirkte feit 1694 von Tho⸗ 


und 
non aus mit großem Eifer gegen die zeformirte 


lebte, u. wurde ſchon 1228 von Gregor IX. ka- Kirche, wobei er auch Gewaltmaßregeln, wie Ge⸗ 
noniſirt; fein Tag: 4. Oct. Man verglid, jalfaugenjegung u. Verbannung, nit verſchmähte, 
erhob ihn fogar noch über Chriſtus. Vgl. Biogr. wurde 1599 Coabjutor u. 1602 Biſchof von Genj, 
des F. von Thomas de Gelano, 1229 auf Be⸗ ſoll 72,000 Weformirte zur Katholiihen Kirche 
fehl des Papftes Gregär L. ggeigriehen, ergänzt|zurüdgeführt haben u. fliftete 1610 durch ran» 
von feinen tres socii, Leo, Angelus, Ruffinus,)zisco von Chantal den Orden der Heimſuchung 
1246, von Bonaventurg 1261 bearbeitet (in den Mariä, Vifitantinerinnen oder Saleflanerinnen; 
Acta Sanctorum Bd. II). Bartholom. de Piſis, er fl. 28. Dec. 1622 in Lyon und wurde 1665 
Liber conformitatum vitae 8. Franeisci ad vi-|fanonifirt; Tag; 29. Jan. Seine Werke, vor⸗ 
tam Jesu Chr.; Ausgaben feiner Werke, unter herrſchend affetiichen Juhalts, gejammelt Paris 
denen bei. die Briefe geiftreich find, Antw. 1423;11830—34, 5 Bde.; Nachtrag von Baudry, Lyon 
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1886; daraus Philothea od. Anleitung zum gottjel. König Dtto nad) Griechenland, wo er Chef des 
Leben, bearb. von Bodemann, Braunihw. 1854. grieh. Dolmetfherbureaus wurde, privatifirte 1834 
15,9 Henne Am Kehyn. 6—8,10—20 Lagal. 31-24 Löffler.*|diß 1888 in Rom u. ging 1839 nad) Berlin, wo 

Franz, 1) Johann Michael, bedeutender er 1840 Profefjor der P ilologie wurde und 1. 
Gedgraph bes 18. Sahın. geb. 1700 in Öhringen; |Dec. 1851 flarb. Er fr.: Prattiſche Anmweifung 
Audirte feit 1721 in Halle Jurisprubenz, erbte|zur Erlernung des Neugriechiſchen, Mind. 18325 
1730 die Homannfche geographiihe Handlung in/unter dem gräcifirten Namen Phraſikle s: Neus 
Nürnberg u. gründete die Kosmogräphiſche Ge-|griech. Grammatik der dentſchen ı. althelleniſchen 
fellfchaft, die bei. in Göttingen blühte; er wurde Spräche, Lpz. 1835; Deutfh-griedh. Wörterbuch, 
fpäter von demi Prinzen von Oranien zu deffen)Hannover 1838, 2 Bde.; De musicis graec., 
Rath u. Geographen ernannt und kam 1754 als|Berl. 1840; Elementa epigraphices gr., ebenda 


Franz — Franzbranntwein. 


Brofeffor der Geographie an die Univerfität Göt⸗ 
tingen, wo er 1761 ftarb. Er ſchr.: Kurze Nadh- 
richt von dem Homannſchen großen Lanbfartenatlas, 
Niürnd. 1741; Avertissement touchant la pub- 
lication d'un grand atlas des cartes geogra- 
hiques de toute-Allemagne; Homannſche Bor- 
Flöhe von den nöthigen Berbefferungen der Welt- 
beichreibungswiffenihaft, Nürnb. 1747; Kosmo- 
raphiſche Nachrichten und Sammlungen zum 
chsthum der Weitbeſchreibungswiſſenſchaft, Wien 
1750; Gedanfen von einem Heifeatlas und der 
Nothwendigkeit eines Staatsgeographus, Nürnb. 
1751; Der deutſche Staatögeographus, Frkf. 1753; 
Abriß des Neichdatlas, mit 24 Karten, Xpz. 1768; 
Abhandlungen von den Grenzen der bekannten u. 
unbefannten Welt alter u. neuer Zeit, Nüruberg 
1762; Allgemeine Abbilvung des Erdbodens in 
20 Landkärtlein, ebd. 1764. 2) Agnes, Dich- 
terin, geb. 8. März 1794 in Militſch in Schleften, 
wo ihr Vater als ftandesherrlicher Regierungsrath 
lebte, u. 309 nad) deſſen frühem Tode 1801 mit 
ihrer Mutter nah Steinau, dann nad) Schweib- 
nig u. auf das Rittergut Oberarnsborf. Als 1822 
aud ihre Mutter geftorben war, lebte fie bei ihrer 
mit dem Hauptmann v. Rekowski verheiratheten 
Schweſter theild in Wefel, wo fie eine Arbeits- 
ſchule für arme Mädchen gründete, theils in Schweid 
nitz (in Schlefien), theils ın Siegburg bei Bonn, zog 
dann 1826 mit nad) Brandenburg u. 1887 nad) 
Breslau, wo fie Borfteherin der Armenfchule wurde 
a. 18. Mai 1848 ſiarb. Sie fchrieb: Glyceriou 
(Leine Romane u. Erzählungen), Breslau 1824; 
hlungen und Sagen, 2pz. 1825; Gedichte, 
irſchb. 1826, 2 Thle., 2. Aufl., Effen 1836 f. 
die religiöf. Gedichte holänd. von A. van der 
pop, Rotterd. 1837); Der Ehriftbaum (Gedicht), 
ri 1829; garabeltr ebd. 1820; rn aan: 
, 1841; Bollsfagen, ebd. 1830; Angela (eine 
Geſch. in Briefen), Een 1891, 4 Bbe.; Eyanen 
(Ersibtangen), ebd. 18383—85; Niederrheiniiches 
aſchenbuch für 1884 (fpäter: Deutſche Vollsſagen, 
1838); Andachtabuch für die Jugend reiferen Alters, 
Eſſen 1838; Gebete für Kinder, ebd. 1838; Führ- 
ungen (Bilder aus dem Gebiete des 
der Welt), ebb. 1840. Unermildlich thätig als eine 
rn Erzieherin, gab fie Heraus: Buch 


erzen$ und|bei Potsdam. 2) Wiüftemann. 8) 4) Bram 


1840; Didaffalia zu Achylos Septem contra The- 
bas, d. i. afte von ihm in Florenz entbecte No» 
tigen über die, ſceniſche Aufführung der Sieben 
egen Theben, ebd. 1848; gab heraus: Lyfias, 
Münden 1831; Des Ajchylos Orefteia, mit deut« 
ſcher Ueberfegung, Lpz. 1846; auch den 3. Theil von 
Böchs Corpus inscriptionum graec. 4) Ro» 
bert, bedeutender Liedercomponift und Muſik⸗ 
gelehrter, geb. 28. Juni 1815 in Halle; beſuchte 
das Gymnafium des Waifenhaufes, wurde aber 
unter den ungünftigften äußeren Berhältuiffen mit 
folder Macht zur Duft hingezogen, daß er fi 
gang ihr widmete; er ſtudirte 1835—37 bei Schnei« 
der in Deffau u. kehrte dann nah Halle zurüid, 
wo er ftädtifcher Organift der Ulrichskirche, dann 
Univerfitäts-Diufifdirector u. alademiſcher Lehrer 
ber Mufit wurde ; er erhielt dem Titel eines Doce 
tors der Philoſophie u. 8. Muſikdirectors. Schon 
feit 1841 gehörleidend, verfiel er 1858 in eine 
Nervenkrantheit, die ſich allmählich fleigerte; 1868 
gab er feine Ämter auf. Liszt, Joachim u. Helene 
Maguus vegten zu feinen Gunften 1872 Benefice- 
Concerte an, deren Ertrag (30,000 Thaler) ihm 
als Ehrengabe überwieſen wurde. F. ſchrieb 44 
Hefte Lieder, 1 Kyrie Aftimmig, den 117. Pſalm 
Sftimmig, 12 Bocalquartette, bearbeitete die Mate 
thäuspaffion, das Wagnificat, die Trauerode, Arien, 
10 Cantaten, 6 Dueite von Bach, 24 Arien aus 
Opern, 12 Duette, Jubilate, Il Allegro eto. von 
Händel, Stabat mater von Aftorgan, Magnificat 
von Durante; jchrieb ferner: Mittheuungen über 
Bachs —— alle 1863. Offener Brief an 
E. Hanalid, über eneheitung älterer Tonwerke, 
namentlich Bachſcher und Händelſcher VBocalmufl, 
%3. 1871. Vgl. Schäffer, Zwei Bzurtheiler R. 
Franz’, Breslau 1863; Liszt, Robert F., Lpz. 
1872. 5) Julius, deutiher Bildhauer der Ber« 
liner Schule, geb. zu Berlin 1824; bildete fih an 
der Akademie feiner Baterftadt, dann bei Wredom, 
Rauch und Ziel und 1859 in Italien. Werke: 
Schäfergruppe (Zinfguß im ficiltanifhen Garten 
zu Potsdam); Najaden auf Seelöwen; Klio (1855); 
Denkmal des Cabinetsraths Illaire zu Boruftädt 
5) Regnet. 
ranzband, Büchereiubaud in ganz Leber. 
tanzbäume, niedrige,inregelmäßigen Formen 


inder, Brest. 1840, 2 Thle.; 1841, 8 Thle.;|gezogene Obftbäume (Pyramiden, Spaliere, Fe⸗ 


neue Aufl. als: Buch der Kindheit und Jugend, ſions zc.), 


fo benannt, weil ihre Zucht aus 


1850; Kinberluft, Bresl. 1841; Mein Vermächt. Frankreich ſtammt u. dort mit befonberer Geſchid⸗ 
niß an die Jugend, ebd. 1844. Literar, Nachlaß, |lichfeit betrieben wird; die daran wachienden Früchte 


herausgegeben von Julie v. Großmann, Berlin|heißen deshalb Franzobſt (Franzäpfel, 
1844, 4 Bde., worin auch ihre Biographie ent⸗ birneu 1c.). 


halten ift. 8) Johannes, Philolog, geb. 3. Zuli 


a 
Pranzbranutwein, ein aus Weintrefern u. 


1804 iu Nücnberg; findirte zu Münden Philo- |fchlehtem Wein veftillirter Branntwein (f. diefen 
logie u. habilitirte fi) Hier 1830, ging 1892 mit,u. Cognac). 
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Fränzel, Wilhelm, Elfenbeinſchnitzer der Ge- unterworfen, die Morgen und Abende namentlich 
genmwart, geb. zu Wien 1826; ward 1840 Kunft-|find kuühl; mittlere Jahrestemperatur 5,5 R. %. 
drechsler, beſuchte von 1847—53 die Atademie, hat 9 Dineralquellen, ferner Moorbäder, ein Gas⸗ 
1857 Venedig, 1861 Paris, 1864 England und|bad n. Inhalationscabinette. Unter den 9 Mineral- 
1868 Petersburg. Hauptwerfe: Die Büften Ra⸗ quellen if die Franzensquelle die älteſte und 
detztys (1851), Des Kaiſers Franz Joſeph (1852),|berüihmtefte, war bis 1808 auch die einzige. Ste 
Der Kaiferin Elifabeth (1854), Der Erzherzogin|war bereits 1542 befannt, wurde fchon 1613 mit 
Sophie (1857); Napoleons III. (1861), u. ſeine genauer Angabe der Localität von Macafius bes 
beſte Leitung Die Büſte des Kaifers Nicolaus) jhrieben u. von Fremden befucht und Schladaer 
(1868). Regnet. | Säuerling, nad) dem nahen Dorfe Schlada, auch 

iron en, Frans Michael, ſchwed. Dichter|Egerbrunnen genannt. Sie iſt ein alafifh-falin- 
a. Schriftfteller, geb. 9. Febr. 1772 zu Weborglifher Eifenfäuerling mit einer Temperatur von 
in Finnland; fudirte feit 1785 zu Abo, durcreiftel + 9,,,° R. u. zeichnet fid) dadurch aus, daß in 
1795 u. 1796 Dänemark, Deutſchland, Holland,|ihr Natronjalze, Kohlenfäure u. Eifen in einem 

ankreih u. England, wurde nad feiner Riüd-|harmonifchen Verhältniffe vorhanden find. Die 
ehr Bibliothefar u. 1798 Profeffor der Literatur- Salzquelle (jeit 1817 befannt), ein milder al« 
eſchichte m. 1801 der Geſchichte u. Moral, 1803 |kalifcher Glauberfalz-Sänerling von + 9,10° B., 
* zu Pemar u. Aſſeſſor des Domcapitels zujhat nur einen äußerſt geringen Sitengealt. Biel 

bo, verließ Finnland, als dieſes unter Rußland |veicher als dieſe an Kohlenſäure, Glauberjal; „ Soda 
faın, u. wurde 1810 Paſtor zu Kumla n. Halsberg ſu. Kochſalz u. auch eifendaltiger ift die Wiefen- 
im ſchwediſchen Stifte Strengnäs, 1823 Paftor der quelle, ein kräftiger alfalifcher Blauberfalz-Säuer- 
St. Claragemeinde, Bicepräfes des Confiftortums u. |ling von + 8,,°R. Ähnlich zufammengejegt (nur 
Secretär der ſchwediſchen Afabemie in Stodholm|nody reicher an dieſen Beftandtheilen) u. von glei» 
u. 1831 Biſchof zu Hernöfand; er flarb bajelbft| her Temperatur ift der alte Sprudel, welcher 
14. Aug. 1847. Als Dichter trat er erft in Stock-|jeinen Naınen von feiner heftig wallenden Beweg« 
holms Posten auf; er ſchr.: Säng öfver Grefvejung erhalten hat. Die Luifenquelle von + 
Creutz, 1797; Skaldestykken, Orebro 1824 bi8|9,2,° R., ſeit 1806 befannt u. bis 1850 Te 
1861, 7 Bde.; hierin: Die lyriſchen Sammlungen ſlich zu Bädern gebraucht, if der Frangensquel 
Selma und Fanny (deutſch von Alten, Gothenb.jähnfih, jedoch die eifenhaftigfte von allen. Die 
1848); Die heroiichen Epopden Gustaf Wasa,|Renquelle (feit 1849 befannt) ſteht in Deus 
Svante Sture u. Columbus, Stodholm 1881;jauf Gehalt an Natron u. Eifen der Franzensqu 
Julie de, St. Julien eller Frihetsbilder (idylliſches] faſi gleich, Hat aber font unter allen Zrer Quellen 
&pos), Orebro 1825; mit Wallin gab er 5 den größten Gehalt an Kohlenfäure. Die Loi- 
Profpsalmer, Stodh. 1812 f., 2 Hefte; in Profalmannsquelie, vom Bürgermeifterfoimann 1860 
fchrieb er u. a.: Gustaf III. med de förste aderton|entbedt, ift ähnlich zufammengefegt wie die Luifen- 
af Svenska Acad., Stochh. 1836; Skrifter i obun-|quelle. Die Stahlquelle, von Cartellieri 1860 
den stil, Örebro 1835; Rabulisten och landt-[entvedt, ift der ärkte Eifen-Säuerling Fes und 
resten, Stodholm 1840 (deutſch, Lübek 1842); |gleicht den Stahlquellen von Pyrmont u. Schwals 

redikningar, 1841—1845, 5 Thle.; Minne-|bad. Der Mineral-Sänerling, ebenfalls 1860 
steckningar, 3 Bde., 1848, Biographien berühm-|von Gartellieri entvedt, Hat faft denſelben Salzge⸗ 
ter Männer, bie er als Mitglied der fchmweb.|halt wie die Salzquelle, ift indeſſen reicher an 
Alademie verfaßte und urfprünglih in den Ab-|Eifen u. Kohlenſäüre. Vorzugsweiſe zur Trinktur 
Handlungen berjelben veröffentlichte. Seine Sam-|dienen die Franzensquelle, die Salzquelle, Wiejen- 
lade dikter, 1867—69, Orebro, machen 7 Bbe.|quelle und Stahlquelle. Empfohlen werben dieſe 
aus. Als Lyriker wird er fehr gefhätt; ſeine Quellen bei Blutarmuth, bef. in den Fällen der. 
Epopöen u. Dramen (Gustaf IIL, Audiensen zc.)|felben, welche mit Störungen der Darmfunctionen 
find ſchwach. Er gehört zu keiner der außgepräg-jeinhergehen, dann bei roniſchen Unierleibsbe ⸗ 
teren Schulen u. bildet einen Übergang zu ben|fcwerden in Folge von Kreislau Störungen, bei 
Richtungen des 19. Jahrh. Menftruationsbeihwerben und bei veridiebenen 

tanzendbnd (Kaiſer⸗ angensbab), Fleden u.|anberen chroniſchen, entzündlichen u. nervöfen Leis 
berühmter Babdeort im böhm, Bez. Eger (Öfter-|den. Die Moorbäder übertreffen alle anderen 
reich), 427 m ü. d. M. in einer fanft gegen &.|Doore, die zu Bädern verwendet werben, im Ger 
geneigten fruchtbaren Ebene zwifchen den Ausläuf- | halt an ſchwefelſaurem Eifenorybul u. freier Schwe- 
ern des Böhmer Waldes, Erz u. Fichtelgebirges; felſäure. Das ausgemitterte Mineralmoorfalz liefert, 
Station der Bayer, Staatd«, Bufhtehrader und nachdem es gereinigt u. zur Kryſtalliſation gebradjt ' 
Sächſ. Staats-Eifenbahn; etwa 1500 Ew.; feit|worden ift, das jog. Ei erja oder Fer Eiſen⸗ 
1798, bis zu welchem Zeitpunfte die Kranken, moorſalz. Das Gasbad befindet fi in einem 
melde die Quellen benuten wollten, in Eger wohs|eigenen Gebäude über ber früher Bolterbrunnen 
nen mußten, unter dem Schuge bes Kaiſers Franz K, [genannten Gasquelle, einer ſtarken Ausftrömung 
defien Namen e3 trägt u, dem bafelbft 1858 eine|von Kohlenfäure, in der Nähe ber Franzensquelle. 
Erzſtatue errichtet worden ift, geſchmackvoll angelegt Bortrefflih find auch die Einrichtungen zu Ju⸗ 
a. mit trefflichen Brunnenanftalten u. Babehäufern|halationen der Kohlenfäure. F. befigt brei 
verfehen; großes Kurhaus, Babehofpital für Unbe- |öffentliche, ziwednäßig u. elegant eingerichtete Bades 
müttelte, gededte Wandelbahnen, herrliche Parkan-|anfalten, die zufammen 264 Babecabinette a) 
lagen zc. Die Luft iſt rein, erfriſchend und nicht enthalten. Das Erhitzen des Badewaſſers geichieht 
zu troden, das Klima jedoch Häufigem Wechielltheils nad der Schwarzichen Methode durch Bi 










Franzburg — Franzöſiſch-⸗Cochinchina. 


Dämpfe unter dem Boden der Badewaune, theils 


durch Einleitung des Dampfes direct in das Waſſer. | der Kiglung bon 
selge Mineralwaffer werden all-|®r. in die 


Gegen 800,000 
jährlich verſandt. 
gäfte in F. beträgt mehrere Taufende u. die 
quenz des Bades nimmt noch ftetiggu. Die Saifon 
dauert von Mitte Mai bis Ende September. Die 
Umgegend von. bietet mangpe angenehme Spazier- 
jänge u. Vergnügungsorte, 3. ®. das Jägerhaus 
—2 St. Anna, dag Egerthal mit Stern- 
elds Garten, Liebenftein, Hochberg, Waldſaſſen, 
Seeberg, Schönberg, Wihftein, Stödermüble, 
Maria Kulm zc.; merholirdig ift der Kammerbühl 
Bol. Cartellieri, Das Klima und die Heilmittel 
von %., 2. Aufl., Wien 1870; Hamburger, F. u. 
feine Heilmittel in Beziehung auf die Krankheiten 
bes Weibes, Prag 1870; Fellner, F, und feine 
golmiıe in Beziehung auf bie Krankheiten des 
ibes, Wien 1871; Klein, Die Heilmittel von F. 
mit befonderer Berldfihtigung ihrer Wirkſamleit 
in chroniſchen granentranfheiten, ebd. 1874; Bu- 
beri, Führer für Kurgäfte u. Beſucher von F., 
ebd. 1875; Klende, —— für Badereiſende, 
— — a 
rauzburg, veis im preußiſchen Regbez. 
Stralſund an —* nordweſtlcher Ehe d 
Feſtlandes, mit zerriffenen Küften u. einigen Ju ⸗ 


ie Zahl der jährlichen Kus-|Meerbufen, von der zweiten deutichen 
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Franz⸗Joſ erh Fierd ein langer, ſchmaler, in 

nach W. unter 78° 15° on. 
Küfte Grönlands tief einfchneidender 
orbpolar« 


Hre-| Expedition 8. Aug. 1870 entvedt u. vom 10. bis 


15. Aug. näher erforfcht. Der ungeheuere, mit 
ahlloſeñ Eisbergen bededte Fiord uͤmſchließt mit 
keinen Derameigungen hohe begleticherte Felsmaſſen 
von bebeutender Größe, zum Theil wirkliche In ⸗ 
fen, u. unzählige Meine Felſeneilande Tiegen an 
feiner Ausmindung in das Nördliche Eismeer. 
Im N. deffelden der gewaltige Waltershauſen⸗ 
Gletſcher u. im W. das Teufelsfchlog und die 
etwa 2800 m hohe Payer-Spite. 
5 ranziska, deutſche Schriftftellerin, |. Tauff⸗ 
ven. 

tanzislaner, io v. w. Frauciscaner. 

tanz-Jofeph-Orben, öfterreihijcher Orben 
für Givilverdienit, vom Kaifer Franz Joſeph am 
2. Dec. 1849 gefiftet u. 6. Febr. 1851 ermeitert; 
er befteht aus drei Graben: Großkreuz, Gomman- 
deur u. Ritter. Er wird ohne Rüdficht auf Stand, 
Geburt u. Religion als ehrenvolles Zeichen per⸗ 
ſönlicher Berdienfte vertHeilt, gibt dieſelben Aus- 
zeichnungen wie andere Orden (Zutritt zu Hofe 


es |feften u. Appartements) mit Ausnahme des Adels 


und ber erblichen Vorrechte. Zeichen: ein rothes 


ſeln, durchſchnitten von Linien der Berlin-Stettiner|Krenz, auf deffen rundem weißem, mit einent 


a. der Berliner Nordbahn; 1286, [km (28,5, 
FM einfchlieglich des Areals der Stadt Stral- 


goldenen Streifen umgebenen Mittelfelde die Buch⸗ 


ftaben F. J. ( Franz Joſeph), zwiſchen ben vier 


jund) mit (1876) 48, 666 Ew. (ohne Bevölkerung — der goldeue, theilweiſe ſchwarz⸗ 


der Stadt Stralſund). Bon der gewaltigen Sturm- 
fluth vom 12. u. 18. Nov. 1872 ift diefer Kreis 
am flärkten mit Betroffen worden. 2) Kreistadt 
darin, an ber Kleinen Trebel u. dem Franzburger 
Ser; Landrathsamt, Gerichtscommiſſion, Pfarr- 
firhe, Schuliehrerfeminar mit Waiſenhaus für 


emaillirte 2föpfige gefrönte Adler, der in beiden 
Schnäbeln eine — hält, zwiſchen deren Gliedern 
am unteren Theile des Kreuzes die Deviſe: Viri- 
bus unitis (mit vereinten Kräften) ſteht. Auf der 
Nüdfeite: 1849. Band: roth. Dazu gehört feit 
16. Febr. 1850 das Civilverdienſtkreuz, das am 


Reu-Borpommern u. Rügen; Wollen- u. Leinen |vie Stelle der bis dahin verliehenen Verdienſtme- 


weberei, Fiſcherei, Aderbau, Befuchte Bferdemärkte; 

1875: 1512 Ew. %. wurde 1587 von Bogis- 

law XIII. als Sabrifort angelegt. 
Sranzensfeite, Harte Zeitung im Bez. Brigen 


daille in 4 Abftufungen: das gofdene mit der Krone, 
das goldene, das Mlberne mit der Krone, das ein» 
fache filberne, getreten if. 

tanzleinwand, jhmäbiihe, im Garne ge» 


der gefürfteten Graſſchaft Tirol und orarlberg |färbte, geftreifte Leinwand. 


(Ofterreich), nörbl. vom Dorfe Barn, 722 m il. d. 
Meere, in einem engen Thalgrunde, der Brixener 


tanzobfl, |. u. bäume. 
—X Bindes ſ. Perl- 


Kaufe (dem ſog. Kläufel), dort, wo die Strafen ſucht. 


aus Italien u. Kärnten zufammentreffen, u. wo 


Sreanzöfifch - Cochinchina (Nieder - Cochin⸗ 


die Pufterthalbahn (Billach ⸗ Franzensfeſie) von der ſchina), die franz. Vefigungen in Hinter⸗Indien, 
Brennerbadn ſich abzweigt. Die 1888—88 erbaute, |früher Theile der Staaten Annam u. Kambodſcha, 
den Übergang über den Brenner vollftändig besleine weite, von zahlreihen Wafferadern durch- 
herrſchende Feſtung beſteht aus der Eitadelle anflzogene Ebene von fortwährend heißem u, unge 
dem weſtlichen fteilen Gebirgsabhang u. auß dem|jundem Klima, dabei von großer Fruchtbarkeit ; 
drei terraffenförmig übereinander gebaute Werke|ungefähr 56,000 km. Man untericheibet 8 Boden- 
umfaffenden Hauptfort auf einem Hügel inmitten |geflaltungen: die niebrigen Streden, der Übere 
des Thales am rechten Eifadufer. fowerumung ausgeſetzt, mit enblofem Gebiiſch be- 
Franzenskanal (Bacer Kanal), fchifibarer|jegt, die mit Rohr und Schilf bebedten Sumpf- 
Kanal im ungar. Comitat Bäcs-Bodrog, verbin- |gegenden n. die mit Wald überzogenen Erhöhungen. 
det.die Theiß bei Tisza-Földvar mit der Donan|An den Flüſſen ift das Land durchweg zur Eultur 
bei Batina_u. erfpart dadurch ber Schifffahrt ans |geeignet u. brin gabe Mengen von Reis, Baum- 
dem fruchtbaren Banat zur oberen Donau einen|molle, Tabaf, Zuder, Mais, Indigo, Thee, Ole 
Ummeg vpn etwa 850 km. Er ift 108 km lang, u. Farbepflanzen u. tropiſchen Früchten hervor, wäh- 
—— 20 m breit, 2—23 m tief und hat|rend Kaffe, die Gewürze u. die europäiſchen Ge- 
im Gangen cin Gefälle von 10 m. Der Bamitreivearten fehlen. Der bedeutendſte Fiuß bes 
dieſes Kanals wurde im Juni 1798 begonnen u. Landes ift der Melhong, der mit feinen Berzweige 5 
1801 vollendet, die Schifffahrt auf demjelben aber Jungen den ganzen S. erfüllt. Die auf 2 Mil. 
erſt im Mai 1802 eröffnet. geihägten Em. find zum größten Theil miten 
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(f. Annam), eine geringe Anzahl Chinefen u. einige 
Franzoſen, Die Landidaft ift feit 1863 in fran- 
zöſtſchem Beſitz (Näheres |. Annam, Geſchichte) u. 
murben bie damals eroberten Provinzen Bienhoa, 
Saigun od. Giahing, Mytho od. Dingthuong, die 
fruchtbarſte, in 7 Präfecturen mit 17 Arrondiſſe⸗ 
ments u. 62 Kantone eingetheilt. Dazu kommen 
noch feit 1867 die Gebiete von Tſchandok, Hatien 
a. Binh-long, weftlidh vom Mefhong, u. die Inſel 
Bulo-Eondor, auf der eine Miffionsftation errichtet 
if. Hauptftadt ift Saigun, unmeit des Meeres, 
mit ungefähr 40,000 Ew.; andere Städte: Mytho 
mit einem Fort amMefhong, Bienhoa am Dongnai. 
A Wranzöfifche Akademie, j. unter Akademie, 
. 827. 
ranzöfiſche Gartenanlagen, ſ. u. Garten. 
* ſches KOuhn (Orove-coeurHuhn), |. 
a. Huhn. - 
Feanzörf e Kunſt. Nach dem Untergange 
der antifen Welt führte die völlige Neubildung 
der altchriftlihen Weltanfhauung auch zu einer 
völlig neuen Kunftanfhauung, welche unter, dem 
Namen der althriftlihen Kunſtepoche befannt 
if. Der Charakter derfelben ift überall berjelbe; 
erſt mit dem Zeitalter der Neformation treten 
die Nationen iu verſchiedene Stellung zur allge- 
meinen Kunftentwidelung. Was Franfreiä betrifft, 
fo findin feiner Kunftentwidelung, wie inder Europas 
überhaupt, zwei große Epochen zu unterjcheiden, die 
als die Zeiten der kirchlichen Abhängigkeit der Kunft 
u. der ihrer©elbftänbigfeit bezeichnet werben können. 
Den Wendepunkt bildet auch für die katholiſch blei⸗ 
benden Länder die Meformation. Jeder diefer 
Pauptaßiemitte ‚net fi) dann wieder in je 8 
eftimmt von einander getrennte Entwidelungs- 
perioben; der erftere in 1. die altchriftfiche, 
2. die romanifche, 3. die gothifche; der zweite 
m 4. die Renaifjance-Periode, d. die Zeit 
des Berfalls, u. 6. die moderne Zeit, welche 
letztere einen weſentlich eklektiſchen Charakter hat. 
1. Die altgriftliche ren Frant- 
reichs beginnt im 5. Fahrh., ſchon ehe 
das Epriftentfum angenommen; 
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abgaben. Gegen das Ende des 9. Jahrh. 

fi) jedoch bereits eine Entartung in barbariſche 
Formen. Was das Material _betrifit, fo tritt bald, 
entfprechend der malerijhen Tendenz der ganzen 
Kunftentwidelung, eine Neigung zu Prunk und 
glänzender Decoration auf; dahin gehören bie Mo- 
jaifen flatt der eigentlichen Wandmalereien, die 
Goldgrlinde, das Foftbare Metall für Skulpturen, 
Siber, Gold und Edelfteine, namentlich für die 
heiligen Gefäße, Monſtranzen u. ſ. f. Einen eigen- 
thümilichen Zweig ber althriftlihen Skulptur bilden 
die Schnigmwerfe in Elfenbein, unter denen bejonders 
die Diptychen von Jutereffe find, elfenbeinerne 
Tafeln zum Zufammenflappen, deren innere, mit 
Wachs Überzogene Seiten zum Schreiben benugt 
wurden; auch Buchdedel wurden mit jolhem Schnige 
werf verziert, wovon ſich mehrere Beifpiele in ber 
Bibliothek in Paris befinden, ferner Fagbhörner, 
Beer, Kreuze u. |. fe Außerdem finden ſich 
Glasſchalen, deren Boden bildliche Darftellungen, 
in Gold gezeichnet, enthalten, Prachtgemänder mit 
Öolpftidereien 2c. Bon den in Stalten ſehr aus- 
gebildeten Mofaifmalereien finden fih im fränf- 
iſchen Reiche nur wenige, dagegen find zahlreiche 
mit fhönen Miniaturen geihmüdte Manufcripte 
erhalten, deren Ausführung große Pracht u. Zier- 
lichkeit u. eine ſolide Technik zeigt. Im 11. Jahrh. 
tritt die noch immer an die antilen Formen er⸗ 
innernde Weife der Darftellung gegen die byzan⸗ 
{nische Kuuftweife zuriid, tie ſich befonders durch 
hagere u. langgefiredte Geftalten, ftarre Geberden 
u. grelle Färbung charakterifirt. Bon einer eigent⸗ 
lichen Tafelmalerei ift während diefer Zeit in Weft- 
Europa iiberhaupt nicht die Rede. 

2) In der romanifhen Kunftepohe (vom 
11.—13, Jahrh.), ift zwar noch immer die Bafılila- 
form inder Architektur maßgebend, aber die flache 
Dede macht dem Kreuzgemölbe u. Rundbogen Plag 
u. durch die Einordnung eines Querſchiffes wurde es 
möglich, ftatt ber früheren unorganiihen Chorein- 
richtung in der Verlängerung des Langſchiffes die 


‚hlodwig | Haupttribiine des Altars zu einer großartigen An« 
doch da fich,|fage zu geftalten, die, bedeutend erhöht, zugleich 


außer wenigen Reften, Denkmäler aus jener Beit|zur Anlage einer Krypta, einer Kirche unter der 


nicht erhalten haben, ſo ſteht nur fo viel feft, daß, 
was zunächftdie Architektur betrifft, die Hauptbaur 
form der Kirchen die der antiten Bafilita war u. 
daß vielfach mit Steinmaterial gebaut wurde. Auch 
weiß man, daß das Innere der Kirchen in der 
Negel vollſtändig ausgemalt war, nicht nur mit 
Ornamenten, fondern auch mit Figuren, die einen 
Cykius bildeten; auch von —— — an den 
Wänden iſt vielfach die Rebe, je nambafteften 
Kichenbauten frühefter Zeit wurden zu Clermont 
u. Zonts, fowie in Poiton n. Anjou ausgeführt. 
Die Regierung Karls des Großen bildete die eigent- 
che Bläthezeit ber altchriftfichen Baukunft au in 
Frankreich wovon namentlich) die durch den Abt 
Anfigis, der aud den Ban der Münfſterkirche in 
Aachen leitete, ausgeführten umfangreichen Bauten 
des Kloſters Fontanellum (S. Bandrille) in der 
Nähe von Rouen Zeugniß ablegten. Auch die 
Blaftil u. die Malerei entnahmen ihre erften 
rohen Formen der antiken Anfchauumgsweife; der 
Inhaltaber iſt weſentlich ſymboliſcher Natur, eine Art 
Bilderſchrift, für welche bie Heiligen Bücher die Quelle 


Rice, in größerer Ausdehnung führte. Auch die 
Ausftattung fürftliher Schlöffer, wie der Fagaden 
bürgerlicher Wohnhäufer nahm jet an der — 
enden Entfaltung des romaniſchen Stils Theü. 
In Frankreich zeigt fi diefer Stil erſt jpät, zu⸗ 
ert im ©. (Kirche St. Front zu Perigueug) und 
SD. (Notre Dame du Port zu Slerinont, Fffoire, * 
Charlieu, St. Savin, St. Gilles, Arles). Im 
W. miſcht fi ſchon hier u. da der Spigbogen in 
die romaniihe Behandlungsweiſe (Notre - Dame 
la Grande zu Poitiers, Eivray u. A.). Im N. 
Frankreichs entwidelt ſich durch das germanische 
Element der Normannen bie gewölbte Baſilika zu 
einem felbftändigeren Charakter mit reicher und 
origineller Ornamentation. Andere Kirchen, mar 
mentfich des nordwefllihen Frankreichs, gehören 
bereitö dem fogenannten Übergangsftil an, bis in 
Rotre-Dame zu Paris (begonnen 1168) zum erften« 
male der gothiſche Stil als heſtimmendes Gonftruc- 
tionsprincip auftritt. Die.bildenden Künftefpielen 
in biefer Periode eine fehr untergeorbnete Rolle, 
obſchon neben der aufs bloß Prächtige u. Glänzende 
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jerichteten Tendenz ſchon ein tieferer Sinn hiuficht- Hört; ferner finden ſich hier einige glänzende Bei« 
id) des Inhalts ſich offenbart und, was das Ma-|fpiele gothifher Palaftardjiteltur aus dem Ende 
terial betrifit, in der Skulptur häufig die edle u.|des 15. Jahrhunderts, namentlich der Juſtizpalaſt 


zur 


Dinant, fand der Erzguß u. die getriebene Ar- 
beit ſchon in fehr früher Zeit eine hohe Ausbild- 
ung. Erhalten it nur ein Werk, dag eherne Tauf- 
beden zu St. Barthelemy in Lüttich, gegoffen im 
Jahre 1112 durch Lambert Patras ans Dinant. 
Auh von künſtleriſcher Steinreliefilulptur finden] 
fih_bebeutende Spuren, 3. B. am Portal des 
jübfihen Querarms der Kathedrale von Tonrnay 
(um 1100), die Geſchichte Davids barftellend. Die 
Malerei beichräntt fi, außer den Miniaturen, 


—— Bronze ſtatt des Goldes u. Silbers u. das Hötel de Bourgtheroulde, welches letztere 
u rwendung kommt. Namentlich in NFrank ſchon einige italieniſche Menaiffanceelemente zeigt. 
reich, im Wallonenlande, in der Gegend von In SFrankreich hat fi ber 


gothiſche tu 
weder fo früh mod) fo reich entwidelt, bie Ge⸗ 
ftaltung der Formen hat etwas Maffiges, wie 
die Kathedralen zu Narbonne, Alby (1282—1512), 
Nodez, Diende, Bordeaur zeigen. Beifpiele ber 
Entartung offenbaren ſchon die Kathebralen von 
Brou in Burgund (1511—1531), von Toul 
und Tours. banz iſolirt ſteht die Kathedrale 
von Orleans, die, obwol bereits in die fol» 
genden Epochen fallend (1601—1790), doch in 
teinfter Geftaltung den Principien der Gothil aus 


welche fi mehr als früher dem byzantinifchen| der beften Zeit berjelben treu blieb. Was die bild- 


Stil näberten, auf Wandmalerei, wovon das ält- 
efte Beiſpiel in der Kirche von ©. Savin (ziwir 
ſchen 1023—1150) fi) vorfindet. Als eine neue 
Bed macht fih jett die Glasmalerei 
geltend, deren Erfindung ins 10. Jahrh. gejegt 
wird. S. Ölasmalerei, 

3) In ber gothifhen Kunftepoche, deren 
Anfänge bereits biß in die voraufgehende Epoche 
binaufreihen, wird mit allen antifen NReminis- 
cenzen in entſchiedener Weife gebrochen (j. Goth- 
iſcher Stil), Auf Frankreih und zwar vor Allem 
auf Paris wird man, wenn man nad) den Un- 
fängen der Gothik forſcht, zurüdgeführt; u., wenn 
auch Deutſchland der Ruhm gebührt, den goth- 
iſchen Kirhenbaufil zu feiner volliten u. reichften 
Entfaltung gebracht zu Baben, weshalb er denn 
auch neuerdings ermaniſcher Stil genannt zumerben 
pflegt, fo find 2 die früheften Beiſpiele jenfeits des 
Rheins zu fuchen. In der Gothit entwidelt ſich 
die Sriftlich-romanifhe Kunft zu ihrem höchſten 
Glanze, anfangs (im 11. m. 12. Jahrh.) noch 

leichſam fchlichtern n. unbeholfen, im 13. u. 14, 

abrh. zur höchſten Blüthe ſich entfaltend, danı 
aber allmählich jich verkünftelnd u. verflachend, bis 
fe im 16.. Jahıh., mit ungleihartigen Elementen 
ih vermifhend, einer neuen Stilrichtung, ber 
Renaiffance, Platz machte. Im norböftl. x. 


enden Künfte betrifft, fo zeigt fih die Plaſtik 
no immer völlig an die Arditeltur gebunden; 
an älteren Kathedrafen finden fi) Statuen, meift 
fürſtlicher Perſonen, von fehr alterthilinlichem Ge- 
präge, womit die Façaden u. Portale geſchmückt 
find; fe namentlih am der Kathedrale zu Char⸗ 
tres. Die Figuren find lang geftredt mit fein ge- 
falteter, in parallel jenkrechten Linien herabfallen- 
der Gemandung. Bon höherem Werth find die 
figürlichen Hochreliefs am Chorumgang von Notrer 
Dame zu Paris, die Madonna am Südportal 
de8 Domes zu Amiens, fowie die Chriſtusſtatue 
am nördlichen Seitenportal des Doms zu Reims. 
Die Bretagne zeichnet fi) beſonders dur ihren 
Reichthum an Steinfkulpturen aus, da außer den 
Kirchen auch noch die an Straßen befindlichen 
Kreuze mit zahlreichen Figuren geſchmückt, zumeis 
ten zu ganzen Galvarienl ee von Skulpturen 
erweitert erfcheinen, fo das Kreuz von Plougaftel. . 
Es wird auch ſchon ein Küuſtler mit Namen ge- - 
nannt, nämlich der am Hofe ‘Philipps des Kühnen 
von Burgund lebende Meifter Claus Sluter, von 
welchem ein mit Figuren aus bem A. T. ger 
ichmiüdter Brunnen der Karthanfe zu Dijon, h . 
wie ein Grabmal Philipps in derſelben Karthanfe 
ausgeführt wurde. Die Malerei beichräntt fich 


ant-|faft nur auf die Miniaturen, womit von den 


reich tritt, meben Paris, die erſte Entwidelung| Mönchen die Bücher, namentlich Heiligenfegenden, 


des gothifchen Stils auf, namentlih in Isle de 
France, Champagne u. Burgund finden ſich zahl · 
reiche Belege dafür, die in ihrer zum Theil fehr 
primitiven Geftaltung das Gepräge einer gewiſſen 
Kindheit der Stilifirung tragen, daß aber von 
vornherein ſchon einen dewußten Gegenſatz gegen 
das Princip der romanischen Baumerje offenbart. 
Bu ben älteren, am beften erhaltenen Monumen- 
ten gehört vor Allem die Kathebrale von Paris, 
deren Anlage aus dem Jahre 1168 herrührt, 
während bie Ausführung volle 2 Fahrhunderte 
(biß 1360) in Anſpruch nahm. Feruer find zu 
nennen: Shor_ der Kathedrale zu Rouen 
1212—1280), die Kathebralen von Laon, Dijon, 

enlis, Augerre, Chartres, Bourges, Amiens 
(1220—1288), Beauvais, Reims (1229—1297), 
Soiffons; von noch reicherer Formation find 
die Kathedralen Caen, Bayeng, Gautance, 
Lonviers, das Schiff der Kathedrale von onen, 
während ber Chor der Frühgothik, die Facade in 
ihrer füiberfadenen Pracht der Spätgothif ange 


\ 


ausgeftattet wurben; von Tafelbildern ift weder 
etwas erhalten, uoch fihere Nachricht davon vor» 
handen. Beſonders zeichnete ſich Paris durch feine 
ebenfo zahlreichen wie künſtleriſch werthuollen Mi- - 
niaturen ans, von denen die dortige Bibliothek 
noch einen reihen Schay bewahrt. In der 
zweiten Hälfte d. Jahrh. werden bie Arbeiten 
außerordentlich fein u. find .oft von überraſchend 
malerifhem Effect; häufig findet ein Zufammen- 
arbeiten franzöfifcher mit niederländiſchen Künſtlern 
ftatt. Als bedeutende Meifter diefer u. der näch- 
fen Zeit werben genannt: Andre Beaumeven, 
Jacquevrart, Hodin. Auch die Glasmalerei 
wird geübt; Beiſpiele des gothiſchen Stils in die- 
fer Kunft finden ſich in bem Kathebralen zu Eler- 
mont, Bourges, Reims, St. Denis und in ber 
©. Chapelle zu Paris. 

4) Mit dem allgemeinen, in der Reformation 
gipfelnden Umſchwuug des enropäifchen Volkabe 
wußtſeins vollzog fih in unmittelbarem Zuſam⸗ 
menhang damit eine entichiedene Emancipation 
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der kunſtleriſchen Anſchauung von der kirchlichen dem 18. Jahrh. verdient nur ein Arditeft, Jacques 
Tradition und dem dogmatiihen Schema, tamit Germain Houfflet (1713—1781), der die St. Ge⸗ 
aber auch zugleich eine Berfelbftändigung der ein- |nevitve (das hentige Pantheon) baute, namhaft 
zelnen Künſte gegeneinander, u. zwar derart, daß gemacht zu werben. Die bildenden Küinfte ge» 
die Architeltur ihr Principat an die bildenden |langen, während fie in Stalien, Deutſchland und 
Künfte u. namentlih an die Malerei abzutreten | den Niederlanden, fpäter auch in Spanien zu ihrer 
genöthigtift. Jene hat, wenigfens hinſichtlich ihrer höchſten Blüthe fih entwideln, in Frankreich zu 
ee rei Entwidelung mit dem 15. |feiner erheblichen Bebeutung; ja, man fann fagen, 
Jahrh. ihren Eulminationspunft überfchritten, wäh-|daß es das einzige Cufturland Europas if, wel» 
rend die Malerei u. im Anſchluß an fie zum Theil|ches von dem allgemeinen Aufſchwung der Künfte 
aud die Skulptur ihrer höchſten Blüthe entgegen- |faft ganz unberührt bleibt; es ift das um fo aufe 
eht. Die Bafis, auf welcher biefer Umfcpwung |fallender, als es bereits begann, in Gefhmads- 


formell vor ſich geht, if die Rüdkehr zur Antilelu. Mobefragen den Ton für die seh ae Länder 


oder, wie man es nennt, die Wiedergeburt (Re 
natjjance)desantifenSchönheitsideald, allerdings 
jehr verquidt mit modernen Anfhauungen. Dies 
iſt der allgemeine Charakter diefer Epoche, welche 
bereits während der vorigen (15. Jahrh.) beginnt 
u. fi bis über das 17. Jahrh. hinaus erftredt. 
Frankreich fpielt in diefer Beit hinſichtlich der künſt· 
Terifchen Anohtelung allerdings nur eine unter- 
geordnete Rolle, mit Ausnahme einiger fecun- 
därer, mehr technifch-intereflanter Kunftzweige, 
wie die Emailmalerei; namentlich ift von einer 
felbftändigen Fortbildung der Architektur kaum bie 
Rede. Den Anftoß gab and hier Ftalien, ja es 
waren anfangs italieniſche Meifter jelbft, welche 
den Renaiffanceftil einführten, aber nicht in der 
reinen Form der italtenifchen Renaiffance, fondern 
vermifht mit fpätgothiich-franzöfiichen Elementen. 
Beiſpieie davon find das Schloß von Blois, das 
Schloß Gaillou, die Fontaine Delille in Elermont. 
Entjchiedener gehen die Bauten franz’ I. (1515 bis 
1547) auf die antiten Formen ein; es offenbart 
fi darin bereits eine gemiffe Selbſtändigkeit, die 
einen Übergang von der Frührenaiſſance bilder, 
wie in dem Eingange des Schloſſes Nantonillet 
(1517), im Schloffe Chambord (1628) und im 
Schloffe Fontainebleau. Seine eigentliche Stärke 
erreichte diefer Stil durch Pierre Lescot (1510 bis 
1578) in der 1541 begonnenen Weftfagade des 
Louvrehofes, welche als das höchſte, fpäter nicht 
wieder erreichte Mufter der franzöfiihen Palaft- 
architeftur gelten darf. Der plafiiihe Schmud an 
allen diefen u. anderen. Bauten rührt meift von 
dem Bildhauer Jean Gonjon her. Ein anderer 
Architekt, Philibert Delorne, baute für Diana von 

oitiers das elegante Schloß Anet, wovon ein 
KÜberreſt im Hofe der &cole des beaux-arts zu 
Baris aufgeftellt ift, ſowie fpäter die ſchon in Hein- 
licher Weiſe manierirten älteren Theile der Tui⸗ 
ferien. Gegen Ende des 16. Jahrh. verſchwindet 
mehr n. mehr die phantafiereiche Es aus ber 
franzöfiihen Architekiur, um einem ſchweren, ges 
dridten Charakter Play zu machen. So in den 
Bauten Heinrichs IV. u. Ludwigs XIII., 3. B. in 
den Gebäuden um die Place royale von Paris, 
Bon Jacques Broffe rührt aus dem Anfang bes 
17. Jahrh. der Palaft Lurembourg, ſowie bie 

agade von ©. Gervais in Paris her. Die unter 

udwig XIV. errichteten Bauten aus dem Ende 
des 17. Jahrh. find charalterlos u. unbebeutend, 
wie das Schloß zu Berfailles von Manfart; am 
beten iR noch die von Glaube Perrault ausge 
führte gabe des Lonvre mit der impofanten 


anzugeben u. auch in politiicher Beziehung einen 
ftets ſich ſteigernden Einfluß gewanı. Während 
des Berfalls der Gothif fam das Streben nach 
einer ornamentafen überladung der architektoniſchen 
Formen der Bildhauerkunft zu Gute, weiche 
fih im 15. Jahrh. als jelbfländige Kunft aus 
ihrer öbängigteit von der Arditeftur bejreite. 
Die Kriege Karls VIII. und Ludwigs XII. ver- 
mittelten eine nähere Bekanntſchaft mit den Reften 
der antiken Skulptur in Italien, u.fchon aus dem 
Ende des 16. Jahrh. hat Frankreich treffliche 
Grabmonumente, fogar Bortraitftatuen, aufzumei- 
fen. Der namhaftefte Künftler, deſſen bilpnerifche 
Tätigkeit zum Nachſtreben aufforderte, war zu 
Anfang des 16. Jahrh. Jean Goujon, welcher 
neben chriftlichen auch antike Stoffe zum Borwurf 
nahm. Ju der Malerei war es immer noch bie 
Niniaturmaferei, welche, beſonders in der zweiten 
Hälfte des 16. Zahıh,, fleißig geübt wurde; im 
til nähert ſich diefelbe, wie frliher, der nieber- 
ländifchen, zum Theil aber auch der florentiniichen 
Schule. Ausgezeichnet ift in biefer Richtung der 
Hofmaler Ludwigs XL, Jean Fouquet von Tours, 
deffen Miniaturen zu einer franzöſiſchen Überfi 
ung bes Joſephus (um 1488) ebenfo große Pracht 
und Sauberkeit der Ausführung wie großartige 
Schönheit der Eonception zeigen. ferner ift ber 
Zitularkönig von Neapel, Ken der Gute, zu er- 
mwähnen, von welchem fi aud im Hofpital zu 
Billeneuve bei Avignon, ſowie in ber Kathedrale 
zu Air in ber Provence, Altarbifver befinden. Im 
Anfang des 16. Jahrh. bildet ſich bereits, im 
Anſchlůß an die italienische Auffaffungsweife, eim 
geſucht · zierliches u. effelthaſcheriſches Element aus, 
welches, mehr u. mehr in Outrirtheit ausartend, 
fortan das charafterifiiche Gepräge der franzöfte 
ſchen Kunft bleibt. Schon die Arbeiten des Diie 
niaturmaler8 Godefroy im Anfang bed 16. Jahrh. 
verrathen Spuren davon. Laufe des 16. 
Jahrh. wird durch Berufung ttafienifher Künſtler 
u. die infolge deflen gebifvete Schule von Fon« 
tainebleau die italieniſche Manier, allerdings zur 
Manierirtheit aufgeipreizt, maßgebend filr ben fran- 
zöſiſchen Kunftgeihinad. Nur der ganz ifofirt ſteh⸗ 
ende BPortraitmaler Frangois Clouet, genannt 
Janet, um die Mitte des 16. Jahrh., näßen fich 
mehr der niederländiſchen Weife. Zu den namhafte 
eren Künſtlern in der 2. Hälfte des 16. Jahrh. 
achtet Jean Eoufin, von dem fi ein Jngfes 
richt kam Barifer Dufenm befindet, auch I er 
beriihmt als tüchtiger Glasmaler, wovon: Broben 
in ber Kirche St. ai in Paris ſich befinden. 


Säufenhalle vor den oberen Stocwerken. Aus|Neben ihm find zu nennen Pinaigrier, Bern. de 
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Baliffy, Henri Elaude u. X. Verwandt mit der)(1610—1695), Noel Coypel (1628—1697), Jean 
Glasmalerei ift die Emailmalerei, melde in Jouvenet (1644—1717), Pierre Subleyras (1699 
Frankreich während dieſer Periode zu einer hohen|bis 1749) u. der fogenannte Maler der Grazien, 
Slüthe fi entwidelte. Der Hauptfig derſelben Frangnis Boucher (1704—1770). Letzterer macht - 
war Limoges (f. Emailmalerei). ereitö den Übergang von der Hiſtorienmalerei zu 

5) Die Zeit des Berfalls ber franzöſiſchen der fogenannten Tabinetsmalerei, welche in Franke 
Kunf fällt gerade mit eimer neuen Blüthe der|reich einen füßlich-widerlihen Charakter annahm, 
Malerei in zwei Nachbarländern Frankreichs zu-|der nur durch die äußere Anmuth der Darftellung 


ſammen, nämlic) den Niederlanden, wo Rubens, |etwas gemäßigt erſcheint. 


ierher gehören vie 


Rembrandt u. ihre Schulen, u. Spanien, wo Mu-| Maler der fogenannten Schäferidylien, dem In⸗ 


rillo nnd Velasquez nebft den ih 
ſterblichen Meifterwerte ſchufen. Der 
u. ihrer Entartung ift bereit8 oben —— — 
geſchehen. Sich gefallen ig ornamentalen Schnörk- 
eleien u. ben 

Baden der Erfindung durch geihmadiofe 


Stadium der Ünnatur, 
Man gefiel fih darin, die 
welche durch die Schwere des Materials organifch 
nothwendig erſcheinen, abfichtlih zu verunftalten, 
die Bogen z. B. zu durchbrechen, ſo daß fie für 
Das Auge die Tragkraft verloren, die Säulen in 
ewundenen Linien emporzuführen u. Ahnliches: 

die Periode des Periidenftils, des Zopf- und 
Barockſtils war, u. zwar für die Kunft überhaupt, 
kereinyebrnäen. Der Eharakter, wenn man hierbei 
von Charakter reben darf, dieſes fogenannten 
Stils iſt äußerer Prunk bei innerer Leere, ele- 
gante Zierlichfeit bei tiefer Unmahrheit. Die # en 
das Ende der Regierungszeit Ludwigs XV. ds 
Iundgebende Tendenz eines BZurlidgehens auf bie 
Antike, begründet in der während der Revolu⸗ 
tionszeit völlig hereinbrechenden Nachäffung des 
antiten Römerthums, blieb immerhin eine bloße 
Maste, die in keiner Weije, etwa wie in der ital- 
ienifhen Nenaiffance, wahrhaft regenerivend auf 
die Kunſtanſchauung einwirkte. Dan wurde ftatt 
firenge u. einfach im Stil bloß nüchtern n. lang⸗ 
weilig. Die bildenden Künfte nehmen am bie 
fer Depravation, die ſchon mit Ludwig XIV. ber 
giunt, vollen Antheil. Drei Künſtler machen je- 
doch im Übergang von der vorigen zu dieſer Be- 
riode eine ruhmvolle Ausnahme, Nicolas Pouſfin 
(1594— 1666), ber, fi in Rom ausbildend, fi 
einem ausihlieglihen Studium des claffiichen Al- 
terthums widmete, das fih auch in feinen Werten 
wieberjpiegelt; Euſtache Leſueur (1617—1655), 
der ſich befonders von dem die Raphaelifchen 
Compofitionen erfüllenden Schönheitögefühl durch · 
dringen ließ, u. Glaube Gelde, genannt Lorrain 
(1600—1632), der in feinen Laudſchaften plaftifche 


en ihre um-|halt nach wenig mehr als elegante, aber 
rchitektur wußte Parodien auf die wirtfie 


unbe» 
je Idylle: Antoine 
Watteau (1684—1721), Lancret u. A., Chardin 
(1699—1779) u. Greuze (1726—1805) näherten 


angel an monumentaler Groß-|fih dagegen mehr dem Geihmad der Holländifchen 
ier- | Genremalerei. Ganz ifolirt ſteht der noch dem 
ſeit zu verbeden ſuchend, kam fie ſchließlich auf] Anfang diefer 

ben Bunkt, wo fie nur durch Berfehrung aller Charaftermale, 
äſthetiſchen Gefege in ein neues Stadium, das|Callot (1694—1685), deffen hö 
einzutreten vermochte. | pofitionen, meift von ihm rabirt u. mit bem Grab⸗ 
naturgemäßen Formen, |ftichel ausgeführt, eine unerfhöpfliche Quelle phan- 


v oder vielmehr Beichner “Jacques 


Periode angehörige ausgezeichnete 
a pilante Com- 


tafiereihen Humors verrathen. In der Landſchaft⸗ 
malerei ift endlich neben Claude Lorrain u. Nicolas 
Pouffin, der Schwager des Iegteren, Caspar Du⸗ 
het, gen. Pouſſin (1618—75), zu nennen, der bie 
eiwag nüchterue Strenge von Nicolas mit ber hei⸗ 
teren Wärme Claude Lorrains zu verbinden ſucht. 

6) Die moderne Kunftentwidelung zeigt 
nad) der Erihöpfung des organischen Kunſtlebens im 
18. Jahrh. zwar eine abermalige Regeneration, aber 
nur in ber form eines geläuterten Ellekticismus. 
Die Architeltur giebtdanon den ſchlagendſten Beweis; 
man ift längft davon zurüdgelommen, einen neuen, 
fpecifiihmodernen Stil zu erfinden, fondern begnügt 
fich, entweder im antifen, ober im gothifchen oder 
im-Renaiffanceftil zu bauen oder gar durch Ver⸗ 
miſchung diefer Elemente zwar etwas Neues, aber 
teineswegs Originales zu ſchaffen. Aber auch in der 
Stulptur m. der Malerei griff man (mie in 
Dentihland) zur Vergangenheit zurüd, zuerft zur 
Antike, in der Davidſchen Schule, fodann zur Romans 
til, als deren Hauptvertreter Delacroiz gilt. In Oppo⸗ 
fition gegen beide Richtungen entwidelt fih dann, 
u. hierin vielleicht in eigenthlimlichfter m. für dem 
modernen Kunfigeihmad Frankreichs charalkter⸗ 
iſtiſcher Weiſe, eine Realiſtik, die zum Theil in 
craſſen, auf bloß äußerlichen Effect berechneten 
Materialismus in_raffinirtefter Geftalt ausartete. 
Es find alfo im Frankreich innerhalb diefer Per 
riode drei beflimmt von einander fi trennende 
Phaſen zu unterfheiden: a) bie antilifirende 
Richtung, melde, im Gegenſatz zu der fervilem 
Verherrlichung des Despotismus unter Ludwig XIV. 
u. XV., naturgemäß die Berherrfihung ber Be» 


e der Linien mit zauberhaft malerifher|publif im Gewande eines falſchen römischen Pa- 


Wirkung harmoniſch verband, Die erſteren Beiden |tHo8 zum Vorwurf nahm. J. 


, 8. David, der Bes 


gehören der Hiftorienmalerei an, doch hat Bonffin |griünder u. Hauptvertreter dieſes Stils (1748 bis 


and zahlreiche Landſchaften 


Richtung verfolgte Philippe Champaigne; 


gruen Eine ähnliche is26) erzog eine Menge von Schiülern, die im 
während|deffen das immerhin mit einer gewiffen Größe 


Charles Lebrun (1619—1699), welder die Fünft«|der Anfhauung verbundene Pathos bes Meiftere 


leriſchen Pläne 


udwigs XIV. zur Ausführung] bald zu einer hohlen, theatraliſchen Declamatorif 


brachte, den ganzen hohlen Pomp u. die theatral-|aufipreizten. Zudentalentvolleren derjelben gehörten 


iſche 
iſirenden, 


Geſpreiztheit dieſer Zeit in einer mit antik⸗Gros, der Verherrlicher der kaiſerlichen 
he — nee Motiven ko⸗ Susrin, der den Claſſicismus Davids noch zu über 


loire u. 


kettirenden, Symbolik zum tünftlerifhen Ausdrud|bieten fuchte, aber dadurch in ein kaltes alademifches 
brachte. Seinem Borgang folgen Pierre Mignard|Wejen verfiel, dem fomol die Wärme bes Gefühls 


vierers Univerfals@onverfationd-Leriton. 6. Aufl. VII. Band. 


28 





434 Franzöſiſche Literatur — Franzöſiſcher Revolutionskrieg. 


wie des Colorits mangelte. Aus feiner Schule) Franzöſiſche Revolution, ſ. u. Frankreich, 
ging Gericault hervor, der mit feinem Schiffbruch Geſchichte. 
Fregatte Meduſa bereits eine glückliche Wend-| Frauzöſiſcher Revolutionskrieg. J. Ber- 
ang zum Romanticismus machte. An der Blaftiklaniaffungen. Die großen innerlihen Erfütter- 
eigt fi durchaus eine gleiche Tendenz. Im An-|ungen Frankreichs durch die Revolution machten 
ug am die Richtung des Italieners Canova,|die benachbarten deutihen Mächte beforgt fir die 
der bereit auf ber Grenzſcheide zwiſchen bemjeigene Sicjerheit. Dennoch trug ſowol Sfterreich 
Manierismus des 18. Jahrh. und dem Streben|wie Preußen lange Bedenken, den Emigranten, 
nad einer reineren Geftaltung ftand, warf man welche ihre Hilfe gegen die bamaligen ©emwalt- 
ſich zuerſt auf eine, allerdings mehr äußerliche, haber in Frankreich anſprachen, Gehör zur geben 
Nahahmung der Antike. Hier war es ein früherer |n. einen Krieg zu beginnen, bei welchem voraus» 
Schiller Davids, David D’Angers (1792—1866), |fihtlih wenig zu gewinnen aber viel zu verlieren 
welder eine Wendung zur Einfachheit ber Natur|war. Da kam die Nationalverfammlung in Paris 
machte und namentlich feinen Büſten eine freiere|ven dürften zuvor, u. nachdem 20. ril 1792 
ee verlieh. Dieſe Richtung mit einem An- Ludwig XVI., dem Drängen Be Minifter nad 
von finnlicher Wärme bildeten Bofio, Eorfot|gebend, auf Krieg gegen erreih angetragen 
u. Probier aus, in deren Nachfolgern Guillaume, hatte, deſſen belgiſche Provinzen für Frankreich 
2equesne und befonders Eiefinger ſich ſchon das ein willlommener Zuwachs geweſen wären, auf 
feitdbem mehr u. mehr iiberhandnehmende Hafen |defien Sieg er aber insgeheim hoffte, fo erfofate 
nad finnlihem Effect, zuweilen künftlich verftedt|bie Kriegserflärung an den König von Ungarn 
unter affectirter Simplicität, geltend macht. Umju. Böhmen, da Franz IT. nod nicht zum Kaifer 
mit der Plaftit des modernen Frankreichs abzu-|ermählt, u. gefrönt war. Schon 27. Aug. 1791 
fließen, mögen nod die Namen der fpäteren|hatten Öfterreich, Preußen und Sachſen fi zu 
Bildhauer Earpeaug, Harrivel-Durochez, Dantan, [einer gemeinfamen Action in Pillnig verftändigt, 
Morcellin und Millet erwähnt werben. u m |falls die Entwidelung der Ereigniffe die eine od, 
Anſchluß an Gericault und in bemußter Oppo-Jandere Macht zur bewaffneten Gegenwehr nöth- 
fitton gegen das nüchtern - akademiſche Antike |igen follte, u. bie übrigen deutfchen Furſten waren 


iſiren der Davidſchen Schule entwidelte fih einer- 
ſeits der Romanticismus, der mit bem Streben 
nad) Iebenswarmer Gegenftänblichleit eine vorwalt · 
ende Tendenz auf Glanz u. wirkungsvolle Natur 


wahrheit des Colorits verband, anderfeits, in ſchen Preußen, 


zum Beitritt zu biefem Fürſtenbunde aufgeforbert 
worden. Kaum war baher Ofterreih in feinen 
nieberländifhen Provinzen von den anrüdenben 

ranzofen bedroht, als (19.—21. Juli 1792) zwi⸗ 
fterreich u. einigen anderen beut- 


divergirender Richtung, ein Kdealismus, der auflihen Fürſten in Mainz der gemeinfchaftliche Feld⸗ 


Tiefe des Inhalts u. Strenge des Stils tendirte. zugsplan verabredet. wurde, 
Die Hanptvertreter der erfteren Richtung, deren VBayern u. bie 


Blütde in die Zeit der Reſtauration fällt, find 
orace Vernet, Delacroiz, Ary Scheffer, Robert 
lenry u. bejonbers Paul Delaroche, die der an- 

dern concentriven ſich in Ingres u. feinen Nach⸗ 

folgern, namentlih Flandrin, ſodann Henry Lehr 
mann, Amaury Duval, Orfel u. A.; daneben 
entwidelte fih die Genre-, Landicaft- u. Thier- 

malerei zu einer außerorbentlihen Höhe. Im 

Genre zeichneten fi) aus Leopold Robert, Eon» 

ture, fpäter die Kleinmaler Meiffonier und feine 

Nachahmer; in der Landichaft Rouſſeau, Gudin 


bet, Heflen, Sachen, 
y geirligen Kurfürften rüfteten ſich 
eifrig, während England, Spanien u. die Schweiz 
eine zuwartende Stellung einnahmen. König Friede 
rich Wilhelm II. von Preußen ging jelbft an ben 
Nhein, den Feldzug zu leiten, deſſen bejondere 
Führung dem Herzog von Braunfcnoeig, Karl 
Wilhelm Ferdinand, übergeben wurde, Rod ber 
vor Preußen den Krieg begann (25. Juli), er 
ſchien ein mit „Herzog von Braunſchweig“ zwar 
—— neieh, aber ohne deſſen Witwiffen erlaffe 
nes Manifeft, deffen prahleriſcher Ton feine Wirk- 
ung völlig verfehlte, da er nur den Haß und bie 


(Marine), Iſabey a Corot u. A. im|Erbitterung der franz. Republilaner veigte, ohne 
Thierfach Troyon, Roſa Bonhenr u. A. o) Aber|den Mliirten ein Antrieb zu Triegeriihem Eifer 
diefer in der That bebeutende Aufſchwmig ber|zufein. Am 27. Juli erließ der Herzog von Braun: 
modernen franzöfiichen Kunft machte bald einen|ichmeig eine ähnliche Erklärung von Koblenz aus, 
im Charakter der Nation liegenden Streben nach|gegen welche die der Prinzen (8. Aug.) den Um- 
Birtuofität u. pilantem Effelt Play. Die außer- |fländen angemefjener erjhien, und am 1. Ang. 
ordentliche Rontine, melde man ſich erworben gingen die vereinigten Heere liber den Rhein. 
hatte, führte zu einem Überbieten alles Bisherigen,| TI. Krieg 1792—95 bis zum Frieden 
woburd ber ernſte u. fubftanzielle Charakter der|von Baſel. A) Eröffnung des Feldzuges 
Kunft verloren ging. Der fehr talentuolle Decamp8|1792. Schon bei ben erſten Kriegsausfichten 
gab bay den Hauptanftoß; ihm folgten bald eine|hatte Kaifer Leopold II. dem Feldmarſchall Bender 
gm: eihe jüngerer Talente, Bellange, Haro,|befohlen, in den Nieverlanden Gewalt mit Gewalt 
urbet, Dore u. A. Gegenwärtig befindet ſich zu vertreiben. Bald darauf wurde bie öſterreich. 
die franzöfiicde Kumft in einem Übergangsftadium, | Macht am Oberrhein um 50,000 Dann v tt, 
defien Wendung no nicht zu beurtheilen ifl.|die unter Firft Hohenlohe-Kirchberg durch das El⸗ 
Über die den Hauptfünften verwandten Fächer, faß in Frankreich vorbringen follten, und Preußen 
namentfih den Hoizſchnitt, den Kupferſtich, bielichufte andere 50,000 Daun an den Nieberrhein, 
jographie u. ſ. R . die Specialartifel. er. |um unter dem Herzog von Braunſchweig, von ei« 
Frauzöfiſche Literatur, ſ. F. Sprache und|nem öfterreih. Hilfscorps unter Clerfayt unterftügt, 
Literatur. in Frankreich einzurüden. Der Herzog Albert non 
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ein abgefonberteß Corps, des Montblanc und 31. Jan. 1793 Nizza als 
e. Der Opera-| Departement der Seealpen mit Frankreich vereinigt. 


Sachſen· Teſchen Befehfigte 
zur Bertheibigung der Niederlan 
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tionsplan der Alltirten war offenfio, doch zeigte ſihſ B) Feldzug von 1793. Am 1. Febr. 1798 


Brenfen einem entfchiebenen Angriff geneigter, als 
die noch in ihrem Cordonfgftem beharrenden Ofter- 
reicher. Die bſterreich. Macht in den Nieder- 
landen beftand aus ungefähr 80,000 Mann und 
250 Geſchützen; trogbem fiel der Feldzug für die 
franz. Übermacit, 90,000 Mann, ungünſtig aus, 
deren Corps 29. April zwiſchen Lamain u. Mar- 
quain, 28. Mat bei Florennes, 11. Juni bei Grig- 
velle gejchlagen wurde. Der Herzog von Braun- 
ſchweig überſchritt nun, nachdem er ſich 23. 
Juli mit Clerfayt bei Luremburg vereinigt hatte, 
18; Aug..die franzöfifche Grenze u. feine Vorhui 
unter Hohenlohe trieb 19. Auguſt die Franzojen 
wit Verluſt im ihr feſtes Lager bei ontoi vor 
Sonamy- Longwy fiel 22. Aug., Berbun 2.Sept., 
nahdem Clerfayt 1. Sept. die Franzoſen bei 
Stenay geſchlagen hatte. Hohenlohe begann die 
Belagerung von Thionville, u. Landau wurde durch 
den Öfterreich. General von Erbach eingeichloffen. 

Da indefjen die Verbündeten nicht raſch vorwärts 
drangen, fo fonnte Dumouriez 19. Septbr. bie 
Brengen in einer Stellung auf ber Hilgelfette 
zwiſchen Balmy und St. Srenchoute erwarten. 


wurde von Seiten Frankreichs auch der Krieg 
gegen Holland u. England erklärt. Am 22. März 
getab endlich dafjelde von Seiten des Deutichen 

eiches gegenüber Frankreich. Im März und 
April traten Sardinien, Spanien und Portugal, 
im Juli aud) Neapel in bie Coafition gegen Frant« 
reich, welche England nad der Hinrichtung Lud⸗ 
wigs XVI. dur) den Minifter Pitt ind Leben ge⸗ 
rufen hatte, wie es auch den genannten Staaten 
Subfidien bezahlte. Was die Regierungen vor» 
zugsweiſe zum Beitritte bemog, war das Decret 
des franz. Convents vom 19. Nov. 1792, dur 
welches allen fi gegen ihre Megierungen erheb- 
enden Völkern der Beiftand Franktreichs zugefihert 
wurde. Inzwiſchen fielen die Franzojen unter 
Dumouriez 17. Febr. 1793 in Holland ein; aber 
die von ihnen genommenen Pläge mußten fie nad) 
dem Siege des Erzherzogs Karl bei Neerwin⸗ 
den (18. März) wieder preisgeben u. die Ofter- 
teicher waren im April wieder Herren Belgiens. 
Dumouriez wid zurüd und begann, wegen ber 
verlorenen Schlacht fir fein Leben firchtend, 
mit den Verblindeten Unterhandlungen, in ber Ab» 


Auf einer Anhöhe bei Balmy, begann am 20.|ficht, ſich mit ihnen zu vereinigen, um ber Schredens- 
Sept. die berühmte Kanonade, welde bei Anbruch herrſchaft in Paris ein Ende zu machen. Da aber 


der Nacht endete; die Heere blieben ſich daranf, |jein 
ohne zu weichen, mehrere Tage gegenüber. Mangelln 


an Lebensmitteln, ſchlechte Kleidung u. Krankheiten, 
machten ein Vordringen gen Paris unmöglich, 
und ber Seins von Braunſchweig trat 29. 
Sept. den Rüdzug unter den mißlichſten Umftän- 
den an. Bugleih hob ber ge von Sachſen ⸗ 
Teſchen infolge davon die Belagerung von Lille 
8. Octbr. auf und zog fi über die belgiſche 
Grenze zurüd. 

Am 23. Oct. überſchritt Dumouriez, zur Offen 
five übergehend, ebenfalls die niederländ. Grenze. 
Vom 29. Oct. bis 6 Nov. drangen die Franzoſen 

egen Mons vor; die Öfterreicher, 18,200 Dann 
dr wichen bis Jemappes, einem Dorfe vor 
Mond, zurüd. Dumouriez griff fie 6. Nov. 
früh mit 50,000 Mann an, trieb fie zurlid, zog 
nah dem Gefecht bei Anderleht 14. Nov. 
in Brüffel ein, nahm 18. Nov. Mecheln, bald 
darauf auch iittih, und nachdem 27. Nov. Ant« 
werpen u. 8. Dec. die Citadelle von Namur ca- 
pitulirt, zog ſich 14. Dec. Clerfayt Hinter die Erft, 
worauf Dnmonriez Aachen bejegte. 


eer ſich weigerte, ihm zu folgen, ging er 
erhaftung der Conyentsdeputirten uud nach 
ihrer Auslieferung an die Öfterreicher mit 1500 fei- 
ner Anhänger, unter denen fi der Sohn des gemwefe» 
nen Herzogs von Orleans (Egalite), Louis Whiipp, 
(jpäter König der Sranzofen) befand, 4. April zum 
Feinde über. General Dampierre, fein Nachfolger, 
vichtete nichts aus, verjuchte vergebens, daS von 
den Verbündeten belagerte Cond! u entfegen, u. 
ſtarb im Mat an feinen Wunden. An feine Stelle 
trat Euftine, mußte aber Conde u. Valenciennes 
im Juni und Juli an die Ofterreicher überlaffen. 
Unterdeffen belagerte der Herzog von York Dün⸗ 
lichen mit 22,000 Engländern nnd Hannover 
anern u. 15,000 Ofterteichern. Houchard eutjegte 
diefen Pla nach dreitägigem Gefecht bei Houd⸗ 
f&ooten, 8. Sept., wurde aber aus Menin ver» 
trieben, und büßte dafiir auf der Guillotine. Der 
Prinz von Koburg erzwang 29. Sept. den Übergang 
über die Sambre und 30. Sept. wurbe bie Ein- 
Schließung von Maubeuge vollendet, das aber Four» 
dan, nachdem er Clerfayt 15. und 16. Oct. bei 
Wattignies gefchlagen, entſetzte. Am 10. Novbr. 


Am Mittelrhein war inzwiſchen General Eu-früdten beide Heere in ihre Winterquartiere. 


fline Ende Sept. mit 18,000 Dann der Rhein» 


Am Mittele und Oberrhein war indeffen 


armee im Rüden der Verbündeten unerwartet er-|da8 wichtigſte Ereigniß die Einnahme von Mainz 
fhienen, befetste 30. Sept. Speier, Worms undjburch die Preußen, Sachen und Heffen unter Ger 
Oppenheim und nahm, von den Glubiften derjneral Kalkreuth, 22. Juli. Der Commanbant 
Stadt begiinftigt, 21. Oct, Mainz. Am 28. Oct.|General d'Oyre erhielt mit ber noch 15,000 M. 
brandf&agte er Frankfurt a. M. und hielt es |ftarfen Beſatzung freien Abzug. General Wurmfer 
beſetzt, bis es ihm nach heftigen Kampfe von denjunternahm 13. Det. Nachts den Angriff auf die 
Breußen u. Heffen 2. Dec. wieder entriffen wurde. |von Cuſtine bejegten Weigenburger Linien n. 

Roch leichteres Spiel Hatten die Franzoſen in|fieß den Prinzen von Walde über den Rhein fegen, 
Savoyen, wo fie 24. Sept. unter Montes-|um bie rechte Zlanfe der Franzoſen zu bedrohen. 
quion ohne —— — über die Grenze dran⸗ Die franz. Armee unter Beauharnais entlam nur 

en und ohne Widerftand bis Chambery kamen. infolge der Uneinigfeit der Alliirten, doch wurden 

m 28. Sept. nahm General Anjelme Nizza und |die Linien fammt Lager, Feldgeräth und Artillerie 
27. Rovbr. wurde Savoyen al3 Departementiber Aheinarmee genommen. Da unterbefien aud) 
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Morecu 14. Sept. von den Preußen bei Pirmasıfie, Wachen zu räumen. Kleber ſchloß Maftriht 


fens geſchlagen worben, ftellte der Konvent Pi- 
Hegru u. Hoche an die Spige der Rheinarmee. 
Nachdem deren Augriffe auf bie Preußen 18. Nov. 
bei Bitſch und Blieskaftel und dann 28. bis 80. 
Nobbr. bei Kaiferslautern feinen Erfotg gehabt, 
fuchte nun Pichegru durch ftete Gefechte bie Deut- 
ſchen zu ermüben, fo daß Wurmfer 9. Dechr. in 
die befefigten Linien Hinter die Motter und 22. 
Dec. nad) Weißenburg zurüdweihen mußte. Hier 
wurden 26. Dec. Öfterreiher und Preußen ge 
Schlagen, und damit die Weißenburger Linien von 
er Franzoſen wieder erobert u. Landau 27. Dec. 
entjeßt. 

— unglücklich für die Verbilndeten war der 
Ausgang des Yeldzuges an den Örenzen Ita⸗ 
lie ns. In Sapoyen hatten. fi mit der ſardin. 
40,000 M. ftarten Armee 8000 M. Oſterreicher 
unter Devins vereinigt und Darauf die Franzojen 
gezwungen, fi hinter die Iſere zurüdzuziehen, 
aber Kellermann ſchlug fie 20. Sept. bei dem 
Paſſe von Albarete, worauf fie anf ben Klei- 
nen St. Bernhard, dann nad dem Treffen bei 
Balmenie 14. Octbr. auf den Mont Cenis 
zurädgingen. 

C) Zum Feldzuge non 1794 fanden bei dem 
Patriotismus des Volkes für die Vertheidigung 
des Baterlandes ben franzöf. Heerführern ſolche 
Maffen zu Gebote, daß fie zumal bei der Schwer- 
fälligteit der ohne einheitlichen Willen geleiteten 
Operationen der Verbündeten von der Defenfive 
zur Offenfive übergehen konnten. Beim Beginne 
des Feidzuges in den Niederlanden Hatten die 
Öfterreicher eine etwa 70,000 Mann ftarte Macht 
von Trier über Luremburg, Namur und Balen- 
ciennes bis Nieuport cordonmeije vertheilt, um 
diefe zu bewachen, während die Hauptarmee Land» 
ech belagern und erobern und dann über ©t. 
Quentin nad) Paris zu operiren follte. Auf franz. 
Seite fand die Mojelarme unter Jourdan, bie 
Ardennenarmee unter Charbonnier und bie Nord« 
armee unter Pichegru. Am 17. April begann die 
Bewegung der Armee der Altirten in 9 Colon 
nen. Die Holländer nahmen 30. Landrecy und 
26. April wurde bei Troisville der General Cha- 
puis gefangen. Aber General Charbonnier nahm 
Eourtrai u. Menin u. flug Glerfayt, der legterm 
Orte zu Hilfe tom, 28. April bei Moescroen. 
Ebenfo glüdiih war Moreau 15. Juni bei 
% oghlede und 17. Juni fiel nun aud) Ypern. 

ourdan nahm Dinant, vereinigte ſich mit dem 
rechten Flügel der Nordarmee u. dem Ardennen- 
heere u. ging 18. Juni über bie Sambre, worauf 
ſogleich die Beſchießung von Charleroi erfolgte, zu 
deſſen Entjag der Prinz von Koburg von Tournai 
berbeizog. Diefer griff 26. Juni die Mofel- und 


ein, während Jourdan durch einen Angriff zwiſchen 
giüllich und Düren am 2. Oct. die Ofterreider 
von der Roer bis Hinter den Rhein trieb u. Jülich, 
Köln und Bonn befegte. Pichegru drang in Hole 
land ein, nahm 24. Aug. Sluys, dann Breba u. 
zwang durch die Gefechte bei Bortel 14. Sept. 
u. Geftel 15. den Rees nen Nork hinter bie 
Maas zu weihen. ©revecoeur fiel 2. Oct., Her 
zogenbufh 18. Oct.; Nymwegen, Grave uud 
Venloo bald darauf. Auch das gewöhnliche Reit- 
ungsmittel ber Holländer, die Überfhwenmungen, 
half nit; deun der Winter brach fo hart herein, 
daß das Waffer bald eine große Eiofläche bot, 
weiche den geanzofen den Weg bahnte; 24. Der. 
wurde die Bommelinfel genommen, 27. Der. bie 
verfhanzten Linien von Breda geiprengt u. durch 
Überfcreitung der Waal bei Pandern 8. Jar. 
1795 die Verbindung der Holländer u. Engländer 
unterbroden. Holland blieb fih nun ſelbſt über 
laffen, der Erbftatthalter ſchlffte ſich 19. me 1795 
zu Scheveningen nach England ein, die Batrioten- 
partei in Holland fiegte, errichtete eine Bataviſche 
Republif u. ſchloß 16. Mai 1795 mit Frankreich 
ein Schutz u. Trupbindniß ab, 

Am Mittel» u. Oberrhein murbe bis zum 
Juli, vorzüglich in der Pfalz, ohne Entſcheidung ger 
kämpft. Den Oberbefehl Über die preuß. Trup- 
pen führte, ftatt des Herzogs von Braunſchweig, 
Feldmarſchall von Möllendorf, der ohne alle Ener ' 
gie, ftatt den Marſch nach der Sambre zu unter 
nehmen, ruhig abwartete, biß die franzöj. Armee, 
neu verftärkt, ihm bei Pfalzburg ſchlug, worauf 
er das im Mai erftrittene Kaiferslautern räumte 
u, näher am Rhein Stellung nahın, wiederum 
ber Waffenruhe ſich hingebend, in Alzei u. Worms. 
Die franz. Mofelarmee aber wandte fih 9. Aug. 
gegen Trier, ſchlug die Öfterreiher und Preußen | 
dajelbft u. nahm die Stadt. Vergeblich verfuchten 
die Verblindeten zur Rettung derjelben 20. Sept. 
einen Sngrifi auf die Rheinarmee bei Kaiferslau- 
tern, die Nachricht von Clerfayts Rüdzug aus Bel- 
gien wirkte dahin, daß die Preußen anfangs in ihre 
früheren Stellungen, 24. Oct. aber iiber dem Ahein | 
zurädgingen, wodurch Luxemburg abgeſchnitten u. 
6. Juni 1795 zur Capitulation gezwungen wurde. 
Rheinfels fiel am 2. Nov. u. bie Rheinſchanze bei 
Mannheim am 24. Dec., fo De Mainz der einzige 
Bunft biieb, welchen die Verbündeten am linken 
Rheinufer noch befagen. 

An den Pyrenäen war feit Aprif 1793 ber 
im März vom Convent erffärte Krieg mit Spanien 
im Gange. Der Feldzug brachte flir jenes Jahr 
den Sranzofen kein Glüd; aber 1794 wendete fid 
dieſes. General Dugommier fiel fiegend an der Spige 
der OPyrenäen-Urmee 20. Non. bei Monte-Rero. 


Ardennenarmee unter Jourdan bei Fleurus an.|Am 27. Nov. wurde Figueras n. 4. Febr. 1796 


9 Stunden wurde Heftig gefämpft und der Gieg|Rofas genommen. Au 
entſchied ſich bereits für die Öfterreicher, als der|mee unter General Miller machte ſchnelle 


Prinz von Koburg den 
nahm u. dadurch beftimmt wurbe, auf Nivelles zu« 
zliczugehen. Dies entjchied das Geihid der Rieder- 
Iande. Die O 


die WPyrenäen-Ar- 
te 


Fall von Eharleroi ver-|fchritte. Raſch Hinter einander fielen Era % 
jener 


— San Sebaftian u. Toloſa. 
oncey, welder Müller im Oberbefehl ablöfte, er- 


fterreiher zogen fih nad Brüffel|obertediemeiften PlägeNavarras u. bedrohte Pamp ⸗ 


zurück, und 15. Juli nahm Pichegru Antwerpen. lona. Nun Segann Spanien wegen des Friedens zu 


Jouxdan rückte iiber die Maas, drängte 18. Sept. |unterhandeln, 


0 dauerte der Pyrenäenfrieg noch 


die Ofterreicher bei Aspremont zuriid u. zwang!bis Mitte 1795 fort. General Scherer, damaliger 
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Oberbefehlshaber über die OPyrentien⸗Armee, Funi bei Uderath, wo die Deutſchen fiegten u. die 

wurde im Verlaufe defjelben zwar bei Fi gueras Franzoſen nach Diiffeldorf Hineinwarfen. Die Ober. 

24. Juli gänzlich gefälagen, dagegen brang Mon-|vheinarmee unter Wurmjer mußte 16. Juni bei 

cey mit der WPyrenäen-Armee 28, Juni gegen Mannheim über den Rhein zurücdweichen. Moreau, 
i 


Pamplona vor, ſchlug bie Spanier 6. % 


ei nachdem er 24. Juni den Rhein bei Straßburg über- 


Drmea u. nahm Bilbao 17. Juli 1795. Der ſchritten hatte, nahm alle Schangen der Deutichen 
Friede zu Bajel 22. Juli beendete den Krieg, auf den Rheininſeln, fowie aud das befeftigte 


a. Frankreich 
Antheils von 


gb darin, gegen Abtretung des fpan.| Kehl. La 
. Domingo alle Eroberungen zurüd.|bis ‘und Moßbiigl über den Schwarzwald. Am 


che erftlirmte 2. Juli den Paß Knie- 


Auch Preußen, erihöpft an Mannihaft und|4. Juli wurde von den Franzoſen Freudenſtadt, 


Geld, u. im Weſentlichen nur darauf bedacht, fih|turg daran! 
freie Hand zu ſchaffen, um ſich in Polen vergrößern] Erzherzog 


Naftatt von Moreau genommen. 
arl wollte 10. Juli angreifen; allein 


zu Können, ſchloß ſchon 5. April 1795 den Frieden] Moreaun kam ihm 9. Juli zuvor uud zwan— 


zu Baſeil m. überließ darin gegen das zu ſäcu⸗ 
larifirende Bisthum Münfter —Se bis zum 
Reichsfriedenoſchlufſe den Befitz ber preußiſchen über- 
rheiniſchen Lande ı. insgeheim das ganze deutſche 
linle Rheinufer; und ihm folgend, zogen Heſſen 
u. die meiften übrigen norddeutſchen Staaten ihre 
Truppen von dem Kampfplage hinter die zwiſchen 
Feanteic) u. Preußen vereinbarte Demarcations- 
inie zurüd. So blieb SDeutſchland allein am 


Kriege betheiligt u. Ofterreich, dem von NDentich- 


land nur Sadjjen noch treu geblieben war, über⸗ 
nahm die Hauptrolle, 
II. Krieg in Europa 1795 — 1801. 


A) Seldzug don 1795 u. 1796. Die franz. 
Närmee unter Morean ftand damals an den Greu⸗ 
zen Hollands u. Weftfalens; die Sambre- u. Maas- 
armee unter Jourdan, Clerfayt gegenüber, am 
Mittelrhein; die Rhein⸗ u. Mofelarmee unter Pi 
denen, gegen Wurmſer' und die Emigranten, am 
vhein. Erſt im Spätjahr begannen bie Fran- 

zoſen den Feldzug gegen Deutſchland. Jourdan 
u. Pichegru gingen im Sept. bei Düſſeldorf und 
Reumied über den Rhein, mußten fi aber im 
Oct. wieber zurüdziehen u. 31. Dec. erfolgte ein 
Waffenſtillſtand. In Italien wurden bie in Pie 
mont eingebrungenen Franzofen wieder vertrieben, 
und erfi als die OPyrenäen-Armee unter Scherer, 
nad dem Frieden mit Spanien, Kellermann zu 
Hilfe eilte, wurde dem Vordringen der Verbündeten 
durch den Sieg Scherers tiber den öſterreichiſchen 
General Devins 28. Nov. bei Loano ein Ziel gejekt. 
Bebeutender wurbe ber Feldzug von 1796. 
Am 81. März kündigte Erzherzog Karl den Waf ⸗ 
fenſtillſtand auf. JIdurdan drang 21. Mai über 


den Hunsrüd und Kleber flug mit dem linken Fränkiſche 


Flügel der Maas⸗ u. Sambrearmee die Ofterreicher 
4. Juni hei Altenkirchen. Der eldzeugmeifter 
Ferdinand von Württemberg mußte fi) deshalb, 


ihn durch feinen Sieg bei Ettlingen 10. um 
11. Zuli über Karlgrufe und Durlach hinter 
Pforzheim gegen den Nedar zurlicizumeichen. Auch 
die Maas- u. Sambrearmee war wieder über 
den Rhein gegangen. Am 12. Juli ftanden die 
Franzoſen vor, Frankfurt a. M., welches fie 16. 
Juli beſchoſſen u. zur Übergabe nöthigten. Die 
ſchnellen Fortſchritte beider franzöfiihen Heere ber 
wogen nın Württemberg zu Stuttgart u. Ba« 
den zu Baden, ſowie auch den Schwäbiſchen 
Kreis 27. Juli zu Stuttgart mit Moreau Wafjen- 
ſtillſtand u. dann unter harten Bedingungen den 
Frieden zu Paris zu fchließen. eide traten 
von der Coalition zurid; Württemberg zahlte 4 
Mil. Fres. Kriegsentigäbigung u. trat einige.Be- 
figungen am linken Rheinufer ab; ‘Baden mußte 
2 Mil. Fres. Entſchädigung geben u. verlor eben« 
falls einigefeiner Befigungen. Nach der Schlacht von 
Ettlingen zog ſich Erzherzog Karl nah Bayern 
zurüd. Indeſſen war der linke Flügel der Öfter- 
reicher, welchen der Feldzeugmeiſter Latour, an 
des nad Stalien abberufenen Wurmſer Stelle, 
unter dem Oberbefehl des Erzherzogs Karl, come 
mandirte, 9. Aug. auch aus Bregenz vertrieben, 
und Conde war 18. Aug. nad) dem Lech gedrängt 
worden. Hier ſchlug Morean 22. Aug. den Gene 
ral Latonr u. nahm fein Hauptquartier in Augs⸗ 
burg. Jourdan war inbeffen 18. Juli bis Afchaffen« 
burg u. 22. Juli bis Schweinfurt gelangt; 24. Juli 
ergab fih Würzburg u. 2. au. Königshofen, u. 
4. Aug. zogen die Franzoſen in Bamberg ein. Nach« 
dem 7. Aug. die Oſterreicher auch bei Gordheim 
geworfen worden, ergaben fich die Feſten Forchheim 
u. Rothenburg, Während defien hatte au ber 
reis zu Würzburg 7. Aug. u. der 
Oberrheinifhe Kreis (worin auch Kurheſſen be» 
griffen war) 13. Aug. zu Erlangen einen Waffen- 
ſtiliſtand mit Frankreich geſchloſſen, ber u. a. auch 


von Jourdan verfolgt, nad) Limburg hinter Die Lahn|die Bedingung des Nidtrittes von ber Coalition 


zurüdziehen. Erzherzog Karl bejegte Mainz mit 
20,000 Mann u. ging 8. u. 9 Juni über ben 
Rhein zurüd, um ſich Jourdan entgegenzu- 
werfen. Die granzofen wurden durch die öfterreich. 
leichte Reiterei aus dem Walde bei Altftetten 
vertrieben; auch die zweite Höhe, ſammt der fie 
vertheidigenden Artillerie, wurde durch die ſächſ. 
Neiterei unter General Zejchwitz genommen, u. di 
ranzofen zogen fi Nachts in den Wald zurüd. 
gingen fänmtliche Colonnen der Verbündeten 

über die & 


enthielt, u. da fpäter auh Bayern in Münden 
mit Moreau einen Bertrag ſchloß, wonach es 10 
Mil. Fres. Kriegsftener, 8300, Pferde u. große 
ieferungen verhieß, fo ſah fi) Ofterreich ganz auf 
fich ſelbſi angewieſen. 
Jourdan war inzwiſchen mit der Diviſion Ber⸗ 
nadotte über Neumarkt bis Teining vorgedrungen 


elund ſtand nur noch 7 Meilen von Regensburg. 


unvermuthet 


Der Erzherzog Karl ſetzte 17. ug, —55 — 
ei Berding 


bei Ingolftadt über die Donau; 


Hn u. verfolgten bie fih 16. Juni nach fand 22. Aug. das Gefecht zwiſchen Bernadotte 


dem Rhein auf Koblenz u. Düffeldorf zurlicziehende u. dem öſterreich. Vortrabe ftatt, welches mit dem 
Maos- u, Sambrearmee. Graf v. Wartensieben|Rüdzuge des Erſtern endigte, ber 23. Aug., nad 
verfolgte letztere Colonne u. Kray erreichte dieſelbe 10. dem Hoge zum Erzherzog gefoßen war, bei Neu- 
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markt abermals geſchlagen wurde u. bis gegen Ruſcken beraubt u. um 15,000 Manu geſchwächt, 
Nürnberg floh; dadurh kam die Maas» und|zog ſich Hinter den Po n. erwartete in einer Stell- 
Sambrearmee, von der Übermacht bedrängt, in|ung zwiſchen Tortona u. Balenza Berftärkungen, 


eine bebrohte Lage. Der Erzherzog ließ mun 
Jourdans —8 von allen Selten zugleich 
angreifen; Moreau, der zur Unterftügung Fonr« 
dans 24. Aug. über den Lech gegangen, flug 
zwar Latour bei Hauftetten u. Friedberg; 
aber Jourdan mußte fi 29. Aug. vor dem Erz« 
Herzog nad) —— ziruckziehen; überall ſtan · 
den die erbitterten Bauern auf u. ſchlugen alle 
Franzoſen nieder, welde ihnen einzeln in bie 
Hände fielen. Nach der Ankunft bes Erzherzogs 
ingen die unter Hotze Würzburgs Citadelle bes 
fagernben SOftereicher zum Angriff über u. brachten 
in dem fiegreihen Treffen bei Würzburg ben 
Franzofen einen empfindlichen Verluſt bei. Den 
4. Sept. capitulirte die Citadelle Würzburg. 
Der Reſt der Divifion Bernabotte wurde 8. Sept. 
bei Aſchaffenburg aufgerieben und die Oſter⸗ 
reicher bejeßten die Stadt. Am 8. Sept. räum- 
ten die Franzofen auch Frankfurt a. M., u. 9. 
Sept. wurde die Belagerung von Mainz, dies- 
feit® des Rheins, aufgehoben. Jourdan felbft 
wurde bei Altenkirchen 19. Sept. abermals 
geihlagen u. trat das Commando an Beurnon- 
ville ab, welcher fi 19. Sept. nah Düffelvorf 
guelidaog, Der in Bayern al gelgnittene Moreau 
efchloß daher ebenfalls den Rüctzug, der, mit 
meißterhaftem Geihid 19. Sept. bis 27. Det. 
durch feindlich gefinntes Land glildli nach Frank · 
reich bewerkſielligt, zu den größten Waffenthaten 
dieſes Feldherrn zählt. So war das ganze rechte 
Rheinufer wieder von den Franzoſen geräumt big 
auf Kehl u. die Brückenköpfe bei Mannheim u. 
Hüningen, welche indefien 2. Febr. 1797 ebenfalls 
wieder in öfterreich. Gewalt waren. 

Nun trat am Rhein eine Zeit hindurch ber 
That nad ein Waffenftillftand ein, welcher es dem 
Erzherzog Karl möglich machte, fi dem unauf · 
Haltiam in Italien vordringenden General 
Bonaparte entgegenzuftellen. Bonaparte hatte 27. 
März 1796 das Commando in Jtalien übernom- 
men. Er reorganifirte das verwahrlofte Heer, 
theilte es in die Divifionen La Harpe, Mafjena, 
Augerean u. Serruvier u. wartete auf einen glin- 
fligen Moment zum goefclagen, Diejer lam, als 
ſich der öfter. General Beaulien unfluger Weife 
von dem fardin. General Colli trennte. Kaum 
war dies von Bonaparte bemerkt, als derſelbe mit 
den gefammelten Truppen bes rechten Flügels u. 
Eentrums nad Montenotte eilte, wo er 11. April 
die Öegner glänzend ſchlug. Am 14. folgte bie wei- 
tere Niederlage der Ofterreicher bei Bonte-Jorea, 
während Collı fich vor Mafjena bei Millefimo zu- 
rüdziehen mußte. Bonaparte jendete num 17. April 
die Divifionen Serrurier u. Augereau in Collis 
linke Flanke bei Ceva u. zwang denfelben, weiter 
nad dem Tanaro zurüczugehen. Judeſſen eilte 


um den Frauzoſen den Flußübergang zu ber- 
wehren. Allein ſchon 7. Mai jetsten die Franzoſen 
unter Lannes bei Piacenza tiber den Po, trieben 
8. Mai die Öfterreicher nach Pizzighetone u. ber 
ſetzten Codogno. Bon dem Bei Bavio ſte henden 
Theile ſeines Heeres u. von Ofterreidh abgefchnitten, 
war Beaulieu genöthigt, fi burchzufchlagen und 
erzwang, indem er über die nachläffig marichiren- 
den Franzoſen herfiel, hei Lodi den Übergang 
über die Adda. Unterbeffen hatte auh der Her- 
309 von Parma 9. Mai unter ſchweren Be⸗ 
dingungen einen Waffenſtillſtand erlangt, dem im 
Oct. der Friede mit Frankreich folgte, fo daß 
Bonaparte den Öfterreihern auf den Ferſen bleiben 
konnte. Feldmarſchalllieutenant Sebottendorf ſam⸗ 
melte Hinter der Abda 9000 Mann Infanterie u. 
1500 Reiter, während Beaulieu nah Mantua 
eitte, um diefen Play in Bertheidigungszuftand 
zu fegen; die Hauptarmee von 60,000 Mann ftand 
in Referve. Die Divifionen Augerau u. Maffena 
bereiteten fi nun, die Brüde von Lodi auzu⸗ 
greifen; unter dem Iebhafteften Geſchützfeuer der 
Defterreicher, welche die Brlide mit 14 im Halbe 
kreis aufgefahrenen Kanonen der Länge nad) be⸗ 
frichen, drangen Maſſena, Berthier u. Lanrıes an 
der Spitze ihrer Truppen vor u. trieben die Oſter⸗ 
veiher in die Flucht. Diefe Schlacht entichied das 
Gefhid der Lombardei. Eremona, Pizzighetone 
(12. Mai) und Pavia (14. Mai) fielen den Sie- 
gern in die Hände; 4 Tage nad der Schladht zog 
Bonaparte al3 Sieger in Mailand ein, wo er 
20 Mill. Fes. Contribution erhob, verließ jedoch 
diefe Stadt 24. Mai, um bie öfterreichifche Armee 
von Neuem anzugreifen. Während feiner Abmefen- 
heit entftand in Mailand u. Pavia ein gefährficher 
Aufftand, den nur Waffengewalt zu dämpfen ver- 
modte; Pavia wurde mit Sturm genommen u. 
geplündert und. Mailand entwaffnet. Unterdeffen 
ſchiug Bonaparte 29. Mai beim Übergaug über 
den Mincio die Öfterreicher bei Bor Vetto und 
Ballegio, u. Augereau nahm Peschiera, wäh- 
rend die Ofterreicher über Taftel-Nuovo die Eiſch 
paffirten. Am 31. Mai gingen die Franzoſen nad 
Rivoli; 8. Juni zog Bonaparte nad) der Ein 
nahme von Brescia in Verona ein. Durch Ber 
fegung diefer Stadt verlegte Bonaparte indeſſen 
die Neutralität Venedigs, weshalb Benedig fi 
zur Gegenwehr rüftete. Der erjchredte König von 
Neapel, defien Reiterei im öſterr. Heere diente, 
ſchloß unter Bermittelung bes ſpan. Gejanbten 5. 
Juni in Brescia" einen Waffenftilftand mit den 
Srangofen der ihn zur Neutralität verpflichtete u. 
10. October um 5 Mill. Feb. zu Paris in einen 
Frieden verwandelt wurde, Zugleich brang Bona- 
parte weiter, nahm Urbino, Ferrara u. Bologna, 
verjagte die päpftlichen Behörden, erffärte die 


Beaulieu, ih mit Colfi zu vereinigen. Der König] Stadt fir frei und ließ fi) den Eib der Treue 
von Sardinıen aber, durch Bonapartes vafches|jhwören. Hierdurch beunruhigt, ſandie der Bapt 
Vorbringen erfchredt, ſchloß 28. Aprıl zu Gennal|den fpanifhen Gefandten Azara u. den Marquis 
einen Waffenftillftand, woburd den Franzoſen Guidi ab, welche 23. Juni mit Bonaparte einen 
Coni, Ceva, Tortona und Aleſſandria überliefert Waffenftillfand ſchloſſen, dem zufolge der Papft 


a. der Bo-Übergang unterhalb Valenza geftattet|fih dazu verftand, 20 


Mil, Fes. zu zahlen und 


wurde, - Beaulieu, hierdurch alles Schuges im!100 Statuen u. 500 Handſchriften den Franzoſen 
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zu überlafien. Am fpäteften unter ben itafienifhen]itafienifchen Befigungen jenfeit des Ogfio u. follte 
Staaten unterwarf fih Genua, dad erft 9. Oct. |dagegen das Venetianiſche Gebiet zwiſchen dem 


mit Fraukreich eine 


bereintunft in Paris|Oglio, Po und Adriatiſchen Meere, Venetianiſch- 


fach 2 unter franzöſiſchen Schutz begab zwei Iſtrien u. Dalmatien, nebft der Vocche di Cat- 


Sontribution zahlte und 2 Mil. bis 
zum Frieden unverzinglich vorſchoß. Am 27. Juni 
fiel aud) die Gitadelle von Mailand. Nun wandte 
ſich Bonaparte felbft gegen Mantua, während Maf- 
Nena bie Öfterreich. Vorpoften aus La Bocchetta de 
Gampion und Bellona vertrieb. Unterbeffen war 
Wurinſer bei ber öfterreiifchen Armee in Italien 
eingetroffen, hatte das Commando übernommen, 
war in Mantua eingerüct u, hatte feine Truppen 
bis Caſtiglione vorgefchoben, wo erft Augereau 
feine Borhut, dann Bonaparte ihn ſelbſt ſchiug u. 
mit 2000 Mann Berluft nad) Mantua zurüdwarf. 
In fünf Tagen war der ganze Feldzug beendet, 
in welchem Bonaparte 70 Gejhüte eroberte und 
12—15,000 Gefangene machte, Nun begannen 
die Tangwierigen Känıpfe um Mantua, weldes 
Bonaparte blofirte, während Wurmfer, der eine 
Befagung zurüdgelaffen, von Trient aus die Stadt 
zu entſetzen verjuchte. Bwar wurde er 4. Sept. 
in ben Engpäfien bei Roveredo v. Bonaparte 
u. 9. Sept. bei Solano von Augerau geichlagen 
a. nahmen die Franzofen infolge deffen Trient u. 
Baſſauo; aber er fiegte 13. bei Gera n. rldte in 
Mantua ein, welches nun von den Franzoſen ein- 
geicloffen wurde. Ein Entjapverfuch der Ofter- 
reicher Ende October wurde durch die Siege der 
Franzoſen bei Arcole 17. u.Campano 21. Nov. 
vereitelt u. ein weiterer Verſuch durch Bonapartes 
Sieg bei Rivoli 14. Jan. 1797, worauf 2. Febr. 
Mantua fi den Franzoſen ergeben mußte. 

- B) Feldzug von 1797. Eine 6 Wochen lange 
factiſche Waffenruhe trat nun auf dieſeni Kampf» 
plage ein, während welcher ber — Karl 
den Oberbefehl über die öſterreich. Streitträfte in 
Stalien übernahm. Als 10. März Bonaparte 
den Feldzug begann, zog fi) der Erzherzog lang- 
fan, faft ohne Gefecht, von der Piave zum Zaglia- 
mento u. weiter nah dem Iſonzo zurüd. Allein 
aud ang diefer Stellung verbrängten ihn 16. März 
die Franzofen, trieben ihn ganz aus dem Bene 
tianiſchen Gebiet u. beſetzten 23. März Grabisca, 
Görz u. Trieſt. Nach dem Gefechte bei Tarvis 
20. März wurden aud die Päſſe der Kärntner 
Alpen von Maſſena genommen, u. General Lau- 
don zog fi nach infermünz, der Erzherzog nad) 
Steiermark zurlid. Brixen, Bozen, Klagenfurt, 
Laibach wurden von den ins Innere der Oſter⸗ 
reichiſchen Erblande vorbringenden Franzoſen ber 


taro, u. die balmatiniichen Infeln erhalten. Bene- 
dig follte durch Theile vom Gebiet des Papfies 
entihädigt, zum Abſchluß bes Friedens mit dem 
Deutihen Reich aber ein Gongreg zufammenbe- 
rufen werben; Öfterreih erkannte auch bie Tis⸗ 
alpin. Republit an. Auch der Papft ſchloß 19. 
Febr. den Frieden zu Tolentino, trat Avig- 
non, Benaiffin, Bologna, Ferrara u, die Romagna 
ab, überließ Ancona den Franzoſen bis zum all- 
jemeinen Frieden und zahlte noch 15 Mil. Fes. 

ontribution. So war Ofterreih faſt von allen 
Bundesgenoſſen verlaffen u. ganz auf feine durch 
Berluft und Muthloſigkeit —E— Heere be⸗ 
ſchränkt. Noch mehr wuchſen aber die Kräfte der 
Franzoſen duch das Schug- u. Trutzbündniß, 
welches 5. April der König von Sardinien 
mit der Franzöſiſchen Republik flog. 
Gleich nad) dem &cieden von Leoben erklärte Bo- 
naparte, die Republit Benebig habe die Neutra- 
litaͤt verlegt, flug ihre Truppen 14. April bei 
Salo, u. 16. Mai wurde Venedig u. die venetian. 
Inſeln von den Franzofen bejegt u. gebraudſchatzt. 
Aud Genua wurde durch die Übereinkunft 
zu Montebello 6. Juni unter dem Namen der 
Aiguriſchen Republit unter franzöſiſche Botmäßig ⸗ 
keit gebracht u. zu einem zweiten Darlehen don 
+ Mil. Fcs. gezwungen. Ebenſo wurde 29. Juni 
die Selbſtändigkeit der Cisalpin. Republit von 
Bonaparte erklärt und die Cispadaniſche mit dere 
felben, vereinigt. Die weiteren Unterhanblungen 
mit Ofterrei wurden indeffen feit 19. Mai zu 
Udine geführt u. brachten es endlich 17. Oct. der 
finitiv zu dem Frieden von Campo — 
beftätigt 3. Nod., nachdem Bonaparte ſchon 27. 
Sept. die Bereinigung Mantuas mit der Eisalpin. 
Republik ausgefprochen hatte. Die Friedensbeding⸗ 
ungen waren faft diefelben wie beim Frieden zu 
Leoben, nur erhielt Ofterreich noch die Stadt Be- 
nedig m. bie griechifchevenetian. Inſeln, wogegen 
das venetianiiche Albanien Franfreih für fih in 
Anſpruch nahm. In beigefügten geheimen Artiteln 
gab Sfterrei) die Einwilligung zur Abtretung 
des linken Rheinufers, mogegen es Salzburg u, 
den Theil Bayerns zwilchen Tirol, dem Inn u. 
der Salzach erhalten follte. 

Während der nun folgenden FriedensſSunter⸗ 
Handlungen, welche 9. Dec. 1797 zu Raftatt 
zwiſchen Frankreich u. Deutichland eröffnet wur⸗ 


fegt. Nur 9 Poftftationen war Bonaparte noch|den, überjchritten bie Franzoſen unter General Hatry 


von Wien: als Erzherzo 
garde u. Meerjeld in 3 
nad Subenburg 

einen 6tägigen 


onapartes 


Karl die Generale Velle. 16. Dechr. den Rhein bei Oppenheim, eroberten 
auptquartier] Mainz 28. Dec. i 1 
fandte, wo biefelben 7. April] Ehrenbreitftein, erflürmten die Aheinfchanze bei 
affenftillftand ſchloſſen. Die] Mannheim 25. u. 26. Yan. 1798 u. fegten ſich 


uch Capitulation, belagerten 


angojen gungen um fo eher darauf ein, als ihre|bamit in völligen Befig des linken Aheinufers. 
age unficer wurde, tHeils durch das von Wien|Die Verhandlungen in Raftatt waren Ende 1798 


aus 4, April ergangene Aufgebot in Mafje, theils dem Abſchluſſe nahe, als der Krieg zwiſchen Oft 


er⸗ 


durch die Niederlage Jouberts in Tirol, wele|veih und Frankreich in Italien wieder begann, 


den Berluft von Fiume u. Trieft zur 
Obwol damit wieder eine beflere Ausfiht gewon ⸗ 
men war, fo zog es ber Kaifer doc) vor, 18. April 


den Bräfiminarfrieben zu Leoben zu ſchlie⸗- mord, deſſen bie 


fge hatte. | worauf fi nad wenigen Monaten der Raſiatter 


viedenscongreß ohne Ergebniß wieder auflöfte. 
er beidiefer Gelegenheit vorgefallene®efandten« 
ranzofen Ofterreich oder die 


fen. Ofterreich verzichtete auf Belgien u. auf alle Emigranten beſchuldigten, rief in Fraukreich den 
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heftigſten Groll gegen Oſterreich hervor, und mit ſins Waadtlaud einzubringen und 700,000 Fb. 
leidenſchaftlichem Eifer wurde der Krieg von den — — erheben. Die 2. Jan. in Aarau 
Frauzoſen wieder aufgenommen. verjammelte Zagfagımg konnte zu feinem Ent 
9 Feldzug von 1798. In Ftalien, beſ. ſchluſſe gelangen. on 8. Febr. beſetzten bie 
in Rom, war es unterdeffen zu Unruhen gekom⸗ Franzoſen Bafel, u. 15. ſchloß der bernitche Be- 
men; ein Haufen Vollks hatte 28. Dec. die brei-|fehlshaber Ela einen 14tägigen Waffenſtillſtand 
farbige Eocarbe aufgeftedt u. die Republik Ieben|in Peterlingen. Erlach erhielt von der Rathsver- 
Taffen, u. bet dem dadurch entftandenen Aufruhr |fanmlung 26. Febr. die Vollmacht, bei der 
wurde ver franzöfifche General Duphot erjoffen.|ringften Gebietöverlegung feitens der Franzofen 
Dies nahm Joſeph Bonaparte, der franzöftiche|die Heinhfefigteiten zu beginnen. Am b. Febr. trat 
Gefandte, zum Vorwand, feine Päſſe zu fordern, an die Stelle Menards General Brune u. biefer, 
a. reifte 29. Dec. ab. Das franzöfiihe Directo-|fowie der im ehemal. Bisthum Baſel befehligende 
rium ergriff diefen Anlaß zum Friedensbruch u. Schauenburg erhielten vom franzöf. Directorium 
befahl Berthier, von Mailand mit 15,000 Mann|25. Febr. Befehl, nad Bern zu marjchiren, falls 
auf Rom zu marſchiren, ein zweites Corps zog|die Regierung diefer Stadt auf an fie ergangenes 
über Ancona heran; 11. Febr. wurde Rom und| Ultimatum nicht abdanken würde. Sie that es 
die Engelsburg befegt m. 15. die röm. Republit|nicht, u. nun rüdten die Franzoſen vor. Schanen- 
proclamirt u. die päpftl, Herrſchaft aufgelöft. Ent-|burg nahm 1. März Dorned, in der Nacht vom 
fprechende Ereigniſſe juchten Die Frauzoſen darauf|i1. zum 2. März Lengnau u. 2. März Solothurn 
auch in Neapel herbeizuführen, welches im dieſerſu. Brune am letzteren Tage Freiburg ein. Die 
Borausfiht den öfterreih. General Mad in feine] Schweizertruppen, die ſich verrathen glaubten, zer⸗ 
Dienfte nahm. Dieſer brach mit 60,000 Dann] fireuten fi zum Theil, andere brachen in ofien- 


22. Nov. nad der röm. Grenze auf. Der franz. 
General Championet wid ohne Berluft nad) Zu- 
rüdiaffung einer Bejagung in der Engelsburg 24. 
Nov. bis nach Ancona u. Eivita Gaftellana zurüd, 
worauf ber König von Neapel in Rom einzog u. 
fein Heer faft unangefochten bis zur toscaniſchen 
Grenze rlidte. Doc überall, wo die Neapolitaner 
die Franzofen angriffen, zogen Erftere den Kür⸗ 
zeren, fo bei Terni (27. Nov.), Fermo(s0. Nov.) 
u. Civita Gaftellana (4. Dec.); u. bei Calvi er⸗ 
jaben fich jelbit 9. Dec. 5000 Neapolitaner den 
Srangofen ohne Gegenwehr. ALS die Franzojen 
ernftlichen Widerftand leifteten, zogen fid) die Nea- 
politaner auf Rom zurüd, das 13. Dec. wieder 
von den Franzoſen bejegt wurde. Nun riidte ein 
frans. Heer gegen Neapel vor, das nad Btägigem 
Tutigem Kampfe gegen die reactionären Lazzaroni 
unterworfen u. um 5 Mill. Ducati gebrandichagt 
wurde u. 25. Jan. ward die Parthenopäifche Re⸗ 
pnbtit erklärt. 

In der Schweiz hatten die Franzoſen inzwi⸗ 
chen ſich ebenfalls bemiht, bie beftehenden Ne- 
gierungen zw ftürzen. Die Wegnahme des Bis- 
thums Baſel zeigte indefien den Schweizern bie 
Gefahr, in der fie fhwebten. Am 15. Dec. 1797 
tüdte St. Cyr ein, nahm Biel, Erguel, Neuve- 
ville und Münfterthal für die Franz. Republik in 
Befig u. erflärte, daß man Entihädigung flir die 
fen Verluft ausmitteln werbe. Dann wurden Frei» 
burg und Bern beſchuldigt, die Freiheiten des 
Wagdtlandes angetaftet zu haben, weldes Frant- 
reich, als in die Nechte Savoyens getreten, um 
Schuß angerufen hatte. In Bern ergriff die Re— 
gierung halbe Maßregeln, daher die franz. Partei 
immer ftärter wurde, fo daß biefelbe ohne großes 
Hemmniß 25. Jan. Freiheitsbäume aufftellen u. 
die Lemaniſche Republik verfündigen fonnte. Der 
franz. General Menard rjidte inbefjen mit 15,000 
Mann in das Ländchen Ger und bebrohte Bern. 
Unbedachtſam gs ſich Hierauf der bernifche Gene- 
ral Wyß von Lauſanne nach Moerbon u. gab auf 
diefe Weife das Waadtland Preis. Die & 
ung zweier franz. Hufaren durch eine ſchweizer. 


mord-| D) 


bare Menterei aus u. weigerten ſich zu fechten az. 
nur ein Heiner Theil blieb in Ordnung. Ju Bern 
war inzwifchen eine proviſoriſche Regierung ein- 
geſetzt, welche bie Truppen verflärkte und ihren 
Geift Fräftigte. Den 5. März wurden bie Poſten 
bei Gümminen, Nenene und Laupen von dem 
Zranzofen, obſchon vergeblih, angegriffen, aber 
in Fraubrunnen 5. März überwältigte Schauen» 
burg, breimal ftärker, die Berner. Erlach wid nach 
dem Grauholze, 1%/, Stunden von Bern. Hier 
durchbrachen die Franzoſen nach einem breiftündigen 
mörderiſchen Gefecht die Verhaue und umgingen 
die Stellung der Berner. Infolge deſſen fiel Bern 
nad) Hartnädiger Gegenwehr. Sierauf zogen fich 
die bei Gümminen u. Neueuneck ftehenden Truppen. 
in die Berge un. in die Stadt. Auch die Truppen, 
welde im Grauholze gefochten hatten, zerftreuten 
fih, u. Erlach wurde mit zwei Oberften 8. März 
bei Münfingen durch meuterifhe Banden ermordet. 
Am 19. Mai wurde die unter franz. Schuge 15. 
April beſchloſſene Helvetiſche Republik proca- 
mirt, fand aber keineswegs allgemeine Anertenn- 
ung. Unterdeffen hatte General Schauenburg den 
Oberbefehl über die Franzoſen und zugleid den 
Auftrag erhalten, den Widerſtand gegen bie neue 
Staatsordnung niederzumerfen. ie ber alten 
Ordnung der Dinge ergebenen Schweizer ber Ur- 
tantone rüdten 28. April unter Paravicini und 
Auf der Mauer aus Unterwalden her in Luzern 
ein, aber die Eroberung von Zug 29. April zwang 
fie, Luzern aufzugeben. Am 30. April wurde 
Paravicmi bei Wollerau gejchlagen, u. als von 
allen Seiten Nachrichten vom — ber einzel · 
nen Kantone eintrafen, capitulirten die Schwyzer 
4. Mai zu Einfiedeln. Nur noch Graubünden ver« 
fagte, durch 25,000 Oflerreicher gefchiigt, jede 
Theilnafme an der neuen Staatäform. Überall 
in der Schweiz, namentlich aber in Bern, hatten 
die Franzofen bedeutende Gelbfummen geranbt, 
aus welchen vorzüglich die Koften der Erpebition 
nad Agppten beftritten wurden. 

iederansbruh bes Krieges mit 


Öfterreid. Feldzug 1799. Schon in ber 


Polizeiwahe gab Menard Veranlaffung, 25. Fan.|zweiten Hälfte von 1798 hatte England, das 
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Wachſen der franzöſiſchen Seemacht fürchtend, Ruß ⸗ 
land zu einem Bünbmiß gegen Frankreich vermocht. 
Diejem traten Ofterrei), bie Türkei, Neapel ı. 
Portugal bei u. bildeten fo die Zweite Eoali- 
tion. Preußen blieb dagegen neutral. 60,000 
Mann Ruffen rüdten unter Sumorow im Nov, 
1798 in Galizien ein. Die Zitrfei erflärte 12. Sept. 
1798 den Franzofen den Krieg. Anf. fore 
derte das franzöfifche Directorium über das Er 
ſcheinen von 28,000 Auffen an der Donau Er- 
Härung, und, als biefe ausblieb, überſchritt die 
Donanarmee unter Jourdan ben 28. Febr. his 
1. März zwiſchen Bafel u. Straßburg in mehreren 
Colonnen den Rhein u. Maffena eröffnete Dem De 
zug 6. März mit einem glücklichen Überfall des 
Generals Aufjenberg in, Graubünden, bewältigte 
Zucienfteig, trieb die Öfterreicher bis Chur md 
nahm hier 7. März Auffenberg mit 3000 Mann 
jefangen. Ein’ Angriff auf die Oſterreicher bei 

Toficch mißglüdte u. bie von den Franzöſen ger 
nommenen Singänge nah Tirol mußten wieder 
anfgegebenwerben. Die Donauarmee unter Jourdan 
Brad) aus ihrer Stellung bei Tutlingen n. Hohentwiel 
nad erhaltenen Verftärkungen in Schwaben ein; 
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endlich gelungen, zu bewirken, dag Suworow zur 
Berftärkung Korſakows and Italien nad der 
Schweiz gelandt wurde. Maffena griff aber zu. 
vor die Ruſſen ‚mit voller Macht bei Zürich 25. 
Sept. an, überfchritt vor Tagesanbruch bei Die- 
tifon die Limmat, flug Hier die Ruffen, ftürmte 
die Höhen von Affoltern u. ging gegen Winter 
thur vor, um den Ruſſen dem Nüdzug zu ver- 
fperren. Soult griff gleichzeitig Hote an. Als 
dieſer General zu Anfang des Treffens fiel, über- 
nahm Betrafch den Befehl, wurde geidteaen u. 
mußte ſich über Lichtenſteig nach St. Gallen ziehen. 
Am 26. Sept. erſiürmten die Franzoſen Zürich, 
eroberten dort das rnifiihe Gepäd u. die Kriege» 
taffe und verfolgten Korſalow, der fi nun nad 
Deutſchland wandte. Der Berluft der Berbünde- 
ten in diefen Gefechten betrug über 30,000 Mann. 
Suworow, ber inzwifchen aus Italien (f. un 
über den Gotthard u. andere Päfle 30. Sept. na, 

Glarus gelommen war, zog fih, als er Korſalows 
Niederlage erfuhr, unter unjäglihen Mühſeligkeiten 
nach Graubünden zurüd, jhlug aber dennoch 
Mafiena und Leconrbe 10. Oct. bei Matten. 
Endlih vereinigte er ſich in Oberſchwaben mit 


ſchnell aber zog ihr 17.—19. März der Erzherzog | Korfatow. 


Karl über Memmingen nach Schuffenrieb entgegen, 
gt Jourdan bei Oſtrach u. 

ärz an m. warf ihn bis Stodach u. Liptingen 
zurüd. Am 25. u. 26. März ſchlug er ihn aber- 
mals bei Stodach. In der Nacht zogen ſich die 
Franzoſen zurid; Jourdan gab den Bereht ab, 
und Ernouf führte das gefchlagene Heer über den 
Rhein zurück. Maflena übernahm darauf den 
Oberbefehl über die geſammte Macht. Der Erz- 
herzog folgte der weichenden Donauarmee lang- 
jan; fein Hauptguartier war in Stodadh, von wo 
aus er 80. April einen Aufruf an die Schweizer 
ergehen ließ, bie Franzoſen aus ihrem Lande zu 
jagen. Am 28. u. 24. Mai ging er bei Schaff- 
haufen über den Rhein u. rüdte in die Schweiz. 
Maſſena mußte fih 27. Mai nah einem Gefecht 
bei Winterthur auf Züri u. nachher in die 
innere Schweiz zurüdziehen. Als die zur Ab- 
Köfung der Öfterreicher beftimmten Auffen unter 
Korfalom anlamen, zog der Erzherzog 28. Aug. 
ab u. ließ nur 12,000 Mann unter Hoße zu Uz- 
nad, 8000 Mann unter Jellachich in den Grau⸗ 
bünbner Päſſen u. 10,000 Mann als Reſerve in 
der Schweiz. Die Ruſſen beiegten die Haupt- 
ſtellung an der Aar und Limmat von Baden bis 
Züri. Unterbefien hatten die Franzofen eine 
neue Rheinarmee, zwilhen Mainz u. Mann- 

m, unter General Miller, gebildet, die 80,000 

ann ſtark 26. Aug. bei Mannheim den Rhein 
überjgritt. Der Eipbergog ging dem Feinde über 
Donauejhingen entgegen u, zugleich erhob fih im 
Speflart n. Odenwald ber — gegen die 
Zranzofen. Nachdem Müller 6. Sept. vergebens 
die Feſtung Bnitippeburg bombarbirt hatte, war 
er gezwungen, bei Annäherung des Erzherzogs 
12. 


In Ober-Ftalien war der Krieg unter den 


fullendorf 20.|glüdlichften Außfichten für die Coalition begonnen 


worben. General Scherer, welcher die franzöfifche 
Armee, 60,000 Mann ftark, befehligte, erlitt durch 
Gefechte, die ihn von der Etſch über den Mincio 
u. dann hinter den Oglio trieben, große Berlufte 
u. wurde dur den 16. April anlangenden Sur 
worow 22. auch hinter bie Adda gedrängt. Sche- 
rer überließ nun das Commando interimiftifh an 
Morean, u. diefer, bei Caſſano mit großem Ber- 
luſt geihlagen, floh hinter den Ticino. Am 28. 
April bejegten die Sieger Mailand u. hoben die 
Eisalpin. Republit auf, Moreau verftärkte in- 
zwiihen in ber Ebene bei Alefiandria fein Heer 
und erwartete hier bie Ankunft Macdonald, ber 
eilig von Neapel Heranzog. Diefer riidte bis Bo» 
logna vor, während Moreau fih 6. Juni nad 
Genna zog. Macdonald drang bis an die Treb- 
bia vor, als Sumoromw- mit ihm zufammentraf. 
Vom 16.—29. Juni fanden fih die Gegner in 
faft ununterbrodenen Gefechten gegenüber. Die 
Hauptſchlacht entſchied für Sumoromw; kaum 14,000 
Mann rettete Macdonald nad) Firenzuola u. Lucca. 
Morean, der 16. Juni auch hervorbrach, 18. bei 
S. Giuliano die Ofterreicher unter Bellegarde 
ſchlug u. Tortona u. Alefiandria entfegte, ang fid nun 
nad Novi zurüd. Bellegarde nahm aber ſchon 
21. Zuni Aleſſandria wieder u. 28. Juni wurden 
General Foflac- Latour u. 7000 Mann gefangen 
genommen. Indeſſen hatte da8 Directorium bei 
der großen Überlegenheit ber Feinde an Mann- 
haft u. Kriegsmaterial Joubert mit Verſtärkun⸗ 
gen nad Stalien gefandt u. ihm ben Oberbefehl 
übertragen. Jonbert beabfichtigte anzugreifen, ber 
vor noch Kray von Mantua aus mit 20,000 Dann 


ept. die Belagerung aufzuheben u. ging mit) herangezogen fei; allein fhon am Abend vor der 


Burüdlaffung von 6000 Mann unter General La-|Schlaht bei Novi 14. Aug. Hatte fich diefer mit 
roche in Mannheim 15. Sept. über den Rhein|Sumorom vereinigt, u. als Joubert 15. Aug. ans 


guid. Der Erzherzog aber nahm 18. Sept.|griff, wurben bie 


Franzoſen, deren Commando 


muheim mit Sturm. Nach dem — — des| Moreau an Stelle des in der Schlacht gebliebe⸗ 


Erzherzogs aus ber Schweiz mar es 


ſterreich nen Jonbert übernahm, nach 20ſtündigem Gefechte 
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vollſtändig gefhlagen. Der Verluſt auf beiden ſwurde, und 9. Febr. 1801 folgte der Friede 
Seiten war bedeutend. Am 23. Aug. fiel Zor-|zu Luneville (f. unten). 


tona, während Moreau feine Heerestrümmer in 
bie Apenninen führte, wo er 18. Aug. den Ober- 
befehl an Ehampionet übergab. Allein and die- 


Zu diefem Frieden hatte der Ausgang des Feld⸗ 
yuss in Italien nicht wenig Beigetzagen. Hier 
egann Melas, deſſen Ziel die Eroberung von 


fer wurde 4. Nov. bei Sapigliano-n. bei Foſ⸗ Genua mar, mit 90,000 Mann 6. April feine 
jano 5. Nov. von Melas und Kray gejchlagen, | Operationen mit der Begnahme des Forts von 


worauf 8, Dec. Coni fih dem 


ürften Liechten⸗ Vado; 9. April nahm er 
fein ergab. Noch 18. Dec, tried Klenau, obwol|er Maffena von Süchet trennte. Um 18. 


je Bochhetta, wodurch 
Aprii 


anfangs 12. Dec, von St. Cyr — die zwang er Maſſena dur das Treffen von Voltri, 


Franzoſen nach) Genua, welches ihnen nel 
allein von allen italienischen Eroberungen verblie- 
ben war. Denn au in Neapel waren die Fran- 
zoſen von dem durch Rufen u. Türken verftärt- 
ten, buch eine engl. Flotte unter Nelſon unter- 
fügten und von Cardinal Ruffo, dem Sieger von 
Benevento, geführten Pöbel im Juni u. Juli ver- 
trieben u. bie Parthenopäiſche Republik vernichtet 
worden. 

Wie in Neapel, wollte England au in Hol- 
land mit engl.ruff. Landungstruppen eine Dir 
verfion verſuchen m. dies Land u. jpäter Belgien 
infurgiven. Die Anftalten hierzu waren aber fo 
unvorſichtig getroffen und der Oberbefehlshaber, 
Herzog von York, fo wenig zum Feldheren geeig- 
net, daß dieſer Verſuch dürch General Brune 6. 
Oct. bei Altınaar leicht abgejhlagen wurde, Bis 
1. Nov. hatte die —— Armee das holländ. 
Gebiet geräumt. 

E) Feldzug von 1800. Während alle Er- 
oberungen der Franzoſen in Stalien u. Deutſch⸗ 
land verloren gingen, war Bonaparte aus Ägyp- 
ten, wo er neue Triumphe erfochten Hatte (f. un- 
ten IV.), nach Frankreich zurüdgelehrt m. dazu 
augerjehen, das Wafjenglüc der Franzoſen wieder» 
herzuftellen. Ehe er fih aber auf den Kriegs- 
ſchauplatz begab, führte er 9. Nov. 1799 (18. Bru- 
maire) den Staatsftreih aus, welder ihn zum 
Erften Eonful machte. Er fand die Sachlage zum 
Theil fchon vortheilhafter für Frankreich; denn 
Kaifer Paul von Rußland Hatte fi, bei. auf Eng- 
land zürnend, von der Eoalition losgefagt, dage- 

en hatten Bayern, Württemberg u. Mainz, durch 

nglands Subſidienzahlungen bewogen, im Frilh- 
jahreihre Hilfe wieder zugeſichert. Erzherzog Kari war 
vom Oberbefegl der Heere entferntworben u. General 
Kray Hatte das Obercommando befommen. Ihm 
gegenüber ftand Moreau, welcher damit begann, 
daß er 25. April auf 6 Punkten, zwiſchen Kehl 
u. Dieenhofen, den Rhein überfchritt. Er ſchlug 
Kray 3. Mai Bei Engen u. Stodad, 5. Mai 


zalfih mit 25,000 Mann nach Genua zu werfen, 


melde Stadt er 8. Mai zu Lande und ber engl. 
Admiral Keith zur See einſchloß. Zugleich hatte 
General Kniaczewicz 6. Mai den Col di Tenda 
erobert und General Elsnitz den General Suchet 
7. Mai bei Monte Pietra gefilagen; Nizza 
ward 11. Mai von den Ofterreichern bejekt, Su- 
chet Bir inter den Bar, Graf St. Julien eroberte 
15. Mai Savona u. Melas rüftete fih zum Ein- 
fall in die Proveuce. Inzwiſchen hatte Bonaparte 
29. April bei Dijon 60,000 Mann als Rejerne- 
armee unter Berthier verfammelt, die von dort 
nad Genf zogen. Am 8. Mai fam Bonaparte bei der 
Armee an, welche fi in 5 Eolonnen 15. Mai nach 
Italien in Bewegung fette u. mit unfäglicher An» 
itrengung die Alpen überſtieg. Die Hauptarınee 
unter Bonapartes, perjönlicher Leitung, obwol von 
dem durch bie Öfterreicher befegten ort Ward 
genirt, paffirte 85,000 Mann ſtark das Waadt. 
land und den Großen St. Bernhard, der rechte 
Flügel (5090 Dann) unter General Turreau drang 
über den Mont · Cenis in der Richtung von Turin, 
der linke (15,000 Mann) unter General Moncey 
über den Gotthard in der Richtung von Mailand 
vor. Letzterer Hatte ben General Bethencourt de- 
tadjirt, der mit 3—4000 Dann über den Simplon 
309; General Cambran z0g mit feiner Diviſton 
über den Kleinen St. Bernhard. Allenthalben 
trieben die Franzofen die Ofterreicher vor fich ber, 
nahmen das befeftigte Idrea u. befeßten Mailand 
(2. Juni), wo fie 11. die Wieberherftellung der 
Eisalp. Republit erflärten, ebenſo Bavia, Piacenza, 
Brescia u. Turin. Melas ftand am Bar gegen 
Suchet, als er den Übergang vernahm, u. wen. 
dete fich fogleih, Nizza 29. Mai räumend u. jeine 
Truppen möglichft concentrirend, gegen Bonaparte. 
Genua, durch Hunger und innere Unruhen a 

Außerfte gebradt, ergab fih 5. Juni an die 
Ofterreiher. Die Franzofen gingen Mitte Juni 
bei Piacenza über den Bo u. durchſchnitten fo die 
legte Rützugslinie der Ofterreicher. Der General 


bei Möskirch, 6. Mai bei Pfullendorf; durd|Lannes ſchiug den öſterr. General Ott, der von 
den weiteren Sieg bei Höchſtädt 19. Juni fiel|der Belagerung von Genua zurückkam, 9. Juni 
faft ganz Bayern ben Franzoſen in bie Hände;|bei Montebello und folgte dem öſierr. Heere 
aber der Wafienftillftand bei Parsdorf 15. Yulilüber Boghera ımd ZTortona bis an die Scrivia, 
gebot ihrem Vorrüden Stillſtand. Nah Ablauf Am 14. folgte die entfcheidende Schlaht bei Ma⸗ 
deffelben ſchlugen zwar die Ofterreicher 1. Dec.|vengo, welde ben franzöſiſchen Waffen einen 
die Franzoſen bei Ampfing, erlitten aber 3. dielgroßartigen Sieg brachte. Am folgenden Morgen 
blutige Niederlage bei Hohenlinden, morauf|jandte Melas Parlamentäre, um einen Waffenflille 
Moreau den Fun überfhritt u. bis über die Enns ftand zu unterhandeln, u. 16. Juni ſchloß er mit 
drang, fo daß die Franzofen nur noch 11 Meilen | Bonaparte die Convention von Alefjandria, 
von Wien entfernt waren; da kam 24. Dec. der|ber zufolge die öfterr. Armee bie Lombardei räumte, 
Baffenfkillftand von Steier zu Stande, in nur das Rand hinter dem Mincio auf dem linken 
welchem nee Würzburg, Braunau, Kufe|Ufer des Po, und auf dem rechten Ufer deſſelben 
fein u. die Päffe Scharniz u. Finftermünz liber- | Stadt u. Feſtung Ferrara, das Toscaniiche und 
iaſſen, Tirol aber von den Oſterreichern geräumt|Anconifhe blieb in öfter, Händen. Der Lande 
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ſtrich zwiſchen der Chieſa und dem Mincio blieb, 


neutral. Dagegen übergaben die 
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ſchwer ausführbaren Entwurfes ſetzte Bonaparte 


erreicher die die Eroberung Ägyptens u. Syriens, vielleicht im 


Citadellen von Zortona, Aleſſandria, Mailand, Zukunft Oftindiens; deshalb wurden die Rititun- 
Zurin und die Fefungen Pizzighetone, Arona,|gen am Kanal nur zum Schein fortgefegt, wäh. 


Piacenza, Teva, Eoni, 


abona u. Genua. Nach rend bei Toulon an 30,000 Mann Kerntrupper 


vergeblichen Friedensunterhandfungen brachen die ſich fammelten. Bonaparte fciffte ſich mit diefen 
Beinbfeigteiten im Spätherbft wieder aus. Mac-| Truppen 20. Mai ein u. fegefte nad Malta; diefe 


donal, 


Splügen u. drang ins Beltlin Ein. Zugleich ging 
Dupont 25. Dec. mit dem rechten Flügel der ital. 
Armee bei La Volta tiber den Mincio, dem Brune 
26. Dec. folgte, u. trieb bei Monzambano Belle 
jarde, weicher. Melas’ Commando übernommen 
tte, mit Verluſt zurüd. Auch die Etſch wurde 
1. Jan. 1801 zu Buffolengo überſchritten, Verona 
8. Jan., fowie Bicenza 8. Yan. befegt u. die Bor- 
poften über die Brenta bi Trevifo vorgeſchoben. 
Während beffen hatte Dupont Trient 7. Jan. ger 
nommen u. jo feine Verbindung mit Brune wie 
derhergeftellt. Endlich ward 16. Jan. der Waf- 
fenkillftand von Treviſo geſchloſſen, welcher 
den Franzoſen das linke Ufer der Livenza bis 
Lienz an der Drau, die Feſtungen Peschiera, 
Serminone, die Forts von Verona m Legnago, 
fowie Ferrara und Ancona einräumte, antua 
blieb von den Öfterreihern eingeiteften. Dies 
war der Grund, weshalb fi) Macdonald u, Bo- 
naparte weigerten, ben Vertrag anzuerlennen, u. 
erft als duch eine neue Übereintunft 26. Jan. 
zwiſchen Joſeph Bonaparte u. dem Grafen Cobenzl 
zu Luneville aud Mantua den Seangofen über» 
geben wurde, hörten die Feindſeligkeiten auf. Seit 
1. Jan. 1801 madteu die Friedensunterhand- 
Iungen zu Luneville ernfte Fortfchritte, u, der 
Friede wurde 9. Febr. 1801 unterzeichnet. Oſter⸗ 
eich verzichtete nochmals auf Belgien u. das Frid- 
thal, weiches an die Schweiz fam, u. erhielt da: 
gegen das Venetianiſche Gebiet. Der. Thalmeg 
der Etſch wurbe die Grenze der Cisalp. Republü 
egen Öfterreih. Der Herzog von Modena ver- 
x feine ital. Staaten u. erhielt zur Entfhädig- 
ung das Breisgau; Toscana kam als Königreich 
Etrurien an ben See von Parma, wogegen ber 
Großherzog eine Entſchädigung in Deutichland er- 
halten follte. Das ganze linfe Rheinufer wurde 
an Fraukreich abgetreten, dagegen gab dieſes Alles, 
was es auf dem rechten — hielt, zurlick; doch 
ſollten Düſſeldorf, Ehrenbreitſtein, —E 
Caſtel, Kehl, Altbreiſach geſchleift bleiben od. wer- 
den. Die Helvetiſche, Cisaipiniſche, Liguriſche u. 
Bataviſche diepublik wurden anerfannt. Am 7. 
März nahm der Reichstag in Regensburg diefen 
Frieden an, u. 16. März erfolgte die Auswechs · 
lung der Ratificationen zu Paris. So war denn 
der Krieg in Europa auf dem Feſtlande geendet. 
Die Kriege außerhalb bes europäifhen Feſtlan⸗ 
des Hatten zwar geringere Bedeutung, griffen aber 
mittelbar in den Gang der enropätichen Ereigniffe 
ein. Der wichtigfte unter diefen war 
IV. Bonapartes Zug nad) Ägypten 1798 
bis 1801. Gleich nach dem Frieden von Campo 
mio hatte das Directorium Frankreichs an den 
üften des Oceans die Armee von England unter 
Bonaparte verfammelt. Anfangs beabfihtigte man 
eine Landung in England, aber an die Stelle diejes 


eftimmt, in Tirol einzufallen, ging 25.|Infel wurde 10. Juni infolge der Unentfcloffen- 
Nov. mit der Armee von Graubünden über den|heit des Großmeifters des 


alteferorbeng, Kar 

nand v. Hompeſch, u. der Berrätherei der Ritter 
franzöfifcger Zunge, ohne Anftrengung genommen 
und bom Orden an frankreich) abgetreten. Nel- 
fon machte fi zur Verfolgung der franzöſiſchen 
Flotte auf den Weg, verfehlte dieſelbe aber, indem 
er vor derfelben in Alerandrien eintraf, u. fegelte, 
da er fie nicht fand, fogleich wieder ab. Kaum 
war er fort, als Bonaparte 1. Juli bei Aleran- 
drien landete, die Truppen ausſchiffen ließ u. 8. - 
Juli die Stadt mit Sturm nahm. Bon da ſetzte 
er fi) gegen Kairo in Bewegung. Bei Schebreis 
trafen die Franzofen zuerft auf die Mamluken 
unter Murad Bey und ſchlugen diefelben. Zum 
zweiten Male gri Murad die Franzoſen bei Em- 
babeh 21. Juli an (Schlacht bei den Pyramiden); 
er wurde aber geichlagen, verwundet u. fein La« 
ger u. feine Artillerie erobert. Während nach der 
Einnahme von Kairo 22. Juli das Sand auf fran- 
zifihe Art organifirt wurde, erſchien Nelfon i. Aug. 
ei Abukir, wo die Flotte unter Admiral Bru- 

eys anferte, jprengte das Admiralſchiff in die Luft 
u. vernichtete die ganze Flotte, jo daß Bonaparte 
von Europa abgelhnitten war. Diejer indeſſen 
eroberte bald ganz Nieder» und Mittel-Hgypten. 
Auch nad Ober- Ägypten dehnte fich die franzd- 
ſiſche Herrſchaft aus, als Murad Bey zu Behneffe 
am Kanal vor Fayum 26. Aug. von Defair ge- 
ſchlagen wurde. Trotz aller Siege wurde jedoch 
die Lage Bonapartes höchſt bedenklich, als aller 
Vorſicht Amgenget die Kriegserflärung der Pforte 
gegen Frankreich in Ägypten befaunt wurde, Ein 
gefährlicher Aufruhr brach 21. Oct. zu Kairo aus u. 
erft nad) 2 Tagen, in denen 6000 Türken niedere 
gemacht wurden, ftellten die Franzoſen die Ruhe her. 
Bonaparte ernannte General Dugua zum Oberber 
jehlshaber Nieder-Ügyptens u. brach Anfang bes 
Jahres 1799 mit 13,000 Mann gegen Syrien 
auf. Am 28. Febr. wurde EI Aufl , dann Gaza 
genommen u. Jaffa 7. März mit Sturm erobert. 
Hierauf ernannte Bonaparte den General Menou, 
welcher zum Islam übergetreten war u. den Na- 
men Abdallah Bey angenommen hatte, zum Statte 
halter von Paläftina und rückte 17. März gegen 
Alte vor. Allein er mußte, durch Mangel u. bie 
von der engl. Flotte unterftütte Ausdauer der 
Türken gezwungen, bie Belagerung 19. Mai 
aufheben und Lehrte mit faum noch 7000 Dann 
nah Ägypten zurid, Am 11. Juli erſchien 
eine tür. Flotte und erftürmte bie Forts von 
Abulir. Allein Bonaparte griff 25. Juli die TZür« 
ten an, ſchlug fie und vernichtete faft die ganze 
Armee. Darauf beſchloß er nah Europa zurüd- 
zulehren, beftieg 22. Aug. bie von Admiral Gant- 
bomme bereits jeit Anfang Juli jegelfertig gehale 
tenen Schiffe u. fehrte über Corſica nah Frank 
reich zurüd, Kleber übernahm den Oberbefeht 
über die zurüdbleibende, noch ungefähr 15,000 





444 Franzöſiſche Schweiz — Franzöſiſche Sprache u. Literatur. 


. Mann ftarke franz. Armee u. flug 1. Nov. die von Boulogne befindlichen, zur Landung in Eng⸗ 
bei Damiette gelandeten Türken. Da aber unter ben land beftimmten Schiffe, eine Präliminarunter- 
Truppen diesen wüthete u. unter ben@ingeborenen| Handlung an, welche 1. Oct. einen Präliminar⸗ 

. Meutereienausbrachen, jahfich Kleber, als der@roß- |frieden in London u. den Definitivfrieden 
vezier ElArifd 29. Dec. genommen hatte, genöthigt, in Amiens 25. n. 27. März 1802 zur Folge 
24. Jan. 1800 mit demjelben die Übereinkunft|hatte. England gab, aufer daß e8 die Beſtimm⸗ 
bei El Ariſch zu fchliegen, welche den Franzoſen jungen des Friedens von Luneville anerkannte, 
freie Rückehr nach Europa ſicherte. Dad) 8. Aprit [alle Eroberungen an Frankreich, Spanien u. Hol 
‚zeigte Sidney Smith Kleber an, die engl. Regier⸗ land zurüd, die neuerrichtete Republik der Sieben 
ung verlange die Kriegsgefangenfchaft der franz. | Inſeln wurde von den Franzoſen anerfannt, Malta 
Armee u. er werde fich dem Vollzug des Tractats|follte dem Malteſerorden wieder übergeben, Neapel 
von El Ariſch auf alle Weife widerſetzen. Wls|von den Franzoſen, Elba u. andere Inſeln von 
darauf der Großvezier wieder vordrang, fhlug ihn |den Engländern geräumt und der Erbftatthalter 
Kleber 20. März bei Heliopolig u. nahm Rain Prinz von Oranien entſchädigt werden. Über die 
den Türfen wieder ab. Allein 18. Juni wurde|weiteren Ereigniffe und bie Literatur des Franz. 


Kleber von einem fanatifirten Türken ermordet, u. | Revolutionskrieges ſ. —— —E — 


Menou erhielt den Oberbefehl. Sidney Smith 


zeigte num 17. Juni an, daß feine Regierung in) Franuzöſiſche Schweiz, die Kantone der Schweiz, 


den Tractat von El Ariſch willige; die Unterhand- 
Jungen zerfchlugen fih aber, da Menou Bona- 
partes Einwilligung verlangte. 17,000 Engländer 
unter Abercromby Iaudeten hierauf bei AÄbukir. 
Menou zog ihnen entgegen u. wurde 21. März 
bei Ramanieh mit ſchwerem Verluſte geichlagen. 
Nofette ging infolge deffen 19. April an General 
Huichinſon verloren. Da um dieſe Zeit die Eng 
länder durch Baird verftärkt wurden u. der Groß⸗ 
vezier von Neuem aus Syrien gegen Kairo heran- 
309, fo ſchloß General Belliard, welcher dort be- 
fehligte, eine Gapitulation 27. Juni, vermöge be 
ven Peine Divifion frei nad Toulon zurldtehrte. 
Auch Menou ſchloß 80. Aug. 1801 eine Ähnliche 
ereinkunft u. verließ Ägypten, worauf 26. Juni 
1802 in Paris ein ‘Friebe zwiſchen der 
Türkei u. Frankreich zu Stande fan. 
V. Auch auf die See erfiredte ſich der franz. 
Nevolutionskrieg u. in die Eolonien, wobei Eng« 
Iand unter den Zeinben ber franz. Republilaner 
die bedeutendſte Rolle ſpielte. Jedoch die Land⸗ 
ungsverſuche der Engländer, im Verein mit franz. 
Emigranten, in Frankreich, um die Herrſchaft der 
Bourbonen wieberherzuftellen (1795, in welchem 
Jahre die Engländer aud das Capland eroberten), 
au. ber Franzojen in Irland, um diefes zu infurgiren 
(1797), mißlangen beiderſeits gänzlich, u. in den 
außereuropäifchen Erdtheilen waren die Kriegsereig⸗ 
niſſe ohue alle Bedeutung. Dagegenerobertendie Eng- 
länder faft ohne Wiberftand die ſpan. Infel Minorca, 
indem das Fort derjelben 15. Nov. 1798 capitulirte. 
Auch die griechiſch · venetian. Inſeln gingen für 
Frankreich verloren, indem der ruſſiſche Aomiral 
ũſchakow, der 20. Sept. durch die Dardanellen 
gegangen war und fi mit der türf. Flotte ver« 
einigt hatte, 15. Nov. 1798 vor Gerigo erſchien 
und, von den Einwohnern unterftügt, diefe Inſel 
nebft Cefalonia, Zanie, Santa-Maura u, Korfu, 
deſſen Feftung 1. März 1799 genommen wurde, 
eroberte, Weitere große GEreigniffe fanden zur 
See weder 1799, noch 1800 ftatt, außer daß die 
Engländer 2. Sept. 1800° das von Bonaparte 
1798 eroberte Malta (f. oben IV.) den Franzoſen 
wieder abnahmen u. 1801, 22. Juli über biejel- 
ben einen Seefieg errangen. Als Pitt 16. Mai 1801 
dom Minifteriumzurüdtrat, knilpfte Addington, wel⸗ 
er daſſeibe übernahm, nach Nelſons vergeblichen 
Berfuchen 4. Juli u. 16. Aug. gegen die im Hafen 


in denen Die Franz. Sprache die alleinige od. bie vor⸗ 
herrſchende iſt, wie iu Genf, Waadt, Neuenburg, ſowie 
im NW. v. Bern, SW. v. Freiburg u. W. v. Wallis. 
Franzöſiſche Sprache und Literatur. I. 
Sprade. Die %. S. gehört zu der Familie der 
romanischen Spraden u. ift nicht, wie man früher 
meinte, durch Verſtiimmelung, Entartung u. Ber» 
miſchung mit anderen Mundarten aus der Schrift 
ſprache der Römer entftanden, fondern ftammt 
direct von ber lateiniſchen Vollsſprache, die durch 
die gänzlich unter dem Einfluß der römischen Bild» 
ung ftehenden Gallier nad) feiten organiſchen Ge⸗ 
fegen weiter gebildet u. umgeformt worben if. 
Nah der Eroberung Galliens durch Cäfar (58 
bis 50 dv. Chr.) verbreitete fi das Latein mit 
außerorbentliher Schnelligkeit. Römiſche Solaten, 
Kaufleute u. Eoloniften famen in Menge in das 
Land; das Lateinifhe wurde die Sprade ber Ber- 
waltung u. Rechtspflege; bie Gallier wurden, wenn 
fie Latein verftanden, auf bie iberalfte Weife zu allen 
mteen zugelaffen. Daher entftanden bald viele 
ute Schulen in Gallien und ſchon im 1. und 2. 
ahrh. gab es tüchtige galliſche Ahetoren, Sram. 
matifer u. Dichter. Bon großer Bedeutung für 
die Verbreitung der Lateinifhen Sprache war ferner 
das Aufblühen des Chriſtenthums, das fich derſelben 
als allgemeiner Sprache aller Ehriften des Decci» 
dents bediente. So kam es, daß fie vor dem 4. 
Jahrh. die Sprache aller gebilveten Gallier 
worden war u. daß das Keltifche u. Iberiſche 
im 5. Jahrh. nur noch in abgelegenen, gebirgigen 
Gegenden hielt. Eine wichtige Veränderung brachte 
die Bölferwanderung hervor. Das Keltiihe war 
im 7. Jahrh. in wenigen Gegenden in Gebrauch; bag 
claſſiſche Latein der Gebildeten friftete nur ein Häg- 
liches Dafein, während die lateiniſche Volksſpra 
(lingus rustica od. gallica) weitere Verbreitung 
fand, indem fie von den germanifchen Eroberern 
erlernt werden mußte. lerdings kamen durch 
die Böllerwanderung germaniſche Dialelte, be 
fonders die fränfifde Sprache, nah Gallien, 
aber auch dieſe mußten allmählih der Sprache 
der Gallorömer, der 1i romana, weichen, 
wenn aud der Sieg ber Wuftrafier über bie 
Neuftrier die lingua teutonica noch für einige Zeit 
rettete u. die Sprache des Hofes u. der Beamten 
bis in das 9. u. 10. Jahrh. bleiben ließ. Doch 
verbreitete ſich die lingua romana mehr u. mehr, 
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verbrängte vollſtändig das Schriftlatein (lingusjausfchliegliche Gebrauch des Nordfranzöfifchen in 
latina), das ſich bis ins — aber nur in allen öffentlichen Acten —— Dadurch ſchwand 
den Klöftern einigermaßen behauptete und wurbejaußer ben franzöfiſchen Dialekten auch das Latein⸗ 
ſchon im 9. Jahrh. von ber Kirche anerkannt, zumlifche, das erſt It Ludwig dem Heiligen das Fran« 
erfien Dale 813 auf dem Goncil zu Tours, das|zöfifche neben ſich geduldet hatte, gänzlich aus dem 
den Beiftlichen befahl, romaniſch zu predigen. Auch |officiellen Gebraud. Aber als gelehrte Sprache 
die fränfifhe Sprache erlag ihr endlich, befonders|hielt es fi bis in das 17. Jahrh. u. als inter» 
nachdem die echt franzöfiihe familie der Capet-|nationale Diplomatenſprache bis zu Anfang des 
inger den Thron beftiegen Hatte (987). Leichter|18. Jahrh. Im Auslande gewann das KH 
noch fiegte das Romanijche über die germanifchen|fifhe ebenfalls infolge des rafchen Aufblühens 
Spracden im Süden und liber die Sprache der|der politifchen Macht und der claffiihen Literatur 
NRormannen. Die Legteren eigneten fih das Rom-|Sranfreihs eine großartige Verbreitung. Im 16. 
anifche fo raſch an, daß die Bewohner des Innen⸗Jahrh. fchon gab es in vielen Ländern Europas, 
Landes ſchon unter Wilhelm Langſchwert ihre Meutter-|bef. in Großbritannien u. Dentichland, viele franz. 
ſprache vergeffen Hatten. Dagegen wurde durh|Sprachlehrer u. die Auswanderung u. Vertreibung 
den Sieg der Germanen über das Römiſche Reich | vieler Hugenotten fam der Verbreitung der Sprache 
das Elſaß und ein Theil Lothringens germantifirt|ebenf u Statten. So wurde fie die Univerfal« 
u. durch 329 der gallifchen Briten im 5. Jahrh.ſprache aller Gebildeten der Welt, namentlich vor 
ein großer Theil der Bretagne für das Keltiſche dem Zeitalter Luhmigs XIV. bis zu Ende des 
erobert. Desgleihen behauptete fi im Außerſten 18. Fahrh. Ja fie verbrängte endlich in dem 
Sildweſten das Basfifche. Frieden zu Raſtadt 1714 das Lateiniſche auch aus 


Das Romanifche in Frankreich zerfiel natürlich 
in viele Dialefte, wozu die Zerſtüdelung des Lan- 
des durch das Lehnsweſen viel beitrug, Diele 
Dialekte laffen fih in 2 Hauptgruppen zufammen- 
faflen, die des Nordens u. die des Südens. Der 
Geſammtname für die erftere ift langued’oil (auch 
roman wallon), für die fegtere langue d’oe oder 
Provencaliih (oe, oil heißen „ja”). ALS wichtigfte 
Dialekte der langue d’oil betrachtet man germöhne 
lich den normannifchen, picarbiihen u. burgund« 
iſchen. Zu dem Iegteren gehörte der fpeciell der 
franzöſiſche genannte, der nriprünglich nur in ber 
Islesde- France gefprogien wurde; er erlangte all- 
mählich daS Übergewicht über alle Dialekte der 
langue d’ofl u. der langue d’oc u. bildete den 
Kern der heutigen en ©., d. h. der Sprache 
der Literatur, der Verwaltung, ber Rechtspflege, 
der Kirche und aller Gebildeten. Neben dem 
enter Dialekt fpielte anfangs ber normann- 

he eine wichtige Rolle und übertraf fogar an 


dem internationalen Verkehr u. war ſeitdem all« 
gemeine Diplomatenfprache bis 1870, mo bie fieg« 
reichen Deutſchen ſich wieder bei diplomatischen 
Verhandlungen ihrer eigenen Sprache bebienten, 
ein Verfahren, das von anderen Nationen fofort- 
nachgeahmt wurbe. Verkehrsſprache der Gebildeten 
unter fih war das Franzöſiſche und iR es noch 
heute bei den Ruſſen, Polen u. Rumänen. Bet 
den Spaniern, Jtalienern u. bei den germaniſchen 
Völkern erlerut man es dagegen weniger, um ſich 
deffelben als Umgangsſprache feinen dandsleuten 
gegenüber zu bedienen, als um andere praftifche 
od. —— — Zwecke zu erreichen. I vielen 
Ländern, 3. B. in Rußland u. Stalien, hat jetzt 
das Deutſche angefangen, dem Franzöfiſchen eine 
gefährlihe Concurtenz zu machen. 

Der Einfluß, den das Franzöfifche auf andere 
Sprachen gehabt hat, ift ein fehr bedeutender. In 
Belgien ift es noch die Sprache der Gebilbeten 
und Hat fomit angefangen, das Walloniſche und 


fertiger Ausbildung den franzöflihen. Nachdem Flämiſche zu verbrängen. Es hat dem Neu 
er ſchon feit dem 10. Jahrh. in England und griechiſchen, der lingua franca, der engliihen u. 
Schottland befannt geweſen war, wurde er nach|der beutihen Sprade u. ſ. w. eine Menge Wör⸗ 
der Schlacht bei Haftings 1066 in England biejter geliefert, die in Iehteren beiden Sprachen aller 
Sprache der herrſchenden Klaſſen, ber Verwaltung] dings noch meiftentheils als durchaus frembartige 
u. ber Geſetze u. verbreitete ſich aud nach Sicilien| Elemente betrachtet werben, als Wörter, die man 
u. Unteritalien. Aber ber franzöfiſche Dialekt lief ohne ein befonderes Tünftlihes Erlernen gar nicht 
ihm Bald den Rang ab. Durch die Bremgfige wurbejoder ſchwerer verfieht als die einheimifchen ger⸗ 
ex bafd der herrichende im Morgenlande. Nach} derjmaniichen, u. die man leichter entftellt und falich 
Gründung der Univerfität kamen viele Fremde nach gebraucht. Auch find biefe Fremdwörter nicht durch⸗ 
Boris, nm zu ſtudiren, viele Ausländer ſchickten ihre|weg in bie Voltsſprache gebrungen. Auch in Belgien 
Kinder nad) Frankreich, um fi feine Sitte undjift jeit dem franzöffh-beutfchen Kriege eine für die 
Bildung anzueignen. Daher fehrieben u. ſprachenſ F. S. ungünftige Veränderung eingetreten, in⸗ 
aud feit dem 10. Jahrh. viele Ausländer mit|dem die flämifche Bevölkerung vor einigen Jahren 
Vorliebe Franzöfiſch, 3. B. der Erzbiſchof Bruno|die Gleichberechtigung ihrer Sprache mit ber fran- 
von Trier, Kaifer Friedrich IL. von Deutſchland, gönjgen in ber Juſtiz durchgejegt hat. Im Aus- 
Brunetto Ratint, der Venetianer Marco Polo u.|lande Hat alfo die Verbreitung der en ©. in 
auch an den Höfen der franz. Fürſten auf derjdiefem Jahrhundert eher ab» als zugenommen. 
Baltanhalbinfel, der Könige von Polen u. Ungarn|Dagegen behnt fich natürlich ihre derrſchaft iu 
mb des Sultans von Ngypten ſprach man Sran- | Frankreich felbft u. in den ihm unterworfenen Län« 
ih. In Frankreich felbft griff der franzöſiſche dern mehr u. mehr ans und zwar infolge der 

jaleft ſchne um fich in Folge der Vergrößerung | Gentralifation der Verwaltung, des Einfluffes der 
der königlichen Macht. So wurbe fon im 18.|Hauptftabt ımd der Zunahıne der Bildung. Die 
Jahrh. dem Süden das Norbfranzöfiihe aufge⸗ F. S. wird jegt in etwa 25 Departements ce 
drumgen. 1490, 1612, 1529 u. 1689 wurde der’ Paris herum) geſprochen. Die Patois, fowie das 
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Keltiſche, Baskiſche u. Flämiſche werden mehr u. nlte Neubildungen, aber auch gute alte Wörter 
mehr derderbt und zurüdgebrängt und es ift fein aus guten oder ſchiechten Gründen, ohne Kritit, 
Zweifel, daß fie der F-u ©. einft vollfändig er⸗ ohne Einficht auszurotien. Schließlich kam es da» 


egen werben, 


as die Grammatik und den Wörtervorrath |Afademie verzeichneten 
a ©. betrifft, jo muß man, um dag Weſen ſu. daß im 18. Jahrh. die Sprache überaus arm, 


der 


bin, dag man nur noch die im Wörterbuch der 


örter zu brauchen wagte 


derjelben zu verftehen, ihre geſchichtliche Entwidel- unplaſtiſch, abftract u. Dürr wurde. Im 19. Jahrh. 
ung fennen. Die Mutterjprache des Sranzöfifchen, wurde durch die Romantiker und durch das Auf 


die Tateinifche, 
ſich unter dem 
in Gebildete u. Ungebilbete ſchied (2. Jahrh. vor 
Ehr.), in zwei Jdiome, den sermo urbanus, bie 
Sprache der Gebildeten, u. den sermo plebeius, 
rustieus, die Sprache des nieberen Volles. Jede 
diefer beiden Sprachen bejaß Wörter, die in ber 
anderen ungebräuchlich waren u. eine andere Gram ⸗ 
matil. Als der sermo rusticus in Gallien die 


erfiel, als die römische Gefellichaft | blühen der Wiſſenſchaften eine Heftige Reaction her⸗ 
Einf je der griechiſchen Eivififation|beigeführt, die viele ſchöne alte und neue Wörter 


einführte. est iſt die Wörterbibung dahin ges 
langt, daß fie entweber zu fremden Sprachen od. 
zu der Anfügung einiger weniger Bildungsfilben 
u. zur Zufammenjegung ihre Zuflucht nehmen muß. 

n Bezug auf Graumatik verfährt die F. S., wie 
faft alle jegigen indoeuropäiſchen Sprachen, analypt- 
iſch, d. h. fie drict die grammatifchen Beziehungen 


Sprache des Volles wurde, nahm er nur wenige |burch bejondere Wörter aus: feltener durch bejondere 


keltiſche Wörter (höchftens 200) u. nad) ber Bölter- 
mwanderung 900—1000 germanifce Wörter auf, 
und die nichtromanifchen Völker bethätigten ihre 
ſprachliche Anlage nur in der lautlichen Umbildung 
der ihnen aufgedrungenen lateinischen Wörter. Dieje 
Umbildung geſchah nad organiſchen Gefegen, bie 
mit großer Negelmäßigfeit beobachtet runrden; Aus- 
nahmen find jelten od. find ebenfalls wieder von 
beftimmten Gejegen beherriht. Mit den aus dem 
Bulgärlatein abgeleiteten Wörtern reichte dag Alt- 
franzbſiſche aus. Als aber die franzöſiſche Nation 
mit den Givififationen alter und moderner Bölfer 
befannt wurde u. fi in Gebilvete m. Ungebilbete 
fpaltete, wurde aud ihre Sprache ſehr ſiark mo- 
dificirt. Sie nahm neue u. fremde Wörter (ndo- 
logismes) auf, die ſich von den alten einheimifchen 
dadurch unterſchieden, daß fie nicht den alten Laut- 
eſetzen unterworfen wurden u. ihre ausländiſche 
orm im MWefentlichen beibehielten. Dabei kam 
28 oft vor, daß daſſelbe lateiniſche Wort in der 
altfranzöfiichen Umbildung neben der unveränderten 
Form beftehen blieb (6preindre u. exprimer, von 
exprimere). Die Sprachen, benen das Neufran⸗ 
zöſiſche befonders viel Neologismen entnommen 
hat, find: das claffiiche Latein, das Griechiſche, 
das Italieniſche, das Spaniſche u. das Englische. 
Das claſſiſche Latein hat beſouders ſeit dem 16. 
Jahrh. dem Franzöſiſchen bei Weitem bie meiſten 
emdiwörter geliefert. Das Griechiſche wird nament- 
Ic für die mwifienfhaftliche Terminologie verwen · 
det, italieniſche Wörter drangen Bund, Kaufleute 
u. Höflinge um das Ende des 16. u. den Anfang 
des 18. Sat in die 3. S. Spanifche Wörter 
fiebte man bejonders am Hofe Heinrichs IV., eng- 
liſche Wörter find vorzugsweife der Terminologie, 
der Politik, der Induftrie, den faſhionablen Ber« 
gnügungen, der Marine entlehnt u. iamen meiflens 
erft im 19. Jahrh. auf. Da die Fremdwörter nur 
dem Wörterichag ber Gebilbeten angehören, fo ift 


Snbungen (amas, tu aimes; tabulae, de la table). 
Diefe Auflöfung der alten grammatiſchen Formen 
nahm ſchon im Bulgärlateinihren Anfang, veranlaßte 
die Verwandlung des Altfranzöfifchen in das Nen- 
feanzöfifhe (14. u. 15. Fahrh.) u. Hat noch jeist 
nicht aufgehört. Allerdings ift diefer Zerjegungs- 
proceß jet langſamer als früher, da die Bere 
breitung der Bildung u. der feftere Charafter der 
Schriftiprache auf Die gefprodene Sprache nur 
erhaftend wirkt. 

Faſt ebenfo viel wie der Wortihat der $-n S. 
haben auch Orthographie, Formenlehte u. Syntag 
unter der Willkür leiden müffen. Die Orthographie 
folgt weder confequent —— — noch phon⸗ 
etiſchen Geſetzen u. erſchwert daher die Erlern ⸗ 
ung der Sprache. Die Formenlehre enthält 
mande weber im Altfranzoͤſiſchen noch in ber 
Vernunft begründete Regeln, die Gonftruction 
haste, wenigſtens im 17. und 18. Jahrh., wenig 
Freiheit u. Tann fich auch heute noch nicht mit der deut⸗ 
ihen an Beweglichleit u. Mannigfaltigfeit meflen. 

Lautlich unterſcheidet ſich das Frauzöſiſche von 
dem Deuiſchen beſonders durch die Tendenz, Con⸗ 
fonantenhäufungen zu meiden, wo möglich jede Silbe 
mit einem Vocal zu fchließen (a-dmiral, re-stzi- 
etion) u. die Deutlichfeit der Vocale in unbetonten 
Silben möglihft wenig durch die betonten beein» 
trächtigen & laffen. 

Die F. ©. ift jehr gewandt in der grammatifch- 
logiſchen Verbindung der Wörter und Sagtheile 
untereinander u. beſitzt daher einen reichen Schatz 
an hübſchen, geiftreichen, wigigen, bucchfichtigen 
Wendungen u. Rebensarten (Idiotismen). Doch 
vermag fie nicht in derſelben Weiſe wie das Deutſche 
ausländiihe Formen nachzubilden. Die Marheit, 
die man ihr gewöhnlich in höherem Maße als 
anderen Sprachen zuerfennt, ift theils eine Fol 
ihrer Nüchternheit u. Wortarmuth, theils ie 
nicht im ihr jelbft, fondern in denen, die fie ſchrei⸗ 


ihre Gefchichte duich dieſe Kreife weientlich beftimmt]ben u. fprechen, denn der Srangele verwendet weit 


worden. Im 16. Jahrh. war der alte Wortihag|mehr Sorgfalt u. Fleiß auf die 


arftellung in feiner 


in Gefahr, von ihnen überwucert zu werden, Sprache als der Deutiche, der Engländer n.f. m. Diefe 
woran beſonders die Dichter der Plöiade frangaise | Überlegenheit in der Form zeigt fich haupiſächlich in 
Schuld Hatten. Gegen dieſe gelehrte Pebanterie|der Profa, in der Poefie geniigt Dagegen die ge 
reagirte zur Malherbe u. nad} ihm wurde die|icidte Behandlung des Reims u. des Wohllauts 
janze gebilbete und gelehrte Welt, Grammatifer, | nicht, um die Wortarmuth, den Mangel an Mannig- 

ofleuie, precieuses u. |. iv. von der Sucht er- feitigfeit im Bersbau u. die Nüchternheit u. das 
griffen, inoͤglichſt viele Wörter, pebantifhe u. un«|Unplaftifhe der Wörter u. Wendungen vergeffen 
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zu laſſen. Vgl. Allon, Essai sur l’universalit6|sur la geographie de 1a langue frangaise, Bar. 

de la langue gaise, Paris 1828; Henry, Hist. 1831; Schnafenburg, Tableau synoptique et com- 

de la langue frang., 3 Bbe., 1811; F. A. Wey, paratif des idiomes populaires ou patois de la 

Bemarques sur la langue frang. au 19. sidcle,| France, Berl. 1840; Escallier, Remarques sur 

1845, 2 ®be., u. Hist. des rövolutions du lan-|les patois, Douai 1856; Pierquin de Gemblour, 

gage en France, 1848; E. du Meril, Essai phi-|Hist. litt. philologique et bibliographique des 

losophique sur Ir formation de la langue frang.,|patois, Par. 1841, 2. Aufl. 1858. Die Spradie 

Paris 1852; Chevallet, Origine et formation dejder franzöfiihen Gauner nennt man argot; jar- 

ie frangaise, ebd. 1868—1857, 2 Bde.; gon heißt die Sprache gemwiffer Menſchenklaſſen 

Genin, Les variations du langage frang. depuis |(Sofbaten, Künſtler u. f. w.). Bgl. Fr. Michel, 

le 12, sidele, Paris 1845; Glüd, Die bei €. 3. des philologiques sur l’argot, Paris 1856. 

Cäfar vorfommenden keltiihen Namen, Münden |Larchey, Les exoentricitös du langage, 4. Aufl. 

1857; Roget de Belloguet, Ethnogénio gauloise,| Pari 1862; Livet, Dietionnaire des Precieuses 

Par. 1868, Bi Somaize, Paris 1860. In den frangöfifchen 
Die 3. ©. mit ihren Munbarten reiht im ©. |Colonien find natürlich Miſchdialekte entftanden, 

bis an die fpanifche Grenze, mit Ausnahme einer|z. B. auf Hatti u. in Algier. 

Beinen von Basken bewohnten Stoweftede (da-) Franzöſiſche Grammatifen gab es natürlich ſchon 
egen wird der cataloniſche Dialekt im norböftl.|im Mittelalter; vgl. Wildermuth, Die drei älteften 
;panien als ein franzöſiſcher betrachtet); im D.|norb-u, ſüdfränz Grammatiten, Tübingen 1857. 

bis an den Oftabhang der Alpen, den Monte Rofa,|Die älteſte gedrudte Grammatik des Neufran- 

den Oftabhang des Juragebirges, an die elfäfftich- |aöftichen lieferte nach Theodorus Gazas griechticer 
fanaäßiee Grenze, an die Städte Dieuze, Zalfen- |Srammatit in engliſcher Sprache der Engländer 
erg, Sonde, Longwy, Urth, Mafıney, Verviers, Palsgrave, Esclarcissement de la langue fran- 

Tongern, Bavern, Steenterten, Meen, Armene|goyse, London 1630, neu herausgeg. von Genin, 

tixes, Bethune, Berghenhuyfe, Mannigheim u. Par. 1852; in Frankreich felbft erichien eine franz. 

nördlich bis über Calais hinaus. Im W. ift das Grammatik von Giles du Guez u. Sylrüi in lin- 

Gebiet des Franzöſiſchen durch das Keltifche|guam Gallicam isagoge (Par. 1581) von Jacques 

in ber mel. Bretagne begrenzt. Die jübfranzö-|Dubois, melche in lateinifher Sprache und ganz 

fiſchen Mundarten find von den nordfranzöfifihen nach dem Mufter der lateiniſchen Grammatik ab- 
geijieben durch eine bei Blaye an ber Gironbe |gefaßt ift. Diefem folgten in ähnficher Weile: Louis 
eginnende Linie, bie bie Dorbogne, bie Haute-|Meigret (1550), lorimond (1583), Et. Dolet 

Vienne, Greufe, die Auvergne, einen Theil de3|(1539), Ramus (1562) u. A., die zum Theil auch 

Lyonnais, das Dauphine u, die fübwent. Schweiz |orthographifche Neuerungen anftrebten, welche anf 

mit einfgließt. Doch iſt der Dialelt der Gava-|phonetiihen Grundfägen beruhen. Mit der Aus- 

cherie als ein norbfranzöficher zu betrachten, des. ſprache beichäftigten fih Schriften von Beza, Elau« 
gleichen wird in Corfica u. dem Dep. Nizza noh|dins a Gto. Bincufo, mit der Kalographie Laurent 

Walienifch gefprocden. Von dem nordfranzöfiigen|Foubert, Honore Rambaud u. Jacques Pelletier. 

Dialekteü it der der ehemaligen slesde-rzrance |Apologien der Bulgärſprache fchrieben Joachim du 

der verbreitete. Er wird am reinften von den Bellay u. Charles Fontaine. Gründlicher als alle 

ggeineien Parifern, in ber Touraine und im|diefe Arbeiten find die Schriften von Robert und 

rlanais geſprochen. Andere wichtige Patois find gen Etienne, wie namenilich des Letztern Traicts 
der normannijche (Dubois, Glossaire du Patois|de la conformits du langage frangais avec le 
normand, Caen 1858); ber der Champagne (vgl.Grec, nebft Pröcellence du langage frangais (nen 

Graf Jaubert, Glossaire du centre de la France, perandgeg. von Leon Faugere, Par. 1852). Die 
aris 1857, 2 — der lothringiſche und derbeſien franz. Gramm, aus dem 17. Jahrh. ſind: 
urgundiſche (vgl. Mignard, Hist. de lidiome de|Vaugelas, Remarques sur la langue fransaise, 

ignon, Dijon 1856); das Orlanais und| Paris 1647, ein für das claffiihe Franzöſiſch in 
das Bloiſois; das Angevin und bes Manceau|despotifcher Weiſe maßgebendes Wert. Ferner die 

(Spraden von Anjou und Maine); das Wall-|Grammaire genörale et raisonnde de Port-Royal, 

oniche (Remacle, Dietionnaire wallon-frangais, 1660. Unter dei zahlreihen Grammatiken des 


Lüttich is30 42; Hubert, Dietionnaire wallon- 
frangais, 2. Aufl. ebd. 1867; Grandgagnage, Dict. 
ötym. de la langue wallone, ebd. 1857, 2 Bbe.). 
Daran ſchließen fih noch als Idiome der Schrift- 
ſprache der Dialekt der ausgemanderten agen, 
und ihrer Nachlommen (Style refugie) und das 
Canadiſche. Die Öruppe der mittleren u. meft- 
lichen Dialekte wird gebildet durch die Mundart der 
Auvergne, von Boiton, von ber Vendée, das Bas- 


18. Jahrh. find die bemerfenswertheiten die von 
Regnier-Desmaraid (Gramm. frangaise, Paris 
1706), von Beauzée (Gr. gönerale, ebd. 1767), 
von Reflaut (Principes göneraux et raisonnes de 
la langue frang., ebd. 1774), von dOlivet (Essais 
de gramm., ebd. 1783), von Wailly (Principes 

énôraux de la langue frang., ebd. 1786), von 

omergue (Gramm. frang. simplifise, ebd. 1791), 
von Dumarjais (Prineipes de maire, ebd. 


an in der Bretagne, ber von Berri]1798), von Leviſac (Gramm. philos. et litter., 


u. von Bordeanz. Dagegen gehören zur Gruppe 


ebd. 1801), von Fabre (Syntaxe frang. ou nou- 


der öftfichen Dialefte der don der Srande-Comte|velle gramm. simplifide, ebd. 1803), von Gne- 
mit feinen Unterarten, dem Valois u. Neuſchatelois; ronet (Gramm. frang., ebd. 1809), der Grundriß 
der von Waadt od. der Rumonſche, der von Sa-|von L'Homond zc. Die Ergebniffe aller ihrer Bor« 
voyen u. Genf, der in Lyon u. der in ben Städten | gänger ftellen Wirault-Duvivier in der Grammaire 
der Dauphine. gl. Coquebert de Monbret, Essaildes grammaires (zuerft Par. 1811, 2 Bde.), die 
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Gebrüder Bescherelle (Gramm. nationale, 1886 |(Pariß 1801 u. 8.), von Laveaur (Nouv. dietionn. 
bis 1836), u. Nap. Landais (ebd. 1836, 2 Bde.) de la langue frangaise, ebd. 1820 u. d., 2 Bbe.), 
ufommen. Am meiften verbreitet in den franz.|von Raymond (Dictionnaire general de Ia langue 
nterrichtsanftalten ift die erbärmliche Grammaire|frangaise, ebd. 1832, 2 Bde.), von Beſcherelle 
frangaise v. Noel u.Chapfal, die fit 1828 ungähfige|(Dict. national, ebd. 1846, 2 Be). Supple- 
Mal aufgelegt worden ift. Die neuefte umfafjendere|mente zu dem Wörterbuch der Akademie lieferten 
Arbeit über die F. ©. ift Poitevius Grammaire Raymond (1836), Landais (1887), 2. Barrk (1842) 
g6nsrale et historique de la langue frangaise, u. 4. nn Pauter, Remargues sur le dietion- 
Baris 1866—57, 2 Bde. Alle diefe Srammatifen\naire de l’Acadsmie, Paris 1856. Sonft fiefer- 
wiffen wenig oder gar nichts von den meueren|ten u. A. noch lerikaliiche Arbeiten: Landais (Diet, 
Ergebniffen der Sprachforſchung. Seit dem franz. |general et grammatical des Dictionnaires fran- 
deutfchen Kriege ift emblich auch die wiſſenſchaftlich⸗ gaises, 1834); Charles Nobier (Dietionnaire eri- 
hiſtoriſche Grammatik in die franzöſiſchen Schulen |tigue des dictionnaires de la langue fran. 
jedrungen. Wir nennen die Arbeiten von Marty |. Diet. des onomatopees frangaises, 1808 und 
—— und U, Brachet. Unter den zahlreichen 1828); S. Mercier (Néologio ou vocabulaire des 
franzöfiſchen Grammatilen, welche in Deutfchland|mots nonveaux, Paris 1801, 2 Bde.) rc. Die 
erſchlenen find, haben die von Philipp Garnier, |neueften lerikaliſchen Werke der Franzöſen find: 
Praecepta gallici sermonis, 1607, von Daniel Gattel, Dictionnaire universel de la langue fr. 
Martin, Straßburg 1632, Nathanael Duez, 1669,|1854; Poitevin, Nouveau dictionnaire universel 
Pepliers Grammaire zoyalo, rangois de Senne,|de la langue frangaise, 1854, u. ö.; der Diction- 
Meidinger, 1788, K. Hirzel, Machat (befonders in|naire historique de la langue frangaise (Paris 
Öfterreih), Mahn 6 Hamilton), Berlin 1830|1858 ff.) der franzöſiſchen Akademie; ferner von 
bis 1834, Ahn, Seivenftüder, Borel, de Caſtres, Dochez, 1860, von Tittre 1863 f., jet das beite 
Herrmann u. vor Allen Plög in vielen Auflagen wiſſeuſchaftliche Wörterbuch, von Laroufie 1865. 
die meifte Verbreitung erlangt. Für Zwede des|Unter den deutſchen Arbeiten über franz. Lerilo- 
höheren wiſſenſchaftlichen Unterrichts beftunmt ſind graphie find hervorzuheben die von Shwan (Mann 
die Grammätifen von Minner (Frankfurt a. M. Bein 1787—1794, n. Aufl. 1820), von Mozin 
1824), Schifflin (Elberfeld 1832), Müller (FJena|(Stuttg. 1811, m. Aufl., von Peſchier, 1840—45, 
1848), Collmann (Marburg 1846—49, 2 Thle.,|2 Bde.) und von Schaffer (Hannover 1834—88, 
nach Diez), Schipper (Münfter 1842, 2.%. 1853), |2 Bde.); weniger umfangreich, aber in vielen Aufe 
Bernhard Schmig (Berl.1847, jehr beachtenswerth), |lagen verbreitet find die Frangörigen Wörterbücher 
Buſchbeck (Berlin 1848), und vor Allem die von|von Mole, Thibaut, J. A. E. Schmidt, Schufier 
Mäpner (Berl. 1866); Hierzu kommen des Lett-|u. Negnier, J. Martın u. Feller. Bei Weitem 
genannten Syntar der neufranzöfiihen Sprache das befte ift das von C. Sads, Berl. 1869 u. ff. 
(Berl. 1848—45, 2 Bbe.), de Caſtres Etymologit|Die franz. Synonymen behandelt am beften 
der Fen ©. (Lpz. 1861) u. defien Syntag der Fen Lafaye (Diction. des synonymes de 1a langue 
©. (Berl. 1866), ſowie zahlreiche monngraphiiche|frang., Par. 1858), u. Bernhard Schmit, Franz. 
Arbeiten in Schulprogrammen u. Zeitfchriften, beſ. Synonymik, Greifswald 1868. Bloß eiyma- 
in Herrigs Archiv fr die Kunde neuerer Spraden|logifhe Wörterblicder ber Zn S. gaben Me⸗ 
(Braunihw. 1843 f.). nage (Par. 1650, 1750), Borel(1655), Dufresne 
Das Ültefte nennenswerthe Wörterbuch dergen|(1682, 1688), Pougens (1819), Roquefort (Diet. 
©. verfaßte Robert Etienne (zuerft 1589), welches |etymol. de la langue fr., Paris 1820, 2 Bde.), 
von Jacques de Puys vermehrt herausgegeben|Nod u. Earpentier (Philologie frangaise, 1831, 
wurde (1664 u. 1584); eine durch die Marine» |2 Bde.), Eharravin (1842), Saufeite (%3. 1843), 
ausdrüde bereicherte Ausgabe wurde von Jean Mazure (1868), Scheler (Brüffel 1862, deutſch im 
Nicot (1600) veranftaltet, welcher bald ben Etienne | Auszug Lpz. 1864), Brachet, Paris 1870. 
ſelbſt verbrängte, fo daß Werfe diefer Art über ⸗ Als Begründer der eigentlichen wiffenfchaftfichen 
haupt Nicot8 genannt wurden; ferner das Dietion-| Behandlung der Zn ©., wie überhaupt der fran⸗ 
naire frangois von Richelet (Genf 1600, Lyon |zöfiih-romanifchen Philologie, ift, nad dem Bors 
1769). Zugleich eine Art Encyliopädie bildet das |gange von Roquefort u. Raynouard, ein Deutſcher. 
Dictionnaire universel von Ant. Furetieère (Haag | Friedrich Diez, zu betrachten, deffen Werke erft feit | 
1690), von den Jeſuiten neu aufgelegt als Diction-|etwa zwei Decennien in Frankreich die verdiente 
naire de Trövoux (1704 u. 8.). Won meit grö-jallgemeinere Anerfennung gefunden u. bort eben» 
Berem Einfluß auf das claſſiſche Franzöfiſch ift das |fals eine Hiftorifche Schule angebahnt Haben. Der- 
Dictionnaire de l’Academie frangaise, daS zuerft|jelben gehören aufer LittrE noch an: der obenere 
1694 erſchien (mit deutſcher Überjegung, Grimma wähnte Chevallet, ferner Dölatre (La langue fr. 
1840,2 Bde.) u. ſeitdem bie eigentliche lexitaliſche dans ses rapports avec le Sanscrit et les autres 
Autorität der Franzoſen geworben if. Da es die langues Indo-Europiennes, Paris 1854, Bd. 1), 
neueren Bilbungen nicht durchgängig berügfichtigt u. Benin (Röcrsations philologiques, ebd. 1866, 
und unwiffenfcaftlich if, wurden einestheil$ ver-|2 Bde.). Um das Altfranzöfifche insbeſondere mi 
ſchiedene Ergänzungswerke, anderntheils viele an-|ten ſich verdient al Grammatiker NRaynonard, 
dere vielfeitigere Tegialiiche Arbeiten Hervorgerufen; | Diez, Fuchs. Orelli, als Lexikographen Roquefort, 
dahin gehört vor Allem das Dictionnaire uni-|Pougens, Gautean, Mahn, vor allem aber in | 
versel de la langue frangaise von Boifte (Paris |beiden Beziehungen Burguy in Grammaire de la 
1801 u. ö.), nad) deſſen Tode (1824) von Rodier|langue d’oil (Berl. 1858—1857, 8 Bre.). Seit 
„‚ herausgegeben; ferner bie Arbeiten von de Wailly|1875 erſcheint in Paris das große Dictionnaire 
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historique de l’ancien langage frangais von La 
Curue de Sainte Palaye. Mit diefer hiſtoriſchen 
Richtung in der Sprachforſchung in Verbindung 
ſteht der rege Eifer, mit welchem unter Obhut 
der kaiſerlichen Regierung in den legten Jahr- 
zehnten die altfranzöfifchen, fowie die älteren neu» 
franzöſiſchen Siteraturwerte herausgegeben u. die 
Dialeftforigung betrieben wird. Bon philolog- 
iſchen Zeitichriften find zu erwähnen: Die Roma- 
nia, ‚gerrige Archiv für neuere Spraden, Le 
Journal des savants, Die Revue encyclopedique 
u. ſ. w. 

I. Franzöſiſche Literatur. A. Die la— 
teinifche Literatur Frankreichs. Sie zerfält 
in 2 Perioden, eine vor u. eine nad) dem Einfall der 
Barbaren. a. Die lateinijche Yiteratur vor 
dem Einfall der Barbaren war heitn. von Jul. 
Eäfar bis zu dem Aufkommen des Chriſtenthums; 


u. halb chriſtlich, Halb oc) Heibnifch, von dem Ende 


des 2. Fahrh. bis zum 5. Kerr 1) Die heid- 


nifhe Periode. Die angefe 


Hiftorifer Trojus Ponnpejus, Marcus Aper, Do- 
mitus Afer, Petronius (?) und Zavorinus, Ber 
ſonders blühte die Beredtſamkeit, die didaltiſchen 
Gedichte und die Nahahmungen früherer Epen. 
Neben dieſer Literatur der Gebildeten gab es in 
diefer n. in der folgenden Periode eine Vollslite⸗ 
ratur, die wir aber nicht näher feunen. 2) Die 
deidnifg-hriftlihe Periode. Gegen das 
rnde des 2. Jahrh. kam das CHriftenthum aus 
Griechenland zu den Galliern u. erzeugte, neue li- 
terariſche Gattungen, zunächſt die Legenda (Erzähl- 
ungen von Märtyrein) u. theolog. Streitichriften. 
Neben der hriftlihen Literatur blühte die heidniſche 
weiter u. behauptete ſogar das Übergewicht, na- 
mentlih im 3. Jahrh. Sie beichräntte fih im 
Weſentlichen auf Nahahmung älterer Schriftfteller 
u. auf Panegyrifa. Erwähnenswerth find aus dem 
4. Jahrh.: der Rhetor Lactantius, Aufonius, der 
heilige Paulinus, Sulpicius Severus (fl. ca. 510), 
der zuerft eine Univerſalgeſchichte zu jchreiben ver⸗ 
juchte, der heilige Hilarius, der heilige Anbrofius, 
iguie Hymnen, Reden, moraliide Abhandlungen), 
aſſianus, Bigilantius, der heilige Profper, der 
das literariſch bedeutendfte Gedicht der antipela- 
geriden Literatur ſchrieb und Vincentius aus 
erind. Während der ganzen vorbarbariſchen Zeit 
fiechte die griechiſch⸗ römiſche Literatur immer mehr 
dahin; Zrauerfpiel, Luftfpiel u. Epos exiſtirten 
3. B. faft gar nicht. Der Hauptvertreter des Heiden» 
thums im diefer Zeit ift Rutilius Numatianus. 
b. Die lateiniſche Literatur in Sranl- 
reich nach dem Einfall der Barbaren. Im 
5. Jahrh. kam ein neues umbildendes Element in 
die galliſch · römiſche Literatur, das Germanenthum. 
Es dernichtete die claffiichelateinifche Literatur und 
übte großen Einfluß auf die griftlihe. Zu nennen 
find: Marius Victor aus Marfeille, der das erite 
Beifpiel einer chriſtlichen Satire gab; Paulinus 
(Confessio, Eucharisticon); Alcimus Ecdiciug Avi- 
18; Ennodius, Biſchof v. Pavia (ft. ca. 516); echt 
chriſtlich u, original ift der heilige Cäfarius (Predig- 
ten). Die rhetorifche Deciamation, die heidniſche 
Sprache u. Phantafie vepräjentirt Sivonius Apolle 
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enften Schrijtſteller 
diejer Zeit waren: Marcus Önipho, Balerius Cato, 
Barro Atacinus (Libri navales, Argonautica), der 
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inaris, Cine neue Zeit, die mit den heiduiſch ⸗ 
thetorifchen Tendenzen vollftändig gebrochen hat, 
vepräjentirt Gregor von Tours 53 —595 „ der 
berühmtefte Geſchichtſchreiber der Franken, der feir 
nen Nachfolger Fredegarius bei Weitem überbietet, 
Fortunaius ift der leizte lateiniſche Dichter. 

‚Im 7. u. 8. Jahrh. herrſchte die Legende in der 
Literatur. Sonft ſchrieb man nur trockne Chroniken 
und wenige Gedichte. Eine große literariiche Bes 
wegung wurde hervorgerufen durch Karl d. Gr., 
der die lateinische Literatur wieder zu Ehren brachte 
u. eine bebeutenbe theologiſche Fiteratur hervorrief. 
In der Geſchichtſchreibung zeichneten ſich aus: Egin 
Hard (Biograph Karls d. Gr.); Thegan und der 
fogenannte Aftronom, Biographen Ludwigs des 
Frommen; Nithard, Geicichtfhreiber Karlsd. Kah⸗ 
len; endlich der Diönd von St. Gallen, deffen 
Geſchichte Schon Tegendenhaften Charakter annimmt, 
Auch die politiſche Literatur erftand wieder. Bu 
nennen find die Biſchöfe Agobard (fl. 840) ud 
Hincmar. In der Poeſie wurde fehr viel gethan, 
dod findet man wenig Gutes. Man brachte theo- 
logiſche, moralifhe, hiſtoriſche Stoffe in Verſe, 
und man bat jogar einen verjificirten Be— 
richt über die Zuftig des Reiches von Theodulf. 
Die Legenden wurden in Profa oder Verſen ume 
jearbeiter, zum Theil in eleganteın Latein (Heric, 

önch von Augerre), zum Theil ſchlecht ftilifirt 
(der Abt Milon). Fu einigen Gedichten findet man 
den Reim. Im Allgemeinen war die Boefie toden, 
pedantiſch gefünftelt, didaktiſch u. befcreibend. Ber 
mertenswerth find dagegen einige epiſche Gedichte, 
die ftellenmeije einen den altfranzöſiſchen Epen ver- 
wandten Charakter tragen: Angilberi Über die Au- 
funft des Papftes Leo in Fraukveih, Ermoldus 

Nigellus Über Ludwig den Frommen (um 826), 
So De divisione regni, über die Zeit nad) den 
Tode Ludwigs des Frommen, Engelbert Über die 
Schlacht bei Fontanet. Bon der Boltspoefie ift 
ung nicht Genaueres bekannt. 3 

Das 10. Jahrh. ftand dem 9. am literariſcher 

Thätigteit bedeutend nach. Zu nennen find 
die Streitihriften: Attos De pressuris ecclesia- 
stieis, Rathiers Liber agonisticus. Der bes 
deutendfte Mann dieſes Zeitraums war der Papſt 
Silvefter II., von dem wir etwa 200 gut gejchriebene 
Briefe haben. Von Chroniken find nur zu nennen die 
Über die Kirche von Reims von Flodoard u. bei. 
Rider. Bon biftorifhen Gedichteü ijt das erwäh- 
nenswertheſte De bellis Parisiacae urbis von Ai 
bon, Mönch von Saint-Germain, von fatirifhen 
ber Rhythmus satiricus de temporibus Roberti 
regis. 

Im 11. Jahrh. teben Wiffenfhaften u. Künfte 
um 2. Mal auf, namentlich tritt die dogmatifche 
heologie mit dem heiligen Anjelmus u. die Scho- 
faftit auf. Adhemar von Chabannais u. Aimoin 
ſchrieben eine Befchichte der Franken; Sigebert von 

Gemblours eine Fortfegung der Chronik des heil- 
igen Profper u. Biographien geiſtlicher Schrifte 
fteller; Odon von Saint-Duentin u. Guillaume de 
Jumieges Gefhichten der Normannen. Der her 
vorcagendfte Geſchichtſchreiber der Zeit ift Raoul 
Glaber. Ein neuer, frifcherer Geift belebte die 
Geſchichtſchreiber der Kreuzzüge, Raymond d'Agi⸗ 
led, Raoul de Gaen, den Mönch Robert u. be. 
29 
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Buibert de Nogent. VBemerfenswertb ift die fog.|Loherain von Jean be — Beransaeg, v. 8. 
Ehronik des Turpin wegen des mythiſchen Cha- Paris 1833; Doolin deMayence, Girbertde Metz, 
rafters, den fie Karl d. Gr. beilegt. In ber) Hervis de Metz, Renaud deMontauban, herau2g. 
meiftens didaltiſchen u. beſchreibenden Poeſie drang von H. Michelant, Stuttg. 1862; Girart de 
der Reim vollſtändig durch bei. in den Hymnen. Roussillon (um 1315), Voyage de Charlemagne 
Die bemerfensmertheften Dichter diefer Zeit find|& Jerusalem, Amis et Amile, Bataille Loquifer, 
Hitbebert, Bifhof von fe Mans, u. Dlarbod, Bi-|Huon de Bordeaux, herausgeg. von Yuefjard u. 
ſchef von Rennes. Bei dent Letzteren finden ſich Grandmaifon, Enfances Ogier, herausgeg. vor 
viele Spuren der ritterlichen Fiteratur der fpäteren|Barrois, desgl. von Scheler 1874; La chanson 
Zeit. In der politiichen u. ſatiriſchen Poeſie rag- des Saxons von Jeau Bodel, heraüsgeg. von Fr. 


ten hervor Adalberon n. 


Hitbebert. Auch Epi-) Michel, Par. 1839; Gaufray, herausgeg. von 


foden, —— aus dem Thierepos findet man Gueſſard u. Chabaille; Fierabras, herauögeg. von 


in diefem Jahrh. h 

B) Die franzöſiſche Literatur. Sie zerfällt 
in 2 Perioden: I. Die mittelalterliche Lite» 
ratur, vom 11. Jahrh. bis 1515. Die feudale 
u. hierarchiſche Organijation der Geſellſchaft des 
Mittelalters und die hohe Stellung der Frauen 
waren die Hauptelemente der franz. Civilifation, aus 
der im fildl. u. nördl. Frankreich zwei reiche Lite 
raturen neben einander erwuchſen. 1) Die pros 
vengalife Literatur. Im ſildi. Frankreich 
war die Literatur hauptſächlich lyriſch u. didaltiſch. 
Man dichtete in kuͤnſtvoller, oft fogar pedantiſch 
compficiter Form, Cansos, Lieber zum Lobe Gottes 
u. der Frauen, Tensons, diafogifirte Gedichte über 
fpitfintige, die Liebe betreffende Fragen, Deseorts, 
Klagelieder eines unglüdlih Liebenden, Albas u. 
Serenas, Morgen- und Übendlieder, Pastourelles, 


Gervois u. Kroeber 1860; Gaydon, herausgeg. 
von Gueffard u. Guck, 1862; Macaire, heransg. 
von Guefjard. Denfelben Charakter haben die 
Epen des normannifhen Cyklus, die ihre Stoffe 
bei. den däniſchen und angelfächfiichen Sagentreifen 
entlehnten oder bie Geſchicke u. Thaten ihrer ei« 
enen — u. Könige feierten. 3. B. Have 
oc le Danois (herausgeg. von Madden, London 
1828, von Fr. Michel, Par. 1833) u. der Ro- 
man da roi Horn (heraußgeg. von Michel, Par. 
1845); zu letzteren der Roman de Robert le Di- 
able (herausgeg. von Xrebutien, Paris 1837); 
Waces, Roman de Rou et des ducs de Nor- 
mandie (herausgeg. von Pluguet, Rouen 1827); 
Benoits Chronique des ducs de Normandie 
(Herausgeg. von Michel, Par. 183644, 2 Bde.) 
u. a. Auch einzelne Ritter u. Abententer wurden 


Kiebeslieber, in denen Hirten und Hirtinnen einejin Gedichten gefeiert, 3. B. im der Histoire de 


Rolle fpielen, Escondigs (Entfhulbigungen), Pre- 
dicansas, Aufforderungen zum Kreuzzuge, Planhs, 
Klagelieder über geftorbene Helden, Sirventes, fa- 
tirifche Lieder, Kriegslieder, Ballades, Tanzlieder, 
Novas, Erzählungenga Ianter Abenteuer, Tezaurs 
und Ensenhamens, didaktiſche Gedichte u. ſ. w. 


Foulques, Fitz-Warin (herausgeg. vom Michel, 
Par. 1840) u. Roman d'Eustache le Moine 
(herausgegeben von Michel, Paris 1834). Der 
weite Sagenfreis, der von Artus und ber 
Seafetcuune, wurde in Frankreich durch anglonor- 
mannifche Trouveres bekannt. Gegen Eude bes 


Als bedeutendfte Troubadours find zu nennen: |11. Jahrh. wurden fie von Walter Calenins ges 
Arnaud Daniel (fl. 1160), Wilhelm IX., Graf|farrmelt (Brut Brennhined) u. 1140 von Geoffroy 
von Poitierd (um 1100), Gaucelm Faidit (fl. ca.|von Monmouth lateiniſch bearbeitet. Dann er- 
1220), Bertrand de Born (ft. ca. 1200), Bernard|fchien 1155 der Roman de Brut von dem Ror- 


de Bentabour (fl. 1228), Giraud de Borneil 
(fl. 1278) n. |. w. Veruichtet wurde die Civil- 
iſation u, die fiteratur der Provence durch den Al- 
bigenferfrieg 1209. 

2) Die nordfranzöfifhe Literatur des 
Mittelalters, 12. u. 13. Jahrh. Sie war 
vorzugsweiſe epiih und didaktiſch. Die meinten 
Epen faffen fih auf drei Gagenfreife, Cyflen, 
vertheilen: einen franzöfifchen, einen feltischen u. 
einen antiten. Hierzu treten als vierte Klaſſe 
Dichtungen, welche die Krenzziige, orientaliſche 
Stoffe u. f. mw. behandeln. Die Duellen zu den 
Epen franzöfiichen Urſprungs find Chroniten und 
Cantilenes, fürzere epifche Lieder, die ſchon früh, 
wahrſcheinlich ſeit dem Einfall der Barbaren, 
gefungen wurden u. in benen die Gage die Ge— 
ſchichte faft ganz verbrängte u. entſtellte. Den 
erftien Rang uhter diefen Epen nehmen die bes 
terlingifihen Cyklus ein. Sie hießen Chansons 


mannen Robert Wace, eine englifche Chronik in 
Neimen, herausgeg. von Lerour de Lincy, Ronen 
1836—88, 2 Bde. Die Romans de la table ronde 
führten in Frankreich neue Sagenfoffe u. Ideen, 
fowie eiue neue Klaſſe von Dichtungen, les Ro- 
mans d’aventure, ein. Ihr Inhalt ift wunderlich⸗ 
märchenhaft —7 Zaubrer, Rieſen u. f. m.) 
religiös. myftiih (der heilige Graal) od. frivol, m. 
erfüllt von dem deal des abenteuernden Nitter- 
thums. Diefe Romane hatten ein feineres Ger 
präge als die Chansons de geste u. nahmen baſd 
eine mehr funftmäßige Geftalt an. Der bebeu- 
tendfte Dichter diefes Sagenfreifes ift Creftten de 
Troyes. Bon anderen Berfaffern find ver Roman 
da St. Graal, heransgeg, von Michel; Parteno- 
peus de Blois von Denis Pyramus im 12. 
geht, herausgeg. von Wobert, Paris 1834; 

lancandin, beransgeg: von H. Midelant, Par. 
1866; Amadas et Ydoine, Kobert le Diable, 


de geste u. handeln von den Kämpfen Karls d.|Fergus von Guillaunte le Clerc, herausgeg. von 
Gr. gegen die Saracenen u. ben Fehden, die feine] E. Martin, 1872. Außerdem find Les romans 
Vaſalien gegen ihn und unter einander hatten.|de la Table Ronde, herausgeg. von B. Paris 
Das bedeutendfte Epos dieſer Kategorie ift La 1868. In Profa find abgefaßt: Roman du St. 
chanson de Roland, herausgeg. von Francisque Graal ou de Joseph d’Arimathie u. der Roman 
Michel, Paris 1837 u. von Leon Gautier. erner|de Merlin von Robert de Borron, der Roman 
find zu nennen: Les Loherains u. Garin lelde Lancelot du Lac, der Roman de la quäte 
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du St. Graal u. ber Roman de la mort d’Ar-|Lais. Daneben blühte noch eine Gattung 'Hei- 
tus von Walter Map, der Roman de Tristan, |nerer, bloß zum Sagen beftimmter Grzählungen, 
begounen von Luces de Gaft, beendet von Helis|vie Fabliaux, welche ſich bald zu Darftellungen 
de Vorron; der Roman de Gyron le Courtois, aueldotenhafter Tagesgeſchichtchen geſtalieten uͤnd 
vom legtgenannten Dichter. zum Vorbild der italienischen Novelle wurden. 

Da.im 11. n. 12. Jahr). das Studium der Als Dichter von Contes devots ift Gautier de 
ten wieder mit demſelben Eifer, wie im 9.|Coiucy. aus Amiens (1177—1236), als Berfall- 
Jahrh. betrieben wurde, fo finden ſich neben ben|erin von Fabliaux Marie de France zu nennen. 
erwähnten beiden Cyclen ſchon frühzeitig Dicht | Sammlungen ſolcher Heinerer Stide find: Meon, 
ungen, welche ihre Stoffe dem antiken Sagey-|Fabliaux ot Contes des poötes frangais (Paris 
treife enmahmen, dieſen aber ſehr noiv mit der|1808, 4 Bbe.); derielbe, Nonvean recueil des 
Auſchauungs· u. Hanbiungsiweife des Miüttefalters| fabliaux insdits (ebd. 1832, 2 Bde.); Jubinal, 
darſtellen. Man hat noch einen Roman de Troie| Nouv. recueil des contes, dits, fabliaux et autres 
von dem Troundre Bemwit de Gainte-Waure,|pieces insdites, Paris 1839). Bon komischen 
derausgeg. von 9. Joly, Par. 1870; einen Bo-|&Epopden find zu erwähnen: Moniage Guillaume u. 
man d’Eneas, einen Roman .de Thöbes u. mehrerc| Moniage Rainouart von Guillaume de Ba- 
Romane über Alexander d. Gr., die Argenauten- |paume; vor allem aber der Roman de Renart. 


jage u. |. w. Der bebeutenbfte it der Boman 
d’Alexandre von Lambert li Cors u. Alerandre 
de Rariß 1184 (herausgegeben von Michelant, 
Stuttgart 1846). Ferner: eine Vengeance d’Alex- 
andre non Jehan Te Nivelois, dgl. von Guy 
de Sambrai; Signification de la mort d’Alex- 
andre von Pierre de Saint-Cloud; Le Testament 
«Alexandre von Hugpes de Billenewwe; eine 
Philippide von Ayme de Barannes. Da bie 
Bibel durch Paraphrafen, der Orient durch bie 
Krenzzüge dem Abenhlande näher geridt war, 
begann man qud) biblifche Stoffe, wie die Ger 
ſchichte von Judas Maccabäus, ſowie otientafifge 
Sagere zu bearbeiten. Dahin gehören die Dichtungen 
v. Barlaam n. Zofaphat, Heraktins (von Gautier 
dArras um 1218 verfaßt, herausg. v. Maßmann, 
Dusplinb. 1842); Cldomad?s, v. Abenez le Koi,ver- 
öffentlicht von Andre van Haffelt, Brüffel 1866; 
Flore ı. Blancheflour (Flos und Blancflos) uaı 
mauriſchen Sagen (heransgegeben von Beller, 
Berlin 71844); auch lokale Sagen, die nur 
äußerlich mit irgend einem der größeren Sa- 
genkreiſe verknüpft find, wurden zu umfangreich 
ren, epiſchen Dichtungen benngt. Gleichzjeitige 
Begebenheiten hat zum Hintergrande: der Roman 
du Chevalier au Cygne ou de Godefroi Bouil- 
Ion, begonnen von Jehan Renar, beendet um 
12056 von Gandor de Douay (herausgeg. von 
Neiffenberg, Brüffel 1846—48, 2 Bde.). Das 
Emporlommen des bürgerlihen Elements findet 
feinen Ausbrud in Hugues Capet, herausgeg. v. 
2a Grange. 

Die Reimchroniken biefer Zeit und viele 
Proſageſchichten find in dem Zone, des Epos ge⸗ 
holten, 3. 8. bie Chronique rimse von Philipp 
Moustes aus Tournai, im ber erften Hälfte des 
18. Jahrh. (bevausgeg. von Neifienberg, Brüfjel 
1886—37, 2 Büe.); die Ystoire de li Normand 
(in Micheld Chroniques anglo-normandes, Bar. 
1886) u. die Chr. de Robert Viscart von Ayın, 
einem. Mönch des Kloſters Möntecaffino, aus dem 
12. Jahrh. (herausgeg. von Champollion Figeac, 
Pat. 1885). Faſt mur durch dem geringeren Um⸗ 


ein aus verſchiedenen, einzelnen Erzählungen(bran- 
ches) beftehendes Thierepos. Zum Theil ift ex her- 
ausgeg. von Meon, Par, 1826, 4 Bde., von Cha- 
bailles 1836; Rothe, Les romans du renart. 
Paris 1845 und P. Paris 1861. Ban fpäteren 
Weiterbildungen find zu nennen: ‚der BRenart 
‚souronne. le Renart le Novel, 1288 vou Jaque- 
mars Gielee (ſchon viel Allegorie); Renart. Contre- 
fait aus dem 14. Jahrh. Dieſe Epopden eut- 
halten überans heftige Satiren gegen Adel und 
Geiftlichkeit. Seit Napoleon III. wird die Ver- 
öffentichusg altfraugöf. Dichtungen von Staats» 
wegen betrieben. Beſonders ift zu mennen die 
Sammlung der Anciens poötes de la France. 

Die didaktiſche Poesie der NFranzeſen, nicht 
minder reich als die epiſche, wurde zuerjt vorzugs⸗ 
meife ‚von Geiftfichen gebt. Anfangs faft nur 
auf Paraphrafen und Nachbilduugen laieiniſcher 
Schriften beſchränkt, trug fie einen ſcholaſtiſchen 
Zuſchnitt, wie 3. ®. Liber de ereaturis von Phi-⸗ 
lippe de Than u. deſſen Bestiaire, aus dent An- 
fang des 13. Jahrh.; die Erklärung eines dem 
Cato zugefchriebenen apokryphen Werkes von dem 
Mönd Cvrard (vor 1145); das Miserere u. der 
Roman .de Charits von Reclus de Moliens, fo 
wie Predigten; in Tegteren finden fi öfter Apo⸗ 
loge, Exemples u. Chätiments (Witigungen) bei 
gemifcht. Die Apologen des Alterthums u. Dri- 
ents fanden mehrfach Nachbildung in den Ysopets 
(mehrere bei Robert, Fables inedites, Par. 1825, 
2 Bde.), worunter die Fabeln der Marie de Frauce 
am berühmteften wurden. Aus dem Orient ge- 
langten nad Frankreich der Dolopathos des 
Troupere Herbers, der Roman des sept sages de 
Rome (herausgeg. von Keller, Tub. 1836) u. das 
Chastoiement d’un pere & son fils (mit der 
Diseiplina clericalis, Bar. 1834), eine Bearbeit- 
ung der Disciplina clericalis des Petrus Wfonfi. 
Ju dem 18. und fpäter wurden Allegoric 
u. Satire die vorherrſcheuden Formen der Auf- 
faflung u. Darſtellung. Die Satire zeigt ſich 
nit nur in den vielen Dite u. Complaintes 
diefer Zeit, fondern auch in den fogen. Bibles od. 


fang von den Romans d’aventure unterjcieden |fatirifhen Zeitjpiegein von Guiot de Provins u. 


find die Contes, welche Sagen, Liebesabenteuer u. |Hugo 
vefigiöfe Stoffe behandeln, im Ietteren Falle gehenden Disputations und Batailles. 


de Berfil, u. in den von der Scholaſtik aus- 
Unter 


führen fie den Namen Contes devots od. Mi-|legteren ift die Bataille des sept arts des Trous 


racles; beftehen die weltlichen Contes in bloßen 
Umarbeitungen von Volksliedern, jo heißen fie 


dere Henry d'Andely hervorzuheben (in Jubinal, 
Oeuvres de Rutebeuf, Par. 1830, 2 Bbe.), Die 
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jehr zahlreichen allegorifhen Gedichte tragen das Jeu de la Fonillie v. Adam de a Halle (1261) 
noch einen ernfien, an das Moftifch-Afketiiche ftreif-|u. Li Gieus de Robiu et do Marion. Aud die 
enden Charafter, nehmen aber mit der Zeit eine|Moralites beginnen ſchon mit dem gegen Ausgang 
fatirifcde Färbung an; -man fleidete den Inhalt des 18. Jahrh. verfaßten Le Pierre de la broche, 
ern in die Form von Träumen (Songe) oder|qui dispute a Fortune par devant Reson. 
Helfen (Voyages d’enfer, de paradis) ein. In] Bon Brofafchriften find die trefflihen Memoiren 
der Blüthezeit der Galanterie wurde auch die Liebe] Geoffroy de Villehardouins (fl. ca. 1213) zu er- 
Gegenftand der didaktiſchen m. allegorifchen Poefie; |wähnen; ferner ein Tresor von Brunetto Latini 
mehrere Dichtungen führen den Xitel: L’art|u. Chronilen, wie die von Reims (1180—1260); 
d’aimer; allegorilc wurde bie Liebe dargeftellt in Überfegungen alter lateinischer Chroniken ( Frede⸗ 


dem Roman de la Rose, dem berihmttelten, von 
den Beitgenoffen übermäßig bewunderten bibaft- 
ifhen Wert des Mittelalters, verfaßt von Guil- 
laume de Boris (ft. ca. 1240) u. fortgefegt von 
Jehan de Meung (1280) (herausgeg. von Meon, 
Bar. 1813, 4 Bde.). Auch die Wiſſenſchafteu u. 
Künfte wurden im Mittelalter in Berfe gebracht. 
Dahin gehören die Tresors (Encyclopädien), 3.8. 
L'image du mondg des Walther von Met aus 


jarius Eginhard), die die ganze franzöfiihe Ge 

foichte umfaßten u. im Jahre 1274 in der Abtei 
von Saint Denis vevanftaltet wurden; endlich die 
vorzüglihen Memoiren Jean de Joinvilles (ge 
forben 1319). 

Nachdem das Königthum über die Lehnsariſto⸗ 
fratie und das Nittertypum gefiegt hatte, machten 
fih die neuen herrſchenden Richtungen des Zeit- 
geiftes auch in der Nationafliteratur geltend. Das 


dem 12. Jahrh.; naturhiſtoriſche Reimwerke mit| Ritterthum führte ein Scheinleben in hohl gewor- 
den Titeln: Bestieire, Volueraire, Lapidaire zc.|denen Formen; über die Bhantafie gelangten Ber- 
Die naiv⸗körnigen Sprichwörter des Volles wur-|ftand u. Wit, iiber den Glauben ber Zweifel zur 
den geſchickt zu Rahmengedichten verwendet, wielGerrihaft; die Poeſie wurde nicht mehr auf 
in Marcoul et Salomon u. Les proverbes au|den Burgen des Adels, ſondern auf den Märken 
Conte de Bretaigne u. a. m. Neuere Sammlungen|der Städte und in den Kammern ber rhetor« 
veranftalteten Grapelet (Paris 1831) und Lerourlifchen Meifterfänger geübt oder wurde in ben 
de Sincy (Le livre des proverbes, Paris 1842,|Kreifen der Hofgelehrten u. Höffinge zur peban- 
2 Bde.). tisch geichulten Gelegenheitsdichtung. So mußte 

Bei der frühzeitigen Entwidelung der epiichen|die Epır fhwinden oder fi im proſaiſch⸗ 
u. didaktiſchen Poeſie gelangte bei den NFranzoſen |verftändige Formen fügen. Die Romans d’Aven- 
die Kunftlgrif, erft Ipat zur Ausbildung. Dielture wurden in Proſaromane aufgelöft und 
Igrifchen Gedichte in Rrantreih glichen in häufig theils encytliſch bearbeitet, wie z. B. 
Form n. delung den Mnfrangöfiicen, doch zoglim Roman d’Artus, theils ganz willkürlich fort- 
man die Pastourelles des Nordens den pro-|gefegt od. ausgeführt. Am beachtenswertheſten 
vengafifchen vor. Die bebeutendften Dichter waren: |hierunter ift der Perceforest. Die Epen bes ker- 


Thibaut IV. von Champagne, sing von Navarra lingifhen u. normannifhenormandifhen Kreifes 


(Poesies, herausgeg. von Tarbe, 
Gaife Brult; Heinrich III., Herzog von Brabant; 
Peter von Dreur, Graf von Bretagne; Karl von 
Aujou, König von Neapel; Guillaume de Ferritres; 


ber Caftelan de Eoucy; Adanı de la Halle (fl. 1288) | Stofje Ietterer Art dienten au 


eim8 1851);|geftalteten ſich gern zu Boltsbiichern um, was auch 


von mehreren halb mythiſchen, Halb hiſtoriſchen 
Lotalfagen gilt, wie 3. 8. von der jhönen Dage- 
one, von Melufine, von Paris u. Vienne x. 
noch einzelnen 


u. Rutebeuf (fl. um 1290). Proben der Iyriichen| Dichtern zu umfangreicheren Werfen, wie die Me⸗ 


Hofpoefie gaben Jubinal (Jongleurs et Trou- 
vores, Par. 1835); P. Paris (Romancero fran- 
ais, ebd. 1833); Wadernagel (Altfranzöfifche 
Sieber u. Leiche (Bafel 1846); ein Uubelannter in 
ten Chansonniers de la Champagne au XII. et 
XII. siecles (Reims 1850) u. Mätzner (Altfran- 
zöfiche Lieber, Berl. 1853).. 

In biefe Periode, wenn nicht noch früher, fällt die 
Entfehung des Dramas aus den von Prieftern 
in den Kirhen dramatiſch dargeftellten biblifchen 
Begebenheiten. Die aus diefen Anfängen weiter 
entwickelten veligiöfen Dramen, zu denen die Bibel, 
die Legende od. andere Stoffe mit erbaulicher Ten- 
den; und päter ſogar die zeitgenöffifche und die 
mythifche Geſchichte den Inbatt lieferten, nannte 
man Mystöres. Bon folhen Mystöres find er- 
halten: das anglo-normannijche Mystere d’Adam 
aus bem 12. Jahrhundert (herausgegeben von 
Luzarche, Paris 1854), das Miracle de Theophile 
von Rutebeuf u. der Saint-Nicolas von Jean 
Bodel aus Arras, ans dem 13. Jahrh. Indeſſen 
die Schanfuft der Menge verlangte wahrſcheinüch 
ſchon früh nach anderen Schaufptelen u. fo findet 
man ſchon im 13. Jahrh. weltliche Dramen, 3. B. 


lufine im 14. Jahrh. dem Trouvere Couldrette 
(herausgeg. von Michel, Niort 1854). Unter den 
damald rein erfundenen Liebesromanen verdient 
der das Nitterthum beipöttelnde Roman de Petit 
Jehan de Saintr6 (Par. 1848) des Ant. de La- 
falle, um 1459, bejonderer Erwähnung. Aud 
bie Fabliaux u. Contes treten in proſaiſchem @er 
waude auf; unter den Saumnlungen folder no» 
vellenartiger Erzählungen find die Cent 
nouvelles (beransgeg. von Lerour be Lincy, Par. 
1841, 2 Bde.) am berühmteften geworden. As 
eine Nachblüithe des ritterlichen Geiftes ift die 
Chronique de Bertrand du Guesclin (herausgeg. 
von Charridre, ebd. 1839, 2 Be.) vom Troudere 
Cavelier in Form einer Chanson de geste verfaßt. 

Beſonders bfühten in dieſer Zeit die didaltiſche, 
allegoriſche u. ſatiriſche Poefie. So Hatte man 
viele Rahahmungen de Roman de la Bose, 
viele Dootrinaux, Songes, Debats, Danses, Nefs, 
Blasons x. Zu nennen dürften fein der Songe 
du vergier von Raoul de Presle; Les trois pe- 
lerinages von Guillaume de Guilleville; das 
Doctrinal de oour u. die Danses aux aveugles 
von Pierre Michault; der Champion des Dames 
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won Martin Franc, eine Bertheidigung des weib-|mystöres jusqu’au Cid (ebd. 1836); Berriat 
lichen Gejchlecht gegen den Roman de la Rose; | St. Brir, Remarques sur les jeux de mystöres 
die berühmten Danses macabres und Arröts|(in den Mömoires de la Soc. des Antiquaires 
d’amour des Martial d'Auvergne; die frivof- de France, 5 Bde.), Theätte frane. au moyen 
Surlesfen Gedichte des Guillaume Coquillart (Oeuv-|äge von Donmerque u. Francisque Michel, An- 
res, Reimd 1848, 2 Bde.) u. |. w. cien thöätre fr. von Viollet Leduc, Jubinal, 

In der Lyrik finden fih noch Nacflänge der|Mystöres inedits du 12 sidcle, Jannet, Ancien 
ritterlich · höfijchen Poeſie. Im Allgemeinen jedoch |theätre fr., Paris 1857. Eine nene Gattung 
war die Kunftpoefie zur lebioſen Förmlichkeit und dramatiſcher Stücke, Sotties, die den Zweck hatte, 


ſpielenden Künftelei ansgeartet, auf der einen 
Seite nnter den Händen der zünftigen Meifter- 
fänger, die fi) Rh6toriciens nannten, auf ber 
anderen Seite unter den Händen der platten Hof- 
dichter. Die bifrgerlihen Meifterfänger verfaßten 
nach allerlei neu erfundenen Modellen und Leiften 
(formes et patrons) in ihren Zunftfluben (puis 
Je palinods) Serventois et Sottes chansons, 
Chants royaux, Ballades, Lays, Virelays, Ron- 
desux zc. Die belannteften Hofdichter find: Alain 
Shartier, 1458, Molinet, Chriftine de Pifan, Me⸗ 
ſchinot, Guillaume Dubois, genannt Cretin, Jean 
de Lescurel (herausgegeben von Montaiglon, 
Bar. 1856), Gnillaume de Machault (fl. 1877) 
a. bei. Jean Froiſſart (1833—1410) herausgeg. 
von Buchon, Paris 1829, Euftahe Deschamps 
{f. um 1410), Karl von Orleans (1891—1466), 
herausgeg. von Guichard, Paris 1842. Während 
Alle dieſe Dichter den Einfluß pedantiicher Gelehr · 
jamteit, fowie die Sucht zu allegorifiren u. mo» 
zalifiren nicht verkennen laffen, gibt fi) der Grund« 
charalter des franzöfifchen Volles in feiner gan- 
ie Eigenthiimlichkeit bei geben Dichtern fund: 
lotiſde du Vallon · Chalys deSurville(1405—95?), 
Franz Villon (1431—1500) (Poésies. heraus- 
—— von Prompſault, Par. 1882), u. Olivier 
flelin, ein normandiſcher Walkmüller (1350 bis 
1419) in deſſen Trinkliedern Vaux-de-Vire von 
feinem Wohnorte Vire genannt (daher fpäter 
Vaudeville), fih bie gemüthliche Heiterkeit des 
Fangöfifgen Landmanns abfpiegelt (herausgegeben 
von Travers, ebd. 1831; don Lecroix, Par. 1868). 
Am reinften trug jenen voltsmäßigen Charakter 
in diefer Periode die dramatifche Boefie, ob- 
gleich fie, fowie alle anderen Zweige der Litera- 
tur im 14. Jahrhundert ſehr unfruchtbar war. 
Zu diefer Zeit bildeten fih in ganz Frankreich 
Vereine zur Auffithrung dramatiiher Stücke. So 
um 1398 bie Confrörie de la Passion, ein Ber- 
ein frommer Handwerker, welcher die Myſterien 
aus der Leidensgefchichte darftellte u. bereit? 1402 
terfür von Karl VI. privilegirt wurde (vgl. R. 
illandier, Notice sur les confreres de la Pas- 
sion, Paris 1884). Man hat aus dem 15. Jahr- 
Hundert mehrere vortrefilihe Mysteres: das My- 
störo du siege d’Orlsans, herausgeg. 1862 von 
Gueſſard u. Certain; die Hist. de la destruction 
de Troye-la-Grant 1454 von Jacques Millet; 
ein Mystere de la Passion von Greban 1482; 
Le triomphant Mystöre des Aotes des Apötres 
Gwiſchen 1450 u, 60); La vie de monseigneur 
saint Loys, roi de France, von pierre Grin- 
gpire u. das Mystöre de la Nativits von Simon 
reban. Mufter bei Jubinal, Mystöres insdits 
da XV. sidcle (Bar. 1837, 2 Bde.) u. Leroy 
Etudes sur les Mystires (ebd. 1837); vgl. Mor 
ice, Essai sur la mise en scöne depuis les 


die menſchliche Narrheit zu verfpotten u. in der 
ih der Grundcharalter des franzöfifhen Volkes 
freier al® in ben Mystöres, Miracles u. Mora- 
litös ausſprechen Tonnte, wurbe in dieſer Periode 
beſonders gepflegt namentlih in Paris durch 
eine Geſellſchaft junger Leute, der Einfants sans 
sonei. Die Sotties waren in bie Form der 
Allıgorie eingefleidet und wurden oft perſönlich 
n. politiſch. —— war der Fall unter Lud⸗ 
wig XIL mit Le nonvean monde, L'homme 
obstine, La chasse du cerf des cerfs u. Do 
la mere sotte, Die beiden legtgenannten Stüde 
haben Pierre Gringoire zum Berfaffer, der in 
diefem Genre Vorzligliches leiftete. Ferner Hatte 
man allegoriiche und moralifirende Schauſpiele, 
Moralitss, die in Paris von der Zunft der Ge» 
richt“ u. Parlamentsfchreiber, Les clercs de la 
Bazoche, aufgeführt wurden, wie bie Moralits 
de Banquet von Jean de la Chesnaye unter 
Ludwig XII. Auch hatte man Farces, Poſſen, 
aus denen das fpätere Charakterluſtſpiel entitand. 
Schon vollfommen ausgeprägt zeigt ſich die ganze 
Eigenthiimlichkeit u. Meifterihaft der Franzoſen 
in biefem Fache im Maitre Pierre Pathelin 
(Herausgegeben von Genin, Par. 1855), einer 
um 1470 wahrſcheinlich von Pierre Blandet ver» 
faßten Poſſe. Sammlungen: Caron, Recueilde 
plusienrs farces, sotties et moralitös (Paris 
1798—1806, 11 Bde.); Becueil des livres sin- 
guliers et rares (ebd. 1829); Lerour be Lincy 
u. Michel, Recueil de farces, moralits et ser- 
mons joyeux (ebd. 1837, 4 Bde.). P. L. Jacob, 
Recneil de farces, sotties et moralit6ss du 15. 
sidcle, Paris 1851. Ancien theätre fr. bei 
Jannet, Paris 1854—57 (biß Corneille) 10 Bde. 
Bon Profashriftftellern find zu erwähnen: Jean 
Froiſſart (Chronigue de France, d’Angleterre, 
"Ecosse et de Bretagne, Chriftine de Piſau u. 
vor Allem Philippe de Comines, der bedeutendſte 
franz. Profaift des Mittelalters. 

II. Zweite Periode, 1515—1789. Mit 
Frauz I. beginnt die zweite Hauptepoche in der 
Entwickelungsgeſchichte ber Gen L., in der die 
Literatur nur von einem Theil der Nation, den 
Gebilveten, gepflegt wurde. Es ift die Zeit des 
Claſſicismus, eines conventionellen Ideals. Sie 
zerfällt in eine Übergangsperiode von 1615 bis 
1643, eine Beriode der höchſten Bervolltomus 
nung des Claſſicismus von 1648—1715 u. in 
eine Periode des Verfall und ber Vorbereitung 
einer neuen Weltanſchauung und Literatur, von 
1715—1789. 

1) In der erften Periode des Glafficis- 
mus 1516—1648 verließen die Serie: die 
alten nationalen Stoffe n. Formen. Überwältigt 
von einer glühenden, aber maßlofen Bernunder- 
ung fir die Werte der Jtaliener u. Spanier, u. 
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beionders ber Alten, beſchränkten fie ſich meiſten⸗ Tahureau (ſt. 1565), Olivier de Magıy, Jeau 
theils auf ſtlaviſche Nachahmung, u. nur Wenige|de la Taille (f. 1562) u. bei. Guillaume de Sal 
verfanben originell zu fein, indem fie franzöj- |fufte, Seigneur du Bartas 1544—90, defien Se 
iſches Denlen u. Empfinden mit autiferAnfhauungs-|maine oder la cröation da monde, eine poetiſche 
meife verbanden. Sehr wichtig für die Entwidelung | Encyflopädie, bei den Beitgenofien innerhalb nud 
der Fen 2. war es, daß unter Franz I. ber Dialeft|auferhalb Frankreihs in Hohem Anſehu ſtand. 
der Isle de France die ‚alleinige Sprache des Endlich Agrippa d'aubigne (1550—1680), ein 
Hofes, der Verwaltung m. der Gebildeten wurde, | Dichter mit wirklicher, feuriger Juſpiration 

u. daß deu König m. fein Hof mit großem Eifer| In der Satire ahmte man die Alten mit mehr 
für die Wiederherſtellung der antifen.Kunf und| Mäßigung nach u. leifiete ziemlich Bedeutende. 
Literatur wirkten. Dadürch blühte nun zwar das| Zu nennen find Mathurin Högnier 1878—1618. 
Studium des Alterthuns raſch auf, die Schrift | Ferner Vauquelin de la Freänaye 16586—1606, 
ftellev aber gerieten in eine ‚bebentlihe Ab-|du Bellay (Le poäbe courtisan), Agrippa b’Au- 


bängigfeit won dem König u. den Großen. 


bignt (Les tragigues) u. die Verfalfer der Sa- 


Bon den Dictern war noch echt national Ch-|tyre Mönippse. 


ment Marot (1495 — 1544), Rammerdiener Franz’ L 
Mehr von Gelehrſamkeit durchdrungen war Mel⸗ 
lin de Saint Gelais 1491—1558, Er wirkte 
anf feine Zeitgenofien durch feine Nachahmungen 
des Ovid, Catul, Boccaccio u. Arioſt. Ferner 
ift Gilles d'Aurigny (R. 1553) wegen feines Le 
jouteur d'amour bejonbers zu errähnen. Nament · 
lüch in der erſten Hälfte des Jahrhunderts fand 
maͤn ſehr viel Gefallen an leichter, frivoler Poeſie, u. 
diefem Geihmad huldigten aud die Großen, von 
denen man einige hübſche Gedichte Hat, Wir 
nennen Franz J. Heinrih II. u. IV., Katl IX., 
Maria Stuart, Marguerite de Balois, Königin 
von Navarra u. Schwefter Franz’ I. (fl. 1549), 
Louiſe Labe (Hübfche Elegien), Pernette de Guillet, 
Madelaine Desroches (fl. 1585) u. ihre Tochter 
Catherine (fi. 1585), Auch Ronſard zeichnete fich 
in des leichten Poefie aus, 

Neben diefen Dichtern erhob fih um bie Mitte 
des Jahrhunderts ein Berein von fieben Dichtern 
"(la Pisiade frangaise), her fi Die Aufgabe Rellte, 
den mittelalterlichen, angeblich barbariſchen Ge- 
ſchmack zu verdrängen u. ber franzöfiichen Ration 
eine nene Porfie zu Schafen. Sie mollten der- 
ſelben antite Regelmäßigkeit, Eleganz u. Majeftät 
geben, indem fie die Sprache nm. die Bilder ber 
alten Literaturen nadahmten, u. die verichiedenen 
Gattungen berfelben in die 3.2. einführten, „8. 
die Ode, das Epos, das virgiliſche Idyll u. f. w. 
Daher brachen fie vollſtändig mit der altfranzöj- 
ifchen Literaiur, eifertem desgieichen gegen die la- 
teiniſch ſchreibenden Schriftiteller, gegen bie Mode⸗ 
dichter, die Nitterromane, u. empfahlen, die Spa- 
nier, Staliener u. be. die Alten zu ſtüdiren und 
zu plagüren. Um das Franzöſiſche zu bereichern 
n. zu verſchönern, ſollte der Dichter die Volks- 
ſprache u. die Patois lernen, griechiſche u. latein ⸗ 
iſche Wörter anfuehmen u. aus franzoͤſtſchen Wör- 
tern nene ableiten. Die Dichter der Plejade wa- 
ren Pierre de Ronſard, nad Anficht der begeifter- 
ten Beitgenoffen der erſte u. größte Dichter Franl⸗ 
reichs, Jean Antoine de Baif (158282), ber 
die Metrit der Alten ins Frauzöfiſche einzuführen 
ſuchte, Joachim du Bellay (ft. 1560), Jodelle, Pon- 
tus de Thyard, Remi Bellean und Amadis Jar 
myn. Mit ihnen in Verbindung ftand der ger 
lehrte Jean Daurat (Auratus). 

Das Programm diefer Schule iſt enthalten im 
der Illustration de la langue frangaise 1549 von 
Joachim du Bellay u. in den Vorreben zu Ron 
ſards Werken. Zu ihr gehören noch Jacques 


Durch die Bemühungen der Gumaniften und 
Dichter ſeit Marot hatte die Sprache einen bes 
deutenden Fortſchritt gemacht; fie Hatte ſich durch 
Nachbildung der Alten u. Ftaliener unftreitig ver- 
ieinert, wenn fie auch viel an Beweglichkeit, 
gig u. Ratürlihleit verloren hatte u. durch 
die Beimiſchung lateiniſcher m. griechiſcher Wörter 
arg entftelt worden war. Hiergegen mußte bald 
eine Reaction eintreten. So waren Philippe 
Desportes (1546—1606) und Jean Bertant 
(1522—1611) fon weit gemäßigter in Form m. 
Sprache, als Ronſards Anhaͤnger. Aber ber 
Hauptvertreter der die franzöfiſche Poeſie ernüch⸗ 
ternden u. berfeineruden Tendenz war Françeis 
de Malherbe(1555— 1028). Unter jeinen Anhängern 
fund Hervorzuheben: Honorat de Bucil, Marquis de 
Racan (16589—1670), der als Idyllendichter in ber 
Zen L. bis jet vielleicht noch unüberteofien iR, 
Frangois Maynard (1582—1646), Jean Ogier 
de Gombaud (1576—1666), wegen feiner treff- 
lichen Epigramme, u. Claude de Mallenille (1697 
biß 1647), wegen feiner Sonette. Bei Hofe gläng« 
ten als &elegenheitsdichter Vincent Botture (1098 
bis 1648), ber berühmte Epiftolograph, u. Iſaac 
de Benſerade (1618—91). Als provengaliicyer 
Dichter iſt zu ermähnen Pierre de Godoiin 
(1579—1649). : 

Die vollſtändigſte Umgefaltung führte die Ber 
tanntihaft mit dem claflifchen Witertgum auf dem 
Gebiete der dramatiſchen Poefie herbei. Zwar 
wurben bie alten Myſterien, Moralitäten, Farcen 
und Sotties noch bi zu Ende des 16. Jahrh. 
aufgeführt, aber fie waren fchon zu ſehr entartet 
u. in fittlicher Hinſicht fo anftößig, daß ein Paz» 
lamentsbefhluß vom 15. November 1548 ben 
confreres de la Passion befehlen mußte, nur 
anftändige u. nicht Kirchliche Stoffe zu behandeln. 
Da dieſer Beſchluß nicht dauernd befolgt wurde, 
mußte Heinrich IV. enblich das alte nationale Drama 

jänzlich unterbritden. Unterbeffen war bie neme 

ichtung ſchon durch Überfegungen altclaffiicher, 
theilweiſe auch italieniſcher Stüde angebahnt. 
Mehrere dieſer Überjegungen kamen wirklich zur 
Aufführung, wenn auch nur in den Gelehrien- 
fhulen und vor den Hoffreifen, deren Einfluß 
ſchon zu diefer Zeit maßgebend war. Enblid 
unternahm Gtienne SFodelle, Seigueur de Lie 
modin (1582— 73) fir die Vramatifie Literatur, 
was Ronfard für die fyriihe m. epilde gethau 
hatte. Seine Cleopätre captire, eine Tragödie 
mit Chören, die er 1662 unter maßlofer Begeifß- 
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erung ber Gelehrten m. Hofleute aufführen Fieß,, An der Spike der fatirifhen Profa ſowie 
führte ben Claſſicismus befinitio in der franzöfs|ganz einzig in der Fen 2. überhaupt fteht Fran- 
iſchen Dramatik ein. Literariihen Werth hatte gois Rabelais mit feinem Gargantus et Panta- 
die neue Tragödie im 16. Jahrh. noch gar nicht, |gruel. (Ehrenvolle Erwähnung verbienen einige 
da fie zu unfelbfländig, gelehrt, yeranıcih, arm |politifch-fatirifche Werke diefer Zeit, wie außer 
an Handlung, vhetoriih war u. ungeeignete Stoffe der Satyre Mönippee, die Confession de Sancy 
behandelte. Doc findet man einige gute Dialogelu. mehr noch der Baron de Foeneste des auch als 


u. hübſche lyriſche Stellen, auch waren die Dichter 
voll Begeiſterung u. in der Wahl ber Stoffe wicht 
fo beſchränkt, wie ihre Nachfolger, wenn auch 
einige, 3. B. Jean de la Taille, den Kanon bes 
. Ariftoteles für die franzöſiſche Tragödie forderten. 
Nach Jodelle waren die nanhaftefien Dichter Grt- 
vin (Mort deCösar, 1560); Thbodore de Beze 
(Le sacrifice d’Abraham, 1551); Sean de la 
Taille; Robert Garnier (1534—90), der tüchtigfte 
von Alen; Anthoine de Mont-Ehreftien, Herr 
von Batteville; Claude Billiard; der Bielfchreiber 
Alexandre Hardy (fl. 1629) u. Jean de Schelandre. 

Zu Anfang des 17. Jahr). ſchriebeü Theo- 
phile de Biau (Pyrame, 1617), Jean Mayret 
(Sylvie, 1621) u. Scubery (Lygdamon) jentimen« 
tale, galante, an Lancetti überreiche Paftoraleıt, 
die gain Beifall janden. Eine für die ganze 
F. % wichtige Entſcheidung brachte erft Corneille, 
deffen Cid 1636 zuerft höheren Anfprüchen ge 
nügte, aber noch nicht alle Forderungen des Claf- 
ficisinus beachtete. 

Das Luſtſpiel wurde durch Jodelles L’abbe 
Eugene oder La rencontre 1552 ebenfalls auf 
die Nachahmung der Alten angewiefen (Plautus 
u. Terenz). Es geftaltete fih aber voltsthins 
licher als die Tragödie und hatte einen höheren 
literarischen Werth. Doc tadelt man am den 
Luſtſpielen biefer Periode gröbliche Berlegungen 
des Anftandes, die Trivialität der Perſöulichkeiten, 
die ſchlechte Anlage, die Ginförmigkeit in der 
Bertheilung des Stoffes u. die übertriebenen Ber- 
widelungen. Die bedeutendſten Luſtjpieldichter wa · 
ten Pierre ve Larrivey ca. 1540—1612, der den 
Italienern nachahmte u. dem Moliere Manches eut ⸗ 
lieh, dann Pierre Leloyer, Grevin, Jeau u. Jacques 
de Ia Taille, Alerandre Hardy. 1642 führte Cor- 
neille auch auf diefeın Gebiete eine dramatiſche 
Ummwälzung mit feinem Menteur herbei. 

Auch die Proſa wurde mit mehr Sorgfalt u. 
Kunft gepflegt. Wenn auch der ſpaniſchen und 
portugiefihen Vorbildern nachgeahmte Ritter⸗ 
toman, den Franz I. in Frankreih eingeführt 
hatte, noch an Adrien Som, Claude Collet u. 
Herberay Deſeſſarts Bearbeiter fand, fo hielt er 
fh laum 80 Jahre, da er den Claſſikern mißftel, 
u. er wurde im der Folge, obgleich er fait ber 
einzige Zufluchtsort der alten mittelaltlich.nation. 
alen Dichtung blieb, nur von wenigen tüchtigen 
Köpfen gepflegt. Dagegen wurde, bei. als durch 
Maria u. Katharina von Medici die Kenntniß u. 
Nachahmung der italieniſchen Literatur in größere 
Aufnahme gekommen war, die Novelle die Lieb⸗ 
lingolectüre der Kreiſe des Hofes. Das Hepta- 
meron ber Königin von Navarra, das nad) Boc- 
caccios Vorbiſde angelegt war, fand zahltoje Nach⸗ 
ahmungen, die jedoch in Vergeffenheit gerathen 
find I erwähnen dürften nur etwa bie Nou- 
velles recr&ations et joyeux devis 1558 des Bo⸗ 
naventure Desperrier (fi. 1544) fein. 


Dichter befannten Agrippa b’Anbigue(1550—1630), 
ſowie der lateiniſch gejchriebene, oft überfette polits 
iſche Roman Argenis von J. Barclay (1583 bis 
1621), u. fein Icon animarum uw. Euphormiones 
Lusinii Satyricon, eine ſatiriſche Beſchreibuug 
der Sitten bei Hofe. Eine noch größere Rolle 
als die erwähnten Gattungen des Romans fpielten 
die Schäferromane nad fpanifhen und ital« 
tenifchen Vorbildern. Der bedeutendfte war Honork 
d'Urfes Astree (1610—12). 

Auf dem Gebiet der Geſchichte Hat diefer Zeit« 
raum fehr viele Schriftfteller aufzuweiſen, die 
aber nichts Erhebliches geleitet Haben. Der ber 
deutendfte ift Jacques Augufte de Thou (Thna« 
nus), der jedod feine trefilichen Werfe Historia- 
rum sui temporis (1544—1607) libri 138, und 
De vita sus commentariorum libri VI, lateiniſch 
geichrieben hat. Desgleichen ſchrieb in lateinischer 
Sprade Frangois Beaucaive, Rerum gallicarum 
commentarii. Im Geifte des Thuanus, aber 
mit weniger Talent jchrieb Théodore Agrippa 
V’Aubigue feine Histoire universelle des 16. 
Jahrh. Erwähuenswerth find ferner: Thkodore 
de Beze (1519—1605), Histoire des eglises rö- 
formees; Hardouin de Peröfige, Hist. de Henri 
IV.; Lancelot Boifin de fa Popeliniere (ft. 1608) 
Hist. de France; L’histoire des histoires (1579 
bis 1601). Von weit größerer Wichtigkeit find die 
dem franz. — mehr zuſagenden Me» 
moiren, die bis zu Eude der claſſiſchen Periode 
ven höchſten Rang in der franz. Geſchichtslitera - 
tur behaupteten. Gie verloren zwar den früheren 
unbefangenen Ton, wurden aber correcter, und 
ihre Verfaſſer haben einen weiteren Gefichtsfreis, 
mehr praftifhen Sinn, eine höhere welt« u. ftaats- 
männihe Bildung und Erfahrung als die Ge⸗ 
idichtihreiber anderer Länder. Dazu find fie 
im Allgemeinen ſehr glaubwürdig, natürlich mit 
denjenigen Ausnahmen, bie dieſem Zweige der 
Literatur an fi anhaften. Doch ift zu erwähnen, 
daß Fälſchungen in der frz. Memoirenlitsratur 
häufig find. Am befannteften find die Memoiren 
des Pierre de Bourdeille, Seigneur de Brantöme 
(1540—1614). Dann die intereffanten Memoiren 
von Gene de Baffompierre (1579—1646) u. 
von Pierre de l'Eſtoile (f. 1611); von Margue- 
vite de Valois, der Gemahlin Heinrichs IV. 
(1552—1615), von Blaiſe de Montluc (15 00 bis 
1577), von Michel de Caftelnau (fl. 1592), von 
Philippe de Mornay, Seigueur du Pleifis (1549 
big 1628), von dem Minifter Heinvihs IV. Maris 


miliau de Bethune, Duc de Sully (1560—1641), " 


u. von dem Duc de Rohan (fi. 1688). Das den 
Kardinal Armand Dupleffis de ——— (1585 
bis 1642) zugeſchriebene Testament Politique ge 
bört zu den beften politischen Schriften. An bie 
Sprade und Darpellungemeife Zoinvilles erinnert 
noch die Histoire du chevalier de Bayard 'vom 
uubelannten Secretär des Ritters; weniger ges 
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ſchätzt ift die Histoire de Louis de la Tremoillejbei Ninon de LEnclos zufammenfanden u. gegen 


von Jean Bouchet (1476—1550). 


Die didaktiſche Profa hat als Meifterwerk|opponirten. 


populär « philofophifcher Darftellung aufzumeifen: 
die von den Gebildeten aller Nationen noch heute 
efhägten Essays 1580 von Michel Eyquem 
% Montaigne. Nächſt diefem verdienen durchaus 
Beachtung: Henri Etienne (1528—98), Pierre 
Charron Cini — 1603) wegen jeines Trait& de la 
sagesse, Olivier de Seres, Seigneurbu Prabel(1539 
bis 1619), deffen Théatre de l'agrieulture ein Sei- 
tenftüd zu Charles Eſtiennes Maison rustique 
bildet. In freiheitlihem Siune fehrieben noch: 
Etienne de la Boetie (16831—63) Traite de la 
servitude volontaire, Hubert Languet De la 
— legitime du prinee sur le peuple et 
u peuple sur le prince, Jean Bodin, mit deffeu 
inhaltreihen Six livres de la republique 1576 
die wiffenfchaftliche Bearbeitung der Politik bei 
den Neueren beginnt, u. Calvin, deſſen Institu- 
tion de la religion chrötienne 1535 das erfte 
Beifpiel einer gut ftilifirten Profa bietet. 

Aus dem Streben, den Alten nachzueifern, 
ging die Briefliteratur hervor, nicht blos im 
Fniereſſe des brieflihen Verkehrs, fondern zur 
Unterhaltung für das gebildete Publitum. Der 
erfte, der ſolche Briefe jhrieb, war Jean Louis 
Guez de Balzac (1594—1654), welder der Ba- 
ter der franzöfifhen Profa genannt wurde, und 
der bereits erwähnte Vincent Boiture, ein bei 
den Zeitgenofjen beliebter Schöngeift. 

2) Das Zeitalter Ludwigs XIV. oder 
das goldene Zeitalter der Fen t. 1643—1715. 
Unter der Regierung Ludwigs XIV. gelangte der 
Claſſicismus zu feiner EN Bollendung. A 
Borbedingungen biefer Blilihezeit find anzufehen 
der mächtige Aufſchwung Frankreichs in pofit- 
iſcher, induftrieller und commercieller Beziehung, 


die Bigotterie des Hofes zu Ende bes Beitalters 
Am verderblihften war der Einfluß 
des Hofes und ber Titerariichen Cirkel auf die 
Sprache, die aller plaftiihen n. naiven Elemente 
beraubt wurde. In diefem Sinne wirkte beſonders 
Vaugelas, Remarques sur la langue frangaise 
1647. Auch die 1635 gegründete Afademie nadın 
an dieſem Treiben theil, doch erichien ihr Wörter- 
buch erft 1694. 

Am meiften litt darımter die höhere Lyrik n. 
das Trauerfpiel, doch erlangte die F. 2. ander» 
feit8 einen hohen Grad ſprachlicher Reinheit und 
Eleganz u. es gediehen alle Gattungen der Poefie, 
die Wig, Welttenntniß und Anmuth verlangen, 
3. 3. das Luftfpiel, die Epiftel, das Epigramm. 
Am beften fam die Profa fort. Sie zeichnet 
fih durch Klarheit, Leichtigfeit, logiſche Beftimmt- 
heit u. Eleganz aus und iſt bis jegt noch nicht 
übertroffen worden. &o gelangten namentlich 
die Beredtfamteit, der Briefitil, die Memoiren n. 
die populär-philofophifche Kiteratne zu hoher Boll- 
endung. ‚Sehr bedeutfam war für dieſe Literatur 
die Vorliebe der Zeitgenoſſen für bie Descartesſche 
Philofophie. Man beicäftigte fih nur mit dem 
innern Menſchen n. vernachläſſigte das Außer, 
liche, Lokale u. Geſchichtliche. 

Unter ben verſchiedenen Gattungen der Poefie 
gewann in biefem Zeitraume die dramatiſche 
Dichtung, da fie ih am beften zur Berherr- 
lichung u. Decorirung des abfoluten Königthums 
eignete, das Übergewicht u. bildete den eigent« 
lichen Glanzpunft der Literatur des 17. gehch- 
Natürlich brachte ihr dieſe Stellung wenig Segen. 
Die freie Bewegung des Dichters wurde zu jehr 
gehemmt durch die Rüdficht, die er auf den Hof 
u. die dem Ariftoteles Huldigenden Kritifer nebh- 
men mußte. So entlehnte man 3. B. den In- 


fowie der Einfluß, den die Herrfchenden Klafjen|Halt der Tragödie nur der alten u. der türfiichen, 
auf die Literatur ausübten, An der Spige berer,|faft nie der nationalen Geſchichte oder der Bibel. 
welche einen durchaus beftinnmenden Einfluß auf| Ferner modernifirte u. franzöfirte man die antike 
die franzöfiihen Schriftfteller ausübten, ftand der) Welt u. bewegte fi mır in matten Abstractionen 
König jelbft, dem jedoch die Beſchäftigung mit|u. Typen, ftatt wirkliche menſchliche Charaftere 
der Literatur nur ein Mittel, des Thrones Huhım,|zu zeichnen. Die Sprache wurde zu arm, un- 
Glanz u. Würde zu vermehren, nicht die Befried-|plaftih, abstract u. nüchtern. (Racines Tragö- 


igung fünftlerifher Neigung war. Reiche Unter 
fügungen einheimiſcher u. fremder Gelehrten, die 
Stiftung von JInftituten, wie u. a. 1663 der 
Academie des inscriptions et belles lettres be- 
förberten das VBeftreben des Königs, den jein 
Minifter Colbert eifrig unterflügte, Literatur 
und Gelehrfamfeit zu mehren, ein Beftreben, 
das übrigens nicht frei von politifcher und 
religiöfer Engherzigfeit war u. dadurch ſchädlich 
wirkte, 3. B. in der Verfolgung des Fanfenis- 
mus u. Cartefianismus. Dem Beifpiel des Kö⸗ 
nigs u. bes Hofes folgend gaben fid) die höheren 
Stände ebenfalls eifrig mit Literatur ab. Die 


dien enthalten nur 800 Wörter), Außerdem ver« 
fchuldete' das Geſetz der drei Einheiten und das 
Beftreben de respecter les bienseancesben Mangel 
an lebhafter Handlung, die man durch lange Mo» 
nologe, Berichte, Unterhaltungen mit langmeil« 
igen Bertrauten, Erzählungen von Träumen u. 
dgl. erjegen mußte. Beſonders eigenthümlih ift 
ferner dem franz. Drama fade Galanterie und 
meichliche Liebelei. Doch Tann man anberfeits 
nicht beftreiten, daß bie claffiihe Tragödie Pathos 
u. Würde hat, daß die Sprache edel u. geglättet 
iR, u. den Franzoſen nicht fo profaifch erjcheint 
wie uns, daß die Anlage der Stüde, die Vertheil · 


Schriftfteller traten zu den Großen in eine oftjung des Stoffes und der Gang der Handlung 
unmiürdige Abhängigkeit. Es bildeten fi) cote-|Nar und einfah find. Beliebt waren zu 
ries, in denen die Frauen eine große Rolle fpiel-| Anfang der Periode Jean Mayret (1604—1686), 
ten, indem fie theils verfeinerud, theils durch der fentimeninle Frangois Baro (1609— 59), 
weichliche Sentimentalität u. launenhafte Kritik) Srangois Triftan, benannt "Hermite (1601—55), 
auf. die Literatur wirkten. Die berühmteften co-|ut. der talentvolle Zean Rotron (1609—50). Ste 
teries find die der precieux u. precienses des wurden gänzlich verdunkelt durch Pierre Corneille, 
Hotels Rambouillet u. die der libertins, die fihlder in feinem Horace u. Cinna fi den Forber- 
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ungen des Claſſicismus vollſtändig fügte. Sein 
Bruder Thomas Corneille fteht weit unter ihm. 
Sowie Corneille im Erhabenen und Heroifhen, 
zeichnete fih Jean Racine, ein feiner Kenner 
des menſchlichen, bef. des weiblichen Herzens, im 
NRührenden aus. Er behauptet unter allen clafi« 
iſchen Dramatifern den erften Rang. Sein 
Nebenbuhler Jean Nic. Padron (fl. 1698), der 
von einer Coterie des Hofes begünftigt, Nacine 
in der rafch wechſelnden Gunft des Publikums 
derbrängte, ift längft vergeffen. Andere Dichter, 
welhe damals Beifall fanden, find Georges de 
Scudery (160867), Frangois Hebelin d’Aubig- 
nac (1604—76), der durch feine Pratique du 
theätre auf die Yirirung des dramatiihen Sy- 
ſtems der Franzofen grogen Einfluß übte, 
Cyrano de Bergerac (1620—55), Charles Claude 
Geneft (1636— 1719), Frangois Due de Bancy 
(1668— 1704), Antoine de la Fofle (1658— 1708), 

ilaire Bernard de Longepierre (16659—1721) x. 

jeliebte Schüler Racines maren Jean Galbert 
Campiſtron (1656—1723) u. Lagrange⸗Chancel. 

Freier und glüdliher als in der Tragödie be- 
wegten fi die Seanofen auf dem Gebiete des 
Komiſchen. benan ſteht Jean Baptiſte Po- 
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verſchiedene Truppen, die Confidenti, die Gelosi. 
die Comici uniti, die zweiten Gelosi u. bie Fe- 
dali, in Paris ihre Borftellungen gegeben. An- 
fangs fpielten fie bloß italieniſch, bald aber ital» 
ieniſch u. franzöfiib. Diefe Stücke, welche mır 
angedeutet u. von den Schaufpielern improvifirend 
ausgefüllt wurden, erhielten fih bis nad dem 
Tode Ludwigs XIV. Mehrere talentvolle Dichter, 
wie Negnard, Dufresny, Lefage, Legrand, haben 
für diefe Truppe gearbeitet. Dal. Gherardi, 
Theätre italien, Par. 1741, 6 Bde; Nouveau 
Th6ätre italien, Par. 1753, 10 Bde. Da wäh- 
rend der Meſſen in Paris die Privilegien des 
Theätre frangais fuspendirt waren, ſchlugen 
Schaufpielergefellfchaften ihre MHeineren Theater 
in ben Borftädten auf (Thsätres de 1a foire), 
auf denen fie poffenartige Stiide aller Art, mit 
Geſpräch, Gejang u. Tanz, zur Aufführung brach- 
ten. Als jedoch 1697 diefen Bühnen das Spre- 
Ken, eine Zeit lang fogar auch das Singen 
unterfagt wurde, bediente man fi) der Panto- 
mime u. der Couplets od. Spottfieder, welche dem 
Publikum von der Bühne aus lesbar vorgezeigt 
und dann von dieſem gefungen murden. Nach 
Aufhebung jenes Verbots entwidelte ſich aus die⸗ 


quelin, genannt Moliere, 1622—73, der ſich durch ſen Borftellungen einerfeitd die Opera comique, 
das Studium römifcher, italienischer u. fpanifcperjiu welcher abwedfelnd gefungen und geſprochen 
Komiker und des Rabelais zum Lufifpieldichter |wurde, anderfeit# das Vaudeville, in welchem 
bildete. Der einzige franzöfiiche Dichter, der fih|die gelungenen Partien nicht befonderd componirt, 
noch einigermaßen mit Moliere vergleichen läßt, ſondern nach allbetannten Melodien vorgetragen 


it Jean iFrangois Regnard (1655—1709), jonft 
find nur noch einige Stiide von Charles Riviere 
du Fresny (1648—1724), Scarron, Florent, Sar- 
not Dancourt (1661—1725) und die Pieces à 
tiroir von Edme B. Bourfault (1638—1701) zu 
nennen. Weniger bedeutend find Michel Boyron, 
genannt Baron (1652—1729), Guillaume Mar- 
jonceau de Brecourt (fl. 1685), Marc Antoine 
2egrand (1672—1728), unter deſſen zahlreiche 
einactigen Stüden bei. der Roi de Cocagne ſich 
auszeihnet; David Auguflin Brueys (1640 bis 
1723), n. Jean Palaprat (1650—1721). 

Erjunden wurde in diefem Zeitraum die Coms- 
die larmoyante, un. eingeführt dag mufifalifche 
Drama, die Oper, durd) italienische Schaufpieler, 
welche Garbinal Mazarin hatte kommen laffen. 
Sorneille lieferte auch hier die erften bedeutenden 
Bere diefer Art. 1669 5 fih der Mar- 
quis de Sourbeac mit dem Abbe Perrin u. dem 
Mufiter Cambert zur Herftellung von Opern, u. 
erhielt ein Privilegium zur Bildung einer Aca- 
demie royale de musique. Da ihre Verſuche 
nicht gliücklich abliefen, verkauften fie ihr Privi- 
leginm an Giambattifta Fully (1633—87), mel» 
Ger mit dem begabten Tertdihter Philippe Oui- 
nault (1635—88) der Begründer ber franzöfiichen 
Oper wurde. 


wurden. Für die Theätres de la foire haben 
u. 4. aud Lefage, Scarron_ und D’Orneval 
gearbeitet. Vgl. Leſage u. D’Orneval, Theätre 
de la foire, Par. 1725, 10 Bde. 

Das Epos, worin fi) zuerft Ronfard verjucht 
hatte, gelang in diefer Periode noch weniger. Alle 
epifhen Dichtungen diefer Zeit find ünftliche, den 
Alten u. Jtalienern nachgemachte Machwerke. Ge⸗ 
ſchätzt war jeiner Zeit Jean Ghapelains (1595 
bis 1674) Pucelle d’Orleans, 1656. Reicher an 
Erfindung u. Phantaſie ift derSt. Louis von Pierre 
Le Moine (1602—72). Aus der großen Menge 
tomifher Epen ift allein Boileaus Le lutrin. 
nennenswerth. In der burfesten Dichtung lei⸗ 
ftete nur Paul Scarron Ermähnenswerthes: Le 
Typhon, 1644, u. LeVirgile travesti, 1648 bis 
1652, die viele Nahahmungen fanden, aber fi 
nicht der Gunft des Hofes erfreuten. Auch find 
die fomifchen, befonderd erotischen Erzählungen u. 
Schmwänfe, die Nachblüthe der alten Contes et 
Fabliaux, in dieſer Periode treffli vertreten. 
Mufterhaft, wenn auch ſchlüpfrig, jind die Contes 
des Lafontaine. Sittli rein find die Erzählungen 
des Antoine Bauderon de Senecé (od. Senegay), 
1643— 1737. 

Als größter claſſiſcher Lyriker dieſes Zeitrau« 
mes iſt Jean Baptiſte Rouſſean (1669— 1741) zu 


Nicht unwichtig für die Entwidelungsgeſchichte betrachten. Die leichtere Poeſie (chansons, ma- 
des Franzöfiihen Theaters find nod) das Theätredrigaux, rondeaux) zerfiel haupfächlich in zwei 
italien u. das Theätre de 1a foiro. Stalienifche Klafien: eine comventionelle bie dem Geſchniade 
Schauſpieler hatten ſchon ſeit 1570 ihre meiſt Ludwigs XIV. huldigte, und eine frivole, witzige, 
improviſirten Stücke in verſchiedenen großen Städ · natilrlichere, oſt chniſche in der ſich der dem ceremon« 
ten Frankreichs aufgeführt, bis fie 1577 die Er-jiöfen Treiben des Hofes adgeneigte Anhang der 
laubniß erhielten, auch in Paris zu fpielen. Bis |Ninon de !’Enclos außzeihnete. In der erfteren Art 
1645, wo Mazarin eine bleibende Truppe enga-|dichteten namentlich Benferade, Linitre, Bgarfault, 
girte, Hatten, immer nur anf furze Zeit, fünf| rau u. Frl. Deshoulidres u. bei, Dufreany u. dev 
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Abt de Latteignant. Zur zweiten Kategorie gehören 
bei. Guillaume Amfrye de Ehaulieu (1639— 1720), 
Charles Augufte de Lafare (1644— 1712), Saint 
Evremond u. |. w. Vollsdichter waren der Sa- 
voyarde Philippe m. der Kuticher des Herrn von 
Bertgamont. Als fatiriiher Chanfonnier zeichırete 
fih aus der Baron de Blot, gen. Blot l’Eijprit. 
Gefammelt find die Chansons dieſer Zeit von 
Sautereau de Marfy u. Noel, Le nouveau sidele 
de Louis XIV., 4 Bde., 1793. 

Unter den didaktifhen Dichtern biefer Zeit 
ift vor Allem Nicolas Voilcau Despreaug zu nen- 
nen, in dem fih der Geihmad der Zeit Lud⸗ 
wigö XIV. perjonificirt(Legislateur du Parnasse). 
Unter den Fabeldichter n diefer Zeit, wie über 
haupt bei den Franzofen, iſt Jean be Lafontaine 
der Erſte geblichen. In der Hirtenpoefie konnten 
natirlih die Franzoſen in diefer Zeit noch viel 
weniger leiften als früher. Am wenigften ver- 
fünftelt zeigt fih noh Jean Regudufd Segrais 
(1624 — 1701); fehr beliebt war Antoinette du 


Ligier de la Garde Deshoulieres (1633—94) u. 


Henriette Coligny de la Suze (Elegien). Das Un- 
natürlichfte find die Poesie pastorales von Ber- 
nard fe Bovier de Fontenelle (1657—1757), deir 
fen Schäjer fi wie Herren vom damaligen Hofe 
geberven. 

So ſchnell m. allgemein auch der Claſſicismus 
die Oberhand gewonnen hatte, fo blieb doch im⸗ 
mer noch ein Heft wahren poetifhen Gefühle n. 
einige Abneigung gegen die neuen Gejchnade. 
regeln bei einem Theil des Publikums zurück. 
Diefe Richtung fand ihren Ausdrud im Roman 
a. im Märchen. Am betiebteften waren die faden, 
fangmweilig-jentimentalen u. galanten Schäfer 
Nitterromane, die aber nicht ganz poefielo waren. 
Zu nennen find Gauthier be Coſtes de fa Eal- 
‚prenede (ft. 1663), rl. Madeleine de Scubery 
(1607—1701) und Marie Leroy de Gomberville 
(160074). Sie liehen den Helden des Alter 
thums die Sprade und Sitte ihrer Zeitgenofien 
u. gefielen fi in Anfpielungen auf die Mitwelt. 
Zu ähnlicher Weiſe fchrieb Frau von Billedieu 
fpanifche Novellen. Neben diefen Nitterromanen 
tamen allmählich hiſtoriſche Romane u. erdichtete 
Memoiren in Aufnahme: Marie Madeleine Pioche 
de la Bergne, Gräfin de fafayette(1632—93) mit La 
princesse deClöves, 1678, u. Zaide; CharlotteRofe 
de Caumont de la Force (1650— 1724), Marie Ca- 
therine Jumelle de Berueville, Gräfin d’Aunoy 
(1650— 1705) und Marie Angeligue Poiffon de 
Gomez (1684—1770). Zu den Lebensverhältnij- 
fen des Heineren Parifer Bürgers ftieg der Ro- 
man mit Antoine Furetitre (1620—88) herab. 
Eine dritte fatirifche Gattung des Romans reprär 
fentirt Alain Rene Lefage (1667—1747) in feinem 
Diable boiteux, 1707; jelbftändiger zeigt fi) Paul 
Scarron (1610—60), der die burlegte italieniſch · 
ſpaniſche Romantik in feinen Roman comique, 
1651, auf franz. Boden verpflanzte. Ein ſchamlojes 
Wert ift die Histoire amoureuse des Gaules von 
Roger de Rabutin, Grafen von Buffy —— 
Den berühmteften Roman dieſer Zeit ſchrieb Fer 
nelon: Les aventures de Telemaque, 1698. 

Gegen Ende diefer Periode famen die Märchen 
in Aufnahme. Die beliebteften waren Charles Per- 
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raults (fl. 1708) Contes de ma möre l’Oye, die 
Märden der Gräfin d'Aunoy, des Grafen Anlony 
Hamilton (1646 — 1790) und Antoine Gallanıs 
Ueberfegung von 1001 Nacht. Auch Zenelon ſchrieb 
Märchen für den Herzog von Burgund. 

Geſchichtſchrerber gab es in diefer Zeit viele, 
bie meiften zeichnen fich jedod nur in fprachlicher 
u. filifiijcher Beziehung aus. Zu nennen finh: 
Eudes de Mezeray (1610—1683), der Erfte, der 
eine Histoire de France (1643—51) mit aller 
möglichen Wahrheitsliebe gefchrieben hat u. der, 
obgleich ohne Kritit u. Quellenſtudium, doch kange 
unübertroffen blieb; der Jeſuit Gabriel Daniel 
(ft. 1728), ber die Geichichte zu Gunften der Kö⸗ 
nige fälſchte. Pierre Joſeph d'Orleaus (1641 bis 
1698) ſchrieb Hist. des rövolutions d’Angleterre 
und Hist. des r&volutions d’Espagne. Adjtung 
verdient die Hist. de Louis XIII. von Michel le 
Vaſſor (1648—1728). ünzuverläſſig, aber durch 
blilhenden Stil u. ſchöne Darſtellung ausgezeich-⸗ 
net find die hiſtoriſchen Werte von Ceſar Vichard 
de St. Neal (1639—92) u. von end Aubert de 
Vertot (1655— 1735). Gründlicher arbeitete Jean 
Baprifte Dubos (1670—1742), deifen Hauptwerk 
die Hist. de la ligue de Cambrai ifl. Der 
Jeſuit Bongeant (1690—1743) Hist. des guerres 
et des negociations, qui precederent le traite 
de Westphalie u. de Mehegans berühmtes Ta- 
bleau de I’hist. maderne. «ruft u. wahrheits- 
lebend zeigen fi) einige Proteftanten, wie vor 
Allem Paul de Rapin Thoyras (1661—1725); 
JIſaac de Beaufobre (1659—1738) u. Jacques 
Lenfant(1661— 1728), fowie Mathurin Veyſſieres de 
la Croze (1661—1739) u. Jacques Basuage de 


u.|Beauval (1653—1733). Gegen die gründlichen 


a Ürbeiten der vier letztgenaunien 
treten Bathl. Kirchenhiftorifer ſehr zurüd. Zu den 
beftenberjelben gehören Claude Fleury mitfeiger um · 
fangreichenHistoireecolösiastique; ferner Louis St» 
baftien le Nain de Tilemont(1637—98). Alle dieſe 
gitoriter überragt au Zalent der Darftellung u. 
Macht: der Rede Boſſuet mit feinem Discours sur 
I’histoire universelle, von weldem die moderne 
philoſophiſche Behandlung der Geſchichte angebagut 
wurde. Angenehm geichriebene Gompilationen u. 
viel gebrauchte Schulbücher find die Werte des 
— Charles Rollin (1661—1741); fein 

ortfeger Jean Baptiſte Louis Crevier (1698 bis 
1765) if weniger bedeutend. — Die Memoiren 
wurden in dieſem BZeitraume claffiih. Den erſten 
Rang nahnıen ein: der Cardinal Jean Francois 
Baul de Gondy de Ne (1614—79), der. Herzog 

raucois de la Rochefoucaufd (1613—80) u. Fran 
Sawak Bertault de Motteville (1615—89); dann 
Sean Heraud de Gourville (1625— 1703) u, Aune 
Marie Lonife D’ Orleans, Herzogin von Montpou ⸗ 
fier (1627—93). -Umfangrei find die Deinoiren 
von Philippe de Eourcilon, Marquis de Daugeau 
(1638— 1720). 

Die gerihtlihen Reden zu Anfang diefer Per 
riode waren no voll Pedanterie n. ſchöngeiſtiger 
Geziertheit. Erſt Olivier Paten (1604—81) jhlug 
einen anderen Ton an. Nach ihm waren die 
tüichtigRen Redner Untoine le Maiftre (1609—58), 
— Frangois d'Agueſſeau (1668 — 1761) und 

auf Peliſſon (1624—93). Höher noch ſtand die 
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Kanzelberebtfamleit. Auch dieſe hatte in Frankreich ſlung philoſophiſcher ragen im 18. Zahrh. be⸗ 
lange anf einer fehr niebrigen Stufe geftanden;|fimmend einwirkte. Als große Menfchentenner u. 
die erften, weiche den Claffikern gefielen, waren bie] Moralphilofophen find zu erwähnen: Francçois 
Jeſuiten Claude de Fingendes (1595 —1665) u. de la Rocefoucauld (1618—80) u. Jean de La. 
Zimoleon Cheminais (16652—1689). Diejelben| Bruyere (1639-—96). 
wurden jedoch verdimfelt durch die großen Nebner| Der Briefftil fand in biefem Zeittaume feine- 
Louis Bourbaloue (1632— 1704), Jacques BE-|volle Ausbildung. Mufterhaft gefchrieben find die 
nigne Boſſuet (1627— 1704), den getvaltigften u. Briefe der Frau Marie Rabutin de Sevigne- 
träftigften franz. Kanzelredner, von den Beitgenofe|(1626—96), welche einen treuen Spiegel der da- 
jen der Majeſtätiſche genannt, Eſprit Zlechier| maligen gefverhättnife geben. Überaus anmuthig. 
(1682—1710), der Io mehr Rhetor als Rebner| find die Briefe des Edme Bourfault (1688—1701) 
1 u. Jules Mascaron (1634—1703). Jacques|u. feiner Babet genannten Geliebten. Merkwürdig 
jaurin (1657 — 1780) ift der befte Kanzelredner|find die Briefe bes gelehrten Pedanten u. Arztes Guy 
der Proteftanten. In diefem Zeitraum entftand| ‘Batin (1801 —72)megen ihres ſatiriſchen Gehalts u. 
die afabemifche Beredtfamkeit. Nachdem nämlich) halblateiniſchen Stils. Zu erwähnen find noch die 
der Biſchof von Noyon einen Preis fir Gebichtejin den Werken St. Evreinonds abgedrudten Briefe . 


auf Ludwig XIV. ausgefett hatte, wurde bald 
dieſes Thema auch in Proja behandelt u. 1671 


fing man an, berühmte Männer der Nation in] jüngeren Erebillon), der Marquiſe von 


Eloges zu feiern. A Typus der afademifchen 
Beredtfamleit ift Bernard le Bovier de Fonte⸗ 
nelle (1657—1757) zu erwähnen. 

In der Philofophie Ieiftete diefes Zeitalter 
jehr Bedentendes. Vor Allen if Rene Descartes 
(arteſtus) zu nennen, der ein dem Baconfchen 
entgegengejettes, auf Speculation gegrindetes Sy · 
ften ſchuf, das länger al8 ein Jährh. in Frank. 
reich, Deutſchland u. Holland auf die Bearbeitung 
der Logit, Metaphyfit, Phyfit und Theologie den 
größten Einfluß hatte. Er jchrieb theiis fateinifch, 
theils Franzöfiich und it in letzterer Sprache als 
einer der beiten Stiliften zu betradhten. Sein 
Gegner mar ber ausgezeichnete Phyfiter Pierre 
Gaſſendi (1592— 1655), der Vertreter einer atem- 
iſtiſchen Anfchaunung von der Welt und des 
epitureifhen Eudämonismus. Der größte Meta- 
phyſiker Frankreichs ift Nicole Malebranche, der 
einem myſtiſchen Idealismus huldigte. Ex wurde 
von Anton Armaul bekämpft. ee 
find noch die Werke einiger Fanfeniten (vergleiche 
Reuchlins Gejchichte von Portroyal, Hamb. 1843). 
Dahin gehört vor Allen Blaife Pascal (1623—62), 
einer der tieffinnigfter Denker Frankreichs u. zu⸗ 
glei der größte ‘Profaiter feiner Beit, der Ber- 
faffer der Lettres provinciales, 1656, von denen 
viele Franzoſen die Firirung ihrer Proſa datiren, 
und der Pensdes. Auch ſeine nächſten Freunde, 
Ant. Arnauld (1612—94) u. Pierre Nicole (1625 
. bis 1695) haben ſich als theologifhe u. Moral- 
ſchriſtſteller ansgezeichnet. Dahin gehört auch noch 
der Geſchichtſchreiber Rollin, deſſen Manidre d’en- 
seignor et ötudier les belles lettres damals hoch» 
geachtet war. Die ſteptiſche, antireligiöfe Richtung 
des 18. Jahrh. wurde angebahnt von Charles de 
St. Denys de St. Evremond (1613—1703), einem 
geiftreichen Epifureer u. guten Proſaiker; Frangois 
de la Motte le Bayer (1588—1672) und Pierre 
Bayle, dem ernfteften und grinblichften Skeptiler 
diefer Zeit, der in feinem berühmten Dietionnaire 
historique et eritique, 1696, alle bisherigen phie 
Tofophiihen und theologifhen Syſteme miertegte 
oder mit wohlbegründetem Zweifel angrif. Am 
verderblichften wirkte Fontenelle (1657 — 1757), 
der durch feine oberflächlichen Schriften das Pub- 


der Ninon de l'Enclos (die Lettres ot M&moires 
de Ninon de l’Enclos find wahrſcheinlich von dem 
aintenon,. 
St. Evremond, vieler anderer berühmter Perfo- 
nen u. namentlich der Schriftfieller, die faft alle 
vorzüglihe Briefe Hinterlaffen haben. 

As Überfeger find in ſtiliſtiſcher Hinficht von 
mehr od. minder Bedeutung Ricolaß Perrot d’Adlan- 
court (1606—-64), Amelot de Ia Houffaye (1684 
bis 1706) und vorzüglich Anne Lefebvre, verehe- 
lichte Dacier (1651 — 1720). Berdient um die 
franzöſiſche Sprache machte fich der gelehrte Gilles. 
Meénage (1613— 92). Die Aiterarilge Kritik be⸗ 
findet ſich in diefem Zeitraume noch in ihrer Kind« 
heit. Die Schriften von Perrantt, Hene le Boffu, 
Rene NRapin und Dominique Bouhours machten 
damals Auffegen. Unter Ludwig XIII. erfgien 
aud die erfte Zeitung. Am bedeutendften waren 
fpäter das von Denis de Sallo 1665 gegründete 
Journal des savants, der 1672 von de Bil ge= 
gründete Mercure galant und das den Fefuiten 
gehbeige Journal de Trevoux (1701—62). 

3. Die Zeit von 1715 — 1789. Nad dem 
Verfall des Siecle de Louis XIV. entftand ein 
allgemeiner Haß gegen alles Beſtehende und das 
Beftreben, fich von jeder nicht freiwillig anerfaun« 
ten Autorität Ioszufagen. Da der Hof natürlich 
confervativ war, jo machten ſich unter dem Schuge 
der in den Salons gebildeten öffentlichen Mein · 
ung bie Schriftfteller von ihm unabhängig und 
fämpften mit großer Begeifterung fiir eine neue 
fogen. phitofopfifepe Weltanſchauung, die jie der 
engliſchen Literatur u. Philofophie entnahmen u. 
dann weiter fortbilbeten. zutage des auf das 
praftifhe Gebiet gerichteten Denkens litt natürlich 
die Poeſie bedeutend u. mußte der Philofophie den 
erftien Rang einräumen. Nähft dem Streben nad; 
Aufklärung findet man in der Literatur dieſer Zeit 
vie Sentimentalität und Nei ung zu moralifiren, 
viel Satire u. Frivolität, ſowie eın unklares Sch- 
nen nad einem idylliſchen Naturzuftande. 

In der PHilofophie des 18. Jahrh. treten drei 

auptrichtungen hervor: der Hauptjählih von 

oltaire vertretene Deismus, der Materiafismus, 
Arheismus und Eudämonismus, der bei. in der 
großen Encyclopedie (1751—66) von Diberot u. 
d’Alembert, ſowie von Robinet, Holbad), La Mettrie 
und Helvstins vertreten wurde; endlich die von 


likum jeder ftrengeren apntlefophiigen Forſchung Rouſſeau u. Bernardin de St.-Pierre eingeleitete 
rt u. 


entfrembete u. auf bie 


eife der Behand-|deciamatoriihe Reaction der Gefühlsphiloſophie. 
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Als Hauptvertveter des Senſualismus ift Condil- 
lac, als Socialiften der Abt Moreliy, Mabiy, 
Raynal u. der Abt Galiani zu nennen. 

Auf dem Gebiet der Tragödie zeigte ſich der 
Berfall des Clafficismus am bdentlichften. Die 
großen Dichter des 17. Jahrh., namentlich Racine, 
ahmten nad: Lagrange- Chancel (1676— 1758), 
Jean Frangois Laharpe (1739—1803), ein tüche 
tiger Kenner der Regeln des Claſſicismus, Berr 
nard Joſeph Saurin (1706—81), Antoine Marie 
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in verſchiedene Arten, wie das eigentliche Charaktere 
n. Intriguenſtück, die fentimentale Komödie, das 
Vaudeville u.die komiſche Oper. Eigentliche Luftipiele 
dichter find: Charles Coll u. Chriftophe Barthe⸗ 
leniy de Luguy Fagau (1702—55). Mit höheren 
literariſchen Anfprüchen traten auf: Claude Jo— 
ſeph Dorat (1734— 1780), deffen gefünitelte Ma- 
nier feiner Zeit großen Anflang fand u. die Dich« 
ter der haute comedie, wie Aleris Piron (Metro- 
manie, 1738) nnd Jean Baptifte Louis Greſſet 


Lemierre (1733—93) u. |. w. Neuerungen wur-|(Le Me&chant, 1747). Cine ſcharfe Satire auf 
den Hanptjähli von Voltaire eingeführt, der erft|jeine Zeit enthält Leſages Turcaret. In der zwei⸗ 
von 1718— 1725 den Überlieferungen des 17.|ten Hälfte diejes Zeitraumes treten einige Dichter 
Hahrh. folgte, dann die philoſophiſche Tragödie von beveutendem Talent auf, wie Francois Guil- 
{uf u. die Bühne benugte, um die neuen Ideen laume Andrieur (1759—1833) u. Jean Frangois 
zu predigen. Er fand unzählige Nachahmer, nor|Collin d’Harleville (1755—1806); ferner Philippe 
Allen Marmontel. Die Tragit des 17. Jahrh. Fraucçois Nazaire Fabre d’Eglantine (1756—94), 
wurde auf einfeitige Weife fortgebildet won dem CTharies Paliffot (1730—1814), Nicolay Bartbe 
ſchwillſtigen Profper Jolyot de Eröbillon (1674|(1734—86), der moralifirende, fehr beliebte Louis 
bis 1762), dem vont Hofe beglinftigten Neben-|Benoit Picard (1769—1828). Alle dieſe werben 
buhler Voltaives, m.’ von François Marie de Ba-Jjedoch verbunfelt dur Pierre Auguſtin Caron de 
<ulard d'arnaud (1718 — 1805), die das Gräß-|Beaumardais (1732—99, Le barbier de Seville 
üche ftatt des Tragiſchen darftellten. Baterländ- |u. das Hiftoriih fo wichtige Mariage de Figaro). 
iſche Stoffe wählten Boltaire (Zaire, Tancrede) | Inden: er dein Diderotſchen Naturalismus folgend 
u. Pierre Laurent Buirette du Belloy (1727—75,|die damalige Wirklichkeit mit unerſchöpflichem Witze 
Sidge de Calais, 1765). Wirkliches Verftändniß|darfiellte, bahnte er die Befreiung des Luftfpiels 
für diefe Stoffe eriftiste allerdings nicht. Andere |von den conventionellen Regeln und Typen an. 
jchloſſen fih unmittelbar an die Tragifer des Al. Als Schöpfer des Proverbe ıft noch Garmontelle 
terthums u. fhudirten fie in ihren Werten, nicht | zu nennen. 
in der conventionellen Überlieferung des 17. Jadıh.| Zür die Große od. Heroiſche Oper warb von 
gierhin gehören Fean Baptifte Vivien de Chatean-|Keinem mit Glück gearbeitet, obgleich fid) die be- 
run (1686 — 1775) und Gaimond de Latouche. |deutenditen Männer darin verſuchten. Bu nennen 
Oder man Iehnte fih an auswärtige Vorbilder |find: Voltaire, Duche, Fontenelle, J. B.NRouffean, 
an, wie Jean Frangois Ducid (1738—1816), der La Motte, Antoine Danchet (1671—1748), Pierre 
Shafefpeare in den engen Rahmen der clafftihen | Charles Roy (1683 — 1764). Beffer gelang die 
Theorien zmängte. Im Berlaufe diefes Jahrh. Komiſche Oper u. das Vaudeville, die fih im 
wurbe das bürgerlihe Schaufpiel oter Dramaltaufe des 18. Jahrh. eines fleigenden Beifalls 
ausgebildet. Es mar ein den Boileaufhen Theorien zu erfreuen Hatten. Charles Frangois Panard 
widerſtrebendes Mittelding zwiſchen Luftfpiel und|(1691 — 1765), der zuerft die Unanftändigkeiten 
ZTrauerfpiel und entitand aus dem Streben, feiner Vorgänger vermied; Jean Zofeph Bade 
von den Abstractionen und Typen des Glafj-|(1720—57), der mit Talent den gemeinften Pa- 


icismus zur Natur und zur Wirklichkeit zurüd- 
zukehren. Die Dichter bemühten fih mehr, zu ber 
ehren u. zu moralifiren, als komiſchen Effect zu 
erzielen; fie zergliederten das Innere des Men- 
ſchen in genauer, fpitfindiger Weife u. Huldigten 
einer thränenreihen Sentimentalität. Bezeichnet 
wurbe diefe Gattung mit verſchiedenen Namen : 
Comedie larmoyante, Comedie mixte, Tragödie 
bourgeoise, Romanedie (Spottname); feit Beau- 
mardais heißt fie Drame. Sie wurde von ziem- 
dich bedeutenden Köpfen bearbeitet: Destouches, 
Nivelle de la Chaufie, Pierre Carlet de Chamblain 
de Marivaug (1688— 1763), Voltaire, Diderot, 
der in feinen Comedies serieuses ftatt der ftcreo- 


typen Charaltere der alten Schaufpiele mehr die| Zeitraumes in der epifchen Poeſie. 


rifer Pöbel nachzuahmen fuchte; Charles Simon 
Favart (1710—92), bei. glüdlih in der Darftell- 
ung ländlicher Verhältniffe. Nicht minder beliebt 
waren die Operetten von Michel Jean Sedaine 
{1719— 97) und von Marmontel. Noch find zu 
nennen der Engländer Thomas Hele (ft. 1780), 
Antoine Alerandre Henry Poinfinet (1735 — 69) 
und Seh. Rod Nicolas Chamfort (1741 — 94). 
Selbft von Rouffeau hat man Le devin du vil- 
lage, eine artige Heine Oper. Fir das Vaude ⸗ 
ville insbeſ. ift Pierre Yoon Barre (1749— 1832), 
der 12. Jan. 1792 das Theätre du Vauderille 
in Paris begründete, auszuzeichnen. 

Ganz unbedeutend find die Leiftungen dieſes 
Voltaires 


Eigenthimficpfeiten der Menſchen in Bezug auf|Henriade, 1728, ift ein tendenziöjes Werk, eine 
ihren Stand und ihre Stellung in der Familie) Mahnung zur religiöfen Duldſamkeit u. ohne tiefe 
j&ilderte. Gein Fils naturel und fein Pöre dejeren poetiſchen Werth, fteht aber doch in der Sn 
famille fanden großen Beifall. Beaumardais|?. einzig u. unübertroffen da. Zwei kleinere epifche 
ahmte ihm in feiner Eugenie und in Les deux | Dichtungen fchrieb Antoine Thomas. Schöpfer der 
amis, 1770, nad, aber nicht mit Glüd. Das | franz. Sallade wurde Frangois Auguftin Para« 
eigentliche Luſtſpiel fand nur wenige bebeuten- bis de Moncrif (1687 — 1770). An jatirifh- 
dere Pfleger. Faſt bei allen vermißt man dielepif en Dichtungen, welde dem Geifte des 
eigentliche Vis comica. Selbft Boltairemacht hiervon Fahrh. mehr zufagten, findet fi ein größerer 
feine Ausnahme. Dagegen jpaltete ih die Komödie. Reihthum. An der Spige ſteht Hier ebenfalls Bol- 
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taire mit feiner Pucelle, 1755, welcher an Schant-iLe Brun (1729—1807), der namentlich auch die 
Iofigteit La guerre des dieux anciens et modernes, | Revolution feierte. Für den bedeutendften Lyriker 


vom Chevalier Evarifte Parny (ft. 1814) eben« 
birtig ift. An Schlüpfrigfeit überboten werben diefe 
durch Jean Baptifte Joſeph Villart de Grecourt 
(1683 -1748); anmuthiger u. lieblicher iſt Greſſets 
tomifhes Epos Le Vert-Vert. Bon geringerem 
Werihe, aber anftändig gehalten find die Contes 
von Panl Philippe Gudin de la Brenirellerie (1788 
bis 1812), von Claude Zofeph Dorat (1784 bis 
1780), von Bartheiemy Imberi (1749—90), Jean 
Louis Aubert (1781— 1814), Stanislas de Boufflers 
(1737—1815); bei. hernorgubenen iſt Malfllätres 
(1733—67) Narcisse dans l’ile de Venus. Nenn · 
enswerthe Fabeldichter find Imbert, Dorat, 
Aubert, Louis Jules Barbon Mancini, Duc de 
Nivernais (1716—98) u, bei. Florian. An der 
Spige der vielen Dichter, die fih der didakt⸗ 
ifhen Poefie zumandten, flieht Louis Racine 
(1692—1763), det Sohn des großen Dramatiters, 
wegen feiner La Religion u. La Gräce, der von 
dem in Popeiher Manier dichtenden Voltaire, 
von Francois Joachim Pierre, Cardinal von Ver- 
nis (1715— 94), von Nicolas Germain Leonard 
(1744—98) u. Helvetins nicht erreicht wird. Zu 
Ende des 18. Jahrh. war die defcriptive Poeſie, 
eine Verſchmelzung ber didaktiſchen u. Veſchreiben ⸗ 
den Dichtung, Ubermäßig beliebt. Zu nennen find: 
Les saisons, 1769, von Charles Frangois de St.» 
Lambert (1717— 1805), die erfte bedeutende Leift- 
ang in diefer Gattung, Jean Antoine Rouchers 
(1745—94) Les mois, 1779, Pierre Zulcran de 
Roſſets L’agrieulture, 1774, Louis Fontanes 
1757—1821), 2egouv& (1764—1812) u. ſ. mw. 
Gi Ende des Jahrhundert mar ber bebeu- 
tendfte in diefem Fach Jacques Montanier Delille 
(1738—18183), der die Sprache mit unübertroffer 
ner Meiſterſchaft beherrfchte. Bon den zahlreichen 
frivolen, aber geiftreihen Dichtern war der talent» 
volfte Pierre Joſeph Bernard, fe Gentil genannt 
(1708—76), bei. in feiner Art d’aimer. Die poet- 
iſche Epiftel blieb auch in diefer Periode fehr 
beliebt. Man hat Epifteln von 2. Racine, Greſſei, 
Skdaine, Bernis und von Charles Pierre Colar- 
deau (1732— 76), der bei. wegen feiner Lettre 
d’Heloise & Abailard berühmt wurde und bie 
Bee einführte, desgl. ſchrieb Claude Joſeph 

orat (1784—80) poetiſche Epiſteln unter dem 
Namen Heroides. Minder bedeutend find bie 
Höroides von Adrien Michel Blin de Saintmaure; 
Maffon Pezay (ft. 1777), La Harpe u. A. Ihrer 
Zeit viel gelejen waren bie Lottres & Emilie sur 
la mythologie von €. X. de Mouftier. Die Id yl⸗ 
lendichter, Leonard u. Arnaud Berquin (1749 
bis 1791), ahmten zum Theil Geßner nad), der 
vielfach Anerfennung u. Berühmtheit fand. Nic. 
Joſeph Gilbert (1751—80) war ein vorziglicher 
Satirifer und ein bedeutendes lyriſches Talent, 
Ein Zeitalter, dem gejelige Anmuth, leichtfertiger 
Wig und finnlicher Tebensgenuß als das Höchfte 
galten, konnte ber höheren Lyrik nicht günftig 
jein. 


Die Oden von Voltaire u. 2. Racine find|Fdeen der 
unbedeutend; Beſſeres befigt ınan von dem ganz rühmteften 


ihres Landes galt aber den Franzoſen des 18. 
Jahrh. Jean Baptifte Rouffean. In der leichteren 
BVoefie zeichneten ſich aus Panard (1691—1765), 
Bade, Gallet, Collei, Favart, Boufflers, die der 
Chanson ein anderes Gepräge gaben, und 1733 
gelnbeten Piron, der jüngere Crebillon, Coll u. 

allet die Societ6 des diners du Caveau, zu ber 
alle bebeutenden Liederdichter der Zeit gehörten. 

Auf dem Gebiete der Romanliteratur blie- 
ben die Veftrebungen des Grafen Louis Elifabeth 
de la Vergne de Treſſan (1705—82), beit Ger 
fhmad an den alten Ritterromanen zu erneuern, 
erfolglos. Großen Einfluß auf den franzöſiſchen 
Roman übte England. Nah dem Mufter Richard» 
fons entftand bef. durch den wegen feiner vortrefflichen 
Charafterzeihmungen (Manon Lescaut) berühmten 
Antoine Srangois Prevoft d'Exiles (1697—1763) 
der Familienroman. Zu diejer Gattung gehören 
außer Nouffeaus -Nouvelle Heloise, in der er 
Gemithsbervegungen und das innere Leben des 
Menſcheu fhildert, auch einige Werfe von Duclos. 
Bei ber fittlihen Verkommenheit diefes Zeitalter 
mußte der Roman, wenn er die Gegenwart poct» 
iſch darftellen wollte, entweder ſatiriſch od. frivol 
werden. In der eriteren Richtung ift am bebeu- 
tendften Leſage, der in den Schelmenroman Gil 
Blas de Santillane (1715—35) eine wigige, viel- 
feitige Schilderung des damaligen Frankreich ent» 
mirft. Im Ganzen war die franz. Nomanliteratur, 
trogdem die Damen den Ton in der Literatur an⸗ 
gaben, frinol, aber doch hat diefe Periode, abge- 
jehen von dem oft mehr od. minder nichtsmürdi» 
gen Inhalt, vieles zum Theil Meifterhafte aufe 
zuweilen. Außer dem verrufenen aber: talentvollen 
Tlaude Proſper Jolyot de Crebillon, dem Haupte 
vertreter dieſer Richtung, find noch Nicolas Edine 
Retif de la Brötonne Urea 1804), der Mar⸗ 
quis de Sabe, Mercier wegen feines Tableau de 
Paris, Pierre Ambroife Choderlos de Laclos mit 
feinem vorziiglihen Sittenroman Les liaisons 
dangereuses und jean Vaptifte Louvet de Eous 
vray (1764— 97) mit feinem Fanblas hervorzu- 
heben. Im bewußten Gegenfag zu Erebillon ſchrieb 
Marivaur feine lehrhaften, weitſchweifigen, aber 
in genvebilblihen Darftelungen unübertrefflihen 
Zugendromane. Sehr zahlreich find die ſchriftſtelleru⸗ 
den Frauen vertreten, die die Sentimentalität der 
Zeit am beften zum Ausprud bradten. Frangoife 
d’Iffembourg d’Apponcourt de Graffigny (1694 big 
1758), Claudine Alerandrine Guerin de Tencin 
N, Frau le Prince de Beaumont (1711 
i8 1780, beliebte Erziehuugsſchriften) u. Marie 
Jeanne de Mẽzieres de LaborasRiccoboui(1714 bis 
1792). Die Sehufucht der Zeit nach der glüdfeligen 
Einfachheit uranfänglicher Naturzuftände fand ihren 
fhönften Ausdrud in Jacques Henri Bernardin 
de St. Pierres idylliſchem Roman Paul et Vir- 
ginie, 1788. Vielfach vertreten ift der philofoph- 
ice Roman, in dem man die philoſophiſchen 
ar zur Anfauung bradie. Die ber 
ind Montesquieus Lettres persanes, 


von claſſiſchem Geifte und von Religiofität durch-| 1721, u. Marmontels Belisaire, Les Incas u. ſ. w. 
drungenen Jean Jacques Le Franc de Bompignan!In der weichlichen, Alles verzärtefuben Weife de 


(1709— 84), ſowie von Ponce Denis Ecouchard 


Fenelonſchen Telömaque dichte ie Jean Pierre Tlaris 
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Florian. Eine neue Gattung vertritt haupt-|u. der gelehrte Publiciſt Chriftoph Wilhelm Koch 


fühlih Zean Jacques Barthelemys Voyage du)(1737—1814). Ein bebeutenderes firhen-Hiftor- 


jeune Anacharsis en Grece, eine 


alten Griechenland in Romanform. Sehr beliebt|gegebene Histoire de l’eglise Gallicane. 


ar in den Romanen diefer Zeit die Briefforn, 
die zu Weirfchweifigfeiten u. zu gewiffen Unwahr- 
ſcheinlichkeiten Anlaß gab. 

Der Geſchichte war die negative Richtung des 
18. Jahrh. bejonder8 ungünftig. Man betrachtete 
die Staaten, Religionen, Inftitutionen u. Geſetze 
der Vergangenheit als Schöpfungen fubjectiner 
Willkür, nicht ais nothwendige, organifche Crzeug- 
niffe. Daher wurden die Thatſachen auf bie ab- 
giömadtene Weiſe gefälſcht, verbreht u. gedeutet. 

tat nach geichichtlicher Erkenntniß zu fiveben u. 
aus ber Sehsicte zu lernen, fuchte man in ihr 
Beweife für die philoſophiſchen Theorien ber Zeit, 
-  vernachläffigte dariiber gewöhnlich die Geſchichte 


childerung des iſches Wert ift Die große, von den Jeſuiten herans- 


Als das 
Wert eines riefeuhaften Fleißes ift noch L’art de 
verifier les dates ete., ‘von Dantine, Durand, 
Clémencet, Clement St. Allais, Billy u. A. anzu 
führen. Diezahllofen Memoiren, welche im 18. 
Jahrh. erſchienen, find _getreue Spiegelbilder der 
Sittenverderbniß ihrer Zeit. Mehrere find nur ber 
rühmten Perfonen untergeichoben, wie bie von Man- 
repas, Aiguillon, die der Prinzeffin Anna v. Gonzaga, 
die Senac de Meilhan, 1786, verfaßt hat; bie des 
Marſchalls v. Ricelieu, die v. Jean Louis Soulavie 
(1752—1818) herausg. u. größtentheilg auch ger 
fchrieben wurden; auch die Echtheit der Memoiren 
des Grafen Etienne Frangois de Ehoifenl Amboiſe 
iſt nicht nerbürgt; geſchichtlich am wichtigſien find 


der Sitten, Einrichtungen u. Geſetze, hielt fih an|die Memoiren des Louis Duc de St. Simon (1675 


Schlachten, diplomatiihe Xctionen u. Berihmör« 
ungen, verlernte e8, eingehende Schilderungen u. 
Beſchreibungen zu entwerfen und gefiel fih an 
uüchternen philojophiihen Abfyweifungen od. wol 
gar an frivol-galanten Betrachtungen. Wahrheits- 
liebe und geündfihes Duellenftudium war daher 
felten. Man begnügte ſich mit Auszilgen, wie fie 
3. 8. Charles Jean Frangois Henault (1685 bis 
1770) lieferte, oder man fuchte, da man die Ge» 
feine, bef. die vaterländifche, als einen ein filr 
allemal fertigen Stoff betrachtete, das Werk eines 
Vorgänger in der Kunft der Darftellung u. des 
Stils zu überbieten. Die vortrefilihen, gelehrten 
Monographien ber Benebictiner aber hatten feine 
lterariſche —— 

Trotz aller dieſer Nängel hat dies Jahrhundert 
in der Geſchichtſchreibung einen großartigen Fort 
ſchritt angebahnt u. zwar durch Voltaire, der mit 
feinem Essai sur les moeuxs, 1756, u. mit feinem 
Essai sur l'histoire generale et sur l’esprit des 
nations eine ‚philofophifch-pragmatishe Geſchichts · 
anſchauung begrindete, u. ferner duch Montes» 
quieu, der ebenfalls einen pragmatiſchen Stand⸗ 
punkt 'einnahm u. in feinem Esprit des lois die 
<onftitutionelle Staatslehre ſchuf. Außerdem find 
zu erwähnen bie leihtfertig geſchriebene Histoire 


bis 1755), aus denen nian das Sidele deLouis XIV. 
ſehr gut kennen lernen faım, u. die des Charles 
Duclo (1706—1772), der einevorzügliche Schilder- 
ung feines Jahrh. geliefert hat. Briefe, Die ab- 
ſichilich für die Lectüre abgefagt wurden, kommen 
nicht mehr vor, wol aber wurden die Briej- 
mwechfel faft aller bebeutenden Schriftfteller ver- 
öffentlicht. Bon höherer Bebeutung für die Literatur 
geſchichte ift die Gorrefpondenz des Baron Friede 
rich Melhior Grimm (1723 — 1307). uch 
humoriſtiſche Zeitgemälde machte ſich Louis 
Seb. Mercier (1740—1814) berühmt; Francçois 
Vincent Touffaint (1715—72) jchrieb auziehente 
Sittenſchilderuugen; Dupaty hat eine maleriſche 
Beſchreibung Italiens geliefert. 

Die geiſtliche Beredtſamkeit konnte in 
Frankreich während des ber Religion abgeneigten 
18. Jahrh. nicht gedeihen. Die rediger machten 
dem Zeitgeift Conceffionen, vermieden möglichft die 
Erwähnung bes Dogmas u. befihäftigten ſich vor- 
zugsweiſe mit der Moral; den Mangel an Ori- 
ginalität u. Überzeugung erjegten fie dich erkilnftele 
ten, weltlichen Stil. Der bedeutendfte Kanzelreduer 
der Zeit ift Maffillon, der nad dem Tode Lud⸗ 
wigs XIV. in ber Predigtfammlung Petit-Caräme 
mit politifch«freiheitlihen, den Eugländern ent 


"de France von Paul Yrangoız Belly, 1709—59, [lehnten Ideen auftrat. Ferner Fean Bapt. Charles 
fortgefekt von Claude Billaret, ſt. 1766, von Garnier | Marie de Beauvais (1733—89) u. der Abbe Louis 
u. Dufau. Auch von Gabriel Bonnot de Mably|PBoufe (1711—81). Anch ift der trefiliche Bridaine 
—— hat man Observations sur Y'histoire[erwähnenswertb wegen der Kühnheit u. Wärme 
le France, in denen er ſich gefällt, das Mittel- |feiner Rede, nur hat er die Form vernachläſſigt. 
alter auf Koften des Alterthums herabzufegen. Mit|Da das Parlament gegen früher viel eingebüpt 
praftishem, auf die Intereſſen der Gegenwart ge- |hatte, fo beſchränkt ſich die gerichtliche Beredt- 
richtetem Sinne ſchrieb der jeudal-gefinnte Grafljamfeit auf Plaidoyers u. Memoires; Auszei 
von Boulainvillierd Hist. de P’ancien gouverne-|nung verdienen Jean Bapt. Jacques Clie de Bean- 
ment de Franoe, 1727. Monarchiſch- gefinnt war |mout (1782—85), Antoine Louis Seguier (ftarh 
Dubos, Hist. eritique de l’&tablissement de 1a]1794), Simon Nicolas Henri Linguet (1736 bis 
ionarchie frang. dans la Gaule, 1742. 1794) und bei. Fr. d’Aguefleau (1667—1751), 
Die ſchwärmeriſche Bewunderung der Zeit für|Godin u. Lenormand. Bgl. Pinard, Le barreau 
das republifanifche Altertum repräfentirten Mably|frangais, Paris 1843. Für Meifteriverfe gelten 
u. Rolli. Ein gewiffenhafter Forſcher u. tücht-|Beaumardais’ Mömoires. Dagegen feierte bie 
iger Kenner der alten Geſchichte war Charles de akademiſche Beredtjamtleit damals ihre 
Broffes. Als Stiliften find hervorzuheben: Pierre |Blüthezeit; in derfeiben zeichnete fi) vor Aller 
Charles Levesque (1736—1812), Guillaume Alex- aus Thomas, der einen philofophifcjeoppofitionellen 
andre de Mehegan (1721—66), u. Claude Frangois | Ton auſchlug, u. Garat, der den Pomp und die 
Xavier Millot (1726—85). Ferner find zu er- | Emphafe diefer Gattung am beften vepräjentirt. Ber 
wähnen: Claude Carloman Ruldiere (1735—91) |dentende Moralſchriftſteller waren Luc Clapierd 
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de Bauvenargues (1715—47) u. Chamfort. Diit| Franzofen durch Frau v. Stael u. Henri Beyle 


den Bhilofophen geiftig verwandt ift der berilhmte 
Naturforſcher Georges Louis Te Clerc de Buffon 
(1707—88). 

Auf dem Gebiete der Kritit und literar- 
iſchen Äſthetik machten fi) dem: Elafficigmus 
feindliche Tendenzen geltend. Bouhouts u. Trublet, 
die Nachläufer der precienx, huldigten einem 
manierirten Ton, den fie Lo pensé nanıtten. Der 
Kampf der Alten u. Moderne, den Desmaret de 
Saint-Sorlin u. Charles Perrault zu Ende des 
vorigen Jahrh. gegen Racine u. Boilean flihrten, 
wurde nach Anficht des Publitums zu Gunften der 
Reueren entichieden. Lamotie bekämpfie die Dramatik 
des Corueiſle u. Racine. Auch Louis Racine u. 
Marmontel bekämpften den alten literariſchen Ge⸗ 
ſchmack. Sehr eiuflußreich war der Diderotſche 
Realismus. Auf philoſophiſche Grundlagen wurde die 
literariſche Kritik zuerſt geſtellt von Dubos in den 
Böflexions oritiques sar la po6sie et la peinture, 
u. von Battenr, dem bedeutendften Üfthetiter dieſes 
Jahrh. Der hervorragendſte Verfechler des Claſſicis- 
mus iſt Laharpe. Fu dem Kampfe des Jahrh. 
gegen alles Beitehende ſtanden die Journaliſten 
auf Seiten der Machthaber, da fie von dieſen ab» 
hängig waren. Zu nennen find höchſtens Des- 
fontaines u. Fréron, der die Annee litteraire u. 
das Journal des &trangers redigirte. 

IIE. Neuere Zeit. a) 1789—1848. Da ber 
Berlauf.der Revolution gezeigt hatte, daß die Ideale 
des 18. Jahrh. fi nur in geringem Grade ver- 
wirffichen ließen, fo wandte fi) das 19. Jahrh. 
von der dogmatiihen Philofophie ab und pflegte 
nicht mehr ausschließlich den Verſtand, fondern 
ſuchte auch Gemiüth u. Herg zu ihren echten ge- 
langen zu laſſen. Indem man nun begreifen, er- 
halten u. aufbauen wollte, während das 18. Jahrh. 
nur zu zerftören wußte, fo mußten ſich die gran 
zofen des 19. Jahrh. eine eg philoſoph· 
iſche Weltanſchauung und Kenntniß der Geſchichte 
aneignen. Das Erſiere haben ſie nicht gethan, das 
Zweite dagegen haben fie, fo weit e8 bei dem 
Mangel einer sichrigen Bhilojophie möglich war, 
durchgeführt. Die Geſchichte blilhte daher Fräftig 
empor n. der hiſtoriſche Sinn des Zeitaliers zeigte 
fich auch in der Blilthe des hiftorifhen Dramas 
und des Nomans. Anderfeits lernte das 19. 
Jahrh. fi mehr mit dem inneren Menſchen be- 
ihäftigen, pflegte daher vie Lyrik, die herrlich ein- 
porblühte, verlangte Rüdtehr zur Religion, ein 
Streben, deſſen Hauptoertreter ChAteaubriand war 
u. das die theofratifge Schule entftehen ließ, dem 
aber eine tiefere fittliche Grundlage fehlte. Des- 
gersen hatte die Zeit ein tiefes Gefühl für das 

ragiſche im Reben und für bie Nichtigkeit alles 
Itdiſchen, die Mölancolie, Weltihmerz, den Chä- 
tedubriands Rens am beften zum Ausdruck brachte. 
Au bewirkte die Abnahme des Vertrauens zu den 


tennen. Leider hatte das Scheitern der auf die 
franzöfifche Revolution gejetten Hoffnungen auch 
chlimme Folgen. Foeale: Beftrebungen wurden 
mit Mißtrauen betrachtet n. Frankreich warf ſich 
dem politifchen u. veligiöſen Indifferentismus, ſo⸗ 
wie dem Materialismus in die Arme, dem bie 
von dem großen Pubfitum abhängig gemerdenen 
Schriftfteller: fi jelten entziehen konnten und ber 
in dem Realismus n. in dem fiterarifchen Indu⸗ 
ſtrialismus feinen Ausprud fand. Erſprießlich da- 
gegen fir die Literatur Maren andere indirecte 
Ergebniffe der Revolution, z.B. die Zunahme der 
Bildung, ber Sittlichkeit u. des allgemteinen Wohl- 
ſtandes. Dazu kommt, daß bie von dem 18. Jahrh. 
epflegten Wiſſenſchaften herrliche Früchte getragen 
daben, So fonnte das 18. Jahrh. nit ganz 
verachtet werben und die been veffelben wurden 
zum Theil beibehalten, 3. B. der Deigmus und 
die Demokratie, zum Theil aber entmwidelten fie ſich 
fogar weiter, wie der Socialismus u. die Eman- 
cipation der Frauen. Diefe revolutionären Be⸗ 
ftrebungen erzeugten eine bebeutende Literatur, die 
aber etwas Einfeitiges u. Dogmatiihes hat. 

Während der Elofkeiemus ven 1789—1830 die 
Poeſie noch vollftändig beherrſchte, zeigten fi ſchon 
die Anfänge einer neuen Poefie in den Merken 
Chãateaubriands, der Frau v. Stakl, Yernardin de 
Saint-Bierres, Tamartines, Nodiers u. Couriers, 
fowie in den Abweichungen von dem herrſchenden 
Geihmad, die fi) fogar einige Claſſiker erfanbten. 
Aber erft die Romantiler, für deren ip Victor 
Hugo galt, gaben ber erftorbenen Poeſie ein ueues 
Yeben. Ihr Organ war der Globe (182430), 
ihre art podtique Victor Hugos Vorrede zu Crom- 
well 1827. Na kurzem, aber Bartenı Kaınpfe 
erfohten fie mit dev Aufführung von V. Hugos 
Hernani 1830 einen entjcheidenden Sieg. Doc 
zerfielen ſie nachher ebenſo ſchnell als Partei u. brachten 
ſich durch mancherlei Verſtöße n. Irrthümer um alles 
Anſehen. Daher erfolgte bald in der Literatur eine 
vollſtündige Anarchie u. eine Mißſtimmung des Pub⸗ 
litums, die der Tlafficismus benutzte, um mod 
einmal fein Haupt zu erheben. 1848 wurde Pon« 
ſards (gemäßigt) claffifche Lucr&ce mit Begeiſter⸗ 
ung aufgenommen, die Schaufpielerin Rachel ver⸗ 
fand es, Racine u. Sorneille bei dem Publilum auf 
einige eit wieder in Gunft zu bringen u. Defire 
Nifard ſchrieb eine Hist. de la litter. frang. im 
claſſiſchen Sinne. Aber diefe Reaction hatte ges 
tinge Dauer und die Anarchie in der Literatur 
dauert noch heute fort. 

Mit außerordentlichem Blanze trat im diefem Zeit- 
after die Lyrik auf. Während ver Revolution nahmen 
allerdings nur die politiſchen u. kriegeriſchen Lieder 
einen hohen Rang ein, wie bie Marseillaise von 
Rouget de l'Isſe (1790—1836) u. einige Chan- 
sons u. Hymnes von Marie Joſeph Chenier und 


hergebrachten Begriffen der Philoſophen und zu|Bonce Denis Ecouchard Lebrun (1729-1807). 
dem Glaffteismus u. der pefitive Hiftoriihe Sinn| Der bebeutendfte Lyriler Diefer Zeit war Andre 
der Zeit, daß man ſich mit Eifer auf das Studium Cheénier, deifen Gedichte aber erſi unter der Re⸗ 
freinder &teratımen u. der altfranzöſiſchen Geſchichte ftauration belannter wurden. Unter dem Dedpo- 
u. Boefie legte. Am meiften Einfluß hatten Shafe-|tismus Napoleons I. It auch bie Lyrik, da fie 
ſpeare, Byron, Walter Scott, die Lakists, Offtan, |gu einer kriecheriſchen Gelegenheitspoefie wurde. 
Goethe (Fauft), Schiller, Leffing, Wieland, Herder | Beliebt waren damals die erotiichen Blögies der 
und &. &H. %. Hofmann. Fialien fernten die Frau Dufrenoy (1807) u. Le mörite des femmes 
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von Legoune. Parıy, Mihayd, Raynquard (fl.|nature von Delille, dem Hauptvertreter diefer 
1836), Luce de Laucival u. Foutaues (ft. 1821), | Richtung. Werner: Fontaues; Joſ. Alph. Esınd- 
der officielle Dichter des Kaiſerthums, ftanden unr |nard (1770—1811), La navigation, 1805; jean 
als gute Claſſiker in Anfehen. Sonf find noch Baptiſte Lalaune, Le potager, 1800; Bictoria 
u neunen Charles Nodier u. der Satirifer Joſeph Fabre (1786—1831); Millevoye; Pierre Antoine 
Vespaze (1779-1814). Nur die Chanson gedieh| Bruno Daru (1767—1829); Claude Frangois 
in diefer Zeit. Man befpöttelte auch während der Adrien de Lezai Marnezia (1735—1800); Claude 
Schredendzeit die Mächtigen des Tages, dichtete | Auguftin Bielh de Boisjolin (fl. 1832); ferner 


Lieder auf die, Guillotine, die Henkersmahlzeiten Joſeph Berchour wegen feiner geiftreichen 


u. ſ. w., aber auch fentimentale Gedichte für deu 
Almanach des Muses, Le chansonnier des Gräces, 
Le chansonnier de la Montagne u. andere Beit- 
ſchriften. Die beliebteften Chansonniers waren 
Desfontaines, Deshamps, Radet, Dupaty, Dumer- 
fan, Riouffe u. vor Allen Defaugiers. Berüchtigt 
find die rohen Vollslieder Ja ira, La Carmagnole, 
Veto u. f. w. Eine neue Zeit für die höhere 
Lyrit trat erſt ein mit Lamartines Meditations 
1820. Auf ihn folgte die Periode des Romanti- 
cisnius mit Victor Hugo und Alfred de Viguy. 
Deu extremen Romantıtern (dem cönacle) galt 
jpäter Alfred de Mufiet als Vorbild. Zu dem 
Bataillon sacree, das eine Poefie des Ideals fuchte, 
gehören außer Muffet Emile u. Antony Deshamps 
u. Sainte Beuve. Die Ausartungen bes Roman- 
ticismus lernt man am beften kennen in Phie 
lorhee O Neddy. Zwiſchen Claſſicismus u. Roman- 
ticismus behauptet eine unſichere Mittelſtellung 
der Lieblingsdichier der liberalen Bourgeoiſie Cafi- 
mir Delavigue. Bon dichtenden Frauen find _her- 
vorzuheben die ſchwärmeriſche, zarte Frau Des- 
borded-Balınore (1785—1850), vielleidht die befte 
Igrifche Dichteriu Frankreichs, die beim großen 
Publilum beliebtere Frau Aimable Taftu, Frau 
Emile de Girardin, dann Elife Mercoeur (1809 
big 1885). Bon fpäteren Lyrifern find die be- 
deutendften Ulric Guttinguer, Heinrich Heine, der 
großes Anfehen in Fraukreich genoß, Brizeur, der 
Dichter der Bretagne, Laprade, der die bei den 
Nomantilern verachteten Götter Griechenlands wie- 
der zu Ehren brachte; der biffige Satirifer Augufte 
Barbier, der freiheitglüheude Edgar Ouinet u. Ver · 
anger, der bedeutendfte franzöfijhe Chansonnier, 
damı Debrauz, Augufte Bacquerie u. |. w. Die 
nauhafieſten Vertreter der Handwerlerpoeſie find 

ean dieboul und Hegeſippe Moreau (ſt. 1888). 
— er beſte Patoisdichter war Jacques Jasmin aus 

en. 

—* der Zahl mißlungener Epen, welche die 
früheren Perioden erzeugt hatten, traten ſeit der 
Revolution noch mehrere neue Hinzu. Den meiften 
Ruf genoffen ihrer Zeit Parcevalde Graudmaiſons 
Philippe Auguste, Luce de Lancival, Campenon 
u. Dumesnil. Ein etwas friſcherer Geift durd- 
weht Angufte Marieille Barthelempys u. Jean Merys 
Dichtungen Napoleon en Egypte u. Le fils de 
I’homme, verfificirte Bulletins der Großen Armee. 


nomie, Leroux wegen feiner Les trois äges und 
gotuedoik, ein Anhänger Lamartines, wegen feiner 

tudes poötiques. Die Efloge blieb völlig um 
beachtet; einen Fab eldichter hat die Zeit ſeit der 
Revolution nur in Viennet aufzumeifen. Letzterer 
zeichnete fi nebſt Barthelemy u. Mery aud in 
der ſa tiriſch⸗politiſchen Epiftel aus. 

Das claffühe Drama war zu Anfang diefer 
Periode noch vorherrichend, verknöcherte aber voll- 
ſtändig. In der Tragödie lehnte man fi mehr 
an Boltaire als an Racine n. namentlih während 
der Nevolutionszeit war das Tranerfrief vol 
philoſophiſcher Declamationen u. Tiraden. Did» 
teriſch Bedeutendes wurde nicht geleiftet. Der 
Seuptzepräfentant diefer Richtung iſt Marie Joſeph 

henier (1784 - 1811). Die polttifireuden Trauer- 
ſpiele, die ihren Stoff dem römiſchen Republikauis- 
mus entnahmen, waren natürlich überaus zahl- 
reih: Arnault® Marius & Minturnes 1791, Bru- 
tus; Saurind Spartacus; Legouves Epicharis et 
Neron, Daneben machte fich die Vorliebe der Zeit 
für das Weinerlihe u. Rühreude in Legounes La 
mort d’Abel, 1792, Baour-?ormians Joseph u. 
Demouftierö L’amour filial geltend. Streng clafis 
iſch war Nepomucene Lemerciers agameiunon, 1795. 
Unter dem Kaiſerreich ſank die Tragödie immer 
tiefer, doch ſchrieb Joſ. Chenier fein beftes Stüd 
Tibere u. Raynouard Les templiers, 1805, und 
Luce de Lancival feinen Hector. 

Unter der Reftauration wurde bie Bühne be» 
herrſcht von ben talentlojen Elajfifern Jouy, Bien 
net, Alex. Soumet u. f. w. u. von Taſumir De 
lavigne, dem Lieblingsdichter der Bourgeoiſie, der 
nad) dem Siege der Romantiker ſich einen ſchlechten 
Miſchmaſch romantischer und claffiiher Theorien 
auf. Schillerſche Stüde wurden claffiich zuge 
ftugt von Aler. Soumet u. Liadieres. Beſſer 
die Dramen der Romantifer, bef. die hiſtoriſchen, 
die fih damals einer befonderen Blüthe erfreuten, 
namentlid die von Ludovic Vitet, der die halbe 
Geſchichte des Mittelalters dramatifirte, u. Profper 
Merimee. Beide bilden eine realiftiihe Schule u. 
wollten nur bie gejellichaftlihe, geſchichtliche uud 
pſychologiſche Wirklichkeit Darpelien, Weniger be 
deutend find Ancelot und Leon Halevy. (Einem 
idealiſtiſchen Zuge folgen Victor Hugo, Alfred de 
Biguy u. Aerandre Dumas der Xltere, die Häup 
ter des Romanticismus, doch vermochten fie nit 


Nächſt ihm ift noch Alexandre Soumets Divine|jo herrlihe Dramen zu ſchaffen, wie Eugland i. 
epopse, danıı Charles Hubert Millevoye (1782) Deutihland fie befigen. 


bis 1816) u. Paul Philippe Gudin de la Bren⸗ 


Weit mehr leiftete man im Luſtſpiel. Claſſilet 


ellerie (1738—1812) zu nennen. Edmond Gerard | find: Colliu d’Harleville, Sabre d’Eglantine, Picard, 
war glücllich in der Homanze. Unter dem Kaifer- |Andsieug, Alerandre Duval (1767—1842), Pig 
reich gedieh, wie zu jeder Zeit des Verfalls derlault-Lebrun, Etienne und Lemercier. Gegen die 
Dichtlunſt, die didaltiſche u. beſchreibende Poefie|heuchlerifhe Regierung der Reftauration kämpften 
noch am beften. Erwähnenswerth find: Homme|der geiſtvolle Proverbedichter Michel Theodore 
. des chamıps, 1800, und Les trvis rögnes de lalfeclercq (ft. 1851), und unter dem gemeinjchafte 
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lichen Namen Yongeray die boshaften Luftipiel-|felben ift der Realiſt Balzac. Nach i d zu 
dichter Dittmer u. Cave. Diefe nebft dem burles⸗ nennen: Eugene Sir. X Bo — 
ten Henri Monnier, der das Vollsleben darftellte, Souveſtre, Jules Sandean u. Gbrard de Nerval 
find die beften Luſtſpieldichter der Neftauration.|(fl. 1855), dann Michel Maffon, Leon Gozlan, 
Eine den Beftrebungen Levesques entgegengefette Binpolpte Bruder, Arſene Houffaye und Louis 
Tendenz verfolgte der Graf Pierre Louis Roederer|Ühldah. Im pigchologifhen Roman waren am 
(f. 1835) mit feinen Proverbes und Hiftorifchen|bedentendften: Zavier Boniface Saintine, die Her- 
Luffpielen. Beachtenswerth find noch die beiden|zogin non Duras, Xavier de Maiftre (1764—1862) 
Arago, Leon Halevy, Cafimir Bonjour u. Autony |u. Sainte-Beuve. Im Liebesroman haben George’ 
Thouret. Beſonders beliebt war aud Gafimir)Sand u. Charles Nodier das Beſte geleiftet. Außer⸗ 
Delavigne u. vor Allen der ganz außerhalb des|dem find zu nennen: Benkdict d'O, Alphonſe Royer 
Naſſicismus ſtehende Eugene Scribe, der berühmte|u. Lonis de Maynard de Queilhe. Sehr zahl 


Dichter der Gelbariftofratie, der viel zum Ruin 
der. heutigen Theaterliteratur beigetragen hat. Am 
meiften zeichneten ſich in dem übermäßig gepflegten 
Baubeville aus: Scribe, Jacques Frangois Urjene 
Ancelot, Augufte de Pils u. Jean Baptifte Radet. 
Beliebte Bieljhreiber find: Maurice Aihoy, ThEo- 
dore Anne, Armand Charlemagne Dumerjan, 
Theaulon u. f. w. Sehr viele Luftfpieljchreiber 
arbeiteten zu Zweien oder zu Dreien an einem 
Stück. So hatte z. B. Scribe fehr viele Mit 
arbeiter: Germain Delavigne, Melesville, Xavier 
Bayard, H. Dupin u. ſ. w. 

Die Romanjriftfteller zu Anfang dieſer 
Beriode gehfren der claffifgen Wichtung an oder 
derjenigen Mittelftufe zwiſchen Claſſicismus und 
Romanticismus,. die fih für Natur, Moral und 
Emzfindung begeifterte. Die Frivolität u. freie 

eifterei ber Zeit war vertreten in Netif de la 
Beetonne, Choberlos de Laclos u. Louvet de Cou- 
vray, bie naive, moraliſch ſich geberdende Schlechtig- 
keit duch Frau von Genlis (fi. 1831), der ſinn⸗ 
Tich-fentimentale Myfticismus durch Frau v. Krü- 
dener (ft. 1824), die fentimentale Moralität des 
Bernardin de St. Pierre durch Morel de Binde, 
Montjoge u. Fievke, die joviale Schlechtigkeit uud 
naive Öemeinheit durch Pigauft-Lebrun u. durch 
den viel gelejenen, aber üterariſch ſehr niedrig 
stehenden e de Kod (1794—1871), die eble 
weibliche Zartheit burch die Marquiſe von Fla⸗ 


reich war bie phantaſtiſche Literatur, der C. Th. 
A. Hoffmann zum Vorbild diente, vertreten, aber 
aur Charles Nodier leiſtete hierin Bemerkens- 
werthes. Im komiſchen Roman hat fi Guillaume 
Charles Antoine Pigauft-Lebrun (1753—1835) 
und in humoriftiihen Darſtellungen Ch. Nodier 
ausgezeichnet. In dem reflectivend-dibaktijchen Ro» 
man find die bedeutendften: Drouineau u. Sainte 
Beuve, dann Th. be Ferrieres u. Hippolgte For⸗ 
toul. Diefe Romangattung proteſtirt gegen art 
pour lart der Romantiler des cenacle. Treffe 
liches auf dem Gebiet der Sittenſchilderung 
feiftete Jouy u. neben ihm der Graf Joſeph Hip⸗ 
polyte San-Domingo u. Gallois. Literariih und 
culturhiſtoriſch wichtig iR der focialiftiiche Roman, 
den Eugene Sue u. George Sand pflegten. Ihnen 
eiferten nad Paul Feval und Theophile Gautier. 
Die Geldgier der heutigen Geſellſchaft jhildert am 
beften Lonis Veron. Ermähnenswerth find endlich 
die Seeromane von Eugene Sue, der dieſes Genre 
aufbradte, u. A. Jol, der Abenteurerroman von 
Frau Charles Reybaud und die Soldatenromane 
von Lucas von Montigny und E. Blaze. Sehr 
zahlreich waren die fchriftftellernden Frauen; Ge⸗ 
orge Sand war bie literarifc und culturhiftorifch 
bebeutfamfte wegen ihres Kampfes für die Eman⸗ 
cipation der Frauen. In ähnlichem Sinne wirfte 
Daniel Stern (Gräfin von Agoult). Ferner find 
bemerlenswerth Fran von Bawr, Frau Camille 


hault-Souza (1766—1886), Frau von Montolien|Bodin. Unmoraliih, finnlos, überfpannt find die 
(1751—1882), Frau Sophie Gay, die Herzogin] Komane beitebter Bieliyreiberinnen, wie der Gräf- 
von Abrantes und befonders durch Frau Cottinfinnen Bournon-Malarıne, Choifenl-Bouffier und 
(1773—1807), Bu Anfang des Beitalters fchrieb Choiſeul Meuſe, der Frau Foa, der Hortenje Allart, 
auch der geiftreih-anmuthige Zavier de Maiftre.|der Grau Mazure. Tatholiſch moralifirenb ſchrieb 
Noch mächtiger blühte die Romanliteratur unter |die unermüdlihe Frau von Genlis u. die Prin- 
den Romantifern auf, fo daß fie den erften Rang zeffin vou Craou. Poetiſcher n. talentvoller war 
in der Literatus: des 19. Jahrh. einnimmt. AS] Fran Desborbes-Balmıore, Frau Taſtu und Frau 
Borgänger dieſer Richtung find zu begeicimen Cha· ¶ SGophie Gay, bie in der Lyrik allerdings mehr 
teoubriand und Frau von Stael. Bon den Ro-Jteifteten. Auch die Gräfin Agenor v. Gasparın 
mantifern ſchrieben hiſtoriſche Romane: Bictor Hugo, und Frau d’Arhouville nehmen einen bedeu⸗ 
Alfred de Vigny, der berühnte Bieljchreiber Alepe|tenden Hang unter den fchriftftellernden Frauen 
andre Dumas, Proſper Merimde, Paul Lacroig,jein. In ber Novelle u. im leichteren Roman 
genannt ber Bibliophile Jacob, ein vorzlgticher |zeichneten ſich aus: Mery, Alphonſe Karr, Octave 
Kenner der franz. Geſchichte. Nächſt ibnen find|yeuillet, Leon Gozlan, Eugene be Mivecourt, 
zu nennen: dev Vicomte d’Arlincourt (f. 1856), | Etienne de Senancomt, Elie Berthet (Familien- 
Loeve-Beimars, Frederic Soulie (1800—1847),|voman), Louis Reyband u. Theophife Gautier in 
der Graf Salvanpy, der Marayis Aſtolphe de|Militona. Hübfcge Dorfgeſchichten hat man von 
Eufine, Pitre-Chevalier, Alex. Pierre Barginet, A. Weil, gute Kunftnovellen von Profper Merimee, 
Nahahmer Walter Scotts, Jean Fieve (1770|%. de Muſſet m. Arfene Houſſaye. Das Leben des 
bis 1839) u. ſ. w. Einige gute hiſtoriſche Ho») Volkes, der Studenten, Grijetten u. j. w. beſchrie⸗ 
mane ſchrieben auch Paul de Muſſet, Erneſt Mes. |ben außer Bigault-Lebrun, Paul u. Henri de Kod, 
nard, Hippolyte Bonnellier u. |. mw. Nächſt dem Henri Murger, Augufte Ricard, Henri Monnier 
Hiftoriihen Roman wurde am meiften der Sitten-|n. Stendhal (Henri Beyle). Merhvärbige Urkunden 
zoman gepflegt. Der eigentlihe Schöpfer bes-!für die franzbfiihe Siiteuͤgeſchichte diefer Zeit find: 
Vierers UniverfalsGonverjationd-Serifon. 6. Aufl. VIII. Band 30 
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Le livre. des Cent-et-un u. Les Frangais peints Zeitungen feinen großen politifchen Einfluß üben; 
gr eux-nömes. Gewöhnlich erſchienen derartige|defto bedeutender war jedoch berfelbe auf Liter 


ammelmerfe mit Illuſtrationen. Eine ähnfi 
Aufgabe ſtellten ſich die Wigblätter Charivari u. 
Le Corsaire. Gute Reifebefchreibungen hat man 
von Aftolphe de Cuſtine. 

Unter allen Literaturgattungen ftand die polit⸗ 
ifhe Beredtſamkeitu. die Journaliftit mäh- 
rend ber großen Revolution obenan. Der beriihmt- 
efte non allen Rednern war Mirabeau; nad ihm 
find zu nennen Maury, Barnave, Cazales, Laliy⸗ 
ZTeflenbal, de Sieyes, Vergniand, der bebeutendfte 
Nebner der Gironbiften, Guadet, Genfonne, F8- 
nard, Robespierre, Camille Desmoulins, Danton 
u. ſ. w. Durch Napoleon wurde die politifche 
Berebtfamleit in den Hintergrund gedrängt, wäh. 
rend der Kaifer jelbit in feinen Reden u. Procla- 
mationen der glänzendfte Vertreter einer neuen 
Richtung, der militaͤriſchen Beredtſamkeit, wurde. 
Aus diefer Zeit ift nur Fontanes zu nennen. Mit 
der Rilckkehr der Bourbons blühte die politiſche Be- 
redtſamteit wieder auf; namentlich zählte die liberale 
Parteibebentende Redner, wie Benj. Sonftant, Gene» 
ral Foy, Manuel, Chäteaubriand, Villele, Perier, 
Laffitte, Maugnin, Odilon-Barrot, arnier- Pages, 
Thiers, Dupin, Arago u. Dupont de Eure. Bon 
den Royaliften find zu nennen: Chäteaubriand, La 
Bourdonnaye, Montalenibert, Berryer, der. Herzog 
von Fig-Fames (ft. 1838) und Hennequin. Von 
den hommes politiques find zu erwähnen: Talley- 
rand; von ben Doctrinären: Royer-Collard, Gui⸗ 
zot, Charles de Remufat, Barante, Keratıy, Du- 
vergier de Hauranne. Dem parti social gehören 
an: Samartine u. Sauget. In ber geiftlichen 
Redekunſt, die feit ihrer Blüthe unter Lud⸗ 


jelarifhem Gebiet, mo die Kritit noch ernft und 


gewiffenhaft geübt wurde. Unter der Reftauration 
wuchs die Menge der Journale. Großes Anſehen 
selangte der 1824 begriindete Globe, die 1829 
von Veron gegriindete Revue de Paris und die 
1881 gegründete berilhmte Revue des deux mondes. 
Eine völlige Ummälzung erlitt die Journaliſtik unter 
der Julimonarchie. Bis dahin hatten die Jour⸗ 
male bei ihrem außerorbentlihen Einfluß auf bie 
öffentliche Meinung nur eine geringe Verbreitung 
gehabt. ALS jedoch Girardin 1835 die Bierzig⸗ 
franfenpreffe ſchuf, wurden die Grundlagen des 
franzöſiſchen Zeitungswejens völlig umgelchafien. 
Die junge Preffe forgte im politiichen Theile nur 
für Befriedigung der Neugierde des Lefepublitums, 
nicht fir deſſen politifhe Bildung, machte die Politik 
vielmehr abhängig von ber einträglichen Benntung 
u. Ausbeutung des Blattes; dagegen gelangte das 
Feuilleton zu großer Bedeutung. Blätter tie 
die Presse, Siecle, Constitutionnel u. das Jour- 
nal des Debats wirkten mit ihren Feuilleton⸗ 
tomanen von Eugene Sue u. A. mehr für das 
Durchdringen focialiftiicher Ideen als Louis Blanc, 
‘Pierre Lerour, Conſidérant, Cabet in ihren theor 
vetifhen. Schriften. 

Die Kritit hat fih im 19. Jahrh. fehr vervoll- 
fommnet; Zauriel, Raynonard, de Sismondi, 
Singuene, Ampere, Magnin, Frau von Stakl, 
Benjamin Conftant, Saint-Marc-Cirardin, Bhir 
lardte Chasles, Guizot (englifches Theater), 
Baranfe, der Halbclajfiter, Billemain (mittels 
alterlich⸗ romaniſche Literatur), zeichneten fih am 
meiften aus. Willfürfiche und matte Principien 


wig XIV. im Sinfen begriffen gewejen war, zeich⸗ [hatten die Doctrinäre des Globe. Nifard war 
neten fi der Cardinai Maury und der BiſchofClaſſiker. Entfhiedener Romantiker war Saintes 
Frayffinous aus. Unter der Jufimonardhie mach⸗ Beube. Ausgezeichnet durch Freimuth, Medlichkeit 
ten der Pater Lacorbaire, Bautain nnd der Abbelu. Geſchmack ift Guſtave Planche. Als prince de 
Ravignan, unter dem Kaiſerreich der Pater Hyazinth|la critique galt der geſchwätzige, geiſtreiche, ober- 
(Loyfon), der fpäter ans der Kirche ausfchied, u. der |flähliche Zules Janin, der Begründer bes Feuille- 


auch als Schriftfteller bekannte Biſchof Dupanloup 
von Orleans Auffehen. Die berühmteften Repräjen- 
tanten der gerichtlichen Beredtjamkeit waren" 
Dupin u. Berryer, dann Mauguin, Ledru-Rollin, 
Chaiz d’Estange, Marie, Eremieur, Jules Favre. 
gı Anfang des Zeitalter blühte die aka demiſche 

eredtjamfeit in der althergebrachten Weife, 
Ihr Hauptvertreter mar während ber Kaiſerzeit 
de Fontanes, der officielle Rebner des Kaiſerthums. 
Dieje claſſiſch · alademiſche Beredtſamkeit erlag mit 
Biciorin Fabre einer neuen, friſcheren, natürlicyeren, 
die durch Villemain zu Ehren kam nm. die ſich mehr 
mit literariſchen Größen beſchäftigte. Nach Ville 
main zeichneten ſich aus Patin, Saint-Marc-Gi« 
rarbin, Philarete Chasles, Jaugere, Bordas · Des · 


tons. Theophile Gautier (in der Presse) war der 
Kämpe des Senfualismns in der Literatur u. des 
art pour l'art. Außerdem find nennenswerth: de 
Pontmartin, Cuvillier⸗Fleury u. Lodve-Beimars. 
Für die Biographie berühmter Schriftfteller und 
die Kritik ihrer Werke haben Bedeutendes gefeifter: 
Sainte-Beuve u. Lomenie. - 

Die franz. Philofophie Hat im 19. Jahrh. 
an Wiffenfchaftlicgkeit nicht gewonnen u. an prafe 
tiſchem Einfluß verloren. Yu Anfang diefer Ber 
riode herrſchte noch ber Materialismus und der 
Senfualismus (Ideologie) vor. Er mar ver 
treten durch Cabanis, Deftutt de Tracy, Volney 
u. Eondorcet. Oppofition fand diefe Richtung zu« 
erſt von Seiten des Myſtikers Saint- Martin. 


monlin, Gilbert, Gedel, Michon und de Bornier.|Größeren Einfluß übten Saint Pierre de Bernar- 
Denjelben Entwidelungsgang wie bie politiihe|din, Chäteaubriand, der den Katholicismus wieder 
Veredtfamfeit durchlief auch die Jour naliſtik.ſzu Ehren brachte, und Frau von Stakl, die ihre 
War fie in der erften Zeit ber Revolution leiden- Landslente mit deutſcher Bhilofophie bekannt machte. 
ſchaftlich, fo überſchritt fie während der Schredens-|Gemilvert od. befämpft wurben Materialismus n. 
zeit alle Grenzen, bis der 18. Brumaire ihr| Senfualismus von Pierre La Romiguitre u. Royer- 
einen Damm entgegenfegte. Die bebeutenbften|Collard, Anhänger Reids und Dugald Stuarts. 
Publiciſten diefer Zeit waren Sieyes, Camille|Uinter der Reftauration war der Materialismus zc. 
Desmoulins, Riparol (Actes des Apötres). Unter |jo unprobuctiv, daß bie Liberafen nur Ältere Werte 
den Beſchränkuugen der Kalferzeit konnten bielverbreiten konnten, um dem Katholicismus emt- 
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gegen zu arbeiten. Dagegen blähte jetzt eine far Ney, Savary, Segur u. ſ. w. Über den Vendke- 
tholifc-abfolutiftiiche Philoſophie (Ecole théoera- trieg: die Marquife von Laroche⸗Jacquelin (1823), 
tique). Zu nennen find: Graf Joſeph de Maiſtre, General Turreau (1824). Über die Bourbons; 
de Bonald, Lamennais und Louis Bantain. Als] Ludwig XVIIE, Fauche-Borel, Fain. über die 
Etlektiker find Hervorzuheben: Bictor Coufin, Maine) Julimonarchie; Ney, Lamarque, Gregoire, Lafayette 
de Biran u. Conftant de Rebecque. Als tieffinn|u. Barröre. Über fiterarifhe u. fociale Zuftände: 


iger, eigenartiger Denker verdient Hervorhebung|Segur, Lacretelle, der Fürft Charle Fofeph de 


ar Ouinet, als Moftifer Ballanche u. Fabre 
v’Olieet. Auf focial-philofophifhem Gebiete und 
in der Emancipationsfrage wirkte großartig ans 
tegend der Graf Saint-Stmon, beffen angefehenfte 
Schiller Enfantin, Leon Haldoy, Buchez, Rodri- 
es, 9. Blanqui, Armand Earrel und Augufte 
comte Maren. Lieffimmi en, aber auch plan 
taſtiſchen Ideen Huldigten Charles Kourier (1772 
His 1837) m. Hotne Wrong. Nach Saint-Si- 
mon blühte der Socialismus, dem die Doctrinäre 
unter Guizot nicht Stand zu halten vermochten. 
Seine Hanptvertreter waren Pierre Leronr, Ear- 
not, Jean Reynand, Bictor Confiderant, Leche- 
valier u. Soint-Cheron. Eine Mittelftufe zwiſchen 
Socialismus n. Doctrinarisrms nahmen ein Ler- 
minier u. Ballanche. Den Communismus, eine 
Weiterbildung des Socialismus, predigten Louis 
Blanc, der gewaltige aber ſophiſtiſche Proudhon, 
Cabet, Ledrũ Rollin und Louis Blanqui. Eine 
eigene Gattung des Sorialismus vertrat Louis 
Napoleon, fpäter Napoleon III. Angeſehene Ra- 
tionaföfonomen waren Frederic Yaftıat u. Michel 
Chevalier, ferner Charles Dupin und Adolphe 
dem Jahrg. um pratäiher 8 
a man im 19. Jahrh. um praktiſcher Zwecke 
willen nad; objectiver Wahrheit u, hiftorifcyer Ber 
lehrung ftrebte, jo mußte die Geſchichte jeit1789 
einen großartigen Aufihwung nehmen, ja fie Haı 
fi jegt erft zur eigentlichen Wiſſenſchaft ausge 
wilde. Die Franzofen theilen ihre Geſchicht 
ſchreiber in bistoriens-Erudits, gelehrte Special 
forſcher, historiens-litterateurs, Stiliften u. literar⸗ 
hiſtoriſch wichtige Geſchichtſchreiber. Man unter 
ſcheidet in der legten Klaſfe eine Ecole descriptive. 
die nur durch Schilderung befehren will n. in dei 
Barante, Augufiin Thierry, Simonde de Sis 
mondi, Mihaud n. zum Theil Capefigue fich Her- 
vorgerhan haben; eine Ecole philosophique, dir 
philofophifch-pragmatifirend verfährt und beren 
Haupt Ouizot if; endlich die beibe Richtungen 
vermittelnde scole symbolique, an deren Spike 
Michelet ſtand. ALS fataliftiihe Geſchichtſchreiber 
ragen hervor Thiers u. beſ. Mignet. Sonſt ſind 
noch zu nennen Daru, Henri Martin (Hist. dr 
France), Lacretelle; die Geſchichtſchreiber der Re 
volution, Rabaut Saint» Etienne, Thibaudeau 
u. ſ. w., die Gefchichtihreiber Napoleons I., Thiers, 
Bignon, Segur u. Napoleon I., dann Gourgand, 
Jay, Zouy, Norvins u. |. w. 


Über die Reftan. | Gel 


Ligne, Riouffe u. Rivarol. Befonders bemerkens · 
werth find Nodiers Episodes, portraits et sou- 
venirs. Auch diefe Zeit ift reich an Fälſchungen. 
Weniger hervorragend u. liber das Inland hin« 
ausgehend find die Leiftungen der Franzoſen in 
Bezug auf die ausländifche Gefchichte. arbeit 
ungen der allgemeinen Geſchichie ftammen von 
Segur und dem wegen feines frühen Todes be» 
tranerten Prevoft-Parabol, in der alten Geichichte 
taten fih Ch. Levesgue, Et. Clavier u. Poirfon, 
in ber des Mittelalters Michaud (Krenzzlige) u. 
Senml, in der der modernen enropäifchen Staa» 
ten Biardot, Cofta, Yemoine-Paganel hervor. Glän · 
end dagegen find die Verdienfte franzöſiſcher Ge- 
lehrter in einigen der Gedichte verwandten Ziwsi« 
gm in Archäologie nnd Numismatik, wo die 
amen Millin, Ouatremere de Quincy, Marieite, 
Beulé, Rangabe, Raoul -Rochette, Letronne zu 
den hervorragendſten nuter allen Nationen ge⸗ 
hören. Nicht weniger bahubrechende Leiftungen wer- 
den Frankreich auf dem Gebiete der aflat. Spra« 
hen» u. Böllerfunde verdanft, wo fchon im 18. 
Fahrh. de Guignes Hervorleuchtete. Im Altägypt · 
iſchen haben die Leiftungen der beiden Champol⸗ 
fon den Weg der Entzifferung gewiefen; im Arab» 
iſchen war Sileftre de Sacy daß Haupt einer 
auch das Ausland beherrfhenden Schule u. glänz- 
ten Reinaud u. Cauffin de Berceval; im Chine 
fichen haben Stanislas Julien, Abel Remufat, 
Pauthier, im Hindoftanifhen Garcin de Taffy, im 
Perfiſchen Barbier de Meynand, im Affyrifchen 
Oppert u. Menant, im Georgiihen Broffet, im 
Sanskrit Chezy, Langlès einen europäiſchen Na- 
men. Eugene Burnoufs epochemachende Forſch- 
ungen erſchloſſen zuerſt das durch den muthvollen 
Eifer von Anquetil du Perron für Europa eröff- 
nete Studium des Zendavefta u. das der buddhift- 
iſchen Religion, worin ihm Bartdelemy St. Hilaire 
pefolgt ift; auf dem Gebiete der vergleihenden 
Sprachforſchung find noch A. Pictet u. M. Breat, 
auf dem orientaliſcher Geſchichte Marl n. Fr. 2er 
normant zu nennen. Auf dein Gebiete der clafie 
ifchen Alterthuniskunde find es weniger Franzoſen, 
weiche der Herandgabe u. Kritik alter Schriftwerke 
igre Tätigkeit teiten (Boifionade, Sainte-Croig), 
als in Frankreich einheimiſch gemorbene Deutſche 
{Brund, Schweighäufer, Hafe, Dübner, Darem- 
— bedeutender find ihre Leiftungen anf dem 
tete der Überfegungen und der Zmeiggebiete 


ration fohrieben der Graf Louis de Garn undjder claffiihen Alterthumshmbe. 


Edonard Mennedhet, über die Julimonarchie Louis 
Blanc. Überaus reich ift 


2) Die 5.2. der Gegenwart. Kurz vor ber 


die Memoirenliteratur| Revolution von 1848 und während derielben be» 


viefer Zeit. Über die Revolution handeln Fran |ichäftigte fich bie Literatur mit politiſchen u. ſocia⸗ 
Campan, Mirabeau, Neder, Dumouriez, Lally, ien Fragen. Aber die Zügellofigleiten der revo⸗ 
Lally- Tolendal, Mounier, Bailly, Frau Roll-|Intionären Boltsmaffen u. die Beſchränkung ber 
and, Buonaroiti, Condorcet, Desmoulins und|Breffreiheit hatten bald zut Folge, daB ſich die 
Briffot. Über Napoleon und feine Verwandten: |Gebildeten von den früheren Idealen losſagten, 
Carnot, Las Cafes, Foucht, Banffet, Madame|fid) den Materialismus in die Arme warfen u. 
d Abrautes, Madame deStaef, Berthier, Bonrienne, die Literatur hauptfächlih auf das Gebiet bes 
30* 
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freng Wiſſenſchaftlichen, fowie des Realismusjden jegigen Schrifttellern ſehr gelobhubelten Adel 
und des Srivolen beſchränkten. Die Schriftfteller u. der emporgelommenen Bourgeoifie ik das Thema 
unferer Zeit haben ben literarifchen Mercantilis-Jeiniger Stüde von Emile Augier, Jules Sandeau 
mus auf eine wiberwärtige Weiſe ausgebildet u. u. en Den Journalismus verfpottet Grau 
beuten mit Meifterfchaft die Scandalſucht u. Lüftern- |von Girardin in Les journalistes, Alle Fragen 
heit der Menge aus. Was Stil u. Darſtellung der Gegenwart behandelt mit Geſchick Bictorien 
betrifft, fo leiften fie noch Vorzügliches, doc findet|Sardou, der fruchtbarfte Dramatiker unferer Zeit. 
man viel style precieux (Octave yeuillet). Die Gute Proverbes hat man von Octave Feuillet. 
aus der vorigen Epoche ſiammenden Schriftfteller| Dem Fdealen huldigen George Sand, die Brüber 
haben meift an Genie u. Productivität verloren] Bacquerie, Louis Bouilhet, Bondinet, Edouard Pails 
Während und nach dem Franz. »deutihen Kriege|leron, Amedee Achard u. Paul Ferrier. 
ſchrieben viele Dichter im deutſchfeindlichem Sinne.| Der Roman ift noch immer die Hauptgattung 
Die Lyriker diejer Zeit find zahlreich, aber ohnelder %-n 2. Dan unterfcheidet 3 Hauptrihtungen: 
Originalität. Man unteriheidet hauptſächlich die|1) der Sittenroman (Alerandre Dumas der Sohn, 
fentimentaf»elegiihen, 3. B. Louis Ratisbonne, |Belot [Mademoiselle Giraud, ma femme], Erneft 
Frau Adermann, Frau Blanchecotte; die scole|Aime Feydeau [Fanny], Xavier de Montepin [Les 
fantaisiste, deren Korpphäen Theophile Gautier |filles de plätre) und Jules Barbey d’Aureniliy); 
u. Arſene Houffaye find n. die das Bildliche auj|2) der-an Balzac anfnüpfende realifiiihe Roman, 
Koften des Gedanfens hervorhebt (zu ihr gehören |vertreten von Champfleury, Flaubert, Hector Malot, 
noch Charles Baudelaire u, Theupore de Banville);|Zola de Goucourt, Daudet u. Coppee. Im Ge- 
die jeune pbalange unter Marime Ducamp, die genfage zu dieſer Richtung fteht der pietiftifche 
unfere Induſtrie u. Wiſſenſchaft poetiſch verherr- |latholıfhe Roman (Frau Auguftns Craven, Fräu⸗ 
lichen will; eine antififivende Schule, die fi in|tein Marie Guerrier de Haupt u. Frau v. Witt). 
dag Alterthum hineinleben will n. deren talent-| Bu den namhafteften Romanjcriftftelleen der Ger 
vollfter Vertreter Leconte de Lisle ift (auch Lacauſ- — find noch zu rechnen: George Sand, Jules 
jade u. Autran find erwähnenswerth); die Natur | Berne (gelehrter u. abenteuerlicher Reiferoman), 
aliften, die das Landleben befingen (Charles Mey- | Emile Gaboriau (criminaliftiiher Roman), Erde 
naud). Nennenswerth find noch: der borttefffide mann» Chatrian en vu. tepublil« 
Fabeidichter Lahambaudie; Augufte Brizeur, ber|onifh-antideutiger Roman), Ponſon bu Terrail 
die Bretague befingt; der Verslünftler Amedeel(Schauerroman), Paul Yeval, Guftave Aimard, 
Bommier; Calemard de fa Fayette (deſcriptive Louis Reybaud, Frau Gräfin Dash, Jules San- 
Poeſie); ber Überfeger des Kauft, Heuri Blazedeau, Octave Feuillet, Henri Mur; er, Amedke 
de Bury; der um 1848 jehr beliebte Volfsdichter |Achard, Edmond About, Victor Cherbuliez, Emile 
u. Chanfonnier Pierre Dupont; Louis Bonildet, | Sonveftre, Paul Perret, Laboulaye (politiiy-bibatt- 
der gefehrte u. fonderbare Stoffe liebt; ber Chau⸗ iſcher Roman). R 
fonnter Guſtave Nabaud; der Nealift Emile des) Ziemlich Bedeutendes haben die Franzofen ſeit 
Effarts; die Patoisdichter Frederic Miſtral (Pro-|1848 in der Gefhichtihreibung geleifte. Sie 
vengale) u. Luzel (Bretone) ꝛc. behaupten nit nur den alten Ruhm geiſtvoller 
Die dramatifhen Dichter find von dem Claffi-| Darftellung, jondern Haben aud) das nene Ber- 
cismus u. Romauticismus gänzlich abgewihen, dajdienft gründlicher Forſchung u. Gelehrſamkeit Hin- 
das Publifum alte Stlide nicht mehr Ken will. [zugefügt. Mehrere Geſchichtſchreiber der vorigen 
Am wenigften wird geleiftet im Zrauerjpiel(drame): Periode haben verſchiedene, zum Theil treffliche 
Victorien Sarbou u. Henri be Bornier, auch Zofephjfirbeiten veröffentlicht; neben biefen find noch zu 
Bouchardy, Augufte Maquet, Paul Maurice, Marc|nennen: Pierre Element, Graf von Hauffonvi 
Fournier, Vicior Sejour zc. Dagegen hat man] Pater Raviguan, Amedbe Pichot, Chalambert, Vau- 
viele hübjche, allerdings T&abtonenkafte Luftfpiele, jlabelle, Granier de Caffagnac, Bictor Duruy u. 
Vaudevilles u. Feeries, die non A. Dennery, Lara-|viele Andere. Beſonderes Aufiehen erregte Yan- 
bert-Thibouft, Clairville, den Gebrüvern Cognard, freys Hist. de Napolson I., die dem Bonapartig- 
Bictor Stjour, Siraudin, Paul Foucher, Camillelmus erheblichen Abbrudy that, Der demokratifge 
Doucet, Kaya, Anicet Vourgeois zc. in Menge| Kocqueville nimmt, wie ſchon in der vorigen Pe: 
fabricirt werden. Sie beftehen oft nur aus Ice tiobe, einen fehr hohen Rang unter den Gefchicht- 
verknüpften Scenen u. Situationen. Ein högeres|philofophen ein. Der Deutfh-franz. Krieg hat 
Futereſſe beanipruchen diejenigen Trauer u. Luft- [natürlich eine reiche hiſtoriſche Fiteratur hervorge⸗ 
fpiefe, bie fih mit den fittlihen u. focialen Fra-|fufen, 3. B. Francisque Sarcey, Le siöge de 
en der Gegenwart beſchäftigen. So entwidelte| Paris. Unter den Memoiren find befonders 
% aus ber van Victor Hugo begonnenen Reha-|bie des Königs Joſeph Bonaparte, des Marſchalls 
bilitirung der Buhlerinneh das Lorettendrama|Soult, des Marſchalls Marmont, des Brofen 
des jüngeren Alerandre Dumas, moran fi) das Miot und Guizots — — Bon Be 
Ehebruchsdrama —— Hierhin geieen Emile|deutung if die Toxreſpondenz des großen Na⸗ 
Augier$ Le mariage d’Olympe, Théodore Bar-|poleon. Cine andere, neue Gattung der Meingi- 
rieces Les filles de marbre u. einige Stücke von|renliteratur bilden die Deukwürdigleiten bexühm⸗ 
Marion Uchard. Gegen dieſe Richtung veagirte|ter Schriftfteller, wie don Chäteaubriaud u. der 
Dstave Feuillet. Die Seivinn- u. Genußfucht der Veorge Sand; in das Lächerliche If} dieſes Genre 
Zeit behandelten nad} Ponſards L’honneur et l’ar-|bereit$ in den Memoiren eines Merandre Dumas, 
gent: Emile Augier, Alex. Dumas, Erneft Serret des Louis Veron, der Madame Lafarge zc. ausge- 
u. Laya. Der Untagonismus zwilgen dem vonlartet.: Charakteriſtiſch für den jetigen Stand der 


Franzöſiſche Sprache u. Literatur. 
Gen Uberhandnehmen der Cocottenmeswerth), A. Ricard 1872, Krepffig (viel gebraucht), 
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igolboche, Fanny Lear 1875 2c.). Vonde Gafttes ꝛc. Auch die Chreftomathien enthalten 
der Re eng — wird die Hiftorifche| bisweilen gute Artikel: 


Herrig und Burguy, La 


Sorfjung gegenwärtig auch in den Departements | France littsraire (beliebtes Buy); Tiffot, Legons 


anf das Sorgfältigſte, durch Vereine ſowol wie 
durch Einzelne, gepflegt. In Verbindung damit 
ſteht ber große Eifer, mit welchem man ſich feit 


et modöeles de litt. frang. (du 9e au 19e siöcle), 
2 Bde., Par. 1885—36; Chapfal, Modeles de 
litt. !r., 2 Bde.; Noel u. de la Place, Legons 


einer Reihe von Jahren dem Studium und ber|fr. de litt. et de morale, deutſche ‚Bearbeitungen 


Reproduction der Äfteren franz. Literaturwerke zu ⸗ 
ewendet Hat, Gute Zeitichriften find: La Revue 
es deux Mondes, La Revue de Paris, La Be- 


von Hauſchild, Peſt 1843, und Weders, Mainz 
1846; Binet, Chrestomathie fr. (empfehlens- 
werth); Ch. Andre, 1001 Lecons choisies de 


yue contemporaine, La Revue europiönne, Lallitt. fr., 1867; Ideler und Nolte, Handbuch der 


Revue frangaise u. La Revue chrötienne, Die 
Zeitungen habenunter dem Drucke der Cenſur hanpte 
sig aurchroniquescandaleuse u.zum Feuilleton 

Ihre Zuflucht genommen. Die bedeutendften find: Le 
Moniteur, Lö journal des Debats (gute fiterarifche 
Artilel), Le Courrier du dimanche, Le Siöcle, La 
Presse, L’Opinion nationale, La Gazette de 
France, L’Univers, LeFigaro, Le Temps, La Patrie, 
Le Constitutionnel. Meifter in leichtfertiger, fri⸗ 
voler Jonrnafiftif find: U. Wolff, Billemot, Jules 
LZecomte, d'Audiguier, Paul d'gvoy, Edmond Terier 
n. Ulbach. Politifh bedeutfam war uuter Napoleon 
III. Henri Rocheforts La Lanterne. 

In ver Bhilofophie leiften jett die Franzoſen 
weniger als je. Zu nennen find: Couſin (jegt ultra» 
montan); Jouffroy (6colepsychologique); Lamen- 
nais (Gnoſticismus); Pierre Lerour (Hegelianer); 
Michelet (verherrlicht das Weib auf eine muyftifche, 
Hhöchſt paradore Weife); Jules Simon, der ber 
Hiebtefte der jetzigen Philofophen; Laboulaye, der 
Die Berfoffung der Bereinigten Staaten don Nord« 
Amerika in Frankreich einführen möchte; Vacherot 
(Hegelianer und Demokrat); Erneſt Renan, ber 
einem poetifh »jentimentalen Skepticismus in der 
Religion Huldigt u. durch feine fehr unwiſſenſchaft ⸗ 
liche Bibelkritit einen großen Einfluß in Franf- 
reich gehabt Hat; Taine u. feine Anhänger Ed- 
mond About u, Sarcey de Suttieres (Boltairia- 
ner); Augufte Comte, der dem Pofitivismus ge» 
ſchafien hat. Sein bedentendfter Schüler iſt Littre. 
AS Kritiler verdient befondere Erwähnung ‚Louis 
Guſtave Bapereau, 

Die franzöſiſche Titeraturgefchichte iſt noch nicht 
in einem Werke dargeftellt worden, das allen 
berechtigten Anfprüchen genügen könnte. Das 
umfaſſendſte Werk ift die Histoire litteraire de 
la France. Sie reicht erſt bis ins 14. Jahrh. 
Bon anderen, die gefammte franz. Literaturgejchichte 
umfaffenden Werken find zu nennen: Laharpe,Lycee, 
feziachest von Boudarlat; D. Niſard Hist. de la 

itt. fr., bi8 1789 —— Claſficismus); Ville · 
main, Cours de litt. frang., 6 Bde., Par. 1828 
bis 1830; Peſchier, Cours de litt. fr., Stuttg. 
1889; das fehr befiebte Handbuch von Demogeot; 
Bars; a. Bongeau, Par. 1869; Geruzez, Hist. de 

litt, fr. Yu beachten find auch: Vinets Discours 
sur la litt. fr. in feiner Litt. de la jeunesse et 
de läge mür, Brüff. 1845, 4. Xufl., u. bie fiterar- 
HiRcciiden Capitel in Henri Martin Hist. de 


andbuch ber neueren Fen S. u. L., Berl. 1833; 
eber, Handbuch ber Ft S. u. L., Stuttg. 1842; 
Mager, Tableau anthologique de la litt. fr. 
contemporaine, 1789—1837, 3 Bde; Mager, 
Franz. Chreftomathie, 2 Bde., Stuttg. 1842, von 

chlegel bearb. 1862; Plög, Manuel de litt. fr.; 
Stipfle, Franz. Chreftomathie; X. Ricard, Lectures 
fr. gradudes; E. Trepet, Les pottes fr.,4 Bhe.; 
Fleuty, Barfatt u. Lafoſſe, Bibliothögnelitt.,2Bde.; 
$oitevin, Cours pratique de litt. fr. (mur 19. 
Fahrh.); Le trösor litt. de la France von der 
Soci6t6 des gens de lettres, Par. 1866. Bon 
altfranz. Chreftomathien ift die befanntefte die von 
Karl Bartſch, 2. Aufl. 1872, ferner die von Mon» 
nard u. von Magnin. 

Über einzelne Theile der franz. Literaturgeſchichte 
haben gelnieben: Ampere, Hist. litt. de la France 
avantCharlemagne; Derf,,Hist.delalitt.fr.avant 
le 12e sieele, 3 Bde.; E. Chasles, Hist, nationale 
de la litt. fr. 1870; $auriel, De l’origine 
de l’&popee chevaleresgne au moyen äge; Roque⸗ 
fort, Etat de la poesie fr. pendant les 12e et 
180 sideles; Wolf, Über die altfranz. Hefdenge- 
dichte; Gafton Paris, Hist. poötigue de Charle- 
magne, Par. 1866 (gute Arbeit); Villemain, Cours 
de litt. fr. du moyen äge; 2&on Gautler, Les 
&popees fr. {gute Arbeit), 2 Bde., Par. 1867; 
7 inaur, Trouyeres, Jongleurs et Mönestrels 
du Nord de la France, 3 Bde.; Millot, Hist. 
litt, des troubadours (äfteres Werk); Arnd, Ger 
Ihichte der Franz. Nationalliteratur von der Re- 
naiffance bi zur Revolution, Berl. 1856 f., 2 Bde.; 
Sabatier, Los trois siöcles de la litt. fr. de- 
puis Frangois I. jusqu’en 1772, 3 Bbe.; Fre 
deric Godefroy, Hist. de la litt. fr. depnis le 
16e sidcle jusg’ä nos jours; Charpentier, Ta- 
bleau hist. de la litt. fr. au 15e, 16e et 17e 
siecles, Par. 1835; Paliſſot, Mömoires pour ser- 
vir & l’hist. de notre litt. depuis Frangois I. 
jusg'à nos jours. fiber das 16. Jahrh. fahr. 
Saint-Marc-Girardin, E. Meaume, Les prosa- 
teurs frang. du 16e siöcle, Par. 1869; Leon 
Feugere, Caractöres et portraits littöraires du 
16e sidcle, Par. 1859, 2 Bde., u. Les femmes 

etes au 166 sitcle, Bar. 1860; E. Chasles, 
Finden sur le 16e siecle en France; P. 4. 
Sayous, Etudes litt. sur les sorivains fr. de la 
reformation, Bar. 1841, 2 Bbe.; Demogeot, Ta- 


ja S. u. L., Berl. 1796; Büchner ı1. Herrmann, 


auce, 16 Bde., Bar. 1850. Von Meineren, zum|bleau de la litt. fr. au 176 siöcle avant Cor- 


Theil für die 
neunenswerih: 
berg 


Jan geſchriebenen Werfen find|neille et Descartes, Par. 1859; Boltaire, Le 
ie Arbeiten von Dengel (Rönigss|siecle de Louis XIV.; Livet, Précieux et Pre- 
1850), Lonis Grangier (4. Auflage Leipzig|cieuses, Paris 1859; Hippeau, Les scrivains 


1872), Louis Noire (Mainz 1860, empfehlens- Inormadds au 170 siecle; Aler. Binet, Les podtes 
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du sitele de Louis XIV., Par. 1861; Guizot, 
Vies des postes du siöcle de Louis XIV.; 
Prat, Etules litt. (12.—17. Jahrh.); Fivet, Ca- 
factöres et moeurs litteraires du 17e siecle, 


Henti|Nouvelle biographie 


Franzöſiſche Weine, 


universelle ancienne et moderne von Michaud, 

gönörale von Höfer, Par. 
1856, u. Vapereau, Dictionnaire universel des 
contemporains, 4. Aufl. 1870. Über das Drama 


Über das 18. Jahrh. Haben gefchrieben: Barante|handein die (älteren) Werke von Parfait, Beau« 


hrh (vorzüglich); Victorin Fabre, Antoine Fay, 

iverte, Henri Prats 18e siecle; Arſene Houl- 
faye, Galerie du 18e siecle (iutereſſant); Bunge- 
ner, Voltaire et son temps; Aler. Vinei, 2 Bde., 
Bar. 1853. ber das 19. Jahrh. haben gefchrie- 
ben: Mager, Franz. Literaturgejchichte von 1789 
bis 1887 (empfchlenswerth); Alfred Nettement, 
Histoire de la litt. frang. sous la restauration, 
Par. 1854, 2 Bde., 2. Aufl. 1858, u. die Hist, 


Saw Hettner, —— des 18. 
a 


champs, Lavalliere, Suard; Magnin, Les origi- 
nes du theätre moderne, Paris 1838; Edel- 
fand du Meril, Les origines latines du th&- 
ätre moderne; Xivier, Hist. de la litt. drama- 
tique en France depuis les origines jusqu’au 
Cid, Bar: 1873; Leroy, Hist. comparde du the- 
ätre et des moeurs de la France, Par. 1844; 
Ebert, Entwidelungsgefhichte der franz. — 
vornehmlich im 16. Jahrh., Gotha 1866; E. Chas- 
les, Etude sur la comödie au 16e sitcle; Hipp. 


de la litt. frang. sous le gouvernement de Juillet, Lucas, Hist, du theätre fr.; Dugazon, Hist. du 


Par. 1855, 2 Bbe.; Nettemient, Podtes et artistes 
eontemporains; Schmidt - Weißenfels, Geſchichte 
der franz. Revolutionsliteratur (1789—95), Prag 
1869; Geruzez, Hist. de la litt. frang. pendant 
la Revolution (1789— 1800); Eug. Maron, Hist 
litt. de la Convention nationale, Par. 1860; 
Julien‘, Hist. de la podsie frang. à l’&poque 
imperiale (Napoleon I.}, 2 Bde., Par. 1844; J. 
M. Chenier, Tableau de la litt. frang. depuis 
1789 jusg’en 1809; Qourquelot, La litt. frang. 
contemporaine 1827—44, Par. 1850, 4 Bde.; 
Schmidt Weißenfels, Frankreichs moderne Litera- 
tur feit der Reftauration, Berl. 1856; Julian 
Schmidt, Geſchichte der Zn 2. von 1789—1850, 
2 Bbe., Lpz. 1858; Michiels, Hist. des idées lit- 
teraires en France au 19e siecle, 2 Bde., Brüff. 
1848; Gainte-Beuve, Souvenirs contemporains 
d’hist. et de litt,, Par., 2. Aufl. 1854, 2 Bde., 
u. Etudes sur Ja litt. contemporaine; 9. Binet, 
Etudes sur la litt. fr. du 19e siöcle, 1867, 2. 
Aufl., 3 Bde; Reymond, La litt. fr. sous le 
second Empire; Charpentier, La littörature frang. 
au 19e siecle, Par. 1875; Vapereau, Annde lit- 
t6raire et dramatique (feit 1859, vorzüglich); 
Theophile Gautier, Hist. du romantisme (nur 
Artitel tiber die Romantifer des cönacle), Par. 
1874; Fr. Gobefroy, Les prosateurs fr. du 19e 
sidele, Par. 1870; Wraxali, The Second Empire, 
as exhibited in French Literature 1852 —63, 
Lond. 1865, 2 Bde; Edmond Scherer, Etudes 
eritiques sur la littörature conteınporaine, Par. 
1868; Demogeot, Les lettres et l’'homme de lettres 
au 19e siöcle; Litt, frang. pendant la guerre 
1870— 71, par un Berlinois, Berl. 1871. Ki 
tifche u. gefchichtliche Abhandlungen über einzelne 
Schriftfteller enthalten: de la Porte, Hist. litt. 
des femmes fr.; dgl. Ynes, Par. 1853; Ulbach, 
Ecrivains et hommes de lettres, Par. 1857; 
Julia Ravanayh, French women of letters (nur 
Romanfcriftftellerinnen), Lpz. 1862; fehr beliebt 
find Sainte-Beunes Causeries du lundi, 13 Bbe., 
1851—57; Critiques et portraits litt., 1882—37, 
5 Bbe.; Portraits litt. 1844, 2 Bbe.; Portraits 
contemporains, 2 ®be.; Nouveaux lundis, 1862 
bis 1868, 10 Vde.; Ch. Nifard, Etudes de cri- 
tique litt., 1868; ®araırte, Etudes litt. et hist., 
4 Bde., Par. 1857—58; A. Roche, Hist., des 
prineipaux eerivains fr., 2 ®be., 1858; Fee, 
Voyage autour de ma bibliothöque, 1856. Die 
größten biographifgenWertefind vie Biographie 


theätre frang. pendant la r&publique frangaise; 
Sainte-Beuve, Tableau hist. et critique de ls 
poesie fr. et du thöätre fr. au 16e giecle; Jules 
Wieniewsfi, Etude sur les po&tes dram. de la 
France au 19e siöcle, Par. 1860. Nur fritifi 

Abhandlungen enthalten: J. Janin, Hist. de 

litt. dram., Par. 1854; Flotard, La comeldie 
moderne, 1869; Geoffroy, Cours de litt. dram., 
6 Bde., Bar.1819—20; Huber, Die neuromantiihe 
Poeſie in Frankreich, Lpz. 1833; Honegger, Victor 
Hugo, Lamartine u. die franz. Lyrit des 19. Jahrh., 
zZür. 1858; Violet, fe Duc, Hist. de la satire 
in feiner Ausgabe des Mathurin Regnier; Lenient, 
La satire en France au 160 sitcle, 1866; Mme. 
du Parquet, Etude sur le roman en France, 
Par. 1862; Geruzez, Cours d’&loquence frang., 
1836— 37; Cormenin, Etudes sur les oratzura 
parlementaires, 2 Bde., 10. Aufl., Par. 1843 
bis 1844, u. Le livre des orateurs, 14. Aufl. 
Par. 1843—44; Villemain, La tribune moderne, 
Par. 1858; William Neyınond, Coup d’oeil sur 
le developpement de la critique litteraire en 
France, Lauf, 1854; van Haffelt, Essai sur l’hist. 
de la po6sie fr. en Belgique, Brüff.1838;5 Sayous, 
Hist. de la litt. fr. à l'etranger, Par. 1853; Ch. 
Niſard, Hist. des livres populaires, 2 Bde., Par. 
1854. Bon literariſchen Zeitſchriften find zu er- 
wäßnen: La Revue encydopedique, La Revue 
de Paris, La Revue des deux mondes, Le Mer- 
care, Le Globe, La Bibliothöque universelle de 
Geneve, Granier de Caffaguacs Le Réveil; M. 
Ebert, Jahrbücher für romaniſche u. engliſche Li- 
teratur. Die größten bibliographijchen Werte 
find: Onerard, La France litteraire, Par. 1839; La 
litt. frang. contemporaine, 1827—44, und Les 
cerivains pseudonymes; Brunet, Manuel du 
libraire, 1860; Wilhelm Heinſius, Allgemeines 
Bilcherlexilon (1700— 1867), 14 Bde.; Hinrichs 
Bücherkatalog (bis 1870); Gräfe, Tresor de livres 
rares et precieux; Paul Cheron, Catalogue gé- 
neral de la librairie frang. au 19e side; Bi- 
bliographie de la Belgique bei Charled —— 
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Franzöſiſche Weine. Frankreich ift das erſte 
Weinland der Welt. Weder in quantitativer noch 
qualitativer Hinficht wird es im Weinbau von 
irgend einem Lande übertroffen. Auch iſt er der 
ältefte in Mittel- Europa. Nah Strabo hätten 
ihn die Phofäer bei der Gründung von Maffilie 
etwa 6 Jahrhundert vor Chr. Geburt an der 


Fra Paolo — gräfe. 


SKüfte eingebürgert. Die röm. Kaifer machten 
ihn zum Gegenftande großer Fürſorge und bald 
breitete er fih über ganz Frankreich aus, u. die 
3 Regionen Burgund, Champagne und Gironde 
behaupteten jchon friih den Borrang in Bezug auf 
die Güte der Gewächſe. In einem im 17. Jahıh. 
entftandenen heftigen Streite, welchen Weinen der 
Borrang gebühre, denen ber Champagne od. denen 
von Burgund, entſchied die als Richterin ange 
rufene Parifer Univerfität zu Gunſten der legteren, 
indem fie ven Beaune als den beften anerfannte. 
Heute ftellt man im Allgemeinen die Bordeaur⸗ 
weine obenan. 

Das in Frankreich mit Reben bepflanzte Areal 
beträgt 2288 (km (890 IM), die Zahl ber 
Eigenthümer über 2 Mill, die jährliche Produc- 
tion zwiſchen 50 u, 60 Mill. hl, wovon nur etwa 
34 Mill., dafür aber auch bie beften Oualitäten, 
erportirt werben. Der Probuctionswerth wird 
auf etwa 800 Mill., der des Erports auf 250 
Mil. Fcs. berechnet. 8 Mil. Arbeiter finden 
de Seihäftigung beim Weinbau u. etwa 7 Mil. 
ihren Unterhalt. Bon den 86 franz. Departements 
bauen nur 9 feinen oder nur fehr wenig Wein; 
es find Calvados, Cötes du Nord, Finiſtere, 
Mande, Nord, l'Orne, Pas-de-Calais, Seine in« 
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viele berühmte Villen mit herifichen Gartenanla- 
gen u. anſehnlichen Sammlungen von Alterthümern, 
darunter die bemerkenswertheſten die Billa Aldo- 
brandini, von della Porta erbaut u. mit Fresco⸗ 
malereien von Arpino, Billa Ruffinela mit an« 
tifen Inſchriften, V. Taverna Falconieri, V. Mon- 
dragone ı. V. Torlonia (früher Ludoviſi); ſtarker 
Gartenbau; 7045 Ew. In der Nähe die Grotta 
Verrata, eine mit Vefeftigungsiwerfen umgebene 
griechiſche Abtei, um 980 von Mönden geftiftet, 
welche vor den Sarazenen aus Sicilien geflüchtet 
waren. Oberhalb F. die Ruinen des alten Tus- 
culum, welche 1191 von den Römern zerftört 
wurde, worauf bie Bewohner in der Nähe der 
alten Stadt das jebige F. erbauten. S. BVerus. 
Fraschini, Saetano, italien. Sänger, geb. 
1817 zu Pavia; beganır das Stubium der Me- 
dicin, gab daffelbe aber bald auf, um fih im Ge- 
fang auszubilden. Im Fahre 1887 trat er in ber 
Kapelle von Pavia zum erften Mal öffentlich auf 
u. ward fofort als zweiter Tenor für die Oper 
engagirt. Nachdem er belannter geworben war, 
fang er am verſchiedeuen Theatern Italiens, zu⸗ 
meift an der Scala in Neapel, dann auch in Wien, 
Liffabon, Madrid, London u. Paris. Eigens für 
ihn wurden über 20 Opern componirt, u. a. ber 


ferieure u. Somme. Die ftärkfte Production im Maskenball von Berdi. 


3.1874 hatten Herault 13,, Mill. hl, Charente in- 
jerieure Tas, Charente 4,5, Aude 3,5, Gironde 8,,, 
Gers 2, &oire inferienre 1,,, Gard 1,,, Dordogne 
1,e, Lotset-Garonne 1,5, Pyrendes Drientales 1,,, 
Bar 1,5, Rhone 1, Jndreret-Loire 1 Mill. hl; die 
übrigen blieben unter 1 Mill. hl. Die Hauptein- 
theilung der Yen. in Rothe, Weiß- u. Liqueur- 
weine dat wieber je 3 Unterabtheilungen in Weine 
1., 2. u. 8. Ranges, obwol es nad) dem 3. Range 
noch mandherlei Unterabtheilungen gibt und man 
dem 1. Range noch einige der vorzüglichſten Ge⸗ 
wädjfe (grands crus, erus superieurs) vorangehen 
läßt. Die Roth⸗ und Weißweine wachjen in der 
Regel in benfelben Regionen zufammen, während 
die Liqueurweine vorzugäweile dem Süden ange- 
hören. Weine 1. Ranges wachen nur im Borde- 
lais, in der Bonrgogne, in der Champagne, 
m der Dauphine u. vereinzelt aud im Forez; 
eine 2. Rang Hiefern außer den genannten 
France » Comte, Lyonnais, Avignon, Bearn, 
—— Rouſſillon. An Liqueurweinen liefern 
1. Sorten: Rouffillon, die Dauphine und Laugue⸗ 
doc. Die Hauptjählicgften Sorten der Gruppen 
werben in befonderen Artileln behandelt. Dat. 
Malte-Brun, La France vinicole. Nouvelle 
carte de la distribution topographique des vig- 
nobles sur le sol frangais, Par. 1875. Schroot. 
ER Baolo, ſ. v. w. Sarpi, Paul. 
tappiren (v. Fr.), 1) überrafhen; 2) be- 
fremden. Frappant, auffallend, überraſchend. 
rari (il $.), fo v. w. Biaudi 1). 
rascati, Stadt im Bez. u. ber ital. Prov. 
Rom, 17 km füböfl. von Rom, Station der 
Römischen Eifenbahn, am Abhange des Albaner- 


Fräſe, ein bei drehender Beivegung wirkendes 
Stahlwerkzeug der Metallarbeiter. Seine Zru 
werden aus einem Stüd Stahl hergeftellt, indem 
man daffelbe durchbohrt, dann auf einem Dorn 
abdreht u. nun in die Oberfläche die zum Schnei- 
den beftimmten Zähne einarbeitet, was je nad 
Umftänden mit bem Meißel, ver teile od. bei. 
dazu vorgerichteten rn geſchieht. Darauf wird 
der %. gehärtet, meiftens fo, daß man ihn glühend 
macht, die Oberfläche mit gepufvertem Blutlaugen- 
falz beftreut, u. nach nochmaliger Erwärmung in 
Del ablühlt. Beſſer ift es noch, die Sn in. ber 
fonderen Käften zu erhiten, in denen Lappen mit 
ichwarzer Seife, Hornjpäne, Kohle, überhaupt 
tohlenftoffreihe Körper den F. umhüllen. Nach 
dem Härten wird ber F. entweder in Gebrauch 
genontmen oder beſſer werden die Zähne auf 
Schmirgelſcheiben genau nachgearbeitet u. geſchlif⸗ 
fen. Die älteren Feu unterfcheiden fi von ben 
neueren dadurch, daß fie fehr viele mehr ſchabend, 
als ſchneidend wirtende Zähne befigen u. ſchneller 
votiven, während die beſſeren Fen wenige, aber 
gut fepneidende Zähne enthalten, laugſamer vor 
tiven u. namentlich für felbftthätig arbeitende Ma⸗ 
fchinen berechnet find. Man unterjheivet Kopfe 
und Ring-F., je nachdem fie mehr mit ber 
ebenen sn Slähe oder mit dem Umfange 
ſchueiden. Große Zen fegt man aus einzelnen 
Stählen, die in dem rg: F⸗kopf befeftigt werden, 
zufammen. Die Fen dienen vorzilglid, zur Aus- 
arbeitung der Zähne von Zahnrädern, fr gerade 
u. krumme Bertiefungen (Gurven), um profilirte 
Stüde Herzuftellen, wobei häufig mehrere 8 auf 
einem Dorn befeftigt werben u. |. f. Der Fräs⸗ 


gebirges in reigenber Gegend, Sommeranfenthalts-|bohrer ift nach Art des Shneidzirkels, eines 
Ort der Römer u. vieler fremden; feit 269 Sitz Stangenzirkels, beifen bewegliche Spige durch eine 
eines Biſchofs; fehenswerthe Kathedrale aus demmefferartige od. grabftichelförmige Schneide erjegt 
17. Zahrh. (San Pietro) u. mehrere andere altelift, gebaut, wird gedreht u. bient zum Einfchneiden 
Kirchen, geiftlihes Seminar, 7 ehemalige Klöſter, |concentrifcher, ſchinaler Furchen rings um ein im 


472 


Mittelpunfte vorhandenes Lo. Fräſsmaſchine, 
1. a. Feilmaſchine. . Giejeler. 
er, Fluß, |. Frazer. 


er, ülexander Campbell, engl. Phieln. 


Stafer — Fratres. 


Dabei die Trümmer des Schloffes Desmottes, 

einft Aufenthaltsort des Kaiferd Karl V. 

Ei ne, Fluß in den ital, Provinzen Bicenza 
adua (Venetien), entipringt mweftl. von Re- 


loſoph, geb. im Sept. 1819 zu Ardchattan in der|coaro am der Örenze von Zirol auf den fübl. Zri- 


ſchoit. 


an der Univerfität Edinburg. 


rafſchaft aueut, erhielt feine Ausbildung |entiner Alpen, 
Schon frübzeitig|fließt nah_&. bis Eologna, wo er ſchiffbar wird, 


Heißt in feinem oberen Laufe Agno, 


widmete er fi metaphyſiſchen Studien und der daun nah OSD. bis Eſte; trittmit dem Bacchigltone 
iftftellerei u. erhielt 1846 die Stelle eines|durd Kanäle in — — verbindet fi zum 


Docenten der fpeculativen Bhilofophie am New|Theil mit der Etſch, zum 

1850 übernahm er die la Fratta nah O. u. mündet durch den Kanal 

Nedaction der um —— Dinge verbienten, Gorzone in das Adriatiſche Meer. 
0: 


College zu Edinburg. 


aber jetzt ee enen North British Review, 


u. führte diejelbe 


is 1867. In dieſem Jahre|berg (Öfterreih), an der J 


eil aber geht er als 


Feldkirch in Borarl- 


raſtanz, Dorf im Be. 
x “ ei t, Station der Borarl- 


ward er an Stelle des verftorbenen Philo-Iberger Eiſenbahn; Mafchinenfabrif, Eifengießerei, 
fophen Sir Wiliam Hamilton zum Profeſſor der| Baummollenfpinnerei, Weberei, Färberei, Druderei;, 


Logik u. Metaphyſik an die Univerfität von Edinburg| 1700 Ew. — 


Hier im Schwabentriege 20. April 


berufen. Succeifive 1871 u. 1872 machte ihn die|1499 Sieg der Eidgenoffen über tie verbündeten 
— zum Eraminator in ber Moralphilo- |Raiferlichen und ſchwäbiſchen Herren. 
foppi 


ie an der Univerfität Cambridge und im der 
oralwiffenfchaft bei der Prüfungscommiffion für 
den indiſchen Civildienſt. F. 


der North British Review, Macmillans 
zine u. a. Zeitfehriften, ſowie Essays in Philo- 


ſchrieb zahlreiche den Römern der Liebling eines 
Artikel iiber Philofophie und Erziefungsweien in|jedes Mitglied eines Ritterorbens; 
Maga-|der nicht Geiftlicher ift (f. Fratres); 5) in Ftalien 


Frat, Fluß, fo v. w. Euphrat. 

Frater, (lat.), 1) Bruder, |. Geſchwiſter; 2) bei 
äderaften, 8) 
.) jeder Mönch, 


und Spanien als Fra die allgemeine Bezeichnung 


sophy, Edinburg 1856; Rational Philosophy|der Bettelmönde zur Unterſcheidung von den an- 


in history and ‚system, ebd. 1858; Archbishop 
Whateley and the restauration of the study of] 
Logie, Cambridge 1864; Selections of Berkeley, 
ebd. 1866; The Works of George Berkeley, mit 
Anmerkungen, Lond. 1871. Bartling. 
Frasera Walt., Bflanzengattung, benannt nad) 
dem Engländer Charles rafer (ber mit 
Anderen Neuholland bereifte), aus ber Familie 
der Gentianeae (TV. 1), hohe Pflanzen mit gegen- 
fländigen Blättern, viertheiligen Btüthen, ab- 
ftehenden und in der Mitte gebärteten Blumen» 
tronenabſchnitten; Frucht eine zuſammengedrülckte, 
aweifägerige Kapfel mit wenigem Samen; Art: 
F. Walteri, Michx., an fumpfigen Orten in Ca- 
rolina, Birginien; die knollige Wurzel (Radix fra- 
serae) wird in Amerifa als tonifches, fieber« 
midriges Mittel gebraudt, kommt als faliche, 
oder Ameritanifge Columbo (E. von Ma- 
riette), auch häufig vermifcht mit der echten Co- 
lumbo, der fie fehr ähnlich fieht u. Könhedt, dor. 
gler.' 


Benferburgn (Srazerborough), ſchön gebaute 
Stadt in der ſchoit. Graffchaft Aberdeen, an der 
Nordfee; Stadthaus, Gerichtshof, Markthalle, Bir 
bfiothet, Seilerei, Fabrikation von Segeltuch, Spin« 
nerei, lebhafte Fiicherei, namentlih Häringsfang, 
Meiner, aber guter Hafen; 4268 Ew. In 
der Nähe das Vorgebirge Kinnaird Head mit 
Schloß u. Leuchtthurm, 

rasne, Dorf im Arr. Pontarlier des franz. 
Dep. Doubs, unmeit eines Sees, Station der 
Baris-Fyon-Mittelmeerbahn; 1020 Em. Hier 80. 
Yan. 1871 fiegreihes Gefecht des zweiten preuß- 
iſchen Armeecorps mit einem Theil der franz. 
DArmee unter Bourbali. 

Frasnes (F.lez ⸗Buiſſenal), Stadt im Arr. 
Tournai der beig. Prov. Hennegau, an der Ronne, 
Station ber belg. Staatd-Eifenbahn; Fabrilation 
von Spigen, Leinwand, Tuch u. Strümpfen, Salz- 


raffinerie, @erberei, 8 Jahrmärkte; 4124 Ew. 


deren Orden. 

rater de St. Cosſsma, ſ. Baſeilhac. 

raternel (v. Lat.), brüderlich Fratern⸗ 
ifiren, 1) in Freundihaft wie Brüder leben; 
2) Brüderſchaft machen; 8) fih eng an einander 
anſchließen. Daher Fraternifation, Verbrüd- 
erung. Fraternitas (raternität), jo v. w. Brũ⸗ 
derſchaft; fo Fraternitas christiana, ſ. Rofen- 
kreuzer; 4) j. Fratriagium. 

Fraternit6 (fr.), Brüderlichfeit. 

Fraticelli, j. Fratricelli. 

Fratieelli, Pietro Z., ital. Philolog, geb. in 
Florenz 1808, Sohn eines Schuhmachers, erlernte 
erft da8 Gewerbe feines Vaters, trat dann in eine 
Buchbruderei ein u. ward fpäter Compagnon eines 
Buchhändlers; 1832 begann er die Herausgabe 
von Dantes Öpere minori, drudte für ben Hand» 
gebrauch die Divina commedia mit dem Conmmen- 
tar 9. Benturis u, verfuchte fich felbft als Dra- 
matifer. 1857 wurbe er Reſident bei der Ala« 
demie der Erusca u. einer der 4 Herausgeber der 
5. Ausgabe des Vocabolario der Grußca u. fl. 
18. Dec. 1866 in Florenz. Die Titel der von 
ihm bejorgten Ausgaben Dantes find: La divins 
commedia, mit Commentar von Barbera, 1860. 
1867; DL Canzoniere mit den Rime sacre und 
der Poesie latine, 1856—61; La vita nuova 
eto., 1857 u. 1861; Il convito, 1867 u, 1862; 
außerdem ſchrieb er: Storia della vita di Dante 
Alighieri, for. 1861. 

Fratres (lat.), Brüder, f. Frater; 1) (röm. 
Rel.), Fratres arvales, |. Arvales; 2) Mofter- 
rüber, fo F. barbati (F. exteriores), f. Laien⸗ 
brüder. F. olientes, fo v. w. Dienende Brilder. 
F. commissi (F. conversi), bie Laienbrüder bei 
den Humiliaten, Serviten zc. F. conscripti, Mit 
glieder der Brüderjhaft guter Werke, auch fo v. 
ww. Fratres spirituales. F. externi, die Mönche 
ans anderen Klöftern während ihres Aufenthalts 
in einem Kloſter; F. maturi (F. spirituales), 
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in Möndsktöftern, was bie Diseretae, in aus ben Klöftern von Beziers u. Narbonne ver- 
Ronnenflöftern find. F. minores, ſ. Minoriten; |trieben. 1317 unterfagte Papft Johann XXI. 
F. minimi (F. de Vittoria), fo v. tw. Minimen. ihre Tebensmweife, u. von da wurden viele der- 
F. praedicatores, fo v. m. Dominicaner. F. ſelben in SFrankreich, wo man fie au Beg- 
eparitmelen, fo v. w. Mimoriten-Spiritnalen; auch harden u. Spiritualen nannte, u. in Stalien von 

eltleute, welche fi einem Möndsorben einver-|der Inquiſition zum Tode od. ewigen Gefänguiß 


feibten u. durch Vermächtniffe an Klöſter 2c. das 
Recht der Theilhaftigkeit an allen guten Werten 
des Ordens, ein Grab im Klofter 2c. erwarben. 
3) Ordensbrüder od. Mitglieder gene Ge⸗ 
ſeilſchaften; fo F. calendarum, ſ. Calandsbrilder. 
F. charitatis, fo v. mw. Barmherzige Brilder. 
F. erucis, fo v. m. Kreuzbrilder. F. ignorantiae, 
f. Brüder ber chriſtlichen Schulen in St. Non. 
F. miseri, fo v. w. Arme Brüder. F. pontifices, 
jo v. mw. Brückenbrüder. 

Fratres et Sorores liberl spiritus, Brüder und 
Schmeftern des freien Geiftes, nannte fi eine 
pantheiftiih-muyftiihe Secte des 13. Jahrh., welche 
ohne Zweifel duch Amalrich von Bena, Lehrer der 
Theologie in Paris um 1200, u. deſſen Schüfer, 
David von Dinant, entftanden ift. Sie findet ſich 
im 13. u. 14. Jahrh. in Straßburg unter dem 
Namen Ortlieber, and ſonſt im Elſaß u. Thurgau; 


um 1250 in Köln, unter den Begharden in Schwa-| lichten Mißhandlungen. 


ben, ebenfo unter den Waldenjern, doch nur zer- 
freut u. vorlibergehend im nörbl. Frankreich, wo 
das Bolt fie Turlupinen nannte, in Jtalien. Auch der 
Brovincial der Dominicaner, Meifter Edhart, ſcheint 
ſtark unter ihrem Einfluß geftanden zu fein. Sie 
Iehrten, Gott jei Alles, mas ift; jeder Fromme fei ein 
Chriſtus, in dem Gott Menſch werde; Auferftch- 
ung, 


verurtheilt. Seit der Mitte des 14. Jahrh. ver- 
ſchwinden fie. ffler.* 

Fratricida (lat.), Brudermörder; Fratrieidium, 
— jore) I 

ratta, (F. maggiore), Marltflecken im Bez. 
PR En der se rov. Neapel; Seidenraupen: 
Zucht, Seilerei; 10,486 Em. 

Fran, erwachſene und verheirathete Perfon 
merblihen Geſchlechtes. in bedeutendes Kenn- 
zeichen nieberer od. höherer Cultur eines Theiles 
der Menſchheit ift die Art u. Weife, in melder 
von dem männlichen dag weibliche Geſchlecht be 
Janet, wird. Rohe u. wilde Völfer betrachten das 

eib nicht als menſchliches Wefen, fondern als 
eine Sache, mit welcher gejchaltet wird, wie mit 
einem lebloſen Gegenftand, od. als eine Art von 

austhier. Bei den roheften Völfern wird bie 

. geraubt u. zwar unter Anwendung der fcheuß« 
Auch bei allen übrigen 
Böltern, mit Ausnahme der Höhft civikifirten, find 
in ben Hoczeitsgebräuhen noch Spuren ehe- 
maligen Weiberraubes vorhanden. 

Bei den Cufturvöllern des Morgenlandes fit 
eine verſchiedenartige Stellung der F. zu beohach⸗ 
ten. In China wird felbe durch eim fteifes Cere⸗ 
moniell geregelt, welches jedeni der beiden Ge- 


Himmelfahrt jeien innere geiftlihe Vor⸗ſſchlechter feinen Berufskreis genau vorſchreibt; die 
gänge in jevem Gläubigen. Sünde fei da nicht] F. ii 


zwar dem Manne u. feinen Eltern untere 


mehr, wo das Bewußtfein der Gotteinheit Hergeftellt|thänig, aber geehrt. Auch in Indieu ift letzteres 
ſei. Daraus zogen fie praftiihe Folgerungen, der Fall, aber die ren fireng von den Männern 
iehrten Güter- u. Weibergemeinſchaft, u. hielten]abgeichloffen u. fo vom Manne abhängig, daß fi 


bei Nacht unziichtige Berfammlungen. Die Adam- 
ten (f. d.), bie unter den Huffiten Eingang fan- 
den n. beren Überlieferungen in Böhmen nie ganz 
erloſchen, ftehen mit ihnen in Zufammenhang. Es 
ift dieſelbe Verirrung, die bei den Libertinern Genfs, 
bei den Wiedertänfern, heroorgetreten ift. Löffler. 

Fratres logis Christ! (F. unitatis), fo v. w. Böhm- 
iſche Brider. 

Fratrlaglum (Freragium) (mittellat.), Erbtheil, 
melden nachgeborene Brüder da, mo das Erft- 
geburtsrecht eingeführt ift, erhalten. 

Fratriceiii, jhmärmerifche Sranciscaner, aus der 
Partei der fogen. Spiritualen od. Belatoren, d. h. 
der für völlige Armuth eifernden Yranciscaner, 
hervorgegangen. Der Papit Cöleſtin V. hatte 
einen Theil der Spiritualen, um die großen Spalt» 
ungen in dem Orben zu heilen, zu einer befon- 
deren Gejellihaft vereinigt, bie fi Pauperes 
eremiti Domini Coelestini nannte. Aber ver- 
folgt von dem Orben, wurden dieje Eremiten 1302 
vom Papfte Bonifazius VIIL. wieder aufgehoben; 
Dagegen fehloffen fie fih enger an einander, biegen 
von da F., trieben das 
die Außerfte Spi 


die Gitte der Wittwenberbrennung einbürgern 
fonnte. Im alten Ägypten u. fo auch bei den 
Hebräern bewegte fich die F. viel freier u. nahm for 
gar am Öffentlihen Angelegenheiten theil. Da- 
gegen war fie in Afigrien, Babylon u. Perfien 
nicht viel beffer, als eine im Harem eingefchlofjene 
Sklavin, obſchon in Perfien das königliche Harem 
großen Einfluß ausübte. In allen diefen Staaten 
war bie Bolygamie etlaubt, nicht aber in Griechen« 
fand. Hier wurde die F. geehrt, blieb aber größten: 
theils ohne "höhere Bildung u. im Frenhaufe ab- 
geſchloſſen. Nur in Sparta bemegten fih die 
Jungfranen frei. Hoch gefeiert wurden die weib- 
lien Zugenden von Dichtern u. Geidictigrei- 
bern u. die weibliche Schönheit von ber bildenden 
Kunf. Ähnlich war die Stelung der F. in Rom; 
doc war fie Hier mehr durch das Familienbe⸗ 
mußtfein, als durch drüdende Vorſchrift eingeengt, 
u. hatte im öffentlichen Leben nicht unbedentenden 
Einfluß. Das Hetärenunmelen trug indeffen in 
Greenland u. nad) deffen Beilpielaud im Röm⸗ 
ifchen Reiche in der Zeit des Verfalles zn Ent⸗ 


jebot der Armuth aufjmwiürbigung der weiblichen Ehre bei u. unter den 
(daher Fratres de paupere| Römischen Kaifern boten fogar oft deren Gattinnei 


vita) u., mit Begharben in Berührung gelommen, das Beiſpiel tieffter Entartung. 


behaupteten fie, daß fie fünbenfrei wären, ben 


Zwei Eulturmomente vereinigten fi), da8 Ans 


heiligen Geift Hätten u. weder der Buße mod) der ſehen der F. wieder zu heben u. ihre Gleih- 
Sacramente bebürften. Ihr Haß gegen die Frau⸗ berechtigung mit dem anne vorzubereiten, bie 
ciscaner fteigerte fih fo, daß fie diefelben 1314 hohe Ehre, in welcher fie bei den alten Deutſchen 
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fand, u. das Chriſtenthum, deffen Sittenlehre eine 2) 366 m hoher Berg der Hainleite im Fürſten⸗ 
—— Behandlung der F. ausſchloß. Wäh⸗ thum Schwarzburg-Sondershaufen, weithin fiht- 
rend im Drient durch den ſich ausbreitenden Islambar und mit eh ſchöner Ausfiht. 878 erbaute 
die F. in die ſchliminſte Sklaverei zurüdfauf, wie|auf feinem Gipfel Ludwig, der Sohn Ludwigs bes 
fie die geodbetsren Eufturvöller des Alterthums | Deutfchen, eine Burg m. eine Kirche, welche 988 
nicht gelannt hatten, wurde fie im chrifilihen von den Ungarn zeritört wurden. In demſelben 
Abdendlande nach u. nad, in vollem Maße aber gehe erlitten Legtere am Fuße bed Berges eine 
erſt zur Zeit der Kreuzzüge u. der Minnefänger, Niederlage, u. noch jegt heißt ein Thal, in wel 
der Gegenftand eines oft übertriebenen Cultus|chem viele Ungarn erihlagen wurden, das Hun« 
der Weiblichkeit, non welchem auch der Marien |nenthal. Die fpäter hier von Otto d. Gr. ger 
dienſt ein Ausflug war, u. mit welchem die doch nicht |ftiftete reiche Propftei wurde im Bauernfriege zer- 
auszurottende Rohheit eines großen Theile ber |ftört. 8) (Bifcyofsberg) Berg bei Fulda im preuf- 
Bevöfferungen feltfam contraftirte, jo daß eineliihen Regbez. Kaffel, mit freundlichen Anlagen 
Achtung u. Hochhaitung der F. doch nur von der und Ausficht auf die Rhön; auf dem Gipfel des 
wahren Geifted- u. Herzensbildung abhing. Nach ſelben ein Franciscanerkloſter (urſprünglich Bene- 
dem Berfalie des Ritterthums fand die %. ihre|bictinerflofter) mit einem Saale, welcher die Bilb- 
Stüte in dem tiefen Gefühle der Deutfchen Na-|niffe ſämmtlicher Übte und Biſchöfe von Fulda 
tion, bef. des Bürgertfums der Städte, für dasjenthält. 4) (Pfraumberg) 848 m hoher Berg im 
Zamilienleben; in Frankreich wurde fie eniſchädigt | Böhmer · Walde, unweit der böhmiſch ⸗bayer. Grenze, 
durch die auſteimende Galanterie, in Italien duch mit feiner Ruine täuſchend au den Kyffhäuſer ere 
ſchwache Erinnerungen an das alte Römerthum.innernd, u. mit herrlicher Ausſicht auf das iunere 
Während aber die Reformation das deutſche Fa- Böhmen. 5) (Pfraumberg), Stadt im böhm. Bez. 
milienleben und die Achtung der F. befeftigte, Taqhau (Ofterreich),am Fuße des gleichnam. Berges; 
drang die franzöf. Galanterie an den Höfen und|Bezirkögericht; in der Nähe Eijenhütten u. Ham- 
in den Kreifen der Vornehmen zur Herrihaft durch |merwerfe: 1018 Ew. Dabei die Ruinen eines 
u. zeigte fi in ihrer ganzen Hohlheit m. Un-|Bergichloffes, das im Dreißigjährigen Kriege von 
wahrheit, beſ. am Ende des 17. u. Aufaug desjden Schweden vergebens belagert, 1742 erſt von 
18. Fahrh. Um die Mitte des letzteren aber|dem Fürften von Loblowig erobert, 1744 von den 
machte fie wieder einer an das Ritterthum des|'Breußen bejegt wurde, denen es Prinz Karl von 
Mittelalters erinnernden überfhwenglihen Ber-|Lothringen wieder eutriß. d- Berns. 
ehrung Plaß, die ihren Gipfelpuntt in der Periode rauenbettſtroh it Galium verum. 
des Werther u. der Neuen Heloife fand. Die clafj- tauenbif;, 1) Alchemilla vulgaris; 2) Teu- 
iſche Blilihe der deutſchen Dichtung unter der Leit |crium Chamaedrys. 
ung eines Leffing, Goethe u. Schiller führte jedoh| Frauenbreitüngen, Marktfl, im Kreife Mein- 
egen Ende des 18. Jahrh. dieſe Gefühle mitlingen des Herzogthuins Sadjen-Deiningen, bübet 
Hilfe ausgebildeten Sinnes für Schönheit auf ein|mut dem Dorfe Altenbreitungen eine Gemeinde 
vernilnftigeres Maß zurüd, von welchem höchſt ſvon 1620 Em., an der Werra; Tabalbau, Eir 
wirbigen Standpunkt gefagt werben kaun, daß er|garren«, Tabak» u. Mineralmafferjabriten, Bier⸗ 
die gebildetere Sefelfeaft des 19. Jahrh. be-|brauerei. In F., das fon im 10. Jahrh. vore 
kommt, Hielt fi Kaifer Heinrich IV. häufig auf, 
weshalb auch der Ort ehemal® Königsbreit- 
ungen hieß; feinen jegigen Namen erhielt er von 
dem bafelbft 1150 geflifteten u. 1542 aufgehobe- 
nen Auzuftiner-Rounenklofter. F. wurde 1500 
vom Kater Marimilian zum Markifleden erhoben. 
Frauenburg, Stadt im Kreiſe Braunsber: 
des preuß. Regbez. Königsberg, am Friſchen Ha} 
und 8 km fübweftlih von der Mündung der 
Baude; Sit des Biſchofs von Erntland; 8 Kurden, 
darunter auf einer Auhöhe vor der Stadt die 
1342 gegründete Domkirche mit dein Grabmale 
des 1543 hier geftorbenen Aftronomen Copernicus, 
funftvolle, von Topernicus angelegte Waiferleit- 
ung, Waarendepot, Dampfmühle, Flachsbereit 
ungsanftalt; 1875 2499 Ew. %. wurde 1297 
bom Biſchof Hederih I. von Ermland gegründet; 
1455 wurde das Schloß, weil fi das Eapitel 
dem Deutſchen Orden uuterroorfen hatte, von ben 
Danzigern erobert; 1461 u. 1462 belagerten die 
Deutfhen Ritter vergebens die Stabt. H- Berk 
Telvene. Fraueuchiemſee (auch Frauen od. Nonnen- 
Frauenberg, 1) 870 m hoher Berg (devjmörth), Inſel im Chiemſee im Bezirksamt Traun - 
höchſte Punkt in den Lahnbergen) im preußiſchenſtein des bayer. Regbez. Oberbayern, mit einem 
Regbez. Kaffe; auf dem Gipfel deſſelben lag ehe⸗Kloſter der Bencdictinerinnen u. Benflonat. 
male die Dun F., um 1252 von der Herzogin) Frauendiſtel, 1) Silybum Marianum; 2) 
Sophie von Brabant erbaut, feit 1489 verfallen, Onopordon Acanthium. 






























herrſcht, während in ben roheren Volksſchichten 
die Umbildung fi) mehr in allgemeinen Zügen, 
als fpeciell gegenfiber dem weiblichen Geſchlechte 
äußerte. Ceit Mitte des 19. Jahrh. ift in ver- 
ſchie denartiger Weife der Ruf nach Emancipation 
der F. (f. Fenfrage) zum Ausdrude gelangt. Bgl. 
Meiners, Geſchichie des weiblihen Geſchlechtes, 
Hann. 1799—1800, 4 Thle.; Laboulaye, Becher- 
ches sur la condition civile et pdlitique des 
femmes depuis les Romains jusqu’a nos jours, 
Paris 1843; Weinhold, Die deutſchen ‘rauen 
im Mittelalter, Wien 1851; Klemm, Die Frauen, 
Dresd. 1868, 5 Bbe.; Ser, Geſchichte der 
deutſchen Frauenwelt, 3. Aufl., Leipz. 1873, 2 Bde. 
In phyficlog. Hinſicht vgl. Weib. Henne-Am Rhyn. 
Fraudiren (v. Lat.), betrügen, hintergehen; 
daher Fraudator, der fih einer Fraus od. einer 
Fraudation (Übervortgeilung, Betrügerei) ſchul⸗ 
dig gemadt hat; fraudulent und fraubulös, 
betrügeriih; Fraudulenz, Betrügiichkeit. 
Branenader (Anat.), Saphena, |. u. Schen- 
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Frauendorf, Kirchdorf, im Kreife Ranbom des Geſchlechts bezeichnet, hat feit etwa 20 Jahren. 
preuß. Megbez. Stettin, an der Ober, in einer|fomol in England als in Amerika erhebliche Fort 
anmuthigen Hügellandihaft, Vergnilgungsort der |ihritte aufzumeifen. Im erfigenannten Lande wird: 
Stettiner; Gartenbau; 1500 Em. In der Nähe ſdas angeftvebte Stimmrecht zunächft der unver 
der 83 m hohe Juloberg mit ſchöner Ausſicht n.|heiratheten Frauen zum Gegenftand einer alljähr- 


Frauendorf — Brauenfrage. 


die_Kaltwaflerheilanftalt Schönficht. 
Beauenfeld, Hauptſtadt des Kantons Thurgau 
u. des Bezirks %., an der Murg u. an der Zürich⸗ 
NRomanshorner Eiſenbahn; altes Schloß, chemals 
Sig der eidgenöff. Tandvögte, Rathhaus, Etaats- 
fanzlei, große Kaferne, eidgenöffifher Waffenplatz, 
Bollen-, Baunmolle- u. Seidenfpinnerei u. Wer 
berei; 1870: 2936 Ew. F. gehörteim 11. Jahrh. 
den Grafen von Kyburg, fam danı an die Habs» 
burger u, an Öfterreich, wurde 1460 von ben Eid- 
jenofjen genommen u. ihnen 1461 im Konftanzer 
—* gelaſſen. Seit 1712 wurden hier eidgenöff. 
agfagungen gehalten; 1799 fand in der Nähe 
ein Gefecht zwiihen Ofterreihern u. Franzoſen ftatt. 

ranenfefte, fo v. m. Marienfefte. 

ranenfrage, die Frage nad) der dem meibl. 
Geſchlecht einzuräumenden rechtlihen und focialen 
Stellung innerhalb des heutigen Geſellſchaftscom ⸗ 
pleges. In ihrer jetigen Geftalt ift die F. ein 
Kind unferes Jahrhunderts. Zwar fehlt es in 
der Literatur der früheren Vergangenheit feines- 
wegs an Außerungen über die iu Allgemeinen 
al3 unbefriedigend erfannte Stellung der Frau, 
fowie an mehr ober meniger prattiſchen Vorſchlä. 
gen zu deren Befferung. ahin gehören im clafi- 
chen Altertgum die Ausiprüche des Curipides in 
der Medea (431 v. Chr.) uud aus ber Neuzeit 
mehrere bemerlenswerthe Anfichten franz. Schrift» 
ſteller. Diefe vereinzelten Hußerungen genügten 
aber nicht, um eine F. zu ſchaffen. Diefelbe fonnte 
ſich aus alferfei inneren u. äußeren Gründen erſt 
nad der franzöf. Revolution entwideln. Zu 
den Principien von 1789 gehörte die Anerkenn⸗ 
ung der Menſcheurechte, d. h. ber focialen Gleich⸗ 
beretigung aller Menſchen zunächſt in abstracto. 
Bei der Überflürzung, womit alle auf diefe Gleich- 
berechtigung abzielenden Maßregeln ins Werk ges 
fegt wurden, war eg nicht zu verwundern, daß 
ein beträchtliher Theil der weiblichen Eiumohner- 
ſchaft von Paris die Gleihftellung der Ge- 
Schlechter in politischer Hinficht verlangte (1792). 
Der Connent wies aber das Begehren ab (doch 
wurde gleiches Erbrecht decretivt), und mu 
ſchlummerte die Fragelange, bit fie 30-40 Jahre 
fpäter in Amerika, England u. Frankreich wieder 
auftauchte. In Deutſchland gab erft das Jahr 
1848 den Auſtoß; auch machte fi bald eine 
Verſchiedenheit der Auffaffung geltend, indem in 
England und Amerifa die Frage nad der Er- 


lich wiederkehrenden Debatte im Parlament ge 
macht, an welcher fi hervorragende Gelehrte u. 
StaatSmänner, wie Difraeli, Farncett uud Mill, 
in einem den Frauen güuſtigen Sinne betheiligen;. 
obgleich die darauf abzielende, von Privatmitglier 
dern eingebrachte Bill regelmäßig verworfen wird, 
fo haben ſich doch höchſt bemerkenswerthe Mino« 
ritäten (4. B. 152 gegen 239) mit dem Princip- 
derfelben einverftanden erklärt, In den Bereinig- 
ten Staaten ift die Einführung eines allgemei« 
nen, durch die Bundesverfaffung garantirten Fraueu · 
ſtimmrechtes wegen der Schwierigkeiten, womit 
die Durchfegung eines neuen Amendements zur 
Eonftitutien verbunden ift, bisher vereitelt wor⸗ 
den; indeſſen haben einzelne Staaten, wie Wyo- 
ming und Utah, den Frauen das Stimmrecht in 
internen StaatSangelegenheiten verliehen. Die Be- 
wegung, an ber ſich geiftig hervorragende Politiker 
beiderlei Geſchlechts mit amerikanischer Energie 
betheifigen, hat dort einen ünſtigeren Boden als. 
in der alten Welt, weil in Aarmenta die beengen- 
den Schranken alter Hiftorifher Verhältniſſe faft. 
ganz fehlen u. daun bef. das den Negern gewährte 
Stimmrecht ben rauen ein ſchwer zu bekänpfei« 
des Argument zu ihren Gunften liefert. Noch ift 
zu bemerfen, daß einige von den jüdamerifan. 
Republifen den Frauen das politische Stimmrecht 
verliehen Haben; fo Venezuela in der Verfaffuug 
vun 1964 u. Chile einige Jahre fpäter. 

Im Gegenfag zu Amerika und England tritt, 
wie ſchon erwähnt, in Deutfchland u. der Schweiz, 
die wirthſchaftliche Seite ber Frage in deu 
Vordergrund. Seit der franz. Revolution voll» 
zieht ih Tangfam aber unabwendbar eine groß- 
artige Ummwälzung in den Productionsverhältniſſen; 
die vorher vorzugsmeife dur) die Haus u. Hand» 
arbeit vermittelte Production meicht immer mehr 
dem fabrifmäßigen Großbetrieb. Seit dem Um- 
fihgreifen der Mafchinen Hat dieſer Proceß ein 
immer ſchnelleres Tempo angenonmen, Dadurch 
ift das lange mit Erfolg augebaute Arbeitsjeld 
ver Frau weſentlich verengert worden; eine Menge 
Arbeitsleiftungen, die früher auf perjönlicher Ge⸗ 
ſchicklichteit, ja anf individuellem Geſchmack beruh- 
ten, find ihr entzogen u. dem Gebiet der Mafien- 
production zugetheilt worbeit. Wir erinnern hier 
beifpielsweije an die Nähmafchine, die über 600 
Stiche in der Minute macht, während die geichidt- 
eſte Frauenhand nur deren 23 zu Stande bringt. 


theilung des activen u. paffiven Wahlrechtes die|Diefer Wechfel in den Productionsverhältnifien 
Geifter vorzugsweife beichäftigte, mährend in|treibt die Frau aus dem Haufe in die Fabrit, wo 
Deutfhland und der Echmeiz die wirthicaftliche| fie zwar den Berdienft des Mannes vermehren Hüjt, 
Seite der Frage mit Vorliebe behandelt wurde, aber dabei ihren Mutterpflichten entfrenidet wird. 

rankreich endlich mehr der theoretifchen Discuf-|So fehr auch dieſe Berhältniffe von allen Ein- 
en zuneigte. . fihtigen beflagt werden, jo wenig ift an ein Bu- 

Die Bewegung zu Gunften der Ertheilung des rüchchrauben der 


ewerblichen Entwidelung zu 
Stimmrechte Kan die Frauen, das man in den denken; man wird k 


ch darauf befpränten müſſen, 


rabicalften Kreifen als den eigentlihen Grund- 
pfeiler eines ncu aufzubauenden geſellſchaftlichen 
Spftens, reſp. die allerentſchiedenſte Borbeding- 
ung zu jebem gebeihlihen Wirken des weiblichen 





eine Vermittelung der beftehenden Gegenſätze aus« 
findig zu machen, bei der die Frau einerfeits einen 
regelmäßigen Zuſchnß zu den Haushaltungskoſten 
zu liefern, anderfeit ihre Pflichten als Mutter u. 
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Hausfrau wenigftens in einem gewiffen Grade zu Eine Er Änzung ber hierauf bezilgfichen Schriften 


erfüllen vermag. Außerdem wird filr die unber- 


von 3. Stuart Mil, Gneift u. A. Berlin 1872; 


heirathete Fabrifarbeiterin in der Weife zu ſor Mathilde Lammers, Die Frau, ihre Stellung ı. 


gen fein, daß fie den fie.bedrohenden fittlichen Ge-| Aufgabe in Hans u. Welt, Lpz. 1877; 


fahren entgeht u. zugleich eine Anleitung zu ihrem 
künftigen Baur als Gartin u, Mutter erhält. 

Nocdh verwidelter geftaltet fi die F. für bie 
mittleren u. oberen Klaffen unferer Geſellſchafl. 
Die vermehrte Schwierigkeit, eine ſelbſtändige 


Eriſtenz od. ein eigenes Gefhäft zu gründen, die Frau ihrem Manne in die € 


fteigenden Anſprüche an das Leben, die Theuer- 
ung ber Lebensmittel — alles dies find Factoren, 
welche dem Manne die Eingehung der Ehe un- 
gemein erſchweren u. in ber That fhon eine be- 
deutende Verminderung der Heirathsfrequenz im 
Gefolge gehabt Haben. Für die ftetig anwachſende 
Zahl ledig bieibender Frauen muß natllrlich ge- 
jorgt werden, u. dies gejchieht durch die Auffind- 
ung und Nutzbarmachuug nener Erwerbszmeige. 
Bisher war der Gouvernantenberuf der am 
bäufigften gewählte Ausweg; aber bei der Über: 
fülung dieſes Arbeitsfeldes ift in der legten Zeit 
namentlich auf die Wichtigleit des Gejhäfts- 
lebens für dieſe Bmede hingewieſen worden. 
‚Freilich ftehen ber ausgiebigen Gerwendung dieſes 
Gebiets für die ölonomiſche Hebung der Frauen⸗ 
welt noch mannigfadhe Sinbernifie entgegen, unter 
denen tief eingemurzelte Standesrüdfichten u. «Vor: 
urtheile nicht die geringfte Nolle fpielen. Biel 

weniger kommt hier in Betracht da8 mediciniſche 
Studium der Frauen, auf dag man in den letzten 
Jahren ein viel zu große Gewicht gelegt hat, 
meil nur eim fehr geringer Bruchtheil der nad) 
neuen Arbeitsgebieten ausihauenden Frauenweli 
bier feine Befriedigung finden kann; fodaun wird 
die männliche ſtudirende Jugend Alles aufbieten, 
um fi) das Monopol dieſes Kiebfingsflubiums mög. 
lichſt ungefhmälert zu erhalten. Nach dem in Lon« 
don 1876 erſchienenen Wert Women in the reign 
of Victoria leben in Öroßbritannien 1077 Frauen 
als Buchhändler, 7557 als Buchbinder, 741 als 
Buchdrucer, 731 als Zeitungsverläufer u. Agenten 
u. 135 als Bibliothefare. Außer dieſen 10,241 
Frauen gibt es in England noch 255 Schrift 
ftellerinnen. { 

Literatur: Jung, Geihichte der Frauen, Frkf. 
1860; Michelet, La femme, Par. 1859, deutſch 
%p3. 1869; Scherr, Geſch. der deutjhen Frauen, 
%p3, 1860, 2. Aufl. 2pz. 1865, 2 Be; Mil, 
‘The Subjection of Woman, Lond. 1869, deutſch 
von J. Hirſch, Verl. 1869; Daubie, La femme 
pauvre au XIX. siecle, 3 Bbe., Baris 1870; 
Ledy, Die Stellung der frauen, deutſch von 
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rauengeld, fo v. m. Bauernmiethe. 
ranenglas, i) ſo v. w. Gips. 2) Ruffifdes 
F ˖ Glimmer aus Sibirien. j 
Frauengüter, das Vermögen, welches eine 
de mitbringt ober 
mährend ber Ehe erwirbt; f. Dos. 
eauenhnar, 1) f. Asplenium, Adiantum; 
2) jo v. w. Fiachsſeide f. u. Cuscuta. 
rauenhaus, im Mittelalter jo v. w. Bordell. 
rauenkirche, Benennung einer der Mutter 
Chrifti gemeihten Kirche. ; 
Frauenkirchen, Marktfl. im ungar. Comitat 
Wiejelburg, unmeit des öſti. Ufers des Neufiebler 
Sees; Franciscanerkloſter mit einem wunderthä- 
tigen Marienbilde, Synagoge; 2571 Em. 
Frauenkrankheiten, eine jebt allgemein üb» 
lie Begehung fir die Krankheiten, welche mit 
den weiblichen Genitalien zufammenhängen, bei. 
alfo für die Erkrankungen der Eierftöde, der Ge 
bärmutter, der Scheide, ber äußeren Schamtheile, 
unter welchen Stihmörtern die betr. Krankheiten 
behandelt werben. Obwol die genauere Kenntuig 
diejer Kraufeiten noch eine fehr junge, erft einige 
Decennien alte ift, hat fie doch bereit einen mächt- 
igen Aufſchwung erlangt. Bon den Handblichern 
über F. find die nennensmertheften: Weigel, Die 
Krankheiten des weiblichen Geichlechts, Stuttg. 1875; 
Braun, Compendbium der F. Wien 1872, 2. Aufl.; 
Hemitt, Diaguoſe, Pathologie u. Therapie der F. 
deutſch von Beigel, 2. Aufl., Stuttgart 1873: 8. 
W. von Scanzoni, Lehrbuch der Kranfbeiten der 
weiblichen Seruale-Organe, Wien 1855, 5. Aufl. 
1875; 8. Schroeder, — der Krankheiten der 
weibl. Geſchlechtsorgane, Lpz. 1874, 2. Aufl,1875; 
J. Sims, Klinik der Gebärmutter « Chirurgie, 
deutſch von Herm. Beigel, Stuttg. 1873; Thomas, 
Lehrbuch der F., deutih von Mar Jaquet 
Berfin 1873. 
rauenlehn, jo v. w. Kunkellehn. 
zanenlod, ſ. Heintih von Meißen. 
rauenmantel ift Alchemilla vulgaris. 
rauenminze ift Balsamita major. 
rauenſchuh ift Cypripedium calceolus. 
zauen|piegel it Specularia (Prismatocar- 
pus) Speculum, 
Frauenſtädt, Chriftian Martin Julius, 
deutjcher Philofoph, geb. 17. April 1813 in Be 
janowo im Pofenfchen; ftubirte jeit 1833 in Ber 


E: Die 3, Bafel 1872. 


H. Jolowicz, %pz. 1871; Lonife Otto, Das Recht ſiin Theologie u. Philofophie, war jeit 1844 Lehre: 
der Frauen auf Erwerb, Hamb. 1866; Dinnajbei dem Fürſten Sayn-Wittgenftein und Iebt fer 
Pinoff, Die focial. Reforinbeftrebungen unjerer|1848 in Berlin. Früher, zu den Hegelianern zu, 
Frauen, Bresl. 1868; fowie die Zeitſchriften: Allg. |Iend, war er nachher ein Vorkämpfer für de 
Frauenzeitung, red. von Korn, 186470; Nene]Schopenhaueriche Philofoppie u. fohr.: Die Fre 
Bahnen, feit 1866, 11 Jahrg.; Der Frauenan-|Heit des Menjhen und die Perſönlichkeit Gottes, 
walt, feit 1870, 7 Zahrg.; Louife Büchner, Prak-|Berlin 1838; Die Menjhwerdung Gottes, ebent. 
tiſche Verfuche zur Löjung ber %., Berlin; Lina 1880; Studien u. Kritilen zur Theologie u. Phi 
Meorgenftern, Die wifienihaftlihe Fortbildung der loſophie (gegen Steffens), ebb. 1840; © 

Frauen, Berl; a, Über bie Berbefier«| Borlefungen in Berlin (aud) gegen die Philoſophe 
ungen in der gejellihaftlichen u. wirthſchaftlichen der Offenbarung), ebd. 1842; Über Das wahr 
Stellung] der Frauen, Berlin 1868; J. Engel-Gün- | Berhäftniß der Vernunft zur Offenbarung, Darırl. 
ther, Die Löfung der focialen Frage durch die Zrau.! 1848; Afihetiſche Fragen, Deſſan 1853; Xriek 
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über die Schopenhaueriche Philoſophie, Lpz. 1854; | dem Nöthigen verforgt u. arbeiteten wiederum für 
Über die Raturwiffenfcaft in ihrem Einfluß auf dieſe. An ihrer Spite fland eine BVorfteherin, 
hyſil, Religion, Moral u. Philoſophie, ebd. 1865;| Mutter (Ammas), auch Xbtiffin genannt, Die 
T Materialismus (gegen. Büchners Kraft und |Schweitern des h. Antonius u. Pachomlus felbft 
Stoff), ebd. 1856; Briefe tiber natürliche Religion, |ftanden Frauenkloͤſtern vor, die bis Ende des 4. 
ebd. 1858; Arthur Schopenhauer, Berlin 1888; | Fahrh. in Ägypten jo zahlreih waren, wie die 
Das fttfiche Leben, Lpz. 1866; Blice in die in-|Möndsttöfter. Über Frauenflöfter u. religiöfe 
tellectuelle, phyſiſche m. moralife Belt, nebft Bei⸗ Frauencongregationen vgl. Zreiburger Kirchen» 
trägen zur Xebensphitofophie, ebd. 1869; Schopen- |Ferifon. ie Verbindungen von Frauen zu 
hauerlerilon, ebd. 1872, 2 Bbe.; ferner gabjeinem u. hemjelben wohlthätigen Zwecke, fo zur 
er Lichtitrahlen ans Schopenhauers Werken, 1862, |Unterftügung von Vermundeten, wurden zunächſt 
2. Aufl. 1867, fowie defien Nachlaß, 1864, her-|durd die Kriegsjahre von 1809—15 hervorgeru- 
ans u. beforgte neue Ausgaben von deffen Barerga |fen. Der erfte war der Wiener F., am beffen 
u. Bierfaher Wurzel: und die erſte Gefammtaus-|Spige die Filrſtin Loblowitz trat; ihm folgten 
gabe der Werte, Lÿz. 1873—74, 6 Bde. Speht*|1813 in Schlefien und in ganz Preußen (Tegtere 
Franenftein, Stadt in der Amtshanptmann- |von ber Prinzeifin Wilhelm von Prengen geleitet), 
ſchaft Dippoldiswalde der königl. jächf. Kreishaupt- und in ganz Dentfchland ähnliche, fo 1813 der 
maunſchaft Dresden, zwiſchen der Bobritſch u. der Mädchenverein, der Patriotiſche Frauenderein, der 
Gimmlig; Gerihtsamt, Oberförfterei, königliches Weibliche Wohlthätigteitverein, in Leipzig dev 
Schloß mit Park, alte verfallene Burg; Volbant;| Verein deutiher Mädchen. Die meiften der noch 
ſtarker Flachsbau, Garnhandel, Viehmärkte; 1406Jjett beftehenden %. find Unterftiigungsvereine für 
Em. 5. war von Anfang Iandesherrliches Eigen Stfeßebfuftige Perſonen des weiblichen Geſchlechts 
tum; 1329 kam es unterpfänblih an dieju. wirken bei. in den Fällen, wo nad) den beſtehenden 
Burggrafen von Meißen, welchen es verblieb. |Armengefegen weder der Staat noch die Gemeinde 
1381 erhielt es Burggraf Verthold zu feinemfausreichend helfen können. In neuerer Zeit wid- 
Theil und ſchlug hier jeine Refidenz auf. Seinjmeten fie fih auch der chriftfichen Armen- und 
Nachfolger Heinri I. verlieh 1411 dem Orte Krantenpflege (vgl. Diakoniffen), der Bildung 
Stabtrehte. 1489 kam ed an den Kurfürſten weiblicher Dienftboten, errichteten Anftalten für 
von Sachſen. Kurfürft Ernſt u. Herzog Albrecht [Arme ımb für Kinder, bei. Armenbefhäftigungs« 
verfauften 1478 Schloß und Stadt an die vonlanftalten fiir ältere und ſchwächere Perfonen und 
Schönberg, von denen es 1647 durch Kauf wie- |Arbeitsihulen für Mädchen armer Familien, 
der an den Kurfürften Johann Georg I. von ſum dem Bettelweſen Einhalt zu thun. Die F. 
Sachſen kam. Vom 14.—16. Jahrh. trieb die riefen trefilihe Induſtrieſchulen für die weiße 
Stadt ergiebigen Bergbau; 1634 brannte fie zu-|\Jugend ins Leben, Arbeits- und Erwerbsſchulen 
gleich mit der Kirche m. 1728 mit Kirche u. bei-|für arme u. vermahrlofte Mädchen oder Knaben, 
den. Schlöffern ab; das alte Schloß blieb Ruine, |Kleintinderbewahranftaiten, Suppenanftalten zc, 
das neue wurde 1788 wieder aufgebaut u., 1814| Die Zahl der F. in Deutfand Hat fih in den 
nochmals ausgebrannt, wurde es 1817 wieber- (legten 10 Jahren fo ſtark vermehrt, daß ihnen 
hergeftellt. Am 8. Oct. 1869 ‘große Feuersbrunſt, jeine ganz eminente Bedeutung zugeichrieben wer« 
jeitbem aber ſchön wieberaufgebaut. Vgl. Bahn, den muß. Zum-Zmwede eines befieren Zufammen- 
rer Chronik, Dresd. 1748. 2. Berns. Imwirkens haben fie den Verbaud ber bentichen F. 
Frauenvereine, Vereine von Frauen und|gebildet, der feit 1875 auch eine Monatsjchrift tır 
AFungfrauen zu einem frommen ud. wohlthätigen | Weimar erfcheinen läßt. 
Zwede. Im Altertfum war bie Stellung der zrauen rauenwörth, guet, ſo v. wm. Frauenchiemſee. 
derart, daß von freien Vereinen derſelben keine Rede mlautern, Ortihaft im Kreife Saarlouis 
fein fonnte (j. Fran). Trog der miebrigen focialen|bes preuß. Regbez. Trier, an der Saar; ehemal- 
Stellung, welde dieſelben im Allgemeinen ein-|iges Ronnenklofter, Fabrikation von ſchiniede 
nahmen, glaubten dennoch mande Völker, daßjeijernen Geidirren; 1875 2554 Em. 
gerade fie aus der einen od. anderen Urſache (gute| Fräulein, 2 eine junge Perſon weiblichen 
od. böſe Eigenſchaften) bei. geeignet feien, in ein Geſchlechts, bei. 2) wenn fie erwachſen, unverhei- 
näheres Berhtitnig zur Gottheit zu treten. Das ift|rathet n. von guter Abkunft, bef. 8) von Adel ift. 
woi bie Veranlafjung der Bildung des Gollegiums | Daher F⸗gerechtigkeit, was einer freiherrlichen 
der Beftalinuen, meldes als erfter Frauenverein he- Jod. abeligen Wittwe von der Erbſchaft ihres Ge⸗ 
zeiduet werben fan. Ihre Einfegung fällt ſchouſ mahls zulommt, Mußtheil, Leibgedinge zc. F-ſti di 
im die erfien Zeiten der Gründung Roms. Bgı.|Stift für adelige unverheirathete Damen; 4) ede- 
Das Leben der Griechen u. Römer x. von Guhljdem wurden aud fürftliche Töchter fo genannt, 
u. Koner, 8. Aufl, Berl. 1872. Der kigentlichewelche jetzt Prinzeffinnen Heißen; daher Feſteuer, 
Urfprung der 5. fällt in die exften Zeiten des noch im Staatsreht fo v. w. Prinzeifinftener. 
ChHriftentgums,: deun die contihentes, ascelae] Fraunhofer, Joſeph von %., berühmter 
u. virgines.bildeten von Anfang an einen befon-|Optifer u. Erfinder optiſcher Juſtrumente, geb. 
deren Stand, wenn aud keine Vereine in der|6. März 1787 zu Straubing in Bayern: Rt 
Hentigen Bedeutung des Wortes. Diefe Bingen |verwaift u. ohne Agentriße Schulerziehung auf 
mit dem Urjprunge bes Mönchthums feit ber Chr wagchſend, follte J. Zrechsler werben, mar_aber 
ftenverfolging des Decius zuſammen. Schon ber dafür zu jhrächlich u. wurde daher, 12/, Jahre 
DH. Bahoming (geb..292) fiftete Nonwentlöfter.jaft, bei einem Glaſer u. Spiegelmacher in Mün- 
Diefe wurden von; den Mönchskläſtern ns mitchen in die Lehre gegeben, der bie geringe Körper-‘ 
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Fraunhoferſche Linien — Frayffinous. 


Iraft des Knaben nicht nur durch Knecht und Münd. Acad., Bd. 5, 1814/16.; Neue Modifica- 


Magddienſte mißbraudte, fondern auch feinem 
*erneifer die größten Hinberniffe bereitete. Im 
Juli 1801 ftürzte das Haus feines Lehrheren ein 
und begrub babei auch F., der jedoch gerettet 
wurde. Der nadhmalige König Dar Fojeph von 
Bayern ſchenkte dem armen Jungen 18 Dulaten, 
die er zum Ankauf einer Glasſchieifmaſchine und 
zum Abfauf des legten halben Fahres feiner Lehr- 
eit verwendete. Doch Hinderten ungiinftige Bere 
Gitnife, namentlich der Krieg, feine Fortbildung, 

is ihn v. Utzſchneider 1807 im fein mit Schieg, 
Reichenbach u. Liebherr in Münden u. Benebikt- 
beuren 1803 gegründetes opt. Inſtitut herbeizog. 
In kurzer Zeit erwieß er fi dem Geſchäft durch 
Verbeſſerung von Maſchinen u. des gefammten 
Betriebs jo nütlih, daß er 1809 eilhaber 
wurde. Er erfand neue Schleife und Polirma- 
ſchinen, verbefferte die Methode der Prüfung fer 
tiger Linſen, und bei feinen Bemühungen, bie 
Brechungsverhältniſſe der einzelnen Farbſtrahlen 
feftzußtellen, entdedte er die dunklen Linien im 
Sonnenfpectrum, die nad ihm benannt wurden 
(Feige Linien), von melden 1802 Wollaſton 
fon 7 bemerfte, ohne daß deifen Entdeckung 
irgendwelche wiſſenſchaftliche Folgen hatte. F. 
ahnte die Tragweite ſeiner Enſdedung u. bereitete 
fie vor, u. doch ſollien die Folgen erſt 40 Jahre 
fpäter fommen. F. erhielt 1811 aud die Glas- 
jchmelzerarbeiten unter feine Auffiht, brachte eine 
Art Flintglas hervor, von dem aud die unterfien 


tion d. Lichts Durch gegenfeit. Eimvirtung u. Beug · 
ung d. Strahlen, daſ. Bd. 8, 1821/22; Über fein 
neues Mikrometer, Kreis-Neg-Dlikr. ſ. Ar. Nacht., 
Bd. 2, 1824. Große Nefractoren in Dorpat nu. 
Berlin, |. da. Bd. 4, 7, 8, 13. bu 
Frauuhoferſche Linien, ſ. Farben und 
Spectrum, 

Fraureuth, Markifl. im Zufizamt Greiz IL 
bes Fürftentfumg Heuß ä. L., bedeutende Woll⸗ 
waareninduſtrie; 1800 Em. 

Fraus (fat.), jo v. w. Betrug mit Bezug auf 
den Erfolg der trügeriichen Handlung zum Unter- 
ſchiede von dolus, als die fubjectin-bewurte Bor» 
nahme derjelben. In fraudem legie — zur Um- 
gehung des Geſetzes. S. Betrug, 

Frauſtadt (poln. Wizowa), 1) Kreis im pren. 
Negbez. Bofen, von der Obra durchfloſſen und 
durchſchnitten ven Linien der Oberſchlefiſchen Eifen- 
bahn; 100113 ikın (18,45 [IM) mit (1875) 
62,614 Einw. %) Kreisftadt darin, unmeıt des 
Landgrabeng, Station der Zweigbahn Liffa-Glogan; 
Kreisannt, Gerichtsdeputation, Garuifon, 3 Kirchen, 
Realſchule I. O. höhere Töchterſchule, Waifenhans, 
Rathhaus, Centralgefängniß, Bottsbant, olen- 
fpinnerei, Tuchfabrikation, Bierbranerei, ca. 100 
Windmühlen, Gerberei, Färberei, bedeutende Ge- 
treibe- u. Viehmärkte; 1875 6435 Em. Das 1348 
von Schlefiern angelegte n. früher zum Yürften- 
thum Glogau gehörige %. nahm 1680 durch Ein- 
wanderung vieler Proteftanten jehr au Einwohnern 


Schichten daffelde Brechuugsvermögen hatten, wielzu. Hier im Nordiſchen Kriege 13. Febr. 1706 


die oberften, bereitete auch Grownglas, beſſer als 


ieg der Schweden unter Renſtjöld über vie Ruf- 


das englische, u. ſchuf die vollflommenften adro-|jen u. Sachfen unter Schufenburg. 1716 wurde 


matiſchen Fernrohre. 
aus der Geſellſchaft, u. 8; 

ung des feit 1819 nad Minden verlegten Ge- 
jhäfts. 1817 wurde 5. Mitglied der Äkademie 
der Wiffenfhaften zu Müncheu, veröffentlichte 
1821 feine wundervollen Unterſuchungen über die 
Beugungserſcheinungen bei Spalten u. Gittern, 
wurde 1823 Couſervator des phyſikaliſchen Ca- 
binet, 1824 von Erlangen zum Ehrendoctor er« 
nonnt u. vom König in den Adelitaud erhoben. 
5 f. 7. Juni 1826. In Münden ift ihm 
ein Monument errichtet. Seine Juftrumente, 
vorzüglich fein Heliometer, fein Ringmikrometer, 
find durh ganz Europa verbreitet. Eines 


erhielt die Oberleite 


1814 ſchied Reichenbach F. von den Polen verwüſtet. d. Berns. 


Fravardian (Fravardegan, Pravardegan, Zar- 
vardian) heißen die. 5 Iehten Tage des Jahres 
oder die zweite Hälfte der Ickten 10 Tage des 
Jahres, die in der Zendſprache Gathas genannt 
u, feftlich gefeiert werben. An den erfien 5 Tagen 
tommen nach dem Glauben der Barfen die ver 
ſtorbenen Frommen aus ihrem Paradiefe wieder 
auf die Erde herunter u. befuchen die Wohnungen 
ihrer Verwandten; in _ben 5 legten Tagen find 
außer: biefen auch bie Fravaſhis des Geſetzes an- 
weſend, d. h. diejenigen berühmten Männer, welche 
für Die Ausbreitung u. Reinigung des mazdayız 
nifchen Geſetzes beigetragen haben und es win 


feiner fhönften Inſtrumente ift fein Niefenre-|fogar den Seelen der Verdammten in diefen Tagen 
fractor für Dorpat, von 13%/, Pariſer (uß|geitattet, die Wohnungen ihrer Angehörigen wie- 
Länge u. von 9 Par. Zoll Weite im Objectiv-|der zu beſuchen. Auch werben an diefen letzteu & 
glas; derfelbe vergrößert 200—500mal u. wiegt| Tagen die Darunsopfer gefeiert, beſtehend in 
mit dem Stativ 8000 Pfund, worunter 1000 Opfergaben, wie Wohlgerichen, Nie, Datteln 
Pfund Meſſing, 450 Pfund Eiſen, 300 Pfundſn. j. w., vor Allem aber in den Darunsbroden, 
Blei, das Nemgr Holz if. Er übertrifft die|bei welchen ber Priefter den Yaçua u. Bendidar 
gerioelicen u. hröterichen Spiegeltelejtope au lieſt. — “ 
eutlichleit u. Bequemlichkeit der Handhabung. 

Seitdem hat Fes Juſtitut, welches fpäter von) Fray Bentos, Stadt it. der Provinz Entre 
Merz u. Mahler geleitet ward, noch größere Re-|Rios der ſüdau. Hepublit Uruguay, am gleiche. 
ftactoren geliefert, unter denen namentlich der für | Fluſſe, mit großartigen Etabliffements (Saladeres) 
Pultowa bei Petersburg u. der filr Cambridge |zur Herftellung und Verſendung von Liebigſchem 
in Norbamerifa, jeder mit 14 Bar. Zoll (15 eng⸗ Fleiſchertract (1868 bereits für 1 Mil. Bf. Er.) 
Kfcpe Zoll) Öffnung und 21 Fuß Vrenmmeite|u, getrodnetem Fleiſch. Der Ort wurde 1864 von 
berühmt find. Seine Abhandlung über Bes|dem deutſchen Techniker Giebert gegründet. 
Rimmung des Brechuugs- und Farbenzerſtren- rayifinond, Denys de F. hernorragenver 
ungs-Bermögens verjh. Glasarten |. Denkicr.,.franzöfiiher Geiſtlicher, geb. 9. Mai 1765 zu 


Fraxinus Tourn., ſ. Eiche. 
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Ouvieres im Dep. Aveyron, wurde unter Napo-|franz. Dep. Somme am der Hallue; 480 Ew.; 
leon Geiftliher in Paris, dann Canonikus zuleine der Ortſchaften, um die am 23. Dec. 1870 
Rotre-Dame und endlich Pfarrer an der Kirche in der Schlacht an der Halle gelämpit wurde. 
St. Sulpice,. wo feine Predigten großen Beifall rechulf, auch Radulf, fränk. Ehronikfchreiber, 
fanden; doch wurde ihm 1809 daß Predigen unter ge am Ende des 8. Jahrh, wurde 825 mit 
fagt, weil er, ein Royalift, zu laut gegen die be-|Adegar nah Rom gefandt, um die Entfgeibung 
ſtehenden Einrichtungen ſprach. Nach der erften|des Papftes Eugen II. fiber den Bilderftreit ein- 
Rücktehr der Bourbons wurde %. politifcher Een-|zuholen, nahm an einer Synode in Paris über 
for, ging, als Napoleon wieberfehrte, nach dem|diefen Gegenftand theil, wurde dann Biſchof von 
Dep. Aveyron, wurde nach ber zweiten Rückkehr Liſieux, übte großen Einfluß auf Ludwig den 
der Bourbons Mitglied der Commiſſion für den Frommen aus, veranlaßte Rhabanus Maurus, 
öffentlichen Unterricht, erfter Almofenier u. Hof-|Abt von Fulda, zu deffen Gommentar über den 
prebiger des Königs, Biſchof in partibus von|Pentatend, u. it. 850. Er ſchr. lat. eine Ehro- 
Hermopolis, Graf u. Pair von Franfreih und nik von der Beitiböpfung bis gegen das Jahr 
1828 Großmeifter der Univerfität Paris; 1824|600, melde von großer Wichtigkeit ift; Manufer. 
wurde er Minifter der geiftlihen Angelegenheiten Jin Paris, gedrudt Köln 1539, Heidelb. 1597, 
u. des öffentlichen Unterrichts, in welcher Stellung| Paris in demielben Jahre. Bgl. Srunauer, De 
er deu Jeſuitismus eifrig begünftigte. Mit Bil-|fontibus historiae Frechulphi, episc. Lixov., 
le verlor auch er 1828 fein PBortejewille, erhielt|Zür. 1864. *  Henne-Aim Rhyn. 
aber 1829 die fenille des böndfices, das Reht| Freckenhorſt, Flecen im Kreife Warenborf 
der Bräfentation für Erzbisthämer, Bisthlimer|des preuß. Regbez. Münfter, ehemaliges abfiges, 
n. a. dgl. Stellen. In der Zulirevolution 1830| freimeltlihes Fräuleinſtift, Seidenwaarenfabrika- 
folgte er der königlichen Familie in die Verbann-|tion; 1700 Ew. 
ung u. verlor, da er ber neuen Regierung den) Fredegar (Scholaficus), fränkiſcher Ehronike 
Eid nicht leiftete, feine Stellen. Nachdem ereinejfchreiber im 7. Jahrh., waährſcheinlich aus Bur- 
Zeit lang fih in Rom aufgehalten hatte u. nahjgund; er ſchr.: Chronicon (Gedichte feiner Zeit) 
Frankreich zurüdgefehrt war, wurde er von dort ſin 5 Büchern, davon die drei erften eine Com- 
zur Erziehung bes Herzogs von Bordeaux beru-|pilation aus Julius Africanus, Eufebius, Hiero- 
fen, die er bis 1838 leitete. Dann lehrte erinymus u. Idatins find und mit Belifard Tod 
nad) frankreich zurüd, lebte qurildgego en u. ft.|561 euden. Das 4. ift ein Auszug aus Gregors 
12. Dec. 1841 in St. Genies. Gr fe r.:_ Lesjvon Tours Geſchichte und endet mit Chilperichs 
vrais principes de l’Eglise gallicane, Paris| Tod 584; das 5. ſetzt daß letztere fort bis 641. 
1818; Defense du C'hristianisme, Par. 1825,|Bier anonyme Schriftfteller führten fein Werk bis 
3 Bde.; Conförences et discours inedits, Par.|768 weiter. Das 5. Buch if die michtigfte 
1842; Biogr. von Henrion, Paris 1824. Lffler* Quelle für die fräuf. Gefchichte des 7. Zahıh. 
razerborough, Stadt, |. Fraſerburgh. Fes Chronik ift mehrmals gedrudt, auch Bafel, 
razerd-Ylnf (Fraſerfluß, Frazers River),|1568 u. 1610. Senne⸗ Am Rhyn. 
1100 km langer Fluß in Britiſch Coiumbia, aus redegunde, aus niederem Stande, in Dont« 
dem Great-Fork u. dem Stuartsfluß gebildet, die didier 543 geb., zuerft Hoffränlein bei Andowera, 
fih bei Fort George vereinigen; der erftere (auchjerfter Gemahlin König Ehilperihs I. von Neue 
jchon F. genannt) entipringt aus dem im derjfirien, bald darauf deſſen Geliebte m. bemwog end⸗ 
Nähe der Quellen des Athabasta gelegenen Fra-|lih ben ern) durd eine Lit, feine Gemahlin zu 
zers⸗ See (Eom-Dung), vereinigt ich mit dem Stu-|verftoßen, Aber ohne fie zur Gemahlin zu neh- 
artsfluß n. minder in den Großen Ocean. Er|men, verftieß er fie auch wieder, als er 567 die 
iſt ſchifſbar bis Hope Tomn (140 km weit) filx weſtgothiſche Königstochter Galſwinde, die Schwe« 
Dampfboote, dann wird die Schifffahrt burch|fter Brunehilds heirathete, worauf F. Galſwinde 
Stromjhnellen und Katarafte unterbrochen. Anlerbroffeln ließ u. bald darnach von Ehilperich zur 


feinen Ufern wurden Anfang 1868 bedeutende Gemahlin u. Königin angenommen wurde. 


eh Era — — 

wech, Joh. Georg, Orgelſpieler u. Com ⸗ 
PR. geb. 19. Jan. 1790 in Kaflenthal bei 
Stuttgart; wurde 1813 Lehrer am Schullehrer- 
feminar zu Eßlingen u. 1820 — a. Muſit · 
director an der Hauptfiche daſelbſt, gab 1860 
feine Stelle auf u. fl. 23. Aug. 1864. 


Aus 
Chilperichs Bruder u. Brunehilds Gemahl Sig- 
bert, um feine —— zu rächen, gegen Chũ⸗ 
perich zog und denſelben in Tournai belagerte, 
ließ F. Erſtere ermorden, jagte die Belagerer bis 
nach Paris, bemächtigte ſich hier Brunehiſds u. 
ihrer Kinder, ſperrte dieſeibe zu Rouen in ein 


Er gab Kloſter ein u. ſchaffte fpäter ihre drei Stiefſöhne 


heraus: Geſänge u. Lieder, Orgel-Bor- u.Nach-heimlich bei Seite. Nach Chilpetichs Ermordung 


fpiele, Deutiche Meſſe für Männerfiimmen; Das|584, welder 


fie verdächtig war, von Gigbert# 


Bater Unfer von Mahlmann; Polymelia, Sam |Sohn, Childebert, befriegt, flellte fie fich unter den 


lun⸗ 
— 1834—37, 2 Hefte u. m. a. 
Frechen, Marktfi. im Landkreiſe u. dem preuß. 
bz. Köln, am Rande der Ville, Braunfohlen- 
a. Sanbgruben, vortreffliches Thonlager, Fabriken 
für Steingut und Töpferwaaren, Flachsmärkte; 
1875: 8865 Ew. 


vierffimmiger Lieder religiöfen Inhalis, Schutz Guntrams von 


urgund, der fie zur Re» 
gentin in Neuſtrien einjegte. Sie verfuchte, Childe · 
ert u. Guntram ermorden zu laffen, ſchlug bie 
zu ihrem Verderben Berbundenen, n. war Vor⸗ 
münderin Chlothars IL. bis zu ihrem Tode 597. 

Henue-Am Rim.* 


Fredelsloh, Kirchdorf im Kreife Einbed ber 


Frechencourt, Ortfh. im Arc. Amiens desipreng. Sanddroftei Hilbesheim, an einem Zufluß 
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der Ilme; bedeutende Töpferei, Yabrifation.von|ftäbten von Kopenhagen zuſammengewachſen; 
Draintöhten, Sandſteinbruche 1100 Ew. ee — —— 
Fredensborg (Friedensburg), Fleden mit| Frederiksborg (auch Hillerödd, Stadt im 
löniglichem Luſtſchloß am See Esrom im Amte gleichnam. dän. Amt auf der Juſel Seeland, an 
Geeherifsborg auf der dänischen Inſel Seeland, einem Heinen See, faft ganz von Wäldern um- 
tation der Seeländiihen Eifenbahnen. eben, Station der Seeländiihen Eifenbahnen; 
Freder, Johann, einer der fruchtbarften) Amtsfig, Gymnafium , große Salpeterfiederei, 
niederdeutſchen Kirchenlieberbichter, geb. 29. Aug. Engliſchroth⸗ u. Scheibewafferfabrit; 2300 Em. 
1510 zu Köslin in Pommern; war zuerft Predi-|Auf einer Inſel in dem See das prachtvolle, im 
ger in feiner Baterftadt, dann Dompfarrer in]Stil ber Henaiffance von Chriſtian IV. (160% 
gemburg, fpäter Prediger auf Algen und in|bis 1608) erbaute, großartige Luſtſchloß F. mit 
tralſund, u. ft., von den Pommerſchen Herzogen Kirche, in welcher früher die däniſchen Könige ger 
ans diefer Stellung vertrieben, als Superinten-|frönt wurden; nad dem Brande 1859 wieder 
dent in Wismar 25. Juni 1662. Bio. von reſtaurirt. ‚9. Berns. 
Mohnide, Stralſ. 1840. öfter. Frederitsburg, 1) Stabt im Spottſylvania 
Fredericia (Fridericia), Stabt und Syeftung| County des nordam. Unionsft. Birginis, am Ra⸗ 
im dän. Amte Veile im füböfte. Yütland, am|pahannod, Eifenbahnftation, 4046 Ew. Hier 13. 
Kleinen Belt, Überfahrtort nach Strüb auf ber|Dec. 1862 Niederlage der Unionsarmee durch 


Inſel 
Rathhaus, Siegesdenkmal zur Erinnerung an das 
Ausfallgefeht am 6. Juli 1849, Xabakbau, 
mehrere induftriele Anlagen, Biehhandel; 7186 
Ew. F. wurbe von Friedrich III. feit 1650 er- 
baut, Frederilsodde genannt u. feit 1652 befeftigt, 
vor Vollendung der Werke aber 1657 von den 
Schweden unter Wrangel mit Sturm genommen, 
u. nachdem biefelben nach der Schleifung ber Feft- 
ungswerfe die Stadt wieder geräumt hatten, 
1659 vom Kurfürften Friedrich Wühelm von 
Brandenburg befegt. Erſt 1709 m. 1710 fonn- 
. ten die gefchleiften Werte wieber in vollen Ber- 
theidigungszuftand gefetzt werden. Am 3. Mai 
1848 zogen nad) der Schlacht bei Schleswig die 
preuß. Truppen in %. ein u. beftanden hier 8. 
Mai daſ. Ihs. einen Artillerielampf gegen 6 bän. 
Kanonenboote. Später wieder in dän. Befit; ge- 


Funen, Station der Jütiſchen Eifenbahn;|die Conföderirten unter Lee. 


2) Stadt im Gu⸗ 
lespie County (Teras), 2200 Ew., faft ausſchl. 
Deutſche; wurde 1846 vom Mainzer Berein 


anı a 
* erikshald (Friedrichshall), Stadt im 
norweg. Amt⸗ Smoalenene, an der Mündung 
des Tiftedals-Elv in den Iddefjord auf ber Grenze 
von Norwegen und Schweden, von: Felſen ums» 
ſchloſſen; große u. ſchöne Kirche, gelehrte Schule, 
Zuderfiederei, Tabaffabriten, Handel mit Holz 
u. Eifen, fiherer Hafen; 1865 9219 Ew. Dabei auf 
einem 115 m hoben Felſen am Meere die unter 
eiebrich ur 1er A kei — Niels 
rolle angelegte Bergfeſtung Frederiksſteen (Fried⸗ 
richsſtein), vor —— Karl XII. 80. — (1. 
Dec.) 1718 blieb. Seit 1814 if Legterem hier 
ein Monument errichtet. . 9. Bernd. 
rederikshapn, . Stabt im däniſchen Amte 


wurde F. nach ben Gefechten bei GubsöHjörring in Zütland, am Kattegat, Ülberfagrtsort 


Iangt, 
u. Zaulowfirhe 8. Mai 1849 dur die ſchles⸗ 


nach Yreberifsnärn in Norwegen, Station ber 


wig-holfteinifhe Armee unter General Bonin ein⸗ Jutiſchen Eifenbahn; Hafen, Fiiherei, Auftern- 


geichloffen u. belagert. Am 6. Juli 1849 mad« 
teu die Dänen unter Bülow einen Ausfall und 
gwangen die Schleswig-Holfteiner nach langem, 
tutigen Kampfe zum Rüdzug. in letzten deutſch ⸗ 
däniſchen Kriege 1864 wurde F. am 20. u. 21. 
März von den deutfhen Truppen beſchoſſen, am 
28. April von den dän. Truppen verfaffen, dar 
auf von den Deutſchen befegt, welche bie Feſiungs · 


fang; Handel mit Butter (1874 Ausf. 697,760 
kg) und Fleiſchwaaren (1874 Ausf. 232,200 
kg); viele Einwohner find Lootfen; 1233 Em. 
Die Stadt hieß ehemals Fladſtrand, welchen Ra- 
men bie zum Schute des Hafens angelegte Gita- 
belle noch it führt. 

reberilönngor, f. Serampır. . 

ederitsoord, Armencolonie in der nieber- 


werfe zum Theil zerftörten u. die Feſſung exft|länd. Prov. Drenthe, an der Grenze von Dber- 
nad) dem Friedensſchluß räumten. $. Bes. yſſel u. Friesland, wurde 1818 von der Gefel- 
Frederick, 1) 2 Counties in ben nordamerif. jfchaft der Woptthätigkelt gegründet u. nad bem 
Unionsftaaten; 8) in Maryland u. 39° n. B. u.|Prinzen Sriedrid der Niederlande, dem Vorfteher 
77° w. 2, 47,672: Ew.; Countyfis: Frederick. derſelben, benannt; Getreidebau, Bienenzucht, 
b) in Birginia u. 89° n. B. u. 78° m. 2%; |Spinnerei, Leinen u. Wollenweberei, Biegelbrenn- 
16,596 Emw.; Countyſitz: Wincheſter. 2) County. jerei; etwa 2000 Ew. In Verbindung mit F. ſtehen 
fit von F. a), Eifenbahuftation, 6526 Ew., dar⸗ |die beiden anderen, von berfelbenGefellichaft gegrün · 
unter an 2000 Deutiche. [beten Colonien Willemsoord u. Wilhelmineoord, 
Fredericton, Sit des York Eounty u. Haupt. dann die Ötrafcolonie Ommerſchans, die Settler⸗ 
fadt der Pro. NewBraunfchweig (Canada), am St.|auftalten zu Veenhuyzen u. bie Golonie Wateren 
John River, Univerfität, Seehofpital, Jtreuhaus, | mit einer landw. Erziefungsanftalt, 8. Derns 
bedeutender Handel, beſ. mit Holz; 6000 Em. Frederiksſtad, 1) Stadt u. Feſtung im nor 
Nrederikd’er, däniihe Golbmünze; einfacher weg. Amt Smaalenene, an der Min bes 
= 5 Thaler Gold (16 M 30 Pf.); es gibt auch Glommen in den Chriſtianiafiord, von König 
doppelte. : Friedrich IL_1570 angelegt; wichtiger Auafuhr- 
Brederifsberg, ſtadtähnliches Kirchdorf im handel mit Holz, Nägelfabrif, guter Hafen; 6833 
dän. Amt Sopenhagen, mit einem unter Fried⸗ Ew. In der Nähe die Bergfeftung Kougſteen. 


tig IV. erbauten Schloſſe; jegt mit den Bor-I2) j. Friedrichſtadu. 
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rederilsſteen, Feſtung. f. u. Frederikshald. hatten. Seit 1882 iſt der Freeholder nur zum 
rederikavärt im dänifhen Amt Wählen berechtigt, wenn mit ſeinem Gute 10 Pfunb 
Frederifsborg auf der Inſel Seeland, am Arre-|St. Einfommen per Jahr verbunden find; in 
fee u. in ber Nähe des Sunbes; Metall- unb|RAmerika jeder unabhängige Eigenthlimer. 
Eifengießerei, melde auch Kanonen u. Projectile] Freeman, Edward Auguftus, namhafter 
liefert, Mafchinene, Lafetten-, Säbel- u. Meffer-|engl. Schriftteller und Hiſtoriler, geb. 1823 zu 
fabrifen, Kupferwalzwert, Salpeterfabrit, Tönig- Base in Stafforbfhire, machte im Trinity- 
fie Bulvermihlen (Tegtere Eigenthum des Staa«|College zu Orford feine Studien und befeibete 
tes); 915 Ew. daſelbſt von 1857—58 und von 1863—64 die 
ederiksvärn, Fleden u. Feſtung im nor-|Stelle eines Eraminators in ber Rechtswiſſen ⸗ 
weg. Amte Jarlöberg u. Laurvig, am Eingang|ichaft und modernen Geſchichte. 1870, bei der 
des Laurvigfſords; Hafen und Schifjswerfte; mit| Inftallation des Marquis von Salisbury als 
der Stranditelle Stavärn 1180 Ew. Lord-Nector, machte ihn die Univerfität Cam« 
Fredon (Muf.), franz. Bezeichnung für trill-| bridge zu ihrem Ehrendoctor. F. if ein Mann 
ernde Läufe, auch Rouladen gen., daher fredon-|von ben umfaflendften Kenntnifien und ein few. 
ner, trillern u. trällern. viger u. fruchtbarer, weun auch häufig einfeitiger 
‚_Bredrilshamm (finniih Hamina), feſte Stabt| Schriftfteller, der fi im Iegter Zeit durch fein 
im Gouv. Wiborg in Finnland, anf einer Halb-|Heftiges Auftreten gegen das Minifterium Disraeli 
infel am finnifchen Meerbufen, 4 Kirchen, Tuther-jin der orientaliſche Frage, bemerkbar gemacht 
iſches Confiflorium, Kreisſchnie, Land-Gadetten-|hat. Unter feinen hiſtoriſchen, politiihen und 
ſchule, Zeughaus, Kafernen, Hafen, Ausfuhrhandel kunſtwiſſenſchaftlichen Werten find zu nennen: 
mit Hanf und Waldproducten; 2627 Ew. In History of Architeotare, Lond. 1849; Essay on 
der Nähe große Granitbrüche. F., 1727 von|the beginning of Window Tracery in England, 
den Schweden erbaut, brannte 1742 ab u. kanılebb. 1850; The Architecture of Llandlaff Ca- 
1743 zu Rußland. Am 24. Aug. 1789 erfitten|thedrale, ebd. 1851; History and Conquests of 
de Schweden nad) ver, eblicher Bein jerung Festhe Saracens, Orforb 1866; History of Fede- 
don der Land» u. Seefeite in befien Nüte eine|ral Government, Lond. 1 Bb. 1868; History of 
Niederlage zur See, fiegten zwar 15. Mai 1790| the Norman Conquest, Orf. 1867—1871, 4 Bb.; 
über die Auffen, fonuten aber die Feſtung nicht|Old English History, Lond. 1869; Growth o 
erobern. Hier 17. Sept. 1809 zwiſchen Außland|the English Constitution, ebd. 1872; Histori- 
u. Schweden ein Frieden, durch melden ganz|cal Course for Schools u. General Sketch of 
Finnland von Schweden an Rußland abgetreten} European History, ebb. 1872; Historical Essays, 
wurde. Am 6. Ang. 1821 große Feueröbrunf;|2 Serien, ebd 1872 u. 1873; Comparative 
21. Juli 1855 wurde %. von engliichen Kriegs-| Politics und Disestablishment and Disendow- 
ſchiffen in Brand geſchoſſen. $. Bernd. Iment, what are they?, ebd. 1874. Bartling. 
Fredum (Fredus), eine Gefbfteafe, welche nach reemantle, Hafenort in der engl, Colonie 
dem Älteren dentſchen Strafrecht neben dem Wehr- uftralien, Seehafen von Perth, an der Münd⸗ 
gelde für den Verletzten oder deſſen Familie noch ung des Schmanenfluffes in ben Indiſchen Ocean ; 
als Stihne des begangenen Friedensbruches an| 8220 Ew. Gegenüber die Inſel Rottneft mit 
den König oder den Richter gezahlt werden mußte. Leuchtthurm. 
Sie bildete gewiffermaßen den Übergang von den] Freeport, Sit des Stephenſon County im 
Compoſitionen zu den öffentfihen Strafen. nordam. Unionzft. Illiunois, in fruchtbarer Lage 
Freeborn, County im nordam. Unionsft.|am Pecatonica River, Eifenbahntnotenpunft, 7886 
Minnefota, u. 480 n. Br. n. 98° w.2. 12,740 Ew. Ew. darımter die Hälfte Deutfche. 
Eountyfig: Albert Lea. Freer, Martha Walker, engl. Schriftſtelle- 
eden, Wilhelm Ihno Adolf v., geb.jrim, geb. 25. Oct. 1822 zu Leicefter, verhei⸗ 
12. Mat 1822 in Norden (Oftfriesland), fhidirtelrathete fi 1861 mit dem Geiftlihen u. Rector 
1841—44 in Bonn n. Göttingen Mathematif u.|zu Widmerpool, John Robinfon , ſchrieb aber 
Naturrwiffenfhaften, wurde 1845 Oberlehrer amjaud; ſeitdem nur unter ihrem Mädchennamen. 
Gymnafium zu Jever u. 1856 Rector der Navi-| Ihre Hauptfcriften find Biftorifch - biographiſchen 
gationsichule zu Elsfleth; ſeit 1867 dirigirt er] Inhalts und bie bemerfenswertgeften darunter: 
Die von ihm gegründete Norbdeutiche SeewartelL,ife of Marguerite d’Angonlöme, Queen of 
in Hamburg; 1871 in den Deutſchen Reidhstag| Navarre, Lond. 1854; Jeanne d’Albert, Queen 
gewählt, gehörte er zu ven Nationalliberalen. ErjofNavarre, ebd. 1854, Elisabeth de Valois and 
ab Herans: Nautiſche Hilfstafeln (mit Köſter), tho court of Philip I, ebd. 1867; Life of 
benb. 1862; Die Praris der Methode der Henry II. of France, ebd. 1858; Life of 
Heinften Quadrate, Braunſchw. 1863; Hanbbud| Henry IV.of France, ebb. 1860; The last de- 
der Nautik, Oldenb. 1864; Mittheilungen aus|cade of a glorions reign (Schluß der Biographie 
der NRorddentihen Seewarte, Hamb. 1869; Mo- — IV.), ebd. 1863; The married life of 
natliche Wind, Strom- u. Zemperaturfarten des ie of Austria, ebd. 1864, u. The Begenoy of 
Nord- Atlantic, ebd. 1874 2c.; vedigirt feit 1871] Anne of Austria, ebd. 1866, 2 Bde. Fern. 
die Hanfa, Zeitſchr. für Seeweſen. Beeefe, Hermann, deutſcher Thiermaler; um 
Fresholders (engl.), in Großbritannien bie]1830 geboren, trat er 1866 plöglih mit her⸗ 
freien Lanbbefiger, die ver ber Reformbill von|vorragenden Leitungen auf, iu denen Thiere m. 
1882, wenn ihre Güter 40 Sh. jährlichen Rein- Landſchaft gleich meitterhaft behandelt waren. Er 
extrag abwarfen, das active Parlamentöwahfrecht ertvanf 25. Juli 1872 bei Fürftenwalde auf der 
Vierers UniverfalsdEonverfatiens:2eziton. 6. Aufl. VIIT. Band, 31 
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Freesoilers — Fregattvogel. 


Jagd. Werke: Hirfhe von Wölfen angefallen;|aber feine $-ntatelage tragen konnten, fonbern als 


Saujagd, beide auf ter Parifer Weltausftellung | Dreunaftichooner 
1867 allgemein bewundert; Auf der Weide (1867); | Jahre 1845 beſaß 


etafelt. waren, und noch im 
ankreich nur 7 dgl. von 1080 


Fluchtige Hirſche (1869). Die beiden erfigenann- | Tonnen u, 540 Pferdefraft ais das Höchſte. Zu dieſer 


ten Bilder find im Befige des jegigen Deutichen 
Raifers. Regnet. 


Beitgingman in England u. den Bereinigten Staaten 
ſchon mit dem Bau von Schrauben-F-n vor; 


Fressoilers_(engl., Freibodenmänner), in den die letzteren bauten bereit® im Jahre 1867 die 
tn Staaten einft der Name einer poli⸗ Niagara von 5475 Tonnen Deplacement, 94 m 


uiſchen 


ausdehnung ber Sklaverei auf die Territorien) Geſchützen, während die 18 
Sie entwickelie fi) 1846 aus Engiand 1856 fertig u. im Bau Hatte, als das 
und — 1856 mit|Höchfte nur 2357 Tonnen Dept. bei 10 Knoten Ge⸗ 

epubfifaner |fchwindigfeit u. 50 Gefchlige Heineren Kalibers be- 


gegriindet war. 
der Freiheitöpartei 
der republifaniihen Partei, al die 
das Freibobenprogramm mit NRüdfiht auf die 
Stlaverei annahmen. 

Treeftone, County im uordam. Unionsſt. 
Teras. u. 31° n. Br. u. 96° w. 2. 8,189 Em. 
Eonntyfig: Fairfield. 

Freetown, Hauptort der von ber engliſchen 
Sierra-feora-Gompagnie 1791 gegründeten Nie- 
derlaffung Sierra-feona für aus der Sklaverei 
befreite oder entflohene Neger, auf der Nordſpitze 
der Halbinjel Sierra. Leona in reizender Lage in 
einem wohlbewäfferten, aber ungelunden Thal- 
beden; Sit des Generalgouverneurd der engl. 
Beſitzungen an der Küfte von Guinea u. Sene- 

" gambien, fowie eines Bisthums der engl. Kicche, 
wichtiger Miffionsplag für verſchiedene proteftaut. 
Denominationen, mehrere Kirhen und Schulen, 
Theater, Kafernen, Citadelle; etwa 20,000 Em. 

Fregatte, Kriegsichiff mit Vollſchiffstakelage, 


einer gebedten Batterie, wie bei den gebedten Cor⸗ uche, die alten Linienfchiffe zu 


vetten, u. einer Meihe Kite auf dem Ober- 
ded; der Größe nad flaud die F. im den alten 
Sedelflotten zwiſchen ber Corvette u. dem Heine 
ren Linienfchiff (Bmeibeder); gegenwärtig, wo 
keine Linienfhiffe mehr gebaut werben, repräſen · 
tirt fie Die größte active Schiffsklaſſe, allerdings 
in ſehr bedeutenden Varianten, je nachdem fie Se- 
geley., hölzerne Schrauben⸗F, ob. Panzer-F. 
if. Die Sen, feit ihrem Entfiehen zu Ende des 
16. Jahrh. dazu beſtimmt, Schnelligkeit, Handig- 
teit u. möglichſt auch Gefechtsftärfe jo zu verein- 
igen, wie e3 der jebesmalige Stand ber Schiffa⸗ 
bau · Technil u. des Geſchützweſens zuließ, haben 
alle Stadien der Entwickelung derſelben durchge 
macht u. fie wejentfich beſchleunigt. Mit ihnen 
emancipirten fi) erft England, Holland u. Spa- 
nien, jpäter Frankreich zc. auch für die großen 
Kriegsſchiffe von den Rudervorrichtungen (vgl. Ga- 
leaffe u. Galeere). Die erfien Segel-Fen hatten 
nur 150 Tonnen, 14 Geſchütze u. 60 Mann Be- 
fagung; 8 erlannte man bald die Vortheile 
größerer Fahrzeuge u. neben den ſchon im Laufe 
des 17. Fahrh. auftretenden Linienfchiffen ericher- 
nen auch bereit3 en von 8640 Geſchützen, 
eine Zahl, die jelbft im ber Neuzeit une bis zu 
61 flieg, während der Schiffslörper für Segel-n 
bis zu 2600 Tonnen wuchs. Un diefer Ent 
widelung waren hervorragend die Amerikaner be- 
theiligt, welche feit Seingung ihrer Selbftändigfeit 
fi) beftrebten, ihre 


artei, welche auf dem Princip ber Nicht» Länge, 11 Knoten Gefchwindigkeit u. 12 Stüd 9701. 


chrauben · F · n, welche 


faßen. Da bie Schrauben- F⸗ n wieder volle Takelage 
führen konnten, ſo wurden die alten Segel« en (Eng- 
lad Hatte beren zeitweife gegen 800) daneben 
zum Theil auseinander gefähnitten, durch Einſetzen 
eines Mittelftüdes verlängert u. mit Schraubenma» 
ſchinen verfehen. Das J. 1856 brachte mit der Ein- 
führung des Banzers den Gen wieber eine neue Ent- 
widelung; vie erften Panzerſchiffe wurden (excl. der al⸗ 
ten franz. Panzerlinienſchiffe Magenta u. Solferino) 
fregattenägnlich gebaut, nur daß man die Artillerie 
des Oberdecks an den Enden od. in der Mitte mehr 
concentrirte, u. behielten ſeitdem die ſchweren Pan« 
geisiffe denRamen Banzer-%-n, trog ber fpäteren 
jerichiebenartigkeit ihres Bauprincips; doch bricht 
fih daneben aud eine Benennung je nad il 
Specialconftruction Bahn. Sie tafeln nicht im- 
mer als Fen, fondern häufig Barkmäßig, nener- 
dings fehlt Tafelage manchmal ganz. Die Ber« 
anzer- en ums 
— (namentlich in der engliſchen Marine 
oyal Sovereign, Calebonia zc.) mußten angefihts 
des wachſeuden PBanzergewichts bald aufgegeben 
merben. As Panzer en erreihen die Yen 
neuerdings 11000 Tonnen Depl., 8000 Pferdekraſt, 
16 Knoten Geſchwindigkeit. Die ungepanzerten 
Schrauben » $-n aber haben ſich ihrerjeits zu 
ben Kreuzern erſter Klaſſe entwidelt, wie fie m 
England die nach gemiſchtem Syſtem (Eiſen und 
Holz) erbaute Fnconftant von über 100 m Länge, 
5780 Tonnen Depl., 7360 Pfdkr. u. 16,5 Knoten 
Geſchwindigkeit, in Srankreid) die Duquesne von 
99,3 m Länge, 5400 Tonnen Depl, 6600 Pferde 
kraft u. angeblich 17 Knoten Geſchwindigkeit veprä- 
fentiven. Große Handelsſchiffe mit Vollſchiffs⸗ 
tafelage u. durchgehendem Ded unter ben Oberdede 


werben Rauffartei-gu od. Sregattfciffe 
genannt. Das größte derfelben if augenblicklich 
der. amerifanifche Banderbilt mit über 5000 Ton- 


nen, ber, als Dampfer zu ſchwerfällig, zum Segel. 
fehiff umgebaut worden if. Frncapitän in der 
franzöfiihen, öfterreihiihen unb portugieſiſchen 
Marine ein Stabsoffizier, der nach dem Linien · 
ſchiffs⸗Capitän rangirt, welcher legterer dem Ca- 
pitän zur See der beutihen Marine entſpricht: 
in der Ölterreihifchen Marine gibt e8 außerdem noch 
einen F⸗narzt mit dem Range eines Haupt 
mann. Geh. 
Fregattvogel (Tachypetes Vieill.), Gattung 


Ber, Schneller u. ge-|der Familie Pelefane, Ordnung der Schwimmodgel 


n gri 
fechtstüchtiger zu —— als die engliſchen, und|Beine kurz, Ruderfüße mit halber Schwimmhaut, 
die nach Einfüh:ung der Schraube in gleicher Richt- | Flügel jehr lang u. fpig, Schwanz gabelförmig; 


ung wirkten. Zuerſt wurben allerdings zu Anfang |fliegen fait immer, oft bis 400 


Mei. vom Lande, 


des 19. Jahrh. Raddampf⸗Fen gebaut, dielfrejlen gliegiiihe, jagen andern Vögeln deu Raub 


Fregellä — Freiburg. 


483 


ab oder flogen als Stoßtaucher auf die Seefiſche: geben (in letzteren das Schwedendenkmal zur Er⸗ 


fie laſſen ſich nicht aufs Waſſer nieder, - fondern 
fegen fi nur auf Felſen u. hervorragende Bäume; 
T. agpın L. (Schneider, weil er den Schwanz wie 
eine Scheere öffnet u. fchließt), von Gansgröße, 
4m fpannend, ſchwarz, Schnabel roth, Kehle weiß- 
gefledt; auf. tropifhen Meeren. 
Fregellä (a. Geogr.), 1) bedeutende Stadt der 
Boljter in Latium am Liris. Bon den Römern 
erobert u. 327 v. Chr. cofonifirt; die Umgegend 
brachte guten Wein. Im Bundesgenoſſentrieg, 
126 v. Ehr., nahm J egen Rom Partei und 
wurde deshalb von 8. mins zerſtört; jegt 
Ceprano, mit Trümmern der alten Burg Arce 
auf dem Berge. 2) Ein Stadtviertel in vom. 
Becher, Marquard, deuticher Hiftoriker, geb. 
26. Juli 1565 in Augsburg, ſtudirte in Alı 
Dorf u. Bourges Furisprudenz, wurde dann Raty 
des Pfalzgrafen Johann Kafımir, 1696 Profefior 
in Heidelberg, unternahm mehrere diplomatiſche 
Meilen u. fi. 18. Mai 1614 in Nürnberg. Er gab 
heraus: Germanicaram rerum seriptores aliquot 
insignes, Franff. 1600—11, 3 Bde., Fol., n. A. 
von Struve, Straßb. 1717; Rerum Moscovitar. 
script. aliquot, Frantf. 1600, %0l.; Berun 
Bohemic. script. aliq. antiqui, ebd. 1602, Fol.; 
Direstorium in omnes fere chronologos Rom.- 
germ. imperü, n. A. von Köhler, Altdorf 1729 
u. Hamberger, Gött. 1772; De re monet, vet. 
Bomanorum, Ladeb. 1605; Origines Palatinae, 
Heibelb. 1599, Fol; Corpus Francicae hist. 
vet., gen 1613, Fol. 
rei (Bergw.), nicht gemnthet. 
ei, Fat, Kupferiteher, j. Frey. 2) Jakob, 
ſchweiz. Novelliſt, geb. im Kanton Aargau 1824,geft. 
in Bern 1875; ftudirte in Tübingen u. hielt fi danıı 
behufs weiterer Ausbildung längere Zeit in Zürich 
u. Münden auf. Nachdem er fih 13 


Innerung au die Vertheidigung der Stadı 1642 
bis 1643, das Denkmal bes Diineralogen Werner 
[von Rietihel], das Kriegerdenfmat zur Erinnerung 
an ben Deutich-franz. Krieg 1870 u. 71 u. der 
— — zur Erinnerung an ben 1736 ver⸗ 

orbenen Bürgermeifter Horn). Unter den 6 
Kirchen ragt die nach dem Brande von 1485 in 
den Jahren 1490—1512 neu erbaute fhöne, aber 
thurmlofe, von Kreuzgängen umgebene Domlicde 
(die ehemalige Darienticche) Hervor, mit der im 
byzantinifgen Stil erbauten fogen, Goldenen 
Pforte, 2 jhönen Kanzeln, darunter eine jrei« 
fehende fteinerne in Geftalt einer coloffalen 
Zulpe, deren Keldy mit den Bildniffen der vier 
bedentendften Kirchenväter geſchmückt ift, einer 
vorzüglihen Orgel von Sibermann, einem herr- 
lichen ſechsſtimmigen Geläute, dem Darmordent- 
mal des Kurfürften Mori u. den Örabmälern 
mehrerer ſächſ. ‚zürften, ſowie des Mineralogen 
Werner u. einer 1588—1594 erbauten kurfürftlichen 
Begräbnißkapelle, in welcher von Heinrich dem From · 
nen an bis auf Johann Georg IV., dem legten 
proteftantischen Landesherrn (geil. 1694), im Gan- 
zen 39 fürſtliche Perſonen beiderlei Geſchlechts 
ruhen. Andere bemerfensmerthe Gebäude find: 
die Petersficche niit 3 Thürmen, in deren höchſtem 
(72 m hoch) das Bergglödchen hängt, die Niko» 
Taifirde mit 2 TIhilrmen, die uralte Nounene od. 
Jalobilitche, die St. Johannisfirhe (zu dem 
reihen 1224 geftifteten St. Fohannishoipital ge- 
hörend), die fatholifche Kirche, das Rathhans (von 
1410) am großen, ſchönen Obermarkt mit Waffen» 
ſammlung (davor eine Platte auf der Stelle, wo 
1455 der Prinzenräuber Kunz von Rauffugen 
hingerichtet wurde), das alterthümliche Kaufhaus 
mit großen Sälen u. einem Alterthumsmuſeum, 


Jahre derdas jetzt in ein Magazin verwandelte, vormalige 
Leitung von politiſchen Localbiättern gemwibmet,| Schloß Freudenſtein od. Freiheitſtein. 


Behörden 


wandte er jeit 1861 feine trefflihen Talente ans |u. Auftaiten: Amtshauptmannihaft, Oberbergamt, 
ſchließlich der Novelliftit zu, in der er auch Höchit|Obergüttenamt, Vergrevier, Gerichtsamt, Bezirks- 


Gediegenes lieferte. Erſchienen find gefammelt u. 
heraußgegeben von ihm felbft: Zwiſchen Jura u. 
Alpen, Erzählungen und Lebeusbilder, 2 Bde., 
Zeipz. 1858; Die Waife von Holligen, Erzählung, 
Baſel 1862; Schmeizerbilder, Srzählungen, aus 
der Heimath, 2 Bde. Aarau 1864. ter. 
rei (nord. Myth.), jo v. w. Freyr. 
eeia, 1) f. Sreya. 2) |. Afteroiden Nr. 76. 
reibalken, in einer Balkenlage diejenigen 
Balten, auf denen fein Binder fteht; daher Frei⸗ 
gebind (Leergebind), das zu einem ſolchen Balken 
gehörige Baar Sparren nebft dem Kehlbalten. 
reibauen (von Bergwerken), einen die Be: 
triebgtoften dedenden Ertrag gewähren, fo daß eine 
Zubuße nicht erforderlich ift, aber auch feine Aus- 
beute vertheilt werben kann. 
Freiberg, 1) Stadt und Hauptort im ber 
668 [km mit 100,878 Einwohner umfafjenden, 
leichnamigen Amtshauptmannſchaft der koöͤniglich 
agen Kreishauptmannſchaft Dresden, un- 
meit der Mulde am Münzbach, Station ber Leip- 
ige Dresdener u. der Linie Dreöden-Chemnig der 
Achſ. Staatseifenbahn, finfter u. alterthlimlich ge- 
baut, mit 4 Borftädten, an der Stelle der ehe- 
maligen Feftungswerke jegt von Promenaden ume 


und Handelögericht, Hauptſteueramt, königliche 
Hauptbergtafle, Bergafademie, Bergſchule, Gym⸗ 
naſium, dtealfhule 1. Ordn., Handelsſchute, Alter- 
thums · u. Naturhiftorifcher Verein, Freim aurer · 
loge zu den drei Bergen, Hofpital, ſtädtiſches Kran⸗ 
ten» u. Waifenhaus, Sparkaffe, Berg- u. Hütten» 
Knappſchaftskaſſe uud verfchiedene, z. Th. reich 
dotirte milde Stiftungen. Berühmt ift F. durch 
feine 4. Dec. 1765 gegriindete u. feit 1775 durch 
den Mineralogen Werner, auf defien Veranlaſſung 
1793 eine Neuorganifation der Anftalt erjolgte, 
ferner durch Freiesleben, Lampadius, Breithaupt, 
Naumann, Reh, Weisbach, Cotta u. A. vor 
züglich gehobene Bergatademie, die von Studiren- 
den aller Nationen bejucht wird. Ein 8%. von 
Buch, Werander von Humboldt und Theodor 
Körner zählten einft zu ihren Schülern: Sie 
beſitzt eine vortrefflihe bergmänniſche Biblio- 
thet von etwa 40,000 Bänten, Manufcripten 
u. Karten, Laboratorien für Ihemie, Sünentunde 
zc., ein jehenswerthes Petrefacten-, Mineralien- 
und Modellcabinet, das, Wernermufeum, eine 
Sammlung von geodätiihen u. markfdeiderifchen 
Zuftrumenten u. |. w. 1874—75 betrug die Zahl 
der Docenten 17 n. die der Studirenden 114. 
3120 
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Wichtige Erwerbszweige find: Geilerei, Yabrie|fie im J. 1540 über 40,000 Em. gezählt haben fol. 
tation von Wollen- u. Baunmollenwaaren, Spigen, | 1548 wurde der erfte Berghauptmann eingeſetzt. Im 
leonifhen u. echten Gold» und Siübertrefien (ſeit Dreikigjägr. Kriege wurde F. 1682 von den 
1692), von Diapdan- u. Perlmutterwaaren, von |Kaiferfichen unter Gallas erobert, 1039 von bem 


Doſen, Meerihaumfpigen, Tabak, Eigarren, Ler 
derwaaren, Gold» u. Süberfalgen, Karben, Bapier, 
Pulver, Drahtſeilen, Maschinen n. künſtlichem Diün- 
ger, Flachs ſpinnerei, Eifen- u. Schrotgiegerei, Kupfer» 
ſchmiederei, Gerberei, Bierbranerei, Buchdruderei, 
anſehnlicher Handel mit Eifen-, Kupfer- u. Tom- 
- balgwaaren u. Mineralien. Den wichtigſten Er- 
werbszmeig bildet der Bergbau fammt den dazu ges 
hörigen abriten u. Gewerben, der während jei- 
nes Beftehend wol über 1000 Mill. M eingebracht 
bat. Im J. 1873 beicäftigten die Frer Hüt- 
tenmerfe 1287 Arbeiter u. lieferten Producte im 
Werthe von 12,198,216 M u. zwar 413 Pfb. 


Schweben unter Baner zweimal, 27. Dec. 164% 
bis 17. Febr. 1643, n. unter Torſtenſon belagert 
u. erlitt großen Sander, fo daß die Bevöllerüng 
um mehr al® zwei Dritttheile abnahm. Bei F. 
ob. eigentfih bei Brand wurden 19. Oct. 1762 
im Stebenjähr. Kriege die Ofterreicher nnd bie 
Reichsarmee von den Preußen unter Prinz Heinrich 
geſchiagen. Die Stadt wurde wieberhok von großen 
— — heimgeſucht. Vergi. Möller, Feer 

hrouil, Freib. 1659; Breithaupt, Die Bergitabt 
$ ebd. 1825; Benfeler, Geſchichte Fes u. ſeiues 

ergbanes, ebd. 1848, 2 Bbe.; Gerlach, Kleine 


Ehronit von F., ebd. 1875; Derf., Fuhrer durch 


Gold, 89,196 Pfd. Silber, 4718 Pfr. Wismuth,|das Altertfumsmufenm in %.; Derjelbe, Mittheik 


7138 tr. Zint,69,081 Ctr. Bleiproducte, 20,451 Etr. 


Bleifabrikate, 26,721 Ctr. Kupfervitriol, 212,649 | Hefte. 


Ctr. Schwefelläure, 12,732 Etr. Chemikalien u. 
15,802 Etr. Arjenifafien, Die wichtigfte Erzgrube 
ift die Grube Himmelfahrt mit 2200 Arbeitern. 
Merkwirbig find ferner die Schmelzhltten im 
Mulvethal, das große Amalgamirwerk bei Hals- 
brüd, welches durch den 1788 angelegten Kur⸗ 
prinzenfanal die Erze entfernterer Gruben zuge ⸗ 
führt erhält, eine Goldſcheideauſtalt, Zint- und 
Arfenithütte, eine Schmefelfänrefabrik u. |. w. Zur 
Erihliegung neuer Erzgänge u. Entwäfjerung der 
tiefften Gruben wird Ye 1844 der Rothſchön · 
berger Stollen gebaut, deſſen Gejammtlänge 35 
km erreichen wird. Ein anderer zu venfeiben 
Zweden angelegter Stollen ift der Thelersberger 
Erbſtollen, der bis Linda im Gerichtsamt Brand 
führt. 1871 harte F. mit ber Garnifon (Fäger- 
Bat, Nro. 12 u. Artillerie) 21,673 Em. 3. ift 
Geburtsort des Kurfürften Auguft I., des Minera- 
logen Sreiesleben, des Geographen Emil v. Sy- 
dom, des Staatsminifters von Garlowig, des 
Geſchichtſchreibers K. E. Behſe und des Schrifte 
ſtellers Fr. Blilan. 

Geſchichte. Die Entdeckung reicher Silbergruben 
bei Chriſtiansdorf, der jetzigen Sechsſtadt, durch ei- 
nen Goslarer Fuhrmann um1175 gab Veraulaffung 


aus dem er Alterthumsverein, bis 1875 12 
2) (Braibor), Stadt im mähr. Bezirk 
Neutitfchein (Ofterreih), an der Lubina; Bezirts- 
gericht, gothifche Decanatslirche, Realghmnaſium, 
Collegium der Biariften, ſtarte Tuchweberei, 4 
Jahr u. 2 Wollmärkte; 4952 Em. 

(Geogr.) 9. Berns. (Geihihte) Henne-Am Riym® 

Freibergen, Bez. im ſchweizer. Kanton Bern 

u. im Jura, ein am Frankreich grenzendes, & 
Stunden langes, wildes Hirtenthat mit 10,588 Ew., 
die vorherrſchend Viehzucht und Pferbehanbel, im 
neuerer Zeit auch Uhrmacherei u. Spitenflöppelei 
treiben. Die Bezeihnung der franches montag- 
nes erhielt e8 um 1880, als der Biſchof von Baſel 
die erften Anfiedler Hierher berief u. ihnen Ab» 
gaben⸗ Freiheit verſprach. Große Nadelwaldungen. 
Seit 1815 zu Bern gehörig. 

reibe ger Mulde, Fiuß, ſ. u. Mulde, 

reibenter, 1) k v. w. Seeräuber; 2) über- 
haupt fo v. w. Räuber; 8) fo v. w. Ranbbienen. 

gersbrunknnet en AR 

reiburg. 15. im Breisgau, at 
badischen Pr 280 mil. 8 M., am Fuße des 
Schwarzwaldes, an ber durch die Stadt vielfady ver⸗ 
weigten Dreifamn. an ber Eiſenbahn zwiſchen Heibel- 
erg u. Bafel u. 3.-Breifah-Kolmar; Sit des Erz- 
biſchofs der Oberrheinifchen Kirchenprovinz, eines 


zur Gründung von 3. Ihren Nameu erhielt die) Domcapitels, des Tomnaudos der 29. Divifion, 
Stabt von den ihr ertheilten wichtigen Bergfrei- ber 57. Infanterie- und ber 29. Gavalerie- Brie 
heiten. Markgraf Heinrich der Eriauchte gründete|gade, der Kreisbehörben, eines Hofgerichts, eines 
die Minze, welche bis 1556 beftand, u. 1255 den Forſt · Stadt- und Lanbamtes; auf der Kaiſer⸗ 
erſt 1856 aufgehobenen Bergſchöppenſtuhl. Vom |ftraße ſteht die 1807 errichtete Statue Bertholds IIL. 
5%. 1292 aber batirt fi daS Fer Stadt- und|von Zähringen, des Stifter8 von F., u. Stamme 
Bergrecht. Im J. 1297 eroberte Kaifer Adolf|wrzherzog Albrechts, ſowie daß 3. Oct. 1876 ent» 
nad) 16monatliher Belagerung die tapfer vertheid- |Hillte Werder · (Sieges · Denkmal nach Möſts Ente 
igte Feſtung F. weiche Dearfgraf Friedrich der Ge-|wurf. F, hat 7 Kirchen, darunter das herrliche 
biſſene erſt nach langeın Streite 1860 wieder gemann. |gothifhe Münfter, jetzt erzbiſchöflicht Kathebrafe 
1449 wurde F. vom Herzog Wilhelm im Kriege ge (mit 115 m hohem Thurm, prächtigen Glas- 
en feinen Bruder vergeblich belagert. Bei der Mei |malereien, Schönen Altarbilbern, 26 Altären, 1152 
Benr Landestheilung im Jahre 1485 kam das|bis 1513 erbaut), die evangeliſche Ludwigskirche 
isher bei allen Theilungen gemeinfam gebliebene|im Romaniſchen Stil, 1839 neu aufgebant; andere 
F. gen an Herzog Albrecht, während die Berg. | bemertenswerthe Gebäude find: die eubil iche 
werfe beiden Jachſiſchen Filrftenlinien gemeinfchaft- |Refidenz, das Regierungsgebäube, das Rai r 
lich blieben, bis Herzog Morig mit der Kurwirde|das Kaufhaus, das Gymnafium, die höhere Bür- 
auch den alleinigen Behr der rer Bergwerke er⸗ gerſchule, die Synagoge Die latholiſche Univerfität 
langte. Unter Herzog Heinrih dem Srommen, murbde 1457 vom herzog Albrecht VI. dom 
welder 1612—389 hier refidirte u. 1587 die Me-|Öfterreich geftiftet, Bibliothel von etwa 300,000 
formation einführte, hob ſich die Stadt fo, dap!Bänden, Natnraliencabinet, Chemijches Labora- 


Freiburg. 


torium, Kliniſche Auſtalten, Botauiſcher Garten, 
Muſenm für Völkergeſchichte, Anatomiſches Theater; 
wor der Univerfität wurde 30. Nov. 1853 das 
Standbild des Mönche Berthold Schwarz aufge 
richtet. Außerdem höhere Töchterſchule, Kranten- 
haus, Hoſpital, Waiſenhaus, Mutterhaus der 
Barmperzigen Schwefern, Gymmafimn, höhere 
Burgerſchule, Gewerb · u, Handelsfhule, Blinden 
inflitut, neues Muſenm, Theater, - Waſſerleitung, 
Cichorien und Tabalsfabrif, Seidenfabriten, 2 
Pottafchefiebereien, Gerbereien, Fertigung von 
anmflalifyen u. chirurgiſchen Inftrumenten, Glocken · 
gießerei. Auch der Betrieb der Landwirthſchaft 
iR von großem Umfange, u. befonders wird Ge⸗ 
treide, Haıf, Raps, Tabak, Obſt u. Wein gebant. 
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welche die Stadt 7. Juli befetsten u. erſt 1851 wieder 
räumten. Bol. Schreiber, Geſchichte u. Beſchreib⸗ 
ung des Münfters zu F., Freib. 1825; Derf., 
Geſchichte der Stadt n. Univerfität F., ebd. 1857 
bis 1860, 7 Thle. 2) F. an der Unftrut, Stadt 
im Kreiſe Querfurt bes preug. Regbez. Merfeburg, 
Gerichtscommiffion, Oberförfterei, ſchöue Kirche, 
altes Bergſchloß (Neuenburg, Kammergut), .auf . 
dem Marktplage die Statue des Herzogs Chriftian 
IV. von Sahfjen-Weigenfels, Volksbank, Aders 
und Weinbau, Knochenmehle, Gement- und be» 
dentende Schaummweinfabrifen, Ziegelbrennereien; 
1875: 2921 Em. — %. war Berbannungsort des 
Turnvaters Jahn, der hier 15. Oct. 1852 ftarb, 
u. ift Geburtsort des Neifenden Sir Robert Schom- 


Mehrere ſchöne Spaziergänge auf dem ehemaligen |burgt. In der Nähe von F. pflügte Ludwig der 
Wall, im Alleegarten, auf der Ludwigshöhe (jonfi |Eiferne mit den Thüringer Evelleuien zur Straje 
Schloßberg, 130 m hoch mit herrlicher Ausfit).|fiir deren Übermuth einen Acker. dem ſogen. Evels- 


Auch die Umgebungen von 3 bieten eine Mengejader. 
der anziehenditen Bunte. it ben eingepfartten 
Dörfern n. Militär (118. Inft.-Regt.) 1875 31,198 
&w.(6000 Proteft. 1.800 Sirael.) %. it die Bater- 
ſtadt von Berthold Schwarz, u. K. W. v. Rotteck. — 
%., 1118 von Berthold IIL, Herzog von Bähringen, 
deſſen Bater Berthold II. ſchon im Laftell am 
dem Schloßberge eine Riederlaſſung gegründet 
(1091), erbaut und 1120 mit dem Kölner Stadt: 
echte begabt, kam nach dem Ansfterben dieſes 
Senke (1218) an die Grafen von Urach. 
Nachdem die Stadt fhon mehrere Berjuche ge- 
macht hatte, fih von der Gewalt der Grafen zu 
befreien, ſchloß fie 1827 mir anderen Städten einen 
Band und behauptete ihre Nnashäugigteit, die 
1366 von den Grafen von Fürftenberg, Nachlom- 
men derer von Urach, gegen 20,000 Mark Silber 
anerfannt wurde. Das Gelb dazu gab der Herzog 
von Ofterreich her, u. mußte fi die Gtadt, als 
fie die Summe nicht aufbrachte, 1368 dem Haufe 
Habsburg unterwerfen. Verſuche der Reformation 
im Anfang des 16. Jahrh. wurden gemaltfam 
unterdrilcki u. 1620 die Jeſuiten eingeführt. Ale 
bedeutende Feſtung wurde F. 1432, 1684 u. 1688 
von den Schweben, 24. Juli 1644 aber von ben 
Bayern unter Mercy genommen, welche hier 8. 
bis 6. Aug. 1644 gegen bie Franzofen unter 
Enghien u. Zurenne zum Nachtheil der letzteren 
änpften. Am 25. Nov. 1677 nahmen die Fran · 
zoſen unter Crequi F. durch Verrath u. hielten bie 
Stadt bis, 1697 befett, wo fie im Ryswijler grie- 
den an Öfterreih zurückkam: Oct. 1713 wieder 
von den Franzoſen belagert u. durch Eapitulation 
jesommen, wurde es im Raſtadter Frieden an 


Das Schloß Neuenburg wurde 1069 vom 
Landgrafen Ludwig dem Springer erbaut, der auch 
hier reſidirte. Im Weimar. Erbfolgelrieg wurde 
8 von Heinrich V. erobert. In F. ft. Ludwig 
1172 n. refidirte dann Hermann. Geit 1325 jaßen 
hier Burggrafen, welche zu Anfang des 14. Jahrh. 
ausftarben. 1294 eroberte u. zerftörte es Kaiſer 
Adolf von Raffau; Friedrich der Bebiffene he es 
wieder aufbauen. Zur Zeit der Nebenlinie Sachſen -⸗ 
Beißenfels wurde das Schloß als Jagdſchloß und 
Sommerrefidenz hergeftelit, verfiel aber jeit 1746 
wieder. Hier 21. Oct. 1813 Gefecht zwiſchen den 
Franzoſen unter Bertrand u. dem Preußen unter 
York. Gabler, %., Stabi u. Schloß, Duerf. 1836. 

) 8. unterm Fürftenftein, Stadt im Kreiie 
Schweibnig des preuß. Regbez. Breslau, ay der 
Poisnitz, Station der Breslau-Schweiduit-Freis 
burger Eifenbahn; Gerichtscommiffion, eine evang. 
u. 2 kathol. Kirchen, höhere Bürgerſchule, Bolls⸗ 
bank, Maſchinen⸗ und Uhrenfabriken, Flachs · und 
Wergſpinnerei, Gasanſtalt, Kalkſteinbruch, Garni⸗ 
fon; 1875: 7858 Ew. — F., das 1387 Stadt⸗ 
vechte erhielt, ift wahrſcheinlich die ältefte Beſitz ⸗ 
ung ber Grafen von are Dabei das atte 
und neue Schloß Fürftenflein, jenes 1288 er 
richtet, Diejes, jenem gegenüber, mit Gemälde⸗, 
Kupferfihfammlung und VBibfiothel. 4) Flecken 
mit Stadtrechten im Marſchkreiſe der prenß. Land» 
droftei Stade, unmeit der Elbe, zu der ein fchiffe 
barer Kanal führt; Amt, Amtsgericht, Kirche, 
Maſchinenfahrik, Schifffahrt, Heiner Hafen; 1027 
Ew. Erzbiſchof Hartwig erbaute hier 1154 eine 
Burg. 11 Schroot.* 3) 3) 4) 9. Berne. 

Freiburg (franz. Fribourg) in der Schweiz, 


ich zurüdgegeben. 1744 wieder vom 30.|der 8. Kanton der Eidgenoſſeuſchaft, 1669 (Ikin 


Det. bis 25. Nov. von den Frauzoſen belagert u.|(30,2, 
23. Nov. duch Capitulation genommen, erhielt|S. u. 


IM), grenzt im R. u. O. au Bern, int 
. ans Waadtlaud, in welchem mehrere 


fterreich die Stadt nad) Schleitung ber Werke|freiburgiiche Enclaven liegen, während eiu Theil 


um Frieden zu Aachen zurüd. 1801 kam F. mit|beffeiben von F. umgeben ift, u. der Neuenburger 
dem Breißgan an Erzherzog Ferdinand von Mo. |See trennt es von Weneuburg Die 110,832 
dena u. 1806 an Baden. Am 23. April 1848] Köpfe zählende Bevölkerung (66 auf 1 km, in 
hier Gefecht zroiichen den badifchen Auffiändiſchen der ganzen Schweiz 64) gehört mit 84,, %/, dent 
u. deutichen Bundestruppen, weiche letztere fiegtem|Katholiciemus an; mur 1ö,s °/. beleunen ſich 
u, 24. April die Stabt einnahmen. Ende Junilzum Proteftantisınus. Der Charakter des Lan- 
1849 nahm bie von Karlsruhe vor den Preußen)des ift hügelig bis ftark bergig; Ebenen findet 

üchtete revolutionäre Regierung in F. ihren|man nur im N., un Gebiete des Murtener Sees 

itz, jo wie ſich and hier die Refte der Infurgentenam Großen Moos (440 m ü. M.). Der Ge- 
unter Sigel jammelten, bis die Prenßen kamen, birgscharakter if vorherrfhend im O. u. S. 
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des Landes ausgeprägt, bef. au den norbweill., Code, und er war einer der erſten, welder 
aa 


Voralpen des Berner 


nen u. SZimmen-Thals, die Todesſtrafe abſchaffte. In Betreff feiner 


über deren höchſten Kamm die SOGrenze läuft. Finanzen ift F. tief verſtrict in den Regen 


Die bedeusendfteu Gipfel find: Hohmatia 2156 m, 
Dent de Ruth 2238, Schafberg 2253, Tzermont 
2268, Folierant 2344, Dent de Brenlaire 2366 u. 
Banil Noir 2386 m. Bon den Bergen oberhalb 
Montreug am Genfer See) läuft eine vorgeſcho ⸗ 
bene Kette mit Dent de Lyß 2016 m, Tremettaz 
1909 u. Molefon 2005 m. Die namhaftefte uördl. 
Höhe iſt La Berta 1724 m, ſchon der Tertiär- 
form des Flyſch angehörend. Das übrige — 
land if Moiaſſe, ſporadiſch tritt Nageifluh anf. 
Mit Ausnahme weniger Bäche gehören alle 
Ziüffe dem Rhein» nud fpeciell deu Aare» Ge- 
biet an. Hauptfluß ift die Saane (frauz. Sarine), 
welche die Bitte des Kantons van ©. nah N. 
durchſtrömt; ihr ſtrömen öſtlich die Jauu, Gerine 
und Senfe (Singine),. weitli der Hongrin, La 
Zreme, Sionge, Glane und Sonnaz zu. Die 
Broye, der Ehandon und bie filchreihe Biberu 
fließen in ben Murtener, die Veveyſe in deu 
Genfer See. Bom Nenenburger und Murtener 
See gehören nur einzelne Uferitveden, reip. See 
gebiete zum Kanton. Schwefelhaltige Mineral- 
quellen find beim Schwarzfee-Bad. Das Klima 
ift im N. milder als im ©. Landesproducte 
in den Thalfläden der Flüffe find Hanf, Flachs, 
Mais, Hafer, Obft; im NY. Getreide, Wein (weiß), 
Gemüſe, Tabak. Im ©. u. O. wechſeln baupt- 
ſächlich Wieſen n. Wälder, und hier iſt Viehzucht 
vorherrſchend. In der Milchwirthſchaft excellivt 
der Greierzer Käſe (Uberhaupt 48,000 Ctr. Käſe). 
Pferde u. Stiere werden geſucht. Die Freiburger 
Hoffe im Rindvieh wird als die größte u. ſchwerſte 
in ber Schweiz bezeichnet, 15—18 Gtr. das Stüd. 
An Wild gibt eg im Gebirge Gemfen, im Hügel- 
land etwas fen, felten Wildſchweine u. Rebe, 
im N. viel Wüpgefliigel. Strohgeflechte, Tabal- 
fabrilation, Gerberei, Baumwollen⸗ u. Halbleiuen» 
waaren, etwas Uhrenfabritation, Holz- und Pär- 
querterie, Wagenfabrikation zc. bilden die Erwerbs- 
zweige Ausfuhr: Käfe, geriet, Bierde, Häute 
u. Leder, Strohgeflechte, Bretter u. Holz, Obft, 
Tabak x. Einfuhr: Seiden«, Baunmollen- u. 
Wollenwaaren, Leinwand, Colonialwaaren, Eifen, 
Salz, Getreide, Wein u. Branntwein. Im den 
7 Verwaltungsbezirken ſprechen ausichließlih fran- 
zöſiſch die Bez. Broye, Glane u. Bivisbach, vor» 
herrihend deutſch Senje, und gemifcht bie Bez. 
Sruydre, See und Saane; in 16,682 Haushali · 
ungen ift die franz., in 6056 bie deutjhe Sprache 
vorherrigend. Das franz. Patois hat 3 Haupt- 
dialefte: lo Gruerin, lo Quetso u. lo Broyard. 
An gemeimnügigen u. wohlthätigen Anftalten ift 
der Kanton nicht rei; Armenhäufer fehlen an 
den meiften Orten. 1874 hatte der Kanton F. 
nur 34 Mill. Sparkaſſengelder und fand in 
biefer Beziehung auf der 3. niebrigften Stufe. 
Das Schulmefen hat ſich feit 1848 zwar gehoben, 
fteht aber gleichwol no ungemein zurüd. Im 
Civilrecht folgt F. ziemlid) dem Code Napo- 


moderner Finenzlunft. Der vadicalen Regierung 
verbault der Kauton die Liquidation der Zehnten 
u. Fendallaſten. Die Staatseinnahmen u. -Ausr 
gaben varüren zwiſchen 16 u. 17 Mil. Der Große 
Kath wird auf 5 Jahre, 42 Abgeorduete ſtark, er- 
wäßlt. Dieferernennt einen Staatsrath von 7 verant« 
wortlichen Mitgliedern auf 5 Jahre. Der Bräfident 
deflelben iR auf 1 Jahr ernanıt. In den Bes 
reich feiner Gefeggebung fallen alle Geſetze und 
Zweige der Kautons-Bermaltung jomeit jolhe laut 
Bundesgeſetz vom 81. Jan. 1874 ber die Bundes» 
verfafjung nicht ber Eidgenoſſenſchaft zufallen 1. 
eidgenofienigaft). 2) (F. im Üdtlande) Hauptitadt 
ded Kantons an der Saane, beiteht aus der 
deutſch redenden Unterftabt im engen Flußthale 
und der franzöfifch redenden Oberſtadt, die ſich 
!erraffenförmig an einem Sanditeinfelfen er« 
uebt. Über die Saane führt eine große Hänge 
drücke, 1882-34 erbaut, 246 m lang, 51 ın hoch, 
aus 4 Draptfeilen beftehenb; eine zweite Draht« 
orilcde ſüdweſtl. bei ver Stadt über die Öotteron- 
Schlucht, 1840 erbaut, 180 m lang, 75 m body. 
Die Stadt ift mit hohen Mauern umgeben, hat 
+ Öffentliche Pläge, Rathhaus, Regierungsgebäude, 
Zeughaus, Staatsgefängniß, Stadtbibnoihel und 
Archiv, Kautonsfchule im ehemaligen (bis 1847) 
Jeſuitencollegium, Bürgerhofpital, Primärſchule 
Lyceum mit Kantonsmuſeum, Okonomiſche Gefell- 
ſchaft u. Geſellſchaft der Geſchichtforſcher. Spar- 
taſſe, 6 Klöſter u. 4 Kirchen, worunter die 1183 
bis 1500 im gothiichen Stil erbaute Hauptkirche 
St. Nikolaus mit berühmter Orgel. Bor dem 
Rathhaufe fteht Die 1480 zum Andenken der Mur- 
tener Schlacht gepflanzte Linde. Stanbbild des 
Baters Girard. F. iſt der Gig ber Kantonbehör- 
den, des Biſchofs von Laufanme, einer eibgenöffe 
chen Poſtdirection, eined Telegraphenbureaus x. 
Bedeutend ift die neueſter Beit (1870 — 72) auf 
geftellte Barrage, ein Betonbauwerk, weiches 
die Wafſertraft der Saane auf induftrielle Etablifje- 
ments — u. ge: Pierbetruft er⸗ 
zeugt. a nennt die ganze artige Anlage 
das induſtrielle Plateau — — Sees, ein anderes 
l’Etablissement de pisciculture, welches fünft- 
liches (iS fiefert. 1870: 10,904 Em., wovon 
1136 Broteftanten. 

Freiburg (ſchweiz. Kanton, Geſch.). Die Ger 
jend des jegigen Kantons hieß im Mittelalter, mit 
Jubegriff von Bern u. einigen anderen Nachbar⸗ 
orten, Ochtland, d. h. Land von Ogo (dem jeße 
igen Chäteau d’Der) u. gehörte zu Hochburgund. 
Nah dem Ende diejes Reiches kam fie zn dem 
unter den Deutjchen Kaifern ftehenden Herzogtums 
Burgund, deffen Regentichaft 1090 au das Hans 
Zähringen fiel. Damals ftand an der Saane bie 
Sur, ira, welche Herzog Berthofd IV. mit 
Häuſern umgab, u. dann, nächdem er bieje 1177 
ummauert, nannte er bie neue Stadt nach ber 
von feinem Oheim Berthold III. im Breisgau 


Icon und die franzöfiihen Rechtsanichauungen| gegründeten, %.; umfonft widerjegte ſich das Kiofker 


find in ber Gerichispraris maßgebend; 1860 


ayerne, dem ber Plag früher gehört hatte, der 


beſaß der Kanton einzig und allein ein voll⸗ Gründung. Nach dem Wusiterben der Hähringer 
ſtändiges Handelsgeferbud, eine Gopie des franz.|(1218) fiel das jetige Gebiet von F. am mehrere 
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Herren, F. ſelbſt an das Haus Kyburg, und vonjjebod) wicht mehr bie ehemalige ariftofratifche, ſou⸗ 
diefem durch Erbſchaft an die Habsburger, aus deru beruhte auf der Gleichberechtigung aller Ge⸗ 
meldem Grunde 3. auch trog des 1248 mit Bern |bietätheile, mit Ausname der Haupiſtadt, melde 

eſchioffe nen Bünduifjes zu Albrecht von Öfterreich einige Borrechte erhielt. Nach dem Sturze Na- 
Ka u. ſich deshalb mit dem auf Adolfs von Nafjau |poleons I. 1814 wurde diefe Verfaſſung aufgeho- 
Seite fiehenden Bern entzweite. Bon ben Hab%-|ben u. die früheren regierenden Geichlechter map- 
burgern erhielt F. Schug gegen Savoyen u. die|ten ſich wieder die Herrichaft an, indem fie ber 
Stadt ausgebehnte Rechte und Freiheiten. 1452] übrigen Vevöllerung einen Heinen Antheil an der⸗ 
fagte e8 fich jedoch von diefem Haufe los u. un⸗ſelben bewilligten, nämlich die Wahl yon 86 an- 
terwarf fih dem Herzog von Savoyen, dem das |deren neben 108 patriciihen Rathsgliedern. Der 
nahe Waadtland gehörte, ermeuerte aber zugleich| Geift der neuen Regierung verrieth fi 1818 durch 
feinen Bund mit Bern. Im VBurgundertriege,|die Übergabe der Leitung des Kiren- u. Schul 
wo Savoyen mit Burgund hielt, bejegten 1476] wejens an die Jeſuiten. Die Wirkungen diejer 
die Eidgenofien %., welches dann 1477 von Sa-|Maßregel wurden für F. verhängnißvoll, zumal 
voyen aufgegeben und als unabhängig anerfanntjauc die fonftige ariſtokratiſche Mibregierung viele 
wurde. Auf der Tagſatzung in Stans 1481 wurde) Unzufriedenheit erregte, und 1880 ging von dem 
es in die ſchweiz. Eidgenoſſenſchaft —— — ſeit 1803 mit F. vereiuigten proteſtantiſchen Murten 
Seit 1515 unterſtützte F. die Stadt Genf gegen, eine demokrauſche Beweguug aus, worauf die Re- 
die Bedrückungen Savoyens u. ſchloß 1526 mebft|gierung nachgab u. einen Verfaſſungsrath wählen 
Bern ein Bündniß mit ihr; aber als in Genf diejließ, deſſen alle Vorrechte aufhebendes, aber im 
Reformation Eingang jand, arbeitete ihr daS ent-[Übrigen ſehr gemäßigt demokratiſches Wert 24. 
Sieden katholiſche F. ebenfo eifrig entgegen, wie] Jaıı. 1831 vollendet, aber dem Volke nicht zur 
Bern fie beförderte. Doch benugte F. die Gele-|Abftinumung vorgelegt wurde. In den neuen 


Freiburg; 


genheit, als die Beruer 1536 daS Waadtland er 
oberten, auch einen Theil deifelben mit Ejtavayer, 
Romont und Aue einzunehmen. Als bei dieſer 
Gelegenheit von Bern auch Lauſanne eingenom- 
men wurbe, floh deſſen Biſchof nach F., wo bis 
heute der Sitz des Bisthunis geblieben iſt. Weiter 
murde F. vergrößert durch Die Vertreibung des 
legten Grafen von Greierz 1555, deſſen Gebiet 
zwiſchen feinen Feinden, %. 1. Bern, getheilt wurbe. 

Die bisher demokratiihe Verjajjung von F. 
wurde mit Wusdehnung feines Gebietes nad u. 
nad ariſtokratiſch. Ja im J. 1627 wurde vom 
Rathe beichloffen, daß fünftighin nur noch lieder 
jener 71 Familien, welche damals in ihm ver- 
treten waren, in denjelben wählbar fein follten. 
Man nannte diefe Zamilien die Heimliher (Bour- 
geois secrets), weil die Heimlihe Kammer (mel 
hen Namen, der Wabltörper wegen der ihm ob» 
liegenden Verſchwiegenheit angenommen hatte) den 
Rath, fich ſelbſt u. alle Beamten wählte und fo 
unumfcräntt regierte. Merkwilrbiger Weife wa- 
ten in F. gerade die adeligen Geſchlechter nicht 
unter den Heimlichern inbegriffen, das bortige 
Batriciat daher ein rein bürgerliche. Die übrige 
Bürgerſchaft, u. natürlich auch das Landvolf, war 
rechtios u. die Tyrannei empörender als irgend 
wo in der Schweiz. Dies verurjadhte Mißver⸗ 
guügen, u. im % 1781 brach unter der Anführ- 
ung des Peter Thenaur ein Yufftand aus, der 


Behörden erhielt die Lanpbevöllerung das Über- 
gericht, u. zugleich wurde die bisher deutſche durch 
die franzöfifche Sprache als officielle verdrängt. 
In kichlihen Dingen blieb die klerilale Richtung 
die herrſchende und der Einfluß der Jeſuiten 
ungeſchwächt deiſelbe, wie bis dahin. Die Folge 
war ein 6. Jan. 1847 zu Diurten ausbrechender 
Aufftand, der von der farholiihen Partei unter- 
drüdt murbe; die liberalen Führer entflohen, 70 
Kantousbürger wurden verhaftet u. ſtreng beftraft. 
Die Regierung hielt nun erft vecht jet zum Son« 
derbunde, u. ini Sonderbundslriege war F. der 
erfte Kanton, gegen den fi ber Angeif des eid- 
gemöffischen Heeres richtete. Am 14. Nov. 1847 
eugab fih die Stadt demfelben u. die Regierung 
erllärte, ſich deu Beſchlüſſen der Tagjagung untere 
werfen zu wollen. Die Jeſuiten waren entflohen 
und ihr Collegium wurde von den eidgenöſſiſchen 
Truppen verwüftet. Der alte Staatsrath hatte 
ſich ſelbſt aufge; die neue Regierung wurde 
aus liberalen Elementen zufammengefett, die Je⸗ 
fuiten ausgewieſen u. ihre Süter für das Staats» 
vermögen eingezogen. Gine neue liberale Ver⸗ 
fafjung erhielt, obſchon das Bolt nicht zur Ab- 
Nimmung über Annahme od. Berwerjung berufen 
worden, 10. Juli 1848 die bundesrechtlihe Ge» 
währleiftung. Unter dem Drude harter Verfaſſ⸗ 
ungsbeſtimmungen u. ber bem Klerus anferlegten 
Kriegsoccupationskoften von 1,600,000 Fcs. ap« 


aber mit Hilfe Berns unterdrüdt wurde. Chenaurſ pellicte die Geiftlichfeit an das ohnehin ſchon anfe 
fiel im Kampfe, die Übrigen Mitſchuldigen wurben|geregte Volt, worauf 23. u. 24. Oct. in der Ge- 
zu Galeeren, Kerker u. Verbannung begnadigt;|gend von Aue u. Ehatel St. Deuis an 2000 Lande 
zwei entlamen nad Frankreich, wo fie in Baris|leute aufftanden und nah Gefaugennehmung ber 
den Schweizerclub gründeten, welcher 1798 den Bezirksbeamten u. Großräthe, die Priefter mit dem 
Einmarj der Seangofen in die Schweiz betrieb.| Kreuze voran, gegen %. zogen. Die Regierung 
AS diefer fattfand, berief 5-3 Regierung zum |unterbrildte jebod, mit Hilfe von Berner u. Waadt« 
Scheine eine Voltövertretung; aber 2. März zogen|länder Mifizen, die Empörung im Keime. Biſchof 
die Sranzofen in F. ein u. vereinigten es dann Marilley wurde hierauf 25. Oct. verhaftet u. 13. 
mit ber Helnetifhen Republik. Nach Auflöjung|Dec. über die franz. Grenze verwieſen. Trotz 
ber Ießteren 1803 wurde F. wieder ein unab-jeiner Amneftie und der Ermäßigung ber Kriegs: 
hängiger Kanton und fogar einer der 6 Bororte, contribution blieb jedoch die Gährung, und als 
u. fein Schultheiß (Regierungspräfident) der erfte| Bifhof Marilley den Kanton mit jeinem Interdict 
Landanımann der Schweiz; die Berfaffung warlbelegte, brach im Dct. 1950 ein zweiter Aufftand 
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aus, der jedoch ebenfo wie ein dritter, 22. März|Derf., Dietionnaire géogr., statist. et histor. du 
1851, erfolglos blieb. Der unterın 8. Aprileinbe-|oanton de F., 1832, 2 Bde.; Berchthold, Histoire 
zufene Große Rath billigte die von der Regierung|du canton de F., Freib. 1841—59, 3 Bbe.; 
en Mafregein, bewilligte einen anfer-|Raemy de Vertigny, Mömoires pour servir a 
ordentlichen u. nubeſchränkten Credit behufs Aus-|l’hist. du canton de F. 1796 & 1866, Baſel 1869, 
führung ven Maßregeln zur Aufrechthaltung der|1. 3b Heune⸗ i Ropn” 


Freicorps — Freidenker. 


Drbnnug m. verlangte von Frankreich die Fnter- 
nirung des Biſchofs Marilley. Inzwiſchen brachte 
die Beritale Partei eine Vollaverfammlung zu 
Stande, 24. Mai 1852 zu Pofienx, auf welcher 
das Verlangen geftellt wurde, daß die aufgebrun. 
gene VBerfaflung einer Bollsabftimmung nnter⸗ 
worfen werde. Die eidgenöffiichen Körperichaften, 
welche die Verfaſſung von 1848 auf 10 Jahre 
jerwährleiftet hatten, fchlugen dieſes Berlangen ab, 
loffen aber, daß die Forberung der noch rüd- 
Händigen, den Sonderbunds · Kantonen auferlegten: 
Kriegdentihädigung im Betrage von 2—3 Mill. 
denjelben elaffen jein folle. Da die radicale Res 
ferung ihr geftrenges Regiment fortführte, fo 
igten neue Aufftände; dervom 22. April 1858, 
mit dem ehemals liberalen Bürgerwehrhauptmann 
Perier an der Spige, wurde erft in der Nacht vom 
21. auf den 92. Mai befiegt, wo die Auftändiichen 
die Stadt hatten überrumpeln wollen. Indeſſen 
brachten materielle Intereſſen bei. die Eijen- 
bahnangelegenheit, einen Gompromiß zwiſchen 
der conferbativen (Heritalen) und der radicalen 
Partei zu Stande, und infolge einer Über 
eintunft mit Genf wurde der Wiichof Marilley 
gairerufen, jedoch unter der Bedingung ber 
nertennung der Bundes- u. der Kantonsverfafl- 
ung n. einer Regelung der Befugniſſe der geift- 
lichen Gewalt gegenfiber der weltlichen durch den 
Papſt. Einen weiteren entfhiedenen Sieg errang 
die Herifale Partei bei den Neuwahlen zum Gro- 
Ben Rathe im Dec. 1856, der dann eine Abänder- 
ung der Verfaffung beſchloß, Jan. 1867, die aud) 
27. Mai mit großer Mehrheit angenommen wurde. 
Die Verbannien od. Berurtheilten erhielten Amr 
neftie. Der Verkauf von Klöftern u. geiftlihen Gil- 
teru wurde eingeftellt, den noch beftehenten Klöſtern 
die Aufnahıne von Rovizen geftattet u. das De» 
cret Über Aufhebung der Klöfter zurlidgenonmen, 
fpäter fogar mehrere foldhe — — Als 
Lehrer der Kantonsſchule ſtellte die Kegierung wie⸗ 
der meiſt Geiſtliche an (Sept. 1867). Als aber 
der Große Rath (März 1868) beſchloß, ben Je⸗ 
fuiten u. iguorianern ihr im J. 1847 von den 
Rabicalen mweggenommenes Eigenthum zurüchzu · 
geben, erhob ſich Widerſtand, jo daß die Regier- 
ung 3. April die Stadt F. den Bauptfig der 
Nadicalen, in Belagerungszuftand erklärte. Gleich⸗ 
zeitig beanftandete fie die Verpflichtung mehrerer 
zu Öemeindebeamten gewählten Radicalen n. fing 
an, die Wahlen mit denfelben gewalttätigen Mit- 


Freicorps, Heinere Abtheilungen, aus Reiterei 
u. Jufauterie, meift Fägern, beſteheud, denen theil« 
weile auch einige Geichlige beigegeben find, fiehen 
nicht im wormalen Armeeverbande u. werden nu: 
für die Dauer eines Kriege, in der Regel ans 
Freiwilligen, errichtet. Seit Einfihrung der flefen- 
den Heere tauchen F. in fat allen Kriegen auf, 
fo im Dreißigjährigen Kriege die Holtſchen Fä- 
er, jpäter das Trenkſche F.; im GSiebenjährigen 
riege errichtete Friedrich d. Gr. aus Kriegäge 
fangenen $-Wataillone. In den Befreiungstriegen 
haben die F. dadurd eine höhere Bedeutung ger 
wormen, daß fie meift aus gebildeten Jünglingen 
beftanden, die der edelſte Patriotismus unter die 
Baffen rief, fo. das Schillihe %. und das Corps 
des Herzogs von Braunſchweig ⸗ Ols 1809, die 
Tügomwihen Jäger 1818—14. Auch an den Krie- 
gen der neueften Zeit haben fih %., namentlich 
unter Garibalbi in ſien n. Frankreich, bethei« 
tigt, denen jedoch, wie z. B. ben Francs-tireurs, 
die militäriſche Organifation u. zum Theil andy 
der militäriſche Charakter abging und bie baher 
mehr als Freifhaaren zu bezeichnen find. 3 
reidanf (vridank), mittelhochdeutfcher Dichter; 
fam auf dem Kreuzzuge Friedrichs IL. nah Sy- 
rien, wo er minbeftens einen Theil feines Sprud;- 
gedichtes: Beſcheidenheit (d. h. Einſicht, Maßhalt« 
ung) verfaßte. Wir befizen davon fehr viele Hand» 
fohriften, die in ihrer Anorbnung ſtark von ein» 
ander abweichen u. deren wol keine die urſprüng · 
liche Geftalt des Werkes rein u. vollſtändig mwie- 
vergibt. Über die Bedeutung bes Wertes f. d. 
Art. Dentihe Nationalliteratur, ©. 171. Aus 
gabe von Wilhelm Grimm, Gött. 1884 (mit vor- 
trefffiher Einleitung); 1860. Überjegung von Kart 
Simrod, Stuttg. 1867; Franz Pfeiffer, Zur demt- 
ſchen Titeraturgefchichte, Stuttg. 1865, ©. 87 fi.; 
(Freie en Wien 1867, Nr. VL); Her 
mann Paul, Ueber die urjprüngliche Anordnung 
von %-3 Beicheidenheit, Lpz. 1870. A 
Freidenker (franz. libre-penseur, engl. free- 
thinker), wer fi in feiner Überzengung wicht 
duch die Glaubensfyfteine von Rirden u. ande 
ten Religionsgemeinſchaften beſtimmen läßt, fon- 
dern nad eigenem Gewiffen u. Ermeffen ſich eime 
unabhängige Anfiht über die höchſten Interefſen 
der Menſchheit und die Urfachen der Welt bildet. 
In mehr oder weniger verächtlicher Weile wird 
der F. von den ſtrengen Anhängern gemwijjer Glan · 
beusſyſteme Freigeiſt genannt u. ihm mit Un» 


teln zu beherrfhen, mit denen die Radicalen fich|recht vorgeworfen, daß er, ohne die Gründe zu 
früher im Befige der Regierungsgewalt zu erhal-| prüfen, die Religion, be. die geoffeubarte, ver- 
ten geſucht hatten. Dieſer Geift dauerte unge-lachte u. allen Glauben fiir Aberglauben u. Ber 
ſchwacht, neben arger Berwahrlojung der Finau⸗trug erfläre, was nur von frivofen Menſchen ohne 
gem des Kantons, bis heute fort und machte fich| Überzengung gefagt werben kann. In noch ver» 
and in eifrigen Widerftveben gegen die Revifion| ächtliherem Sinne wird das Wort Freigeifterei 


der ſchweiz. Bundesverfafjung (1872—1874) gele|gebraudt. Zu den en rechnet man jemeim: 
tend. Bgl. Lalive d’Epinay, Etrennes Fribour- gehe von Cherbury, Hume, Blunt, Toland. 
geoises pour les anneös 1806—1809, Freib. Collins, Voltaire, Rouffean, Strauß, erbach; 


1810; Küenlin, Der Kanton F., St. Gall. 1834;die ſtrengere confeifionelle Partei auch Philofophen, 


Freidhoff — Freie Gemeinden. 


Kant, Fichte, Selling, Segel u. A. von fogenannten 4 Ahnen freier Geburt. Mit 
ligion, Bern|der wachſenden Macht der Großen gegenüber der 
1858—55, 8 Bde.; Sallet, Die Atheiften u. Gott | Krone, weltlicher wie geiklicher Belıllen 


wie Leffing, 
Bl. Road Die Freidenter in der 


Iofen unferer Zeit. 
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‚nahm 


deune⸗ Am Rögn. der Stand der Fen anf dem platten Lande imımer 


hoff, Johang Joſeph, deutfcherKupfer- | mehr ab u, entwidelte fi in newer Form theile 
t, geb. 1768 im Seoge bei Arnsberg in Weft- in den Städten im Bitrgerftande, theils auf dem 


falen, ft. zu. Berlin 1818; 


lernte bei Hud in Düffel-|Wege des Gefolgſchaftsverhältniſfes im niederen 
dorf, wurde, nachdem er mehrere Pe für a a . 


Bgl. anfer den größeren Geſchichtswerken 


die Challographiſche Gefellichaft in Söder geftochen, über Deutfhland u. deutiches Mecht die Geſchichte 
in Berlin bei der Afademie als — — u. des Urſprungs der Stände in Deutſchlaud von 
3 


Profeffor der Kupferſchabekunſt angeftellt. 
mehrere Blätter in punktirter Manier in Kupfer 
a. Wanbte fi) zuletzt auch der Portrait» u. Blu 
menmalerei zu. ganpmuerke: Die Nacht, nad 
Correggio (1800); Der Tod des Germanicus, nad) 
Pouſſin (1798); Joſeph u. die Frau des Botiphar, 
nah Cignani (1796); Diana mit den Nymphen, 
nad Liberi (1801) zc. 

reie (Frilinge), derjenige Geburtsftanb unter 
den alten Germanen, der die Sanptmaffe des Bolfes 
bifdete, im Gegenfage zu den linfreien, der aber 
ſchon in den älteiten Zeiten, wie aus Tacitus er- 
Aaunic, eine Abkufung gie nämlich einen Adel 
(Nobiles, Proceres) im Gegenſatze zu den fibrigen 
Freien. Der Grund der Unteriheidung kaun nur 
ein eigenthimlicher politiſcher Borzug fein, eine 
Auffaſſung, der denn aud das Wort Adel, d. i. 
Geſchlechter, entiprict. Auch die Meromwingifche 
Zeit zeigt uns noch als eigentliche Standesgegen- 
-jäge den Stand der fen u. der Unfreien, unter 
den Erfteren aber als eine ausgezeichnete Klaſſe 
einen bel, worunter wenige, eine regierende 
Ariftofratie bildende, fürftliche u. königliche Fami ⸗ 
hen verſtanden werben. Dabei bietet aber die 
weitere Entwidelung u. theilweiſe Umbildung der 
Gefolgichaftsverhältniffe dem freien Manne die 
Möglichkeit, feine bürgerliche Stellung zu ver 
beffern, worin ein- Moment des Hereintretens 
eines nenen Standes als einer Art von Mittel 
fiufe zwiſchen ben Freien an fih — gemeinen 
Freien — u. dem eigentlichen Abel gejehen wer- 
den kann. Der Stand der eigentlichen Freien, 
die nun auch fhon den Namen Medioores führen, 
iſt nicht ohne einen größeren Grundbefig zu den⸗ 
ten n. zu behaupten, infofern nicht der Eintritt 
in den fürftiichen Gefolgſchaftsverband eine Abhilfe 
gewährte, woher es eben ſich aud erklärt, daß 
diefer Stand nicht fehr zahlreih war u. wir ihm 
jo Häufig unter Bezeihnungen begegnen, melde 
anf gefolgfchaftfiche Verhältuiſſe hindeuten. Bon 
der Zeit an aber, wo bie politiihen Berechtig ⸗ 
ungen fi abftufen, und ſelbſt, bef. die höheren, 

ingt find durch den Grundbefig u. deffen ver 
ſchiedene Arten — Grunbbefit mit Hoheitsrechten, 
Grundbefig mit gutsherrlihen Redten, Grund 
befig, der nur einfache Privatrechte an der Sache, 
aber keine über Perſonen gut —, bon dba an 
mußte fi auch unter den erblich zu einem Grund- 
befttge der einen diefer Arten Berechtigten ein wei⸗ 
terer Unterfchied des Geburtäftandes finden, fo 
daß uns die Rechtsbücher des Mittelalters ſchon 
8 Arten von Zn anfführen: 1) Höhf-F. oder 
Semper-F., 2) Mittel-F. ober jhöffenbar 
5. u. 3) freie Landfafjen. Dafür, daß Einer 
‚aber einem dieſer 8 Stände angehören konnte als 


ſtach Hüllmann, Bonn 1880. 


2 Lagai 
Freie Amter nannte man vor 1808 Theile 
des Kantons Aargau in der Schweiz, weiche unter 
der Oberherrichaft, theils der 8 alten Orte, teils 
der Kantone Bern, Glarus u. Zürth fanden u. 
duch 2 Landvögte verwaltet wurden. 
Freie Gemeinden entitanden in der Proteſi⸗ 
Be —— De bef. im Preußen durch 
nig elm IV. unter vung des 
Profeſſors der Theologie en — 
iſch gefärbte Orthodoxismus die Oberhand gewann. 
Dagegen hatten fich evangelische Geiſtiiche aus der 
ratioualiſtiſchen Schule, denen man den Namen 
Fichtfreunde gab u. die fich ſelbſt Proteftantifche 
Freuude nannten, ſchon feit 29. Juni 1841 zu 
einer Predigerconferenz in der Provinz Sachſen 
vereinigt. Ihre Verſammlungen zogen bald auch, 
namentlich in Köthen auf den regelmäßigen Bfingit« 
verfammlungen unter ber a la , Männer 
nicht · geiſtlichen Standes an. Ein Bortrag von 
Bislicenus, Pfarrer in Halle, über das Thema: 
Ob Schrift? ob Weit? reizte die orthodore Ge⸗ 
yenpartei fo, daß Prof. Gueride in der Ev. Kir- 
Sengeitung die Lichtfrennde als vom Chriftenthum 
gänzlich Adgefallene behandelte, und die Regier- 
ungen Sachſens und Preußens. zum Einfchreiten 
gegen ihre Verſammlungen fich Seroegen ließen. 
Einem lebhaften literariihen Streit über die in 
Betracht koͤmmenden Fragen folgten bald Maf- 
regelungen gegen die freigefinnten Geiftlichen, welche 
die Entkehung von Fen G. veranlaßten. Die erfte 
5. Gemeinde entftand in Königsberg 16. Yan. 1846, 
an der fi Rupp, Dinter, Dotherby, Wechsler u. 
Sauter als Führer betheiligten. Audere Gemein · 
den biefer Art bildeten dh 1846 in Halle unter 
Wislicenus, 1847 in Nordhaufen unter Balger, 
in Halberftabt umter Wisicenns jun., in Marburg 
unter Brofeffor Bayrhoffer, in Magdeburg unter 
Pjarrer Uhlih und an mehreren Heinen Orten 
meiftens wegen Mißhelligkeiten mit dem Kirchen« 
vegiment w. durch äußere Anregung. Schon 1847 
traten diefe verichiedenen Gemeinden zu einer Con⸗ 
ferenz in Rordhaufen vom 6. biß 8. Sept. zu⸗ 
fammen, zu der auch Abgeorbnete u. Freunde der 
Reform aus anderen Städten famen; als gwec 
wurde ausgeſprochen, die geifige Einheit aller Feu 
G. zum Bewußtſein zu ringen und das Leben 
derſelben durch gegenfeitige Mittheilung u. freie 
Berbindung zu befördern, u. man Beichäftigte fh 
vorzugsmweile über das die Feu ©. Einigende, 
über das Berhältniß zum Staate, über die ger 
meinſchaftliche Berfafjung, über die Schule zc., 
ar daß jedoch über principielle ragen, als beim 
jen ber Fon G. widerfprechend, etwas feſtgeſetzt 
wurde. Gewann das Yreie-Gemeindeweien ſchon 


Ser und von freier Geburt, genügte der Beweis durch die Bewegungen bes Jahres 1848, jo 
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waren doch für deſſen Berbreitung u. Eutwickeluug liche Beglaubigung der Geburts- u. Sterbefälle 
die Jahre 1849 und 1850 mod) wichtiger, da durch Einttagung in ein gerichtlich zu führendes 
bei dem politiſchen Stillftand die kirchliche Agita⸗ Regiſter für die @emeinben, die weder der bebor- 
tion hervortrat. Bon jetzt an ging die Demokratie|rehteten Landeskirche, noch orthoboren Secten, 
u. das Freie-Bemeindenthum ganz offen Hand in|wie die Altiutheraner, angehörten u. deren Geif- 
Hand; mene Gemeinden bildeten fich faft gleichzeitig] liche deshalb nicht befugt waren, die auf br 


an vielen Orten, 3.8. in Berlin, Ehennig, Dres- 
den, Leipzig, Darmftadt, Wien, Nürnberg, Mün- 
en; politiſche Verbindungen verwandelten ſich in 
religiöfe Vereine; die immer heftiger werdende 
Polemik richtete fih nicht mehr gegen bie Evan- 
elijche Kirche, jondern gegen das Chriſtenthum 
— u. allmählich ſchloß Er der Deutſchlatholi⸗ 
cismus diefer ihm verwandten Richtung an. 
Diefe Beränberung zeigte ſich bei der zmeiten 
Confereuz der Zn ©. in Halberftadt 8. u. 4. Oct. 
1849, mo 12 Gemeinden duch 9 ihrer Prediger 
vertreten waren u. wo das religiöfe Element ganz 
zurückgeſtellt, die von ben anwejenden deutichlathol- 
then Predigern und Anderen befürmwortete Ver⸗ 
einigung mit den Deutichlatholiten angebahnt u. 
der freie Geift, die freie Liebe, die freie Gemein⸗ 
ſchafi als Mittel die Welt zu erlöſen u. zu beſeli⸗ 
gen empfohlen, dagegen die Form, bie Sagung, 
das Prieftertfum, die Kirche als nicht zum Heil 
führend verworfen wurde. Auf der legten Eoı- 
ferenz, welche 22. Mai 1850 in Leipzig beganu 
u. fpäter wegen einzelner Ausweilungen in Köthen 


erliche Rechtöverhättniffe ſich beziehenden Anıts- 
andlungen mit cipilrechtlicher Wirfuug vorzuneh⸗ 
men, augeorbnet und beitimmt wurde, daß fein 
Beainter, weil er fi einer Dijfidentengemeinbe 
angeichlojjen habe, in dem mit feinem Amte ver 
bundenen Rechte eine Schmälerung erleiden bärfe, 
fofeen nicht das Amt felbit, wie k 8. bei ben 
Schullehrern, durch eine beffimmte Toufeſſion be- 
dingt fei, worauf ein fpäteres Dinifterial-Hejcrip: 
alten Lehrern, die den Diffidenten angehörten, ihre 
Stellen an den katholiſchen, proteſtantiſchen ud 
Simultaufhufen aufzugeben befahl. Der Um- 
ſchwung des J. 1848 u. namentlid) das Erſchei⸗ 
nen der Grundrechte, hatte den en G. mande 
Erleichterung, 3. B. die ungehinderte Bilduug 
neuer Gemeinden u. die Mitbenutzung enangelifcher 
Kirhenzc.gebracht; allein die vermeintlich veranderte 
Richtung der Zen ©. veranlaßte fehr bald bie 
Staatsregierung zu ſtrengeren Maßregeln, u. feit 
1850 erfolgen faft in allen Staaten Beichränt- 
ungen, jo 3.8. in Bayern, wo man ihre Zanfe 
uicht als gültig anerfanute, u. im Großhe 


fortgefegt wurde, wurde die Verbindung mit den|Heifen, mo Erceſſe militärijche Hilfe nöthig made 


Deutihlathofifeun zu einer Heligionsgejell- 
ſchaft freier Gemeinden durchgeſetzt, doch 


ten und wo man das Auftreteu der Reiſeprediger 
unterfagte. Fu Breußen blieb das Zoleranz- 


fand der damals erlaffene Aufruj au das deutſche Edict in Geltung, indeſſen beſtimmte der Erlaß des 
Bolt nicht viel Aullang, da den Fen G. allgemein Oberkircheuraihes vom 10. Juni 1851, daB Die 
der Vorwurf gemacht wurde, daß fie Dedmantelj Mitglieder der Zu ©. au keinem Acte der evan- 
politifcher Genieinſchaft jeien. Als Bekenntniß ftatt|geliihen Landeskirche, weder am Abendinahl, uoch 
des Apoſtoliſchen Symbolums wurde der Sag aufe[al® Taufzeugen an der Taufhaudluug Autheil 
geitellt: Ich glaube an Gott u. fein ewiges Reich, nehmen und die evangeliichen Geiſtlichen weder 
wie es Jeſus Chriſtus in die Welt eingeführt hai; Trauungen noch Zeichenbeftattungen bei ihnen ver» 
für Gottesverchrang, Taufe u. Abendmahl wurdejrihten dürfen. Die preußiiche Regierung ſprach 
Freiheit verlangt u. Mannigfaltigleit der Form, 1862 gegenüber den Stimmen des Yandtags, die 
die alten Belenutnifje jollten in evangelischer Frei⸗ im Verfahren gegen die Fen G. eine Beeinträd- 
heit geehrt werden zc., — ein Belenntniß, von|tigung der gefeglich beiteheuden Gewifjeusfreigeit 
dem einzelne Gemeinden bald abwichen. Fu das ſſahen, offen die Abſicht aus, das geiammte Dif- 
Statut nahm man, um den einzelnen F ˖u ©. dielfiventenwefen mit ‚allen gefegligen Mitteln aus- 
—— * zu erhalten, die Formel anf, daß|zuvotten. Ühuliche Verordnungen erfchienen 1851 
man die Wahrheit noch nicht gefunden habe, jon-|im Auhaltſchen, im Königreid Sachjen, in 
dern fude. Zlr die Organiation der Zn G,jAltenburg u. anderwärts. Jufolge diefer Maf- 
wurbe dur eine Gemeindeordnung geforgt, die nahmen Löften ſich mehrere F. ©. auf, andere 
igrem Princip nad auf der volltändigften und|tamen in Gonflicte mit den Gtaatsregierungen, 
freieften Selbfiregierung im ihrer Gejammtheit|bei. wegen unbefugter Amtshandlungen, und ix 
beruhte. So haben nad) dem Norbhäufer Statut Sachſen wurden fie durch Miniferialverfägung 
alle Gemeindemitglieber, welche verheirathet oder des Innern vom 11. Auguf diefes Jahres auf 
20 Jahre alt find, actives u. paffines Wahlrecht, gelöſt und verboten. Außerdem wurde aber auch 
u. beide Geſchlechter gleihe Berechtigung; die Re⸗ das Leben in den Yu ©. immer matter, u. bie 
präfentanten der @emeinde können jederzeit durch| Streitigkeiten in Der Magdeburger Gemeinde, 
die Majorität der Stimmfähigen von ihrem Amte|weiche als politiſcher Verein 1865 itiv ge 
entfernt werden, ber Sprecher od. Prediger fteht|fchlofien wurde, über die Beibehaltung oder Be · 
auf halbjähriger gegenjeitiger Kündigung u. ſein ſeitigung des Namens driflih, jhwädten bie 
Berhältnig maß ſich am legten Tage jedes Monats| Teilnahme ab. Eine Gonferenz, melde 1858 
erneuern 2c. von den Führern der Zn ©. in Gotha gehalten 

Die Differenzen mit dem Kirchenregiment, welche | wurde, vermochte ebenjowenig einigenbe Ergebuiffe 
der Austritt der lieder der Gen G. aus dem Lau⸗ zu liefern. Yın 16. u. 17. uni 1869 verfamm- 
destirchen herbeiführte, veranlaßte Änderungen in|elten fi) die Bertreter von 54 Gemeinden aber- 
der Gejetgebung, u. in Preußen erſchien das To-| mals in Gotha u. einigten fi) nad} langer tief 
leranz-Edict vom 30. März 1847 u. eine Berord- |eingebender Beratung über eine Bundesverfaffung, 
nung zur weiteren Ausführung, worin die bürger⸗lweiche vor Allem die Freiheit bes Gewifſens zu 
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wahren ſucht. Es wurbe der Bund feeireligiöfer | Jahrh. nach u. nach unter Verluſt diefer Vorrechte 
Gemeinden geſchloſſen, der als erften Srunbfap ae den —— — —* — 


die freie Selbſibeſtimniu— 


geltgenbeiten anerkennt. Jedes dritte Jahr findet 


in allen religiöjen An- |Unabhängigleit ganz verkaftig gegangen. 


Freier Wille, 1) (PHiof.) f. unter Freiheit. 


eitdem eine Bundesverfammlung ſtatt, zu welder|2) (Dogm. Liberum arbitrium), das Vermögen 


der Bundesvorſtand einfadet u. für weiche er die 
Vorlagen in den Bundesblättern u. andern frei» 
teligiöjen Organen vorher befaunt macht, die 
Beihläffe der Bundesverſammlung find Rath⸗ 
Bde für die Vundesgemeinden. Diejenigen 
Beichlüffe jedoch, weiche die Berjaffung bes Bundes 
felön betreffen, find für alle Gemeinden bindend. 
Der Bundesvoritand wird von jeder Bundesver⸗ 
ſammlung von Neuem gewählt. Derſelbe ift dem 
Bunde - verantwortlich u. verpflichtet, alljährlich 
am Schluß des Kalenderjahres den Gemeinden 
einen Rechenfchaftsbericht zu erftatten. Er befteht 
aus fünf von der Berfammlung zu wählenven 
Perfonen. Es eriſtiren gegenwärtig 150 Bundes- 
gemeinden und ca. 50 Gemeinden, welde dem 
Yunde noch nicht beigetreten find. In dieſen Ge: 
meinden find 28 Sprecher od. Prediger thätig. 
Außer in zahlveichen Büchern u. Broſchüren wird 
die Sade der Zn. von folgenden Organen 
vertreten: Sonntagsblatt (Gotha); Freie Gioden 
(Leipzig); Es werde Licht (Heidelberg); Kirchen- 
fadel (Ulm); Morgentöthe Bitten); uhlichs 
Sonntagsblatt (Magdeburg); Beuiſchtathouiſches 
Sonntagsblatt (Wiesbaden). Außer diefen Blättern 
erſcheint alljährlih ein Freireligiöſer Kalender 
von Specht (Gotha). Auch in Amerika haben 
fich ſchon F. ©. gebildet und zu einem Bunde 
aufammengethan. Löffer*: 

Freie Rünfte, 1) (Artes liberales), bei deu 
Röwern diejenigen Senmtniffe n. Fertigkeiten, welche 
man eines freien Mannes würdig hielt, im Gegen- 
fa zu ben von Sklaven betriebenen, mehr mechan ⸗ 
iſchen Beſchäftigungen (Artes illiberales). 11 
technete dazu: Aritymetiß, Geometrie, Aftconomie, 
Wufit, Grammatik, Dialeftit, Ahetorif; 2) bie 
ehr lunſileriſchen als handwerfsmäßigen Erwerbs · 
zweige, welche dem Zunftzwang nicht unterwerfen 
waren; 8) fon. w. Schöne Künſte. Der Freien 
wanpe Magifter, j. u. Magister liberalium 
artium. 


des Menfchen, das Gute mit Erfolg wollen zu 
tönnen. Juden nun die Kiche von Anfang an 
den Gedanke vertrat, daß in dem Menfchen (nach 
dem Sündenfalle) das Gute nur als Wirkung ber 
freien Gnade Gottes zu Stande kommen könnte, 
fo wurbe auch von Anfang an in der Kirche über 
die Frage geftritten, wie im veligiös-fittlichen Leben 
des Chriften das Verhältniß der firlichen Freiheit 
zur Gnade zu beftimmen fe. Dabei ftellte fih 
iehr bald ein Gegenjag der abendländiſchen und 
der morgenländifchen Kicchenlehre injofern heraus, 
als jene (namentlich in NAfrika) die Gnade, dieje 
dagegen (namentlich in Alerandria u. Antiochien) 
die Freiheit des Menſchen betonte. Allmählich 
icjien die letztere Lehrweiſe in der Kirche bie herrſch⸗ 
ende werben zu wollen, als ſich Auguftu im Abeud ⸗ 
lande erhob u. im Gegenfage zu Belagius u. deſſen 
Anhängern (die nur eine moraliihe Einwirkung 
ver Gnade gelten laffen wollten) die Lehre vertrat, 
odaß der Deu zum Guten gar feine ‘Freiheit 
habe, daß "daher nur die Guade in ihm Gutes u. 
Gottwohigefäliiges hervorzubriugen vermöge, Eine 
mittlere Unficht, welche fih zwiſchen Auguftinismus 
und Belagianismus herausbildete, nämlich der 
Semipelagianismus, machte geltend, daß das Gute 
im Menſchen durch em Zujammenmirten bejjelben 
mit dev Gnade zu Stande komme, fo jedoch, daß 
ver Anfang des Prosefjes von dem Deeufchen aus⸗ 
gehen mühle, dev daun durch die Gnade unterftügt 
werde. Allerdings gelang es dem Einfluffe Auguft 
ins u. der Anhänger dejfelben, den Semipelagian- 
ismus ebenjo wie den Pelagiauismus zurüd zu 
drängen; allein auch der Auguſtinismus verlor 
ılmäglic feine Geltung wieder, indem die Schol- 
aftit den Gedanken zur Geltung brachte, daß 
allerdings im Meufhen, wenn in bemfelben das 
‚Inte zu Stande kommen folle, ver freie Wille mit 
der Gnade zuſammenwirken müfje, wobei fich jedoch 
die Scholafiik (m. mit ihr die geſamumte katholiſche 
Kirche) infofern einen Reſt Auguſtiuiſchen Erbes 


Freie Orte, ehemals Gemeinden oder Ort-|bemahrte, al3 fie den Arfang des in dein Menſchen 
Ihaften in der Schweiz, welche unter bem Schuge| vor ſich gehenden Brocefieß, aus weichem das Gute 
eines. Kantons, aber demfelben nicht unterthänig|hervorgehe, nicht dem Penſcheu, joudern der Gnade 
waren. Deren waren 12: Aarau, Brugg, Dießen«|zufchrieb. Die Reformatoren kehrten danıı (nament« 
hofen, Engelberg (Abtei), Gerſau (Hepublif), Lenz. [ich im Gegenſatz zur ſcotiſtiſchen Scholaſtit) wieder 
burg, Rappersmpl, Sempach, Stein am Khein, ganz auf den Auguftiuiſchen Stanppunft zurück. 
Surfee, Winterthur, Zofingen. Die Helvetit, be —X ertannten an, daß ber Menic das Gute 
ſonders aber die Mediation u. deven Foigen, wiefen|zwar ernſtlich aber nie mit Erfolg wollen köune, 
diefe Orte den neu erftehenben Kantonen zu. weil er in feiner Selbſtbeſtimmuug immer von 

Freie Stadte, die 3 deutichen Städte, weldhe|jeiner angeborenen Selbſtſucht beherrſcht ſei. In 
Staaten für fi bilden, nämlich Libet, Bremen|viefem Siune behauptete Luther gegen Ed, daß 
u. Hambıng. Bis 1866 zählte auch das feitbem|da® arbitrium des Dienfchen nicht ein liberum, 
von Preußen annectirte Frantfurt am Main dazu.|fondern ein servum arbitriam ſei. Im Weient- 
In Deutſchland gab es ſchon von den älteften geiten lichen tft dieſe Lehre von dem Beleuntniß uud der 
ber 5. St.— nicht zn verwechſein mit den freien| Syſtematit ſowol der reformirten als ber luther« 
Neichsräbten (j.d.) —, weiche vollfommen unabeiſchen Kirche fergehalten worden, inden Meland- 
hängig, fich jelbft vegierten, dem Kaifer od. König|thons Doctrin, nach welder dem Menſchen die 
nie zu huldigen hatten, frei waren vom NRömer-| Fähigkeit freier Annahme des ihm dargebotenen 
zuge od. dazu gehörigen Gelbbeiträgen u. ſonfi- Gnade eignen follte, in beiden Kirchen als (ſemi - 
igen Reichslaften, aber andy nicht zu den Reichs- | pelagianiicher) Synergismuß verworfen ward, Ju 
fländen zähften. Sie find indeflen feit dem 16. der Latholifchen Kirche trat ſpäterhin Die alte 
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Streitfrage über das Verhältniß der Gnade zur, hauptmaun deg fächfifhes Berge u. Hüttenweſens. 
wmenfhlicgen Freiheit wieder in einer ieoaßien| &r ft. 20. März 1846 u. ſchrieb: Mineralogiſche 
Polemit ver (mehr auguſtiniſch denfenden) Domi-; Bemerkungen über das ſchillerude Foſſil von der 
nitaner u. der (fait pelagianifch lehrenden) Jeiulten Baſte bei Harzburg, Leipz. 1794; Bergmännifd. 
hervor. In der enangelifchen Kirche wendeten fid mineralogiſche Beſchreibung des Harzes, ebd. 1795, 
nicht wur die Rationaliſten, fondern auch Schleier-|2 Thle.; Beiträge zur Keuntniß des Zupjerjcpiefer- 
macher van her Anſchauungsweiſe der Reforinatoren |gebirgeg, Freib. 1807; Geognoſtiſche Arbeiten. ebd. 
ab, —. ebenfo mie die von den Feſſeln des Con-|1807—16, 6 Bde.; Magazin für Oryftographie, 
feffionatismus_ befreite Theologie der Gegenwart. |ebd. 1820 fj.; Syſtematijche Überficht der Kiteratur 
Die Stimmführer des Lutherihums freilich veden| für Mineralogie, Berg- u. Hlttenkunde, ebd. 1822. 
gegenwärtig der Nutorität der (hie Lehre Welauh-| Freigediuge, 1) fo v. w. Sreigericht; 2) fo 
thons vermerfenden) Concorbienformel das Wort,|v. w, Fehmgericht; 3) die Arbeit in einer Grube, 
vertreten aber in Wahrheit doch wichts Andereö|weldhe ein Zögling der Bergwiſſenſchaft zu feiner 


als die — wiſſenſchaftlich allein haltbare — Lehre|praftiihen Ausbildung wie ein gewöhnlicher Berg. 


Melanchthons. 

Freieuwalde, 1) (FJ. an der Ober), Kreisſtadt 
im Kreife Oberbarmu des preuß. Regbez. Potsr 
dam, in anmathiger Gegend am jchifibaren Land» 

aben; Station der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn; 

mdrathsamt, Gerichtscommiſſion, Gynnaflum, 
Knaben-Erziehungsanftalt, höhere Töchterſchule, 
Enigl. Schloß (vom Großen Kurfürften erbaut); 
große Ziegelbrennereien beim chemaligen Alaun: 
wert; 1876: 6048 Em. Sudlich von der Stadt, 
in einem von Laubwald umſchloſſenen Wieſeuthale 
wit jenen Anlagen befinden fih am Gelund- 
brunnen 7 und etwa 1 km davon entfernt im 
Weranbrinenbade noch drei ftahlhaltige Quellen, 
unter denen der Königsbrunnen uud die Küchen- 
‚quelle, beide von + 7,,° B.. Temperatur, die wich · 
tigeren find. Das Wafler der fchon feit 1365 bes 
kaunten Ouellen wird zum Trinlen und Baden 
benugt, ift arm an Robfenfäure und enthält nur 
wenig Eifenorydulcarbonat, aber viel Kallerve u. 
Gips. Außerdem Kaltwafjerheil- u. Mollenanftalt, 
Moorbäder, Fichtelnadel-, ruffiihe Dampf und 
tömifche Bäder. Vgl. v. dieicheubach, Alterthums- 
kunde der Stadt %., Berl. 1824; Weiſe, Neuefter 
Führer durch F., Freienw. 1874 ; Klende, Taſchen 


mann fördern muß. 

Breigeift, |. Freidenfer. 

Yreigelaffener, ein durch einen beſonderen 
Act aus der Unfreiheit (Sfaverei, f. d.) Entlaffeuer. 

Breigericht, Gericht, welches über Freie ober 
Zreigelaffene gehegt wird, oder worin freie Leute 
über Leibeigene urtheilen; auch Fehmgericht. 

Freigraf, Freigrafſchafi, |. u. Fehmigericht. 

reigrafſchaft, |. Frauche⸗Comté. 

reigut, frohndienft-, oft zinsfreies Gut (ſ. m. 
Allod); die Befiger Kreibauern od. Freijajjen. 
Kleiner heißt es Freihof. 

Breihafen, ein Seehajen mit zollfreien Nieder« 
lagen. Sole find: Hamburg, Bremen, Fiume, 
Trieſt, Aden in Arabien, St. Thomas (Weftindien), 
Manado u. Kema auf Celehes, Amboina, Banda, 
Zernate u. Kajelie auf den Molukkeu. 

Teeikandelsiyitem, im Gegenjag zum Schutz⸗ 
zoljyftem, das hamdelspolitiihe Syften, meldyes 
als das befte Zorberungsmittel des nationalen 
Wohlftandes die Befreiung des Handels von aflen 
fünflihen Beihräntungen in Angebot und Nad- 
frage im Inlande wie dem Auslande gegenüber 
aufftellt. Die Anhänger diefes Syftems werden 
turzweg Sreihänbier, ihre Geguer Shug- 


buch fir Badereitende, Ipz. 1875; Rieſel, F. u.|zöllner genannt; vgl. Handel. 


Umgebung, 2. Aufl., Berlin 18756. 2) G. in 


Breihaus, Haus in einer Stadt, welches nicht 


Bernmern), Stadt im Kreife Saatzig des preuß.|zu den gewöhnlichen Leiftungen und Lajten ver- 


Negbez. Stettin, nuweit der Krampehl; Gtation 


pflichtet war; ober welches einer anderen als ber 


der Berlin-Stettiner Ciſenbahn; Bollsdank, Tuch: |ftädtiihen Gerichtsbarkeit unterworjen war. 


wall u. Schneidemühlen; 1875: 2298 Em. %. 
wurde um 1190 erbaut. 9 Baus. 
Freiersbach. Badeort ummeit Petersthal im 
Amisbez. Oberkirch des bad. Kreiſes Offenburg, 
406 m ü. d. Meere im Renchthale des uuteren 
Schmwarzwaldes am Fuße bes Kniebis; befigt drei 
Quellen, welche eine Zemperatur von + 10° R. 
haben, zu den erbig-faliniihen Stahfwäflern ger 
hören, reich find an boppeltsfohlenjanrer Kallerde, 
Magnefia, Natron, Eiſenorydul u. freier Kohlen- 
fänre, daneben aber nur wenig ſchwefelſaures Kali 


reiheit, 1) fo dv. m. Ungebundenheit; 2) vie 
ehlihe Selhfbeftimamung im Handeln. In diejem 
Begriff liegt alſo die Vorausfegung des fireng 
Geſetzmäßigen und Moraliigen, Bur 5. gehönt 
daher dor Allem die möglich genaue Grlennnig 
des jedeömaligen Grades u, der jebeömaligen Art 
der Abhängigleit (f. d. Art.), in der wir uns ber 
fiuden. F. in abjolutem Sinne ift aljo für uns 
gar wicht vorhanden, ganz abgefehen davon, daß 
ein ſolcher Begriff dem Gejeg ber Gaufalität Direct 
wiberftreitet. Hieraus folgt, daß au von einem 


u. Natron enthalten. Das Mineralwafier mird in)igreien Willen in abjelutem Sinne nicht die 
anfehnliher Menge verfandt. Es gibt in F. aud|iehe fein kann, Die Anmahıze ber F. in abſo⸗ 
Doucen, Fichtennadel- u. Kieferdampfbäher. lutem Siune bat fowit nicht nur feinen Werth, 

Freiesleben, Johann Karl, deuticher Beog-|fondern fie muß aud) eine ſchädliche Rüdwirkung 
noft u. Mineralog, geb. 14. Juni 1774 im Frei. auf dem Begriff des Sittlichen ausiiben. 3) (Staats- 
berg; genoß in Freiberg Werner Unterricht und|umd Naturrecht), der Begriff der F., als der aus 
verdehrte mwandernd mit Leopold von Bud und der menſchlichen Natur van felbit entfpringemden 
Alerander von Humboldt, wurde 1796 Bergamts-|Selbftbeftimmmung, ift auch im Gebiete des Mechts 
affefior in Martenberg im Sächfifchen Erzgebirge, |feßzuhalten. In jedem georbneten Staate ſteht 
verfah mehrere andere Poſten, wurde 1817 Berg- daher auch dem Bürger die F., zu ihın amd zu 
rath ı. 1888 an vom Herders Stelle Oberberg» llaflen, was er will, zu, infofern u. infoweit nicht 
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ausdrüdlich gebietende od. verbietende Gefege ihm nämlich umter einem großen Baum vor der Star, 
darin Schranten fegen. Die legteren find aber um itber ihre pofitiichen Zuſtände Rarh zu balten 
notwendig, weil ohne fie ei geordnetes Zu⸗ u. diefer Baum erhielt den Namen Tree of lib- 
fammenleßen gar nicht denkbar fein u. der Staat|erty (d. h. F.). Dieſes Beiſpiel ward in Frank⸗ 
in Anarchie verfallen würde. Der ideale Begriff| reich zuerſt 1789 von dem Pfarrer Norbert ac 
der J. laun daher Hier nur dahin gefaßt werden, |de fa Ehaffagnaie zu St. Gaudens bei Civray 
daß man die Stellung des Bürgers, die Berfafl- im Dep. Vienne nachgeahınt, u, in werig Jahren 
ung xc. daun frei nennen wird, wenn bie Gefege wurden in dieſem Lande viete Tauſende dergleichen 
die Selbſtbeſtimmung nicht mehr beichränten, ais Blume gepflanzt. Zwar war bis 1815 eine große 
dies nach den hiſtoriſch gegebenen und vernunfte| Zahl verfelben eingegangen, aber unter der Re⸗ 
guib besechtigten Stantszmeden nothweudig iſt. ſiauration wurde mod) verordnet, ſämmtliche Frei 

iefer Grundjag zeigt fh im dem heuligen heitsbäume zu befeitigen. Doch finden ſich noch 
Staatsrecht der civilifirten Stagten in folgen. jeingeine Freiheitsbäume aus ber Zeit der erften 
der Weiſe: A) als perfönliche (natürliche) F.,| Revolution, 3. B. im Botaniihen Garten zu Baris 
welche mus aus beftimmten gefeplihen Gründen |und in ber Beite Ham. "Auch in ber ehruar- 
beſchränkt oder vorübergehend oder dauernd ent-[renofutien 1848 wurden berem gepflanzt. Junge 
zogen werden kann (Bolizeiaufficht, Haft, Freiheits-|Yente od. Arbeiter fchafften die ans Privatgärten 
firafe, f. d.); deren ungefeglihe Beſchräntung od.|od. font woher geholten Bäume mer Mufit u. 
Entziefung gefeglich Rrafbar ift. Zu der verfafl-|Wefang anf einen freien Plat ob. großen Hof, od. 
ungsrechtlichen Gewährleiftung der perfönfichen F. |einen Punlt, wo ſich Straßen kreuzen. r be⸗ 
u. der gefetlichen Feſiſtelluug der Bedingungen ũ.) reits im Febr. 1850 erſchien ein Regierungserlaß, 
Formen, unter weſchen eine Bejchräntung derfeiben|vaß Freiheitäbäume, welche dem Straßenverfehr 
zuläffig Rı tommen die Beftimmungen des Straf- |hinderlich wären, gefeigt werben follten, u. der 
geſehes über das Verbrechen des Menjchenraubes, | Ref wurde nad einem Decret vom 7. Jan. 1862 

füh— 

























der Entführung, der widerrechtlichen Gefangen-|vernichtet. Auf ähnliche Art wurden im Ftalien 
haltung, der Nötigung (Deutfches Neichd-Str.-©.|vergleichen Freiheitsbtiume gepflanzt, aber auch fie 
vom 16. Mai 1871, $S 234 ff. u. Gef. v. 26. verfihnmanben 1849 wieder. Ju der Schweiz wurde 
noch im März 1851 ein F. zu St. Imer im 
Kanton Bern gepflanzt. Auch in der bayer. Pfalz 
geſchah baffelbe ht des Hambacher Feftes, 
in Nachahmung der dortigen Vorgänge zur Zeit 
der erften franz. Revolution. Vgl. Gregoire: Essai 
historique sur les arbres de iberte, Baris, 
ing: 


Febr. 1876, 88 240, 241). B) Bürgerliche 
(od. conftintionelle) F. bezeichnet das Verhältuiß 
der Regierten zur Staatsregierung, nach welchem 
die Megierten nicht zu blinden, Fondern bloß zu 
verfaffungsmäßigemn Gehorfam verpflichtet find, u. 
nicht bloß Pflichten, fondern auch Rechte Haben. 
Ein ſolches Verhältniß befteht auch in äbſolut Neudruck 1830. 
monarchiſchen Staaten, wenn fie nicht geradezul Freiheitskrieg, 1) der Nordamerikan. Freie 
den Charakter der Deipotie u. —— an fihlheitätrieg; 2) der Spauiſch ⸗portugieſtſche Befrei⸗ 
wagen. Die Auerkennung dieſer bürgerlichen F. ungskrieg, 1808—13; —A—— strieg. 
führte zu der Feſiſtellung der Grenzen der Staats · reiheitsmütze. Das Recht, den Kopf zu be» 
gemalt, d. h. der Grenzen, innerhalb deren die deden, war jchon von je ein Zeichen der Freiheit - 
Macht des Staates vor dem echte des Bürgers ſu. deshalb der Hut ein Symbol derjelben. So 
weit. Die geiegliche Feſtſtellung diefer Grenz führt Britannia zumeilen, perfonificirt, ftatt des 
Iinien war Die Aufgabe der conftitutionellen Gefeg- | Dreizads eine blaue Mutze mit weißem Rande u. 
gebung namentlich) feit 1848, der @runbrechte des der goldenen Umfchrift Liberty, als Freiheits- 
deutſchen Volles wie der politiihen Codificationenſymbol auf einer Lanze, und aud in frankreich 
der einzelnen Staaten; fie zu überireiten, wich wurde die Miltze, während der Beit der erften 
teiner veactionären Bewegung, aber. anderfeit# | Republik, gleiches Symbol. Rad) der rothen Farbe 
auch keiner fortſchrittlichen Strömung ungeftraft ge» |ver Mützen, die 1792 von Marfeille nach 
lingen. Die praktischen Gonfequenzen dieſer F. Paris ziehenden Lente trugen, erhielt dieſe Mütze 
des Staatsbürgers find: Gewiffens- u. Glaubens», |gleiche Farbe u. wurde al Abzeichen bei. von den 
Dent» u. Lehr⸗F., die %. ber Bergung und des Jakobinern getragen. Seitdem trägt bie perfonifie 
Erwerbes oder des Berufes. Gelbit das com-|cirte Liberte auf Abbildungen bie rothe 
fütutionelle Princip der Gleichheit Aller vor dem 
Geſetze läßt fih aufdie Anerkennung tiefer bürger- [ige 
lichen F. zurüdführen. Zum Schutze derſelden en Strafrechten die F. fih erft allmählich ent» 
dient das Geſetz, aber and) die Organen des imidelt hat n. als eine Diilderung bes bisherigen 
legislativen Körpers, welche den Staatsbürgern|Strafrechts erjcheint. Nicht allein das Germauiſche 
das Recht der Mitwirkung bei der Ausübung derju. Römiſche Strafrecht, auch das Moſaiſche Recht 
Gefeggebenden Gewalt des Staates gr, zeichnen fi in ihren erften Anfängen durch die 
2) Sqhroet. 3) Gratefend. größte Härte (nach heutigen Begriffen) aus: die 
Breigeitsbanm. Schon in frühen Beiten rich⸗ Todesftrafe ift wenigftens dem Gffecte nad) die 
teten beinahe alle Völker, als Zeichen allgemeiner |beinahe ausſchließliche Strafe der Verbrechen. Einen 
Freude oder Hulbigung, ſog. Maien, d. h. ganze Übergang zur F. ſchein zunachſt das altrömifche 
Bäume mit der Blättertrone, an öffentlichen Plägen| Recht dadurch enthalten zu haben, daß ber Kreis 
anf; doch erft beim Ausbruch des Nordamerifan-|der fog. Privatverbrechen ein großer war nnd im 
iihen Freiheitstrieges ward ber Maibaum zum | alle des Nichtzaplenköunens der Strafe eine Über- 
I. Die Bemohner Boftons verfammelten fih/antwortung der Perjon des Strafihuild- 


veipeitöfteafe. CRif eine höchſt — 
ſcheinung, daß in den hauptſächlichſten europä⸗ 
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ners an den Gläubiger eintrat, fo daß ihn der⸗ im deutſchen Mufenalmanach von Chamiffo und 
felbe aud gefangen halten und als Schuidknecht Schwab zuerft dichterifch aufgetreten u. nicht nur 
behandeln fonnte. Später — ımter ben heibnifchen | große Senfation erregt, jondern auch ſogleich Nach⸗ 


Kaifern — trat zu den bisherigen Strafmitteln ein 
neues, direct eine F. enthaltendes, nämlich bie 
Berurtheilung zu ben Bergwerken. Gleich 
wol entwidelte ſich auch jett noch fein förmliches 
Syſtem von Fu; auch unter den chriftlichen Kai- 
fern blieb es mur bei der damnatio ad metalla. 
Im Gegentheile verminderte fich gewiſſermaßen 
die Zahl der Sn infofern, als die Überantwort- 
a der Berfon der infolventen Schuldner an die 
Glänbiger nun nicht mehr ftatthatte. Eine ent 
ſcheidende Änderung des Strafweiens ſcheint über- 
haupt erft durch das Kanonifche Recht herbeige- 
führt worden zu fein, wenn aud die Kirche zu - 
nächſt nur auf dem Wege der Kirchendisciplin gegen 
bie Geiſtlichen mit Gefängnißftrafen vorging. 
Nach u. nad tritt von jet an die Gefängnißftrafe 
aud in den übrigen Geſetzgebungen als förmliche 
Strafart auf. . Insbeſondere hat das Kirchenftrafs 
recht den ftäbtiihen Polizeiorbnungen bis in bas 
17. St als Mufter gedient. Einer Reform 
u. beziehungsweifen neuen Milderung verdankt man 
fodann die Zuchthäufer u. die fpäteren Arbeits. 
bänfer, mit weicher Reform in Deutſchland bei. 
bie Joſephiniſche Geſetzgebung vorangegangen iſt, 
nachdem man bereits in NAmerika damit den An⸗ 
fang gemacht hatte, die Gefangenen durch Zucht 
a. Anhaltung zur Arbeit zu beſſern. Allmaͤhlich 
wurde aber die Zuchtha us⸗, refp. Kettenftrafe 
die oberfte, Arbeitöhansftrafe die mittlere, 
Gefängniß die mildere, endlich Arreft die mile 
defte Strafart — grundfäglih in verſchiedenen 
Anſtalten vollzogen. Die neuere Gejeggebung, 
welche durch Nebenftellung einer neuen Strafart, 
der Feftungsfirafe, eine neue Dlilderung ber- 
beiführte, hat eine Milderung und Bereinfahung 
nod dadurch bewirkt, daß die Kettenftrafe gauz 
aufgehoben und die Zucht- und Arbeitshaus- aber 
in Eins, in Zuchthausftrafe, vereinigt wurde. 
Das deutſche Reichsſtrafgeſetzbuch fennt nur mehr 
Zuchthaus (für Verbrechen), Gefängniß (für Ber · 
gehen), Haft (für Übertretungen). Bezol. 

reiherr, |. Baron. 

reijahe (Judenth.), |. u. Brache. 

reiturgeiderfonds, (in Schlefien) ein Fonds, 
gebildet aus dem Ertrag von „4, der Ausbeute 
eined jeden in Ausbente ſiehenden Bergwertes. Er 
wird für kirchliche und Schulzwede in ben Berg« 
werfsdiftriften verwendet u. Hatte 1874 eine Ein- 
nahme von 504,709 M. 5 


ahmer, wie Ignaz Hub u. Molf Bube, gefun- 
den, gab er, durd ben Erfolg feiner 1838 er- 
fchienenen Gedichte noch ermuthigt, die fanfmänn- 
iſche Laufbahn 1839 ganz anf u. lebte nun feiner 
petifchen Muße in Däffeldorf, in Unkel bei Bom, 
im Winter 1840—41 in Weimar, 1841 in Darm- 
ſtadt, 1842—44 in St. Goar mit Geibel zufamınen, 
dann in Oftende und Brüffel. In den während 
diefer Zeit herausgegebenen Gedichten erfcheint er 
mit der ergreifgaden Phantaftif feiner befcriptiven 
Epif al8 der poetifhe Panoramamaler des Orients, 
der van Alen der Boefie, der poetiihe Weltum⸗ 
fegler. Nach feiner Berheirarhung mit der geif- 
vollen Ida Melos ansWeimar, die fi fpäter 
als Überfegerin engfifher Dichtungen bemährte, 
murde %. aus einem Poeten der Anſchauung ein 
Dichter des Gemilths, wovon Lieder, wie: DO Lieb”, 
fo lang du fieben fannft, zeugen. Die Dichtungen 
diefer Zeit erſchienen in der Sammlung: Zwiſchen 
den Garben, eine Nachlefe älterer Gedichte, Stuttg. 
1849 (e8 war der 2. Band feiner Gedichte). Dieſe 
2. Periode wurde jedoch bald durch die 3. Periode 
der politiihen Lyrik verdrängt. Anf eine Peuſton von 
300 Thlrn. jährl., die er 1842 vom König von 
Preußen zugewiefen erhielt, verzichtete er infolge 
der dadurch entftandenen Verbächtigungen, wobei 
er zum Zeichen feiner Unabhängigkeit feinen könig · 
hen Wohithäter angriff u. eine durch ein Profa- 
vorwort motivirte Sammlung von Zeitgedichten 
unter dem Titel: Ein Glaubensbefenntnig, Mainz 
1844, neue Ausgabe 1863, ericheinen ließ. Seins 
politiſchen Rabicalismus wegen verfolgt, ging er 
1844 erft nad Belgien, dann 1845 nach ber 
Schweiz, 1846 nad) Xondon, mo er bis Yannar 
1848 in dem Handelshauſe Huth u. Co. arbeitete. 
Nach der Yebrnar-Revolution, bie er durch die 
Dichtungen: Die Revolution, Leipzig 1848, und 
Februartlänge, Verl. 1848, begrüßte, kehrte er 
nad Deutfchland zurüd u. lebte in Dilffeldorf, we 
er 29. Aug. verhaftet m. wegen feines Gedichtes: 
Die Todten au bie Bebenden, vor die Alftfen ge⸗ 


[fellt, aber 8. Det. freigeſprochen wurde. (BgL 


die Schrift: Stenogr. Bericht des Procefjes gegen 
den Dichter %. Fr., Düſſeldorf 1848). Hier km 
auch feine Übrigen politiſchen Gedichte zu nennen: 

a ira, Herifau 1846, Politische n. fociale Gedichte, 

üffeln. 1849—51, Neuere politifhe und fociale 
Gedichte, Düfleldorf 1849, 1. Heft Köln 1849, 
2. Heft Braunfchweig 1860. Nachdem er an der 


reilehn, das Lehn, deſſen Inhaber von dem bis 19. Mai 1849 erfchienenen Neuen Rheinifchen 


perjönl. Dienfte gegen den Lehnsherrn befreit ift.| Zeitung mitgearbeitet, wollte er fih in Holland 
Breiligrath, erbinand, hervorragender |niederlaffen, wurde aber dort ansgewiefen ũ. lebte 
deutjcher Dichter, geb. 17. Juni 1810 in Det-I|nun eine Zeit lang in Bilk bei Düfleldorf, dann ir 
mold, wo das Geburtshaus mit einer Tafel ge-| Köln. 1850erhielt er die Weifung, Preußen gu ver- 
ſchmückt if; lernte von 1825—81 als Kaufmann |laffen. Er ging nun nad) London, wo er Director 
in Soeft, wo er mit Grabbe viel verkehrtejeiner jchmeizeriichen Bankcommandite wurde. Dar 
u. in Mußefiunden mit Leidenſchaftlichteit orienta- | Bankhaus fallirte jeboch 1867. Da wurde zur rechten 
liſche Reiſebeſchreibungen, Naturſchilderungen, Erd⸗ Zeit eine Nationaljubjcription veranlaft, die dem 
funde, franzöftfche und englifche Literatur fludirte. | Dichter ein forgenfreieß Leben fiherte u. ihm feiner 
1881 wurde er Commis auf einem Mechjel-|Diuße zurüdgab. Cr lehrte 1868 nach 
comptoir in Amfterdam, wo er namentfich feine land zurüd, Tieß fi in Stuttgart und 1874 in 
Sprachſtudien vervolllommnete; er conbitionirte Fannftabt bei Stuttgart nieder, wo er 18. März 
dann 1886—89 in Barmen. Nachdem er 18841876 ftarb. Außer ben bereits erwähnten Schriften 
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gab %. heraus: Mit gus und Schnetzler: Das|Pofitiven für eine freie Vernunftgemeinſchaft zu 
Hheinifhe Odeon, Kobl. Jahrg. 1836 u. 1838; bilden und im brüderlicher Liebe miteinander das 
mit Matzerath m. Simrod: Das Rheinische Fahr Urbild der Meufchheit darzuftellen. So innerhalb 
buch für Kunſt u. Poeſie, Köln 1841; mit Lev. des Bundes für alles Gute angeregt, follen die 
Schüding: Das maleriihe und romantifche Weft-| Freimaurer außerhalb deffelben an allem Edlen 
falen, Barmen 1840—42; Die Anthologie: Dicht-|regen Antheil nehmen, wie deun von denfelben 
ung u. Dichter, Deſſau 1854; Karl Jınmermann, |häufig wohlthätige u. edle Lebenszwede beabfich« 
Blätter der Erinnerung anihn, Stuttg. 1842; Die|tigende Anftalten begründet, unterftügt u. geför- 
engliſche Anthologie: The Rose, Thistle u. Sham-|bert werben. Über den Migbraud der F. zu fal- 
rock, Stuitg. 5. Aufl. 1874. Gr überfegte: Eng⸗ ſchen Zweden u. über das deshalb mehrfach er- 
liſche Gedichte aus neuerer Zeit, Züri 1846;|gangene Verbot der Theilnahme an der F., f. 
Shakeſpeares Venus u. Adonis, Düffeldorf 1849;|unter II. 

feines Freundes Longfelloms Sarg von Hiawatha,| Die in einer Stadt u, der Umgegend wohnen 
Stuttg. 1857. Bon feiner —2 — von Goe|den Freimaurer vereinen fih, wenn fie ſich ſtart 
leribges: Der alte Matrofe, erſchi Lpz. 1877|genug fühlen, zu einem Verein, genannt Loge; 
eine von Dor& illuſtrirte Ausgabe. Seit 1875|1n größeren Städten befinden fi auch wol zwei 
exſchien in Stuttgart Illustrated Magazine, ein|od. mehr Logen, die nebeneinander bejtehen. Die 
Sonntagsblatt in engliiher Sprache. Seine Tochter|gewöhnlichen Logen find Fohannislogen, melde 
Kate hat feine Gedichte ins Engliſche überfetgt.Jauch Logen von ben blauen Graben (‚Fohannis- 


Im Ölanze jeines dichteriſchen Schwunges zeigt ſich 
3. noch einmal in feinen politiich-patriotifchen Dicht« 
ungen aus 1870—71. Sein Hurrah Germania ift 
in Aller Mund. Seine Gefammelten Gedichte in 
6 Bänden erichienen bereits in 2. Aufl. Stuttg. 
1871. Bgl. U. Kippenberg, Ferdinand %., zum 
Berfländnig des Dichters u. als Begleitgabe zu 
feinen Werten, Leipz. 1876; Schmidt ⸗Weißenfeis, 
Biogr. rs, Stuttg. 1876. Beyer. 
—S nennt man die Idee u. den 
weck des Freimaurerbundes, einer unter 
eigenen Formen beſtehenden Geſellſchaft, die zu- 
nãachſt in England als ein bereits gebildeter Verein 
öffentlich bekannt wurde und von da aus ſich in 
Kurzem über einen großen Theil der Erbe ver- 
breitete. I. Die greimanrergefeitigaft od. 
Sreimaurerbrüderihaft, weldhe erſt (mit Un- 
recht) nad) ihrer Überpflanzung auf den Gontinent 
den Namen eines Freimaurkerordens erhielt, 
beſteht als eim (mit Ausichließung der Frauen 
für die eigentlihe 3.) von Männern aus allen 
Ständen, die eine felbftändige Stellung im Leben 
uud fittlih guten Ruf haben, gebildeter Berein, 
deſſen, unter vorgeſchriebenen Formen zu dem⸗ 
ſelben getretene, Mitglieder ſich Freimaurer (fr. 
Francmagons, Maçons, engl. Free-masons) und 
untereinander Brüder nennen. In ihren, nad 
beftimmten Regeln georbneten Zufammenkünften 
betrachten fie allen Unterihied des Ranges, ber 
Glüdsgüter u. der Confeſſion für aufgebo en. Wo 
dies in irgend einer Weije nicht der Fall -ft, liegt 
ein Mißbrauch oder faliche Aufjafjung der F. vor. 
Die wahre 5. iR von allem Wirken nach außen, 
das auf Staatöverhältniffe u. Religionsverfafjung 
Bezug haben könnte, fern, jo daß in ihren Ver— 
fanmlungen alle ‚Berhanblungen über politische 
u. lirchliche — grundjägfich ausgeſchloſſen 
ſind, wogegen Achtung der beftehenden Staatsein ⸗ 
richtungen u. Unterwerfung unter die gejeliche Orb» 
nung uud Befehle der Hegierenden, jelbit wenn 
von diefen Schließung der Berfammlungen geboten 
würde, jo tie die Achtung jedes aufrichtigen Glau⸗ 
bens an der Spige aller freimaureriſchen Berpflicht« 
ungen fieht. Nach dieſer weſeutlichen Grundlage 
hat die F. den Bwed: ihren Bundesmitgfiedern 


graben, den 3 alten Graben) genannt werden. 
Jede Loge muß, um gejegmäßig (gerecht u. voll» 
fontmen) zu werden, von einer anderen, ſchon äl⸗ 
teren geitiftet (conftitnirt) fein u. erhält von dieſer 
ihre fhriftfihe Conftitution (Confitutionspatent), 
auch ein eigenes Geſetzbuch (Conflitutionsbuch). 
Bei großen Logenvereinen in Einem Lande ach 
das Necht zu conftituiren nur der leitenden Mutter» 
loge zu. Nicht gehörig conftituirte Logen heißen 
Wınfelfogen u. werben von den übrigen nicht ans 
erfannt. An Orten, mo keine Logen eingerichtet 
find, wol aber mehrere Freimaurer leben, Gefeden 
vielfad) fog. Kränzchen oder Clubs, welche unter 
die Aufſicht einer Loge geſtellt find. Jede Loge 
führt einen ſymboliſchen Namen, welchem ver Name 
des Orts, wo fie ihren Sit hat, beigejett wird, 
. B. Minerva zu den 3 Palmen im Orient zu 
eipzig, Memphis im Orient zu Memelzc. Orient 
heißt jeder Ort, wo ſich Logen befinden. Die Ber- 
fammlungen, welche auch Logen heißen, werben 
wo ra in eigenen, der Loge gehörigen Lngen- 
ebäuden agenhäufern) od. gemietheten Logen- 

alen gehalten. Die Mitglieter der St. Yo» 
hannislogen zerfallen in 8 Grade: 1) Lehr- 
linge, wenn fie eben erſt aufgenommen; 2) Ge⸗ 
fellen, wenn fie einige Zeit (meift nicht unter 4 
bis 1 Jahr) in der Loge geweſen find, 3) Meifter, 
welche noch länger thätig waren. Bald nad) dein 
Eutftehen der F. bewirften mehrere ihr beige 
mengte fremde Zwecke die Errichtung fogenanuter 
höherer oder Hochgrade, melde nad Anzahl, Bes 
nennung und Zmwed in den einzelnen Syſtemen, 
d. h. Auffaffungsarten der F., ſehr verfchieden 
find. S. unt. U. Ju neuerer Zeit find wenigitens 
in Deutſchland die höheren Grade mehr Aus- 
ſchüſſe der älteren Logenmitglieder geworden, durch 
die man Unterricht über die Geichichte der F. er⸗ 
hält; im Syftem der Grofloge Royal York 
find fie durch ſogenannte Erkenntnißſtufen, im 
Schröderſchen Syftem durch Hiftorifche Engbinbe 
erſetzt. Die oberen Behörden der %. find die 
Großoriente oder Brostagen, weiche durch 
Abgeordnete der Logen und von diefen gewählte 
gemeinfame Beamte gebilbet find und die ihnen 
angehörigen Logen leiten. Als Errichterinnen od. 


die Möglicgkeit zu gewähren, mit Gleihgeftimmten|Leiterinnen anderer Logen find ſolche Großlogen 
Neinmienſchliches zu erftreben, ſich fern von allemlin Beziehung zu biefen Mutterlogen und dieſe 
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ihnen Tochterlogen. ft vorgenommen. Der Neuanfgenommene Me 


dies Verhätmiß u an unterorbnendes, 'wöhnlic nach geſchehener Aufnahme vom 


als ein bundesmäßigeß, jo nennt man es Logen- 
bund. Auch Provinziallogen errichtete man 
von manchen Großlogen aus, welche die Logen 
eines gewiflen Gebietes im Namen ber Groß- 
loge leiten. Die Großlogen haben jehr ver⸗ 
ſchiedene Einrichtungen u. iefungetreife. Ju der 
Regel befteht eine ſolche für ein beſtimmtes ſtaat- 
liches Gebiet; denn viele Broßtogen erheben den 
Anfpruch, daß in ihrem Staatsgebiete feine Logen 
anders als durch fie jelbft errichtet werben birfen 
(Sprengelveht). In manden Staaten beftehen 
Großlogen verjhiedener Syfteme nebeneinander, 
oft ohne ſich nr anzuertennen. Überhaupt ift jede 
Großiloge für fi eine völlig unabhängige Körper- 
ſchaft ü. es gibt feine gemeinfame Organifation 
oder Oberleitung des Freimaurerbundes. Die ein⸗ 
zelnen Großlogen fiehen vielmehr nur in jehr 
lofem, durch gegenfeitige Repräfentanten vermitt- 
eiten Zufammenhange; oft aber befteht ihr Zu- 
jammenhang nur darin, daß ein regelrecht auje 
genommener Yreimanrer auch in Sagen frem · 
der Conſtitution als ſolcher anerkannt wird und 
ohne neue Aufnahmeformen affiliirt werben kann. 

Aus den Meifteru werben die verſchiedenen Be- 
amten gewählt. Der Vorfigende der Loge Heißt 
Meifter vom Stuhl (Logenmeifter), welcher die 
Zogenangelegenheiten leitet und bie Loge in ber 
Regel eröffnet u. fehließt. Ihm zur Seite fieht, 
wenigſtens in größeren Logen, ber beputirte (zu- 
geordnete) Meifter, der ihn bei Abweſenheit ver- 
tritt. Beide erhalten oft nad ihrem Zurlidtritt 
die Würde als Alt- od. Ehrenmeifter. Die beiden 
Borfteher (Auffeher) haben die Aufficht im den 
Xogen, fiehen dem Meifter bei Eröffnung und 
Schließung der Loge bei und überhaupt berathend 
zur Seite. Die übrigen Beamten find der Redner, 
welcher die Mitglieder durch Vorträge zu belehren ob. 
zu erbauen hat u. die Feftreden hält; der Secretär, 
der Archivar, der Bibliothekar, der Schagmeifter; 
ber Almofenier (Armenpfleger), welcher die An- 
gelegenfeiten der Wohlihätigkeit beforgt; fiir die 

eonung in Befolgung des Rituals forgen die 
zwei Schaffner (Stewards) u. der Eeremonien- 
meifter. 
Prinz oder fonftiger Verwandter der 
familie Freimaurer ift, überuimmt derſelbe meift 
das Protectorat der Logen des Landes. An der 
Spige der Großlogen ftehen Beamte, melde 
denen der einzeluen Logen entiprechen. Der oberfte 
verfelben ift ber Großmeiſter. 

Die Mitglieder der Logen find entweder 
eigentliche, welche Stimmrecht haben, od. dienende, 
welche fein Stimmrecht haben. Zuweilen werben 
Mitglieder anderer Logen infolge befonberer Ber- 
dienfte zu Ehrenmitgliedern ernannt. Borbeding- 


vom Stuhl einen Schein (Certificat) über feine 
Eigenfhaft als Freimaurer u. Logenmitglied. Der 
Übergang aus dem erften, dem Lehrlings⸗ in dem 
zweiten, den Geſellen⸗ und dritten, den Meifter- 
grad, findet in den Beförberungslogen und nad 
befonderen Ritualen flatt. Durch das Gertificat 
empfängt jeder Freimaurer das Recht, fremde 
Logen zu dbeſuchen (Beſuchender Bruder). Der 
Freimaurer gelobt bei feiner Aufnahme Berfchwie> 
genheit gegen Richtfreimaurer (früher Profane ges 
nannt) über Bas ſymboliſche Ritual u. die Ere 
tennungszeichen. Wenn ein Freimaurer wieder 
aus der Loge treten will, fo dedt er bie Loge, 
d. h. erflärt feinen Austritt. Die Dedung hat 
entipeder den Charalter einer einfachen, oder 
einer ehrenvollen Eıttlafjung, in befonderen Fäden 
mit Ertheilung der Ehrenmitgliedſchaft. Mit 
glieder, die fi al3 Maurer unmirdig beneh⸗ 
men, oder ihre Pflichten nicht erfüllen, werben 
mit Ausſchluß beftraft, oder, wenn Entſchuldigungs⸗ 
gründe vorliegen, nur von der Lifte geftrichen. 

Die Grundfäge u. Lehren der F. werden meift 
duch Sinnbilder zu erkennen gegeben, welche der 
Berkmaurerei entnommen find u. daher aubeuten, 
daß die F. fih mit einem geiftigen Bau befhäf- 
tige. In den Logen wird nad einem geilen 
Ritual gearbeitet (d. 1. Loge gehalten). Die Ar- 
beit beginnt mit feterliher Eröffnung der Loge. 
Die Logen find: a) Arbeitsfogen. Sie heißen 
Inftructionslogen, wenn des Hauptgegenfand 
Unterricht über den Zweck, Geſchichte, Einricht · 
ungen u. Geſetze der Maurerei iſt, Neceptions- u. 
Befördernngslogen, wenn ein neues Mitglied 
aufgenommen ober aus einem niedern Grad in 
einen höhern befördert wird. b) Feftlogen, u. 
zwar ordentliche, welche zu beftimmten Tagen ge» 
halten werben, wie bei das Johannisfeſt, zum 
Gedächtniß Johannes des Täufers, in manchen 
Logen auch das Winter-Fohannisfeft zu Ehren 
Johannes des Evangeliften, ferner das Stiftungs- 
feft, entweder ber Lcge felbft, ober deren Mutter» 
ioge, der Geburtstag bes Landesheren oder Bro» 
tectors u. f. w.; dann außerordentlide fiir be 


In Ländern, wo der Regent oder ein|fondere Gelegenheiten. Inimer find die Feſtlogen v. 
ften- | Reden (Feſtreden) und von Gefanı 


u ber 
leitet. c) Trauerlogen, zum bedähtnig ver⸗ 
— Mitglieder. d) Zafellogen werben 
nad) beendeter Arbeit, bei. nad Feſtlogen u. Auf- 
nahmen, gehalten, wobei ein vorgejchriebenes Ri⸗ 
tual beobachtet, die Loge ähnlich einer anderen 
eoge eröffnet u. geſchloſſen wird. Toaſte, Muſik 
und Gejang befonderer Freimaurerlieder en 
das Mahl Jolcher Tafellogen. Geſchieht das Ju- 
fammenfpeifen ohne Ritual, fo heißt es eim 
Vrubermahl. Unter Schweftern verfteht die F. 


ungen zur Aufnahme eines Mitgliedes find Bol-|die weiblichen Angehörigen ver Mitglieder; ma: 


jährigfeit u. fittliche Unbeſcholtenheit. Wenn bie 
Loge ſich über das Borhandenfein diefer Beding- 
ungen bergewiffert u. der Betent die gewöhnlichen 
söpriftfichen Fragen fiber ferne Bildung, über feine 
Meinung von der F. u. |. w., befriedigend beant- 


Logen vereinen fie bei feierlichen, außerordent- 
lichen maurerifchen Begebenheiten, Jubiläen, Ein- 
meihungen neuer Locale oder zur Belehrung 
über F. zu e) Schwefterlogen, bei denen bie 
eigentlich maur. Gebräuche wegfallen. Reben, &e- 


wortet hat, wird über ihm durch Kugelung (Bal-|fänge, Mufit machen die Unterhaltung aus. Die 
lotage) abgeftimmt u. feine Aufnahme unter ent-|franzöfiiche Maurerei hatte audy) Ado ptions. u. 
jprechenden Geremonien in einer Neceptionsloge|E#perancierslogen, an melden rauen und 
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Männer zugleich theilnehmen, die aber von den den Künſtlern und Baugewerken aller Art einge« 
rechtmäßigen Behörden der %. niemals anerkannt leitet. In der Mitte des 17. Jahrh. wurden 
worden find. Lufton (richtiger Lewis) nennt man Nichtbauwerker als Free-masons angenommen, 
den Sohn eines Freimaurers; er kann in manden|z. B. 1641 Robert Moray, Generalguartiermeifter 
Logen im früheren Alter als Andere aufgenommen |der fchottifchen Armee in Edinburg, u. 1646 Elias 
werben. Aſhmole, ein ausgezeichneter Gelehrter feiner Zeit, 
I. Geſch.) Entfiehung der %. Die %. iſt in London. Daß zur Zeit Cromwells die Mafonen 
als Idee, wenn auch nicht unter dieſem Namen, |politifd) hat geweſen, oder erft entftanden jeien, 
fo alt wie die Menſchheii. Ehemals geſchah es|iR eine Erfindung fpäterer Zeit. Nach der großen 
oft, daß Schriftfteller über F. bis auf den Tem-|fyeuersbrunft in fondon 1666, bei. bei dem Baue 
pelbau Salomos, die Aguptifchen und griedhi-|der Paulslicche, gewann der Bund der Mafonen 
ſchen, bei. Eleufiniſchen Myfterien, den Pythagorei-|unter der Leitung des Baumeifters Chriftoph Wren 
ſchen Bund, die Efjäer od. Therapeuten, bie römi«|neuen Aufſchwung. Als jedoch der alternde Wreu 
fen Bangewerke, die Druiden, Culbeer, Johanniter, |fich der F. wenig mehr annahm, geriethen die 
Templer ıc. zurüdführten, aber ohne allen Grund; |%ogen mehr u. mehr in Verfall; unter ihren Mit 
denn obſchon alle diefe Einrichtungen, eine gewifle|gliedern aber, die immer weniger eigentliche Bau« 
Ühntichfeit mit der F. haben, fo hängen fie bodp|ieute zählten, griff die bei den herdorragenderen 
in hiſtoriſcher Beziehung anf feine Weife mit dere|Geiftern jener Zeit (am Ende des 17.u. Anfang 
felben zufammen. Dagegen ift der Zufammen- des 18. Jahrh) herrſchende Richtung des Deis- 
hang der F. mit den Bauhiltten oder Baugefell-|mu3 u. der allgemeinen Menfchenfiebe ohne Be- 
ſchafien des 12.—15. Jahrh., aus weichen die rückſichtigung der Nationalität u. Religion immer 
— — Bauwerke des Mittelalters, beſonders das mehr um ſich, und dies bereitete deü Übergang 
aßburger Diünfter, hervorgingen, nachgewiefen; |von einem Bunde der Baufente zu einem folchen 
denn faft überall finden fi an leteren Emblemejder Freimaurer im eifigen Sinne, d.h. der am 
angewendet, welde denjenigen der jetzigen %.|Sebäude der Menſchheit Bauenden, vor. 
gleichen, u. es ift wol anzunehmen, daß die Bor-| Erfte Periode der eigentlihen F. 1717 
ſteher diefer Bauhütten, die alten funftverftändigen|biß 1789. 1717 vereinten ih 4 Logen in Lon- 
a. in der Kunft lebenden Baumeifter, die Bange-|dom zur Großen Loge. 1720 feierte die Londoner 
ſellſchaften nicht bloß in einem zunftmäßigen, jon-| Sroßloge zuerſt ihr Stiftungsfet, und 1728 ließ 
dern höheren Sinne rahmen. Auch Urkunden, fo] Anderfon fein Conftitutionsbuh der englifchen 
die Orönungen der Steinmegen 1459 in Regens- | Großloge erſcheinen, nachdem Georg I. fie völlig 
burg und 1462 in Torgan, erflere beftätigt injanerfannt hatte. Dies Anderfonihe Confti« 
Straßburg 1468 u. 1498, ſcheinen ſchon hierauf tutionsbuch gut für die Grundlage der Mau- 
Binzudenten, während dagegen die Kölner Urkunde, rerei u. enthält eine kurze Geſchichte der F. nad 
angeblich vom 24. Juni 1535, welche dies geradezu |den Zunftfagen, die alten Pflichten od. Grundge⸗ 
auẽſpricht, a. bei welcher mehrere befannte Män-|fege (Old Chharges) u. die allgem, alten Verord⸗ 
ner damaliger Zeit, wie Melanchthon, Colignyſ nungen u. |. w. 1781 wurde: die Großloge von 
u. A. mit unterſchrieben find, höchft wahrſcheimich | Irland in Dublin errichtet auf Grund des Con- 
in der zweiten Hälfte des 18. oder Anfang bes|fitutionsbudhs von Anderfon, welches auch die 
19. Jahrh. untergeihoben worden ift. Unbezwei-| Grundlage für das 1761 herausgegebene zweite 
felt famen die Baugeſellſchaften bald nah Eng-| Frländifhe Conſtitntionsbuch biſdet. In 
land, u. ſchon in früher Zeit ift, nach der ai ähnlicher Weife erfolgte 1786 die Errichtung der 
engliihen Sitte, daß die Großen Mitglieder einer|®roßloge von Schottland in Edinburg, melde 
Zunft waren, nachzuweiſen, daß Prinzen u. Kö-|mit der von London in Übereinfimmung in mau- 
ige von England Protectoren der dafigen Bau⸗reriſchen Dingen blieb. Dagegen erhoben fi in 
—E waren. Der Sage nach fell ſchon England ſelbſi Mißhelligkeiten, indem zunächſt nicht 
Sing Edwin 926 der Yorker Vangeſellſchaft an-jafle in und um London lebenden Maurer fih an 
gehört haben. Unter Mafonen verftand man fämmt»|der 1717 errichteten Großloge betheiligt hatten u. 
liche zum Bau verwendete Künftler u. Handwer-|ipäter jelbftändig Logen hielten u. Aufnahınen bes 
fer, doch unterſchied man ſchon feit dem 14. Fahrh.|mwirkten, u. 1765 erhoben fich die Unzufriedenen 
Free-masons, d. i. Steinmegen, welche ben frei- als Altenglifche Maurer im Gegenjag zu den 
ſtehenden Stein bearbeiten, von ben Rough-ma-|Neuengliihen, mit Berufung anf die ältefte 
sons, den Maurern, welche die rauhen Bruchfteine — im Lande, zu York, die zwar vereinzelt fort⸗ 
zufammenfügen. Die ältefte auf bie engfifejarbeitete, aber mit London in brüderliher Ber- 
Daurerei bezügliche Urkunde ift eine Parfamenıs« bindung blieb, bis fie unthätig wurde und gegen 
acte von 1850; die ältefte Conflitution, entftanden|1784 erlofh. 1764 war bie Trennung bis zur 
zwifchen 1427 u. 1445, ift von Halliwell in Lon-| Feinbfeligkeit vollendet, 1772 ward die aĩtengliſche 
don 1840 heransgegeben; diefelbe enthält die alte] Großloge von Irland und Schottland anerkannt, 
Zunftfage, welche die Geſchichte bis auf König|Die Spaltung dauerte fort bis 1818, wo bie ges 
Arhelftan zuriidführt, Vorſchriften über das gegen |trennten Brüder wieber zufammentraten in dev neu« 
feitige Verhalten der Genoffen u. a. m. Um geſtalteten Vereinigten Großen Loge ber alten eng- 
1600 verlor die gothifhe Bauart und damit|liihen Sreimaurer. Das neue Conſtitutionsbuch 
zugleich das alte Steinmetzenthum feine Geltung; |erihien 1815, in 2. Aufl. 1827 u. in 3. u. legter 
durdy Fnigo Jones wurde ber Auguſtiſche Bau-|1841. In Schottland, weldes in ber myth- 
ſtil in England eingeführt, und zugleich eine Ver-ifhen u. myſtiſchen Geſchichte der Maurerei fo oft 
bindung der Kunftliebhaber und Bauluftigen mit genannt wird, beftand feit alten Zeiten unter den 
Bierers Univerfal-Eonverjationg-2eriton. 6. Aufl. VIII. Band. 82 
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Bauleuten eine ähnliche Bereinigung wie in Eng- gegrlinbet u. von einer Deputation berjelben in 
land. Sie ftanden Hier unter Patronen, welches Brannſchweig 1788 Friedrich (jpäter der Große) 
Amt lange Jahre in der Familie der Grafen St. |aufgenommen, nad) beffen Regi itt 1740 
Clair, Herren v. Roslin, erblih war. Berfamm-|die Loge Aux trois globes (aus welder Die Große 
lungsori war daß Dorf Kilwinning, andere Graf |loge zu den 8 Weltkugeln entftanb) in Berlin ge- 
ſchaften verfammelten fi) in Aberdeen. Am 17.|fliftet wurde; 1741 entftanb bie Großloge zur 
Jahrh. gerieth die F. in Verfall, bis fie fi ſeit Sonne in Bayreuth n. f. m. Später breitete ſich 
1723 wieder bob, fo daß 1786 bereits 32 Togen|die F. auch nad fernen Weltgegenden aus; in 
in Edinburg den Großmeifter wählten, 80. Nov.,|Aleppo u. Damast wurden feit 1728 Logen er 
dem — des St. Andreas, des Schutz⸗ |öffnet, ſolche auch 1780 nach RAmerika übergetragen 
patrons von Schottland, dem zu Ehren Jalobiu. auch in Offndien die F. auf engliiche Weije 
U. von England aud den Andreas-Orben ald|gelibt nnd überall Provinzinigroßmeiiter ernamnt. 
höheren &rad der F. ausgetheilt Haben fol, und| In Deutfchland brachte Das Syſtem der Gtricten 
berjelbe noch heute in verſchiedener Geſtalt in ein- Obſervanz große Bewegung hervor. Es verbantt 
zelnen maurifchen Orbensiyftemen getragen wird. |zum Theil Fin Eutſtehen, bei. feine Verbreitung, 
Die Großloge Schottlands Hat ſteis nur die Z|dem Freiherrn von Hund u. Altengrottlau 
urſprünglichen Grade anerkannt u. ſich gegen jede welcher 1742 zu Fri a. M. zum reimauver 
Art von Hochgraden erflärt u. verwahrt. ‚Jaufgenommen u. 1748 zu Paris aus Schwärmerei 
Nicht Schottland, fondern Frantreih iſt die|fatholifh u. in die dajelbft beginnenden höheren 
Duelle der Hochgrade. Im J. 1725 wurde Grade eingeweiht worden war. Hier hatte ex den 
von Englänbern die erfle Loge in Paris gegrün- |t. t. General Graf Marſchall, welcher ſchon früher 
det; 1787 unterfagte Ludwig XV. die Ausübunglin den Bund aufgenommen un. zum Brovinziak 
der F. in Fraukreich, was aber nicht beachtet meifter von Oberſachſen ernannt worden um 
wurde, ja, das franz. Parlament weigerte ſich, ſeit 1734 Logen (jo zu Naumburg, 1741 zu 
die Bannbulle des Papſtes Clemens XII. gegen|Leipzig, 1742 zu Altenburg) geftiftet, fpäter aber 
die F. zu vegiftriren, 1742 gab es 22 Logen in|bei einem Aufenthalt in Paris ſich zu dem höheren 
Baris. 1748 wurde das erſte Allgemeine Geſetz⸗ Graden hatte betehren laſſen, gewonnen und er- 
buch zum Gebrauch der Logen in Frankreich be⸗ſrichtete 1747 im Einverftländnip mit demijelben 
fannt gemacht, deſſen 20. Artikel fich gegen dieleinzelne Logen , ja fogar 1764 einen Logenbund, 
gongrade erflärte. 1740 Hatte Michael Andr. weicher den Namen Stricte Obſervanz erhielt, 
mjay einen Vortrag in Paris gehalten, in wel-|weil in ben Iateinifchen Reverſen jedes "Mitglied 
chem er die F. aus den Kreuzzügen adfeitete u. firengen Gehorjam (striotam obserrantiam) ge 
fie mit dem Orden des St. Johanues, dem Mal-|loben mußte u. Enropa in 9 Provinzen eintheite, 
teferorden, in Zufammenhang brachte. Auf Brund|die aber größtentheils nicht ins Reben traten. Hund, 
diefes Vortrags bildeten ſich ſchon 1742 drei nenejzum Heermeifter ber Provinz Deutihland ernannt, 
ſchottiſche Grade. 1743 erfand man in Lyon einenwar fo durchbrungen von der Wahrheit der Er 
7. @rad, 1754 gründete ber Chevalier de Bonneville|zählung von dem Tempelorden (von dem feine 
ein Capitel der Hochgrade, genannt das CapiteljAnhänger ein Ramensverzeihniß fer Molay bis 
von Elermont; demfelben folgte 1756 daS der zur neueften Zeit aujitellten), daß er hoffte, es 
Ritter vom Orient, 1768 daß ber Kaifer des Morgen-[werde einmal ein Monarch denſelben zum wirt 
u. Abendlandes mit 25 Graden. Um das Rüter- lichen Orden erheben, u. Alles that, denjelben in 
wejen, u. be. den Tempelherrenorden, mit derjAnfehen zu erhalten. Sein Syſtem wurde auf 7 
Manrerei in Verbindung zu bringen, wurde be-|@rade erhöht. Wahrfcheinlich wurde diefer Orden 
hauptet, daß nad; Aufhebung des Templerordens|von den Jeſuiten geleitet, befriedigte jedoch ihre Er- 
7 Zempler, woranter der Marſchall des Oxbens, |wartungen nicht. Jeder Ritter der höheren Grade 
Aumont, nach einer ſchottiſchen Inſel geflüchtet |befam einen Orbensnamen, jo Eques ab ense (bes 
wären, dort einen, ſchon früher dahin geflüchteten) Hund), Eques a struthione (Schubart von Kiee- 
Tempelherrn, Harris, gefunden und daß fie alle|jelb), Eques ab aquila fulva (Stark) ac. u. fährt 
als Handwerismaurer, um ihr Leben zu friften, |denjeiben in maureriſchen Angelegenheiten. Wirt 
gearbeitet n. den Tempelherrenorben fortgepflangt, |lih gelang es Huub, viele Logen zu errichten u. 
ıhn jedoch, um verborgen zu bleiben, in Sinn-|felbft die Mutterloge zu den drei Weltlugeln iu 
bilder der Handwerlsmaurer gehüllt Hätten. Hier-| Berlin zur Stricten Objervanz zu bekehren. Nach 
auf wurde num ber 6. Grad, der Tempelherr, ge⸗ſFriedrich IL. hatten fich mehrere fürftlihe u. andere 
gründet. Da die Geiſtlichkeit auf diefe Höheren Grade |vornehme Berfonen in den Bund aufnehmen Lafien. 
den bebentendften Einfluß übte, jo kam nächſt Die Logen, bei. die der Stricten — — 
dem Namen der Ritter, derjenige der Tempelherren damals Sammelplätze der vornehmen fie 
u. Kleriker, nebſt deni bes Capitels ſtatt der Logelzähften zwar nur wenig Brüder, aber faft ale 
auf. Indeſſen errichtete die englifche F. von Lon- |au8 den erſten Klafien der Geſeliſchaft. 
don aus Logen in Spanien (1729 in Gibral-| Solde große und ſchnelle Ausbreitung der & 
tar, 1728 in Madrid), in Portugal (1786 in|mußte aber Reaction erweden. Schon 1731 unter 
Kiffabon), in Italien (1786 in Florenz), inlfagten die %. Neapel, 1784 Feten, 1735 Die Rie 
Rußlaud (1731 in Moskau), in den Nieder-|deriande, 1788 Kaifer Kari VI. (aber nur im den 
Landen (17385 im Haag), in Schweden (1786|öfterr. Niederlanden), Hamburg, Schweden (hier 
in Stodholm), in der Samei (1785 in Genf, |bei Todesitrafe), Toscana 1740, ja in Spanies 
1739 in Saufanne); in Deutſchiand wurde 1737 und Portugal wurden bie Freimaurer eingeter- 
bie Loge St. Georg, jpäter Abjalom, in Hamburg |tert und hart verfolgt, In der Türkei, wo max 
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ah Mohammebaner aufnahm, befahl bie Pforte, |viel Spielereien trieb, Johnſon Poften, geharnticht 
dag man, fobald wieder Logen gehalten wärben,|u. in. Templertracht, ausjegte u. in gleichem Co⸗ 
das ‚ worin fie flattfänden, umzingeln und ſtüm Patrouillen reiten ließ u. felbft ritt, um zu 
mit Mann u. Maus verbrennen folle. Am wich-|vermeiden, daß ihn der König von Preußen aufhe- 
tigften war aber, daß Papſt Clemens XII. die benJaſſe, welcyer ihm, wie er angab, verfolgte, bis 
3. 1788 mit Bann u. Ercommunication belegte, Johnſon endlih mit der Kaffe entfloh, wodurch 
was Venebict XIV. 1751 beflätigte. Dies bewog|Hund, der dem Orden fein Vermögen opferte, um 
einen großen Theil, beſ. der franz. Geiftlichkeit,|jo mehr in Bedrängniß gerieth, als er auf die 
die Logen zu verlafien. Nur die Jefuiten achteten|dringenden ragen nach den unbefannten Oberen 
bie päpftlihe Bulle nicht, denn fie begannen eben|feine Antwort zu geben wußte. Dies benugten 


damals ihr Clermontiſches Syſtem u. bildeten es 
vielleicht. eben darum zum neuen Tempelherrn⸗ 
orden and.. In anderen Gegenden wirkte das 
Berbot nur wenig und wurde fogar in manchen 
bald, wie in den Nieberlanden (1740), Toscana, 
Schweden (1746), enommen. In noch an« 
deren wichen bie &eimanter durch Stiftung ähu · 
licher Geſellſchaften aus; ſolche waren z. V. der 
Mopsorden, vom Kurfürſten von Köln geftiftet, 
der Esperance-Orben, von Paris ausgehend, ber 
Harmonie-Orden x. Zugleich nahm die F. na 
mentlich in Frankreich eine wenig erfreuliche Richt · 
umg; franzöfifhe Lebhaftigkeit, Zrivolitätu. Leicht« 
gläubigteit, fowie das bereit in den Templer 

den getriebene, für baaren Ernſt gehaltene 

iel, waren Urſachen, daß dort Grabe auf Grade 
gehäuft, bie verſchiedenſten Syſteme geichaffen u. 
die gröbften Tänfhungen in den Logen vorgenom- 
men wurden. Alchemie, Beifterfeherei u. Theo⸗ 
fophie wetteiferten mit einander, den Brüdern den 


ehrgeizige Brüder zur Errichtung des fog. Kleri- 
talifhen Syftems, das den Oberhofprebiger 
Stark in Darmftadt zum Stifter hatte und Die 
Phantafien der Neuen Templer noch weit über- 
trieb. Auf dem Gonvent zu Kohlo (in der Lau- 
fig) 1772, wo eine Reiormation der Stricten Ob- 
fervanz vorgenommen und der Herzog Karl von 
Braunfhmweig zum Großmeifter ernannt wurde, 
blieb gun nur Heermeijter fiber die Logen Stric⸗ 
ter Obfervanz in Ober» u. Niederſachſen, Däne- 
mark u. Kurland. Noch nicht ganz Hatte fi aber 
der myſtiſche und leichtgläubige Geift durch dieſen 
Eonvent in der F. ergeben, denn noch vermochte 
der Leipziger Weinwirih Schrepfer in feinen Logen 
1772—74 durch Geiftereriheinungen zu blenden, 
u. von Gugomos (Eques a cygno triumphante) 
brachte, ſich für einen Abgefandten des heiligen 
Stuhls in Cypern ausgebend u. fi) auf Geifter- 
erſcheinungen, Goldmachen u. göttliche Geheimniffe 
berufend, den Gonvent von Wiesbaden 1775 


Kopf zu verbrehen. Der Graf St. Germain, Ca-|zufammen, wo er aber entlarvt wurde, entfloh u. 
janova u. Caglioſtro ſchlichen ſich ein u. fpiegelten|ipäter widerrief. Die Convente von Braunſchweig 
Das Auffinden tiefer Geheimniſſe als Zwed der %.|1775 u. Wolfenbüttel 1778 machten das Templer» 
vor; noch andere Zweige der Maurerei ftifteten be-|iyftem noch mehr wankend, und enblich fiegte die 
fondere Abzweigungen u. Orden, wie: Koens (Elus-| Vernunft bei dem durch ein Circular des Herzogs 
Codns) Hermetische F., Philalethen zc., welche die|Xarl Wilhelm Ferdinand von oraunfoeig Ye 
größte Berwirrung in der F. verurfachten. Mit der |ieinem Vater nad deſſen Tode 1783 als Groß- 
franz. Armee, die 1757 in Deutſchland erſchien, brang| meifter der Stricten Obfervanz gefolgt war) ver» 
and) die entartete frazöfiiche Maurerei mit allemjanfaßten Couvent zu Wilhelmsbad 1783, 
ihrem Unweſen ein. Ein früher anhalticher Super- |weldher das Tempelherenfyitem für aufgehoben er« 
Antenbent, Roſa, verbreitete im Namen|lärte u. die Stricte Objervanz auf neue Grund- 
amd Auftrag der 8 Welttugen 1766—71 fein|fäge und auf 4 Grade mit verändertem Syſtem 
Syſtem (Rofaifces Syſtem) durch Deutfchland|zurüdjührte (Wilhelmsbader od. Nectificirtes Sy« 
amd be daß daſſeibe Auffhlüffe über|ftem). Die F. hatte fi geläutert; alle Helldenk- 
Aldjemie, Theofophie, Kosmofophie und Me-jenden Maurer begriffen, da man mit Geheim⸗ 
chauik gäbe. Es entitanden mehrere von der Z.|nißjucht, Geifterfehen, Goldmachen 2c. getäufcht 
jezweigte u. abgetrennte Schwindelfgfteme, wie] worden fei, daß zum Theil politiihe Zwecke, zum 

3. B. die Alianisen Brüder, weiche unter| Theil das Streben für den Katholicismus Pros- 
reimanrer-Maste Alchemie n. Theofophie trieben, jelyten zu gewinnen unter den Bildern, bej. ber 
aber nit lange dauerten (etwa 1780—85), dic|höheren Grabe, verborgen gelegen hätten. In 
Afrikaniſchen Bauherren, die Rofenkren- |vielen Syfiemen zeigte fih ‚wie zum Theil ſchou 
3er, welche unter ber Leitung der Jeſuiten ftanden, [früiher) das Streben, die F. in ihrer Reinheit dar- 
ax. mehrere andere dgl. Geſellſchaften. Die Fllu-|zuftellen, und man ſuchte, da man fi über die 
minaten bemugten die $. nur theilweije zu ihren| Mittel Hierzu nicht einigen konnte, dies in befon» 
radicalen Zweden. Alles die kreuzte die Plane der|deren Syſtemen u. in inneren Orienten od. eng« 
Stricten Obfervanz. Bedeutender aber war für Hundjeren Orden zu erreichen. Die neuengliſche Grohe 
Das Mißtrauen, welches man in ihn u. fein Heer- | Loge inLondon nahm 1770, ala Conceſſion an bie ſog. 
meiſterthum zu fegen begann. Der Betrüger Fohn- |altengliiche Großloge, einen 4. Grab, Royal Arch, an, 
fon a Fünen (eigentlich ein Bagabund Bader od. |während die altenglifhen Logen von York u. die 
Eeucht, welcher Kaffendefecte gmadı Hatte) wollte) fpottifche m. iriſche Großloge fortfuhren, nur in 
von den geheimen Oberen in Schottland als Groß-|drei Fohannisgraden zu arbeiten, u. verpflanzte 
prior abgefhidt fein, die deutſche Maurerei zu re⸗ dieſen Grad feit 1783 auch in ihre Provinzial 
formiren, auch höhere Geheimniffe befigen; er be⸗ logen. In Fraunkreich hielten fi tro wieder 
xief die echten Maurer nad Jena und beredete|holter Verbote von Seite der Regierung die Logen 
gr 1764 zum Congreß vom Altenberge|fort aufrecht, freilich nicht, ohne größtentheils 
ei Kahla im Herzogthum Altenburg, wo manider verberblichen Hochgradſucht zu Huldigen. Einen 
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äußerlichen Anfihwung nahm dort feit 1771 biejlogen Tosfagte, unter Beibehaltung ihrer bisher- 
3. unter dem Großmeiftertfum des Herzogs von|igen 7 Grade. Bereits 1764 hatte in Berliu 
Chartres (fpäter von Orleans, während der Me-|die Loge de TAmitie ihre Gonftitution von der 
volution Egalite genannt). Ein Grand Orient de Loge Puritas in Braunſchweig erhalten, fie 
France, befiehend ans Deputirten aller 2ogen,|hatte ben Herzog von Yo, € inzen von Eng 
wurde 1772 in Paris eingefegt und der Herzog |land, 1765 aufgenommen u. durch befien Bermittel- 
von Orleans felbft zum Souverain grand maitre|ung eine Gonftitution von daher befommen. Sie 
des tous les conseils, chapitres et loges 6oos- [nannte fid deshalb Royal York zur Freundschaft, zog 
saises de France ausgerufen. Diejer große Orient |fpäter Logen zu ihrem Syſtem u. nahm die Stelle 
hielt Orbnung unter den Logen und fuchte 1776jeiner Mutterloge ein. Nur wenig fpäter begam 
die Höheren Grade einigermaßen einzufcränten;|(1766) ver Generalftabsargt Effenberger, der durch 
ein Gonvent zu Lyon verwarf 1778 das Xempel-|Adoption ben Namen von Zirmendorf angenom- 
berrnipftem, und die Logen deſſelben fchlofien fih|men Hatte, die Bildung eines befonderen Syftemb. 
nun dem Grand Orient an. Schon 1766 hatte|&r hatte v. Hund Legitimation als Heermeifer 
die Hollänvifhe %. unter der Bedingung, daf|ber fiebeuten Provinz anf dem Convent in Alt» 
alle holländiſchen Logen unter Einer Großloge im|berge nicht anerkannt u. verſchaffte ſich durch den 
Haag fländen, die Anerkennung des Staats er-|Sroßfecretär der Großloge in Schweden ber 
langt, u. 1770 ſchloß auch fie einen Vereinigungs-| Rituale, erklärte die Stricte Obfervanz fir unedt 
vertrag mit der Londoner Großloge. In Däne-|u. vereinigte 1770 12 Logen zu einer Großloge in 
marf wurde von Stantamegen 1792 die ganze|Berlin. Auch diefe erhielt ein Patent von London, 
F. unter den Großmeifter Prinz Karl von Hefien|u. nad) vielem Hin» u. Herftreiten u. nachdem bie 
efellt. In Schweden beftimmte 1785 ein Ge-|jchwebilche Großloge erklärt hatte, daß Binnenderf 
jet, daß feine Loge mehr anders als unter der|ohne ihr’ Wiſſen ihre Mituale erhalten habe, er 
Großloge in Stodholm arbeiten dürfe, u. derjelbe|tlärte ſich dieſe Großloge zu Berlin zur großen 
König, welcher die F. früher bei Todesftrafe ver |Landesloge von Deutſchiand. Im Gegenjate der 
beten hatte, ließ ſich von dem neuen Logen feier- | Stricten erklärte Zinnendorf fein Syftem für die 
lich Huldigen. Die ſchwediſche F. war aber nach Late Objervanz, obſchon es weit firenger war, 


franzöfijgen Formen geftaltet, arbeitete nach Cler⸗ 
montifhem Syſtem u. hatte dabei eine ſtarie Bei- 
miſchung von Roſenkreuzerei. 1765 führte Kö- 
nig Guftav III. das Templerſyſtem bei der 
ſchwediſchen F. ein, u. um 1777 war daffelbe u. 
das Elermontifhe Syſtem zu einem ganz verän- 
derten, neuen Syſtein umgebilbet, welches das 
jchmwebifche genannt wurde. In Rußland konnte 
lange feine eigentlie Großloge zu Stande fom- 
men; obſchon Katharina II. Froketorin der Loge 
Klio in Moskau wurde, war diefe doch nicht Groß- 
loge. ‚1768 ward vom ruffiihen Oberft, nachmal · 
igem Generallieutenant Mefefino, einem geborenen 
Öriegen, das Melefinofhe Syftem eingeführt; 
es enthielt die 3 Fohannisgrade u. außer biefen 
4 Grade. 1786 waren bereits 15 rnifiiche Logen be» 
Yannt. In Polen entftand 1769 die erfte Groß ⸗ 
Inge aus der 1749 begründeten Loge zum guten 
I in Warſchau. Als der ruſſiſche General 

gelftröm 1783 und 1794 Warſchau beſetzt hielt, 
murben die Logen durch ihn geichloffen. Später, 
als die Theilungen Polens eintraten, lamen 
die einzelnen Logen der abgeriffenen Landestheile 
unter die Gelege der Staaten, zu welden dieje 
geitagen murben. In der Schweiz nahm die 

oge zu Lauſanne den Titel eines Helvetiſch »ro- 
manifhen Directoriums an. Später ſchlugen fihin 
der Schweiz mehrere Logen zur Stricten Objer« 
vanz u. die zu Bafel nahm den Titel eines alt- 
ſchoftiſchen Divectoriums an. 

Am meiften aber zeigte ſich das Suchen nad) 
dem Beften in Deutfhland. Hier wurde das 
rectificirte Wilhelnnsbader Spftem durch den Groß⸗ 
meifter Herzog Karl Wilhelm Ferdinand v. Braun⸗ 
ſchweig u. deſſen Loge Karl zur gehönten Säule 
repräfentirt. Im "fang gehörte die National- 
mutterfoge zu den drei Weltkugeln zu Berlin zu 
diefem Syſſenn, von dem fie ſich jedoch infolge 


von Streitigkeiten 1784 mit allen ihren Tochter-|Leopofd IT. war ihr dagegen nicht geneigt, 


als jene, u. ſchloß mit der großen Loge in fon 
don, durch Vermittelung bes Landgrafen Georg 
Karl von Hefien, 1773 einen Bertag, nad dem 
alle Logen in Deutfchland ihr zugehören folten. 
Binmendorf nahm 9 Grade "as rt der ſchwed⸗ 
iſchen an u. die Landesloge führt fie noch bis jekt. 
1798 erging von der preufiichen Regierung der 
Befehl, daß jede geheime Gejellichaft unterfagt ſei, 
ansgenommen die F., wenn fie fi einer ber ge 
nannten drei Großlogen anſchließe; dieſer Beſehl 
iſt noch jegt in Kraft. In Frankfurt a. M. hatte 
eine engliihe Provinzialgroßfoge beftanden ; Dirk 
erloſch 1782 dur den Tod bes BProvii 
rogmeifter8 Gogel; vermöge einer ausprädtihen 

eftimmung ber Großloge in London Hätte De 
Brovingialfoge in Frankfurt a. M. ber grohen 
Landesloge in Berlin fih anfchliegen follen, bazz 
wollte fi) jene aber nicht bequemen, fonbern ei 
richtete mit der Loge zum Reichsadler in Wetzat 
den Ellektifhen Bund (fo genannt, weile 
aus Bielen das Befte auswählen wollte), der ur 
die drei Fohannisgrabe beibehielt. Biele Loge 
traten ihm bei. 

So ſehr ſich die F. in faſt allen genannten &ir- 
dern der Foriſchritie erfreute, jo trafen fie dei 
auch in dieſer Periode in vielen Ländern Berbatt 
u. Berfolgungen. So wurden in Neapel, Spa 
nien u. Portugal die Mafregeln gegen fie ver 
ſchärft u. erneuert u. 1774 in Danzig, 1778 | 
Aachen die Freimaurer verfolgt. In Defterrei 
nnterfagte die Kaiferin Maria Therefia 1764 
3.; zwar lebte fie bald wieder auf u. bfähte ui 
Foſeph IL. fo, daß ſchon 1784 eine Landesi 
aller öfterr. Staaten in Wien errichtet wurde 
Joſeph II. 1785 eine Cabinetsordre gab, woı 
zwar in jeber öſterr. Hauptftadt nur drei 
beftehen follten, zugleich aber die F. völlig erlaı 
und unter Schuß der Behörden gefiellt wı 
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arbeiteten bie öſterr. Logen bis 1794 fort, wo fie Logen änderte ſich im Ganzen wenig, die Spitem- 
amtlich aufgehoben wurden. Großen Einfluß Hatte|fucht hatte aufgehört, ja man fhaffte in einigen 
das Aufblühen der öftere. F. auch auf das Ge-Großlogen die höheren Grade ab und erfegte fie 
deihen der itafienifchen; faft in allen großen Städten | durch andere Inſtitutionen. Dies war in Deutich- 
der Lombardei entflanden Logen, ſelbſt in Rom]land bef. bei der Großfoge Royal York der Fall. 
wurde 1784 eine folche ſtillſchweigend geduldet u. Fehler gab ihr 1797 ftatt der vier höheren Grade 
fegte fih mit dem Großen Ortent in Baris in|jehs Erfenutnißftufen. In der großen Pro> 
Berbindung, ja 1786 wurde die päpftfiche Bulle|vinzialloge in Hamhurg hatte der Schaufpieldirector 
von 1751 in fo fern ermäßigt, daß die Freimaurer| Schröder in den legten Fahren des 18. Jahrh. 
ziht mehr ercommunicirt werben follten. Schon|im Stillen eine ähnliche Anderung bemirtt. Er 
1784 war die %. in Württemberg unterfagt|ging nämlich auf das einfache altenglifhe Ritual 
worden, wie denn ſchon 1775 den geiftlichen und|zurüd, u. dies Ritual war e8, welches viele an« 
weltlichen Dienern de3 Fülrſtbiſchofs von Hiles- dere Logen annahmen (Hamburger od. Schröder- 
im feitens defjelben verboten wurde, Logen zu ſches Syſtem); der diefem Syitem angehörende 
efuhen. Zn Bayern wurde die F. 1784 zu-|geihichtlihe Engbund if eine befondere Bereinig« 
geis mit den Illuminaten unterhrüdt und injung zum Behufe gefchichtlicher Forſchungen ohne 
enedig 1785 flreng verpönt, alle manrerifhen Forınen. Seit 1796 war die F. 
Zweite Beriode. Die F. von der erftenlin Frankreich wieder aufgelebt, um 1800 fand 
Franz. Revolution bis 1830. Die Franzöi. Ifie ſchon in voller Blüthe, u. ald das Napoleon- 
Revolution ſchien anfangs der F. höchſt nachtheiligſiſche Kaiferreich 1804 an die Stelle der Revolution 
zu fein. In Frankreich hörten fait alle Logen-|trat, wurde der Große Orient von Paris mieder 
derſammlungen auf, ba bie Mitglieder auswan-|errichter, alle Logen Frankreichs unter denfelben 
derten oder guillotinirt wurden oder voll anderer|geftellt u. Napoleons Bruder Joſeph zum Groß- 
Xendenz zu den Clubs traten; ſehr ſchädlich wirktelmeifter ermanut, obgleich derjelbe nicht Maurer 
aud ein, daß ber Herzog von Orleans (Egafite)|war und auch nie eine Loge befuchte. An feiner 
als Großmeiſter Republikaner war u. dann Stelle beſorgte Cambacéres das Großmeifterthum. 
unter der Guillotine fiel. In GroßbritannienEr vereinigte das bisher auf dem Continent un ⸗ 
— darauf an, daß alle geheimen Geſellſchaften bekannte, 1804 non dem Grafen von Graſſe Tilly 
? loffen werben jollten, was durch Parlaments: |aus NAmerifa dahin gebrachte Syſtem des Supreme 
eſchluß auch wirklich geſchah; dabei wurde aber|Conseil, welches 33 Grade fanıte, mit dem des 
de F. ausdrüdlih ausgenommen, weil Wohlthät-| Großen Orient u. wurde auch von diefem Syſtem 
igfeit einer ihrer Zwede fei. In Deutihland|&roßmeifter. In Paris gab es damals 120 For 
trug Kaijer Franz II. 1794 beim Reichstage eben-|gen, im ganzen rangöffigen Neih 1200. Faſt 
falls darauf an, alle geheimen Geſellſchaften, affo überall, wohin die Waffen ae reichien, 
auch die F., in allen Keichsländern zu verbieten, |in Italien, Polen, Spanien, Portugal, lebte die 
viele Reihsftände, bei. Preußen u. Braunſchweig. F. wieder auf, u. viele franz. Regimenter führten 
remonftrirten hierauf, daß dies dem Kaifer zwar|Regimentlogen. In den beftehenden Suftemen 
in feinen Ländern überlaffen bleibe, e8 den Neichd-Jänderte die franzöfiiche Invafion wenig, nur im 
fländen aber freiftehe, vermöge der deutſchen Frei» —— Weftfalen wurde eine Grobioge in 
heit, diefe Maßregeln in den ihrigen zu ergreifen |Kaffel errichtet und in Warſchau 1809 der Große 
od. zw unterlaffen. 1801 mußte jeder öſterreich. Orient von Polen wieber proclamirt, u. die Logen 
Beamter einen Revers unterfehreiben, nicht Frei Jin Polen mußten fi demſelben anichließen oder 
maurer zu fein ob. werden zu wollen; auch mehrere|deden. Wie die franzöfiihe wirkte auch die eng ⸗ 
fathofiiche Staaten (Mainz, Trier, Würzburg zc.)jlifhe F. in dieſer Zeit bedeutend, und engti e 
(Härten das frühere Verbot ein. Im übrigen Logen entitanden, wohin die britiichen ffen 
Deutichland blieb die F. begehen, doch ftellten| reichten, in Portugal, Spanien, Sicilien, Malta xc. 
mehrere Logen temporär ihre Sigungen ein, theils Auch in Schweden wuchs das Anichen der F., 
(wie in Frankfurt a. M.) des Krieges wegen, |als der bisherige Großmeilter, Herzog von Süder- 
theild um jeben Verdacht politischer Umtriebe zujmanfand, 1809 nad Guſtavs IV. Abfegung als 
vermeiden. Auch in den Niederlanden beftand|Karl XIII. König wurde. Derſelbe ftihtete 18:1 
die F. feld nad der franz. Invaſion fort, ebenfolfelbft für Zreimaurer den Orden Karls XIII., 
wurde fie in Dänemark und Schweden niht|den außer den Bringen noch 80 Mitglied:r be- 
geftört. In Rußland entzog 1794 Katharina IL,[famen u. welcher den Nittergrab des ſchwediſchen 
auf den Verdacht, daß die Logen zu politiichen] Syftems bildet. I e B h 
Clubs führen könnten, der Mostauer Loge ihren| Wad) dem zweiten Parifer Frieden ſchienen fat 
Schuß, allein dennod dauerten die Logen fort u. jallenthalben für die F. gute Ausfichten zu 
ſelbſt der höhere Adel nahm an ihnen theil. Unter|fein. Zwar fuchte fih hie und da bie alte 
Paul I. wurden 1798 alle geheimen Gejellihaften, Syſtemſucht und die alte Täuſchung zu erneuern, 
alfo auch die F., unterfagt, wol um den Maltefers |aber —55 — mit ſonderlicher Erfolg. In 
Orden zu heben, wenigſtens wurden die Logen- Deutſchland war die F. auf demſelben Fuße 
meifter auf gegebenen Handſchlag, keine sogen wie vor dem Kriege; in Preußen nahm die 
mehr zu hatten, zu Malteſerrittern ernannt. Alex- Zahl der Logen bebeutend zu; in Bayern blieb 
ander I. beftätiste 1801 dies Verbot; 1803 wurde|awar bie F. verkoten, die Logen in den 1806—15 
er aber durd) ven Staatsrath Böber bewogen, biejneuerworbenen Staaten, namentlih in Ansbach, 
5. wieber zu geftatten; ja, erließ fich jogar jelbft von|Baireuth, Nürnberg, Regensburg zc., wurden ge- 
diefem aufnehmen. Ju den inneren Berhältniffen der |dufbet, nur durften keine neuen errichtet werden u. 
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fämmtlihe Beamte mußten einen Revers unter-| In Europa hatte 1830 die Fulivevolution im 
jchreiben, wodurd fie fi verpflichteten, keiner) Paris auf die F. wenig Einfluß. In Polen 
Loge anzugehören, auch nicht jpäter Freimaurer |veftituirten fih zwar während der Polniſchen In⸗ 
werben zu wollen; in Hannover hatte die alte|furrection 1830 u. 1831 einige Logen, wurden 
Großloge fi wieber erneuert; bie Logen des aber nach deren Unterbriidung wieder gefchloffen. 
Königreichs Sachſen waren aber jeit 1811, mit| Das von den Niederlanden getrennte Belgier 
Ausnahme zweier Leipziger Logen, welche unabs|befam eine eigene Großloge in Brüffel, In Kure 
hängig blieben, zur Groben Landestöge von Sadhjjenhefjen aber fand fi) der KurprinzeDitregent 
äufommengetreten; die große Loge in Hamburg)bemogen, bie Großloge in Kaffel u. die übrigen In. 
u. die des Eklektiſchen Bundes in Frankfurt heſſiſchen Logen zu fliegen. Sonſt arbeiten bie 
a. M., wie die große Loge von Kurheffen ımd|Logen wie friiher ruhig fort, wenig Zwifte uud 
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mehrere iſolirte Logen, blühten, u. nur in Baden, 
wo der Kurfürft Karl Friedrich die F. 1805 
wieberhergeftellt u. eine große Loge gebifbet hatte, 
die ſich an den Großen Orient iu Paris aufchloß, 
wurden die Logen durch Verordnung des neuen 
Großherzogs 1818 und 1814 wieder gefchlofien. 
In Ofterreih, Spanien u. den größeren Theile 
von Stalien blieb dagegen die F. unterfagt, nicht 
afne daß bie geamauter gehofft Hätten, einft 
wieber überall Genehmigung ihres Strebens zu 
erhalten. Da ftörte der Carbonarismus u. die 
Abirrung ber feanifgen Logen den gehofften 
rtſchrũt der F. u. bewirkte die Siftirung der- 
jelben in vielen Ländern. In Neapel und dem 
Übrigen Feſtland von Ztalien, fo wie in Spa- 
nien waren nämlich alle Logen, als von den 
Franzöſiſchen herrührend, geichloffen worben, ben» 
noch ſetzien viele Logen ohne Wiffen der Regierung, 
ben allgemein anerfannten Grundſätzen der wahren 
. zumider, bie Arbeit in geſetzlich nicht erlaubten 
erſammlungen fort, gründeten falfche, niebere u. 
höhere Grade, mijchten Politik ein u. confpivirten 
egen den Staat, kurz verwandelten die F. in 
arbonarismus. So lagen denn viele Elemente 
des Aufftandes in diefen Afterlogen, und die 
Berfhtwörung des fpanishen, nad) Amerika be» 
fimmten Corps auf der Inſel Leon, u. alfo die 
erſte Spaniſche Revolution, ſoll bei. von ſolchen 
faiſchen Freimaurern ausgegangen fein. Als die 
Neapolitaniſche Revolution 1821 und die Spaniſche 
1823 mit Waffengewalt unterbrüidt worben war, 
begann natirlich dort neuerdings eine harte Ver⸗ 
folgung der Freimaurer. Bel. in Spanien galten 
Freimaurer und Negros (Liberale) für gleichbe⸗ 
deutend, u. der politiſche u. religiöfe Yanatismus 
brauchte erftere Benennung, wenn er den fanati- 
firten Pöbel u. die königlichen Freiwilligen gegen 
irgend ein Individuum aufhegen wollte. Auch in 
Rußland erging Ende 1822 ber unerwartete m. 
unaufgelärte kaiſerliche Befehl an ben Minifter 
des Innern, die Logen bis auf Weiteres zu 
fließen u. allen Mitgliebern einen Revers abzu- 
fordern, weder in» noch ausländiſche Logen zu be 
fügen. Nah Mejico war die F. während ber 
dortigen Revolution von England aus gelommen, 
u. ber lebhafte Charafter der Mejicaner ergriff 
diefelbe mit joldem Eifer, daß bald die Logen 
überfült waren. Auch Hier fpaltete die Syfleme 
ſucht die F., u. Ecoffinos u. Yorkinos bezeichneten 
die Anhänger der franzöfifgen (ſchottiſchen) und 
altengliigen Maurerei, 


Spftemfucht finden mehr ftatt, u. außer den Gon- 
teoverjen über die Zulaßfühigfeit der Juden in 
der F. haben in ber legten Brit wenig Streitig · 
feiten der Logen unter ſich ſtatigefunden. Dagegen 
wurden Kraufe, Moßdorf und Heldmaun, weil fie 
die F. in philofophiiher und hiſtoriſcher Hinſicht 
nad) den Quellen bearbeitet beleuchteten u. ihre 
Schriften in den öffentlichen Buchhandel gaben, 
um 1820 wegen Berlegung der Verſchwiegenheit 
arg angefeindet u. erftere fogar ausgeſchloſſen; 
was wenigitend an Moßborf durch ungeforberte 
Wiederaufnahme gut gemadt worden ift. 

Der Stand der 7. in ber Gegenwart. 
In Oroßbritannien, dem Mutterlande der F. 
blüht dieſelbe erzugewenn eine nicht unbeträcht· 
ice Zahl neuer Togen entitehen, das jegensreiche 
Birken gibt ſich allentHatben fund durch Stiftungen 
wohlthätiger Inſtitute mannigfacher Art, beſ. zur 
Unierſtiltzung alter gebrechlicher ob. durch unver« 
ſchuldete Unglüdsfälle verarmter Logenmitglieder, 
durch Sorge fr Wittwen u. Waiſen, durch Er⸗ 
richtung von Unterrichtsanſtalten. Großmeifter 
der Großloge von England iſt feit 1874 der Prinz 
von Wales, PBro-Grogmeifter der Earl von Gar 
narvon. Auch die neuefte Zeit hat wieber gelehrt, 
daß in England die DVeftrebungen der Logen 
darauf gerichtet find, bie F. in ihrer Reinheit, 
namentlich frei von allen freudartigen, kirchlichen 
wie politiſchen, Beimiſchungen zu erhalten. Die 
Mitglieder der Logen ar fih unter Au⸗ 
führung ihrer Großbeamten bei ben Grundftein- 
legungen öffentlicher Gebäude duch Aufzlige mit 

hnen und befleivet mit den maurerischen Ju» 

mien. Unter der Grofloge von England arbeiten 
(1875) 1417 Logen, mit über 100,000 Mitglieders 
über alle Erdtheile zerftreut. Zwiſchen den Groß 
logen von England, Schottland und Irland beſteht 
fortwährend ein gutes Einvernehmen. Unter der 
Großloge von Frland arbeiten 387 Logen, wovon 
71 außer Landes. Im Gegenfage zu dem vielen 
Ordensſagen hält die Großloge von Schottland 
an der urfprünglihen Fohannismaurerer, welde 
nur drei Grade keunt, grundgeſetzlich feft. Unter 
der Großloge von Schottland arbeiten 504 Logen, 
davon 119 im Auslanbe, 

In Frankreich wurden zwar in vielen Stäb- 
ten neue Logen gegeimben, bisher in Ruhe geweſene 
traten wieder in Thätigkeit, die F. verbreitete ih 
in der eroberten Provinz Wigerien, ferner wohl 
thätige Anftalten fiir Unterricht, Untel 


Bald miſchte ih Politit|Armer u. Verwaifter wurden geftiftet, auch wieder» 


in die 5., u. diefe Namen wurben Bezeichnungen |holt Belohnungen filr ansgezeichnete tugendhafte 


der beiden politiihen 
woburd die Regierung 
zu ſchließen. 


Yaupipesieier in Mejico,| Handlungen, Unterftügung in Theuerungszeiten u. 
ewogen wurde, die Logen anderen Unglidsereigniffen von ben 


ogen ver · 
theilt; aber es Haben zwiſchen den einzelnen Logen 
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unter ſich, wie mit den beiden Großlogen, Grandirere in den frauzöſiſchen Colonien u. in fremden 
Orient de France u. Supreme Conseil mehrfache | Ländern. 


Zerwürfniſſe ſtattgefunden. Während von den 


In den Niederlanden ſetzten unter der Leit» 


oberfien Logenbehoͤrden über Lauheit der Logen ung des Prinzen Friedrich Karl, als Großmeifter 
u. deren Mitgtieder Klage geführt, auch einzelne|ber Großloge ter Niederlande feit 1816, die Logen 


ausgezeichnete maureriſche Schriftfteller von den 
Großlogen verfolgt u. aus dem Bunde ausgeftoßen 
wurden, bejcyuldigten die einzelnen Logen den Grand 
Orient, daß derſelbe fi) der wahren %. nicht 
thätig genug annähme w. bei zwiſchen einzelnen 
Logen entftandenen Zwiſtigkeiten gar feine od. nur 
unzulängliche Maßregeln zur Bejeitigung der ob- 
waltenden Übelftände ergriffe. Es wurden in 
diefer Beziehung ſehr ernfte Anträge wegen Um- 
eſtaltung der oberften Logenbehörden in einzelnen 
eimanrercongreijen in Anregung gebracht. Auch 
wurden hier u. da lagen laut, daß im einzelnen 
Logen, den Örundgefegen zuwider, Politik getrieben 
werde. Nach der Febrnarrevolution des Jahres 
1848 wurde vom Grand Orient eine aus ben 
Großwirbenträgern beftehenbe Deputation an die 
damalige ——e Regierung abgejhicdt, um 
derfelben im Namen ber Freimaurer zu huldigen 
u. diefelbe ihres Gehorfams zu verfichern. Im 
Ganzen wurde die F. von der Revolution wenig 
beruhrt. Darin, daß die focialiftiihen n. come 
muniſtiſchen Verbindungen, welche mehrmals durch 
offenen Aufftand zur Herrichaft zu gelangen uch: 
ten, auf ihren Fahnen, Proclamationen zc. freie 
maureriſche Embleme führten, hat man Grund 
ps Verdacht finden wollen, ald ob die %. u. 
Socialismus u. Eommunismus ein gemein 
ſchaftliches Ziel verfolgen, allein bei näherer 
Unterfuchung hat fich dieſer Verdacht als grundlog 
erwiefen. Bei den fortmährenden, bei. von dem 
Univers ausgehenden Anfeindungen und zugleich, 
um das Beftehen der F. in frankreich zu fihern, 
beilop man 9. Jan. 1852, den Prinzen Rucian 
Murat zum Großmeifter zu wählen; derfelbe 
wurde am 26. Febr. feierlich in ſein Amt ein 
geführt, welches 40 Jahre lang unbefetst geblieben 
u. durch Großmeifter-Adjuncte verwaltet worden 
war; der legte Großmeifter war König Joſeph 


ohne auffallende Erfeinungen ihre Wirkamkeit 
ungehindert jort, u. aud) ben überjeeiihen Colo⸗ 
nien wurden die Wohlthaten der F. durch Er 
tihtung nener Logen zugänglich gemadt. In 
mehreren nieberlänbifchen Logen —E man 
ſich vorzugsweiſe mit geſchichtlichen u. philoſoph- 
iſchen Unterſuchungen tiber die F. Als man 1856 
im Haag das 100jährige Stiftungsfeft beging, 
ſchenkte der Großmeifter, Prinz Friedrich, dem 
Bunde das Logengebäude, welches er 1816 mit 
einem Koftenaufwande von 210,000 M hatte er⸗ 
bauen laſſen. Derfelbe kaufte auch die Freimaurers 
bibliothek u. Urkundenfammlung bes maurerifhen 
Geſchichtforſchers Kloß zu Frankfurt a. M. Der 
GrootDoften der Niederlande zählt 39 Logen in 
Europa, 28 in ben Eolonien. Im Großherzog. 
tum Luremburg befteht ein eigenes Supröme 
Conseil mit nur einer Loge. 

Ju Belgien beftehen die Logen in unausger 
fegter Thätigkeit m. zwar 60 unter dem Grand 
Orient de Belgique u. 7 unter bem Supräme 
Conseil de Belgique. Die Anfeindungen, welche 
die F. dort von dem katholiſchen Klerus zu ere 
dulden hatte, wurden Beranlafjung zur Errichtung 
von Schulen unter dem Schuge u. mit Beihilfe 
der Logen, um den Unterricht nicht ausſchließlich 
der Geiſtlichkeit zu überlaffen; auch wurden eigene 
Friedhöfe gegründet, um bie öfter behinderten 
Beerbigungen ber intoleranten Willfür der fathole 
iſchen Geiftlicpkeit zu entziehen. Diefe Berfolgungen 
hatten aber allenthalben eine größere Thätigkeit 
ber Logen m. vermehrten Zubrang zu benfelben 
zur Folge. 1854 veranlaßte der fortgejette Kampf 
ber politiichen u. kirchlichen Parteien den Grand 
Orient de Belgique, den Art. 135 bes Regle⸗ 
ments abzufhafien, welder die Beteiligung an 
den politiichen u. kirchlichen Angelegenheiten ver- 
bietet. Dieſes Vergehen gegen ein Grundgeſetz 


Bonaparte geweſen. Im Oct. 1864 erhielt die|der Maurerei hatte zur x je, daß mehrere aus⸗ 
F. in Frankreich eine neue Berfafjung, darcch|ländiiche, dei. dentihe Großlogen allen Bertehr 
welde bie Leitung des Ganzen beſtimmter geord-|mit ben unter dem Grand Orient de Belgique 
net u. feftgejet wurde, daß die Hochgrabe micht|ftehenven Logen unterfagten, was jedod nad 
mehr mit Geld erfauft werben können, fondern|jpäterer Aufhebung jener Maßregel zurüdgenome 
durch maureriſche Thärigkeit m. Talente verbient|men wurde. F 
werden müſſen. Im Mai 1866 führte der Groß In der Schweiz vereinigten fi 1844 bie 
meifter das Dogmatifche Inſtitut ein, welches verſchiedenen Großlogen, unter welchen die Logen 
aud Mitgliedern des Grand Orient beſteht u. den|fid dort befanden, nämlich das Directorium zu 
* hat, die Dogmen (die maureriſchen Wahr- Fe u. die Große Landesloge zu Bern, zu einer 
eiten) zu lehren, die ue Beiolgung der|@roßloge Alpina, u. dieſe gab 1845 revidirte 
Rünalien zu bewahren, ſowie im Agemeinen| Statuten heraus, welche 1874 einer neuen Re 
maurerifhe Kenntuifie unter den Mitgliedern bes] vifion unterworfen wurden. Der Sig des Groß- 
Bundes zu verbreiten. Bei der Neuwahl des|jmeifters wechſelt alle 5 Jahre; feit 1874 befindet 
Großmeifters 1861 eigten ſich fo arge Berwärfeler fi in Bern. Die Großloge verfammelt ſich 
niffe, dag fich der Kater Napoleon ind Mitteljordentlicher Weiſe jährlih bald da u. bald dort. 
legte u. eigenmächtig den Marihall Magnan zum|Außer den Logen der Aipina, 82 am ber Zahl, 
Grogmeifter ernannte, welder wieder Orbnung |befindet ſich noch in Genf eine ſolche unter bem Groß · 
Ihafite. Nach feinem Tode 1865 wurde General] Orient von Frankreich u. in Taufanne eine Hoch⸗ 
Melinet gewählt; feit dem Kriege non 1870|grabbehörde unter dem Titel Supreme Conseil 
wurde die @roßmeifterwirde nicht mehr bejekt.|ponr la Suisse. s 
Der franz. Großorient zählt 307, das Supreme] In Dänemark wurde 1855 nad einem Decret 
Conseil von Frankreich 50 Logen, darunter mehe|be3 Generafgrofmeifterd König Friedrich VIL 
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eine neue Großloge, die Große Nationaloge von:fämmtlicher Logen ſteht u. fortwährend mit Eifer 
Dänemarf, eingefegt, u. zugleich das Schwediſche für die Zwecke des Bundes thätig if, unverfenz- 
Syſtem mit feinen Andreasgraben eingeführt. Die bar neues Leben erhalten, u. daher mag es and 
Zahl der Logen beträgt 5. Die große Lanbesloge| gekommen fein, daß vorzugsweiſe in diefem Staate 
von Schweden u. Norwegen, deren Groß-leine nicht unbeträchtliche Zahl meuer Logen er- 
meifter der König Oskar, zählt 6 Joh. Logen. richtet wurde, welche fich in Gemäßheit der Staats 
n Deutfchland hat die F. in ben legten 30 |gefege unter bie Leitung einer ber drei Großlogen 
Jahren faft allenthalben einen neuen Aufſchwung geſtellt haben. a) Die Rationalmntterloge 
Kummer u. bat auch im Kurheſſen, Baden, zu den drei Weltfugeln in Berlin zählte 1875 
iiettemberg, theilweife au Bayern, wo fie frü-|112 arbeitende Bodterlogen mit ‚12,265 Mitgl. 
ke unterbrücdt war, wieder Aufnahme gefunden. | Im Fahre 1873 Hat diefe Großloge ihre revidirten 
uch durch die deutſchen Logen wurben gemeinnügige| Statuten herausgegeben; b) bie Große Landes 
Anftalten zur Beförderung des Unterrichts in Kunft|loge der Freimaurer von Deutjchland in 
n. Wiſſenſchaft, zur Linderung des Elendes u. der|Berlin zählte 1876 81 arbeitende Tochterlogen 
Armut) (namentlich in den Theuerungzjahren|mit 8762 Mitgl.; 0) die Große Loge von 
1846 u. 1847), theils nem gegründet, teils längft| Preußen, genannt Royal York zur Sreund- 
beitehende weſentiich gefördert u. erweitert. Aber|jchaft, in Berlin hatte 1875 47 Tochterlogen 
aud in Deuiſchland find Anfeindungen u. Ber-|mit 5387 Mitgl. Es entſtanden Mißgelligfeiten 
rächtigungen der F. von weltliher u. geiftficher |zwifchen den drei preußiichen Großlogen u. denen 
Seite, von fireng-confeffionellen Katholiken wielvon England, Frankreich, Nordamerika und den 
Broteftanten, erfolgt. Wie unbegründet ber fo oft ſauderen Großlogen Deutſchlands darüber, daß bie 
ausgeſprochene Verdacht, daß die F. verberblihjerfieren u. die von ihnen abhängigen Tochteriogen 
auf Staat u. Kirche wirkte u. ihre Belenner ver-|Freimaurern mojaiihen Glaubens, umgeadtet 
leite, am Ummälzungen theil zu nehmen, haben |diefelben durch Certificate als von gelehmäßigen 
die Jahre 1848 u. 49 bewiefen; die Logen felbft|Logen aufgenommen ſich auswiejen, dennoch 
haben fi von allen politifchen Beftrebungen fern] Zutritt zu ihren Berfammlungen verjagten. Diefes 
gehalten, u. wenn auch einzelne Mitglieder ſich Verfahren, welches die preußiihen Logen dadurch 
mehr od. weniger bei den Bewegungen, u. zwarjau rechtfertigen juchten, daß fie die F. als ein 
auf Seite verſchiedener Parteien, betheiligt haben, |rein chriftliches Inſtitui erklärten, wurde von ben 
fo thaten fie bies auf ihre eigene Verantwortlich Großlogen Englands u. Frankreichs durchaus ge 
keit. Trotz diefer Thaiſache erhoben ſich in neuefter mißbilligt, und es kam endlich ſoweit, daß die 
Zeit die heftigften Anfeindungen gegen bie F., Großloge von England ihren Repräfentanten bei 
indem man fie als ftaatd- u. firchengefährlid |ven preußifhen Großlogen alle Berbinbum 
barftellte. 1852 begann eine berartige Agitation| mit Tegteren unterfagte u. and die Großfoge von 
des ſächſiſchen Advocaten Ecert bei den Staats) Hamburg, welche fi über ein gleiches Berfahren 
behörben, welche die wahnfinnigften Bejchuldig-Igegen eineß ihrer Mitglieder zu beklagen hatte, 
ungen auf den Bund Häufte, aber feine Wirkung allen Verkehr mit den preußiichen Logen einftelle 
hatte. Ebenſowenig fruchteten die Pamphlete vonju. den unter ihrer Leitung ftehenden Logen e— 
Hengftenberg, Alban Stolz, Daumer u. A. gegen|verbot, Certificate von preußifhen Logen anzurt- 
die 3 Im Gegeutheil hat die F. von politifcher|fennen. Nachdem auch bie übrigen Großlogen 
Seite bie glänzenbfte Anerkennung gefunden durch} Deutſchlands fi im gleicher Weiſe mißbilligend 
den Beitritt des damaligen Erbprinzen, nachherjüber das Verfahren der preußiſchen Logen and 
regierenden Fürſten Heinrih LXVI. von Reuß-Igeiprocden, if in jüngfter Zeit das Zerwürfuij 
Schleiz 18. Mat 1852, des Prinzen riebrich|dadurd ausgeglichen worben, daß fowol die Groß⸗ 
Wilhelm von Preußen (jegigen Kronprinzen ded|foge Royal York zur Freuudſchaft als auch die 
Deutſchen Reiches) 5. Nov. 1858, des Königs] Nationalmutterloge zu den drei Weltkugeln ihren 
Georgs V. von Hannover 14. Jan. 1857 u. des Bundeslogen die Weifung ertheilt haben, def 
Herz0g8 Ernſt IL von Sadjen-Koburg-Gothajfernerhin darnach, ob der Beſuchende fich zur 
30. Jan. 1857, welcher Letere jogar den 9. Aug. chriſtlichen Meligion befenme, nicht gefragt werden 
1857 das Amt eines Meifters vom Stuhl in der |folle. Diefem Berfahren hat fi) 1857 die Großt 
Loge zu Gotha übernahm. An der Spige der, Landesloge von Deutſchland angeiciofien. Seit 
fürftlichen Beſchiltzer fteht der gegenwärtige Deutjche | 1872 neimen bie der Großloge Royal York im 
Kaifer Wilhelm, welcher ſtets den Bund vertreten|tergeorbneten Logen Nichtchriſten and zu Mit 
u. derfochten bat, fo daß ihm derjelbe zum Theil|gfievern auf. Nach der Bereinigung Hannovers 
feine Erhaltung u. feinen gegenwärtigen blühen- |mit Preußen 1866 wurde bie bortige Groflag: 
den Zuftand in Deutfchland zu verdanken bat. aufgefordert, fi aufzulöfen u. die hannönerichen 
In den Kopen ſelbſt gibt fich in neuefter Zeit allſeitig Logen ſchloſffen fich mach freier Wahl je einer der 
ein Beftreben fımd, von deu Hochgraden ſich zulbrei preußiichen Großlogen an. Daffelbe thaten 
befreien, n. tritt dies um fo lebhafter hervor, al3|auch die feit 1871 in Elfaß-Lothringen ner 
es einer vorurtheilsfreien Geſchichtforjſchung auf ine 2ogen, nachdem die früheren mit fran. 
dem Gebiete der F. gelungen ift, die totate Nchtig- | Konftitution aufgelött worden waren. Die Große 
feit des Grundes, anf welchen die Hochgrade bisher |Mutterloge des Eklektiſchen Bundes in 
ſich geftügt haben, nachzweiſen. Frankfurt a. M., welche mit ihren Bu: 
In den einzelnen deutſchen Ländern hat ſich die ſich von allen Hochgraden fernhalten, ftets nur in 
$ folgendermaßen gefaltet: in Preußen hat die|den drei Johannisgraben arbeitet, zählt 12 Logen 
. dadurch, dag der König felbft an der Spigelmit 1396 Mitgl.; die 1846 geftiftete Groploge 
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tectorat ihres Landesherrn, 9 Logen mit 896 Mitgl. aner u. Chriſten mit einander. 


Die Große Loge in Hamburg, melde 1847 
ihre Statuten ae veröffen 
we 81 Logen, darunter 5 in 


m Nordamerika bat fih die F. ſehr ver- 


tlichte, zählt\breitet. Es beſtehen in den Vereinigten Staaten 
gamburg 48 Großlogen mit 7981 Logen, worunter 86 mit 
ſt u. Sin Amerika. Die Große Landeslogeldeutiher Sprache, n. über eine 


halbe Million 


von Sach ſen in Dresden zählt 18 Logen mit|Mitgl., m. außerdem 37 Großlogen Farbiger mit 


2908 Mitgl., alle im Königreich Sadjen, bis anfjetwa 200 Logen. 


2 in ee ve u. Greiz. 
Sonue in Bayreuth zählt gegenwärtig 22 Logen 
mit 1268 Mitgl, in Stiddentichland. Der unab- 
hängigen (früher ifolirten) Logen find noch 5, 
nämlid) in Altenburg, Gera, Hibburghaufen u. 
2 in Leipzig (Balduin u. Minerva). Die 8 dent- 
Ih en OroBlogen bilden jeit dem Jahre 1872 einen 
Deutſchen 

uebſt Beigeorbneten verſammein ſich jährlich zur 
Berathung gemeinſamer Angelegenheiten am Site 


Bon vielen diefer Großlogen 


Große Loge zurigingen Beſtrebungen zu einer Bereinigung unter 


eine gemeinfame Großloge u. namentlich der ver» 
ſchiedenen Syfteme in ein einziges aus, allein bis 
jegt ift dies nicht gelungen. Am den größeren 
Städten it man darauf bedacht gewefen, groß. 
artige Anftalten als Aſyle für hiifsbedürftige ec 
maurer u, deren Wittwen u. Waiſen zu genden, 


roßlogenbund, w.ihre@roßmeifter| Als die Großloge in New York im April 1848 


veranlaßt mwurde, die Aonttgen Freimaurer zur 
Theilnapme an einer öffentlichen Proceffion und 


einer von ihnen abwechſelnd. Es ift dieſe Errungen«|anderen Feierlichkeiten, aus Anlaß der in Europa 
(haft namentlich dem Wirken des 1868 „geRifteten zu Gunften ber Freiheit ftattgehabten Ereignifie, 


Bereins deuticher Freimaurer zu verdanlen, wel- 
Ger jährfiche Wanderverſammlungen hält u. ſowol 
für wiſſenſchaftliche Behandlung der Geſchichte u. 
Berfaflung ber $., als für Reformen im Logen- 
weſen raftloß bemüht ift, u. auch eine Hilfskaſſe zu 


aufzufordern, gab fie abſchlägigen Beſcheid, inden 
es fi nicht mit ben Grundjägen der F. u. der 
Genoſſenſchaft vereinigen laffe, an folchen politifchen 
Demonftrationen theil zu nehmen. In den brit- 
iſchen Vefigungen in Nordamerika beftehen 5 


Wertken maur. Wohlthätigkeit gegründet hat. Er, Großlogen mit 270 Logen. Ferner betehen Groß- 


zählt gegen 1400 Mitgt. 


bogen in den Repmblilen Peru (10 Logen), Chile 


In ber öRerreigiigen Monarchie, wo die|(82.), Benezuela (40 2.), Colombia (2 Großlagen, 
F. feit 1794 fireng unterfagt war, wurbe 1848|die eine mit angeblidy 224 8.), Uruguay (17 %.), 
ei Verſuch zur Reactivtrung der Logen gemacht| Argentina (12 2), Haiti (18 2), San Domingo 
u. —— in Wien die früher beſiandene Loge] (6 %.), Mejico (12 C.), 2 im Kaiſerthum Braſilien, 
zum heiligen Joſeph unter reger ZTheilnahmelmit 56 n. 122 Logen, 1 auf Cuba mit 7 Lugen, 
einheimifcher, wie ansmärtiger Mitglieder ins Leben |1 in ber gfrikaniſchen Republik Liberia mit 5 Logen 
gerzfen, allein der bald darauf angeordnete Be-|u. 1 in Agypten (1872 errichtet) mit 8 Logen. 

gerungszuftand machte der weiteren Thätigleit| Literatur: C. Lenning, Encyliopädie der F., 
ein Ende, ohne daß es bis jest gelungen wäre,|2. Aufl. m. d. Titel Allg. Handb. der F., 8 Bbe., 
die Aufhebung bes Verbotes zu erlangen. EsLeipz. 1868—67; G. Kloß, Bibliographie der F. 
wurde bis heute nur erlangt, daß die Sreimaurer|u. ber mit ihr in Verbindung geſetzten geheimen 
* wohlthätige Vereine. unter Aufſicht der Behörden Geſellſchaften, Frkf. 1844; Merzdorf, Leſſings Gc- 

bilden dirfen. Hingegen ift in Ungarn feit ber|präche für Freimaurer, hiſtoriſch⸗kritiſch erläutert, 

Einführung von beffeu Autonomie 1867 die F. Hannov. 1855; Marbach, Agenda, in veridied. 

geRatiet u. es haben ſich dort feitdem eine Groß ⸗ Ausgaben, Lpz. zul. 1874; Derjelbe, Katechismus- 

oge für bie Fohannisgrade, mit 24 Lagen, undiveben, 8. Aufl., Lpz. 1874; Adhuo stat, die F. 

ein ſchott. Großorient, mit 17 Logen, gebildet, Jin 10 Fragen u. Antworten, 4. A. St. Gall. 1870; 

Aug in Italten hat der Sturz der früheren|Fiat Jux, Bertheid. der F. 2c., Leipz. 1866 (diefe 
der F. feindlichen Regierungen im Jahre 1860| beiden von O. Henne-Am Rhyn); Findel, Geift u. 
den Bund wieder in Aare Aufnahme gebracht. Form der ., 2. A, 2pg. 1874; Wilder, Briefe 

m. ber ital. Großorient, geftiftet 1861, reconftitwrt|über %., 2. A., Gera 1875; Deri., Erläuterung 

1864, jest in Rom, zählt 165 Logen, mwonon|des Lehriings- Katechismus, 8. A., Gera 1875; 

mehrere im Morgenlande. Ebenſo bahnte 1868|des Gefellen-Katech., 4. A., ebd. 1875; des 

bie Vertreibung der Königin Iſabella der F. in|Meifter-Kated., 3. Aufl, ebd. 1875; Grobbed, 
Spanien ben Weg; body find dort die Berhält-| Darſt. des pofit. inneren Freimaurerrechts, mit 
mifle noch ungeorbnet und mehrere Großlogen|hiftor. Einl. v. Merzdorf, Lpz. 1876. „ur Ge- 
machen ſich das Feld freitig. Der 1859 reacti⸗ ſchichte: Georg Kioß, Geſchichte der F. in 
virte Großorient von Lufitenien (Portugal) Eugland, Irland u, Schottland aus echten Ur⸗ 
zählt 58, die 1867 geftiitete Großloge von Grie-|kunden (1685 — 1784) dargeftellt, Leipz. 1847; 
chenland in Athen 8 Logen. n Keller, Geſchichte des Etlettiſchen Freimaurerbun⸗ 
Die in allen engliſchen, franzöſiſchen u. nieber-|des, 2. Aufl., Gießen 1857; Kloß, Geſchichte der 
lãndiſchen Colonien beſtehenden Logen find in un⸗ F. in Frankreich, Darmſtadt 1862—58, 2 Bbe.; 
ansgejegter lebhafter Thätigkeit, bei. die franz. | Merzborf, Geſchichte der Freimaurerlogen im ge 

Zogen in Algerien u. die engl. Logen in Capland, zogthhum Oldenburg, Oldenb. 1862; Polt, Bei- 

Auftrelien, Of- u. Weftindien, Canada; ja fogar|teäge zur Geſchichte der F. in Medienburg, Roftod 

in Ghina m. Japan haben ſich engliſche Kogen| 1804; Findel. Geſch. der F., 3. %., Leipz. 1870; 

gebildet. Desgleichen find in Oceanien, beſ. auf geme-Am Rhyn. Das Bud der Myfterien, St. 

den Sandwich Inſeln verichiedene Logen errichtet) Gallen 1869, Fiſcher, Hiſt. dogm. Darf. der 
worden. In den Logen Oftindiens unter engi.!hauptf. freien Syfteme, Lpz. 1875. Zeitſchriften: 
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Breimaurerzeitung, Manufcript für Brüder (tebie| Freie, |. Freyr. 
jirt von Rud. Rich. Fischer, feit 1852 von Mor. en, ſ. u. Sreigut. 
ie, f. 1872 v. H. Schletter, f. 1873 von O. reiſchaaren (Treiihärler), eine erſt in neuerer 
enue-An Rhynu), Leipz, 1847 ff.; Triangel od. Zeit, zuerft in der Schweiz, gebrauchte Wezeid- 
fazienzweige au Lebensbaume echten Maurer-|nung fürs bewaffnete Abtheilungen, weiche fih 
ums, heransgeg. von Ed. Röhr, Williamsb. 1865 |freiwillig und in der Aufregung großer pofitifcher 
.; Die Bauhütte (redtgirt von J. G. Yindel), Lpz. |Ereignifie bildeten, meift getrieben von dem Eifer 
1858 ff.; Der Zirkel, Eioentfum u. Organ der|für eine politiihe Free ober Partei, theilweiſe 
gemanitas, Wien 1871 ff.; Dresdener Logenblatt, auch aus Neigung zu Abenteuern. So finden 
esden 1872 fi.; —7 — Logenblatt; Amſich F. in der Schweiz, welche nach Crri 
Reißbrette, Handichr. für Freimaurer-Meifter, her⸗ des Sonderbundes u. Berufung der Jefwiten na 
ausg. von O. Marbach, Leipz. 1874 ff. Zu Bu⸗Luzern unter Ochſenbeins geitung, anfangs De. 
dapeſt erfcheinen der Orient u. ber Hahnal, magya- |1844 und Ende März 1845 Büge gegen Luzern 
riſch und Deutieh; in Amfterdam das Magonniek unternahmen; andere, welche bei der Erhebung 
Weekblad, in 2ondon der Freemason u. a., in Schleswigs und Helfteins 1848 aus allen Gauen 
Paris die Chatne d’Union, der Monde magonnique Deutſchlands nach der jütifchen Halbinfel zuſam⸗ 
u. a., in Laufanne die Verits, fowie die Alpina, |menftrömten; bei dem Aufftande in Baden 1849 
letztere Organ der ſchweiz. Großloge in franz. u.|ftellten ſich F., aus allen Nationalitäten zujam- 
deutfcher Ausgabe... €. van Dalen, Kalender fiir | mengemitrfelt, in die Reihen der Infurgentenarmer, 
Freimaurer, 16. Jahrg.,Lpz. 1876. Henne-Am Röyn.*|e3 traten F. in Ungarn und Ftalien anf, überall 
eimund Weimar, Piend. von Fr. Ridert.Jaber u. immer wit gleich geringem Erfolge, weil 
reind, John, bedeutender engl. a und lihnen —— die geregelte taltiſche Ausbildung, mehr 
Geſchichtſorſcher, geb. 1675 in Groton (Worth. |noch aber jede militärifche Disciplin abging. Als 
ampton), fiudirte in Oxford Mebicin, erwarb fihlin Deutſchland infolge der Bewegung vom 1848 
nod als Baccalaureus durch fein Buch: Emmeno-|faft überall fogenannte VBürgerwehren ins Leben 
logia (London 1708, Rotterd. 1711, Paris 1727, ſtraten, bildeten ſich in vielen Orten neben dieſen 
ing Franzöſiſche durch Devaur 1780) einen beden-Jaud noch F. aus ſolchen Leuten, welche gejeglih 
tenden Auf u. die Profeſſur für Chemie in Or-|von dem Gintritt in die Bürgerwehren amdge 
ford (1704), ging als Feldarzt mit dem Grafen|ichlofien waren. Und wo immer im Verlaufe der 
d. Beterborough nah Spanien, von bort nad |Ereigniffe die revolutionirende Partei einen Auf 
Jtalien zum Studium der alten Monumente, gab|ftand verfuchte (Frantjurt a. M., Dresden), überall 
nad) feiner Rücktehr 1707 die Schrift heraus: Antitrömten F. zur Unterftigung des Wufftandes zu, 
account of Earl Peterboroughs conduct in Spain, jedoch auch Hier ohne Erfolg und meift nur zur 
wurde 1712 Mitglied der konigl. Geſellſchaft zu Unbequemiichkeit der Drte, nach denen fie gezogen. 
London, 1722 Mitglied des Parlaments, zog ſich Im Deutſch-franz. Kriege 1870/1871 waren die 
1723 durch feine heftige Oppoftion Gefangnißhaft | 5rancs-Zireurs (f. d.) eine ähnliche Erſcheinung. 
u, die er zur Bearbeitung feines berühmten Wer- Henne im Ri." 
ie: The history of physio from the time of| Freiſchießen, in der Schweiz Benennung der 
Galen to the beginning of the XVI. century |nationaten ügenfefte, welche alljährlich als 
(2ond. 1725—26, u. d. und überfegt), benugte u. |fantonale, allzweijährlich als eibgenöffifche gefeiert 
wurde nach der Thronbefteigung Georgs II. Leibarzt |werden. Den Mittelpunft des es bildet das 
der Königin, ſtarb aber 26. Juli 1728, Tpampayn. Scheibenſchießen, filr welches Prämien ansgefet 
Vreinsheim, Markifl. im Bezirlsamt Neu-|find, deren Betrag ſich auf große Summen be 
ftadt an der Hardt des bayer. Regbez. Pfalz (MhHein- läuft. Diefe Prämien, fowie die Koften der Feh- 
pfalz), Station der Pfälziichen Eifenbahn, Weine, |lichleit, werden durch freiwillige Beiträge beftritten. 
Obfte, bei. Kirfhen- u. Getreidebau; 1875: 2144| Für Abhaltung des Fenes bewerben die ver 
Ew. Der (ehemals turpfälz. u. befeftigte) Ort|iciedenen Kantone, Jedoch nicht nad einem be 
hatte im Mittelalter ſtädtiſche Mechte, die er aber|flimmten Turnus. Jede Genoffenfchaft führt ihre 
wegen Parteinahme für die Bauern im Bauern⸗Fahne mit ſich; diefe werben auf der Fahneuburg 
trieg einblßte. aufgeftellt, welche zu oberft mit der eidgenöffifchen 
eiusheim (Sreinshemius), Johann, nam. |geihmüdt if. Der Abftand der Scheiben vom 
bafter Philolog, geb. 16. Novbr. 1608 in Um;|Schießftande beträgt minbeftens 800 m; zulälfig 
ſtudirte die Rechte, Philofophie u. Schönen Wiffen- |find alle Waffen, welche eibgenöffiige Einheit 
ſchaften u. ging 1687 nad Straßburg, um von da Munition ſchießen, feldmäßiges Korn u. Abfehen 
aus in Srantreihs Bibliotheken Studien maden|haben, 11 Pfund an Gewicht nicht überfteigen u. 
zu können. Infolge einer latein. Lobrede auf|frei von Unterlage abgefenert werden (Revid. Sta- 
Guſtav Adolf wurde er 1642 Profeſſor der Politik |tuten des Schweiz. Schligenvereins v. 1871). Bei 
und Verebtfamfeit in Upfala, 1647 Bibliothefar jedem eidgen. Schießen (welches 8 Tage dauert), 
und Hiftoriograph in Stodholm; 1656 folgte er|ift nächſt den, bis 140 an ber Zahl aufgefteflten 
einem nad) Heidelberg als bponorarprofefor. Scheiben, eine Hauptſcheibe Vaterland angebradk, 
mo er 80. Aug. 1660 ft.; er ſchr. ein hiſtoriſches welcher mindeftens *%/, der Ehrengaben zufallen. 
Gedicht: Deutſcher Tugendfpiegel oder Geſang von | Nur Bereinsmitglieder dürfen nach derſelben 
dem Stamm und Thaten des alten und neuen ſchießen. Die Gaben fteigerten fich bis 408,781 
Hercules (Herzog Bernhard von Weimar), Straßb. Frs. (in Schaffhauſen 1865), von wo fie wieder 
1689, Fol. Außerdem Erläuterungen zum Livius,|janfen. Ale Schlitzen Sagen das eibgemöffikhe 
Tacitus, Curtius, Florus ꝛc. Lagai. IWappen und die Kolarde ihres Kantons. Nach 
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Bollendung des Schießens werben die Preife im|fäbtifhe Erziehungsanftalt für die Gewerbeſchule, 
der Fahneuburg vertheilt. Hervorgegangen find| Schulfegrerfeminar u. Präparaudenſchule, Meritat- 
diefelben aus den ſchon don Alters her üblichen] und Erzbiſchöfl. Knabenfeminar, in der Martins- 
Schügenfehen, welde aus der Beit des Bundes kirche ein Dioceſanmuſeum kirchlicher Alterthilmer, 
der 8 Orte ftammen. Einen höheren Aufihwung| Rettungsanftalt, Armen- und Krankenhaus, ver» 
erhielten fie nad) dem Zilrcherkriege, welchem 1462ſchie dene andere milde Stiftungen und Anftalten; 
das Geſellenſchieß en zu Surfee folgte. Im Wachs- u. Leinwandbleihen, Dreſchmaſchinen⸗ u. 
15. Jahrh. entftaud die alte Schüigenorbnung, in|Tabaffabrifen, Dampfjägewert, Buchdruderei, 
welcher Beftimmungen über die 3. u. die Theil-| Bierbrauereien, Branntweinbrennereien, bedeutende 
nahme an deufelben getroffen wurden. Doch ber-| Torfitecherei zc. Garniſon (8 Schwadronen des 8. 
tümmerten die bald darauf folgenden veligiöfen|Chevauzl.-Regt.) Zu der benachbarten Gemeinde 
Streitigkeiten über ein Jahrh. lang die Schügen-|Bötting mit 786 Eiw. a Br einem Berge bie 
fefte. Später hörte ber Verband der Schügen-|frühere, 725 vom a rbinian gegründete, 
gejellichaften auf; das locale Intereſſe Hatte das |Benedictinerabtei Weihenftephan, jegt ein fal. 
allgemeine eidgenöſſiſche verdrängt. Erſt in neuerer Dfonomiegut mit einer Mufterwirtbichaft, einer 
Zeit fand fi wieder Sinn für fie. Das erfte|landwirthichaftlichen Centralſchule, einer Obftbaum« 
wurde 1824 zu Aarau gefeiert; allzweijährlich ſchule, einer Brauerfchule mir praltiihem Borcur- 
wurden fie num wiederholt u. gewannen an Aus-|fus u, Bierbrauerei. — F. (Frifinga, Fruxinium) 


Dehnung u. politifcher Vebeutung. Die Stadt, in 
welcher das F. ftattfindet, ift während der Beit 
glänzend deforirt. Auf dem Platz, wo das Schießen 
fattfindet (in Züri 45 Juchari groß), find eine 
Menge von Gebäuden umprovifirt, unter denen die 
Feſthütte hervorragt, in welcher 5000 Menſchen 
zugleich fpeifen fünnen. Die bier von ber Trir 
üne gehaltenen Neben find fat ausnahmslos po- 
litiſchen Juhalts u. der neue Schweizer Bundes. 
ſtaat ift eine Frucht diefer mächtigen Feſte. Die 
Freiſchießen zu Frankfurt, Stuttgart zc, wurden 
den Schweizeriichen nachgebilbet. 
rei Edi, frei Gut, Grundſatz des Bölfer- 
rechts, nach welchem alles Gut, felbit feinbliches, 
auf neutralen Schiffen nicht weggenommen werben 
darf, von der sriedensconferenz zu Paris 1866 
anı ray ſ. u. A Mr 
reifhöppen, |. Fehmgericht. 
— 1) ein Schüte, der ſich nad} deutſcher 
Boltsjage mit Hilfe bes Teufels Freikugeln ver» 
ſchafft Hat, welche Freiſchüſſe thun, d. h. un» 
fehlbar trefien. Bon 7 treffen aber nur 6, bie 7. 
(nad Einigen die letzte, nach Anderen unter 7 eine) 
nimmt den Weg, welchen ihr der Teufel vorſchreibt. 
Diefe Jägerſage Hat zuerft Apel im 1. Th. jeines 
Gefpeuherbuges in einer Novelle behandelt, Fr. 
Kind u. Maria von Weber zu ihrer Oper: Der 


ift fehr alt, ſoll ſchon von den Römern gegründet 
fein u. bereits in der Mitte des 5. Gab . eiue 
Kirche gehabt haben. 724 gründete der Biſchof 
Corbinian auf dem Domberge ein Kloſter, aus. 
dem ſich alsbald das Bisthum entwidelte (f. u, 2). 
955 wurde die Stabt von den Hunnen verbrannt 
und 976 von dem Kaiſer erobert; eben fo 
1082 von bem Herzog Welf von Bayern u. 1086 
von den Sachen; 1281 große Feuersbrunſt; 1646 
von den Schweden unter Wrangel erobert u, das 
Schloß geftürmt; vgl, Das Stadtrechtsbuch %-8 vom 
1328 von —— herausgeg. von Weſienrieder, 
Münch. 1802. 2) Ehemaliges Fürſtbisthum mit 
einem Gebiete von 826 [km (15 [M.), mit 
27,000 Ew., deſſen Biſchof auf dem Reichstag 
Sig u. Stimme hatte. Das Bisthum wurbe 724 
gegründet u. St. Corbinian zum 1. Biſchof eine 
eſetzt; fein Nachfolger Erimbert wurde 789 von 

ouifacius geweiht; unter dem 10. Biihof Waldo 
von Hohenlohe (888—906), Kanzler Karls des 
Diden und einem ber Vormünder Ludwigs bes 
Kindes, brannte die Kathedrale ab, welche Waldo 
wieber prächtig aufbauen ließ; er erhielt von Lud⸗ 
wig den Kammerhof Vöhring; zur Beit der Bere 
—— durch die Hunnen war Lautport Bi⸗ 
ſchof. Abraham (66—8694) führte während Hein⸗ 
richs des Zänkers Unmiündigfeit mit deſſen Mutter, 


. (franz. Robin des bois) benutzt. 2) (Kriegsw.),| Judith, die Regentihaft u. floh vor Otto II. nach 


0 v. w. Frances-Archers. 
Freiſing (Sreifingen), 1) unmittelbare Stadt 


Krain. Gottichalt (bis 1006), der, wie einige ſei⸗ 
ner Nachfolger, unter den Wählern des Deutichen 


ng ( 
mit 2 u u. 1875 82652 Ew. Außerdem Kaiſers erfcheint, erwarb dem Bisthum das Markt⸗, 


Hauptort eines (die Stabt nicht einbegreifenden), 
693,15 km (12,9 IM.) u. 80,760 Ew. um- 
faffenden, 


Fr und Müunzrecht von SKaifer Heinrich IL 
tto I, Enfel des Kaifers Heinrich IV. u. Stiefe 


leihnamigen Bezirksamts im bayer.|bruder des Kaiſers Konrad III., folgte 1188 auf 


Regbez. Oberbayern, an der Mündung ber Moſach |Heinrih I; unter ihm wurde F. won der Advo⸗ 


in die Jar, Station ber bayer. Oſibahn; Be- 
zirlsamt, Bezirks⸗, Stabt- und Landgericht, Ca- 
pitel- und Generalvicariat des Erzbiſchofs von 
Miünden-Zreifing, Forſtamt, 1 evang. u. 9 kath. 
Kirchen, unter diefen fehenswerth die 1160 bis 
1205 erbaute Domkirche (eine Pfeilerbaſilika mit 2 
Thürmenu.vielen Dentmälernin Kunftwerken)u. bie 
Benebictinerfirche mit prächtigem nen Rath 
haus, Schloß, bifhöfl. Palajt, auf dem Domplatze 
die Statue des Biſchojs Otto (f. u. 2.), Brüde über 
die Jar, Studienanjtalt (Gymnafium u. Latein. 
Schule), königl. Gewerbeſchule mit Abteilung filr 
Landwirthſchafſt und Handel, Fortbildungsſchule, 


catie der Grafen von Scheyren befreit und die 
Grenze der Bisthümer F. u. Regeusburg feſtge⸗ 
ſetzt. Den Kaiſer Friedrich Barbaroſſa begleitete 
er 1168 auf deſſen Zug nach Italien u. ſtarb in 
dieſem Jahre im Klofter Morimund. Er iſt auch 
als Chroniſt berühmt, ſ. u. Otto. Biſchof Albert I. 
unternahm 1159 den neuen Domban. Otto IL. 
(1183—1220) erwarb der Kirche viele Güter; 
Gerold war farg u. hartherzig gegen die Armeu 
in Hungersnoth u. überantwortete auch bie Stadt 
3. dem Herzog von Bayern; er wurde deshalb 
1229 abgeſeht und in den Bann gethan u. ftarh 
1231; die Bürger follen feine Leiche aus der Gruft 
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geriffen und ins Waffer geworfen haben. 1877 ſjenige Urtheil, in welchem ein Angeſchuldigter ent ⸗ 
is 1881 war Leopold Biſchof, welcher der Stadt weder von der Anfchuldigung eines Berbredens, 
ihre Vorrechte beftätigte. Der 88. Biſchof, der|Bergehens oder einer Übertretung, wegen deren 
kriegeriſche Berthold (1881—1410), ließ die mei-jer gerichtlich angefprochen worden war, ob. wenig. 
ſten Städte feines Sprengels befeftigen oder ver-|ftend von der Strafe losgeſprochen wird. Er- 
Kürten. Neuen Glanz verlieh dem Stifte Sirtus|fteres, volle Freiſprechung, tritt ein, wenn fih 
%. Tannenderg 1478—1495 durch feinen Eifer u.|der Verdacht einer ftrafbaren Handlung überhaupt 
feine Gelehrfamfeit. 1495—98 war Ruprecht von|oder gegen eine beftimmte Perfon insbefondere 
der Pfalz Biſchof, welcher fpäter heirathete n. das |al8 irrig herausgeftellt Hat. Letzteres, Freiſprech- 


Bisthum feinem Bruder Philipp überließ (1500); 
dieſem ausgezeichneten Kirchenfürften folgte 1541 
jein Bruder Heinrich TIL. (fl. 1561); 1567 wurde 
Ernſt, gs von Bayern, Biſchof, welcher auch 
1678 Biſchof von Hildesheim m. 1581 von Lüttich, 
1583 Erzbiihof von Köln und 1585 Biſchof von 
Meünfter wurde u. 1612 fl. Unter Veit Adam 
(1618— 1651), welchen Kaifer Ferdinand IL. zum 


ung (nur) von der Strafe, tritt ein, wenn zmar 
eine ſtrafbare Handlung jeitens der angefchuldeten 
Perfon vorliegt, eine Strafe aber wegen Berjähr- 
ung ec. nicht ausgefprochen werben Tann. Beh. 

r at, jo v. w. Republil. 

reiſtadt, 1) Kreis im preuß. Rgbz. &egnik, 
von der Oder durchfloffen und von der Breslan- 
Schweibnig- Freiburger Eifenbahn durchſchnitien; 


Furſtbiſch of erhob, brach der 8ojährige Krieg] 875, L)km (15, C)M.) mit (1876) 50,820 En. 
aus, infolge defien derjelbe dreimal fllichten mußte; 2) (3. 1. Schlefien), Kreisftabt darin, am Fuße 
er mehrte aber gleihwol bie Macht und das An-|des Tandrädens; Landratsamt, Kreisgeriht, 2 
jehen des Stiftes durch ſegensreiche politiſche Ein-|kathol. Kirchen, eine enangel. Kirche (Gnabentirde, 
richtungen. Ruhiger war die Megierung feines]bei deren Bau 1709 bie evangel. Gemeinde an den 
Nachfolgers, Albert Sigismund, eines bayerifhen|Kaifer als Darlehn, Sportein zc. 95,000 Gulden 
Prinzen, der felbft ein Freund bes Bauens und|entrichten mußte), Rathhaus, Waiſenhaus, Vollsbaul, 
Drechſelns die Induſtrie in F. hob, namentlich Wollenfpinnerei, Leinen- u. Wollenweberei, Fabri« 
die Glasinduftrie zu Edelfteinen u. Brillen 2c.; er|tation von Pappen n. Schachteln, Wachsbieiche, 


— 1685, nachdem ihm 1688 Joſeph Clemens, Roßhaarſpinnerei, Gerberei, berühmte Pferbemärkie, 
der des Kurfürſten Marimilion Emanuel, als] Gasanftalt; 1875 8888 Em. In der Nähe Ra 
Goabjutor beigegeben war, welcher 1688 Erzbi-|jeneifenfteingruben. 8) (3. 1. Weſtpreußen), Stadt 


ſchof u. Kurfürft von Köln wurde; bis 1694 blieb 
er noch Fürftbiichof von F., dann aber wurde auf 
päpflihen Befehl Johann Franz Edar, Baron 
von Kapfing u. Lichtened, als befonderer Bifchof 
für 3. gewählt, der das Gymnaſium in F. errich- 
tete; er ft. 1727; fein Nachfolger, Johann Theo» 
dor, Sohn des Kurfüften Marimilian Emanuel, 
Bischof von Megensburg u. feit 1723 fein Coadju- 
tor, wurde jpäter Bifchof von Lüttich u. fi. 1768. 
Unter ihm wurden 1751—56 die bayerifchen Ge- 
jetgbiicher in F. eingeführt. Biſchof Ludwig Jo⸗ 
ſeph von Welden erledigte den wegen der Moor» 
cultur ausgebrohenen Streit im Intereſſe der 
Landwirthſchaft 1772 u. ließ Elementarjdulen an- 
legen. Joſeph Konrad VI., welcher 1794 ſcharfe 
Maßregein gegen das unter der er Geiftlichleit 
ſtark verbreitete Illuminatenweſen verhängten. 1808 
ft., war der legte Bifchof von ;5., deun 1802 wurde 
das Bistum F. fäcnlarifirt u. an Pjalz-Bayern 
als Fürſienthum gegeben, nur -die Befigungen 
veffelben in Öfterreih u. Tirol kamen an Salz 
burg. Bol. Johann Freiberger, Chronicon episc. 
Frising., ebd. I; Meichelbeck, Historia Frisingen- 
sis, Augsb. 1724—29, 2. Bbe., Fol., ein Auszu⸗ 
Herausgeg. u. fortgefegt von Baumgärtner, Freil. 
1854; Tabellariſche Beſchreibung des Bisthums 
F., Vrumchen 1821; Schematismus der Diöceſan⸗ 
geiftlichteit des Bisthums F., Freiſ. 1822; Deu⸗ 


im Kreiſe Roſenberg des preuß. Rgbz. Marien 
werder; Volksbank; 1875: 2569 Ew. F. kommt 
ſchon 1331 vor. 4) Stadt im gleihnam. Bezirke 
des Erzherzogthums Ofterreich ob der Enns, au 
der Zeld-Aft, Station der Kaiferin Elifabetb Ei- 
fenbahn, mit 3 Borftädten; Vezirtshauptinannicaft 
u. Bezirisgericht, z Kirchen, Reale u. Ober-Gymna- 
ſium, Piariſtencollegium, Inſtitut der Armen Schul⸗ 
ſchweſtern, Blirgerſpital, Rathhaus, altertHiimliches 
Schloß Getzt Kaſerne), Czinneſpannhof, großes 
Brauhaus, lebhafte Induſtrie in Zwirn u. vLein⸗ 
wand, Handel ınit diefen Artikeln; 2680 Em. Un 
weit der Stadt auf einem hohen Berge die Et. 
Michaelskirche mit herrlihen Schnigmerten. 5) 
Stadt im gleihnam. Bezirke des öfterr. Hzgths. 
Schleſien, an der Olſa, Bezirlshauptmannſchaſt u. 
Bezirksgericht, ſchönes Schloß des Grafen Larifd, 
großes Geftüte, treffliche Schafzucht, Leinenweberei, 
Gerberei; 2680 Em. In der Nähe bedeutender 
Steintohlenbergbau bei den Dörfern Orlau um 
Karmwin u. das Salzbad Roy-Darlau. 9. Dems. 
Preijtädte, Königliche, in Ungarn Gtäbt, 
welche ihre inner Angelegenheiten jelbft verwal« 
ten, mir eigenem Municipalrecht und dem Rede, 
die Staatsverwaltung vermittelnd zu vertreten. 
Freiſtadtl (Galgocz), Marktfl. im ungar. Co⸗ 
mitat Neutra am linken Ufer der Maag; Yrancik 
canerflofter mit gothiſcher Kirche, Gemeindefpital, 


tinger, Beiträge zur Geſchichte des Erzbisthums |prächtiges Luftihloß des Grafen Erdödy mit Bib- 


Münden u. 


., 1850 fi.; Gandershofer, Merk-|fiothek, Sammlung von Naturalien, Münzen u. 


wlirbigfeiten der Domkirche u Dr 1824; Sighart, |Kunftgegenftänden, Theater u. Reitſchule, 1 


Der Dom zu %., 1852; Der]., 
in ber Erzdiöcefe Münden u.%., 1855; A. Mayer, 


Statiftifche Beſchreibung des Srpbistäums Münden 
u —— 1871 fl. 19. Bern. 2) L. 
r F 


Abfolution. 


ittefalterlihe Kunft |mit Bauholz u. 


en Biehmärkte; 6346 Em. 
reiftätte, jo dv. w. Aſyl. 
veiltett, 


1) Neu-F., Stadt im Amtsbegi 
Korf des chi, ie * 


Kreifes Offenburg, am Rhein; 
2) Ali · F. 


mung, 1) ſeitens der Kirche, ſ. u. Rheinhafen, Schifffahrt; 477 Em. 
) feitens der weltlichen Gerichte da8«  Fleden, unweit des vorigen, Schifffahrt; 1922 Em. 





Freiftift — Freizügigkeit. 


A) Stift, welches unmittelbar unter 
dem Bapfte fteht; 2) Stift, ans dem die Nonnen 
wieber austreten u. ſich verheirathen können. 
ftuhl, der Sitz eines Fehmgerichts. 
'reitag, der 6. Tag der Woche, nad) der alten 
germaniigen Liebesgöttin Freya benannt; bei ben 
ömern hieß er Dies Veneris; bei den Mobammeb- 
anern ift ex der wöchentliche Feiertag. Der Stille 
. im ber riftlichen Kirche, fon. m. Charfreitag. 
er F. gilt, je nachdem heibnifche oder chriſtliche 
Anfhauungen vorwalten, im erfteren Fall als ein 
Tag des Glüdes, im zweiten als Unglüdstag. 
Freiteeppe, unbebedte fleinerne Treppe vor 
dem Eingange eines Gebäudes, die vom Terrain 
zum Erdgeſchoß refp. zu einer Terraſſe, Loggia 
od. Beranda, führt; folde Treppen liegen entweder 
ganz vor den Gebäude od. fie find theilmeife in 
daflelbe hineingebaut. Bei Meinen F., wie fie bei 
Wohngebäuden und Billen vorfommen, ift außen 
vor dem Eingange ein geräumiges Podeſt erfor 
derlich. Soll dafjelbe Sikpläge u. eventuell Tiſche 
aufnehmen, was bei einer nach dem Garten hin- 
abführenden F. oft erwünſcht ift, fo find die Ab- 
meſſungen dementſprechend nicht zu Nein zu wäh- 
len. ie Stufen liegen im ſchräg auſteigenden 
Wangen; bei größeren Feen, mo die Stufen zu 
lang werden, um fi zwiſchen den Wangen frei 
au tragen, werben diejelben auf anfteigenden Bo- 
gem gelegt, Dean faßt die Fu zumeilen ein duch 
gen, welche bei Wohngebäuden mit Bfumen« 
töpfen, Vaſen zc., bei dffentlihen Gebäuden mit 
plaſtiſchen Gruppen, Statuen u. dgl. geſchmückt 
werben. Die Fen können von born von einer 
oder von beiden Seiten zum Podeft hinaufführen, ja 
ſelbſt von 3 Seiten. Im legteren falle empfiehlt 
es fi jedoch, die Eden im Grundriß nicht rechte 
winfetig, fondern abgerundet anzulegen. Das Ber- 
hältniß von 
fen = 1: 
reiübungen, f. u. Turnen. 
reinng, 1) jo v. w. 
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Freiwerber, ber in Auftrag des Heirathsluſt⸗ 
igen ober beffen Eltern um die Hand der Auser- 
wählten anzuhalten u. nad) erhaltener Zufage das 
Heirathsgeichäft zu vermitteln hat; berfelbe iſt bald 
eine aus ber Feei ein Gewerbe machende Perjon, 
bald ein Unverwandter, bald ein freund. Bgl. 
da v. Dilringsfelb n. O. v. Reinsberg-Dürings- 
feld, Hochzeitsbuch, 2pz. 1871. 

Wreimillige, Soldaten, die vor erreichtem wehr- 
pflitigem Alter, meift unter ber Vergüuftigung 
der Wahl der Waffe uud des Zruppentheils, frei« 
willig in ben Dienft getreten find, entweder um 
auf Avancement zu dienen ober zur früheren Ab» 
leiftung ihrer activen Dienftzeit. — Cine bejon« 
dere Art von Gen find die ein jährig Feu, früher 
nur in Preußen beftehend, jest in fait allen Staa- 
ten, bie die allgem. Wehrpflicht eingeflihrt haben, 
angenommen. Borbedingung fir die Zulaffung zum 
einzährigen F⸗ndienſt ift wiſſenſchaftliche Bildung, 
die entweder durch den Beſuch oberer Klaſſen hoͤ⸗ 
herer Lehranftalten od. durch ein befonderes Exa⸗ 
men nachzumeifen iſt. Die einjährig Fen haben 
ihre Bekleidung u. Ausrüftung ſelbſt zu beichaffen 
u. erhalten feine Löhnung, fie treten nach Ablauf 
eine® Jahres zur Reſerve über u. können bei gu- 
ter Führung u. nachdem fie während einer amei« 
ten, achtwöchentlichen Dienftleiftung ihre Befähig- 
ung nachgewiefen haben, zu Referne-Offigieren vor» 

eſchlagen werben. Endlich Soldaten, die fi im 
riege anf befonberen Aufruf zur Ausführung ge- 

fahrvoller Unternehmungen melden. 12 
inken (Med.), 1. Hlüftgelent- 


Freiwilliges 
‚ündung. 
—X e Rh er, 1818 infolge des Auf- 
rufẽ —* ilhelns III. in Preußen er- 


richtet und in befondere Detachements formirt, 
von denen jedem Jnfanterie-Bataillon und jedem 


Steigung zu Auftritt it bei Zn höch- | Cavalerie » Negiment eins zugetfeilt war. Die 
2. Köpne. | Errichtung der en J. bezwedke, denjenigen jungen 


Leuten, die nicht militärpflichtig waren, Gelegen- 


Freiftätte; 2) von ber|heit zu geben, in einer ihren Verhäliniſſen und 


ordentlichen Gerichtsbarkeit befreite Gegend; B)lihrer Bildung entfprehenden Form in die Reihen 
bei den Meifterfängern die Losiprechung der Neu-|ber Vaterlandsvertheidiger einzutreten, und aus 
linge. ihnen den Abgang an Offizieren und Uuterofs 

dee von Bruch, frei vom Leccage, freilfizieren bei den Truppentheilen zu ergänzen. Die 
son Berderb bemerkt der zerbrechliche, fliifige] -n 3. mußten fich felbft beffeiven und beritten 
ober dem Berderben leicht ausgeſetzte Waaren ver-|machen, durften, nachdem fie eingeübt waren, ihre 
ladende Schiffer neben feiner Unterfchrift auf dem|Ojfiziere ſelbſt wählen und waren vom inneren 
GSonnoffament, um fi gegen von feiner Seite] &arnifondienft befreit. Der Andrang war jo groß, 
uuverſchuldeten Bruch, Leccage od. Berberb hafı-|vaß außer ben Detachements noch ein freiwilligeß 
frei zu erklären. Garde-Fäger-Bataillon errichtet wurde. An den 

Freiwaldau, 1) Zleden im Kreife Sagan des Kriegen 1818—15 haben die Fen J. einen her- 
preuß. Rgbz. Lieguig, an der Alten Tſchirne; 2|vorragenden Antheil genommen und viele traten 
evang. Kirchen, Porzellanwaarenfabrikation; 1600 |bei Auflöfung der Detahements 1815 als Offiziere 
Em. 2) Stadt im gleihnam. Bezirke des öfterreich. |in die Armee. Auch audere deutſche Staaten hatten 


Hzgths. Schlefien, am Fuße der Goldkoppe in einem 
ausgedehnten Thal, Bezirtähanptmannfchaft und 
Bezirksgericht, Schloß bes Fürſtbiſchofs don Bres- 
lau, Hojpital, Armeninftitut, bedeutende Leinen« 
u. Damaftwaarenfabriten, Bleich⸗ u. Appretur- 
anfalten, Flachsgaruſpinnerei, Bapiermügle; 5242 
Em. Am 16. Aug. 1874 wurde das dem Bauer 


Prießnig, dem Gründer der benachbarten Kalte, 
waſſerheilauſtalt Gräfenberg, Hier errichtete Dent-, 
Wegziehens aus einem Bundesitaat in den an- 
‚deren, der ihn erweislich aufnehmen will, zu, wenn 


mal entyält. 
Freiwalde, Stadt, j. v. m. Freienwalde, 


F. J. in ähnlicher Weife aufgeboten. » 
Freiwillige Mechtöpflege (3. Gerihtsbar- 
feit, Jurisdictio voluntaria), j. u. Gerichtsbarkeit. 
Freizügigkeit, die Freiheit, aus dem Staate, 
in welchen man jeither gewohnt hat, auszuman« 
dern, ohme deßhalb Abgaben, nämlich Abzugs- 
elder od. Nachiteuer, zu entrichten. Die Deutiche 
Bundesacke, Art. 18, fiherte den Unterthanen der 
Deutihen Bundesftaaten die Befuguiß des freien 
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die Leiſtung ber Militärpflicht im Vaterlande nicht das Ende des 10. durch den Biſchof Riculf wieder 
hindernd im Wege ſteht. Im Deutſchen Reiche ift| aufgebaut, woflir das Bisthum bie Hälfte der 
die F. durch Statwirung eines gemeinfamen In- Stadt erhielt. Diefe Schenkung wurde jedod 1189 
digenats für ganz Dentſchland zur vollen Geltung|der Kirche wieder entzogen, infolge einer Er 
gelangt, indem der Angehörige eines jeden Bunbes=| Hebung des Biſchofs Bertrand gegen den Grafen 
Raated in jedem anderen Bundesftaate als Yn-|Alfons von der Propence. Im nahen Hafen St. 
länder zu behandeln und demgemäß zum feiten| Raphael am Golf von F. landete Bonaparte 1799 
Wohnfits, zum Gewerbebetriebe, zu öffentlichen |bei feiner Rüctehr aus Ägypten, u. bier fchiffte 
Ämtern, zur Erwerbung vor Grundſtilcken, zur|er fih 1814 nad) Elba ein, d. Bern. 
Erlangung des Staatsbürgerrechtes u. zum Genuß rek (Felek), Dorf im Hermannftädter Stuhl 
aller fonfigen bürgerlichen Rechte unter denfelben in Siebenbürger, an ber Aluta, ſchöne Brück, 
Borausfegungen wie der Einheimifche zuzulafien, | Schloß mit reigenden Gartenanlagen; 2608 Ew. 
aud in Betreff ver Rechtsverfolgung u. des Rechts⸗ —— ſ. Befruchtung. 

ſchutzes denſeiben gleich zu behandeln iſt. (Art. 8 remde, |. u. Ausland u. Ausländer. 

der Reichsverf. v. 16. April 1871). Dur das denbill (Alienbill), die vom Staats 
zum Neichögeje geivorbene Gef. v. 1. Nov. 1867 |fecretär Lord Grenville vorgeichlagene und vom 
hat jeder Bunbesangehörige daß Recht erworben, | Parlament 1793 genehmigte, 1802, 1808, 1816 
1) innerhalb des Bundesgebietes an jevem Orteju. 1818 das legtemal auf 2 Jahre genehmigte 
fih aufzuhalten oder niederzulaffen, mo er eine|Bifl, daß jeder Fremde bei der Ankunft in Eng- 
eigene Wohnung od. ein Unterkommen ſich zu ver⸗ land einen Sicherheitspaß vom Staatsjecretär er- 
ſchaffen im Stande ift; 2) an jevem Orte Grund» | halten mußte, u. daß die Minifterdie (conſtitutions⸗ 
eigenthum aller Art zu erwerben; 3) umberziehend|wibrige) Befugniß hatten, jeden Fremden nad 
od. an dem Orte des Aufenthalts bezw. der Nieber- | Wilifär aus dem Lande zu verweilen u. an einem 
laſſung unter ben für — geltenden gejeg-|beliebigen Punlt des Gontineuts auszufegen. 
lichen Berimmungen Gewerbe aller Art zu be- embenlegion, in Frankreich 1881 aus 


treiben. 
weifung eines Anziehenden befugt, wenn fie nach⸗ 
weijen Tann, daß berjelbe nicht hinreichende Kräfte 
befitt, um fi n. feinen nicht arbeitsfähigen An- 
gehörigen den nothbürftigen Lebensunterhalt zu 
verfchaffen, u. wenn er ſoiche weber aus eigenem 
Vermögen Beftreiten Tann, noch von einem dazu 
verpflichteten Verwandten erhält. Cine Abgabe 
megen des Anzugs (Einzugsgeld) darf bie Gemeinde 
nicht erheben. Grotefend. 
rejus (Frejuls), Stadt im Arr. Draguignan 
des franz. Dep. Bar, in ſchöner, aber ungefunder 
Lage, an ber Mündung des Argens in das Wittel⸗ 
ländifche Meer, das hier den Bufen von F. bildet, 
Station der Parisefyon-Mittelmeerbahn, Bifchof- 
fi, Zeiedens- u. Handelsgericht, Kathedrale, großes 
Seminar, Hofpital, öffentliche Bibliothek; Fabri · 
tation von Korkpfropfen, Seife u. obngefiedten, 
Sarbellenfiicherei, Handel mit Fiſchen, Südfrüch- 
ten xc.; Steinfohlengruben; 8052 Ew. In u. bei. 
viele Veberrefte aus der Römerzeit, z. B. ein Thor 
«(Porte Dor&e), Leuchtthurm, Tempel, Bögen einer 
Bafferleitung, Amphitheater (1868 u. 69 reftanrict), 
Wälle zc. F.1ft der Geburtsort des Julius Agricola, 
Corn. Galus nu. des Abbe Sieyes. Es ift das 
Forum Julii der Römer in Gallia Narbonensis 
von Julius Cäſar angelegt od. vielleicht nur colo⸗ 


nifirt (urfprünglich vielleicht auch eine Anfiedelung|und 1 ägerbataillon beftehen. Die 


Die Gemeinde if nur dann zur Ab-|% tlingen fremder Nationalität für den Dienk 


in Algerien errichtet, Offiziere und Unteroffiziere 
waren ausſchließlich Franzofen. 1885 wurde bie 
5., etwa 5000 Dann ftarl, an Spanien über 
laffen, im Krieg gegen die Carliſten verwendet u. 
faft gänzlich aufgerieben, die Trümmer lehrten 1839 
nach Frankreich zurüd m. wurden ber inzwiſchen 
1885 für Algerien neu errichteten F. einverleibt, 
die von nun an in wechfelnder Formation vorzugs- 
weife im Kampfe gegen die Kabylen verwendet 
wurde. Die Bildung einer zweiten F. wurbe 1866 
während bes Krimfrieges befohlen, zu berfelben 
folten nur Schweizer angeworben werden, doch 
erfolgte deren Auflöjung, noch vor beendigter For⸗ 
mation 1866 infolge des Friedensſchlufſes. 1870 
beftand ein franz. Fremdenregiment, 4 Feld ⸗ u. 
2 Depotbataillone ſiark, das in ber 2. Hälite des 
Krieges in den Kämpfen an ber Loire zur Ber 
wendung kam; gegenwärtig hat bie franz. Armee 
ein Grembdenregiment à 4 Bat. à 4 Komp., meldet 
beim 19. Armee-Eorps in Algerien fieht. Ju 
England wurde 1855 zum Kampf gegen Rußland 
eine %. durch Werbung gebildet und erhielt zur 
Erinnerung an die, 1804 auß der früheren hannöw 
erſchen Armee errichtete, Englifch-beutihe Legion 
die Benennung Britifch-deutiche Legion und follte 
ans 2 Brigaden & 4 Infanterie « Regimentern 
rbungen 


der Maſſilier) u. von Auguſtus verſchönert, indem | Hatten indefjen nicht ben gehofiten Erfolg ge 


derſelbe die 


fferleitung, Bäder, einen Circus u.|habt, e3 waren fiberhaupt nur drei Regimenter 


den Hafen anlegen ließ, der al3 Station der röm-|nad dem Kriegsichanplage gelangt u. dieſe hatten 


üchen Flotte diente, im Laufe der Zeit aber durch |keine Verwendung mehr gegen den Feind gefunden. 
die Anſchwemmungen des Argens ausgefüllt wor⸗ AÄhnliche F. wurden aus Schweizern, Stalienern, 
den ift.. Obgleich befeftigt und in einer für den Polen u. Türken errichtet, kamen jedoch nur theil⸗ 
Handel günfligen Lage, fam die Stadt doch erft in weiſe zur Berwenbung u. wurden 1856 wieber 
der Longobardiſchen Zeit zur Blüthe, wo fie Sig|fämmfih aufgelöft, ein Theil der Legionäre er 
eines eigenen Herzogs und Biſchofs wurde. 595 | hielt Anfievelungsredht auf der Cap-Lolonie, die 
wurde fe von den Avaren verheert. Im Mit-| Übrigen wurden mit Jahresſold entlaffen. [2 

telalter fam fie in den Befig der Grafen von Beembenpoligei umfaßt die Maßnahmen zur 
Provence. Die gegen Ende des 9. Jahrhunderts! polizeilichen Controle des Verlehrs der Fremden 
don den Saracenen zerftörte Stadt wurde gegen!d. h. der nicht dem Staate angehörigen, fowie über 
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ae been Gemeinde gehörigenjeinen mehr oder minder vollſtändigen Verſchluß 

jerjonen. Prattiſch zeigt fich die 3. in dem polizeis| des Kanals oder Ganges, in dem fie liegen, einen 
lichen Meldeweſen, welches indeſſen ſich keineswegs Verſchluß, der je nah dem Organ, zu dem der 
nur anf die fremden bezieht, indem Jeder, wel⸗ Kanal führt, von der verfchiedenartigften Bedeutung 
Ger feinen Wohnort, und fogar auch, melder|für den ganzen Organismus fein kann. Denn 
innerhalb der Gemeinde gm ohnung verändert, während ein F. im Gehörgang außer Schmerzen 
dies bei der Ortspolizeibehörde melden muß. Nur|uur eine vorübergehende Taubheit bedingt, die für 
vereinzelt befteht noch die Verpflichtung, beim Ein-|den übrigen Organismus weiter nichts zu bes 
teitt in den Staat fi buch einen bon bemjdeuten hat, ruft-ein F. im den Luftwegen die ge⸗ 


— — ausgeſtellten Paß zu legitimiren. |fahrbrohenpften Erftidungsanfälle hervor. Werden 


mentfi 
des Verkehrs in den Gafthäufern, deren Befiger 
verpflichtet zu fein pflegen, täglich ein Verzeichniß 
der bei ihnen Iogirenden fremden ber Sale 
behörbe. einzureichen. Greieſenb. 
mdkörper (Corpora aliena), in der Patho⸗ 
logie alle diejenigen feſten Gegenſtände, welche 
entweber von außen in den menſchlichen Körper 
(feine Gewebe oder Hohlräume) eingedrungen oder 
in ihm ſelbſt entftanden find (3. B. Gallenblajen- 
fteine, Harnfteine), oder auch Theile des Körpers 
(3. 8. abgelöfte Knochenfplitter bei Splitterbrüchen, 
Schußwunden), die, aus ihrem normalen Zufam« 
menhang gerifien, ſich infolge deſſen nicht mehr 
am Stoffmwechjel betheitigen u. nur durch means 
iſche Verhältniſſe im Körper zurücgehalten werden. 
Die von augen fommenden, 3. gelangen entweder 
durch eine der natürlichen Öffnungen des Körpers 
in irgend einen Kanal oder Hohlraum deſſelben, 
oder fie dringen durch eine Treunung des Gewebes 
(eine Wunde) mehr oder meniger tief in die Ge⸗ 
webe des Körpers ein. Letztern Borgang findet man 
bei allen Berlegungen, bei denen die Spike des 
Inſtrumentes — Körpers) abbricht und 
im ber Bunde figen bleibt, am allerhäufigſten aber 
bei den Schußverlegungen, bei denen außer dem 
Gefchoßoder Theilen deſſelben (Schrotlörner, Kugeln, 
Kugeltheilen 2c.) häufig aud) Theile der Belleidung 
mit in den Schußfanal Hineingeriffen werben (}. 
Schußwunden). Den erftern Vorgang, das Ein 
dringen der F. durch eine der normalen Ein» u. 
Ausgangsöffnungen des Körpers, beobachtet man 
am häufigften bei Kindern u. Irren, welche irgend 
einen Gegenitand, beſonders rundliche, wie Bohnen, 
Erbſen, Perlen, Geldftüde zc. ac. bei ihren Spiele- 
reien zumeilen unter ganz fonderbaren Umftänden 
in irgend eine biefer Öffnungen einführen. Über 
die Folgen der F. in Wunden, beſonders den Schuß: 
wunden, u. deren Behandlung j. Schußwunden u. 
Wunden. Im Folgenden ſoll nur von den in ſchon 
beftehende Hohlräume des Körpers eingediungenen 
die Rede fein. Ahnliche —— 7 — wie dieſe 
rufen auch die in den Hohlräumen, beſonders den 
Secretionsorganen entitandenen F. (die jog. Con- 
cremente, f. d.) hervor. Die Erjheinungen, welche 
die F. hervorrufen, hängen nicht allein ab von 
der Beichaffenheit (Größe, Form) derjelben, fon- 
dern and vom dem Organe, in dem fie ſich be» 
finden. Dort, wo fie liegen, erregen fie auf mech ⸗ 
aniſchem Wege eine mehr oder minder heftige Ent- 
zündung mit all ihren Folgen u. Ausgängen, 
es ift Mar, daß dieſe Entzündung um jo ftärker u. 
ausgebehnter fein wird, je größer der 5. ift, je 
raufer jeine Oberfläche, d. h. je fpigere Eden u. 
Kanten er bat, u. je empfindlicher das Organ ift, 
indem er liegt. Gleichzeitig aber bedingen fie auch 


erſtreckt fi) die %. auf die Controle die F. nicht bald.entfernt,fo geht die vonihnenhervogs 


erufene u. unterhaltene Entzündung meift in Ver⸗ 
Aomärung über u.der Organismus fucht jo den F. zu 
entfernen (durch Schaffung eines neuen Weges), o 
es bildet fih eine in Gewebsneubildung über 
gehende Entziindung, die den F. einfapfelt n. ihn 
fo für den Organismus uuſchädüch macht. Letzterer 
gaı ift jedod der feftenere, u. gewöhnlich hört die 
ntzlindung u. Eiterung nicht eher auf, als bis der F. 
wieder aus dem Körper entfernt ift, u. die Eiteruug 
kann dabei häufig zu den großartigiten Zerſtörungeü 
führen. Die Behandlung bei „«n kann älſo 
nur in ihrer möglichſt ſchleuuigen Entfernung ber 
fieben. Bei Fen im Gehörgang u. der Naſe em⸗ 
pfiehlt ſich ſiets die Anwendung ejued ziemlich 
ftarten Waſſerſtrahls (mittels einer Sprige), die 
Anwendung von Inſtrumenten ift entichieden zu 
widerrathen, da man dadurch meift den F. nur 
noch weiter hineintreibt(fo befonders im Gehörgang) 
u. vor allem die Wandungen verlegt. Für die 
Entfernung der F. ans der Speiferöhre hat ınan 
eine Anzahl finnreiher Schlundionden conftruirt; 
eben ſolche Juſtrumente hat man für die Entfernung 
von yon aus den Luftwegen u. der Harnröhre ere 
funden. Im erfteren Falle Hilft gewöhnlich das 
Reizen gm Erbrechen, indem man mit dem Finger 
in den ehltopf fährt u. dieſen energiſch bearbeitet. 
Manchmal bleibt auch nicht? anderes übrig, als 
zum Meffer zu greifen, um dem F. fo einen neuen 
Ausweg zu verfpaffen. Wunderbarift das bei man- 
Henn, beſonders ſpitzen, wieNähnabeln u. Strid> 
nadeln, beobachtete Wandern durch den Körper, das 
zuweilen mit großer Schnelligkeit erfolgt. Ger 
wöhnlich duchbohren diefe Körper daber endlich 
an einer Stelle die Haut u. können dann leicht 
ausgezogen werben. So hat man beobachtet, ba 
Nähnadeln vom Halfe bis zur Schenkelbeuge 
und nod weiter unter der Haut gewandert find. 


ge fo v. w. Heimfallsrecht. 

Fremdwörter, Wörter, die von einer Sprache 
entweder unveräudert od. mit einer Enbungs- od. 
anderen Vertauſchung in eine andere übergegangen 
find. In jeder Sprade gibt e8 F., in feiner aber wol 
jo zahlreich als in der deutfhen, weshalb hier 
das Beblirfniß zahlreiche Fabücher hernorrief. 
Dergfeichen gibt es bef. von Petri, Kaltſchmidt, von 
Sauders (%pz. 1871, 2 Bde), Heyfe (15. A. 
von Bötther, Lpz. 1873), Weber (10. U, ebb. 
1875), Jürgens (Neues eiymologiſches , Din- 


u.|chen, 1876) ꝛc. 


Frimiet, Emanuel, franz. Bildhauer ber 
Gegenwart, geb. zu Paris 1824, Neffe u. Schüler 
Audes, arbeitete mehrere Jahre anatom. Werte 
für das Muſeum Orfila, von 1843 an ftellte er 
treffliche Thierpfaftiten aus, fo: Eine Gazelle (1843); 
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Einen Dromedar (1847); Zahlreiche Hunde, dar- 
unter den lanfenden Hund (im Yurembourg); des- 
gleichen Füchſe, Pferde zc.; Das Pferd zu Mont- 
faucon (1868 für ben Staat angefauft); Den 
Eentauren Xereus (1861); ferner: Die Reiter 
ſtatue eines Galliſchen Häuptlings (1864); Einen 
galliſchen Reiter (Staatseigentyum); Die Reiter 
flatue Napoleons IIT; u. viele Figuren u. Grup- 
pen flir den Erzguf. Regnet. 
Fremiot, Jeaune Frangotfe, geb. 23 Jan. 
1572 in Dion, heirathete 1892 Sein von 
Rabutin, Baron von Chantal; Wohlthätigkeit und 
Srantenpfiege bifbeten fa aus äticktic ihre Thätig- 
teit, weshalb fie auch La möre de Chantal ger 
nannt wurde. Nach dem Tode ihres — 
welcher 1600 auf der Jagd erſchoſſen wurde, zo— 
fie 1608 nad Montelon, gründete 1610 Br 
dem Plane des St. Franz von Sales den Orden 
der Heimfjuhung Mariä, defien Vorſteherin fie 
wurde, in Annecy. 1641 wurde fie Borfteherin 
des Klofterß zu Moulins n. ft. daſelbſt 18. Dec, 
1641. Vom Papft Benebict XIV. wurde fie 13. 
Nov. 1751 beatiflcirt, von Clemens XII. 16. 
uli 1767 als St. Johanna camonifir. Ihr 
denftag ift der 21. Aug. Ihre Bücher erichie- 
nen 1660, n. A. Paris_1750, 3 Bde.; ihr Leben 
haben beichrieben P. Fihe Maupas du Tour, 
Marfollier, B. Beaufils, Sacarelli (Rom 1734, 
italien.) 
Fremitus (lat.), das Erzittern des Körper u. der 
Glieder, eine Begleiterſcheinung des Fieberfröftelng. 
Fremont, 1) 2 Counties inden nordam, Unie 
onsſtaaten, a) in Eolorado, u. 38° n. Br. u. 106° 
mw. 8%; 1064 Ew. Countyfig: Cannon City. 
b) in Jowa, u. 40° n. Br. u. 95° w. L.; 11,474 


Em. Countyfig: Sidney. 2) Sit des Sandustky |’hist. de Portu — Paris To x. 
Connty im nordam. Unionsft. Obio, 5460 Em.,]| Frémonts Den 


darunter etwa 2000 Deutiche. 

Fremont, John Charles, beriihmter nord» 
amerit, Neifender, geb. 21. Jan. 1818 in Sa- 
vannah, wurde bereits in feinem 17. Jahre im 
Charlefton-Eollege grabuirt, lehrte dann Mathe · 
matik u. wurde bei ben Miffifippivermeffungen 
En Um 1849 Jngenieuriieutenant, unter- 
nal 
Erpebition in das Felſengebirge, erreichte 1842 
den Sibpaß, welcher der gaugbarfte Weg nad 
Californien wurde, beftimmte beffen Lage u. ſchil⸗ 
derte bie aftronomifchen, geographifchen, botan» 





Fremiot — Fıenois. 


Stodton, deſſen Autorität vom General Keane 
beftritten wurde, zum Gouverneur von Californien 
ernannt. Letzterer ließ F. verhaften und nad 
Waſhington fenden, mo er bon einem Kriegtge⸗ 
richte wegen Meuterei u. Ungehorfam veruriheikt 
u. mit Dienftentfaffung beftraft warb. Der Fr 
fibent Polk beguadigte ihn, doch F. nahm ſeinen 
Abſchied. Im Oct. 1848 unternahm er aber 
mals eine Expedition nad) dem Weiten u. Junge 
nad) einer 800tägigen Reiſe, auf welcher er 

Begleiter u. alles Material verloren, am Gar 
mento an. Die Californier ſchickten F. 1860 bis 
1851 als erften Senator inden Congreß. 1864 
machte er im Jutereſſe der Pacifichahn eine uoch⸗ 
ie Reife nach Californien. Bon der republil- 
anifhen Partei 1856 als Präfidentichaftscanbidat 


aufgeftellt, fiel er gegen ven Demokraten Bude , 


nan bei der Wahl durch. Er betheiligte ſich euer 
giſch — organifitenb und fämpfend — am Sri 


gegen die Südftanten, doch wurden feine — 
durch mancherlei Zwiſchenfälle und perjünli 

Berhältniffe beeinträchtigt. Bei Eifenbahmmter 
nehmungen betheiligt, verlor er durch Verſchulden 
Anderer zweimal fein großes Vermögen. Erver 
öffentlichte: Narrative of the exploring expeditioa 
totheRocky Mountains ete. Lond. 1846, BL 
Upham, Life of colonel F., New-Yort 1856. Batim. 

Brian Bafin, fo v. w. Great Bafln. 

; nt D’Ablanconrt, Nicolas, geb. in 
Paris 1625, wurde durch Tureunes Bermittelunge 
ſandter in ‚Portugal u. fpäter franz. Reſident zu 
Straßburg; bei Aufhebung des Edicis won Rantes 
ging er nad) Holland, wo er als Hiftoriograpf des 


Prinzen von Dranien eine Penfion erhielt und 


1698 flarb; er jchr.: M&moires comcermantes 


‚einer der höchſten Gi 
der Rody Mountains im Weſten R — 

ten von NAmerika, 4140 m hoch. 
Brenn, Stadt, |. v. m. Fresnes. 
rench⸗ Broad · River, 820 km langer Rebenfl. 
des Holfton River in den Ber. Staaten von 
NAmerika; entfpringt am Fuße der Blue Ridge 
im Couniy — (Nord « Carolina), fick 


er. Siau ⸗ 


m er im Auftrag des Kriegsminiſteriums eine durch den Buncombe County in den Staat Teuneftee 


u. mündet dort; im untern Lauf wird er mit 
Dampfbooten befahren. 

Vrendj-Eree?, 240 km langer Nebenfl. ds 
Aleghany im norbam. Unionsit. PBennjylvanien, 


ifchen, geologifhen u. meteorofogifhen Verhält-Jaus 2 Duellenflüffen gebifvet, die fich im County 

niffe des Landes. Er erreichte fpäter bie Feljen-|Erie vereinigen, mündet bei Zzanklin (Benange 
ebirge auf einer neuen Linie, erſtieg deren Gipfel] County). 

Ahr von dem Sübpaffe, wandte fi feitwärts| Freuchmans-Bai, Einbuhtung des Atlam 
nad dem Großen Saizſee u. ſchloß ſich darauf der Ocean, Hancock County des nordaın. Unionsf. 
Wiltesihen Forſchungsexpedition an. Zu Anfang | Maine. 
des Winters 1843 brach er abermals nad den Brench-Niver, Fluß im N. der Prov. Or 
Felfengebirgen auf und erreichte nach vielen Ge-|tario, Canada, bildet das Verbindungsglied einer 
fahren Californien, damals nod ein unerforſchtes großen Anzahl von Seen u. mündet in die de 
Land u. in feinen geographitchen Berhältniffen|orgian Bar des Huron⸗Sees. 
von ihm zuerft dargeſtelli u. auf feine Beranlaff- renots (Fresnois), Dorf im Arr. Sedu 

‚ung von den Vereinigten Staaten erobert. Im des franz. Dep. Ardennen, unweit Donderg, ax 

März 1846 flug er einen Angriff der Mejicaner einem Zufluffe der Maas u. in der Nähe der 

bei Sronteren zurid; warb im Nov. d. 3. zum ſelben; 260 Ew. Dabei bas einem Kaujmanue 

Major u. Bataillongcommandenten der califor« [gehörige Schloß Bellevue, in welhen 2. Sp 

niſchen Freiwilligen beförbert, flieg dann zum|1870 die Gapitulation Sedans zwiſchen dem Gr 

Oberftlientenant auf u. ward vom Commodorelneral Moltke für Deutfchland und dem General 
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Wimpffen für Frankreich abgeſchloſſen wurde, 1868; La Pucelle, 1871, 3 Bde.; Lucifer, Leipz. 
worauf hier der König von Preußen mit dem|1873, 5 Bde.; Im goldenen Zeitalter, Berl. 
Kaifer Napoleon eine Aufammentunft hatte. 1870, 4 Bde.; Deutfde Kämpfe, Hann. 1873. 
Frensdorff, Ferdinand, hervorragender |iyrenzels Novellen, Lebensräthiel, Leipz. 2 Bbe., 
Germanift, geb. 17. Juni 1838 im Kannover, |find liegend und zeichnen fi durch Geift und 
ſtudirte feit 1858 in — Göttingen, Ber⸗ Neuheit der Gedanken, wie durch poetiſch fünft- 
lin u. Leipzig die Rechte, wurde, nachdem er fih|leriihe Abrundung voriheilhaft aus. Sein nene- 
1860 in Göttingen als Privatdocent Habilitirt, |ftes Werk it: Renaiſſance und Rococo, Stu- 
1866 außerorbentlicher u. 1873 ordentlicher Pro» | dien, Berlin 1876. Berner. 
feffor_be3 deutſchen echtes daſelbſt. Nacdem| Freppel, Charles Emile, franz. Abbe u, 
er fi durch das Werk: Die Stadt- u. Gerichts- |Kirchenhiftorifer, geb. 1. Juni 1827 zu Opernai 
verfafjung Lübecks im 12. u. 13. Jahrh., Kübel |(Efjaß), wurde Profeffor der geiſtlichen Beredt· 
1861, einen Namen als Germaniſt erworben, ſamtkeit an ber theologischen Faculät zu Parid, 
warb er von ber buch König Max II. von Bay«|zeichnete fi 1862 als Faſtenprediger an der Ka” 
ern 1859 gegründeten hiftoriichen Commiſſion für|pelle der Tuilerien aus, wurde 1867 Delan der 
Serausgabe eutſcher Geſchichtsquellen unter ihre/Kiche von St. Genevitve, war auch Chren- 
itarbeiter aufgenommen und lieferte zu ben] Domherr von Notre-Dame. Im Ang. 1869 
* Chroniken der deutichen Städte: Die Chronifen|wurde er nah Rom berufen, um an den Bar» 
der Stadt Augsburg, Leipz. 1865—66, 2 Bde. |bereitungsarbeiten zum vaticanifhen Concil theil« 
(der Chroniken 4. u. 5. Bd.); fodann gab erizunehmen. 1870 wurde er Bifchof von Angers. Er 
die Jubiläumsfcrift: Das Lübiſche Recht nahlift einer ber energifchften Vorkämpfer der clericalen 
feinen älteften Formen, Lpz. 1872, heraus. Außer- | Partei Frankreichs. Erfchr.: Les peresapostoliques 
dem Tieß er in den Hanfiichen Gejchichtsblättern et leur époque, 1859; Les apologistes chretiens 
die Auffäge: Die beiden älteften hanfiſchen Me-Jau II. sieele, 1860; St. Irenee et l’&loquence 
ceffe, 1871 u. Über die Vorarbeiten zu einer neuen |chrötienne dans la Gaule aux 2 premiers siöc- 
Ausgabe des Lübishen Rechts, 1873; in Doves|les, 1861. Examen critique de la vie de Jesus 
Zeitichrift file Kirchenrecht: Ein Urtheilsbuch des|par M. Renan, 1863; Conferences sur la divi- 
eiftlicden Gerichts zu Augsburg aus dem 14.|nit& de J. C., 1863; Tertullien, 1864, 2 Bde.; 
Jahrh., 1871, u. in den Preuß. Jahrbüchern:|St. Cyprien et l’Egliss de YAfrique au III. 
Kari Bertram Stüve, eim Lebensbilb des Han-|sitcle, 1865; Clement d’Alexandrie, 1865; 
növerſchen Minifters, 1872, erſcheinen. Lagat. |Examen critigque des Apötres de M. Renan, 
Srentänt (a. Geogr.), den Samniten ver-|1866; Origene, 1868. Die meiften diefer Schrif- 
wandter Vollksſtamm, deren fruchtbares Gebietiten find gefammelte Borlefungen, die Abbe %. an 
Ager Frentanus fh längs des MÜbriatifchen|der Sorbonne hielt. An Predigten gab er her- 
Dieeres vom Fluffe Frento (j. Yortore) erftredtelaus: Le Panögyrique de Jeanne d’Arc, pro- 
u. an das Land der Marruciner, Päligner, Sams|noncde à Orleans, 1860; L’oraison funebre du 
nium u. Apulien grenzte. Ju den Kämpfen der|Cardinal Morlot, 1863. Auch verfaßte er den 
Sanmiter mit den Römern hatten fie die Er-|Tert zu einem von Gounod componirtem Ora⸗ 
fteren begünftigt, mußten aber nad) beren Be-|torium: Über das Leben der hi. Genonefa. Lofler. 
flegung fi ebenfalls unterwerfen. Später fielen) Frequent (v. Lat.), volfreih, ſiark befucht; 
fie wieder von den Römern ab und kämpften im|daher Freqnentiren, einen Ort häufig befuchen; 
Bunbesgenofienfrieg gegen diefelben. Frequentant, häufiger Befuder; Frequen⸗ 
Frenum (fat.), Baum; daher das Deminutivitation, 1) öftere Wiederholung; 2) Umgang, 
Frenulum, Band, jo F. linguae, Bungenbanb; F.|Berkegr. Frequenz, Zufammentreffen vieler 
musculi bieipitis, f. u, Armbänder A) a). Menſchen, lebhafter Verkehr. 
Brenzel, Kari Wilhelm, Romanfchriftfteller,| Frequentattvum, abgefetetes Beitwort , welches 
eb. 6. Dec.’ 1827 in Berlin, ftubirte in Berlin|eine tranfitive Thätigleit mit dem Nebenbegriff 
hiloſophie und Geſchichte, machte ſich befanntjeiner öfteren Wiederholung anzeigt, 3. B. betteln 
durch feine hiſtoriſchen Eſſahs: Dichter u. Frauen, |(von Bitten), wadeln (von wägen). 
Hannover 185966, 3 Bde; Bilſten u. Vilder,| Freragium (fat.), jo v. w. Fratriagium. 
daf. 1864; Neue Studien, Berl. 1868. 1858| Frere, Sit Henry Bartle Edward, engl. 
nahm er theil an der Redaction von Gutfoms| Staatsmann u. Diplomat u. Bicepräfident ber 
Unterhaltungen am häuslichen Herb, die erGeogr. Gejellichaft zu London. Geb. 1815 u. ger 
1863—64 felbftändig redigivte, 1862 übernahm | bildet im Collegium von Haileybury, trat er 1838 
er die Redaction des Fenilletons der National-|in den Civildienſt der oftinbiichen Gefellichaft. 
zeitung; 1866—67 betheiligte er fih am Deut⸗ Nachdem er längere Zeit u Trage Boften 
ſchen Mufeum von R. Prutz. Seine Romane: ais Berwaltungsbeamter und Richter belleidet 
Melufine, Bresl. 1860; Veritas, daſ. 1861; Die|hatte, ward er 1856 zum hritiſchen Refidenten in 
drei Grazien, 1862; Auf heimiſcher Erbe, Berlin] Scinde ernannt. Während bes Indiſchen Auf- 
1866 , find al Manifeftation feines Talents ſtandes that er fi burch Gewandtheit nu. Energie 
und feiner Exzählergabe beachtenswerth. Gein|hervor, wofllr er ben Bathorden erhielt. 1862 
feichter fließender Ton und feine feffelnde Weiſe wurde er Gouverneur von Bombay, welchen 
der Unterhaltung bewährte er in feinen hiſtoriſchen Poften er 1867, nachdem er zuvor zum Nitter 
Nomanen: Papft Ganganelli, 3 Bde., Berlin|des Sterns von Indien erhoben worden war, 
1864; Charlotte Corday, Hann, 1864; Watteau, Inieberlegte, um nad Europa zurüdzulehren. Hier 
daf. 1864, 2 Bde.; Freier Boden, 3 Bde., daſ. lebte er bis 1872 in der Zurückgezogenheit mr 
wierers Univerfal-Converfations-Leriton. 6; Unſl. VII. Band. 88 
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feinen Studien, dod im Nov. d. J. fandte ihn8. März 1749 ftarb, ift einer der größten franz. 
die britifche Regierung mit ausgedehnten Voll«|Gelehrten. Beſonders umfaffend war feine Kenut- 
° machten nad Banzibar zur Unterbrüdung des niß fremder Spraden u. der Chronologie aller 
Stlavenhandels auf der DKiüfte Afrilas. Mit|Völler, die er mit der Zeitrechnung der Bibel 
Umficht u. Energie entledigte er ſich feines Auf⸗ in Einklang zu bringen fuchte. Er hat eine Un« 
trags u. machte dur einen Vertrag mit dem zahl gelehrter Arbeiten hinterlaffen; außerdem 
Sultan von Zanzibar den dortigen Stfavenmärk-| find ihm aber auch viele Werke, bef. antirefigiöfe 
ten für immer ein Ende. Er fchr.: Indian Mis-[u, ſteptiſche, vielleicht ohne genügende Gründe, 
sions, Lond. (4. Aufl.) 1874; Christianity suited|zugefchrieben worden, wie: Examen critique des 
to all forms of Civilization, daj. 1872; Onthelapologistes de la religion ohrötienne, 1767; 
impending Bengal Famine, daf. 1874. Partling. |Lettre de Thrasybule & Leucippe, 1758 u. |. w. 
rere-Orban, Walther, belgiſcher Staats⸗beſte u. volftäudigfte Ausgabe feiner Werke von 
mann, geb. 22. April 1812 in Lüttih, fiudirtelChampollion-Figeac, Parid 1825, 8 Bde. Boldert. 
in Paris die Rechte, wurde 1882 Advocat in| Frerichs, Friedrich Theodor, Arzt und 
Liittich,. fpäter Mitglied der Hofpizienverwaltung, Naturforſcher, geb. 24. März 1819 in Aurich, 
dann Gemeinberath, 1847 Mitglied der 2. Kam-|finbirte feit 1838 zu Göttingen u. Berlin Mett- 


mer u. am 8. Juni d. J. Minifter der öffent- 
lichen Arbeiten u. 18. Juli 1848 ber Finanzen. 
Am 17. Sept. 1852 trat er aus dem Minifterium, 
übernahm aber 9. Nov. 1857 wieder das Finanz ⸗ 
minifterium, das er bi 1861 verwaltete, wo er 
wegen feines vergeblichen Widerftandes gegen ben 
Hanbelsvertrag mit Frankreich u. gegen ben ge» 
jeglichen Cours franzöfiiger Goldmünzen, feinen 
Abjhied nahm. Bald jedod trat er wieder ins 
Cabinet als Staatsminifter u. übernahm im Oct. 


1861 abermals die Finanzvermalt: Als Leo- 
pold II. 1865 den Thron beficg, lieb $ im 
Amte u. ward 1868, als das Cabinet Rogier, 


dem er angehörte, feine Entlaffung nahm, mit 
Bildung eines neuen Minifterrumd beauftragt, 
in welchem er den Borfig erhielt. Das Haupt« 
ereigniß feiner Verwaltung war ber Streit Bel- 
giens mit Frankreich über das Geſetz betreffs der 
Eifenbahnen und den Verkauf der Luremburger 
Bahn an eine franzöfiiche Geſellſchaft. Diejer 
Streit warb 1869 friedlich beigelegt. Nach den 
Wahlen im Sommer 1870, in welchen die fathol- 
iſche Partei die Majorität erhielt, machte F. mit 
feinem Miniſterium einem katholiſchen Play. F. 
iſt einer der hervorragendſten Leiter der Liberalen 
Partei, der ſchärfſte und gewandtefte Redner der 
Kammer u. thätiger, einſichtsvoller Finanzmann. 
Die belgiſche Nationalbank ift Hauptfächlich feine 
Schöpfung. Er ſchr.; Bon den Collecten u. der 


cin, prafticirte feit 1842 in feiner Vaterftadt als 
Arzt, wurde 1846 ‚Privatbocent in Göttingen, 
nachdem er von 1843 an Prag, Wien, dann 
Sum, Belgien, Frankreich beiucht Hatte, 1850 
rofeffor in Kiel u. Director der Polikliuik und 
des alademiſchen Hofpitals, leitete er während des 
Krieges als Oberarzt der ſchleswig · holſteiniſchen 
Armee zwei Hofpitäler in Rendsburg und ging 
1851 als Profeffor der Pathologie u. Therapie 
u. Director der mediciniſchen Kuͤnik nach Bres- 
lau, wo er fördernd u. umgeftaltend wirkte. Nad) ° 
Schönleins Tode nad Berlin berufen u. gleich⸗ 
zeitig mit der Stellung eines vortragenden Ra- 
tes im Gultusminifterium u. eines Mitgliedes 
der wiffenfchaftlihen Deputation für Medicinals 
weſen betraut, hat er feinen Namen weit über 
Deutſchlands Grenzen binausgetragen und als 
ſtreng· wiſſenſchaftlicher Forſcher u. Lehrer, der 
inbefjen die therapeutifchen Erfahrungen ber Alten 
nicht unterfhägt, einen wohlgegründeten Ruf fi 
erworben. Außer gabfreigpen, bei. phyſiologiſchen 
u. anatomifchen Arbeiten, bie in Fachzeitüngen, 
Wagners Handwörterbude ber Phyfiologie oder 
Bählers Handwörterbuche der Chemie niederge- 
legt find, Hat er als felbftändige Werte herans- 
gegeben: Gallert- u. Solloidgefhwälfte, Göttingen 
1847; Brightſche Nierenkraukheit, Braunſchw. 
1851; Klinik der Leberkrankheiten, ebd. 1859 bis 
1862, mit Atlas, ein Prachtwerk, ins Engl, 


Nothwendigkeit einer Autorifation zu Geldfamm-| Franz. u. tal. überſetzt u. mit dem Monthyon- 
lungen in Kirchen oder Privathäufern, Lüttich|ihen Preife gekrönt. Cine Arbeit über Diabetes 
1846; La main-morte et la charits, Brüfjel|ift (1876) im Erſcheinen begriffen, 


1854; 2. Thl. 1857. Bartling. 
Fröres (franz.), Brüder, ſ. Fratres; fo F. igno- 
rantins, ſ. Brüder der chriſtlichen Schule. 
reres de Plymouth, f. Darbiften.. 
seret, Nicolas, geb. in Paris 15. Febr. 
1688; er befaß ſchon ım Alter von 16 Fahren 
eine bedeutende Keuntniß des Alterthums, wurde 
aber von feinem Bater gezwungen, Advocat zu 


Thamhape. 
Freͤrou, 1) Elie Gatherin, berühmter Kr 
titer, geb. in Quimper 1717 (od. 1719), war 
erft Abt, dann Lehrer, war Desfontaines’ Mit ˖ 
arbeiter an ben Observations sur les s6erits 
modernes u. den Jugements sur quelques ou- 
vrages nouveaux (173546, 45 Se). Damı 
geb er allein eine kritiſche Zeitfchrift heran: 
ettres de Madame la Comtesse de ***, 1746 


werben. Doch verließ er bald diefen Beruf und|ff., bie wegen feiner Angriffe auf bie bedeutend- 

trat 1715 in die Alademie der Juſchriften. Werften Schriftfteller der Zeit bald unterdrüdt wurde; 

gen einer bort gehaltenen Rebe über den Urfprung| fortgefegt als: Lettres sur guelguss serits de 

der Franzoſen verhaftet, fudirte er im Gefäng-|ce temps; als auch diefe verboten wurden, 

niß ie a , bei. Zenophon, mit verboppeltemjer heraus: Annse litteraire, das feine 

Eifer u. wurde fpäter nad) feiner Befreiung Er-| Schriften enthält. %. griff alle Neuerungen, 

zieher der Kinber des Marſchalls von Nonilles.|Boltaire u. die Enchklopädiſten Heftig an ums 

1728 gab er diefe Stelle auf, widmete ſich nun machte ihnen viele begründete Vorwürfe; da er 

gu feinen Studien und wurde 1742 fändiger aber erbärmliche Machwerke ſelbſt ihren bedeutend · 
creilir der Akademie ber Inſchriften. F., derifien Werken vorzog u. gemein u. unwiſſend war, 
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fo verfiel er nur dem Haß u. dem Spott feiner |telgrund immer nur eine kurze Zeit (610 Stun» 
Zeitgenoffen. So verjpottete ihn Voltaire unter den) friih genug bleibt, die Farben einzujaugen. 
den Namen Frelon in feinem Luftfpiel L’Ecos-|Der im naſſen Mörtel aufgelöfte Kalk befigt näm- 
saise, 1760, Palifjot in feiner Dunciade, X. €. |lid die Eigenſchaft, die Sachen während des Trod- 
2ebrun in L’äne litt6raire, 1761 u. inLa Was-|nens an die Oberfläche zu ziehen u. auf derſelben 
prie, 1761, 2 Bde. Er fi. 10. März 1776 aus durch Abforption von —— zu einem feinen 
Sram über die Unterdrückung feiner Zeitung durchſichtigen Email zu kryſtalliſiren, fo daß ſich 
durch eine den Philofophen günftige Regierung. das Pigment fixirt. Correcturen u. Retouchen find 
Sein Annde litteraire wurde von feinem Sohne|mur in Heinen Abmeffungen durch Temperafarben 
Staniglas, von Royon’u. Geoffroy zc. bis 1790,|möglih,. Im Auftrodnen verändern fid) die Far 
292 Bde, fortgejegt; Opuscules, Amfterd. 1753, |ben u. werben heller, u. zwar in verſchiedenem 
3 Bde. 2) Louis Stanislas, Sohn des Vor. Grade, mas die Ausführung erſchwert. Am wer 
eb. 1765 in Paris, mar in der Aevolution|nigften verändern ſich Engliſchroih, die Oderfarben 
itglied der Municipafität von Paris, des Con-|u. Beinſchwarz. Da Änderungen in größerem Im« 
venis u. des Jacobinerclubs, verübte in Mar⸗ fange unzuläſſig find, fo pflegt man zu jolhen Ger 
feille u. Toulon die ärgſten Gräuelthaten, mwofir|mälden erft Cartons zu maden u. die auf ſolchen 
er von dem Convent den Titel Sauveur du Midi|befindlihe Zeichnung auf durchſichtiges Papier 
erhielt. Als Anhänger Dantons u. Camille Des- durchzuzkichnen, und die Umriffe auf den Mörtel 
moulins war er Robespierre und St. Juſt ver-|bucchzupaujen. Die %. ift die ältefte u. dauer 
dächtig, aber durch den Sieg der Conventsmajo-⸗hafteſie Malerei. Die Alten feinen die Behandlung 
rität über diefe Terroriften, zu dem er viel bei-|der Karben bei derjelben fehr wol verftanden zů 
trug, rettete er fi (9. Thermidor). Jetzt jhloß|haben. Die wichtigſten dieſer antiten Malereien, 
er 2 der antiterroriftiichen Reaction an u. bere|die fi erhalten Haben, find die in Hercufanum. u. 
folgte die patriotes mit ſolchem Eifer, dag man|Ponipeji. Auch die riftl. Kunſt fannte in ihren 
die ropaliftiich-gefinnten jungen Leute die jeu-|Anfängen diefe Art der Malerei, u. im Mittelalter 
nesse dorse de Fröron nanıte. Nah dem 1. ſſchmüdte man das Innere der Kirchen, die Kreuz 
Prairial wurde er mit Barras u. Laporte beauf- |gänge u. felbft das Yußere der Häujer mit Fresfen, 
tragt, die Vorſtadt St. Antoine zu entmafinen. | Eine berühmte Reihe ſolcher Frescobilder fand ſich 
Am 13, Bendemiaire rief er vergeblich diefe Vor⸗ in Baſel in dem Todtentanze, gemalt zu Anfang 
ſtadt zu den Waffen und als Commiſſar des|des 14. Jahrh.; eine andere, der großartige Cyclus 
Tonvents im Süden zeigte es ſich ebenfalls, daß|in der Halle des Campo santo zu Pila, welche 
er feine Rolle ausgefpielt Hatte. Er ſtand im in⸗ dem Orcagna zugeſchrieben wird. Cine höhere 
timen Beziehungen zu Panfine Bonaparte und|Bedeutung für die monumentale Kunft erhielt die 
hätte fie geheirathet, wenn feine erſte ran dieſenſ F. während der Blütheperiode der chriſtlichen 


Frescaty — Frejenius, 


Plan nicht durchkreuzt hätte. Wegen diejes Scan⸗ 
dals mußte er al3 Unterpräfeet 1802 nach San 
Domingo, wo er dem Klima bald erlag. Er 
hinterließ einige politiiche Schriften; die Fortſetzung 
der Annde litteraire feines Vaters u. die Zeit« 
ung L’orateur du peuple hat er faft nur mit 
fremder Hilfe herausgegeben. Volchert. 
rescath, Schloß ſüdl. von Met, bei Ars fur 
4a Mofelle; hier wurde 27. Oct. 1870 die Capi- 
tulation wegen Übergabe der franz. Armee von 
Metz u. diejer Feftung ſelbſt an die Deutſchen ab⸗ 
geſchlofſen. DeutjcherjeitS der preuß. General von 
Stiehle, franzöffcherfeits der General Jarras. 
Srefeobaldi, Girolamo, berühmter Orgel: 
fpieler, geb. 1587 od. 88 zu Ferrara, trat früh als 
Sänger auf, ließ ſich jpäter in Rom nieber, wo er 
vermuthlih um 1630 erſter Organift an St. Beter 
wurde; fl. um 1654. Er war ber Lehrer Joh. 
Zac. Frohbergers. Schrieb Motetten, Madrigafe, 
a. Drgelftüde. 
escomalerei (v. Ital.), Malerei auf friſchem 
Mörtelgrund, mit dem fi die Farben genau ver⸗ 
binden. Die hierbet anzumendenden Farben müffen 
von der Art fein, daß der Kalk diefelben nicht ver⸗ 
ändert, aljo Erd» u. Minerale, keine Pflanzenfare 
ben, u. werben mit Waſſer angerieben. ein gerie- 


Malerei in Italien. Leonardo da Bincis, Raphaels 
u. Michel Angelos herrlichſte Werke find auf diefe Art 
gemalt. Am volltommenften jedoch wurde die F. 
durch die Caracci ausgebildet, wenigſtens haben ſich 
die von ihnen ausgeführten Fresken z. B. die in 
ber Galerie des Farnefiichen Palaftes, viel frifcher, 
als beiſpielsweiſe die Malereien Rafaels im Ba« 
tican u. Michel Angelog in der Peterskirche er- 
halten. Mit dem Verfall der Kunft kam die F. 
ganz in Bergeffenheit; erſt Corneliug rief fie wieber 
ins Leben u. zwar wandte er fie zuerft im Verein 
mit Overbed, Beit, Shadow in den ſchönen Wand« 
gemälden der Billa Maſſimi zu Rom an; fpäter 
verpflanzte er fie nach München, wo fie noch mehr 
vervollfommnet wurde. Nicht zu verwechſeln, weil 
völlig auf anderer techniſcher Baſis beruhen, ift 
mit ber $. die Stereochromie od. Wafferglas- 
malerei, welche zuerft von Kaulbah in den 
Wandgemäfden der Pinakothek zu München, fpäter 
in noch gröherer Ausdehnung im Treppenhaufe 
des Neuen Mufeums zu Berlin zur Anwendung 
gebracht wurde, Säasler.* 
Freſenius, Karl Remigius, namhafter deute 
ſcher Chemiler, geb. 28. Dec. 1818 zu Frankfurt a / M., 
widmeie ſich 1836 in ſeiner Vaierſtadt der Phar- 
macie und hörte zugleich bie Vorleſungen am 


bener Kalk od. gebrannter weißer Marmor, welher) Sendenbergiihen Inſutut; 1840 ging er auf die 
in einer Stärke von 1—2 Linien auf den Mörtel-|Univerfität Bonn über u. ſchrieb im 2. Semefter 
grund vermifht mit feinem Sande aufgetragen |feines dortigen Studiums feine fo berühint gewor⸗ 
wird, iſt das Weiß u. zugleich das Bindemittel der dene Anleitung zur qualitativen chemiſchen Ana⸗ 
Farben. Das Verfahren erfordert Raſchheit der Iyſe, Bonn 1841, bie 1874 in 14. Aufl. u. aud in 
Hand u. Sicherheit der Ausführung, da der Mör-|9 engliichen, 5 franzöſiſchen, 3 italienischen, nieh- 
88* 
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reren ruſſiſchen, holländiſchen, ungariſchen und|de la röfraction dans le systeme des ondes 
ſpaniſchen Ausgaben erfchien. 1841 ging %. auf|(daf. XXI. 1822); Phenomene des anneaur 
die Uniwverfität Gießen über, wurde im Si colores (daf. XXI. 2): Schou 1817 — 
Privataffiftent Rebigs, 1842 vom Staat angeſiellter er dem Inſtitute eine Abhandlung vor, 

Affiftent des berühmten Faboratoriums u. 1843|die Entdedung der Circularpolarijation; einen 
Privatdocent an ber Univerfität. 1845 folgte er| Auszug daraus: Double röfraction icu- 
einem Rufe als Profeffor der Chemie, Phyſik ır.}liöre, que prösente le eristal de roche dans 
Technologie am Herzoglih Naffanifchen Lande la direction de son axe, veröffentlichte er dajſ. 
wietöfhafficen Infitut zu Wiesbaden. 1848| XXVIIT. 1825. Einen Auszug aus diefen und 
grünbete.er ınit flaatficher Unterftätung fein dem. anderen wichtigen optiichen Unterfuhungen, durch 
Laboratorium daſelbſt, das mehr u. mehr erweitert welche F. die neuere Undulationstheorie begrün. 
wurde, am meiften 1875. Sehr zahlreiche Schiiler|dete, gab er in Thomſons Systöme de Chimie, 
wurden duch F. namentlich in die hemifche Technik | fiber]. von Riffault, Suppl., Bar. 1822. Bon außer 
eingeführt. Außer feiner qualitat. chem. Ana-|orbentlih prattiſcher Wichtigfeit find die von 5. 
lyſe erſchien die Anleitung zur quantitativen chem. |conftruirten u. nad) ihm benannten Fres nelſchen 
Analyfe, Braunſchw. 1846, 6. Aufl. 1875, von Linſen, mit deren Hilfe das Licht der Leuchtthürme 
welcher auch 6 engliihe u. 3 franzöfifche Ausgaben|auf 6—7 Meilen auf das Meer hinausgeworfen 
ebrudt wurden. WBemerfensmwerth find ferner:| werben kann; fie beftehen aus einem Kugeljegment, 
'ehrbuch der Chemie fir Landwirthe, Forſtmänner um welches eine Anzahl ringförmiger Prismen 
u. Cameraliften, Braunſchw. 1847 (überjett ins|fo angeordnet iſt, daß das Licht der Lampe nad) 
Holländiſche u. Englifge); Chemie Unterfuhung|der Brechung parallel ausgeſirahlt wird. Füt 
der wichtigften Mineralwäffer des Herzogtums |die Theorie des Lichtes ift von großer Wichtigkeit 
Naſſan, H. 1—9 Wiesb. 1850—61. Zahlreiche das F-fhe Parallelepiped (f. Bolarifation). = 
Analyjen nicht naffauifher Mineralquellen find| Fresues (Frenay), Marktfl. im Art. Balen- 
meift als beiondere Broſchüren (Wiesb.) erjchien. |ciernes des franz. Dep. Nord, an ber Schelde, 
Seit 1862 vedigirt F. die Zeitſchrift für analyt.| Station der Nordbahn; Steinfohlengrube, Glas⸗ 


Chemie, Wiesb., 15. Jahrg., 1876. Seine Ge» 
ſchichte des chem. Laboratoriums zu Wiesbaden, 
daf. 1873, enthält auch ein Verzeichniß feiner zahle 
Abhandlungen. r. 
reste, ein Wandgemälde, das im Wege der 
Frescomalerei (f. d.) ausgeführt ift. 
Fresnah (F.-le-Bicomte), Stadt im Arr. Ma« 
mers bes franz. Dep. Sarthe, an der Garthe, 
Station der franzöf. Weitbahn; Friedensgericht, 


bütten, Nagelſchmieden, Deftillerien, Zuderjabrit, 
Bleicherei; 5605 Ew. 

Fresnillo, Stadt in der mejican. Prov. Zacates 
cas ın 2900 m Seehöhe, am Fuße des erzreichen 
Cerrode Proafio; große Amalgamirmerte; 12,000 €. 

Tresno, County im nordam. Unionsft. Cafi- 
fornia u. 36° n. Br. u. 120° w. 2. 6336 Ew. 
Countyfig: Millerton. 

Fresnon-le-Grand, Markifl. im Arr. St. 


Spartaffe, jehenswerthe Kirche aus dem 12. Jahrh.,|Duentin des franz. Dep. Aisne, Station der Rord- 
Fabrikation von berühmter Leinwand, Gerbereien,|bahn; Sparkaffe, Fabriken fir Gaze, Shamis, 
Kaltöfen, Mergelgruben, Handel mit Leinwand |Barrege u. Schleier, 4 Jahrmärkte; 4249 Em. 


u. f. w., 8 Jahrmärle; 3153 Ew. 


Freſſe, Marktfl. im Arr. Sure des franz. Dep. 


Fresnel, 1) Augufin Jean, berühmter) Haute-Saone, am Radon; viele Mühlen, Säge 


Phyfifer u. Optiker, * 
bei Bernay in ber Normandie, Schliler der poiy⸗ 
techniſchen Schule (1804—6), wurde als Ingenieur 
in der Benbee angeftellt n. erhielt nach Napoleons 
Rückkehr von Elba, da er fih zur Lönigl. Süd⸗ 
armee — hatie, ſeine Entlaſſung, wurde zu 
Nyons, Dep. Drönie, unter polizeiliche Aufficht 
geſtellt; hier führte er ſeine erſten optiſchen Ver⸗ 
ſuche aus. Später wurde er wiedereingeſetzt u. 
lebte zulegt als Ingönieur-en-Chef des Ponts- 
et-Chaussdes in Paris, hauptfählic “mit opt 
iſchen u. phyſikaliſchen Studien beſchäftigt. Er 
erwarb fi durch feine Entdeckungen u. Erfindun- 


gr in der Optif um diefe Wiſſenſchaft unfterblihe| 1876: 1236 Ew. 


. 10. Mai 1788 in Broglielmerke, mechauiſche Weberei; 2668 Em. (nur 541 


im Orte). 

Fret (fe.), Fracht; Freteur, em Schiffsherr, 
ber fein Schiff von Andern befrachten läßt; Fre⸗ 
tiren, ein Schiff vermiethen od. miethen, 

Frett (Frettchen, Mustela Furo, Z.); vn 
mit rothen Augen, wird als der domeflicirte Leu 
ciamus des Fltifjes angeſehen (ſ. Iltis). 

Frotum (fat.), Meerenge. 

Freudeuberg, 1) Stadt im Kreife Siegen des 
preuß. Regbez. Arnsberg, Stat. der Ruhr Sieg ⸗ 
Bahn; Gerberei, anſehnliche Lederfabrik, Hammer 
werte, Leim, —— l. u. Shoddyfabrikes; 

) Stadt im Amtsbez. Bert 


jerbienfte; er fl. 14. Juli 1827. Sein Mömoire| heim des bad. Kreiſes Mosbach, am Main; Schiof, 
sur la diffraction de la lumiere (Mem. de l’Acad.| Obſt- u. Weinbau, Steinbrüde, Schifffahrt, Handel 
V. 1826, Ann. Chim. Phys. I. 1816, XI. 1819), |mit Obft; 1589 Em. 


murbe 1815 von ihm beim Inſtitut niedergelegt 


Hg Wariä, in der Katholiſchen Kirche die 


u. 1819 von demſelben gefrönt, Mom. sur IalGeheimnifie der Erlöfung, welche der Jungftau 

double refraction (daf. VII. 1827, Pogg. Ann. | Maria zu befonderen Freuden gereichten: a) bie 

XXI. 1831) ift die wichtige Arbeit über bie) Menfhwerdung des Logos; b) bie Hei 
ortpflanzung des Lichts in kryſtallifirten Mitteln. |der heiligen Eitjabeth; c) die Geburt Jeſu; d) Auf 


mer fr. er: 


Influence de 1a chaleur dansjopferung tm Tempel; e) fein Wieberfinden im 


les couleurs developpees par la polarisation (Ann.|Tempel; f) die Wiebererblidung Jeſu nach feiner 


Chim. Phys. IV. 1817); Double refraction du|Auferftehung u. g) die Krönung 
xx. 1822); Explication| Himmel, 


verre comprim6 (baf. 


der Maria in 
Hiernad wird aud der Rofjentrar; 





Freudenſtadt — Freundſchaft. 


von den F. M. gebetet, entweder in 5 Geſetzen ſtellung entziehen. 
nad den 5 erften Geheimniffen, od. in 7 Gejegen|Profeftor an der bortigen Afademie 1840. 


nad allen 7; ſ. Roſenkranz u. Marienfeſte. 
Freudenftabt, Stadt im gleichnam. Oberamt 
des württemberg. Schwarzwaldtreifes, in hoher 
Lage über dem Berta, großer, mit Arkaden 
umgebener Marktplag, Oberamt, Oberaıntögericht, 
Forftamt, Boltsbanf, Wollenipinnerei, Tuchmaderei, 
urnirſchneiderei, Sägemühlen, Nageljhmieben, 
brifation von Feuerſpritzen, Harz, Kienruß, 
ech, Meffer- und Holzmofaifwaaren, Viehhaudel, 
namentli nad Frankreich; 1875: 6325 Em. — 
3. ward 1599 unter Herzog Friedrich J. von aus 
dem Salzburgifchen vertriebenen Proteftanten ge⸗ 
gründet u; hieß urſprünglich Friedrichsſtadt, erhielt 
aber ſchon 1604 wegen ſeines glücklichen Gedeihens 
den Namen F. 1632 große Feuersbrunſt. Es 
war früher Feftung, deren Werke noch theilweiſe 
vorhanden find. Zu F. gehört Ehriftophsthal am 
eh mit Eifenwerf, Stahl u. Senjenhammer, 
ollen- u. Flachsſpinnerei u. Schwerjpathimihte, 
dann der Weiler Kniebis an der Kniebisftrage auf 
der badiſchen Grenze mit Fernſicht. 8. Berne. 
Freudenthal, 1)(Bruntäl), Stabtimgleihnam. 
Bez. bes öfterreidh. Herzogthums Schlefien, Station 
der Mähriſch = Shleflthen Eentralbahn, mit 3 
Borftädten; Bezirlshauptmanuſchaft u. Bezirköge- 
richt, großes Schloß, 6 Kirchen (barunter die Köh- 
Lerbergkirche, ein berlihmter Wallfahrtsort), Real⸗ 
gymnafium, Piariftencollegium, Filialhaus der 
deutſchen Ordensſchweſtern, Kranfenanftalt, Hojpi« 
tal,- Wollen», Leinen» u. Baumwollenwaarenfa · 
briten, Leinwandbleich u. «-Appreturanftalt, Flachs- 
garnfpinnerei, Fabrikation von Chemitalien, Li⸗ 
queuren, Mafchinen- und Metallwaaren, Bier- 
brauereien; 6440 Ew. — F. gehörte von 1168 
bis 1246 den Herzögen von Oberjchlefien (von 
Teſchen); dann den Herzögen von Troppau bis 
1454, wo es Herzog Ernſt an den Freiherrn von 
Wıbna verfaufte. Nach dev Schlacht am Weißen 
Berge flüchtete Hans von Wrona ind Ausland, 
worauf Ferdinand II. F. in Befig nahm u. e8 1621 
dem Hod- u. Deutſchmeiſter Erzherzog Karl als be» 
Fändiges Eigenthum des Ordens verlieh. 2) Deutſche 
Colonie im ruſſ. Gouv. Cherfon; Kirche, Fortbild- 
ungsſchule; 2075 Em. 9. Bernd. 
reund, Herrmann, berühmter bänifder 
Bildhauer, geb. in Bremen um 1800, war zuerft 
Schmied u. bildete fi dann auf der Akademie in 
Kopenhagen, u. 1820—27 in der Schule Thor- 
waldjens in Rom, in welcher er dem Meifter bei 
der Ausführung zahlreicher Werke zur Seite ftand, 
fo namentlich bei jener der Frauenlirche in Kopen- 
Hagen, der Ehriftusftatue u. den Apofteln. Gleich- 
zeitig entftanden mehrere von ihm jelbftäudig aus⸗ 
geführte Werke im antififirenden Stile feines Lch- 
ters, jo Ein Mercur, Ein Hirtenmäbchen, das ein 
Lamm tränft ꝛc. Im Jahre 1827 nad Kopen- 
Hagen zuridgefehrt, leiſtete F. als Lehrer u. Vor⸗ 
Stand des Kunftvereing Nambaftes. Er gehört zu 
den bedentenbften Künftiern, welche Stoffe der 
nordiſchen Götterfage zu geftalten unternahmen. 
Dabei geriet feine künſtleriſche Gntwidelung, 
welche auf der Antife ruhte, in nnlöslihen Wider- 
freit mit der Natur des Stoffes, deſſen Lnge- 
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in Viborgu. Der Ragnardkrfries am Schloß zu Chri« 
ftiansborg, jenes 1836, diefer furz vor feinem 
Tode vollendet. 2) Wilhelm, PHilolog, geb. 27. 
iu; 1806 zu Kempen in Pofen, ftubirte jeit 1825 in 
reslau u. Berlin Philofophie u. Philologie, er- 
richtete 1828 in Breslau eine iſraelitiſche Schulan« 
ftalt, war daun Lehrer am Sifabethaymnafuum 
in Breslau, wurde 1848 proviforifh Nector am 
Gymnafium in Hieißerg, u. da ihm als Sfraeliten 
eine definitive Anftellung daſ. verjagt wurde, ging 
er 1851 nach London, durchreiſte, um die romanijchen 
Dialekte gründlich zu ſtudiren, die roman. Theile 
von Graubünden u. Tirol u. ift feit 1855 Director 
einer höheren, nach feinem Plane eingerichteten iſrael. 
Gemeindeſchule zu Gleiwig in Schlefien. Seinen 
literar. Ruf verdankt er ſeinem: Wörterbuch berlatein. 
Sprache, Lpz. 1834—45, 4 Bde.; Geſammtwor⸗ 
terbuch der lateinischen Sprache, Bresi. 1844, f. 
2 Bde.; Lateinifch-deutfches u. deutſch⸗lateinijch⸗ 
riechiſches Schulwörterbuh, Berl. 1848—55, 2 
de; gab auch Ciceros Rede pro Milone, Brest. 
1838, u. Schlilerbibliothef des griechiſchen u. röm« 
iſchen Alterthums, Berl. 1846 f., 2 Bde., (mit 
Marr) Präparationen zum Alten Teft., Leipzig 
1862 ff., Tafeln zur griedh., röm. u. beutfchen 
Literaturgeſch. ebd. 1873 u. Triennium philologi- 
cum, ebd. 1874 ff., heraus. 2) Regnet. 
reunde (Gefellihaft der %.),fo v. mw. Quäker. 
reundſchaft, die gegenjeitige Anhängfichfeit, 
welche Perfonen von libereinftimmenden Gefinnuns 
gen für einander empfinden u. duch Handlungen, 
welche auf Förderung gegenfeitiger Zufriedenheit u. 
Wohlſeins gerichtet find (Freundſchaftsdienſte, 
Freundihaftserzeugungen), bethätigen. Die F. 
Nand unter den Völkern des Merbums, beſ. bei 
Griechen u. Germanen, im hoher Achtung. Die 
großartigften, durch Aufopferungsmilligteit ber 
Freunde ausgezeichneten ren kommen zumeijt in 
dem Jugendalter der Nationen, den heroiihen Zei⸗ 
ten, vor, wo man fi zur Ausführung von Groß« 
thaten vereinigte. Ju der fpätern Zeit der Phi— 
tofophie wurde der F. bei den Griechen auch noch 
warm das Wort geredet, namentlich in der Py« 
thagoreiſchen Schule, welche foreih an zen war, daß 
man fie Pythagoreifhe ren nannte; daher 
beißt Pythagoras ber erfte Geſetzgeber der F.; 
Ariftoteleg widmete der F. 2 (das 8. u. 9.) Bücher 
der Ethik. Auch unter den Römern wurde %. Hoch 
geachtet, u. Cicero ſchrieb ein eigenes Buch De ami- 
citia zc. Bei den germanishen Völkern wurden 
"ren auf Leben u. EN häufiger zwiſchen ganzen 
Geſellſchaften geichloffen, |. Blutbrüderſchaften, de« 
ven ähnliche auch jchon in Griechenland, beſ. bei 
den Thebanern in dem Hieros Lochos vorfommen, 
woraus in Griechenland danın die Hetärien (ſ. d.) 
entftanden. Als allegorifhe Göttin galt die F. 
(lat. Amieitia, griech. BeAie) als eine Tochter der 
Nacht u. des Erebos u. wurde dargeftellt mit un- 
verhüllter Bruft, neben ihr die vereinigten Grazien. 
Als Beifpiele edler u. hochherziger, auch von der 
Boefie verherrlichter Sen gelten die Davids u. Fo- 
nathans, die Damons u. Phintias', die Ludwigs von 


Heuerlichteiten fi) namentlich der plaftilchen Dar-!Yayern u. Friedrichs von Ofterreidh zc. 


. 





518 Freundſchaftsinſeln — Freycinet. 

undſchaftsinſeln, jo v. w. Tonga⸗Archipel. war ſtreng⸗katholiſch, wie er auch ſelbſt religibſe Be- 
revel, im Allgemeinen eine willlüüriiche Hand- trachtungen herausgab. Seine hervorrägendften 
lung, wodurch gegen Recht und Geſetz od. auch Werke find: Über das altbeutiche öffentliche Ger 


jegen allgemein gang u, gäbe Regeln des ftaats«|vichtSverfahren, Landsh. 1824; Geſchichte der 
Bitgerfigen od. bürgerlichen Verlehrs abfichtlich ei-|bayerifhen Landftände, Sulzb. 1828 f., 3 Bde.; 


nem Andern ob. dem Staate oder der allgemeinen 
Berlehrsordnung in demfelben gejchadet wird. Er 
fett einen boshaften Sinn voraus, der in ber 
fraglichen Handlung eine Gelbftbefriebigung findet. 

. im fpeciellen Sinne eine geringer ftrafe 

are Handlung, welche nach dem Strafgefegbuche 
od. nach firafrechtlichen u. polizeilichen Nebenge- 
ſetzen mit leichteren Strafen bebroht ift. 0 
ſpricht man von Polizei⸗Fen, beſonders aber von 
Forft-, Jagd», Feld-Fon u, dergl. Diefelben 
ericheinen zumeift als Übertretungen des Deutſchen 
Ri⸗Str.G.⸗B. u. unterliegen im Allgemeinen dem 
gleichen Berfahren wie alle übrigen Übertretungen. 


Sammlung deutſcher Redtsalterthümer, Mainz 
1828; Sammlung biftorifcher Schriften und Urs 
funden, Stuttg. 1827—87, 5 Bbe.; Pragmatiſche 
Geſchichte der bayerifchen Gejeggebung u. Staats: 
verwaltung feit Marimiltau I., Lpz. 1836—39, 
4 Bde.; Neue Beiträge zur vaterländiichen Ge⸗ 
ſchichte u. Topographie, 1837; Erzählungen aus 
der bayerifchen Geſch. 1842—44, 2 Bbe.; dann fegte 
er mit Hormayr Langs Regesta s. Rerum boicarım 
autographa, Bd. 5—12, 1836—49, fort u. fr. 
endlich auch noch einige Novellen u. Heine Reiler 
bilder. Henne Am Rhyn.* 
Frehcinet, 1) Louis Henri Deſaulſes, 


usnahmsweiſe findet 3. B. im Bezug aufj Baron, franz. Aomiral, geb. zu Montefimart 
ezol 


Forſt; F. ein beſonderes Verfahren ftatt. 


PB. 31. Dec. 1777, genoß eine äußerſt ſorgfältige Er» 


Frevent, Marktfl. im Arr. Saint-Pol_des|ziehung, trat 1793 in den Marinedienft, ſchiffte 


franz. Dep. Pas-de-Calais, an der Sande, Sta-Ifih 1794 in Toulon mit feinem Bruber ein, 
tion der Rordbahn; Wollen- u. Leinwandfpinnerei, machte mehrere Seegefechte gegen die Engländer 
Leinenwebereien, Gießereien, Gerbereien; 8841 Em.|mit, wurde 1797 Schiffsfähnrich u. erhielt 1800 

Freh, 1) Joh. Fat., ſchweizer. Kupferftecher,|den Auftrag, von Habre aus eine Nana 
geb. 1681 in Luzern, fl. zu Rom 1772; bifdetefreife nach Auftralien anzutreten, welde der Ga- 
ſich vornehmiih in Rom unter Weſterhouts und|pitän Baudin leitete u. woran zwei Schiffe theife 
Marattis Anleitung und verband Grabftihel und|nahmen, auf denen fi die beiden Brüder nebft 
Radirnadel mit einander, wodurch es ihm gelang, namhaften Gelehrten aller Wiſſenſchaften befanden. 
eine größere malerische Wirkung zu erlangen. BonAm 19. Oct. fand bie Abfahrt flatt. Die Reife 
jeinen Blättern find die beften: St. Hieronymus,|ging über Isle de France nach der Waüſte von 


Die Marter des St. Sebaftian, beide nach Dome- 
nichino, St. Karl Borromäus, ein Kind erwedend, 
nad Pietro di Cortona, Kaifer Auguftus, ben 
Tempel des Janus fchliegend, nah Maratti, 
Baldus u. Ariadne nah Guido Reni. 2) Ja- 
tod der Jüngere, gleichfalls Kupferfteher, des 
Borigen Sohn, ſtach Das Abenpmahl von Leonardo 


Reuholland, nah Timor, und Vandiemensland; 
beide. Brüder Iegten dafelbft reichhaltige natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Sammlungen an, fliegen auf die» 
fer Reiſe zu Schiffslieutenants empor u. kehrten 
25. März 1804 nach Frankreich zurüd, wo fie in 
Lorient landeten. 1805 erhielt F. den Auftrag, 
Depeihen nach den Antillen zu bringen, was 


da Vinci nah der Olcopie des Marco vV’Oggi-|wegen der feindlichen engliichen flotten feine 
ane u. A. 8) Heinrid, Anatom u. Zoolog,|S: wierigfeit hatte. Er kam nach Cayenne, wurde 
geb. 15. Juni 1822 in Frankfurt a. M., ftubirte|bei Martinique in einem Gefecht mit einem eng« 
in Bonn, Berlin, Göttingen Mebicin, wurde Af- [fichen Schiffe ſchwer verwundet u. verlor über- 
fiftent am Göttinger phyfiofog. Inſtitut u. erhielt|dieS einen Arm, worauf ihm der gegnerifhe Ea- 
bereit8 1848 die Profeſſur für Gewebelehre und|pitän, dem er ſich ergeben mußte, forgfältig ver- 
vergleichende Anatomie in Züri, die er fpäter|pflegte. Nach feiner Heimkehr wurde er 1808 
mit der der Zoologie an der polyiechniſchen Schule] Capitän, diente im Seekriege bis zum Frieden, 
verband. Mit Leudart gemeinſchaftiich gab er den|erhielt 1820 die Stelle eines Commandanten der 
2. Band zu R. Wagners Lehrbuch der Zootomie | Infel Bourbon, wo er die Lage der Sklaven und 
Beran, ſowie Beiträge zur Kenntniß wirbellofer den Zuftand der Pflanzungen verbefierte, wurde 

biere, Braunſchw. 1847, ferner Die Tineen und/1817 Gouverneur von Cayenne, 1828 Gontrer 
Bterophoren der Schweiz, Züri 1847; Hiftologiejadmiral u. Gouverneur von Martinique, kehrte 
a. Hiftochemie des Menſchen, Leipzig 1859; Das 1830 aus Gefundheitsrüdfichten nad) Frantreich 
Milroſtop u. feine Technik, ebd. 1868; außerdem |zuriid, war feit 1832 Generalmajor ber Marine 
verschiedene bedeutende Aura in ben —— in Toulon, 1834 Marinepräfect in Rochefort u. 
Fachzeitungen. 1) Regnet. 8) Tpamhayn. 5 an ben Folgen feiner Wunden 21. März 1840. 

Freyberg, Mar Brocop, Freiherr v., deut-|2) Louis Claude Defaulfes, franz. Reifen- 
ſcher Geſchichtforſcher und Schrüffteller, geb. 3.|der, Bruder des Vor., geb. an demfelben Orte 
Jan. 1789 in München, wurde 1817 Regierungs-|7. Aug. 1779, Hatte diefelbe Erziehung wie Feuer 
rath daſelbſt, 1824 Vorfteher bes Reichsarchibs, und diente neben ihm ununterbrochen bis 1805, 
1828 Minifterialrath, 1838 Staatsrath, war feit|wo er bei dem Depot der Marine für Karten u. 
1821 Mitglied der bayeriihen Wbgeorbnetentam-| Pläne vorzüglich die Ausarbeitung der mit feinem 
wer m. führte 1840 interimiftiich das Portefeuille Bruder betriebenen geographifchen, ethnographiſchen 
bes Innern; 1847 trat er als Vorſtand des Reichs | u. naturmifjenfhaftlichen Forſchungen begann. Rad 
archibs zuriid, blieb aber noch bis 1848 (feit 1842)| Vollendung dieſes Werkes erhielt er 1816 als 
Borftand der Afademie der Wiſſenſchaften u. ftarb| Capitän den Auftrag zu einer neuen wiffenichaft- 
21. Jan. 1851 in Münden. Gein Standpunttlliyen Reife, auf welcher ihn feine Frau beglei- 





Freydorf — Freyr. 519 


tete, und welche auf der Urania 17. Sept. 1817ten Hammer wiederzugewinnen ſuchte u. deshalb 
über Brafifien nad Auftralien u. über die meiften in Fes Gewand geffeidet ward, nicht unterließ 
polyneſiſchen Infelgruppen u. Neu«-Seeland zurüd|anzufegen, um den Riefen zu täufchen. Sodann 
nad den Faltlands⸗Inſeln ging, wo das Fahr⸗ erſcheint fie als Krie— Sgöttin; in Helm n. Banzer 
eng Schiffbruch litt. F. kam im Mai 1820 nach|geffeivet fährt fie auf einem mit zwei Katzen (wel- 
ekntreih zurüd, wo er bie Refultate auf diefer|hes Thier ihr heilig war) hefpannten Wagen auf 
Reife wiſſenſchaftlich verarbeitete. 1821 war er|bie Walftatt, die Hälfte der gefallenen Krieger zu 


Mitgründer der Geographiſchen Gefellichaft, wurde 
1826 Mitglied der Akademie der Wiflenfchaften, 
arbeitete in den Marineimtern ohne gemügende 
Anerkennung, verlor 1832 feine Frau an der Chor 
lera, kam um fein Vermögen, und fl. 18. Aug. 
1842. Schr.: Voyage de decouverte aux terres 
Australes pendant les anndes 1800—1804, 2. A., 
Bar. 1824, 4 Bde. mit Atlas u. 1 Bd. naut. 
Bemerkungen; Voyage autour du monde pendant 
les anndes 1817—20, Par. 1824—44, 13 Bde. 
mit 4 Atlanten. Henne-Am Rhym. 
Freydorf, Rudolf v., bad. Minifter, 2. Sohn 
des bad. Generals u. Kriegsminiſters v. %. (geit. 
1854), geb. 28. Febr. 1819 zu Karlsruhe, trat 
nach feinen Studien 1843 in den bad. Fuftizbienft, 
ward 1860 Rath im Juftizminifterium u. machte 
hier im felben Jahre den Entwurf zu einem Theil 
der neuen Kirchen u. Juſtizgeſetzgebung. Nach 
Edelsheims Abgang 27. Fuli 1866 wurde F. Prü- 
fident des Minifteriums u. zugleich Minifter des 
Ausmärtigen, verhanbelte als jolcher den Frieden 
2. dos Schuß. u. Trutzbündniß mit Preußen von 
1866 u. dann 1870 den Vertrag von Verfailles. 
Am 29. Juli 1871 übernahm er noch das Juftiz- 
minifterium. Er war feit 1867 Mitglied der ba- 
difhen Zweiten Kammer und jeit 1871 Mitglied 
des Bundesrathes. Ende Sept. 1876, nachdem 
Jolly feine Entlaffung aus dem bad. Minifterium 
enommen, hat auch F. diefelbe erbefen und er- 
alten. Lagai, 
reydank, fo v. w. Freidank. 
reijja (Freya, nord. Myth.), eine Tochter des 
Wanengottes Niördr n. der Sfadi, war infolge eines 
Sriedensfchluffes, der einen zwiihen den Wanen 
u. Aſen ausgebrochenen Krieg beilegte, nebit ihrem 
Bruber Freyr (f. d.) zu den Afen gefommen u. 


wählen und nach Walhalla zu führen; die andere 
Hälfte gehört Odin, dem fie die Walfüren erwäh- 
len, da aber F. deren Haupt ift, weshalb fie auch 
Balfceyja heißt, jo bewilllommnet u. bewirthet fie 
durch diefe die Erforenen. Wie die Walküiren ein 
Schwanhemd befizen, fo hat fie ein Federheind, 
d. 5. fie kann fi in Vogelgefialt verwandeln. 
Unter dem Namen Hilde weck fie aber auch die 
Gefallenen wieder auf, um die Schlacht zu erneu⸗ 
ern. Ihre beiden Eigenſchaften, als Liebes und 
Kriegsgöttin, widerſprechen ſich aber nicht geradezu, 
denn ihrem Namen nad ift fie die erfreuende, be- 
jeligende Göttin u. Herrin, u. wie fie die Lieben- 
den erfreut u. befeligt burch deren Bereinigung, 
fo. bie gefallenen Helden durch deren Aufnahme in 
Barhala, mas biefen als die höchite Freude und 
Seligfeit galt. Ihr Eultus fcheint verbreiteter u. 
bedeutender geweſen zu fein, als ber der Frigg 
und in allen Stüden dem ihres Bruders Freyr 
aleih. In Deutfchland kennen wir fie unter dem 
Namen Frouma (f. deutfche Myth.). Die chrift« 
liche Zeit erfegte fie durch die Jungfrau Maria u. a. 
5 Raßmann. 
rehlinghaufen, Johann Anaſtaſius, 
pietiſtiſcher Theolog, geb. 2. Dec. 1670 in Gan⸗ 
dersheim, flubirte 1689—92 in Jena und Halle, 
wo er mit Aug. H. Srande innige Freundihaft 
ſchloß, wurde 1695 deſſen Bicar in Glaucha, und 
fett 1727 Director des Waiſenhauſes und Paftor 
von St. Ulrich; fl. 12. Febr. 1739. Hauptwerte: 
Grundlegung der Theologie (das erfte Lehrbuch 
der Religion für Gymnafien), Halle 1703 u. ö. 
(fat. von Grifhow, 1734); Geiftreihes Gejang- 
buch zc., ebd. 1704 u. 1714, 2 Thle, Auszug 
1718, n. A., ebd. 1741. F. ſelbſt hat viele geift- 
liche Lieder gebichtet. Bgl. Bafig, Biographiiche Skizze 


nahın in deren Kreis nach Odins Gemahlin Frigg|’s in A. Knapps Chriftoterpe 1852, ©. 211 ff. 
($. d.) die vornehmſte und mächtigfte Stelle ein.| Frehyr, in der nord. Myth. Freyias Bruder, 
Bevor fie zu denjelben fam, war fie einem Manne ſiſt mit diefer von den Wanen zu den Aſen ge» 
Namens Odhur vermäßlt, dem fie zwei Töchter|tommen u. ihr dem Namen u. fomit auch dem 
Hnoß u. Gerfoni (f.d.) geboren Hatte; diefer ver · |Wefen nach identiſch, indem er ebenfalls das Lehen 
tieß fie aber und nun zog fie, goldene -Thränen|der Sterblihen zu einem frohen, bejeligenden u. 
weinend, in der weiten Wett umher, den Treu-|berrlihen madt. Er waltet über Regen und 
loſen unter allen Völlern fuchend, mobei fie unter Sonnenſchein, jedoch in anderer Weife ala Odin 
den Namen Marböll, Horn, Gefion, Vanadis zc.|n. Thor. Odin ift zwar Sonnengott wie Freyr, 
erfhien u. den Menſchen viele Wohlthaten erwies.|aber wenn jener als das ruhige, helle Sonnen» 
N Wohnung in Waihalla war Folkwangr (f. d.). [licht die Welt erleuchtet, fo if. der ermärmende, 
n ihrem Dem u. Walten geben ſich zmei Nicht-| Alles belebende Sonnenftrahl, der aus der Erde 
ungen fund. Cinmal erjcheint fie als Göttin der die Pflanzenwelt zum Segen u. zur Freude der 
Liebe, die gleich ihrem Bruder Freyr die von) Menjchen erjpriegen läßt; menn Thor über den 
Odin erwedte jehnenbe Liebe mit der Schließung Gewitierregen waltet, fo F. über den Sommer- 
des Liebesbundes frönt, daher fie auch den Minne- |vegen. Auch er waltet, wie Freyja, der Liebe, in- 
gefang liebt u. von den Liebenden, insbefondere|vem er die Liebenden dadurch beglückt, daß er fie 
den Fungfrauen, angerufen und verehrt wurde. |zufammenführt u. ihren Bund durch reiche Nach- 
Wie Aphrodite einen Gürtel beſitzt, defjen Zauber |fommenfcaft fegnet. Da ſich aber der Meuſch des 
alle Götter u. Sterbliche tiberwältigt, jo beſitzt ſie Segens der Pflanzenwelt u. der Ehe nur im Frie ⸗ 
ein —— — Brifingamen genannt, ein|den erfreuen fann, fo gilt er vorzugsweiſe als 
wunderbares Werk funftgeitbter Zwerge, das Thor, | Gott des Friedens. Um Zruchtbarkeit u. Friede 
als er den ihm von dem Riefen Thrym geraub-!mwurde er daher vor allen Göttern angerufen, n. 
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das Julfeſt (f. d.) galt vorzugsweiſe ihm. Wenn 
die Zeit feines Feſtes kam, wurde deſſen Bilbfäule 
aus feinem Tempel genommen u. auf einem heil» 
igen Wagen, von einer Priefteriu geleitet, im 
Lande umhergeführt. Da gab es frohe Tage, 
feſtlich geſchmuckt waren alle Stätten, welche der 
Gott feines Beſuches würdigte, Krieg u. Waffen 
ruhten. Insbeſondere galt er als Beſchützer bes 
Biehftandes. Bei Seuden entzünbete man ihm 
ein euer (Mothfeuer genannt, |. d.) und trieb 
das Vieh Hinzu. Seine Verehrung war, wie die 
der Freyja, im N. allgemein, in Schweden ſcheint 
er fogar bie dritte Stelle neben Odin und Thor 
eingenommen zu haben, wenigftens hatte er feinen 
. Haupttempel in Upfale. Er wurde als eine ſchöne, 
edle, majeftätifhe Geftalt dargeftellt, bald fahrend 
auf einem Wagen, ben ein Eber 30g, deſſen gol⸗ 
dene Borften die Nacht gleich dem Tag erhellten 
a. der darum Gullinborfti (d. i. der Golbborftige) 
hieß u, mit der Schnefligfeit eines Pferdes dahin 
rannte, bald auf demfelben reitend. Er beſaß aber 
auch ein trefiliches Roß Blödughofi u. ein wun- 
dergute® Schwert, dad fi) non jelbft gegen bie 
Rieſen ſchwang, fowie ein kunſtvolles Shift Stid- 
bladnir, ein Wert der Söhne Jwaldis, das fo 
roß war, daß es alle Aſen faßte, ſtets günftigen 
Bin befam, jobald feine Segel aufgezogen waren, 
u. fi) ganz auseinander nehmen und in Meinem 
Raum verbergen ließ. Seine Wohnung hatte er 
in Lidsalfaheim, der Lichtalfenwelt. AS er in 
Liebe zu der ſchönen Riefentochter Gerda entbrannte, 
ab er fein Roß u. fein treffliches Schwert feinem 
Diener Stirnir, um diefe für ihn zu freien. Die 
Erzählung von diefer feiner Liebe zu Gerda (ſ. d.), 
gehört zu ben ſchönſten Mythen bes nord, Alter- 
thums. Die Hingabe feines Schwertes gereute 
ihm aber fpäter fehr, denn er fiel darum in dem 
letzten Welttampf durch den Niefen Surtur. Die 
ihm geheiligten Thiere waren Pferde u. Rinder, 
insbejondere aber der Eher. Ein folder wurde 
namentlih am Julfeſt ihm geopfert, vorher aber 
legten alle Männer dem Thiere die Hand aufs 
Haupt u. brachten Gelübde dar, deren Erfüllung 
des Mannes heiligfte Pflicht war; das Haupt fiel 
dann dem Gott als Opfer zu, alles Übrige wurde 
zum Schmaufe aufgetragen. Fes Symbol als 
Sonnengott war ein 9fpeichiges Mad. Die Deut- 
ſchen miüffen denfelben unter dem Namen Frö 
verehrt haben (f. deutſche Myth.); in der chrift- 
lichen Zeit wurde er hauptjählich durch gohannes 
erſetzt. laßmann. 
Freytag, Georg Wilhelm Friedrich, 
Orientalift, geb. 19. Sept. 1788 in Lilneburg, 
wurde 1811 Repetent in Göttingen, 1813 Biblio- 
thefgebilfe in Königsberg, 1815 Brigabeprediger, 
Nudirte 1817—1819 Srieutaliſche Sprachen in 
Baris u. wurde dann Profeffor der Orientalifchen 
Spraden zu Bonn; er fi. 16. Nov. 1861. F. 
gab heraus: Selecta ex historia Halebi, Paris 
1819; Locmani fabulae, Bonn 1823; Caabi- 
ben-Sohair earmen in laudem Muhammedis 
dietum ete., Halle 1823; Lexicon arabico-!at., 
Halle 1830—37, 4 Bde.; Auszug aus demfelben, 
ebend. 1837; Hamäsae carmine cum Tebrisii 
scholiis integris primum ed,, indicibus instruxit, 
versione latina et commentario illustravit, Bonn 
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1828—1851, 2 Bde.; Darftellung ver arab. Vers · 
tunft, ebd. 1830, n. X. 1838; Ibn Arabschah, 
fructus imperatorum et jocatio ingeniosorum, 
arab. Tert, ebd. 1832; Chrestomathia arab., 
ebd. 1834; Hebräifhe Grammatik, Halle 1835; 
Arabum proverbia,. Bonn 1831—43, 3 Bbe.; 
Einleitung in das Studium ber arab. Sprache, 
ebd. 1861. 2) Gufteo, deutiher Schriftteller, 
geb. 18. Juli 1816 zu Kreuzburg in Schlefien, 
fubirte ſeit 1885 in Breslau u. Berlin Philolo⸗ 
ge babilitirte fi 1889 in Breslau für Deutfce 

prache und Literatur; machte von ba mehrere 
Reifen nach deutichen Theaterftäbten, bei. um die 
techniſchen Verhältniſſe der dentichen Bühnen fen» 
nen zu lernen; gab bie akademiſche Laufbahn auf 
u. ließ fih 1847 in Dresben u. 1848 in Leipzig 
nieder, wo er jett noch während des — — 
verweilen pflegt, im Sommer lebt er gewöhnlich 
in Siebleben bei Gotha, wo er ſeit 1854 zum 
Geh. Hofrath u. Vorlefer des Herzogs Ernft v. 
Koburg ernannt ift. 1848 bis Ende 1870 führte 
er mit Julian Schmibt die Rebaction der Greaz- 
boten, 1871 begründete er bie Zeitſchrift: Jin 
Neuen Reich. Er ſchr.: De initiis scenicae po&sis 
apud Germanos, 1838; De Hrosvitha poetria, 

resl. 1839; In Breslau, Berl. 1844 (Iyrifche 
Gedichte); Kunz von Rofen oder Die Brautfahrt 
(Luftipiel), Berl. 1841; Der Gelehrte (Schaufp. 
1843; Die Valentine (Schaufp.), Lpz. 1847; Grab 
Waldemar (Schaufp.), ebd. 1848 (gefammelt in: 
Dramatifhe Werte, Lpz. 1848—650, 3 Bde.); 
Die Journaliſten (Luftjp.), 1854, 4. A. 1873; 
Die Fabier (Trauerfp.), Lpz. 1868, 3. Aufl. 1868 
(diefe Stüde gefammelt in: Dramat. Werke, Lpz. 
1848—50, en 1874); Die Technik des Dra⸗ 
mas, 2%pz. 2, 8. Aufl. 1876; Sol u. Haben 
(Roman), Lpz. 1855, 3 Bde., 21. Aufl. 1875; 
Die verlorene Handſchrift, Lpz. 1864, 3 Bde. 
8. Aufl. 1875, 2 Bde.; Die Ahnen, bis jet 3 Ab- 
theifungen, 1) Jugo und Jugraban, Lpz. 1872, 
6. Aufl. 1875, 2) Das Net der Zaunfönige, 
Lpz. 1873, 5. Aufl. 1875; 3) Die Brüder vom 
deutſchen Haufe, 2pz. 1874, 8. Aufl. 1875. Ge⸗ 
ſchichtliches: Wilder aus der deutſchen Bergan- 
genheit, 2 Bde., Lpz. 1859; Neue Bilder aus 
dem Leben des deutichen Voiles, Lpz. 1862; Bil 
der aus dem deutſchen Alterthum, Lpz. 1867. 
Diefe drei Werke zufommen in 4 (5) Bon., Lpz 
1868, 8. verm. Anfl. 1874. Ferner: Karl Mathy, 
ein Lebeusbild, Lpz. 1870, 2. Anfl. 1872. 

1) 0. 3) Herne-Am Riga. 

Vreyung, 1) Marttfieden im bayeriſchen Kreife 
Nieder-Bayern, mit Schloß Wolfftein, Sig eines 
Landgerichts, Porzellanerdgruben; 730 Ew.; 2) 
(Sreium: } u. Nenftadt an der Waldnab. 

Friabel (v. Fr.), zerreibli;, daher Zriabis 
Tität, Zerreiblichteit. 

Friand (fr.), Ledermaul; F⸗iſen, Nafchwerk m. 
Ledereien. 

Friaut, Louis, franz. General, geb. 28. Sept. 
1758 in Billers Morlincourt im Sommedepartes 
ment, trat, 23 Jahre alt, in die Garde, wurde 
bald Auftructionsoffizier, nahm, da er als Bär» 
gerfiher nicht avancirte, 1787 den Abſchied, trat 
aber 1792 in die troupes du centre, fodht 1793 
bei der Mofelarmee, 1794 unter Jonrdan an der 
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Sambre, bei Arlon und Fleurus unter Leföbre, das alte Forum Juli. Der erfte Herzog, vom 
dann unter Championnet, am als Brigadegeneral König Alboin eingefeht, war deſſen Neffe Gra- 
zu Kleber, befehligte die 4. Divifion bei Maftricht, ſulf J. 568—588 (590); unter feinem Nachfolger 
Rand 1795 unter Hatry vor Luremburg, befam|Gifnif brachen 611 die Avaren aus Bannonien 
das Commando über die Truppen in Luremburglin F. ein, er ſelbſt blieb; feine Gemahlin Ro- 


u. Chimay, diente unter Marceau bei der Belag. 
erung von Chrenbreitenftein, unter Bernadotie 
in Fialien n. unter Defair in Malta und Ober- 
Ägypten u. als Divifionsgeneral unter Kleber. In 
dieſer Stellung führte er bei Heliopolis den red)- 
ten Flügel, unterwarf das aufftändiiche Kairo 18. 
April 1800, und behauptete dann unter Menou 
Alerandria bis zur Einſchiffung der. Franzofen. 
Nach feiner Nidtehr mac Frankreich wurde er 
Generalinfpector der Infanterie; 1804 war er in 
Boulogne, focht feit 1805 bei Aufterlig, Jena, 
Eylau, Eckmühl u. Wagram, wurde in den Gra- 
fenftand erhoben, befehligte 1812 beim Kampfe 
um Semenowskoi, wo er ſchwer verwundet wurde; 


milda ergab fi) gegen das Verſprechen, die Stadt 
zu fügen, dem Khane der Avaren, der fie aber 
nachher ermorden u. Stadt u. Land plüntern u. 
verheeren ließ. Unter Gijulfs Söhnen fam das 
ſlaviſche Gebiet von Cilly noch dazu. Einer ihrer 
Nachfolger, Lupus, erhob fih gegen König Gri- 
moald, um fih unabhängig zu machen, fiel aber 
gegen bie Avaren 666, u. num ward ftatt feines 
Sohnes vom Longobardenfönig Bectaris von Bie 
cenza zum Herzog eingefet; Herzog Pemmo, ein 
fpäterer Nachjolger deſſeiben, führte lange Krieg 
gegen die Siaven, weil er aber den Patriarchen 
von Aquileja, Calliſtus, wegen eines Gewaltſtreichs 
einferfern ließ, fo fette iin König Luitprand ab 


wieberhergeftellt, war er als Divifionär der jungen|(737) u. gab bie Herzogswürde Pemmos Sohn 
Garde bei Dresden, Leipzig, Hanau m. 1814 überall Ratchis. Als diefer 744 König der Longobarden 
in ber Nähe bes Kaiſers und trogbem er nach ſſelbſt wurde, folgte ihm 745 in F. fein Bruder 
Unterzeichnung der Entjagungsacte Napoleons von|Aiftulf und 749 deſſen Schwager St. Anfel» 
Ludwig XVII. zum Ludwigsritter u. Commandeur|mns, u. als diefer, ein Freund Karls des Gros 
der fol. Örenadiere in Met ernannt worden, auch ſen, vom König Defiderius verdrängt worden u. 


1815 bei Waterloo. Geit der 2. Reftauration außer 
Dienft, fl. er 29. Juli 1829 auf feinem Landgute 
Gaillonet bei Meulan. Bolchert. 
Friaul, ehemals ein ital. Herzogthum, um⸗ 
faßte die jetzige ital. Prov. Udine das venetian« 
iſche %.), die öſterreich. Marfgrafichaft Görz und 
Gradiska und den fogenannten Fdrianer Boden 
(letstere beide Gebiete das öfterreihiihe F.). F. 
wird im N. u. O. von Zweigen der Juliſchen u. 
Karniſchen Alpen, welche die Gebirgspäſſe von 
Chiuſa di Benzone, Tolmein (Tolmino) und die 
Flitſcher laufe bilden, durchſchnitten, während im 
©. eine weite, theils fruchtbare, theils fandige u. 
an der Küfte auch fumpfige Ebene fi ausdehnt. 
Sauptfife fi Sfopgo © aglinmento u. Einenga Cie» 
Duma). Der größere, ſüdl. Theil 5-8 ift fruchtbar an 
Getreide, Obit, Wein, Orangen zc., reih an Mi- 
neralien (Eijen, Kupfer, Marmor, feinem Thon) 
u. Heilquellen u. hat beträchtfiche Viehzucht. Die 
Bewohner werden Furlaner genannt und find 
Italiener, aber von eigenthümlichem Charatter u. 
reden einen eigenen romaniſchen Dialekt, welcher 
dem Lateiniſchen ähnlicher ift, als das Italieniſche. 
Die wihtigften Orte find: Udine, Cividale, Pal 
manova, Görz, Montejanto, Flitſch, Gradiska und 
Idria. F. wird durchſchnitten von der Ober-tal- 
ieniichen@ifenbahn und der Öefterreih. Sübhahn. 


751 ins Klofter gegangen war, fo murbe eim 
ebfer Longobarde, Peter, Herzog, u. nach dieſem 
Rotgaud, ber, als Karl der Große das Longo« 
barbiiche Reich ftürzte, vom dem Kaifer als Herzog 
beftätigt wurde. Da er aber des Adalgis Verſuch, 
fi wieder zum König einzufegen, 776 unterftügte, 
309 Karl wider ihn; Rotgaud blieb in einer 
Schlacht u. mit ihın endigen die —— — 
Herzöge in F., das nun eine der Marken des 
fräntiſchen Reiches wurde; die Markgrafen aber 
hießen, da ihnen zugleich die Dark Treviſo über⸗ 
tragen war, von da an auh Markgrafen von 
Trevifo. Sie hatten Fahre lang Kriege mit 
den benachbarten ſiaviſchen u. bulgariichen Völkern, 
und Graf Balderich, welcher Niederpannonien 
u. Kärnthen an der Save mit %. verband, wurde, 
da 827 die Bulgaren in der Darf große Unord⸗ 
nung anrichteten, aögeieht, u.nun die große Mark 
in 4 Grafigaften: Kärnthen, Nieder-Iingarn, F. 
u. Iſtrien, Krain u. Liburnien getheilt. 846 war 
Eberhard, Schwager des Kaiſers Lothar, Graf 
dafelbft u. dejjen Enkel Berengar feit 874 Mark; 
graf oder Herzog v. F. erhob fih 888 zum Kö- 
nig von Stalien; indefjen hatte er ſchwierige Kämpfe 
mit Guido von Spoleto u. Arnulf-von Kärnthen 
u. verlor zuletzt fogar feine Markgrafihaft %. 
an Letzteren 895, der inzwiſchen Deuticher König 


Geſchichte. F., nad} der alten Stadt Forum Julii geworden; aber Berengar eroberte 897 Italien 
‚benannt, theilte in den alten Zeiten das Schidfal|wieder u. feste Grimoald als Markgrafen von 
der nordital. Grenzländer; anfangs von keltiichen|%. ein. Da nach Berengars Tode Fitrien von 
Bölfern bewohnt, wurde es nachher römiſch undſF. gettennt und auch Verona eine eigene Marf- 
bei der- Bölferwanderung ließen fi) Germanen |grafihaft wurde, ſani F. zu einer Grafſchaft herab 
Hier nieder. Hier ſetzten die Longobarden nad) demju. blieb Reichslehn, bis 1028 Kaifer Konrad II. 
Eindringen in Ztalien zuerft einen ihrer Herzöge |diefelbe dem Markgrafen von Aqutleja, Poppo, 
ein, und F. umfaßte damals das Land zwiſchen ſchenkte, defien Nachfolger fie bis 1420 befaßen, 
Dem Tagliamento (n. A. dem Fluffe Livenza),|mo die Benetianer %. eroberten und behielten. 
Den Noriihen u. Juliſchen Alpen und dem Fluß Kaiſer Marimilion I. eroberte es zwar 1509, 
Formio (Rifano). In der fränfifhen Zeit, wo F. doch nahmen es die Benetianer 1515 wieder. Das 
in eine Mark vermandelt wurde, kamen noch imljöfterreihifhe F. (die Grafſchaft Görz u. Gra- 
O. Iſtrien u. im W. mehrere Städte dieffeit der|disca) war ſchon früher an Ofterreich gelangt, in⸗ 
Biave dazu. Hauptſtadt war Civitas Austriae,Idem die Grafen von Görz, denen es feit bem 
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Mittelalter gehörte, 1500 ansgeftorben waren. Ifchreiber, geb. um 1429 in Brugg im Aargau, 


Das venetianifche F. blieb bis 1797 hei Be 
nedig, kam dann mit biefem an Öfterrei, 1805 
an das Königreich Ftalien, von dem es mit einem 
Theile des öſterreichiſchen F. das Departement 
Baflariano (53 IM, 290,000 Em., Hauptftadt 
Udine) bifbete. 1809 kam der übrige ‘Theil des 
öfterreihifchen zu ber franz. Brov. Illyrien. Beide 
tamen 1814 wieder an Ofterreih, deſſen Kaifer 
den Titel als Herzog m. das Wappen (einen ge- 
frönten Adler in blauem Felde) von %. führt. 
1866 kam daß Venetianifhe F. mit an das Kö- 
nigreich Italien. 1807—1813 führte ber napoleon- 
iſche Marſchall Duroc den Zitel eines Herzogs 
v. F. Geogr.) 9. Berns. (Geſch) Lagei.⸗ 
riaul, Herzog von %., |. Duroc. 
ribus (Fruͤhns, Fruhbuß), Stadt im böhm. 
Bez. Graslig (Öfterreih), Braunfteinbergiwerf, 
Spitenflöppelei, Stiderei, Weberei; 1925 Em. 
eicafl e (fr.), kleingeſchnittenes gebämpftes 
Flei 


Frieceius, Karl, geb. 1779, trat 1800 in ben 
preußifchen Staatsbienft u. wurde 1806 Aflefior. 
Nah der Schlaht bei Jena trat er in Königs- 
berg als Lieutenant in die Armee, ging nad Dan- 
zig, wo ihm die Bertheidigung von Fahrwaſſer 
übertragen wurde, u. flüchtete nad) der Capitula- 





wurde 1469 Stadtichreiber in Bern, wirkte als 
Bernſcher Gefandter 1476 bei ben Friedensun. 
terhandlungen mit Savoyen und Genf, 1498 bei 
denen mit Maximilian I., u. 1499 auf dem Fries 
denscongreffe in Bafel; 1496 wurde er in den 
Rath in Bern aufgenommen, 1512 quiefcirt u. R. 
1519 in Brugg. Er ſch.: Beſchreibung des Twing- 
berrenftreites im Jahre 1470, n. X. von Emannel 
von Rodt, Bern 1837. 

Fricke 1) Guſtav Adolph, Theolog, geb. 23. 
Aug: 1822 in Leipzig, ftudirte Hier Theologie u. Phie 
loſophie, warb 1851, nachdem erhier jeit 1849 außer« 
ord. Brofeffor geweſen, ord. Brofeffor in Kiel, tehrte 
aber in gleicher Eigenſchaft 1865 nad) Leipzig zu- 
rüd, wo er gleichzeitig Pfarrer zu St. Petri wurde. 
Erift zugleich Oberfeldprediger bes jächfiihen Armee» 
corps u. warmwieberholtAbgeorbneter der Univerfität 
Leipzig zur 1. ſächſ. Stänbelammer. Schriften: Argu- 
menta prodeiexistentia exponuntur et jadicantur 
Leipz. 1846; Kirchengefchichte der 8 erſten Jahre 
hunderte, ebd. 1850; Die Erhebung zum Herrn 
im Gebete, ebd. 1850; Predigten zc. 2) Aug. 
Sottfr. Lud., tuchtiger Waffift, geb. 24. Mär 
1829 zu Braunſchweig, mo er das Collegium 
Earolinum befuchte, und nad vorhergegangenem 
Unterricht bei dem Baritoniften Meinhardt, 1851 


tion von Danzig nad Pillau. Nach dem Abfhluß|als Saraftıro u. Marcel debutirte. Beifällig auf- 
des Tilfiter Friedens verließ er den Militärdienft|genommen, wandte er ſich nad) Bremen, Königd- 
u. wurde Oberlanbesgerichtörath in Königsberg. |berg (1853), Stettin (1854), um endlich 1856 am 
Im Febr. 1813 trat er zum zweiten Male in|königl. Opernhaus zu Berlin eine dauernde Stell» 
die Armee, wurde Major im 1. oftpreußiichen|ung als erfter Baffift anzunehmen. %. fingt alle 
Landwehrbataillon, focht bei Dennewitz u. eroberte|ernfte wie auch einige komiſche Baßpartien, und 
19. Oct. das Grimmaiſche Thor zu seivaig. Nach | Hat nicht nur in Deutſchland, ſondern aud in London 
der Schlacht bei Leipzig wurde er nach Oftfries-|(1862—1864) außergewöhnlichen Beifall gefunden. 
land berufen, um dort ein Regiment zu organ 1) Schroot. 2) Küridner. 
ifiren und den Befehl defielben zu übernehmen;| Frickthal, Thal nach den Dörfern Ober- m. 
focht bei Figny, wurde bald darauf Oberſtlieute- Unter⸗Frick, Bezirk Lauffenburg des ſchweizer. 
nant u. war bei dem Einzuge in Paris im Ge-| Kantons Aarau, bis 1802 öfterreihifch, etwa 4000 
neralftabe Blüchers. Nah dem Frieden der Ab-|Emw. zählend, wird von der Bözberg-Bahn (Züriche 
löfungscommiffion al3 Rath beigegeben, fungirte|Bafel) durchſchnitten. 
er 1819 in dem nenorganifirten rheiniſchen Revi⸗ rietion (v. Lat.), f. Reibung. 
fiong- u. Caſſationshofe, 1830 trat er als Gene- rietionshammer, Hammer mit Mafchinen- 
ralaubiteur in die Armee, in welder Stellung er|betrieb, der durch Reibung gehoben wird. Bei 
infolge feiner militärrechtlichen AReformarbeiten mit|der üblihften Form figt am Hammer ein Leder 
dem Minifter Kampg in einen Kampf verwidelt|riemen, der über eine rotirende Riemſcheibe geht 
wurde, den jedoch ber König Friedrich Wilhelm IIT. |unb deffen anderes Ende, mit einem Handgriff ver» 
zu feinen Gunften entihied. 1850 murde er in|fehen, herabhängt. Zieht der Schmied am 
dem oftpreußifhen Wahlkreiſe Lyd zum Mitglied |griffe, jo wird der Riemen gegen die Scheibe ge» 
der erften Kammer gewählt u. ſchloß fich der fi-|preßt, und durch die entftehende Reibung der 
beralen Partei an. Als 1856 die Minifterien der|Hammer gehoben und beim Loslaffen des Griffe 
AJufriz u. des Kriegs die Anfiht geltend zu machen |fällt der F. durch fein Gewicht auf das unter- 
fuchten,. daß er bei feinen: Alter nicht mehr feld-|gelegte Arbeitsftüd. Bei einer feltener ansge 
dienftfähig fei, widerftand er zwar ber Aufforber- [führten Form wird eine rotirende Scheibe direkt 
ung, feinen Abfchied zu nehmen, und führte fein|gegen eine mit bem F. verbundene vertifale Stange 
Amt fort, erlag jedoch in diefem Conflict plötzlich gedrückt und dadurd) die Hebung bewirkt. Gieieler. 
7. Nov. 1856 einem Gehirnſchlage zu Berlin. Feletionstnppelung, eine Berbindbung zweier 
Er ſchr.: Geſchichte der Blofade von Küſtrin 1813| Wellen, von denen die eine die Verlängerung der an- 
u. 1814, 1854; Geſchichte der Vefeftigungen und| dern bildet, die durch Neibung vermittelt wird, fo daß 
BelagerungenDanzigs, 1854; Geſchichte bed Krieg8|die treibende Welle die getriebene nicht mehr mil 
in den Jahren 1818 u. 14, und mehrere Bände | nimmt, wennder erforderliche Kraftaufwand eine ge 
einer Preußiſchen Militärgefegfammlung u. eines wiſſe Grenzeüberichreitet. Gen werden hauptſächũch 
Breußiihen Militärſtrafrechis. 1866 gab fein yreund ein geſchaltet, um Brüche zu verhüten, wenn durd zus 
9. 2. Beigte feine Hjographie und nachgelaſſenen fätlige Hinderniſſe die getriebene Welle verhindert 
Schriften heraus. Bauer. wird, der treibenden zu folgen. Sept man auf 
Frickard (Frider), thüring.ſchweiz. Geichicht-|die treibende eine cylinbrihe Scheibe und ums 
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ibt dieſelbe mit einem getheilten Ringe, der durh|das Schaufpiel von ihrem Bater, einem befannten 


chrauben angepreßt wird, und läßt man die Kraft| Künftfer, für die Oper auf bem 


der treibenden Welle mittels eines Armes (Mit- 
nehmers) zunähft auf den Ring wirken, fo wird 
die getriebene Welle nur fo lange mitgenommen, als 
die Reibung zwischen Scheibe und Ring den Wider» 
fand überwiegt, welchen die getriebene Welle 
leiftet. Außer diefer Art von $. find noch viele 
andere Formen üblih z. B. eine fegelfürmige 
Scheibe auf der einen Welle, die in eine entfprechend 
ausgehöhlte Scheibe der andern gedrilckt — f 
fer. 


Frictionsräder (Zrictionsiheiben), 1) Dreh. 
bare Scheiben, die fi) berühren, jo daß die eine 
ihre Drehbewegung auf die andere durch Reibung 
überträgt. 2) Drehbare Scheiben, auf denen die 
Zapfen einer fih drehenden Welle ruhen, damit 
hr —— vermindert wird (beſſer Autifrictions⸗ 

eiben). R 

Yridericia, Stadt, |. Fredericia. 

Friderfcus (lat.), fatinifirter Name für Friedrich. 

Zridigern, 4 gothiſcher König u. Held aus 
der Sagenzeit; 2) im 4. Jahrh. Führer eines 
Theils der Weftgothen, welche auf der Flucht vor 
den Hunnen von dem Kaifer Valens Aufnahme 
in Möften erbaten und 876 erhielten. Er wurde 
dann ber ‚Herzog berfelben in ihren Kämpfen gegen 
die römischen Beamten, von melden fie gemiß- 
handelt wurden, lieferte dem gegen fie herange · 
zogenen Kaiſer Valens 378 die Schlacht bei Adria- 
nopel, in welcher dieſer ſelbſt fiel, u. ſt. im Begriffin 
Makedonien u. Theſſalien einzufallen, 380. L- 

Fridingen (Friedingen), Stadt im Oberamt 
Tuttlingen des württemberg. Jagſtkreiſes, an der 
Mündung der Beera in die Donau; Armenhaus, 
Wollenſpinnerei; ↄ60Ew.; dabei das Schloß Bronnen 
in jhöner Lage. F., ehemals Hohenberg, war im 
Mittelalter als Veſie berühmt u. hatte feine eigenen 
Herren; 1444 fam es an — 

Fridölin, 1) ſ. v. w. Friedrich; %) St. F. 
Gridold), tamfim 6. Jahrh. (nach Hefele, wahrſch. 
unter Chlodwig I.), als Apoſtel aus Schottland 


“ jer Confere 
vatorium der Muſik ausgebildet, debütirte fie im 
ihrer Vaterſtadt unter Küftner als Rofine (Bar« 
bier) und Preciofa, nahm dann Engagement in. 
Koln u. in_Düffeldorf, wo ſich ihr völliger Über- 
gang zum Schaufpiel vbouzeg Hierauf Mitglied⸗ 
der Theater zu Mainz u. Brünn, heirathete fie 
1839 den Eijenbahn-Baumeifter Frieb, verließ in⸗ 
folge deſſen die Bühne, zu der fie jedoch 1841, 
von Saphir dazu veranlaßt, zurilckkehrte u. mit. 
dem Wiener Karltheater einen Contract abichloß. 
In diefer Stellung offenbarte fie als Roſaura 
Klagefanft ein fo außergemöhnlihes Talent für 
das Charatterfach, daß fie troß ihrer Jugend 
binfort ganz in jelbiges üibertrat u. baffelbe ſeit 
1853 an der Berliner Hofbühne vertritt. Sie 
gaftirte auf ſämmtlichen deutjchen größeren Bühnen, _ 
u. wurde nicht allein zum Ehrenmitgliede der Hof« 
theater zu Weimar u. Meiningen ernannt, ſondern 
auch von den Herzögen von Koburg u. Meiningen 
mit bec goldenen. Diedaille für Kuuft u. Wifien- 
fchaft, am Bande zu tragen, becorirt. Yu dem 
Sad der komiſchen Alten ift die Künftlerin viel» 
leicht die bebeutenbfte der Gegenwart; ſie ift 
Nealiftin im beften Sinn, gibt feftgezeichnete 
Charaktere mit feinfter Detailmalerei u. gebietet 
ebenfo über die Töne tiefen Gemüthes, wie jpru- 
delnden Humors. Selbſtſchöpferiſch, ftehen viele 
ihrer Darftellungen. hoch tiber dem Titerarifchen 
Werth des Darzuftellenden. Md. Brunn (Eine 
Familie), Oberförfterin (Jäger), Lotte (Alte Schach ⸗ 
tel), Ehriftel (Hans u. Grete), Mutter Barbeaud- 
u. a. gehören zu ihren hervorragendſten Leiftingen. 
— Bgl. Genfihen, Berliner Hoͤfſchauſpieler, Berl. 
1872; Putlig, Theatererinnerungen, ebd. 1875; 
2ewes, On actors and the artofacting. Kurſamer. 
Fried, HeinrichJakob, geb. in Landau (Pfalz) 
11. Därz 1802, geft. zu Münden 2. Novbr. 1870, 
wurde bei feinem Großvater in Rappenheim (Elſaß) 
erzogen, u. fand 1818 in der Ebneriſchen Kunft« 
auftalt zu Stuttgart als Lithograph u. Nabirer 


nad) Gallien, wo er angeblich An Poitiers Abt im|Beichäftigung , ward dann an der Kunſtſchule 
Klofter des St. Hilarius wurde, ging dann nach zu Wugsburg und auf der Münchener Afa- 
Auftrafien, von da ins Rhätiſche Thal Klaruma)demie gebitdet, wählte das Hiftoriihe Fach zum 
(jetzt Glarus), u, verbreitete dort das Chriftenthum. | Hauptgebiete feiner Schöpfungen, obwoi er auch 
Hier von Urfus mit mehreren Höfen beigentt,|im Portrait, im Genre u. felbft in der Laudſchaft 
ſollte er nach deſſen Tod dieſelben herausgeben, brachte] Tüchtiges feiftete, ging 1834 nad Rom u. von 
aber nad) der Sage vor dem rhätiſchen Gerichte]dort nach Neapel, fehrte 1837 in feine Heimath 
zu Altenftadt und Vorarlberg den Todten felbftjzurüd u. fiebelte 1842 nah Münden über. Bon 
013 Zeugen und gewann damit. Jufolge deffen|1845 an war F. Confervator des Mindener Kunfte 
ward er Patron des Kantons Chur u. fteht in|vereind. Bon feinen zahlreihen Bildern, melde 
deffen Wappen, miffionirte dann am Rhein, wo|fich durch ihren poetiſchen Zug ſchuell die Gunft 
er auf einer, von St. Hilarius ihm im eimer|der Kunftfreunde erworben, find zu nennen: 
Bifton vorhergezeigten, Rheininſel zwiſchen Laufen | Ritter Toggenburg; Ein verwundeter Witter, von 
burg u. Rheinfelden ein Frauenkioſter zu Ehren [einem Knappen gepflegt; Eine Jagdgeſellſchaft vor 
des St. Hilarins ftiftete, aus welchem fpäter das |dem Schlofje Trifels; Anficht von Hohenſchwangau; 
NHeinftift Sädingen entitand, u. wo er 550 oder|Die blaue Grotte in der Neuen Pinakothet zu 
5686 ftarb. Tag der 6. März. Einzige Duelle| Münden ꝛc. Regnet. 
ſeiner Lebensbeſchreibung die Biographie des Mönchs edberg, 1} Stabt und Hauptort in dem 
Balther im 10. Jahrh., abgebr. Bollandiften I.,|370,,, km (6, IM) mit (1875) 22,744 Em. 
Monat März; Mone, Quellenſammlung der bad. |umfafjenden, gleiynam. Bezirksamt des bayerifhen 
Landesgeſchichte 1845. Sri Negbez. Oberbayern, an der Ad, Station der 
idthiofsfagn, ſ. Frithjofsſaga. bayer. Staatsbahnen, Bezirls⸗ u. Forſtamt und 
teb-Blumauer, Ninona, vorzügliche Schau⸗ Landgericht, Schloß, neue, ſeit 1872 vollendete, in 
fpielerin, geb. 11. Mai 1816 zu Stuttgart. Zürlromanishem Stit gehaltene Siadipfarrkirche mit 
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Friedberg. 


ſchönen Glasmalereien, Bierbraueret, Uhrmacherei, im Bez. 
Bpeugige Obſtbaumzucht und Hopfenbau; 2400 jan der 
Eu. 


artberg bes Herzogthums Steiermart, 
inta; uralte® Schloß, Spital, Tude 


abei der Wallfahrtsort Herrgottsruh. — F. weberei; etwa 1000 Em. Zn ber Nähe das 


um 1250 von 
umgeben, war ein Hauptbollwerf Bayerns an 


deſſen WGrenze; murde im Dreißigjähr. Kriege,| hervorragender Zurift, 


Herzog Ludwig IT. mit Mauern) Schloß aaalberg, 


S 
riedberg, I)Heinri 9 ‚preuß. Kronſyndicus, 
ei 


. 1813 in der Prov. 


im Spaniſchen n.Öfterreid. Erfolgetriege mehrfach |WPrenfen, trat nach vollendeten Studien in das 
verheert. Hier am 24. Aug. 1796 Sieg der Frau⸗ | Berliner Kammergericht. ward 1848 dort Staat 


zofen unter Moreau über die Öfterreicher unter 
Latour. 2) (5. in der Wetterau), Kreisftadt in 
dem 405 [km (7, [IM) mit 40,828 Ew. um» 
faffenden, gleichnam. Kreife der großh. heſſ. Brov. 
Oberheſſen, an der Uſa, Station der Main-Wefer- 
bahn, alterthümfich gebaut u. mit Mauern und 
Thürmen umgeben; Kreißs u. Forſtamt n. Land ⸗ 
gericht, alte, weitläufige Burg (Burgfriebberg) mit 
großh. Nefidenzichloß, das Judenbad (ein unter 
Ardiiches Gebäude aus dem 12. ober 13. Jahrh.), 
ein runder Fetungsthurm (1347 von Adolf von 
Raſſau erbant), ſchöne gothiſche evangel. Stadt. 
tirche (1290—1820 erbaut), Prediger- u. Schul- 
Iehrerjeminar, Realſchule 2. Ord., Höhere Töchter⸗ 
ſchule, Taubftummen« u. Blindenanftalt, Aderbau- 
jchule, Aderbau, lebhafte Gewerbthätigfeit, u. a. 
Fabrikation von Handſchuhen, chemiſchen Präpa- 
raten für Photographen, Lad u. |. w., Bierbrauerei, 
Gerberei, wichtiger Handel mit Landesprodukten; 
4305 Em. — F. das zuerft im 11. Jahrh. genannt 
wird, befland aus zwei felbfländigen Gemein« 
heiten, der eigentlihen Stadt F. und der Burg 
‚(Burgfriebberg). 1211 wurde die Stadt durch 
Kaifer Friedrich II. freie Reichsſtadt, der in der 
Burg zum Schutze der kaiferl. Güter eine Burg⸗ 
mannfcaft ftiftete, welche bis 1801 dauerte. 1226 
trat e8 mit ſechs anderen Städten in einen Bund 
‚gegen das Erzitift Mainz, 1255 in den großen 
Reeinifgen Städtebund. Stadt u. Burg hatten 
auf der Aheinifchen Bank zufammen zwei Stimmen. 
Zwifcen der Burg, welche die aus zwölf Ort- 
ſchaften beſtehende Grafſchaft Kaichen ꝛc. bejaß, 


anwalt, dann in Greifswald, wo er, 1850 zum 
Oberftaatsanmalt ernannt, auch als Privatdocent 
wirkte; 1854 trat er als Geh. Juſtiz⸗ u. vor 
tragender Rath ins Yufizminifterium, und warb 
1857 Geb. Sberiuffgratd; 1870 Präfident der 
ZJufigprüfungscommiffion, 1872Wirtl. Geh. Ober- 
juſtizrath u. vom König ind Herrenhaus berufen; 
1873 Unterftaatsjecvetärim Juſtizminiſterium; 1875 
Kronſyndicus. Er mar feit 1846 bei der Gefe- 
gebung Prenfens betheiligt, ward 1868 mit dem 
erſten Entwurf zum Strafgefehbuch für den Nord- 
deutſchen Bund — nachher Reichsſirafgeſetzbuch — 
beauftragt, hattebebentenden Antheil an dem Reiche» 
Militärftrafgefegbud in feiner Eigenichaft als 
Mitglied der Immediat⸗Commiſſion u. ais Bun- 
des-Gommifjär, u. ift Berfaffer des Entwurfes einer 
deutſchen Strafprogegorbnung, Berlin, Jan. 1873. 
2) Emil Albert, Kirchenrechtslehrer, geb. 22. 
Dechr. 1837 zu Konig in WPreußen, ſtudirte jeit 
1856 in Berlin u. geiretben ; nachdem er bis 
1861 am Berliner Kreisgericht gearbeitet Hatte, 
Habilitirte er fih an der Berliner Univerfität 1862 
als Docent für Kirhen- und Staatsrecht, wurde 
1865 außerordentlicher Profefjor in Halle, 1868 
ord. Profeffor in Freiburg u. 1869 in Leipzig. 1872 
war er als Vertreter der ftaatlichen —E 
über die Kirche in hervorragender Weiſe am Zu- 
ftandefommen ber preußischen Kirchengeſetze be 
theifigt, Als Schriftfteller auf dem Gebiete bes 
Kirchenrechts Hat er fich durch viele Schriften ber 
kannt gemacht, von denen zu erwähnen find: De 
finium inter ecclesiam et civitatem regandoram 


und der Stadt fanden oft Gtreitigfeiten ftatt,|judicio, quid medii aevi doctores et leges sta- 
die bis in die neuere Zeit faft immer zum Nach |tuerint, &pz. 1861; Ehe u. Eheſchließung im bents 


theil der Ießteren fortbauerten. Unter Kaifer Karl 
IV., welcher die Stabt an den Grafen von Schwarz- 
burg verpfändete, verlor fie ihre wichtigen Meffen. 
Später wurde fie nach einander au Mainz, an 


ſchen Mittelalter, Berl. 1864; Das Necht der Ehe- 
ſchließung in ſeiuer gefhihtl. Entwidelung, 2pg. 
1865; Die evangeliſche u. Tatholifche Kirche der 
neu einverleibten Länder u. ihre Beziehungen zur 


die Herren von Epflein, die Grafen von jenburg|preuß. Landeskirche u. zum Staate, Halle 1967; 
u. zulegt an die Stadt Frankfurt verpfänbet, welche] Aus deutſchen Bußbiichern, ebd. 1868; Das Bets 
ihe Pfandreht an ben Burggrafen von F. ab«jder Megierungen bei Biſchofswahlen in Preußen 
trat, jo daß die Stadt dem Legteren förmlich Hul-|und der Oberrheinifhen Kirchenprovinz und das 
digen mußte. In %. fchichte Luther am 29. Aprit| Recht der Domcapitel, ebd. 1869; Agenbe, wie 
1521 auf feiner Nüdreife von Worms ben kaiſerl. ſes in des Kurfürften zu Sachſen Landen in der 
Herold zuriid; 1599 ſchloſſen hier die Proteſtauten | Kirche gehalten wird (ein Beitrag zur Geſchichee 
Cine Übereinkunft. Ini Dreißigjähr, Kriege wurde |des Interims), ebd. 1869 ; Geſchichte der Civilepe, 
e3 12. Dec. 1634 und 13. Dec. 1640 durd| Berl. 1871; Der Staat u. die fatholifche Kircht 
die Kaiferlichen erobert; 8. u. 9. Oft. 1645 durch in Baden 1860—70, Lpz. 1871; Sammlung der 
die zn vergeblich beftürmt. Bei F. 1762 Sieg Actenſtücke zum erften vaticaniſchen Concil, 1871 
der Franzoſen über bie alliirte Armee u. 10. Julijfi.; Die Grenzen zwiſchen Staat u. Kirche n. die 
1796 über die Ofterreicher. Die Stadt $. tam| Garantien gegen deren Verlegung, Tüb. 1872; 
1802 an Hefen-Darmftadt, die Burg 1806 unter|Die preuß. Geſetzentwürfe über die Stellung der 
Heſſiſche Hoheit, wurde aber nebft der Grafjcaft Kirche zum Staat, Lpz. 1873; Johannes Baptiße 
Kaichen 1817 ein integrivender Theil des Groß-|Balter, ebd. 1873; Der Staat u. die Biſchoft 
herzogthums. Vgl. 3. Mofther, Rudimentachrono-|wahlen in Deutſchland, ebd. 1874; Berlobung =. 
logiae imperialis civitatis Fridbergensis (bis Trauung (Kritit von Sohm: das Recht der 

1684); Dieffenbach, Geſchichte der Stadt u. Burg|ihliegung, Lpz. 1876); Corpus Juris Canouic, 
3. in der Wetterau, Darmft. 1857. 8) Stadi! Bd. J. Lpz. 1876, in welchem F. zum erſten 
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Male das handſchriftliche Material berange-ıphiktyonen im äfteften Griechenland, die Ritter- 
Kae und vermwerthet hat, fomit bie urfprüng- |biinde im Mittelalter u. ähnliche Binde, ein ſchieds-⸗ 
liche Geftalt der kanoniſchen Rechtsbilcher über-|richterliches Aut bekleidete, eine Idee, die von 
Haupt erſt feſtſtellt. Er gab au Kellers Pan-|Leibniz, Kant, Fichte, Zachariä, Kraufe, St. Pierre 
delten, Lpz. 1861, heraus u. vedigirt mit Dove u. A. vertreten wurde; enblid den Sieg der Gerechtig · 
die Zeitſchrift fir Kircheurecht. 2) 2°) Sagai. |feit u. der Friedensliebe über die Selbſtſucht, der 
Friede, 1) Zuftand der von äußern Einwirk-|theil duch das vollftändig verwirklichte Syftem 
ungen ungeförten thatſächlichen Berhältniffe und|des Gleichgewichts der Mächt, theils durch eine 
daher überhaupt nad) Berfdiedenheit der Verhätt- [erhöhte fittlicde Wolllommenheit des Menſchenge- 
niffe ein verſchiedener. Betrifft der Zuftand Herz |ihlechts herbeigeführt werben könnte. Keines biefer 
u. Gewiſſen, infofern diefe in vollkommener Ruhe | Mittel Hat ſich als ausfllhrbar, feines daher auch 
in den Spiegel der Erkenniniß ſchauen können, als zur Erreichung des erhabenen Zweckes führend 
ohne einen Vorwurf des Unrechts darin zu finden, erwieſen. Dagegen hat in neuefter Zeit der Ver⸗ 
fo it derfelbe ein moralifher oder geiftiger und |fuch begonmen, Kriege duch Aufitellung von Schieds⸗ 
innerer F., auch der F. mit Gott genannt; häu-|gerichten für beftimmte Streitpunfte zu vermeiden, 


figer jedoch ſpricht man von dem äußern %.,ju. ift in einigen Fällen von — 


dem Zuſtande ſeindſchaftsloſer Berührung neben 
einander befindlicher Kräfte, ein Zuftand, der in 
allen Lebensverhäftnifjen ftattjinden kann, vorzugs · 
weife aber von dieſem Verhältniffe dev Staaten zu 
einander im Gegenfage zum Kriege gefagt. Solchen 
äußeren, bauernden ‘y-n haben aber big jett menſch⸗ 
liche Schwächen u. Leidenfchaften n. wiberftrebende 
Auſchauungen über Religion, Staatsverfaffungen zc. 
noch nit zu Stande kommen laffen, u. ſchwerlich ift 
derjelbe je zu Hoffen, fo wüluſcheuswerth er auch 
zu allen Zeiten gejchienen hat. Die Idee eines 
allgemeinen u. ewigen — mit der ſich die 
Politik ebenſo, wie die Poeſie n. Philofophie viel» 
fach beichäftigt hat, fteht im der genaueſten Ver · 
bindung mit der ethiſchen Anficht über den Krieg. 
Die con in der heidnifhen Zeit der Krieg als 
ein zufäliges n. darum hinwegzuräumendes über 
angejehen wurde, meshalb die griechiſchen und 
römischen Dichter einen ungeftörten Friedenszuſtand 
als ein Merkmal des goldenen Zeitalter hinſtellen, 
und wie die altteftamentliche Poefie das Mefjias- 
reich als eine Zeit befchreibt, wo man die Schwerter 
in Pflugiharen und die Speere in Sichein ver- 
wandeln werde, fo hat bie ältere chriftliche Kirche 
(4. B. Tertullion, Cyprian, Origenes u, A.) mit 
Rigorofität jeden Krieg ais unrechtmäßig ver- 
worfen, u. es find ihr eigene Secten, 3. B. die 
QDuäfer, Mennoniten u. a., beigetreten, während 
die neuere Moral zwar gegen die Bertilgungs-, 
Beftrafungs- u. Eroberungsfriege ſich erklärt, das 
gegen ben Vertheidigungäfrieg mit veinen Be⸗ 
griffen des Rechts für vereinbar hält, obſchon fie 
nit firengeren Moraliften, wie St. Pierre, Rouf 
feau, Kant u. Anderen, auch deſſen Bejeitigung 
für wünſchenswerth erachtet. 


geweſen. So 
wurde die Alabama-Frage durch Übereinkunft der 
ftreitenden Theile, Großbritannien u. Ver. Staaten, 
einem Schiebsgerichte übertragen, welches Ftalien, 
Brafilien u. die Schweiz zu beftellen hatten, und 
die San · Inan⸗Frage von denfelben Mächten dem 
Deutſchen Kaifer zur Entſcheidung anheingegeben. 
Ohne Zweifel werden diefe Beiſpiele ihre guten 
Früchte tragen; aber es ift faum zu hoffen, daß 
fo bald durch diefe Art u. Weife die Kriege ver- 
drängt werben. 

Schon vor längerer Zeit wurde indeffen dieſe 
Hoffnung von Privatgefellihaften in die Hand ge- 
nommen und unter befonderer Hervorhebung der 
religiöjen u. ftaatswirthichaftlihen Rückſichten die 
Verwirklichung derſelben angeftrebt. Der Gedanfe 
an eine Geſellſchaft zur Herbeiführung eines ewigen 
Friedens (Friedensgeſeuͤſchaft) erwachte zunächſt in 
RAmerika, wo der Urſprung der riedensgejell- 
ſchaften bis 1815 zurüdgeht; er wurde duch veli« 
giöje Secten, bej. Duäler, und namentlich durch 
Elihu Burrit gefördert und bahıte fi bald den 
Weg nad England, wo fchon 1816 dergleichen 
Geſellſchaften vorfommen. Sie verwerfen den Auf» 
ruf zu den Waffen zur Schlichtung von Streitig« 
feiten unter den Nationen als einen barbariihen, 
wider Religion, Bernunft, Gerechtigkeit, Human- 
tät und die Intereſſen der Völker laufenden Ge- 
brauch. Nachdem bie Vereine 1843 bei einer Zu⸗ 
fammentunft in London eine fpäter an 54 Regier- 
ungen überfandte Petition beſchloſſen Hatten, da« 
hingehend, daß alle Staaten durch befondere 
Clauſeln in ihren Verträgen fi) verpflichten, etwa» 
in Streitigkeiten einer Bermittelung befreundeter 
Mächte zu unterwerfen u. ihre Deputationen bei 


Als Mittel, durh|König Leopold I. von Belgien u. bei König Lud- 


Entfernung des Krieges einen ewigen Frieden wig Philipp von Frankreich freundliches Gehör 
herbeizuführen, hat man in Vorſchlag gebracht: erhalten, fand der erfte eigentlihe Friedens - 
zunädt die Bereinigung aller Völker in ein Welt-|congreß 1848 in Brüfjel jtatt, welcher die Auf- 
reich, wie fie 3. B. im Alterthum die Perfer, [richtung eines allgemeinen Gefegbuches empfahl, 
Alerander der Große, die Römer, im Mittelalter|um darnach die Berhältniffe der Nationen zu ein» 
Karl der Große, einer-, die Khalifen anderfeits, ander zu orbnen. Der zweite Friedenscongreß 
im der nenern Zeit Heinrich IV. von Frankreich vom 22. bis 25. Aug. 1849 in Paris betonte 
in dembeabfigtigtenhriftlichen Staatenbunde u.Na-| wieder die fchiebsrichterfiche Entſcheidung der ent- 
poleon J. in ſeinein Weitreiche zu verwirklichen fuchten, |ftedenden Streitigleiten, eine den Regierungen 
um dadurch die widerſtreitenden Jutereſſen der Völker |dringend zu empfehlende u. gleihgett zu bemwiri- 
zu beendigen, oder eine fo entjjiedene Trennung|ende Entwaffnung, einen Bölfercongreß zur Regel- 
der Nationen, daß damit jede Differenz verhiltei ung der internationalen Berhäftniffe u. zur Auf 
würde; ferner die Unterwerfung der Völfer unter|ftelung eines Schiedsgerichtes, Beförderung der 
eine höhere, ihre Streitigkeiten ſchlichtende Autorie | riedensidee durch den Unterricht, durch die Geift- 
tät, die als Weltgeriht, wie vormals die Amsllichleit, durch die Prefie u. durch Einrichtungen, 
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Die einen friedlichen Verlehr unter den Bölfern | Frankfurt, durchſchnitten von Linien der Oſtbahn 
vermitteln zc. Man wies dabei auf bie Koften, |u. der Stargard» Bofener Gifenbahn; 1100, [km 
welche das Militärwefen in Europa verurfachte,|(19,., LIDR) mit (1875) 54,814 Ew. 2) F. i. 
Hin, auf den jährlich wachſenden, bald nicht mehr zu|d. Neum.) Kreisftadt darin, 6 km nordweſtl. vor 
erihrmingenden Aufwand dafür2c. Bei dem damal · der Station F. der Oſibahn; Landrathsamt, Kreis 
igen Präfidenten Napoleon Bonaparte wurde eine |gericht, Progymmaftum; Aderban; 1875 5805 Em. 

borbuung des Friedenscongrefies ſehr zuvorkomm⸗F. ift Stadt feit 1260. Hier 1627 Niederlage des 
end aufgenommen. Der britte Sriedendcongreß proteftantifchen Corps des Abminiftrator® von 
12. Aug. 1850 in Frankfurt a. M., an dem|Magdeburg u. des Grafen von Thurn durch die 
auch ein Indianerhäuptling von dem Stamme der |Raijerlihen. 8) (3. am Dueis) Stadt im Kreife 


Friedeberg — Friedenserecutionshauptabjchied. 





Q 
gel 


bei Gelegenheit der großen Jubuftrieausfte 


gro in NAmerila theilnahm, behandelte da8- |Lömwenberg des preuß. Regbez. Liegnig, am Queis, 
be Programm. Der vierte Seiedenscongreß, Gerihtscommiffion,, Boltsbant, Steinfchleiferei, 
ung | Fabrikation von Strumpf« u. Schuhmaaren, Mine 


in England, 22. Zult 1851 in London, fehr|ralquellen; 1875 2500 Ew. 


hireih, u. U. auch von 15 Abgeorbneten ber 


Friedebuße, Geld, welches man dem Richter 


ariſer Arbeiter befucht, beſchloß, den Dienern der |flir dem zu erhaltenden Schu, Sicherheit, Beſiät⸗ 


Kirche, Erziehern u. der Preſſe die Verbreitung 


der Grundſätze des Friedens aus Herz zu legen, 


jung feiner Rechte, zahlte. Bei. zahlte man einen 
Sriedepfennig, wenn man ein hiegenbes Gut 


die Regierungen aber in bereits befanntem Sinne, erwarb u. darin beftätigt wurde. Auch der von 


bezüglich Schlichtung etwaiger Streitigleiten, 


u|der an Frei 
ermahnen u. endlich ſolche Grundfäte auch hebt Friedeck 
und mehr im Bolfe zu verbreiten. Die ſpäteren 


Verſuche der Friedensfveunde, dem Krimfriege Gin- 


igejprochene zahlte einen Friebepfennig. 
Stadt im Bez. Teichen des öfterr, 
gut; Schleſien, an ber Oſtrawitza, der mähr. 
tadt Miftet gegenüber, Station (F. Miſtel) der 


halt zu thun, waren erfolglos. Der in der Pfalz |Kaifer-Ferdinand-Rordbahn; Schloß des Erzher⸗ 
1858 gegründete Friedensverein, Frieden ziwi« 3098 Albrecht, Pfarrkirche und ſchöne Wallfahrtz 
ſchen allen Religionen und Confeffionen zu ftiften fire, Hofpital, Armenfpital, Hauptfig der öfterr.- 


u. die körperliche u. geiftige Veredelung der Men- 
ſchen zu fördern, wurde 10. Mai 1853 in Landau 
polizeilih aufgelöft. Ein vermittelnder Verein fir 
die allgemeine Friedensidee follte jein bie Oliven- 
blattgefellfaft, eine von Elihu Burrit ins 
Leben gerufene Bereinigung von Frauen u. Jung. 
frauen, deren Aufgabe hauptiähli darin beftand, 
die Fee des Friedens in ihren Kreifen durch Wort 
u. Schrift zu verbreiten. Die Mitglieder entrich- 
‚teten einen Jahresbeitrag und erhielten dafür die 
Dlivenblätter, eine. von Burrit herausgegebene 

eitihrift, die das Schädliche des Krieges u. das 

ohltduende des Friedens zur Unfhauung brin- 
gen follte. Die erften derartigen Geſellſchafien ent» 


fhlefiihen Baummollenwaaren-Probuction, großes 
Eifen- u. Stahlwerk, Biegelbrennereien; 5170 Em. 

Friedemann, Friedrich Traugott, geb. 
81. März 1793 zu Stolpen in Sachſen; ftudirte 
feit 1810 in Wittenberg Theologie und Alter 
thumswiſſenſchaften; wurde 1813 Conrector am 
Gymnafium in Zwickau, 1817 in Wittenberg, 
1820 Hector des Gymnafiums dajelbft, 1828 Die 
vector des Catharineums in Vraunfhweig, 1828 
des Gymnaſiums in Weilburg und Oberſchulrath. 
Er erhielt 1836 vom König von Holland ven 
Auftrag, das Athenäum in uremburg nach beut- 
ihen Grundfägen zu organificen und ging 1840 
als Archivdirector nad Idſtein, wo er am 1. 


fanden in England (Olive leaf Socioties) und|März 1863 ſtarb. Er ſchrieb außer einer mehr» 
NAmerifa (Bond of Brotherhood) u. verbreiteten |facd aufgelegten Praltiſchen Anleitung zur Bere 
ſich von da nah Holland, Belgien u. Frankreich. |fertigung lateinifher Verſe, Braunſchw. 1840 u. 
Seit 1865 fanden wieder mehrere Sriedenscon-|1844 u. A.: Vergleichende Grammatik der neuen 
geefie der fogen. internationalen Friedensliga in ſund altgriechifhen Sprache, Braunſchw. 1835; 
leinerem Mafftabe erft in Bern, dann in Genf|Paränejen für ftudirende Fünglinge, Braunſchw. 
ſtatt, welche jedoch immer mehr zum Zummelplage)1827—41, 6 Bbe.; gab heraus den 7. Bb. 
ſocialiſtiſcher Propaganda wurden. Wirft man einen |bes Tzſchuckeſchen Strabo, 1818; Melanchthons 
Bid auf die Beftrebungen der Friedensfreunde |Orationes selectae, Wittb. 1822, 1. Bd.; Hem⸗ 
und auf die gewonnenen Rejultate, fo ergibt fih|fterhuis’ Orationes lat., ebd. 1822; Die Bentley 
alferdings, daß man trog aller Bemühungen der |jcyen Epistolae, 1824; Vitge hominum eruditis- 
Berwirklihung bes ewigen Friedens nicht näher |simorum a viris eloquentissimis scriptae, Braun« 
gerüdt iſt, wenn aud) der eine Umftaud nicht un-|fdhweig 1824f,, 2 Bbe.; Ruhnfens’Orationes, dis- 
wichtig ift, daß man die öffentliche Meinung theil$ |sertationes et epist., ebd. 1824, 2 Bde.; Gra- 
durch die Schilderung der Verwerflichleit des Krie- dus ad Parnassum, 4. Aufl. Lpz, 1842, 2 Bde.; 
ges, theils durch die ſtatiſtiſchen Unterlagen auf|Ruhntens’ Dietata ad Ovidii Heroides, ebd. 1831; 
dieſen Öegenftand hingelenkt Hat, dem man Längere Wyitenbachs Opuscula selecta, 1825—28, 2 Bhe., 
Zeit wenig od. gar Feine Aufmerkjamkeit gemwid- |u. mit Seebode die Miscellanes critica, Hildesh. 
met hatte. Es liegt jedoch auf der Hand, daß ſu. Weilb. 1823—28, 2 Bde.; allein: Zeitjchrift 
private Unternehmungen in biefer Hinficht feinen |filr die Archive Deutſchlands, 1847 ff. L 
Erfolg Haben können, indem hier nur die Staats» riedensbriefe (Kirchw.), f. Literae pacis. 
gewalten maßgebend und Streitigkeiten zwiſchen riedensburg, leden, jo v. w. — 
denſelben die nothwendigen Ergebniſſe geſchicht⸗ riedenseongreß, 1) |. Friebensichluß; 2) 
licher Entwidelung find. 2) So.v. w. Friedens.(Friedensgeſellſchaft) j. u. Friede 1). 
ſchluß, |. d. Henne-Am vthyn.· — tabſchied. Da der 
Friedeberg, 1) Kreis im preußifhen Negbez. |Bollzug des Weftf. Friedens befonders hiufichtlich 
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der Reſtitutionen u. der Entlaſſung der Truppen|doner F. ohne alle Beſoldung, indem ſelbſt die 
bedeutende Schwierigkeiten machte, wurbe auf einem| Gebühren den Schreibern (Clercs of the peace) 


Cougreſſe in Nürnberg durch den ſog. Präliminar- 
u. den Haupterecutiousreceß, Friedenserecutions · 
hauptabichied v. 11. Sept. 1649 u. 16. Juni 1650, 
deren Befeitigung angeftrebt u. theilmeife erreicht. 
Val. J. G. von Meiern, Nürnberger Friedenserecu ⸗ 
tionshandl. u. Geſch., 2 Thl., 1736 fi. 
Friedensfeſt, kirchliches u. vollsfeſt, zur Feier 
eines Friedensihluffes angeordnet. 
Zriebenäflag, e, f. u. Singge, 
riedensfürjt (Principe de la Paz), Titel 
mehrerer ſpaniſcher Minifter, die einen Frieden 
eſchloſſen haben; denfelben erhielten u. X. Don 
nid gen u. Manuel Goboy (j. b.). 
riebensgericht, |. u. Friedensrichter. 
vriedensgöttin (griech. Elonwn [Frene], lat. 
Pax), allegoriſche Sortbeit, gehört erft ber fpäteren 
Mopthologie an u. hatte im Prytaneum zu Athen 
wei Statuen u. zwei Altäre. Jetzt fennt man von 
ihr nur mehr Abbildungen auf Münzen. Gelbe 
igen fie mit Oizweig, Fullhorn, Kranz u. eifen- 
Kiem Spieß, au zuweilen das Bild des Plutus 
(ReihtHums) auf den Armen tragend. Auf ihren 
Altar durfte nie Blut kommen. megnet. 
riedenstuß (Osculum pacis), findet ſich 
Roͤm. 16, 16) als chriſtliche Sitte in der apoftol. 
eit u. wurde dann ſchon in der Zeit Tertulliang 
ein Beftandtheil der Abendmahlsliturgie, jedoch 
wegen der üblen Nachreden der Heiden durch die 
apoftol. Konftitutionen auf die Berfammelten bes» 
jelben Geſchlechts beſchränkt. Im 13. Jahrh. wurde 
der 5. wegen Unordnungen abgeichafft, und man 
reichte flatt defien nah der Communion ein 
Bild des Gelreuzigten herum, welches Alle küßten 
(Osculatorium). Überbleibfel diefer Sitte ift der 
in der griedhiihen Kirche noch üblihe Oſterkuß 
u. ber in den Brüdergemeinden vor und nad 
dem Abendmahle. „Löffler, 
riebenslibelle (Kirchw.), |. Libelli pacis. 
tiedenspfeife (Talumet), bei den Indianern 
Nãmerilas eine buntverzierte hölzerne Xabalspfeife, 
etwa 4 Fuß lang, die bei Griedensunterfandlungen 
der — — amt einigen Zügen anraucht u. dann 
dem Abgefandten, ſowie anderen Vornehmen zum 
Sortrauden reiht. 
tiedenspfennig, Friedensſchilling, fo v. 
w. Friedebuße. 
riebensrichter, richterfihe Beamte nieberer 
Inſtanz, deren 
Ländern ſehr verſchieden beftimmt find. Der Ur- 
fprung und das Vorbild des Inſituts ift A) in 
England zu juhen, wo bie 


überlaffen zu werden pflegen. Jeder Engländer 
lann duch den Kordlieutenant der Grafſchaft bei 
dem König die Beſtellung als %. nachſuchen, wenn 
er nur eines guten Aufes genießt und nachweiſt, 
daß er entweder ein Grundbefigthum bon 100 Pf. 
Sierl. reine Einkünfte eigenthiimlich Iebenslänglich 
od. in 20jähriger Pachtung befigt, oder 300 Pf. 
Sterl. Renten genießt. In jeder Grafſchaft bee 
fteht als Vereinigung ber 5. eine Friedens- 
commiffion (Commiffion des Königfriedens), im 
welche die Eintragung geichieht. Da bie Zahl ber 
Einzutragenden nicht duch ein Geſetz beftimmt ift 
und in der Regel das Bedürfniß überfteigt, fo 
theilen fi bie F. in active und nicht active; Die 
Zahl der Erfteren beträgt in England allein un« 
gefähr 4000. Der Geſchäftskreis des engliichen 
5-3 umfaßt namentlih die Handhabung der ger 
richtlichen, Gewerbe⸗ u. Sittenpoligei, die Gerichis⸗ 
barkeit über die bei Erhebung der öffentlichen Ab- 
gaben entftehenben Gontraventionen, die Mitwirk- 
ung bei gewiſſen militäriſchen Angelegenheiten, 
z. B. Vereidung der Soldaten, Bejorgung der 
Einquartierung zc., die gefammte Verwaltung des 
Grafſchaftsvermögens u. auch eine.beichränkte Ger 
richtsbarkeit in Civilſachen. In letter Beziehung 
hat der F. bef. über Dienft- u. Gemerbeitreitig« 
teiten, Ehrenkränkungen, Beſitzſtörungen, Alimen- 
tationsſachen 2c. zu erfennen. Die Geſchäfte wer- 
den theils allein, theils in einem kleineren Golleg- 
ium (Petty session), theils in einer großen Vier⸗ 
teljahrsverfammlung ſämmtlicher F. des Bezirkes 
(General quarter-session) bejorgt. Allein handelt 
der F. bei allen rein polizeilichen und adminiſtra⸗ 
tiven Angelegenheiten, jowie in Unterſuchungsſachen; 
eine Petty session von zwei od. mehreren F⸗ii 
wird erforderlich bei Aburtheilung civil- od. ftraf- 
vechtlicher Fülle; in ben großen Bierteljahrsver« 
fammlungen wirb über alle eigentlichen Zuchtpoli«. 
zeiſachen (Misdemeanours),- über die wider bie 
Urtheile der einzelnen F. u. ber, feinen friedens- 
vihterlihen Verſammlungen eingelegten Berufe 
ungen, ingleihen über ſolche abminiftrative Au⸗ 
elegenheiten entſchieden, welche die gene Straf 
Matt angehen. Während ſonach in England das 
Amt des F⸗s ein reines Ehrenamt für unmittel- 
bar ans dem Volk Hervorgehende Männer if, 
verlor ſich diefer Charakter bei der Nachahmung 


metionen jedoch in den einzelnen|beß Inſtituts B) in Frankreich gänzlih. Der 


anz. F. (Juge de paix) ift nur ein jparjam be» 
Fer Nichter der unterften Inftanz. Die F. 


. eine jehr ange-|wurden in frankreich durch Geje vom 24. Aug. 


fehene Stellung einnehmen. Der Name (engiii$|1790 eingeführt und follten allerdings der Idee 
Justices of the peace, lat. Conservator pacis)|nady durch jreie Wahl aus dem Volke mit dem 
findet ſich hier ſchon im Anfang des 18. Jahrh.; Berufe hervorgehen, überall bei entftehenden Strei« 
Doch erſcheinen fie in diefer Beit bei ber großen|tigeiten das nächſie Wermittelungsamt zu üben. 
Macht, welde die freien Barone ansibten, als Allein ſchon nach einem Jahre wurde durch Ge⸗ 
Berjonen von minderem Einfluffe. Cine größere|feg vom 6. März u. 16. Sept. 1791 bie Stell» 
Bedeutung erhielten fie erft unter Ebuard IIL,ung ber F. wejentlich verändert. Die beiben 
unter defien Regierung (bej. 1827 und 1328) fie] Afjefforen derjelben wurden durch Geſetz vom 28. 
an Stelle der jeit 1275 beftandenen außerordent⸗ Febr. 1801 abgeichafft u. feit 1828 bezw. 1837 
Hichen Eriminalcommiffionen gejegt u. mit ausge-|ernennt die Regierung die F. u. wird juriftiiche 
dehnten Rechten begabt wurden. Nach der Heut-| Bildung von denjelben erfordert. Die F. find 
igen Verfaſſung find die F. theils vichterliche, teils | Einzelrichter, denen zwei nicht beſoldete Ergäng- 
Bermaltungsscamte, aber mit Ausnahme der Lon-|ungsrichter (Suppleans), welde dem F. iur 
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Verhinderungsfalle zu vertreten haben, ein Ge⸗ſgrößeren Grundheſitzer u. ſonſt durch Vermögen, 
richtsſchreiber (Greffier), bei größeren Frie- größeren Gewerbebetrieb od. perſönliche Stellung 
densgerichten mit mehreren Untergerichtsjcreibern ausgezeichneter Perſonen vom Künig gewäßlt u. 
(Commis-gröffiers), u. minbeftens zwei Huiffiers| find als Gehilfen des Gerichtsamtes dazu berufen, 
zur Seite ftehen. Ihre Thätigkeit befteht nach, demſelben für den ganzen Bereich feiner polizei 
jegiger Verfafjung a) zunächft darin, daß jebe|lihen u. gemeindeobrigteitlichen Amtsthätigleit zur 
Klagſache, weiche nor einem ordentlichen Gericht |Seite zu ftehen und bei Handhabung der geſetz⸗ 
erhoben werden foll, zunächft vor das Friedens⸗lichen Ordnung innerhalb des Gerichtsiprengels, 


ericht gebracht werben muß, bamit dieſes als 
ermittelungsbehörde (Bureau de conciliation) 
zwifhen den Parteien einen Bergleih zu Stande 
zu bringen ſuche. b) Als Civifrichter bilden die 
5 die erfte Juſtanz in allen perſönlichen Klagen 
18 zum Beträge von 100 Fraucs, außerdem ohne 
NRüdfiht auf diefen Betrag in allen Befig- und 
Grenzftreitigfeiten, allen MietHftreitigleiten, Kla · 
gen über wortliche u. thätliche Injurien, Schäden 
an Feldern, Früchten u. Ernten, ſowie bei Streit- 
igfeiten über Mauthfachen. Hält fi der Werth⸗ 
betrag bei dieſen Sachen unter 50 Franken, jo 
entſcheiden die %. dabei zugleich in letter Inſianz. 
c)Fn ſtrafrechtlicher Beziehung fungirt der‘. als ein⸗ 
faches Bolizeigericht (Tribunal de simple police) u. 
hat in biefer Eigenjthaft anfdie Anträge eines Local: 
polizeibeamten, welcher die Functionen ber Staats» 
anwaltſchaft verfieht, über die Polizeiübertretungen 
(Contraventions de simple police) zn entſcheiden; 
d) Als Hufsbeamter der Gerichtspolizei (Officier 
de police judieiaire); e) A18 einer Adminiſtrativ⸗ 
juftizbehörde find ihm endlich noch mande Acte 
der freiwilligen Gerichtsbarfeit zugewiefen, wie 
bie Anlage und Abnahme der Siegel bei Tobes- 
fällen, die Zufammenberufung u. der Borfig im 
Familienrathe, die Aufnahme der Adoptionsver- 
träge, von Inftrumenten, Urkunden iiber die An- 
erfennung natürfiher Kinder und fogenannte No- 
torietätßacte, welche bei Eingehung gewifler Ehen 
erforderlich find. Aus den Gebühren filr dieſe 
letzteren Geſchäfte (Vacations) beziehen bie F. 
neben ihrer geringen firen Bejolbung ben paupt 
Hin ihrer Einnahme, Das neuefte Gefet fiber 
ihre amtliche Stellung ift die Loi sur les justices 
de paix vom 25. Mai 1838. Vgl. auch Hein 
de Benfey, De la competence des juges de paix, 
1843; Levaffeur, Manuel des justices de paix, 
1839; Bioche, Dictionnaire des juges de paix 
et de police, 1852, 2 Bde. C) Mit dem franz. 


mit Ausnahme der Stäbte, theils unterftügend, 
theils jelbftänbig mitzuwirken. Ihre Hauptaufgabe 
beſteht in der Sorge für die Aufrechterhaltung 
der öffentlichen Ruhe und Ordnung, Abwehrung 
von Friedensftörungen, das — u. Bezirks 
armenwefen, den Zufiand der nicht fiscaliſchen 
Communicationswege, die öffentliche Sittfichfeit m. 
die Nahrungs« u. Erwerbsverhäftniffe der arbeit- 
enden Boltsliaffen. Ihre Theilnahme an den Ger 
ſchäften der gerichtlichen Polizei beſchränkt ſich auf 
Unordnung von BVerhaftungen von auf friſcher 
That ergriffenen oder flüchtigen Verbrechern, die 
dann aber binnen 24 Stunden an das Gerichts- 
amt abzuliefern find, u. auf Hausfuhungen nad 
eftohlenem Gut. Der Verein ſämmitlicher F. eines 
mtspauptmannjchaftlihen Bezirks oder aud, ein 
nad Bebürfniß aus feiner Mitte zu beftellender 
Ausfhuß dient zugleich der Kreisdirection u. dem 
Amtshauptmann, der Verein ber F. eines Ge- 
richtsamtsſpreugels dem Gerichtsamt als berath- 
endes Organ für die Angelegenheiten bes reip. 
Bezirks und vertritt fo die Stelle einer Heineren 
Kreisverfammlung. Alle F. Haben ihr Amt, glei 
den englifchen, als ein unentgeltliches, bür 46 
Ehrenamt auszuüben, Im noch anderen Staaten, 
3. B. in Sadfen- Meiningen, find die F. auch 
nur dazu beftelt, um Sühnetermine abzuhalten, 
u. nehmen außerdem eine obrigkeitlihe Stellung 
"a ein. Grotefend. 
riedensſchluß (Friedensvertrag), der Ber- 
trag, durch welchen der Zufland bes Krieges zwi⸗ 
fen zwei od. mehreren Friegführenden Mächten 
für die Dauer beendet (zum Unterfchied vom 
Waffenſtillſtand, ber nur auf eine beftimmte Zeit 
Nude herftellt) u. der Friede, ein Rechtsnerhältmiß 
zwiſchen den triegführenden Staaten ‘auf immer« 
währenbe Zeiten, — wie es heißt, aber leider nie 
der Fall ift, — wieberhergeftellt wird, jedoch ohne 
daß damit ein Abhängigteitsverhältnig des einen 


Rechte find in der unter B) geſchilderten Stellung] Theils zum anderen tefigeeit wird (ein 


die F. auch in die Juſtizverfaſſung anderer Länker |folcher Feſtſtellung ift 
übergegangen. So finden fie fi im Wefentlichen ung bes 


2 wit 
edition). Zur Abſchließ ⸗ 
Friedens wurden in dem älteften Zeiten 


mit denfelben Attributen verſehen im ber preuß.|Sriedengunterhandlungen durch Abgeordnete 
Rheinprovinz, Rheinbayern u. Rheinhej-|gepflogen, wozu die Griechen gewöhnlich ihre Heer» 
fen. Wenn dagegen auch anderwärts in beutichen|führer wählten, die dann im Angefict des Heeres 
Ländern, die jonft fein Franz. Recht haben, meuer- unter bejonderen Feierlichteiten und gottesdienf- 
dings F. eingeführt worden find, fo ift hierbei ber lichen Gebräuchen dieſes Geſchäft vollbrachten. Die 
Name meift für eine ganz verfdhiebene, auf eige-| Römer bebienten fich hierbei der Fetialen unter 
nem Grunde beruhende SJuftitution gebraucht ähnlichen Ceremonien. Im Mittelalter wurden 
worden. Dies gilt insbeſ. D) von den Fen, wie die Sriedensfchlüffe meift beſchworen, aud) oft Geis 
fie feit bem Jahre 1855 im Königreih Sachſen ſeln gegeben. In neuerer Zeit verfammeln fih 
durch Gefeg vom 11. Aug. d. J. angeordnet wor- die Abgeordneten der ftreitenden Theile an einem 
den find. Diefelben find weniger den feanzöffchen, dazu geeignet erſcheinenden Orte, mozu nicht ſel⸗ 
als den engliichen Fen vergleichbar, obgleich fieiten der A geordnete einer neutralen Nadıı, jedoch 
ſich auch von dieſen weſentlich unterſcheiden. Sie nur unter Zuſtimmung der Hauptbetheiligten, zut 
werden zum Beirath der Verwaltung als obrig«  Bermittelung(ipriebenenebiatton, Sfriebendgernrntte 
keitliche Perſonen in ber Zahl 15—30 für jeden lung) erſcheint, worauf ſich dann die Friedens 
gerichtsamtlichen Sprengel aus ber Mitte ber conferenzconftituirt, Die Verhandlungen, welche 


Friedenthal — Friedewald, 


über Zeit, Ort, zuzulafiende Perſönlichkeiten ꝛc. 
ceremoniell gepflogen werben, find die Friedens- 
präliminarien, denen eine Bräliminarcon- 
vention vorausgeht, d. i. eine vorläufige Über- 
einkunft über gewiſſe Punkte, an deren Bewilfg- 
ung (conditio sine qua non) der Eintritt in Ver- 
bandlungen überhaupt geknüpft wird. Treten zum 
Zwede des Friedensihluffes die Fürſten ſelbſt od. 
eigene Gefandte (ad hoc) zufammen, fo ift bie 
Zufammentunft ein Sriedenscongref. Be 
zweckt die Unterhandlung nur die Aufftellung der 
Hauptpunfte unter dem Borbehatt, über die min- 
der wichtigen Punkte fi fpäter zu einigen, fo ift 
die desſalis getroffene Vereinbarung ein Präli- 
minarfrtedensvertrag m. wird hierüber eine 
Punctation aufgenommen, bie flr die betrefi- 
enden Theile bindend ift, fo lange nicht in den 
weiteren Verhandlungen andere Feftfegungen er- 
folgen od. die Dinge gar zu einem neuen Bruche 
geführt werben. Auf den Präfiminarfrieden folgt 
der Definitiv- Jriede, oft wird auch jogleich, 
befonder8 wenn ein Theil der ftreitenden Parteien 
offenbar im Vortheil ſteht, an dem Definitiv- 
Frieden gearbeitet u. müſſen in biefem Falle ge: 
mögukeh von Seiten des unterliegenden Theils 
Gebietsabtretungen unter dem Nechtögrunde der 
Entſchädigung oder ber Kriegskoften zugeftanden 
werden. SämmtliheBefimmungen beffelben (Frie- 
densartitel) werden ſodann zu dem, von den bie 
Unterhandlung geführt habenden Geſandten zc. zu 
unterzeichnenden, Friedensvertrag zuſammengeſtellt 
n. von den Hänptern ber contrahtrenden Staaten 
durch Unterzeichnung des Friedensinftruments 
— v. i. der eigentlichen Friedensurkunde — ger 
nehntigt (ratificirt) und darauf bie gleichlautenden 
NRatificationen unter den Friedenſchließenden ausge 
tauscht. Damit ift dann der Friede perfect. Um 
Streitigkeiten wegen des Vorranges der Unter- 
Schrift unter dem Friedensinftrument zu vermeiden, 
lieg man in jedem Inſtrument, welches der andere 
Theil erhielt, deffen Name obenanftehen, od. ſtellte 
Reverſe aus, morin gejagt war, daß fünftig dev 

egenmwärtige Fall nicht als Regel gelten folle. 
Neuerdings unterzeichnen die Großmächte nad) dem 
Alphabet der Namen in franzöfifher Sprache, 
ohne einen Unterſchied zu machen zwiſchen Kaifer, 
König zc., wobei jedoch in dem jeder Partei ver- 
bleibenden Inſtrument der Name dieſer obenanfteht. 
Angehängt find oft noh Geheime Artikel, die 
nicht, ob. wenigftens nicht fogleich, zur öffentlichen 
Kenntnig fommen. Früher waren alle Friedend« 
inftrumente lateiniſch verfaßt, feit 1614 wurden 
die meiften, feit 1734 alle Sriedensinftrumente 
franzöfiſch abgefaßt, hierbei jedoch anfangs an bie 
Friedengjchlüfie mit Frankreich meift ein befonberer 
Ärtifel angehängt, worin beftimmt ift, daß dies 
nicht als Regel gelten folle. Zuweilen tritt eine 
neutrale Macht als Friedensgarant ein, d. h. 
dieſelbe verfpricht, im Falle die Friedensbeding- 
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buch, Nördl. 1855—68, 3 Ve. Außerdem -f. in 
Martens Recueil des traites, 7 Bde., Göttingen 
1791—1801,ergänzt durch ein Supplement, 4B®de., 
Gött. 1802—1808, u. dann deijen fpäteren ver- 
mehrten Ausgaben und Fortfegungen, namentlich 
von Murhard, Pinhas u. Sammer. Lagai. 
Friedenthal, Kari Rudolph, preuß. Staats⸗ 
mann, geb. 16. Sept. 1827 zu Breslau, ſtudirte 
nach dem Beſuch des Gymnaſinms zu Neiße die 
Jurisprudenz zu Breslau, Heidelberg u. Berlin, 
trat in den preuß. Juftizdienft, verließ denſelben 
aber 1857, nachdem er 1854 das Affeffor-Eramen 
abfolvirt hatte und widmete fih der Verwaltung 
feiner Befitzungen. 1857 zum Landrath des Kreiſes 
Grottkau gewählt, legte er 1863 dieſes Amt nie« 
der, um nach dem Tode feines Vaters die Ver— 
waitung feines Rittergutes Gießmannsdorf bei 
Neiße u. der damit verbundenen Induſtrie-Anſtal- 
ten ganz felbft zu übernehmen. Er murbe 
1867 Mitglied des Reichstages des Nordd. Bundes 
u. des Preuß. Abgeorbnetenhaufes, nahm 1870 im 
Nopbr. mit Blankenburg n. Bennigfen an den in 
Berjailles gepflogenen Borverfammlungen für Feſt · 
ſtellung des Entwurfs der deutihen Reichsver ⸗ 
fafjung als Vertrauensmann theil, ftellte 5. Dec. 
1870 die Kaiferfrage u. ward 19. Septbr. 1874 
zum preuß. Minifter für die landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten ernannt. Baner. 
— Andreas, deutſcher Bildhauer, 
geb. 17. Jan. 1798 in Rappoltsweiler bei Kol- 
mar, be3og 1816 bie Dresdener Afademie u. ging 
1819 nad) Berlin, wo ihn die Reftanration der 
Statuen des Zeughaufes übertragen wurde; von 
dort wandte er fih nach Paris, reifte 1824 nach 
Rom, um Thorwaldſens Unterricht zu genießen, 
u. ließ ſich 1826 in Straßburg nieder. Von fei« 
nen Werfen find die vorzüglihften: Turenues 
Denkmal zu Sasbach; Kofoffalftatue bes Biſchofs 
Berner von Habsburg im Minfter zu Straßburg; 
Monument Erwins von Steinbah in Steinbach; 
Statue Franz Drakes in Offenburg; Der Todten« 
gräber in Baden; Pfeffels Statue in Kolmar; Das 
verfchleierte Porträt feiner eigenen Tochter auf dem 
Straßburger Kirchhof zu den guten Leuten; Die 
Kollofjalftatue von Hülz, dem Erbauer der Pyra⸗ 
mide des Straßburger Münſters. Regnet. 
Friederichs Karl, Arhäolog, geb. zn Dels 
menhorft 7. April 1881, widmete id) in Göttingen 
n. Erlangen der Philologie u. in Verlin der Ar- 
chäologie u. habilitirte fi in Erlangen; von hier 
folgte er 1858 einem Rufe nad) Berlin, wo er 
erft Euftos am Mufeum, dann Ertraordinarius an 
der Univerfität und 1868 Director des Antiqua» 
riums im fgl. Mufeum wurde, nachdem er zuvor 
ſchon in Italien, auf Eypern, in Aegypten und 
Athen im Auftrage des Mufeums werthvolle An« 
täufe gemacht; er ft. 18. Oct. 1871. Bon ihm: 
Prariteles u. die Niobegruppe, Leipz. 1855; Die 
philoftratiihen Bilder, Erlang. 1860, Pindariſche 


ungen nicht erfüllt werben, dem verlegten Theu|Studien, Berl. 1868; Baufteine zur Geſchichte der 
zur Gewährung derfelben zu verhelien. Die ein«|griedhifcg-römifhen Plaftit (Berlins antife Bilde 
zelnen Friebensſchlüſſe |. u. dem Namen bes Ortes, !werfe), ebd. 1868, 1. Bd. (die Gipsabgüſſe im 


wo fie geſchloſſen wurden, od. unter ihren ander« 


Inenen Mufeum), 2. Bd. (Meinere Kunftiverfe), 1872, 


meitigen Namen, 3. B. Pyrenäifcher Friede, auch Nachtrag 1873; Kunſt und Leben (Reiſebriefe), 


Eongreß. Die wichtigften Friedensſchlüſſe finden 


"Difield. 1872. 
fich gefammelt in Ghillanys Diplomatiſchem Yande | 
Vierer Univerfal:Gonverfations:Leriton. 6. Aus. VIIL Band. 


Friedewald, Marktfi. im Kreife Hersfeld des 
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preuß. ehe 


ne N 


Triede wirfen — Friedländer. 


Kaffel, am Dreienberg; Amtsgesider Wallenftein den Titel Herzog von %. führte. 


riet, Forftinfpection, Oberförfterei, Huinen der) Ein großer Theil diefer gerienn gehört jet dem 


1472 erbauten u. 1762 zerfiörten Feſtung; 1300| Grafen Clam-Gallas. 


) Marktfl. im mähriſch. 


Em. Hier 1525 Zuſammenkunft zwiſchen Johann Bezirkte Miſtet (Oſterreich, an der Oſtrawitza, 
Friedrich von Sachſen u. Philipp dem Gropmüth: | Station der Kaiſer FerdinandsNordbahn; großes 
igen; 5. October 1551 ſchloſſen hier Kurfürft| Eiſenwerk; 2408 Cm. 9. Vers. 


Rorig von Sachſen, Landgraf Philipp von Heſſen 
u. Kurfürſt Joachim IT. von Brandenburg mit 
König Heinrih II. von Frankreih ein Bündniß 


riedland, Balentin, fo v. w. Trotzendorf. 
riebland, sog von F., ſ. Wallenftein. 
riebländer, 1) David, geb.1750in Königs- 


geaen Kaifer Karl V. 19, Oct, 1865 brannte der|berg von jüdiihen Eltern, übernahm bafelbft nad 


rt faft ganz ab. 

Triebe wirken, die nah fächfiihem Rechte 
(Sich. Weichbid Art. XXI., Verm. Sadjenfp.I., 
25) mit der Einweilung in den Befig verbundene 
Sicherung des Rechtes durch den richterlihen Bann 
ober, 

riedhof, fo v. w. Kirchhof. 
riedingen, Stadt, jo v. w. Fridingen. 
riedland, 1) Kreis im preuß. Regbez. Kö- 
nigsberg, durchfloſſen von der Alle u. dürchſchnit · 
ten von der Oftpreußiichen Sübbahn; 881,,; _|km 
(16 TM.), mit (1875) 44,669 Ew. 2) G. in 
Oftpreußen), Kreisftadt darin, an der Alle; Ger 
richiscommiſſion, Hauptfteneramt, Ol⸗, Gips u. 
EKnochenmühien, Garnifon, 1875: 3299 Ew. 3. 
murde 1312 erbaut, hier 14. Juni 1807 ent- 
ſcheidender Sieg Napoleons I. über die Ruſſen 
u. Preußen unter Bennigſen. 8) (F. in Ober- 
fchlefien), Flecken im Kreije Falkenberg des preuß. 
Negbez. Oppeln, an der Steine, gleihnamiges 
Schloß des Grafen von Burghauß; 1938 Ew. 
4) Stabt im Kreife Waldenburg des preuß. Regbez. 
Breslau, an der Steine, unmweit ber bohm. Grenze; 
Gerihtscommiffion, Seinenweberei, Papierfabril; 
2058 Ew. Dabei das Dorf At-F. (1120 Em.) 
mit großer Bapierfabrit. 5) (Märliſch⸗F.), Stadt 
im Kreiſe Deutich-Krone des preuß. Regbez. Ma- 
rienwerder, an einem Quellbache des Körtnitzfließes, 
GSerihtscommiffion, Schloß; 2164Ew. 6)(Preußiſch⸗ 
F.), Stadt im Kreife Schlochau des preuß. Negbez. 
Marienwerber, ander Dobrinka,Gerihtscommilfion, 
höhere Bürgerjhule, Schullehrerfeminar, Bier- 
brauerei, Uderbau; 3502 Ew. F. ift 1354 von 
Wirich von Kuiprode angelegt. 7) (3. in Med» 
lenburg), Stadt im Grokberzogtgunn Medienburg- 
Strelig, reihfte Stadt des Großherzogthums, aber 
unſchön u. unfreundlid; Stadtgericht, Oymnafium, 
Schloß, Aderwirthichaft, Iebhafter Gewerbebetrieb; 
5031 Ew. %. ward 1244 durch die brandenburg. 
Markgrafen Johann I. u. Otto III. zur Stadt 
erhoben. 8) Stadt im gleihnam. böhm. Bezirke 
(Defterreih), an der Witih, Station der Sid» 
Norddeutihen Berbindungsbahn, befteht aus der 
mit Mauern umgebenen Stadt u. 3 Borftädten, 
Sig einer Bezirshauptmannihaft u. eines Be- 
zietsgerihts, Pfründnerjpital, Waifenhaus, Streich⸗, 
Kammgarn- u. Baummwollenipinnereien, Tuch⸗ u, 
Wollwaarenfabriten, Zeugdruderei, Stearinferzen- 
fabrit; 4482 Em. Dabei anf einem fteilen, die 
Stadt überragenden u. nur von einer Seite zu- 
gängigen Bafaltfelfen die Burg 5. mit einer 
apelle, einem Nitterfaale (darin unter vielen 
werthvollen Gemälden ein Originalbild Wallen- 
ſteins in Lebensgröße) u. einer Rüfttammer. 3. 
war Hauptort der 9 Städte u. 75 Schlöffer und 
Dörfer umfaffenden gleihnam. Herrſchaft, nad 


dem Tode feines Vaters deffen Danufacturwaaren- 
efchäft u. widmete feine Mußeftunden den Wiſſen⸗ 
Ahaften; in Berlin, wohin er fi 1800 begab, 
genoß er den Umgang Mojes Mendelsſohns und 
wurde Affeffor bei dem föniglichen Manufactur- u. 
Sommerzcollegium, fpäter zum Stadtrath ermwählt 
u. fl. 26. Dec. 1834. Cr bilbete den Mittelpunte 
der am Ende des vorigen u. Anfang bes jetigen 
Jahrh. vor fih gegangenen inneren und äußeren 
Reforın des Judenthums u. machte fi) bef. ver- 
dient um die Errichtung der jildiſch. Freiſchule in 
Berlin. In feinem Sendſchreiben an Teller pro- 
ponirte er im Namen einiger Hauspäter jüdiſcher 
Religion, die fernere Verbindlichkeit des moſaiſch- 
talınud. Criminalgeſetzes nicht mehr anzuerten- 
nen u. biejenigen Lehren des Judeuthums gelten 
zu laffen, die mit der ewigen Vernunftwahrheit 
übereinftimmen, auch bereit zu fein, dem Ehriften- 
thume beizutreten, vorausgeſetzt, daß ihnen nicht 
das Belenntniß fupranaturaliftiiher Dogmen, zuge» 
muthet wiirde u. daß fie die Taufe als eine bloß 
cereimonielle, die Aufnahme documentirende Forır 
anſehen hilrften. Er fchr.: Gebete der. Juden für 
das ganze Jahr (mit hebräifchen Lettern), Berl. 
1786; Auszug aus Mendelsjohus Phädon, ebd. 
1787; Überfegung des Predigers Salomo, ebd. 
1788; Sendſchreiben an Zeller (Selbftbiographie), 
ebd. 1799; Reden, der Erbauung des iſraelitiſchen 
Volles gewidmet, ebd. 1818; Über die Berbefferung 
der Iſraeliten im Königreihe Polen, ebd. 1819; 
Beitrag zur Gedichte der Verfolgung der Juden 
im 19. Jahrh., ebd. 1820 2c. Vgl. Im. Ritter, 
Geſchichte der jüdifchen Reformation, 2. Bd., Verl. 
1861. 2) Lüdwig, bedeutender Phifolog u. Ar» 
chäolog, geb. 24. Juli 1824 in Königsberg, ſtu⸗ 
dirte feit 1841 daſelbſt und dann in Leipzig und 
Berlin bis 1846 Philologie, wurde 1847 Private 
docent in feiner Waterftadt, u. nachdem er 1853 
f. eine Reife nad) Ftalien gemacht hatte, 1859 
Profeffor der claffiihen Philologie u. Archäolegie 
daſelbſt. Er. ſchr.: Über den Kunſtſinn der R⸗ 
mer in der Kaiferzeit, Königsb. 1852; Die Her 
merifche Kritit von Wolf bis Grote, Berl. 1853; 
Analecta Homerica, im: 1859; Zwei Homier 
iſche Wörterverzeichniffe, ebd. 1860; Darftellungen 
aus der Sittengeihichte Noms, ebd. 1862—71, 
3 Bde., 4.9. des 1.368. 1874 u. 4. A. des 2. 
Bdos. 1875, u. gab heraus Nifanor zegi "Iuaxis 
orıyuis, Königsberg 1850, u. Ariftonilos wegi 
onuelow ’IAddas, Öötting. 1863. 3) Sriedrid, 
Genremaler, geb. 10. Jan. 1825 zu Koljanowig 
in Böhmen, trat, nachdem er zuvor die Zeichen 
ſchule in Prag u. die Wiener Akademie beindk, 
in Walbmillers Atelier und bildete fi) 1850 in 
Stalien, 1852 in Düffeldorf u. 1854 in Paris 
weiter. Nachdem er zuerft Hiftorienmaler gewefen, 











Friedfein — Friedrich. 581 
cultivirt er feit 1854 das Genre u. darin wieberjund feine Beziehungen zu den afuten Infektions⸗ 
mit Borliebe das Bolts- u. Soldatengenre, viel |krantheiten, Lpz. 1874 ıc. Thambayn. 


fach aus Schwaben feine Stoffe nehmend. Haupt] Friedrich (lat. Fridericus, franz. Frederic, 
werte: Bor dem Amtsgebäube (1859, im Wiener] engl. Frederick). L Regierende Fürſten: A) 
Belvedere); Das Leihhaus (1866); Die Politiker Deutſche Kaiſer: 1). L, genannt der Roth- 
(1866); Die reuige Tochter (1867); Rüdkehr ins|bart (Barbaroffa), aus dem Haufe der Staufen, 
Zaterhaus (1868); Der neue Kamerad (1869);|Sohn des Herzogs F. des Einäugigen von Schwa- 
Die Invaliden (1871); Die Liebeserflärung (1872)|ben m. der Judith, geb. 1121; wurde nach feines 
u. Die Erbbeerlieferanten (1872, im Belvedere); Vaters Tode 1147 von. feinem Oheim, Kaifer 
Taſſos Tod; Die erftien Auftern ; Der feltene Gaft.| Konrad III., deffen mißlungenen Kreuzzug er mite 
Cr behandelt namentlih die Schattenfeiten des machte, mit Schwaben u. Elſaß belehut u. nach 
menfchlihen Lebens mit ſcharfer Charakteriftit. A)|Xonrads Tode 1152 zum Deutihen König ermählt 
Mar, Publicift, geb. 18. Juni 1829 zu Pleß in|u. gekrönt. F. ſah feine Hauptaufgabe darin, dag 


Schlefien, fudirte in Berlin, Breslau u. 
berg die Rechte u. wurde dann Affeffor am Stadt- 
zu Breslau; 1856 trat er zur Wiener 

reſſe in das Verhältniß der Mitarbeitericaft u. 
nad) feiner Überfiedelung nad Wien in die Re 
daction des Blattes jelbit, wo er namentlich durch 
feine voltswirthſchaftlichen Artikel größtes Aufiehen 
erregte, dann aber au mit feltener Offenheit u. 
Energie für Befferung der Berhältnife in Öfter- 
rei, beſonders für einen wirklichen Conftitutio- 
nalismus kämpfte. Sept. 1864 gründete er mit 
Etienne die Neue Freie Preffe, die er mit dieſem 
bis zu feinem Tobe 20. April 1872 leitete. Seine 
Schriften: Der ausländifhe ı. einheimische Rechts⸗ 
ſchutz gegen Nachdruck u. Nachbildung, Lpz. 1857, 
dann: Ueber das geiftige Eigentum u. Ueber bie 
Preßgefeßgebung in Ofterreic) im Zufammenhang 
mit der Deutſchen, haben ihm einen verdienten 
Namen aud im der juriſtiſchen Welt gemacht. 

1) L.* 3) Regnet. 4) Lagai. 

Friedlein, Gottfried, Mathematiker u. Phi- 
Iofog, geb. 5. Jan. 1828 in Regensburg, findirte 
184650 in Münden, wurde 1853 Stubienlehrer 
in Erlangen, 1862 Profefior der Mathematit u. 
Phyſik in Ansbach, 1868 Rector der Studienan- 
ftalt im Hof, u. fl. 31. Mai1875. Er veröffent« 
lichte: ©erbert, die Geometrie des Boetbius und 
die indifhen Ziffern, Erl. 1861; Die Zahlzeichen 
a. das elementare Rechnen der Griechen u. Römer 
u. des chriſtlichen Abendlandes vom 7.—13. Jahrh., 
ebd. 1869; De Heronis quae feruntur definitio- 
nibus, Berl. 1871. 

riedliche Tage, in dem deutſchen Geſetz⸗ 

büchern Tage, an welchen nicht Recht geſprochen 
wurde ; nach dem Sachjjenfpiegel: Sonntag, Donners- 
tag, Freitag u. Sonnabend. 

Friedlofigkeit, fo v. w. Nechtlofigteit als 
Strafe. $ 


Friedreich, Nicolaus, berühmter Patholog, 
geb. 31. Juli 1825 in Würzburg, ftubirte hier u. 
in Heidelberg Mebicin, wurde 1860 Ajfiftent am 
Würzburger Juliushofpital, 1853 Privatdocent, 
1857 außerorbentl. Brofefforder patholog. Anatomie, 
1858 ordentlicher für Pathologie u. Eperapie in 
Heidelberg u. gleichzeitig Director der medic, Klinil 
2. wirkt hier jeit diefer Zeit als Lehrer in anreg- 
ender u. gebeihlicher Weife. Er Hat gefchrieben: 


eidel · Röm. Kaifertpum als eine vein weltlihe Macht 


gegen die päpſtliche Allgewalt wieberherzuftellen 
u. aus diefem Streben ergaben fi feine Kämpfe 
in Italien, wo er das bei den deutſchen Verhält⸗ 
niffen nicht mehr Erreihbare, die Gründung einer 
unumfchränften Königsmacht, durchſetzen wollte. 
Hatte er ſchon mit Hadrian IV. wegen der Krön- 
ung zum Kaifer in Rom unterhandela müflen u. 
diejelbe erft durch Anerkennung läſtiger Förmlich⸗ 
feiten u. Auslieferung Arnolds von Brescia er- 
langen fönnen, fo fand er in Papſt Alerander IIL 
einen Gegner, der ihm die Durchführung feiner 
Pläne aufs Äußerſte erſchwerte, fo daß er nah 5 
Römerzügen nod) fo viel wie Nichts erreicht hatte . 
u. erft nah Aleranders Tode die lombardiſchen 
Städte feine Oberherrlichkeit an- u.. das Recht 
der Auferlegung gewiffer Steuern zuerfannten, er 
ihnen aber vollfommene Freiheit, ſich ihre Obrig- 
keiten felbft zu wählen und Bündniffe zu ſchließen. 
zufihern mußte. Er ſtützte dann die Hoffnung 
auf Verwirllichung feines Hauptplanes, Erlangung 
der Herrſchaft über Ftalien, auf die Verefefidung 
feines Sohnes Heinrich mit der Erbin von Apulien 
u. Gicilien, erregte aber damit nur bag Mißtrauen 
auch des ihm fonft freundlich gefinnten Urban III. 
Dagegen gelang es ihm, in Deutihland georbnete 
Zuftände herbeizuführen. Im Mai 1189 brach 
er zur Eroberung Jerufalems auf, fand aber, 
nachdem er bereitd zwei Siege über die Ungläub- 
igen errungen, feinen Tod 10. Juli 1190 im 
Fluſſe Kalytadnos (Salef) bei Seleufia. %., ein 
edler u.tapferer Geift, im Glüd u. Unglüd gleich un⸗ 
beugfam und feft, freigebig auf der einen Seite, 
fieß fih anderſeits doch in vielen feiner Hand» 
lungen von Stolz u. Herrſchſucht leiten; er ſchützte 
die Gelehrten, war befonders der Baukunſt fehr 
gewogen, brachte deutjhe Eultur u. Sitte in die 
flavifhen Lande, war für feine Beit ungewöhn⸗ 
ich gebildet und bejaß ein feltenes Gedächtniß. 
Der Kirche war er treu ergeben u. ebenfo auch 
den Geiftlihen, wenn er ihren Anmaßungen aud 
fräftig entgegentrat. Äußerlich war er von mitt- 
ferer Statur, wohlgebaut, hatte’ eine zarte weiße 
Haut, hellblondes Haar u. einen röthlichen Bart, 
daher Barbarofia. Sein plögliher Tod in fernem 
Lande rief mancherlei Sagen hervor, welche noch 
jest im Munde des Voltes leben (menngleich erft 


Beiträge zu der Lehre v. d. Geſchwinſten inner-|fpäter auf feine Perſon übertragen, |. Friedrich IT. 


halb der Schäbelhöhle, Würzb. 1853; Die Krant- 
beiten der Najenhöhlen zc., El. 1864; Krankheiten 


u Kifihäufer); namentlich fol er im Kiffhäuſer 
od. im Unteröberg bei Salzburg ſchlafen und fein 


des Herzens, ebend. 1861; Progreifive Musfel«|großer rother Bart durch den vor ihm ſtehenden 


atrophie, Berl. 1872; Wahre u. faljhe Mustel- 


iſch gewachſen fein. Wenn er erwacht u. wieber 


Dypertrophie, ebd. 1873; Der akute Milgtumor !herauftommt, fol in Deutſchland die goldene Zeit 
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wieberfommen. 
Adelheid, Tochter des Markgrafen Dietbald von 
Bohburg, von welcher er fi 1153 ſchied, u. in 
zweiter Ehe mit, Beatrir, Erbtochter des Grafen 
Heinald von Burgund; feine Kinder waren: Hein- 
rih VL, fein Nachfolger als Deuter. König; 
8. V., Herzog von Schwaben; Konrad, Herzog 
von Franten u. Schwaben; Otto, Graf von VBur- 
gund; Philipp, der nad) feinem Bruder Heinrich VI. 
Deuticher König wurde u. Sophie, vermählt mit 
dem Dearkgrafen Wilhelm III. von Montſerrat. 
Bergl. J. Voigt, Geſchichte des Lombardenbun · 
des u. feines Kampfes mit Kaiſer F. J. Königsb. 
1818; $.Kortüm, Kaifer 3. I. mit feinen Freun- 
den u. Feinden, Aarau 1818; Schefier-Boichorft, 
Kaifer Fes I. letter Streit mit der Curie, Berl. 
1866; Kiezler, Der Kreuzzug Kaiſen 8, in den 
Forſch. zur deutſchen Geſch. Bde. 10, Gött. 1870; 
Brug, Kaifer F. I., Danz. 1871—73, 3 Bde. 2) 
$3.II, Enkel des Bor., Sohn Kaifer Heinrichs VI. 
a. Conftantias von Sicilien, geb. 26. Dec. 1194 
in Jeſi, wurde, noch nicht 3 Fahr alt, 1196 Rö- 
miſcher König, folgte jedoch feinem Vater, welder 
1197 ftarb, wol in Sicifien, aber nicht um Deut- 
ſchen Weiche, da fein väterliher Oheim, Bhi- 
lipp von Schwaben, und, nad defien Ermordung 
dur Otto von Wittelsbach, Dito IV. von Braun- 
ſchweig die Krone von Dentfchland erhielt. Da- 
gegen wurde er Herzog von Schwaben u. feine 
Mutter Tieß ihr zum Stönig von Sicilien u. Neae 
pel trönen. Als aber 1209 fi der Papft mit 
dem welfiihen Kaifer Otto IV. entzweit hatte, 
bewog derielbe die deutihen Fürften, F. zum Kö- 
nig zu wählen, u. diejer, welcher dem Papft Ber- 
ſprechungen gemacht, die er niemals halten konnte, 
erſchien 1212 in Deutichland, wurde von der ftau- 
füchen Partei freudig empfangen, von den Schwaben 
al8 geborener Herzog anerkannt u. in Mainz gekrönt. 
Alleiniger König wurde er aber erſt 1218 duch Ottos 
Tod, 1220 ep ih F. in Rom als Kaifer, feinen 10jäh ⸗ 
rigen Sohn Heinrich als Röm. König krönen. Zm 
Befig der dentfchen u. ſiciliſchen Krone gab er fich er 
feften Hoffnung Hin, %-8 I. Plan auszuflihven, 
Italiens fi zu bemädtigen, die Lombardei zu 
unterjohen und den Papft ang feiner geiftlichen 
Univerfalmonardie in die Stellung eines erften 
Biſchofs herabdrüden zu können. 1220 überſchritt 
er die Alpen, um erft nach 15 Jahren Deutfch- 
land wieder zu betreten. Gicilien gab er eine 
Verfaffung, Neapel eine Landesuniverfität, aber 
die Lombardei machte er nicht andern Sinnes. 
Dem Banne zu entgehen, fammelte er ein Kreuz« 
heer, wurde aber doch mit demfelben belegt, als er 
nad) 3 Tagen, poneiner epidemiſchen Seuche befallen, 
umfehrte, ja Gregor IX. ſprach das Juterdict noch 
aus und als F. endlid 1228 dem Kreuzzug aufs 
Nene antrat, ftellte ihm der Papft alle möglichen 

inderniffe entgegen. Zrogdem zwang F. den 
Sultan Kamel zu 10jährigen Wafjenftillftande u. 

eransgabe der heiligen Orte nebft Tyrus und 
Sibon u. ſetzte fichjelbftin Jeruſalem die Königskrone 
auf, 17. März 1229. Surltgetehrt erlangte er 
Losfprehung vom Banne, den Bollbefig feiner nn. 
terdeffen durch den treulofen Johann von Brienne, 
feinen Schwiegervater, für den Papft eroberten 
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Er mar vermählt ſeit 1149 mit; Da kam die Kunde von der Empörung des von 


r 


den Geiftlichen gegen den Vater aufgehegten Soh⸗ 
nes Heinrich u. fie führte den Kaifer nad Deutih- 
land zurück. Heinrich bat um Gnade u. erlangte 
fie, mußte aber, da er fih nochmals empörte, mit 
Weib u. Kind in lebengläglice Haft wandern u. 
feinem Bruder Konrad die römiſche Krone 1235 
überfaffen. Nun 1236 neuer Zug nad Jtalien: 
mit Ezzelins u. der Ghibellinen Hilfe errang F. 
den Sieg bei Cortenuoba 26. u. 27. Nov. 1237. 
Da er aber von den ihm als Oberherrn hufbie 
genden u. jedes Opier an Geld u. Gut bietenden 
Städten die Unterwerfung auf Gnade u. Ungnabe 
forderte, mußte er dem bon den Verzweifelnden 
gefchloffenen engen Bunde gegenüber einen langen 
Belagerungsfrieg unternehmen. Dazu kam ein neuer 
Bann, weil er feinen Sohn Euzio 1239 zum Kö- 
nig von Sardinien erhoben. F. fette aber ben 
Kampf fort, erwiderte dem Papft mit gleichen 
Waffen u. rüdte jelbft vor Nom. Nach Eöleftins IV., 
des Nachfoigers Gregors, rafhem Tode fete er 
den ihm befreundeten Innocenz IV. aufden röm- 
üchen Stuhl, erhielt aber in ihm bald den erbit⸗ 
tertften Feind, der der Kirche den vollftändigften 
Sieg verſchaffen wollte u. zu diefem Behufe den 
xailer abgefegt u. aller feiner Kronen verlufiig 
erklärte, 1246. Nach Heinrich Raspe von Thürin- 
gen ward ihm 1247 Graf Wilhelm von Holland 
als Deutjher König entgegengefegt u. damit die 
damalige Gefeplofigteit u. Verwirrung in Deutih- 
land nur noch vergrößert. Den Bapit zu verſöh⸗ 
nen gelang F nicht; weiteren Schritten fette fein 
Tod in Fiorentio 13. Dec. 1250 ein Ziel. Su dejien 
Haupt die Kronen eines Römiſchen Kailers und 

eutſchen Königs, die Lombardiſche, die von Bur- 
guud, Sicilien, Sardinien u. Jerufalem getragen, 
war von griechifch-gebilbeten Mohammedanern er- 
zogen u., von Hauje auß reich begabt, durch feinen 
Umgang mit provengalifhen Sängern, ein Freund 
von Kunft u. Wiffenfhaft, in allen Sprachen feiner 
Unterthanen bewandert, fchrieb über Naturwiſſen ⸗ 
ſchaften u. dichtete; kühn, tapfer, voll großartiger 
Entwürfe und edler Abficten, in den Mitteln 
aber nicht wähleriſch u. nit immer ehrlich. Er 
that viel für materielle Hebung des Volles in 
feinemitalienifhen Erblaude, drückie aber das deutihe 
Volt, um Leitungen für ſeine Kriege zu erhalten. 
Um die Unterftügung zur Verwirklichung der Herr- 
ſchaft über Jtalien zu erlangen, gab er den geik- 
lichen (1220) u. den weltlichen Fürſten 1232 de 
Rechte der Landeshoheit u. opferte damit die Prä- 
rogative der Kaiferfrone. Dabei war er aber 
tolevant u. anfgeflärt u. unterbrüdte die Ordalien, 
während er body zugleich die Ketzer verfolgte, bie 
er als Aufrührer betrachtete und fürdhtete. Mit 
mohammed. Fürften ftand er im beften Ginver 
nehinen u. hielt fich eine ihm unbedingt ergebene 
arabifche Leibwache. In feinem Privatleben zeigte 
er wie im politiichen überall, daß er mehr Jialie 
ner al3 Deutſcher. Yon ihm, der trog aller geif- 
igen u. körperlichen Vorzüge refultatlos endete ıL 
in Deutſchland nicht viel mehr als durch Saze 
bekannt geworden war, bifbete ſich in der traurigen 
Beit des Interregnums bie nachher auf F. J. . 2.) 
übertragene Sage von Barbaroffas Wiederfunft. 


Erblande wieder, aber Norditalien beugte fich nicht. !Er ift der Held von Immermanns Tragödie: 
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Kaifer $ U., Hamb. 1828, u. einer der drama- dem Schönen, Götting. 1875. 4) F. IT. (IV.), 
schen Dichtungen in Raupachs Hohenftaufen. Er, Sohn des Herzogs Ernſt des Eifernen don Oefter- 
war vermählt jeit 1208 mit Gonftantia von Aragon reich u. der Cymburgis von Mafovien, geb. 21. 
{f. 1212); in zweiter Ehe ſeit 1225 mit Jolanta, Septbr. 1415 in Inusbrud, folgte 1421 als F. V. 
Tochter Fohanns von Vrienne, Titular- Königs von ſeinem Vater in Defterreih unter Vormundſchaft, 
Jeruſalem (fi. 1228); in britter Ehe feit 1235| wallfahrtete nach dem gelobten Lande und trat, 
mit Iſabella, Tochter des Könige Johann von milnbig geworben, 1435 mit feinem Bruder Al- 
England (fl. 1241); feine Kinder waren: aus brecht dem Verſchwender die Regierung in Steier- 
erfter Ehe, Heinrich; aus zweiter: fein Nachfolger | mark, Krain u. Käruten an, wurde bald nad) dem 
Konrad IV.; aus dritter: Heinrich, Titularfönig| Tode feines Bruders u. Vetters Bormund über 
von Zerufalem, und Margarethe, Gemahlin des |die Prinzen der beiden anderen Linien, von denen 


Landgrafen Albrecht von Thilringen; Enzio und 

Manfred, König von Unteritalien, u. Anna, Ge 

mahlin des byzantiniſchen Kaiſers Vatazes, waren 

natürliche Kinder von ihm. Er ſchr. ein lateiniſches 

Wert Über die Fallenjagd, befte Ausgabe von 

Schneider, Lpz. 1788. Vgl. Höfler, Kaijer F. IL, 

Münden 1844; Huillard-Breholles und 9. de 
Albertis de Luynes, Hist. Siplomation Friderici IL, 

Bar. 1852—57, 5 Bde. ; Abel, Kaifer Otto IV. 
und König F. II., Berlin 1856; Schirrmacher, 

Kaifer F. IL, Gött. 1859 bis 1863, 4 Bpe.; 

Winkelmann, Kaifer F. II., Berl. 1863 u. Reval 

1865, 2 Bde.; Raumer, Geh. der Hohenſtaufen 

a. ihrer Zeit, 4. Aufl., Lpz. 1871—72, 6 Bde. 

@&) $. (UL, der Schöne), 2. Sohn des Her- 
3098 (jpätern Königs) Albrecht L von Öfterreich 
a. ber Elifabeth von Kärnten, geb. 1286, wurde 

in Wien mit feinem Better Ludwig von Bayern 

erzogen und ftand mit ihm im innigften Freund⸗ 

ſchafisbund. Derfelbe riß aber, als F., feit 1308 

Herzog von Oſterreich, die Vormundjchaft über 
die niederbayr. Herzoge erhielt, und F. ſchiug den 

gun bei Gamelsdorf 1313. Bei Heinrichs VII. 

ode bewarb er fih um die Kaiferfrone, wobei 


nod die Linie Niederöfterreih Ungarn u. Böhmen 
befaß. 1440 wurde er nad) Albrechts II. Tode 
zum König gewählt u. 1442 in Aachen gekrönt. 
Unfelöftändig und dem römiſchen Stuhl ergeben, 
begaun er feine Megierung mit Losſagung vom 
Bajeler Concil und Gewährung bedeutendfter 
Vortheile an den Papft, wie des Wiener Con» 
cordats zc., um fo die Kaiferfrönung zu erlangen, 
die endlid) 1452 an ihm vollzogen wurde, die 
legte Kaiferfrönung in Rom. %. verwidelte ſich 
in eine Reihe unglüdlicher Kriege, mußte die 
legten Befigungen des öfterr. Hauſes in der 
Schweiz aufgeben, verfäumte zweimal, von ber 
ungariſchen Krone Befit zu nehmen, Tieß die Tiirfen 
ungeftört his Salzburg borbringen u. mußte end« 
lich, Dank feiner treulofen Politik, die Könige von 
Böhmen u. Ungarn als Feinde iu feinen Erb» 
landen fehen, fo daß ihm kaum eine Stadt mehr 
gehörte, bis fein Sohn Marimilian die Feinde 
wieder vertrieb. In Deutſchland herrſchte unter 
5. Anardie, gegen weiche er Nichts that. 

mar von mittelmäßigen Anlagen, liebte nur die 
Ruhe und griff deßhalb, wenn Gefahr drohte, 
lieber zu langen ermübenden Unterhandlungen 


ihm aber Ludwig von Bayern den Rang ablief,jal® zum Schwerte und faß am liebften im 
Nichtsdeftoweniger ließ er fi, mährend jener Linz, mit Aftrologie, Alchemie und Botanil bes 
feierlich in Aachen gelrönt wurde, in Bonn aufjihäftigt, konnte daher aud feine That gr Ver⸗ 
einer Tonne frönen.. In den nun folgenden|mwidliihung feines Wahlſpruches: A. E. LO. U., 
Bürgerkrieg wurde F. bei Mühldorf 28. Sept.|d. h. Austriae Est Imperare Orbi Universo, od. 
1322 geihlagen umd gefangen auf die Burg Alles Erdreich FR Öfterreich Unterthan, — zu 
Trausnig gebracht. 1325 entließ ihn Ludwig ert| Stande bringen. F. ftarb 19. Auguft 1493 in 
gegen das Berfprehen, der Krone zu entſagen, Linz. Er war feit 1452 vermählt mit Eleonore, 
die Anerfennung Ludwigs von Seiten der Habs-| Tochter des Königs Eduard von Portugal (Rarh 
burger zu bewerffielligen, Wahlurtunden und|1467); feine Kinder waren: Marimilian I., fein 
eroberte Länder mieder herauszugeben. Dem Nachfolger, u. Kunigunde, Gemahlin des Herzogs 
widerfegte fi, vom Papft unterftügt, +8 Bruder | Albrecht des Weifen von Bayern. F ſchr. ein Tages 
Leopold und jo ſtellte fih F., unfähig , fein Ber-| buch, welches fi in Lambecii Prodromus histor. 
ſprechen zu erfüllen, wieder in Minden zur Haft. |litt. findet. Bergl. Fr. Kurz, Oſterreich unter 
Zudwig, ſolche Treue anerfennend, fette das frü-|Kaifer F. IV., Wien 1812, 2 Bde.; Ehmel, Ge⸗ 
here Freundesverhältniß mit %. fort, ühertrug ſchichte Kaifer 3-8 IV., Hamb. 184043, 2 Be, 
ihm fogar, als er 1327 gegen Polen 309, die Ber-| B) Könige: a) Bon Dänemark: 5) $. J., 
waltung feiner bayerifchen Erblande u. wollte ihn |der Sriebliebende ‚jlingerer Sohn CHriftians I., 
ſelbſt zu feinem Mitregenten annehmen, was aber|aus deſſen zweiter Ehe mit Dorothea von Bran- 
die Reichsfürſten nicht bewilligten. F. zog ſich denburg, geb. 1456, nad) Anderen 1471; er mar ' 
nun auf den Guttenftein zurüd, wo er frommen|bei feines Bater8 Tode 1481 zum SHerzog von 
Betrachiungen lebte u. 13. Jan. 1380 ft. Seine|Schleswig n. Holftein beftimmt, erfielt aber von 
Gebeine wurden in bem von ihm geftifteten Klo-|feinem Bruder, König Johann I., bloß einen Theil 
fter Mauerbach beigefegt u. 1783 nad Wien in|von Holfein, davon Gottorp die Hauptftabt war, 
den Stephansdom übergeführt. Er war feit 1316 |wurde, als Fohanns L Sohn, König Chrifiian IL., 
mit Iſabella, Tochter des Königs Jakob I. von |vom Throne vertrieben wurde, 1528 von den 
Aragonien, vermähft (ft. 1330); feine beiden Söhne |dänifhen u. fpäter von den norwegischen Stänben 
Karben jung. Vgl. Fr. Kurz, Ofterreid) unter $.|zum König gemäßft, anerfannte 1627 bie Reform- 
dem Schönen, Linz 1818; Kopp, Die Gegenkönige |ation u. vg ste zum Segen bes Reiches bis 1633, 
3. u. Ludwig u. ihre Zeit, Berl, 1858; Döbner, wo er ſtarb. Er war vermäßft feit 1500 mit 
- Die Auseinanderfegung zwiſchen Ludwig IV. u. F. Anna, Tochter des Kurfürften Johann von Brans 
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denburg (fl. 1514), u. in zweiter Ehe ſeit 1518| Großbritannien (ft. 1761), u. ſeit 1752 im zweiter 
mit Sophie, Tochterdes Herzogs Bogislaw IX. von Ehe mit Juliane, Tochter des Herzogs Ferdinand 
Pommern (ft. 1868); fein Sohn aus erfter Che Albrecht von Braunfchweig (ft. 1796); feine Kin» 
war fein Nachfolger Chriftian II.; Söhne aus|der: Chrfftian VIL., fein Nachfolger, Friedrich, 
der zweiten Ehe waren: Johann, Abolf, Herzog | Sophie, Gemahlin des Königs Guftan II. von 
von Schleswig u. Holftein-Gottorp, u. Friedrich, | Schweden, Wilhelmine, Gemahlin des Kurfürſten 


Biſchof von Hildesheim u. Schleswig. 
Entel des Vor., ne Chriſtians IH. und der 
Dorothea von Sacjen- Lauenburg, geb. 1584, 
folgte feinem Vater 1559 erft nad bebeutenden 
Zugeftändniffen an ben Abel, ließ fi 1561 in 
Kopenhagen fröuen u. trat hier öffentlich zur prot. 
Kirche über. Er vergrößerte die Macht des Reiches, 
wirkte fr Hebung des Handels, des Aderbaues 
u.der®ifienihaften, u. ftarb 1588. Ermwarfeit1552 
vermäpft mit Luiſe von Medlenburg; feine Söhne 
waren: Chriftian IV., fein Nachfolger, Johann u. 
Uri, Biihof von Schwerin. 7) $. II, Entel 
des Bor., Sohn Chriſtians IV. und der Auna 
Katharina von Brandenburg, geb. 18. März 1609; 
war in feiner Jugend Zitularbiihof von Verden 
u. Erzbifhof von Bremen, welche Würden aber 
1643 im Kriege verloren gingen. Er folgte feinem 
Bater 28. Febr. 1648. Anfangs in Ruhe vegier- 
end, mußte er jein Streben, daR, was unter feinem 
Bater verloren gegangen war, wieber zu erringen, 
unerreicht fehen u. erhielt von Allem nur Born- 
Holm u. Drontheim zurüd. Dagegen ward die 
königliche Macht durch Gejet zu einer unumfchränt. 
ten 14. Nov. 1665, und F. benütte dieſe Gewalt 
im Imtereffe des Landes, trog fortwährender 
Kämpfe mit dem Abel. %. ftarb 19. Febr. 1670. 
Er mar ein eifriger Alchemiſt und verſchwendete 
dadurch mehrere Millionen Thaler. F. war ver- 
mäplt feit 1643 mit Sophie Amalie, Tochter des 
Herzogs Georg von Braunſchweig · Luneburg, welche 
ihm feinen Nachfolger Chriſtian V. und mehrere 
Töchter gebar. 8) F. IV., Enfel des Vor. Sohn 
Chriſtians V. u. ber Charlotte Amalie von Hefjen- 
Kaffel, geb. 11. Oct. 1671, folgte feinem Bater 
15. Aug. 1699. Er nahın den lebhafteften Antheit 
am Nordifhen Kriege gegen Schweden und zwar 
mit Erfolg, während die legten Fahre feiner Re 
gierung in Frieden verliefen und er für Handel, 
Kirchen, Schul- u. Gewerbeweſen forgen konnte; 
auch befürberte er die Miffion in Grönland. F. 
ft. 12. Oct. 1730 zu Kopenhagen. Er war vers 
mähft feit 1695 mit£uife, Prinzeffin von Medlenburg, 
u. feit 1721 mit der ſchon früher von ihm geliebten 
Gräfin Anna Sophie von Reventlow. Sein Sohn 
aus erfter Ehe war Chriftian VI. 9) F. V., 
Sohn Ehriftians VI. u. der Sophie Magdalene 
von Brandenburg. Kulmbach, geb. 31. März 1728, 
hatte als Kronprinz Ausfiht, auch König von 
Schweden zu werben, ba die Bauern ſich ernftlich 


) F. IL,| Wilhelm I. von Hefien, Luife, Gemahlin des Yand- 


gu Karl von Heffen. 10) 3. VL, Sohn 
briftians VIL und der Karoline Mathilbe von 
England, geb. 28. Jan. 1768. Erft unter Leit 
ung feiner Mutter und Struenfees, fam er nach 
der Palaftrevolution 1772 unter die Oberaufficht 
feiner Stiefgroßmutter, der Königin-Wittwe Juliane 
Marie, und feines Stiefoheims, des Erbprinzen 
Friedrich, die nicht nur feine Erziehung vernad- 
täffigten, ſondern ihn auch von allen Staatögefchäften 
fer nhielten, bis F. endlich, nachdem er 14. April 
1784 in den Staatsrath eingeführt worden, am 
felben Tage fi des ſchwachfinnigen Königs be» 
mädhtigte u. als befien Mitregent die Regierung 
übernahm. Unterftügt vom leitenden Miniſter, 
Grafen Andreas Peter Bernftorfi, brachte er das 
Reich zu hoher Vlüthe u. wahrte mitten in den 
Stürmen ber franz. Revolution den Frieden. Aber 
mit Bernftorfis Tode 1797 trat eine Wendung 
ein, da F. nur mehr mittelmäßige Kräfte heran- 
zog u., nachdem ereine Zeit lang eine höchſt zwei« 
beutige Rolle gefpielt, ſich inzwiſchen 13. März 1808 
König geworden, Napoleon in die Arme warf, ohne 
indefjen die daran gefnüpften Hoffnungen erfüllt 
zu fehen; dagegen brachte er fein eich an den Rand 
des Staatsbanferottön.verlorNorwegenu.Helgolaud 
1814. Im Abſolutismus großgezogen u. ergrant, gee 
mährte er erft 1831, geſchredt duch die Fulivevolu- 
tion, die längft geforderten Provinzial-Stäudener- 
fommlungen. Er fl. 3. Dec. 1839. König 5. war 
vermählt feil 1790 mit Marie, Tochter des Lande 
grafen Karl von Hefien-Raffel; feine beiden Söhne 
ftarben früh; von feinen Töchtern war Karoline 
vermäplt an Ferdinand, Erbprinzen von Dänemart,. 
u. Wilhelmine in zweiter Ehe mit Karl, Herzog 
zu Holftein-Sonderburg-Glüdsburg. Ihm murde 
1845 ein Denfmal auf der Schloßinjel bei Stan- 
derborg gejegt. Vgl. Gieffing, Zur Regierungs- 
geſch. 5-8 VI., bearb. von Jenſſen⸗Tuſch, Kict 1861 
bis 1862, 2 Bde. 11) 5. VIL Karl |Eprik- 
tan, geb. 6. October 1808, goh des Königs 
Chriſtian VILL. u. der Pringeffin Charlotte Frie⸗ 
derife von Meckleuburg · Strelitz. Trotz einer ziem- 
lich oberflächlichen Erziefung entwidelte er chen 
früh einen entſchieden - nationalen Sinn. Rad 
dem er 1826— 28 in Genf verweilt, dann SFrant- 
reih und Stalien beveift, kehrte er zuriid, ver» 
mählte fih mit feiner Coufine Wilhelmine Marie, 
von der er ſich 1834 fchon trennte und 1837 


für ihn erflärten; aber Rußland Hintertrieb feinejducch königlichen Spruch geſchieden wurde. Aus 
Wahl u. fo folgte er feinem Vater in Dänemark|fein Vater 1839 deu Thron beftieg, warb er 
1746. Er regierte, mit Ausnahme eines Furzen Gouverneur von Fünen u. Mitglied des Staats 
und unblutigen Krieges mit Peter III. von Auß«|rathes, nachdem er bisher wie ein Berbannter in 
land wegen Holftein, friedlich, im Sinne des aufe|Srivericia gelebt, und 'ging 10. Nov. 1841 eine 
geffärten Despotismus, vom Grafen Bernflorfi,|zweite Ehe mit Karoline Charlotte Mariana ven 
feinem Minifter, bei vielen wohlthätigen Reformen | Medienburg-Strelig ein, die aber wie die erke 
unterftügt, bis 1766, mo er 14. Jan, ſtarb. Besjkinderloß blieb u. 30. Sept. 1846 auch getremnt 
ſonders begünftigte er Künfte, Wiſſenſchafteu, Ge-|wurde. 20. Jan. 1848 beftieg er den Ihren, 
werbe und Sanael Er war vermäßlt ſeit 1743 gab dem Lande die Gefammtftaat2verfafjung, die 
mit Luiſe, Tochter des Königs Georg II. von!jein Vater vorbereitet, entfagte der abjoluten Könige- 
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gewalt zu Gunſten der Dänen, lehnte aber jede Niederlanden, am Rhein, wo er die Frauzoſen 
Forderung der Schleswig-Holfteiner ab und ver-|felbft vertrieb u. ihnen Boun entriß, in Italien, 
anlagte damit die durch feine ganze Regierungszeit |in Ungarn, und gab dem Kaifer das Verſprechen 
wie ein rother Faden fich fpinnende Schleswig. der Theilnahme am ſpaniſchen Erbfolgekriege, — 
Holfteinifche Frage. Machte er fih enfänglih duch Alles zur Verwirflihung feines längſt genährten 
feine Schrofipeit gegen die Deutichen beliebt bei] Planes, fih zum König von Preußen erheben zu 
den Dänen, jo verlor er auch bei dieſen durch feine |laffen. Nach dem 16. Nov. 1700 in Wien ger 
Dritte Ehe mit Luife Rasmuſſen, nachher Gräfin |fchloffenen Vertrage fette er fih 18. Jan. 1701 
Danner, zur linfen Hand, 7. Aug. 1850. übri- in Königsberg die Königskrone auf. Am Tage 
gens fühlte er auch felbft der an ihn geftellten|vorher ftiftete er den Schwarzen Adierorden. e 


Aufgabe fih nicht gewachſen n. überließ die Regier« 
ung ganz feinen Miniftern, fich ſelbſt aber feinen 
Lieblingsneigungen, morunter namentlich dänische 
Alterthumslunde, über die er, Vorfitender der 
königl. Rordiſchen Altertgumsgejelichaft in Kopen⸗ 
Hagen, felbft u. A. ſchrieb; Über den Bau der 
NRiejenbetten der Vorzeit, 1857; feine reihenSamm- 
fangen gingen durch den Brand des Schloſſes 
Frederilsborg größtentHeils zu Grunde 1859; der 
Reſt wurde ins Mufenm nach Kopenhagen gebracht. 
Er ft. 15. Nov. 1863 auf dem Schioſſe Glücks- 


Mädte, mit Ausnahme des Papftes, Spaniens 
u. Frankreichs, erfaunten ihn als König an. Er 
vergrößerte die Befigungen feines Haufes durch 
Gebiete in Sadjen u. am Rhein. Er grindete 
die Univerfität Halle, die Afademie der Wiffen- 
ſchaften u. die Kunftafademie in Berlin, verfchönerte 
die Reſidenz und gründete Charlottenburg. Im 
Jahre 1707 wurde er als Erbe des Haufes Oranien 
von den Ständen Neuenburg zur Herrſchaft da⸗ 
ſelbſt berufen. Indeſſen ſchädigie er durch feine Pradhte 
liebe, feine Verſchwendung an Günftlinge, feine 


burg in Schleswig und mit ihm die ältere Linie] Kriege, die Finanzen des Staates u. den Wohlftand 
des Ofdenb. Königshauſes. b) Bon Neapel:12)5.|de8 Volles ſchwer. Bon feiner natürlihen Gut 
von Aragon, zweiter Sohn Ferdinands J. Königs herzigkeit ſtach eigenthiimlich feine Undankbarkeit 
von Neapel, aus dem Haufe Aragon, erhielt nad |gegen wirklich verdiente Männer ab. Die evan- 


dem Tode feines kinderlojen Neffen, Ferdinands II., 
1496 daS Königreich Neapel, murde aber 1501 

von Ludwig XII. von Frantkreich und durch die 
Treuloſigkeit Ferdinands des Katholiſchen (melcher 
gegen Apulien und Calabrien fein Heer mit dem 
franzöfiigen vereinigte u. die Stadt Neapel nebft 
anderen ihm von F. anvertrauten Plägen an 
Frankreich übergab) gezwungen, die Krone nieder- 
zulegen und fi) mit dem Herzogthum Anjou zu 
begnügen. Er lebte fortan in Tours und ftarb 
9. Sept. 1504. Er war ver mählt feit 1478 mit 
Anna, Tochter des Herzogs Amadeus von Sa- 
voyen, u. in zweiter Ehe mit Fjabella von Baur. 
Er war ber legte der Könige von Neapel aus 
aragonifhem Stamme; jeine drei Söhne, Ferdi 

nand, Herzog von Calabrien, Alfons, Infant von 
Aragonten, u. Cäjar, ftarben erbios außer Landes. 
©) Bon Preußen: 13) F. als König von Preu- 
Ben F. I, als Kurfürft von Brandenburg u. fou 

veräner Herzog von Preußen F. III, Sohn 5. 
Wilhelms des Großen Kurfürften und der ‘Prin« 
zeſſin Luife Henriette von Oranien, geb. 22. Juli 
1657 in Königsberg; ſchwächlich und verwachſen, 
da ihn als Kind feine Wärterin hatte fallen laſſen, 
geiftig nicht bejonderg begabt, warb er vom ältern 
Schwerin, dann von Eberhard Dankelmann ers 
zogen, durch den Tod feines Älteren Bruders Emil 
1674 Kurprinz, aber von feinem Bater in aufe 
fäliger Weife vernachläſſigt, jo daß er, eine 
Bergiftung befürchtend, 1687 nad) Kaſſel flüchtete. 
Am 9. Mai 1688 zur Regierung gelangt, erklärte 
er das Teftament feines Vaters, nach welchem er 
mit feinen zwei Stiefbrüderu fih im den Staat 
hätte theilen ſollen, mit Einwilligung des Kaifers 
für ungiltig, befriedigte die beiden Stiefbrüder mit 
Apanagen, den Kaiſer mit dem Kreife Schwiebus, 
wogegen ihm bie Auwartſchaft auf Oſtfriesland u. 
die Graffhaft Limburg zugejagt wurde. Auf den 
Glanzu. Hebung ſeines Hauſes, aufden Eintrittfeines, 
Taudes in die Reihe der europäiichen Mächte bes 
dacht, leiftete er nad allen Seiten Dienfte, in den’ 


gelifhe Kirche hatte in ihm einen mächtigen Be» 
ſchützer u. die aus ber Schweiz, Frankreichzc. geflüch- 
teten Refugies fanden bei ihm Aufnahme u. fräftigfte 
Unterfügung. F. ſt. 26. Febr. 1713. Er war vermählt 
ſeit 1679 mit Eliſabeth Henriette, Tochter des Land- 
grafen Philipp VI. von Heſſen-Kaſſel (ft. 1683); in 
äweiter Ehe ſeit 1684 mit Sophie Charlotte, Tochter 
des Herzogs Ernft Auguft von Hannover (ft. 1705), 
und im dritter Ehe feit 1708 mit Sophie Luife, 
Tochter des Herzogs F. von Medienburg-Grabow 
(ft. 1735); feine Tochter erfter Ehe war Luiſe 
Dorothea, Gemahlin des Königs F. von Schwe- 
den; fein Sohn aus zweiter Ehe fein Nachfolger 
5. Wilhelm. Bgl. F. Horn, F. III, Kurfürft 
von Brandenburg, erfter König von Preußen, ebd. 
1816; Dohna, Graf, Mömoires originaux sur le 
regne et la cour de Frederic I., ebenda 1838; 
Droyfen, Geſchichte der preuß. Politit, 4. Bd., 
1. Abth., 2. Aufl. 2pz. 1872; Ranke, Genefis des 
preuß. Staates, ebd. 1873. 14) F. WilhelmL., 
Sohn des Vor. u. der Sophie Charlotte von Han« 
nover, geb. 15. Auguſt 1688; wurde erft unter 
Auffit feiner Mutter von ber geiftreihen Frau 
von Rocoulle (Martha Duval) erzogen, dann am 
Hofe feines Großvaters, des Kurfüriten von Han« 
nover, u., von da nach Berlin zurückgekehrt, unter 
der Leitung des General® von Dohna gebilvet, 
deffen Ernft u. Strenge wie Thätigfeit und Ord⸗ 
nungsliebe anf den Prinzen übergingen, während 
Markgraf Philipp u. der Fürſt von Anhalt feine 
große Vorliebe für das Kriegsweſen pflegten. 
Sein Hang zur Sparjamleit und eine Abueig- 
ung gegen Lurus entwidelten fi aus feinem 
eigenften Naturell. Am 25. Sehr. 1713 zur Re⸗ 
gierung gelangt, fand er Preußens Beziehuugen 
zum Auslande fo geftaltet, daß es ihm nicht ſchwer 
fiel, deſſen Anfehen u. Geltung zu wahren u. ihm 
jelbft Vergrößerung zu Schaffen, u. er erlangte die 
Anerkennung der Könige» nnd die Fürftenmürde 
von Nenenburg durch Frankreich und Spanien, 
gewann die Webiete von Geldern u. Limburg u. 
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nad) den Tode Karls XII. von Schweden, zu deſſen Schicſal nur duch die Flucht entgehen. Nach 


Gegnern er ſich gefchlagen batte, Vorpommern 
bis an die Peene. it Öfterreih ſchloß er 


1726 das Schutzbundniß von Wufterhaufen und|beitete dann, ehe er an ben 
unterftügte den Kaifer im Pol. Exbfolgekriege. |jlingfter Kriegsrath an der 


einjähriger Haft wurde der Kronprinz wieder anf 
freien Fuß geftelli u. milder behandelt. Er ar 
of zurücklehrte, als 
omönenkamımer in 


1738 nahm er die verfolgten u. flüchtigen Salz-|Küftrin. Während des Arreftes hatte ihm fein 
burger Proteftanten in Oftpreußen auf. Cr ſtarb Vater vergebens die Freiheit, ſowie die Erlaubniß 


31. Mai 1740. Eine im Grunde biedere Natur, 
aber in vieler Beziehung engherzig, hielt F. Wil- 
beim I. mit unerjgütterlihem Starıfinn an vielen 
Eigenheiten u. Liebhabereien fet, wodurch er oft 
zu Ungerechtigkeiten u. politiihen Mißgriffen ver- 
leitet wurde. Leidenſchaftlich Tiebte er große Sol- 
daten und fcheute feine Mittel, ſolche zu erlangen. 
Wiſſenſchaften u. Künfte achtete er gering, forgte 
dagegen für die Entfaltung der materiellen sis: 
quellen feines Staates. Milfiggang haßte er u. 
lüeß nicht. felten reiche Pflaftertreter die Gaffen 
tehren. Er hinterließ feinem Sohn u. Nachfolger 
ein wohlgeriftetes Heervon 70,000 Mann u. einen 
Schatz von mehr als s Mill. Seine Abende ver- 
brachte er in der ungezwungenen Geſellſchaft feines 
Tabalcollegiums. Er war vermäßft feit 1706 mit 
Sophie Dororhea, Tochter Georg Ludwigs, Kur 
fürften von Hannover und Königs von England 
(ft. 1757); piefe gebar ihm: F. IL, feinen Rad» 
folger; Auguſt Wilhelm, Vater des Königs F. 
Biühelm IL.; Heinrich, Ferdinand u. Luiſe Ulrike, 
Gemahlin des Königs Adolf F. von Schweden. 
Bgl. 3. PB. Erman, Instruction dennee par le Roi 
F. Guillaume I. au prince roy. son fils pour la 
campagne du Rhin, Berlin 1790; F. Förſter, 
Geſchichte F. Wild. J., Potsb. 1834 f., 8 Bde. 
dazu Urkundenbuch, 1839, 2 Bde.; Droyſen, Ge- 
ſchichte der preuß. Politit, Vd. 4, 2.4. Äbth., 
2p3. 1869— 70; Ranke, Genefis des geeubiigen 
Etaates, 5. u. 6. Buch, ebb.1874. 15) %. IL, 
der Große, au der Einzige genannt, Sohn 
des Vor. u. der Sophie Dorothea von Hannover, 
geb. 24. Jan. 1712 in Berlin, u. zwar durch 
den frühen Tod von zwei äfteren Brüdern als Kron · 
prinz. Den erfren Unterricht verdanlte er der 

ofmeifterin feines Vaters, der bermittweten 

berftin von Rocoufle, u. einem franz. Proteftanten, 
Duhan de Jandun; vom fiebenten Fahre an leiteten 
der General Graf von Finfenftein und der Major 
von Kalkftein feine Erziehung. Bei feiner Neig- 
ung zu Wiſſenſchaft und Kunft, vor Allem dem 
Flötenfpiel, gerieth er ſchon friih in Mißhellig- 
feiten mit feinem einfachen u. firengen Vater, jo 
daß diefer fogav mit der Idee umging, ihn zu 
Gunften feines jüngeren Bruders, Auguft Wilhelm, 
von der Thronfolge auszuſchließen. Jufolge 
eines von F. während einer Reife durch Franken 
u. die Rheinlande gemachten Fluchtverſuches nad) 
England ließ ihn der König 1730 nach Kilftrin 
in ſtrenge Haft bringen u. konnte von feiner Ab» 
fit, feinen Sohn duch ein Kriegägericht als 


zu reifen u. zu ſtudiren antragen faffen, wenn er 
dem Throne entfage. Der Kronprinz erflärte, daB 
er dazu bereit fei, wenn fein Vater erfläre, daß 
er nit fein Sohn fei, u. von dieſer Zeit an war 
bei dem König nicht mehr von der Sache die Rebe. 
Seit 1733 lebte %. in Rheinsberg, wiſſeuſchaſtlich 
beſchäftigt, begleitete 1734 feinen Vater in den 
Polniſchen Königswahltrieg und zum Feldzug 
an den Ahein und lernte dort den Prinz Eugen 
von Savoyen kennen. Am 31. Mai 1740, nah 
feines Vaters Tode, zum Throne gelangt, ente 
faltete F. II. raſch feine großen Herricerialente 
nit nur als Feidherr im Kriege u. als Meifier 
in der Diplomatie, fondern auch als Befärderer 
der geiftigen u. materiellen Wohlfahrt ſeines Volkes. 
Im Ganzen behielt er zwar feines Baterd Ein- 
vihtungen bei, führte aber manche Reformen ein. 
Der Ausgangspuntt feines Strebens war, Preußen 
zu eimer mit ſterreich wmetteifernden Mccht zu 
erheben und Rang und Anjehen mit den übrigen 
europäifhen Königen zu theilen. Gleich nad) Katfer 
Karla VI. Tode trennte er fih daher don der 
öſterreichiſchen Allianz, ohne die von feinem Vater 
garantirte ‚Bragmatiihe Sanction zu adten, und 
erneuerte die Brandenburg. Anſprüche auf einige 
ſchleſiſche Fürftenthümer. Als Maria Therefia 
diefe zurlicdwies, begann er im Dec. 1740 den 
erften Schleſiſchen Krieg, der mit dem Frieden von 
Breslau 11. Juni 1742 u. Überfaffung des größten 
Theils von Schleſien an %. enbete. Der zweite 
Schleſiſche Krieg endete nicht minder glüdiih 25. 
Dec. 1745 durch den Vertrag in Dresden, welcher 
den Breslauer Frieden beftätigte. Die nächſien 
Fahre wandte $. zu inneren Reformen und zur 
Neorganifation des Heeres an. AS ihn 1756 
eine von Ofterreich zu Stande gebrachte Coalitien 
mit Rußland, Zranfreih u. Sachen bedrohte, fam 
er den Gegnern zuvor und beganı den Sieben- 
jährigen Krieg, welcher, ohne weitere Veränder ⸗ 
ungen nad) ſich zu ziehen, 1763 durch den Hubertus» 
burger Frieden beendet wurde. Bei feinen Br: 
mübungen, die Schäden des Krieges zu befeitigen, 
erregte F. vielfaches Mißvergnügen durch das 1766 
nach franz. Muſter begründete Zoll- u. Accifefnftem, 
durch welches die Lebensbebürfniffe des Voiles in 
drüdender Weife gefhmälert wurden. Er erwarb 
in der erſten Theilung Polens 1772 Polmijch⸗ 
Preußen u. Großpolen bis an die Nette. Gegen 

fterreich8 Vergrößernngspläne in Bayern ver- 
band ev ſich mit Sachſen. drang 1778 in Böhmen 
ein, ſchloß jedoch 1779 den Frieden von Teſchen 


Deferteur zum Tode verurtheilen zu lafjen, faum|(f. Bayer. Erbfoigekrieg). In demielden Intereite 
durch die Verwendung des faiferlihen Hofes und |ihloß er 1785 mit Sachſen, Hannover u. anderen 
des Königs von Polen abgehalten werden; dodh| Staaten den Deutſchen Fürftenbund. Er ft. 17. 
murbe 5-3 Liebling, der Lieutenant v. Katte, wel-| Aug. 1786 in Sansſouci. Obwol %.d. &r. das 
her zur Flucht Anlaß gegeben und ihn begleitet | Königthum als Selbſtherrſchaft in demfelben Arem- 
hatte, 6. Nov. 1730 vor den tyenftern des Beine gen inne auffaßte wie fein Bater, jo war er doch 
zen enthauptet; ein anderer Mitfhuldiger, Keith, eben fo weit wie diefer davon entfernt, die Schran- 
nachher Feldmarihall, konnte einem ähnlichen!fen zu verfennen, welche bie Gebote der Pflicht 
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u. des Rechts der Herrſcherwillkür fetten; er liebte. 


es, fi den erften Diener des Staates zu nennen. !militaire, ebd. 1770, 3. Aufl. 1796; Ploge de 


Strenge Zucht in der Verwaltung, ftrenge Hand» 
Habung des Rechts nach Funen ftellte er als Grund» 
zug feiner Regierung auf. Daneben aber hegte er 
ein unbezwingbares Mißtrauen gegen den Bürger 
ftand, dem er Ehrgefühl u. Talent abſprach, ver- 
achtete den Menfchen, feine eigenen Untertbanen, 
würdigte feine Beamten ſelbſt herab und führte 
eine Selbftregierung, deren Stärke er eben nur in 
der Armee n. feinem Schage jah. In der äußeren 
Bolitit war F. durchaus nicht bedenklich, von dem 
ftrengen Rechte abzugeben, wo es einen politischen 
Bortheil wahrzunehmen galt. Der Kirche gegen» 
über verhielt ſich F. perſönlich indifferent. Die 
Toleranz, ein zweiter Hauptgrundzug feiner Re- 
gierung, mar ein wohlerwogenes politiihes Prin- 
cip, welches F. als das Haupt der proteftants 
iſchen Fürften des europäiihen Feſtlandes kenn- 
zeichnete und der Staatsgewalt eine noch feitere 
Grundlage verlieh, indem biefelbe fi von ber 
Kirhe unabhängig machte. Wie %. der franz. 
Modeppilofophie ergeben mar, fo mangelte ihm 
auch aller Sinn für das wiedererwachende geift- 
ige Leben des deutihen Volkes, und in dem 
großen Kampfe gegen die franz. Herrichaft auf dem 
Bebiete der Siflenfgaft und Kunft jtaud er ſelbſt 
anf Seite der Frauzoſen. Bon Voltaire einge- 
nommen, fprad u. fihrieb er faſt nur franzöſiſch. 
Zu feiner äußeren Eriheinung zeigte er ſich 
ſchlicht und einfach und das Volksthümliche fei- 
ner Perſönlichteit Spricht fich in einer großen Menge 
von Anefvoten aus, welche noch im Wunde des 
Volkes fortleben. Ein Krüchſtock war fat im- 
mer fein Begleiter, fein Tieblingsaufenthalt das 
von ihm erbaute Schloß Sansfouci bei Potsdam, 
Hier ſuchte er fih für den Mangel häuslichen 
Glüdes durh Umgang mit Gelehrten u. Schrift- 
ſtellern, durch Nature u. Kunftgenüffe zu eutſchäd 
igen. Gegen Ende feines Lebens wurde F. von 
Fahr zu ‚Jahr Taunifcher, je mehr fih der Kreis 
feiner gelehrten Genoſſen in Sausſouci lichtete. 
Eine Reiterftatue in Berlin (feit 1851), Standbilder 
in Breslau u. Bromberg find dem Andenken 5-3 ge» 
widmet; außerdem wurde ihm 1854 bei Leuthen 
ein Siegesdenkmal errichtet. Er war. feit 1733 
vermählt mit Elifabeth Ehriftine, Tochter des Her- 
3098 Ferdinand Albrecht von Braunſchweig⸗Bevern; 
da er dieje Ehe gegen feine Neigung, auf Befehl 
feines Vaters, hatte eingehen müſſen, lebte er von 
feiner Gemahlin getrennt, obgleich er die äußere 
Achtung nie vernadjläfjigen ließ. Er hinterließ 
keine Kinder. F. hatte fi wider den Willen 
feines Vaters als Kronprinz in der Nacht vom 
14.—15. Aug. 1738 zu Braunihmeig von einer 
Deputation der Loge Abfaloın in Hamburg in 
den Zreimaurerbund aufnehmen lafjen und führte 
nach feiner XThrondefteigung den Borfig in 
den Logen zu Berlin u. Charlottenburg, aus wel · 
chen ſich fpäter Die Großloge zu ben drei Melt. 
tugeln entwickelte. F⸗s wichtigfte, fait in alle Spra- 
hen überjegte u. ſämmtlich ohne feinen Naınen er« 
ſchienene, Schriften find: Anti-Macchiavel, Haag 
1740, 4. Aufl. 1759; Memoires pour servir ä 
T'histoire de Brandebourg, Berl. 1751, 2 Bde., 
3. Aufl. 1767; Oouvres ou Possies diverses du 
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philosophe de Sanssouci, ebd. 1760; Instruction 


Voltaire, ebd. 1778; Reflections sur les talents 
militaires et sur le caractöre de Charles XIL., 
Lpz. 1786; Oeuvres posthumes (enthält: Histoire 
de mon temps, Histoire de la guerre de sept 
ans, Me&moires depuis la paix de Hubertsbourg 
1763 jusqu’& la fin du partage de la Pologne, 
Mömoires de la guerre de 1778, Heine philofoph- 
iſche Werke, Geſpräche, Gedichte zc.), Berl. 1788, 
15 Bde.; Supplöments aux oeuvres posthumes, 
Köln 1789, 6 Bde.; Oouvres completes, Hamb. 
u. Lpz. 1790, 20 Bde., n. Ausg. Potsd. 1804, 
24 Bde.; Fröderic le Grand, Oouvres historiques 
choisiesT. L, T. IL. 1. P. T. IIL., 2. P., %pz. 
1876; dentfh find Fs Werke tiberjegt von J. 
€. Biefter, J. F. Zöllner, 3. D. Sander u. A, 
mit den Supplementen, Berl. 1789, 19 Bde. Die 
vollſtändigſte, auf Befehl des Königs Friedrich 
Wilhelm IV. von der Akademie in Berlin veran- 
ſtaltete Prachtausgabe der Werte F⸗s des Großen 
erihien Berl. 1846 fi. Briefwechfel: Corre- 
spondance familidre .et amicale de F. II. Ber- 
lin 1787, 2 Bde; «8 II. Correſpondenz mit 
Voltaire, Berl. 1789 —90, 4 Bde.; Correspond. 
de F. II. avec Mr. Duhan de Jandun, Beılin 
1791; Correspond. entrée entre F. II. et le 
Marquis d’Argenson, Königsberg 1788, 2 Bde. 
(deutjh ebd. 1798); Lettres inedites do F. IL. 
avec Mr. et Madame de Cames, Berlin 1802; 
5-3 II. Briefe am feine Verwandte, gefchrieben in 
den Fahren 1732—89, ebd. 1838; Ausgewählte 
Berfe, deutſch von Mertens, Würzburg 1873 fi. 
Über ihn vergl. Dohm, Denfwirdigkeiten meiner 
Zeit, 5 Bde., Lemgo 1814—19; Kolb, Das Leben 
«8 des Einzigen, 4 Bde., Speier u. Lpz. 1828; 
F. Förſter, Yeben u. Thaten F. d. Gr., 2. Aufl. 
Xp3. 1842; Derf., F. d. Gr., 4. Aufl. Berl. 1860; 
Preuß, F. d. G., eine Lebensgeihichte, 4 Bde., 
mit 5 Th. Urk., Berl. 1832—34; Kugler, Ge⸗ 
ſchichte F. d. Gr., A. Aufl, Lpz. 1856, mit Holz» 
fhnitten von Deenzel, neue Ausg. 1875; Droyfen, 
Geſch. der preuß. Politik, 5.TH.,Lpz. 1874 ff.; Schrö> 
ver, F. d. Gr. in feinen Schriften, Lpz. 1875 ff.; 
Stabelmann, Fr. d. Gr. in feiner Thätigkeit fir die 
Landwirthſchaft, Berl. 1876; Schäfer, Geſch. des Sie- 
benjährigen Krieges, Berl. 1867 ff. 3 Bd. Einen 
andern Standpunkt der Beurtheilung haben die 
Werke der beiden Engländer: Macaulay, Fr. the 
Great (deutſch v. Neuberg, Halle 1857) u. Carlyle, 
History ‘of Fr. II. (2ond. 1858 ff. 6. Bde., 
deutſch von Neuberg). Abfällig beurtheilt ift F. 
in O. Klopp, F. II. von Preußen uud die 
Antiche Nation, 2. Anfl. Schaffh. 1867. Eine um- 
jaſſende Überficht der Schriften 5-8 wird feit 1875 
von der Redaction des Reichs⸗ u. Staatsanzeigers 
veranftaltet. 16) 5. Wilhelm II., Neffe des 
Borigen, Sohn des Prinzen Auguft Wilhelm 
von ‘Preußen, geb. 25. September 1744, wurde 
von %. II., feinem Oheim, nad feines Vaters 
Tode 1758 als Prinz von Preugen zum Aron- 
prinzen erflärt, ſtand aber wegen feiner leichtiert« 
igen, anftrengender Thätigkeit aus dem Wege 
gehenden Lebensweife mit dem Könige auf nid 
ganz gutem Fuße, ein Verhältniß, das fi auch 
nicht Änderte, als der Prinz bei Neuftädtel 1778 
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wegen feiner Tapferkeit eine Belobung von F. II. Darmſtadt, geb. 3. Aug. 1770. Unter einer pe⸗ 
erhalten hatte. Ais er die Regierung antrat, 17. dantifhen Erziehung konnte weder fein Geiit noch 
Aug. 1786, fand er Preußen in den befter Ver-|jein Charakter in gewünschter Weife ſich entwideln, 
Hältniffen, überall in Anfehen; aber es fanf bald; |jo daß ihm vfelfah das nöthige Selbftvertranen 
den Krieg gegen Holland führte er aus Yamilien- |mangelte u. er fi) daher nur zu fehr feiner Um⸗ 
intereffe, ohne für den Staat etwas zu gewinnen, |gebung hingab; dabei traute er aber allerdings 
u. anftatt aus dem Kriege Oſterreichs u. Rußlands | wieder dem redlihen Mathgeber oft weniger, als 
gegen die Türkei für Freugens Machtvergrößer- |dem feiner königlichen Würde ſchmeichelnden, wes- 
ung Nugen zu ziehen, ſchloß er voreilig nach fur-|Halb ein Luchefini, Haugwig, Lombard, Lecog 
zer Rüftung 27. Zuli 1790 mit Sfierreid den Zrie-|über den nachmafigen König io großen Einfluß 
den von Reichenbach zum Schuge ber Türkei; nach gewinnen konnten. Er machte als Prinz den 
der Convention von Pıllnig zum Schutze ber Reichs | Rheinfeldzug mit und trat 16, Nov. 1797 die 


verfaffung u. zur Belämpfung der franz. Revolu · 
tion vermwidelte er fi) wider des Volkes Willen 
in einen Krieg, fir den er und feine Feldherren 
feine Neigung hatten, worin fein Heer feinen Ruhm 
erwarb u. von dem er daher 5. Aug. 1795 im 
Frieden zu Baſel zurüdtrat. Das linke Nhein- 
ufer wurde damals preißgegeben, um das ganz 
auf Polen gerichtete preußische Intereſſe befrie- 
digen zu lönnen; u. feine Politit mar dort giück⸗ 
tiger, wenn aud nicht aufrichtiger; anftatt die 
neue Verfaſſung zu ſchützen, ſicherten die preuß- 
iſchen Truppen die von Rußland verfprochene Beute, 
bedeutende Gebiet3erweiterungen durch die zweite 
u. durch die letzte Theilung Polens. Ansbach u. 
Bayreuth waren ihm auch zugefallen, fo daß F. 
zwar einen vergrößerten Staat hinterließ, aber 
Autorität und Ordnung im Innern waren im 
Schwanken, Anfehen u. Würde nach Außen erſchüt- 
tert; flatt der ererbten 70 Mill. im Staatsihate 
waren 22 Mill. Schulden da, Dank der Ginft- 
lings· u. Maitreffenwirthichaft, die bald eingeriffen 


war. Bejonderen Anftoß gab in diefer Beziehung |fchließen, worin Preußen mehr als die 
zur Gräfin Lichtenau erhobene [Staaten verlor. Während ber nächften | 


der Einfluß, den die 
Madame Nie auf ihn übte, u. dann der Ein- 
fluß feiner Günftlinge Bifchofswerder, Wöllner u. 
Luchhefini, von denen der erfte ihn zu den aber» 
gläubigen Thorheiten der fog. Neuen Rofenkveuzer 
verfeitete, der zweite aber das berüchtigte Reli- 
giond-Edict von 1788 verfaßte, wozu noch das 
Genfur»Edict vom gleihen Fahre fam, das 1792 
noch verjhärft wurde. F. Wilhelm II. ſtarb 
16. Nov. 1797. Er war vermählt in erfter 
Ehe 1765 mit Elifabeth, Tochter des Herzogs 
Karl von Braunfchweig, geichieden 1769; u. in 
zweiter Ehe 1769 mit Luiſe, Tochter bes Land- 
grafen Ludwig IX. von Hefien-Darımitadt (f.1805); 
jeine Kinder aus erfter Ehe: Friederike, Gemahlin 
des Herzogs Friedrich von York; aus zweiter Ehe: 
3. Wilhelm IIL., jein Nachfolger, u, die Prinzen 
Ludwig, Heinrich und Wilhelm; Wilhelmine, Ge: 
mablin des Königs Wilhelm I. ber Niederlande, 
u. Augufte, Gemählin des Kurfürſten Wilhelm IL. 
von Heſſen⸗Kaſſel; feine beiden Kinder von der 
Gräfin Sophie Juliane Frieberife v. Dönhoff, f. 
u. Graf v. Brandenburg. Ein Denkmal wurde 


Regierung an, worauf er fofort Biſchofswerder 
u. Wöllner entließ, die verhaßten Edicte aufhob 
u. wieder größere Sparjamleit einführte, wie er 
auch das Beijpiel einfacher Häuslichteit gab. Aber 
in feiner Sorge für die Verbeſſeruug des Staats. 
Haushaltes u, der —— hinderten ihn viel · 
fach die europäiſchen Verwickelungen, weiche bie 
franzöſiſchen Kriege zur Folge hatten. Wegen 
der Verletzung des Ansbachſchen Gebiets durch 
Frautreich ſchloß er ſich nach anfänglicher Neutral- 
ität der öſterr.⸗rufſ. Allianz gegen Frankreich an, 
trat nad der Schlacht von Aufterlig zufolge des 
Vertrages in Wien 15. Nov. 1805 Ansbach, Bay- 
reuth, Kleve und Berg, fowie das Fürſienthum 
Neuenburg gegen den Beſitz von Hannover am 
Frankreich ab, woburd er mit feinen legten Bun⸗ 
desgenofien England ſich verfeindete. 1806 der 
Allianz Rußlands und Englands gegen Frankreich 
beitvetend, wurde er mit diefem in einen unglüd- 
lichen Krieg verwidelt u. mußte nad den Schlad- 
ten des „Jahres 1807 den Frieden von Tilſfit 
älfte feiner 
ahre juchte 
er mit Stein u, fpäter Hardenberg ben finanziell 
zerrütteten Staat zu reorganifiren, bis ihn, nad 
dem er 1808 in Petersburg ein Freundfchafts« 
bündnig mit dem Kaifer von Rußland geichlofien, 
Napoleon wieder durch das Schug- u. Trubünde 
niß vom 24. Febr. 1812 zwang, gegen Rußland die 
Waffen zu ergreifen. Indeſſen, York, der Comman- 
dant des preuß. Hüfscorps, wagte das Außerke 
u. riß dadurch den ängſtlichen König zu einem 
Entihluffe fort, den F. von freien Stüden nie 
efaßi hätte: er rigihn aus den Banden Napoleons. 

. ftelite fih nun an die Spike der Bemegung 
feines Volles u. nahm an dem Befreiungskriege 
bis zu defien Beendigung perſönlich theil, wohne 
danır dem Wiener Congrefje bei, u. feiner Staut% 
männer u. Feldherren energiihen Anftrengungen 
nah der Ruͤckkehr Napoleons von Elba war & 
bauptfählih zu danken, daß die Macht des Kuir 
fer, noch ehe er die deutiche Grenze überjchrüt, 
in der Schlacht bei Waterloo gebrodden wurde. Im 
Wiener Congreß erlangte ev für Preußen das 
Berforene zurid oder mehr als vollfändige Em- 





ihm zu Ruppin errichtet. Vgl. F. v. Cölln, Ber-|fhädigung. In der Folge gab trog Kaliſch auf 


traute Briefe über die inneren Berhältniffe am 
preußischen Hofe feit dem Tode 7-8 IL, Amſterd. 
1807—1809, 6 Thle.; F. Wilhelm II., Berſuch 


3. dem Zuge der politiihen Reaction nach, um fo 
mehr, als er ſich in der äußeren Politik aufs Engke 
an dtußland anſchloß. Viel Sorge machte dem fromm- 


einer Darftellung feines Lebens, Lpz. 1798; Häuffer, |gefinnten König der Widerftand, den er mit feiner 
Deutſche eich. feit dem Tode F-8 d. Gr. 4. Aufl.,|Agende für die ünion der Broteftantiichen Kirche fand. 
Berl. 1869, 4 Bde.; Gräfin Boß, 69 Fahre am|Bei all feiner Sparjamteit that F. viel für Kirchen 
preußifchen Hofe, Lpz. 1876. 17) 3. Wilhelm III., u. Schulen u. überhaupt gemeinnügige Angelegen- 
ältefter Sofa des Bor. u. Luijend von Heſſen-⸗ heiten, beſ. aber auch fürdas Heer. war ein flatte 
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licher ſchöner Mann; aber bei feiner Beſcheiden ⸗ 
heit brachte er feine imponirende Ericheinung, 
ſelbſt Untergebenen gegenüber, nirgends zur Gelt- 
ung; perſönlich war er ein Mufterbild in Rechtlich" 
keit u. Sittenreinheit, one Falſch, ein Manu ber 


Pflicht. Er ſt. 7. Juni 1840. Ihm find Dent- 
mäler in Teplig (1841), Bojen (1843), Potsdam 
Königsberg 


(1845), Berlin und Stettin (1849), 
(1851), Breslau (1861) und Berlin (Luftgarten, 
1871 rejp. 1876) errichtet, Vermählt war er feit 
24. Dec. 1793 mit Luife, Tochter des Herzogs 
Karl II. von Medienburg-Strelig, (fi. 19. Juli 
1810); zum zweiten Maͤle vermählte er ſich in 
morganatiicher Ehe, 9. Nob. 1824, mit ufte, 
b. Gräfin Harrad, zur Fürſtin von Lieguig u. 
Sräfin von — erhoben. Seine Kinder 
aus erſter Ehe: F. Wilhelm; Wilhelm, Charlotte, 
als Alexandra Gemahlin des Kaiſers Nikolaus von 
Rußland; Prinz Karl; Alerandrine, Gemahlin des 
Großherzogs Paul Sriedrich von Medlenburg- 
Schwerin; Luiſe, Gemahlin des Prinzen Friedrich 
der Nieberlande, und Prinz Albrecht; ein Prinz 
u. eine Prinzeffin ftarben in frühem Alter. Er 
ſchr.: Luther in Beziehung auf die preuß. Kirchen- 
agende von 1822 u. 1823, Berl. 1827; Remi- 
aifcenzen aus der Campagne 1792 in Frankreich 
a. Journal meiner Brigade in der Campagne am 
Rhein 1793. Bgl. Jahrbücher der preuß. Mon- 
archie u. der Regierung F. Wilhelms III., Berl. 
1798—1801, 4 Bde; 8. %. Klöden, Lebens u. 
Regierungsgeſchichte F. Wilhelms IIT., Verl. 1841; 
H. Döring, 3. Wilhelms III. Lebens- u. Regier- 
ungsgefichte, Quedlinb. 1841; C. 8. Henfe, F. 
Wilhelm ILL u. die berühmteften Männer des preuß. 
Staates, Sangerh. 1841; TH. G. v. Hippel, Bei- 
träge zur Charakteriſtik F. Wilhelms ILL, Bromb. 
1841; Gylert, Charafterzüge aus dem Leben F. 
Wilhelms IIL, Magdeb. 1842—46, 3 Bde., auch 
1847; Barnhagen v. Enfe, Blätter aus der preuß. 
Geſch., Lpz. 1868—69, 5 Bde.; Derf., Denkwürdig · 
teiten, neue Folge, ebd. 1843—59, 9 Bde.; Gräfin 
v. Voß, 69 Jahre am preuß. Hofe, Lpz. 1876. 
18) F. Wilhelm IV., Sohn des Bor. u. der Rd- 
nigin Luiſe, geb. 15. Oct. 1795. Bon der Natur 
hoch begabt, erhielt er unter der Leitung feiner 
treffliihen Mutter die erfte Erziefumg und damit 
jenen ihm für das ganze Leben eigenen Sinn für 
alles Edle u. Schöne, u. wurde alddann zur wei · 
. teren Ausbildung in den verfchiedenen Wiffen- 
ſchaften von Delbriid, Savigny, Scharnhorft, Kneſe⸗ 
bed, Ritter, Lancizolle, Schinkel u. Rauch unter- 
richtet. Nachdem er die Feidzüge des preußifchen 
Heeres von 1818—15 mitgemacht, ſodann die 
jämmtlichen Provinzen des Staates durchreift, wurde 
er Militärgonverneur u. Statthalter in der Pro- 
vinz Pomntern, auch zu den Situngen des Staats» 
raths u. Staatsminiſteriums zugezogen; 1823 ward 
er mit dem Borfig der Commiſſion betraut, welche 
die Einrichtung von Provinzialftänden vorzuberei- 
ten hatte. Daneben gab er fih den Wiſſenſchaf - 
ten u. Kiiuften hin, bereifte Frankreich u. Italien, 
wo er an die Spige des von E. Gerhardt ange» 
regten Inſtituts für archäologiſche Correjpondenz 
tat, Am 7. Juni 1840 beſtieg er den Thron 
u. — ſeine Regierung mit liberalen Maßre⸗ 
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Ämter beraubte Gelehrte ac. in dieſelben wieber ein, 

berief Größen der Wiffenihaft u. Kunft in feine 

Nähe, Boyen u. Eichhorn ins Minifterium, er 

weiterte die provinzialitändifche Berfaffung, hielt 

aber dabei doch feft am feiner Vorliebe fiir die 

erbliche Ariftofratie einer u. die pietiftifche Nichte 

ung im Kirchenweſen anderjeits, um jo die Ent⸗ 
widelung des chriſtlich · germaniſchen Staats, fein 

Ideal, zu fördern. Es bedurfte erſt hartnädigen 

Drängens, ehe er fi) zur Berufung des Berein« 

igten Landtages entſchloß, und bie Erfahrungen, 
die er dabei machte, führten ihn bei alleın guten 
Villen, die Staatsverfaffung zu vervollfommmen, 
dahin, daß er an feiner föniglichen Gewalt noch 
fefter hielt. Erft die Bewegungen von 1848 nös 
thigten ihm weitere Goncefftonen ab: bei feinem 
Umritt mit der deutſchen Fahne und mit feinem 
Aufrufe gab er mit vollen Händen, was er feit 
Jahren verweigert, — unter ſchweren Kränkungen 
u. bitteren Enttäufhungen. Seinem Worte, Preus 
Ben folle in Deuiſchland aufgehen, vertrauend, 
wählte ihn das Deutiche Parlament zum Deutſchen 
Kaifer, aber einer erſt bedingt ablehnenden Ant- 
wort folgte eine unbedingte Ablehnung und das 
Erfurter Parlament, die Spaltung Deutſchlands, 
die Gefahr eines Krieges. Indeſſen harte er im 
Inlande die perfönliche Regierung wiederhergeftellt, 
freilich ohne fein Ideal verwirklicht zu fehen. Bon 
da ab aber ſtand er, wie in der äußern nach 
Rußland neigenden Politik, jo auch in der innern. 
mit feinem Volke im Widerjpruch; fo fehr auch feine 
friedliche Politit der Entwidelung bes nationalen 
Wohlftandes günftig war, die romantiſche Richtung, 
der er ſich Hingegeben u. die in allen feinem Regier- 
ungshandlungen durchblidte, Tieß ihm hei all fein 
nen großen Veiftesgaben die praftijchen Bedürf- 
niffe der Neuzeit nicht durchſchauen u. wilrdigen 
lernen, fo daß aus jener Zeit manche Verordnung 
ſtammt, die Preußen nicht zum Heil gereichte, 
Nahdem er zwei Attentaten glüdlihy entronnen 
mar (1844 u. 1850), das erfte von Tſchech, das 
zweite von Sefeloge verübt, beide ohne politiiche 
Motive, z0g eine leichte, durch einen Stoß herbei« 
geführte Zußverleguug, Aug. 1854, eine rofen- 
artige Entzündung nad) fih, feit der man beim 
König Spuren eines Gehirnleideng entdedt haben 
will. Nach einer Brunnencur in Marienbad, u. 
einem Befuhe am Wiener Hofe 1857 traf ihn 
auf ber Rückreiſe ein Schlaganfall, dem im Oct. 
ein zweiter folgte, worauf er 23. Ost. den Prin- 
zen von Preußen mit der Stellvertretung in den 
Regierungsgeishäften beauftragte; 7. Oct. 1858 
übernahm der Prinz definitiv Die Negentichaft. 
Nah der Rüdkehr von einem Winteraufenthalt 
1858/59 in Rom ward des Königs Zuftand Hoffe 
nungslos; er ft. in der Nacht vom 2. Yan. 1861 
in Sansſouci bei Potsdam. Auf der Kölner feften 
Brüde fteht fein Neiterftandbild. Vermählt war 
F. Wilhelm IV. in finderfofer Ehe feit 1823 mit 
Elifabeth, Tochter des verftorbenen Königs Mar 
von Bayern. Bgl. F. Wilhelms IV. Reben, Pro- 
clamationen, Boſſchaften zc. feit feiner Thronbefteig- 
ung, Berl. 1861; v. Raute, Briefwechſel F. Wilhelms 
IV. u. Bunfens, 2.%., e6d.1874; d)BonSadfen: 
19)F. Auguſt J. der Gerechie, Sohn des Kur« 


gein, jetste wegen fog. demagogifcher Umtriebe ihrer |fürften F. Chriftian von Sachſen u. der Marie An- 
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toinette, Tochter des Kaiſers Karl VII. geb.23. Dec. ſammelt u. beſchrieben von dem Prinzen F., Mit« 
1750, folgte ſeinem Vater 17. Dec. 1768als Kurfürſt regenten von Sachſen, u. von J. W. v. Goethe, gab 
F. III. unter Vormundſchaft ſeines Oheims Xaver Heidler heraus, Prag 1837. Dentmale für if: der 
u. trat die Regierung ſelbſt 1768 an. Er war in) F.⸗Auguſt-Thurm bei Löbau (Sept. 1864), auf dem 
Außerjter Zuriidgezogenheit von feiner Mutter er⸗ Berge bei Rodhlig u. in Dresden. Er war dere 
zogen, von Natur langen, aber in jeder Bezieh-|mähle feit 1819 mit Karoline, Tochter des Kai- 
ung ein Menſch voll Gefühl, bef. für redliche Pflicht- |jer$ Franz von Oſterreich (f. 1882), u. in zweiter 
erfültung u. Gerechtigkeit; ſoinit, wenn auch feiner|Che feit 1833 mit Marie, Tochter des Königs 
Zeit, zumal bei feiner ängſtlichen Vorliebe für das Dar I. von Yayern. Aus beiden Ehen hatte er 
eptuute, nicht gewachſen, that er manches|feine Kinder, daher folgte ihm fein Bruder For 

ute für fein Land, lehnte feloft die ihm ange⸗ hann. Bol. Schlavebah, F. Auguft IL., König 
botene poltifhe Krone ab, warf fi) aber nad) der|von Sachſen, Dresd. 1854. e) Bon Schweden: 
Schlacht bei Jeua Napoleon in die Arme u. blieb|21) $., geb. 1676, Sohn des Landgrafen Karl 
deffen treuefter Anhänger, ward durch ihn als|von Heffen-Kaffel; vermäßlte fi 1715 mit Ulrike 
Rheinbundsfürft Dec. 1806 König u. 1807 Herzog|Eleonore, Tochter König Karls XI. von Schwe- 
von Warſchau. AS im J. 1813 der Kricg der|den, wurde nach dem Tode Karls XII. auf den 
Alliirten gegen Napoleon in Sachſen wüthete, be- Vorſchlag feiner Gattin 26.März 1720 vom Reichs» 
gab fid) der König nad ſterreich, kehrte aber|tage zum König von Schweden gewählt, war aber 
nah den Schlachten bei Lützen und Bautzen auflein bloßer Schaättenkönig; um fo mehr that er für 
Napoleons Befehl zurüd, ging mit dieſem nach|das materielle Gedeihen des Landes u. für die Wiſſen ⸗ 
Leipzig und wurde hier, nah dem Übertritt ſeiner ſchaften. Er ft., nachdem er feit 1730 auch Landgraf 
Truppen zuden Alürten, al Gefangener bes Kaifers|von Heffen-Kafjel geworden war, 5. April 1751 
von Rußland nad) Berlin, dann nach Friedrichsfelde kinderlos. In erfter Ehe war er feit 1700 mit 
u. 1814 nad) Pregburg gebracht. Seinem Lande | Dorothea von Brandenburg (ft. 1705) vermäßlt 
1815 wiedergegeben, mußte er laut Beſchluß des ſu. ließ ſich noch zu Lebzeiten feiner zweiten Bat« 
Wiener Congreſſes faft die Hälfte deſſelben abtre- |tin, der Ufife Eleonore, zur linken Hand die Gräfin 
ten. Er ft. 5. Mai 1827. Ihm wurde 1843 in|Taube antrauen, was in Schweden fo großes Mik- 
Dresden ein Denkmal errichtet. Er war vermäßlt|fallen erregte, daß er biefelbe auf einige Zeit aus 
jeit 1769 mit Marie Amalie, Tochter des Herzogs|dem Lande entfernen mußte. Bon Sicilien: 
Friedrich von Pfalz-Zweibrüden (f. 1828), weihe|22) F. I. (II.), dritter Sogn Peters von Aragon 
ihm eine Tochter, Augufte, gebar. Vgl. Weiße,|u. der Conſtanze von Schwaben; begab fi mit 
Geſch. F. Augufts, Lpz. 1811; Herrmann, Leben |feiner Mutter, der Tochter Manfreds, nah Sici« 
F. Augufs, Bresd. 1827; Pölig, Die Negierung|lien, machte ſich fehr beliebt u. führte Krieg ge 
F. Augufts von Sachſen, Lp3.1830, 2 Bde. ZO)|gen Karl von Anjou, den König von Neapel. As 
5. Auguft IL, ältefter Sohn des Prinzen Marjaber 1291 fein älterer Bruder Jakob, zur Nad- 


und der Prinzeffin Karoline Maria von Parma, 
Nefie des Vor., geb. 10. Mai 1797; ward unter 
dem Gommandanten der Schweizergarde, Genera! 
dv. Forell, erzogen, folgte feinem Onkel wäh— 
rend der Wechjelfäle 1809 nach Leipzig u. Frank 
furt a. M., 1813 nad) Regensburg u. Prag u. 
ging 1815 mit feinen Brüdern in das öfterreichifche 
Hauptquartier nad Dijon. Nah dem Frieden 
gab er fih mit allem Eifer juriſtiſchen, ftaats- 
wiſſenſchafilichen u. militärischen Studien hin und 
trieb daneben beſ. Naturmiflenfcaften u. Kunft 
ſtudien. Er wurde 1818 Generalmajor, 1819 zu 
den Sigungen des Geheimraths gezogen, 1830 
General u. Chef der ſächſiſchen Armee u. machte 
1824, 1825 u. 1828 Reiſen nach den Niederlan- 
, den, Paris und Ftalien. Bei den Unruhen im 
Sept. 1830 in Sachſen wurde er nad der Ber- 
zichtleiſtung feines Vaters auf die eventuelle Thron» 
folge Mitregent und nad dem Tode des Königs 
Anton 6. Juni 1886 König. In beiden Stell- 
ungen waltete er mit gemäßigtem Freiſiun bis 
zur Revolution von 1848 u. 1849, welde ihn in 
das Lager der Reaction trieb. Auf einer Reife 
in Tirol begriffen, ft. er an ben Folgen eines 
Sturzes aus dem Wagen. zu Brennbüdl zii: 
hen Imſt und Wens 9. Aug. 1354. Er madte 
noch als König, zum Theil im Jutereſſe feiner 
Lieblingswiſſenſchaft, der Botanik, auch Reifen, jo 
1838 nah Iſtrien, Dalmatien und Montenegro, 
1844 nad) Belgien u. England. Die Flora Ma- 
rienbadensis oder Pflanzen u. Gebirgsarten, ger 





folge in Aragon berufen, Sicilien an Karl abtre- 
ten wollte, und F. befahl, die Inſel zu verlaffen, 
verweigerte diefer den Gehorfain, murbe von den 
Sicilianern zum König gewählt u. 1296 gekrönt, 
u. zwang 1302 Karl II. zum Frieden. Er hei⸗ 
vathete des Letzteren Tochter Eleonore, nahm den 
Titel eines Konigs von Trinatvien an, beförderie 
dandel, Schifffahrt und Aderbau, unterftiigte die 

hibellinen Jtaliens u. die Kaifer Heinrich VIL. 
u. Ludwig von Bayern und ft. 25. Juni 1327. 
Bon feinen Söhnen folgte ihm Peter II. u. Jo 
hann war Regent fir jeinen — Neffen 
Ludwig. g) Von Württemberg: 23) F. L 
Wilheim Karl, Sohn des Herzogs F. Eugen 
von Württemberg uud der Friederife von Brau- 
denburg-Schwedt, geb. 6. Nov. 1754 zu Trep 
tom in Sinterpommern, wo fein Bater als 
preuß. Offizier in Garnifon ftand; trat, zum gro 
Ben Theil in Lauſanue erzogen u. daher Freuud 
franzöſiſchen Weſens, in preuß. Kriegsdienfte, flieg 
1773 bis zum Öeneralmajor, fam dann 1787 aid 
Generallieutenant u. Generalgouverneur von Finn 
land in ruſſiſche Dienfte, nahm aber bald feinen 
Abſchied u. lebte zu Monrepos bei Raufanne m. 
zu Bodenheim bei Dein, jeit 1790 in Lubmwigd 
burg, ftellte fih 1796 als Exrbprinz von BWürttem- 
berg den hier eindringenden Franzoſen entgegen, 
lebte, nachdem diefelben Württemberg erobert hat 
ten, in Ausbach, W.en und London uud kehrte 
1797 in das gerasatgum zurück, wo er 22. De. 
deſſ. 3. die Regierung antrat. Trog der Ber 
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urfürft mit bedeutendem Gebietszuwachs, u. nad) 
dem PBreßburger Frieden mit neuem Länderzuwachs 
bedacht, 1806 König von Württemberg und trat 
als folder dem Rheinbund bei, worauf er die 
alte Verfaſſung aufhob u.abfolut regierte. 1813 trat 
er gezwungen gegen Napoleon auf Seite der Allüre 
ten, aber erſt 1. Sept. 1815 zum Dentfchen Bunde. 
Als 1801 fein treuefter u. befter Rathgeber Graf 
Zeppelin geftocben war, gab er 'ſich Günftlingen 
bin, die, wie der Graf von Dillen, feiner Sinn« 
lichkeit ſchmeichelten, ihm in feinen bespotifchen 
Anfihten beftärkten, die Koſten feines fippigen 
Hofhaltes noch vermehrten, fo daß das Fand un- 
ter Steuern und Zöllen kaum aufathmen fonnte. 
F. ft. 30. Oct. 1816. Er mar vermählt feit 1780 
mit Augufte, Tochter des Herzogs Karl Wilhelm 
Ferdinand von Braunſchweig (fl. 1788), und in 
zweiter Ehe feit 1797 mit Charlotte, Tochter des 
Königs Georg III. von Großbritannien; feine Kin- 
der aus erjter Ehe: Wilhelm J., fein Nachfolger; 
Katharina, Gemahlin des Königs Jerome Bona- 
parte von Weftfalen, u. Prinz Paul. 

C) Andere regierende Fürſten: a) Her- 

og von Anhalt. 24) F. Leopold Franz 

ifolans, Sohn des Herzogs Leopold %. von 
Anhalt-Deffau und der Herzogin Friederife Luife, 
Prinzeffin von Preußen, geb. 29. April 1831 zu 
Deffau, ftudirte in Bonn u. Genf, diente 1851 
bis 1853 im prenß. Heere, nahm 1864 im Stabe 
des Prinzen F. Karl am Feldzuge gegen Däne- 
mar und 1870/71 im Hanptquartier am Kriege 
gegen Frankreich tbeil und folgte 22. Mai 1871 
feinem Vater als .Herzog in Gejanınt-Auhalt. 
Er vermählte fi. 22. April 1852 mit der Prin- 
zeſſin Antoinette von Sadfen-Altenburg, welcher 
Ehe bisher vier Söhne u. zwei Töchter entfprofien 
find. b) Markgrafen u. Großherzog von 
Baden: 25) & L, Sohn des Markgrafen Her 
mann VL zu Baden u. der Gertrud, Tochter des 
Herzogs Heinrich des Gottlofen von ſierreich, 

eb. 1249; folgte feinem Vater 1250 unter der 

ormundſchaft Feiner Mutter; obwol von Otto- 
Tar von Böhmen aus feinen Erbland Oſterreich 
vertrieben, nannte er fi immer Herzog von 
Ofterreich, unternahm 1267 mit feinem Freunde 
Konradin von Schwaben den Zug nach Neapel 
u. wurde mit biefem von Karl von Anjou ge- 
fangen u. 1268 in Neapel enthauptet. 26) F. V., 
Sohn des Markgrafen Georg 3. von Baden- 
Durlach, geb. 1694; erhielt 1622 von feinem 
Bater, der mit F. V. von der Pfalz gegen den 
Kaifer verbunden geweſen war u. den Krieg wei⸗ 
ter gegen benfelden fortiegte, die Regierung, 
mußte aber Baden-Baden herausgeben, wurde 
1634, weil er fih 1631 für Guftav Mbolf von 
Schweden erktärt hatte, geächtet uud erhielt jein 
Land, das mit kaiſerlichem Sequefter belegt wurde, 
erſt im Weftfätifchen Frieden 1648 zurüd; er ftarb 


feldmarſch en Franktei 8 u. ſt. 31. 
ee 8 u Frankteich aus u. ft Yan. 


eb. 9. Sept. 1826 zu Karlsruhe, ftndirte 1848 
i8 1845 in Heidelberg u. 1847 in Bonn, über- 
nahm bei dem Tode feines Vaters, 24. April 
1852, an Stelle feines ältern, geiſteskranken Bru⸗ 
ders Ludwig die Negierung ala Prinz-Megent, 
folgte 5. Sept. 1856 als Großherzog, wandte fi 
immer mehr einer freifinnigen Richtung der Negier- 
ung u. der Theilnahme des Bolfes an den öffentiichen. 
Angelegenheitenzu, bewies auch große Energiegegen- 
über dem Vorgehen der römischen Hierarchie ur. er« 
reichte den Gipfel volfsthiiml. Beliebtheit durch 
Anfpebung des 1859 gefchloffenen Concordats mit 
Nom 1860. Nur mit Widerftreben nahm er 
1866 am Kriege der fübbeutichen Staaten mit 
Oſieerreich gegen Preußen Antheil, mit Eifer da- 
gegen, am Kriege gegen Frankreich 1870/71 und 
wirkte vorzüglich bei der Errichtung des neuen 
Deutſchen Weihes mit. Er ift feit 20. Sept. 
1856 mit Luife, Tochter Wilhelms I., des deut- 
ſchen Kaifers, vermäßft und hat von ihr zwei 
Söhne, F. Wilhelm, geb. 9. Juli 1857, u. Xude 
wig Wilhelm, geb. 12. Juni 1865, und eine 
Toter. c) Bon Brandenburg: Kurfür- 
ften: 29) F. J., Sohn Fes V. von Hohen- 
zollern, des 15. April 1363 in den Reichöfiirfteu- 
ſtand erhobenen Burggrafen von Nifenberg, und 
der Eliſabeth von Meißen, geb. 1372, verdiente 
ſich 1396 in der Schladht bei Nikopolis die erften 
Sporen, folgte feinem Vater 1398 gemeinſchaft- 
lich mit dem Bruder Johann IIL im Burggrafens 
thum, das fie 1403 fo theilten, daß F. VI. das 
Fürſtenthum Ansbach erhielt. Infolge der großen 
Dienfte, welhe er dem Kaifer Sigismund bei 
deſſen Wahl geleiftet, erhielt er 1411 den Pfand- 
befig u. 1415 die Kurwürde in der Mark Bran« 
denburg erblich u. eigenthümlich u, wurde damit 
18. April 1417 zu Konftanz feierlich belehnt. 
F. war 1418 Reichsverweſer, vereinigte 1420 
nad feines Bruders Tode auch das Fürſtenthum 
Bayreuth mit feinem fränkiſchen Befige, war danır 
Fügrer der deutſchen Heere in den Huffiten-Krie- 
en, trachtete nach dem Befige von Kurſachſen u. 
Polen, aber ohne Erfolg, u. bewarb fi 1438 
um die Kaiſerkrone, ohne fie zu erlangen. F. 
befaß eine für feine Beit feltene Bildung; er 
ft. 20. Sept. 1440. Er mar vermählt mit 
Eliſabeth. Tochter des Herzogs %. von Bayern⸗ 
Landshut; von feinen Söhnen vefignirte der ältefte, 
Johann der Aldhemift, uud die beiden andern, 
5. u. Albrecht, waren feine Nachfolger. Vgl. Riedel, 
Zehn Jahre aus der Geihichte der Ahnherren 
des preuß. Röuigshanfes, Berl. 1861; Frauflin, 
Die deutiche Politit F-s I., Berl. 1851; dv. Rante, 
Genefis des preuß. Staates, 2pz. 1873. 80) F. 
IL, der Eijenzahn, zweiter Sohn bes Vor., 
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eb. 19. Nov. 1413, erhielt nah ber Refigna-| Schlacht bei Leipzig Tehrte er in fein Land zurät, 
tion feines älteren Bruders 1440 die Regierung das er jedoch durch militäriſche Rüftungen finas 
und überließ das Land 1470, da feine Söhne, [ziel zu Grunde richtete, u. fiel 16. Juni 1815 bei} 
Johann u. Erasmus, jung geftorben waren, jei- | Duatrebras. Bermählt war er mit Marie Elifabei] 
nem Bruder Albrecht Achilles, zog fi) auf die Plafe| Wilhelmine von Baden, gef. 1808, von melde 
jenburg in Franken zuriid u. farb hier 10. gebt. er zwei Söhne, "Karl u. Wilhelm, den jekige 
1471. 81) 5. Wilhelm, der Große Kur⸗ Herzog, hatte, Vgl. Spehr, F. Wilh., Ken 
fürft, Sohn des Kurfürften Georg Wilhelm u. von Braunfchmweig, 2. Aufl., Braunfhw. 1861.) 
der Elifabeth Charlotte von der Pfalz, geb. 6.|e) Kanbasel und Kurfärft von Heffen« 

br. 1620 zu Köln an der Spree, wurde eft|Kaffel: 83) F. IL, Sohn des Landgrafen Bir 
in Küftein, dann am Hofe des Serangs von/beim VIIL. und der Dorothea Wilhelmine ven 
Pommern erzogen, fudirte 1634 in Leyben, Sadfen-Beig, geb. 14. Aug. 1720; in Genf a 
machte dann einige Heine Meifen, trat nach feines|zogen, wurbe er als Erbprinz 1749 katholijch ı. 


3 


Vaters Tode 1. Dec. 1640 die Regierungan, entfernte 
fofort den Minifter Schwarzenberg u. befreite fein 
Land, dur den Waffenftilftand 1641 größten» 
theils von den ſchwediſchen Truppen. Er er- 
tümpfte die Unabhängigkeit Preußens von Schwe⸗ 


den u. Polen, focht mıt Polen, Dänemark und|fidenz durch prachtvolle Bauten u. Anlagen. Er 
Holland gegen Schweden, unterftügte den Kaifer|ft. 31. Oct. 1785. 


gegen die Türken, ee gegen Fraufreich, 
mußte wegen feiner Theilnahme am Reichskriege 
gegen letztere Macht deven Berbiindete, die Schweden, 
Im eigenen Lande eindringen jehen, ſchlug fie aber18. 
Juni 1675 entſcheidend Seen Er bewirkte 
die Gleichberechtigung der Reformirten, zu denen 
er jelbft gehörte, mit den Lutheranern, bevölterte 
das durch den SOjährigen Krieg veröbete Land 
mit Einwanberern aus Holland u. mit hugenott- 
iſchen Flüchtlingen aus Frankreich. Der Kur- 
fürft ftarb nad einen viel bewegten Leben 29. 
April 1688 an der Wafferfudht. Fler Handel 
u. Landwirthſchaft wirkte er Vieles. Vermählt 
war er feit 1646 mit £uife Henriette, Tochter 
des Prinzen Friedrich Heinrih von Oranien 
(fl. 1667), u. in zweiter Ehe jeit 1668 mit Do» 
rothea, Tochter des Herzogs Philipp von Hol- 
ſtein · Giückoburg; fein Sohn aus erfter Ehe war 
fein Nachfolger Friedrich III. oder als König F. J. 
Seinem Andenken ift die 1700 von Schlüter ge- 
fertigte Statue in Berlin gewidmet. Bol. Orlich, 
Geld. des preuß. Staates im 17. Jahrh., Berl. 
1838—89, 3 Bde.; Förfter, Geſch. F. Wilh. bes 
großen Kurfürften, 4. A., ebd. 1855; Erbmanns- 
dörffer, Urk. und Actenſtücke 3. Geſch. des Kur- 
fürften & Wilh. v. Brandenburg, ebd. 1864 f.; 
Veter, Der Krieg bes Großen Kurfürften gegen 
Frankreich 1672 — 75, Halle 1870; Droyien, 
Geh. der preuß. Politik, 8. Thl. Der Staat des 
Großen Kurfürften, 2. Aufl., Leipz. 1870—72; 
v. Ranke, Genefis des preuß. Staates, ebd, 1873. 
d) Herzog von Braunſchweig: 32) F. Wil⸗ 
heim, Sohn des Herzogs Karl Wilhelm Ferdi · 
nand, geb. 9. Oct. 1771, machte, nachdem er 
eine mmlitäriiche Erziehung genoffen, 1792 als 
preußifcher Stabsoffizier den Krieg gegen Frank⸗ 
reich mit, wurde 1800 Generalmajor, nahm am 
Krieg von 1806 theil, kam in Braenden u. 
verlor fein Land durch Napoleons Berfügung. 
Aus preußifhen Dienften geſchieden, errichtete er 
in Böhmen die Freifhaar der Schwarzeu, fiel 
1809 in Sachſen ein u. flug mit öfter. Hilfe 
die Sachen u. Franzofen, mußte fi aber, von 


jener verlaffen, durch einen fühnen u. — geſchäfte u. folgte demſelben 1838, trat al 
öfleth | Berzichtleiftung vom 7. Dec. 1849) am 8. 


ten Zug über Braunfchmweig, Hannover, 




















nahm preuß. Kriegsdienfte. 1760 feinem Bate 
in der Negierung gefolgt, gab er im Norbameri. 
Kriege nad u. nah 17,000 Mann Heffen geger 
22 Mit. Thaler in engl. Sold, gründete das 
Museum. Fridericianum u. verjhönerte feine Re⸗ 


Seine Söhne aus erfier Ch 
mit Maria, Tochter Georgs II. von Großbritan- 
nien, waren Wilhelm IX., fein Nachfolger, und 
die Prinzen Karl u. F. 834) F. Wil heim J. 
Urenfel des Bor., Sohn des Kurfür ſten Wilhelm 
U. u. der Prinzeffin Augufte von P reußen, geb 
20. Aug. 1802 wurde 1821 Kurprin z von Sehen 
Kaſſel; ftudirte in Marburg u. Leipzig, Tebte mit 
feinem Vater infolge von deſſen jehelihen Mike 
verhäfniffen anf gejpanntem Fuße, trat, als fein 
Vater 1831 die Regierung nieberlegte , dieſelbe 
als Kurprinz u. Mitregent an u. wnrde 1847 
nad feines Waters Tode Kurfürſt. Seine Re 
gierung war ein fortwährender Kampf mit der 
'andesvertretung. In dem Conflicte von 1866 
trat er auf Ofterreich8 Seite, daher fein Land 
von Preußen befett, er ſelbſt 238 Juni auf Bil 
helmshöhe verhaftet u. nad Stettin geführt, nnd 
Kurheffen mit dem preuß. Staate vereinigt wurde. 
Nachdem er 17. Sept. 1867 in einem Bertrag | 
mit der preuß. Regierung gegen gewifje perjür- | 
liche Rechte feine Unterthanen, Truppen n. Beam- 
ten vom Eide der Treue zu entbinden verſprochen, 
zog er fi nad Böhmen zurüd, lebte meift auf 
dem Schlofje Horzowig u. ft. 6. Jan. 1875 in 
Prag, ohne vegierungsberechtigte Nachlommen. 
Gegenüber feinen Proteften und Dentfchriften 
gegen Preußens Borgehen glaubte dieſes über 
das dem Kurfürſten vertragsmäßig zur Rute 
niegung abgetretene Yibeicommißvernögen tie 
Sequeftration verhängen zu müflen u. ließ das 
Anrecht darauf nad des Kurfürſten Tode aufden 
gambgrafen, 3. von Heffen übergehen, der gegm 
den Titel Kgl. Hoh. 2c. fi Preußen in jeber Ber 
tehung fügte, F. war feit 1831 im morganat- 
iſcher Ehe mit Gertrud, Gräfin von Schaumburg, 
geſchiedenen Lehmann, vermählt, die er 1853 zur 
Fürſtin von Hanau erhob.. Die 9 Kinder aus die- 
fer Ehe wurden ebenfalls zu Fürſten und Fürk- 
inneg von Hanau ernannt. Pl Fürſt vor 
Sohengolterne Hehingen: 5) F. Wilh. 
Hermann, einziger Sohn des Fürſten F. 
mann Otto, geb. 16. Febr. 1801, übernahm 1834 
bei ber Kränflichkeit feines Vaters die Regierungee 
er (duch 


und Helgoland nah England retten. Nach deri1850 jein Firftentfum gegen Zahlung einer Leibe 





Friedrich. 


x rente von 10,000 Thalern an Preußen ab undjgraf von Landsberg u. Meißen, Sohn Dietrichs 
erhielt unter Gleichſtellung mit den nachgeborenen des Weifen, geb. 1269, folgte feinem Bater 1285 
Bringen des Königshaufes das Prädicat Hoheit. Jin Landsberg u. 1288 mit feinem Vatersbruder 
Bon feiner Mutter Schweſter Hatte er 1838 auch| Albrecht dem Entarteten, feinem Großvater, Hein⸗ 
dag Herzogth. Sagan geerbt. Er lebte feit 1850 





zu Löwenberg in Schlefien, wo er 3. Sept. 1869 
- farb. Der Fürft war ein euthuſiaſtiſcher Mufit- 
freund u. hielt fi in Löwenberg eine Kapelle, aus 
den gebiegenften Künftlern zufammengefegt. Nach» 
dem feine erfte Gemahlin, Fürſtin Eugenie, Prin- 
- zefftn von Leuchtenberg, 1. Sept. 1847 geftorben 
. war, vermählte ſich F. wieder 18. Nov. 1850 
. mit Zrelin Amalie Schenk von Geyern, von dem 
. König von Preußen zur Gräfin von Rothenburg 
erhoben. g) Groß herzöge vonMedienburg: 
36) F. Franz IL, Sohn des Großherzogs Paul 
Friedrich von Medienburg-Schwerin u. der Prin« 
zeſſin Alerandrine von Preußen, geb. 28. Febr. 
1823, wurde im Blochmannſchen Inftitut in 

. Dresden erzogen unter bejonderer Einwirkung des 
ſtreug⸗ kirchlichen Kliefoth, fiudirte dann in Bonn 
und fam nah dem Tode feines Vaters 7. 
März 1842 zur Megierung ; fein guter Wille, 
in ber innern Berfaffung feines Landes Re— 
formen einzuführen, fcheiterte am Widerftande des 
Adels. Den Feldzug gegen Dänemark 1864 machte 
er im — mit, 1866 führte er ein Re- 
ſerve⸗Corps gegen Bayern bis Nürnberg u. im 
franz. Kriege 1870/71 befehligte er zuerft die Be- 
jagungen der Nordſeeküſie, übernahm im Sept. 
das Generalgouvernement von Reims, eroberte 
Zoul, Soiffons zc. und betheifigte fih als Com · 
mandant des neugebileten 13. ÜUrmeecorps an 
den Gefechten gegen bie franz. Loire-Armee. Nach 
dem Frieden wurde er vom Kaifer zum General- 
infpector der 2. Armee-nfpection ernannt. Am 
2. Sept. 1873 erhielt er die Würde eines Ge- 
neraloberften der Fufanterie mit dem Rang eines 
Generalfeldmarſchalls. Er ift vermählt in dritter 
he feit 4. Juli 1868 mit Marie geb. Prinzeffin 
von Schwarzburg-Rubolftadt; der Erbprinz F. 
Franz iſt geb. 19. März 1851. 87) 9. Wil- 
heim, Sohn des Großherzog Georg von Mied- 
leuburg · Strelitz, geb. 17. Oct. 1819, folgte 6. 
Sept. 1860 feinem Vater u. zeigte ſtets große 
Abneigung gegen alle Reformen. Er ift feit 28. 
Juni 1843 mit Auguſte, Tochter des Herzogs 
Adolf von Cambridge, vermählt u. Vater des Erb> 
prinzen Adolf F. geb. 22. Juli 1848. h) Mart- 
grafen von Meißen; 88) 3, ber Kleine 
(Züngere) oder %. von Dresden, Sohn Sein 
richs des Erlauchten und der Elifabeth von Mal- 
tig, der Tochter eines Dienfimannes, wurbe 
vom Kaifer Rudolf von Habsburg in den Stand 
der Edelfreien erhoben. Bon feinem Vater nicht 
zum Nachfolger in der Markt Meißen beſtimmt, 
erhielt er 1288 nur die Herrſchaft Dresden 
und Nabeberg, verfaufte dieſe aber im fol- 
enden Jahre am feines Vaters Nachfolger, F. 
utta, Markgrafen von Meißen u. erhielt ftatt 
ihrer die Herrihaft Gera. Nach F. Tuttas Tobe 


Ir 
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rich dem Erfauchten, in Meißen, gerieth aber dar- 
über mit Albredts Söhnen, F. dem Gebiffenen 
u. Diezmann in Krieg, kaufte, um die Einheit 
der Markgrafihaft Meigen zu erhalten, Albrechts 
des Entarteten Aufprüche 1289 u. 3 von Dres- 
den (f. den Borigen) Sandesantheil ab u. ftarb 
ohne Söhne 1291, worauf fein Gebiet an 3. den 
Gebiffenen u. Diezmann fiel. i) Herzog von 
Öfterreih: 40) %. IV. (IL), mit der leeren 
Taſche, — von Oſierreich · Tirol, Sohn bes 
—7 eopold bes Giltigen von Steiermark, 
etheiligte fi am Kriege gegen die Appenzeller, 
von denen er 1405 am Stoß eine Niederlage er- 
litt, folgte. feinem Vater 1411 mit feinem Bruder 
Ernft u. theilte mit Tegterem, jo daß er felbft Border- 
öfterreich u. Tirol erhielt. Als Gonfaloniere ber 
päpftlihen Truppen u. päpitlicher Geheimer Rath 
begünftigte er auf dem Konftanzer Concil die 
Flucht Johanns XXIIL, fam deshalb in die Acht, 
u. die Schweizer nahmen ihm 1415, auf Antrieb des 
Kaiferd Sigismund, das Aargau weg, wie fid auch 
Schaffhauſen u. a. Städte von feiner Herrſchaft beſrei · 
ten. Erft 1418 wurde er vom Kaifer in feine übrigen 
Rechte wiedereingefegtu. ftarbin Innsbrud 25. Juni 
1439. Er war ber Erbauer der Fürftenburg in Inus⸗ 
bruck u. ließ, um die Spötter, die ihm den Ka» 
men mit ber leeren Tajche gegeben, Lilgen zu 
ftrafen, an demfelben das goldene Dach aufitellen, 
zu dem 30,000 Duc, verwendet worden jein follen. 
Sein Sohn u. — — war Sigmund, aus 
feiner zweiten Ehe mit Anna, Tochter des Her- 
3098 %. von Braunſchweig. k) Kurfürjten 
von der Pfalz: 41) $. I, der Siegreiche 
(der böfe Frig), 2. Sohn Ludwigs III. des Bär- 
tigen, geb. 1425, übernahm nad feines Bruders 
Ludwigs IV., des Sanftmüthigen, Tode 1449 für 
deffen Sohn Philipp IV. als Vormund die Re- 
gierung u. ließ fih 1452 von den Ständen des 
Landes die Regierung fammt der Kurwürde fürm« 
lich übertragen unter dem Verſprechen, ſich nicht 
ftandesgemäß zu verheirathen, um Philipp die 
Nachfolge zu fihern. Kaiſer Friedrich III. ge» 
nehmigte jedoch diefe Maßregel nicht, fondern er⸗ 
Märte ihn, al er fi am Mainzer Biſchofsſtreit im 
antipäpftfihen Intereſſe beteiligte, in die Acht 
und ließ ihn durh den Markgrafen von Baden 
Sefeiegen, dem fih auch Zweibrüden, der Biſchof 
von Mes u. viele Andere anſchloſſen. F. befiegte 
jedoch 1462 bei Sedenheim feine Gegner u. nahm 
mehre davon gefangen. Cr verheivathete fi wit 
einer Mufitantentochter, Clara Dettin, die ihm 2 
Söhne gebar, von denen der Ältere den geiftlichen 
Stand wählte, derjüngere, Ludrwig, der Stammvater 
der Grafen von Goroenfein Wertheim wurde. Bgl. 
Krämer, Geſch. des Kurfürſten F. I. von der Pfalz, 
Franff. 1765, 2 Bde.; Menzel, Kurfürft F. der 
Siegreihe v. d. Pfalz, Mind. 1861. 42) 3. II., 


erhielt F. Dresden u. Radeberg vom Biſchof von|der Großmätäige, vierter Sohn des Kurfürs 


Meißen wieder zu Lehen. 


von Jutta von Schwarzburg feine Kinder hinter- |ften 


Da er 1816 farb u.|ften Philipp, geb. 


1485, einer der ausgezeichnete 
;ürften feiner Zeit als Staatsmann wie als 


ließ. fo beerbte ihn F. mit der gebiffenen Wange. Feldherr, bei Karl V. in großem Anfehen, war 
39) F. Teut(Zutta), der Stammler, Marl-|1529, als Soliman II. ‚Wien belagerte, Anfüh- 
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ver bed Reichsheeres, folgte 1544 feinen Bruder 
Ludwig dem Friebfertigeu als Kurfürſt, befanute 
fih zur Lehre Luthers u. wollte diejelbe aud in 
der Ahein- u. Oberpfalz einführen, was ihm nicht 
elang. Er fl. 1556 kinderlos. Bgl. Hubert 

bomas, Annales de vita et rebus gestis Fri- 
deriei-II., Frankf. 1624, deutſch: Spiegel des 
zus ee Potentaten, 2pz. 1629; Ed. von 

ſülow, Ein Fürftenipiegel, Berl. 1849, 2 Bde. 
48) F. IL, der Fromme, Sohn des Pjalz- 
grafen Johann II. von Simmern, geb. 14. Febr. 
1515; nahm früh die reformirte Lehre an, zeich« 
nete fih im Kriege gegen die Türken aus und 
folgte 1659 dem Pfalzgrafen Otto Heinrich, da 
deſſen Linie ausgeftorben war, in der Kur, führte 
den unter feiner Leitumg verfaßten Heidelberger 
Katehismug ein, hatte deshalb von Geite der 
Lutheraner viel Anfeindung zu dulden, wirkte 
gegen die öſterreichiſche Poiitik, unterſtützte bie 
franz. Hugenotten und die Niederländer dur 
Truppen u. fl. 26. Oct. 1576; fein Nachfolger 
war der Iutherifche Ludwig VI., fein älterer Sohn 
aus jeiner zweiten Ehe mit Aınalie, Wittwe gan 
richs von Brederode, Vergl. Kluchohn, Briefe 








Friedrich. 


Ein tapferer u. kluger Fürſt, der gegen bie Li 
thauer, gegen den ihm feindlichen König Wenzd 
u. be. gegen die Huffiten foht u. 1423 wegen 
diefer Tinten vom Kaifer Sigismund die Kur 
würde von Sachſen erhielt, die damit auf dis 
Haus Wettin überging. F. ftiftete 1409 die Um- 
verfität Leipzig u. ftarb während bes Huffiten⸗ 
krieges, duch Berlufte in demfelben gebeugt, 4. 
Jan. 1428 auf dem Schloffe in Altenburg. & 
war vermählt mit Katharine, Tochter des Herr 
3098 Heiurih I. von Braunſchweig (f. 14221; 
feine Söhne waren feine Nachfolger F. II., Siy 
mund, Biſchof von Würzburg, Heinrih u. Wu 
heim. Bgl. Schwamme, Der Anthel F. ds 
Streitbaren an der Abwehr der Mongolen, Wien 
1857; Horn, Leben F ˖s des Streitbaren, Leipzig 
1733. 47) F. II. der Sanftmüthige, geb. 
24. Aug. 1411, folgte feinem Vater F. FE 143 
in der Kur u. in dem Herzogthum Sachſen allein, 
in Weißen und den übrigen väterlihen Län- 
dern aber mit feinen Brüdern Sigmund (meld: 
jedod 1436 Geiftlicher wurde), Heinrich (welche: 
1436 farb), uud Wilhelm IIT. gemeinfchaftlic, 
teilte mit Wühelm interimiſtiſch, u. dann, al2 


3. des Frommen, Kurf. v. d. Balz, Braunſchw.ſF. der Friedfertige, Landgraf von Thüringen, 
1868—72, 2 Bde. 44) F. IV., der Aufrich-|1440 ftarb, durd die Erbtheilung zu Altenburg 
tige, Sohn des Kurfürften Ludwig VI. u. der 1445 definitiv, fo daß %. Meißen und die Sur, 
Eltfabetd von Heſſen, geb. zu Amberg 5. März| Wilhelm aber Thüringen befam. Die dadurd 
1574, folgte 1583 feinem Vater unter Bormund-[entjtandenen Irrungen erregten 1446 zwiſchen 
ſchaft feines Oheims Johann Kaſimir, der die|Beiden einen Bruderkrieg, der erſt nach 4 Fahren 
reformirte Lehre wieder einführte, trat nach deifen| durch die Dazwiſchenlunft des Kaiſers u. mehrerer 





Tode 1592 die Regierung an, brachte nad lan- 
gen vergeblihen Verſuchen 1608 die evang. Union 
der deutichen Proteftanten zu Stande, unterftügt 
durch Heiirrich IV. von Frankreich, u. ft. 9. Sept. 
1610. Ihm folgte fein Sohn 45) F. V., geb. 
16. Aug. 1596 in Amberg, bis 1614 unter Bor- 
nugdichaft des Pfalzgrafen Johann von Zwei · 
brüden und trat danıı an die Spige der Pro- 
teftantifchen Union. 1619 von den Böhmen zum 
König gewählt, wurde er 2. Nov. in Prag 
gekrönt; jedoch in der Schlacht auf dem MWei- 
Ben Berge bei Prag 8. Nov. 1620 von den 
Kaiferlihen u. Bayern unter Tilly geichlagen, 
mußte er Böhmen verlaffen (man nannte ihn 
fpottweifeden Winterfönig), floh nah Holland, wurde 
1621 in die Reichsacht erflärtu. fein Kurfürftenthum 
vom Herzog Marimifian von Bayern u. ſpaniſchen 
Truppen bejegt. F. 1.29. Nov. 1632 in Mainz, 
ohne wieder zur Kur gefommen zu fein. Er 
war feit 1613 vermählt mir Eliſabeth, Toch⸗ 
ter des Königs Jakob I. von England (ft. 1662); 
fein ältefter Son von berjelben war Karl Lud⸗ 
wig. Bgl. Lipowsfi, F. V., Münden 1824; 
Söltf, Der Religionskrieg in Deuthſchland, Hab. 
1840, Bd. 1 w:2. 1) Herzöge u. Kurfürften 
von Sachſen: 46) Y. 1., der Streitbare, 
Sohn des Landgrafen 5 II. von Thüringen, 
go zu Altenburg 29. März 1869, folgte feinem 

ater nebft feinen jüngeren Brüdern, Wilhelm 
IL u. Georg, 1381 unter Vormundſchaft feiner 





Reichsfürſten esegiqen wurde. F. fl. 7. Febt. 
1464 in veipaig, war feit 1432 mit Mar 
aretha von Oeſterreich vermählt; ihm folgten 
Fine Söhne Ernft und Albert, welche infe:se 
des Krieges 1455 von Kunz don Kauffungen 
aus dem Schloſſe zu —— geraubt worden 
waren. 48) F.. III., der Welſe, Enkel des 
Vor., Sohn Ernſts, geb. 17. Januar 1468 x 
Torgau, folgte feinem Vater 1486 in dem Her 
zogthum Sachſen und in der Kur allein, im des 
übrigen Befigungen der Erneftiniichen Linie re 
gierte er mit feinem Bruder, Johann dem Beflänt- 
igen, während feiner ganzen Regierung zujam- 
men. Ein edler und hochſinniger Zürft, übte er 
befonderen Einfluß auf die deutſchen Angelegen⸗ 
beiten, war 1496, 1507 u. 1519 Reich3permeir, 
ſchlug aber die ihm nad Marimiliang Tode av 
gebotene Kaiferfrone aus, ftiftete die Univerktr 
Wittenberg u. begünftigte Luther u. die Heformr 
tion, ohne ſelbſt die Katholische Lehre zu verlaſſet; 
er fi. 5. Mai 1525 umvermählt. Bgl. Tu 
mann, F. der Weife, Grimma 18485 G. Spr- 
latin, 5. des Weifen Leben und Zeitgefchidee, 
in deſſen hiſtor. Nahlaß, Jena 1851. 49; 
3% Wilhelm IL von Sadjen-Altenburg (* 
genannt, weil F. Wilhelm II. von Weimar, jez 
Vater, Stammbvater der Altenburgifchen Linie, au: 
$ Wilhelm I. betrachtet wird), geb. nad tt 

jaterd Tode 12. Febr. 16038 in Weimar; erhiet 
nebſt feinen drei Brüdern Altenburg unter Be.- 


Mutter, Katharina von Henneberg, erhielt 13. mundfchaft bes Kurfürſten von Sachfen; machte ich 
Nov. 1382 nebft feinen Brüdern in der Erbtbeil-. 1620 mehrfache Reijen im Auslande, trat 1631 mir 
ung der Meißnifh-thüringifgen Lande mit feinen ſächſiſche Militärdienite, machte Die Schladyt von kri:e 
Vatersbrüdern, Baltha'ar u. Wilhelın (zu Chem- zig mit u. befehligte die ſächſiſche Armze eine Zeu- 
nitz) das Sfterland nebft einigen anderen Stüden. ‘lang in Schlefien, verlief, Oenerallieutenant ter 


Friedrich. 


Cavalerie geworden, nach dem Prager Frieden 
die militäriſche Laufbahn, übernahm 1639, nach 
dem Tode Johann Philipps ır., nachdem die an» 
dern zwei Brüder im Dreißigjährigen Kriege ge- 
blieben waren, die Regierung u. fl. 22. April 
1669; er war vermählt feit 1638 mit Sophie 
Eliſabeth, Tochter des Markgrafen Chriftian Wiü« 
heim zu Brandenburg (fl. 1650), u. in zweiter 
Ehe 1653 mit Magdalena Sibylla, Tochter des 
Kurfürften Johann Georg I. von Sachſen und 
Wittwe des Kronprinzen Chriftian von Dänemark. 
50) F. Sohn von Ernſt F. Karl, Herzog von 
Sadjfen-Hifoburghaufen, u. der Erneftine Augufte 
Sophie von Weimar, geb. 29. April 1763, folgte 
feinem Bater 1780 unter Vormundſchaft feines 
Großoheims, des Prinzen Joſeph F. von Hild- 
burghaufen, u. übernahın die Regierung erft nad 
deffen Tode 1787. Ervertaufchte 1826 feine Laude ge 

en das Herzogthum Altenburg u. ft. 29. Sept. 1834. 
& war feit 1785 vermählt mit Charlotte, Tochter 
des Großherzogs Karl II. von Medienburg-Stre- 
ig (ft.1818); feine Söhne waren Jofeph u. Ge- 
org, melde ihm nacheinander in der Regierung 
folgten, außerdem die Prinzen Friedrich u. Edu- 
ard; von feinen Töchtern war Charlotte vermählt 
an den Prinzen Paul von Württemberg, Therefe 
an den König Ludwig I. von Bayern und Luije 
an ben Herzog Bilpem von Naffau. 51) F. IV.. 
Herzog von Sadfen-Gotha, jüngerer Sohn 
Ernſts II. u. ChHarlottens von Sachjen-Meiningen, 
geb. 28. Nov. 1774, trat 1792 in preuß. Dienfte, 
am 1793 als Oberft zu dem gothaiſchen Negi- 
ment in Hol. Dienften, ging 1794 als General 
major ab u. hielt fi nım in Gotha u. in ta 
lien auf; hier wurde er um 1817 latholiſch und 
kehrte 1820 nach Gotha zurikd. Er litt an einem 
Kopfübel, im deffen Folge er zuletzt faſt ganz 
ſprachunfähig war; dennoch trat er nad) feines 
Bruders Auguft Tode 1822 die Negierung an; 
er fl. 11. Febr. 1825 unvermählt und mit ihm 
erlofc der Gothaiſche Mannesftamm. m) Herzöge 
von Schwaben: 52) F. J. von Büren, Herr 
von Staufen, hatte dem Kaifer Heinrih IV. treu 
gegen jeinen Nebenbuhler Rudolf gedient und er« 
hielt 1079 zum Lohn das Serzogthum Schwaben 
u. Elſaß, er ft. 1105. Seine rau war Agnes, 
Tochter des Kaifers Heinrich IV. Sein Sohn u. 
Nachfolger: 58) F. I, der Einäugige, geb. 
1090, Bing unerjchütterlich feinem Oheim, Kaifer 
Heinrich V., an, vertrat ihm 1116 während feines 
Römerzuges als Reichsverweier in Deutfchland, 
hatte nad dem Tode deffelben die nächften An- 
fprüche auf die Krone, mußte aber durch die Lift 
des Erzbiſchofs von Mainz 1125 dem ‚Herzog Lo» 
thar von Sachſen u. 1135 nad) deſſen Tode jeinem 
eigenen Bruder Konrad weichen, dem er jedoch 
treu blieb, u. fl. 1147 auf Schloß Hagenau; er 
war vermählt mit Judith, Tochter des Herzogs 
Heinrich des Schwarzen von Bayern, welche ihn 
außer dem fpäteren Kaifer Friedrich I. (f. oben 1) 
noch Konrad, Pfalzgraf zu Rhein, gebar. 54) F. V., 
zweiter Sohn des Kaiſers Friedrich J. u. der Beatrix, 
geb. 1166, feit 1169 Herzog im Elfaß u. Schwaben 
unter der Vormundſchaft feines Vaters, begleitete 
denfelben1189 anf dem Kreuzzug, zeichnete fi) 1190 
in der Schlacht bei Ikonium durch feine Tapferkeit 
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aus, übernahm nad) des Kaiſers Tode deu Befehl 
über dag Heer der Kreuzfahrer u. fl. 20. Jan. 
1191 vor Ptolemais unvermäßlt. n) Land grafen 
von Thüringen: 55) 5. I, der Freidige 
(&., der Gebiffene, %. mit der gebiffenen 

ange), geb. 1256, Sohn des Landgrafen Ale 
breit des Unartigen und der Margaretha von 
Ofterreich, die ihn bei ihrer, durch Albrechts Liebe zu 
Kunigunde v. Eifenberg veranlagten, Trennung in 
die Wange gebiffen'haben fol, woher dieſer eiu bleib- 
endes Malu. obigen Beinamen erhalten habe. Mit 
feinem Bruder Diezmann verbunden, gerieth er 
mit feinem Pater, welcher ihn feiner Erbſchaft 
berauben wollte, 1279—86 und 1289 in Krieg, 
trat 1286 als Pjalzgraf von Sachen auf und 
wurde 1291 nad dem Tode F. Tuttas Markgraf 
von Meißen: als Albrecht 1294 Thüringen an 
den König Adolf von Naſſau verkaufte, wurde F. 
darüber in Krieg mit dein Kaifer verwidelt, ent« 
ging einem, um Weihnachten 1295 in Altenburg 
von den Kaiferlihen auf ihn gemachten Mordan« 
falle durch die Aufopferung eines feiner Leute, ber 
gann 1306 einen Krieg mit König Albrecht J., 
welcher nad den Schladten bei Luda 1307 und 
bei Borna 1308 eine für F. günſtige Wendung 
nahm, erhielt, nachdem er jchon 1300, als fein 
Vater in das Klofter gegangen war, Thüringen 
mit Diezmann in Befig genommen hatte, nad 
Diezmanns Tode 1307 daffelde ausſchließlich, 
ward 1310 vom Kaifer Heinrih VII. in allen 
Beſitzungen beftätigt u. fiel 1312 im einer Fehde 
mit den Markgrafen Otto u. Waldemar von Bran» 
denburg bei Großenhain in deren Gefangenjchaft. 
Gegen ein Löfegeld u. Abtretung der Niederlaufig 
befreit, regierte er bis 1322, wo er, vom Schlage 
gerührt, feiner Gemahlin Elifabeth die Regierung 
überlaffen mußte. Er ft. 17. Nov. 1324. F. war erit 
mit Agnes, Herzogin von Kärnten (ft. 1293), und 
feit 1303 mit Eliſabeth, Gräfin von Arnshaugt, 
vermählt; aus Iegter Ehe ſtammten Friedrich ir 
u. Efifabeth, Gemahlin des Landgrafen Heinrich 
des Eifernen von Heſſen. Vgl. —2 F. der 
Freidige und die Wettiner J. Zeit, Nördl. 1870. 
56) F. IL, der Ernſthafte, Sohn des Bor., 
geb. 1310, folgte feinem Water 1324 unter Bor- 
munbfchaft feiner Mutter, Etifabeth, in Thilringen, 
Meißen u. der Lauſitz; 1348 murde ihm von meh- 
teren Kurfürften ftatt Karls IV. die deutſche Krone 
angeboten, doch lehnte er fie ab, u. erhielt dafür 
von Karl 10,000 Mark Silber. Er ft. auf der 
Wartburg 18. Nov. 1349, feit 1329 mit Mathilde, 
Tochter des Kaifers Ludwig des Bayern, ver« 
mählt; von feinen 9 Kindern folgten ihm Fried⸗ 
rich UI., Balthaſar und Wilhelm; Sigismund 
wurde Bifhof in Merfeburg u. Ludwig Kurfürſt 
von Mainz. 0) Herzog von Württemberg: 
57) 3. Eugen, Sohn Karl Aleranders, geb. 
21. Jan. 1782, war vou feinem als kaiſerl. 
Feldmarſchall katholiſch gewordenen Vater an« 
fangs für ven geiſtüichen Stand beſtimmt und 
wurde Domberr in Konſtanz (nah gemöhn« 
licher Angabe in Salzburg), trat aber wieder 
aus, nahm preuß. Kriegödienfte, wohnte 1756 
der franz. Expedition nad Menorca bei, zeichnete 
fih im Siebenjährigen Kriege aus, lebte ſeit 1769 
in Mömpelgard, wurde 1792 Generalgouverneur 
35 


546 Friedrich. 
über Ansbach u. Bayreuth, 1795 preuß. Genzral-|Beichiegung aus, übergab aber die Zeitung nah 


feldmarſchall u. nach feines Bruders, Ludwig Eugen, 
Tode 1795 Herzog von Württemberg; er ft. 22. 
Dec. 1797. F. war vermählt feit 1753 mit Frie- 
derife, Tochter des Markgrafen Friedrich Wilhelm 
von Brandenburg- Schwedt; ihm folgte fein ält- 
efter Sohn Friedrich I., j. Friedrih 23). 

I. Nicht regierende Firften: A. Prinz 
von Anhalt: 38) 3. Erdmann, dritter Sohn 
des Fürften Auguft Ludwig von Anhalt-Röthen u. 
deffen Gemahlin Emilie geb. Gräfin von Prom⸗ 
nig, geb. 26. Oct. 1731, war von 1750—55 in 
preuß. Dienften, trat 1767 in franz. Kriegedienfte, 
wurde 1761 Generalmajor u. 1765 Generallieute- 
nant, verließ den franz. Dienft erft 1793 u. fl. 
12. Dec. 1797. Er erhielt von feinem mütter- 
lichen Großvater, dem Grafen Promnitz, die freie 
Standfhaft Pleß in Oberjchlefien u. wurde Stif- 


dreimonatlier Einfhliegung 1794 u. privatifirte 
num auf feinem Schlofie zu Rumpenheim, iu 
Hanau, Frankfurt u. feit 1814 in Kaſſei; 1821, 
nad dem Tode feines Bruders, verlieg er infolge 
von Mißhelligkeiten mit deſſen Nachfolger Kaſſei, 
febte in Gotha u. Hannover u. ft.20. Mai 1837 
in Frankfurt. E. Prinzen von Holftein-Son- 
derburg- Auguftenburg: 52) F. Emil 
Auguft, Prinz von Noer, zweiter Sohn des 
Herzogs Friedrih Chriftian IL, geb. 23. Aug. 
1800, wurde 1842 Statthalter von Schleswig u. 
Holftein u. war bi81846 königlich dän. Generallieute- 
nant. Er proteflirte 1846 gegen den Offenen 
Brief Ehriftiang VIII. und verließ hierauf den 
dän. Gtaatsdienft. 1848 übernahm er ein Com - 
mando fchleswig-holjteinifher Truppen, überrum« 
pelte mit deufelben 24. März 1848 Nendsburg u. 


ter der Linie AnhalteKöthen-Bleß; feine Gemaplin|befegte den Play, murde dann Mitglied der 
war Luiſe, Tochter des Grafen Heinrich Ernft’v.|Proviforifhen Regierung, welche Hierauf in Kiel 
Stollberg-Wernigerode; feine Söhne, Ferdinand zufammentrat, war bis zum 30. April 1848 Höchſt 


u. Heinrid, folgten nadeinander im Herzogthum 
Anhalt-Köthen als Herzoge. B) Prinz von 
Braunſchweig: 59) 3. Karl Ferdinand, 
Herzog zu Braunfhweig-Bevern, geb. 5. April 
1729, jüngiter Sohn bes Herzogs Ernft Ferdinand 
von Braunſchweig, machte ald Hauptmann in 
holländifigen Dienften die Feldzüge 1745 und 46 
mit, trat fpäter in öſterreichiſche Dienſte u. wohnte 
den meiften Feldzügen bis 1748 bei; dann ging 
er wieder nah Holland u. wurde 1754 General« 
major; beim Ausbruch des Siebenjährigen Krieges 
trat er in das preuß. Heer und wohnte dem 
Feldzuge von 1757 bei. 1760 ging er nad 
Dänemarf, wo ihn König Friedrich V. zum 
Generallieutenant und Befehlshaber des Grena- 
diercorps, 1766 zum Gouverneur von Rends⸗ 
burg und 1773 zum Inſpector über bie däniſche 
Aufanterie u. zum Gouverneur von Kopenhagen er- 
nannte. 1782 vermählte er ſich mit der verwitt ⸗ 
weten Herzogin Anna Karolina von Schlesmig- 
en geb. Fürftin von Naffau« 

aarbrück, u. ft. 27. April 1809 in Glüdsburg, 
der Legte des VBevernihen Stammes. C) Bon 
England: 60) F. Ludwig, ältefter Sohn Kö- 
nigs Georg II., geb. 31. Jar. 1707 in Hanno» 
ver; blieb, als fein Großvater König von Eng- 
Iand wurde, in Hannover zurüd, ging aber 1727, 
mo er zum Prinzen von Wales erklärt wurde, 
nad England, ftarb jedoch, bevor er den Thron 
beftieg, 31. März 1751; er war feit 1736 ver« 
mählt mit Augufte, Tochter bes Herzogs Fried⸗ 
rich II. von Sadjfen-Gotha, und hinterließ neun 
Kinder, unter ihnen den nachmaligen König Ge 
org IH. D) Landgraf von Heifen: 6l) F., 
auch Landgraf von Hefien-Rumpenheim ge 
nannt, Sohn des Landgrafen F. II. von Heffen, 
Er 11. Sept. 1747, Bruder des Kurfürten 


commandirender in —— — und lebte 
ſeit diefer Zeit im Auslande. Durch Erlaß vom 
10. Mai 1851 wurde er und feine Yamilie vou“ 
der Amneftie ausgeichlofien, Gegen den Londoner 
Vertrag vom 8. Mai 1852, über die dän. Thron- 
folge, legte er Verwahrung ein. Ende Dec. 1855 
murde ihm erlaubt, feine unter Fideicommiß fteh- 
enden Güter Noer u. Grünwald zu veräußern u. 
din Patent des Kaiſers von Dfterreih dom 
6. Oct, 1864 ward er Fürft von Noer; er fi. 
2. Zuli 1865 zu Beirut in Syrien. Sein Sohu 
Prinz F., geb. 16. Nov. 1830, ward vom König 
von Preußen für fih u. feine Dezcendenz 187U 
mit dem Titel Graf von Noer belehnt. 63) F. 
Chriſtian Auguft, Sohn des 11. März 1869 
verftorbenen Herzogs Chriftian Karl F. Auguſt 
von Schleswig-Holftein-Sonderburg-Auguftenburg 
und der Herzogin Luife, geb. Gräfin von Dane- 
ftiofo-Samfde, geb. 6. Juli 1829 auf Schloß 
Auguftenburg, floh nad der Erhebung Schleswig: 
Holiteing 1848 aus Alfen nah Rendsburg und 
trat mit feinem Bruder in die ſchleswig · hoiſtein · 
iſche Armee, machte den ganzen Krieg gegen Di- 
nemarf bis zu beffen Ende 1851 ınit, wo er mit 
feiner Familie aus bem bän. Gebiete verwieſen 
wurde, ſtudirte in Bonn, trat in das preuß. Heer, 
das er 1856 als Major à la suite wieder ver 
ließ, und lebte ſeitdem zuriidgezogen. Nach dem 
Tode 38 VII. von Dänemark erktärte er fich je 
doch mit Proclamation vom 16. Nov. 1863 als 
rechtmäßigen Herzog von Schleswig und Holftein 
u. nannte fih F. VII. Wol wurde er im den 
Herzogthlimern großentHeils anerfannt u. an meh- 
rveren Orten als Herzog proclamirt u. begab ſich 
Ende des Jahres nad Glückſtadt und Kiel; aber 
feine Unthätigfeit u. das Einfhreiten Ofterreich— 
u. Preußens 1864 vereitelten feine Pläne umd die | 


ilhelm I. von Heffen-Kaffel, wurde von feinem |feiner Anhänger. Als die beiden Großmächte end- 


Vater, welcher Tatholiih geworben war, getrennt 
in Hanau erzogen; er trat 1760 als Oberft in 
däniſche Dienfte, wurde Generalmajor, trat 1769 
in nieberländ. Dienfte, vermählte fi 1780 mit 
Karoline Polyrena von Nafjau-Ufingen, wurde 
nieberländ. General der Eavalerie u. Gouverneur 


fi auf der Londoner Conferenz feine Anertenz 
ung vorſchlugen, proteflirte Dänemark dagegen, 
u. als auch der Großherzog von Oldenburg Anfprüde 
auf Scleswig-Holftein erhob, F. felbit aber we 
ihm von Preußen gemadten Vorſchläge verwari. 
wurde er, alß er im Oct. 1865 in Schleswig 


von Maftricht, hielt als folcher 1793 die franz.| al3 Herzog auftreten wollte, mit Verhaftung ber 
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droht, 309 fih mit den öfterreihifhen Truppen fanterie, Chef des preuß. 15. Infanterieregiments ır. 
1866 vor den Preußen zurüd und ſah durch die war feit 1825 vermählt mit Luiſe, Tochter des Königs 
Einverleibung der Herzogthiimer in Breußen alle Friedrich Wilhelm LIL. von Preußen, welche 6. Dec. 
jeine Hoffnungen für immer vernichtet. Cr lebte 1870 ftarb. Im J. 1816 zu Berlin als Freimaurer 
ſeitdem meift in Gotha und machte 1870/71 den aufgenommen, war er feitdem ununterbroden 
franz. Krieg im Stabe des Kronprinzen mit. Seit Grogmeifter des Groot-Doften der Niederlande 
11. Sept. 1856 ift er mit Adelheid, Prinzeſſin u. ſcheukte 1856 zu feinem 40jährigen Jubiläum 
von Hohenlohe-Langenburg, vermähft. F) Prin- der Großloge das auf feine Koften errichtete Logen⸗ 


zen der Niederlande (Dranien): 64) $. Hein-'gebäude im Haag. G. Erzherzog von 


rich, jüngfter Sohn Wilhelms I. von Oranien, 
einige Monate vor dem tragifhen Ende feines 
Vaters 1584 zu Delft geboren, wurde 1625 nad) 
dem Tode feines Älteren Bruders u. Lehrers Mo- 
ritz Erbftatthalter der Niederlande, hatte mit feiner 
toleranten Gefinnung Mühe, die heftigen religiöfen 
Parteien des Landes zu zügeln, verband ſich zu 
deſſen Shug mit Dänemark u. Schweden u. 1634 
aud mit Frantreih, belagerte u. eroberte 1629 
Herzogenbuſch, 1632 Maftriht, 1637 Breda und 
galt in Europa als Mufter eines Feldheren. Er 
N. 14. März 1647. Vgl. Memoires de Frederik 
Henri, von ihm felbft herausgegeben. 65) F. 
Wilhelm Georg, zweiter Sohn des Erbftatt- 
Halter Wilhelm V, der Niederlande m. der Frie- 
derike Sophie Wilhelmine von Preußen, geb. im 

aag 15. Febr. 1774, trat früh in nieberländ- 
üche Dienfte, fammelte 1793, als Holland von 
Dnmouriez angegriffen wurde, als General ein 
Corps, führte dies gegen bie Franzoſen u. nahm 
denfelben Gertruidenberg u. Klundert wieder ab, 
zeichnete fi in den Niederlanden, bef. an der 
Lys, aus, wurde bei Warwick ſchwer vermwun- 
det, Schloß eine enge Freundihaft mit dem Erz. 
Herzog Karl von Öfterreih, wurde 1794 nieder 
läud. General der Cavalerie und ging nad der 
Eroberung ber Niederlande durch die Franzoſen 
1795 mit feinem Vater nad England. 1796 trat 
er als Generalmajor in öfterreih. Dienite und 
zeichnete ſich def. gegen Doreau u. vor Kehl aus. 
1797 tam er zur Armee des Erzherzogs Karl 
nad Ftalien, wurde Feldmarfhalllientenant und 
erhielt im Nov. 1798 den Oberbefehl über das 
öfter. Heer in Stalien als Feldzeugmeiſter; er fi. 
jedoch 6. Jan. 1799 zu Padua am Typhus. 
66) F. Wilhelm Karl, zweiter Sohn bes Kö⸗ 
nigs Wilhelm I. der Nieverlande u. der Bringeffin 
Wilhelmine von Preußen, geb. 28. Febr. 1797, 
wurbe am preuß. Hofe erzogen, machte mit dem 
prenß. Heere den Feidzug 1818 mit, trat dann 
in das niederländ. Heer u. kampfte beſ. in der Schlacht 
von Bele-Alliance 1815 mit Auszeichnung. Seine 
Anfprüche auf die deutſchen Beſitzungen des nieder- 
Länd. Haufes Oranien trat er, als dieje gegen das 
Großherzogtfum Luxemburg vertaufcht morben 
waren, 1816 gegen Domänen von 190,000 hol. 

l. Einkünften ab; zuglei erhielt er den Titel 

ring der Niederlande, wurde Generalcom- 
miffär des Kriegsbepartements, Admiral u. Feld⸗ 
marſchall der Landmacht und erwarb fih um die 
Armee große Berdienfte, 1880 nach der belgiſchen 
Revolntion führte er das holländ. Corps gegen 
Brüffel, wurde aber 27. Sept. zum Rüdzug ge- 
nöthigt, 1831 leitete er den Augriff gegen Vel- 


tter« 
rei: 67) 3%. Ferdinand Xeopoid, Sohn 
des Erzherzogs Karl, geb. 14. Mai 1821, mwid- 
mete fih dem Seedienft, wurde Oberft, Juhaber 
des Infanterieregimen:s Nr. 16 u. Schiffscapitän. 
Er that fih im Syriſchen Feldzug bei. vor Beirut 
1840 hervor, unternahm hierauf mit einer eige⸗ 
nen Fregatte eine Reife duch das Mittelmeer 
nah Portugal, England zc. u. ft. 5. Oct. 1847 
zu Venedig als Biceadmiral u. Obercommandant 
der Marine. H) Prinzen von Preußen: 68) 
F. Karl Nikolaus, Prinz von Preußen, Sohn 
des Prinzen F. Kari Alexander von Preußen 
und der Prinzeffin Maria Luiſe Aferandrine, 
Tochter des Großherzogs Karl 3. v. Sachſen- 
Weimar, geb. 20. März 1828 zu Berlin, 
trat 20. März 1838 als Secundelieutenant in 
dag erfte Gardereginent zu Fuß, ward 1844 
Premierlieutenant, erwarb fih im Sept. 1847 
die Rettungsmedaille am Bande, ward 1. April 
1848 Hauptmann und Chef der 10. Kompagnie, 
machte als ſolcher im Stabe des Generals Wrangel 
1848 den Feldzug in Schleswig u. Jütland mit 
u. erwarb fih hier ven Orden pourle merite. Am 5. 
Juni zum Major & la suite des 9. Huſarenregi⸗ 
ments u. Führer der 3. Escadron ernannt, machte 
er als folder 1849 den Feldzug in der Pfalz u. 
in Baden mit u. ward bei Wiefenthal 20. Juni 
verwundet. Bon 1850—1854 zur Theilnahme 
an den Übungsreifen des” Großen Generalftabs 
commandirt, ward er 15. April 1852 unter Be- 
förderung zum Oberfi zum Gommandeur des 
Garde-Dragonerregiments ernannt, 27. April zum 
Generalmajor, 1856 zum Generallieutenant, 19. 
Febr. 1857 zum Commandeur der erften, 19. 
Sept. 1857 ber zweiten Gardedivifion, 30. April 
1858 der dritten Divifion, 1. Juli 1860 zum com« 
maudirenden General des dritten Armeecorps u. 18. 
Oct. 1861 zum General der Gavalerie ernannt. Im 
Schleswig-Holfteinifgen Kriege ward er zum com- 
manbdirenden General des combinirten preuß. Ar⸗ 
meecorpg ernannt. Nach mehreren Heinen Gefechten 
bewirkte er 6. Febr. den Übergang über die Schlei, 
drängte, nachdem ber däniſche Obergeneral be 
Meza das Danevirfe geräumt hatte, die Dänen 
in die Schanzen von Düppel zurüd, worauf dann 
18. April endlich die Verdrängung der Dänen 
bis Hinter den Liümfjord erfolgte. Nachdem die 
Waffenruhe vom 12. Mai bis 26. Juni ohne Er» 
folg für einen Friedensſchluß verlaufen war, über- 
magım Prinz F. Karl an Stelle Wrangels das 
DObercommando der allürten preuß.-Öfterr. Arnıez, 
bewirkte 29. Juni den Übergang über den Alfen- 
fand und die Erftürmung der dänischen Poſition 
anf Alſen, warf 8. Juli die Dänen bei Lundbye 


gien, mußte aber beim Anrüden der franz. In⸗ zurück, fegte über den Liimfjord umd nahm ganz 

terventionsarmee weichen. Seit 1840 ift er außer, Jütland in Befig. Nach dem Frieden ward ber 

Activität. Erift auch preuß. GeneralsOberft der In ˖ Prinz 18. Dec. 1864 des Oberbefehls über die alli- 
85° 
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irten Armeen entbunden. Im Feldzug gegen Öfter- Cavalerie feiner Zeit. Eine Reife nach Paris iur 
reich 1866 erhielt er da8 Obercommando über die| Jahre 1858 benukte er zu Studien über die For ⸗ 
erfte Armee, überjhritt 23. Juni die böhmifche|mation, Evofutionen u. Angriffsweife ber franz. 
Grenze, warf bei Liebenau den erften Widerftand, |Urmee u. hielt über das Ergebnig derjelben feinen 
foreirte nad dem Kampfe bei Podol den Über-| Offizieren zu Stettin einen anregenden Vortrag, 

ang über die Iſer, ſchlug 28. Juni dem öfterr. deſſen Säte einen ſolchen Eindrud machten , dag 
Senerat Clam⸗Gallas bei Mündengräg, erftivmte|der Prinz erfucht wurde, Abſchriften deſſelben zu 
29. Juni Gitſchin, u. hielt 3. Juli die Schlacht bei|geftatten. Durch eine Indiscretion erſchien der 
Königgräg fo lange, bis der Kronprinz mit der zwei« |Aufjag in Frankfurt a. M. anonym unter dem 
ten Arınee eintraf u. die Bereinigung erfolgte. Die|Titel: Eine militärifhe Denfjhrift von P. F. 8. 
erfte Armee unter F. Karl dirigirte fih darauflüber die Kampfweiſe der Franzoſen, und darauf 
über Brünn n. Nitol8burg auf Wien, um von da ſauch zu Paris in einer franz. Überfeung. Als 
nad) Preßburg durchzubrechen, u. fämpfte 22. Zuli|der Prinz 1860 das Commando über dag dritte 
bei Blumenau, als die Waffenruhe verkiindigt|Armeccorps erhielt, gelang es ihm, durch Anwend⸗ 
wurde u. bald darauf der Waffenftillftand eintrat. Jung feiner Studien baffelbe in taktifcher Beziehung 
Im Feldzug gegen Frankreich erhielt F. Karl ben|zu einem Mufter der Gefammtwirkung u. der felb- 
Oberbefehl über vie zweite Armee, die als Cen-|ftändigen Action der einzelnen Glieder zu erheben. 


trum biente. Am 5. Aug. 1870 erfolgte der auf 
Met gerichtete —S Unter den Mauern 
dieſer Stadt beftand die zweite Armee gegen bie 
Berfuche der Franzofen, den Durchbruch aus Met 
zu gewinnen, 16. Aug. bie Hauptlämpfe bei Bion- 
ville u, Mars-fastour, 18. Aug. bei St. Privat 
u. Armanvilers, ſchloß darauf Meg ein u. vereitelte 
die Ausfallsverſuche vom 31. — bei Noiſſeville, 
22. u. 23. Sept. bei Peltre, 27. Sept. bei Mercy- 
le-Haut, 2. October bei St. Rency, 7. Oct. bei 
Woippy. Den 27. Oct. erfolgte die Capitulation. 
Mit der freigeworbenen zweiten Armee wandte 
fih F. Karl nah der Loire, nahm 21. Nov. 
jein Hauptquartier zu Withivier$ und begann 
gemeinfam mit dem vom Großherzog von Schwe⸗ 
rin bejehligten Corps die Operation, um die 
franz. Armee, melde die Durchbrechung der 
Gernirung von Paris beabfichtigte, von der Haupt» 
ſtadt abzudrängen. Die Reihe von Schlachten er- 
öffnete die von Beaune la Rolande, die 26. Nov. 
die Einſchließung von Orleans fierte, u. die vom 
8. Dechr., wolche die Übergabe diefer Stadt be 
wirkte, ini Walde von Orleans. Die Schlachten 
bei Beaugench 8. Dec., bei Vendome u. Azai 6. 
Fan. 1971, endlich der Kampf bei Le Mans 11. 
Jan, vollendeten die Abdrängung der Chancyſchen 
Armee von Paris, 12. Jan. ward das Lager von 
Le Mans genommen. An dem Schluß dieſes Feld- 
zuges ward dem Prinzen das Großkreuz des Eifer- 
nen Kreuzes verliehen; 28. Oct. 1870 ward er 
zum General- Feldmarihall ernannt, 16. Juni 
1871 (nad dem Abſchluß des Friedens) zum 
Generals$nfpecteur der dritten Armee⸗Inſpection 
des deutihen Reichsheeres. Der Prinz verbindet 
mit der Tuchtigkeit als Soldat u. mit der Kühn« 
heit u. Feſtigkeit des Feldherrn eine umfaffende 
allgemeine Bildung. Der damalige Hauptmann, 
fpätere Kriegsminifter, von Roon ward 1844 fein 
Lehrer in der Geographie u. Tattif, begleitete ihn 
zwei Jahre darauf auf die Univerfität Bonn u. 
fodann bis 1848 auf einer längeren Studienreife, 
Roon, der indeffen eine angejehene Stellung im 
Generalftab erhielt, ftand den Prinzen bei deſſen 
Wifjenstrieb u. Arbeitseifer auch fpäter anregend 
zur Seite. Neben Hermarth, Werder und Man⸗ 
teuffel war e8 beſonders der General⸗Feldmarſchall 
Wrangel, mit dem er in dem innigiten Verkehr 
fand. Ihn verehrte er als Reitergeneral u. als 
Die erſte Autorität in der Theorie u. Praxis dev 





Auch nad den Feldzügen der Jahre 1864, 1866 
unde1870 fette der Prinz feine wiſſenſchaftlichen 
Studien fort u. neben Fuformationen u. Belehr- 
ung, die er im Umgang ſuchte, widmete er fih 
auf jeinem Gute Drei Linden bei Zehlendorf der 
Landwirthſchaft u. der praftifhen Erfahrung der 
ländiihen Berhäftniffe. Er ift vermählt 29. Rov. 
1854 mit Prinzeffin Maria Anna, geb. 14. 
Sept. 1837, Tochter des 22. Mai 1871 verftorb- 
enen Herzogs Leopold Friedrich v. Anhalt. Kinder: 
1) Maria Eliſabeth Luife Frieberife, geb. 14. 
Sept. 1855; 2) Eliſabeth Anna, geb. 8. Febr. 
1857; 3) Luiſe Margarethe Mierandra Victoria 
Agnes, geb. 25. Juli 1860; 4) Joachim Karl 
Wilhelin Friedrich Leopold, geb. 14. Nov. 1865. 
69) Friedrich Wilhelm Nikolaus Karl, Kron- 
prinz des Deutfhen Reiches und Kronprinz von 
Preußen, Sohn des Deutſchen Kaifers u. Königs v. 
Preußen Wilhelm I. u. der Maria Luife Auguſta 
Katharina, Tochter des Großherzogs Karl Friedrich 
von Sachen, geb. 18. Oct. 1831 und 18. Okt. 
1841 deut erften Garderegiment zu Fuß beigegeben, 
trat er 2. Mai 1849 bei der Leibcompagnie des- 
felben in den Dienft. Am 8. Juni 1849 zum 
Premierlieutenant, 16. Oct. 1851 zum Hauptmann, 
16. März 1853 zum Chef des oftpreußifchen Gre⸗ 
nadier-Regiments Nr. 1, das feinen Namen erhielt, 
ernannt, ward er 15. Juni 1854 zur Dienftleif« 
ung beim Garde-Artillerie- Regiment während der 
Übungen deffelben, 22. Sept. 1854 zur Dienf- 
leiftung beim Garde-Dragoner-Regiment comman- 
dirt. Während des Winters von 1854—55 be 
ſuchte er die allgemeine Kriegsſchule, ward 1855 
Mitglied einer Commiſſion zur Priifung des Minie- 
Gewehres und 3. Juli 1856 zur Führung des 
erftien Garde · Regiments zu Fuß commandirt, 3. 
Oct. 1857 zum Commandeur der erſten Garde⸗ 
Snfanterie-Brigabe, 25. Yan. 1858 zum General« 
major ernannt. Am 28. Dct. 1869 warb er Mit- 
ed einer berathenden Commiſſion, betreffend die 
Drganifation der Armee, 1. Juli 1860 General 
lientenant, 27. Jan. 1861 Statthalter von Bom« 
mern u. 17. März 1863 auf ein Jahr zum Fu- 
fpecteur der erften Armee - Abteilung ernannt. 
Beim Beginn des Feldzuges gegen Dänemark ber 
gab er fi 31. Jan. 1864 zum Stabe Wrangels, 
wohnte dem Übergang über die Eider bei Rends⸗ 
burg 1. Febr. 1864, dem Treffen bei Sit 3. Febr., 
bei Schleswig 6. Febr., bei Düppel 23. Zebr. u. 





Friedrich. 


ver Beſchießung von Fridericia, nad feiner Ber 
aufteagung mit der Theilnahme au der Oberleit« 
ung der alliirten Armeen ber Eröffnung der Tran» 
een vor Düppel u. 18. April der & 
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fitärgouvernent wurde, erhielt Profeffor Curtius 
die Yeitung feiner wiſſenſchaftlichen Ausbildung. 
1850 bezog er die Univerfität Bonn u. unternahm 


rnürmung|dann eine größere Reife. Als Adjutant u. Lehrer 


der Düppeler Schanzen bei. Außer nem Dippeler|vollendete dann Major von Moltke, der fpätere 
Sturmkreuz erhielt er das Ritterkreuz de Maria-| Generalfeldmarſchall, feine militärifhe Ausbildung. 


Therefia-Orbens. Bein Ausbruche des Krieges 
‚gegen Ofterreih ward ihm das Obercommando 
über die zweite Armee u. das Militärgouverne- 
ment von Schlefien übertragen. Den Ausgang 
Der Armeeabtdeilungen aus den Defileen des boͤhm. 
Gebirges u. die Goncentrirung der Armee erzwang 
er in den Schlachten bei Nahod und Trautenau 
27. Juni, bei Stalig u. Soor 28. Juni, Schwein- 
ſchädel und Königinhof 29. Juni n. Grablig 30. 
Juni. Damit war die Verbindung mit der erften 
Armee erreicht u. um 11 Uhr Vormittags 3. Juli 
trafen die Spigen der zweiten Armee auf dem 
Schlachtfelde von Königgräg ein. Das darauf folg: 
ende Gefecht mit einer feindlihen Brigade bei 
Tobitſchau conftatirte den Rückzug der oͤſterreich. 
Armee. Am 27. Nov. 1866 erhielt er den Vor⸗ 
fig in einer Commiſſion zur Prüfung der in Be: 
zug auf Bekleidung u. Ausrüftung der Jufanterie 
geraden Erfahrungen, 9. Januar 1868 in der 

andesvertheidigungs · Commiſſion. Jın Kriege ge: 
gen Frankreich 1870 bildete unter feinem Ober- 
<ommando die britte Armee deu rechten Zlügel 
Der Operationsarmee. Er eröffnete den Feldzug 
mit ben Siegen bei Weißenburg 4. Aug. u. bei 
Wörth 6. Aug.; 11. Aug. begann die Kinſchließ · 
ang von Straßburg, 12. Aug. die von Pfalzburg. 
Nah den Schlachten bei Metz fiel der dritten 
Armee der Vormarſch auf Paris zu. Als es ſich 
aber zeigte, daß Mac Mahon den Rückzug auf 
Paris aufgegeben habe u. nad) Met ziehe, ver» 
änderte fie die Front u. bewirkte durch Die Schlachten 
vom 27. bis 31. Aug. die Hindrängung der franz. 
Armee nad) Sedan, wo 1. Sept. die große Ent- 
ſcheidung fiel. Um 3. Sept. trat F. Wilhelm mit 
der dritten Armee über Reims, Epernay, Mont» 
mirail den Marſch nad Paris wieder an. Die 
Einſchließung der zHauptfabt war 19. Sept. voll« 
endet; die dritte Armee fand im S. u. SO. u. 
vereitelte die Ausfälle bei Malmaifon, 21. Sept., 
gegen L'Hay Bonrg-la-Reine, 29. Sept., Billers- 
fur-Marne 30. Sept. u. 2. Dec. u. vom Mont 
Balerien aus 19. Yan, 1871. Vom 3. bis 27. 
San. 1871 erfolgte die VBeichiegung der SFront 
von Paris, 29. Januar, nach dem Eintritt des 
Waffenſtillſtandes, die Befegung ber Forts, 7. Febr. 
Die Auslieferung der Waffen und Geſchütze aus 
Paris und 1. März die Revue von Theilen des 
6. u, 11. Armeecorps u. des 1. bayeriſchen Corps 
vor König Wilhelm auf dem Longhamp u. der 
Einzug in Paris. Den 28. Oct. 1870 ward ber 
Kronprinz zum General » Feldmarfgall ernannt, 
16. Juni 1871 zum General-nfpecteur der vierten 
Armee-Fnipection des deutihen Reichsheeres. In 
letzterer Stellung vollzog %. Wilhelm in den 
Septemberwochen feit dem Fahre 1872 die In ˖ 
fpection der zu diefem Mefjort gehörenden Corps 


der deutihen SStaaten. Zur univerjellen Aus ˖ London 1768. 


bildung des Kronprinzen war ſchon früh der Grund 
gelegt worden. Als bei feinem Gintritt in das 
erfte Garde-Reginient Oberft v. Unruh fein Mi- 





Während er der Mutter, der Eufelin Karl Augufts 
von Weimar, die Einweihung in die Überliefere 
ung der Blüthezeit der deutſchen Poefie und Hu- 
manitätsbildung verdanfte, eröffneten ihm fein oft- 
male Aufenthalt in England u. feine Ehe mit 
der Tochter der Königin Victoria fruchtbare Blide 
in dag engliſche Eulturfeben. Das Jutereſſe, wel 
ches er an allen Zweigen der Kunft nimmt, fonnte 
er nach feiner Ernennung zum Protector der Kö- 
niglichen Kunftanftalten in wirkſamer Weife bethät« 
igen. Der Kronprinz ward zu London 25. Jan. 
1858 getraut mit Victoria Adelheid Maria 
Luife, Srincep Royal von Großbritannien, Tochter 
der Königin Victoria, geb, 21.Nov. 1840. Kinder: 
1) Friedrih Wilhelm Bictor Albert, geb. zu 
Berlin 27. Jan. 1859, Seconde-Fieutenant im 1. 
Sarbe- Regiment zu Fuß; 2) Victoria Elifabeth 
Augufte Charlotte, geb. zu Potsdam 24. Dec. 
1860; 8) Albert Wilhelm Heinrich, geb. zu 
Potsdam 14. Aug. 1862, Sec. Lieutenant im 1. 
Garde - Regiment zu Fuß; 4) Friederife Amalie 
Wilhelmine Victoria, geb. 12. Aug. 1866; 5) 
Joachim Friedrich Ernſt Waldemar, geb. 10. 
Febr. 1868; 6) Sophie Dorothea Ulrita Alice, 
geb. 14. Juni 1870; 7) Margaretha Beatrice 
‚Feobora, geb. 22. April 1872. 
1-67) Henne-Am Rhyn u. Lagai. 68) 69) Bauer. 

Friedrich, 1) %. von Annenburg, Minne- 
fänger um 1180, Gedichte in der Maneffeihen 
Sammlung; mehrere handſchriftlich in dem Jena - 
iſchen Coder und zum Theil im 2. Bande der 
Müllerſchen Sammlung. 2) von Haufen (hüsen), 
ein Ritter (hör) aus einem nahe bei Mannheim 
angefeflenem Gefchlechte, zog 1189 mit Barbarofia 
ind Heilige Laud, fiel 6. Mai in einem Gefechte 
bei Philomelium. Seine Lieder (Minnefinger von 
F. H. von der Hagen J. 212—217 III., 821; 
Des Minnefangs Frühling, herausgeg. von Lady» 
mann u. Haupt, 42—55; Karl Barth, Deutjche 
Liederdichter des 12.—14. Jahrh., ©. 17— 22) 
find niederrheiniſch gefärbt u. folgen, gleich denen 
Beine von Beldele, romaniſchen Vorbildern. 
Mit beiden Dichtern hebt die eigentliche claffiiche 
Periode unferer Iyrifhen Technik an. 3) F., Sohn 
des Königs Theodor von Corfica (j. d.), den er 
in London aufſuchte, um fi an deſſen ferneren 
Unternehmungen zu betheiligen und fein herbes 
Scidjal zu mildern, obwol ohne Erfolg, Nach 
dem Tode feines Vaters lebte er eine Zeitlang in 
Zurüdgezogenheit, trat dann in englifch-auswärt- 
igen Kriegsdienft, ftieg bi zum Oberften u. nannte 
fih fernerhin Oberſt Frederic. Er nahm fih 
1797 ſelbſi das Leben u. hinterließ einen Sohn, 
der gegen Ende des 18. Jahrh. in Gibraltar in 
engliſchen Dienften ftarb. Er ſchrieb u. A.: Me- 
moires pour servir & l’'histoire de la Corse, 
4) Kaspar David, nanıhafs 
ter deutfcher Landſchaftmaler, geb. 5. September 
1774 in Greifswald, gef. zu Dresden 7. Mai 
1840; bildete ſich auf der Kunftafademie in Ko- 


FriedrichMaterna — Friedrichsd'or. 


penhagen zum Maler u. fam 1795 nach — — in Bern war er in ausgedehnter Weiſe 
wo er 1817 Mitglied u. Profeſſor der königlichen betheiligt u. hielt zwei Semefter laug dafelbft auch 
Alademie der Kilnfte wurde. Er arbeitete meift | Borfefungen, 33 Schriften find: J. Weſſel, Ein 
nur in Sepia u. wird in Behandlung diefer Kunſt Bild aus der Kirchengefchichte des 15. Jahrh., 
nicht leicht übertroffen werden. Später widmete Regensb. 1862; Die Lehre des Hus u. ihre Be- 
er fi mehr der Tandihaftmalerei in DI. Seine deutung für die Entwidelung der neueren Zeit, 
finnige Auffaffung der Natur u. die Wiedergabe |ebd. 1862; Aftrologie u. Reformation, Münden 
der poetijhen Stimmung in der Landſchaft brachen 1866; Kirchengeſchichte Deutſchlands, Bamb. 1867 
einer neuen Richtung Bahn u. gaben einen Haupt-|bi8 1869, 2 Bde.; Drei umedirte Goncilien aus 
anftoß zu dem Aufihwunge, den diejer Zweig der|der Meromwinger Zeit, ebd. 1867; Das päpſtlich 
Malerei in der neueften Be gewonnen hat. Die gewährleiſtete Mecht der deutſchen Nation, nicht an 
meiften feiner Gemälde find melancholiſch geftimint|die päpftliche Unfehlbarkeit zu glauben, Münch. 
u. tragen einen wejeutlih romantiſchen Charakter. 1870; Tagebuch, während des Batican-Concils 
Bere im Berliner Schloffe: Die Abtei im Eichen- geführt, Nördl. 1871 und 72; Der Reichstag zu 
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walde, Der Wanderer am Meeresgeftade; im 
Scloffe Tetſchen: Der Tannenhügel mit dem 
Crucifir. Bon feinen Rabirungen find zu nennen: 


Borms im Jahre 1521 nad den Briefen bes 
päpftl. Nuntius Meander (mit den Briefen) in 
atad. Schriften 1871; u. gab heraus: Documenta 


Landihaft mit Tempelruinen; Yandihaft mit hohen|ad illustrandum concilium Vaticanum ann: 1870, 
durchbrochenen Felſen; Hiügellandfhaft mit großen | München 1871; Joannis de Torrecremata de 
Bäumen und einem Steg. Sehr intereffant find |potestate Papae_et concilii generalis tractatus, 


feine 36 Profpecte von Rügen. 5) Johann, Filg- 
rer des Altkatholicismng, Profeſſor der Theologie 


n. Mitglied der kgl. Akad. der Wiſſ. in München,| wahrhaftigfeit deutſcher Biſchöſe; Beiträge 


eb. 1836 in Pordorf in Oberfranfen; ſindirte in 

jamberg u. Münden, ward 1859 Priefter, danıı 
Caplan in Martiſcheinfeld, 1862 Privatbocent u. 
1865 Profefior der Theologie in Münden. Er 
ging 1869 als Concilstheolog des Cardinals Fürften 
Hohenlohe · Schillingsfürſt zumBaticanishen Concit, 
erlitt aber dort als Schüler Döllingers vielfache 
Angriffe feitens der Infallibififten u. verließ Rom 
nod vor Schluß des Concils, betheiligte ſich fo- 


Inusbr. 18715 
budes, 1872; 


ur Vertheidigung meines Tages 
ber die Wortbrüchigkeit u. Un« 


zur 
rRichengeichichte des 18. Jahrh. (afad. Schriften 
1876 a ’ 2) —E met.“ Delle 


teren ſ. Naterna. 

riedrichroda, Stadt im Koburg ⸗Gothaiſchen 
Landrathsanmit Waltershauſen, in reizender Lage 
am Schilfwaſſer und am Rande des Thüringer 
Waldes, beliebter Sommeraufenthaltsort; Bolls«- 
bant, Bleicherei, Wäſcherei, Drillihweberei, Spiele 
woarenfabrilation, viele Mühlen, Kaltwafjerheil- 


danu an der Nürnberger VBerfammlung von Aug. anſtalt und Fichtennadelbad; mit Reinharbsbrunn 
1870 u. trat von nun an energiſch gegen das neue|1871 2667 Em. In der. Umgegend von F. ber 
ne anf, dag er aud der Aufe| Gottlob mit ſchöner Ausficht, der Abtsberg mit 
forderung des Eczbiſchoſs von Münden-Freifing | Fernficht, die Ruine des von Ludwig mit dem Barte 
an bie theologifhe Facultät in München gegen-|1044 erbauten Schloffes Schauenburg ; in ber 
über ablehnte. Als er dieſes 29. Nov. 1870/Nähe die Burg Hermannftein u. die Darienglas- 
dem Erzbiſchof erklärte, fo unterfagte derſelbe 13.|Höhle, mehr im Gebirge das Jagdſchloß Tanz - 





April 1871 den Theologen feiner Erzdiözeſe beujbuche und unmeit bes 


Beſuch der Vorlefungen 8 und belegte ihn mit 
der größeren Ercommunication. Da F. zugleich 
Benefictat an der Allerheiligen- Hofticche, in Deün- 
hen war, fo bat er den König um Hußerung, 
ob er feine Zunctionen in genannter Kirche fort 
jegen folle, erhielt aber keinen Beſcheid darauf. 
ALS zu Pfingftien 1871 in München unter Döl- 
ingers Vorſitz eine Anzahl katholiſcher deutſcher 
Gelehrter über die gegenüber den Anmaßun« 
gen der deutſchen Biſchöfe zu machenden Schritte 
berieth, nahm auch F. an ihren Verathungen An- 
theil. In praftifher Anwendung der damals ge- 
faßten Beſchlüſſe fpendete F. 25. Juni feinem 
Gollegen Profeſſor Zenger die demfelben von der 
tath. Geiftlicleit verweigerten Sterbefacramente u. 


ennfteiges der vorzügliche 
Ausfihtspunft Spießberg. F. wurde um 1040 
erbaut und 1597 zur Stadt erhoben; zu F. ge- 
hört das herzogliche Luſtſchloß Reinharbsbrunn. 
Bgl. Rich. Roth, F. u. feine Uingedung, Ohrdruf 
1876. Berus. 
Friedricheburg, 1) Stadt, |. v. w. Frederiks- 
borg; 2) (Groß-g.), jet Hollandia genannt, Fort 
und Niederlaffung auf der Golblüfte von Guinea 
(WAfrika); ehemalige brandenburg. Golonie, unter 
dem Großen Kurfürften 1683 angelegt, 1720 von 
König Friedrich Wilhelm I. an die Holländer n. 
von diefen 1872 an die Engländer verkauft. 
Friedrichsd'or, preuß. Solbmünze feit 1718 
nad) dem Piltolenjuß à 5 Thaler Gold; bis 1770 
21 Karat 9 Grän fein, von da an 21 Karat 8 


beftattete Benger auch nad) katholiſchem Ritus zur) Grän fein, 85 Stür auf die Mark brutto, 3845 
Erde. %., darauf vom Erzbiſchof Ende Juli fei-| Stil auf die feine Mark, alfo 6... Gramm od. 
nes Hofbeneficiung entjegt, was aber der Staat|125,5., holländiſches Aß fein Gold haltend, an- 
nicht anerkannte, nahm nun feit Aug. in derjfangs 5 Thaler Courant mit dem ſchwankenden 
vom Magiftrate dazu bewilligten Kapelle aufjAgio nah Cours mwerth, feit 1. Jan. 1832 allge 
dem Gafteige Trauungen zc. vor und hielt feitimein zu 5% Thaler an den königl. preuß. Karen 
Oct. regelmäßigen Sonn- u. Feiertagsgottesbienf genommen u. daher auch im Verkehr jo bered- 
dafeläft; im Sommer 1872 wurbe er ordentlicher net, ja felbft mit Aufgeld von 24 Sgr. bezahlt. 
Profefjor der Dogmengeihichte, Symbolik, Patro-|E3 gab halbe zu 24 und doppelte zu 10 Zhaler 
logie, chriſtlichen Archäologie u. Literatnrgeihichte. | Gold. Bei Einführung der deutihen Reihsmipr- 
Zei der Gründung der alttatholifhen theofogishen|ung find die F. 1874 eingezogen worden, Die 





Friedrichsdorf — Friedrichsorden. 


geringen, fog. MittelF. von 1755 u. 1757, un⸗ 
gefähr 24 Thaler preuß. Courant werth, waren 
längit aus dem Verkehr verfhwunden. Sie haben 
die Umſchrift Friderieus Borussorum Rex in Un» 
cialen mit gerundetem U, während bie Übrigen 
meift eckiges V haben. Brambach. 
Friedrichsdorf, Stadt im Kreiſe Obertau- 
nus des preuß. Regbez. Wiesbaden, pädagogiſches 
Inſtitut des Profeſſors Schent für Knaben, Weberei; 
1349 Ew. %. ift Geburtsort des Geologen Defor; 
es wurde 1687 von aus Frankreich vertriebenen 
Hugenotten u. Wallonen angelegt. 
Friedrichsfelde, Kirchdorf im Kreiſe Nieder- 
barnim des preuß. Regbez. Potsdam, Bergnügungs» 
ort der Berliner; 1875: 2108 Em. In dem Schlofje 
wurde 1772 der Prinz Louis Ferdinand geboren; 
nad der Leipziger Schlaht war hier biß an- 
fangs 1815 König Friedrich Auguft von Sachſen 
detenirt, 5 
Friedrichsgraben, zwei Kanäle in den preuß. 
Regbez. Königsberg n. Gumbinnen, bie, 1689—97 
von der Bräfin Statharina zu Waldburg angelegt, die 
Flüffe Pregel u. Memel mit einander verbinden; 
der 18 km lauge, 16 m breite u. 3m tiefe Große 
F. zum Theil nur durch Dämme von dem Kur- 
iſchen Haff, das von ihm im SO. umgangen wird, 
gizenit, vereinigt die mit dem Pregel verbundene 
Deime mi dem Nemonin, während der Kleine 
F. den Nemonin mit der Gilge, einem Arme der 
Memel, verband; 1833 wurde an der Stelle des 
Legteren zur Vermeidung der ftarfen Strömung 
defielben, fowie zur Abkürzung der Schifffahrt u. 
zur Entwäfferung der Sedenburger Niederung ber 
12 km lange, 25 m breite u. 3 m tiefe Seden- 
burger Kanal angelegt. 9. Berne. 
Friedrichshafen, 1) Stadt im Oberamt Tett- 
nang des wilrttemberg. Donaukreiſes, in reizen. 
der Lage am Bodenfee, Station der Württemberg. 
Eijenbahn, befteht aus dem ehemaligen Reichs · 
ſtädtchen Vuchhorn (der Altftadt), dem früheren 
Vriorat Hofen u. der Neuftadt, einer langen Häufer- 
reihe, welche die beiden erfteren Theile mit einander 
verbindet; Schloß (ehemals Kioftergebäude, jett 
die gewöhnliche Sommerrefidenz der Höniglichen Fa · 
milie), fathol. u, evangel. Pfarrlicche(friher Klofter- 
fire) mit2 Hohen Thlirmen, uraltesSpitalgebäude; 
höhere Töchterſchule (Baulinenfift), fehensmwerthe 
Sammlungdes Vereins für Geſchichie des Bodenſees, 
Hauptzollamt, Boltsbant, Maſchinenfabrik, Dampf» 
mühlen, Lederfabrik, bedeutender Fruchtmarkt, Obſt 
u. Weinbau, lebhafter Handel, namenilich Getreide- 
handel nach der Schweiz, geräumiger Hafen (unter 
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General Horu bejegt, 1634 von den Kaiferlihen 
vergeblich belagert; fam 1803 an Bayern uud 
1810 an Württemberg. Das Kloiter Hofen, 1050 
als ein Benedictiner-Ronnenklofter gejtiftet, wurde 
um 1090 von Welf IV. den Klofter Weingarten 
überlaffen, das es 1420 mit Mönchen bejegte u, 
in eine Propftei ummandelte; fam 1802, au deu 
Fürften von Naffau-Dranien, 1804 au OÖfterreic) 
u. 1805 an Württemberg, deſſen König Friedrich I. 
1811 da8 Priorat Hofen mit Buchhorn verband 
u. beiden den Namen %. beilegte. 2) Stadt, 
ſ. v. w. Frederikshavn. 9. Berns. 

Friedrichshall, 1) Saline u. Soolbad beim 
Dorfe Lindenau im Meiningenfchen Kreife Hild- 
burgHaufen, im Kredgrunde, ſchon feit 1150 in 
Betrieb, war eine Bambergijche Beſitzung, wurde 
von den Hufliten zerflört u. erft 1814—38 wieder 
aufgebaut; jeit 1848 ift die Kochialzbereitiing aufs 
gegeben, u. es wird nur noch Bitter-, Glauber-, 
Vieh- und Diingefalz gewonnen, da erfteres nicht 
ganz rein bergeftellt werden konnte. Bon dem 
hier gewonnenen Friedrichs haller VBitter- 
waſſer werden alljährlich gegen 300,000 Krüge 
veriandt. Bgl. Das natürliche ge Bitterwafler 
und fein Gebrauch, 2. Aufl., Wien 1874. 2) 
Saline mit Steinfalzbergwert und Soolbad bein 
Dorje Jagſtfeld im Oberamt Nedarfulu des würte 
temberg. Nedartreifes, an der Mündung der Jagſt 
in den Nedar, mit einer jährl. Production von ca. 
200,000 &tr. Siedeſalz u.1 Mil. Ctr. Steinfatz. 
3) Stadt, f. v. w. Frederikshald. 9. Berns. 

Friedrichshalla, Saline im Bayer. Neg.- Bez. 
Unterfranken, Bez.-A. Kiffingen, bei Männerftadt. 

Hiddr ren ſ. v. m. Fredrilshamm. 

riedrichshof, Marktfl. im Kreife Ortelsburg 
des preuß. Megbez. Königsberg, an ber Gtwa, 
Schullehrer-Seminar, Märkte, Berufteingräberei; 
1875: 2083 Em. 

Friedrichsorden, königl. württemberg. Orden, 
geftiftet anı 1. Jan. 1830 vom König Wilhelm I., 
zum Andenken feines Baters, König Friedrich; 
urfpränglih mit nur einer Klaffe fir Civil uud 
Militäwerdienft, verbunden mit Verleihung des per- 
ſönlichen Adels u. des ZutrittSbei Hofe. Auf. 1856 mes 
ſentlich modificirt,mird er vergeben als Anerkennung 
u. Belohnung ausgezeichneter Berdieufte ſowol im 
Militärs (hier feit 1870 mit den Zufag von Schwer- 
tern) als int Civilbienfte um die Perfon des Königs 
u. den Staat u. theilt fi in4, feit 1870 in 5 Klaffen: 
Großkreuze, Comthure 1.u. 2. Klaſſe u. (jeit 1870) 
Ritter 1. u. 2. Klaſſe. Diejenigen, welde bis 
1856 mit dem Orden decorirt waren, wurden der 


König Friedrih J. angelegt) mit Leuchttzurca, Klaſſe der Großkreuze zugetheilt. Inſignieu: ein 
Dampfigifffahrt auf dem Bodenjee, neues Kurhaus, goldnes achtſpitziges weißemaillirtes Kreuz, mit 
See- u. andere Babeanftalten, Mollenanftalt, bes Bellen Goldſtrahlen in den Winleln, vorn in der 
liebter Anfenthaltsort für Fremde; 2827 Ew. In] Mitte ein Rundſchild, darin von matierm Gold das 
der Nähe der über 20 ha große Waldpark, das| Bild von König Friedrich u. auf dem blauemail- 
Riedle, von hübſchen Fuß- u. Fahrwegen durch-|lirten Rand die Umfcprift: Friedrich, König von 
ggen a. nit zahlreihen Auheplägen u. herrlichen | Württemberg, in Gold; hinten auf weißem Grund 

usfihtspunkten, fowie der über 250 ha große|die Worte: Dem Berdienite, u. auf dem blauen 
Seewald, mit prächtigen Buchen u. Tannen be-| Rande Köuig Friedrichs Wahlſpruch: Gott u. mein 
ſtanden. Buchhorn fommt fon urkundlih 837 Recht, in Gold. Dazu ein ahtipitiger Stern mit 
vor und hatte feine eigenen Grafen, nach deren 4 Hauptfeldern in Süber u. Zwifchenftrahlen von 
Ausfterben es 1089 an die Welfen u. dann ſpäter Gold, im rumden mattgoldenen Mittelſchild das 
1189 an die Hohenftaufen fiel. 1275 wurde es Bild vom König Friedrih, darunter der Wahl: 
freie Reichsſtadt, 1632 von den Schweden unter: ſpruch: Gott u. mein Recht. Band königsblau, 
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von der rechten Schulter nad der linken Hüfte. 
Das Beiden darf dem Wappen beigefügt werben, 

Friedrichsort, Feſtung im Kreiie Edernförde 
der preuß. Prov. Schleswig-Holftein, am Eins 
jange des Hafens von Kiel; Zeughaus; 400 Em. 
achdem die von Chriftian IV. 1637 angelegte 
benachbarte Ferung Chriſtianspreis 1648 wieder 
geichleift worden war, legte Friedrich III. 1663 
die Feftung F. an. Bei F. 1715 Sieg ber Dänen 
unter General Gabel über die Schweden. Am 
19. Dez. 1813 wurde F. von den Schweden er- 





Friedrichsort — Fries. 


von 1706— 2, franzöfiih, Braunſchw. 1810, 2 
Bde., deutih, Tüb. 1810—11. 

Fries, 1) Derjenige Theil des Gebälts antiker 
Baumerte, welcher — dem Architrav und dem 
Karnies einen baudartigen Streifen bildet und 
entweder, ohne weitere Theilung, zu Juſchriften 
benugt wird oder durch verticale Streifen (Tri⸗ 
glyphen), die mit quabratifchen Flächen (Metopen) 
medjeln,. architeltoniſch gegliedert erſcheint. Die 
Metopen wurden gewöhnlid mit Reliefs, Scenen 
aus der Geſchichte des betreffenden Gottes oder 


obert. Setzt ift hier eine Strandbatterie, welche Herden, dem der Tempel gewidmet war, dar» 


mit den gegenüber liegenden Werten bei Laboe 
a. Möltenorı zur Hafenbefeftigung von Kiel gehört. 

Friebrichttant, 1) Stadt im Kreife Schleswig 
der preuß. Brov. Schleswig-Holftein, in der Mari 
an der Mündung der Treene in die Eider, Station 
der Altona-Kieler Eifenbahn; 4 Kirchen, Fabriken 
für Liqueure, Seife, Parflimerien, Knodenprä- 
parate ac. 2c., Schiffäwerfte, Schifffahrt, Handel, 
Hafen; 1875: 2270 Ew. %., ein regelmäßig nad 
niederländifher Urt gebauter Ort, wurde 1621 
unter Herzog Friedrich III. von gefllichteten nieder- 
ländiihen Remonftranten angelegt u. erhielt 1638 
Stadtredhte, wurde 14. April 1700 u. 12. Febr. 
1712 von den Dänen erobert, 7. Aug. 1850 von 
den Dänen genommen, u. vom 29. Sept. bis 4. Oct. 
1850 von den Schleswig · Holſteinern unter General 
von der Tann vergeblich belagert. 2) Stadt im 
ruſſiſchen Gouv. Kurland, an der Dina; luther. 
Kirche, Synagoge; 3915 Ew., größtentbeil® Juden. 


Friedrichsſsthal, 1) großes Dorf im Kreiſe 
Saarbrüden des preußiſchen Regbez. Trier am 
Urſprung des Sutzbaches, Station der Saar- 
brüder Fiſenbahn; Voitsbank, drei große Glas: 
hütten, Eifenerzgrube, bedeutende Steinkohlenzeche 

»Quiriheid; 1875: 65008 Em. 2) Weiler im 

beramt Freüdenſtadt des württemberg. Schwarz- 
maldfreifes, zur Gemeinde Baiersbronn gehäri B 
mit großem Eifenwert u. Senfenfabrit. 8) Martifl. 
im Amtsbez. u. dem badiſchen Kreife Karlsruhe; 
Tabakbau; 1120 Em. F. wurde 1699 unter 
Markgraf Friedrich Magnus von ausgewanderten 
franz. Reformirten gegründet. 

griedrichömwerber, Stadttheil von Berlin. 
riedrichswerk, |. v. w. aan 

Griedrich-ZBilhelmsbnd, eebadeort auf der 
Inſel Rügen, bei Yauterbad) unweit Putbus, am 
Fuße der waldigen Goore u. durch hohe waldige 
Ufer u. langgedehnte Vorgebirge geſchiltzt. 

Vriedrid- Wilhelmögraben (Dülcofer Ka- 
nal), Kanal im Kreiſe Lebus des preuß. Regbez. 
Frankfurt, 1662—1668 unter dem Großen Kur- 
fürften angelegt, 28 km fang mit 9 Gchleufen, 
verbindet die Spree mit der Oder, beginnt bei 
Neubrüd an der Spree, geht über Müllroſe und 
endet bei Briejelom an der Ober. 

Friedrike (weibliche Zorm von Friedrich), 
Sophie Wilhelmine, Tochter Friedrich Wils 
helnis J. von Preußen, geb. 3. Juli 1709 in 
Berlin, Schwefter Friedrichs II., vermählte ſich 
1731 mit dem Erbprinzen, feit 1785 Markgrafen 
Friedrih von Bayreuth, u. fl. 14. Oltbr. 1758; 


jtellend, geſchmückt; daher der Fries von den Griechen 
nad diefen Figuren (da) popöpos (Zoophoros) ger 
nannt wurde. Inder modernen Baufunft wird der 
Fries ftatt der Metopen oft durch Dachluken od. 
aud durch Fenfteröffnungen unterbrochen. Die 
fog. Ochfenaugen (oeils-de-boeuf) in der franz. 
Palaftarchiteftur der Zopfzeit, nad) ihrer ovalen 
Form fo genannt, waren in folder Weife im Fries 
angebracht; 2) an Zagaden von Häufern der 
Raum unmittelbar unter dem Hauptgefims, oft 
mit plaftifhen oder malerishen Darftellungen od. 
auh blog mit Ornamenten oder Inſchriften 
verſehen; 3) bei Senfter- und Thilrverdachungen 
der glatie oder verzierte Streifen zwiſchen der Ein« 
faffung u. Verdachtung, in gleicher Höhe wie diefe; 
4) (Tſchl.), bei Holztafelungen die jhmalen Strei- 
fen zwifhen den Füllungen; 5) bei Fußböden, zu 
denen die Länge der Bretter nicht ausreicht, die 
gewöhnlich aus hartem Holze beftehenden 4—6 
Zoll breiten Streifen an den Wänden entlang; 
namentlich bei Parquetböden die Einfaffung des 
ganzen Zußbodeng mit ſolchen Streifen. Shadler. 
ries, grobes u. ungejchorenes, von geringer 
Laudwolle gewebtes, wenig gewalktes u. nicht ger 
preßtes Zeug, zu Bett- u. Pferbebeden, zu Unter- 
röden 2c.; e8 giebt einfachen u. geföperten, breiten 
u. ſchmaien, groben (gefräufelten) und feinen F. 
Fries, 1) Jakob Friedrich, Philoſoph, geb. 
23. Aug. 1773 in Barby, ftudirte feit 1795 in 
Leipzig und Jena Philoſophie, wurde dann erft 
Hauslehrer in der Schweiz, 1801 Privatdocent 
und 1804 Profeſſor der Philofophie in Jena, 
1805 der Mathematit in Heidelberg, 1816 der 
theoretifchen Philofophie in Jena, 1819 wegen 
Teilnahme ani Wartburgfefte von feinem Lehr 
ante fuspendirt, aber 1824 wieder als Profeflor 
der Phyfit und Mathematik angeitellt und ftarb 
9. Aug. 1843. F. gehörte als Philoſoph zu den 
meiterftrebenden Kantianern, indem er zu den 
Kantifhen Kritifen noch ein Princip der Syftematif 
gefunden wifjen wollte, und zwar in einer Nature 
tehre des menſchlichen Geiftes, in einer philoſoph⸗ 
iſchen Anthropologie, wie er ed nannte. Er ſchr.: 
Reinhold, Fichte u. Schelling, Lpz. 1808; Phi- 
loſophiſche Wechtsiehre od. Kritit aller pofitiven 
Geſetzgebung, Jena 1804; Syftem der Philofophie, 
Lpz. 1804; Wiffen, Glauben und Ahnung, ebd. 
1805; Neue Kritit der Bernunft, Heibelb. 1807, 
3 Bde., 2. Aufl. 1830 f.; Syitem der Logif, ebd. 
1811, 3. Aufl. 1837; Populäre Vorlefungen über 
die Sterntunde, ebd. 1813, 2. Aufl. 1853; 
die Gefährdung des Wohlftandes u. Charakters der 


fie fhr.: Denkwilrdigleiten aus dem Leben der Deutſchen durch die Juden, ebd. 1816; Bom 
Königlich preuß. Prinzeffin 3. Sophie Wildelmine!Deutfhen Bunde u. Deutſcher Staatswerfaflung, 





Frieſach. 


ebd. 1817; Handbuch der praktischen Philoſophie, ebd. 
2.4. 1817—1839, 2 Bde.; Handbuch der pfychiſchen 
Anthzopologie, Jena 1820 f., 2. Aufl., ebd.18376i8 
1839, 2 Bde.; Die mathematifche Naturphitofophie, 
ebd. 1822; Julius u. Euagoras (philoſophiſcher 
Roman), ebd. 1822, 2 Bde; Die Lehren der Liebe, 
des Glaubens u. der Hoffnung, ebd. 1828, worin 
ex feine Anſichten über Religion u. Glauben ent 
widelt, dahin gipfelnd, daß durch das Gefühl dic 
unmittelbare Giltigleit des Glaubens u. Ahnens 
ewiger Wahrheiten über der durch die Wifjenichaft 
gebrachten Gewißheit fiehe; Syitem der Meta- 
phyfit, ebd. 1824; Polemifche Schriften, Halle 1824; 
Die Geſchichte der Philoſophie zc., ebd. 1837—40, 
2 Bde. Er gab mit Schmid und Schröter die 
Dppofitionsihrift für Theologie und Philofophie 
heraus. Bgl. 3. F. Fries, aus feinem hand« 
ſchriftlichen Nachlaß dargeſtellt von Hente, Lpz. 1867. 
Im Jahre 1873 wurde F. in Jena ein Denkmal 
errichtet. 2) Elias Magnus, berühmter ſchwed⸗ 
iHer Botaniker, geb. 15. Aug. 1794 bei Weriö, 
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Sind die Naturwiflenfchaften ein Bildungsmittel? 
%p3. 1844. 8) Ernft, geb. 22. Juni 1801 inHeidel- 
berg, geft. in Karlsruhe 11.OM.1833; bildete fich in 
feiner Baterftadt u. daun in Karlsruhe zum Land- 
ſchaftmaler unter der Leitung von Fr. Rottmann, 
fpäter auf der Mindener Akademie. Sein be» 
deutendes Talent veifte während feines Anjenthalts 
in Stalien von 1823—27. Nah Deuiſchland 
zurilckgekehrt, ließ er fich erft in München, von 1831 
an aber in Karlsruhe nieder, da er vom Groß⸗ 
herzoge von Baden als Hofmaler berufen wurde. 
Bon feinen Gemälden find die befanuteften: An» 
fit von Tivoli, im Befit des Fürſten von Thurn u. 
Taris; Gorento mit dem Geburtshaufe Taſſos; 
Waſſerfall des Liris bei Iſola di Sore; Anficht 
von Heidelberg; Puzzuoli u. der Golf von Bajä. 
Er Tithographirte auch 6 Blätter Anfihten des 

eibelberger Schlofies. 4) Bernhard, jüngerer 

ruder des Vor., geb. in Heidelberg; 16. Mai 
1820, bildete fi nuter dem Hiftorienmaler Coop- 
mann in Karlsruhe, dann von 1835—37 an der 


nudirte in Lund Naturmifienfchaften, wurde dajelbft| Münchener Akademie n. vermeilte von 1838—46 
1814 Docent, 1824 Profefior der Botanik, dannlin Italien. Seitdem wohnt F. meift in München. 
1834 Prof. der praftiihen Öfonomie u. 1851 der|Hauptwerfe: Fernficht auf den Montblanc; Blick 
Botanik, fowie Director des Botanischen Gartens|auf den Comer-See; Felfenfchlucht bei Nemi; Der 


in Upfala; er war von 1844—45 u. von 1847 bis 
1848 Mitglied der Reichsverſammlung und wurde 
1849 unter die Achtzehn der Schwedifhen Ula- 
demie aufgenommen. Seit 1859 ift er in ben 
Nuheftand getreten u. lebt in Upfala. Er führte 
die morphologishe Behandlung der Botanik in 
Schweden ein u. erwarb ſich um dieſen Zweig ber 
Naturwiſſenſchaft große Berdieufte, größere noch 
am die Pilzkunde, deren ausgezeichnetiter mifjen- 
ſchaftlicher Bertreter er ift, er ſchr. Observationes 
myeologicae, Kopenh. 1815—18, 2 Thle.; Sym- 
bolae mycol., und 1817 f.,3 Hfte.; Flora Hallan- 
dica, ebd. 1817 f.; Om brand och rost p& växter, 


Genfer-See; Das Nedarthal; Umgebung von Heidelr 
berg; Im Heidelberger Schloßgarten; Der Sturm; 
Eplus von 40 italienischen Landſchaften (1866 
vollendet); Anfichten von Palermo mit den Ma- 
mellen (in der Galerie des Baron Schad zu Miün- 
hen); Gardaſee; Civitella; Fresken im Treppenhaufe 
de3 Bolytechnitums zu Münden. 5. folgt divekt der 
von Rottmann eingeſchlagenen Bahn, nicht als Nach · 
ahmer, fondern als verwandte, durchaus jelbftäudige 
Natur; mit ihm haterdie ſchöne Gliederung des Ter- 
rains, die Weite u. Größe des Raumes, die harmon« 
iſche Durcharbeitung der Linien gemein, untericheidet 
fih aber von ihm in der Vorliebe für die Dar- 


ebd. 1821; Systema mycologicum, Greifsw.|itellung der Baumnatur. 5) Carl Friedrich, 
1820—32, 3 Bbde., erweitert durch Elenchus fun-| Hiftorienmaler, geb. in Winnweiler (bayer. Rhein« 
gorum, dal. 1828, 2 Bde. u. Novae symbolae|pfalz) 1831, geit. in St. Gallen 23. Dechr. 1871; 
mycologieae, Upj. 1851; Summa vegetabilium — 1851 die Univerſität München und daun 
Scandinaviae, Stodh. 1846—49, 2 Bde. Aus|die Kunſtakademie, wandte ſich aber bald unter 
feiner Synopsis Hymenomycetum, Upſ. 1836—38| Berdeffe der antiakademiſchen Richtung zu, worin 
entmwidelte fih die muftergiltige Monographia [er fih in Benedig noch beftärkte, ging Ende ber 
HymenomycetumSueciae, Upf. 1857—63, 2 Bde ‚|fünziger Jahre nach) Jtalien u. kehrte 1860 zurüd. 
ſpäter noch erweitert durch Fungi esculenti et) Erftrebtenad) bedeutender Gefammtwirkung, uuter- 
venenati Scandin., Stodh. 1862—69, 98 Tfl.,|fütt von Iebhaftem Farbenfinn , den er an den 
fowie die biß jetzt erjchienenen 4 Hefte von Icones|Benetianeru gebildet. Werte: Wein, Weib und 
selectae Hymenomycetum nondum delineat., Geſang (1862); Herfules und Omphale (1863); 
Stodh. 1867, 40 Til. Auch die Lehre von den|Auro doceo in den Abruzzen; außerdem jehr ſchöne 
Flechten wurde von F. wejentlich erweitert: Liche-| Copien nad) alten Benstianern. 
nographia Europaea, fund 1823, u. Lich. eur. 1) Logai.? 2) r. 85) Regnet. 
reformata, 1831; Lichenes Suecicae exsiccatae,| Frieſach, Stadt im Bez. St. Beit des Here 
‚ebd. 1824—28, 7 Bde.; dazu Schedulae erit.|zogtyums Kärnten, in veizender Lage an der Diet» 
de lichenibus, ebd. 1827—38, 14 Bde., u. Novae|nig, Station der Kronprinz» Rudolibahn, von 
sched., 1826—28 ; Systema orbis vegetabilis, | hohen Stadtmauern umgeben; Bezirksgericht, trei 
ebd. 1825. Auch die Höheren Gefäßpflanzen Stan«|jehenswerthe Kirchen; am Hauptplage ein ſchöner 
dinaviens find in zahlreichen Werken berüdfichtigt, | Brunnen; lebhafier Gewerbebetrieb; 3663 Ew., 
fo in Novitiae florae Sueeicae, ebd. 1814—32,|mwonon 1482 im Orte. Ju der Nähe viele 
2. Aufl. 1828; dazu Mantissa I., ebd. 1832,|Ruinen von Kapellen u. Burgen u. das Barbara- 
Synopsis generis leutinorum, Upj. 1836 u. a. m.;|bad. %. wird von Einigen für das alte Noreja, 
ibt jeit 1835 das Corpus florarum provineial.|die Hauptftadt von Noricum, gehalten. Kaiſer 
ueciae (zuerft die Flora Scanica) heraus. Be-| Arnulf gab %. als Grafihaft einem natürlichen 
fondere Berücfihtigung widmete F. den Hieracien.|Sohne, deſſen Nachkommen als Grafen von Zelt 
In deutſcher Überfegung duch Horuſchuch erſchien: ſchach auch über F. herrſchten. Zwiſchen 1060 u. 
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Frieſack — Frieſen. 


1070 ging der Graf Wilhelm, da ihm feine beiden) Tagen ergießt ſich ein copiöſer, Hebriger Shweiß 


Söhne von Zeitihacher Bergtnappen ermordet 
worden waren, in ein Kloſter u. fchentte 5. dem 
Erzbisthum Salzburg, bei dem e8 bis 1806 ver« 
blieb. Nach Anderen fol die Scyenfung duch 
Kaifer Heinrich IT. gejhehen fein. Im Mittel 
alter war %., das an der großen italienischen 
Straße lag, ein wichtiger u. bedeutender Handels⸗ 
plag, namentlih für den Handel mit Salz und 
Eiſen. Erzbiſchof Gebhard erbaute das Schloß in 
$. 1275 wurde %. von den Böhmen zeiftört, 
1285 vom Herzog Albrecht von Öfterreich verbrannt, 
1481 von den Ungarn erobert, bie indefien 1496 
wieder daraus vertrieben wurden. 9. Bernd. 

Frieſack, Stadt im Kreife Wefthavelland bes 
preuß. Regbez. Potsdam, am Feſchen Luch u. am 
Kleinen Rhin, mit dem fi hier der Fer Kanal 
verbindet; Station der Berlin-Hamburger Eifen- 
bahn, Volksbank; Verfertigung von Holzwaaren 
(Bantinen), Viehzucht; 1875: 3481 Em. In der 
Nähe das gleichnamige Gut, ehemals ein fehr feſtes 
Schloß, durch deffen Eroberung 1414 Friedrich VI., 
Burggraf von Nürnberg, den Hauptwiderftand des 
brandenburgifchen Adels brad. 

Vriefader Kanal (Kleiner Haupttanal, Horft- 
graben), Kanal in den Kreifen Oft- u. WHanel- 
land des preuß. Negbez. Potsdam; ift 26 km 
lang, geht von Königshorft bis Friefad, wo er 
in den Kleinen Rhin mündet und dient zur Ent- 
wäfferung und zum Holsflößen. 

Frieſel (Miliaria, Died.), 1) griesforngroße 
mwafjertlare Bläschen, die bei allen mit ftartem 
Schwitzen verbundenen Krankheiten bejonders am 
Halfe, auf der Bruft u. am Iinterfeibe in großer 
Menge vortommen und nur eine jymptoma- 
tiſche Bedeutung haben; 2) Schweißfrieſel, 
weißes Friefel,englifher Schweiß (Febris- 
miliaris), der als eigenartige Krankgeit zu ge 
miffen Zeiten und an manden Orten, meift als 
epidemiſche, bisweilen auch als ſporadiſche Kranf- 
heit aufgetreten ift. Das fyınptomatiihe F. 
(Sudamina) wird beſonders beobachtet im Kindbett- 
fieber umd bei fieberhaftem Gelentrheumatismus, 
Es verſchwindet mit der urſächlichen Krankheit 
von felbft u. hat feine meitere Bedeutung. Das 
epidemifhe Schweißfriefel ift zuerft in der 
Mitte des 17. Jahrhunderts in mehreren Gegen- 
den Mitteldeutſchlauds, im Anfange des 18. Jahrh. 
im Elſaß u. ſüdl. Frankreich u. im 3. u. 4. De⸗ 
cennium dieſes Jahzh. in der lombardiſchen Ebene 
a. in SDeutſchland beobachtet. Daffelbe ift wahr- 
ſcheinlich identifh mit dem im 15. u. 16. Jahrh. 
in England beobadteren engliſchen Schweiß. 
Die Urſachen des Schweißfriefels Tennt man nicht 
genau. Bejonders fol die Krankheit auf jumpf · 
igem Boden, in feuchten Niederungen u. nebeligen 
Thälern vorkommen u. vorzugsweiſe das weibliche 
Geſchlecht befallen. Die Erjheinungen gleichen 
in vieler Beziehung denen des Typhus. Die 
Krankheit beginnt mit Ziehen und Schmerzen in 
den Ötiedern, Fröfteln und ſtarkem, allgemeinem 
Schwächegefühl. Die Temperatur fteigt um meh- 
vere Grade, der Puls auf 100—120 Schläge, 
doch ift er Hein u. weih. Die Befinnung ſchwin · 


det nicht fo vollftändig wie im Typhus, doc iſt ſein; im 5. Jahrh. werden die 
Schon nad 4—5 1 Sadjen und Angeln als Eroberer und Coloniſten 


fie mehr oder weniger getrübt. 


über die gefammte Hantoberfläche, der einen wi— 
brigen, moberigen Gerud hat, und der Kranke er- 
ſcheint wie gebabet. Nach einigen Tagen breden 
maffenhaft, u. zwar zuerit am Unterleibe und am 
Halſe, jpäterhin auf dem ganzen übrigen Körper, 
griesforngroße waſſerhelle Bläschen hervor, die 
entweder einen jchwachgerötheten Hof (rothes 7.) 
haben oder von normaler blaſſer Haut umgeben 
find (weißes F.). Mit dem Ausbruch des Haut- 
ausſchlags verihwindet das bis dahin vorhandene 
hochgradige Beltoinmenfein u. der Kranke tritt in 
ein velativ günftiges Wohlbefinden. In der Regel 
erfolgen jedoch mehrere Nachſchübe bes Ausfchlage, 
u. erſt nach mehreren Wochen beginnt unter Aus- 
bleiben der Nachſchübe eine ſich meift jehr in die 
Länge ziehende Reconvaleſcenz. In ſchlimmen, 
zum Tode führenden Fällen entwideln ſich Defirien, 
Betäubung, auf das höchſte gefteigerte Bellemm- 
ung u. Herzlähmung. Die Behandlung ift eine 
rein ſymptomatiſche u. erftredt fi auf Erhaltung 
des Kräftezuitandes, fleißige Lüftung der Krauken- 
zimmer, Beleitigung der Berftopfung durch Ab- 
führmittel, Abretbungen der Haut mit lauem Eifig 
u. f.w. Kunze. 
riefen (in ihrer eigenen Sprache Srifan od. 
Freſan, im Mittelalter lat. Frisisnes, Frisönes 
genannt), ein gerinan. Bolt, das von Alters ber 
an den Geftaden der Nordſee wohnte, deſſen Name 
jedoch zu verſchiedenen Zeiten eine verſchiedene 
Verbreitung hatte. Zur Römerzeit faßen die F. 
(Frisii) hauptfähli in der heutigen niederländ. 
Prov. Friedland, von mo fie ſich jedoch auch wei- 
ter öftlih (nach Ptolemäus) bi8 zur Ems (genauer 
mol nur bis zum Laubach im Groningifhen), jo 
wie weſtlich an der Nordfeefüfte bis zur Mündung 
des ſüdlichſten Rheinarmes und der Maas herab 
ausbehnten. Die F. waren ſtreng von den be- 
nachbarten Bructerern u. Batavern unterfchieden. 
Tacitus uuterſcheidet Frisii majores u. F. mino- 
res, entweder nad ihrer Stärke, od. wahrſchein⸗ 
liher nad) ihren Wohnfigen, öftlich u. weftlich des 
Zuiderzee. Durch Drufus den Römern zinspflichtig 
gemacht, blieben fie denjelben treu, bis fie 28 m 
Chr. durch den Drud der röm. Herrſchaft erbittert, 
aufftanden und die Nömer theils verjagten, theils 
aufrieben. Des En. Domitins Corbulo Berfud, 
die freigeworbenen F. wieder zu unterwerfen (47 
n. Ehr.), blieb, wegen feiner Zurüdberufung, ohne 
Erfolg. Unter Nero drängten fid F. in das röm. 
Gediet am Ahein und der Yſſel ein, mußten ſich 
aber wieder zurüdziehen. Bei diefer Gelegenheit 
werden die friefiihen Fürften Berritus u. Mealorir 
enanınt, welde, um zu unterhandeln, nach Rom 
'amen, bier mit edlem Nationaljtolz auftraten n. 
das römishe Bürgerrecht zum Geſchenk erhielten. 
Übrigens lebten die 3. ſchon damals von Aderban 
u. Biehzudt, beſonders hielten fie große Ddhien- 
heerden, weshalb ihr Tribut an die Römer zuerk 
aus Ochſenhäuten beftand. Als Anwohner des 
Meeres werden fie zur römiſchen Kaiferzeit öfter 
mit den benachbarten Sadjen als tüchtige Ser 
fahrer u. fühne Seeräuber genannt. Schon früh 
zeitig mochten F. nad Britannien libergefiedeit 
3. neben ber 





Frieſen. 


Britanniens genannt. Nach der Völkerwanderung, 
etwa vom 6. bis zum 11. Jahrh. herab, finden 
fich einerjeits die y. von der Maasmündung bis 
zu dem Buſen Sinkjal in der Gegend Brügges, 
alfo über die niederländifche Prov. Zeeland vor- 
efhoben, während anderjeit nad Eſten zu der 
rieſiſche Name an ter Novhfeefüfte von dev Ems 
über die Wefer und die Elbmünbung hinaus bis 
Zondern in Schleswig vortommt. Sie bewohnen 
hier zwiihen Ems u. Wefer Oftfriesland umd die 
nördlihen Theile des Großherzogthums Ofden- 
burg, zwifhen Weſer u. Elbe einige Heine Küften- 
gebiete, wie namentlich das Land Wurften, und 
Dann an ber WKüſte des füplichen Theil der 
cimbrifhen Halbinfel den im neuerer Zeit unter 
dem Namen Näriesland bekannten Uferſtrich nebft 
den anfiegenden Inſeln. In den Gebieten zwischen 
Ems und Elbe find die F. jedenfalld als Nach ⸗ 
tommen der alten nahverwandten Chauken zu be- 
trachten; ihr Name (bei den Angeljachien Hugas) 
bat fi) hier noch in dem Namen des Gaues Hug- 
merte an dem Ufer des Laubach in der Provinz 
Groningen erhalten. Auch die Nordfriejen ſcheinen 
meniger friefijch» chauliſche Einwanderer zu fein, 
fondern haben ihren Namen wahrjgeinlih eben- 
fals nur dur Übertragung erhalten. 

Nah Befeftigung des Fränkiſchen Reiches wird 
alles frieſiſche Gebiet zwiſchen Schelve und Weſer 
unter dem Namen Friſia zufammengefaßt und in 
drei Theile getheilt: zwiſchen Siufjal und Fly 
(Mündung des Yuiderzee), zwiſchen Fly u. Lau⸗ 
bad, zwiſchen Laubach und Weſer; die übrigen 
friefifhen Gebiete öftlih der Wejer wurden nicht 
mit einbegriffen. Gegen die ſüdweſtl. F. waren 
die erften Angriffe dev Franken gerichtet, welche 
auch wenigftens einen Theil derfelben im 7. Jahrh. 
unter ihre Botmäßigteit brachten. Der Franten- 
könig Dagobert ließ 636 zu Wiltenburg (Utrecht) 
die erfte hriftliche Kirche in Friesland erbauen, 
von wo aus St. Eligius das Chriſtenthum, doch 
nur mit geringem Erfolg, zu verbreiten fuchte. Fu 
dem von den Franken noch nicht unterworfenen 
Theile des weitl. Frieslands war 677 der eng- 
liſche Biſchof Wilfried glüclicher, weil feine Be- 
tehrungsverjuche durch den Herzog Aldgisl I., der 
etwa zwiſchen 630—679 (688) in dem heutigen 
Holland herrſchte m. zu Medenbfid oder Stavern 
refidirte, begünftigt wurden. Defien Nachfolger 
Radbod J. wurde 689 bei Wyl te Duerftede Durd, 
Pipin von Heriftall befiegt, mußte ſich den Franten- 
fönigen unterwerfen u. die Ausbreitung des Thriſten · 
thunis gejtatten. Der engl. Miffionar Willibrod 
wurde zum Erzbifhof der F. gemziht und nahm 
die Wiltenburg zu feinem Sige, die nun den Nas 
men Utrecht erhielt. Zwar ſuchte Rabbod nad) 
Pipins Tode 714 das Frankenjoch abzuſchütteln 
u. das Chriſtenthum zu verdrängen u. hielt ſich 
mit wechjelndem Glücke bis zu feinem Tode unab- 
hängig. Nach diefem wurde Weftfriesland durch 
Karl Martel wieder fränkiſch; während in Oſt⸗ 
friesland noch 754 der Heidenapoftel Winfried 
(Bonifacius) u. der Biſchof Eoban von Utrecht von 
ven heibnifhen %. ermordet wurde. Der leute 
befannte 
in einer 
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nicht ganz befiegt, bis endlich 784 Karl d. Gr. 
ganz Friesland bis zur Wefer mit feinem Reiche 
vereinigte u. 785 duch St. Lindgar die Bekehr⸗ 
ung der F. zum Chriſtenthum erzwang. Auch ließ 
er nun 802 das Recht der F. in ber Lex Frisio- 
nam aufzeichnen. 

Bei der Theilung des Sranfenreiches unter die 
Söhne Ludwigs des Frommen fiel Friesland an 
Lothar, in den Verträgen von 870 u. 880 aber 
an Deutihland. In Weftfriesiand gewannen 
namentlich in den fdlichen frühzeitig anter fräntifche 
Herrſchaft gekommenen Theilen, die fräntiſchen 
Einrichtungen die Oberhand über die immer mehr 
ſchwindende frieſiſche Eigenthümlichteit, die alte 
jrieſiſche Verfaſſung u. auch die frieſiſche Sprache, 
aus welcher ſich hier unter fränkiſchen und nieder- 
deutſchen Einflüffen das Niederläudifche bildete, 
Auch entwidelte ſich in dieſem Theile des Frieſen⸗ 
landes zuerft die Landeshoheit; bereits zu Anfang 
des 10. Jahrh. trat hier Diederih I. als Graf 
von Holland auf; weiter entftanden die erblichen 
‚Srafihaften Zeeland, Geldern mit Zütphen, das 
Stift Utrecht mit Yſſel. Im 11. Jahrh. verihwand 
der Name der F. in den heutigen Provinzen Hol« 
land u. Seeland; weſtlich vom Fly behauptete er 
ſich nur auf den Inſeln Terel u. Wieringen, ſowie 
in einem Heinen ihnen benachbarien Gebiete nörd- 
ih von Altınaar. Der mittlere Theil des Frieſ⸗ 
schen Landes, zwiſchen Fly u. Laubach, war unter 
den erften Karolingern in Gaue geiheilt, denen 
Grafen u. Schulzen (Secheta) voritanden. Doc 
erloſch Hier bald die Herrihaft der Grafen bei der 
ſchwachen Regierung der Karolinger, u. e8 entftand 
zine Art von Bundesftaat, der Bund der jog. 
Sieben Seelande, deren Bewohner fih im 
Gegenfag zu den dem Fränfifhen dteiche unter- 
worfenen Stammesgenojjen Freie F. nannten. 
Abel u. Bauern bildeten die freien Landgemeinden, 
deren auf cin Jahr gewählte Richter die Gemein- 
den der Gaue, aus weichen die Seelaude beftanden, 
bildeten. Ein Ausſchuß der letzteren u. die Richter 
traten jährlich zu einem großen Tandtag zujanımen, 
der am Upftalsboom bei Aurich gehalten wurde. 
Durch innere Fehden, beſ. der Häuptlinge, wurde 
iedod der Bund zerrüttet; 1323 wurde er od 
einmal erneuert, der allgemeine Landtag hörte aber 
im 14. Zahrh. auf. Die Gaue zwiihen Laubach 
u. Ems traten mit der Stadt Groningen in Ber» 
dindung, mit welcher fie allmählich zur Provinz 
Staden Lande (Groningen en Ommelanden) ver 
wuchſen. Zu Anfang des 15. Jahrh. faınen die 
Provinzen Groningen und Drenthe an das Stift 
Utrecht, welches ſchon vorher die Grafſchaft über 
oeide befaß. In dem nun vorzugsiweife genannten 
Frieslande, zwiihen Fiy nud Laubach, deſſen 
größter Theil die gegeuwärtige niederländiiche Prov. 
Friesland bildet, wehrten ſich die F., obgleich in 
Barteien zerfpalten, für ihre ‚zreiheit tapfer gegen 
die holländifchen Grafen, unterwarfen fi) aber 
1457 dem Deutjchen Reiche. Bis 1498 behauptete 
ich Hier Herzog Albrecht von Sachſen ale Erb» 
ftatthafter; 1523 wurd: Friesland duch Karl V. 
mit seinem burgundijgen Erbe vereinigt. Im 


dus der 3. war Boppo; er fiel 7341| Sriejenlande oftlih der Ems wurde den be 
chlacht gegen Karl Martell. Doch marjitändigen Fehden :430 durch Erwählung Edzard 


Das Heidenthum u. die Freiheitsliebe der 5. noch Cictjenas zum Anführer des Bundes ein Ende ge» 
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macht. Gein Bruder Ulrich Cirkſena, der ihm als 
Anführer folgte, wurde durch Kaiſer Friedrich III. 
1454 zum Reichögrafen erhoben u. mit dem Lande 
zwifhen Ems u. Wefer, der Reichsgrafſchaft Oft- 
friesland, erblich belehnt. 


Sein Haus ftarb 1744 |die Rechte ftudirte. 


riefen — Friefenheim. 


mehreren Reifen zum Behuf der geognoftischen 
Landesınterfuhung theilnahm , hierauf die Umi« 
verfität Göttingen, wo er vorzugsweile Natur- 
wiſſeuſchaften, u. endlich bis 1832 Leipzig, wo er 
1834 wurde er Accefftft bei 


mit Karl Edzard aus, worauf Oftfriesland ander Landesdirection in Dresden u. 1835 bei der 


Breugen fam. Oflilich der Wefer im frieſiſchen 
Bangerland und Oftringen bildete fi die 
Herrſchaft Jever, während das frieſiſche alte Rüft- 
ringen mit dem fähfifhen Ammerland u. Nord 
ftedingen unter die ſächſiſchen Grafen von Dfden- 
burg kam. Das von F. bewohnte Land Wurften 
an dem öftlichen Ufer der Wejer wurde fpäter mit 
dem fog. Herzogthum Bremen vereinigt. Nord- 
friesland, zu welchem aud) fpäter das entferntere 
„Helgoland gehörte, kam au Schleswig. Holftein. 
gl. Ubbo Emmius, Berum frisicarum historia, 
Franeker 1590, Leyden 1615; Ofto van Scharls 
Chronik, herausgegeben von Gornelis, 1742; 
Zinfen, Cronique ofte hist. Geschiedenis van 
Vrieslandt, Leeuwarden 1646; Wiarda, Oftfriefifhe 
Geſchichte, Aurich 1790—1817, 10 Bde, ꝛc.; O. 
Klopp, Geſch. Oſtfrieslands, rg 1854 bis 
1858, 8 Bde.; Perizonius, Geſch. Oftfrieslands, 
Weener 1868—69, 4Bde.; Friedländer, Oftfrief. 
Urkundenbuch, Emden 1874 fi. An Zeitfchriften 
für frieſiſche Geſchichte und Altertfum befteht in 
Deutfchland Ehrentrauts Friefiiches Archiv, Osna- 
brüd 1847—54, in den Niederlanden De vrije 
Fries, Öröningen 1839 ff. Henne-Am Rhyn.“ 

Briefen, der die firengere Lehre der Menno- 
niten befolgende Zweig (im Gegenjage zu den 
laxeren fogen. Flammingern); and Amiſien ger 
heißen, j. Mennoniten. 

riefen, ein altes Gefchlecht, welches feinen 
Urfprung aus der Schweiz herleitet u. urkundlich 
feit dem 15. Jahrh. anfällig im Ofterlande vor⸗ 
tommt, wo al Stammburg Kauern bei Ronne- 
burg gilt; 1592 kam auch Rötha bei Leipzig mit 
Zubehör an die Familie, welche feit 1655 in den 
Zreiherenftand erhoben ift u. in einer Älteren, 
ehemaligen Gotta’ihen, und einer Jün geru oder 
Rothaiſchen Hauptlininie blüht. Dem Geſchlecht 
gehören an: 1) Hermann, Freiherr von F.- 
Nötha, bekannt als Shakeſpeare ⸗Forſcher, geb. 27. 
Febr. 1802, ward nad Vollendung feiner Stu- 
dien Geremonienmeifter am ſächſ. Hofe bis 1843, 
wo er fi) nad Berggießhlibel zurüdzog, um ſich, 
durch feinen Umgang mit Tied 2c. dazu ange 
tegt, ber Noveluͤſtik, künſtleriſchen Kritik und 
fpäter Shatejpeare-Studien hinzugeben. 1860 
wurde er wieder an den Hof berufen u. ift feit 
1866 Oberhofmarfhall. Er ſchr.: Briefe über 
Shafejpeares Hamlet, 2pz. 1864; Ludwig Tied, 
Erinnerungen eines. alten Freundes aus ben 
Jahren 1825—42, Wien 1871; Shalefpeare- 


Studien, Wien 1874—75, 1. u. 2. Bd. uud jungen. 
ahrbuch | Gedenktafel an feinem Geburtöhaufe. Henne-Am Reza. 


außerdem fchägenswerthe Beiträge zum 
der deutſchen Spatelpearerefetlcht, 
ard, Freiherr v., von der 


) Rice 


Kreisdirection im Leipzig; bei letzterer Behörde 
wurde er 1836 Meferendar, 1841 Supernumerare 
u. 1844 wirklicher Regierungsrath, 1841 zugleich 
Directorialmitglied der Sächlisch-bayeriihen Eifen- 
bahn; 1846 als Regierungsrath ind Minifterium 
des Innern verjegt, übernahm er während des 
Maiaufftandes 1849 die erledigten Geſchäfte des 
Minifteriums des Innern u. wurde am 6. Mai 
d. 3. zum Staatsninifter in diefem Departement 
ernannt; Oct. 1852 ſchied er megen Differenzen 
in Bollangelegenheiten aus dem Minifterium n. 
wurde 1858 Kreisdirector in Bmwidau, übernahm 
aber mit Anfang des Jahres 1859 das Finanz 
mürifterium. 1866 war er Mitglied der während 
ber Abwefenheit des Königs die Regierung führ- 
enden Sandescommiffion, im Aug. zweiter Coim ⸗ 
miſſär bei den Friedensverhandlungen in Berlin 
u. nad) ber Nüdtehr des Königs erhielt er auch 
nod) das Portefeuille des Xusmärtigen. In die 
fer Stellung nahm er an ben Berhandblungen 
zur Errichtung des Nordbeutihen Bundes theil 
u. wurde dann Mitglied des Bunbesratbes für 
Sachſen. Als im Oct. 1870 die Verhandlungen 
wegen des Beitritt$ der Südbeutihen Staaten 
um Norbbeutihen Bund begamıen , beauftragte 
ihn das Bunbespräfivium in Gemeinſchaft mit 
dem Staatsminifter Delbrüd als Commiſſar zu 
denfelben u. ſchloß er theils in Verjailles, theils 
in Berlin die betreffenden Berträge mit Wiürttem« 
berg, Baden u. Hefien ab. 1871 wurde ihm ber 
Borfig im Gefammtminifterium übertragen, welche 
Stellung er bis 16. Oct. 1876 innehatte. Mir 
dem 1. Nov. if v. F. zugleih aus dem Staats- 
dienfte getreten. Seit 1869 war F. aud mit ber 
Generaldirection der Königl. Sammlungen für 
Kunſt u. Wiſſenſchaft betraut. Lagai.” 
Frieſen, Karl Friedrich, deutſcher Patriot, 
ge. 27. Sept. 1785 in Magdeburg, ftubirte in 
erlin jeit 1806 Baukunſt u. Mathematik, arbei⸗ 
tete für Aler. v. Humboldt an Kartenwerfen, und 
mit Jahn u. 4. jeit 1810 an einer Erziehungs 
anftalt, wie er fi auch mit demjelben eifrig an 
der Einführung der Turnerei und 1813 am der 
Bildung des Liltzowſchen Freicorps betheifigte, in 
weldhem er als Adjutant diente. Er fah im dar 
auf ausbrechenden Befreiungskriege TH. Körner 
erben, ging mit nach Frankreich, fiel aber ſchon 
16. März 1814 in der Umgegend von Reihel 
in den Arbennen duch franz. Bauern. Arndt, 
Schentenborf, Immermann u. A. haben ihn be 
Lebensbeſchr. u. X. von Waldſtedt 1877; 


PBriefenheim, 1) Dorf in Bezirksamt Speyer 


Aitern Linie, k. ſächſ. des bayer. Negbez. Pfalz (Rheiupfal), umweir 


Staatsminifter, Sohn des 1844 verftorbenen|des Rheins; gleihlam Vorort der feit Anfang bir 
Freiherrn Heinrich, geb. 9. Aug. 1808 in Thurind»| 1840er Jahre gegrindeten, raſch aufblühenven 
dorf bei Pirna, beſuchte 1811—25 die Fürften-| Stadt Ludwigshafen, 1875 2528 Ew. 1814 gin- 
ſchule in Meißen, dann bis 1829 die Bergafade-|gen bier die Verbiindeten fiber den Rhein unter 
mie in Freiberg, wo er fid) bef. mit Geognofie, | Erftürmung der bier (Mannheim gegenüber) be 
Mineralogie u. Phyſik beſchäftigte und auch an|ftehenden Rheinſchanze. Der Fer Rheindurd- 


Bricfifches Grün — Friefiihe Sprache u. Literatur. 


Rich bei Mannheim wurde 27. Juni 1840 er- 
öffnet. 2) Flecken im Anıtöbez. Lahr des bad. 
Kreifes Offenburg, Stätion der Badiſchen Staats- 
Eifenbahnen; Wein- u. Tabalban; 1871 2138 Em. 
ar Grün, ſo v. w. Braunſchweiger 


n. 

Frieſiſches Recht, das alte, in verſchiedenen 
Aufzeichnungen enthaltene Recht der freien Frie⸗ 
fen. Die ältefte Aufzeichnung iſt die Lex Frisio- 
num, wahrjheinfid im Jahre 802 gefammelt, 
ein altes Volksrecht, nach Arı der übrigen foge- 
nannten Leges Barbarorum faft nur Beftimm- 
ungen über Vergehen u. Bußen enthaltend, mit: 
Additionen; herausgegeben zuerft nad) einer Hand» 
ſchrift von Herold 1557, dann von S. Siccama, 

x Fris. etc. Accedunt Statnta Obstalbomica 
a. 1323 rogata, Franeler 1617; dann von Gaupp, 
Lex Frisionum, Bresl. 1832; de Wal, Amfterd. 
u. Leyd. 1850 ; in Monumenta Germaniae XV., 
1863 (v. Richthofen), wiederholt Leeumarden 
1866. Der Haupttert der Lex Fr. beſteht nur 
aus 22 fleinen Titeln, benen ein Anhang Addi- 
tio Sapientium in 12 Titeln beigegeben ift, der 
als eine Reviſion des Hauptterte erſcheint, info- 
fern darin theils die Strafläge der Lex allgemein 
erhöht, theils ſchon focale Gewohnheiten nach den 
drei Landestheilen Weſt-⸗, Oft- und eigentliches 
Friesland unterfhieden werden. Die Sätze der 
Additio find als Judicia bezeichnet u. ift deren 
Aufzeichnung geleitet ober auch dictirt von Sar« 
mundus (Weft- u. Oftfriesland) von Wlemar 
Friesland). Nächſt ihr entftanden jeit dem 13. 

ahrh. auf dem Grund der in den Frieslanden 
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wahrſcheinlich aus dem 14. Jahrh.; b) das Land⸗ 
veht der Niüftringer, mit den allgemeinen 
frieſiſchen Geſetzen im 14. Jahrh. zu einem be— 
fonderen Rechtsbuch unter dem Namen bes Afega» 
buchs verbunden; e) die Willküren derBrof- 
männer; ber Bewohner des Brofmerfandes, here 
audgegeben von Wiarda, Bresl. 1820; d) das 
gunfigoer Landredt vom J. 1252, im 2, 

d. der Gröninger Verhandelingen der Genoot- 
schap pro excolendo jure patrio 1778; e) das 
Emfiger Sandredt mit den im J. 1312 für 
die nördfih von der Stadt Emden befegene Land« 
Schaft verfaßten fogenannten Emfiger Domen 
(b. i. Weisthümer), vollſtändig Berandg, von 
Hettema, Leeum. 1830. Das ietztere Landrecht 
bitbet wieder die Duelle des Sſtfrieſiſchen 
Landrechts aus dem Anfang des 16. Yahrh., 
herausgegeben von Wicht, Aur. 1746. Anfchliegend 
iſt endlih and f) das Dithmarfer Lande 
recht von 1447, in welchem fich ebenfalls eine 
Autonomie auf gleicher Grundlage kundgibt (her- 
ausgegeben von Michelfen, Sammlung Dithmar⸗ 
ſer Rechtsquellen, At. 1842). Sämmiliche Frie- 
ſiſche Gefege zeichnen fih buch die Fefthaltung 
der reingermaniichen Rechtselemente aus; fie bil- 
den deshalb auch die befte Quelle zur Erfennt- 
niß der alten Vollsrechte. Vgl. von Richthofen, 
Frieſiſche Rechtsquellen, Berl. 1840; ein weſent⸗ 
liches Hilfsmittel zum Verftändniß derfelben bietet 
Deſſelben Altfriefifches Wörterbuch, Gött. 1840. 

Lagai.* 

Frieſiſche Sprache umd Literatur. Die 

Sprache der alten riefen ift ein in der Mitte 


erhaltenen freien Volksverfaſſung eine Anzahllzwiihen dem Altfähfiigen und Angelſächſiſchen 
theils von Willfüren u. Satungen, melde auflitehender Zweig des germaniichen Spradftammes 
den allgemeinen friefifhen Landtagen aufgezeichnet u. bat fid) bei der Abgefchlofienheit, in der ſich 


ober doch beftätigt find, theils au von Gefegen, 
welche fid) die einzelnen friefiihen Gemeinden 
feloft gaben. Man hat dabei zu unterſcheiden: 


die Friefen von den Nachbarvoͤlkern hielten, fange 
in ihrer uriprünglichen Reinheit, frei von jeder 
Beimiſchung fremder Sprachelemente erhalten. 


A) Allgemeine Rechte: a) die um das J. 1200jFeider beſihen wir aber außer den Rechtsbilchern 


noch in altfrieſiſcher Sprache verfaßten 17 Volks⸗ 
türen (Liodkeste) ; b) die im der erften Hälfte 


der riefen (f. Frieſ. Recht) feine Reſte Fer 8, 
Aus den Rechtsbüchern erfennen wir zwei Haupt⸗ 


des 13. Jahrh. ebenfalls noch in aftfriefifcher|dialefte der aftfriefiichen Sprache: den weſtfrie⸗ 


Sprade geſchriebenen 24 Landrechte (Condri- 
uchta); c) bie allgemeinen Bußtaren (Bota); 
d) die Wenden, d. i. Gefege über Beſchränk- 
ung des Reinigungseides; e) die Overküren 


ſiſchen u. den oftfriefifchen, erſteren weſtlich der 
Ems in den Niederlanden, letztereu zwiſchen Ems 
u. Wefer, Dialekte mit ganz anſehnlichem Wort- 
reichthunt. Grammatifalifch hat zuerit Raſk, Frisisk 


(uene Kiüren), jedenfalls auch noch vor dem Fahre|Sproglaere, Kopenh. 1825, hoff. von Hettema, 


1252 verfaßt; f) die fogenannten Leges Upstal- 
bomicae, im J. 1323 in einer großen frieſiſchen 


Leeuw. 1832, deutih v. Buß, Freib. 1834, die 
altfrieſiſche Sprache behandelt; danıı gab M. 


Landgemeinde zu Upftalsboom (unweit Aurich) |Heyne eine Sprachlehre des Altfrieſiſchen in feiner 


verfaßt. B) Befondere Gefege, welche nur 
für einzelne frieflihe Gaue Geltung hatten; die 
meiften derfelben ftammen aus dem 13. u. 14. 
Jahrh. ALS die bedeutendften derjelben find her- 
vorzuheben: a) das fogenannte Altfriefiiche 
Landrecht, die Rechte u. Willfüren des heut ⸗ 
igen Frieslands, zuerft nach einer Handſchrift zu 

iöln gedrudt im 15. Jahrh., dann uuter dem 
Titel Ondo Friesche Wetten, Rampen u. Leeuw. 
1782; zu demfelben gehört namentlih auch das 
Sceltenareht (Schulzenreht), die Beitimm« 


Kurzen Lant- u. Flexionslehre der altgerm. Sprach · 
fämme, 3. Aufl. Baderb. 1874. In Grimms 
Deutſcher Grammatik endlich if das Altfriefiiche 
in feinem Zufammenhange mit den librigen ger« 
manifhen Sprachen bargeftellt. Neben dent vers 
alteten Wörterbud) der altjrief. Sprache von Wi- 
arda, Aur. 1786, hat uns von Nichthofen ein 
ſchätzenswerthes Altfviefifches Wörterbuch, Gött. 
1840, geliefert. Die Nenfriefiihen Munde 
arten find: 1) Die Weftfriefiihe, and Bau- 
ern» oder Sandfriefifche genannt, ift auf die 


ungen de3 vom Grafen von Holland m. Bifchof| Gebiete um Molqueruen, Hindeloopen, Bold- 
in Utrecht beftellten Grafen und deffen Stellver⸗ waard, Leeuwarden beihränft. Sie hat in Gys- 
treters, des Schelta, und des von der WVollsge-|bert Fapicr” Friesche Rijmlerye, Bolsw. 1668, 
meinde beftellten Richters, des Aſega, enthaltend,lein ältere Dichterwerk aufzuweiſen, dag feitbem 
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Friesland. 


von Epfena mit Wörterbuch, Leeum. 1824, 2;friefen zwiſchen Eins» u. Weſermündung die platt 


Bde., u. von Dykſtra 1853 neu herausgegeben 
wurde. In uenerer Beit haben Salverda, Poft- 
humus, %. G. Halbertsma (De Lapekoer, Dev. 
1822 u. ö., deutich von Clement, Leipz. 1847; 
De Noärcher Ruen, Dev. 1836; De Treemter, 
Den. 1836; Oan Eolus, Den 1840), Frl. van 
Alien, Windsma, Waling, Dykftra, van der Beeu 
zc. duch Dichtungen in Weitfriefifder Mundart 
gu Hebung des Frieſiſchen Stammes u. Sprad- 
ewußtſeins beizutragen geſucht. Sodann ift aus 
dem Anfang des vor. Jahrh. die wigige Volls 
tomödie Waatze Gribberts brilloft, Leeuw. 1812, 
1820 u. ö., zu nennen, als intereflantes Volls- 
bud) aber It libben fen Aagtje Ysbrants, Sneet 
1827, u. als Sprachdenkmai und Zeugniß des 
Denkens und Sinnens des Volles die Samm- 
Lungen weftfriefiiher Sprichwörter von Hoeufft, 
Breda 1812, u. von Scheltema, Francler 1826. 
Fir Sammlung von Sprach, Geſchichts - und 
Nectsvenkmälern find in neuerer Zeit in Sonder- 
heit neben der 1829 zu Franeler begründeten 
Frieſiſchen Geſellſchaft, bie‘ jeit 1850 die höchſt 
gediegene Zeitihrift: De vrije Fries herausgibt, 
thätig geweſen: Hettema in Leeumarden, E. und 
3. G. Halbertsma in Deventer zc. Bon Letterem 
eriftirt u. A. auch eine weſtfrieſiſche Überfeguug 
des Evangeliums Matthäi, Leyd. 1868, dann ein 
Lexicon Frisicum, A-F. ®d. 1, 1874, unvoll- 
endet Hinterlafien. Auch hat die Weſtfrieſiſche 
Mundart periodifche Zeitſchriften aufzumeifen, wie 
die 1844 gegründeten Jahrbücher De Byekoer, 
Die Swanneblummen, feit 1850 in Leeuwarden 
erfdjienen, u. die feit 1871 beftehenbe Zeitichrift 
Forjit my net. 2) Die Nordfrieſiſche Mund- 
art an der Weüfte Sildjütlands u. leswigs 
u. den an dieſer Küſte liegenden Inſeln gejpro- 
chen, hat ſich mehrfach mit däniſchen u. nieder⸗ 


deutſche, das oſtfrieſiſche Niederdeutſch keines vegs 
die oſtfrieſ. Mundart, wie aus Stürenburgs Dit« 
frief. Wörterbuch, Aur. 1867, zu erfehen. Bl. 
Mone. Überfiht der nieverländiihen Volfslitera« 
tur älterer Zeit, Tüb. 1838; Essai d’une biblio- 
graphie de la litter. Frisonne, Haag 1859; 
of. Winffer, Allgemeen nederduitsch en Friesch 
dialecticon, gu 1874, 2 Bde. Lagai. 
Friesland, 1) Provinz im Königreiche der 
Niederlande, grenzt im N. an die Nordſee, im 
D. an die Lanwer-See u. die Prov. Groningen 
u. Drenthe, im SO. an Drenthe und Oberyiiel 
und im W. an den Zuider-Eee; 3274, km 
(594 IM) mit nad der wirft, Zählung vom 
31. Der. 1869 292,354, nah Berehnung Ende 
1872 307,390 Emw.; (auf 1 [Jkm 93, in den 
Niederlanden 112). Das niedrige Land ift durch 
Dänme gegen das Meer gefchügt, ſowie durch 
in alten Zeiten errichtete Hügel (Wärdsl. Ser- 
pen), wohin bei überſchwemmungen fih die Be- 
wohner mit ihrem Vieh flüchteten. Im W., NW, 
und NO. der Prov. findet fi gutes, ſtellenweiſe 
fogar ausgezeichnet fruchtbares Wiefen- u. Ader- 
land, im S. und O. dagegen befteht der Boden 
aus Sand, Haide u. Moor, z. Th. mit Holz · u. 
Yufhwerf (Eichen, Erlen u. Birken) bewachſen. 
Das Klima ift feucht u. nebelig, dabei im Allge 
meinen aber milde. Unter den nur Heinen Zlüfr 
fen ift die Lauwers (mündet in den gleichnamigen 
Meerbufen) der bedeutendfte. Bon den zahlreichen 
Kanälen, weile die Provinz nad allen Richtungen 
hin durchſchneiden, feien hier erwähnt: das Cas« 
per · Robles· oder Coloneld-Diep, das Dodumer 
Diep, die Fahrten von Teenwarden nad Sneel, 
von Harlingen über Francker, Leeuwarden und 
Dodum nad Stroobos, von Leeuwarden nad 
dem Lemmer. Es gibt in der Prov. viele Seen 


ländifhen Elementen vermifcht, wird aber aud|( Meere genannt), welche durch das Torfſtechen 


fleißig cultiviet. Was in diefer Beziehung ger 
leiftet wurde, haben de Bries in der Einleitung 
zu dem von ihm herausgegebenen Buche Benb- 
fens, Die nordfriefiſche Sprache nah der Mor- 
inger Mundart, Leyd. 1860, forgfältig zufammen- 
geitelit, u. Johanſen in: Die nordfrieſ. Sprache 
nach der Foͤhringer u. Amrumer Mundart, Kiel 
1862. Kleinere Dichtungen in nordfrieſiſchem 
Voltsidiom verfaßten J. P. Hanſen (De gidts- 
hals, ein Luſtſpiel) und Zoode Hoiſſen Müller. 
Dugen lieferte ein ſchätzenswerthes Gloſſarium 
der Feu S., Kopenh. 1837. Die zur Nordfrief. 
Mundart gehörende Helgoläuder Mundart, weiche 
bedeutend mit niederdeutichen und hochdeutſchen 
Worten verjett ift, hat Olrichs in feinem Kleinen 
Wörterbuch) zur Erfernung der Helgoländer Sprache 
1846 behandelt. 3) Die Oftfriefifhe Mund» 
art hat fi als ſoiche nur noch auf der Inſel 
Bangeroog und in ben 3 von Moräften um- 
ſchloſſenen Dörfern des Saterlandes in Olden- 
burg erhalten u. find diefe als Mundarten be» 


entftanden find, wie das Sueeler-, Slotenere, 
Tjeuker⸗, Bergumer-Meer u. a. Die Prov. wird 
von mehreren Linien der Niederläind. Staats⸗Eiſen⸗ 
bahnen durchſchnitten. Die Bewohner fino Nadh- 
kommen ber alten riefen, meift Neformirte, häne 
gen am Alten, ſprechen einen eigenen Dialekt 
(. u. Friefiihe Sprache), haben einen ftolzen, 
öfter8 auch trogigen Charafter, find freiheitsliebend, 
tapfer, vedlih u. treu, geiftig begabt, namentlich 
fr die abftracten Wiſſenſchaften (zu allen Zeiten 
ab es uuter ihmen bedeutende Mathematiker). 

ie treiben hauptſächlich Aderbau u. Biehzudt; 
die Juduſteie ift unbedeutend. Produkte: Weie 
zen, Roggen, Gerfte, Buchweizen, Hafer, Kohl» 
famen, Leinſamen, Bohnen, Exbjen, Kartoffeln, 
Cichorie, Spargel; Nindvieh, Pferde (die friej. 
Pierde find berühmt, bie beten im Königreich), 
Schafe, Schweine, Ziegen, Geflügel. Nicht une 
wichtig ift die Bienenzucht, ebenfo ber Fiſchfang 
an den Küften. Außer Ziegelbrennereien, Kalt- 
brennereienu. Cichorienfabriten (den wichtigeren In⸗ 


handelt in der Zeitihrift für Frieſiſche Geſchichte en gibt es Setgfägemüßten, GoM- u. 


u. Sprade, 


Sunias Achiv, herausgeg. von 
Ehrentraut, 


Silberſchmiedereien, Tabak u. Cigarrenfabriten, 


idenb. 1847—54, 2 Bde., dann] Getreide, Senf⸗ u. Ölmüplen , Nepsichlägereien 


das Saterländiſche fpeciell von Halbertsma und|u. f. w.; wichtig ift auch die Torfſtecherei. Gin- 
Poſthumus in Onze reis naar Sagelterland,|zelne Landftriche ſind im N. Ooſter · u. Wefter-Goe, in 
Frauek. 1836. Sonſt ift die Sprade der Oft-Ider Mitte Zevenwouden, Wolden. Die Provinz 
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ſeudet 5 Deputirte zu den Generalſtaaten u. zer- reſp. 22. u. 23. Dec. (in den Jahren I, II, III, 
fällt in die 3 Gerichisbezirte Leeuwarden, Heeren-V, VI und VII Begiun 21. Nov., in den Zah« 
veen u. Sneel. Hauptitadt ift Leenmwarden. 2) ren IV, VIII, IX, X, XI, XIILu.XIVam 22., 
Name einer Jufel, welche im 14. Jahrh. der im J. XII am 23. Noa. 
Venetianer Nicolo Zeni, dur einen Sturm in| Frimann, 1) Claus, geb. 1746 zu Gelö in 
die nördlichen Meere verſchlagen, entdedte, w.auf| Norwegen, dänifcher Lyriker, ft. 1829; auger- 
welcher er, von den dortigen Bewohnern freund- wählte Gedichte erichienen Chriftiania 1851, be« 
lich aufgenommen, 14 Fahre lang zubrachte. Auf|jorgt von dem Dichter Welhaven; 2) Beder 
einer von den Gebrüdern Zeni herausgegebenen|Harboe, geb. 1752 ebenfalls zu Selö, dänifcher 
Karte erſcheint fie als eine große, von Hleineren|Conferenzrath; er ft. in Kopenhagen 1839, dänischer 
Eilanden umgebene Inſel und liegt im &. von Lyriker, weniger angefehen ais der vorige. c- 
Islaud u. im NO. von Schottland zwiihen61—63° Friont aus Lothringen ftanımende, daun 
n. Br., angeblich dem Könige von Norwegen ge-nach Oſterreich übergefiedelte, jegt in Ungarn an- 
börig. Colombo hatte von dieſer Inſel Kunde, (fähfige Familie, welche 1766 in den Reichsadel-, 
und man hielt fie im 16. Jahrhundert für Ame-|1808 im den Freiherruftund erhoben, 1821 zu 
rita, während fie wahrſcheinlich eine der guröre neapolitanifhen Fürften non Antrodoco ernanit 
Sufeln war. 9. Bernd. |u. 1828 nebft Verleihung einer Dotation, befteh- 
Sriefogthe, Stadt im oldenburg. Obergerigts-|end in 6 Ortſchaften im Biharer Comitat, mit 
bez. Oldenburg, an ber ſchiffbaren Soefte zwiihen|der öfterreihiihen Grafenwürde begabt wurde. 
Mooren, im fogenannten Saterland; Ämtsſitz, Derſelben gehört an: Graf Johann Philipp, 
Bieuenzucht, Leinenmweberei, Rindvieh- u. Pferde-|geb. 3. Fan. 1759, zu Finftringen in Deutſch- 
wmärlte; 1473 Em. Lothringen, wo fein Water Inteudanz ⸗Gouverneur 
Frigento, Stadt im Bezirk Sant’ Angelo de'|war, wanderte 1791 aus, nahm Dienfte im 
Lombardi der ital. Prov. Upellino (Principato |Condeihen Corps u. trat nach Auflöfung deffelben 
ulteriore), Kathedrale; 3735 Ew. In der Nähe ſals Oberft eines Jägerbataillons in die öfterreid;- 
das merkwürdige Thal dei Santoli (Lacus Amp-|ifhe Armee, wo er bis zum Feldmarſchallliente · 
sancti) mit 2 Heinen Seen, melde foblen- uud|nant ſtieg. Er zeichnete fi in dem Feldzuge 
ſchwefelſtoffſaure Gafe ausdünften u. von Virgilius von 1812 aus uud übernahın nach des Fürften 
für_einen Eingang zur Unterwelt erflärt wurden. von Schwarzenberg Abgang von dem öſterreich- 
ring, in der nord. Myth. die Tochter desliihen Auriliarcorpg defien Commando hinter der 
Zörgoin u. Odins Gemahlin, mit dem fie defien|Filica. 1813 u. 1814 befehligte er die Cava- 
Hochſitz (Hlidſtialf) teilt u. von dem herab fie|lerie u. den rechten Flügel der Armee von Ftalien 
Alles Überihant, was auf Erden if, und allerjunter Feldzeugmeiſter Hiller, 1815 das Heer gegen 
Menſchen Schickſal kennt, aber ohne es jemals zu] Murat, blieb aber mit 60,000 Mann am Po 
offenbaren, aud nimmt fie Eide von allen Ge-jitehen u. entjendete ben Feldzeugmeifter Biandi, 
ſchöpfen. Vornehmlich ift fie aber eine miltter-|welder dem Napoleoniihen Königreihe Neapel 
lige Erdgöttin, die über die Fruchtbarkeit der|bald ein Ende machte. Mit der Hauptmadt kam 
Erde und das Gedeihen des Landbaues waltet,ſ F. Suchet mit der Bejegung ber Alpenpäile zu« 
gleih allen Göttinuen dem Hausmwefen und der|vor, ftürmte ort Eschufe, beſetzte Grenoble und 
Che vorfteht u. insbejondere- von Kinderlojen an |yon u. entjendete einen Theil des Heeres gegen 
gerufen wird. Vielfach berührt fie ſich mit Freyja, |Befangon; 1821 erhielt er den Oberbefehl über 
von der fie kaum zu trennen iſt. Eine Pflanze, |das öfterr. Heer, weiches 52,000 Mann ſtark nad 
aus ber Liebestränte gekocht werben, heißt i#länd. | Neapel ging, um bafelbft die abſolute Herrſchaft 
geiggiararas- Sie allein wird von den nord, |wiederherzuftellen, rüdte 24. März in Neapel ein 
öttern unter bie Sterne verjegt. Der Gürtel ſu. unterdrückte die revolutionäre Bewegung. Der 
des Orion heißt in Schweden Friggerod (Friggs| König von Neapel eruannte ihn zum Fürſten von 
Spinneoden). Ihre Wohnung ift enfalir Fhre|Antvodoco u. der Kaifer von Ofterreih zum Ge: 
Dienerinnen find Zulla, die Folla der Merfebur«|neral der Cavalerie u. zum Grafen. 1825 er- 
jer Zauberſprüche (ſ. D. Mytb.), Gnä u. Hlin.|hielt er daS Generalcommando in der öfterreich- 
I Riederdeutſchland erjcheint fie als Frau Fröfe,|ifhen Lombardei u. wurde Feldmarfhall. Er it. 
in Schwaben als Frau ride, bei den Longo-|26. Dec. 1831 als Hoflriegsrathspräfident in 
barden ſchon als Fida. Won ihe hat der Freilag Wien an der Cholera. Mit jeinem Sohn Graf 
den Namen. Die chriftlihe Anficht erfette ſie Adalbert erfojh 29. März 1860 der gäatige 
duich Maria. Ragmann. Familienzweig F. im Mannesftamme, Lagei.“ 
Zrigid (v. Lat.), Talt, kaltſinnig, gleichgiftig;| Fringilla, fo v. a. Zink, 
daher Frigidität, Kälte, Gleichgiltigkeit. Frio, 1) Borgebirge am der fübl. Wffte 
Frigidarium (röm. Ant.), das Zimmer, worin |Afrıitas unter 18° 23° |. Br. u. 29° 42’ . v. 
kalte Bäder genommen wurden, dann faltes Bad. |von Ferro. 2) (Cabo F.), Borgebirge am der 
Frijſenborg (ehemals Jernit), Grafihaft im|DOKiüfte Brafiliens (SAmerifa), norböftl. von Rio 
dän. Amt Standerborg (Fütland) , größtes Pri-|de Jaueiro. 8) County im nordam. Unionsft. 
vateigentfum in Dänemark, im Beſitz des Gra-|Teras, u. 28° m. Br., u. 99° w. 2.; 309 Em. 
fen Frijs Fripon (fr.), Schelim, Spitbube; Friponnerie, 
Srilinge (germ. Ant.), jo v. w. Freie. Gaunerei, Schelmenftreih; friponniren, Gau⸗ 
Frimaire (db. i. Reifmonat), im franzöfiſch⸗ |ner-, Schelmenftreihe machen. 
republitaniſchen Kalender der 3. Monat, welcher die Friſch, 1) Joh. Leouh., Sprachforſcher, geb 
Beit vom 21., reſp. 22. u. 23. Nov. bis 21.,119. März 1666 in Sulzbach; jtudirte in Altorf, 
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Jena u. Straßburg, machte große Reifen u. war 


u. a. in der Türfet längere Zeit Dolmetjcher; eine 


wurde 1706 Subrector, 1708 Conrector u. 1726 


Friſcharbeit — Friſchlin. 


Küſten deſſelben find ſumpfig, die Dünen erreichen 
öhe von circa 60 m. 9. Berns. 
Friſche That (handhafte That, Delit Aagrant‘. 


Nector am Grauen Klofter in Berlin und ftarb Im Allgemeinen macht es heute fir das Straf 


21. März 1743. F. ſchrieb: Franzöfiihebeutiches 
and bdentfch » franzöfifches Leriton, Berlin 1712, 
2 Bbde., u. ö., zuletzt Leipz. 1743; Lateinifh-beut- 
ſches und deutſch⸗lateiniſches Leriton, Verl. 1741, 
1747; Origo characteris slavoniei, ebd. 1727 ff., 
5 Hefte; gab heraus: Grammatica marchica 
graeca major, ebd. 1718; Beſchreibung von aller- 
lei Inſecten in Deutſchland, ebd. 1720—38, 12 


verfahren feinen Unterfchied, ob der Verbrechet 
über ber That felbft od. erft fpäter ertappt und 
ergriffen wird. Jedoch beftimmt die Deutfche Reicht- 
verfaflung von 1871, daß fein Mitglied des Reicht» 
tages während der Sigungsperiode ohne Genehm- 
igung des Neichstages verhaftet werben darf, 
„außer wenn es „„bei Ausübung ber That“ od. 
im Laufe des nächſtfolgenden Tages ergriffen wird“ 


Lief.,n. X. 1768 ; Beichreibung aller Vögel Deutſch⸗ (A. 31). Nach älterem Strafrechte machte es zu- 
fands, ebd. 1755, beendigt mit dem 3. Bande,|weilen für die rechtliche Vertheidigung und jelbft 
1765, Fol., durch feinen Sohn Joſ. Leop. Z)|für die Höhe der Strafe einen weientlichen Unter 
Joh. Ehriftoph, Hiftorienmaler, geb. 1730 in ſſchied, wenn der Thäter auf friiher That ers 
Berlin, geft. ebenda 1805; veifte nach der Pro-|griffen wurde. Insbeſ. war dies bei dem Diebe 
vence u. nad) Rom, wo er fid) einige Fahre auf-|der Fall. — Übrigens ift auch noch ein anderes 
hielt; nad) feiner Müdtehr wurde er 1793 Aector|Verhältnig, nämlich das Verhältnig des den Übel« 
u. Hofmaler, 1802 Bicedirector u. fpäter Divector|thäter auf friiher That ertappenden Beſchädigten 
der Atademie in Berlin. %. malte hauptjächlih|zu dem ertappten Übelthäter ins Ange zu fallen. 
Dedengemälde in den königlichen Schlöſſern zujRach altem Rechte z. B. war es unbedingt er⸗ 
Berlin u. Potsdam, 1) Brambach.“ 2) Regnet.*|faubt, den ertappten Dieb fofort zu tödten. Auch 
rifcharbeit, 1) Glättfriſchen, die beim Ab-|noch heut zu Tage erſcheint eine von dem Bes 
treiben filberhaltigen Bleies erhaltene Glätte in\ihädigten bei friiher That fofort vollgogene Ger 
lammen« oder Schachtöfen (Frifhöfen) mittels|walthandlung u. ſelbſt ein Racheact in einem ber 
ohle zu Blei reduciren. Das erhaltene DBleilfonderen ſtrafrechtlichen Lichte, indem die Beſtimm⸗ 
Friſchbiei) ift theils ſchon Handelswaare, oft aber ungen über Notwehr u. über die in der Hige u. 
muß es feiner Unreinigfeiten wegen taffinirt wers|Übereifung hierbei vollführten Gewalthandlungen 
den. Gnthält es nod Silber, fo wird ihm der ſin Anwendung zu bringen find. Insbeſondere mo 
Gehalt an leterem mittel3 Zink od. Battinfon«|Geichworene abzuurtheilen haben, wird den in 
iren entzogen. 2) —— —— Kupfer Bteijfolher Nothwehr oder ſelbſt in einem gewiſſen 
zufegen, damit das Silber vom Blei anfgenonmen|Nothftande Handelnden ein weiter Spielraum offem 
werde u. nachher beim Saigern beides zugleich|gelaffen. Der häufigſt vorlommende Fall ift die 
herausſchmelze; diefe F. gefchieht in einem Schadhte| Überrafhung bes Ehebrechers od. Schänber bei 
ofen; das Geihmolzene wird in eiferne Pfannen|dem Acte felbit. Es ift zwar Heut zu Tage die 
(Srifhpfannen) gegoffen, woburd die Friſch- u.|Töbtung nicht mehr gejetlich erlaubt, wie ſolches 
Saigerftüde entftehen; ift aus biefen beim Sate|z3. B. nad Olteötnifgem Rechte der Fall war, 
gern Blei u. Silber ausgeſchmolzen, fo heißen bie|gleichwol aber ift das Verhältniß bei der Strafe 
zurüdgebliebenen Stüde Sriihliehnftöde. 8)jausmeffung von vollſtem Gewichte. Die Gefcymor- 
Beim Eifenhüttenwejen das Umwandeln des Roh-|enen in Frankreich pflegen fogar in legteren Fäl · 
eifens in Schmiedeeifen, f. u. Eifen III. Junge. len einem alten Hertommen folgend ausnahms- 
Friſchblei, 1) Blei in feiner metallenen Be-|weife ganz freizuſprechen. In einigen Proceh- 
ſchaffenheit; 2) ſ. u. Blei C. Sefegen, 3. B. dem preußifhen und dem Code 
Srifheifen, 1) durch dag Friſchen gefchmeidig|d’instruction, finden ſich eigenthümliche Compe- 
geniachtes Roheiſen; 2) Eifen, welches im Hoh-|tenzbeftimmungen für die Fälle des Ergreifer 
ofen nicht ſchmelzen will, weil das glzuftarte Ge-Janf frischer Teat (Delit flagrant). Sen. 
bfäfe od. eine fonftige Urſache (f. Rohgang) feine] Friſchlin, Nikodemus, Philolog, Dichter u. 
Kohlung verhindern rejp. ihm den Kohlenftoff wie- | Grammatifer, geb. 22. Sept. 1547 zu Bahlingen 
der entziehen. im Württembergifhen; wurde 1568 Profefior der 
riſchen, fo v. w. Friſcharbeit. Poetik und kurz darauf der Mathematik in Tüb- 
riſches Haff, 860 Dem großer Strandfeelingen, 1575 vom Kaiſer Max II. zum Dichter 





in den preuß. Regierungsbezirten Königsberg u. 
Danzig, der fich in eimer Länge von 80 km und 
in einer Breite von 2—15 km von Elbing bis 
iſchhauſen und Königsberg erfiredt, durch die 
riſche Nehrung, eine 52 km lange u. 2—6 
breite, aus loſen Sandbiinen Geftebenbe Land» 
zunge, von der Oftfee getrennt wird u. durch die 


2 km lange, ſchmale, nur 380 m breite u. 4,, m|der Ausantwortung des 


tiefe Deerenge, das Pillauer Tief, mit ber- 
jelben in Verbindung fteht. Es befteht aus dem 
Pregel⸗ u. dem Weichſelhaff, Durch die Landipigen 
. von Kamftigall u. Balga theifmeije getrennt. In 
daffelbe münden die Alte od. Elbinger Weichiel, 


gefrönt und 1682 Rector in Laibach; doch konnte 
er fih Hier nur 2 Jahre halten u. trieb ſich feit 
1584 in Frankfurt, Marburg, Leipzig, Drespen, 
Prag u. Wittenberg umher, wurde 1588 Rector 
der Martinsihufe in Braunfchweig, aber wegen 
feiner Händelfucht von hier wieder vertrieben u., 
mit der wirttemberg. Regierung in Streit wegen 
ermögens feiner Gattin 
vermwidelt, wurde er erft in Mainz feftgefegt, baum 
nad der Feſte Sobenwag geführt. Bei einem 
Verſuch, in der Nacht vom 29.— 30. Nov. 1590 
u entfliehen, riß das Seil, und er zerichmetterte 
7 am Feljen. Er fchrieb Anmerlungen zu Pers 


Nogat, Elbing, Pafjarge, Friſching u. Pregel. Dieifius u. den Georglea u. Bucolica des Birgilius; 
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überfegte den Kallimachos u. Ariftophanes. Seine 
Werke erſchienen als Operum poetic. pars epica, 
Straßb. 1698 (vermehrt 1612); Pars scenica, 
ebd. 1592 u. 1604; Hebrais (Geſch. der jüdiihen 
Könige), ebd. 1599; Orationes insigniores, ebd. 
1598; Carmina, ebd. 1622; Die deutſchen Dicht- 
ungen, herausgeg. von Strauß, Stuttgart 1857; 
er fchrieb aud eine Lateinifhe Grammatik, 1583. 
Vgl. Conz, Kleinere proſaiſche Schriften, 1 Th. 
1821; Stranß, Leben u. Schriften 3:8, 1856. 
Belämen ein junges Wildſchwein. 


einem gewiſſen Vorgang von jelbft zu laufen be⸗ 
innen; u. bedingte oder gemifchte Nothe«en 
Fatelia secundum quid), für deren Anfang es 
erft noch der Ertheilung eines richterlihen Der 
cretes bedarf. Im Sächfiihen Recht ift bei. die 
Sächſiſche F. merkwürdig; fie fommt von der 
alten breimaligen Vorladung her, von denen eine 
jede den Zeitraum von 14 Nächten in ſich faßte; 
fie befteht aus 6 Wochen u. 8 Tagen. Diefe F. 
wird auch bei der fächfiichen Verjährung von Jahr 
u. Tag (Annus saxonicus) zu dem Jahre noch 
hinzugerechnet (vergl. Maurer, Geſchichte der alte 
germanifchen Gerihtsverhandlungen, ©.147). Bon 
befonderer Bedeutung find die Berufungs- sen, 
welche im neueren Proceprecht zur Beſchleunigung 
der enblihen Eutſcheidung kürzer bemeffen find. 
Gegen deren Berfäumung fann nur in integram 
restitutio ſchiltzen, foern diefe gejetzlich zuläffig 
if. 2) Die Nachficht oder Geftundung bei jeder 
Zahlung, die zu einem gewiſſen Zeitpuntte ger 
leiftet werden jollte. Grotefend. 
riſur, Haartracht, beſ. beim weibl. Geſchlecht. 
rith, William Powell, namhafter eng- 
liſcher Genremaler, geb. 1819 zu Harregate in 
HYorkſhire; bildete ſich zum Maler an der Londoner 
Alademie u. trat ſchon 1840 mit einem Gemälde 
auf, deffen Stoff dem Roman Walter Scotts, Das 
Herz von Midlothian, entnommen war. Faſt alle 
ſeine fpäteren Bilder find Darftellungen von Sce- 
nen aus den Werfen der bebeutenderen englischen 
Dichter und Schriftfteller und verdantt F. feine 


































Mi methode, fo v. w. Friſcharbeit. 
Friſchſchlacke, Schlade vom Blei- u. Eifen- 
friſchen, |. Blei n. Eifen. 
AHLEN 1. Stahl. 
riſchſtücke heißen die behufs Entfilberung 
mit Blei zufammengefchmolzenen Schmarzkupfer« 
platten, aus denen dann das Blei, welches das 
Silber aufnimmt, ausgefaigert wird. 
BVrifchzaden, die 3 den Friſchherd bildenden 
Eifenplatten. Die unter der Form Heißt Forınr, 
die geaenüberliegenbe Gicht⸗, die an ber Hinter 
wand Hinter», Aſchen- od. Wolfszaden. 
Friſiren (v. Fr.), die Haare einer Berrüde 
od. am Kopfe in eine Srifur bringen; Frifeur, 
Pexſon, die fih erwerbsmäßig damit befaßt. 
Veifoletband (Floretband), meif gelöperte 
Bänder aus ſchlechter Seide od. Floretſeide. 
eift, 1) im Procegrecht ein Zeitraum, inner- 
Halb deſſen entweder nach gefetlicher Borfchrift 
Rothe, Ordnungs-F., Fatalien), oder nad) der 
Beftimmung des Gerichts (Nichterliche F.), oderjaußerordentlihe Popularität der Fähigkeit, das 
nach der Übereinkunft der Parteien unter Genehm-| Typiiche des englifchen Rationaldarakters in allen 
iguug des Richters (Tonventional-, Gewillkürte 3.) Schichten der Benölferung auf das Lebendigſte 
die Vornahme einer einzelnen Procephandlung|zur Anſchauung zu bringen. Übrigens ift fein Bor- 
geliehen muß. Man unterjheidet zunächſt Di-|trag fein und elegant, wenn aud nicht ganz frei 
atorifhe und Peremtoriſche Fren; jene find|von Buntheit. F. ift feit 1858 Mitglied der Lon« 
von der Art, daß ihre Verſäumung nicht den Ber-|doner Akademie u. feit 1866 reſp. 1869 Ehrenmit« 
luft des Nechtes der vorzunehmenden procefiual- |glied der Afadenien zu Antwerpen und Wien. 
ifhen Handlung, für weiche die F. gejegt war, |Hauptwerfe: Der Derby-Tag; Das SeerUfer zu 
nad fih zieht, fondern nur die durch das Ber-| Ramsgate; Lord Foppington, feine Abenteuer er 
fäumniß bewirften Koften ober etwa angebrogte]zählend; Stene aus den luſtigen Weibern von 
Strafe; die F. wird erneuert u. deren abermafige | Bindfor; Scene aus Molieres Bonrgeois gentile 
Berjäumniß mit höherer Strafe u. dem Berlufte|homme; Scene aus Sternes Sentimentaler Keife; 
der vorzunehmenden Handlung bedroht, woburd|Didens in feinem Stubirgimmer. Regnet. 
ſie eine peremtoriſche F. wird. Durch Verſcum- rithiofsſaga, altnordiſche Sage von Frith- 
niß einer peremtoriſchen F· dagegen geht die Be-fiof, Sohn Thorſtens, eines norwegiſchen Bonden 
rehtigung, von welcher innerhalb einer gefegten| (freien Wauers) zu Framnäs, welder mit Inge» 
F. Gebrauch zu machen war, fogleih verloren, u.|borg, Tochter Veles, des Königs von Syrſtrand, 
zmar, ohne daß e8 einer Ungehorlambefculigung bei Hilding erzogen wurde. Srithjof Tiebte Inge 
bedarf, wenn bie peremtoriſche F. eine vom Ge-|borg u. warb nad Beles Tode bei deſſen Soͤh⸗ 
ſetz beftimmte (Fatale in der engeren Bedeutung) ſnen, dem wilden Helge u. dem weichlichen Halje 
war. Regelmaßig find alle gejeglichen Zen per-|dan, um Ingeborgs Hand. Dieje aber ſchlugen 
emtorifh; von den vichterlihen dagegen gemein-|fie ihm, als einem Bonden, ab; Frithjof, dadurch 
rechtlich immer nur erft die dritte gejegte F., giant: verging ſich an Helge und mußte zur 
wenn nicht (mas den Gerichten auch freifteht)| Strafe Auganiyrs Schatz holen. Darauf wurde 
alle 3 Feen in eine verhäftnigmäßig längere per«|er, weil er den Brand von Balder Tempel vers 
emtorife zufammengenommen find. Ein fern-Janlaßt Hatte, Iandflüchtig und fam zu dem alten 
erer Unteriied ift der, daß die richterlichen Zen |König Ring (Hring), der inzwifhen Ingeborg 
auf Anfuhen der Parteien (Fegeſuch) verlängert |geheivathet hatte; dieſer vermachte ihm Reich u. 
werden fünnen ($-ertheilung, erfiredung, Pro-| Weib nad jeinem Tode. Frithiof ging nun nad 
rogation, Dilatio), die gefeglihen dagegen nur, |feiner Heimath, fühnte feinen yrevel dadurch, daß 
weun das Geſetz es ausdrüclich geftattet. Bei den|er einen neuen Tempel bante, und erhielt von 
Fatalien unterſcheidet man noch abfolute oder Halfdan (Helge war erſchlagen worden, da er 
unbedingte Noth · Feen, bei welchen ber Anfang der | einen finniſcheñ Tempel zerſtören wollte) die Hand 
F. dur das Gejeg jo beſtimmt ift, daß fie nah! Ingeborgs; Rings Reich verwaltete er bloß bis 
Vierers UniverfalsGonverfationdsteziton. 6. Aufl. VIIL Band 36 
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zur Mündigkeit bes Sohnes deſſelben. Dies der Schwefter Wilhelmine (geft. 12. Oct. 1857 im 35. 
Inhalt der durch Tegners Bearbeitung berühmt |Lebensjahre) aufs Iebhaftefte teilnahm, waren 
geworbenen 3. Die isländifhe %. (von Frith-|für Öfterreich epochemachend. Schon vor feiner 
jof dem Starken, ſ. u. Saga), herausgeg. von|Anftellung in Wien (1846 — 48) bereifte er mit 
Rafn im 2. Bd. der Fornaldar Sögur Nordhr-|Kteil Ofterreih, um maguetifhe Beobachtungen 
landa, Kopenhagen 1829, überſetzt von Mohnide,\anzuftellen. Unter feiner Leitung dehnte ſich das 
Strali. 1830. Beobachtungsnetz immer weiter über Oſterreich 

Fritillaria L., Pflanzengatt. aus ber Fam. der aus; zeitmeije werden die Ergebniffe in überſicht⸗ 


Liliaceae-Tulipoideae (VI. 1), Zwiebelgewächſe 
mit fohuppigen, fleiſchigen Niederblättern, beblätt- 
ertem Stengel u. großen einzelnen od. mehreren 
doldig · geſtellten Blüthen; Blüthenhülle gloden- 


licher Zuſammenſtellung veröffentlicht; die erſte er- 
ſchien 1859 in den Jahrbilchern der Centralanftalt. 
1872 in den wohlverdienten Ruheſtand tretend, 
309 3. nad) Salzburg, um bie Leitung der phän- 


förmig, abfallend, die einzelnen Blätter am Grunde |ologiihen Station fortzufegen.. Die Reſuitate 
mit einer Honiggrube; Griffel fang, dreifantig;|feiner Beobachtungen finden ſich tHeils in den 
Kapfel mit zahlreichen flach. zufammengedrüdten|Denkichriften u. den Sigungsberichten der Wiener 
Samen in jedem Jah. Am meiften bekannt ift| Afademie, theils in den Schriften der Öfterreich. 
die angeblich in Perfien einheimifhe, 1576 aus Geſellſch. für Meteorologie, theils in anderen mwil- 
Conftantinopel nach Wien gebrachte, jetzt allgemein ſenſchaftlichen Zeitichriften, fo namentlih feine 
in Gärten cultivirte F. imperialis L. (Raifer-| Woltenbeobagtungen, betreff. Färbung, jährliche 


trone), deren Stengel in der Mitte zahlreiche, ge- 
näherte, länglihe oder lineal⸗lanzettliche Blätter, 
dann eine quirlartige Blüthendolde u. über diefer 
einen dichten Schopf fteriler Hocblätter trägt; 
Blüthen groß, braumroth, in Gärten mennigroöth 
u. gelb variivend, glodenfürmig, abwärtshängend; 
die betäubend riechende, fonft officinelle, ſcharf 
fchmedende, fauftgroße, ſchuppige Zwiebel iſt giftig, 
aber gekocht eßbar u. nahrhaft; der in den Honig- 
grubchen (Nectarien) aegefonerie Honigjaft erregt 
Erbrechen; F. persica L. (Perſiſche Shadhblume), 
mit purpurrothen, hängenben, ährenftändigen Blu- 
men, in Berfien; F. meleagris L. (Schahblume, 
Kibigei), in SEuropa und an einzelnen Stellen 
NEuropas, mit einblumigem Stengel, hängender, 
odenförmiger, faft eiförmiger, würflig- gefledter 
üthe; F. Camtschatcensis Gaul., in Japan 
und Kamtihatla, liefert in ihren Zwiebeln den 
Kamtſchadalen ein beliebtes Ynhrungsmittel. Engler.” 
Fritillus (röm. Ant.), |. u. Würfelſpiel. 
Fritſch, 1) Ahasverus, Rechisgelehrter, geb. 
16. Dec. 1629 in Mücheln bei Naumburg; hatte 
in feiner Jugend unfäglihe Leiden zu erduiden, 
friftete auf dem Gymnaſium in Halle kümmerlich 
jein Leben, ftudirte jeit 1650 in Jena die Rechts- 
wiffenfchaften, wurde 1667 in Rudolftadt Hofmeifter 
des Grafen Albert Anton von Schwarzburg, 1661 
Hofe u. Zuftizrath des’ regierenden Grafen Lud- 
wig Günther, 1679 Kanzleidirector u. Confiftorial» 
präfibent u. 1682 Kanzler; er fi. 24. Aug. 1701. 
. hat fehr viel gefchrieben fiber Bürgerliches, 
Staatd-, Lehns« und Kirchenrecht, Laudespolizei, 
Politiſche Sittenlehre (herausgeg. v. jeinem Sohne 
1782, 2 Bde. Fol.); aud eine Menge theolog- 
iſcher Schriften, u. a.: Unchriſtliches Chriſtenthum; 
Das wahre apoftolifhe u. heutige falfche Chriften- 
thum, gegen einander gehalten; Thriſteuthumsfra⸗ 
gen (n. 9. von Deligih, Dresden 1841); und 
religiöfe Fieber, theild eigene Dichtungen, theils 
Sammlungen. Vergl. Spiller, Kleine Schriften 
des A. 5. mit Biographie, Koburg 1792. 
Karl, namhafter Meteorolog und Naturforicher, 
geb. 16. Aug. 1812 zu Prag: Beamter bei der 
Cameralgefällen» Verwaltung zu Prag, dann an 
der k. k. Gentralanftalt für Meteorologie u. Erd⸗ 


Bertheilung zc. in Kreild magu. u. meteorol. Beob., 
Über GSleidyzeitigfeit der Meteorflutfen mit tiefen 
Barometerfländen, Über den Einfluß der Witter- 
ung auf die Vegetation, die periodiihen Erfchein- 
ungen um Pflanzenreih u. a., in Abd. Böhm, 
6; Über Steigen u. allen der Lufttemperatur 
in 11jähr. Periode in Verbindung mit den Son» 
nenfleden, in Denkſchr. der Wiener Alademie, m. 
v.a. 8) Buſtav Theodor, geb. 5. März 1838 
zu Kottbus; ftudirte in Breslau, Berlin u. Hei⸗ 
delberg Naturwiffenfchaft u. Medicin, bereifte von 
1863—66 SWfrifa, betheiligte fi) an den bent«- 
ſchen Feldzügen von 1866 und 1870/71, wurbe 
1868 von der preuß. Regierung zur Beobachtung 
der Sonnenfinfternig nach Aden geichidt, bereifte 
gleichfalls auf Regierungskoſten Ober-Agypten, 
ging 1874 nad Fspahan zur Beobachtung des 
Venusdurchganges u. erhielt nach feiner Rückkehr 
die Stellung eines außerordentlihen Profeſſors der 
Diedicin zu Berlin. F. hat als Eihnoiog namentlich 
in die ſüdafrikauiſchen Bölkerverhältniffe große Klar. 
heit gebracht. Er ſchr.; Drei Fahre in SAfrila, 
Brest. 1868; Die Sculptur u. die feineren Struc« 
turverpältuiffe der Diatomaceen, Berlin 1870; 
außerdem wichtige Abhandlungen in Zeitichriften, 
3. B. Klima von SAfrita (Zeitfchr. des Wereins 
für Erdtunde 1868); Das Inſectenleben Süd« 
Afrikas (Zeitſchr. des Berliner anatom. Vereins, 
1869); Ueber bieteleftriiche Erregbarkeit des Groß- 
hirns (Archiv filr Anat. u. Phyfiol. 1870); Über 
das ftereoftop. Sehen im Mitroſkop u. die Herr 
ſtellung ſtereoſtopiſcher Mikrotypien auf photor 
graphiſchem Wege (Feſiſchrift der Geſellſchaft nätur · 
ſorſchender Freunde ĩ873) u. v. a. 2 T. 3) Thambayn. 

Fritſch, Karl v., Geolog u. Reiſender, geb. 
zu Weimar 11. Nov. 1888; widmete ſich anfangs 
zu Jlmenau, dann zu Eiſenach der Forftwiffen« 
ſchaft, ſtudirte dann 1860—62 in Göttingen, unter- 
nahm nad feiner Promotion eine Reife nach Ma- 
deira und den Canariſchen Inſeln, habilitirte ſich 


2)|1863 an der Univerfität u. dem eidgenöſſ. Poly 


technicum zu Züri, veifte 1866 mit W. Reiß u 
a. Stübel zur Beobachtung des Bulcanausbruches 
nad Santorin. Nachdem er einen Huf als Do 
cent der Sendenbergifhen naturforfhenden Geſell⸗ 


magnetismus in Wien; feine meteorologifdhen u. |fhaft angenommen, wirkte er 1867—73 in Frant · 
phänologifhen Beobachtungen, an denen feine 'furt a. M., machte 1872 mit J. Reiß eine Reife 





Fritte — Fritzſche. 
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nach Marocco u. Canaria. Seit 1878 iſt er Pros|hörte von 1807—1814 zum Königreich Weſifalen, 


©. Unter feinen Schriften find bei. Hervorzu- 
heben: Geognoft. Skizze der Umgegend von Il⸗ 
menau (mit Karte, Zeitſchr. dtih. geolog. Gel. 
1860); Skizzen über geol. Berhältniffe im Hegau, 
(R. Zahrb. d. Min. 1865); Neifebilder von den 
canariſchen Inſeln (Petermanns Mitth., Erg.-Heft 
22, 1867). Mit Hartung und Reiß: Teneriffa, 
geol.-topogr. dargef, BWinterth. 1867. Mit Rei: 
Geolog. Beſchreib. d. Inſel Teneriffa, ebd. 1868, 
m. Adlas; Die oftatlant. Inſelgruppen (Jahresber. 
d. Senden. Geſ. 1870); Vorftudien tiber die 
jlingeren meſozoiſchen Ablagerungen bei Eiſenach 
AN. Zahıb. Min. 1870); Geol. Beſchreibung d. 
Ringgebirges von Santorin Geitſchr. diſch. geol. 
Gef. Gar Das Gottharbgebiet, mit Karte und 
Beofien (16. 8 Beitr. zur geol. Karte d. Schweiz, 
Bern‘ rn 


Fritte, Glasmaffe, Glasſtoff, Halbverglafte 
Körper, oft dem Zerſpringen durch Temperatur- 
veränderung ſehr ausgefegt; wird beſ. in England 
a. Frankreich geigrig: vgl. Porzellan. 

rigler, 1) Kreis im preuß. Regbez. Kaflel, 

an der Eder u. Schwalm, ziemlich eben u. frucht- 
bar, mit dem Kellerwald im SW. u. dem Langen 
Berge im N., durchſchnitten von der Main-Wejer- 
Bahn; 839,, km (6,,; LM) mit (1875) 25,867 
Ew. 2) Kreisftadt darin, an der Eder, oberhalb 
der Mündung des Elbfluͤßchens, ein alterthüm · 
licher Ort, dem feine vielen Thürme ein vortheil- 
hafes Anfehen verleihen; Landrathsamt, Amts- 
ericht, Oberförfterei, 1 evangel. u. 2 katholiſche 

Sirgen, darunter die ſchöne Petersliche mit 2 
Thürmen und 16 Altären, ehemaliges Francis 
canertloſter (jegt Armenhaus und evang. Kirche), 
1875 2965 Em. — % ein alter Ort, ift die Wiege 
des Chriſtenthums im alten Heſſenlande. Hier 
gründeie Bonifacius 782 die Peterslirche, ein Llo· 


feflor ber Dineraloge a. Geologie zu Halle a. d. |fieldann wieder an Kurheſſen u. 1866 an Preußen. 


nfolge eines furdtbaren Orkans ftürzte am 
gen des 7. Dec. 1868 während des Gottes⸗ 
dienftes ein Theil des einen Thurmes am lathol. 
Dom auf das Mitteldach u. zerflörte e8 größten 
theils, wobei 21 Perjonen verunglüdten. Geit 
1878 find die Thürme neu hergeftelt. 9. Berne. 
Fritzſche, 1) Chriftian Zriedr., proteftant. 
Theolog rationaliftiiher Richtung, geb. 17. Aug. 
1776 in Nauendorf bei Zeig; wurde 1799 Pfarrer 
in Steinbady bei Borna, 1809 Superintendent in 
Dobrilugt, 1827 Profeflor der Theologie in Halle 
u. fl. emeritirt 19. Det. 1850 in Züri. Er ſchr.: 
De revelationis notione biblica, Spʒ. 1828 ; Amt. 
Gutachten eines offenborungsgläubigen Gottes» 
gelehrten über das Berberblihe, des Nationalig- 
mus, der duch Wegſcheider und Gejenius ver« 
breitet wird, —— 1839; Welche Zeit iſts 
1830 im Reiche Gottes? Halle 1830; Vorlefungen 
über das Abendmahl, das echte Lutherthum und 
die Union, ebd. 1834; De anamartesia J. Christi, 
ebd. 1835 ff., 8 Abh.; Nova opuscula academica, 
Zür. 1846, u.a. 2) Karl Friedı. Auguſt 
in der Theologie als Ereget belannt, älteſter Sohn 
des Borigen, geb. 16. Dec. 1801 in Steinbach; 
wurde 1823 PBrivatdocent in geinäig, 1825 Profeffor 
der Theologie dafelbft, 1826 in Roſtock, 1841 in 
Gießen u. fi. daf. 6. Dechr. 1846: De nonnullis 
secundae Pauli ad Corinth. spistolae loeis, 
Lpz. 1824; Commentare zum Matthäus (2pz. 
1826), zum Marcus (ebd. 1830) u. zum Römer- 
brief (1836—43, 8 Bde.); Über Tholuds Ber- 
dienfte um bie Schrifterflärung, Halle 1881; De 
conformatione N. T. critica, quam C. Lach- 
mannus edidit, Gieß. 1841; u. a. 8) Franz 
Volkmar, Philolog, Bruder des Bor., geb. 26. 
Jan. 1806 in Steinbad, wurde erft Gollaborator 
an ber Thomasſchule in Leipzig u. 1828 Profeffor 


fter u. eine Klofterfchule, welche er anfangs jelbft|ver Beredtſamkeit u. alten Literatur in Roſtock; 


leitete, dann aber an Wigbert, den erften Abt da- 
ſelbſt, übertrug, n. anf dem nahen Büraberge 741 
ein Bisthum, an defien Stelle bis 1234 ein Städt« 
en ſiand n. heute noch ſich ein Berhaus befindet, 
774 wurde F. von ben heibniihen Sachſen liber- 
fallen u. verbrannt; Später wurde das Bisthum 
von Karl d. Gr. mit dem in Paderboru vereinigt, 
im 11. Jahrh. fam es an has Erzſtift Mainz. 
Bei F. 906 Sieg des Grafen Moalbert von Ba- 
benberg über die Rothenbarger. Auf einem Reichs · 
tage bafelbft 919 wurde Heinrich. der Vogler gum 
Deutſchen König gewählt. An bie Stelle Des Klo⸗ 
fters, das um 1000 verſchwand, trat ein Chor» 
herenftift. Im Unfange des 18. Jahrh. wurde F. 
zur Stadt erhoben; 1282 nom Landgrafen Hein» 


er fhr.: Quaestiones Lucianeae, Lpz. 1826; 
Quaestiones Aristophaneae, ebd. 1835; Gtreit- 
ihriften gegen DO. Müller über des Äſchylos' Eu⸗ 
meniden, ebd. 1834 f.; gab Heraus: Des Ariftor 
phanes Thesmophoren, 1838, u. Fröſche, Zür. 
1845; außer mehreren Einzelausgaben den Lucian, 
Roft. 1860. ff. 4) Karl Julius, verdienftvoller 
Chemifer, ‚geb. 29. Oct. 1808 zu Neuftadt bei 
Stolpen in Sachſen, widmete ſich der Pharmacie, 
dann der Chemie, wurde Aſſiſtent am; chemifchen 
Loboratorium von E. Mitſcherlich, dann 1334 Bor⸗ 
ſteher der, Struveſchen Auſialt für küuſtliche Mine- 
ralwaſſer zu Berlin; 1838 wurde er Adjuuct, 1853 
Mitglied der Aademie zu Vetersburg, ft. 20. Juni 
1871 zu Dresden, Seine wiſſenſchaftlichen Arbeiten 














rich Rafpe, der fih an dem Erzbiſchof von Mainz, |bezogen fh anfangs mehr auf botanifhe, ſpäter auf 
weichen %. gehörte, u. an dem Einwohnern, hiejchemijchmineralogiiche Gegenftände ; beſonders be= 


ihn verhöhnt hatten, rächen wollte, erſtürmt umd|merkenswerth find feine verjchiedenen Abhand 
i er⸗ ſüber bie Natur des Polle 
ra⸗ |Unterfuchungen über die Zerſetzungspunlte des 


verbrannt. 1400 hier n. Tod bes 
3098 Friedrich von Braunſchweig durch den 





‚ unter legteren jeine 


fen von Walded, 1681 wurde F. von dem Land | Yndigo, unter denen er das Auilin zuerft fennen 

grafen Wilhelm von Hefien erſtürmt, doch bafh|lehrte, Die Mehrzahl feiner Abhandlungen finden 

nachher wieder geräumt. Hier gewann 1640 Baner ſich in Poggendorfis Annalen von 1833 an. 

ein Treffen gegen den Erzherzog Keopold, u. 1. 5) Otto ; olin, Bruder von F. 3), geb. 

Zufi 1760 fiegten hier die Berblindeten über die x612 in Dobrilugt, 1836 glademiſcher Lehrer in 

Sranzofen. 1802 fam F. an Heſſen-Kaſſel, ger Halle, 1837 Profeſſor der Theologie in Zürich u. 
36* 
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1844 Oberbibliothefar daf.: er für.: De Theo- 
dori Mopsvestani vita et scriptis, Halle 1836; 
über — Stellen der Johanneiſchen Briefe, in 
Opuscula academ. Fritzschiorum (nämlich von 
ihm, feinem Vater u. feinem älteften Bruder), 
2p3. 1838; Confessio Helvetica posterior, 1841; 
mit W. Grimm, Handbuch zu den Apofryphen 
des A. T., Lpz. 1851—60, 6 Hefte; gab auch 
den Lactantius (2pz. 1842—44, 2 Bbe.) u. Das 
Bud Eſther (Zür. 1848) Heraus, ſowie Libri 
Apoeryphi V. T., 2p3. 1871. 
1) 2) Söffler.* 8) Brambad.° 4) r. 

Frivõol (vom lat. Frivölus, feinlich, unbedeutend, 
efend). 1) Zu diefem Sinne findet es fih noch 
in der Gerichtsiprade z. B. in dem Ausdruck 
frivola appellatio, eine unmefentliche, leichtfertige 
u. daher ftrafbare Appellation. 2) (franz.) |. v. 
a. leichtfertig, zmweidentig, dann auch inhaltlos, 
principienloß, lügnerifch. 3) (Aſthet.), das Frivole 
als philoſophiſch beflimmbarer Begriff bezeichnet 
unähft im Allgemeinen und ohne vorherrfchend 
Hlimme Nebenbedeutung den Mangel an fub- 
ftantiellem Gehalt u. ‚war fowol in fubjectinem 
(perfönligen), wie objectivem Sinne; da aber 
folder Mangel überhaupt, namentlih wenn er in 
der Form mit einer gewiſſen Prätenfion auftritt, 
nothwendig einen Gegenfat zu allem, was inhalts- 
voll, wahrheitsgemäß, gediegen u. bedeutungsvell 
ift, bildet, erhält das F. fofort den Sinn bes Ge- 
haltiofen, Unmahren, Unfoliden. Wenn fi damit 
überdies im perjönlihen Sinne ein ſtkeptiſches Ver · 
halten gegen die Wahrheit, d. h. gegen das Ideelle 
überhaupt, verbindet, erhält dad Fre die Ber 
deutung einer Alle nach materiellen Motiven ab- 
ſchätzenden Fronie gegen die Echtheit, Größe u. 
Schönheit Alles ideellen Empfindens u. Strebens, 
Ihre Waffe ift die Perfiflage, das Lächerlich- 
maden, Bom Komiſchen, das ja auch im Rächer: 
lichmachen befteht, unterfcheidet fi das 
mefentlich dadurch, daß, während das Komilche das 
Negative, alfo die Sinde, die Pebanterie u. ſ. f. 
angreift, nm die Wahrheit u. Wilrde des geiftigen 


e ſehrſF. F. und der Kindergarten, 


Frivol — Fröbel. 


Beifall fand. Er hielt ſich längere Zeit in Paris 
u. auf den Gütern des Grafen v. Chaͤteaugironne 
auf, lebte dann in Nantes u. zufegt in Antwerpen, 
wo er 1819 ftarb. Er hat u. a. Ouartette und 
mehrere Opern componitt. Brambad.> 
Frö (deutihe Myth.), dem nordiſchen Freyr 
entſprecheuder Gott, deſſen Namen auch noch lange 
nad Annahme des Chriftenthums gebraucht und 
auf den hriftfihen Gott angewendet wurde. 
wröbel, 1) Friedrich, Pädagog, geb. 21. April 
1782 zu Oberweißbad im Aubofftädtifchen, wide 
mete fih dem praftichen Forſtweſen u. findirte 
dann feit 1800 in Jena Mathematit und Ratur- 
mwiffenjhaften, wurde 1802 Bermalter eines medien« 
burgiſchen Edelmannes, 1808 Lehrer an der Mufter- 
ſchule in Frankfurt a. M., lebte 1808—10 als 
Privatiehrer in Mperdon, wo er mit Peftalozzis 
Inſtitut in enge Verbindung trat, fegte dann feine 
Studien in Göttingen fort, wurde in der Pefta- 
lozziſchule zu Berlin Lehrer, machte im Liltzowſchen 
Corps die Feldzlige von 1813 u. 1814 mit, wurde 
dann Jufpector des Mineralogifchen Mufeums in 
Berlin, nahm aber 1816 feine Entlaſſung un 
gründete in Griesheim bei Stadt-Jlm eine Er- 
gefungsanfalt, die er kurz darauf, verbunden mit 
angethal u. Bildendorf, nach Keilhau bei Audol« 
Nadt überſiedelte. Er flarb 21. Juni 1852 in 
Marienthal bei Bad Fiebenftein., Sein pädagog» 
iſcher Grundſatz war harmoniihe Ausbildung jeder 
Seite menschlicher Thätigleit in dem Individuum, 
u. feine Methode fand bei. in der Schweiz, Ungarn 
und Nordamerita Anklaug und Verbreitung. Er 
fr. u. a.: Die Menfcenerziehung, Lpz. 1826, 
1. ®b., u. gab feit 1860 5-3 Wocheuſchrift für 
alle Freunde der Menfchenbildung, &iebenft.1850 ff., 
heraus. Seinegefammelten pädagogiſchen Schriften 
edirte Lange, Berl. 1862, 2 Bde. Er ift auch Grün- 
der der Kindergärten (j. d.). Bgl. VBühlmann, 
Frauen. 1871; 
nihmann, F. %., die Eutwidelung feiner Er» 
Aehungs -Joee in feinem Leber, Eden. 1874. 
) Julius, Publiciſt u. deutfcher Conſul, Neffe 


Gehalts wiederherzuftellen, das F-e gerade um-|de8 Vor., geb. 1805 zu Griesheim im Aurol- 
geehrt den letsteren opfert, um das Negafive als|ftäbttfhen, erhielt feine Bildung in Leilhan bet 
das einzig Hervichende darzuftellen. Kommt folheljeinen Oheim und ging, nachdem er ſich durch 
Frivolität mit ſich ſelbſt im Conflict, 3. B. im der geographiſche u. literariſche Vrheiten feinen Unter» 
Furcht vor dem Tode od. bei einem großen Unglück, ſo halt verdient, zur Vollendung feiner Studien nad; 
ſchlägt fie meift ins gerade Gegentheil, in Bigotterie| Jeua u. Berlin, erhielt 1838 an der Induſtrie⸗ 
ad pietiftifche Scheinkeiligkeit, nm. Scqhaaler. ſchule im Zürich eine Lehrerftelle u. die Profeffur 

Frivolität (f. Armwol), in fubjectivem Sinne|der Mineralogie an ber dortigen Hochſchuie. 1838 
als Eigenjchaft einer Perfon, ſei e8, daß ſich die- |Bitrger m Zürich, warf er fi) 1839 auf bie Seite 
jelbe im frivolen Handeln oder im Ausfprehen|der radicalen Oppofition, gab feine Profefjur anf 
von frivofen Anſichten &ußertz in objectivem Sinne ſu. widmete fih mın ganz dem ſchou früher von 
die Beſchaffenheit einer dem frivolen Handeln ent- [ihn gegründeten Literariichen Coinptoir, in wel 
ſprungenen Thatſache ober eines folchen Zuftandes. |chem viele vevolutionäre Schriften, die der Genfur 

Frizieri (Fridzeri oder Frigert), Alerander|wegen in Deutſchland wicht veröffentlicht werden 
Maria Anton, genannt Frirer, Mufifer, geb. konnten, erfihienen. Im Juni 1845 wurde er 
16. Jan, 1741 in Verona, erbfindete in feinemjauf einer Geichäftsreife in Köln aus dem ganzen 
erſten Lebensjahre, zeigte aber ſehr viel ZTalent| preußiſchen Staate ausgewieſen, fand aber 1847 
gu Mufit, in welder er fih zu Bicenza aus- Aufuahme in Dresden, 1848 wurde er, nun aus⸗ 
ildete, erlernte mit Leichtigkeit mehrere Inftrumente, geſprochener Demokrat, für Reuß als Abgeordneter 
welche er fich felbft baute, u. componirte ſchon al8|in das Parlament va Leni gewählt, ging mit 
Knabe Manches. 1762 murde er Organiſt in|Rob. Blum im Ocibr. d. J. nad Wien, um den 
Vicenza, ging aber als Biolin- u. Mandolinfpiefer Aufſtäändiſchen eine Adreſſe von einer Partei des 
1765 a: Frankreich, Belgien u. an den Rhein, | Parlaments zu überbringen, u. nahm bort als 
wo er ſich hören ließ u. überall ausgezeichneten! Hauptmann am 26.—28. Dctbr. theil an dem 





Froben — Frohburg. 


Kampfe. Mach der Übergabe Wiens wurde er| 
4. Nopbr. mit Blum verhaftet und kriegsge- 
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robiſher oder Frobiſer (am biſher), 
en —— ie —5 — 


richtlich zum Strang verurtheilt, aber begnadigt. geb. zu Doncaſter in Dorkſhire u. frühzeitig zum 


Er ging nad) Frankfurt zurüd, folgte dem Rumpf- 


eeinann erzogen, war der erſte Engländer, wel⸗ 


parlament im Juni 1849 nad Stuttgart, lebte cher eine Noͤrdweſt-Durchfahri nach China ver⸗ 
einige Zeit in Gurhaven, dann auf Helgoland u.|fuchte. Nachdem er fi umfonft an die großen 
wanderte im Sept. 1849 nach Amerika aus. Dort| Kaufleute gewandt, um Unterftügung zu jeinem 
etablirte er erft in Nem-NYorl eine Geifenfabrik,| Plane zu erlangen, fand er foldhe endlich bei 
zog aber 1850 nad; Nicaragua, wo er 1851 beilDudley, Graf von Warwid, einem Günſting ber 
der Commiſſion zur Unterfuhung des Kanalbaues Königin Eliſabeth. Ex bildete eine Geſellſchaft und 
war. Später ging er nah San Francisco, wojfaufte zmei Meine Schiffe, mit denen er 8. Juni 


er ſeit 1855 ein Journal beranenab, n. Ende d. 
J. wendete er fid) wieber nach den Öftlichen Staaten. 
Nachdem er ſich 1856 zu New-Nort mit der Gräfin 
Karoline von Armansperg, Tochter de Bayer. 
Minifters, vermählt,, lehrte er nach Deutichland 
zuräd, trat in Wien mit den leitenden Miniftern 
in Verbindung u. arbeitete hier in großdeutſchem 
Intereſſe, namentlich im Botfchafter, dem damals 
einflußreichften offlciöfen Blatte, wie fonft in of» 
ficiöfer Weife, Dabei aber fuchte er für eine 
Reform der öſterreichiſchen Handelspolitif in frei» 
händleriſchem Sinne u. feine eigenthilmlichen fo- 
cialen Theorien zu wirken. Anfang 1866 löfte 
er feine Wiener Berhältniffe u. wollte nach Amerifa 
zurüd, ließ ſich aber dann zur Übernahme der 
Reaction des Wurttemb. StaatSanzeigers bewegen, 
die er jedoch nur ein Jahr führte, um dann 1867 
die Süddeuiſche Preffe in Münden zu gründen, 
welche nun die preußifche Politik hy Bayern ver- 
trat, von ihm aber, da fie ſich nicht ventirte, 1873 
verkauft wurde. Wenige Monate fpäter trat er 
als Sonful in Smyrna in deutſche Reichsdienſte. 
Er ſchr. u. a.: Kleine politiſche Schriften, Stuttg. 
1866, 2Bbe.; Theorie der Politik, Wien 1861 bis 
1864, 2 Bde.; Die Wirthihaft des Menichenge- 
ſchlechts auf dem Standpunkte der Einheit idealer u. 
realet Intereſſen, Lpz. 1870—76, 3 Bde. Lagal.r 
Froben, 1) (irobenius), FZohann, bebeuten- 
der Buchbruder, geb. 1460 zu Hammelburg in 
Franken, bildete fih in Baſel namentlich in den 
alten Sprachen aus, war dabei für eine große 
Druderei Gorrector, legte 1491 eine eigene Buch⸗ 
druderei an m. gründete ein bedeutendes Berlags- 


1576 von Deptforb abfuhr. Am 11. Aug. be- 
fand er fi unter 620 50° nörbl. Br. in der 
Meerenge der Bolarländer, welcher er feinen Namen 
ab. Fünf Dann feiner Leute verihwanden dort 
im Eiſe fpurlos; er fehrte um, nahm einen Es— 
timo mit fi u. langte 2, Octbr. in Harwich an. 
Eine zweite Reife trat er 26. Mai 1577 an, er- 
reichte die F-Straße wieder, mußte aber des Eiſes 
megen abermals zurückkehren u. langte Ende Sept. 
wieder an. Eliſabeth beſchloß hierauf in den durch F. 
entdedten Ländern ein Fort anzulegen und zu ber 
mannen. Um bie auszuführen, unternahm %. 
31. Mat 1578 feine dritte Reife; aber er erreichte 
nicht einmal die $-Straße, verlor mehrere Schiffe 
im Sturm u. Eis u. kehrte ohne Gewinn zurüd. 
Die engl. Regierung gab darauf ihren Plan auf, 
$ madte 1583 als Schiffscapitän die Seereije 
rated nah Windien mit u. focht 1588 gegen 
die Armada mit jolher Anszeichnung, daß er da« » 
für zum Nitter gefchlagen wurde. 1594 wurde 
er mit 10 Kriegẽſchiffen Heinrih IV. von Frante 
reich zu Hilfe gegen die Spanier geſandt, aber 
7 Nov. bei der Erſtürmung des Forts Trozon 
in der Bretagne tödlich verwundet, fl. er wenige 
Tage darauf. Die Laze der F⸗-Straße ift nicht 
genau befannt geworben. Henne-Am Rfon. 
Frodoardus (Flodoardus) aus Champagne, 
geb. 894, geſt. 966 als Chorherr in Cormici, 
ſchrieb Annales, sive chronicon ab anno 919 us- 
que ad 966 u. eine Geſchichte der Kirche von Reims. 
Frohberger, Johann Jacob, berühmter 
Orgele und Klavierfpieler, geb. um 1635 zu Halle, 
Schüler Freſcobaldis in Rom, wurde 1655 Hofe 


geſchäft. Er drudte u. a. die Werke feines Freun-|organift in Wien, machte Kunftreifen auf Cin- 


des Erasmus n. die lateiniſchen Kirchenväler, u. ladung an andere 


öfe, fowie nad Paris und 


wandte dabei als Erſter die lateinische Schrift an. London. Zurüdgelehrt, fand er feine perſönlichen 
Er ftarb 1627, als er damit umging, auch Die|Beziehungen zum faiferl. Hofe getrübt, nahm 
griechiſchen Kirchenväter herauszugeben, welche |feinenAbjchied u. lebte ſeither zurlicdgezogen in Mainz 
Abſicht jeine Söhne 2) Hieronymus (fl. 1564)|bis um das Jahr. 1695. Compofitionen von ihm 
u. 8) Johann, u. fein Eidam, Nicolaus|wurden erft nach feinem Tode veröffentlicht, näm⸗ 
Epifcopius (fl. 1564), fowie feine Enkel Am-|tih Suiten, Toccaten, Capricen u. a. Brambad. 


brojins und Aurelius ausführten. Die Werke, 


Frohburg, Stadt in der Amtshauptmann- 


welche aus der Feihen Officin Hervorgingen, find|fchaft Borna der königl. ſächſ. Kreishauptmann« 
faR alle in gr. Fol. gebrudt. 4) F., Stallmeifter des |fchaft Leipzig, an der Wyhra, Station der Säfte 
großen Kurfürften von Brandenburg, fiel 28. Juni)ihen Staatseifenbahnen, Gerichtsamt, Pfarrkirche, 
1675 bei Sehrbellin in unmittelbarer Nähe des ſaltes Schloß mit Park, Volksbank, Weberei von 
Großen Kurfürften. Daß er diefen bewogen habe, das Plüſch u. Baummollenwaaren, Gigarrenfabrifation, 
Pferd mit ihm zu wechfeln, weil er bemerkte, daß es Töpferei, Braunkohlengruben; 2867 Ew. F. gehörte 
die Schweden auf den Schimmel des Großen Kurfür« |urfpringlih den Herren von F., einer Geitenlinie 
fien abgefehen, iſt nicht Hiftorifch erroiefen. 1-8) r. |der Altenburger Burggrafen, welche ſchon 1172 vorr 

Froberg (m. Geogr.), Grafihaft des Dent-|fommt, im 14. Jahrh. aber den darnach benannten 
ſchen Reichs, an dem Doubs, zwiihen dem vor⸗ Marſchällen von F., das daſige Kirchenpatronat 


maligen Stifte Baſel u. 
16. Jahrh. dem Hochſtift 


1780 5. an Frankreich gegen Franquemont abtrat.!und Ruſſen. 


ohburgund; feit dem ſeit 1413 dem Altenburger St. Georgäftift. Hier 
ajel gehörig, welches am 8. Octbr. 1818 Gefecht zwiſchen geanofen 
. Bernd. 


566 Fröhlich — Frölich. 


röhlich, 1) Abraham Emanuel, deutſcher ſchr.: Beiträge zur Kirchengeſchichte, Landsh. 1850; 
Di — Fehr. 1796 zu Brugg im Aargan, Der Urfprung der menjchligen Seele (für den 
wurde 1817 evangel. Pfarrer in Mönthal, 1827 |eneratianismus), Münch. 1854; Menjchenfeele 
Brofeffor an der Aarauer Kantonsſchule, feit 1886 |u. Phyfiologie (gegen K. Bogt), ebd. 1865; Ein- 
Diakonus in Yarau; erfuhr viele Anfeindungen, leitung in die Philofophie, ebd. 1868; Über die 
weil er nad) 1830 von ber liberalen zur confer-|Aufgabe ber Naturphilofophie u. ihr Berhältuik 
vativen Partei fbergetreten war; fl. 1. Dec.|zur Naturwiſſenſchaft, ebd. 1861; Über die i 
1865; Gab 1881—88 Die Alpenrojen heraus, |heit ber Wiſſenſchaft, ebd. 1861; Beleuchtung der 
Als eldichter flug er eine neue Bahn ein,|päpfllichen Encyclica vom 8. Dec. 1864, 
indem er nidt von der Moral fidy leiten Tieß,|1865, 2. Aufl. 1870; Das Chriſteuthum u. bie 
fondern von der Natur ausging und die fittliche |moderne Naturwifienichaft, Wien 1868; Das Recht 
Bedentung in die Handlung felbft legte. Seine|der eigenen Überzeugung, 2p3. 1869; Zur Würd» 
übrigen Dichtungen, Schweigerlieber, or ai gung der Unfehlbarteit bes Fopfes u. ber Kirche, 
Epen (Ulrich Zwingli, Ulrich von Hutten, Johan: ünd. 1869, 8. Aufl, 1870. Das neue Wiſſen 
Calvin), Bolitiihde Schriften (Der junge deutiheju. der Glaube mit Nüdfiht auf D. Strauß, Lpz 
Michel, Reimfprüche aus Staat, Kirche u. Schule), |1873; Der Fels Petri in Rom, Schaffh. 1873, 
Pſalmen und Geiftliche Lieber, find trog mander|5. Aufl. 1875. 1862 begründete er die Beit- 
ſchönen Stellen ohne Bedeutung. Gefammelte|fhrift Athenäum, als Organ für die freiere For ⸗ 
Werte, Frauenf. und Züri) 1853—61, 6 Bde.|iher in ber katholiſchen Kirche; auch diefe wurde, 
ten Genre» und Thiermaler_derjwie bie meiften feiner Schriften, auf ben uber 
nchener Schule; geb. zu München 1823, Sohn] gefebt. Edjrost. 
eines königl. Öymnafialcectors, bildete fi) an der) Frohsdorf Grofäberf, ehemals Krottenborf), 
Atademie feiner Vaterſtadt u. gewann namentlih|Dorf im Bez. Neunlichen des Erzherzogthums 
durch feine Gemfen- u. andere Jagdſcenen in den|üfterreich unter der Enns, am Weitabhange des 
Mündener Sliegenben Blättern, in denen bis-|großen Kaiferwaldes, mit einem großen 
weilen ein überfprubeluder Humor zu Tage tritt, |und Bart, feit 1861 im Beſitze des Grafen von 
einen hochgeachteten Namen. 8) Karl, deutiher|Chambord u. gegenwärtig Aufenthaltsort defjelben. 
Silgouettift der Gegenwart in Berlin, empfing] Frohſe, Flecken im Kreife Kalbe des preuß. 
die erfte Anregung zur Kunft in Stralſund, war{Regbez. Magdeburg, an ber Elbe, Schifffahrt; 
lange Jahre auf Reifen u. ließ fih dann in Verlin]1800 Em. er am 10. Jan. 1278 Schlacht 
nieder. In feinen pfaligeaphiichen Arbeiten fin-Izwiihen dem Krzbifchof Glinther von Magdeburg 
bet fid feine Spur von Übertreibung; fie find|u. dem Markgrafen Otto IV. von Brandenburg, 
allezeit von tabellojem Ebenmaße der Form und in welder der Ldetztere geichlagen u. gefangen wurde. 
über ihnen ſchwebt ein unfihtbarer Hauch kind⸗ roiſſart, Jean, franz. Geſchichtſchreiber u. 
licher Poeſie. Auch die harmlofen reigenben Berje| Dichter, geb. um 1838 zu Balenciennes, woihm 1856 
dazu rühren von F. her. Biele feiner Vücerjein Standbild gewidinet wurde; er wurde @eif- 
find in fremde Sprachen überfegt worden, fo fein licher, liebte dabei die Bergnilgungen, machte mehrere 
Schwarzer Mann, fein Mit Feder und Scheere,|Reifen in Franukreich u. nad England, Schottland 
feine Maiglödchen (Lilgen, Konfalgea)zc. Außerdem [und Ftalien, war längere Zeit im Gefolge bes 
wären noch zu nennen fein Treuer Hund Karo, | Schwarzen Prinzen u. a. vornehmer Herren und 
Der fremde Herr im Garten ac. Domherr zu Chimai im Hennegan, wo er um 
1) Henne Am Röhm. 2) 8) Regnet. |1400ft.u. ihm 1849 ein Den errichtet wurde, 
Fröhliche Brüder (Fratres gaudentes, Frö-|Er ſchr.: Chronique de France, d’Angleterre, 
res de la jubilation), 1) Brüder des Nitterorbens | d’Ecosse, d’Espagne, de Bretagne (von 1826 biß 
der heiligen Jungfrau Mario, 1288 geftiftet, 12621899), Lyon 1559—61, 4 Bde., Par. 1806, 18 
von Papft Urban IV. nach der Regel St. Augu-|Bbe. Fol.; von Buchon, ebd. 1824—26, 15 vde. 
ſtins geordnet; fie fonnten mit Grau u. Kindern|und 1836; mene Ausgabe 1867 von Kervyn de 
leben, wo es ihnen beliebte; 1589 aufgehoben ;|2ettenhove, Brüff. 1868—75, Bde. 1—21, von 
2) Abth. der Franciscaner, welche fih von der|Simson Luce, Par. 1869—74, 5 Bde.; Gedichte, 
firengen Regel entfernten, Gütern. Einkünfte Hatten. herausg. von Scheler, Brüff. 1870—72, 2 Be. 
tohn, |. Fron. Seine Chronik, ganz auf eigenen Beobach 
ropndienit, |. Fronen. ruhend, ift eine wichtige Duelle für die geſchilderte 
rohſchaminer, Jakob, deutſcher Philofoph, ger u. die Act feiner Erzählung naiv u. treuherzig. 
geb. 6. Jan. 1821 in Illkofen bei Regensburg, |Sein Roman Meliador, od. der Ritter von ber 
Audirte feit 1841 Theologie u. Philofophie, wurde|gofenen, Sonne blieb unvollendet. Die ſchönte 
1847 Priefter, habilitirte fi) 1850 in München —5 — von 5-8 Chronik befindet ſich anf der 
u. wurde 1861 Univerfitätöprediger und 1854| Bibliothel zu Breslau, bie feiner Gedichte iz 
Profeffor der Theologie, trat aber 1856 in Del Paris. Bgi. Kervyn de Lettenhove, F., stade 
philoſophiſche Facultät über. Wegen feiner {yor- |littäraire sur le XIV. sidale, Par. 1868, 2 Bde. 
derung auf Unabhängigfeit der biiofophie von| Weber, Jean F. u. feine Beit in Raumers hiſt 
der Theologie wurde er 1868 a divinis ſuspen- Taſcheubuch 1871. Oenne⸗Am ige. 
dirt und wegen feines fortgefegten Kampfes um rölich Wilhelm, ſchweiz. Oberft, geb. 1492 
die Freiheit der Forſchung und feiner Fritifhen |in dtiesbach bei Zürich, wuchs ohne Erziehung 
Schriften gegen Papfithum, die Encyclica und den ſauf, verließ 1620, als die Reformation in Zürich 
Syllabus, Ende 1871 von dem Erzbiſchof ronjeingeführt wurde, das Zimmermanus! h 
Dünen mit der Ercommunication belegt. Erldas er betrieb, u. feine Heimath m. begab fih 


Fromage — 
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nad) Solothurn, wo er das Bürgerrecht erwarb, Ste artet in Frömmelei aus, fofern fie auf die 
trat bald daranf in franz. Dienfte, kämpfte als Außerlichkeiten in der Religion einen befonderen 


Sarnen, fpäter als 


berft in verſchiedenen Werth legt und dies recht bemerfbar zu machen 


chweizer-Regimenterm gegen bie Hugenotten u. ſucht. Wer dieſer Art von F. ergeben ift, heißt 


entichied 1544 mit 6000 Schweizern die Schlacht 
bei Gerifoles; wurde Ritter u. von franz I. in 
ni —— —* ve, —8 in 
en u. mit u. ſtarb zu Paris 4. Dec. 
1562. denne⸗ Am Rhhyn. 
Fromage (franz.), Käſe. 
ome, 1) Sluß in der engl. Grafſchaft Dorfet, 
[pringt bei Beaminſter u. mündet bei Wareham 
in den Poole Harbour des Canals (La Manche). 
2) Fluß in der engl. Grafſchaft Somerfet, miün- 
det bei Bath in ben Avon. 8) Stadt in Somer- 
ſetſhire (England), am gleichnam. Fluſſe, Eifenbahn- 
Ration, 9 Kirchen, Iiterarifches Juſtitut mit Bib- 
tiothet und Mujenm, bebeutende Yabrifation von 
Tuch, Seidenhüten u. Ale; 8967 Ew. 
zomentin, Eugdne, franz. Genremaler ; 
geb. zu 2a Rochelle 1820, geit. 27. Aug. 1876 
zu St. Maurice bei La Rochelle, warb Louis 
Gabats Sciiler u. bereite 1842—46 den Orient 


ein Frömmler. Die Ansartung der F. in ein 
feitiger Werthſchätzung ihrer Erkenntnißſeite ift 
Orthoborismus, ihrer Gefühlsſeite Quietismus, 
Pietismus, der bloßen äußeren Bethätigung Werk⸗ 
gerechtigfeit, Geremonienbienft. Auf 
tommann, Georg Karl, verdienter Sprach. 
forfcher, geb. 81. Dec. 1814 im Koburg; ftudirte 
in Heidelberg u. Göttingen Deutihe Sprache, er- 
freute ſich in Ööttingen des perſönlichen Umgangs der 
Gebrüder Grimm u. des Gervinus u. lenkte die 
Aufmerkſamkeit auf fi durch feine werthvolle Aus · 
rag bes Herbort von Fritzlar (1837), jowie duch 
jein treffliches Deutiches Leſebuch der mittelalter- 
lichen Siteratur, Er gründete ein weitbefanntes 
Erziehungs- Inſtitut in Koburg u. fette fi nun 
als nächſtes Ziel die Erforſchung her deutſchen 
Mundarten. 1864 übernahm er die von Pang- 
kofer ins Leben gerufene Zeitfchrift fir deutiche 
Mundarten, die 1859 einging, 1875 in Halle je- 


u. Algerien, denen er nun die Stoffe feiner gut com» doch wieder aufgenommen wurde. Zu erwähnen 


ponirten und lebhaft colorirten Bilder entnimmt. 


iR ferner feine Herausgabe der mundartlicen Ge- 


So: Ein mauriſches Begräbniß (1853); Gazellen-|dichte Grübels u. Weilerts mit Grammatik u. 


jagd; Anbienz bei einem Khalifen (1869); Straße 
u El-Aghouat (1869); Diereitenden Boten (1861); 
Hraber- ſivonat —— (son): Arab» 
iſche Fallenjagd (1868) ; dteiherjagd; Nächtliche Räu- 
ber (beide 1865); Nomaden auf dem Marſch (1866); 
Teich in einerDafe (1866); Araber, von einer Löwin 
angefallen (1869). %. faßt das Leben des Morgen- 
länder8 von feiner äußeren finnenfülligen Seite, 
trifft aber Eparalter u. Stimmung trefflih. Seine 
Figuren bewegen fich leicht u. fiher u. in energ« 
cher Realität. Meifterhaft gelingt ihm die Dar- 


Stoffar, ſowie die neue Ausgabe von Schmellers 
Bayeriſchem Wörterbuch (Münd. 1869). F. war 
erft Archivar und Bibliothekar am Germanifchen 
Muſeum zu Nürnberg, 1865 wurde er Borftand 
u. feit wenigen Jahren if er Director und aus- 
ſchließlicher Leiter dieſes Inftituts. Ein befonderes 
Verdienſt hat fich F. durch die ihm vom deutfchen 
proteft. Kirchentage übertragene Revifion von Lu⸗ 
thers Bibelüberſetzung erworben (Bollsausgabe 
1867). Im Jan. 1876 war cr an der Berliner 
orthographifchen Gonferenz betheiligt. Beier. 


ftellung des Licht u. Luftlebens in den verfcie- 
denen Tageözeiten. Nur ift fein Vortrag faft|Landihaftmaler, geb. 29. April 1789 in Birken. 
überfeinert u. geht nicht felten auf beſondere Wirk- |felo, geft. zu Ispringen bei Pforzheim 6. Febr. 
ungen aus, Aud) ſchrieb er für das Pays Neife-|1863; erhielt feine Ausbildung als Maler unter 
berichte u. machte im Auftrag des Comits des|der Leitung von Ph. Jak. Beder u. erlernte die 
Monuments historiques Reifen, deren Ergebniß| Stehunft bei dem Hoftupferftecher Haldenwang 
erin feinen Visites artistiques, simples p&lerinages|in Karlsruhe, worauf er 1809 nad) Paris ging, 
(1852—56), u. in Une annee dans le Sahel (1869) |um dort im Auftrage der Kaijerin Fofephine 12 
veröffentlichte. Als Romanfcpriftfieller wurde er|große Aquarelle nady der Natur zu malen. Zu 
befaunt durch feinen Dominique (1368). Megnet. \jeiner Vervolllommuung bereifte er Frankreich, 
Fromentine, Meerenge des Atlantiihen Oceans, | England n. Italien, lernte 1824 in England das 
trennt die Inſel Noirmoutier von der WKüfte des Verfahren des neu entdedten Stahlägens kennen 
franz. Dep. Vendee. u. lehrte nach feiner Rückkehr diefe Kunſt in einer 
romm, Frömmigkeit, bezeichnet der nr-|von ihm u. dem Engländer 5. Winkles gegrün- 
fprünglichen ribebentung nach (wahrſcheinlich deten Schule. Er wurde jpäter Profeflor an der 
vom miitelhochd. frumen, machen, vollbringen)|Afademie in Karlsruhe und 1829 Galeriedirector 
die Tüchtigkeit, Vrauchbarkeit, in der Spraceldafelbft, von welchem Poſten er 1868 zurldtrat, 
Luthers 3.8. von Gott gebraucht, wie das griech. |um auf feiner Billa Lichtenhall bei Baden zu le⸗ 
xonsiös, die Gutigkeit Gottes, bei Menſchen über-|ben. Man hat vom ihm zahlreiche Landichaften, 
Haupt die religiöfe u. fittliche Volllommenheit; ſeit namentlich italieniſche und ſübdeutſche, von denen 
Schieiermacher wird das Wort in beichräntter Be-|fich mehrere in der großherzoglichen Kunfthalle in 
beutung gebraucht, wie griech. evosßsra, lat. pie-|Karlsruhe befinden; feine Stiche find ſehr geihägt. 
tas für die fubjective Religion, d. h. die Religion, | Als Maler wußte er felbft einfachen Darftellungen 
wie fie in dem fich zu ihr befennenden Subjecten| beftimmter Berfünlichkeiten ein ideales Gepräge u. 
lebt und deren Zühlen, Denken und Handeln bes|al® Stecher die Farben feiner Originale trefflich 
fimmt, alſo jo d. w. Neligiofität. Die Elemente |wieberzugeben. In feinen Werken it es be. das 
der geikligen F. find die Erlenntniß Gottes, |Heitere, Anmutbige, Graziöfe, was ihm gelingt; 
das Gefühl der Abhängigkeit von Gott u. die Hin⸗ ſie erſcheinen alle von poetiſchem Hauche durch» 
gabe des menſchlichen Willens an Gottes Willen. |weht. Hauptbilder: Sorrent; Ausbruch des Veſuv; 


Brommel, Karl, namhafter Kupferſtecher u. 
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Die blaue Grotte von Capri; Anficht von Rom;|tionderBerg.-Märk. Eiienbahn) Skuohpapierfabrit; 
Schloß Tirol; Der Ama uud Taormina; Schloß|1400 Ew. Geburtsort des Theologen Hengenberg. 
peiligenberg am Bodenſee; Villa Serbelfoni am Fronen, Frondienfte, Fronden (franz. 
Fomer- See; Bellaggio, ebenda; Das Vaterhaus|Corvses), urjpr. unentgeltliche Arbeit od. ſonſtige 
Taſſos; Burg Eberftein. Stiche: Landſchaft nad | Dienftleiftungen ber Vaſallen u. Hörigen, für einen 
Claude Lorrain; 6 Landihaften, im Befige von |Gutsheren (Seigneur), jpäter allgemein perſönliche 


Fromment — Fronen, Frondienſte, Fronden. 


€. A. Seemann in Leipzig; Ariccia bei Rom; 
Ausfiht von der Billa diEſte in Tivoli. Er gab 
heraus: — Slizzen aus Rom u. Um⸗ 
gegend, 8 Hefte, n.A., Stuttg. 1854—56. Regnet. 
romnent, Anton, Neformator, geb. 1509 
zu Tries in der Dauphind; war Farels Schüler, 
wurde vor ihm 1532 nach Genf gejaudt, um dort 
die Reformation vorzubereiten, waß er unter der 
Maste eines Schullehrers that; er gewann feine 
Schüler für den neuen Glauben, den er bald auch 
öffentlich verfünden konnte, wurde zwar von ber 
fatholifhen Partei vertrieben, kehrle aber 1534 
mit Farel u. Viret nah Genf zurüd, wurde da⸗ 
ſelbſt 1637 Pfarrer in der Vorftadt St. Gervais, 
1553 Notar u. 1659 Mitglied des Raths der Zwei- 
Husten: fein Todesjahr ift unbelannt. Er ſchr.: 
eux pièces preparatoires aux histoires et aux 
actes de Genöve, Genf 1554; Les actes et gestes 
merveilleux de Genöve, neue Ausgabe ebd. 1854. 
Henne-Am Rhyn. 
Fron (v. altd. fröuo, von frö, Herr), bem 
peren zugehörig, herrſchaftlich, dann heilig. Fron⸗ 
ote, der herrſchaſtliche Bote, deſſen Perſon als 
folder unverleglich ift, dann der Gerichtöbote, auch 
der Scharfrichter. Fefeſte, das herrſchaftliche, 
dann öffentliche Gefängniß. Y-hof, Herrenhof. 
Ferecht, das gemeine Standrecht, das Recht 
des Fe⸗herru 2c. 
ronde (fr.), Partei in Frankreich, welche ſich 
während der Vinderjährigleit Ludwigs XIV. feit 
1648 der Regentin Unna von Ofterreih u. dem 
leitenden Minifter Cardinal Mazarin widerſetzte. 
Sie erhielt ihren Namen von Bahaumont, der 
einſt wigelnd fagte: das (mit der Regierung über 
Steuern im Streite begrifjene) Parijer Barlamen: 
käme ihm vor wie die Kinder, die im Stabtgraben 


Dienftleiftungen gemeiner Urt als Neallaften der 
Bauerngüter (Frongüter), an den Gerichts« oder 
Gutsherrn (Fronheren), entweder ohne allen Lohn, 
oder gegen verhältnißmäßig mur geringe Vergüte 
ung. Die fie Leiftenden Gießen Fröuer. Die 
d. fanden ihre Entftefung mei in dem mittel 
alterlihen Bogt» u. Gutöherrichaftsverpältmifien, 
indem ſich entweder freie Leute mit ihrem Gigen 
thum einem mächtigen Herrn od. einer geiſtlichen 
Stiftung als Hörige, Schutz⸗-, Dienft- oder Zins⸗ 
leute übergaben, oder indem die Bauern ſich für 
das Eigenthum oder die erbliche Belehnung mit 
einem Gute, welches ihnen von dem Gutsherru 
eingeräumt wurde, flott des. Kaufe ob. Pachtgeldes 
zu Dienften u, Binfen verpflichteten. Die F. wer» 
den eingetheilt nad dem Subiecte des Be- 
rechtigten in: a) Landfolge (Bequels terri- 
torialis), Dienfte, welche der Lanbesherr von den 
Unterthanen fordern darf. Sie find entweder aus 
der in der Landeshoheit liegenden Grafengemalt 
entflanden, wohin die Dienfte zur Aufſuchung, 
—— Bewachung ber Berbrecher, die An- 
gariae et Parangariae, d. h. Kriegsfuhren. Spann- 
dienfte zur Ausbefferung der Wege u. Brliden zc., 
od. ans der in der Landeshoheit enthaltenen Schutz · 
herrichaft, wohin die Zaga-%., die Burgfeken 
oder Burg-F. 2c. gehören; b) in folge, welde 
dem Gerihtäherrn od. Gutsheren geleiftet 
werden müjjen, u. endlih o) in Gemeinde 
diente (Nachbarpflichten, Neihedienfe), wie bie 
Wacht-F. Nah der Art ber Leiftung unter 
Icheibet man: a) Spann» (Pferde). u. b) Hand- 
F.; hiernach find die Bauern eniweder Bferder 
oder Handfröner, ſowie rüdfihtlih der Zeit 
der Leiſtung: a) gemejjene F., bei welden 
Zeit, Ort, Zahl w. Art der Dienfte beftimmt if, 


von Paris mit Schleudern fpielten (Frondes); kech ſund b) ungemeſſene F., bei welchen bald nur 


u, übermithig gegen einander u. gegen die Bor- 
übergehenben, ergriffen fie eilig die glucht, wenn 
fie einen Polizeibeamten von Weitem fähen. Dies 
Witzwort benugend, trugen die Anhänger der F. 
Hutcordons in Form einer Schleuder u. nannten 
fh Frondenrs (Schleuderer), An der Spike 
der F. ſtanden der Herzog Gaſton von Orleans 
u. der Prinz Heiurich von Conde, ihr Hauptan« 
bang waren zwar die mit Mazarins und feiner 
fremden Beaniten Regiment unzufriedenen u. nad) 
der Herrichaft ſelbſt Lüfternen Großen; aber ihnen 
ſchloſſen ih auch Biele aus dem Volke an. Sie 
erregten, von 1648—52 mehrere Aufitände und 
drangen jelbit in Paris ein, bis es dem König 
Ludwig XIV. gelang, die Ordnung wieberherzu- 
ſtellen. Das Nähere }. Frankreich Geſch. S. 368 ff. 
Bgl. St. Aulaire, Hist. de la Fronde, Par. 1827, 
& Bbe,, 2. U. 1860, 2 Bde.; Fikpatrid, Great 
Xonds and the period of the Fronde, Lond. 1873. 
Frondiren, über die Negierung fpötteln. 
Henue-Am Rhyn. 


das eine oder andere, bald gar nichts feſtgeſetzt 
if. Ju biefem letzteren Falle müfjen die F. ge⸗ 
leiftet werden, in jo weit es nad) dem Beblirfmik 
der ordentlichen Bewirthſchaftung des berechti— 

Gutes gefordert werben tanz, ob. e# feit rechts 
verwährter Zeit geichehen iſt; c) ordentliche m. 
d) außerordentliche, je nachbem fie für eim zu 
beftimmten Zeiten wieberfehrendes Verhältniß ge- 
leiftet werben, od. dieſes der Zeit nad) unbeftimmt 
if. Dem verſchiedenen Zwede nad verſchie⸗ 
ven find: Bau-F., ein neues Gutsgebäude auf 
zuführen; Jagd-%., um Zreiberbienfte bei einer 
Jagd zu leiften, Jagdzug anfzuftellen 2c.; Fork- 
5 Holz ⸗ F.), um im Forſt des Gutsheren Holz 
zu fällen ober abzufahren zc.; Zwangdienſte, 
vermöge deren die Kinder der Unterthanen bie 
Verbindlichkeit haben, dem Grumbherrn eime ge 
wife Zeit lang entweder unentgeltlich, ober da 
einen oft nur geringen, im ben Froureceſſen ber 
fimmten Lohn u. eine ebenfo beftimmte Koft Ges 
findedienft zu Teiften. Ob flatt der wirklichen 


Fröndenberg, Dorf im Kreife Hamm des |Dienfte Geld (Srongelb, Yronpfennig) geleiftet =. 
preuß. Vegbez. Arnsberg, unweit der Huhr, Sta⸗ gefordert werben kann, hängt von Herkommen u. 
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Berträgen ab. Daſſelbe gilt von ber Entihädig-man Zug-F., Compagnier%. ꝛc. Fefener, im 
ung, welche ber Berechtigte den Frönern an Nahr-|Gegenjag zu Flankenfeuer, dag Feuer gegen die 
ungsmitteln ac. ( Fronbier, Fronbrod, Fronfäfe, F. des Feindes. F-angriff, der Angriff auf hie 
Feonfieferung) zu leiften hat. Da die F. eine|d. des Gegner; er ift entweder gegen die ganze - 
drüdende Laft des VBauernftandes, eines ber größ- [feindliche F. gerichtet (Parallelangriff), oder wird 
ten Hemmmiffe fir die Eutwidelung einer ratio- |mit einer Umfafjung einer Flanke verbunden, theil- 
nellen Landwirthſchaft bilden ır. überhaupt in feie|meife auch nur gegen einzelne Punlte der F. aus- 
ner Weife mehr in has Syſtem der neueren Bolts-|geführt, namentlich wenn man, bei einer ſehr gro⸗ 
wirthſchaft wie in das ber verfafjungsmäßigen|gen Ausdehnung der F., das Centrum der feind- 
Rechte paffen, fo iR die Gefeggebung auf Beſeit. [lichen Stellung zu fprengen beabfichtigt. Ferner 
igung der %. in Frankreich (ganz durdpgreifend)| bezeichnet F. die Ausdehnung einer efechtöftell- 
jeit dem Beginn ber eriten evolution, in ſung. Die Wiederherſtellung ber F. einer nad 
Dentſchland ſeit dem Anfange dieſes en der Seite abmarſchirten Truppeuabtheilung erfolgt 
bedachi gewejen. Zunächft fuchte man hier den ſdurch Wendung auf das Commando F.! . 
ungemefjenen 3. durch gefeglihe Beihräntungen|marjch ift die Bewegung einer in Linie formirten 
ein gemefjenes Biel zu fegen. In meuefter Zeit|Abtheilung in ber — nad der das Geficht 
hat ſich die Abloͤſungsgeſetzgebung die Bejeitigung gewendet iſt; ſoll dieſe Richtung verändert werden, 
der F. anf dem Wege der Einführung eines ge-|jo geſchieht dies durch F-veründerung u. wird 
jeglichen Zwanges für den Berechtigten, fih ſtatt durch Schwenten entweder um einen Flügel (Bis 
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der F. mit einer Geldabfindung zu begnügen, zur 
Aufgabe geftellt. Manche Arten der F., insbeſon⸗ 
dere bie 5 welche aus gerichts⸗ u. bogteilichen 
Berhälmil 2 hervorgegangen find, ingleihen die 
Fagd-%., überhaupt die nicht auf einem läftigen 
Zitel beruhenden, feudalen, find au ganz uneit- 
geltlich aufgehoben worden, namentlich in Frank⸗ 
reih und den mit dieſem verbunden geweſenen 
Ländern des deutſchen Iinfen Rheinufers. Siehe 
Ablöfung. Grotefend.* 
wondäberg, |. Srundsberg. 
onleichnamsfeft (vom altd. Frö, Herr, 
u. Leichnam, Leib, Festum Theophorise, F. cor- 
poris Christi), das glänzendſte Feſt der Kathol- 
iſchen Kirche, zur Erinnerung an bie Einfegung 
des Mtarfocramentes. Durch die heilige Juliana 
Falconieri, Briorin bes Kloſiers in St. Cornelius 
bei Lüttich, zuerft angeregt, wurbe es 1246 von 
dem Biſchof von Lüttich, Robert von Porata, für 
deſſen Diöcefe eingeführt. ‚Ein allgemeines Kirchen⸗ 
feft wurde es 184 erſt durch die Bullen UrbansIV., 
des früheren Ergdiafons in Lüttich, vom J. 1264, 
mb Clemens' V. vom 3. 1811. Die Kirche hat 
dazu den Dommerflag nach dem Dreifaltigfeits- 
Sonntage befiimmt, wo bie Hoftie in ber Mon, 
ftranz in glänzender Procefion, welcher Fürften 
u. andere Große mit unbededtem Haupte beimoh- 


nen, u. wo die Häufer u. Straßen, durch welche Wir 


vot), od. feltener um bie Mitte (Achsſchwenlkung) 
ausgeführt. Y-rapport ift eine jchriftliche Meld⸗ 
ung, die höheren Befehlshaberu bei Befichtigung 
u —X über bie Stärke ber außgerlidten Trup- 
pen überreicht wird, » 

Front & front (fr.), Stirn gegen Gtien, Mann 
ge 


en Mann. 
rontäl (v. Lat.), 1) mas fi auf die Stirn 
ober das Stivnbein bezieht; 2) auf den Vorder- 
theil ſich beziedend; daher Frontale, Stirnſchmuch; 
ober das über dem Vorderiheil des Altars hän- 

gende Tuch. 

Frontignan, Stadt im Arr. Montpellier des 
franz. Dep. Herault, unweit des Mittelmeeres am 
Etangd’Fngril, Station der Paris · Lyon · Mittelmeer ⸗ 
bad; alte Kirche, Gewinnung von Seeſalz (jährl. 
200,000 ©tr.), Dlineratquellen; 8225 Em. In 
der Umgegend wachſen berühmte Liqueurweine. 

Froutinus, Sertus Julius, 70 n. Chr. 
Prätor in Rom, nahm dann unter Petilius Ce» 
vialis theil am Britannifchen Kriege und führte 
nach defien Tode als Statthalter das Heer zum 
Siege über bie Siluren (76—78); er wurde fpäter 
(97) unter Nerva Curator aquarum ı. ft. 106. 
In legterem Amte ſchr. er die wichtige Schrift: 
De aquis urbis Romae (über die röm. Waſſer⸗ 
Kitungen) mit amtlicher Sorgfalt u. Genauigkeit. 

efigen ferner 4 Bücher Strategematon (dad 


der Zug geht, mit aufgeftellten jungen Bäumen, |4. vielleicht unecht), eine populäre Schrift über 
Altären, Heiligenbilbern, Teppichen und anderen |kriegeriiche Thaten, jowie Auszüge aus einer Schrift 
Zierrathen geihmüdt find, unter Geſängen u. Ge- [über Feldmeßlunſt. Verfaſſer u. Werke find höchſt 
beten außerhalb der Kirche umbergetra en u. anjadtungswerth. Herausg. von Dederich, Lpz. 1855; 
4 eigens hierzu errichteten Altären ber Segen nah |De aquis aud von Bücheler, %pz. 1858. Bgl. 
den vier Hinmelsrihtungen damit gegeben wird.|aud; Lachmanns Röm. Feldmefſer Bd. J., deuiſch 
Frons (lat.), 1) Stirn, 2) Borderſeite. von Dederih, Wefel 1841. Rieie. 
Frons (lat.), 1) Belaubung; 2) Blattfrone von| Frontispice (fr.), fo dv. w. Fronton. 
Balmen, Cycadeen u. Baumfarnen. eontmarfch, |. Front. 
Fronſac, Gem. im Arr. Libourne des franz. vonto, Marcus Cornelius F., etwa 90 
Dep. Gironde, an der Dorbogne; berühmter Wein-|bi8 168 n. Ehr., aus Eirta in Afrika, war Lehrer 
bau, Schifisbau; 1647 Ew. won. mur 485 imOrte.|der Beredtfamleit in Rom u. ftand, ſchon unter 
onfac, Herzog von F., ſ. u. Richelien. Kaifer Hadrianus angejehen, bei Antoninus Pins 
ront, bie vordere oder Gefichtsieite eines in hoher Gunft, jo daß er zum Lehrer ber faifer« 
Menſchen oder Begenfanbe; die vordere Seite lichen Söhne M. Aurelius u. 2. Verus gewählt 
einer Truppenaufftellung in der Normalformation,|wurde. 148 n. Chr. bekleidete er auch eine Zeit 
alfo das erite Glied vorne. mit dem Geficht nach lang das Conſulat. Sein großer Reichthum gee 
dem Feinde zu. Je nad der Ausdehnung derjftattete ihm, Beſitzer der Gärten des Mäcenas zu 
eine Linie bildenden Abtheilungen unterſcheidet werden, und feine gefeierte Beredtſamkeit machte 
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ihn zum Muſter einer beſonderen ſiterariſchen Richt⸗f., 4 Bde.; Anatomie in Beziehung auf Ehirm- 
ung, die man die der Frontonianer nennt. Gie|gie, 1814. Gab herans: Chirurg. Kupfertafeln, 
ift kenntlich an ihrer alterthüümelnden Urt; Plau-|1820; Chirurg. Handbibliothek, 1821; Notizen 
tus, Cato uud andere Autoren der vorclaſſiſchen aus dem Gebiete Ratur- u. r 
Zeit werden von ihr nachgeahmt. F. ſelbſt zeigt|1821—86, 50 Bde.; mit dem Folgenden, Reue 
weber Geift noch gefunden Geſchmack, war aber|Rotigen zc., ebd. 1887—1840 ff.; Geburtshilfliche 
perfönlih ehrenmerth, angefehen und von Länger |Demonftrationen, 1.—11. Heft, ebd. 1824—82. 
dauerndem Einfluß. Seine zahlreihen Briefe an|B) Robert, Sohn des Bor., ges. 21. Geh. 
die Kaifer u. kaiſerlichen Prinzen, mit rhetorifchen|1804 in Weimar, ftubirte Medicin im Xena, 
Einlagen, wie der Lobrede auf Rauch u. Staub,|wurde daſelbſt 1832 außerorbentlicher Profeffor 
a. hiftoriihen Partien, wie über den Parthifgen|der medic. Yacultät, 1838 in Berlin und glg 
Krieg, entdedte erſt U. Mai in einem Palimpfeft|zeitig Lehrer der Anatomie an der Akademie der 
des 6. Jahrh. aus Klofter Bobbio m. publicirtelKünfte, Profector u. Conſervator des patholog: 
fie Mail. 1815 n. ö.; am beſten herausg. vonlifhen Muſenms der Charitk, 1885 Medicinalrath 
Naber, Lpz. 1867. u. fpäter 4. Mitglied des Mebic. Eolleg. der Prod 
Zronton (fr.), 1) fo v. w. Giebel; 2) die drei⸗ Brandenburg; 1846 übernahm er bie Leitung des 
edige Giebelflähe, welche, von den 2 Dachſeiten Lanbesinduftriecomptoirs in Weimar bis 1855, wo 
eines Satteldaches gebildet, gewöhnlich die Mitteler das Geihäft an Lud. Denide verkaufte. Er 
einer Fasade etwas vorfpringend einnimmt; je ſſchr: Ehirurgiiche Anatomie der Ligaturſtellen am 
Heiner das Berhältniß der Höhe zur Breite if, menſchlichen Körper, Weimar 1880; Symptome 
deſto beffer nimmt fi das 2 aus, 1: 6—9 ift|der afiatifchen Cholera, ebd. 1882; Über die Heik 
das befte Verhältniß. F⸗s befinden fi auch anjmwirfung der Elektricität, ebd. 1848; Chirurg. 
Senfterverbadhungen, über Dachfenftern 2c., wo fie] Kupfertafeln, 1.—8. Heft, ebd. 182040; Min 
indefien ein Berhältnig von 1 : 3— 4 erhalten. lifche Kupfertafeln, 1.—11. Lieferung, ebd. 1828 
8) (Schiffb.) So dv. w. Spiegel. bis 1887; Atlas der Hautkrankheiten, ebd. 1838 
ronton, Martifleden im Arr. Tonloufe des|bis 1889, 8 Xiefer., 1 Suppiem., ebd. 1841; 
franz. Dep. Haute-Garonne, an der Berbure;|Atlas Anatomicus, ebd. 1850, 5. A. 1865. Er 
2290 Em. (1182 im Orte). In der Umgegenbft. 1861. 1)s* 2) 5) Zyaabeim. 
wächft eim gefhätster Rothwein. Froſch, 1) 5. Fröſche. 2) (Feuerw.), lange 
roriep 1) Jufus Friedrich, geb. 1745|papierene Hülfe, mit gekörntem Pulver gefüllt u. 
in Xübed, ftubirte in Leipzig Theologie, wurde da» —E zuſammengebunden. Angezündet, er 
ſelbſt Profeſſor der Theologie, 1771 in Erfurtplodirt der F. in mehreren Schlägen und wird 
Profeſſor der Theologie und der Orientalifgen|dadurkh nad verſchiedenen Richtungen Hin ge 
Sprachen; 1781 tom er als Confiftoriafraty,|fchlendert. 8) (Hüttenk.), ein an der Waflerrat- 


Superintendent u. Oberpfarrer nah Bildeburg, |welle 
welche Ämter er aber 1792 wegen veligiöfer Streitig- 
keiten verlor; er hielt fich feitvem in Wetzlar auf, 
wurde dort Prediger u. fl.1800; er ſchr. Arab- 
iſche Bibliothet, Frif. 1769; Corani caput pri- 
mum et secundi versus priores, arabice et la- 
tine, cum animadversionibus hist. et philol., 
neo non notarum coranicarum specimine, Leipz. 
1768; Bibliothek der Heologiihen Wiſſenſchaften, 
Lemgo 1771 ff., 2 Bbe.; Geiſtliche Reden über 
die wichtigen Lehren der chriſtlichen Religion, 
Erfurt 1773 ff., 2 Bde. Seine Gemahlin, 
lie Henriette Sophie, geb. Beder, gef. 1784, 
überjegte u. W. aus dem Frauzöfiſchen: Rolling 
Briefwechſel mit dem König von Preußen, Gotha 
1788; u. fchrieb den Roman: Umalie von Nord« 


heim, ebd. 1783, 2 Be. 2) Ludw. Friedrich|bald durch 
von $., geb. 15. Jan. 1779 in Erfurt, ftudirte|geftellt. 


in Jena u. Wien Medicin, habilitirte fi 1800 


in Jena, wurde 1801 außerorbentliher Profeffor, |ninae), 


a- | mußte er 16581 die Stabt verlaffen. 


‚bei den fog. Aufmwerfhämmern ange 
brachter Stuten, welcher bei der Umdrehung, ber 
Welle die Hebung des Hammers bewirkt. 
Beofg var. 8), Johann, Reformater, 
E. in Bamberg; Carmeliter, 1616 Licentiat ber 
heologie in Wittenberg, 1517 Prior des Garme- 
fiterflofters in Augsburg, beherbergte Luther wäh 
vend deſſen Aufenthaltes in Augsburg u. begleitete 
denſelben nad Sachſen, wurde 1522 mit Stephan 
Agricola evangeliſcher Prediger in Augsburg, aber 
als die Reformirten dort Oberhand gemannes, 
war 
er Prediger in Nürnberg u. farb dort 1653. Er 
war auch als einer der erften für deutichen Kir- 
chengeſang ang Seine Verdeutſchung von Bl. 
46: Gott ſelbs tft unfer Schug n. Macht, wurde 
Luthers: Ein feſie Burg, in — 


Froſchadern (Arteriae raninao, Venae ra 
lutgefäße, die, jeberfeits eine Arterie u. 


bereifte don 1802—8 Frantreich und Holland, zwei Venen, als äußere Zweige ber Zungen 
übernahm 1804 die außerordentliche Profeffur der Jarterie und Bungenvenen auf beiden Seiten bes 
Geburtshilfe in Halle, 1807 die in Berlin, 1808| Zungenbändchens nad) der Zungenſpitze zu ver 
die der Anatomie und Chirurgie in Tübingen, |laufen (f. Zunge). €. —* 


wurde 1814 wirklicher Leibarzt des Königs von 


Froſchauer, Chriſtoph, berühmter Bude 


Württemberg, ging aber 1816 nad) Weimar, um|druder, geb. in Neuburg (Bayern) um 1488, fit 
die Leitung des von feinem Schwiegervater F. 3.1619 Bürger von Züri, woer eine große Bnd- 
Bertuch geleiteten Landes » Induftriecomptoirs zu|druderei in dem Stabttheile errichtete, der heute 
übernehmen, dem er faft bi8 zu feinem Tode, noch Froſchaugaſſe heißt. Das erfte mit Fahre 
28. Juli 1837, vorftand. Er fchr.u.a.: Handbuch zahl verfehene Bud, das bei ihm gevrudt iR, 
der Geburtshilfe, edd 1802, 9. A. 1832; Bor⸗heißt: Erasmus von Rotterdamm, ein lag des 
lefungen über vergieihende Anatomie, Lpz. 1809 |Frydens, Zür. 1521. Sein Hanptverbienk if 
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die Verbreitung der Bibel, die er mit beſonders bevor die Munböffnung zum Durchbruch gelangt 
ſchöner Austattung in drei Sprachen, deutſch, iſt, verlaſſen die kurzgeſchwänzten Embryonen ala 
lateiniſch und engliſch, heransgab. Bei ihm er-|Kaufquappen (Kaulpabven) [Fig. a] ihre Ei« 
ſchienen aud die meiften Schriften Zwinglis und |hillen u. legen ſich an die gallertartigen Reſte des 
Bullingers. Er fi. 1564. Bol. Camillo Au-|Laiches fen (Fig. b). Baldiwerbendiefe verlaffen, der 
dolphi, Ehriftoph F. u. die aus feiner Officin her- | Leib ſtreckt ſich floffenartig, die Augen treten hervor, 
vorgegangenen Drude, Züri 1872. Dititer. ſdie Nahrungsaufnahme beginnt. Die unterdefien 
eofmbif (Bot.), Hydrocharis morsus ranae. raſch geweihartig Herangewachfenen Kiemen (fig. c) 
ojchborf, fo v. w. Frohsdorf. verſchwinden wieder, bie Körperhart überwächſt 

e, Schwanzlofe Lurche (Batrachia). die Kiemenſpalten bis auf eine Heine Offnung als 
Ordnnug der Wirbelthierflaffe Lurche: nadtHäutig, | Eingang in bie inneren Kiemenhöhlen (dig. d). 
von gebrumgener Körperform, ohne Schwanz, mit|fn dieſen hat fi inzwiihen ein Syſtem innerer, 
4 wolentwidelten Ertremitäten. Die Fortpflanz- |Tammartiger Kiemen entwidelt. Die Lippen Haben 
ung fält in bie Beit bes Frühjahres. Derjfih mit hornigen Rändern zum Benagen von 
in Schniren over Klumpen abgejegte Laich ent-|pflanzlihen und animalifhen Stoffen umffeidet. 
widelt ſich meift ohne Brutpflege feitens ber Alten Nun wachſen die beiden Lungen in Form von läng- 
im Waſſer. Die einzelnen Eidotter find umgeben |lihen Sädchen aus dem Schlunde hervor u. find 
von einer zähen, im Waſſer aufquellenden Eiweiß-|neben ben Kiemen als Athmungsorgane thätig. 
Sicht. Nach Entwidelung der Kiemenbögen, noch Dann brechen zuerft die hinteren Gliedmaßen als 


zrit* 


Die Entioidelung des 2 en nach den Buchitaber; nicht aus bem Ei in; R 
Pi Set ee ki 1a. ea Fanta Eesti ae 

il rer inneren Ju) en. © 17 if hr 
ke weider Tod) einen fleiien Schwanzreft beflgt. vis o vergrößert; 1er Hattrlihe Eröhe. — 


Heine Anhänge hervor (Fig. e); es folgt eine Geſträuche n. Bäume zu klettern (z. B. der Laube 
Häutung, mit der nicht nur der Berluft der inn- Froſch). Sie ernähren fi von Infecten, Würms- 
eren Kiemenblätthen und der Kiemenathmung, |ern u. Wafferthieren u. gehen bef. in der Dämme- 
fondern aud das Hervorbrechen ber bereit längft|rung auf Nahrungserwerb aus. In den fäl- 
unter ber gi verborgenen Bordergliedmaßen teren n. gemäßigten Gegenden verfallen fie in 
verbunden if. Nun fält auch der Hornfchnabeljeinen Winterichlaf, entweder tief im der Erde ver- 
ab, die Augen treten frei hervor, das ausjchließ- graben, jeltener an fonft geichlgten Schlupfwin- 
lich Luft athmende Thier ift zur Aufnahme einer|feln (wie z. B. Kröten in Kellern), oder endlich 
thieriihen Nahrung geihidt u. zu einem vierbein-|wie die F. im fehlammigen Grunde bes Waflers 
igen, geſchwänzten Fröſchlein (Fig. f) getvorben. |verftedt. Fhre Beograpfifche Berbreitung ift jehr 

och ehe der Schwanz vötig abgeworfen ift, ver ansgebehnt, vornehmlich find die wärmeren Kli- 
Täßt der junge Froſch das Waffer. Die Zeit, in|mate reih an großen und mannigfach gefärbten 
weicher diefe Metamorphofe abläuft, vartirt nicht| Arten. Berfteinerte Überrefte von ausgewachienen 
nur nad dem Klima uw. den bejonberen Witter-|yn u. von Kaulquappen find aus den jüugeren 
ungsverhäftniffen, fondern auch nach ben Arten dr u. der Braunkohle des Niederrheins bekannt. 
Qunberorventtig; bei einigen Kröten verläuft fie in| Die. zerfallen in 8 Gruppen: Bungenlofe, 
7—8 Wochen. Die %. find theils wie die mei-\Spigzeheru.Scheibenzeher. Die Bungen- 
ſten Kröten, viele Kröten=y. und Laube$. ‚ ehtellofen finden ſich beſonders in heißen Gegenben ver 
Landthiere, welche befonbers dunkle und feuchte [neuen Welt; dahin die Wahentröte (f. d., Pipa 
Schlupfwinkel tieben, tgeils find fie in gleihem|dorsigera Schn.),, Die Scheibenzeher haben 
Maße anf Wafler- u. Landleben angewiefen. Im breite Zehen, deren Spigen in Hafticheiben auslaus 
letzteren Falle zeigen die Hinterfüße in der Megei|fen; fo die Laub ⸗F. mit dem fosmopolitiichen ge» 
ganze Schwimmbäute. Erftere juchen das Waflermeinen Laubfrojch (Hyla arbores L); Männ- 
meift nur zur Raichzeit anf, kriechen, Ianfen und|chen durch eine große Schallblafe ausgezeichnet. 
hüpfen auf dem Lande, graben fih Gänge. und Den Spitzehern fehlen die Haftſcheiben an den 
Höhlungen in der Erde, oder find durch Saug-|Zehenenden; die Familien der Waſſer⸗F., der 
ſcheiben an den Enden ber Zehen befähigt, auf Erd⸗F. oder Kröt en⸗F., m. der Kröten ge- 
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hören hierher. Die en 
leichtgebauten, verhältnißmäßig Ichlanfen Leib mit 
fehr langen, zum Springen befähigenden Hinter» 
beinen, deren Zehen meilt durch ganze Schwimm ⸗ 
häute verbunden find. Oberkiefer u. Gaumen, 
feltener auch der Unterkiefer tragen Meine Zähne. 
Die Körperhaut ift glatt, warzenlos. Die Zunge 
ift vorn angewachſen, an dem hintern Ende frei, 
zum Hervorflappen eingerichtet. Dahin der grüne 
Waſſerfroſch (Rana esculenta L.), grün mit 
dunkeln Flecken u. gelben Läng$binden auf dem 
Rücken; Männchen mit 2 Schallblafen. Kommt 
im Mai oder April aus feinen Berfteden, laicht 
Ende Mai, anfangs Yuni, hält ih am Ufer 
stehender Gemwäffer auf. Der braune Graß- 
frofch (Rana temporaria L.), brann mit dunkeln 
Flecken in der Schläfengegend, erſcheint früh, 
laicht ſchon im März, bleibt nur zur Laichzeit im 
Waſſer, ſucht fpäter Wieſen u. Felder auf; ohne 
Scallblafen. Der Ochſenfroſch (K. mugiens 
Daud.), in NAmerita feines lauten Gebrülls we- 
en befannt. Die Fam. der Erd⸗ F. od. Kröten- 
$ ift durch ihre bezahnten Oberliefer den Wafler- 
Fn, durch ihre rauhe, drüfenreiche Haut den Krös 
ten verwandt. Sie find meift wie die Kröten 
Landthiere, graben fid) Erdhöhlen u. Gänge und 
fuchen das Waſſer meift nur zur Fortpflanzungs- 
zeit auf. Dahin bei und der Feſſelfroſch Ge— 
burtshelfertröte, Alytes obstetricans Laur.), ein 
blaugraues, duntelgefledtes, trötenartiges, Gänge 
gabener, auf dem Lande laichendes Thier; das 

ännden fchlingt fi die tranbig- verbundenen 
Eier um die hinteren Beine, vergräbt fih und 
trägt erſt fpäter die dem Ausſchlüpfen nahe Brut 
ins Wafler. Die Unte (Feuerkröte, Bombinator 
igneus .Rös.), oben ſchmutzig olivengrän, auf ber 
Bauchfeite feuerroih mit blauen Fleden, jhreit 
laut, glodenhel untl. Die Kröten findzahn- 
1os, mit brüfenreicher, warziger Haut; fpringen 
nicht bejonders, laufen behend; find Laudbe- 
wohner. Dahin die gemeine Kröte (Bufo vul- 
garis Laur.), grau» bis rothbraun, ſchreit wi- 
wi. Die grüne Kröte (Bufo viridis Laur.), 
mit grünen Flecken auf dunfelgrauem Grundton, 
der allmählich verblaßt; ſchreit mä-mä. Kreuz. 
tröte (Mohrlröte, Bufo calamita Laur.), mit 
hellgelbem Längsftreifen auf der Rüdenmitte, ſchreit 
Ind gluck u., froſchähnlich, ta-ra. (Nach Claus’ 
Footoste). 

Nachträglich zu dem Artikel Amphibien, zu 
denen ja au die 5. gehören, fei hier erwähnt, 
daß man in jlngfter Zeit bei den Amphibien die 
Drgane eines jehsten Sinnes gefunden 
hat. Die Larven der Amphibien reſp. die Am⸗ 
phibien, fo lange fie durch Kiemenathmung im 
Waſſer leben, befizen auf ihrer Körperoberfläche 
eine Anzahl Heiner Hügel, welche ben in ber 
Seitenlinie der Filhe (f. Fiſche) aufgefundenen 
Sinneshigeln jehr ähnlich find. Sie finven fi) 
bei den Amphibien auf dem Oberkiefer, in ber 
Schläfengegend über dem Auge, zu den Kiemen- 
büjcheln hin, endlich auch in der Seitenlinie; aus- 
geſprochene Sinnesnerven, Afte bes fünften und 
zehnten Gehirunerven, endigen mit eigenthlm- 
lien Enbapparaten in diefen merkwürdigen Ge- 


Froſchfiſch — Froſſard. 


beſitzen einen ]fühlsempfinbung, viell icht noch andere Fuuctionen, 


obliegen (Bronus Klaſſen und Ordnungen des 
Thierreiches; Amphibien von Hoffmann, 6. Bd. 
II. Abth., Lief. 12. u. 13., 1876). Tome. 

Froſchfiſch, Seeteufel, Batrachos der Grie ⸗ 
&en (Lophius piscatorius L.), ein in den europ. 
Meeren Häufi er, eigenthümlich geftalteter, zur 
Familie der Armfloffer gehörenber a 

roſchgeſchwulſt ( Fröſchleingeſhwulſt, Ba- 
nula, Chir.), im weiteren Sinne jede unter der 
Zunge zu den Seiten des Bungenbänbdens oder 
weiter ſeitlich vorlommende Geſchwulſt, im engern 
Sinne nur die hier am bei weitem häufigſten 
auftretenden binnmandigen Balggeſchwülſte mit 
eigenthümfihem, Eierllar ähnlichem, gallertigem 
ober ſchleimigem od. mit breiigem, grügeähnlichem 
Inhalte. Die F. ift meift ſchmerzios, fängt ganz 
Hein an, wächſt aber ftetig meiter u. fann bafd 
fo groß werden, daß fie die Zunge verdrängt, 
Kauen u. Sprechen erſchwert u. endlich felbft die 
Zähne zum Ausfallen und den Unterkiefer zum 
Schwinten bringt; Häufig drängt fie audy die 
am Boden der Mundhöhle liegenden Theile ans. 
einander u. erſcheint als Geſchwulſt am Halfe, fo 
dag alfo ein Theil der Geſchwulſt im Munde, der 
andere außerhalb liegt. Große Froſchgeſchwülſte 
bedingen auch häufig Erſtidungsgefahr u. erfor« 
dern ſchon deshalb die Operation. Die Heilung 
iſt meift jchwierig u. erfordert Operation. €. Berns. 

Froſchlaich, |. u. Fröſche. 

Froſchlöffel (Froſchkraut), fo v. w. Alisma. 

Frofſchlurche, |. Fröſche. 

Froſchmäusler (Literat.), |. m. Rollenhagen, 

Fröſchweiler (Froſchweiler), Kirchdorf im Kreis 
Weißenburg des Negbez. Unter-Effaß im deutſchen 
Reichslande Eifaß-Lothringen, 2 km nordweſtl. 
von Wörth, 548 Em. Hier 22. Dec. 1793 Ges 
fecht zwiſchen den Öfterreihern und Franzoſen. 
In der Schlacht von Wörth 6. Aug. 1870 bil- 
dete F. ben Mittelpunkt der franz. Stellung und 
murde von den Deutſchen erftürmt. Die im die 
fer Schlacht niedergebrannte evang. Kirche ift im 
gothiihen Stile wieder aufgebaut und 31. Juli 
1876 eingeweiht worden. 

Froſe, Fleden im Anhaltinifchen Kreife Ballen- 
ftedt, Station der Magdeburg-Halberftädter Eijen- 
bahn; Torfiteherei, Braunfohlengruben; 1800 Em. 

Froſinone, Stadt u. Hauptort im gleichnam., 
165,155 Ew. umfafienden Bez. der ital. Prov. Rom, 
an der Coſa, Station der Römiichen Eiſenbahn; 
Unterpräfectur, viele Kicchen, Weinbau, um Pfing« 
ften jeden Jahres ein zwanzigtägiger u. im Rob. 
ein fechstägiger Markt; 10,161 Ew. (Gem.). 
Nefte eines großen Amphitheaters. 

Frösö, ſchöne u, fruchtbare Inſel im Stor- 
See in dem ſchwed. Län Ofterjund, durch eine 
Brüde mit der Stadt Ofterfund verbunden, 

Froſſard, franz. General, geb. 26. April 
1807, machte die polytechniſche Schule Durch und 
trat 1827 ins Geniecorps, in welchem er fich als 
tüchtig bewährte. Als Oberſt leitete er feit 1868 
die Befeftigung von Oran, machte den Krimkrieg 
mit, ward 1858 Divifionsgeneral u. machte als 
folder den Feldzug in Italien mit. Am 16. März 
1867 ernannte ihn der Kaifer zum Gonverneur 


bilden, denen jedenfalls eine äußerſt feine Ge-!nes faiferlichen Prinzen u, 1869 zum Borfigem 





Froſt — Froftfpanner. 
den des Fortifications · Ausſchuſſes. 1870 ſtellte Haut und das Unterhautzellgemebe führen. 
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er ihn an die Spite des 2. Armeecorps, mit dem|günftigt wird diefer Vorgang durch mechaniſche 
er durch die befannte Schlacht bei Saarbrüden|Hinderniffe der Bittcirculation, fo bei. an den 


ben Krieg eröffnete. Am 6. Aug. bei Spidern 
geſchlagen, ging er auf Met zurüd, wo er am 
16. bei Mars-la-Tour u. am 18. bei Gravelotte 


üßen durch zu enges Schuhmert. Im Sommer 
verſchwinden Die F. häufig, um ſich bei beginn« 
endem Froſtwetter wieder einzuftellen; das jlingere 


täınpfte. Nach der Capitulation der Vazainejchen Alter u. das weibliche Geſchlecht jheinen am mei- 


Armee murde er in Frankfurt a. M. internirt. 
Er fl. 1. Sept. 1875 auf feinem Schloß Billain, 
Dep. Haute-Marne. Er veröffentlichte: Rapport 
sur les operations du 2. corps de l’Armee du 
Rhin dans la campagne de 1870, 2. %. Paris 
1872, 2 Bde. Säron. 

Broft, 1) Käftegrad, bei weldem das Waſſer 
gefriert und gefroren bleibt. Blach⸗F. ift ein 
oberflählicher F. nad einem Regen; Bar⸗F., 
tritt ein, bevor das Land mit Schnee bebedt ilt. 
Sehr gefürchtet find F-nächte (Nacht-F.), ber 
fonderz im geihderön u. Spätfrühjahr, wegen des 
Schadens, den fie den Gewächſen (den Blüthen, 
dem Wein 2c.) bringen. Gewöhnlich tritt folder 
. erft in den Morgenftunden ein; am nadhtheil« 
often ift er nach Regen u. bei Nebel; Fröfie bei 
heiterem Himmel ſchaͤden weniger. Han hat die 
Gewächfe durch F-ableiter, Stroh u Hanffeile, 
die mar um Fruchtbäume mindet u. mit dem Ende 
in ein Gefäß mit Waffer legt, fchlien wollen, 
doch ſcheinen fie wenig zu helfen; mehr ſchiltzt 
Rauch, def. in Weinbergen. Der F. dringt unter 
Schneebevedung weniger tief, als in von Schnee 
entblößten Stellen in die Erde ein, in Deutſchiand 
in firengen Wintern bis 85 cm, in nördl. Län- 
dern 1 m, in Sibirien fogar bis 100 m. 2) Das 
unangenehme Gefühl, welches die Entziehung der 
Värme auf die Nerven macht, in Teichterem Grade 
Fröſteln. Dies Gefühl gründet fi anf die Zu⸗ 
fammenziehung der empfindlichen Faſern durch die 
Kälte, kommt daher auch krankhafter Weiſe vor, ohne 
daß dem Körper von außen her Wärme entzogen 
wird, bef. bei Fiebern. 

Vroft, William Edward, engl. Hiftorien« 


ften zu denfelben geneigt zu fein; ferner ſcheinen 
auch Beſchäftigungen, die zu vielfahen Tenipera⸗ 
turwechfel Veranlaffung geben, das Zuftandelom« 
men der F. zu begiiuftigen. Dieanzumendenden Dit- 
telfind: ausgiebiges Reiben mit Eis u. Schnee im An- 
fang des Leidens, dann Bäder mit Chlorkalfföfungen, 
Einreiben od. Veftreihen mit Jod- od. ſpaniſcher 
Fliegentinetur, mit Citronenfaft, verditunter Sal- 
peter» und Salzfäure; dann balſamige und ölige 
Mittel (Steinöl, Terpentinöf), bleie u. fampher- 
haltige Salben, Höllenfteinfalben u. Höllenftein- 
umfhläge. Schugmittel: Abhärten, faltes Waſchen, 
Geihmeidigerhalten der Haut durch milde fettige 
Einzeibungen, nicht zu enges Schuhwerk. €. Berns. 
Froſtfieber (Febris algida), eine böfe Form 
der Wechielfieber, melde ein ungewöhnlich hefte 
iges u. anhaltendes Froftftadinm hat u. durch die 
in ben inneren Organen ftattfindende Blutanhäufe 
ung zu bebenflihen Störungen: Anſchoppungen 
der Leber, der Lungen, der Milz, ſeibſt zu Zer⸗ 
teißungen legterer Beranlaffung geben fan. Die 
Urſache derſelben Liegt in einer befonderen In⸗ 
tenfität des Malariasiftes. Kunze. 
Veoftriffe (Froſtſpalien, Eisftüfte), Längsriffe 
in den äußeren Hofzichichten ftehender Baumftämme, 
melche entweder infolge plötlich eintretenden Froftes 
od. einfeitiger rajcher Erwärmung des gefrorenen 
Holzes eintreten. Im erfteren Falle ſuchen fich 
die Äußeren Holzlagen znfammenzuziehen u. wer« 
den durch den Widerftand der inneren (märmeren) 
geiprengt; der zweite (Häufigere) Fall tritt ein, 
wenn jene den Drud von innen zwar anfangs 
ausgehalten haben, ihr Zufammenhang aber jpäter 
durch plögliches einfeitiges Auftauen (3. B. durch 


maler, geb. zu Maubsworth (Grafihaft Surrey)|die Strahfen der Morgenfonne) gelodert wird. 
1810; fludirte von 1829 an der Londoner Ala-|%. kommen nur bei ſtärkeren Stämmen vor, weil 


demie, malte zuerft Porträts, bald aber nur mehr 
mpthologifhe Stoffe. —— Bakchanale; 
Nymphentang (1844); Sabrina (1845); Diana u. 
Actäon (1846); Fanne u, Yymphen (1847, Eigen- 
thum der Königin Victoria); Andromeda (1860); 
Waldnymphen (1851); Hyias (1861); Ein Mais 
morgen (1852); Die Keufchheit (1854). F iſt 
ſeit 1846 Mitglied der Londoner Alademie. !Yegnet. 

Froſtbeulen (Froſtballen, Perniones, Ehir.), 
umſchriebene, blaurothe bis violette, glänzende, 
mehr od. weniger Inotige Anſchwellungen an Hän- 
den m. Filßen, welche durch ihr heftiges Prideln, 
Juden u. Brennen, bei. beim Wechſel der Tem- 
peraturen, bei eintretendem Thaumetter, dann 
def. in der Bettwärme, äußerft läſtig find, häufig, 
namentlich durch wieberholtes Reiben n. Kragen, 
ſich entzünden u. aufbrechen m. zur Bildung von 
ſchlecht heilenden, ſchmerzhaften Geſchwüren (Froſt · 
geſchwüren) führen. Die F. entſtehen nach wie⸗ 


dunne Stämme ſich mehr gleichmäßig abkühlen u. 
erwärmen; hauptjächlich bei geradfaferigen, Teicht« 
fpaltigen Holzarten (Buche, Eiche, namentlich Trau⸗ 
beneiche, Fichte, Tanne), fowie bei folhen Stäm« 
men, die plötzlich freigeitellt worden find. Schutz⸗ 
mittel gegen F. find dichte, gleihmäßige Stellung 
der Beftände, Einfprengen der wintergrünen Na— 
delhölzer in Laubholzwaldungen, Vermeidung bes 
ÜberHaftens u. Entaftens der Baunftämme. 
Wimmenauer L. 
Froftſpauner (Froſtſchmetterling, Froſtmotte, 
Blatträuber, Cheimatobia s. Larentia brumata 
Steph.), Schmetterling ansder Gruppe der Spanner; 
Bi mit dunkleren Streifen; das Weibchen hat nur 








ügelftümpfchen; Raupe heligrün(auch dunkler) mit 
elleren Längsftreifen u. dunkler Rildenlinie; heften 
1 od. 2 Blätter zufammen und ſammeln fi zu 
4—5 in den — freſſen die Knoſpen 
ans u. thun den Obſtbäumen (Zwetſchgenbäumen 


derholten leichten Erfrierungen am einer u. dere|bef., auch den Linden, Ulmen, Birken u. a.) gro⸗ 


felben Stelle (bei. an den Fingern und 
die Hier zu chronifcher Entzündung, 
ung und Ansihwigung von — 


ehen),|gen Schaden. Der Spanner kriecht mit Anfang 
Buttiberfühe|des Winters aus. Das Weibchen kriecht bei kalter 
ffigkeit in die! Witterung auf die Bäume, legt feine Eier ab; 
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man fucht fie durch angezlindete Feuer, worin 
die Männden Häufig fliegen, duch um den Baum 
geſchmierten Theer, Leim (Brumataleim) n. dergl., 
aud durch Feittampfen des Bodens um die Bäume 
zu vertilgen. 

Frotſcher, Karl Heinrich, PHilolog, geb. 6. 
Mai 1796 zu Weyra bei Neuftabt a. d. Orla; 
wurde 1817 Gollaborator an der Thomasihule 
in Leipzig, 1819 Rector des Lyceums in Schnee 
berg, von 1820—35 Lehrer an der Nicolaiſchule 
in Leipzig u. zugleich Profeffor an der Univerfität 
dafelbft, 1835 Rector des Gymnaſiums in Anna- 
berg u. 1848 Rector des Gymnafiums in Frei⸗ 
berg; er ſtarb 9. April 1876. Seine literariſche 
Thätigfeit gipfelte in Ausgaben claſſiſcher Autoren, 
fo von Xenophons Hiero, Quintilians 10. Bud; 
Sallufius; Juſtinus; Nutilius Lupus; Muretus; 
Bellejus Paterculus; Ticeros Reben für den Sulla, 
für den C. Deiotarus und die zweile Philippica; 
Plutarchs Leben des Demofthenes u. Gicero nebft 
Commentar; Mehrere Reden des Demofthenes; 
Wyttenbachs Leben des Ruhnkenius mit fritiichen 
und grammat. Bemerkungen über echte Latinität. 

Frotten nennt man die Behandlung des Glas- 
ſatzes in dem fog. Frotteofen, in welchem die 
Maffe, ehe man fie in den Schmelzofen bringt, 
bis zur beginnendeu Schmelzung erhigt u. dadurch 
in Zrotte verwandelt wird. Die Bortheile dieſes 
Berfahrens beftehen harin, daß ber Glasſatz wäh- 
veud des 5-3 eine beträchtliche Volumenvermind- 
erung erleidet und bie in ben Glasmaterialien 
enthaltene Kohlenfäure nebſt Wafler entweicht, 
wodurch man einer Xemperaturerniebrigung im 
Schmelzofen vorbeugt, und endlich greift die ge- 
frottete Glasmaſſe die Häfen nicht in dem Maße 
an, wie die ungefrottete, da ein großer Theil des 
Aliali bereits durch Kiefelerde gebunden ift. 

Frouard, Dorf im Arr. Nancy des franzöf. 
Dep. Meurthe u. Mofel, nördl. von Nancy, an der 
Mündung der Meurthe in die Mofel, Kuoten- 
punkt der Eifenbahnlinien, welche nördlich nad 
Meg, füdlih nad Nancy u, weftl. über Toul u. 
Commercynad) Epernay u. Bari führen; 1500 Em. 

Froude, James Anthony, hervorrageuder 
engl. Hiftorifer, geb. 28. April 1818 zu Tomeß 
in Devonfhire; ftudirte am Oriel-College der 
Univerfität Oxford, graduirte 1840, erhielt 1842 
den Kanzlerpreis für einen engl. Effay und warb 
zum DMitgliede des Exeter-College gewählt. Seine 
Spmpathie mit den damals an den engl. Uni⸗ 
verfitäten vorherrichenden hochkirchlichen Anſichten 
veranlaßten ihn, Theologie zu ſtudiren, u. 1845 
erhielt er fogar die erften Weihen. Bald jedoch 
mandte er ber Kirche den Rüden, um fi ganz 
der. Fiteratur zu widmen. 1847 veröffentlichte er 
einen Baud Novellen uuter dem Titel: The sha- 
dows of the clouds u. 1849 erſchien feine Ne» 
mefis des Glaubens (Nemesis of Faith), Die 
Sreiheit, mit welcher er namentlich in dem let 
eren Buche die heterodoreften Meinungen aus- 
ſprach, 309 ihm die Heftigften Angriffe und eine 

jerurtheilung der Univerfität zu, was den Berfuft 
feiner Mitgliedſchaft des Exeter-College und einer 
Profefiorftelle in Tasmanien zur Yolge hatte, 


Jetzt wandte fih F. von theologiſchen Streitig- | die 
Teiten einem nüglicheren Ziele zu. Im Januar. 


Frotſcher — Frudt. 


1852 veröffentihte er in der Westminster Re- 
view eine Arbeit über Maria Stuart, melde fo« 
fort die Aufmerffamfeit der competenteften Män« 
ner erregte. Diefem Artikel folgten bald Eſſays 
über Eliſabeth, Maria Tudor, Cardinal Wolfen, 
John Knor, Das Buch Hiob, Spinoza u. f. m. 
Ungeadtet diejer Arbeiten ſammelte F. mit uner- 
miüdlichem Fleiß die Materialien zu einem Werte, 
das ihn mit einem Schlage unter die erſten Hi- 
ſtoriler der Neuzeit fielen follte. 1856 erſchienen 
nämlich die erfien zwei Bände feiner History of 
England from the fall of Wolsey to the defeat 
of the Spanish Armada (der letzte u. 12. Band 
erſchien 1870), welche bie heftigften Controverfen 
hervorriefen. Wenn F. ſeine Leſer auch nicht über⸗ 
zeugen konnte, daß Heinrich VIII. ein guter und 
großer König war, fo hat er doch von der Epoche 
der Tubors ein Gemälde entworfen, das in feinen 
Hauptzügen nach des Autors Arbeiten keine Ander- 
ang mehr erfahren wird. 1867 veröffentlichte F. 
feine Short studies on great subjects, größten- 
teils eine Sammlung feiner in den verſchiedenen 
Beitfhriften abgebrudten Eſſays. Am 23. März 
1869 warb er al3 Rector ber Univerfität St. An» 
drews inftallirt, bei welcher Gelegenheit ihm bie= 
ſelbe den Titel eines Ehreudoctors der Rechte ver⸗ 
lieh. Auf kurze Zeit war er aud Herausgeber 
von Frasers Magazine, doch im Aug. 1871 zog 
er fih von diefer Stellung zurilck. Im Herbie 
1872 ging er nad) den Vereinigten Staaten, mo 
er einen Tyklus von Borlefungen über die Be- 
ziehungen zwifchen England u. Irland hielt. Ende 
1874 ward er vom Colonialminifter Grafen Car⸗ 
narvon nah dem Gap der guten Hofinung ge 
fandt, um eine Unterjuchung über bie legte Kaffern- 
infurrection anzuftellen; im März 1875 lehrte er 


Siher. Ina London zuriid. Sein letztes Werk trägt den 


Titel: The English in Ireland in the eighteenth 
century, Lond. 1871—74, 8 Bbe. rtltug · 
Frücht (Bot., Fructus) iſt 1) im Allgemeinen 
dasjenige Product einer Pflanze, welches nur nad 
einem vorangegangenen geſchlechtlichen Fortpflanz ⸗ 
ungsact erzeugt wird, wie z. B. bie durch Gon- 
jugation entftandenen Sporenfrüchte mancher Al⸗ 
gen u. Pilze od. die Dofporen u. die Fruchtkörper 
anderer Pilze. 2) Im Befonderen das aus einem 
Fruchtknoten einer Blüthenpflanze infolge der vor 
angegangenen Befruchtung fi) entwidelnde, den 
od. die reifen Samen kagende od. einichließende 
Gebilde. Eine echte 3; (F. verus) ift die, welche 
nur aus dem auögebilbeten, zuweilen von der 
Bliltheuhlllle umwachſenen F-fnoten mit den Sa- 
men befteht; eine unechte F. oder Schein«F. 
(F. involucratus, F. spurius) iſt dagegen eine 
folche, bei welcher noch andere Theile der Blüthe 
ſich in eigenthümlicher Weife umgeftalten, wie 
3. ®. die Hagebutte od. die Apfelfrucht, bei wel · 
hen der fleiſchig gewordene Kelch die echten Früchte 
einſchließt, od. die Erdbeere, bei welcher die fieiſchig 
gewordene Blüthenachſe die echten Früchte trägt. 
Einfach (F. simplex) ift die F., wenn die Blürhe 
nur 1 Fruchtknoten hatte, fih in ihr alfo auch 
nur 1 5. bildete; zufammengefeht, wenn fie 
aus mehreren Sruchtfnoten einer Blüthe entflanden, 
ufammen ein Ganzes bilden. Eine einfache 
dat 3. B. der Kirihbaum, eine vielfache Die 
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Brombeere. Bei legteren nennt man bie einzelnen. bie Gurke u. der Kürbis, welche nur eine große 
gaatden, welche die vielfahe 3. zufammenjegen, Beere darftellen, ferner vie Orangenfrucht (hes- 

heilfrühtdhen (Carpella, Carpidia), ober|peridium), eine vielfächerige Beere mit federart- 
Springfrüchte oder Knopflapfeln (Cocei). iger Rinde, dünnen, häutigen Scheidemänden und 
An der F -ſchale (Pericarpium) vieler Früchte ſehr faftreichem Fleiſch, endlich aud, die Granas 
faffen fi) deutlih 3 Schichten unterſcheiden: eine|tenfrucht (balausta), eine Beere mit Duer- u, 
äußere (Epicarpium), eine innere (Endocarpium)|tängsigeidewänden, berber Rinde und faftigem 
u. die zwiſchen beiden liegende Mittel op. leiſch. Fruchtfleiſch. e) Schließfrucht (achaenium) mit 


{dit (Mesocarpium, Sarcocarpium). 9 iftjteodener u. faft durchweg homogener Fruchtſchale. 
3: B. bei der Pflaume die blaue, vothe, grüne|®ef. wird die %. der Gompoftten als Ahänium 
oder gelbe Oberhaut die äußere, das fogen.|bezeichnet, während man die ebenfalls einjamige, 


le (das Kernhaus ob. putamen). Dieje Hüllen 
md aber nicht immer alle deutlich entwidelt od. 
fie verwachſen fo innig miteinander, dag man nur 
zwei oder eine wahrnimmt. Hat die %. feine 
Sgeibewände (Dissepimenta), fo ift fie ein- 
fäderig (unilocularis), wobei zu beachten if, 
daß fie dann entweder aus einem od. aus meh« 
veren mit ihren Rändern verwachſenen Fruchtblät⸗ 


Ki, bie mittlere und bie fteinharte bie innere 
ill 


term gebilbet fein kann; if fie aber durch Scheibe- O 


wände in Fächer (Loculi, Loculamenta) getheift, 
fo nennt man fie, je nad) der Zahl ver 


aus einem oberftänbigen Fruchtknoten entwickeite 
5. der Gräfer Garyopjis nennt u. da, wo die 
Schale der F. dem Samen weniger dicht anliegt, 
den Ausdrud Nuß od. Nu ßchen (glans, nucula) 
gebraudt. Wenn die Schĩießfrüchte mit einem 
fügelförmigem Anhängfel verſehen find, fo werben 
fie Flügelfrüchte (samara) genannt, jo bei der 
Ume und Eſche. B) Auffpringende F.: a) 
Xapjel (capsula), harakterifirt dadurch, daß beim 
finen berjelben die Samen frei werden u. her⸗ 
ausfallen. Wenn die Spalten der Kapfel die 


Säcer, Scheidewände derjelben theilen, fo ift fie wand- 


weis, dreis, vier⸗ fünf, feche- bis vielfächerig|fpaltig (c. septieida); wenn jedoch die Spalten 


i-, tri-‚quadri-, guinque-,sex-, multi-loc ). 

te Scheibewände verlaufen meift der Länge 
nad; fie find vollſtändig, d. h. die gegenüberlieg- 
enden Punkte völlig erreihend, od. unvolltän. 
dig, wie z. 8. beim Mohn. Diefe Scheide 
wände find die der Bfüthenachfe zugewandten 
Randtheile der Fruchtblätter; Häufig entwideln 
fich die fogen. arilen oder centralen Samenlei- 
ften ſcheinbar felbftändig; jedoch if immer ein 
Zufammenhang zwiſchen benfelben unb ben die 
Wandung des Fruchtknotens bildenden Theilen 
der Fruchtblätter durch eine dünne am Grunde 
befindliche Zellſchicht vorhanden; es ſind daher die 
Sameuträger immer als Theile der Fruchtblätter 
anzufehen, auch wem fie ein Säulen (oolu- 
mella) darftellen, welches ſcheinbar die Berlänger- 
ung der Blüthenachſe bildet. Oft haben die Früchte 
an ihrem Ende Anhängjel, die theild durch den 
Kelchſaum, theils duch die ftehenbleibenden Griffel 
od. Narben gebildet werden. Dahin gehört die 
Fetrone Pappue) bei den Früchten der Com⸗ 
poften und Valerianaceen, welche von den am 
Saume de3 mit der Frucht verwadjienen Kelches 
Rehenden Haaren gebildet wird. 

Die Früchte theilt man am Beſten ein in nicht 
aufipringende und in auffpringende. A) Nicht» 


die Wanbung bes Faches theilen, fo ift die Kapfel 
fachſpaltig (o. loculicida); wenn endlich bie 
Bandung der Kapfel fi von den Scheidewänden 
loslöſt, fo Heißt die Kapfel wandbrüdig (c. 
septifraga); das fachſpaltige Aufipringen der Kapfel 
if verhältmißinäßig am Häufigften; felten fpringt 
die Kapſel mit einem ringsum verlaufenden Spalt 
auf (c. circumseissa), fo bei vielen Convolvul - 
aceen; bisweilen öffnet fi auch die Kapfel mit 
Löchern, wie beim Mohn (c. porosa). Je nade 
dem die Spalten nur wenig in die Wanbung ein. 
ſchneiden ob. bis zum Grunde reichen, ift die Kapfel 

ezähnt (c. dentata) od. klappig (o. valvata). 

ür gewöhnlich verfteht man unter Kapjeln zwei- 
od. mehrfächerige aufipringende F., während man 
einfächerige aus einem ruchtblatt gebildete Kap⸗ 
fein u. auch einzelne aus zwei Fruchtblättern ger 
bifdete anders benennt. Hierher gehört die Balg« 
fapfel (c. follicularis od. folliculus), eine aus 
einem einzigen Fruchtblatt gebildete Kapfel, melde 
nur an ber Bauchnaht aufipringt (Caltha, Helle- 
borus, Paeonia). Hilfe (legumen) ift eine eben- 
falls aus nur einem Fruchtblatt gebildete Kapfel, 
melde an ber Rüden« u. Bauchnaht aufipringt; 
bisweilen wird die Hülje durch die einfpringende 
Rüdennaht unvolllommen zmeifächerig, wie bei 


aufipringende $.: a) Steinfrucht (drupa)|Astragalus, auch fommt es vor, daß jog. falſche 


mit verſchiedenartig ausgebildeten Schichten bes|Scheidemände zwiſchen den einzelnen Samen ge- 
Bericarps, namentlich mit häutigem Erocarp umd|bildet werden, wodurd die Hilfe quer gefädhert 
Reinhartem oder Holzigem Endocarp: Kirſche, wird, wie bei Cassia; endlich fommt es aud) vor, 
Pflaume, Mandel, Kofosnuß, bei denen bie Stein-|baB die Hilfe zwiſchen den einzelnen Samen ger 
feucht nur einen Steinfern enthält; find aber|millermagen eingeſchnürt ift u. fpäter in die ein- 
mehrere Steinferne vorhanden, wie 3. B. bei der |zeinen Theile zerfällt, ſolche Gliederhülſen hat 
Mispel u. bei manchen Burferaceen, dann wird|z. ®. Hedysarım. Schote (siliqua) heißt die 
die 3. Steinbeere (drapa 2-3-5-polypyrena)|zweifächerige, aus zwei Fruchtblättern gebildete 
genannt. b) Beere (bacca) mit fleiichiger grucht- | Kapfel der Gruciferen, bei welcher die beiden Klap- 
ſchale u. dünnen häutigen od. ebenfalls faftreichen |pen ſich wandbrüchig Loslöfen, während die diinne 
Scheidemänden (Weinbeere, Fohannisbeere); nicht|häutige, an beiden Rändern Samen tragende 
felten find die Samen in das faftige Zellgemebe|Scheidewand ftehen bleibt. Das Schötchen (sili- 
der Scheidewände u. Placenten voliftändig einge-|cula) ift nur dadurch verfchieden, daß der Längs⸗ 
bettet, dann wird daffelbe Mus, Fleiſch oder|durdimefjer der F. den Breitendurchmeſſer nur 
$-brei (pulpa) genannt, Hierher gehören auch wenig übertrifft. b) Spaltfrücte (Schizocar- 


576 


Frucht — 


Fruchtäther. 


pia) werden diejenigen Früchte genannt, welche Mutterſache (F. separati). Sie find dann per- 


bei der Reife in einzelne Stüde, Theilfrüchte 
(Mericarpia), zerfallen, bie meift nur einen Samen 
enthalten u. geichloffen bleiben, wie bei den Ume 
beiliferen u. Malven, feltener fi öffnen, mie bei 
den Euphorbiaceen und Rutaceen, noch ſeltener 
mehrere Samen enthalten, wie bei einzelnen Ru- 
taceen. 

Anbangsmeife find noch zu erwähnen die 
Sammelfrüchte oder zufammengefesten 
Früchte (F. compositi), die von den Frilchten 
eines ‚ganzen Blilihenſtandes gebildet werden, an 
deren Bildung alfo mehrere Btüthen theilnehmen; 
a) Haufenfrucht (Sorosis), aus Beeren zufam- 


mengefeßt, bie dicht um den Stengel oder bie}. 


ÄHrenfpinbel ftehen od. durch fleifchige Dedblätter 
und Blüthenhillen gebildet werden, wie bei der 
Ananas u. der Maufbeere; b) Zapfen (Strobi- 
lus), ein Sruchtftand mit Holzigen Dedbfättern 
(Seijuppen), od. diefen u. Vlüthenhüllen, wie bei 
den Goniferen und Birken. Bon den Schein- 
früchten (F. spurii), die man jetzt meift mit die- 
ſem allgemeineren Namen bezeichnet, wurden früher 
einzelne mit befonderen technifchen Ausdrücken be- 
zeichnet, fo a) Rofenfrudt oder Hagebutte 
(Cynorrhodon), bei der die freien Nüßchen von 
der fleifchig gewordenen oder gefärbten Feboden · 
Scheibe u. Keichhülfe umhüllt werden, wie bei der 
Rofe; b) Korollenfapfel (Diclesium), Spalt- 
früchichen, in eine verhärtete Blüthenhülle einge- 


eopti, wenn fie von einer Perfon in Gewahr“am 
enommen find, percipiendi, wenn fie Jemand 
Dltte gewinnen follen, consumti, wenn fie der 
Beſitzer ſich angeeignet, verzehrt, durch Verkauf 
od. Schenkung weiter begeben hat, oxstantes, wenn 
er fie noch in feinem Beſitze hat. Während die 
ungetrennten Früchte als Theile der Hauptſache 
dem Eigenthümer derſelben zugehören, find die 
feparirten Früchte mit der Trennung für ben 
Eigenthümer als neue Sachen ein neues @igen- 
thum, wenn au der Erwerb auf ein an ber 
Haupiſache beftehenbes Eigenthum ſich fügt. Das 
ältere Deutſche Recht, anſtatt die Ermerbung der 
. aus dem Boden als Ausfluß des Eigenthlimers 
zu behandeln, jah in ihnen nur den Lohn für Die 
auf bie Veftellung im guten Glauben verwandten 
Koften und Arbeit, entfchieb dabei den Zeitpunkt 
der vollendeten Beftellung über ben Erwerb und 
nannte dies das verdiente Gut, zu dem aud Die 
fog. bürgerlichen Früchte (Pacht, Deiethgelder, Zin- 
fen 2c.) gerechnet wurden, die am Zahltage als 
erworben galten. Dieje Grundfäge haben fi in 
einzelnen fpeciellen Gebieten erhalten umd auf bie 
neueren Gefeggebungen ihren Einfinß geübt, wenn 
fie au im Großen u. Gangen durch das Röm. 
Recht verdrängt wurben. Das Preuß. A. Land» 
recht begreift unter Früchten bie natürlichen, die 
fogen. bürgerlichen dagegen werben Ziuſen, Heb- 
ungen oder Präftationen genannt; dein Rutzungs- 


jchloſſen, wie bei der Spinaeia u. Mirabilis; c) —— ſteht das Eigenthum der F. gleich mit 
Korollenbeere (Sphalerocarpium), ebenfo, aber ihrem Entſtehen zu, während Shienung erſt mit 
mit fleiſchig —— Blüthenhülle, wie beilder Trenmung vom Mutterthiere ins Eigenthum 
Hippophae; d) Feigen- od. Stielfrucht (Sy-jerworben werben; dem reblichen Beſitzer gehören 
conus, Sycone), mo die Fruchtchen in dem becher · alle während feines Beſitzes gezogenen Nutzungen 
od. bienförmigem, fleijchig gewordenem Blüthenftiele|u. gewonnenen (genoffenen) Fu te; bei Grunde 
figen, wie bet Dorstenia u. Ficus; e) Kelhbeerelftüden werben die Nugungen des legten Wirth- 
(Polychorion), wo ber fugelige, fleiihig geworbene |jhaftsjahres pro rata temporis getheilt; der nu⸗ 
und gefärbte Fruchtboden die Nüßchen auf feiner |vedliche Befiger muß alle genaffenen (gewonnenen) 
Dberhäge trägt, wie 3. ®. beider Erdbeere, Eugler. Friichte vergüiten. Das Sächſ. bürger!. Gef.» 
Frucht (Rechtswilfenicaft), bedeutete in äft-| Buch trennt natürliche und bitrgerfiche F., läht 
erer Zeit einerjeit# das Erzeugniß einer Sace,|vem bis zu einer gemiffen Zeit ij-berechtigten ein 
das Genußobject, anderſeits (jubjectid) die Ge-|Necht auf die von ihm angebauten, aber nicyt mehr 
winnung, den Genuß eines folhes organifchen|eingeernteten Früchte; der redliche Befitzer erwirbt 
Erzeugniffes, das vom wirthihaftlihen Gtand- |darnad durch erfolgte Trennung der (5. von ber 
punkte aus zum Ertrag. einer Sache gehörig be- Mutterſache Eigenthum, während der durch Dienfte 
trachtet wird. Die fpätere Zeit bezeichnet damit|oder {Forderung Berechtigte durch Erhebimg ver 
den Bezug des Ertrages überhaupt oder die ein« |‘. erſt Eigenthum erwirbt, d. i. durch Perception, 
zelnen, denfelben bildenden Erträgniffe. Reben — ein Grundfag, den auch die Bayerische Geſetz⸗ 
dieſen Früchten als organifchen Erzeugniffen einer)gebung anfredht gehalten Bat: wer nicht frucht- 
Sache gibt e8 noch andere Früchte, weiche man berechtigt, wird erft durch Perteption Eigenthümer 
zufolge allgemeiner Regel od. fpeciell aus einem |der %. (}. Acceifion). 4. 
Nedisgeichäft für den geftatteten oder entzogenen] Yruchtäther göretefienen, Fruchtöle) find 
Gebrauch einer Sache gewinnt, genießt — und|zuiammengefegte Ather und Gemifche folder won 
unterſcheidet man demgemäß natürlihe (Fructus|dem verſchiedenſten Döftgeruh u. Obftgekhmad. 
naturales) und juriftifche, bürgerliche Früchte (F.|Sie werden in großer Menge künſtlich dargeſtellt 
eiviles). Bei den erfteren trennt man dann wie u. finden als. Arom an Speifen und @etränten, 
derum zwiſchen folhen, die rein durch Naturkraft als Medicamente und in Parfümen vielfach Ber 
nur erzeugt werben, u. ſolchen, deren Gewinnung |wenbung. Viele %. enthalten geringe Mengen 
durch menſchliche Pflege u. Bemühung ermöglicht |ätheriiher le, organiiger Säuren, Glycerin, 
wird (F. mere naturales und F. industriales). Chloroform, Aldehyd u. a. m. Der gemünfdte 
So lange bie Früchte noch mit der fog. Haupt-|Geihmad u. Geruch tritt erft bei großer Berbänn- 
ſache verbunden find, an der fruchttragenden Sache ung hervor. Cinige ber betannteren F. find: 
hängen (F. pendentes), find fie unſelbſtändige Ameifenfäure - Amyläther: Obſtgeruch; Ameijene 
Sachtheile, die ihre Selbfländigfeit erit erlangen |jäure- Äthyläther: Rumarom; Butterfäure-Amyl- 
Durch die Trennung von ber fruchttragenden Sache, äther: Reinettengeruch; Butterjäure » Athykäther: 
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Apriloſengeruch u. Rumarom; Hnanthytſänre u. Menſchen mit dem Erſcheiren der Menſtrnation 
Belargonfänre» Arhyläther: Weingeruch; Propion⸗(ſ. d.) zuſammen, und ebenſo wird ihre Ende 
fänre » Amyläther: Ananasgeruch; Sebacylſure⸗durch das Aufhören derfelben bezeichnet. Zuwei⸗ 
Ärhyläther: Meinzengeruch; Eifigiämre-&thyläther |Ien hat man allerdings auch beobachtet, haß Diäd- 
‚at Butterfünee-Ürhyläther und GifigäureAmpf-|chen bereits ſchwanget wurden, ehe fi noch die 
üther: Erdbeergeruch. Haufig werben die F. auch erſten Zeichen der Menftruation gezeigt hatten. 
grageite genannt, jo Ananas, Apfel, Birnendl.|&ine ganz zuverläffige Erflärung hierfür hat man 
de geringen Rengen den Geruch nu. Geſchmack noch nicht finden können. Tyomd, E. Berus. 
geben, zeigt das Ananasöl, von dem 20 Tropfen| Fruchtbarkeit der ‚Pflanzen, 1) die Fähigkeit 
einem B kg Zuder den beliebten Ananas-|derjelben, Früchte zu entwideln, melde zunädft 
gerud) u. «Geihmad ertheiler Marz. non der Entwidelung der bei der Befruchtung wire 
Fruchtbarkeit, bei organiſchen Weien die Fähig ⸗ kenden Organe (Blüthenentrvidefung), ferner von 
keit der Vermehrung durch Abfegen von Keimen,|dem Borhandenfein der bei der Befruchtung mit · 
die dann and eigenem Bermögen fi) zu Weſen wirkenden Factoren (3.8. JInſecten) u. von der 
gleitjer Art entwideln; bie relative Menge ber|Zufirhr der für die Fruchtreife nöthigen Wärme- 
lachkommen eines Judividuums. Bei Organis-|menge abhängt, ſowie aud von dem Fernbleiben 
men mit getrennten Gejchlechtern wird F. immer|ihäbfiher Einfliifie (übergroße Feuchtigkeit, Stüre 
auf. das weibliche Gefchlecht bezogen u. dann durch me zc.). Bei dem Gulturpflanzen gelingt es in 
vorherige Befruchtung bedingt. Unter Thieren ift|bögerem ober geringerem Grabe, durch künſtliche 
bie F. der Imfecten u. noch mehr der Fiſche eine] Mittel die eben amgebenteten Bedingungen zu 
ungebenere. &3 gelangen indefjen durchaus beilichaffen u. fo Fruchtbarkeit hernorzurufen, während 
Weitem nicht fo viele Judividuen zum Dajein, als |diejelbe opne folhe Beihiife von Seiten bes Men- 
nad) der F. der Geſchlechter möglich wäre. (Kampf|ichen ausbleiben wilrde (Caprification der Feigen, 
am Daſein, ſ. Darwinismus). künſtliche Befruchtung der Dattelpalmen nıd ber 
Über bie F. des menſchlichen Geſchlechtes hat Orchideen, Cultwe von Orangen u. Weinſiock in 
man erft in der fetten ‚Zeit. begonnen, genauere|fonniger Lage zc. 2c.). 2) Die Fähigkeit einzelner 
ſtatiſtiſche Erhebungen 'anzuftellen, die ergeben ha-| Pflanzen, Früchte hervorzubringen im Verhältniß 
ben, daß im Durchſchnitt auf jede Ehe umgefähr|zu anderen ähnlichen Pflangenformen ob. Rafien; 
vier Kinder fommen.‘ Ehen, in denen von einer |diefe ſpielt beſ. bei ben Culturpfianzen eine wichtige 
gran 10—12 od. ſogar noch mehr Kinder ge-| Rollen. wird erhöht durch küluſtliche Zuchtwahl. Engler. 
oren werben, find ſeiten ı. wol nie fommt es ruchtblatt, ſ. Blüthe. 
vor, daß ein Ehepaar bei ſeinem Tode fo viele ruchtboden, 1) jo v. w. Kornboden. 2) 
Kinder zurüdläßt. Die einer Fran hängt voni(Bot.), der Theil der Blilthenachſe, auf melder 
wmanden — bis jegt zum Theil noch unerkannten|die Befruchtungstheile einer Blüthe ſtehen. 
age ab, deren Fehlen nicht immer m] SYeuchtbrannttvein, Branntwein aus Getreide, 
Kronkgaftigkeit, fondern in der ganzen Fonſtitution Obſt, Rünkelrüben u. Kartoffeln bereitet, im Ge-- 
begründet if. Dan rechnet gewöhnlich anf 1000|genlag zu dem aus Wein u. Weinhefen bereiteten. 
lebende Menithen im Jahre 85—40 Geburten, anf tbrei, f. Frucht. i 
circa 70 Geburten eine Zwillingsgeburt, auf 6 ruchtbringende Geſellſchaft (Balınen- 
bis 7000 eine Drillingsgeburt; noch viel ſeltener orden), 24. Aug. 1617 von dem Geh. Rath und 
find die Bierlingsgeburten u. Sünflinge find bis Hofmärſchall Kajpar von Zeutleben in Weimar 
jest, fo weit ſichere Daten vorliegen, nur einmaljunter Betheiligung von 8 füchfifhen Herzögen u. 
eboren worden. Durchſchnittlich rechnet man |2 anhaltiuifchen Feten geftiftete Gefellihaft, welche 
erner auf 100 Ehen 2 unfmdtbare. Ob der ſden Ywed hatte, daß ihre Aritgieben, im Gegen⸗ 
Einfluß bes Klimas anf die F. von fo großer|iag zu der an anderen Höfen überhandnehmenden 
Bebentung if, wie von mandyen Seiten behauptet] Ausländerei, deutſch redeten, deutſch ſchrieben und 
wird, mag dahingeſtellt bleiben; ſoviel fteht aller- |veutfch ehrbar u. fittfam mit einander verkehrten; 
dings feft, daß die Bölkerſchaften in den kalten ſie hatte ihren Sig zuerft in Weimar, danı in 
Honen im allgemeinen nicht fo fruchtbar find als Köthen, zulett in Halle. Nach Teutlebens Tode 
in ber heißen Bone; unter denen ſich beſonders war ſtets ein vegierender Fürſt ihr Präfident und 
die Negerinnen durch ihre ungemeine F. auszeich⸗ Junter vielen Fürften waren auch der Große Kur- 
zen, Anberjeits kat man confatirt, daß mmigelehrt|fürft u. König Karl Guſtav von Schweden Mit 
die Frauen im nördlichen Theile der gemäßigten|glieder. Sie war der Accademia della crusca 
Bone fruchtbarer find ais im üblichen Theile der⸗ nachgebildet. Das Symbol war ber indianifche 
felben. Durch einfache, gefunde Sebensweife wird] Palmbaum (Cocospalme) mit der Denife: Alles 
bie F. bebeutend erhöht. Daher ift die F. in den zum Nuten. Jedes Mitglied Hatte einen befon- 
mittleren m. unteren Boltsflafien größer als in den|deren Namen (3. B. der Mehlreihe, der Nähr- 
Höheren, .n. auf dem Laude größer als im den ende, ber Bielgelörnte, der Sprofjende zc.), deſſen 
Stäbten. Nah ſchlechten oder theuren Zeiten|es fi in ber Geſellſchaft bedienen mußte, und 
(4. B. nach Epidentien, Kriegen, Hungersnoth ec.), wählte fich bei der Aufnahme ein befonderes Sinn⸗ 
in denen bie J. meift eine geringere ift, nimmt|bild u. einen Wahlſpruch; fo hieß Herzog Wühelin 
die F. in den erſten folgenden befieren Jahren von Weimar der Schmadhafte u. hatte zum Sym- 
pi 2 ich bebentend E Ehenfo Hat man nad} gro» bol eine von einer Welpe angeftochene Birne u. 
roßen Kriegen die Beobachtung gemacht, daß die zum Wahlſpruch: Erkannte Güte. Indeſſen ver⸗ 
$ den erften Jahren nad) denjelben bedeutend fiel die F. G. durch puriſtiſche Verſuche u. in der 
vermehrt war. Das Eintreten der F. hängt beim 'hyperkritiichen Verbeſſerung der deutſchen Ortho- 
vierers UniverfalsGonverfations-Leriton. 6. Aufl. VII. Band. 37 
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ie bald in Spielereien, ohne zuvor eigentfich nung ber einzelnen Früchte 
Em Erg a haben u. verſchwand 1680 vom |Ganzen. in weſentliches Fee ngömorment ae 
L J. W. Varthold, —* * felben iſt das Colorit, überhaupt die Be Bere, m 

Fr — G. Krauſe, Der en G. nur wit dieſem Darfellungkmittel eme 

lteſter Erhichrein &p 3. 1865, Naturnachahmung möglich if... Die Er 

Fruchtdarre, ein Ort, wo das Getreide vor weil fie auf bloßer Naturuachahmung beruht, * 
ob. nad dem Dreſchen getrodnet wird. Die fur- leicht die. ötefte Art ber Tafelimalerei 
Tändifchen en, Riege genannt, beftepen ans Schenne, wird for von dem Fine: * 
Darrkammer und Tenne, letzteré if überall mit gerilgunn daß er einft Peg ag von fo tänjd» 
Windthoren, um Zugwind zu veranlaffen, verjehen. |ender Naturwahrheit gemalt Habe, daß bie Sper- 
Die Darrlammer liegt im der Mitte zwiſchen Teune is —* zu Paten verfucht hätten. AS Alt- 
a. Scheune und ift mit einer guten dichten Dedejmeifter ber F. wird der Rieberländer Jean 
verjehen, um Märmeverluft zu verhindern. An Brenghel um das Enbe des 16. Jahrhunderts 
der Seite befindet fi) ein Ofen; in ber halben|betrachtet, wie denn überhaupt gt — 
Höhe liegen Stangen auf durchgezogenen Balken, |fih in dieſem Fache ausgezeichnet 
anf melde das Getreide geſchichtet und durch bie ihm find zu nennen als ziemlich, ——— Pa 
Wärme des geheizten Dfens getrodnet wird. WVenn|Snyders, Ateris Cooſemans, David 
daffelbe troden if, bringt man e8 auf die Tenne Willem van Aelſt (um 1650), Yan Ft, Age ven 
und driſcht es aus. Die Fen zum Zrodnen bes|der Meer (Mitte des 17. Jahrh.), Adriau van 
gehrofgenen Getreides gleihen zum Theil den|de ‚ee, San au Weenix, er Ruyich (Ende des 

alzdarren. Rhode. 







er. 
er 9, ſo vw. Obfteifig. rei — (Düitte 
chtfolge (Umlauf, Turnus, Rotation), die|des 18. Jahrh.) Sa neuerer ga haben fih a 


gattung mehrere Ihre he angebaut, Ich $r. ee Preger .1799), 
jo wird ber Boden ſehr bald am ſolchen Stoffen) Jacob Lehnen, Joh. Wilms u. &. m. anbern 
ärmer werben, welche ihm die Pflangen entziehen. ändern find ang —— Othomar Elger (ee 
Bei einigen Gewächſen tritt dies langſamer, bei}1688) in Schweden, Monnoyer, 
anderen jchneller ein; vom Iegteren fagt man, fiel Frankreich, Pietro. Paolo Bonzi (gen. Gobbo I 
find mit ſich unverträglih. Bei Entwerfung einer |Cortena) u, Agoſtino eg von Beifina (1629 
F. wird man alfo zuerft die Gewächſe zu wählen|bis 1700) in Ftalien n. f. f. Säosler. 
haben, deren Gebeihen nach Boden u. Mimatiihen| Fruchtſäfte, aufbewahrte Säfte verfchiebener 
Verhältnifien gefichert it und dieſe dann fo nad) Myrüchte ohne Zujag von Zuder; die Früchte werben 
einander forgen laſſen, daß fie fih in ihren An-|zerhrädt, gerieben ober ‚zerqueticht, gelinb munter 
ſprüchen ergänzen. Schon die Römer wechjelten|janftem Umrübren über dem euer in einem ver« 
mit Anban und Brache; fpäter von Karl d. Gr. |zinnten Kefiel od. Topfe erhitzt, oder auch einige 
eingeführt, entſtand bie Dreifelderwirthſchaft, bis Stunden ob. Tage an einem mäßig warmen Orte 
man in neuerer Zeit’ durch Wechſel der verjchieben-|ftiehen gefaffen, dann durch einen reinen leinenen 
* üchte, den Anbau von Klee n. Hadfrüichten, | Beutel gepreßt; hierauf läßt man ben Saft abjeten 
rache mehr und mehr zu entbehren fuchte. füllt ihn auf Hafen und verkorkt bieje gut oder 
Mähren, ſowie Literatur, |. u. Feldſyſtenie. Rhode. (übergießt fie mit einer O,, cm biden Kae ge 
ruchthalter, fo v. w. Gebärmutter. ſchmolzenen, weißen Wachſes od. mit Bed; bazıı 
thänfchen, fo v. w. Sori, j. Farne. wird bie Flaſche, rg Ag 
thöhler, die Raupen, welche im Obfte, |bunden, in ven Reller geſtelli. Man thut gut, 
bei. Apfem, Pflaumen, Birnen 2c. (angeftogenes|F. nicht viel Länger wie ein Jahr — 
Oöſſt) fi, finden; fie kommen von Motten; in|da fie ſonſt leicht an Farbe und —— ver · 
Birnen, Äpfeln, Bflaumen von Tinea pomonella, lieren. 
in ®einbeeren von Tinea uvella od. von Pyralis ditefer, jo v. w. Fruchtſtein — 
t. 


vitana ⁊c. rucht 


d, |. Get 
83 üNe (Phyſiol.), ſo v. w. — Ei. —* 1) etre 3* Stielglieder von 
oten (Germen), ſ. n. the. Encriniten (Pfenmigfteine). 3) Qhonidyiefer. mit 
tförper, bejonbers bei Fa holopfpten tunden Zeichnungen u. Flecken (Fruchtichiefer). 


(Püzen u. Algen) ber nad vorangegangener Be⸗Fruchtſyrup erhlilt man, inden man 

fruchtung gebildete Körper, in weldem nun Sporen |faft mit Buder. einfodht; die Dauer des ap 
jebildet werden, jo 3. B. die Trüffel und anderejift zumeift von ber. Menge des angewandten Zuckers 
chwämme, von denen wir meift nur die 3,8 be» | abhängig: Durd Gährung —— —— 

achten. jller. Fee — mar durch abermaliges 
Fruchtmalerei, eine Schweſter der Blumen · er, fo v. w. Schafewaſſer. 

malerei. Das künfleriiche Element a befteht emtetifihnft, f. Selbigkem. 

einerjeits, nad) der tecynifchen Seite, in einer mög⸗ fi . Eiber. 

chf naturgetreuen Wie dergabe ber charalteriſtiſchen der (Säheimguder ſ. 

Details des Originals, anderſeits, nad der r Ya bie. Zeit ber. cleit, 

Fructidor (fr.), Fruchtmonat, ine 


üfthetiichen Seite, in der geihmadvollen n. unge- franzöfichen 
zwungenen, aber zugleich wirkungsvollen Anord- vepubktaniiden Kalender der 12. Monat, bie Zeit 
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vom 18, ober.19. Aug. bis 16. oder 17. Sept. borenen Kinder Können unter güufligen äußeren 
umfaffend. Merkwilrbig ift der 18. F. des Jahres V | Berhältniffen am Leben erhaften werben (Sieben- 
(4. Sept. 1797), an welchem die rohaliſtiſche u. Adht-Dlonatsfinder). Hierin beruht der Unter 
Partei in den beiden Näthen n. im Directoriuin ſchied zwiſchen F. u. Fehlgeburt, bei der die richte 
geftfirzt wurde, nie Tebensfähig find. Die Urſach en der F. find zu 

Sruetifiention (v. Lat.), 1) das Fruchttragen, ſtarke Ausdehnung der Gebärmutter (bei Zmwill- 
der Act u. die Zeit, wo eine Pflanze ihre Fruchte, ingen, zu vieles Fruchtwaſſer), ferner mechaniſche 
ausbildet. Daher Fructificationsorgane ‚|Eriiltterungen des Körpers, wie Tanzen, Reiten, 
Drgane, welche zur re teimfähiger | Springen, langes Fahren in ftarf rüttelnden Wagen, 
Samen ober Sporen dienen. 2) Die Zeit der|@ifenbahn zc., ein Fall, ein Schlag oder Stoß 
Bruchtreife. — auf den Unterleib, dann ein fehlerhafter Sit des 

et. regt 1) Biſchof zu Tarragona, Mutterkuchens (die jog. Placenta prasvia). Ge 
wo er 259 den Märtyrertod anf dem Scheiter-|wöhnlich verlanfen die Zen wie normale Geburten, 
Haufen ftarb; jein Sa: 21. Fan.; 2) F. fammte[nur dauern fie meift nicht fo lange, Für die 
aus königlichem Geſchlechte in Spanien, Mudirte| Mütter find fie, wenn nicht die veranlaffende Ur- 
‚in Palencia, verkaufte dann feine Güter u. ſtiftete ſache einen ungünfigen Einfluß bedingt, nicht une 


aus dem Erlös Klöfter; in einem derſelben, Com⸗ 
plutum, wurde er Vorfteher; im Begrifi, eine Reife 
ins Gelobte Land zu 
nad Duma in Galicien berufen; 656 mwurbe er 
Erzbiichof von Braccara od. Braga u. flarb um 
675. Er füiftete viele Klöfter, die einen mit fehr 
firenger Regel namentlich hinſichtlich des Gehor- 
ſams, die anderen mit müber Regel, fo daß auch 
ganze Familien aufgenommen wurden, die Väter 
mit den Söhnen, die Mütter mit den Töchtern in 
eigene Möfter zufammenlamen, Kinder vom 7. 
Jahr an Aufnahme fanden, alle nur einfache Ge- 
Lübbe ablegten. Löffler. 
Fructus (lat.), Frucht (f. d.); Fructus Anethi, 
Anisi, Foeniculi ete., bie officinellen Früchte 
(Doppeladjänien) von Doldenpflanzen. 
Fruges, Marktfl. im Arc. Montreuil des franz. 
Dep. Pas-de-Galais, an der Lys; Mineralquelle, 
abr. von Pfeifen, Cartons, Tuch, Schuh» und 
trumpfiwaaren, Gerbereien; 2980 Em. 
Frugoni, Carlo Innocenzo Maria, ital. 
Hiſtoriter u. Dichter, geb. 1692 in Genua; ſtudirte 
in dem Collegium des Somascherorbeng, erhielt 
1716 die Profeffur der Rhetorik in Brescia, fliftete 
hier die fog. Colonis arcadica, die gegen ben hoch ⸗ 
trabenden Schwulft des ſog. Marinismus erfolg- 
reich kämpfte, vermeilte bann längere Zeit in Rom, 
nachher als Hiftoriograph u. Gelegenheitsbichter 
am Hofe von Parma, lebte fpäter auch in Bologna, 


machen, wurde er als Bifhoflie früher fie 


ünftiger wie eine normale Geburt. Für bie 
inder ift bie Vorherſage aber um fo ungünftiger, 
eboren wurden. Jede F. muß aber 
als normale Geburt u. die Entbundene als Wöch⸗ 
nerin betrachtet n. fo behandelt werden. 2) Künſi⸗ 
liche F., das abfichtlihe Bewirken einer Aus- 
ftoßung der bereits Iebensfähigen Frucht vor dem 
normalen Ende der Schwangerjcaft. Sie wird 
Fr ng wenn ber weitere Verlauf der Schwan⸗ 
gerihaft od. die Geburt am normalen Ende dere 
jelben für Mutter oder Kind od. für beide vorauge 
fihtfich mit Lebensgefahr verbunden wäre. Dabei 
handelt man im Intereſſe der Kinder, wenn man 
die Einleitung der kilnſtſichen F. fo weit als möglich 
hinausſchiebt; anderſeits kann e8 aber im Intereſſe 
der Mutier geboten erſcheinen, die künſtliche F. ſo 
früh als möglich einzuleiten. Daraus ergibt ſich 
Icon, daß in jedem einzelnen Falle ein vorfichtiges 
Abmwägen u. Abſchätzen aller in Betracht konimen⸗ 
den Berhältniffe fattfinden muß. ein Abmägen, 
das nur ein wiſſenſchaftlich gebilbeter Arzt vorzu⸗ 
nehmen im Stande iſt. €. Bernd. 
Frühling (Lenz), 1) die anf den Winter folge 
ende Jahreszeit, die an bem Tage beginnt, au 
welchem die Sonne bei ihrem jährlichen Auffteigen 
von Süden nach Norden in den Äquator tritt, u. 
endigt, wenn die Sonne den weiteften Abftand 
von legterem erreicht hat. Dies ift fir bie nörd⸗ 
lie Hemifphäre der Fall, wenn bie Sonne den 


Modena, Piacenza u. fl. in Genua 1768. Geine| Frühlingspunft durchſchnitten hat u. bem Wende» 
Poeſien zeugen durchweg von Geſchmack in ben|punft des Krebſes ſich nähert, aljo die Zeit vom 
Formen, feine Berfe find harmoniſch, oft weniger|20. od. 21. März, als Frühlingsanfang, wo 
gebanfenreih als vielmehr weihlih und füßlih| Tag u. Nacht fich gleich find (Zrigfingsäquinoctium), 
empfindfam; er gilt für den beften Repräfentanten|bis zum 21. od. 22. Juni, als Sommeranf ang. 
der fog. arcabiihen Schule. Erjchr.: Gedichte in| Auf der üblichen Hemifphäre hebt der F. mit 
der Seammtansgabe feiner Werke, Barma 1779 in|dem 22. od. 23. Sept. an u. entſpricht unferm 
9 u. zu Lucca in 15 Bhn.; Auswahl, Brescia 1782,|Herbfte. Der F. ber nördlichen Hemifphäre dauert 
4 Bde. Bood-Artofiy. Ica. 5 Tage länger als derjenige der ſüdlichen 
Brüge Gerichtszeit (Medite Gerichtöfrühe),|Hemifphäre. Diefer Unterſchied hat feinen Grund 
- Die Tageszeit von früh 9 od. 10 Uhr an, wo fihlin der elliptifchen Geftalt der Erdbahn und der 
das Gericht verjammelt; die Verweiſung darauf Lage ihrer großen Achſe. Während des Frühlings 
wird als fiehende Formei, namentlich in den ſäch⸗ der nördlichen Hemifphäre ift bie Erbe weiter von 
fiſchen Landen, den GerichtSvorladungen einver-|der Sonne entfernt u. ihre Bewegung langjamer 
leibt, am anzudeuten, daß fid der Borgelabene zu als währenddes Fruhlings ber jübfichen pemifphäre; 
rechter Beit, die entweder geieglich ob. Herfümm-|ein Verhältniß, welches periodiſch if, d. h. fid im 
lich _beftimmt ift, vor Gericht einzuftellen Habe. |Laufe der Fahrtaufende umkehren wird, fo daß 
ühgeburt (Partus praematurus), 1) jede der Frühling der nördlichen Halbkugel kürzer und 
in der Zeit von der 28.—29. Woche an bis furze|jener der füdlihen Tänger werden wird. In me⸗ 
Zeit vor dem normalen Ende ber Schwangerſchaft |teorologifcer Beziehung werden bie Monate März, 
»eintretende Geburt. Die in biefem Zeitraume ge» April u. Mai als Frühlingsmonate bezeich- 
37* 
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net. Mit Frühlingsanfang begannen bie meiften|von Conſtitution und Zuſtand, nach ber mehr 
alten, bei. die Aderbau treibenden Völker ihr od. weniger anftrengenden Befätfigungsmeife zu 


Geiftige Getränke find nur bei einem 
Hide Feſte; 2) (fat. Ver), allegorifhe Gottheit, | zweiten F. und auch dann nur bei ſchwerer 
als junges, freundliches Mädchen, Blumen tragend | Arbeit zul D 
u. mit Blumen bekränzt, dargeftellt, t* eullant, Emilio, hervorragenber itafienifcher 
Frühlingscuren, curmäßiger Gebraud friih| Dichter, geb. 1808 zu Florenz, erhielt, aus vor 
audgepreßter Kräuterfäfte zur Sehbfingegeit, Dan nehmer Gamifie fammmend, feine Erziehung in 
wählt dazu befonder® Taraxacum, Millefolium, [feiner Vaterftabt, widmete fih dann dem Studium 
Nasturtium und Chelidonium, preßt ben Saft|der Rechtswiſſenſchaft, pflegte baneben, fleißig bie 
der friſchen Kräuter aus und läßt benjelben Schöne Literatur, trat dann in dem öffentlichen 
mit Zufägen, z. B. Molken, Mineralwaffern, |Dienft, ftellte fi) den nationalen Erhebungen 1848 


neues Jahr u. im %. feierten fie viele, bef. Länd- | richten. 





Fleiſchbrühe, ober rein, eßlöffel- oder taffenfopf- und 1869 
Der Kräuterfaft enthält neben|tm Ausihuß fr die beſſere Einrichtung der t08- 
den aromatifhen, bitteren u, |. w. Stoffen Zuger. fanifchen 

affer.|1. Italieniſchen Parlament zu Turin. 


weife, trinken. 


Eiweiß, Schleim, Stärke, er Salze, 


zur Berflgung, wirkte einflußreich 


Hochſchulen u. vertrat Florenz 1860 im 
Florenz 


Seine Wirkungen find ſchwat abfühzend, und erjwählte ihn gleichzeitig gem Mitgliede feines Stabte 


wird deßhalb sei Stuhtoerftopfung zur Auregungvonjrathes. Ju letterer 
utverbänttung benugt. [feinen Antrag bie wilrbige 500-jährige Jubelfeier 


Darmentleerungen u. zur 
wühlingsfliege, . v. m. Köcherjungfer. 
rühlingsnadhtgleiche, f. Aquinoctirm. 


orporation ivurbe 1865 anf 


von Dantes eburtstag beſchlofſen u. entiprechend 
ausgeführt. Seine Dichtungen gelten bei höchfter 


rühlingspunkt (Wibberpunkt, erſter Punkt | Formvollendung als Mufter reiner Sprache, ſowie 


des Wibders), Heißt der Durchſchnittspunlt der 
GEffiptit mit dem Aguator, von welhem aus bie 
Sonne um die Zeit des 21. Mai fih nürde 
lich zu entfernen beginnt. Von ihm aus were 
den die Grabe der Länge wie die der Mect« 
afcenfion gezählt, er bildet den Nullpunkt der Zähl⸗ 
ang. Früher fiel er in dem Unfangspunkt des 
Mibhers, liegt aber jett im Sternbilde der Fiſche. 
Dgl. Ügquinoctium. Speät. 

rühlingszeijen, die 3 erſten Beichen der 
Elliptif, Widder, Stier u. Zwillinge, weil während 
des Frühlings die Sonne fih in diefen Zeichen 
der Neihe nad) befindet. 

rühmeſſe (Friigmeite), |. n. Mette, 

rühmesner (Mepfründner), in der kath. 
Kirche der Juhaber eines Beneficium simplex, 
daher auch Beneficiat gen., welcher als folder 
verpflichtet ift, jährlich eine Amahl Meſſen in 
einer Kapelle oder an’ einem Altar zu Halten, 
ohne Seelforge zu verwalten. 

Frühreife, Beſchleunigung der Ausbildung des 

Körpers od. des Geiftes, fo daß felbige noch vor 


wahren u. gen Ausdruds befonders im eleg⸗ 
iſchen Sinne. Eine 1. Sammlung feiner Poeſie 
erſchien 1863 (Florenz); fpäter folgten Nuovi 
versi (Flor. 1874). Böoch Arboffd. 
Frumentariae leges, Setepetnariätüge in Rom, 
wonach auf Koften des Staatsſchatzes Getreide 
unter das Rolf NER, werden follte, als Ges 
treibefpende, fei e8 durch Berkauf unier dem Breije 
ober durch ganz Al Lieferung. Solche Geſetze 
gingen von ©. Gracchus aus, die F. lex Sem- 
pronia, 123 v. Chr., die jedem Hausvater das 
Getreide um etwa 50 Proc. billiger fchaffte, umd, 
nachdem durch die F. lex Apuleja u. bie F. lex 
Octavia ber Preis noch tiefer herabgeſetzt worden, 
durch die F. lex Cassia wiederhergeſtellt wurde. 
Der berllchtige Clodius hob 59 v. Thr. durch die 
pr — die Bezahlung des Getreides gänz- 
lich auf. 
Frumentarfi (tönt. Ant.), 1) Magazinverwalter 
u. andere mit dem Getreide beſchäftigie öffentliche 
erjonen, beren Oberfter Magister census hieß; 
) Getreivehändler; 8) römische Schaumünzen, 


der gewöhnlichen Lebensperiode erfolgt. SKinber|ven Conſuln u. Kaifern zu Ehren geſchlagen, weiche 
erreichen dann im erften Falle noch in den Kinder⸗ Theuerungen abgeholfen hatten; 4) in der Kaifer- 
jahren die Größe eines erwachſenen Menſchen, od.|zeit geheime Spione. 


gelangen ſchon in dem früheren Kindesalter zur 
Pubertät. Nicht leicht entwidelt fi) der Geift in 
gleihem Schritt. Oft aber eift diefer dem Körper 


rumentins, Apoftel ber Abeffinier, ein 
eborener Römer, gerieth als Jüngling mit feinem 
Geeim Meropius in abeffiniihe Gefangenfchaft, 





voraus; dieſe F. des Geiftes wird meift auf Koften|wurbe mit Abeſius Diener u. Liebling des Jürften, 

der Gejunbheit, ja des Lebens erkauft, und mır]Erzieher von deſſen Sohn Aizan u. Regierung 

felten leiſtet ein folhes Kind in reiferen Fahren |verweier während deſſen Minderjährigkeit; 326 Bir 
etwas Borzüglihes u. verfällt gewöhnlich einem] fchof von Arum geworben, breitete er das Ehriften« 
vorzeitigen Tode, Daher ſprichwörtlich von fehr|tgum daſelbſt aus, f. Habeſſiniſche Kirche. 

Ungen Rindern, daß fie nicht lange leben. Frundsberg, Burgrmine bei Nufchein , im 
rührenaifjance, fo v.w. Florentin. Bauftil.]Vorber-Rheinthal der —— Kanton Granhin- 
rühſtück, Heinere Mahlzeit, welde man dem|ven, gilt als Stammſchloß der fpäter in Schwaben 

Magen Morgens zur Wiederaufnahme der Ber-|blühenden Ritterfamilie, \ 

dauungs · reſp. Nährthätigkeit bietet. Sie barf| Frundsberg, 1) Ulrih von %., Herr von 

weber zu voluminds noch zu fubftantiell fein, weil) Mindelheim, Urheber od. doch erfter Hauptmann 

font das Gehirn leicht mit Blut überfüllt wird u. des Schwäbifchen Bundes. 2) Georg von F.“ 

anftatt seäfigung Ermatting folgt. Sie befteht|ber berühmteſte glihrer der dentkhen Landsknechte 

daher in der Regel aud nur aus einem erfrifch-|geb. 24. Geptbr. 1475 in Mindelheim; zog mit 
enden Getränke (Kaffe, Thee) u. Brod mit Butter, |dem Schwäbiſchen Bund 1492 gegen ge Ar 

Käſe zc. Übrigens hat fih das F., abgefehen!bert von Bayern, wurde 1504 von Katfer Dar: 
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milian L zum Ritter geflogen, Bimpfee für diefen u. benutte nun in London die freien Stunden des 
in der Niederlannen u, Stalien, u. befehligte von|Zages zum Beſuch von Krankenhänjern, Hoſpi⸗ 
1512 an die kaiſerlichen Tyuppen in Stalten, dann | tälern, Ferenpäufern, Gefängnifien, u. brachte beſ. 
im Schwäbiihen Buude 1519 gegen den Herzog|unter die verwilderten weiblichen Gefangenen in 
Ulrich von Württemberg, focht 1525 bei Bavia,|Remgate, die fie feit 1816 befuchte, durch religiöfe 
führte dem Kaiſer mel Truppen, jo im Unterfaltungen und Wohlthaten den Geift der 
get 1526 12,000 n, bie er auf eigene|Orxbnung, Reinlichkeit n. Arbeitfamkeit. Sie hatte 
often, mittels Verpfändung feiner Güter, gewor-| dazu 1817 ben britiichen Franenverein zur Beſſer⸗ 
ben hatte, zu u. werftärkte hierdurch das failerfiche jung weiblicher Gefangenen gegründet, ber bald 
Heer, welches der Gonnetable Karl von Bourbonlalle Gefängniffe Großbritanniens u. Irlands in 
gegen Rom führte, mußte aber ſelbſt das Heer unter- |feine Wirkſamkeit zog u. ebenfo ſegensreich für die 
verlafjen, weil er aus Ärger fiber einelinbot-|ehrliche Armuth wirkte. Ihre Rtathſchläge für 
wäßigleit der Landsluechte 16. Rärg1627voneinem Befierung der Gefängnißbemohner fanden auch 
Schlaganfall getroffen worben war und blieb injim Ausland, bei. Deutihland, Frankreich, Holland, 
ara liegen. Er verhefierte das Fußvolk (Bands-| Dänemark, Nordamerika, Gehör, vorzugsweiſe in 
echte) weſentlich u. gab bemjelben mehr Feftig-|der Richtung, daß file menſchliche Behandlung u. 
keit u. Zuſammenha— Man erzählt von ihm,|fittliche Beſſerung der Gefangenen mehr geichah 
daß er in Worms auf dem Reichstage 1621 zulı. die weiblichen Gefangenen unter weibliche Auf⸗ 
Luther gefagt habe, als biefer anf dein Wege zum] ficht geftellt wurden. Cie machte auch felbft, 1837 
Reichstage war: „Mönchlein, Möndplein, Du gehft|bi® 1848, fünf Meifen zu biefem Zwecke ins Aus- 
einen ſchwereren Gang als ich n. mancher Feldoberſt land u. ft. 14% Octbr. 1845 auf einem Landhauſe 
jegethan!“ F. ſt. 20. Octbr. 2528in Mindelheim,ver-| zu Ramsgate. Vgl. Memoirs of the life of E. F., 
ſchuldetwegen der Summe, welche er auf dieAnmerb-|2. A., Lond. 1848, 2 Bde.; Lehen u. Denkwürdig⸗ 
ung von Truppen verwendet hatte. Er war der keiten der Fran Eliſabeth %. (vom der Berf. der 
ſtätkſte Mann feiner Zeit. Seine beiden Söhne Kas- gerne More), 2. Aufl. Hamb. 1861, 2 Bde. 
parn.GeorgzeichnetenfihebenfallsalsLandsfnechtd-| BgL Bunfen, Elif. Fry an die hriftlihen Frauen 
führer aus, erfierer in ben italienifchen u. tirk«|u. Jungfrauen Deutſchlands, Hamb. 1842; Torder, 
iſchen ** letzterer in den Niederlanden; mit|Life of Mrs. P., Lond. 1858. — 
dieſem ſtarb 1686 das Geſchlecht aus. Bgl. Bar- rijdauk ( Frygedauk, Kit), fo v. w. Freidank. 
thold, Georg von F., Hamburg 1888. I rijts · Dal, duch feine Schönheit auegezeiqh· 
ſenſing (a. Geogr.), Stadt der Herniker in) netes Thal im ſchwediſchen Län Karlſtadt, barin 
Latium, lag an ber verlängerten Via Praenestina, | die 8 langgeſtredten Seen rufen, welche durch Kanäle 
erhielt fpäter eine Colonie und war bef. daburchjmit einander verbunden find; am Nordende der⸗ 
berühmt, daß nirgends jo viele Prodigien vor. |felben fiegt der Ort Frylsende u. am Sildende 
Tamen, als van jest Frofinone (f. d.). der Heine Handelsplag Frykſtaden. 
Fruſtratlon (v. Lat.), Täufhung, Bereitelung.| Fryyrell, Anders, ſchwed. — — geb. 7. 
Frutex (Mehrzahl Frutices, lat.), Strauch; Fru-|ebr. 1795 zu gli in Dalsland, wurde 
ticsta, Geſträuche. 1828 Rector der Marienfhule in Stodholm, 1833 
tit. Brofeffor, 1836 Pfarrer zu Sunne in Wermland, 
wo er noch wohnt, obſchon feit 1847 der perfüne 
tigen Beſorgung der Geichäfte dieſes Amtes über⸗ 
hoben, um ſich ganz dem hiftoriihen Studien zu 
wibmen, deren Reſultate für die Geſchichte Schwer 
dens von großer Bedeuiung find; er ſchr.: Be- 
rättelser ur Svenska historien, Stochh. 1823 ff., 
bisher 48 Bde. (biß 1772 veichend), (Bartien 
davon deutſch von Tinette Homberg, Stodh. 
1842 f. u. v. A.); Handlingar rörande Sveriges 
historia (Sammlung verſchiedener Duellen), ebd. 
1886 bis 1848, 4 Bbe.; Om aristokrat-fördd- 
mandet i Sveneks historien, Upſ. 184550 
(4 Hfte.); Bidrag till Sverigea litteratur-historia, 
Stodh. (9 Hfte.), 1860-62; Schwediſche Schule 
grammatif, . 1834, 10. 9. 1862. 0. 
Bu, fo v. w. Bezirk, in welche die Provinzen 
Chinas eingetheilt find. 

Fufinato, Erminia, ausgezeichnete ital. 
Dichterin, geb. 1884 zu Rovigo von angefehenen 
jübiichen Eltern, nerlebte feit 1885 ihre Jugend 
Aufficht fie ſelbſt führte. Anfangs lebensfroh u. zu Pads, wohin ihre familie ih wandte und 
heiter, neigte fie ſich ſpäter, nad) einer fchweren|ben geaugen körperlichen u. geiftigen Anlagen 
Rraufpeit and nad einem Berhältnig mit dem der Tochter die förderndfte Pflege zumandte. Die 
amerilauiſchen Duäfer Will. Savery, der reli«|nationale Erhebung Italiens 1848 u. 1849 bes 
giöfen Richtung zu, in welcher fie fi) dem Wohle|geifterte das feingebildete Mädchen zu vielem par 
der leivenden Menjchheit wibmete. 1800 heirathete| triotiichen Gedichien, die damals in verichiebenen 
fie ben reichen Londoner Kaufmann Joſeph Sry 'Beitihriften u. Almanachen erſchienen, u. dann 



















Frutigen, Bezirlshauptort im Schweizerlanton 
Bern,. hat mit den eingepfarrten 17 Bäuerden 
3780 Ew., Schieferbrüche. Die Kirche ſoll 988 
von Rudolf, König v. Burgund, geftiftet fein; 1897 
brannte der Ort ganz ab, u. 1852 uͤberſchwemmte 
ihn die Engftelen, 

Frutto (ital.), Frucht, Ertrag; Mehrh. Frutti; 
tutti F., allerlei Früchte, dann überhaupt Allerlei. 

Fruhjtiers, Philipp, niederl. Maler und 
Kupferftecher, geb. 1625 in Antwerpen; ſeine Lebens- 
umftände u. ſein Todesjahr find unbelannt. Bon 
feiner kunſtleriſchen Xhätigteit find nur einige 
Stiche übrig, Bildnif des Mar. Ämbr. Campello, 
eines Domigicaners, u. Das des Jakob Edelheer 
van Lawain. Selbft Rubens ließ ſich mit feiner 
Zamilie von ihm in Miniatur porträtiven, 

u Elifabeth, berühmte Wohithäterin, geb. 
21. Mai 1780 in Norwich, dritte Tochter - des 
Gutsbefigers u. Quäters John Gurney. Sie 
ae auf ihrem väterlihen Gute ſchon als 

dchen eine Schule für arme Kinder, deren 
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Fuad⸗ Paſcha — Fuchs. 
mit Anderem in erfimaliger Sammlung vereinigt Effendi 


verfaßte Grammatit der Oswmiauiſchen 


herausgegeben wurden (Versi e fiori, Padua 1852). Sprache überf. Kellgren ins Deutiche, Helſingf. 1865. 


Eine inmige Liebe zu Arnalbo Zufinato (f. &.) 
veranfaßte fie zur 


a. allgemein gefeierten Dichter vermählte (1856), 
mit welchem fie 1864 Benedig verlieh m. dauernd 
nad Florenz Überfiebeite. Hier veröffentlichte fte 
zur feier der neuen Reſidenz des Königreichs 
tafien ihre, Stornelli (Staare, d. h. Früplings- 
oten) genannten, Dichtungen, bie auf Koſien der 
Stadt 
wurden. 


nnahme bes Chriftenthums, am vechten Ufer bes mei 
worauf fie ſich mit dem hochgeachteten Patrioten|üiber der Mündung bes 


Yuah, Stadt in Unter- Ägypten (NOAfÄTa), 
chen Nilarmes, gegen 
ahmmdeh-Ranals in ben 
Nu; aufblüpender Handelsplak, mehrere fr Mech» 
nung der ägyptiichen Regierung betriebene Fabriken. 
ang, 1) fiamefi Gold · u. Sübergewicht 
wı Gr. 23) Münze in Siam == 0,317 M; 
in Birma 0,254 M. — 
Fuca, Juan de F., igenilich Apoſtolos 


lorenz gebrudt und allgemein verbreitet|Balerianos, ein griechtſcher Seefahrer ums 
Bood-Artofig. Kephalonia in ſpaniſchen Dienften, welcher 1592 


Fuad⸗Paſcha. Mehemed, tür. Staatsmann |von dem Bicelönig von Mejico beauftragt, Be⸗ 
und Gelehrter, Sohn des Dichters Molla Fazet|feftigungen im Diftrit Anian anzulegen, die nach 


Effendi Kitkhebiz 


‚ade, geb. 17. Fan. 1814 in Con-Jihm benannte Straße eutdeckt zu Haben beha: 


tete, 


ftantinopel, ſtudirte in Galata Serai Medicin u.|jedod ohne Belohnung Seitens der Spanier biieb. 
war 1834 Schifishirurg bei der Expedition nad | Seine Beſchreibung findet fich bei Purchas Pilgrins, 
Tripolis u. hierauf, mit dem Range eines Chad-| Fond. 1625, Bh.3; die Wahrheit wird indeſſen noch 
ſcha, Gehilfe im Überjegungs-Bureau. Zum er-|in Bmeifel gezogen, ba in fpanifgen Quellen nichts 
ten Überfeger aufgerüdt, ging er 1840 als Bots[erwähnt wird. : Toielemanı. 

ichaftjecretär Schebib Gffendis nad) London, wurde] Fuoaosae (Tange), Familie derAlgenmit großem, 
dann als Gefandter nach Spanien und Portugalllederartigent, ans -bielen Zellſchichien gebifveten, 
gefenbet u. nach feiner Rücktehr 1848 zum Dei-|olivenfarbigem Thallus, weicher häufig mit einer 


metjcher des Taiferlichen Divans. ernannt; 1848 |bie einzelnen Theile durchziehenden 


pe ver⸗ 


andte ihn ber Großherr als Specialcommiſſar nad |jehen, und oft in flengel- und blattühnliche Thelle 
= Moldau n. Waladei u. von da 1849 als Bot · geſchieden Ay Pe Pellenmeife Prim &- 


after nach Petersburg. Bon hier wurde er 
2..Dec. 1849 abberufen, um das Minifkerinm 
des Innern zu übernehmen, wurbe im Auguft 1862 
Minifter des Auswärtigen u. im März 1868 auf 
fein Geſuch, wegen des jchroffen Wujtretens des 
ruffiihen Fürften Menſchikow gegen fein Mini« 
fterium, von diefem Poſten enthoben. Gr lebte 
aun in Zurüdgezogenheit, bis er 1854 nach Janina 
u. Triltala gejendet wurde, um bie griechiichen 
Banden von dort zuriidzutreiben. Diefen Auftrag 
fügrte er in wenigen Monaten glücklich aus, kehrte 
jodann nach Gonitantinopel zurüd u. wurbe.in 
Detober 1864 Mitglied der Tanſimat ˖ Commiſſion. 
Im Mai 1865 fibernahm er, mit dem Rang eines 
Nuſchirs u. dem Palha-Titel, zum zweiten Male 
das. Minifterium des Auperen, n. hatte hier den 
weſentlichſten Antheil am Hatti-Humajaum u. an 
dem Abſchluß der Verträge von 1856. Im Zuli 
des folgenden Jahres gab er das Auswärtige ab 
u. .übernahın das Präjidium des Tanfmatrackes, 
wurde jedoch ſchon im Jan. 1858 wieder Mit- 
glied des Cabinets u. war von April bis Auguſt 
Bertreter ber Pforte bei den Parifes Conferenzen 
über die Organifation der Donaufurſtenihümer, 
a. unterzeichnete den ertrag vom 19. Aug., be 
treffend die Organifation der Donaufärftenthüiner. 
Im Juli 1860 ging er als Sommiffar bar Pforte 
nad Syrien, um die Untorjuchung wegen der, don 
den Drufen an ben Chriften verübten Grauſamkeiten 
zu leiten, wo er fehr energiſch in ber Beſtrafung 
der Erſteren verfuhr m. dadurch bie Antervention 
der Weftmächte abkürzte. Vom Rod. 1861 bie 
zum Mai 1866 war er, mit kurzer Unterbrechung, 
Großvezier. Im Febr. 1867 wieder in den Staats⸗ 
dienst berufen, wurbe er Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten u. begleitete den Sultan auf feiner 
Reife nach Paris, London u. Wien. Darauf er- 
trault, hielt er fich feit geöh 1868 in Ftalien auf 
u. fl. 8. Febr. 1869 in Nizza. 


weiterungen befigt. Das Chlorophyll iſt bei diefen 
Algen mit einem braunen Farbfioff, Phyfophäin, 
gemengt, welches mit Waſſer ober verbännten 
Weingeiſt ansgegogen werben kann. Sie enthal · 
ten alle außer Chlornatrium viel Feb und Brom 
u. werden zur Gewinnung diefer Elemente ver- 
wendet, and fommen manche deshalb zu ˖ medie 
ciniſcher Berwendung. Die Geſchlechisorgane, 
Antheridien n. Oogonien, find entweder in —— 
‚Höhlung vereinigt oder getrennt, m. zwar monöciſch 
oder dibciſch, fie find bei einzelnen Gattungen an 
den äuferften Thalluszmeigen gehäuft, bei anderen 
au befonderen Drganen, welche ſich in den Achfeln der 
blattartigen Theile des Thallus befinden. Die Fort- 
pflanzungsorgane und den Befruchtungsvorgang 
tennt man am Beſten bei Fueus, Wichtiaſte Bar 
ungen: Fucus, Ozothallia, Halidrys, Cystoseira, 
Durvillasa. Himanthalia, Sargassum. Engler. 

Fuca⸗Straße (Straße von Yuan de » 
Meeresarın bes en Dceans, unter 48° u. Br., 
welcher die Inſel Quadra oder Bancomwer im S. 
von dem Feſtlande Amerikas trennt. Er wurde 
angeblich entbedt 1692 von Yuan de Fuca, ger 
nau beftimmt von Haro 1774 u. Galiano 1791. 

Fucecchio, Marktf.im Bez. San Riniato der 
italienischen Prov. Florenz, zwifchen der Gasciana 
u. dem Arno an der alten Römerfivahie; ſehens · 
werthe Kirche, Leinen» u. Hanjweberei, reichende 
gericht; in der Gem. 10,716 Em. 

Fuchs (Vulpes Briss.), Raubthier aus ber 
Gattung Hund (Canis L.); qharakteriſirt durch 
den fpigen Schädel und die efliptifche, ſenkrecht⸗ 
ſtehende Pupille. Der gemeine %. (Canis vulpes 
L., Vulpes vulgaris Brise), 70 om, mit 
Schwanz {Lunte, Ruthe), über I m land, an 80 
em hoch. In feiner Färbung varurt er ange 
ordentlich; couſtant bleibt nur die — Faͤrb⸗ 
ung der Hinterſeite feiner dreieckigen, ha! Kopie 


Seine mit DiHempdet |länge erreichenden Ohren (Lancer), ſowie der 
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Vorderſeite feiner Läufe. Die Unterſchiede in nicht im mindeſten. Die 8 Monat alten Jungen 
der Farbe feines Pelzes find nicht bloß durch Alter, werden von der Mutter aus dem Bau geführt u. 
Jahreszeit, Geichlecht u. Heimath bedingt, ſondern nach einiger Zeit verlaffen. In Europa beftimmt 
ajt fogar individuell. Ganz junge Neſtfüchſe ſind die Baumgrenze fein Borfommen, auch bewohnt 
wegen ihrer noch diden Schnauze, m. wegen ihres er NAfrika und ganz NAſien von der Baum« 
einfarbigen tief rußbraunen Pelzes, an dem fih|grenze Sibiriens bis zum Himalaja, u. follte der 
nur ber graubräunüche Scheitel und die weiße|nordamerilaniihe F. von unferm nicht. verfchier 
Spite (Blunt) des Schwanzes abheben, kaum ald|den fein, dann if der F. circumpoiar. Seine 
Füchſe zu ertennen. Bald feimen die blaßgeib- Nahrung iſt ſehr verſchieden: Ans, größere In⸗ 
ũchen Grannenhaare zwiſchen der fchwärzlihen|fecten, Vögel, Mäuſe, Hafen und Kehkitzen, aber 
Wolle 'enıpor. Der ſchwarze Unterton verliert auch füße faftige Beeren, wie die der Trauben 
fich allmählich, bleibt jedoch bei einzelnen Indivi⸗ und Heibelbeeren. Forſtlich ift ber 9. ein nittz⸗ 
duen. Zu dieſem Schwarzbleiben (Melaniren) ge-|liches Thier, weil er ein fleißiger Mäufejäger ift, 
ſellt fih ein Bariiren des fuchsrothen Tones. 
Zn allgemeinen zeigt der Sommerbalg ein zarteres, 
reineres, biafjeres Fuchsroth, als der durch mehr 
weiße Haarſpitzen u. ſchwärzlichen Haargrund aus- 
gezeichnete Winterbaig. Die Füchſinnen find im 
ganzen heller als die Füchſe, ihre Lunte ſchmüler 
u. jpiger, ihre Blume Meiner. Schwarzbäudige 
ſind in ber Regel Füchſinnen; ihre Blume erſtreckt 
ſich nur anf dem letzten Schwanzwirbel, ja beſtehl 
zuweilen nur aus weniger Haaren. Diefe ſchwarze 
gürbung miſcht ſich nicht felten mit der fuchs ⸗ 
en der Oberjeite. Solche ſchwarzbäuchige, in 
Italien nicht jeltene Individuen hat man als bejon- 
dere Art (C. melanogaster Borap.) aufgeftellt. In 
Rauhwaaren-Gejchäften heißen fie Kohlfüchſe, 
eine Bezeichnung, welde von Jägern auch auf 
Indivduen —— Kehle u. ſonſt normalem 
Tolorit bezogen zu werden pflegt. Unter Brand- 
fuchs wollen Einige durchaus rothe Thiere mit 
meißer Kehle verfiehen, Andere dagegen JIndivi 
duen mit dunkelbrauner Luntenfpige Cante alo- 
pex L.). Beim Silberfuchs if Kehle a. Blume: 
weiß, Pelz grauroth. Unter Gelbfuchs werben 
Individuen von gelber Oberfärbung, mit | hmwarzen|gelegtem Mete (F-haube) gefangen ober beim 
Haarfpigen, weißer Unterjeite und weißer Vlume|Herausjahren erlegt. Endlich ift namentlich in 
verftanden. Es wiirde nicht ſchwer fein, noch ein) England die Parforcejagd aud Füchje vielfach 
halbes Dutzend Farben» Kategorien anufzuftellen;jim Gebrauch u. ſehr beliebt. 
fo 3. B. den Kreuzfuchs (C. orucigera Briss)| Der Polarfuchs (Eis-F., Blau⸗F., SteiwF., 
mit einer dımleln Kreuzzeichnung auf der Schulter, | Canis lagopus L.) if ein circumpolarer Bewohner 
und die Edel» und Biſamfüchſe der Schweizer. |des hohen Nordens. Kürzere Läufe, Schnauze, 
Sollte der amerikauiſche F. (O.fulvus Desm.)| Ohren, dichterer und fängerer Pelz, im Winter 
zu unferer Art gehören, dann würde ein neues|meift weiße, im Sommer dunkelgraue od. bräun- 
Halbougend Färbungen anzureihen fein. Meiniliche, jedoch nicht überall gleihmaäßige Färbung, 
weiße je (Lencismen), fewie rein jchwarzejfeunzeichnen ihn äußerlich gegenüber unferem 
(Melanismen) find ſelten. Der F. befigt vonjetmas größerem Fre. Auch er gräbt ſich Höhlen; 
allen einheimifchen Thieren wol bie fhärfftenjer nährt ſich meiit von Säugetdieren u. Vögeln. 
Sinne und da er mit feinem Hundenauurell nod|Sein Pelz bildet einen nicht unbedeutenden Han« 
das ſchleichende Weſen der Kabe verbindet u. fih|delsartilel. Kor ſal (C. Corsae L.), unferın Fre 
deu Berhäktuifien in oft überraſchender Weile an-|ähnlich, findet fi) in den Gteppen der Kaspijee. 
paßt, fo iſt er in den Ruf des fchlauften Thieres Kittfüchs (Grisfuchs, C. cinereo-argentatus 
gefommen. Am Tage Hält er fich meiſt fehr ver-| Kiral.), oben aihgrau, unten weiß · geſprenkelt, in 
ſiectt, Nachts legt er trabend ſehr weite Strecken Amerifa, (Zum Theil nach Altunis Forſtzoologie, 
zurück. Seine Baue ſtehen meiſt hoch in Sand- Bd. 1., Berl. 1872.) 
boden. Gie.find Hein, da er fie mar zur Role] Fugsfelfe Bilden einen wichtigen Artikel des 
zeit, welche in ben Februar fälk, zum Werfen] Rauchwaarengeſchäftes. Am koſtbarſten u. zugleich 
und Anfziehen der Zungen und beim Schneefall, Ijeltenften find die Felle der Schwarz- u. Silber 
fonft aber nur dann bi ‚ wenn er geängitigt|füchle, dereu Preife bis 900 M fleigen; ein feiner 
oder gar verwundet ift. oße Baue find alt u.| Pelz daraus kofet über 20,000 M. Im Age 
allmählich entftguden ober rühren von Dachien her.| meinen Liefert der hohe Norden von allen Arten 
Die Tragzeit bauert 60 bis 68 Tage; und die|die beſten; von den Füchſen, die in der gemäßig- 
fin dann, im April, 8—7 Junge. Deriien Zone vorkommen, werden die Felle um b 
lebt nicht, wie vielfach. behanptet wird, in|geringer, je.mehr nad Süden. 
ol.) Thoms. (ag) Wimmenauer L. 

























jagdlich u. ölonomifh wird er oft jehr ſchädlich. 
Die F-jagb gehört zur niebern Jagd und 
wird vom Ausgang October bis zum Februar, 
ober ber Bertilgung wegen das ganze Fahr ber 
trieben. Dan fängt den F. mit dem %-eifen 
od. Schwanenhals, dem Tellereifen n. der F angel. 
Ein F. der einmal einem ſchlecht gelegten Eifen ent» 
tommen if, beißt verpönt (verpralit), und ift 
nun fo borfichtig, daß ex ſich ſchwerer fangen läßt. 
Um Flichfe zu hießen, ſteilt man ſich morgens 
früh od. abends — auch au ſchönen Maitagen, wo 
die jungen Füchſe gern auf dem Bau jpielen — in 
der Nähe bes Iegteren mit gutem Winde auf; oder 
man erwartet fie auf einem vorher ausgemachten 
Paß, reizt fie auch durch Nachahmung des Haſen⸗ 
geſchreies ob. Iodt fie durch ein Geſchleppe oder 
durch ausgelegtes Lud er au. Zum Berbergen tes 
Jägers dient die an hierzu geeigneten Plägen aufzu- 
ftelleude Schieghütte (F-hütte, Luderhllite). 
Außerdem wird der Fuchs auf Treibjagden od, 
vor dem Hund (Braden) geihofen, mit Wind- 
hunden gehegt u. ähnlich mie der Dachs im Bau 
mit Dachshunden aufgelucht, ausgegraben, in vor» 


amie; er kümmert fih um feine Familie 


384 Fuchs. 
Fuchs, zwei Schmetterlinge aus der Gruppewirkte u. weſentlich zur Hebung dieſer Univerfität 
der Tagfalter, Gattung Eckalter (Vanessa). I) beitrug. Bon Karl z. mar er geabelt worden, 
Großer’. (Rüfterfalter, Vanessa polychloros F\),| Er gab mehrere hippokratiſche u..a. Schriften her- 
4—5 cm groß; Flügel gezadt; röthlichgelbbraun,|aus, u. fhr.: Paradoxorum medicoramlibri III, 
mit ſchwarzen Flecken auf den Oberflügeln u. einem|Bajel 1688 u. ö.; Medendi methodus, Bajel 1641, 
folgen Fleck am Borderrand ver unteren. Bor-|Par. 1850; De sanandis corporis hum. malis 
derrand der Flügel in Gelb übergehenb. Naupejete., Bafel 1642, 1568; Institutiones medicas, 
Ihwärzlihblau oder braungran mit bellbraunenjebd. 1567, 1618; Opera, Frkf. a. M. 1604; De 
Dornen, auf Weiden, Ulmen, Kirſch- Birnbäumen.|historia stirpium, Bafel 1542 u. ö., zulegt Lyon 
In faft ganz Europa häufig. 2) Kleiner %.|1555 (deutſch als Nen-Lräuter-Buch, Baſ. 1548, 
(Mefielfalter, Vanessa urticae L.). Raupe ver Sol, and framöfic, hoflänbifc u. ſpaniſch) u. v. A. 
ſchieden gefärbt, gelblich, grau, graugrün, ſelbſt 2) Fohaun Nepomuk von, bedeutender Mine- 
ſchwarz, von Frühjahr bis Herbſt auf Brennnefjeln.|ralog u. Chemiker, eines Bauern Sohn, geb. 15. 
Schmetterling gelbroth, am Borderrand und deu |Mai 1774 zu Mattenzell in Bayern, finbirte Eher 
Säumen gelb; Sit el groß-fhwarzgefledt, vor dein|mie in Heidelberg, Wien, Freiburg und Berlin, 
Randefcgwarze Ränder mit blauen Flecken. Toms. |dann in Baris, wurde 1805 Privatdocent u. 1807 
Fuchs (in anderer Bedeutung), I) ein Stubent| Profefior der Chemie u. Mineralogie an der Unis 
im erſten Semefter (Grafſer⸗F.); im zweiten'Ses|verfität zu Landshut, 1823 Conſervator der mie 
mefter heißt er Brande⸗F. 2) (Hüttenw.), a)|nerafogiihen Sammlungen des Staates, ſowie 
im Hohofen ein Klumpen, weicher ſich wmitten| Mitglied der Akademie der Wifienfchaften in Mün- 
im fe bildet und. nicht mehr nom Feuerſchen, 1826 Profeflor der Mineralogie an ber 
glömasgen werben kann; b) im Flammofen Univerſität dajelbft, 1883 Schulrath u. 1835 Ober- 
zugskanal der verbrannten Gaſe aus dem|Berg- u. Salinenrath. Er leiftete auch als Bor- 
Herdraum zur Efie. Er befindet fich je nach deriftand des Polytechniichen Vereins der Wiſſenſchaft 
zu erzeugenden Temperatur in ber Dede ob. Rd ausgezeichnete Dienfte. Wichtiger noch ala feine 
wand des Herbes, enthält nöthigenfalls fylugftaub- |Entdedungen auf dem Gebiete der Mineralogie u. 
Tammern u. ik, wenn er abwärts führt, durch eine|jeine chemiſchen Unterfuchungen waren feine Leif- 
niebere Mauer (F⸗ brilde) gegen das Eindringenjungen in techniſcher Beziehnug, indem er das 
der Schmelzmaterialien gefihert; 8) (Glashütte), Waflerglas erfand u. zunächſt auf die Wandmalerei 
eine Öffnung mitten im Herde des Glasofens,|als Stereochromie.anwandte. Er trat 1852 in 
durch welche daß Feuer in die Höhe ſchlägt und|den Muheflend, wurde 1854 in deu erblichen Abel 
bie Ölashäfen erwärnt; 4) F. bohren, ein ediges|ftaub erhoben u. ft. 5. März 1856 zu München. 
Bohrloch Herftellen; 5) Krankheit des Hopfens. |Er ſchr.“ Über den gegenfeitigen Einfing der Eher 
uch8, Paul, Freiherr von, brandenburg. |imie und Mineralogie, Münden 1824; liber die 
Staatsminifter, geb. 15. Dechr. 1640 zu Stettin,| Theorie der Erde, den Amorphismus fefter Löre 
wo fein Vater Superintendent war, ftubirte in|per zc., ebd. 1844; Naturgeſch. d. Wineralreichs, 
Greiſswald, Helmftäbt u. Jena, ward erft Advocat| Kempten 1842. Unter feinen zahlreichen Abhand- 
bei den Berliner Gerichten, 1667 Profeffor Juris lungen find beſonders erwähnenswerth: Eutſtehuug 
zu Duisburg, 1670 Gehelmer Kammerſecretär, der Porzellanerde; Erdöl von Tegernjee; Wafler- 
egleitete 1672—1679 den Kurfürſten Friebrihglas (Kafın. Arch. V. 1825); Kalt u. Mörtel; 
Wilhelm auf feinen Feldzügen nad) dem Elſaß u.| Graphit u. verwandte Gegenftände; Eigenſchaften 
« nad Bonmern, erhielt 1678 als Geheimer Staats. |2c. des hydrauliſchen Mörtels (gelxönte Preisſch.); 
fecretär bie Leitung der Staatäfanzlei, ward 1682| Wafferglas u. Stereocgromie( Münch. ad. E 1857). 
wirfliher @eheimer Rath u. Staatsminifter u. in|Die gelammelten Schriften find herausgegeb. von 
dieſer Stellung 1688 von dem Kurfürſten Fried-|C. G.Kaiſer, Münch. 1856. 8) Konrad Hein⸗ 
rich III. beflätigt. 1683 ſchidte ihm der Kürfürſtrich, Diebiciner,geb.7.Der.1808 in Bamberg, ſiudirte 
Friedrich Wilhelm als Gefandten nah Köln, Braun-|1820— 25 in Würzburg, war von 1825-29 Aſſi⸗ 
ſchweig, Paderborn u. an ben. Prinzen von Oras|ftent bei Schönlein, reiſie in Fraukreich u. Italien, 
nien, defjen Streit mit den Generalftaaten er 1686| wurde 1831 Privatborent m Wilrgburg, 1838 
ſchlichtete; 1086 föhnte er Hamburg mit Däne-|anferorventliher Profeſſor, 1836 ordentlicher und 
mard aus, ward 1694 Curator der Univerfitäten|Leiter der Poliktinik u. Veterinärmedicin daſelbſt, 
und half die Univerfität Halle einweihen. 1699|fpäter der Materie medica, 1838 Profefior und 
übergab er Namens der Kurfürften ben Schwie-|Borkand der Poliklinik zu Göttingen uud ſt. hier 
bufer Kreis dem Kaifer m. ward 1700 von Kaifer|2. Dec. 18555 er ſchr.: Hiftoriihe Unterfuchngen 
Leopold in den Rreiherenftand erhoben; 1703|über Angins maligna m. ihr Verhäliniß zu Scham 
ward er Kanzler von Hinterpommern u. fl. 7. Aug. lach u. Group, Würzb. 1828; De lepra Arabem, 
1704. Bauer. (ebb. 1881; Bemerkungen über Gehirnerweichung, 
Wuchs, 1) Leonhard v., einer ber Wieber-|Rpz. 1938; Die ätteften. Schriftfieller über bie 
heritelfer der hippokratiſchen Medicin, auch Bota-|Lultfende in Deutichlaud, Götling. 1843; Bericht 
nifer, geb. 15017 zu Wemdingen in Schwaben, über die mediciniſche Klinik im. Fahre 185354, 
wurde in Erfurt, noch nicht vierzehn Jahr alt,'ebb. 1855. Am meiften aber hat. er fich berühmt 
Baccaloureus, war erſi Lehrer, ftudirte fpäter Mes gemag durch ſeine beiden ciafftihen Werke: Die 
diein, wurde 1526 Profeſſor der Medicim in Ju⸗ kraukhaften Veränderungen ber Hant, Göttingen 
geipat, 1528 Lelbarzt beim Martgrafen v. Ans-|1840—41, 8. Abtheil.; u. duch Das Lehrbuch der 
ch, 1685 Profefjor in Tübingen, wo er bis zu ſpociellen Sofologie u. Therapie, ebd. 1845-48, 
feinem Tode — 10. Mai 1566 — ſegensreich die wie alle ſeins Schriften ſich durch Schlichtheit, 
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Klarheit u. treffende Ausbrudsmeife auszeichnen. auder fahren, ſobald ber Fuchs jeue ſpringend zu 
4) Auguſt, tüchtiger Romauiſt, Ar 1818 injerfafien fuht, u. ſich in deſſen Schnauze einbo 
Deffau, ftudirte in Leipzig u. Berlin Philologie,jren, jo daß er hängenbleibt und, gefangen ift. 
prinatificte dans in feiner Baterflabt u. f. bafelbft Huhteifen Säwanengalß, Berliner Eifen), 
8. Juni 1847. Er jhr.: Spaniſche Grammatik, ) Inſtrument zum Fangen der Füchſe, milden Kapen 
2%p3. 1837 (die er noch als Gymnaſiaſt verfaßte,iu. a. Thiere. a8 F. befteht aus 2 halbkreis⸗ 
veranlaßt duch einen feiner Mitſchüier, einen ge+| fürmigen Biigeln von ca. 40 cm Durchmeſſer, 
borenen Spanier); Qusestiones Xenophonteae, Jeiner ftarfen Hufeifenjörmigen Feber ‚dem Stell« 
ebb. 1838 (Preisichrift); Beiträge zur Kenntniß ſchloß u. der Pfeife. Wer das F. geipannt 
der romaniſchen Spraden, Berlin 1840, 1. Bd.; ängiſch geftellt) ift, fo bilden beide Bügel einen 

ur Geſchichte u. Beurtheilung ber Frembwörter,|flah auf der Erde liegenden Kreis od. Ähnlichen 

fi. 1842; Deflau, Wörlig u. Dranienbauın, ebd.| Ring, in defien Mittelpunkt des Stell⸗ Kirr« 
1848; Gedichte des Schriftthums der Griechen od. Witterungsbroden (die Sodipeife) mittels 
u. Römer, der romaniſchen u. germaniichen Völ- des durch bie Bier, eine eilerne Röhre, gehenden 
ter, Halle 1846; Die romanifhen Sprachen in ————— efeſtigt iſt. Wenn nun ein Thier 
ihrem Berhältnig zum Lateinifchen, ebd. 1849 (ein|jenen Brodem anfagt ı. am. Faden zieht, fo geht 
noch jest geihägtes Werk des leider fo früh ver, das Schloß los, die. aufgeipannte Feder ſchlägt 
Rorbenen Gelehrten). 5) Karl, Juriſt, geb. 16.|zurüd, beide Bügel fahren zufammen u, pade 
uni 1821in Hanau, ſtudirte erſt Phulologie, nachher das Thier, in der Megel am Halfe, fo daß 
Rechtswiffenihaften in Marburg und Heidelberg, |gehalten,. wol auch gleich getödtet, wird, 
ward 1849 Afjefior, nahm aber |hon 1850, wegen Gebrauche wird das J. vorher forgfälti 
verweigerter Anerkennung ber Septemberberorb- |u. daun am. geeigneten Platze, 
nung von ber Regierung mit Erecutionstruppenjeines Luders, in einer jeiner Form entip 
belegt, feinen Abſchied und trat zur alademiichen]flachen Vertiefung, mit Spreu oder dal. bed 
Laufbahn über. 1851 habilitirte er ſich in Mar-Jansgelegt, der Füchs wol auch durch ausg 
burg, ward 1857 außerordentliher u. 1868 ord. Witlerungsbrödchen atgelodt. Größere Juſtru 
Brofeffor für Proceß- u. Criminalrecht. Gr fehr.:|mente gleicher Art dienen zum Zaug der Wölfe 
Einflihrung in die Civilproceßpraris, Marb. 1853, u. Luchſe, Heinere zum Marderfangzc, Pimmenauer L. 
2. Aufl. 1862; Beiträge zum Civilpreceß, dafelbft uchsente, |. v. m. Brandente,.|. u. Ente. 
1866 ımb 1863, 2 Heftes Kitilhe Stubien| Fucähnuhe, ein Deduch von 11/,—2m Seir 
zum Panbectenrecht, 2pz. 1867, und if eifrigerjtenlänge u. ca. 7 cm langen fpiegeligen Waſchen, 
Mitarbeiter an ben Ardiven für praktiſche Rechts- das über die Ausgänge der Röhre vom Bau ge= 
wiſſenſchaft und fiir die civiliſtiſche Praxis. 6j|legt wird; an den Eden des Nehes find Schnuͤre. 
Beter, tüchtiger Bildhauer, geb. 27. Sept. 1826) mit Bleikugeln befeſtigt, welche hinter dem her⸗ 
zu Mülheim a. Rh., machte feine Lehrzeit in der ausfahreuden Fuchs zuſammenſchlagen, ſo daß 
Kölner Dombanpitte, dann bei Nenn ur Speger|derjeibe ſich im Net verwidelt, hierduůrch am Forts 
u. fchließlih bei von der Taunig und Steinle in|laufen gehindert wird m. todtgeichlagen werben kann. 
Frantkfurt ä. M. durch n. ift feit 1865 ald Dom-| Fuchsia L., nad Fuchs genannte Pflanzen 
biſdhauer zu Köln vorwiegend fir ben dortigen|gattung der On: ea (VIII. 1.), Halbfträuder, 
Dom beſchäftigt. So fiud von ihm 43 Statuen|Sträuder od. Bäumen mit ganzrandigen oder 
an den Thürmen; 5 am Hauptportal; 16 amjgezähnten Blättern, achſelſtändigen, einzelnen ober 
Giebel; Die reihen Reliefs am Mittelbogen, die|gehäuften, felten in Trauben od. Rifpen- ſtehen⸗ 
Geſchichte der Erlöfung darftellend; Die 9 Engeld-|den, rothen od. purpurfarbenen, großen, haͤngen⸗ 
Höre mit Sonne, Mond u. Sternen; Die Heinen|ven Blüthen. Kelch mit eiförmiger Röhre und 
Propheten; -Die Burzel Jeſu u. bie Stammoäter |viertheiligem abfallendem Saum; Blumenblätter 4; 
im Baldachin; 14 Statuen biblifher Perfonen; |Staubblätter mit linealiſchen Hd. länglichen Anthe- 
Conftantin, Karl d. Gr., Heinrih II. und König|ren; Fruchtknoten Afächrig, mit langem Griffel; 
Stephan von Ungarn an den Eingängen darunter; |frucht eine Afächrii viel i 

















mige Deere. Unge⸗ 
Die Reliefs u. 88 Engel; Biſchöfẽ ac. u. 14 auder-|führ 50 Arten, in Mejico u. SAmerila — 
weite Statuen au dem Weſiportale. Außerbem:|viele in Cultur als beliebte Zimmerpflanzen. F. 
Die HI. Helena für den Helenenberg bei Sinzig; 4|coceinea L., in Chile heimſſch, zierliher Strauch 
Statuen an der Oftjeite bes Kölner Mufeums;|mit ſcharlachrothem großem Keldh, Meiner violetter 
Siegfried u. Ehriempilde fir deu Commerzienrath | Bingreufrone, roth-geaderten Blättern, wird bei. 
83 in Worms; Die Koloſſalſtatuen von Rubens, uns häufig als Zierpflanze gezogen, in SAme- 
ürer und Renıbrandt an der Oppenheimifchen|tifa zum Schmarzfärben benukt; der Aufguß, 
Galerie in Köln; Kriegerbenkmäler in Weißenburg, |der Blätter bieit ald Lühlendes Getränk bei Fie⸗ 
Gravelotte, Danzig c.  E Thambapn. 3x. Ihern; diefelbe Verwendung findet dajelbft F. ına- 
4 Bood-rtofig. 6) Sagal ©) Remmet |crostemma R. et P. F. racemosa Lam., auf 

Saffen, Lemuren, ſ. Affen, Bd. I., S. 225.18. Domingo, trägt dunfelrothe, wie Oliven große,. 
Sangeln, Apparate ‚zum Zangen berjeßbare Beeren; die Blätter werden als auflöjendes 
Züchfe,. auch Wölfe , Marder u.a. Sie beftehen| Mittel bei Unterleibsfranfheiten angewendet. Cul - 
aus mehreren ſcharfen eifernen Halen, welche aufjtivirt werden noch F. fulgens De., F. splendens 
die eine od. andere Art (deutiche, franzöfifche J. 2c.)| Zucc. aus Mejico, F. spectabilis Hook. u. P. 
zuſammengedrilckt u. mit Lochpeiſe Snfengeideihe eorymbiflora R. et P. aus Chile, zc. Engler. ' 
u. dgl.) verjehen, eiwa 1 m über dem Boden Eu u, einfah falzjaures Rofanilin, 
aufgehängt werben, aber buch Federdruck auseinelC,H,.N., HA, die gewöhnlich unter dem Namen 
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Anifinreth vorkommende Subſtanz; ſ. n. Antlin B.od. flach, zuwelien durch Lüftblaſen dufgetriebem, 
Beſitzt ein ſehr großes Farbebernißgen und wird dichotomiſch — an den Spitzen auſchwellend 
in großem Maßſtabe in der Technik nebenbei auch ſu. in kleinen Höhlungen die Fortpflanzungsorgane 
zut Färbung reſp. Fälſchung des Weines verwandt. |tragend. Die Antheridien entſtehen an berzmeig- 
Das unreine enthält von feiner Darſtellung her|ten Haaren als fertfiche Auszweigungen derſelben 
häufig Arfen m. ift deßhalb giftig. Zum * n. ſtellen dünnmandige, ovale Zellen dar, deren 
ben von Eonditorwaaren Barf nur mit Chlorfohlen-| Protoplasma in zahlreiche Spermatozoiden zer. 
ftoff dargeftelites %. angewandt werden. fält. Die weiblichen Organe, Dogoiien, ſtehen 
Fuchsſchwanz, 1) die Grasgatt. Alopecurus; |auf einer Gtielzelle, ihr Protoplasına theilt fich im 
2%) Amarantus- candatus; 8) Lythrum Salioaria.|8 Augeln eb. Sofphären. welche, von der innerem 
Aueinus (a, Geogr.), See ii Gebiete der Mare] Haut des Dogoniumd umgeben, auögefioßen u, 
fer in Mittelitahen, worin fi die Gebirgswäller|wenn fie ganz frei geworden find, von den her» 
der Apenninen ſammelten ohne einen ſichtbaren umſchwärmenben u. fi} anlegenden Spermatozoi⸗ 
Abflug zu haben; jett Heifter Lago Fucin o od.|den befruchtet werben. Darauf ſcheidet die Oofpore 
Lago di Celano. eine Zellhaut ans, fett fich feft und keimt ans, 
uckel, 1) Chriſtian Friedr. Ludw., ver-| Mertmit ige Arten: F. vesiculosus L. (Blaten- 
dienftooller dan aftfteller Über -Bienenzucht, geb.|tang), faft in allen Meeren, fonft unter dem Ra- 
31. März 1786 zu Fambach bei Schmalkalden, |men Meereiche (Quercus marina), fo mie bie 
von 1818—1841 Pfarrer und Schulinfpector zu] davon bereitete Kohle als Begetabihiiher Mehr 
Neichelsheim in d. Wetterau, 1841—1859 Pfarrer| (Aethiops vegetabilis) officinell, jegt nur noch 
zu Hkriftel bei Höchft a. M., fl. penflonirt 1864 ]zur Mäftung der Schweine und zur Vereitn 
zu Oſtrich im Rheingan. Unter feinen Schriften des Fods der Soda benutzt; der Thallus i 
iſt dei. zu nennen: Meine Bienenzucht, Darmſt. oben ſchmal blattartig, mit einem Mittelnerv, 
1837, 2. Aufl. 1846. 2) Gottl. Wilh. Karl gen randig, durch Luftblafen hier und da aufge- 
Leopold, Sohn des Borigen, bedeutender Bo-|trieben; fruchttragende geei e am Ende elliptiſch, 
tanifer, geb. 3. Febr. 1821 zm Reichelſheim in|itumpf; F. serratus Z., vorigen Ahnlich, 
b. Wetteran, war 1886—1862 Apotheler, ſtudirte, aber mit gefägten Abfchnitten bes Thallus Dient 
1845-—46 zu ‚Heidelberg und ——— ſeitdem | ebenfalls- zur Sehbereitung, Beide werden na 
als Gutsbe in Oftrich im Rheingau, wo er|mentlih an der Küfe der Mornandie (ımter dem 
fi far ausſchließlich der Botanik m. fpeciell der Namen Varec) m. auf dem ſchottiſchen Inſeln (als 
Bilzkunde widmete. Er ſuchte die Tulasneſche] Kelp) gefammelt. "Viele fouft gu F. geftellte Algen 
Lehre vom Bolymorphismus weiter aiszubehren |gehören anderen Gattungen an, fo F. nodosus L. 
a. hr. Naffaus Flora (Phanerogamen), Wiesb.|zu Ozothallia, F. natans T. zu Bargassum. Gngim. 
1856. In ven Jahrb. des Raffauifhen Vereine] Fucusbank, fo v. w. Sargafjomeer, |. x. Al- 
f Naturkunde, Jahrg. XV. 1861, erfjien von gen. S. 412. 
ihm Enumeratio fungorum-Nassoviae, Ser. I.,| Fudais, Bezeichnung einer Beamtenklaffe in 
im Jahrg. XXIII. n. V. die wichtigen Sym-|Yapau (f. d.). 
bolae mycologicae; Beitr. zur Keuntniß der rhein. dden, oftindifche Bünze, fo v. w. 2 Pie 
Pilze, ferner in Jahrg. Kur. bis XXX, S|= 3, Pf. 
Nachträge zu denfelben, Auch bearbeitete er die] Fuder, 1) fo viel, als anf eimen 2fpännigen 
Pilze, melde von der 2. deutfchen Nordpolfahrt Wagen geladen werben fann; 2) 'ein in mehreren 
1869— 70 mitgebracht wurden, im dem vom Berein|deirtigen Staaten, größeren Handelsplätzeun, in 
flir d. dentſche Kordpoifahrt herausgegebenen Haupt-|der Schweiz, Dänemarf n. & n re. Abfiches 
werte, 2p3.1874, B. H. Auch die von v. Hengkin größeres Weingebind- od. Flüffigkeitsmaß; in der 
1870—71 auf feiner Reife im Norbpolarmeere] Pfalz dermalen —i Kilsliter (10 hl). . 
efammelten Pilze wurden von F. bearbeitet, ſ. mega; 4245 m hoher thätiger Vuican in End» 
euglins Reifewerk, Braunſchw. 1872, 8. III. In temala, Eentral-Anerifa. 3 
eigenem Berlag ließ er erſcheinen: Fungi rhenani wego, Juſel, jo v. w. Feuerinſel. - 
exsiccati, 1863—75," Heft 1—27, 2700 Nm, encaliente, Stadt n. ſtark beſuchter Bader 
2. Ausgabe 1871— 756, Heft 1—21, 2100 Nrn.|ort in der ſpan. Beov. Eindad-Heal; ein ſchiecht 
umfafjend, bie gröfste derartige Sammfung, welche 
ie dom ‚einem einzelnen Zoricher herausgegeben 
urde. ——— * v. 

















gebauter, ſchmupiger Ort in ungemein romaui⸗ 
iſcher Lage mit einer fehr heilkräftigen, ſchwefekhalt · 
igen Onelfe'von + 82° R., welche fi} in einem 
Bucoiden(Zucites),foifile Deeresatgen(Tange),| ®ewölbe unter der Pfarrkirche Befindet; 1800 Ew. 
die durch ihr Bortommen auf eine marine Bitv-| ffwenho, 480 km langer Rebenfl. des Hoanghe 
ung fliegen laſſen. Thatlus meift Angegfiebent, in der chinefiſch. Prov. Schanft. 
häurig oder federartig, bald flach, bald cyinvriih]| Fuente de Cautos, Stadt in ber fpan: Prev. 
a. meift regellos veräftelt, oder blattartig 'andge- |Badajoz, am Fuße der nörbfihften. Kette 
breitet. Hierher die Gatt. Chondrites, Sphaero-| Sierra Morena u. an dei ‘Straße nach Ä 
coccites n. a. Die $. gehören zu den äfteften]69395 Ew. — In der Nähe Kupferminen. Er 
Pflanzen u. finden fih baber in allen Formatio. Geburtsort bes Maler Zurbaran. Hier 1868 =. 
nen; Im Eoräu Hilden fie durch ihr maſſenhaftes 1823 Siege der Franzoſen. \ 
Auftreten Schichten, welhe man Jucoidenjand-] uente de la Piedra, Badeort in ber fpan. 
fein (Sigi) genannt hat. . Lepmenn. |Prov. Malaga, mit einer Yolten Mineralquelle 
Fucus, Pflanzengattung aus ber‘ Algenfamilie (14°R.), deren Waſſer fich ſehr heilkräftig gegen 
der Rucaceae; Thallus (Fager) oberwärts platt inbeichwerben erwiefen Hat; 1020 Em. Winweitg. 
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eisi fuhler Fetſeuberg, bie Camorra, mit weitläuf.|bie jeder König beim Regierungsanttitt Heffröören 
iger Zreopiiei öhlen. mußte. Sie beftanden in eigener Rechtäpflege u. 
“Afuenterrabin, Stadt in der fpan. Provinz Verwaltung, weientlihen‘ Privilegien Hurhıng* 
uzcos, in malerifher Lage am ber Miindung des Stenerbezugs A. der Confcription. Bigtaha 
der Bibafioa, früher wichtige Grenzfeftung ga leiftete dem stönige nur ein freiwilliges Geldge " 
rankreich (jet find die Werke gejchleift), iebhäfte ſchenk, ven Douarivo, deſſen Höhe die Funta fett 
erei; 3038 Ew. ., ein jehe after Ort, beſtinimte, Guipuzcoa u. Alava eine ganz geringe, 
wurde 1202 von Alfons IX. von Caftilien eröbert, ſeit Jahrhunderten firirte Summe, Fllr die Pro⸗ 
1521 Yon den Franzofen genommen u. 1524 von|vinz felbft beftimmte die Junta die Steuern u. jaın« 
den Spanien wieber, erobert. 1638 Nieherlagejmette fie ein; ferner befagen die Propinzeu hur 
der den Ort belagernden Franzoſen unter Conde. | Mitigen, ſiellien keine Truppen zur Armee, zwiſchen 
1719 wurde %. von den Franzofen genommen, aber ihuen u. ben übrigen Provinzen beſtand eine Zoll“ 
bafb daranf den Spantern zuriidgegeben, im franz. |lisiie, während die Basken ſelbſt am Meeresftrande 
Nevolutionskriege 1794 von den Franzoſen muter u. aufder Pyrenäenjeite feinen Zoll erhoben. Als 
Miller abermals erobert, tm Spanien Wlirger-|Navarra diefer Rechte ſchon verluflig geworden, 
kriege 1874 von den Karkiften blofirt. 9. Bernd. Ivetteten die Basken diejelben auch im Convenio 
entes, Don Pedro Henrignez von To-|von Vergara 1839; ur mußteh fie in das fpa- 
Iedo n. Azevedo, Graf von F, fpanifcher Feld-|nifche Zollgebiet ſich einfügen, Laut Gejekeutwurf 
Herr u. Staatsmann, geb. 1560 in Valladolid, tamjvom"26. Mat 1876 wurden fie im Juli 1876 
als Jungling an einig Böilipps UI. von Spanien |definitiv aufgehoben. %. wide Übrigens auch 
Hof u. wurde deſſen Secretär. Nachdem er un-jauf die Saummhuingen von Geſetzen übertragen, 
ter dem Herzog don Alba 1680 fernen erften feld-|wie Fuero juzgo, die jpaniihe Bearbeitung der 
aus in Portugal mitgemacht hatte, wurde er 1582] alten Lex Visigothorum. zc, Lagai. 
neral Über fänuntfihe Truppen in Portugal. Fuertedentura (Sortaventura), eine der Ca- 
Als folder ſchlug er 1589 das Heer des Prinzen|nariichen Jufeln, nur etwa 110 km von ber afti- 
Anton, der, unterftügt von einer engl. Flotte, ſich kaniſchen Küfte entfernt; 1650 [km (29,6 DM.) 
in Torres Bedras zum König von Portugal aus-|mit, 11,325 Ew. Die langgeftredte Injel deſteht 
rufen ließ u. nad) Liffabon vorbrang, ynd’zwäng]ans der Hauptinfel u. der Yalbinfel Fandia. Das 
die engliſche Flotte zur Ritdtehr. 1592 fandte ihn|durd die Mitte des geuptifeites in der Oran 
det König im die Spauiſchen Niederlande als Ad-|Montafia bis etwa 765 m auffteigende Gebirge 
Iatus des Herzogs von Farneſe, in welcher Stel-|bildet ein Syſtem von gerundeten, gleichmäßig 
ung er auch mach deſſen Tode bei dem Grafeninad allen Seiten abjaflenden Kuppen' u. befteht 
var Ernſt von — u. daun dem Erzherzogaus Syenit u. Grünftein, mit kleineren Partien 
nt von Öfterreich blieb, u. wurde 1595 nadh|von Thonfchtefer u. Sandflein, zwiſchen denen alt« 
dem Tode des Letzteren interimiſtiſch Statthalter | vulcauiſche Ausfilllungen, großeutheils non bafalt« 
dei Nieverlarbe, die er durch feine Strenge imlisher Natur auftreten. Oftlich davon eine bajalt- 
Je hielt.‘ 1696 wurde er daſelbſt durch den ſiſche Küftentette,' deren zadiger Kamm gegen "die 
vdinal, Erzherzog Albrecht, erjett u, General-|Shene fteil, ſeewärts aber allmählich u. in einzelnen , 
capitän m. Gouvernent in Mailand, wo er durch Klippen abfällt, Das Gebirge der Halbinjel Jane 
Bermittelung bes fränzöfiichen Marſchalls Herzog|dia ebenfalls hauptſächlich aus Balalt beftehend, 
von Biron eine Berſchwörung zum Sturz Hein⸗-erreicht mit ca. 855 m feine größte Höhe, Die 
richs IV. von Frankreich veranlaßte, die aber an|jufel enthält vericiedene große Öde u, wilfte Eher 
den Tag tan; ebenfo wurde eine audere Intriguenen, aus lojen Mufgpelteiimern beftehend. Wald 
von ih, um den Hafenplag Marfeille in feinejiit nicht vorhanden, Nur ein Heiner Theil der “ 
Gewalt zu bekommen, eutdeckt. 1643 Heim Wie⸗Inſel ift bewäffert, und auf diefen beichränft fi . 
derausbruch bes Krieges zwiſchen Spanien nmudjauc der Aderban, Außer dem Iegteren treiben die 
— drang 4 an der Spige von 25,0001 Bewohner Viehzucht, Fiſchfang und Schifffahrt. 
ann in SFrantrei ein, wurde aber bei Rocroi| Produkte: Weizen, Gerjte, Mais, Oliven, yeigen, 
vom Herzog don Enghien am 19. Mai d. J. ge-|Banınvolle, Rudvieh, Ziegen, Schafe, Kamele, ' 
ſchlagen u. blieb felbt. 2 Ragalt Pferde, Ejel, Cochenille (über 2000 kg jährlich), 
Buentes d'Honor (F. d’Onor), Dorf in der Soda, Kallſteln, Gips sc.  Hauptorte der Injei 
fpan. Prov. Salamanca. Hier 3.5. Mai 1811 |find: Autigua, Santa Maria de Betaucuria und 
Sieg der Engländer unter Wellington über bie] Puerto de Cabras. Vergl. K. von Fritſch, Reife 
Franzoſen unıer Maſſena. bilder von den Canariſchen Inſeln Ergäuzuugs⸗ 
Fueros (jpan.), vom lat. Forum, Markt, alfo|heft Nr. 22, zu Petermanns geographiſcheü Mit- 
eigentlich Gerihtsftätte, dann Gerichtsbarkeit, be-|theifungen), Gotha 1887. 9. Bes. 
ren in Spanten jede Stadt a. jeder Bezirk eigerie hä E Hofhuf), Stadt, f. u. El Haſa. 








































hatte, bis Alfons X. von Caſtilien (1202 — 1281) uffe J. u. Mettus. 
duicd) fein oiffenfcofttich abgefaßteg Geietburch diefe N 

Rechte oder Gerichts, —5 9— fite. In er⸗ 
weiterter Bedeutung — elondere It eiheiten, Zu · 


ufins, Name eines plebejiſchen Geſchlechtes. 
as wol, iple der Beiname Calenus befagt, aus 
Cales in Campanien in Rom eimbanderte. Der - 
geRänbnifi u. Privilegien wurbe F. danit —53 — der aus dieſem Geſchlechte genaunt wird, 
ar zur Bezeichnung der Geſammſheijt "ber Bot: mar jener Wegner bes Tib. Gracchus, der D. 3" 
rechte u. yreigeiten, weiche hie partichlaren Son. Tölenus,. per berügmteße aber war D. E'Ghr- 
ſtitutionen Nayarras u. der drei vastiſchen Fro⸗ Ienus, Bolkatribun im Sg v2 Ehr.,.ner de‘, 
dinzen Blxaya, Alava u. Guipuzcda gewährten u. Freiſprechung des Clodius dadurch eiführte, 
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daß er ben Antrag einbrachte, heufelben nicht vor|guenza, risposta; frang. röponse), welder, nad. 
bej. ernannte, fondern vor die ordentlichen Richter|dem ber Fuͤhrer jein Thema vollendet hat, auf 
zu bringen. Sodann wußte er ſich bei Cäſar injeiner anderen Stufe der Tonleiter, gewöhnlich der 
Gunft zu ſetzen 59, focht auch unter ihm als Oninte, einktitt u. das Thema entweder ganz & 
Legat im Galliſchen Kriege i. daun 49 in Spanien|nau oder doch ähnlich N der erſte 
gegen Pumpen. 48 Prigte er dem Cäfar nad ſchuitt der Z., in dem alle Stimmen einmal mit 
iechehland, verlor aber, im Begriff, die übrigen dauphag a. Antwort eintreten, heißt Erpoſition 
Truppen von Yrumdufium zu holen, die meilten|der %.; co) ber Wiederjplag (repercussio), 
feiner Schiffe. Nor der Schlacht von Pharſalus Wiederkehr des Themas nach Geentigung ber 
wieder nach Griechenland gejandt, unterwarf er|Erpoftion; insbejondere die Orbuung, in wel 
einen großen Theil deffelhen- md warb 47 von|der Führer u. Geführte wechſelsweiſe in den ver⸗ 
Cuſar zum Conful ernannt. Nach Cäjar® Er-[fdiedenen Stimmen eintreten; fie ift dadurch be» 
morbung 44 ſchloß er ſich dem Antonius an, deffen)dingt, daß ber Geführte. das Thema auf einer 
Legat er in Gallien war, u. zählte zu den enifhiehen- |anheren Safe der Tonleiter ausführt, als ber 
Ren Gegnern Ciceros. F. ſi. 410. Chr. Lagai. Führer, umd beide alfo nicht zufammen aufe 
Fuga, Serbinand, ausgezeichneter ital. Ar-|tveten löunen; d) die Gegenharmonie od, der 
Hitelt, ‘geb. 1699 in Florenz, get. 1780 in Rom; Gegenſatz (Lontra-Subject) iR ein bem Haupt» 
widmete fi unter Zuggini der Bild- u. Baufunf, |tHemä entgegenftehender Eöntrapuinft; diefer wird 
fuchte, 18 Fahre ' Rom feine weitere Aug-|gebilbet, indem die Stimme, weiche den Hauptſatz 
bildung und Tieß ſich dort als Hofarchitett Wle-|vollendet Hat, gegen den nımmehr eintretenden 
mens’ XIL. nieder. Et tollendete den Bau der| Führer oder Gefährten contrapunttiſch forzgeient 
Scuberia u. anderer zum Quirinal gehöriger Baw-| wird; zumeilen, u. zwar vorzugsmeile bei e 
ten, reſtaurirte bie Kirche Sta. Maria — fügen it Begleitung, tritt gleih beim Anfang 









































erbaute den Palaft. der Tonſulta. die Kicche Della des Hauptjatzes zum Führer eine Gegenharmonie; 
i o) dije Zwiſchenharmonie (Zwiſchenſatz, Zwi⸗ 
ſchenſpiei), die lurzen Säge, welche, jo lange ber 

auptſatz ſchweigt, zur weiteren Yortführung der 
d. dienen u, auf ben Hauptjag wieder anfpielen, 
[oder doch mit demfelben in Zujammenhang ftehen. 
Der Zwiſchenſatz nerbiubet die verihiedenen Res 
pereuffionen (daher au Berbindungsjag genannt) 
u, führt die Moduldtion dur. Zwei nicht zum 
Wefen der F. erforbexfiche Theile, welche indeilen 
fehr Häufig angewendet iverben, find: f) die Eug- 
fihrung, stretto, eine gemiflermaßen in einan« 
der gedrängte Nachahmung, welche alle oder meh⸗ 
tere Stimmen mit dem Hauptfage bornehmen; 
nah Einſatz des Themas beginut nämlich tie 
Nachahmung in den übrigen Stimmen fo bald 
als mögfid, ehe bas Thema zu Ende ift; e& dient 
alſo das Thema zum Theil in den verſchiedeuen 
Stimmen fi felbit als Contrapunkt; 2) der Or⸗ 
gelpuutt (j. d.), eine meift am Schluffe der 5. 
angemwenpete u, auf dem Baſſe, ber Dominante od. 
Tonica Aufgebaute Cadenz. Inmitten der. F. fin- 
den fi auch wol kürzere Orgelpunfte auf belie 
bigem Baffe. Außerdem werden als Mittel, um 
Abwechſelung in die Durchführung zu bringen, 
angewendet: bie Augmentation, Umfegung des 
— Noten don boppeltem Zeitwerthe; die 

iminution, Umſotzung heflelben in Noten von 
halbem Zeitwerthe; Bewegungs u. Modulations · 
veränderungen. Die F. it A) Eigentliche (re 
guläte) ., wenn die 5 Haupterfordernifle recht 
reich entwidelte Gompofitionsform, it welcher dieangewendet find; B) Uneigentliche (irxeguläre) 
groben Meifter des 18. Jahrh., Bad u. Händel, ]%., mo dies nicht fo ſtreug der Fall if; C) Con⸗ 

8 Bedeutendſte gel äftet haben. Mat verftehtitrapunttiiher Sa (Fugato), ein in Fugen⸗ 
heutzutage unter‘ Frſchlechthin die periodiſche. Bei]forin gearbeitetet, mein als THeil eines größeren 
ihrem innern Bau kommen in Betracht: 5) der | Ganzen, audgeführter Say; D) Strenge F. obli- 
Hauptfag (Thema, Subjett, Tat. duz, subiertum,|gatg, wo nür das Thema mit feinem Contrafub- 
vox antecedens; ital. guida, soggetto,’ proposta; ect Kutuägegsbeitet Wird; E) Freie F., wo zwi 
franz. sujet), ‚welchen die übrigen Stimmen nad» jhen den Repercuſſionen des Haupiſates Aut) 
ahmen; in fo fern er den anderen Stimmen nfeic- Janhere: zum Ganzen paffende Saͤtze gehört wer- 
jam ‚nm Wegtveifer Bert, wird er each — Kutiſt⸗ oder Meifterfuge (Bicercata) 
Funre (dus) genanm; b) der Gefährte (Ant-|in die Mrenge.g;, bei weicher man Tünfliche Nad- 
wori, it. coms ‚9x "opnnegpens; ftal. conse- Juhffnmgen u. andere contrapunttiſtiſche heſtaltungẽ 


morte, die Paläſie Peter 
außerdem in Neapel mehrére vorzügliche Bair- 
werte, als Das große Holpital (Beclusorio), Den 
Palaſt des Herzogs Giordani und Des. Prinzen]; 
Caramauica. —— net, . 

Fugate Cital., Muf.), |. u. gFuge.. 

Fuge (lat. Fuga, Muf., abgeleitet von fagere, 
füehen, ‘oder fugare, in die Flucht treiben, weil 
eine Slimme vor der anderen zu flichen, od. eing 
von der anderen in big —X getrieben zu wer⸗ 
den ſcheint; jrrthilmlich iſt die Ableitung vo deut⸗ 
ſchen Zügen, wonach F. nur ſo viel wie Tonge⸗ 
füge, Sapgefüge bedeuten wilrde), im Allgeniei- 
nen ein aus wenigftend 2 Stimmen gebaute Ipu- 
ftüd, worin jede der Stimmen ihre Melodie. jelb- 
Rändig führt u. nicht bloß eine der auderen zur 
Begleitung dient; Contra⸗F. genannt, wenn iht 
Gang dem Gange emer in deinjelben Könftüd vor⸗ 
hergegangenen F. entgegengeſetzt iſt; fleigt z. B. 
die erfie 3. vom Gruudion zur Dominaute hin · 
auf, fo fleigt die Contra-F. von der Dominante 
zum Örunbton herab. Die aufängende Stimme 
trägt zuerft den Hauptfag vor. Wird diejer you 
den anderen Stimmen genau u. ununterbrochen 
nahgeahmt, fo nennt man dies eine Kanoniſche 
5 Ra Kanon); weun aber die Nachahmung feine 
ortwährende it, ſondern eine seitweitig in den 
verjchiedenen Stunnten eintretende Beantwortung 
des Themas, fo nennt man Den Gab eine Per 
riodiſche F. Dieſe letztere Art iſt eine" ungemein 


Coͤrſini und ſchuf 















Fügen — Fugger. 


mittel anwendet; 6) Doppel-$., wenn in einer 
5. 2 od. mehrere Hauptjäge verbunden. ii. durch- 


‘ geführt find; genduer werben die mehrthematiſchen 
.n Tripel-, Suadrupele$ genannt. H) Fughetta, 


wo ber Hauptfag weniger durchgearbeitet ift, als 
die ftrenge Regel erfordert. Jede dieſer Sen kanu 
2-, 3» u. aftimmig jein; mehritimmige Seit findet 
man jett felten. Hinfichtfih deg Intervalls, wo- 
tin der Gefährte dem Führer antwortet, kann es 


Secund-, Terz⸗ Sertegen geben; doch iſt 





" die a, bei Weitem die gewöhnlichſte 
Über’ den äfthetlihen Werth der Sen ijt viel ge 
fritten worden, jedoch haben die großen Yeiftungen 
Bad, en aydus u. Mozarts diefer Gatte 
ung mufitafifher Compofition ‘eine unzweifelhafte 
Berehtigung zugeſprochen. Vgl. Marpurg, Ab— 
handlung von der F., Berl. 1753, 2 Ihle.; Che 

rubini, Trait6 de contrepoint et; de fugue; a. 

d. Franz. von F. Stöpel (Theorie des Contrap. 
u. der F., Lpz. 1835); ferner die umfafjenderen 
Lehrbiicher der Eonipofition von J. U. Audré, 

Lobe; H. Bellermann, Contrapunft, Berl. 1862; 
Dehn, Eontrap., Kanon u. %., ebd. 1859; Nic» 
ter, Lehrbuch der F., Lpz. 1859. ,°  Brambah. 

< gi, en, Dorf im Bez. Schwatz der gefilviteten 
Grafſch. Tirol u. Borarlderg, in der fruchtbarſten 
Ebene bes Zillerthales; fehenswerthe Kirche, ſtatt⸗ 
liches Schloß, große Radel· und Schraubenſabrik; 
etwa 1000 Em. Über dem Dorfe erhebt ſich das 
Schöne Mittelgebirge Filgenberg u. Bantrazenberg 
mit 150 Einzelhöfen u. Häufern und vorzüiglichen 
Schafweiden, von melden ‚man zum berihmten, 
etwa 2400 m hohen Kellerjoch Hinaufitcigr. 

Fütger, Friedrich Heinrich, Hiltorienmaler, 
eb. 8. Dec. 1751 im Heilbronn; bildete fih in 
tuttgart unter Guibal, ſtudirte dann in Halle die 
Rechte, ‘ging aber wieder zur Maferei über, indem 

“er ſich nad Dresden unter Oſers Leitung begab. 
Bon dort fam er 1774 nah Wien u. vervolftontinnete 
fi, als kaiſerlicher Penfionär nach Nom gejaudt, 
während feines dortigen Aufenthaltes von 1775 bie 
1781. Bon bort nad Neapel berufen, um die 
Bibliothek der — mit Fresken zu ſchmilcken, 
kehrte er 1784 nach Wien zurlick, wurde dort Bice- 
director bei der Maler-n. Bildhauerſchule u. jpäter 
Director ber Geryäldegalerie zu Belvedere, Hof- 

maler u. Profeſſor n.f. 5. Nov. 1818. Er vermochte 
die Bewegung nicht zu begreifen, ‘weiche zu feiner 
Zeit die deutjchen Kilnftler in Rom zu Gunſten 
einer Regeneration bes Gefhmads veranlaften, 
mie er zu Denen gehört Hatte,‘ die, ihte Macht 
mißbrauchend, einen Overbed, Franz Piorr, Ludw. 
Bogel n. A. mit brutaler Gewalt von der Alka— 
demie vertrieben hatten, - Am tüchtigiten ift F. 
im Colorit u. in ber Technik. Gemälde: Johan⸗ 
nes in ber Wiüfte, in der gelgatevie zu Wien; 
Adam u. Eva; Johannes der Täufer; Eine Heilige 
Magdalene, im Belvedere daſelbſt. Bekannt find 
feine 20 Compof. zu Klopftocks Meifias, geſtochen 
von H. Leypold. Wegnet.* 

Vugger. Diefes in einer Linie feit 1550 gräf- 
Ticge, in der anderen feit 1808 fürſtliche, in Bayern 
u. Württemberg begüterte Haus ſtamut von Jo— 











annes F., einem WWehermeifter im Dorfe Gras 


u bei Angsburg, ab, der mit Ama Meisner 
aus Kirchheim verheiratfet war. Sein ältejter 
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‚Sonn Kohannes wurde ebenfalls Weber, Tiek 
Mh, um mit feinen’ Waaren Handel treiben zu 
könnten, in Augsburg nieder n, erlangte 1370 da⸗ 
ſelbſt durch die Heirath mit Klara Widotph das 
Bürgerrecht. Nach deren Tode heirathete er eines 
Rathsherrn Toter, Elifabeth Gfattermaun, 1382 
wurde einer der Zwölfer feiner Zunft u. Fre 
Fehmgerichts. Er ft. 1409 u. hinter 
von denen Andreas w. Jalob ih 
ſchäft mit Glück fortfegten, große Reich 
mer erwarben u. Stifter zweier adeliger' Fa⸗ 
Milien wurden. Andreas, genannt der reiche 
F., der ältere Sohn, verheirathet mit Barbara 
Stammler vom Aft, wurde der Stammmpater der 
I, adeligen Line, der F. vom Reh (fo genannt 
nad dem feinen Söhnen 1452 vom Kaiſer Fried⸗ 
rich III. verfiehenen Wappen), welche aber ſchon 
1583 wieder ausſtarb. Jakob, Johanns zweiter 
Sohn, der Weberzunft Borgeher, Zwölfer u. 9 
befiger in Augsburg, trieb ſchon ausgebreiteten Han⸗ 
del; er ft. 14. März 1469 u. wurde Stanımvater 
der II. Linie, der %. von den Lilien, indem von 
jeinen 7 Söhnen infonderheit‘3 Söhne, Ulrich, 
Georg u. Jakob, durch ihre Handelsgeihäfte 
u. den vom ır begonnenen Bergbau den Grund 
zu der hohen Blüthe des Haufes F. legten. Sie 
verheiratheten fih mit rauen aus den ebelften 
Geſchlechtern, wurden vom Kaifer ximilian I. 
geadelt u. erhielten ein Wappen mit den goldenen 
u. blauen Lilien, nachdem fte diefem Kaifer gegen 
Berpfändung der Grafihaft Kirchberg u. der 9 
haft Weigenhorn 70,000 Goldgulden u. im 
3 Julius II. 170,000 
dien zum Kriege gegen Venedig gezählt b 
end Ulrich, geb. 9. Dec. 1441, geft. 19. 
ril 1510, fi) ganz bef. dem Handel widmete, 
b Jakob, geb. 6. März 1459, geft. 3 

5 als fateranenfifcher Pfalzgraf u. h 
Rath, den Bergbau u. erwarb aus den im Tirol 
gepachteten 2 
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erreih 1 
ß Fuggerau in Tirof erbauen Tonnte, 
Großen Reichthum hatte ihm übrigens auch feine 
Frau, die Sibhlla Artzt, Enkelin des Ulrich Artzt 
deg Reichen, des Begründers ver erjten Handelg- . 
gefelficgajt in Augsburg, zugebracht. Er ift der 
Erbauer der Fug rabfapelfe bei St. Anna in 
Augsburg, der Fuggerei, u. ließ das Fuggerhaus 
mit Fresken bemalen, deren Reſte jet nur noch 
in den Hofräumen fi finden. Da er felbft fi 
derlos ftarb und Ulrichs Söhne, Ulrich 1525 und 
Hieronymus 1536, ohne Erben aus dem Leben 
thieden, kam das ungeheure Vermögen an die 
Söhne Georgs, geb. 10. Mat 1453, geft. 14. 
März 1506, verhemathet mit Regina Imhof, u. 
wurde diefer fomit der Stammvater der noch 
blühenden Linien F. Die beiden Söhne waren 
Raimund. geb. 14. Oct. 1489, geft. 3. Dec, 
1535, u. Anton; geb. 10. Jan. 1493, geft: 14. 
Sept. 1560. Gie führten das Geſchäft fort und 
ftanden, ſowol wegen ihres Eifers für die Kathol. 
Kirche, als ihres vleichthums halber, ‚bei Käifer 
Karl V. in großem Anfehen; diefer wohnte auf 
dem Reichstag zu Augsburg 1530 im ihrem Haufe 
u. erhob fie 14. Nov. 1530 zu Grafen u. Ban- 
Inerherren auf der ſchwäbiſchen Grafenbanf, gab 


),000 Gulden Teihen 



















Fugger. 
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ar die verpfändete Grafſchaft Kirchberg u. Hert- Vde. Diefer Aft ftarb 1671 wieder. aus. b) Haus⸗ 
ſchaft Weißenhorn erb⸗ m. eigenthiimlich, verlieh ſſcher Aft (Kirchheim), gegründet von Graf Fo- 
ihnen durqh den Stegelbrief fürktlige Rechte, fo-Ihann, deffen dritter Sohn CHriftop (geb. 1566, 
wie das Recht, Gold- m. Silberminzen zu jhla- |gef. 1615) Stammvater zweier Bmeige wurde, 
en. Sie unterftügten dagegen den Kaiſer mit|welde noch a u. die gräfl. Antonius-Linie 
d, namentlich 1535 bei feinem Zuge nach Al-|vertreten. aa) Fohann« Kuhn ner Bm eig 
gier. Anton hinterfieß, trog der reihen Stiftuns zu Elbtt, beſigt Glött und Oberndorf; Stifter: 
gen u. Stipendien für Gelehrte u. Arme, 6 Mill. Graf Johann Ernft, älterer Sohn Chriftophs, 
Gofbkronen baar, ohne Juwelen u. Güter. Won|geb. 1590, war Reichshofrathspräſident; jetziges 
ihm wird and die grundlofe Sage erzählt, daß Ddaupt ift Graf Ernſt, geb. 14. Aug. 1821, Sohn 
er, als Kaifer Karl V. nach feinem Algierifhen und Nachfolger: ‘des 8. Fan. 1876 verft. Grafen 
Kriegszuge bei ihm einfehrte,. mit einer Schulds| Fidel, erbl. Relchsrath der Krone Bayern, refidirt 
verſchreibung dieſes Kaiſers das Feuer von Zimmt-|th Oberndorf bei Donaumörth, vermäßft mit der 
holz im Kamin angebrannt habe. Auch die folg- |Reichsfrelin Marla non Küngberg » Taugenftadt; 
enden Kaifer, beſ. Ferdinand IL, ertheilten den|Erbgraf Karl, geb. 2. Juli 1859. bb) Otto» 
Ten Vorrechte und Freiheiten. Doch gaben dieſe Helnrichſcher Zweig zu Kirchheim, dazu ger 
den Handel nicht auf, m. derfelbe brachte ihnen ſo hören die Herrihaften Eppeshaufen, Kirchheim, 
reihen Segen, daß fie im 17. Jahrh. 2 Graf, Haffeldach x.; Stifter: Graf Otto Heinrich, 
6 Herrſchaften, 57 andere Orte u, ſehr viele Häufer |jüngerer Sohk des Grafen Ehriftoph, geb. 1592, 


in u. bei Augsburg bejaßen. Dabei begilnftigten 
fie die ar u, Künfte, unterhiekten Maler 
u. Mufiter, beſaßen die koftbarften Sammlungen, 
Rifteten viele Krankenhäufer, Schulen, Legate z2c.; 
auch forgten fie für die Kirche u. legten, der Per 
formation abgeneigt, zahlreiche Spenden für bie 
Katholiſche Kirche nieder. Von Raimund u. Am 
ton ftammen die noch beftehenben 2 Linien: 

A) Raimundus-Linie, gegründet von Rai- 
mundus, von defien 4 Söhnen Ulrich (fl. 1584) u. 
Chriftopd (fl. 1579) ohne Erben ftarben; daher 


nahm am Dreißigjährigen Kriege theil u. fl. 1644 
als k. L Kriegsrgth,, Generalſeldzeugmeiſter und 
bayer. Geheimrath it. Oberftlämmerer. Bon den 
von feinen 2 Söhnen ausgegangenen Nebenzivei- 
gen ift det Norbendorfer 1848 init Graf Karl Ans 
ton wieber verDliht; von dem noch blühenden if 
jetiges Haupt Graf Philipp, Sohn des 1837 
verftorbenen. Grafen Jofeph Hugo und der Anna 
Maria geb. v. Desloch, geb. 9. Nov. 1820, ſeit 
1838 Erbe von Hohened u. 1840 Nachfolger fei« 
ned Vetter Mar, erbl. Reichsrath der Krone 


tam das ganze väterliche Vermögen an feine 2 ande- Bayern, Senior bes fitrftl. u. gräfl. Feſchen Ge ⸗ 
ren Söhne, Johann Jakob u. Georg, welche ſammthauſes, bayer. Major & la suite; feit 1866 


theilten u. 2 Üfte gründeten: 2) den jett ausge» 
ftorbenen Johann-⸗Jakobs- Aſt, gegründet von 
Johann Jalob, älteftem Sohn von Raimundus, 
geb. 28. Dec. 1516; derjelbe erhielt bei der Theil- 
‚ung Pürt, Altlich u. Iſenheini, war Kanzler u. 
Rath dreier Deuter Kaifer m. ift auch als Ge- 
lehrter belannt; er ft. 14. Juli 1575 u. 15. Sept. 
1857 wurde in Augsburg fein nom König Lud- 
wig I. der Stabt geichenktes Standbild aufgeftellt. 
‚Seine Entel, Söhne von Conftantin J., ftifteten 
3 Zweige, welche alle wieder erloichen find. b) Der 
noch blühende Georgs⸗Aſt (Kirchberg- Weißen 
horn), gegründet von Georg, zweiten Sohn des 
Kai 18, geb. 21. Nov. 1517; . er erhielt bei 
eilung mit feinem Bruder Johann Falob 
die Grafihaft Kirchberg u. Weißenhorn u. ft. 12. 
April, 1579, Diefer AR vertritt jegt allein die 
Raimundus-Finie, deren Beſitz in den bayeriſchen 
Herrigaften Weißenhorn, Obrlenfetten, 9 












fafien- [der Prinzeſſin Franzisca von 
hofen u, Morftetten u. der württemb. Graffhaft| Rein» Jartberg (geb. 1807, g 


vermählt mit Amalie, Gräfin von Taufffirdhen- 
Lichtenau, geb. 3, Juni 1841. e) Falobs-Af 
(Wöllenburg) F.-Babenhaufen, gegründet von 
Jakob, jüngftem Sohn von Antonius, geb. 1547, 
geft. 1598; von feinen Nachkommen würde Graf 
Anfelm Maria, geb. 1. Juli 1766, 1. Aug. 
1803 vom Kailer Franz nebſt feiner männlichen 
Defcenbenz nad) dem Recht der Erſtgeburt in den 
Reihsfürftenftand erhoben; das Fürſtenthum 
Babenhaufen, beftehend aus den Herrihaften Ba- 
benhaufen, Boos und Kettershaufen, wurde aber 
ſchon 1805 feiner Souveränetät.entlleidvet u. der 
Krone Bayern untergeben; dafür wurde der für 
Anfelm Maria 1808 Kronoberſtmarſchall u. 1818 
erbl. Reichsrath in Bayern; er fl. 22. Ron. 1821. 
Jetziger Chef der Linie if Jein Eulel Fürſt Leo 
pold, älteſter Sobn des Fürſten Anton Anfelm 
igeb. 18. Fan. 1800, geft. 28. Mai 1836) und 
Kiga 

1873), geb. 4. 


Kirchberg mit einigen Rittergütern befteht, und|Oct. 1827; folgte feinem Vater 1836 uuter Bor- 
deren Senior, der 2. Aug. 1843 geb. Graf Franz, muudſchaft, ift Standesherr u. Fürſt zu Baben- 
erbl. Reichsrath der Krone Bayern, bayer. Ritt-|haujen, Boos, Pleß, Walt, Wöllenburg, Marft, 
meifter ä la suite, wermählt mit Eifaberh, geb. |Bieberbady zc., Graf von Kirchberg u. Weienhorn, 
Roth, it; fein Sohn Raimund, geb. 2. Mai 1870. |erbl. Reichsraih der Krome Bayern, Subfenior des 
B)Autonins-Finie, gegründet von Anto-[fürftl. u. gräfl. Haufes F., Kronoberſtmarſchall des 
nius, Georgs zweiten Sohn; jeine 3 Gößne, EN Bayern u. jeit 1867 vermählt mit Ama, 
Marcus, Johann u. Jakob, gründeten 3 Äfe:|geb. Reihsgräfin Gatterburg (geb. 1838). Er lebt 
rl Marricher Aft (Mordendorf), gegrlindet von/meift in Augsburg, wo er, ein Freund u. Samm⸗ 
af Marcus, ältetem Sohn von Antonius, geb.|ler tunfthiftoriicher Gegenftände, das F-Haus durch 
1529, war ein Freund der Gelehrien und fl. 18.|den Maler Wagner mit neuen Fresken, bie Ge 
Juni 1697; er ſchr. Wie u, mo man ein Geftüte) ſchichte der F. darftellend, decoriren ließ; auch das 
‚von guten edelu Kriegsroffen aufrichten fol, Augsb.| Schloß Wöllenburg bei Augsburg hat er in wär 
- 16878 u. ö., n. U. von Wolftein, Wien 1788, 21diger Weife herftellen laſſen. Den während ber 





Fuggerei — 
Bormundiaft durch den Grafen Malbeghem wien: 


berhergeftellten Meichthum des Haufes weiß er in 
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dem Fähnrich während bes Mayfches die Fahne 
und war eine Art Fiülxjprecher der Soldaten hei 


Fuhrmann. 


gear Weiſe zu echalten: Da er kinderlos, den Offizieren. 4) Bei mehreren Maſchinen der 


vorausfichtlicher Nachfolger feines äfteften Bru- 
ders, bes in Klagenfurt lebenden k. & Oberften 
.a.D. u. Kämmerers, Grafen Karl, Sohn, Graf 
Karl, geb. 15. März 1861. Vgi. Genealogia 
domus Fuggeranae, Augsb. 1618, deutſch Augsb. 
1620, u. vermehrt als Pinzeothons Faggeroram, 
Bien 1754. Lagai.* 

Fuggerei, ſ. u. Augsburg. 

kughoita (ital., Muf.), Heine Zuge, ſ. m. Fuge. 

Fugitivus (lat.), flüchtig. 

fühler (Sühlfäden, Fühlhörner, Tentacula), 

äußerft verfchieden geftaltete, Häufig aber faben- 
förmige Auswücdfe an den Köpfen zahlreicher 
Thiere, denen fie als Taftorgan dienen. 

Wählhebel, Apparat, weicher bei. zur genauen 
Bergleihung der Länge (bis mm) zweier 
Maßſtäbe (3. B. eines Normalmapes und deſſen 
Copie) dient, dann, um überhaupt Heine Längen- 
veränderungen oder »Differenzen wahrnehmbar zu 
maden. In feiner einfachften Form befteht der · 
felbe auß einer fiher gelagerten Drehachſe, an 
ber fi ein kurzer u. ein 50—100 Mai längerer 
Hebelarm befindet, der fi an einer feinen Kreis- 
theilung bewegt. Der Kurze Arın wird durch eine 


Be ober ein Übergewicht gegen den zu unter» |galerie bey ?. f. Akademie 


chenden Körper gedrüdt, der gegen ein feftes 
Widerfager anliegt, und man beobachtet mit der 
Loupe die Stellung bes langen Armes gegen die 


Teilung. Statt des langen Hebelarmes hat man|ohannisfirche an der Praterrahe zu 


aud ein Fernrohr an der Achfe befeftigt, durch 
das man einen fernfiehenden Maßſtab beobachtet, 


‚ober einen Spiegel, in dem dag Bild einer entfern-|u. A. an. 


Theil, welcher die Richtung eines in Bewegung 
geſetzten Körpers beftimmt. RR 5 
uührich, Jofeph-ven, berühmter Hiftorien- 
maler, ‚geb. 9. Febr. 1800 in Kratzan (Deutih- 
Böhmen), geft.. 18. März 1876 in Wien; beſuchte 
die Afademte in zug wo er fih Gornelius und 
Ovexbed zuwandte, bis Dürer Über feine Richtung 
entſchied (1821). Den Inhalt feiner Compofitio- 
nen gab ihm fein fireng-kirhliher Sinn. In 
Wien warb er. in feiner formellen Richtung na⸗ 
mentlich durch Schwind beſtärkt. Aus diefer Zeit 
ftammen feine Compofitionen zur böhmiſchen Ge⸗ 
ſchichte (von ihm felbft lithogr.), feine 8 radirten 
Vlätter: Vaterunfer, fein Wilder Jäger nach Bir- 
ger und feine Illuſtrationen zu Tiecs Genovefa. 
1826 ging F. nad Rom, wo er von der roman⸗ 
tiſchen zur firengsveligiöfen, kathokſchen Kunft über- 
ing u. für Överbed die Vollendung des Tafio- 
irnmers in der Billa Maſſimi nach eigenen Ente 
würfen übernahm. 1829 kehrte F. nach Prag 
heim u. malte, als wahre Frucht feines römifchen 
Aufenthaltes, feinen Cyelus: Der. Triumph des 
Erlöſers (von ihm ſelbſt radirt 1940 erichienen). 
1834 ward. %. zweiter. Cu an ber Gemälhe- 
Wien u. 1841 pro⸗ 
ſeſſor der geſchichtlichen Gompofition an der dort- 
igen Atademie. Dieſer Zeit: gehören an: Der 
euzweg auf dem Lorenzberge in Prag m. in der 
Bien. Um 
diefelbe Zeit begann F. eine Schule zu genden; 
ihr gehörten Kupelwieſer, Gteinle, Dobiafchoisty 
Run begann fein großes Werk, die 
mit 


ten Scala duch ein feftes Fernrohr betrachtet wird, Ausſchmückung der Altlerchenfelder — 
od. eine empfindliche Libelle (Fuhlniveau). Gieſeier. |Wandgemätben (1884 —61). Neben der. Neigung 
ühlnivean, |. u. Fühſhebel. zum Lehrhaften kennzeichnet ihm befondere Vor⸗ 
ühlung, 1) das leiſe Anftreifen des im Gliebe liebe für das Idylliſche u. Familienhafte in ber 
ftehenden Soldaten mit dem Ellenbogen an feinen|heil. Geſchichte; weniger zeigt er Ichhafte Hand⸗ 
Nebenmann nad der Seite hin, nach welcher diellung, wol aber elegiſchen Schmerz (Die trauern⸗ 
Richtung ift; größere Abtheilungen (im Bataillon) |ven Juden, in der Galerie bes Grafen Noftiz in 
haben die F. a Mitte, ſchwenlende Abtheik | Prag), religiöfe Berziidung (Ent: des heil. 
ungen nad) dem Drehpunfte. 2) Bon zwei feind⸗ Jacobus, in. Patau), patriarchaliſches Familien⸗ 
lichen Parteien fagt man; fie Haben F., wenn leben (Begegnung Jakobs u. Rahel) u. innige 
die eine die andere nicht aus den Augen verliert, Beſchaulichteit (Bethlehemitiicher Weg, Leipzig A. 
B. eine Avantgarde die feindliche Arritregarbe. | Diirr 1868). Bu feinen bebeutendften Werfen 
) In der Fechtlunft ift die F. das leiſe Anlegen |gehürt: Die Geſchichte vom verlornen Sohn (1870). 
der eigenen Klinge an die des Gegners, tie jeine Werke tragen den Charakter feiner fünft« 
ühnen, Inſel, jo v. w. Fünen. terifchen Individualität; er blieb Ach in feinen Th⸗ 
ührer, 1) Befehlshaber, im preuß. Heere|pen ſtets coufequent u. jene Gompofitionen haben 
Diejenigen Offiziere, welche an die Spige einer|immer einen bedeutenden Gedanteninkalt, feine 
Zruppenabtheilung geftelit werben, ohne zum Com⸗ | Gruppen u. Geftalten immer gefühlsumigen Auz- 
mandeur derjelben ernannt zu fein, 3. B. GCom-|brud, Wiürbe, Grazie u. Schönheit, die fi) jogar, 
pagnie · F. Mit Führung höherer Commando-|wie in den Trauernden Juden, zur Erhabenheit 
fielen werben Offiziere beauftragt, die ihrer An-|fleigert, während er in feiner Herbſtallegorie den 
«iennität nad) noch nicht zur Ernennung zum Com-|hödften Reiz vollendeter Schönheit erreicht. Reguet. 
mandeur einer Divifion, Brigade zc. an der Reihe] Fuhrmanun, Sternbild in ber Milchftrage, oft- 
find; fie Haben alle Rechte u. Pflichten eines Som- |wärts vom Pegaſus, norbwärts zwiſchen Stier u. 
mandeurs, beziehen aud das Gehalt der Stelle| Zwillinge, als fnieender Daun Dargeftellt, ver in - 
und werben fpäter in.ihrer Anciennität zu wirf-|ber Hand Steigbügel u. Zaum Hält u. auf dem 
lichen Eommandenten ernannt. 2) (Kriegöm.) In| Rüden eine alte u. zwei junge Biegen trägt; es 
mehreren Armeen fo dv. w. Flügel-Unteroffizier.| enthält nad) den alten Afttonomen 8 Sterne, nad) 
8) Zur Beit der Landsknechte ein Unteroffizier, neueren 66 Sterne, worunter der Stern erfter 
der beftimmt war, dem Fähnlein den Weg zu Größe Capella u. ein Stern zweiter Größe. Nach 
weiſen und Fonrierbienfte zu verfehen; er trugl@imigen fall das Sternbild den Athener Erichtho- 
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Fuhrungslinie — Fulcard. 


rios darſtellen, welcher zuerſt Pferde an einen F. mit europäiſcher Gefichtsbildung u. glänzendem 


Wagen fpannte, nad) U. den Myrtilos. Speit. 
ührungslinie, die Richtung, in welcher der 
Kopf des Kindes bei der Geburt durch das Beden 

jelangt. ; 
h Fulnus Troes! (fat. wir find Troer geweſen!), 
ruft Panthus bei Birgilius bei ber berung 
Zrojas aus, daher ſprichwörtlich fo v. w. Alles 

iR verfoten! R 

Fukiau (Folien), Provinz im füböft. China, 
am Meer, ver Inſel Formoſa gegeniiber, von ber 
fie duch Die Straße von Fufian getrennt iſt; 
167,320 Okm ı. 26—26 Mil. Em. Sie ift ein 
. Gebirgsfand, welches fich terraffenförmig von dem 
parallel der Küfe laufenden u. die Grenze gegen 
die Provinz Kiangft bildenden Tajliling- Gebirge 
dem Meere zu hinabſenkt, durchzogen von zahl- 
reichen Flüffen (Min, Kieulongtiang), durchſchnitt⸗ 
- fi von nicht ſehr ergiebigem Boden, der aber 
durch forgfältige Euftur au anf den Höhen zu 


traufem Haar. Der Bartwuchs ift reichlicher als 
bei den Negern. Die Sprache der F. bat nah 
Barth viel Gemeinfames mit dem Hanffa, was 
aber fpät entlehnt iſt. In den Zahimörtern fin- 
den fich Anfiäuge an bie Vrüfir-Sprachen in Säd- 
aftika. Eine wirlliche Verwandtichait befteht gegen 
über der Sprade der Dſcholoff, melde wirkliche, 
tiefihtwarze Neger find. Es iftdaher nad Allem 
möglich, daß bie F. eine Miſchraſſe zwiſchen Ber- 
bern und Negern find. Ihrer Beſchäftigung nach 
ſind Me Hirten; weniger treiben fie Aderban, 
bringen e8 barin aber weiter als die eigentlichen 
Neger. In Städten betreiben fie auch Handwerfe, 
namentlich Weberei, Gerberei, Färberei und 
Schmiedearbeiten, in welchen fie ziemlich Bedente 
endes leiten. Ihre Kleidung befteht in der Regel 
aus einem weitem Gewande, Beinkleidern und 
Sandalen. Die Araber nahahmend, färben fie 
die Nägel, Angenbrauen u. Wimpern. Sie find 


reichem Ertrage gebracht if. Das Hauptproduct Mohannmedaner und haben Schulen, in melden 


ift der Thee (der befie aus der Umgebung der 
"im mern liegenden Stadt Kianning), ferner 
uder, Kampher, Holz aus den noch im W. por- 
nbenen Wäldern, in geringerem Maße Weis, 
der jedoch den Gonfum nicht dedt. Die Induſtrie 
- erftredt fich anf Porzellan m. grobes Tuh, Pa- 
pier, Eifenwaaren. "Die Bermohner, welche einen 
eigenen Dialect ber hinefiihen Sprache ſprechen, find 
roh und Hinter. der durchſchnittlichen chineſiſchen 
Bildung zirrücgeblieben; fie gelten flir die beften 
Seelente Chinas, eine Eigenfchaft, die von der zer- 
Tfifteten, hafen · u. bischtenrekihen, von Bahfreigen 
Jufeln (Haitan, Thungihan, Kiugmanh uıngebenen 
Küfte beförbert wird. Ans ihnen gehen zahlreiche, 
dem Handel gefährliche, Seeränberbanden hervor. 
Haupiſtadt ift Futſchen (f; d.), anbere Stäbte Amoy, 
inghna an der Kilfte, Kianning, — im 
e lemann. 


nern. 
Juladnu (Fulahdu), d. h. das Land der Fu⸗ 
lah od. Fulbe, die urſprungliche Heimath dieſes 
Volles, eine wilde, unwegſame, dichtbewaldete u. 
an wunderbar geftalteten Felsmaſſen reiche Ge- 


Leſen, Schreiben, Rechnen u. Arabiſch gelehrt wird. 
Es gibt bei ihnen Sklaverei; die Sflaven werden 
aber gut behandelt, find ihren Herren ergeben u. 
erhalten bei deren Tode die Freiheit. Ihre Waf- 
fen waren fonft Bogen u. Pfeile, feit neuerer Zeit 
aber herrſchen Feuergewehre vor. Ihre Megier- 
ungsform ft monarchiſch. 

m 7. Jahrhundert nach Chr. lebten die F. 
als Biehzlichter und Jäger in den Dafen von 
Tauat u. im &. von Marofto. Später hatten fie 
ihre Hauptfige am Senegal. Bon da brangen 
fie allmählich nach dem Niger vor, wo fie im 16. 
Jahrh. bereits mächtig waren. Im 17. Jahrh. 
befanden fie ſich bereit3 in Baghirmi. Im Jahre 
1802 ftand ihr Anfliprer, der Scheich Othman, 
als Eroberer auf, unterwarf Hauffa n. gründete 
dafelbft ein neues Reich, das aber nach feinem 
Tode 1816 zwiſchen feinen Söhnen in die Staa» 
ten von Sokoto (unter Bello) u. Gando (unter 
Abdallahi) zerfiel. Geitvem unterwarfen die F. 
au das Reid Maffina am obern Niger u. ber 
drohten feit 1826 Timbuttu, das fie mehrere 


birgslandſchaft zwifchen dem oberen Senegal und Dale einnahmen, aber wieder verloren. Der 
bem Koforo in Senegambien. Sultan von Sofoto eroberte ferner das Land Ha⸗ 
Fulah ober Fulbe, d. h. bie Gelben vder|marrua anf beiden Seiten de Binue. Das 
Braunen, au Fellani (m Haufia) und Fellata| gegenwärtige Gebiet der %., in welchen fie meiſt 
(von den Kanuri) genannt, ein Volksſtamm derjüber dunklere Negerftänme herrſchen, wird auf 
Negerraffe in Afrika, von der Abtheilung der Su | 14—15,000 [ JM. n. ihre Zahl auf ſechs bis acht 
dan · Neger, von Friedrich Müller als eigene Kafie, | Millionen geſchätzt. HaneAm Aöın. 
ringeteilt zroifchen die Neger, betvadtet. Der Fulteeri, Biſchof, genannt der Sokrates der 
Name, eigentlich pulo, im Blur. pulbe, flammt|$ranten, ftanımte wahrſcheinlich aus Stalien, 
von den Mandingo u. bezeichuet einen Gegenfag [wurde gu Reims bei Gerber gebildet, eröffnete 
der F. gegenüer den Schwarzen. Sie verachten | 990 felbft zu Chartres eine Schule, wo Beren- 
auch die Neger u. zählen fih zu ben Weißen. gar von Tours fein Schiller war, wurde 1007 
Ihr Wohngebiet reicht vom unteren Senegal im Biſchof von Chartres u. ft. 11. April 1029. Er 
W. bis Darfor.im O. nub von Zimbultu und|fchrieb Briefe, Predigten, Hymnen, Aufläge, her- 
Hanffa im R. His Snlimana, Waffuto, die Yo-|ünsgeg. von Maſſon, Bar. 1585; von Ch. Bil- 
ruba⸗ Läuder und Adamana im S. Mungo Park,jlierö, ebd. 1608 (übrigens mangelhaft u. ver 
der fie im W. jah, hebt ihre Helle Farbe undifälfht) m. im 18. Bde. der Bibliotheca maxima 
ihr jeidenglänzendes Haar hervor. Barth fand, . Er eiferte gegen die Verweltlichung der 
daß jhon im 20. Jahre ein affenartiger Aus⸗ Biſchöfe, namentlich ge ihre Theilnahme am 
brud ihre Gefichtszlige entfielle. Sie find aber Kriege; die Transfubftantiationsiehre und die 
vielfah mit‘ anderen Negerſtämmen vermifchtjMarienverehrung fanden übrigens in ihm einen 
und nit mehr rein anzütreffen. Rohlfs trafjeijrigen Vertreter. Sffter. 
un Junern von Soloto noch gelbe, fait mweißel Fulcard (Fulder), ans Chartres, war Caplau 
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beim König Balduin von Jerufalem u. ſchrieb: handlungen, eine Lithographifche Anftalt u. vier 
Gesta Francorum Hierosolyma peregrinantium, Buchdruckereien. 10,718 Ew., 1072 Wohnhäujer. 
eine Geſchichte der Rreugfahrer is 1127, im 4.|Dabei der Frauenberg (mit Anlagen u. einem 
Bande von Duchesnes Scriptores historiae Franc. |Bergnügungsort, u. 1878 aufgehobenem Francis« 
und im Recueil des historiens des croisades, |canerflofter), u. der Galvarienberg, an deſſen 


Bar. 1869, 
ulco, 2. von Serufalem (f. d. Geſch.). 


Zuße der Bonifaciusbrummen, die Fafanerie, Luſt⸗ 
ſchloß mit fhönem Garten, und an dem %o- 


ulda, 1) Fluß in Norddeutichland, entipringt|hannisberg ein eifenhaltiges, falziges Sauer- 
im Kreiſe Gersfeld des preuß. Regbez. Kaſſel, waſſer. (Geſch.) %. war in den älteften Zeiten 


unweit ber bayer. Grenze auf ber 


hön an derjein Theil der Provinz Buchonia. 


744 ver⸗ 


Heinen Waſſerkuppe, ift der Hauptfluß des Regbez. anlaßte St. Bonifacius den Abt Sturmius, ein 


Rafjel, des alten 


effenlandes, fließt zuerit nach |Benebictinerflofter bei einer Furth über die 


®., bald darauf aber in einem anmuthigen Thale | Fulda im Gau Grabfeld zu bauen, welches Bapft 
gpiigen der Rhön und dem Bogelsgebirge nah | Zacharias I. 751 unmittelbar unter den Röm« 

., berührt aufdiefer Strede die großherzogl. heſſ⸗ | hen Stuhl, ftellte. Wald darauf wurde mit 
ijche Prov. Oberhefjen, verjolgt nach ihren Austritt |dem Kloſter eine Gelehrtenfchule verbunden, welche, 


aus diefer Prov. eine nordöjtlihe Richtung bis 
Bebra, wo fie fih nah NW. wendet; von Gun- 
tershaufen au fließt fie wieder nach NO., bildet 
die Grenze zwiihen dem Regbez. Kaffel u. der 
preuß. Landdroſtei Hildesheim und vereinigt fich 
bei Münden mit der Werra, aus welcher Ber- 
einigung bie Wefer entfteht. Der 180 km lange 

luß fließt meiftentheils in einem ziemlich tiefen 

hale ; jein Wafferfpiegel liegt an der Quelle 
510, bei der Stadt Fulda 268, bei ‚Hersfeld 193 
u. bei Kafjel 1835 m id. d. M.; er iſt im Gan- 
zen feiht u. hat ein ftarfes Gefälle. Bon Hers- 
feld ab ift die F. 105 km meit ſchiffbar; doc 
bat die Schifffahrt aufihr an Bedeutung verloren, 
jeidem bie Eiſenbahuen eröffnet find. Rechte 
Nebenflüfje: Haune, Ulfe, Pfiefe, Loffe und 
Niefte; linke: Fliede, Lüder, Schlitz, Aula, Geiß 
u. Eder. 2) Kreis im preuß. Regbez. Kaffel, 
umfaßt eine von der Zulda, Fliede und Haune 
durchſtrömte Hochfläche zwifhen der Rhön im DO. 
n. dem Vogelsgebirge im W. und wird durch⸗ 


fchnitten von den Eijenbahnen Bebra - Frankfurt ſwurde die Abtei Hersfel 
nnd Gießen » Fulda; 615, [km (11,1, [IM)|F. von den Bauern vermilftet. 


mit (1875) 46,073 Ew. 8) Hauptftadt des Kreiſes 
Hein, preuß. Regbez. Kaffel, an der Fulda, 

ber die zwei lange fteinerne Brücken führen; 
Sig eines Biſchofs und eines Landrathamtes; 
anter den Gebäuden der Stadt zeichnen ſich vor 
anderen aus der Dom mit dem Grabe des Boni« 
facius; daneben die Meine St. Michaeliskirche, 
von deren erfter Anlage im Jahr 820—822 noch 
deutliche Spuren vorhanden find; das Mefidenz- 
f&loß, vor welchem 1842 das Standbild des Bor 
uifacius, von Henjchel in Erz gegofien, aufgerichtet 
wurde; das Gymnaſial· u. das Bibliothefgebäude. 
Unter den Plägen ift der fchönfte der Domplag, 


bei. als Hrabanus Maurus dafelbft Lehrer war, 
einen hohen Ruf erlangte. 968 ertheilte Papſt 
Johanu XIV. dem Abte von %. den Primat 
unter allen Übten in Frankreich und Dentjch- 
land; 999 beftätigte Syivefter IT. diefes Recht u. 
fügte das Recht, an den Römiſchen Stuhl zu ap- 
pelliren u. Kirchenverſammlungen zu halten, hinzu. 
Das Klofter wuchs an Macht u. Neichtyum, und 
die Äbte thaten viel für Gelehrfamkeit u. Wiffen- 
ſchaften; aber die Sitten der Mönche arteten 
dabei fo aus, dag Abt Richard 1021 irländiiche 
Mönde zur Herftellung der Zucht kommen laſſen 
mußte. Ihr Kloſter wurde ein eigenes Hochftift, 
und ihre Übte waren Reichsfürſten (Fürftäbte). 
Abt Marquard umgab F. 1156 mit Mauern. 
1331 Aufruhr der Bürger unter dem Kloftervogt 
Graf Johann von Ziegenhain gegen ben ah 
Heinrid von Homburg, weil er ihnen zu ſtreng 
regierte; 12 der Nädelsführer wurden enthauptet 
u. ihre Giter eingezogen. 1856 erhob Karl IV 
den Abt zum Erzlanzler der Kaijerin. 1518 
dazugefligt; 1525 warb 
Da die Reform- 
ation aud in das Fuldaer Gebiet Eingang fand, 
publicirte der Abt Philipp 1542 eine Reform⸗ 
ationgordnung, welche der Evangelifchen Lehre wei⸗ 
tere Ausbreitung dort verihaffte, wogegen Abt 
Balthafar 1573 die Gegenreformation begann. 
Als Landgraf Wilhelm V. 1631 einen Vertrag 
mit Guflan Adolf von Schweden abſchloß, erhielt 
er das Stift als ſchwediſches Lehn und begann 
nun die Ausbreitung der Reformation im Ful⸗ 
daiſchen ernftfih, mußte aber nach der Schlacht 
bei —— das Stift wieder aufgeben. 1734 
legte ber Abt Adolf eine Univerfität in F. an, 
1752 wurde F. zu einem Bisthum erhoben. Im 


mit zwei Obelisfen geziert. %. befigt außerbem|Rov. 1758 hier Überfall von 12,000 Mann 
noch mehrere Tatholiihe und eine evangeliſche Reichstruppen durch den Erbprinzen von Braun- 
Kirche, Tatholifhes Priefter- (1873 aufgegoben) ſchweig. 1803 fam F. mit Korveyu. Dortmund 
u. Schulfehrerfeminar, Gymuaſium, höhere Bürger» durch den Reichsdeputationsſchluß als weltliches 
ſchule, Landesbibliothek, welche 1775 errichtet wurde|FiirftentHum an den Fürſien von Naffau-Ora- 
a. einen Theil der Bibliothek des Klofters Wein⸗ nien, der e8 am feinen Sohn Wilhelm (fpäter 
garten erhiekt, Hoipital, Garnifon für 1 Bat. In-|König der Niederlande) abtrat. Dieſer refidirte 
fanterie u. 1 reitende Batterie. Die gewerblihelin F. u. verwandelte die Univerfität F. in ein 
ehätigfeit iR umfangreich; Leinenfabrifation, Garn» | Gynınafium. Als er ſich aber 1806 weigerte, 
handel, Kammgarnfpinnerei, Baummollenweberei, dein Rheinbund beizutreten, verlor er F., welches 
Pliiſch u. Filztuchfabrikation , Fabrikation von|1809 mit den Staaten des Fürften-Primas, Karl 
Eifig, vorzüglichen Blasinftrumenten, Cartonage-|von Dalberg, verbunden wurde. F. blieb bis 
fabrit, Wachszieherei; außerdem Gerbereien, Färb⸗ 1813 bein Großherzogtfum Frankfurt u. wurde 
ereien, Lichier- u. Seifenfabrifation, zwei Buch⸗ 1816 an Preußen abgetreten, daß es in demſelben 
Vierers Univerfal:Eonverfationg-Leriton. 6. Aufl. VII. Band. 33 
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Jahre an Kurhefien u. zum Theil an Weimar ulgurit (Din), fo v. w. Blitzröhre. 

abtrat. Hier 2. Nov. 1813 Vertrag der Alliir⸗ ulham, eine Borftabt Londons mit einem 
ten unter Führung Oſterreichs mit ürttemberg, biſchöflichen Palaſt, der theilweiſe aus der Zeit 
wodurch dieſes der Allianz gegen Napoleon bei⸗ Heinrichs VII. ſſammt, u. einer Kirche aus dem 
trat. Seit 1866 ift F. mit Preußen vereinigt.|14. Jahrh., in welcher die meiften Biſchöfe von 
Hier finden die alljährigen Verfammlungen der| London begraben Liegen. 

tathofiihen Viſchöfe Deutichlands ſtatt. Vgl.: Fullca ift das Bläß- oder Wafferhuhn. 
Ehronit von F. 744 — 1838, Vacha, 1839;| Fulla (nord. Myth.), eine der Afinuen in der 
Dronfe, Traditiones et antiquitates Fuld., Fulda | Edda, Schmudmädchen der Frigg, in dem Merſe 
1844; Derf., Codex dipiom. Fuldensis, Kafjelburger Liede Zold, Schwefter der Frua od. Fria, 
1850; Heppe, Die Reftauration des Katholici-|in der Volksſage ais Abundia (Dame Habonde), 
mus in %., Marb. 1850; Arnd, Geſch. des Hod-|eine umziehende Nachtgöttin, welche den Häufern 


ſtifts F. Fraukf. 1862; Gegenbaur, Das Klofter| Fülle an Lebensmitteln verleiht. 


F. im Karolinger-Zeitalter, 3. 1872 f. 
D) 2) 9. Berns. 8) x. in Fulda. (Geſch.) Henne-Am Ahyn.* 


üllen, ein junges Pierd, (f. d.) 
üllenpech, braune, platte, ſchwammig · elaſtiſche 


Fuldiſches Lehen, beſ. im ehemaligen Stift| Körper in der Allantoisflüſſigkeii der Pferde und 
Zulda übliches Lehen, nad) dem in Ermangelung | Wiederfäuer. 


von Söhnen unter Ausfhluß aller Seitenverwand- 


Zuller, 1) Sarah Margaret, Gräfin Of- 


ten das weibliche Geſchlecht zur Srsfetge gelangt, foli, nordamerif, Schriftftellerin, geb. 23. Mai 


Yule, Weiler in Paläftina, einige 


ſüdlich 1810 in Kambridge-Port (Staat Maſſachuſens). 


von Nazareth; hier 16. April 1799 große Nieder-| erhielt von ihrem Vater, einem Nechtögelehrten, 


lage der ganzen 25,000 Mann ftarfen fyriihen 
Armee gegen 2100 Franzofen unter Kleber, auch 
Schladt am Tabor genannt. 
ülef, Marktfieden, fo v. w. Filel. 
uleli (Feleli), Arm des Indus (f. d.). 
ulerum, Ortſchaft, ſ. u. Heißen. 
ulgentins, 1) St. Fabins Claudius 
Goͤrdianus (F. Ruspensis), geb. 478 in Lep- 
ti8 in Byzakene, aus einem vornehmen farthag- 
iſchen Gejhlecht, Procurator der Provinz, dann 
Einfiedler und Mönd im Kloſter des Fauftus, 
hierauf in einem andern Klofter, aus welchem 
er von den Arianern vertrieben wurde; er ging 
nad Rom u. wurde nad) feiner Rückkehr nad) 
Afrika Stifter u. Vorſteher eines Kloſters und 
504 Bifchof in Rufpe. Bon dem arianiſchen König 
Thrafimund nad) Sardinien verwielen, baute er 
in der Nähe von Cagliari ein Kloſter; er wurde 
uach zwölfjährigem Exil zurüdberufen, zwar aber 
mals von den Arianern verwieſen, aber als Thra- 
fimund 528 geftorben war, ging er in fein Biß- 
thum Ruſpe zurüd u. fl. 638. Seine Schriften 
find, außer feinen Homilien, meift gegen den ſpät · 
eren Arianismus u. den Semipelagianismus ge- 
richtet, welchem letzteren gegenliber er einem maß- 
vollen Auguftinismus zum, übrigens bloß for- 
mellen, Siege verhalf. Werte, herausgegeben von 
Sirmond, ar. 1623 ; von Raynaud, Lyon 1633; 
von Mangeant, Par. 1684, 2) Ferrandus, 
Afritaner, Freund des Bor., ging mit demjelben, 


eine gelehrte Bildung, dirigirte 1839 bis 1844 
in Bofton eine Anftalt für Converfation für junge 
emancipirte Damen, ging dann nad New-Hort, 
um an Hor. Greeleys Tribune zu arbeiten, reifte 
1846 nach Franfreih, wo fie bei. die George 
Sand, Beranger u. Lameunais aufjuchte, danız 
nad England u. Stalien, wo fie fih in Mailand, 
Florenz u. bei. in Rom aufhielt. Hier vermählte 
fie fih 1848 mit dem Marcheſe Giov. Angelo 
Offoli, einem Nepublitaner, übernahm während 
der Belagerung Noms bie Leitung eines Hojpi« 
tal3 u. ging nach der Einnahme der Stadt wie 
der nah Florenz; aus Ftalien verbannt, fand fie 
nebſt Gemahl u. Sohn 18. Juli 1850 bei ihrer 
Nüdreife uach Amerika bei einen Schiffbruch 
ihren Tod. Sie fchr.: Essay on Goethe; über- 
fegte auch Edermanus Gejpräche mit Goethe, ſchrieb 
uoch Papers on literature aud art, Lond. 1346, 
2 Bde. (Sammlung ihrer Artikel iu der Tribune); 
Woman in the nineteenth century; redigirte 
1840 bis 1844 in Bofton die grlung The Dial. 
Ihre Memoirs gaben Clarke, Emerjon u. Chan» 
ning, Lond. 1862, 2 ®de., heraus. Werke, Bol. 
1874, 6 Bde. 2) Richard H., ausgezeichneter 
amerifan. Landſchaftmaler, geb. in Bradford 
MNew-Hampihire) 1822, geſt. in Cheljea bei Bo- 
ſton Ende Dec. 1871, kam 1840 nad Bofton u. 
ward Lehrling eines Cigarreumachers, ging, 30 
Jahre alt, Geſundheits halber nach dem Beten, 
ward nad) feiner Rückkehr Straßenauffeher in 


von den Ariauern vertrieben, in bie Verbannung|Cheljea u. von 1856—1866 Nadıt-Bolizeidiener. 
nad Sardinien, wo er lange im Kloſter des St.|Bon 1852 his 1866 malte er nur als Dilettant 
Saturninus in Cagliari mit ihm lebte; 523 nachſu. widmete ſich erſt die legten fünf Jahre ganz 
Afrika zuritdgefehrt, wurde er Diakon zu Kare|der Kunſt. F. bildete ſich nach franzöſiſchen Muft« 
thago u. ft. 550. Er ſchr.: Über die beiden Na-Jern in den Schaufenſtern, blieb aber trogbem 
turen in Chriſto; Gegen die Verdammung der breilganz eigenartig u. wählte bie einfachften Stoffe, 
Capitel; Vita Fulgentii Ruspensis ; Opera, her-|die er durch ſchͤne Stimmungen verflärte. Im 
ausgeg. von Chifflet, Dijon, 1649. eöftler.* Boſton Art-Club waren nach feinem Tode 90 

Fulgora, eine Birpe, jo v. w. Laternenträger. [Bilder von ihm ausgeſtellt. Er gilt mit Recht 

Fulgur (fat.), Blig ; daher Fulguriren, bligen,|al3 der befte Stimmungslandſchafter der neuen 
glänzen; Zulgurant, bligend, glänzend; Ful⸗ Welt. 8) Charles F. engl. Bildhauer; früher 
Quration, 1) das Blitzen, Wetterleudten; 2)] Offizier, widmete er ſich 1855 der Blaftit u. ſchuf 
Sitberblid. Daher Fulguratores (röm. Ant.)|zahlreihe Werke voll Poeſie und Tiefe der Em« 
Blitzſchauer (von Etrurien nad Rom übertragen), |pfindung, fo: Die erfte Lection; Europa auf dem 
welche nad dem Blig wahrjagten. Stier; ARhodope u. der Adler; Der Schifibrüchige; 
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Die bfinde Nydia, Jael und zahlreihe Büſten. Waſſer, Alkohol u. Üther leicht löslichen Prismen 


Er ftarb 10. März 1875 in Florenz. 


keyftallifirt. Die Allaüſalze derfelben bilden ſich 


V Bartling.* 2) 8) Regnet. beim Kochen von Knallquedjilber mit Chloraltalien. 


ullerton, Lady Georgina Charlotte, 


Fulnek, Stadt im mähriſchen Bez. Neutitichein 


engl. Schriftftellerin, die man nicht ohne Unrecht (Öfterreih), im fogenannten Kuhländchen unmeit 
die engl. Fra Hahn-Hahn nennen dürfte, war)der fählefiihen Grenze, am Gansbach; Bezirkäge- 


283. Sept. 1812 geb. Sie ift die Tochter bes 
erfien Grafen von Granville u. heirathete 1838 
den Capitain Aler. George F. auf Ballintoy 
Caſtle in Irland. Ihr eriter Roman unter dem 
Titel Ellen Middleton erſchien 1844 u. ihm folgte 
innerhalb weniger Jahre ein zweiter Grantley 
Manor. Beide Werte legen Geſchicklichkeit im 
Aufban u. eine nicht unbedeutende Analyfe bes 
Charakters an den Tag. 1851 trat fie zur 
xömifchefatholifhen Kirche über u. ihr im nächſien 
Jahre veröffentlichter Roman Lady-Bird ift eine 
Erzählung ihrer innern veligiöfen Kämpfe. Bon 
diefer Beit an widmete fie ihre Feder der Ber- 
hertlihung ihrer Kirche und veröffentlichte eine 
Neihe von Romanen über Heilige, Miffionen u. 
Belehrungen, unter denen namentlich zu nennen 
find: Constance Sherwood, 1865, ein Gemälde 
der Leiden der Katholifen muter Eliſabeth; A 
stormy life, 1867, in welchem Heiurich VI. als 
ein Heiliger Martyrer Hingeftelt wird; Mrs. Ge- 
ralds nieoe, 1869 ; Life of Louisa de Carva- 
jal, 1878, u. Life of Father Henry Young of 
Dublin, 1874. In franzöfiiher Sprade er- 
ſchienen von ihr: La comtesse de Bonneval, hi- 
stoire du temps de Louis XVI., 1857 u. Rose 
Leblanc, 1860. Bartling. 

üllflaſche, |. Wein. 

üllhorn (Cornu copiae), ein mit Blumen 
u. Srüdten gefüllte, meift ‚gewunbened Horn, 
Symbol des Überfluffes, Attribut des Reichthums 
a. ber Ölidsgöttin (Fortuna). Nach dem Mythus 
foll es dag Horn der Ziege Amalthea, oder das 
dem in einen Stier verwanbelten Acheloos abge- 
brochene Horn fein. 

rg f. u. Geſchoſſe. 

üllort (Bergb.), ein unterirdiih an einem 
Sqhacht vorgerichteter Raum, in weldem die 

Örbergefäße zufammentrefien, um buch ben 

hat ausgefördert zu werden. 

Füllung, 1) der mit ſchlechten Wärmeleitern 
Aſche 2c.) ausgefüllte Raum zwiſchen Rauhge⸗ 
mäuer u, Kernſchacht bei Eifenhohdien; 2) jede 
vertiefte, cd. mit einer erhöhten Einfafſung ver- 
fehene, Fläche in Holz«, Mörtele od. Gipsbewuri 
als Verzierung der Außenfeiten des Gebäudes u. 
der Bimmerwände; auch an Thüren, wo fie 
ſchwächer als die Rahmftüde find. 

Füllzellen u. Füllgewebe, ſ. Gewebe. 


richt, Convent der Kapuziner, 8 Hoſpitäler, Schloß 
mitſchönen Gärten; Tuch, Wollzeug«, Baumwollen ⸗ 
u. Leinenweberei, Fabrikation von Seidenzeugen, 
Maſchinenfabrik, Handel, 5 Fahre, Flachs ·, Garn⸗ 
Rindvieh⸗ u. Pferdemärkte, 2 Wollmärkte; 3594 
Ew. F. war einft Hauptſitz der Mähriſchen Brü- 
der vor ihrer Überſtedlung nach der Oberlaufig. 

Fulpiano (al Brembo), Gem. in der ital. 
Prov. u. dem Bez. Bergamo, 5508 Ew. 

Yulpmes, Dorf im Bezirk Innsbruck der ger 
fürteten Grafihaft Tirol u. Vorarlberg, im Stu- 
baithale; ſtarke Fabrikation von Eifenwaaren und 
Handel damit. 

Fulrad, mar feit 761 Abt von St. Denis u. 
Caplan —— des Königs Pipin des Kurzen; 
mit dem Erzbiſchof Burchard von Würzburg ging 
er 749 nah Rom zu Papft Zacharias, um deffen 
Entſcheidung über den neuen König der Franken 
einzuholen; als deſſen Bevollmädhtigter war F. 
755 u. 756 wieder in Rom u. diente nad) Piping 
Tode Karl dem Großen; er fl. 784. 

Fultoun, Countie® in den uordam. Unions⸗ 
ftaaten 1) in Arkanſas u. 36° n. Br. u. 92° w. 
8; 4843 Ew.; Countyfig: Pilot Hill; 2) in Ger 
orgia u. 34° n. Br. u. 84° w. 2; 33,446 Ew.; 
Countyfig: Atlanta; 3) in Illinois u. 40° n. Br. 
u. 900 w. L.; 38,446 Em.; Couuntyſitz: Lewistown; 
4) in Indiana unter 41° n. Br. u. 85° m. ©; 
12,726 Ew.; Countyfig: Rocheſter: 5) in Kentudy 
u 88° n. Br. u. 89° w. L.; 6161 Ew.; County⸗ 
fig: Hidmann; 6) in Nem-York u. 413° n. Br. 
u. 74° w. &; 27,064 Ew.; Gountyfit: Johns» 
town; 7) in Ohio u. 41° n. Br. u. 84° w. 8.; 
17,789 Ew.; Countgfig: Ottokee; 8) in Penn» 
folvania u. 39° n. Br. u. 78° w. L.; 9360 Ew.; 
Countpfig: Mc. — 

ulton, 1) Ort im Whiteſide County des 
nordam. Unionsftaates Illinois; Eifenbahntuoten- 
punft am Miffiffippi; 3—4000 Em. 2) Sit des 
Callaway County, Miſſouri; Taubftummenanitakt 
u. Irrenhaus des Staates Miffouri. 3) Vorſtadt 
von Cincinnati, am Ohio River. 4) Städiiſcher 
Bezirk im Shoharie County des Staates Nem- 
Yort; 8507 Em. 2 

Zulton, Robert, berühmter amerifan. Medha- 
nifer, geb. 1765 im der Grafichaft Lancafter in 
Pennfylvanien; war erft Goldſchmied in Phila⸗ 
delphia, dann Schüler des Malers Wer in Lon« 


Fulmen (fat.), Bü; daher Fulminiren, 1)|don, gab aber das Kuufiflubiun auf, um ſich in 
blitzen; 2) verpuffen; 8) fürchterlich drohen; Ful⸗ Verbindung mit Raufey der Mechanik zu widmen. 
minant, blitend, drohend; Sulmination, 1)|Er erfand eine Marmorfägemühle, einen Kahn, 


das Blitzen, Wettern; 


) Erxplofion mit lebhafter|der unter dem Waſſer ſchwamm, eine neue Art 


Entzündung; 8) dad Berfündigen des päpftlihen|Brander, Torpedos genannt, u. m. a. Majdinen, 


Bannes. 
ulmieöton, fo v. w. Schießbaummolle. 


unter welchen die des eriten für ‚bie praftifche 
Anwendung nutzbaren Dampfichifies obenan fteht. 


ulminfänre, fo v. mw. Knallſäure; Ful-Das erfte feine Dampfboot baute er 1803 auf der 


minate, Knalljäurefalze. 


Seine; doch fanden feine Berfuche in Paris und 


Bulminurfäure C.. N, O, einbafifhe organ- | England keinen Beifall; er wandte ſich daher 1806 
iſche Säure, welde, aus ihrem Bleiſalz durch nad) Amerika u. ließ dort in New⸗Yort 1807 das 
Schwefelmafjerftoff ausgeichieden, in farblofen, in erſte Dampfſchiff ven 130 Fuß Länge vom Stapel, 

33% 
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mit welchem er den Hubfon befuhr u. 5 englifche 
Meilen in der Stunde zuriidiegte. Anfangs fand 
er auch hier wenig Anerkennung, fpäter aber er- 
hielt er Patente zur Dampfichiffia hrt auf denvor- 
zügfichften Flüſſen Amerikas, doc, immer in Geld⸗ 
verlegenheit, mußte er die meiften biefer Patente 
verkaufen; er fl. 24. Febr. 1815 zu New⸗Hork, 
100,000 Doll. Schulden Hinterlaffend; 1838 votirte 
ber nordamerifan. Eongreß feiner Familie 100,000 
Doll. Gratification. Val. Montgery, Notice sur la 
vie et les travaux deR. F., Par. 1826. .* 

Yulvia, 1) vornehme Römerin, des D. Eurins 
Geliebte, erfuhr von diefem den Plan ber cätili- 
narifhen Verſchwörung, welchen fie Mehreren mit 
teilte, wodurch die Aufmerkjamleit der Behörden 
auf die Sache gelenkt u. Vorfichtsmaßregeln ge- 
troffen wurden. Als die Verſchworenen den Con⸗ 
ſul Cicero ermorden wollten, hinterbrachte fie bem- 
jelben diefen Plan, welcher dadurch vereitelt wurde. 
2) F. Tochter des M. Fulvins Bambalio, Ge 
mahlin des Claudius Pulcher, dann des Curio 
und endlih des Triumvir Antonius, ehrſüchtig 
und entſchloſſen, vegierte_ durch Legteren und, 
bei deffen Aufenthalt in Hgypten, durch feinen 
Bruder, den Conſul 2. Antonius, Rom fait uns 
umſchränlt; ihre Eiferjucht gegen ihren Schwieger: 
fohn Octavianus fachte den Bürgerkrieg in Italien 
an. Sie ging felbft nach Pränefte und fammelte 
ein Heer; aber gefchlagen, floh fie nach Brundifium 
u. von da nad) Makedonien u. ftarh bald darauf, 
40 v. Chr., in Sikyon. Cicero war ihr Tod 
feind, und als ihrem Gemahl der Kopf des er- 
mordeten Feindes gebracht wurde, durchſtach fie 
deſſen Zunge mit Nadeln. 

Fulbins. Die Fulvia gens, ein piebejiſches Ge⸗ 
schlecht, ſtammte aus Tusculum; zu ihr gehörten beſ. 
die Familien der Flacci, Nobiliores, Pätini, 
Bambaliones u. Gillones. 

Fulvus (lat.), braungelb. 

Yumagalli, Adoifo, ausgezeichneter Pianift, 
jeb. 19. Oct. 1828 zu Inzago (Oberitalien); be- 
uchte das Conjervatorium in Mailand, machte 
1848—56 Kunftreifen in Stalien, Frankreich und 
Belgien n. errang auferorbentlichen Beifall; ſtarb 
3. Mai 1856 zu Florenz. Schr. zahlreiche, auf 
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mit lockerblüthigen Trauben, größeren Kelchblättern, 
weißen, an der Spige jhmarzpurpurn«gejärbten 
u. größeren Blumenblättern u. mit glatten, fug- 
ligen Früchten; in SDeutſchlaud einheimiſch, in 
NDeutihland bisweilen verwildert. Engler. 

Fumarlaceae, |. u. Papaveraceae, 

Fumarlum (röm. Ant.), Rauch⸗ Dörrlammer. 
. Yumarolen, 1) (Dampfquellen), Offuungen 
im Erdboden, namentlich vulcanifher Gegenden, 
denenfortwährend Dämpfen.Gafe,bej.Wafferdampf, 
dann aud Schwefelwaſſerſtoffgas, ſchwefelige Säure, 
Schwefeldampf, Salzfäure, Borjäure, Koblenfäure, 
Waſſerſtoffgas 2c., zuweilen in folher Menge ent 
firömen, dag man diefe Subftanzen fahre Big. 
daraus gewinnt, jo and der Fumarole der Solfa⸗ 
tara bei —— den Schwefel u. aus den ſog. 
Suffioni bei Toscana die Borſäure; 2 die aus 
den Dampfquellen ſtrömenden Dämpfe. 

—S— CH,O,, findet ſich im vielen 
Pflanzen, wie Fumaria offieinalis, Glancium lu- 
teum, im isländiſchen Moos und vielen Pilzen. 
Dargeftellt wird fie am beiten durch Erhigen von 
Apfelfäure auf 150°. In kaltem Waffer ſchwer, 
in heißem leichter lösliche farbfofe Prismen, die 
über 200°, zum Theil ſich unterfett, verfliichtigen, 
zum Theil in Maleinfäureanhydrid und Waſſer 
zerfallen. Enthält 2 Atome Wafferftoff weniger 
als Bernfteinfäure und geht durch Wafferſtoff im 
Entftehungszuftand od. Fodmafferftoffjäure in dieſe 
über. Micaelib. 


Fumatz, Stadt im Arr. Rocroy des franz. 
Dep. Arbennes, an der Maas; Station der Oft- 
und ber Nordbahn; große Schieferbrüche, Eiſen⸗ 
gießerei, Fabrikation von Tiſenblech · n. Glaswaaren, 
3 Jahrmärkte; 4565 Ew. 

Fumel, Stadt im Arr. Billeneuve des franz. 
Dep. Lot-et-Garonne, am Lot; Station berOrleand- 
bahn; Schloß; Eiſenhämmer, Papiermühlen, 
Seilerei, Kaltöfen, Handel mit Steinfohlen, Eifen, 
ae Koflanien u. Wildpret; 3662 Em. (2073 
im Orte). 

Zun, 1) (Sen), Münze u. Gewicht in China. 
2) (Fan), hinefihes Längenmaß, der Hundertfte 
Theil eines Tſchich — 1,5 Bar. Linie. 

Funaria Hedw., Laubmoosgatt. aus ber 


" große Fertigleit berechnete Klavierftüde. — Seine |ber Bryaceen; äußerer Mindungsbefag mit 16 
ochter Emma trat 1872 als Pianiſtin eben-|fdiefen, an den Spigen zufammenhängenden Zäh- 
falls mit Erfolg auf. Brambach. |men, die den inneren 16 bünnhäutigen, an ber 
Fumarla L. (Erdrauch), Pflanzengatt. aus ber) Spige freien Zähnen gegenüberftehen; Büchſe fchief 
Familie der Papaveraceae-Fumarieae (XVIL., 1.),| geneigt, mit verengter Mündung, Haube baudyig« 
meift einjährige, kahle, graugrüne, reihverzweigte|lappenförmig. Art: F. hygrometrica (L.) Hedw., 
Kräuter mit vielfach zerſchnittenen Blättern, mit|dur die gebrehten, hygrometriſchen Fruchtſtiele 
[malen Abſchnitten und endſtändigen Blüthen-|merkwirdig, auf feuchten Plätzen, auf verlaſſenen 
trauben. Blüthen wie bei Corydallis (j.b.); aber|Xohlenmeilern und jonft Häufig; Stengel einfach, 
die Früchte find nicht vielfanige Kapfeln, fondern|fehr kurz, Blätter zufammenneigend, eiförmig, kurz 
einfamige Nüßchen. Arten ziemlich zahlreich, beſ. zugeſpitzt, ganzrandig, mit auslaufendem Nero. 
im Dittelmeergebiet und am Gap, nur eine, F. Fruchtſtiel hin» u. hergebogen, an der Spite ein⸗ 
offieinalis Z,, wahrfcheinlich dich den Menjchen, gekriimmt, Büchſe tief gefurcht, Dedel faft flach. 
aud) in der neuen Welt verbreitet. F.officinulis| Funchal, Hauptftadt der portugiefifchen Juſel 
L., nit eifangettlichen, gezähnten Kelchblättern, die Madeira, auf der SKüfte, an der von mehreren 
+ fo lang als die Blumentrone find u. mit niederge-) Forts geihligten, von hohen Bergen umgebenen 
drüdt-Tugligen, höderig runzlichen Früchten; ver-|gleihnamigen Bai; amphitheatraliih gebaut, im 
breitet auf Ader- und Gartenland. F. Vaillantii|einer mit viefenhaften Mango- u. Zulpenbäumen, 
Loisl. mit jehr Heinen Kelchblättern, die 3—y; | mit Alazien u. Kamelien prangenden Landſchaft; 
fo lang als die Blumenfrone und mit tugtigen| Sit eines Gouverneurs n. eines Biſchofs; Kathes 
Früchten; jeltener als vorige. F. capreolata L.,!drale u. mehrere andere Kirchen, engl. proteftant» 
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iſche Kirche, 8 Nonnenklöfter, im ehemaligen Fran · Yunetion (Math.). Wenn zwei veränderliche 
<iscanerklofter die jogenannte Schäbellapelle (in den Größen fo mit einander verbunden find, daß aus 
Wänden eingemanert ca. 3000 Schädel); Tebhafter|jedem beliebigen Werthe, welcher ber einen von 
Handel, Schifffahrt (etwa 250 Schifie laufen jühr-|ihnen beigelegt wird, ein (jenem entipredhenber) 
ũch ein u. eben fo viele aus), regelmäßige Dampfer- Werth der zmeiten folgt, fo heißt die zmeite Größe 
verbindung mit England, offene Rhede (unfiher|eine F. der eriten, der unabhängig-Veränderlichen; 
‘bei. in den Wintermonaten, nur Barken künnen|die F. ift alſo eine abhängig-veränderliche Größe. 
ans Ufer gelangen); 18,200 Ew. F. iſt als klimatiſcher Nehmen wir z. 8. y — 5x, jo finden wir für 


Kurort von Schwindflichtigen ſehr befucht. H. Bern. |jeden Werth, den wir dem x, der unabhängig 


Fund, 1) Karl Wilh. Ferd. v.%., geb. 18. 
Dec, 1761 in Wolfenbüttel; trat 1780 als Liente- 
nant in die fächfiihe Garde du Corps, nahm, da 
ihn der Dienft unter Männern von veralteten An« 
fihten in Verdrießlichkeiten verwidelte, 1785 feinen 
Abſchied u. widmete ſich der Literatur, trat jedoch 
1791 als Nittineifter wieder in das neu errichtete 
ſächſiſche Selareuregiment, lam 1805 als Major 
in den Generalftab, machte als Adjutant des 
"Generals Zeſchwitz den Feldzug von 1806 mit, 
begleitete den König nady Berlin u. den Minifter 
des Auswärtigen, Graf Bofe, nad) Pofen, um dort 

vieden mit Frankreich zu fliegen, wohnte als 

berſt u. Generalabjutant im Gefolge feines Königs 
dem Congreß von Erfurt 1808 bei, begleitete ihn 
nad Plauen und Frankfurt a, M. und ging zu 
Napoleon nah Wien. 1810 erhielt er eine Ga 
valeriebrigade u. führte diefe dem jächfiichen Corps 
unter Nepnier 1812 zu, murbe bier Divifions- 
general der ſächſiſchen Cavalerie, als der er ſich 
im Ruſſiſchen Feldzug auszeichnete, folgte dem 
König 1813 nad) Böhmen, erhielt jedoch nach deſſen 
Rücklehr feine Anftellung, fondern privatifirte in 
Wurzen. 1814 erhielt er vom ruffiihen Gouver- 
nement feinen Abſchied, wurde jedoh nad des 
Königs Rüdkehr aus der Gejangenihaft 1815 
wieder angeftellt. 1818 ging er mit diplomatischen 
Aufträgen nah London u. Paris n. privatifirie 
nun wieder zu Wurzen, wo er 7. Aug. 1828 als 
königlich fächfiicher Generallientenant der Cavalerie 
farb. Napoleon hielt ihn für einen der ausge⸗ 
zeihnetfien Offiziere der fächfiihen Armee. Cr 
ſchrieb: Geſchichie Kaiſer Friedrichs II., Züllichau 
1792; Gemälde aus den Zeiten der Kreuzzüge, 
Lpz. 1821—24, 4 Thle.; Erimmerungen aus dem 
Zeldzuge des ſächſiſchen Corps unter dem General 
Neynier im Jahre 1812, Dresd. 1830, u. a. m. 
2) Johann Friedrich, geb. 10. Febr. 1804 in 
Frankfurt a. M.; ſtudirte Fheologie in Heidelberg 
a. Jena, wurde Lehrer ber niederländiihen Ger 
meinde in Sranljurta.M. bis 1830, dann polit- 
iſcher Schriftfteller. Seine Oppofition gegen die 
deutſchen Fürsten a. fein Antheil an dem Dlänner« 
bunde veranlaßten feine mehrnalige Verhaftung 
u. Gefangenhaltung in Frankfurt a. M. u. 1834 
bis 1887 auf dem Hardenberge bei Mainz. Außer 
mehreren politiihen Zeit u. Flugſchriften (Eulen- 
fpiegel, Deutſche Bollshalle, Fadel,. Zeitipiegel, 
Erbiteine, Scherz n. Ernft u. a.) ſchr. er: Ludwig 
der Fromme, Zrff. 1832; Gemeinfaßliher über- 
blid der ätteften deutſchen Geſchichte, Offenb. 1834; 
1793, Beitrag zur geheimen Geſchichte der Zran- 
zöfiſchen Revolution, Nannh.1848. 3) Zacharias, 
Pfeudonym für Kunz. 7°) Baueı.* 

Zunetion(v.lat. Functio), Berrihtung ; Amts- 
verrihtung; daher Zunctioniren, ein Amt 
verrichten. 





Veränderlichen, beilegen, einen Werth von y; 3. 
u 





füx=—2ly=? 

„s=—1nyJ 5 

"ı= 0.„y=0 

„iıi=+t1,ny=5 

„ı=+2,y=@0uff 
Der Werth des y ift aljo von dein des x ab» 


hängig, od. y ift eine F. von x. Es liegt nahe, 
daß eine Größe eine F. eier andern fein kaun, 
auch wenn ſich ihr Abhängigfeitsverhättuiß nicht 
in den Zeichen der Algebra, od. wenn es überhaupt 
mit ben Mitteln der Mathematiknicht ausdrückbar ift. 
Soift, wenn ein Pendel um einen beftinnmten Winkel 
ang der Ruhelage entfernt u. dann der Wirkung dr 
Schwerkraft überlaffen wird, der Winfel, welchen die 
Pendelftange in jedem Augenblide mit der Bertie 
calen bildet, offenbar abhängig von der feit dem 
Anfange der Bewegung verflofienen Zeit, alſo eine 
3. derjelben; diefe F. läßt ſich aber nicht mit den 
Mitteln der Algebra u. Trigonometrie, mit Hilfe 
der Jufinitefimalrehnung aber genau aud nur 
dann ausprüden, wenn ein mathematiiches Pendel 
im luftleeren Raume vorausgejegt wird. So ift 
ferner die Spannfraft des Waflerdampfes eine F. 
feiner Temperatur, die mittlere Temperatur einer 
Luftſchicht eine F. ihrer Höhe Über dem Meeres- 
fpiegel, das Verhäituiß der Anzahl von Men- 
hen jeden. Alters (im zahlreicher Bevölferung) 
zu der Geſammtzahl der Bevölteruug eine F. 
diefeg Alters n. f. f. Eine F. wie die letzter⸗ 
wähnte ift als befannt anzufehen, wenn man auf 
Grund zahlreicher Beobachtungen eine Tafel an» 
gefertigt hat, im welcher fi die Werthe der F. 
für viele nahe liegende Werthe der Veränderlichen 
angegeben finden, fo daß man die Werthe ber F. 
für andere Werthe der Veränderlichen durch Eins 
ſchaltung gewinnt; eine ſolche F., die fi nur durch 
Beobachiung erhalten läßt, heißt eine empirijche, 
im Gegenjage zu den mathematifch beftinunbaren, 
welge man genau oder doch beliebig genau auf 
Grund ihrer mathematifhen Definition berechnen 
fann. Um anzudeuten, daß eine Größe überhaupt 
eine %. einer andern, x, ift, ohne etwas über die 
Art ihrer Abhängigkeit zu jagen, bedient die Math. 
fi für jene der Jeichen f(x), p(x), Fix), E(x) 
u. ähnlicher, welche entweder, wie fie geſchrieben 
find, gelejen werben, oder F. von x. 
Darftellung der F-en. Die einfachfte u. 
häufige Urt derſelben ift die oben angewandte 
mittel3 mathematischer Zeichen, bei der man die 
geſuchten Z-swerthe durch Rechuung findet. Iſt 
eine genaue Darſiellung auf dieſenn Wege nicht 
möglich oder nöthig, jo erfegt man die F. durch 
eine andere, die jener annähernd gleich ift. Eine 
andere Darjtellungsart befteht darin, daß man die 
Werthe der unabhängig-Beränderlihen als Ab- 
jeiffen, die Werthe der F. als die zugehörigen 
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Ordinaten einer Curve betrachtet (vgl. Coordinaten fonderen Werthes b der Beränderfihen anf, 
und Curve), deren Zeichnung dann eine gra⸗ſſtetig zu fein, macht fie alfo, indem fie zum 
phiſche Darftellung der $.iftu. das Geſetz, nah ihrem Werthe für x—b tommt, oder indem fie 
welchem die Veränderlichen von einander abhängen, |von da zu ihrem nächſten Werthe übergeht, einen 
aufs Volllommenfte veranſchaulicht; jede F. läßt Sprung, fo findet für x—b eine Uuterbred- 


Function, 


fi als eine (; nfommenhängenbe od. unterbrochene) 
Eurve darftellen. Litztere Methode ift vom größ- 
ten Bortheile für jegliche F., in deren Weſen man 
einen Einblid thun will, ganz befonders aber für 
empiriſche Zen, bie höchſt felten auders darftellbar 
find, weswegen die graphifche Darftellung in der 
Neuzeit fir — Feen die ausgedehnieſte An · 
wendung erfährt. Der Wichtigfeit der Sache we- 
en erläutern wir dies an einem Beiſpiele: Die 

inwohnerzahl einer Stadt ift eine F. der Beit; 
weiß man nun z. B., daß am Beginne der Jahre 
1830, 32, 34... . jene Einwohnerzahl 15,200, 
18,000, 14,900 . . geweſen ift, fo fann man 
folgende Zeihnung entwerfen: 

























































































Eine Betrachtung derſelben macht jede Auseın- 
anderjegung ihrer Anfertigungsart überflüffig; bie 
vermittelft der obigen Angabe geiundenen Punkte 
P, P, Ps... werden am zwedmäßigften nicht 
durch gerade Linien, wie dies auch gejchehen fann, 
fondern durch einen freien Bug verbunden, der 
dann den Lauf der F. fo gut wie möglich darftellt. 
Man fieht Hier ohne Mühe nicht nur, welche Ein: 
mwohnerzahl zu einer beliebigen Zeit (natürlich nur 
angenähert, wie bei diejer Frage allein erwartet 
werden kann) die betr. Stadt Hatte, jondern auch 
u. A., daß die Bevölferung biß 1834 abgenommen, 
von da His 1846 zugenommen, bis 1852 wieder 
ab u. endlih und zwar ftärker bis 1864 wieder 
zugenommen bat; furz, man befommt ein beut- 
liches Bild von der Bevölferungsbewegung, wel- 


ung der Stetigfeit, eine Discontinuität der 
3. hatt, die F. iſ Hier unftetig (discontinuiriich). 
3. 8. die einfache F. S if für «0 unfletig, 
da fie flir einen unendlich Heinen pofitiven Werth 
von x einen unendlich großen pofitiven Werth, für 
einen ebenfolhen negativen Werth von x einen 
unendlich großen negativen Werth annimmt. Ohne 
Unterbrehumgen ftetig find neben den meiften mathe» 
matiſchen $-en alle ſoiche, melde irgendwo in der 
Natur auftreten, alfo auch alle empiriihen. Man 
betrachtet im Allgemeinen die F-en mur for 
weit fie ftetig find, während man die Discontinuie 
tätsftelfen, wenn erforderlich, beſonders behandelt. 
Daher haben die Eigenichaften der Feen, welche 
auf der Stetigfeit beruhen, diefe alfo voraus⸗ 
fegen, die größte Bedeutung. Diefe Eigenfhaften 
eritreden fih zum Theil auf alle Zen, zum 
überwiegenden Theile aber natürlich auf befone 
dere Klaſſen od. Gruppen; das mächtigfte Werk- 
zeug zu ihrer Auffindung ift die Infinitefimal« 
tehnung. Um ein Bild zu geben, welcher Art fie 
find, führen wir an, daß feftgeftellt wird, unter 
welchen Bedingungen allgemein der Werth einer 
3. mit wachjender Veränderlihen wächſt oder ab⸗ 
nimmt; wann eine %. ihren größten ober ihren 
kleinſten Werth annimmt; ferner: die Veränder- 
ungen des Werthes einer F. find den gleichzeitigen 
Veränderungen der Beränderlichen proportional, 
wenn diefe Veränderungen jehr Hein find. Der 
Werth einer F. bleibt in der Nähe ihrer größten 
oder Meinten Werthe nahezu conſtaut. 
Eintheilung der «en. Eine F. heißt ent» 
widelt (erplicit), wenn fie buch eine Gleichung, 
von der Form y — f(x) beflimmt wird, wo y 
die F., fix) ein Ausdruͤck ift, welcher die Berän« 
derliche x in iegen welcher Weiſe enthält; unent- 
widelt (implicit), wenn irgend eine noch nicht 
nach y aufgelöfte Gleichung zwifchen der F. y u. 
der Veränderlichen x gegeben ift. So ift die F. y, 
melde duch die Gleihung my + n = ox? ber 


dje8 eine bloße Tabelle nie gibt. Außerdem, baf ſtimmt wird, eine unentwidelte; löſt man die Gleiche 


die graphifche Darftellung ſtets das befte Bild von 
einer F. gibt, beruht der Bortheil ihrer Anwend⸗ 
ung für empirifche Freu darin, daß man aus einer 
ſolchen Darftelung die Werte der F. für andere 
als die MWerthe, für welche die F. beobachtet oder 
feftgeftellt ift, durch eine einfache Mefiung u. zwar 
fo richtig, ais überhaupt möglich) ift, erhalten kann. 

Eigenfhaften der Fren. Bei ber großen 
Allgemeinheit des Begriffs der F. iſt es unmög- 
lich, daß es Eigenfchaften geben könne, welche allen 
Feen zukommen. Eine F. heißt ftetig (continuirlich), 





ung nad) y auf, wodurh man y — mau 
bäft, fo bleibt y ungeänbert, ift aber nun eine 
entwidelte 3. Eine %., welche das Nefultat 
einer einzigen, mit ber Veränderlichen vorgenom- 
menen Operation ift, heißt eine einfahe (a + x, 
a — x, ax, S 2c.); eine F., welche fi nur durch 
mehrere Operationen aus der Beräuberlichen her 
leiten läßt, Heißt eine zufammengefegte(a+-x)*, 
3,0). Eine 5. heißt eine algebraifde, 
wenn fie buch alleiniges Anwenden ber Addition, 


wenn fie von einem Werthe zu einem andern|Subtraction, Multipfication, Divifion und des 
nicht fprumgweife, fondern in ununterbrocdener|Botenzivens (Wurzelausziehens) mit rationalen 
Beränderung übergeht. Man fagt ferner, eine Erponenten aus ber Beränderlihen entftanden ift; 
F, fei für einen beftimmten Werth der Veränders eine transfcendente, wenn dieß nicht der Fall 
lichen fletig, wenn fie es zwifchen 2 ſehr nahe anjift. Die algebraifchen Feen zerfallen in ratio- 
einander liegenden Grenzen ift, zwilchen welchen|nale, in benen die Veränderlihe nur auf ganze 
jener Werth Tiegt. Hört dagegen die Stetigkeit | Potenzen eejeben vorfommt, u. in irratiomale, 
(Eontinuität) einer %. in der Nähe eines berlin denen gebrochene Potenzen der Veränderlichen 
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auftreten. Insbeſ. Heißt jedes Polynom, welches auch wir F. nennen. Sich vorzüglich anſchließend 


nur ganze Potenzen der Beränderlihen enthält, 
wiea +bx + od +dı +.. 
$ der Quotient zweier ganzen ren eine ge» 
rochene F. Der Grad einer ganzen F. ift ber 
Erponent der höchften in ihr auftretenden Potenz 
der Beränderlihen; danach hat man ren erften 
Grades od. lineare (meil fie in der analytiſchen 
Geometrie gerade Linien ausbriiden), zweiten, 
. dritten ac. Grades. Die transfcendenten Feen zer- 
fallen in logarithmiſche, in denen Logarithmen, 
Erponential-F-en, in denen Potenzen mit ver- 
änderfihem Erponenten auftreten; trigonomet- 
riſche, das find die F-en Sinus, Cofinus, Tang- 
ente, Gotangente, Secante, Gofecante der Ber- 
änderlichen, oder aus dieſen gebildete; cyflomet- 
riſche oder Kreis-F- en (unter legterem Namen 
werben oft auch die trigonometriihen Fy-en mit 
einbegrifien), bie zu den trigonometriſchen Sen 
gehörigen Winkelgrößen od. Kreisbogen arc sin x, 
arc c08 x, 2. u. die aus dieſen gebildeten Zen. 
Außer den genannten hat die höhere Analyfis noch 
eine große Anzahl transfcendenter Zen aufgeftellt, 
unterjucht u. beſ. benannt, wie Gamma-, ‘Theta-, 
elliptiſche, Abelſche ꝛc. ren, deren Definition hier 
nicht möglich if. Eine F. heißt ferner gerade, 
wenn fie für gleihe, aber mit entgegeigejeßten 
Vorzeichen behaftete Werthe der Veränderlichen 
gleiche Werthe, ungerade, wenn fie dabei gleiche, 
aber den Vorzeichen nad) entgegengeſetzte Werihe 
annimmt, 10 ift z. B. eine gerade, x? eine un⸗ 
gerade 5; ſür = — 2, bez. x — +2 if 
die erfie + 4, bez. + 4, die zweite — 8, bez. 
+ 8. Periodiſch werden diejenigen Feen ge⸗ 
nannt, welche für Werthe der unabhängig Ber- 
änberlihen, die um eine beflinnmte Größe (die 
Periode) verjchieden find, ftet3 einen u. denfelben 
Werth haben; die anderen fen heißen unperio« 
difhe. So if sin x eine periodiſche F.; denn 
es bat flir Werthe von x, die um 2 77 oder ein 
Vielfaches von 2 verſchieden find, den nämlichen 
Werth. Bisher haben wir voransgefegt, daß eine 
5%. von einer Beränderlihen abhänge; es gibt 
jedoch auch Größen, die von mehreren unabhängig 
veränderlihen Größen derart abhä find, daß 
fie für irgend welche Werthe dieſer Beränderlichen 
beftimmte Werthe annehmen; jo iji die Größe 
z22-+-y®+zt abhängig von den Werthen der Ber« 
änderfihen x, y, z. Darum heißt x +y°-+z* eine 
F. vonx,yn.z; ebenjo if das Gewicht eines Kör⸗ 
pers eine;5.de3 Volumens u. des ſpec. Gewichtes des⸗ 
jelben, die Kraft eines Stoßes eine F. von Geſchwin⸗ 
digkeit und Gewicht des fioßenden Körpers. Man 
unterfcheibet demnach 






! 
“eine ganze eingeführten Begriff der gleichzeitigen Veränder⸗ 


Fen einer, zweier, dreier 2c. liche Grundiehre od. der erfte 


an den von Descartes ein Menjchenalter früher 


ung von Abfciffe u. Ordinate (d. 1. zweier ver« 
änderlichen Größen), deren Gefe durch eine Gleich⸗ 
ung dargeſtellt wird, hat der Begriff der F. feite 
dem das gejammte Gebiet der Analyfis beherricht 
u. ihre ftaunenswerthe Entwidelung herbeigeführt; 
er it das Fundament ber ganzen neueren Dias 
thematif, Buchruder. 
und, 1) f. u. Funddiebſtahl. 2) (Z-punft, 
Bergb.), die Stelle, an welcher ein von dem Ver⸗ 
fügungsrechte des Orundeigenthilmers ausgeſchloſſe⸗ 
ned Mineral angetroffen iſt. Der Finder hat 
nad preuß. Bergrecht ein eine Woche andauern« 
des Vorrecht; alddann muß er Muthung einlegen. 
Fegrube nannte man früher den unmittelbar um 
den punkt herum verliehenen Feldestheil. 
Fundament (v. 2at.), 1) Grundlage zu etwas. 
2) (Bauf.) Grundbau u. Grundmaner eines Bau» 
werfes; man unterjcheidet natürliche u. Hiuftliche 
Gründung; Felſen u. feiter Sand bieten den zur 
verläſſigſten Baugrund, deögl. je nah Umftänden 
Lehm uud Thon; auf feplehtem Baugrunde, wie 
Triebfand, „Duellfand, Sumpfboden, muß man 
entweder die Bafis des F⸗s fehr breit annehmen, 
um die Gebäubelaft auf eine möglichft große Fläche 
zn übertragen oder den Grund durch künſtliche 
Gründung, als: Pfahlroſte, liegende Rofte (f. Roit) 
befefigen. In vielen Fällen ift e8 vorzuziehen, 
das Baumerk auf einzelnen durch Bogen mitein⸗ 
ander verbundenen Pfeilern od. auch Senlbrunnen 
zu gründen, welche man durch den ſchlechten Bau⸗ 
rund binducchfenft, bis fie feften Grund erreichen. 
) Die zum Karren der Buchdruderprefie gehör- 
ige, vieredige eiferne Platte, auf welcher die Form, 
wenn gebrudt wird, feſtruht. 3) Ewerbed. 
Yundamentäl (v. Lat.), was einer Sache zu 
Grunde liegt; daher F-gejete, fo v. w. Grund⸗ 
ejege; &-bedingung, Grunde, Sauptbebingung; 
* des Glaubens, Ärtikel, die von 
olchen, welche durch Chriſtum felig werben wol- 
ien, nicht geleugnet werben bürfen; im Gegenfage 
zu den nicht fren, die unbeſchadet der ewigen 
Seligfeit geleugnet werden können. Schwierig war 
es immer, zu beftimmen, welde Artifei f. und 
welche nit f. find. Zuweilen nennt mau auch 
die Artikel f., woburd der wejentliche Charakter 
des Chriſtenthums anderen Religionen gegenüber 
bedingt ift. 
Fundamentalbaß, die Baßſtimme, über wel» 
her die Bezifferung Generalbaß angebracht ift. 
Bundamentalphilofophie, die ürwiſſenſchaft . 
Haupttheil der ge» 


unabhängig-Veränderlichen; die allgemeine math. fammten Philofophie, welcher ıhr gleichſam als 


Bezeichnung einer F. der 8 Variabeln x, y, zift 
ähnlid w. 0. fix, y, z) 26. Das von den 
eimer Beränberlihen Geſagte gilt auch 


Grundlage dient. Man kann anftatt F. auch Prin- 


Teen |cip« oder Begründungsfehre jagen. Aus der F. 
für Fren ſoigt die abgeleitete Philoſephie, weiche theils 


mehrerer Beränberlihen, mit Ausnahme ber graph-|tpenretiich, theifg prattiſch ift, aiſo alle übrigen 


iſchen Darftellung, die bei letzteren nicht möglich iſi. Theile der Philoſophie unter fi befaßt. 


Geſchichtliches. Die alten Algebraiften ver- 
ftonden unter einer F. das, was wir eine Potenz 
nennen. Joh. Bernoulli bezeichnete jeit 1690 mit 
& der Größe x nicht mehr nur x? zc., ſondern 
* t jede Größe, welche aus x auf algebra⸗ 

em 


ege abgeleitet werben kann, alfo was 


Die F. 
heißt auch Ärchologie u. Bafeologie. Specht. 
Fundamentalpunkt (Math.), ſ. Barycent- 
riſcher Calcül. 
undamentalpunkte und Yunbamental- 
abitand, |. Thermometer. 
Yundamentalfterne (Hauptfterne), 45 ber 
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ſonders hervorſtechende, von Beſſel ausgewählte, mit die Reformationsfürſten das römiſche Kirchengut 
beſonderer Genanigkeit beobachtete und unter Be-|ber proteſtantiſch gewordenen Kirche, die Kloſter⸗ 
nutzung aller — enauen Beobachtungen, gilter aber meift an Schulen u. Unterrichtsanſtal⸗ 
namentlich der Bradleyſchen, beftimmte Sieterne, ten überließen. Erſt in der zweiten Hälfte des 
welde dem Aftronomen bei allen feinen Beobacht- |18. Fahrh. wurden die ren zur Vermehrung 
ungen zur Ortsbeftiimmung ber anderen Sterne, des Grundbefiges der tobten Hand, zuerft in Bor 


fowie zur Veftimmung der Zeit und folglich zur 
Correction der Uhr dienen. Indem nämlich in 
den Tafeln der F. wie fie 3. B. jedem Sahrgange 
des Berliner Jahrbuches der Aftronomie Kigt- 
geben find, nit nur die Aectafcenfion derſelben 


tugal durch Pombal, verboten. Seither ift es ein 
in allen europäifchen Eulturftaaten gültiger Grumd® 
fat geworden, daß Zen zu frommen Zweden (piz 
opera) aus Örlinden des Staatswohls nur mit» 
tel3 Gelbcapitalien u. nicht mittels Grunbbefit ob. 


zu einer gewiffen Epoche, 3. B. für den Anfang |Realrechten gemacht werben dürfen, ja vielfach find 
des Jahres, fondern auch die jährliche Veränder- |die Güter der tobten Hand durch den Staat auch 
. ung berjelben infolge der Präceffion, Nutation u. |bereit3 eingezogen u. veräußert worden. Nenefter 
eigenen Bewegung angegeben find, fo erfährt man|Zeit find bei dem fortſchreitenden Berfalle des 


duch Bedbachtung ihrer Culmination am Mit 
tagsrohr den Unterſchied zwiſchen der von der Uhr 
angezeigten u. der vorausbeſtinimten Gulminationg- 
zeit. Jene 45 F., welche von Beſſel in den Fun- 
damenta astronomiae zuerft veröffentlicht wurden, 
find übrigens fo gemäßlt, daß fie nad} nahe gleichen 
wiſchenzeiten, alfo durchſchnittlich von einer haf- 
en Stunde zur anderen, culminiren. Speht.* 
Fundamentalverſuch (Phyſ.), grundlegender 
Berfuh; Voltas F., ſ. Galvanismüs. 
Fundamentum (lat.), Grund; fo F. agendi, 
Klaggrund; F. probationis, Beweisgrund. 
undao, Zleden im Diſtrikt Caſtello Branco 
der portugief. Prov. Beira, an eincın Nebenfluffe 
bes Zezere, berühmt wegen feiner fhönen Lage; 
erzeugt viel Getreide, Wein, Obft; 2600 Em. 
Fundation 6 d. Lat.) Hõrundlegung Gründ- 
ung überhaupt. 2) Insbeſ. Gründung von Anftalten 
flür religiöſe und öffentliche Wohltpätigteits- oder 
Bildungszwede durd den Stifter (Fundator), der⸗ 
art, daß die fundirte Anftalt fih aus den ihr ins 
Eigenthum überwieſenen Einkünften vollſtändig er- 
halten u. ihren Zweck erreichen kann, im Unter» 
ſchiede der Dotation, d. i. einer zur Vermehr⸗ 
ung der Einfünfte folder bereits beftehender An- 
falten beitragenden Schenkung durch einen Wohl⸗ 
thäter. Im Mittelalter waren es bef. Kirchen u. 
Klöfter, welche von den Edlen u. Herren bes Lan- 
des funbirt wurden. Die F. derielben geihah in 
der Megel durch Überlafjung von Grundbefig mit 
dazu gehörigen Rechten, wogegen ber Stifter und 
feine Familie nicht bloß — Vorzüge u. Ehren ⸗ 
Begeugungen don Seiten der Kirche, fondern auch 
das Recht erhielt, im Falle der Verarmung ben 
Lebensunterhalt aus ihrer Stiftung zu forbern, 
fowie der Stifter fi) aus berjelben auch außer 
dem Armuthsfalle den Bezug jährliher Binfen 
(census) vorbehalten konnte, die Patronatsrechte 2c. 
Aus diejen in jeder Weife durch die Geſetze u. kanon⸗ 
iſchen Satungen des Mittelalters begünftigten n. 
mit dem Verbote der Veräußerung, Berpfänbung 


firhlichen Lebens, und nachdem die fittlihen An- 
fhanungen unter ben Culturvölkern eine anbere 
Richtung genommen haben, an Stelle der F. zu 
frommen Bweden, jene für Errichtung von öffent 
lichen Unterrichts u. Wohlthätigkeitsanftalten und 
Stipendien getreten. Derartige Sen geihehen ger 
enwärtig im größten Maßitabe, gleihfam als 
ürgerpflicht, in den norbamerifan. Freiſtaaten; 
in Europa fommen zunächſt England, die Schwei 
und Holland. Zur Giftigfeit einer ſolchen, meil 
dur Überweifung beftimmter Capitalien ober 
danernder Renten gemachten %. ift die Annahme 
der darüber ausgefertigten Urkunde (Stiftbrief) 
von Seiten des Staates nothwendig, welcher die 
8. ihrem Zwede u. den baflir angewieſenen Dliw 
tein nad prüft u. die Ausführung derjelben nad 
dem Willen des Fundators unter feine jchilgende 
Auffiht nimmt, dagegen aber auch das Recht 
behauptet, die Stiftung, im Falle fie in Wider 
ſpruch mit dem geänderten Zeitgeifte gelommen 
wäre, unter möglichftem Feſthalten an der Abficht 
bes Stifters, entiprehend abzuändern. Meurus. 
Fundpdiebftahl (Furtum inventionis), die in» 
derrechtliche Anfihnahme einer beweglichen, bon 
einem Anderen verlorenen fremden Sache, mit der 
Abſicht, dieſelbe für fi zu behalten u. Damit dent 
Eigenthümer zu entziehen. Diefer Begriff wird 
auch noch in ber heutigen Boltsipradhe beibehalten, 
obwol die Wifienihaft längft davon abgegangen 
iR, als ob es fi Hier in der That um einen 
Diebftahl handle. Denn die heutige Wiſſenſchaft 
fett bei dem Diebftahl einen fremden Gewahrfam, 
aljo den — nicht verlorenen — Beſitz einer ge 
mwiffen Perfon voraus. Hat die Perjon aber den 
Gewahrſam od. Befit verloren, fo kann die Sache 
nicht mehr aus ihrem Gewahrſam genommen, 
d.h. geftohlen werden. Es fragt ſich vielmehr bei 
der Beurtheilung der That lediglich darum, ob der 
Finder wußte, daß die Sache verloren ift, daß fie 
alfo bis zum Momente des Verluſtes fih im Beh 
einer Perſon befunden habe. In diefem Falle ber 


oder Bertaufhung geſchützten Fren entftand nady|geht der unrebliche Finder eine Unterfchlagung 
a. nach das große Grundeigenthum ber priftlichen [zum Nachtheile des ſetzten Beſitzers, wenn er auch 
Kirche in Europa — die Güter der tobten Hand —, | diefe Perjon ſelbſt nicht gefannt haben follte; denn 
welche bis in die neuere Zeit in Frankreich, Spa« jer wußte, daß er nunmehr die fremde Sade 
nien, Portugal, Italien u. Rußland ein Drittel, jim fremden Namen beſaß und behandelte fie 
in England fogar nahezu die Hälfte des gefammten| gleichwol, ftatt die nöthigen Schritte zu thun; Aue 
culturfähigen Bodens des Landes ausmachten. Die|zeige bei der PVolizeibehörde, öffentliche Ausichreib- 
durch den Proteftantismus in England u. Deutfep-|ung od. dergl., um fie dem rechtmäßigem Befiger 
Iand durchgeführten Säcularifationen der Fathol.|zurüdzugeben, als fein Eigenthum jelbft, um fie 
Kirche änderten wenig am Weſen der F., indemifiir fi) zurlidzuhalten. War aber die Sade ein 
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herrenloſes Gut od. eine Sache, deren letter Be- 
figer wegen Sänge der Zeit od. dergl. nicht mehr 
auszulundſchaften ift, jo fragt es fi), ob ſich nicht 
menigftens der Finder nad) den fpeciellen Landes» 
gefegen dadurch einerrechtswidrigen Handlung ſchul · 
dig gemacht hat, daß er die vorgeſchriebene Anzeige 
u. dergl. unterlaffen hat. Von vorneherein han- 
delt es fich felhfverfländlih nicht um einen %., 
wenn die Sache zwar etwa verlegt, aber in ber 
That noch gar nicht aus dem Befite des urſprüng · 
lichen Juhabers gefommen war u. fi) von einem 
Unberectigten berfelben zu einer Zeit bemächtigt 
wurbe, wo berjelbe vermuthen mußte, daß der 
Eigenthlimer entweder die Kenntniß, wo die Sache 
zu fuchen fei, noch habe oder wenigften® bie ver- 
legte Sache wieder finden werde. Hier liegt viel- 
mehr ein eigentlicher Diebftahl vor. Übrigens 
kann nicht jedes: längere Verſchweigen der gefun- 


denen Sache, ebenfowenig die Unfihnahme mit|Cäcu! 


der Abficht, ein daran zuftehendes Hecht geltend 
zu maden, als %. beftraft werden, weil im erſten 
Falle wol eine Bermuthung, aber feine Gewiß ⸗ 
beit für die Abſicht des rechiswidrigen Behaltens 
ſpricht, im zweiten diefe Äbſicht direct mangelt. 
Um in diefer Hinficht beflimmtere Kriterien für 
die Abficht des Finders zu bekommen, haben eben, 
wie ſchon gefagt, neuere Geſetze pofitive Vorſchrif- 
ten darüber aufgeftellt, wad von dem Finder zu 
beobachten fei, um etwaiger Verantwortlichfeit zu 
entgehen, u. 3. B. eine öffentliche Bekanntmach⸗ 
ung oder eine Anzeige an die Ort8obrigfeit dem 
Finder zur Pflicht gemacht. Meldet fi) darauf 
der Eigentgümer binnen ber vorgeftedten od. her- 
Lömmlichen Frift nicht, jo wird dann dem Finder 
das Recht zugeſprochen, ohne weitere Hajtverbind- 
lichleit fiber die Sache verfligeu zu Tönnen. Im 
Allgemeinen wurde der %. gelinder wie andere 
Diebftähle ober Unterſchlaguugen beftraft, 3. B. 
nad dem Sähfiihen, Thüringifhen, Hannover 
fen, Württembergiſchen, Großherzoglich Heſſiſchen 
Strafgeſetzbuch nur mit der Hälfte der Strafe des 
gemeinen Diebſtahls. Das Deutſche Reichsſtraf · 
geſetzbuch hat eine beſondere Beſtimmung über 
den F. gar nicht erlaſſen; es iſt alſo je nad) den 
näheren Umftäuden des Falles nom Nichter zu 
beurtheifen, ob ein Diebftch! einer nicht als ver- 
Toren erjcheinenden Sache, od. eine Unterſchlagung 
gegeben ift, oder ob in ber Handlung eine ftrafe 


rechtlich ober fonft verbotene Verlegung fremder] traurig; 
Occupationsrechte (3. B. ein Wildfrevel durch An- —— 
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unterſchlagungen zu rechnen ſei; auch waren neuere 
Geſetzgebuugen, z. B. die Württembergiſchen und 
Thüringiſchen, ausdrüdlich derſelben Anficht ger 
folgt; andere, wie Ofterreichiiche u. Badiſche, ftra- 
fen dagegen den Finder in folhem Falle nur mit 
dem Berlufte feines gejeglihen Antheils am ge» 
fundenen Shape. Für das Gemeine Recht war 
die gänzliche Stvaflofigfeit des +3 behauptet wor« 
den von Walther, Über den $., Münden 1844. 
Über das heute geltende Recht |. Holyendorfi, 
Handbuch des beutichen Strafrechtes, Band III. 
(Habel 1874), unter Diebftahl (von Merkel), S. 
628 ff., bei. S. 686—642 (der fremde Gemahr- 
fan), ©.642—648 (Wegnahme der Sache). Berold. 

Fundi (a. Geogr.), Stadt, fpäter Dunicipium 
in Latium im ager Caecubus, an einer engen 
Bucht des Fundanus lacus und der Via Appia, 
jett Fondi. In der Nähe wuchs ber berühmte 
icuberwein. 

Fündig (Bergb.), eine Arbeit, in welder ein 
nutzbares Mineral entdedt ift. 

undiren (v. Lat,), eine Fundation machen. 
Fundirte Schuld, ſ. Conſolidation. 
Funditsres (lat.), Schleuderer (röm. Ant.). 
undj, ſ. Fungi. 
undregiſter, ſo v. w. Juventarium. 
undul-Voldowi, Dorf im Bezirk Kimpo⸗ 
ung, in der Bufowina (Öfterreih); Kupferberg« 
merk; 1818 Ew. In der Nähe die deutſche Colonie 
Luiſeuthal mit Eifenhamnter. 

Fundus (lat.), 1) das Unterite einer Sache, Bo« 
deu; 2) Grund u. Boden; Grundftiid; F. dota- 
lie, Grundftüd, das eine Frau ihrem Manne in 
die Ehe als Brautgabe mitbringt; F. instructus, 
eingerihteter Meierhof, Einrichtungszugehör eines 
Beſitzthums; 3) (Anat.), VBezeihnung für den 
weiteften Theil mehrerer Organe, fo F. ventriculi, 
Blindfad des Magens (Magengrund), F. uteri, 
Gebärmuttergrund zc. 

Fundy-Bai, große, fiſchreiche Bucht des Atlan- 
tiſchen Oceans in NAmerika, zwiihen Neu-Braun« 
ſchweig u. Neu-Schottland, berühmt dur ihre 
mächtigen Fluthwellen, die die befannte Höhe von 
30 m erreichen. 

Yundzettel, 1) Verzeichniß deffen, was eine 
Frau an Gold, Silber u. Mobilien in die Ehe bringt; 

) fo v. w. Fundregiſter (f. u. Inventarinm) 

Fundbre (fr.), 'auf Leihenbegängniffe bezüglich; 
pompe £., f. Leichengepränge, Leichen⸗ 
marche f., Trauermarſch. 


fihnahme eines verendeten Wildes u. dgl.), oder) Yünen (Fühnen, bän. Fyen, lat. Fionia), 
eine firafbare Nichtbeobachtung pofitiver Borfchrife]nächft Seeland die größte der dänifchen Inſeln, 
ten über Anzeige od. Bekannimachung von Fun-|zmwihen Seeland, von dem es durch den Großen 
ven vorliegt. Beſtritten war bie Frage, ob auch Belt, u. Schleswig u. Jütland, von welhen es 
vie Verheimlihung eines gefundenen Schates, wo|durd den Kleinen Belt getrennt ift; 80 kın lang 
der Finder denfelben ganz oder zum XTheil abzu-|und bis 67 km breit, 3084 [) km (56 [)M) 
diefern verbunden war, als F. zu betrachten jei,|mit etwa 190,000 Em. Die Jufel it gröptens 
weil der Schatz eigentlich im Augenblide, wo erjtheils eben, nur einzelne Hügelreihen treten auf, 
gefunden wird, noch eine Res nullius if u. da-Inamentlih im S. u. SW., welde aber eine 
zum ber Finder der erfte ift, welcher überhaupt| Höhe von 128 ın nicht überfteigen. Die Küften 
einen Beſitz an der Sache erhält. Wenn nad|find im Allgemeinen flach n. jandig u. haben zahl« 
dem geltenden Landesgeſetze der Schaß im Augen-| reiche Buchten; in die NKüfte z. B. ſchneidet der 
blicke feiner Hebung fofort zur Hälte dem Grund | Odenfe Ziord, ein großer Meerbufen, mit ber tie- 
eigenthümer zufält, jo fann inımerhin behauptet|fen Mündung Midjund, ein u. bildet die Halbins 
werben, daß das rechtswidrige Behalten jemer|iel Hindsholm. Vorgebirge find: Fyends⸗ und 
zweiten Hälfte im Algemeinen unter die Fund»! Ends «Hoved. Unter mehreren Heinen Flüſſen 
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find die Odenfe Ya, Hinde Ya u. Brende Aa die| Schweinen, Knoppern u. Galläpfeln; 28,863 Ew. 
bebeutendften, u. unter den Landfeen ift der fifch- In der Nähe Marmorbrüce u. Steinfohlengruben, 


reihe Arreffon-See der größte. 
der fehr fruchtbaren und gu angebauten Inſeln 
treiben Aderwirthichaft (Getreide · Flachs⸗ und 
Hopfenbau) u. ſtarke Viehzucht, namentlich Pferde 
zudt. Hauptort der Inſel iſt Odenſe. — Nach 
altnordiſchen Sagen ſoll F. von Odin angebaut u. 
bevölkert worden fein, weshalb es auch Odinsey 
(Odinsinfel) hieß. König Skiold eroberte die In ⸗ 
fel dem jütiichen Reiche, doch blieben auch hier 
noch einige Seekönige, bis Gorm ber Alte (855 
bis 936) auch F. der däniſchen Monardie unter: 
marf. Im 11. Jahrh. kam F. an Schleswig, im 
16. wieder an Dänemark; 1653 von den Schwe: 
den erobert, wurde es 1659 von den Dänen 
wieder gewonnen u. blieb feitdem däniſch. D- Bernd. 

— 7 — (o. Lat.), 1) Ceremonien bei 
Leihenbegängniffen,; 2) die bei Begräbniſſen ge: 
Haltenen Predigten und Neben nebit Schilderung 
des Lebeuslaufes der Verſtorbenen; 8) Degräbuiß- 
toften; daher Fune ralkaſſe, Begräbnißlaſſe. 

Fünf, eine Zahl des defadifchen Zahlenſyſtems, 
weſche durch die arabifche Ziffer 5, die römifche 
V, die griechiſche 2’ ausgedrädt wird. Eine Zahl 
ift ein Dividuus von %., wenn fie als Endziffer 
0 ober 5 hat. 

Bünfed (Pentagon), eine von 5 geraden 
Einien_gebilvete geſchloſſene Figur; bie Summe 
aller Winkel in ihm ift = 6 Hechten oder 540°, 
die Anzahl der Diagonalen 5. 

ün —— ſ. u. Feldſyſtem. 
ünfhaus, Ortſchafi im Bez. Sechshaus bes 
Erzherzogthunis Ofterreich unter der Enns, Vorort 
von Wien; gothiſche Pfarrlicche, Synagoge, Ober- 
Realſchule Gewerbeſchule, Seidenzeug-, Wollen- u. 
Baumwollenwaarenfabrifen,, Schlofferwaaren-, Ge- 
wehr⸗, Spiritus u. chemiſche Produften-Fabrifen, 
Drechslerei, Tischlerei, Schlofferei 2c., zahlreiche, 
ſtark befuchte Bergnügungslofale, 1874 89,736 Ew 
ünfhundert, Rath der F., ſ. u. Frankreich. 
ünffirchen (Pecs, Sompiana ber Römer), 
königliche Freiftadt u. Hauptort im ungar. Comis 
tate Baranya, in anmuthiger Lage an der Pecs 
unweit der jlavonifchen Grenze, Station der F. 
Barcfer u. der Mohäcs: Fer Eifenbahn, 3. Th. 
am Abhange des Mecjet-Berges erbaut mit meh- 
reren Vorfläbten; Sit der Comitatsbehörben, ei- 
nes Biſchofs u. Domlapitels, biſchöfliches Konfi- 
ſtorium, 7 Kirchen, 5 Kiöfter, biſchöfliches Semi⸗ 
nar, theologische Diöceſanlehranſtalt, Rechtsalade ⸗ 
mie, kathol. Obergymnaſium, Lehrerpräparanden- 
anftalt, Realſchule; mehrere Krankenhäuſer. Se- 
henswerthe Gebäude find: die von Stephan dem 
Heiligen 1036 erbaute Kathedrale, die prachtuollfte 
u. eine der älteften Kirchen Ungarns, mit einem 
Altarblatt von Mengs, herrlichen Frescogemäfden 
und Marmorfculpturen, einem fehönen gothifcyen 
Marmoraltar u. einer vorzüglihen Orgel; ferner 
das ſtädtiſche Spital, der —*— Palaſt, das 
Seminargebäude, das Comitats⸗ und Stadthaus. 
5. hat einen Eifenhammer, Gerbereien, Tud- u. 
fanellwebereien, Papier», Thonmwaaren-, Rojoglio-, 
iqueur- u. Delfabrilen, eine Dampfmühle, Bier- 
brauereien, Ziegelbrennereien, Kalköfen, Wein-, 


Die Bewohner] F. ift Fundort zahlreicher römifcher Alterthümer, 


auch find noch türkiiche Baureſte vorhanden. F. ik 
eine der Älteften ungar. Städte u. war ſchon früh 
bedentend; 1009 wurde das Erzbisthum gegründet; 
1867 von Ludwig I. hier eine Univerfität geftif 
tet (1802 na, aab verlegt), welche zu Unfang 
des 16. Jahrh. gegen 2000 Studenten zählte, die 
in der Schlacht von Mohäcs 29. Auguft 1526 
tapfer gegen die Türken mitfämpften. 1543 wurde 
d. den Ungarn von den Türken genommen, 1566 
itarb auf dem Schloffe dafelbft der Sultan So- 
liman II.; 1586 wurbe F. von ben Kaiferfichen 
wieber erobert. d- Bern. 

Fünfmonardjiften, zur Zeit der Republik in 
England eine Secte, welche alfe weltliche Herr- 
fchaft verwarf u. auch die Herrſchaft über England 
für den bald wieberfehrenden Jeſus in Beſchlag 
nehmen wollte, mit welcher Regierung dann das 
Fünfte Weltreich beginnen follte (daher der Rar 
me). Bis zur Erfcheinung Jeſu follte ein aus ihnen 
gewählter Rath ber Heiligen einftweilen die 
Abminiftration führen. Cine zu dem Ende 1657 
angezettelte Verſchwörung wurde aber am Abende 
vor dem Ausbruch entvedt u. die Rädelsführer 
von Cromwell in den Tower gefegt u. die einzel- 
nen Krieger Ehrifti gefangen. 

Vünf-Seen, zwei Seengruppen in der hohen 
Tatra. 1) Kohlbader F., 2076 m ü. d. M., in 
einem ſchauerlichen Thale u. umftarrt von Schnee- 
bevedten Gebirgsmauern, deren Abhänge mit chao⸗ 
tiſch übereinander gerollten Felsblöcken bevedt find; 
die Seen hängen durch Wajferfälle zufammen u. 
fließen mit dem Kohlbach zum Poprad ab; 2) 
Polnische F. ebenfalls in ſchauerlich großartiger 
Felſenöde; Ihöner Wafferfall; fliegen zur Bialca ab. 

ünfzigerausſchuß, |. Deutihl.Geih.S.342. 

un nr. Zundj), Boll in Nubien, in 
Senaar u. Fazoglu zwiſchen dem Bahr-el-Abiad 
u. dem Barsel-Afrat, hat einen mohlgebauten 
Körper, ſchwärzlich · hraune, auch wol geibbranne 
Hautfarbe, nicht wolliges, gekräuſeltes Haar, zwar 
didfe, aber nicht wulftige Lippen, u. im Allgemei- 
nen regelmäßige Gefichtszlige; ift offen, gutmü- 
thig, meift zuverläffig u. geiftig ziemlich begabt 
u. treibt Aderbau und Viehzucht. Die F. follen 
im 16. Zahrh. von SW, her eingemandert fein 
und fi des ganzen Gebietes zwiſchen Abeſſinien 
u. Dar For bemächtigt haben. Im J. 1822 er⸗ 
oberte der ägyptiſche Prinz Ismael Paſcha das 
von Fungikönigen beherrſchte Reid Seuaar. Die 
F. fiehen auch jegt noch unter einem eigenen Ki- 
nige (Melit), derſelbe Hat aber jährlich einen 
Tribut von etwa 75,000 M an ben Khebive von 
Ägypten zu entrichten. In Nubien haben fie 
fih almählih mit den untermworfenen Stämmen 
berberinifher u. arabifcher Herkunft vermifcht, deu 
Islam angenommen, ihre Sitten verloren u. ihre 
Sprache mit ber arabiſchen vertaufcht; nur in ei 
nem wenig umfangreichen Gebiete füdlih vom 10.* 
nördl. Br. haben fie fi von der ‚Bermigung 
mit anderen Bölferflämmen frei erhalten. ©- 

Fungl, Schwämme, Pilze, |. u. Pilze. 

Fungia (F. Lam., Pilzſtern, Pilzkoralle), 


Obſt· u. Tabalbau und wichtigen Handel mit| Gattung der Korallen, mit ſcheibenförmigem, un« 








Fungibiles res — Funkia, 
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ten ſtrahlig · geſtreiftem, vertieften, etwas rauhem, Blut der Milzvenen; Über die Auffaugung ber 


oben converem Korallenftamme. 


Foſſile Arten| Fette u. Eimeiglörper; Über Curare u. 


Über die 


treten zuerft im Jura auf, häufig in der Kreide,|vericiedene Reaction der Nervenſubſtanz in ver— 


Fungiblles res (Fungible Dinge, Fungibilien), ſchiedenen Thätigkeitszuftänden. 


Saden, welche nur einen Gattungswerth beſitzen 


Thanıhayn. 
Funkeln (Zlimmern, Scintilliven)deröterne, 


m. buch jede Species der Gattung erfegt werden das in kurzen Zwiſcheuräumen erfolgende ſchein⸗ 


können, wie 3.8. Geldſtücke von beſtimmtem Korn 
und Gepräge. 
ungiren (v. Lat.), verwalten, verrichten, 
ungiten, foifile Schwamnforallen. 

Fungus (fat.) 1) allgemeinfte Bezeichnung fir 
Filz, daher pharmaceutiih 3. B. E. chirurgo- 
rum, fo v. w. Bovift; F. salicis, Weidenſchwamm; 
F. sambuei, Hollunderſchwamm; aud war der Aus- 
vrud F. melitensis früher für Cynomorium coc- 
eineum gebräudlich, wiemol dieſes Tein Pilz ift. 
2) (path. Anat.) Schwamm, eine an der Ober- 
flähe eines Organes breitauffigende Nenbildung 
Geſchwulſt) mit flahem Kopf. In der neuern 
get gebraucht man dafür Bezeihnungen, die dem 

harakter der Neubildung entjprehen. Daher 
fungös, ſchwammig, mit dem Nebenbegriff des 
Blutweicheus. 1) Engler. 2) €. Bernd. 

Funiculus (lat., diinnes Seil), 1) (Anat.) Fa- 
den, Strang, 3. B. F. spermaticus, fo v. w. 
Samenftrang; F. umbilicalis, ſ. Nabelſtrang; 2) 
(3ot.), |. u. Blüthe VIII. 

Funk, 1) Joh. Fr., Bildhauer, geb. 1804 in 
Leipzig, bejuchte 1818—21 die dafige Kunftafabe- 
mie u. ftudirte bis 1828 auf ber Afademie in Dred- 
den, umfich der Bildhauerei zu widmen. Nachdem er 
einige Aufträge des Grafen Einfiedel (Chriftus fei- 
nen Jüngern ein Kind vorftellend) ausgeführt u. 
für Leipzig das Denkmal er gearbeitet hatte, 
gg er 1832—36 nad SFtalien, wo er unter 

hörwaldſen arbeitete; er kehrte dann nach Leip⸗ 
zig zurüd u. vollendete unter andern 1840 die 
Statue Gutenbergs nach Thorwaldſen, die bei 


dem Buchdruder- Jubiläum auf dem Markte zu] Fi 


Leipzig ausgeftellt war. 2) Hear, Landichafte 
maler, geb. 1809 zu Herford, bildete fich feit 1829 
auf der Alademie zu Düſſeldorf nah Xeffing u. 
Schirmer, ging 1836 nad Frankfurt a. M. und 
folgte 1854 einem Rufe nad Stuttgart, wo er an 
der dortigen Kunſtſchule Profeffor der Landſchaft ⸗ 
malerei wurde. Seine Landſchaften find wegen 
innigen Verſtändniſſes der Natur, großartiger Auf 
faffung, feinen gormen- u. Farbenfinns u. mei- 
Kerhafter Durchbildung fehr geihägt und finden 
fih in vielen Privatfammlungen und öffentlichen 
Galerien zerſtreut. Hauptwerfe: Kaftanienwalb 
bei Meran; Sommertag am Rhein; Herbſtlandſchaft 
nad) dem Gewitter; Wafferfall bei Urach; Gewitter 
an ber Eifel. Regnet.* 
Funke, Otto, bebeutenber Phyfiolog, geb. 27. 
DE. 1828 in Chemnig, ftubirte von 1846 — 51 
in Leipzig m. Heidelberg Medicin, habilitirte fih 
1852 in Leipzig, wurde daſelbſt 1853 aufßeror- 
dentlicher, 1856 orbentlicher Profefjor der — 
logie u. nahm 1860 einen Ruf nah Freiburg 
im Breisgau für den Lehrftuhl der Phyfiologie an. 
Sein Lehrbuch der Phyſiologie, Leipz. 1862, if 
vielfach überfett u. mehrere Male aufgelegt wor- 
den, ebenfo erfreut fich fein Atlas der phyſiolog · 


bare Aufbligen u. Schwächerwerden der Firfterne, 
welches mit Farbeneriheinungen verbunden ift. Die 
Blaneten funkeln mit Ausnahme des Merkur, nicht. 
Gewöhnlich funkeln die in der Nähe des Horizonte 
ftehenden Sterne meit Iebhafter, als die höher 
ſtehenden. Beſonders auffallend ift das %. der 
Sterne, wenn die vorher trodene Luft feucht zu 
werben beginnt. In den Tropen ift das F. der 
Sterne in heiteren Nächten u. während ber regen» 
lofen Zeit nur bis 15° über dem Horizont zu be« 
merfen, die höheren Sterne fcheinen in einem mil» 
den, planetarifhen Lichte. Die Urſache des Fes 
der Sterne beruht nad) Arago einestheils anf der 
ungleihen Brechung, welche das Licht in warmer 
u. dalter, feuchter u. trodener Luft erleidet; andern« 
theils, infofern e8 in einem Wechſel in der Helligkeit 
u. Färbung des Sterns befteht, in der Julerferenz 
des Lichts. Da nämlih 2 von einer Lichtquelle 
ausgehende Lichtſtrahlen, deren Wellen um eine 
ungerade Anzahl halber Wellenlängen unter ein» 
ander differiven, beim Zuſammentreffen einander 
aufgeben und Finfterniß erzeugen, fo iſt es er⸗ 
tlärlich, wie die unmittelhar auf einander fol« 
genden Lichtftrahlen, von denen einige durch da=- 
zwiſchen tretende Luftſchichten von anderer Bredh> 
barfeit gegen die andern ein wenig verzögert wer« 
den, fih mit diefen andern aufheben können, fo 
daß daraus ein abwechſelnd helleves und weniger 
jis Seinen hervorgeht. Der Mangel des F⸗s 
ei den Planeten erflärt fi daraus, daß die von 
verschiedenen Punkten ihrer Scheiben ausgehenden 
Strahlen fih gegenfeitig compenfiren, was beiden 
irfternen, die nur als Punkte ericheinen, nicht 
möglich if. Die Gleihmäßigfeit der Luftſchichten 
in den ropengegenden erklärt den dortigen Man⸗ 
gel_der Scintillation. pecht.“ 

une, eleltriſcher, |. Elektricität, A, VII. 

unkenindnetor, |. Juduction. 

untenfammer, ein beim Darren von Brenn- 
material u. Malz zwiſchen Dart» u. Feuerſtelle 
eingefhobener Raum, in dem fi) die glühenden 
Kohlentheilhen abjegen u. die Gaſe etwas abfüh- 
len follen. Sie befigt eine mit Schieber verjehene- 
Öffnung, um dur Zutritt Falter Luft die Hige 
mäßigen u. reguliven zu können. 

Sunfenjehen (Med.), Erſcheinen von Funken, 
Bligen 2c. vor den Augen, die nicht vorliegen;. 
Urſachen: Störungen im Nervenfyftem, daher zu- 
weilen Vorbote vom Schlagfluß. 

Funkentag, in Urfunden der Sonntag In— 
docavit. 

Funkia Spr. (Hosta Tratt.), Pflanzengattung: 
aus der Fam. der Liliacene Anthericeae (VL 1.),. 
mit dider, verzweigter Grundachſe, zahlreichen, 
eine grundſtändige Roſette bildenden, langgeſiiel⸗ 
ten Laubblättern, ſtengelſtändigen, ſchuppenförm- 
igen Hochblättern u. großen in Trauben ſtehenden 
Blüthen. Blüthen mit trichterförmiger, am Grunde 


iſchen Chemie der allgemeinſten Auerkennuuig. Vou ſchmal · röhrenförmiger, 6ſpaltiger, abfallender Blil- 
feinen Monographien ſeien erwähnt: Über das ihenhülle; Staubblätter mit ſcheinbar auf der Rüd- 
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feite ſtehenden Antheven; Fruchtknoten mit faden- 
förmigem Griffel u. breifantiger Narbe; Frucht 
eine Tineal-längliche, tumpf-dreifantige Kapjel, de» 
ven Fächer zahlveihe zujammengebrüdte, ober- 
wärts geflügelte Samen enthalten. Arten in Fa- 
pan einheimich, einzelne bei uns beliebte Zier⸗ 
pflanzen fr das freie Land, fo: F. subcordata 
Spr. (Hosta japonica Tratt.) mit herzeiförmigen 
Blättern, armblüthiger Traube, blattartigen Hoch · 
blättern u. fehr langen Röhren ber weißen Blü- 
thenhillfe. P. ovata Spr. (Hosta coerulea Tratt.) 
mit eiförmigen Blättern, trodenhäutigen Hod- 
blättern, reichblüthiger Traube u. kürzerer Röhre 
der blau violetten Blüthenhille; eine Abart ift 
die weißblühende F. lancifolia Spr. Engler. 

Funus (lat.), Leiche; Leihenbegängniß. 

Fuocoso (Con fuoco, ital.), feurig, mit Fener. 

Fur (lat.), Dieb. Daher Zuracität, Stehlerei, 
Hang zur Dieberei. 

ur, ſ. v. w. Dar 

ura-Gebirge, Gebirge im Reihe des Ma- 
tebele in Südafrika, erftredt ſich öſtlich vom mitt- 
Iern Laufe des Zambefi m. füdmweftlih vom Lupata⸗ 
Gebirge von SW. nah NO. zwiſchen den Flüſſen 
Zichangani und Ummiatj; 2000—3000 m Hod. 

Fürbann, 1) nad altem Gerichtsſtil die Voll- 
siehung eines Urtheils; 2) bisweilen. auch der 
richterůche Schupbrief. 

Furca, ein 2436 müb.d. M. gelegener Berg- 
übergang zwiſchen Uri und Wallis. F. bebeuter 
Gabelberg u. rührt der Name von zwei jpiten 
Felszaden her, die oben ſchneideartig ohne Fläche 
auslaufen. Seit 1852 fteht ein Wirthshaus dar⸗ 
auf. Vom füdlihen Fuße der F. und dem Ga- 
Ienftod aus zieht ſich der Rhonegletſcher Hin. Goe ⸗ 
the beichrieb feine Reife über die F. in feinen als 
Anhang zum Werther mitgetheilten Schmeizer- 
briefen, wo er auch die Ausſicht ſchildert. 

Furca (lat.), 1) Gabel; 2) gabelfürmiger Kör⸗ 
per; daher Furcätus (Bot.), gabelig, gabeläftig. 

Furcae (Furculae) Caudinae (a. Geogr.), die 
Caudiniſchen Päſſe, |. u. Caudium. 

Furche, mit dem Pflug od. dem Hafen ge 
machter Einfegnitt. Je nach der Anzahl der In, 
die man einem Ader gibt, unterfcheidet man eins 
furdige, zweifurdige 2c, Beſtellung. Jede erſte 

., bejonders im Herbft zum Unteradern der 
Stoppeln, heißt Sturz⸗Fr., bei Brachpflügen 
Braͤch⸗ F., im Frühjahr beim Wenden Wen- 
de-F., wird eine Furche mit dem Hafen gege- 
ben, Ruhr⸗F. Die F., welde unmittelbar vor 
der Saat gegeben wird, heißt Saat- %.; die F. 
zwifhen 2 Beeten, Beei⸗F.; die, welde um 
den Rand eines fertig beftelten Aders gezogen 
wird, Umfahrts⸗F. Waffer-F-n find tiefe, mit 
dem Pflug gemachte Einſchnitte durch die niedrig» 
fien Stellen des Feldes, um Megen» und Schnee 
waſſer abzuleiten. Rhode. 

Furcula, jo v. w. Unpaariges Gabelbein. 

Füred, 1) Dorf u. Badeort im ungar. Co« 
mitat Zala, am Plattenfee in herrlicher Gegend, 
einer der befuchteften Kurorte Ungarns; 1707 Ew. 
Die 3 hier vorhandenen Mineralquellen find cr 
dig-falinifhe Sänerlinge mit einer Temperatur 
von + 10° R.; 2 derjelben werden zum Trin⸗ 
ten, die dritte zum Baden benugt. Das Waffer 








Funus — Furlong. 


bat eine anreizende, ftärfende, gefindrauflöfende 
u. abflihrende Wirkung umd wird befonders bei 
Blutandrang zur Leber, Hämorrhoidalleiden, wei ⸗ 
Bem Fluß u. J. w. mit Erfolg angewandt. Auch 
eine Schafmolfenanftalt ift vorhanden. Sie find 
Figenthum der Abtei Tihony, welche 1065 König 
Andreas I. ftiftete u. fpäter in ein feites Schloß 
verwandelte. Das Schloß veröbete nad) u. nad, 
bis 1719 ungar. Benedictiner davon Beſitz nah 
men. Die Mineralquellen fcheinen erft gegen Ende 
des 18. Jahrh. in Aufnahme gelommen zu fein. 
1831 wurden fänmtlihe Quellen neu eingefakt, 
1854 Einvihtungen zu Bädern im Plattenjee ge» 
troffen. Vergl. Mangold, Der Kurort F., 2. Aufl, 
Wien 1866; Klenke, Taſchenbuch für Babdereif- 
ende u. Kurgäfte, Keipz. 1875. 2) (Tisza +.) 
Marktfl. im ungar. Comitate Heves, unweit der 
Theiß, Berfertigung von vortrefflichen ungarifchen 
Sätteln, guter Ader- und Weinbau; 6622 Eium. 
Im ungar. Revolutiongkriege 1849 erlangte der 
Drt al einziger Übergangspunft an ber obern 
Theiß ſtrategiſche Wichtigfeit. 9 Berus. 

Furfur (Furfüres), Kleien. 

Yurfuröl (Kleienöl, kllnſtliches Ameiſeubl, 
Aldehyd der Brenzichleimjäure), C,H,O,, bildet ſich 
durch irockne Deftillation des Zuders od. durch Deftü- 
fation von Kleie mit verdinnterSchmwefelfänre, Salz- 
fäure od. Chlorzink. Farbloſe Flüffigkeit von eigen- 
thünilichen Geruch, fiebet bei 162°, fpec. Gewicht 1,ses- 
An der Luft bräunt es ſich u. geht allmählich in eine 
theerartigeMaffe über, Ais Aldehyd verbindet es ſich 
mit ſauren ſchwefligſauren Altalien, mit Yınıno- 
niak bildet es unter Wafferaustritt Furfura mid 
(C.H.O.)N.. Dieſes geht beim Kochen mit Kali⸗ 
lange in das iſomere Furfurin über, Michaelis. 

Furiae, Dirae Deae, bei den römischen Dichtern 
eine Übertragung der griedifhen Erinyen (f. d.) 
in die römiſche Mythologie; fie find gewöhnlich 
als quäfende Wächterinnen der Verbreder im die 
Unterwelt, zuweilen auch in bie Oberwelt verfegt, 
um den Menſchen Mordgedanken einzuflögen und 
fie zum Wahnfiun zu treiben. Mit gurie ber 
zeihnet man dann auch ein böjes Weib. 

Yurina, alte römiſche Gottheit, hatte unweit 
Rom, jenfeit der Tiber, einen Hain, in welchem 
€. Gracchus getödtet wurde. Ihr Dienft war fen 
zu Varros Zeit nicht mehr gebräuchlich. Ihr Feſt 
(Zurinalien) wurde 25. Juli in Rom gefeiert. 

Furini, Francesco, befannter ital. Hiftorien- 
maler, geb. zu Florenz 1600, ft. ebenda 1649, 
hieß der Florentiniſche Albani oder Guido, malte 
meift etwas lüfterne Gegenftände, fo Adam u. Eva 
im Palazzo Pitti zu Florenz u. war feiner Zeit 
fehr geſucht. Seine meiften Bilder finden fich in 
florentinifhen — 

Furiös (v. Lat.) wild, raſend, heftig. 

Furivso (ital.), wüthend, tobend, bezeichnet den 
feidenfhaftlihen Charakter einer Mufit u. zugleich 
die Vortragsart bei entſprechendem Tempo. 

Yurins, die Faria gens war ein patrictjches 
Geſchlecht mit den Familien der Aculeones, 
Bibaculi, Camilli, Medullini, Bhili, Bur- 
pureones u. a. 

urfa, |. Furca. 
urlong, engl. Längenmaß — !, engl M. 
= 201’), m, 








Zurneaug 


urneaug, Inſeln, ſ. Fourneaux. 
uenes (oläm. Veurne), Stadt u. Hauptort 
des gleichnamigen Arr. in der belg. Prov. Weft- 
flandern, früher am Meere, jetzt etwa 4 km da- 
von entfernt, duch Kanäle mit Dünfirchen, Nicu- 
port und Brügge verbunden, Eifenbahnftation; 2 
Kirchen, darunter die ſehenswerthe Walpurgisficche 
aus dem 9. Jahrh., 2 Hofpitäler, 2 Klöfter der 
Barmherzigen Schwetern, Rathhaus im gothiſchen 
Stile u. mit Statuen verziert, Gollöge, Öffentliche 
Bibliothek, Geidenjpinnerei, Spitenfabrifation, 
Leinenweberei, Of» u. Tabakfabriken, Handel mit 
Getreide, Butter u. Räfe; 4440 Ew. — F. wahr- 
ſcheinlich unter Balbuin dem Eifernen von Flandern 
im 9. Jahrh. erbaut, wurde von Balduin III., 
erweitert; vom Grafen Robert IL. von Artois 1297, 
nachdem er Hier einen Sieg über die Flamländer 
erfochten Hatte, verbrannt; wurde 1890 mit Mauern 
umgeben u. fpäter wiederholt befeftigt, 1488 von 
ben Franzofen eingenommen, 1583 von Alerander 
Farnefe für Spanten erobert u. im öfterreih. Erb- 
folgefriege 1748 von den granzofenerobert. 9. Beins. 
nefj, nördlicher Theil der engl. Grafſchaft 
Lancafter, von dem übrigen Theil der Grafjchaft 
dur die Morecambe»Bai getrennt; längs der 
Küfte eben, im Innern gebirgig (Conifton Fells 
im Old Man 786 nm Hoch) mit den Gebirgsjeen 
Coniſton Water u. Winander Mere, Ietterer viel- 
fach von Neifenden bejucht, u. wichtigen Kupfer 
u. Eifengruben. An der Küfte die erſt feit 1861 
entftandene Stadt Barrom in F. mit den be- 
deutendften Eifenwerfen Großbritanniens u. 1874 
ſchon mit etwa 41,000 Em. (1871 erft 18,245). 
Vurnefund, wichtige Ducchfahrt durch die kleinen 
Eilande an der Oftfüfte Schwedens, unfern von 
Stodholm; daran der gleichnamige Ort mit bee 
fuchten Bädern u. einer Zollfätte. 
uruiInſeln, |. Fourni⸗Inſeln. 
eniren, fo v. w. Fourniren. 
urnius. Die Furnia gens, ein plebejiſches 
Geſchlecht, deſſen Glieder bef. aus den ietzten Zeir 
ten der Republik bekannt find: 1) Cajus F., 
war 50 v. Chr. Bolfstribun u. Anhänger Cäfars, 
welder ihn 49 mit einem Briefe an Cicero, 
feinen Freund, fhidte; nach Cäfars Ermordung 
trat er zur Partei des Antonius, u. diefer brauchte 
ihn im Perufinifchen Kriege als Vermittler mit 
Octavianns, nahm ihn 39 v. Chr. mit im den 
Krieg gegen die Pariher u. machte ihn 35 zum 
Statthalter in Kleinafien, mo er gegen Sert. Pom⸗ 
pejus kämpfte. Nachdem Antonius befiegt war, 
erhielt F. von Octavianus Verzeihung, wurde 29 
v. Chr. zum Eonfular ernannt u. trat von dem 
politiſchen Schauplage ab, beichäftigte fi) aber mit 
den Wiffenfchaften. 2) Cajus F., Freund des 
ray, war 25 v. Chr. Legat bes Auguftus in 
panien, dann Statthalter dort, wo er bie Unter« 
werfung ber Geltiberer vollendete; 17 v. Chr. 
wurde er Conful u. ft. in demfelben Jahre. 
— * Anguft Emanuel, deutiher Na- 
ſorſcher, geb. 17. Juli 1804 zu Regensburg, 
fudirte 1824— 26 zu Erlangen Naturwiſſenſchaften, 
bef. Botanik, u. wurde, nachdem ereinige Jahre Apo⸗ 
thefer gewejen, 1833 als Lehrer der Naturmiffen- 
fhaften an die neu gegründete Kreis-Landwirthe 
Ihafts- u. Gewerbeſchule zu Regensburg berufen 
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u. 1839 Profeffor am Lyceum dafelbfl. Seit 1830 
Mitredactenr der botan. Zeitung Flora, übernahm 
F. nad) Hoppes Tod 1846 die Redaction, die er 
bis zu feinem Tode Anfang Mai 1861 leitete u. 
durch zahlreiche Beiträge ſchmückte. Außerdem ſchr. 
er Gruͤndzuge der Naturgeichichte, Rgsb. 1836, 
12. Aufl. 1861; Natuchiftor. Topographie von 
Regensburg, daf. 1838 — 40; Lehrbuch der techn. 
Chemie, dajelbft 1842, 3. Aufl. 1850, ſowie zahle 
reihe Abhandlungen u. Überfegungen. r 

Furor (2at.), 1) Wut, 3. ®. F. amatorius, Lie⸗ 
bes·, F. uterinus, Muttermuth; 2) Wahnfinn; 8) 
Begeifterung. 

uröre (ital.), 1) fo v. w. Furor; 2) begei« 
ftexter Beifall; daher Furore madhen, großen 
Beifall einernten. 

uerah, |. Farrah. 

urreedpore (Faridpur), 1) Diſtr. der Div. 
Dacca der indobrit. Präſideniſch. Bengalen (Bor 
der · Indien); im Delta des Ganges u. Brahmaputra 
gelegen u, von reihen Wafferadern durchzogen, 
Jährlihen Überſchwemmungen ausgejegt u. frucht⸗ 
bar, hauptfählih Reis, Yuder u. Jute hervor- 
bringend ; 3875 (km u. 1,012,589 Ew., zur 
oleren ‚Dälfte Mohanmedaner, namentlih im 

., zur kleineren Hindu, bef. im N., unter diefen 
die Tſchandala. 2) Hauptft. davon, an dem Podda, 
einem Zweig des Ganges; 8693 Ew. 

Wurrer, Jonas, ſchweiz. Staatsmann, geb. 
1805 in Winterthur, flubirte bie Rechte u. wurbe 
Kantonsfülrſprech in Züri. Der fiberalen Partei 
angehörend, war er 1837—39 Mitglied des Er⸗ 
giehungsrathes, dann Präfident des Großen Ra- 
thes. Beim Sturz ber liberalen Partei trat er 
aus, wurde aber 1842 wieder in den Großen 
Rath gemäbtt u. 1844 defjen Präfident. April 1845 
zum Bürgermeifter ernannt u. Präfident der Tag- 
fatung, ſiellte er ſich befond. der radicalen Partei 
entgegen, wirkte aber babei thätigft für das Ein- 
ſchreilen gegen den Sonderbund. Cr war dann 
Präfident der Commiffion für die Entwerfung der 
neuen jhmweizerifchen Bundesverfaffung,wurbe 1848 
Mitglied des ſchweizeriſchen Ständerathes u. 1849 
erfter Präfident des neuen Bundesrathes. Seit 
1850 leitete er das Departement ber Juſtiz und 
Polizei und wurde 1857 zum vierten Male zum 
Bundespräfidenten erwählt. Er ſchr.: Das Erb- 
recht der Stadt Wintertfur, 1832 u. ft. 25. Juli 
1861 in — 

urrukabad, ſ. Farrakhabad. 

ü peedh, in ber Schweiz fo v. m. Advocat. 

ürft (vom althochd. Furisto, mittlhochd. Forste, 
der Vorderſte, Erfte, fat. Princeps), in früher 
Beit der Höchfte eines politiſchen Verbandes, der 
Bolfsgemeinde, dazu durch Wahl ernannt, gegen« 
über den aus eigenem, perjönlihem Rechte au ber 
Spite ftehenden Königen. In der mittleren Zeit, 
in der die Semperfreien ober Höchſtfreien die erfle 
Standesfiaffe der Nation bildeten, erſcheinen dieſe 
als der Herrenftand auch unter ber Bezeichnung 
Sen (Prineipes) im weiteren Sinne des Wor- 
te8 u. zwar als Fahnlehnfähige in der doppelten 
Beziehung, daß fie jelbft eine eigentliche Landes⸗ 
berrichaft haben u. alfo Landtage halten konnten, 
u. befugt waren, auf den Reichsverſammlungen 
zu erſcheinen u. an der Verhandlung der allge- 
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meinen deutſchen Angelegenheiten tgeil zu neh- henzollern als mit ben Ehrenrechten ber Plitglie- 
men. Cine Erhebung in diefen Stand gelang nur der des preuß. Königshauſes ausgeſtattet, fodanz 
höchſt felten (Hermann Billung), aber auch nur die mebiatijirten Yen, d. h. diejenigen, welche, 
durch Berleihung eines Fahnlehns, während die vormals im Beſitze reihsfländiihen Territoriums, 
Verleihung eines geiftlihen Xerritoriums, das |feit 1806 ber Lanbeshoheit unterworfen wurben, 
dem Sahniehen an politiicher Bedeutung gleich-\al3 Stanbesherren aber noch mande Vorrechte 
ftehende Scepterlehen u. damit die Erhebung in|geniegen und fi) dadurch endlich von demjenigen 
den Stand geiftlicher Fürſten aud) an ben niedriger | F. en unterfcheiden, welche den Titel ohne Reiche» 
borenen Freien möglid, war. Es waren fonad) |ftandihaft vom Kaifer, oder feit 1815 von ihren 
ämmtliche Fuhaber von Regierungsrechten, welche| Souverains erhalten haben; dieſe bilden den hoben 
Fahnlehen, d. h. Grafſchaften ober Herzogthfimer Adel des betreffenden Landes, genießen auch nur 
unmittelbar von dem Kaifer u. fomit den Bannlin dieſem Lande Standesrechte, mithin nicht Die 
in der zweiten Hand (die Hand bes Kaifers als|durd die Bundesacte den mebiatifirten Ten als 
erfte gerechnet) hatten, eben deshalb Principes (nach | Ditgliederndes deutſchen Hohen Reichsadels gewãhr · 
dem Schwabenfpiegel z. D. der vorberft Empfaher), ten Vorrechte. Ihr Beentitel geht nur auf den 
des Reiches Fürften. Juſofern aber das Scepterlehen | Erftgeborenen über, reſp. den, welchem bie Ma- 
in politiſcher Wirkſamkeit dem Fahnenlehen gleich -|joratsgüter zufallen, während bie jüngern Söhne 
ſteht, fo zählen zu des Reiches «en dann auch|derjelben nur den Grafentitel führen. Eine ähn- 
die kanoniſch erwaͤhlten Vorftände folder Bizthli- [liche Stellung nehmen in Frankreich bie ehemal⸗ 
mer, Abteien u. Ordensbefigungen, mit denen dasjigen, den Herzogs- od. fonft fürftl. Titel tragen 
gersoothum oder die Grafichaft verbunden war. ſden Feudalherren ein. Den F⸗en gebührt, ſoͤwie 
enu aber bei ben weltlichen F-en Brüder theil-|ven fibrigen Mitgfiedern der wirklich fürftlichen 
teu, dann ward nur der des Reiches F., welcher das|Häufer — d. i. der regierenden u. mebiatifirten 
Feenthum erhielt, der andere aber nur ein ſchlich⸗ Häuſer — das Prädicat Zurchlaucht; das herafdifche 
ter F., forste genot, Frengenoffe, d. i. Fürſten-Zeichen der fürſtl. Würde iſt der F- eühut, bei den ſou⸗ 
mäßig (loſſe zum Sacjienfpiegel III. 58). MWir|veränen F-en jetzt eine offene Krone, in welcher 
der im 14.1. 15. Jahrh. vor ſich gehenden Scheid-|der Feenhut fteht. Im allgemeinen Sinne if 
ung bes Adels in hohen reichsſtändiſchen n. niedern EA dann gleichbedeutend mit Herriher, Monarch, 
nichtreichsſtändiſchen ergab fi dann aud einejüberhaupt jeder fonverän Negierende im Gegen- 
Scheidung unter erftern, den erlauchten Gejchledy- ſatz zu dem Bolfe. Vgl. Hüllmann, Geſch. des 
tern, in den Sen» n. den Grafen- u. Herren · Stand. Urſprungs ber deutſchen Fenwürde, Bonn 1842; 
Zu dem F⸗enſtand gehörten alle jene Familien Ficker, Bon Reichsfürſtenſtand, Innsb. 1861. 2agai 
n. Brälaten, welche, — wenn aud) vielleicht ohnel Fürſt, 1) der Tiebe, Vorfigender od. Borftand 
Viruͤſtimme im Neihsfürftenrath zu befigen, — der Minnehöfe; 2) F. diejer Welt, nah Joh. 
den Reichsfürftentitel führten, wozu auch die Titel]12, 31; 14, 30 u. 16, 11 wird damit der Ga« 
als Kur⸗F., Erzherzog, a Markgraf, Land-|tan bezeichnet, indem ohme Zweifel der aleranbri« 
graf geredhnet wurden. Zur Reichsſtandſchaft gal-|nifch gebildete Verfaſſer der Johanneſchen Schrife 
ten aber nad) der Regel nur die Familien oderjten im Gatan die Perfonification des böjen, die 
Berfonen berechtigt, die ein vor dem durch Her-|Menfhenmwelt beherrfchenden, Princips fieht. 
tommen als Normaljahr angenommenem Jahre] Fürſt, 1) Walther, aus dem Kanton Uci; 
1582, od. doch zur Zeit des weftfäl. Friedens 1648 |verband fih nad der Sage 1307 mit Werner 
als reichsſtäudiſch anerfanntes oder durch einen|Stauffadher aus Schwyz u. Aruold Meihthal aus 
befondern Reichsſchluß für reichsſtändiſch exlärtes|Untermalden zu dem Bunde am Rütli gegen die 
Land befaßen. Da aber dem Kaifer das Recht ver-Jöfterreiifchen Vögte; diefer Bund ift ſammt dem 
blieb, gehindert Reichsfürſtentitel zu ertheilen, Vögten durch die geihichtl. Forſchung in das Reich 
— eine Reichsſtandſchaft damit aber nicht mehr|der Fabel verwieſen; |. Rütli und Zell; F. aber 
verbunden war —, fo entftand der Titular-Reichs« [ift eine urkundlich nachgewieſene Perfönlichkeit; er 
— der den reichsſtändiſchen Reichsgrafen ſſi. 1817; 2) Julius, hervorragender Orientaliſt, 
m Rang vorging, aber am ſich weder die Reichs- geb. 12. Mai 1805 in Zerkowo (Poſen), ſtudirte 
unmittelbarfeit noch weniger eine Stimme auf dem ſin Pofen Talmud und jüdiihe Theologie, bezog 
Reichstage gab; ebenfo wenig gab der Fentitel dann die Univerfität Breslau, mo er bie femit- 
einem veihsftändifchen gräflichen Haufe, das biß- ſiſchen Sprachen u. Literaturen ſtudirte, begab fi 
ber in einer Curie geftimmit Hatte, eine Birilftimme,]1833 nach Leipzig u. habilitirte id 1839 an der 
Man unterjchied jegt altfürftlihe m. neufürft-|dortigen Univerfität als Lehrer der ſemitiſchen 
liche Häufer u. verſtand unter letzteren jene, welche Sprachen; 1857 erhielt er das Präbicat Lector 
erft feit Leopold I. 1658 den Zeentitel erlangt|publicus für diefelben und endlich am 30. April 
hatten. Mit der Auflöfung des Reiches verloren|1864 ward er zum Profeffor ernannt. F. hat 
fich diefe Unterſchiede: es führen feitvem den F-titel]fülr die Erforihung der jüdiſchen Literatur u. der 
diejenigen regierenden Geſchlechter, welche den Rang ihr verwandten Zweige Ausgezeichnete geleitet, 
nad) den Herzogen einnahmen u. zwar als ſou⸗ was allfeitig von Gelehrten u. Gönnern ber Wiffen- 
veräne Seen, die von Schwarzburg, Neuß, Lippe, ſchaft anerkannt wird; er fl. 9. Febr. 1873. 
Walde, Fiehtenftein, der F. von Monaco. Sie Seine Werte, außer der vom Jahre 1840 bis 1851 
bifven feine eigene Adelsklaſſe mehr, fondern fteben |erichienenen Wochenſchrift: Orient nebft Litera 
mit ihren Familien und Paragiallinien fiber dem|turblatt, einer Fundgrube gediegener ori 
Abel. Dieſen regierenden Freu ebenbürtig ftehen ungen, find: Lehrgebäude der aramäiſchen Idiome, 
zunächſt die nicht mehr regierenden Sen von Ho-18p3.1835; Perlenſchuüre aramäifher Guomen m 
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Xieber, Lpz. 1836; Concordantiae libror. sacror. 
V. T. hebraice et chaldaice, %pz. 1837 ff.; Über 
die Echtheit des Sohar, Lpz. 1840; Hebräiſches u. 
Chaldäiſches Schulmörterbudy über das A. T., 
%p3. 1842, 2. Aufl. 1863 ff.; Saadias Emunoth 
We-Deoth, ans d. Arab. überſ., Lpz. 1843; Die 
jübifhe Neligionsphitofophie des Mitielalters, Lpz. 
1845; Urkunde zur jüdifchen Gejchichte, 2pz. 1846, 
1 Heft; Culture u. Literaturgefhichte der Juden 
in Afien, 1849 ff.; Bibliotheca judaica, Leipzig 
1849 ff., 4 Bbe.; Henriette Herz, ihr Leben unt 
ihre Erinnerungen, Berlin 1850; 2. Aufl. 1858; 
SHebräifches u. chaldäiſches Handwörterbuch, Lpz. 
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18. Nov. 1852. Für fein Inſtrument ſchrieb er 
an 150 verſchiedenartige Compoſitionen u. 2 Zlö« 
tenſchulen. 3) Morik, Sohn und Schüler des 
Bor., geb. 26. Juli 1824 in Dresden, erfter Zlötift 
des Dresdener Orcheſters u. zugleich Cuftos der 
mufifafiihen Abtheilung der Dresdener Hofbiblio- 
thef uw. Lehrer des Confervatoriums; ſchr. Beiträge 
zur Geſch. der k. Sächſ. muf. Kapelle, Dresd. 1849; 
Zur Geld. der Mufit u. des Theater am Hofe 
zu Dresden, 2 Theile, ebd. 1862. Brambaqh. 
üritenbanf, |. Reichstag. 

eitenberg, 1) (5. an der Oder), Stadt im 

Kreije Guben des preuß. Regbez. Frankfurt, Station 


1851, 2. Aufl. 1868; Geſchichte der bibliihen Li-|der Niederichlefiih - Märkiihen Eifenbahn; Glas— 


teratur u. des jüdiſch⸗helleniſchen Schriftthung, 2 
Bde.; Lpz. 1867—1870, entipriht jedoch dem 
Titel nicht ganz, da das jübifch-helleniihe Schrift- 
thum nicht darin behandelt ift. Geſchichte des 
Karäertfums , Lpz. 1862—69; 3 Bde.; Der 
Kanon des A. T. nad den Überlieferungen in 
Talmud und Mivrafch, Lpz. 1868. Außerdem 
erſchienen folgende größere Abhandlungen des Ber: 
faſſers im Orient und Literaturblatt des Orients, 
1841: Karaitiihe Literatur, Yufammenftellung 
von Berichten über karäiſche Schriften; 1847: Frag- 
mente aus ber Neligionsphilofophie des Damwud 
ben Merwan el-rafi el-Molammes ; 1849: 
Die Zeitgenoffen des Saadja Fajümi; 1851: 
Die erften drei Jahrhunderte nah Abſchluß des 
Talmud. Im Jahre 1870 ff. erſchien fein Bibel» 
wert im Uxtert, deutjcher Überfegung, Erklärung 
u. Muftrationen. 1) Henne-Am Rhon. 2) Furſt. 
ürftbifchof, Titel eines Biſchofs, der durch 
Empfang eines Scepterlehens als Fürft des deut⸗ 
ſchen Reiches in die Reihsftandichaft aufgenommen 
wurde und im feinem Bisthum die Hoheitsrechte 
üihte, Mit der Auflöfung des Reiches ſank auch 
diefe Würde zu einer bloßen Titulatur herab, die 
in Dentfchland nur noch der von Breslau führt. 
Fürſienau, Stadt im Kreife Berjerbrüd der 
preuf. Landdroſtei Osnabrüd, altes Schloß; 1235 
Em. — In der Nähe Hlinengräber und uralte 


hittte, Mafchinenfabrit, Landwirthſchaft (Hirſebau), 
Öetreidehandel, Schifffahrt; 1875: 3052 Ew. F. 
foll vom Markgrafen Albrecht dem Bären von 
Brandenburg erbaut worden fein. 1870 ließ Kaiſer 
Karl IV. das Schloß bauen; fpäter fam F. an 
die jchlefiihen Herzöge von Schweidnig u. Fauer, 
wurde 1481 bon den Huffiten verbranut und ges 
örte bis 1817 zu der Cifterzienferabtei Nenzeile. 
) Marttfieden. im Kreife Bilren des preuß. digbz. 
Minden; Glashütte, Märkte; 1700 Em. 8) (F. i. 
Medienburg), Stadt im Großherzogthum Medien- 
burg«-Strelig, an der Havel u. zwifhen 3 Seen, 
Station der Berliner Nordbahn; großgerzogliches 
Schloß, Wollenfpinnerei, Tuchfabrik, Getreivehandel, 
Fiſcherei, Schififahrt; 2108 Ew. %., das ehemals 
zu Brandenburg gehörte, wurde 1849 von Albrecht 
von Medienburg erobert; erhielt 1598 Stadtrechte. 
4) Standesherrihaft der Fürften von F., umfaßt 
die Landgrafſchaften Stühlingen u. Baar, die Grafe 
Schaft Heiligenberg u. die Herrſchaften Haufen u. 
Meßlirch in Baden, die Herrihaft Gundelfingen 
in Württemberg u. die Herrſchaften Trocptelfingen 
u. Zungnau in Hohenzollern; 2008,,[_Ikm(36,,7 JR) 
mit ca. 100,000 Em. 5) Städtdyen im Amtsbezirk 
Donaueſchingen des bad. Kreifes Villingen; kath. 
Pfarrkirche; 862 Ew. Über dem jetigen Orte auf 
einem Berge die Ruinen der 1841 abgebrannten 
alten Stadt; unmeit derfelben das Jagdſchloß Die 


Grabkammern. Ehemals war F. (früher Faftenam)|Tänge und die Ruinen des Stammſchioſſes der 


eine Feſtung der Biſchöfe von Osnabrild. 


Fürftenau, 1) Kafpar, Flötenvirtuofe, geb.|den (Schwäb. Zura, 


Fürften von F. 6) 919 m heher Berg des Rau⸗ 


bei der gleichnamigen Stat 


26. Febr. 1772 in Münfter, von feinem BaterJim Amtsbezirk Donaueſchingen des bad. Kreifes 


als Oboebläjer ausgebildet, machte fpäter die Flöte] Villingen. 


u feinem Hauptinftrumente und trat 1788 in die 
iſchöfliche Kapelle. 


muſilus u. erfter Flötiſt nah Oldenburg. 


$H. Berns. 
Fürſteuberg, altes deutſches Geſchlecht in 


Er machte 1793 eine Kun: | Schwaben, deſſen Glieder von den Grafen von 
reife durch Deutichland a. kam 1794 als Kammer⸗Urach abftanımen. 


Heinrid T., jüngfter Sohn 


Seit|des Grafen Egeno von Urach, erhielt bei der Theil« 


1811 lebte er meift auf Kunftreifen m. ft. 11. Mailung mit feinen Brüdern 1236 ben Fürfterberg 
1819 zu Oldenburg; er ſchrieb gegen 60 Eompo-|u. ft. 1254. Seine Nachkommen wurden 1283 
fittonen für fein Inftrument. 2) Anton Bern-|Landgrafen in der Baar. Im 14. u. 15. Jahrh. 
hard, Eohn u. Schüler des Borigen, geb. 20.|bewohnten fie die Burg auf dem Fürftenderg u. 
DOctbr. 1792 in Münfter, unternahm 1803 feine erhielten davon den Namen; Heinrih VII, geb. 
erfte Kuuftreife und wurde 1804 als herzoglicher | 1464, war Oberbefehlshaber der Reihstruppen im 
Kammermufifus in Oldenburg anftellt. Als dieljog. Schwabentriege gegen die Schweizer u. fiel 
Kapelle 1811 aufgelöft wurde, brachten Vater u. 21. Juli 1499 in der Schlacht, bei Dorneck an 
Sohn den größten Theil des Jahres auf Kunft-|der Bird; im 16. Jahrh. erheiratheten fie die 
reiſen zu Yumd namentlich der Letziere erwarb ſich Grafſchafi Heiligenberg u. wurden 12. Mat 1664 
den Auf des größten Floöͤtiſten feiner Zeit. 1817 |vom Kaifer Leopold 1. in den Fürſtenſtand erho« 
trat er in das ftäbt. Orcheſter zu Frankfurt a. M.,|ben; 1806 verloren fie ihre Souveränetät, und 
das er aber ſchon 1818 wieder verließ. Nach ihre ftandesherrlihen Verhältniffe zu Baden wur« 
feines Vaters Tode nahm er eine Aırftellung an|den durch die Übereinkunft vom 14. Mai 1825 u. 
der königlichen Kapelle zu Dresden au u. ft. daſ. die zu Württemberg durch die königl. Declaration 
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vom 23. Juni 1889 beſtimmt. Das Haus blühte) Chriftoph IT., geb. 1580 u. gefl. 1614, wurde 
feit 1559 in zwei Haupffinien, der Kinzigerthafer| durch feine zwei Söhne Wratiſlaw II.u. Fried- 
u Deiligenberger, welche von den Söhnen Fried- rich Rudolf der Stammpater zweier Linien, der 
richs ILL. gegründet waren; letztere ft. 1716 aus Mößlircher u. der Stühlinger, von denen die letz 
u. das Geichlegt wurde von der Kinzigerthaler|tere noch blüht: 
fortgeführt; jetzt beftehen die drei Linien: Die fürſt . A) Mößkircher Linie: Karl Egon Eugen, 
Hiche Linie in Schwaben, die fürftlihe Linie in Böh-|Enfel von Wratiflaw II., geb. 2. Nov. 1665, 
men u. die landgräfliche Linie iu Öfterreich, ſ. unten. | wurde 1697 VGeneralfeldzeugmeifter des Schwäb. 
I. Die jüngere Heiligenberger Linie,|Kreifes, 1700 f. f. Feldmarſchalllieutenant u. ſt. 
egrüntet von Graf Joachim, jüngerem Sohne|1792 am den in der Schlacht bei Frieblingen er- 
riedrichs IIL., geb. 1588 u. geft. 1698; ihm folgte |Hältenen Wunden, mo er den linfen Flügel gegen 
ne IV. geb. 1563, war bis 1608 Ober-|die Franzoſen commandirte. Mit deifen Refien, 
ofmeifter und Marſchall des Kaifers Rudolf I., Fürſt Kaärl Friedrih Nikolaus, Sohn dei 
Rand auch bei Kaifer Matthias in Gunft u. ft. 8.|1741 verftorbenen Fürft Froben Ferdinand (unter 
Aug. 1617. Deſſen jüngfter Sohn Jakob Lud⸗ welchem die Mößkircher Ainie 1716 den Fürften- 
wig, geb. 1592, eifriger Verfechter des Katholis|titel erhielt), erlofh 7. Sept. 1744 diefe Linie. 
cismus, taiſerlicher General der Artillerie im 30-]| B) Stühlingerkinie: Graf Proſper Ferdi⸗ 
jährigen Krieg u. kaiſerl. Rath, geft. 15. Novbr.Inand, Enkel von Friedrich Rudolf, dem Stifter, 
1627; war der Stifter ber mitjeinemSohne Sranzjund Sohn des 1681 verftorbenen Grafen Marie 
Karl 1682 ſchon wieder erlofhenen Donau-|milian Franz, geb. 12. Sept. 1662, war öſterreich. 
ejhinger Linie. Jakob Ludwigs älterer Bruder | Felbzeugmeilter u. blieb 21. Nov. 1704 vor Lan- 
Egon VIIL., geb. 21. März 1888, hatte fih dem |dau. on feinen Söhnen ftiftete ber jlingere 
geiſtlichen Stande gewidmet, verließ denfelben aber| Ludwig Auguft Egon bie landgräfliche Sub- 
a. irat als Hofmarjhall u. Geheimrath in bayer- |fibiallinie, während ber ältere Joſeph Wilhelm 
iſche Dienfe, Ging 1629 als liguiftifher General|Ernft die Hauptlinie fortführte, geb. 12. Aprü 
nad Mantua, vollzog 1631 in Franken u. Würt-|1699, wurde er 1716 Reichsfürſt, vereinigte 1744 
temberg das Meftitutiongedict, machte als bayer-|alle Befitungen des Haufes F. im Reiche in feiner 
iſcher Generalfeldzeugmeiſter unter Tilly 1631 die Hand, nachdem er die Mößticcher Linie geerbt, n. 
Schlacht bei Breitenfelb mit, wo er den redhtenjerlangte 19. Jan. 1762 die Ausdehnung des 
Flügel commanbirte, u. ft. 24. Aug. 1635. Seine|Reichsfürftenftandes auf alle egelihen Nadhlommen, 
8 Söhne Franz Egon, geb. 10. April 1625, während ihm bisher mur der jedesmalige Regent 
gi. 1. April 1682, als Fürſtbiſchof von Stvaß-|gehabt. Er war feiner Zeit viel al Diplomar 
urg, Hermann Egon, geb. 5. Novbr. 1627, ]thätig u. ft. 29. April 1762 iu Wien; von feinen 
gef. 10. Sept. 1647, als bayer. Oberhofmeifter,| Söhnen regierte der ältere Jo ſeph Wenzel in 
u. Wilhelm Egon, geb. 3. Dec. 1629, wurben|den Reichslanden bis 1783, wo ihm fein Sohn 
1664 vom Kaifer Leopold I. in den Reichsfürſten-Karl Joſachim folgte, 1794 öſterreich. Feldmar⸗ 
fand erhoben, blieben aber gleihwol dem franz.|fchall, mit welchem 17. Mai 1804 die fürflihe 
Intereſſe ergeben. Namentlich Wilhelm Egon, Linie in Schwaben ſchon mwieber erloſch. Die 
Geh. Rath des Kurfürften Mar Heinrich von Köln, | Reichslande gingen an die ſubſidiariſche fürft- 
bot alle möglichen Ränke auf, um den Frieden ſliche Linie in Böhmen über, weiche Joſeph 
mit Holland zu Hintertreiben, jo daß ihn 4. Febr. Wenzels jüngerer Bruder, Karl Egon, gef. 
1674 der Kaijer in Köln aufheben u. erſt nach 1787, geftiftet. Deffen Enkel, Fürſt Karl@gom, 
Bonn, dann nach Wiener- Neuftadt bringen ließ,|Sohu des 1799 bei Stockach gefallenen Feldmar- 
wo er enthauptet werben follte; jedoch der Einflugpfhallientenants Karl Joſeph Aloys, geb. 28. 
Frankreichs rettete ihm das Leben u. durch den-|Dctbr. 1796 in Prag, Befiger der Fideicommiß- 
felben wurde er nad dem Frieden von Nimmegen|herrfchaft in Böhmen; folgte 17. Mai 1804, als 
1679 aud) wieder in feine Ehren u. Witrden ein |die reichsfürſtliche Linie erloſch, in den VBeftgungen 
ejegt, 1682 von Ludwig XIV. zum Biſchof von|der ſchwäbiſchen Erblande und vereinigte fo Die 
Straßburg u. endlich vom Papfte zum Cardinal großen Befigungen der Familie, mit Ausnahme 
erhoben; 1688 dur franz. Einfluß Coadjutor in|der mähriſchen Güter, in feiner Hand. Fufolge 
Köln geworben, follte er hier als Kurfürft gemählt|der Mheinbundsacte wurde der Fürſt 1806 mebia- 
werden; aber der Kaifer Leopold bewirkte feinenjtifirt u. trat, nachdem er in Freiburg u. Würz- 
Ausſchluß von der Wahl, worauf er nah Frank |burg 1811—13 ftudirt Hatte, in die öfterreihiige 
reich ging, die Abteien St. Germain und Fecamp|Arınee ein. ALS Ordonnauzoffizier begleitete er 
erhielt u. 10. April 1704 in Paris fl. Anton|1814 den Fürſten Schwarzenberg nah Paris, 
Egon, ältefter Sohn Hermann Egons, geb. 1656, |verließ aber nach dem Frieden den Miüitärdienß 
mar ein Gunſtling bes Kurfürften Auguf des wieder. Theils auf dem Schloß Heiligenberg am 
Starten, blieb nad) deſſen Wahl zum König von|Bodenfee, theil® in Donauelhingen reſidicend, 
Polen 1697 als Statthalter von Sachſen zurild|fuchte er namentlich in den bamaligen Theuerungs- 
a. fl. 10. Oct. 1716 in Hubertusburg. Mit ihnrljahren die Noth zu Kindern u. unterftügte zugleich 
erloſch die Heifigenberger Linie und die Fürſten- auch gemeinnügige Unternehmungen, ftiftete ein 
würde ging auf die Ältere Kinzigerthaler Linie über. |Kranfenhaus in Donauefdingen, ein Blinden 
I. Die ältere Kinzigerthaler Linie)infitut in Neidingen, eine Rettungsanftalt für ver- 
wurbe gegründet von Graf Ehriftoph I., älte- wahrlofte Kinder, legte die erfte Erjenbahn Deutfd- 
rem Sohne Friedrichs ILL, geb. 24. April 1584|lands u. bedeutende Eiſenwerke auf feinen böhm⸗ 
u. ft. 17. Aug. 1559. Sein ältefter Sohn Grafliihen Beſitzungen an, trug durch Einrichtung 
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mehrerer Muftertirthigaften zur Förderung der Fürſtenberg, eine alte, angeblich) vom Grafen 
Landwirthſchaft bei, förderte Künfte und Wifjen-| Otto von Oiderburg — ſeit dem 
ſchaften, legte eine MRünzſammlung, ein Naturalien⸗ Jahrh. in Weſtfalen in dem Schloſſe Fürften- 
cabinet, eine Kupferfiihfammlung, eine Bibliordef|berg an der Ruhr feßhafte Familie, aus welcher 
an. Schon früher zum badiſchen General er⸗ Wilhelm v. F., der Heermeifter des Deutfchen 
nannt, jaß er von 1831 an in ber erfien Kammer) Ordens in Livland, ftaınmte, u. von welder ein 
des Großherzogthums u. fuchte ſtets verföhnend zu | Zweig nach Kurland überfiebelte, wo derfelbe 1780 


wirken, um einen Bruch zwiſchen Regierung und 


Bolt abzuwenden. Trotzdem erfuhr er ſchon in|fortbfiigt, in 


den nächſten Fahren mannigfache Anfeindungen 
u. wurde bei Ausbruch der evolution von 1848 
verunglimpft. Nachdem er noch am erſten Lande 
tage, nad) Bewältigung des Aufftandes, theil ge 
nommen hatte, fchied er aus der Kammer aus 
u. lebte abwechfelnd in Böhmen, Wien u. Berlin, 
ft. 22. Oct. 1854 im Babe Iſchl. Er war vermählt 
jeit 1818 mit Amalie, Tochter des Großherzogs Karl 
Friedrich von Baden. Ein dichterifches Denkmal 
fette ihm K. E. Ebert, Prag 1865. Rad) feinem 
Tode theilte ſich die Linie wieder durch feine zwei 
älteften Söhne, Karl Egon u. Mar Egon, in die 
fürftlide Hauptlinie (Schmäbifche), u. die fürſt · 


ausſtaäͤrb, während in Deutſchland die Familie 
eſtfalen u. in den Rheinlauden reich 
begütert m. ſeit 1660 in den Freiherrnſtand, die 
eine Linie feit 1840 m. refp. 1848 in den Grafen- 
ftand erhoben if. Der Stammvater Chriſtian 
Franciscus Theodor V., Reichsfreiherr von 
und zu F., geb. 5. Febr. 1689, war kaiſerlicher 
Kämmerer und Reichshofrath, äuch kurkölniſcher 
Geheime Rath u. adeliger Rath vom Sersogthum 
Weſtfalen u. ft. 1755. Er hinterließ 8 Knder, 
von denen nur der ältefte Sohn, der kurköluiſche 
Geheime Rath, Freiherr Lothar Clemens, geb. 
18. Aug. 1725 in Aachen, und gefl. 26. Juni 
1791 in Herbringen, den Stamm fortfegte. Frei⸗ 
here Friedrich Wilhelm Franz, fein Bruder, 


lie Linie Pürglig (Böhmifche Linie), von wel-|geb. 7. Aug. 1729, war Domherr in Münfter u. 


her fich burch den dritten Sohn Emil Egon bie 
fürſtliche Linie Königshof abzweigte. 
Karl Egon, geb. 4. 


eiligenberg u. Werdenberg, 
ingen, Here 
ohenhöwen, 
mmenbingen, Weitra ı. Pürglitz 2C., 


geben zu Gundel⸗ 
gu Haufen im Ki 
il 


Haupt des 


eheimer Sonferenzrath u. Minifter des Kurfürften 


Furſt Mar Friedrich von Köln u. Biſchof von Münfter, 
ärz 1820, folgte feinemjin welder Stellung er burd bie zweckmäßigſten 
Bater Karl Egon 1854 als Fürſt zu F., Land-|Anftalten in Aderban, Gewerbe, 
gel in der Baar und zu Stühlingen, Graf zu Verbeſſerung der Schulen, bur 


een 
ad; Stiftung einer 
Militärafademie, Errichtung der Univerfität zu 


nzigthal, Meßlirch, Münſter das durch den Siebenjäprigen Krieg 
denftein, Waldsperg, Werenwag, |jehr mitgenommene Land bald wieder zur Blüthe 


brachte. Cr Iegte, als 1780 der Erzherzog Mar 


Gefammthanfes F., erbl. Mitglied des preußäichen | zum Coadjutor gemählt wurde, auf welche Würde er 


— der wilrttemb. Kammer der Standes⸗ 
erren u. bad. Erften Kammer, preuß. General der 
Cavalerie u. General-Adjutant des Großherzogs von 
Baden, u. feit 1844 mit Eliſabeth Henriette, Tochter 
des Fürften Heinrih XIX. von Reuß-Greiz (geb. 
1824) vermädlt; der Erbprinz, Kart Egon, geb. 
25. Aug. 1862. Im der Linie Pürglig fccer 
dirte 27. Juli 1878 Fürſt Marimilian Egon, 
Sohn des obengenannten Firften Mar Egon. 
IM) Landgräflige Linie im Ofterreih 


die meiften Anfprüche hatte, feine Stelle nieder, fuhr 
aber als Generalvicar fort, flir das Wohl bes 
Landes zu forgen, namentlich machte er ſich damals 
um die Höheren Lehranftalten des Landes jehr ver- 
dient. Er fl. 16. Sept. 1811 in Münfter. Vgl. 
Effer, Franz von F., Münſt. 1842. Ein anderer 
Bruder, Freiherr Franz Egon, geb. 10. Mai 
1787, war Domcapitular u. fpäter Fürſtbiſchof 
in Hifveshein u. Paderborn u. fl. 11. Aug. 1825 
in Hüdesheim. Die zwei Söhne des Fothar 


zu Weitra, geftiftet von dem jüngeren SohneClemens ftifteten zwei Linien. F.Herdringen 
bes Grafen Prosper %.-Gtühlingen, Ludmwig|nd SOtammpeim, Haupt dev erfieren od. 
Anguft Egon, Reichsgeneralfelbzeugmeifter, geft.[weftiäfifcyen if: Graf Franz Egon, geb. 16. 
10. Nov. 1759; fe befigt in Niederöfterreich Das |Xırg. 1818, wurde 1843 in den Grajenitand er⸗ 
gidcommiß Weitra, Aheinpolz umd Wafen, in|hoben; er ift Erbtruchſeß des Herzogthums Weite 

ähren die Herrihaft Taykowitz, in Preußiich|falen, erblihes Mitglied des preußiſchen Herren- 
Schieſien Haffig mit Kunzendorf, u. ihre Gfieber|haufes, Nittmeifter a. D. u. feit 1847 vermählt 
führen den Zitel als Landgrafen. Sie zerfiel in|mit Karoline geb. v. Statl-Sudthanjen; fein Sohn 
die Hauptlinie u. in die landgräfl. Finie in Mähren, | Engelbert iN1850geboren. Der jüngeren, Stamm 
melde Ietstere 1866 ausftarb. Erflerer gehört an: |heinifchen oder rheinländiſchen, Linie gehörte an: 
Landgraf Johann Egon, Sohn des am 4.|Sraf Franz Egon, geb. 24. März 1797 in 
gehrunr 1856 verftorbenen Landgrafen Friedrich |Herdriugen, wurde 1840 in den Grafenftand er- 

arl Joh. Nepomud Egon, geb. 21. März 1802,|hoben, war Mitglied des preuß. Herrenhaufea, 
er ift öfterreichifcher wirfficher Geheimer Rath u.| Ein großer Freund der Kunft, hat er ſich namentlich 
Kämmerer u. feit 1836 vermählt mit Karoline, durch feine Beförderung bes Ausbaues des Kölner 
geb. Prinzeſſin don Auersperg (geb. 1809), fein Doms, bef. aber durch die Erbauung der Kirche 
Üterer Sohn Eduard if 5. Nov. 1843 geb. u.Jauf dem Apollinarisberge bei Remagen als ſolcher 
2.2. Oberlieutenant. Landgraf Tiebeid, Bruder erwiefen. Auch an ber Politik Hat er fid) weſeut · 
des Landgrafen Johann, geb. 8. Octbr. 1813,|fich betheifigt ald Mitglied der Provinziallandtage, 
it Geheimer Rath m. feit 1863 Fürſterzbiſchof von|des Vereinigten Landtages 1847 u. 1848 u. der 
Olmit, Fürft-Ihron-Affiftent des Papftes. Vgl. Erſten Kammer feit 1850. Er war feit 1829 
Münd, Gefcichte des Haufes und Landes I vermählt mit Pauline geb. v. Romberg und fl. 
Aachen 1830—32, 5 Bde. Henne-Am Rhın.® 120. Dec. 1859; fein ältefter Sohn und Nach- 
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- folger im Majorat Stammheim, Graf Gisbert, 
29. März 1836 geb., iſt k. preuß. Kammerherr, 
Mitglied des Herrenhaufes auf Lebenszeit u. ver⸗ 
mählt mit Gräfin Engenie von Auersperg. Der 
ältefte Sohn Franz Egon ift geb. 24. Novbr. 
u flenberg, M a. 

ürftenberg, Morit, geb. 1. März 1811 zu 
Berlin utie Thierheihinde , —* 1848 Fe 
der Thierarzneifchule in Berlin ARepetitor, 1850 
Departententsthierarzt in Piegnig, fam dann nach 


Fürftenberg — Fürſtenrecht. 


‚ Bürftenfelde, Stabt im Kreiſe Königsberg 
i. d. Neum. des preuß. Regbez. Frankfurt; Ader- 
wirthichaft; 1875: 2246 Em. _ 

ae ericht, |. Fürſtenrecht. 

ür eu, nicht nur das heraldiſche Zeichen 
der fürſtlichen Würde, fonbern auch von den Für⸗ 
ften ehedem felbft getragen, eine breite rothe 
mit breitem Hermelingebräme, welche oben meiſt den 
Reichsapfel, oft mit einem mit Perlen verzierten 
Bügel verfehen, trug; jetzt nur mehr auf Wappen 


Eldena bei Greifswalb als Lehrer an die dortige 
laudwirthſchaftl. Anftalt u. fl. 25. Oct. 1872. Er 
hat wejentlich dazu beigetragen, der —— weder unmittelbar auf dem Schilde oder auch auf 
bie wiſſenſchaftliche Stellung zu geben. ichtigfte 9 Von den gräflichen Häuſern, mit dem 
Bere: DieKrägmilben berMenfchen u. Thiere, &pz.|Präbicat Erlaucht, wird er gleichfalls gebraucht. 
1861; Die Anatomie u. Phyfiologie des Rindes,|Der Hut der neufranzöfiihen Fürſten ift eine 
Berl. 1868; Die Milchdrüſen der Kub, ebd. 1868; Toque von ſchwarzem Sammt mit Eijenhütchen, 
außerdem Abhandlungen u. Auffäge. Xhambapn. |bei den Herzögen mit Hermelin ausgeſchla— 

Fürſtenbund. Als nad dem Bayeriſchen Erb- mit goldener Spange und mit 7 Federn berieben: 
folgefrieg Kaifer Joſeph II. von Neuem bie Zdee| Fürſtenmautel, meift rother, mit Hermelin 
jbe, feine Erbſtaaten durch die Erwerbung von|gefütterter Mantel, wie ihn fonft die Fürſten 

jayern zu arrondiren, ließ er dem Kurfürſten als Zeichen ihrer Würde trugen u. noch jet bie 

. von Bayern, Karl Theodor, 1781 durch die Kaiferin |Recioren einiger Univerfitäten tragen. 
Katharina II. von Aufland den Vorſchlag machen, — Perſonen, |. u. Fürſt. 
ag. 


gewöhnlich u. bei fouveränen Yürten fiehend in 
einer offenen Krone. Die Stelle des Fre ift ent 





feine Staaten gegen die nieberländifchen Provinzen, üritenratß, |. Reichst 
mit Ausnahme von Lugemburg, Limburg u. Namur, ürſtenrecht, in bem einen Sinne das Für⸗ 
u vertaufchen, u. verſprach ihm den Titel einesiftengericht, das im Staatsrechte des alten 
önigs von Burgund und dem muthmaßlichen|Deutihen Reiches aufgeftellte, vom Kaifer ſelbſt 
Erben, dem Herzog don Pfalz-Biweibriiden, die od. in deffen Vertretung von: Pfalzgrafen vom 
Summe von 3 Mil. Guben. Der Kurfürſt ging|RHein unter Aſſiſtenz der Reichsfürften über Ber- 
auf ben Vorſchlag ein, aber der Herzog von Zweis brechen eines Reichsfürſten gehaltene Gericht, in 
briden wies ihn ab und wendete fih an König|weihem auf Acht u. Regierungsentfegung ertannt 
— II. von Preußen mit der Bitte, den wurde. Dieſes F. bafirte auf dem von Snteraher 
lan zu vereiteln. Diejer erhielt von der Kaiferin lim Deutſchen Rechte beftehenden Grundfage, dag 
von Husland die Berfiherung, daß der Tauſch Jeder nur von feinen Genoffen gerichtet werden 
von ihr nur in dem Glauben, er fei für beidedurfte. Seit Errichtung des Reicpelamınergerichreß 
Theile von Vortheil, vorgeſchlagen worden fei,jund bes ReichShofrathes, 16. Jahrh., wurden 
daß fie aber feinen Theil dazu zwingen wolle.|indefien die Sachen, weiche bisher vor ein F. 
Auch Frankreich, als Mitgarant des Teſchener gebradit morben waren, nicht felten vor dem 
Zriedens, erflärte, daß Oſterreich die Sache auf-|Meihshofrathe verhandelt u. erfannte man im der 
gegeben habe, von Joſeph IL. war aber keine ge- | Beftinmung des Weſtfäliſchen Friedens (Art. V., 
nügende Erklärung zu erlangen. Friedrich II.,|$ 54), wodurd dem Kaifer freigeftellt wurde, in 
welcher fich zunächſt durch eine Vergrößerung ber|befonders wichtigen, an dem Reichshofrath zu ner- 
öſterreichiſchen Macht bedroht fah, ſchioß darauf|handeinden, Sachen einige Kurfürften u. Fürſten 


am 27. Juli 1785 in Berlin mit Sachſen und] beiderlei Religion zu Rathe zu 234 eine fiil- 


genmpes eine fefte Allianz unter dem Namen bes 
eutſchen Fre. Geheime Artikel beſtimmten in 
derfelben die gegen die Vertauſchung Bayerns zu 
treffenden Maßregeln. Bald traten auch Mainz, 
Trier, Heffen-Kafjel, Ansbach, Baden, Zweibrüden, 
Braunfchweig, Medlenburg, Weimar, Gotha und 
Anhalt-Defjau dem Fee bei. infolge defien gab 
Joſeph II. feinen Plan auf. Bgl. Dohm, Über 
den deutihen F., Berlin 1785; Joh. Miller, 
Darftellung bes deutſchen es, Lpz. 1787, 2. U. 
1789; Ad. Schmidt, Preußens beutihe Politik, 
die drei Firftenbunde von 1785, 1806 u. 1849, 
Berl. 1860, u. Derf., Geſchichte der preußifchen 
deutſchen Unionsbeftrebungen 2c., Abth. L, ebd. 
1851; Ranke, Die deutſchen Mächte u. ber I 
Lpz. 1871—72, 2 Bde. deune⸗Am Rhyn. 
ae 9 une ſ. Reichstag. 
ürltenfeld, Stadt im Bez. Feldbach bes 
Herzagthums Steiermark (Öfterreich), an der Fei⸗ 
firig u. Lafnitz; Bezirksgericht, Malthefer-Orbens- 
Sommende, Spital, Tabalfabril; 8582 Em. 


ſchweigende Abſchaffung de& ‚alten 35-8 u. er⸗ 
tragung feiner Befugniffe an ben Keichshofrath. 
Indem aber Hierdurch bie freiheit der Reiche» 
fände einer bedenflihen Beſchräulung ausgeſetzt 
erichien, wurde beftiimmt, daß Entfegung od. fon 
ſtige perfönliche Verurtheilung eines Reichsfürften, 
reſp. Neichöftandes überhaupt nur unter Mit 
wirkung bes Reichstages erkannt werden dürfe. 
Ju anderem Sinne dann verfieht man unter FJ. 
das Privat-%., Jus privatum illustrium, Jaris- 
prudentia heroica, den Inbegriff derjenigen ger 
feglihen Beftimmungen zc., nach melden die per« 
fünlihen Rechtöverhältnifie der Mitglieder eines 
fürſtlichen Kaufen zu beurteilen find, u. betreffen 
diefelben Afreitigteiten, Bermählnigen, Bor- 
mundſchaften u. andere Familienſachen, die Dis- 
pofition über das Privatfürftengut u. das Schul- 
denweſen des Fürſten oder der Gfieder feines 
Haufes, ſowie aud) die vom Fürften über die Mit- 
glieder feines Haufes zu übende richterliche und 
disciplinarifhe Gewalt. Die Vorſchriften fügen 








Fürſtenſchulen — Fürftenwerder. 


fi) auf Familienverträge, Hausgeiege u. Obfer- 
vanzen; ihr Inbegriff, ſelbſt wenn er in Staatd« 
grundgeſetze verflochten wäre, bleibt doch privat. 
rechtlicher Natur. Sammlungen von Ouellen u. 
einzelne Erörterungen darüber enthalten: Struve, 
Jurisprud. hervica, Jena 1748—583, 7 Bbe.; 
Mofer, BerfönlichesStaatsrecht der deutſchen Reichs · 
ſtäude Frankf. 1775; deſſen Deutſches Fanıilienftaats- 
vecht, ebd. 1775; Piltter, Primas lineae jur. priv. 
inc. Gött. 1768—69, zuleyt 1789; Kohler, Hand- 
uch des deutſchen Privatfürftenrechts, Sulzb. 1832; 
Bauer, Beiträge zum dentſchen Privatfürftenrecht, 
Gött. 1839, u. die Schriften Ueber deutsches Staats» 
recht von Maurenbrecher, Zöpfl. u. A. Lagai.* 

Fürftenſchulen (Landſchulen), die vom. Kur- 
fürften Morig zu Sachſen 1648 aus den eingee 
gegenen “Rloftergiiern geftifteten u. noch beftehen- 

n Lehr» u. Erziehungsanftalten zu Pforta, Meißen 
a. Grimma (urfprünglih in Merſeburg), in denen 
eine Anzahl Schiiter (Alumnen) freien Unterricht, 
Koſt m. Wohnung erhalten, oder nur eine gewiſſe 
Heine Summe für dieſelben zahlen. Die Frei⸗ 
u. Koſtſtellen werben theils vom Landesheren durch 
das Gonfiftorium, theils von beflimmten Stäbten 
vergeben. Andere Schüler wohnen u. fpeifen bei 
den Lehrern, nehmen aber am Unterrichte theil 
und find einer anenlder frengen Orbnung unter 
worfen (Ertraneer, Koftgänger). Die 1677 vom 
Grafen Ernſt Georg von Heuneberg geftiftete 
Säule zu Schleufingen zählte man ebenfalls zu 
den %., auch wol, doch umeigentli, bie von ber 

milie von ‚Digieben 1554 gegründete Gelehrten- 

ule zu Roßleben. 

Bürftenipiegel, Schrift, worin ein Fürſt nad) 
feiner Dent-, Handlungs» u. Regierungsweile dar · 
geftellt wird, meift zur Bilbuug für junge Fürften, 
und entweder in Biographien großer und edler 
Fürften befiehend oder nad) ihnen eutworfen, od. 
auch aus der Lebens. und Regierungsgeſchichte 
folder Fürken als Ideale dargefiellt. Auch find 
5. von Fürſten felbft oder in deren Namen für 
ihre Nachfolger aufgelegte jogenannte Teftamente, 
wie Melchiors v. Di Nechtliche Bedenken im 
Auftrag des Kurfürſten Auguſt von Sachſen auf- 
Be oder des Kurflrften Friedrich Auguft III. 

olitiiches Teftament, 1787, jür jeinen Bruder u. 
eventuellen Nachfolger Anton (im Archiv für 
Sächſiſche Geſchichte, Bd. 10, Hft. 4). Solche F. 
findaud: ZenophonsKyropädie; Des Synefiod Rede 
zepl Baoıhslas an deu Kaifer Arkadios; Agapetus’ 
Zysdn Baockırn; Petrarcas Schrift: De repu- 
blica optime administranda et de officio et 
virtutibus imperatoris; Duguets, Institution 
d'un prince, 1789; Saavedras y Faxardo Ein- 
prosas politicas, Feuelons Telemach und Direc- 
tion pour la conscienoe d’un roi; Wielauds Gol- 
dener Spiegel; Engels F. Bon Fürſten ſelbſt ge- 
ſchrieben ift me Schrift des großbritanniihen Königs 
Jalob I.: Bamdıxöv söpor s. de institutioue 

rincipis ad Henricum filium (i. ſ. Opp.); Der 
eutſche F., aus dem 16. Jahrh. (vom Herzog 
Zulins u. Eliſabeth von Braunichweig), herausg. 
von F. 2. von Strombed, Braunſchw. 1826; Die 
Monita paterna des bayer. Kurfürſten Mayimie 
fan I. für feinen Sohn Ferdinand Maria, lat., 
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München 1822; auch Wladimir Monomachus, des 
Großfürſten von Kiew, Schrift Über die Tugend 
gehört hierher, u. Senecas Schrift: De elementia 
ad Neronem Caesarem, hat man als F. ange» 
nommen. AS negativer F., d. h. Dariteflung, 
wie ein Fürſt nicht jein fol, Tann Macchiavellis 
U Principe dienen. L° 
Fürftenftein, prachtvolles Schloß im Kreife 
Baldenburg des preuß. Regbez. Breslau, in an- 
mutiger Gegend auf einem Berge an der Pols⸗ 
nig, in der dem’ Fürften von Pleß gehörenden, 
geiänamigen Staudesherrſchaft, mit einer evangel. 
apelle, Bibliothel u. Kunflfammlung. Ju der 
Nähe der romantiihe Firtenfteiner Grund, 
ein enges Felſenthal mit 70 m hohen Wänden, 
u. die zu anfang unferes Jahrh. im mittelalterlichen 
Stil als Auine aufgeführte Alte Burg. 
Bürftentage, Berfammlungen ber_geifttichen 
wie der weltlihen Neichsfürſten zur Berathung 
ihrer Standesinterefien, iheils auf den Reichstageñ 
felöft, theils zu befonderen Tagen. Judeſſen hat die 
Geſchichte Deutfchlands feinen Fürſtentag verzeich⸗ 
net, zu dem ſämmtliche Fürſten verfanmelt ges 
weien. In neuefter Zeit wurde die von Kaſſer 
Franz Zofeph von Öjterreih auf ben 16. Aug. 
1863 berufene Verſammlung der deutſchen Fürſteu 
in Frankfurt a. M. auch als Fürftentag bezeichnet. 
Diejelbe tagte vom 16. Aug. bis 2. Sept. 1863 
behujs einer Reform des Bundestages, hatte aber 
feinen Erfolg, da Preußen fih von ihr fernhielt, 
Fürſtenthum, 1) das von einem Fürſten bes 
herrichte, oder, wenn mediatifirt, einem Fürften 
wenigjtens als Staudesherrichaft zugehörende Ger 
biet; 2) ehemaliger Kreißim preuß. Wegbez. Köslin, 
ber 2388 (km (48, LM.) mit (1871) 111,012 
Em. umfaßte u. 1872 unter die 8 Kreife Kolberg⸗ 
Körlin, Köslin u. Bublig getheilt worden ift. 
Fürftenverein, Bund der Herzoge, Fürften 
u. Grafen, gegen die Kurfürften u. Kaifer Leo» 
pol I., 1692 dur die Berleifung der Kur an 
Braunſchweig- Lüneburg veraulaßt, daher auch 
eigentlih Verein der wider bie neunte Kur core 
veipondirenden Zürften; ex löfte fi) bald wieder 
auf, obne etwas erzielt zu haben, 
Fürſtenwalde, Stabtimfreife Lebus des preuß. 
Negbez. Frankfurt, ander Spree, Station der Nieder» 
ſchie ſiſch · Märkiſchen Eiſenbahn; ſchöne Stiftskirche, 
Bgmsanın, großes Mühlwert, Ol u. Gipe⸗ 
mühle, Streihgarnipinnerei, Fabriken fiir Gase 
einrichtungen, Stärke uud Cifig, Bierb’auerei, 
Ziegelbrennerei, Garnifon; 1875: 9698 Ew. Das 
Gonnunafvermögen der Stadt ift fehr bedeutend. 
Zu 3. gehört das Vorwerk Moltenberg. F. wurde 
945 durch den Herzog Micislaus zur Stadt ere 
hoben, fpäter war e8 die Reſidenz der Biihöfe 
von Lebus. Am 15. Aug. 1373 wurde hier ein 
Vertrag abgefhlojien, in den Otto der Zinner 
die Dart Vraudenburg an Kaiſer Karl IV. ab» 
tat. Bol. Scholz, Die Erwerbung der Mark 
Brandenburg durch Karl IV., Berl. 1874. 
9. Berns. 
Fürftenwerder, Fleden im Kreife Prenzlau 
des Ha Potzvam, am gleichnamigen See; 
Piarrliche, Ackerwirthſchaft; 1800 Em. Unweit 
das Schloß Woljshagen, dem Neichögrafen von 


mit deuiſcher Überfegung von Chriſt. v. Äretin, Schwerin gehörig. 
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Surth, feichte Stelle in einem Gewäſſer, wo 
man durchpaſſiren kaun. 

Burtt, Stadt im Bez.-Amt Cham bes bayer. 
Negbez. Oberpfalz u. Regensburg, an der Chamb, 
Station der bayer. Oft- u. der Böhın. Weftbahn; 
Landgericht, Hauptzollant, 4 Kirchen, ſchönes 
Schloß, Glasfahrit, Glasſchleiferei, Fabrikation 
von Spielmaaren, Dampfjägewert; 1875 4887 
En., wovon 8389 im Orte. 

Fürth, unmittelbare Stadt im bayer. Regbez. 
Mittelfranken, am Einfluffeder Pegnit indie Rednitz; 
von u. Gewerbeſchule, Latein⸗ n. Realſchule, 

jewerbeverein u. andere Anftalten; Sig eines 
Land» u. Hanbelsgerichtes u. eines Bezirlsamtes. 
F. ift eine der erften Hanbelsftäbte Bayerns; die be- 
dentenditen Ausfuhren beftehen namentlich in Hopfen, 
Spiegelglas u. Blattmetall u. Bronce. Fabriken 
in Tabak, Spiegeln, Leonifhen Trefien, Uhrge⸗ 
häufen, Dofen n. diverſen Kurzmaaren; ferner 
viele Goldſchläger, Schloffer (die bei. Kaffemllhlen 
fertigen), Kammmader u. a.; 14tägige Meffe 
(Kirmes) um Michaelis; ſchönes neues Rathhaus 
mit 55m hohem Thurm (nad dem Palazzo Vec⸗ 
dio in Florenz), 2 evang. Kirchen (die altgoth- 
iſche Michelskirche), eine kathofiche Kirche, eine 
1865 veftanrirte ſehenswerthe Synagoge, 2 Ho- 
fpitäfer, bedeutende chriſtliche u. iſraelitiſche Wohl⸗ 
thätigkeitsanſtalten, Freimaurerloge zur Wahrheit 
und Freundſchaft; 1875 27,360 Em. (1855 erſt 
17,341), darunter etwa 8800 Inden. Seit 
1835 if F. duch eine Eiſenbahu (die erſte 
in Dentfhland) mit dem 1?/, Stunde entfern- 
ten Nürnberg verbunden. F. liegt außerdem 
an der bayeriihen Staatsbahn. — F. eniſtand 
dur den Bau einer Kapelle, angeblich von 
Karl dem Großen dem St. Martin zu Ehren 
aufgeführt. Der buch zahlreiche Wallfahrten 
raſch in Aufnahme gekommene Ort kam 1007 
an das Hochſtift Bamberg. Die Vogtei fiber F. 
hatten nach einander die Grafen von Kafjel, die 
Markgrafen von Vohburg u. bie Vurggrafen von 
Nürnberg. Im Dreißigjährigen Kriege wurde 
es von den Schweden bejegt, dann von den Kair 
ſerlichen u. 1634 von den Kroaten vollends nieder» 
gebrannt. 1680 brannte es wieder ab. 1792 
tam e8, zu einem Theil dem Markgrafen von 
Ansbach gehörig, zum andern der Doimpropftei 
Bamberg u. zu einem dritten dein Ratho von 
Nürnberg, an Preußen, 1806 an Bayern, unter 
sem es fih im den letzten 5 Decennien fo be 
deutend gehoben hat. 

Wurtmeger, Berchtold, Miniaturmalererften 
Nanges, lebte um 1470 zu Regensburg; von ihm 
Miniaturen in einem alten Teftament in der 
fürftt. Wallerſteiniſchen Bibliothek zu Maihingen, 
dann folde im Salzburger Miffale, in der Mlu⸗ 
chener Hof u. Staatsbibliothek. 


Furtum (Tat.), fo v. w. Diebftahl, (j.d.). Daher. 


Furtiv, heimlich, verſtohlen. 


Furth — Fuſch. 


Furunkel (Blutſchwär, lat. Furmmenlus, Chir.), 
eine Entzündung in der Lederhaut von meiſt typ» 
iſchem Verlauf, wobei ſich zuerſt ein erbſen · bis 
bohnengroßer, harter n. ſchmerzhafter Knoten im 
der Haut bildet, ber eine dunkei-bis blaurothe, 
nicht fcharf begrenzte Färbung zeigt. Die An- 
ſchwellung dehnt ſich ziemlich raſch zur Größe einer 
gelimf bis eines Taubeneis aus. Nach einigen 

agenzeigt ſich auf der.Höhe der Geſchwnlſt einge: 
Punkt als Zeichen der beginnenden eitrigen 
Schmelzung, u. hier bricht dann die Geſchwülſt 
auf unter Entleerung eines mit Blut gemifchten 
Eiters. In der Tiefe des fo entfiandenen Loches 
zeigt fih dann ein gelber Pfropf, fog. Eiterflod, 
der aus abgeftorbenem u. mit Eiter durchſetztem 
Bellgewebe befteht u. ſich durch Drud meift ſchnell 
entfernen läßt. Darauf legen ſich die Ränder der 
freigervordenen Höhle zufammen u. verheilen ge 
wöhulich in einigen Tagen. Sobald der %. aufe 
gebrochen ift, hören die Schnierzen meilt raſch 
anf. Gewöhnlich ſchwellen aud die in der Nach⸗ 
barſchaft gelegenen Lymphdruſen an n. find gegen 
Drud jehr empfindlich. Die F. beruhen mei 
auf einer Entzündung der im die Lederhaut Hin» 
einvagenden Heinen Fortfäge des Bindegewebes, 
jeltener auf einer Entzündung der Hauttaigdrüſen. 
Die Urſachen der Frbildung ſind noch fehr wenig 
betannt. Oft beobatet man ein Auftreten vieler 
5. gegen daS Ende oder nad ſchweren Kranke 
heiten (3. B. Typhus, Pyämie, Diabetes), häufig 
and ein endemiſches Vorkomnien berfelben ohne 
jede nachweisbare Urſache. Die gemöhnlichfte 
Urſache find Unreinlichkeit, reizende Pflaſter, Sal⸗ 
bei, Kataplasmen 20. Gewöhnlich treten mehrere 
F. gleichzeitig oder nadeinander auf. Ihr Lieb- 
tingsfis find die Hinterbaden, die Scheulel, dann 
der Rüden und die Seitenwandungen des Un- 
terleibes. Bedenklich können fie werden durch 
ihren Sig im Gefiht, und man will in ber 
legten Zeit verſchiedentlich tödtlichen Ausgang 
bei einfachen Fen im Gefiht (infolge eitriger 
Infection) haben eintreten fehen. Mit Ausnahine 
dieſer letzteren u. ber bei ſchwächlichen und her ⸗ 
untergelommenen Perſonen (nach Typhus ⁊c. ſ. o.) 
auftretenden Fen iſt die Vorherſage (Proguoſe) 
meiſt eine unbedingt gute. In den meiſten Fällen 
if es am zwechnßigſten, bie ſog. Reifung bes 
3-8 abzuwarten umd dieſelbe dur warme Um 
ichläge oder fog. Zugpflafter (Mutterpflafter, Sei» 
fenpflafter zc.) zu bejchleunigen. Nach dem Auf 
bruch genügt das Bebeden der Wunde mit einem 
Heinen Läppchen, das man mit irgend einer mil 
den Salbe beftreiht. Sind die Schmerzen vor 
dem Anfbruch fehr ftark, fo macht man einen eine 
fachen oder einen Kreuzſchnitt durch den %., um 
feine weitere Entwickelnug au unterbrechen. Der 
Berfauf wird dadurch nicht beichleunigt , die 
Schmerzen u. dann auch bei. bet Fen im Geſicht 
die Gefahr meift augenblichfid, be’eitigt u. das Wohl« 


Furtwangen, Marktfleden im Bezirksamt Zri- | befinden bes Kranfen bedeutend gebefiert. ©. Bernd. 


berg des bad. Kreiſes Villingen, ander Brege; Haupt« 
ort für die Fabrikation der feineren Schwarz- 
wälder Uhren (Taſchenuhren), Holz- u. Stroh- 
mwaaren; 1871 3024 Ew. Die 1850 gegründete 
Uhrmacherſchule wurde 1864 wieder aufgehoben, 
die damit verbundene Gewerbeſchule blieb betehen. 


ürwort (Gramm.), jo v. w. Pronomen. 
8caldo, Gem. in der ital. Prov. Coſenza, 
De. Baola, Friedensgeriht, 9408 Em. 
% ch, ein fchönes Hodalpenthal im og· 
(Öfterrei), von mit Schnee u. 


thum Salzbur 
Bergen, Auslänfern des Großglod- 


Eis bebedten 
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ners, im &. u. W. eingefchloffen (Wiesbachhorn ausgabe feiner gefammelten Dichtungen, Benedig 
8640 m). Hauptort bes Thales ift Fuſch im S.|1853—54; davon neuere Aufl. 1864 und 1868 
des Wiesbahhorns, im feiner Nähe ein ſchöner Mail; ebd. erfchien 1870 feine Poesie patrio- 
Wafierfall/ Fu einem Seitenthale, dem Weichſel- tiehs inedite (mit Illuſtrationeu). Als befte 
bacher Thale, das Fuiher- oder St. Wolfgangs-|Leiftung gilt allgemein feine Novelle in Berfen: 
bad, eine Laltwaſſerheilanſtalt mit Mineralquellen. Lo Studente di Padova. Bood:Artofiy. 
Fuſe (Fuhſe), Nebenfluß der Aller in der) Fuſinojama (Hufiian, Fuſijama), erlojhener 
preuß. Prod. Hannover, entfpringt bei Großflötelifolirt ftehender Vulcan auf der Inſel Nipon 
in der Landbroftei Hildesheim, nimmt dag Schwarzs| (Japan), ſüdl. von Jedo, an den Abhängen bis 
waſſer, die Erſche (Erſe) u. Aue auf und münbet|zu bedeutender Höhe mit Bäumen bebedt, im 
bei Celle, brigen kahl; im Deittel verfchiedener Meſſungen 
Fuſel, 1)fo v. w. Zufelöt; 2) ſchlechter Bramnt-|8729 m hoch. Der Berg gilt den Japanern als 
wein. heilig u. wird im Aug. als Wallfahrtsort ftark 
Bufelöle (Chem.), flüchtige Ole, welche fih|befucht. Nach der japan. Sage foll er in einer 
bei ber Beingeitigen Gährung der Maiſche bilden Nacht entftauden fein. 
u. bei der Deftilation der gegohrenen Flüſſig. Fuſion (v. Lat.), 1) Ausgiehung, Verbreitung; 
keiten mit dem Allohol übergehen. Sie find je nah|2) Schmelzung; Verſchinelzung verichiedener 
dem Waterial verſchieden u. Ürſache bes ven Brannt- | Intereffen, Unternehmungen, 3. B. Eifenbahnge- 
weinen eigemtbimlichen Aromas. Das Fufelöl des (fellihaften, Banken, Zeitfchriften u. Parteien; jo 
Kartoffelbranutweins ift unreiner Amylaſtohol, es iſt im politiihen Sinne, 3. B. die F. ber Legitim- 
im Waſſer jaſt unlöslich, mit Alkohol aber in jevemliften u. Orleaniften in Fraukreich, wonach dem 
Berhältniß miſchbar, ift rothgelb u. riecht wider. |finderlofen Grafen von Chambord die Krone und 
lich, Kopfweh m. Übelfeit ervegend; durch Schüt|den Orleans die Tpronfolge in Frankreich gegen» 
teln mit Waſſer läßt es ſich abſcheiden. Der Ge-|feitig zugefichert werden follte. 
treibebrannhvein enthält ein Fuſelbl, welches aus ufion der Bellen, |. Gewebe. 
einem Gemijch von Denanthäther, Amylalkohol u. (Anat,, lat. Pos), der unterfte Abſchuitt 
einem tim Getreide, wahrjheinlich ſchon präform-|des Beins (in der Sprache des gewöhnlichen 
irten ätherischen Ol, dem Kornöl, neben Mar [Lebens meif die ganze untere Ertremität, das 
garinfäure beiteht; es bifbet eine grünliche ſchmier ⸗ Bein). Der F. if duch ein Winkelgelenk mit 
ige Maſſe von unangenehmen Geruch. Bei bder|dem Unterjchenkel(mit dem er im Ruhezuftande nahes 
eingährung wird hauptjäcglich Onanthäther ere|zu einen rechten Winkel bildet) verbunden. Ex hat Die 
zeugt. Das Arom vieler anderer Branıtweine, ganze Laft des Körpers beim Gehen, Stehen 2c. zu 
wie des Araf, Wachholderbranntmeing zc., rührt tragen; die dazu nöthige Feſtigleit u. Stärkeerhält er 
jedenfalls von in den Pflanzen ſchon fertig ge-|durd ein ſtarkes, gemölbtes Knocyengerüft, defien 
bildeten flüchtigen Steffen her. Im Vier wird/Krämmung durch die ftarfen Bänder der Z-fohle 


die Bildung des Fuſelols duch das im Hopfen 
enthaltene Hopfenöl verhindert. 

guano, Gem. in ber ital. Prod. Ravenna, 
Bez. Lugo, 56526 Em. 

Fan (franz.), Slinte; Füſilier, ein mit Flinte 
bemaffneter Fußſoldat; Yüfillade, zahlreiches 
Kleingemehrfeuer; füſiliken, mit einer Fliute 
erigießen. 

Bufinato, Arnaldo, beliebter italien. Dichter, 
geb. 1817 zu Schio (Bicenga), ſtudirte in Padua 
die Rechte u. wirkte dann im feiner Heimath als 
Rechtsanwalt. Neben feinen Amtsgeichäften lebte 


auch bei der ſtärkſten Belaftung aufrecht erhalten 
wird. Wir unterfcheiden am Fee eine don vorn nach 
hinten u. von einer Seite zur andern gemwölbte 
obere Fläche, den yrüden (Dorsum pedis), 
eine untere, beſonders an ber JInnenſeite ftark 
ausgehöhlte (concave) Fläche, die F-ſohle (Planta 
pedis), die beim Auftreten den Boden berührt, u. 
deren hinterer Theil als Ferſe (Calx) nach hinten 
über die Unterſchenlellnochen Hinausragt, u. zwei 
Seitenränder, einen äußeren, ziemlich geraden, 
den Kleinzehenrand, u. eineninneren, mehr con» 
caven, den Großzehenrand. Das Knochengerüſt 


er dem Dienfte ber Mufen; durch feine in ein-|bes Fees befteht aus 28 Knochen und zerfält in 


zelnen Zeitſchriften veröffentlichten, ſehr glüdtich 
dumoriftifchen Dichtungen lenkte er balb die all 

eıneine Aufmerkjamleit auffih. An den Kämpfen 

taliend zur Befreiung von öſterreichiſcher Herr⸗ 
Ichaft nahm er perfönlich einen lebhaften Antheil. Im 
Febr. 1849, nach Niederwerfung des italien. Auf- 
ftandes, verheirathete er fi mit der Gräfin Co⸗ 
Ionna di Gaftelfranco, die er jedoch ſchon 1851 
durch den Tod wieder verlor. Die poetilche 
Schaffensluſt befiegte feinen Kummer fiber das 
politifhe u. häusliche trübe Geſchick; im den ge- 
leſenſten Beitichriften erſchienen nach u. nach Die 
intereffanteftien Beiträge verſchiedener Art, was 


drei ——— die $-wurzel (Tarsus), ven 
Mittel-%. (Metatarsus) u. die Beben (Digiti 
pedis). Die Frwurzel bildet genau bie hintere 
Hälfte des ganzen res, vermittelt Die Gelentver- 
bindung mit dem Unterſchenkel u. beſteht aus ſieben 
kurzen u. diden Knochen: dem Sprungbein, 
dein Ferjenbein, bem Kahnbein, dem Wür- 
felbein und den drei Keilbeinen, (j. Tafel 
Knochenlehre IL. Fig. 14). a) Das Sprung- od. 
Rnödelbein (lat. Talus, s. Astragalus) it von 
unzegelmäßiger, nahezu würfelförmiger Geftalt. 
Sein Körper (. die Tafel, Sig. 1) paßt nad 
oben in bie Aushöhlung zwiſchen den beiden Knds 


feine Popularität fletig erhöhte u. auch bie Ver⸗ſcheln des Unterſchenkels u. bildet mit ihnen das F. 
anlafjung bildete zu der ehelichen Verbindung mit|od. Sprumggelent, nad unten fieht es mit bem 


der hochgeſchätzten und liebenswürbigen Dichterin 


rjenbeine, anf dem es aufliegt, in Gelenfver- 


Erminia Fud aus Padua (f. d.), mit welcher er vindung. b) Das Yerjenbein (Caloaner.s, 
ſich 1864 nach Florenz begab. Erſte illuſtrirte Pracht» |Calcar podis, Os caleis) [f. Sig. 14 Nr. 8a 
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und y der größte Fewurzellknochen, Liegt nuter F ⸗wurzelknochen überfnorpeltem Ende (Basis) u. 
dem Sprungbein, überragt daſſeibe aber weit|einem vorderen gewölbten u. überknorpelten Eude, 
nad hinten und bildet die knöcherne Grunblage|dem Köpfchen (Capitulum), das mit dem erſten 
der Serie (Hade, Calx); es Hat eine länglich Gliede der entſpregeuden Zee in Gelenkverbindung 
vieredige Geſtalt u. endigt nach hinten mit einer |tritt. Die Mittelfußknochen bilden eine nach oben ge⸗ 
Anſchwellung, dem Ferienhöder (Tuberositas cal- wölbte u. nach unten hohle Fläche, infolge defien and 
canei), am deſſen obere Hälfte ſich die Adilles-|der Ferücken gemölbt, die Feſohie dem entfpredjend 
fehne anfegt, und an beffen unterer Hälfte zweilausgehöhlt if. Der Mittelfußtnochen ber gro 
tleine Erhabenheiten (Tubera calcanei), eine äußere B Zehe if der kürzeſte u. flärkfte m. zeigt an 
und eine innere, den Muskeln der Fußſohle zum |jeinem Köpfchen zwei jattelförmig ausgehöhlte * 
Anſatz dienen, Eine an feiner Oberflähe der⸗ſchen zur Aufnahme von zwei Seſambeinchen (J. m. 
laufende, tiefe, rauhe, trichterförmige Furche (Sul- unten); der fünfte, der der Heinen Zehe entfprick, 
cus calcanei) bildet mit einer ihr genau ent-|trägt an feiner Bafis eine über das Wiürfelben 
ſprechenden Furche am — (Buleus tali)|finausragende Anſchwelluug (Tuberositas ossis 
die Höhle der $-wurzel (Sinus tarsi). Cin-/metatarsi guinti) die mau leicht durch die Hazt 
wärts von biefer Furche an ber Innenfläche des am Außenrande bes 93 durchfühlen kann. Die 
Serfenbeins befindet ſich ein kurzer n. ſtarker, mitjdritte, vorberfte Abtheilung des Fes, bilden vie 
dem Kopfe des Sprungbeins in Gelentverbindung| Zehen (Digiti pedis), welche den Fingern ama- 
tretender Fortſatz (Sustentaculum tali), der mit|log gebaut find, u. deren einzelne Theile man 
der Innenfläche des Ferſenbeins eine BVertiefungjebenfo wie bei letteren als Glieder (Phalanges) 
bifvet, in der die Musfeln, Gefäße und Nerven|bezeihnet, Diefelben find aber bedeutend kürzer 
vom Unterfchentel zur Fefohle u. umgekehrt ziefen.|und weniger entwidelt als bie der Singer, nad 
Schon im fehsmonatlihen gets zeigt der Knor- |die große Zehe (Hallux), die dem Daumen ent 
pel des Ferſenbeins einen Knochenkern; erſt im|fpricht, kann den andern nicht entgegengeftellt iwer« 
8.—10. Lebensjahre bildet ſich noch ein Knocdhen-|den. Mit Ausnahme der großen Zehe, die nur 
tern im Ferſenhöcler, der bis zu dem Fahren der zwei Glieder hat, haben alle Zehen drei lieder 
Mannbarkeit Epiphyfe bleibt. o) Das Kahn-|u. tragen am Ende ihres letzten Gliedes gel⸗ 
bein (Os naviculare, Os soaphoideum) ſſ. dielgliebes) einen Nagel, der bei den zwei eren 
Fig. 14 Nr. Mliegt zwiſchen dem Sprungbein u. den —* aber oft verfrüppelt. Das erſte Glied der 
drei Keilbeinen und nad) innen vom Wiürfelbein.|großen Zehe übertrifft die andern weit an Größe 
Seine obere Fläche if gemölbt und uneben, anju. ſchließt ſich mittel einer an feiner Bafis be 
feiner unteren trägt es eine ſtumpfe Erhabenheit findlichen Gelenkflähe an ben Kopf bes erflen 
(Tuberositas ossis navicularis), hinter der eine| Mittelfußfuochens m. mittels einer an feinem por 
Furche für die Sehne bes hinteren Schienbein-|veren Ende oder Köpfchen befindlichen rolenart- 
musfels (f. Unterfchenfef) verläuft; nach Hintenjigen Gelenfflähe an eine dem entiprechend ge 
ſteht es mit dem Kopf des Sprungbeins, nach formte Gelenffläche des zweiten Gliebes, welches 
vorue mit den drei Keilbeinen im @elenkverbind: |Tetere von da an nach dem vorderen (Ende 
ung. Seine Verknöcherung beginnt meift erſt zu zu fonifch verläuft. Die erfte u. dritte Phalanr 
Anfang des zweiten Lebensjahres. d) Die dreilder Übrigen Zehen find ähnlich aber Heiner und 
Keilbeine (Ossa cuneiformia) [f. Fig. 14 nehmen unter ih von ber zweiten bis zur 

Nr. 5, 6, 7), drei neben einanderliegende, Feil-Jan Größe ab. Die mittleren Phalangen find Dinner 
förmige Knochen, bilden mit dem Würfelbeiu, und kürzer als die erfien, walzenfürmig und an 
an deſſen Innenſeite fie ‚liegen, den vorderen Theil|beiden Enden mit rollenartigen Gelenkflächen ver- 
ber Zwurzel, und ftehen nad hinten mit dem ſſehen. Die Glieder der Zehen liegen nicht wie 
Kahubein, nah vorne mit den Mittelfußtnocpen|bei den Fingern in einer bene, jondern das eıfe 
der drei erften Zehen in Gelenkverbindung. Beim Glied berfelben geht fchräg nach vorm u. oben, 
neugeborenen Kinde zeigen fie noch feinen Kno-|das zweite liegt — he wagerecht, während das 
chentern. o) Das Würfelbein (Oscuboideum)|britte ſchräg nad) vorn m. unten geisrerin. Hier 
f. d. Sg 14 Nr. 8], von ungefähr würfel- durch erhalten die Beben die Krimmung eimer 
förmiger Geftalt, Tiegt geilen dem erfenbein | Kralle, die nur mit dem Ende des dritten Wliedes 
u. den beiden äußeren Deittelfußfnochen u. fteht|den Boden berührt. Zu erwähnen find Bier 
mit biefen in firaffer Gelenkverbindung, nach innen|noch bie Sefambeinhen (Linſenbeine, Ossa 
ſtößt es Hinten an das Kahnbein, vorn an bas|lenticularia s, sesamoiden) , eine, elliptifche 
dritte Keilbein (vergl. die Fig.). An feiner äuße-|Kuödelhen, deren ſich gewöhnfih zwei am ber 
ven Fläche findet fh nach unten eine ſchiefe Er-|Beugefeite bes erfien Gelenkes ber großen Zehe 
habenheit, neben der eine über die untere Fläche|finden; ſeltener trifft man fie daſelbſt am zwei- 
hinziehende Ninne für bie Sehne des langen ten Gelent oder am anderen Zehen. Sie find 
Wadenmusfels (f. Unterfchentel) beginnt. ie} bis auf eine Meine überfnorpelte Fläche, mit der 
Verknöcherung dieſes Knochens beginnt bereits un|fie ſich am die fattelförmigen Vertiefungen des 
achten Monat der Schwangerſchaft. An die F-|Köpfchens des erpen Nitelfagfnogens legen, rauh 
mwurzelfnohen ſchließen fih nah vorn die fünflu. uneben, mindern beim Auftreten den Drud 
Knochen des Mittelfußes (Ossa metatarsi)|auf das Gelenk u. dienen zur Erleichterung beim 
au. &8 find furze, mäßig nach oben gebogene|Beugen ber Zehe. Sie verknöchern felten vöhiz 
Röhrenknochen mit einem hinteren, bideren, ſeülich vor den Fahren der Mannbarleit. 

wegen Anlagerung ber benadbarten Mittelfußfno-) Weichtheile des zes: I) Bänder(Ligamenta), 
Ken und nad Hinten zuc Verbindung mit denIwelche die Knochen in ihrer gegenjeitigen Lage 
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erhalten. a) Am Fegelenke, zwiſchen den beiden ſu. fi) an die Bafls des erften Gliedes der vier 
Knochen des Unterichentels u. dem Sprungbein, inneren Zehen anfegen od. mit den Sehnen des 


Daſſelbe ift ein Winfel- (Charnier-) Gelen! 


und langen Streders verſchmelzen (letzteres thun bef. 


geſtattet in hohem Grade —— u. Beugung]|die drei äußeren Sehnen). b) Die Musfeln der 


des Fees und and in geringem Maße Ab» und 
Adduction deffelben. Die Kapfel dieſes Gelenkes 


gehe Regen ziemlich tief u. find von ber ftarlen 
ehnenhaut der Fefohle (Fascia plantaris) be- 


($. Zafel Bänberlehre Fig. 7) fett fih am den|dedt. Sie zerfallen in 3 Gruppen: 1) Die Mug- 


Umfang ber Gelenfgrube am unteren Ende des keln längs des inneren Frrandes find für die große 
Unterſchenkels und an den Rand der oberen Ge-|Zche beftimmt. Dahin gehören aa) der a 


dies 


leufflähe am Körper bes Sprungbeins an. GSielher der großen Behe (Abductor hallueis), zieht 


wird auf der inneren Seite verſtärkt durch das 
dreiedige innere Seitenband (Ligamentum del- 
toideum s. laterale internum, f. die Fig. Nr. 6), 
welches am unteren Enbe bes inneren Knöchels 
ſchmal entſpriugend u. nach unten breiter werdend 
fich an die innere Fläche des Sprung- u. Ferſen ⸗ 
beins, zumeilen and des Kahnbeins, anfett. 
Dom ‚äußeren Knöchel her erhält die Kapfel drei 
Verftärtungsbänder, die ſich an den Hals bes 
Sprungbeing (das vordere), an die Anfenfläche des 
Ferſenbeins (aus mittlere) u. die Hintere Fläche 
des Sprungbeinlörpers (bad Hintere) anſetzten. 
b) Bänder zwifchen den einzelnen F⸗ wurzelknochen, 
die fih alle durch ihre große Seftigkeit u. Stärke 
auszeichnen. Die Gelente zwiſchen dieſen Knochen 
find meift jehr ſtraff (Amphiartrofen, ſ. Gelent), 
eftatten nnr wenig Bewegung u. werben durch 
Beräctungshänder, die von einem Knochen zum 
andern ziehen, verftärkt. Die ftärkften Bänder des 
Ges finden fi in der Ffohle. Dahin gehören: 


am Innenrande des res von inneren Knorren 
des Ferſenbeins und den angrenzenden fehnigen 
Theilen zum inneren Seſambeinchen u, der Bafıs 
des erften Gliedes ber großen Zehe, die er von 
ben übrigen abzieht. Ex verwächſt gewöhnlich 
mit bem inneren Kopfe bb) des Furzen Beute 

ers der großen Behe (Flexor brevis hallucis). 

benfalls an der Innenflaͤche des Ferfenbeing ent» 
fpringend, fett ſich diefer Mustel, in zwei Köpfe 
fih fpaltend, an die beiden Sefambeinden und 
die Bafis des erſten Gliedes der großen Zehe, die 
er im erften Gelenf beugt, an. cc) Der Anzieher 
der großen Zehe (Adductor hallueis) eutfpringt 
mit dem langen Kopfe vom den Baſen des dritten 
u. vierten Mittelfußfnochens u. der Sehnenſcheide 
des langen Wadenbeinmuskels (f. Unierſcheukel) 
u, mit dem kurzen Stopfe (Musculus transversa- 
lis pedis) von den Köpfchen des fünften bis drit- 
ten Mittelfugfiodhens. Beide Köpfe verſchmelzen 
mit einander u. fegen fid, mit dem äußeren Kopfe 


1) das ftarfe Band zwiſchen der Unterflädhe des|des kurzen Beugers (b) verwachſen, an das äußere 


Ferſenbeins n. der Erhabenheit an der Unterfläche 


des Wilrfelbeins (Ligamentum calecaneo-cuboj-|zu deren Adduction fie dienen. 2) 


deum plantare, f. Tafel Bänderlehre Fig. 8 Nr. 4 
u. 5), eines der ftärkften Bänder des ganzen Kör- 
pub; 2) das von ber Inneufläche des Ferien 
eins (vom Sustentaculum tali, f. oben) zur 


Unterflaͤche des Kahnbeins fi erftredende Band 


(Lig. ealcaneo-naviculare plantare, ſ. die Fig. 8 
Nr. 6), das mit feiner oberen Fläche die Gelenk. 
grube bes Kahnbeins zur Aufnahme des Sprung 

einkopfes vergrößern Hilft; 8) eine Turze u. fefte 


Sefambein u. das erfte Glied der großen Zehe, 
ie Musteln 
des äußeren Z-vandes find für die Heine Behe 
beftiimmt. Dahin gehören: aa) der Abzieher 
der fleinen Zehe (Abductor digiti pedis mi- 
nimi s. quinti), der an der Unterfläche des Fer⸗ 
jenbeins, fowie von der Sehnenhaut der Fefohle 
618 zum fünften Mittelfußlnochen Hin mit einem 
ſtarken fleifchigen Bauche entfpringt u. fi an die 
Außenſeite des erften Gliedes der Heinen gr die 
er nad) außen zieht, anfegt; bb) der Beuger 


Bandmaſſe (Lig. intertarseum), die in der Höhle|ber kleinen Zehe (Flexor digiti pedis quinti), 
der Sewurzel (im Sinus tarsi) Miegt u. die Ver⸗ der von der Baſis des fünften Mittelfußknochens 
bindung zwiſchen Ferſen· u. Sprungbein verſtärkt. und den dahinter fiegenden fehnigen Theilen eut- 
6) Ebenfo werden die Gelente zwiſchen den Fewurzel⸗ |{pringt u. fich theils fleifhig an den Außenrand des 
n. den Mittelfußfnochen durch ftarke Bänder, auf|fünften Mittelfußfnochens, theils fehnig an bie 
dem Frrüden in der Zriohfe derſtärkt. d) Bänder Faſerknorpelrolle des Gelenkes zwiſchen dem fünften 
iſchen den Mittelfußtnochen, u. zwar vier an der Müteltußknodpen u. der Heinen Zehe anfegt. 3) Die 
jafis derfelben anf dem den w. drei in der|mittlere Gruppe der Muskeln der Fefohle beftcht 
ſohle, dagegen an ven Köpfchen der Mittelfuß-Jaus folgenden Muskeln: aa) dem furzen Ze- 
ochen vier anf dem Früden u. vier in ber F- henbeüger (Flexor digitorum pedis brevis), der 
fohle. e) Anch die Gelenke zwiichen den Mittelfuß- | vom inneren Ferſenbeinhöcker u. der Oberfläche des 
tnochen u. ben Zehen u. zwiſchen den Zehengliedern | hinteren Theüs der Sehnenhaut der S-fohle ent 
werben meift durch ein inneres und ein Äußeres |fpringt u. ſich in vier Theile teilt, deven Sehnen 
Seitenband verftärkt. IL.) Nur wenige Muskeln an der re des erften Gliedes der vier 
entipringen u. enden am Fee, nämlich nur bie Mehr⸗ | äußeren Zehen ſich Ipalten, um die Sehnen des vom 
zahl derjenigen, die zur Bewegung der Zehen be⸗ | Unterichenfelfommenbenlangen Zehenbeugers durch ⸗ 
immt find (f. Unterjchenfel u. Oberſchenkel). a)|aulafien, u. fih dann an die Baſis des zweiten 
uf bem Ferüden findet fih nur der kurze Gliedes ber vier äußeren Zehen anfegen; bb) dem 
Streder der Zehen (Musculus extensor bre- turzen Kopfe des langen Behenbeugers 
vis digitorum pedis), der am Eingang zum ‚(caput plantare flexoris digitorum pedis longi 
Sinus tarsi (f. oben) vom vorderen Ende der s. caro quadrata Silvii), der von der inneren ı. 
oberen Ferſenbeinfläche entfpringt u. fich in vier'unteren Fläche des Ferjenbeins u. den dort lie» 
Mustelbäuce theilt, deren platte, dünne Sehnen ‚genben Bändern entjpringt u. fih in 4 Mustels 
nad vorne u. innen über den Frrüden verlanfen bäuche fpaltet, deren Sehnen mit den Sehnen bes 
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langen Kopfes (ſ. Unterfdjentel) verſchmelzen. Bon|liegenden Sehnen u. Muskelbäuche ein u. befefigt 
diefen Sehnen entfpriugen ce) die 4 Spulwurm« ie ſeitwärts an den Seiteuräudern des yeed, 
musteln (Musculi lumbricales), Heine ſchmale waͤhrend er nad) vorne in bie ftarle Schnenhaut 
Musfelbäuge, die au der Innenfeite der vierjam der Rückeufiäche der Zehen übergeht. Der 
äußeren Zehen in die Sehnenhaut der Rüdenſeite andere Theil wendet fi zur Z-iohle und bildet 
derfefben übergehen. Außer diefen brei Musfel-|hier die ftarfe Sehnenhaut der Fſohle ( Faseia 
ruppen finden fih am F. noch fieben Zwifhen- plantarie), nuſtreitig den färkiten Theil der Mus 
Fionenmustetn (Museculi interossei), u. zmar|felbinde der unteren Extremität. Sie ift Hinten 
drei äußere, anf dem Yerüden liegende (M. in-Jan ber hinteren Anfhwelung des Ferſenbeins be 
terossei dorsales) u. vier innere, ın der Frfohlelfeftigt, in der Mitte der —* am ſtärkſten, 
ſiegende (M. i. plantares). Die drei äußeren ent-|heftet ſich mit dünnen Rändern an tie Seiten- 
fpringen zweitöpfig in den brei äußeren Zwildhen-|ränder des Fees u. fpaltet ſich nach vorne im fünj 
räumen der Mittelfußfnodhen von je zwei einander] Zipfel, welche theils mit den Scheiben der Zehen- 
ugewandten Knochen und befeftigen fi an derjbeuger verichmelzen, theils mit den Duerbänderr 
Subenfeite des erſten Gelenke der zweiten bis der Köpfchen der Mitielfußtnochen fi verzweben 
vierten ehe; die bier inneren entipringen von ſu. in die Sehnenſcheiden der betreffenden Zehen 
der Großgehenfeite des zweiten biß fünften Mittele|übergehen. In die Tiefe der Frſohle ſendet fie 
fußknochens und endigen an der Innenſeite bdes|Scheivemänbe, welche die hier liegenden Muskeln 
erſten Gliedes der entiprechenden Zehe. Die äufe-jeinhiilen. An den Zehen bildet die Mustelbinve 
ren abbuciren, die inneren abbuciren ihre reip.|ve3 Fees einen einfachen, doch ftarten fehnigen 
Zehen. Alle die erwähnten Musteln find in Blät-|Überzug für den Zehenzüden, während fie au der 
ter der $-mustelbinde eingeföhlofien. Letztere |;5-johlenfeite derſelben in Geſtalt von Scheiden- 
ift eine directe Forſetzung der Musfelbinde bes bändern (Ligamenta vaginalia), Ring- u. Krenz- 
Unterfchentels, die am Sprunggelente auf dem fy|bänvern (Lig. annularia et eruciata) die mit 
rüden übergeht. Dort wird fie durch eingewebte| Synovialpaut außgelleideten Sehnenſcheiden der 
Fafern zum Krenzband des %-e3 (Lig. cruciatum)| Beugemustelfehnen (Vaginae tendinum musca- 
verftärkt. Mit dem einen Schenkel zieht dies Kreuz-|lorum flexoriorum) verftärkt. III. Die Arterien 
band nom inneren Knöchel zur äußeren Fläche des|des F-es. 1) Die Arierie des 5-rüdeus (Arteria 
Zerjenbeins, mit ben anderen vom Kahn- und|dorsalis pedis s. pediaea) if die Fortſetzung der 
erften Keilbein zum äußeren Knöchel. Der letztere vorderen Schienbeinarterie (j. Unterihenfel) umd 
Schenfel reiht mei nur bis zur Kreuzungsftelle] gelangt durch das mittlere Fach des Kreuzbandes 
mit bem erften, während er von da an biß zum|der Muskelbinde (f. oben) auf den Ferücken und 
äußeren Knöchel nur undeutlich ausgeprägt ift od.|hier zwiihen den Sehnen des fangen u. kurzen 
änzlich fehlt. Bon der inneren Fläche biefes|Streders der großen Zehe in den Zwiſchenraum 
euzbandes entfpringen zwei Scheidewände, diejawiichen den erjten und zweiten Mittelfußtnocden. 
für die von der Vorderſeite bes Unterichenfeis zum|Am hinteren Ende diefes Zwiſchenraumes zieht 
rücken ziehenden Muskeln, nämlich den vorderen|fie zur Fſohle hinab, wo fie mir den ihr emt- 
ienbeinmustel, den langen Streder ber großen |gegenziehenden Aften der äußeren Feſohlenarterie 
Zehe u. den gemeinschaftfihen langen Zehenftreder,jeine Anaftomofe eingeht. Auf dem F⸗rlicken gibt 
efonderte und mit Synovialhäuten ansgelleidete] fie folgende Zweige ab: a) die innere 5-mwurzel« 
ächer bilden, durch welche dieſe Sehnen ſtets in|arterie (Art. tarsea interna) zum innern Grand; 
ihrer Lage erhalten werben. An der Außenfeite|b) die äußere $-wurzelbrterie (Art. tarsen 
des Fegeienkes verſtärkt fich die Muskelbinde desjexterna) zum äußeren Ferand, die das äußere 
res durch eingewebte Faſern zum äußeren Ring · |nöchelneg bilden Hüft, einen Bweig bis zur 
bande (Lig. annulare externum s. Retinaculum| Außenfeite der Heinen Zehe entjende: und mit c) 
tendinum peroneorum), welches fi vom äußeren|der Mittelfußarterie (A. metatarsen) den 
Knöchel zur äußeren Fläche des Ferſenbeins herab-| Gefäßbogen des Ferlickens (Arcus pedis dorsalis) 
fpannt u. dazu dient, das Ausſchlüpfen der beiden] bildet, ber aus feiner vorderen, convezen Seite drei 
Wabenmusfeln (Musculi peronei, |. Unterjhentel)|) Zwijhentnodenarterien(A. interosseae) ent 
aus der Furche des äußeren Knöcheis zu verhüten,|fendet, die nach den Zehen verlaufen. Der Endaß 
und bazu für jeden ‘Diusfel ein gefondertes Fach|der Fyrrüdenarterie endigt an der großen u. zwei ⸗ 
bildet. Das ani der inneren Seite des Frgelenkes|ten Jehe. 2) Die ſchwache innere F-fohlen- 
vom inneren Knöchel zum Ferſenbein herabziehende, |arterie (Art. plantaris interne) ftammt aus der 
durch Verſtärkuug der Muskelbinde gebildete in-| hinteren Schienbeinarterie, verläuft am inneren 
nere Ring⸗ oder geihligte Band (Lig. annulare| Rande der Feſohle ziemlich oberflächlich nad) vor, 
internum s. lacinistum internum) bifdet zweilipaltet fich in mehrere Musteläfte u. eudigt (als 
od. drei ähnliche u. ebenfalls wit Synovialhaut| Art. tibialis plantaris hallneis) am Junenrande 
antgelieibete Fächer, durch welche die Sehnen des |der großen Zehe. 3) Die ſtärkere äußere $- 
hinteren Schienbeinmuslels, des gemeinfchaftlichen|fohlenarterie (Art. plantaris externa) kommt 
langen Zehenbeugers u. des laugen Beugers der ebenfalls aus der hinteren Schienbeinarterie, Läuft 
großen Bee vom Unterſchenkel zur -fohle ziehen|zum äußeren Rande des Zreß, bildet mit Zweigen 
a. in ihrer Lage erhalten werden. Nad) Bildung |der vorigen den oberflächlichen Gefäßbogen der Zr 
diefer Bänder theilt ſich die Muskelbinde des F-es |fohle, die nur Musteläfte abgibt, u. mit dem im 
in zwei Theile; der eine von ihnen, dünu und die Feſohle eintretenden Gubafte ber Arterie des 
ſchwach, überzieht den F-rüden (als Fascia dor-|F-rüdens den tiefen Gefäßbogen ber F⸗ſohle (Arcus 
salis pedis), hllllt mit mehreren Blättern die hier|plantaris profundus), aus dem die vier Zwifchen- 
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kuochenarterien ber Feſohle entipringen, die Fees, des griechiſch olymwiſchen Foes, bes könig⸗ 
lichen od. phileteriſchen J es ſind in Groſſes Metrd- 
logiſchen Tabellen genau angegeben. Mit dem 
Metermaß verglichen ſtellen ſich die gebräuchlich⸗ 
ſten Arten des Fees wie folgt: 


an die Zwiſchenknochenmusleln Ajte abgeben und 
fi endlich in Zweige fpalteu, welde für jede Zehe 
eine äußere u. innere Urterie bilden, mit Ausnahme 
der Inuenſeite der großen Zehe, die bereits bou 
der vorigen Ürterie verforgt wurde. IV. Die Benen 
des Fees begleiten die Arterien n. find meift in 
doppelter Zahl vorhanden. Über die Hantvenen 
des Feea ſ. Unterſchenkel. V. Die Nerven des 
18 tonımen von den Lenden- u. Kreuzbeinnerven 
1. d.). VI. Die Haut bes 5-3 if auf dem F- 
cüden ziemlidy dünn, weich und verſchiebbar und 
läßt die hier liegenden Sehnen leicht durchfühlen, 
bef. da auch das Unterhautzeligemebe hier meift jehr 
wenig entwidelt it. An den Knöcheln ift das Unter 
Hautzellgewebe reichlicher eutwidelt, aber jo lax u. 
nachgiebig, daß es hier zuerſt zu wafjerjüchtigen 
Auſchwellungen kommt. In ber Feſohle ift die 
Haut viel bier u. härter u. bei. an der Ferſe u. 
am Ballen der großen Zehe hornartig verdidt, in 


ver Aushöhluug ift fie dagegen wieder zienifich] 0, 


weich und empfindlich. Sie ift ſtraff augeſpaunt, 
trägt feine Haare, iſt arm an Talgdriſſen, eut · 
Hält dagegen reichlich Schweißdrüſen. Das Unter- 
Hautzeligewebe ift in ber S-johle bedeutend ftärler 
entwidelt als am Friiden, und ziemlid reich an 
Fettablagerungen. 

Beim Stehen tritt mau nur beim Plattfuß mit 
der ganzen Sohlenſläche auf; gewöhnlich ruht ber 
5. nur auf drei Punkten: der Ferje u. den Köpfe 
hen der Mittelfußfnochen der großen u. Heinen 
Zehe (dem fogen. Ballen der großen und Heinen 
Zehe). Bei dem fog. Stehen auf den Zehen fteht 
man in Wirklichkeit nicht auf den viel zu ſchwachen 
Zehen, fonbern nur auf den Köpfchen der Mitteljuß · 
Tnochen, u. bie Behen dienen dabei nur dazu, durch ihre 
Clafticität das Balanciren und die Sicherheit des 
Ganges in diefer Lage zu unterflügen u. zu er- 
leichtern. 2) (Bool.) Die Füße der Säugethiere 
nähern fi in ihrem Baue mehr ober weniger 
dem des Dieufhen; am meiften iſt dies bei den 
Affen der yall. Je mehr aber der F. beſonderen 
Aufgaben dienen muß, um jo mehr entfernt er 
fi von dem im meuſchlichen F. gegebenen Ideal; 
jo find die Fuüße der Maulwirfe zum Graben 
eingerichtet u. daher mit unverhältnigmäßig gro⸗ 
fen Krallen verjehen; der F. der Robben iſt gar 
zur Floſſe umgewandelt; immer aber läßt in 
eine große Analogie im Baue nicht verlennen. 
Nebucirter find bie Füße der übrigen Wirbelthiere; 
ſtark und in großem Gormenteichtpum entmidelt 
find jene der Gliederthiere, zur untenntlihen Sohle 
herabgebrüdt ift der F. der Weichthiere. Fußlos 
find die Würmer u, gehlreiche niedere Thiere. 

ij E. verna 9) Tome. 
Fuß (franz. pied, engl. foot), 1) Längenmaß, 


vom menſchlichen F. entnommen, ſchon im Alter-|’5. 
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1,008 |0,995 | 0, 
1.016 [1,004 | 0 
1012| ı 
1,059 |1,047 0,949 
R 1,083 j1,116 [1,103 | 1,0094 | 1 
2) Als Werthbetimmung der Münzen, ſ. unt. 
Niünzfuß. 8) Ein Bersgfied, aus 2, 3 0d.4, auch 5 
Silbenbefteheud, deren Berhältniß Im einanberhucdh 
Länge u. Kürze beſtimmt wird. Diefe Füße find 
die Heinften rhythmiſchen Größen, worin Arfis u. 
Theſis wechleln. Es unterſcheiden fih Berd- u. 
BVortfüße; jene werden in Beziehung auf den 
Bers, dieje in Beziehung auf bie einzelnen Wörter 
betrachtet, 3. B. 

Nacdıti | gall, das | Lieb er | tünet 
euthält als Wortfüge einen Creticus, einen Jam 
bus u. einen Amphibrachys (——- ı | 
als Berfüße aber 4 Trochäen: —-- | -—-—-; 
4) (Muf.) fo v. w. Tactabtheilung, vgl, Tact; ö) 
(Frton) bei Orgelftiimmen () eine Bezeichnung, 
welche andentet, wie lang eine Peije fein muß, 
um_ eine beftiimmte Tonhöhe zu haben. Das große 
C hat 8 F., daher die entipregeude Octave, ſo⸗ 
wie Juſtrümente mit congruenter Notenjchrift u. 
Zonlage, achtfüßig heißen. 

Fuſſſach (Fußach), Dorf im Bez. Feldkirch der 
geiürfteten Grafichaft Tirol u. Vorarlberg, an der 
Mündung der Fuſſacher⸗Ache in den VBobenfee; 
Bannnvollenjpinuerei, Türfifcprothfärberei u. Cote 
toudruderei; 700 Ew. Hier 20. Febr. 1499 Gieg 
der Schweizer über Marimikon von Oſierreich. 

Fußangeln, dreifeitige Eifen mit vier 7—8 cm 
fangen Spigen, von denen immer eine empore 
fteht, wenn die F. zwiſchen die Wolfsgruben der 

eidſchanzen, auf die Breſchen oder in zu feichte 

berſchwemmungen geworfen werben, das Hin» 
durchgehen feindliher Soldaten zu hindern. Auch 
um das Stehlen von Feldfrüchten, Obft und dgl. 
zu hindern, werden fie an Orte, die man unzue 
gs machen will, geworfen. Das Tegen von 
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it aber im der Regel nicht ohne obrigfeitlihe 


thum gebrändiä, jetst aber größtenteils duch [Genehmigung erlaubt, weil fie leicht den Unſchuld⸗ 
den De 


ter verdrängt. Die Nömer nannten ihu 
Pee, die Griechen Hovs. Sie theilten ihn in 4 
Palmi (Ouerhände, j. Palmus u. Palaiſte), 12 Zolle 
(Pollices), 16 Ouerfinger (Digiti). Die verihier 
denen Annahmen des Fes, als F. des Meinen 
Stadiums, des Kleomedifhen Stadiuns, des py · 


thiſchen od. delphiſchen Stadiumg, des Stadiums|blo; zur Neinigung ve 
des Eratoſthenes (vgl. Stadium), des geometriſchen zu Heilzweden ‚angewandt wird, 


igen ihaden fünnen. 
Fufarterien, Fußbänder, Fußgelenke, 
ußtüochen, Fuͤßmuskeln, Fußnerven, Fuß⸗ 
ohle, Fußwurzel, ſ. u. Fuß. 
Fußartillerie, ſ. u. Artillerie, 
Fußbad (Pediluvium), ein Bad, das entweder 
Füße dienen fol ober 
Zu erfterem 
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Zwecde bedient man fih des heißen, lanwarmen der Nähe ber Stadt Faulenbach mit&efundbruumen, 
oder falten (im Sommer) Waſſers, und es ann; der Salvarienberg mit prächtiger Ausficht, der Led. 
aus Reinlichkeits u. Gefundheitsrüdfichten nicht durchbruch St. Mangstritt (die fhönfte Strom 
dringend genug angerathen werben, wöchentlich ſchnelle Deutichlands) u. Ph SO. das Säle; 
wenigſtens einmal ein gehöriges F. zu nehmen. Hohenſchwangau. F. ſoll an der Stelle eimer 
Über die zu Heilzweden denutzien Fußbader fiehe|römifchen Niederlafſüng, ad Fauces Alpium oder 
Bad A) b) bb) (IL Bd., ©. 606). Außer denjad Fauces Julias, ftehen; nach Einigen ſoll 
dort angeführten Wafferbädern mit od. ohne Zu-|das Abodiacum ber Alten fein. Früh wurde Hier 
fag find Hier noch kurz anzuführen die jog. Sand-]ein Benebictinerfiofter des St. Magnus (St. Mamg), 
und Kleienbäder, bei denen die Füße im erelangeblih des erften Miffionars in Deutichlam, 
wärmten heißen Sand refp. Kleie geftedt werben|gegritndet, deſſen Stab als Vertilgungsmittel gegen 
(Bollgmittel bei Aheumatismen), Lanbbäder,fatten u. Mäufe in der Umgegend Wunder ge 
bei denen die Fliße in einen erwärmten und mit|wirkt haben fol. Es fam 1191 an die Hohes 
friſchen Birfenblättern gefüllten Sad geftedt wer-|ftaufen, 1226 an Bayern, fpäter an das Bisthan 
den (Bollömittel). €. Bernd. (Augsburg u. wardum 1820 Statt. Im Schmal 
Yupboden, der Boben eines Bimmers oder|faldiihen Kriege ward ff. 1546 von Sebafia 
anderen Kaumes in einem Gebäude. Die An-|Schärtlin eingenommen u. verwüftet, 1553 von 
forberungen, welche man im Allgemeinen an einen|Kurfürften Mori von Sachen überrumpelt, iz 
ußboben ftellt, find Ebenheit u. Dichtigfeit. el Dreißigjährigen Kriege 1682 von den Schwein 
nad der Beftimmung des Raumes wird ber F. erobert, in bemfelben Jahre von Letzteren ned; 
aus Stein od. Holz gefertigt; Keller, Hausfluren, mals genommen, geplündert n. verheert. In der 
Küchen, Speifelammern, Waſchhänſer zc. erhalten] Burg 22. April 1745 Friedensſchluß zwifchen dem 
ftets ſteinerne, Wohnzimmer aber hölzerne, in fikd- | Kurfürften Marimilion IIT. von Bayern u. Mars 
Tihen Ländern indeffen and fteinerne %. Die Thereſia. Hier 18. Sept. 1796 Niederlage de 
fReinernen F. werden entweder ans Pflafterfteinen | Franzofen uuter General Tarneau durch die 
ober aus hartegebrannten Biegelfteinen, bie ’auflreiher, 11. Juli 1800 Sieg der Frauzoſen übe 
die breite Seite, in Ställen aber auch auf die Hohe|die Ofterveicher, 18. Aug. 1809 fiegreiches Gefedt 
Kante in Sand gelegt n. mit Kat vergoffen wer-|der Tirofer gegen die Wirttemberger. F. Tam 
den; oder aus Platten von Sandftein, auch von} 1802 an VBayern, das Kloſter St. Mang aber au 
Marmor, gebr. Thon (liefen) od. Gips in ver-|den Fürſten von Öttingen Wallerftein, deſſen Na 
ſchiedenen Hguren u. Farben (j. Eftrich) gefertigt.|folger es 1867 an den Freiherrn von Ponilar 
Die hölzernen F. beftehen entweder aus zu-|fäuflich überließ. 9. Bermb. 
fammengeleimten od. in Nuth u. Faden geſetzien u pebnzt u. Fußlage, j. u. Geburt. 
Brettern, welche auf den Balken mit Bobenipielern ßkuß, ein im Orient gewöhnliches Zeichen ber 
befeftigt werden (Dielen); oder ans Parquets aufjUnterwitrfigkeit und Verehrung. Im Abendlank 
einem Blindboden (f. Barquetboden), bisweilen aus|führten ihn erft die fpäteren römilchen Kaiſer ein 
hölzernem Klogpflafter. Der 3. der Alten beftand und in der alten chriſtlichen Kirche wurde er des 
meiftens aus einem Eftriche von Lehm, Kalt, Gips,|Biihöfen dargebradt. Die Päpfe verlangten ihn 
Asphalt, Cement, aud) oft von Mofait; höfzerne|feit dem 8. Fahrh. als Beiden der Demüthigun 
feinen nicht üblich geweſen zu fein. Bei demjder weltlichen vor ber geiftlichen Macht umd jer 
Eſtrich⸗F. wurden anf eine Unterlage von Steinen] Gregor VIL wurde es eine vom Papfte geforberz 
Steinen und Kalt fer gerammt, auf diefe eine] Ehrenbezengung, namentlich bei der Huldigung der 
Lage von zerftoßenen Biegeln u. Kalt gefligt und|Carbinäle, in der Hegel aber auch bei Aubienges 
hierauf der obere F. aus fteinernen, oft mit einem |des Papfted. Der Papft trägt bei biefer Zei 
feinen Mörtel überzogenen, oft auch mit Mofait|lichleit mit einem Kreuze bezeichnete Pantoffeln, 
geichmiidten Platten, oder aus ſchräg auf vie hoheju. dieſes Kreuz wird gefüßt. Furſten u. Prote 
Seite geſetzten, je 2 unter einem fpieigen Wintei|ftanten ift ber $ eelafien, fie füfien dafür bei 
ufamınenftoßenden Ziegeln gelegt. Die in früheren | Audienzen dem Papft die Hand. 
Keiten fehr ausgebildete Kunſt, duch Mofait| Füßli, I) Matthias, geb. 1898 in Zärid; 
mannigfaltige Mufter darzuftellen, findet in neuerer|ft.1664; lebte lauge in Venedig u. malte Schlad- 
Seit wieder Aufnahme. Sehfeld. Iten, Seeftüvme u. Feuersbrünſte. 9) Job aun 
Häfen, Stebt u. Hauptort des 898,,, km|Rafpar, der ältere, Bifbnigmaler, geb. 1707 in 
(7,, IM) mit 1875 14,548 Ew.umfaffenden, gleich“ | Zürich; ft. 1781; er fchr.: Leben Rugendas und 
namigen Bez.Amtes im bayer. Regbez. Schwaben |Kupegtis, Kür. 1763; Geſchichte n. Abbifvum 
m. Neuburg, am Austritt des Lech aus den Alpen; |der beſten Maler in der Schweiz, ebd. 1769 bi 
Bezirksamft, Landgericht, 7 kath. Kirchen, Habritenfiir| 1780, 4 Bde.; Berzeichniß der beiten Kupferftedher, 
Holz u. Seilerwaaren, Marmormühle, Marmor-|ebend. 1771. 8) Hans Rudolf, der Füngke, 
brüche, Holzflößerei; 1875 2415 Em. Am füblihen| Maler, Zeichner u. Kupferäger, geb. 1787, ftart 
Ente der Stadtliegt die 1822 erbante u. durch König] 1806; er ſchr.; Verzeichniß ber nach berühmte 
Ludwig I. theilweiſe reſtaurirte Burg mit dem|Meiftern aller Schulen verhandenen Kupferfice, 
Storchenthurm, von dem man eine reizende Auf« | Bilrich 1798—1806, 4 Thle.; Annalen der Hilden 
fit genießt, u. mit einem Ritterſaale, deffen Holz⸗ den Künfte für die öſterreichiſchen Staaten, Wien 
dede ſchön bemalt ift. Neben der Burg ftehen die|1801—2, 2 Thle. 4) Johann Heinrich, de | 
Gebäude der ehemaligen Benedictinerabtei St.| Jüngere, geb. 7. Febr. 1742 bei Zürich, Bruder 
Maug u. bie Stiftskirche im Roccocoftil mit Kuppel, |des Vorigen; fubirte Theologie und wandte fd 
intersjfanten Grabdenkmälern n. Gemälden. Jnifpäter der Malerei zu. Als Erzieher eines Briten 
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machte ex mit dieſem große Reiſen, ging 1772, maffenhaft abgeſtoßenen u. macerirten Schüppchen 


nad Rom u. von dort 1778 nad 


akademie wurde; er fl. 18. April 1825 in Putt» 
ney⸗Hill beitondon. Bon den Engländern ihren 
größten Meiftern beigezählt, von Goethe als einer 
der vorzügliheren Nachahmer Michel Angelos 
bezeichnet, that er feinen Gemälden dadurch Ein- 
trag, daß er einmal nicht überall die Grenzen des 
Kunſtſchoönen einhielt, um nur zu überraſchen und 
zu bienden, dann zu wenig Fleiß auf die Aus- 
führung verwandte und deshalb oft incorrect und 
ungründlid) arbeitete. Er gab Pillingtons Dietio- 
nary of painters heraus u. ſchrieb Lectures on 
painting, 1801 (deutſch von Eſchenburg, Braun⸗ 
ſchweig 1808); Sammlung hiſtoriſch meriwürdiger 
Schweizergegenden, Züri 1798, 2 Hefte; feine 
Werte gab Knowles, Lond. 1831, 8 Bde., heraus. 
5) Johann Rudolf, der Süngere, geb. in Züri 
1709, Miniaturmaler; ſtarb als 


England, wolder Oberhaut u. Schmutz beſteht. Abgefehen da- 
er, Zufeli gefchrieben, Präfident der Londoner Kunft-|von, daß die mit 


. Behafteten ihrer Umgebung 
läſtig u. unangenehm find, Hat der F. den Nach- 
theil, daß er die Haltbarkeit der Strümpfe u. des 
Schuhwerkes beeinträchtigt. 

Die Behandlung des Fres muß vor allem auf 
Befeitigung des unangenehmen Geruches u. Bere 
mindetung der Schweigabfonderung gerichtet fein. 
Nach der volljtändigen Bejeitigung des F-es haben 
fih Häufig andere Erkrankungen eingeftellt, die 
es räthlih erjcheinen ließen, ben F. künſtlich 
wieder herborzurufen. Einer Verſchlimmerung des 
5:63, bei. des läftigen Geruches, beugt man am 
veften vor durch große Reinfichkeit der Füße, Häufis 
ges Waſchen od. Baden derjelben in laumarmeın 
Waſſer, dem man noch verfchiedene zufammenzieh- 
ende (adftringirende) Subftanzen zufegen kann 
(Tannin, Alaun, Bleimaffer), fleigiges Wechſeln der 


athsherr zulStrümpfe. Außerdem empfiehlt fih das vegel- 


Züri 1795. Er begrimdete das von dem Zolgen-|mäßige Abreiben der Filge mit Spiritus, Alaun⸗, 
den fortgefette Allgemeine Künſtlerlexilon, Zürich Beiniänre- u. a. Löfungen, das Einthonen ber 


1768—1777, 2. Aufl., ebd. 1779. 
Heinrich, des Vor. Sohn, geb. in Zürich 8. Dec. 
1745; bereifte Ztalien, lernte hier Windelmann 
kennen n. fand mit den Schriftftellern Bodmer, 
Breitinger u. A. in vegem Verlehr; er wurde 1760 
als Bodmers Nachfolger tro feiner Jugend Pro- 
feſſor der vaterländiichen Geſchichte und Mitglied 
des Großen u. feit 1785 bes Kleinen Raths in 
jürich, 1802 des Geſetzgebenden Raths der helvet. 
epublit in Bern, zulett wieder des Großen Raths 
in Zürich, trat als Theilhaber in die Buchhand- 
dung Orel u. Füßli, ſowie in die Rebaction der 
Neuen Ziriher Zeitung, befolgte ſtets eine ge 
mäßigt-liberale Richtung u. ft. in Zürich 26. Dec, 
1832; er ſetzte das emeine Künſtlerlexikon, 
1806 bis 1824, fort; jhrieb: Über das Leben u. 
die Werte Mafael Sanzios, Zür. 1815, und gab 
Das Schweizeriihe Mufeum, Zürih 1788—90, 
8 Jahrg., u. Neues ſchweizeriſches Muſeum, 1793 
bis 1796, 3 Jahrg. gerans, 
1-5) Regnet.* 6) Henne:Am Ahyn.* 
Fußmaſchinen, orthopädiſche Apparate zur 
Beſſerung oder Heilung von Fußverfrümmungen 
G. 8. Blattfuß, Hafenfuß, Spigfuß, Munpfuß zc.). 
Buhpfund, Einheit der mechanischen Arbeit; 
die Arbeit, welche erfordert wird, um 1 Pfund 1 
Fuß hoch zu Heben, ſ. Mechaniſche Arbeit. 
ſipuukt, 1) Aſtron.), jo v. w. Nadir. 2) 
F. eines Perpenditels, |. u. Perpendilkel. 
Fußſchweiß, vermehrte Schweißabſonderung 
der Fußſohle, gewöhnlich mit einem jehr, unanger 
nehmen Geruch verbunden. Die Oberhant ftößt 
fi) viel ſtärler ab als an ben anderen Körper» 
ftellen und dadurch kommt es bef. an u. zwiſchen 
den Behen leicht zu oberflächlichen Wunden, bie 
trog ihrer Nleinheit ungeheuer fehmerzen und 
felbR das Stehen und Gehen unmöglih machen 
tönnen. An den andern Theilen der Fußſohle 
eigt die Haut dabei ein weißes, wie gefochtes 
lusſehen und ift meiftens beſonders des Abends 
nad) fiarkem Gehen am Tage mit einer käſeähn ⸗ 
lichen Schmiere bebedt, die aus den libefriechenden 
Beriegungsproducten des Schweißes, des Haut 


6) Hansiäüge, d. h. Bereichen mit zu feinem Brei an- 


gerührter Thonerbe, das Einftreuen non adftring« 
irenden Pulvern in die Striimpfe (Tannin, Aaun, 
Beinjteinfäure, Weinftein zc.), ferner das Einreiben 
der Züße, befonders der wunden Zehen mit milden 
Fetten, denen man auch adftringirende Stoffe 
Ratanha, Colombo, Bleipräparate) zufegen kann. 
Am zweckmäßigſten bedient man ſich dazu der 
Diachhlonſalbe (ein Gemenge von gleichen Theilen 
Bleiglättepflaſter u. Leinöl). Auch die erſt in den 
legten Jahren in den Arzneiſchatz aufgenommene 
Salicpljäure hat fih gegen 5. jehr bewährt; man 
benugt fie in 123 °/, Löſuig zum Abreiben bes 
Fußes. Abzurathen ift ferner das Tragen von 
baummollenen Strümpfen, ba biefelben bei ber 
veichlihen Schweißabſonderung leicht fleif u. hart 
werden, den Fuß mund reiben u. dadurch das Übel 
nur noch ſchlimmer machen. Gewarnt muß ferner 
aud werben vor dem Tragen zu warmer Fußbe ⸗ 
Heidung, wie Pelzftiefel, Filzſchuhe, Gummiſchuhe 
u.f.w. Das Zwedınäßigfte ift gemöhnliches doppelt» 
ſohliges Schuhwerk u. wollene Strümpfe, legtere 
fowol im Sommer als im Winter. Zum Hervor⸗ 
rufen des unterbrüdten oder ausgebliebenei Fees 
benügt man warme reizende Fußbäder, wärmere 
Fußbekleidung, das Einftreuen von Senfmehl in bie 
Strümpfe, das mehrtägige, unausgefegte Tragen 
eines Strumpfes, denein an’. Leidender bereits vor- 
ger getragen hat, viel Fußbewegung 2c. €. Berus. 

Fußwaſchen, 1) der im Orient übliche biätet» 
ische Hoͤflichteitsgebrauch, daß der Hausvater feinen 
GSäften bei ihrem Eintritt die Füße entweder felbft 
wuſch, od. durch einen Diener waſchen ließ. Auch 
Homer gedenft diefer Sitte bei den Griechen, doch 
feifteten hier diefen Dienft nur Sklaven. Noch jet 
ift es bei den Hindus eine der erften Höflichkeiten, 
dem eintretenden Gafte Waffer zum %. anzubieten. 
2) (Pedilavium, Mandatam). Auf Grund der 
Johannes 18, 1 ff. erzählten Handlung Jeſu wurde 
nad) deutlihen Spuren bei Auguftin u. nad) den 
Beſchlüſſen der Synode von Toledo 694 das dort 
gegebene Beifpiel vielfach buchſtäblich befolgt, und 
noch Bernhard von Clairvaur nannte das J. das 


talges u. ber durch die reichlihe Schweißfecretion !Sacrament der Vergebung der täglichen Sünden. 
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Judeſſen wurde das F. weder im Morgen no Urfprünglich Hatte fie eine mäßige Weite, wie fe 
im Abendland eine allgemeine, an allen Chriften|der Landmann noch jet trägt; aber die Mode har 
zu vollziehende Eultushandlung, fondern nur eine|ihr einen ſolchen Faltenreichthum gegeben, Daß fe 
da u. dort von Höherftehenden zum Ansdrud ihrer|fih in einer Dide von mehreren Zoll um Dem Leib 
Demuth geübte Sitte. In der Griehijch-ka-|zieht umb eine große Menge von Tuch erfordert. 
tholifhen Kirche wird das F. in Nußland vom|Die %. ift aus dem alten CThiton entitanben. 
Kaifer in feiner Refivenz unter großer Feierlichleii| Fuſte (Fin), Heines, nur im Mittelmeer ge 
vollzogen; ebenfo in den griechiſchen Klöſtern von|bräucliches Fahrzeug mit dreiedigen lateinijchen 
‘den Klofteroberen. In der Römiſch⸗kathol- Segen, das auch zum Rudern eingerichtet if. 
iſchen Kirche ift e8 noch üblich an den Fürſten Fuſti Gandelsw.), ſ. Fuſty. 
höfen zu Wien, Münden, Madrid u. Liffabon, an] Fujtibälus (v. Lat. u. Gr.), Kriegsmaſchine; 
den Kathebralfivhen und in Klöftern, wo es biejein 4 Fuß langer Stod, mit weichem eine im ber 
Staatshäupter, Biſchöfe u. Erzbiſchbfe u. Äbte zc.| Mitte deſſelben befeſtigte Schleuder in Bewegung 
ausführen. Diejenigen, am welchen dieſer Ges|gejett wurde. 
brauch vollzogen wird, find 12—13 alte Männer, ujtin, Sifetin, C,,H,0,, ein im Fiſet · ob. 
welche darnach ein Heines Geldgeſchenk erhalten, Fuſtikholz von Bhus cotinus enthaltener Stoff 
ober 12 Welt m. Kloitergeiftliche. Die feierfichite|der fih aus dem Extract des Holges nieberfchlägt; 
ußwaschungsceremonie ift die zum Rom im berigelbe, im Weingeift leicht Löslihe Nadeln; wirt 
lementiniſchen Kapelle, wo der Papſt ſelbſt in|mit Alkalien vorh, gibt mit Zinnchlorür einen 
Anweſenheit des diplomatiihen Corps und diftin-|gelbrothen Niederſchlag. 
guiner Fremden n. nach Abfingung der Autiphonie: Fuſit (Fufi, ital.), Stengel, Stiele; alles Be 
andatum novum do vobis (baher das F. ſelbſtſchaͤdigte, Unbrauchbare an einer Waare. Daher 
als ſolches Mandatum heißt) den Ritus volfzieht.|Suftyrehuung, Abzug wegen des Schaphaften 
Der Bapft, mit einer weißwollenen Kutte betleidet, an einer Waare, oder wegen des Unbrauchbaren, 
gießt den 18, die Apoftel vorftellenden, ebenfo be»|jo wegen zu vielinreinigleit, Staub zc. bei Kaffe, 
Heideten Wäſchlingen jedem einige Tropfen Waffer |Rofinen u. dgl. — 
auf den rechten Fuß, trocknet das Waſſer ab und| Yuta-Dfclallon Gonta · Djiallon), Landſchaft 
küßt den Fuß. Darauf begibt ſich das Berfonaljim Innern Senegambiens (Wafrika), von Fulahe 
in die Paulskirche, wo ein Gafimahl fattfindet,Jund Diciallontis bewohnt, von hohem Gebirgen 
bei welchem der Papft, von feinen Kammerherren durchzogen, denen hier die bebentenden Ströme 
unterftügt, die Zwölf bedient; diefe bürfen zulegt|Senegambiens (Sewegal, Gambia u. Rio Grande) 
die Kutte, welche fie angehabt, das Handtuch, wo-|entipringen; reich bewaldet u. in deu ebenen Gegen- 
mit jedem der Fuß abgetroduet worden ift, fowielden auch fehr fruchtbar; zu deu Hauptproducten 
die Hefte der Speijen mitnehmen; früher erhielten|gehört Wachs, weiches in großen Maffen im den 
fie auch den ſilbernen Becher, woraus jeder ge-|Hanbellommt. Einen großen Theil der Landichaft, 
trumten hatte, jetzt eine Heine filberne Dentmünze. | namentlich die Ebenen, nimmt das Rei) Timbo ein, 
Die Reformatoren hoben diefen Gebrauch auf, ſin welchein die Fulahs Herrihen und das feinen 
weil fie den Sinn der ſymboliſchen Handlung Fefu Namen nad der Hauptftadt Zimbo erhalten’ hat. 
anf das demüthige Dienen in Liebe zum Mit-| Yutak (D’-F. od. a Markifl. im ungar. 
menſchen bezogen; um diefe Pflicht einzuſchärfen, Comitat Baͤcs; Caftell, Bierbrauerei; 5044 6w. 
wird z. B. in Schwäbiſch⸗Hall noch alljährlich eine uta-Toro, ſ. Youta-Toro. 
Sußmwafhungspredigt gehalten. Auch in der üterer, Ulrich, bem 15. Jahrh. angehören 
Anglicanifhen Kirche, welche das F. anfangs|der Maler, Ehronifenfcreiber u. Dichter, der in 
beibehielt, wurbe es nachher abgeihafit, wogegen] München lebte u. eine Bayeriiche Chronik ſchrieb; 
fo viel alte Männer und Weiber, als ber Regent|die Bibliothelen in Münden und Wien befigen 
jedesmal Lebensjahre zählte, in ber Kapelle zn|Handichriften von ihm. 
Witehall Kleidungsftüde u. Nahrungsmittel und] Futſcheu (Futſchau, Foochow, Holchin), Hanpt- 
dazu fo viel Geldſtlicke erhalten follten, als der|ftadt der chineſiſchen Provinz Zulian, Sit; der dine- 
Regent Jahre alt wäre. Die Wiedertänfer|fiiden Behörten, an dem Min-Zluffe, in einer von 
aber behielten es als ein von Chriſto eingejettes| Bergen umgebenen Ebene gelegen, mit einer dicht 
und zur fteten eier befohlenes Sacrament bei;|gebrängten, zum Theil auf dem Fluß wohnenden 
and inder Brüdergemeinde ift es üblich, doch Einwohnerzahl von angeblich 600,000. Die Lage 
nur facultativ u. nid auf Gründonnerftag feſige⸗ der Stadt uuweit des Dieeres n. an dem ind Innere 
ſetzt; es vollziehen dort unter Gefang die Ge-Ifchifibaren Fluſſe, über den eine große Brücke von 
meinbevorfieher das F. an den Gemeintdeglievern]89 Bogen führt, begünftigt den Handel fehr; feit 
u. biefe auch wechieljeitig, u. es wird als Kleiue 1842 iſt fie den Europäern geöffnet, ſeitens Derer 
Taufe bezeichnet. Löffler. mehrere Handelshäufer Hier angefiedelt u. welche 
ft, Zohann, fo v. w. Fauſt 1). durch) 4 Eonjulate (darunter auch von Deutfchland) 
e, ber —— an Faͤſſern n. Tonnen|hier vertreten find. Das Hauptausfuhrproduct ik 
auf Schifjen zu feinen Wafjer- u. Proviant-Bor«-|Thee, die Einfuhr befteht in Opium, Blei und 
zäthen; neuerdings überwiegend Salage genannt. | Wolle; Gefammteinfuhr 1874 1,008,754 Pf. St., 
Fuflanela, Hauptbefanbthei der gegenwärt⸗ Ausfuhr 4,621,992 Pf. St. Regelmäßige Dampfer- 
andestracht der Männer, die aufjverbindung (2ımal monatlich) nach Honglong; 5. 
if Sig eines chinefiſchen Arjenals, deſſen tüchtigfte 
Arbeiter Europäer find, u. einer fath. u. einer ed. 
Miſſiousanſtait. Thielemaun. 


igen griechiſchen 
dem griechiſchen Feſtlande die allgemein herrſchende 
iſt; das fogenannte Albaneferhemde. Sie iſt von 
weißer Baumwolle und reicht bis an die Knie. 








Futtehgurh — Futter, 621 


Futtehgurh, Stabt inder brit. oſtind. NProv.,| Körner der verſchiedenen Eufturpflanzen. Am ſel⸗ 
Dijtr. Agra, 10,335 Ew. E * tenſten dient Roggen u. Weizen (Hinterweizen) zur 
uttehpore, (Batehpur), 1) Dif. ber Divifion | Fütterung, während Hafer, Dinkel u. Spelz für 
Allapabad der indobritiihen NWProvinzen; eine|Pferde, Gerfte fir Rindvieh, Schweine u. Serie 
fruchibare Ebene zwiſchen Ganges u. Zſchumna, |gel beliebte F. find. Zu ven animalifhen 5 
Durd einen Kanal des Ganges bewäſſert, durch ⸗ Forfen gehört das Fleiſchmehl, welches immer 
Schnitten von der Eiſenbahn Benares-Agra; Ju jausgebehnter bei Schweinen, Rindvieh und jelbft 
digo, Buder, Tabak bringend und namentlich zur Pferden zur Verwendung kommt; Blut, Molfen 
Opium · Cultur Rey ‚4097 [Jim mit 668,815 |. Abfälle der Haushaltung (Spillicht); ferner ge- 
Em., far ausiglieglih Hindu. 2) Hauptfadt da. |ben Maikäfer, getrocknet oder gekocht, gutes F. 
rin, an der oben genannten Bahu, weitläufig u. |für Schweine. Hierher gehört aud die Fütterung 
mtgebanter Ort mit einer Heinen aber ſchoͤnen des Geflügels mit Maden, für deren Entwidelung 
oſchee; 20,478 Em. 8) (Zuttehpore- Sitri), [in eigens angelegten Gruben geforgt wird. Man- 
Dorf im Diſtr. Agra, vorberind. RWProvinzen, an- |herlei gewerbliche Abfälte laſſen Ach ausge» 
geblich 6000 Ew.; 1527 von Bader gegründet, einft|zeichnet als F., wenn auch nur als Neben» F., 
eine der Prachtſtädte des Mogulreſches, jetzt fait |vermwerthen, Obenan ſtehen hier die Olluchen, 
völlig in Ruinen, von einer 7 km langen, ganz|bie fid) ihres Fettgehaltes twegey bef. für Miichvieh 
aus Duabern erbauten Dauer mit Baflionen um jeiguen. Dich hohen Nährwerth ausgezeichuet 
geben. Über alle Trümmer hinweg ragt noch ietzt |find Kleie, Branntweinſchlempe, die Abfälle der 
die in ziemlich gutem Stande erhaltene Mojchee, |Zuder- u. Bierbereitung, die Preflinge, die Tre- 
eines der großartigften Bauwerle Atbars und|bern u. Malzkeime. s 
der moslemifh » indifhen Arciteltur. Sonſt Dance Z-ftoffe ſucht man verdaulicher n. für 
finden ſich von Bauwerken mod bie Reſte des Aufbewahrung geeignet zu machen, mie durch 
großartigen Palaftes des Albar, defien Lieblings | Zerkleinern (Hädjel), Koden (Kartoffeln und Ru⸗ 
ort F. mar, mit den Elephantenftällen, Terraſſen, ben), Einweihen, Quellen, Schroten u. Mahlen 
Gärten, Springbrimnen, einem Schachbretthof, wo|(Getreide), Zerſchneiden (Knollen und Wurzeln), 
mit lebenden Figuren gefpielt wurde, den Srauen-|weniger allgemein duch Quetſchen (Heu, El 
gemädern, das Grab des Heiligen Scheity Seliun|Ginfter), das Keimen, Malzen und Einmaifchen 
Dargah) u. ein Thor mit zwer trefilich gemeifef»|(Getreidelörner, Hüljenfrüchte, Eicheln u. Kafta« 
ten Clephanten. In dev Nähe der Stadt bie jegt|nien), felteuer durch Nöften (verſchimmelten F3, 
verfoflenen Dämme, welde den Fluß Khari zujder Kaftanien, um ihren Bitferftoff zu entjernen). 
einem anfehnlihen See aufftauten, an befien Ufer|Die Selbfierhigung des Troden-ty-8 nad 
fih ein für Elephantentämpfe u. dgl. beflimmtes von gequetichten Kartoffeln, Rüben, Schrot, Dle 
Amphitheater mit Minarets erhob. Thielemann. tuchen u. dgl., das Einfalgen von faurem Ken, 
Futter, die den Thieren gereichte Nahrung. das Anffchliegen von Kleie durch Salz- od. Mlich⸗ 
Je nachdem dad F. nur zum Erſatz der im Ihier- |fäure, dag Entbittern ber Lupinen durch Salz« od, 
Törper verbraudten Subftanzen, od. zum Anfag|Schwefelfäure, endlich die Brod⸗ oder Yiwiebad- 
neuer Körpertheile geeignet üt, heißt ed Beharrs|bereitung für Pferde (Knochenmehlzwieback) und 
ungs- (Erhaltungs-) od. Productions», rich- Sunbe gehören noch Hiecher; ferner das Däinpfen, 
tiger Gleich gewichts⸗ oder Anſatz⸗F. Nad|Anbrühen, die Braun- u. Brennheubereitung, end⸗ 
ihrer Form und bem ‚Zuftande, in welhem diejlic die Sauerfutterbereitung in Gruben, Vieten 
Stoffe verfüttert werben, unterſcheidet man: Grün-|u. Silos aus grünen Pflanzen u. Pflanzenfheifen. 
8 (Biefengras reſp. Weide, Klee, Mais, Kiiinmel,}| Die Ausnugung bes +8 feRzuftellen, ift eine 
pörgel, Senf, Sorgho zc., u. von den Legumin-| Hauptaufgabe der agricultur-hemiichen Verſuchs⸗ 
ofen: Erbjen, Bohnen, Widen, Lupinen, Eipar-|ftationen. Die ſchönen Fütterungs- u. Reſpira⸗ 
fette, Luzerne, endlich auch Gerealien; ziemlich|tiond-Berfugge von Boit, Pettenkofer, Heuueberg, 
häufig ift die Unfaat eines Gemeng⸗Fes ans Stohmann u. v. A. haben eine rationelle Fütterung 
Eerealien u. Leguminofen); Troden-%. (Heu, dadurch angebahnt, daß für eine große Anzahl der 
Grummet, Stroh, u. Spren); faftiges u. trod- |michtigeren F-ftoffe der Ausnutzungs Cokfficieut ge⸗ 
enes F. Lang-$., Kurzer. (bei. Hädfel, ent-|funden wurde. Die Hauptbeftandtheile ver F mittel 
fanden durch Zerſchneiden von Stroharten mit|find außer Waffer: Rohprotein, dtohfaſer, Hohfett, 
Klee u. a. auf der Hädfellabe od. Hädjelmafgine). | idftoffiveie Ertractitoffe u. Mineralftoffe. Rohr 
Auch die Kuollen- u. Wurzelgewächſe können rop|protein nennt man die Geſammtheit der Eiweiß- 
u. gekocht als F. dienen, fo Kartoffeln u. Topinam- |jubftanzen; die Menge derfelben findet man, indem 
bur für Schweine; Rüben (Turnips, Zuderrübe, man den durd) die Analyfe bekannten Stidftoff mit 
Kohlrübe, Moorrübe) u. Möhren bef. im Herbft|6,., multiplicirt. Nur ein Theil des Rohproteln 
für Nindvieh. Eine der Praxis entichnte Unter-|wird verbaut; die Ausnugung bes Rohprotein zu 
ſcheidung der F-ftoffe ift die in Haupt-%., wel [erforfchen, iſt daher die Hauptaufgabe der Fütter- 
Ges den hauplſächlichſten Theil der Nahrung der/ungsverfuche. Eine abgefürzte Schreibmeile für die 
verfchiedenen Thiere enthält, Neben-%. von. ge | Eimeißftoffe ift Nh (ftiditoffgaltige Stoffe), im 
ringem Nährwerth, welches vor Allen als Füll-|Gegenfag zu den N1 (ftiditofflofen) ob. Nfr (ſtick-⸗ 
material anzufehen if, u. Bei⸗F., das dazu ber |ftofffreien Stflen), zu welden fowol Robfafer als 
ſtimmit ift, eine diätetiiche Wirkung auszuüben, od. Rohfett u. die Nfr Extractiüftoffe gehören. Die 
ähnlich wie Kraft-F. die Nahrung an einzelnen Rohfaſer, Holzfafer, fteht in chemiſcher Hinficht dem 
Nährftoffen zu bereichern. Zu dem Kraft⸗F. Zellſtoff nahe Was aus der Trodenfubitanz 
(eoncentrirten Feftoffen) gehören vor Alem dieleines -mittels ſich durch Äther ausziehen fügt, 
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heißt Rohfett, weil nur bei Körnern auf dieſe Rohaſche aufgeführt, je nachdem die Kohlensäure, 
Weile ziemlich reines fett, bei allem Rauh- und|der nicht verbrannte Kohlenftoff u. der ſtets vor- 
Grünsz. aber außerdem wachs · u. Harzartige Sub⸗ |handene Sand in Abzug gebracht find oder nicht 
ftanzen u. Blattgrün ertrahirt werben. Das Roh-|Die Mineralftoffe find ER den Thiertörper ebeuis 
fett beträgt 1— 3 %% der Trodenjubftang. Ais wichtig, wie für den Pflanzenkörper. dich iR 
Nfr Ertractftoffe wird ‚Alles bezeichnet, was auch das Waſſer bei der Ernährung unentbehrfid. 
nad Abzug von Rohprotein, Rohfett, Robfafer u. Daſſelbe muß daher dem F. direct 1 sugeieet od, 
Neinafche von der Trodenfubftang des %-8 übrig als Getränk verabreicht werden. Ihe Rok 
bleibt. Sie find der Hauptſache nad: Kohlehydrate, die anderen Beftandtheile des Jos im Thierkörpe 
‚Bectinftoffe u. Pflanzenipleim. Die Minerale|fpielen, gehört in bie Lehre von ver Ernährung 
Koffe werden durch Beſtimmung der Aſche des Wir betonen bier nur, daß die Nfr Stoffe m 
33 ermittelt. Sie werden als Reinaſche ober| Körper durch Orpbation vor Allem die thieriide 
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1. Sen, | l | j 
Wiejendeu mittlereß «| 143 63 | 795 97 | 263 | dis 23 5a | Alı 0» 7 | 8,@| 1- 
Rothrlee mittel . . . „| 160 5,3 | 78,7 || 195 | 26,0 | 88,3 2,3 70 | 88,1 13 Se | 8m| 1. 
wä:tel von Güßgräfen . | 145 5,8 | 799 9 | 28,7 | 89, 2 53 | 408 11 83 || 8 | 10 
I. Grünfutter. 
eibegtad >. 0 0» | 800 20 | 180 || 8» | 08 24 9 04 1a|0s 
Enalfäes R. v8 0 . | 706 20 | 380 84 | 10, | 124 | 19 1a | 12% ol 72 | Om | ou 
Mittel von Eüßgräfern . | 70,0 21 | 27,0 84 | 101 | 184 | 1,0 15 | 14,3 0 81 || 1,0 | On 
Grünmaiß . . - .| 823 11 | 167 12 41 | 108 05 08 99 02|| 130 || Os | 0» 
Wotbliee d. d. DL. . .| 880 13 | 16» 3 4 70 0,7 23 74 05 ,s || 0,0 | On 
Weise i.d. BL. . «| 805 20 | 175 35 60 73 04 23 79 05 42 | O0 | 0» 
Zupinen » 2000 cl | 1 | | Ol 8 || Om | On 
Eiparfette i. d. BL . . | 800 18 | 185 33 | 65 83 04 2,1 8 | 09:1 41 || Om | Am 
Luzerne ina 4 5 Tal 08 3 73 0, 1=| — 
. 81,1 30 | 440 | 82# 15 08 | 81. 04 AL || 2,81 | 0» 
. sis | 9» | 480 | 290 | 15 | 07 | 80 | 04 1a | 02 
. 816 40 | 400 | 363 14 14 | 36,9 041 27,1 18 | 0a 
.. 817 35 | 42,0 | 843 20 13 | 874 04 29,0 1# | 0a 
* 19% | 6 | 380 | 30 | 10 | 20 | 394 | 0,5) 180 || 2 | an 
& 790 | 55 | 400 | 39 | 14 | 28 | a1 | 0] 19« | 2m | an 
een e || 4a | 804 || 80 | 00 | 67 | u | 14 | 850 | 05| 844 | Ir | 00 
IV. Burjeln m. Auollen. Rs 
Kartfieln > 0002| 780 | 00 | 9 || Hu 11208 | 0 | 21 | 206 | 0511 102 || 1,= | os 
Butterrwitel © 0» 0» | 880 0 | 113 11 „ 9 91 Li —2 0,1 8 | O,. | 0» 
V. Aösmer u, Irötte. en ; . N ‘ F E F} 
A 16 9 ‚0 || 13,0 ‚| 60,4 5 || ıl,r | 68,1 a —2* 5, 1s 
Dil „20... ] 14 87 | 81,5 || 10,0 | 16 | 62,5 15 75 | 394 1,1 be 3a 0 
Roggen 2.22 of 14 18 | 899 || 11,0 85 | 674 20 9 | 64,0 ls ‘| 50| 1a 
er] — «| 105 | 22 835 | 100 | Tu | 630 | 8 | 80 | 57 | 17) Tr) de | Om 
afer . . [143 27 | 850 || 180 | 9,5 | 56,7 60 90 | 41 Kal 6 || 4, | 0m 
“140 | 10 | 84 || 90 | 18.0 | 597 | 10.1 6» | 440 | 12| 6% | 8. | 0m 
Erben . 165 24 | 845 || 22,4 64 | 52,5 2,0 || 20, | 490 17 87) Tea | 1» 
Eigjeln trijch | 560 | 10 | 45% [79 10 | 274 | 15 2 || 1,w | 0m 
VI. Gewerbsproducte und 
afäle. 
Bierträbr . 2... 01 79 13 | 223 4 63 | 104 0 80 9 04 27 1,» | 0s 
Buchweizenfleien «| 140 84 | 82,6 || 17,1 | 14,7 | 464 44 || 185 | 88,1 3 84 || 5.5 | 1m 
Eentrifugenrliditän .| 880 1a | 160 | 10 | 34 | 131 | 01 10 | 19, an 
Diffufionsrüdftände frifh | 9 | 08 | | | | 33) 01 05 | 8 0m 
Fleifchfuttermehl 115 8,7 | 84,0 || 720 - _ 12» || 69,0 _ 3a 
Kartofjeljchlempe 0 44 10 0 2» 01 10 2 02 
Leinkuchen 114 70 | 80# || 28,5 | 11,0 | 87 | 100 || 23,5 | 29,0 13 
Leinmehl entöltes 9 73 | 83,0 || 84,3 64 | 37,7 4 || 28,7 | 29,4 1s 
Walzfeime — 80 68 | 85,3 || 28,0 | 17,5 | 493 2, || 184 | 88,0 1» 
Laißllie 2 22. 190 | 98 | 887 12 | o12 | &o || 68 | 500 05 
Mielaffenihlempe . » 92» 18 64 20 — — 20 44 0 
Mild) der Kuh u. 87,5 07) 118 3. — do 36 83 50 = 
« abgeraßmi | O8 | al | — | | 08 || 90 | ds 0» 
Moltn . .. . | 0% ıl | — | | | 06| 80 ri 
Imtuchen . gı 86 | 873 || 16,3 | 21,5 | 86,4 | 13,1 || 163 | 89,5 1m | 
— 15,0 Ta | 776 || 305 | 18,0 | 286 95 | 243 | 18,5 1a: 
Ru chlempe 93% 1 6,4 20 — 4l— 2,0 46 u 
„ Melafe . 173 | 10» | 72, | — as | — 80 | 645 [Y 
» Brehlinge 70,0 34 | 28,6 1# 63 | 185 08 14 | 183 02|| 104 || 1,18 | 0» 
enträber . 130 | 07 | 97 | 65 | 80 | 185 | 1» da | 14,0 12l 33 | 20 | 0m 
fde . » sl al el o- 
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Bärme erzeugen, bie Nh Stojie bagegen die Bilde kütrzeres u. dabei gewürzreiches F. Tiebt. Das 
ug der organischen Subitanz des Körpers beforgen; Schwein endlich gehört zu deu Thieren, die alles 
jeide müjlen daher gleichzeitig im %. vorhanden Geniegbare aus dem Pilanzen- u. Thierreiche ver« 
ein. Da der Landwirth im Heu ein vorzügliches, zehren, es verlaugt aber leicht verdauliches oder 
put nägrendes %. hat, jo lag es nahe, ben Werth durch Zubereitung verdaulich gemachtes F. Den 


edes anderen Femittels auf den des 


eues Geldwerth der einzelnen Fejtoffe zu ermitteln, wird 


u' beziehen (Heuwerthe und Genmerthsr toben das Nährftoffvergältniß eines guten Productions» 
yon Thaer, Koppe, Schwerz, Babft u. A). Indeſſen 58 zu Grunde gelegt. Die fo berechneten Geld- 


iberzeugte mau fi bald von der Unhalibarteit der 
deumwerth8- Theorie, fowie der danu bef. in Eug- 
and beliebten Fütterung ad libitum. Bei einer 
“ationellen Fütterung kommt es nicht darauf au, 
vas die Thiere produciren, fondern was die 
Production foftet, u. da zeigt fi denn, daß in 
3er Trodeniubftanz des F⸗s für irgend einen Nähr- 
‚med ein beſtimmtes dem Organisınus zufagendes 
Berhältniß der ſtickſtoffhaltigen Beſtandtheile zu 
ven ftidftofffreien vorhanden fein muß. Je nadı« 
vem ein Thier jung od. alt ift, ruht od. arbeitet, 
yeınäftet werden oder Wolle u, Milch liefern foll, 
vird in der Praris ſchon Tauge, verichieden ge⸗ 
üttert; ob rationell, ift eine andere Sache. Ger 
vöhnli gilt auch jet noch ein mitileres Wie- 
enden ald Normal’. für Wiederkäuer. Für Er- 
yaltungsfütterung oder felbft mäßige Production 
ft dies auch ausreichend; für vajche u. veichliche 
Production aber jelbft dann nicht, wenn es bis zur 
völligen Sättigung der Thiere gereicht wird. Der 
Brund hierfür ift Das zu weite Nährſtoffverhältniß 
Nh:Nfr=1:8). Ein viel engeres, befjer ent 
prechenbes Verhäliniß (1 6 bis 6) ift in gutem Wei · 
egras vorhanden, weil dieſes zarter u. daher leichter 
»erdaulich ift, u. hieraus ertlärlich, daß bei guter 
Beide größte Milhproduction, normales Wachs⸗ 
hum, at u. allgemeines Wohlbefinden ver Thiere 
tattfinbet, Alles Vieh auch bei Stallfütterung mög« 
ichft rationellzu füttern, gelingt nur bei Berüdjichtig: 
ıng ber durch zahlreiche Verſuche conftatirten Zit- 
erungsnormen, auf Grund welder zwedmäß · 
e Zuttermifhungen vorzunehmen find. Das 

erhältniß in diefen Fütterungenormen ift nicht 
:nger ald 1: 4 m. fein weitere als 1:12. Der 
Fezwed entfcheibet für das engere ob. weitere Ber- 
yältniß. Das mittlere Verhältniß 1:4 68 1:7 


werthe ſtimmen natürlich nicht ftreug mit dem 
jedesmaligen Marktwerihe überein. In vorſtehen ⸗ 
der Tabelle ſetzt E. Wolff 
1 kgr verdauliches Eiweiß mit 48 Pfeunigen, 
Kohledyprat „ 3 
1 ” 


7 Fett 20 
in Rechnung. 

Literatur. Die Naturgeſetze der Fütterung 
der landw. Nugthiere, von TH. v. Gohren, Lpz. 
1872; Die rationelle ‚Fütterung der landw. Nug- 
thiere, von E. Wolff, Berl. 1874; Die fandw. 
ſlehre, von H. Settegaſt, Bresl. 1872; 

ie zwedmäßigſte Ernährung des Rindviehs, von 
I. Kühn, Dresd. 1873; Zufammenfsgung und 
Verdaulichkeit der F⸗mittel, Berl. 1874; W. Hen- 
ueberg und Fr. Stohmaun, Beiträge zur Be— 
grändung einer vationellen Fütterung der Wieder⸗ 
täuer (I. Heft 1860, II. Heft 1864); W. Hennes 
berg, Neue Beiträge x., Gött. 1870-72; File 
terungstehre des Nindes, von D. Rhode, Berl. 
1872; Die landw. Berfudsftationen, Journal für 
Landwirthſchaft; Die Ernährung der landw. Haus- 
thiere, von W. Löbe, Lpz. 1871; Die landm.-dem., 
Verſuchsſtation Hohenheim, ein Programm, von 
E. Wolff, Berl. 1870; Emil Wolff, Die Ernähre 
ung der landw. Nutthiere, Berl. 1876, - Marz. 

Sutter, in verjdiedenem Sinne, fo der höl⸗ 
zerne Nahmen, woran die tyenfterflitgel gehängt 
werden; ein Stüd Metall od. Holz, das an Stellen, 
wo Reibung ftattfindet, bef. eiugejett wird, um 
ſchädliche Wirkungen derfelben aufzuheben; an 
Drehbänken und anderen Werkzeugmaſchinen der 
Theil, welcher das fi) bewegende Arbeitsſtück ob. 
Bertzeug feſthält (Schrauben-z., Bohr-F., Klemme 
F., Univerfal-%. zc.); bei Schadhtöfen der innere 
ſeuerfeſte Theil des DMauerwerts ꝛc. 


In n ” 


ſt in vielen anerkannt guten Feftoffen wirklich Wutterbau, Anbau von Futtergewächſen. Der 
vorhanden, fo im Kleeheu, ben Körneru derſF. auf Wiejen u. beftäudigen Weiden heißt na⸗ 
Serealien, jelb der Muttermilch, türliher F., der auf dem Aderlande künſtlicher 
Bei Müchproduction ift Nidftoffreihes F. erfor-| 5. Der 5. ift die Grundlage der Landwirthſchaft, 
verlih (1 : 5,4); auch if dieſelbe vom den mines linfofern von ihm die Biehhaltung u. die Dinger» 
aliſchen Beſtandiheilen des 8, Phosphorfänre u. jerzeugung abhängt. Schon die Griechen bauten 
dalt, fowie Kochſalz abhängig. Für Maft eignet|Leguminofen, wie Erbfen, Bohnen, Widen, Linfen, 
ih nur ein.enges Näprftoffverhättuig (1 : 6,5] Medicago-Arten u. deu Bocharallee, die Röiuer 
81: 5,5). Der Waflergehalt des Fes muß hauptfächlich Roggen als Futterpflanzen an. Bes 
ich dabei zur Trodenjubftanz verhalten wie 4 bis |jonders jeit Schubert v. Kleefeld, Thaer n. Koppe 
» 21. Noch ſtidſtoffreicheres F. als Riudvieh ver-|hat der F. auf dem Felde große Fortſchritte ger 
angen die Schafe. Im Maft«F. für Schweine|madht um. die Landwirthſchaft bedeutend gehoben, 
anu von vornherein ein Nährftoffverhältuig vonjindem es möglich wurde, die reine Brache u. die 
24,5 vorhanden fein u. nach u. nach auf 1: 6,,|wenig Ertrag liefernden Wieſen abzufchaffen, den 
rweitert werden. Außer den Fütterungsnormen|Viehitaub zu erhöhen, das Rindvieh auch im Some 
nuß der Laudwirth die BZufammenfegung feiner|mer im Stalle zu füttern u. durch alles dieſes der 
Fmittel keuuen. Die vorftehende Tabelle enthält| Düngerproduction großen Vorſchub zu leiften. Eine 
re Zujammenfegung der wichtigſten Syrmittel. |bedeutende Rolle fpielt der F. im intenfiven Wirth» 
Die Femiſchüng ift für die elızelnen Thiere|fchaftsbetriebe. Durh Auswahl der Zutterpflan 
ine verihiedene. Das Pferd ift auf eimeigreihe|zen nach den Vodenarten u. durch Ausſaat der- 
Rahrung angewiefen, voluminöſes u. dabei faftiges|jelben zu verfchiedenen Beiten fanıı die Fütterung 
5. jagt dem Nindvieh zu, während das Seal ſelbſt mit grünen Pflanzen vom Frühjahr bis zum 
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— Futurum. 


Herbft gefihert werden. Man bringt die Futter⸗auch diefe Strebepfeiler m, verwandelt dadurch den 
pflanzen gewöhnlich in einen dingfräftigen Boden| Schub der Hinterliegenben Erbinaffen in einen der 
a. fuht mit geeigneten Diüingemitteln nachzuhelfen. Mauer Stabilität gebenden Drud. Werben die 


Sie entkräften ben Boden weniger als die Getreide»|Strebepfeiler ca. 4 m lang 
pflanzen, find deshalb ausgezeichnete —— u. hinten durch eine Mauer ai 


für _Gerealien. 

Buttermaner, 1) Mauer, zur Beffeivungn. Un⸗ 
terjiägung ber Erbmaffen an fteilen Zlußufern, an 
Kanälen, Terrafien, Kımfiftraßen oder Feſtungen 
beftimmt. Ihr Zwed ift, allein durch das Eigen- 
gewicht ihrer Mauermaſſe den Erddruck zu fiber» 
winden u. die Anlage von Straßen, Güterverlad⸗ 
ungsplägen, Landungsfellen an fteilen Ufern zu 
ermögligen. Die Vorberfläe der F. hat eine 
Böſchung; bei Badftein 1: 12, bei Quadern 1:8. 
Eine gekrümmte Boͤſchung ift am vortheifhafteften, 
fofide Ausführung des Mauerwerfs u. jhräge Un» 
terfläche des Fundaments vorausgefegt. Die Stärke 
der F. nimmt von oben nad unten zu bis auf 
dag erfie Drittel ihrer Höhe. Die Abtreppungen 
an der Hinterfläde find höchſtens 20 cm breit u. 
möüffen abgedacht fein. Die obere Stärke ber F. 
richtet fi) nad) der Benugung; geht die Paflage 
über die Dedplatten, oder uͤegen große Schiffe 
gegen, fo it 1 m die Minimalftärke.. Die mitt 
fere Stärke ber F. ift = $ ihrer Höhe. Feſt⸗ 
ſtampfen und Trodenhaltung der Hinterfüllungs · 
erde it bei Fen erforberlih. Die Yen heißen 
auch Ufer-, Onai-, Stltmauern. 

2) Bei Feſtungswerken wird die F. bef. zur Ber 
Heidung der Grabenböfhungen angewandt, um 
die Sturmfreiheit zw fihern. An der Escarpe 
unterfceidet man ganze u. halbe Zen (Hevete- 
ments), von denen bie erfteren bis zum Bauhorie 
zont reihen und ca. 5 m hoch find, die letzteren 
den Bauhorizont um 4—5 m fiberragen und ‘9 
bis 10 m Höhe beſitzen. Letztere fihern an u. 
für ſich gegen eine Leitererfteigung, erftere erhiel- 
ten zur größeren Sicherheit auf der über dem 
Mauerkopf angelegten Berme eine Hede ober 
eine freiftehende Mauer. Da die Yen ber Escarpe 
dem Breſcheſchuß jehr ausgefegt find und bei ber 
Breſchelegung bie Brufmehterbe nachſtilzt, wurde 
fie von Montalembert, Carnot u. A. fo weit ab- 
geriet, daß die Bruſtwehr nicht mehr auf die 

auer brüden fonnte, fondern der Fuß berfelben 
erſt an der Mauer begann, Hin 1. wieder wurde 
aud ein Rondengeng Hinter der Dauer angebracht 
und biefelbe zur —— Grabenbenreihung mit 
Schießſcharten verfehen. Dient ein Theil diefer 
Mauer als F., fo nennt man fie freiftehende 
F. Die Stärke der anliegenden Fen richtet 
fih nad) ihrer Höhe und dem Drnd der hinter» 
laftenden Erde. Im Allgemeinen beftinmt man 
diefelbe nach ber Formel d = 0,285 (h + h,), 
wobei d die mittlere Manerftärfe, h die Dlauer- 
höhe u. h, die Höhe der Auffhüttung über dem 
Mauerkopf bedeutet, u. gibt ihrer vorderen Fläche 
(Barement) — 3% Anlage (talus), während 
die nn Zläche ſenkrecht od. mit Abſätzen anfe 
gen rt wird. Gtrebepfeiler, welche durch eiferne 


deren Feftigkeit; fie werden 4,,—5 m von Mitte 


inter mit der Mauer verbunden find, vermehren |Hilfezeitwortes werben, im Englischen 


gemadt, überwölbt 
geſchloffen, die vor- 
dere Mauer aber mit Gewehrſcharten verfehen, fo 
entfteht daS Revötement en decharge. Man ge 
winnt durch daſſelbe eine Reihe mittels Thüräh 
nungen in den Strebepjeilern verbundener, bom- 
benfiherer Räume, welde Dehargen-Kafe- 
matten heißen. Hin u. wieder werden bie Fer 
auch ſchräg (em surplomb) an die Erbböfchung 
gelehmt ie oberfte ausfragende Steinreihe der 
evetements zur Abhaltung des Regenmaflers 
von den Mauern heißt Cordon. Während früher 
der Hauptwerth fir die Sturmfreiheit einer Be 
feftigung in die EScarpe gelegt wurde, zieht man 
e3 jet vor, biefelbe durch eine hohe Gontrescarpe 
u. gute Flanfirung herbeizufiihren, weil fich das 
Escarpenmauerwert ber Zerftörung des Artillerie 
Feuers aus ber derne ſchwer entziehen läßt. Man 
macht das Escarpenrevetement jelten höher al 
6m u. dedt es durch das vorliegende Glacis ge 
gen einen Einfallwinkel der Geſchoſſe von 15 Fi 
20°, das Eontrescarpen-Revetement erhält dagegen 
6—7 m Manerhöhe u. darüber eine Erbböichung 
von 1—2 m Höhe. 2) Sm BL 

Yuttermanern (Bierpag, Hüttenk.), find die 
den Raub- u. oberen Kernſchacht tragenden 4 Ed 
pfeifen des Hohofens; bei ſehr vielen neueren Ofen 
find fie durch eiferne Pfeiler erſetzt 

Yutterpflangen, Gewächſe, welche auf bem 
Aderlande künfttich behufs der Weide, der Grün- 
fütterung im Stalle oder der Heumerbung ange 
baut werden. Man theift fie ein in grasartige 
($. Grasbau), krautartige (Esparſette, Luzerne, 
Klee, Hülſengewächſe, Ginfter, Senf zc.), in kohl⸗ 
artige (f. Kopftohl) umd in ranfende (ſ. Kürbis) 
Unter allen diefen F. find die frautartigen um 
unter_biefen wieder bie kleeartigen bie wichtigften, 
weil fie den Voben in einem chemiſch m. phufe 
kaliſch günſtigen Zuftand zurüdiafien u. das meifte 
u. befte Futter liefern. Durch Gemengfaat ver- 
ſchiedener Samen ber %. wird gewöhnlich nicht 
nır ein höherer Ertrag erzielt, ſondern amd) ein 
befferes Nährmerthsverhättniß hergeftellt. Rhode 

Yuttertreöpe ift Bromus mollis u. B.rao- 
mosus. 

Futurum (Tat., eine Form vom Zeitwort esse), 
in der Grammatik diejenige Form des Zeitiwortes, 
welche bie zufäinftige Zeit ausbrüdt. an unter 
ſcheidet eine einfach fünftige Zeit (Futurum sim- 
plex), welche ſchlechtweg den Zuftand der Zukuuft 
angibt, m. eine künftig vergangene Zeit (F. exac- 
tum), welche einen in der Zukunft als vergangen 
gedachten Zuftand ausbrüdt, Nur befonders reich 
ausgebildete Sprachen, mie die lateiniſche uns 
griedifche, haben Hejondere Formen zur Bezeich⸗ 
nung der Bufunft. Die germaniiden Spraäches 
bedienen fi zur Bezeichnung biefer Zeitform ent 
weber. der Umfehreibung, im Deutichen 3. B. des 
shall, 
od. fie wenden bie Form ber Gegenwart, das PBrö- 


zu Ditte entfernt an der Hinterflähe der Mauer|jens, mit hinzugefügtem Abverb, ang dem fich der 
angelegt u. erhalten bei 1—2 m Länge 1—1,, m| Begriff der Zukunft von ſelbſt ergibt, an, 3.8. mor- 
Stärte. Zu weiterer Verſtärlung überwölbt man!gen werde ih Dichjehen, od., morgen jehe ich Did. 
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ur, Johann Joſ., berühmter Componiftidem Tode erfchienen; wenn fie dabei von Anderen 
u. Theoreliker, geb. 1660 zu Hirtenfeld in Steier- geſehen wurden, folgten ſie dieſen, daher ihr Name. 
mark, war 1696 Organift an der Schottenlirche Sie zeigten ſich gern in der Geftalt des Thieres, 
in Wien, wurde 1698 Hofcompofttor, 1705 Dom» |dem der Menſch im Charakter glich, daher viele 
tapellmeifter an St. Stephan, 1718 Bice-Hof-|leiht der Urfprung der Thierwappen. Die %. 
tapellmeifter u. 1715 Hoflapellmeifter Karls VI.; ſunterſcheiden ſich als foryugja, die den Menfchen 
ft. 14. Gebr. 1741. Bei der Königsfrönung zu|voran-, und hamingja, die ihnen nachſchweben. 
Prag 1723 wurbe feine Dper La constanza e|Doch Hatten auch ganze Gejchlechter ihre F. 
la fortezza mit größter Pracht im Freien aufge Ha, |. Fulia 
führt, Schr. Opern, ein Oratorium, Myſterien, une, Loch, ein tief in die WKüſte der fchott. 
zahlreiche Kichenmufifen, „Inftrumentalftüde, im|©rafigaft Argyle einichneidender Meerbufen des 
Ganzen über 400 Gompofitionen. Berühmt wurde|Nord- Kanals des Atlantiihen Oceans; 70 km 
fein theoretiicheß, lateiniſch abgefaßtes Werk, Gra-|lang u. 4—15 km breit; Häringsfilcherei. 
dus ad Parnassum, Wien 1725, ein Lebrbuh| Fyt, Johann, nieberländ. agd, Thier- u. 
der Compofition, welches ins Deutige (v. Mitler|Blumenmaler, geb. zu Amſterdam 1625 u. gef. 
1742), Italieniſche (vd. Manfredi 1761), Fran: 1700. Einer der vorzüglichtten Meifter feines 
zöſiſche (v. Denis 1778), Engliſche (v. Prefton| Faces, deſſen Gemälde von einem tiefen Studium 
1797) überfegt wurde. Bgl. L. Ritter v. Köchel, der Natur zeugen und durch Klarheit, Kraft und 
J. J. Zur, Wien 1872. Brambad. Wärme des Colorits ausgezeichnet find. Nicht 

Tüzes-Abony, Dorf im ungar. Eomitat He- |minder bedeutend als Kupferäter, gab er 1642 

ves, an der Eger, Station der ungar. Staats-|zwei Serien Thierftlide heraus, welche wegen ber 
eifenbahnen; ftarfe Schafzucht; 3475 Em. ebenfo Teichten wie geiftreihen Nadelführung zu 

üzes-Gyarmat, Markifl. im ungar. Eo-|den Meiftermerten der Radirkunſt des 17. Jahrh. 
mitat Bekes; Aderban n. Viehzudt; 5735 Ew. zählen. Gemälde in faft allen größeren Galerien, 


peu, Inſel, fo v. w. Fünen. vorzugsmweife in Berlin, Dresden, im Louvre zur 
iens⸗Voved, Borgebirge, norböftlichte Spige| Paris u. in der Münchener Binafotdel. Nicht 
Fünens. minder hervorragend war F. al8 Radirer von 


Fyylgien (nord. Myth.), die angeborenen Schutz⸗ 8 Bl. Hunden u. 8 BI. anderer Thiere. Regnet.* 
geifter der Menſchen, denen fie nur furz vor Fyzabad ſ. Faizabad. Ö 


6, 


©, 9, 1) al Buchftabe, fat. (in welcher Sprache ſb) Das große G if das tieffte der Menfchen« 
es erſt ftatt des früheren C, von Sp. Carvilius ftimme, das Meine g aber deilen Oftave; c) die 
eingeführt wurde) u. romaniſch G. g; griechiich |didfte, überfponnene Saite der Violine; d) das Vor⸗ 
T,y(Gamma); im Hebräifchen heißt es Gimel, zeichen des Violinfchlüffels (Goſchlüſſels). Brambad.* 
d. 5. Kamel; der 7. Buchitabe der abenbländ-| Gän (gried., yada, Yin), die Erde, feit ältefter 
iſchen, der 3. der griehifhen m. morgenländiichen|Beit von den Griechen als Allmutter oder die 
Spraden; Guttural, die Media derjelben, bildet | Göttin verehrt, welche das Leben aus ihrem Schoße 
ſich unter leichter Berührung der Oberfläche der|gebiert u. an ihrer Bruſt nährt. So wurde fie 
Zunge durch Hervorbrängen ber Luft zwiſchen die- |tu Dodona mit Zeus, dem Allerzeuger, verbunden; 
fer u. dem Hintern Theil des Gaumens, während|bei Homer ift jie die Mutter der finfteren Wefen 
die Zunge fi an die Unterzähne legt. Nach mu. gewaltigen Giganten, gehört zu den Göttern, 
bifbet es mit diefem einen Najenlaut, z. B. in|bei welchen gefchworen wird, u. erhält als Opfer 
Gang; 2) Als Zahlzeichen im Griechiſchen y'—jein ſchwarzes Lamm. In der Theogonie des Her 
3, 73000; im Lateiniſchen früher für C; in|fiodoß entfteht fie aus dem Chäos und erzeugt 
der Aubricirung 7. 8) Als Abfürzung: a) in|jelbfländig aus fih den Himmel (Uranos), die 
römischen Anschriften, Handichriften 2c. fiir Gajus [Gebirge u. das Meer (Pontos); von Uranos wird 
(e8 ift hierfüür aber weniger üblich als das ältere |fie Mutter der Titanen, Kyflopen und Hekaton⸗ 
Zeichen C), Gens u. a.; b) (Handlgsw.), oben ſcheiren; befruchtet mit dem Blut des von Kronos 
auf Tourszetteln für Geld; c) Goldſchm.), fo v. |verftümmelten Uranos, gebiert fie die Erinyen, 
w. Garni; d) (Meb.), jo v. w. Gummi; e) (Hexald.), [Giganten u. Meliſchen Nymphen ; mit Bontos ge- 
fo v. w. Gold; f) (Münzt.), auf dem Rever|paart den Nereus, Thaumas, Phorkys, die Keto 
nenerer Münzen: aa) franzöfiiche, die Münzftadt|u. Eurybia. Sie erzog ihren Enkel Zeus und 
Poitiers; bb) jchweizeriiche, Gendve; cc) öfterreich- |verhalf demfelben zum Throne der Welt. Unter 
iſche, Nagybanya in Ober-Ungarn; dd) preußifche, den Menſchen Heißt fie- Mutter der Autochthonen 
Stettin; ee) auf deutſchen Reihsmünzen, Karls. |u, ift Nährerin der Sterblihen, bef. der Jugend 
ruhe. 4) (Muf.), a) die 5. diatoniihe Klang |(daherihr BeinameKurotrophos, Jugendnährerin). 
ſtufe, die wahre Quinte von c; zugleich iſt der Aber fie ift auch Göttin des Todes u. der Unter 
Ton g die 8. Stufe des diatoniſch-chromatiſchen welt, welche alles Lebende, das fie gezeugt, wieder 
Klangiytems. Vgl. Solmifation, G daru. G moll.!zurüdfordert. Weil aus ihr betäubende Dämpfe 

Bierers Univerfal-Converjations:2erifon. 6. Aufl. VIII. Band. 40 ⸗ 
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aufftiegen, als deren Wirkung die Weiffagung) Gaasvär, eine bis vor wenigen Fahren nos 
galt, fo war fie die Urprophetin und BVorfteherin|ganz unbelannte Gruppe Heiner niedriger Juſelt 
der Orakel, wie A die des Delphiſchen. Ver-|unter dem nördl. Polarkreife, etwa 12 km ven 
ehrt wurde fie in Athen, Sparta, Olympia, Delphi,|der norweg. Küfte entfernt, zur Bogtei Rordre 
Helite, Agü u.f.w. Bildliche Darftellungen von ihr Helgoland, Amt Nordland, gehörig. Gegemmärtig 
gab es nur im attijchen Cultus der Kurotrophos, mit|einer der wichtigſten europ. Fiſchplätze. Regei- 
Kindern an der Seite ober auf dem Arme. Später |mäßig 10. Dec. erfcheint hier der Häring in Ir 
verſchwindet ihr Dienft u. fie wurde mit Kybeleſchen Waffen, daß in Zeit von 2—8 Wochen an 
u. Demeter ibentificirt. In Rom hieß fie Tellus,|10,000 Fiſcher 200,000 Tonnen Häringe von vor 
wurde meift mit Gere zufammen angerufen u.|züglicher Güte fangen, welche unter dem Ramer 
hatte eine männliche Gottheit, Tellumo, zur Nordländiſche Großhäringe in den Handel kommen 
Seite; man opferte ihr dort nah Numas Ein-|u. den Inſeln 1%/, Mill. Thaler einbringen. Für 
richtungen an den Gaatfeften im Januar die Hor-|diefen ergiebigen Fiſchfang find große Gebäufih- 
dieidia od. Forbicidia, wobei trächtige Thiere ger|feiten errichtet; die übrige Zeit vom 1. Jan. bit 
ſchlachtet wurden. denũe · Am Rhym." |1. Dec. find die Inſeln beinahe ganz beröbet. 
Gaabenſeſund, Meerenge, trennt die Infel| Gabaath, I) Stadt im Stamme Juda, für 
Falfter von der Juſel Seeland, ift benannt nach, weſtl. von Bethlehem; 2) Levitenftadt im Stamm 
dem feinen Hafenorte &. auf der NWKÜfE von Benjamin, Sauls Aefidenz, daher auch G. Bes 
Falfter, einem Überfaprtspunfte nad) Seeland. |jamin ob. G. Saul genannt; befannt durch de 
@aal, 1) Georg v., ungariſch⸗deuiſcher Schrift- | Berletung des Gaftrechts, infolge deren der Stamm 
feller, geb. 21. April 1788 in Pregburg; wurde) Benjamin von den übrigen Stämmen faft aufge 
1811 erft in Eifenftadt, dann in Wien Bibliothefar|rieben ward; 8) (G. Pinehas), Stadt im Stamm 
u. fl. 7. Nov. 1855 in Peft; er fchr.: Gedichte, Ephraim, ſildöſtlich von Sihem; daſelbſt warı 
Dresd. 1812, 2. Aufl. Zerbft 1825; Theater der|der Hohepriefter Eleafar, Sohn Arons, bei 
Magyaren, Brlinn 1820; Märchen der Dlagya-| Gabäler (a. Geogr.), Galliſches Volk im jer- 
ren, Wien 1822; gab Heraus: WPolyhymnialigen Gevaudan; in ihrem Lande fand fich vid 
(Sammlung Iyriiher Gedichte verſchiedener Ber-|Silber und wurden gute Käfe bereitet; ihr Haup- 
faffer), Brünn 1821, 4 Bde.; Sprichwörterbudh |ort war Anderedon. 
in ſechs Spraden, Wien 1830; Sagen u. No-| Gabaon, f. Gibeon. 
vellen, nach dem Magyariichen, ebd. 1834: Über-] Gnbäre (Gabarre), franzöſiſcher Rame 1) für 
—— aus magyariſchen Originalen u. a. m. kleine Fiſcherfahrzeuge; 2) für Auslieger ode 
) Joſeph, —— magyariſcher Schriftſteller | Wachtfchiffe (Patache); früher in der portugieficen 
u. Dramatifer, geb. 1811 zu Großtäroly (Szath- | Kriegsmarine Segelſchiffe von 600 Tonnen u. 2 Ge 
marer Comitat), fudirte Rechtswiſſenſchaft an der |ihlgen; 3) für Lichter, Schuten. Gabarier, Be- 
Univerfität Pe und erhielt 1837 Anftellung beilfiger einer &.; Gabaret, noch kleinere Barke. 
der königl. Regierung in Ofen; unter Kofiuths| Gabbro (Diallagrod, Euphotide, Geogu.), ein 
Verwaltung trat er ins Finanzminifterium (1848). |körniged Gemenge von Diallag od. Smaragbit n. 
Er ſchr.: Szirmay Ilona (Biftor. Roman, Ofen Labrador, Sauffurit; accefforifc tritt hinzu Olivia; 
1837, 2 Bde); auferbem eine bunte Reihe von) gehört zu den plutonifhen Gebirgsarten ız. fomm: 
Novellen und Erzählungen, die er im ber unter|häufig in Begleitung des Serpentins vor. Frübe 
Koſſuths u. des Kisfaludy- Vereins Agive lebhaft bezog man ihn von der Inſel Corfica umd ver: 
geförberten n. raſch aufblühenden Nationalprefie [arbeitete ihn zu Tiſchplatten und anderen Geger 
ericheinen ließ, wo fie mit fteigendem Beifall auf-|fländen, er wurde beſonders zur Zeit 
genommen wurden. Auch als Dramatiker bereich“ |nands von Medici unter dem Namen Verde ä 
erte er die Nationalbühne mit fehr beliebt ge: |Corsica nach Florenz gebracht u. bort verarbeitet 
worbenen Städen: A kiräly Ludason, Peſt 1837; Lchmaun.” 
A pazar Föswönyek, ebd. 1838; Peleskei Nota-| @abel, 1) Körper mit 2 Spigen ob. Zacker 
rius, ebd. 1888; Szerelem 68 Champagnei, ebd. |u. einem Stiel; 2) befonderes metallenes Bert 
1840. Infolge feiner anerkannten Berdienftelzeug mit 2, 3 od. 4 Zaden (Binten), un ebwas 
um das magyariihe Schriftenthum wurde er be⸗ damit anzuipießen, bei. zum Efſen gebraucht. Dar 
reits 1837 zum Mitglied der ungar. Akademie u. G. ift eine ital. Erfindung, zuerft im 12. Jahrh. 
der Kisfaludy-Gefellihaft ernannt, wo eran meh-|befannt, im übrigen civilifirten Europa aber erſt ſeu 
reren gelehrten Arbeiten beteiligt war. Er fl.|dem 16. u. 17. nach u. nad in Braud) gefommen 
28. Febr. 1866 in Peſt. Bood-Arkofiy. |8) Das Gehörn vom Hirih und Rehbock, wers 
Gaapen (Gapen, Zeitwort), bezeichnet in deries 2 Enden hat, was meift im Alter vom 2. 
Schifferjprache, daß etwas, was dicht aneinanber- mitunter von 3 Jahren ber Fall iſt. Daher Ger: 
ſchließen foll, fi) geöffnet hat, 3. B. wenn zweilod. G-hiridh, G-bod. 
bichtgefugte Bretter zufammengetrodnet find und Gabel (tſchech. Zablone), Stadt mit 2 Ber 
eine Fuge zwiſchen ihnen entftanden ift; zweijftäbten im gleihnam. böhm. Bez. (Sfterreid 
Außenhautplanten gaapen, wenn die zwiſchen ihnen Station der Ofterreich. Nordweſtbahn; Bezirte 
befindlich Fuge fi) ñach außen keilförmig öffnet. SeR.| gericht, Spital, Rathhaus, Baumwollenſpiunett 
aarden, Flecken im Kreife Plön der preuß.|n. „Weberei, Bierbrauerei, mehrere Mühlen, Se 
Brov. Schleswig-Holftein, am Kieler Bufen, und|treivehandel; 3228 Em. Hier 1767 Gefecht zwiſche 
Kiel ſüdſüdöſtl. gegenüber; 1875:4838 Ew. as Öfterreichern u. Preußen, in dem Exftere S 
erft 2915). Hier die ftaatlihen Werft-Etabliffe- im Bayer. Erbfolgefriege wurden 1778 vie bir! 
ments für die Oftfee. aufgeworfenen Berjhanzungen Laudons vom Pris | 
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en Heinrich über Rumburg umgangen und ein graphie u. wurde 1809 Schreiber bei der General- 
Theil der Beſatzung gefangen genommen. adminiftration der Gtiftungen, 1810 Kanzlift der 
Gabelentz, Hans Conon von ber, hervor-| Regierung des Jſarkreiſes, 1813 Kanzlift der 
ragender Sprachforiher, geb. 18. Oct. 1807 |fgl. Gentraififtungskaffe, 1823 Geheimer stanzlift 
in Altenburg, Nudirte feit 1825 im Leipzig undlim Miniſterium des Innern; 1825 quießcirt, ward 
Göttingen Nechtswiffenihaften, Cameralia undjer doch noch im Dienfte des Minifteriums ver 
vorzugẽweiſe Orientalifhe Sprachen, wurde 1880| wendet u. ftarb als Geheimer Minifterialiecretär 
Kammerofieffor, 1831 Regierungs- und Kammer-|4. Jan. 1819 in Münden. Geit 1817 hatte er 
rath in Allenburg; trat 1847 als Geheimer|fih der Stenographie mit großem Eifer gewidmet. 
Rath ans dem Altenburgiihen StaatSdienkt|Er veröffentlichte: Anleitung zur deutihen Rede 
und wurde Landmarfchall des Großherzogtgums|zeichenkunft, 1834, 2. Aufl. 1860; Stenographe 
Weimar, ging Ende März 1848 als einer|ifche Lefebibliothef, 1838; Neue Bervollfonumnung 
der 17 Vertrauensmänner fir die fächfiichen Her-Jin der deutſchen Redezeichnung, 1843, 2. Aufl. 
zogthümer nah Frankfurt a. M. und war bann|1849; Lehrgebäude der Stenographie, herausg. 
Bundestagsgeiandter. Ende Nov. 1848 wurdejvon feinen Schiilern, Münch. 1860; Lebensbeichr. 
er Minifierpräfident in Altenburg, gab jebod|von Gerber, Münd. 1868. Schroot 
im Aug. 1849 feine Entlaffung, fo mie in d.| Gabelſchwanz, Raupen, die am Ende bes 
J. aud) fein Landmarjchallamt in Weimar aufe|Leibes ein gabelförmiges Horn haben; auch 
hörte. 1850 ging er als Mitglied des Staaten-|deren Schmetterlinge. 
in für Altenburg nad Erfurt u. wurde 1861| @abelung (Bot.), fo v. w. gabelfürmige, d. 
väfdent der Landihaft im Herzogthum Alten-|i. zweizadige Spaltung (Bifuroatio); daher: 
burg, was er bis Ende 1868 blieb. Er ft. 8.|gabeläftig, gabelig (furcatus), Gabelrante 
Sept. 1874. ©. fr.: Elöments de la gram-|(Capreolus |. u. Ranke); Gabeljproß, ein Sproß 
maire Mandschoue, Altenb. 1832; Gramm. ver|an Pflanzen mit gegenfländigen Blättern, bei 
Mordwiniſchen Sprache im 2. Bd. der Ztichr. für|weldhen die in den Achteln der legten beiden Blät- 
d. Kunde des Morgenlandes; Grundzüge der fyr-|ter entftehenden Sproffe ſich kräftiger entwideln 
jänifchen ©rammatif, ebb. 1841; Beiträge zurjals ber enbfändige Sproß, jo daß eine ſchein⸗ 
Spracentunde, Lpz. 1862, 3 Hefte (Grammatit|bare Gabelung entfteht, z. B. bei den nelfenart- 
der Dajak., der Dafota- nnd der Kiririſprache); igen Pflanzen; gabelftändig (interfurcalis), in 
Grammatik u. Wörterbuch der Kaffinfprache, 1857; |der Achfel zweier Gabeläfte jtehend, wie z.B. die 
Die Melanefiiden Spraden, Lpz. 1861, 2. Bd. |terminalen Blüthen im Blüthenftande der Caryo⸗ 
1873; Über das Baffıvum, ebd. 1860. Gab auh|phyllaceen. Wenn die Gabelipaltung bei der 


Die Mandſchuüberſetzung des Se-jhu, Schu⸗king 
a. Schieling mit Mandſchu ⸗Deutſchem Wörterbuch, 
2%p3., 1864 u. mit Löbe, Die Bibelüiberfegung des 
Ulfilas nebft Grammatik, Wörterbrich u. lat. Ueber- 
ſetzung, Leipz. 1848—46, 2 Bbe., heraus. Sein 
Sohn Hans Georg Conon v. d. G., geb. 16. 
März 1840 zu Poſchwitz bei Altenburg, ſtudirte 
von 1859—68 in Jena u. Leipzig Rechtswiſſen · 
ſchaften, fungirte feit 1864 in verjchiedenen Städten 
Sachſens als Referendar, feit 1873 Bezirksgerichis⸗ 
affeffor in Dresden, ift als Sprachforfcher in feines 
Vaters Fußitapfen getreten u. hat in einer Weihe 
von Abhandlungen, bef. in der Zeitfchr. der Deut- 
ſchen morgenländiihen Gejellichaft bebentende Leift- 
ungen niedergelegt. Sein neueftes Werk ift Thai- 
kih-Thu, Tafel des Urprincips, chineſ. u. deutſch, 
Dresden 1876. 

Gabelgemſe, j. Antifopen Bd. I. ©. 717. 

Gabelhorn, eine zweizadige Alpenjpige im 
ſchwz. Kanton Wallis, 4078 m. hoch, auf dem 
Grenzlamm zwiſchen Zermatt und dem Einfljch- 
Thal, zuerft am 6. Juli 1865 erftiegen. 

Gabella (mittellat., Gabelle frz.), Schatung, 
Steuer; G. emigrationis, fo v. wie Abzugsgeld 
G. hereditaria, fo v. w. Abſchoß. In Yrant- 
reich bezeichnete Gabelle die indirecte, auf Ber- 
braudjsgegenftände gelegte Abgabe u. in Sonder» 
heit bie bis zur Revolution beftandene Salzſteuer. 

Gabelsberger, Franz Zaver, Schöpfer eines 
Syftems der Stenographie (Gabelsbergerihes Sy- 
ftem, |. u. Stenographie), geb. 9. Febr. 1789 in 
Dünen, durch Familienver hältniſſe an der Beendig- 
ung des Stubiums ber Wiffenfchaften verhindert, 
beſchäftigte er fi mit Kalligraphie und Litho-! 


weiteren Theilung in Zweige fi) immer wieber« 
holt, fo nennt man dies gabeljpaltig ob. dicho⸗ 
tom, Gabeljpaltung ober Dichotomie (dicho- 
tomus, Dichotomia). Engler.” 

Gabelweihe, |. Weihen. 

Gabes (Kabes, Tacape), Stadt in Tunis, am 
gleihnam. Meerbufen (der Kleinen Syrte), i« 
mitten von Balmenhainen u. ausgedehnten Henna 
pflanzungen; lebhafter Handel mit Datteln, Oi, 
Getreide, Henna u. Häuten; ftarler Karamanen- 
verkehr ınit Gadames, Heiner Hafen; 80,000 Em. 
(nad Andern nur 6000). ©. war im ö.u. 6. 
Jahrh. Sit eines chriſtlichen Biſchofs. Seit 
1869 if wiederholt das Project auigetandt, den 
Iſthmus von G., welcher die well, von dieſer 
Stadt in einer Länge von 870 km u. in einer 
Breite von 20—105 km ſich ausdehnende 
Niederung mit den Seen Scott Kebir, Schott 
Garnis, Schott Melrir und Bu Haͤmid von dem 
Mittelländifhen Dieere treunt, zu durchſtechen, um 
diefe Niederung wieder wie ehemals uuter Waſſer 
zu fegen und jo einen Binnenjee ober Meerbufen 
herzuſtellen; al Bilebulgerid. 

abtan, Marktfi. im Arr. Btziers des franz. 
Dep. Herault, ander Tongue; Vranutweinbrenn- 
erei; 1189 Em. Dabei Gteintohlengruben, eine 
Betroleum- (Of von ©.) nud eine eifenhaltige 
Minerafquelle, ferner ſchöner Quarzkryſtall im 
fog. Diamantenberg. 

Gabiano, Gem. in der ital. Prov. Aleſſaudria, 
Bez. Cafale Monferrat, Friedensgericht, Landeplatz 
der See-Dampfidiife, 2681 Em. 

Gabit (a. Geogr.), eine der größten u. mächt- 
igften Städte des Latiniſchen Bundes, nörbl. am 
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Gabinius — Gabler. 


Albanergebirg, Colouie von Alba Longa; mit Nom|valerie, vertanfchte aber 1888 ben ſächſ. Dienß 


durch die Gabina via verbunden; hatte im ihrer 
Nähe viele Steinbrüce. Hier blühte ein alter 
Culius der Juno, der dann, fowie das Auguren- 
wefen, durch die Eroberung ber Stadt von Seiten 
des Tarquinius Superbus nad Rom übertragen 
wurde; hier fol auch Romulus erzogen worden 
fein. Zu Auguſtus Zeiten ftanden nod einige 
Häufer, doch foll es ſich nachher wieber etwas 
gehoben haben; jetst Ruinen bei Gaftiglione. In 
feiner Nähe waren bebeutende Steinbrlche. 
Gabinius. Gabinia gens ein römifches plebe- 
iſches. Geſchlecht. Aulus ©., 67 v. Chr. Voller 
tribun, Freund bes Pompejus, für welchen er die 
Gabinia lex durchſetzte, nach welcher dem Pom- 
pejus die höchſte Gewalt im Seeräuberkrieg über- 
tragen murbe; er ging im folgenden Jahre mit 
ihm nad Afien, betheiligte fih an ben Kriegen 
gegen Mithridates u. bie Parther, 65, fchlichtete 
danı in Judäa den Streit zwiſchen Ariftobulos 
u. Hyrkanos zu Gunften des Erſiern und befam 
von demfelben eine große Gelbjumme; 61 wurde 
er Prätor u. erhielt 58 das Gonfulat, während deffen 
Cicero, fein Gegner, ins Eril getrieben wurde. Als 
Proconſul in Syrien, führte er Krieg gegen Arabien, 
befiegte die anffländifchen Juden unter Alerander, 
feßte den Ptolemäos Auleies für 6000 Talente 
(237 Mill. M), Ratt des — wieder in ſein 
Reich ein u. ſaugte feine Provinz faſt ganz aus. 
Im Jahre 54 nah Rom zurüdgelehtt m. mehr 


mit dem öfterreihifhen. Er nahm 1848 erft im 
Stabe dtadetzkys am italien. Feauge theil u. war 
danı als Major Generalftabschef in dem unter 
Schlick in Galizien zufammengezogenen Corps, 
mit welchem er gegen die ungariichen Inſurgenien 
operirte; im an. 1849 zeichnete er ſich bei Ka- 
(hau ans u. avancirte im Juli zum Oberſtlien⸗ 
tenant u. im Dec. zum Oberſten. 1853 ftand er 
au der Spike des Statifiifchen Bureaus in Wien 
u. ging 1854 als Generalmajor u. Brigabecom- 
mandenr mit ber öfterr. Occupationsarmee nad 
den Donaufürftenthlimern. 1857 erhielt er dos 
Brigadecommando in Trieft u. focht im Italien⸗ 
ifchen Kriege bei Magenta, wo er bie Franzoſen 
über den Naviglio zuriidwarf, und bei Solferim, 
wo er burc bie Bertheidigung des Dorfes Gavri- 
ana ben Rüchzug der Ofterreicher dedte. 1863 zum 
Feldmarſchalllieutenant befördert, nahm erfeit Febr. 
1864 al$ Kommandeur bes öfterr. Armeecorps 
unter Wrangel mit Auszeichnung am Schleswig 
Holſteiniſchen Kriege theil u. wurde, nachdem, 
1865 das Conimando des 5. Armeecorps in Be 
rona erhalten, im Aug. d. J. als Statthalter vor 
Holftein wieder nad den Herzogthümern gefankt; 
1866, 12. Juni, räumte er dafielbe mit Der Br 
gade Kali und erhielt nun das Commande 
de& 10. Armeecorps in Böhmen, focht 27. 
Juni wit Erfolg gegen die Preußen unter Boniu 
bei Trautenau und fuchte nad der Schlacht bei 


mals wegen Erprefiung angefiagt, aber immer |Königgräg vergeblid) im preuß. Hauptquartier einen 
wieder freigeſprochen, wurde er endlich erilirt; | Wafienftillftand zu unterhandeln. Nach dem Bra 
von Gäfar 49 v. Chr. zurlidgernfen, ging er nad |ger Frieden wurde er in Disponibilität verjegt = 


dem Tode des Pompejus nad Dalmatien, wo er 
unglicklich focht u. 47 v.Chr. in Salona farb; fein 
Cohn Aulus Gab. Sifenna war nad) feinem 
Bater 57 v. Chr. in Syrien u. verwaltete bieje 
Provinz, während fein Vater nach Ägypten 309. 

Gabmus cinctus (röm. Ant.), eine beſondere, bei 

eiligen Gebräuchen übliche Art der Schlirzung ber 

oga, mit dem über bie Schulter gejchlagenen 
Zipfel derfelben. 

Gabiröl, ſ. n. Avicebron. * 

Gablenz, Dorf in der Amtshauptmannſchaft 
Chemnitz der königl. ſächſ. Kreishauptmannſchaft 

wickau, am G⸗bache; Baummollenfpinnerei, Fa⸗ 

ritation von Strumpfwaaren, Bleichen, Maſchinen ⸗ 
fabriken, Thonporphyrbrüche, Ziegelbrennereien; 
4230 Ew. (1849 nur 1194). 

Gablenz, YHeinrih Adolf, Freiherr v., 
geb. 25. Oct. 1764 in Weida, trat 1776 in kur 
fürfttich ſächſiſche Dienfte, kämpfte 1778 u. 1779 
in Böhmen jhon als Officer, machte 1793—96 
die Feidzüge am Rhein mit, dann feit 1806 die 
Napoleoniihen Kriege, 1812, Generalmajor und 
Brigadier, conunandirte er unter General Reynier 
gegen Rußland die Avantgarde des 7. Armeecorps 
u. zeichnete fich in mehreren Gefechten aus; 1817 
wurde er Generaltieutenant u. Oberbefehlshaber 
der fächfifhen Occupationstruppen in Frankreich, 
1830 Gouverneur von Dresden u. ft. dafelbft 11. 
Mai 1843. 2) Ludwig Carl Wilh., Frei- 
herr v., öſterr. General, des Vorigen jlingfter 


Sohn, geb. 19. Juli 1814 in Jena, erhielt ſeine geſchichte, ebd. 1795, Heraus, fo wie mit Häbr 
foe Ansbildung 1826—80 in der Nitter-|lein, Ammon und Paulus, fpäter allen: 


militäri 


1867 zum lebenslänglichen Mitglied des öfter. 
Herrenhaufe ernannt, als welches er ſtets entjchie⸗ 
den auf Seiten des Fortſchrittes u. der Freiher 
stand. Bereit? im Juni 1867 trat er wieder in 
Activität als commandirender General von Eroa- 
tien, Slavonien, Fiume und der Militärgrenge; 
1869 erfolgte feine Ernennung zum Commandı- 
enden von- Ungarn, wo ihm die fhwierige Auf 
gabe ward, das gute Einvernehmen zwijchen ber 
Honveds m. der Reichgarmee zu bewirten. 1870 
zum General der Cavalerie ertaunt, trat er, eimer 
der borzliglichften Generale der öfterr. Armee, Ror. 
1871 in den Ruheſtand. Unglüdlihe finanzieke 
Operationen, ſowie ſonſtige mißliche Berhältkif 
brachten ihn dazu, ſich 28. Jan. 1874 das Leben 
zu nehmen. Ehroa. 
Gabler, 1) oh. Philipp, bedeutender ra- 
tionaliſtiſcher Theolog, geb. 4. Juni 1763 in Zyrant« 
furt a. M,; ftubirte 177278 in Jena Then 
logie, wurbe 1780 Nepetent in Göttingen, 1783 
Profeffor der Philofophie in Dortmund, 1785 
Brofefior der Theologie u. Diafonus in Altdorj. 
1804 in Jena, wo er 17. Febr. 1826 als Ge⸗ 
heimer Kirchen⸗ u. Confiftorialrath ſt.; er fchriet: 
Hiſtoriſch· kritiſche Einleitung ins N. X, ebd 
1789; Kleinere theologiihe Schriften, heraue- 
gegeben von feinen Söhnen, Th. U. u. 3. Git. 
&., Ulm 1831, 2 Bbe. Er felbft gab Eichhornz 
Urgeigichte, ebd. 1790—93, 2 Bde., u., als Rad- 
trag bazu, Verſuch fiber die Moſaiſche Schöpfung 


euts 


alademie zu Dresden, trat in die ſächſiſche Ca-theoiogiſches Journal, Nürnb. 1798—1811, 16 
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Bde. Bol. W. Schröter, Erinnerungen an J. B.|Canareggio) genannt, fammt aus der alten Fa- 
@., Jena 1827. 2) Georg Andreas, Bhilofoph,|mifie der Gabrieli, früher Gavobelli geheißen, var 
bebentender Schiller Segeln Sohn des Borigen, | Schiller des berühinten Nieberländers Willaert, der 
geb. 30. Juli 1786 im Altdorf; fiubirte Hier und als Kapellmeifter an St. Marcus wirkte. Er ſelbfi 
in Jena Philoſophie u. Rechtswiſſenſhafien, war wurde um 1856 zweiter, fpäter erſter Organift an 
feit 1807 gpusteßter bei Schiller in Weimar, ſeit St. Marcus; ft. 1686. Er war der berihmtefte 
1808 in Nürnberg, wurbe 1811 Lehrer am Gym-) Zonfeger feiner Zeit u. bildete eine eigene Ton- 
nofium in Ansbah, 1817 Profeffer in Bayrenth|fchule, ans welcher viele Tonſetzer des 16. Jahrh. 


und 1821 Rector, 1824 Profeffor ber claffischen 


Literatur n. philojophifchen Proͤpädeutik am Lyceum 


daſelbſt u. 1830 Kreisicholarh , 1885, an Hegels 


Stelle, Brofefior der Philoſophie in Berlin u. ft. 


13. Sept. 1853 in Zeplig; er fchr.: Lehrbuch der 


philofophiichen Propäbdeutit, Erlang. 1827, 1. Bd.; 
verae philosophise erga religionem christ, 
pietate, Berl. 1863; Beiträge zur rigfigen Be 
urtheilung der Hegelfhen Phitojophie, ebd. 1848, 
“ hei N g der Hegelſch Pi —5 on ae 
blonz (tichech. Jahlonec), Stadt im gleidh- 
nam. böhmifhen Bez. (Öfterreich), an der Reiße, 
Station der Sild⸗Norddeutſchen — ——— 
Bezirksgericht, prachtvolles Rathhaus, Bürger 
fehute, Fachſchulen für kunftgewerblihen Zeichen" u. 
Modellirunterriht u. für chemiſche Technit, ein Haupt- 
fit der Glas⸗ u. Schmelzperleufabrifation (dabei in 
©. u. Umgegend über 10,000 Menſchen beſchäftigt) u. 
des Ausfuhrhandels mit diefen Artikeln nach allen 
Erdtheilen (Werth ber erportirten Waaren 8—12 
Mill. M), außerdem Fabrifation von Bronzefhmud- 
u. Borzellanwaaren, bedeutende Tuch u. Wollen- 
zeugfabrifation, Baumwollen- u. Streichgarnfpinn: 
eret, Fürberei; 6752 Em. . Bern. 
Gaben (Gabun), Bai an ber Küfte von WAfrita 
unter 0° 30° nördl. Br., lange für die Mündung 
eines gewaltigen Stromes gehalten , nimmt aber 
bloß einige untergeordnete Zlüffe, wie den Orombo 
(Onombo) öl. u. den Rhamboe (Rembmwe) füd- 
oͤſtl. auf; in derſelben die Coniquet- u. die Papageiens 
infel. Die Ufer der Bai find meift flach u. mit 
einer herzlichen Walbvegetation bebedt. Am ©. 
wohnen 4 Negerftänıme, welche zu den fübafrifan- 
ischen Bantu gehören u. von DO. her eingemandert 
find: die M’Pongmwe& od. die cigentlihen Gabonejen 
an der Küfle u. den Flußmündungen, die Sche- 
kiani (Schifani) in den umliegenden bewaldeten 
Landftrichen, die Bakali (Bafalai, Bakale) u. die 
Fan (Bahuin, Pangwe) mehr landeinwärts. Eeit 
1843 hatten die Franzoſen am G. eine Nieder 
laſſung (Handels. und Miffionsftation) gegründet, 
haben biejelbe aber 1871 wieder aufgegeben und 
nur eine Kohlenſtation beibehalten, . Berns. 
Gabriel (d. i. Stärke Gottes), bei den. Ju⸗ 
den einer der 7 Erzengel, tommt im Alten (Dan. 
8,16;9,21) u. im Neuen Teftament (Luc. 1, 19 
u. 26) vor, hier verkündete er dem Zacharias die 
Geburt ded Johannes u. der Maria die Geburt 
Chrifti. In der vabbinifhen und apokryphiſchen 
Theologie, wo die Lehre von den Erzengeln weiter 
ausgebildet ift, ericheint G., mit verſchiedenen 
Dienftleiftungen, ſtets unter diefen. Bei den Mo» 
hammedanern einer der 4 Engel der Offenbar- 
ungu. Aufzeichner der göttlichen Rathichlüffe, weicher 
Mohammed bei Abfaflung des Koraus infpirirte. 
Gabrieli, 1) Andrea, geb. um 1512 zu Ber 
nedig; er wird nah dem Stabttheile, in dem er 
geboren, auch Andrea de Eanareio (oder bi 











ihre Bildung erhielten. Bon ihmiftu.a.: Gemma 
masicalis, Nirnb. u. Venedig 1571 ; Uantiones 
sacr. 6—16 voc., Bened. 1578; Psalmi peniten- 
tiales 6 voc., ebd. 1583. 2) Giovanni, Neffe 
u. Schiller des Bor., geb. 1557 zu Benedig, wurde 
1584 erfter Organift zu St. Marcus, ft. 12. Ang. 
1613. Gr errang noch eine größere Berühmtheit 
al fein Onkel, zu deffen Lebzeiten er ſchon 
in hohem Anfehen ftand. Schrieb: Sacrae sym- 
phoniae, Ben. 1597, n. X. 1615; Roliquiao sac- 
rorum concentuum G. Gabrielis et L. Hassleri, 
6—19 voc., Nürnb. 1619. Er ift der vollendetite 
Vertreter der älteren Venetianiſchen Schule. gl. 
D. v. Winterfeld, Joh. G. u, jein Zeitalter, Berl. 
1834. Brainbach. 

Gabrielli, Katharina, berühmte Sängerin, 
geb. 1780 in Rom, Schülerin Porporas, debutirte 
1747 zu £ucca, ging dann nach Wien, wo fie von 
Metaftafio weiter ausgebildet wurde, und, 1765 
von Katharina II. berufen, nach Petersburg. Nach 
Italien zurücgelehrt, wurde fie megen einer Un« 
gehörigfeit gegen den Vicelönig von Sicilien ge» 
fangen geſetzt. 1775—77 fang fie in London, 
verließ 1780 die Bühne und ftarb zu Rom 1796. 
Sie war gleich ausgezeichuet durch eime Herrliche 
Stimme, wie durch liebenswürdige, anmuthige Dar- 
ftellungsgabe u. förperlihe Schönheit. Kürſchner. 

Gäbris, Ausfihtreiger, 1263 m hoher Berg, 
im ſchweiz. Kanton Appenzell, Außer-Hhoden; auf 
der Höhe ein Wirthshaus. 

Gabun, Bai, ſo v. w. Gabon. 

Gadard, Ludwig Brosper, belg. Geſchicht ⸗ 
ichreiber, geb. 12. Oct. 1800 in Paris, war erft. 
Schriftfeger, fubirte dann die Rechte u. ging nad 
Belgien, wo er 1880 Ardivar in Brüffel u. jpäter 
Generalardhivar des Königreichs Belgien wurde, 
u. feit 1842 Mitglied der belgischen Afadernie der 
Wiſſenſchaften. Er veröffentlichte: Analectes bel- 
giques, Briffel 1830; Documents sur la réro- 
lution Belge de 1790, ebd. 1843; Doeuments 
inedits, 1845, 2 Bde.; Relation des troubles de 
Gand sous Charles-Quint, 1846; Mömoires sur 
les Bollandistes et leurs travaux 1773—1789, 
ebd. 1847; Correspondance de Guillaume le Ta- 
eiturne, ebd. 1847—1865, 5 Bde.; Corresp. Ge 
Philippe II. sur les affaires des Pays-Bas, ebd. 
1848—61, 4 Bbe.; Corresp. de Charles-Quint 
et de Adrien VI., ebb. 1859; Corresp. de Mar- 
guerite de Parme avec Philippe II., ebd. 1867; 
Retraite et mort de Charles V., Brüfjel 1854; 
Don Carlos et Philippe IL, ebd. 1863, 2 Bbe., 
2 A., Bar. 1867; Actes des Etats gendraux des 
Pays-Bas 16576—1585, ebd. 1866 , 2 Bbe.; La 
Belfine sous Philippe V., ebd. 1868. Schroot.* 

achupines (vom aztefiihen Worte Gatzopin, 
d. i. Reiter, wörtlich halb Pferd, Halb Menſch), 
beißen in Mejico zum Schimpfe die in Europa 
jelbft geborenen Weißen, zum Unterfchieb von dem 
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Gad — Gades, 


Ereos | Ftaliens, ohne jedoch den Nuhm feines Vaters zu 
len); im fpanifhen WIndien werden fie Chape⸗ erreichen; fpäter widmete er ſich faufwännifchen 
tones genannt. Geſchäften. Werke: Die Gefchichte von der Yind- 
@ad, 1) Sohn Jakobs u. der Silpa, Leahs jung des Kreuzes in S. Croce in Zlorenz; Die Ge- 
Magd. Sein Stamın (Gaditer) war beim Aus. ſchichte Marias im Dom in Prato; zwei feiner 
zug aus Ägypten 45,660 Mann ſtark, beim Ein-|Temperabier auf Goldgrund finden fih im 
zuge ins Gelobte Land nur noch 40,500 und be-|Berliner Mufeum, das eine St. Laurentius und 
tam die reichen Gegenbeu jenfeit des Fordans, | Sta. Katharina, das andere Eine thronende Maria 
zwifcgen dem Gebirge Gilead bis zum See Ge-|barftellend. Regud.* 
nezareth und bis zur Grenze Paläflinas; die G.| Gade, Niels Wilh., berühmter Componiſt, 
trieben vorzüglich Viehzucht und lagen fpäter oft|geb. 22. Febr. 1817 im Kopenhagen, war er 
im Streite mit den dur den Jabol von ihnen Violiniſt in der königlichen Kapelle daſelbſt, ge 
getrennten Ammonitern, deren fie fi unter ihrem|mwarn 1841 für feine erfte größere Gompoftion, 
Helden Jephtah erwehrten. 2) Prophet zur Zeit Nachtlänge von Offian(Ouverture),denvom Kopen- 
avids, dieſem jehr ergeben; er Hatte eine Lebens» |hagener Mlufilverein ausgejegten Preis; vom 
beſchreibung Davids aufgefett, die wahrſcheinlich | Könige unterftiigt, begab er ſich zu feiner meiteren 
eine der Hauptquellen des 1. Buchs ber Chronit| Ausbildung 1843 nad) Leipzig, wohin er nad 
it. 8) Chaldäiſcher Götze, welchen die abgöttiichen|einer 1844 unternommenen italienischen Reife zu- 
Sfraeliten gegen das Ende des Exil! verehrten. |rüdkehrte, um au Menvelsjohns Stelle währen» 
Gadames (Ghadames), Stadt in der gleichnam. deſſen Abweſenheit, dann 1845—1846 mit Diejem 


Dafe in der Wüfte Sahara (NAfrika), zu Tripolis 
gehörig, das alte Cydamus der Römer, hat enge, 


von fehr hohen Häufern überbante Straßen, meh-|1848 ließ er fi in Kopenh 
rere Mofcheen, welche inwendig ſämmilich auf|vort Organift u. Mufilvivector u. 1850 


gemeinjcaflich, u. 1847—1848 wieder allein die 
‚Direction der Gemandhausconcerte zu übernehmen. 
jagen nieder u. wurde 


Holapel · 


alten römiſchen Säulen ruhen, und iſt von einemjmeifter. Bon ihn find 8 Symphonien, Duver- 


durch eine Mauer eingehegten Palmenhain um-| 
geben. Die Bewohner, gröptentheils Berber, dann 
auch Araber (Uled-Bellil) u. Miſchlinge von Ber- 
bern u. Negerinnen, treiben alle in Nafrika vertre- 
tenen Gewerbe, vornehmlich aber einen fehr leb ⸗ 
haften KSarawanenhandel; ©. ift gleihlam der 
Tentralpuntt des Handels zwiſchen ber afrikan. 
Kiüfte des Mittelmeeres u. dem Sudan; etwa 3000 
Ew., nah 4. 7000-9000. Berus. 
Gadära (a. Beogr.), 1) Stadt in Zudäa, im 
SO. von Joppe; 2) zur Paläftiniihen Dekapolis 
gehörige feite Stadt, in Peräa, öſtl. vom See Ge- 
nezareth, am Hieromiag; mit heißen Schwefel. 
quellen. Die Stadt, von Heiden bewohnt, wurde 
von den Juden zerfiört, aber von Bompejus wie- 
derhergeſtellt. Auguftus fchenkte ©. dem König 
erodes, nah befien Tode kam es zu Syrien. 
päter war ©. Biihofsfig. Zum Theil gut em 


türen, ein Duintett, Segtett u. ein Octett, meh 
tere Stüde für Gejang mit Orchefter, fo: Erils 
nigs Toter, Comala; Frühlingsbotichaft; Kala- 
uns; Kreuzfahrer; Ugnete; Gefion; Jahreszeiten; 
rühlingsphautaſie (4 Soloftimmen, Klavier und 
rcheſter); die Oper: Mariotta. Brambad. 
Gadebufch, Stadt im Medienburgiihen Kreife 
des Großherzoͤgthums Medlenburg-Schweriu, au 
der Rabegaft; Domanialamt, großherzogl. Schloß 
von 1570, Pfarcliche im byzantinifhen Stile mit 
der fogenannten Königslapeile, in der König Al- 
brecht von Schweden (gef. 1394) begraben liegt, 
hübſches Rathhaus; Dampfmühle; 2458 Ew. — 
G., eine alte Stabt, wurde ſchon 1181 durch 
Heinvih den Löwen verwüftet, 1201 von König 
Waldemar von Dänemark erobert, erhielt 1218 das 
Lübiſche Recht. Zwiſchen ©. u. Grevismühlen auf 
der Rambeeler Haide 1283 Schlacht zwiſchen deu 


haltene Ruinen (Theater 2c.) u. Grabhöhlen mit| Söhnen Herzog Heinrichs J. von Braunſchweig u. 
ſchönen Sartophagen beim jetigen Dorfe Umm Keis. den Sachſen u. Brandenburgern, iu welcher Erſtere 
Gaddi, 1) (Gaddo), florentinischer Dealer und|fiegten. In der Nähe von G. bei Walenftädt 20. Der. 


Mofaicif, 9 
renz am :Do: 
maggiore, im Stil dem Cimabue verwandt, dem 
er aud) eng befreundet war. Bon feinen Mojait- 
bildern ift Eine Krönung der Maria in der Kirche 
Sta. Maria bel Fiore in Florenz u. Eine Himmel- 
fahrt Mariä im Dome zu Pifa vortrefflich erhal- 
ten. 2) Taddeo, Maler u. Mofaicift, Sohn u. 
Schüler des Vorigen, geb. um 1800 in Florenz, 
ſt. nad) 1366; bildete 7 auch unter Giotto, den 
er im Tolorit u. Faltenwurf noch übertraf, aber 
in der Großartigfeit der Compoſition nicht erreichte; 
auch baute er den Glodenthurm der Kirche Sta. 
Maria del Fiore und nah Einigen die Brüden 
Sta. Trinite u. Ponte Vecchio in Fiorenz. Werke: 
Leben der Jungfrau in ©. Croce ın — Aus 
jeiner Samilie ſiammen viele Cardinale u. Biſchöfe, 
Mäcenaten der Kunft. 8) anguls, Sohn des; 
Bor., geb. 1327, geft. 1389; Schüler feines Ba- 
ters, malte viele Fresken in verjhiedenen Städten ı 


. 1289, geft. 1812, arbeitete in Flo-|1712 Sieg der Schweden unter Steenbod über vie 
m und in Rom am Sta. Maria | Dänen. Bei G. lin demDorfe Rofenberg) fand Thee · 


dor Körner 26. Ang. 1818 feinen Tod. S. Berms 

Gaden (altveutidy), ein für fih abgefchloffenes 
Gemad, eine einzeln ſiehende gejchlojiene Abıheil- 
ung, Räumlichleit des Hanfes für bejondere Zwedc, 
ins Rieberbeutjche überttagenaud) fo v. m. Stodivert; 
dann auch Laden. In Mitteldeutſchland u. Theilen 
SDeutfglands noch gebräuchlich. 

Gabes (Gadeira, a. ©), Stadt im Bätiſchen 
Spanien, auf der Weffeite einer zwiſchen Galpe n. 
dem Heiligen VBorgebirg gelegenen kleinen Juſel, 
welche mitdem Feſtlande durch eine Brüde verbunden 
war; an fih war &. Hein, aber viele Ew. hatten fich 
auf dem gegenüberliegenben Feftlande, mo aud) ter 
Sr (j. Puerto Real) war, u. auf der nahen Kleinen 

njel (j. Trocadero od. ©. Sebafiian) augefiedelL 
Verehrt wurden in G. Kronos u. Herakies (der 
phönttiige Mellarth), welcher letztere einem reichen 

empel mit Orakei hier hatte. S. Cadir. 


Gadhelen, Gadheliſche 


Gadhelen, Gadheliſche Sprache, |. Gacl- 
iſche Sprache. 
Gaditänum fretum (a. G.). Straße von Gibraltar. 
Gadiatſch(Hadjatſch), Kreisftadt im rufi. Gouv. 
Boltäwa, an der Phla u. Grunja; bedeutender 
Tabalbau, Handel mit Getreide, Wolle zc., 4 Fahı- 
märfte; 8425 Em., größtentheils Kleinruffen, da⸗ 
neben Juden u. Zigeuner. Die Stadt wurde 1708 
von Mafeppa befeſtigt, um eine ſchwed. Beſatzung 
aufzuuehmen; 1709 von Peter d. Gr. belagert. 
1780 wurde ©. von der ruſſ. Regierung dem 
etmann Apoſtol geſchenkt, fiel jevody bald nach⸗ 
tan die rufl. Krone zurüd. 
_ Gabmenthal, im Hochgebirge des Schweizer- 
fantons Bern, Bezirf Oberhasli, genannt nad 
dem Dorfe Gadmen, mit 783 Ew., 1202 m üb. 
M., am Fuße der 3115 m hohen, fenfrecht auf- 
ſteigendenu Gadmenfluh. 
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nebeubei mit der Kunſtwiſſenſchaft u. promovirte 
1889, ward 1840 in Lübed Advocat, 1847 Ober- 
gerichtsprocurator u. bei Durhführungder Tremmung 
der Adminiſtration don der Juſtiz im Freiſtaate 
Lübed im Dechr. 1851 zum Verwaltungsbeamten 
beim nengebilbeten Landamte berufen, von welchem 
er 1871 auf das combinirte Stadt- und Landamt, 
als deſſen erfter Beamter überging. Er war lang- 
jähriger Schriftführer des Lübeder Kunſtvereins 
u. feit 1846 deſſen Director, gründete 1850 mit dem 
Director des Bremer Kunftvereins Mertens den 
norddeutſchen Geſammtverein. Er fehr.: Adrian 
van Oſtade, fein Leben u. feine Kunſi, Lüb. 1869; 
Hans Holbein der Jüngere u. feine Madonna des 
Bürgermeifterd Meyer, mit ben Abbildungen der 
Darmftädter u. Dresdener Madonna, ebd. 1872, 
welche Schrift nicht wenig zu der Eutſcheidung 


Durd das ©. führt|beitrug, dag Holbein nicht der Urheber des Dres« 


ein Saumpfad über den Suſtenpaß, von Jmhof|dener Bildes, fondern dieſes eine fpätere Copie 


im Oberhasli nach Wafen an der Gotthard-Straße. 
Gadolin, Zohann, Chemiler, geb. 5. Juni 
1760 zu Abo, wurde 1789 Docent und 1797 
Brofeffor der Chemie zu Äbo, trat 1822 in den 
Nubeftand u. ft. 15. Aug. 1852 zu Wirmo in Fiun ⸗ 
land. Unter feinen zahlreichen, in den Velensk. 
Acad. Handl. veröffentlichten, wiſſenſchaftlichen Unter- 
ſuchungen iſt von beſonderer Wichtigkeit die Ab- 
handlung über eine beſondere Tungſteinart von 
gebyı in welcher er die Hitererbe entdedte. Das 
ineral wurde ipäter nach ihm Gadolinitgenannt. r. 
Gadolinit, nad) dem Bor. genanntes Mineral, 
felten deutlich tryftallifirt, meift derb u. eingefprengt, 
nierenförmig und in Körnern, ift pechſchwarz, hat 
muſchligen od. unebenen Bruch u. Fetiglanz, Härte 
6—7, ſpec. Gew. 4—4,,; beiteht aus kiefelſaurer 
ttererde, Beryllerde, Ceroxydui, Lanthanoryd u. 
iſenorydul. nad verſchiedenen Miſchungsverhält · 
niſſen; Fundorte: Fahlun, Finbo, Broddbo uud 
Htterby in Schweden, Hitterde in Norwegen, meiſt 
in Granit eingemadylen: 

Gador, Markifl. in der fpan. Prov. Almeria 
(Andatufien), am Almeria u. am Fuße der bis 
2100 m Hohen Sierra de G.; jehr ergiebige Blei · 
minen; 2000 Ew. 

Gabſchur, 4420 m hohe Spitze des Nan ⸗ſchan 
Bebirg ber chinefiihen Provinz Kanu. 

Gehöten, 1) County im nordam. Unionzft. 
Florida,n.81%n. Yr.u.85°w.2.; 9802Ew. Haupt- 
at: Duincy; 2) Boftort im Cherofee County (Ala- 
bama), am Cooſa River; Handel mit Bauniwolle, 
Zampficiffe u. Eijenbahnverbindung; 8000 Em. 

Gadsden-Bertrag, in Wafhington 30. Juni 
1854 vatificirter Vertrag, wodurch ungefähr 40 
MU. Acres Land in Niedercalifornien (jegt Terr. 
Arizona), für 10 Mill. Dol. von Mejico an bie 


von anderer Hand if. 

Gaelen, |. u. Kelten. ’ 

Gaeliſche Spradje u. Literatur. Unter 
G. ©. verſieht man im engern Sinne die ur- 
fprüngfiche Sprache der Bewohner Hochſchottlands, 
im weiteren (mo oft auch die Benennung Gabh- 
eliſch vorgezogen wird), dem ganzen weftlichen 
‚Zweig der Keltiihen Spradhfamilie, das Frifche, 
das Hochſchottiſche u. den Dialekt der Inſel Man 
begreifend (Näheres |. Keltiſche Spraden). Die 
©. 2. befteht fat nur in Dichtungen der Barden, 
die bis in die letzten Jahrhunderte herab meift 
milndfich überliefert, doch auch, niedergefchrieben, 
hier u. da in den Familienarchiven als fogenannte 
Laibhair doargh (d. i. rothe Bllcher) aufbewahrt 
wurden. Gifriger wurden diejelben, jedod nicht 
immer mit der nöthigen Kritik, erft gefammelt u. 
aufgezeichnet, ſeitdem durch Macpherſons englifhe 
Bearbeitung einer Anzahl alter gaelifher Volls⸗ 
u. Heldenlieder, welche dem halbinythiſchen Bar 
den Oſſian (f. d.) zugefchrieben wurden, die Auf- 
merffamteit auf dieje Gattung von poetifchen Denke 
möälern gerichtet wurde. Außer den gaelifhen 
Dichtungen Oſſians, die 1807 in London u. 1808 
in Edinburg erfcjienen, wurben noch vielemandere 
Bardenlieder, 3. 3. von Macdonald, Ballencey, 
Harold, John, Smith, Miß Broofe Sullivan, 
Halloran u. 9. herausgegeben. Auch wurde für 
diefen Zwed die Highland Society begründet, zu 
welcher in neuerer Zeit noch die Ossianic So- 
ciety zu Dublin trat, die feit 1855 in ihren 
Transactions eine Anzahl alter gaeliſcher Poefien 
veröffentlicht at. Neuere gaeliihe Dichter find 
nur wenige aufgetreten; ber befanntefte unter 
denfelben dürfte Alex. Macdonald fein, der in ber 
erften Hälfte des 16. Jahrh. dichtete. Die Pro- 


Bereinigten Staaten von NAmerifa abgetreten |faliteratur befteht faſt mur aus religiöfen Schrife 
wurden; abgeichlofien 30. Dec. 1863 vom Wenerallten; für das ältefte — Bud güt des Bi- 


James Gadsden, nordamerilaniſchem Geſand⸗ſchofs Earjevell Ueb 


ten in Mejico. 
Gada⸗Hill, Sigel 

norbweillid von 

Scene in Shaleipeares König Heinrih IV. 
Gadus, |. Scheilfiih. 


egung von John Knor' Li- 
turgie (Edinb. 1667.) Die Bibel ift mehrfach 


in der engl. Grafſchaft Kent, |gedrudt; das %. T. u. a. zu Edinburg 1807, das 
ocheſter; bekannt durch eine N. T. zu Edindurg 1818 u. zu London 1865. 


Wlle gaeliſchen Druckwerke verzeichnet J. Reid, 
Bibliotheka Scoto-Celtica, Edinb. 1832. Bergl. 


Gaedertz, Theodor, Kunſtkritiker, geb. 6. Dec. M’Lauchlau, Celtic Gleanings, Edinb. 1857. 


1815 zu Lübed, ſtudirte jeit 1886 Sfurisprubenz 


zu Bonn, Göttingen und Berlin, beicäftiate ſich 148,745 Ew. umfafjenden 


Geita, Stadt u. ftarte Zetung en 
ez. lien. 
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Caſerta (Gampanien), am gleichnamigen Golfe, Stadt 5. Juli wieder an ven König libergeben. 
des Tyrrheniſchen Meeres, in veizenber Lage|1806 vertheidigte der Prinz von Heflen-Bhuipps- 
anf einem in das Meer Hinausreichenden Felfen-|thal G. gegen die Frauzojen auf das Tapferfte, 
ebirge; Stadt und Feſtung liegen fo, daß vom|und bie ei ergab fi erft nad einer fah 
ande ber nur ein ſchmäler, durch mehrere|halbjährigen Belagerung. Am 5. Aug. 1815 capitu- 
etagenweife über einander liegende Batterien|lirte der neapolitanische Oberſt Begani an bie Dfter- 
jededter, Zugang übrig bleibt; dabei an berjreiher u. räumte den Play. Im Nov. 1848 flitchtete 

eftfeite ein Caſtell. Der Plan der Feftungswerte| Bapft PinsIX.nach G. u. refibirte hier bis zum Sept. 
rührte von Karl V. her, die Details von ben|1849, während welcher Zeit &. ber Sammelplag 
Seangofen nad der Eroberung der Stadt durdh| mehrerer fürften, des Königs von Neapel u. des 
dieſelben 1799 u. 1806; fle find noch 1862 und|geflüchteten Großherzogs von Toscana, hoher Ge⸗ 
1858 verftärft worden. ©. ift der Sit; eines Un«|jandten und Diplomaten war. Im Mai 1849 
terpräfecten, eines Erzbiſchofs, einer Prätur und|murde G. von 6000 Spaniern bejegt. Nach dem 
eines Hauptzollamtes, hat 10 Kirchen, darumter|&inzuge Garibaldis in Neapel, Sept. 1860, 309 
die Kathedrale mit einer fehr ſchönen vorrafael-|fih Franz IL, der legte König beider Sicilien, 
iſchen Grablegung u. einem merkwürdigen, in 4| mit feiner Gattin Maria u. dem Reſte der treu- 
Stodwerken ſich erhebenden, Thurme, die Kirche|gebliebeneu Truppen nach ©. zurüd, deffen Be 


Gastano — Gagarin. 





Santa Trinita mit merfmürdiger Kapelle u. bie 
Kirche S. Giufeppe, ein Seminar, Spital, großen 
u. fiheren Hafen, ſchöne Villen, Orangengärten, 
viele Alterthümer; mit Vorgo 18,385 Ew. Auf 
der höchſten Spitze des Vorgebirges fteht der Ro- 
landsıhurım (Torre d’Orlando), das Grabmal des 
Luc. Munatius Plancus, des Gründers von Lyon, 
mit prachtvoller Ausfiht auf das Mer. Im 
Gaftell liegen der bei der Erſtürmung Roms durch 
die Truppen Karls V. 1527 gebliebene Gonne- 
table Karl von Bourbon u. der durch die helden⸗ 
wmüthige Vertheidigung G⸗s bei der Belagerung 
von 1806 berühmte Prinz Ludwig von Heffen-Bhir 
tippsthal begraben. In der Nähe von G. der 
Fellen Spaccata, der von oben biß unten ge 
ſpalten ift, mit Wallfahrtskapelle. — G. befam nach 
der Sage nad) Cajeta, Amme des Aſcanius, die 
dafelbft begraben fein follte, den Namen Gajeta. 
Auf jeden Fall war es eine alte, vor Rom ges 
gründete Stadt; der ſehr beſuchte Hafen wurde 
vom Kaifer Antoninus Pius erweitert. Nach dem 
Untergange des Römiſchen Reichs wurde ©. ein 
eigener Staat mit republifanifcher Verfafjung, der 
unter den byzantiniihen Kaiferu von dem ın ©. 
reſidirenden Prätor von Sicilien verwaltet wurde. 
Später kam es unter päpftlihe Hoheit, u. Bapft 
Johann VIII vergab es als Lehn an Pan- 
dulf, Grafen von Capua. Danach hatte auch G. 
feine eigenen Herzoge, die zugleich den Titel fai- 
ferliher Eonful führten, aber fi nad und nad 
mit Hilfe der Sarazenen ihre Unabhängigfeit er- 
rangen. 850 wurde das Bisthum von Formiä 
nad) ©. verlegt. 1057 (1063) hatte Richard von 
Capua G. an ſich gebracht; aber nad) dem Tode 
des capuanifhen Fürften Jordan erhielt G. wie- 
der einen eiguen Herzog. Dod da deiien Söhne 
ohne Kinder jtarben, jo wurde ©. meift Sig apan- 
agirter Prinzen aus dem normanniihen Königs- 
hauſe in Unteritalien. 1485 nahm König Alfons von 
Aragonien die Stadt ein u. legte noch mehrere 
Werke, jo die Eitadelle, an. Es biieb nun bei 
Neapel. Am 30. Sept. 1707 ftürmten es die 
Öfterreicher. Im Span. Exbjolgefriege hielt es 
eine dreimonatlihe Belagerung aus und wurde 
1711 noch mehr befeftigt. 1734 eroberten e8 die 
Spanier u. Sarbinier unter Führung des nach⸗ 
maligen Königs Karl von Neapel nad fünfmö⸗ 
natlicher Belagerung. 


ſatzung fich heldenmüthig vertheidigte, bis fie fih 
nad ausgehaltenem Bombarbement 18. Gebr. 1861 
den italienischen Truppen ergeben mußte. 

(Geogr.) H. Berns. (Geſch. Henne Räya.* 

Gaetäne, fo v. w. Cajetan. _ 

Gaffel, ein Rundholz, das nur nach einem 
Ende hin verjüngt ift u. an dem andern (Maft-) 
Ende eine Klaue trägt, mit der e8 um den Maft 
oder Schnaumaft herumgreift n. an diefen glei 
tet, wein die &. geviert wird (vergl. Fall). Steht 
die ©. fet, wie bei Dampfidiffen, bie nicht als 
Segler getatel find, jo bewegt fie fih um ein 
Bapfendharnier, befjen Zapfen in einer am Mai 
befeftigten Oſe dreht, die Klaue fält dann na- 
turlich fort. Die gewöhnliche Stellung der G. if 
in der Längsrichtung des Schiffes von dem Mat 
unterhalb des Top ſchräg nad hinten aufwärts 
fteigend. (S. u. Takeiage.) Oaffeljegel, vie 
zu biefen Gn gehörigen Segel. Der 

Gaffori, Siampietro, berühmter Held aus 
den corficanischen Freiheitslämpfen zur Zeit des 
Könige Theodor, einer der gefürdtetften Gegner 
der Genuefen, der diefen die Juſel bis auf die 
feften Küftenpläge entriß, jebodh von ihnen, wie 
einſt Sampiero, in einen Hinterhalt gelodt uud 
8. Oct. 1753 ermordet wurde. Man erzählt von 
ihm u. A. Folgendes: bei der Beſtürmung von Corte 
hingen die nuefen feinen fünfjährigen Sohn, 
den fie gefangen hatten, an die Mauer auf, um 
den Vater zur Einftellung der Beſchießung zu ber 
wegen. ©. ließ aber trogdem weiter feuern unt 
eroberte die Stadt; der Sohn war unverjehrt ge 
blieben. Schroot. 
Gafla (Kafla), im Orient Handelsferawane. 
Gaffe, Stadt in Tunis (NAfrila), am Rande 
der Sahara, ftarfer Krapp-, Henna» u. Dliver- 
bau, Obſthandel nad dem Junern, 2000 Em. 

Gagarin, fürffihe Familie in Nußland, Wr 
von den Beherrſchern von Starodub ihren Lk- 
fprung herleitet u. ihren Namen von Gagara, d. 
i. Eidergans, ableitet, den einige Sprofſen als. 
Beinamen erhalten haben follen. 1) Fürſt Mat- 
wej, war unter Peter dem Großen erft Statthal · 
ter (Wojewode) in Nertihinft in Sibirien, dann 
(1707) Präfivent des Berwaltungsrathes von Si- 
Dirien u. feit 1711 Gouverneur bafelbit, wo er 
in Zobolst eine Reinerne Feſtung baute. Wer 


Im Mai 1790 von den|fhuldigt, Sibirien von Rußland losreißen zu wol⸗ 


Franzoſen und Republitanern befegt, wurde diellen, wurde er verhaftet u. 17. Juni 1721 in 
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Verersburg öffentlich hingerichtet. 2) Paul Gam- gann. Nah der Schlacht von Bunkershill (17. 
vitomitt®, geb. 19. Jan. 1777, bekannt durch JFuni 1775) ward er nach England zurückberufen, 
feine Vermählung mit der Prinzeffin Anna 2o-|wo er im April 1787 ftarb, «  Bartling. 
puchin, der Geliebten Kaifer Pauls, ft. 14.April1850.| Gagea Salisb. (Goldftern), Pflanzengattung der 
3) Fürſt Alerander Jwanowitſch, ruffifcher | Liliaceae-Tulipoideae (VI. 1.), Zwiebelgewächſe 
Generallientenant, welcher ſich in den Kriegen ge-|mit am Grunde beblättertem Stengel; Haupt- 
en bie Kaukaſusvöller auszeichnte, beſ. guf dem|fnofpe (Zwiebel) in der Achſel des erften Laub- 
Sie gegen Dargo, wurde 1847 Gouverneur von|blattes, Nebenzwiebel in der Achſel des zweiten; 
utais, befehligte 1853 die Miligen an ber türf-) Blätter linealiſch; Blüthenftand trugdoldig mit 
iſchen Grenze, wurde in der Schlacht von Ticho-|ziemlich großen, innen goldgelben, außen mattgels 
lod, 16. Juni 1854, ſchwer verwundet u. erhielt|ben grünfihen Blüthen. Blüthenhülle od. Perie 
darauf, zum Generallientenant ernannt, da8 Com-|gon oberwärts abftehend, bleibend; Griffel drei- 
mando liber die 18. Funfanteriedivifion und war antig mit undeutlich dreifappiger Narbe. Kapfel 


29. Sept. 1855 bei dem Sturm auf Kars, mo 
er wieder verwundet wurde; nach einer Badereiſe 
nad Deutſchland kehrte er im Februar 1857 als 


iemti 
Generalgouvernent von Kutais auf feinen Poften —— Bra 


zurüd; ım Begriffe, den Fürſten Conſtantin Da- 
deſhkalian von Spanetien zu fangen u. nad Ti 
fli3 zu ſchicken, wurde er von diefem in feinem 


Schloffe mit mehreren Dolchftihen verwundet u.|thum Rügen flammend. 
ft Paul Name Gamwern if dem 

Paulowitſch, ruſſ. wir. Geheimrath, einer der|Kicchipiele Gingft auf Ri 
hervorragendften ruffiihen Staatsmänner, wurde] Familie feit der erſten 


ftarb 6. Nov. 1857 in Kutais. 4) 


Mitglied des 15. Jan. 1868 zur Aufhebung der 
Leibeigenfchaft eingefegten Comites und folgte im 


dreifeitig, mit wenigen, rundlichen, ſchwach zufam« 
mengedrüdten Samen. Arten in Mitteleuropa 


rei Me im Begi 8 Frühe 
zahlreih u. alle im Beginn 5 
Gngel (Bot.), f. u. Myrica. 


Gagern, eine freiherrliche Familie wendiſchen 
Ursprungs, aus dem vormals pommerſchen Fürftene 
Ihr urjprünglicer 
gieiguami en Dorfe im 
ügen eutiehnt, welches die 
Eu des 14. Jahrh. bes 
ſaß; ber jegige Name G. kommt fon im 16. u. 
17. Jahrh. als ihr Familienname vor. Der ältefte 


März 1864 dem Grafen Bludoff im Präfdium)Ahn des Geſchlechts ift Prime Gamwern, der zu 
des Minifter-Gonfeils uud bes ReichSrathes ; als] Tor-Bede bei Gingft wohnte. 1487 erhielt die 
legteren Poften 1. Jan. 1865 Großfürft Conftantin| Familie vom Herzog Bogislaus X. von Poms- 
erhielt, wurde G. deſſen Stellvertreter. Er ft. 4.| mern u. 1540 vom Herzog Philipp ihre Lehns- 
März 1872 in St. Peteröburg. 5) Sieh Schann, güter auf Rügen betätigt, u. 1693 wurde Claus 
Sohn des Staatsrathes Sergius G., 1815 in Pe-|vins Morig von G. unter die reichsunmittel⸗ 
terSburg geboren, trat früh in den Staatsdienft|bare Ritterfhaft am Rhein aufgenommen. .1) 
u. ward 1887 bereits Legationgjecretär in Wien Hans Chriſtoph Ernit, deutſcher Staatsmann 
u. fpäter in Paris, verließ jedoch 1842 benju. polit. Schriftiteller, geb. 25. Jan. 1766 auf 
Staatsdienft, um, zur röm.katholiſchen Kirche Äber- |vem Schlofje Kieinniederheim bei Worms, ſtu⸗ 
etreten, 1848 fih in die Gejellihaft Jeſu zujdirte in Leipzig u. Göttingen Rechts- u. Staats- 
t. Acheul aufnehmen zu laffen. Seitbem wirktimwiffenihaft, ging dann nah Wien, um die Ge- 
er unermüdlih für die Wiedervereinigung derlichäfte der Reichskanzlei kennen zu lernen, u. trat 
ruſſ. (griech.-katholifcgen) Kirche mit der römifh-|1787 in naſſau⸗uſingiſche Dienfte, im denen er 
Er eh IA ange 1791 Gefandter beim Reichstage war; danı wurde 
Schriften; auch war er 1856 Mitbegründer der theo-|er naſſau⸗weilburger Gefandter in Paris u. hier« 
logiſchen Zeitſchrift Etudes de theologie, de phi-jauf Geheimrath u. Regierungspräftdent zu Hachen⸗ 
losophie et d’histoire; fpäter trat er in die fyr-|burg. Eifriger Gegner der Franzöſiſchen er 
iſche Miffton, behufs Studien über die oriental-|vofution, verwandte er fi in einem Briefe an den 
iſchen Kirchen. . Lagai. Nationalconvent 1792 für die Königin Marie 
Gagat (Yayet, ſchwarzer Agftein, Pecpfohle),| Antoinette. Beim Andringen der Franzofen wäh⸗ 
eine Art fefter u. compacter Braunlohle, welche rend des Nevolutionsfrieges flüchtete er nach Preu« 
fi in Heinen Städen in den Braunfohlenlageru|fen u. begleitete den naſſauiſchen gef nad Bay: 
mancher Gegenben findet, jo bei. im Thale Hers reuth. Nach dem Frieden von Yuneville 1801 
des Arrondiffements Pamiers, bei Dransjeld in|zum Gefaudten aller nafjauifhen Linien in Paris 
annover u. in England. Es ift von ſchwarzer) eruannt, erwirkte er für dieſe bedeutende Bortheile, 
be, hat mufcheligen Bruch und ſtarken Ölanz;|mußte aber auch für andere Heine Fürſten Na» 
man verarbeitet es zu Knöpfen, Rofenkränzen,|poleon zu gewinnen. Als jedoch die Lage Deutſch ⸗ 
Armbändern u. allerhand Schmuchſachen. lands eine immer verzweifeltere wurde und die 
Gage e 1) Piand, daher G. d'amour, Lie- Rheinbundfürſten zu Napoleoniſchen Vaſallen here 
bespfand; 2) Gehalt, Beſoldung. abſanken, legte er feine Ämter in Nafjau 1811 
age, County im nordamerif. Unionsf. Ne-|nieder, ging nah Münden u. dann nach Wien, 
brasfa u. 40° u. B. und 96° w. 2, 3359 Em.|in der offnung, die dortigen Höfe für eine ge» 
Countyfig: Beatrice. meinfame Thätigkeit zur Befreiuug Deutihlands 
Gage , der legte königlich engl. Gouverneur|von der franzöfiihen Herrihaft zu gewinnen. Bon 
von Deaffachufetts, geb. in England, trat früh in 1812 bis 1818 betrieb er die Inſurrection Ti 
englifhe Kriegsvienfte u. flieg bald bis zum Ge-|rols u. ſchrieb anonym zur Belebung des deut- 
neral. Als Generallientenant war er britifcher|jchen Patriotismus eine —— — der Deut» 
Generalgouverneur in Bofton uud Sefehfügte dort, ſchen, die einen großartigen (Erfolg hatte. Da 
als 1775 der Norbamerifanifche Freiheitöfrieg bes|jeine Hoffnungen auf die Erhebung Tirols jehle 
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ſchlugen, ging er nach Wien und trat mit Met- bei dem Corps bes Herzogs Bernhard von Weimar 


ternich in Berbindung, um für eine zukünftige 
Berfaffung Deutſchlands thätig zu fein. Auch den 
Freiherrn dv. Stein u. mehrere deutiche Höfe ſuchte 
er für denſelben Zmed zu gewinnen und wurde 
im April 1813 Bevollmädhtigter des Bringen von 
DOranien u. des Kurjlicten von Heſſen bei dem 
für das nördliche Deutichland eingefegten Ber« 
waltungsrathe. Im Auftvage des Erfteren ging 
er fodann uach Schweden u. England u. kehrte 
nad) der Vertreibung Napoleons aus Deutich- 
and zurüd, um als Gefandter für die Nieder 
lande u. Naffan am Wiener Congreffe und dann 
an den Parifer Sriebensverhandlungen theil zu 
nehmen, wo er eine weſentliche Erweiterung des 
neueu Königreichs der Niederlande erwirkte, feine 
Bemühungen um Erlangung des Elſaß für Deutich- 
land aber ſcheitern fab; vagegem erfolgte namentlid) 
auf fein Betreiben hin die Hilderftattung der ans 
Deutſchland zufammengeranbten u. in Paris auf- 
geſtellten Kunſtſchätze an ihre — Eigen- 
thilmer. Bon 1816—18 war er fir Luxemburg 
niederländischer WBevollmächtigter bei der Bundes- 
verfammfung in Frankfurt u: zog fih dann auf 
feine Güter zuriid. Er wurde 1820 Mitglied 
der Darmftädter Abgeordnetenfammer 1.1829 vom 
Großherzog zum lebenslänglichen Mitgliede der 
erften Kammer ernannt. Bis in fein hohes Alr 
ter nahm er den Tebhafteften uud thätigſten An- 
theil an den politiſchen Angelegenheiten Deutich- 
lands, infonderheit an ben Beftrebungen für 
Einführung landſtändiſcher Verfaſſungen in den 
deutſchen Bundesitaaten, fowie für politifhe Ein« 
heit u. wahre Einigleit der deutſchen Nation, und 
ftarb 22. Oct. 1852 auf feinem Landfige Hornau. 
Er ſchr.: Refultate der Gittengefchichte, Frankf. 
1808—22, 6 Bde., 2. Aufl. Stutig. 183637, 
6 Thle.; Nationalgejichte der Deutichen, Wien 
a. Franff.1814—26, 2 Thle., 1. Theil 2. Aufl., 
Franff. 1825; Beiträge zur Beitgefchichte, ebv. 
1814; Über Deutſchlands Zuftand und Bun- 
desverfaffung, Stuttg. 1818; Mein Antheil an 
der Politik, ebd. 1823—44, 5 Bde.; Auſprache 
an die deutſche Nation über den Vorgang in 
Köln, Lpz. 1888; Kritik des Völlerrechts, mit 
praftifcher Anwendung auf unfere Zeit, Lpz. 1840 ; 
Civiliſation, Lpz. 1847, 1. Theil; Zweite Auſprache 
an die deutſche Nation (fiber die lirchlichen Wirren), 
Lpz. 1846; Allocution an die Nation u. ihre Lenfer, 
Wien 1848. 2) Friedrich Balduin, niederl. 
General, Sohn des Vor., geb. 24. Oct. 1794 in 
Weilburg, fiudirte von 1810—12 Mathematik in 
Paris, fpäter Philofophie u. Staatswiſſenſchaft in 
Göttingen, trat dann in öſterreichiſche Dienite u. 
machte den Feldzug gegen Rußland mit; 1818 
foht er bei Dresden, Kulm u. Leipzig; 1814 
tat er auf feines Vaters Wunſch in niederl. Mi- 
Ntärdienfte über und wurbe bei Quatrebras ver» 
wundet. Geit 1815 fegte er feine Studien 
im Heibelberg fort u. fehrte 1817 als Hauptmann 
in den niederl. Dienft zuriid; 1824 und 25 war 
er der Bundesmilitärcommilfion beigegeben und 
fand dann mehrere Jahre den Arbeiten des Ge- 
neralftabs in Gent vor, wo er die jüngeren Offi« 
ziere in ber. Mathematil u. ben Kriegswifienichafe 
ten unterrichtete; 1880 wurde er Chef des Stabes 


und nahm als ſolcher mit Auszeichnung an dem 
Kriege gegen Belgien theil. 1838 wurbe er 
Commandant eines Dragonerregiments u. begiei- 
tete den Prinzen Alerauder nach Petersburg, wo er 
die ruſſiſchen Zuftände jo viel als möglich ftubirte. 
Seit 1848 Brigadier der Gavalerie u. 1844 Ge 
neral u. Flügeladjutant des Königs, verweilte er 
von 1814—46 indem niederländ. Oſtindien, um 
Heer u. Colonien zu infpiciren. Nach feiner Rüd- 
tehr wurde er Gouverneur vom Haag und PBro- 
vinzialcommandant von Sübholland. Als er am 
fangs 1848, von dem lebhaften Berlangen ergrif- 
fen, an der polit. Neugeftaltung Deutichlands 
theilzunehmen, fi) in den Niederlanden bemt- 
laubte, übernahm er das ihm von Baden über 
tragene Commando gegen den dortigen Heder- 
ſchen Aufftand. Politiſche Mäßigung mit miitär- 
iſcher Energie verbindend, fuchte er die Aufftänd- 
iihen, als er bei Kandern 20. April auf fie fick, 
von ihrem Vorhaben abzubringen, — aber um 
fonft. Eine halbe Stunde jpäter fließen beide 
Theile aufeinander, u. ald auf den Ruf der rer 
ihaaren: General vor! G. nochmals aber wir 
ver erfolglos unterhandelt Hatte, wurde er, im 
Begrifje zum Angriffe zu commandiren, von den 
Freiſchärlern erhoffen. 1851 wurde ihm an der 
Tobesftelle ein Denkmal geſetzt. Bol. Leben des 
Generals Friebrih von G, von Heinrich von Ga⸗ 
gern, Heibelb. u. Lpz. 1857, 8 Bde. 8) Hein 
ri Wilhelm Auguft, deutiher Staatsmann, 
Bruder des Vor. geb. 20. Auguft 1799 in Bay 
reuth, erhielt, fiir die militäriſche Laufbahn be- 
ftimmt, feine wiſſenſchaftliche Ausbildung vor 
1812—14 auf der Militärjchule in Meitnchen, 
machte den Feldzug 1815 als Freiwilliger ma 
und betheifigte fih während feiner Studien in 
Heidelberg, Göttingen und Jena lebhaft bei den 
burſchenſchaftlichen Beftrebungen; 1821 trat er in des 
Verwaltungsdienſt wurde 1829 Regierungsrath u 
Darmftadt, 1.1832 controlirender Beamterim Mini» 
fterium bes Innern u. der Juſtiz. Als er im 

1832—83 die Rebaction der Adreſſe an den @roßher- 
30g übernahm, wurde er infolge der darin ausge 
fprochenen freifinnigen Anfichten peufionirt u. ihm 
der Kammerherrnfchlüffel abgenommen; er wieß je 
doch die Benfion zurück, machte ſich durch Ankauf wir- 
der wahljähig, wurde 1884 wieder gewählt um 
trat nun als parlamentarifcher Yührer am die 
Spige der liberalen Partei. Nach dem Landtage 
1835—36, wo er fih abermal® bemühte, polr 
ice Reformen im liberalen Sinne durchzuſetzen 
30g er fi auf fein väterliches Gut zu Monsheim 
zurüd; 1845 wurde er Präfivent de Landwirt 
ſchaftlichen Vereins in Aheinhefien; 1847 trat er für 
die Stadt Worms wieder in die Kammer um 
ſuchte den bereit3 in einer Streitſchrift veröffent 
lichten Proteft gegen die von der Regierung beab- 
ſichtigte Beſeitigung der rheinheſſiſchen Gerichtsner- 
fafjung auch in der Kammer durchzuführen. Für 
den Landtag 1847—48 gewählt, wurde er wir 
der Präfident des Finanzausſchuſſes. Jnfolge 
des politiiden Umſchwungs anfangs März 1848 
trat er an die Spige des neugebildeten liberalen 
Minifteriums mit der befonderen Leitung des Aus 
wärtigen u. Innern. Als Mitglied des Borpar- 
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laments in Frankfurt wurde er Führer der gesıbultu, 6 Jahrh. hindurch einer der blilhendſten 
mäßigten Richtung, u. feine politiſche Bedeutung | Orte, jet verfallen. 
ſtieg bald in einem fo hohen Grade, daß ihn die Gagliano, 3 ital. Gemeinden, darunter G. 
Nationalverfammlung, weicher er fpäter als Ab- |Caftelferrato, in der Prov. Catania, Bez. Nicofia; 
geordneter angehörte, am 19. Mai zum Präfiven-|4133 Ew. 
ten wählte. Bei feiner Wiederwahi zum Bräfr| Gagnenr, Louiſe, franzöfiſche Schräftftellerin, 
denten im, Juni legte er feine Minifterftelle in|geb. im Dep. Jura 1837, wurde in einem Slo« 
813 nieder. m 17. Dec. 1848 wurde erſier erzogen, aus welchem fie trübe Erinnerungen 
räfident des Reichsminiſterraths, gab aber 10.|in ihr Leben hinübernahm. 1855 heirathete fie 
Mai 1849 feine Entlafjung, weil der Meichsver-|ven Abgeorbneten Wladimir G. u. widmete fich 
mefer das vorgelegte Programm, worin die ener-[fiterarifhen u. philofophijhen Studien; fie ver» 
giſche Einführung der Verfaſſung verlangt wurde, |öffentfichte verſchiedene Romane, darunter: Une 
nicht annahm, Er war nachher die Seele derje-|oxpiation (Novelle), 1859; Une femme hors 
nigen Partei, welche, aus vormaligen Mitgliedern |ligne, 1861; Un drame ölectoral, 1863; La 
der Nationalverſammlung beſtehend, 25. bis|Croisade noire, 1865; Le calvaire des fem- 
28. Juni 1849 in Gotha einen Convent hielt u.|mes, 1867; Les forgats du mariage, 1869; Les 
fi für das Dreifönigebündnig erklärte. 1860|crimes de l’amour, 1874. 
nahm er als Mitglied des Bollshaufes an dem| @ähnen, ein langſames u. anhaltendes Ein- 
Erfurter Parlament theil u. ging im Sommer|athmen duch den krampfhaft weit geöffneten 
d. 3. nad Holftein, um den Herzogthümern feine Mund, dem ein ebenfolhes Ausathmen folgt, u. 
Dienfte zu meihen, wo er ala Major dem Gene-|da8 von einer eigenthlimfihen Schalleriheinung 
rafftabe aggregirt wurde. Mitte Januar 1851 |begleitet ift u. meift mit ber Neigung zum Schlafen 
reichte er feine Entlaffung ein, ging nach Mons-|u. beim Erwachen, ferner beim Hunger, bei. in 
heim, u., als er fein bortiges Gut 1851 verfauft|der Kälte, vor dem Gintritt des Fieberfroſtes in 
hatte, 30g er 1862 nad} Heidelberg, Im J. 1862 ber | manchen Krankheiten, vordem Eintritt von Krämpfen 
theifigte er ſich wieder an der Politik, und zwar ſu. Ohnmachten, bei Langeweile, ja ſchon bei der 
infolge einer in ihm im Stillen vor ſich gegan-|bloßen Borftellung bes G⸗s u. beim Anblid eines 
enen Wandlung ganz im Sinne ber großdent- |Gähnenden eintritt. Das G. fann man auch ſchon 
gen Partei. Im Jan. 1864 ging er als heifi«|bei —— beobachten, ebenſo bei Thieren, 
jcher Geſandter nach Wien, Tehrte aber nach Aufe|die mit Lungen athmen. Häufige krampfhafie An- 
hebung diefer Stelle 1872 nad feinem Gute injfäle des © 3 (mie 3. B. bei Hofteriihen), nennt 
effen zurüd. Er ſchr.: Rechtiiche Erörterungeniman Gähnkrämpfe. €. Berus. 
ber bie der Provinz Rheinheſſen landesherrüchſ Gahnit (Automolith, Min.), kryſtalliſirt in re⸗ 
verheißene Garantie ihrer Rechtsverfaſſung zc.,|gulären Octatvern, oft in Zwillingsfryftallen wie 
Worms 1847; Leben des Generals Friedrich von|Spinell, ift dunkel fauhgrün, graufihgrün oder 
G., Heibelb. u.2pz. 1866—57, 8 Bde. 4) Mari-|bläulihgrün, hat weißen Strich und Fettglanz, 
miltan, öfterreih. Staatsmanı, Bruder desjipec. Gew. — 4,, Härte = 8; ift fantendurd« 
Borigen, geb. 26. März 1810 in Weilburg, trat|fcheinend bis undurchſichtig; befteht aus Thonerde 
18239 in niederländ. Staatsbienfte und nahm theillu. Zintorgd. Fundorte: Fahluun u. Stor-Tuna in 
an dem Kriege gegen Belgien. 1833 trat er in| Schweden, Franklin in New-Jerſey u. Haddam in 
den Brivatitand, war aber jpäter wieder im naf- | Connecticut. 
fanifcgen Minifterium des Außern beſchäftigt. 1848| Gahre, 2 der Zuftand, in welchem ein Kör- 
ing er als Bertrauensmann für Najlau und|per gährt; 2) G. des Aderlandes, f. Gare. 
Braunfemeig zum Bundestage nad) Frankfurt u.| Gährfpund, |. u. Wein, 
trat als Abgeordneter ın die Neihsverfammlung.| Gährung, eine eigenthümliche Zerfegung od. 
Er wurde dann bei der Gentralgewalt Unterftaats- | Spaltung gewiffer organifher Subftanzen in eine 
fecretär im Minifterium des Auswärtigen u. ging |nur geringe Anzahl einfacherer Verbindungen. Die 
als folder infolge der Waffenftillftandsverhand- gäbeemgafätigen Subftanzen (G-materialien) gäh- 
lungen nach Holflein. 1860 nahm er als Abge-|ren nur unter dem Einfluße der jogen. Kermente 
orbneter für Yimburg ‚und Naffan theil an demjod. Gährungserreger. Diefe Fermente find 
Erfurter Parlament. Seit 1851 wieder in nafe|bald organifirte Weien, bald nicht organifirte or» 
ſauiſche Staatsdienfte eingetreten, wurbe er nach ganiſche Stoffe, bald auch unorganifche Körper. Die 
feinem Übertritt zur katholiſchen Kirche Referent) Wirkung der Fermente beruht aber keineswegs auf 
bei der neuen Gentralorganifation des katholischen |der <hemifhen Verwandtſchaft derjelben zu dem 
Schuimwefens, aber 1854 nad Wien berufen und|Sährungsmaterial, indem zwiſchen beiben 
von der öfterreih. Regierung zum Hof u. Mi-|Körpern ein gegenfeitiger Austauſch von Elemen- 
niſterialraih im Minifterium des Auswärtigen er« |tem micht ftattfindet; charakteriftiich aber ift für die 
nannt. Hennotim * IBirfung des Zerments, daß es ſchon in fehr ge⸗ 
Gaggenau, Kirchdorf im Amtsbez. Raftatt|ringer Menge große Duantitäten Gährungsmateriat 
des bad. Kreifes Baren, Station der bad. Murg- in G. verfegen kann. Ein u. bafjelbe Ferment ift 
thalbahn; Glasfabrit, Eifendammer; 1300 Ew. nicht im Stande, alle gährungsfähigen Subftanzen 
Gaggio Montano, Gen. in ber ital. Prov.|in ©. zu verjegen; im Allgemeinen gibt es für je« 
Bologna, Bez. Vergato; 4028 Em. des Gährungsmaterial ein beftimmtes Ferment, 
Gagho (Gage, 0g0), die alte Hauptſtadt des dieſes kann aber in verſchiedenen Stabien feiner 
einft mächtigen Sonrhayreiches im Innern NAfri« | Berfegung in mehreren gährungsfähigen Subftans 
tas, auf einer Inſel des Niger, füdößt. von Tim-Izen ©, erregen. Zu den die G. erregenden Kör- 
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er gehören bei. bie afbuminartigen Stoffe, die,faulender Eiweißſtoffe verlangt, in Milchſäure 


roteinftoffe, wenn fie bereit in Zerſetzung über⸗ 
gegangen find, und die in ber Luft enthaltenen 
milroflopiihen Keime von Pflanzen u. Thieren, 
welche fich entwideln, wenn fie auf eduen günftigen 
Boden fallen, u. dann die ©. auf eine zur Beit 
noch unerflärte Weife veranlaffen. Die G-svor- 
gänge find nicht allein abhängig a) von der Ge- 
gammarı des Ferments, fie erfordern auch b) das 

orhandenfein von Waſſer u. c) eine befiimmte 
Temperatur. Je nad der Verſchiedenheit des 
©-smateriald, des Fernents u. der Producte ber 


(CH,506=20,H,0;). Bei der G. des Maunits 
(CoH,40,) unter dem Einfluffe thieriſcher Fermente 
werden Milchſäure, Butterfäure, Eſſigſäure u. etwas 
Altohol gebildet. Unter den Eimeipfnbftanzen iR 
bej. das Cafein geeignet, die Midhfäure-&. einzu« 
leiten, nächſtdem die Schleimhaut des Kälbermagens 
(Lab), aud die Hefe, —— aber erſt infolge 
einer Zerſetzung. Die Milhfäure-G. verläuft am 
beften bei einer Temperatur von 30 bis 40° C. 
Die Wirkung des Labs iſt nicht befannt. Bei fort- 
dauernder®. geht die Milchſäure-G. in die Butter> 


©. unterfheidet man mehrere Arten von ©. Llfänres®. über 


Die geiftige G. befteht in dem erfallen des Trau- 


[2(C,Hs0,)=0*H.0,+2C0,+ HL]. 


benzuders in Alkohol u. Kohlenfäure (CoH,s0,—| 8) Unter nit näher gelannten Umftänden geht 
2C;H,0+2C0,). Alle anderen Zuderarten, wielin Tranbenzuderlöfungen eine ſchleimige G. vor. 
Rohrzuder, Milhzuder, fowie die Stärte gähren Als Hauptprobucte treten Mannit, ferner ein der 
erſt nach vorangegangener Ummandlung in Zrau- |Gellulofe ähnlicher fchleimiger Körper u. Milchjäure 
benzuder. Zur G. des Traubenzuders ift vorJauf. Sie findet zumeilen in geringhaltigen weißer 





Allem viel Waffer nothwenbig, ferner eine mäßige| Weinen ſtatt. 


Temperatur (zwiſchen 1° u. 40°C.), endlih die 
Gegenwart eines Ferments, das bei der geift- 


igen ©. ein pflanzliher Organismus niederfter|beim Kochen mit verdännten Säuren in 


4) Gallenfänre-®., Gallen-®., j. Galle. 
5) Die meiften Gerbftoffe —— ——— 
ns⸗ 


Stufe, die Hefe, iſt. Ihre Entwickelung iR an]fänre und Traubenzuder, die gewöhnliche Gerb- 
die Gegenwart mineraliiher Salze (namentlih|jäure, dad Tannin, einfach in Gallusjäure über. 


der phospHorfauren) und ftidftoffhaltiger, eimeiß- 
arriger Subftanzen gebunden. Die Hefe befteht aus 
ovalen, mitroftopichen Zellen (Hefekiigelhen)} mit 
Cellulofemenibran u. einem aus ftidftoffhaltiger, ei- 
meißartiger Subftanz befiehenden Inhalt. YAußer- 
dem entdält fie Aſchenbeſtaudtheile, vorzugsmeife 
phosphorfaure Salze. Die Hefe ericeint theils 
auf der Oberfläche der Flüſſigkeit u. heißt dann 
Oberhefe, theild am Boden, Unterheje. Die 
Oberhefe bildet theils einfache, theils baumartig 
veräftelte Maſſen von aneinander gereihten Zellen, 
deren Durchmeffer gewöhnlid vos — rs, mm 
beträgt, jo daß etwa eine Billion auf den Kaum 
von einem Kubifzoll geht; die Unterhefe befteht 
aus ifolirten Zellen von geringerer Größe. Die 
Oberhefe pflanzt fi durch Knoſpenbildung fort, 
die Unterhefe wahrſcheinlich dadurch, daß bie ein- 
zelnen Zellen plagen n. fih aus jedem Körnchen 
des Inhalts eine neue Zelle bildet. Die Erſchein ⸗ 
ungen der geiftigen G. find zunächſt eine Trübung, 
dann die Entweihung von Kohlenläure unter Auf 
ſchäumen. Rad) einiger Zeit klärt fich die Flüſſig 
keit, die Hefe fett fi) ad. Man Hat die Beobacht⸗ 
ung gemacht, daß die gährungserregende Kraft der 
Pr 3 durch das Borhandenfein einer Heinen Menge 
einer organifchen Säure gefteigert werde. Neben 
dem Altohol und der Kohlenfäure finden ſich in 
der gegohrenen Zlüffigeit auch noch geringe Mien- 
gen anderer Körper, als Glycerin, Beruſteinſäure, 
Ampylaltohol ur. fette Säuren. Bei einer Temperatur 
von 18—20° C. it die G. am energijchften, die Hefe 
tritt an die Oberfläche der Fliffigleit, daher nennt 
man diefe G. Wber-G., im Gegenfag zur 
Unter-©., wobei die Hefe zu Boden finft. Für 
legtere ift eine Temperatur von 7—10° C. am 
figften; der Verlauf der ©. if ein lang- 
jamer und regelmäßiger. 
2) Bei der Milhfänre- oder Mannit- 
G. zerfallen die Glykoſen, Milchzucker, Rohr- 
der und die Gummiarten durch zelfenförmige 


rganismen, deren Entwidelung die Anmwejenheit|gehören flarfe Minerafjäuren, Chlor, 


6) Bectinfäure-®. Die meiften Pflanzen, 
namentlich die fleifchigen Früchte, enthalten einen 
in Waſſer unlöslichen Körber, Bectofe, der durh 
ein in denfelben Pflanzen befindliches Ferment iz 
die Pectinftoffe umgewandelt werben fol. 

7) Amygdalin-G,., |. Amygdalin. 

8) Harn-©. a) Saure Harn-G. Durd 
die Eimwirtung von in dem Harn enthaltenen 
Fermenten (vielleicht durch das PBepfin oder den 
Blaſenſchleim) zerfetst fich der Harn unter Zunahme 
der fauren Reaction und unter Eintritt dunklerer 
Färbung. Dabei zeigt fih ein Niederfchlag von 
fcpftallifirter Harnfäure, auch hat man Mitchjäure, 
Butterfäure, Eſſigſäure nachgewiefen. Wenn in 
einen ſolchen fauren Harn organifitte Fermente 
aus der Luft gerathen, fo tritt b) die alt ali ſche 
Harn-®. ein, welde darin befteht, daß der Hara- 
ftoff Waffer aufnimmt u. fih in fohlenfaures Am- 
ınon ummwandelt (CN,H,O+2H,0=CO,(NH,)- 
Anfangs ftumpft das kohlenſaure Ammoniak dir 
faure Reaction ab, fo daß fich zuerft oraljanrer 
Kalt uud neutraler phosphorfaurer Kalt aus⸗ 
ſcheidet. Später entftehen Niederſchläge von phos⸗ 
phorſaurer Ammonmagueſia u. harnſaurem Am- 
mon. Während fo der Harnſtoff verſchwindet, 
zerfällt aud die Hippurjäure und es em 
ftehen benzokſaure Salze. 

9) Bernfteinfäure-®. Verſetzt man äpfel 
fanren Kalt mit Waffer u. faulem Käfe u. läßt die 
Maſſe eiwa drei Tage lang bei 30—40° C. ftehen, 
fo bildet fich ein Bodenfag von bernfteinfaurem u. 
tohlenfaurem Kalt. 

10) Die Eſſig-G. if fireng genommen mic 
zu den G⸗serſcheinungen zu rechnen, denn bei ib: 
findet feine Spaltung oder Zerfegung, ſondern 
Orydation ftatt; |. Eifig. 

11) Senföt-6., j. Senföl. | 

Die ©. kann verhindert oder unterbrochen mwer- | 
den duch folhe Stoffe, melde die Keime tödtez 
oder die Fermente chemiſch verändern. Hierher 
Alans, 





Gährungspilze — Gaillac. 


chromſaures Kali, Metallfalze, Weingeift, Phenol 
(jogen. Karbolfäure), Kreojot u, a. m. Ebeuſo 
wirft bie Erhigung des G⸗smaterials auf 100° C., 
Reinigung der Luft, welche mit dem G-Smaterial 
in Berührung fommt, u. a. m. Broglie. 

Gitenagipllie find Meine Bilze aus den Fa⸗ 
mifien der Saccharomycetes u. Mucorini, welche 
geiftige Gährung hervorrufen, fo namentlich die 
verfchiedenen Arten von Saccharomyces, ſowie 
Mucor ra0emosus. 

Gaibach, Kirchdorf im Bezirksamt Gerolzhofen 
des bayer. Regbez. Unterfranten u. Aſchaffeuburg; 
präctiges Schloß des Grafen Schönborn mit 
Sammlungen, jhönen Gärten u. Bart, Obft- und 
Weinbau; 480 Em. Auf dem Sonnenberge die 
Kreuzfapelle u. die Conftitutionsfäule, mit dem 
Kandelaber 32,, m body. Hier im Mai 1832 Con. 
Ritutionsfeft, welches die Verhaftung Behrs zur 
Folge Bu 
aitwar, ſ. Guicomar. 

Gail, ein etwa 130 km langer Nebenfluß der 
Drau (Drave), entſpringt in Tirol an der ital. 
Grenze auf den Cadoriſchen Alpen, tritt bald dar⸗ 
auf in daß öfterr. Herzogthum Kärnten ein, durch- 
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noch die Opern: Mad. de Launay & la Bastille, 
1813; La serenade, 1814. Volchert. 
Gail, Wilhelm, deutſcher Arciteltur- und 
Landſchaftmaler, geb. 1804 in München, bildete 
fi feit 1817 auf der dortigen Alademie, fpäter 
unter der Leitung von P. Heß, ging 1825 nad) 
Italien und brachte .von dort 1827 viele Stizzen 
zurüd, welche er zum Theil in OL, zum Theil 
lithographisch ausfitgrte. Seit 1830, wo er Franl · 
reich bereiſte, widmete er fi) vorzugsweije der 
Argitefturmalerei; zwei Jahre fpäter begab er 
fih nah Spanien u. ließ fih 1833 dauernd in 
Münden nieder. Bon feinen fehr geihägten Öl 
jemälden find die befanıtteften: Der Corridor des 
ogenpalaftes in Venedig; Löwenhof der Alham- 
bra; Ruine des Klofterd ©. Juan de 108 Reyes 
in Toledo; Das Innere eines Kiofterhofes (in 
der Kunfthalle au arlsruhe); ©. Razaro de Ar- 
mani zu Benedig und das innere eines Saales 
im Dogenpafafte (lettere beide in der Münchener 
Pinatoihet). Er gab 2 Eollectionen Lithographien 
heraus, unter dem Titel: Erinnerungen an Florenz, 
Rom u. Neapel, Münd. 1827, u. Erinnerungen 
an Spanien, Mind. 1837; auch hat er mehrere 


fließt Hier das Gailthal, deſſen Einwohner nod| Blätter ſelbſt radirt, jo: Den Lömenhof ber Alham⸗ 


manche eigenthümlihe ſlaviſche Sitten bewahrtjbra, u. a. 


G. fungirt feit vielen Fahren als 


haben, und mündet unterhalb Villach. Die zul Commiffionsrath auswärtiger fürftliher Perſön · 


763,000 Fl. veranjchlagte Regulirung des Fluffes, |lichfeiten. 


Regnet. 


der fait alljährlich über feine Ufer tritt u. viele Joh] Gaildorf, Stadt u. Hauptort des 374, km 


Ader vermiitet, it beichlofien. 


(6,5 IM) mit (1875) 24,958 Em. umfaljenden, 


Gail, Jean Baptifte, geb. 4. Juli 1755 in| gleſchnam. Oberamtes um württemb. Jagſikreiſe am 


Paris; wurde Repetitor am College von Hat 
court, wo er, um das Studium der damals arg 
vernachläſſigten griechiihen Sprahe zu heben, 
billige Ausgaben von Schriftſtellern mit Anmerk⸗ 
ungen berausgab. 1791 wurde er Profeffor des 
Griechiſchen am Colläge de France. Während 
der Revolution wegen feines Briefwechſels mit 
dem in Haft befindlichen Laharpe angeflagt, wurde 
er duch die Verwendung einiger Freunde gerettet. 
Zu dieſer Zeit eröfnete er einen unentgeitlichen 
Elementarcurjus im Griehiihen, den er 22 Jahre 
lang fortfegte. Hierdurch und durch feine Aus- 
gaben griehifher Claſſiker ſtellte er das Studium 
des Griehiihen in Frankreich wieder her. 1814 
wurde er Gonfervator an der königl. Bibliorhef 
zu Paris u. fl. dal. 5. Febr. 1829. Bon jeinen 
jehr zahlreichen Werfen find die beſten: Grammaire 
grecque, frangaise, latine, Paris 1798, nad} der 
Methode des Port Royal. Ste murde in bie 
ſcoles centrales eingeführt. Ferner eine Über- 
fegung bes Theofrit, Paris 1792—94, 2 Bde., 
uud des Analveon, 1793. Seine ihm 1794 an- 
getraute. Gattin, Edine Sophie Garre, geb. 
1776, trennte fi früh von ihm u. warf fi, vor 
ihrer Verheirathung ſchon als Klaviervirtuofin u. 
dur ihre Gompofttionen befannt, nun mit er 
neutem Eifer auf das muſikaliſche Studium. Nach · 
dem fie mit ihren Romanzen großen Erfolg gehabt 
hatte, componitte fie 1813 nad Vollendung ihrer 
Studien durch die Compouiſten Paer und Neu» 
tonım, Les deux jaloux, eine Oper, die beim 
Publicum ſehr beliebt wurde; fie trat auch jelbft als 
Sängerin in Frankreich und 1816 in England 


Kocher, ſchöne gerbüce, evangel. Pfarrkirche mit in» 
tereffanten Örabmälern, 2 Schlöfier, Bitriolmerf, Fa⸗ 
brifation von Soda, Glas- u. Beinwaaren; 1875: 
1694 Ew. G. kommt j don 1399 als Veſte G. vor; 
das Dorf G. erhielt 1404 von Kaiſer Ruprecht 
Stadtrechte (auch ein Aſylrecht für Mörder), ge- 
hörte früher den Schenken von Limpurg und kam 
1806 ganz an Württembs y 
Gailenreuth, Dorf im Bezirksamt Ehermann- 
ſtadt des bayer. Regbez. Oberiranfen, mit ſchönem 
Schloß; dabei die berühinte Gailenreutber 
Höhle, eine intereffante Fundgrube von Kuochen⸗ 
teften urmeltlicher Thiere; f. u. Muggendorf. 
Gailhabaud, Zules, franz. Archäolog, geb. 
zu Lille 29. Aug. 1810, war Kaufmann bis 1839, 
fam 1834 nad) Paris u. veröffentlichte dic Monu- 
ments anciens et modernes, 4 Bde. 1849; 
L’architeeture du V. au XVI. siecle, 4 Bbe., 
1850—58, u. L’art dans ses diverses branches, 
1863 u. fj. Er gründete die Revue arch&ologique, 
die Bibliothöque archöologique, u. reihe Kunfte 
fammlungen, worunter eine von 600,000 Kupier- 
ſtichen. volchert. 
Gaillae, Stadt und Hauptort des 8 Cantone 
u. 75 Gem. mit 65,563 Em. umfajjenden, gleiche 
namigen Arr. im franz. Dep. Taru, am Tarn, 
Station der Orleansbahn; Sit eines Unterprä- 
fecten, mehrere Kirchen, darunter die Kirche St. 
Michel im romaniſchen Stil ans dem 13., und 
die Kirche St. Pierre aus dem 13. und 14. 
Jahrh., Kommunalcollöge, mehrere alterthümliche 
Privathänfer, ſchönes Stadthaus mit einer öffent- 
lichen Bibliothek von 11,000 Bdou., auf dem Plage 


auf, gab 1818 gemeinfam mit der Catalani Con- | DomBaiffetteeine Bronzeitatue des Generals dhHaut⸗ 
certe u. fl. 24. Juli 1819 in Paris. Sie fehrieb |pouf, Fabrikation von Haus u. Padleinwand, Seiten 


638 Gaillard — Gajah. 
u. großen Fäſſern, Banmmollenfpinnerei, Zärb-|Gainsborongh, Stadt in der engl. Grafid. 
ereien, Gerbereien, Glashütten, Biegelbrennereien, | Lincoln, am rechten Ufer des auch für Seefchifie 
Pau von grünem Anis, Pflaumen, Coriander u. von 200 Tonuen ſchiffbaren Trent, Eifenbahn- 
Wachholder, Weinbau, Handel mit diefen Artikeln, |ftation; fehenswerthe Kirche , altes Rathhaus, 
8 Jahrmärkte; 7843 (5694) Em. Ludwig XI. hielt) Schiffbau, Fabrikation von Seilerwaaren, Leindl u. 
bier als Dauphin mehrere Langueboc'ihe Land-| Malz, Vierbrauereien; 7564 Em. Zu G. gehöre 
tage ab. & 9. Bernd. |20 Seeſchiffe von ca. 950 Tonnen Gehalt. 
Gaillard (franz.), Kakige: Bruder; baber| Gainsborough, Thomas, "engl Porträt. 
Guhllagbilee geintatet, uthwille. u. Landſchaftmaler, geb. 1727 zu Sudbury in 
Gaillard, Gabr. Henri, franz. Hiftorifer, Suffolkſhire, gef. zu London 2. Aug. 1788, bik 
geb. 26. März 1726 in Oftel bei Soiffons u. ft.|dete fih an der Alademie zu St. Martinsian 
18. Febr. 1806 in St. Firmin bei CHantilly; er|(London) unter dem Kupferitecher Gravelot um 
ſchr. Hist. de Mario de Bourgogne, ebd. 1767; |dann unter Frank Hayman, ging 1774 zur Lanl- 
Histoire de Frangois I., ebd. 1766—1769, Tiichaft über u. nahın fi darin Ruisdael u. Wynant 
Bde., n. U. 1818 5 Bde, 1819 4 Bde. (deutfch|zu Vorbildern, ohne jedoch die ihn umgebende Ratır 


Braunſchw. 1787—69, 4 Bde.); Hist. de Char- 
lemagne, 1772, 4 ®b.; n. X. 1819, 2 Bde.; 
Hist. de la rivalit& de la France et de l’An- 
gleterre, ebb. 1771—-1777, 11 Bde, n. X. 1809, 
6 Bde. (1. Thl. deutſch Berl. 1787); Hist. de 
la rivalitö de la France et de l’Espagne, ebd. 
1801, 8 Bde., u. X. 1807 2c. 

Gaillarde, 1) alteitalienifcher ausgelaffen- 


Inftiger u. ſchneller Tanz im & od. & Zact, der L. 


mit flnf Schritten getanzt wurde u. urfprünglich 
aus Rom ftamımt (deshalb auch Romaneske); 
2) eine Art franzöfiicher Antiquafchrift. Kürfäner. 

Gaillon, Stadt im Arr. Louviers des franz. 
Dep. Eure, unmeit der Seine, Station der 
WBahn; feit 1812 großes Centralgefängniß in 
dem prächtigen, 1515 von Georges Amboife 
erbauten Schloffe (ein bewunderungswürbiges Bor- 
tal deſſelben ſchmückt jet den Palaft des Beaur- 
Arts in Paris), Fabrikation von Möbeln, Bürften, 
Strumpfwaaren, Piüfh und Tuch, bedeutender 
Handel mit Früchten (nach England) u. mit Mild; 
3385 Ew. (1688 im Orte). Hier 1360 Vertrag zwi- 
hen denBurgundifchen Ständenn. den Engländern. 

Gainas, Sothe, Feldherr unter dem römiihen 
Kailer Arcadius; tödtete im Einverſtärdniß mit 
Stiliho des Kaifers erften Minifter Aufinus 495 
in Conftantinopel. Als aber Eutropius ſich der 
Schäte deſſelben bemächtigte u. deſſen Pla im 
Vertrauen des Kaifers einnahm, Fündigte ©. öffent- 
lich den Gehorfam auf, vereinigte fich 899 mit Tribi- 
ge zwang ben Arcadins, ihm feine Minifter 
urelianug u, Saturninus zur Hinrichtung aus⸗ 
uliefern,, und traf Vorbereitungen, ſich felbft 


außer Auge zu laffen. Werke: e wood 
in the storm, Der Meeresſtrand, in der Devon- 
hire-Galery; The watering place u. The market- 
cart in der Nationalgalerie. Porträts herver- 
ragender Perfonen x. Er gab auch 12 Blätter 
Radirungen, ‚Zigeuner darftellend, heraus. Wegen 

Gairbner, I) (Late &.), großer, aber ſeichter 
See in SAuftralien, u. 32° n. Br. u. 186% 5. 
von Greenwich. 2) (G-Range), Gebirgszug aa 
der Wgüfte der engl. Colonie uftralien. 

Gais, Pfarrdorf im Schmeiz. Kanton Appes- 
zell Außer-Rhoden, 984 m über dem M., altbe 
rühmter Molfencurort, Baumwollen-Waaren- Fa 
brifation, 2552 Emw.; eine Stunde davon Kapelz 
am Stoß, befaunt durch den Sieg (1405) ver 
400 Appenzelleen über 3000 Ofterreicher nm 
Meifige des Abtes von St. Gallen. 

atöberg, 1270 m hoher Berg im öſterreich. 
Herzogtfum Salzburg, an ber Salzach u. im ker 
Nähe der Stadt Salzburg, mit Ausfiht auf die 
Alpen u. 8 Seen. 

Gaj, Ludwig, Slavophile, geb. 1810zu Krapina 
in Kroatien, ſtüdirte auf öſterreich. u. deutjſchen 
Univerfitäten und machte ſchon damals den Plar 
zu einer panflanifhen Orthographie, begann and 
mit Kallina ein flavifhes Etymologiton. Rad 
dem er in Petersburg literariiche Belanntfchaites 
angeknilpft hatte, wandte er fih nach Agram, er 
richtete eine Druderei u. gründete 1835 Die Kros- 
tiihe Zeitung (1836 Jilyriſche Zeitung, dam 
1844 Kroatifch » ſlavoniſch » datmatinifshe Zeitum 
genanıt), u. gab daneben die Werke der befier 
illyriſchen Schriftfteller Heraus. Durch feine Bew 


in Befit der Kaifermacht zu ſetzen, biß endlich das ung brachte er die anfangs von der Pegierus; 
Bolt in Conftantinopel fih gegen die Gothen dafelbft|gutgeheißene füdflaviihe Bewegung od. Den ie 
empörte u. an 7000 Daun tödtete. G., von|genannten Illyrismus in Fluß, reizte aber haupr⸗ 
Arcadius gelichtet, wandte fih mit dem Reſte jeiner|jählih die Sildſlaven zum Haß gegen die Bu- 
Leute nun nach Thracien,“ das er verheerte, bis|gyaren. Im März 1848 ging er an der Spir 
Chryfoftomus Frieden vermittelte. G. fiel_injeiner kroatischen Deputation nah Wien u. kehrit 
Scythien gegen den — Utdes 400 n. Chr.|von da als titulirter k. k. Rath zurüd. Gem 

Gaine sville, Poſtdorf in Prince Williams |Agitation gegen die Magyaren fegte er fort mat 
County de3 nordamerif. Unionsftaates Virginia, |bewirkte die Beſchickung des Slaveucongreffes is 
Eifenbahnftation, Schauplag der Schlachten am Prag durch ſuldſlaviſche Deputirte ; er feten wurde 
Bull Run 28.—30. Aug. 1862. in die Deputation für Kroatien von den Stubenter 

Gaings (Holl.), fo v. w. Fleutſchiff, eine jetzt zu Agram gemählt. Da er fpäter für feinen Pin 
nicht mehr gebräudlihe Art von dreimaftigen auch ın Serbien zu wirken fuchte, wurde er Cat: 
holländiſchen Schiffen von 800—900 Laft, weiche] 1853 in Agram verhaftet u. nad Wien gebradı 
vorn u. hinten ſehr breit u. rund gebaut waren | Er fteht jet in öfterr. Staatsbienften. “Arte 
u. einen fehr flachen Boden hatten. Bei ihrer] Gajah (Gya), 1) Difte. der Div. Patna de 
ſchwachen Takelage waren fie nur ſchwerfällig | indo-brit. Präſidentſch. Bengalen, eben u. fruchtbar, 
fegelnde Laſtſchiffe. Geh. bewäſſert von Rebenflüffen des Ganges, 12,0% 


Gajatri — Galactodendron. 639 


_]km und gegen 2 Millionen Ew., faft durch⸗ Hollweg anfchloß, entziffert; doch find noch immer 
ſchnittlich Hindu. 2) Haupft. darin, eine meit- viele Stellen unlesbat geblieben u. auch bei einer 
ebaute Stadt, der Sig zahlreicher Priefter, am |fpäteren NMevifion von Bluhme 1824 nur zum 
halgu, deſſen Eigenfhaft als heiliger Strom zu Theil aufgeflärt worden. Die Entdedung diefer 
zahlreichen Wallfahrten u. Bädern Anlaß giebt. Händſchriſt if fiir die innere Geſchichte einer großen 
Daneben ift das Bild eines gleichnamigen Heiligen | Anzahl römiſcher Rechtsinſtitule wahrhaft epodhe- 
Biel der Verehrung. Ein bemertenswerthes Bau⸗ machend geweſen, u. zahlreihe Schriften haben 
werk: der Tempel Bifhnupad. G. if als Stätte,|fih bald an Kritif, Emendation u. Interpretation 
wo Buddha zur Erleuchtung kam, eine der Heis|derfelben verfucht. Ausgabe von Göſchen 1820, 
Tigften Stätten des Buddhismus; 66,848 Ew.; zur|2. A. 1824; von Klenze, Gaji et Justiniani in- 
Rallfaprts eit oft weit mehr. stitutiones conjunctae, Berl. 1829; Heffter, Bonn 
Gajatri (ind. Relig.), bei den Brahmanen 


Drei geheimnißvolle Vedaſprüche von außerordent- 
licher Kraft. Wer fie einen Monat lang taufend- 
mal täglich wieberholt, ift dadurch von einer großen 
Sünde, gereinigt. 

Gajewstt, Paul Fwanowitſch, geb. 1797 
in Boltawa, trat 1810 in rufj. Staatsdienfte, kam 
1825 ins Minifterium der Bollsanfllärung, deffen 
Director er 1843 murbe, u. fl. 24. Dec. 1875 
in Petersburg. Er war an den Unterrichtsreformen 
des Grafen Umaroff direct betheiligt. Als fleißiger 
Überfeger bearbeitete er: Über die Gefängniffe 
in ihrem gegenwärtigen Buftande 2c., nach dem 
Franz. von Billermet, St. Petersb. 1822; Ge 
Ichihte von Polen von ©. ©. Bandtke, aus dem 


1830 u. im Bonner Corp. jur. antejust.; Das 
4. ‚Bud, welches die Actionen behandelt, beſ. 
Berlin 1827, von Lahmann, Bonn 1841 f., 
Böcing, 4. Ausg., Lpz. 1855, u. Huſchke, Lpz. 1861. 
Neueſteẽ Ausgabe von Böding 1866; im Auftrage 
des Berliner Akademie hat W. Studemunb ein 
Apographum bes Coder genommen u. in Leipzig 
eine Facfimile-Ausgabe beforgt. Vgl. außerdem 
Schrader, Was gewinnt die Römische Rechtsgeſchichte 
durch G'. Fuftitutionen? Heidelb. 1823; u. Beiträge 
zur Kritit u. zum Verſtändniß der Inſtitutiouen 
des ©., Lpz. 1855; Pöſchmann, Studienzu ©., 8 
gef, %p3. 1854f.,Dernburg, Die Inſtit. des G., ein 

ollegienheft, Halle 1869. In den Panbelten 
find von G. 535 Stellen aufgenommen. ©. er- 


Polniſchen, ebd. 1830; einige Romane u. Novellen, |iheint als der letzte Juriſt, weicher in dem Gegen: 


ebenfalls nach polnischen 


riginalen zc. Säroot. (fa der Proculejaniihen u. Sabinianishen Rechts⸗ 


Gajdle, Gem. in der ital. Prov. und Bez. ſichule als entſchiedener Anhänger der Iegieren 
—* 


Siena; b446 Ew. 
En (poln. 
Gouv. Podolien, an 
Juden, Ruſſen u. Zigeuner). 
Gajus (unrichti 


Seikin), Kreisftabt im ruf. 


auftritt. 
Gala (ital. u. fpan.; vieleicht aus dem arab. 


er Sioba; 9417 Em. (Polen, |chilaah, Ehrenkleid, od. dem griech. xaAös, ſchön), 


Feſt ·Prachtkleidung; daher en g., feſtlich (en grande 


ajus), einer der angefehen- |tonue) u. reich gefleibet, wie es bei. am Hofe u. 


ften römischen Rechtslehrer, der unter Hadrian,|bei uniformirten Corps Sitte if. Die G. fam 
Antoninus Pius u. Marcus Aurelius (117—180|zuerf durch den fpaniichen Hof nad Europa u. 
a. Chr.) Iebte, über deſſen Lebensumftände aber |mar fo beflimmt vorgeſchrieben, daß nicht nur die 
Näheres nichts befannt iſt. Cr hat wahrfcheinfih| Herren, fondern auch das Gefolge, die Diener, ja 
unter der Regierung der Kaifer Antoninus Pins|die Pferde ihre ©. hatteu u. ed nicht nur Große 
u. Marcus Aurelius, fiher aber vor des Marcus](Doppelte) ©., prächtig u. auch geflidt, fondern 
Tode jeine beiden Hauptſchriften die Commentarii Jauch Kleine (Halbe) G. noch immer in ſchweren 


IV Institutionum u. die Libri VII rerum quoti- 
dianarum s. Aureorum verfaßt, welche beide, 
namentlich das erfte, bis zu Fuſtinian die erfte 
Anleitung für den Unterricht in den römifchen 
Rechtsſchulen bildeten. Die Inſtitutionen, eine 
wiſſenſchaftlich geordnete Überficht über das röm- 
iſche Privatrecht, waren früher nur fehr excerpirt 
als fog. Cajus epitomatus aus der lex Romana 


feidenen oder ſammtnen Kleidern, gab u. man für 
Couren, Tafeln, Bälle, Trauer, Ordensfeſte 
eine eigene ©. Hatte. Jetzt ift die ©. faft nur 
noch in geftidten Uniformen (Galauniformen) u. 
reihen Schlepp-Kleidern der Damen übrig, wo⸗ 
bei dann wieber je nach beim Anlaß des Feſtes 
befondere Anoronungen zu beobachten find. 
Galabat, Landſchaft im ägyptiihen Sudan 


Visigothorum — ein Zussug, melden der Weſt |(NDAjrila), an den Zuflüffen des Bahr-el-Airat 
gothenlönig Alarich IL infein Breviariumaufnefmen|und des Atbara und an der Grenze Abeffiniens, 
ließ, — (herausgeg. von Böding im Bonner Corp.|3300—4400 km (60—80 D M) groß, bewohnt 
Jur. Rom. Antejustiniani_p. altera 10...40)|von Arabern und Fungis, zahlt an Ägypten 
und dann aus einzelnen Stellen, welche andereleinen Tribut. Die —S if ſehr frucht⸗ 
Schriftſteller aufbewahrt hatten, bekannt, bis end-|bar und liefert Durrah, Baumwolle, Tabak, 
lich, nachdem Maffei zu Anfang des 18. Jahr:|Mais, Honig, Wachs, Elfenbein, Moſchus; Ka- 
hunderts zwei Blätter einer Handihrift des Wer-|meele, Pferde und Ninbvieh. Hanptort iſt Ma- 
tes in der Bibliothel des Domcapiteld zu Beronaltamme (Matammah, Meteıneh), eine wichtige 
aufgefunden, B. ©. Niebubr 1816 in einem|BZmilchenftation für den fubaniich-abeffiniihen Hans 
Codex rescriptus derjelben Bibliothek eine voll-|def, wo jährlich mehrere Taujende der Bewohner 
ftändigere Handichrift entdedte. Diejelbe, 


Ganzen 126 Ouartblätter umfaffend, von wel · 
hen auf 125 Blättern über den urfprüngfichen Tert 
Briefe des heiligen Hieronymus gefchrieben waren, 
murde 1817 im Aırjtrage der Berliner Afadentie 
duch Göſchen u. Better, denen fih Bethmann- 


im|Darfors, Wadais, Baghirmis, Bornus u. f. w. 
9. Berne. 


zulammenftrömen. 
Galaes, Salacz, Stadt, ſ. v. w. Galap. 
Galactodendron Kunth, Pflanzengatt. aus der 
Familie der Artocarpeae, deren Biüthen jedoch 
noch nicht genau befannt find, während die Früchte 
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als kugelige, fleifchige, einfamige Nitffe befchrieben| Zeit der Troubadours Ehrenſache war, nad 
werden; Art: G. utile. H. B. Kunth, großer|und nad aber weniger aus Achtung vor dem 
Baum mir fhöner Krone und länglichen, ganz«| weiblichen Geſchlecht, als vielmehr wegen ii 
randigen Blättern, auf Selen in Venezuela, Cara-|guten Tones oder auch in der Eigeniuht p 
cas, enthält in allen feinen Theilen viele meiße,|gefallen beobadjtet ward. Man verbindet or 
wohlriechende, wohlſchmeckende, genießbare Milch, damit aud die Bedeutung des Berbältnift 
welche befonber8 die Eingeborenen u. die Neger|zum weiblihen Geſchlecht wegen Befriedigung 
fehr lieben, daher Kuhbaum (Palo de vacca)|finnfiher Luft, galante Abenteuer. Daher dei 
enannt. An der Luft ftehend wird der Mich-| Zeitalter Ludwig XIV. das Beitalter der Gala 
aft von einer eiaftiihen Haut überzogen, und beilterie hieß u. Galante Krankheit als eupfem 
noch längerem Stehen an ber Luft rare die liftifcher Ausdrud für ſyphilitiſche Krankheit gilt. 


Galago — Galapagos. 


sun Maffe. Galanteriedegen,, ein_furzer. Degen, fit 
alägo, Ohraffe, f. Affen. Ludwig XIV. mehr zum Staat als zur Bm 
theidigung an der Tinten Seite horizontal, jet 
zur Gala gehörig, ſeukrecht getragen. 
Galanteriewanren, Artikel, welche als din. 


Galaftometer, |. u. Milch. 5 
Gnlattophora (v. Gr.), die Milchabſonderung 
bei ftillenden rauen fördernde Mittel; Galacto- 


phora vasa, Milchgänge (ſ. d.); Galaftorrhäe,jrathen, Putzſachen, Kleidungsftüde u. dergl. am 
zu ftarke, frankhaft vermehrte Milchabſonderung, Luxus dienen. u. in feidenen Zeugarten, Bänden, 
die häufig nad dem Entwöhnen des Kindes ein-|Galonen, Kopfputz, Fächern, Handſchuhen, Fir, 
tritt u., wenn fie nicht bald vermindert wird, die) Schmud, ‚Berloden, Colliers u. a. un. befeher. 
Frauen fehr ſchwächen kann. Sie werden von Galanteriearbeitern, al 
Galam (Kajaaga, Kadſchaaga), Landſchaft in hand Küuftiern u. Handwerkern, zum Handel ge 
Senegambien (WAfrita); wertlic von Fouta-Zoro, |liefert. Unter dem deutſchen ©. zeichnen fih dir 
ſüdlich von Bondu u. Bambuf, öftlih vom Zuladı|Augsburger, Berliner, Nürnberger, Karisbate, 
a. nördlich vom Senegal begrenzt, vom Faleme|Offenbadyer aus, unter den fremden die Parie, 
durchſtrömt; fruchtbar, gebirgig u. waldreich, zum| Mailänder, Genfer 2c. 
Theil Flachland u. wird von mohammebaniihenl Galantha, Fleden im nngar. Comitat Pre 
Serracollets oder Serramullis bewohnt, weldhe|burg, zwiſchen 2 Armen der Waag, u. am gu 
fih in einer Reihe von Städten u. Dörfern am|der Kleinen Karpathen, Station der Ofterr. füdit. 
Senegal angefiebelt Haben und Iebhaften Handel Staatsbahn, 2 Gaftelle (ein Zweig der Familt 
nad) der Sahara mit den Negerfiänmen im S.|Efterhazy nennt fi nad einem derſelben Eier 


a. mit den in ihrem Lande angelegten franz. Han⸗ 
delspoften St. Charles (bei Matana) u. Baquelle 
(bei Batel) treiben. Hauptftabt: Dramanet, 
Gnlambutter (Bambut- od. Bambarrabutter), 
butterartiges, lange aufzubewahrendes, weißes od. 
röthlich- weißes Blampenfett, aus den Früchten von 
Bassia-Arten; e8 befigt den Geſchmack der Cacao 
butter u. wird wie die thierifhe Butter benutzt. 
S. u. Bassia, Engler. 
Galänos, Demetrios, geb. 1780 in Athen, 
ſtudirte daſelbſt, in Miffolungdi m. Patmos, lebte 
dann in Conftantinopel, wurde 1786 Lehrer der 
Griechiſchen Sprache in Calcutta u. lebte feit 1792 
in Yenares, dem Studium des Sangtrit ſich wid⸗ 
mend bis zu feinem Tode 1833. Seine zahl- 
reihen Überfegungen aus dem Sanskrit in das 
Altgriechiſche befinden fih auf der Univerfitäts- 
bibfiothet zu Athen, u. gab einige derſelben Jo- 
hannes Dumas in Verein mit Georgios Typal- 
dos, Vorfteher der öffentlichen Bibliothek in Alben, 
u. dem Cuſtos G. Apoſtolidos Kosmetos, unter 
dem Titel Inu. Taiavov ’AImvalov Ivdızav 
uetappäcew» nrgödgouos, Athen 1845 heraus, 
worin Bhartriharis Centurien Niti u. Vairägya, 
die Sentenzen verſchiedener Dichter, die Seutenzen 
Cänakya’s, die vorher ſchon Kephalas veröffent- 
licht hatte, ſowie die Allegorien von Dschagannätha 
Panditaradscha enthalten find. Außerdem finden 
fih in der Vorrede S. A8'-uL’ Proben anderer 
Sangfritwerfe, wie des Bälabhärata. Bhägavata, 
Gita, Pantschatantra, Raghuvansa u.a. ® 
Galänt (fr.), geputt, geihmildt, artig, höflich, 
beſ. gegen Frauenzimmer, verliebt; auch brav; 
daher Balanterie, Artigfeit, höfliches, feines, 
ritterliches Betragen gegen Damen, welches zur 





hazy von ©.); ca. 2000 Em. 

Galant-homme (fr.), Dann von feinen Mamieren, 
namentlih im Umgange mit Damen. 

Galanthus L., Pflanzengattung aus der ge 
milie der Amaryllideae-Amarylleae (VI. !\ 
Zwiebelgewächſe mit einem häutigen, 2 finealük 
Kaubblätter einſchließenden Scheidenblatt, in delle: 
Achſel fih eine Nebenzwiebel befindet, währen 
der oben mit einem häutigen Hochblatt verjehent 
Blüthenftengel in der Achſel des oberften Laut 
blattes jteht. Blüthenhülle glodenförmig, äußert 
Blätter abftehend, viel länger als die inneren, 
aufrechten u. ausgerandeten, Antheren zugelpit; 
Griffel fadenfötmig. Arten: Schneeglödgen, 6. 
nivalis L., niedliche, weiße Frühlingsblume, mt 
blaugrünen Blättern; bie äußeren ——— 
rein weiß, die inneren vor der Spitze mit einer 
gelbgrinen, halbmondförmigen Flecke; in Deutſ 
land zerſtreui, ſtellenweiſe Häufig in feuchten Land 
wälbern, vielfach wegen der im erften rühjakt, 
oft jhon im Februar und März zum Vorſcheu 
fommenden Blüthen angepflangt. Engler” 

Galapägos, Schildkröteninſeln, Inſelgruppein 
Stillen Ocean, 120 M meitlih von der nö 
lichen WRiüfte SAmeritas, zu beiden Geiten de 
Aquators, zwifhen 71° u. 75° w. 2. (von gem, 
gelegen, aus zehn größeren und vielen Heiner 
Inſein beftehend, feit 1832 zur ſildamerikaniſden 
Republif Ecuador gehörig, 7600 km (138 IR: 
durchgehends vulcanifhen Urfprungs, mit vieler 
noch thätigen Bulcanen (auf der Hauptinfel Abe 
marle, welche auch den höchſten Gipfel mit 15005 
enthält, allein fünf) u. ungefähr 3000 erlofhene 
Kratern; brennend+heißes Klima, Mangel an Tritt 
waſſer, ganz eigenthümliche Zauna u. Flora, I; 








Galafhiels — Galatz. 641 


der Nähe des Äquators ohne Farbenpracht; die.Stratophylar vorftand. Die Berfaffung war arie 
Vögel, obgleih den amerikaniſchen ähnlich, doch |ftofratiih, ein Senat von 300 Alten hielt die Ge- 
eigenthümlich ; zahlreiche Eidechſen u. Schlangen, ſetzgebende Gewalt in Händen, ihre Landtage hielten 
viele Schildkröten (daher der Name der Gruppe) |fie in einem Eichenwalde. Bon den 12 Tetrarchen 
von außerorbentliher Größe, oft bis zu 400 wurde im Krieg einer zum Hauptanführer erwählt. 
Pfund ſchwer (Testudo indica), von Säugetieren ——— machten indeſſen die Teirarchen ihre Würde 
nur Ratten und Mäuſe in großer Menge, durch erblich u. Dejotarus erhob ſich zum erften allge» 
Schiffe hierher verpflanzt; von den 180 Pflanzen- |meinen Firften von G., welchem Bompenus, deſſen 
arten, die man bis jetzt dort gefunden hat, ſind treuer Bundesgenoſſe er im Kriege gegen Mithrie 
über 100 den G. ausfchließlih eigenthämlich. |dates geweien, den Königstitel verlieh und noch 
Die größeren Inſeln find: Albemarle, James, |Rleinarmenien und ein Stiid von Pontos gab. 
Narborougd, Chatham, Charles Hood, Abingdon, Sein Nachfolger Amyntas, ein Günftling des An⸗ 
Bindlos , Euro , Norfolt, Floreana (oder King|tonius, erhielt no Stüde von Phrygten, Lylar 
Charles); auf letzterer refidirt der Gouverneur. Dielonien u. Pifidien, aber nad) defien Tode wurde 
G.wurden im 16. Fahrh. von den Spaniern entdedt, |da8 Land, mit Sylaonien verbunden, eine römiſche 
blieben jedod unbewohnt u. dienten nur zeitweilig | Provinz und eine Proprätur, welche fpäter durch 
Balfiihfängern uud Freibeutern zum Aufenthalt. |Paphlagonien u. ben ſüdlichen Theil von Phrygien 
Erft1832 nahın die Republik Ecuador davon Befigu. [vergrößert wurbe, jo daß nun G. vom Schwarzen 
ſandte eine Feine Colonie, meiſt Farbige u. Ver-|Meere bis zum Taurus n. nad Pifidien reichte. 
brecher, nad) Floreana, bie aber feinen langen|Conftantin der Große trennte diefe Anhängfel wie 
Beſtand Hatte. ALS Capitän Fitzroy fie 1835 bee|der von G., u. Theodofius I. theilte G. in Galatia 
ſuchte, waren 80 Häufer u. etwa 200 Bewohner |prima, die nördlichen Gaue der Trofmer und 
vorhanden; jegt leben nur einzelne Familien u.|Zektofagen, mit der Hauptſtadt Ankyra; urd G. 
Abenteurer dort, die meift vom Fischfang leben. ſsecunda (&. salutaris), der ſildliche Gau der To- 
Auf der Nordfeite von Floreana ift der geſchützte liſtobojer, mit der Hauptftadt Peffinus. 
Hafen Por-Office-Bai, u. auch mehrere der an-| Gnlatina, Stadt im Bez. u. der ital, Prod. 
dern Inſeln haben gute Ankerplätze. Säroot. Lecce, Gynmafium, Techniſche Schule; Handel; 
Galaſhiels, Fabritftadt in der ſchott. Grafſch. 10,844 Em. 
Seltirk, an der Mündung des Gala in den Tweed,| Galatone, Gemeinde im Bezirk Galfipofi der 
durch eine Briide über den erfteren mit der Bor-Jital, Provinz Lecce; 5559 Em., 
ftabt Bucholmfive in Rorburghſhire verbunden) Galatz (Galacs, Galacz), Stadt im Diſtrict 
Eifenbahnftation, 5 Kirchen, Tuchhalle, zahlreiche Kowurluju (Moldau) des Fürſtenthums Rumänien, 
Wollenfabriten (Tartanz u. Tweeds), Gerbereien,jam linken Ufer der Donau unterhalb der Miind- 
Bierbranereien; 10,312 Em. In der Nähe Ab-|ung des Sereth; Station der Rumänifchen Ei'en - 
botsford (f. d.). bahn; befteht aus der Alt- u. Neuftadt u. breitst 
Galãta, Borftadt von Eonftantinopel (f. d.). [fi auf einem Hügel u. an dem zur Donan abe 
Gnläte-Buruni, Vorgebirge im Schwarzen |fallenden Abhange deſſelben aus; die Altftabt it 
Meer, an der Küfte der türk. ron. Bulgarien. [unregelmäßig gebant u. hat nur hölzerne — 
Galatẽa, Tochter des Nereus u. der Doris, Meer⸗ſdie Neuftadt (auf dem Hügel) tft mehr nach eurc« 
uymphe, bie, vom Kyflopen Polyphemos geliebt, ſpäiſchem Geſchmack angelegt. G. if Sit eines 
ihre Liebe dem Akis (Acis) zumendet; j. u. Acis. |Eriminaf- u. Landgerichts u. a. Behörden, der Cor« 
Galäter, f. u. Galatiz u. Kelten; Brief an|fuln von 12 fremden Mächten, feit 1856 der 


die ©., f. m. Paulus. europäiichen Donaufgifffahrts-Regulirungscommiie 


Galatia, 1) (a. Geogr. Gallogräcia), Landſchaft ſion (beftehend aus den Vertretern der Garantie 
im Kleinaſien, nad) den Galatä ober Kelten be-|mächte bes Parifer Bertrages),ber Pruthſchifffahrts⸗ 


' nannt, zwiſchen Baphlagonien, Pontus, Lytaonien, |Regulivungscommiffton, in ber Rußland, Sfter 


Kappabocien, Phrygien und Bithynien; Gebirge:|reih u. Rumänien vertreten find, u. hat zahlreiche 


' Olympos, Orminion u.Dindymos; Fiüffe: San- Kirchen (darunter eine katholiſche u. 2 proteftan« 
! rd u. Halys; im N. rauh durch Gebirge, imjtifche), ein Mlofter, ein Spital, eine Normalſchule, 


. fruchtbare Ebenen; Borziigtich beſaß es herr-|mehrere Brivat-Erziehungsanftalten, einen großen 
tiche Weiden für feinwollige Schafe, Korn, O1, Bazar, Schiffswerfte, viele Waarenmagazine und 
Süpfrüchte gab es im Überfluß. Beruhmte Städte) Getreideipeicher, einen fhönen Ouat u. eine Kaferne. 
waren Anfyra, Peſſinus, Gordium, Tavium zc.|E8 ift Freihafen u. Hanptftapelplag für die Pro- 
Die oberſte Gottheit der Galatä hieß Agdiſtis, der |ducte der Moldau, ſowie Niederlage für die ein» 
man frilher Menfchenopfer brachte. In den älteren |geflihrten Artikel. Ansfuhrartifel find: Weizen, 
Zeiten gehörte ©. zu Groß-Phrygien; im 4. Jahrh. Mais, Roggen, Gerfte, Hafer, Wolle, Seife, Wachs, 
». Chr. zogen Kelten hier ein, denen nm die Honig, Eichen» u. Fichtenholz; ziemlich bedeutend 
Dritte des 3. Jahrh. v. Chr. hier fefte Site ge-Jüt der Handel mit Wein, namentlich nach Odeffa. 
geben wurden. Da diefe vorzüglich zu brei Hor- |Die Stadt, welche trotz ihrer Entfernung von der 
Den, den Trotmern, Tektoſagen und Tofiftobojeru | Sulinamündung, die in gerader Linie 162 km 
gehörten, fo entftand eine dreifache Landesabtheil-|beträgt, als Seeftabt gilt, hat eine regelmäßige 
ung: das Sand der Trofmer erjtredte fi im O. Dampferverbindung mit den Städten im Gebicte 
Des Halys, das der Teftojagen int Gebiet von der Donanmilndungen, fowie mit Wien, Odeffa 
Ankyra, das der Tolifiobojer in W. um Peſſinus. u. Conftantinopel. Im ihren ee laufen jähr · 
Jede Abtheilung zerfiel wieder in 4 Tetrarchien, lich zwiſchen 700 u. 800 Schiffe ein und ebenſo 
Deren jeder ein Tetrarch, ein Dikaſtes und ein viele aus. Einwohner: 1859: 86,107, 1873 an- 
Bierers Univerſal⸗Cenverſations⸗Lerikon. 6. Aufl, VnI. Land. 4 
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gest. gegen 80,000. Unweit ber Stadt bie Zig- 
ira genannten Ruinen einer alten Feftung, viel« 
leicht das Nentivava des Ptolemäus. G. joll das 
Ariopolis der Alten fein, wenigftens in feiner Nähe 
ſtehen. Es wurde 1. Mai 1789 von den Rufen 
erobert, welche dagegen unter General Geismar 
18. Aug. 1789 hier eine Niederlage erlitten. Am 
11. Aug. 1791 wurden in ©. die Friedenspräli—⸗ 
minarien zwiſchen Rußland und der Pforte abge- 
ſchloſſen; Ber 1821 ein Kampf zwiſchen Griechen 
u. Türken; 10. Mai 1828 Niederlage der Türken 


Galaxias — Galecre, 


Galbulus (Bot.), Beerenzapfen. 

Galdan (genau dga-Idan, d. 5. renbenreih), 
ift der tibetishe Name eines Kalmyfen-Häuptling?, 
welcher den Thron der Mandihu-Kailer Chinat 
im 17. Zahrh. n. Chr. beinahe zum Wanter 
brachte. Ciner, von zwölf Söhnen des Fürften 
Batur Ehung-Taidihi, wurde er in Tibet bein 
Dalai-Yama erzogen. Die Kunde von ber Cr 
mordung feines Bruders Sengge-Chan bemog ihn 
qur Rüdfehr in die Heimath, wo er an den Mör- 
dern Race nahm, fih als Chan ausrufen lieh, 


dur die Ruſſen. Vom Herbft 1848 bis Herbftju. dann die Vereinigung aller Mongolenftämm: 
1854 war G. vorübergehend u. abwechſelnd vonjerfirebte. Damals waren aber die meiften Chane 
türk., ruff. u. öftere. Truppen befegt, fpäter nodh|jchoen in einer gewiſſen Abhängigkeit vom Hofe der 
a. zuletzt von den Ofterreihern, welche 1855 in ©.|Mandihu. Als Kaifer Kang-hi ſah, weiche Ge⸗ 
einrüdten u. es biß 1857 befett hielten. 8. Bernd. fahr ihn von ber Mongolei her bedrohte, verfudt: 
Galaxias (gr.), die Milchſtraße. er 1682 die Pläne des ftolzen Häuptlings mittel® 
Galaridion (Salaridi), Stadt in der grieche|veicher Gefchente zu vereiteln und im folgenter 
schen Nomardie PhtHiotis und Phofis, auf einer| Fahre beichränfte er die Zahl der mit Handels 
niedrigen Halbinfel am weit. Ufer des Bufens von |faramanen nad) Beling fommenden Oldt (Kalmıyfen‘. 
Sälona, eines fih nah N. erftredenden Bufens|Um biefelbe Zeit entjtand im Lande der Dftmen- 
des Goifs von Korinth; guter Hafen, Schifffahrt, |gofen (Chalchas) zwiſchen Tuſchetu⸗Chau un 
— 4127 Ew. Bor dem griechiſchen Freideits-| Dſaſſaktu-Chan ein Streit um die Herrſchaft. Ter 
iege war ©. ein ſehr bebeutender Handelsplag|Kaifer von China beſchützte den Erfteren als feines 
u. betrieb eineausgebreitete Schiffahrt; wurde 1821 |Vafallen, G. aber nahm Partei für die Anderer 
von’ den Türken gänzlich zerftört, hat fih jebod|n. num entbrannte ein vieljähiger, mehrmals durd 
in letzterer Zeit wieder ehoben. ©. liegt an der Waffenftiliftände unterbrocdener, aber erft mit G 
Stelle des alten Oeanthia. Tod (1697) beendeter Krieg wider China, an 
Galba. Familienname der Sulpicia gens.|welhem der Dalai-fama moralifch fich betheiligte. 
1) Servius Sulp. G., guter Redner, aber|Kaug-hi bemerkt in feinen Denkwürdigkeiten, 6. 
dürch Habſucht und Graufamkeit berüchtigt, be-Ifei fein furchtbarſter Feind geweſen. Schett. 
fonder8 dadurch, daß er, 151 als römifcher Statt-| Galdar, Stadt auf der Inſel Ganaria, der 
halter von den Lufitaniern geichlagen, 150 umſ ſüdlichſten der Canariſchen Inſeln; 4000 Em. 
diefes Volt zu verderben, 50,000 Mann treulos| Galda (lat.), I) Helm. 2) (Anat.), Galea ap- 
u. vertragsmwidrig niedermachen ließ. Kirdurg neurotica, Sehnenhaube des Schädels, f. Epicr- 
erregte er den Biriathiichen Krieg. 2) Servius nis. 8) (Bot.), eine ſtark gemölbte Dberlippe 
Sulp. ©., aus edler Familie, geb. 24. Dec. im|der Rachenblüthler oder der Srhideen, auch we. 
% 83 v. Chr., mit der Livia durch Adoption feiner|da8 kappenförmige Kelchblatt von Aconitum x. 
Stiefimutter verwandt, wurbe bald Prätor u. 82| Daher Galeatus, gehelmt, was einen ſolchen Helc 
n. Chr. Conful, unter Tiberius Proconful in|hat oder wie ein ſoicher geftaftet ift. 
Aquitanien, unter Caligula in Germanien, unter| Gnlenffe (Galjeß, Galjot, ital. Galeazza), 1 
Claudius in Afrifa, unter Nero feit 60 im Tarra- Jim Mittelmeere im 16. u. bis zur Mitte nes 15 
conenfifhen Spanien. Hier wurbe er von Julius Jahrh. die größte Gattung von Kriegsfchiffen, brer 
Vinder 68 n. Chr. aufgefordert, die Kaiferwürde|maftig, mit großen Lateinerfegein u. 23—30 Rr- 
au — — nachdem er eben ungehört von|dern auf jeder Seite. Dieſe Gen führten über ex 
Nero zum Tode verdammt worden. Seine Truppenlander liegende ftarfe Batterien, namentlich = 
erklärten fi fofort für ihn, dann die meiſten Back u. Schanze, waren 60—57 mlang u. Hattz 
übrigen Heere, endlich auch bie Prätorianer, und|bis 1000 Mann Beſatzung. In der venetianiſche 
jo 30g er nah Neros Tode Juni 68 in Nom ein.| Flotte gab es fogar einen Galeajfenabmir:: 
Aber durch die Kargheit u. Strenge, mit ber er|dodh waren bie Gen ihrer Koftfpieligkeit wegen fett 
das Volk zur alten Einfachheit und Sitte zurüd-|bei den größten damaligen Seemächten nur im ver 
führen wollte, erbitterte er Boll und Heer; bazu]hältnigmäßig geringer Zahl vertreten (vergl. az! 
mar er altersſchwach u. gab fih Günftlingen hin. Galeere u. Sateote). 2) Bei den an Nord» u. Ofe 
Und als er nun den allerdings talentvollen Licinius|grengenden Nationen ein eines Schiff mit zw: 
Pifo adoptirte u. zu feinem Nachfolger beftimmte,| Maften, von melden ber vordere vollftändig = 
fühlte ih Otho, der ihn unterftügt Hatte u. ſelbſt Raen getafelt ift, der Hintere nur ein Bejahmiexi 
fein Nachfolger zu werden hofite, beleidigt und |zumeilen noch ein Gafftopfegel, führt. 8 
ſtürzte mit Hilfe der Prätorianer den Kaijer, der] Galeazzo, ſ. Sforza u. Bisconti. 
bei dem Aufitande 15. Jan. 69 ermordet wurde,] @aleere (Galee, Galeya), gu = 
im 7. Monat feiner Regierung. Logai. | Mittelmeer, mit gwei (felten drei) Maften ız. Yatez- 
Galbanum, Mutterharz, ift der eingetrodnete Saft|ifgen Segeln (f. d.); es ift aus den röm. Liburer 
von Ferula erubesoens, ſ. Ferula. Es fommt|entftanden u. führte |. 8. 3—400 Mann Bei: 
in unregelmäßigen, erbjen- bis mallnußgroßen|ung. Im Mittelalter das wichtigſte Kriegsiar | 
Stüden vor, die zufammentieben. Es enthält einen|flach gebaut (das gewöhnlich einzige Deck ca.ız 
in Waſſer u. einen in Weingeift löslichen Antheit, iber Waffer, Tiefgang 1—1,, m), im Berbätr!| 
ift alfo ein Gummiharz. ‘hierzu jehr lang (35—45 m, Länge zu Breite = 
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7— 8:1), infolge defien leicht zu bewegen. Meift| Schwefel, Zink, Duedfilber ec. Bei der Sublima- 
24—26 Ruder an jeder Seite, die · von je 3—5jtion wendet man flatt der Kapellen u. Retorten 


Mann gehandhabt wurden, daher in den mittel-|meift Röhren oder Muffen an. 


alterlichen Chroniken im Hinblid auf ähnliche Schiffe 
der Alten (j. u. Triere) triremes, quadriremes, 


Yungd. 
Galeerenqualle, f. Duallen. 
Galcerenfklaven, bei den Türken und Bar 


quinqueremes genannt. Die Rudermannfchaften|baresfenftaaten meift geiangene Chriften, bei den 
waren größtentheils angefefjelt u. unbelfeidet; fie| Staaten am Mitteliändiſchen Meere, befonders in 


beftanden aus Sträflingen, Sklaven (Kriegsge⸗ 
fangenen) und freiwilligen (ausgedienten Sträfe 
lingen, Bagabunden u. 


— und Italien, Verbrecher, welche zum 
udern in der Galeere verdammt wurden. Die 


mw.) und waren in drei|@aleerenftrafe, eine ber en Strafen, ift in 


Wachen eingetheilt, mußten aber doc) zumeilen|den criftlihen Staaten aufgehoben u. nur mehr 


über 4 Tag fang ununterbrochen arbeiten; die 
dabei trog aller Schläge Niederfinfenden wurden 
einfach losgekettet u. über Bord geworfen. Der 
Ruhepunkt der Ruder befand ſich auf einem Ban, 
der außerborb3 ca. 1 m über Wafler längs der 
Bordwand vom befonderen Knien getragen wurde. 
Zwiſchen den an Bad: u. Steuerborbjeite ange» 
brachten Anderbänfen war ein ſchmaler Bang, ber 
nach hinten zur Hütte des Capitäus u. der weit 
über das Auder binaustretenden Galerie (mo die 
©. auf zwei ausgehäugten Fallreepstreppen be- 
fliegen wurbe), nad vorn zur Schanze oder zur 
Bad, führte; auf der Galerie, im Gange und in 
der Schanze waren die Seefoldaten placirt, welche 
von der letzteren aus über den weit hervorragen- 
den Schnabel des Vorftevens (der ald Brücke diente) 
hinweg beim Entern das feindliche Schiff erftiegen. 
Nah Einführung der Gefchüge im der zmeiten 
Hälfte des 14. Jahrh. wurde vorn querüber eine 
mannshohe Onerwand (Bad) gasen u. mit den 
ſchwerſten Gejhügen (bis zu 5 t.) armirt; fpäter 
erhielten and) die Seitenwände leichte Drehbaflen. 
Die Taktik der G-n war immer der Srontangriff. 
Die Maften waren ohne Stengen, aber bei ben 
Benetianern (nach Grafer) bis über 20 m lang, 
Die lateiniſche Raa fogar bis 30 m; die G⸗n bes 
13. u. 14. Jahr. waren daher bei ſtürmiſchem 
Wetter, alfo au fiir größere Reifen außerhalb 
des Mittelmeeres, nicht zu gebrauchen. Man ver- 
größerte fie deshalb fpäter zu Galeaſſen (f. d.), 
die als Kanonen-Gen in der Armada Dis zu 
300 Ruder führten. Genua u. Venedig hatten die 
ſchönſten G-n aufzumeifen. Die vornehmfte ©. 
hieß Reale, an deren Bord der Mbmiral war, 
auf dieſe folgte die Capitana. Der Offizier, 
welcher die Bolizei einer ©. bandhabte, der nächſte 
nah dem Capitän, hieß Argoufin. G⸗n mit 
platterem und breiterem Hintertheil hießen Ba⸗ 
ſtarden (Baftard-G-n). In der Scheerenflotte 
Schwedens gab es ähnliche Meinere Fahrzeuge, 
die Halb⸗Gen hießen. Im Jahre 1472 ver- 
öffentlichte Balturing die Abbildungen zweier Gen, 
die durch Schaufelräber an beiden Seiten bes 
Schiffes bewegt werben follten. Die Zahl der 
Räder wird zu 5 Paaren angegeben, die durch eine 
gefnöpfte Welle in der Mitte und mittels Seilen 
zu gemeinfamer Action vereinigt wurden. Feſt. 
Önleerenofen (G. Taf. Chem. Technol. I.), Der 
fillire od. Sublimationsoien, welder eine doppelte 
Reihe Kapellen (b) enthält, zwiſchen denen die 
Teuerung (1) liegt; die Retorten (a) liegen fo darin, 
daß ihre Hälfe zu den beiden langen Geiten des 
Dfens hervorragen. Dan wendet ſolche G. in 
Fabriken an, bei. zur Deftillation des Schmefels, 
des Birriolöß, zur Sublimation von Arſenik, 
‘ 


in der Türiei u. ben Barbaresfenftaaten für Bere 
brecher ac. in Brauch (f. Bagno). 

Galega L., Pflanzengattung aus der Familie 
der Leguminosae-Papilionaceae-Galegeae, fahle, 
perennivende Kräuter mit unpaarig » geflederten 
Blättern, halbpjelförmigen Nebenblättern u. wei- 
Ben od. blauen Btüthentrauben; Kelch glodig, fünf 
zähnig, verwelfend, Schiffchen jtumpf, Staubblätter 
einbrüderig, das zehnte bis zur Milte verwachſen, 
ale pfriemlich; Griffel kahl, fädlih; Narbe tnopfs 
förmig, Hilfe ameiflappig, Iineal, faſt ftielrund, 
höderig,ichief-geftreift. G. offieinalis L.(Geisraute), 
mit länglich lanzettlihen Blaͤttchen der —8paar» 
igen Blätter u. helllilafarbenen Blüthen; im füd- 
öftlihen Deutichland heimiſch, fonft officinell als 
Herba galegae u. G. rutae caprariae, jest als 
vorzügliches, an Werth der Luzerne gleihlommen- 
bes, Zutterfrant angebaut u. hier u. da verwilbert. 
G. orientalis L., blaublühend, Bierpflanze aus 
Kleinafien. Engler.” 

Galen, Zolt, fo v. w. Gaelen. 

Galen, ftädt. Bezirk im Wayne County des 
nordam. Unionsſt. Ohio, vom Erie-Kanal durch⸗ 
ſchnitten; 5300 Em. 

@älen, eine der katholiſchen Confeſſion folgende 
Grofenfamilie, welche zuerft in Weſtfalen Befit- 
ungen hatte (Afien im Fürftenth. Milnfter), von 
da im 16. Jahrh. nad Kur- und Livland über⸗ 
fiebelte, dann wieder nach Weftfalen zurüdtehrte, 
mo fie das Erblämmereramt bes Fürftenthums 
Münfter hat, aud in Hannover und Oldenburg 
angejeffen u. feit 1809 in den Grafenftand erhoben 
ift. Bemerkenswerth find: Heinrich, 15652—57 
Sroßmeifter des Schwertordens in Livland, und 
defien Bruder, Freiherr Dietrich, Feldherr des 
Ordens, von dem er für feine Lapferteit ver⸗ 
ſchiedene Guter und das Ober⸗Marſchallamt der 
Herzogthümer Kurland u. Semigallien erhielt. Sein 
Entel, Freiherr Chriſtoph Bernhard, geb. 16. 
Oct. 1600 zu Bispint in Weftfalen, wurde als 
Kind Canonicus in Münfter u. 1650 Biſchof da» 
ſelbſt; in einem Streite mit der Stadt fperrte ihm 
dieſelbe die Thore u. erft mach längerer Belager- 
ung eroberte er fie 1661; er wurde 1662 au 
zum Adminiftrator der Abtei Korvey u. 1664 mit 
dem Markgrafen Friedrich von Baden zum Director 
ber Neichsarınee gegen die Türken gewählt, als 
welcher er ſelbſt auf den Kriegsihauplag ging; 
dann führte er gegen die Niederlande Krieg, erft 
1665 mit Eugland, dann 1672 mit Frantkreich 
verbindet, bis er 1674 vom Kaijer zum Frieden 
gezwungen wurde, dem er num wichtige Dienfte 

jegen Frankreich leitete. 1675 trat er dem Bunde 

randenburgs u. Dänemarks gegen Schweden bei 

und erhielt infolge davon das Herzogthum Bremen. 
41? 
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Er fl. 19. Sept. 1678 zu Ahaus. al Tiding, 
Geſchichte des Stifts Münfter unter G., Minfter 
1865. Geines Bruders jlingerer Sohn, Ehri» 
ftoph Heinrich, k. k. Kämmerer u. Reichshof. 
rath, wurde 1702 von Kaifer Leopold I. in den 
Reihögrafenftand erhoben u, erwarb ſich in Öfter- 
reich Befigungen, ftarb jedoch ohne Nachkommen, 
während fein älterer Bruder Franz Wilhelm 
die jest noch in Wejtfalen blühende Linie fiiftete, 
deren Glieder 1804 als Erblämmerer des Fürſten⸗ 
thums Münfter in ben Grafenftaud erhoben wur- 
den. Graf Ferdinand, geb. 7. Januar 1803, 
ſtudirte in Heidelberg und Göttingen die Rechte, 
ding dann auf Reifen u. wurde Attache der preuß. 
eſandtſchaft in Brüffel, dann Legationsjecretär am 
ſchwediſchen, daranf am ruffiihen Hofe, ging von 
bier als Geichäitsträger nad) Darmitadt u. darauf 
an den beigischen Hof; im November 1837 trat er 
von feinem Poften zuräd, da er die Maßregeln 
feines Hofes gegen den Erzbiſchof von Köln in 
Brüffel nicht rechtfertigen wollte. Im Januar 
1848 wurde er Gejandter in Stodholm, 1845 in 
Kaflel, von 1850 bis 1852 in Dresden u. dann 
in Madrid bis 1864, wo er in Peufion trat. Er 
lebt ſeitdem in Müuſter, war 1867 Mitglied des 
conftituirenden Neichstages, ift Mitglied des preuß. 
errenhaufes anf Lebenszeit. Er mie fein Älterer 
ruder, der Chef des Haufes, Graf Mathias, 
geb. 12. Sept. 1800, gehören der hodjconfervativen, 
ſtreug · katholiſchen Richtung an und des Lebteren 
ältefter Sohn Ferdinand, geb. 31. Ang. 1831, 
ift Geh. Kämmerer des Papftes. Lagai. 

Gaien (Biogr.), ſ. Galenos. 

Galẽna, Sik des Fo Davieß Connty im nord⸗ 
ameritan. Unionsjtaat Fllinois, am Febre River; 
mehrere ſchöne Kirchen, zwei höhere Xehranftalten, 
bebeutende Gewerbthätigkeit, Handel, Dampficifie 
u. Eifenbahnverbindungen. Die Stadt wurde 1819 

egründet u. zählt 7019 Einw., davon etwa bie 
älfte Deutihe. In der Nähe reihe Bleiminen. 

Galeniften, 1) die Anhänger der Galenifchen 
Säule, f. Galenos. 2) Partei der Wiebertäufer, 
geftiftet von Galenus von Haen. 

Galenit, ſo v. w. Bleiglanz. 

Galenos, Claudius, berühmter Mediciner 
des Alterthums, geb. zu Pergamos in Klein 
afien, 128 (131) n. Chr. Von veridiedenen 
Lehrern in die Syfteme des Ariftoteles, des Plato, 
der Stoifer u. Epikuräer eingeweiht, wandte er 
fh der Beſtimmung des Vaters gemäß dem 
mediciniſchen Studium zu, befuchte, 21 Jahre alt, 
Smyrna und Korinth, bereifte dann, um fi 
in den Naturwiffenfchaften auszubilden, Lykien 
und Paläftina, ging wegen anatomifher Studien 
nad) Alerandrien, tehrte, 28 Jahre alt, nach feiner 
Baterftadt zurlid und behandelte die öffentlichen 
Gladiatoren. Jufolge eines Aufruhrs wandte er 
fih nad) Rom, erwarb ſich durch literariſche Thät« 
igfeit, öffentfiche Vorlefungen u. glückliche Kuren 
einen bedeutenden Ruf, 309 fih aber aud den 
Haß der Standesgenofjen zu, der ihn veranlafte, 
drei Fahre jpäter wieder nad Griechenland zu 
gehen. Nachdem er Eypern, Paläſtina u. Lemuds 
befudht, ging er wieder nad Rom, nahm die Stelle 


Galen — Galeopsis. 


Zahr feines Todes ift unbelannt; wahrſcheinlich 
ftarb er zwiſchen 200 u. 210. Bon der Nachweli 
wurde er faft göttlich verehrt. Eintretend inmit⸗ 
ten der kläglichen Spaltungen der mebicinifchen 
Schulen, leitete er wie Hippofrates auf den ein- 
zigen richtigen Weg: den der Natur u. der Wahr 
heit. Die genaue Belanntfhaft mit all den ein 
zelnen Selten Tieß ihn die Schwächen derſelben 
erfennen, war aber auch die Duelle mannigfacher 
Widerfprliche, die noch vermehrt wurde durch feine 
glänzende Weberredungsgabe und Weitjchweifigkeit, 
wo er nicht zu Überzeugen vermochte. Er nahm 
die Lehrſätze des Hippofrates an, erflärte fie aber 
nah Plato u. Ariſtoteles — die er als Philoſoph 
beide in fih vereinigte — u. fagte felbft, er hate 
die von jenen angebrochene Bahn geebnet um 
gangbar gemacht. Cr foll ungefähr 500 Werke ver- 
taßt haben, von denen ein großer Theil beim 
Brande bes Friedenstempels in Rom zu Grunde 
ging. Die Zahl feiner anerkannt echten griechiſchen 
Schriften, welche ſich auf alle Zweige der Meticm 
beziehen, ift ungefähr 100. Die berühmtefte R 





Teyvn larger (im Mittelalter Microtechnun 
od. Tegnum genannt), welche fange Zeit Lehr x. 
Schulbuch war. Die Galeniſchen Werke erfchiener 
zuerft (theilweiſe) griechiſch, Vened. 1525, 5 Bi. 
Fol., Baſ. 1588, 5 Bde. Fol; —— rg (mit 
Hippokrates) von R. Charter, Par. 1679, 3 Be. 
gr. Fol, n. A. von Kühn, 1821—33, 20 Bde 
von Tat. Überfegungen erſchien die friihefte in 3 
Bdu., Vened. 1490, Fol., n. 4. 1502, u. in 3 
Bon. 1522, Fol., u. 0.; die franz. von Darem- 
berg, Paris 1854—56, 2 Bde. Auch einzelne 
Schriften find einzeln herausgegeben von Sprengd, 
Dieg, J. Müller; Lebensbeihr. von Euftadius, 
Neapel 1577, Par. 1660. Zhamhayn.* 
alenjtod, ein 3598 m hoher, in zierficer 

Schneeluppe anslaufender, gegen N. und DO. m 
lothrechter Felswand abflürzender Alpengipfel ax 
der Grenze der fchweizer. Kantone Wallis m. Un, 
nördlich von der Furka u. füdl. vom Thierberz; 
1845 auerft erftiegen, 

Galaobdolon Dill. Untergatt. v, Lamium (f.d.) 

Galeone, ſ. u. Galione, 

Galeopithecus, fliegender Mali, ſ. Pelzflatterer, 

Galeopsie L., Pflauzengatt. au$ der Fam. de 
Labiatae-Stachydeae-Lamiceae (XIV. 1), em 
jährige Pilanzen von der Tracht der Taubnefick 
(Lamium), mit figenden, dichtbiüthigen Halbgaz- 
len in den Adfeln von Laubblättern. Kelch röy 
venförmig mit 5 ftedhenden Zähnen, Blumenkronr- 
röhre ohne Sanrring; Oberlippe Kelmförmiz, 
Unterlippe 3paltig, abftehend, mit ſtumpfen Ab- 
ihnitten, beven mittlerer, größerer am Grund z 
der Nähe des Randes jederſeils einen hohlen ax 
rechten Zahn trägt. Klaufen der Frucht verkehr 
eiförmig, oben abgerundet. Arten in Europa rer- 
breitet. G. Ladanum L., von allen anderen eix- 
beimifhen Arten durch den unter den Knoten 5* 
nicht od. nur wenig berdidten Stengel verſchieden 
meihhaarig, mit purpurrothen Blüthen, dopper 
fo groß als die Keldhe, in der Größe und Ferx 
der Blätter ſehr variivend, auf trodenem, ſardg 
lehmigem Boden zerjtrent, namentlih auf Adern 


eines Leibarztes beim jungen Commodus an nud G. versicslor Curtis (G. canaabina Roth), raub- 
tehrte dann in fein Vaterland zurüd. Ort ud; haarig, bej. unter den jtark augejh:voilenen G:- 


Galeote — Galfried von Monmuth. 
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lenken des Stengels; Blumentronenröhre doppeltiderfelben bequemſten u. mwitrdigften Weife gebaut 


fo lang ats der Kelch, weiß, die Oberlippe hell⸗ wurden. Gebäude, welde in der 
e Unterlippe am Grunde dunkelgelb, mit|jolhe Räume enthalten, heißen Mujeen. 
weißen Seitenabjchnitten und violettem mittferen|großen Städte befiten Heutzutage ſolche 


gelb, 


Abfchnitt; auf feuchten Adern und in Gebifchen. 
@. Tetrahit Z., rauhhaarig, äftig, mit ovalläng- 
lichen Blättern, Tang-borftenförmig-ftacheligen Kels 
Gen, purpurrothen, gelblich - gefledten Blumen; 
anf Schutt, Ader- u. Gartenland; fonft das Kraut 
als Herba cannabis silvestris officinell. G. ochro- 
leuca Lam. (G. grandiflora Hoff., Roth), häu« 
fig in ber Rheinpfalz, Weftfalen u. a. Gegenden 
Deutſchlands, auf Sandboben, Getreibefeldern, mit 
Sahem ‚äfigem, fhumpf-vierfeitigem Stengel, der 
wie die eislanzettförmigen od. ovalen Vlätter mit 
weichen Seidenhaaren dicht bededt ift, u. gelben 
Bluthen, viermal größer als die Kelche. Die ganze 
Pflanze ift blaßgelblih grün. Das blühend ge 
trodnete Kraut fand als Blankenheimer Thee 
oder Lieberſche Anuszehrungsträuter als 
Mittel gegen die Lungenfucht in ausgebreitetem 
Aufe, u. {on die älteren Arzte Haben das Kraut 
egen Lungenkrankheiten angewendet. In den 
idennen wird das Kraut, dort Ganot genannt, 
zu gleihem Zwecke benutzt. G. pubescens Bess., 
mit meihhaarigem Stengel, am Grunde geftutten 
Blättern u. ziemlich großen Blüthen. deren Nöhre 
Heträchtlich länger als der Kelch; Blumenkrone 
ſchön purpurn, am Grunde ber Unterlippe heller; 
Röhre weiß, oberwärts bräunlich; auf Ader- u. 
Gartenland u. in Waldſchlägen, an Dorfzäunen zc. 
zerſtreut. Engler. 

Gnleöte, Heine Galeere des 12. Jahrh., da- 
mals mit einer Reihe von Ruderern, hauptſächlich 
bei Seeräubern beliebt. Sieführten fpäter 16 Ruder- 
Bunde zu je 2 Mann, fchließlih die größeren ca. 
20 Ruderbänfe .mit je 3 Mana, uud waren fehr 
behende Fahrzenge. Über die Anwendung des 
verftiimmelten Namens Galjot auf ganz andere 
Fahrzenge ſ. u. Galeaffe, 

Galerie, 1) urfprünglich ein bevedter, nad 
außen mit einer Brifiung verfehener Gang, der 
an einem Bauwerk in einer gewiljen Höhe ange- 
bracht if, alfo ynonym mit Arcade u. Veranda, 
fodann im Innern ein im Verhältniß zu feiner 
Breite langer Saal mit Feuſtern auf der einen 
Langfeite, alfo fynonyım mit Corridor. Solche G⸗u 
dienten in Paläften zur Verbindung der Zimmer, 
wurden als Durchgänge u. zum Promeniren ge» 
braucht u. daher zur Aufftellung von Kunftwerfen, 
aamentlih Gemälden, benutzt, welche an ber ber 
Fenſterwaud gegenüberliegenden Fangen Wand einen 
paffenden Plat fanden; daher 2) ein Saal oder 
eine Folge von Sälen zur Aufftellung von Kunft- 
werten (j. Gemälde-&. u. Stutpturen-ö.), Kleinere 
a. namentlich nicht langgedehnte Zimmer zu jolhem 
Zwede heißen Cabinette. 8) Die im folden Räu- 
men aufgeftellte — von Kunftwerfen ſelbſt. 
Was Betpeingfich nur Decoration eines ſchon 
vorhandenen Raumes war, wird num med, 
und fo verband fi denn mit dem Namen 


©. zugleich der Begriff einer nach einem beſtimm⸗ 
ten lan angelegten und chronologiſch und nad) 
Schulen u. Meiftern geordneten Sammlung von 


Kunftwerken, für deren Aufftelung die Räume 
ſelbſt in einer für die Betrachtung u. das Studium 


uptjache nur 
Bil alle 

n, die 
theils öffentfich (Staatseigenthum), theils im Pri⸗ 
vatbeſttz find. 4) Die in Theatern fi) über den 
Barterrefogen ampphitheatralifch in etagenförmigem 
Aufdan Hinziehenden Zufhauerräume, im Be 
fonderen aber der oberfte, für die geringere Kaffe 
des Volkes beftimmte Raum, fherzhaft auch Pa⸗ 
vadied genannt. 5) So v. als Emporkirche. 6) 
Schmaler bebedter Gang in Feſtungen, zur Ber 
bindung des Hanptlörpers mit den Außenwerlen 
und zur Bertheibigung des die Feſtungsmauern 
umgebenden Grabens, daher mit Schießſcharten 
verjehen. 7) Mit Brliftungen verjehene offene 
Gänge am Hintertfeil großer Schiffe. 8) Häufig 
wird das Wort ©. auch geradezu fir Brüfung 
gebrandit, 3.8. auf Möbeln. 9) Vom 17. Jahrh. 

18 zu Anfang des 19. auf großen Schiffen von 
mehr als 50 Kanonen der 4—5 Fuß breite offene 
Gang außerhalb des Hintertheil®, der zu beiden 
Seiten an die mit ihr im gleicher Höhe liegenden 
Seitengalerien ftieß; unter ihm befanden fich die 
Abtritte für die Offiziere, zu denen Thilren aus 
der unteren Kajüte führten. Im Fortgange unferes 
Jahrh. kamen die Gen immer mehr ab und ent 
widelten fi die feitlihen Ausbauten zu fogen. 
Taſchen, je eine auf jeder Seite, welche Bade» 
einrihtung u. Clofet für den Commandanten eut⸗ 
hielten; fie paßten ſich nach oben, vorn u. hinten 
in geſchmackvollen Curven der allgemeinen Schiffs⸗ 
form an, ihre Nücdwand wurde mit in die Hed⸗ 
verzierung bineingenommen. Da fie aber ſchwer 
an der Schiffswand dauerhaft zur befeitigen find, 
fo läßt man in der Neuzeit auch fie ſchon vielfach 
fort und gibt dem Hintertheil eine glatte Rund⸗ 
ung. G-n kommen neuerdings nur ausnahms⸗ 
weiſe u. auch dann nur in der Höhe des Dber- 
deds vor. 1)-8) Schasler. 9) Geh. 

Galerius, Name einer röm. Gens, 1) G. 
Trachalus, war 67 n. Chr. Conful, zu feiner 
Zeit berühmter Redner in Rom, von welchem 
das Gerücht ging, daß er für den Kaifer Otho 
die Reden machte, welche diefer im Senat u. vor 
dem Heere hielt. 2) Cajus G,, |. Marimianus, 

Galzrus, auch Galerum (röm, Ant.), helmförm⸗ 
iger Hut, mit Wolle ummunden, oben mit einem 
Büſchel oder Duafte verfehen, Kopfbededung bes 
Flamen Dialis; auch eine bloße Kopfbedeckung ohne 
Ränder, ward er im freien getragen; ſodann der 
Helm der Soldaten u. endlich aud der künſtlich 
aufı pl Kopfput der Frauen. 

ö esburg, Stadt im nor County de3 nord» 
amerifan, Unionsftaates Illindis, in fruchtbarer, 
wohlangebauter Gegend; Eijenbahuverbindungen, 
2 höhere Lehranftalten; 10,158 Em. 

Galeta, Ort am gleichn. Borgebirge auf der 
NOEÜNE der Moluflen-Znfel Halmahera (f. d.) 
im Indiſchen Archipel. 

alfried von Monmuth (Galfredus Mo- 
numetensis), engl. Hiftorifer, geb. um das Jahr 
1100 zu Monmuth; war erft Archidiaconus da« 
ſelbſt u. wurde 1152 Biſchof zu Aſaph; ging bei 
den Unruhen in Wales zu König Heinrich IL, 
weicher ihn zum Abt von Abiudon machte; 1175 
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vom Erzbifhof von Canterbury zur Rückkehr in; Orte auf hohen Punkten (&-berg). Die Errichtung 
fein Bisthum aufgefordert, leiftete er feine Folge) ob. —ã eines Ges machie in frilherer Bett 
und verlor daher feine Stelle, bald darauf au |anrlichig; war dieſelbe erforderlich, ſo wurden ale 
jeine Abtei. Er ſchrieb eine Gefchichte der Briten —— des betreffenden Diſtrictes verſammelt 
nad Walters Brut-y-Brenhined; Commentaria |Der Richter reichte dieſem Geſchaͤft den erſten Stein 
in prophetiasMerlini, Britanniaeregum historiae,|u. haute das Holz an, u. alle Gewerke betheilig. 
eine Lebensbeichreibung Merlins sc. Vgl Wright,|ten fi dann fammt u. fonders an dem Baus. 
Be Britannica liter., Bd. II. Bartling.*|e3 wurden dazu durch das Loos Einige beflimmu 
alfried von Binefalf (Galfredus de vino Wenn zur Gftrafe verurtheilte Verbrecher em 
salvo), lat. Dichter des 12. Jahrh., von engl.Iflohen find, fo wird ihr Name an ben G. ge 
Urfprunge; fein Leben ift faſt gäraih unbelaunt; |fhlagen, |. Strafe. 
man weiß nur, daß er, ein geborener Engländer,)| Galgenmänndhen, jo v. w. Alraun 1). 
fi) einige Zeit lang in Italien aufhielt, wo er| Galßocz, Stadt, fo v. w. Zreiftabtl. 
von Papft Junocenz IIL begiimpigt worden zul Gallänt, Fernando, ital. Staatsmann, ge. 
fein ſcheint. Gin Schriftſteller aus dem Anfange|2. Dec. 1728 zu Chieti in der italien. Proditz 
des 15. Zahrh., John von Bamborougd, der ein|Abruzzo citeriore; fiudirte Rechtawiſſenſchaft, ver 
Argument zu ber Nova Poetria &-8 ſchrieb, deu-|legte ſich aber vorzugsweiſe auf Staatswirthicafts- 
tet an, daß derfelbe mit einer Miſſion Richards I. — u. erregte durch feine nationalökonomiſche 
nad Rom betraut worden ſei. Der engliihe Ge-| Abhandlungen Auffehen. Papft Benedict XIV. 
lehrte Thomas Gale identificirt ihn ohne genüg-lertgeilte ihm ein Canonicat; ais Legationsfecretär 
enden Grund mit Gautier de Coutances. G. ift|des Grafen von Catilana von 17659—69° in Pars 
wegen einer Dichtkunſt in lateiniſchen Verſen be-|verweilend, trat er in nahe Beziehung zu de 
Tannt, unter dem Titel Nova Poetria, Die Po-Encyklopädiſten u. fl. 80. Dct. 1787. Er ſchr. 
pularität diefes Gedichtes in den unmittelbar jeie|Della moneta, Neapel 1760; Della perfeu- 
ner Veröffentlihung folgenden “ahrhunderten|conservazione del grano, 1754; Dei doveri de 
wird durch die große Zahl der vorhandenen Hand-|principi neutrali verso i prineipi guereggianti. 
ſchriften bewieſen. Nichtsdeſtoweniger ift es einjebd. 1782; Dialogues surle commerce des bie. 
langweiliges, ſchlecht geſchriebenes Werk, das kein Lond. 1770, 2 Bde. 2c. Nach feinem Tode r- 
Intereſſe darböte, wenn es nicht dazu diente, den |fchien: Correspondance insdite de G. 1765—83 
Stil der. Schriftfteller des 18. Jahrh. verſiehen avoe M. d’Epinay, le baron d’Holbach ete. 
zu machen, die es als Richtſchnur und Vorbild] Par. 1818, 2 Bde. 
nahmen. Thomas Gale in feinen Script. hist.| @aliböli, Gnlipoli, Stadt, fo v. w. Gallipei. 
engl, veröffentlicht unter &-3 Namen das Itiner-| Galicien (ſpan. Galicia), ein ehemaliges {pas- 
arium Bicardi Anglorum regis in Terramlifcdes Künigreid), umfaßt den norbweftiichften Thei 
Sanctam, das aber dem Ganonicus Richard an-| Spaniens, die jegigen Provinzen Coruña, Lug, 
ehört zu haben ſcheint. Die Nova Poetria er- Orenſe u. Pontevedra; grenzt im R. u. B.u 
Prien zuerſt in Leyſers Historia poetarum etjden Atlantiſchen Ocean, im ©. an Portugal, vu 
poematum medii aevi. decem, post annum a von gm Theil durch den Minho getrennt, um 
nato Christo CCCC seculorum, Halle 1721; dannlim O. an Leon und Afurien; 29,378, [An 
erſchien fie theilweife gedruckt unter dem Titel: |1688,,,[]M)mit(1860 legte Zählung) 1,799,224€ 
Galfridi de Vinosalvo ars poetica, ante quingen-|(auf 1 [_]km 55, in ganz Spanien 33). Das Ganz 
tos annos conscripta, gmnne 1724. Bartling.| bildet ein breites Bergland, indem das Cantabrijche 
Galgant, echter ©. (Keiner G.), Rhizom Gebirge ſich bis hierher fortjegtu. ſich in verſcheedenen 
von Alpinia offieinarum, Fletcher Hance, tomut| Richtungen über das Land verzweigt. Die Haup 
aus Oftindien im fingerdiden, äftigen, bis 5 oMm|kette zwiſchen dem Minho und feinem Nebenfixi, 
langen Stüden, ift dunfefrothbraun, —— fafes|dem Sil, iſt in der Sierra de Cebrero bis p 
rig, ſchwer zu pulvern, viecht gemürghaft, ſchmeckt 1060 m hoch. Nah N., W. u. ©. breiten mt 
brennend bitter und wird al wirkjames er-|öbe, pflanzenarme Hochflächen, Paramerns 
dauungsmittel im Vaterlande häufig angewen-|nannt, aus, welche wiederum durch einzelne Tab: 
det; es wird daraus ein Ätherifches Ol, G-öllelsfimme um 325—486 m überragt werte. 
(G-wurzelöl), gewonnen. mzelne biefer Sierren find: im NO. die Siem 
Galgen, Vorrichtung, an welche die zum Hen-|de Meira, Sa. de Lorenzana, Sa. be la Gark. 
ten verurtheilten Verbrecher aufgelnüpft werden. |Sa. de la Loba, in ber Mitte und im SW. ü 
Befteht der ©. aus einer runden, gemanerten, gr El Teſteiro, EI Suibo, im S. und ©. 
terraffenförmigen Erhöhung, um darauf au) föp-] Sa. de Larouco, Sa. de San Mamed, Sa. x 
fen u. rädern zu Tönnen, u. find auf demjelben|Oueija, Sa. de la Moa, Sa. del Eje 20. De 
fteinerne Säulen (meift 3), zwiſchen denen Hölzer Land dacht fi terrafienfürmig ab und wir 
(©-hölzer) befeftigt find, um am denfelben denjan den Küflen wieder von Selögebie en, die fi 
Miffethäter aufhängen zu können, fo Heißt ber|bis zu 960 m erheben, ummallt. ie Küfıs 
ganze Bau Hochgericht; ift dagegen keine Terraffe|find nadt, zerriffen u. wilb zerflüftet. Die Auper 
errichtet u. befteht der ©. bloß aus 8 Pfoften, zahlreichen Flüſſe, umter denen der Minho (m 
fo heißt er Dorf-G.; u. wenn er bloß aus einer|Sil), Lerez, Ulla, Tambre, Jaͤllas, Allones, Eum. 
Säule, in die eine Pfofte rechtwinfelig eingelaſſen Eo die bedeutendften find, bilden an ihren Män- 
if, befteht, Schuell ⸗G. (Knie-G., Soldaten -G.). [ungen tief einjchneidende Buchten, welche ge: 
u der Gaumerfpradhe heißt der G. die fFeld-|Häfen u. Rheden abgeben und Ria heißen, we 
glode. Die ©. liegen meift außerhalb bewohnter ia de Bigo, Pontevebra, Aroſa, Muros zz 
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Noya, Corcubion, Camariñas, Corme und Lage, 
Coruña, Ferrol, Cedeira, Sta. Marta, Bivero, 
Nivadeo u. viele Hleinere. Dazwiihen ragen zahl 
reihe Borgebirge in das Meer hinaus: Cabo 
de Bäres, C. Drtegal (nördliche Spike Spaniens), 
C. Priorifio Grande, 6. de San Adrian, C. Toſto, 
€. Toriñana, C. de Zinifterre (nordweſtlichſte 
Spige Spaniens), C. Corrubedo oder Verde, 
Punta Falcokiro, €. Silleiro, Punta de Sta. 
Zecla x. Das Klima ift mild und feucht, der 
Boden ergiebig. Die Gebirge find größtentheils 
mit ſchöner Laubwaldung, die Kämme u. Thäler 
mit ausgezeichneten Wiejen bededt; jedes Fleckchen 
des culturfähigen Landes ift fergiättig angebaut, 
u. fo trägt das ganze Land mit Yusnahme feines 
ſüdweſtlichen Theils einen entihieden-mitteleuro- 
päiſchen Charakter. Trotzdem vermag das Land, 
das den bevöllertſten Theil Spaniens bildet, nicht 
fo viel Hervorzubringen, wie feine Bevölkerung 
bebarf. Seine Hauptproducte find: Getreide, 
Sartoffeln, Flachs, Hanf, Nüſſe, Obft, Wein, Ka- 
ftanien, in den begünftigten Küftenftrichen im SW. 
fogar Zeigen, Mandeln, Oliven u. Orangen. Die 
Biehzucht liefert trefflihe Ninder, Pferde, Ejel, 
Maulthiere u. Schafe. Das Nindvieh wird haupt- 
ſächlich der Milchwirthſchaft, Butter- u. Käjebereite 
ung wegen gehalten. Auf die Hühnerzucht wird 
viel Sorgfalt verwendet, deshalb bilden auch Huh · 
ner u. Eier einen nicht unwichtigen Ausfuhrartifel. 
Wichtige Erwerbszweige bilden ferner der Fiſch⸗ 
fang im Meer u. in den Ylüffen, das Räuchern 
a. Einfaßgen der Fiſche, ſowie der Handel damit. 
An Erzen (Eifen, Kupfer, Zinn, Go, Silber) 
u. Mineralquellen ift G. rei. Die vielen guten 

äfen, ſowie die verhältnißmäßig zahlreichen 

traßen im Innern erleichtern den Veriehr, wes- 
halb auch der Handel blüht; die Induftrie, bei. 
in Zug, Leinwand» und Segeltuchweberei, 
if ziemlich anjehnlih. Der größte Theil bes 
Grundes und Bodens ift im Befig von mur 
wenigen Mbeligen; die meiften Bauern find hart 
befteuerte Pächter, jo daß die Bevölkerung, nam · 
entlih der Bauernftand, wenig wohlhabend ift. 
Bei dem Mangel ausreichender Ermerbsquellen 
wandern deshalb auch alljährlih Taufende von 
Galiciern nad) Portugal (bej. Liffabon) u. Central. 


647 


dalen und Sueven befett, welche letztere dort 
ein Reich bi zu ihrer Vernichtung, 584, gründeten. 
Es fiel dann an die engotfen, Til an die Araber u. 
gehörte fpäter zum Gebiete der Könige von Leon 
und Gaflilien. Ferdinand d. Gr. erhob ©. um 
1060 zum Königreich und gaͤb es feinem Sohne 
Garcias. 1971 fam es wieder an die Krone von 
Leon n. Caftilien. Unter Ferdinand dem Kathol- 
iſchen Hatte ſich der Adel von ©. faft ganz un« 
abhängig gemacht, fo daß das Land nur dem 
Namen nah noch Spanien unterthan war; zwar 
brachte Ferdinand den Adel zum Gehorfam zurück, 
mußte ihm aber große Freiheiten einräumen. Bgl. 
Spanien. 9. Berns. 
Galiguani, William, anglo-franz. Jour 
nalift u. Verleger, wurde 10. März 1798 in London 
geboren, Er und fein Bruder Fohn Anthony ©. 
(geb. 13. Oct. 1796, ge Dec. 1873) machten 
I einen Namen als Eigenthümer u. Directoren 
er unter dein Namen Galignanis Messenger in 
Paris erihienenen englischen Tageszeitung, wo⸗ 
neben fie aber noch manche werthuolle Werke ver- 
legt haben. Der Messenger ward 1814 dutch) 
ihren Vater gegründet, der 1800 in Paris eine 
engl. Berlagshandlung angelegt hatte u. feit 1808 
die Monatsichrift Bepertory of English liters- 
ture, arts and sciences verlegte. Nach feinem 
Tode gemann der Messenger, unter ber Leitung 
feiner Söhne, eine höhere Bedeutung als zuvor. 
Er reprodueirt hauptſächlich die Artikel anderer 
Blätter, u. wegen feiner faft univerſellen Ausdehn 
ung u. der Genauigkeit feiner Nachrichten, findet 
er, troß feines hohen Preifes, zahlreiche Tefer. 
Jeden Tag bringt er Auszüge aus den Londoner 
u. Parifer Zeitungen, den Cours von zwei Bör- 
fen u. vermiſchte Nachrichten. Die Mäßigfeit n. 
Unparteilichfeit feiner Nedaction erhielten ihn ohne 
Störung unter den vielen Regierungen Frank- 
reichs feit feiner Gründung am Leben. Bartling. 
Galiläa (Galil, Galilah, d. i. Diftrict, a. 
Geogr.), 1) in der Zeit vor dem Exil ein Diftriet 
im Stamme Naphthali, an der NGrenze Kanaans; 
2) ſpäter die nördlicjite der drei Provinzen Pa- 
fäftinas, etwa 50 [JM groß, wurde getheilt in: 
a) Obergaliftia (Galilaea superior), der nörb- 
liche gebirgige Theil, deffen ſüdliche Grenze das 


und SSpanien (bei. nady den großen Städten)Geb. Tſchermak bildete; hieß anch G. der Hei- 
aus, um als Exntearbeiter, Lafttzäger (mozos deſden (G. gentium), weil ſich dort viele Syrer u. 
cordel), Wafierträger (aguadores), Hausfnechte, Griechen angefiebelt hatten; b) Niedergaliläa 


Portiers 2c. fich ihr Brod zu verdienen, n. a 
von Zeit zu Zeit mit ihren Erfparnifien zu ihren 
Tamilien zurüd. 

Die Galicier, Gallegos, find ſtark u. kräftig 
gebaut, gutmüthig, friebfertig, oft geiftig befchräntt, 
genügfam, arbeitjam, ehrlich, ernft, ftrenggläubig, 
wenn aud) nicht bigott, aber auch hab» u. rad- 
ſüchtig. Sie find die Nachkommen der Ureinwoh- 


(@. inferior), der fiidlihe, obere Theil, war im 
5. durch die Ebene Jesreel begrenzt. ©. war 
der fruchtbarfte, beftangebaute ır. bevöftertfte Theil 
von Paläftina, u. der mwefll. vom See Ziberias 
gelegene Theil bef. gefegnet. Die Prov. zählte 
über 200 Ortfchaften, darunter Tiberias, Nazas 
reth, Nain, Kapernaum die befannteften. Die 
Oaliläer zeichneten fi duch Muth, Tapferkeit 


ner (Balläci), welche fih mit Römern, Sueven, iu. andere Tugenden aus u. redeten einen eigenen 
Weftgothen, Mauren u. Caſtiliern vermiſcht Haben, | Dialet. Zur römiichen Zeit bilbete ©. eine be- 
find den Portugiefen verwandter als den Spaniern|fondere Provinz. G. ift als Geburtsland und 
u. reden einen Dialekt, der mehr wie ein verdorb-|Wirkungsfreis ein u. feiner erften Apoſtel bie 
enes Portugieſiſch 5 Hauptſtadt von ©. ift|Wiege des Chriſtenthums, daher erhielten auch 
Santiago de Compoftella. G., nad} feinen urfprüng« |die erften Chriften von ben Juden den Gpott- 
lichen Bewohnern Galläci benannt, am 186 n. Chr. |namen Gatiläer. Sqhroot. 

nad deren Befieguug mit Ausnahme der Ngüſte Sattäifdje Dteer, See, |. u. Genezaret. 

an bie Römer, wurde 410 n. Chr. von den Ban-! Galilei, I) Galileo, berlihmter italieniſcher 
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Phyſiler u. Aſtronom, geb. 19. Febr. 1664 zu Streit gerieth. ©. vertheidigte ſich im feinen 
Pia, erhieft von feinem Vater, einem verarmten | Saggiatore, 30g fih aber dadurch bie Fei M 
Edelmann, eine forgfältige Erziehung u. ftudirte, |be8 Ordens zu, deffen Berfolgungen er nun for» 
obwol er ſchon als Knabe mehr zu mechaniſchen dauernd ansgefegt war. Unter dem Schutze des 
Wrbeiten fih hinmeigte, in Pifa feit 1581 Medicin Großherzogs Iebte u. lehrte er indeffen ungeſtẽr. 
u. Philoſophie; bald jedody wählte er die Mathe- bis er 1632 feine berühmte Schrift: Dialog 
matit zu feinem eigentlichen Studium, naddem|dove ne’ congressi di quattro giornate si d=- 
er in einem Alter von 19 Fahren durch Beob-|corr® de’ due massimi sistemi del mondo, Tı- 
achtung der Schwingungen einer Lampe im Dom|lemaico e Copernicano, worin er drei Perſoner 
zu Pia auf die Geſetze vom Pendel Hingeleitet|vebend einführte, eine, welche die Copernikanüde 
worden war. 1586 erfand er bie hydroſiatiſche eine, welche das Ptolemäifche Syſtem vertheibigt. 
Wage; 1589 Profeffor der Mathematik in Pifalu. eine, weiche beide Syfteme mit einander ver- 
geworden, eiferte er gegen die geiſtloſe Nad- as, die Streitfrage aber unentjchieben Tieß, ver- 
beterei des Ariftoteles. Seine Kühnheit in derlöffentlichte. Diefe Schrift, obgleich mit römiſcher 
wiſſenſchaftlichen Forſchung zog ihm die Eiferfuht| Cenfur gedrudt, bemutten feine Feinde, um ik 
u. das Übelmollen feiner Collegen zu, was ihn beim Papfte Urban VIII. zu verbädtigen. Ser 
veranlaßte, fein Amt niederzulegen. Er erhielt] Zornergriffen, ließ dieſer G. 1883 vor die Fnquiſitien 
indeffen 1592 eine neue Profeffur der Mathematik|in Rom laden. ©. fuchte fi der Borladung zu em 
in Padua, wo er 18 Fahre lang lehrte, zuerftiziehen, jedoch vergebens. Dort mußte der krank 
die itafienifhe Sprache bei feinen Vorträgen an-|69jährige Greis feine Behauptungen knieend ab- 
wandte, mehrere Schriften über Mechauik vers ſchwbren u. wurde ſodann auf unbeitimmte Zeit ins 
faßte, das Thermometer in feiner erſten Geftalt| Sefängniß gefett. Unverbürgt iſt die Sage, daß ®. 
u, (1597) den Proportionszirkel erfand. Durch |beim Aufftehen, nachdem erden Schwur geleiftet, mi 
dieje Leiftungen hatte er ſich bald einen europä»|dem Fuße ftampfend vor fich Hin gemurmelt hate: 
iſchen Ruf erworben, fo daß er Ausländer der|E pur si muove! (Und fie bewegt fich det; 
höchſten Stände zu feinen Schillern zählte. Auf Man ließ ihn fpäter wieber los, verwies ihn ar 
das Geriiht von ber Erfindung des ernrohres|fangs in den biſchöflichen Palaft zu Siena, ſpätet 
in Holland conftruirte er 1609 ebenfalls ein fol-|in das Kirchſpiel Arcetri bei Florenz. Hier be 
ches felbftändig, wofür ihn der Doge von Venedig|icäftigte er fi) mit Unterfuhungen, weiche ix 
auf Zeit feines Lebens in feinem Amte beftätigte. G.Balliſtik u. Mechanik betrafen, entdedite noch, ed 
wandte das von ihm weſentlich verpolltommnete|ichon Halb blind, das Schwanken des Mondes ı 
Fernrohr fofort zur Erforfhung des Himmels an|rwies darauf hin, daß man die Beobachtungen tn 
u. machte viele wichtige aftvonomifche Entdedungen | Bahn der Trabanten des Jupiter zu Längenbt⸗ 
mit demjelben. So bemerkte er zuerſt die Mond» |fimmungen benugen könne. Umgeben von zabr 
berge u. berechnete deren Höhe aus ihrem Schatten, |veichen Freunden und Schüferır, welche ihn te: 
entdedte 8. Jan. 1610 drei Jupitertrabanten, Leiden des Alters, Blindheit, Taubheit u. Glieter 
den Saturnring, die Sonnenfleden u. ſchloß aus ſſchmerzen leichter ertragen ließen, ftarb er 8. Jar 
der Fortbewe. ung derſelben auf eine Umbrefung|1642. Ihm wurde in Pifa eine Statue errict 
der Sonue; Ferner entdedte er deu Wechſel der| Seine Reliquien, Inftrumente und Arbeiten fer 
Lichtgeftalten der Venus und die Veränderlicgkeit |feit 1841 in dem Gebäude des naturwiſſenſchatn 
des Mars, woraus er ſchloß, daß die Planeten|lihen Mufeums in Florenz (G.-Tribune) aufts 
dunkie, der Erde ähnliche Hünmelsförper feien. |mwahrt. Seine erfte Schrift war: Operazioni di 
Um biefelbe Zeit begründete er das Geſetz bes |compasso geometrico e militare 1606; feine ler: 
Falles. Sein wiffenigaftlier Ruf nahm nun|Dis“rsi e dimonstrazioni matematiche, 16%; 
eine immer größere Bedeutung an. 1610 folgteler ihr. au: Studi sulla Divina comme: 
er einem Rufe als Philofoph des Cropherzog8|1583, herausgeg. von O. Gigli, Flor 1855; jeiz 
nad Florenz, in der Abficht, Hier nur feinen Werke erfhienen Bologna, 1656, 2 Bde; Fir 
Forſchungen zu leben. In diefen Aufenhalt fallen|1718, herausgeg. von Bonaventuri u. Matter. 
denn aud mehrere wichtige Entdedungen u. Er- Padua 1744, 4 Bde., Mail. 1808-11, 13 Bir: 
findungen, wie das Geſetz vom Schwimmen der Flor. 1842—56, 16 Bde. von Albert (5 m 
Körper n. a. Auch fol er Hier ein Mikroſkop er⸗ aſtronomiſche, 6 Bde. Briefe, 4 Bde. phuni: 
iunden haben, ohne von der holllindiſchen Exfind- mathematiſche Schriften, 1 Bd. literariiche 4 
ung beffelben zu wiſſen. Bon großer Wichtigkeit | beiten). Lebensbeſchreibungen von &. lieferte: 
find feine Beobachtungen über die Bewegung der Jagemann, Weimar 1787; Nelli, Lauf. 1798: 
Planeten. Da diefe Beobachtungen das von der|Benturi, Mail. 1818— 21; Lihrt, Bar. 181 
Katholifchen Kirche verdammte Copernikaniſche Sy-|(deutich, Wiesb. 1842); Cattauro, Mail. 1343: 
ſtein beftätigten, gerieth er 1616 in Streit mit Martin, Par. 1868; Oggione, Mail 1875, i 
dem Klerus; er Dorf, in Row Schug gegen| Aufl. Über den Fnquifitionsprozeß G«$ Handeln: 
fanatiſche Mönche zu finden, fah fich aber getäufcht | Marini, G. e I’ Inquisizione, Rom 1850; Fri 
u. mußte verjprechen, zur Vertheidigung des Co-|noiß, G., son proces, sa condamnation d’apr- 
pernifanijgen Syftems weder etwas zu reden|des documents inedits, Par. 1867; WBohlwd, 
uoch druden zu laffen; 1618 fchrieb er über dreil Der Inquiſitionsprozeß des G., eine Brüfar: 
damals erfchienerre Kometen. Einer feiner Schiiler|feiner rechtüchen Grundlage nad den Acten m 
benuste diefe Schrift anonyın zum Angriff gegen Inquifition, Berl. 1870; Oherarbi, Il process 
die Jeſuilen, worüber ©. mit dem ejuiten G. reviduto sopra documenti di nuova fonte 
Graffi, welcher ihn für den Verjaffer, hielt, in| For. 1870; Gebler, Galileo G. u. die römiche 
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Curie, Stuttg. 1876; Berti, nach dem authent-in. ungefähr ebenſo hoch. Ihr Hintertheil war 
iſchen Originaltert, Rom, 1876. 2) Vincenz, ſehr vg in die Höhe gezogen, der Spiegel aber 
Sohn des Bor., wandte zuerſt das Pendel, glatt. 2) bei den Spaniern Ei Kriegaichiffe 
welches diefer erfimden hafte, auf die Uhren an|mit 3 Maften u. drei bis vier Verbeden, bie fiber 
(1649), welche Erfindung Huygens fpäter nod|4000 Faften tragen Tonnten; fie dienten bei. zur 
verbeflerte. Specht. |ÜÜberfahrt der Metalle aus Amerika nach Spanien u. 
Galinsogea H. B. Kunth, Pflanzengattung, |bildeten die Silberflotte, weshalb fie and, zum 
nah Galinfoga (erſtem Arzt der Königin von|Schug gegen Seeräuber, mit ſchwerem öeſchütz 
Spanien u. Sintendanten des königlichen Gartens u. Sofdaten befegt waren. Daher Galionift, 
in Madrid) benannt, aus der Familie Composi- |wer feinen Handel nach Amerika auf diefen Schiffen 
-tae-Helianthoideae-Galinsogeae (XIX. 2), ein-|trieb, im Gegenfag zu den Flottiſten. Gef. 
jährige Pflanzen mit gegenftändigen, gezähnten] Galiot (Galjot) (Schiffsw.), f. u. Galeaſſe. 
Blättern u. Ianggeftiehten, Meinen Bfüthentöpfen) Galipea Aubl., Pflanzengattung aus der Fam. 
mit wenigen wegen, weiblihen Strahienblüthen|der Rutaceae-Cusparieae, Sträuder u. Bänme 
u. bottergelben Scheibenblüthen auf fegelfürmiger) Süvamerifas mit Häufig dreitheiligen Blättern 
Blüthenſtandachſe; Hiflblätter meift 5, eineeifig; und großen tridhterförmigen Blüthen mit 5— 8 
Früchtchen fantig, angedrfidt behaart. Art: G.|ber Blumenkronenröhre angewachſenen Staub 
parviflora Cav., eine in Chile m. Peru, auch in|blättern, von denen einige fleril; Connectiv der 
Mejico wildwachſende Yutterpflanze, bie bei. von|Antheren mit bafilärem Anhängfel. Bon den Arten 
den Schafen gern geh? jen wird. Diefe Pflange|befigt G. jasminiflora (St. Ari.) Engler bittere, 
bat fich wahrſcheinlich aus botanifchen Gärten ver-|adftringirende Ninde, welche in Brafifien anftatt 
breitet u. ift ftellenweife im der Nähe größerer|ber Chinarinde bisweilen verwendet wird; Hin 
Städte z. B. Berlins, Breslans, Leipzigs ein|gegen ſtammt die Angoflurarinde von Arten 
läſtiges Unkraut. \ fer. der verwandten Gatt. Cusparia Humb., welde 
alinthins (Galanthis), Toter bes Proitosjeine Zeit lang fälſchlich zu Galipea gerechnet 
in ThHeben, melde durch die erfundene Nachricht, wurden. Engler. 
Altkmene ihre Freundin habe foeben einen Knaben] Galipöli, ſ. Gallipoli. 
zboren, die von der eiferſüchtigen Here zur Ver-- Galipot, Harz von Pinus maritima. Beſteht 
— der Niederkunft mit verſchränkten Hän⸗ zum größten Theil aus einer Harzjäure, Cꝛ H‚O., 
den vor die Thüre geftellten Parzen täuſchte, jo|die der Sylvinfäure (f. d.) tjomer ift ı. bei der 
daß dieſe ſtaunend die Hände auseinander fhlugen |Deftillation im fuftverditunten Raum in biefe über 
u. nun Altınene wirklich gebar; das Sind mwarlgeht. Schmilzt bei 149°. 
Heraftes. Zur Strafe wurde ©. von Here in) Galliffoniere, Roland Migel Barrin, 
ein Wiefel verwandelt; Heralles ober errichtetel Marguisde la G. frnz. Seemann, geb. 11. Nov. 1693 
ihr in Theben einen empel und feste ihr die in Rochefort; nahm 1710 Seedienſte, wurde 1738 
Galinthiadia, ein Feſt, ein. Sciffscapitän, commandirte 1741 den Tigrein Der 
Galton (Gatjon, Seew.), der am Vorbertheile |court3 Geſchwader u. darauf den Convoi der indischen 
der Schiffe angebrachte Borbau, welcher dem Handelsflotte u. 1745 wurde er Generalgouverneur 
Schiffsſchuabel (Rostrum) der Alten entſpricht; on Canada. Hier regierte er als Huger Staats« 
wie dieſer dient er dem Schiff zur charalteriſtiſchen mann, Iegte in Quebec ein Seearjenal und eine 
Berzierung, nimmt aber and) bei größeren Schiffen | Schiffswerft an, faßte den Plan, Canada u. Lui⸗ 
die Abtritte für die Mannſchaft auf, die dann durdy|fiana durch eine Kette von Forts zu verbinden u. 
das G-shrett, welches bei Kauffahrern zugleich orweg die Regierung, dieſen Plan anzunehmen; 
als Namensbrett dient, verdeckt werden, und|den Engländern machte er ſich gefllrchtet ır. feine 
die zum Spülen derſelben ꝛc. gebrauchte G⸗-s-Colonie brachte er zur WVlüthe. 1749 kehrte er 
pumpe. An der Spike bes &-8 befindet ſich jnach Frankreich zuriid, wo er 1750 Chef dD’ES- 
meift eine auf den Namen oder die Beftimmmng|cadre wurde; 1750 verhandelte er mit Lord Stan« 
des Schiffes beziglihe G-sfigur. Da das ©.|fey über die Regulirung der Grenzen Canadas. 
die Augen fiir die Wafferftagen trägt u. es auch Nach feiner Rücktehr befürberte er eifrig das Stu⸗ 
anderweitig oft ſtark in Anſpruch genommen wird, |dium der Geographie u. Aftronomie in der Mas 
jo muß e8 durch Bolzen, Schienen, G-Stnieezc.[rine. Nochmals zur Flotte gerufen, ſchlug er 20. 
jeHr feft mit dem bahinterfiegenden Vorfteven u. Mai 1756 den englifhen Admiral Byng bei Dia» 
den SciffewÄnden verbunden werden. Scharfelhon u. ft. 26. Oct. 1756 zu Nemours auf der 
Schiffe, Yacht, Klipper, eiferne Schiffe, haben|Ridreife nad Paris. Boldert. 
fein G., jondern Iaflen Vorſteven u. Bug gleichſ Galitſch (Gatikih), Kreisftabt im ruff. Gouv. 
in eine dem G. ähnliche Form ausgehen, wenn|Koftroms, am gleihuam. See, 17 Kirchen, Kofter, 
fie nicht auch auf dieſe verzihten u. einen ganz ſweitliche u, geiſiliche Kreisihufe, wohlthätige An- 
perpenditulären oder gar etwas nah innen ge-|ftalt, großer u. ſchöner Kaufhof, Leber-, Hande 
bogenen Vorfteven anwenden. Panzerſchiffe haben ſchuh- u. Belzwaarenfabrifation, Meiner Hafen; 5620 
-ferbfiverftändlih fein ©. Gef. |Em. Inder Nähe der Stadt die Überrefte eines alten 
Galione, I) das erfte brauchbare Segelichiff, |Ertwalles. G. ward 1152 vom Fürſten Jurit 
das im 12. Jahrh. aus den fog. runden Schiffen, | Dolgurufi erbaut u. war längere Zeit die Reſidenz 
den erften Berfuchen zu alleiniger Segeljcifffahrt eigener Fürften, wurde u. a. aud von Batu- 
im Mättelnteer, hervorging. Nur allniählich ver-|Khan vergebens belagert. Nach Schemjalas Ber- 
rößerten u. verlängerten fih die G-n; im 16. |treibung wurde es dent rufflihen Reiche einvers 
ahrh. waren fie ca. 28 m lang, 9—9,, m breit leibt. Die Bewohner des Kreifes G. treiben 
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hauptſächlich Ackerbau u. Gerberei; viele derfelben fruchtbare Getreidefelder, weite Weibefläden m 
ſuchen in verfchiedenen Theilen des ruff. Reiches ausgedehnte Wälder, zwiſchen denen Lehmhügelu 
als Zimmerleute, Tiſchler, Schmiede u. |. w. ihren Moräfte auftreten. Das ebene Tiefland am 
Lebensunterhalt. &. Berns. |fter, deſſen oberer Lauf die Mitte G-8 durk 
Galium L., Pflanzengattung aus ber Fam. fließt, befigt eine Meereshöhe von ca. 260 mı 
ber Rubisceae-Galieae (IV. 1.), einjährige oder gen nordwärts in die zum Urafifch-Karpathiide 
perennivende Kräuter mit ſchlauken 4fantigen Zwei |Tandrüden gehörige Podofishe Höhe über, wer 
gen und gegenftändigen Blättern, deren Neben-jim Allgemeinen ven Charalter eines wellenfürs 
lätter oft jederjeits zu 2—3 vorhanden find u. ſigen Plateaus trägt u. durchſchnittlich 300 m Ad 
biefelbe Größe wie die eigentliche Spreite erreichen. = in einzelnen Hügeln jedoch ſich noch über 40a 
Nand des Kelches unmerklich, Blumenkrone rad-|erhebt. Das weftlihe G. hat weftl. von Krabu 
förmig od. flach, vier-, jelten breifpaltig; Frucht ſu. nördl. von ber Weichſel aud) nody Antheil x 
rundlich, ziwei-, jeltener breifnotig, troden, Früchts|dem Tarnowiger Plateau. Die Gewäſſer & 
chen nicht auffpringend, einfamig; Arten zahlreich, [man ihlt über 400 Zlüffe) gehören zu dene 
ungefähr 200, überall in der gemäßigten Bone. |Dieten der Oſtſee u. des Schwarzen Meeres. ic 
Bon den etwa 30 deutjhen Arten find die wicht-| Hauptflug WG-8 ift die Weichiel; ihre Rebenfit 
igften: 1) G. Aparine L. (Klebfraut), mitrlidwärts | find rechis; Sola, Stawa, Haba, Dunaje = 
gerichteten Staheln am Stengel, daher überall Boprad u. Biala), Wysloka (mit Jaſielka u. Roy. 
anhängend; Blithen weiß; ſeht häufig in Heden| San (mit Wislof) und Bug (miludet außerk: 
a. Gebüfhen. 2) G. verumL. (Labfraut, Unfe-JG-8, mit Rata und Solokija); links: Pızmp 
ver Lieben Frauen Betiftcoh), ausdauernd, mitſIn OG. ift der Dnjeſtr, welcher hier aud er 
aufrechten, runblichen Stengeln, linealifchen, un-|Ouelle hat, der Hauptfluß; feine Rebenflüfe k- 
terjeit3 weißlihen, weichhaarigen Blättern nud|redt3: Stry, Smica, Lomnica u. Byitrzyca; ins 
gedrängter, gelber, bonigartig-riechenber Rispe; Wereszyca, Lipa, Zlota -Lipa, Strypa, Sera: 
auf trodenen und fruchtbaren Wieſen. 3) G.|BZbrucz od. Pobhorce. Der Styr im norböits 
Mollugo L., mit vierfantigem Stengel, beiber-|ften Theil des Landes ift ein Nebenfluß des F> 
feit8 grünen, einnervigen Blättern und loderer,|pet u. gehört durch diefen dem Steomgebiete ie 
weißer ob. gelblichweißer Nispe; verbreitet. Engler. |Dnjepr, der Pruth mit Gzeremosz im füdökis 
alizenitein (Färb.), 1) blauer ©. fon. m.|ften Theile dem der Donau an. Unter den mu: 
Kupfervitriol; 2) weißer ®. fo v. mw. Zinkoitriol. zahlreichen u. Heinen Seen iu den Eentral-2: 
altgten, eiu Kronland der öſterreichiſch · ungar · | pathen (Meeraugen) find der große FFilchjee zr 
iſchen Monarchie, welches die Königreihe G. und|der Schwarze See die nennenswertheiten. Ur 
Lodomerien, die Herzogthlimer Auſchwitz u. Zator|den 35 bekannten Mineralquellen find die She: 
u. das Großherzogtbum Kralau umfaßt, grenzt guelen zu Konopkawka, Lubien, Szklo u. Zu 
im N. an Polen u. Rußland, im DO, an Aup-|fawiec, die Fodquellen von Jwonicz, der Sin 
land, im S. an die Bulowina u. Ungarn, u. im W. |ling zu Szczawnica u. die eifenhaltigen Ouch 
an das öfterr. u. preuß. Schlefien, 78,497 km zu Kerynica die beſuchteſten. Das Klima if em 
(1425,95 IM) mit 5,444,689 Ew. (auf 1 Jkm|rauges u. leidet au Extremen. &. hat lange, fir 
70, in der ganzen ——— Monaãrchieſchneereiche Winter, ſpäte Frühlinge, Kurze, zies 
68). — In Bezug auf feine Oberflähenge-junbefändige, meiſt mäßig warme, mitunter jex 
ftaltung bildet der ſildl. Theil Gs ein Höchland, auch jehr Heiße Sommer. In Krakau bei: 
das auf der Nordfeite der Karpathen liegt, welde,|die mittlere Jahrestemperatur + 6,24% B, : 
anf der Gidgrenze gegen Ungarn einen Bal|temberg + 6,95 ° u. in Tarnopol nur +46‘ 
bildend, Ausläufer gegen N. eutienden, Bon den|Die mittlere Temperatur de3 heißeften Mu: 
Karpathen gehören in der Reihenfolge von W. |ftellt fi in Lemberg auf +15,,° u. in Zus 
nad O. die Beskiden (Weſt-B.), die Babia-Ipol auf + 14,°RB. Ju Kralau erreicht : 
Gura · Gruppe, die Hohe Tatra u. das Karpath-| Menge der Nieberichläge jährlih duricha- 
iſche Waldgebirge mit ihren nörblihen Abhängen|57 u. in Lemberg 72 cm. Durchſchnitilich- 
dem Königreihe ©. an. In den Besliden bilden | Lemberg jährlich 19,, u. Biala 21,, Gewitter. ü- 
die Magurfa (1158 m), in der Babia-Gura-|den Winden find die Norb- u. NO Winde 
Gruppe der Pilsfo (1668 m) n. die Babia-Gura|herrihenden; die Winterftürme kommen meit 
(1720 m) die Höchften Punkte. In ber Hohen NO. Der Boden Ges if, mit Ausnahme > 
Tatra, die mit faum einem Biertel ©. angehört, |Karpathen-Gegenden, einiger Sand- und St 
ift der Waxmundſka (2192 m) der höchſte Gipfel, zu-|felder, fowie- einiger Sumpfgebiete, durdgis: 
gleich auch der höchſte Berggipfel des Königreichs. In ſehr fruchtbar, Kiefert aber Hauptfächlich infolge: | 
den OBestiden find die höchſten Gipfel der Las-|ungünftigen Klimas nur geringe Ernte-Erri;| 
foma (1002 m) und die Babia-Stala (1161 m).|Die Bevölkerung lebt ın 83 Städten, > 
Das eigentliche Karpathiihe Waldgebirge euthält| Märkten u. 11,060 Dörfern. Bon den ner: 
die Gipfel: Rusky⸗ Put (1303 m), Pilul(1400 m),|enen Nationalitäten, aus denen diefelbe ber 
Popadje (1735 m), Biftra-Gora (1811 m), Ezernas|überwiegen im W. die Polen, im DO. die Ki 
Kliwa (1716 m), die Gzernagora (2006 2 und|nen (Rothruffen, ein Zweig der Kleinruffen), = 
die Chneteffa (1764 m). Eine Parallelkette im zwar find 86%, der Bewohner WGes kr 
Junern erreiht im Kanius noch eine Höhe von] 7%, Juden, 4%, Ruthenen und 3%, Deus, 
1764 m. Das Tiefland an der Weichſel, dem|dagegen 67%, der Bewohner OG-3 Aurbar 
Grenzfluffe im NW. gegen Polen, hat nur eine|20%, Polen, 11%, Juden und 2%, Des. 
Meereshöhe von etwa 140 m, ift flach und hati43%, der Gefammtbevölferung gehören der * 
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niſchen u. 45%, ber rutheniſchen Nationafität an. geförbert. Außerdem werben Braunkohlen, Gal- 


In Bezug auf Religion u. Confeſſion gehören 
2,509,015 Perjonen der römiſch · katholiſchen (diber- 
wiegend im W.) und 2,816,782 ber griechifch- 
katholiſchen Eonfeffion (vorzugsmeile im O) an; 
außerdem gibt es 575,918 Juben, 2102 Armer 
nier (fegtere nur in OG.) u. unter den über das 
ganze Land zerftreuten Deutſchen ca. 87,000 Pro- 
teftanten. Die Römifch-Katholifchen ſtehen unter 
einem -Erzbifchofe (zu Lemberg) und 8 Biſchöfen 
(zu Krakau, Tarnow u. Przemysl), die griech ⸗ 
iſchen Katholilen unter einem Erzbiſchofe (zu Len- 
berg) u. einem Biſchof (zu Przemysl), bie Pro⸗ 
teftanten unter einem Superintendenten (zu Lem · 
berg) u. 8 Senioraten Augsburger und einem 
Seniorate Helvetiſcher Confeſſion, die Armenier 
unter einem Crzbilchofe (zu Lemberg) und bie 
Juden unter einem Oberrabbiner (zu Lemberg). 
Die Hauptbefhäftigung ber Bevötterung bilden 
Ader- u. Forſtwirthſchaft, mit ber 77% 
ſämmtlicher Erwadjfenen befaffen, während im der 
Induſtrie u. beim Handel nur 8%, der Erwachſe⸗ 
nen beſchäftigt find. Der Aderbau ſteht im All- 
gerneinen auf niedriger Stufe. Bon der Geſammt ⸗ 
odenfläche find 41,0% Aderland, 16,4 %/ Wie 
fen u. @ärten, djs6°/, Weiden, 26,,% Wald u. 
9,50% Land. Producte des Aderbaues find: 
Hafer, Gerfte, Buchweizen, weniger Roggen u. 
noch weniger Weizen, Maid, Hirie (an Körner⸗ 
felichten zuſammen jährlid an 16 Mil. Hektofiter), 
Kartoffeln, Hüljenfriichte, Gemife, Zuder- u. ut 
terrüben, 
etwa 82,880 Etr.), Flachs (246,800 Ctr.), 
(228,000 Ctr.). Die Obftbäume liefern viel 


u. Nadelholzwälder), vorzugsweiſe mit Eichen, Er- 
len, Tannen zc. beftanden, liefern treffliches Schiffs- 
baue, Baus u. Werkholz, von dem jährlich anjehn- 
fiche Maffen ind Ausland verfandt werben. Die 
Biehzucht ©-8 ift bedeutend; feine Pferde find 
war fein, aber ausdauernd; von feinen trefj- 
ichen Rindern wird jährlih eine, große Anzahl 
nach den weitlihen Kronländern Öfterreuhs aus. 
geführt; feine Schafe, zum großen Theil verebel- 
ten Rafjen angehörend, liefern eine geſchätzte Wolle. 
Biegen u. Geflügel, namentlih Gänfe, werden in 
großer Menge gezogen, m. and bie Bienenzudt 
iſt beträchtlich. Nac der Biehzählung von 1869 
befaß ©. 690,240 Bierde, 2,070,572 Stüd Rind- 
vieh, 966,768 Schafe, 36,824 Biegen, 784,572 
Schweine, gegen 2000 Manlefel u. Eſel u. 267,498 
Bienenftöde. Der Fiihfang in den zahlreichen 


DÖlpflanzen, Klee, Heu, Tabak (jährlih| Fabrikation zc. 
gaui ſächlich in den Händen der Juden u. Armenier. 

of, | Ausfunrartikei find: Vieh (bef. Maftvieh), Holz, 
aber faft nur geringere Sorten. Die Wälder (Laub | Salz, Getrei 


mei, Zink, Blei und Schwefel (vorzugsweiſe im 
Gebiete von Krakau) bergmäunifch gewonnen. Die 
Erdölquellen G·s (Naphtha, Petroleum), die be 
deutendſten Mittel-Europas, treten in 8 berichte: 
denen Gebieten auf. Zu Oft-®. finden fie ſich 
in der Umgegend von Drohobyez und Boryſlaw 
(Bier find fiber 4000 Brummen abgeteuft), in Dittel- 
©. bei Gorlice, Rozdziele, Dufta, Polanka u. Ry- 
manow, in Weft-®. in einer etwa 22 km langen 
u. 3—4 km breiten Bone, melde bei Kleczany 
beginnt u. ſich über Wieloglowy, Ubiad u. Klin- 
kowla bis Librantowa erfiredt. Ferner hat bas 
Kronland Marmor, Mabafter, Bauſteine, PBorzel- 
lanerde zc. Gewonnen wurden im Jahre 187r: 
2,524,820 Ctr. Salz (40 %, der Gefammt-Aus« 
beute in der öfterr.»ungar. Donarchie), 4,116,698 
Cr. Steinkohle, 108,788 Ctr. Braunfohlen, 
76,581 Etr. Robeifen, 16,398 Etr. Zink, 16,256 
Er. Schwefel und 6870 Ctr. Petroleum. Die 
Induftrie ift im Ganzen noch unbedeutend; eine 
eigentliche Fabrifinduftrie hat ſich nur in dem weſt ⸗ 
lichen, an Schlefien grenzenden Theile des Lan- 
des, wo Biala der Hauptfig der Tuchfabrikation 
ift, entwidelt. Andere Fuduftriezweige von eini« 
ger Bedeutung find: Leinenweberei (in den Karpar 
then Hausweberei), Rübenzuderfabrilation, Brannt« 
weinbrennerei, Bierbrauerei, Gerberei (Corduan« 
leder in Kolomea), Glasfabrifation, Pottaſchefied- 
erei, Zabrifation von Töpfer u. Yayencewaaren, 
fowie von landwirthſchaftiichen Geräthen, Tabak- 
Der Handel befindet fi) haupt» 





Spiritus, Wachs, Honig, Petroleum, 
Bottajche, Seilerwaaren, Garn, grobe Leinwand zc. 
Einfubrartifel find Colonialwaaren und die Bro- 
ducte der Induſtrie aus den deutihen Kronlän- 
dern. ©. befigt an Straßen 9250 km, feine 
meiften größeren Flüſſe find fchiffbar, und von 
Eifenbahnen durchſchueiden es die Kaifer Ferdi · 
nands-NBahn (103 km), Karl-Ludwigs- Bahn 
(594 km), Lemberg-Ezernowis (245 km), Ungar⸗ 
iſch · Galiziſche (150 km), Dnjefte » Bahn (112, 
km) u..die Erzherzog Abrecht-Bahn (182,, km), 
aufammen 1887 km. Die Boltsbildung ſteht 
noch auf einer ſehr tiefen Stufe. Bon den zur 
Einftellung gelangenden Recruten können nur 
4,5 %o lefen u. fchreiben; es befnchen kaum 20 %/, 
der fhulpflichtigen Kinder die Bolksſchulen. An 
höheren Unterrichtsanftalten find vorhanden: 2 Uni» 
verfitäten (zu Lemberg u. Krakau), 14 Gymnafien, 


Flüffen u. Teichen, welche meift ſehr ſiſchreich u. 8 Unter-Öymnafien, 1 Real-Öymmafium, 3 Real- 
in denen namentlich Störe u. Lachſe häufig find, |Ober-Gpmnafien, 4 Realſchulen, 1 Unter-Real- 
iſt recht einträglichz lohnend iR auch bie Jagd.ſchule, 6 Lehrer- u. 3 Lehrerinnen» Seminarien, 
Raubthiere, wie Wölfe, Luchſe, Bären, tommen|3 theologifhe u. 8 landwirthſchaftliche Lehranftal- 
noch, wenn aud) nur vereinzelt, vor. Unter deniten, 1 chirurgiſche u. Hebammen-Anftalt, 1 ted)- 
Producten desMineralreihes nehmen SalzInifhe Aladenie und 1 techniſches Zuftitut. An 
u. Kohlen vie erfie Stelle ein. Salz kommt in|Humanitäts-Anftalten hat G. 2 rrenhäufer, 1 

Wer Mächtigleit vor in dem äußeren Krane linden- u. 2 Taubſtummen ⸗-Inſtitute, 24 Kran- 
3 Karpathen bei Wieliczka m. Bochnia im W.|ten- u. 38 Berforgungshäufer. Eintheilung 
u. bei Solotwina u. Delatyn im DO. Anfehnliche|(jeit 28. Yan. 1867) in die Stadtbezirke Kralau 
Steinfohlenlager u. Gruben finden fih bei Ja⸗u. Lemberg u. 74 Bezirlshauptmannſchaften, von 
worzno, Dombrowa u. Sierdca im Kralauer Ge |benen letztere wieder in 178 Gerichtsbezirkle zer 
biete. Zu den Thälern der Karpathen, naments|fallen. Landeshanptſtadt ift Lemberg. Ber- 
ich bei Sambor, Sander u. Stryi, wird Eifenerziwaltungs- Organismus: G. fendet in den 
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Neichsrath 63 Abgeorbnete, u. zwar 20 des Grof-: und das Fürſtenthum Wladimir (Lodomerin‘, 
rundbefiges, 13 der Städte und Märkte, 3 der und herrſchten Wladmirko (gef, 1162) cm 
ndelstammern u. 27 ber Landgemeinden, Der|wie fein Sohn Jaroslan (geft. 1187) in gain, 
mdtag beſteht aus 151 Mitgliedern, u. zwar aus das damals von den Karpathen bis zum Auslr 
8 Erzbiſchbfen, 5 Biſchöfen, 2 Univerfitäts-Wecto-|des Gereth u. Pruth reichte. Unter des Lcktım 


zen u. aus 44 von dem Großgrundbefige, 20 von|friedliher Regierun. 
den Städten, Märkten u. Induftrialorten, 3 von durch Handel zu Benberer Blüthe. 


hob ſich das 
inen ku 


den Handels u. Gewerbekammern u. 74 von den ſunähnlichen, wramniſchen und wollüſtigen Sk 


Landgemeinden. gewählten Abgeordneten. 
Landesansfhuß zählt 6 Mitglieber u. ebenfo vieie 
Erfagmänner. Un der Spite ber politiſchen Ber- 
waltung fteht die Statthalterei, welcher der Landes» 
ſchulrath, der Landesſanitätsrath, bie Polizeibirec- 
tionen, die Magiftrate von Lemberg und Krakau, 
ſJowie bie Bezirtshauptmannfchaften unmittelbar 
amterftehen. In Bezug auf die Juftizpflege 
beftehen die beiben Oberlandesgerichte zu Lem⸗ 
berg und Krafau; ferner in OG. das Landesge- 
richt in Lemberg mit 5 Kreißgerichten, 9 ſtädtiſch · 
delegirten und 118 Bezirksgerichten; tu WO. das 
Landesgericgt in Krafau mit 3 Kreisgeriähten, 5 
ſtädtiſch · belegirten und 55 Begirtsgerichten, Die 
oberftie Finanz behörde des Landes ift bie Fir 
nanzlandesbirection in Lemberg, der 12 tyinang- 
bezivföbirectionen, die Steuerabminiftration, die 
Sandeshauptlaffe, 6 Haupt- u. 22 Nebenzolfämter, 
12 Haupt- u. 62 Steuerämter, fowie die Salinen« 
verwaltungen unterfiehen. Münzen, Maße n. 
Gewichte find gefetlich die öjterreichiichen. Das 
Wappen des Kronlandes ift ein blauer, in die 
Länge getheilter und mit einer Königskrone ge« 
ihmüdter Schild, worin rechts (für ©.) ein 
jhmaler vother Duerbalten im blauen Felde mit 
einer [hmarzen Dohle oberhalb und 3 goldenen 
Kronen unterhalb, links aber fir (Lodomerien) 2 
von Silber und Roth geſchachte Querballen im 
blauen Felde eriheinen. Das Wappen für Aufch- 
witz ift ein rother einköpfiger Adler im blauen 
Dre mit dem Buchftaben O, flir Zator ein wei« 
er Adler im blauen Felde mit dem Buchftaben 
Z auf der Bruft. Die Landesfarben find: Blau- 
Noth-Gold. Bgl. Schmebes, Geographiic-ftatift- 
iſche Überficht Gs, 2. Aufl., Lemb. 1869; Schuei- 
der, Encyklopedya della Krajoznawstwa Galicyi 
ete. (Encyflopädie für Landesfunde G⸗8), 1. Bd., 
Lemb. 1869; Behlide, Die politiichen u. focialen 
Zuftände in ©. (in der Zeitfchrift Unfere Zeit 1870, 
d. 6); Lipp, Verkehrs⸗ und Handelsverhältnifie 
©-3, Prag 1870; Orisrepertorium des König- 
reichs ©. (officiell), Wien 1874. 9. Berns. 
Galizien (Geſch.). ©. heißt eigentlich Halicz; 
es war in ber Älteften Beit von den germanischen 
Lygiern, dann wahrſcheinlich von Rugiern u. Ge- 
piden, nad) der Völferwanderung von den flavi- 
ſchen Chrowaten bewohnt. Diefe, den weftlichen 
Theil des Landes bewohnend, fchloffen nad Löj- 
ung ıhresBerbandes mir dem großmährifchen (9. 
adıh) n. dann mit dem böhmischen Staate (10. 
zn fih an Polen an, während die weftlihen 
eile nur kurze Zeit unter polnischer Herrſchaft, 
feit Wladimir I. von Kiew unter deffen Oberho- 


Der| Wladimir vertrieb das Volt mit Hilfe Konz 


von Polen u, rief Wtadimirs Schwager Ron:: 
von Lodomerien zum Fürften aus (1188). Sm 
Bela IIL von Ungarn, zu welchem Wladimir # 
flohen war, eroberte indeffen bald darauf 6.1 
feit dieſer Beit nannten ſich die Könige von a 
gm Bex Galatiae. Bela gab das Land ft 

ohne Andreas. Wladimir, von Bela gi 
gehalten, entfam, fuchte Hilfe bei dem Polen m 
wurde von Kafımir 1189 wieder im die Herr‘ 
eingeſetzt. Dieſer blieb num in dem ruhigen & 
fige G⸗s, nachdem Ungarn u. Polen fyrieden + 
ſchloſſen hatten. Als Wladimir 1199 ohne & 
der ſtarb, wurde Roman mit polniſchet 5 
wieder auf ben Thron von ©. gejett u. Gr 
Wladimir (Lodomerien) verbunden. Romaz ir 
indeffen ein fo gewaltthätiges Regiment, baj = 
der reichten Familien das Land verließen. E 
Romans Tode 1205 ſtritten ſich die Nachberza 
ten um den Befig Ges, bis e8 dem Ungarike 
Andreas gelang, feinem unmindigen Enkel ?: 
niel, Romans Sohn, den Throm zu erhebt 
Derjelbe blieb indeſſen nur 1 Fahr im Berge * 
Herrichaft, melde er 1206 bis auf fein Sum 
land Wiadimir abtreten mußte, während in? 
fih Jahre fang verſchiedene Brätendenten fr 
und bei dieſem Streite bald Ungarn, bat it 
wieder einige Zeit die Oberhand behielt, bis 
lich zwiſchen König Lesko von Polen u. Arde 
von Ungarn ein Bergleih zu Stande kam 1: 
monad Daniel Wladimir erhalten, G. aben 
Andreas Sohn, Toloman, kommen un kl 
Lestos Tochter, Salome, heirathen ſollte. Ce 
man wurde ald König von &. vom Ent 
von Gran gekrönt. ALS diefer aber den Hizi 
tatholifhen Glauben in G. einführen wollte, x 
banden fi die Bojaren, damit 1umzufrieden, 3 
dem Filrſten Mſtiſiaw von Nowgorod, ver! 
inzwiihen mit Andreas entzweite Leslo gezw! 
aufgehett hatte. 1218 vertrieb Mfijlar) 
ungarifhen Magnaten, nahm Halicz ein, fin s 
loman und ließ fih von ruſſiſchen Biſchöca 
Colomans goldner Krone als Zar von ©. hir 
Darauf flog er mit Andreas einen Frei 
tractat, dem zufolge deffen Sohn Audreas = 
Toter Heirathete und bie Krone erhieh. * 
Andreas war nicht beliebt, und nad Mit: 
Tode 1228 wurde er vertrieben u. Daniel,3 
mang Sohn, Fürft von Wladimir, beitieg 12 
den Thron. Langſam verſchaffte er fich die 
fennung feiner Gegner; dem Tatarenihan & 
gegenüber verftand er fi zur Tributzade 


!bat aber, um ſich von den Tataren zu befreien! 


beit ftanden. Unter diefer ward auch ©, feit ber! Bapft Innocenz IV. um Hilfe, indem er verri 
qui Hälfte des 11. Jahrh. in die Theilungs- zur Nömifchen Kirche überzutreten; dies geit 

iege Rußlands verwidelt, denen aber balb ver- 1255 ließ er ſich zu Drogitichin von einermpärtt 
schiedene neue Fürftenthiimer ihr Entjtehen danf- Legaten zum König von &. trönen. Die pirt 
ten, fo namentlih das Fülrſteüthum Halicz (G.) Hilfe blieb indeffen aus, u. da nach Innos! 
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Tode 1254 deſſen Nachfolger Alexander IV. gar 
nichts für Daniel that, jo brach diefer 1257 alle 
Verbindung mit Rom ab u. trat zur Griechiſchen 
Kirche zurüd. Mit dem König Bela IV. von 
Ungarn verbunden, fiel er darauf in Schlefien 
ein u. drang bis Troppau vor, mußte aber auf 
der anderen Seite, um das Mißtrauen des Ta- 
tarenfhans zu bejeitigen, mehrere jeiner feiten 
Plätze ſchleiſen. Bei feinem Tode 1264 folgte 
ihm in G. fein jüngfter Sohn Swarno, weider 
von feinem ins Klofter gehenden Schwager das 
Fürſtenthum Lithauen erhielt u. mit ©. ver- 
einigte. Sein Nachfolger, der Ältere Bruder Leo, 
auch Herr von Lodomerien u. Kiem, vecwendete 
anf ©. alle Sorgfalt, befeftigte aud; Lemberg von 
Neuem und fah durd den Ey vieler vor der 
Sungeränotg aus Kralau nah ©. flüchtigen Leute 
die Euftur feines Landes fich bedeutend heben. 
Ein Berjud, den Polen Krafau u. Sendomir zu 
entreißen, 1280, mißglüdte, auch mit Lithauen 
hatte er vielfah Streit. Bela IV. von Ungarn 
unterftügte ex gegen ben deutſchen Kaifer u. führte 
zuerft ruͤſſiſche Hlistruppen bis Wien; aud trat 
er gegen die Tataren mit Energie auf, verhinderte 
das Bordringen derjelben u. machte ©. zu einer 
Schugwehr gegen die ferneren Einfälle berſelben 
in WEuropa. Nach feinem Tode (1311) kam ©. 
mit Wladimir an Moskau, u. nad des Fürſten 
Georg Tode 1836 erfannten die Bojaren von G. 
defien Neffen Boleflam, Sohn der Schwefter 
Georgs u. des Fürften Boleslam von Maſovien, 
der letzte Sprofje aus dem Haufe Romans, als 
ihren Herrn an, nachdem er ihnen geſchworen, 
hre Gefege nicht ändern, das Staatd- u. Kirchen⸗ 
eigenthum nicht antaften u. in wichtigen Angele- 
zenheiten die Bojaren u. das Bolt um ihre Zu- 
timmung fragen zu wollen. Er hielt feine Zu- 
age ſchlecht und farb ſchon 1840, worauf ſein 
Schwager, König Kafimir von Polen, das 
zürftentfum ©, u. Lemberg u. 1349 auch Lobo- 
nerien für fih in Vefig nahm. Von nun au 
chwand der Ölanz des alten Königshauſes von 
$., denn die Schäge u. Reichthümer wanderten 
iach Krakau und das Fürſtenthum felbft wurde 
erjtüdelt. 1352 trat König Ludwig d. Gr. vou 
Ingarn dem poln. Könige jeine Anſprüche in ©. 
ıb, welder 1366 Wladimir an Lithauen abtrat. 
377 ſtarb Caſimir, worauf Ludwig d. Gr. von 
Ingarn G. u, Wladimir (Lodomerien) zurüd er- 
elt und in beiden Fürftenthintern die Römifch. 
atholiſche Religion einführte. 1382 kamen dieſe 
gürjtenthümer durch Hedwig, Tochter Ludwigs u. 
zemahlin des Königs Wladiſlaw von Polen, wie- 
er an Polen u. blieben mit diefem Staate big 
772 vereinigt, wo in ber erften Theilung PBo- 
ens bie halbe Woiwodſchaft Kralau, bie Herzog. 
hümer Auſchwitz u. Zator, Theile von der Woi⸗ 
jodſchaft Sendomir und Lublin, ein Theil von 
ipelim, ganz Nothrußland und Theile von Belz, 
Zolhynien u. Podolien, endfih Halicz u. Pokutien 
yufaınmen 1400 []M) als Königre ich ©. u.Lo- 
omerien an Ofterreich kamen, nachdem Ma- 


ia Thereſia ſchon jeit 1769 das galiziſche Wap-|S 


en geführt Hatte. Diefe Provinzen hießen Dit« 
3., naddem 1795 in der dritten Theilung Po- 
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mir, Lublin, Mafovien u. Podlachien und Theile 
von Brzesc · Litewsti (860 [JM n. 1,307,000 Em.) 
als Wer-G. zu Öfterreih geichlagen worden 
waren. Seitdem verihmand auch der Name Lo— 
domerien aus der Kanzleilprahe und fommt nur 
noch im Titel u. Wappen vor. 1809 trat Öfter« 
veih im Wiener Frieden ganz Weſt ⸗G., Theile 
von Dit-®. u. ben Zamoscer Kreis an das Groß« 
herzogthum Warſchau u. an Rußland den Kreis 
Zarnopol ab. Durch die Wiener Congreßacte er- 
hielt Ofterreich 1815 einen anfehnlichen Theil der 
abgetretenen Gebiete zurück, daun 1846 au das 
urſprünglich zur freien Stadt erllärte Krafau, fo 
daß ſich der nunmehrige Befitftand ergab. Lagai.* 
Galizyn (Galyzin, auch Galizin, Galitzin, Gal- 
litzin geſchr.; ruff. Goligin), altes ruff. Bojaren« 
geſchlecht, führt feinen Urſprung bis Gedimin, 
Sroßfürften von Lithauen, zurüd. Den Namen 
©. führt zuerft Iwan Waſilijewitſch, u. zwar 
angeblich, weil er noch jtarle Lederhandſchuhe (Go- 
litsa) über den wollenen trug. Dieſer Jwan 
hatte 8 Söhne: Michail, Jwan und Andrej 
wanowitih Kurala, von dem die Sürften. 
rafin ftammen. Michail Jwanowitch Bul- 
atom, ber ältefte der drei, wurde Bojar und 
joimobe, befehligte die Ruſſen gegen die Krime 
hen Tataren u. gegen die Fithauer, wurde aber 
1514 von dem Fürſten Conftantin von Oftrog 
gefangen und 88 Jahre in Wilna in Gefangen- 
ſchaft gehalten. Durd den Frieden bereit, ging 
er 1552 in das Dreieinigkeitskiofter bei Moskau, 
wo er bald ftarb. Sein Urentel Wafilj Wa— 
filijewitfch wurde 1610, nad der Eniſetzung 
Schuislois, zum Zar vorgejhlagen, wußte aber 
dem poln. Prinzen Wladisiaw weichen; bei einer 
Sefandtihaft zu den Polen, ward er von dieſen 
des Verraths bejchuldigt, verhaftet u. fl. 1619 in 
polnischer Gefangenschaft. Das Geſchlecht der ©. 
jegten die Urenlel Iwans, des eriten G., fort. 
Waſilj Wafiljewitih, der Große, geb. um 
1633, leiftete erſt als Offizier bedeutende Dieuſte 
jegen die Krimſchen Tataren u. gegen die Koſa- 
en am Dnjepr, wurde nach Belegung des Teh- 
teren Hetman berjelben, 1680 unter Yar Fedor 
Minifter, hob als folder die alte ftarre Rangord- 
nung auf, organijirte die Armee uud regierte 
unter der Regentſchaft feiner Protectorin Sophia, 
Schweſter Peters d. Gr., nah Fedors Tode 1682 
während der Minderjährigfeit Jwaus u. Peters 
d. Gr. faſt unuinſchränkt, Defiegte 1632 bie gegen 
diefe von den Streligen u. Roskolniken verfuchten 
Aufftände u. wurde Generalifiinus u. Großſiegel- 
bewahrer. Mostau verdaufte ihın viele Verfchön- 
erungen. Um die Cultur machte er fi dadurch 
verdient, daß er Künftler und Gelehrte ing Yand 
309g. Die Verhältuiffe mit Schweden und Polen 
regelte er in für Nußland vorteilhafter Weiſe. 
Er ſchickte eine Gefandtfhaft an Ludwig XIV. u. 
unternahm 1687 und 1688 unglüdliche Feldzüge 
gegen die Krimfchen Tataren. Als er fih aber 
nit Sophia vermählen wollte, um ihr u. fi die 
Regeutſchaft zu fihern, zwang Peter 1689 feine 
Schefter, in ein Klofter zu gehen u. verbannte 
G. an bie Grenze Sibiriens; fpäter beguadigt, 
wurde er 1693 wieder in Unterſuchung gezogen, 


18 noch der Heft von Krakau, Chen, Sendo- Ina Puflorzeft im Gouvernement Äſträchan ver 
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bannt u. erhielt fpäter nur mit Mühe die Erlaub-| Helmft. 1796; L’esprit des &oomomistes, dim- 
niß, bis an die Pinega zurückkehren zu dürfen. ſchweig 1796. Seine Gemahlin Amalie, Tocht 
Er fi. 1718. Sein Better Boris Aleriewitjch,|des preuß. Generals Grafen v. Schmetten, fi. 
geb. 1641, war Regentichaftsrath, Gouverneur von|28. Aug. 1748 im Berlin, verlebte einen Zur 
KRafan u. Aſtrachan, Erzieher Peters d. Gr., ftandlihrer Jugend am Hofe des Prinzen — 
bei demſelben in großer Gunſt, rettete ihm im berj Preußen, nahm, bald nach ihrer Verheiratun 
von feiner Schweiter Sophie erregten Verſchwör.in freiwilliger Trennung von ihrem Gemahl lebe, 
ung das Leben u. fl. 1718. Dimitrj I. Mi-|Münfter zum Aufenthaltgorte, wo fie fd ga 
chailowitſch, em vorziigliher Staatsmann, ver-|ihrem Hang gem Pietismus hingab u. zahlis 
trat Rußland eine Zeit lang in Conſtantinopel, Gelehrte u. Dichter (v. yürftenberg, Goethe, > 
war dann Director ber inangen des Weiches,|cobi, Hamann, Hemfterhuts) um verfommei; 
fiel aber als Haupt der Partei ©. u. Dolgorufüj,jfie trug viel zur Religionsveränderung Btolbes 
nachdem er der Kaiferin Anna die Unterzeihnung|u. der damaligen religiöſen Schwärmerei bei, m 
einer die kaiſerl. Macht beſchränkenden Acte ge-jaber auch eine Mutter der Armen und Bıa 
rathen, bei ihr in Ungnade u. fl, 1788 im Gefängniß| Die Fürftin fl. 24. Aug. 18.6 in Münfer un 
in Schlüffelburg. Michail I. Michailowitſch, wurde in Angelmodde beigefegt. Ju Hemkeriat 
deſſen Bruder, geb. 1674, machte ben Krieg gegen|an fie gerichtetem Lettre sur l'atheisme, 1785, 1 
die Türken u. Schweden mit, zeichnete ſich — ſie bie Diotima. Ihr Sohn, Fürft Dimittj 6. 
des letzteren namentlich bei raflelburg u. Narmalgeb. 22. Dec. 1770 im Haag, ging als Mimi 
aus, ſchlug die Schweden 29. Aug. 1708 bei Do-|nad Amerika, mo er 6. Mai 1840 zu Loreti a 
bro, tämpfte als Generaffieutenant bei Poltawa, Pennſylvanien ftarb m. ihm 1848 ın dem md 
zog 1711 mit gegen die Tilrten, 1714 gegen Ziun-|ihm benannten Derfe ©. ein Denkmal emit: 
land, wo er das Obercommando bis 1720 mitjwurde. Vgl. Denkwürdigleiten ber Zürkin d 
Erfolg gegen die Schweden führte. 1722 zum Gon-|von Katerfamp, Münfter 1828. Alerantı 
verneur von — ernannt, commandirte er Nikolajewitſch, rufſ. Geh. Rath, Ordenstugz 
1723— 28 gegen die Türken, wurde von KathaMiniſter bes öffentlichen Unterrichts u. bes Cun 
rina I. 1725 zum Feldmarſchall und zum Präfi-|feit 1817; verlor 1824 fein Bortefenille u. ie 
denten bes Kriegscollegiums erhoben und fl. 10. nur die Generaldirection der Boten. Er mar wi 
Dec. 1730 in Moslan. Sein Bruder Michail II.|Bräfident der ruſſiſchen Bibeigeſellſchaften kit x 
Michailowitſch, geb. 1685, bildete fich use Auflöfung derſelben 1826. Dimitrj Bla: 
land und England für die Marine, wurde Vicerjmiromitfch, geb. 1771, General der Gavıkz 
abmiral, Geheimer Rath u. Senator u. übernahm befehligte 1812 nad) einander verfciedene Im 
die Miffion an Anna Jwanowna nad) Mitan, um|penabtheifungen, bei Lügen u. Bauten interim 
diefer die ruſſiſche Krone anzutragen. Darauflifch das Gardecavaleriecorps u. das zweite Zn 
wurde er Präfident des Juſtizcollegiums, Gouver-|ver Auffen. 1814 führte er die Nejerbecanla 
neur von Aſtrachan u. 1740 Grand-Ambaffadeur|unter bem Großfürften Eonftantin, war jeit 1% 
in Perfien. Unter Eliſabeth wurde er Abmiral,| Mitglied des Staatsraths u. Militärgouderen 
dann 1753 Gouverneur von Peteräburg m. 1756|von Moslan, in deffen Intereſſe er in jeder & 
Großadmiral u. Präfident des Admiralitäts-Eol-|ziehung, namentlich aud während der Cholrir 
legiums, Cr legte feine Stellen beim Regierungs-|ftetö thätig war, und fl. 8. April 184: 
antritt Peters III. 1762 nieder, erhielt fie aber|’Paris. Firft Sergei Michailowitſch, ge.u 
unter Katharina IT. zurück u. fl. 1764. Aleran«]1770, diente fon unter Satharina als &S 
der Michailowitſch, eins von den 17 Kindern|u. wurbe fpäter Reichsrath; er verwandte u? 
des Michail I. und der Prinzeffin Kurakin n geb.|für feine Kunftiammiungen fein großes Bermia 
1718; war Gefandtfiaftsrats in Conftantinopel,jand zur Beförderung der Gultur in feinem & 
Gejandter in Dresden, dann Generalmajor, zeiche|teriande; er fi. 19. Febr. 1859. Für Er: 
nete ſich im Giebenjährigen Kriege aus, wurde|nuel, geb. 1804, hat fi} um das Studiun ? 
General en chef u. befehligte, als Katharina II. Geographie verdient gemacht und Hielt fid la 
fich des Thrones bemächtigte, in Livland, fam beilin Sara auf, wo er 13. Mai 1853 farb; ! 
ihr in große Gunft, wurde Confeilmitglied u. Ge-|überfetste Wrangels: Der Norden von ‚Sihr= 
neralabjutant, befehligte 1768 die erfte Armee amjins Franzöfiſche, Par. 1843, 2 Bde., u. gut F 
Drjeftr, focht fiegreih 1769 m. 1770, namentfih]auß: La Finlande, ebd. 1862, 2 Br. * 
bei Choczim gegen die Türfen, wurde Feldmar⸗Georg Nikolajewitſch, geb. 1823 in St! 
ſchall u. Gouverneur von Peteröburg u. ft. 1783.|terburg, trat, nachdem er jene Studien in Des 
Sein Bruder Dimitrj IT., geb. 1721, zeichnete] land vollendet hatte, in den ruffiichen Staarke 
fih als Diplomat aus u. war 20 Jahre ruffiiher|u. pflegte zu gleicher Zeit die Mufik. Er hat! 
Gefandter in Wien, wo er 1798 fi. m. auf demifeinem Haufe fländig ein Quartett von Sa 
nach ihm benannten Galizynberge begraben liegt. inſtrumenten u. eine Mufilfapelle und ei 
Dimitrj IIT., geb. 1735, wurde 1765 Geſand⸗ Deutfchland einige Eoncerte, im melden a 
ter in Paris, wo er mit Voltaire u. den Encyklo⸗ eigene Compofitionen zu Gehör brachte. © 
pädiften in vegen Verkehr trat, u. 1778 im Haag;|jeiner demokratischen Anſichten erilirt, gab © 
er 3 fi) beim Anfang der Franz. Revolution) England, Schottland u, Irland Eoncerte (f* 
nach Braunſchweig zuriid, wo er fi mit Naturge-|&»Concerte). Später wurde er begnadigt | 
ſchichte beſchäftigte u. 21. März 1803 ſt.; er fchr.: hat 2 Meſſen, Tanzlieder, Phantafien für IT 
Description physique de la Tauride, Lyon 1788; ſter, Soli für Flöte, Flügelhorn u. Oboe, 72 
Traité de mineralogie, Maftr. 1792, n. Ausg.'ftüde ꝛc. componirt, auch filr die kaiſerl. Alad⸗ 
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u Paris die Oper: La vie pour le Zar. Er 
. 16. Sept. 1872 in Petersburg. Logal.” 
Gall, 1) Nicolaus, f. Gallus. 2) Franz 
fojeph, befannter Phrenologe, geb. 9. März 
758 zu Tiefenbrunn bei Pforzheim, italienischer 
(bftammung; ftudirte in Straßburg und Wien 
Rebicin u. ließ fih in Wien ald Arzt nieder, er⸗ 
arb durch feine Philofophifch-mebicin. — 
ngen 2c., Wien 1791, 2 Thle., großen Beiſall, 


ielt 1796 die erften öffentlichen Borlefungen über|deurfhen Theater-Eartell, ebd. 1845, 


ine Lehre von den Organen des Gehirns, mußte 
e aber anf Befch! des Kaiſers einftellen, durch: 
afte num ganz Deutihland, Vorträge haltend, 
ing dann nach Paris, wo fein von da an un- 
rirennficher Freund Spurzheim fi ihm anfchloß, 


egründete in feiner: Anatomie et Physiologie | Hoftheater8 nad 


u systöme nerveux, Paris 1810—20, 4 Bde., 
. Aufl. 1822—25, 6 Bde., nebft Atlas mit 180 
upfertafeln, feine Lehre wifſenſchaftlich, bereifte 
323 England u. Deutſchland, u. ft. 22. Auguft 


328 auf feinem Lanbfige Montrouge bei Paris. | OAfrita, bie wahrfeeinli in den meiten 
N 


r liegt begraben auj bem Pere⸗Lachaiſe, fein 
jehien indeffen if feinem Wunfche gemäß feiner 
ammlung einverleibt. Gr ſchrieb außer den be 
it3 genannten Werfen: Recherches miedico- 
ailosophiques sur la nature et l’art dans l’stat 
3 sants et de maladie, Wien 1791; Lettre du 
r. Gall à Josephe Frangois de Retzer, Wien 
798; Introduction au cours de physiologie du 
arvean, Paris 1808; (mit Spurzheim) Mém. 
»ncernant les recherches sur le systeme ner- 
aux, Paris u. Straßburg 1809, deutſch ebenda; 
es dispositions inneos de l’ame et de l'esprit, 
d. 1812; Sur les fonctions du cerveau et sur 
lles de chacune de ses parties. ebend. 1822, 
Bde. (Über feine Schäpellehre f. Phrenofogie). 
) Heinrih Ludwig Lambert, berühmter 
Jeintechnifer, geb. 28. Dec. 1791 in Aldenhoven 
3 Fülich; als Techniker trat er zuerſt 1817 auf, 
o er eine Dampfbrennerei conftruirte und fein 
aus mit Gas erleuchtete; 1826 erfand er bie 
richlofiene Weingährung mittels Gasröhren, fo- 
ie ein Berjahren zur Treftermeinbereitung; 1828 
is Berfahren, die überſchilſſige Säure des Tre- 
reines durch Waſſer zu verbünnen und ben 
hlenden Budergehalt durch Zuderzufag zu erfegen, 
352 lehrte er, aus fauren Trauben angenehme 


im Sommer 1836, Bremen, 2 Bbe., herausge- 
geben hatte, ließ er 1844—45 ein meiteres Wert 
folgen, das, betitelt: Paris u. feine Salons, Olden- 
burg, 2 Bde. einem längeren Aufenthalt G⸗s in 
Paris fein Entftehen verdankt. 1842 zum In— 
tendanten des Oldenburger Hoftheaters ernannt,. 
arbeitete er mit Eifer an der Hebung der Theater« 
auftände, ſchrieb Der Bühnenvorjtand, Oldenburg 
1844, bewirkte durch feine Borichläge zu einem 
en Abſchluß 
eines Gartellvertrages zwiſchen einer Anzahl Büh⸗ 
nen, aus denen ſich ſpäter der deutihe Bühnen- 
verein conſtituirte. Das officielle Blatt diefer 
Bereinigung, Gentralorgan für deutsche Bühnen, 
hat ebenfalls ©. begründet. 1846 zur Reitung des 
tuttgart berufen, wurde G. 
1869 penfionirt und zum Geremonienmeifter er« 
nannt. Er ft. 30. Nov. 1872 zu Stuttgart, Karjchner. 

Galla, jo v. w. Gala. 

Galla (Orma), weit verbreitete Völkerſchaft e 

och⸗ 
ebenen, welche vom Südrande der BR — 
Gebirge an das Innere des Continents erflillen, 
ihre Urfige gehabt und diefe erſt in den legten 
Jahrhunderten verlaffen Haben. Das gegenwärtig 
von ihnen beſetzte Gebiet breitet ſich an den fünf 
Flüffen Sabali, Dana, Ozi, Scheri und Dſchub 
aus und wird zu 715,800 [_jkm (18,000 [_ DR} 
angenommen; die Gefammtzahl der Galla ſchätzt 
Krapf auf 7 bis 8 Mil., während Brenner eine 
weit geringere Anzahl annimmt. Der Name G. 
ift nach Krapf arabiſch u. bedeutet Einwanderer, 
wohingegen Brenner berichtet, daß die mohammed⸗ 
anifhen Küftenbewohner mit biefem Namen alle 
Ungläubigen bezeichnen. Sie felbft nennen fi 
Orma, d. i. ftarke u. tapfere Männer, weshalb 
das ganze Gallaland auch wol Ormania genannt 
wird. an.theilt fie in nördliche n. fildliche G., 
doch ift allen diefelbe Sprache gemeinfam. Wine 
der jhönften Raſſen Afrikas, haben fie mit den 
Negern nur die dunkle un gemein; ihr 
Wuchs if kräftig, ihre Phyfiognomie kaukaſiſch, 
fie haben hohe Stirn u. gewöhnlich Teicht gebogene 
Nafe, gefräufettes Hear n. üppigen Bart, bejon, 
ders aber zeichnet ſich das weibliche Gefchlecht der 
©. in Abeffinien durch ſchöne Geſichts⸗ u. Körpere 
bildung aus. Der Charakter ber G. wird als euere 


zeine zu bereiten u. fertige geringe Weine durch giſch, intelligent u. ehrlich gerühmt, u. daher ſind 


ue Gährung zu verbeffern. 
Jallifiren) fand bald Eingang bei den Weinpro- 
ıcenten der Pfalz u. wurde von Liebig als eine 


Sein Berfahrenifie auch als Sklaven fehr geſucht. Die G. find 


ute Reiter u. uuerfchrodene Krieger, dabei aber 
Phufig graufam u. räuberiſch. Ihre Kleidung be⸗ 


ichtige Erfindung bezeichnet; trogdem erflärten|iteht aus einem doppelten Schugtuche aus grober 
; bie Behörden der Pfalz für Weinverfälihung|Baummolle; als Schrud tragen die Männer 


confiscirten den fo zubereiteten Wein. Ein an 
n König von Bayern gerichtetes offenes Sendſchrei · 
n, indem er fi fiber das Berfahren ber Pfälzer 
ehörben beklagte, 309 ihm Verfolgungen feitens 
x Pfälzer Behörden zu. Er ft. 4. Febr. 1863 
Trier u. hinterließ zahlreiche tecgnotog. Schriften. 

2) Thambayn. 3) r.* 

Gall, Ferdinand Frhr. v., Schriftfteller u. 
heaterintendant, geb. 18. Oct. 1809 zu Batten- 
ırg im Großherzogthum Heflen; ſtudirte 1826 
3 1830 in Gießen u. Heidelberg Rechtswiſſen · 
‚aft u. trat 1834 in Olbenburgiiche Hofpienfte. 
achdem er jhon 1838 Eine Reife durch Schweden 


meffingene Halstetten, die Frauen eiferne Hand- 
und Fußringe. Ihre Waffen beftehen nur aus 
Speeren .mit 15 cm breiter Klinge u. außerdem 
aus einem eifernen Schlagringe mit einem 2 cın 
langen Stachel, der am Kleinen Daumen und am 
Zeigefinger ber rechten Hand getragen wird. Die 
nördlihen G., die theilmeife von Abeſſinien ab- 
hängig find, haben meift das Chriſtenthum und 
den Islam, vorwiegend aber Ietere Religion ans 
genommen; die Religion der ſildlichen, welche ſich 
nod einer völligen Unabhängigkeit erfreuen, ift 
eine Naturreligion. Sie verehren ein höchſtes, 
unfihtbares Wefen, das fie Wala nennen. Waka 
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ift der allſchaffeude, formlofe, große Geift über den ſolchen Haß zu, daß am 19. Fructidor des Jul 
Wolten, der wie das weite Himmelsgemwölbe der V. fein Haus geplündert und feine Druderp 
Inbegriff der Größe, Unendlichkeit und Macht it, zerſchlagen wurden. Nur durch die Flucht en 
der Alles erichaffen hat u. noch immer für die G.ſer der Deportation. Nach zwei Fahren zu 
forgt, der fi ihren Prieftern im Traume offen-|fehrt, wurde er Herausgeber des Journal de P: 
bart, zu ihnen im vollenden Douner vedet, fih|1799—1800, 1800 Profeffor der Philoſophit 
ihnen im leuchtenden Blige zeigt, über Krieg u. Eloquenz, 1815 literariſcher Correjpondent 
Frieden, Fruchtbarkeit u. Theuerung entfheidet. Kaiſer von Öfterreich u. Rußland u. f. zu 
Eing regelmäßige Verehrung des Wala findet in-|26. Oct. 1820. ©. war ein mittelmäßiger, pa 
deffen nicht ftatt, nur bei Lañdplagen wird er anslifher, uureblicher, nicht ſehr gelehrter Geſchi 
gerufen. Zwiſchengötter, Zaubermittel zc. kennen|fchreiber. Er jehr.: Le 18 Fructidor, 179, 
die ©. nit. Dem Wala ift jeder Sountag ge-|Bbe.; Hist. da 18 Brumaire et de Bonap: 
weiht, den fie großen Sabbath nennen, zum Unter-| Par. 1814 f., 4 Bde.; Hist. de France depuis 
fgiede von dem ihnen ebenfalls Heiligen Sonn-|mort de Louis XVI. jusqu’au traitö de 
abend, dem kleinen Sabbath. Die Stellung ber|du 20 Nov. 1815, ebd. 1820, 2 Bde., 18%, 
Frauen bei den ®.ift eine dem Manne faft gleich-| Bde. (Fortjegung von Anquetil) u, ſ. w. Belt 
Jerechtigte. Die Mädchen, auf deren Sitienrein-] Gallait, Louis, berühmter belg. Hiferi 
heit meift Meng geachtet wird (fein junges Mäd- Imaler; geb. zu Tournai 10. Mai 1812; futi 
hen darf ohne Begleitung einer älteren rau das |die Rechte, wandte ſich aber dann der Kunft 
Lager verlafien), genießen das Recht, einen ihnen|u. bezog die Akademie von Tournai, wo et 
uidt aufagenden Heivathsantrag ablehnen zu dür-|Angufte Hennequin aus der Schule Davids Ani 
fen. Die Fran hat zwar die Laften des Haus-|Ein in dieſem Geifte gemaltes großes bibli 
weſens zu tragen, dem Familienvater fiegt aber | Bild gewann 1881 in Gent den aſien Preis. A 
die Verpflichtung ob, das Hausweſen mit benjjiedelte G. nad) Antwerpen über und ging I 
nöthigen Borräthen zu verforgen. Nur der Haiitſchſ mit einem Heinen Stipendium (600 %c8.) 
(f. unten) darf mehrere Frauen nehmen, fonft ift| Paris, wo er ohne Verkehr mit anderen Künfie 
die Monogamie Regel. Diebftapl u. Ehebruch find|unter großen Entbehrungen feinen Alba ind 
bei den ©. kaum erhört. Miit Ausnahme der in|Niederlanden malte, der ihm die Medaille eintrug! 
Abeifinien fowie ber in dem eigenthümlichen Reiche | Sropen Einfluß auf ihn gewann, ohne fein eigew 
Witu (ſ. d.) u. 2° ſüdl. Br. nördlih vom Dana-|liher Lehrer zu fein, Paul Delaroche. Seinen Hich, 
fluffe am Indiſchen Ocean ſeßhafien Stämme,|verhögnt von feinem Weibe, kaufte die franzöfk 
weiche auch Ackerbau treiben, find die ©. fümmt«| Regierung 1835 für die Lurembourg-Galerie; 18% 
lich Nomaden, deren einziger Reichthum in ihrenfentjtand fein Michel Montaigne, bei Taſſo im ge 
Heerden, beftehend aus Vindern, Kamelen, Pfer-|fer, und 1837 erhielt ©. die erſten Aufträge ik 
den, Feitſchwanzſchafen u. Ziegen mit gewundenen|Berfailles. Er malte dort Die Schlacht bei Cafe 
Hörnern, beruht. Ihre hauptſächlichſten Nahr-Jund 1841 Die Einnahme von Antiochia. 1845 
ungswmittel find Fleiſch, Vutter, Käſe und Honig; nach Brüffel zurüdgelehrt, wo er ſeildem fektt, 
unentbehrlich ift ihnen der Tabak, den fie jedoch malte er 1845 für die belgiſche Negierung Di: 
nur kauen. Die G. zerfallen in viele größere u. Abdankung Karla V., melde feinen kuropaͤrcha 
Heinere Stämme, die ſich häufig unter einander [Ruf begründete und bie größten Ehrenbezeig · 
befriegen, weshalb ihre politiſche Bedeutung auch|ungen eintrug. Bon 1846—48 malte G. mu 
ohne Belang if. An der Spige jedes Stanımes|'Porträts und Heinere Genrebilder uud trat nur 
ſteht ein Halitſch oder Sultan, defjen Gewalt in- [wieder mit Egmonts Vorbereitung zum Te 
dejien feine abfolute ift; denn ihm zur Seite ftehen|(Verliner Nationalgalerie) hervor, einem Bil, 
die Abba worati, d. h. die Väter der Familien, das in Begug auf die techniſche Durchbifdung not 
die bei wichtigen Veranlaffungen zufammentreten|höher fieht als das erwähnte Abdantungstik. 
u. deren Berfammlungen der Haiitſch zu präfidiven[ Weniger glüdtih war er mit feiner Berjudun 
hat. Vgl. Krapf, Travels, researches and mis-|de8 Hl. Antonius. Aber ſchon 1849 madıe & 
sionary labours in Eastern Africa, Lond. 1860; |feinen Mißgriff mit feiner Erſtürmung von Antio 
Herm. v. Barth, OAfrika, Lpz. 1875. 9. Berns.Ihia wieder gut. Im nädjften Jahre folgte fein 
Galläci (Taläci), altes ſpaniſches Bolt, im NW. |riefiges Dedenbild Der Triumph des Genies u 
zwifgen Duero u. dem Meer wohnhaft, ungef. im|den Künften mit ſchön geordneten Gruppen bi 
heutigen Galicien (Gallaccia). Sie wurden Ende|rügmter Künftler aller Zeiten. Noch vielfeitigerer 
des 2. Jahrh. v. Chr. von den Römern unterworfen, | Beifall fand der gleichzeitig ausgeftellte Zerbrocen 
Gallais, Dom Jean Pierre, geb. 18. Jan. Ajenelbogen. Seinen größten Ruhm verdantt abe 
1756 in Dous; wurde Benedictiner u. Profeffor|G. feinem vielbelannten Bilde: Die Leichen €3 
der Philoſophie an einem Collegium feines Oxdens,|mont® u. Hoorns, 1851, dag im ne u. Ausland 
trat beim Ausbruch der Revolution, deren heftiger |ungeheures Aufjehen machte. 1852 fanb_jei 
Gegner er war, ans deu Orden u. gab 1792 dag Scmergvergeffen auf der Berliner Ausftellung 
Journal gencral heraus; wegen feine® Appel älnum in der Galerie Ravene in Berlin, Tebhaitete 
la posterit6 sur le jugement du roi, Par. 1793,)Beifal. Im jelben Fahre folgten Eine Zigeuner 
4. Aufl. 1814, nach der Hinvihtung Ludwigs XVI.,‚|mit ihren Kindern, Die legten Augenblide de 
wurde fein Verleger hingeridstet, er felbft auf der) Grafen Egmont u. Taffo im Kerfer, weniger ve 
Flucht eingejangen; im Apr. 1794 befreit, vedigirte|tiefer Empfindung als von brillanter Technit. We 
er tie Quotidienne u. den Censeur des journaux. |inniger empfunden ift feine Jamilie des Gefangene 
Seine mouarchiſtiſchen Orunbjäge zogen ihm aber|(1855), der fpäter noch Die Wittwe mit ihre 
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Kindern am Mecre, und Murillo, das Motiv für!mäfferige oder geiſtige Auszug der Galläpfel; er 
feine Madonng findend, nacfolgten. Andere bes|jenthält wechſelnde Mengen Gerbjäure u. Gallus- 
fannte Bilder find: Die Ährenleferin, 1843; Glilck fäure u. dient bef. als Reagens auf Eifenjalze, mit 
u. Ungfüd, 1844; Porträt des Herzogs von Biren|deren Löſungen er dunkelblau⸗ſchwarze Niederihläge 
(Berfailler Galerie),1844; Mutterfaft,1845(Eigen«| gibt; auch andere Metallſalze werben von ihm mit 
thum der Königin von England); St. Hubert, 1846) harafteriftifchen Farben gefällt. 

(Eigenth. des Prinzen Alfred in London); Kriegs · Gallarate, Stadt u, Hauptort bes gleichnam., 
tath, 1846; Erwartung, 1848 (Eigenihum der| 142,063 Ew. untjaffenden Bezirks in der ital. Prov. 
Kaiferin von Rußland); Franz I. bei dem fterben: | Mailand, am Fuße einer Huͤgelkette; Station der 
den Leonardo da Binct, 1857; Samfon u. Delifa, | Oberitalien. Eifendahnen; Unterpräfectur, Kirche, 
1860; Vargas ſchwört Alba und Albas Urtheils⸗ am hohen Thurme derfelben römische Juſchriften, 
ſpruch, 1863 (in England); Porträt Pius’ IX. Techniſche Schule, Baummollenipinnerei, Kattun« 
1861; Die Peſt in Tournay (Skizze) zc. G. it|u. Leinenweberei; 7576 Ew. 


fein eigentliches Genie, aber der größte Eklektiker 
unjerer Zeit. 

Galand, Antoine, franzöfifger Orientalift 
1. Nunismatifer, geb. 4. April 1646 in Rollot 
ın ber Picardie; reifte mit dem franz. Gefandten 


Gallargues, Marktfleden im Arr. Nimes des 


Regnet. (franz. Dep. Gard, amphitheatraliſch an einem 


en unweit des Bibourle gelegen; Station der 
aris-Tyon-Mittelmeerbahn; Cultur der Ladmus« 
flanze, welche zur Fabrikation der Färberlappen 


ve Nointel nach 1670 nach Sonftantinopel, um bort| (Toarnesol en drapeaux) benutzt wird, Brannt⸗ 
Arkunden über die griechiſch⸗katholiſchen Dogmen weinbrennerei zc.; 2018 Em. 

zu ſuchen und ging dann mehrere Male nah) Gallas, gräflihe Familie in Böhmen u. Schlee 
Jeruſaiem, Syrien u. der Levante, um Snjchriften|fien, aus dem Bisthum Trient ſiammend, jetzt 


1. Medaillen zu ſammeln. 1701 wurde er Mit- 
zlied der Akademie der Infchriften, 1709 Lehrer 
8 Arabifhen am Collöge de France und ftarb 
17. Febr. 1715. Er hat zuerfi Les mille et une 
ıuits, Par. 1704—1708, 12 Bde., überfegt, gab 
yann weiter heraus: Trait6 de l’origine et des 


ausgeftorben; befannt ift befonders Matthias, 
Graf von ©., kaiſerl. General im Dreißigjährigen 
Kriege, geb. 1589 in Trient; diente erſt im Span« 
iſchen Kriege gegen Savoyen, trat danu in die 
Dienfte ber Kacholifhen Ligue und focht unter 
Wallenftein in Norbdeutichland, nad dem Frieden 


wogrös du oafs, aus dem Arabifchen, Caen 1699; |zu Lilbeck, 1629, in Ztalien, machte dann 1631 


Paroles remarquables etc. tirdes des ouvrages 
les Orientaux, {yon 1695; Les contes et fables 
ndiennes de Bidpai et de Lokman, 2 Bbe., 
Bar. 1724, Überfegung eines Theites des Homa- 
iun Nameh, von Cardonne fortgefegt; im Manu ⸗ 
ieript hat man: Hist. des princes de la ligude 
le Tamerlan, eine Überjegung des Mathlaa Al- 
aadein; Histoire ottomane (1001—1065) nad) 
Naima Effendi; Diotion. numismatique 2c. Voldert. 

Gafläpfel (Gallae), tugelförmige Auswüchſe 
yon 1—24 cm Durchmeſſer, äußerlich glatt oder 
uch höckerig, mit ungleihen Zaden, von ver- 
chiedener Farbe; fie werben an den Blättern und 
deren zarten Theilen mehrerer Eichenarten, bei. 
uercus lusitanica Lam. (Q. infectoria Oliv.), 
iuch Q. Cerris L., Q. pedunculata Ehrh. und 
3. Aegilops L., dur den Stich der Eihengall- 
veipe (Cynips gallae tinctoriae) hervorgerufen. 
Sie müffen eingefammelt werden, ehe nocd das 
Inſect fi durchgebohrt Hat, und mein fie vor⸗ 
jüglih fein follen, mit einer dichten Subftanz ev: 
ülle fein. Ihr Gehalt an Gallusfäure u. Gerb- 
ſtoff macht fie beſ. zur Färberei u. zur Bereitung 
chwarzer Zinte geeignet. Die beiten ſchwarzei 
»d. bunfelblauen, jehr höderigen u. ſtachligen ©. 
ommen von Aleppo; hierher gehören aud die 
Enprifhen G., welche aber nicht in Cypern, 
ondern in Karamanien wachen, von denen die 
yöckerigen oder ſtachligen (Gallae spinosae) die 
veften And: dann folgen die von Tripolis in Syrien? 
yann bie ſchwärzlichen, grünen od. gelblichen von 
Smyrna u. Acre. Die chineſiſchen &. (Peitfe) 
ommen von mehreren hinefifhen Arten der Gatt- 
ıng Rhus; ihre Rinde ift glatt, grau⸗röthlich und 
erbrechlich, etwa 1 mm did und fie enthalten viel 
Serbfäure. 


die Schlacht bei Breitenfeld mit, fland mit bei 
Nürnberg gegen die Schweden, Betehligte bei Lügen 
den rechten Flügel, erhielt nad dem Tode Wallen⸗ 
fteins, den er hauptfächlih an den Kaijer verriet, 
mit (dem Bagmalıgen Kaifer) Ferdinand III. als 
— den Oberbefehl über die kaiſerlichen 
ruppen, gewann nad} der Schlacht bei Nördlingen, 
1634, dem Raifer Siddeutfchland wieder u. befehligte 
1635 am Rhein gegen Herzog Bernhard v. Weimar, 
eroberte Mai —S gu dann nad) der 
Frande-Comte u. 1636 nad öhmen, von wo 
aus er gegen Baner 1637 nad) Torgau zog, ber 
einte fi mit Maradas und Götz, ließ aber troß 
feiner Übermacht Baner entlommen, nahm da* 
gegen, Wrangel u. Baner trennend, Pommern u. 
1638 Medienburg, Niederſachſen u. die Mark n. 
ging mit einer fer geſchwächten Armee Ende 1638 
nah Böhmen zurüd. Wegen der Erfolgloſigkeit 
diefer Feldzüge wurde ©. feines Commaudos ent 
fett, erhielt e8 aber 1643 wieder, folgte Torten» 
fon nad Schleſien u. Holftein u. meinte ihn hier 
einfließen u. gefangen nehmen zu können, wäh 
rend Torftenfon, durch die Kaiferlihen durhmanöv» 
virend, ihn längs der Elbe bis Magdeburg zurüd- 
drängte, Dort wurde das fehr durch Strapazen 
und Krankheiten erſchöpfte kaiſerliche Heer, deſſen 
Cavalerie ſchon bei Jüterbogk zerfprengt worden 
war, gefhlagen u. entlam mit genauer NRoth Ende 
Dec. mit 2000 Mann Verluſt nah Wittenberg. 
Infolge deſſen wurde ©. feines Cotnmandos 
nochmals entſetzt. Nach der Schlacht von Janko- 
wit 1645 wiederum angeſtellt, ſollte er die Flilcht · 
finge fammeln u. ftellte eine neue Armee zu Prag 
ber; farb aber 25. April 1647 in Wien. Mit 
Straf Philipp Joſeph erloih 1757 das Haus 
G., und deifen beträchtliche Güter, darunter die 


@alläpfeltinetur (Tinetura gallarum), der! Herrihaft Friedland, welche Graf Matthias nad) 


bierers WiriverjalsEonverjationssteziton. 6. Aufl. VIII. Baud. 
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der, Ermordung Walfenfteins erhalten hatte, erbte] Beim Stehen an der Luft zerſetzt fie ſich jär! 
Philipps Neffe, Graf Ehriftian Philipp Clam, unter | wegen ihres Schleimgehaltes, wird ftärker altılrä 
Annahme des Namens Gallas (ſ. Clam B). u. nimmt einen fauligen Geruch an. Die beiden 
Gallatin, Counties in den nordamerik. Unions« |Galfenfäuren, die Giyfodol-, C,H5NO,, u. ie 
ftaaten: 1) in Illinois, u. 370 n. B. u. 88° w. L.; Taurocholſäure, C;,H,,NO,S, find fog. gepant 
23,134 Ew.; Countyfig: Equality;2) in Kentudy.n. | Säuren; die Glyfocholjäure (oder Choljäure) ſpabe 
39° n. 8. u. 85° w. L.; 5,074 Ew.; Countyfig:| ich durch Alfalien u. Fermente in das ſtickſtoffhaliz 
Warſaw; 3) im Montana Terr., u. 45 bis 460Giytotoll u. die fticjtofflofe Cholfäure, C.,H40; 
u. B, u. 106 bis 111° w. L.; 1,579 Ew.; County-|die Taurocholſäure in das ſtickſtoff umd fAmoeit: 
fig: Gallatin City, am Zufammenfiuß bes Gallatin|haltige Taurin C,A,NO,S und Cholfäure (6% 
u. Madiſon. gährung). Bei den einzelnen Thisrflaffen ſin 
Gallatin, Albert, ameril. Staatsmann und|diefe Genfäuren in verfdiedenen Berhältmfen 
Gelehrter, geb. 29. Jan. 1761 in Genf, wanderte gemiſcht. Bei einigen Thieren wird die Ci 
nad Amerifa aus, wo er 1780 erft an dem Be-|fäure durch andere, ihr nahefteheude, Säuren n- 
freiungstriege theilnahm und 1783 Lehrer der ſſetzt; fo bei der Gans buch die Chenodetiu:, 
Franzoͤſiſchen Literatur an der Harvarduniverfität|beim Schwein durch die Hyocholjäure, im Buzz 
u. 179% Senator wurde; fpäter war er, feit 1801, [durch die Guanogalfenfäuren, u. die Säuren für 
unter Jefferſon u. Madifon Secretär der Finanzen, darnach verfchiedene Namen, fo Laurodpenotx 
vermittelte 1818 in Gent den Frieden mit Eng- ſäure, Hyoglykocholſäure zc. Die wichtigiten 62 
land, erhielt dipfomatiihe Sendungen nad Eng- |farbitoffe find ein rothgelber, da® 3 ilirutix 
land u. Frankreich, war 1816—23 Gefandter in Cie Hi«N.O,, und ein grüner, dad Bilivertir 
Paris, kehrte Ende 1827 nach New ⸗York zurii@|C,H..N,O,. Bis vor kurzem kannte man ve 
u. war bis 1889 Präfivent der Nationalbank. In Geenfarbſtoffe nur ſehr wenig; beim vorſicht 
feinen fpäteren Jahren beſchäftigte er fih mit Bugiehen rauchender Salpeterhine zu einer &ı 
geographifchen, ethnographifchen u. Sprachitudien, |farbftoffe enthaltenden FFlüffigkeit bilden ſich? 
wie er denn fat alle europäiichen Sprachen annte,|der Verlihrungsflähe beider lüffigkeiten im 
u. fl. 12. Aug. 1849 in Aftoria bei Nemw«Mork.jeinanberliegende Ringe von griiner, blaner, teik 
Seine bedentendften Schriften find: Synopsis ofju. gelber Farbe, die eudlich in eine grangelkii 
the Indian tribes in North-America, Worcefter | Färbung übergehen ( Gmelinſche Probe auf G:aiıt 
1886; Semi-civilized Nations of Mexico, Yucatan |ftoffe). An der Yuft geht das Bilirubin Teicht in Bi! 
and Central-America, New-Yort 1845. Sähroot. Iverdim über, das ſich vielleicht Tiberhanpt x 
Gallatin-Miner, der öflichite der 3 Duellen-|beim Stehen an der Luft (duch Dprydatica > 
flüſſe des Miffouri (f. d.) Bilirubins) in der G. bildet. Andere felem 
Gallaudet, Thomas Hopkins, Gründer ſaus G. dargeftellte Farbſtoffe find das Bilife! 
ber Taubſtummenanſtalten in NAınerita, geb. 10.|cin, Bilifulvin, Biliprafin, Biliphain I 
Dec. 1787 in Philadelphia, ftudirte Rechtöwiffen« | Zerfegungsprobuct dieſer &-farbitoffe betrast 
i&aften, dann Theologie, wurde Prediger, wid-|ıman das noh nicht rein dargeitellte fa: 
mete fich aber feit 1814 dem Tanbitummenuntere| braune Bilihumin. Das Fett ſindet fich tel 
viht, ging 1815 nad Europa, um die beften|frei, theils in Verbindung mit Alkaften 
Unterrihtömethoben kennen zu lernen, errichteteljog. Seifen) vor. Die 0,6—1,08% der @.: 
uach feiner Nidfehr dad Taubſtummeninſtitut zu|tragende Aſche befteht aus Kochſalz, phesrk 
Hartford, an dem er bis 1830 Oberlehrer und |faurem Natron, etwas phosphorfaurem & 
i8 1838 als Director thätig war. Seit 1838 |phesphorf. Magnefia und Eifenoryb. Die mer! 
wirkte er als Caplan am Jrrenhaufe in Hartford|lihe G. enthält nad v. Gorup-Befanez in 11 
u. fi. dafelbft 9. Sept. 1851. Er ſchr. Mehreres|Theilen: 822,,—908, , Theile Waſſer, 107, ,—a 
über Taubſtummenuuterricht u. gab die Annals|gallenfaure Salze, 47,,—30,, Fett u. Cholerz! 
‚of the deaf and dumb heraus. Lebensbeigr.|23,,—14,, Schleim und Yarbitoffe, 10,,-i 
von Heman Humphrey, New-NYork 1857. Sqroot. Aſche. Die G-ublafen. G. enthält weniger = 
©nlle (Bilis, Fel) eine allen mit einem Herzen/und mehr Schleim, als bie Leber-&. Mi 
u. Kreislauffgftem verfehenen Thieren eigene, duch Bol. conc. Schmwefeljäure und einem Tre: 
befondere Organe aus dem Blute abgeſchiedene Zuckerlöſung nimmt die G. nad Dem Cmi 
geiee, grüne oder braune Flüſſigkeit. Die G. des men eine purpurviolette Färbung am (Fe: 
enfchen ift eine neutrale oder ſchwach alkaliſche, kofers Neaction auf G-njäwren). — Die &| 
ſchleimige, fadenziehende, meift didjlüffige, dur» [ung der G. erfolgt in den einzelnen %ı 
ſcheinende Flüffigkeit von intenſiv bitterem, hinter⸗ Jacinis (f. Leber) fortwährend, aus denen fe \ 
her ſüßlichem Geihmad, eigenthümlichem Geruch |halb u. infolge einer Comprefiion der Xeber & 
und gelblid » grüner bis brauner oder ſchwarzer Einathmen au fortwährend abfließt, m. 7 
Farbe. Spec. Gem. ungefähr 1,02. Sie enthält|während der Verdauung in den Darm (Leber! 
im gefunden Zuftande feine gejorınten Weftand-|Bilis hepatica), in den Zwiſchenzeiten im die & 
theile. An fpecifiichen Beſtandtheilen enthäft die|blafe, um hier bis zur nächſten Verbannz; : 
©. außer dem aus den Schleimdrüfen der Gen-|bewahrt zu werden (Genblafen-G., B. ey 
blafe und ber ggräheren Genmwege Rammenden|Zur Bildung der jpec. Genbeſtandiheile, die 
Schleime die Natronfalze der beiden fog. Gen-|jhon fertig gebildet in dem der Leber zuir’s 
fäuren, der Glykochol- u. der Tauroholfäure, u. den Blute enthalten find, dienen die Leber 
die Genfarbftoffe, außerdem Cholefterin (f. d.), Der Abflug aus der G-nblafe u. den G-ng 
geringe Mengen von Fett u. unorganifhe Salze, häugt wahrſcheinlich von einer gleichzeitig =“ 
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veriftaftifhen Bewegung bes Darmes eintreten«|ziehungsanftalt für bie Edelknaben des Königs, 


ven reflectoriichen Bufommengiehung der Mustel- 
afern dieſe Theile ab. Die Menge der gebildeten 
3. ſchwankt (nad Ludwig) zwiſchen 160 u. 1200 
z in 24 Sidn. Sie hängt von der Art und 
Deenge ber Nahrung ab, fowie von der Beichaffen- 
yeit und dem Blutreichthum ber Leber. Die Ab- 
onderung ift einige Zeit (3—6 Stunden) nach 
ver Nahrungsaufnahme am flärkften. Über die 
ıhyfiologifhe Bedeutung der ©. für bie 
Berdauung find bie Unterfuhungen noch nicht ge 
chloſſen; fie bedingt durch ihre Faröſtoffe die 
Färbung des Kothes u. verhindert oder beichränft 
och die faulige Gährung im Darın. Fhre Haupt- 


u. nahm 3 Jahre hindurch als Deputirter an den 
Situngen u, Arbeiten der Cortes theil; nad) der 
erften Reftauration 1894 kerkerte man ihn ein u. 
verwies ihn fobann in ein andatufiiches Karthäufer- 
Mofter, aus dem ihn 1820 die Mevolution gegen 
Ferdinand VIL befreite; die maßgebende Partei 
ernannte ihn zum Ganonicus in Sevilla, worauf 
er dann Fönigl. Rath, 1838 Mitglied der Studien 
u. Secretär der königl. Akademie wurde; er fi. 
1843. Schriften: Oda & Buenos Ayres, 1807; 
Elegia al Dos de Mayo, 1808 (zur Zeier des 
1808 gegen die Franzoſen ausgebrocheuen Bollsauf« 
ftandes), Im allen größeren jpan. Chreftomathien 


virkung berudt in der (mechaniſchen) Beförderung|finb feine Elegien und Open als Mufter aufge 


ser Aufnahme (Mejorption) der Fette. 
Berbleib und das fernere Schidjal der ©. gehen 


Über den | führt. 


Booc:Ertoffg. 
Galligos, die Bewohner des ehemaligen fpan. 


vie Anfichten noch weiter auseinander. E. Bernd. Königsreichs Galicien (f. d.). 


Galie (Landıw.), a) Naß galle, feuchte, Ouellen 


Gallen, krankhafte Auswichfe an verſchie denen 


nthaltende Stelle in einem Ader; b) Sandgalle Pflangentheilen, weiche, durch den Stich von In— 
Brandader), moorige ober ſandige Stelle inljelten, bei. Gallmiiden u. Gallweſpen, auch von 


onft guten Adern. 

Galle, auf Ceylon, |. Point de Galle, 

Galle, 1) Philipp, Zeichner u. Kupferſtecher, 
päter Kupferftihhändler, geb. zu Haarlem 1687, 
ef. zu Antwerpen 1612; Schüler von Cornheert. 
3) Theodor, Zeichner u. Kupferftecher; geb. zu 
Antwerpen 1560, Tobesjahr unbelannt; Sohn bes 
Bor., bildete ſich fpäter in Italien; 8) Corne- 
ius der ltere, nieberländ. Zeichner u. Kupfer- 
techer, Bruder des Bor., geb. 1570 in Antwerpen, 
jeft. um 1640, war der Schüler feines Vaters, 
»ifdete fich fpäter in Rom und erwarb ſich als 
rünfler in feinem Sache einen bedeutenden Auf. 
Zu feinen beften ſich durch geihmadvolle Aus 
ührung u. forgfältige Zeichnung auszeichnenden 
Blättern zählt man: Judith, den Holophernes 
‚uthauptend, Eine Himmelfahrt Chriſti, beide nach 


gewiſſen Käfern u. a. erzeugt, deren Larven in 
einer Meinen Höhlung im Innern beherbergen 
u. ihnen Schutz u. Nahrung geben. Die Entwidelung 
der ©. ift mit Störungen im Stoffwechſel der 
Pflanzen verbunden, was ſich ſchon aus dem reich⸗ 
lichen Gerbftoffgehalt vieler &. ergiebt, dem die 
echten Galläpfel ihre Anwendung verdanken. Bgl. 
Gallweſpen, Galläpfel, Knopperũ. 

Gallen (THierheilt.), die buch hydropiſche 
Ergüffe einer dickſchleimigen, klebrigen, gelb» 
braunen, durchſichtigen Spnovialflüffigteit beiwirt- 
ten Ausdehnungen der Sehnenſcheiden, Gelent« 
tapjeln u. Schleimbeutel. Sie kommen ſehr häufi 
bei dem Pferde, jeltener beim Ninde, äußert 
felten_bei ben übrigen Thieren vor, u. kennzeich⸗ 
nen fih durch rundliche Geſchwülſte, die fih in 
iriihem Zuftande elaſtiſch, ſpäter derb anfühlen, 


Rubens, Eine Kreiztragung nad van Dyd; A)|veutlih fluctuiven u. nur dann entzündlihe Er« 
Sornelius der Jüngere, einer der beften|icheinungen äußern, wenn fie friſch u. ſchnell ent» 
Stecher feiner Zeit, geb. zu Antwerpen 16U0,|ftanden find, oder wenn auf ältere G. mechaniſche 
Sohn u. Schüler des Bor., den er aber nicht er-| Inſulte eingewirtt haben, Die ©. find zuweilen 





:eichte; am ftärkften war er im Porträtfad; 5) 
Johann Gottfried, deutiher Aftronom, geb. 
3. Juni 1812 in Babithaus bei Gräfenhainichen, 
tubirte in Berlin Mathematit und Naturwiffen- 
haft, war erft Obſervator der Sternwarte in 
Berlin u. ift feit 1851 Profeffor der Aftronomie 
1. Director der Sternwarte in Breslau. Gr hat 
3 Kometen (2. Dec. 1839 in der Jungfrau, 25. 
Yan. 1840 im Draden nnd 6. März 1840 im 
Schwan) entdedt u. den von Lenerrier theoretifch 
entdeckten Planeten Neptun am 23. Sept. 1846 
wufgefunden. Er ſchr.: Grundzüge ber ſchleſiſchen 
limatologie, Breslau 1857, u. eine Reihe von 
iſtronom. und meteorol. Abhandlungen. 
1-4) Rrguet. 5) Specht.⸗ 
Gallego, 134 km langer Nebenfluß bes Ebro 
m norböfll. Spanien, entipringt am SAbhange 
ver Pyrenäen in der Prov. Huesca, durchſtrönit 
yaranf die Provinz Zaragoza (Saragoffa) u. mün- 
yet, nachdem er den Balla, Guarga und Ajabon 
wfgenommen, gegenüber Zaragoza. 
allego, Don Zuan Nicafio, ſpaniſcher 


bloße Schönheitsfehler, zumeilen, beſ. mit Entzünd» 
ung verbunden, hindern fie duch Schmerzhaftige 
feit den Gebrauch der Thiere. Sie gehören zu den 
allerhäufigften u. gefürchtetftien Fehlern des Pferdes. 
A) Sehnenjdeiden-G.:a) Fluß-G.amunteren 
Ende des Schienbeins hinter u. über dem Feflel- 
gelent, beſonders der Borberfüße, in der Sehnen- 
Scheibe des Kron- u. Hufbeinbeugers; b) Border» 
tniee«-©., länglich · runde Anfgmwellungen an der 
äußeren, inneren u. hinteren Seite des Vorderknies; 
e) die G. der Scheide bes Feſſelbeinſtreckers an der 
äußeren Fläche des Borderarms; d) an der inneren 
Fläche des Sprunggelentes in der Scheide bes 
Kronen und Hüftbeinbeugers; e) an der äußeren 
und vorderen Fläche des Sprunggelenfes in der 
Scheibe des Hujbeinjtreders. B) Gelent-G.: 
a) Sprunggelent-&., zumeilen nur an ber 
inneren oder nur an ber äußeren Seite des Sprung. 
gelenles, meiftens an beiden Seiten gleichzeitig 
(Kreuz- oder durchgehende ©.), in meld) legterem 
Valle ein Drud gegen die eine Anſchwellung die 
andere ftärfer hervortreten läßt; b) Eniege- 


Dichter, geb. 1777 in Zamora; wurbe 1805 köuigl. | len? «G., neben ber Knieſcheibe, bewirken oft er⸗ 
dofcaplan in Mabrid, geifl. Director der Er⸗hebliche Lahmheit; c) Fejſſel gelenk ⸗G., rund⸗ 
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Hicpe, meift erbſen⸗ bis wallnußgroße Anſchwell⸗ Theil an; außer diefem aber befitt er noch ca 
ungen an der äußeren, der inneren od. am beiden Anzahl hochgelegener Alpenſeen, meif im &.g 
Seiten des Feſſelgelenkes. C) G. der Schleim«|legen, fo den Wüdfee, Schotten, Schwarz, Buy, 
beutel: a) an der vorderen Fläche des Schien- fer» und Murgjee. Das Klima if im Gaga 
being; b) vor und unter der Achillesſehne; beide) weniger rauh, als man vermuthen ſollte. de 
oft ziemlich groß. Zandesproducte find zahlreich; unter ben m 

Die ©. entftehen zuweilen nad acuten Ent-|tallifden find vorzüglich zu neunen bie gain 
zündungen, welche meift durch grob-mechanische In⸗ | Eifenlager am Gonzen, etmas Kupfer, Samſun 
fulte hervorgerufen werden. Meift treten fie in] Braunfohlen u. die Mineralquellen bei Pine, 


chroniſcher Form auf u. feinen dann durch über- 
mäßige Anftrengungen, Quetſchungen, Erjlitter- 
ungen, Zerrungen entftanden zu ſein. Die & 
find gewöhnlih ſchwer oder gr nicht heilbar, fo 
befonders ältere Gelent-d. Die Behandlung der 
friſchen u. entzündfihen ©. befteht in der Appli« 


cation von Kälte. Bei älteren G. finden adftringir-|der 
ende, bautreizende, hautentzündende und fjelbft|bei. Blaufelchen. 


ägende Mittel und das Glüheifen Anwendung; 
endlich operative Behandlung. Die jog. Stein- 
galten (f. d.) haben mit den hier beſprochenen 
G. durchaus nichts zu thun. Schmidt. 
St. Gallen, 1) der 14. Kanton in ber Schweiz; 
grenzt im D. an Liechtenftein u. Tirol (Borarl- 
berg), im ©. an Graubünden u. Glarus, im W. 
an Schwyz, den Büriher See u. Zürich, im N. 
an Thurgau u. den Bodenſee u. ümſchließt ben 
ganzen Kanton Appenzell. Flächenraum 2078) km 
(6, IM). Die höchften Gebirgszüge ftehen 
un ©. bed Kant., die mit immerwahrendem 
Schnee bevedten Ringelkopf 3249 m, Triftelhorn 
3117, Sarbona 3113 und Scheibe 2983 m auf 
der Grenze von St. G., Glarus u. Graubünden, 
von welcher aus eine Kette oftwärts zum Kalanda, 
eine zweite erft mit jener parallel, daun von deu 
begteticherten Grauen Hörnern (2847 m) nord- 
wärts zum Rhein bei Sargans, u. eine dritte 
endlich nah NW. zieht, die ihre Zweige in den 
weil. Theil des Kantons jendet. Gin anderer 
Hauptzug zieht vom Gonzen (1883 m) bei Sar⸗ 
gang nördlih am Wallen-See Hin, verzweigt ſich 
nah Zürich hinein und nördl. zur Thur; darin 
der Alvier 2363 m, Faulfirft 2337, Bamsberg 
2369, Sichellamm 2040, die Ehurfirfte 2303, der 


Die Waldungen find jehr ausgedehnt. Im Tier 
reich find die wild lebenden Gattungen in fer 


.| Abnehmen begriffen, wie die Gemjen, Aus 


thiere, Dachſe u. Berghaſen; der Lämmiergeiet u 
die Eisfirſten der Grauen Hörner, Sunpris 
im Rheinthal; Fiſche liefern die Seen, vor an 
allen-See, dann Der Rhein und die Tu 
Aderbau wird betrieben in 
nördl. Gegenden des Kantons, kann aber dead 
darf an Getreide nicht deden, vieles Getreide mi 
aus Schwaben eingeführt; außerdem wird Su 
gebaut im Nheinthal (3. TH. vorzüglich) u. = 
noch reiherem Ertrag Doſt; die Viehzucht, du 
ausgebehuten Wiejenboden beglinftigt, mad cr: 
Haupterwerb aus und liefert Pferde, Kine 
Biegen, Schafe und Schweine; Alpenwinhiät 
herrſcht def. vor im Bezirk Sargaus. Hinhde 
der induftriellen Thätigleit gehört Et. &.i 
die erjte Reihe der Kautone; vor alen if; 
nennen die MuffelineWeberei- und Stiderei; i 
Leinwandmweberei ift total herabgelommen. Aue 
dem wird Barchent, Baumwollenzeug, Tide 
Leder gejertigt; auch die Seidenmeberer if cuy 
führt. Der Handel if lebhaft und ausgeht 
der innere Verkehr ſehr gehoben durch vier &a 
bahnen, deren eine den Kanton von D. gegen! 
(von Rorſchach über St. G. nah Winter, 
eine 2. in füdlicher Richtung (won Rorſchach & 
Sargaus nad Chur) durchſchueidet, die 3. A 
Sargans über Weeſen u. Rapperswyl nad Ju 
läuft, u. die 4. längs des Bodenjee von Rare 
nah Romanshorn u. Kouftanz geht. Einwohe 
zahl 1870: 191,015 (92 auf ı [Jkm, 
Schweiz 64), von denen (alle deutichredend) 116. 


Leiſtlamm 2100 m. Faſt diefem parallel uud] sath. u. 74,578 Proteft. find. Die Berfojlu 


davon durch bie Thur gefchieden, Läuft endlich der 
writte Zug vom Sentis (2504 m) aus, der ſich 
nad S®. u. NW. zur Thur, mit den Spigen 


vom 17. Novbr. 1861. bezeichnet den Kanord 
einen demofratifchen Freiftaat, deſſen Volk jonxi 
it. Durch ſämmtliche ſümmfähige Bürger ri 


Sitberplatte (2408 m), Lütifpig (1985 m) und frei u. direft der ans 166 Mitgũedern befcht 


nad O. u. NO. bis zum Bodenfee verzweigt, wo 
der Hohefaften (1799 m) u. Kamor (1752 m) 
die höchjten Erhebungen bilden. In den Gebirgs- 
arten herrſchen Ragelfluh- und Molaſſeformation 
vor, ſtelleuweiſe mit einander abwechſelnd, die 
legteren aucd bedeutende Brauntohlenflöge ent- 
baltend, nördl. und füdl. vom Seutis; dagegen 
Kalt, Grauwacke und Thonfchiefer ſüdl. in den 
Alpen. Sämmtliche glüf fe des Kantons gehören 
zum Gebiet des Rheins; dieſer jelbft bildet die 
öftl. Grenze auf einer Strede von etwa 50 km u. 
nimmt die Tamina, den Trüb-, Lauter-, Stodbach, 
Simmi u. a. auf; zum Bodenſee fließt die Gold- 
and Steinach; im wmeftlihen Theil des Kantons 


Große Rath auf 8 Jahre gewählt u, erläßt &4 
unter Vorbehalt ber verjafjungsınäßigen &= 
vänitätsrechte des Volks. Er verſauiuielt idF 
lich zweimal u. nah Schluß jeder Berſauca 
liegen neue Gejege 45 Tage zu Jedermanns # 
fiht auf, um in der während diefer Frift 
baltenden Bürgerverfammlung jeder polit. Gen:ä 
über Annahme oder Berwerfung abzuilus 
fobald ein Sechſtel aller Bürger e8 verlangt. 3 
vollziehende Gewalt hat der Kleine Kath m 
Mügliedern, aus jenen auj 8 Jahre gend 
einen Landamman an der Spige auf 6 Pa 
jede polit, Gemeinde hat einen Bemeinberait, # 
Ortsgemeinde einen Berwaltungsrath. Died? 


fließt die Thur, durch den Neder, die Glatt, Sitier pflege wird durch Bezirlsgerichte, ein Grimk 


vd. a. verflärkt; in den Wallen-See ergiegen fi) 
die Se, Murg u. Linth. Der Boden«, Wallen- 
a. Züricher See gehören dem Kanton nur zum 


u. ein Kantongericht gehandhabt. Ju vd 
tionalrath ſeudet der Kanton 10, in den SW 
rath 2 Abgeordnete. Zur Bundesarmee fe 


Et. Gallen. 661 


nad} der alten Organifation 10,811 Mann, Das | Bergabungen n. Stiftungen in dem benachbarten 
Schulweſen unterliegt den eidgenöffichen Gejegen. Thurgau u. Rheinthal, ſowie in Schwaben u. a. 
Die Staatseinnahmen betrugen 1875: 2,659,132|bald reich n. mächtig, erhielt von Pipin den erſten 
Fr., die Ausgaben 2,566,420 Fr. Die jegt ge-|Abt, Othmar (730—760), u. das Recht, die Nach⸗ 
räuchlichen Münzen, Maße u. Gewichte find |folger felbft zu wählen, morauf die Mönche die 
ie nenen ſchweizeriſchen überhaupt; 2) Hauptftadt| Regel des Benedictinerordens annahınen. Abt 
18 Kantons an der Steinach und der Eifenbahn Gozbert (8316837) begriindete im Jahre 816 die 
yon Rorſchach nah Winterthur, 676 m tiber M. berühmte Bibliothel. Durch Schenkung von Län ⸗ 
Borzüglihe Gebäude find: die ehemalige Bene- |dereien, fowie duch Ankauf von Wefällen, Land 
ictinerabtei mit der großen kath. Stiftzlirche, u. Leuten (zu Anfang des 13. Jahrh. die Stadt 
yarin die Gebeine des St. Gallus und feines|Wyl, 1464 die Vogtei Aheinthal, 1468 die Grafe 
Schülers Othmar ruhen; daneben das alte und|fhaft Toggenburg, 1483 die Herrihaft Schwar- 
tene Pfalzgebäude, theils Reſidenz des Bilchofs, |zenbadh), kam das Kiofter zu größerer meltlicher 
heils Ei der Regierung, des Kantonsgerichts, des Macht. Kaifer Philipp (1204) erhob die Äbte zu 
tantond» u. Alt-Stiftiihen Archivs. Zeughaus, Fürſten des Deutſchen Reiches, u. andere Deutiche 
Binberfapelle, das Waifenhans, das Gymnafium,|Kaifer gaben dem Kiofter Kaftvögte zu feinem 
ie Real, Induſtrie- u. höheren Bürgerſchulen | Schuge und zur Ausübung der HeichShoheit in 
iebſt der Bürger» Bibliothek im ftädt. Schulge- |jeinem Gebiete. Bei der wäche der beutfchen 
‚äude, dad Bürger- und das Kantonsfpital; die|Kaifer und den Vollsbemegungen des 15. Jahrh. 
eformirte Stadtfirhe zu St. Laurenzen wurde ſin der Schweiz richtete Abt Kafpar von Landen- 
851 biß 1858gothifch reftaurirt, daß neue Theater, |berg im Jahre 1461 nad damaliger Rechts⸗ 
3oftgebäude; Bildungsanftalten (zum Theil noch ſprache ein Burg · u. Landrecht mit den vier Kan- 
n Bau begriffen) und literar. ‚Hilfsmittel find: |tonen Zilrich, Luzern, Schwyz u. Glarus auf, das 
ie vormalige Stift3-Wibliothek mit mehr als 1505 |mit diefe das Kloſter St. ©. bei feinen herrſchaft⸗ 
Iten Handiriften, die unſchätzbare Denkmale [lichen Rechten u. Freiheiten fügen u. firmen, u. 
lideutſcher Geſchichte u. Spradhtunde enthalten, [wurde diefer Vertrag bei der Wahl eines jeden 
18 neue Mufeum auf dem hinteren Brühl für|Abtes erneuert u. beſchworen. Bei Streitigleiten 
ie ſtädt. Sammlungen; das ſchon oben genannte ſollten die Schutzherren zugleich Schiedsrichter fein, 
ymnaſum, durd eine Induſtrieſchule erweitert, jedoch Alles mit Vorbehalt der Rechte des Papſtes 
zonntagsſchule, Blirger-Bibliothel od. Badiana,|u. des Dentihen Reiches. 
n 16. Jahrh. von dem Bürgermeiſter Zoahim| Indem fi feit dem 9. Jahrh. verſchiedene Be- 
n Watt (Badianus) begründet unb dann derjmohner in der Nähe des Klofters anbanten u. die 
tadt gefhenkt,u. damit verbundenda8MuseumSan- |Anfiedelung mit einer Ringmauer umzogen, war 
allense, eine Sammlung von flädt. Familien ein Gemeindeweſen entftanden, welchem die Deute 
appen u. Giegeln, die Gonzenbachſche Stiftung|ihen Kaifer die Rechte einer Stadt verliehen, wie- 
m Kupferflihen u. Profpecten; das literariſche wol die Stadt in vielen Stüden den Äbten un · 
duſeum, die naturwiſſenſchaftliche, mediciniſche u. terworfen war. Kaiſer Friedrih II. nahın die 
ndroirthichaftliche Gefellichaft, welche Ausfteli-| Stadt als freie Heichsitabt in den Reichsſchutz u. 
ıgen veranftaltet, mehrere Leſegeſellſchaften, ſo⸗ gab ihr den Bären ıns Wappen. Die hohe Ge- 
e Kunfte und Gewerbeverein, welche ebenfalls |richtsbarkeit verlieh ihr Kaifer Sigismund 1430. 
yene Sammlungen von Büchern u. Kunftwerfen Aus biefer Doppelitellung der Statt St. ©. ent- 
figen. Die Induftrie der Stadt liefert mittelbar, |itand eine ununterbrodene Neihe von Mißhebig . 
3 Hanptftapelplag ber oftichweizerishen Baum-|feiten mit den Äbten, welche öfters durch Ber- 
ollen · Vanufattur, namentlih Muffelin- u. Weiß-|mittelung der Deutſchen Kaifer, theils durch Ans⸗ 
saren, Mafchinen-Stiderei, ieichte Toggenburger- |ipruch benachbarter Städte beigelegt wurden. Auch 
titel, bunte, geftreifte Waaren, Facquard-Gewebe, |löiten die Bürger mit vielen Gelde die meiften 
rcules 2c. Verſchiedene gute Baukinſtitute (u. das nn gegen die Abte ab, und als Abt 
ıfmrännifceDirectorium) unterftügen u. heben die |Rajpar fein Bündnig mit den vier genaunten Kan⸗ 
wuſtrie. Die Stadt zählt 16,675 Ew., von ſtonen abgeſchloſſen hatte, ſuchten aud die Bürger 
en fait 6000 Kath. find. Unter den Spazier-|von St. G. auf gleihe Weiſe Schuß bei den 
ngen find zu nennen der Freudenberg Schweizer Eidgenofien u. ſchloſſen 1454 mit Zürich, 
35 m) mit Anficht der Appenzeller Alpen; zur|Bern, Luzern, Schwyz, Zug u. Glarus ein Schug- 
ienbahn Sitterbrüde. u. Trutzbundniß für immer, wobei beide Theile die 
St. Gallen (Geſch.). Die Stabt m. ehemaligej Rechte des Deutſchen Reiches vorbehielten. Die 
üirftete Abtei St. ©. verdanken ihren erften Ur-| Bertragfhhließenden machten ſich verbindlich, ſich 
ung im 7. Jabrh. dem Einfievler St. Gallus |gegenfeitig in Noth zu helfen, Mißhelligkeiten durch 
d.). Nach dem Tode des St. Gallus (625)|ein Austragsgericht zu entiheiden, die Stadt Gt. 
ben feine Jünger zufammen, ihre Anzahl mehrte |®. aber, ohne Wiſſen u. Willen der Kantone fi 
u. nad u. nad) entwidelte fih aus der Ein-|mit Niemandem zu verbinden. Die Rejormation 
ferzelle das Klofter St. G., welches namentlich fand gleich anfangs vielen Veifall, mich nur im 
9. u. 10. Jahrh. durch Männer mie Notker,|der Stadt und bei den Unterthanen des Klofters, 
:hard, Walafried u. A. berühmt wurde. Weiljfondern auch bei vielen KXiofterbridern, fo daß 
Mönde von St. ©. fih mit Unterricht be-|zwei von den Schutzkantonen des Klofters, Züri 
ftigten, eine Art hohe Schule bildeten u. vieler und Glarus, ben im „Jahre 1628 neu ermählten 
achbarter Evellente und großer Herren Söhne Abt Kilian aufforderten, der Heiligen Schrifi ger 
‚gen, fo wurde ihr Kloſier durch verichiedenelmäß zu lehren u. mancherlei Beſchwerden feiner 






























662 St. Gallen. 


Unterthanen abzuftellen. Der Abt entfloh jedoch wurde Appenzell vom Kanton Säntis wit p 
mit den werthvoflften Sachen nad Bregenz. Die|trennt u. der Reſt mit der Freiherrſchaft Sar nt 
dadurch entftandenen Wirren wurden nad) einem 1798 beim Kanton Zürich), der Grafichaft Bere 
vergeblihen Verſuch der vier Schutzlantone endlich berg vom Kanton Glarus, der Grafichaft Satzu 
durch Züri u. Glarus behoben, inden fie in Be«|weiche acht Kantonen gemeinfam, den Landikin 
treff der Religion u. der Regierung eine neue Ber- |Gafter u. Uznach, welche den Kantonen Glas ı 
faſſung gaben u. das Kloſter mit allen Gebänden, Schwyz gehört, u. der Stadt Rappersimgl, mi 
Rechten u. Zubehörungen der Stadt St. G. fäufe|unter der Schugherrichaft mehrerer jchmey. ds 
lich überließen, in welcher bie Reformation völlig|tone ſich befunden hatte, zum Kanton St. ö. rt 
durchgedrungen war. Auch Zoggenburg faufteler heute befteht, vereinigt. Der neue Kantına 
fi los. Aber ſchon im J. 1682 erhielt infolge)®., nach feinen urfprüngfichen Beftandtkeile ı 
der Niederlage Zitrich$ bei Kappel ber indeffen neujacht Bezirke getheilt, was durch fein apa 
erwählte Abt Diethelm Blarer bie gefammte Abteilacht zu Fasces verbundene Stäbe, verfinutihii 
nebft Toggenburg auf gütlihem Wege durch Ber-|murde, erfvente fich unter ber Herrſchaft ber Rau 
mittelung der Schweizer Eidgenoſſenſchaft zurid-|tiousacte u. unter einer auf das Übergewicht x 
erftattet und im älteren Gebiete der Abtei wurde] Städte und der Wohlhabenden gegründeten & 
die Reformation gewaltſam unterbriict, mährend|faffung tieffter Ruhe ı. gebeißliden Entwidin 
fie in der Stadt St. ©. ſich befeſtigte. Obmol|Das Kiofter wurde 1805 aufgehoben n. ſein & 
infolge des Weſtfäliſchen Yriedens das flaats-|theils bem Staate, theils der Kirche überauten 
rechtuche Band zwifhen ben Schweizer Kantonen|tet, theils Lehranftalten daraus gegründet; kerX 
u. Deutſchland gänzlich gelöſt wurde, der Abt von|Pancratius aber, ber auf feine Rtechte u. Bu 
St. G. mit Bezug auf die Befigungen bes Klo-|nicht verzichten wollte, verſchmähte die ihm #5 
fters in Schwaben zwar noch dteichsfürſt blieb, |tene Penfion. Die Kanalifation der Lintg tn 
die Stadt aber aufhörte, Reichsſtadt zu fein, blie-jeinen bedeutenden Lanbestheil von der Barun 
ben die ftaatsrechtlichen Verhältniſſe der Abtei u. ung. Ein Verſuch derjenigen Lanpfchaften, mi 
Stadt St. ©. zur Schweizer Eidgenoſſenſchaft dier|1803 wider ihre Neigung mit St. ©. vemu 
felden u. e8 wurde daher beiden, als den älteften/worben, ſich gegen biefe Verbindung aufzulie 
zugewandten Orten geftattet, zur allgemeinen eid-| 1814, wurde mit eidgenöſſiſcher Hilfe gedamrt: 
genöffiihen Tagſatzung je einen Gefandten zujbarauf eine neue Berfaffung eingeflißrt, melde» 
ſchicken. Trotzdem herrſchte fortwährender Streit|beiden Gonfeffionen im Kirchen, und Gdulm 
zu iſchen der Stadt u. Abtei, der durch einen BVer-|beinahe vollftändige Unabhängigkeit u. Belorzz 
lei von 1666 beigelegt werben follte, wo dieldurch befondere, jelbftgewählte Behörden bemiı 

tadt ihren Antheil an ber Gerichtsbarkeit des Dieſe unglüdlihe Maßregel, ſowie die made 
Klofterd aufgab, u. dagegen der Abt die Gerechtig-⸗ Bevormumdung des Volles durch die Regim 
teiten, die er noch in der Stabt bejeffen hatte, der|erregte allgemeine Unzufriedenheit, u. führe 
Stadt überließ. Zu Ende des 17. u. Anfang des in St. G. zu Unruhen. Es wurde eine nene® 
18. Jahrh. erregten bie Gewaltthätigfeit der Übtelfaffung aufgeftelt,, die nur mit Noth angeness 
gegen die Leute im ber Grafſchaft Toggenburg,|u. 7. April 1881 veröffentlicht, die Borredk! 
meift Reformirte, den Toggenburger Krieg,|Städte und ber Wohlhabenden aufhob, a 
der nach fruchtiojen Verhandlungen u. Neibereien]kratifche Wahlart einführte und dem Kal! 
erft 1712 in einer den katholiſchen Kantonen un-|Beto gegen Gefege einräumte, aber die a 
günftigen Weife abgejchloffen wurde. feffionelle Trennung fortbeftehen eg. Dan: 

Die Stadt befaß nur ein Meines Gebiet undjein fortwährenber Kampf zwifchen ver like 
batte eine auf dem Zunftweſen beruhende Städte-| und der katholischen Partei eröffnet, welde 
verfaffung; die Abtei beherrfchte die Stadt Wyljzwei Jahre bei den Wahlen in dem Großer 
im Thurgau, die Landſchaft der Gotteshauslentejdie Gemüther ſtark erregte u. befonders bat 
u. die Grafſchaft Toggenburg. Die Regierung u.|hebung des Klofers Pfählers 1838 u. bei &-l 
Verwaltung war nad dem Mufter der geifllihen|ung eines Bistums St. G. 1845 zu KÜ 
Herrſchaft damaliger Zeit in Dentichland einge-|Aushrüchen des Parteihafles, fowie and au! 
richtet. Im J. 1796 bewilligte der Abt ben in|laß bes Sonderbunbfrieges zu neuen Auf 
Goſſau verfammelten Abgeordneten der Gemeinden, |gen führte. Umſonſt bemühten fich 1849 11‘ 
troß allen Wiverftandes der Mönche, Gleichheit der|die Liberalen, eine Revifion der Berfaffun ! 
Abgaben und Laften uud politiſche geeiheit Die] beizuführen, damit das Schumefen zur Co 
Schugfautone genehmigten bie neue Berfafjung, je⸗ ſache gemacht werde. Es gelang mit Mk, ! 
doch nur nach Widerfiteben (1797). Im folgen-| durch Tebereinkunft zwiſchen den Sonfeffiones, ! 
ben Jahre löfte fi) die alte Eidgenofienfhaft auflgemeinfame höhere Tehranftalt (Kantonsihe: 
u. St. ©,, Stadt u. Abtei-Gebiet (mit Toggen-|errichten (1856). Erſt 12. Dec. 1861 fus! 
burg), ſowie Appenzell u. Rheinthal bildeten zu-|nene Verfafjung zu Stande, weiche das Ku 
ſammen, zur Zeit der Helvetiihen Republik, den |weien ben Confeffionen überließ, aber das ẽ 
Kanton Säntis. AS hieranf 1799 die Defter- Avejen ſammt ber neuen Kantonsſchule im die je 
reicher in die Schweiz einrüdten, verfuchte der|des Staates zuriidgab. 1875 wurde ein 8 
neue Abt Pancratius Vorfter die unbefchränkte|befferung der Verfaſſung vorgenommen, wit 
fürftlihe Gewalt wiederherzuftellen, mußte aber|jevodh den Liberalen nicht gelang, meben bes! 
nad) der Schlacht bei Zürich (25. Septbr. 1799)|cultativen Referendum des Volles and, dir 
flüchten. Durch die vom Conful Napoleon Bona- feffionsiofigtei der Schule einzuführen. Val! 
parte gegebene Mebiationsacte (19. Febr. 1803) fons von Arr, Geſchichten des Kantons S:! 
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1810—18, 8 Bde. und Nachtrag; Ehrenzeller,|ben meift eine warzige Oberfläche. Die Folgen 
ahıb. der Stadt St. G. 1824—48; Henne-Auı |ber ©. find theils ganz geringfügig, theil® verur« 
hyn, Geſch. d. Kant. St. G., 1863; Baumgartner, ſachen fie Katarrh u. Eiterung der Gallenblaſen⸗ 

Bei. des eibgen. Freiftaates St. G., Zürich 1868 |wäude, ſelbſt Durchbruch der Gallenblafe, theils 

1.1869, 2 Bd. (bis 1830 reichend). HenmesAm Räyn.*|endtich Können fle bei ihrem Durchgange durch bie 
Gallenblaſe (Vesica fellea, Anat.}, ein häut- | Gallenwege in den Darm ſich einteilen u. G-Lolit 

ger Behälter von birnförmiger Geftalt, der in|(f. Gallenwege » Krankheiten) hervorrufen. Die 

er vorderen Hälfte der rechten Längenfurche an Entſtehungsweiſe der &. ift noch dunkel. Die 
ver Unterfläche der Leber (f.d.) liegt. Das dickere G. kominen jeher häufig vor, u. ziear bei rauen 

Ende derfelben, der Grund (Fundus), endet nach | häufiger als bei Männern, am häufigften erſt nach 


Jinten in den dünnen, gewundenen od. mehrfach 
jeknickten G⸗n hals (Collum), der dann in den höch⸗ 
tens einige mm weiten G-ngang (Ductus cy- 
ticus) übergeht. Diejer verewigt ſich hinter der 
fen Krümmung des Zmwölffingerdarıng mit dem 
tebergallengang (Ductus hepaticus) zum ge« 
neinf&haftlihen Gallengang (D. choledo- 
yhus). Die G. befteht wie der G-ngang aus einer 
iußeren bindegewebigen Haut, einer mittleren, aus 
jlatten, quer- u. längsverlaufenden Fafern beftehen« 
ren Muskelhaut u. einer inneren, mit Cylinderepithel 
vefeßten und an traubigen Schleimdrifen reichen 
Schleimhaut, Die letstere bildet viele kleine Fälte 
hen, die ſich im Halſe der ©. oft zu einer jpivaligen 
Mappe (Valvula Heisteri) erheben. An ihrer 
Interflähe wird die ©. vom Bauchfellüberzuge der 
!eber überzogen, an ihrer oberen durch Bindege, 
vebe am bie Leber befeſtigt. Sie ift gewöhnlich 
‚0—12 cm lang, im gefüllten Zuftande an ihrem 
nderen Ende 1,,—2 cm did u. faßt ca. 80—40 
bem Galle. Die G⸗narterie (Arteria cystica) 
'ommt von der Leberarterie (j. Bauch, S. 766), ihre 
Benen ergießen ihr Blut in die Pfortaber; ihre 
Nerven flamımen aus dem Sonnengefledht des 
Sympathicus. Bgl. Galle. €. Berus. 

Gallenblafengang, Gallengang, ſ. u. Gal⸗ 
enblaſe u. Leber. 

Gallenfieber (Febris biliosa), wurbe ehedem 
ine fieberhafte Krankheit genannt, welche von zu 
eichlicher Ballenabfonderung u. Congeition nad) 
ver Leber herrüihren ſollte. die Erſcheinungen find 
berF olgeerſcheinungen anderer Krantheitenn. 
nan engel biefelben als status biliosus. Kunze. 

Gadlentrantpeiten,f. Ballenwege-Krantheiten. 

Gallenfteine (Gallenconcremente, Cholelithi- 
sis), fefte Niederfchläge aus der Galle in ben 
feinen, in ber Leber verlaufenden Gallengängen 
1. in der Gallenblafe. In den erfteren haben fie 
—— nur die Größe von Mohnkörnern od. 

rbſen, ſelten find fie größer; über dieſelben ſ. u. 
teber; in der Ballenblafe aber können fie die Größe 
von Zaubeneiern erreichen und find in derſelben 
‚ftmals in großer Anzahl enthalten. Ihre Farbe 
& ſchwarzgrün, felten ſchneeweiß; ein Durchſchnitt 
eigt, daß fie aus mehreren verfchieden gefärbten 
Schichten beftehen. Selten fand man einen Kern 
m Innern: einen Pflaumenftein, eine Nadel, ein 
Stüd Spulwurm zc., um welde fi die Schichten 
es &-8 gelagert hatten. Chemiſch beftehen die 
8. entweder vorzugsweiſe aus Cholefterin u. find 
ann rund od. ſchwachtörnig auf der Oberfläche, 
ehen weißlich od. gelblihbrann aus u. haben ein 
uisgeſprochen ftrahlig kryſtalliniſches Gejlige; od. 


dem 80. Lebensjahre. Sitende Lebensweife, zu 
feltene Mahlzeiten, weil dadurch zu felten die Ab- 
fonderung der Galle in ben HYmwölffingerbarm er- 
folgt, Erſchweruugen der Gallenentleerung durch 
Compreſſion von benachbarten Gejchmwillften 2c. 
werden als Urfachen ber ©. angegeben. Kunz. 

Gallenſteinfett, fo v. w. Cholefterin. 

Gallenmwege-Rranfheiten. Zu den Gallen⸗ 
wegen gehören der Lebergallengang, der @al« 
lenblajengang, der gemeinſchaftüiche Gal⸗— 
lengang u. die Gallenblaje. 

Der Katarrh der Gallenwege charakteriſirt 
ſich wieder jeber anderen Schleimhaut durch Schwell« 
ung u. Loderung der Schleimhaut u. Abfonder- 
ung von Schleim. Die Gallengänge verengern 
ſich, fo daß es leicht zu gehinberter Paffage flir 
die Galle fommt. Beranlafjung geben uft Ka- 
tarrhe des Magens u. Zmwölffingerdarms, die fi) 
leicht auf den gemeinfchaftlihen Gallengang fort 
fegen, bisweilen Krankheitszuftände der benad- 
barten Leber, des Bauchfells, in feltenen Fällen iu 
die Gallenwege eingewanderte Spulwärmer. So» 
bald eine Berftopfungreip. Berengerung des geineine 
ſchaftlichen Gallengangs erfolgt ıft, ftaut ſich jofort 
vie Galle in der Gallenblaje u. Leber an, wird 
in das Blut u. die Gewebe des Körpers aufge 
nommen u. erzeugt Gelbfucht, während infolge 
des verhinderten Durchtritt8 der Galle in den 
Darm die Stuhlgänge weißlih u. thonartig blei- 
ben. Im Urin erſcheiuen in mehr od. weniger großer 
Menge der Gallenfarbftoff u. die Gallenjäuren, u. 
da im Verdauungslanale die Fette nicht mehr 
verbaut werden, jo magert der Gelbſüchtige ſteis 
erhebli ab. Wird der gemeinſchafliiche Gallen- 
gang wieber wegfam, was häufig nad 5—6 Wochen 
geſchieht, wenn der Katarıh ein gutartiger ift, fo 
ergießt ſich die Galle wieder in den Bmölffinger- 
darm, die Stühle färben fi) wieder dunkei, der 
Urin nimmt feine normale Färbung wieder an, u. 
der Kranke erhält allmählich wieder fein normales 

autcolorit. Sängt der Katarrh von bösartigen 

rſachen ab, 3. B. von benachbartem Leber- od. 
Magentrebs, jo bleibt die Gelbjucht beftehen bis 
um Lebensende des Kranfen. Die Behandlung 
es durch Syortleitung eines Magenkatarrhs ent- 
ſtandenen Katarrhs der Gallenwege jällt im We—⸗ 
ſentlichen mit der des Magenkatarrhs zufammen 
und befteht hauptſächlich in Geftattung nur leicht 
verbaulicher Koft, Vermeidung von Fetten, Anwend- 
ung von Karlöbader Waſſer od. eines andern Ab⸗ 
führmittels. Hat der Kartarch feinen Sig in der 
Gallenblaſe, ein Zuftand, den ınan bisweilen bei 
erſchwertem Abfluffe der Galle aus der Blaſe u. 


ie find arm an Cholefterin u. beftehen Hanptfäche| bei Unmwejenheit von Gallenfteinen in der Gallen« 
ich aus Gallenfarbftoff od. aus fohlenfaurem Kalt, blaſe beobachtet, fo kann es zu ftarler Anſamm ⸗ 
ind braun, faft ſchwarz, metalliſch glänzend u. ha-Ilung der Galle u. enormer Ausdehnung der Gal« 
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lenblaſe, ſelbſt 6i8 zu Fauſt⸗ u. Kindskopfgröße, ſteine in fefter Form abgetrieben werden. In it: 
tommen. In folhen Fällen verdünnen od. ver⸗ enen Fällen können Gallenfteine eine Berihmir 
diden fi dann die Wände der Gallenblafe, die uug der Gallenblafenwände und felbft Durhörid 
innere Oberfläche derfelben verwandelt ſich in eine |in Die Bauchhöhle (‘Berforation der Gallenblaie) he- 
glatte, feröje Fläche u. allmählich verwandelt fich|beiführen, dann entfteht die allerheftigite Un: 
der Inhalt der Gallenblaſe in eine mwäfjrig-jchleim-| leibsentzündung u. es erfolgt, Häufig ſchon na 
ige Fliffigfeit, die nur noch geringe Mengen von|wenigen Stunden, unvermeidlich der In a 
alle beigemifcht enthält (Wafferfucht der Gallen-| Galler, prahmartig aus rohen Stämmmı 

blafe, Hydrops cystidis felleae). Geringe Grade | Brettern zufammengezimmerte Fahrzeuge auf ir 
dieſer Waſſerſucht find nicht zu erfennen, ebenfo-| Memel u. Weichjel, welche nur ſtromab gehen, & 
wenig ber Gallenblafenfatarrh; bei beveutenderen|treide, Steine oder Waldproducte aus Aufl 
Graden ift die ausgedehnte Gallenblafe bisweilen | bringen u. an ihrem Beftimmungsort zu Bautef 
als große, birnförmige, fluctuirend-elaſtiſche Ge-|zerihlagen werden. Die größeren find 18—40n 
fdroulft unter dem Rippenranbe fühlbar. Die Be-|lang, 6%,—7 m breit, haben bis zu 1500 Ex. 
handlung kann fi nur darauf eritreden, ev. die) Tragfähigkeit und werden Manover ©. gen; 
Schmerzen durch Narcotica u. warme Umichläge|die kleineren tragen bei O,, biß O,., m Tieſqun 
zu mäßigen. Im glnftigen alle entleert fi) der430 — 540 Gtr. Etwas fjorgfältiger gearbeitet 
Inhalt der Gallenblafe nach Durchtritt eines ein- [fahrzeuge diefer Art, haupiſächlich zum Getreue 
gelemmten Gallenfteines in den Zwölffingerdarm. transport, heißen Dubafjen. ” 
Der Eroup u.die Diphtheritisder Gallen- erie, |. Galerie. 

wege gehören zu ben fehr feltenen Krantheitenn.| Gallertalgen, ſ. Nostochaceae. 

find bis jegt erit einzelne Fälle im Typhus u. in| Gallerte (Gelatina), jeder Saft, welcher bein 
der Cholera beobachtet. Cine Erkennung u. Be-| Erkalten eine geronnene, leicht wieder fläfig x 
handlung ift nicht möglich. machende Taf bildet; jo von SFohannisbere, 

Die Gallenſteinkolik. Haben fi Gellen-|Hinbeeren (G. ribesiorum, G. rubi idadi), & 

fteine in der Gallenblaſe gebildet, fo machen fie,|durd Eindiden u. Zufag von einem Theil Judr 
fo lange fie ruhig in der Blaſe bleiben, oftmals auf zwei Theile Früchte die gehörige Config 
feine erheblichen, ja bisweilen gar feine Erjcheins| erhalten; Jsländiſch · Moos⸗G. (G. Lichenis Isar 
ungen. Ju einigen Fällen beftehen Drud u. mäß-|diei) ift ein ſtark concentrirter Abſud von Jeli⸗ 
ige Empfinblidfeit der Neben -agengegend, bis. |difhem Moos mit Zufag von Silßholz od. Yude. 
meilen dem Magenkrampf ähnlihe Schmerzen,]Thierifhe G., f. Leim. 

reizbare Gemüthsitimmung. Erſt wenn die Gallen-| Gallertflechten, die Flechtenfamilie Collemsi 
fteine in den Gallenblafengang u. in den gemein] Gallertkrebs, eine Krebsform, die fih dat 
ſchaftlichen Gallengang gelangen u. dort feft ein-Jeinen gallertähnlichen Krebsfaft in dem bei. vr 
geffemmt werden, —A bedenklichere Erſchein· lich alveolären (d. h. fächerigen) Bindegemebsgerik 
ungen. Der Kranke wird plötzlich von ben aller-ſcharakteriſirt Waher auch Älveolarkrebs). Kr m 
heftigſten, krampfhaft zuſammenziehenden Schmer⸗ |veicht hänfig einen bedeutenden Umfanug, hat tz 
zen in der Lebergegend befallen, es iſt unaufhör«| befondere Vorliebe für gewiſſe Organe: RMagt 
licher Brechreiz oder Erbrechen vorhanden und|Diddarın, Bauchfell zc. u. ſelten konımt es dar 
kalter Schweiß bricht bei dem vor Schmerzenfign zu jecundären Srebsbildungen im ankım 
verzweifelnden Kranten aus, So kann es Tage| Organen. Rur 
fang fortgehen, bis es dem Stein gelingt, aus dem Gallertpilze, fo v. w. Tremellini. 
Gallengange in den Zwölffingerdarm zu fchlüpfen.| @afletfeide, ſ. Floretſeide. 

Mit diefem Momente find die Schmerzen wie mit| Galletti, Johann Georg Auguft, beutik: 
einem Schlage verſchwunden, fie wiederholen fih|Hiftorifer u. Schulmann, geb. 19. Auguſt 1# 
erft mit einer neuen Einleitung eines Steins. In|in Altenburg; wurde 1772 Golfaborator u. 118 
einzelnen Fällen nimmt die Einkeilung einen|Brofeffor am Gymnaſium zu Gotha, legte 181 
ſchlimmeren Ausgang, wie ben eben beichriebenen. |jeine Stelle nieter u. fl. 16. März 1828. Gre 
Der Gtein bleibt feſt eingekeilt figen, es tritt|regte in letzterer Stellung durch feine fortwähren 
hochgradige Gelbſucht ein, fchmere nernöfe Er-|Zerftreutheit, deren höchſt komiſche u. aufjalte 
ſcheinungen (Betäubung, Delirien 2c.) ſtellen ſich Beiſpiele durch Parthey, Galletiana, Berl 185. 
ein, u. es erfolgt der Tod. Die Behandlung] gefammelt wurden, großes Aufiehen; feine zıt 
hat es mit den Erſcheinungen des Anfalls der|reichen Hiftor. u. geographiſchen Lehr- u, Sir 
Gallenſteinkolik u. mit der Befeitigung dev Gallen-| bücher find völlig veraltet u. nicht mehr der © 
fteine jelbft zu tun, Bu erfterem Zwed gibt der wähnung werth. Henne Am Re 
Arzt die ſchmerzſtillenden Mittel, läßt warme Um» Salt, 1) (a. Geogr.) der römifche Name ð 
ihläge auf die dLebergegend machen ur. fucht durch alten Bewohner des jetzigen Frankreih (f. 2 
unaung der Darmbewegung durch Abführmittel[ Gallien); 2) (an) nad dem Fluſſe Gales 3 
den Übertritt des Steine8 in den Darın zu erleih-|Phrngien (defien Waffer rafend gemadt his 
tern. Nach dem Anfalle, in den jchmerzfreien|foll) genannte phrygiſche Priefter der Kybele, it 
Baufen, ann man verfuchen, noch in der Gallen-Jan deren Feten unter geräuſchvoller Muſil we 
blafe befindliche Steine fortzufhafien, u. paffen vor-|herzogen, in enthufiaftiihen Gejängen (Galliank 
zugsweiſe die alkaliſchen Mineralwäſſer von Karis-Jihre Myiterien verkündeten u. ſich auf das Au 
bad. Marienbad, um Gallenfteine aus der Gallen: ſchweifendſte benahmen. Sie hatten einen (m 
blafe wegzufhwemmen. Es ift eine Thatſache, ziehung auf Atys 1) entmannten Vorfteher (Art: 
dag am diefen Orten eine große Menge Gallen-'gallus) u. ernährten fi von Almofen; nah 3 
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deren mußten alle G. entmannt fein. Mit derjerft Später unter ben Gapetingern dem Bapfte das 
Berpflanzung des Dienfted der Kybele, als der Beſtätigungsrecht derſelben überliegen. Allein der 
Magna Mater, famen die ©. zur Zeit des zweiten Stolz vömifher 2egaten, die Menge des nah Rom 


puniſchen Krieges aud nad) Rom. 

Galli, Fernando, |. Bibbiena 2). 

&allin, 1) (a. Geogr.), f. Gallien; 2) County 
im nordamerit. Unionsjtaate Ohio, u. 89° n. Br. 
u. 82° w. 2.; 25,545 Ew.; Countyſitz: Gallipolis. 

Galliambiſcher Vers, aus einem vollitänd- 
igen u. abgefürzten Anatreontijhen Verſe zufam- 
mengeſetzt, 

4 
le] 
Da er zum Tanz gebraucht wurde, ſah man mehr 
auf die Intervalle, als auf die übrigen Berhält: 
niſſe; bei Catullus hat er folgende Form: 
J\ 


doch auch mit einer trochäiſchen Dipodie in ber 
vorlegten Stelle. 

Galliate, Stadtim Bez. u. der ital. Prov. Novara; 
Friedensgericht, ſtarker Reis u. Flachsbau, Seiden- 
fpinmerei, Baumwollenweberei; 7018 Em. (Gem.). 

Gallicanifche Kirche, Name der Katholischen 
Kirche in Frankreich, jofern fie von Alters ber 
bis in bie Gegenwart eine eigenthümliche u. felb- 
ſtäudige Stellung gegenüber dem Papfithum ſich 
bewahrt hat. 1. Bon der älteften Zeit an 
bis auf Ludwig XIV. Die riftlihen Gemein. 
den in Gallien, welche ihren Urfprung den Han- 
deisverbindungen der Heinafiatiichen Städte mit 
‚der berühmten Handelsſtadt Lugdunum (Lyon) ver- 
daulten, erhielten ſchon in der Verfolgungszeit 
bejonderen Schug und befonvere Freiheiten unter 
Conftantius Ehlorus, u. e8 wußte ſich ſeitdem die 
Kirche in Gallien eine gewiſſe Selbftändigkeit u. 
Unabhängigleit zu bewahren; fie hatte eine eigene 
Liturgie n. Metropolitanverjafjung, die Synoden 
wurden im vollen Einverftändniß der Könige, welche 
den Synodalbefhlüffen ihre Genehmigung zu er« 
theilen hatten, gehalten, u. eine Verbindung mit 
dem römischen Biſchof beftand nur infofern, als 
man benjelben zumeilen bei den Streitigteiten der 
Biſchöfe untereinander als Schiedsrichter in An- 
— Dieſes Verhältniß äuderte ſich aber 





ar Zeit der Karolinger: die G. K. trat in eine 
ei item größere Abhängigkeit als früher, in- 
dem man einerfeit® die Verbindung, in welde ber 
Bapft dei. durch Bonifacius mit der Deutfchen 
Kirche glommen war, aud auf die älteren fränt- 
ischen Kirchen überzutragen fuchte, dann indem 
die Biſchöfe in Soiljons, yon, Tours u. ander- 
wärts mit Rom um fo lieber in Verlehr traten 
je mehr fie jahen, wie dadurch das Auſehen der 
Kirche u. der Geiftlichkeit unter dein Volle wuchs, 
u. indem endlich Bonifacius felbft 742 nah Gat- 
(ten als Legat gejendet wurde, um hier diefeibe 
Rirchenorbnung wie in Deutſchland zu begründen, 
was er au auf den Synoden in Leſtines (Syno- 
dus Liptinensis 743) und Soifions zu Stande 
jrachte. Nicht wenig trugen zu diefem Abhängig: 


gehenden Geldes ı:. die päpftlihe Anmaßung ges 

en die Könige öffnete biefen u. dem Klerus der 
Nation die Augen u. diefer benugte die Beichränt« 
ung der päpftlihen Gewalt, um Freiheiten für 
die G. 8. zu gewinnnen. In diefem Sinne wurde 
im März 1269 die Bragmatifhe Sanction 
Ludwigs IX. erlaffen, welche den Prälaten und 
Collatoren ihre alten Gerechtiame u. den Gapiteln 
das Wahlrecht wiedergab, die Erhebung von Abe 
gaben an die Römiſche Curie von der Unterfuch- 
ung ihrer Dringlichkeit u. der Zufimmung fomol 
des Königs als des Nationalflerug abhängig machte, 
u. ungejegliche, fremde Einmiſchung in die Ange« 
legenheiten ber Nationalfirche nachdrilcklich abwies. 
Die Grundfäge der Pragmatiichen Sanction, oft 
von den Päpiten verlegt, wurden bei dem großen 
Schisma, namentlich auf den Concilien in Koftnig 
u. Baſel, erneut zur Geltung gebradht. Die Ba- 
feler Reformationsdecrete wurden fogar auf der 
Neihsverfammlung zu Bourges 7. Juli 1438 
förmlich angenommen u. in der Pragmatiſchen 
Sanction von Bourges mit einigen Mobdificas 
tionen als Grundgefeg ber Gru 8. promuigirt. 
Sie ftellt das allgemeine Concil über den Papft, 
ſpricht dem Papſt alle Abgaben für die Beſtätig- 
ung der Biichöfe u. Prälaten ab, erlaubt Appell 
tionen an ihn nur in legter Inſtanz u. bewilligt 
die Annaten nur bis zum Tode des damaligen 
Bapftes (Eugen IV., ft. 1447). Um den Papit 
für den Anfall Neapel an das Haus Anjou zu 
gewinnen, bob Ludwig XI. diefe Sanction fen 
1461 wieder auf; dagegen juchten Karl VIII. u. 
Ludwig XII. durch das Edict von 1496 fie deſto 
eifriger in Kraft zu erhalten; aber in den wict- 
igſten Punkten erioſch fie duch das Concordat, 
welches Franz I. 1516 in Bologna mit Leo X. 
abihloß. Gleichwol behauptete die franz. Kirche 
untee den Schuge der Sorbonne fortwährend eine 
wirdige Unabhängigkeit von den unmittelbaren 
Machtſprüchen des päpftlichen Stuhls; die Beſchlüſſe 
des tribentinifchen Concils blieben in Frankreich 
ohne ftaatlihe Sanction, zumal nachdem Hein« 
rich IV. den Thron beitiegen hatte. 

II. Von Ludwig XIV. bis zur Revolution 
1789. Nachdem durch den wiſſenſchaftlichen Auf- 
ſchwung des Klerus unter Ludwig XIV. das In- 
terefje an Hiftorifchen Unterfuchungen über die Ber 
gangenpeit der franz. Kirche belebt worden war, 
bedurfte es nur des Anfafies, welchen das von 
Ludwig XIV. 1673 auf alle Bisthüner u. Erz 
bisthümer ausgedehnte Regale (da8 herlömmliche 
Recht des Königs, die Einkünfte derfeiben zu der 
Zeit ihrer Erledigung zu genießen) den Biſchöfen 
von Pamiers u. Alet zur Appelation nah Rom 
gab u. der heftigen Oppofition des Papſtes gegen 
jene Ausdehnung, um dem Papfte & zeigen, daß 
die ©. 8. in Sachen, worin das Concordat ihm 


!eitsverhältnig auch die gegenjeitigen Dienfte dei, nicht ausdrücklich die Entſcheidung zuſprach, den 
die fich die Päpfte u. die Karolinger, bejonders in Reichsgeſetzen u. königlichen Anordnungen zu ge 
ver fränfifhen Revolution unter Pipin umd beilhorchen vorzöge. Eine Verſammlung der Geift- 
der Webergabe des Erarchats, Leifteten, und dann [lichkeit erfaunte 1681 jenes Recht des Königs 
die Schwäde der Könige ſelbſt, obſchon dieſelben ohne Einfhräntung an. So faın 19. März 1682 
Sollatoren u. Lehnsherren der Biſchöfe blieben u. |die von Ludwig XIV. durch Boſſuet erwirkle De⸗ 
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elaration bes franzöfifhen Klerns (Decla-jalten gallicanifhen Grunbfäge fyftematifirt zu 
rationes cleri gallicani, Artitel der G-n 8.) zu| Staatögefeg erhoben. Sie machten die Publicrim 
Stande, welche die Freiheiten diefer Kirche in 4|u. Vollziehung päpftlicher Verordnungen aller Ir, 
Artikeln ausſpricht: a) Könige u. Fürften find in|die Kraft der Concilienſchlüſſe, tie Sunctionen ie 
weltlichen Dingen feiner geiftlihen Macht unter-|Legaten u. die Abhaltung von Synoden im Reid 
worfen, u. diefe kann Untertbanen nie vom Ge. von ber Genehmigung der Regierung abhäu 
horfam gegen jene losſprechen; b) der Papft iftju. ſchafften die alten Privilegien u. &remtionn, 
einem allgemeinen Concil unterworfen; c) die alle|wie die Zahlungen für geiftliche Amtsverrigtune 
gemein angenommenen Canones u. bie in Franf-jab, ftellten die Kirchenpolizei u. ſelbſt die Gri- 
reich geltenden Regeln, Satzungen u. Gebräude|lihen als Staatsblirger unter den Stoatkrd, 
8 Reiches u. der Kirche regulicen den Gebrauch |gaben den Erzbiſchöfen Disciplinars Fumisdiin 
ber päpftlichen Macht; d) auch im Glaubensfadhen)über die Bilchöfe, untermwarfen diefe der Prüm; 


ift Das Urtheil des Papftes nicht unabänderlich 
(irreformabile), wenn die Kirche nicht beiftimmt. 
Diefe Artifel wurden von ben Neichsbehörden 
feierlih angenommen (u. müffen nad einem bis 
jegt nicht aufgehobenem königlichen Edicte auf allen 
Univerfitäten u. Priefterfeminarien gelehrt werben). 
Zwar wurden fie zur Beruhigung bes PBapftes, 
weldyer fie in Rom vom Henker verbrennen ließ, 
in Schreiben an denfelben von 16 Bilchöfen und 
dem König für unkräftig erllärt, aber dieſer Wider- 
ruf nie unter die Reichs- u. Kirchengeſetze aufe 
genommen, daher jene Artitel felbit als Staats- 
-n. Kirchengeſetze gültig blieben. 

III. Bon der Revolution 1789 bis jest. 
Die Nationalverfammlung, in welcher der fchlecht 
befolbete niedere Klerus ſich ſogleich an dem drite 
ten Stand, der hohe Klerus aber au den hohen 
Adel anſchloß, ſchaffte 1789 den Zehnten für, die 
Geiftlihen ab, erllärte alle Kirhengiter fr Na« 
tionalgüter, fette 1790 biefelben unter weltliche 
Adminiftration, beſchloß ihren Verkauf u. die Be« 
ſoldung der Geiftlihen aus den Staatstaffen mit 
einem Minimum von 1200 Livre außer Haus 
a. Garten, bob alle Abgaben nah Nom u. alle 

eiftlichen Orden mit Ausfchluß der klöſterlichen 
Seipitäfer u. Unterrihtsanftalten auf, verpflichtete 
1791 die Priefter zum Eide (Geſchworene, Afjer- 
mentirte Geiſtliche, Clercs ob. Pretres serment£s) 
auf die neue Gonftitution und belegte, da viele 
Prieſter diefen Eid vermeigerten (Clercs inser- 
ment£s ober refractaires), dieſe mit Entfegung, 
Haft u. Todesftrafe. Unter der Schredeusregier- 
ung 1793—95 wurbe die Katholifhe Kirche hart 
angefeindet, bis endlich die Raturaliften das Chriften- 
thum u. zulegt die Religion abſchafften, indem fie 
nur ben Dienft der Vernunft geftatteten. Dies war 
aber der Wendepunkt; ſchon 7. Mai 1794 führte ein 
Decret des Nationalconvents den Glauben an 
Gott wieder ein, u. in ber 22. Aug. vom Papft 
Pins VII. erlafjenen Bulle Auctorem fidei wurde 
die Wiedereinführung des mittelalterlihen Kirchen ⸗ 
Ka mit Anwendung aller Mittel geboten. 

ie Mehrzahl wendete ſich dem Kirchenſyſtem wie- 
der zu; die beeidigten Biſchöfe hielten 1797 in 


von Eraminatoren, welche die Regierung ername, 
u. die Einrihtung ihrer Seminarien dem Unke: 
des Regenten, befahlen die vier Artifel in da 
felben zu lehren, fchloffen Ausländer vom ers 
ag, verboten die Trauung vor der Civilidic- 
ung der Ehen, welche der Civilgerichtöbarteit m 
terworfen blieben, ſprachen dem Klerus die Fih- 
ung ber Civilftandsregifter (über Geburten, Eier, 
Todesfälle) ab u, ſetzlen die Beſoldung der &it: 
lichen feft. Frankreich erhielt nur 10 Erzbietti: 
mer u. 50 Bisthümer und fllr jeden Frieden: 
richtsbezirt 1 Pfarrer nebft Hilfsprieftern. C: 
ſchou ein Theil der Geiftichkeit u. des Bolles = 
diefem Concordat, deſſen Einführung am zuin 
DOfterfeiertag 1802 gefeiert wurde, zufrieden mı. 
fo zeigte fi doch der höhere Klerus demielm 
abgeneigt u. protejtirte 1803 gegen mehrere Purr 
der Orgauiſchen Artikel, fo wie auch der Put 
Pius VII. Klage gegen den Code Napolaon r- 
bob, ja trotz Gefangenfchaft zc. allen Anordumgt 
Napoleons auf diefen Gebiete Wideritand w 
gegenfegte, fo baß endlich der Kaifer ſich geuab 
igt ſah, mit der Geiftlichkeit in Berathuugen # 
treten. Auf bem franzöf. Nationalconcil zu Par 
1811 fegte er ein vom Papfte zu beftätigens 
Decret duch, daß der Papft den von ihm & 
nannten Biſchöfen die kanoniſche Einf © 
theile, u. wenn dieſe nicht in 3 Monaten 
diefelde vom Metropolitan od. dem älteſten Bite 
einer Provinz ertheilen laſſe. Pius gab feine} 
fiimmung gu biefem Decret duch ein Breve m 
Savona, 20. Sept. 1811, ja, er fchloß, durd ee 
Umftände gedrungen, 25. Jan. 1818 ein Cor 
cordat in Fontainebleau mit Napoleon ı. 
das bie Einjegung der Biſchöfe der Willär 
Papſtes entzog, erflärte aber dieſes Goncorik 
fobald er 1814 wieder in Rom war, fir ungicz 
Nach der Reftauration famen die onir 
wanderten Bifhöfe wieder in ihre Sitze zu: 
u. bie Bourbons fuchten in jeder Weiſe den pirt 
lihen Wünjchen zu entipregen. Das 11. Js 
1817 zwiſchen dem Papfte u. Ludwig XVII. 
Rom abgeihloffene Concordat ftellte das m 
1516 wieder her, hob das von 1801 auf u. Wr 


Paris eine Nationalfgnode zur Ausſöhnung mit|hieß ber Kirche Dotation in Grunbeigenthus ı 
dem Papfte n. den ausgewanderten Biſchöfen, boh| Renten, blieb aber wegen des Wineriprudt 
vergebens. Der Prieftereid trennte die Kirche der | Kammern ohne Sejegkraft Nur die Zahl 
Nepublif von der erilirten. Indeſſen hatte fi] Bisthümer für daS auf feine alten Grenzen ® 
Bonaparte der Staatsgewalt bemädtigt u. nach ſchräukte Frankreich kam nach langen Unter» 
einer abermals fruchtloſen Synode (29. Juni 1801) |lungen durch eine päpſtliche Bulle vom 10. Kt 
ſchloß er 10. Sept. 1801 ein Concordat mit bem|1822 auf 14 Erzbifhöfe u. 66 Biſchöfe. 2* 
Bapfte, welches die alte Verfaſſung der Kirche | Bulle erhielt die königlihe Genehmigung mit * 
wieberherftellte. Damit verband Bonaparte 8.|gewöhnlihen Formel: ohne die Elaufeln u. # 
April 1802 Organifhe Artikel, welche bieljervationen zu betätigen, welche: mit der Ghzr: 
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den Freiheiten des Meiches und ber G-n K. im öffentlichen Meinung fo mild als möglich be» 
Wiberjprudy ftehen. Allein der Klerus neigte fich| handelt. 


immer mehr den hierarchiſchen Tendenzen zu u. 


während ein Lamennais, de Maiftre u. U. die Un-| Kirche bei meitem weniger, als bie 


fehlbarkeit der Kirche vertheibigten, in den Con ⸗ 
gregationen Geiftlihe u. Weltlihe vereint fil die 
alten päpftlichen Vorrechte arbeiteten und durch 
Miffionäre das Bolt gegen bie liberalen Errungen- 
ſchaften fanatifiven liegen, faßten auf der anderen 
Seite Deismus u. Naturalismus, Freimaurerei 
a. der von St. Simon u. Charles Fourier ver- 
breitete Gedanke einer völligen Neugeftaltung der 
Geſellſchaft immer fefteren up. Da die reftau- 
rirten Bourbons mit der Congregation und den 
Jeſuiten gemeinſchaftliche Sache machten und ber 
größte Theil der Nation der Dynaftie nicht ges 
neigt war m. dadurch auch der Hierarchie abholb 
wurde, wuchs der Anhang der gegen jene Reaction 
wirtenden und firebenden geheimen Gefellihaften 
inmer mehr. Ju dem offenen Kampfe zwifchen 
St. Eimon u. Lamennais, der fi) feit 1826 ent⸗ 
fpann, ſprach fi ſchon ein Theil des franz. Epie 
ftopat3, an dem Bekenntniß der Gen K. halteud, 
egen Lamennais aus; 1827 murde der Jefnit- 
ismus vom Grafen Montlofier angellagt, u. 1828 
mußten die Jefuiten u. die von ihnen geleiteten 
Seminarien Preis gegeben werben. Judeſſen 
ſuchte die NRegierung doch, ſoweit e8 den Kammern 
gegenüber möglich war, die Intereffen des Klerus 
u. der Kirche zu fördern, u. das Sacrilegiums- 
gefeg 1825, daS jede Verlegung der Staatskirche 
mit den härteften Kirchenftrafen bedrohte, war ein 
bedeutender Gieg der Kirche. 

Allein die Juli» Revolution 1830 machte dieſer 
Richtung ein Ende, die Jeſuiten und Trappiften 
mußten fliehen, und neben der Verkürzung ber 
Einfünfte des höheren Klerus verlor die Kathol. 
Kirche das Recht der Staatöreligion. Diefe Zeit 
benuste aber auch der kirchliche Xiberalismus, u. 
der frühere Bertheidiger der Verbindung der päpft- 
lichen Theokratie mit dent abioluten Königthum, 
Lamennais, predigte nun die Verbindung der Der 
mokratie mit dem Evangelinn und verkündete in 
prophetiihen Bildern den Fall des Königthums 
und die Gleichheit der Kinder Gottes. Wichtiger 
wurde das Auftreten des Abbe Chatel, der im Jan. 
1831 eine Frauzöſiſch-katholiſche Kirche 
(Eglise catholique frangaise) fiftete, indem er 
die Örundfäge des Liberalismus zur Reformirung 
der franz. Kathol. Kirche anwandte. Er beftritt die 
Infallibilität der Goncilien u. des Papftes, forderte 
Trennung von Staat u. Kirche, Unterordnung ber 
legteren unter den Staat in allen politiichen Dingen, 
nahm übrigens die Autorität der Schrift u. bie 
Symbole der 4 erften Goncilien an, ebenfo bie 
biſchöfliche Berfaffung, ja erflärte fich felbft zum 
Bihof-Primas von Frankreich, weil er von den 
Zemplern bie Biſchofsweihe empfangen hatte. In ⸗ 
deffen trog aller Bemühnngen Chatels zerfiel doch 
feine Sache teils durch innere Herroilrfniffe, teils 
durd den Mangel an aller religiöfen Begeifter- 
ung. Chatels Kirche wurde Nov. 1842 auf Ber 
fehl der Regierung gefchloffen. Die Kirche nahm 
wieber eine fefte, fihere Stellung ein, die geift- 
lichen Beſoldungen wurden erhöht, der Jeſuiten⸗ 


Die Februarrevolntion von 1848 berührte die 
ulirevolu- 
tion 1830; die Conftitution vom 4. Nov. 1848 
u. von 1852 gibt Jedem das Religionsbekennt- 
uiß frei und verſpricht für die Ausübung den 
Staatsichng, die Geiftlichen der verfchiedenen Culte 
empfangen eine Beſoldung vom Staate, der Uns 
terricht ift frei, dieſe Freiheit wird aber nach den 
durch die Gejege beftimmten Bedingungen, hin. 
fichtlich der gifigfeit und Sittlichfeit, unter der 
Aufficht des Staates ausgeliht. Während der nie 
dere Klerus, fowie der Lehrerftand wegen feiner 
geheimen Hinneigung zum Gocialismus im J. 
1848 nachher ſtreng gemaßregelt wurde, trat der 
übrige Klerus, der zu Gunſien der Legitimiften nur 
eringen politischen Einfluß gebt, allmählich offener 
Kan: efuiten u. felbft die 1789 aus dem Lande 
verſchwundenen Dominicaner fanden wieder Bo- 
den u. namentlich in der Furcht der Mittelflaffen 
vor dem Socialismus einen Stütpunft, jede 
freiere firhlihe Richtung wurde bekämpft, nichte 
chriſtliche Lehrer überall gezwungen, ihre Stellen 
aufzugeben, Unter Louis Napoleon wurde der 
tathouſche Klerus in Ehren gehalten, obſchon ihm 
manche Schranken gezogen waren. Die Liturgien 
u. manche Gewohnheiten der Gn K. wurden ver» 
laffen u. an deren Stelle die Römiſchen Liturgien 
eingeführt. Der Mariencultus wurde fehr ge 
pflegt u. die Seminare u. Erziehungshäufer der 
Jeſuiten erhielten eine große Anzahl von Zöglin- 
gen aus hochgeſtellten Familien. Die den Äla⸗ 
thofiten gefetlich zugefiherte Toleranz warb meiſt 
nur den riftlichen Hauptlichen gegenüber geübt. 
Das Wichtigſte aber war, daß der Klerus, ber 
bis 1848 nur einen geringen Einfluß auf das 
Elemeutarſchulweſen u. überhaupt das Unterrichtt« 
weſen geübt, die in ber Conftitution von 1848 
gewährte Unterrichtsfreiheit möglichft benngte, u. 
feit Erſcheinen des Era Aa vom 15. März 
1850 eine große Anzahl Gollegien, Penfionate, 
Schulen u. Erziehungshäufer in feine Ba brachte. 
Bon durchſchlagendenn Erjolg waren dieſe Beſtreb⸗ 
ungen begleitet, als in der nach Gründung der Re» 
publit von 1870 berufenen Nationalverfammlung 
vie klerilale Partei eine nicht unbedeutende 
Majorität erlangte, die unter dem Namen der 
Unterrichtsfreiheit im J. 1874 ein Geſetz bei der 
Nationalverfamminng durchbrachte, welches bie- 
Errichtung freier katholiſcher Univerfitäten u. Ya” 
cultäten mit dem Recht der Staatsprüfung für 
Ärzte, Advocaten, Richter u. f. f. geftattete. Man 
begab ſich eiligit an die Ausübung diefes Privis 
legs u. brachte bedeutende Summen für bie Er⸗ 
richtung folder freier Univerfitäten, zunächſt im 
Baris u. Angers, zuſammen. ber als im J. 
1876 eine der Mehrheit nach antiflerifale Natio- 
nalverſammlung gewählt wurde, begann alsbald 
die Oppofition gegen diefe Eoncejfion u. der Un⸗ 
terrihtsminifter Waddington brachte einen Geſetz⸗ 
entwurf ein, nach welchem den katholiſchen Uni« 
verfitäten das Recht, akademiſche Grade zır ver- 
leihen, wieder entzogen werben follte. Dieler Ge⸗ 
fegentwurf wurde von der National ⸗Verſammlung. 


orden gegenüber dem feindlichen Andrängen derimit bedeutender Mehrheit angenommen, vom. 
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Senat dagegen mit ganz geringer Majorität ver (j. Rhone) mit den Nedenflüffen fints: Yarı 
worfen, ı. es ift vorherzuiehen, daß der Kampfl(Fiere) u. Druentia (Durance), u. rechts: Atu 


darüber von den Vertretern der freieren Richtung 
alsbald wieder aufgenommen werben wird. Löffler. 


(Saone) mit Dubis (Doubs) n. Bardo (Gar); 
die Garumna (Garonne) mit dem Tarnis (Tarı), 


Galliciamus, die Übertragung eigenthümlicher | Oftis (Lot), Duranius (Dordogne), Aurigeu 
Sagconftructienen u. Redewendungen der Franz. (Ariege); der Liger (Loire) mit der Bigemm 
Sprache in andere Sprachen, bef. die Spät-Latein-|(Bienne) u. dem Elaver (Alter); die Geyuam 


iſche u. Deutfche; vgl. Brandftätter, Die Galli- 
cismen in der deutihen Sprache, Lpz. 1874. 


I mit Matrona(Marne), Efia (Dife), Icauu 
Honne); die Mofa (Maas) mit Sabis (Sambıe); 


Gallieiften, in der fpaniihen Fiteratur An-|den Rhenus (Mhein) mit Mofella (Mofel); de 


hänger ber 
den Gorgoriften (f. d.). 

Gallicölae, fo v. m. Gallmüden. 

Galficus morbus (fat.), Franzoſenkrankheit, die 
Luftfeuche. 

Gallien (Galli, das Land der Gallier) war 
bei den Römern die Bezeichnung der Landftreden, 
welche ungefähr die jegigen Länder Frankreich, 
Belgien, Holland bis zu den Mündungen des Rheins, 
Deuiſchiand weſtlich dieſes Fluffes, die Schweiz u. 
endlich Oberitafien bis zur Etſch umfaßten. Das 
letztere führte den Namen G. cisalpina, wogegen 
alles Übrige unter der Bezeichnung G. transalpina 
(das jenſeits der Alpen gelegene) zufammengefaßt 
wurde. (Hierzu eine Karte.) 

I. (Geogr.). 1) Gallia transalpina (bei den Grie ⸗ 
en a Kektıxn, auch Galatia u. Keltogalatia, von 
den Römern au G. ultima, propria, braccata me« 
gen der weiten Hofen u. comata wegen der fangen 
Haare feiner Bewohner, genannt) hatte als Grenzen 
unter Auguftus im &. den Sinus gallicus od. 
Mare gallicum (ben jet. Golf du Lyon des 
Mittelmeers) u. die Pyrenäen, im W. das Mare 
cantabrioum (denj. Bufen von Biscaya) u. den 
Oceanus gallieus (Atlantiſchen Ocean), im N. 
diefen, das Fretum gallicum (den Canal) u. den 
Rhein, im DO. den Fluß Varus (Bar), die Alpen 
u. den Rhein. Die Größe wurde verichieden 
angegeben; nach Strabo betrug die Länge an der 
Nordtüfte, zwiihen Nhein u. Pyrenäen, gegen 
4400 u. an der Sildfüfte, vom Vorgebirg der Byre- 
näen bis zum Barus, 2700 Stadien, die Breite 
nad Plinius auf der Linie von den Alpen über 
Lugdunum bis zum Hafen der Moriner, 1818, 
von den Alpen längs des Rheins bis zu beffen 
Mündung 1643 Millien; der Umfang nah Sue- 
tonius 3200 Millien. Seiner Form nad war ed 
größtentheils mwellenförmiges Flachland u. wurde 
bfoß von mäßig hohen Gebirgsreihen durchzogen; 
nur andenGrenzenerhobenfihdiehöheren@ebirge 
der Pyrenäen und Alpen, letztere ſchon damals 
in Alpes maritimae (See-%.), Cottiae, Grajae, 
Penninae eingetheilt. Im Innern fannte man 
den Mons Cebenna (Gebenna, Kemmene, j. Ge 
vennen), mit der Leſura (j. Rozere); den Jura u, 
deffen nördliche Fortſetzung M. Vogesus (Vosegus, 
j. Vogeſen), in Nordoiten die Arduenna silva (j. 
Ardennen). Borgebirge: an ber Sildküſie 
Citharistes (j. Cap de T’Aigle), Setius mons (j. 
Landfpige von Cette); an der Weſtküſte: Curia- 
num promontorium (j. C. Ferret) Santonum 

rom. (j.Pointe de ’Aiguillon), Pictonum prom. 
IM Bointe de Boispinet), auf der Nordküſte: Prom. 
Itium (j. Gap Grisnez). Der Wafferreihthum des 


Franzöfigen Schule, im Gegenſatz zu Scaldis (Shelde) u. A.; von Küftenflüfen, n.%: 


im Süden: Varus (j. Bar), Bulpis (Loup), Argen 
teum flumen (Argens), Cänus (Arc), Araurs 
(Herauft\, Orbis (DOrbe), Narbo od. Atar (Aude); 
an der Weftfeite: Aturus (Adour), Carantomu 
(Charente), Herius (Bilaine); am ber Nordläke: 
Dlina (Orne), Frudis(Bresle), Samara(Somme). 
Seen gab e8 mur wenige u. Meine, meift an der 
Südküfte gelegen: Maftramela oder Avaticorun 
stegnum (E. de Berre od. Mer de Martiguet), 
Stagna Volcarum (€. de Tau u. a.), Rubreni 
od. Lacus Narbonitis (€. de Sijean), im nordöt- 
tigen Theile an den Mündungen des Rheins br 
fanden ſich Dagegen mehrere Silinpfe, melde von 
den Römern jpäterhin eingebämmt u. entwöflen 
wurden. Das Klima wird, eine Folge der vielen 
Wälder, rauh u. kalt gefchildert; nur in dem für 
lichen Theil näherte e8 fi den Wärmegrades 
Italiens u. Spaniens. Die bis auf dıe Em» 
u. Haideftreden im SB. durchgängige Fruchtbet 
feit des Landes wurde nur theilmeie amsgenutt; 
roße Wälder von Eigen, Tannen, Ulmen, Birken, 

horn- u. Buchsbäumen erftredten fich noch übe 
weite Streden. Es gediehen Getreide, bei. Beixı 
u. Hirfe, Obftarten, in dem fruchtbaren Süten, 
der ſchon mehrere Jahrh. von griechifchen Auf” 
lern cuftivirt war, aud) der Wein- u. Olbau ft 
der römischen Kaiferzeit. An Thieren gab es vor 
treiflihe Pferde und Hunde, während die Walder 
von Wild erfült waren. Das Mineralreid bet 
Gold in den Gebirgen (namentlich Cevenuen) ı 
im Zlußfend, u. Silber, Eifen u. Blei, mit dern 
bergmännifher Förderung die Eingeborenen ſih 
wol vertraut zeigten. Auch Salz wurde in Peg 
gewonnen u. bie heilſame Kraft mineralifcher Bäfr 
(fo in Aquae Sextiae [Air], Aquas Tarbellice 
[Dar], jpäter Aquis-granum [Aachen)) war nik: 
unbelannt u. unbenugt. Der Reichthum fomd 
als die Lage G⸗s begiinftigte im nicht geringer 
Mae den Handel, nicht allein mit den eigenen 
Produften, fondern auch als Durchgangspuntt nk 
dem Norden. Einerſeits auf den Flüſſen (Ron 
zur Saone, von da zu Lande zur Marne n. Sein), 
anderjeit8 auf ben von den Römern angelegt.i 
Straßen, die eine an der Küfte von Nizza übe 
die Seealpen nad) Acuae Sextiae (Mir) in de 
Provence, bie zweite von Augusta Taurinorus 
(Zurin) über die Cottiſchen Alpen nad) Brigautiaa 
(Briangon), die dritte von Augusta Praetons 
(Aofta) über die Grajifchen Alpen nady Lugdanıs 
(Lyon), gingen die Produkte des Siidens nad va 
rauhen Norden. 

©. war fon im Alterthum ein mol benölke 
tes Land; von den zahlreichen Bölkerfchaften, welt 


Landes war im Alterthum noch hervortretender|bei der Veiigergreifung durch die Römer fir 
als jegt; von Hauptſtrömen fannte man Rhodanus Flächen erfüllten, waren die meiften eines zu 
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deffelben, des feltifhen Stammes; nur im SW. Viennensis, der Reſt der Dauphine u.Wer-Savopen; 


bi$ an die Garumna (Garonne) hinauf faßen 
Völker iberifcher Abfammung, bie Aquitanier, 
Sotiaten, Tarbeller, Sardonen, u. in den Ge 
vennen u. von ber Rhonemündung am Meer 
entlang bis nad Genua unterſchieden fi die 
kigurer von dem Galliſchen Hauptvolle. Bon 
biefem find als die mächtigſten Stämme zu er- 
wähnen: an der Küfte entlang fühl. des Liger 
(Loire) die Pictonen, nördl. dieſes Fluffes in der 
heut. Bretagne u. Normandie die feefundigen, 
in befeftigten Hafenftädten wohnenden Namneten, 
Beneter, Ofismier u. A., ihnen nörblih bis zu 
zen Schelde u. Rheinmündungen bie zu ben Bel 
en (f.u.) gerechneten Moriner u.Denapier. In das 
—— hinein ſaßen an dem NUfer der Garumna 
ne Nitiobrigen, bis zum Liger hin die Lemoviker, 
Tadurker, Biturigen u. Turonen, zwiſchen Liger n. 
Sequana (Seine) die Aulerker, Carnuten uund 
Andecaven, an dem letzteren Fluſſe bis zur Ma» 
rona (Diarne) die Senonen, Barifier, Veliokaſſen 
ı Trikaſſen, an dem linken Rhoneufer bis &e- 
ava (Genf) die Bocontier u. Allobrogen, an dem 
echten die Helvier, Lingonen u. Segufianer, zwi- 
hen Arar (Saone) u. dem Jura-Geb. die Se- 
maner, rechts der Saone die Aduer. Zahlreiche 
riegeriihe Stämme hatten die Alpenpäffe inne, 
n den Gevennen hatte fi, einer der bedeutend. 
ten Stäinme, die Arverner u. die Rutenen, angefier 
set, fildlich der Mofella (Mofel) ſaßen die Tre- 
‚irer, ben ganzen Often erfüllten die in 4 Gaue 
setheilten Helvetier, den N. von der Sequana bis 
um Rhenus das keitiſch · germaniſche, durch krieger- 
ſche Wildheit ausgezeichnete Miſchvolk der Belgen, 
arunter die tapferſien die Nervier, die Atrebaten, 
3eromanduer, die den Kimbern entjprofjenen Adua- 
uker u. die Eburonen. Ihnen ſildi., zunächſt den 
Senonen an der Matrona ſaßen bie ſtets den 
tömern freundlihen Nemer. Die zunähft dem 
thein gelegenen Streden &-8 waren fortwährend 
vobernden Einfälen germanifher Stäinme ausge 
gt, von deuen die Ubier ſich um das heutige Köln, 
ie Vataver um Weſel dauernd feitgefegt hatten. 
Eingetheilt wurde G. von Eäfar nach den 3 Haupt» 
öltern in 8 große Theile: a) Aguitanion, von 
en Pyrenäen bis zur Garumna; b) Celtica, von 
a biß zur Sequana od. Matrona; c) Belgica, 
on da big zum Rhenus. Nachdem die Römer 
38 ganze Land fi) nuterworfen hatten, wurde es 
nter Auguftus 27 v. Chr. in 4 große Provinzen 
ztheilt: a) Gallia Narbonensis, der füböftliche 
‘Heil, ſchon früher den Römern als Provincia 
Hürig; dann b) G. Aquitanica, (f. u. Aquitania); 
ı @. Lugdunensis u. d) G. Belgica (f. d.). Unter 
onftantin d. Gr. bildete G. mit Spanien u. 
ritaunien eine der 4 großen Präfecturen bes 
‘ömifhen Reichs (Praefectura Galliarum) n. G. 
(bt war eine Diöcefe (Dioecesis Galliarum), 


6. Alpes Grajae et Penninae, Wallis, Norvoft-Sa- 
voyen; b)G. Aguitanioa mit: 6. Novempopulana, 
Gascogne u. Bearn; 7. Aquitania prima, Berry, 
Bourbonnois, Auvergne, Velay, Gevaudan, Rou- 
ergue, Quercy u. Limoufin; 8. Aquit. secunda, 
ein Theil von Guyenne, Bourbelois, Saintonge, 
Angeumois u. Poiton; c) G. Lugdunensis mit 
9. Lugdunensis prima, Lionnais, Bourgogne, Rie 
vernois u. Sild · Champagne; 10. Lugdun. se- 
eunda, Normandie; 11. Lugdun. tertia, Touraine, 
Maine, Anjou, Bretagne; 12. Lugdun. quarta, 
Theile von Champagne u. Fsle de France, dann 
Chartrain, Perche u. Orleanois; d) G. Belgica 
mit: 18. Belgica prima, Lothringen, ein Theil 
von Luremburg u. die füdlihe — von der 
preußiſchen Rheinprovinz; 14. Belgica secunda, 
Nord-Ehampagne, der Reft von Isle de France, 
Picardie, Artois u. die franzöfiſchen Niederlande; 
15. Germania secunda, die öfterreichifchen Nieder- 
lande u. der nördliche Theil der Rheinprovinz; 
16. Germania prima, das weſtliche Rheinufer von 
Bingen bis Schlettftadt; 17. Maxima Sequanorum, 
Elſaß, Wef-Helvetien u. Franche⸗Comte. Das 
Ganze fand unter dem WVicarius dioeceseos 
Galliarum, die einzelnen Provinzen wurden theils 
von Conſularen, theils von Präfidenten verwaltet, 
An hervorragenden, theils vor der Römerzeit ſchon 
beftehenden, theil8 von biefen gegründeten Städten 
find zu nennen: In G. Narbonensis: Narbo (Nare 
bonne), Maffilia (Marjeille), Forum Julii(Frejus), 
Aquae Sertiae (Aix), Bienna (Bienne), Genava 
(Genf), Araufio (Orange), Nemanıs (Nimes), 
Avenio (Avignon); in G. Aquitanica: Burdigala 
(Bordeaug) Lapurdum(Bayonne), Divona( Cahors), 
Veſunua (Perigueug), Moaricum (Bourges), Limo» 
num Pictavorum (Poitier); in Lugdunensis: 
Lugdunum (Lyon), Bibracte (Autun), Cäfarodunum 
Tours), Agedincum (Sens), Lutetia Pariftorum, 
(Paris), Genabum Anreliani (Orleans), Fulio- 
magus (Angers, Ratumagus (Rouen); in Bel- 
gies: Vefontio (Befangon), Argentoratum (Straß · 
burg), Noviomagus (Spann), Durocorterumn 
(Reuns), Moguntiacum (Mainz), Gonfluentes 
(Koblenz), Colonia Agrippina (Köln), Samaro- 
briva (Amiens), Lugbumum Batavorıum (Leiden), 
Birodunum (Berbun). 

2) Gallia cisalpina (aud oiterior, oircum- 
padana nad) feinem Hauptfluß Bo, od. togata nad) 
der römiſchen Tracht feiner Bewohner genannt), 
alter Name Ober-Staliens, nördl. von Ancona 
bis zu den Alpen, öſil. bis zu der Athefis (Etſch), 
mo es von dem oft auch dazu gerechneten Benetia 
(f.d.) begrenzt wurde, fid) erftredend, eine weite, 
vom Padus (Po) quer ducchfloffene, fruchtbare 
Ebene. Es unterlag deßhalb der Untereintgeilung 
G. cispadana u. transpadana, das (von Rom 
aus) diesſeits u. jenjeit$ des Po gelegene. Außer 


elche im 4. Jahrh. mit Beibehaltung der alten|biefem Hauptfluß wurde es nod von defien Neben 
intheilung in 14 u. nachher mit Hinzuziehung|flüffen Trebia (Trebbia), Ticinus (Teffino), Addua 
niger Theile Jtaliens, in folgende 17 Unterad-|(Adda), Oflius (Oglio), Mincius (Mincio) burchzo⸗ 
eilungen getheilt wurde: a) Gallia Narbonen-|gen, deren 4 Iegteren Lauf durch die ſchon zur röme 
s mit: 1. Narbonensis prima, j. Languedoc u.|iihen Kaiferzeit wegen ihrer Schönheit berühmten 


ouffillon; 2. Narb. secunda, die j. 
Alpes maritimae, bie öftlihen Theile der 
auphine u. Provenie, nebft Weft-Biemput; 4. 


rovence; Seen ging: Lacus Berbanus oder Lago Maggiore 


ee) 2. Larius od. Lago di Como (Addua), 
. Benacus od. 2. di Garda (Mincius), 2. Sabı- 
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nus od. 8. d’ieo (Ollius). 
des Bodens war auch im Alterthum bekannt u. 
zur Produktion von Weizen, Hirſe u. Wein vor- 
ati benugt; reiche Mälver u. prachtvolle Weiden 

eförderten die Viehzucht; nur im unteren Laufe 
des Bo fanden fi ungeſunde u. öde Sumpf 
fireden. Bon galliihen Böltern ſaßen jenfeits des 
Po die Tauriner um Zurin, Inſubrer um Mair 
land u. die Cenomanen vom Gardafee bis zur 
Eich. Diesjeits die Bojer am Apennin, Senonen 
a. Lingonen an den Mündungen des Bo. Die ber 
deniendften Städte, meift von den Römern ange 
legt ober wenigften® duch hingeſchickte Colonien 
zu ihrer Bebentung erhoben, waren in Cispa- 
dana: Parına, Mutina (Modena), Placentia 
«Piacenza), Bononie (Bologna) Claſtidium (Car 
fteggio), Serraria; in Transpadana: Mantua, 
Gremona, Verona, Mediolanım (Mailand), Co- 
mum (Como), Briria (Brescia), Augufte Taurino- 
zum (Turin), Eporedis (Zurea). Die Provinz, 
welche von mehreren Straßen (darunter die bes 
deutendfle die Bio Amilia von Ariminum nad 


Gallien. 
Die Fruchtbarfeit|die Inhaber der Wiffenfhaft und Träger dei 


religiöjen Elements waren, die Rechtsſachen en 
fchieden und eine dem Adel gleichftehende Gemat 
bildeten. Die Unedlen galten als Stfaven un 
waren recht · und politiich bedeutungslos. J 
manchen Staaten gab es einen aus hohen Av 
igen beftehenden Staatsrath (senatus), Ti} 
Gericht wurde von den Druiden gehalten un 
jährlich war ein großer Gerichtötag auf einz 
heiligen Plage bei den Garnuten (beim jetige 
Chartres od. Dreur, Dep. Eure u. eh welches für 
den Mittelpunft des Landes galt u. mohin man den 
allen Seiten ſtrömte. Die Religion war pi 
theiſtiſch (f. Keltiſche Religion); die Refigionsieht, 
ein Moflerium, im Befig der Druiden; die er 
ebrung der Götter geichah im heiligen Hain, 
Seen, Jnſeln; eigentlihe Tempel wurden mi 
erſt zur Nömerzeit gebaut. Menjchenopfer wars 
nicht ungewöhnlich; Verbrecher und Kriegsgein 
gene waren dazu beftimmt, auch Freiwillige gahı 
ſich dazu her. Ein heiliges Vorrecht ber Druik 
war die Weiffagefunft, wobei auch Druidine 


Placentia) durchſchnitten war, verlor ſehr bald nach |vorfonmmen; dazu dienten die Eingeweide de 
der römiſchen Eroberung ihren urſprünglichen Cha» | Opferthiere, der Gefang und Flug der Br 


rafter ır. wurde ſchnell Tatinifirt; unter Auguitus fing 
der Name an, zu verfchwinden u. das Land init 
zu Italien gerechuet zu werben, deſſen 8., 9., u. 
11. Regio e8 nad) diejes Kaifers Eintheilung bildete. 

II. (Alterth.) Die Bewohner des alten G⸗s (von 
den Römern u. Griechen C'eltae, Galatae, Galli 
genannt, welcher letztere Name bei ber rajchen 
Colonifirung des cisalpinifchen G⸗s auf das 
transalpinifche fich beſchränkte) gehörten zum keitiſchen 
Stamme, mit einer der Indogermauiſchen Sprad- 
familie angehörigen Sprache (j. Keltiſche Sprache), 
und waren von großer und fräftiger Geftalt, mit 
weißer Hantfarbe u. rörhlihem Haar, die Frauen 
durch beiondere Schönheit berühmt. Die Gallier 
zeichneten ſich durch Kriegsliebe, Berwegenheit u. 
ftürmifche Tapferkeit m. trotz ihrer geringen Gul- 
tur durch Gaftfreigeit und eine gewiſſe Ritter- 


gel, Lufterfheinungen, Träume, Geiſtererſchen 
ungen x. Die Zeitrehnung beftimmten fie u. 
Nähten. Im Kriege, welcher häufig zwik 
den einzelnen Stämmen geführt wurde, befun 
ihre Hauptmacht im Fußvolt, doch hatten fie ash 
eine vorzigliche Neiterei u. kämpften auf Sue 
magen (Kssedae); ſelbſt abgerichtete, grx 
Hunde führten fie in das Gefeht. Als Ban 
führten fie den Gelt, einen ehernen Keil; ein x 
der rechten Seite herabhängendes, nur zum {it 
braudbares Schwert, außerdem Lanzen, große n 
Meine Wurfipieße (gaesa), Bogen u. Schleuken: 
an Schutwaffen trugen fie eherne Helme mit j 
fignien, Harnifhe u. Panzerhemden, u. zwei 
Arten von Schildern: lange, welche den guns 
Mann dedten, u. Meinere, beide mit Emblesa 
bemalt. Die Aufftellung geſchah in großen Ra 


lichkeit des Benehmens aus, waren mehr gegen Kälte|gen, welche im Rücken von einer Wagenburg us 
und Räffe, als gegen Hitze geftählt, von Charakter geben waren, Hinter diefer ftanden währen de 


offen u. gerade, aber reizbar, leidenſchaftlich, au⸗ 
moßend u. ftürmifch, daher leicht dem Wechiel 
geneigt, ohme nachhaltige Ausdauer, wol gelehrig 
und geihidt, aber Hebgierig u. pubfüchtig, wed- 
halb ihre kriegeriſche X rgfeit fehr bald bei dem 
eindringenden römiſchen Luxus verweichlichter 
Zeigheit Play machte. In politiſcher Beziehung 
zerfiel das Bolf in eine Menge von einander unab« 
hängiger Bölferihaften u. Staaten, au deren Spitze 
aus dem Adel ftammende Häuptlinge mit nicht 
erdlicher, fondern durch Wahl übertragener, daher 
jehr beſchränkter Würde flanden. Kleinere Staa- 
ten ftanden oft zu größeren in einer Art Schutz 
verhältniß, wie überhaupt einzelne Bölker, fo die 

duer, Arverner, Bituriger ein hervorragendes 
Aufehen bejaßen; gemeinjame Kriegsunternehm- 
ungen wurden mehrfach auf allgemeinen Bolts- 
verfammlungen mit Stimmenmehrheit beichloffen; 


Kampfes Weiber u. Kinder. Nur der erfe Ir 
griff war furchtbar, da nadhaltige Ausdauer ı 
georbnete Führung mangelten. Gewöhnlich vr 
oft das Hervortreten Einzelner, welche den gr 
zum inzellampf ausforderten. Auch Due 
zogen in ben Krieg u. fangen Schlachtgejäng ı 
die Loblieder auf die gefallenen Helden. Die & 
wohner der Kite am Atlantifhen Oceau mar 
nit ungefhidte, im Segeln geübte Seefahrer. 
ihre Schiffe hatten flache Kiele, erhöhte Bere 
u. Hintertheile, eiferne Ketten ftatt Ankeriaren 
forgiäig zubereitete Felle ftatt Leinwandſegel 

a8 Privatleben betreffend, fo war ie © 
siehung der Kinder in den Händen ber russ, 
Söhne durften erft, wenn fie wafjenfähig gem 
den waren, vor ihren Vätern u. mit denklis 
öffentlich erſcheinen. Die Schule genoſſen fie k 
den Druiden. Den Männern ftand Gemalt i?| 


dann gelang e3 auch einem Häuptling, ſich auf|Leben und Tod der Weiber und Kinder zu; m 


kurze 


eit eine größere Gewalt zu verſchaffen. eine Frau an des Mannes Tode ſchuidige 
Die Verfaffung war ariftofratifh; die bevorzugten wurde fie granfam umgebracht. 


Einige Sht 


Stäude waren ber Adel, welcher durch kriegeriiche |fteller berichten auch von einem leidenſchaßlit? 


Macht das Anfehen erhielt, u. die Druiden, welde| Hange, det Gallier zur Knabenliebe. 
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ungen beftauden aus Holz und Flechtwerk, mit|See zuc Ruhe zu zwingen. 278 v. Chr. ergoß 
Stroh und Brettern bededt; fie lagen einzeln in ſich ein mächtiger galliiher Strom nah O., über 
Wählern oder an Flüffen, oder waren zu Dör- |fluthete NGriechenland und bedrohte Delphi, wo 
fern und Städten vereinigt, welche mitunter auch|ein großer Theil durch Erdbeben und furdhtbare 
befeftigt waren, das Hausgeräth war fehr einfach: | Ungemwitter umlam; der Reſt drang bis Kleinafien 
die Site bei Tiſch waren Strohlifien oder andh/und fiebelte fih in dem nad ihm benannten Ga» 
bloß untergebreitete8 Gras oder Thierfelle; manjlatien an. Erneute Kämpfe zwiſchen Römern u. 
ſchlief auf der Erde. Die Kleidung bifveten|den cisalpiniſchen Galliern erfüllten die Zeit zwi⸗ 
Bleinkleider, bie bald enger, bald weiter waren, ſchen dem 1. m. 2. Punifchen Kriege. 225 wurden 
ein bis auf die Lenden herabreihendes Wams|die Bojer bei Telamon, 222 von M. Claudius 
und ein kurzer, im Sommer leichter, im|Marcellus bei Claſtidium gefchlagen u. durch Anlage 
Winter dichter Mantel. Die Kleider der Bor-|von Straßen u. Feitungen, wo römiſche Coloniſten 
nehmen waren verziert u. mit Gold geftidt. Das|angefiedelt wurden (Placentia, Cremona, Mutina), 
Su trugen bie G. von der Stirn nach dem Scheitel|die Herrichaft befeftigt. Eine Unterbrechung führte 
inaufgegogen ı. von da lang herabhängend, der|nod einmal der Hannibaliihe Krieg herbei, in 
Bart war bis auf einen Heinen Kuebelbart ge-|dvem bie Galler auf Puniſcher Seite fochten; nad 
ſchoren; Schmud von golbenen Ketten um denjdeflen Beeudigt 201 wurden die letten Reſte 
Hals, Spangen u. Ringe an Armen u. ingern|unterworfen, der legte Widerſtand der Bojer durch 
mar fehr beliebt. Als Nahrungsmittel diente beſ. die Schlacht von Mutina (198) gebroden u. das 
geiie, namentlih Schweinefleifh u. Mich, auhaus|cisalpinifhe ©. eine römiſche Provinz. 89 v. Chr. 
ierhefe bereitetes Brod; Wein war das Getränfe|erhielten die Bewohner das römische Bürgerrecht. 
der Bornehmen, Weizen- od. Gerftenbier das der|43 v. Chr. wurde e8 auch politiih mit Ftalien 
Geringen; unmäßige Zechgelage nicht ungewöhn-|vereinigt. Die Bedräugung der alten von ben 
ih. In Metallarbeiten, Berfertigung von|Pholäern geftifteten griechischen Pflanzſtadt Mafr 
Waffen, eifernen Gerätden und Schmudfachen, in|filia dur die ligurifhen Salluvier gab den 
Slasarbeiten, in ber Kunft des Vergoldens und| Römern Beranlafjung, ihre Waffen aud in das 
Berſilberns waren die Gallier fehr geſchickt; Ader-|transalpinifhe G. zu tragen (124 v. Chr.). C. 
bau und Viehzucht lagen in den Händen der Un-|Sertius Galvinus gründete 122 die Colonie 
edlen, denen der Grund n. Boden, der Gejammt-|Aquae Sertiae, En. Domitius Ahenobarbus 118 
zigenthum des Clans war, jährlich zur Bewirtg-|Narbo Martins; um diefelbe Zeit wurde Tolofa 
Haftung zueriheilt wurde. Der Adel lebte an|(Touloufe) mit den Römern verbindet und die 
zen Gentralfigen des Gaus verfammelt, ritterlihen Incorporirung des Landes zu beiden Seiten ber un⸗ 
Übungen und der Zagd hingegeben. Die Ber|teren Rhone bis an die Pyrenäen unter dem Namen 
tattung der Todten war voller Geremonien; bie| Provincia Narbonensis, gew. Provincia (woraus 
deichen wurden verbrannt u. mit ihnen Saden,|die h. Provence) vollzogen. Auf ihr fanden theile 
Thiere, ſelbſt Sklaven, welche im Leben dem Heren|mweife die Kämpfe ftatt zwiſchen dem eingedrunge« 
:heuer gewejeu waren. nen Eimbern u. Teutonen u. ben Römern, welche 
IL Geſch.). In ©. ſowol jenfeits, als dies-} 107 unter 2. Caſſius Longinus von diefen mit Hilfe 
eits der Alpen waren, als dieſe Länder durch dielder helpetiſchen Tiguriner vollitändig gefchlagen 
Berührung mit den Römern in den Kreis der|wurden; dagegen wurden 102 die Teutonen von 
Beſchichte famen, galliide Stämme fehhaft; die Marius bei Aquä Sertiä vollfändig vernichtet. 
Anfichten über ihre Herkunft, Verwandtſchafi und| Nach 40 jährigem Befig, während veffen die 
ven Weg ihrer Wanderung, f. unter Kelten.|Römer fi) fortwährender Aufitände zu ermehren 
Römifhen Traditionen zufolge fcheint die Ein-|hatten, trogdem dabei die Blilthe des Landes 
vanderung nah dem jegigen Ntalien u. Ber-|fortwährend flieg, fiel nebft dem cisalpiniſchen 
yeängung der dort angefiedelten rhãtiſchen Stämme|G. und Illyrien bei der Theilung des eriten 
»on jenfeits der Alpen aus in den erften Jahrh.| Triumvirats (69 v. Chr.) die Provinz an C. 
‚er Erbauung Roms ftattgefunden zu haben (Zug|Fulius Cäfar, der fofort eine Erweiterung der 
»es Biturigerfönigs Belloveſus und Feſtſehungrömiſchen Herrihaft u. damit fi eine Bafis zu ſei⸗ 
zei Mailand, dem Hauptfig der fpäteren Fnſubrer), |nen weiteren politiichen Plänen zu ſchaffen — 
vie überhaupt auch die hiſtoriſche Zeit von einer 
:egen Wander⸗ u. Benteluft u. heftigen Stößen|des inneren G-3 boten ihm die Zerwürfniffe der 
1. Kriegszügen galliiher Stämme nad S. u. O. einzelnen Boltsftämme; vor Allem die alte Nie 
eugt. 390 vernichteten fie unter Brenuus das |valıtät der Aduer und Arverner um die Ober- 
-Ömifche Heer an der Allia u. eroberten u. zer-|herrfichfeit in dem jüdöftt. Theile. Im erfien 
törten Rom, von bein abzuziehen fie nur Duch|.Jahr (58) dieſes Kriegs, des Gallifhen 
reträchtlihe Geldzahlungen bewogen werben Tonn-|Krieges, ermehrte er ſich des Einfall der Hel- 
en. Oft noch mußten in diefem Jahrh. vömifche|vetier, welche er in ihre alten Wohnfige zwiſchen 
deere gegen einzelne Schwärme dieſes Volles aus- Rhone, Jura und Rhein zurüdzutehren zwang 
jefandt werben, wo T. Manlins Torquatus und|und warf bie eingedrungenen Germanenftämme 
M. Balerius Corvns im Einzellampf ihren Ruhm unter Ariovift in einer blutigen Schlacht in der 
rlangten, ebenfo wie die Samniten u. Etrusfer|Nähe von Veſontio (Befangen) über den Rhein 
nz den Entiheidungsfriegen mit galliſchen Hilfs zurück, im folgenden ſchlug u. unterwarf er ſich 
&Haaren fämpften. Erſt 283 v. Chr. gelang es den |die beigiihen Stämme, Bellovafer, Sueifionen, 
Römern, bie Senonen bei Arretium ganzzu vernichten |Nervier und Aduatuler, das Fahr 56 brachte die 
i. bie Bojer durch die Niederlage am Vadimonifchen vollſtändige Niederlage der Küftenväller, der 
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Beneter, Uneller, Sotiaten und Aquitanier. In 
den folgenden Jahren (55 u. 54) imußte fi der 
römijche Feldherr wieder der Einfälle der Ger- 
manen erwehren und trug zum erften Mal in 
zwei Erpebitionen die römiſchen Waffen nach Bri- 
tannien; die noch rebelliſchen Moriner u. Mena- 
pier warf er im ihre unmegfamen Sümpfe zurid, 
während die Eburonen über eine Legion durch ei⸗ 
nen plöglihen Aufſtand vernichteten. Das Fahr 
58 zwang zu wieberhoften Zügen gegen bie überall 
gährenden Gallier; die Trevirer, Senonen, Car- 
nuten mußten zur Ruhe gebracht, erneute Kegum- 
gen der Nervier und anderer VBelgen erftict wer⸗ 
den, die Eburonen wurden faft zänzlich ausgerottet. 
Weit gefährlicher war der Aufitand des folgenden 
Zahres, in den faft ganz G. verwidelt war; Jelbſt 
die fonft ftets den Römern freundlich gefinnten Übuer 
fingen an, in ihrer. Trene zu wanfen; zum exften 
Mal in diefen Kriegen gaben die Gallier das Bei- 
fpiel der Einigfeit, Aufopferung der Stammes · 
fonderinterefien für den allgemeinen Zweck (fo 
liegen die Bituriger im heutigen Berry zur Erſchwer⸗ 
ung des feindlichen Marjches ihre Städte in Flam⸗ 
men aufgehn) u. Unterordnung unter die Arver- 
ner u. ihren Führer Vercingetorig. Unter manchen 
Wechſelfaͤllen gelang e3 dem fchleunigft aus Ita⸗ 
lien berbeigeeilten Ser, während fein Feldherr 
Kabienns die Senonen und Parifier in ihrer 
Hauptftadt Lutetia (d. je. Paris) zum Frieden 
zwang, die Hauptmafle ber Aufftändifhen in 


| 


Alefia (beim jet. Semur im Göte d’or) ein⸗Ji 


zuſchließen und zur bedingungsiofen Übergabe 
zu zwingen. Die vornehmften Führer, welche 
die Kriege noch verſchont hatten, vor allen Ber- 
cingetorir, büßten mit ihrem Leben; G. war 
von nun an römische Provinz, in der bie einzelnen 
Unruhen der Atrebaten, XTrevirer u. Aquitanier‘ 
im folgenden Jahre mit leichter Mühe gen 
murden; galliſche Solbaten, namentli eiter, 
traten im bie römifchen Reihen und begleiteten 
Cäſar in den Bürgerkrieg, wie fie ſchon Traſſus 
gegen die Parther gefolgt waren. Auguſtus gab 
27 v. Chr. dem Lande die Eintheilung in 4 Pro- 
vinzen (j. oben I.) und bald wurbe es ein feftes 
Glied der römischen Untverfalmonarcie, in dem bie 
römifhe Cultur die einheimifche ſchnell überwog 
und verbrängte. Wol durchzudten noch einzelne 
Aufftände — 21_n. Chr. des Trevirers Julius 
Florus u. des Aduers Sacrovir, 52 des Aqui- 
taniers Binder, 68 der Trevirer u. Lingonen, im 
3. Jahrh. der der Bagauden — das Land, aber 
mehr dur Stenerbrud und fociale Mißſtände 
hervorgerufen, als aus nationalen Motiven ent- 
ftammt; im Befentlichen war ſchon im 2. Jahrh. 
die alte Sprache der lateiniſchen gewichen, hatte 
die alte Schrift einer ber griediigen ähnlichen 
Bla machen müffen u. waren die urjpränglicen 
veligiöfen und politiihen Anſchauungen verblichen, 
wozu dann das feit dem 3. Jahrh. ſich verbrei« 
tende Chriſtenthum das Meifte beitrug. Dit dem 
Berfall der römischen Macht wurde ©. der Tum- 
melplaß eindringender germanifcher Stämme; von 
S. durchzogen e8 die Bandalen und MWGothen, 
von D. drängten bie Burgunder, Allemannen, 
Sranfen, bis endlich Chlodwig auf feinen Ebenen] 
das fränkifche Reich begründete (Näheres |. unter’ 





Gallinus — Galipoli. 


ertrei Geſch. I. und Rom, Geſch.). Bez. 
‚aesar, de bello gallico 8 libri und feine za. 
reihen Commentare; Ulert, Gallien, Wem 
1832; —— Hits des Gaulois, $arı 
1866, 2 e.; Baldenaer, Geographie da 
Gaules, Par. 1862, 2 Bde. — 
Gallienus, Publius Licinius, röm. S 
fer, Sohn des Kaiſers Valerianus, feit 253 W 
vegent u. 259 Nachfolger deffelben. Gleich nzı 
feiner Thronbefteigung drangen von allen Seir 
Barbaren in das Römiſche Reich ein, m. in de 
verſchiedenen Provinzen erhoben fih Gegentidr 
gegen ihn (Dreißig Tyrannen). Während er ie 
Gegentaifer Aureolus in Mailand belagerte, war: 
er 268 ermordet. Er war ein fertiger Rebar. 
anmuthiger Dichter, gefchicter Gärtner u. mer 
licher Koch, aber fein Kaiſer. 
‚ Gallimathias (angebiich v. Lat., davon, hi 
ein, flr einen gemiffen Mathias wegen eines er- 
menbeten Hahns, gallus, vor Gericht ſprechend 


Sacmalter ftatt Gallus Mathiae, der Hahn de 
Mathias, fi) verwirrend, gefagt Habe: X 
thias, Mathias des Hahns), Wortgewirr, Unfer, 


Kauderwelſch. 

Gallınae, jo d. w. Hühner, 

Gallinago, fo v. w. Heerſchnepfe. 

Gallmula, Lath., |. u. Rohrhuhn. 

Galto, Sohn des Ritters n. Rhetors R 
Anndus Seneca u. der Helvia, eigentlich Annis 
Novatus, nach feinem Aooptivvater, Junius &. 
unius Annäus ©. genannt, Bruder des Pk 
fophen C. Annäus Seneca u, des Geograpken i 
Annäus Mela. Er war 58 u. 54 unter Glan 
Proconſul in der Provinz Achaia u. hatte feinen Se 
in Korinth. Er wies hier die Klage der Inde 
gegen den Apoftel Paulus u. die körinthiſche S 
meinde al3 nicht vor fein Forum gehörend zuri 
Später hatte er bei Nero wie fein Bruder gr 
Gen Einfluß, endigte aber wie feine beiden ri. 
der, 64 von Nero zum Tode verurtheilt u. ku 
gerichtet. Nach ihm Gallionismus, GHteichgili; 
keit gegen Xerfchtedenheit der Religionen, m: 
man aus ber Apoſtelgeſchichte 18,12 irrig jhir 
daß ihm —— u. Judenthum gleichg 
geweſen el; während er nur Klagen fiber anzr 
lihe Abweichungen der Chriften vom mofaiisc 
Geſetz als vor das jüdiſche Synagogengeridt > 
hörig behandelte, vorgebend, die Chriften feien r= 
jüpiihe Secte; daher Gallioniften, Indifferemite 
hinfichtlich der Religion. Löffler. 

Gallione u. Galliote, fo v. m. Galion : 
Galeote. 

Gallipoli, 1) Seeſtadt u. Hauptort im gie? 
namigen, 120,259 Em. umfaffenden Bezirf :: 
ital, Prod. Lecce, der größte Theil der Statt=| 
einer Felfeninfel im Meerbufen von Taraute, c 
Heinerer auf dem Feſtlande, beide Theile de 
eine Brüde mit einander verbunden; Unterpri‘: 
tur, Bifchof, Hauptzollamt u. Steueragentur, fier| 
Kathedrale, mehrere audere Kirchen, Klöfter, ge> 
fies Seminar, Gymnaſium, Technische Chr: 
Baummollen- u. Wollenweberei, Fabrikation ı=] 
Wollſtrümpfen, Handeishafen mit gefährlichen &> 
gange u. einem Molo, vertheidigt durch ein Erkz 
bedeutender Landeplag der regelmäßig comtfrr 
den italien. Seedampfidiffe, Ausfuhrhandel =: 
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Baumõöl (Galipofiöl, das befte Prgfiaöl), Baum- Netthen Rofenfarb (2pz. 1792); Ein Dutend 
wolle u. Südfrüchten; 9951 Em. — Die Stadt leiter Erzählungen u. Gedichte, herausgeg. von 
©. hieß bei den Griechen ihrer ſchönenkage wegen Fünger (%pz. 1784). Letztere enthalten die Alle- 
Kallipolis, beiden Römern Anxa. NahEinigen |gorien, von denen Herder fagt, daß fie fein An⸗ 
war G. eine Gründungder Griechen, nahAnderen der |denlen erhalten werden. Er ftard kurz nach ſei⸗ 
ſenouiſchen Gallier (weshalb Plinius die Stadt auch ner Ernennung zum außerordentl. Profeffor in 
Gallipolis nannte). ©. wurde frilh Biſchofsſtadt. Leipzig, 15. Febr. 1783. 
2) Halbinfel des tür. Vilajets Edirne (Adriano- allijcher Hahn; in ber franz. Revolutions- 
pe), im Altertfum Thrakiſcher Cherfones;|zeit wurde der Hahn wegen feines lat. Namens 
gegen DO. von der Straße der Dardanellen (Hel-|(Gallus) als Symbol Galliens betrachtet u. zum 
lespont) begrenzt, bildet bie ſchmale, etwa 90|WappentHier Frankreichs gewählt. Unter Napo- 
km lange Halbinjel mit dem Feftlande den Meer-|leom I. trat jedoch der Adler anfeine Stelle. Bei 
bufen von Saros; fie wirb von dem falfigen Ge-|den alten Galliern war der Hahn keinerlei Sinnbild. 
birge Zelir-Dagh durchzogen; 8) (tirk. Galibäti, gelifher Krieg, ſ. u. Gallien. 
Galipofi), Stadt u. Hauptort im gleihnam. Lima] Galliſche Literatur, veraltete Bezeichnung 
des türt. Bilajets Edirne, auf der DXüfte der|der Schriftwerke, welche in den erften 6 Jahrh. 
(nah ©. genannten) Halbinfel, die bedeutendftejn. Chr. von aus Gallien entftammten Schriftitel- 
Stadt am Hellespont; Sit; bed Kaimatans und lern im lateiniſcher Sprache verfaßt murben (f. 
eines griech. Biſchofs, viele Mofcheen, im arab-| Franz. Lit. I.). 
ijchen Stil verzierte Springbrunnen mit türkiſchen Gallifiren heißt die v. Gall (f. d. 8) empfohlene 
FJuſchriften, viele Ruinen u. Denkmäler aus ber| Methode der Meinverbefferung und Vermehrung, 
römischen u. byzantinischen Zeit, zahlreihe nnd |monad, nahdem man event. diebeften Trauben aus« 
große Bazars u. Magazine, 2 Häfen, vom denen|gefucht u. für fi) vermoftet hat, man dem Mofte 
der eine ein Kriegshajen, ausgebreiteter Handel|der geringeren fo viel Waffer u. Zuder zufett, 
(in den Bazars verkehren Kaufleute aller Natio-|vaE Sein Gehalt daran u. an Säure einem guten 
nen); 20—30,000 Em., beitehend aus Türken, |Traubenmofte gleihfommt. Der erzielte Wein 
Griechen, Armeniern u. Juden. — In ber Nähe|dat dann zwar einen guten Geſchmack, doch fehlt 
der Xegospotamos, wo 405 v. Chr. ber fpartan-Jihın das feine Bouquet. 
iſche en Lyſauder die athenifche Flotte befiegte.| Galliyin, fo v. m. Galizyn. 
— 6, von den Griechen Kallipolis genannt,| Gallmüden (Gallicolae), Familie der Müden, 
wurde erft unter den fpäteren makedoniſchen Kö-|mit quirlig behaarten, beim Männchen längeren, 
nigen erbaut u. ſchon früh zum Biſchofsſitz erho- perffnurfärmigen Fühlern, breiten Flügeln mit 
ben. Die Stadt, höchſt wichtig al Schlüffel des|2— 8 Längsadern und ungefpornten E dienen. 
Hellespont u. als Stapelpfag des griechiſchen u. Kleine zarte Thiere, welche meiſt Gallen oder 
italienischen Handels, wurde von den byzantin-|gallenartige Auſchwellungen in Pflanzentheilen er- 
iſchen Kaifern befeftigt. Hier fegte 1189 Friebrich|zeugen und deren Larven daun in diefen Gallen 
Baͤrbaroſſa mit feinem Kreuzheere über den Hel-|leben. Dahin die Gattung Gallmücke (Ceci- 
Iespont. Nah der — Conftantinopels | domyia Meig.), mit tnotigen Fühlern. Bon den 
durch die Lateiner 1204 fam ©. uuter die Herr-[zahfreihen Arten erwähnen wir: C. fagi, weiche 
jchaft der Venetianer, aber ſchon 1235 wurde eö|die rothen Auswüchſe auf der SOberfeite ber 
von den Latsinern erobert. 1294 erfochten bie] Buchenblätter; C. polymorpha, welche die fugel- 
Genueſen bei ©. einen Seefieg über die Benetianer. |igen Anſchwellungen in bei Blättern der Bitter 
1306 fetten fi) hier die Gatalonier unter Roger|pappel; C. tritici, die Weizen-Gallmüde od. 
Flor feit u. ermordeten nach dem Tode ihres An-|der rothe Wibel, erzeugt feine Ballen, zerſtört 
führers fat alle Bürger; von dem Kaifer u. den|die noch unreifen Ähren des Weizen; die bericht- 
Genuefen lange Zeit vergeblich belagert, zogen fiejigtfte von allen ift die Heffenfliege (Heffiiche 
1307 ab, nachdem fie vorher die Fefhangemerte liege, Weigenfchnafe, C. destructor); die Larve 
zerftört hatten. 1356 von ben Türken unter Su-|wohnt zwiſchen Halm u. Blattſcheide der Getrei- 
leiman, Orhans Sohn, erobert, war G. bdieldearten, bei. des Weizens, u. zerjtört in NAmerifa 
erfte Stadt in Europa, melde unter türkiſche ju. neuerdings aud im öftl. Deutſchland oft ganze 
Herrſchaft kam. Die Feſtungswerke von G. wur- | Ernten, indem fie den Halm tödtet,, oder durch 
den wiederhergeftellt u. von Bajefid I., welcher Ausſaugen jo ſchwächt, daß er die Ähre nicht zu 
auch einen Hafen anlegte, noch mehr verftärkt.|tragen vermag 1. umknidt. Ihren Namen bat 
Bei ©. 29. Mai 1416 Geefieg der Benetianer|fie von dem irrigen Glauben, daß fie 1776 zu« 
unter Pietro Loredano über die Türken. Nach ſerſt auf Long-Fsland durch die dafelbit gelandeten 
dem Tode Mohammeds I. bemächtigte fi 1421 |heifiichen Truppen eingeführt worden ſei. 
Muſtapha, der den Thron ufurpiven wollte, der] Gallocanta, großer Salzſee mit Salinen in 
Stadt; allein Murad II. eroberte ©. u. ließ den|ber fpan. Prov. Zaragoza, 1005 m ül. d. M., 
Ufurpator erhängen. Im letzten orientalifchen|fübl. von ber Stadt Daroca. 
(Krim«) Kriege 1854—55 war ©. Landungspiatz; Gallogräcie, fo v. w. Galatia. 
der franzöfiigen u. engliichen Truppen. 9- Berns Gallomänte (v. Lat. u. Gried.), übertriebene 
Gallipolis, Sik des Gallia County im nordam. | Vorliebe für alles Franzöfiiche in Wefen u. Sprache. 
Unionsft. Ohio; am Ohio, Iebhafter Handel.) Gallone, engliſches Fiüſſigkeitsmaß, getheilt 
3711 Em. in 4 Quarts — 8 Pints — Auyısıza . Das 
Galliſch, Friedr. Andr., deutfcher Dichter, geb. |beim englischen Zollwefen allein giltige Fmpes 
1754 zu Leipzig, ſchrieb ben vielgelefenen Roman'rial-®. (ReichsG.) muß gefegfich 10 englifche 
Vierer UniverfalsConverfations-2eriton. 6. Aufl. VIIL Band 43 
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Gallophilos — Gallus. 


Handelspfund beftillirten Wafjers bei einem Wär⸗Ekloge und Kat ihm die 10. und einen Abfhuit 
megrad won 62° F. gewogen u. räumlich 277,8.4|der Georgica gewidmet. Nach diefem G. benanır 
1. 


engl. Kubilzoll enthalten. 


W. A. Beder fein Buch über das häusliche fh 


allophilos (v. Lat. u. Griech.), Anhänger an |des römischen Volkes. 4) Cajus Suipitiu 


Frankreich, deffen Sitten, Sprade ꝛc. 
Galloway 


G., diente als Kriegätribun unter dem Com 


Gallwegia, Galwallia), 1) Land-|Amilins Paulus im Matedoniſchen Kriege gan 


ſchaft im fdL. Schottland, umfaßt die Grafſchaften Perſeus, wo er vor der Schlacht bei Pydu ar 


Kirkcudbright u. Wigton mit 80,661 Ew., urjprüng- 
lich von Kelten bewohnt, welche den im 5. Jahrh. aus 
Northumbria vorbringenden Angelſachſen mit Er- 
folg widerftanden. Die fchottiihen Könige ver- 
mochten erft 1233 die einheimischen Fürſten zu 
unterwerfen. 2) (Mull of ©.), das füdlichite Bor- 
gebirge von Schottland am Eingange der Lucebat. 

Galluppt, Pasquale, italien. Philofoph, geb. 
2. April 1770 zu Tropen in Sicilien, geft, 18. Dec. 
1846 in Neapel als PBrofeffor der Philofophie; hat 
zwar in der Geſchichte diefer Wiſſenſchaft feine 
Epoche gemacht, doch war er der erſte in Italien, 
der, gebifbet durch deutſche Philofophie, ſich von dem 
herriheuden Empirismus des Romagnoft losfagte. 
Seine Schriften, namentlih Elementi di filoso- 
fia, 5 Bde., 4. Aufl. Neapel 1852, und feine 
Lettere filosofiche, 2. A. 1888, haben eine un- 
gemeine Verbreitung gefunden. Außerdem find 
nod zu erwähnen feine Considerazioni filosofiche 
su l'idealismo transcendentale e sul razionalismo 
assoluto, 2. X. Mail. 1345; Storia di filosofia, 
Neap. 1842; Elementi di teologia naturale, 4. 
A Neapel 1844. 

Gallus. I. Familienname mehrerer römiſcher 
Geſchlechter; 1) Klius ©, 
Augufus Statthalter in Hgppten; unternahm 24 
v. Chr. auf befien Befehl mit 130 Schiffen und 


10,000 Dann einen egen Arabien, kehrte 


Bitte des Conſuls eine Mondfinfternig zur & 
muthigung ber Soldaten vorausfagte; er muk 
167 v. Chr. Conſul. Er war beredt, Schriftkede 
u, der erfte Römer, ber aftronomiche Kenatik 
befaß; er fol auch über Mondfiniterniffe geidur 
ben u. Cicero in der Aſtronomie unterrichtet Haba 
5) 6. Bibins Trebonianus ®., rom. zb 
herr aus Pernfia, wurde durch die Soldaten %ı 
n. Ehr. zum Kaifer erhoben; er nahm des dr 
cius, feines Vorgängers, Sohn G. Hofilians 
Perpenna (wurde bald darauf von ihm getötie, 
und feinen eigenen Sohn, G. Bolnjianus, F 
Mitfaifern an; die Regierung beider war ie je: 
Beziehung höchſt unglücklichu. wurden beit & 
254 von ihren Soldaten erinordet. 6) Fladiu 
Claudius Gonftantius G., Sohn dei It. 
Conſtantius u. Enkel Conſtantius d. Gr., mik 
vor der Wuth der Soldaten, bei der Verfolgen; 
unter feinem Better Gonftantius, gerettet, hirr 
forgfältig erzogen u. bef. im Chriſtenthum um 
richtet u. verrichtete fogar das Anıt eine Leari 
Conſtantius gab ihm 351 die Cäſarwürde u. ke 
Tochter Conftantina. Weil er aber höchſt gur 
fam war, und fowol das Dratel des Apolı & 


römiſcher Nitter, uuter| Antiochien vernichtete, als auch den Tempel m 


gain bei Daphne in einen Begräbnigpkg e 
\ hriften verwandelte u. die Juden verfolgte, I 
ihn Conſtantius 854 in Pola (Dalmatien) — 


ug 
aber nad großen — eiten u. ohne Erfolgjdroffeln. II. Heiliger: 7) St. G., auch Gil: 
zuid. 2) ©. Alius G., römiſcher Juriſt, war|Callo, Callunus, ein Irländer, ging im ber zwi 
Praefectus augustalis unter Auguſtus und ſchr.: Halfte des 6. Fahr. mit feinem Lehrer Calumbe ll 


De verborum, quae ad jus civile ent, 
significatione. Deren Fragmente hat Huſchke ger 
ſammelt: Jurisprudentiae antejustinianae, quae 
supersunt, £pz. 1861, ©. 29—33. Bgl. Heim- 
bad), De C. Kol. Gallo ejusque fragmentis, 2pz. 
1823. 8) 6. Cornelius G., aus uneblem Qe- 
ſchlechte, geb. 69 v. Chr. in Forum Juli; feine 
glücliche Behauptung der Hafenſtadt Paraitonion 
in Afrika gegen Antonius, 81 dv. Chr., und die 
Gefangennahine der Kleopatra verſchafften ihm 
die Gunft des Auguftus, der ihn zur ritierlichen 
Wirde und zum erften Statthalter (praefeotus) 
in Agypten erhob, in welcher Stellung er unab- 
hängig vom Senat ihın allein verantwortlich war. 
Da er aber fid) Härten u. Anmaßungen zu Schule 
den fommen ließ, ward er in Rom angeſchuldigt, 
worauf er 26 v. Chr. ſich felbit den Tod gab. 
Er war Reduer, ift aber bei. dadurch für bie 
Römische Literatur wichtig, daß er zuerit Elegien 


od. Eolumbanus nah Burgund u. 611 made 
vetien, um hier die chritfiche Lehre zu verbuin 
Am Züriger u. nachher am Bodeuſee bei dr 
genz prebigte er u. warf bie Göben der Bene 
in das Waſſer. Auf Verlangen der Heiduikh * 
bliebenen unter denfelben von dem alemannig! 

erzog Kunzo vertrieben, ging Golumbanus si 

talien, während der kranke G. in Arbon = 
Bodenfee blieb. Nach feiner Genefung entiäls® 
fih, Einfiedler zu werden, u. begab fih in ws 
bochgelegenen Wald der Nachbarſchaft, wo er fig il 
an der Stelle niederließ, welche jegt St. Kl 
trägt. Bon dem Herzog Kunzo in Überlingen > 
rufen, deſſen angeblich bejefiene Tochter Fridet⸗ 
zu heilen, floh er, ſich dieſe Kraft nicht zutcaue. 
nad) dem Sennwalde, wurde aber entdedt u. 5 
Überlingen gebracht, wo er die Jungfrau ki 
Der Herzog unterjtügte ihu dann bei der Em& 
ung feiner Einfiedelei, wo fih um ihn, m’ 


ſchrieb, in denen er griechiſchen Vorbildern, beſ. Biſchofswürde von Konftanz ablehnte, 12 Br 
Euphorion, folgte; aber feine 4 Bücher Elegien auf ſſchaarien. Bei einem Beſuche in Arbon far! 


die Lycoris find verloren; bie ihm beigelegte Ele» 
gie Non fuit Arsacidum etc. gab Manulius zus 
erit Florenz 1590 heraus, dann Scaliger in den 
Opuse. var, granff. 1612, u. in Riefes Antho- 
logia latina; ihm wird aud von Einigen das ge 


wohulich dent Virgilius beigelegte Gedichi Ciris zu⸗ ſthen; findirte iu Wittenberg 


16. Oct. 625, angeblich 95 Jahre alt, u. me 
in feiner Zelle zu St. Gallen beftattet. 

1)-6) Lagai.“ 7) Hennoim Re 

Gallus, 1) (Hahn) Nicolaus, Luther“ 

Theolog der Reformationzzeit, geb. 1516 18 

unter Melaudis 


geſchrieben. Virgilius befugt den G. in feiner 6.Iu. Luther Philoſophie u. Theologie u, wurde fa 


Gallus — Galopp. 
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ein Bertgeidiger u. Berbreiter der Reformation; äpfel. d) Die Eihenblattweipe (C, quer- 
erft Rector an der Schule in Mansfeld, 1542 mit|ous folii L.), ſchwarzbrauu, mit rothgeſtreiſter 


Hieron. Nopus Prediger in Regensburg, wurde Mittelbruſt und glänzend ſchwarzem 
er nad dem Augsburger Interim wieder nad|erzeugt Galläpfel von der Größe einer 
jerietH|der unteren Seite ber Eichenblätter. 
interim in Eichenzapfengallweſpe (Cynipidae fecunda- 


Wittenberg als Schloßprediger berufen, 
aber mit Melanchthon wegen des 
beftigen Streit, da er fid) der Partei der zelot- 
üchen Lutheraner Flacius, Amsdorf m. f. f. an- 
geihloffen Hatte; er wirkte von 1550 an mit Fla 
cius in Magdeburg zuerſt als Prediger, fpäter 
als Superintendent; 1553 lehrte er nach Negend« 
burg zurüd u. betheifigte ſich in feiner. früheren 
heftigen Weife bei den Dftandrifhen u. Major 
iſtiſchen Streitigkeiten. Er flarb 1570 im Geller 
Bade u. ſchr. mehrere feine Streitigkeiten betreffe 
ende Schriften. 2) Jacobus (eigentlich Hänel 
Handlh. bedeutender Componiſt, geb. um 1550 
un Krain; Kapellmeifter des Biſchoſs von Olmütz, 


dann faiferl. Kapellmeifter, ſt. 4. Juli 1591 in 


interleib; 
irſche an 
e) Die 


trix), ſchwarz, Baſis der Fühler und Schentel 
braunroth; erzeugt zapfenähnliche Gallen in den 
Blattachſeln junger Eichenzweige. f) Die bräun« 
lihgelbe Shwammgallweipe (Teras termi- 
nalis) erzeugt die viellammerigen Schwammgallen 
an Eichenzweigen; neben geflägelten kommen bei 
diefer Art auch aungerfigeite Weibchen vor. 
Galmei (nad) Einigen von der latein. Benenn- 
ung Cadmia, nad) Auderen von Lapis calaminarie, 
wahrſcheinlicher aber von dem ital. Gialla mina, 
gelbes Erz), gemeinfgaftlier Name für das na- 
türlich vorkoinmende kieſelſaure Zinforyd_(Siefel- 
zinferz, Zinffilicat) und das fohlenfaure Zinforyd 


Prag; feine Werke erſchienen in Prag, Nürnberg|(Zinkipath). Der G. wird zur DVereitung bes 
a. Frankfurt a. M., u. das Original von feinem|Zints, fowie zur Darftellung des Meffings ge- 


Eoce quomodo moritur Justus im Florilegium 
Portense zc., Leipz. 1618, herausgeg. von Erh. 
Bodenfhag. 1) Löffler. 2) Brambad.* 

Galtus (fat.), 1) der Hahu; 2) die Vogel⸗ 
gattung Huhn. 

Gallusfäure, Trißydrorgibenzotfäure,C,H,O,, 
findet fih ın den Blättern der Värentraube, dem 
Dividivi, den Mangoförnern u. in geringer Menge 
an den Salläpfeln. Sie kryſtalliſirt aus Waſſer 
in glänzenden Nadeln mit 1 Mol. Kryitallwarer, 
welche bei 200° ſchmelzen und ſich bei 220° in 


braudt, Die gegrabenen Erze werden zerftüdt, 
ausgelefen n. in Weverberirdfen od. auf Röſihau⸗ 
fen geröftet, wodurch fie zerreiblicher u. von fremd» 
artigen Theilen, bei. vom Bleiglanze, befreit mer» 
den; alsdann werden fie noch feiner gepocht n. 
auf G-miühlen zu Mehl gemahlen, Der ge« 
mahlene G. wird in Tonnen gefcplagen verſendet. 
Zur Berfertigung bes Meffings gebraudt ınan 
aud den Geiihen Ofenbrud oder Ofen-G., 
welcher beim Schmelzen der zinfi hen Blei- und 
Sitbererze fi an die Wände des Ofens anlegt. 


Vyrogallot n. Kohlenfäure zerjegen. Die wäflrigen| Iſt er grünlich, fo Heißt er friſcher od. grüner ð. 


Löſungen geben mit Eifenorybfalzen dunkeiblaue 


St. Gelmier, Stadt im Arc. Montbrifon des 


MNiederſchläge u. reduciren die edlen Metalle. Diejfrz. Dep. Loire, an der Coiſe, Station der Paris- 
Löfungen der Ge ſalze zerfegen ſich an der Luft rajch| Cyon-Mittelmeer-Bayn; Fabrikation von geinalten 
Durh Sanerftoffanfnahne. Dean erhält die G.| Kirchenfenftern, Stidereien, Muffelin u. Sämiſch- 
ans den Gerbjäuren duch Kochen mit Säuren|teder, Wollenjpinnerei, Vierbrauerei, mehrere 
‚od. Alfalien a. künſtlich aus Dijodſalichlſäure beim Mineralquellen; 4 Jahrmärkte; 2902 (2065) Em. 
Erhigen mit fohlenfaurem Kali auf 130°. Broglie.|Bon letzteren war die Quelle Fontfort jhon den 
Galluzzo, weit ausgedehnte Gem. in der ital.| Römern befannt, welche den Ort Aquae Segestas 
Brov. u. dem Bez. Florenz; 14,183 Em. nannten. Das Mineralwaſſer wird nur zum Trine 
Gallway, Stadt, jo v. m. Galmay. ten benugt; jährlich werden gegen 3 Mill. Flaſchen 
Gallweſpen (Cynipidae), Fam. der Hautflüg-]verfandt. 
dev; tieine, wenige mm lange Weſpen, Kopf Hein,| Galochen (v. Fr., deutſch auch Gafofchen), 
rund, mir geraden, 12—1ögliederigen, fadenförm-|1) lederne od. aus Kautſchuckec. verfertigte Über» 
ägen u. nad) der Spike zu etwas verdidten Füh⸗ſchnhe; 2) auch Holzichuhe. 2 
1ern; Hinterleib zujammengedrüdt, figend ober! alois, Evarifte, Mathematifer von glänze 
Zurzgeftielt. Die meiften G. erzeugen durch Legenfendfter Begabung, geb. 26. Oct. 1811 zu Paris, 
Der Gier an verfchiedenen Pflanzentheilen ſehrſt. 30. Mai 1832 infolge eines um einen Liebed- 
volllommen ausgebildete, geſchloſſene Gallen (echte| handel eingegangenen Duells in Paris. Die weni- 
G.); andere legen ihre Eier an bereitd vorhan-|gen Abhandlungen, welche er Hinterlaffen hat, ge» 
dene Gallen (Einmiether, Inquilinen, After-G.);|ftatten obiges Urtheil; fie finden fich in franzöf. 
noch andere leben nach Art der Schlupfweipen. a)|Zeitiriften. S. Gergonnes Annalen, 19. Bd., 
Die Rofengallwefpe (Rofenfliege, C. Rhodites|Fiouviles Fournal, 11. Bd. Vuchruder. 
rosae L.), ſchwarz, Beine roftroth, hinten ſcwarz;, Galönen (fr. Galons), bandartige Gewebe von 
Hinterleib beim Männchen ſchwarz, beim Weibchen] Seide, Floretfeide, Zıvirn u. dgl., mit echtent od. 
an ber Bafis roth; erzeugt an den jungen Trieben] unechtem Gold u. Süber durchwirkt; zur Verzier- 
der wilden Rofen ven Bedeguar (f. d.). b) Die u Kleidungsftüden, Hüten, Mügen 2c. 
Feigengallweſpe (C. Psenes L.), Flügel röth⸗ aloniren, mit Trefien bejegen. . 
dchweiß; anf den Inſeln des Mittelmeers u. den| Galopp (v. fr. galoper, dies aus dem gothiſchen 


an daſſelbe grenzenden Ländern; wird zur Capri⸗ 
fication (f. d.) gebraudt. c) Die Galleihen- 
mejpe, Färbergallweſpe (C. gallae tinctoriae), 
Hlaßrothgelb, weißlich weich behaart, hinten ein 


hlaupan ftammend), eine ſehr ſchnelle u. ae 
ende Gangart der Thiere, bei. der Pferde. Beim G. 
greifen entweder bie 2 rechten (G. rechts) od. die 
2 Iinfen (©. lints) Gliedmaßen mehr vor. Den 


‚glänzender, ſchwarzbrauner led; erzeugt die Gall-Ijhnelten ©. nennt man Rennlauf oder Carriere. 
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676 Galoppade — Galvanifches Kohlenlicht. 


Beim gewöhnlichen G. werben 8, beim NRenn-jauf der Sundainſel Java, deffen Ausbruch 8. Ju 
lauf 2 Huficläge wahrgenommen. Das Pferd 1822 20,000 Menſchen den Untergang brakte. 
galoppirt falſch oder Übers Kreuz, wenu 2] Galuppi, Baldajfaro, berühmter Gomponi, 
diagonal gelegene Füße vorgreifen. geb. 18. Oct. 1706 auf der Juſel Burano ii 
aloppade, belannter Tanz im %/,-Tact, Venedig, daher Buranello genannt; ſchon 11% 
Galoppiren, raſch gehen, vorfchreiten; folgab er feine erfte Oper: Gl’amiei rivali, in & 
galoppirende Schwindſucht, ſchnell verlaufs/nedig aufs Theater; er hatte damals feinen Cr 
ende u. meift tödtliche, oft nicht bloß auf die Luns |folg; feinen Ruf gründete er, indem er fih de 
gen beichräntte, Tuberkuloſe. Opera buffa mit feltenem Glücke zumenbete. 11 
Galiton, Fleden in der ſchott. Grafichaft Ayr;|fam er nad London, wo er bis 1745 blieb; 176 
Eijenbahnftation; Baummollenfabriten; 4737 Ew.|murde er Kapellmeifter an St. Marcus, gu 
Dabei Ueberreſte eines römiſchen Lagers. 1765 als Ober» Kapellmeifter nach Petertbitz 
Galt, John, engl. Humorift, geb. 2. Maillehrte 1768 nad) Venedig zurüd u. fl. 3. Ju 
1779 zu Jroine in Ayrihire; anfangs Kaufmann, 1785; er ſchrieb mehr als 70 Opern, mehr 
fpäter Literat, befuchte 1809—11 Stalien u. die|Kichenmufiten u. a. Brambot, 
Zürfei, ging dann als Handelsagent nah Gib-]| Galvani, Luigi (Aloifio), geb. 9. dar 
raltar u. als Agent für die canadifhen Forder- [1737 in Bologna; ftudirte Naturwiffenſchaitent 
ungen nad) Amerifa; 1826 follte er im Auftrag] Medicin, bef. menſchliche u. vergleichende vhhir 
einer Handelsgejellihaft eine Colonie in Canada|logie, wurde Profefjor der Auatomie, zeihuete H 
anlegen, aber die Sache gelang nit. ©. ftarbjbel. als Chirurg und Geburtshelfer aus un t 
11. April 1839 in Greenod; er jhr.: Voyages|4. Dec. 1798. Er hat feinen Namen unferbii 
and travels in the years 1809—11, Lond. 1812; gemacht durch die erften, allerdings von ihm iati 
Reflexions on political and commercial subjects, |faljh verfiandenen Beobachtungen über Gemai 
ebd. 1812; Letters from the Levant, ebd. 1818; | Efeltricität (Galvanisınus, f. d.), die er in de 
Life and administration of Card, Wolsey, 1812;|nur 55 ©. umfaffenden Werte: De viribus et 
Life and studies of Benj. West, 1820; Life of|tricitatis in motu musculari oommentarius (ji 


Byron (ben er in Italien tenuen gelernt hatte), 
1831; Selbftbiographie, 1838, 2 Vde.; Poems, 
1833; ſchr. auch 4 Zranerfpiele, 1912, u. viele 
Biftorifch-romantifche Erzählungen, wie Southen- 
nan; The spaewife; Stanley Buxton; Ringan 
Gilhaize; Rothelan; Bogle Corbet; Lairds of 
Grippy; beſ. aber die humoriſtiſchen ——— 
The annals of the parish, 1821; Ayrshire le- 
gatees, 1820; Sir Andrew Wylie; The provost; 
Lawrie Todd, 1829, Neue &. feiner Werke Lob, 
1868. L 
Galtgarben, ein 110 m hoher Sanbberg im 
Kreife Fiſchhauſen des preuß. Regbez. Königsberg, 
der höcfte Punkt des Samlandes in OPreußen. 
Galton, Francis, englifher Reifender, geb. 
1822 zu Birmingham; fludirte Mebdicin u. gra- 
duirte, nach dem Beſuche des Kings-College in 
London, im Trinity-College in Cambridge 1844. 
Nachdem er 1846 NAfrita und den Weißen Nil 
befucht hatte, machte er 1850 u. 1851 zwei Ent 
bedungsreifen in SAfrifa. Mau verdankt ihm bei. 
eine genaue Beichreibung der Länder der Owampo 
u. Damara od. Owaherrero (deutih als: Bericht 
eined Forihers im tropiihen Sid-Afrita, 1854). 
Sein Hauptwerf ift die 1863 veröffentlichte Meteo- 
Tographica. Es iſt dies dererfte Berjuch, alle Elemente 
des Wetters in ausgedehnten Maße lartographifch zu 
verzeichnen u. auch ward in demfelben das Bor- 
haudenſein u. die Theorie der Anti-Cyflonen zum 
erften Dal feſtgeſtellt. Gegenwärtig (Ende 1876) 


im VII. Theile des Comment, academ., Baıc:: 
1791, veröffentlicht, daun bei. abgebrudt, deurid 
ar Prag 1793) niederlegte. Thauori 
— Batterie, Galvanijäie Kein 
Galvanifder Strom, |. u. Galvanismu. 
— Licht, ſ. Galvan. Kohleult 
Galvoniſches Kohlenlicht, (Galvaniices «ı 
eteftrifches Licht), das Licht, welches durd d 
zwiſchen zwei Kohlenfpigen übergehendeu galca 
iſchen Strom erzeugt wird. Daſſelbe wurde ta 
Davy 1822 entdedt. Wenn man an bie nt: 
der Polbrähte einer galvanifchen Batterie ji 
ſpitzte Kohlenftüde befeftigt und dieſe mit is 
Spigen zuerft zur Berührung bringt, dann ar 
wenn ber Strom im Gange ift, eiwas von ts 
ander entfernt, fo tritt zwiſchen dem inteufio Ink 
enden Spigen der galvauiſche Flamımenbogt: 
ein nad oben converer Fichtbogen, auf, der a 
erliſcht, wenn die Spigen über einen gem 
Abftand von einander entfernt werden. Diekrt 
flaud kann um fo größer fein, je ſtärker der Ins 
iR; doch nimmt bei zunehmendem Abſtaude & 
Spigen die Lichtſtätke ab. Daoy bemutte zu 
fehr dichte Holzkohle; geeigneter zu dem Bersi 
iſt die Bunſenſche Kohlenmaffe (aus welder 
Kohlencylinder der Bunfenfchen Elemente verfer 
werden). Nach Fizeau und Foucault hat N 
durd 46 Bunfenjhe Elemente erzeugte 
licht eine Intenſität, welhe mehr als w 
jenigen des Sonnenlichtes beträgt, und i ! 


iſt G. —78 — des Berwaltungscomites des Mal fo ſtark, als das Drummondiche Kalls 
Board of le. Sonftige Schriften: Art of|Die Lichtintenfität de Flammenbogens ik m 
travel (6. Aufl.); Hereditary genius, its laws and|geringer, als diejenige der Koblenjpigen. 2 
consequences, 1869; English Men of science, |Spectrum des eleftrifchen Lichtes iſt ein ca! 
their nature and nurture, 1874; ferner Denf-|tinuirliches; es enthält alle farbigen Stas 
ſchriften über denfelben Gegenftand in dem Proto- ohne Ausnahme; außer den fichtbaren Sit 
toll der Royal Society für 1871. G. nimmt her- enthält es namentlich noch viel mehr ulttabick 
vorragende Ehrenpoften im den verichiedenen ge | Strahlen als das Sonnenlicht. Der galvamt 
'Ichrten Gefellichaften Englands ein. Bartling. Lichtbogen kommt dadurch zu Stande, dag Kefir 

Galunggong, 1000 m hoher, thätiger Bulcan'theilhen von dem einen Pole zu dem ante! 
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Üüberfpringen m. dadurch den Übergang der Elel- Strom ben Eleltromagneten befähigt, durch fräftie 
tricität zwiſchen beiden vermitteln. Im lufterfüll⸗ geres Anziehen des Ankers pp u. Andriden des 
ten Raume verbrennt die Kohle; die Verbrennung Kuopfes t den Stab am weiteren Hinaufrücken 
wird verlangjamt, wenn man die Kohlenfpigen inizu verhindern. Der Ring fg trägt zugleich einen 
einen Iuftverdünnten Raum einjhließt. Die Bun-)parabolifgen Hohlſpiegel, in deſſen Brennpunft 
ſenſche Kohlenmaſſe verbrennt weit langfamer, als das Licht fich befindet. Auch die Übrigen Kohlen» 
Holztohle; noch langſamer Gaskohle (die in asretor- |lichtregulatoren bedienen fi) in ähnlicher Weife 
ten fih abfetgende, ſehr dide, graphitartige Kohle); eines von dem das Licht erzengenden Strom um⸗ 
wegen ihrer großen Feſtigkeit geftattet fie nur einen |floffenen Eleftromagneten. Da beim Stöhrerſchen 
Zurzenfichtbogen, liefert aber ein ſehr intenſives gleich · Regulator nur die pofitive Polſpitze verſchoben 
förmiges Licht. Beide Bolipigen ſchwiuden infolge wird, fo erfährt bei dieſem der Ort des Lichtes 
der Zerbrennung allmählich; u. zwar if der Ver-|infolge bes Berbrauches der negativen Kohlenſpitze 
luſt an materiellen Theilen, wie and) die Wärıne- [allmählich eine Meine Verſchiebung. Diefen Fehler 
entwidelung am pofitiven Pol am größten; der-|vermeider ber Negulator von Dubosg (1850). 
felbe eriheint nach einiger Zeit ansgehöhlt; der| Bei diefem werden beide Polfpigen in dem Ver⸗ 
negative Pol behält feine fpigige Form und an|hältmißg, im welchem fie verzehrt werden, mittels 
ihm findet die intenſivſte Lichtentwidelung flatt.jeines Ührwerks verteilt, defien Bewegung durch 
Da infolge der Berbrennung der Kohlenfpigen der|ben Eleltromagneten, fo ange der Strom ſtark 
Abſtand derjelben allmählich ſich vergrößert und|genug if, arretirt wird. Verbeſſerte Regulatoren 
ſchließlich eine Unterbrechung des Stromes eintritt, |jind u. a. noch von Serrin (1857), Wartmann 
jo fann ein anhaltendes und gleihmäßiges Licht|(1857) u. Siemens couftrnirt worden. Man vere 
nur dadurch erhalten werden, daß die Kohlenfpiten |wendet das galvanifche K. zu Lichteffecten auf dem 
einander in dem Maße genähert werden, in wel-| Theater, zur objectiven Darftellung mifroftopiiher 
chem fie durch die Verbrennung ſich verkürzen. Bilder mit dem Hudro-Orygengas-Milrojtop (au 
Zu_ diefem Zmwede find verſchiedene fetbftthätige| Stelle des Drummondſchen Kalllichtes), ferner 
Kohlenlihtregufatoren conftruirt worden. Der erſie zum Photographiren bei Nacht nud in finfterem 
derartige Apparat ift von Saite (1847) conftruirt. | Räumen, zur Beleuchtung von Baupfägen zum 
Der Stöhrerfhe Kohlenlihtregulator it in| Zwede der Nachtarbeit. Borfchläge, die An« 
Fig. 1 ber Tafel Eleftricität IV. abgebildet. Ein|mwendung des Kohlenlichtes zur Beleuchtung auf 
Metallring fg eubigt uxten mit zwei verticalen|Leuchtthiirmen anzuwenden, find bis jetzt auf eine 
Säulen (die vordere ift im ber fig. mit h be-|genügende Weife noch nicht in Ausführung ge« 
zeichnet), mittel deren er auf einem Grundbrette bracht worden. Jacobi in Petersburg verjudte 
befefigt iR. Oben, bei f, trägt er eine, die obere|1849 die Anwendung des elektriichen Lichtes zur 
(negative) Koßlenfpige(—) haltende, Hillje, die durch | Straßenbefeugtung. Auch in London wurde 1853 
eine Stellihraube fengeftellt werden Tann. Die ſein Berfuch zu diefem Zwecke gend, Durch die An« 
untere (pofitive) Kohienſpitze (4) wird von einer|wendung magnetelektrifcher Maſchinen wird die Er⸗ 
Hilfe d getragen, welche ſich nach unten in einen|zeugung des galvaniſchen Stromes bedeutend billiger 
4jeitigen Stab cd verlängert. Diefer Stab kaun ſals bei Anwendung der nur mit großen Kojten zu 
ſich in 2 etwa würfelförmigen Hülſen b und 1,|unterhaltenden galvanifhen Batterien; durch An« 
welche zwifchen den Trägern des Winges be, doch wendung dieſes Mittels wird es vielleicht gelingen, 
von diefen durch Holzſtückchen ifolirt, befeſtigt find, das efektrifche Licht in größerer Ausdehnung als 
auf und ab bewegen. An feinem unteren Ende|bisher zur Beleuchtung von Straßen, Arbeitte 
(unter e) hat er einen Meinen horizontalen Fort- [räumen 2c. nutbar zu machen. Binmenauer M. 
fag, an welchem eine Schnur befeftigt ift, die um] Galvanifiren, galvanijche Elektricität auf Per⸗ 
eine Rolle r gelegt ift u. an ihrem in der Figur ſſonen, bef. zu ärztlichen Bmeden, einwirken laſſen. 
fichtbaren Ende das Gewicht 3 trägt. Diefes de Galvanlsmns (Berührungseleftricität, Con» 
reicht fucht den Stab cd in die Höhe zu heben. |tactelektricität), die durch Berührung ungleichart⸗ 
Der Strom geht von der Klemmfchraube a inliger Subftanzen erregte Cfeltricität. A) Er» 
den Stab od u. die untere Kohlenfpige; nahdem|jheinung des G. Im Jahre 1789 beobachtete 
er von bier anf die obere Kohlenſpitze überge-|Salnuni, Profeffor in Bologna, daß präparirte 
zangen, geht ev durch den Ring fg anf befien| Froſchſchenkei in der Nähe einer Hätigen Eleltriſir⸗ 
jerticalen Träger bis h herab u. wird von hier maſchine zudten, fo oft aus dem Conductor der 
uf die Windungen eines Elektromagnets geleitet, Maſchine ein Funke gezogen wurbe. Diejes Zuden 
von benen er endlich nach der Klemmfdhraube klıduch Rüdichlag) glaubte Galvani aus einer Ein- 
:bfließt. Iſt der Strom ftark genug, fo zicht der|mwirtung der Eleftricität der Maſchine auf die von 
Efeftromagnet den Anker pp fo kräftig an, daß ſihm angenommene thieriſche Eiektricität erklären 
ieſer mittels eines Hebels den Kuopf t ftark ge-|zu können. Um zu verfuchen, ob die atmoſphäriſche 
ug gegen ben Stab cd drüdt, um denjelben am] (ilektricität ebenfalls jolhe Wirkungen ausübe, bes 
sinnanfgleiten zu verhindern. Wird aber durch die| gab er fich mit präparirten Froſchſchenkeln (von der 
terbrennung der Koblenfpigen deren Woftand |Haut befreiten Hinterjchenteln eines Froſches, die 
rößer u. der Strom dadurch ſchwächer, fo wird|durd die Schenkeinerven mit dem unteren Ende der 
er Drud des Knopfes t (der durch bie Feder v|Wirbelfäule zufammenhingen) ins Freie. Eine Ein- 
ırlidgezogen wird) gegen den Stab cd vermin« |mirkung der Suftelektrictät lonnte er nicht erhalten, 
rt; ber Stab gleitet durch den Bug bes Ge-!macıte aber zufällig die Beobachtung, daß die mit⸗ 
ichtes s fo weit in die Höhe, bis der durch die tels fupierner Hätchen an einem eiſcruen Geländer 
nnäherung der Kohlenfpigen färter gemwordene'aufg-hängten Froſchſcheukel zudten, fobald fie das 
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Geländer berührten. Galvani erflärte die Ers 
{cheinung durch die von ihm angenommene, im 
Thiertörper enthaltene, der Efektricität ähnliche 
Flüjfigkeit, vermöge deren der organiſche Körper 
einer Leidener Flaſche ähnlich fei, für welche die 
Diusteln die äußere, der Nerv die innere Beleg- 
ung Eilde; die Metalle dienten als Leiter zur Ent 
ladung diefer Flaſche. Die Verſuche Galvanis 
erregien allgemeines Auſſehen; fie wurden überall 
wiederholt, und feine Hpotheſe von der galvan ⸗ 
iſchen Flüffigkeit fand anfangs allgemeinen Bei⸗ 
fall, bis Alexander Volta, Profeffor in Pa- 
via, welcher die Berfuche ebenfalls mieberholte, 
auf den zum ficheren Gelingen derſelben noth- 
wenbigen, bis bahin üiberjebenen Umftand auf. 
merkfam machte, daß der vom Nerven zum Mus. 
tet führende Leitungsbogen aus zwei verichiedenen, 
fi) berührenden Metallen beftehen müffe, u. zu⸗ 

leih nachwies, daß die Mitwirkung des Mus- 
els nicht nothwendig ſei, ſondern das Erperiment 
auch mit den bloßen Nerven ſich anſtellen laſſe. 
Volta beſtritt auf Grund feiner Verſuche die HY- 
potheje Galvanis und behauptete, daß die beob- 
achtete Elektricität in dem Gontacte ber beiden 
Metalle ihren Urfprung babe. Zum Nachweiſe 
ftellte Volta den nach ihm benannten Fundamental- 
verfuh an. Berührt man die untere Platte eines 
mit einem Gotdblattelektroftop verbundenen Con- 
denfators (ſ. d. u. Elektricität D. I) aus Kupfer 
mit einem Stüd Zink, während man die obere 
zur Ableitung mit dem Singer berührt, u. hebt 
man, nachdem man beide Berilhrungen wider 
entfernt hat, die obere Gondenfatorplatte auf, fo 
divergiven die Golblätthen und zeigen fi mit 
negativer Gleftricität geladen. Man erhält aber 
eine Divergenz der Goldblättchen, alfo feine Elek⸗ 
triatät, wenn man flatt des Zink ein der Ma- 
tevie der Gondenfatorpfatte gleichartiges Metall- 
ſtüc, hier alfo Kupfer, wählt. Hierans ſchloß 
Zolta, daß hier zur Erregung der Eleltricität 
(Contactefeftricität) die Berührung zweier hetero 
gener Metalle nothwendig fei u. nahm aıt, daß an 
der Berührungsſtelle der beiden Metalle eine Kraft 
thätig ſei, welche die dis dahin verbundenen Elei⸗ 
tricitäten beider Metalle treime, freie + E nad 
dem Zinf, — E nad dem Kupfer treibe u. welche 
er deshalb eleftromotorische Kraft nannte. 
Die Spanuung der auf der Condenfatorplatte fich 
verbreitenden Elektricitäͤt ift von der Größe der 
Berührungsflähe unabhängig. Die fo erregte 
Eleftricität zeigt fi) mit der Reibungselektricität 
in allen Stiden identisch; daß fie nicht dich Reib⸗ 
ung des Zinks am Kupfer entftanden ift, bewies 
Bolta dadurch, daß er aus Zink u. Kupfer ein 
Stäbchen zufammenlöthete, u. während er das 
Zinkende in der Hand hielt, mit dem Kupferende 
die untere Gonbenfatorplatte berührte; das Elek⸗ 
troftop wurde dadurch ebenfo ftart mit — E ge= 
laden, al8 zuvor, u. da die Elektricität nach den 
früheren Berfuchen nicht aus der Berührung des 
Kupferftäbchens mit der Kupferplatte ftanımen 
Tonnte, fo mußte fie an der von aller Reibung 
freien Löthftelle zwiſchen Kupier und Zint ihren 
Uriprung haben; Volta ſchloß daraus, daß eine 
folhe Lörhftelle eine jahrelang unverändert fort 
dauernde Duelle der Eleftricität ſei. Daß die Elek⸗ 
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tricitäten wahrend der Berührung zwiſchen Ziut 
u. Kupfer ſich nicht vereinigen, hindert diejelbe 
efeltromotorifhe Kraft, durch welche fie getremt 
worden waren (die alfo gewiſſermaßen wie de 
iſolirende Zwiſchenſchicht eines Gonbenfators wirt), 
u. von der Größe diefer, filr die verſchiedenen Re 
tallcombinationen fpecififch zu beftimmenden, elefto- 
motorischen Kraft hängt die Spannung ab, melde 
mährend der Berührung ‚die Elektricität an der 
Verührungsfläcen u. mithin auch auf den ganzen 
Kupfer» u. Zinkplatten erreihen fann. 

B) Erregung der galvaniſchen Eieltt 
eität. 2) 3wilden Metallen unter fid. Dr 
zwifhen je zwei metallifchen Leitern mit 
ende eleltromotoriihe Kraft ift für verigieem 
Detalle verfchieden. Dan kanır aber die mel: 
iſchen (w. einige in diefer Hinficht ihnen ähuft: 
nichtmerallifche) Leiter fo im eine Reihe ordan, 
daß jedes Glied mit jedem darauf folgenden u 
Berührung gebracht + elektriſch, mir jeden ver 
ergebenden — eleftrifch wird. Diefe Reihe it 
(mit Wegfafjung einiger weniger wichtigen Glizkr': 
Zink, Blei, Zinn, Eifen, Kupfer, Siüber, Dud 
fiber, Gold, Platin, Kohle, Braunfteu. Dr 
Größe der bei Berührung zweier Glieder ic 
Spannungsreihe auftretenden elektromotoriſche 
Kraft, aljo auch die Geſammtmenge der durh 
geichiedenen freien, entgegengejeten Glettrictitt: 
(die eleltriſche Differenz) if von der Grüße ie 
Verührungsflähe unabhängig; fie hängt mır wa 
der Natur der fi berührenden etalle a. 
Wenn 3.8. eine Zink: u, eine Kupferplatie, köt: 
iſolirt, einander berühren, fo wird ſich auch auf de 
Bintplatte eine beftunnte Menge + E, auk 
Kupferplatte eine gleihe Meuge — E verbrei: 
ift aber die eine, 3. B. die Kupferpfatte, mit de 
Erde in leitender Verbindung, jo wird deren —E 
abgeleitet, zugleich verdoppelt ſich aber die auf de 
Bintplatte angefanmelte + E; die eletırüd 
Spannung it nämlich in beiden Fällen dieiche 
Die elektrifche Differenz zwischen irgend zen 
Gliedern der Spannungsreihe ift ferner gleih 
Summe ber eleftriihen Differenzen biefer u, © 
Zwiſchenglieder. Scichtet man mehrere Bet 
platten aufeinander, fo ift die elektrifche Diiers; 
auf den Endplatten diefelbe, als wenn fie K 
unmittelbar berühren. Endlich iſt die cleftrik 
Differenz zwiſchen zwei Metallen um jo grüst, 
je weiter fie in der Spannungsreihe auseinande 
liegen. b) Nicht nur bei Berührung von Melt 
unter fi findet, wie Bolta anfangs glaubt, 
Eleftricitätgerregung ftatt; auch durch den Gonie:: 
von Metallen u. leitenden Ylüffigkeitt 
wird Efeftricität erregt. Legt man (nach Bufi) aufd 
Platte eines Eleltroftops, welche aus dem zu ume: 
ſuchenden Metall befteht, eine etwas größere, hu? 
Ermärmen von der anhängeriden Fyeuchtigteit 5° 
reinigte Glasplatte u. auf diefe eine mit der 
unterfuchenden Zlüffigkeit gerränfte Papietjchet. 
bringt ınan darauf das eine Ende eine © 
bogenen Drahtes, der aus demfelben Metal r: 
die Platte befteht, mittels eiues ifolirenden Hart 
griffes mit_biefer, das andere Ende mit der X 
feuchteten Scheibe in Berührung, nimmt ala: 
den Draht wieder weg n. hebt die Glasplatte : 
dann zeigt das Elekiroſtop die auf dem Ri 
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Es werden durch Be-IRCI; u. zwar ift die Spannungsreihe dieſer Salze 
biefelbe wie diejenige ihrer Metalle. Auch bei 
Berührung von Metallen u. Gaſen findet Elek⸗ 
trieitätßerregung ftatt; und zwar fann man bie 
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erregte Gleltricität an. 
rührung mit R 
wi EM} - as 


vekunir Biyeflfänse: Dot Dat er. Y- case; Safe mit den Metallen in eine Spannungsreihe 

Kupfer am fi ſten zuſammen ordnen, wobei der Waſſerſtoff u. viele 

Fr } + dettuifdj; brennbare Gafe u. Dämpfe zwiſchen Zint und 

verd. Ealpeterfäure: Eifen y Aehcriſch; Kupfer kommen, Sauerſtoff, Chlor, Brom, Jod 

Zimt N u. a. nad) der Kohle folgen. Endlich werden Me- 

gunfer nid eleeifd); tolle in Berührung mit Nihtleitern, ſowie Richt 

God Y+ elettriſch leiter bei der Berührung unter ſich eleltriſch, fo 

couc. Salpeterfäure: Ant Kürond — dettnfd; daß man allgemein fagen kann, daß je zwei he- 

R au ı terogene Stoffe bei der Berilhruug eleftriich wer⸗ 

Surfer + detuif; ben, u. Bar in —— un als wenn fie 

$ fen y an, einanl gerieben werben. Es ift demnach 

—— * —— nn jzwiſchen Reibungs- u. Berürungs-Gfeltricität kein 
Iinboitril: dfer fünad f — Aeteäh; weſentlicher Unterſchied. 


Platin + edieliriih. C) Der galvanifhe Strom. Bringt man 

Hieraus ergibt fi nun zunächſt, daß die flüff-Jawifchen zwei Elektromotoren erfter Kaffe einen 
igen Leiter nit dem Geſetze der Spann- Elektromotor zweiter Klaffe, 3. B. zwiſchen eine 
ungsreihe folgen; denn da ER mit welchem |Xupfer- und eine Zinlplatte eine leitende Flüſſig⸗ 
alle anderen Metalle — elektriſch werben, mitjfeit, fo tritt an den Berührungsſtellen der Die 
ihnen ſelbſt — eleftriich wird, jo müßten die an-|talle mit der gun eine eleftromotorifche 
deren Metalle mit den Flüſſigkeiten — elektrifh| Kraft auf, welde -+ E vom Zink durd die 
werden, u. zwar um fo flärfer, je weiter fie inj"lüffigleit zum Kupfer (m. zugleich — E 
der Spaunungsreihe vom Zink abftehen; aber|von diefem dur die Fiüifigleit zum din) treibt. 
das Entgegengefegte ift wirklich der Gall; die vomEs fammelt fich alfo, voransgefett, daß die Me- 
Zink weiter abftehenden Metalle werben mit denjtalle nur durch die Flüſſigkeit, nicht metalliich unter 
leitenden Flüffigkeiten im Allgemeinen fchmwäcer|fih verbunden find, an der freien Fläche des 
— eleltriſch, ja gerade die am weireften vom Jinks —E, an der des Kupfer -- E an. Diefe 
Zink abftehenden Metalle, wie Gold u. Platin, Tombination heißt eine offene galvanifde 
merben mit ben — u fogar poſitiv Kette oder ein offenes galvanifhes Element. 
eleltriſch. Volta uuterſchied die metalliſchen Leiter, | Die freie Fläche des Zinks Heißt der negative, 
welche der Spannungsreihe angehören, als Elelejdie des Kupfers der poſitive Pol der Kette. 
tromotoren erfter Klaffe von dem slüffigkeiten, |Berbindet man num die freien Flächen der beiden 
welche dem Gejets der Spannungsreihe nicht fol-| Metalle außerhalb der Flüſſigleit metallic, 3.8. 
zen, alsdann Eleltromotoren zweiter Kiaffe.|durdy einen an beiden befeftigten Metalldraht, fo 
Er glaubte, daß die Eleftricitätderregung zwiihen|wird durch die metalliſche Verbindung eine neue 
Deetallen u. Flüſfigkeiten ſehr gering fei im Ver⸗eleltromotoriſche Kraft erregt, welche + E vom 
zältniß zu derjenigen zwiſchen Metallen unter|®upfer durch den Draht nad dem Zint 
!inander; es hat Fr aber fpäter gezeigt, daß dies|(u. — E von dieſem durch den Draht nad dem 
eineswegs durchgängig der Fall if, ja, daß ſo⸗Kupfer) treibt. Die am Contact ber Deralle mit 
jar die erftere Erregung oft flärker ift, ais die letz⸗ der Flüſſigkeit ersegte elektromotoriſche Lraft treibt 


ere. Ja es ift fogar die Annahme, daß durch bloße 
Berührung von Metallen unter ſich Elekiricität 
rregt werde, neuerdings Heftitten, und die bei 
rem Boltafhen Fundamentafverfuh beobachtete 
Elektricitätgerregung auf den Contact der Metalle 
nit den auf ihrer Oberfläche condenfirten Gas» 
nd Flüſſigkeitsſchichten (vgl. Abſorption Vd. J. 
5. 98) zurüdgeführt worden. Bringt man zwiſchen 
mei @Eleltromotoren der eriten Klaffe einen Elel- 
romotor der zweiten Kaffe (Kupfer, Flüffigteit, 
finf), fo werden die erfteren in entgegengefegtem 
Sinne elektriſch erregt, als bei unmittelbarer Be- 
Ahrung, u. zwar im Allgemeinen ebenfall® um 
» ftärker, je weiter fie in der Spannungsreihe 
on einander abftehen (aljo Kupfer + elettriſch, 
int — eleftrifh). Auch bei Berührung von 
lüſſigkeiten unter fi findet Elektricitätserregung 


aber num fofort wieder + E vom Zink durch die 
Flüffigkeit zum Kupfer u. f. fe In der durch 
den Draht (Schliegungspraht) geſchloſſenen 
galvanifhen Kette findet demnach eine con» 
tinuirlihe Strömung von + E in der Richtung: 
Zint, Flüffigteit, Kupfer, Schließungsdraht, Zink zc. 
und zugleid von — E in ber entgegengefegten 
Richtung ftatt. Diefe in der geſchloſſenen galvan- 
iſchen Kette ftattfindende continuirliche Bewegung 
ber beiden, Efektricitäten heißt der galvaniiche 
Strom. Dan vertieft unter Richtung des 
galvanifhen Stromes ſtets diejenige der politiven 
Eleftricät. Diefe geht bei der oben befchriebenen 
Anordnungvom Kupferpol (pofitivem Pol) durch 
den Schließungsbraht nah dem Zintpol 
u. don dieſem durch die giniigteit nad 
dem Kupferpol. Anftatt eines Schliegungs- 


att, doch folgen dabei die meiften Slüffigkeiten|drahtes dienen im der Hegel zwei Poldrähte, 


icht dem Geſetz der Spaunungsreihe. Es folgen 
smfelben aber unter fih die neutralen Schwefel. 


welche mit dem einen Ende an die freien Pole 
enden befeftigt u. dann mit ihren freien, blanke 


urefalze von der Zuſammenſetzung RSO, (nicht|gepugten Enden an einander gelegt werden. 


WJ[SO.Js), die neutralen Salpeterfäurejalze von 


D) Die Boltaifhe Säule. Die Menge der 


r Formel BRNO, u. die @hloride von der Formell an den Polen der offenen galvaniſchen Kette ſich 
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anfammelnden freien (lektricitäten, fowie die nach einer Seite gerichtet find, preßt auch zund 
Stärke des die gefchloffene Kette durchfließenden |ftändigerer Berührung der Biätter die Säule zu 
gälvanifhen Stromes kann durd eine Gombina« ſammen: jo hat man einen Apparat, ber an feina 
tion mehrerer Ketten bedeutend vergrößert werben. | Polen eine hohe Spannungspifferenz zeigt, bi 
Eine ſolche Combination, die Boltaifhe Säule, iſt dem aber, wenn den Polen Eiektricität entogn 
fon von Bolta im Jahre 1800 erfunden worden. |wird, ber Berluft wegen der geringen Leitung. 
Sie beſteht aus Kupfer- u. Zintplatten und mit|fähigkeit des Papiers nicht fo ſchnell erſetzt wır, 
einer leitenden Zlüffigleit (Kochſaizlöſung, ſchwach, daß er zur Erzeugung eines galv. Stromes dien 
mit Schwefelfäure angeſäuertes Waſſer) befeuchteten | fönnte. Wenn dem Papier alle Feuchtigleit m 
Bapp- oder Tuchſcheiben, die in regelmäßiger|zogen ift, wird bie trodene Säule unwirfien. 
Folge wechſelnd aufeinander gefegt werden. Liegt| Die Zambonifhe Säule ift befonders wiki; 
3. 8. zu unterft eine Zintplatte, fo muß darauf wegen ihrer Anwendung zu bem von Behrens 
ein feuchter Leiter, dann wieder Kupfer, Zink, [erfundenen u. von Bohnenberger u. 4, wı 
feuchter Leiter, Kupfer u. f.f. folgen; den Schluß |befferten (Vehrensihen oder Bohnenbergerihei 
bildet eine auf den oberften feuchten Leiter gelegte|& leftroftop (f. Tafel Elektricität III. ig. 1. 
Kupferplatte. Um bie Säule zu fliegen, ver⸗ Von den Polen einer Zambonifchen Säute führe 
bindet man die oberfte Zink. u. die oberfte Kupfer-| Drähte o u. f zu zwei Meffingiceiben au.g 
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platte Tuch einen Schließungsdraht. 
Säule nichts als eine verpielfachte 
Kette (Zink, Feuchtigkeit, Kupfer) ift, 
ihre gefammte elettromotoriſche Kraft eine in dem ⸗ 
jelben Verhältniß vervielfachte; beſteht fie 3. B. 
aus 100 Plattenpaaren, fo ift ihre elettromotor- 
iſche Kraft das 100fache derjenigen einer einfachen 
Kette. Hat man eine folde Säule von 60 bis 
100 Elementen (die Platten etiwa von ber Größe 
eines Thalerftlides, die Tuchſcheiben etwas Heiner) 
aufgebaut (auf einem Brett, auf welchem 3 Glas- 
fäufen lothrecht fo befeftigt find, daß die Säule 
von ihnen feftgehalten wird) u. berührt man dann 
(am beften mit befeuchteten Händen) mit der einen 
Hand die unterfte Zinf-, mit der anderen die 
oberfte Kırpferplatte, jo empfindet man einen elef- 
trifhen Schlag, der natürlich um fo heftiger ift, 
je mehr Elemente die Säule enthält. Im Mor 
ment der Berührung gleichen fich die entgegenge- 
fetten Eleftricitäten ber beiden Pole aus; aber 
dur die Wirkung der eleftromotorifhen Kraft 
teitt fofort eine neue Erregung u. Scheidung der 
Elektricitäten ein, fo daß die Säule immer ge- 
laden bleibt, fo oft man auch diefelbe entladen 
mag, bis aus unten zu erörternden Griinden bie 
Säule nach einiger Be unwirffam wird. Mit 
einer ifolirten offenen Säule kann man alle 
Erfgeinungen der Efektrictät im Zuftande der 
Spannung hervorrufen. Cine bejondere Form 
der Boltarihen Säufe von fehr lange unveränder- 
ter, aber allerdings ſchwacher Wirkjamfeit ift die 
(zuerft von Behrens conftrwirte) trodene oder 

ambonifhe Säule. Diejelbe befteht aus 

cheiben von unechtem Gold- uud Silberpapier 
(Bapier, welches mit dünn gewalztem Meffing u. 
Bin belegt ift), von welchen je zwei, ein Gold⸗ 
u. ein Silberpapierjheibchen, mit den Bapierfe ten 
aufeinander geklebt find. Ein ſolches Scheiben, 
welches aljo aus Meffing, Papier und Zinn zu 
ſammengeſetzt ift, eutſpricht einem Boltafhen Ele - 
ment; das Papier, welches hygroſtkopiſch iſt, d. h. 
ſtets Waſſer enthält, dient als feuchter Leiter. 
Anfatt des unechien Golppapiers (Meſſiugs) kann 
auch Manganfuperoryd (Braunftein) dienen, das 
in fein gepulvertem Zuftand, mit Gummimwaffer 
angerieben, auf die Rüdjeite des unechten Silber · 
papiers aufgetragen wird. Dan ſchichtet nun 
fehr viele (mehrere Hundert oder ZTaufend) folher 


Da die ſwelche fih in einer über dem die 
alvanifche|Säule enthaltenden Kaſten angebrachten Gr 
0 ift auchglode befinden und zwiſchen welden an cm 


Bambonikr 


außerhalb der Glode mit einem Knopf oder cm 
Gondenfatorplatte endigenden Draht ein Get 
blätthen herabhängt, welches, fo lange es u 
eleftriich ift, wegen der entgegengeſetzten Birhs, 
der beiden Pole in Ruhe bleibt, aber fofort cu 
der pofitiven ober negativen Polplatte angezozu 
wird, wenn dem Kopf negative oder pofux 
Cieftricität mitgetheilt wurde. 

E) Berbefferte Formen der Voltaiige 
Säule. a) Die nit conftanten Gänlı 
Bei der vorhin befcpriebenen Form der Boltands 
Säufe trodnen entweder die feuchten Leiter did, 
oder der Drud der aufliegenden Platten pr 
die unterften Tuchſcheiben aus, jo daß die Fliiky 
teit herabriunt u. der aus biejen Platten gebider 
Theil der Säule wie eine einzige feuchte Tab 
iheibe wirkt, was eine Schwächung des Tax 
effectes verurfacht. Dielen Übelftänden zu de 
gegnen, conftruirte ſchon Volta den fog. Brder 
apparat, Derfelbe befteht aus mehreren Gch 
oder Porzellanbechern, die mit dem flüffigen tar 
(meift verdünnte Schwefeljäure) angefült fin: 
in deren jedem ein rechtediger Zint« u. einehe: 
folder Kupferitreifen jtehen; der Kupferfrera 
des erften Bechers ift mit dem Zinfftreifen 3 
zweiten, ber Kupferſtreifen des zweiten Behd 
mit dem Binfftreifen des dritten 2c. ac. duch ar 

elötdete Metaliftreifen verbunden; die Bol mr 
Scliegungsdrähte werden an die noch freien ®® 
tallſtreifen, nämlich den Zinfitreifen des erſen: 
den Kupferftreifen bes ſetzteu Bechers befeit 
Eine ſolche Combination heißt eine galvan. Bir 
terie. Die älteren Batterien, wie ber Im 
ſhankſche Trogapparat, die Wollaftonfche Bater. 
die Oerſtedſche Batterie, der Harejche Galorin“= 
(. d.) u. m. a. find nichts als Modifais 
des beichriebenen Apparates; fie alle find ins 
veraltet u. ihre Beſchreibung kauu daher füzt 
übergangen werden. b) Die conftanten Ketitt 
Die bisher befchriebenen Säulen haben deu gri? 
Fehler, daß die Stärke ihrer Wirkung rojh ? 
nimmt. Die Urfache diefer Abnahme ik but 
ſächlich die Polarifation (f. u. G. a. 4), Un” 
Wirkung der Polarifation vorzubeugen, if ed mt 
wendig, das Auftreten freien Wajferftoffs an? 


Scheibchen jo übereinander, dag alle Zinnfeiten |Rupferplattezu verhindern. Dieshatzuerdant 


Galvanismus. 681 
durch die von ihm conſtruirte conftante Kettejlang die Kraft der Kette geſtiegen iſt, nimmt fie 


erreicht. Bei derjelben taucht nur das Zint in 
verbännte Schwefelfäure, das Kupfer aber in eine 
concentrirte Löſung von Knpfervitriol (ſchwefelſau · 
vem Kupferoxyd, Kupferfulfat). Beide Flüſſigkeiten 
find durch eine poröje Scheidewand (Diaphragma) 
etennt, bie eine unmittelbare Bermikhung dere 
elben, nicht aber den Übergang des Stromes aus 
ber einen in die andere verhindert. Das Kupferr 
fulfat wird duch den galvanifhen Strom (f. 
Elektrolyſe) zerlegt u. das abgeſchiedene Kupfer 
fett ſich aufder Kupferplatte an, Wafferftoff wird 
überhaupt gar nicht abgefchieben, der Polariſations · 
Rrom trftt alfo nicht auf. 

Daniel brachte das Zinfin Form eines maffiven 
Eylinders in ein unten verichlofjenes Stück Ochſen · 
gurgel, ſetzte diefe in einen weiteren Kupferbecher 
u. füllte nun die Ochfengurgel mit verbünnter 
Schwefelfäure, den zwiſchen Gurgel und Kupfer 
enthaltenen Raum mit concentrirter Rupfervitriol- 


allmähfidh wieder ab. Neuerdings find auch wie- 
der Kohlen · Zint- Ketten in Gebraud gelommen, 
welche nur eine Flüſſigkeit u. zwar eine löfung von 
Chromſäure (dichrsmſaurem Kali mit Schwefeljäure) 
enthalten. Diefe Ketten find gewöhnlich fo einges 
richtet, daß man die Zintplatie oder auch beide 
Platten aus der $zlüffigteit heraushebt, fo fange 
die Kette nicht gebraucht wird (Fig. 8). Beliebig 
viele der genannten Ketten fünnen zu einer con« 
ſtanten — verbunden werden. Dies kaun 
aber auf verſchiedene Weiſe geſchehen. Entweder 
man verbindet das eine Metall des erſten Ele⸗ 
mente3 mit dem anderen Metall des zweiten, u. 
f. f., wie in Fig. 4, 8 und bei dem Boltaifchen 
Becherapparat Ri E. a). Aus einer beliebigen An⸗ 
zahl (1) Elemente erhält man auf diefe Weife eine 
Batterie von n einfahen Elementen. Man 
fagt in diefem all, die Elemente feien nad oder 
hinter einander verbunden; od. man verbindet 


pe Um enblih die Conſumtion des Binfs|die gleihnamigen Metalle aller n Elemente unter 


zu beichränfen, brachte er amalgamirtes d. i. ober» 


lächlich in Zinkamalgam verwanbeltes Zink in|platte ven nfacher 


Anmendung, das weniger leicht als das reine 
Zink von der Säure angegriffen wird und dazu 
zuc in der Spannungsreihe no über dem Zint 


einander, fo daß fie gewiffermaßen je eine Metall« 

Serfläge darftellen; man er⸗ 
hält fo eine Batterie von einem nfadhen 
Elemente, die Elemente find neben einander 
verbunden; od. man combinirt beides, indem man 


Reht. Als poröfe Scheidewaud benutzt man aud|z. B. von 12 Elementen je 3 neben einander und 


Blaſe, Pergament u. bef. Zellen aus poröß ge 
branntem Porzellan, ſog. Thonzellen. Eine, 
ınd) neuerdings noch mehrfach; angewandte, Modi- 
Acation der Daniellihen Kette if die Meidinger- 
ihe. Bei ihrift gar fein Diaphragma vorhanden, 
die beiden Flüffigleiten, concentrirte Löfungen von 
ichmefelfaurer Maguefia u. ſchwefelſaurem Kupfer 
oryd, find über einander geſchichtet, a. zwar bie 
ichwerere Xupfervitriolöfung unten, bie Löſung 
der ſchwefelſ. Magnefia (Bitterfalz, Magnefium- 
iulfat) oben. In letztere taudt, auf einer 
Berengerung de3 Gefäßes in der Höhe der Grenz⸗ 
hicht beiber Zlüffigkeiten ruhend, ein Binfcylinder, 
n der erfieren fieht auf dem Boden Gefäßes 
ver Kupfercylinder. Stärkere Ströme als mit 
ver Daniellihen und Meidingerihen erreicht man 
nit der Groveſchen Kette (fig. 2); bei diefer 
vird ftatt des Kupfers Platin (Fig. 3) angewandt, 
velches in concentrirte Salpeterfäure eingetaudht 
ft. Durd die Salpeterfäure wird der. entftehende 
Waſſerſtoff orybirt u. die Salpeterjäure dadurch all« 
nählich zu Stidorydrebucirt. Die Kettebleibtfolange 
:onftant, als noch genug unzerfegte Salpeterfäure 
zorhanden ift, um den entftehenden Waſſerſtoff zu 
veydiren. Das Stidoryd entweicht zum Theil, 
ndem es fi mit dem Sauerftoff der Luft zu 
othbraunen Dämpfen von Unterfalpeterfäure ver- 
yinbet, theils löft es ſich unter Bildung von Unter 
alpeterjäure u. fpäter falpetriger Säure in der 
Salpeterfäure mit erft gelber, dann grüner m. 
ufetzt blauer Farbe auf. Anſtatt des Platin 
ourde von Bunſen eine durch Glühen von pul- 
‚erifirten Sole und gut badenden Steinkohlen 
‚ereitete Maffe eingeführt. Bei der Bunjen- 
hen Kette fiehen entweder Koblencylinder außer 
alb (Fig. 7) oder innerhalb (Fig. 4, 5, 6) der 
Shonzelle in Salpeterfäure. Auch die hier ange 
ihrten fogenannten conftanten Ketten find nicht 
ollfommen couftant, fondern, nachdem eine Zeit 


die entftehenden 4 Batterien von je einem 8fachen 
Elemente hinter einander zu einer Batterie 
von 48fachen Elementen zufammenftellt. Über 
die fecundären od. Labungsjäulen u. Die Groveſche 
Gasbatterie ſ. u. G. a) 4) 

F. Die Stromftärte. Unter Stromſtärke 
verfieht man die Glektricitätsmenge, welche den 
Querſchnitt des Leiters in der Zeiteinheit durchfließt. 
Nah dem Ohmſchen Geſeh ift die Stromftärfe 
(J) der eleltromotoxiſchen Kraft (E) od. der Spann« 
ung der in der Kette erregten Eleltricität direct 
u. dem — (W) umgekehrt pros 
portional (J=E:W). Die eleftromotorifhe Kraft 
hängt nur von der Stellung der ſich berlihren- 
den Metalle in der Spannungsreihe, von der 
Natur der fie umgebenden „grälfgeeiten u. von 
der Zahl der Plattenpaare ab. Der Widerſtaud 
in einem Leiter ift dev Länge deffelben direct, dem 
Querſchnitt und dem fpecifiicheu Leitungsvermögen 
umgefehrt proportional. Wenn alfo für einen 
Leiter vom der Länge 1, dem Querſchnitt 1 m. 
dem Leitungsvermögen 1 ber Wiberftand — 1 
geſetzt wird, fo ift er fir die Länge 1, den Quer- 
ſchuut q und das Leitungsvermögen k—l:gk. 
Nachfolgende Tabelle gibt die ſpecifiſchen Leitungs 
wiberftände einiger Metalle uach Müller an, wenn 
der des Duedfilbers als Einheit genommen wird. 


Quedfilber 1,0000 | Meffing . O,ome | Blatin . . O,1u 
Silber . . Os gu 2 re 
Kupfer . . Om | Eifen . . O,1m | Reufilber O,00r 





Mit Zunahme der Temperatur wächſt der Leite 
ungswiderftand der Metalle. Weit geößer als der 
fpecif. Leitungsmiderftand der Metalle ift der ber 
Flüffigteiten. So tft nach Becquerel der fpec, Leite 
ungswiderftand vor 

gefättigter Supferviteiolläfung 18450000 mal, 
2: 
verhiunter Smeieifäue — 
Voi. auf 11 Bol. wahſery 1128000 „ 
Galpeterjäuxe (ip. Gew. = 1,0) 1606000 „ 
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fo greß als der des Silbers. Mit Zunahme der 
Temperatur nimmt ber Leitungswiderjtand der 
Flüffigleiten ab. 

Der Gefammtwiderfiand einer Keite be 
fteht nun wieder aus dem Widerftande inner, 
halb derjelben oder dem meientlihen Wider» 
fande und dem außerhalb der Kette im 
Schließungsbogen oder dem unweſentlichen 
Widerftande. FJe nad der Größe des letzteren 
Widerftandes muß man zur Berftärfung des Stro- 
mes die Elemente in verfchiedener Weile verbin- 
den, u. zwar hinter einander, wenn der Wider- 
fand im Schliegungsbogen groß ift, neben 
einander, wenn der Widerjtand im Schließ- 
ungsbogen Mein it. Die größte Wirkung er- 
zielt man überhaupt nad) dem Ohmſchen Gejete, 
wenn man die Elemente fo combinirt, daß der 
wefentliche Widerftand dem Widerftande im Schließ- 
ungsbogen gleich if. Die Gefege über die Stärke 
des galvaniihen Stromes find von Ohm (Berl. 
1827) mathematijh auigeftellt u. bef. von Bouiller 
2. Koͤhlrauſch erperimentell erwiejen worden. 

6. Birkungen des galvanifhen Stromes 
a) auf die von demjelben durdflofjenen 
Leiter. 1) Wärme- u. Lichtwirlungen. 
Bringt man die beiden Polbrähte einer galvan- 
iſchen Batterie mit einander in Berührung und 
entjernt diefelben dann wieder von einander, fo 
bemerkt man im Moment ber Unterbredung des 
Stromes einen kniſternden Funken an ber Trenn- 
ungsftele. Die Farbe biefes Funkens ift je nad) 
den verjchiedenen Metallen verſchieden. Deutlicher 
fiegt man die Funfeneriheinung, wenn man den 
einen Poldraht an eine Feile andrüdt u. mit bem 
andern auf der ranhen Fläche der Zeile hin- 
herfährt; oder menn ınan bie Drahtenden 
in Quedfilber taucht u. den einen wieber aus 
demjelben herausnimmt. Die glänzendite Licht» 
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eine mehanifhe Wirkung bes galeniide 
Stromes anf die efeltrofyfirte Flüſſigleit Bat, ve 
als elektriſche Endosmofe bezeichnet wird. &r 
befteht darin, daß bei geſchloſſener Kette, mern de 
beiden Metallpfattten ſich in Flüffigkeiten befate, 
die Durch eine poröfe Scheidewand getrennt fa, 
die Flüffigfeit in der Wichtnng des pofrim 
Stromes fortgeführt wird. Nach Wiedemam : 
bie Menge der übergeführten Slüffigkeit der Erw 
ſtärke proportional u. bei verichtebenen Flüſtz 
keiten inı Allgemeinen um fo größer, je gift 
deren LeitungSwiberftand ift. 4) Die galvan. Fir 
larifation if oben ſchon bei Beſprechung be 
ſtanten Ketten erwähnt worden. Sie beſteht darn 
daß die Metallplatten (auch aus demſelben Reul. 
nachdem fie als Elektroden bei ber Zerkkm 
einer Flüffigkeit gedient haben, felbft ald Cein 
motoren wirfen, fo daß, wenn fie aus dem Sm 
treife ausgeſchaitet und durch einen Draht mr 
bunden werden, biefer u. die Flüſfigleit ymihe 
den Platten von einem Strom, dem Bolaritct 
onsftrom, durchlaufen werden, deſſen Ridtm 
in der Wlüffigfeit derjenigen des elektrofyfireai 
Stromes entgegengejegt it. Die Polarifatien ü, 
wie ſchon oben erwähnt, bie Hanpturfade, warız 
der Strom der nicht conftanten Ketten fo 1! 
an Stärke abnimmt. Sie wird angemanhı k: 
den von Ritter erfundenen u. von Poggendorfi ze: 
befierten Ladungs⸗ oder fecunbären Säule 
Die Poggendorffſche Ladungsjäule bee 
aus einer Weihe von Platinpfatten, melde ur 
zwei in Gefäße mit einer geeigueten gläi- 
tauden, u. von denen die einzelnen Paare taz 
eine conftante galvaniſche Kette geladen, dannc'- 


u. aus dem Stromkreis derſelbeũ ansgejhalz ı 


felbft zu einer Kette verbimden werben, die mi 
eine Zeit lang wirtſam if. Um fie ſquel 
wechſeiud in den Strom ber galvan. Keitt m 


erſcheinungdieſer Art iftdas GalvaniſcheKohlen⸗ ſchaiten u. dadurch laden mud dann wieder ı# 
‚licht (f. d.). Metalldrähte, weiche in den Schließe |ichalten n. zu einer Ketteverbinden zu konnen, k 
ungsbogen eingejchaltet find, werben erwärmt, die Boggendorfj einen Apparat, vie Wippe, erfunt 


Ermärmung it dem Leitungsmiderftande des 
Drahtes u. dein Quadrat der Stromftärle pro- 
portional. Da ber Leitungswiberftand des Drahtes 
ſtets ſehr Mein im Berhältniß zu dem weſentlichen 
Widerftande der galvanishen Kette ift, fo eignen 
fi zu Verſuchen hierüber bei. Batterien von 
neben einander verbundenen Efementen, über« 
haupt Elemente von großer Oberflähe (Calori⸗ 
motoren). Die Erwärmung kann bis zum Glühen, 
Schmelzen refp. Verbrennen gefteigert werden u. 
zwar am leichteften bei fchlecht-leitenden Metallen, 
wie Eiſen u. Platin. Das Glühen dünner, vom 
galvanishen Strom durchfloſſener Eiſendrähte hat 
man zum @utzünden von Minen angewendet. 
2) Chemiſche Wirkungen. 1800 machten Car» 
lisle u. Nicholfon die Entdedung, daß, wenn man 
die beiden Poldrähte einer galvanifhen Säule 
getrennt in Waffer taucht, fo daß der Strom, um 
von einem zum anderen zu gelangen, durch das 
Waſſer gehen muß,, diefes in feine Beftandtheile, 
Waſſerſtoff und Sauerftoff, zerlegt wird. Wie das 
Waſſer, fo werben aud andere zuſammengeſetzte 
Körper im flüffigen Zuftande durch den galvan« 
iſchen Strom zerjegt. Näheres darüber |. Elef- 
trolyſe. 3) Außer der chemiſchen findet aber auch 





Die Urſache der galvan. Polarifation ift, hf 
die Oberflächen der Elektroden mit Basidiän 
bei der Elekirolyſe des Waſſers z. B. die priz 
Polplatte mit Sauerftoff, die negative mit Ri 
ſtoff bededen, u. daß dieſe Gasſchichten dann ckk? 
motorifch wirken; u. zwar wird bie megative & 
trode eleftropofitin gegen die andere. Zudem = 
dur den Polarifationsitrom das Wafler fe? 
fegt wird, dag an der mit MWafferfiofi 
dedten Platte Sauerjtoff, an der mit 

bedecktten Wafferftoff auftritt, u. bie beiden &1 
an jeder Platte fi wieder zu Waſſer verbint 
hört der Polarifationsftrom nach kurzer Zeit & 
Daher müffen bei den Ladungsfäulen die Fı= 
raſch wieder in den Stromtreid einer galvan. 
eingeſchaltet u. dadurch wieder aufs Neue poları'i 
oder geladen werden. Platinirte, d.d.® 
Blotinmohr überzogene, Platinplatten met 
auch durch Eintauhen in Sauerſtoff u. Vei 
ſtoff polariſirt. Hierauf beruht die Groden 
Gasbatterie (f.. Tafel Elektricität IV, Fig! 
Platinirte Platinſtreifen find in bie oberen M 
fchloffenen Enden von Glasröhren eingeihmet 
die abwechſelnd mit Sauerftoff (0) und Baikı“ 
(H) gefüllt u. paarweife mit ihren muteren che 
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Inden fomeit in Glasgefäße mit amgefänertemjftatt. Weber den Dubois-Reymondichen Schlitten- 


Baffer 
n das 


rg find, daß dabei die Platinftreifen|apparat |. u. Induction. Die Bf 
fier reichen. Oberhalb der Glasröhren | Schliegungsichläge, welche mittels biefer Apparate 


fnungs- u. 


nbigen die Platinftreifen mit Duedfifbernäpfchen. erzeugt werden, fomie der conftante Strom, finden. 


3erbindet man nun durch gebogene, in die Queck | neuerdings wichtige 
Ibernäpfchen getauchte Drähte (f. d. Fig.) das | Elettrotherapie. 5 


Hatin des Waſſerſtoffcylinders des erften 


medicinifche Anwendung; vgl. 
ie ſtarke Wirkung des galvan⸗ 


ejäßes|iihen Stromes auf die Nerven lebender oder 


nit dem bes Sauerftoffcylinders des zeiten n.|frifch getödteter Thiere ift befannt u. lange Zeit 


» fort, das Platin des Waſſerſtoffcylinders des 
sten Gejäßes mit bem des Sauerfoficylinders 
es erfien, fo entfteht ein efeftrifcher Strom, der 
om Wafferftoff durch die Säure zum Sauerftoff 
eht. Dabei werden die Gaje in dem Berhältnig 
dforbirt, in welchem fie ſich zu Waſſer verbinden. 
ud andere Cafe (3. B. Waſſerſioff u. Chlor) 
ſſen fi in derſelben Weiſe anwenden. Eine der 
olarifation nahe verwandte Erſcheinung ift die 
ajjivität des Eiſens. Wenn man Eiſen in 
hr concentrirte Salpeterfäure taucht, ober es 
i8 zum Anlaufen erhigt, fo wird es paſſiv, 
h. es erlangt die Eigenſchaft, von verdünnter 
:alpeterfäure oder Schwefeljäure nicht angegriffen 
ı werden, fi überhaupt wie tie Metalle am 
:gativen Ende der Spannungsreihe zu verhalten. 
tan kann einen Gifendraht auch dadurch paffiv 
achen, daß man ihn, während er mit einem vor- 
x in verblinnte Salpeterfäure eingetauchten 
latindraht oder bereits pajiiv gemachten Eiſen⸗ 
aht in Berührung ift, ebenfalls in biejelbe 
äure taucht; oder au, indem man zuerft ben 
gativen Bol einer galvan. Kette u. dann den mit 
u pofitiven Pol leitend verbundenen Eifendraht 
die Säure taucht. Dan erklärt fich die Baffiv- 
it des Eifens dadurch, daß daſſelbe ſich mit einer 
nnen Orydſchicht oder Oxydulſchicht überzieht, 
eiche ſich gegen reines Eiſen, Zink ꝛc. ſtart 
ttronegativ verhält. Man kann daher im ber 
unfenfchen Kette die Kohle, in ber Groveſchen 
s Blatin durch paffives Eifen erjegen. Auch als 
fitive Elektrode kann paffives Eifen das Platin 
egen. Der Sauerftoff jammelt fih in Blaſen 
deinfelben an, orydirt es aber nicht. 5) Bhy- 
»logifhe Wirkungen des galvan.Stromes. 
Hließt man eine Boltaifhe Säule von nicht 
wenig (etwa 60) Blattenpaaren, indem man 
:e Bole mit den feuchten Händen berährt, fo 
pfindet man einen eleftriihen Schlag; zugleich 
olgt durch Neigung der Bewegungsnerven eine 
fung. Überhaupt bewirkt ein durch den 
rper gehenber galvan. Strom im Momente der 
Hliegung und Unterbrechung Zudungen. Öffnet 
d ſchließt man die Kette oft u. fchnell Hintereine 
der, fo wird dadurch die Wirkung auf die 
rven, beſ. die Bewegungsnerven, bedeutend ge- 
ert. Die Unterbrechungen u. Schließungen 
verfftelligt man durch Stromunterbreder 
re Rheotome, wie das Blitzrad oder, wie 
dem Dubois · Reymondſchen Inductionsapparat, 
Wagunerſche Hammer u. andere Selbſtunter⸗ 
cher. Das Blitzrad iſt ein gezahntes Metallrad, 
jen deſſen Zähne eine Metalljeder drückt. Der 
e Poldraht wird mit dem Rabe, der andere 
t Der Feder verbunden. Dreht man das Mad, 


war ber präparirte Froſchſchenlel das empfindlichſte 
Galvanonıeter. Die Ginnesnerven reagiren | 
auf Reizungen durch ben efeftrifchen Strom durch 
die einem jeden eigenthiimliche Empflubung; und 
zwar ift die Wirkung des conftanten Stromes 
weit fhwädher, als die beim Öffnen und Schließen 
defielben. Die Wirfung auf den Sehnerv, 
eine blitzartige Erſcheinung, empfindet man fchon, 
weun man eine Silberplatte (filbernen Löffel) an 
den Augapfel od. das gut befeuchtete Augenlid 
drüidt u. dann mit einer im Munde gehaltenen 
Bintplatte od. einem Zinntöffelin Berührung bringt. 
Legt man ferner ein Zinn⸗ oder Zintftüd über 
die Zunge u, ein Silberſtück unter diefelbe m. läßt 
die vorderen Enden fih gegenfeitig berühren, fo 
erregt der dadurch enıftehende Strom eine eigen- 
thümlihe Geſchma dsempfindung. Im Ohr 
bewirkt ein ſtarler Strom die Empfindung eines 
anhaltenden Geräufhes. Auch die Empfind«- 
ungsnerven werden buch ben galvaniihen 
Strom gereizt: nicht bloß im Moment der Schließ- 
ung u. Uuterbrehung empfindet man den als 
elettrifche n Schlag bekannten Schmerz; auch ein 
hinreichend ftarker conftanter Strom erzeugt einen 
Schmerz; an verwundeten Hauiſtellen bewirkt 
ihon ein ſchwacher Strom einen foldyen. 

b) ®irkungen des galvan. Stromes auf 
Körper,meldefih inderNähedesSchliep- 
ungsbrahtes befinden (Amperes Geftell), |. u. 
Elettromagnetismus, Eleltrodynamif u. 
Induction. 

H. Apparate zur Erkennung des elel- 
triſchen Stromes, zur Beftimmung feiner 
Richtung (Rheojtope) und zur Mefjung der 
Stromftärte (Aheometer). a) Zu ben beiden 
erſtgenannten Zweden benntt man bie Eigenſchaft 
des Stromes, eine in feiner Nähe befindliche Magnet» 
nadel ans ihrer Richtung abzulenten (f. Elektro- 
magnetismus). Für jtärfere Ströme gemigt e8, eine 
Maguetnchel mit einem in den Stromfreis einge 
ichalteten Draht, in Form eines an einer Ede offenen 
Rechtedes, zu uingeben, deſſen Ebene mit der des 
magnetiihen Meridians zujammenjält und deſſen 
längere Seiten möglichſt nahe über u. unter der 
Magnetnadel liegen. Je nachdem die Nadel nad 
D. oder W. abgelenkt wird, ift auf das Bor« 
haudenſein eines Stromes zu fließen, welcher, 
nad der Ampereſchen Megel, in der über der 
Nadel befindlichen Rechtedsfeite von N. nah ©. 
od. von S. nach N. fließt. Für ſchwache Ströme 
bedarf es eines nad) demjelben Brincip couſtruir⸗ 
ten Apparates, in welchem der Strom durch zahl⸗ 
reiche, von einander ifofirte Drahtwindungen um 
die Nadel Herumgeführt wird. Gin ſolcher Apparat 
ift der von Schweigger u. Poggendorff erfundene 


findet, fo oft die Feder vom einem Zahn ab-|Multiplicator (j. Tafel Eleftricität V., Fig. 2). 
ingt, eine Unterbrehung, fo oft fie auf den Nobili Hat dur Anwendung einer aftatiihen 
Hften Zahn trifft, eine Schlieung bes StromesIDoppelnabel (j. d.) den Apparat noch wejent- 
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lich verbeſſert. Die eine Nadel befindet fich zwi«; Tangente des Ablenkungswinkels mullipſiciten nn, 
ſchen, die .andere von oben allein fihtbare über um die Stromftärte in chemiſchem Mahe jun 
einem getheilten Kreife über den Windungen (j.|halten. Die genaueften Refultate erhält max x 
d. Fig.). Der mit Seide umjponnene Kupferbraht|der Tangentenbuffole, wenn der Mittelpunkt x 
iſt auf einem geeigneten Rähmchen von Holz od.|Radel von dem des Ringes um die Hälfe u 
Meifing, welches für die untere Nadel einen Hin-) Ringhalbmeffers in der Achſe des Ringes abirk 
veihenden Spielraum läßt, in der aus der Figur) Die Sinusbnffole unterfcheidet fih von r 
ohne weiteres erfennbaren Weife aufgemunden;| Taugentenbuffole dadurch, daß ihr Ring um kim 
zwei Klemmſchrauben am Fuße des Apparates (der | verticalen Durchmefler gedreht werden kann. Er 
durch Stellſchrauben genau horizonial zu ftellen/man den Ning jo dreht, daß er ber abgelade 
if) find mit den Enden des Drahtes verbunden;|Nadel folgt, daß alfo die abgelenkte Nadel nk 
in dieſelben werben die Drähte eingeichraubt, Ebene des Ringes fich befindet, fo ift Die Sur 
welche den Strom bem Apparate zuführen. Das|ftärte dem Sinus diefes Ublenkungswintes m 
Nadelpaar hängt an einem einfachen Coconfaden,|portional. Das Spiegelgalvanometer fü 
Der mittel8 einer Schraube fo weit berabgelafjen |dem Muftiplicator ähnlicher Apparat, der fih ix 
werben kann, daß Die obere Nabel, fo lange|von diefem dadurch unterfcheidet, daß die Raw 
der Apparat nicht gebraucht wird, anf bem ge⸗ nadel wenig od. gar nicht aſtatiſch iR und tır 
theilten Kreife ruht. Vor dem Gebrauche wirdjnur Heine Ausihläge macht, welche aber us 
der Faden fo weit in die Höhe gezogen, daß die eines an der Magnetnadel befeftigten Spup 
untere Nabel in der Mitte des für fie beſſimmten] nach Art des Magnetometers mit Fernroht ı 
Spielraumes im Innern bes Rahmens ſchwebt. Scala abgelefen werden; die Stromftärte if n 
Die Endpunkte des den Windungen parallelen] Heinen Ablentungen des Spiegelgaloanometeriiz 
"Durchmeflers des getheilten Kreifes find die Rull-|proportional. Ein aperiodijches (mins 
punkte der Kreistheilung. Bor dem Gebraude|lofes) Galvauometer enthält innerhalb der Ke 
ſtellt man den Multiplicator fo auf, daß die obere — — einen in dämpfender Umgete 
Nadel auf dieſe Punkte eingeftellt ift, bie Ebene ſchwingenden Magnet, welcher jedod von & 
der Windungen alſo mit der Xerticalebene der Dämpfung fo ſtark beeinflußt ift, daß in ke 
- Auhelage der Nadel zufammenfällt. Der Multi-| Bewegung gar nichts periodifches mehr fattz 
plicator ift ein ſehr empfindliches Rheoſtop; fehrjer ſich vielmehr ohne Schwingungen algmps:! 
ſchwache Ströme geben einen mehr oder weniger|bem Ruhezuſtand nähert. Solche Galvanc« 
beventenden Ausſchlag der Nadel. Wenn die Ber lipiegeln Har u. zuhig die Borgänge im Rukzı 
ziehung zwiſchen Stromftärte u. Ausichlagsrintel|catorkreife, während bei der Beobachtung ui; 
für ein Inftrument empirisch feſtgeſtellt if, fo kann wöhnlichen Galvanometern ſich der Sad 
Dafielbe auch als Rheometer dienen. b) Zur jaus den länger anhaltenden Schwingung © 
Mefjung der Stromftärte wendet man ent-|nad läftiger Ungewipbeit feftftellen läßt, Zieh 
‚weder dad Boltameter od. eleftromagnetifchelfiimmung der Stromitärfe nach chemiſchem Fi 
Nheometer an. a) Das erftere ift ein eleftrohem-Jift in vielen Fällen nicht unmittelbar anwers 
iſches Aheometer; es beruht darauf, daß die Mengejindem ſchwache Ströme durch Ginjchaltung 3 
des in einer gewiſſen Zeit zerjegten Waſſers ber) hierzu nöthigen Boltameters bis zu einer 
Stromftärfe proportional iſt. Daſſelbe iſt ein|baren Größe geſchwächt werden, hanptfäh'ig = 
Waſſerzerſetzungs apparat, in welchem die gebildeten|aus wiſſenſchaftlichen Gründen; deshalb hu! 
Safe gefondert od. auch gemengt in einer grabuir- | Weber ein anderes auf die Einheit des nahe 
ten Glasröhre aufgefangen und gemefjen werben. |joluten Ma gemefienen Magnetismus ſich fir 
Als chemiſche Einheit der Stromfärke nimmt man |de8 abfolutes Maß eingeführt. Darnad zei 
nad Jacobi einen Strom an, der in 1 Minute | Einheit der nad) abfolutem Da gemefjenen & 
1 cbem Knallgas (auf 0° und 760 mm Drudiftärle derjenige Strom, welcher die Ginhrt! 
zebucirt) liefert. A) Eines der einfachften elektro-| Fläche (1 mm) umtreifend, biefelbe eleftrm 
magnetiihen Rheometer if die Tangenten-|netifhe Wirkung beruorbringt, wie bie Einbetl 
buſſole (Taf. Elektricität V. Fig. 1). Bei ihr|freien Magnetismns. Die elektrofgtifhe Nie 
wird der Strom durch einen breiten, freisförmigen, |heit ift gleich O,, abjoluten Einheiten. 
in ber Ebene des magnetifchen Meridians befind-| I. Die Gonftanten der ſtrouierzeugenda 
chen Kupferring geleitet; eine Feine, in feinem |vaniichen Apparate od. Aheomotoren fi 
Mittelpuntte befindliche Magnetnadel wird durch den]eleftromotorifhe Kraft u. ihr wefentlid 
Strom abgelentt u. bie Stärke des Stromes ift dann]eitungsmwiderftand. Die eritere if fürg 
der trigonometrifchen Tangente des Ablenkungs-|vanifche Ketten derſelben Art eine ziemlid d 
winkels proportional, u. zwar um fo genauer, jejftante u. von der Natur der angewandten 
Heiner die Nadel im Berhältniß zu dem Durchmefler |u. Flüffigkeiten abhängige Größe. Sept mal 
des Ringes ift; ihre Länge darf nicht über Ides Ring · jenige eines Daniellihen Elementes gi 1 
durchmeſſers betragen. Um die Stromftärke mittel] findet man 3.8. für ein Bunſenſches Elemen 
der Zangentenbuflole in chemiſchem Maße zu er-|für ein Groveiches Element 1,7. (Mittel aus 
mitteln, muß man die Wirfungen des Stromss|reren Angaben). Der mefentliche Wiverkand d 
auf dieſelbe mit der mwafjerzerjegenden Wirkung|Kerte hängt dagegen von den Dimenfoun 
vergleihen u. auf Grund diefer Vergleihung den|felben ab. Als Einheit des Leitungs 
fog. Reductionsfactor (der für jedes Exemplar der|ftandes find verſchiedene Größen in 
Tangentenbuſſole u. für jeden Ort ein befonderer| gebracht: die Jacobiſche Kupfereinheit if de 
if) berechnen, d.h. die Zahl, mit welcher man die|deritand eines Kupferdrahtes von 1 m La? 
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Galvanofauftit (Platina candens), eine von 


jeſchlagene u. früher vielfach angewandte Einheit Middelvorpf in Breslau eingeführte Operations» 


vezieht fi auf einen Kupferbraht (Etalon) von 
Iyga m Länge u. O,ger mm Dide. Beſſer u. alle 
jemeiner gebräuchlich iſt die Siemensſche Dued- 
übereinheit, der Leitungswiderſtand einer Dued- 
ilherſäuie von ı m Länge u. 1[_jmm Querſchnitt 
vei 0%. Die Weberjche abfolute Widerftandgeinheit 
ſt der Widerftaud, bei weichem durch die abfolute 
Einheit der eleftromotorifhen Kraft bie abjolute 
Einheit der Stromſtärke hervorgebracht wird. Als 
Einheit der eleftromotorifhen Kraft kann man die ⸗ 
enige einer beftimmten Kette, 3.8. der Daniell- 
hen, wählen. Die abfolute Einheit der elektro» 
notoriſchen Kraft ift die Kraft, mit welcher die 
ıbfolute Einheit der horizontalen Intenſität des 
Erdmagnetismuß in einem Kreisring von 1 mm 
Fläche einen Strom inbuciven würde, wenn diefer 
treisring aus ber Ebene des magnetifhen Meri- 
dans in 1 Secunde um 90° gedreht würde. Vgl. 
Müller, Lehrb. der Phyſ. u. Meteorof,, Brſchw., 
1. A. 1868 (8. U. unter der Preſſe), Bd. II.; 
Büllner, Erperimentalphufit, 2. A., Leipz. 1872, 
dp. 4; Wiedemann, ©., 2. A. Brichw. 1872. 
Wimmenauer M. 
Galvanoglyphik, Herftellung von Drudplatten 
nf galvanoplaftiichem Wege, welche auf der Buch 
nudprefje gebruct werden können (f. Graphiſche 
zünfte). Außer biefer jegt allein gebräuchlichen 
Bedeutung des Wortes verftand man frilher auch 
in von Ommegangk in Brüfjel erfundenes Ber- 
abren, Zeichnungen durch Ügen in eine Kupfer- 
Hatte u. darnach Nieberfchlagen einer Kupferauf- 
öfung auf die geätzte Platte facfimileartig zu copiren. 
Galvanographie, Herftellung von Drudpfatten 
iuf galvanopiaſtiſchem Wege, welche auf der Kupfer- 
tichplatte gebrudt werben können (ſ. Graphit). 
Diefes von Kobell in München erfundene DBer- 
ahren hatte urjprüngfih den Zweck, Original 
eihnungen namhafter Künſtler, ohne Vermitielung 
ver graphiichen Technik, unmittelbar auf mechan- 
chem Wege in Drudplatten zu verwandeln, welche 
ne Zeihnung mit facfimileartiger Genanigfeit 
veitergeben jollten. Aber diefe Manipulationen 
yaben fich praktiſch nicht bewährt, u. find nament- 
ich feit Erfindung der Phototypie (Aibertotypie) 
iberflüffig geworden. Jeizt verfieht man unter 
3. ausſchließlich nur galvanopfaftiihe Copien von 
?upferftichplatten, und hier ift der Einfluß der 
jalvanoplaftifhen Technik aud in kilnſileriſcher 
Beziehung ein fehr bedeutender. Ein Linien. 
upferſtich häft felten mehr als 1500 gute, d. 5. 
harje Abdrüde aus. Wird nun die Original 
‚latte gar nicht gedrudt, fondern, wie dieß heut- 
utage meiſt geichieht, nur zur Erzeugung von 
‚alvanoplaftifchen Drudplatten verwandt, jo kanu 
ie Zahl der guten Abdrücke anf 100,000 gebracht 
verden, da die Driginalplatte duch Abnahnie 
iner Matrize nicht leidet. Auch die fogenaunten 


methode, beruhend auf der Benutzung eines durch 
eine galvaniihe Batterie zum Glühen gebrachten 
Blatinnüddens. (Die Galvanokauftit, ein Beitrag 
zur operativen Medicin von Dr. A. Th. Middel 
dorpf. Mit 4 Tafeln, Bresl. 1854.) Diefe Platine 
Rüden find den verſchiedenartigſten Inſtrumenten 
nachgebilder; jo dem Glüheiſen der Kuppelbren- 
ner und der Borzellanbrenner; der Galv a⸗ 
nofauter wird im glühenden Zuſtande wie ein 
Meffer benutzt. Das wichtigfte der galvanofauftifchen 
Yuftrumenteift aber jedenjalls die galvanofauft- 
ijche Schneideſchlinge (Ligatura candens), 
die um den abzutrennenden Theil herumgelegi, 
dann durch Schließen der Batterie zum Glühen 
gebracht und laugſam (wie eine Ecrajeurkette) zu · 
fammengezogen wird. Cie übertrifft alle anderen 
Unterbindungsmittel an Sicherheit u. Schnellige 
feit der Wirkung, befonders in der, Sicherheit der 
Blutftillung. Mittels ihrer Tann man die Glüh— 
hige noch an Stellen anwenden, die filr das Gtüh- 
eiſen unerreihbar find, aud bietet fie größern 
Schutz vor Pyämie. Der allgemeinen Berbreituug 
und Anwendung der ©. tritt die noch immer 
große Koftipieligfeit des Apparates und die Um⸗ 
ſtäudlichkeit bei der Inſtandſetzung deffelben ent- 
gegen, die G. wird daher meift nur in größeren 
Krantenhäufern angewandt. Die Heilung erfolgt 
nad; der Anwendung der ©, ſtets auf dem Wege 
der Citerung. Außer dem angeführten Werke von 
Middeldorpf vergl. v. Bruns, Galvanodirurgie 
(Tübingen 1870), Baul Bruns, Galvanolauſtiſche 
Amputation der Glieder, Berlin 1873; Boltolini, 
Anwendung der G. im Junern des Kebltopies zc. 
(Wien 1872). €. Berne. 
Galvanometallurgie it ein von Becquerel 
vorgefchlagenes Verfahren, um anf galvanifchem 
Wege Metalle im Großen auszubringen; hat je- 
doch praftiihe Anwendung nicht gefunden. 
Galvanometer, ſ. v. w. Mheometer, Inſtru⸗ 
ment zur Meſſung der Intenſität galvauiſcher 
Ströme f. Galvanismus H. b. 
Galvanoplaftit. Durch elektrochemifche Zer⸗ 
ſetzung der gefättigten —ãA von Metallſaizen 
laſſen ſich die aufgelöſten Metalle auf einer me- 
talfenen Oberfläde im regulinifhen Zuftande ab⸗ 
ſcheiden. Je längere Zeit der Zerfegungsproceß 
einer ſolchen Metalltöfung dauert, defto dider wird 
die Schicht des galvauiſch · gefällten Metalles. Die 
Ablagerung des reguliniſchen Metalles biider ent- 
meber einen gleihförmigen zujammenhängenden 
Überzug, welcher unter gewiſſen Umftänven feft 
u. dauernd an der Elektrode hafıer, od. fie läßt ſich 
als compacte Maſſe von der Ietteren abföfen. 
Hierauf qrinben fih die techniſch wichtigen Me- 
thoden, in Metall abzuforınen (G. im engeren 
Sinne) u. metallene Gegenftäude mit einer Schicht 
eines anderen Metalle zu überziehen (Salvano» 


‚vant-la-lettre-Drude verlieren dadurch bedeutend |ftegie, Galvanoepikalymniatitk), 3. B. die galvan- 


‚a ihren Werth, da ftatt 20—26, wie fonft, jetzt iſche Vergoldung, Verſilberung zc. 
benfoviel Hundert von gleicher Güte Hergeftelltiauf einer leitenden Form fich 
oerden können. Die Herftellung galvanopfaftiicher|geichiedenes Metall, gewöhnlich 


Wenn man 
gebanite aus. 
upfer, bis zu 


dupferſtichplatten geſchieht einfach vermittelt einer einer gewiſſen Dide ablagern läßt und das abge» 
Natrize von Gutta-Perha, worauf = Nieder» |lagerte Metall endlich von den Rändern der me⸗ 


* 


chlag gemacht wird. 


talifchen Form abfeilt, fo Hat man einen galvan o⸗ 
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zlaptiäen Abdrud der Form, melder alle 
erjchiedenheiten der Oberfläche des Originals in 
verlehrter Nichtung enthält. Die ©. ift 1839 von 
Jakobi aus Jauer erjunden und ſeitdem viele 
fa verbeſſert worden. Die einfachſte Art des 
galvanoplaſtiſchen Verfahrens beſteht darin, daß 
man den abzujormenden Gegenſtand gleichſam zum 
aegativen Giiede einer einfahen Daniellihen Kette 
madıt. So im Apparat Taf. Eleftricität IV, Fig. 5; 
in das den abzujormenden Gegenftaud in Kupfer 
vitriollöſung euthaltende Gefäß BB ift ein anderes 
A eingelafjen, welches eine Zinfplatte in fehr ver- 
dünutet Echwefeljäure enthält uud deffen Boden 
won einem Diaphragma (3. B. aus Schweinsblafe) 
‚gebildet wird, wird die Binfplatte mit der Fornı 
durch Kupferftreifen, die mittel3 der Klemmfchraube 
Z an einander gepreßt find, verbunden, fo eutfteht 
ein galvanifher Strom, der vom Ziuk durch die 
Zlüfigkeit zur Form und von dieſer durch den 
Schliegungsdraht zum Zink geht u. die Kupfer 
vitriollöfung in der Weiſe zerfegt, daß ſich ber 
eleftropofitiveBeftandtheil, das Kupfer, an der Form 
abſcheidet. Der Gegenftand muß an ber SOber- 
fläche, wenn er nit von Metall if, fo weit 
deitend gemacht werden, als die Ablagerung des 
Kupfers vor fi gehen foll; Teitet aber dagegen 
die Oberfläche, jo wird diefelbe an jenen Stellen 
nicht feitend gemacht, die von ber Ablagerung des 
Metalls freibleiben follen. Das Leitendinachen ge 
ſchieht am beften dadurch, daß man auf die bes 
teefienden Stellen der Form, die von Gips, 
Wade, Stearin, Leim od. Guttapercha fein kaun, 
mittels einen feinen Pinſels Graphit- od. Silber- 
Pulver aufträgt. Will man gewiſſe Stellen nichte 
leitend maden, fo überzieht man biefelben mit 
Wachs oder Gtearin. Beſteht die Form aus 
Metall, fo wird die Oberfläche derſelben erft mit 
Baumöl eingerieben und darauf mit weichen Fil- 
Arirpapier abgemifcht, weil fich außerdem die Eopie 
vom Original nicht foslöfen würde. Das Model, 
auf welchem bie Ablagerung vor ſich gehen fol, 
Darf nicht aus einem Metall beftehen, das von 
Der Kupfervitrioltöfung angegriffen wird, nament⸗ 
Ach nicht aus Zint, Zinn uud Eifen. Am häufig 
ften wendet man Kupfer an, das auf nafjen 
Wege mit einer dünnen Schicht Silber überzogen 
worden if. Will man einen gleihmäßigen Strom 
erhalten, jo muß man das an der Anode befind- 
Ace Zink amalgamiren. Dies geſchieht in dev 
Weife, dag man das Zink in Salzjäure taucht 
u. dann einige Tropfen Duedjilber dur Bürſten 
od. Reiben auf der Oberfläche verbreitet. 

Bas die künitleriihe Anwendung der G., die 
«ine fehr vielfeitige iſt, betrifit, fo muß zwiſchen 
der weiteren und engeren Bedeutung des Aus- 
drucks unterhieden werden. Im erfteren 
Sinne umfaßt die ©, überhaupt die Herftellung 
jeder Art von Reliefplatten, gleihviel, ob dieſe 
von plaftifchen Werken (Relieſs) oder von Drude 
platten (Kupferftih, Holzihnitt, Lerterncolumnen 
Bignetten u. |. f. in Schriftgugmetall) genommen 
find (Cliches, Elektrotypen 2c.); im engeren Siune 
Hat die G. jedoch nur die erftere Bedeutung. Denn 
objhon die graphiſchen Drudplatten ebenfalls pla- 
Kiſch, fei e8 vertieft oder erhaben, find, fo ift der 
Zwed, nämlich einen Abdrud auf einer Fläche zu 





Galvanoplaſtiſche Färbung der Mitalle, 


erzielen, doch nicht plaftifcher, fondern graphüs 
Natur. lie legtere Art der ©. hat man dur 
andere Ausdrilde, wie Galvanographie, tie: 
galvaniſchem Wege erzielte Copie einer Kurt. 
ftihplatte, Galvanogiyphif,, eine folde Er 
von erhaben-drudenden Platteu. 

Auch zur Herftellung größerer Nationaldız 
werke hat man fi meuerlich mit Borthei m 
©. bedient. Beſondere Verücfichtigung ver 
hierbei der Umftand, daß das Ciſeliren des Im 
wertes wegen ber bis ins Heinfte Detail gen 
Wiedergabe des Modells vollſtändig über 
wird. Das bedeutendfte Deukmal Dieler Inf 
das die Erfindung der Buchdruckerkunſt darkeler 
von Launitz modellirte und von Kreß, um& 
gründer ber mouumentalen &., gefertigte Fra 
ment zu Frankfurt. Gegenftände aus Eijen, Bir 
antmeraen vielfach des Ausfehens wegen verfupei 

as Bernideln von Stahl, Eifen, Kupfer x, m 
Böttger erfunden, wird feit einigen ‚Jahre: ı 
Großen ausgeführt. Als Bad wendet man iger 
ſaures oder falzfanres Nidelanımoniak au. z 
Berzinnung nimmt man eine durch anbaltıı 
Kochen von Zinnoryd (Zinnafche) in Aykıliz 
dargeftellte Löſung von Zinnorydlali; zur & 
zintung u. Verbleiung Auflöfungen von E 
oryd u. Bleioryd in mäflerigem Meptali. & 
galvanifche Berzinken findet beſ. bei Eins 
um daſſelbe gegen das Roſten zur fügen; ı 
mit einer binnen Zinkhaut überzogene Ki 
heißt galvanifirtes Eifen. Das galt 
iſche Aeen gründet fid) darauf, daß un! 
wiffen Umſtänden die au den Eiektroden as 
ſchiedenen Stoffe ſich mit denfelben demid x 
binden. Erfjolgt eine Verbindung, fo wit! 
Elektrode nach und nach zerjtürt. Negulin s 
dieſes Zerftören dergeftalt, daß bie Elektroden: 
bis auf gewiſſe freigelaſſene Stellen mit © 
Subftanz überzogen wird, welche für den al 
Elektrode ausgejchiedenen Körper unzerfiärk: 
(4 Thle. Wachs, 4 Thle. Asphalt und 1! 
fhwarzes Pech), fo hat man ale Wedinz 
zum Äyen. Un eine Kupferplatte gafvant 
ägen, überzieht man diefelbe mit dem fogenz 
Übgrunde, radirt in derſelben die beabfichtigte & 
nung bis auf da8 Metall ein u. ftellt fie ma 
als pofitive Elekirode einer conftanten Ken, 
Kupfervitriollöfung einer anderen, als ur 
Elektrode dienenden blanken, Kupferplatte *. 
über. Während diefe fih mit metalliſchem Li 
überzieht, wird an den radirten Stellen durt 
Sauerftoff des zerſetzten Waſſers Kupferom! 
bildet u. dieſes von der im Kupfervit iole, 
wordenen Schwefelſäure immer wieder au! 
Vgl. Handbuch der ©. zc. von Willich u. 
lowsty, Stuttg. 1862; ©. 2. von SEreg, Died! 
Frankfurt a. M 1867; J. Martins» Mir 
Katechismus der G., &pz. 1858. ax 

Galvanoplaftiiche yärbung der Au 
Bei der Vergoldung kann mau eine mehr 3 
liche oder vörhlihe Färbung erzielen, je 2 
man den Strom ſchwächer oder ſtärier Fl 
läßt. Eine grinli-weiße Berfilberumg © 
man, wen man die Gold» und Silderlöiur;! 
Cyaukupferkaliumlöſung mit einander milhtz 
Silverlöfung vorwiegt; hatte ımam dagegen! 
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bon ber Bergofbungsflüffigfeit genommen, fo ent-|Connemara vorzügliher Marmor. Anſehnliche 
fteßt eine helgrüue Berfilberung. Cine andere, Maſſen Seetangs werden als Dinger od. zur Be- 


Methode, Metalle galvanoplaftiih zu färben, be- 
ſteht in der Erzeugung der fogen. Interferenz 
farben, welche durch Auftragen einer ſehr dünnen 
Metallſchicht hervorgerufen werben u. infolge der 
Lichtbrechung farbig erſcheinen. Es iſt dies dieſelbe 
Farbenerſcheinung wie ſie bei den Seifenblaſen, 
den Perlmutterknoͤpfen u. dgl. m. auftritt. Siber. 

Galvanoſtop, fo v. w. Rheoſtop, Inſtrument 
zur Erlkennung (ſchwacher) —— Ströme 
und zur Beſtimmung ihrer Richtung, |. Galvan⸗ 
ismus H. a). 

Galvanotgerapie, das Heilen mittels Gal- 
oanismus (f. d.); vgl. Remak, ©. der Nerven u. 
Dꝛusteltrautheiten, Berl. 1858. 

Galvanotypie (Dallastypie), ein Ügverfahren 
jur_Herftellung von Drudplatten, Stempeln 2c. 

Galvefton, 1) County im nordam. Unions+ 
taate Texas, u.29° n.Br. u.95° w. L.; 15,290 Ew. 
2) Sitz des vorgen. County auf der gleichnam. 
Fuſel, ſchön ggbam, Muiverfiät, Biſchofsſitz, Eifen- 
sahu- und Dampfigifiverbindungen, Majdinen- 
abriken, Schiffbau, lebhafter Handel, Erport 
ährlich an 26 Mill. Dol, Werth; 13,818 Em. 

Gaiwah, 1) Graſſch. in der iriichen Prov. 
Tonuaught, grenzt im N. an die Grafſch. Mayo 
ı. die Tlew Bai, im W. an den Allantiſchen 
Deean, im ©. an die ©. Bai u. die Grafſſchaften 
Slare u. Tipperary, im O. an bie Grafichaften 
Tipperary, Kings u. Noscommon; 6066,, [km 
110,18 LM) mit 1871: 248,257 Em. (auf 
L Ükm. 41, in ganz Irland 64). 1841 hatte 
vie Grafſch. noch 414,684 Em. Durch den Lough 
Torrib, welcher mit dem theilmeife in ber Grafſch. 
Mayo liegeuden Lough Mast unterirdiſch in Ber- 
indung fteht, wird die Grafſch. in einen öfl. u. 
veſtl. Theil getrennt. Im W. der beiden Seen 
reitet fih eine an Naturfchönheiten u. Mineral⸗ 
chätzen reiche, aber wilde u. öde Landihaft aus. Den 
mößten Theil derſelben umfaßt die Landſchaft 


veitung von Laugenfalz benupt. Die unbedeutende 
Zuouftie iſt faft nur auf Leinenmeberei beſchränkt. 
ie Grafid. ſendet 4 Dlitglieder ins Parlament. 2) 
Hauptſtadt darin, an dem nördl. Ufer der G. Bat 
uud der Mündung des Ausfluſſes aus dem Lough 
Corrib, über melde 3 Brüden (davumter eine 
noch wohlerhaltene von 1342) führen. Der ältere 
Stadteheil hat enge, fehmugige Straßen mit Häu« 
fern in fpanifhem Bauftile, der neuere breite u. 
gerade Straßen; die Borftädte beftehen aus elenden 
Hütten, Sigeinesfath. Biichofsn.anglit. Erzbiſchofs; 
6Kichen, 8 Kiöfter, Lateinische Schule (Erasmus 
Smiths College), Univerfität (Queens College), 
Schullehrerſeminar, Gerichtshof, erzbiſchöfl. Palaft, 
Kajerne, Befängnig, Krankenhaus, Arbeitshaus, 
Brauerei, Brennerei, Gerberei, Bapiermühle, Mar⸗ 
morfchleiferei, Eiſengießerei, Holzſchuhfabrikation, 
Handel mit Landesproducten, Fiſchen, Marmor ec.; 
großer, aber ſeichter Hafen und an demſelhen 
Dod3 mit einer Grundjlähe von 2 ha, dur 
einen Kanal mit den Lough Gorrib verbunden; 
1871: 19,843 Ew. (1851: 24,192). 1872 ge» 
hörten zur Stadt 11 Schiffe von 814 Tonnen 
Gehalt n. 1526 Fiſcherboote. Die von Auslande 
eingelanfenen Schiffe hatten 13,734 u. die aus- 
gelaufenen 5373 Tonnen Gehalt. Werth der ein« 
geführten Waaren etwa 3,381,000, der ansgejühte 
ten 18,000 M. — ©., früher ſehr ſtark befeftigt, 
aud die bedeutendfte Handelsitadt Irlands, hatte 
eigene Herren, von denen im 12. Fahrh. Fergus 
genannt wird. In den Aufftande der Frländer 
gegen Karl I. war ©. lange neutral, ergab fi 
aber ſchließlich dem Grafen Ormond. 1651 wurde 
es von den Parlamentstruppen genonsmen, 1688, 
bis 1691 für Jakob IL. behauptet. ©. Bern. 
Gama, 1) Basco de G., berühmter portug. 
Seefahrer, geb. zu Synis in der Provinz Alem- 
tejo; wurde 8. Juli 1497 vom Könige Emanuel 
mit 3 Schiffen und 160 Mann ausgejandt, dem 


Sonnemara (f. d.); nördl. fließt ſich die eben-|Weg nach Oftindien um das Cap weiter zu ver» 
allg gebirgige Foyces Country an. Der öfti.|folgen. Cr kam 18. November an der Söpipe 
Theil der Grafſch., einen Heinen Diſtrict im S. Afrikas an, wo er mit Stürmen und Auflehuung 
nit dem Slieve Aughty Mountains ausgenommen, ift|feiner Mannſchaft zu kämpfen hatte, befiegte aber 
heils ganz eben, theils wenig wellenfürmig, frucht- |diefe Hinderniffe, gelangte 17. Dec. in den In» 
var u. gut ängebaut. Unter den zahlreichen Baien|diihen Ocean, anfangs Wärz 1498 nah Mozambi⸗ 
ind die bedeutendften: Galway B. (faft ganz hafen⸗ que, wo er mit Mühe den Feinpfeligkeiten der Ein» 
03) , Killierdn B., Birterbuy B., Balpconelty wohner entging, ebeufo fpäter in Drondaya, uud 
3., Mannin B., Cliſden B. u. Killery B. Längsjerreichte 20. Di Calicut auf ber Küfte Malabar. 
ven zerriffenen Küften liegen viele Inſeln und Er wurde vou bem dortigen Fürften Zamorin 
dlippen; die wichtigften diefer Inſeln, die Arran zwar gut aufgenommen, jedoch nöthigte ihn der 
Inſeln (Juiſhmore, Inifpmaan u. Juisheer) —e— der eingeborenen Nohammedaner zur 
iegen in dem Eingang der Galway B. Die be⸗ Rückkehr und 14. t. 1499 laugte er mit nad) 
eutenderen Flüſſe find: Shannon (bildet mit|55 Daun in Liffabon an. Der König empfing 
zinem Nebeuflufie Sud die OGrenze), Clare, Black, ihn mit großen Ehren und glänzenden Seiten u. 
Imenbollsta, Damwros und Bunowen. Von denjernanute ihn zun Admiral von Indien. Bur 
:5 ſchiffbaren Landfeen feien erwähnt: 2. Corrib. | Anknüpfung von Handelsverbindungen in Indien 
. Mast, 2. Shindalla, L. Roß, L. Inagh und|führte G. 1502 eine Flotle von 20 Schiffen nad 
. Najooey. Die Bewohner (fait alle katholiſch, | Djtindien, errichtete eine Factorei zu Mozambique, 
iwa 96 %/,) treiben Aderbau (Hafer, Kartoffeln ihredte die Araber OAfrikas dur Veruichtuug 
1. wenig Weizen), Viehzucht (fehönes Rindvieh u. eines ihrer Schiffe, befefligte die von Cabral 
Schafe) u. bedeut. Fiſcherei, namentlich Härings- | geichloffenen Allianzen mit den Zürften von Gananor 
ang. Yon der Oberfläche find 16 %, Adertand nu. Cochin, beihoß das widerjpenftige Calicut und 
Biejen, 31 %, Weideland 14 %, Wald u. 5% %, ſchlug die Macht des Zamorin in mehreren See⸗ 
zewäſſer. Einiges lei, Kupfer und Eifen, in gefechten. Darauf legte er Factoreien an ber 





688 Gamaches — Gamberelli. 
Küfte Indiens an, ließ den Admiral Sobre zu Remondini, gründete nach dem Tdode deſcha 
deren Schuß zurüd und kam reich beladen, 20.jeine Buchhandlung in Vadua, wurde fpäter Br: 


Debr. 1508, wieder in Liffabon an. Der König |bibliothefar an ©. Marco in Venedig umd fat 
ernannte ihn nun zum Marquis von Vide-|3. Mai 1841. Er veröffentlichte: Serie dei tei 


gueyra. Bon Johann ITL. 1524 zum Bice- 
Tönig von Indien ernannt, um die von den In⸗ 
diern ſchwer bedrohten portugiefiihen Colonien 
zu fehlen, rüftete ©. von Neuem eine Erpedition 
von 14 Schiffen aus, ftellte daS Anfehen der por- 
tugiefifhen Regierung wieder her u. ft. 24. Dec. 
1524 in Cochin. Sein Leihnam murde nach 
Portugal zurüdgebradht. Die Geſchichte feiner 
Entdedungen ſchrieb Barros, und Camoens be- 
nutte diefelben als Stoff zu feinen Lufiabas. 
2) Stephan de G., Sohn des Bor.; zeichnete 
fih ebenfalls in Dftindien aus und wurde 1536 
Gouverneur von Malaktka. Er flug, um feinen 
gefallenen Bruder Paul zu rächen, die Flotte des 
Königs von Bintang und nöthigte denfelben zum 
Frieden, erhielt nad dem Tode des Bicekönigs 
von Goa, Garcias de Naronha, 1540 burd die 
Mannſchaft deffen Würde, ftellte daſelbſt die Ord⸗ 
nung wieder her und fchlug die Mohammebaner 
im Rothen Meere. Dennoch wurde er vom König 
in feiner Statthalterwilrbe nicht beftätigt, vielmehr 
von feinem Nachfolger, Alfons de Sufa, faft wie 
ein Verbrecher behandelt u. ft. anf feinen Gütern, 
wohin ihn König Johann III. verbannt Hatte. 
8) Ehriftoph de ©., Bruder des Vor.; be 
gleitete dieſen nad Indien, befehligte 1540 die 
portugiefiihen Truppen gegen Abeflinien, erfocht 
mehrere Bortheile, gerieth aber in Gefangen« 
ſchaft u. wurde von dem feindlihen Anführer 
eigenhändig enthanptet. HennesAn Rhyn. 
Gamadjes, Marktfl. im Arr. Abbeville des 
franz. Dep. Somme, an ber Bimeufe, unmeit 
ihrer Mündung in die Bresle, Eifenbahnftation; 
fehenswerthe Kirche aus dem 12. u. 18. Jahrh. 
Schloßruiuen, Flahs- und Baummollenfpinmerei, 
Fabrifation von Leinwand, Nägeln u. landwirth⸗ 
ſchaftlichen Geräthen, Eifengießereien, Weißgerbe⸗ 
reien, Olmühlen, Steinbrüde; 1920 Ew. 
Gamäla (a. Geogr.), Bergfeftung am Gee 
Genezaret, wurde von Veſpafian erobert und 
zerftört. Die Umgegend hieß Gamalitis. 
Gamaliel (Gamliel, bebr., d. i. mein Ber- 
jelter iſt Gott), Enkel Hillels u. Sohn Simeons, 
jüdiſcher Gefeglehrer, deſſen Schiller der Apoftel 
Paulus war, gehörte zu der gemäßigten Partei 
der Pharifäer und rieth zu milden Maßregeln 


gegen die Chriften, wahricheinlich weil er fie nach |loncello erfetes, mit 6 


di livgua usati a stampa nel vocabolario && 
Crusca, Baſſ. 1805, 4. Aufl. Venedig 1x. 
Elogi d’ illustri Italiani, Bened. 1829; Visd 
Dante Alligh., ebd. 1825; Serie degli vn“ 
impressi nel dialetto Veneziano, ebd. ıst 
Bibliografia delle novelle Italiane in pa 
2. Aufl. Florenz 1885; Catalogo delle pini> 
rtanti edizioni etc. della Divins Comm 
ad. 1833 u. a. Bergl. Neymayr, Men 
di G., Beneb. 1846. 2) Pietro, Graf 
Philhellene, geb. 1801 in Ravenna, Bruder 
durch ihre Verbindung mit Lord Byron belamz 
Gräfin Guiccioli, begleitete Byron nad &> 
chenland, brachte deffen Leichnam nad Las 
tämpfte dann unter dem Obetſten Fahrie,r 
lag aber 1826 den Beſchwerden bes Kriege: ı 
ſcht.: A narrative of Lord Byrons last pm 
to Greece, London 1825. 1) Branba' 
Gambade (fr., von dem ital. Gamba), & 
od. Freudenfprung; Narrenspoffen. 
Gambara, Bittoria, gelehrte italien 
Dichterin, geb. 29. Nov. 1485 bei Brekin; i 
18. Juni 1650 als Wittwe Gilbertos X., = 
von Correggio; fie war eine gründliche Kenn 
der altclaffiihen Sprachen und fammelte die k 
deutendften Männer ihrer Zeit um ſich; ihre ke 
gab Rizzardi unter dem Titel Rime e letter! 
V. G., Beneb. 1759, heraus, Book Et 
Gambart, Jean Felir Adolf, franz. IE 
nom; geb. im Mai 1800 in Cette in grut: 
war anfangs für den Marinebienft beftimm, t 
dete ſich aber fpäter unter Bouvard zum Ar 
men aus, wurde 1819 Adjunct u. 1824 Dir 
der Sternwarte in Marfeille x. ft. 23. Jufı in 
Er entdedte mehrere Kometen: 12. Mai 18%: 
Fuhrmann; 18. Juli 1822 beim Stern [dm 
20. Mai 1825 in ber Caſſiopeia; 27. gehr.!i 
den Bielafhen; 15. Aug. u. 15. Sept. 18%! 
Eridanus; 28. Oct. 1823 dem (Endefhen: ! 
April 1830 im Füllen, 19. Juli 1832 im f 
cules u. 8. März 1884 in der Waage. 6.! 
rechnete auch die Bahnen mehrerer biejer Rei 
u, wies nad, daß der Bielaſche Komet fon 1 
und 1806 fi geagt babe. SE 
Gambe (Viola di Gamba [d. i. Bein, u 
geige], Basso di viola), 2 jetzt durch das & 
jaiten bezogend, 


dem Tode des Stifters als ungefährlich verachtete.|DGcea und eingeftichenes d geftimmtes nz 
Man Häft ihn für den in der Miſchna öfter alsjinftrument, etwas Meiner als das Bice=! 
Autorität Augeriheien Rabbi ©. den Älteren|2) eine Flötenftimme in der Orgel, 8 Zub 


(im Unterſch 


ed von R. G. dem Züngeren, feinem|$lange dem Inſtrument ähnlich, von dem! 


Enkel), der unter Tiberius, Claudius und Nero|Namen hat. 


Zorfiger des Sanhebrins, fpäter Geſetzlehrer in 


GambereNt, Bernardo di Matteo dii 


Janınia oder Jabne war und um 90 n. Chr.|menico, genannt Rofellino, ital. BiRke 


farb. Nah der kirchlichen Sage bei Photius|Baumeifter, 
Teg er ſich mit feinem Sohn Äbilus von den Er war ei 


Apofteln taufen u. farb als Ehrift. Löffler. 
amander, jo v. w. Teucrium. 


Gamaſchen (fr.), Reitftrumpf. 


eb. zu Florenz 1409, w 
chüler > Donatello Ah 
ausgezeichnetſten Meifter der Frührenaiffane. & 
Nikolaus V. berief ihn nah Rom, mr! 
außerordentliche Thätigkeit auch unter deſſen d 


Gamba, 1) Bartolommeo, ausgezeichneter, folger Pins II. entfaltete. Werke der ink: 
ital. Bibliograph, geb. 16. Mai 1766 in Baffano, kunſt: Grabnıal des Lionardo Bruni in ©.* 


widmete fi der 


uchbruderfunft bei dem Grafenlin Florenz; Denkmal des Filippo Lazzari iz 
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Domenico in Piftoja. Werke ber Baufunft: außerjkcaft einzuflößen. Er verließ Paris 7. Oct. im 
vielen Refaurationen, wie die des Marktes Fabriano, Luftballon, ‚flieg bei Montdidier nieder, von wo 
der Kiche ©. Francesco in Rom, ber Bäder von|er über Amiens m. Rouen 9. Oct. in Tours ein« 
Biterbo, der Feitungsbauten von Narni, Orvieto n. traf. Nachdem ihm Gremieur das Departement 
Spoleto, der Engelsburg, führte er mehrere Pa«| des Krieges abgetreten, war er, als unbejchränkter 
läſte in Siena (Biccofoneini 2.) aus. Regnet. |Minifter des Krieges u. des Innern, fo zu fagen 

Gambetta, Leon, franz. Inriſt, Polititer u. der Dictator des Landes. AS folder flößte er 
Staatsmann, geb. 30. Ocibr. 1888 zu Cahors|mit feiner unermidfihen Energie, feinem ftarfen 
(Dpt. Lot), aus einer aus Genua ftammenden jüd-| Willen, feinem revolutionärem Feuergeiſte, dem 
iſchen Familie, ſtudirte bie Rechte n. ließ fich nach voll-|faft gänzlich verzagten Lande neuen Muth ein u. 
endetem Studium 1859 in Paris als Advocai ein-|fpannte alle Kräfte der Provinzen an zum Entſatz 
Schreiben. Er machte fi) zuerft bemerkbar durd|der belagerten Hauptftadt. Einzelne fi in Mar« 
feine Erfolge in den Gonferenzen der jungen Ad.ſeille u. anderen Provinzialhauptftäbten vegende 
vocaten und durch feinen thätigen Antheil an derjantonomen Gelüfte überwand er ſchnell m. in we⸗ 
Wahlagitation der vepublitaniich-gefinnten Tinten |nigen Wochen brachte er es dahin, alle Kräfte des 
bei den Neuwahlen zum Gejeggebenden Körper |Widerftandes in feiner Hand zu vereinigen. Ju 
1863. Dadurch, fo wie ſchon duch einige Höchft|fanatiihen Proclamationen ward das Bolt zum 
geiftreiche Berthebigungen als Politiler u. Redner | Kriege bis aufs äußerfte aufgerufen n. alle waffen« 
rilhmlich befannt, bot fich ihm im Dec.1868 durch |fähige Mannſchaft, neben den Kinientruppen die 


die gerichtliche Verfolgung der Zeitungen, welche 
die Subfeription zu einem Dentmal_ für ben 8. 
Dec. 1851 auf den Barrifaden gefallenen Bolts- 
vertreter Baudin eröffnet hatten, die befte Gele⸗ 
genheit, fi) in den weiteſien Kreifen populär zu 
machen. Der Reveil, deſſen Chefredacteur u. Geraut 
Deleschize war, u. der die gedachte Subſcription 
ins Leben gerufen, betraute &. mit feiner Ber 
— ‚a. dieſer griff in feiner langen u. ſeuri⸗ 
en —S— den Staatsſtreich vom 2. 

echt. u. das zweite Kaiſerthum auf das ſchon⸗ 
angslofefte an u. machte fi jo mit einem Schlage 
am Kämpen aller durch bie napoleonifche Politit 
Berfolgten. Gegenftand allgemeiner Begeifterung 
ıller vepuöfitaniid Gefinnten, ward er bei den 
gemeinen Wahlen von 1869 zu Paris und zu 
Narfeille in die Kammer gewählt; er nahm für 
Rarfeille an u. machte dadurch die von den Ra- 
sicalen in Paris geplante Wahl Rocheforts mög« 
ih. Ein während der Wahlcampagne ihn be 
allendes Augenleiden hielt ihn längere Zeit von 
er Seffion zurüd. Endlich wiederhergeſtellt, 
ahm er theil an den geſetzgeberiſchen Arbeiten, 
efchien mit Eclat (namentlich 5. April 1870, wo 
e eine glänzende Xobrede auf die republifanifche 
5taatsform hielt) auf der Rednertribüne u. ftellte 
ch an die Spige der fog. unverſöhnlichen Oppo⸗ 
tion. Er vertheibigte Rochefort, als die Regier- 
ng, infolge ber Ermordung Victor Noirs duch 


Mobil- u. Nationalgarden wie auch Francs-Zireurs, 
aufgedoten. In einer anderen Proclamation vom 
30. Oct. bezeichnete G. die Capitulation von Meg 
als einen Berrath des Marſchalis Bazaine u. ſprach 
die Zuverficht aus, daß das franz. Tollapeer nuns 
mehr, nachdem es feiner unwürdigen Führer Tebi; 
fei, über den Feind triumphiren werde. Jedo 
diefe phantaftiichen, aber patriotifhen Hoffnungen 
ſchlugen fehl, nnd G. mußte infolge des Falls 
von Orleans nad) Bourges fliehen, wo fi bie 
gefchlagenen Armeen der Republik reorganifirten. 
In diefer nenen Phafe der Landesvertheidigung 
entwidelte er diefelbe fieberhafte Thätigfeit wie 
zuvor, durch welche eine neue, dem General Bour- 
bali anveriraute, Armee zu Stande gebracht wurde, 
von G. dazır beftimmt, im Often auf der Com- 
municationslinie des Feindes zu operiren: ein Kühn 
erdachter, durchaus nicht unfluger Plan, der nur 
an dem Heldenmuth der deuten Krieger u. dem 
ſchlechten zu feiner Ausführung vorhandenem Ma- 
terial ſcheiterte. Bon Bourges eilte G. nad) Lyon, 
um die dortigen Bertheibigungsanftalten zu be» 
ſchlennigen; dann ging er nach Bordeaur, wohin 
27. Dec. bie Delegation von Tours vor den ſiegreichen 
Waffen der Deutichen hatte flüchten müffen. 21. Fan. 
1871 war er in Lille bei dem mehrfach geihlage- 
nen, jetzt ſeine Armee reorganifivenden General 
idherbe. Als endlich nad den Berluften der 
Schlachten von Le Mans u. St. Quentin fi die 


ss Prinzen Pierre Bonaparte, von der Kammer|PBarijer Regierung zur Capitulation bequemte, trat 
.e Autoxiſation forderte, den als Abgeorbneten |die Friedensjehnfucht in ganz Frankreich jo mächtig 
‚ngirenden Redacteur der Marfeillaife gerichtlih| hervor, daß G. ſich nicht direct zu widerſetzeü 
srfolgen zu dürfen, und machte ſich jo im furzer|wagte u. in den abgejchlofjenen Wafjenftillftand, jo- 
eit zum wahren Haupte ber demokratiſchen Partei. |wie Berufung einer Nationalverfammlung willigte. 
achdem dieRachricht von der Rataftrophe bei Sedan | Aber noch in jeiner Proclamation vom 81. Jan. 1871 
Paris angelangt, der Gejetggebende Körper tumml- [bezeichnete er den Krieg bis aufs äußerſte ‚als 
ariſch auseinandergeiprengt u. die Raiferin-Regen- |das fortwährend anzuftrebende Ziel der nationalen 
ans Paris geflohenmwar, 309 G. an der Spike eines | Bolitit. Zugleicy war er beftrebt, der zukünftigen Na- 
or£shaufens nad dem Parifer Stadthauſe, nm tionalverſammlung ein ausſchließlich republikaniſches 
2 Dritte Republit zu proclamiren u. übernahm Gepräge aufzudrüden, indem er durch Decret von 

Septbr. in der Proviforishen. Regierung der |denjelben Datum alle Mitſchuldigen der Regierung 
ztionalen Vertheidigung das Minifterium des vom 2. Dechr. (d. h. alle vormaligen Deinifter, 
ırıern. Zwanzig zuge nad der Einfhließung|Staatsrätke, Senatoren, Präfecten u. officiellen 
rı Paris durd bie Deutichen Heere wurde G. Candidaten des * Kaiſerreichs), ferner auch 
aaaftragt, die Leitung der in Tours, unter dem|die Mitglieder aller vormals regierenden franz. 
rfige von Gremieuz, eingeſetzten Regierungsde- | Dynafien von der Wählbarkeit ausfdloß; indeffen 
‚arıon zu übernehmen u. derjelben mehr hate Icaffirte die Pariſer Regierung dieſes Decret infolge 
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der Reclamationen bes beutihen Reitpstangiers u. in weſtlicher Hauptrichtung, aber mit vielen Lrürn 
G. legte darauf 6. Febr. fein Amt als Regier- jungen durchſtrömt u. in der Regenzeit regelmig 
umgsmitgfieb u. Minifter nieder. Bei den allge |weitHin überſchwemmt, wobei er, gleich dem Hi 
meinen Wahlen zur Nationalverfammlung zu Bor-|einen befruchtenden Schlamm zurüctäßt. Era 
deaug ward er in 9 Departements gewählt und|giet ſich nad einem Laufe von mehr als 1850h 
nahm fiir Straßburg an. Er weigerte fi, fürjod. 250 M (directer Abſtand der Duelle von N 
den Friedensvertrag zu ſtimmen, und als die Ab-| Mündung etwa 850 km) in mehreren Armen, & 
tretung von Elſaß n. Lothringen thatſächlich ge-|ein großes Delta bilden, in den Atlantifcen Om 
worden, verließ er mit den anderen Abgeorbneten|Bei Futtatenda unterhalb Barraconda ift in d 
der abgetretenen Departements die Kammer, ba|trodenen Jahreszeit der Strom 100m breit m 
fein Mandat zu Ende war. Beiden Erfagwahlen4—6 m tief, in der Regenzeit fteigt er aber n 
vom 2. Juli (1871) ward er in drei Departes|12—16 m; bei feiner Mündung beträgt fi 
ments gewählt u. er nahın flir das der Seine an.|Breite 22 km. Der während des ganzen Jah 
In der flinfjährigen Nationalverfammlung von/wafferreihe und tiefe Strom ift bis Farm 
Berfailles hat ©. eine bedeutende, hervorrägende ſchiffbar. Zu gewiſſen Zeiten des Jahres u. 
a. einfingreihe Rolle gefpielt, überall für die ver Suutfgeit tönnen felbft große Seeſchiffe von 
publitaniſche Sache in die Schranken tretend. | Mündung aufwärts bis zu dem 370 km oberha 
Bon den Bonapartiften heftig angefeinder, 11. Jan. |derfelben gelegenen, einft bedeutenden, jegt ck 
1874 fogar thatfächlich beleidigt, gewann er durch |verlaffenen Handelsorte Piſania binaufgehen, & 
feine feurigen Reben immer, mehr Anhänger der|veht hohem Wafferftande vermögen Heinere Shi 
Republit. Ganz entſchieden ſprach er ſich aberjfogar die Stromjchnellen zu pajfiren. In fi 
gegen fofortige Nevande an Deutſchland und fürjunteren Laufe in der Küftenzone umfchließt erjb 
eine friedliche innere Entwidelung Frankreichs durch] reiche fruchtbare, theils dicht bewaldeie, theildu 
Zreiheit, Arbeit und Bildung aus, fowie für biejtinirte Inſeln, wie die Elephanten- od. Elia 
allgemeine Wehrpflicht u. Vefeftigung m. förmliche |infel mit dem verlaffenen franz. Handelsden 
Anerkennung der Republit. Im Sommer 1875|BodHor, die Mac Carthysinſel (die größte ı.A 
ward ©. auch zum Mitglied des neuen Dreißiger- |fichfte) u. die Inſel St. Mary (faft in der Rin 
ausſchuſſes neben Thiers und anderen gemäßig- |ung). Eine regelmäßige Verbindung des 6.5 
ten Repubfifanern, denen er fih.im Laufe ber Zeit|vem Senegal, wie man früher annahm, bei 
gmäbert hatte, gewählt. Auch außerhalb berjnicht, doch ſoll durch die Abflüffe eines auf x 
ammer fuchte er, als anerkannter Führer der Grenze von Fouta -Toro und Vondu gelege 
roßen demofratiihen Partei, zu dem endlichen | Sumpfeseine periopifche Verbindung zwiſchen ter 
tege rein republifaniiher Staatsformen nah| Strömen erzeugt werden. Bon den Rebeatit 
Kräften beizutragen. Zu diefem Behufe gründete|des &. ift noch wenig befannt; nur im mine 
erim Nov.1871ein eigenes Journal, dieRöpublique [Laufe fließt ihm von N. her der Nerico uns 
Frangaise; im Frilhjahr 1872, während der po-|untern Laufe von ©. her ein größerer zn," 
litiſchen Aufregung in Frankreich, befuchte er Havre]Bintain, zu. 2) (Gouvernement G.), bins 
u. dann Marfeille, um die Vollsmaſſen zum feften Beſitzthum zu beiden Seiten der &-miündung, x 
Einſtehen für die Republik aufzufordern und fürjnoch vereinzefte Handelspoften am G. aufn“ 
Anflöfung der Nationalverfammlung, die fih zurigehören; 55 [km mit 14,190 Ew. — up 
Herrin Frankreichs aufbränge, & agitiren. Diejit Bathurft auf der Flußinſel St. Mary. 9. 9= 
allgemeinen Wahlen zur zweiten Kammer im Friih⸗ Gambiersinfeln, Gruppe von Heinen fe 
jahre 1876 brachten ihn wieder in den Geſetzgebeü / am Eingange des Spencer Golfs an der EU 
den Körper u. dort wirkte er mit ungefhmäler- |ber engl. Gofonie SAuftrafien. 
tem Einfluß als Leiter der großen Linten (mit| Gambir, ein dem Catechu ähnlicher Ertrei 
Ausſchluß eines Heinen ultraradicalen Flilgels) u.|ftofi aus Wlättern und Bweigen bes 
als Präfivent des Finanzausſchnſſes. Vgl. Yulbert-|(Uncaria G. Roxb.), wird in der Gerberei 
Dumonteil, Les döputes de la Seine, Par. 1869; |u. kommt in zimmtbraunen erdigen Stu— 
des Unterzeichneten: Die proviforiihe Regierung|den Handel. Er ftammt von den Sunda 
ia Frankreich, in Unfere Zeit Bd. VI. 2., ©.| Gambohanf, die Baftjajer einer auf 
792 ff.; Derielbe, Die dritte Republik in Frank⸗ſwachſenden Pflanze; zur Weberei verwendet, 
reich, ebda. Bd. 11, IL, 12, J. und 12, I. 18756) Gambold, Stabt im Bez. Mortara de 
u. 1876. Bartling. Prov. Pavia, am Terdoppio, Frieder 
Gambia, 1) (von den Eingeborenen Ba Dim-|6595 Em. (Gem.). 
man od. auch Foura, d.h. Fluß, genannt), Zlupß| Gambrinns, fagenhafter, flämifcher 
in WAfrifa, der ſüdlichere der beiden Hauptftröme] Erfinder des Bieres gefeiert. 
Senegambiens, entfpringt nordweſtlich von Zinbo| Gamerghn, Landicaft de centralafri 
in der Gebirgslandihaft Fnta⸗Dſchiallon unter) Reiches Bornu, im S. des Tſadſees. 
119 27° nörbl. Br. u. 6° 17° öſtl. 2. von Ferro.) Gamin (fr.), 1) Laufbube, Küchenjunge 
Nah einem ziemlich gewundenen Laufe in denljunge; beſond. 2) Pariſer Straßenjung, 
Vergländern der Mandingo, wo ſich längs feiner|fertiger, auch fredher, dabei jedoöch g 
Ufer ſchöne, fruchtbare nud gefunde Landſchaften, Burſche, bei. befannt durch das Luftipiel 
ausdehnen, verläßt er bei Barracconda, nod etwalParıs von Bayard u. Banderburd. 
1100 km von der Mündung entfernt, mit bedeut-] Gaming, Markfl. im Bez. Scheibbs d 
enden Stromfehnellen das Gebirgsland u. tritt in|herzogthums Oſterreich unter der Enns, 
die niedrige und ebene Küftenzone ein, welche eri Mündung bes G⸗baches in die Große Erkai; 
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Mufenm, Leder- u. Wagenachienfabriten, Zerrenn-, ‚derindien, von reißendem Laufe, ehtfpringt im 
Pfannen» u. Zeughammer, Gas» u. Manometer-|nördt. Himalaja, unweit des Fußes des Dha- 
zöhrenfabrit, mehrere Sägemühlen; 2140 Em.|malagiri, durchfließt Nepal, bildet daun eine 
In der Nähe eine Bergöfguelle u. die Erlafmanern, | Strede lang die Grenze zwiſchen diefem u. Indien, 
eine Felſenſchlucht mit dem Flußbette der Exlaf.|durdfließt dann die bengaliihen Difr. Sarın 
— Das Schloß, jegt dem Grafen Fefteticd gehörig, |u. Tirhut im fdöftl. Richtung u. mündet bei Ha» 
mar einft eine der größten Karthaufen Europas; dichipur (gegeniiber Batna) in den Ganges. Seine 
1380 gegründet, beftand_fie bis 1782; jest find| Stromlänge beträgt über 600 km; in feinem un» 


nur nod die Zellen u. Gärten davon übrig. 
Gamliel, |. Gamaliel. 


teren Laufe tritt er oft verheerend über u. ift fein 
Strombett öfteren Veränderungen unterworfen. Er 


Gamma (gr.), 1) Name des griechiſchen G. (ſ. d.); ſiſt nur für Fleinere Fahrzeuge ſchiffbar. Thielemann. 


2) (Muf.), fo v. w. Gamme, 
Gammärus, f. Flohkrebſe. 
Game, 1) ſonſi das Guibonishe Tonſyſtem, 


Gandawa (Gund. Bond.), Stadt in der Land» 
Schaft Katiha-Gandawa in Belutſchiſtan. 
andersheim, Kreisitadt in dem ’647,., [km 


weil Guido den Grundton feines Syftems durd|(9,5 [JMy), mit 42,286 Ew. umfafjenden, gleich 


ein Gamma (I”) bezeichnete; 2) jetzt die Tonleiter 
jedes Inſtrumtes. 

Gammelsdorf, Kirchdorf im Bezirksamt Frei 
fing des bayer, Megbez. Oberbayern; 448 Ew. 
Dabei das Steinfeld mit einem Denkmal zur 
Erinnerung an den Sieg Ludwigs, von Bayern 
über Friedrich den Schönen von Öfterreih, 9. 
Nopbr. 1313. 

Gammertingen, Stabt u. Hauptort im gleichn. 
Ober-Amtsbz. des preuß. Negbez. Sigmaringen 
‚Hohenzollern), an der Lauchart: "Schloß, ſchoͤne 
Rice, alterthümliches Rathaus, Fabrikation von 
Tuch und Papier; 1159 Em. 

Gamopetälae (fo v. tv. Sympetalae), eine Gruppe 
yer Ditotyledonen, deren Blumentrone verwachien- 
‚lätterig ift. Hierher gehören folgende Ordnungen u. 
Familien: A. Tubiflorae: Convolvulacese, Pole- 
noniacese, Hydrophyllaceae, Asperifoliae (Bor- 
agineae), Cordiaceae, Solanaceae; B, Labiati- 
lorae: Serophulariacese, Lentibulariaceae. Big- 
oniaceae, Acanthaceae, Gesneraceae, Selagi- 
ıaceae, Plantagineae, Verbenaceae, Labiatae; 
>. Ligustrinae: Oleaceae, Jasminaceae; D. Con- 
ortae: Gentianaceae, Loganiaceae, Apocynacese, 
ısclepiadaceae; E. Aggregatae: Rubiaceae, 
Yaprifoliaceae, Valerianaceae, Dipsacaceae, Com- 
‚ositae; F. Campanulinae od. Synandrae: Cam- 
‚anulaceae, Lobelisceae, Goodeniaceae, Stylidia- 
‚eae, Cucurbitaceae; G. Primulinae: Primula- 
eae, Plumbaginaceae, Myrsinaceae; H. Dio- 
pyrinae: Sapotaceae, Ebenaceae, Styracaceae, 
ymplocaceae; I. Bicornes: Epacridacese, Eri- 
aceae, Rhodoraceae, Hypopityaceae. @ngler. 

Gamskahrkogel, 2530 m hoher Berggipfel der 
Salzburger Alpen im Bez. St. Johann des öfter. 
Jerzogthums Salzburg, 

an, Stadt im Arr. Ban des franzöſ. Dep. 
Zafies-Byrenees, am Nees; Gips u. Steinbrüde, 


>Hachsfpinnerei, Verfertigung von geftridten Waa-|Niederfadhjens, Bd. 3, ebd. 1870. 


en, Bau_von feinen Rothweinen; 2889 Ew. (mur 
46 im Orte). 


nam. Kreife des Herzogthums Brauuſchweig, an 
der Sande, Station der Braunſchweigiſchen Eifen- 
bahn; Schloß, 2 alte Kirchen, Gebäude der 
alten Abtei mit dem Kaiſerſaale, luth. Fräu⸗ 
leinfift, Fabrikation von Cigarren, Zuder, Sprit 
und Möbeln, Baumwollene, Damaft- und Leie 
nenweberei, Bierbrauerei; 2482 Ew. Auf dem 
nahen Kiusberg das Denkmal des Dichters Hoffe, 
mann von Fallersleben. G. war urſprünglich eine 
Abtei, welche von Herzog Ludolf I. von Sachſen 
u. feiner Gemahlin Oda 844 in Brunshanfen ger 
gründet, aber 852 Hierher verlegt und mit einem 
‚Stifte für adefige Damen verbunden wurde. Die 
erfte Abtiffin war Hathumoda, die Tochter der 
Gründer. Das Stift wurde vom Papfte von aller 
weltlichen u. geiftlichen Gerichtsbarkeit erimirt, ge» 
langte bald zu bedeutendem dieichthum, wurde um 
991 vom Kaifer zu einem Reichsfürſtenthum ere 
hoben, welches eigene Erbämter befaß, u. verblieb 
veihunmittelbar, obgleich es 1568 iutheriſch ge» 
worden war. Meiſt wurden Prinzeifinnen aus 
deutschen Fürftenhäufern zu Abtiffinnen gewählt, 
melde Sig u. Stimme auf der rheinifchen Präla⸗ 
tenvanf u. einen großen Lehnhof hatten. In feie 
ner Blüthezeit befand der Gonvent ans einer 
Abtiffin, einer Pröpftin, einer Dedantin, 24 
Kanonifinnen u. 12 Meife Iefenden Kanonifern. 
1808 30g der Herzug von Braunſchweig das Fürſten · 
thum ewm, doc bfieb die legte Abtiſſin, eine 
braunſchweigiſche Brinzeffin, bis zu ihrem Tode 
im Beftg ihrer Würde. G. mar der Aufenthalts» 
ort Mathildens, der Gemahlin Heinrichs I. u. im 
10. (11.) Jahrh. lebte Hier die Dichterin Roß⸗ 
witha (Hrosmwitha) als Yebtiffin. In dem 1510 
errichteten Franciscauerkloſter wurde 1571 ein 
Pädagogium errichtet, welches 1574 nach Helmftedt 
verlegt und 1575 in eine Univerfität verwandelt 
wurde. Bgl. Hafe, Mittelalterlihe Baudenkmäler 
9. Bernd. 

Gandhara, altindifpes Volt am rechten Ufer 
des Indus, im S. von Piſchawar wohnhaft, feit 


Ganache (fr.), 1) bei Pferden die Sogn der|Darius I. den Perſern untergeben n. gegen Grie- 


nterlinnlaben zu Seiten des Kopfes; 2) 


umme|chenland mitgeführt, danıı von Wlerander d. Gr. 


»pf; 8) verbitterter, ſauertöpfiſcher Menſch, der|unterworfen. 


% von der Welt zuriidgezogen hat u. mit Gott, 


Gandharva, eine Kaffe altindifcher göttlicher 


r Welt u. fich felbft grollt, dabet aber von Weſen, in ben Beben die Wächter des Götter- 


renmwerthem Charatter fein kann. 
Gand, franz. Name der Stadt Gent. 


tranfes Soma, in den Epen die himmliſchen Sän- 
ger am Hofe Indras. G.-Ehe eine Ehe, welche 


Gandak (Gundut, auch Saragra oder Nara-|nur aus Liebe (ohne die gewöhnlichen geſetzlichen 
ni, altind. Gandafi, der Kondochates der Grie- Ceremonien) eingegangen worden iſt. 


en), linker Nebenfluß des Ganges in Bor« 


Gandia, Stadt in der fpan.Prov. Valencia, am 
44° 
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— Gang. 


Alcoy aufeinem Hügel unmeit des Mittelmeeres, in|D. vom Beruf. Meerbufen begrenzt, bemäfln 


einer paradiefiihen, von hohen Gebirgen umgebe-|von einigen 


gſtrömen, an ber Kite hügelgn. 


werta reizend gelegen, Wein⸗, Flachs. und|fandig, in der inneren Niederung frndtbar, fir 
Hanfdau, Seidenwilrmerzucht, Leinen- u, Seiven-|Reis- u. Maisbau u. Cultur des Zuderrofin 


weberei, friiher Univerfität; 6479 Ew. 


der Baumwolle geeignet; 20,090 km m 


mdino, Marttfl. im.Bez. Elufone der ital.|1,487,327 Ew., unter biefen die Khond, bei des 
ron. Bergamo, imgleichnam. Thale, einem Seiten-|noch bis in dies Jahrh. Menfchenopfer imGehuui 


thale des 


al di Serio; Färbereien, Tuch⸗ und|waren. Im N. der Zichilla-See. Der Dife, a 


Wollenzeugweberei, Gerberei, Brauntohlengruben, |den fog. Circars gehörig, wurde 1753 von de 


lebhafter Verkehr; 8622 Ew. 


Sranzojen befegt, ihnen 1759 von Clive abemı- 


Gando (Gwandu, Gondu), daS mittlere der drei|men u. den Engländern 1765 von dem Moyu e. 
Fulbe · ¶ Fellata⸗) Reiche im Inneren Nafrilas, er»|getreten. Die bedeutendſte Stadt if Tigank 


firedt ſich zu beiden Seiten des Niger etwa, vom 
18° noͤrbl. Br. ſudwärts bis zur 
Binne u. bildet ein 218,500 (Ixm (3880 


roßes, zum größten Theile fruchtbares iet. 


ündung des|gefundheit ſehr zuriicgegangen. 
je.) Sale. dat, v- m. 
el 


) Hauptſt. darin, unweit der Meeres, wegen Is 


Ielifametpol. 


Gandfur, Religionsbuch der tibetiſchen Br 


3 befteht aus mehreren Provinzen, von denen|dhiften, ſ. Tibet, Literatur. 


aber die meiften in völlige Anarchie verſunken 


Ganda (töm. Ant.), 1) Speifehaus, Zehtek. 


find u. far nur noch dem Namen nach zu ©. ge-|2) Bordell; 8) aud) das Schmaufen, Wohllehe; 
hören. Die einzelnen Beftandtheile &8 find: der|daher Ganco, Leckermaul, Schwelger, Schlemz:. 


größte weftl. Theil der Landichaft Kebbi mit der 
gan Gando unter 124/49 nördl, Br. u. der 

tadt BirniensKebbi, der ehemaligen —— 
die Landſchaft Mauri od. Arewa, nördl. u. nord⸗ 
öft. von Kebbi; Zaberma, weſtl. von der vorigen 
Landfchaft u. hauptſächlich auf dem linken Niger 
ufer, ein frudtbares Weideland u. von einem an 
Natron reichen, breiten Thale von N. nad S. 
quer durchzogen, mit der Stadt Dojo; Deudina, 
auf beiden Seiten, hauptſächlich aber auf der linken 
Seite des Niger, mit der Haupt» und wichtigen 
Hanbelsftadt Gaya; ein großer Theil Gurmas mit 
den Landſchaften Lihtafo, Jagha, Torobe u. Gar 
laidjo, auf dem rechten Nigerufer, weftl. von der 
vorigen Landichaft, mit der Stadt Say auf einer 
Inſel im Niger; Jauri (Yauri), anf dem finten 
Xigerufer, mitder gleichnam., ſehr beölferten Stadt; 
Nupe oder Nyffi, auf beiden Seiten, beſonders 
aber auf der finfen Seite des Niger, mit der Stadt 
Rabba; ein großer Theil von Joruba mit der 
Stadt Aldri od. Jloͤrin; endlich ein Kleiner Theil 
von Borgu. Außer den herrſchenden Fulbe woh- 
nen in ©. noch mehrere andere Völkerſtämme, 
namentlich Hauſſa und Sonrhays. Die erften 
u. biß jetzt auch faft noch die einzigen Nachrichten 
über G. verdankt man Heinrich Barth. 8. Berus. 

Gandolf, 1) Gaetano, ital. Hiftorienmaler, 
‚eb. 1734 in ©. Matteo della Decima, fl. 1802 
in Bologna; er hielt, obwol ber Zopfzeit ange 
höreud, an feinen Vorbildern, den Carracci, ziem⸗ 
lüch feſt; Hauptwerfe: Himmelfahrt Mariä im 
Eatino S. M. della Vita; Die Hochzeit zu Cana 


Ganerben, von dem alten Worte Ga, z 
mein, u. Erben, u. bedzutet: Nachfolger für da 
Todestall; nah dem Rechte im Mittelalter dr 
jenigen entfernteren Verwandten, welde bed cz 
Nachtommen oder Geſchwiſter Abgeſchiedenen Be: 
mögen unter fi theilten, dann aber and «= 
geieglihen ober verträgsmäßigen Miterben. deu⸗ 

ezeichnet man bamit eine Vereinigung mehrer: 
Berfonen oder Familien zum Behufe gemeinisı 
Beſitzes und gemeinfamer Beuutzung einer &z 
oder eines Gutes, auch ſelbſt Genoſſenſchate 
welche ihren einzelnen Mitgliedern an dem m 
meinfamem Befige befindlichen Gutscompfege nz 
beftimmtenerblien Antheil zur Benugungin Eu: 
thum überlaffen. Solhe Ganerbichaften von 

fonen u. Familien wurden namentlich im Miteiir 
zum Schuge und zur Vertheidigung des zufann 
elegten Privateigentgums vereinbart u. beguhe 
ia dann die G. in den Burgfrieden ber gem 
fGaftlichen Veſte (C-ihloß), Burg Seinten = 
in der legten Zeit des Deutihen Reichs die 
deutendfte &- haft, und fanden fich überhur 
am meiften bei der fräukiſchen Ritterſchaft. Ke 
ihrem Weſen ift eine ſolche Gemeinfchaft nur de: 
gemeinfamen Beſchluß der Genoffen auftöshs : 
dürfen die einzelnen ihre Antheile mur im ge 
wirfliher Noth veräußern, wobei dann den Ü 
noffen ein Vorkaufsrecht zufteht. ur 

Ganefa (Ganega), Gottheit der brafmanik! 
Inder, Sohn des Siwa u. der Kali u. Im: 
des Kartifeja; ift der Gott ber Klugheit. Obds 
erſt in der fpäteren Zeit auftretend (bie vorhet 


im Speifefaal von S. Salvatore in Bologna; er|Hiftifden Schriften fennen ihn nicht), iſt fein & 
radirte auch in Kupfer, u. a. Die Anbetung berituß einer der verbreitetftien u. angejehenften; © 
Hirten nach Nic. del Abbate, u. Petrus u. Paulus | Bild findet fi faft in allen Tempeln, ar: 
nad G. Reni._ 23) Mauro, muss zeichnete ital. | Häufern im feiner Eigenfhaft als KBefchliger® 
Kupferftecher, Sohn des Bor., geb. 1774 in Bo-|Hanfes. Mile indischen Bücher beginnen mi E 
logna, ft. zu Bologna 1834, Schüler Longhis u. Formel: Verehrung jei dem &. Er wir dr 
Bervics, denen er bald den Rang ftreitig machte; dildet mit einem Elephantenkopfe (als ** 
feine befannteften Blätter find: ieronymus nad) | Klugheit) u. auf einer Ratte fiehend. ZU 
Correggio; Judith; Der Heiland, auf dem Kreuze ang (Kant), Bergſtädtchen im Böhm. © 
Ihlafend, nach Allori; Ruhe in Ägypten nach Guido | Ruttenber; (Öfterreih), unweit Suttenberg, fe: 
Neni; Circe nad Guercino. Rogue." hau auf Silber m. Arjenik; 1200 Em. 
Gandſcham (Ganjam), 1) (früher Tſchicacole), Gang, 1) (Fechtt.) das Fechten bis zur 
Difte. im nördl. Theile der indo-brit. Präfidentich. | Nuhepunft; beim Duell wird das Ende = 
Madras, im N. von dem bengal. Bez. Guttad, im| Ganges durch die Secundanten beftimmt; ga 
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lich werben 12, bei geſchärften Duellen auch 24 birgsmaffen-., aus kryſtalliniſchen Gebirge» 
Gänge gmst; im erferen alle gewähren 6 arten befiehend; e) Geſtein-G., aus fryftallifirten, 
oder 9 Gänge Genugthuung, auch wenn der Be- nicht metallischen m. nicht als Gebirgsmafje aufe 
teibiger nicht vermundet ift; 2) (Mühlenw.), das |tretenden Mineralien beftehend; d) Erz-@., wenn 
Aufigütten des Getreides in den Rumpf u. das ſie Erze enthalten u. babei nicht den Charakter der 
Durchgehen zwiſchen den Steinen, dann aud alle Gebirgsmaffen-G. an fi tragen. fyerner untere 
Borritungen, welche zum Mahlen gehören; 8 ſcheidei man noch: Haupt-®., wenn fie beſ. mächtig 
(Hlittenw.) ©. eines Diens, bie Art, in welcher bas | find, u. Neben-®., mern fie vom Hauptgange aus- 
Schmelzen Fortgang hat; wird ſowol nach dem ge⸗ laufen. Die nad) dem Tage zu liegende Begrenz⸗ 
Yieferten Probuft, als auch ganz beſonders nach ſung heißt das Hangende, die nad) der Tiefe das 
der Schlade n. Ofenflamme beurtheilt. Regutint Liegende; ausgehend Heißt der Gang, wo er an 
wird bderjelbe durch veränderte Vrenn- oder Roh-|die Oberflähe Tommt. Dem Laufe nah, wel 
materialbeſchidung oder aber bei mit erhitzter Luft|chen die G. nehmen, ſtreichen oder fallen fie; 
betriebenen Ofen dur Steigerung rejp. Ber-|fallen fie wie das Gebirge, fo heißen fie recht- 
minderung des Druds ober ber Xemperatur,jgehen fie in entgegengefegter Richtung, widerfinnig 
in manden Fällen auch durch Schladenzufag; 4)|fallenve G. Liegen fie Horizontal, jo nennt mar 
(Geol. u. Bergb.), |. Gänge. fie ſöhlich, felten ſtehen fie ſenkrecht oder faiger. 
age, 1) der Ganges, als heifigfteraller Zlüffe; | Enthalten fie Erz, jo find fte flindige od. edle G., 

2) (Gangademwi), in Indien Perjonificgtiondes Gan- im Gegenteil taube G. Lchmann.® 
gesflufied; liebſie Gemahlin Sivas, welche derſelbeſ Gangelt, Fleden im Kreife Geilenlirchen bes 
auf feinem te trägt; nur eine Mobification|preuß. Regbez. Aachen, unweit ber niederländifhen 
der Bhavani. Sie gebietet über alte Sf: Sie| Grenze; Sr und Flahsbau; 1875: 2557 Ew. 
wird abgebildet als Fran, mit einer Lotusblumeſ Ganges, 1) (im Sanskrit Ganga), Hauptftrom 
in der Hand, und duch Baden in ihren Waflern| Vorderindiens, heiliger Fluß der Hindus, entipringt 
verehrt; an der Mündung bes Stromes wurden|in zahfreihen Duellflüflen auf einer der Indien 
ihr Kinder geopfert. äugefehrten Ketten des mittleren Himalaja. Diefe 
Ganganelli, Familienname des Papftes Eie-| Gebirgsmaffer ſammeln fich in zwei größeren Fluß» 
mens XIV. (j. d. 15). betten, der —— u. Mafananda, welche ſich 
Gangaridä (a. Geogr.), indiſches Volk auf|bei dem heiligen Orte Deoprag im Staate Garwhal 
dem Ganges-Delta, mit der Stadt Gange an bem|vereinigen und von ba ab als ein ſchon fiber 50m 
jetzigen Bengaliſchen Meerbufen, einem uralten, |breiter Strom ben Namen G. führen. Die Bhagi⸗ 


— Handelsort, beſ. in feinen Baummollen- 
ſtoffen. 
Gangart (Bergw.), die in einem Erzgang 
das Erz begleitenden unhaltigen Mineralien. 
Gangarten, des Pierdes, |. u. Reitkunſt. 
Gangautri (Gangavatari), f. Gangotri. 
Gange (a. Geogr.), |. u. Gangaribä. 
Gänge, platten» oder tafelförmige Gefteins- 
waffen, welche das Gebirge in verfchiedenen Richt · 
ungen durchfegen, n. welde gewöhnlich in ihrer 
Beſchaffenheit von der des umgebenben Gefteins 
abweichen. Sie find entweder durch Spalt« od. 
Kluftausfülung entftanden u. heißen dann Spal- 
ten · G.; oder dadurch, daß ſich aus dem Geftein, 
während es noch in Haftiiheım Zuftand war, ge 
wiſſe Beftandtheile in der Form eines folgen 
Ganges ausſchieden; fo entftandene G. nennt man 
Ausſcheidungs · G. Die Spalten find meift Folge 
von Erjgütterungen, Erhebung u. Senkung, Zer- 
zeigung infolge ſchneller Abkühlung oder Aus 
trodnung, u. wurden theils durch lofe Gefteins- 
maffen ausgefüllt, theils drangen wäſſerige Mi- 
nerallöfungen od. gluiflüſſige eruptive in die Spal- 
ten ein; theils endlich condenfirten ſich Dämpfe 
und bildeten kryſtalliniſche Niederſchläge an den 
Spaltenwandungen. Die ©. können fehr geringe 
Mãchtigkeit (Adern), jedoch aud eine ſolche bis zu 
mehreren hundert Metern bei meilenweiter Er- 
firedung befigen. Häufig umfchliegen fie Bruch 
ftiide I ——— oh —— Auges 
lichen weigungen (Apophufen) in etztere 
Rad der ſtatur der Maffe bes Ganges 
(Gangart) unterſcheidet man: a) Shutt-G., dieſe 


ratti (Bhagrutti), von W. kommend, der vornehmite 
und am meiften von Pilgern beſuchte Duellfiuß, 
entfpringt unweit Gangotri in Garwhal in etwa 
4000 m Seehöhe aus einem großen Schnee- 
felde an dem Fuße der Gipfel des heiligen Götter- 
berges Pantſchaparvata, vereinigt fih bei Sanga 
mit der von N. kommenden Dihahnavi (Fahnuvi) 
u. durchbricht gleich darauf in reißendem Yaufe die 
Borberge des Himalaja; die Alafananda, von O. 
kommend, entfteht aus der Vereinigung des Viſch⸗ 
nuganga u. Dhaufi (Dhavali) oder Leti-Ganga 
bei Dicofimath, vereinigt fi mit der von N. 
kommenden Kali⸗Ganga u. durchbricht in ruhigem 
Laufe die Gebirgsfetten. Bald nad) der Bereinig- 
ung durchbricht die num durchgängig den Namen 
© Führende Waſſermaſſe, nach Aufnahmedes Suſwa, 
bei Hardwar (Diſtrict Saharanpur) in 400 m 
Meereshöhe die letzte Himalaja⸗Kette u. tritt durch 
die ungefunde, ſumpfige Waldzone des Terai in 
die große G⸗Eebene, welche ſich von den Wüſten 
der Indus» und G⸗-Waſſerſcheide (zwiſchen dem 
Bindhja » Gebirge und dem Himalaja) bis zum 
Bengalifhen Meerbufen erftredt u. zu den frucht» 
barften Länderſtrichen der Erde gehört. Der Ober- 
lauf hat eine vorzugsweife füblihe Richtung und 
ift außerordentlich veißend. Bei Hardwar beginnt 
der Mittelfauf, anfangs mit füdfüdöflicher, ſpäter 
ſüdöſtlicher Richtung; der Fluß durchſtrömt, anfaugs 
in zahlreihen Windungen, die Divifionen Mirat, 
Delhi, Agra, Allahabad, Benares, Batna, Bhagal- 
pur u. nimmt auf diefem gene neben zahlreichen 
Heineven Flüſſen mäch ige afjermatien, Links 
oberhalb Kanodſch die amgauga , unweit dar 


beftehen aus Lofen Mineralmafien von fandftein-\von rechts die Kali, rechts bei Allahabad die 
artiger, breccienartiger Beihaffenheit; b) Ge-!gleih große Dſchumna auf, deren kryſtallhelle 
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Waffermaffen die Breite des femmubig-geiben G.ſeiner Wichtigkeit nach jedoch mit im erfter fine 
auf 800 m bilden; ferner: hinter Allahabad|ftehend, hat eine Länge von 1674 engl. M (uns 
Iints den Gumti, rechts den Tons u. Kurumnaſa, fähr 2400 km) u. ein Stromgebiet von 1,300,0 
oberhalb Patna fints den Gogra und rechts den|| kn; er ift bei Allahabad, 1450 km von kiux 
Sone, dann bei Hadſchipur, Patna gegenüber, Mündung, über 10 m tief und 800 m brei; 12 
den mächtigen Gandak; endlich unterhal Bhagat- feiner Nebenflüffe find größer als der. Rhein, I 
pur die vom Himalaja fommende, durch zahireiche Hardwar bis Allahabad beträgt fein Gefälle 0. 
Nebenflüffe wafjerreihe Kufl. Der Mittellauf ift|von da bis Calcutta 0,5 m pro km. mi 
ohne eigentliche Wafferfälle u. bildet nur noch beilbegiunt der Strom zu fleigen, wächſt bis zı2 
Radſchmahal (Diftr. Bhagalpur, Bengalen), wo Juli u. überſchwemmt die umliegenden Gegenie. 
er über die niedrigen Vorberge des Piateaus von Von Ende Juli an tritt er allmählich zurüd, hin 
Malwa ſtrömt, eine letzte Stromſchuelle; der Fluß, läßt eine Menge Schlamm u. wirkt dadurd, ku 
in 1500 m ®reite, abet durchſchnittlich nur 1 m|RÜ ähnlich, angerordentlich befruchtend. Durh x 
Ziefe, ſchwenkt bei Sikrigali far nah SO. um|von ihm mitgeführten erdigen Beſtandtheile (jhril 
u. beginnt mit dem Eintritt in das Niederungs-Jauf 64 Billionen obfuß berechnet), find die forumif:: 
fand von Bengalen feinen Unterlauf. Gleich vonjenden Veränderungen des Delias erklärlid, I 
bier aus beginnen aud die Verzweigungen undjfeinen Ufern liegen altberilhmte u. auch jegt mi 
die Deltabildung des Stromes. Bei Sahibganbfch |für die Herrſchaſt der Briten wichtige Stätte m) 
entläßt er auf der linken Seite den mächtigen Arm, |Barnifonfige: Cawupore, Allahabad, Veran, 
dem der Name Bhagrutti (Bhagiratti, Bhagee-|Patna, Calcutta u. A. Die Schifffahrt daran d 
vettee) gegeben ift, 100 km davon weiter auf dem-|durdh die Verjchlemmungen u. andere je 
felben Ufer den Dſchellinghi genannten Arm bei ber|in vielen Beziehungen gehemmt, deren Befeitigc; 
gleihnamigen Stadt, von nicht geringerer Stärke, |u. Umgehung duch Stromcorrectionen u. Sax 
welde beide Arme unter Kijhnagar nad einem|bauten von der engl. Regierung energiſch angekti 
Lauf von ungefähr 160 km ſich vereinigen, als|wird. Im oberen Laufe ift der Fluß zmide 
ein Strom von da an den Namen Hugli (Hooghly)| Cawnpore u. Allahabad für Dampfer fahrbar, ı= 
führend, welcher, nad) Bereinigung mit dem Dam-|ba ab zwingt das zunehmende Seichterwerden z 
muda bei Zichandernagor, für Seeſchiffe fahrbar|flacheren und Heineren Schiffen. Der Bertehr: 
wird, Calcutta berührt u. unterhalb diefer Stadt|ven Mündungen concentrirt fi auf dem dız. 
bei Sagar in den Bengalifhen Meerbufen ſich er ⸗ obwol die ftarke Fluth der Schififahrt gefühs 
gießt. Diefer wird von den Brahmanen als deriu. fletige Maßregeln zur Abwehr der Berlantz; 
eigentliche Niludungsarm, als das Ende desheiligen|nothivendig macht, außerdem werben ned \ 
Stromes bezeichnet. Der eigentlihe Strom, nah|Meghna- und Tihundne-Mündung zur Ch 
der Abtrennung der Waſſer des Hugli, gewöhn-|fahrt benugt. Die Eifeubahn begleitet den Su: 
licher Podda als ©. genannt, behält feine füdöftt.|vou Calcutta bis Caronpore. Der G. führt & 
Richtung, uimmt links, während er neue Arme, und Perlen, ift überreich an Fiſchen und Kroletiz 
die Marthabanga, den Gora und Tſchundna demju. einer befonderen Art Schüdkröten. Der 6.= 
Meere zufendet, den nicht unbebeutenden Mah-|ichon den Geographen des claffischen Altertfumsr: 
ananda auf u. vereinigt fich bei Dihuffergandich kannt, wenngleich die Angaben über feineLäng : 
wit dem Dihabuna oder Konaie, einem mächt-|Breite fehr unfiher find; von feinen Rebenfix 


en Kanal des Brahınaputra, Die vereinigten 
ffermaffen münden unter dem Namen Meghna 

in die Bai von Beugalen. Bei Dſchuffergandſch 
beginnt das eigentlihe Delta des Ganges und 
des Brahmaputra, welches durch die yuzähligen 
Stromadern u. Kanäle das verwidelfte der Erde 
und fortwährenden Veränderungen unterworfen 
iR. Die zwiihen Hugli und Meghna ange 
ſchwemmten Landftreden führen den Namen der 
Sanderbands, ein Labyrinth von wandelnden 
Salzwafjerfümpfen, Flüſſen, Kanälen und Buchten 
längs des Bengaliihen Dleerbufens, von ſchnell 
entjtehenden und ojt ebenjo ſchnell wieder ver- 
ſchwindenden Schlamm- und Saudinjeln, von unge 
heueren Walbungen, welche von der Fluth theilmeis 
über[äwenmt werden, mit Haufen von Schlamm. 
faulenden Thier- und Pflanzenreften bededt find, 


werden Fomanes (Dihumna), Sonus (Sm. 
Andomatis(Tons), Koudochates (Gandaf), Katıtk 
(Gumti), Kommenajes (Kurumnafa), Dyatdu⸗ 
(Brahınaputra) u. A., im Ganzen gegen.22, } 
nannt,feine 5DMündungen bei Ptolemäus, Ok 
Cambyſum, Magnum, Camberihum, Pfeuden 
mum u. Autibole lafjen fi nicht mehr identifiärt 
Die Ufer des Stromes find noch jetzt, wie vorda 
von der üppigſten Fruchtbarkeit und geben & 
reichſten Ernten; ſchon die alten Hindu verku 
und die befieren Mogulfaifer fetten es fürt, ? 
Waſſermenge durch Kanäle u. Brunnen auf gti” 
Streden zu verbreiten und die Fyruchtbartei 4 
Bodens zu heben, wenngleich in den Kriegsfir 
vieles davon wieder wittergegangen iſt. Ei” 
britiſche Regierung hat in den legten Fahren Ki 
Beftrebungen durch der-Bewäflerung u. Shift“ 


die Luft mit Miasmen erfüllen und hier zuerit die|dienende Kanalbauten in zmwedmäßiger Weiſe =: 
Cholera erzeugt haben. Die weiter Iandeinwärts|der aufgenommen, der bedeutendfte it der Im 
gi enen Gegenden des Deltas trodnen unter|vollendete von Hardwar bis Cawnpore mit e 

eihitfe von künflichen Anlagen ſehr bald u. bils|Verzweigung bis zur Dſchumna u. vielen At 
den die fruchtbarfte Landihaft Bengalens; in den arnen, der bit Allahabad fortgefegt iſt um tel 
bewohnten Gegenden ift diefelbe außerordentlich |eine Teitung zum G. oberhalb Alıgarh neues Ei 
gut angebaut, in den unbewohnten eine Uppige, erhält. Der ©. ift ein alt-heiliger Strom der $6- 
faſt undurchdringliche Vegetation. Der G., derjer ift nad dem Ramajana die Nymphe d= 
Größe nad) ungefähr der 25. Strom ber Erde, (ſ. d.), die ältefte und Lieblingstochter des SE 
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wan (Himalaja), welche ſich nad) einem Gebete demo er die Gerüftfubftanz file die in denfelben ein» 
frommen Bhagiratta auf die Erde flürzte, die gelagerten Öszellen bildet, Der oder die in das 
Söhne Sagars zu befreien. Sein Waffer rei-| Sanglion eintretenden Nerven theilen ſich in Fafer- 
nigt von Sünden und fügt vor ber Seelen-|bündel, die entweder in ziemlich geradem Verlaufe 
wanderung u, der Rückehr auf diefe Welt. Er|den Knoten durchſetzen (durchſetzende Faſern) oder 
iſt deßhalb das Ziel unzähliger Wallfahrer, nament-|fidh in ihre Brimitivbiindel auflöfen und dann in 
ich in feinem oberen Laufe; beſonders heilig find)zahlreihen Windungen zwiſchen den Gszellen ver⸗ 
ie prajaga genannten Orte, wo er mit einem|laufen (umfpinnende Faſern), bevor fie ſich wieder 
ınderen Fluſſe zufammenfließt, fo Nandraprajaga, |an der Austrittsftelle aus dem Knoten mit ein- 
Zuflug des Nandalini zur Alakananda, Mudra-jander u. mit den, von deu Gszellen ausgehen- 
prajaga der Mandalini zur felben, Devaprajaga|den Faſern zu einem oder mehreren Nervenftäme 
Deoprag), Bufammenfluß des Bhagiratti und|men vereinigen. Die G-zellen find rundliche, ovale, 
Makananda, endlih Bhattaprajaga, der heiligſte, birn oder nierenfürmige, häufig auch edige oder 
vo die Dihumna ſich dem ©. vereint. Außerdem |fternförmige und meiitens etwas plattgebrüdte, 
ioch der Quellort des Bhagiratti u. die Sagar-|aus einem durch bräunlihe Püultchen getrübten 
Nündung des Hugli. an bringt deshalb|Protoplasına u. einem 1 bis 2 Kernktoͤrperchen 
kranke und Sterbende zu ihm, flößt ihnen von|enthaltenden Kern befiehende Zellen. Bon großer 
einem Waffer ein oder badet fie darin und wirft] Wichtigkeit find deren ſchmale, baudförmige Fort 
ie Aſche der Berftorbenen ober die todten Körper|fäe oder Ausläufer, u. je nachdem dieje fehlen 
n feine Wellen. Bom ©. entjernt, trägt Jederjoder vorhanden find, untericeidet mau Gezellen 
in Heines Gefäß, mit deſſen Waffer gefüllt, beilohne Fortfäge (apolare), folhe mit einem (uni« 
ih, um es fterbend zu trinken. Daſſelbe wird|polare), zweien (bipolare) oder mehreren (multie 
n fupfernen Flaſchen verfandt und bildet einen|polare). Neuerdings unterſcheidet man Protoplas« 


edeutenden Handelsartikel. Biele ſtürzen ſich auch, 
hne dem Tode nahe zu fein, in den G., um fo 
er Seligfeit um fo ficherer zu fein; 2) Fluß in 
jeyfon, |. Mahavali-Ganga. Thielemann. 

Ganges, Stadt im Arr. Montpellier des franz. 
Dep. Herauft, am Herault, Station der Parid- 
yon · Mittelmeerbahn; Friedensgericht, altes Schloß, 
roteſt. College, Fabriken für ſeidene u. baummollene 
Strümpfe, Handſchuhe, Hüte, Lichte und Zöpfer- 
zaaren, Baummollen-u. Seidenfpinnereien, Buder» 
äcderei, Branntweinbrennereien, Loh- und Weiß⸗ 
erbereien, Handel mit Wein, Seide und Leber, 
Steinbrüche, Eiſen⸗, Rupfer- u. Vleigruben; 4849 
zw. Bei G. am Felſen Roc de Thaurach der 
ingang zu der Stalaftitenhöhle Grotte des Föes; 
eräumiger u. tiefer als die zu Antiparos, 

Gangestrofodil, |. v. w. Gavial. 

Gangelicus sinus, bei den Alten der Bengafifche 
Reerbufen. 

Ganugfiſch, ſ. v. w. Blaufelchen, f. Rente. 

Ganggräber, ſ. u. Grab. 

angt, Gen. in der ital. Prov. Palermo, 

Je. Teatn, Friedensgericht; 13,057 Em. 

Ganglien (v. gr. yayyao, jo v. w. Nerven- 
soten), tnotige Anſchwellungen verſchiedener Form 
Größe an den Nerven, fomol des Gehirn⸗ und 


mafortjäge, die mit ſehr feinen Endverzweigungen 
in die bindegewebige Stigfubftang des Nervenkno⸗ 
tens überzugehen jcheinen, u. Achjencylinderfort- 
läge, die ſcheinbar mit dem Kerne der Ge⸗zellen in 
Verbindung ftehen, ein geftreiftes Ausfehen haben, 
fich nicht veräfteln u. endlich in den Achſencylinder 
einer Nervenfajer übergehen. 

Nach den bis jegt vorliegenden Unterjuchungen 
müffen die ©. als Sammel» u. Ausgangspuntte, 
als Centraltheile der von ihnen ausgehenden Faſern 
betrachtet werden. €. Bern, 

Gangliennervenfgitem (lat. Systema ner- 
vorum gangliosum), aud) vegetatives, organifches 
od. Eingeweidenervenfyftem, ſyinpathiſches Nerven« 
ſyſtem od. ſympathiſcher Nerv (Nervus sympathicus) 

enaunt, im Gegenſatz zum animaliſchen Nerven« 
iyſtem, das den vegetativen Functionen des Kör⸗ 
pers (Ernährung u. gerepfanene) vorftehende 
Nervenſyſtem. a8 G. verſorgt aljo alle die Or⸗ 
gaue, deren Thätigkeit dem Willen nicht direct 
unterworfen iſt; es bildet aber keineswegs, wie 
früher vielfach angenommen wurde, ein für ſich 
vollſtändig abgeſchloſſenes Ganzes, ſondern es ſteht 
durch zahlreiche Nervenfafern mit denſelben in aua⸗ 
tomiſchem u. phyfiologiihem Zuſammenhang. Es 
beſteht aus 2 — dem Greuzſtraug u. 


Hidenmarf3-, als deö vegetativen od. Eingemweide-|den Geflechten. 


ervenſyſtems. Letzteres heißt, weil die ©. bei 
m die Gentraltheile bilden, auch Genervenfyftem. 
re ©. find runde bis Längfich-ovale oder edige, 
äufig abgeplattete, härtlihe Gebilde von grauer 
s grau-töthlicher Farbe, deren Heinfte nur fted- 


A. Der Grenzftrang verläuft als ein paar- 
iger, von zahlreichen (24—25) Ganglien jederſeits 
unterbrochener Strang auf deu Seiteu der Wirbele 
törper in der Brufthöhle vom 2. od. 3. Halswir⸗ 
bei bis zum Steigbein herab, wo beide Stränge 


adeltnopf- bis Iinfengrog find, während andere eine|fih gewöhnlich unter Vildung eines unpaaren 
emlich beträchtliche Größe erreichen. Sie betehen|Knötchens, des Steifbeingangliond (Ganglion 
18 einem bindegewebigen Überzuge, Nervenfafern|cocoygeum), vereinigen. Die Ganglien des Grenz. 
. zwiichen leteren eingelagerten eigenthilmfichen|ftranges enthalten meift unipolare Bellen, Tiegen 
Henartigen Gebilden, den fogen. Öszelfen (G-|meift vor den Zwiſchenwirbellöchern od. in deren 
rpern, G-fugeln). Der verigieden dide, binde-|Nähe, mit denen fie an Zahl (mit Ausnahme ber 
webige Überzug erſcheint als eine Fortfegung der Halsganglieu) übereinftimmen, u. ftehen mit ben 
ervenjcheide (Perineurium, f. Nerveniyitem) des|vorderen Zweigen der ihnen zunächſt gelegenen 
3. der in das Ganglion eintretenden Nerven, iff| Rüdenmarksnerven durch Zweige (Rami communi- 
räger ber Blutgefäge u. durchſetzt auch mit jeie|cantes) in Verbindung; dieſe Berbindungszweige 
en Yortfegungen das Junere des Nervenfnoteng, beſtehen aus Faſerzügen, die theils Faſern des 
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Ruückenmarks in das Gebiet des G⸗s Hinüberleiten, |whal, 3100 m hoch, unfern der Stelle, au ix 


theils erſterem Faſern aus legterem zuführen. 

Dean theilt den Grenzſtrang ein in einen Hals», 
Brufte, Lenden- und Kreuzbeintheil. Der 
Halstheil des Grenzftranges enthält 3, der Bruft · 
theil 11 u. ber Lenben- u. Kreuzbeintheil.5 (od. 
4) Ganglien. 

B) Die Geflechte des G-8. Die Ganglien 
des Örenzftranges fenden zu den benachbarten Ar- 
terien Alte, die ſich vielfach veräfteln u. verzwei⸗ 

en n. netzartig nuter einander verflechten u. die 
j0g. Nervengeflechte (Plexus nervosi) bilden, welche 
bie Gefäße umftriden. An der Bildung biefer Ge⸗ 
flechte nehmen aber auch Faſern der Gehirn» u. 
Nüdenmarlsnerven theil. Häufig find in den 
Maſchen diefer Geflehte Ganglien eingelagert, aus 
denen neue Nervenfafern entjpringen, die fi den 
anberen beigefellen. Die Geflechte verforgen ſowol 
die Gefäßwaudungen mit Nerven, als aud) die Or- 
gu des Kopfes, des Halies, des Bauches u. der 

jedenhöhle, zu denen die Arterien, deren Ver- 
laufe fie fotgen, binführen. Das wichtigſte biefer 
Geflechte if} das Eingeweides oder Sonnengefledht 
(Plexus coeliacus s. solaris), das größte und be» 
deutendfte Geflecht des ganzen Körpers. Es iR 
unpaar, liegt auf der vorderen Wand der Aorta an 


der heifigfte Quellſtrom des Ganges, die Bhap 
ratti, aus dem Schneefeld hervorbricht; weg 
Hütten u. ein Heiner, aber hochheiliger und ver 
unzähligen Walfahrern beſuchter Temp. 
Gangen (a. Geogr.), Feſtung in Paphlagoniz, 
Sig des Dejotarus und feiner Worgänger in ie 
Herrſchaft in dieſem Theile, feit dein 4. Jalk 
Hauptftabt von Paphlagonien, jetst Changrah. Hu 
der Einführung des Chriſtenthams wurde 6.& 
eines Biichofs, und bier wurde um 365 die fe 
rühmte Synode (Gangrense concilium) gegen da 
Semiarianer Euftathios, Biſchof von — 
halten, weiche 20 Kanones gegen eine übertrichee 
Aſkeſe, bei. bie Verachtung der Ehe, Verbot ia 
Briefterehe, Mönchthum zc. aufftellte u. beöhalb wa 
Luther als der beftien Concilia eines ——— 


Gangrän (gr.), fo v. w. feuchter Brand ( 
Brand); G-efcenz (Grefciven), das Brandiger 
deu; gangränds, brandig. 

Gangri, Gebirge in Gentraf-Afien, f. Arie. 

Gangipifl, eine Art Winde, deren weientidn 
Theil eine fenfrechte Welle if, die von Arbeim 
in ber Weife bewegt wird, daß fie um bie Dik 
im Kreife herumgehen u. dabei gegen horijenu 


der Abgangsftele der unpaaren furzen Baucharterie|daran befefligte Bäume brüden. Das die ii 
(Arteria coeliaca); e8 enthält außer mehreren|(Scifisanter, Vauftüd zc.) tragende Seil if m 
Heineren Sanglien 2 von befonderer Größe und| weder direct um die Welle gemidelt, od. and u 
hafbmondförmiger Geftalt, das vechte 1. linke Halb« |zwei derfelben benachbarte geichlungen, hie il 
mondförmige Ganglion (Ganglia semilunaria s. Zahnräder bewegt werben, u. widelt fid an dm 
eoeliaca), weiche die Mitte des Geflechtes einneh-| Ende ver Welle auf, am anderen ab. we 
men n. auch al3 das Centrum ber Bauchgefiechte,]| Gangvögel (Ambulatores), gemeinjhafät 
Bauchgehirn (Cerebrum abdominale) betrachtet Bezeichnung der Sing- u. Schreivögel. 
werben Lönnen. Dieſes Sonnengefleht wird ge-| Gangway eine Öffnung im dem hist 
bilbet von den beiderfeitigen Eingeweidenernen, von|Schanzlleid der Schiffe, durch welche von ber gi 
ter Fortjegung des Bruftaortengeflechts, den End»|reepstreppe aus das Deck beftiegen wird. ir 
äften bes zehnten Gehirunerven u. Aften der oberen|@röße, bez. eisen des Schiffes entiprehen d 
tendenganglien. Es ift feaufagen der Ynsgange- biefer offictelle Eingang zum Schiff mit Com“ 
und Mittelpunkt aller Unterleibsgefledhte u. fendet|u. Verzierungen ausgeftattet. Hier ſteht ande 
BZweiggefledhte an alle aus der kurzen Baucharterie | Kriegsichiffen ein Poften, der als Schildwache funzt 
hervorgehende Üfte. €. Berne, Gangtuoche, fo v. w. Betwoche, die Zodk, 
Ganglion (gr.), 1) (Anat.) f. Ganglien. 2) welche das Hinmelfahrtsfeft fällt, d. i. die mit ie 
(Ehir., Ueberbein) Heine bohnen- od. hafelnuß- biß|6. Sonntage nad Oftern, Sonntag Rogatt, # 
taubeneigroße, rundliche od. unregelmäßige, zumei-|ginnende Woche, wegen ber darin von den Ku 
len fteinharte Auſchwellung in der Nähe verſchie⸗ ten gehaltenen Bittgänge, den Proceifionen. 
dener Gelenke, bei. auf der Außenflähe des Hand-| Ganilg, Charles, franzöj. Rationalölenmt 
gelents, feltener auf dem Zußrüden, die gewöhn-|geb. 6. Fan. 1758 zu Allanche in Cantal; w 
ũch auf der Ausſtülpung einer Sehneniheide ob. —8X in Paris u. 1789 einer ber Wahlmick 
einer Gelenkkapſel durch maffenhaft angefammelte|u. Mitglied des permanenten Sicherheitsausiguk! 
Gelenkſchmiere beruht. Sie find nicht ſchmerzhaft, der Municipafität, vertheidigte die Sache der 


ſelbſt bei Drud nicht, und laſſen ſich meift etwas 
bin u. her bewegen. Über bie Urſachen ihrer Ent- 
ſtehung ift noch wenig befannt. Die meiften ent⸗ 
wideln ſich allmählich. Zumeilen werben fie durch 
Behinderung der Bewegung läftig, bei. an ber 
Hand. An Fuße find fie häufig jehr beſchwerlich 
wegen bes von der Fußbekieidung auf fie ausge 


volution, wurde aber 5. Juni 1794 zur De 
tation verurtheilt. Nach dem 9. Thermidet mir 
er frei, trat unter Bonaparte in das Trie 
aus dem er wegen verfchiedener freiſinniger 8% 
1802 entfernt wurde. Jet zog er ſich ins X 
vatleben zurüd, jchrieb Werke über Finaumt? 
ſchaft u. Nationalöfonomie. 1815 zum Depu= 


übten Drudes. Die Behandlung befteht in Zer⸗ des Dep. Cantal gewählt, ſchloß er ſich dab 
iprengen des GSades durch einen ftarfen Drud, |pofition an, trat aber 1828 aus und fl. 4. * 
Schlagec., od. in ſubcutaner Zerſchneidung. €. Berns. 1836. Ex ſchr.: Essai politique sur le terꝰ 

Gangolf, 1) altdeutſcher Name; 2) Heiliger|public des peuples de Pantiquits, da mr? 
ans unbelannter Beit; Tag: der 11. Mai. äge et des siecles modernes, Par. 1806, 2 & 

Gangotri (Gangavatari, Gangautri, d. H.|2. Aufl. ebd. 1823; Des systömes d’em=! 
Herabtunft des Ganges), berühmter Wallfahrts-|politigue, Par. 1809, 2 Bde., 2. X. ebt. IX 
ort der Hindus in dem brit. Vafallenftaate Gar-!La theorie de l’Economie politique fond # 
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les faits rösultants des statistiques de la France|in echte u. Seegänſe. Die erjteren befiten einen 
ot do l’Angleterre, 1815, 2 Bde. 2. A. ebend. Schnabel von der Länge des Kopfes; das Gefieder 
1822; Dictionnaire analytique d’economie poli-|bildet am Halfe Längsfurchen. Die Seegänfe find 
tique, Par. 1826. Außerdem Hat man noch von |hochnorbiihe Seevögel mit ſchwarzem Schnabel, 


dm politiſche u. national-ölonomifche Broſchüren der kürzer als der Kopf if, ſchwarzen 


Iber — 

Ganui(Gandſch, Gunj, Gunge), Marktplatz, 
Judien namentlich ein Empori 
indere Lebensmittel. Daher kommt es ſehr 
ils Verhindungsglied in Ortsnamen vor. 

Ganjam, j. Gandſcham. 


goden, 
Gefieder mit Schwarz untermifcht. Arten: 1) Die 


in|Wild-G., Gran-®., März-G. (Anser cine- 

porium für Getreide n.|reus M. et W.), 95 cm lang; Schnabel orange» 

Häufig — Prag blaßroth, Füße heil fleifchfarben, 
' 


u. Oberfeib braungran, Ietsterer weiß⸗ 
lich candirt, Unterrüden u. Flügel aſchgrau, vor- 


Ganna, bei den nördlichen Germanen im 2.|dere Schwungjedern u. Schwanz dunkelbraun, mit 
Jahrh. n. Chr. berühmte Weiffagerin nach Bel-|ihmwarzer Spige, Gurgel u. Bruſt dunkelaſchgran, 
da; fam mit dem Semnonenlönig Mafyus zu|Band grauweiß, braungefledt; die Jungen grau 


!aifer Domitian, 


von dem fie hoch geehrt wurbe.|wie die ber zahmen; fie wird für die Stammart 


Gannadı (Abukwalid Mervan ibn-@., hebräifch (ver domefticirten Raſſe der alten Welt gehalten, 
kona ibn G.), auch unter bem Namen Sonajmit der fie fruchtbare Baſtarde bildet. Ihr Ber- 


Rarinns befaunt, bedeutender jüdischer Gramıma- 
ter, geb. um 995 in Cordova, geſt. etwa 1040. 
zeine Sprachlehre und Wurzeibüch, in arabifcher 
Sprache verfaßt, ift von Juda ibn Zibbon ins 
‚ebräifche überjegt: die Sprachlehre von Gold⸗ 
rg u. Kichheim, Fri. 1856, das Wurzelbuch 
mn Neuburger herausgegeben. Vgl. Mund, No- 
ce sur Aboul Walid Mervan Ibn 
361; Joſt, Gefchichte des Judenthums u. feiner 
etten, IL., 404; @räg, Geſchichte der Juden, VL, 
+25 fj.; Geiger, Salomo Gabirol, ©. 66, ff. Birk. 
Gannat, Stadt u. Hanptort in dem 5 Kan- 
ne u. 66 Gemeinden mit 66,183 Ew. umfaſſ⸗ 
den, gleihnam. Arr. des franzöf. Dep. Ullier, 
n Andelot, Station der Parig-Tyon-Dlittelmeer- 
der Orleand-Bahn; mehrere Kirchen, darunter 
e alte Kirche St. Croir mit jehenswerthen Glas · 
aftern, guten Gemälden und einem werthvollen 
sangelienmannffript aus dem 10. Jahrh., höhere 
ewerbeſchule, Meſſerſchmieden, Alaun- u. Kaolin- 
uben, Kallöfen, DMineralquellen, Handel mit 
ven u. Wein; 5745 Ew. 
Gannet Rod, felfige Inſel mit Leuchthurm, 
km vom ſüdweſtlichſten Punkte von Grand 
enan Island, an der NOKÜfte des nordameril. 
ionsftaates Maine. 
Banoiden, Ordnung der Fiſche, fo v. w. 
hmelzſchupper. 
Gans (Anser Briss.), Gattung der Schwimm- 
jel. Schnabel kaum mittellang, mit weicher 
ut überzogen, vorn beträchtlich fehmäler, am 
unde höher als breit, Schnabelränber mit fegel- 
nigen Höderden, Hals über mittellang; Kuft- 
re ohne Zrommel, db. h. ohne Erweiterungen. 
chlechter in der Färbung nicht verfhieden, es 
efhen einfache Färbungen vor: grau, weiß u. 
yarz. Obgleih Schwimmvögel, Tieben fie doch 
: das Land, ſchwimmen wenig n. tauchen felten. 
: Flug iſt ruhiger, als der der Enten. Geſellig 
eifen fie zu vielen Taujenden umher, theilen 
dabei in Heinere, pfiugichaarförmige Gruppen 
rreichen eine bedeutende Flughöhe. Berbreitet 
illen Zonen, im N. am zahlreihften. Neft im 
ilf und zwiſchen anderen Wafferpflangen, bie 
Das Neftmaterial liefern. Die Eier find rein 
3 Die Diumenjungen treten in verfchiedener 
bung auf. Die Gänfe ernähren fi) von Pflan« 
Die auf dem Lande abgemeidet werden, auch 
ideln fie. 


‘jannah, Par. ji 


breitungsbezirk ift der N. ber alten Welt, in Eu- 
ropa findet fie fi nur mehr im O., zurüdge 
trieben durch die Cultur. England beherbergt fie 
auf den Shetlands- und Ortney-Jnfeln, in 39 
land if fie verihwunden, in Norwegen nur auf 
dem Zuge anzutreffen, dagegen brütet fie ſchon 
im unteren Schweden. Auf ihren Wanderungen 
im Herbſte befucht fie füblichere Gegenden u. trifft 
im Winter in Gentral- Indien in großer Vienge 
ein. Zum Aufenthaltsort wählt fie ftille, tieje, mit 
feihten Stellen verfehene Gewäſſer, deren Fläche 
abwechielnd, frei u. bewachſen if. Die Nähe von 
Biefen u. Aderu wird geſucht. Das einfache Net 
enthält 8— 18 Eier, deren Durchſchnittsgewicht 
162 g beträgt u. die in 28 Tagen ausgebrütet 
werden. Die Jungen werben nad 34 Stunden 
auf das Waffer u. die Weidepfäge geführt. Die 
Wanderungen zum Weiden geſchehen in der Mor⸗ 
gen« u. Abendbämmerung. Des Nachts werben 
die Zungen auf dem Nefte von der Mutter bededt. 
Der fildweftlicfte Brüteort für Deutſchland find 
die Teiche in der Gegend von Zerbft, wo man 
ihr auch Schug angebeigen läßt. Während der Brüte- 
zeit zeigt die fonft für dumm gehaltene ©. Klug⸗ 
heit, Wachfamteit n. Muth. Gräjer u. die Gänſe⸗ 
diftel bilden ihr Hanptnahrungsmittel; die ©. ger 
hört zur niederen Fagd; nur bie ungen ſiud 
wohlihmedend. 2) Die Zahme oder Haus⸗ 
G. (A. einereus domesticus), fieft der Stamm⸗ 
raſſe ähnlich od. iſt auch weiß u. grau od. ganz 
weiß. Die bemerkenswertheſten Schläge derfelben 
find folgende: die Emdener ©., Gefieder rein weiß, 
Schnabel dunkel fleifchfarben, Füße tief orange, 
Zris hellblau, Körperhaltung aufrecht, Rumpf ges 
grungen., Zu fetten Zuftande berührt ihr Bauch 
den Boden. Die Toulouſer ©: Haltung nicht 
aufrecht, Geftalt noch robufter, Gefieder gran, After⸗ 
partie weiß, Schnabel bräunlich fleiichfarben, Füße 
tief orange. Die Pommerſche ©.: ganz grau, ganz 
weiß, vielfah weiß mit grauem Scheitel. Die 
füpruffifche ©. ift ein Kreuzungsproduct der Chine⸗ 
fer» od. Trompeter⸗G. mit der gewöhnlichen, u. 
gleicht erfterer in Haltung, ſtimm- u. höckerloſem, 
an der Baſis didem Schnabel, letterer in dem wei⸗ 
Ben Gefieder. Die Männchen wurden früher in 
Moskau u. Peteröburg zu Gänſekämpfen verwandt. 
Bon den deutſchen Rafjen kommendie pommerihen, 
medlenburgifgen, holfteinifhen u. zum Theil die 


Die einheimiſchen Gänſe zerfallen hannöveriſchen Gänfe in der Größe dem Schwan 
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gleich, während andere nicht viel größer als eine G. in den Handel. Das Gefieder hat ein: 
große Ente find. Zu deu ſchweren Gänſen gehören|deutenden Werth, bei. die Dumen dienen zu 
die Kuppen- u. See⸗G., die in der Nähe großer|Stopfen von Betten; bie feineren um die Int 
Seen od. des Meeres gehalten wird. Das Männden|u. unter den Flügeln kommen den Eiderdunen jet 
ift ſtärker als das Weibchen, hat längere Beine, |gleih. Die Schwungfedern geben Schreibieen, 
vdiden langen Hals, träftigere, tiefere Stimme u. |ihreabgetrennten Fahnen Bettfedern. Cine Schick: 
feinen Legebauch. Die Ganſe werben bis zu 80|®. liefert etwa 100 g Schließ- u. 650 g Du 
Jahre alt. Bet jungen find Schnabel und Füße|federn. Die wicptigften Gänfelrantpeiten m: 
blaffer gefärbt, die Gurgel weicher, der Bauch die Gänſeſeuche (Gänſetod), der im Monat Zei 
rund. Die ganz weißen Gänfe find bie beften,|u. Juli, wenn die Gänſe anfangen bie Flügelüun 
unter den weiblichen bie bie vorzüglicften, welche das Kreuz zu legen (ſchränken), infolge groger kn 
zwiſchen den Beinen breit find. Zur Gänfezucht|mattung, zu geringer Fütterung od. von umeins 
wählt ınan große muntere Eremplare u. benutzt |Waffer eintritt und oft tödtet; Präjernatiomit. 
fie 8—10 Jahre lang. Auf 1 Gänferich rechnet|etwas Zabalsaiche u. Kochſalz, alle 2 Tage um 
man 8—6 Weibchen. Die G. begattet ſich anfangs das Futter gemengt. Müden u. Motten (Gin 


Januar und legt meift im Februar, ge fliege), weiche von den Gänjen auf der Bar 


einen Tag um dem anderen, 1 Ci. 


jenn man|verichludt werden oder fi in deren Ohren m 


fie nicht brüten läßt, fongen fie nad) 2—8 Wochen |Nafenlöcher fegen und die Gänſe abmatten, ft 


nochmals an zu legen. Die Zahl der Eier beläuft 
fich anf 12—20 und mehr. Jede ©. erhält ein 
bejonderes Neft, in das man auch ein Neftei 
von Gips legen kann. Jedes Ei wird einzeln 
weggenommen u. an einem froftfreien Orte auf 
bewahrt, bis die ©. fiber Nacht auf dem zulekt 
elegten Ei fiten bleibt u. dadurch ihre Luft zum 

rüten zu ertennen gibt. Man theilt daum jeder 
G., vorzugsweiſe aber den älteren, die am beften 
brüten, 13—14 Eier zu. Während der Brutzeit, 
befonder# in ber letzten Hälfte derſelben, verläßt 
die G., meiſt unter Geſchrei, faft täglich das Neft, 
fucht das Freie und babet fih. Die Eier hat fie 
vorher mit Federn bebedt. Unbefruchtete Gier 
werden, nachdem man fie an ihrer Durchſichtigkeit 
an dem neunten Bruttage erfannt hat, fortgenom- 
men. Nah 27—30 Tagen kriechen die mit gelb» 
grünem Flaum bededten Jungen aus. Nach 8 bis 
10 Tagen werben fie durch die Ulte auf das 
Gras und nah 14 Tagen auf das Wafler ge- 
führt. Nah 4 Wochen fproffen die Contourfedern 
bervor; fobald die Sänfe nun gehörig befiedert find, 
frefien fie gleich den Alten alle Arten Körner, 
bei. gern Hafer und Gerfte, begnügen fi aber 
größtentheilg mit einer guten Grasweide; nach 
der Ernte finden fie auf den Stoppelfeldern voll- 
auf Nahrung, verſchinähen aud Inſecten u. Wür- 
mer nit. Auf dem Waffer nähren fie fich bis 
um Herbft von Waſſergewächſen n. Wafferthieren. 
—S ſind ſie durch Verzehren des Fiſchlaichs 
nachtheiiig. Ju Winter füttert man die Gänſe 
mit geftampften Kartoffeln u, Rüben, Krautftrun. 
ten, angefeuchteter Kleie, geringeren Körnern. An 


ebenfalls tödtlih. Man befeitigt fie, indem mu 
den Thieren Gerfte unter Wafjer gibt, fo dur 
beim Heransholen den Kopf in das Mader fein 
mäfjen, und etwas Kıenöl auf das Wafler rk 
Gegen den Durchfall Helfen Brodbroden mit Ber 
od. Branntwein befeuchtet, auch Theriat; Bänit 
Läufe werden durch Reinlichfeit des Stalles, &ir 
fireuen von Farrılrant, Beftreihen mit Did 
filberfalbe vertrieben. Fe inde der G.: Ir 
thiere und Raubvögel; Feinde der Jungen ai 
Krähen, Eltern, Wiefel, Ratten, Raubfiike. 
8) Die Saat-®. (Anser segetum L.), mi 
Heiner als die Vorige, Schnabel ſchwatz, E 
vrangefarbigem Duerband, Füße rot, Kaiz 
Hals dunfelrothgrau, oben ſchwarzgrau mit ıı 
uͤchgrauen Federkanten, unten hellgrau, Scea 
dunkelgrau, ſchwarzweiß gepudert; im R., K 
dort 9— 12 Eier, zieht, wie die wilde G. 
Schaaren nad) Mitteleuropa, wo oft Zaufenke u 
die Saatfelder auffallen, ftellt Wachen aus wi 
deshalb ſchwer zu fchießen; fie läßt ſich leicht 
men: bei. find die Jungen ſchmackhaft, das Fei 
der Alten muß gebeizt werden; ſchädlich dımd £ 
frefien der Saaten. 4) Die Bläffen-G. ! 
albifrons L. und Bechst.), 57 bis 73 cm kı 
Schnabel orange, Stine weiß, Hals mis 
Oberleib graubraun, mit gelben —* 
unten weiß mit ſchwarzen Fiecken; im kalten 6 
genden, im Winter in Holland, auch wol in Dei 
land, wohlſchmedend. 5) Die Schwanen-d. 
eygnoides), 94 cm lang, leiht keunntlich an x 
ſchwarzen Höder auf dem Schnabelgrunke, i 
letter Zeit beliebt geworben u. wird berad! 


Saufe und Bademafier darf es niemals fehlen. Hausthier gezüchtet. 6) Die Schnee-@. (A! 
Des Abends werben die Gänfe in den Gänfeftall|perboraeus L.), Schnabel orangejarben, & 
getrieben, der gegen Raubthiere, Wind u. Näſſe ſgelblich, Füße roth, Schwungfedern zu 

eſchützt u. durch Sinfesn von Stroh troden ge-|jhmwarz, übriger Körper weiß; im M., zuki 

alten fein muß. Über die Maft ſ. Geflügelzucht. Winter, ſehr hoch fliegend, nach S., iR jehr 
Eine bejondere Maſtrichtung ift die der Erzeugung ſu. wird gegefien. 7) Die Bunte oder Kan 
großer Lebern dur Gaben von Fett u. Ol. Das iſche G. (A. aegyptiacus L.), Schnabel a. & 
Majtgewicht beträgt 18 — 16 kg, wovon /, bis|roth, Nagel fchwarz, Augenring röthlich, Ker 
1 kg auf die Leber und 2—4 kg auf das Fett| Hals wei, Augengrund fudhsroth, Hinterhau⸗ 
kommen. Der Rumpf der Gänfe wird gebraten, toth, auf der Bruft ein großer Lafkanientr- 
die Leber it man gebämpft od. gebraten oder zu Fleck, obere Theile bräunlichroth, mit vielen? 
Gänfeleberpafteten od. Gänieleberwurft verarbeitet; ‚Iuchmeigen Wellenlinien, Flügeldeckfedern weg! 
oder das Fleiſch wird eingefalzen, das Fett ausge» | Ende mit ſchwarzem Querſiriche, Schmus? 
braten u. wie Butter gegejien. Das mit der Haut schwarz, die fechfte und folgenden am der je 
abgelöfte Bruſifleiſch Font geräuchert als Spid- fahne goldgrün. Sie it in Agypten zu; 
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Seit 1826 Brofeffor in Berlin, trat er an die 
wangige ©. (A. leucopsis Bechst.), Kopf, Bruft, | Spige der Oppofition gegen die herrſchende Hiftor- 
Hals ſchwarz, Stirn, Wange, Kehle weiß, Unter-Jiihe Schule, deren Hauptführer Savigny er heie 
jeib meißgrau, fonft aſchgrau; niftet im N., kommt ſtig angriff m. fand bei dem. Einfluß, den damals 
in firengen Wintern nad Deutihland. 9) Die)Hegelübte, um fo bedeutenderen Anhang, der noch 
Ringel-G. (Bernifel-, Bernafel-G., Anser tor-|durch feine Vorlefungen u. namentlidy jeine Bor« 
quatus Frisch, A. berniela L.), Ropf u. Hals |träge über die Geſchichte der neueren Zeit auch 
ſchwarz, legterer mit weißem Halsringel, Ober- über weitere Kreife ſich erftredte; ber dabei zu 
leib graubraun, After weiß, Bauch graubrann ge-|Tage tretende Freimuth Ges zog ein polizeiliches 
welt, lügel ——R weiß gewellt, Schwanz ſVerbot der Vorleſungen wach Is. Seine um⸗ 
ſchwarz mit weißen Kielen, Weibchen etwas Heiler; |fafienden Kenntniſſe des Rechts ermeiterte er feit 
im N., tommt im Winter jüdlih. 10) Die Roth-|1825 auf wiederholten Reifen in Deutſchland, 
hals⸗G. (A. ruflcollis), Schnabel duntelbraun, Frankreich u. England. Er fl. 5. Mai 1839 u. 
gu und Bruft braunvoth, zwiſchen Augen undlichr.: Scholienzum Gajus, Berl. 1820; Das Erb« 

hrabel u. am Halſe weiße Fiecke, fonft weiß, recht in weltgeſchichtlicher Entwidelung, ebd. 1824 
auf ber Bruft eine weiße Binde, Flügei u. Schwanz |biß 1835, 4 Bde.; Syſtem des römifchen Civil- 
ſchwarz; in NAfien. Die canadiihe G. (A. ca-rechts, ebd. 1827; Vorlefungen über die Geſchichte 
nadensis) ift die Haus-G. der NAmerifaner. Ste|der letzten 50 Fahre, in Raumers hiſtoriſchem 
ift fruchtbarer als die europäiſche Haus-G. Der Taſchenbuche 1833—1834; Vermiſchte Schriften, 
werg der Gänſe lebt auf Madagascar (A. Ma-|Berlin 1884, 2 Bde.; Rückblicke auf Perſoneu 

ascariensis); fle ift von der Größe eines Neb- |. Zuftände in Paris, ebd. 1836; Über die Grund- 

Huhns. Die aſchgraue, ſchwarz gefledte, fräftig|lage des Beſitzes, ebd. 1889. Auch gab er Hegels 
gebaute Gereopfis-®., Kappen⸗ oder Hlhner-G.|Borleiungen iiber Philofophie der Geſchichte, 1887, 
(Ceı oopsis Novae Hollandiae) lebt in Auftralien. heraus u. begründete die Jahrbücher für wiffen- 

Die ©. (fanstrit. hausa, gr. x7v, lat. anser)ſſchaftliche Kritif. 1) Fürf. 
war ſchon den alten Indern als wachſames Thier) Gäusbacher, Johann Baptifte, Gomponif, 
befanut, bei den Griechen ſchon zu Homers Beit|geb.8.Mai 1778 inSterzing, ſtudirte 1795 in Inns- 
218 Hausthier gebräuhlih und der Perfephone|brud Philoſophie, 1802 in Wien unter Bogler u. Ale 
heilig, bei den Römern, denen Gänfegefchnatter |brehtöberger Muſik, ging dann zumGrafen Firmian 
einft ihr Capitol vor dem nächtlichen Überfall der nach Prag, wo er zur Todtenfeier der Gräfin Au-⸗ 
Gallier gerettet hatte, der Bogel der Juno, in/han ein großes Requiem componirte; er wurbe 1828 
deren Tempel zum Andenken daran ſtets mehrere] Domlapelimeifter an der Stephangficche in Wien 
Eremplare unterhalten wurden. In fpäterer Beitju. fl. 18. Juli 1844, componirte' Kichenmufil, 
var fie den Römern ein Lederbiffen, namentlih|Märihe, Sonaten, Gefangftüde zc. 
hre Leber, die diefe mit Feigen groß zu machen ver] Gänfeadler, Gänfenar, ſ. Adler, Bd.I., S.201. 
tanden. Zur Gänfezucht hatteman auf römiſchenj Gänjeblume (Gänfeblümchen), it Bellis per- 
Billen bejondere Gänfehäufer (Anseraris, yn»o-|ennis u. Chrysanthemum leucanthemum. 
!tooxia). Starfe Gänſezucht trieb man aüch i @ünfebiftel, it Sonchus arvensis. 
Ballien, namentlich bei den Morinern und Ger- e (8ot.), fo v. w. Chenopodium. 

1] 
Gänjeha: 










wird aber oft bei uns gehalten. 8) Die weiß- 


naniern, welche die weichen Federn nah Rom zur chen, |. u. Anführungszeichen. 
lusfüllung der Betten verkauften. Im Mittelalter mt (lat. cutis anserina, gr. Poexaauos), 
pielte die Martins-G., bei. in Klöftern amjeine eigenthlimliche Erſcheinung an der Haut, 
Rartinitag, 11. Novbr., eine große Rolle; mady|die befonbers bei der Einwirkung der Kälte, der 
er Legende war dies durch das Geichnatter, wel-|Anmwendung eines magneto-electriihen Apparates 
Jes den St. Martin bei der Biſchofswahl verrieth, | oder bei gewiſſen Gemüthsbewegungen (Schredenzc.) 
eranlaßt. Mit Anfang des Mittelalters fam auch jauftritt. Dabei wird die Haut meift kühl. bleich, 
er im unjerem Jahrh. nun durch die Stahlfeber |verliert ihre normale Schwellung und zeigt eine 
erbrängte Gebraud des Gänſekiels dem Schrei · große Anzahl Heiner Hügelchen, ähnlich denen, die 
en auf. 1)3)-10) Garwid. 2) Rode. (Wei) Thieleman. man an der Haut gerupfter Gänſe ſieht. Daher 
Gans, 1) David, EHronift u. Mathematiker, [auch die Bezeichnung G. Der eigentliche Bor« 
2b. 1541 in Lippftaht (Weftfalen), geft. in PBragigang bei der Entſtehung der &. ift der, daß bie 
5. Aug. 1618, fiudirte den Talmud in Sgrankfurt|von den oberften Schichten der Haut in tiefere 
. DM. u. Krolau, in Prag Geſchichte, Geographie, |eindringenden, glatten Muskelfaſern, welche ſich an 
tathemathik u. Aftronomie, ftand mit Regiomons- |die Haartafchen anfegen, fi) zufammenziehen und 
us, Kepler und Tycho de Brahe in Verkehr. |daburch letztere gegen die freie Oberfläche der Haut 
r fchr.: Zemach David. enthaltend eine Chronif|emporheben, wodurd die Mindungsftellen derſel⸗ 
»r jüdiſchen Geſchichte bis zu feiner Zeit, u. im|ben vorfpringender werben. €. Berns. 
Theil eine hroniftiiche Weitgeihichte bis 1592;| Gänſeköthigerz (Ganomatit), Mineral, bildet 
echmad w’naim 1618, ein mathematiich-geograph« |nierenförmige Überziige tiber Silberbienve, Arfen, 
hes Wert; S. Geiger, Nachgelaſſene Schriften, |Bleiglanz 2c. von gelblichgrüner, rother od. brauner 
vd. II., ©. 179; Steinſchneider bei Erſch und|iyarbe, es beſteht aus Eiſenoxyd, Arjenfäure, An- 
ruber. 2) Eduard, Vertreter der philofoph-|timonfäure u. Wafler; Fundorte: Andreasberg, 
hen Schule in der Redtsmiffenicaft, geb. 22. Schemnig, Joachimsthal, Allemont. 
'!ärz 1798 in Berlin, ſtudirte die Htechte in Ber-| Gänfekrant, 1) die Pilanzengattung Arabis; 
ı, Göttingen und Heidelberg und ſchioß fi) der 2) Potentilla anserina u. Comarum; 3) Chrys- 
ss Hegel begründeten philoſophiſchen Schule an. |anthemum leucanthemum; 4) Alsine media. 
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200 Gänfekrefie — Gap. 
@änfelreffe it Arabis hirsuta, des FL Sina. Srüher Hauptort des geitum 
@änjerid} (Bot.), Potentilla anserina. Bezints, der jet anders getheilt worden if. 
Si äger (-taucher), jo v. w. Sägetaucher. Ganymedes, Sohn des Tros und der Rıktı 
Ganja, Brov. in China, ſ. Kanfı. hot, ein ſchöner Jüngling, den deshalb die Gün 


Gant (ein altdeutſches Wort, nad) Einigen von|raubten, daß er ewig um Himmel lebe, um Run 
bem Worte Gan, gemein, nad) Anderen u. zwar ſchenk des Zeus zu fein; als Entgelb erhidt im 
mit größerer Wahrfcheinlichleit von dem Wortejein treffliches Geſpanun. Mach Späteren eutfün 
verganthen, öffentlich verkaufen), ber öffentliche Ber-Jihn Zeus entweder durch feinen Adler, ober ki 
Zauf der Güter eines Ueberſchuldeten. Dit dem als Adler. Man verjegte ihn an den Himmel 
vorzugsweiſe in SDeutſchland gebräudlichen Aus⸗ Knabe, welcher Wafler ausgießt (Waflernan) 
druck ©. verbindet ſich auch der rechtliche Vegriff| Hiermit fand vielleicht der Mythus in Verbin, 
der Hahlungsunfähigkeit einer Perfon n. des zujdaß er Hüter der Nilquellen fei. Zwei ihr 
deren Bermögen eröffneten Coucurſes der@läubiger. | Statuen befinden fi im Batican u. eine in faz 
So ift ©. gleichbedeutend mit Concura, G-|Zarnefe. w 
proceß mit Concursproce ß, -G-mann mit| Ganz (Gänze), bie in Eifen- ober Saudfues 
Gemeinjhuldner, Gsreht mit Concurs-|(Gänzejormen) abgeftohenen Roheiſenbarten 
recht, G⸗ordnung mit Concursordnung| Ganz (Math.) heißt (im Gegenſatz ap 
In der deutjchen Gejegesfprache hat fid) der Aus-| brochenen) eine Größe, welche durch volle 
drud ©. nur theilweife einzubürgern vermocht. Mit|dige Wiederhol— der Einheit gebildet, oder & 
:usnahme der Civilprocegordnung filr das Großher- | Einheit ſelbſt. »e Botenzen find folk k 
zogthum Baden u, der für das Königreich Bayern, |teuzen, deren Erponent eine ganze Zahl it; 6. 
Tommt der Ausdrud in anderndeutjchen@ejegennicht| gunctionen folhe, in demen die verändehk 
vor, fondern ift dafür Verfahren in Concursſachen Größe nicht im Nenner od. mit negativem Er 
gemeinigtich in Gebraud, und auch in dem dem|nenten vorkommt. 

ieih8tage vorgelegten Entwurf einer Eoncurs-] Ganze, Scheidemünge in Begu, ans Kupfrı 
ordnung find die teniihen Ausbrüde in dem-| Zinn od. Blei gemifcht; etwa 10 Bf. 
je:ben: Toncursrecht, Concursmaſſe, Concurs-]| Ganzes, dervollftändige Inbegriff u. die Sam 
gläubiger, Gemeinſchuidner, Concursberfahren. Con⸗ aller Theile eines Gegenftandes od. einer Grk 
cursverwalter. Dr. Ebhr. IEin äſthetiſches ©. ift ein ſolches, dem mai 

Gantan (Gantang, Canton), oftind. Gewicht, Wefenttiches Hinzugefügt n. won bein nichts ia 
auhHohlmaß 4,5, 1, auf den Philippinen 8,05 1,holl. | weggenommen werden Tann, ohne daß 3584 
Ofindien 6,0, kg, bei der hol. Comp. 6 kg. |gefallen, das es hervorbringt, wermindert win, ! 

Ganteanme, Honore Joſeph Antoine ‚|es ift ſonach vollitändig n. begrenzt, fo wieik 
geb. 18. April 1755 in La Ciotat, diente, 14 Fahr| Verbindung des Mansigfaltigen die Einheit 
alt, anf einem franz. Kauffarteifdiff, ging dann Ganze befieht. Damit aber ein Kunſtweri «ul 
mu Tönigl. Marine über, zeichnete fih 1781—85|eriheine, darf kein Theil den übrigen Theilad 

n Indien u. fpäter im Nordamerilanifchen Zrei-|der Grundidee des Ganzen widerſprechen at.ii 
heitötriege aus, wurde 1798 Gchifilientemant, |verdrängen, daß er allen übrigen Die Aufmerka 
1794 Gapitän, fämpfte um iriſchen u. mittellände]feit entzieht; wiewol es Haupitheile (3. B. jan 
iſchen Deere, befehligte dann eine Escabre, be-| figuren im Gemälde u. Hauptperfonen im Dramat 
ſtinmt den englühen Handesſchiffen zmiichen|geben muß, in denen ſich die Bedentung des 6c 
Gonftantinopel u. Smyrna aufzulauern, u. befreitelzen befond. anfünbigt. 
den im Hafen von Smyrna eingefhlofienen Ad-| Gap, A) gampeoit eb frang. Dep Gunst 
anal Billeneuve, wurbe mit mehreren Meinen|u. des 14 Cantone u. 126 Gemeinden mit 624 
Erpebitionen an der Küfte der Bretagne beſchäftigt. Ew. umfaflenden, gleihnam. Arr., an der u 
folgte dem Admiral Brueys als — bes General· zwiſchen Hügeln, Station der Paris · Lyon· o 
nabs 1798 nach Aghpten, wurde zum Gontreod- |meerbahn; Sig des Präfecten u. eineh Bühl 
miral_ernannt, bereitete die Nücdtehr Napoleons] Gerichtshof erfter Juſtanz, Aſſiſenhof, Gerda 
nad Frankreich vor u. begleitete diefen auf der|gericht, Kathebrale, 4 andere Kirdyen u. dans 
Nüdfahrt. Bon Napoleon wurde er zum Staats. jeine reformirte, Gommunal-Goflege, Lehrer u 
vath und Chef der Marinefection ernannt, 1802|Lehrerinnenfeminar, öffentliche WBibliothe ı 
Seepräfect in Toulon, 1804 Biceadmiral, brachte er 16,000 Bänden, archäologijcges, botaniicet = 
1808 Verſtärkungen u. Lebensmittel nach Eorfu, | geologiihes Mujeum, Theater, Kafernen, Fabrite 
wurde in demfelben Jahre Generalinjpector der|von Tadis, Seiden- u, Baummollengemebez, ! 
Küften des Oceans n. 1810 Mitglied des Admiral laudwirthſchaftlichen Geräthen, Töp \ 
itätsrathes. 1815 unterwarf er fi) den Bourbons hydrauliſchen Kalt, Gerbereien, Marmor u. 
and verjuchte, bie weiße Flagge auf ber Touloner| jägewerfe, Bierbrauereien; 8927, reſp. 65668 
Flotte aufzupflanzen. Bon Ludwig XVII. zum|DielmgebungvonG., Gapengois genannt, Pd 
Vair umd @eneralinfpector der Flotte ernannt, ehemals eine Grafſchaft m. gehörte zur Daum 
ft. er 28. Sept. 1818 zu Aubagne bei Marjeille.|®. liegt auf der Stelle des Satan od. Baraı 

Boldert.”r |der Römer, welches von den Lombarden u. 42 

Ganthenume-Bai, Meerbufen des Indiſchen u. durch ein Erdbeben zerflört wurde. Dasal 
Deeans, an der Wüfte der brit. Colonie Weft«| Trümmern diejer alten Stadt erbaute G. warkä 
auftralien ;indenfelben müändetder Murchiſon River. eine ziemlich bedentende Stadt u. Feſtung mt® 

Gantur (Gunturu), Stadt im Diſir. Krifchna| als 16,000 Ew., litt aber 1630 won der Prüf 
ber indo⸗ britiſchen Präfidentih. Madras, unmeit| durch den Widerrufdes Edicts von Rantesu. iii 
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durch eine Feuersbrunſt bei der Eroberung der, Garämond, Claude, Schriftgieher in Paris; 
Stadt durch den Herzog von Savoyen fo fehr, daß ſt. 1561 daf. Nach ihm Heißt die Schriftart Core 
hre rl bie Hälfte herabjant. 2) ©. pus ©. (Garmond). 


der Palghat-Thal, Name der von DO. nah W. 
durchſchneidenden, durchſchnittlich 80 km breiten 


Garauceur n. Garaucin, |. u. Kropp. 
Garant, I) der etwas garantirt; 2) Stier 


Schlucht in der vorderindiſchen Halbinſel Dekhan,|densgarant unter Friede. 


velche den füdlichſten Theil derfelben zu einer ifor 
irten Felfeninfel macht (Vgl. Ghat). 1) 9. Berns. 


Garantie, 1) im Allgemeinen ſo v. w. Sicherung. 
bernahme einer Erfaßverbindlichleit (3. B. der 


Gar, gehörig zubereitet, fertig; daher 1) von) Poftverwaltung), oder der Verpflichtung , die Er» 
Eifenu. Küpfer, durch Schmelzen rein u. geſchmeidig; |filllung der Verbindfichfeit eines Dritten zu bee 


2) vom ©rz, hinlänglich geröftet; daher G-erz,imwirten (3. 8. Zahlung der 
yon der Silberproße, wenn das Werk auf der des Eee in Berbi 


infen ob. Rückzahlung 
tniffen des öffentlichen 


Rapelle abgegangen ift; 3) von Kohlen, völlig|Redts eine durch Verträge oder organische Eins 


gebrannt; 


) vom Bier, fertig gefotten, zum. auch|rihtungen geichaffene Sicherheit zur Aufrechtere 


jenug gegohren, trinfbar; 5) vom Leber, gegerbt,| haltung der Rechte der Vöiker gegen einander od. 
ol 


der von behaarten 


dien, geſchmeidig gemacht; 
benſo 6) von der ehe ‚ 


aifche zur Deftillation genis 
yend gegohren zc. 


Gar, Tommafo, italien. Hiftorifer, geb. in 
Trient 22. Febr. 1808, flubirte in Trient u. Padna, 
yann 1835 in Wien deutjche Sprache u. Literatur, 
2. durchforſchte in der dortigen kaiſerl. Bibliothek 
te auf den Dogen Foscarini bezüglihen Mann- 


der Staatsbürger gegen die oberſte Regierungs⸗ 
gewalt. Die völkerrehtlihe G. wird durch 
einen Vertrag herbeigeführt, durch welchen fid ein 
Staat einem anderen Staate gegenüber verpflichtet, 
ihm bei Erhaltung od. Erlangung gewiſſer Rechte 
behilflich zu fein u. daher die ihm zu Gebote fiche 
enden Mittel anzuwenden, um ihm bie verfiher- 
ten Rechte gegen unrechtmäßige Anfehtungen u. 


ripte, ging dann nad) Florenz u. betheiligte fih| Angriffe durchzuſetzen od. zu fhirmen. Auf dem 
ın dem ital. Hifter. Archiv Vieuſſeur', ward 1847 1ſtaatsrechtlichen Gebiete wird die Bezeihnung 
Bibliothefar an der Univerfität Padua und 1848| ©. für jehr verfchiedenartige Inftitutionen gebraucht, 
Befandter der Republit Venedig in Paris u. Flo-|die nur im Allgemeinen darin zufanmentreffen, 


venz. Nach der Rüdkehr der Ofterreicher ward ®.|daß fte die unveräuderte Aufrechterhaltung des 


einer Stelle enthoben u. in Trient confinirt, wo 
vie Gemeinde ihm die Leitung ihrer Bibliothek u. 
hres Mufeums übertrug. Nachdem er 1860 aus 
yem Öfterr. Unterthanenverbande entlaffen worden 
var, wandte er fi nach Mailand u. wurde dort 
Rector des Nationalfeminars an der Porta Nuova, 
863 Univerfitätsbibfiothefar in Neapel, 1867 
Director des Generalarhivs n. 1868 Präfivent 
ver Akademie der Wiffenjchaften in Benebig; er ft. 
n Defenzano auf der Rückreiſe von Deuiſchland 
8. Zuli 1871. Er gab n. 9. heraus: Storia 
‚rcana ed altri scritti inediti di Marco Foscarini, 
flor. 1843; Belazioni degli ambasciatori veneti 
ıresso la corte di Roma, ebd. 1846; die Stabt- 
echte von Trient, von Roveredo zc.; und fiber- 
ste des Grafen Platen Geſchichte des König- 
eichs Neapel von 1414—1443, Neapel 1846, 
ns Italieniſche. 

Garabufa (Grabufa), Inſel im NW. von der 
ynſel Candia, unweit de3 Caps Bufa, mit einem 
leihnam. ftarten Fort, Seefalzbereitung u. Hafen. 
dach ber Eroberung Candias durch die Türken 
669 verblieb G. den Benetianern, kam jedoch durch 
3errätherei des Commandanten Luca della Rocca 
692 ebenfalls unter die türkiſche Herrſchaft. 

Garamanten (a. Geogr.), großes, ausgebreite- 
es Bolt in Afrika, im heutigen Feſſan u. im Lande 
er Tibbu, ihre Hauptſtadt war Gara ma (Germa, 
gt Dicgerme). Die ©. waren zum Theil feige, 


öffentlichen Rechtszuſtandes befeftigen u. für ben 
Fall einer dennod vorfommenden Verlegung einen 
von der Eutſchließung des Fürften unabhängigen 
Schutz beihaffen follen. Zu den Gen der Ber- 
faffung (Confitutionellen G⸗n) zählt man das 
ber hier fhon die verfchiedenen Berfaffunggeibe (f. 
u. Eid), die Bildung eines Staatsgerichtshofes, 
eines iandſtändiſchen Ausihuffes zur Stellvertrets 
ung der Bolfsrepräfentation, wenn diefe infolge 
einer Auflöfung od. fonft verhindert it, thätig wer» 
den zu können, einer Aufträgalinftanz u. dergl. 
Alle diefe Einrichtungen tragen indeffen den Na» 
men G. doch mur im uneigentlihen Sinne, Eine 
eigentliche ©. ift dagegen die fpecielle Verſicherung 
der Verfaffung durch dritte Staaten, wie fie na» 
mentlih das Dentſche Bundesrecht nah Art. 60 
der Wiener Schlußacte kannte u. die nur im Fö⸗ 
derativfgftem möglich if. Geotefend.” 

— Frranticen Burgſchaft leiſten, gut fein fir 

mas. 

Garas (Ungarifh), Kaiſergroſchen, ſilbernes 
Dreikreuzerſtück. 

Saraldanin, Flia, ferbiiher Staatsmann, 
geb. 1807 zu Garajcha in Serbien, trat früh in 
den vaterländifhen Staatsdienſt, betheiligte fich 
1889 an der Bewegung gegen den Fürften Miloſch 
u. mußte bis 1842 das Laud verlaffen, worauf 
er unter dem neuen Flirten Alerınder Miniftsr 
des Innern u. 1862 an die Spiy- ver Verwalte 


ıcchtfame Höhlenbemohner; theild trieben fie Ader⸗ ung geftellt wurde. Auf das Drängen der ruf. 


au u. lebhaften Handel mit den Karthagern, wol|Parter wınde G. 1854 vom 


irften entlaffen u. 


ud Sklavenhandel, denn fie machten auf die be-/ging ins Ausland. Nach feiner Müdtehr 1857 


achbarten Äthiopen fürmliche 
ide Thiere. Sie lebten 


5 Hang, nad) Herodot, wie das Gekreijche|fetsung bes alten 
vo ” s j des Cornelius Sb nd Miloſchs Tode 1860 deffen Sohn Michael 


er Fledermäufe. Durch den Zug 


agben, wie anflmwurbe er wieder Minifter des Junern, trat aber 
ohne rejnach der Söfekung Meranbers u. ber Wiederein- 


iloſch ins Privatleben zurück. 


Jalbus und den Aufftand des Zacfarinas kamen |gefolgt war, trat ©. wieder in Dienft u. wurde 


ie Römer mit ihnen in Berührung. 


im April 1862. Minifterpräfident. Infolge von 
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Differenzen mit dem Fürſten zog er fih Novbr.|um ihn im pompöſem akademiſchem Stile zu fm, 
1867 zurüd u. fi. 22. Juni 1874. Ghroet.* |Seine beiten Eloges find bie preisgefeiuen ı 
Garafle, Srangois, geb. 1685 in Angouleme, Suger (1779), auf Montaufter (1781) u. Zen 
trat 1601 beiden Jeſuiten ein u. zeichnete ſich durch |uelle 1784. Er fchr. ferner: Md&moires cur 
feine biffigen u. poffenhaften Schriften u. Predigten|revolution (eine Rechtfertigung feiner Handlıny 
wiber die Gegner feines Ordens (befond. Etienne|meife), 1795; M&moires sur 1a viede M. Sun, 
Pasquier), die Freigeifter u. die Proteflauten, aus, Par. 1820, u. andere menig gefchägte hilorite, 
erregte aber damit den Unwillen der Gebildeten |vhetorifche u. politiſche Schriften. Keibr. 
und wurde vielleicht deshalb aus Paris entiernt.| Garavaglia, Giovita, berühmter itafienise 
©. ftarb 14. Juni 1681 im Spital zu Boitierd.|Kupferfteher, geb. 18. März 1790 in Fau; 
Er ſchr.: La doctrine curieuse des beaux esprits | Schiller Anderfonis u. ſpäter Longhis in Mika 
dece temps, Paris 1623; al3 Andreas Sciop-|faın 1838 an Raf. Morghens Stelle als Pırieir 
pins: Elirir calvinisticum, Antwerp. 1615;|an die Alademie in Florenz u. fl. 27. April lzn 
Rabelais röform& (gegen bie Proteftanten, beſ. Werke: Herodias, nad Luini; Beatrice Im 
gegen du Moulin), 1622; Recherches des recher-|nad) Guido Reni; Madonna della Sedis, ni 
ches d’Etienne Pasquier, Par. 1622, auf welche Rafael. Kaum ein anderer Stecher vers 
Satire die Söhne Pasquierd mit Defense contre|fo wie G., Rafaels Form u. Geift rein u.nw 
les calomnies et imposture du P. G. antworteten. |fälfcht wiederzugeben. Im 
Mömeires herausg. von Nifard, Par. 1861. Boldert.* aray, Johann, Heruorragender mp 
Garat, Dominique Fofeph, Grai, der Jün⸗iſcher Schriftiteller, Dichter und Dramatite, A 
gere genannt, franzöf, Staatsmann und Schrift-| 1812 in Szetgärd, Comitat Tolua, fludin z 
ſieller, geb. 8. Sept. 1749 in Uftarig bei Bayonne,|1823 in Fünflirchen u. Peft, wo er 1841 ji 
ſtudirte Jura, war erft Advocat zu Borbeaug, ging|Unterbibliothefar wurde u. 5. Nov. 1853 f. & 
dann nad) Paris, um eine Tragödie aufführen zu war 1834—36 Mitredacteur des Begelö (Enüik, 
laſſen, u. ſchrieb fiir Zeitungen, wobei er mit den|und 1838—40 des Preßburger Himök (fe 
größten Scriftftellern feiner Beit befannt wurde. |u. ſchrieb die Epopöen Csatär (1834), Baar 
Später ſchr. er Lobreben auf berühmte Männer|Zsöfis, Frangepan Kristöfnd; Szent Li 
u. erhob ſich zu einem der bedeutendften afadem- |(biftorifches Gedicht), Erl. 1850, 2 Be, 2.% 
schen Redner feiner Zeit, 1786 wurde er Gejdicht-| Per 1853; Arpädok (Balladencyftus), Feiısi 
lehrer an einem Parijer Lyceum, 1789 Abgeord-|2. Aufl. 1348; Gedichte, 1843; Balatoni Kart) 
neter für die Assemblde constituante u. lieferte|(Mufcheln vom Plattenfee, lyriſche Gedichte, f 
in feinem Journal de Paris Berichte über die|1848, Erlau 1851); die Dramen: Arboez(if 
Sitzungen biefer Berfammlung. 1792 wurde er|Orszägy Ilona (1837), Bätory Erzsebet (1% 
Dantous Nachfolger im Juftizminifterium u. kün« | Tollrajzok (Federzeichtiungen. 1846), Erzäflut 
digte Ludwig XVI. das Todesurtheil an. 1793|Peft (1845); ſämmiliche Dichtungen, Her 
Minifter des Innern, tung er durch feine Unfähig-|ben von Franz Ney, Pet 1854, 5 Be; # 
keit viel zum Sturze der Girondiſten bei. Damals|waht feiner Gedichte, deutich überjetst von Xertts 
von einigen Jacobinern angellagt, entging er do |Peft 1854, 2. Aufl. Wien 1857. Book 
dem Tode durch Vermittelung Robespierres, defien| Garage, Claude Touſſa in t⸗Moroi, & 
Rhetoreuſtolz er jhmeichelte, doch mußte er von ſde la(fagaraye), einer der edelſten Menihentem 
feinem Minifterpoften zurüdtreten. 1794 wurbeigeb, 27. Oct. 1675 in Rennes, ftudirte in Ki 
er Lehrer der Philofophie an der Ecole normalejlegte fi dann, um feinem Wopithätigteii 
u. hielt Borlefungen in ſenſualiſtiſchem Sinne über |beijer geniigen zu können, auf Medici, Im 
L’analyse de l’entendement humain, die großen |u. Pharmacie, fiftete wohlthätige Auftalten, Ci 
Beifall fanden, aber auch von dem Myſtikler Sainte|und Kraufenhäufer, machte verſchiedene des 
Martin und Anderen beftig angegriffen wurden. |Eutdedungen, wofür er von Ludwig XV. me 
1795 wurde er in das Institut national des|Mafe bedeutende Geldſummen erhielt, u.f.2.) 
Scienoes et des Arts berufen. 1798 ging er al3| 1755, verherrlicht vom Abbe Carron in feinen: ! 
Geſaudter nach Neapel, aber diefer PBojten wurde|&poux charitables ou vie du comte et & 
ihm bald verleidet. Dann ſaß er im Rathe der|comtesse de Lagaraye, Rennes 1782. ® 
Alten, wurde Secretär deſſelben, ſchloß ſich aber| Hauptwerk: Chimie hydraulique pour estrir 
nach dem 18. Brumaire Bonaparte an, wofür er|sels essentiels des vegstaux etc. arer | 
in den Senat u. in daS Institut gewählt wurde. |pure, Par. 1745, n. Aufl. von Parmentier, 1’ 
Er opponirte zwar einige Dale, war aber auch deutſch Frankf. 1749, aud 1755. Ex gi” 
ein eifriger Schmeichler des Kaifers, was ihn nicht|die Anmeifung für die nad ihm genanma! 
binderte, 1814 für deſſen Abjegung zu fimmen|jhen Ertracte (Extracta Garayana). Er 
a Lobreden auf Moreau u. Wellington zu fchrei-) Garbe (Bot.), |. Achillea. 
ben. Während der 100 Tage war er Abgeord-) Gärben, ſ. u. Stahl. 
neter in der Kammer, wurde aber trog feiner] Garção (Gargam), Pedro Antonin! 
Sligfanıfeit gegen die Bourbons als Aevolutionär|gezeichneter portug. Dichter und Dramanite,! 
aus dem Institut entfernt. Jetzt mußte er fih|1724 in Lifjabon, geft. ebend. 1772. Zu 
vom politiichen Leben zurückziehen, wurde fronum Lyriker, beſonders in der didaktiſchen Satu 
u. fl. 9. Dec. 1833 zu Urdains bei Uſtaritz. G. in der Epiftel (Horaziihe Manier); feiner &i 
war ein fehr rühiger, aber ſchwacher und kurz⸗ und große Correctheit der Sprache ftellen ir! 
ſichtiger Staatsmann, ein phrajenhafter Rhetor, |in der portug. National-fiteratur. Obras px 
der um jeden Preis einen Helden haben mußte, Ciſſabon 1778 u. ö.). Boodici 


Garches — Garecilaſo. 


Garches, Dorf im Arr. Verſailles des franz. 
Dep. Seine-et-Dife, ſüdw. von Saint · Cloud, Kirche 
aus dem 18. Fahrh., Schloß; 1460 Ew. u der 
legten großen Schiacht vor Paris am 19. Jan. 1871 
war ©, der Mittelpunkt des Kampfes. 

Garcia, Manuel, ſpaniſcher Componiſt und 

namhafter Tenorift, geb. 22. Yan. 1775 in Sevilla, 
erregte ſchon als Chorknabe durch ſchöne Stimme 
Bewunderung. In feiner Baterjtadt für Geſaug 
und Compofition ausgebilbet, wurde er 1792 
Orceferdirector , begründete feinen Ruf durch 
Goncerte in Cadix und Madrid, wo er nicht allein 
jelbftcomponirte Intermezzi vortrug, fondern auch 
franzöfiſche Opern für die ſpaniſche Bühne ein- 
richtete. 1808 trat er in der italienischen. Oper 
zu Paris mit fürmifchen Erfolgen auf, begab ſich 
1811 nad Stalien und wurde 1812 vom König 
Murat al3 erfter Tenorift der Hofkapelle engagirt. 
1817 in London, engagirte er fid) von 1819 bis 
1824 bei der italienifcyen Oper zu Paris, begründete 
daſelbſt mit beftem Erfolg eine Sängerichule, die er 
aud dann fortjeßte, ald er 1824 an das königl. 
Theater nad) London berufen wurde. Bald darauf 
begab er fi mit einer Künftiergejellihaft nach 
Nordamerifa, wo bie von ihm gegebenen Bor- 
ftellungen unerhörte Senfation erregten. Auf feiner 
Rückreiſe nah Europa 1829 bei Veracruz von 
Näubern überfallen, verlor er fein ganzes Ber- 
mögen; gab, nah Paris .zurüdgefehrt, wieder 
Gejang-Unterrit u. ft. daf. 9. Juni 1832. Seine 
bedeutenbften Opern find El Preso; El poeta cal- 
culista u. I1 Calife di Bagdad. Zu den berühmt- 
eſten feiner Schillerinnen gehen die Rimbault, 
Deeric Laland, namentlich aber feine beiden Töchter 
Marie Malivran u. Pauline Viardot⸗G. 
Sein Sohn Manuel, geb. 1805 zu Madrid, 
mirfte früher in Paris, jett in London als Ge- 
ianglehrer. Er ſchr. Mömoire surla voix humaine, 
Bar. 1840, 2. 4. 1847, u. Trait6 de l’art du 
»hant, ebd. 1845, 5. Aufl. 1864, KXürihner. 
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ung mit einflußreichen Staatsmännern u. Gelehrten 
trat. Seine Ernennung zum ſpaniſchen Miniſter ⸗ 
tefioenten bei der Union (Wafhington) mar eine 
Folge feiner anerfannt tactvollen und erfolgreichen 
hätigleit. Er farb 14. Febr. 1875 in Nadın. 
Eine Sammlung feiner in Zeitfchriften zerftreuten 
Gedichte (darunter Un diabla mas u. ein Lied 
zum Ruhm von Avita die bedentendſten) u. feiner 
durch ſcharfſiunige Logit u. echt ſtaatsmänniſchen 
Patriotismus ausgezeichneten kleineren Schriften 
ſteht bevor. Booch⸗Arioſſy. 
Gareilafo (Garcias Laſo) de la Vega, 1) 
ausgezeichneter ſpauiſcher Dichter, Staatsmann u. 
Soldat, geb. 1508 zu Toledo, iam nad) erlang- 
ter trefflicher Erziehung bereit in jungen Jahren 
an Kaifer Karls V. Hof, Intipfte hier ein Freunde 
Ihaftsband mit dem genialen Dichter Boscan 
an, welder ihn zum eingehenderen Studium der 
claſſiſchen Literatur und der italieniihen Dichter 
leitete, zeichnete ſich gleichzeitig in den mancherlei 
Kriegen Karls V. durch Zapferfeit aus, u. lentte 
hierdurch wie durch feine hervorragenden Kenntniffe 
die Guuſt feines Gebieter in fo hohem Grade 
auf fi, daß er zum königl. kaiſerl. Ehrencavalier 
ernannt wurbe. Trotz feiner Jugend verftand er 
fpäter, als Gefandter am franzöfichen Hofe, die 
fpanifhe Politik mit Nachdruck zu vertreten, knupfte 
zugleich aber auch hier mit berühmten u. hochae= 
bildeten franz. Dichtern freuudſchaftliche Bezieh⸗ 
ungen an. Nach mandyerlei Abenteuern in Dentſch⸗ 
land u. Stalien, deren er in feinen Gedichten ge» 
denkt, nahm er tapfer Antheil an Karls Kriegszuge 
gegen Tunis (1535), ſtaud 1636 an der Spike 
eines Regiments im Kampfe gegen Frankreich, 
erhielt beim Sturme auf einen befeftigten Thurm 
in der Nähe von Frekjus eine töbtlihe Verlegung 
u. ſtarb bafd darauf im 33. Jahre zu Nizza. — 
G. wird als befler Förderer des von feinem Freunde 
Boscan in die ſpaniſche Dichtkunſt eingeführten ita« 
lieniſchen Stils u. der italieniſchen Berämaße betrach« 


Gareia Gutierrez, Antonio, fpanifcher |tet, indem er in feinen Dichtungen dieſelben in gelun⸗ 
Dichter und Dramatifer, geb. 1812 in Chickana |genfter Weile zum Ausdrud brachte. Bei längerem 
vei Cadiz, fludirte anfangs Medicin, wandte fich| leben u.reiferen Erfahrungen wäre er ficher ein Claſ- 
ıber ſchließlich ganz den Schönen Wiſſenſchaften zu. |fiter eriten Ranges geworden. Ausgaben jeiner Ge» 
.386 trat er zuerjt mit dem Trauerſpiel El Tro-|dichte erfchienen zuerft (mit denjenigen Juan Bos⸗ 
‚ador in Madrid hervor u. fand großen Beifall, der|cang vereinigt), Später in commentirter Separate 
edoch mehreren feinernachfolgenden Dramengleicher | ausgabe von Sandez de Brozas (Salamanca 


tichtung verfagt blieb. Cr verweilte nun längere 
jeit in Amerita, und wurde nad) feiner Rildtehr 
um Mitglied des königl. Theater-Ausihuffes in 


1574), von Hernandez de Herrera (Sevilla 1580), 
von Tomas Tamayo de Bargas (Maprid 1622, 
u. 5.); Azagras (Madrid 1765, 1817) u. Ferrer 


Nadrid ernannt. In diefer —— veröffent- (Madrid 1827) galten als die beſten, bis fie im 
chte er die geihäßten Trauerſpiele Simon Bo-|der von Rivadeneyra (in Madrid feit 1847—61) 
anegra, El Page, El Rey Monge, Magdalena, |veranftalteten Claſſilerausgabe eine ebeufo wlird« 
"enganza catalana zc., umb veranftaltete eine ige als gebiegene Beridfihtigung erfuhren. 2) 
Jefammtansgabe feiner Gedichte unter dem Titellipanifcher Geſchichtſchreiber, mit dem Beinamen 
‚az y Tinieblas (Licht und Nebel), 2 Bde., ſel Inca (nad) jeiner Mutter Abſtammung von den 
RTadrid 1861, die aber bei weitem weniger An-jalten Incas von Peru), geb. 1540 zu Euzco, geſt. 
ang fanden, als mehrere feiner durch prächtige|1616. ©. begab fich im 20. Lebensjahre nach Eüro⸗ 
prache und Schönheit der Form wmannigfadh|pa, wo er unter Juan de Auftria gegen die wieder⸗ 
13gezeichneten Dramen. Bood-Artoiiy. | Holt aufftändifchen Moristen im Königreich Granada 
Gareiay Teflara, Gabriel, fpan. Dichter)kämnpfte; fpäter fcheint er bei Hofe verichiedene 
Publiciſt, geb. 16. Juni 1817 in Sevilla, fudirte| Stellungen bekleidet zu haben, melde ihm aber 
feiner Baterftadt die Rechte, wandte ſich nach Ber | Hinlänglihe Muße boten, zwei Geſchichtswerke zu 
Digung der Studien (1889) nad) Madrid, wo er|verfafien, ie, troß vieles tyabelhaften u. Unrichtigen, 
x verſchiedene politiihe Zeitichriften in hervor⸗ doch als Originalwerke Beachtung verdienen: La 
gender Weije thätig war, u. dadurch in Berbind- | Floridadel Inca (Geſch. der Entdedung von Florida, 


— — — 
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oten 1834; Les oeuvres de Wali, texte, tra- der Cevennen, u. dacht ſich terraſſenſörmig 
duction et notes, 1886; Manuel de l’auditeur|D. ab; der ©. ift flach, fandig, mora| 
du cours hindoustani, 1836, 2 ®be.; Histoire]hält viele Lagunen, Flüffe: Khhone (br 
de la littörature hindouie et hindoustanie, 1889 |gegen D.), Ardeche, Ceze, Gard, Viſtre, Bitontt, 
bis 1847, 2 Bde., zweite Ausg. 1870—71, 8 Bde. ; Yet, Dourbie u.a. Im ©, en aa 
Saadi, auteurdespremiörespoösies hindoustanies, |. de la Bille, E. du Roi, Etang du R 
1843; Chrestomathie hindoustani (Urdu et Da-|(der bedeutendfte) u. a. Zahlreiche Mineral 
khni), 1847; Chrestomathie hindie et hindouie, [quellen (die intermittirende Therme in Zoran 
1849; Chapitre inconnu du Coran, 1842, und|bejonders merkwürdig). Kanäle: Der wiki 
Observations du Mirza Kazem Beg sur le cha-|fie der Kanal von Seaucaire nad) Aigued- Row 
pitre inconnu du Coran, 1844; Les auteurs hin-|te8, bei welchem Orte er mit mehreren tleines 

loustanis et leurs ouvrages, 1835; Mantic uttair | Kanäten in Verbindung fteht, Eifenbahnen: 870 ka 
ou le langage des oiseaux par Ferid uddin Attar, der Paris-Lyon-Mittelmeerbapn. Das Klima d 
perfilh 1867 u. franz. 1868, und als Anhang ſim S. in dem Kiftenlande ungejund und ia 
dazu La po6sie philosophique et religieuse chez | Sommer unerträglich Heiß; Schnee fällt Hier feier 
les Persans, 1864; Rhetorique et prosodie des|In den Thälern des gefunderen und wenige 
langues del’Orient musulman, zweite Ausg. 1878; |heißen N. fällt er häufiger, doch Hält die Ka 
Seience des religions, l’Islamisme d’aprds lejaud) hier ſiets nur kurze Zeit an. Der Boden 
Coran, 8. Xufl. 1874; La langue et la littörature|ift in der Nähe ver Zlüffe ſehr fruchtbar, fon 
hindoustanies en 18756; La rose de Bakawali, [ziemlich dürr u. wenig ergiebig. Producte: 
roman indien de philosophie religieuse u. v.a. »-|Steinfohlen (namentlid im ©. in großer Menge), 

Garcon (frz), 1) Knabe; 2) Aufwärter, Kell-|Brauntohlen, Autimon, Blei, Zintbaryt, Cits, 
ner; 8) unverheirathete Mannsperſon. Maun, Gips, Marmor, Salz, etwas Gold; Wen 

Garczyusti, Stephan, poln. Dichter, geb.|(Tavel), Oliven, Raftanien, Seide, Obſt, Getreik, 
18. Oct. 1806 in Kosmowo bei Kaliſch, vorge-|Kapern, Krapp; Rindvieh (meniges), Pferde (von 
bildet in Trzemeſzno und Warſchau, widmete fih|geringer Rafle), Schafe (von feiner Wolle), Ziegen, 
in Berlin dem Studium der Philoſophie, wo er| Schweine, Biber (anf Den Rhoneinfeln), — 
ein eifriger Anhänger Hegel wurde. Nach der] Fiülchſe, Wölfe, wilde Enten, Taranteln, rpione 
poln. Revolution im Jahte 1830 und 1881, an Vienen. Bon der Geſammtoberfläche find 1409, 81 
welcher er lebhaften Antheil nahm, mußte er in|Aderland, 9189 ha Wiefen, 76,572 ha Bew 
die Verbannung gehen, wo er in Stalien mit bem|berge, 114,520 ha Wald und 180,248 ha Haider 
gefeierten polu. Dichter Midiewicz bekaunt und|Beihäftigung: Aderbau u. Wiefencultur wich 
innig befreundet wurde, Cr fi. 20. Sept. 1888 |ausreihend, Zuhtvon Schafen, Ziegen u. Scyweina 
in deffen Armen in Avignon. G. jchrieb ſehr ge-|bebeutend, Seidenzucht jehr beträchtlich, Die Räte 
lungene Kriegsſonette und Waclaws Schidjalejin Frankreich (1874: 8,108,597 kg, etwa 281 
(Waclawa Dzieze), ein epiſches Gedicht, das fih|der Geſammtproduction). Die Iunduftrie begrei 
an die Grund-Fdeen von Byrons Manfred und|namentlih Eiſen, Seide, Wolle, Baumwoll⸗ 
Goethes Fauft anfchließt. Rehring. 


Gard, 1) Fluß im ſüdöſtl. Frankreich, eutfteht 
durch die Bereinigung der beiden Quellflüffe Gar⸗ 
don d'Alais u. Gardon d'Auduze, die beibe 
im Dep. Lozere auf dem Gevennen (der Carbon 
vAlais [62 km lang) unweit St. Manrice-de- 
Bentalon, am Fuße des 


Pofamenterie, Strumpfwirterei,Qutfabrikation, &e 
da, Seife, Lichte, Leder, Glas und Papier; ferm 
Bergbau (bej. Gewinnung von Steinfoplen u. Eifer 
erz), Yärberei, Fiicherei, Dampfigifffahrt auf d 
Rhone zc. Der Geſammtwerth der indnfriehe 
Producte beträgt jährlich etwa 116 Mil. Zr. Bot 


Buy de St. Maurice, jbildung: 1872 gab es in dem Dep. unter IC 


der Gardon d'Anduze [72 km fang] unweit des Bewohnern über 6 Jahre 83, Ununterrichten 


. 
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n ganz Frankreich 33,4. An höheren Unterrichts | des Garba-Sees, weicher von dem Dorfe ©. feinen 
nftalten beſitzt das Dep. ein Lyceum, 4 Communal · Namen erhalten hat, u. am Fuße der G-Selfen; 
olleges u. 9 Privat · Unterrichtsanſtalten. Ein« Kirche mit einem fehenswerthen Gemälde, Schloß, 
heilung in die 4 Arr.: Nimes (Nismes), Mais, prächtige Landhäufer; 1409 Em. In der Nähe das 
Sigan und Uzes, 40 Eantone mit 347 Gemein-|Cap Viglio mit ſchöner Fernficht über den See; in 
en. Die Einwohner find von kräftigem Körper-|der Umgebung herrliche Begetation. 8) Borgebirge 


an und ſehr thätig; zu & katholiſch, zu 4 re- 
smiet. Hauptort ift Nimes. Das Dep. bildet 
ie Diöcefe des Biſchofs von Nimes, gehört zum 
ppellhofe von Nimes und zur Alademie von 
Tontpellier. 9. Berns. 

Garda, 1) (Garda-See, Lago di Garda, bei 
n alten Römern Lacus benacus), einer ber 
‚ößten Alpen-Seen in Oberitalien, zwiichen den 
ılien. Provinzen Brescia und Verona, mit dem 
ıKerften nördl. Theile fih in Tirol (Ofterreich) 
neinerfiredend u. ein Duerthal bildend; 69 m 
d. M., in der Richtung von NRW. nah SO. 
; km lang, 4—15 km breit, bis 290 m tief u, 
va 850 [km groß. Der nörbl. ſchmalſte Theil 
8 Sees ift vom hohen, ſchroffen Felſenbergen 
geioßt, die auf der WSeite fleile und wilde 
ſſenufer bilden, von denen die Bäche ſich mit 
afferfällen, in den See ftürzen. Das reizende 
d fruchtbare Geftade, das fich auf diefer Seite 
3 See zwiſchen letterem und dem Gebirge von 
irgnano bi8 Salo erftredt, heißt Ia Riviera u. 
eine wahrhaft paradieſiſche Landſchaft. Auf dem 
ı Ufer erhebt fi) da8 mächtige, bis 2060 m 
Je geitgebizge des Monte Baldo mit vielen 
ppen. Während auf der WSeite in zahlreichen 


an der NXüfte ber algeriſchen Prov. Conftantine, 
nördlih von Bona, mit Fort und Seuätthurm. 


Gardafut (Gnardafui, Ras Afır), Vorgeb. an 
der OKüſte Afrikas, öſtlichſter Punkt des Erdtheils. 

Gardanne, Markfl. im Arr. Air des franz. 
Dep. Bouches · du ⸗Rhone; Fabrikation von Cement, 
Drainröhren und Töpferwaaren, Wein⸗, Runfele 
rüben- und Tabakbau; Steinkohlenlager; 2566 
(reſp. 1861) Em. 

Garbe, 2a, 1) Gemeinde im Arr. Toulon des 
franz. Dep. Var, Station der Paris-Ryon-Mittel- 
meer-Bahn, mit dem Fort Sainte-Dlarguerite; 
2852 (1141) Ew. 2)(La G-Freinet) Markfl. im 
Arr. Draguignan des franz. Dep. Bar; Fabrikation 
von Ctöpfeln; 2687 (reſp. 1954) Em. Dabe 
die Auinen einer arab. Feſtung aus dem 9. 
Jahrh. , von wo aus die Araber mehr als 
80 Jahre lang die Provence, Languedoc u. die 
Dauphine vermäfteten. N 

Garde, die Leibwache der Regenten od. Feld- 
herren, findet fich fon im Altertfum unter ver- 
ſchiedener Benennung, fo bei den Römern die Prä« 
torianer, dann fpäter bei den deutſchen Kaifern die 
Trabanten u. Hartſchiere. In Frankreich hielten 


rien Gitronen in großer Menge gezogen werben, die Könige eine G. in der meift Schweizer dien« 


rſcht auf der OSeite bie noch einträglichere 
wencultur vor, daneben auch der Weinbau 
no ſanto). Bon dem Sufer, das flah und 
1 Theil fumpfig ift, erftredt fi} die fchmale, 
ige, nur duch eine female Landenge mit ben 
Hande zufammenhängende Halbinfel Sermione, 
der man noch Überrefte (grotte di Catullo) 
dem Landhaufe des römischen Dichters Catullus 
t, etwa 5 km weit in ben See hinein. In 
See liegen mehrere reizende Infeln, wie Jo 
’, Zremelone, Iſole dei Frati, Dlivi, San 
ro u. a. Die widtigften unter den feinen 
Üffen des Sees find von N. her die Sarca, 
von W. ber der Ponale; fein Abfluß if der 
‚cio, welder den See an feinem SOEnde 
ißt und in den Po fällt. Er ift fehr reih an 
ven, welche friſch und getrodnet einen beträdht- 
n Hanbelsartifel bilden. Auf dem ©. wehen 
auf den anderen Seen NItaliens regelmäßige 


ten u. die daher Schweizer⸗G. benannt wurde; 
neben diefer bildete Ludwig XIV. noch eine Haus« 
truppe, die aus einer berittenen Leibwache, der 
Garde du corps, in der nur Ebelleute dienten, 
u. and den Mousquetaires du roi beſtand. Als 
eine befondere Efitetruppe u. zu dem Bmede als 
Referve zur Entſcheidung der Schlachten verwendet 
zu werden, ſchuf Napoleon J. die Eonfular- un) 
fpäter die Kaifer-&,, die aus ausgefuchten Leuten 
der Urmee beitand; diefe alte G. wurde 1812 durch die 
junge, fpäter zur mittleven vorgerüdt, unter Bildung 
einer neuen jungen G. erheblich verftärft. Die ©. 
bildete ein befonderes Armeecorps. 1830 wurde die 
franz. G. aufgelöft, 1854 durd Napoleon III. in 
der Stärke eines Armeecorps wieder errichtet n. 
nach deſſen Sturz 1870 wieder aufgelöſt. In 
Rußland war fon 1785 die G. 10,000 Dann 
ſtark, wurde feither bedeutend vermehrt u. bildet 
jest ein beſonderes Armeecorps. In Preußen 


de, welche die Schifffahrt erleichtern, nämlich | hatte Friedrich d. Gr. zuerft einige G-Bataillons 
Sover, der aus N. weht u. von Mitternacht [u. Escabrons gebildet, 1815 wurde die ©. ſodanu 
Mittag anhält, u. die Ora, welche aus S. als befonderes UArmeecorps organifirt und befteht 
nt u. von Mittag bis Mitternacht weht. Oft|gegenwärtig in diefer Formation, aber erheblich 
ı auch plöglic, flachen Fahrzeugen 1 geläßeiche, vermehrt und in etwas größerer Stärke als die 
‚me ein; zuweilen fommen us jafferhofen [übrigen Armeecorps, von denen fie fi nur durch 

Die Schifffahrt auf dem See ift jehr lebhaft; die beſondere körperliche Auswahl der Mannſchaf- 
jen Riva-Peschiera u. RivarDefenzano ber|ten und durch die Uniformabzeichen unterſcheidet. 
i regelmäßige Dampferlinien. Haupthafen-| In England befteht fein befonderes Ö«corps, ſon⸗ 
.. Hanbelspläge am Seefind: Defenzano, Salo,|dern nur einige G-Megimenter; Oſterreich hat keine 
erño, Toscolano, Gargnano, Limone, Riva, G., da die ſog. Arcieren-Leib-G. keinen militär- 
ole, Malcefine, Garda, Laziſe und Peschiera.|iihen Zweck hat u. ausſchließlich zum Dienſte bei 
l. Bignami, Il lago di Garda descritto o Hofe verwendet wird. Die kleineren Armeen ha» 
nato, Mail. 1873. 2) Kirchdorf im Diſtrict ben oder hatten meift GRegimenter‘, doch mehr 
olino der ital. Prov. Verona, an einer Bucht zu Baradezweden, als im Sinne der franz. ©. 3- 
Pierers Univerfal-Gonverfations-2eriton. 6. Aufl. VIII. Band. 45 
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Garde des scoaux de France (fr.), Großſiegel⸗ Lupow, fteht im NW. mit der Ofle in de 


bewahrer, |. u. Siegelbewahrer. 
Garde du corps, eigentlich Leibwache, jet Bes 


bindung. 


Garderobe (fc.) Kleiderſchraut; dann Zum 


nennung bef. ausgezeichneter u. bevorzugter Ca-|zum Ankleiden ımd zum Ablegen der Mau 

valerie-Regimenter; in biefem Sinne führt eines |ftüde, die Geſammtheit der zum An- u. Ansteh 

der —— — der preußiſchen Garde behilflichen Diener bei fürſtlichen Perfone, \ 
“ 


die Bezeichnung daſſelbe befteht aus 5 Es⸗ 
cadrons & 2 Gompagnien. 
Gardelegen,” 1) Kreis im preuß. Regbez. 


Kleidungsftücde, welche Jemand, außer der Bik 
befitt, fo auch die Goftirme, welche zum urn 
einer Bühne gehören; Zimmer im N 


Magdeburg, der ſüdweſtlichſte Theil der Altmark, | worin fih Schaufpieler umkleiden. 


mit dem Hügelland der Aitmärkiihen Schweiz im 


Garderobier, Perſon, welche die Auffdtil 


N., den Brüchland des Drömling im W. u. bderjeine Garderobe führt; dann der Beamte (dr 
Letzlinger Haide im S.; wird durchſchnitten von der|rober) zur Verwahrung der Geremonieaie 


Linie 
Eiſenbahn; 1308, km (23... IM} mit (1875) 
49,812 Ew. 2) Kreisftabt darin, an der Milde, 
Station der vorgen. Eiſenbahn; Baummollen- 
und 2einenmeberei, Eifengießerei, Bierbrauerei, 
Fabrikation von Knöpfen und Cigarren, Biegel- 


erlin« Lehrte der Magbeburg-Halberftäbter| Ornate, Tapeten zc. 


Garbian, |. Guardian. 

Gardie, 1) Jakob, Graf de la @, Echt! 
1585 geft. ſchwed. Feidmarſchalls und Erw 
Bontus, Baron de la G., geb. 20. mil: 
in Reval; zeichnete fich mehrfach gegen die Rn 


brennereien, Bolfsbant, Freimanrerloge Friedrich aus, wurde 1618 Reichsrath, 1615 in dene 
zur Baterlandstreue; (1875) 6398 Ew. Geburts-|ftand erhoben u. 1618 Gouverneur von Ei 
ort von Joachim Lange und Tiedge. — ©. ſoll) endlich Reichsmarſchall und ft. 12. Ang I 
früher Iſenburg (Castellum Isidis) geheißen ha-| als Präſident des Kriegsbepartements. Cru $ 
ben, nad der Göttin Iſis, die dajelbft verehrt|2) Magnus Gabriel, Graf de la.G. gi. 
wurde. Rach Zerftörung ihres Heifigthums durd| Oct. 1622; ftudirte in Upfala, wurde 16440 


- die Franken wurde ©. von Heinrich I. 924 ge 
jründet u. war bis um 1478 Freiſtadt; feit 1847 
efeftigt, litt e8 im Dreißigjährigen Kriege viel; 
1638 wurden die Feſtungswerke vom Kurflciten 
Friedrich Wilhelm gefchleift. 9. Bernd. 
Gardena, hal, jo v. w. Gröbner Thal. 
Gardenia L., Pflanzengatt., nad) Garden, einen 
Arzt in Carolina, benannt, aus der Sam. ber 
Rubiaceae-Gardeniese (V. 1), Sträuder mit 
gegenftändigen, membrandfen oder leberartigen 
Blättern u. dazwiichenftehenden, oft an ber Bafis 
verwachſenden Nebenblättern; Blüthen ziemlich) 
groß, weiß od. gelb, achſelſtändig, felten endſtän · 
dig. Kelchröhre eiförmig oder verkehrt kegelig; 
Blumenkrone gloden+ od. trichterförmig mit 5 bis 
9 gebrehten Abichnitten; Staubblätter 5—9 mit 
ſeht kurzen Staubträgern u. linealiſchen Antheren; 
Fruchtknoten 1fächerig, feltener 2fächerig; Eichen 
zahlreich an 2 wandftändigen Samenleiften. Frucht 
mannigfaltig mit zahlreichen, zufammengedridten 
Samen. In der tropifhen u. ſubtropiſchen Zone 
zahlreiche Arten: G. florida L., in Oftindien u. 
China, mit weißen, wohlriehenden, häufig ge- 
fülten Blumen; die taubeneigroßen Früchte dienen 
als Heilmittel, namentlih bei Entzündungen u. 
Hautausſchlägen; auch wird die Pflanze zum Gelb- 
färben von Seibenzengen in China benugt. G. 
gummifera L., Stau in Geylon, mit großen, 
trichterförmigen, meiſt weiß-gelblichen, wohlriechen · 
den Blüthen, gibt, wie G. arborea Roxb. u. G. 


in der Garde u. 1645 Gefandter in Pant: 
1647 war er Kriegsrath u. Kanzler, 16481 
neral über die jchwed.-dentjche Armee, 1649 
nerafgouverneur von Livland, 1661 Rede 
ſchall u. Reichsſchatzmeiſter. Er verſuchtt me 
umfonft, die Köuigin Chriſtine, deren Gin 
er war, von ber Niederlegung ber Krone dl 
halten, Unter König Karl Guftav erhielt mi 
das Gouvernement über — * m. &ih 
u. vertheidigte Riga gegen die Rufen; 1659| 
er Gefandter in Polen. Nach Karl Guftavs I 
nahm er als Reichskanzler theil an der #g 
ſchaft, ward daranf erfter Minifter Karls XL, 
lor aber bei diefem bald an Einfluß um f 
Dct. 1686 in Armuth, da er, obwel mi 
König durch feine Gemahlin Euphrofgne vor! 
Zmeibriden verwandt, infolge der Eingiehu 
unter ben früheren Regenten veräußerten £ 
güter faſt aller feiner Beſitzungen beranft mt 
Er kaufte den Codex argenteus in Hola 
der u. ſchenkte denfelben, in maffives Sir 
gebunden, 1669 der Univerfitätsbibfiothel g 
fala. Seine reiche Manufcriptenjarmıniung bi 
ſich noch jetzt auf dem Gute der Gamil € 
Löberöd in Schonen, aus welcher Biekl 
la Gardiska Archivet, Stodh. 1831—43, 2! 
herausgab. u 

Gardine (fr.), Vorhang. Daher Gr 
digt, Vorwürfe, die eine Ehefrau ihrem 3 
(Hinter den Gardinen) im Bett, überhust! 


lucida Roxb., beide in Oftindien, ein dem Glemi| Zeugen madıt. 


ähnliches, wol aud als folhes im Handel vor⸗ 
tommendes Harz. G. radicans Thunb., nieder 


arbiner, 1) Stadt im Kenneber Gum 
nordamerif. Unionsftaate® Maine, am 


liegender Strand) in Japan; Blüthen weiß, wohl«-|River u. der Kennebec» Portland» Eiſenbas 
viechend, fo groß wie Rofen: das rothgelbe Fleiſch ceum, Gewerbthätigteit, Holzhandel; 48! 
ber Frucht wird in ber Färberei benugt. G. Roth-|2) (Gardiners Jeland) Inſel in der ges 
manni L., am Gap, liefert ſehr hartes, dunkles |igen Bai an der öſtl. Seite von Long-JHan! 
Holz (Capenfiiches Eiſenholz). Engler. taate New-York gehörig. 

arbenfcher See, ein 2d, km (0,4: [M)| Gardiner, Stephan, engl. Bilde, # 
großer, fiſchreicher Strandſee im Kreife Stolp bes|ficher Sohn des Bilhofs Fionel Work 
preußijchen Regbez. Köslin, Mündungsfee ber|Salisbury, geb. 1483 in St. Edmundibea 


Garding — Garibaldi. 


dirte in Cambridge, wurde Secretär des Cardi⸗ 
nals Wolſey und al folder Mitglied der Com⸗ 
miffion, welde Heinrich VIIT. in feiner Scheid-| Gargano (aud San Angelo, bei den Alten 
ungsangelegenheit an den Papft fandte, 1529| Garganus), bewaldetes Gebirge mit fruchtbaren 
Mitglied des königl. Staatsraths u. darauf Bi- Thälern in der ital. Brov. Foggia (Capitanata), 
ſchof von Winchefter; er war deffenungeachtet, als ſteigt fteil. aus dem Adriatiſchen Meere auf und 
Weltmann u. Diplomat, eine der Hauptftügen der bildet nördl. am Golf von Manfredonia eine breite 
tatholiichen Partei unter Heinrich VIIL. in Eng-|Halbiniel, an welde fih nah N. u. ©. eine la- 
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mänfchte Roheiſen fällt, im Gegenjag zum Roh» 
u. übergaren Gang. u 


and und widerfegte fi den Reformationsplänen 
u. der Bibelüberfegung, auf welche Cranmer drang. 


Be Küſte anliegt. Höchſte Spike der 
Monte Calvo (1559 m); Ausläufer des Gebirges 


Wegen Berläumdung der Königin Katharina Parrjenden mit den Borgebirgen Punta Saracena od, 


fiel er endlich in des Königs Ungnade, u. unter Edu- | Gusmara (ehemals Gargani 
ards VI. Minderjägrigteit zog er ſich durch ſein Croce, Tefta del Gargano u. a. 


fortgefegtes Wirken gegen die Reformation 1551 


Abfegung u. mehrjährige Gefangenschaft zu, aus| Duelle 


welcher ihn die Königin Maria befreite, die ihn 
auch in fein Bisthum wieder einfeßte und zum 
Kanzler erhob; im dieſer Eigenſchaft rieth er ber 
Königin, den fathol. Eultus wieder einzuführen, 
aber unter Beibehaltung der Suprematie ber 
Krone, u. begann zugleich die blutigfte Proteftan« 
tenverfolgung; die Biichöfe Ridley und Latimer 
brachte er auf den Scheiterhanfen und Hunderte 
»on verheiratheten Geiltlihen entriß er, jelbft ein 
ehr wenig gewiſſenhafter Cölibatär, ihren Fami ⸗ 
ien. Er ft. 12. Nov. 1555. Er fchr.: De vera 
)bedientia (1635), Srlf.1621; Necessary doctrine 
»f a Christian man, 1543, Söifler* 


promontorium), ©. 


Bargaptia (a. @eogr.), der Artemis heilige 
ei Platäk, wo Altäon die Göttin im Bade 
belaufchte. 

Gargarisma (v. Gr.), Gurgelwaſſer. 

Gargaron, 1) eine der höchſten Spitzen des 
Fra-Gebirged in Troas (Kleinafien), jet Kaz« 
Dagh. 2) (Gargara) Stadt am Fuße davon 
(die frühere auf dem Berge wurde verlafjen), noch 
in ben Kreuzzilgen Feftung. 

Gargilius Wartialis, röm. Schriftfteller des 
3. Zahrh. n. Chr., ſchrieb über Laudwirthſchaft u. 
in Verbiudung damit über Gartenbau, Medicin 
u. Thierheiftunde; was davon erhalten ift. gab 
Bat. Rofe, Lpz. 1875, mit Plinii medicina qu- 
fammen heraus. 


Garding, Stadt im Kr. Eiberftebt der preuß.| Garginoli, Domenico, gen. Micco Spas 


Prov. Schleswig-Holftein, an dein 1612 gegrabe- 
ien und bei Katingfiel in die Eider milndenden, 
chiffbaren Kanal Siderbootfahrt; höhere Schule, 
Jandel mit Getreide, Vieh u. Wolle; 1875: 1739 
sw. ©. if Geburtsort des berühmten Alterthums- 
orſchers Theodor Mommfen u. ward 1590 durch 
Jerzog Johann Adolf zur Stadt erhoben. 

Gare (fr.), Bahnhof. 

Gare des Aderlandes, der aufgeſchloſſene u. 
erjegte, zur Pflanzencultur geeignete Zuſiaud des 
Zodeng. Ein gerer Boden vergrößert fein Bolu- 
nen, wird elaftiich u. befommt durch den normalen 
jeuchtigfeitsgrad u. durch die Humus- u. Salg 
übungen eine dunllere Färbung. Die G. wird 
ecbeigeführt durch rechtzeitige Bearbeitung und 
mecmäßige Düngung oder auch durch einen Dich 
m Pflanzenbeftand (Beichattungsgare).,. Durch 
u frübzeitiges und vieles Pflügen wird die ©. 
erlangjamt. Rhode. 

Gareiſſel, Fiſch, fo v. w. Karauſche. 

Gareſfio, Markifl. im Bez. Mondovi der ital. 
zrov. Cuneo, unmeit bes Tanaro u. an der über 
en Colle di San Bernardo führenden Gebirgs- 
raße; Schloß, Karthaufe Cafotto; 6882 Ew. In 
er Nähe Marmorbrücde u. eıne Schmwefelquelle. 

Garfagnana, Landſchaft in Mittel · Italien, ber 
eht zum größten Theile aus dem oberen Thale 
er Secdhia n. bildet den Bez. Caſtelunovo di G. 
er Provinz Maſſa⸗Carrara; ein an Naturſchön- 
eiten reiches, aber rauhes u. faft nur von armen 
‚irten bewohntes Gebirgsländchen, deſſen Haupt- 
rt Caſtelnuovo if. 

Gargalismns (gr.), das Kiteln, der Kitzel. 

@&argang Heißt der — des aufgebroche ⸗ 
en u. wieder eingejchmolzenen Eiſens, wenn das⸗ 


daro, ital. Hiftoriens, Genre u. Landidajtmaler, 
eb. zu Neapel 1612, geft. 1679, Schüler Aniello 
alcones, bildete ſich jpäter nach feinem früheren 
Viitſchüler Salv. Rofa u. malte namentlich treffe 
lihe Scenen aus dem Lehen feiner Zeit, die flir 
den Culturhiſtoriler von höchfter Bedeutung find, 
insbefondere jene aus der Revolution Majaniellog. 

Gargunno, Markifl. im Bez. Sald der ital, 
Prod. Brescia, am weftl. Ufer des Garbajees, 
nit der Billa Bettoni, dem jchönften Punkte am 
See; Spital, Bapierfabrilation, Eitronen- u. Dlie 
venbau, Schiffbau, Schifffahrt, Fiſchfaug, Hafen; 
4085 Ew. Bon bier bis Sald wird das Ufer 
des Sees die Niviera genannt. 

Gargote (fr.), Garfüche, gemeines Speifehaus; 
daher Gargotage, ſchlechte Kocherei. 

Garibald, 1) ©. I., aus dem Geſchlechte der 
Agilolfinger, Herzog von Bayern, regierte feit der 
Mitte des 6. Jahrh., ft. 596. 2) ©. IL, Sohn 
Thaffilos I., folgte diefem 609—640 (628); er 
führte das Chriftenthum ein und gab das erfte 
bayer. Geſetzbuch. 

Garibaldi, Giuſeppe, ital. Patriot u. Ger 
neral, geb. 16. Juli 1807 in Nizza, Sohn eines 
Scifjscapitäns; verlebte feine Jugend auf Ser, 
ſchloß ſich etwa feit 1831 dem Jungen Stalien 
an, mußte aber nad) dem verunglüdten Savoyer- 
zuge Mazzinis u. Romarinos von 1834 ind Exil 

eben. Zum Tode verurtheilt, trat er zunächſt 
in die Dienſte des Bey von Tunis, ging dann 
nad SAmerika, wo er mit feinem in ein Kriegs⸗ 
ſchiff umgewandelten Kauffahrer der Republik Hio 
Grande gegen Brafilien als Kaper bedeutende 
Dienfte leiftete. In jener Zeit heirathete er An⸗ 
ita Riveras aus Laguna in Rio Grande, welde 


ibe eine teigige Gonfiftenz angenommen hat, u.|fortan die begeifterte u. tapfere Gefährtin feiner 
»r Gang des Hohofens, bei welchem das ge-IRämpfe u. Unternefmungen bis zu ihrem Tode 
. 45* 
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. (1849) blieb. Auch für die Republik Montevideo unter Cialdini und Fanti überließ er die fern 
focht er eine Zeit lang mit Auszeichnung, doch Action, nachdem er Bictor Emanuel als Liz 
bewogen ihn die Ereigniffe in Jialien 1848 zur|begrüßt u. mit ihm 7. Nov. in Neapel einge 


Nüdkehr in fein Baterland. Bon der piemontefifhen 
Regierung, der er feine Dienfte anbot, abgewieſen, 
organifirte er Freiſchaaren, an deren Spitze er 
gegen vie öſterreichiſche Übermacht Heldenthaten 
verrichtete, welche ihm die Herzen aller Italiener 
umwandten. Gleichwol mußte er fih vor der 
ebermacht auf ſchweizeriſches Gebiet zurädziehen. 


war, u. fchrte dann 9. Nov. nach Caprera zuit. 
Diefe Action bildet den Glanzpunft von 43 % 
ben, gegen welchen alles fpäter von ihm Une 
nommene weit in Schatten tritt. Obwol G. ur 
da an in Zurliägegogenbeit von ber Politif hr, 
blieb fein Name doch die Lofung für alle Yen 
ungen zum Zmede der Einverleibung Roms w 


Hierauf in Dienft der proviforiihen Regierung Venedigs. Anfang 1861 übernahm er das Fü 
von Rom getreten, ging er mit ber röm. Legion fidium der Comites für die Befreiung biefer Ste, 
dorthin, leitete die Bertheibigung der Stadt gegen|brad) entſchieden mit ber durch Franz. Cinfluf gr 


die Franzofen mit Erfolg, kounte fie aber nicht 
gegen deven Übermacht halten und z0g fi mit 
1500 der Seinen auf toscanifches Gebiet zuriid, 
von wo er, durch die Öfterreicher bedrängt, nad) 
San Marino übertrat u. feine Schaar auflöfte. 
Durch öſterreichtſche Schiffe an einer Überfahrt 
nad) Venedig verhindert, wurbe er auf der Flucht 
m Lande, auf der er fein Weib Anita durch den 

ob verlor, in Chiavari verhaftet u. nad) Genua 
gebracht, wo ihn die Wahl zwiſchen Gefangen» 
ſchaft u. Auswanderung gehent Wurde. Er wählte 
letere, wandte fi) nad) NAmerila u. führte, nach 
dem er in Drei Dorf eine Zeit lang in einer 
Seifen» u. Lichterfabrit beſchäftigt gemefen, einen 


bundenen Regierung und begamm im Aug. IM 
feine unglüdlihe Erpedition nach Catania 1.& 
labrien, welche mit feiner Niederlage u. Gefanze: 
nehmung bei Aspromonte (28. Aug.) durd ia 
Oberften Pallavicini endete. Erft in Epert 
dann in Pifa gefangen gehalten, ward er, mi 
dem er von feiner bei Aspromonte erhaltcı 
Wunde geheilt war, Ende Dec. nad) Caprerı © 
lafjen. — April 1864 machte er eine Rei wi 
England, wo er einen enthufiaftiichen Emyu 
fand, aber, wahrſcheinlich auf Veranlafiunz x 
engl. Regierung, nad) kurzem Aufenthalte —* 
reiſe antrat. Der Antheil, den G. am Kriege de 
1866 gegen Oſterreich nahm, war durchaus u 


Kauffahrer auf dem Großen Ocean. 1854 fehrte|bedeutend; 15. Aug. war er wieder in Capri 
er wieder nach Stalien zurüd u. kaufte fih auf Im folgenden Jahre bereitete er, ganz mit! 
Caprera an, wo er Landwirthſchaft trieb. Um die-Jital. Megierung zerfallen, einen Handitreih : 
felbe Zeit übernahm er die Bicepräfidentichaft des |Nom vor, wurde aber 24. Sept. in Afınaız 
ital, Nationalvereins, defjen Programm, in Über- [verhaftet u. nad Aleffandria, von da 27. a 
einftimmung mit der Capourſchen Politif, auf die ſnach Caprera gebracht, Obgleich Hier fhuf * 


Einigung Stafiene unter dem 
gielte. Beim Ausbruch des 
ihn Victor Emanuel als General an Die Spige 
der Alpenjäger, welche Anfang April ſchon 5000 
Dann zählten, mit denen er aber, tro einiger 
Erfolge, gegen den General Urban wenig aus- 
vichtete, weil er meift ohne Übereinfimmung mit 
der Hauptarmee operirte. Nah dem Frieden 
wurden feiner weiteren Thätigfeit für die nationale 
Sache durch politiihen Zwang Schranfen gefett, 
weshalb er fi wieder nad Eaprera zuridzog, 
welches er aber im April 1860 wieber verlieg, 
um als Parlamentsmitglied gegen die Abtretung 
Nizzas an Frankreich zu proteftiven. Er nahm 
darauf feine Entlaffung als piemontefiiher Ge- 
neral u. Deputirter und ftellte fi an die Spitze 
der Erpebition zur Unterftütung der im Aufftand 
begrifienen Inſel Sicilien, fandete 11. Dat mit 
etwa 1000 Mann bei Marfala an der nordweſtl. 
Küfte von Sicilien, zog Berftärkungen an fih u. 
drängte 15. Mai bie neapolitaniihen Truppen 
auf Palermo zurüd, gegen weldes er fofort in 
Action trat, obmol es von mehr ais 14,000 Dann 
bejegt war. Am 27. hielt er feinen Einzug und 
die neapolit. Truppen capitulivten 80. Mai. ©, 
erklärte fich zum Dictator von Sicilien. Im weis 
teren Berlaufe der Operationen ward 20. Juli 
Milazzo genommen, 28. Meffina, und 19. Aug. 
ging ©. Über die Meerenge, bejegte 20. Reggio, 
309 7. Sept. in Neapel ein u. leitete den Angriff 
a die von den Neapolitanern bejegte Bolturno- 
Linie u. auf Capua ein, das fih 2. Nov. ergab. 
Den inzwifchen herangerüdten piemont. Truppen 


aus Savoyen hin« ſwacht, entlam er 14. Oct., ging 21. Ot.m 
ieges 1859 beriefj$lorenz und fiel an der Spite von ffreinifi: 


im Kirchenftaate ein, erlangte zwar einen Bart 
über die päpftlihen Truppen bei Monte Rt! 
erlitt aber gegen die vereinigten inzwiſchen ei: 
troffenen Franzoſen unter Failly u. die Päpitk 
3. Nov. bei Mentana eine vollftändige Nieder 
4. Nov. in Figline von den Piemontejen verh* 
wurde G. nad) Barignano u. von da mie m 
Eaprera eurät wo er fortan forgfältig bar 
murde. Sein Mandat für die ital. Kammer z 
er nieder. Nach der Proclamirung der Ayı 
in Frankreich erſchien ©. im Oct. 1870 inkl 
bot der proviſoriſchen Regierung feine Dierk: 
und wurde zum General u. Commmandente } 
aus Freiwilligen u. Francs-tireurs fich mie“ 
Bogejenarmee ernannt, erhob fich aber zu Im 
Leiftung. Das Gefecht bei Dijon war mr“ 
Scheinmanöver der Deutfchen, durch melde} 
ihre Operation gegen Bourbaki G. ger: 
magfiren wollten, was ihnen auch gelang. Ei) 
der Niederlage Bourbafis gab er feine Eutk-fA 
da feine Miffton erfüllt fei. Bon Nizza im 
1871 in die franz. Nationalverfanmlung z* 
deaur gewählt, nahm er wol feinen m 
ein, trat aber aus, nachdem er fich von ber ;? 
ihn herrſchenden feinbfeligen Stinmmung über] 
u. lebte ſeitdem wieder zurückgezogen n. zus" 
mit Schriftftellerei beſchäftigt auf Capreta. * 
ihm 1874 vom ital. Parlament votirte Dr’ 
nahm er nad) einigem Widerftreben an 2 
Übrigen Hatte er von der ital. Megierung ' 
nichts angenommen, wie er denn Reis von 


Gariep od. Garip — Garn. 709 
wahrhaft idealen Uneigennügigkeit, verbunden mit) Landgericht; 2 Kirchen, Senſenſchmiede, Ber- 
einer feine Mittel überfchreitenden Opferwilligkeit, |fertigung von Dachichindeln, im Sommer belieb- 
geleitet war. Untabelhaft von Charakter, von and-iter Aufenthaltsort von Fremden; 1607 Ew. Da- 
jezeichneter perjönlicher Tapferkeit, fehlte ihm da⸗ bei die Schloßruine Werdenfels, von welcher Bes 
Ian, namentlih in der fpäteren Hälfte feines | zirksamt u. Landgericht den Namen erhalten haben. 
!ebens, wie feine in biefe Zeit fallenden Unter Die ehemal. gleichnam. Grafſchaft, melde durch 
tehmungen bezeugen, politiiche wie ftrategifche | den Handel ihrer Bewohner mit Medicamenten u. 
Kinfiht, Anfang 1875 wieber Mitglied des ital.|f. m. durd) ganz Mitteleuropa bekannt war, kam 
Barlaments, machte er ſich durch fein Project der|1803 an Bayern. 

Banalifirung der Tiber bis Rom fir Geeihiffel Garmond (Schriftg.) fo v. m. Corpus, 
emerklich, ohne aber bei den fchlimmen finanzielle] Garn, jeber durch Drehung irgend welcher Fa- 
en Verhältniſſen Italiens ernftliche Beachtung zu|fern erhaltene Faden. Man unteriheidet Baum» 
nden. Als Schriftfteller it ©. unverdaulich durh|mwollen«G., Wolten-G., Seiden-G. x. Bei 
en Schwulft u. die Buntjchedigkeit feiner Dar⸗ dem zur Weberei verwendeten ©. unterfcheidet 
ellungsweiſe, duch das Ungeheuerlihe feiner|man bei. Kett- und Einfhlag-G. Erſieres ift 
hantafie und das Marionettenhafte feiner Cha-|gemöhnlich ſtärker gedreht als Iehteres u. wird auf 
ıkterfiguren. Aus feiner Ehe mit Anita hat G. Water⸗Maſchinen Hergeftellt (Water-G.), wäh⸗ 
Kinder, zwei Söhne u. eine Tochter, die erfieren|rend Ietteres auf Mule-Mafchinen gejponnen 
tenottin. Ricciotti, beidetreue Kampfgenoffen| wird (Mule⸗G.). Sonft braucht mar G. zum Nähen, 
res Vaters u. Verfechter feiner Ideen; die Tochter |Stopfen, Striden, Stiden ꝛc. Meift find dieſe 
erefita ift an den Oberften Canzio, einen Waffen-| Ge gezwirnt (Zmirn), anf Maſchinen, welche den 
fährten G⸗s, verheirathet. Bol. Reudlin, G.|Water- u. Mule-Mafchinen fehr äpnlich find. Ge— 
die Alpenjäger, Nörbl, 1861; Delvau, G., salihmweifte Gee find zweifädig ſchwach gezwirnte 
2 et ses aventures, Par. 1862; Vecchi, ©. auf|®-e., melde als Kett⸗G. angewendet werben. 
ıprera, deutih von A. Stahr, Lpz. 1862; Elpis Eiſen-G. ift mit Stärke appreticter Zwirn. — 
elena, &8 Denkwürdigkeiten, game. 1861, 2|Die Feſtigkeit des G-fadens wird durch G-dy- 
»e.; Balhiani, Scene storiche della vita poli-|namometer ermittelt; oft aud) zugleich die Elafti- 
a e militare di G. G. Mail. 1872. -[eität. Die Feinheit der Gee ift trog der Beſchlüffe 
Gariep od. Garip, jo v. w. Oranje River. |zmweier internationalen Congreſſe (Wien 1873 u. 
Garigliano (im Altertgum Liris), 140 km|Brüffel 1874) noch ſehr complicitt, wird ſich je» 
ıger Fluß in Unter-Stalien, entfpringt als Liri doch Hoffentlih nach dieſen Beſchlüſſen regeln. 
der Prov. Aquila, weftl. von dem Lago di Zu-| Fir Baumwollen⸗G. ift jaft überall mit Aus- 
o am Fuße des Camicciola in den Übruzzen, nahme Frankreichs das englifhe Syitem der 
ıt in bie Prov. Caferta (Terra di Lavoro) über, G-Numerirung angenommen. Darüach giebt 
yet von Iſola an (Hier ein 27 m hoher Waiferfall) |die G-Nummer an, wieviel Schneller 1 Pfb. 


zur Mündung desSacco die Grenze zwiſchen ben 
oinzen Caferta u. Froſinone, erhält nad) feiner 
:einigung mit dem Sacco den Namen G., fließt 
der durch die Prov. Caſerta, erreicht unterhalb 
itecorvo die Ebene u. mündet in den Golf von 
Sta. Am G. 1508 Niederlage der Franzofen 
er dem Herzog Franz von Mantua durch die 
ınier unter Cordova. Bayard vertheidigte hier 


engl. (453592 mg) wiegen. Gin Schneller hat 
7 Gebinde à 80 üben eines Haspels von 
1/, Yards (1,3716 m). Die Numerirung für 
gezwirnte Baumwollen⸗Go⸗e ift wicht ſo regel» 
mäßig, doc) Häufig analog. In Frankreich drückt 
die Nummer (metrijhe Nummer) aus, wie 
viel Schneller & 1000 m auf $ kg geben. 
Um die engl. Nummer aus der franz. zu finden 


Brücke allein gegen 200 Spanier. Bernd. 
3arizim, |. u. Ehal. 
3arkupfer j. Kupfer. 
zarkupferblick (Probirk.), das Stillſtehen des 
kupfers, wenn beim Schmelzen des Schwarz · 
ers das zugefegte Blei völlig abgetrieben ilt. 


muß man lettere mit 1,,, multipliciren. Die 
Nummern (engl.) 500 bis 700 find befondere 
Kunfterzeugnifle, Nro. 300 ift ſchon ſehr felten. 
Die Baummwollenfafer der feinften Sea-F3land- 
Baumwolle entſpricht Nro. 3637, ordinäre oſt⸗ 
indiſche Baummolle Nr. 2470. Dan verpadt die 
fupferprobe, der Berfuch, wie viel Garkupfer | Baummollen-G-e zu 5 od. 10 Pfd., Iegtaber dann 
Kupfererz od. das Schwarzkupfer enthält. Jauch 5 od. 10 Strähnen zu einem Dode zufammen, 
arlasco, Markifl. im Bez. Mortara der|fo daß die Anzahl der Doden unmittelbar die 
Prov. Pavia; vortreffliher Gemüfe- (Spar«-|G-nummer angiebt. Weniger regelmäßig ift die 
bau; 6737 Ew. ſtſtellung der Genummer beim Leinen-G. 
arm, Hanptft. des centralafiatiſchen Khanats|Sie giebt nah dem engl. Syſtem an, wieviel 
tegin, am Surghab zwiihen Khokand und) Gebinde à 300 Yards 1 Pfd. engl. wiegen. Diejes 
aniftan. Syſtem ift vielſach auch in Deutiäland, Oſter⸗ 
armachen, 1) (Gerb.) fo v. w. Gerben; 2)|reih, Frankreich und Belgien üblich. Aber man 
es Kupfers, das Schmelzen des Schwarz |benugt auch für die Numerirung des Leinen G⸗s 
rs zu Öarkupfer; daher Garmacher, ein Hütten |die Größe des Raumes, melden ein Stüd ©. in 
ter, welcher dies verfteht u. verrichtet; er hat|der Dide einnimmt, ſowie die Anzahl ber Fäden, 
Sarknechte unter fi. welde eine Kette in Leinwanbbreite (880mm) ent 
armifch, Yleden mit fläbt. Verwaltung halten fol. Noch unregelmäßiger ift die Nume- 
Bez. - Amt Werdenfels des bayer. Regbez. rirung beim Wollen-®., wo fih kaum darüber 
bayern, im Thale der Loiſach, welche hier etwas Allgemeines angeben läßt. — Auf ben 
ir wird; Sig des Amts Werbenfels undloben angegebenen internationalen Gongrefien zu 
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Wien und Brüffel ift feftgeftellt worden, daß für|See, geb. 19. Febr. 1783 zu Rouen, get. 185 
Baumwolle, Volle n. Leinen als Num-jin Paris; erlernte bie Kunft bei feinem Bat 
mer die Zahl von Metern des Fadens Jeaun Francçois G., begab ſich 1796 nad Jaticı 
angegeben werden joll, welche 1 Gramm|wo er zahlreiche Abentener erlebte u. zu & 
wiegen. — Um die Seinheit der Seibe zu be gm gland focht, bis er 1806 in engl 
fimmen, dient bis jegt der Tit er. Durch Gefangenſchaft fiel, in welcher er acht Jahre da 
die internationalen Congreffe ift in Bezug aufiblieb. In diefer Zeit nahm & die Kun meı 
Seide feftgeftellt, daß als G-nummer der zehn-jauf u. debutirte 1816 mit einem Seeſtüd, mı 
fade Werth der Zahl geltenfoll, welche das 1817 Maler des Herzogs von Angonidme u. 18 
Gewicht eines Fadens von 1 m Länge in|Director des Mujeums zu Rouen. Werte: & 
Milligrammen darftellt. Einheitslängeſchlacht von Navarin; Die Schlocht von Augi 
600m, Einheitsgewicht 0,05 G.). Vgl. Karmafh,|beide in Marſeille; Vues des ports et cöts ! 
Bd. 2., Hannover 1876. Denfiell. la France, Bar. 1815—32, 15 Lief. Ram 

Garneelen, Garneelenfrebfe (Caridac),| Garnet, Heinrich, geb. 1555 im Rottingtu 
Familie der langſchwänzigen Krebſe; die fehr|murde 1575 in Rom Jeſuit, Lehrer ber Shi 
langen Seitenfühlhörner fteden unter den mittleren, |fophie u. Mathematik, ging 1586 nad Emia 
der Stiel eines jeden ift mit einer Schuppe besizurüd, wurde als einer der vorzüglichſten Urt 
deckt, der Körper ift feitlih zufanımengebrüdt, die der Pulververihmörung 1606 im London gehiz 
Körperbebedung dünn, hornartig; ein oder meh ˖ ju. nachher ‚geviertheilt. Vergl. A true and p 
rere Fußpaare mit Scheeren. Flinke, gewanbte|fect relation of the whole procedings agaı 


Garnelen, Garneelenkrebfe, — Garnier. 


Thiere, deren Körper an einzelnen Stellen oft 
ſchön gefärbt, an anderen faſt durchfichlig u. farb» 
108 ift; werden gegefien, auch eingefalzen. Bei 
der Gattung Gelrebs (Krabbentrebs, Crangon 
Fabr.) haben die mittleren Fühlhörner je zwei 
neben einander ftehende Geißeln; das erfte Fuß⸗ 
paar ift dider als die folgenden u. hat eine un 
volllommene zweifingerige Scheere, Art: Semei- 
ner Krabbentrebs (Garneele, Garnate, Gra⸗ 
nate, Sägekrebs, C. vulgaris), fingerlang, durch« 
ſcheinend bläulichgrün, grau getüpfelt, in großen 
Schaaren an den europäilhen Meereskilſten, 
wird in Maſſe mittel in eiferne Rahmeu ge 
fpannter Schleppnege, bei. in England, gefangen 
und gegeffen. Die Gattung Nica Risso hat 
an den mittleren Fühlhörnern zwei überein- 
ander angehejtete Geißeln; von den Vorderfüßen 
endigt fi einer im eine zmeifingerige Scheere, 
der andere in eine Spige, das folgende Zuß- 
paar hat Kneipen; vermehrt fich far; Art: 
Eßbare Nita (Ftalienifher Garnat, N. edulis 
4 cm lang, glatt, fleiſchroth, gelb_gefledt; 
Häufig in Nizza zu Markt gebradt. Stadel- 
treb$ (Peneus Fabr.). mittlere Fühler wie bein 
Vorigen; mit langem, jpigigem, gezähntem Stirn⸗ 
fortfag u. Scheeren an dem 3 vorderen Fußpaaren, 
von welchen das dritte dad längſte iſt. Art: 
Surdenfrebs (P. caramote) 20 cm lang; 
Stirnfortfag 113ähnig, nach Hinten in eine Leiſie 
verlängert, neben welcher zwei Furchen. Wird an 
den Küften Frankreichs u. Jtaliens in Mafle ge 
fangen und gefalzen nad dem Orient geſchickt. 
Bei der Gattung Palaemon Fabr. haben die 
mittleren Fühler je 3 Geißeln; das erſie u. das 
läugere zweite Fußpaar tragen Scheeren; Art: 
P. serratus, 8—10 cm lang; der nad oben 
—— Stirnfortfag iſt oben u. unten gezähnt. 
. equilla, nur 6 cm lang, hat immer kürzeren, 
faft geraden Stirnfortiag, Beide in Menge in 
der Nordſee, bei. in Maffen an der franz. Nord⸗ 
füfte; fie werben viel gegeffen und unterſcheiden 
fi) nebft den übrigen Arten der Gattung Palae- 
mon von den übrigen G. dadurch, daß fie beim 
Kochen roth werden. ienauer M. 
‚ Garneray, Ambroſe Louis, franz. Ma- 
rinemaler u. Kupferfiecher, gen. der Vernet der 


the late most barbarous traitors, Garnet a Jei 
and his confederates, London 1606. Bari‘ 
Garnier,1) Robert, franz. Dichter, geb. 15 
zu Ferte Bernard in Maine, wurde Parlaner 
abvocat in Paris, Lieutenant-criminel in &ı 
u, unter Heinrih IV. Staatsrath; er f. 16 
Mans u. jchr.: Plaintes amoureuses, Toul. 14 
acht Trauerſpiele (in denen er Seneca al & 
bild nahm u. mit denen er bedeutenden Cr 
hatte), Paris 1580, 15. Aufl. Rouen 1618 2) | 
bann, hervorragender Jefuit, geb. 1612 in du 
trat 1628 in den Jeſuilenorden, lehrte 40 jı 
an verfchiedenen Orten claffijche Sprachen, I 
torit, Philofophie und Theologie u. f., auf fi 
Geſchäftsreiſe begien 1681 in Bologna; rd 
Organi philosophiae rudimenta, 1651; Bert 
fidei cathol. de gratia Dei per Christum 16 
u. gab heraus: Julians, des Eklaniſchen Bit 
Libellus, 1668; Des Marius Mercator Op 
Par. 1673; Des Liberatus Breviarium, IF 
Liber diurnus Romanorum pontificam, 1 
(worin aud die Keterei des Papftes Honriss 
handelt wird); ſänimtlich mit Commentaren | 
Abhandlungen; nah Gs Tode gab Kurt 
deffen Auctarium Theodoreti C'yrensis er 
heraus. 8) Julien, geb. 1670 zu Gonnent 
Dep. Maine, trat 1690 in die Gongregatin! 
St. Maut, wurde nach Vollendung feiner Ct 
1699 nach Paris berufen u.1701 mit eine! 
gabe der Werke des heiligen Bafılius bear“ 
an der er mit Don Frangois Faveroles 20. 
lang arbeitete, 1721 erichien der 1., 1732 * 
Band, 1730 wurde der 8. von Don Marz! 
öffentliht. ©. ft. 3. Juni 1725. ©. übe! 
Bist. litt. de la congrögation de Saint-Mx 
8. Haurdau, Hist. litt. da Maine, 8b. ? 
Zean Jacques, franz. Gefchichtjchreiber, I 
18. März 1729 zu Goron im Mainedep, I 
Profeſſor der Hebräifchen Sprache am College! 
u. 1768 Inſpector defielben, nahm 1791, &51 
a. ‘hm en Sin auf die Conftitution * 
jeine Entlafſung, lebte lange in Dürftigtet, 
endlich eine Penfion u. eine Stelle im Ka 
inſtitut u. fl. 21. Febr. 1806. Er ſchr. Lbi 
de lettres, 1762, 2 Bde.; Traite de l'edı: 
eivile, 1765;  außervem Abhandlung 
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Epiltet; auch ſetzte er Vellys u. Villarets Ge- zufiel. Er drang nördlich bis Talifu in Jünnan 
[dichte von Frankreich bis auf Karl IX, fort. 5) vor und kehrte auf den Santfeliang über Yantar 
dolphe, geb. 27. März 1801 in Paris, war zurüd. Beſchreibung im Voyage d’exploration en 
Brofeffor der Phitofophie an der Sorbonne bda-|Indo-Chine etc. 1866—68, Bar. 1873. Der Me- 
ſelbſt n. fi. im Mai 1864; er Ihr: Trait6 de|thong hatte fi für eine Handelsftraße als nicht 
la morale sociale, Par. 1850; Trait6 des fa-|geeignet erwieſen. 1870 mar er Adjutant des com» 
cultes de l’ame, ebd. 1852, 8 Bde.; u. gab die|mandirenden Admirals auf Fort Montrouge in 
Werte bes Descartes heraus, 6) JoſephClement, Paris. Nachdem er dann eine Reife nad) dem 
Rationalöfonom, geb. 8. Oft. 1818 in Beuil bei Innern von China unternommen (Voyage dans 
Nizza, wurde früh ſchon Lehrer, dann direoteur la Chine centrale vallde du Yangtsu, im Bull. 
les ötudes an der höheren Handelsſchule in Paris; |der Geogr. Gel. in Paris, Jan. 1874), wurde er 
eitete 183844 ſeibſt eine Lehranftalt u. wurde|zum Schug des franz. Handels nah Tongfing 
1846 an die ‚Ecole des ponts et chaussees als|gejandt, eroberte 20. Non. 1873 durch einen 
!chrer der Staatsöfononie berufen, 1845—55|Hanbftreih bie Hauptſtadt Keſcho, verlor aber 
var er Hauptrebacteur des Journal des &co-|7. Dec. 1878 duch Meuchelmord das Xeben. 
omistes u. 1853—60 des Le nouveau journal 2) Löffler. 8) 6) Boldert. 7) Lchfelbt. 8) Schront. 
les connaissances utiles, ſchrieb andy für andere| Garnier-Pages, I) Etienne Zoj. Lonis, 
Zeitungen viele Artikel u. war Mitglied vieler Ge-|franz. Staatsmann, geb. zu Marfeille 27. Dec. 
ellichaften 3. ®. der Association pour la libertö des| 1801, verlor früh feinen Vater u. wurde von feinem 
‚changes, des Club de la libert# du travail u.|Stiefvater Pages erzogen, trat zu Paris in ein 
es Friebenscongreffes, deſſen Secretär er war u. Handelshaus, ftudirte aber daneben, fo daß er 
iber den er Berichte geichrieben hat. Er befämpfte| 1828 Advocat werden konnte, 1830 während der 
ven Socialismus u. f&hr.: Cours d’arithmetique[JuliRevolution trat er auch politiſch hervor, 
nit Wangel, Par. 1838; Introduction & l’&tude|'urde im folgenden Jahre Schriftführer u. die 
le l’&conomie politique, ebd. 1843; Elmentsjeigentlihe Seele der poliiiſchen Geſellſchaft Aide- 
le l’sconomie politique, ebd. 1845 (in vielejtoi u. flimmte, 1881 in die Deputirtenfammer 
Sprachen fiberfegt); Richard Cobden, les li-|gewählt, mit der äußerften Linken. Die Ereigniffe 
zueurs et 1a ligue, ebd. 1846; Sur ’association,|Dom 5. u. 6. Juli zwangen ihn, als Mitunter- 
’Economie politigue et la misere, ebd. 1846; |ärichner des Compto rendu gegen das Syſtem bes 
innuaire de l’&conomie politique et deln stati-|Sufterilien, fich zu verbergen, u. er proteftirte 
tiqus (1844— 45); mit Onillaumin: Du priveipe|au8 der Berborgenheit gegen das proclamirte 
le population (nad Malthus) 1867; Elements Kriegsgeſetz. Als ver VBelagerungszuftand von 
le ces, de statistigue 1857 u. ſ. w. 7) Fean| Paris aufgehoben war, ftellte er fi) dem Gericht 
tonis Charles, Architekt des Pariſer Opern-|u. wurde freigeiproden. Er gehörte feitdem in 
yaujeß, geb. 6. Nov. 1825 in Paris, beſuchte vie|der Kammer fortwährend zur Oppofition u. 
5cole de dessin u. ſeit 1842 bie Ecole des beaux|ipra namentlich für die Ermeiterung des polit» 
rts, arbeitete 6 Jahre lang unter Levkil und|ihen Stimmrechts m. für die Beſchräukung der 
'ebag und gewann 1848 den großen Preis für|Wählbarkeit öffentlicher Beamten in die Kammer. 
tom, worauf ex eine längere Studienreife machte. |Er ſt. 28. Juni 1841. 2) Louis Antoine, 
uf der Inſel Agina nahm er den Tempel des|Halbbruber des Bor. geb. zu Marfeille 18. Juli 
eus Panhellenios auf, deffen polyhrom ausge-|1808, widmete fid in Paris dem Handel u. be» 
ihrten Reſtaurationsverſuch er 1854 in Pacis ſtheiligte fi an der Julirevolution. Bei Anlaß 
usftellte. 1861 erlangte er bei der Concurrenz des Todes feines Bruders wurde er in die De- 
m ben Neubau des Barifer Opernhaufes den|putirtenfammer gewählt und flimmte mit der 
eften Preis und vollendete dieſen Prachtbau|änßerften Linken, während er fid) zugleich eifrig mit 
küdlid). Unter vielen anderen von G. ausgeführten| finanziellen Fragen beſchäftigie. Nachdem er 1847 
Jebäuden ift das Goufervatorium der Dufit be-|in der Bankettfrage eine Rolle gefpielt, wurde er 
serfenswerth. G. ift Mitglied des Conseil g6-|nah der Tyebruarrevolution 1848 Maire von 
&ral des batiments civils, der Jury an berj’Barisn. Mitglied der Broviforifhen Regierung, 5. 
cole des beaux arts, des Institut de France,| März Finanzminifter, dann Mitglied der Erecutiong» 
wie vieler ansländifcher Inſtitute und Nitter| Commiifton, zen aber nach der Wahl Napoleon 
er Ehrenlegion. ©. hat den Zeustempel v. Agina|Bonapartes in das Privatleben zuriid, welches er 
ı ber Revue archeol. 1856 und Auffäge ver-|erft wieder verließ, als er 1864 in den Geſetz⸗ 
riſchten Inhalis unter dem Titel: A travers|gebenben Körper gewählt wurde. Als Organie 
's arte, Bar. 1869 u. Le theätre, Paris 1871,|jator eines demofrat. Wahlcomites wurde er in 
eröffentliht. Cine umfangreiche Publication desjeine Geldbuße verurtheilt. Im Jahre 1869 griff 
euen Opernhaufes in 5 Foliobänden ift feit 1876er namentlich den Präfeften Hausmann wegen 
t Paris im Erſcheinen begriffen. 8) Marielfeiner Verwaltung der Finanzen der Stadt Paris 
ofepbe Francis, franz. Meifender, geb. 25.|an. 1870 war er Mitglied der revolutionären 
uli 1889 in St. Etienne, Dep. Loire, trat nach Regierung, 1871 nicht wieder gewählt, zog er ſich 
iner Vorbildung in Montpellier in die franz. Ma-|in das Privatleben nad Cannes zurid. Schrieb 
ne, machte 1860—62 die Kriege in Oftafien mit u. | Histoire de la Revolution de 1848, 1860—62, 
ar darauf Theilgehmer der großen Erpedition zur |8 Bde.; Histoire de la Commission executive, 
nterfudhung des Mekhong unter dem Gapitän|1869, 1. Bd. Henne⸗Am Khrn. 
oudard be Lagrée 1866—1868, nach deſſen Tode, Garniren (v. Fr.), einen Gegenſtand durch 
t März 1868, ihm die Leitung der Expedition Einfaffung verzieren. Garnirung, fod.w. Garnitur. 
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Garnifon, der Ort, ber im Frieden einer od. bedeutenbften: im Dep. Hautes@.: Pine, Rh, 
mehreren Zruppenabtheilungen ald Standquartier | Salat, Arize, Louge, Arlege u. Save; im Dy. 
übermwiejen ift (G⸗sort), dann auch die in einem|ZTarn-et-®.: Gimone, Tarn (mit Aveyron), Aral 
Orte liegenden Truppenabtheilungen ſelbſt. Der ſu. Barguelonne; im Dep. Lotset-@.: Gerd, Baik, 
G. dienſt umfaßt den Wacht» u. militäriſchen Poli-|Lot; im Dep. Gironde: Dropt, Ciron u. Dordozer 
zeibienft in der ©. u. wird von dem Gomman-|Die Fluth fteigt bis 87 km oberhalb Borken 
danten od. in Ermangelung eines folgen von dem Seeſchiffe gehen mit berjelben bis Borkar 
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älteften Offizier (G-älteften) geleitet, in Feſtungen 
u. größeren Gen gehört ein Plagmajor zum 
Stabe des Gommandanten. In Bezug auf das 
Militärlirchenweſen bilden die G⸗en meift beſond⸗ 
ere Militärgemeinden, die früher aud ihre eigenen 
Schulen G-ihulen Hatten, die Militärjeelforge 
wird von den G-predigern beſorgt. Ge-ner- 
waltung if diejenig jehörbe, der bie Ver⸗ 
waltung u. Beauffihtigung der Kafernen, Stall 
ungen 2c., fowie beren Einrichtung u. Ausftattung 
obliegt. Die Grgerichte haben die höhere u. 
niebere Gerichtsbarfeit; diefe erftredt fih auf die 
Erceſſe gegen die allgemeine Sicherheit, Ruhe u. 
Ordnung in der ©., ſowie auf alle Vergehen gegen 
tie Anordnungen, die auf Feſtungswerke od. die 
Bertheidigungsmittel Bezug haben od. im G-bienft 
verübt find. Die Ggerichte beftehen aus dem 
Gommandanten u. einem G⸗auditeur. [2 
Garnifontruppen, bejondere, meift beim 
Ausmarſch der mobilen Truppen erft als Garnifon- 
Compagnien, »-Bataillone u. f. w. formirte Abtheil« 
ungen, welche zur Verſehung des Garnifondienflcs 
beftimmt find u. aus den älteften Jahrgängen der 


Springfluthen richten oft, felbft bis zur Ründen 
der Dovdogne hin, große Verheerungen an. Ja 
unteren Laufe wird die Schifffahrt für grögen 
Schiffe durch feihte Stellen jehr erfchwert. Zi 
Stromgebietumfaßtetma 82,700 km (1530 7% 
Durch die Überſchwemmungen der ©. ma ıkr 
Nebenflüffe werben nicht felten große Berheernuge 
angerichtet; im Sommer 1875 betrug der batırt 
verurfachte Schaden über 92 Mill. Fcs. Died 
if duch den Kanal non Languedoc (Südlaul 
mit dem Mittelmeer verbunden. Nach iht fr 
benannt die Departements Haute-@., Lotrtd 
und Zarn-et-®. 2) (Canal lateral & la 6. 
193 kn langer Kanal, beginnt unterhalb Touler 
am Anfangspunfte des in emtgegengejeter Kid 
ung geführten Kanal bu Midt, begleitet, bie € 
zuerft auf ihrem rechten Ufer u. überſchreitet kı 
den Lhers, Tarn, die Barguelonne, Stoae ı 
bei Agen bie ©. jelbft auf einem mädtig 
Viaducte, überſchreitet ferner, die G. jeg u 
ihrem linken Ufer begleitend, die Baiſe und de 
Giron und veremigt fi) wieder bei Gain 
mit der G. 8) Hante-@. (Ober⸗G.), Dep. ı 


mehepfichtigen Mannſchaften, theils auch aus Halb⸗ſüdweſtlichen Fraukreich, zum kleineren (neri# 


invaliden, beſtehen. 5 


lichen) Theile der früheren Provinz Lange: 


Garnitur, 1) was zur zouigen Anszierung | (Diocefe de Toulouſe u. Lauragnais), zum gröket 


einer Sache, namentlich eines 
2) die Heineren Befeftigungs-u. Berbindungsitüce 
an Handfeuerwaffen (j. d.); 3) Zubehörtheile, 3. ©. 
eines Dampfteffels (j. u. Dampfmaldine A., 4). 
Garnfee, Stadt im Kreife und dem preuß. 
Regbez. Marienwerder, zwifchen zwei Heinen Seen; 
Ziiherei, Obfthandel; 1135 Ew. Dabei Garnfee- 
dorf mit 1000 Ew. ©. if fhon Stadt feit 1811. 
Garofälo, Benvenuto, jo v. w. Zifio. 
Garonmana, der Hinmel in der alteperfiichen 
Religion des Boroafter. 
aronne, 1) im Alterthum Garumna, ber 
bebeutendfte Fluß in Frankreich, entipringt auf 
fpanifhem Gebiet auf dem Plan de Goucou im 
Pyrenaͤenthal Aran (Arran), tritt nach einem Laufe 
von 48 km bei St. Beat (638 m Über der Meeres- 
fläche) auf franzöſiſches Gebiet. Sie fließt bis Mon- 
trejeau nördlich, darauf bis Toulouſe nordöſtlich, 
dann in ihrer Hauptrichtung nordweſtlich, durch 
die Departements Haute-&., Zarn-et-&., Lotset- 


eides, gehört; |(fübmweitfihen) Theile der 


I entnomm 
(Cominges, Nebouzan, Ouatre-Vallees, Conſeru 
und Lomagne), grenzt im N. an das In 
ZTarn«et-®., im g an Tarı, im SD. an W 
u. Uriöge, im S. an Spanien (Pyrenäen), ü 
SW. an das Dep. Hauted-Pyrenees, im ®.: 
Ger; 6280,05 |_ km (114,4, LIM) mit 419% 
Ew. (auf ı [km 74, in ganz frankreich 6% 
In Bezug auf feine Oberflädengefaltung £ 
fällt das Dep. in drei Theile: das Gehen 
Pyrenäen im SW., das der Ebenen und hie 
im S. in der Mitte u. im N. und bas Ge 
im NO. mit den zu dem Syſtem ber Gebe 
gehörigen, niedrigen @ehirgen von Et. je 
Ungefähr */,, des Departements ift von Re 
der Pyrenäen erfüllt, melde mit ihren Thin 
Eihen- n. Tannenwäldern, hohen Wafferiks 
Heinen Seen, faft das ganze Jahr hindurch mit Sce 
bebedten Granitgipfein, Gietſchern, ihren cha! 
anmuthigen wie großartigen Landjchaften, zu X 


©. u. Gironde. Ste vereinigt ſich bei Bec d’Ambez|ihönften und erhabenften biejes ganzen Gebr: 
mitder Dordogne, nimmt daraufdenNamenGivonde |fuftems gehören. Höchſte Gipfel_ derſelben i- 
an, wird 4—13 km breit u. fällt als folhe nach Pic du Port · d'Oo (3114 m), Cap Det-öci! 
einem Gejammtlauf von 650 km (als Gironde|la-Baquo (3060 m), Fucrde-Maupas (8110 = 
75 km) zwiſchen der Pointe de Grave u. Royan|Pic de Sacrour (2675 m), Gipfel de IEca⸗ 
in den Siscapiigen Meerbufen des Atlantiichen|(2454 m) u. a. Das Gebiet der Ebenen E 
Oceans. Sie bildet einen 95 km langen Mind- | Hügel ift von ausgezeichneter Fruchtbarkeit; Flin 
ungsbufen. An der Mündung auf emer Fels- G. Pique, Salat, Arbas, Arige, Lounge, At 
banf der Leuchtthurm Cordouän. Die ©. führt gen, Lege, Touch, Lhers, Girou, Save, Ir 
in geringer Menge Goldſand bei fi, wird beil&anäle: Kanal du Midi, Canal lateral abe 
Cazeres für Meinere Fahrzeuge u. nad) ihrer Ber-| Kanal von Brienne od. St. Pierre. Das 1: 
einigung mit der Dorbogne fiir Seeichiffe ſchiff- wird von 275 km der Orleansbahn u. der fs 
bar. Unter ihren ca. 30 Nebenflüffen find die Südbahn durdjihnitten. Unter den inet: 
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melfen find bie von Bagneres ⸗de-⸗Louchon bdiejauf Erden (1845, im Surembonrg-Garten); Die 
verühmteften. Das Klima ift mild, gemäßigt u. | Republik (1849) u. zahlreiche Borträthüiften. Regnet. 
eſund; die mittlere Jahrestemperatur von Tou- Garrett, Jodo Baptifta de Almeida G., 
oufe beträgt + 10° B. Winde find hänfig u. Stiirme|ber hervorragendfte neuere portugiefifche Dichter, 
ht felten; ein heftiger Wind, Cers genannt, |Dramatifer u. Publicift, geb. 4. Yebr. 1799 in 
% für Thiere u. Feldfrüchte gefährlich. Auf den Oporto, ftudirte feit 1816 in Coimbra, betheiligte 
öheren Gebirgen, namentlich in ven Pyrenäen, ſich 1820 an ber demokratifhen Bewegung und 
tes beträchtlich kälter. Ofters kommen verheerende übernahm im Minifterium des Junern die Leit 
Iberiäwemmungen ber lüffe vor; Schaden im ſung des öffentlichen Unterrichts. Nach der Mer 
Sommer 1875 42 Mill. cd. Der Bodeniftin ber|ftauration 1823 exilirt, Tebte er erft in England, 
Ritte u. im N. ſehr fruchtbar ır, liefert einen Ertrag|dann feit 1824 als Comptoirift in Havre, dis er 
n Getreide zc., welcher den eigenen Bedarf be8|1826 mad Portugal zurückkehrte. 1828 einge 
yep. Überfteigt. Bon der Bodenfläche merben]|ferkert, enilam er nad) England, trat dann in 
60,240 ha als Ackerland, 43,687 ha als Wiefen, |Terceira al8 Soldat zur Erpeditionstruppe Dom 
0,053 ha als Weinberge benugt, 92,627 ha find| Pedros u. erhielt nach deffen Landung die Organi- 
zaldungen u. 45,992 ha Haiden. Producte:|fation des Minifteriums des Innern übertragen. 
ioldfand (in geringer Menge in der G.), Eifen (in|1834—86 war er Gefandter in Briffel; feit 1837 
soßer Menge), Steinlohlen (großentheil® noch|wirkte er in den Corte, zeigte ſich als tüchtigen 
aausgebentet), Zinn, Kupfer, flberfaftiges Blei,| Redner u. ft. im Jan. 1854. ©. gebührt das 
lei, Antimon, Wismuth, Marmor, Granit, |Verbienft, die portugiefiihe Poefte von den Feſſeln 
sandftein, Schiefer, Baufteine, Gips, Thon; Ge-|des Clafficismus u. der ausländischen Mufter be- 
eibe, Wein (%/, des gewonnenen Weines wird|freit, eine volfsthümlichere Richtung eingeihlagen 
geführt), Obſt, Anis, Koriander (im Großen|u. die neuere portugief. Tagesliteratur auf eine, 


baut), Fiachs, Tabak, Bauholz, Seide; Rindvieh, 
taulefel, viel Gefliigel, Bienen; in den Pyrenäen 
ch Bären, Wölfe, wilde Schweine u. Adler, Die 
auptbejhäftigung der Bewohner bilden Wein⸗ 
Aderban u. Viehzucht. auch Bergbau bedeutend. 
ie Induftrie, gegen andere Departements 
»ar zurüditehend, ift ziemlich umfangreid; das 
ep. fabrieirt: Baummollen- und Wollenwaaren, 
tahl, Feilen, Siheln u.a. Eifenwaaren, gemalztes 
apfer, Schmelztiegel, Uhren, Wagen, Strohhilte, 
jemifalien, Luxusartilel, las, ayencezc. Der 
erth der induftriellen Producte beträgt jährlich 
va 99 Mil. FH. Bon Wichtigkeit find die 
ienen u. Seidenzucht. Anſehnlich ift der Handel 
it Getreide, Mehl, Wein, Branntwein, fettem 
eflügel, eingefalzenen Gänfen, Trüffelnzc. Bolts- 
Ipung: Es gab 1872 unter 100 Bewohnern 
er 6 Jahre 37,, Ununterrichtete, in ganz Frank- 
ch 33,. An böheren Unterrichtsanftalten be» 
t das Departement ein Lyceum, 2 Communal · 
Döges u. 28 höhere Privat⸗Unterrichtsanſtalten. 
ntheilung in die vier Arrondiffements: Tou⸗ 
fe, Muret, St. Gaudens u. Billefrande; 40 
ntone mit 584 Gemeinden. Hauptort if Tou- 
fe. Das Departement bildet bie engere Did- 
2 des Erzbiſchoſs von Toulouſe u. gehört zum 
pellhofe u. zur Akademie von Touloufe. 4) 
partement Lot · et⸗ G., f. u. Lot; 5) Departe 
nt Tarn⸗et · G., ſ. u. Tarn. 9. Berns. 
Garrard, County im nordamerik. Unionsſtaat 
ıtudy u. 38°. Br. u.84° w. L.; 10,876 Em. 
untyfig: Lancafter, 


dem Stande derfelben bei den übrigen Culturvölk 
ern entjprechende Höhe erhoben zu haben. In feinen 
erſten Tragödien, Xerxes, Lucrezia u. Merope, 
zeigt er fih noch als Anhänger der Glaffiler, doch 
& ört ſchon fein Catao (1821) zu den beiten 
tagödien der portugiefiihen Literatur. Größere 
tomantifch-epifhe Dichtungen find: Magrigo (1824) 
Camsens (1825), Donha Branca (1826), Ado- 
zinda (1828) u. Lyrica de Joao Minimo (1829), 
mit denen er die Neugeftaltung der portugiefifchen 
Poeſie durchführte. Später dichtete er die Dra- 
men: Antonio de Gil Vincente (1338), D. Fi- 
lippa de Vilhene (1840), Alfagente de San- 
tarem (1841), Frei Luiz de Sousa (1844), A 
Sobrinha do Marquez (1847), Auch verfagte er 
den Roman: O Arco de Sant’ Anna (1846), 
fowie in Proſa: Tratado de edugaoao (1. Bd. 
Lond. 1829) u. Viagens na minha terra (Liffab. 
1837, n. U. ebd. 1846, 2 Bde.). Eine Auswahl 
feiner Iyrifchen Dichtungen in: Folhas cahidas 
(if. 1852). Sein Romanceiro (ff. 1851—53, 
3 Bde.) ift eine gute Sammlung portugiefifcher 
Bollsromanzen. Werte, Liſſabon 1854 — 67 in 
21 Bon. Bood-Artofig.* 
Garrid, 1) David, berühmter eng. Schaus 
fpieler, geb. 20. Febr. 1716 in Hereford in Enge 
land, betrat, nachdem er fich anfangs ber Rechts. 
wiffenfhaft gewidmet, dann eine Zeit lang Kaufe 
mann geweſen, 1741 in Ipswich die Bühne u. 
erregte bald großes Aufjehen, als er auch an 
größeren Bühnen, namentlich in der Rolle Rich ⸗ 
ards III., auftrat. 1747 kaufte er mit Lacy das 


Barraud, Babriel Fofef, franz. Bildhauer, | Drurplane-Theater. Seinem Einfluß gelang es, 


. zu Dijon, 28. März 1807, kam 1827 nach die engliihe Bühne zu regeneriven, den Geſchmack 
ris an die Ecole des beaux-arts, ward Ra-lar Shakeſpeareſchen Dramen wieder zu beleben 
73 u. Nubes Schüler, 1848 vorlibergehend u. die zweite Blüitheperiode der engliichen Schau» 
:f ber Kunfabtheilung im Minifterium des |fpiellunft herbeizuführen. Er felbft bejaß eine 
nern u. zählt zu den angejehenften Kinftiern wunderbare Gemandtheit im Mienen- u, @eberben« 
es Baches in Frankreich. Werke: Junges |fpiel, u. von feiner Kunft, eine dritte Perſon bis 
dchen, mit einer Ziege fpielend (Gipsgruppelzur Täufhung nadzuahmen, erzählt man fi 
;9); Die Jungfrau mit dem Kinde (1840, Staatd- eine Menge Anefooten. Nicht mur in tragifchen 
athum); Baldantin, einen jungen Satyr er⸗u. in komiſchen Rollen ausgezeichnet, erwarb er 
end (1841, Gipsgruppe); Die erfte Familie ſich auch als Luſtſpieldichter einen geachteten Namen. 
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1776 verließ er die Bühne mit feiner Gattin u. des vorigen, im reizenber Gegend an der Nin- 
309 fih auf ein Landhaus bei London zurüd, ung ber Lein in den Redar, Fabrilation vor $ 
wo er 20. Jan. 1779 ftarb; feine Leiche wurde pier u. Chemilalien; 1800 Ew. Bei Ketır-d, 
in ber Weitminfterabtei beigefegt. Seine Luft- |fielen, wahrſcheinlich am Tage der Bimpier 
fpiele, Prologe, Gedichte zc. erſchienen Lond. 1795, | Schlacht, 6. Mai 1622, die 100% peimer vitz 
2 Bde., feine Briefe Lond. 1831 f., 2 Bde. Bgl.| Gartempe, 170 km langer Fluß im mi 
Davies, Memoirs of D. G., ebd. 1780, 2 Bde., | Frankreich, entipringt unweit Lepinas im Ganz 
deutſch Lpz. 1782; Murphy, Life of G., Lond.|Ahun-te-Moutier des Dep. Creuſe am Zah w 
1799; Zitgerald, Life of D. G., London 1868,|Puy du Peyrabont, fließt zuerft weht. duch x 
2 Bde. 2) Eva Maria, geb. Beigel, geb.|Dep. Ereufe u. Haute-Bieune bis zur Rise; 
29. Febr. 1724 in Wien, imo fie unter dem des Vincou, darauf nördl. durch das zul y 
Namen Biolette als Tänzerin berühmt wurde, |nannte Dep. u. das Dep. Bienne u. minktr 
ing 1744 nad) London u. war feit 1749 Gattin|ta Rohe Pozay in die Ereufe. Nebenii 
8 Bor.; fie ft. 16. Oct. 1822 in London, SKroot.*|Ardour, Semme, Conze, Bincou, Bram u. Anfı 
Garrifon, William Lloyd, einer dererften| Garten, ein meift eingefriedigtes Stid ia 
und entſchiedenſten Abolitionifen (f. d.) im denjauf welchem Gewächſe mit befonderer Suzr 
nordamerik. Unionsftaaten. Geb. 12.Dec. 1804 in|gezogen werden. Dan unterjcheidet a) Russ: 
Newburgport, Maffachufetts, trat er nach fümmer|ten, in denen vorzugsweiſe Gemüſe, Obi m 
lich durchiebter, aber für jeine Selbftbildung wohl-|medicinifhe Pflanzen cultivirt werden (dm 
angemendeter Jugend 1828 zuerft in ber Preſſe G., Obft-G. zc., Baumſchulen, die Same z 
gegen die Sklaverei auf, die er unermüdlich und Handelsgärten); b) Zier- ober Lufgin 
mit ber größten Aufopferung belämpfte. 1830 |(Blumen-, Schmud- u. Landiafts-®.) a. cd 
3 ihm ein Artifel in feiner Wochenſchrift Theitanifche u. Verfuchs-Gärten; feruer Zoolcı 
iberator fiber den norbamerif. Sklavenhandel ſiſche, Thier-, Bienengärten u.a. — dr 
Gefängnißftrafe zu. Im Dec. 1831 fette die Les Anlage u. Inftandhaltung eines G-3 nötfige ük 
gem von Georgia 5000 Doll. auf feinen Kopf. tigkeit Heißt G-bau, GeCultur u. bei hie 
inige Jahre fpäter entrann er bei einer Ver-|Ausbilbung G-kunſt. Sie muß Rüdfihtait 
fammlung von Abolitioniften, welche vom WVolt|äwed der Gärten, fowie Klima, Lage md 
glprengt wurde, mit genauer Noth dem Tode. |ihaffenheit des Bodens, Cigenthimfichleiten I 
on 1843—1865 war er Präftdent der Anti-|Pilanzeu, fo wie auf die Bedürfniffe u. Gent 
Blavery Society. Auf zwei von ihm unternomm«|heiten der verfchiedenen Völker nehmen. Fir! 
enen Neifen nach England wurde er von den ein-|Nutgärten ift im unferem Klima eine freit, 3: 
flußreichften Perſonen mit Ehren überhäuft. Er N. gefhligte, gegen S. od. D. fanft abfuleer 
veröffentlichte in Buchform u. a Thoughte onnicht nafje Lage das Günftigfte, u. ein kit 
African Colonisation, 1832. ot. humusreicher, mehr leichter, als zu ſchwern 
Garro, den Lohita-Böllern verwandter wilber|gründiger Boden erforderlich; auch muß Si 
Bollsftamm, im SB. der indo-britihen Provinzizum Vegießen in der Nähe fein. Ihre Ex 
Aſſam, mit eigenen Häuptlingen unter engliihemung ift am beflen eine vegelmäßige, mit ger 
Shut, aber beinahe unabhängig. Das gleichnam. |Hinlänglich breiten, fich in rechten Winteln kr 
Gebirge ift ihr hauptſächlicher Iopufig. den Wegen; zu ihrer Einfriedigung find Rx 
Garrot (frz, Ehir.), der Knebel, das Knebel-|am geeignetften, da ſolche dem meiiten She! 
tourniquet, ein von Dorel 1674 erfundenes Yn- währen uud Gelegenheit bieten zut Ana? 
firument zur Berhiitung eder Stillung von Blut- |feinen Obftipalieren und vom frühen oder F 
ungen aus großen bei Operationen durchſchnitt-Pflanzen auf den vor ihnen anzulegenden dr 
enen od. fonftwie eröffneten Arterien. ohne, wie die lebenden Heden, den Boden ü! 
Garrote (fpan., garrot frz.; aus dem keltiſchen Nähe auszufaugen u. den &. zu vermmisz 
a) das Halseifen, womit in Spanien und in| Zur Anlage ver &.«Heden eignen fid bel ® 
uba Verbrecher an einem Pfahl, mittels einer dorn, Hainbuchen, Gorneltirichen, Hartriegl, E 
daſſelbe zufammenpreffenden Schraube, erwürgt|meibe, Fichten u. in füdl. Ländern Aloe, 15 
werden, u. dann die Todesſtrafe des Ermwürgens |Cactus u. a. Die eigentlihen Blumen-di: 
ſelbſt. Garrotiren, mitder ©. hinrichten, dann, |verlaugen die forgfältigfte Behandlung. Juda 
wie feit neuerer Beit in NAmerika u, England aufltanifhen u. Verjuds- Gärten ik de U 
offner Straße geſchieht, durch eine über das Opfer mäßigkeit vorherrſchend und wird mehr ar! 
geworfene Schlinge daffelbe bewußtlos machen u. |fyftematiihe Anordnung ber Pflanzen, 31 
dann berauben. Garrotenr, ein folhen Raub-| Schönheit der Gruppirung geſehen. St 
anfall Verübender. in früheren Zeiten vorzugsweiſe die Sa 
Garrulus, fo v. mw. Eichefheher, |. Heber. fremder Pflanzen u. die Bermittler ves 7 
Carry, Nebenft. des Tummel in der ſchott. Verbreitung und haben dadurch ebenjowel 
Grafſch. Berth, entipringt in den Grampian Moun- Nutzen gebracht, als durch Die Bereiches 
tains am Paß Drumouchter u. bildet dem gleich Wiſſenſchaft. 
namigen See. Die Pflangenenltur in den Gärten RW 
Garfton, Stadt in der engl. Grafihaft Lan-|beichräntte fi) aber anfangs faſt nur ar 
eafter, am Merſey, Eifenbadnftation, füdöftl. von|pflanzen. Die Zahl der Gemüſe mar = 
Liverpool; 5 Kirchen, Hafen mit Dods, Eifen« |riftlichen Zeitrechnung eine verhältnis: 
werke, Kupfer u. Meifnggießereien, 7840 Em. |rvinge; an Früchten bildete ſich bald ei F 
Gartady (Nedar-®.), Kirchdorf in der Nähe. Auswahl u. die Arzneifräuter wurden nat! 
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die fpätere Zeit mit befonberer Vorliebe gezogen. 
Unter den erften Zierbäunen find befannt: die 
Eiche, Ulme, echte Kaftanie, Platane, der Lorbeer 
a. Granatbaum, die Myrte, Epheu u. a.; von 
Blumen findet fi die gefüllte Rofe ſchon im der 
älteften Zeit, zum Theil in Menge cultivirt; ferner 
geiebelgmäfe, mit welchen unter den römifchen 


ten, mit großer Verſchwendung u. vielem Bomp 
angelegten Gärten zu Berjailles, Marly, Yoı- 
tainebleau, Chantilly u. ſ. w., welche zu allge- 
mein bewunbderten Muftern der G-funft wurden 
u. wovon einzelne ſich bis auf die jeige Zeit 
erhalten haben, in Deutihland 3. B. zu Herren. 
0 haufen bei Hannover. Ste zeichnen fi jämmt- 
Raifern in den Gärten bereits viel Lurus getrie-\lih durch die größte Megelmäßigfeit in allen 
»en wurde und die man aud ſchon fünftlich zur ihren Theilen aus; eine ganz ebene Fläche wurde 
rühzeitigen Blüthe brachte. Durch die Züge der oft durch mühfame Wegſchaffung natürlicher Er⸗ 
Römer verbreiteten ſich dieſe Culturpflanzen nach |höhungen gebildet, mit hohen Rauern od. Wafe 
Sallien, Deutfchland, Britannien u. die pyrenäifche |jergräben umgeben u. durch breite, gerade, oft mit 
dalbinſel, wozu hier noch die durch die Araber hoben Heden ob. Alleen eingefaßte Wege in ve 
ingeführten Früchte u. Blumen Hinzutraten; aud) |gelmäßige edige Figuren eingetheilt; die Gebüſche 
mc) die Kreuzzlüge wurden viele neue Eulturpflan» |und Bäume waren vielfach zu feltfamen Figuren 
en in bie nördliheren Länder eingerührt u. hier der umgebildet; dazwiſchen regelmäßige Wafierbe- 
Bebau bei. durch die N löfter gepflegt. Wafcher|hälter mit Fontainen, Grotten, viele Statuen in. 
iahm die Zahl der neuen Pflanzen nad) der Ent-|gleihmäßigen Linien auf den Raſenflächen auf 
edung von Amerika zu; man fing an, auch die Ge- |geftellt u. allerlei andere, oft lächerliche Künſteleien. 
oächfe aus den wärmeren Gegenden in Gewächs⸗Eine weitere Verbipung dieſes verborbenen Ge- 
räufern zu ziehen, namentlich die wichtigften Arz- |fhmads Tieferten die fogen. Holländiſchen 
ıeie und techuiſchen Pflanzen, wodurch die botan-|Gärten duch Hinzufügung von fernerem über- 
ihen Gärten entftanden. Namentlich verbreiteten flüffigem Beimerfe und, obgleich ſich einzefne ger 
ie &-baugejellihaften die Pflanzenliebhaberei|mwichtige Stimmen dagegen erhoben, fo danerte es 
urch Anlage großer Gärten mit vielen Gewähs-|dod mod längere Zeit, ehe zuerft in Eugland,. 
äufern u. durch Die periodifhen G-bauansftelf- bald nach dem Anfauge des 18. Jahrh., die na« 
‚ungen, auf welden die ſchöuſten und feltenften|türlihe Nichtung der unregelmäßigen, fogen. 
zflänzen u. die beften Erzeugniffe der Nutzgärten Engüiſchen Gärten auflam, welche nad und 
ufammengebrscht werben. Die Handelsgärtner| nad} die jranzöfiichen Gärten verdrängt hat. Sie fu- 
efonders haben unfere beliebteſten Florblumen u. | hen die Schönheiten der Natur nachzuahmen, wozu 
ftigen Bierpflanzen ducch forgfältige Cultur zur die vorhandenen Waldpartien u. Unebenheiten des 
rößten Bolltommenheit u. durch gegenfeitige Se Bodens benugt oder nach den natürlichen Regeln 
uchtung zu einer Mannigfaltigkeit in den Formen |der Schönheit umgeitaltet wurden; große, faftige 
ebracht, daß es oft ſchwer wird, die urjprüngliche|Rafenpläge mit zerjtreuten Blumen u. Holzgrupe 
5tammmart darin och zu erfennen. — In Bezug|pen u. einzelnen jhönen Bäumen, ungezwungen 
nf die Einführung neuer Pflanzen, große Pflan- |gemnubene Wege, ſchöne Teiche u. Bäche in natür« 
nfamfungen, Cultur der Pflanzen, ſowie auf Obft- [lichen Ufern mit gefälligen Brüden, ſchöne Aus- 
:eiberei behauptet England den erften Rang;|fihten im abwechſeinder Mannigfaltigleit, auch 
Jelgien gibt ihm, mit Ausnahme der Obfttreiberei,jiiber die verftedten Grenzen des &-3 hinaus, bil« 
ı ‚allen diejen Fächern wenig nad); rankreih|den den Hauptcharakter diefer Landſchafts gär⸗ 
läuzt, durch fein Klima begünftigt, in der Obft«-|ten, deren Vorzlige auch bald in den anderen Län- 
. Baumzucht, ſowie in der Cultur mancher be-|dern die verbiente Anerkennung u. Nahahmung 
ebten Zierblumen; Holland ift noch immer diejfanden; fo wurde in Frankreich von Ludwig 
auptbezugsquelle feiner weltberühmten Blumen- | Philipp der Park von Neuilly hergerichtet, welcher 
viebeln und hat bedeutende Baumſchulen; in|als ein gutes Mufter im diefer Wichtung gelten 
yeutihland ift die Samenzucht der veliebteften| fan. — In Deutichland entftanden die englıfchen 
lumen u. vieler Gemüfe vorzugsweiſe entwidelt| Gärten ſchon frühzeitig; den erften legte der Graf von 
, and Oſterreich, die Schweiz, Ztalien, Däne-|Mündhaufen auf feinem Gute Schwöbber bei 
‚art und felbft Rußland m. Schweden bieten in|Hameln in Hannover um die Mitte des 18. 
—— Fächern Ausgezeichnetes. Jahrh. an, mweldem bald mehrere folgten. Die 
ber die Luftgärten der älteften Zeit haben| Erhöhung der Naturſchönheit durch die Kunft wurde 
ir nur wenig Nachrichten; die einzigen vor der|zunäcdit durch v. Sckell in der Rheiupfalz durchge- 
ömerzeit beſchriebenen find die ſchwebenden Gär-|fübrt, dem auch der neuere Theil des Schwetziuger 
rı der Semiramis in Babylon. Die Gärten der Ges, jowie der Engliihe G. u. der ©. zu Nyms 
gypter, Griechen u. Römer feinen vegelmäßig|phenburg bei München feine Entftehung verdanten. 
gelegt gewefen zu fein. Ans den altrömishen| Rad dem Franzöſ. Kriege nahm die Zahl der in 
ärten entwidelten fi im 14. u. 16. Jahrh. bie|diefer Richtung wirkenden Gärtner in allen Gegen- 
alienifhen Gärten; diefelben fanden auch in den Deutichlands fehr zu, unter denen der Fürft 
iDeren Ländern Nahahmung, in Deutſchland 3. ®.|Püdler-Mustau u. B. J. Lenne in Preußen bei. 
den Anlagen zu Sansfouci bei Potsdam. berühmt wurden, während u. X. am Rhein M. 
Nach diefen ialienijhen Gärten bildeten ſichſ F. Weyhe u. in NDeutichland Chr. Schaumburg 
e franzöfifhen Gärten, welche unter demleine große Menge jhöner Landſchaftsgärten ent- 
achtliebenden Ludwig XIV., vorzugsweiſe durch |ftehen machten. BEA, 
rı Beardjitelten Le Notre eingerichtet w. dem durch-| Der freie G⸗ſtil wurde auch auf bie Hleineren 
»g ebenen Terrain in der Umgebung der dort |Hausgärten übertragen und hier mit Recht auch 
en Schlöfier augepaßt wurden, fo die berühm ˖ |regelmäßigere Foren in Anwendung gebracht. 
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In den letzten Jahrzehnten iſt ſelbſt anf den G. im engeren Sinne iſt diejenige Erbe, welde fi 
alten italieniſchen Stil zurückgegriffen duch Wie-|die Anzucht der Pflanzen in Toͤpfen u. Hier 
bereinführung der ganz regelmäßig geformten |benugt wird u.je nach den verichiedenen Pflanze: 
Blumenbeete, auf welhen die Pflanzen mofaifartiglarten aus veridiebenen Stoffen befiehen mi 
Zufammengeftellt u. dadurch aufjallende regelmäßige) Die gebräuchlichſie ift die Laub» u. Holzer 
Linien u. Figuren gebildet werben. Diefe fogen.|u. Dünger oder Miftbeeterde; em d 
Teppihgärtnerei ift nur durch bie Einführung |Rafenerbe, parbeerde und die etwas jun 
niedrig bleibender, fehr bunter Blattpflangen mög-|Moorerbe. Diele Erdarten werden felten für 
Ui geworden; in großen Anlagen wirft fie jeden» Jallein, fondern meift unter fich und mit Sat 
falls ftörend. mitunter auch mit Lehm, gemifcht, ald G. be 

Literatur: Megel, Allgemeines G⸗buch, Zurich Auch die aus allen möglichen zu erlangenben Dir. 
1857—68; 9. Jäger, KatehismusderNuggärtnerei,|ftoffen duch Miſchung mit foderer Erde uk 
8. %., Lpz. 1878; Katechismus der Biergärtnerei, |verichiedenen Abfällen des Gartens bereitete oa 
8. Aufl., Lpz. 1871; Jluftr. allgem. Gebuch, 3.|pofterde ift eine fehr ſchätzbare ©. Bee 
Aufl., Hannov. 18745 Illuſtr. Bibliothel des/ Gartenkalender, ein Berzeihnig der in“ 
landwirihſch. G-baues, Leipz. 1860; Defien Zim-Jeinzelnen Monaten in den Gärten vorlonma: 
mer» u. Hausgärtnerei, 2. Aufl., Hann. 1875;|Rrbeiten. Der von Th. Rümpler, Berlin : 
Metzger, Ö-bud, 5. A., Frankf. 1874; Schmid-|1874, bei Wiegand, Hempel u. Parey, 2 Ti 
In, Gebuch, 4. Aufl., Berl. 1875; Wrebom,lift der verbreitetfte. Beh 
Gefreund, 14. Aufl., Berl. 1874; Davidis, Der| Gartenrecht ift die Befreiung ber ganz 
Küchen u. Blumen-«G. für Hausfrauen, 9. Aufl.,|mäßig cultivirten Grundſtücke von der Zehutpiit 
Jſerl. 1871; Jühlke, G⸗buch für Damen, 83. 9.,| Gartenfänger, Öartenlaubvogel, Sp: 
Berlin 1874; 9. Jäger, Der Frauen:Ö., Han-|vogel, Hagipag, Baftardnadtigall (fi: 
nover 1871. — Boſſe, Der Blumenfreund, 2. A.,|hypolais L., Hypolais hortensis Brehm), &xı 
Hannov. 1850; Handbuch der Blnmengärtnerei,jart aus der Familie der Säuger, Ordnung ? 
3. Aufl., Hannov. 1859—61, 8 Bde.; H. Fäger,]Sperlingsvögel, 14 cm groß, fpannt 25 x 
Die fhönften Pflanzen des Blumen und Lande|Schnabel flach, Oberfeite graugrüulich, Unter: 
fchaft3-G-8, der Gewächshäuſer u. Wohnungen, |blaßgelb, Füße lichtblau; angenehm fingender F 
Hannov. 1874; Winterflora, 3. Aufl., Weimarjvogel, weicher ſich bei ung von Ende April: 
1870; Der immerblühende &., 2. Aufl, Leipzig|Ende —3 in Gärten u. Obſtpflanzungen fr 
1875; Boude, Die Blumenzucht in ihrem ganzen|n. durch Verzehren zahlreicher Inſecten jehr = 
Umfange, 2. Aufl., Berl. 1854—56, 3 Bde.;|fich wird, doch auch Kirſchen u. dgl. angreift, Ze 
Schmiblin, Die Blumenzucht im Zimmer, 3. U. Gartenmualge, eiferne od. fteinerne Walze 
v. Zühlfe, Berl, 1874; Wörmann, Die Teppih-|Befeftigen der Wege u. der Raſen in ben Gir 
gäxten, Leipz.; Levy, Neue Entwürfe zu Teppiche] Garter, 1) (enal.) Kniegürtel; daher Gear: 
gärten, Leipz. — Hirichfeld, Theorie der G-kunft,| Hofenbandorden; 2) Rang der engliſchen Anz 
eipz. 1779—85, 5 Thle; v. Scell, Beiträge zur |japiffe nad) ihrer Größe, |. u. Kriegsicifit. 
bildenden G⸗ kunſt, 2. Aufl, Münden 1825; ärtner, Perfonen, die ſich mit der Ark 
Pücler ⸗Muslau, Anbeutungen über Laudſchafts · und Unterhaltung von Gärten befcäftign: 
gärtnerei, Stutig. 1834; Siebed, Die bildende|merden unterſchieden al? Gemüfe- od. Krant-d 
&etunft in ihren modernen Formen, 20 Pläne mit Obſt⸗G., Baum-G. zc., Kunf-G. ku 
Beſchreibung, Leipz. 1860; Elemente der Land-|fhafts-G., Gartenfünftler, Gartenar 
ſchafis · G⸗kunſt, Leipz. 1860; Ideen zu kleinen ſtekten oder Garteningenieure. Der ji 
Ganlagen, 24 Pläne, Lpz. 1860; Acht G-pläne,|del2-®. iſt zugleich G. u. Kaufınann, inte 
Berl. 1874; Neubert, Schlüffel zur bildenden|den Berfauf felbftgezogener od. angefaufter Sur: 
G· kunſt, Berl. 1853; ©. Meyer, Lehrbuch der ſproducte zu feinem Erwerbszweige madt. F 
ſchönen G-hunft, mit Plänen, 2. Aufl., Berlin| Ausbildung erhalten die ©. durch längere pi 
1873; Petzold, die Landſchaftsgärtnerei mit Bil-iſche Beſchäftigung in den Gärtnereien und IE 
dern, Leip. 1862; Wörmann, Der Geingenieur,|vie G-lehranftalten, G-baufdulen © 
Berl. 1860— 74, 9 Thle.; H. Jäger, Die Zier-|Bomologiigen Inſtitute, im melden ik 
gehötge der Gärten u. Parkanlagen, Weim. 1865; |in allen Zweigen der Gärtnerei, theils au 

erwendung der Pflanzen in der Gekunſt, Gotha |beftimmten Fächern derſelben Untermeilun; ' 
1868. — Zeitfhriften: Deutihes Magazin filr|theilt wird. Man findet ſolche Auftalten jr’ 
&.- und Blumenfunde von Neubert, Stuttg. jeit|allen Staaten, mo die Gärtnerei auf höher = 
1848; Hamburger ®.- und Blumenzeitung von|fteht. Als höhere Ö-lehranftalten find jı © 
Dtto, feit 1845; G-flora von Regel, Stuttg. feit|nen: die königl. G-lehranftalt zu Alt- Ger! 
1852; Illuſtrirte ®-zeitung von Lebl, Stuttg. feit| Potsdam, das König. Pomologifde Jufze! 
1856; Illuſtr. Berichte über G⸗bau 2c. von d. d. Proskau bei Oppeln und die Königl. Lehrı= 
Deden u. Robigas, Berlin, 1876; Wiener Oft. |flr Odft- u. Weinbau zu Beifenheim, an mei 
u. G⸗zeitung von v. Babo, Wien, 1876 u. a, Zolbe. außer der praftiihen Gärtnerei, alle Hilise” 

Gartenbauſchulen, |. u. Gärtner. ſchaften: Mathematik, Phyſik, Chemie, Mur! 

Gartenerde, die durch Iangjährige Cultur u. gie, Botanit, Zoologie, Feldmeſſen u. ſ. 
häufige Düngung in den Gärten entſtehende obere lehrt werden. Niedere © lehranftalten od. 5 
frudptbare Erdſchicht. Sie darf weder zu ſchwer, für beftimmte Facher od. kurze Lehrkurje zur © 
noch allzu leicht od. fandig fein; fie bildet ſich ang anbildung von Obſtzüchtern u. Baummärtr.! 
leichtem Boden weit raſcher, als aus ſchwerem. wie zur Unterweifung von Privaten, At” 
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Thauſſeeaufſehern 2c. im Obſtbau, finden fi anjmwächle, ebd. 1844—49, 2 Bde. 4) Friedrich 
orelen Orten; das bedeutendfte darımter ift bas|von, berühmter deutſcher Baumeifter, geb. 1792 
Pomologiſche Inſtitut von Lucas in Reutlingen, in Koblenz, geft. zu Münden 21. April 1847. 
augerbem find fie mehr od. weniger umfangreih|®. ging zu feiner Ausbildung 1812 nach Paris, 
zu Althof-Ragnit in OBreußen, Eldena bei Greif-|1814 nad Rom u. Sicilien u. 1819 nad) Eng- 
vald (bis Herbft 1876), Kozmin in Bofen, Lunen,land. Zuridgefehrt, wurde er Profeffor an der 


n Weftfalen, Kaflel, Köln, Kleve, Braunſchweig, Baualademie 


Schleißheim in Bayern, Wirzburg, Hohenheim, 
Rarlsruhe, Brumath im Elfaß u. a. a. O. Wolde. 

Gärtner, 1) Karl CHriftian, geb. 24. Nov. 
1712 zu Freiberg im Erzgebirge; bejuchte mit Ram ⸗ 
er, Rabener u. Öellert die Fürſtenſchule zu Meißen, 
tudirte in Leipzig u. gehörte hier dem Berein an, 
seler die Sähfifhe Dichterſchule bildete. Um 
745 ging &. als Hofmeifter nah Braunschweig, 
0 er 1747 am Carolinum Profeffor der Moral u. 
tHetorif u. 1780 Hofrat wurden. 14. Sehr. 1791 
arb; erjhr.: Reben, Braunſchw. 1761; Die geprilite 
rene (ein anmuthiges Schäferipiel), ebd. 1768; 
die ſchoöne Rofette (Luftfpiel), ang 1082, n.am.; 
ab heraus: Gijedes poetiihe Werke und J. A. 
Schlegels Fabeln u. Erzählungen, war Mitheraus- 
eber der Bremer Beiträge und überſetzte meh- 
re Bände von Rollins Geidichte und Bayles 
Zörterbuch. Sein Hauptverbienit befteht in ber 
örderung des gefunden Gejhmads in der Poefie. 
T war ein Mann von Scharffinn und Ge- 
hmack, was feine befonnene rathende Kritik, 
amentfich bet Herausgabe der von ihm geleiteten 
remer Beiträge, bewies. 2) Joſeph, Botaniker, 
:b. 12. März 1732 in Calw; ftudirte in Tüb- 
ıgen u. Göttingen Mebicin, wurde nad) mehr- 
iBrigen Neifen 1761 Profeffor der Anatomie in 
‚übingen u. 1768 der Botanif u. Director des 
otaniſchen Gartens in Petersburg; doch kehrte er 
ıch einigen Reifen, bef. in die Ukraine, ſchon 
770 nad Calw zurid u. fl. 14. Juli 1791 zu 
übingen. Die von ihm begründete Unterfcheid- 
ıg der Pflanzen nah der Fruchtbildung gab 
ex Botanik eine neue Richtung. Epohemadend 
r die Entmwidelung derſelben war fein be 
hmtes Wert: De fructibus et seminibus 
antarum, Stuttg. 1789—91, 2 Bde., 180 fl. 
) Rarl Friedrih, Sohn des Bor., Nature 
efcher, geb. 1. Mai 1772 in Calm; widmete ſich 
r Pharmacie in Stuttgart, wurde dann im die 
arlsſchule anfgenommen, fudirte 1794 in gena 

1795 in Göttingen Medicin und Raturwifjen- 
‚aften u. ging 1796 nad Calw zurüd, mo er 
» praltifche Mebicin ausübte. Sich nebenbei mit 
atirwiſſenſchaften beſchäftigend, ftellte er. bei. 
Hireihe Berſuche über die Yafarbberuchtung 
c Pflanzen an, fette jeines Vaters Wert fort 
applementum carpologiae, 2pz. 1805—7, 75 
IL.) u. fiellte ausgedehnte Unterfuchungen fiber die 
tochen, den Harn, fowie fiber mineralog. und 
tan. fragen an. Cr machte 1802 eine Reife 
ech Frankreich, England u. Holland, wurde fpä- 

Mitglied des Stadtraths ın Calw und ftarb 
Sept. 1850. Er verfaßte 1799 den fryptogam- 
‚en Zheil von Gmelins Flora sibirica u. den 
heil diefes Werkes u. ſchr.: Vorläufige Nach 
jten tiber die Befruchtung der Gewächſe, 1826; 
er die Erzeugung von Baftarbpflanzen (Preis⸗ 


u Münden, Director der königl. 
Torzellanfasrit u. Gladmalereianftalt, ſowie Ge» 
neralinfpector der architektoniſchen und plaftifchen 
Kunſtdenkmäler in Bayern und widmete fich bis 
1828 faft ganz dem Unterricht, ging jedoch, feit» 
dem er 1829 den Auftrag erhalten hatte, die Lud⸗ 
wigskirche zu bauen, wieder zur Praxis iiber; er 
baute u. a. das Bibliothefgebäube, das Blinden“ 
inftitut, das Univerfitätsgebäude, das Erziehungs- 
inftitut fiir adelige Fräulein, faft die Hälfte der 
Ludwigstraße, die Salinenadminiftration, die Feld⸗ 
herrnhalie, jämmtlih in Münden. In derſelben 
Stadt entftanden nach feinen Plänen, aber nicht 
mehr von ihm vollendet, noch mehrere prächtige 
Bauwerke, darunter der Wittelsbacher Palaft, das 
Siegesthor, der neue ſüdliche Friedhof u. die Billa 
der Königin, nun Palais des Prinzen Leopold, 
vor dem Siegesthore. Auswärts baute er u. A. 
den Kurfaal u. die protejtantifche Kirche in Kife 
fingen, das Rathhaus in Zwickau, das Bompeja- 
num in Acaffenburg, die Befreiungshalle im 
Kelheim, die königl. Billa in Edenkoben. Ferner 
reftaurirte er mehrere alte Baudenkmäler, wie 
den Regensburger Dom u. a. Mit dem Köni 

Ludwig reifte er 1886 nad Athen, wo na 

feinen Plänen 1835 der königl. Pafaft aufge» 
fährt worden mar, wurde, zuviidgefehrt, Ober» 
baurath u. 1842 nah dem NRüdtritte Cornelius? 
Director der Akademie der Künſte. In den mei— 
ften feiner Bauten zeigt fih das Beſtreben nad 
Erlangung einer unferem Zeitalter angemeffenen 
felbftändigen Bauweiſe in dem Wieberaufnehmen 
des Rundbogenitil® in den mittelalterlich italien. 
Formen, at welche die fähfiih-romanishen Ba= 
filifen Deutſchlands hinwieſen; dabei waltet bei 
den Bauten G˖ s die Zweckmäßigkeit des inneren 
Ausbanes vor, während das Nußere mehr impo« 
fant und kräftig als zierlich n. gefällig gegliebert 
eriheint. Abgeſehen von G-s Thätigkeit in Ather 
reichte fein Einfluß weit fiber die Grenzen Bayerns 
hinaus. Namentlich kam er in Wien durch Piccards⸗ 
burg, v. d. Nüll, J. G. Müller n. A. zur Geltung. 
Er gab heraus: Änfichten der am meiften erhal» 
tenen griediihen Monumente Sicifiens mit erläu- 
terndem Terte, Mind. 1819; Römiſche Banver- 
zierungen nach der Antife, 1824; Auswahl von 
Bafen u. Gefäßen, 1825. 5) Friedrich, Urdie 
tefturmaler, des Bor. Sohn, geb. zu Münden 
11. Jan. 1824; begleitete feinen Vater 1841 nad} 
Griechenland, um fi) beim Nefidenzbau zu be» 
theiligen, wendete ſich aber der Malerei zu u. ber 
fuchte nach feiner Rückkehr nach München die dors 
tige Alademie, warb Hier aud Schüler des Dä- 
nen Simon umd ging 1846 nah Paris, wo er 
unter Claude Jaquand arbeitete. Bon da unter» 
nahm ©. 1848 mit dem Architelturmaler Gerhardt 
eine Studienreife nad Spanien u. machte einen 
Ausflug nah Marocco. Aus diefer Zeit ftammen 


‚ift), 1837, 2. U, Stuttg. 1849; Beiträge zur) Ges erfte Bilder, denen weitere für die Könige 
antmiß der Befruchtung der volltommenen Ge⸗Ludwig I. von Bayern n. Wilhelm I. von Würt- 
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temberg folgten. Einige der erfteren befinten ſich 


Garuda — Garwhal. 


1240, wurde 1258 mit Mauern umgeben, iz 


in der nenen Pinakothek zu Münden. Die Motive! Dreißigjährigen Kriege hart mitgenommen wilil: 


feiner neueften Bilder entnahm er Algier, wo er 
1870 den Winter zubrachte. Seine Bilder be» 
tunden poetiihe Auffaflung, gute Zeihnung und 
energiſches Colorit. 1) Beger.? 2)3)7.* 4) 5) Regnet, 
arnda, in ber indiihen Mythologie der 
ablerähnliche Reitvogel des Viſchnu, mit goldenen 
Fittihen, Bruder des Aruna, mit dem Geficht eines 
ſchönen Jünglings, wird als Deweta verehrt u. 
bat bei jevem Tempel Viſchnus auch den feinigen. 
In Indien Heißt noch jo eine Art rother, als 
heilig verehrter Geier mit weißem Halsringe. 
Garum (lat., v. Gr.), Fifchfauce der Alten, bei. 
in Kom; Reizmittel für den Appetit. 
Garumma (fat.), Name der Garonne. 
Garve, 1) Chriftian, eftettifh-populär-philo« 
ſophiſcher Schriftfteller, geb. 7. Jan. 1742 in Bres⸗ 
lau; ftubirte ‚iu Frankfurt a. ©. u. Halle, lebte 
dann in Leipzig, murde hier 1769 Profejjor der 
Philoſophie, privatifirte feit 1772 in Breslau, 
lebte auf Friedrichs II. Einladung 1779 in Char- 
Iottenburg u. fl. 1. Dec. 1798 in Breslau. Er 
veröffentlichte: Überfeguug von Cicero De officiis, 
nebft Abhandlungen darüber, Bresl. 1783, 4 Bde. 
(im Auftrage Friedrichs IL), 6. W., 1819; Über 
die Verbindung der Moral mit der Politik, Berl. 
1788; Über Gegenftände der Moral, der Fiteratur 
u. des gejellicnaftlichen Lebens, 2. A., ebd. 1821 
5 Bde; Über Gefellihaft und Einfamteit, 1797 
bis 1800, 2 Boe.; überfette Fergnſons Moral 
Philofophie, Lpz. 1772; Burke, Ueber den Urfprung 
unferer Begriffe des Erhabenen u. Schönen, Riga 
1773; Paleys Grundfäge der Moral und Politik, 
Lpz. 1787, 2 Bde.; Smiths Unterfuhung über 
die Natur und Urfahen des Nationalveichthums, 
ebd. 1794— 96, 2. A. ebd. 1799; Die Ethif des 


Ariſtoteles, herausgeg. Bresl. 1799 f., 2 Bbe.,)? 


u. Die Politik des Ariftoteles, ebd. 1799 — 1802, 
2 Bde. x. Bgl. Mauſo, &. nad feinem jchrift- 
ſtelleriſchen Charakter, Brest. 1799; auch ver · 
ſchiedene feiner Briefwechſel find herausgegeben 
worden. 2) Karl Bernhard, herenbutiicher 
Prediger u. Liederdichter, geb. 24. Jan. 1768 in 
ya bei Hannover; ftubirte zu Niesly und 

arby, war 1789—97 Lehrer der Philofophie u. 
Geſchichte am Seminar in Niesfy, wurde dann 
Auffeher des Unitätsarhivs in Zeyſt u. zog ſich, 
nachdem er nacheinander Prediger in Amijterdam, 
Ebersdorf, Norden, Berlin u. Neufalz geweſen, 
1836 nad) Herrnhut zurüd, wo er 21. um 1841 
ftarb. Er ift einer der beiten Kirchenliederdichter 
der Brüdergemeinde u. verbindet claſſiſch gebildete 

orım mit ſchöner Innigkeit der Enipfindung u. 
eindringlicyer Kraft; gab mit heraus: Lyriſche Ber 
dichte von einem Herenhuter, Lpz. 1786; Liturg- 
iſche Gefänge der Brüdergemeinde, n. U. 1823, 
u. überſetzte mehreres Andere. 1) Schraot. 2) Löffler. 

Gars, 1) (G.a. d.D.) Stadt im Kreife Ran- 
dow des preuf. Regbez. Stettin, an ber Ober, 
dort, wo fid) die Große Reglig abzweigt; Gerichts. 
tommiffion, Garnifon (Artillerie), 2 Kirchen, Pro- 
geblasen, von Gi- 
5 


gymnafium, VBierbrauerei, 
fe Biehzucht; 1875 


garren, Ackerwirthſchaft, ftaı 


von den Nuffen niedergebrannt. 2) (G. auf i 
gm) Kreisftadt im Kreife Nügen des preußite 

egbez. Stralfund, auf der Inſel Rügen; tan 
rathsamt, Kreisgericht; 1875 3591 Em. Ja 
Nähe der Burgwall der alten Veſte Charm, 
ehemals mit einem berühmten Götentempel, me.x 
beide 1168 von dem dänifhen König HWafdemar 
zerftört wurden und an deren Stelle G. en, 
dag 1317 zur Stadt erhoben wurde. 141 
©. in den Befig des Herzogs Wratislem ı 
Pommern; das in der Brandenburger Fehde der 
Grafen Schulenburg duch Lift genommen & 
murde 1479 im Frieden mit Pommern wieer 
getreten. 1630 wurbe hier Guſtav Adolf von zr 
politaniſchen Küraſſieren gefangen genommen, ax 
von den Seinigen wieder befreit. 9. u 

Garwhal Gurwhal), 1) (Briifh-G., wi 
nach der Hauptftadt Srinagar[Srinnuggur]gesur 
Diſir. der Divifion Kamaon der NW Provinzea > 
Zudobritifchen Hteiches, im nördl. Vorder⸗Indien: 
den Abhängen des Himalaja, 14,244 [mr 
310,282 Gmw., im ©. größtentheils Radirr: 
mit brahmanifcher Reiigion u. der Hindi-Spus 
im N. tibetiihe Stämme mit buddhiſtiſcher % 
gion u. tibetiiher Sprache. Der Diltrit ur 
außerorbentliche Verſchiedenheiten von Boden: 
ungen, Klina u. Temperatur, im ©. theils & 
der, iheils fruchtbares Weideland mit u: 
wöhnlichen indiſchen Klima, im N. hohe du 
fetten, geſchieden durch breite Thäler vu = 
ſchiedener Höhe, tHeils üppig bewachſen ınt u 
erfriſchender Temperatur, theils übe um H 
Zu den befaunteften Gruppen gehören die E 
Badrinath u. die Kailafa-Kette im S. mit rt 
big gegen 7000 m, u. das Dichala- Gebitze: 
N. Bewäſſert wird das Land von der Malnıa 
dem bedeutendften Zufluß des Ganges, u. = 
vielen Nebenflüffen, worunter die Kali deri® 
vorragendfte. Unter den Probucten uchme ? 
zahlreichen Hölzer aus den prachtvollen Baldaızz 
Schellack u. Harz aus dem Kuſambaum m! 
mit großem Erfolg neuerdings von den Gul 
dern angebaute Thee bie erfte Stelle ein; ia 
niederen Gegenden gedeihen Buder, Indige,* 
und Baummolle; die Alafananda fühn = 
etwas Gold. Das Thierreich if durch jahr 
Elephanten, Tiger, Leoparden u. Bären ver: 
©. war im indiichen Alterthum weniger pi 
wie als ber Sig der heiligen Berehrungspurr! 
Hindu hervorragend. Es hielt fi in der & 
zeit ſtets in loſer Abbargigtein von dem KT” 
von Delhi, kam dann an Nepal u. fteht jet: 
unter der englischen Gerrfchaft, welche, bunt ® 
lage u. Berbeiferung der Handelswege (ver © 
nagar nad dem Niti-Paß, durd das Th! 
Bhagiratti), die Bedeutung des Landes us: 
Durchgangspuntt des Berlehrs nad Tibet x? 
lich gehoben Hat. Hauptſtadt if, Srinage. ‘ 
(Tehri od. Ziri) Britifher Clientelſtaat u 
Indien, wel. des Dift. G., am fühm! 
bange bes Himalaja,: ein Bergland, bunt: 
von Ketten mit Gipfeln von 60007000 2: 





4996 Ew. Bon G. führt ein Damm durd das |(der höchſte der von Kedarnath), durchbrote 
Oderthal nad) Greifenhagen. ©. ift Stadt feirlThpälern, deren Gewäſſer dem Ganges zF* 


Gas. 


Der wichtigſte Fluß iſt die Bhagiratti, ber heil-bezw. 3. 2c. mal fo 
igſte Dellfluß des Ganges, deſſen Ufer das Biel] Armojphäre. 
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grob iſt ala der Drud einer 
Zum Nachweiſe für kleinere Drude 


zahlreicher Wallfahrer find. Hauptproduct ift ber |dient ber Apparat Fig. 2. Ein weites, mittels eines 


Reis; Zur 

daneben finden fi) werthvolle Wälder, welche von 
den Engländern ansgebeutet werben. Das Land, 
7507 [_jkm mit 200,000 Einwohnern umfaj- 
fend, fteht unter einem Radſchputenfürſten, ber 
feit 1815 die engliſche Oberhoheit anerkennt und 
unter den Gouverneur der NWProvinzen geſtellt ift. 

Tielemann, 


Gas (ein von dem älteren van Helmont er- 
fundenes Wort, von gäfchen, d. i. aufbraufen, wo⸗ 
ber aud Giſcht od. Gäſcht; v. H. bezeichnete Damit 
alle von der atmojphäriihen Luft verfchiedenen, 
nad) ihm durch Gährung fich bildenden Luftarten), 
Körper im elaftiich-flüffigen Aggregatzuftande, d. h. 
Körper, deren Heinfte Theilchen leicht verſchiebbar 
find und dag Beftreben haben, ſich möglichſt weit 
von einander zu entfernen. Diejes Beſireben ber 
re heißt Elafticität, Spannkraft, Tenfion 
oder Erpanfivfraft. Gie üben daher auf ihre 


der, Baummolle nur in geringerem Maße; Geſtells Tothrecht aufgeftelltes Rohr rr endigt oben 


mit einem weiteren Gefäße ab. Das Rohr und 
der untere Theil des Gefäßes find mit Quedfilo 
ber gefüllt. Cine engere, oben verjchlofiene, unten 
offene Glasröhre von ber Länge bes Mohres ır, 
vie oben etwas Luft, fonft aber Duedfilber ents 
hält, taucht in das Rohr zunächft jo weit ein, dag 
das Quedfilber innerhalb u. außerhalb der Röhre 
gleich hoch fteht; das abgefperrte Luftquantum fteht 
dann unter dem Drud einer Atmojphäre. Zieht 
man nun die Röhre in die Höhe, fo mwirb das 
Duedfilber in derſelben mit jteigen, zugleich aber 
wird die Luft ausgedehnt, weil fie num nur noch 
den um den Drud der geitiegenen Ouedfilberfäufe 
verminderten Atmofphärendrud auszuhalten hat, 
Denn 3. B. die Höhe diefer Duedfilberfäule vom 
unteren Niveau nn bis 8 die Hälfte, bezw. %/, 
2c. von 76 cm beträgt, jo hat die über s befind- 
liche Luft nun noch %/,, bezw. */, 2c Atmoſphären 


Umgebung einen alffeitigen Druck aus u. haben feine| Drud auszuhalten; ihr Volum wird danu das 
freie Oberfläche wie die tropfbar-flüffigen Körper] Doppelte, bezw. 3fache ıc. des anfänglichen, ihre 
(j. Slüffigkeit); fie find volltommen geftaitlos und Dichtigkeit alfo die Hälfte, bezw. !/, zc. der ur« 
fischen den ihnen dargebotenen Raum ftet® ganz auge |fprünglichen fein. Für coercibie G«e verliert das 
zufüllen. MannimmtzurErHlärnngder@lajticitätder| Mariottefhe Geſetz in der Nähe ihres Conden- 
Gee an, daß ihre Moleclite in fortwährender gerad» | fationspunttes feine @iltigleit. Auch für die per- 


Liniger Bewegung begriffen find, die nur dadurch 
unterbrochen wird, daß dieſelben gan einander 
od. gegen die Geſäßwand ftoßen. Bon den eigent 
lichen Gaſen unterfheidet man die Dämpfe (f. d.). 
Die ©re iaſſen fi ohne Veränderung ihrer wejent- 
lichen Eigenſchafien bis zu einem mehr oder 
weniger hohen Grab zufammendrüden. Das Bo- 
lumen der G-everhält fi nad) dem von Boyle1660 
u. etwas fpäter von Mariotte aufgeftellten fog. 
Mariotteſchen Gefege umgelehrt wie ber 
Drud, dem fie ausgefett find; oder: die Dichtige 
Peit der Gse ift dem Drud proportional, unter 
welchem fie fi befinden. Da diefer Drud dem 
Wiberftande gleich fein muß, welchen da® ©. dem 

ufammengedrüdtwerden entgegenfegt, fo_ergibt 
ich, daß der Widerftand der &re gegen das Zufam- 
nengebrüdtwerben, ihre Spanntraft, ber Dichtigfeit 
yirect od. dem Volumen umgelehrt proportional ift. 
ZumNahweisdes Nariottelgen@eieges fürDrude, 
„te größer find als eine Atmofphäre, dient der 
Apparat auf Tafel Mechanik IV., Fig. 1. Der- 
eibe befieht aus einem U-förmig gebogenem Blas- 
o hr, mit lothrecht ſtehenden Schenteln, von welchen 
er fürzere Averſchloſſen u. der längere B offen iſt. 


In dem Rohr muß ſich zuerft fo viel Duedfifber|den flüffigen Aggregatzuftand überführen. 
'efinden, daß dafielbe in beiden Schenkeln in der|heißen coercible 


manenten ®-e haben neuere Unterfuchungen (bef. 
von Regnault 1845) gezeigt, daß mit zunehmen- 
dem Drude Heine Abweihungen von jenem Geſetze 
ftattfinden, was darauf hindeutet, Daß die perina« 
nenten Gee fi von den cokrcibeln x. den Dämpfen 
nicht wejentlih, fontern nur durch den Umftand 
unterfheiden, daß fie von ihrem Condenſations- 
punfte weiter entfernt find als vie Iegteren. Man 
mendet das Mariottejhe Gejek u.a. an, um aus 
dem Volum (v) einer unter irgend einem Drude 
(d) gemefjenen Gasmenge das Volum (v’) zu fin« 
den, welches diefelbe Gasmenge unter einem anderen 
Diude (d’) einnehmen wiirde (V—=v.d:d'). 
Ferner findet das Geſetz eine wichtige Anwendung bei 
der barometrifhen Höhenmeflung; ſ. u. Barome- 
ter. Einige Gre laſſen fi bis zu jedem bisher 
erreichbaren Grade zufammendrüden, ohne ihren 
Ag: regatzuftone zu verändern; fo Sauerftoff, Stid- 
ne afferftoff, Kohlenoryd u. Stidoryd. Diele 
Gee heißen permanente od. incotrcible. Die 
meiften &:e laſſen fi) aber, wie zuerft Faraday 
(1823) für eine Reihe von G-en nachwies, durch 
ftarten Drud bei gleichzeitiger Wärmeentziehung 
od. auch durch letzterẽ alleın condenfiren, Be: hr 

eje 


⸗e. Gin Apparat zur Con⸗ 


>öhe des Nullpunttes der längeren Stala (lint3)|denfation von Gen ift in Fig. 3 der obengenanu⸗ 


eht. 
zıter dem Drud einer Atmofphäre. 


unm Duedfilber in den längeren Schentel, jo fteigt | Apparate (f. 


Die in A eingefchloffene Luft ſteht dann ſten Tafel abgebildet. Er unterjeidet fih von 
Gießt man|dem zur Compreifion von Stüffgteiten dienenden 


afel Mechanik IIL., Fig. 3 u. ben 


afielbe aud im en Schenkel etwas, indem|Art. Zlüifigfeit), nur dadurch, daß in dem Dued- 


ie Luft buch den 
cimirt wird. 


rud des Duedfilbers com- |filber des Gefaͤßes C, anftatt des Piezometers B, 
Um nun die Luft auf die Hälfte, |mehrere oben verſchloſſene, mit den zu coudenfiren- 


ezw. *s 2. ihres anfänglichen Bolumens zufame|den &-en gefüllte Glascylinder ftehen, ein mit 
rennzubdrüden, od. ihre Dichtigkeit 2«, bezw. 3« 2c. atmoſphäriſcher Luft gefüllte Eyfinder dient zur 
ral fo groß zu maden, muß man fo viel Oned- |Erkennung des ausgeübten Drudes. Die Hand- 
iber in den längeren Schenfel gießen, daß der habung des Apparate ift biefelbe, wie bei dem 
sad des Quedfilberö u. der FA zujammen 2+, erwähnten Compreffiousapparat. Über den Natterer« 
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ſchen Apparat zur Condenfation der Kohlenfäure|ringere Reibung modificirt. Über diefcheinbare Dit 
. u. Kohlenfäure. Die zur Condenſation der |fion durch nicht poröfe Wände ſ. u. Ablorptier 
einzelnen G⸗e erforberlihen Temperaturen und] Wie die Bewegung der Segelidifie un Bar 
Drude find in dem fiber diefe &-e Handeinden|mühlenflügel und die zerſtörende Mi der 
Artikeln angegeben. Stürme beweiſt, iſt bewegte Luft ober überkauy 
Über die Ausdehnung der Ge durch Wärmelein bemegtes ©. im Stande, durch feinen Ex 
hat zuerft Gay-Luffac genauere Berfuche angeftellt andere Körper in Bewegung zu jeten. Die Ctürk 
(1800). Er tam zu dem Refultate, vaß alle -eldiefer Wirkung ift der Mafje ber bemegten ir 
fih für gleiche Zemperaturzunahmen gleih ftark|u. dem Duabrat ihrer Geſchwindigkeit proportim 
ausdehnen, nämlich um z4g ihres Volums bei 0° C.|Bei diefer Übertragung ber Bewegung verkiert m 
Gay · Luſſacſches Gejeg). Spätere Unterſuchungen türlich die Luft einen Theil ihrer Gefchwindigtit 
haben dieſes Geſetz bis auf fehr kleine Mbrweich-| Umgekehrt fett die Luft einem durch fie Kun 
ungen (f. Ausdehnung, Bd. U. Seite404) beftätigt. | fich ——— Körper einen Wibderſtaud m 
us dem Mariotteichen zufammen mit dem Gay-| gegen. ewton nahın an, daß berfelbe ebeni:ä 
Luſſacſchen Gefete leitete Arogabro 1811 ben fürdem Quadrat der Geſchwindigkeit proportiomii 
die heutige theoretifche Chemie grundlegenden Satz Das wiirde richtig fein, wenn der Widerfan ıı 
ab, daß gleihe Volumina aller G-e bei gleihem|davon Herrührte, daß der Körper die Saft de 
Drud u. gleicher Temperatur die gleihe Anzahl|drängt, aljo einen Theil feiner Gefchwintti 
von Molecliien enthalten (Avogahroiies See). Jan fie abgeben muß. Außer diefer Hat aber 
Die in ein ©. eingetauchten Körper erfahren|Luftwiderftand noch andere Urſachen: die Reituz 
ebenfo wie die in Flüſſigkeiten eingetauchten einen welche der Geſchwindigkeit einfach proportioml i 
der Richtung der Schwere entgegengefetten Drud, [und die bei allen Bewegungen, bei denen ta 


welcher dem Gewichte der verbrängten G-mengeLuft verdrängt wird (3. B. Rotation eins ð 


glei f. unter Arhimedifches Princip. 


wie bei den flüffigleiten der Duadratwurzel aus 
der Drudhöhe (8) proportional (v = Y ?g»)- 
Dabei ift unter Drudhöhe die Höhe einer G-fäule 
von der Dichtigkeit des ausftrömenden G-es zu 
verftehen, deren Drud dem das Ausftrömen be- 
wirfenden Drude gleich ift. Bei verſchiedenen G-en 
find die Ausflußgeſchwindigkeiten unter ſonſt gleichen 
Umftändenden Ouadratwurzelnausihren ſpecifiſchen 
Gewichten proportional. Für capillare Auge 
Hrömumgsöffnungen finden ähnliche Modificationen 
ftatt wie bei Slüffigleiten. 

Jebes G. ſucht, wie Dalton zuerſt nachwies, 
den ihm dargebotenen Raum auch dann ganz aus⸗ 
zufülen u. fi in demfelben gleihmäßig zu ver- 
theilen, wenn dieſer Raum bereits ein anderes nicht 
chemiſch auf dafjelbe wirtendes ©. enthält. Fullt 
man 3. B. von zwei oben abgeſchliffenen gleichen 
Cylindern, den einen mit Kohlenfäure, den anderen 
mit Waſſerſtoff u. fett den letteren Eylinder, mit 
der Öffnung nah unten, auf die Öffnung des 
exfteren, fo daß beide zufammen einen vollitändig 
gelörofenen Raum barftellen, fo wird fi bie 

oblenjäure, obgleich fie ſpecifiſch 22 mal fo ſchwer 
iſt als Wajferftoff, doch nad kurzer Zeit auch in 
den oberen, ber ſpecifiſch Teichtere Waſſerſtoff auch 
in den unteren Cylinder gleichmäßig vertheilt ha⸗ 
ben. Dieje Erſcheinung heißt Diffufion. Die 
©-e durchdringen einander (diffundiren) alſo un- 
abhängig von ihren fpecifiihen Gewichten. Die 
Spannkaft eines dur Diffufion entftandenen &- 
gemiſches ift gleich der Summe der Spannträfte 
der Beftandtheile (Daltonſches Geje 1802). Gre 
diffundiren aud durch die feinen Ofinungen einer 
poröfen Wand, und zwar verhalten ſich bei 
dünnen Wänden bie Geſchwindigkeiten, mit welden 
die Ge die Wand durchziehen, umgelehrt wie 
die Quadratwurzeln ihrer jpecifiihen Gewichte 
(Srahamfdes Geſetz, 1846). Bei diden Scheide 
wänden, deren Öffnungen als capillare Kanäle 
zu betrachten find, werden die Geſchwindigkeiten 
durch die je nach der Natur des ©re8 größere od. ge= 


linders um feine Achſe), allein, bei allen I 


if; 
Die Ausflußgefhwindigfeit eines Gees ift|jamen Bewegungen (3. B. eines Benkelsi i 


ausſchließlich wirkt; u. der vermehrte Dad! 
vor dem bewegten Körper zuſammengedrüce 
ſowie der verminderte Drud der hinter bemkä 
verdiinnten Luft, der bei ſehr raſchen fortfchreuert 
Beweguugen (Gintentugeh ſich beſonders ger 
macht u. den Widerſtand in rafcherem Berhirs 
als nad) dem Quadrat der Geſchwindigleit für 
Endlich hängt der Widerftand noch von ber && 
u. relativen Größe der Oberfläche ab; Körpe: 
ſehr großer Oberflähe u. verhältnigmäßig fe 
Maffe erfahren daher einen fehr bedentenden 
widerftand (Fallſchirm, Flugvermögen der Si; 
Bimmenua dl 
Gasüther (Lengtipiritus), ein zur ers 
ung angewendetes fiüchtiges Gemiſch von Tem‘ 
tindt, Alkohol u. Äther. Die Lampen, in me 
man es brennt, haben einen durch eine fein ix 
löcherte Platte gebildeten Brenner, unter m 
ein in einer Metallröhre liegender Dodt da 
leitet. Beim Anzünden wird biefe Röhre = 
erwärmt od. auf die Platte einige Tropien&; 
tu8 gegoffen und dann angeftedt. Den .E 
man durch Vermiſchen von 2"/, Pfd. gereims 
Terpentinöls mit 8 Quart 90gräbigen Aulehe⸗ 
4 Loth Üther (fog. Schwefeläther) her. Ks: 
dings erſetzi man den G. durch die bei der Denis 
des Theers, Paraffins u. Petroleums erhalt 
a ge (BHotogen, Naphtha, Ligroine) 2 
G. gibt eine ſchöne helle, nit rußende zları 
welche feinen oder nur wenig Gerud ver 
außerdem braucht der Docht nur jelten ernezei 
werden. Dagegen verbreitet der G., mennt* 
Berjehen verſchuttet wird, einen Höchft unaxge! 
men Geruch, kann, da er ſehr fltichtig u. Ted a 
zündlich ift, zu Feuersgefahr Beranlaffung # 
u. wird nur nod hie u. da zur hellen Lern! 
ung größer Stuben, Salons u. an Orten, mi 
nicht zu haben ift, benugt. — 
Gasbäder, ſ. Art. Bad, H. Bd., S. Fr 
Gasbatterie, ſ. u. Galvanismus. 
Gasbeleuchtung (Hierzu 1 Fig.Taf.) &' 


Gasbeleuchtung. 721 


kohlen, Torf, Holz, Bituminöſer Schiefer, Harz, nöthige Apparat, der Deftillations-Appa- 
Zeit 2c. geben bei der trodenen Deftillation ein|rat, befteht in folgenden: In ftarken, von Biegel- 
Gemenge von leuchtenden und nicht leuchtenden |fleinen aufgeführten gewölbten Öfen (Taf. A N) 
brennbaren Gaſen und Dämpfen, welches aus mit Roft u. Afchenfall find 8-18 cylindrifche etwä 
Kohlenoryd, Waſſerſtoffgas, Kohlenwaſſerſtoffen u. 3 m lange Retorten (C) in zwei od. drei Reihen 
Heinen Mengen flüchtiger Körper, wie Benzol 2c.,|Horigontal üider einander eingemauert oder ruhen 
beiteht, und welches bejonders in ber neueren Zeit auf eifernen Unterlagen; fie find am vorderen 
unter dem Namen Leucht gas oder Gas als| Ende (Kopf), meldes ein Std aus dem Ofen 
Beleugtungsmaterial benugt wird. Clayton ftellte |hervorragt, offen u. können durch Dedei Luftdicht 
bereitö in der erften Hälfte des vorigen Jahrh. verſchloſſen werden. Nachdem man durch ein Eokes 
ein mit leuchtender Flamme brennendes Gas durch feuer die Metorten bis zur Dunkelkirſchrothgluth 
Deſtillation der Steinkohlen ber, aber Murbodjerhigt Hat, werden dieſelben zu etwa */, ihres 


waudte es 1792 zuerft zur Beleuchtung an, wäh-| Raumes 
:end fon 1786 der Franzoſe Lebon Leuchtgas|danı die 


aus Holz dargeſtellt und in einem von ihm er» 
undenen Apparate, Thermolampe, einen 
Zimmerofen mit einer Vorrichtung zur Darftellung 
von Holzgas verbunden hatte. Boulton u, Watt 
egten 1798 bie Beleuchtung einer Fabrik u. 1804 
‚er Engländer Winfor eine Stragenbeleudhtung 
nit Gas an; auch ſoll der Amerifaner Henfreij 

802 einige öffentliche Orte zu Richmond mit Gas 
rleuchtet haben. 1810 bildete fih in London bie 
rſte Mctiengefellichaft (Chartered Company) zur 
Inwendung der ©. im Großen. 1817 wurden 
ı Paris und Wien, 1826 in Berlin u. Hannover 
ie erften Gasfabriten gebaut. In den Mleineren 
ztädten Deutichlands iſt die ©. erſt eiwa ſeit 
352 eingeführt. 

a) Steintohlengas. Bei weiten am 
iufigſten wendet man Steinfohlen zur Daritellung 
m Leuchtgas an, Am beften eignen fi) die jog. 

oghead-, Cannel⸗ uud überhaupt die 
dr Tangflammigen, ſtark badenden Kohlen (Gas- 
bien). Die Steinfohlen fiefern bei der trodenen 
eftillation eine fehr bedeutende Zahl fefter, flüſſiger 

asförmiger Produlte, die ſich in die 3 Gruppen 
ofes, Theer mit Ammoniakwaſſer und Rohgas 
fen laſſen. Letteres enthält a) am leuchtenden 
aſen (Lichtgeber): Acetylen, Äthyien, 
ropylen u. Butylen, fowie die Dämpfe 
nBenzol,Raphthalin, Propyl, Bu«- 
»L und anderen flüchtigen Kohlenwaſſerſtoffen; 

an erhigenden Beſiandtheilen (Fichtträger) : 
afijernofif, Sumpfgas, Kohlen- 
:9D; 0) an verunveinigenden: Kohlenjäure, 
mmoniat, Eyan, Shwefelammon, 
Hmefeltohlenitoff, Stidftoff u. verſchiedene 
za niſche Schwefelverbindungen. Die Cafe der 
iten Gruppe ſchaden teils, indem fie der Flamme 
viel Wärme entziehen, theils, indem fie bei 

Berbrennung entweder ein die Flamme ver 
itelndes unangenehmes Licht entwideln (Amon), 
x Berbrennungsproducte bilden, welche in der 
he befindliche Metallgegenftände (Brenner und 
npen), fowie die menſchliche Lunge ſtark an 
ifen (Ammon, Cyan u. Schwefelverbindungen), 
18 aud, weil fie in unverbrauntem BZuftande 


geimäbis mit Steinfohfen angefüllt, 
edel aufgefegt u. die Fugen mit Lehm 
verſtrichen. In manchen Unftalten leitet man aus 
einem Behälter Theer auf die Coles im Feuer⸗ 
raum, um die Hige zu vermehren; mit Vortheil 
hat man auch in neuerer Zeit unter dem Roſte 
Wafferbehälter angebracht, in welchen die durch 
den Moft fallenden Cokes- u. Schlackeuſtückchen 
fi ablöſchen; der fo entitehende Wafferdampf ſtreicht 
duch die glühenden Kohlen und veruriacht eine 
weit größere Länge der Flamme, und damit eine 
beſſere Erhitzung der oberen und Schonung der 
unteren Retorten. Der Ofen ift mit Zügen ver- 
fehen, welche bie Feuergaſe zwingen, bie einzelnen 
Retorten zu umſpülen. Was die Retorten ſelbſt 
betrifft, jo hat man in neuerer Zeit ſolche aus 
feuerfeftem Thon angeroendet, welche vor den guß⸗ 
eifernen den Borzug haben, dag fie um etwa 
75 Procent billiger anzuſchaffen find und etwa 
12,—2 Jahre aushalten, währenh die gußeiſernen 
ſchon nady höchſtens 1 Fahr durch Aufuahme von 
Schwefel riſſig und unbrauchbar werden. Als 
zwedmäßig haben fich auch die Retorten aus feuer - 
feſten Steinen (Dinafteine), welche aus Quarzſand 
mit 19%, Kalt gepreßt werden, erwieſen; fie ſind 
bebeutend billiger, ſollen bis 5 Jahre halten und 
find befonder8 in England im Gebrauch. Die 
Fugen der in Falzen übereinander greifenden 
Steine werben mit Lehm verftrichen. Endlich find in 
neuefter Zeit auch Retorten von genieteten Eiſen ⸗ 
blech, mit Baditeinen armirt, und mit gußeiſernem 
Boden in Anwendung gelommen, welche bedeutend 
größer al die vorigen find, und meift jede für 
fih einen Ofen haben. Als Duerfchnitt der Re— 
torten wendet man jegt nur noch den elfiptifchen 
u. Aförmigen an. Gefüllt werden fie meift mit 
einer vinneniörmigen Schaufel, melde die ganze 
Charge der Retorie fast und deren Länge beſitzt. 
Hierdurch geht die Chargirung in größter Schnell 
feit duch einmaliges Einführen und Umfehren 
der Schaufel vor fih. Die Dedel wurden früher 
mit Schrauben, jet gewöhnlich mit einem (am 
anderen Arıne befchwerten) Hebel an ven Kopf der 
Retorte angepreßt und mit Lehm verftrichen. Die 
Deftillation dauert, je nach der Beſchaffenheit der 
Kohlen und der Netorten. —5 Stunden, während 


n in fehr geringer Menge durch ihren Geruch welcher Zeit ein gleichmäßiges Feuer unterhalten 


» giftige Eigenſchaften beim 


Ausftrömen aus|werden muß. Je niedriger die Hige ift, defto mehr 


‚ichten Stellen zc. die Luft verpeften (Schmefel- | flüffige P:oducte erhält man auf Koften der gas - 


»in dungen und Cyan). 


förmigen; bei zu hoher Temperatur vermehren 


Die Erzeugung des Gafes erfolgt in den fog.|fich die gasfürmigen Probucte, befigen aber um 


3anftalten (Gasfabriten) durd eine An«|jo weniger Leuchtkraft, je größer Die 
[ auf einanderfolgender Operationen, deren Nach beendigter Deftilation werden die 


gr war, 
edel von 


a) die Deftillation ifl. Der hierzu den Netorten abgenommen, bie glühenden Cokes 


Pierers Univerfal-Gonverjationd-?eriton. 6. Aufl. VIEL Band» 
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mittels einer Harke —— — u. zum Theil (ca. Dru de gänzlich geſchloſſen wird. Zur wem 


1/g) direct zum Heizen ber 


söfen verwandt. Der Abſcheidung der theerartigen Deftilationdrae 


Reſt wird in eifernen Käften auf einen freien Plag|bedient man ſich verſchiedener Apparate, verh 


gefahren, wo fie durch Übergiegen mit Waſſer ge⸗ 
löfcht werden. Bortheilhafter ift es, fie in einen 
Behälter zu bringen und durch luftdichten Ver · 
ſchluß defielben zu löſchen. Somie eine Retorte 
von den Cokes entleert ift, wird fie ſogleich wie- 
der mit friihen Kohlen beichidt, jo daß die De- 
ſtillation ununterbrodgen fortgeht. Bon fjolden 
Retortenöfen fichen je nach Bedarf oft ſehr viele 
mit gemeinfamen Querwänden in ein od. zwei 
Neihen aneinander. Ju legterem Falle find bie 
Borderjeiten einander zugefehrt, jo daß beide 
Reihen von derfeiben Halle aus beſchickt werden 
Lönnen. Verſchiedene Kohlenforten geben bei der 
Deftillation verfchiedene Mengen Leuchtgas, fo 
Kiefern 3. 8. 100 kg oberjchlefifher nnd weſtfäl⸗ 
iſcher Gastohlen 278—290 cbm; Zwidauer 247 bis 
252; Deifter 198; dagegen die Kohlen von Nemw« 
caftle bis 306, die Boghead-Kohlen gar 
bis 430 cbm per 100 kg. 

db) Vorlage, Hydraulik ober Trommel 
(B). Das durd die Deftillation gewonnene rohe Gas 
wird nun zunächſt durch eiferne, meift am Kopf 


genannten: 

d) Condenſatoren (Ablühler, Key 
ratoren, Verdichtungs » Apparate). Dielelben N 
ftehen aus im Bidjad gehenden Röhren, med 
von Außen früher duch Waſſer, jegt hin 
durd) die fie umgebende Luft gefühlt werden I 
gebraucht etwa 6,, IIn Kühfflächeauf100 ebu 
in 24 Stunden. Die vortheilgaftefe un a 
am häufigften angewendete Form if die) 
Röhren-Apparats od. Orgelmer 
(D). Eine Anzahl ſenkrecht neben einander ji 
der gußeiferner Möhren find mit ihren ede 
Enden je zwei und zwei durch gebogene Kit: 
verbunden; ihre unteren offenen Enden mine 
einen geichlofienen, zum Theu mit Wafier gi 
ten Kaften(E)von Eiſeublech. Zwiſchen je zweit 
Öffnungen find Schpeibewände , welche abırn 
ganz bis auf den Boden des Kaftens reichen. d 
Gas tritt in die erfte Zelle ein, fleigt tunh! 
erſte Röhre in die Höhe und aus dieſer dard! 
BVerbindungsrohr in die zweite, in welder 81 
wärts nad) der zweiten Zee geht, danı d 


der Retorte befeftigte, aufwärts fteigende Röhren |da8 dritte Rohr u. ſ. f., jo daß es int“ 
in einen gemeinſchaftlichen horizontalen 0,,—0,, m|Rödrenfpfiem auf» und niederfteigt und das 


weiten Cplinder, die Borla ger geleitet. Diefe 
Vorlage ift zur Hälfte mit Waſſer angefüllt, in 
welches die Zuleituugsröhren ein wenig eintauden, 
fo daß das Gas durch dafjelbe ftreihen muß, u. 
die dampfförmigen condenfirbaren Deftillationg- 
probucte fi zu dem ſog. Theer verdichten; außer 
dem hat diefe Einrichtung den Zwed eines den 
Nüdtritt des Gafes in die Retorten verhindernden 


Abkühlung der Rohre deu Theer abſetzt, mei 
fih auf dem Waffer fammelt und wie bi 
Vorlage in die Theercinerne Q abfließt. ei 
großen Gasanftalten, wo die Menge der ers 
lichen Rohre zu groß fein würde, erjegt mus« 
Theil derfelben durch große Käften, dur rı 
das Gas um Iuftdiht eingeſetzte Höhren kr 
in welchen beftändig Waller circulirt. 4 


pneumarifchen Verſchluſſes. Die Flüffigteit muß |Regel folgt auf das Orgelwert eine directe 8 
deßhalb ſteis diefelbe Höhe behalten, wofür durd [kühlung, indem man das Gas in mit Goli 
ein beberartig gebogenes Rohr, durch welches der|dhen (Drainageröhren Reifigbünbeln x.) 3 
abgeſchie deue Theer zc.beftäudigabfließt, geforgt ift. | Kaſten (O), Schrubber (Scrubber), ftreihei 

c) Afpirator und Regulator. Der|durd eine am Deckel angebrachte Brauſe wert 
Drud, mit welhem das Gas aus den Retorten|Gotes fortwährend mit Wafler angefenhtt 
ſtrömt, verurfacht mehrfache Übelftände, bei. be- Scrubberbifden ben Übergaug zu ben nun fl 
wirkt er infolge des läugeren Verweilen des Gaſes ſchemiſchen Gasreinigern, infofern durch id 


in ben glühenden Retorten eine Zerſetzung und|aud) ber größte Theil des Aınmonials, 


Berfchledhterun 
von Roienfioh 
iebt er zu großen Gasverluften Anlaß. Daher 

t man bdiefen Drud aufzuheben gejucht durch 
Anwendung des Afpirators od. Erhau- 
ftors, welder in ſehr verfchiedener Weife con» 
fruirt wird, u. fi zwiſchen Condenſator u. Kühl- 
röhren, gewöhnlich aber hinter denſelben (bei K) 
befindet. Da bei ftarf ſchwankender Gasmenge und 


des Gaſes u. die Ausfcheidung |mons 2c. abjorbirt wird. Manläßt das Bafla,! 
an den Retortenwänden; auc|anzureichern, in neueſter Zeit wiederholt tut 


Kaften tropfen und will bemerkt haben, de 
durch auch der fonft nicht zu entfernende jet 
liche Schwefeltohleuftoff abforbirt um TE 
forption von ölbildendem Gas, die bei Anm 
von zu viel Waſſer erfolgt, größtentkeii! 
mieben wird. Der condenfirte Theer gelanz! 
am Boden augebradte Röhren in den & 


continuirlichem Pumpen bald Überdiud, bald ein|behäfter (Q') wo ſich die fchwereren da 


Drud eutftehen würde, der, geringer als der der 
Atmosphäre, durch alle Fugen Luft in die Apparate 
Saugen und fo zu gefährlihen Erplofionen Anlaß 
geben wilde, fo befindet ſich neben den Erhauftoren 
ewöhnli ein fog. Bipaß, d. h. eine mir einer 
lappe geichloffene Röhre, durch welche die Gaje 
bei zu hohem Drude an der Pumpe zc. vorbei 
ſtrömen können; vor dem Erhauftor flieht ſtets ein 
Regulator d. h. ein Gafometer im Kleinen, defien 
Ausftrömungsrogr mit einem an der Glode be- 


leichteren Fiüſſigkeiten trennen; am hänfizi 
gemauerte Theerciiternen in Gebraud, "! 
jedoch ſolche von Eifen vorzuziehen find, me 
jenen der Theer u. das giftige Aunumoniafns”! 
in das Erdreich u. oft in Die im der Ritt! 
lichen Brunnen dringt. 
e)Reiniguugsapparate. Zur weiten! 
igung des Gafes, bef. zur Entferuung vor 
felmafferftoff, Kohlenfäure, Cyan und Ie= 
bedient man fih mannigfaher Mittel u vi 


feftigten conijhen Stopfen je nach dem Buftrömen|dener Apparate. Früher bediente man kb} 
des Gaſes mehr oder weniger u. bei zu geringemIfaft nur des von Clegg in die Gasich 
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eführten gelöſchten Kalkes welcher die Kohlen⸗Direct wird ber Theer vielfach zum Anſtrich von 
iure u. einen Theil des Schwefels u. Ammoniaks Holz, Mauerwerk u. Eiſen, ſowie zur Fabrikation 
bſorbirt und anfangs als Kalkmilch. fpäter aber|der Briquets (Ziegel aus Cotes⸗ oder Kohlen» 


ı Bulverform angewendet wurde. Man gebraucht 
uf 1000 obm ®a3 etwa 100 k; (ungelöfchten) 
all, Neuerdings wird der bloße Kalfreiniger nur 
hr felten u. in Heinen Gasanftalten angewendet. 
Jer Kalt wird mit Moos, Sägeipähnen zc. gemengt, 
t eifernen Kaften (M) auf Horden in 3—4 Cta- 
en ausgebreitet, durch welche das Gas flreichen 
uß. Sowol der hohen Koſten als auch der unzu⸗ 
ichenden Reinigung wegen verwendet man jetzt 
wptjählih die Lamingſche Maſſe, weiche au- 
ng8 aus Eiſenchlorur mit Kalt, dann aus Eijen- 
triol u. Kalt mit Sägelpähnen (etwa 2/,—!/, 
r Gejammtmenge) vermifcht beftand. Dean hat 
dieſem Zweck gewöhnlich Syſteme von je 4 
iften, bie beliebig von einander abgeſperrt mer- 
n fönnen; 8 werben dann ſtets benutt u. der 
erte geleert und gefüllt. In neueſter Zeit hat 
an faft überall den Eiſenvitriol durch das weit 
ligere Eiſenorydhydrat (Mafenerz, Anilin- und 
hwefeltiesrüdftände ꝛc.) erjegt, wodurch auch 
ch bebeutend an Kall geſpart wird, da der 
8 dem Gifenvitriol entſtehende Gips keine Wirk⸗ 


Mein u. Theer von vorzüglicher Brenntraft) ber 
nutt. Das geremigte Gas tritt 

D) in die Gasuhr (f. u.) der Fabrik, melde 
nicht. bloß den Bmed hat, die gefammte Gasmenge 
zu meffen, fondern auch als Gontrole der Arbeiter 
dient, indem fie auf einem bejonderen Bifferblatte 
mittels eines Stifteß, der- auf eine jeden Tag ihm 
friſch umtergelegte Papierſcheibe fchreibt, die im 
jeder Biertel«, halben u. ganzen Stunde erzeugte 
Gasmenge graphoftatifh motirt und dadurch et- 
waige in der Chargirung zc. vorgelommene Un- 
regelmäßigfeiten anzeigt. Bou der Gasuhr gelangt 
das Gas 

g) in den Gafometer (G). Diefer befteht aus 
einem großen cylindrifchen, mit Gement gemauertem 
Baffın, weiches faft ganz mit Waffer angefüllt ift; in 
dieſes taucht ein unten offener, oben gefchlofiener Cy⸗ 
kinder, die Glocke, deſſen Durchmefier etwas kleiner 
ift, als der des Bajfins; er ift von Eiſenblech 
Inftdicht zufammengenietet. Das Gas tritt unter 
die Glocke durch ein Rohr (S), welches entweder un- 
terhalb des Baffins horizontal u. dann ſenkrecht 


g ansübt. Allmählich fammelt fi) der Schwe-|durh das Waſſer bis etwas fiber das Niveau 
(bis zu 40 %,) in der Maſſe an; fie wirb|beffeiben geht, od. mit dem oberen Theil der Glocke 


fammig u. muß regenerirt werden. Man zieht 
nn aus ihr mit Wafler die Anımon- n. Chau⸗ 
ze aus u. verarbeitet diefelben auf ſchwefelſaures 
umon, Biulaugenfalz, Berlinerblau n. Rhodanı- 
ımon. Aus dem Rüdfande wird der Schwefel 
t leichten Theerölen ausgezogen u. gewonnen 
durch Glilhen abgeröftet n. zu Schwejelfänre 
mwandt. Das zuridbleibende Oryd wird in 
den Fällen — im erfteren jedoch erft nach vor- 
gehendem Gilihen — wieder zur Gaszeinigung 
tt. Der Gastalf wird theils als Düngemittel, 
i13 bei der Gerberei zum Enthaaren der Felle 
utt, wozu er ſich feines Gehaltes an Cal⸗ 
mfulfet und Calciumcyanilr wegen beſ. 
et. Wo chemiſche Fabriken befteden, wird er 
> zur Darftellung derjelben Materialien wie 
Wafferauszug der Lamingihen Maſſe benutzt. 
den Ammoniafgebalt volftändig zu entfernen, 
(det man in neuerer Zeit mit verblnnter 
wefelſäure benege Hobelipähne an, die entwes 
auf Horden od. in weiten Röhren aufgeſchich ⸗ 
und von Zeit zu Zeit durch Auslaugen mit 
fe u. wenig Waſſer u. nenes Befeuchten mit 
mefelfäure vegenerirt werben. Die erhaltene 
ze liefert ſchwefelſaures Ammon in bedeuten» 
Menge u. braucht dazu nur eingedampft zu 
ven. 


verbunden ift; im lepterem alle muß es wegen 
der aufe u. niedergehenden Beweguug der Glode 
in Gelenken beweglich fein. Auf ebenfoldre Weife 
iſt das AbzııgeronrS*), für das Gas angebracht. Je 


nachdem nun viel oder wenig Gas in die Gloce 


tritt, hebt fich diefelbe od. fenft fi u. übt einen 
Drud anf das Gas aus. In neuerer Zeit ift die 
Glode nicht mehr wie früher an einer Rolle mit« 
tel8 einer mit einem Gewichte beſchwerten Kette 
anfgehäugt, fondern wird allgemein an Frictions - 
voflen geleitet, welche an der Seite der Glocke be⸗ 
feftigt find u. in Nuthen an eifernen Säulen lau⸗ 
fen. Damit das Gas durd das Zuleitungsrohr 
nicht wieder zurilckſteigt, ift die Mündung deſſelben 
mit einem ſich nad außen öfinenden Ventil ver« 
fehen, welches den Eintritt des Gaſes in die Glode 
gefattet, aber nicht das Burlidtreten. Den Stand 
der Glode, alfo die in derjeiben befindliche Gas⸗ 
menge, zeigt ein Weiſer an, welder mit der Glode 
verbunden ift und fi) außen au einer Scala be- 
wegt. Je nad dem Bedüriniß find die Gaſometer 
von verfchiedener Größe; man hat folde, die 30 
bis 30,000 cbm Gas fafen. Du das Wafler im 
Baffın bei der gewöhnlichen Glocke dieſelbe Tiefe 
wie jene haben muß, jo hat man ſich in neuerer 
Zeit bei fehr großen Gaſometern dadurch geholien. 


Der Theer der Gasfabriken, früher ein daß man die Gloden aus mehreren (gewöhnlich 


enſtand der Beläſiigung für diefelben, iſt ge-|zmei) in einander verfhiebbareu Röhren verfere 


värtig von größtem Werthe. Aus dem über» 


tigt (Lünetten⸗ uud Teleſtopen - Gafometer), mo 


nden Waffer werden Ammonfalze 2c. gewonnen, |dann das Baſſin nur die Tiefe von einer diöhre 


Theer felbft aber der fractionirten Deftillation 
worfen und aus ben Defiillationtproducten 
große Reihe wichtiger Materialien für bie 
er- Induſtrie (Nitrobenzol, Naphthalin, Phenol, 


haben muß. Solche Gaſometer milſſen aber zum 
Schutze gegen Stürme in ein Hans eingebaut jein. 
Ber jehr großen Gafometern ift außertem eine 
oft ſehr kunſtvolle innere Verſtrebung der Dede 


nfänure xc.), zur Confervirung von Holz u. ana« |der Glode notywendig. Bevor das Gas dur die 

hen Präparaten (ſchweres Theeröl), zum |Leitungsröhren nad dem Ort feiner Beftimmung 

jſen von Schwefel, Guttaperha, Fett (Ben |geführt wird, tritt e& in den Gasregulator, 

Raphtha), zur eher von Dahpappe u. welcher meiit genau fo conftruirt if, wie der une 

tern (Afphalt u. Pechzc.) dargeftellt(f.u. Theer). ter e) angeführte. Die Negulirung kann auch 
. 46* 
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durch einen am Hauptleitungsrohr angebrachten ner) kleine runde Offnung heransftrömt; d 
Hahn zc. geihehen. Der Drud, unter welhem! $ledermansbrenner, hat flatt der Löcher cz 
man das Gas in bie Hauptleitungsröhren führt,| verticalen Schnitt, wodurch eime flace ylmı 
iſt abhängig von der Länge der Nöhrenleitung n.| mit ftärlerer Leuchtkraft eniſteht. Noch wehrt 
von der Menge der zu fpeifenden Brenner. entwidelt cc) der Zwillingshrenner, aut; 

h) Fortleitung und Verwendung des fi kreuzenden Schnitten beſtehend. Er gittx: 
Leuchtgaſes. Das Gas wird nun durch Röh-|kiht als zwei Fiedermausbrenuer. dd) zi 
ren nad dem Orte geleitet, wo es benutzt wer-| [dwanz-, Zweiloch- od. Mandeferbrer:: 
den foll. Die von der Gasfabrit bis an die Hän-|enthält 2 unter 90° gegeneinander gebohrte fx: 
fer laufenden Röhren, die Hauptleitungsröh-|woburd eine flache Fiamme entfteht, die in t: 
ren, find von Gußeilen; fie milſſen volltommen|WRichtung fich fenkrecht zu der Berbindu 
lufidicht fein u. werden daher vor ihrer Anwendung|der Löcher ftellt. ee) Ärgandſcher Dream 
durch gewaltfames Einpumpen von Luft unter Waf-|ein hohler ringförmiger Cylinder, deſſen oc 
fer aufihre Dichtigkeit unterjugt, dann erwärmt u.| Rand mit Heinen Offnungen od. von einem n 
heiß mit Theer beſtrichen. Ihre Weite ift ab-|den Schlig, Dumasprenner, burhbohnik: 
bängig von der Menge des Gaſes (feht in ge⸗ denen das Gas in der Form eines Gyln 
radem Berhältniß zu der Wurzel aus demjelben)|brennt; dieſe Argandſchen Wrenner find be.‘ 
m. von der Länge u. den Biegungen der Robr- | Zimmerbelendtung tauglich u. brennen met: 
leitung. Die Sauptleitungsrähren haben am einen|die anderen, frei, — erhalten einen Gy! 
Ende eine Erweiterung (Muff od. Kopf), am an«|ver aber nicht zu hoch fein darf, weil ein ji 
deren einen Wulfl. Der Wulft wird beim Legen|ker Lufiſtrom die Leuchtkraft vermindert. de 


der Röhren allemal in den Muff der nädhftfolgen- 
den Röhre geftedt u. der Zwifchenraum mit einem 
loder gedrehten, in Theer getränktem Tau aus- 
efüllt u. daun mit Blei ausgegoffen. Man legt 
ie gewöhnlich O,,—1,, m tief in die Erbe. Troß 
dem ift hierbei ein Gasverluft nicht zu vermeiden. 
Derfelbe beträgt mindefteng 5 — 7, bei manchen 
Fabriken 15, ja 20%, der FJahresproduction. Un 


leitnugsröhren zu den Brennern find mit; 
verfehen, um die Höhe der Flamme, fome ‘: 
Eutzünden u. Verlölchen leicht veguliren zu len 

Um die Quantität Gas zu ermitteln, mei 
einem Haushalt, einer Fabrik ꝛc. währen « 
beftimniten Zeit verbraucht worben iR, u. dee 
die Abgabe an die Gasfabrik berechnen zu k.i 
hat man die fog. Gas meſſer (Gasuhren), x 


den tieftten Punkten der Hauptröhren befinden fi lin den Häufern aufgeftellt find, u. welche dısi 
heberförmige offene Röhren zum Abfluß des fihlpaffiren muß, ehe es zu den Vrennern ke 
etwa in der Rohrleitung abiegenden Waſſers, (Sie find fo conftruirt, daß eime abfihtlt ı 
Theers zc. Bon den Hauptröhren gehen dann dielzufällige Störung in ihrem Gang unmözt 
Seitenleitungen od. Zweigröhren ab, welyelu. richten ſich in ihrer Größe nad) der Jr 
von Guß- oder Stabeifen oder Blei find. DiejBrenner, die fie verforgen follen; man fat 
Röhren von Blei find zwar biegſam, aber leicht|zu 3, 10, 50 zc. Flammen. Am Allgemeirke 
ſchmelzbar, die von Meifing plagen leicht in der|die von Glegg erfundenen und von Croft! 
Raht, die fupfernen endlich werden vom Gafe|befferten Basmefler (. Hierzu die ig. Rır! 
ſtari angegrifien, wobei fid) jehr exploſive Ver-|iehre Taf. VII) in Gebrauch. Im Bein! 
bindungen bilden können, fo daß fie jeht faft|beitehen fie aus einer invier Kammern (V) ge 


gänzlich verſchwunden find. Bei neuen Anlagen 
wendet man gegenwärtig ſchon des Koftenpunttes 
halber bei den Yweigleitungen bis an die Häufer 
fat nur Gußeiſen, im Innern derjelden Schmiede» 
eilen u. nur da, mo die Röhren die Wand ver- 
Tafien, um das Gas zu den Brennern zu leiten, 
Meſſing als Materiai an. Sollen die Rampen 
beweglih werten, jo gebraudt man entweder 
Meifingröhren mit Gelenfen od. Kautſchulſchläuche 
zur Verbindung. Am Ende diefer Röhren, wo 
das Gas gebrannt werben foll, find die Bren- 
ner angefegt, welche man aus Eiſen, Meffing, 
Porzellan od. Spedftein fertigt; für diefe legteren 
wird der Spedfein erft in Diuffeln gebrannt; die 
dann auf, der Drehbauk gedrehten Brenner fiedet 
man in LI u. polirt fie mit wollenen Lappen; fie 
find von ſehr langer Dauer, während die von Metall 
ſich orydiren und die Offnungen verengen. Man 
muß dann ein Stüd Uhrfeder, Laubſäge zc. hin- 
durchziehen, um den Roft zu entjernen, wodurd 
fie fid) aber mit der Zeit zu fehr erweitern und 
durch neue erfegt werden müfien. Man unter 


ſcheidet unter den für gemöhnfihe Beleuchtung) Drehung der Tromunel. 


blechernen Trommel ( B), welche ſich um eine; 
tale Achſe in einem chlindriſchen Gehäuſe 
welches letztere bis etwas über die hahr 
Waſſer gefüllt iſt; zwiſchen Trommel u. 6* 
iſt einiger Zwiſcheuraumm. Die Kamm 
Trommel find fo eingerichtet, daß fie dd? 
Spalt (C) mit dem Raunı zwifchen Trommd ı 
häuſe communiciren, u. alfo aud in if 
Waffer bis zu der Höhe wie im Gehärt ! 
Dieler Spalt it parallel der Achſe der 2. 
und liegt am einen Ende jeder Kammer, 5 
die Scheidewand mit der Cylinderfläche der -' 
nıel zujammenfommt. Das Gas mit wi 
der Trommel in einen ebenfalls mit den 
in Verbindung ftedenden cylindrifchen K= 
dur eine in der Achie des Apparates kri- 
u. in der Mitte bis über das Waſſer rw 
gende Nöhre A. Steht nun die Trommei: 
fih eine Kammer theilweiſe oberhalb des © 
befindet, ihre Öffnung alfo abgejpertt il. €! 
das Gas in diefe Kammer und bemirkt m 
feines Drudes ein Auffteigen derfelben, &' 

I diefe Kam! 
























dienenden Brennnern hauptjſächlich folgende Arten: |ftändig mit Gas gefüllt, fo hat fie fich e 
aa) einfaher Strahl« od. Einlochbrenner, daß ihre Öffnung aus dem Waijer tritt r 
wobei das Was durch eine (od. 3, Dreilohbren- | Gas in die nähftjolgende Kamıner 
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ch ebenfals nach u. nach füllt n. fo die Dreh man es in neueſter Zeitvor, mit dem Holze gute Stein» 
ng der Trommel fortſetzt. Durch dieſe Drehung |kohlen zu vergafen. Das Holzgad entwidelt eine 
wegen ſich die bereit mit Gas gefüllten Kam: etwa 1/, ſtärkere Leuchtlraft als Kohlengas. Für 
ern nad) u, nach wieder unter das Waffer, fül-|die Confumenten gewährt aber das Holzgas den 
n ſich damit an u. das in ihnen befindliche Gas|Borzug, daß es völlig frei von Ammoniat, Schwe- 
:ömt aus den Öffnungen in den Zwiihenraum|felwaflerfiofi und Schwefelkohlenſtoff ift und beim 
fen Trommel und Gehäufe u. von da ducch| Verbrennen keinen unangenehmen Geruch verbreitet. 
ı Wbzugsrofr H weiter nad) den Brennern.|50 kg Iufttrodenes Holz liefern 18—23 chm Gas, 
it der Achfe der Trommel fieht nun ein Räber-|9—10 kg Hofzloplen, 2!/, kg Theer u. eine ent 
af in Verbindung, durch welches Zeiger, auf|iprehende Menge Holzeffig. In größerem Maß- 
fierblättern bewegt werben, auf welchen man die|ftabe wurde das Holzgas zuerft 1851 zur Beleucht- 
8 dem belannten Inhalte der Trommel u. derjung des Vahnhöfes in München Hergeftellt und 
idrehungszahl berechneten Kubikfuß, -Deter zc. gegenwärtig findet man es in vielen kleineren 
cchgegangenes Gas ableſen kaun. Da ſich der Städten Deuiſchlands angewendet. 
uminhalt für das Gas in den Kammern ver-| C. Gas aus DL, Fett, Harz xc. a) Öl, 
fert, wenn das Niveau des Waſſers ſinkt, jolgas. Das ermärmte ÖL, Fettzc. fließt in weite 
man Vorkehrungen getroffen, welche das Waf-|glühende, mit Biegelfteinen gefüllte Retorten im 
auf immer gleicher mer erhaften. Ein Übel-|dünnem Strahle dur einen Trichter beftänbig 
id bei ſolchen Gasmeſſern ift der, daß bei ſtren⸗ ein. Das entfiehende Gas gelangt, da es fehr 
Kälte das Waffer gefriert u. der Apparat ftill|rein if, durch einen kurzen Condenjator direlt in 
t, alfo fein Gas ausitrömen kann; deshalb, u. den Gafometer. Es leuchtet 21/,—8 mal jo ftark 
das Gas beim Durchſtreichen durch die oft|als Kohlengas u. können daher Condenſator und 
warmen Orten ftehenden Uhren mit Wafler-|Bafometer (nicht aber die Retorter) eniſprechend 
ıpf gelättigt u. fo bedeutend verjchlechtert wird, feiner fein. Es eignet fich bei. für ganz Heine 
man das Waſſer vielfach durch Glycerin er- Anlagen (Gabriten, Hotels zc.), ift aber weit theurer 
welches dann aber rein, namentlich frei von|als Kohlengas. In neuefter Zeit wird es im 
wen, fein muß.. Seit 1867 ift man bef. in|comprimirtem Zuftande zur Beleuchtung von Eifen- 
ntreid wieder zu den zuerſt angemendeten Sahmmaggond (4. 8. im Salonwagen des deutſchen 
enen Gasuhren zurüdgelehrt, welche nad Art|RKaifers) benugt. 1 kg DI gibt 1.,—1., cbm Gas. 
3 doppelten Blaſebalges conftruirt find. Dicht|b) Harzgas erfordert einen umſtändlichen Ap⸗ 
er der Gasuhr ift häufig ein Meiner Regula-|parat, indem das gebildete Gas noch durch meh» 
ingebracht, um das Ausftrömen aus den Ören-|rere glühende Retorten geleitet werben muß, 
unter ftet# gleichem Drude erfolgen zu faf-[eine ſehr umfichtige Leitung und iſt fehr theuer, 
— Die Bereitung des Leuchtgaſes aus an-|weshalb es in Europa menigftens wol nicht mehr 
ı Materialien ift im Weſentlichen diefelbe, wie Bargeneit wird. c) Suintergas wird aus den 
us Steinfohlen, u. bedarf meift nur an den) BWollmajchwäffern der Streich u. Kammgarufabrie 
llatiousapparaten einiger Abänderungen. fen gewonnen, indem man diefe mit Kalkmilch 
olzgas. Wie ſchon oben bemerkt, ftelltelin Gifternen 12 Stunden lang abfigen läßt, dann die 
t Zebon im Jahre 1786 Leuchtgas aus Holz klare Flüffigkeit abzieht u. den filtrirten Bodenſatz 
1849 beſchaftigte fih Peitentofer in Mün-|6—12 Tage in Kellerräume bringt. Der ent- 
mit Verſuchen über das Holzgas, aus denen|itehende Teig (Suinter) wird getrodnet und wie 
tging, daß bei der Temperatur, bei welcher| DI deſtilirt, das Gas leuchtet 3 mal fo ſtark wie 
dolz vertohlt, nur Gaſe ohne Leuchtkraft ge-|Kohlengas. Eine Fabrik von 3. 8. 20,000 Spin- 
en werden, daß aber bei Anwendung von|deln erhält jährlich etwa 500 kg Suinter, welde 
er Temperatur ein fehr heil leuchtendes Gas 105 cbm Gas geben, wovon etwa 760 Zlammen, 
ſt wird. Die Deftillation erfolgt in feh:|d. h. 1%/, mal fo viel als die Fabrik ſelbſt gebraucht, 
t eifernen od. thönernen Netorten, von benen|gejpeift werben können. 
tma 560—60 kg Holz faßt u. daraus 17—20| D. Betroleum-, Schieferdl-, Paraffinsl⸗ 
daß liefert; dad Holz muß aber vorher gut Gas. Es wird bef. aus den Rückſtänden der Theer- 
net werden. Zum Fullen ber Retorien be-|deftillation fowie aus bituminöfen Schiefern, vor 
nan fi) großer, das ganze Füllungsquantumjallen aber aus Betreleum, feinen Deftillations» 
er Blechſchaufein. Nach 1%/, Stunde ift die|rüdkänden zc. u. Paraffinölen dargeftellt. Die Öle 
ıtion beendigt; man öffuet die Retorten w.|werben entweder mit Waflerdampf gemifcht nad 
die glühenden Kohlen in Dämpfer mit Iuft-|vem Verfahren von Thompion u. Hind, oder, u 
chließenden Dedeln zum Abkühlen. Dielzwar weit häufiger, für fih mad dem Hirzelſchen 
ung bes Holzgaſes geſchieht wie beim Stein-| Berfahren vergaft, welcher dieſelben durch eine 
a3; da es aber feine Aımmonial- u. Schwe-| mit Uhrwerk verjehene Pumpe in continuirlihen 
ndungen enthält, fo bedarf es bloß der] Strahlen in Retorten leitet, die mit dem ſich an» 
ng durch Kalk zur Entfernung der beim] ſchließenden Apparaten denen des Ölgafes faſt ganz 
e fehr bedeutenden Menge Koblenfäure.|conform find. Die im Condenfator ih abjegenden 
iche Vortheile, weiche die Fabrikation des Hlüffigfeiten werden ebenfalls wie beim Ölgafe wies 
es gemäbhrt, bietet die kurze Dauer der|der mitbefillitt. Das entſtehende Gas hat von 
ion, weswegen man weit weniger Retor«| allen Leuchtgaſen die ſtärkſte Leuchtkraft, ift völlig frei 
ucht; wo man bei Steintohlengas 5—6 | von jhäblichen Beftandtheilen, jegt keinen Theer zc. 
ı nöthig hat, genügen bei Holzgas zwei; ab, man erhält in Hirzels Apparat ſtündlich 6,, obm 
Item fie viellänger. An vielen Orten zieht! Gas — 31 cbm obfengas, u. der Apparat kanu 
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von einem tüchtigen Arbeiter leicht beſorgt u. ge⸗ wird ec. Der Sauerſtoff wird daun enweı 
deitet werden, ohne Gefahr von Erpfofionen. Es Waſſergas in der Gillardjchen Lampe od. mit da 
hat ſich deshalb in Fabrifen, Hoteis und Bahn-|gas verbrannt oder durch Naphtha x. carten 
höfen vielfach eingebürgert. (f. oben) u. bann für fich verbrannt, Ru 
E. Zorf- u. Brauntohlengas. Der Ap-|hält fo 'ein außerordentlich helles Licht, weldes| 
parat für Torfgas ift der für Holz gebräuchliche. |bef. für Beleuchtung großer Räume, Lenchuin 
Der Torf muß fehr gut getrodnet, am beften ge-|zur Erleuchtung der Laterna magica x. ty 
darrt werden u. von guter Qualität fein, 50 kg|3u legterem Zwede wird es beſ. in Amerli 
gpter Torf geben etwa 9%/, cbm Gas, doch ift das Vorleſungen 2c. vielfach benutzt. 
origas wenig in Gebrauch. Bon Braunfohlen] H. Die Prüfung des Leuchtgaſes geidichz 
werben nur die älteren u. zwar wie Steinfohlen,|ner mittels Analyfe nah den von Bunkn, € 
aud wol niit diefen gemifcht, vergaft. mann, Richter u. Stödmann angegebenen 8 
F. Waſſergas wird erzeugt, indem man|den, häufiger ſchon, indem man eine beiis 
Waſſerdämpfe in glühende mit Holztohfen od. Eofes | Gasmenge unter beſtimmtem Drud — 2 Rer⸗ 
gefüllte Retorten leitet. Es befteht aus Wafjer- |die auch bei den folgenden Methoden voruusy 
ſtoff, Kohlenoxyd, etwas Surgpfgas und Kohlen-|find — aus einer feinen Öffnung frönm i 
fäure, melde durch Kalk abforbirt werden muß.|E8 verhalten ſich nämlich Die Quadrate derdut 
Sonft bedarf es feiner Reinigung. Da es für] geichwinbigfeiten zweier Gaſe, wie die jpiti 
fih mit nicht leuchtender blauer Flamme brennt,|Gewichte, und das Leuchtgas ift im Algen 
fo muß ihm bie Leuchtkraft durch weitere Behand⸗ um fo beffer, je ſchwerer es iſt. Tode: 
dung erft verliehen werden; dies geichieht a) nach|gerade dieſe Megel fehr bedeutende Audnst 
Gillard, indem man das ang einen Argandichen |die Methode ift daher nur bei gereinigten Gut: 
Brenner ftrömende Gas mi einem feinen Nete|ganz analoger Zufammenfegung zu gebrande 
von Platindraht, meldhes durch die Flamme als» da wenig Werth. Am allgemeinften ift der 
bald in hellleuchtende Weißgluth verfegt wird, um-|tometrifche Probe, wobei man das Gas mitt: 
gibt (Platingas). Das Licht ift völlig geruclos, in Optik Taf. ILL. Fig. 1. abgebildeten Appanz 
heller al3 Kohlengas, u., weil abſolut ruhig, flir die der Leuchtkraft von Mormalterzen vergleidn, } 
Augen ſehr günftig. Die Kohlenfäure abjorbirt|fpricht dann von 10, 16 Kerzengas x. da 
Gilard ftatt dur Kalt durch Natriumcarbonat;|parat leidet jedoch an dem Mangel, dafs jer! 
das entftehende Bicarbonat ift ein werthvolles Ne-|art zur Entwidelung ihrer größten Leudılrat: 
benproduc. db) Man leitet das Gas durcdjandern Brenuers bedarf, befitst aber für die 
flüchiige Kohlenwaſſerſtoffe, mit deren Dämpfen|bef. zur Bergleihung der Gafe einer Zahl ı 
es ſich beladet; ftatt Waſſergas hat man bierzu,|fich ana: Genauigfeit; die Methode m 
aber mit weit ſchlechterem Erfolge, atmofphäriiche|die Güte des Gaſes durch Die Menge der w 
Luft (Luftgas) genommen. In beiden leteren|mefien, die demſeiben beigemifcht werden mi 
Fällen kann das Gas feine weiten Rohrleitungenihm feine Leuchtkraft zu nehmen, hat ihrer g 
ohne Bebeutende —— —— paſſiren, muß Mängel megen ebeufalls nur theilmeile Im 
bald verbrannt werden u. zwar bei ſehr geringem|ung bef. zur Correciion der photometrügs 
Drnd aus weiten Brennern. c) Man fättigt daß |thode gefunden. N 
Gas mit leuchtenden Kohlenwaſſerſtoffgaſen. In] I. Zransportables Leuchtgas. Tel 
Diefer Hinficgt wurden ſchon feit 1832 von Lome,|länder Gordon erfand tragbare Gasları 
fpäter von Jobart u. Selligue viele Berjuche an|flr welche das Gas in einem eifernen Zi 
geftellt, aus denen fih Whites Hydrocarbone«|durd eine Compreffionspumpe auf ben - 
proceß entwidelte. Derfelbe leitet das mit Waffer-| Theil feines urfprünglihen Volumens zu: 
dämpfen gemifchte Waffergas in ftarf glühende,|gepreßt wird; es ftrönıt Durch eine feine, mi! 
früher mit Harz, jetzt mit guter Steinkohle be-| Hahn verfäliegbare Öffnung aus, vermiz 
fhidte Retorten. Das entftebende Gas foll das|Beftrebens, fein früheres Volumen ein 
Kohlengad um 14—106 p&t. an Leuchtkraft tiberr|Diefe Lampen haben aber nicht die Kun 
treffen u. ein 46—290 pCt. größeres Ausbringen gefunben, welche man von ihren eriwartete, DE 
ergeben. Es enthält weit mehr Waſſerſtoff umd|Ausflußgeicheindigkeit des Gaſes aus a! 
weniger Kchlenoryd al das gewöhnliche Gas.|nern nimmt nad) u. nach ſehr ab, mit 
Das Verfahren kann ohne größere Ünderungen|Drud vermindert; e8 ſcheiden ſich ferurrs 
auf jeder Gas-Anftalt ausgeführt werben, hat fich| des Brennens flüffige Kohlenwaſſerſtoffe aui.# 
aber bisher nirgends dauernd eingebürgert. Ganz|die Leuchtkraft vermindern, u. endlich if” 
ähnlich find die Methoden von Leprince, Balba-|fahr des Zeripringens der Gasbehätter nie! 
mus u. Grüne, E zu befeitigen. Ju Frankreich füllt man ke 
6) Eine große Zukunft dürfte die Verwendung bes| da Iuftdichte Schläuche mit gewöhnlichen ki 
Sauerſtoffs in der Leuchtgastechnit erhalten, feitdem ſu. transportirt baffelbe in vlechernen Kite! 
deſſen Darftellung in einer für die Praxis ge-|dem Orte des Verbrauchs, wo man #' 
nügenden Weife durch Teffie du Montay gefungen| Behälter der tragbaren Lampen entieer. 
iſt. Derfelbe erhigt Manganoryd (od. Braunftein) n.|Amerifa ift in neuefter Zeit eine Taſcet 
Kalihydrat an der Luft auf450°, wobei esin Kalium la mpe patentirt. Sie enthält einen mu? 
manganat verwandelt wird, u. dann mit überhigten | geträntten Schwamm, durch welchen mins 
Bafjerdämpfen, mobei e8 den aufgenommenen Fautſchukballons Luft geblafen wird. F 
Sauerftoff wieder abgibt, dann durd neues Ere/Benzindampf gefättigte Luft breum = 
Higen an ber Luft wieder in Manganat verwandelt! Slamme. 
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K. Gas zur Heizung. Eine wichtige Ber- Tlächeninhalt der G. beträgt 26,519 (481,6 
mendung, die man in neuerer Zeit von dem Leucht-|[ MR). Der S. des Landes befteht aus einer wilden 
gas gemacht bat, ift die zur Heizung. Zu diefem|Gebirgsgegend mit fteilen, ſchwer zugänglichen u. 
Zwede muß e8 vor dem Anziinden mit atmofphär- |gletiherbededten Bergen und tiefeingeſchnittenen, 
fcher Luft vermischt werben, wodurch ein der voll-|von wilden Gebirgsgemäfiern durdftrömten Thä- 
'ommenen Verbrennung zu Koblenfäure u. Waffer|lern, reich an Weiden u. Schägen des Mineral 
ähiges Gasgemifch entfteht, welches ein geruchlojes|reichs; daran ſchließt fih nach N. ein meint frucht- 
ı. reinliches Heizmaterial gewährt, indem es mit|bares Gebiet mit gemäßigten, gefunden Klima, in 
'iner bläulichen rußfreien Flamme verbrennt u. eine |dem Hügel, Ebenen u. fiäche Thäler mit einauder 
ehr intenfive Hige erzeugt. Die hierzu nöthiger abwechſein und nah NW. eine Ebene, die zwar 
Apparate find höchſt einfach u. fo — daß zum Theil ſehr fruchtbar, zum größten Theil aber 
va8 Gas in einem hohlen offenen Tylinder mit|jandig, ſumpfig u. eine weite fteppenartige, waffer. 
von unten einftrömender Luft gemiſcht wird, folarme Haide if. Die Bewohner, Ger, etwa eine 
vaß eine vollftändige Verbrennung ohne Ausfceid-| Million zählend, Haben ihre VBolkseigenthümlich ⸗ 
ıng von Koblenftoff in ber Flamme, alſo ohnejkeiten in Sprade und Sitten bis heute bewahrt. 
!euchten derjelben, erfolgt. Auf dieſe Weiſe hat|Die Gr find von Heiner, aber kräftiger Geftalt, 
nan Apparate zum Kochen, Baden zc. u. ganzejhaben feine Gefichtszüge, find ein tuftiges, ge» 
dochherde conſtruirt (Eisners Gastochapparate), ſchwätziges, gutherziges u. liebenswürdiges Volk, 
nitiels deren die Speifen mit der größten Rein |befigen eine lebhafte Einbildungsfraft, Ehrgeiz u. 
ichteit, in der fürzeften Zeit bereitet werden fönmen. |Unternehmungsgeift, find Mug u. tapfer, aber aufe 
50 benugt man das Leuchtgas auch in hemifchen |braufend, eitel, ruhmredig und zu ftarken Über- 
taboratorien, zum Sengen von ſchweren u. leich⸗ |treibungen geneigt, jo daß der Ausdruck Gasconade 


Gascogne — Gascognijches Meer. 


en Beugen, wie Kattun, Köper, wollenem Zeug, jeine Bezeichnung für Prahlereien wurde. — Die ©., 


Yaze, 
En Waſchen; endlich auch zur Zimmerheizung; 
n Berlin werden Seit längerer Zeit verſchiedene 
irchen nur noch mit Gas gebeizt. Um in einem 
Raum von 200 chm die Temperatur um 12° 
2. zu erhöhen, ift 1 cbm Gas erforderlich; ?/, 
avon reicht per Stunde aus, um die erzengte 
Eemperatur zu erhalten. Bei den heutigen Gas- 
‚reifen ift indefien eine Simmerheizung mit Gas 
ioch zu theuer, Dagegen ſcheint die Einführung des 
Bajlergafes zum Zwecke der Heizung in großen 
Städten nur nod eine frage der Zeit zu fein. 
3gl. Schilling, Handbuch f. Steintohlengas, Münch., 
. Aufl. 1866; Reißig, Karen für Holz. und 
Forfgas, Münd. 1863; Jahn, Die &. u. Darftell- 
ıng des Leuchtgaſes, 1862; Ilgen, Die Gasin- 
uftrie der Gegenwart, Leipz. 1874; Blahmann, 
3eiträge zur Geichihte der G., Berl. 1871; 
Steinnmann, Compendium der Gasieuerung, 1868, 
sit Ergänzungsheft 1870; Ed. Perl, Die Be- 
uchtungsftoffe, A. Hartlebens Berlag, Sein ig. 


Gascogne (lat. Vasconia), alte Landſchaft im 
Adweſilichen Fraukreich, zwiſchen dem Atlantifchen 
Dcean, den Wißyrenäen u. der Garonne, hat ihren 
tamen von den Basconen od. Basten erhalten, 
»elche gegen Ende des 6. Jahrh., von den Wefl- 
othen aus ihren Wohnfigen im ©. der Byrenden 
erdrängt, fi hier in dem früheren römiſchen Ge- 
iete Novempopnlanta nieberließen. Die ©. ber 
and aus den Ländchen Landes (Hauptort: Dar), 
ibret (Nerac), Marfan (Mont de Marjan), 
ihaloffe (St. Sever), Turſan (Are), Condomois 
Sondom), Armagnac (Auch), Sabordan (Gabarret), 
ezenſac (Bic), Labour (Bayonne), Navarra (St. 
'ean Pied de Port), Bearn (Ban), Bigorre (Tar⸗ 
28), Cominges (St. Bernhard) uud Gouferans 
5t. Girons), weiche im Mittelalter 3. Th. eigene 
irafen u. Dynaften hatten, u. umfaßte die heutigen 
vep. Landes, Hautes-Pyrenees, Gerd, fowie den 
:ößten Theil der Dep. Haute-Garonne u. Tarn-et- 
‚aronne, dann fleinere Theile der Dep. Ariege, 
ber⸗ u. Unter» Pyrenäen u. Lot-et-Garonne. Der 


uf, u. zum Trocknen diefer Stoffe nach ſſeit dem Ende des 6. Jahrh. von Basten be» 


wohnt, wurde nad) verfchiedenen vergeblichen Ber» 
ſuchen 602 dem Frankeureiche einverleibt u. von 
Herzögen regiert, die oft zugleich aud) diefe Würde 
in Agnitanien befaßen, weshalb dieje Länder zu 
jener Zeit als zufammenhängend betrachtet wur« 
ven. 768 belehnte Karl d. Gr. Welf J. (Lupus), 
einen Nachlommen der Meropinger, mit dem 
Herzogthum G., der bis 774 regierte, worauf ihm 
fein Enkel Welf IL, Sohn feiner Tochter u. des 
Herzogs Waifar von Aquitanien, folgte. Als Karl 
d. Gr. 778 von feinem Zuge aus Spanien zu⸗ 
rüdtehrte, griff ihm Welf IT. in dem Thale Ron- 
ceval im Rüden an u. flug feine Nachhut, wurde 
aber nachher gefangen u. aufgehängt, u. fein Land 
unter feine Söhne Aldarih u. Welf Sancho 
getheilt, die wiederum ſich mehrmals gegen Karl 
d. Gr. u. Ludwig ben Frommen empörten, ebenfo 
wie ihre Nachlommen, deren einer Aznar, 823 
fiegreich gegen die Mauren kämpfte und 831 ſich 
des Königreichs Navarra bemädhtigte. Inzwiſchen 
wieder unter fräntifche Herrſchaft gerathen, rifjen 
die Gr fi 872 von Frankreich 108 u. wählten 
ven Saucho Miterra, einen Enkel ihres frü- 
heren Herzogs Welf Centulus, zum Herzog, der 
wie feine Nachfolger eine Oberherrfchaft der franz. 
Könige nicht anerfannte. Withelm Sancho oder 
Sandıez, der um 984 ftarb, hatte viel mit ben 
Normannen zu kämpfen u. ſtiſtete bie Abtei des 
St. Severus, unterwarf fpäter fogar fein Land 
der Abtei, u. der Abt des Kloſters zu St. Sever 
hatte das Recht, die Stände des Landes zu be 
rufen. Auf ihm folgte fein Sohn Bernhard Wil 
heim bis 1010, und diefem fein Bruder Sancho 
Wilhelm bis 1083. Da aud) diefer bloß Töchter 
hatte, fo folgte ihm fein Entel Berengar, der aber 
ſchon 1036 ft. u. den Grafen Obo von Poitierd 
zum Erben hatte. Odo fiel 1040 bei der Be- 
lagerung von Meuze. Infolge defjen kam die G. an 
Guyeune un. theilte deren Schichſale. 
ascognifches leer (Golf de Gascogne), 
der innere, fildöftliche Theil des Golfs von Bis⸗ 
caya, eines Bujens des Atlantifhen Oceans, 
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Gasconade — Gasinhalationskranfheiten. 


zwifchen der Miindung der Garonne u. der NKüfte der Strohhutfabrifation, in dem verſchieden ⸗ 


der Baskiſchen Provinzen in Spanien. 

Gasconade, County im nordamerif. Unionsft. 
Miffouri u. 38° u. Br. u. 910 w. L.; 10,090 Ew. 
Countyſitz: Hermann. 

Gasconade, Aufichneiberei. 

Gaſel, ſ. Shafel. 

Gasfeuerung, 1} Gasheizung, |. Gasbeleucht · 
ung. 2) in der Technik wird ſeltener Leuchtgas 
(4. B. Waſſergas, ſ. Gasbeleuchtung) als die 
Gaſe der Generatoren, fowie der Hoh- u. fonft« 
igen Schadhtöfen u. der Öfen, in welchen Stein 
tohlen vertohlt werden, benutt. Je nach ihrer 
Reinheit u. ihrer Verwendung werben dieſelben 
entweder bejonders, wenn fie reih an Wajler- 
dämpfen od. Flugſtaub find, durch längere Röhren- 
leitungen u. Gondenfatoren, in welden ſich dieje 
Beftandtheile niederfchlagen, gereinigt, oder, wenn 
fie rein genug find, unmittelbar in den Ver— 
brennungsraum geleitet, dort mit ber nötbigen 
Luftmenge gemijcht u. verbrannt. Je inniger die 
Miihung it, u. je genauer der Sauecſtoff der 
zugeführten Luft gerade ausreicht, um den noch 
unverbrannten Kohlenftoff u. Wailerftoff des Gaſes 
in KRohlenfäure u. Waffer zu verwandeln, deſto 
günftiger ift das Reſultat u. befto Höher die er⸗ 
reichte Hitze. Zur Erzeugung ſehr hoher Tempe · 
taturen pflegt man die Gaſe u. die VBerbrennungs- 
Luft, ehe fie ſich mifchen, vermirtelft der aus dem 
Ofen tretenden ‚Berbrennunggafe in mit_feuer- 
feften Steinen loſe gefüllten Kammern (Megene 
ratoren) ftark zu erhigen. Die ©. hat vor den 
anderen Feuerungsarten den Vortheil größter Lent- 
barkeit, Sauberleit u. ſehr hoher Zemperaturen, 
ift aber, bef. in ihrer Anlage, theurer als jene. 
Bol. Steinmann, Compendium der Gasfenerung, 
2. A., Freib. 1876. Zunge. 


Bleihen u. f. w. finden, bie falpetrigfante 
u. falzfauren Dämpfe, die bei der Dark 
ung der rohen Salpeterfäure, bei ber Yyabrifarı 
der Eifenbeize, des Nitrobenzols u. j. w. zur &u 
athmung gelangen, jedvoh nur im fehr nah 
deutendem Grade ſchädlich wirken, das In 
moniakgas, welches zwar bei der plöglii 
Einathmung bedeutender Duantitäten Bergiituuy 
eriheinungen hervorruft, in geringen Mengen 
jeathnet, 3. B. in Orfeillefabrifen, der Bean 
di keinen Schaden bringt, u. endlich das Ehie: 
3 Das lettere ift von äußerſt nachtheiix 

irfung; es verurſacht acute Katarrhe der & 
mungsorgane und wirkliche Lungenentzänden 
u. zwar fo häufig, daß nad) Hirt vom 1000 Edia 
arbeiter jährlich mindeftens 450 — 500 ini 
ihrer Beihäftigung erkranken. Faſt alle Arbeu 
melde jahrelang in einer Chloratmofpgäre ge 
haben, verlieren ihr früheres gefundes Ausute 
zeigen eine bleie, oft grünliche Farbe m. alın 
im Allgemeinen früh; Leute von 80 od. 35 Jahn 
welche 10—15 Jahre in den Fabriken gearte 
haben, maden den Eindrud, ais wären fie zi 
deſtens ebenfoviele vierzig. 8) In giftige 6i 
die wichtigften, indem fte theils jehr häufig rı 
tommen, theils genau präcifirte und erbetsi 
KrankHeitsbilber hervorrufen. Zu ihmen geri 
a) das Kohlenorydgas, weldes felten m 
fondern mit anderen Gajen vermifcht, im Kehle 
dunft, Leuchtgas u. Minengas feine mr 
volle Rolle jpielt. Die Eriheinungen im ta 
befteden in dumpfem Kopfihmerze, Schwn 
Betäubung, langfamer, fchnarchender Reipiram 
bisweilen find Krämpfe vorhanden u. Zuckerza 
des Urins. b) Die Kohlenfäure. Sie tn 
der Luft von Gährkellern, Bergwerken (die “ 


Sasinhalationsfrantheiten, Krankheiten, |fäweren, ſchlechten Wetter, Schwaben), laug; 


die durch Einathmung von Gafen und Dämpfen 
erzeugt werden. Dielelben kommen bei den ver- 
ſchiedenſten Gewerben vor, gehören aljo zu den 
Berufstranfpeiten. Die Kenutniß berfelben 
gehört erft der neueren u. neueften Zeit an, ob» 
wol Ramazzini (1638), Prof. in Modena und 
Parma, der Ruhm geblhrt, zuerft auf fie aufmerk> 
jam gemacht zu haben. Die neuefte Zeit ver» 
dankt bei. Hirt in Breslau ein Werk von größe 
ter Bedeutung (Hirt, Kranfpeiten der Arbeiter), 
welchem auch hauptſächlich die nachfolgenden No« 
tigen entnonmen find. Man kann die Gaje ein- 


ſchloſſenen Brunnen a. |. w. enthalten. Bir 
concentrirt eingeathmet, fo fanı der Tod pligi 
durch Erftidung erfolgen, wird fie verdäunt d 
geathmet, fo entfteht Benommenbeit und St 
rigleit, fpäterhin Verluſt des Bemußtfeins ı I 
Bewegungsfähigkeit. Wird jet der Bergiftete u 
aus der ſchädlichen Atmojphäre entfernt, fo ert 
der Tod u. zwar meift nad) 24—48 Stunden ic 
Erfidung. Prophylaktiſch ift davor zu wız 
in alte Brunnen ohne die möll igem Schazzi 
regeln einzufteigen, während in Bergierten | 
Neinigung der Luft zu forgen iftu.f.w. c)E 


teilen 1) in indifferente d. 5. ſolche, welche nur Shmwefelmwafferftoffgas. Als Gemenze 1 
ſchädlich find durch Verminderung des Sauerftoffs |Schwefelmafferftofigas mit noch amberen ki 


der Einatbmungsluft; hierher gehören der Stid» 
Roff, der Wajlerftoff u. die Kohlenmwafler- 
Hoffe. Die Krankheiten, welche dur Einath- 
mung diefer Cafe entftiehen, bieten nichts Spe 
cififhes dar; vielleicht iſt das bei Vergleuten fo 
häufig vortommende Lungenemphyfem auf bie 
Einathmung von mit Stiditoff geſchwängerter Luft 
zurückzuführen. 2) In irrefpirabled. h, folche, 
welche jhon in geringen Mengen, ber Athem- 
luft beigemifcht, heftigen Huften, in größeren 
Stimmrigenkrampf u. jelbft acute Lungenentzlind- 
ungen, zum Theil auch Herzlähmung herbeiführen. 
Hierhin gehören die ſchwefligſauren u. ſchwe⸗ 


lihen Gafen (Kohlenfäure, Ammoniat, Stich 
Kohlenwafferftoff) ift die Cloakenluft, wie kei 
in Abtrittsgruben, Cloaken und —— 
findet, zu betrachten, in welcher der 

waſſerſtoffgehalt bis auf 4%, und mehr fe! 
tann. Die Vergiftung ift entweber eine a 
wenn viel Schmefelmafferftoffgas im Kurzer X 
eingeathmet wird, oder eine chroniſche, bei & 
athmungen fehr verdännten Gafes Länger 
hindurch. Die Berfuhe Eulenbergs ar 
daß Schon fehr geringe Mengen Schwein 
ftoffga® giftig u. tödtlih wirken; jo gemägtes-i 
Ygoo Bol. für Kagen und 2, Bol für 


felfauren Dämpfe, die ihre Verwendung iu|Hunde zur Töbtung. Bei der acutem ec! 


Gaskalk — Gafometer. 
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ung ftürzt der Vetreffenbe plögfich zu Boden und| bermände abgekühlt, verlieren die Berhrennungsgafe 
iR betäubt; in anderen Fällen find die Erjchein- |fehrichnell ihre Spannfraft, esentfteht unterdem Ko 
ungen weniger ftürınifch, e3 tritt wüthender Kopf« | ben ein luftverdünnter Raum u. der Drud der äußeren 
ſchnierz, Schwindel, Erbrechen u. erft dann Be-|Atmofphäre drückt den Kolben wieder nad) unten. 
äubung ein. Bei der hronifhen Bergiftung|Die dabei auf den Kolben K ausgelibie Kraft 
weten große Erſchlaffung des Körpers, gaftriiche]wird durch die mit K verbundene Bahnftange K,; 


Störungen (belegte Zuuge, Mppetitlofigleit, chron ⸗ 
ſcher Darmlatarrh, übelriechender Athen, Er⸗ 
jrechen u. |. w.), Pulßverlangfamung eiu, und 
nehr und mehr entwidelt fi) eine hochgradige 
Schwäche u. Entlräftung. 

Gastall, |. n. —E 

Gaslel, Elizabeth Eleghorn, engl. Ro- 
nanfcriftftellerin, geb 1828, geft. 12. Nov. 1865 


an das Zahnrad Z und bie damit verbundene 
Schwungradwelle W tibertragen u. von derjelben 
weiter geleitet. Die Verbindung zwiſchen dem 
Zahnrad Z u. der Schmungradwelle ift durch eine 
Frictionskuppelung, bei der fich Heine Stahlcylinder 
ywilden teilförmig zufammengehenben Flächen feite 
Hemmen, in der Weiſe hergeftellt, daß, wenn der 
Kolben aufwärts fliegt, jeine Bahnftange das 


n London; ſchrieb verfchiedene Romane focialift-| Zahnrad Z allerdings mitnimmt, dieſes ſich aber 


(her Tendenz, fo Mary Barton, Lond. 1848, 
Bde., n. 9. 1861 u. 1866; Moorland cottage. 
bb. 1850; Ruth, ebd. 1868, 8 Bbe.; North and 
outh, ebd. 1865, 2 Bde.; Cranford, 1855; 
ylvias lovers, 1868, 2 ®be.; Wives and Daugh- 
rs, 1866, 2 Bde. u Round the sofa, Lond. 
359, 2 Bde. m. ‚in Right at last, Lond. 1860, 
ıt fie ihre für Zeitſchriften, bef. für Household 
Tordsgelieferten Srgähtungen gejammelt. Mehrere 
erſelben in Tauchnitz' Collection. Auch fchrieb 
: die Biographie ihrer Freundin Charl. Bronte, 
mb. 1863, 2 Bde. Schroot. 
Gaskochapparat, |. u. Gasbelenchtung K. 
Gastohlen, 1) die zur Steinlohlengas- 
brifation verwendbaren, ſtark badenden, lang» 
‚mmigen wafferftoffreihen Steinfohlen mit ger 
ıgem Ajchen- und Schwefelgehalte. 2) Die in 
n Gasretorten fih abjegende, dichte, ſchwerver⸗ 
ennliche Kohle. Sie ift als Leiter der Eleltri⸗ 
ät zu verichiedenen elektrifchen Apparaten (Bun- 
ı8 Element 3. 8.) u. als Unterlage bei Löth- 
hrverſuchen zc. ſehr gefucht. 8) Bei der Holz» 
sfabrilation die erhaltenen Holzlohlen; fie 
d ſchlechter als die gewöhnlichen Holztohlen u. 
wickeln namentlich in Kohlenbecken zc. eine große 
uge gitiger Safe (Kohlenorgbgas). Lunge. 
Basfraftmafchine, eine der Dampfmafchine 
liche Mafchine, bei welcher ein erplodirendes 
menge von Leuchtgas u. atmofphärifcher Luft 
Triebkraft abgibt. Da die Verbrennung ſchneil 
ſich geht u. mit Erzeugung einer hohen Tem- 
atur verbunden ift, jo erhalten Die gasförmigen 
ebrennungsprobucte eine erhebliche Erpanfiv- 
#t u. üben, wenn fie eingefchloffen find, einen 
gen Drud aus auf die Gefäßwände, vie fie 
nicht hinreichender Widerſtandsfähigkeit zer- 
mmern. Diefer Umftand wurde zunächſt von 
oir mit Erfolg in einer der Dampfmafchine 
lichen Maſchine beuutst, in welcher das Gasge · 
ıge durch den eleftrifchen Funken entzündet, ein 
mderer Dampffeffel erjpart und das Gas den 
emeinen Gasleitungen entnommen wurde, 

re ganz anderer Weife arbeitet die feit ber 
tansftellung 1867 zu großer Verbreitung ge- 
te fog. atmoſphäriſche G. von Otto u. Langen 
Böln. Bei diefer auf Tafel Mafchinenlehre VII. 
yeftellten G. wird unter den Kolben K ein er- 
bies Gemenge von Gas u. Luft eingeführt, 


loſe auf der Welle W dreht, während beim Nieder» 
gange bes Kolbens der Sinn der Drehung bes 
Rades Z fi) umtehrt, dadurch die Verbindung 
mit der Schwungradmelle fet wird u. ſomit der 
Luftrud dem Schwungrade einen neuen Impuls 
ertheilt u. deſſen Fortbewegung fihert. Kommt 
nun der Kolben wieder in die Nähe feines tiefften 
Standes , fo werden die Berbrennungsgafe ein 
wenig comprimirt u. treten durch ein nad außen 
aufgehendes Bentil ins freie. Jenſeits der tiefften 
Stellung wird der Kolben durch die Trägheit des 
Schwungrades wieder gehoben und faugt neues 
Gas u. Luft in den Eylinder. Died Gemenge 
wird ducch eine fofort wieder abgefchloffeneSchiebers 
Öffnung von außen durch eine Sasflamme entzln« 
det, die Erplofion wirft den Kolben in die Höhe 
u. das Spiel beginnt von Neuem. 

Was nun die Vortheile der Langen-Ottofchen G. 
gegenüber einer Dampfmafchine betrifft, jo find 
dieſe an folhen Orten, wo man über Gasleit⸗ 
ungen verfügt, jehr bedeutend. Die G. arbeitet 
gefahrlos, nimmt einen wegen des fehlenden Keffels 
verhältnigmäßig geringen Raum ein, bebarf feines 
id u. überhaupt nur einer geringen Beaufe 

tigung. Was dagegen. ben Koftenpunft be» 
trifft, fo iſt zwar nicht die Auſchaffung, wol aber 
der Betrieb einer ©. theurer, namentlih wenn 
die Betriebskraft die Kraft von 1—2 Pferden 
überfchreitet. Doch wird man namentlich bei untere 
brochenem Betrieb, beſchränkten Räumlichkeiten, 
geringem Kraftverbraud) u. wegen der vermiebenen 
Erplofionsgefahr der &. den Vorzug einräumen 
u. natürlich die Langen» Ottofhe wählen, wenn 
nicht die Rüdfiht auf .den etwas geräufchnoflen 
Gang diefer Mafchine deren Anwendung verbietet 
und Zeranlaffung wird, das zwar fait dreimal 
thenver, aber ruhig arbeitende Lenoirihe Syſtem 
anzuwenden. ingenieur G. F. Müller in Stutt- 
jart foll eine vorzügliche geräuſchloſe G. conftruirt 
daben, über welche Näheres noch nicht befannt ift. 


Gaslampe, f. u. Gasbeleuchtung I). 

Gnsmefler, |. Gasbelenchtung A). 

Gafometer, 1) in Gasanftalten ein Behälter, 
in den das gereinigte Gas geleitet und aus dem 
es dann in die Hauptröhren nach den zu erleuch⸗ 
tenden Stätten weitergeleitet wird, f. u. Gasber 
leuchtung A) g). 2) Ein Gefäß zum Aufbe 


h eine SFlamme entzündet u. dadurch der fich frei| wahren ‘größerer Mengen von Gajen in chemiſchen 
vplinder A bewegende Kolben emporgeſchleudert. Laboratorien; um das Gas in einem continuire 
ch Die zum Theil mit Waffer gelühlten Cylin⸗ lichen Strom austreten zu laſſen, läßt man durch 
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ein Rohr Waffer einfließen, welches das Gas zu 
einer Öffnung heraustreibt, 


Gafparin, 1) Agenor Etienne, Graf v., frz. 
Schriftfteller, Sohn des Minifters u. Agronomen 
©. (geb. 29. Juni 1783, geft. 7. Sept. 1862), 
geb. zu Orange 10. Juli 1810, war Cabinets- 
Gef im Minifterium feines Vaters, dann Bericht 
erftatter über die beim Staatsrathe eingereichten 
Bittgeſuche u. wurde 1842 in die Kammer ge- 
wählt, wo er mit ben Gonfervativen ftimmte, 
Als Schriftfteller war er eifriger Verfechter der 
Religionsfreiheit u. Belämpfer ber Sklaverei, 
machte ſich neuerlich bei. durch fein Buch La 
France, nos fautes, nos perils, notre avenir, 
Bar. 1872 bekannt. Andere Schriften: Escla- 
vage et trait6 1838; Inter&ts göneraux du pro- 
testantisme frangais, 1843; Quatre mariages 
eutſch Stuttg. 1861); La bible defendue, 1854; 
Les tables tournantes, 1854; La question du 
Neufchätel, 1857; Les Etats-unis en 1861; 
L’Amerique devant l’Europe, 1862; La liberte 
morale, 1868; La famille, ses devoirs, ses joies 
et ses douleurs, 1869, 2 Bde. (deutſch von A. 
Scholz, Gütersl. 1870, 2 Bde). Nach feinem 
Tode, 14. Mai 1871 in Genf, erichien aus feinem 
Nachlaß noch Einiges über Kirhengeihichte, nam- 
entlih Luther et la röforme au XVI. siöde, 
1875. 2) Gräfin Valerie, Gattin des Bor., geb. 
Boiſſier, geb. um 1815, war eine der fräftigiten 
Bertheidigerinnen des Proteftantismuß u. Geg- 
nerin aller Sectirerei; fie fchrieb die Preisfchriften: 
Le mariage au point de vue chretien, 1842, 
8 ®be.; u. Il y a des paurres ä Paris et ail- 
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der gelsinfel Apſcheron am. Tafpilhen Fer 
u. a. O. In den Betroleumbdiftricten Rerdamrtı 
entfirömen den Bohrlöchern Kohlenmaflerkrig 
mit hörbarem Geräufh. Ahnlihe Crhalatee 
finden fi in Steinfalzlagern, fo bei Gplatina i 
Ungarn, bei der Saline Gotteögabe bei Yhrı 
u. in China, wo fie theils zu Beleuchtungsgmie 
theils. zum Vorfieden der Soole verwandt merk 
Außerdem benutzt man aber aud die Gain 
haudungen mander Mineralmäffer, wie ki 
Schichten, 3. B. über dem Kiffinger Socken 


u.|fhmweben, od. das aus ſolchen gashaltigen Out: 


dur Erwärmung des Waſſers gewonnen & 
verfchiedener Mineralquellen als Gasbad. Kies 

Gaf, 1) Joahim Chriſtian, pretkiı 
iſcher Theolog, geb. 26. Mai 1766 in Aukı 
(Bommern), 1795 Regimentsprediger in Etei 
1808 Diaconus in Berlin, 1810 Confikran 
u. Brofefior der Theologie im Breslau, 1! 
Febr. 1881. Er gab, von Schleiermake ı 
geregt, der evangeltichen Lirurgif eine wifiend: 
liche Grundlage, auf der die meiſten Km 
fortbauten. Schrieb: Beiträge zur Behr 
eines religiöfen Sinnes in Predigten, Ex 
1804; 2. Aufl, 1806; Über den prifllicen Ex 
Breslau 1815; An meine enang. Wiki 
Bredl. 1823; Über den religiöfen Unterrit: 
Gymnafien, 1823; Über ben dieichstag gu&m 
1829; Schleiermaders Briefwechſel mt G. ri 
Berl. 1852. 2) Wilhelm, Sohn ds & 
geb. 28. Nov. 1813 in Breslau, habititinz 
dafelbft, kam 1847 als außerorbentl. Pırt 
der Theologie nach Greifswald, 1861 nad! 


leurs, 1846. Außerbem: Un livre pour les fem-|fen, 1868 nach Heidelberg. Schr.: De utt⸗ 
mes mari6es, 1845; Quelgues defauts des chrö-|Jesu Christi nomino in novo T., obrio De 
tiens d’aujourd’hui, 1858; Les corporations mo-[et hominis, 1840; Gennadius und Bleibe, ! 
nastiques au sein du protestantisme, 1855, 2|ftotelismus und Platonismus im ber guet: 
®be.; Les horizons prochains, 1859 (deutſchKirche, 1844; Die Muftit Bes Nicolaus & 
Hamb. 1864); Les horizons celestes, 18589 jfila8 vom Leben in Chrifto, 1849; Geotz &ı 
(deutih Berl. 1664); Vesper, 1861 (deuſch Berl.|1846; Geſch. der proteftant. Dogmatik, 42 
1865); Les tristesses humaines, 1863 (deutfch|Berl. 1854—1867; Die Lehre vom Gi 
Berl. 1865); Camille, 1868; La bande dejein Beitrag zur Ethik, Berl. 1869, Ex 
Jura, 1865 f., 4 Bde. ; verſchiedene Meifebeicpreib- |der griech. Kirche, Berl. 1872; Optimiem 
ungen ꝛc. Säroot.* Peſſimismus, der Gang der chrifil, Bet: 

aspäris, Annibale de, ital. Aftronom, |Lebensanficht, Berl. 1876. A 
geb. 9. Nov. 1819 zu Bugnara in der Provinz] Gaſſe, Weg, auf beiden Seiten darch ju 
Aquila, wurde Aftronom auf der königlichen Stern- | Mauern, Statete u. dgl. begrenzt; aud I4= 
warte Capo di Monte bei Neapel, machte fi dur | Straße, ferner die Bene zwifchen den Z& 
die Entdedung mehrerer Planetoiden (f. Afteroi-|Varadenreihen eines Lagers; daun wer X 


den) befannt u. ſchrieb verſchiedene maigematifge zwiſchen zwei Reihen Dienfchen, bei. Et 
t. 


— 
spe, Halbinſel im nordöſtlichen Theile der 
Provinz Quebec, Canada, zwiihen der Chaleur- 
Bai und dem Aeftuar de3 Gt. Lamrence, um- 
faßt 4 Counties; 15,557 Ew.; Hauptort Perce. 
Gafperina, Gem. in der ital. Prov. u. dem 
Bez. Catanzaro, Friedensgeriht; 3414 Em. 
Gasquelle, natürliche Gasausftrömungen, wie 
ber Bolterbrunnen in Franzensbad, die G. in 
Mainberg in Lippe-Detmold. In faft allen Vul⸗ 
candiſtricien, ſowie an zahllojen anderen Punkten 


Gaſſe, die hohle, bei Kügnacht im &% 
Kt. Schwyz, ein (geringer) Hohlweg mit Kurt 
dem Volksglauben nad der mythiſche Schr‘ 
jenen berühmten Pfeilſchuß gethan habe 
mit weihem er den Landvogt Geßler erct 
und infolge beffen (unhiftorish, Das Signal € 
freiung der Waldftätten gab. Nahebei die A 
der Geßler(?)-burg. 

Gaflen, Stadt im Kreife Sorau de 
Regbez. Frankfurt, an der Lubis, Exit 
Niedericlefiich - Märkiſchen Eiſenbahn; 


der Erboberfläche gibt es Gas · Exhalationen, welche |Töpferei; 1875 1701 Em. G. wurde 16ß! 


vorzugsweiſe aus Kohlenfäure, Schwefelwaſſerſtoff, der Niederlaffum: 
Sumpfgas und ölbildendem Safe beftehen. Die|Schlefiern) zur 


Kohlenwafferftoffquellen bilden, angezündet, oft hohe 


von gefliichteten enanz“ 
tabt erhoben. 
Waffen, Gottl., deutſcher GHiftoriennik | 


mächtige Flammen (Erdfeuer), jo bei Bat, aufl1807 in Koblenz, ftudirte feit 1827 me! 
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nelius in München, wo er unter ben Arkaden des Grat; Statuen am Arſenale, Waffenmuſeum, der 
— die Erftürmung des Godesberges in Vanfk; Statue der Kaiſerin Eliſabeth aın Elifa- 

redco, nach Stilles Entwurf, ausführte. Dann bethbahnhof; Statue Sonnenfels auf der Elija- 
malte ex Frestken im Königsbau bafelbft (Bimmer| bethbrüde; Einige der Kaiferftatuen am Dome zu 
ber Königin), Darftellungen aus Walther von ber| Speyer ; Büften Rahls, Marfos, Stef. Szechen- 
Vogelwelde nach eigenen Compofitionen, n. nah|yl8’ u.%.; Nymphe im Stadtpark. Gipsabgilffe 
ben Gompofitionen von Comelius mehrere Deden-|vieler Werke Gs im Landesmufenm zu Klagen- 
—5 — in ben Loggien der neuen Pinakothel.|furth. In Billach ſteht fein von Meßmer aus 

ner fpäteren Zeit gehören feine Freslen in ber| Gmünd in Marmor ausgeführtes Denkmal. eguet. 
Dreifaltigfeitäficche zu Weißenthurm bei Koblenz.) Gaſſerſches Ganglion, (Ganglion Gasseri, 
Seine Werke zeigen im Allgemeinen eine wohl-|Anat.), die halbmondförmige wulftige Anſchwellung 
durchdachte Eompofition, eingehendes Studium,|des fünften Gehirnnerven, fo benannt nad Joh. 
Rrenge Zeichnung u. gefl. Vortrag, leiden aber|Lorenz Gaſſer, Lehrer der Anatomie in Wien, der 


theilweife durch eine unklare Symbolif, Reguet. 
Gaſſendi, Petrus, eigentlich Bierre Gafe 
'end, franz. Phyfiler, Mathematiker u. Bhi- 
ofopd, geb. 22 Jan. 1692 in Chantenfler (Pro- 
yence), Mudirte in Dijon und Air Rhetorit und 
Bhilofophie, wurde 1608 Lehrer der Rhetorik in 
Dijon, 1613 Profeffor der Philofophie in Air u. 
1645 Profeffor der Mathematit am College royale 
n Paris, wo er 24. Oft. 1655 fl. ©. befämpfte 
vie ariftotelifche Philofophie in Exercitationes 
aradoxicae adv. Aristoteleos (Grenoble 1624 u. 
Baus 1659); weniger glüdlih mar er in der 
efämpfung des Carteſius. Sein eigenes phi- 
oſophiſches Syftem ſchloß fi) an die Momenlehre 
kpikurs an, weshalb er als der eigentliche Er- 
teuerer der materialifiifchen Weltanfhauung aı- 
jeſehen wird. Seine Anhänger, die den Kampf 
yegen die Gartefianer fortjegten, biegen Gaffen- 
'iften. ©. ſchrieb außerdem: De vita, moribus 
t doctrina Epicuri, £90n1647,Amfl.1684 (Haupt. 
verf); Institutio astronomica; Tychonis Brahaei, 
Sopernici, Peurbachiiet Regiomontani vitae, Par. 
654; Seine Opera herausgegeben von S. Sor- 
iere (der auch Gs Leben — Lyon 1657, 
Bde. von N. Averanius, Flor. 1727, 6 Vde. Speätt. 
Gaſſenhauer, 1) Straßenlied von piebejiſchem 
re fatirifch oder zotig; 2) ein derartiger Wit. 
aflenlaufen, j. Spiegruthenfaufen. 
Gaffer, Hans, öfterr. Bildhauer, geb. zu 
fifentratten bei Gmünd in Kärnthen, 2. Oft. 1817, 
et. an Per 24. April 1868, Sohn eines Tifch- 
ers u. Holzſchnitzers, ward in ber Werfftätte feines 
zaters verwendet, begann aber frühzeitig zu 
hnigen u. zog 1838 nad Wien, wo er viel mit 
Imerling verehrte, in die AMlademie eintrat und 
ch namentlich von den alten deutſchen Meiftern 
ngezogen fühlte. 1840 ging ©. nach Münden, 
ahm aber erſt 1842 dauernden Aufenthalt da» 
Ibft. Damals entftiand fein Fauftlämpfer, wol 


daſſelbe zuerft genau befchrieb. 

Gaffier, Edouarb, franz. Baritonift, namente 
lich im Buffogenre, geb. 1828 zu Paris, debutirte, 
nad) vorhergegangener Ausbildung auf dem bort. 
Eonjervatorium, im Theater Favart, fang in den 
folgenden 7 Jahren in Palerıno, Mailand, Wien, 
Venedig, Madrid, Sevilla, Barcelona, 1854 in 
der parifer Italieniſchen Oper n. wurde 1856 für 
das Drurylanetheater in London gewonnen. Aud 
feine Gattin, die 1828 geb. u. von Pafiniausgebilbete 
Culas, gilt als bedeutende Sängerin u. hat auf den 
erften Bühnen großen Beifall gefunden. Küriämer. 

Gaffion, Jean de, franz. Feldherr, geb. 
1609 in Pan als Jean de Hontas, jüngerer 
Sohn aus dem adeligen Haufe G., fudirte bei 
den Jefuiten, diente unter dem Herzog von Rohan 
in Piemont u. im Beltlin als Offizier, trat dann 
in Guſtav Adolf von Schweden Dienfte, err 
hielt bald ein Schwediſches Regiment, mit dem. 
er mehreren Belagerungen beimohnte, kehrte nach 
der Schlacht bei Liltzen, da er fi mit den 
ſchwed. Generalen feit dem Tode des Königs 
nicht verteug, unter dem Namen G., den er erſt 
jet annahm, nad Frankreich zuriid, foht nun 
gegen die Ofterreiher in Lothringen, Deutſchland 
u. Stalien u. wurde 1639 nad Rouen geſandt, 
um Unruhen zu unterdrüden. As Marehal de 
Camp führte er 1643 bei Rocroi den rechten 

ügel, u. Conde ſchrieb ihm beſ. den Gieg iu 

x wurde nad der Einnahme von Thionville, 
wo er verwundet wurde, Marihall, foht dann 
unter Orleans in Flandern, nahm 1645 Berhune, 
St. Benant u, Armentiöres u. flug im Mai 1646 
ein fpanifhes Corps zwilhen Brügge u. Dün⸗ 
tirchen, wodurd Courirai u. Dünkirchen fielen. 
Nach einem mißlungenen Unternehmen bei Land- 
recis, wurde er bei der Erſtürmung von Lens 
vermundet u. fi. 28. Sept. 1647 in Arras. Bgl. 

. Renaudot, La vie et la mort du maröchal 


ine durchbildetſie Arbeit (Afademie in Wien),Ide G., Par. 1647. Henne-Am Rhyn. 

ın Engel, ein Porträtmebaillon Fritz Kaufbahs]| Gaßmann, Theodor, dramatiſcher Dichter, 
nd der Jenny Lind. Nah Wien zurüdgelehrt,|geb. 23. April 1828 in Vraunfchweig, wo fein 
huf er die Statuen an der Facade des Karl Bater Schauſpieler war, verjuchte fih früh in der 
eaters, allegoriihe Geftalten in romantifhem|Bearbeitung franz. Luftipiele für bie deutſche 
ewande. An der Bewegung von 1848 nahm|Bühne u. wurde, nachdem er feit 1847 in Ham⸗ 
. lebhaften Antheil und trat in die Afademifche|burg in einer Buchhandlung beſchäftigt geweſen 
egion, als deren Mitglied er am Praterftern|war, 1852 Theaterregiſſeur in Altona u. dann 
ht. Trotzdem berief ihn Graf Thun an dielam Krollſchen Theater in Berlin, lehrte aber 
tademie (1850), doch ſchon vor Fahresfrift wurde|bald nah Hamburg zurüd, wo er die Leitung des 
: wieder entlaffen. Nun fand er ein ungewöhnlich Theaters des Auslandes übernahm u. für den 
roßes Feld reicher Thätigkeit, doch Pete Zeit Freiſchütz u. die Reform Kuuſtkritiken 2c. ſchrieb; 
ı grünblier Durchbildung. Andere Werte: Biſte er ſt. 2/3. Dec. 1871 in Hamburg. Eine Samm⸗ 
ndr. Hofers in Innsbruck; Weldendentmal in lungfeiner Bühnenſtücde erſchien als Heitere Bühnen. 
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ftüde, Hamb. 1865, 2 Bbe., unter ihnen fanden,boden (1136 m ü. d. Meere) m. erraidt mi 
befond. Beifall das Luftipiel: Das laute Geheim-|km ruhigen Laufes den Abſturz im Bits 
niß. Inſpector Bräfig (nach Reuters Roman), über weichen fie in 2 fchönen Fällen af ı 
Sämwabenftreihe (Breisiuftipiel); auch ſchrieb er Thalboden won Hofgaftein (875 m I. d. Ir 
— zur Erinnerung an die 100jährige|niederftürzt; nach einem dann noch ca. Ni 
ubeljeier ver Stadt Brauuſchweig, Brſchw. 1860. |Tangen Laufe ergießt fie ſich durch bie 4 t 
Gaßner, 1) Joh. Joſ., katholiſcher Wunder [lange G-er Kamm im milden File 
thäter, geb. 20. Aug. 1727 zu Bray bei Pludenz|Lend in die Salzach. 2) (Wildbad G.) kr 
in Zirol, ſtudirte THeologie in Innsbruct u. Prag, |Pfarrdorf im falzburg. Bez. St. Johan a1 
wurde zuerſt Frühmeßner in Dalas m. 1758|&., am Fuße des mächtigen Grauteg 
Pfarrer im NKlöfterle; ſeit 1773 legte er ſich dielan der Ache, melde hier zwei Waflerfüle, ı 
Kraft bei, Beſeſſene zu heilen, u. fein Muf als|denen der obere 65 m u. der untere 86 mh 
Wunderthäter u. bie Kraft feiner Erorcismenlift, bildet, mit berühmten warmen Hei 
wurden bald fehr weit verbreitet. Er trieb Teufel,jetma 300 Em. Das Klima &-8 ift infoke | 
bei. in Schwaben, aus, feit 1774 in Ellwangen, giofigten Lage des Ortes verhäftnigmägg u 
zulegt im Regensburg, wo ihn der Bilhof| Die am Fuße des Graufogels aus dem Ba 
gm Hoffapfan und geiftlihen Rath ernannte.|unterhalb der Reichebener Alpe entipriage 
18 man feine Wunderthaten für Schwindel er-|Heilquellen, 9 an der Zahl, welche fe) 
fannte u. ihm fein Wirken vom Kaifer u. felbft Römern u. Ofgothen belannt gewefen fein it 
vom Papfte verboten wurde, zog er fi 1776| find nur in ihrer Temperatur verſchieden, dıpı 
von feiner —2 — als Erorciſt zurüd, genoß die ihren Miſchungsverhäliniſſen nach fümmtlid x 
bedeutenden Einkünfte einer Dechanei zu VBondorf|Diefe 9 Quellen find: die Fürſienquelle, di | 
im Bisthum, Regensburg u ft. 4. Apr. 1779.|böchften gelegene, mit einer Zemperatm ! 
Er. fr. n. A.; Antwort auf die Anmerkungen,| + 37° B. (gibt in 24 Stunden 420 chm& 
‚welche im Münchener Intelligenzblatt wider meine|jer), die Doctorquelle (+ 35,,° R., in 4 & 
Gründe und Weife zu erorciven gemadt mwor«|den 110 chm Waffer), die Kaifer ru 


‘den, Augsburg 1774. l. Sterzinger, Die 
‚aufgebedten Gaßnerihen Wunberfuren, 1775; 
Semier, Sammlung von Briefen und Auffägen 
über die Gaßnerihe Geiſterbeſchwörung, YHalle 
1776. Eſchenmayer hat feine Kuren in Kiejers 
Zeitfchrift für thieriſchen Magunetismus vertheidigt, 
wie auch Lavater fie der größten Aufmerkjamfeit 
werth gefunden hatte, während Anton von Haen, 
Leibarzt Kaifer Joſephs IL, fie für Wirkungen 
des Teufels erklaͤrte. 2) Ferdinand Simon, 
tüchtiger Biolinift und Componiſt, geb. 6. Jan. 
1798 in Wien, fam mit feinem Vater nad) Karls» 
ruhe, wo er fih für Muſik ausbildete; er wurde 
1816 erſter Biolinift, dann ftellvertretender Mu⸗ 
fildirector am Nationaltheater in Mainz, ging 
1819 von dort nad) Gießen, wo er, feine willen. 
ſchaftlichen Studien fortjegend, die Stelle eines 
Univerfitäts-Mufitdivector befleivete u. öffentliche 
Vorlefungen über muſilaliſche Wiffenfchaft hielt. 
Er kehrte 1826 nad) Karlsruhe zurüd, um wieder 
in die dortige Hoffapelle einzutreten, wurde 1830 
badiſcher Hof Muſikdirector; ftarb dafelbft 25. Febr. 
1851; er jhr.: Tabellen für den (Elementar- 
unterricht in der Muſik 1831; Partiturfenntnig, 
1888, 2 Bde. 2. Ausg., Karlsr. 1843; Univer- 
jalterifon der Tonkunft, n.A., Stuttg. 1847. Er 
gründete u. vedigirte die Zeitfchriften: Der mu« 
fitalifche Hausfrenud; Zeitſchr. für Deutichlands 
Mufitvereine u. Dilettanten. 1) Löffler.” 2) Brambach. 

Goftein, die, 1) (Ger Thal) ein 45 km 
langes Thal im Herzogthum Salzburg (Öfter« 
Teig), das größte unter den füdlichen Seiten 
thälern der Saizach, am NAbhange der hohen 
Tauern, von Hohen mit Gletſchern bededten 
Bergen umgeben u. durchfloſſen von der Geer 
Ace. Bon dem Naßfeld, dem oberften od. hinterften 
Thalboden (fo werden die zwiſchen den Thalab- 
ftürzen liegenden Thalflächen genannt), ftürzt fi 


die Ache als prächtiger Bären- u. Keffelfall auf|Herrichend ift, dient die 


ober Straubingerquelle (+ 38° R., 310 : 
Waſſer), die untere oder Hauptquefle (+ 3,' 
2250 cbm Wafler), über welche eine Dampt: 
anftalt gebaut if, die Grabenbäderquele (+ 
R.), die Ferdinaudsquelle (+ 83° R.), die &i 
fallquelle (+ 28° R.), die Schröpfbad« orer | 
rurgenquelle (+ 86° R.) und die nem Sı 
(+ 34° B.), welche erft 1866 zu Tage gefürte! 
u. in 24 Stunden eine Wafjermenge von x 
cbm liefern fol. Bon diefen Quellen wera 
5 zuerſt genannten am meiften benutt. ®| 
bat man ftetS gleiche Waffermengen u. unverin 
Temperaturen beobachtet. Alle dieſe Thermalsi 
zeichnen fi) durch große Reinheit u. Durchigte 
aus, haben weder einen befonderen @eihmad! 
Geruch u. enthaltenäußerft menigefefte Beftantdi 
Ihre Hauptbeftandtpeile find: Glauberfalz, Leth 
ſchwefelſaures Kali, Kiefelfäure, Kalterte x 
Werden die Thermalwäfler bis zum Siedene‘ 
fo entwideln fih Sauerſtoff, Stiditoff u. © 
Kohlenfäure. Sie werden nur wenig at 
tränf, fondern faft nur zum Baden bu 
Die Ger Waffer werden angewandt var; 
gegen Nerven-u. allgemeine Körperfchwädt, v 
ungen, Impotenz, gichtiſche Zufälle m. ihre 8 
täfle, Harnbeigwerden, Rüdenmartsihe: 
Verfpleimungen, Hypochondrie, Hykerit, | 
ſchwüre, Ausſchläge 2. zc. Die vorat= 
Bäder find die neuen eleganten Porzelan-di 
im laiſerlichen Badeſchloſſe u. die Bäder in ker) 
Straubinger, dem älteften u. beften, feit drei e 
im Befige der Familie Straubinger, mit 19 Ü 
u. 78 Zimmern; außerdem haben viele Ki 
hãuſer trefflich ante Bäder. Die 
faifon dauert von Dlitte Mai bis Ende Er! 
die zur Kur geeignetftien Donate find Je 
Auguft. Als Kurfaal u. Spaziergang bei ze 
u. Regenwetter, das im Juni u. Juh br’ 
jandelbakn, ein: & 


den etwa 500 m tiefer liegenden Bödijteiner Thale galerie neben der Brücke über die Ik. j 
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Babegäfte, deren etwa 3000 jährlich erſcheinen, den oberften Theil des Kanderthales, und ift um⸗ 
jehören vorzugsweiſe den höheren Ständenan. Die|geben vom Fififtod, Doldenhorn, von der Altels, 
onft an Badeörtern gewöhnlichen Anftalten zur|dem Balm-, Hoden u. Sadhorn. Es wird wegen 
Interhalting u. Zerſtreuung fehlen hier ganz, u.|der zahireihen Lawinen regelmäßig vom Februar 
ie Badegäfte find deshalb nur auf die Natur|biß zur Heuernte von feinen Bewohnern verlaffen. 
1. Ausflüge in die Umgegend angewiefen. Man| Gasteromycetes (Bauch- oder Balgpilze), Pilz«- 
vefucht von hier aus häufig den Gamsfahrlogel, familie aus der Klaſſe der Basidiomycetes, aus» 
ven Radhausberg, das Naßfeld, das oberhalb de&|gezeichnet dadurch, daß der Fruchtlörper Kammern 
Bades gelegene Dorf Böditein, in 1163 ın Meereß- |einfchließt, welche mit Hyphen ausgekleidet find, 
yöhe, wo ſich die Poch-, Wafcheu. Amalgamirwerke|die an ihren Enden auf meift 4 fogenannten. 
1e8 Golbbergbaues am 2650 m hohen ARabhaus-|Sterigmen Bafidiofporen tragen. Die zwiſchen 
verge u. in der Stieglitz befinden. 1828 wurde|den Kammern verlaufenden Hyphen bilden das ſog. 
uf Veranlafjung des als Dichter befannten Erz- |Eapillitium. Die Wandıng des gefammten Fruchte 
iſchofs Ladislaus Pyrker eine etwa 8 km lauge|törperd, welche entweder einfach iſt oder verſchieden 
Bafferleitung angelegt, durch welche das -Wafler ausgebildete Schichten erkennen läßt, heißt Peridie. 
us dem Wildbad herabgeführt wird nah B)|Ynnerhalb der G. werden folgende Unterfamitien 


50f-G., einem Marktflecken am rechten Ufer 
ver Ache, der ca. 160 m tiefer liegt u. darnm 


unterihieden: 1} Phalloidiei; fie befiken einen 
anfangs eiförmigen Fruchtlörper, deſſen Peridie 


in milderes Klima hat; hierher gelangt das zeriprengt wird ha raſchen Wachsthums des 


Baffer in einer Temperatur von +28 big +29° 
2. u. kann ſogleich zum Baden gebraudt werten, 
luch bier find Gemein. u. Separatbäder im großen 
Sadehaufe, im Gemeinde: u. Militärbadehaufe, 
omie in Privathänfern. Der Ort liegt an der 
weiteften Stelle des Thales, ift Hauptort des- 
eben u. Sit eines Bezirkögerihts, hat eine 
chöne katholiſche Pfarr« a. eine proteftantifche Kirche. 
uf dem Marttplate ſteht die vergoldete Büſte 
es Kaifers Franz II, 1847 vom Kaijer Ferdi⸗ 
ıand I. errichtet; 1000 Ew. Früher ftand das 
Ehal, das feit dem 11. Jahrh. den Herren von 
Beititein gehörte, nach deren Ausfterben 1219 
in Bayern m. 1297 duch Kauf am Salzburg 
am, aud in Ruf wegen der Golb- u. Silber 
ergwerle, u. der Marktfleden war nach Salz. 
urg ber reichſte Ort im Lande; da aber die 
neiſt evangelifchen, namentlich ſächſiſchen Berg- 
eute bebrüdt und zur Auswanderung genöthigt 
zurden, fo verfiel der Bergbau mehr u. mehr n. ift 
egenmwärtig nur noch von geringer Bedeutung. 
- Bad G. wurde fhon im 15. Jahrhundert von 
!urgäften beiucht, beſonders aber im 16. n. 17. 
Fahrh. 1807 wurde e8 von Kaifer Franz IT. wieder 
em Publikum zum Gebrauch überlajien. Hier 

4. Auguft 1865 Bertrag (Ger Convention) 
wiſchen Preußen umd Ofterreih. Bgl. Hönigs- 
erg, Wildbad G., 2. Auflage, Salzburg 1873; 
teigader, Der Kurort Wildbad G., dal. 1865; 
zunzel, Bad ©., Wien 1872; Kleuce, Taſchenbuch 
ir_Babereifende, Leipz. 1875. 9. Berne. 

Goften oder Gäfte, Matrofen, die zu einem 
eftimmten Schiffsbienft gehören, 3. B. Mars-G., 
3ram-®,, Flaggen-G.; ſodann aud die Gemeinen 
er Zunctionäre an Bord, als Zimmermanns-, 
Raler-, Böttcher» zc. ©. 

Gafter, Landſchaft und Bezirk im Schweizer 
ınton St. Gallen, nordweftl. vom Wallenfee, mit 
hönen Waldungen, Wiefen u. Alpen; die Ein: 
sohner treiben Viehzucht, Getreide, Obſtbau und 
hen in die Baumwollen-zabriten. Der Bezirk 
mfaßt 6 Gemeinden mit 7326 Ew., fam im 
ahre 1438 vom Erzherzog Friedrih an die 
antone Schwyz u. Glarus u. wurde 1808 dem 
anton St. Gallen zugetheilt. 


innern Fruchtlagers (Gleba); Gattungen: Phallus, 
Clathrus 2) Lycoperdacei mit meift fugligem, felten 
geftieltem Fruchtlörper, deſſen Peridie ſich meift 
an der Spige öffnet, während die Kammern u. 
Sporenlager im Innerun fih zu einem Fadenge ⸗ 
webe u. Spotenpulver auflöfen; Gattungen: Lico- 
perdon, Bovista, Scleroderma, Sphaerobolus, 
Geaster, Tulostoma. 3) Hymenogastrei mit mollen» 
förmigen, unterirdifchen Sruchtlörpern, die eine 
große Ähnlichteit mit Trüffen haben u. Häufig 
mit denjelben verwechjelt wurden; Gattungen: 
Hymenogaster, Hyperrhizza, Rhizopogon. 4) 
Nidulariacei mit Neinen becherförigen, oben ſich 
öffuenden Peridien, an deren Wandung vermittelft 
dünner Hyphenftränge Meine Tinfenförmige od. 
fugelige Körperchen, Peridiolen, angeheftet find, 
melde den Kammern der anderen Gaſteromyceten 
entſprechen; Gattungen: Cyathus, Nidularia, Cru- 
eibulum. enger. 

Gasteropöda, fo v. w. Schuecken. 

Gasterostsus, Fiſch, ſ. u. Stichling. 

Gaftfreihjeit (Gaftfreundfgaft), die Tugend, 
dem Fremden Bewirthung u. Obdach zu bieten, 
war bejonders dem Alterthuum eigenthümlich. Wenn 
der Einzelne in Griechenland an einem fremden 
Orte nicht einen Gaftfreund hatte, fo wendete er 
fich an den Prorenos, einen Bürger, der ſich einem 
fremden Staate gegenüber verpflichtet hatte, die 
Bürger deffelben in feinem Orte aufzunehmen, 
zu befhügen u. ihnen in jeder Beziehung behilf» 
üch zu fein. Dieje Prorenen waren aljo ähnlich 
den heutigen Couſuln u. Handelsagenten. Häufig 
famen Gafıgeihente (ajuola Eivia) dazu, 
die and, jowie Gaftfreundjhaftsmarten 
(Tesserae), als Erfennungszeihen dienten, weil 
die ©. anf die Familie forterbte; gemöhnlih war 
ein zerbrodhener Ning oder eine getheilte Münze, 
wovon jeder Theil eine Hälfte behielt, ein ſolches 
Zeichen. Jupiter (Zeis £evcos, Jupiter hospitalis), 
auch Artemis, Aphrodite, Kaftor u. Polydeufes 
galten als Beſchützer der ©. (Hospitales dii) u. 
Räder ihrer Verlegung. Auch bei den Hebrä- 
ern wurde ©. gebt. Wenn fih ein Fremder 
einem Nomadenzelt oder in einer Stadt einem 
Haufe nahete, fo wurde er eingeladen, einzutreten, 


Gofterenthal, ein etwa 15km langes, wild erhielt Waffer zum Fußwaſchen u. eine Mahlzeit 
Hönes Hochıhal im Schweizerfanton Bern, bildet| vorgejegt, während zugleich feine Weit» u. Laft 
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thiere untergebracht wurden. Da das Gaſtrecht zahlreichen Reiſehandbücher. 3) In den in 
heilig war, ſo genoß der Gaſt — Schutz für landen ein Hofpital, in welcheni Pilgrime, Im 
jein Leben u. fein Eigenthum. Noch jet ift diejund Kranfe aufgenommen werden. Literan 
©.indemgrößten Theile des Orients heilig geachtete Guyer, Das Hotelmeien der Gegenwart, mi; 
Pflicht, felbp bei den Arabern, die Räuberei treiben, | Plänen, Zürich 1875; Riefel, Hotel- und Bir 
die auch dem Feinde gaftliche Aufnahme nicht ver- |leriton, Berlin 1876; Gentralblatt für dat x 
jagen, wenn er einmal ihre Schwelle betreten hat. ſammte Hotelweſen zc., Zitrih Oct.1875f. Stm 

te Die G. im alten Deutſchland gelibt wurde,]| Gaftmahl, ein Mahl, womit man fm 
.u. Germanen. Im Mittelalter wurde fie nament- |gaftlih bewirihet. Bei den Hebräern mu 
lich von Klöftern u. Ritterburgen u. in den Hoipi- Gaſtmähler beim Beſuch guter Freunde ode 
tälern geübt. befonderen Fanıilienereigniffen gegeben. Brit 

Gafthaus, 1) ein Haus, in dem man für Geld|Einfadung erhielten die Gäne ein Fefteit,h 
Speife, Trank u. Herberge befommt; der Inhaber [ihrer Ankunft wurden ihnen Die Füße gemrta 
eines Gees heißt Gaftwirth; 2) (Gafthof) im/Haupt- und Barthaare mit wohlriedenden d 
engeren Sinne ein Haus, welches die Gerechtigkeit geibt, aud jpäter zuweilen ihr Haupt a 
«Gafthofsgerechtigkeit) hat, Fremde über Nacht zu Blumenkränzen gefhmüd. In frühete % 
beherbergen u. den Pferden derfelben Stallung zu nahmen die Hebräer ihre Mahlzeiten figend r 
geben; wenn bloß Wohnung ohne Lebenshedürf- |fpäter nach perfifcher Sitte auf Diwans ke 
niffe gewährt wird, heißen fie Hötels garnis. Das|und zwar je drei auf einem, nach einer ger 

rößte ©. der Welt ift das Palace-Hotel in San Rangorbnung, nach Staub, Alter ec. Die & 

rancisco (wie fiberhaupt Amerika die größten Ho-|jen wurden zerſchuitten herumgereicht; zum 5 
4el3 aufzumeifen hat). Das Haus bededt 9481 ‚bediente man fi der Zinger. Die Anorduny! 
ift 114 m breit, 89 m lang u. 88 m bo, hat|forgte ein befonderer Diener. Die Weiber i 
2 Stodwerte unter und 7 über der Erde. Es|mit den Männern, nur bei Königsmahlen ktıi 
umfaßt 3 mit Glas gededte Höfe, in denen ſich ſie fern. Die Gaftmähler dauerten oft 7 ki 
Gärten mit Statuen und Fontainen befinden.|Tage, ja Ahasverus gab feinen Großen cin! 
Außer den vielen Bilfarb«, Empfangs- u. Speife-| welches 180 Tage dauerte, und dem Bolt ı 
zimmern enthält das Gebäude 750 immer umd|dazu eins von 7 Fagen. Mufit, Gefang, 3 
377 Badezimmer. In jedem Stodwerte befinden|und Räthſelſpiel belebten die Unterhaltung. i 
ſich Löihapparate, und zwifchen je zwei Fenftern|&riechen der homerijchen Zeit gaben zu tı 
amd von diefen aus erreichbar Liegt ein Waſſer⸗ G. Feſie, Opfer, Hochzeiten, riedenskhlik 
ſchlauch auf einer Baluſtrade. Ietes Bimmer| Beranlafiung. Sehr gebräudlich war ax 
enthält außerdem eine Vorrichtung, wodurch fih|Pidnid, zu dem die Einen Schlachtvieh, ix! 
eine außergewöhnliche —— bes Zimmers |deren Wein brachten, während bie franz 
Durch Läuten einer Glode beim Wächter Tundgibt. Brod herbeifchafften, aber nur die Grau dert 
Das PBarterre wird beinahe nur von Läden ein-|fe8 war beim G. zugegen. Die Zeit dei | 
genommen, die einen Eingang vom Hotel aus war bei Opfermahlzeiten der Morgen, ſeri 
haben. 193 km Kupferdraht für Klingeln durch |mwöhnlich der Nachmittag, felten u. erfi pün 
ziehen das Hotel, und die anfliegenden Teppicelgann man das ©. gegen Abend u. dehnt & 
nehmen eine Gefammtlänge von 45,000 m ein.|zur Nacht aus. Die homeriſchen Helden lagen 
— Gafthäufer find Feine uralte Einrichtung, da fie|micht bei Tiſche, ſondern fagen auf Seſſeln er.‘ 
‚wegen der im Alterthum geübten Gaftfreundfcaft|ftühlen. Gewöhnlich war für jeden Gaft rs 
ein Bebürfniß waren. Nur da, wo es keine Wohn-|fonderer Tiſch zugerichtet, doch jagen zurdtiler 
ſtätten gab, wie in den Wüſten des Morgenlandes, [an einem Tiſche zwei Gäfte; einem Fremden rı 
waren dergleichen Sänier fiir Reifende an den Han-|ftets ein befonderer Tiſch hingeſetzt. Nor der 
delswegen vorhanden, jedoch nur als Herbergen Iginn des G-8 wuſch man fid die Hände, Mip 
für Menſchen u. Vieh, während der Reiſende die|gen das Brod auf; das Fleiſch, Die Haupthes 
Lebensbedirfniſſe ſelbſt mit fih führen mußte. |&-8, bef. Schweinefleifch, wurde von einem bi 
Die Sitte befteht jegt noch. im Orient, wo die |deren Zerlegergefchnitten. Fünglinge reichten u 
Heinen Herbergen Menfil, die großen Chan|affer gemifchten Wein herum. ac den 
der Karawanſerai heißen. Dergleichen kamen begann der Sänger, ber mit gegefien has. 
auch im fpäteren Alterthum in griechiſchen Ländern |jpielen u. zu fingen, auch Tänzer führten & 
»or; in Italien hieß ein für beſſere Stände zum naltänze auf. Später wurde es Sitte, nad“ 
Logiren eingerichtete® Haus in Städten und anltaliiher Weife fi zum Mahle zu Tagern | 
2andftraßen Deversorium, ein von den gewöhn-|®. felbft beftand aus drei Gängen: das ar 
lihen Leuten bejuchte8 Taberna oder Caupona. |riht beftand aus den Uppetit reizenden Grit 
Auch gab es öffentliche Garküchen, Popinae. Ge-|vie Hauptmahlzeit aus mehreren Gerichts. 
bilbete Leute gingen überhaupt nicht in das Wirthsr | tfeiih» und Fiſchſpeiſen; zum Nachtiid ze 
haus, fondern ſuchten Unterhaltung in den Taber- Nilſſe, Früchte, Backwerk, Käſe. Zuifcer 
nae der Barbiere u. Bucherhändler, wie in Athen |neuen Gericht wuſch man fi) die Hänte. FE 
Dazu die Leschen Gelegenheit gaben. An ben|dem ©. folgende rinfgeing wurde ein Tu 
Sleineren entlegenen Orten Spaniens u. Griechen-|gewöhnfih durch den Würfel, gewählt, red 
dands muß dee Fremde in die Gafthäufer alle waren befränzt, zuweilen auch die Zrietri 
Speiſen mitbringen u. fie ſich daſelbſt bereiten laſſen. man fang Zrinflieder u. brachte Trinkſpree⸗ 
Die befte Auskunft über Einrichtung der Gaft«| Übrigens wurde and in diefer Zeit nod &\ 
Bäufer in ben verfdiedenen Ländern geben die|mählern muficirt, bef. Flöten · u. Kitherze 
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ud don Mimen aufgeführte Tänze, welche mit-;geffen, aber das Trinken war dabei bie Haupt 
inter nicht gerade ſittſam waren, dienten zur Un- ſache; man zechte biß tief in die Nacht u. darin 
erhaltung. Zur aligemeinen Beluftigung fanden ſahen die alten Deuiſchen feinen Fehler (Tacitus, 
ich die fogen. Barafiten ein, welche dafür freien) Germania, Cap. 22); Verathungen über Staats- 


!ifch haiten. Häufig wurden die Gäfte bei Auf 
ebung ber Tafel mit Geſchenlen (Xenia) entlaffen. 
die öffentlihen Gaftmähler in Sparta gehörten 
u den Staatseinrihrungen. Bei den Römern 
yaren die Gaſtmähler in ältefter Zeit einfach, 
ber fpäter, bej. nah den Punifchen Kriegen u. 
it ihrer Belanntſchaft mit afiatiichen Bräuchen, 
urden fie fehr glänzend und dippig. Seit dieſer 
eit wurde aud die Sitte des Liegens eingeführt. 
ie Gäfte lagen in der Regel je drei auf einem 
ubebett u. gewöhnlich waren deren drei in dem 
peiſeſaal aufgeftellt. Auch Frauen nahmen an 
n Gaftmählern theil. Bor dem Eſſen badeten 
: Römer oder wujchen fich wenigftens die Hände, 
nn falbten fie fi, bei feftlichen Gelegenheiten 
kränzten fie fih aud. Das Mahl beitand in 
er Zeit allgemein aus einem Mehlbrei; neben 
aß man grüne Gemilfe u. Hüljenfrüchte, aber 
nig Fleiſch. Später beftand das G. aus drei 
theilungen: ein Voreſſen, beftehend in Geridh- 
., die den Üppetit reizten; das Hauptgericht ent- 
It 2—3, feltener 4+—6 Gänge und war aus 
iſch⸗ u. Fiſchſpeiſen ſowie Geflügel zufammen- 
est; der Nachtiſch brachte Apfel (daher das 
rlichwort: ab ovo usquead mala,f. d.), Feigen, 


ueln, Badwert; nach jedem Gericht wurde von den |8 


aven Waſchwaſſer herumgereicht. Zur Kaifer- 
bürgerte ſich bei ben @aftmählern aller er⸗ 
liche Luxus fomol in Bezug auf die Weine u. 
eifen u. deren raffinirte und verſchwenderiſche, 
eſucht · wunderliche Zurihtung, als aud auf 
Speifefäle, die Tafelgeräthe 2c. ein. Die Koften 
s &8, weiches Lucullus dem Pompejus u. Cicero 
‚ beiiefen fi) auf 30,000 M. Ein G., dein 
Kaiſer Büellins die Ehre feiner Gegenwart 
ıtte, durfte nicht umter 60,000 M toften. 
Ergöglichleiten über Tiſch beitanden in Diufit 
‚ang durch Sklavinnen, Mimen ob. Komödien, 
frzählungen, welche Stlaven vortrugen; zur 
der Kaifer kam bie Bertheilung der Sortes 
ie Gäfte auf. Poſſeureißer trieben allerhand 
jmeil, u. felbft das Schaufpiel eines wirklichen 
iatorengefechtes wurde nicht felten geboten. 
Idete zogen geiftreiche u. wigige Unterhaltung 

Necitationen vor. Getrunten wurde über 
nur ein mit Waffer und Honig vermifchter 
15 purer Wein wurde erſt mit dem Nachtiſch 
‚tragen; nach dem Abräumen begann das 
fgelag, oft in einem anderen Raume, im Bei 
von Ichönen Sklavinuen u, unter Würfelfpiel, 
i e3 ſich oft um ſchwere Summen handelte. 
Gelage verlief aud wol nad den Anord- 
en eines Trinkrathes. Man trank fi) zu, 
:e Zoafte aus zc. und kehrte nicht felten in 
:en mit ſtarkem Rauſche, begleitet von Fadel⸗ 
u. Mufit, in tiefer Nacht nad) Haufe. Cäſar 


und Tamilienangelegenheiten bildeten die Unters 
haltung; im Hauch angethane Beleidigungen 
wurden auf der Stelle gerächt, denn bemaffnet ging 
der Germane zu den Gaftmählern, u. Bermund- 
ungen, ja Todihlag waren nicht felten das Ende 
eines ©-3. Bei den Gaftmählern des Mittel« 
alters beftimmte ſich die Herrlichkeit eines &-8 
nicht nach der Feinheit des Geſchniackes der Spei- 
fen, fondern bei. nad der Menge derfelben, und 
nod im 16. Jahrh. kamen bis an 20 Gerichte 
vor. Auch das Trinken fehlte. dabei nicht. Die⸗ 
felben Sitten herrſchten auch bei den Banletts 
der Ritter. Jım Orient, wo das Verbot, Wein 
zu trinken, gilt, macht noch jegt eine Menge und 
große Fülle der Schüffeln u. die Unterhaltung mit 
üppigen, oft unzüchtigen Längen den Schwerpunft 
der Gaftmähler aus, während die Gefelligteit u. 
Sröplichleit verbannt it. Def. bei den Ehinefen 
berricht ein fteifes Ceremoniell beim &. In neue» 
rer Zeit trugen die Franzofen am meiften zur 
Verfeinerung der bei den Gaftmählern beobacht- 
eten Sitten bei. Näheres über die Gaftmähler 
der Griechen u. Römer f. bei Guhl u. Koner, Das 
Leben der Griechen u. Römer, 8. A., Berl. 1872, 
u. bei Forbiger, Hellas u. Nom, Lpz. 187174, 
Dre. Sqhroot. 


Gafton, Connty im nordamerikan. Uniousſtaate 
Nord-Caroliua, u. 860 u. Br. u. 810 w. Länge; 
12,602 Ew.; Countyſitz: Dallas. 

Gaſton, Bicomte von Bearn, ſchloß ſich 
im erften Kreuzzuge dem Grafen Raimund von 
Touloufe an, betheiligte fih 1097 an der Einnahme 
von Nikia u. 1098 am Sieg Über die Sarazeuen 
bei Antiodia, fowie an der Belagerung von ‘es 
rufalem, deſſen Mauern er als einer der Erften er» 
ftieg. Bon da begab er fi nad Gonftantinopel, 
fpäter nach Haufe, u. ft. in Spanien, wo er wie» 
der gegen die Mauren kämpfte. 

Gaforf (Gaftdorf), Stadt im Bezirk Dauba 
(Böhmen), unweit der Elbe, Station der Ofterreid. 
NWBahn; Gerreide- u. Hopfenbau, Papiermihte; 
1150 Em. In ber Nähe wird ſchöner Pläneriali 
gebrochen, die daraus hergeftellten Platten werben 
ins Ausland verjandt. 

Gaftralgie (v. Gr.), Magenfchmerz, ſ. Magen- 
krantheiten. 

Gaſtricismus (v. Gr.), leichte, auf den Ma- 

en beihräntte, mit Appetitlofigkeit, belegter Zunge, 

rud u. Völle im Magen einhergeheude Berdau« 
ungsftörung. Zur Heilung genügt meiſt fttenge 
Diät, Wafferfuppen, Gerſtenſchleim 2c. 

Gäftrifland, Landihaft, jo v. w. Geſtrikland. 

Gaſtrilog (v. Gr., lat. Gastriloguus), Bauch- 
redner; Gaftrilogie, Bauchreduerkunft. 

Gaftrifch (Gastricus), 1) was auf den Magen 
Bezug hat, fo: Gaftrifhe Arterien, Ga- 


ierſt vier Sorten Wein bei einem G., fpäter\ftrifhe Drüfen, Gaftrijge Nerven zc.; 2) 
hritt auch hierin der Lurus in Bezug auflauf die Verdauung ſich beziebend, fo Gaftriihes 
und alte Weine alle Grenzen. Bon den Syſtem, die Drgane, durch welche die Berdau- 
Germanen erzählte Tacitus, daß fie beilung vermittelt wird; bei. 8) auf Störung der 
Gaftmählern, Jeder an einem bejonderen| Verdauung beruhend, |. Gaſtritismus. 

‚ fpeiften. Es wurde zwar ziemlich ſtark ge» Gaftrifhes Fieber (Febris gastrica) bezeich⸗ 


» 


736 


wet einen fieberhaften Magendarmlatarıh. Die 
Schleimhaut des ” 


Gaftrocolifches Ne — Gaszynsli. 


Gaſtuni (Hulomitih), Stadt in de ge 


Magens u. des Darmes ift in⸗Nomarchie Achaja und Eis, unmeit is 


e vermehrten Blutzufluffes geröthet, gelodert, namigen Fluſſes, im Mittelalter von Fraxio 


eſchwellt u. fondert an der Oberfläche einen zähen, 
lafigen Schleim ab. Nicht felten nimmt aud 
das unter der Schleimhaut gelegene Bindegewebe 


ggandeı; Hafen, Handel mit Betreibe, Flach & 
achs 2c.; 1061 Ew. 


Gaftwirthfchaft iR der mit der Beheriey 


an ber Erkrankung theil, u. ift der Magen durchfremder Perfonen fi) befaflende Gewerktie: 
Gasentwidelung ansgebehnt. Die Urfachen des|Sie unterſcheidet fih von der Schaulwitv 
gekeiihen 58 liegen theils in Erfältungen beildadurch, daß fie nicht nur anf Die entgeitfche d 

urhnäfjungen des fchwigenden Körpers, theils|reihung von Speifen n. Getränken fi beiki 


im Genuß zu ſchwer verdauliher Speiſen, theils 
u. vorzugsmeife in einer beftimmten Luftbeichaffen« 
heit. Die Erfheinungen beftehen in Fröſteln, 
vermehrtem Puls, Durft, etwas Fieber u. Kopfe 
ſchmerz, Mattigleit, unruhigem Schlaf, belegter 
Zunge, oft auch Erbrechen, Berftopfung, hochrothem 
trüben Urin; die Hitze fleigt abends, morgens iſt 
die Körpertemperatur ziemlich normal. Zumeilen 
erfolgt ſchon nah 6 — 8 Tagen ein allmähliches 
Schwinden der amgegebenen Erſcheinungen; in 
ſchlimmeren Fällen kann die Krankheit jedoch 4—6 
Wochen dauern, bevor die Hteconvalefcenz eintritt, 
Die fih dann immer fehr in die Länge giebt. Die 
Behandlung befteht im Innehalten einer ftren- 
en Diät, Vermeidung von Fetten u. feften Sub- 
zen u. Bleiben im Bett, auch noch beim Be- 
ginn der Reconvalefcenz. Kunze. 
Gaftrocolifches Ne (Omentum majus), ſ. 


auch. 

Gaſtrolãter (v. Gr.), Bauchdiener, ein Menſch, 
dent gutes Eſſen und Trinken das Höchſte iſt; 
Gaftrolatrie (Gaſtromanie), Bauchdienſt. 

aſtronomie (v. Gr.), eigentlich Kunde bes 
Bauches, Gutſchmederei, die Kunft, gut, gedeihlich 
u. mit einem gewiſſen vornehmen, eleganten An⸗ 
fand, der fih auch auf die —— erſtredt, 
zu eſſen (Gaſtroſophie) u. zugleich die Lehre von 
der Zubereitung ber feineren Speifen ſowol, als 
auch von den Kegel, nad) denen gegefien u. ein 
Gafmahl eingerichtet werden ſoll. aftronoın 
alfo fo v. w. Epfünftler. Vgl. König, Geift der 
Kochkunſt, herausgeg. von Rumohr, Stuitg. 1832; 
Baerft, Gaftrofophie, Lpz. 1852, 2 Bde; A. An 
thus, Vorlefungen über Eßkunſt, 2. Aufl., Leipz. 
1852. Im Alierthum ſchrieb darüber in witziger 
Weiſe Archeſtratos aus Gela 860 v. Chr. Ein 
didattiſch · komiſches Gedicht: Die G., veröffentlichte 
Gätſchenberger, Lond. 1876. 

Gaſtrop he Glucken), Gattung von Nadıt- 
ſchmetterlingen, welde die Zlitgel in ber Ruhe 
dachförmig haben, die hinteren unter den vorderen 
hervorſtehend; Raupen dicht behaart, auf dem 


Gaduhr, f. u. Gasbeleuchtung A). 
Gaesum (röm. Ant.), eine den alten Ki 
eigene Wurfwaffe, bie auch bei den Römen i 
gang fand, und nach Feſtus ſchwerer als ir 
wwöhnliche Wurfſpieß, nach Polybios gm 

Eiſen war und ein breites Blatt hatte. 

Gasouleane, |. Gasquellen. 
Gaswajchen, 1) beim Leuchtgas, |. & 
leuchtung; 2) (Hüttenk.), die fehr viel Fug 
mıt ſich führenden Gichtgafe werden in neuem 
2 far allgemein über ©: 
7.1. behätter _(Gaswalderse 
eleitet, in welchen fh 
fibe abfett und von y 
Zeit während des Betriet:s 
mwärts durch a entferm | 
den fan, ohne dab du 
£ mit der Äußeren Luft = 
rührung käme. Durch ihre eigeuthümtk i 
Fig. 1 bei liegenden, ig. 2 bei fiehenten & 





angewendet, find diefe Apparate zugleich dei 
ften Schutmittel gegen die Berheerungen der 
erplofionen, indem bei einer foldyen das 
bei a herausgefchleudert wird, worauf de 
gepreßten Gaje, ohne Schaden, ebenda ame 


Gaswaſſer, das ammoniafaltige, ke 
Leuchtgasbereitung erhaltene, Waffe. & 
hauptfädhlicd zur Darfiellung von Amen: 
Cyan u. ihren Salzen (ſchwefelſ. Ammen 
danammon zc., zuweilen auch — mit Gi! 
Schwefelfäure nadau geſättigt — gm N 
Düngung od. zumÜbergießen von Gompokhı 
verwendet u. ift fo ein ſchnell wirfendes, : 


zweiten u. dritten Gelenke ein oder zwei farbige |zeichnetes Düngmittel für Getreide. TZabatı® 


QDuerftreifen und auf dem vorlegten eine zapfen- 
artige Warze; Arten: Kieferfpinner (G.piniL.), 
Kirihenipinner (G. lanestris L.), Kupfere 
glude (Eichenſpinner, G. quercus Lin.), |. d. A. 
Gaftrorrhagieiv. Gr.), Blutunginden Magen, 
mit folgendem Blutbrechen od. blutigem Stuhlgang. 
altrotomie (v. &r.) (Chir.), Magenignitt, 
um durd Eröffnung des Magens das Hineinbrin« 
gen von Speijen in denfelben oder dag Entfernen 
des Fremdkörpers aus demfelben zu ermöglichen. 
Gaftrotympanitis, |. v. w. Vlähſucht. 
Gastrozoa, f. dv. w. Bauchthiere, 
Gastrus, |. Biesfliegen. 


Es ift jedod für Menfhen u. Thiere giz 
halb in der Nähe von Brunnen, Bäcen x: 
feiner Verwendung große Vorſicht noͤthig ik: 

Gaszynski, Konftantin, polm. Diez 
1802 in Mafovien, gebildet auf dem Eye 
auf der Univerfität in Warſchau, lebte = 
poin. Revolution vom J. 1830 in Frankz 
er in Air am 8, Octbr. 1866 flarb. & 
einige Romane, zunächſt in Walter Scan} 
in Profa, verdankt aber feine Berühmte 
mehr feinen Dichtungen, worunter Pie 
grzyma 1838 u. einige Satiren (Wyseck:: 
1856, Gra i karciarze 1858) und eine © 
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athige Joylle (Sielanka mlo dosci) Hervorzu-| Auflage feines Converſations⸗Lexikons, die er je⸗ 


ben find; auch franzöfiſche Verſe (Sonette) ver⸗ doch nicht erlebte. 


entlichte er in dem bon ihm vedigirten Memorial 
Air, Nehring. 
Gat (a. d. Hol.) fo v. w. Lo, Öffnung; fo 
Scheib⸗G. ein flaches Loch, in dem fi eine 
heibe (Molle) dreht, Spei-G. eine Offuung, 
cch welhe Waller zc. abfließt, Schrauben-G,. 
v. w. Schraubenbruunen, die jhachtartige Off⸗ 
ng, durch welche die Schraube an Ded gehoben 
: von Ded in ihre Lager hinabgelaſſen wird ıc. 
ten od. Gatjen, Meine kupferne Scheiben mit 
em Loc in der Mitte, als Klinkſcheiben für die 
m Boot3bau gebrauchten tupfernen Nägel. 
Sata, 1) (Cabo de G.) Borgebirge an der Küfte 
ſpaniſchen Prov. Almeria am Mittefländifchen 
eve, SD Spige der Prov. Almeria u. Spaniens; 
Altertjume Charidemi promontorium. 2) 
‚ra de ©.) felfiges Gebirge in Spanien und 
tugal, ein Theil des Caſtiliſchen Scheibege- 
je8, auf der Grenze der ſpaniſchen Provinzen 
lamanca und Carceres und im oͤſtl. Theile der 
tugiefiihen Prov. Beira; hängt im O. mit der 
rra de Peña de Francia zuſammen, erftredt 
in der Hauptiihtung von NO. nah SW. u. 
eßt fih an die Serra Eftrella an. 
Iatersleben, Kirchdorf im Kreiſe Afcherd- 
n bes preuß. Negbez. Magdeburg, am der 
fe, Station der Magdeburg-Halberftädter Eijen- 
n; Zuderjabrif, Torfgräberei; 1700 Em. 
3ates, County im nordamerif. Uniousft. Nord⸗ 
olina, u. 36° n. B. u. 779m. L.; 7,724 Ew. 
ntyfig: G⸗ville am Chowan River. 
Intesgend, Stadt in der engl. Grafichaft Dur- 
‚ am Tyne, der Stadt Newcaftle gegenüber 
mit derſelben durh 2 Brücken verbunden, 
nbahnftation; 10 Kirchen, Lateinische Schule, 
uwerte, Maſchinenfabriken, Auler- und Ketten 
ieden, Glashütten, Fabrikation vou Chemilalien 
Seifen, Seilereien, Schifiswerfte, Ziegel» 
nereien; 48,627 Ew. In der Nähe Kohlen- 
en und Scleiffteinbrüde. 
’at$ (a. Geogr.), 1) (G. Rimmon) eine der 
ffürſtenſtädte der Philifter, Vaterſtadt des Go- 
‚ murde von den iraeliten mehrmals, fo von 
d, erobert; Nehabeam befeftigte e8 noch mehr; 


tam es wieder in die Gewalt der Philiſter, ſüdi. von Murzuk. 


I Nah der Februar-Revolution 
riß ihn die politiihe Strömung eine Zeit lang mit 
ſich fort, fo daß er lebhaft file Schleswig-Holftein 
eintrat. Er fl 8. April 1858 in Paris. Ges 
Schriften find theils in_deutfchen, theils in franz. 
Zeitungen zerftreut. Seinen Nekrolog hat der 
Componift Stephen Heller geihrieben. A. Reiß⸗ 
mann hat 1870 in Berlin eine dritte Auflage des 
Muſikaliſchen Converfations - Leritons herausger 
geben. Vergl. Mufit. Comverf.-Leriton von Her- 
mann Mendel, Berlin 1873. 

Gatien-Arnoult, Adolphe Felit, franz. 
Gelehrter, geb. zu Benbdme am 30, Dctbr. 1800, 
ſtudirte in Orleans u. wurde 1830 Profeſſor der 
Philoſophie an der Facultät zu Touloufe. Wegen 
feiner liberalen Gefinuung’ angefeindet, Tieß er La 
doctrine philosophique de Gatien-Amnoult, Toul. 
1835, u. Un cours des lectures philosophiques, 
ebd. 1838, erſcheinen. Er ftudirte nachher die 
Sprade d’Oc und beforgte eine neue Ausgabe 
von D’Aguilars und Escouloubres Überfegungen 
der Monuments de la littörature romaine % 
puis le XIV. sidcle. Nach der Februar · devo · 
Iution von 1848 ward er Maire von Toulouſe u. 
nachher Abgeorbueter in der Gonftituante. 1871 
tat er wieder als Abgeordneter in die National 
verfammlung. Er ſchr. noch: Le programme d’un 
cours complet de philosophie, Nancy 1830, 9. 
4. 1864; Elöments gensraux de ’histoire, com- 
par6e de la philosophie, de la littörature et des 
örenements publics depuis les temps les plus 
recul&s jusqu’& nos jours, 1841; Histoire de 
la philosophie en France, 1859; Victor Cousin, 
V’&cole &electique et l’avenir de la philosophie 
frangaise, 1867. 

Gätinais, alte Landſchaft in Frankreich, zur 
Isle de France gehörend, eine der er reg 
der Gapetinger, zwiſchen Isle de France, Beauce, 
DOrleanais, Berry, Nivernais, Champagne u. Brie, 
Hauptftabt war Montargis; bildete fpäter die Gour 
vernement3 G. frangais und G. orleanais. Der 
Wein, welcher hier wählt, wird noch jegt Gati- 
uais genaunt. 

Galling-Kanone, ſ. u. Geſchütz. 

Gatrone, Ort der tripofitan. Provinz Feſſan, 
Bedeutender Handelsverkehr 


gewann es wieder und jchleifte die Mauern. | mit Bornu. 


sie Stabtgeftanden, ift ungewiß. 3) (Chepher) 


Gatſchina, Stadt im ruffiihen Gouv. St. 


t im Stamme Sebulon in Galiläa; jegt elj Petersburg, an der Iſchora, Station der Piterd- 
hhed; Geburtsort des Propheten Jonas, deffen | burg-Warfichauer Eifenbahn; Laiferliches Luſtſchloß, 
‘ man noch in der Mofchee zeigt. 1770 von Orlow nah einem Plane Rinaldis 
athy, Auguſt, Kritiker und Mufifforfcer, erbaut, mit einem prachtvollen Bart, worin u. a. 
14. Mai 1804 zu Lüttich. Der Buchhandel,|die Amorsinfel (L’ile d’amour); 4 ruffiige und 
‚en man ihn beſtimmen wollte, wurde früß-leine evangel. Kirche, Waiſen⸗ u. Nikolai Inftitut 

von ihm aufgegeben und 1828 trat er zu|(eine Abtheilung des Findelhauſes zu St. Peiers⸗ 
rich Schneider in Deffau in die Schule. Von|burg), Militärwaifengaus, Gartenbau-Schufe, meh« 

ab redigixte er in Hamburg das Mufikaliche|vere Fabriken jür Porzellan 2c.; 8890 Ew. 
erfations- Blatt und fpäter das Mufttaliidel Gatt, 1) G. von Memel(Memeler Tief, Haff- 
erſations · Lexilon, von welchem 1835 die erfte,/ftrom), ein ſchmaler Wafferftreifen, durch den das 

Die zweite Auflage erſchienen if. G. hat) Kurifche gen mit der Oftfee in Verbindung fteht; fein 
m die Verbreitung des edleren ninſikaliſchen Fahrwaſſer ift 6 m tief. 2) ©. von Pillau 
mades in Deutſchiand bedentende Berdienfte|(Pillauer Tief), eine 2 km lange, 380 m breite 
‚ben. Im J. 1841 nahm er feinen feften|und 4, m tiefe Waſſerſtraße, welche das Friſche 
ifitz in Paris, arbeitete an Robert Schumanns Hoff mit der Oſtſee verdindet u. die Samländiſche 
: Zeitfchrift für Mufik und am ber neuen|landzunge von der Friſchen Nehrung trennt. 
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Gattaur, Jacques Edonard, tüchtigerfranz.ı Gattine, ſ. Seidenraupenfranffeit. 
Bildhauer u. Medaillenr; geb. zu Paris 4. Nov.| Gattiren (Hüttenm.), das Vermiſchen m 
1788, geft. ebenda 1832, ftubirte in Rom und ſchiedener Erzarten vor dem Schmelzen; dt 
wurde feit 1813 vielfah vom Staate beichäftigt|einestheils den Zwed, ein Gemifd) von em 
und 1888 Mitglied der Akademie. Geine meiften, ſtimmien mittleren Metallgehalt zu erzielen, dih 
ſehr zahlreichen plaftiihen Werke befinden fih in|man reichere Erze mit ärmeren mengt; ans 
öffentlichen Sammlungen, darunter die Koloffal-|theils durch Bermifhung von Erzen mit wet 
büften Napoleons I. und der Marie Luife; Die|dener Gangart eine Schlade von entiprekn 
Düfte Rabelais im Berfailler Muſeum; Die Michel Beſchaffenheit zu erhalten; deshalb gatin zı 
Angelos und Piombinos im Louvre; Die Statue|quarzführende Erze mit foldhen, welche Kalte 
des Triptolemos in den Tutlerien; Die Sebaines| Schwerfpath, Braunfpath ꝛc. führen. 

im Foyer des Theätre frangais; Die Statue der) Gattung (Genus), Einheit des natiris 
Anna de Beanjeu im Lurembourg -Garten. Nodh|Syftems, in welches die nädftvermandten & 
zahlreicher find feine Medaillen. Regneit. |zufammengefaßt werden. 

Gatterer, Johann Chriſtoph, verdienſt Gatth, Margaret, engl. Schriftſteleru : 
voller, vielfeitiger , deutſcher Hiftoriker, auch um|Herausgeberin ber Jugendſchrift Aunt ii 
die Geographie verbieut, geb. 13. aut 1727 in|Magazine, war 1809 zu Burnham in Efaı 
Lichtenau bei Rürnberg, ftudirte in Altdorf, wurbejals die jüngere Tochter des Geiflihen & 
1755 Gymnafial- Profeffor in Nürnberg, 1759jehemaligen Kaplan des Linienſchiffes Sc 
Profeſſor der Geichichte in Göttingen, gründete|mährend der Schlacht von Zrafalgar, in Mi 
daſeibſt 1764 das Hiſtoriſche Juftitut, deffen Direc-| Armen Nelfon feinen Geiſt amshaude. ı 
tor er 1767 wurde, erhielt 1770 von der Wegierung |heirathete fie den Pfarrer Alfred @. zu &i 
den Hofrathstitel, und ſtarb dort 5. April 1799.|field bei Sheffield. Als Schriftftelleriz tz 
Cr faßte zuerft die Geſchichte in ihrer Allgemein-|zuerft 1851 mit The Fairy Godmothen ı 
heit zufammen, u. brachte dabei die fonchroniftifchelother Tales auf, denen dann folgten: Pari 
Methode zur Geltung, während er auf der anderen| from nature; Proverbs illustrated; Autlu 
Seite die ſammtlichen hiſtoriſchen Hilſswiſſenſchaften Tales; Waifs and Strays in Natural Hisı 
behandelte und damit die hiſtoriſche Wiffenfchaft|Sun-dials u. f. m. Bon 1866 bis & ihren } 
als folhe gleichſam eröffnete. ©. jchr.: Haud-|war fie Herausgeberin von Aunt Judys Maga 
duch der Genealogie und Heraldif, Nürnb. 1761| In Gemeinfhaft mit ihrem Gatten ſchr. fe:! 
bis 1772; Abrig der Chronologie, Gött. 1772;|of Dr. Scott (1842); Travels and sdren 
Weltgeſchichte, ebd. 1786—87, 2 Bde.; Abriß derjof Dr. Wolf Ku a. ð.), eines Miffionär, 
Genealogie, Gött. 1788; Abriß der Herafbit, ebd.,|1861 die Beſchreibung einer Reife durd Ji 
2. Aufl. 1792; Verſuch einer allgemeinen Weltge-Junter dem Titel The old Folks at hım. 
ſchichte bis zur Entdedung Amerikas, ebd. 1782; ſſtarb im Octbr. 1873. Det 
Praitiſche Herafit, Nürnb. 1791; Abriß der Dir] Gätüler (a. Geogr.), ein großes und z! 
plomatif, Gott. 1798; Praktiihe Diplomatik, ebd. Stämme zerfallendes Nomadenvolt im J— 
1799 2c.; gab heraus: Allgemeine hiſtoriſche Bi- Wafrikas zwiſchen dem Atlamiſchen R 
bfiothet, Halle 1767— 71, 16 Bbe., und Hiftor-|Mauretunien, Nuntidien, den Baramarkı 
iſches Journal, Gött. 1778—81, 16 Bde. Bgl. dem Nigerftrom, alſo im jegigen SBRarıtk 
€. ©. Heyne, Elogium Gatteri, Gött. 1800;|WCheile der Sahara, rohe Nomaden, die H 
Befendond, Die Begründung der neueren deutichen Felle Mleiveten und von Jagd u. Viehzuitk 
Geſchichtſchteibung durch Gatterer und Schlöger, wahrſcheinlich ben alten Libyern verwank,| 
Leipz. 1876 (Preigfchr.). Sqhroci. |der Anfiht der Römer ein aus diefen um 

Casteoite (Nez de ©. oder de Barfleur), ein| wanderten Afiaten gemischter Stamm. Jyrf: 
Vorgebirge, welches die NOSpige der Landzunge| ſtämme waren die Autolaten, Pharufier, 23 
bes franz. Dep. Manche bildet, mit Leuchtthurm. | Melanogätuler, Ietstere ein Miſchvollk der & 

@attl, 1) Bernardino ©. (il Bogaro ober|Nigritier. Im Bürgerfriege, 46 v. Chr, & 
Sogliaro, b. i. Böttcher), beriiämter ital. Hiftorien»| fie auf Seiten Cahıe. Ihr Land, Gil 
maler, geb. um 1495 in Cremona, fl. zu Parma (im Mittelalter Gozora), produeirte be. #1 
1575, Schüler von Correggio, deſſen Kunſtweiſe an der Küfte u. fehr große Spargel 2 
er inüberaus geſchickter Weife nachzuahmen wußte;,; Gau (lat. Pagus, goth. Gavi, mir 
Werke: in der Kirche ©. Pietro in Cremona Eine|gouwe), Abtheilung des Landes in Vezich 
Geburt Chrifti, im Refectorium dafelbft Die wunder. Serie 8 und Gerichtsweſen der alten Te! 
bare Speitung der 5000, in der Kirche ber Ma-Jein Mittelglied zwiſchen Bolt und Gemeut 
douna della Steccata in Parına Eine Himmelfahrt| freien Männer eines G⸗es verfammelten fih = 
Mariä, in Piacenza Der heil. Georg, den Lind-|lih an den Malftätten, um unter dem U 
wurm tödtend. 2) Olivier, ital, Maler umdjeines freigemählten Vorfiehers (Fiürfter) in 
Kupferftecher aus Parma, Mitglied der Akademie meinſamen Gefchäfte zu berathen und 4 
von Bologna, wo er von 1602—48 lebte. Manliprechen. Seit dem Beftehen des Deutjchen & 
keunt 140 Blätter von ihm, bie fhönften davon |twurbden Grafen an die Spige der Gee geil 
find: Der heil. Hieronymus nad Agoftino Caracci | ihre Gerichtsbarkeit im Namen des Königsıs! 
und Der heil. Nochus. f Regnet. |Die ©.-Eintheilung blieb durch gang der: 

Gattinare, Marktfl. im Bez. Vercelli der ital.|bis ins 12. und 13. Jahrh., wo dam = 
Prod, Novara, an der Sefia, wo fie aus bem|der durch das Feudalweſen Herbeigefäher! 
Gebirge tritt; vorzliglicher Weinbau; 4670 Em.länderungen bie Grafihaften, deren ter! 


Gau — Gaubin. 739 


mehrere einen G. ausmachten, theils erblich wur-, Miffonär nad China nnd fl. 24. Zuli 1759 im 
ven, theils an geiftlihe Herrſchaften oder freie|Peling; er war ein ausgezeichneter Kenner des 
Stäbte übergingen. Es gab größere (Landichaften) | Chinefiichen, berühmt durdy die Geichichte der 
ind Heinere Gaue, fo daß in den größeren (3. B. Mongolen, Barid 1739, und bie Überjegung des 
n bem Pagus Thuringiae provineiae) auch Heinere | Schu-fing, Bar. 1771. 
ortommen, wie 3. 3. G. NThüringen. Die] Gauch, Schelm, Betrüger. 
genennung der G⸗e mar bald von den Tlüffen] Gauche (fr.), lints; à la gauche, auf der finfer 
Donau-G., Lahn⸗G., Pleißen⸗G.d, bald von der|Seite. Gaucherie, Iinfifhes Benehmen. 
ynmelsgegend (Rord-®., Werer-G., Sund-G.),| Ganchos, ſudameritaniſcher Voltsſtamm, von 
ald von der Abftammung der Bewohner (Weftfalen-| den Conquiſtadores u. Indianerinnen abftammend, 
3., Hefien«®.), bald von den Hauptſtädten (Bürich-|find in Chile die Bewohner der Pampas, in der 
3.) entiehnt. Die Namen einiger Ge haben|fübl. Argentina die Bauern oder Landbewohner, 
ch noch in jetzigen Landeseintheilungen erhalten,|in anderen Gegenden die Biehzudht treibenden Ber 
3. 8. in dem ſchweiz. Kantonen Aar⸗-G. und|wohuer, wieber in anderen Räuber. ut engeren 
hur · G, im Kreiſe Rhein⸗G. des ehem. Herzog-| Sinne find ©. die in den Pampas fih vorzugs- 
ums Naſſau u. ſ. w. Die &.-Eintheilung Deutfch-| weile mit Viehzucht beſchäftigenden, fiiynen Reiter. 
nds if zwar mehrfach der Gegenſtand der ge-|Sie find rohe Naturmenſchen, hager, aber kraft⸗ 
jeten Forſchung geweſen, wie von Spruner,|voll, nähren ſich faſt nur von Fleiſchtoſt und bes 
aig u. A., allein noch zu keinem feften Refultate|wohnen Reifighütten mit Erdbewurf (Ranchos), 
fommen; am meiften fiimmen ihre Grenzen noch |deren Einrichtung äußerſt primitiv ift. Ihre bunt» 
t den Gerichtsamtöbezirfen der fpäteren Zeit.|farbige Tracht Beheht aus einem Hemde, zwei 
e erſte umfafjende Arbeit tiber G.+Befchreibung |Übereinandergezogenen weiten Beinffeidern, derem 
det fi in Beflels Chronicon Gotwicense, Ter| Enden mit Franfen beiegt find, einem wollenen 
:nfee 1732, 2 Bde.; Karte der G.-Eintheilung|Überwurfe (Bono) und einem Strohhut. Ihre 
Spruners Hiftor. Atlas (nen bearb. von Th.|Hauptwaffe, den Laſſo, wiſſen fie mit minder» 
mfe); Landau, Beſchr. der alten deutſchen Gaue,|barer Geſchicklichleit im Kampf und auf der Jagd 
55 ff.; Thudichum, Die G. u. Martverfajiung|zu gebrauchen. Sie gehören der römisch-fathole 
Deutihland, Gießen 1860. Deane-Am Rhon. iſchen Kirche an, doch wird der Gottesdienſt faſt 
Ban, zranz Chriſtian, Baumeifter u. Reis|nur zeitweilig verfehen. Ihre Sprache ift ein bis 
der, geb. zu Köln 15. Juni 1790, geft. zu Paris|zur Unfenntlichleit verborbenes Spauiſch. Säroot. 
Dec. 1853. Auf der Alademie dajelbft gebildet,] Gaudeamus (lat.), laßt uns fröhlid) fein! An—⸗ 
9 ©. 1817 nad Rom u. 1818 nad Nubien. Als|fangervort des bekannten Studentenliedes. 
jebniß diefer Reife erichien 1821—27 fein von ©t. Gaudens, Stadt und Hauptort dei 11 
buhr deutich und franzöfifch geichriebenes Werk: |Cantone und 235 Gemeinden mit 131,957 Ew. 
siquitös de la Nubie on monuments insdits|umfaflenden, gleichnamigen Arr. im franz. Dep. 
bordes du Nil, dessinds et mesures 1819. — an der Garonne, Station der 
ſſelbe enthält 21 bis dahin unbekannte Denk⸗ SBahn; Gerichtshof erſter Inſtanz, Friedens u. 
er aus der Gegend zwiſchen dem 2. Kataralı|Handelsgericht, Kirche (aus dem 19. u. 12 Jahrh.). 
Nil und der Ser Bhild. Nach feiner Rid-|Wollenfpinnerei und «Weberei, Öl, Säge- und 
war er von 1824—28 Director einer Ban-|Waltmühlen, Yabrikation von Porzellan, Fayence, 
'e zu Paris, wo er auch mehrere namhafte Zmirnbändern, Papier, Fichten, Saffianfeder und 
‚ten ausführte, fo die Reitauration der Kirche] Marmorarbeiten, Gerberei, Färberei, Gießerei, 
JFulien le Pauvre und des Presbpteriums|Handel mit Korn, Leder, cementirtem Stahl unde 
St. Severinslirhe, den Neubau des Gefäng- | Yiegeln; 5689 Ew. (8953 im Orte). Hier 22. 
s an der Barriete de l’Enfer. Als fein Hanpt-| März 1814 Rüdzugsgefecht der Framzoſen unter 
* aber erjcheint feine gothiſche Kirche der Heil.| Soult gegen die Engländer unter Fane. 9. Berne. 
titde in Paris. Wegnet. Gaudentins, der Heilige, 387 Biſchof vom 
asınlgesheim (Algesheim), Sem. im Kreife| Brescia; ging 405 mit Ambrofius als Gefandter 
en ber großh. heſſiſchen Prov. Nheinheffen, nach Gonftantinopel, um den Kaifer Arcadius zu 
ion ber ale Ludwigsbahn; alte Pfarrlicche,|bewegen, den Chryſoſtomus wieder einzufegen, er 
38, Weinbau, Eijenbohnerze; mit Laurenzibergift. zwiihen 410 u. 427; fein Tag: 25. Octbr.; 
Ew. von ihm find vorhanden: Predigten (Paschales 
ab (Gaubius), Hieronymus David, ber|deoem sermones u. 4 Traotatus), während eine 
‚ter Arzt, Boerhaaves Nachfolger , geb. 24.|Lebenzbeichreibung feines Vorgängers Phileſtrius 
. 21705 in Heidelberg; war erft praftifcher [ihm fälfchlich zugeichrieben wird. Beides iſt heraus⸗ 
ins Deventer und Amfterdam, wurde 1731|gegeben von Galeardi, Brir. 1738. Löffler.“ 
ffor der Chemie, 1784 der Mebdicin in Ley] Gandenzborf, Commiſſariatsbezirk bei Wien 
1760 Leibarzt des Prinzen von Oranien u.ju. einer der Bororte deifelben, im Erzherzogthum 
. Rov. 1780; er ſchr.: Institutiones patho-|Öfterreich unter der Enns, mit lebhajtem Fudu⸗ 
> zmed., Leyd. 1768 u. ð. (deutſch von Die-|ftriebetrieb u. vielen großen Fabriken; der Bezirk 
3iür. 1781, von Gruner, Berl. 1784—91); | zählte 1874 (mit Ober» u. Unter-Meidling) 43,009 
rsariorum varia argumenta, Leyd. 1771|Em., wovon 10,709 im Orte ©. 
H, Jena 1772); Opusoula scademica, Leyd. Gaudin, Martin Michel Charles G., 
2C. Thambayn. Herzog von Gaeta, franz. Finauzmann, geb. 
ssbil, Antoine, Jefuit, geb. 14. Junil1756 in St. Denis; trat im 17. Jahre in em 
zır Gaillac in Languedoc, ging 1723 als Steuerbureau, wurde Chef einer Unterabtheilung, 
47* 
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nahm aber, nachdem er 1791 einer der 6 Eom-| mädchen, bei einem Pfluge auf dem Felde rain: 
wiffäre des Schages geworden, fhon 1792 feine|1829 (im Belvedere zu Bien); Ademnder Buzz 
Entlaffung u. 309 ſich nah Soiffons zurüd. Unter) 1834 (ebenda); Felſenſchlucht mit einem vera 
tem Directorium wurde er Generalcommiflär der den Hirſche u. 2 Geiern, 1832; Cinfhifug x 
Boften und nad) der Revolution vom 18. Brumaire, | Heerden am Königsfee, 1839 (alle 4 Bilder tar 
durch Sieyes begünftigt, Finanzminifter; er ver⸗ Heimkehr im Sturm, get. von Palfini, ere 
befferte das franz. Finanzweſen und auf feinen An-|im Gebirge, 1841; Wilddiebe am Künigsie, Ik 
trieb wurde bef. das Katafter zur Ausgleihung der | Brunnen in Zell am See, lith. von H. Irum 
Steuern entworfen. 1805 war er bei der Commiſ⸗ Hirſch, von Wölfen angefallen; Gemsjagd; = 
fion, welche Genua, u. 1811 bei der, welche dielauf dem See; Kampf zwifchen Hunden u. Bis 
Elb⸗ u. Wejermündungen Frankreich einverleibte. |Barforce-Fagd im Eichwald; Die Schmied: } 
1809 war er zum Herzog v. Gaeta ernannt worden. Alpe. Bon höchftem Werthe find feine Sur 
1814 zeg er ſich von den Geſchäften zurück, wurde ſehr geſchätzt auch ſeine Radirungen. ** 
bei der drückkehr Napoleons zum Pair erhoben Gaufriren (v. fr. Gaufre, Honigmake,ı 
und ſaß von 1816—19 als Abgeordneter in der)Band, Seidenzeug, Sammt, Krep, Papier zi 
Deputirtentammer. Bon 1820—34 war er Gou⸗ mit ermärmten Platten od. Walzen Deiiz | 


verneur der franz. Bank, zog fih dann nad 
Fennevillers zurüd u. ft. dort 5. Nov, 1841. 
Memoires et souvenirs etc., War. 1826, 2 Bde. 
a. Suppl. 1884. HenneAm Rh.” 

Gaudium (lat.), Luft, Freude. 

Gaudy, Franz Bernhard Heinrih Wil- 
helm, Freiherr vou, deutſcher Schriftfteller, geb. 
19. April 1800 in Frankfurt a.d. O., Spielgenofie 

des Königs Friedrich Wilhelm IV.; trat 1818 in 
die Armee und wurde Offizier, nahm aber ſchon 
1833 feinen Abjchied, machte Reifen durch Deutich- 
land u. Italien u. ft. 6. Febr. 1840 in Verlin. 
Er jhr.: Erato, Glog. 1829, neue Aufl. Bert. 
1838; Gedanfenfprünge eines ber Cholera Ent, 
ronnenen, ebd. 1882; Schildſagen, chd. 1884; 
Deiengafio, Lpz. 1834; Korallen (Gedichte), Glog. 
1834; Kaijerlieder, Lpz. 1835; Dein Römerzug, 
Berl. 1836, 3 Bde.; Aus dem Tagebuche eines 
wanbernden Schneidergefellen, Lpz. 1836, n. A. 
1871; Novelleiten, ebd. 1887; Lieder u. Roman⸗ 
zen, ebd. 1837; Venetianiſche Novellen, Bunzl. 
1838, 2 Bde.; Novellen u. Skizzen, Berl. 1839; 
feine Gedichte gab Arthur Diler, Berl. 1847, 
heraus. Nach Schwabs Rüdtritt redigirte er mit 
Chamiffo den Neuen Mufenalmanad. Außerdem 
überfegte er die Geſchichtlichen Gefänge Niemce⸗ 
wiczs u. Midiewiczs, Glog. 1833, aus dem Pol- 
niſchen; Clotilde von Vallon · Chalys, Berl. 1836, 
aus dem Altfranzöfifchen, u. mit Chamiffo Berau⸗ 
gers Lieder, Lpz. 1838, n. A. 1873. 

Ganermann, 1) Jakod, Laudſchaft⸗, Genrer 
maler u. Kupferftecher, geb. 1778 in Offingen bei 
Stuttgart, geft. zu Wien 27. März 1848; erhielt 
feine erfte Sing auf der Karlsakademie, bereifte 
1802 die Schweiz u. Tirol, wurde 1811 Kammer⸗ 
maler des Erzherzogs Johann, der ihn mit der 
Darſtellung maleriſcher Anfihten von Steyermart 
beauftragte, u. fieferte gegen 200 Gebirgsanfichten 
u. Idyllen aus dem Leben der Alpenbewohner u. 
Ölbilder. Auch radirte ©. viele Blätter, darunter 
2 große heroifche Landſchaften (1806) u. 12 Blätter 
Landihaften nah Ponifin. 2) Friedrich, ber 
rühmter Thier⸗ u. Landichaftmaler, geb. 20. Sept. 
1807 zu Mieſenbach bei Guttenftein (Nieder-Ofter- 
reich), geft. 7. Juli 1862 zu Wien; malte, ohne 
eigentlicen Zeihenunterriht erhalten Ey Haben, 
ſchon mit 13 Jahren in OL nad) der Natur, ber 
309 dann die Wiener Akademie und machte feine 
Studien in Steyermart, Tirol u. im Galzburg- 
iſchen. Hanptwerle: Banernburjhe u. Bauern- 





garen) zur Verzierung einpreffen. R 

Gangamela (a. Geogr.), Flecen in ke: 
Landjchaft Aturia, bei Arbela; bei didem: 
befiegte 2, Oct. 331 Alexander d. Gr. den a1 
jetzt Karmelis. 

Gauklerblume iſt Mimulus. 

Gaul, Guſtav, Genre» u. Bortraitmäle,! 
6. Febr. 1836 zu Wien; betrieb unter II 
Anleitung zuerft die Aquarellmalerei u. bibe 
dann 5 Jahre lang unter Raſch auf der S 
Akademie, ftudirte dann nach kurzem Art 
in Münden noch iu Ober-Jtalien u. Dresa 
Werfe der Benetianer, u. 1855 u. die itz! 
Jahre in Paris u. Holland Rubens u. Rem 
welche er gleich den Venetianern weile“ 
copiren verfteht. Seine Genrebilder ki 
meiſt geſchichtliche Stoffe. Für den Tanjı 
Bankiers Todesco in Wien malte G. niz 
ein Dedengemälde, das den Zug des Yalı 
Darftellungen aus dem Lehen der Bem!ı 
Eros u. der Binde zeigt. * 

Gaulanitis (a. Geogr.), einer der 63 
von Beräa (Oftiordanland), nach der Sur! 
lan benannt, erftredte fih vom Sermen ts 

ieromar; wichtigſte Städte: Sogane a. & 

est heißt die Landihaft Dicholan. 

Gaule (franz.), Gallien, Gaulois, galt 
Gallier. 

Gaulos, Inſel bei Malta, jet Gʒe 
phönikiſche Niederlaffung, mit noch in Te 
erhaltenem Tempel des Mellkarth. 

Gault (Geogn.), Abtheilung des Kreiden 
bis über 800 m mächtig, in Deutfchlaud, © 
u. Frankreich vorzugsweiſe von dunfen, # 
uitiihen Thonen (zu Töpferwaaren, zus! 
tauglich), mageren Schieferthonen u. Merzt 
nur von reinen od. mergeligen Kaftfkeisen & 
farbigen Sandfteinen gebübet. Der &: 
Gepeiäpnet durch feinen Reichthum an Ist 
u. Belemniten, * 

Gaultheria L., Bflanzengatt., nach Gau“ 
taniter und Arzt in Duebet) bemaun, = 
Sam. der Ericaceae-Ericese (X. 1), anf? 
immergrine, nieberliegende Sträucher m] 
gezähnten und gewimperten Blättern, © 
achfelftändigen oder mehreren im Trasia! 
den weißen oder rofafarbenen Blätken. 
krone eiförmig mit furz-5theiligem Sarz:! 
ren mit 2 Grannen an der Spige; = 
tugelige, Sfächerige, vom Kelch eingeigr'”! 
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lappen, fachfpaltig auffpringende, Kapfel; Sa⸗ organe u. Nerveufyftem, Fig. 5, Nr. 9), it die 
ien zahlreich. G. procumbens L. (Canadifdher|directe Fortſetzung des harten — aber ohne Knochen 
‘hee), liegender Strauch in NAmerila, bei. in — n. bildet eine vom hinteren Rande des harten 
‘werfen, aus deſſen gemwürzhaft — * &-8 ſchräg nad unten u. hinten herabhängende, 
n Blättern ein beliebter, wohlſchmecender Thee, [leicht bewegliche Schleimhautfalte, die eine fibröfe 


ich durch Deftillation ein ätherifches Ol gemon- | Platte, 
merifalund 5 


:n wird; G. Shallon Pursh, im weftl. 
imiſch Engler. 


bes Ol aus Gaultheria procumbens L.; man 


agidiam eine Art von fibröfem Stelett 
ustelpaare in ſich fhließt, die von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten in dieje alte hineintreten und 


mi 
EN (engl. Wintergreen-Oil), äther- denen fie ihre große Beweglichteii verdanft, Der 


hintere u. untere, frei herabhängende Rand des 


nn es barans durch Ertraction mit Alkohol ge-| weichen G⸗s trägt das Zäpfchen (Uvula, Staphyle), 
Inen, erhält es aber auch aus der Rinde vonſwodurch cr in 2 feitlihe Hälften getheilt ericheint. 


’tula lenta, einem in NAmerila wachſenden 
ıume, durch Deftilation mit Wafler; farb- 
), wird an der Luft röthlich, hat ein ſpecifiſches 
wicht von 1,175, fiebet bei 211°, ift ſchwer lös⸗ 
in Waffer, leicht löslich in Alkohol u. Ather, 
ht u. jhmedt angenehm gewürzhaft; die wäfler- 
Löſung wird dur Eifenorydfalze violett ge- 
bt. Das ©. befteht zu „, aus Salicyljäure- 


An den Seiten des Zäpfchens beginnen beiderfeits 
die beiden G-bögen (Arcus palatini), 2 Schleim« 
hautfalten, die in ihrem weiteren Verlaufe nach 
unten auseinanderweichen und fo jederſeits einen 
mit der Spige nad oben gefehrten Bedigen Raum 
umſchließen, in dem die Mandel (Tonsilla) liegt. 
Der vordere dieſer G-bögen, der G-zungenbogen 
(Arcus palato-glossus), geht zum Seitenrande ber 


tbpfäther und zu „, aus Gauftherilen. 8] Zunge; der hintere, der Ganmenrachenbogen (Arcus 


fält beim Kochen mit Alkalien in Salicylfäure 
olzgeift u, wurde früher zur Darftellung von 
heylfäure benust. Dicaelis, 


alato-pharyngeus), verſchmilzt mit dem Schleime 
Dauttiberzuge der feitlihen Rachenwaud. Zwiſchen 
beiden Tiegt der Eingang in den Rachen, die Rachen⸗ 


Baumbogen, |. u. Gaumen. enge (Isthmus faucium), den die Speijen ı. Ge» 
Baumen (lat. Palatum), Scheidewand, bie|tränfe pafficen müfjen, um in ben Rachen zu ge» 
Boden der Nafenhöhle u. die Dede der Mund- langen. Bei gefchloifenem Munde liegt der weiche 
le bildet, zerfällt in einen vorderen harten u. G. der Oberfläche ber Zunge direct auf u. trennt 
n hinteren weichen ©. 1) Der Harte G. (Pala-|die Mundhöhle von der Rächenhöhle; im ange- 
ı darum [f. Tafel Knochenlehre I, Fig. 4 Nr. 1|ipannten Zuftande (3. B. beim Schluden) reicht 
Tafel Sinnegorgane u. Nerveniyftem Fig. 5, Nr.|er nach hinten bis an die hintere Rachenwand u. 
) wird in feiner größeren vorderen Hälfte gebil- |trennt den Rachen in 2 Zheife, einen oberen, der 
von den Gaumenfortfägen der Oberkiefer fi Ge-lin die Nafenhöhle, u. einen unteren, der in bie 
Stnochen) u. in feinem Meinen hinteren Theile| Mundhöhle führt, u. hindert dadurch beim Schluden 
ittel) von den daran anftoßenben horizontalen|das Einbringen von Speifen u. Getränfen in die 
ilen der Gaumenbeine ıf. ebd.) u. ftellt eine bildet jedoch feinen vollftändig fiheren 
» unten concave Dede dar, am der eine in|Berichluß, wie das mit einem eigenthlimlichen Ger 
Mittellinie verlaufende, erhöhte, feingezadte| fühle verbundene Eindringen von Speifen, Kei. 
naht u. eine ebenfalls feinzadige Ouernaht|von Flüffigteiten, in die Naſe beweift, wenn man 
trenznaht des G⸗s bilden. Nah vorn u. den während des Schlingactes plöglich zum Huſten od. 
en wird der harte ©. begrenzt von den Zahns| Lachen gebracht wird. Dann ijt er von großer Be- 
igen der Obertiefer, nach Hinten enbet er mit|deutung beider Erzeugung der Stimme u. Sprache 
n freien, beiderſeits eiwas ausgeſchweiftem Die Musteln des G-3 find: a) Der Heber 
de, im beffen Mitte der hintere Najenftachelldes weichen ©-8 (Levator veli palatini), b) der 

4) hervorragt. Am knöchernen Theile des Spanner des weichen G⸗s (Tensor veli palatini), 


na 8-3 befinden fi die Gelöcher, ein vor- 
3, in der Mittellinie dicht hinter den mittleren 
ıeibezähnen, bie gemeinjchaftliche Mündung der 
n Nafengaumenkanäle (Nr. 2), und jeder 
2—3 hintere hinter dem letzten Badenzahn. 
untere Fläche dieſes knöchernen Theiles des 
n G⸗s wird von der Schleimhaut der Mund» 
- fiberzogen, die bier ſehr derb und mächtig 
on vorn nad hinten an Stärke zunimmt n. 
kurzes, ſtraffes Bindegewebe feft mit der 
jaut (Perioft) des Knochens verbunden ift, 
m vorderen Theile Ouerrunzeln trägt, ſich 
nicht willtüriih in Falten Iegen läßt. In 
tittelfinie zeigt fie eine leichte Yängserhaben- 
Raphe), entiprechend der Längsnaht am Indch- 

©., die vorne dit Hinter den mittleren 
idezähnen mit einer Heinen knopfförmigen 
venbeit, entiprechend dem vorderen G-loche, 
ıt u. fi) auf den weichen ©. Hin verfolgen 


e) der Ö-zungenmustel (M. palato-glossus) u. 
d) der G⸗rachenmustel (Musculus palato-pha- 
ryngeus); fie dienen zum Herabziehen des weichen 
&8 beim Schluden (diefe 4 Musteln find paarig); 
e) der unpaarige Zäpfhenmustel (Azygos 
uvalae). Die Schleimhaut der Mundfläche des 
weichen ©-3 ift ſehr glatt u. drilſenreich; die Schleim 
baut der hinteren Fläche ift eine Fortſetzung der Naſen⸗ 
ſchleimhaut und nicht fo reich) au Drüſen wie die 
an der vorderen Fläche. Die Drüſen des Ges 
find einfache Schleimdrüfen, deren Schleim zur 
Schlüpfriger haltung der Schleimhaut behufs Leicht» 
eren Durchpaffireng der Speifen dient. Die Ar⸗ 
terien des ©-$ (Arteriae palatinae) ſtammen 
theils aus der aufiteigenden u. abfleigenden Gr 
arterie, theild aus den Rachenarterien (f. Kopfe 
arterien); die Venen des Ges ergießen ihr Blut 
in die vorberen Gefihtsvenen. Die Nerven kom- 


men hauptſächlich vom zweiten Afte des fünften 


2) Der weihe ©. ober das @rjegel|@ehirnnerven, außerdem erhält der G. auch Zweige 
tum s. velum palatinum) (j. Tafel Ginnes-|vom fiebenten u. zwölften Gehirunernen. 
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Bon den Erkrankungen des Ges find zu- 
erft zu erwähnen die Mißbildungen u. FZorm- 
febler. Diejelben betrefien ſowol den harten als den 
weihen G. Am häufigften beobachtet man die 
angeborene Spaltung, welche, fofern fie nur den 
weichen G. betrifft, als &-fpalte (Palatum fissum), 
fofern fie fi) aber auch auf den knöchernen G. 
erftredt, al8 Wolfsrachen (Fauces lupinae), be- 

ichnet wird. Häufig ift mit der Spaltung des 
davım Ges auch noch eine einfache oder doppelte 
angeborene Spaltung des Zahnfortiages des Ober- 
tiefer, Kieferipalte (entiprechend der Grenze zwi- 
hen dem Obertiefer u. Zwiſchenkiefer) u. der Ober⸗ 
Kippe, Hafenicharte, verbunden. Durch dieſe Miß- 
bildungen wird das Geficht jehr entſtellt u., was 
noch ſchlimmer ift, die Trennung zwiſchen Mund» 
u. Nafenhöhle aufgehoben u. dadurch dem Kinde 
das Saugen ſehr erſchwert, ja zuweilen ganz um« 
möglih gemacht. Noch weit unangenehmer ift die 
Störung beim Sprecden, denn die Stimme erhält 
in diefen Fällen einen eigenthümlichen, näfelnden 
Klang, u. das Sprechen wird im höchften Grade 
erſchwert u. unverftändlih. Iſt die Spaltung nur 
auf das Zäpfchen bejchränft, fo macht fie feine 
oder doch nur unbedeutende Beſchwerden beim 
Sprechen u. Schlingen. Alle diefe Mißbildungen 
verlangen eine operative Abhilfe u. find nur fo 
zu heilen oder doch wenigſtens erträglicher zu 
machen. Iſt bloß eine Spalte bes weichen Ges 
vorhanden, fo nennt man die bazır erforderliche 
Operation die G-naht (Staphylorhaphie). Noch 
ſchwieriger ift die Operation der Spalten bes 
harten &-8, die jog. Uranoplaftil. In man- 
hen Fällen wird der Wolfsrachen ſchon in den 
erften Jahren bebentend enger, zuweilen erfolgt 
auch volftändige Heilung deſſelben, bei. nach früh- 
geitiger glücklicher Operation der etwa gleichzeitig 
beftehenden Haſenſcharte. Ebenfo wie die G-naht 
erfordert die Uranoplaſtik eine forgjältige Nach⸗ 
behandlung: abjolutes Schweigen u. möglichites 
Bermeiden aller Schlingbewegungen; nur flüffige 
Nahrungsmittel, und auch diefe jedesmal nur ın 

janz keinen Portionen, find geftattet. Seltener 
Em audere Mifbildungen, z. B. Löcher, am G.; 
häufiger find diefe Grlöcher erworben, beſonders 
bei ſijphilitiſchen u. ſcrophulöſen Perfonen. Sie 
müffen ebenfalls, wenn die ihnen zu Grunde 
liegende Krantheit geheilt ift, operirt werden. 
Sind die entftandenen Defecte aber zu groß, oder 
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Gauner, 1) im weiteften Sinne je, | 
der vagabundirende Dieb u. Betrüger. 2 | 
engeren Sinne Menjchen, welche die Eigen 
verbrechen als Gewerbe nach gemifien Fu 
unter dem Schute einer eigenen Eprah: a 
nerſprache) u. fonftiger Erfennungszeicen 2 
in feſt organifirter geheimer Berbindung tr! 
Das Gethum iſt aus dem Bettlerweſen her: 
gangen, bat aber auch eim eigenthümlide: | 
ment dadurch im fich aufgenommen, di} \i 
u. Zigeuner früher die hauptſächlichſten de 
u. Vagantenſchaaren bildeten, weshalb u 
den G-n eigenthümlichen Ausdrücke, das icı.ä 
wälſch (franz. argot, engl. slang), zu— 
jüdifhes Idiom, wie auch ihre Gebeimig; 
die hebräifhen Buchftaben zuriüdführen. 4 
dem haben fie ein vielfeitiges Syitem ven! 
ungszeihen. Im Anfange des 15. Jr. 
ſcheinen fie bereit3 organifirt unter den #4 
Landfahrer, Schnalzer, Schlepper, Burlartı 
Sid) jelbf nannten fie Kochemer (vom he:: 
chekham, fundig), ihre Sprache Fenikh, ir: 
meraden Chamwer zc. Durch den Dreigii. | 
wuchs das G-thum ungemein an, u. u 
felben verbanden ſich die ©. Deuticlants, & 
reichs und Englands zu gemeinfchaftlihe ! 
nehmungen. Ihr hauptfähliher Sammel 
Holland. Die G- und Schelmenromane =1 
ein vielgelefener Zweig der jpanifchen, far? 
u. beutjhen Literatur. Auch die ber tz. 
volution folgenden Kriege begünftigten d 
thum, mit welchem jeitdem die Bolya r 
auf Leben u. Tod kämpfte, u. zahlreide: 
bafte Grprocefje zeugten vom der Madı 
Körperihaft. Eine befondere Art G. = 
Bauernfänger (f. d.). Vom Gaunertkun | 
Schilderungen zahlreiche Criminalromaut z 
europäiihen Sprachen, fo der Neue Pituri. 
von Hitig, Häring 2c., Lpz. 1842 fi. N! 
Liber vagatorum (entflanden 1494), ®i 
1523 n.ö.; Unton, Wörterbuch der Gauac 
Magdeb. 1848 ; Pott, Die Zigeuner, 20x. 
1844; Aoe-Lallemant, Das deutſche G-iher. 
1853—1863, 4 Thle., welches Wert mi 
Gaunerſprache u. -Riteratur behandelt. 3 
in Deutſchlaud ebenfowol als in anderes © 
durchaus nur eine fünftlihe Spradfom, ! 
ſich grammatikaliſch an die Laudesſptache d 
u. nur durch den Theil des Spradhjchage, 2 








verweigert Patient die Operation, jo läßt man] fi auf das Gaunergewerbe bezieht, od. ©“ 
eine Gaumenplatte, Obturator tragen, wodurch (aus dem jüdiſch ⸗deutſchem oder zigeumerüte 
Stimme u. Sprache mefentlich verbeflert u. daslehnten od. willfürlich gebildeten Wörtern es’ 
Eindringen von Speifen u. Geträuten in die Nafe)artiged Ausjehen erhält. Gänzlich veriguns! 
meift volltändig gehindert wird. Die Nachtheile, |ift die Sprade der Zigeuner, Henmetzt 
die dag Tragen diefer Obturatoren mit fi bringt,] Gaunersdorf, Marktfl. im Bez. & 
ertragen die Patienten dann ſchon gern. Von an«|des Srabergogthums Öfterreih unter dei 
deren Erkrankungen ift noch die conftitutionelle Sy-|Ader- und Weinbau; 2478 Ew. | 
philis zu nennen; dann die Bräune (f. d.). Beil Gausdernheim (Odernheim), Met 
entzindlihen Erkrankungen u. Anſchwellungen des Kreiſe Alzey (Aheinhefien); an der Se; :E 
weihen 6-8 kommt es oft zu einer Lähmung der|Weinbau, Burgruinen; 1720 Em. 
Muskeln deffelben, bei. des Zäpfchenmuskels; das| Gaupp, Ernft Theodor, Kerr 
bewirkt fortwährenden Huftenreiz. Man fagt dann, Nechtögelehrter, bei. als Germanift, ges. & 
das Zäpfyen ſei herabgefallen. Neubildungen (&e-|1796 in Kleingaffron bei Raudten in Ir! 
ſchwuiſte) am ©. find felten u. müffen früdgeitig|fien, machte 1818—15 den Befreiunge 
entfernt werden, €. Berns. u. ftudirte dann in Breslau, Göttingen 1° 
Gaumenentzüudung (Angina), ſ. u. Bräune. |die Rechte, feit 1820 Docent u. feit st: 
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ebentliher u. feit 1826 Profeffor der Rechte u. 18833 zur Herftellung des erften efeltro-magnet- 
Ritglied des Appellationsgerigtes in Breslau; iſchen Telegraphen Yuprten. Außerdem erwarb 
arb 10. Juni 1869. Er ſchr.: Über deutichejer ſich durd feine Leiftungen große Berdienfte um 
Stäbtegründung, Stadtverfaffung u. Weichbild im|die Geodäfle u. um die theoretiihe u. prattiſche 
littelalter, Jena 1824; Geſchichte des deutſchen Sternkunde u. fl. 23. Febr. 1855 in Göttingen. 
teiches u. Rechtes in Deutichland, Bresl. 1826;| Er jchr.: Demonstr. nova theorematis, omnem 
a8 alte Magdeburger u. Halliſche Recht, ebd.|functionem algebr. rationalem integram unius 
826; Das Schieff e Landrecht in feinem Ber-|variabilis in factores reales primi vel sec. 
iltniß zum Sadjenjpiegel, Leipz. 1828; Mis-Igradus resolvi posse, Helmft. 1799; Disquisi- 
en des deutſchen Rechts Bresl. 1830; Lex|tiones arithmet., Leipz. 1801 (franzöfifh bon 


risionum, ebd. 1882; Das alte Gefet der 
hüringer, ebd. 1834; Recht und Verfaflung der 
ten Sachien, ebd.1887; Die germanischen Anftedel- 
ıgen zc. des römischen Weftreiches in ihrer völter- 
chtlichen Eigenthilmlichkeit zc., Breslau 1844; 
eutſche Stadtrechte des Mittelalter mit rechts⸗ 
fhichtligen Erläuterungen, ebd. 1861—53, 2 
de.; Germaniftiiche Abhandlungen, Mannh. 1868; 
on den Behmgerichten, Breslau 1857; auch ber 
beitete er die Lex Francorum-C'hamavorum, 
resl. 1855, u. gab zu ben beutfhen Stadtred- 
n des Mittelalter 1853 den 2. Bd. heraus. L- 
Gaur (Gour), verfallene Stadt des Diſtr. 
aidah der vorderindiihen Präfidentihaft Ben ⸗ 
den, an einem früher wafjerreihen, jet vers 
»Anetem Arm des Ganges, mit vielen ftattlichen 
ainen, jetzt der Aufenthall von Tigern u. anderen 
Iben Thieren. Die Stadt ift jehr alt u. war 
: Mittelalter erft unter eigenen Heinen dürften, 
un feit 1212 als Hauptitadt des Königreichs 
ngalen bis zur Beit Akbars reih u. blühend. 
aurifanfar (aud Kotivara, bei den Eng 
ıdern Mount Evereit genannt), ber bis jeßt 
hfte befanute Berg der Erbe, eine Spike des 
malaja, in Nepal (Borderindien), unter 27° 
* n. Br. u. 86° 58° ö. 2, mit 8837 m Höhe. 
Gauris, Fluß im Capland (Safrila), entiteht 
f der Großen Karroo, nimmt ben Gamla, 
ifjel- Fluß u. Olifant-River auf u, mündet an 
: SKiüfte in den Indiſchen Ocean. 
Ganrus(Gauranıs, Gaurani montes, Gaurani 
ltus, a. Geogr.), Gebirg zwiihen Gumä und 
apolis bei Puteoli in Unteritalien, vulcanifchen 
iprungs, mit ausgebrannten, zum Theil in 
en vermwandelten Kratern, 3. B. dem Avernus; 
feinen Abhängen wuchs trefilicher Wein. Am 
342 v. Chr. Sieg der Römer unter M. Val. 
rvus über die Samniten. 
Bauf, Karl Friedrich, berühmter Mathe- 
tifer u. Aſtronom, geb. 30. April 1777 in 
aunſchweig, beiuchte das dortige Collegium 


Poulet Delisle, 1806); Methodus peculiaris ele- 
vationem poli determinandi, Göttingen 1808 
(deutſch, Rodes Aftr. Fahrb. 1812); Theoria mo- 
tus corporum coelestium, Hamb. 1809; Theoria 
combinationis observationum erroribus minimis 
obnoxiae, Gött. 1823; Beſtimmung des Breiten« 
unterſchieds zwiſchen den Sternwarten von Göts 
fingen u. Altona, Gött. 1828; Prineipis gene- 
ralia theorise fAuidorum in statu aequilibrii, 
ebb. 1830; Intensitas vis magneticae terrestris 
ete., ebd. 1838; mit W. Weber gab er heraus: 
Refultate aus den Beobachtungen des maguet · 
iſchen Vereins im Jahre 1836—41, Gött. 1837 
bis 1843, 6 Bde., worin (Bd. IL.) er fein Bi« 
filar · Magnetometer beſchreibt; Atlas des Erdmag- 
netismus, Leipz. 1840; Lehrſätze im Bezug auf 
die im verkehrten Verhältniffe des Duadrates der 
Entfernung wirkenden Auziehungs- u. Abſtoßungs⸗ 
fräfte, ebd. 1840; Dioptriihe Unterfuhungen, 
Gött. 1841. Außerdem zahlreiche Abhandlungen 
mathematifchen u. aftronomichen Inhalts. Die 
fämmtlihen Werke von G. in 7 Bon. hat die 8. 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu Göttingen heraus⸗ 
gegeben. * 
Gautama, anderer Name des indiſchen Reli— 
giousſtifters Buddha (f. d.); dann berühmter Leh⸗ 
ver der Niaja-PHilofophie (ſ. Indiſche Kiteratur). 
Gautier (Gauthier), franz. Vorname, fo v. w. 
Walther. 1) G. d'Agoty, Jaques Fabien, 
franz. Maler, Anatom, Phyſiker, Schriftſteller u. 
Kupferſtecher, geb. zu Marſeille 1717, geſt. zu 
Yaris 1786. ©. kam 1737 nad) Paris, wo er 
fich durch die von ihm in Buntdrud hervorge» 
braten Tafeln zu anatomifhen und botanischen 
Werten bekannt machte, obne indeffen, wie er vor« 
gab, Erfinder des Buntbruds zu fein, welche Ehre 
leinem Lehrer Ch. Ie Blond zufieht. Seine großen 
Kupferwerle erihienen Bar. 1745— 85; er gab 
heraus: Observations sur la physique, P’histoire 
nat. et lapeinture, Par. 1752—56, 6Bbe., woraus 
nachher das Journal de physique hervorging, u. 


rolinum 1792—95 und fubirte dann Mathes|m. A. 2) Théophile, franz. Dichter u. Kunfte 
tit in Oöttingen 1795—98, privatifirte daraufffritifer, geb. 31. Aug. 1811 in Tarbes, fudirte 
Braunfhmweig mit Unterftügung des Herzog |zuerft die Malerei unter Reoult, da er aber hierin 
et Wilhelm Ferdinand, wandte ſich mit grogemjteine Erfolge hatte, trat er als Fournalift und 
er ber Aftronomie u, Phyfil zu u. erfand die| Dichter auf. Ein Anhänger des ertvemften Ro« 
thode der Heinften Duadrate zur Bexechnung ſmanticismus und Mitglied des cönacle, fah er 
Planetenbahnen. Er wurde 1807 Profefjorlim Grotesten, Häßlichen u. Unfittlihen die Haupt» 
Meathematit u. Director der Sternwarte in ſache der Kunfl. Seine erften Poösies und die 
tingen, wo er die Errichtung eines neuen Ob-|Legende Albertus, 1832, hatten feinen Exiolg, 
»atoriums leiten follte, welches indefjen erft 1817 |dagegen fanden feine Charafteriftifen der Dichter 
Stande kam. Mit der Triangulirung der|de3 16. u. 17. Jahrh. einen großen Leferfreis. 
‚möverifchen Rande beauftragt, erfand er 1816| Er wurde infolge deſſen Mitarbeiter an vielen 
Heliotrop. Außer feinen aftronomifchen | größeren Zeitungen, bef. an der Liberte, u. dem 
»bachtungen fühlten feine Zeit fpäter $orjch-|Moniteur, dem er geichägte kritiſche Artitet lieferte. 
‚en über den Erdmaguetismus ans, weldelSeine erften Romane fanden wegen einzelner le- 
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bendiger u. friiher Schilderungen u. wegen ihres bis 400 m hohen Seitenwände, über mix 
erotifden Hautgont vielen Anklang, fpäter erſcheint bis 12 Gießbäche in Cascaden herabfäne, 
er als ein Nachahmer E. Th. U. Hoffmanns, den heben fi mehrere mit Schnee u. Geier 
er in Ungeheuerlichleiten zu überbieten ſucht. Erdedte Gipfel über 8000 m. Der gröfte 8: 
ft. 22. Oct. 1872 in Neuilly. Bon feinen Ro» |fall bildet den Gave de Pau. Nur anne 
manen find zu nennen: Les Jeunes de France,| Tagen im Jahre erfreut fich das Thal em 
1833; Mademoiselle de Maupin, 1835; Fortunio, |de8 Sonnenſcheins. Aus demjelben führt’ 
1838; Le capitaine Fracasse, 1863, 2 Bde. landsbreſche nah Spanien. gta 
Nur Militona (1847) ift frei von anftößiger Un-| Gavazzi, Aleſſandro, ital. geiff, Ic 
fittlihleit. Ferner Nouvelles, Par. 1845; Neife-|geb. 1809 in Bologna, trat im 17. Jahre u 
beſchreibungen: Ira los montes, 1843; Zigzags, | Barnabitenorden u. wirkte fpäter mit bei 
1845; Loin de Paris, 1862; Histoire du ro- Erfolg in mehreren Städten Stafiens al & 
mantisme, Par. 1874 (nur Artifel über die Rosju. Prediger. Als einer freifinnigen Kt 
mantiler des c&nacle); feine Gedichte, von denen folgend, wurde er 1840 von Neapel, m m! 
La comedie de la mort das eigenthiimtichfte ift, Jieffor der Mhetorit war, entfernt und ie 
find gefammelt als Poesies complötes, 1855. |xirhenftaate eine Pönitenzftelle zugetheil. ! 
Außerdem Emaux et camedes, 1852. Dit biefen|war G. einer der thätigiten Bewegunzere 
Gedichten begründete er die Ecole fantaisiste. |. begrüßte mit Begeifterung das erfe Art 
Er bevorzugte bunte Schilverung nnd prächtige] Pins’ IX. Wegen einer 21. Jan. 18482 
Bilder auf Koften des Gedankens (La pensee|Zapienza zu Rom für die 10. Jan. in Ri 
est le pis-aller d'un poete aux abois). Seine|bei einem Boltsauflanf gefallenen Lombare 
Schanfpiele taugen nicht viel, dagegen hat er be-|haltenen Predigt wurde er ans Rom wrr 
liebte Ballets geſchrieben: Giselle, 1841; Laju. zu Camerino 8 Wochen in ein Klofter zꝛ 
Peri, 1848; Gemma, 1854; Sacountala, 1858. Nach Rom zuritdgelehrt, betheifigte er fh“ 
©. über ©. feine Mönagerie intime, 1869. B)jan der Revolution, mar Feidprediger iv: 
Emile Theodore Leon, franz. Gelehrter,| Freicorps gegen die Ofterreicher, u. eur! 
geb. in le Havre 8. Aug. 1832, war zuerft|durd feine Popularität der Verhaftung in !: 
Ardivar des Dep. ber Haute-Marne, wurde ſpäter | Während der Belagerung Feldprediger de 1 
in Paris im Archiv des Kaiſerreichs angeftellt u. lutions-Armee Roms widmete er feine The 
1871 Profeſſor der Paläographie an ber Ecole desiden Verwundeten, begleitete Garibaddi ar 
Chartes. Bon feinen zahlreichen Werten find die| Schlachtfeld u. ging nad der Einnahme da 
bebeutendfien: Les 6popees frangaises, 1866| mit einem Geleitſchein Dudinots nad &j 
u. fi., u. eine kritiſche Tertansgabe der Chanson |Fn London hielt er Vorträge, bereite 1% 
de Roland mit Anmerkungen, Überfegung 2c.,|1852, fortwährend gegen;das Papſtihum pr“ 
3. Ausg., Bar. 1872. Er ift eineijriger Bertheidiger |die vornehmften Städte Schottlands, ga 
des fatholifhen Mittelalters: Comment faut-il| Dublin u. von da nach den Bereinigter & 
juger le moyen-äge? 1868; Benoit XI., etude|von NAırerila, wo er feine Agitation ar 
sur la papauts, 1863; Etudes historiques pour| Papſtthum fortfegte. Bu Montreal cz 
la döfense de l’Eglise, 1865 u. Et. litteraires |indeffen von der Kanzel geriffen u. mit Erw 
p. 1. def. de l’Egl., 1865; Portraits litt6raires, verfolgt Seit 1854 mieber in Lonten, 3 
1868; Portraits contemporains et questionsjein Blatt, Gavazzi Free Word. heraus \ 
actuelles, 1878 zc. 1) Regnet.* 2) 8) Boldert. 1860 begleitete er Garibaldis Feldzug nad! 
Gauting, Kirchdorf u. Badeort im Bez.⸗Amtwo er durd erneute Reden gegen den Fr 
Münden lints der Iſar des bayer. Regbez. Ober |befannt machte. 1870 predigte er mei 
bayern, an ber Würm, Station der Bayerifchen | England. Game! 
Staatsbahnen, 584 m il. d. M.; Spuren einer ade, in ben Pyrendengegenden % 
NRömerftraße; dabei die Reismühle, welche mehr-|Bergftrom, gewöhnlich unteridjieden durd \ 
fach als die Geburtsflätte Karls d. Gr. gi Thal, wo er fließt; 3. B. ©. v’Dleren, = 
521 Ew. Es gibt hier 2 Mineralquellen. Das Dep. Baffes-Pyrendes, bei Dleron getix 
Waſſer, erbig-alaliihes Schwefelwaſſer von|den Zufammenfluß des G. d'Oſſean mi? 
+ 8° R. Temperatur, if farblos, riecht unb|d’Afpe, nimmt den Sailfon u. dem mider: 
ſchmedt ziemlich ftart nah Schmwefelwafferftoff n.|de Pau (f. Gavarnie) (diefer mit ver! 
enthält nur fehr wenige fefte Beftandtheile. Die]Couterets) auf, fließt von SD. nad W 
vorhandene Babeanftalt if erſt 1872 gegründet. | mündet in den Adour. 
avardo, Marl im Bez. Sald der ital. Gaveaur, Pierre, Sänger u. [= 
Prov. Brescia, am Eingange in das Thal des|ponift, geb. 1761 in Bezieres; war ar 
Shiefe; Papiermühle, Hammerwerte, Friebensge⸗den geiſtlichen Stand beftimmt, folgte [3 
richt; 2210 Ew. Ausgangspunkt des Kanals von|Borliebe für Mufit u. fand 1779 eine !E 
Brescia. als Sänger an der Kirche St. Severin # 
Gavarni, f. Chevalier 2). deaur, wo er fih unter ber Leitung gr 
Gavarnie, Dorf im Arr. Argeles des franz. |theoretifch und praktiſch ausbildere. X“ 
Dep. Hautes-Pyrenees, am Gave de G.; Kirhela!s Gomponift in der Kirchemmufl = 
der Zempelherren; 308 Ew. — Etwa 4 km von|war, entſchied er ſich endli fürs Th 
©. entfernt der Circus von G., ein ungeheurer |wurde 1789 erfter Tenorift am Theater : 
Felienteiet in einer Höhe von 1220 m fi. d. M.|sieur in Paris. Seit 1791 war ar Kr 
hat einen Umfang von 3600 m u. über feinel Theätre Feydeau, doch verlor feine Süs= 
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1812 zwang ihn eine Geiftesftörung, bie Bühne 
: verlafen; er ft. 5. Febr. 1825 im Irrenhauſe 
- Baris. Bon feinen 38 Opern und Operetten 
id nur wenige in Deutfchland befannt geworben, 
‚runter 2eonore (1789), deren Tert dem Fidelio 
eethovens zu Grunde gelegt wurde, L’amour 
ial u. Le petit matelot. Brambach. 
Gaveſton (Gaverſton), Pierre de, Sohn 
18 Edelmauns aus Gascogne, welder dem 
inig Eduard I. von England große Dienfte ge- 
ftet hatte; er wurde von bdiefem, weil er deſſen 
ohn, Eduard IT., zu fittenlofem Leben u. Ber- 
wendung verführte, nach Guyenne verwielen; 
ch Eduards I. Tode 1307 zurüdberufen, erhielt 
die Vefitungen des Grafen von Gornwallis, 
Infel Man u., als Eduard II. nad) Braclagne 
fte, trug er ©. fogar die Reichsverweſung auf, 
beberrihte von nun an als Miniſter Eduard II. 
Mändig. Bon den englifhen Großen wegen 
aes Übermuthes gehaßt, wurde er dreimal ver- 
:ben, aber durch den verblenbeten König immer 
:ber zurüdgerufen, endlich aber von feinen er- 
terten Feinden in Scarborougb eingeſchloſſen, 
Capitulation gezwungen u. unter der Bedinge 
3. daß fein Leben gefhont werde, gefangen auf 
Gut PBembrofes gebracht; da aber 4 Grafen 
:h ein eigenmädtiges Urtheil ihn zum Tode 
urtheilten, wurde er in Gegenwart Lancaſters 
Warwicds Vefehl 19. Juni 1812 bingerichtet. 
© König errichtete ihm zu Ehren das Facobiner- 
ter zu Langley, worin für +8 Seele gebetet 
den follte. Sein Leben befchrieb Jean Boucher 
Henne: Am Riga. 


8. 

Zavi, (früher feſte) Stadt im Bez. Novi Figure 
ital. Prov. Aleffandria, am Lemmo, in einem 
den Thale; Spital, Getreide- und Weinbau, 
ſenſchloß; 2390 Em. (Gem. 6304 Em.). 
Bastäle, Zamilie der Krofodile, mit langer, 
ıaler, faft walziger Schnauze, Zähne von faft 
Her Geftaltung; Hinterfüße mit Schwimm- 
ten. Dahin die Gattung Gavial (Rampho- 
na, Wagl.). Arten: Gangetifher ©, 
ngestrotodil (B. gangeticum, Geoffr.), 
n, zwei gelielte Platten im Naden, Rüden- 
ten vieredig, gegen 7 m lang, frißt Fiſche; 
sem Bifhnu geweiht u. daher heilig. Foſ⸗ 
G. in den Indiſchen Tertiärgebilden. Thome. 
Zavorranus, Gem. in ber ital. Prod. u. dem 
Groſetto, Eifenbahnitation; 5506 Em. 
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tär bei ber ge von Monmouth, 1714 Bes 
gleiter de Grafen von Slarendon nad Hannover 
u. bort durch feine Rural sports, die er Pope 
widmete, defjen freund. Außer feiner Beggars- 
opera (Bettleroper 1727), in London 68 Ma, 
hinter einander aufgeführt m. noch jegt in Eng- 
land beliebt, ſchrieb er auch Fabeln u. Luftfpiele 
(The wife of Bath, Three hours after mariage, 
The captives u. a.). Elegien u. vermifchte 1% 
dichte erichienen als: e shepherds week, 
Lond. 1718; Sammlung feiner dramatifchen 
Berfe, Lond. 1760; Poetical works, e&d. 1797, 
3 Bde., 1800, 2 Bde. Seine Bettleroper hatte 
die damals in ber Macht befindliche Partei fo bes 
leidigt, daß der Oberlammerherr, dem bie Genfur 
der Theaterſtücke unterlag, die Erlaubniß zur 
Aufführung eines zweiten Theils unter dem Titel 
Polly verweigerte. Dies veranlaßte die Freunde 
Ges, auf die Oper, als fie im Drud eridien, 
zahlreich zu fubi:ribiren u. der Herzog u. die 
derzogin von Quensberry nahmen fich feiner Sache 
an, gaben ihm Wohnung in ihrer Refidenz, wo 
©. 11. Dec. 1782 farb. Er ward in Weſtminſter⸗ 
Abtei begraben, wojelbft ihm aud ein Denkmal 
errichtet ward. Bartling. 
Gay, 1) Marie Frangoife Sophie, franz. 
Schriftitellerin, geb. Nihaufd de Ia Valette, 
geb. 1. Zuli 1776 in Paris, heirathete 1793 
einen Wechſelagenten, Tieß fih aber bald von 
ihm fcheiden und heirathete 1799 den Bantier 
G.; fie lebte mit diefem in Aachen u. dann in 
Paris, wo ihr Salon ber Bereinigungspuntt aller 
hervorragenden Schriftfteller u. Künitler Frante 
reichs war; fie ft. 6. März 1852 in Brüffel, 
Bon ihren zahlreihen Romanen find die be» 
tauntefien: Laure d’Estelle, Par. 1803, 8 Bde, 
(eine Verteidigung der Fran von Stat und ein 
Angriff auf Frau v. Genlis); Lsonie de Mont- 
brense, ihr befter Roman, ebd. 1818, 2 Bde. 
(veutih, Berl. 1837); Anatole, ebd. 1815, 2 Bde., 
2. X. 1822; Les malheurs d’un amant heureux, 
1818—28; Thöobald, ebd. 1828; Le ınoqueur 
amoureux, 1830. Sie ſchrieb auch mehrere Luft- 
fpiele, darınıter Le marquis de Pomenars, 1820, 
war eine treffliche Harjen- n. Klavierfpielerin und 
componirte mehrere fehr beliebte Romanzen (3. B. 
Moeris). 2) Delphine, Tochter der Borigen, 
f. u. Girardin. 8) Claude, Naturforfcher und 
Reifender, geb. 18. März 1800 zu Draguignan, 


3avotte, franzöfiiher Tanz von heiterem u.|fiudirte in Paris bei. Botanik; bereifte einen 
iöfem Charakter, in gerader Taciart, meift|großen Theil von Enropa u. Kleinafien, 1828 
Tact mit zwei Reprifen; von einem Paare|bis 1842 Chile u. fchrieb: Historia fisica y po- 
einmal getanzt. Sonft brauchte man die ®.|litica de Chile, ©. Jago m. Paris 1845—51, 
in Sonaten, Suiten 2c. u. in neuerer Beit|24 Bde, u. Atlas, 2 Bde. Später bereifte G. 
F. Hiller fie durch feine Gompofitionen wieder|audh NAfrika, die Tartarei n. Rußland. Seit 1856 
Di gebracht. iſt er Mitglied der Alademie der Wiſſenſchaften. 
batoler, 1) Gebirgsfette in der englifhen 1) Boldert. 8) ©ihroot. 
‚nie SAuftralien, weſtlich vom Spencer Golf,| Gay, 1) (Kyjov) Stadt im gleichnam. mähr. 
Ht zuerft weſtwärts, dann nordweſtwärts me | Bez. (Öfeireih), Sig einer Bezirk&hauptmann« 
im ©. u. ®. ten GairdnersSee. 2) Ort ſſchaft u. eines Bezirkgerichts, Nathhaus aus dem 
erfelben Colonie, nördl. von Adelaide, an der|16. Jahrh. Realgymnafium, Biariften-Collegium, 
Tetzterer Stadt nah N. führenden Eiſenbahn; Zudertabri, vorzüglicher Getreide · Obft- und 
er Nähe Kupfergruben. einbau, Braunfohlengruben; 3090 Ew. 2) 
au, John, namhafter engl. Dichter, geb.|(Billanova de ©.) Vorftadt von Oporto, (f. d.) 
3 zu Barnftaple in Devonfhire; widmete ſich 3) (Gayu) Hauptſtadt der Landihaft Dendina 
398 dem Handelsftande; wurde 1712 Secre-lim Reiche Gando (Sudan, Afrika), am linken 
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Niger-Ufer, wichtigſter Handelsplatz des Landes. | Gasarten, über bie Metalle der Allalien ie} ige 
4) |. Gajah. Jod, Ehlorzc. Seine mit Thenard angekehal 
Gayangos, Pascal de, bebeutender fpan« ſuche hat er in den Becherches physico-chinim 
icher Gelehrter der Gegenwart, geb. 1809 in/befannt gemacht. Seine übrigen Eutedzy 
Madrid, erlangte feine wiſſenſchaftliche Ausbildung |finden ſich meift in den Ann. de chimie, di 
in feiner Baterftadt, an deren Univerfität er zur Zeit|de chimie et phys. u. in dem ‚Bullet. dehn 
noch als Profefjor der arab. Sprache xc. wirft.|philomathique (ſ. auch Arago Oeurres ing 
Seine erfte Arbeit war die engliiche Überfegung|phiques IIT.). 
desarab.-jpan. Geſchichtſchreibers Al (Am-) Maklari, ay-Ruffncfches Geſetz, |. Gas. 
die unter dem Titel History ofthe Mohammedan| Gaylüffit (Gay-Luffacit, Hatrocaliit), Kur 
Aynasties in Spaininfondonerichien(1840,2 Bde.).|ryftallifirt im monoflinoedrifchen Spfen, | 
Selbftändig trat er auf mit feiner ſehr geichägten|Kruftalle in Thon eingewachſen, farblos u. 
Historia de los reyes de Granada (Mad. 1842).|fihtig, hat muſcheligeũ Bruch, Härte 2-3,3 
Seit 1850 bearbeitete er die umjafjende Geſchichie Gew. 1,,, befteht aus fohlenfanrem Natron, ! 
er fpanifchen Literatur von George Tidnor mit|lenfaurem Kalt u. Waſſer; er ift in Water a 
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- 


trefflichen Zufägen u. Ergänzungen für die fpan« 
iſche Nation (Madrid 1851—54, 2 Bde.), gab die 
Cartas y Relaciones de Hernan Cortes al Em- 
perador Carlos V. heraus (Paris 1870), u. ber 
theiligte fi an der großen Unternefmung Riva- 
deneyra® (Biblioteca de Autores panoles es 
Madrid 1847— 61, 47 Bde.) durch kritiſch · com⸗ 
mentirte Ausgaben ber Libros de Caballeria, ber 
Gran Conquista de Ultramar, der Escritores en 
prosa anteriores al siglo XV. XBooh:ürtoffg. 

Gayarre, Charles Arthur, amerifan. Ge- 
lehrter, geb. in Louiſiaua 8. Jan. 1806, fludirte 
feit 1826 die Rechte in Philadelphia u. befleidete 
jeit 1830 die wichtigften gerichtlichen u. Bermalt- 
ungsämter in New- Orleans; er war aud lange 
Ctaatsfecretär u. trat dann ins Privatleben zu- 
rüd. G. veröffentlichte: Histoire de la Louisi- 
ane, New-Orleans 1847, 2 ®be.; History of the 
Spanish domination in Louisiana, New-⸗VYort 
1854; School for politics (ſatiriſches Drama) zc. 

Gay-Ruflac, Louis Joſeph, berlibmter franz. 
Chemiter, geb. 6. Dec. 1778 zu St. Leonard im 
Dep. Haute-Bienne. Nachdem G.-R. fi in der 
Ecole polytechnique (1797—1800) u. der Ecole 
des Ponts et Chaussoes gebiet hatte, erhielt 
er eine Anftellung an der Ecole polytechnique 
1804, ftieg mit Biot in einem Luftballon zu einer 
Höhe von mehr als 21,000 Fuß auf, um dort 
maguetifcheeleftriiche u. ihermometriſche Beobacht 
ungen zu maden (f. Journ. du Phys., ®. 59, 
1804), wurde 1809 Profeffor der Chemie an der 
Polyiechniſchen Schule in Paris, fowie der Vhyſit 
an der Sorbonne, 1832 Profeffor der Chemie am 
naturhiftorishen Mufeum, erhielt 1839 vie Pairs- 
würde u. fl. 9. Mai 1850 in Paris. Er ſchr. mit 
Humboldt: Mem. lus & l’institut sur l’analyse 
de l’air atmospherique, Par. 1804; mit Thenard, 
Recherches pornos <himineen, ebd. 1811, Bde.; 
Cours de physique, herausgegeben von Groffeliu 
ebd. 1828, 2 Bd.; Cours de chimie, herausgeg. 
von Marmet, ebd. 1828, 2 Bde. Die Titrirungsr 
Analyfen wurden von ihm zuerft in die Chemie 
eingeführt n. anf Bleichtalf u. Silberverbindungen 
angewendet (Instruct. sur l’essai de chlorure de 
chaux, baf. 1824; desgl. des matiöres d’argent 
par voie humide, bajelbft 1833, letzteres deutich, 
Braunſchw. 1834). Ferner verdankt ınan ihm eine 
der wichtigſten Entdedungen im Gebiete 
der 


hufit u. Chemie, fo die Verſuche über Aus-; 


weile löslich u. ſchmilzt vor dem Löthrohr jur 
trüben Perle. Fundort: Lagunilla in Lolası 
felten in Kallſpath umgewandelt als Bieuted. 
Sangershaufen (preuß. Prov. Sadjien). 
Gahomart (pehiw. Wort, entjtanden az! 
zeud. gayo-maratan, d. i. fterbliches teten. 
zeihnung des Urmenfchen, der mit dem i 
aufammen gefchaffen, aber nach 30 Jahre 
Ahriman getöbtet wurde. Aus dem von ız 
die Erde gefallenen Samen entitanden =: 
Jahren zwei Reivaspflanzen, welche zu tar! 
ſchen Meihia und Meikiana wurden, ver! 
alles Menſchengeſchlecht abſtammt. Ausfiz- 
darüber bei Windifhmann, Mithra 73, u; 
aftrifhe Studien 212. Bgl. auch Ayodit. 
Gapfalpeter ift der in Ungarı aus de 
den u. Wäuden von Stallungen gervonnene Z 
Gaz (perſ. u. hinduft., aud) Guz, Cu; 
ein Längenmaß in Oftindien, früher fehr dv: 
dur die Briten bejond. behufs der u: 
des Landes auf 83 Zoll feitgefegt. Im: 
ift noch gegenwärtig das ©. fehr verſcher 
in Calcutta = 0,4 m, in Bombay 0,51 
Gaza (Gazzeh, Ghazza), Hauptftadt ie. 
türt. Lina Kudſi Scherif, Bilajer Ferufalen, it 
Äägpptifhem Gepräge, liegtinmitten von Bars; 
am Fuße der Auhöhe, welche die alte Stai tr, 
deren 12 fetten Thoreu, fowwie anderen früher: 
merfen nod Reſte vorhanden find; hat : 
Serai,5 Moſcheen, griechiſchen u. armenijhere 
viele Bazars, Handel; 15—16,000 Ew. - 6 
iſt eine der aͤlteſten Städte Paläſtinas. = 
lichſte der philiſtäiſchen Fünffrädte (Bew: 
stark befeftigt u. blühte dur Hander-u ve 
wozu ihr Hafen Majuma (jpäter Sonfest 
beitrug. Hier trug Simfon die Thor 
u. ftarb unter den Trümmern des Temp: 
gon. Zwar wurde G. von David erobert, 
nur furze Zeit in der Gewalt der Iſraeluct 
Necho wurde G. von den Agyptern erck- 
kam es in die Gewalt der Berfer dund:! 
unter Kanbyſes war e8 ein Hauptwaffenp 
Heere. Alerander d. Gr. eroberte G. 
monatliher Belagerung, 322 v. Chr. 
G. von Antigonos eingenommen; 312 
des ägpptiihen Königs Ptolemäos Yazı v 
metrios Poliorfetes, welcher Syrien br” 
worauf der Sieger G. einnahm. Ext 
ſtritten ih nun Syrer u. Ägypter um 

















dehnung der Gaſe u. Dämpfe durd Wärme, über) bis diefelbe feit 200 v. Chr. in dauera: 
das ſpecifiſche Gewicht u, die Wärmecavocität der der Syrer kam. 96 v. Chr. eroberte fr - 


See 
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he König Ulerander Jannäus nach einjähriger 
elagerung u. zerftörte fie; Pompejus ließ fie 58 
Chr. wieder aufbauen, Auguſtus ſchenlte fie dem 
rodes, nad) beffen Tode fie zur Provinz Syrien 
ſchlagen wurde, wobei fie anjehnliche Freiheiten 
jielt. Unter den römiſchen Kaiſern hob fih ©. 
ch Handel jehr. Das Chriſtenthum faßte in 
ext ſpät feften Zuß, obwol nad der Trabir 
n Philemon der erſie Bifchof geweſen fein fol; 
ver ift, daß exit zu Anf. des 5. Jahrh. fih an 
: Stelle des erſt damals zerftöürten Tempels des 
igen Marnas die prächtige Kirche der Kaiferin 
doria erhob, welde in der Mitte des 7. Jahrh., 
Hdem die Araber unter Amru 684 die Stadt 
genommen hatten, in eine Mojchee umgewandelt 
de. Während der Kreuzzüge, wo ©. 1100 
ı den Kreuzfahrern genommen worden war, fiel 
wieder in die Gewalt der Saracenen, welche 
1170 u. 1187 nuter Saladin eroberten. Noth« 
ftig von den Templern reftaurivt, wurde es 
4, nad einer ſchweren Niederlage der rifte 
en Orden in der Nähe, von den Khomarezmiern 
bert und fand dann unter der Herrichaft der 
‚meluten Ägyptens, die 1517 hier geichlagen 
den. Seit dem 16. Jahrh. türkiih, gung die 
ıdt zurlid; in der Mitte des 17. Jahrhundert 
De es Refidenz des Paſcha von Paiäſtina. 
25. Febr. 1799 wurde es von den Frauzoſen 
jenommen. Bgl. Start, ©. u. die philiſtaͤiſche 
te, Jena 1852. 
Baza, Theodoros von G., |. u. Theodor. 
Gage, fo v. w. Flor. - 
Bazelle, it Antilope Dorcas, ſ. Antilopen. 
Bnzellenfluf (Bahr · el⸗Ghaſal, Nam · Aith der 
geborenen), linker Nebenflug des Weißen Ni 
Bahr-el-Abiad, der Abflug einer ungeheuven 
mpftegion Inner» Afritas, hauptſächiich des 
npfiees Meſchra ⸗ el⸗Rek, unter 8% 45° nördl. 
Er ift feeartig breit, hat unbeftinmte wech: 
’e Ufer u. ift mit dichten Schilfwaldungen er ⸗ 
‚ fo daß die Schiffiahrt auf ihm fehr ſchwierig 
er vereinigt ſich unter 9° 30° nördl. Br. mit 
Bahr-el-Abiad in dem von biefem gebildeten 
npffee No. Seine bedeutendften Zuflüſſe find: 
r, Bahr-el-Hon u. Bahr-el-Arad. D- Bernd. 
azeta (jpan.), Gazzetta (ital.) und Gazette 
13.), jo v. w. Zeitung, fo genannt nad) der 
tianifhen Münze G. (8 Pfg.), nad a. Anficht 
‚inutio von gazza, Eifter, aljo Plaudertaſche. 
a zi (arab.), der in den Krieg zieht, Krieger, 
‚Herr, Eroberer u. fpeciell, der Ungläubige be» 
t, weshalb denn aud Fürſten, die mit den Un⸗ 
digen Krieg geführt u. die Grenzen der mo- 
mebdanifchen Länder erweitert hatten, der Titel 
yeigelegt wurde. 
azzali, Abn Hamid Mohammed ben 
hammed ben Ahmed al⸗G., mit den Eh- 
ieln: Zierde der Religion u. Zeugniß od. Be- 
des Fslanı, einer der tiefften Denker, größten 
logen und grünblichften Gelegesfenner des 
ammedanismus u. jowol als Wpologet ber 
Doxen Religion, wie als warmer Anfänger 
nyftiich-asfetifchen Richtung der Sufis in allen 
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begab fi dann zum Heere des Weſir Nizam al 
mulf und erhielt ipäter (1091) eine Lehrerfteil 
an der Alademie zu Nifchapur. Allein religiöfe &o 
miüthsbewegungen bewogen ihn ſchon nad) 4 Jah ·⸗ 
ren feine Stellung zu verlafien, um ſich dem be« 
ſchaulichen Leben hinzugeben. Er unternahın zus 
uächſt die Pilgerfahrt nach Wtelfa, ging danı nad 
Damascus u, von da nah Jerujalem u. Aleranz 
drien. Nach einer zwölfjährigen Abweſenheit von 
Niſchapur kehrte er nah Tus zurüd u., nachdem 
er eine Zeitlang an der Afademie in Niſchapur 
gelehrt hatte, widmete er den Heft feiner Tage 
einem beſchaulichen Leben zu Tus, wo er ein fufift 
iſches Klofter u. eine Gelehrte Schule ftiftete un 
ſich mit ſchriftſtelleriſchen Arbeiten beihäftigte. Hier 
lebte er unter fortmährendeım Verkehr mit Sufis 
bi zum J. 1111, in welchem er in der Eitadelle von 
Zus, genaunt Taberan, 54 Fahre alt, ftarb. Durch⸗ 
lüht von: Heiliger Begeifterung für die Wahrheit 
eines Glaubens, ift fein ganzes Leben nur dem 
einen Streben gewidmet, ale Wiſſeuſchaften im 
Iſllam ihre Verklärung, alle Tätigkeit in einem 
Gott geweihten Leben ihre Befriediguug finden zu 
laffen. Wißbegierde trieb ©. zwar zum Studium . 
aller damals gepflegten Wiflenfhaften u. darum 
auch zur Philoſophie; allein ev war von früheſter 
Jugend an ein zu gläubiger Moslim gewefen, um 
je von der Philofophie volle Befriediguug feines 
Geiftes zu erwarten. Er hatte daher nach feier 
eigenen Behauptung die Philofopgie nur ftudirt, 
um fie widerlegen zu können, und wenn er auch 
jeleft eine Art philofophifhen Syſtems gründete, 
fo trug daffelde wejentlih den Charalter, alle ges 
gen die orthodore mohammedaniſche Auficht ver⸗ 
ftoßenden, von den heidnifhen Griechen überkon« 
menen Lehren zu reinigen, überhaupt dem einmal 
beliebten Studium der Philofophie gläubigen Ju - 
halt zu geben. — Unter dem Namen 8 ift eine 
Keihe von Schriften erhalten, deren Zahl nad) 
Angabe der Literaturhiftoriter 99 betragen fol; 
da fie aber nicht alle haudſchriftlich nachgewieſen, 
noch viel weniger unterfucht, viele and nur in 
Tateinifcher od. hebräifher Überjegung vorhanden 
find, fo läßt fi weder über die Authentie noch 
iiber die chronologiſche Folge etiwas_ jeftitellen. 
Mit wenigen Ausnahmen find die ſämmtlichen 
Werke &-8 in arab. Sprache geſchriebeu, obgleich 
er felbR der Heimath uud Abjtanunung nad) ei 
Berfer war, u. gehören ihrem Inhalte nah in das 
theologifche, juriſtiſche, ethifche u. philoſophiſche Ge» 
biet. Am belannteften find folgende: Ueber das 
Glaubensbelenntniß, expositio confessionis fidei 
Sunnitarum, herausgegeben von Pocode (Specim. 
hist. Arab., ©. 269, f. der 2. Ausg.); Das 
mubhammedanifche Recht nach Schafiitiſchen Grunde 
fägen, betitelt: Albasit, das Ausführliche, expansum, 
das nollftändigfte Werk diefer Art, fih aulehneund 
an das Xert Terminus des Imam Alharamain ; 
Alwasit, daß Mittlere, medium, eiu Auszug aus 
dem vorigen, worüber eine Menge Gominentare; 
aus biefer Bearbeitung entftand: das Alvadschiz, 
eontractum, ein wirflihes Kompendium, ebenjall® 
mit vielen Commentaren; Almustafsa, das Ge⸗ 


ammedaniichen Ländern berligint, geb. 1059 |läuterte, eligens, ein feibftändiges juriſtiſches Com⸗ 


em zu Tus gehörigen Städtchen Gazzalah, 
r fein Name &., ftudirte zu Niſchapur und 


pendinm über die Grundbegriffe des Rechts und 
eins jeiner legten Werke, worüber Zbu Roſchd 
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Averroes) einen Gommentar gejchrieben hat; Das Munk if dieſes Werk identifdh mit dem m 
hja-ulum-eddin, die Wiederbelebung der Reli) Dominicus Gundifalvi am Ende des 12. je 
gionsmiftenfgaften in 4 Theilen, deren jeder 10|Überfehten, das in Venedig 18506 unter dem ii 
Interabtheilungen hat, unftreitig fein umfangreich“) Logiea et philosophia ‚zelia erkhienen i 
ftes charalteriſtiſchſies Wert auf dem Gebiete der Von diefem Tompendium eriftiren aud) vick M 
Ethik, das aber bis zum Jahre 1852, wo Hikig| Überfegungen. Andere philoſophiſche Schritt 
über eine Berner Handſchrift des 1. Bandes be-| Almonkids, Das vom Irrthum befreiende, Iiben: 
richtete (Zeitfchr. ber deutjh-morgent. Geſellſchaft, ab errore, eine Heine gegem die griechiſchen R 
Bd. 7, S. 172 fi.), der abendländifchen Wiffen- Iofopfen erichtete Schrift, Herausg. u. it 
föaft für eigentlich unbefannt galt. Seitdem ſind von Schmoölders; Die Weisheit in ver Shrn 
aber durch anderweitige Erwerbungen die Hand«|sapientis Dei in creatis, eine Heine naumii 
ſchriften dieſes Werkes vervolltändigt u. auch der|fophiiche Abhandlung; Die Eröffnerin der & 
arab. Tert in Bulak 1861 in 4 Bon. Fol. gebrudt|fchaften, janua scientiarum, fteht im nähen! 
worden; Die Wage der Handlungen, statera, ein ſammenhang mit dem erflen Theile der Dia 


ethiſches Compendium in 32 Cap., in welchem 
die 8 Hauptwege zur Erlangung des höchſten 
Gutes, Überlieferung, Darlegung n. Bemweisführ- 
ung, philofophifch behandelt werden. Wir kennen 
aber diefes Werk nur aus der am Ende bes 12. 
Jahrh. von R. Abraham bar Schemuel Hallevi bar 
Ehisdat aus Barcelona veranftalteten trefflihen 
bebräifchen Überfegung, welche die weitee Ber. 
breitung fand (Herausg. von Goldenthal [mizan- 
ol-ame, sive compendium doctrinae ethicae auct. 
Algazali hebraice conversum], Leipz. 1839; vgl. 
auch Steinfchneiderd Verzeichniß der hebr. Bücher 
ter Bodleiana, ©. 1000). Im nädhften Zu- 
fammenhang damit fteht das ebenfalld nur in 
bebr. Überfegung vorhandene Wert Alkistas, bie 
Wage, ober DolRändiger Alkistas almustakim, 
die gerechte Wage; Alehemie der Gliüdfeligteit, 
chymia felicitatis, populärsethiihe Betrachtungen 
in 4 Büchern, perſiſch gefchrieben m. in Galcutta 
ohne Datum gedrudt, deren Inhalt in Fleiſchers 
Katalog der Dresdener Bibliothek Nr. 4, 87 u. 
255 näher angegeben ift; Unterweiſung ber Könige, 
admonitio regum, nriprünglih perfiih u. dem 
Seldſchuken ·Fürſten Mohammed, ben Melitihah 
debicirt, aber nur in der arab. 
Ungenannten unter dem Titel altibr almasbuk, 
das gefchmolzene Edelmetall, vorhanden; der Meine 
erhifhe Tractat: O Kind, Ermahnungen u. Rath- 


belebung ber Religionswiſſenſchaften un bu 
von der Wilde der Wiffenichaft u. der Ei 
ihrer Lehrer u. Schiller: endlich das perfih 
ſchriebene Buch Rubine der KBiffenichaften, ni 
scientiarum, ein enchflopäbifches Wert, dus ı 
wahrſcheinlich von dem berühmten Imam fi 
eddin · Razi verfaßt ift, deſſen bekanntes Spin 
auch in dieſem Buche wieder findet. Han 
über ©. f. in Schmölders Essai sur les ki 
phil. chez les Arabes et notamment sur bi 
trine d’Algazali, Par. 1842; Nitters Geii 
der Bhilofophie, Bd. 8 u. Göſches Ahhım 
über &-8 Leben u. Werte (im den Abhantin 
der Berliner Akademie 1868). Bgl. and R 
Mölanges de philosophie juive et arabı, 3 
1859. 

Gazzoletti, Antonio, trefflicher neuem 
Dichter u. Dramatiler, geb. 1813 zu Ray 
Garda · See; lebte nad Beendigung feine p 
ifhen und literarifhen Studien als Merci 
Trieft, erhielt 1860 eine Anftellung im & 
weien zu Mailand, u. fl. 1866. Cr far.: | 
(Gedichte), Trieft 1888; Galetti, ebd. 184. 
carda Donati, ebd. 1841; Memorie e fast 


Üiberfegung eines|ebd. 1842; Falco Lovaria, ebd. 1845; Pi 


ebd. 1846; La Grotta d’Adelsberga, et. ! 
Paolo (Trauerfpiel), Turin 1857, 18%, 
der Kritif zu den beften derartigen VBereiher 


ſchläge an einen jungen Freund (arab. u. deutſch, der modernen italienifhen Biihne geredan: 
herausgegeben von Hammer-Purgftall, Wien 1838).|Schiava greca (Dperutert), Florenz 186%: 1 
Sein berühmteftes philoſophiſches Werk ift Tha- A., darunter eine gelungene Radahun; 
hafut, destructio philosophorum, oder richtiger Arndtſchen: Was ift des Deutfchen Baterizt 
gegenfeitige Widerfegung der Philofophen, worin|dem allerwärts in Ftalien gefungenen Like: \ 
er bie Stepfis nicht alleın gegen die Refultate de8|d la patris dell’ Italiano? Boo⸗ 
Philoſophirens, ſondern fait gegen die Berechtig- Gazzuolo, Gem. in der ital. Prod. 4: 
ung defielben am unummunbenften ausſpricht. E8|Bez. Vozzolo, Friedeusger., 3858 Em. 
iſt gegen die griechiſchen Philofophen, namentlich) 6. C. B. (engl.), jo dv. w. Grand Crow i 
Platon, Ariftoteles, Hippokrates gerichtet und hat| Bath, Grofkreuz des Bathordens; G. CH 
großes Auffehen erregt. Wir kennen es aber nur|Grand Cr. of Michael and St. Gem. 
aus hebr. Ueberfegungen u. aus ber Widerlegungs-]| 6. D. (end Grand Duke, Grand 
ſchrifi des Fon dioſchd (Averroen),dieuns aber auh| Gdow, I) Kreisftadt im ruff. Com. & 
nur in einer hebr.od. vielleicht genauer in einer nach tersburg, an der Ghowfa, etwas oberhai' 
dem Hebräifhen gemachten Iateinifchen Überfegung) Mitudung in ben Beipus-Bee; 5 Kirden, ! 
des Fuden Lalonymos (geb. 1287 zu Arles) ere|fchule, beliebter Sommeranfe: 13 
balten it und bie bem Xitel führt: Destructiojmohner der Hauptfladt; 1398 Ew. 25 
Jdestruetionum philosophiae Algazelis Calo Calo-|im galig. Bez. Wieliczta (Öfterreih), autel 
nymoHebraeointerprete,quamidemlatine vertit;|in der Pfarrfiche ein ſehenswerthes air 
im engen Bufommenhang damit ſteht das berühmte) liches Altarbild; 1419 Ew. Bier 1848 I 
Compendium Almakasid, Die ielpumfte, od. voll. |ber Krafauer Fufargenten die öfter.ie 
ftändiger, Die Zielpunkte der Philofophie, indem| 6 dur (Muſ.), die harte Tonart, weit: 
e das Syftem darftellen will, weiches das Tahafut|al® Grundton errichtet iR nud zur Ber 
in feinem inneren Widerſtreit zeigt. Nach S.jein Kreuz (fs) hat, 


IR 
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@e, 1) f. Solmifation; 2) fo v. w. Gäa. derfelben. In legieren Fällen befteht die ©. ent« 

GEant, le (d. i. der Riefe), Berg in der Nähe | weder aus zwei nur an ihrem unteren Ende ver» 
v8 Montblanc, 4200 m. wachſenen feitlihen Hälften, ſog. Hörnern (Uterus 

Geaster Fries. (Exdftern), Pilzgatt. aus der Familie bicornis), od. das eine derſeiben if, wie es hüu« 
‚ev Gasteromyoetes-Lycoperdacei, ausgezeichnet|figer vorfommt, ſtärker entwidelt, da8 andere nur 
adurch, daß die äußere Beridie in Klappen zerreißt|ein unbebeutender Anhang (einhörnige G., Uterus 
1, ſich wie die Straßlen eines Sternes ausbreitet, |unicornis, mit rudimentärem Nebenhorn); oder 
oährend bie innere Peridie mit einer umregel=|die von außen normal ausjehende ©. ift. durch 
aäßigen Offnung am Scheitel zerreißt, aus wel-|eine mittlere Scheidewand in zwei Theile getheilt 
jer die Sporen hervortreten. Arten jänmtlih|(Uterus septus) x. Bon praftiiher Wichtigkeit 


uf der Erde, in Wäldern ziemlich felten. G. hy-|find diefe Fälle infofern, als bei Mangel oder 


rometricus Fr., in Fichtenwälidern, mit viel- 
rahliger, duntefröthlicher, äußerer Peridie, deren 
Tappen hygroſkopiſch find, wie auch bei anderen 
rten. Engler. 


Geauga, County im norbamerifan. Unions- 
zate Ohlo, am Grie-See, u. 41° n. Br. u. 81° 
. 8; 14,190 Em.; Countyſitz: Chardon. 
Geba (Große ©.), ein 761 m hoher Berg in 
er Border-Rhön, weftl. von Meiningen, am lin« 
n Rande des Werra«-Thales, mit hübſcher Ausficht. 
Gebal, jo v. w. 1) Byblos, 3) übal. 
Gebält, 1) fo v. w. Balfenconftruction (fiehe 
alten). 2) (Antik. Kunſt) Der oberfte Theil einer 
äulenordnung, worauf das Dad ruht. Es ift 
8 drei Haupttheilen: Architrav, Fried u. Kar⸗ 
eß zufammengejegt. Grfterer befteht aus vier- 
atigen, glattbehauenen Steinbalten, welche non 
äule zu Säule gelegt (daher im Gried.: dme- 
vAcor) und gleihmägig auch über die Tempel» 
ıuer fortgeführt werden. Daun folgt der Fries 
d den Abſchluß bildet das Karnieß oder das 
anzgefims (gr. Ysicor), das von einem ſtark 
:portretenden, ſchräg unterjchnittenem Balken ge» 
det wird. Dies ift die einfade doriſche Ord⸗ 
ug. In ber jonifhen ſetzen ſich dieſe Haupt» 
ile noch je aus bejouderen Gliederu zufammen: 
Archiirav aus drei horizontalen Streifen, über 
en oberftem nod ein etmas vorſpringender 
Ren angebracht if. Der Fries zeigt hier feine 
eilung in Triglyphen u. Wietopen, fondern be- 
t aus einer ununterbrodenen Fläche non ber 
he des Architravs u. ift gewöhnlich mit Bas⸗ 
efs geihmüdt; endlich # auch das Karrieß 
» mehreren Öliedern zufammengefegt. Ein zu 
htes od. ein zu wenig auslabendes G. verleiht 
i Gebäude etwas Plumpes,ein zu ſchweres od. ein 
weit ausladended ©. gibt ihm den Charakter 
Gedrüdtheit. Das richtige Berhältniß des G⸗es 
Höhe des Gebäudes ift aljo weſentlich für den 
prud der arditetonishen Harmonie. 


mangelhafter Entwidelung der G. Schwangerſchafi 
meift unmöglich ift, während bei Verdoppelungen 
der G. die geſchlechtlichen Berrihtungen in nor⸗ 
maler Weife vor fi zu gehen pflegen. Der ſeht 
felten angeborene Berichlug des äuperen Mutter: 
mundes (f. Geſchlechtöorgane, weibliche) macht 
fi gewöhnlich erft zur Zeit der E clechtsreife 
dadurch bemerklich, daß, während ſich alle andereit 
Zeigen der Geſchiechtsreife einftellen, es zu feinen 
Blutausfluß aus ben Gefchlehtstheilen, wol aber 
zu einer fchmerghaften Anſchweilung des Unterleibs 
fommt (f. weiter unten Haematometra). II. Sehr 
wichtig find die nach den neueften ftatiftifchen Dlit- 
theilungen fehr häufig vorfommenden Lagever- 
änderungen (Lageanomalien) der G. 1) Senke 
ung und Vorfall der ©. (Descensus et pro- 
lapsus uteri), a) die einfadhe Senkung, bei 
der bie ©. deutlich tiefer ſteht, als gewöhnlic, 
der äußere Muttermund aber noch nicht ir der 
Schamſpalte fihtbar if; b) der unvollftän« 
dige Vorfall, bei dem nur ein Theil der ©., 
und c) der vollftändige Vorfall, bei dem 
die ganze, von der mitvorgefallenen u. umgeftülp« 
ten eide überkleidete G. vor der Schanfpalte 
liegt. Stets iſt mit diefen Anomalien eine je nach 
dem Grade derjelben mehr ober weniger volfftändige 
Umftütpung der Scheidenwandungen (f. Scheide) 
verbunden. Die Senkungen u. Vorfälle entftehen 
raſch u. plöglich od. langſam u. allmählich; erfleres 
häufig im Wocenbett nad) langwierigen Geburten 
od. au) nad) fehr ſchnell verlaufenden fog. Sturz« 
geburten, u. beſ. dann, wenn die Frauen zu früh 
das Bett verlaffen u. (wie fo häufig bei ben ftark 
arbeitenden Frauen der mittleren u. unteren Bolts« 
Haffen) ihren Arbeiten nachgehen, fowie nad) plüge 
lichen heftigen Anftrengungen ber Bauchpreſſe 
(Sprung, Fall, ſchweres Heben, heftiges Huften od. 
Erbrechen); ein allmähliches Sinken der ©., das, 
wenn nicht Hilfe gefucht wird, zu einem vollſtäudigen 


jasler.| Borfall führen kan, beobachtet mau bei Erſchlaffung 


Bebärmutter (lat. Uterus, gr. doreoa und| jänmtlicher Bedenorgane, z. B. nad vielen, kurz 
ou, Anat.), der Theil der weiblichen Geſchlechts⸗ aufeinanderfolgenden Geburten, im höheren Alter 
ıne, der die Frucht von der Einpfängniß bis|bei ftarfer Arbeit; jeltener durch vermehrten Drud 
hrer vollen Entwidelang aufnimmt u. dann|im Innern der Bauchhöhle, z. B. bei Baud- 
frößt. Über die anatomischen Verhältniſſe der| waflerfucht, Geihmwälften im Unterleib. Die Er» 
ſ. Geſchlechtsorgane, über die phyfiologiſchen ſchei nun gen beim plöglihen Entftehen eines 
änderungen bei jeder Schwangerſchaft ſiehe Vorfalles find außer dem plötzlichen Hervortreten 
mwangerfcaft. Die zahlreihen Erkranfungen|einer Geſchwulſt aus der Schamfpalte heftige 
eiben verdienen eine bejoudere Aufmerkjamteit.| Schmerzen im Unterleibe u. Krenze, die häufig ſelbſt 
dißbildungen. Der volllommene Man⸗ Ohnmachten herbeiführen; beim allmählicheu Ent- 
der G. iſt äußerft ſelten; fehlen gleichzeitig ſtehen können im Anfang alle Schmerzen fehlen, 
Zierftöde, fo hat man es, ftreng genommen, |ftellen fi) aber gewöhnlich bei ſtarten Anſtreng⸗ 
einem geſchlechtsloſen Individuum zu thun. ungen ein. Die Frauen haben babei dann gewöhn⸗ 
28 meniger felten ift eine mangelhafte lic ein Gefühl von Drängen nach unten zur Ge- 
mwidelung ober aud eine Verdoppelung burt, ziehende Schmerzen im Unterleibe, die zum 
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Kreuz hinziehen od. von da nad der Mitte des der Sorge für regelmäßige Entleerung, Unteii 
Unterleibes ausftrahlen und mit dem weiteren]ungsfiinden, die ſich fpäter bitter täde. d 
Soriiäreiten bes Leidens ftetig zunehmen; dazu | Behandlung geht aud hier bei. darauf aul,! 
eſchwerden beim Stuhlgange oder beim Harn-|®,, fofern dies noch möglich ift, in die ni 
laſſen; beides wird ermöglicht ob. doch erleichtert| Lage zurüdzubringen u. durch geeignete Ich 
duch Burücddrängen des Vorfalls. Liegt erft ein meitte darin zu erhalten (inteanterine Pefzre 
Theil der &. beftändig vor den äußeren Schamtheis| Kupferringezc.). 5) Außerft felten ift der G-irı 
den, fo kommt es durch bie Benegung u. Berums|(Hornis uteri, gr. Hyſterocele), bei dem ei 
veinigung beffelben umb mechanifhe Reizungen)in einem Leiften- od. Schenlelbruche Tieg.. 
häufig zu äußert ſchmerzhaften Ercoriationen u.| TIL. Nenbildungen (Gefriifte) derd. 17 
ſelbſt Gefhmwürsbildungen; dazu treten noch ner galszgelgmüipe (Fibrome, Fibromyen: ı 
vöfe Erſcheinungen, bie unter dem Namen Hyfterie)&. bilben ſich meift ohne bekannte Berankfın 
befannt find. Der Verlauf ift ſtets ein jehr Lang-|bei Frauen zwifchen dem 30.—50. Jahre ı !ı 
danernder; vollftändige Heilung kann nur zuweilen men von Erbfengröße bis zur Größe eines Ku 
im Anfange erzielt werden; nur durch eine vere|fopfes u. darüber u. bis zu eimem Gewichten 
nünftige ärztliche Behandlung (Meponiren u. Zu- 10—1ökg vor, bald einzeln, bald zu mehreren, 
ridhalten durch geeignete Inſtrumente) können in ſehr veichlicher Anzahl in einer G. Die wer 
die Beſchwerden bedeutend gebeffert werden. 2)|bej. bie Heineren, find rund, die größeren gemiki 
Die entgegengejetzte Tageveränderung, die Erheb-|uneben, höderig. Auf dem Durchſchniit fat 
ung, Emporzerrung ber G. (Elevatio uteri),|weiß bis blaßroth, zeigen faferige Structur ı| 
findet fi nur als Begleitericheinung bei anderen|Gonfiftenz des Fajerknorpels, zumeilen fd ri 
Erkrankungen. 3) Die Umftülpung, Einftüfp-|hart, feltener weich u. ſchlaff u. haben ax 
ung der ©. (Inversio uteri), befteht darin, daß dez|jeröfer Flüſfigkeit gefüllte Höhle ( i 
Grund, eine Stelle der Seitenwandung der G. fi |Sie finden ſich hauptfählih am Grund u. £ 
in die Höhle derfelben trichterförmig hinabſenkt u.|per der G., fehr felten am Halſe derſelben 
allmählich in den Muttermund ober endlich voll» |entftehen ſtets im Gewebe der @. u. bie! 
ſtändig durch denfelben hindurchtritt. Meiftens iftlihrem weiteren Wahethum im demſelben & 
damit auch eine Senkung ober ein Vorfall ber|(interftitielle od. intramurale Fafergefhwälk)! 
Scheidenwändbe verbunden. Die Unftülpung tritt|fie drängen fi) dicht unter Das Banzyet i 
faft nur nad) der Entbindung ein, feltener außer-|jeröje Faſergeſchwülſte), ob. fie ragen in da) 
halb des Wochenbettes u. dann meift allmählich|nere der ©. (ſubmuköſe Fafergeihwälke). | 
durch Bolypen od. andere Gejhwillfte der &. Im ſwichtigſten diefer Faſergeſchwülſte find die mit ı 
erſteren Falle muß die G. womöglich jofort in ihre/Stiel in die Höhle der ©. hineinragenkn, 
gewöhnliche Lage zuriihgebracht werden. Im let |fog. fibröfen Bolypen. Die Symptom! 
tern Falle ift die Behandlung zumeilen eine äußerftinen fehr gering fein. Im Anfang find fedi 
mühfame n. langwierige, die an die Geduld undiu. beftehen in Störungen der Periode n. Jd 
Ausdauer des Arztes u. ber Patientin die größten|eines G-katarrhs; allmählich fteigern fie kit 0 
Anforderungen ftellt. 4) Wichtiger u. weit häu-les treten ftarke und jchmerzhafte Ylutunge ! 
figer find die Neigungen (Berfionen) u. Beug-|bei gleichzeitigem reichlichern weißem ding. ! 
ungen (Rnidungen, Ylezionen) der G. Bei der kommen die verſchiedenartigſten Harn u S 
Neigung ändert fih nür die Lage der ganzen G., beſchwerden, ausftrahlenbe merzen von & 
bei der Beugung behält dagegen, während der|biß in die Oberſchenkel od. das Gefühl von Ami 
Körper der ©. nach vorn oder Hinten finkt, ihr|kriechen und Taubſein in den Beinen, Inte 
unteres Ende feine normale Lage bei ober weichtjungen um die Kuöchel, Krampfadernbilen 
etwas nach der anderen Seite ab. Man unter-|bisweilen hochgradige Magenbeſchwerden 
fcheidet Vorwärtsneigung reſp. -Beugung (Ante-|fibröfen Bolypen dringen bei ihrem weiteren 34 
versio rejp. Anteflexio uteri) ob. Ridmwärtsneig-|thun bald in den Kanal des Halstheils d 
ung vefp. «-Beugung (Retroversio reſp. Retro-jein, erweitern denſelben u. kommen endid, 7 
flexio uteri). Die Neigungen (Berfionen) der|unter wehenartigen Schmerzen amı äußeren # 
G. können ohne alle Beſchwerden verlanfen, amjtermunde zum Vorſchein — werben gem 
meiften machen nod bie Retroverfionen Ber|treten auch allmählih bis vor die 
ſchwerden (Kreuzſchmerzen, Harnbeſchwerden, Drang| hervor. Sie bebingen auch meift eine Em! 
zum Stuhl u. Beſchwerden während des Stuhl-|Umftütpung der G. (f. oben). Die Behant: 
ganges). Größere Beſchwerden verurjahen dielift Häufig erfolglos; fie befteht im ber ap! 
viel häufigeren VBengungen ber G. (vermehrte|@ntfernung od. in der Einfprigung vom Er 
Kreuzihmerzen, Dysmennorrhoe, Harn u. Stuhl«|Meifens gelingt es nur, die hanptjählite! 
beſchwerden, Weißer Fluß, Blutungen zc., beilfhmwerben etwaß erträgliher zu machen. 21 
Borwärtsbeugungen häufig Unfruchtbarkeit; dann|jeltener als die Faſergeſchwuͤlſte ift der Kit! 
aud, wie bei allen anderen Geerkrankungen, die der G. (Careinoma uteri), der felten vor der! 
als Hyfterie bezeichneten nervbſen Störungen).| Jahre, am hänfigften in dem wierziger 2 
Die Urfachen diefer Sageänderungen beruhen eben-|auftritt. Über bie Urfachen deſſelben ıt B! 
falls meift in Ericlaffungszufänden der G., foluod wenig befannt. Ex beginnt mit eb 
bef. nad} häufigen Geburten, dann in Geſchwiliſten einer Meinen Stelle des Halstheits der 4! 
an der G., ferner noch in der Verdrängung der|fich bald auf die Umgebung ausbehnt un: 
©. aus ihrer Lage durch eine fländige Üeberfüll- den Halstheil der ©, in eine raue, hädiz.? 
ung ber Blafe od. des Maftdarınes bei mangelnelviffige Maffe ummandelt. Fruher oder 
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tellen ſich Heftige Schmerzen und Störungen der|fehr hervorſtechend. Die Behandlung erforder 
Nachbarorgane ein, der Appetit geht fait ganz viel Geduld ſowol von Seiten der Kranken und 
verloren. Meift bildet fi ein leicht blutendes, ihrer Anverwandten, als auch des Arztes u. ir 
ibelriechende Krebsjauche abjonderndes Krebsge- dabei trogbem noch Häufig erfolglos. Im beſon—⸗ 
chwür, auf welhem häufig baumartig verzmweigte|deren Rufe ftehen gerade bei dieſer Krankheit 
Iumenkohlgerrächfe (Cauli-Rowers) auftreten. Oft|Babekuren in Kaltwaiferheilanftalten oder in ans 
treicht das Geihwilr Blafe u. Maſtdarm u. führt|deren Bädern, 3. B. Soolbädern: Kreuznach, 
ur Bildung einer Blaſenſcheiden⸗ u. Mafdarm-|Krantenheil bei Sup, Dürkheim, Köfen, Witte 
heibenfiftel. Die Kranten zeigen meift eine eigen⸗ kind, Pyrmont, Kreuth 2c., dann in Bädern wie 
pmliche, fogen. Kacyettifche Gefichtsfarbe (Krebs-| Ems, Neuenahr, Tönisfein, Kiffingen, Soden, 
achexie) u. gehen unter den fürchterlihften Qua⸗ Tarasp, Wiesbaden; bei Schwächlingen empfiehlt 
en einem fiheren Tode entgegen. Die Behand-|fid and der Gebrauch von Stahlbädern (j. Eifen 


ung kann meiflens nur die Schmerzen der 
ranfen lindern; nur eine frühzeitige Opera- 
on Tann eine fir eine Reihe von Fahren an« 
ruernde Heilung erzielen. 8) Die Schleimhaut» 
olypen beruhen auf theilmeifen Wucherungen 
r Schleimhaut der G. u. entwideln fid einzeln 
» zu mehreren hauptſächlich am Halſe der ©.; 
: zeigen eine birnförmige Geftalt u. werben zu- 
eilen fehr groß. Die Erſcheinungen beftehen in 
utigen Ausiheibungen, verftärkter Menftruation, 
ich dann u. wann Kreuzihmerzen. Die Be» 
ındlung berjelben ift eine operative u. bewirkt 
‚te u. dauernde Heilung. Sehr felten findet 
an an der ©. Sarkome und Eubercnlofe; 
jtere liberfieht man meiftens, da fie fi mol 
r bei allgemeiner Tuberculoſe findet u. faft feine 
:alen Erjgeinungen macht; die Sarkome laſſen 
} nne ſchwer 'von den Faſergeſchwülſten oder 
'ebjen unterſcheiden; fie erfordern übrigens bie- 
be Behandlung, wie dieje, find aber auch, wie 
ebs, mol ftet3 unheilbar. 
IV. Die entzündligen Erkrankungen der 
1) Die Entzündung der Schleimhant der 
»höhle, ©. -tatarrh (Endometritis) tritt ſowol 
ıtal8 chrouiſch auf, findet fich jelten u. nur während 
' Bubertätszeit. Wegen ihres Hauptiymptoms, 
; Ausfluffes einer wäſſrigen, anfangs hellen, 
ter weißlihen ob. gelbficen Zlüffigleit, if fie 
annter unter dem Namen bed weißen fyluf- 


: (Fluor albus, ſ. 2eutorrhoe). 2)Die Entzünd- men Bädern behandelt. 


g des Mustelfajergewebes der ©. (Me- 
äs) ift nur in jeltenen Fällen eine acnte n. 
t als ſolche anf nad) Erkältungen während ber 
:iode, bei Hinderung bes Blutabfluſſes bei der» 
en 2c; fie beginnt mit lebhaftem Fieber, häu⸗ 
jogar mit einem Schüttelfroft; die ©. ift da- 
— blutreich, angeſchwollen n. ſchmerzhaft, fie 
mgt Harndrang, Stuhlzwang und Diarrhoe; 
Genen u. Stehen, Huften und alle anderen 
trengungen der Bauchpreſſe verſchlimmern die 
wmerzen; ruhige Bettlage mit tiefliegendem 
fe lindern die Beſchwerden ſehr. Diefe acute 
ritis kann zur Unterdrüdung der Periode (Su 
;sio mensium) od. zu ftarfen Blutungen wäh. 
» derjelben führen, jelten kommt es bei ihr zu 
rbifdungen od. Abfcedirungen in der G-wand. 
Behandlung muß von Anfang an eine jehr 
gifch-entzündungswibrige jein. Häufig geht die 
e Form in die chroniſche über. Lebtere, der 
Znfarct der ©, entwidelt fi aber auch von 
ıng an chroniſch, fo im Wochenbett, bei geichlecht« 
a usfregungen u. bei verſchiedenen Kranfheiten. 
©. wird dabei allmählich größer, ſchwerer n. 
rw. Die Erjgeinnngen find meift nicht 





IV. Med.) 3) Die Entzündungen des Zelle 
ewebes in der Umgebung der G. und ihres 
auchfellüberzuges (Para- u. Perimetritis) kom- 

men wol nur im Wocenbett vor (ſ. Wochenbett 

u. Wochenbetterfranfungen). 

Zu erwähnen find noch die Anfommlung von 
Luft (Gafen) u. Fiüffigleiten in der G. und der 
Gſchmerz. Am häufigſten if die Anſammlung 
von Blut in der G. (Haematometra), dieſelbe 
fann verfchiedene Urfachen haben, bewirkt bei. 
Menftruationsbefhwerden u. Anfchwellen des Une 
terleibes, oft bis zu einem Umfang wie bei einer 
ziemlich weit vorgefchrittenen Schwangerſchaft u. 
fann nur dur Dperation gehoben werden; die 
Beſchwerden hören dann meift jofort auf. Durch 
Berſchluß der Ausführwege nach dem Aufhören 
der Periode entfteht felten Bodgrabige Ausdehnung 
der &. durch Abfonderung fehleimiger, feröfer, zu 
weilen aud) eitriger graifgteit (Hydrometra). Eine 
Anfammlung von Luft iu der G. (Physometra) 
entwidelt fih äußerft felten während od. kurz nach 
der Geburt od. im Wodyenbett, hier bef. bei faıtl- 
igen Zerjegungen des MWocenfluffes, wenn die 
Fäufnißgafe nicht entweichen können. G⸗ſchmerz 
(Hyfteralgie), ein ohne jede nachweisbare anatome 
iſche Urſache zumeilen bef. bei ſehr nervös reiz« 
baren Frauen beobachtetes anfallsmeifes Auftreten 
heftiger Schmerzen an ber G. wird hauptfächlich 
mit Tömergfilenden Mitteln (Narcotica) u. mar» 

&. Berns. 

Gebärmutteraufiteigen, ſ. Schwangerfchaft; 
als franfhafte Gefühlstaͤuſchung bei der Hyiterie,f.d. 

Gebärmutterframpf (lat. Hysterospasmus), 
trampfhafte Zufammenztefung der Gebärmutter« 
musleln, tritt häufig nach derAustreibungdes Kindes 
ein, in gewiſſen Fällen auch ſchon vorher. E. B:rns. 

Sebändeftener, die vom Befige eines Haufes 
ob. einer Baulichkeit überhanpt durch deu Eigen» 
thümer an den Staat zu leiftende Geldabgabe, 
zum Unterſchiede von der Miethiteuer (ſ. d. A.). 
Die ©. wird entweder als eine meben anderen 
Steuern beftehende ſelbſtändige Steuer, ober als 
ein Theil der Grundfteuer, od. mittels einer alle 
gemeinen Einkommenſtener eingehoben; e3 kann 
aber auch eine combinirte Befteuerung ber Ge- 
bäude beftehen, 3. ®. mittel® der Grundſteuer od. 
mittel der allgemeinen Einkommenſteuer umd 
einer noch neben derſelben beftehenden felbftän« 
digen G., wie dies in Frankreich zc. der Fall ift. 
Steuerobjecte find entweder lediglich die Wohn- 
häuſer im Staate, mit Freilaffung aller dem land» 
wirtbfhaftlihen oder ©ewerbebetriebe dienenden 
Baulichkeiten, oder alle Gebäude ohne Ausnahme 
überhaupt. Dabei fann die ©. entweder von allen 
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Gebäuden, od. von gewiffen Gattungen berfelbenjlichkeiten ı. deren Beſtimmung, ſowie mar & 
mit einem gleihen und firen Betrage erhoben |rüdfichtigung der Einwohnerzahl und Rich; 
merben, od. die Steuer kann nad) einem Werth«|verhältniffe der Ortichaft, im welcher das Gekic 
anichlage der Gebäude in verſchiedenen Klaſſen ſteht, behörblich tarirt wird, mit der Hansiii 
mit verſchiedenem Steuerfuße, od. nad) dem Zins |jenfteuer belegt, oder es wird der Runzic 
ertrage berjelben, od. auch nad beftimmten Be-|mwelhen das Gebäude. abwirſt od. abwerjen ix 
andtheilen des Haufes, 3. B. nach der Anzahl|zum Steuerobject gemacht u. ein gewiſſet Pazı 
feiner Thür · od. nfteröffuungen od. Raudjänge, |fag deffelben auf rund der von den Seine 
bemeffen merden. Die Gebäude gehören, wielfigern abgegebenen Steuerfaſſionen als heu⸗ 
Grund u. Boden, zu dem älteften u. beliebteften — eingehoben. Die Yausllafat: 
Steuerobjecten, denn fie find als ſolche nicht zu|befteht 3. B. in Öfterreich noch für alle ars 
verheimlichen n. ebenfo leicht zu ermitteln. Zuerft|flachen Lande befindlichen Gebäude, mel = 
tritt die Beftenerung der Gebäude mit firem Steuers|eigentlihes Zinserträgnig abwerſen, jetz! 
betrage ald Herd- od. Rauchgeld auf, weles|der Selbftbenügung des Eigeuthümers für ea 
von jeder Feuerſtelle im Sande erhoben wurde. Wirthſchafts-, Gewerbes od. Fabrilbetieb kr 
In Frankreich betung daſſelbe 1869 auf dem Flach. |u. wird nad) 12 Klaſſen eingehoben. Ju Ba 
lande 1!/,, in den Städten 4 Tiores, in England |gejhieht die Gchäubebefteuerung jeit 1865 ı=t 
im 16. Jahıh. 2 Sh. ohne Unterſchied, u. in Deutih-|der Hauszinsftener, wie auch in den meiſea x 
fand 1492 auf dem Lande ?/, u. in den Städten 1ſchen Staaten u. in Oſterreich rüdfihtlid ak 
Ortgulden per Feuerftelle (Kochherd). Wilhelm III. Städten befindlichen Häufer. Ju Gnglan rn 
fette au die Stelle des in England als Störung |der den Gebäudeeigenthiimern erwachſcude X4 
des Hansfriedens vorzüglich verhaßten Herdgeldes|als ein aus Grund u. Boden fließendes dit 
die Vefteuerung nad Anzahl der im Gebäude an-|men betrachtet u. muß als folches mittels dei 
gebrachten, daher fhon äußerlich fichtbaren Hff⸗ gemeinen Einlommenſteuer fatirt werden, Ei 
ungen mittels einer Thür» u. Feuſterſteuer, jedoch noch eine beiontere house-tax befteht, x 
welche bald auch in Frankreich eingeführt wurbe,Jaber eine Veitenerung der Wohnungsniere| 
wo fie noch jegt als felbftändige Steuer neben |Adgefehen nun von der Willkürlichkeu u. I 
der Hausgrundftener fortbefteht u. in ſechs Klafleuigfeit der bei der Hausgrundfteuer u. Haut 
je nad) der Größe der Ortichaft mit verſchiedenem ſteuer nothwendigen Werthabjhäguug, mit! 
Steuerfuße und in fteigender Proportion, je nah|Baulichkeit fr den Eigenthiimer jederzeit: 
der zunehmenden Gefammtzahl der Thür- und|da weber die aufgemendeten. Baufoiten, 3x! 
Senfteröffnungen des ganzen Haufes, eingehoben|ausgelegte Kaufpreis, noch die Größe wit 
wird. Nur Ställe, Scheunen, Schulen, Kranlen- [objects den richtigen Anhaltspunkt dafür rt 
häuſer u. Fabriken find davon frei. Das Gleihejund abgejehen davon, daß die Größe dei {u 
ift auch in Belgien u. Holland der Fall. Fu aleu|mierhzinfes nicht auch tie Größe des Hau 
anderen europäiihen Staaten hat man dieſe Artlift, welcher ſich vielmehr erſt nach Abzug mu 
der G. verfaffen, in England felbft ſeit 1852, u.jenden Gebäudeerhaltungsfoften u. der Anz 
gewiß mit Recht. Denn abgefehen davon, daß ſtionsquote des Baulapitals herausfelt, ® 
die Größe u. Zahl der Thüren u. Fenſter u. die Auſchiag mit einem gleichen Procentjage ms 
Größe des Haufes überhaupt gar keinen Maßftab |Verjchiedenheit des Alter3 u. der Bauart ir} 
für die Steuerfähigfeit, weder des Hausbefigers|fer notwendig ungerecht wirken muß, — 
noch Bewohners, abgibt, fo it die Thür- u. Fens|laubt auch weder der richtig abgeichagte & 
ſterſteuer in ihrer Wirkung auf die Bevölkerung leiner Baulichfeit, noch die um den Ber; 
nichts Anderes, als die Beſteuerung von Licht u. wahren Erhaltungs- u. Amortifationstets ! 
Luft auf Koften der armen Leute, welche, um ber|ringerte Miethzinshöhe, od. das aus dem &i 
Steuerzahlung möglichft zu entgehen, erfahrungs- gezogene Reineinfommen, einen richtigen — 
gemäß bie Thüren u. Fenſter ihrer Wohnungen|auf die Steuerfähigteit des Hauseigentt 
möglich vermindern, bis fie zu wahren Höhlen| Außerdem if es gewiß, dag, obwol we @& = 
werden, wo eine Öffnung zugleid) als Thür und|fog. directen Steuern gerechnet wird, met 
Fenſter dient. Ye nachdem nun in den berfchie-| Hauseigenthümer ſelbſt trefien fol, jede jetz 
denen Staaten das Gebäude mur als Bugehör|beftehende ©. von ven lebteren auf ie ® 
feines Baugrundes od. als ein felbftändiges, ſei-⸗ nugsmiether in allen ſolchen Städten dp 
nem Eigenthümer Nuten cd. Einkonimen abwerf-|wiro, welche nicht im Berfale begriffen tet | 
endes, Steuerobject angefehen wird, erfolgt die|daß durch eine folde die dem dwirch? 
Gebäubebefteuerung entweder mittels einer dem gewwerbe und Fabrilbetriebe dienenden 6% 
angenommenen Gebäudewerth entiprechend erhöh«|doppeit befteuert werben, da diefe an id el 
ten Grundfteuer für die Bauareal-Hausgrund-JEintommen liefern, fondern nur infofers &| 
feuer, was bis 1864 insbefondere auch in Preu-| Bewirthfchaftung des ohnebies bereits 
Ben der all war, od. es erfolgt die Befteuerung|ten Grund und Bodens, oder fiir den 
der Gebäude ſelbſi, u. zwar auf zweierlei Weife.|bejonders befteuerten Gemwerbe- und Zur: 
Entweder wirb das Gebäubeeigenthum als ſolches, nothwendig und gebraudt find. Bon If 
ohne Rückſicht auf die Einnahme eines od. keines Standpunkte insbejondere, u. weil fie de? 
Miethzinfes, fondern unter Annahme eines ge-| fähigkeit gar nicht berüdfichtigt, erſcheu 
wiffen, der Baulichteit infolge ihres Nutzens für|auch jede Felöfändige G. verwerflich, u. 
den Eigenthümer zulommenden Werthes, weldher|es der Gerechtigkeit jedenfalls beſſer, den 23 
je nad) der Menge, Größe u. Art ihrer Rium-| ®ebäubebefige den EigentHümern zugehender 


Gebauer — Gebet, 758 


nf Grund von Selbfeinfhägungen mittels einer, werden. In der altteftamentlihen Religion, die 
illgemeinen Eintommenfteuer, wie in England,|in den Pfalmen die reinfte, geiftigite Form des 
inzuheben, infolange daran feftgehalten wird, daß G⸗s herdorbrachte, noch mehr in der Kriftlichen 
id in ber Einfommensgröße des Staatsbürgers| Religion, deren Stifter feine Jünger das Vater⸗ 
ud deffen Steuerfähigfeit repräſentirt. Maurus. unſer lehrte u. deren fpecifiihe G⸗sform das 4. 
Gebauer, Chrift. Auguft, Schriftfteller (un- ——— als G. im Namen Feſu bezeichnet, ſtreift 
erx dem Namen Rebau) und Liederdichter, geb. das ©. jenes Anthropomorphiſirende u. Egoiſtiſche 
8. Aug. 1792 zu Knobelsdorf im Königreich ab u. wird zum Ausdruck des rein ethiſchen Ver - 
5achfen; wurde Collaborator in Meißen, dann|hältuifjes des Menfchen ir Gott, des Kindes zum 
ehrer an einem Inſtitut in Köln, 1828 Profeffor|Bater, u. damit zur Audetung Gottes im Geifte 
ı Bonn, fpäter Inſtructor des Prinzen v. Witt-|u. in der Wahrheit. ALS die 3 Hauptarten des 
enſtein; febte als Hofrath in Mannheim und chriſtlichen Ges laſſen ſich untericheiden: das 
äter in Tübingen, wo er 18. Novbr. 1852 in|Bitt-®., eingeſchräukt auf das tägliche Brod fiir 
ürftigfeit farb. G. ſchr.: Geiftlihe u. weltliche] heute, alfo im Außeren auf die nöthigften, näch ⸗ 
edichte, Heidelb. 1814, 4. Aufl. 1821; Bilder|iten Bedürfniſſe u. gerichtet hauptſächlich auf das 
is der Gemüthswelt, Elberf. 1819; Blüthen ve-| Erlangen des heiligen Geifted, auf das Kommen 
iöfen Sinnes, ebd. 1819, n. A. 1828; Legendbe|des Reiches Gottes durch Heiligung des göttlichen 
m heiligen Engelbert, Köln 1819; Bilder der|Ramens u. das Geſchehen des göttlichen Willens, 
be, ebb. 1819; Die Morgenröthe, Elberf. 1819| Sündenvergebung u. Bewahrung vor dem Böſen, 


31820, 2 Thle.; Stunden der Einfamteit, Aachen 
20; Chriftfihe Gedichte, 8. A., Mannh. 1848; 
jensbilder, Ulm 1825—28, 2 Thle.; Deutfher 
chterſaal, Leipz. 1827, 2 Thle.; Das Schönfte 
3 Zean Pauls Schriften, ebd. 1827, 2 Thle.; 
ienblätter, Stuttg. 1831; Luther u. feine Zeit- 
offen als Kirchenliederdichter, Lpz. 1827; Si- 
n Dad u. feine Freunde, Tüb. 1828; Erbau- 
es u. Veſchauliches, aus ©. Terſteegen ausge- 
‚ählt, Stuttg. 1845; Heilige Seelenluft, geift- 
? Lieder n. Sprüche von Spee, Angelus Si. 
18 u. Novalis, ebd. 1845. ffler.* 
Beber, |. Diceber 2). 

Beberde (eigentlich @ebärbe), die Bewegungen 
Glieder des Körpers, insbei. der Gefichtszüge, 
urch ſich eine innere Bermegung kundgibt. G⸗n⸗ 
ade, die Kundgebung feiner Gedanfen und 
pfindungen, nicht durch arriculirte Töne, ſon⸗ 
ı duch lautlofe Bewegungen der Äußeren Glie- 
f. u. Sprade; G-niptel, fo v. w. Geſticulation. 
Jebern, Guebern, Bolt, fo v. w. Parfen. 
zebeſee, Stadt im Kreife Weißenſee des 
B. Regbez. Erfurt, an der Gera, Station der 
dhanfen-Erfurter Eifenbahn; alte Kirche (781 
Bonifacius garlinnen, Schloß; 1875 2279 Em. 
wannte 1. April 1846 faft ganz ab. 

iebet, das allen Religionen gemeinfame Re- 
mit ber Gottheit. Der Betende Hat dabei die 
Ht, von der Gottheit etwas zu erlangen, ſei 
an dur die Macht der Bitte od. durch das 
unende u. Verpflichtende von Dank u. Lob. 
Opfer ift inallen Religionen mit dem &.verbun« 
13 das feinen Eindrud unterftügende Geſchenk. 
Authropomorphiſirende u. Egoiftifche dieſer Bor- 
ig vom G. liegt deutlich zu Tage in allen Religio⸗ 
ait Ausnahme der ethiſchen, deren Gemeinſames 
donotheismus iſt. Der Indianer bittet z. B. die 


wobei von ſelbſi die Erweiterung der Bitte zur 
Fürbitte ſich ergibt, u. damit | don die Befeitig- 
ung alles Egoiftiihen; das Dant-G., wozu auch 
gehört da8 Ergebungs8-G , fofern die im Ehriften- 
tum geforderte Grundftimmung bes Gemüthes 
dankbar-freudige Sraebung in allen Willen Gottes, 
alfo in den gefammten Weltverlauf, ift, auch wo 
er Leiden mit fid) bringt, ebenfo das Gelübde- 
G., fofern jeder Dank in den Vorſatz ausgehen 
ſoll, durch die entfprechende That die daukbare 
Gefinnung zu bewähren; das Andachts -G., Lob, 
Anbetung, als völlig felbftlojes Sichverſenken in die 
Betrachtung Gottes, aus der von ſelbſt frendige 
Bewunderung der Größe und Herrlichleit Gottes 
wird. Die das ©. begleitende Geberde, an fi 
der natürliche Ausdrud der Seelenftimmung, wird 
mehr u. mehr durch die Sitte geordnet, die aus 
anderen Religionen Vieles herübernimmt. Die 
Shriften behielten anfangs die Sitte, beim ©. die 
Hände auszubreiten, bei, veränderten aber, als 
die Staurodulie einviß, diefe Haltung, indem fie, 
um die Kreuzigung des Heilandes zu verfinnbil- 
den, die Arme gleihweit ausipreizten, wobei fie 
bei langen Gen die der Uuterftägung bedürftigen 
Arme dur Diener ſtemmen u, halten liegen. Spä- 
ter legte man auch die Urme krenzweis liberein« 
ander, bie orientafiihe Sitte der Unterthänigfeit 
u. Demuth nahahmend; dann hob man bloß die 
übereinander gelegten halb-hohlen Hände, bis es 
endlich zu dem jetzt üblichen Händefalten kam, 
welches im Alterthum ſowoi ein Zeichen des tief 
ſten Schmerzes als der Demuth war. Für das 
G. des Einzelnen, das naturgemäß Herzens-G. 
iR, wurde im der chriſtlichen Kirche von Anfang 
volle Freiheit gelaffen. Nur fofern die Kirche den 
Einzelnen afletijh beräth, führte fie G⸗Sformelu 
ein, an die aber mehr u. mehr auch das private 


eit, daß es ihm vergönnt fein möge, Stalpe|u. häusliche G. gebunden wird, wie Vaterunfer, 
hmem, daß er feine Feinde fchlafend möge|Engliiher Gruß, Roſenkrauz, Brevier, während 

2c., der Mohammedaner bittet für die|der Proteſtantismus es vorzog, ©-bücher in veich- 
hen, foweit fie Moslems find. Innerhalb|fter Auswahl zu diefem Zwed barzubieten. Für 
uddhismus ift das ©. vielfach zu einer rein das öffentliche, gemeinfame G., das Gultus-G., 
aifchen Fertigkeit herabgefuufen; man be-entfiand von felbft wegen der größeren Feierlich⸗ 
fich dort zur Ableiernug der Gee fog. Be-|feit eine größere Gebundenheit durch G«sformeli, 
ihlen von ber Größe von Spielzeugen bis|Fiturgien, aus welchen auch die Iutherifche Kirche 
voluminöfer Trommeln, welche durch Wind ſin Werthſchätzung der nicht dem Worte Gottes 
ar durch Wafferkraft in Bewegung geſetzt widerſprechenden Tradition Bieles herübernah:n, 
zierers Univerſal⸗Converſations⸗Lexilon. 6. Aufl. VIII. Band. 48 
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währenb die engliſche Kirche in ihrem allgemeinen, @ebetsverhör, firhfihe Einrichtung, mwona 
G-bud) (the book of common prayer) mit weit|die Geiftlihen ihre Parochianen, z. B. die Pathe 
geringeren Änderungen faR die ganze vorreforma.| vor der Taufe, die Communicanten vor Dem Aben! 
ioriſche Gottesdienftorbnung beibehielt. Die pro-|mahl, die Verlobten vor der Trauung nad 3 
teftantiihen Secten, Socinianer, Arminianer, wiſſen Gebeten fragten. Diejenigen, welche du 
QDuäfer, Darbiften verwarfen das liturgiſche Be⸗ ſelben nicht herſagen fonnten, wurden von ie 
ten. Auch der Pietismus war ihm nicht günftig,|firhlihen Handlungen ausgeichloffen. Diefer zu 
wenngleih Spener feinen relativen Werth gelten) Zeit des Bonifacius im 8. Jahrh. emtftanben 
ließ; auch der neuere liberale Proteſtantismus Gebrauch entwidelte fih in manchen Länder 
firebt auf diefem Gebiete größere Freiheit an u.|3. B. Oftpreußen, den ruffiihen Oftfeeprovinze 
verlangt auch im öffentlichen Gottesdienfe freies Schweden, Isiand zc. weiter u. wurde Durch Si 
G. anitatt des liturgifhen. In ber älteren, moch|fitationsorbnungen gefetlich feftgeftellt. In Diele 
mehr in der mittelalterlichen Kirche wirft übrigens |Gegenden werden gegenwärtig noch die G-e ü 
mit dem Nachlaffen des urſprünglichen chriftlihen|der Weife gehalten, daß fi der Pfarrer in de 
Geiſtes ſtark die niedrige, unvolltommene Borftelle|Herbfizeit in die einzelnen Dörfer begibt, im be 
ung vom ©. aus den älteren Religionen nad. |Häufern der Reihe nah unter Gewährung eine 
Das ©. wird medanifirt u. ihm magifhe Kraft einfachen Bewirthung die Ge hält u. hierbei em: 
zugeihrieben. Un die Stelle des einzig zu Gott|fpecielle Seelforge übt, was bei dem großen Um 
gerichteten ©-e8, wie es allein der Stufe desjfang der Sprengel als Bedürfniß erjcheint ur! 
Monotheismus entſpricht, treten die Gee zujgute Erfolge haben foll. 

Maria, den Engeln u. Heiligen, der Bilderdienit,) Gebhard, 1) f. Mansfeld u. Zähringen. 2| 
aud) im neueren Katholicismus beibehalten, in⸗ G., Kurfürſt und Erzbifchof von Köln, auß den 
dem das Tridentinum u. der Catechismus Ro-|Haufe Truchſeß von Waldburg, geb. 10. Nor. 
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manus die hergebrachte Übung rechtfertigten durch 
fubtile Unterſcheidungen zwiſchen invocatio und 
veneratio, bie den Seifigen, u. :adoratio, die al · 
dein Gott gebühre, zwiſchen der Ehre, die dem 
Bilde, u. derjenigen, die durch das Bild den dar 
geftellten Heiligen erwiefen werde. Der Proteftante 
iWnus läßt einzig die Anrufung Gottes zu, ber 
ältere Proteftantismus vorherrſchend die Gottes 


1547, wurde 1562 Domherr in Augsburg, 1561 
in Straßburg, 1570 in Köln und 1577 Kurfärfi 
und Erzbiſchof von Köln. 1682 trat er zur pro- 
teftantiihen Kirche über und heirathete 1583 
feine Geliebte, die Gräfin Agnes von Mans 
feld, deren Brüder ihn zu Unfang des Jahre: 
wegen bes anftößigen Verkehrs Beider mit bint- 
iger Rache bedroht Hatten, wenn er nicht fein 


des Baters durch den Sohn im heiligen Geift, geilihe Würde niederlegte u. Agnes heirathete. 

während mit dem Herrnhutianismus auch die An-| Deshalb abgeſetzt u. in den Bann getham, wußte 
betung Jeſu mehr in die Liturgien eindrang.jer fih gegen feinen Nachfolger, Herzog Ernſt ver 
Hatte Thon der Socinianismus 3. Th. Widerſpruch Bayern, eine Zeitlang zu halten, bis er gemöthigt 
gegen die Anbetung Jeſu erhoben, fo ift ihm da⸗ wurde, 1684 in Holland eine Zuflucht zur ſuchen 
rin der Rationalismus und der neuere liberale|Da er hier bei dem Prinzen von Oranien feine 

. Broteftantismus gefolgt. Zu ermähnen iſt auch, Hilfe fand, zog er ſich mit nod einigen gleichge 
wie in den fathol. Kirchen das ©. für die Tobten|finnten Köiner Domberren nad Straßburg zuräd, 
immer mehr Bebeutung erhielt, namentlich in|lebte Hier al Domdechant n. ft. 21. Mai 1601. 
Verbindung mit Meffe u. Ablaß. Aud) darin ift| Vgl. Barthoid, in Raumers Hifter. Taſchenbuch. 
der Proteftantismus zu vernünftig » ethifchen Be⸗ 1840. Lagei· 


griffen vom ©. zurücgekehrt, und Empfehlungen 
des G⸗es für die Todten, wie fie neuerdings auch 
auf proteftantifcher Seite fi vernehmen Tießen, 
find vereinzelte Curioſitäten geblieben. Um mei 
fen verbreitet find von proteftantifhen G-blichern 
aus Älterer Zeit Arndts Wahres Chriſtenthum u. 
Baradiesgärtlein, ans rationaliſtiſcher Zeit Witſchels 
Morgen · u.Abendopfer. Bu. Die Hriftl. Lehre vom 
G., biftorifch-exegetüch bearb., Wurz. 1855. Löffler. 

Gebetmühle, |. u. Gebet. 

Gebetriemen, |. Tephillim. 

Gebetsvereine, die Bereinigung mehrerer 


Gebhardt, Eduard von, Hiforienmaler, get. 
1838 in Ehſtlaud als der Sohn eines Predigers 
befuchte von 1855 an drei Jahre lang die Peters 
burger Alademie u. dann die Kunftichule zu Karls 
ruhe, von wo er Belgien bereifte und dort fich 
namentlich von den alten flandriichen Meiftern an: 
gezogen fühlte. 1860 kam G. nach Düffeldorf u. 
ward dort Schüler Wilhelm Sohns, 1871 Ehren 
mitglied der Münchener Alademie, 1874 Lehrer 
u. 1875 Profefior an der Düffeldorfer Akademie; 
er ift auch Ehrenmitglied der Afadentie zu Berlie. 
©. malt jaft ausſchließlich bibliſche Stoffe in dur» 


Berfonen zu gemeinfdhaftlichen Gebeten für irgend|aus realiftiiher Weiſe, die ftellenweife ſelbſt au 
einen befonderen Zwed, von der fath. Partei in|das derb Naturaliftiiche ftreift. Seine Geftalten 


Frankreich 1848 ind Leben gerufen, von da auch 
nad Deutfchland verpflanzt u, felbit in proteftant- 


gigen eine einfahfte Schlichtbeit der natürlichen 
uffaffung, die aber, trotz aller Verſtöße gegen 


iſchen Orten eingeführt buch einen bei @e-|geihichtlibe u. ethnographiſche Momente, gieid- 
legenheit des Bibelfeſtes 1847 in Stuttgart nach mol den in der Kuuft traditionellen Erfcheinunger 
den Jahren der Theuerung erlafienen Aufruf anlin fo fern nahe fteht, als fie die Begebenheiten 
die gläubige Chriftenheit zur Bildung eines G-3,|de8 Neuen Tefaments nach Art des deuiſches 
ein Gedanke, der ähnlich in der fogenannten Ge⸗ Volkslebens des 15. u. 16. Jahrh. zur Darfel- 
betswoche der franz. Allianz je im Anfang des ung bringt. Sein fernhalten jedes Fdealifirens : 
Jahres zu allgemeiner Zürbitte für alle Nöthe der führt G. nicht felten über die Grenzen des künfr 
Ehriftenheit feine Verwirtlichung erhielt. 2öffler.* |lerijh Schönen hinaus, zudem feine Gefaltes 
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etwas Strenges, ja Herbes haben. Ein trefflicher Quito 1: 1,, beim Simalaja 1: 1,,, beint 


Zeichner, weißer mit wenigen Mitteln Charaktere |Raufafus 1 : 


2,1, beim Niefengebirge 1 : In. . 


mit überrafhender Schärfe zu geftalten, dabei iſt Von den Kettengebirgen verſchieden find die Maf- 
ein Golorit tief, gefättigt und von wunderbarer fen». (Gebirgsländer); ihre Länge überfteigt 


Rlarheit. Hauptwerfe: Der Einzug Chriſti in 
Jerufalem (1868); Chriftus ermwedt bie Tochter 
»e8 Jairus (1864); Der reiche Praſſer und der 
irme Lazarus (1865); Ehriftus am Kreuz (1866, 
m Dom zu Reval); Chriſtus auf dem Delberge; 
Die Jünger u. CHriftus in Emaus; Ecoe homo; 
Religionsgefpräch auß ber Reformationszeit; Abend» 
nahl (1871, in der Berliner Nationalgalerie); 
Ihritus am Kreuz, mit vielen Nebenfiguren (1873, 
n ber ſtädt. Galerie zu Hamburg) u. Disputa- 
‚on aus der Meiormationgzeit (1874). Regnet. 
Gebinde, 1) (Baut.) od. Gefpärre, ein mit einen 
Sparten verbundener Dachbalten; liegen die Spar» 
en auf dem Gradfparren, jo heißt das G. Schift- 
3.5 das G., in welchem fi) der Gradſparren be> 
under, heißt Grad-®. Zum Abbinden der ®. dient 
a8 Lehr⸗G., das erfte, welches auf der Zulage 
olftändig zufammengefegt u. nad) welchem jedes 
ndere G. angefertigt wird ; es enthält nebit den 
sparren, Balten und Kehibalfen, die Dachſtuhl⸗ 
ulen oder bie Hängewerte, während die übrigen 
. bloß aus Sparren, Ballen u. Kehlbalten be- 
:hen und Leer⸗G. heißen. 2) Zahl von 20 
ver 40 gaben; 10 od. 20 & —1 Bafpel, Zahl 
ver Strähn; 3) eine Reihe Schiefer längs des 
ınzen Daches; 4) fo viel Getreide, als in eine 
arbegebundenwird; daher ſtarke od. ſchwaches 
.;,5) fo v. w. aß. 
Gebirge, eine Weihe od. Gruppe von Bergen, 
r Gegenſatz von Tiefland. G. der Erde jind 
efultate von (vulcaniſchen oder plutonifhen) Er- 
bungen. Die äußere Form der ©. ift da: 
gen zum großen Theil ‘Folge fpäterer Einwirte 
ıgen durch Berwitterung ud Eroſion. Dabei 
dingt aber die innere Zufammenjegung ber ©. 
: Äußere Form weſentlich, daher denn auch jede 
:birgsart duch) gewifie Gebirgsformen charat 
ifirt iR (Bafolt, Sandftein, Granit, Dolomit ec.). 
ver da8 Innere der ©. geben Mineralogie u. 
eyktognofie, über ihre Entftehung die Geo- 
sie Äufſchluß. Ein ©. mit verhäftnigmäßig 
ger Längenausdehnung u. einem Schlußrüden 
unt man Ketten- G. (Gebirgätette). Iſt der 
hlußrilcken ſchroff und felfig, jo Heißt er Ge- 
vgsgrat, fonft aber Kamm, Forjı oder Firſte. 
e Linie auf dem höchſten Punkt des Schluß ⸗ 
tens, welche das nad) beiden Seiten abfließende 
ıffer trennt, nennt man Wafferfcheide, u. wenn 
Gewäſſer verſchiedenen Meeren zugehen, Saupı 
ſſerſcheide. Bergftod ift diejenige Stelle des 
8, an welcher fid) der Zug in mehrere Rüden 
ut; find es drei folher Rüden, fo nennt man 
Gabelung (Gebirgsgabel), find es vier oder 
hr, Gebirgstuoten. Die Einfattelungen, von 
en die Schluchten u. Thäler ausgehen, haben 
Namen Päfe (in Zirol: Joche, in Borarl- 
9: Grade, in Piemont: Cols, in ben Pyre- 
n: Port). Die mittlere Kammhöhe ift in der 
jel iibereinftinimend mit der mittleren Paßhöhe. 
den Alpen if das Verhältniß von Kamm u.! 
‚feihöhe wie 1 : 2, bei den Pyrenäen 1:1, 
den Anden von Bolivia 1 : 2,,, Anden von 


nicht fehr ihre Breite. Je nach der Höhe unter« 
ſcheidet man: Hoch⸗G., über 2000 m; Mittel- 
G., zwiſchen 2000 u. 500 m, u. Niedere G., 
unter 500 m. Endlich jogen. Landriden oder 
«Höhen, deren Erhebungen felten 300 m über 
fteigen. Über bie einzelnen Gebirgsformen etc. |. u. 
Berg. Die Seitenfläden der®.(Abhang, Abfall) 
töunen fanft, fteil, fchrofi, ſenkrecht oder über⸗ 
hangend fein; oft ift die Abdachung des G-8 nach 
der einen Seite hin fteiler als nach der anderen 
(die Alpen & 2. fallen aegen S. weit fteiler ab, 
als gegen N., die Pyrenäen dagegen umgelehrt, 
der Jura ift fteiler im O. als gegen W.). Se 
nad) der abfoluten Höhe ‚unterfheidet man ver« 
ſchiedene Regionen: die untere angebaute, die 
Waldregion, die Alpenregion (die Region der Berg» 
meiden) u. Felsregion. Reicht die Höhe der ©. 
über die Schneelinie hinauf, fo find fie Hier mit 
ewigem Schnee u. Eis bededt u. bilden Gletſcher. 
Nad Art der Mafle, ans welcher ein ©. haupt 
fächtich befteht, unterſcheidet man Urs, Übergangs-, 
Flöge, aufgeſchwemmte u. vuicaniſche G. Je nach 
der Art der Entftehung und ſpäteren Beritörung 
unterfcheidet man: Falten-G., in welchen kein 
Eruptivgeftein zu Tage getreten ift, fondern nur 
Flögformationen aufgeridtet find; Kryftallin« 
iſche Schiefergefteine, in denen Eruptivge- 
itein ‚nur untergeorbnet vorkommt u. kryſtallin⸗ 
iſcher Schiefer ganz vorherrfht; Gentralmafien- 
B., in denen centrale Mafjen Eryftallinifcher Erup⸗ 
tivgefteine den Gebirgsbau beftimmen u. endlich 
Ernptiv- oder Ausbruch⸗G., die fih nad 
ihrem relativen Alter in porphyriſche, baſaltiſche 
u. vulcaniihe unterfheiden. Der Geognoſt und 
Bergmann bezieht den Ausdruck G. auf das In⸗ 
nere, aufdie Formation u. die Structur des Erd» 
inneren. Sqhroot. 
Gebirgsarten. ſ. Geſteinsarten. 
Gebirgsbahnen, Eijenbahnen mir fo ſtarken 
Steigungen u. meift jo fharfen Krümmungen, daß 
deren Betrieb die Anwendung außergemöhnlicyer 
Conftructionen der Locomotive u. Fahrgeleiſe er⸗ 
fordert. Die wichtigen Gebjrgsbahn +» Syſteme 
find: 1) Das Zahnradfyftem (Riggenbach u. 
Bichoffe), bei welchem an den Treibadjen Zahn: 
räder befeftigt find, die in eine in ber Mitte 
zwiſchen den Fahrſchienen liegende Zahnſtange ein- 
reifen. Diefes Syftem ift das ältefte, bereits 1842 
di einer normalen Bahn zuerft zur Anwendung 
ebracht u. mit beftem Erfolge 1870 bei der Rigi« 
dan für Steigungen bis zu */, zur Anwend- 
ung gelommen, fo daß man feitdem fowol in der 
Schweiz (zweite Rigibahn, Lauterbrunnen » Kleins 
ſcheidegg · Grindelwald zc.), als auch anderwärts, 
fo in NAmerifa auf den 2045 m hohen Mt. 
Waſhington, bei Wien auf den Kahlenberg, auf 
den Veſuv zc. Bahnen nad den Zahnradfyfiem er» 
richtete. 2) Wetlis Syftem, bei dem bie Treib⸗ 
achſe walzenförmig ift (Feigenrad) u. mit ſpitzwinkel⸗ 
igen Berticfungen über eutſprechende, zwiſchen den 
Fahrſchienen befeſtigte Zahnſchienen greift, wobei je« 
des Zurückrutſchen unmöglich iſt (in Anwendung auf 
48% 





756 
der Linie Wadenihroyl-Einfiedein in der Schweiz). ſteil ftehen, Schichtenköpfe. 


Gebirgsformation — Gebirgsglieder. 


Die einpie 
3) Tells Syftem. Bei diefem Spfteme befinden | Schichten find oben von einer Dachfläde, m 
fih anfer den als Xreibräder dienenden Lanf-|von einer Sohlfläche begrenzt; über ihr 
rädern unter der Locomotive noch befondere hori- |liegende Schichten werden als däs Hangente, m 
zontal Tiegende Drudräder, die paarmeife von ſihnen befindliche als das Liegende beztide 
beiden Seiten an eine etwas höher als die Yahr-|Eine ſcharfe Abgrenzung zweier Schichten ge 
Schienen gelagerte Mittelſchiene preffen u. ſoicher⸗ einander läßt auf eine — niet 

e aa 


weije geroifiermaßen aufwärts Mlettern. Diefes|Abjages der Schichten fließen ; 
Syfiem hat jedoch nur bei ber 1865 erbauten|Schicten aber durch einen allmähüchen Übers 
Mont · Cenisbahn Anwendung gefunden. Endlich |mit einander verbunden. Die wriprünglide !ı 
wendet man bei Bergbahnen aud den Seilbetrieb einer Schicht ift die Horizontale oder me 
an, fo bei Ofen, bei Wien, bei Lyon, bei Pitt3- geneigte (ſchwebende); häufig jedoch find Shih 
burg zc. Unter G. verfteht man überhaupt audh|durh Schichtenſtörungen au ‘gerichtet, auf x 
Eiienbahnen, die durch Gebirgsgegenden, namentl. Kopfe ftehend (faiger) cder überfippt. Ze 
ochgebirge, führen, weldhe durch bie Art ihrer Seltung oder Kuidung fann em u. biki 
ormation jolhen Anlagen Schwierigkeiten ent-| Schicht in ihrem Berlaufe verfchiedene Stel 
gegenftellen, ohne daß gerade Einrichtungen, wiejeinnehmen. Je nachdem die Enden einer ; 
fie im Borftehenden aufgezählt find, in Anwendung |falteten Schicht oder Flügel eine vinnenform 
ebracht wären. So führen über die Alpen ver«joder fattelförmige Biegung zwiſchen fich heb 


hiedene Bahnen (f. Alpenftragen), ferner über 
die Apenninen; die beiden Pacifichahnen in Nord⸗ 
Amerika find 3. Th. ©.; die großartigften und 
tühnften Anlagen biefer Art find aber die peruan. 
Linien Mollendo «-Arequipa-Puno u. Lima-Droya, 
von denen erftere eine Höhe von 4956 m, bie 
zweite eine foldhe von 5057 m überfchreitet, wäh- 
trend die Paßhöhe der Union-Pacifichahn nur 2685 m 
beträgt. Vgl. Maader, Über Bergbahnen, 2. A., 
Budapeſt 1875. Sehroot. 
Gebirgsformation, ſ. n. Geologie. 
Gebirgsglieder, die einzelnen Gefteinsbild- 
ungen, aus welden die feite Erbrinde zufammen- 
geſetzt if. Die Beichaffenheit derfeiben und ihre 
Berbindung mit einhnder zu unterfuchen, ift die 
Aufgabe des arditeltonifhen Theiles der Geo⸗ 
logie oder der Geotektonit. Nach ihrer Entfteh- 
ungsweife fondern fih die G. in geſchicht eie 
a. maffige. Mit der Zufammenfegung ber ein⸗ 
zelnen Gefteine u. deren Etaffificirung beſchäftigt 
ih die Geſteinskunde od. Petrographie (f. d. for 
wie den Art. Gefteinsarten). Die gejchichteten 
G. beftehen aus einer Reihenfolge von über einan« 
der gelagerten Schichten, welche nad einander 
ur Ablagerung aus dem Waffer (daher neptunifche 
efteine) gelangten. Daher ift_ftet3, falls nicht 
Störungen der urjprünglihen Schichienlage vor⸗ 
biegen, eine untere Schicht Älter als eine obere. 
Die einzelne Schicht pflegt in ihrer Maffe jelbft 
die einzelnen Gemengtheile in paralleler, den 
Scitfläden entfprehender Anordnung zu ent ⸗ 
halten (daher normale Gefteine). Die Dide einer 
Schicht oder ihre Mächtigleit if ſehr ver- 
ſchieden m. bleibt in der ganzen Erſiredung nicht 
immer glei, namentlih nimmt fie gegen das 
Ende der Shit ab, die Schicht keilt ſich aus. 
Gefchieht dies alljeitig im geringer Erftredung, jo 
entfteht eine Ienticuläre oder Tinfenfürmige 
Einlagerung, welde bei beſonderer Mächtig- 
teit u. untegelmäßiger Begrenzung zu einer ftod- 
förmigen werden faun. Mädtige Schichten 
werben als Bänke, folhe von techniſch verwerthe 
barem Material als Flöte ober bei geriugerer 
Mächtigkeit als Lager bezeichnet. Sind die 
Schichten aufgerichtet u. werden fie von der Erd⸗ 
oberfläche geſchnitten, fo nennt man ihre entblößten 


unterfheidet man fynllinale oder antillin 
Schichtenſtellung. Ueberjhiebungen können zu 
überfippten Faltung, ſelbſt bis zu einer fx 
den Sattele oder Muldenbildung führen ; 
den Alpen if nicht felten eine fächerförm: 
Stellung der Schichten zu beobachten. &:: 
rüden, welche durch Erofion zerftört werde Ü 
bezeichnet man, da bie Verbindung der zu 
durch die Luft gedacht werden muß, als !: 
fättel. Bei umlaufendem, (im G@egenz 
geradfinigen) Schichtenbaufinden fich Häufig ba’: 
(veden-) oder muldenförmige, fowielurs: 
förmige Lagerungsformen. Sind Mutter 2 
Sättel nicht vollig umlaufend ausgebildet, fox; 
Muidenbudten u. Satteljöcher ven i 
Muldenlinie und Sattellimie verbinde: 
tiefſten reſp. höchften Punkte aller Verticahca 
Außer durch Aufrihtung, Faltung umd Kukı 
find Schihten Häufig duch Spaltenbildus;: 
in ihrer Lage verändert. Bei Verwerfunz 
oder Dislocationen ift meift der hans 
Gebirgstheil aufder VBerwerfungsfpalte,? 
locationsfpalte oder Sprungtluft abe 
erutſcht, felten der liegende Theil emporgeirt 
ie Größe der Berwerfung oder Eprusz! 
beträgt zumeilen mehrere hundert ın. Die Kar 
flächen find Häufig geglättet u. pofirt (Sper 
Die Lagerung zweier Schichtenreihen tanz if 
cordant oder discordant fein. Zn ie 
Falle lafjen ſich als befondere Fälle die man 
förmige Umlagerung, die baffinförmige® 
lagerung, bie deden- (zumeilen fchollen-) fd 
ige Auflagerung unterfheiden. Die Lagemf 
forın der maffigen ©. if eine durchgmicl 
Sie durdfegen, wenigſtens mit ihren Ser 
die geſchichteten Gefleine als Gänge u. &x! 
u. bilden an der Oberflähe Suppen od. Zei 
u. Ströme, welde, von Meeresfediments I 
dedt, oft mehrfach übereinander anftreten U 
bitven Können. Gänge find plattenförmiz# 
ſteinsmaſſen, die duch Ausfüllung von SI 
entftanden find. Sie jenden oft Berzweigt! 
ober Apophyſen in das Nebengeitein. I: 
beiden Begrenzungsflähen oder Saalbi 
ift das Geftein oft feinlörniger ausgebilde 
ber Mitte, fowie auch fäufenförmig ; 


Enden das Ausgehende, oder, falls fie jehriDie Säulen ftehen dann jenfrecht auf des 
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ändern, ihren Abkilhlungflächen. Stöde nennt| Gebläſe, die Maſchine, mit welcher beſ. in Hüte 
tan eruptive Gefteinsmafjen von durchgreifender tenwerken, 3.8. bei Schmelzöfen, Friſchherden zc., 
agerungsform, deren Begrenzung Äußerft unregel-|die atmoſphäriſche Luft autgefangen, zufammens 
täpig if und welche nicht fehen gewaltige Die|gebrüdt u. durch Leitungsröhren (Windleitung) als 
tenfionen annehmen(typhonifche Stöde). Kuppen, ſog. Wind in die Öfen 2c. geführt wird. Nament« 
Ströme u. Deden gehören meift jüngeren Erup- |lih in Anwendung find A) Cylinder-G., bei 
bgefteinen an. Eruptivmaſſen pflegen völlig|denen in einem gußeifernen Cyliuder, ähnlich 
omogen zu fein und zeigen mur dadurch eine|wie in der Dampfmaſchine, ein Kolben hin» und 
liederung, daß fie polyedriſch, fänlenförmig oder herbewegt wird, der, indem er fi von einem 
(attenförmig abgefondert find. Bei beginnender | Ende des Eylinders entfernt, Luft durch nach innen 
erwitterung löſen fi häufig die Säulen und|fih öffnende Saug-Bentile in den Cylinder zieht, 
latten jhon anfaugs, von Querflüften durdfegt,|beim Riüdgange diefelbe comprimirt und durch 


Kugeln auf. Die Mineralgänge fchliegen fich 
terbuchgreifenben fagerungsform wegen den Diaf- 
ngefteinen an, theilen jedoch nicht mit ihnen die 
atſtehungsweiſe (vgl. Art. Gänge). Lehmamnm. 
Gebirgskrieg, der Krieg im Hochgebirge, 
iterſcheidet fih von der Kriegführung im Mittel» 
birge und Flachland durch die eigenthümlichen 
zrrainverhältniffe, welche ſowol die Wirkfamfeit 
c einzelnen Waffengattungen, als auch die Aus- 
jrung größerer militärischer Unternehmungen 
ir erſchweren u. oft unmöglich machen. Größere 
ereslörper (aanze Armeen oder auch) ftärfere 
‚meecorps) find ſchon wegen der Schwierigkeit 
: Berpflegung, des Erſatzes u. des Nachſchübes 
: Bebürfnifie für das Heer zur Führung des 
3 nicht geeignet; am meiften entiprechend find 
inere, felbftänbige Heerestörper in der Stärke 
a Divifionen oder Brigaden, zufammengefegt 
3 leichter Infanterie, die ſich womöglich aus 
:birg8bewohnern rekrutirt, etwas Gavalerie zum 
:Donnangdienft, einige Batterien Gebirgsartille- 
‚ fowie ein Pionierdetachement mit fih führen. 
e Organtfation einer Landesvertheidigung, name 
lich wenn fie ſchon im Frieden vorbereitet ift, 
:d für die Verteidigung eines Gebirgslandes 
ı ganz bejonterem Werth fein. Zujammen- 
ten der Sanpiträfte, Vorichieben widerftands- 
iger Beobadhtungspoften, deren Aufgabe darin 
ebt, den Aumarſch der feindlichen Hauptcolonne 
ıtzeitig zu erfunden, um bem Gros Gelegen- 
3u geben, überrafhend unb mit überlegenen 
iften dem Feind entgegen zu treten, find die 
uptregeln für den Bertheidiger. Der Angreifer, 
en Vormarſch an die großen Thalſtraßen ger 
den ift, muß duch Täuſchung des Feindes 
r ben Anmarſch der Hauptlräfte u. Über den 
bſichtigten Angriffepuntt, durch raſches Nieder- 
fen der vorgeichobenen feindlichen Poften und 
rrafchendem Angriff die Hauptmaſſe des Geg- 
3 zu fchlagen ſuchen. Wafches und kühnes 
wein find für den Angriff ſchon wegen ber 
mierigfeiten ber Erhaltung ber eigeren Truppen 
Täglich. Zuverläffige Führer, gute Spione, 
mohlorganifirtes Nachrichtenweien u. ſ. w. 
im ©. von befonderer Wichtigleit. Der ©. 
er eigentliche Meine Krieg und vorzugsweiſe 
9 die Theilnahme der mit der Gegend ver- 
ten SLandesbewohner zur Führung bes fog. 
cillafrieges (f. d.) geeignet. [2 
‚ebirgsfchügen (Miquelets), in den Pyre⸗ 

Leute, bie in dem Gebirge ben Meinen Krieg 





nad außen aufgehende Drud-Bentile in die fog. 
Winbleitung d. h. den Raum preßt, aus welchem 
fie durch jog. Difen in das Feuer u. f. w. übergeht. 
Die Bewegung des Kolben wird in der Megel 
durch eine Dampfmaſchine (G-Mafcine, bewirkt. 
Der Dampftolben ift dabei entweder direct (gevad- 
finig) mit dem G-Kolben verbunden (direct wirt» 
ende G⸗Maſchine) oder durch Vermittelung eines 
Balanciers (indirect wirkende G⸗Maſchineſ. Im 
erftien Falle unterſcheidet man nad) der Aufftellung 
des Cylinders horizontale oder liegende, verticale 
oder ftehende, und, je nachdem der Cyſinder feft 
fiegt od. um eine Achfe ſchwingt, fefte u. oscillire 
ende G-Mafchinen. Hinfichtlich der Anordnung der 
Ventile macht man in neuerer Zeit meiftens viele 
Heine Ventile, ſtatt der früher üblichen großen 
Klappen, weil ſich erftere fchneller öffnen und 
fchließen; man hat fogar, um einen fchnelleren 
Gang der ©.-Mafchine zu ermöglichen, das rechte 
zeitige Öffnen u. Schließen der Luftwege, ftatt 
durch Ventile, duch Schieber vermittelt, die von 
der Maſchine felbfithätig bewegt werden, doch 
haben diefelben für große Maſchinen nod wenig 
Eingang gefunden. Als vortheühaftefte ©. betrachtet 
man im Allgemeinen die direct wirkenden mit 
Dampfinafhinen nad Woolfſchen Syſtem. B) 
Blafebälge (ſ. d.) C) ©. mitrotirender Berweg- 
ung der arbeitenden Theile find entmeber nach 
Art der Gentrifugalpumpen (Gentrifugal.G. 
(5. d.), Ventilatoren, Flügelrad⸗G.) od. ähnlich den 
Pumpen mit votirenden Kolben oder rotivenden 
Dampfmafchineneingerichtet. Die Centrifugal-G. 
erfreuen fi) wegen ihrer Einfachheit noch immer 
einer ausgedehnten Anwendung, namentlich für 
Heinere Berhältniffe und unterbrochenen Betrieb, 
obgleich ihr Nutefect verhältnigmäßig gering iſt. 

Um höhere Windprefiungen zu erzielen, wendet 
man mehrere Bentilatoren hinter einander an, fo 
daß der Wind, welcher vom erften fortgetrieben 
wird, dem geeiten zufrömt n. f. f. Die G. mit 
rotirenden Kolben unterfcheiden fih von den Cen⸗ 
trifugal-®-n dadurd, daß zwiſchen der com⸗ 
primirten und der zuftrömenden äußeren Luft fort» 
während durch den dichten Schluß des votirenden 
Kolbens gegen die Gefäßwände reſp. einen zweiten 
Kolben, eine abſchließende Scheidemand gebildet 
wird, fo daß fie aud bei langſamen Gange er- 
hebliche Windprefungen hervorbringen können. In 
neuerer Beit haben namentlich die mit je 2 veip. 
3 rotirenden Kolben außsgeftatteten fog. Kapjel- 
räderwerke ber Amerifaner Root und Behrens, 


1; 1809 hatte man aud in Bayern gegen die'fo wie die neueften von Baler vielfache Berwend- 
fer ein Gebirgsfhütencorps errichtet, welches ung gefunden, während eine große Anzahl ähn« 
gute Dienfte leitete, licher Gonftructionen, wegen ber Schwierigfeit, den 
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dichten Schluß zu erhalten, als unpraktiſch ver- 
mworfen find. D) Geſchichte und feltenere 
FA men von ©. Als urjprlnglide Form bes 

. ericheint das Blasrohr. Aus in Theben vor⸗ 
gefundenen Abbildungen wird geichloffen, daß ſchon 
1500 v. Ch. die Agypier Lederjäde benugten, weiche 
mit Striden aufgezogen und mit den Füßen zu» 
fammengedrüdt, nad Art unferer Blajebälge 
den zum Schmelzen der Metalle nörhigen Wind 
lieferten. Der Blafebalg joll ſchon den Griechen 
befannt gewejen fein, von den Römern wurde er 
jedenfalls benutzt. Auch follen folhe ganz aus 
Holz ſchon im 16. Jahrh. in Nürnberg con- 
ftruirt und 1620 im Harz benugt worden fein. 
Derartige ©. mit feititehenden Operlaften u. be» 
weglichen oscillivendenlinterfaften find vom Schweden 
Windholm vielfach ausgeführt u. nach ihm benannt. 
Sie waren 1780 in Frankreich im Gebrauch. Un 
das Jahr 1640 fol das Waffertrommel-G. 
erfunden fein. Diefes einfachfte (aber wenig Nut- 
effect gebende) G. bedient fi eines falleuden 
Wafferftrahles, der in ein ſenkrechtes Rohr einge» 
ſchloſſen ift, um durch jeitfich in diefem angebrachte 
Deffnungen die Luft anzuziehen und durch Neib- 
ung mitzureißen. Am zuge des Rohrs ſammelt 
fi) das Waffer in einem Kaften, aus dem es ab: 
fliegt, während die darüber ftehende (comprimirte) 
Luft in die Wintleitung übergeht. Neuere Un» 
wendungen defjelben Prinzips bietet das Blas- 
rohr der Locomotive u. das Körtingiche ©. (Han- 
nover), bei dem der Waflerftrafl durch einen 
Dampfftrahl erfett ift; auch findet man in phyſilal. 
Laboratorien derartige G. mit fallendem Dued- 
filber. Die Eylinder:6. finde man dem Prin- 
cipe nad ſchon von Hero von Alerandrien und 
Vitruv befchrieben fr Drgelwerke, fo daß die ben 
hölzernen Blafebälgen folgenden Kaften-®. (Holz⸗ 
täften mit vieredigen Kolben) u. daß 1780 von 
Smeaton zuerft gebaute Eylinder-G. mit guß- 
eifernen Stiefeln nur als Ausführung früherer 
Ideen ericheinen. Eigenthlimlich ift das Gloden- 
G. das aus Spanien ftanımen fol, 1775 in der 
Bretagne angewendet und durch Baader in 
Deutſchland al8 eigene Erfindung befannt u. nach 
ihm benannt wurde. Es befteht aus einem vier- 
edigen unten offenen Kaften, ber in einem mit 
Baffer gefüllten Gefäß auf und nieder bemegt 
wird, wobei der über dem Waſſer im Kaften be- 
findliche Luftraum durch ein Rohr mit Ventil bei 
der Hebung Luft aufnimmt und bei der Senkung 
duch ein zweites Mohr mit Drudventil wieder 
ausbläft. 1809 erwarb fi das von Cagniard⸗ 
Latour angegebene &. mit Wafferdichtung viele 
Anerkennung. Dieſes Cagniardelle genannt ©. 
ift einer fi in umgefehrter Richtung bewegenden 
Schnede(Tonsenmühle) ähnlich gebaut, Überhaupt 
laffen fi viele zum Wafferheben dienende Ma 
ſchinen leicht als G. verwerten. So ift das 1820 
von Henſchel angegebene Baternofter-G. nur 
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einer (od. mehreren) hin⸗ u. herſchwingenden Zum 
mit balbirender Scheidewand, die in der mim 
Stellung ſenkrecht fteht, aber unten nicht gan fi 
an die Wand des Falles reicht. Die Tomei 
zur Hälfte mit Wafler gefühlt, uud da bit 
Dscillation daffelbe bald in den einen, bau! 
anderen Luftraum fließt, können dieſe abucha 
durch die Bentile Luft anfaugen und anstiic 
Gegen 1830 conftruirte Henfchel das jog. Bai'ı 
jäulen-G., welches aus über einanderitehe 
ußeifernen Waflergefäßen befteht, von deux 
Babere fi abwechſelnd in das darunter fee 
entleert und dann vom nächft höheren wieden 
fült wird. Zur Begulirung dient eine dr 
ftenerung mit Schwimmern und Gegengeaiz 
Die Centijugal-G., obgleih am Wiupjegen 3 
treidereinigungsinafchinen) feit undenllichen je 
betannt, Tamen exit gegen 1830 zu ausge, 
Anwendung für Ofen. Die erwähnten 6.5 
Root und Behrens wurden durch die Aush 
1867 befannt, das von Baaker eiwa jeit 2 Jh 
Lit.: Karſten, Eifenhüttenfunde, Berl. 1841,3.% 
Weisbach, Fortſchritte des Bergmaſchinenwen 
den letzten 100 Jahren, Freiberg 1867; Pic: 
Richter, Allgemeine Hiltteutunde, Freiberg Is 
Percy Wedding, Ausfünrliches Handbud vi: 
hüttenkunde, Braunſchweig 1868— 1870; Ir 
der Turbinen, Kreijelpumpen u. Bentilaterı ı 
Werner, Zeitſchr. des Vereins deutſcher Inga 
®b. XIII (1869) We 

Gebläfemeffer (Balgprüfer, Binet 
eine gebogene Glasröhre, bei der ein Gat:' 
den Windraume eines Gebläſes in Berti 
fteht, während das andere offen ift. Die & 
iR theifweife mit Waffer gefüllt und man eds 
am Unterſchiede der Niveaus in beiden Sh= 
die Größe der Compreifion der Luft. = 

Gebler, Tobias Philipp, reihen ı 
Staatsmann u. dramat. Dichter, geb. 2. X 
1726 in Zeulenroda (Neuß), fudirte Reherk 
haften, wurde 1748 —— in Vern 
1758 in öſterreichiſche Staatsdienfte, wurde !i 
geabelt u. 1768 Mitglied des Staatsrathei, 5 
1782 Geheimerath u. Bicelanzler ber bie? 
Hoffanzlei in Wien u. fl. 9. Oct. 1786. N 
nicht geringen Antheil an ber geiftigen Bra: 
welche Ofterreich unter Maria Therehia u. Jet 
in andere Bahnen zu leiten fuchte, ſcht. 3 
traliſche Werke (Luft- und Traueripiekj, 
1772 f, 8 Bde. Bol. 5. M. Rider, ⸗ 
ftrömungen, Berl. 1875. 

Gebot, 1) die deutliche u. beſtimmte Gt 
eines Oberherrn über das, was feine Untergt? 
thun u. laſſen follen; daher das G. eumz' 
affirmatives (gebietendes), od. ein negatcı 
Mm: Berbot) ift; bei. die Zehn € 
f. d.). 2) Befehl, nu. 8) Borladung des Ki 
4) bei Verfteigerungen das Nennen der cc 
um welche man bereit ift, dem ausgebottea) 


eine ſich in umgefehrter Richtung bewegende Bater« | genftand zu erftehen. 


noftere ober Kettenpumpe, bei der Waffer u. Luft 
oben aufgenommen werben u. fih in einen Be 


ebrochen,(Muj.)von Accorden ſ. wine! 
Gebrochener Ort (Locus refractus, ic· 


hälter unten, ähnlich wie beim Waffertrommelg.,|die Stelle am jcheinbaren Himmelsgexs“ 
trennen. Ein anderes aus entjpr. Schöpfmafhinen|man einen Stern wirklich erblidt; er @r 


abgeleitetes ©. ift das Waldhorn-®. Das 1820 |der aftronomifhen Strahlenbr. 
in Frankreich auftauchende Tounen⸗G. beſteht aus | Atmofphäre immer von dem wirt 


* 


Gebrochene Regifterzüge — Geburt. 


ewwas entfernt, u. zwar befto mehr, je näher ein 
Stern dem Horizonte fteht. 

Hebrochene Regiſterzüge, |. Orgel. 
Gebühren (franz. droits, engl. duties), bie 
von den Staatsangehörigen für eine befondere 
Inanſpruchnahme beftimmter Staatsleiftungen 
nch die Regierung abverlangten Gelbleiftungen. 
Im weiteften Umfange werben zu den Staats 
falten, deren Inanſpruchnahme zur G-Bahle 
ıng verpflichten fol, gerechnet, die Staatsverwalt- 
ng8 und Staatsbildungsanftalten, die Staats- 
afizpflege u. die Öffentlichen Verkehrsmittel, als 
Rünze,Landsu. Waſſerſtraßen, Boft u. Telegraphen- 
inrichtung u. Eijenbahnen. Im engeren Sinne 
verden nur die im allgemeinen Intereſſe zur Er- 
chung des Staatszwedes und für diejen noth- 
endigen Staatsanftalten dahin gezählt, mit Aus- 
hluß derjenigen, welche zugleich Erwerbsanftalten 
Staates find, und es werben darnach nur die 
erichtsſporteln, Stempel u. Taren für beftimmte 
mtshandlungen ber öffentlichen Bermaltungspflege, 
8 Schulgeld und bie Brüden-, Straßen- u. Thor- 
authen, fowie Hafen» u. Krahngelter zu ben 
ebühren gerechnet. Aber auch die Zaren für 
ispenfationen, Privilegien, Berleihungen u. öffent« 
de Auszeichnungen werben nicht felten als ©. 
zeichnet. Das Eharakteriftiiche der G., wodurch 
fih von den eigentlichen Stenern uuterſcheiden, 
jedenfalls, va diefelben eine Zahlung find, 
gen welche die Staatsbürger eine unmittelbare 
d beftimmte Gegenleiftung von Seite des Staates 
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als Frübgeburten (f. d.), wenn fie erft nad) 
der 28. bis 29. Woche der Schvangerfchaft, als 
Spätgeburten, wenn fie nach dem normalen 
Ende derjelben erfolgen. Bei einer jeden regel⸗ 
mäßigen ©. unterfcheidet man nun gewöhnlich 3 
Perioden, nämlih die Eröffuungs-, Ans 
treibungs- und Nahgeburtsperiode. Die 
nachfolgende Schilderung bezieht ſich auf den regel⸗ 
mäßigen Berlauf einer jog. Schäbellage (f. weiter 
unten). 1) Die Eröffnungsperiode beginnt 
mit dem das Ende der Schwangerichaft anzeigen- 
dem Eintreten der Wehenthätigleit und dauert bis 
zur vollftändigen Erweiterung des äußeren Mutter 
mundes. Diefe Wehen (Dolores) find unwillfür« 
liche, ſchmerzhafte, regelmäßige Zufammenziehungen 
der Gebärinutter, die, der Anordnung der Gebärnut« 
termustulatur entipreddend, vom Grunde derjelben 
nad dem Halfe hin an Stärke abnehmen. Cie 
bewirken hauptſächlich eine Verkürzung der Gebär⸗ 
mutter, wobei biefelbe gleichzeitig runder u. härter 
wird und ihr Inhalt nach der Stelle, wo er den 
geringften Widerftand findet, ausweicht, b. h. gegen 
den inneren Muttermund, biß er endlich durch den⸗ 
ſelben u. den ebenfalls erweiterten äußeren Dutter- 
mund in die Scheide tritt, die dann mit der Ge- 
bärmutter eine gemeinfchaftliche große Höhle bildet. 
Die Schmerzen bei diefen Wehen haben ihren Sig 
hauptfählih im Kreuz und ftrahlen von da zu 
beiden Seiten nad) vorne bis zur Mitte des Unter 
leibes, den äußeren Geſchlechtstheilen, ja jelbft bis 
in die Schenfel aus. Am ftärtftien find fie, wenn 


rch die Regierungsbehörde zu empfangen haben. |der Kopf durch die äußeren Gefchlechtötheile hin⸗ 


18 Gmejen hat vielfache Anfeindungen erfahren, 
il man eben ans dem Auge verliert, daß bei 
em Theile der Staatseinrichtungen nachweisbar 
timmte Individuen aus dem Kreife der Staatd- 
gehörigen vorzugsweife die Koften berjelben 
Jvociren, und eben der Staat das Recht nicht 
t, ſondern auch den übrigen Staatsangehörigen 
enüber die Pflicht hat, von ſolchen Jndividuen 
je in den einzelnen Fällen, ı. dann nad dem 
ıge, in dem fie Koften provociren, Bergitungen 
ten zu laffen. Pflicht des Staates iſt es in 
bem Falle, ©. zu erheben, damit nicht von 
zelnen Staatsangehörigen dur ftärfere In. 
pruchnahme von Staatseinrichtungen zu ihren 
vatzıweden auf die Gefammtheit eine ungerechte 
aftung gemwälzt werde. Selbfiverftändlich müſſen 
e auch die Grenzen fireng gezogen fein, inner: 
) deren fich die Gerhebung zu halten hat Maurus. 
Bebundener Baß, ein zu veridiedenen 
lodien klingender Baß von furzem und ein 
em Thema. 

3ebundene Mede, poetiiher Stil, infofern 
elbe durch den Rhythmus an beftinmte Regeln 
ınden ift, im Gegenjag der ungebundenen, 
. profaiichen Rede. 

zeburt (Bartus), I) beim Menſchen, die Aus⸗ 
ung der Frucht aus der Gebärmutter durch die 
rl. Kräfte, d.h. durch die Wehen u. die Bauch» 


durchtritt. Sie beginnen allmählich, erreichen ſchnell 
ihren höchften Grad (Akne) u. hören dann meift 
ſchnell wieder auf, um nad einer mehr oder we» 
niger langen Wehenpaufe wieder anzufangen. 
Die erſten Wehen find in der Regel ziemlich ſchwach, 
von kurzer Dauer, die Wehenpaufen länger. Al 
mählich werben aber die Wehen ftärker, jchmerz- 
bafter und läuger andauernd, die Wehenpaufen 
kürzer, endlich jolgen die ftärkften Wehen einander 
fat ohne Paufen. Außer der Wehenthätigkeit 
foınmt bei jeder G. noch die Wirkung der Bauch 
preffe in Betracht, die ſowol unmilltürlich eintritt, 
als auch willkürlich benutzt werden kann (Berar- 
beiten der Wehen). 

Der Anfang der Eröffnungsperiode läßt fich nicht 
immer beftimmt angeben, be. bei Erftgebärenden, 
bei denen in ber legten Zeit der Schwangerfchaft 
ſchon mehenartige Yufammenziehungen eintreten, 
die aber die Schwangere noch nicht fühlt (travail 
insensible der Franzoſen), während in anderen 

ällen die Wehen plöglih u. gleich in ziemlicher 

tärke beginnen. Beim Eintreten der erſten We⸗ 
ben, häufig auch ſchon kurz vorher, fühlen fi die 
meiften Schwangeren unbehaglidy; es ftellt ſich eine 
gewiffe Bangigteit, nicht jelten auch geringes Frö- 
ſieln und Fieber, aufiteigende Hige und Blutan« 
drang zum Kopfe mit Rothwerden des Geſichtes 
und Klopfen der Kopjarterien ein. Die erften 


e. Eine jede durch fünftliche Eingriffe beendete] Wehen find dabei gewöhnlich noch nicht ſchmerz ⸗ 
eißt Entbindung. Die fog. natürliche od.|haft, fondern mehr unbequem und läftig (vorher- 


:Imäßige ©. tritt gewöhnlich mit dem Ende|fagende Wehen, Dolores praedicantes). 


Erſt 


0.Woche (des 10. Nondmouats) der Schwanger⸗ |menn die Wehen häufiger u. ſtärker werden, ſtellen 


: ein. 


Gen, die früher eintreten, bezeichnet|fih mehr Schmerzen ein. Der Unterleib jenft ſich, 


als Fehlgeburten (f. &.), wenn fie vor,|der Halstheil der Gebärmutter verftreiht allınäh- 
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lich, d. 5. der Kanal berfelben wirb mit zur Ber-|enden Erhöhung der Körpertemperatur ſelen 
ößerung der Gebärmutterhöhle verbraucht, jo daß 89° C. oder darüber) verbunden. Die Ta 
& jest bis zum äußeren Muttermund reicht; |der ganzen ©. ift fehr verſchieden; bei Mehrzue 
ber letztere wird dabei immer dünner und ge⸗ enden verläuft fie durchſchnittlich in 12, betr 
fpannter. Die zunehmenden Wehen drängen den |bärenden in durchſchnittlich 20 Stunden. Ya ir 
Veutterrumd immer weiter auseinander (fog. vor« | ften dauert die Eröffnungsperiode. Die Na— 
bereitende Wehen, Dolores praeparantes). u. in-|zeit wird gemöhnlic durch kunſtliche Eniene 
folge der dabei entftehenden Einriſſe in den äußeren|der Nachgeburt abgekürzt. Nicht energild gm: 
Muttermundsjaum kommt es zu Meinen Blutungen, kann hier vor jener auch jetzt leider noch zu fir 
die dem zu biefer Zeit auch reichlicher abgefonderten Ongemanbten Methode zur Entfernung der X 
Scheidenſchleime ein biutiggeftreiftes Anjehen ver⸗ |geburt durd Ziehen am Nabelſtrang abgeratyenm 
leihen (es zeichnet). Daber rüden die Eihäute im-|den, die häufig zu der ſehr folgenſchweren Einty 
mer weiter in bie Scheide vor, das Fruchtwafler]ung der Gebärmutter führt. Am häufigkes ter) 
wölbt diefelben bafktugefig hervor (die Blaſe ſtelltſ die G-en in den Abendftunden ein und en: 
fih). Im weiteren Verlaufe der ©. bleibt die|den frühen Morgenftunden; doch können fe m 
Blafe dann aud außer dev Wehe gefpannt, bisjzu jeder anderen Beit eintreten. 
fie endlich mährend einer ſtärkeren Wehe fpringt| Bon ber größten Wichtigkeit für den Ber 
(Blaſenſprung) u. das vor dem Kopfe befinblihe[einer &. ift die Lage des Kindes im ber Gi: 
erfte Waffer, Vorwaſſer, abfließt. Zumeilen er-|mutter. Im Ullgemeinen unterſcheidet mar x 
folgt der Blafenfprung auch erft fpäter, oder das Hauptlagen, je nachdem bie Achſe des Kine cr! 
Kind wird in den ungerriffenen Eihäuten (mit der|der Gebärmutterachfe parallel od. doc amiks 
Glückshaube) geboren. 2) In der Austreib-|parallel: Geradlagen, oder mehr oder maz 
ungsperiode wird das Kind aus dem mütter-|vechtwinfelig zu derfelben liegt, Dner- wi 
lichen Geburtswegen ausgetrieben, d. 5. geboren. |Schräg)-Tagen. Am häufigften find die & 
In berfelben treiben die immer ſtärker merben-|rablagen (Über 99°/, aller &«en), bei denen az] 
den und fchneller aufeinander folgenden Wehenlje nachdem der Kopf ober das Bedenende 
(Geburts- od. XTreibwehen, Dolores ad partum)|Kindes nad unten liegt, Kopf u. Bedene| 
den Kopf duch den äußeren Muttermund in diejlagen unterſcheidet. Wei dem Kopflager Fri 
Scheibe, bis er endlich zwiſchen den Schamlippen wieder verfchiedene Theile des Kopfes verız 
um Vorſchein (zum Einſchneiden) kommt, wo»|d. h. zuerft in den Muttermund treten (SE 
ei fih der Bedenboden, der Damm (f. d.)|Stirn-, Geſichts- zc. Lagen refp. «Er. 4 
vorwölbt und zur Verhütung eines Dammriffes|Häufigiten u. regelmäßigiten find die SchieH 
unterftügt werden muß. Steht der Kopf mit|(über 95%, aller &»en), deren Berlauf ohır 
feinem größten Umfang im äußeren Muttermund, |jhilvert wurde; fehr felten find bie Geht*: 
jo fagt man: der Kopf fteht in der Krönung. Tagen rejp. «Geburten (0,,%, aller Gm; 
Während der Wehe tritt der Kopf meift deutlich ſchwieriger und lebensgefährlicher find und kr; 
tiefer, während er in ber Wehenpaufe wieder |tunfthilfe erfordern. Bei den mod) ziemlid !> 
etwas zurüdweicht, bis endlich duch eine oderjfigen Bedenendlagen (über 3°, aller & 
mehrere heftige Schiittelmehen (Dolores con-Junterfcheidet man je nach den vorliegenden Zr: 
quassantes) der Kopf aus der Schanifpalte aus-| Steig», Knie-, (volllommene oder uni 
getrieben wird (durchſchneidet). Meiftens treibtimene Fußlagen reſp. Geen). Sie find mia 
dann nod) diejelbe Wehe oder eine daranffolgende |ftilungsgefahr für das Kind verbunden m? 
den übrigen Körper aus und damit ift die Aus-|forbern daher unbedingt den Beiſtand eins w® 
treibungsperiode beendet. Während derſelben fließt|ichaftlich gebildeten Arztes. Zum Glid in: 
dag übrige, durch die begonnene Ablöfung der Nach«| Duerlagen fehr felten (ungefähr 2/,%, aller &* 
eburt ſchon mit Blut vermifchte Fruchtwaſſer ab.|Sie bedürfen zu ihrer Beendigung fah fr" 
Bei Erftgebärenden dauert die Austreibungsperiode Kunſthilfe. N 
oft lange, bei Mehrgebärenven oft nur kurze Zeit| Auch bei den Gerablagen treten — ab 
und ift innerhalb einer einzigen Wehe beendet.|von den Beckenendlagen (. 0.) — Hai; & 
Nach einer kurzen Zeit der Hude und Erholung] hältmiffe ein, die das Einſchreiten der ui! 
beginnt 3) die Nahgeburtsperiode. Die Gesrjerfordern: a) Bon Seiten der Mutter ce: 
bärmutter zieht fi zufammen u. bewirft baburch |natürlichen Beendigung der G. nicht ans“ 
die Ablöfung der Nachgeburt, wobei bie großen|Wehenthätigkeit, zu ftarker Widerſtand vi * 
mütterligen Gefäße durch bie Loslöſung der in fiejburtsmege; b) von Seiten bes Kindes pe 
Hineinragenden Ghorionzotten (j. Chorion u. Em-|Entwideling (3. B. Waflerkopf), oder fehles! 
bryo 8) eröffnet werben und ſiets Blutungen ein-| Haltung (3. B. Vorfall einer Cprtremität ** 
treten, die oft jehr hochgradig werden und niht|dem Kopf); c) endlich Ereigniffe, weige da⸗ 
eher aufhören, als bis durch einige Wehen (Nadh- | burtsverlauf nicht ſtören, aber große angenhie 
geburtswehen) od. durch Kunftgiffe die Nachgeburt| Lebensgefahr für Mutter oder Find ober fire 
entfernt und damit das Hinderniß für die voll«|zugleid, herbeiführen und daher fchlenige DI 
fändige Zufammenziehung der Gebärmutter in den durch einen Arzt erfordern, wie Vorfall der 
Verſchiuß der Gefäße entfernt if. Mit der Aus-|fhnur, Zerreißungen der weichen G-smer. 
> treibung der Nachgeburt iſt die ©. beendet u. dae der Gebärmutter (Ruptura uteri), fark, 2° 
Wochendett (f. d.) beginnt. gaefäthrliche Blutungen, Eflampfie. Je ce 
Eine jede G. ift gewöhnlich mit einer bedeut-Jin allen diefen Fällen einen fachverftändigs “ 
enden allgeneinen Aufregung u. einer unbebeut-Izu Hilfe nimmt, um fo beffer für Mutter [3 
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ju langes Zögern wird leider auch jetzt noch oft|u. brauchen /. bis 1 Stunde. Bei Pferden geht 
enug für beide verhängnißvoll, wo zeitige ärztliche|die ©. viel leichter und meift in etwa 5 Minuten 


ilfe fie in manchen Fällen wol noch hätte retten 
Innen. Man vergefie doch nie, daß in ſolchen 
ällen nit bloß ein, jondern zwei Menfchenfeben 
Betracht fommen, mit denen man nicht leicht- 
anig fpielen ſoll. 
Nach der Anzahl der Kinder, die bei einer G. 
:boren werden, theilt man die Gen ein in ein⸗ 
he und mehrfache, und letztere wiederum in 
willings⸗ Drillings« 2c. Gen. (Über deren Häu⸗ 
jteit ſ. Drillinge). Die häufigften unter dieſen 
id die Zwilling- Gen, die in der Regel nur 
ringe Abweihungen von dem gewöhnlichen Ge- 
rtöverlaufe darbieten. Auch bei ihnen find die 
hädellagen die häufigften, und kommt e8 nicht 
ten vor, daß der zweite Zwilling, auch wenn 
: erfte in Schäbellage geboren wurde, fich in 
‚denend» ober Querlage zur ©. ftellt. Gemöhn- 
) verlaufen die ginge en leichter als die 
fachen, da die Kinder gewöhnlich nicht fo ſtark 
widelt find, u. die G. auch häufig infolge der 
tferen Ausdehnung der Gebärmutter vor dem 
‚malen Ende der Schwangerſchaft eintritt. Zwi⸗ 
m ber Geburt bes erften u. zweiten Zwillings 
jt meift eine Heine Paufe, zehn Minuten bis 
e halbe Stunde; die Nachgeburt wird gemöhn- 
erft nad der G. des zweiten Zwillings aus- 
oßen. Noch viel wechſelnder iſt das Ber- 
ten der einzelnen Kinder bei den Drillings- ꝛc. 
en, die aber wegen der bei ihnen noch ſtärker 
vortretenden geringeren Eutwickelung der ein 
ıen Kinder u. des vorzeitigen Eintritts ber ©. 
vöhnlich ebenfalls leicht u. ſchnell verlaufen. 
Inter Geburtsmehanismus verfteht man die 
und Weiſe, wie das Kind die mütterfichen 
Swege paifitt. Bon demſelben kann natüre 
nur bei den regelmäßig verlaufenden Gerad- 
n die Rede fein; derfelbe befteht darin, daß 
vorliegende Theil ftet3 am tiejit-n ſteht u. ſich im 
eren Berlaufe auch regelmäßig nad) vorn dreht. 
) Die Geburt bei den Hausfäugethieren 
‘gt bei normalem Verlauf bei Einhufern nad) 
-52, bei Kühen nah 40—41, bei Schafen u. 
‚en nad 21—22, bei Schweinen nad) 17, bei 
den nah 9—10 und bei der Kate nach 7 
ben, u. zwar im Allgemeinen viel leichter als 
dem Menſchen. Die herannahende G. gibt 
zu erfennen: durch Anfchwellung bes Euters 
bfonderung einer anfangs wäflerigen Milch, 
re Röthung ber Genital-Schleimhaut u. Ent- 
ng eines zähen, fädigen Schleimes aus ber 
ide, zunehmende Erſchlaffung der Bänder u. 
Deustulatur am Beden, wodurch die Croupe 
‚fallen erſcheint. Unmittelbar vor der ©. ftellen 
die fog. vorbereitenden Wehen (Dolores prae- 
ntes) ein; die eigentlichen Geburtswehen (Do- 
ad partum) bereiten ben Mutterthieren Heftige 


von ftatten. Bohlen und Schweine werben nicht 
felten in den umverlegten Eihäuten geboren, die 
daun bald (durch die Mutter, das Junge od. den 
Mensen) gefprengt werden miüffen. Bei der An- 
wejenbeit mehrerer Jungen im Uierus werden Die 
felben in Zmwilchenzeiten von 5—30 Minuten ause 
geftoßen; die Geburt der nachfolgenden erfolgt viel 
leichter als die der erften ungen. Die meiften 
Thiere gebären im Liegen; dann reißt die Nabel- 
ſchnur beim Auffpringen der Mutter oder durch 
die Bewegung des neugeborenen Thieres; wird 
die Geburt im Stehen entwidelt, fo reißt die 
Nabelſchnur durch die Schwere des zu Boden falle 
enden Zungen, Bei Fleifhfreffern wırd die Schnur 
von der Mutter durchgebiſſen. Nah a/, bis 2 
Stunden werben die Eihäute als fog. Nachgeburt 
(Secundinae) ausgeftoßen, die von Fleiſchfreſſern 
oft verzehrt wird. Nach der G. nehmen Bauch 
u. Geſchlechtstheile an Größe ab, ohne indeſſen den 
Heinen Umfang wie im jungfräulihen Zuftande zır 
erreihen. Die nod in dem Uterus befindlichen 
Maſſen (Blut, Schleim u. abgeftogene Epithalien) 
merden im Laufe der nächſten 14 Tage als Lo- 
chieufluß entfernt. Die Körperoberjläde der neu- 
geborenen Jungen if mit einer naffen, fäfeartigen 
Waffe (Vernix caseosa) bebedt, die von der Mut⸗ 
ter jorgfältig abgeledt wird. Die Sau frift dar 
bei zumweilen auch ihre Jungen (Ferkelfreſſen). Die 
neugeborenen Zungen richten fi entweder bald 
nad) der G. auf, machen einige Bewegungen und 
ſuchen das Euter der Mutter, oder fie find, mie 
bei Hunden und Katzen, noch lange unbeholfen, 
blind u. faft taub. Di: erfie Milch (Colostram) 
wirkt auf daS Junge abführend u. entfernt raſch 
die im Nahrungsſchlauche befindlichen zähen Kothr 
maffen, das Süllenped (Mecenium). Die ©. 
wird bei den Hausthieren durch Abnormitäten in 
der Lage oder in der Entwidelung der Jungen 
od. durch anderweitige Störungen jehr erſchwert; 
die Beſeitigung dieſer Regelwibrigkeiten gehört in 
das Gebiet der thierärztlihen Geburtshilfe, auf 
welches hier nicht näher eingegangen werden foll. 
Abortus f. u. Verwerfen. DE. Berne. 2) Schmidt. 

Geburtöfeit, Feit, an der jährlihen Wieder- 
tehr des Geburtstages eines Menfchen gefeiert. 
Die Alten, bef. die Römer, begingen es fehr feier« 
ich, durd Einladung von Freunden, in weißem 
Gewand, wobei Haus u. Herd befränzt, Weihrauch) 
angezündet u. der Genius, unter deffen Schuß das 
Geburtstagsgeitivn fand, gefühnt wurde. Wein 
und Kuchen wurden nad der Zahl der Jahre 
bherumgegeben. ffentlich feierte man auch die 
Gee der Götter (3. B. der Tellus, der Diana, 
des Apollo), Kaifer u. verdienter Männer, ja Cä- 
fard u. Auguftus’ G. (12. Juni u. 22. Septbr.) 
waren im Kalender als ordentliche Fefte angeſetzt 


erzen; dieſelben werden unruhig, geben Zei |u. zu Ehren des Letzteren hielten bef. die römischen 
des Schmerzes, jhwigen mitunter u. zeigen Ritter zwei Tage lang öffentliche Spiele. Auch bei 
Die Erjcheinungen der Kolit. Schweine be-|den Neueren ift diefe Sitte geblieben u. fomol das 
: fich ein vollftändiges Lager, auch Hunde|G. der Privaten wird im Famlienkreiſe durch Glück⸗ 
s ruhige Orte und ein weiches Lager auf; |miufche, Geihente (Angebinde), ſeſtliche Mahle zc., 
n wählen ein Berfted, um die Jungen vor als aud daS der Monarden durch öffentliche 
Nordluſt des Katers zu ſchützen. Kühe be Feſilichteiten 2c. gefeiert. In einigen @egenven 
ı zur ©. des Kopfes meift menſchlicher Hilfelift es üblich, fo viel Lichter anzuzüuden, ald das 
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Gebnrtstagsfind Fahre zählt. Bei den Katholiken; Ende dieſes Jahrh., der auf eine reinere Ratarkı 
wird ftatt des G. meift der Namenstag gefeiert. |achtung drang u. namentlich gegen das überka 


Geburtögättin (Myth.), f. Eileithyia. 
Geburtshilfe umfaßt die G⸗lehre und G- 
Zunft; die fie Ausüübenden heißen Geburts- 
helfer. Sie hat die Aufgabe, die natilrlichen 
Vorgänge der Geburt in ihrer Megelmäßigfeit zu 
erhalten, die Natur im ihren Beſtrebungen bei 
Heinen Abweichungen zu verftehen und zu unters 
ftügen, oder, wo es nöthig ift, rechtzeitig und 
richtig für fie einzutreten; zur Erreichung ihres 
praltiſchen Zweckes ftehen dem Geburtshelfer phy- 
filhe, pharmaceutifhe und mechanische Mittel zu 
Gebote. Das Weib bedurfte von jeher bei dem 
Geburtsacte einer Unterftügung, die allmählich in 
die Hände beftimmter, am meiften erfahrener 
Frauen (Hebammen oder Wehnütter) überging, 
wodurch dem Aufihwunge der G. ein arger 
Hemmſchuh angelegt wurde. Nur in ber ärgiten 
Noth wandte man ſich an meift unerfahrene Aerzte 
od. Chirurgen, die nun in grauenerregender Weiſe 
eingifien, jo daß die &. bis gegen das Ende des 
17. Zahrh. nur als eine verfommene Schmaroger- 
flanze der Chirurgie angejehen werden Tann. 
in um 1700 wurde eine wiſſenſchaftliche Be- 
handlung dieſes wichtigen Zmeiges der Heilkunde 
begründet, In den Schriften des Hippofcates finden 
nd die erften Andeutungen verſtäudiger Grund» 
ſätze bezüglich der Entbindungen, weitere brauchbare 
Aufihlüfe über Phyfiologie und Pathologie der 
Schwangerſchaft verdanken wir dem Ariftoteles u. 
en Philumenes wurde 80 v. Chr. durch 
raetorialedict in Rom zır gerichtlichen Unterfuch- 
ungen Schwangerer herangezogen, Galen (181 bis 
203) that viel für die Theorie, Paul v. Agina 


nehmende künftfiche Eingreifen eiferte. Im 1 
Jahrh. wurde die G. namentlih in Demiäh 
bef. gehegt u. frei von einfeitigen Richtungen ı 
meiften gefördert. Hier find u. 4. name 
wegen hervorragender Leiftungen E. G. 2.5 
bold, Wigand, Froriep, Naegele, Bufd, it 
d Outrepont, Kiltan zu nennen. Loanım 
z Geburtshilfliche Geſellſchaften, [.Rei 
ereine. 

Geburtshilfliche Operationen, alle d 
einer Gebärenden vorzunehmenden meduz 
Eingriffe, die eine ſchnellere oder überhau: ı 
die Beendigung der Geburt Herbeiführen wi 
wenn es aus irgend einem Grunde zuedui 
od. geboten erſcheinen follte, den Verlauf ie! 
burt nicht abzuwarten. Außer bem bei zn iz 
Widerftande der miütterlihen Geburtäwege cı 
wandten Einjchnitten (Fncifionen) im tieid 
des künſtlichen Blafenfprungs, der Li 
lihen Fehlgeburt u. Frühgeburt (i.ı 
und der finftlihen Entfernung der auf cı 
einem Grunde in der Gebärmutter zuräd:. 
benen Nachgeburt reſp. von Theilen dert 
rechnet man hierzu hauptfächlih die Aulez 
der Geburtszange, die Wendung, de 
traction des Kopfes bei Beckenendiazen 
zerſtückelnden Operationen und enzit 
Eröffnung eines neuen Geburtsweges bazt 
fog. Kaiferſchnitt. Die zerfiüdelmdenT 
tationen, bei denen das Leben des Kinds 
verloren geht, find a) die Cranioto mie. De 
ter begreift man alle Operationen, welche eize! 
Meinerung des Kindskopfes bezweden, um“ 


(625—690) ftand bei Griechen u. Saracenen al3| Durchgang durch Das Beden zu ermöi ; 
Geburtshelfer im höchſten Anfehen und weither|hin gehört die Berforation, d. h. Km 
ſuchten die Hebammen feinen Rath; er bediente|des findlichen Schädels, um dur Anstrem 
fih bereit eines Mutterſpiegels bei der Unter- |Gehirnes eine Verkleinerung des — 
fuhung. Abu 'l Kaſem (1040—1122) hinterließ jzu erzielen, u. die Cephalotripfie (ſ. d. 
in feiner Chirurgie einen wichtigen Beleg filr die|Die Embryotomie (f. d.), von der mai 
G. der Araber. Nikolaus de Falcouiis, geb. 1412,|Arten unterjcheibet: die Erenteration (m 
berichtete über den erſten wirklich gemachten Kai: |ration) der Bruft- u. Bauchhöhle, d. i de 
ſerſchnitt am Lebenden, Röslin gab durch das erfte|öffuung diefer beiden Höhlen u. Entleeruz; | 
Tat. u. deutſch gedrudte Werk über G. (Der Swan: |Ynhaltes, u. die Decapitation, d. h. 27 
gern Frawn und H:bammen Nofengarten), dem ſüng des Kopfes vom Rumpfe. € 5 
1545 ein zweites: Frawen Rofengarten v. Roff, Bebnrtöliften. die von den Dazu bern 
folgte, den Anftoß zu einer literariſchen Bearbeit- | Beamten geführten Berzeichniffe der neuget 
wug der G.; Pierre Franco lehrte 1661 zuerft die |Riuder. Die Führung derſeiben lag biöte 
Wendung des fehlerhaft liegenden Kindes auf die|mit der Führung der Kirchenbücher bear: 
Züße, die Jacques Guillemeau (1550—1612) ge» | Beifllichen od. fonftigen Kirhendienern c}. 
nauer befchrieb. Zur felbitändigen MWiffenfcpaft|die im Anfange der franz. Revolution einge? 
wurde die G. erſt durch Deventer (1651 —1729)|dann von Napoleon adoptirte Gejeggebung ir 
u. François Moricean (1637—1709), welche beide |diefes Gefchäft befonderen vom Staate anı“ 
das rohe Verfahren bei dem Geburtsacte zurüd«| Beamten, in der Regel dem Maire (Bürr: 


wieſen; auch Palfyn that einen jegensreichen Schriti|fter) jeder Gemeinde. 


vorwärts, als er 1723 der Afademie der Wiffen- 
haften in Paris feine Zange vorlegte (nachdem 
Shamberlayne 1672 ein ähnliches Inſtrument er- 


Fir das Deutkhe X 
durch das Gefet über die Beurfundung te! 
fonenftandes vom 6. ehr. 1875 and hiri⸗ 
der Führung ber G. das GStandesam = 


funden, aber geheim gehalten Hatte), bie nun bald) Stelle kirchlicher Behörden getreten. De— 


wejentliche Berbefferungen durch Lebret (1751) u. 
Smellie erhielt. Im Laufe des 18. Jahrh. mur- 
den auch die erften Lehrftühle fir G. u. die erſten 


öffentlihen Anftalten für Gebärende angelegt, ſo Anzeige find im folgender Reihe 


in Straßburg u. London (circa 1723 und 1725). 
Eine neue Epoche begründete Boer in Wien gegen 


jede Geburt eines Kindes innerhalb eimer > 
dem Stanbesbeamten bes Bezirks, im weider 
Niederkunft ſtattgefunden hat, anzuzeigen | 
e fi verppuher 
ehelihe Vater, die Hebamme, Der zus“ 
weſene Arzt, jebe andere zugegen gemez | 
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m, die Mutter, ſobald ſie dazu im Stande iſt. Die Äbte des Stiftes Murbach, zu dem es gehörte, 
Ye ©. enthalten 1) Bor- und Familiennamen, |vefidirten feit 1759 in G. Während der franz. Her 
tand od. Gewerbe u. Wohnort des Anzeigenden, |volution 1789 wurden die Capitelhäufer vermwilftet 
) Ort, Tag u. Stunde der Geburt, 8) Geſchlecht und die Bibliothek vernichtet, während die Archive 
s Kindes, 4) Vornamen befielben, 5) Bor- u. Kolınar geretter wurden. d- Bernd. 

amifiennamen, Religion, Stand od. Gewerbe u. echter, Jean Francois Theodor, franz. Bild- 
Johnort der Eltern. Die ©. liegen der Militär-|huner, geb. zu Paris 1796, geit. daſelbſt i:u Dechr. 
— Grunde, Haben aber auch für die Reli⸗ i844; Schiller von Boſio u. Gros, trat er 1883 
ons · u. Mebicinalftatiftit großen Werth. Grotefend. | zum erſten Dal im Salon auf u. erwarb ſich bald 
Geburtszange (Kopfzange, fat. Forceps),|einen fo geachteten Namen, daß er bereits zwei 
U daa wichtigfte geburtshilfiiche Inftrument, aus Jahre fpäter vom Staate mit der Ausführung 
vei einander freuzenden Theilen, Armen oderjeines großen Reliefs, Die Schlacht bei Abulir, für 
lättern, beftehend, an denen man einen oberen|den Arc de triomphe de l’Etoile in Paris be» 
veil, ben Löffel, einen mittleren, den Schloß-|traut ward. Andere Werke: Karl der Große und 
eil, u. eten unteren, ben Griff, unterſcheidet. Abderrhaman; Die hi. Magdalena, in den Kirchen- 
e Löffel haben die Beftimmung, ben nod in|vätern leſend (1833); Der Hi. Sebaftian (1834); 
ı mätterlihen Geburtswegen befindlichen Kopf|hein u. Rhone, auf dem Eintrachtsplatz; Jeanue 


1 zwei Seiten zu umfaffen; von ihrer Beichaffen- 
t Yangt die Güte u. Brauchbarkeit der ©. ab; ge- 
hnlich find fie durchbrochen, gefenftert (die Rän- 
: Rippen). Ihr Hauptwerth beruht in ihrer 
tigen Krümmung. Diejelbe ann eine doppelte 
:, eine nach der Seite, der Geftalt des kiud⸗ 
en Kopfes entjprechend, Kopflrümmung, u. 
? über die Kante, ber form des weiblichen 
kens enfprechend, die ſog Bedentrümmung. 
: Kopfträmmung darf bei feiner Zange fehlen, 
jrend die Bedenfrümmung bei allen denen, die 
im Bedenansgange angelegt werben, fehlt. 
: Öriffe beſtehen am beiten aus Stahl, der 
einem diden Holz« oder Hornbelage bekleidet 
an dem fi) oben zwedmäßig zwei hafenfürm- 

außgefehlte feitliche ee die Stiefel, 
unten eine das Aufaſſen erleichternde tiefere 
Hehlung finden. Die Schioßtheile tragen 
Schloß, das einfach, leicht vereinbar, ſiark 
cher fein muß. Man unterjceidet an der ©. 
Iinten od. männlichen u. den rechten oder 
:bligen Arm. Die G. hat den Zweck, in 
‘en, wo der Kopf vorliegt u. die Wehenthätig- 
nicht ausreicht, diefe dur Zug am Kopie zu 
ten. Bgl. den Art. Geburtshilfe. E. Bern. 
zebweiler, 1) Kreis im Regbez. Ober ⸗ Elſaß 
Deutſchen Reichslandes Eljap-Lothringen, ge 
größtentheils der Ebene an und hat im Was- 
yebirge das Lauch · od. Blumenthal, wird durch⸗ 
n von der ZU, dem Rhein -Rhouekaual und 
Linien Straßburg-Bafel und Bollweiler- ©. 
a ld Eifenbahnen ; 573, kn 
Mi M), mit-64,181 Em. (one Muitär 
49). 2) Kreisſtadi darin, an der Lauch, in 
nder Gegend, am Fuße des Wasgaugebirges 
:Eingamge indas Blumenthal, Stationder Boll- 
r · G.Eiſenbahu, regelmäßig gebaut; Kreisdi · 
m,Golfegium, Saraon, 8 Kirchen (darunter die 
!eobgarlırdhe aus dem 12. Jahrh.), Stadthaus, 
‚alige Domtinicanerliche (jet Markthalle und 
ertſaal), 2 ſchöne Brunnen, feit 1852 ein be- 
res Arbeiterviertel; Baumwollenfpinnerei n. 
rei, Bleicherei, Zeugbruderei, Färberei, Tuch-, 
mpfwaaren-, Seidenband⸗, Maſchinen⸗, Bür- 
Steingut- u. Drechslerwaarenfabrifen, Bier« 


wei; 11,349 Ew. — In der Umgegend vor-|über nicht aufrecht halten. 1 
nme) u.|fachen gegenüber überhaupt ein &. giebt, darin 


her Weinbau (Kitterle, Süringer, 


d'Arc (1839); Johann Chryſoſtoinus in der Co⸗ 
lonnade der Magvalenen- Kirche; Statue Louis 
BHilipps, im Saal des Staatsrathes. Außerdem 
Heine Bronzen: Gladiator, Sterbender Tantred, 
Vom Pferd geftürzte Amazone, auch mancherlei 
Thiere, wie ein Hirſch u. Lüme, im Befig des Kö- 
nigs von Sachſen zc. Regnet. 

Geckonen, |. Ascalabotae. 

Gedächtnif, die Fähigkeit des Gehirns, em. 
pfangene Eindrüde feftzuhalten u. ſie bei gegebener 
Gelegenheit zu verwerthen; mit andern Worten, 
das Vermögen, Thatſachen, Gedanken, Begriffe 
und Vorftelungen, überhaupt Gegenftände aus 
der Erſcheinungswelt nah Inhalt (Beichaffenheit, 
Wefen, Bedeutung) und Form aufzubewahren u. 
ihrer je nach Bedürfniß wieder bewußt zu werden. 
Das G. ift alfo zunächſt eine Eigenſchaft des Be— 
mußtjeins u. zwar defien mwidhtigfte, wie überhaupt 
eine undamentalbedingung des geifligen Lebens. 
(Bergi. Denten.) Es lafien fih eine gb Meuge 
von Artungen des Gees aufftellen. Das ©. kann 
ſich bezienen: auf Namen und Zahlen; aui Größene 
verhältuiffe u. gormen; auf Inhalt u. Gedanken zc. 
Jedenjalls ift es abhängig von dem jedesinal vor- 
handenem Faffungsvermögen. Zu einem guten G. 
it vor Allem auch erforderlih das Vermögen 
der Fdeenafjociation u. -Combination. Denn da 
ein Eindrud nie geuau in der früher erfolgten, 
wol aber ähnlichen Weife, nie unter denfelben, 
mol aber ähnlichen Umftänden, Berhältniffen, For- 
men, Klangarten, Zärbungen, Abftufungen u. Arten 
des Gefühl wiederfehrt, jo bedarf es einer Fähig · 
feit, welche dieſe Äbnlichleiten, fowie das Spätere 
mit dem früher Erfolgten in Verbindung bringt, 
es demfeiben aſſociirt. Ohne Zweifel fpielt auch 
das Gefühl beim G. eine wichtige Rolle. Eiu 
ſchwaches ©. läßt ſich durch Übung, befonders aud) 
durch Wedung des Jntereſſes an dem betr. egen- 
fande, und durch Bervielfältiguug der Gefidıs- 
punfte verbefiern und ſchärfen (Gedächtnißkuuſt, 
Muemonil). Manche Phyfiologen lafien das G. 
in fogen. Reſiduen beruhen, in Ablagerungen, 
die je nad dem Gegenftand fo oder fo be- 
ſchaffen feien; diefe Anficht läßt fi jebod den 
befannten Thatfachen des Stoffwechiels gegen- 
Daß es diejen That · 


ibrilche. G., 774 zuerſt genannt, erhielt 1271 |liegt eben das Wunderbare diefer Kraft. Daß 
ern und litt im Dreißigjährigen Kriege fehr.'aber das G. gerade mit dem Stoffwechſel unt 
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namentlich deſſen Beſchaffenheit und Art in eng- von Goethe; b) im Beſonderen verfiehtmmm 
ftem Conner fiehe, beweiſen die einfachſten Beob-!®. ein verhältnigmäßig kurzes, der Iprilden a 
achtungen. Eindrücke, die bei lebhafterem Stoff» angehöriges Werk. 

wechfel aufgenommen werben, haften viel länger| Gediegen, von Metallen gebraudt, mi 
and befier, als bei entgegengejegten Verhältniſſen in chemiſch freiem Zuſtande im der Rau:n 
Jugendeinbride.) Bei lange nad einer Richtung |Tommıen. Einige eble Metalle kommen fa sc, 
im In eſetzter anftrengender geiftiger Thätigkeit,|diegen vor, jo das Gold und Platn, a 
nimmt das ©. oft rafh ab und zwar um fofelten, wie Blei, Eifen, Kupfer, Duedflbr,i 
raſcher, je weniger der Stoffmechjel dem durch die mon, Wismuth. 

efleigerte Anftrengung vermehrten Stoffverbrauhe) Gedike, Friedrich, bedeutender dei 
folgen kaun. Außerdem if das ©. bei heran-|Schulmann, geb. 15. Jan. 1755 zu Kr 
züdendem Alter, d. h. der Periode des Lebens, in der Mark Brandenburg, ftudirte jet! 
in welder überhaupt eine Berlangfamung des|in Frankfurt a. O. Theologie und Phi 
Stoffwechſels vor ſich geht, einer almählihen u. wurde 1776 Subrector, 1778 Prorectot 11 
diefem ſchwächeren Stoffwechſel entiprechenden Ab-| Director des Friedrichs ⸗ Werderſchen Oymu 
ſtumpfung unterworfen. ft aber der eigentliche in Berlin, 1784 Oberconfiftoriafrath, 17872 
Vroceß des G⸗es vom Standpunft ber Bentigen ſchulrath, 1798 Mitdirector des Gyumafum 
Forſchungen noch nicht zu erflären, fo ift es Grauen Klofter und des Kölniſchen Gym 
doc; unbeftreitbar, daß die Ökonomie der Natur|und ft. 2, Mai 1808. Seine in frunii 
diefe Fähigkeit gut ausgeftattet und ihr einen be-|engliicher , lateinischer und griechiſchet a 
deutenden Apparat von Hilfsmitteln zur Berfigung |verfaßten Lejebiicher und Chreftomathien ir: 
gefiellt hat. Nichtödeftomeniger bieibt feine Ab-|Theil jetzt noch in Gebraud. Gefammehe 5 
hängigfeit von dem jebesmaligen Befinden einelichriften, Berlin 1789 — 95, 2 Bx: 
ganz weſentliche. Söroot. Igraphie von V. H. Schmidt, Gotha 18%: 

Gedadt (eigentlih Gedeckt) nennt man die Franz Horn, Berlin 1808. - & 
Orgelſtimmen, deven Labialpfeifen an ihren Münd-| Gedinge, Bertrag, 3. B. über den Pırd 
ungen winddicht verfchloffen find. Waare oder Arbeit, bei. eine in Accord x; 

Gedalia, Sohn des Ahilam, aus Jeruſalem, Bergarbeit; auch Gehalt, Renten ; vgl. Lari 
war ſchon unter Sofia u. Zedekia ein bocgeheitter Gedrittfhein (Trigonalfgein), i ud 
Mann, und wurde nach dem Siege der Chalväer| Gedrofia (Gadrofia, a. Geogr.), Lu 
von Nebukadnezar als Statthalter über die in 
Kanaan zurücbleibenden Juden beftellt; nad 2 
Monaten ward er von einer Berfhtwörung, an 
deren Spige ein gewiſſer Iſmael ftand, in Mizpa 
bei einem Gaftmahl ermordet. 

Gedante, 1) jede Vorftellung, welche nicht der 
finutihen Wahrnehmung entnommen ift; daher 
fprigt man von Gedanfendingen, im 
Gegenſatz zu wirflihen Dingen; 2) dad Erzeug- 
niß des Denkens als Begriff, Urtheil u. Schluß. 
Gedanfenfolge (Sedanfengang, Gedanfenreihe), 
der natlirliche Zůſammenhang unferer Borftellungen, 
namentlich unferer Begriffe, Uriheile u. Schlüffe. 

Gedantenftrich, Interpunctionszeihen (—), 
bezeichnet eine längere Pauſe im Lefen, auch ftatt 
des Parenthejezeichens gebraudt. 

Gedanfenvorhehnlt (Rechtsw.), fo v. w. 
Reservatio mentalis. 

Geddagummi, f. u. arabiihes Gummi, 

Gedeckt, 1) fo v. w. Bededt; fo Gededter 
Weg (Kriegsw.), jo v. m. Bedeckter Weg; 2) ſ. 
v. mw. Gedadt; 8) vor einem Angriff gefihert; auf 
das Schachſpiel übertragen, nennt man eine Figur 
gededt, wenn die diefelbe jchlagende Figur des Geg⸗ 
ners wieder geichlagen werdenfann; 4)j. Deckung 8). Achilleus dei erften Preis. Gr begab 1! 

Gedern, Fleden im Kreife Nidda der groß-|zu feiner Ausbildung nah Paris ma? 
Herzog. heſſiſchen Prov. Oberheffen, umweit deö|ung von Ramage u. 1833 nad Zralies, | 
DOrtenberges; Schloß, Papiermühle, Nadelfabrit, 1834 nad Antwerpen zurüd u. wurde #1 
Bafaltbrüche; 1800 Em. Geburtsort des Generals|der dortigen Akademie. Einer der ans! 
en u. Hauptort der gleichnamigen Standes |ften Bildhauer der Neuzeit, erwarb ei ü 

errſchafi des Grafen von Stollberg- Wernigerode. mentlich durch feine idealen und ger 
edicht, a) ein Werk der Dichttunft überhaupt, | Schöpfungen, fowie durd; feine Per 

d. h. jeder Gattung derſelben. Jedoch macht manand im Auslande allgemeine Anertemm; 
ſchon einen Unterſchied zwifhen Drama u. drama wurde von den Akademien in Gent, Brizer! 
tiihem G., als melches legtere nicht zur Aufführung zum Mitgliede ernannt. In allen fein & 
beftimmt ift, wie 3. B. der zweite Fit des Fauft/mitt der Einfluß der modernen feargd 3 
















Afiens, begrenzt im W. von Karamania, ı 
von Drangiana m. Arahofia, im O. von J 
im S. vom Indiſchen Meer, im Beim 
heutige Belutihiftan. Schon im Altenkız 
als vorherrihende Natur des Landes de 
öden Sandmilte befannt, die nur fpäcite 
völferung Raum gab; nır der nördl. Da 
durch das Arditiihe Gebirge fruchtbare. 
Gedrofier (wahrſcheinlich verwandt mit ia 
theilmeife dort lebenden Brahui) zerficdenne 
Stämme, die hauptſächlich Biehzucht ten 
an der Küfte wohnten die fogen. Jchtrn 
die lediglich auf den Fiſchfang angemichn ı 
Hauptftabt war Pura, eine andere Si. Rz 
Näher befannt wurde die Gedrofiide ! 
durch Aleranders d. Gr. verluftvollen Rırd 
dieſeibe; fonft ift e8 in der Geſchichte ma 
vorgetreten (Vgl. Belutſchiſtan, Befd.). = 

deers, 1) Sittem, befannter beig. 8 
geb. 10. Sept. 1806 in Antwerpen, mt! 
feinem 16. Zahre das Handwerk feine $ 
eines Bäders, folgte dann feiner Rars 
Bildhauerei u. gewann, auf der Atem 
Baterftadt gebildet, 1828 für eine <= 
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age, wenn er es auch verfteht, fich von ihrem Kirchen der verfchiedenften Confeſſionen; botaı- 
Hwäden freizuhalten. Seine befannteften Werke iſcher Garten, Wollenfabrifen, Wollenwäfchereien, 
d: Monument für die 1830 gefallenen Belgier; Leim- u. Lederfabriten, Reepſchlägereien u. meh⸗ 
f den Place des Martyrs in VBrüffel, Statue|vere andere Fabriken, Hauptitapeiplag der Wolle 
ıbens in Antwerpen, Kanzel in der Kathedrale aus der ganzen Colonie, Iebhafter Handel, in der 
. Baul in Lüttich, Standbild Karla d. Gr. in|Umgegend Weinbau; 22,618 Em. — G., das 
aftricht, Marmorftatue des Königs Leopold I.,|furz nah Melbourne gegründet wurde, erhielt 
verliebte Löwe, eine Gruppe in Märmor.|1849 Stadtgerechtſame u. ift feit Entdedung der 
Jo ſeph, Bruder u. Schiller des Bor., geb. Goldfelder von Ballarat in raſchem Aufblihen 
. Dec. 1810 in Antwerpen, bereifte zu feiner | begriffen. 9. Berns. 
sbilbung 1839 Frankreich, Deutichland und| Geelvinkbai, große Bucht an der Weüſte der 
alien u. wurde 1841 Profefior an der Alademie] Inſel Neu-Guinea (Auftralien); in derſelben die 
Antwerpen. In feinen Arbeiten verbindet G. die Inſeln Myſori, Zobie u. a. 
hnheit eines energifchen Geiftes mit zarter Be-| Geenna, fo v. mw. Gehenna. 
adlung. Hauptwerke: Tod Abels, Marmor-| Geer af Finspaͤng, Ludwig Gerhard, Frei 
ıppe, Die Tochter des Fiſchers, Standbild des|herr v., ſchwed. Miniiter, geb. 18. Juli 1818 auf 
‚aniello, Die Königin der Meere. 8) Ffa-|dem Gute Finspäng in Schweden, findirte 1836 bis 
Ile Marie, geb. Corr, Gattin von ©. 1),11840 in Upfala die Rechte, morauf er als Se- 
1814 in Brüffel, bifbete fi unter Navez ald|cretär ins Fuftizdepartement in Stodholm eintrat; 
chicht u. Genremalerin. Werke: Die See-|1848 wurde er Aſſeſſor beim Hofgericht in Chri« 
unstodter, Die Frau des Burgvogts von Greve-|ftianftad, 1865 Präfident im Götha-Hofgeriht u., 
ur, Hagar in der Wilſte, Maria mit dem Kinde, nachdem er 1866 das ihm angebotene Portefenille 
: bi. Cäcifia, Zunge Mädchen x. Megne.* der Juſtiz abgelehnt u. feitdem Mitglied des Ge- 
Seel, 1) Johannes Franz van, beigifherljeg- u. Gonftitutionsausfcuffes des — 
dhauer, geb. 1766 in Mecheln, fi. zu Ant-Igeweien, im April 1858 Staatsminiſter und Mi 
pen 1880. Gin Schiller von P. Bald, ward|nifter der Juſtiz. Als folder entwarf er den Plan 
1784 Profeſſor an der Zeichenalademie in/zur Reform der Vollsvertretung, wonach dies 
cheln, dann Bildhaner des dortigen Erzbiſchofs — auſtatt nach vier Ständen, in zwei Kammern 
1817 Profeſſor der Akademie in Antwerpen.ſtattfinden ſollte, welcher auch 1865 vom Reichstag 
iptwerke: Drei Apoſtelſtatuen in der Liebfrauen · angenommen wurde. Nach feinem Austritt aus 
ye u. Eine Maria Magdalene in der Metro-|vem Minifterium, 8. Juni 1870, wurde er Prä- 
itanfiche in Mecheln. 2) FZohannes Ludo-|fivent des Swea⸗Hofgerichts in Stedholm; feit 
us van, Sohn u. Schüler des Vor., geb.|1862 ift er Migtieh der ſchwed. Akademie der 
‘7 in Mecheln, ft. zu Brilffel 1862. Er wurde Wiffenihaften. Er fchr. die Romane: Hjertklapp 
7 Brofeffor an der Akademie dafelbft, fiubirteleigen pa Dalvik (Das Herzfiopien auf Dalvik), 
Raris von 1809—1813 die dort autgehäuften Stodh. 1844 u. Carl den Folstes Page(Karls XII. 
päifhen Kunftihäge, wurde 1816 Bildhauer| Page), chd. 1845, u. eine Abhandlung über den 
damaligen Königs der Niederlande, der ihn|juridiihen Geichäftsgang (1853). 
Nom reifen ließ. Nach feiner Rückiehr 1821| Geerardsbergen (Geertsberge, Grammont), 
ertigte &. den großen Löwen auf dem Schlacht- | Stadt im Arr. Ondenarde der belg. Prov. OFlan⸗ 
: von Waterloo. Bon feinen übrigen Sculp-|dern, an der Dender; — von ſchwarzen 
n find die befannteften: Das Standbild des Spitzen, Tiſchzeug, Tabak und Zündhölzcheu, 
idius Cipilis nnd des Prinzen Karl von)Bauınmollenfpinnerei, Bierbranerei; 8867 Em. 
ringen, Der blafende Hirte. Regnet.* Geeren (Geerven, Seew.), am Gaffeljegel die 
veel, Jakob, PHilologe, geb. 1789 in Am-|Seitentafel, welche zum Braſſen der Gaffel dienen. 
am, wurbe 1828 zmeiter Bibliothefar, 1833| Geerenſche nkel, der obere Theil der ©. von der 
r Bibliothefar u. PBrofeffor in Leyden u. ſt. Gaffel bis zum Blod. 
Nov. 1862. Bon ihn: Ausgaben des Theo-| Geerts, Carel Hendrik, niederländ. Bild- 
Amfterd. 1820; der vatifanifchen Ercerptelhauer. geb. 1808 in Antwerpen, geft. zu Löwen 
Polybios, Leyd. 1829; des Olympikos, de8|16. Zuli 1855. In der Piaſtik von van Hool 
‚joftomos (1840); der Phöniffen des Euripidesju. v. der Veen gebildet, begründete &. feinen Auf 
6); jchr.: Historia sophistarum graecorum,|1886 durch eine Statue des Duintin Mefiys u. 
1823; Catalogus — manuser., quijeine Büfte des Erzbiſchofſs von Mecheln und 
ab anno 1741 bibliothecae Lugduni B. wurde 1835 Profeffor der Akademie iu Löwen. 
3serunt, Leyd. 18652. Er gab noch Anec-|Seine religiöfen Werke find im mittelalterlichem 
Hemsterhusiana, Leyd. 1826, n. Ruhnfens| Stile gedacht u. verrathen, wie auch alle übrigen, 
lia in Suetonium, ebd. 1828, heraus und|dine hervorragende Technit. Bon feinen fpäteren 
dete mit Vale, Peerllamp u. Hamaker 1826| Werten find die befannteften: Chriftus, unter der 
}ibliotheca critica nova, Brambach.“ |Laft des Kreuzes zujammenfinfend (1889), in der 
eelong, Seeftabt u. Hanptort im County Grant | Bibliothek zu Leyden, Eine Madonna im Mufeum 
ngi. Colonie Victoria (Auftralien), ſüdweſti.ſ zu Brüffel, Die Brufbilder an der Rotunde des 
Delbourne an der Coriobai, mit letzterer Stadt |Antwerpener Theaters. Außerdem erwarb er fi 
allarat durd Eifenbahn verbunden, im reich-|einen vorzüglihen Auf als Bildihniger durch 
ı. am beften angebauten Aderbaudiftricte der gerkedlung des gothiihen Chorgeſtuüͤhls in ber 
tie; regelmäßig gebaut mit fhönen, geraben |tiebivquenlirche zu Antwerpen. Regnet. 
zen und vielen anſehnlichen Gebäuden, 28 eertz, Julius, deutſcher Geuremaler, geb. 
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zu Hamburg 21. April 1837, bildete ſich zuerft] Staaten Europas im Wege der Ablahnz .) 
unter Günther u. Martin Gensier u. dann unter A.) bereit aufgehoben, wo bann an ihre &d 
de Coudres in Karlsruhe, lebte vorübergehend in das in der Regel in öffentlichen Schukitn 
Münden u. ging 1860 nad Düffeldorf zu Rund. |(Grundentlaftungsobligationen) beftehene I 
Jordan, endlih 1864 nad Paris, Lehrte aber|ungstapitaf getreten ift, deſſen Berzinfun m 
wieder nad) Düffeldorf zurück, wo er noch Iebt.|fucceffive Tilgung durch den Staat mind x 
Seine Stoffe, bald ernit, bald heiter, pflegt er Srundentfaftungsfonds überall dort geleitet mi 
dem Leben des Volles zu entnehmen n. gelingen|to aud) die Einzahlung der Ablöfungsgele: tu 
ihm bef. letztere durch einen ſehr glädfichen Humor. |die ehemals Verpflichteten von Staatkuegn a 
Hauptwerfe: Der Verbrecher nach der Berurtheil-|gefordert wird. %) Die aus dem Domincki 
ung; Gernirt u. Capitulivt; Der Sliegenfänger; Fol · des Staates bezogenen Regierungseintürk ı 
gen des Schularreftes; Die Dorſſchule; Der fetzte|qutsberrlihem Rechte, insbeſondere die tz 
Schmud u. Eriminalpolizeilihe Idylle. Regnei. infungen, Lehenrechte, welche derzeit ei 

Geeft (Geeftland), in der Neutſchen Xief-|größtentheils abgelöft find. 8) Die vom Ei 
ebene das hoch u. trodengelegene, meift wenigfruchts | behaupteten Monopole u. Regalien, da ı 
bare Land, ftellenweife mit Haide u. auch mit Wald|Salz-, Tabak, Boft-, Münz-, Lotto:G., m! 
bebedt, im Gegenfage zu dem Marſchlande. ordnung, die über diefen Regalien: u. Rex 

Geeſte, Fluß in der preuß. Landdroſtei Stade, se beftehenden gefettichen Beftimmungen. x 
entjpringt 15 km weſtlich von Bremervörde, fließt efangenbefreiung (ÜUrimen etfraci 3 
zuerst nordweſtlich, dann weftlid u. milndet, für|ceris), die eigenmächtige, unbefugte. Bein; | 
Heine Seeſchiffe jahrbar, bei Geeftemiinde in die|nes Arreftanten aus dem Gewahıfam, is me 
Weſer; im Ganzen 18 km ſchiffbar, ift fie durchjer ſich kraft obrigkeitlihen Befehles bein. « 
den 18 km langen ſchiffbaren Hingftedter Kanaljweder durch den Gefangenen jelbft, od. dat 
mit der Medem verbunden. Schuld des beftelften öffentlichen GejüngeH 

Geeitemünde, Hafenort mit Stabtrechten im|fehers od. durch einen Dritten. Nach den nz 
Kreife Lehe der preuß. Landbroftei Stade, an der Strafgefetsgebungen,vie fich theilweijedemXtch 
Mündung der Geefte in die Wefer, ſildlich beilin hiefer Hinficht zugleich als das Gemein n| 
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Bremerhafen, Station der Hannöverſchen Staats- 
bahnen; Amtsgericht, Haupizollamt, Hafen- und 
Seemanngamt, Handelötammer, Eifengiehereien, 
Mafchinenfabriten, Dampfmühlen, Schifffahrt, 
Schiffswerfte, große Löſch⸗ u. Ladedocks, iiberhaupt 
ein ſehr anfehnlicher Gewerbebetrieb; 1875: 3457 E. 
— 6. ift.exft in neuerer Zeit an dem 1857 bis 
1863 erbauten Hafen entftanden. Der große, 
644 m lange, 125 m breite u. 7 m tiefe Hafen, 
der jedoch unter dem ſtarken Schlidfall leidet, hat 
eine Schleufe zur Veiſchließung deſſelben u. einen 
Borhafen. Für Petroleumſchiffe ift noch ein be- 
fonderer Hafen vorhanden. Sämmtlihe Hafen- 
anlagen ftehen unter dem Schuge ſtarker Feſiungs · 
werte u. liegen außerhalb der Grenzen des beut- 
ſchen Zollgebietes. Im Jahre 1874 beſaß G. 
55 See⸗ u. Flußſchiffe, darunter 8 Dampfſchiffe, 
mit 20,730 Tonnen Gehalt. 722 Seeſchiffe (136 
Dampfer) fiefen ein, u. 710 (184 Dampfer) liefen 
aus. Der geiammte Schiffsverkehr belief fich auf 
320,768 Tonnen (1864 118,900 T.). 9. Berns. 

Geeftendorf, Ort mit Stadtrechten im Kreije 
Lehe der preuß. Landdroſtei Stade, unmittelbar 
a. ſüdlich bei Geeftemünde, Eiſengießerei, bedeu- 
tender Gewerbebetrieb: 1875; 7035 Em. 

Geez, Name der alten Äthiopiihen Sprache 


ſ. de). 

Gefälle. 1) Grundgefälle, bie aus dem 
ehemaligen Unterthansverbande herrührenden, 
wieberfehrenden Leiftungen, welche den Gutsherren 
von ihren Unterthanen entweder mittel3 Fron⸗ 
dienften, od. aus dem Ertrage der Grundftüde 


trachtenden, Rechte anfdhlofjen, war bie Sail 
freiung regelmäßig ganz ftraflos, wenn nf! 
anderes Verbrechen, wie Beitechung, Gemaizkt 
keit od. Meuterei damit concurririe. Ri 
waren aber damit disciplinare Ahndung ! 
verftärkte Sicherungsmaßregeln nicht ausgeht: 
Dagegen murde die eigenmächtige Beirciex:! 
Gefangenen durch einen Dritten allgemein & 
eigenes Verbrechen aufgeteilt. Bei der Oel 
der Strafe nahmen die neueren Strafgeche 
entweder auf den Grund der Gefangemcdt: 
auf bie Art der Ausfiihrung od. auf Bit! 
gleih Rüdfiht. Ais Straferhöhungsgriak! 
ten, wenn ſich Wächter dabei betheuigen = 
Berübung anderer ſchwerer Verbrechen das! 
bunden ward. Audere Strafgejetzgebungn.! 
3. B. die hrttembergiihe, behandelten d 
durch Wächter als ein bejonderes Amtwatr! 
Einen bejonderen Strafmüderungsgran “ 
dagegen mauche Strafgejegbücher wen 
deũſche u. Heifiiche) darin, Daß der Veirein* 
Ehegatte od, fonft ein naher Verwaudin Is! 
feeiten war, od. daß die Haft nur wegen 3% 
verhängt war. In legterem alle ont! 
genmächtig den Gefangenen Befreiende use! 
ftänden wol auch civilrehtiih zum Schu“ 
verpflichtet werden. — Das deutige Ki 
ftrafgefegbuch bebroßt ebenfalls die & 
befreiung mit feiner Strafe, gleihwel 2 
aus einer Gefangenanftalt od. einem Bei! 
Unterfuhungsgefängniß, oder ob fie einen # 
fangenen transportirendem Gensdarın er 


I 


mittel3 Zehnten u. Grundzinſen aller Art in Gefd|der gleichen Function hetrauten bewaffacin 


u. Naturalien, ob. bei Befigveränberungen mit« 
tels Zahlung von Laudemien, Beſthaupt u. dgl., 
zukommen. Dieſelben bilden als Real⸗G. einen 
untreunbaren Beſtandtheil des bezugsberechtigten 
Gutes u. demnach einen, nicht ſelten den gröh 


od. Eivilperfon gegenüber geihah. Wal az s 
derjenige Dritte, welcher eine folde ©" 
vorjäglich begeht od. weicher dem Gejanz® 
Selbftbefreiung vorfäglihd behilflich it, = 


ten |fängnig (von 1 Tag) bis zu 3 Jahn 
Theil feines Werthes, find jedoch in den meiften|($$ 120 u. 121). 


Ein Beamter akt, 
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inen Gefangenen troß der eigenen fpeciellen Amts- Freiheitsentziehung vorſätzlich und unberechtigt ver- 
fliht vorſätzlich befreit od. die Befreiung be» längert, fo treten die gleihen Strafen ein, nur 
örbert, wird mit Zuchthaus (von 1) bis zu 5!beträgt hier die geringite Strafe dreimonatliches 
Jahren bedroht; Tiegt Seh lätfigteit dor, ſo Gefängniß ($ 341). Einen bejonderen Fall der 
ritt Gefängnißftrafe (von 1 Tag) bis zu 6 Mo- Freiheitsberaubung enthält 3235, welcher beſtimmt: 
taten oder Geldſtrafe (von 3 M bis zu 600 M|„Wer eine minderjährige Berjon durch Liſt, 
in (8 347). — In einem einzigen Fall wird| Drohung oder Gewalt ihren Eltern oder ihrem 
ud nah dem R.-&t.-G.-3. die Cefefbefreiung Bormunde entzieht, wird mit Gefängniß (von 
on Gefangenen befiraft, nämlich im Falle der|1 Tag bis 5 Fahren), und, wenn die Handlung 
Reuterei. Es ift diefe nämlich gegeben, „wenn|in der Abficht geſchiehi, die Perfon zum betteln 
3efangene ſich zufammenrotten od. mit vereinten|oder zu gewinmüchtigen oder unfitilichen gwecken 
räften die Anſiaitsbeamten od. bie mit der Ve-job. Beſchäftigungen zu gebrauchen, mit Zuchthaus 
uffihtigung Beauftragten angreifen, oder ihnen|(von 1 Jahr) biß zu 10 Fahren beſtraft.“ Bezolb. 
Biderftand leiften, od. fie zu Handlungen od. Un-| Gefängniß, das Gebäude od. auch nur Zim- 
rlaſſungen zu nöthigen unternehmen“, ob. endlich, |mer in einem Gebäude, weldes dazu beſtunmt 
enn „fe fih ‚zufammenrotten u. mit vereinten|ift, auf obrigfeitfihe Anorduung und unter obrig« 
räften einen gewaltfamen Ausbruch unternehmen.“ |keitlicher Aufſicht Perionen zu beteniren und an 
ie gewöhnliche Strafe dafür ift Gefängnig (von|den Gebrande ihrer perſönuͤchen Freiheit zu hin 
Monat) bis zu 6 Monaten. Wer hierbei wirk- |dern. Nach dem Zmede der Deteution hat man 
4 Gemalt gegen Beamte od. Aufieher verlibt, zu unterfceiden: a) das Bolizei-G. für Per- 
rd mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren beftraft. |jomen, weiche wegen geringer Bolizeivergehen ver 
122). Ber. Jurtheiftwerden; b) das Unterfuhungs-G., 
Gefangenhaltung, widerrechtliche, d. i.|in welchem folhe aufbewahrt werden, gegen wel⸗ 
vägliche, ohne Berechtigung dazu, vorgenommene ſche eine ga Unterfuhung im Gange ift; 
afrerrung einer Perfon zum Zimede der Beraub-|c) das Shuld-G., beſtimmt für Schuldner, 
g ihrer natürlichen Feeiheit. Die widerredt- [welche durch die Einfperrung gezwungen werden 
de ©. bilbet ein dem Menſchenraub verwandte |follen, civilrechilichen Verpflichtungen, 3. B. Be- 
brechen, welches gemeinſchaftlich mad den|zahlung einer Wechſelſchuid (daher oft Wedjel- 
undfägen liber Crimen vis zu behandeln war, [ftube, Wechiel-Arreft genannt), nadzulommen; 
den neueren Strafgefegbüchern aber meint als d) das eigenlihe Straf-G. für die wegen 
ſondere Berbrechensgattung ausgezeichnet wurde. |ftrafrechtlicher Vergehen oder Verbrechen dur 
‘ht die ©. von einem Beamten aus, fo fällt|richterlihes Erlenniniß mit Freiheitsſtrafen bes 
legten Individuen. Bei der Tekteren Art unter 
ſcheidet man noch zwiſchen G. im engeren Sinne, 
als der leichteren Art ber Freiheiisſtrafe, und 
Zuchthaus, als dem ſchwereren Grade derielben. 

Mit den Grundfägen, nah denen G-e aller 
Art am zwedmäßigften einzurichten und zu ver« 
walten find, befhäftigt ih die &.-Kumde. Die 
erfte Bedingung für ein ©. ift Sicherheit, daß der 
Gefangene nicht entkommen kann. Diefe Sicher 
heit vor dem Entkommen der Gefangenen war 
aber früher in der That aud fait die einzige 
Sorgfalt, welche man bei den G-en anwenden zu 
müffen glaubte; im Übrigen wurde die Einrichtung 
der G=e no bis Anfang diefes Jahrhunderts 
gänzlih vernadhläffigt. Ohne Unterſchied des 
Alters und Geſchlechtes, oft ſelbſt ohne Nücdkficht 
auf den ganz verſchiedenen Zweck der Detention, 
ohne Beichäftigung, wurden die Gefangenen, wie 
es gerade der Kaum erlaubte, zufammengeftedt. 
Die meiften größeren G-e eutftanden in Räumen, 
welche gerade entbehrlih waren und für diefe 
Zwede nur auf das Nothdürftigſte hergerichtet 
murden, mie in aufgehobenen Klöſtern, alten 
Burgen und Schlöffern. Oft heute man fi 
fogar nicht, Arınen- und Waifenhäufer, Frren- 
und Tolhäufer mit den G. - Auftalten zu ver⸗ 
binden. Die Folge diefer Übelitände war, daß 
die Ge der früheren Zeit in der That mehr als 
Beförberungsmittel des Verbrechens und moral- 
iſchen Elendes, Höhlen des Lafters und der Ver- 
derbniß, denn als wahre Straf- und Beſſerungs⸗ 
ibt ober veranlaßt, od. von ihm ober auf feine|Anftaiten gelten fonnten. Erſt feit dem Ende des 
rdnung Jemand vorfäglich u. unberechtigt ver-|18. Jahrh. fing man an, mit dem G. Weſen 
et oder arretirt, oder wird die Dauer einerſich genauer zu beſchäftigen und eine Abhilfe dev 



















jelbe in die Kategorie der Amtsverbrechen. Auf 
tern, Lehrer zc., welche in Ausübung ihres 
ichtigungsrechtes bie Einfperrung vornehmen, fin- 
1 bie bezliglichen Strafbeftimmungen, aud) wenn 
Grenzen des Nothwendigen überſchritten fein 
Iten, feine Aumwendung. Gbenfo bleiben die 
tafbeftimmnngen ausgeſchloſſen, falls bie Ein« 
rrung unter den Begriff Menſchenraub fält 
r überhaupt in ein anderes ſchweres Verbrechen 
geht, wie Entführung 2c., wegen der damit 
bundenen Abſicht, z. B. wenn bie ©. geichah, 
: den Gefangenen zu Tode zu hungern od. um 
geſchlechtlich zu mißbrauchen. Die Strafe war 
9 den neueren Gejegbüchern je nad den Um- 
ıden, insbeſondere mit Berüdfichtigung der 
ner und Härte der G., ſowie der Abſicht des 
cbrechers, längere oder fürzere Freiheitsſtrafe 
zu 2Ojährigem Zuchthaus. Das Deutſche 
idysgejegbud beitimmt: „Wer vorfäglih u. 
ıerrechtlich einen Menfchen einfperrt, oder auf 
ere Weije des Gebrauches der perjönlichen 
iheit beraubt, wird mit Gefängniß (von 1 Tag 
5 Fahren) beftraft.” Die Strafe fteigt iedoch, 
ın die Freiheitsentziefung länger als eine 
he gedauert hat, oder wenn fich an die Hand- 
37 ein fchwerer Erfolg — eine ſchwere Körper 
etzung oder der Tod des Eingefperrten — ge- 
pft hat. In diefen Fällen ift auf Zuchthaus · 
fe von 1 Jahr, — bei eingetretenem Zod von 3 
ren, — biß zu 10 Jahren zu erfennen ($ 239). 
d eine folde Handlung von einem Beamten 
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vielen bemfelben omhbaftenden Mängel zu fuchen. verfanut werben darf, daß, wie b:i dem Eur. 
Es erhob fi) dies Streben theils als eine Folge Gedankens, Howard, fo überhaupt and ni; 
der philofophifhen Studien, theils auch durch die) Anſchauungen mit zur Geltung famen. Fu 
Hinlenkung des chriſtlichen Sinnes der Bruder-|al8 eine Vorbedingüng der Umkehr des derhe 
tiebe auf diefen Gegenftand. Die erftere Urfache]feine Einlehr in Er jelbſt und die Selhtte 
wirkte mehr aufdem — ——— Filangieri, [lichleit an, und hoffte, daß durch eine deche 
Boltaire); die leßterebef. inRordamerifau. England, |dingte Ffofirung erreichte inuerliche Zertet 
wo namentlich die Secte der Quäler (ſchon 1776|und Reue der Grund gelegt werden würk, 
wurde dur fie zu Philadelphia die Geſellſchaft welchem der veligiöfe Zuſpruch des ein 
zur Erleihterung des Elendes in den Gen beljuchenden, nämlich, des Geiſtlichen oder Ira 
ründet) der Sade fih mit Eifer annahm. Bon|meindlihen Stellvertreters, die Befferung br 
ngland u. NAmerifa aus verbreiteten ſich dieſe könnte. Diefer Grundgedanke ift indeſſen hun 
Beltrebungen dann auch auf Deutſchland. Unterjlich wegen der Schwierigkeit der praftide! 
den Männern, welche fih um das &.+MWejenjführung u. a. befonder3 wegen der ur 
beſonders verdient gemacht haben, ift vor Allen|Koften nur in einem der amerilaniſchen &i 
u nennen Howard (geb. 1720, Sheriff der Graf-|confequent durchgeführt, nämlich in dem öl 
Aaft Bedford, weicher von 1766—1790 ganz|Pennfylvanifchen oder Bönitenti: 
Europa durchreiſte, um fi von dem Zuftandeloder Ffolirungsfyfieme Jun 
der Gee Einficht zu verſchaffen), danu von den|es 1790 in Philadelphia in einem Beilenz: 
Engländern Neid, Eden, Bentham, Wurton,jeingeführt, in welchem die fchlechteren mc 
Weſtern, Roscoe, Romilly, Ruffel, Crofton, Clay, Ifpenfigen Gefangenen bei Tag und Yık 
Chefterton; unter den Franzofen Danjou, Beau-|lauter Eingelzellen eingeſperrt wurden, vor t 
mom, Tocqueville, Lucas, Perrot und Appert;|jede mit einem befonderen gälgen zum Yufrids 
unter den Niederländern Ducpetiaur, unter den|verfehen war und deren Bewohner eine 
talienern Peti di Noceto, in Norwegen Holft, in zu Geficht befamen. Die Gefangenen m 
olen Graf von Starbed, unter den Deutihen nach dieſer Einrichtung, eben um de & 
ſchon früher Wagnig, dann Log, Zeller, Mitter-|beihaulicgkeit und Zerknirſchung zu egazı 
maier, von Jagemann, Julius, Wichern, Röder, aufrechtzuhalten, nicht beſchäftigt, jondern ar: 
Fileßlin, v. Holgendorfi, Telltampf, u. A. Auh|Arbeit nur als eine ausnahıngweile, me 
edle Frauen, unter diejen bef. die Miftreß Fry, Umſtäuden zu gemährende Bergünfig 
widmeten ſich mit Eifer der Sache. Ju neuefter|ftattet, Die Aufficht wurde durd einen & 
Zeit hat man felbft angefangen, die Frage wegen|von Bürgern geführt und war in ale & 
Verbeſſerung der Ge anf befonderen Gongrefien|heiten darauf berechnet, die Gefangen ! 
von Freunden der G.-Neform zu verhandeln. Der|veligiöfe Aſteſe von der Sündhafüglen 8: 
erfte diefer Congreſſe wurde unter dem BVorfige]brechens zu überzeugen und zu befieren Sri 
Mittermaiers 1846 in Frankfurt a. M., ein zweiter|zu leiten. Cine ähnlicde Einrichtung werk! 
1847 in Brüffel abgehalten; wiederholt wurbejin einem Beflerungshaufe zu Pittsburg end 
biefelbe Frage auch auf dem Congreſſe für Woht- |(Hauptwerke über dieſes Suftem und zujld! 
thätigfeit in Vritffel 1856, in Frankfurt 1857, zu-|da8 damalige G-weien überhaupt: Homan| 
legt auf einem großen Internationalen &.-Congreß |den Zuftand ber G-e in England u. Babii 
in %: cn 1872, auf welchem alle gebilbeten|zuerft ins Deutfche überjegt 1780 vu Mi 
Nationen, bef. zahfreih und dankenswerth die|Ein zweites amerifaniihes Syftem, gleichk 
Bereinigten Staaten von NAmerika, unter der|Beflerung des Verbrechers geridtet, mx 
VicepräfidentfchafteinesHolgendorfivertreienwaren, |Uuburnfhe od. Schmeigiyfkeni 
in ben Kreis der Berathungen gezogen. 1823 zu Auburn im Staate gel 
Bei der Veurtheilung aller diefer Beftrebungen|mendet. Dafjelbe beruht darauf, dal # 
komint e8 auf die Veftimmung des Zweckes der|fangenen nur nächtlih in Einzelzelen 
Gee an. Hierbei ergiebt ſich von ſeibſt, daß es ſam Tage aber zufammen unter dem 
verſchiedene Arten von Gen fir Unterfuchungs- u. |foluten Schweigens mit gemeinidaflict 
Strafgefangene, für bloße Polizeie und Schufb- |beihäftigt werben. Es war hiebei von Li) 
Arreftaten und für ſchwere Verbrecher geben inuß. beſchaulichkeit und Zerknirſchung bes Erde 
Auch für die eigentlihen Strafgefangenen erheifht[ahgefehen, und zwar auch im Hinbil 
aber der ethiihe Zwed der Strafe eine eingehen: Gehandpeit des Verbrechers, weil man od 
dere, auch auf den inneren Menſchen berechnetelvon bereits gemachten ungünftigen Cr 
Behandlung der Gefangenen. Weil die großenjin der unbedingten Iſolirung eine Gejabt 
Nachtheile, welche aus der Gemeinfhaft der De-|Gefundheit, beſonders für die geifige, 
tenirten unter fih entipringen, nie ganz vermieden |achtete. Man glaubte aber die Beſſent 
werden konnten und doch gerade in diejer Gemein-|zum erreichen, da man in der Arbeit m 
Schaft namentlich die große Zahl der Rüdfälligen |des Moment erblidte und auf ber a 
ihren Grund hat: fo kam man, zunächft in Amerifa,|die Gefahr der gegenfeitigen Verſch 
auf den Gedanken, die Straf-Anftalten fo einzu-|ftrengfte Aufrechthaltung des unbedingter 
richten, daß jeder Gefangene für ſich allein zu|gebotes zu befeitigen hoffte. Dane 
beteniren und jede Communication des einen Des|nun aber ein drittes amerifanifhes c 
tenirten mit dem anderen auszufchließen fei. Dies gebildet, nämlih das neuere $ 
iſt der Gedanke der amerikauiſchen fogenannten|vanifhe Syftem, zuerft 1829 int? 
Pönitentiar- oder Iſolirungsſtyſieme, wobei nicht|haufe bei Philadelphia an Stelle des 
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lems eingeführt. Daſſelbe beruht zwar auch, wie werden durch Aufficht möglichſt zu verhüten ge⸗ 
‚aß ältere, auf der Sonderung ber Gefange-|fucht und wird zu dieſem Bebufe ein ausreichen: 
ven bei Tag und Nacht, ſchließt aber. die Ar-|ded, gehörig qualificirtes Auffichtsperfonat ange» 
veit nicht aus und ſucht mehr hierdurch, als|fchaff. Um diefe Geſammthaft nun mit der nach 
neh birecte religiöſe Einwirkung die Befferung |folgenven Zwifhenanftalt, der eigenften Schöpfe 


ver Detenirten zu erfiveben. Ju neuerer Zeit 
ind zu dieſen drei amerifaniihen Syftemen 
ioch zwei weitere eugliſche Syſteme hinzu: 
setommen, beren eines wenigſtens neuerlich die 
‚ügemeinfte Aufmerfamfeit auf fi) gezogen und 
ereits vielfahe Nachahmung, beſonders im beut- 
hen Reichsſiraſgeſetzbuch, gefunden hat. Wie 
‚er Gebante des in der Arbeit liegenden Beffer- 
‚ng8-Momentes, welcher in den beiden jüngeren 
merilanifhen Syftemen zum Ausdrud kam, ſich 
ereits überall Anertennung verſchafft Hatte, jo 
urbe er nun in England gewifjermaßen auf bie 
zpige getrieben, — eine Übertreibung, welche aber 
ndermwärts feine Nahahmung gefunden hat und 
»ol auch ſolche kaum verdient. Es geichah dies 
ämli durch das Marteniyftiem des Ca- 
itäns Maconochie. Derjelbe fette an Stelle der 
om Richter im Urtheile beftimmten Strajdauer 
ine entiprechende Zahl von Arbeitspenfen. Jedes 
che Penſum entſprach der Durchſchnittsleiſtung 
mes Arbeiters während eines Tages. Der Ber- 
rtheilte verbiente feine Strafe nur in ſolchen 
Rarten ab, und konnte alfo dur Aufbietung 
ler Anftvengung täglich mehr als eine Marke 
boerdienen und anf folhe Weife die Straſdauer 
bfürzen. England führte dieſes Syſtem auf der 
5tipfeeinfel Norfoit-Fsland durch. Das andere, 
ac unferer Anficht weit richtigere und jebenfalls 
isher anderwärts allein nachgeahmte, englifche 
5yftem if das BProgreffiv.-Syfem (au 
riſches Syſtem), welches durch Crofton feit 1843 
ı Srland eingeführt worden ift. Er combinitte 
ämli die beiden neueren amerifaniihen Sy- 
emeu.verbanddamiteinebishermenigftens in dieſer 
orm noch durchaus neue Einrichtung. Was zu- 
ächft feine Combination betrifft, fo ſollte der — 
uf eine Reihe von Jahren verurtheilte 
- GSträfling (nur auf längere Strafdaner paßt 
a8 Syftem) nad) feinem Strafantritt zuerft in 
inzeühafi gehalten werden, jedoch nur neun 
donate lang, welde aber bei gutem Betragen 
uf acht Monate abgekürzt werden. Diefe neun, 
23m. acht Monate reihen nad Croftons Anſicht 
n, um das Gemüth des Sträflings durch Be- 
Jaulichkeit und Einkehr in fih vorzubereiten und 
ıgleih der G.-Berwaltung Gelegenheit zu geben, 
ch über den Charalter des Sträflings hinläng- 
He Aufihlüffe zu verfhaften bezüglich feiner 
ıneren Behandlung, insbejondere aud der Art 
er ihm mit_beftem Erfolge aufzutragenden Ar- 
it. Nach Beendigung der Einzelhaft tritt ſodann 
eſammthaft ein, und auf biefe fällt ſogar das 
auptgewidt. Wird aud Arbeit in der Einzel- 
ıftperiode erzwungen, fo find doc gemifje Ar- 
ten erft in der Geſammthaft durchführbar und 
: tritt hier auch das Moment des Chrgeizes, 
8 Beſtrebens fi) gegenseitig in der allmählich 
:»d gewonnenen Arbeit zu übertreffen, neu hinzu. 
ie Nachtheile der Gejammthaft, welde in der 
ollufion, in verbrecheriſchen oder unfittlihen Ge⸗ 


ung Croftons im Übereinfimmung zu bringen, if} 
fie in geeigneter Weife modificirt, und ihr, wie 
der Ziifdenanftalt der — allerdings aud im 
Markenfiyitem liegende, aber dort anders durchge» 
führte — Gedanke, daß es in die Hand bes Sträfe 
fings feloft gegeben fein folle, feine Strafe abzu⸗ 
fürzen, zu Grunde gelegt. Die weitere Ausführung 
des Gedankens aber ift Eroiton allein eigenthim« 
ich. Er zeriheilt nämlich die ganze Dauer der 
Gefammthaft in eine Reihe von einzelnen Klaſſen. 
Der Sträfling beginnt in der unteriten Klaſſe u. 
hat hier regelmäßig eine geroiffe Zeitfrift zu bleiben; 
er fann biefelbe aber durch gutes Verhalten ab» 
fürzen und alfo fon früher in die nächft höhere 
Klafje auffteigen und fo in allen höheren Klaffen 
auf gleihe Weife. Jede Höhere Klaſſe bietet 
größere Vortheile. Bei ſchlechtem Betragen wird 
der Sträfling jedoch immer wieder auf eine furze Beit 
(ang in bie nähft untere zuräcverjegt. Hat auf 
ſolche Weife der Sträfling entweder die ganze od. 
die abgekürzte Gefammthaftszeit durchgemacht, fo 
tritt er in die Bwifchenanftalt felbft (Inter- 
mediate-Prison). $ier werden ihm bereit? alle 
äußeren Mertzeihen der Gefangenschaft (Zuchthaus- 
tleidung u. dgl.) abgenommen u. er wird allmählich 
auf die Probe geftelt, in wie weit ihn eine größere 
Freiheit geftattet werben darf, indem er z. 8. im 
Freien ohne Auffiht arbeiten, oder Ausgänge aus 
der Anftalt zu öfonomifhen Zweden u. dgl. machen 
darf. Bei jedem Mißbrauch des in ihn hier ge- 
fetten Bertrauens wird er in die Gejammthaft 
auf eine Zeit lang zurüdverfegt. Hat er aber die 
ganze nöthige Zeit in der Zwiſchenanſtalt hinge- 
racht und fich des Vertrauens durchaus würdig 
gezeigt, fo tritt nun feine volle Sreilaffung, 
Fo mit der Bedingung ein, daß er ſich bis 
zum Ende feiner Strafzeit gut beträgt, widrigen- 
falls er wieder verhaftet wird, und dann feine 
volle Strafzeit abzubüßen hat. Jene Entlaſſung 
auf Widerruf (conditional discharge) geihieht 
duch Ertheilung eines Urlaubsſcheines (Ticket of 
leave) und heißt daher auh Beurlaubung. — 
In Deutihland wurde dieſes Syſtem zueift in 
Sldenburg durch Strafanftalts-Divector Hoyer 
eingeführt. (S. über diefes Syftem Holtgendorff, 
Das Jriſche G.-Syftem, insbefondere die Zwiſchen ⸗ 
anftalten, Leipz. 1859.) 

Was nun die Frage über den Werth aller diefer 
verſchiedenen Syfteme betrifft, fo hatte feiner Zeit 
jedes eine gewiſſe Unfehlbarkeit und Univerjal- 
heillraft für fih in Anjpruh genommen. Allein 
bei jedem hat fi) die Hoffnung als eine mehr 
oder weniger trügerifche erwielen. Faſt bilxfte jo 
viel feftitehen, daß feines im Stande ift, den 
Sträfling nachhaltig zu beffern. Bei jedem lommen 
Nüdjäle vor. Es fragt fi Heut zu Tag nur, 
welches die wenigften Nachtheile mit fich führt, 
und welches verhältnigmäßig Die wenigſten 
Nüdjälle aufweiſt. Ehe diefe trage aber mit 
Sicherheit eutſchieden werden kaun, find vor Allen 


rächen, fowie in fonftigen Unſitilichkeiten liegen, gleichmäßig eingerichtete Statiftiten nothwendig, 
Vierers Univerjal-onverfations:2erifon. 6. Aufl. VILL. Band. 49 
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an denen es noch durchaus fehlt. Unter allen) Behandlung ſich auf das Beiſpiel der Rinier 
Umfränden muß man fi, ehe man ſich irgend wel |Unftalt, beſonders feiner Zeit unter der frzzı 
ches entiprechende Urtheil erlaubt, die ungeheuere|des Director Obermaier berufen wird, Tier 
Schwierigfeit vergegenwärtigen, bei Berbrechern im beruht darauf, jeden Gefangenen nad fun" 
reifen Alter eine Erziehung nachzuholen, welce|bividualität zu behandeln; wobei freilich fat 
im empfänglichen Alter verabjäumt, wo nicht gründ- |von der Perjönlichkeit des Vorſtaudes oki. 
li verdorben worden ift. Die Befferung wird bier beſonders durch anfıizır 
Was nun die Ausführung der &-Ne-|Arbeit und paſſende Claflification der Gear 
form anlangt, fo find zwar in vielen Staaten|(Rotten) erſtrebt. Doc, Hat die Bean x 
Anfänge gemacht worten, um den amerikaniſchen |befieren Sträflinge zu Aufpaflern and dr. e 
Spftemen Eingang zu verſchaffen; die meiften|bedeufliche Auftritte, bei denen das L) 
find indeffen bei Berfuchen mit einzelnen Anftalten| Anderen ſich ſelbſt bis zum Mord verflieg, km 
ftehen geblieben, und in dieſen felbft zeige fih in|gerufen. Ein anderes, in Bayern durd am 
der Ausführung die größte Verſchiedenheũ. Reich gaeiähneten ©.-Borftand Closmann durhyfi 
an Berfuhen u. Verſchiedenheiten in diefer Be-|Spftem hat in der Literatur feiner Zeit grapebt: 
ziehung if Deutſchland. Preußen hatte 1842 |fehen gemadt. Während Obermaier ar m 
Anftalten getroffen, das Pennfploaniihe Syftemjeigenthümliche, auf das Schamgefühl bern 
einzuführen, fam aber balh auf ein ben Auburn- | Disciplin das Hauptgewicht legte, wurde von us 
hen Einrihtungen fi) anfchließendes gemijchtes |maun das allein eñtſcheidende Gewicht ur u 
Spftem, welches für die Nacht Cinzelhaft, für|die Arbeit gelegt, u. gefucht, hierbei beiondet x 
den Tag Gemeinhaft mit Schweigen und Arbeit |Ehrgeiz der Sträflinge als einen Foctet ar 
der in verichiedene Klaſſen getheilten Sträflinge |nügen. Er fuchte nämlich die Sträflinge in ir 
aufftellt; daneben beftehen in jeder Auſtalt noch |Arbeitsleiftungen möglihft zu vervolkum 
eine Art Solirzellen, in welden meift die neu jund ihnen durch das Jutereſſe am der almi- 
eintretenden Gefangenen eine kürzere Beit hindurch [zu größerer Kunftfertigleit auffteigenden Arter ı 
und außerdem ſolche Gefangene verwahrt werben [Arbeit felbft lieb zu machen. So betrieb an 
tönnen, die in der Gemeinhaft mit anderen ge-|ben bäuerlichen Sträflingen Spatencult, 5 
« fährlidy zu werden drohen. In neuerer Zeit wurde [Gärtnerei u. ſelbſt Kunftgärtwerei, mit den hir 
das G. wieder im urſprünglichen Zwecke benugt, um|Sträflingen Maſchinenbau. Landwirthſqein 
junge bifdungsfähige Sträflinge , unter Heran-|Mafjhinen wurden dann fojort praftiic, ven! 
iehung des teligiöjen Clementes (es wurde der Auf jolche Weife fuchte er auch infojern fir! 
Üoroteftantifchen) Bruderihaft des Rauhen Haufes|Zutunft der entlaſſenen Sträfliuge zu forgn u 
die ganze ®.-Berwaltung übertragen), durch ftrenge|e8 gelang ihm auch, daß beſonders wad str 
Einzelhaft der Befferung zuzuführen, wobei bei.|jhaftlich Beiaäfti t geweſenen Sträflingen rt 
Wichern thätig war. Eine Verbefferung fuchte man größerer Guns! ehe eine lebhajte, kaum p} 
auch nad) einem Gefete vom 11. Upril 1854 da-|friedigende Nachfrage war. Baden hitr' 
durch zu erzielen, daß man unter Bedingungen ſuem 1848 eröffneten Mäunerzuchtgaus in &ch 
Beſchäftigung der Gefangenen im Freien geftattete, eine Mufteranftalt für Einzelhaft errichtet, m 
womit freilich das Princip der abfoluten folirung|die Bezeichnung Nufterantalt eben durch de: 
wiederum mehr verlaffen worden ift. Gegen die|folge verdient, die darin erzielt wurden, are 
Verwendung des Nauhen Haufes und ähnlicher weder die anderwärts bemerkte große Stk 
tiofterähnlicher oder reiigiöſer Verbindungen bes|noch eine befondere Häufung von Sedeniim 
fand und befteht das größte Bedenken. So gut|bemerft wurde, abwoi die Art ber Berdei 
ein tüchtiger Seelforger zu wirken vermag, fo be-Jum diefe Nefultate nachzuweiſen, eine enit“ 
denklich ift e8, der ganzen Strafanftalt einen kirch⸗ unhaltbare ift, u. trogdem die Zahl der S 
lichen od. pietiftiichen Stempel aufzudrüden. Heuche⸗ morde u. Seelenftörungen ſich als ſehr gro kei 
lei n. eine gewiſfe VBetbruderei oder Betfchmeftereijftellt, wie denn nicht zu leugnen ik, da ft! 
an Stelleder Arbeitjamteitift eine beſonders in Straf-|phufiiche wie pſychiſche Geſuudheit die Ein“ 
anftalten maheliegende und aud in die Bufunftjan fi, bei. bei längerer Dauer, geführte! 
der Sträflinge nah ihrer Enilaſſung hinüber |die Gefammthaft, während auf der anders © 
greifende Gefahr. Zu Bayern fpraden ſich ſnicht zw leugnen ift, daß die moralijche Gi 
1846 die Kanımern faft einflimmig gegen das ſin der Gemeinfchaftshaft gefährdeter if, B=} 
olivungsiyftem aus, fpäter jedoh — 1861 — |Zellenhaft. 
gelang es, die Einzelhaft als eine elective Strafe) Was das Deutihe Reid als fotdes bel 
art durchzufegen und wurde mit einem großen|fo hat bafjelbe eine Wahl für ein beiten | 
Koftenaufwande ein großes Zellen-®. in Nürn-|ipftem nicht getroffen, wie denn auf in 2e] 
berg gebaut, welches 1868 eröfinet worden ift.|land das Urtheil —— auch in de iM 
Auch it angeorbnet, daß in jeder Strafanftalt eine |biS Heute nicht feſtſteht. Nur fo viel lx 
gewiſſe Anzahl Zellen gebaut werben. Die Dazi-|heute fagen, bag man allgemein gegen 
maldauer der Einzelhaft war 6 Jahre fengenett lie Anwendung der Gefammthait, ae # 
geweſen. Seit Einführung ded Deutihen Straf-\ebenfo gegen eine langdauernde Einzelhk = 
geſetzbuchs gelten defjen diesbezügliche Beftimm- nommen ift u. daß man ſich mehr u. et 
ungen aud) für Bayern. Daneben befteht aber im Croftouſchen Syſtem durchgeführten E77 
aud) jett mod) eine, an die alte fich anfchliegende|tion von Einzel- und Gefammthaft — 
(jedod namentlich jede Prügelſtrafe ausfchliegende), | Zwiſcheuanſtalt u. vorläufigen GEntlafes ©" 
Einrichtung, für been gute Erfolge bei richtiger laubung) zumendet. Das R.»Etr.-G.-! 
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ılle Strafſyſteme zu. Es beſtimmt im 8 22: „Die actuel de la reforme p6nitentiaire, Brilſſ. 1838, 
zuchthaus-⸗ und G-ftvafe können fowol für die 3 Bde.; Mittermaier, Die Geverbeilerung, Erl. 
janze Dauer wie für einen Theil der erfanıten 1858; Hägele, Erfahrungen in einsamer u. gemeine 
Strafzeit in Einzelhaft vollzogen werben. Die ſamer Haft, Lpz. 1857; Corvin, Die Einzelhaft u. 
Einzelhaft darf ohne Yuftimmmmg des Gefangenen |das —5 in Bruchſal, Hamb. 1857; Schlat- 
ie Dauer von drei Jahren nicht Überfteigen.” ter, Stimme eines Gefangenen, Mannheim 1856 
} 23 lautet fodann: „Die zu einer längeren Zucht- |(letztere drei ſelbſt längere Zeit Gefangene in Bruch- 


aus» od. G-ftrafe Verurtheilten können, wenn fie 


fat); Röder, Die Verbefferung des G-weiens mitteis 


wei Biertheile, mindeftens aber ein Jahr derjder Einzelhaft, Prag 1856, u. Deffelben, Über die 


hnen auferlegten Strafe verbüßt, fih aud wäh. 
‚end biefer Zeit gut aufgeführt haben, mit ihrer 
Zuftimmung vorläufig entlafjen werden“ (die 
täheren Vorſchriften über die zum Beichluß über 
de vorläufige Entlaſſung comtpetente — oberfte 
Juſtiz · — Behörde fowie liber den Widerruf der 
‚orläufigen Entlaffung find in den $$ 24—26 eut- 
‚olten). Der ganze Strafvollzug ftebt überhaupt 
em R.-Str.-©.-B. zufolge in dem Belieben der 
Anzelftaaten nnd in dieſen fehlen ebenfalls zum 
Theil Strafoollzugsgefete. Insbeſ. z. B. geben in 


nothwendige Rilckwirkung der Einführung der Einzel 
haft auf die Geſetzgebung, Frankf. 1857; v. Holtzen⸗ 
dorff, Das iriſche G.-Syfem, Lpz. 1859; van der 
Brusohen, Etudes sur le systöme p£nitentiaire 
irlandais, Berl. 1864; Fließlin, Die Grundbeding- 
ungen der G-reform im Sinne der Einzelbaft, Lpz. 
1865; Bähr, Die ©. in hygieniſcher Beziehung, 
Berl. 1871; Beltrani«-Scalia, Sal governo e sulla 
riforma delle carceri, Turin 1867; Die Einzel» 
Haft in Bayern, von Sichart, Heibelb. 1875; Blät» 
ter für G⸗kunde, Bruchſal 1864 ff.; Allg. Zeutfche 
ezold. 


zreußen nur Adininiſirativverfügungen das Maß an Strafrechtszeitung, Lpz. 1861 —73. 


. beſtehen auf ſolche Weiſe in Preußen ſelbſt die 


Gefäß, 1) ein Geräth aus Metall, Thon, Holz, 


erichiedenften Strafvollzugsweiſen derfelben Straf-| Glas u. |. m. zur Aufbewahrung trodener oder 
rt unvermittelt neben einander. Der Neihstaglflüffiger Körper. Die Zwede u. darnad die Na- 


at deshalb ſchon wiederholt Beranlaffung genom« 
aen, den Antrag anf ein Reichs ˖ G.-Geſetz zu 
ellen. Das zweite Mal Hatte den Antrag Tell- 
ımpf einaebracht, welcher hierbei das Croftonſche 
zrogreſſivſyſtem aufs Wärmfte befiicwortete. Der 
teichstag beichloß hierauf, „den Reichskanzler auf. 
ufordern, in Gcmäßheit der Art. 4 und 18 der 
teicheverfaffung den Entwurf eines ®-gejetes, betr. 
ie zu vegelnde Strafpofiftredung u. die Reform 
es G-mejens, balbthunlichft vorlegen zu laffen“. 
In Berbindung mit den hiernach faft überall 
eftrebten Berbejjerungen bes G-mejens find aber 
och zwei Punkte hervorzuheben: die Anlegung 
on befonderen Anftalten für jugendliche 
zerbrecher und die Vereine zur Sürforge 
ür entlaffene Sträflinge. Die beiten G-ein- 
tungen werden nur unvolllommen wirken, wenn 
icht in beiden Beziehungen zwedmäßige Anftalten 
en Hauptanftalten zur Seite treten u. man fann 
3 nicht genug beklagen, daß Deutſchland in beiden 
teziehungen hinter anderen Staaten zurüdgeblieben 
t. Borzugsweife England, die Niederlande, Amerika 
‚bie Schweiz find, mas Vereinsweſen für entlaffene 
sträflinge betrifft, weit vorangeichritten. Dergt. 
en Art. Rettungshäufer, dann: Die Fürforge für 
e entlaffenen Sträflinge (Beriht der Special- 
mferenz auf dem Cvangelifhen Kirchentage in 
erlin), Hamb. 1854. Endiich iſt e8 eine Bor- 
»dinguug für fortichreitende G-reform, daß von 
:n betreffenden Staaten eine genaue Gsftatiftif 
ergeſtellt wird, woraus bei. die Riüdfälligfeits-, 
yer auch Mortalität. u. Morbilitäts« u. dergl. 
erhältniffe erjehen werben können. Leider fehl 
: bis jeßt in Deutfhland und feinen einzelnen 
taaten noch an jeder planmäßigen G-ftatiftik. 
gl. iiber das G-wefen überhaupt: Julius, Bor 
ungen über die Gelunde, Berl. 1828; Beau- 
ont und Tocqueville, Du syt&me penitentiairo 
ıx stats unis, ebd. 1833, dentſch von Julius; 
bermaier, Anleitung zur vollfommenen Beffer- 
ıg ber Verbreder 'in Strafanftalten, Kaiſersl. 


men der Ge find ſehr verſchieden und zahlreich. 
Im Atertfum legte man auf die gejchnadvolle 
Zorm der Gre großen Werth, aud wurden fie 
vielfach theils plaftifch mit Reliefs, theils mit Da- 
fereien verziert. Es gab Vorraths ⸗Gee, Miih-Gre, 
Shöpf-®-e; erftere zum Theil von folofjaler Größe, 
wie der pithos u. die Amphoren. Zur Aufbes 
mahrung der Salböle hatte man fchlante, einbent- 
lige Kannen mit ganz engem Halſe. Die Miih- 
See hießen Krater von jehr mannigfaltiger Form, 
die Schöpfr®»e (Phiolen) machen den Übergang 
a den Trint:G-en, die oft aus künſtlichen Thiere 
'öpfen od. hornartig geſchwungenen Humpen be» 
ftanden. Bon Küchengeräthen liefern die Aus» 
grabungen in Pompeji ein reiches Material, das 
auch in dieſer Beziehung den Beweis fir die jehr 
entwidelte Kochkunſt der Alten Tiefert. Eine ber 
vorzugte Stellung nehmen die antiten Bafen, meift 
zaeippeiihente für Tempel, ein, welde oft, aus 
dem foftbarften Material gefertigt, in künſtleriſcher 
Weiſe ausgefchmidt wurden. Auch von feinem 
Flechtwerk für Gebäd oder zur Aufbewahrung von 
Wolle zur Stiderei hatte man Ge von höchft zier« 
licher Form (Kalathos), ferner Feuerbecken zur 
Erwärmung des Zimmers (Lampteres). Neben den 
thönernen Gen nehmen die antiken Erz-©-e einen 
hohen Rang Hinfichtlih der künftlerifhen Behand- 
lung ein; namentlich waren die korinthiſchen Erz⸗ 
vafen berühmt. Die Ornamente, Figuren zc. daran 
waren meift, da fie von beſonderen Künſtlern here 
cührten, zum Abnehmen eingerichtet, angeſchraubt. 
Die Gegenftände der Darftellungen wurden, wenn 
fie nicht rein ornamental waren, der griechiſchen 
Mythe entnommen. Ferner gab es ©. aus Mar⸗ 
mor, Alabafter, aus Porphyr, Bafalt, ja felbft 
ans Cbelfteinen, wie Onyr, Achat zc. Den ans« 
führlichften Aufichluß über die Ge aller Zeiten u. 
Boölker gibt Weiß’ Koſtümkunde, Stuttg., 5 Bde., 
1865—70; vgl. auch Guhl u. Koner, Lehen der 
Griechen u. Römer, 8. A., Berlin 1872, für die 
antiten Ge. 2) Bei Hiebwaffen, bei. Degen, der 


35; Ducpttiaug, Des progres et de l'6tat!Handgriff ber Waffe. 
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772 Sefäßbündel — Gefäßkryptogamen. 


Gefüßbündel, f. Gewebe. ‚beiden letzteren ift die häufigere und grmiht: 
G:fäße, 1) bei Pflanzen, f. Gewebe; 2) beilmit einander combinirt, rt Prog de 
Thieren die Blut u. Lymphe führenden Röhren. weder acut oder chroniſch. Die acute Pike 
Gefäße, heilige, lat. sacra vasa, die nament- |geht entweder — der häufigfte Fall — var ıc: 
Gi zur Verwaltung der Sacramente gebrauchtenjeitrigen oder jauchigen Zerjeuug eines in cz 
G., wie Tauftanne u. Taufbeden, Hoſtienkapſel, Vene gebildeten Propfens aus oder eb kr 
Hoftienplatte (Batene), Abendmahlskelch, Monftranz |zuerft eine Zeilhautentzündung um die Ben, 
u. dergl. Das toftbare Material zu diefen G:n,|fih auf die Benenhäute fortſetzt; in letteren 3 
der fünftlerische Schmuck derfelben, die Sorgfalt der |bildet fich infolge der entzündlichen Eridiare 
Aujbewahrungfoll ihrer Heiligkeit entiprechen. Löffler. |der Mittelfaut eine GErmeiterung der Bu £ 
Gefähentzundung. a) Die Schlagadern-|Verlangfamung des Blutftromes, wodurch ed ge 
entzündung (Arteritis) ift entweder eine acute|falls zur Propfbildung kommen kan. Opa 
od. chroniſche. Die ertere iſt felten, hat ihren] lich liegende entziindete Venen bilden blaue, ha: 
Sitz entweder in der imnerften Arterieuhaut oder|hafte Streifen in der Haut, u. haben fih Far 
in der äußeren, der Zellhaut (Endarteriitis acutajin ihnen gebildet, fo fühlt man fie als kr 
a. Periarterütis acute). Die Endarterütis ent-| Stränge. Haben die Pıröpfe einen jauchigen dı: 
ſteht, wenn in eine Schlagader fremde Körper, |rafter od. geht die Zellhaut in Berjandun r 
3. B. kallige Stüde der entarteten gersttappen, Brand über, jo entwideln ſich jaudjige Her (ix 
eingefhwemmt werden; bie innere Ürterienhaut|ceile); man findet oftmals diejelben, eine ai 
wird dann glanzlo® u. morſch u. ſtößt ſich nicht fel-| Strede die Vene verfolgend u. biefelbe ungi 
ten in Segen ab. Die Periarteriitis eniſteht durchſ Durch die Aufnahme von Jauche ins Bin krı 
Fortpflanzung von Entzündung benachbarter Ger|es zur VBlutvergiftung mit meiſt tödtlihem ii 
webe auf die Arterien, durch mechanifche Berlet- gange, namentlich häufig bei Phlebitis dr & 
ungen u. ſ. w. Die Zeilhaut röthet fich, Häufig ent-|bärmutter im Wochenbett. Die chroniſche }- 
widelt fih Eiterung, u. die Entzündung dringt duch] bitis befteft in Erweiterung oder Berta 
die mittlere Arterienhaut bis zur Innenhaut vor;|von Venen durch Pröpfe uuter fchleigen m 
in der Regel bildet fih beiintenfiver Beriarteritis|zündlihem Berlaufe. Sie fommt zu Zur 
ein Propf in der erkrankten Arterienftelle, obwoljmenn das Blut verhindert oder es demſelbeae 
es häufiger ift, daß einer vorangegangenen Propf⸗ ſchwert ift, aus den Venen abzufliegen. jur 
bildung in der Arterie die Entzündung der äußeren|der Stauung bilden ſich Niederſchläge u! 
Arterienhaut nachfolgt. Das weitere Schidjal wird| Venen u. dieje, namentlich weun fie lalliget L 
durch die Beichaffenheit des Propfes beftimmt; nas|tur find (Benenfteine), reizen die Benenmul 
mentlich haben jauchige Pröpfe eine Verjauchung der Entzündung. An peripheren Theilen tanz: 
Xrterie u. ihrer Umgebung zur Folge. Die chro⸗nicht jelten zu Verſchwärungen, 3.8. an kat 
nifhe Arteriitis, die Endarteriitis deformans,|terjchenfeln zur Bildung von Fußgekhmäre ; 
Arherom der Arterien, ift eine fehr Häufig im|Krampfadern, Hämorrhoiden, Baricen. €: 
höheren Alter vorlommende Erkraniung. Zuerftitymph-G. (Lymphangioitis) if eine dert: 
treten bei ihr, u. zmar meift in einzelnen Herden, bitis analoge Entzündung. Wir beobadtz ' 
Anhäufungen von Zellen in der inneren Arterien«| häufig bei Meinen Verlegungen, weun in dir: 
haut auf, bie ſchuell fettig zu Grunde gehen. jein heftig reigender od. giftiger Stoff hineinyt: 
Sole Herde bilden beetartige Erhebungen aufjift, 3. B. bei Yeihenöffnungen, Schlangentig. 
der inneren Arterienflähe und die fonft gebliche]breunung durch ein brennendes Stüdden F: 
Färbung der legteren verwandelt ſich in eine weiß-|phor von einem Streichhölzchen. Wir jehen = 
lie. Un dem Procejie nimmt bald die mittiere|daß die Meine Verlegung anfängt, heftig zu = 
Haut der Arterie theil u. ſchließlich ift die Ürterielnen u. zu ſchmerzen, und fehr bald ziehe := 
in eine ftarre u., wenn fie zu den größeren Ur«-|Streifen in der Haut nad; den nädgirz 
terienflämmen gehört, duch den Blutdrud erwei-]Lymphdrüjen, die jehr bald anſchwellen mi“ 
terte Röhre verwandelt, in der fich meiitens Ver-|pfindlid werden. Nimmt die Krautheit ihr: 
taltungen in Form von flahen, harten Platten|gang in Genefung, fo verſchwinden allmählz 
bilden. Man trifft die Krankheit bei. am Aorten«Jörtlihen Veränderungen wieder; in anderer 
anfange, an den Kranzarterien des Herzens und|Ien entjteht eine Blutvergiftung und der Zi 
an den Hirnarterien. Durch diefe Verändernngenjeine fehr häufige Folge. Bisweilen komm: &: 
kommt e8 leicht zu Berreißungen der Heinen Arc|Ausdehuungen der entzündeten pmphacik ? 
terien im Gehirn, ein Vorgang, der dem Hirnſchlag⸗ Auhäujung eiterähnlicher Maſſen in deufelben, E 
fluffe zu Grunde liegt, während der Proceß and hat in den letzteren mehrfach niedere Orgunf® 
den Kranzarterien des Herzens oftmals die Urſache Mikrocoecen, gefunden. —— 
von eftigen Anfällen mit ſchmerzhafter Zuſani-Gefäßkrautheiten, Krankheiten der Bi’ 
menſchnütung der Bwuft (Angina pectoris) bildet. Lymphgeſäße. Es gehören hierher bie ja! 
Auch Gehirnerweihung und der an den Zehen|falfige Cutartung der Schlagadern, de IE 
auftretende AlterSbrand ift eine häufige Folge der|rgsmen, die Verftopfung der Schlagaden = 
Entartung der Meinen Schlagabern, durch deren|Pröpfe, die fpphilitiiche Entartung der c 
Verengerung eine genügende Ernährung des aderuwäude, die Blutaderausdehnungen (F’* 
betreffenden Körpertheil® verhindert wird. b)ian dem Unterſchenkeln u. anderen Kö: 
Die Blutaderentziindung, Venenentzünde|der Krebs der Gefäßwände u. ſ. w. Bir 
ung (Pblebitis) fann die innere, mittlere und| Gefäßkryptogamen, diejenigen höferz!- 
äußere Benenhaut betreffen; die Entzündung dev .Erpptogamen, welhe mit Fibrovajalfrisz“ 





— Gefäßpflanzen — Gefecht. 


jäßbündeln) verſehen find, duch welche fie ſich vor 
den ihnen zunächſt ftehenden Muscineen (oder 
Moofen) auszeichnen, die man mit den G. zuſam⸗ 
men wegen ber Ähnlikeit in den Fortpflanzungs ⸗ 
organen als Archegoniaten ‚bezeihnen fann. Zu 
den ©. gehören die Equisetaceae (Schachtelhalme), 
Filices (Farne), die Marattiaceae, Ophioglossa- 
seae, Rhizocarpese (Salviniaceae u. Marsilea- 
teae), Lycopodiaceae, Selaginellacese u. Isoö- 
tacese. Ale zeigen einen ausgeprägten Genera- 
tionsroechfel. Aus den jedesmal am Blatt auf 
angeſchlechtlichem Wege in Sporangien erzeugten 
Sporen entwidelt fi zunächſt ein Meines, jeder 
Gliederung in Achſe u. Blätter entbehrendes Pro⸗ 
thallium, welches die Geichlechtsorgane trägt und 
daher die Geſchlechtsgeneration darjtelit. Während 
ıber das Prothallium bei den Schachtelhaimen, 
Farnen, Marattiaceen, Ophiogloſſeen u. Lycopo. 
diaceen frei wird u. ſich am Boden anheftet, bleibt 
Yaffelbe bei den anderen Yamilien in der Spore 
‚um Theil eingeihloffen und nur die Geichlechts- 
yxgane felbft treren hervor. — Noch if zu bemerken, 
3 bei den zuerft genannten nur einerlei Sporen 
jebildet werden; man bezeichnet fie daher als 
fofpore ©., während bei den anderen zweierlei 
Sporen, Mafrofporen (große Sp.) u. Mifrofporen 
feine Sp.), gebildet werden, die in der Anlage 
jleich find u. erft fpäter ſich verſchieden entwideln; 
iefe G. nennt man heterofpore G. Aus / den 
Zporen der iſoſporen G. entwidelt fi in der 
Regel ein monöcifches, d. h. Antheridien und 
Krdegonien tragendeß, Brothallium, diöciſch ift es 
edoch bei den Schachtelhalmen u. einzelnen Far- 
ten. Aus den Mifrofporen der heterofporen 
3. entwidelt fi immer das bisweilen auf nur 
venige Zellen veducirte männlihe Prothallium 
nit den Spermatozoiden; aus den Mafrofporen 
yeht das weibliche Prothallium mit einem oder 
venigen Archegonien hervor. (Das Nähere ſ. u. 
ven einzelnen Familien.) Während die Vildung 
ver Spermatozoidenmutterzellen in den einzelnen 
$ruppen einige Unterfdiede zeigt, ftimmt die Aus: 
ildung des Archegoniums bei allen annähernd 
iberein; dafjelbe befteht immer aus einem die zu 
vefrnchtende Eizelle umliegenden Bauchtheil u. 
‚em aus vier wenigzelligen Lüngsreihen gebildeten 
5als; Über der Eizelle bildet ſich eine in den 
hals eindringende Kanalzelle, weiche fpäter ver- 
Hleimt u., aus dem Hals ausgeftoßen, den Sper- 
natozoiden den Weg zur Eizelle bahnt. So ver- 
Hieden auch äußerlih die zweite Generation der 
erſchiedenen genannten Familien der ©. jein mag, 
» flimmen fie doch wieder in mander Beziehung 
berein. Immer wird am Embryo eine Scheitel« 
effe gebildet, anf deren Segmente ſich alle Theile 
es Stammes u. der Blätter zurüdführen laſſen. 
die Zibrovafalftränge find immer geſchloſſen, ihr 
zhloẽem umgibt wie eine Scheide das Zylem jedes 
inzelnen Stranges. Im Übrigen zeigen die G 
ine hohe Ausbildung ihres Gewebes. (Vgl. die 
inzelnen Sam.) Die G. haben eine hohe Be- 
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men ftattfindenden Verhältniſſe gewonnen werden 
kann. Engler. 


Gefäßpflanzen (Plautae vasculares), Bflan- 
zen, welde Fibrovafalftränge befigen; fie umfaffen 
alle Phanerogamen und die Gefäßkryptogamen. 

Gefecht, allgemein der Zuſammenſioß zweier 
fi) feindlich — Parteien unter An · 
wendung der Waffengewalt; im weiteſten Sinne 
if daher die Schlacht, im engſten der Zweikampf 
als G. zu bezeichnen. Man verfteht indeſſen un« 
ter G. Kämpfe, die im Terrain auf gewiſſe Ort⸗ 
lichleiten beichränft find, nad Ort und Zeit fih 
aber wieder aneinander anſchließen oder einander 
folgen können, fo daß eine Schlacht aus einer 
Reihe von Gefechten befteht. Im Gegenfage zur " 
Schlacht bezeichnet ©. einen Kampf, deſſen Aus« 
gang für den Berlauf eines Krieges nicht ent- 
icheidend m. in welchem die beiberfeitig in Thätige 
keit gejegten Streitkräfte —— ig gering 
find. Der Zweck eines jeden &-8 if Befiegung 
des Gegners; doch wird der Sieg an fi nicht 
immer der Endzweck eines G⸗es fein, fondern 
häufig nur als Mittel zu einem fpeciellen Zwede 
dienen; ift letzterer erreicht, fo wird oft bon einer 
weiteren Ausnutzung errungener Vortheile abge» 
fehen u. fomit auf die völlige Beftegung des Geg- 
ners verzichtet werben; dergleichen fpecielle G-ö- 
— find z. B. Beſetzen oder Feſthalten eines 

errainabſchnittes, Recognoscirungen, Schein · G · e 
zur Täuſchung des Gegners, Dedung von Trans» 
porten, der Flanke zc. Für die Führung eines 
&3 u. für die anzumendenden Kampfforinen ift 
zunächſt der zu erreihende G-83med maßgebend, 
dann fommen die beiderfeitigen Streitmittel, ſowoi 
in Bezug auf ihre Stärte, Bewaffnung, Zufammene 
fegung zc., als auf ihren phyfiihen u. moralischen 
Zuftaud, ferner das Terrain, die Zeit u. die alle 
gemeine Lage der friegführenden Parteien in Ver 
trat. Ein G. kann nun angrifjs- oder verthei- 
digungsmweife (offenfiv od. defenfin) geführt wer« 
den, gewöhnfich wird fich eine Partei vertheidigend, 
die andere angreifend verhalten, auch können beide 
Theile angreifen; dagegen ift ein beiberfeitiges 
vertheidigungsweiles Verhalten nicht benfbar. In 
Bezug auf den Waffengebraudy unterſcheidet man 
daß Feuer· od. Fern-G. u. da8 ©. mit der blaufen 
Waffe oder Nah-G., auch Handgemenge genannt; 
in Bezug auf die Formation der lämpfenden Trups 
pen wird das G. ein geſchloſſenes od. zerfttentes 

jenannt, je nachdem die geſchloſſene od. zerftreute 
(hutgetöhe) Fechtart vorherrihend zur Durhführ- 
ung des Kampfes angewendet wird. Die Geftalte 
ung des Terraind wird hinfichtli der Berwends 
ung der einzelnen Waffengattungen fowie der au⸗ 
zumenden Kampfesformen namentlih dann von 
eutſcheidendem CEinfluffe fein, wenn die &sSver- 
hältniſſe einen fpecielleren Charakter annehmen u. 
der Kampf nm beftimmte Terrainformen u. um 
Örtliche Gegenftände geführt wird; man bezeichnet 
dieſe G-e allgemein ald DOrts- oder Local-Gre u. 
unterfcheidet je nach der fpeciellen Terrain- oder 


eutung für die Pflanzenmorphofogie, weil nur Localbeſchaffenheit Ge um Höhen, Vertiefungen, 


urch die Vergleihung der bei ihnen ftattfinden- 
en Fortpflanzungsverhältniffe, wie fie zuerft 
urch Hofmeifter angebahnt wurde, ein Verftänd- 
ig der bei ber Fortpflanzung der Phaneroga- 


Gewäffer, Wald«, Dorfe, Brüden- u. Defileerßre, 
Ge um einzelne Gehöfte, Straßenkampf 2. Die 
Regeln über bie Verwendung der Truppen zum 


u. im G., ſowol im Allgemeinen als aud unter R 
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= 


den verſchiedenen voraufgeführten G-verhältniffen, eines Theiles ihrer Streitkräfte,‘ bleibt. Cın 
werden in der fogen. Geslehre behandelt; diefe|derholen fih aud die Entiheidungstäurt, ı 
bildet einen Theil der Taktit. Die Eigenthümlich mentlich in dem Falle, wenn ein Angrif 
feiten der verichiedeuen en (Infan- ſchlagen war u. der angreifende Theil m: 


terie, Capalerie, Artillerie) in il 


rer Organijation, (ift, mit friichen Kräften das G. wieder beruht 


Bewaffuung u. Ausrüftuug bedingen auch deren Vgl. Taktit, wo auch über die hiſtorijche Trad 
Berwendung im G.; diefe muß daher für jede ung des Gs uud bie Literatur das Rip] 
Waffengattung eine verſchiedene fein, u. es hat|finden ift. ' 


daher jede derielben ihre eigeue Fechtart od. ( Ele⸗ 


mentar-) Taktit. Da aber die verſchiedenen Wafien-| Gefe 


Gefechtälehre, |. u. t m. Tatil 
eiel (ei), Bla in Kr. Big 


gertungen, je nad) ihrem Leiftungsvermögen, fih|preuß. Regbez. Erfurt, im einer Enclave uı 


©. gegenfeitig unterftügen u. ergänzen müſſen 
und durd eine zwedmäßige Verbindung u. Ber- 
wendung aller Waffen die G⸗skraft erheblich ge 
fleigert wird, fo bilvet bie Lehre von der Ber- 
wendung der verbundenen Waffen im G. den für 
die Führung haupiſächlichſten Theil der Tattit. 

Zum Allgemeinen läßt fi jedes G. in 3 Haupt- 
wmomente zerlegen, bie Einleitung, die Eutwidel: 
ung u. die Entiheidung, wozu meift als viertes 
Moment noch die Berfolgung binzutritt. Hiernach 
werben auch die Streitkräfte, die nicht auf einmal, 
fondern erft allmählich zur Wirkung gelangen kün« 
zen, eingetheilt. Zur Eröffnung des ©-8 ift die 
Avantgarde, zur Durchführung das Gros, für die 
Unterftügung diefes und für die Entiheidung die 
Referve beitmt. Während die Vortruppen des 
Vertheidigers in forgfältig ausgewählten u. mög. 
lichſt gededten Bofitionen die Annäherung der 
angreifenden Bortruppen zu verhindern fuchen, 
fält diefen die Aufgabe zu, die Berhältniffe des 
Gegners aufzuflären, die Entwidelung der eigenen 
Hauptkräjte zu deden, die des Feindes zu ftören 
a. diefem möglichit Verluſte beizubringen. All- 
mähli treten auch die beiderfeitigen Hauptkräfte 
in den Kampf ein, der num größere Berhältniffe 
annimmt u. bauptjächlih um den Beſitz — 
Terrainpunkte od. Ortlichfeiten geführt wird, bis 
fi das Übergewiht nad der einen Seite neigt 
und zum Moment der Entſcheidung führt, deſſen 
richtiges Erkenuen ein wejentliher Factor für 
einen günftigen Ausgang ift. De Entſcheidung 
wird meift in kurzem aber verluſtreichem Kampfe 
erjochten und befleht in einem allgemeinen Bor- 
gehen der ſich ftärfer jühlenden Partei, das ſchließ · 
li, wenn der Geguer Stand hält, zum Sturm 
der feindlichen Poſitionen u. zum Kampfe mit dem 
Bajonet führt; für beibe Theile find Dies die 
gefährlichften Ö-smomente. Gelingt der Angriff, 
oder gelingt es, deu zur Herbeiführung der Ent- 
fHeidung unternommenen Angriff entjhieden ab- 
zumeifen, jo wird in beiden Fällen der Sieg meift 
ein vollftändiger werden, wenn der Sieger in ber 
Lage ift, durch eine raſche, energiiche Verfolgung 
den Gegner zu verhindern, feine Kräfte wieder 
zu fammeln. Siud nicht genügend Meferveu vor⸗ 
handen, um die gefchlagenen Kräfte aufzunehmen, 
fo wird bei einer nachdrücklichen Verfolgung der 
Rückzug leicht in Flucht ausarten, weil es dem 
Beſiegten an Zeit u. Mitteln fehlt, einen geord⸗ 
neten Ridzug einleiten zu köunen; um baber einer 
völligen Niederlage zu entgehen, entichließt fich 
häufig die am Siege zweifelnde Partei, die Ent- 


reuß. Fürftenthümern; Eifenerz- u. Borzelum 
gruben, Schieferbrud; (1875) 1819 Em. 

Geffden, Friedrich Heinrich, Profrimı 
öffen:lichen Rechts uud der Staatswifesiäe 
geb. 9. Dec. 1880 in Hamburg, fiudirte in & 
Wöttingen uud Berlin, trat früh im den Ex: 
dienft feiner Vaterftadt, ward 1854 Legalisase 
tär der Gefandticaft der Freien Städte u E 
wurbe 1855 Geidäftäträger der Stadt Hazı 
in Berlin, 1859 banjeat. Minifterrefiden xd 
u. 1862 zugleich ofldenburgijcher, 1866 1* 
Minifterrejident in London, 1868 Eyutias ! 
Hamburger Senats und 1872 Profeffor ::! 
Univerfität Straßburg. Er ſchr.: Staat ni: 
in ihrem Berhältnig geſchichtiich entwideit, & 
1875, engl; erwfiterte u. umgearbeitete 2. 
2 Bon., Loud. 1876; Das deutfche Neid 1 
Banffrage, Berl. 1874; Der Staatsftreih ra 
Dec. u. feine Rüdwirtungen "auf Gurapa, ! 
1870 (anonym); Die Aabamafrage, 1873, ı 
gab den Guide diplomatique von Martens, ir 
3 Bde. heraus. 

Geffeard, Fabre, General und ehes- 
Präfident der Republik Hatti, geb. 19. Sr! 
zu LAuſe Beau, Sohn des Generals Rıya: 
welcher fir die Unabhängigkeit Hattis gen 
hatte, wurde fpäter vom Öberften ‚zabre a 
trat in die Armee, wurde 1843 Eapitän x = 
ſich der Revofution des Generals Hera ; 
den Präfidenten Boyer an. 1845 murtee: 
vifionsgeneral, u. als fih Präſident Su= 
(1849) zum Kaiſer erhob, zum Herzog ze: 
bara ernannt, 1858 in Ungnade gejalen 
er fi der republifauiihen Partei an, be=:: 
ſich 15. Jan. 1859 der Hauptftadt u. der t 
des Kaiſers und verbannte denfelben mi i- 
Familie nah Jamaica. Er feibit wurk - 
Präfidenten der Republik gewählt m. leürz, : 
mehrfacher Aufftandsverfuhe, mit keäftiza & 
die Regierungsangelegenheiten, bis er m:. 
1867 der Partei des Generals Salnam : 
worauf er nad) Jamaica auswanderte. ©= 

Gefiedert, 1) (Bot., pinnatus), f. 3" 
2) (Anat.) Ge Musteln, Muskeln, bera - 
fehne noch eine Strede dur das Mast: 
hiiidurch verläuft, u. bei denen die Meski. 
von beiden Seiten er unter einem mx : 
minder fpigen Winkel (wie bei einer Zerz 
an die Sehne anfegen. 

euer (Bot., digitatus), |. n. Ri 

Gefjon (Gefion) (nord. Myth.), jusz-' 
Alin, deren Name auf das Meer Yeuter u. is 


ſcheidung nicht abzuwarten, fondern das ©. ſo Freyias Beinamen Gefn entwidelt zu haber =- 
zeitig abzubrechen, daß ihr noch die Ausficht eines !fie Fannte, wie Frigg, alle Schidfale der Kr! 


geordneten Rüchzuckes, ſelbſt unter Aufopferung 


ihr dienten alle, welche als Juugfrauen fü: 


Geflammt — 


Geflügelzucht. 775 


‘mb unter Anrnfung ihres Namens wurden Eide'von biegſamen, biinnen Materialien von vorwieg⸗ 


ibgelegt. Auf ihren Wanderungen kam fie zu dem 
tönig Gylfi von Schweden, welchem ihr Geſang 
o gefiel, daß er ihr fo viel Land verſprach, als 
chien in einem Tage u. einer Nacht umpflil- 
‚en könnten. G. verwandelte ihre u. eines Joten 
* Söhne in Ochſen, die fo zogen, daß ©. ein 
roßes Stüd Land mit fi nahm, weldes fie 
zünen gegenüber ind Meer feste. Dem fo ent- 
:andenen Lande gab fie den Namen Selund (See- 
and), u. ba, wo das Land weggenommen ward, 
ntftand ein See, den man in Schweden Löger 
annte u. deſſen Buchten fi) zu den Borgebirgen 
on Seeland fügen. G. heirathete hier Stjow, 
ins Sohn, u. von ihr ſtammen die dänischen 
:önige. Rakmann. 
Geflammt, mit länglichen, zugefpitten Linien 
ezeichnet. ; 
Gefle, 1) (Geffeborgs-Län) Län im Königreich 
5chweden, umfaßt die Landicaften Geſtritland 
nd Helfingland, grenzt im N. an das Wefter- 
!orrlands-, im W. an das Jemtlands- u. Stora 
’opparbergs«, im S. an das Wefteras- u. Upfala- 
An und im [? an den Bottnifchen — 
9,3880 [km (352 IM) mit 153,784 . (auf 
Okm 8, in ganz Schweden 9,,). Geſtrikland 
ifdet den Übergang von dem ebenen Upfand zu 
m höheren u. gebirgigen Norrland; Helfingland 
t höher u. befteht aus 5 unzufammenhängenden 
— u. 4 Flußthälern. Unter den vie- 
n Heinen Bufen an ber Ostüfte ift der Hubils- 
ill Fi. nu. unter den zahlreichen Landfeen der 
ellen · See ber bebeutendite, Die wichtigeren Flüſſe 
ad: Siusne-Elj, Worna⸗A, G. A, Dal-Eif. Im 
llgemeinen ift das Län mit Wäldern, Sümpfen 
. Moräften bedeckt. Es befitt Eifen- n. Rupfer- 
ze, weshalb auch mehrere Hohöfen u. Hammer« 
erfe vorhanden find. Neben dem Bergbau bildet 
dem fruchtbareren Geſtrilland ber Aderbau n. 
Helfingland die Viehzucht bie Hauptbeſchäftig · 
19 der Bevölkerung, welde außerdem Walbwirth- 


raft, Fiſcherei, Leinenweberei u. (in Helfingland)| Erwer 


ender Längenausdehnung, namentlich aus Holz, 
Stroh, Baft, Binfen, Haaren, Draht u. ſ. w. Die 
Art der Verſchlingung ift häufig ebenfo wie die 
der Fäden eines Gewebes, und die Arbeiten unter 
ſcheiden fi nur durch das beim Flechten meift 
zur Anmwenbung fommende, weriger biegfame, 
nicht geiponnene Material von verhältnismäßig 
geringerer Länge u. durch die Art der Ausführ- 
ung, indem man beim Flechten ans freier Hand 
oder doch mit fehr einfachen Werkzeugen arbeitet. 
Geflochtene Körbe werden meift aus ganzen ober 
geipaltenen Ruthen verfchiedener Holzarten her- 
geftellt, die mit oder ohne Rinde, gefärbt, gebeizt, 
mit fchwefeliger Säure gebleiht, oder wie bie 
Natur fie liefert, verbraucht werben; feltener aus 
Fiſchbein, Draht u. f. w. Unter den Weiden find 
namentlih die Korbmeide (Salix viminalis) u. 
die purpurblüthige (Salix purpurea) geeignet, dann 
ift das fpaniihe Rohr zu faft allen Gen vorglig- 
lich u. zu Stühlen (Rohrftühlen), Matten u. }. w. 
bevorzugt. Haſelruthen und ähnliche inländiſche 
Hölzer werben zu ordinären Körben (Grüntörbe) 
vielfach verwendet. Hlite werden namentlich aus 
dem Stroh verſchiedener Getreidearten geflochten, 
das häufig durch beſondere Cultur gewonnen u. 
dur Bleihen, Färben m. f. w. vorbereitet wird. 
Die Banamahüte werben aus den Rippen ber 
einer Palme ähnlichen Ludovicea palmata ge- 
flochten. Als weiteres, fehr oft verweidetes Flechte 
material wären Baſt und Binſen zu erwähnen. 
NRamentlih in England werben aus rufſfiſchem 
Aindenbaft u. indiihen Baſtarten Körbe, Matten’ 
Schuhe u. ſ. w. geflodten u. ift im neuerer Zeit 
aud das Eipartogras als vorzügliches Flechtma⸗ 
terial aus Spanien nad) anderen ändern über⸗ 
geführt. Geringere Bedeutung haben die G. aus 
Haaren zu Sieben, Uhrbändern, Treffen u. ſ. f. 
ie Flechtarbeiten ſcheinen äfter zu fein als die 
Weberei u. zeichnen fi wilde Voͤlkerſchaften oft 
duch giobe Kunftfertigkeit in denfelben aus. Als 
szweig find fie beſonders wichtig in armen 


ich Jagd u. Handel treibt. Durch den ſüdlichen Gegenden, wo e3 an anderen lohnenden Arbeiten 


heil des Län führen bie Eifenbabnlinien Upfala- 
Nu. ©.» Fahlın. Eingetheilt wird das Län in 
? 3 Fogbderier Geftriffand, Södra und Norra 
fingland. 2) Hanptftadt darin, an einem Bu- 
ı des Bottniihen Meerbufens u. der Mündung 
3 G.A, welcher dur die Stadt fließt, fie in 
Teile fcheidet u. mehrere Fälle bildet; Station 
ce vorgenannten Eifenbahnen, Schloß, Rathhaus, 
ymnafium, Hofpital, bedeutende Schiffswerfte, 
ıbat-, Turh-, Segeltuch⸗ Baunwollen-, fowie 
ch mehrere andere Fabriken, Gerberei, Fischerei, 
ferbau, Tebhafter Handel, guter Hafen, Schiffe 
jet; 16,265 Em. Geit Eröffnung ber Eijen- 
hr iſt ©. Stapelort für Dalarna, was ehedem 
efteräß war. Im J. 1878 tiefen in den Hafen 
n ©. ein 648 Schiffe von 58,097 Laft u. aus 


3 Schiffe von 63,552 Laft; die erhobenen Zölle 
iefen fih auf 510,589 Rdlr. Ausfubrartitel 


d vorzugsweife Bauholz, Theer u. Eifen; ein- 


ührt wird hauptfächlic Getreide u. Salz. Das 
hloß Gefleborg wurde im 16. Sahrh,, zo 1.20. 


3 Iohann III. erbaut. 


fehlt. So hat man in Gebirgsdiftricten Schleſiens 
durch Strohflechtſchulen die Strohflechterei einzit- 
führen gefucht, um die Wohlfahrt der arınen Weber» 
benölterung zu heben. ®. 
Geflügelzucdht, die Zucht des Federviehs. Es 
tritt entweder Fieiſch⸗ oder Eierprobuction in den 
Vorbergrumd, in zweiter Linie die Federgewinnung; 
Ziergefliigel endlich wird nur des Bergnügens we- 
gen gehalten. Zu dem Geflügel, welches Haupt- 
ſächlich nur des Fleiſches wegen gezüchtet wird, 
gehören die Gänſe, Enten, Tauben, Truthühner, 
Faſanen u. verſchiedene Raſſen des Haushuhns. 
Der Höhepumft in der Fleiſchzucht wird erreicht 
durch fünftliche Entfernung der Genitalien, Caftra- 
tion (caftrirte Hähne heißen Kapaunen, caftrirte 
Hühner Poularden), bei Hühnern aud dadurch, 
daß man fie nie zur Begattung zuläßt. Letztere 
Methode findet jett viel Anklang. Erfolgreich 
gezu chtet wird nur bei Anwendung des beſten 
Futters, nämlich guten Getreides; Buchweizen iſt 
in Frankreich, theilmeife auch in Deutſchland, Hafer 
in England das Hauptfutter. Fleiſch wird nur 


Geſflechte werben gebildet durch Verſchlingung gekocht zerkleinert u. mit gefochten Kartoffeln od. 


776 Geflügelzuchtvereine — Gefühl. 


Mehl gemengt als fogen. Weichfutter verwendet. bifbeten dergl. Verbindungen von Gefelgkienz 
Die Einrihtung von Würmergruben zur Erzeng- (Antrustiones) im Frieden einen Hoftaa, ı 
ung von Inſectenlarven, hauptſächlich Yliegen- Kriege das Gefolge der Könige, bekleideten m. 
maten, ift zu empfehlen. Auch Grünfutter, forie|fchiedene Hofämter und genoſſen dafür den te; 
Triukwaſſer dürfen nie fehlen. Dem Gierlegen- |lihen Schuß (Trastis dominica). Bom 8. gun 
den Geftligel muß zur Bildung der Eierſchale Kalf|an war es auch reichen Privatleuten erlauk, ı 
gegeben werden. Die Maft erfordert bei. gute Gefolge von freien Leuten um fi zu bi, 
mährung, Ruhe, dunkle Stallung und Zurritt weiche als Baſallen (Vassi) in ein Whkr 
freier Luft. Nur ausgewachſenes Geflügel ſoll zur|teitsverhäftmig zu denſelben traten n. fih gr 
Maft verwendet werden. Nach einer guten Ans-|Unterhalt zu allen einem Freien anfländigen de 
fütterung wird es mit Teignudeln aus grobem|ften verpflichteten. Aus dieſe freiwillige Bert; 
Mais«, Buchweizen-, Gerftens oder Buchnuͤßmehlung längf in ein Dienftverhäftnig mit reits: 
u. friiher Milch genudelt. Nebenbei werden kleine Verbindlichkeit übergegangen war, lebte dark 
Gaben Talg, Del u. Schweinefett gereicht. Frant-|dod nod immer in den epifhen Dichtung m 
rei hat die bebeutendfte G., namentlih in den Beowulf u. Heliand bis zu dem Nibelunger w 
Gegenden der Yuchmeizencultur. Paris allein] Fm fpäteren Feudalweſen, zu welchem das * 
gebraucht fiir mehr als 27 Mil. M Geflügel jähr- }folgihaftswefen infofern den Urjprung legte, ı 
fd. Die G., namentlich die Hühnerzudt, wird|die Fürften an das Gefolge Ländereien zu !“ 
in Franfreih von den einzelnen Jückern nur in|gaben, erloſch es gänzlich. 
Hleinerem Maßftabe getrieben. Englands G. iſt Gefreiter, Charge zwiſchen dem gemei 
meift Sportfahe, es findet ein bedeutender Jm-|Solvdaten und denz Unteroffizier; fte fiehen je 
port von Geflügel ftatt; auch hier herrſcht derjwie die Gemeinen in Reih un. Glied, werden ı 
Keinbetrieb vor. Auch in NAmerika ift die Lieb- als Poften- u. Batrouiffenführer, ſowie als & 
haberei einer erheblihen Production Hinderlich.|vertreter der Unteroffiziere verwendet. Ja“ 
In Deutihland hat die G. in den legten Jahren deutſchen Artillerie gibt es außer den Geſe 
mehr Beachtung gefunden. Die aus England|noh Obergefreite (früher Wombarkier), N 
eingeführten großen aſiatiſchen Raſſen fanden vie- |meift Unteroffgierdienfe thun; fie zahlen nel 
len Beifall; aber die Rejultate der Zucht waren|wie die Gefreiten, zur Klaffe der gemeinen & 
anfangs nicht zufriedenftellend, da man auf diejdaten und können im Discipfinarmege miee ! 
richtige Behandlung zu wenig Gewidt legte. Diejden Stand der Gemeinen zurückverſetzi werdz 
inzwijchen entftandenen Ö»vereine fuchen duch] Gefrierpunkt (Phyf.), die Xemperat, } 
Belehrung über die Raffen u. die Behandlungs. welcher ein Körper aus dem flüffigen in dent 
weile des Geflügels diefen Übelftänden abzuhelfen,|Aggregatzuftand übergeht, erftarrt; er if fir! 
werben auch feiten® der Regierungen unterftüßt. In verſchiedenen Körper verihieden u. ſtimm is» 
Deutſchland beitanden;1876 dieſer Vereine ungefähr| Regel mit dem Schmelzpunft überein. D:43 
130. Nach einer Schäßung von Viebahn fomınen in|nen einige Körper, wie Wafler, weit unter ir 
Preußen u. wol aud überhaupt in Deutichland [Schmelzpunkt abgeklihlt werden, ohne zu erkarz 
durchſchuittlich auf 10 Einwohner 11 Hühner, 1,,jim Moment des Erſtarrens fleigt jedoch de Zn 
Gänfe, O,, Enten u. I,, Tauben. Züchtereien in|peratur auf den Schmelzpuntt. Bgl. Ayrıı 
tleinem Maßſtabe find auch in Deutſchland vor-Izuftand u. Eis. 
herrſchend. Kapaunen n. Truthühner werden mei] Gefrorenes, |. u. Eis, Bb. VIL ©. 1% 
tens auf größeren Gütern, die legteren auch Häufig] Gefühl, 1) tphyfiologiih) |. Gemeingfik! 
von Hotelbefigerm gezlichtet. Vgl. E. Baldamus, | Taftfinn; 2) (pſychologiſch) das erſte zur See 
SU. Handb. der ee Dresd. 1876. Rhode. kommen des Eindrudes (j. Eindrud) im Berk 
Geflügelzuchptvereine, f. u. Geflügelzudt. |mittels der Nerven u. Sinne, alfo das erfe Sur 
Geflügelt (alatus) Heißt ein Stengel, Blatt-|unferer Erkennmiß (f. d.). Dem @. fig! 
Piel, Frucht oder Samen, wenn am Rande fidh zweites Stadium derſelben die Sinpfinbun ! 
eine häutige od. blattartige Erweiterung befindet. | Empfindung als brittes die inteflectuehle Ei3 
Geflügelte Worte, Nebensarten von mehr|feit. Das G. kann fi) beziehen: auf Gegeri: 
od. weniger geiftigem ob. witigem Gehalt, in epi⸗ ſu. Zuftände, die außerhalb liegen, ober ai 
grammatifher Form, gewöhnlich von bebeutenden|ftände, in denen wir ung ſeibſt befinden | 
od. hochſtehenden Perſonen herrührend. Der Aus-[aber außerhalb liegende Gegenftände u. Jr 
drud ift aus dem Homer entfehnt. Eine Sammlungin fehr vielen Fällen in und eimen entipzok® 
veranftaltete Büchmann, 9. A., Berl. 1876. Zuftend hervorbringen, wir auf der andern?’ 
Gefolge, mehrere Perfonen, melde Einen, unſere Zuftände ſehr leicht unwilltürlich md & 
bef. vegierende Fürflen u. Herren, fowie in hohenuns darüber Rechenſchaft zu geben auf das ft 
Civil- u. Militärämtern Angefellte amtlih oder|halb Liegende übertragen od. ihm demgemig} 
zur Bedienung begleiten. Bei den alten Deurihen|ung, Veſchaffenheit zc. beilegen, die ifm x 
eine Bereinigung von Männern u, Jünglingen, |eigen ift, fo bedarf es dem &. gegenüber m“ 
die ſich einen Fürſten als Gefolgihaft (Comita-|ausgefegten Controle, wenn unſer Berufen i 
tus) zu einem freien aber dauernden Dienftvere|nicht mit lauter faljchen Vorſtellungen — 
häliniß eidlich verpflichtet hatten, demſelben in den unſere Erkenntniß ſich zu einem Glenn’ 
Kampf folgten, im Frieden durch ihre Anzahl ſein zweifelhaftem Werthe geſtalten fol. Die © 
Anſehen erhöhten u. von ihn Unterhalt, Kriegs |trole ift jedoch um fo ſchwieriger, als ber Je“ 
ausrüftung und Antheil an der Beute erhielten. der dieſeibe auszuführen hat, keineſswegt ad 
Auch in fpäteren Monarchien, bej. der fränkiichen, für ſich den dazu erforderlichen objectiven He 


Gefühlskrankheiten — Gegenöffnung. 777 


eſitzt, vielmehr unter dem Einfluſſe inbioibuelfer ‚inne, wurde hier einer der befiebteften Lehrer ır. 
Jedürfniffe, einer vielleicht eingefhlagenen Geiftess nahm dann einen Ruf für Heidelberg an. G., 
&tung, vorgefaßter Brincipien u. überhaupt des|der fich duch ein enormes Wiffen, große Klarheit 
Hüdfeligleitötriebes ftehend, jeden Eindruck zu|u. Schärfe des Urtheils anszeichnet, hat das hohe 
rangiven u. zu modificiren ſucht. Hieraus er» Verdienſt, durdy Übertrageng der Principien der 
ellt, von wie großer Schwierigkeit die objective Abſtammungslehre auf die vergleihende Anatomie 
tfenntniß u. die objective Anerkennung, d. 5. das|ganz neue Sapıen eröffnet zu haben. Geine bes 
rkennen der Wahrheit und das mahrheitgemäße |dentenbften Werke find: Grundriß der vergleichen. 
erhalten und Handeln fei. Die Löſung diefes|den Anatomie, 2pz., 3. Aufl. 1875, u. über das 
ilemmas kann nur darin liegen, daß man das |Kopfifelet der Saladjier, 1872, in deren Einleit ⸗ 
fe Augenmerk auf das Yundamentale (f. o.),[ung er die alten Streitigleiten über die Syſtemſiell⸗ 
o auf das G., beziehungsweife deifen gutelung diefer Thiere auftlärt. Thampayn. 

eichaffenheit zu richten habe. Dies fann eines- Gegenbaur, Zofef Anton v., berühmter 
eils geſchehen durch eine zmedentiprechende Geo ginn, u. fönigl. mürttemberg. Hofmaler aus 
wpeitöpflege, anderſeits dich eine Erziehung Wangen in Württeinberg, geb. 1800, gef. in Rom 
d einen Unterricht, weiche dieſes Ziel verfol-|31. Fan. 1876; fa 1815 auf die Münchener Aka- 
1; denn das G. ift trog feiner piychologiſch/ demie, ver damals Rob, v. Langer vorjtand, bildete 
wanfenden Beſchaffenheit vom phufiologiidhen |fich dort bis 1823, dann brei Jahre in Mom, malte, 
andpunfie doch das einzig Neutrale im menjch- nach Württemberg heimgelehrt, im Auftrage des 
‚en Grlenntnißapparate u. daher durch baflelbe | Königs dieberühmten Freskenim Schloffe Rofenftein: 
einzige Möglichkeit zur Erlangung der Wahr>| Die deigichte der Pipe, u. in einem Cabinet der 
t gegeben. Die Wichtigkeit des Ges tritt noch | Königin: Aurora u. die vier Jahreszeiten. Dann 
hr zu Tage, wenn man fi) vergegenwärtigt,|lebte G. von 1829 bis 1835 wieder in Rom u. 
} in ihm einerfeitS das Gewiſſen beruht, ander-| malte, einer der gefuchteften Künftier, zahlreiche 
8 das, was man fittfiches G. nennt. Endlich |Staffeleibilder, dann von 1836—1854 eine Reihe 


in ihm auch die Grundlage des äfthetifchen n. 
ftlerifhen Elementes im Menfhen zu ſuchen. 
d der Glaube, auf dem in religiöſer Hinficht 
fo großes Gewicht gelegt wird, gehört dem 
He des G 8 an. Schront. 
Befühlsfrankheiten nennt man diejenigen 
ıntheiten des Nervenſyſtems, die entweber in 
er gefteigerten ober geſchwächten ober ſelbſt auf. 
obenen Einpfinbligleit der Gefühlsnerven 
eben. Die gefteigerte Empfindlichleit (Hyper- 
efie) iſt entweder auf einzelne Nerven ber 
int, 3.3. aufden 5. Gehirnnerven bei dem fog. 
ichtsſchmerze, ob. betrifft das ganze Rervenſyſtem, 
3. bei Hyſieriſchen, bei Gehirnhautentzündung. 
abgefhmwädhte oder aufgehobene Empfindlich- 
(Anäfthefie) kann fi gleichfalls nur auf ein- 
e Gefühlsnerven erfireden, ober (5. B. bei 
iintorication) es befteht Gefühlsloſigkeit eines 
zen Körpertheild u. mehr. Die ©. find ſtets 
Bartnädige Krankheiten; die dagegen bei. 
fohlenen Mittel find die Narcotica und der 
tante Strom, Kunze. 
zefüllt nennt man die Blume, wenn in ihr die 


ubblätter u. größtenteils auch die Fruchtbiätter Kiinftler der Neuzeit. 


Zlumenblätter umgewandelt find; auch werben 
den Eompofitendiejenigen als gefüllte bezeichnet, 
melden die Röhrenblüthen der Scheibe infolge 
Bariation zu Zungenblüthen werden, wie 
}. bei der cultivirten Georgine. Engler. 
zefürſtet hieß zur Zeit der alten deutſchen 
>sverfaflung, wer die Würde als Fürſt und 
Mitgliedſchaſt auf Reichsſtagen hatte; jo ger 
ste Übte, gefürftete Grafen 2c. 
egenbaner, Karl, hervorragender re 
: Anatom, geb. 21. Aug. 1826 in 


von Fresken aus ber württembergiſchen Geſchichte 
in fünf Sälen der königl. Mefidenz in Stuttgart. 
Außerdem find zu nennen: Adam m. Eva nad) 
der Bertreibung aus dem Paradies und Mofes, 
Waſſer aus dem Fels ſchlagend, ebd.; Herkules 
u. Omphale, im Ruücklaſſe des Prinzen Albert in 
London, Ein Altarbild in Ehriftazhofen bei Wangen 
in Biirttemberg, Eine fchlafende Benus und z:vei 
Satyre, Eine Leda, fänmtlih im Refidenzich.oife 
zu Stuttgart, u. als fein legte großes Werk jein 
Dedengemäfde im weißen Saale derſelben Reſi— 
benz: Apollo auf dem Sonnenwagen, von den 
Mufen u. Grazien umgeben, zugleich feine beite 
Leiftung im Gebiete der becorativen Kunfl. An 
feinen Bildern rühmt man lebhafte Phautajie, 
ſchönen Aufbau der Gruppen, Überfichtlichteit der 
genbtang, Grazie der Bewegung und Glanz u. 
euchtfraft des Tolorits, ſowie ftrenge n. fihere 
Zeihnung. Sein Hauptgebiet war dad Anmuthige, 
Zarte u. Lieblihe. Doc laſſen feine Geftalten 
in foharfer Individnaliſirung zu wünſchen, auch 
fehlt es nicht an Übertreibungen. Im der Tehnit 
des Fresco war er Meifter wie fein anderer 
Regnet. 
Gegenbeweis j. Beweis. 
Gegenfühler, jo v. w. Antipoben. 
Gegengift, jo d. w. Antidotum. 
Gegenharmonie (Muf.), ſ. u. Fuge. 
Gegenfeimige, jo v. w. Enantioblastae (f. d.) 
Gegenläufig, jo v. w. Anatrop od. Antitrop. 
Gegenmine, jo v. m. Contremine. 
Gegenöffnung, eine duch einen Einfchnitt 
bergeftellte zweite Oeffnung einer Wunde, beſonders 
einer Tanalförmigen, 3. B. Schußmunde, einer 


ürz⸗ Fiſtel 2c., an einer leicht zugänglichen u. der erften 
‚ fubirte Medicin von 1847 an, wurde 1850) Oeffnung mehr ober — gegenüberliegenden 
ent am Juliushoſpitale, hielt fich zu Unterfuch- | Stelle, um dadurch eine q 

n in ber vergleichenden Anatomie zwei Jahre] Wunde zc. u. einen leichteren Abflug der 


der 
und⸗ 


effere Reinigun 


‚er ficiliſchen Küfte auf, habilitirte ſich 1854 ſecrete zu erzielen u. die Entfernung eingebrungen:r 


:ürzburg als Anatom, hatte von 1855—73 
ena dem Lehrftuhl für Anatomie u. Zoologie 


ſchob od 


remdiörper (bei Schußwunden z. B. Geſchoſſe, Ge⸗ 


eidertheilchen ec.) zu ermöglichen. E. Berrs. 
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Gegenrechnung, Bergleihung u. Abzug einer nothwenbiger Weiſe eine befonbere relım i 
Nechnung gegen die andere. Bgi. Compeifation|Staatswejen damit verbunden if. 
u. Scontriren. Geheimbuch (Geheimconto), Bud, dus m 
Gegenreformation, jene Beitrebung, weiche| Principal fir fi) allein geführt, gemähnit x 
von Spanien ausgehend unter Führung Kaiſer Generalabſchluß des gauzen Gefhäfts u. Urs 
Karl V. und Philipps IL. von Spanien nub|enthält, was das Geichäftsperjonal nicht wifeH 
Unterftügung des Seluitenordens fi bald über| Gehzeime Fonds, in manden Etaatiren 
ganz Europa ausbehnte u. bie Rüdgängigmad-|gewiffe Summen, welde zur ausicliehlide 2: 
ung ber Reformation Luthers bezwedte, eines- |pofition ber höchften Regierungsgewalt geſch u 
theils durch eine gründliche Reinigung und Her.|um damit Ausgaben, weiche ſich wi mdı 
ſtellung der echten katholifhen Kirche, wozu das (öffentlichen — eignen, im 
Zribentiner Concil dienen follte, audecſeits durch aber zur Unterftüguug von Hegierungsmeitz 
Unterbrüdung des Proteftantisinus. Dieſe Beitreb- |dienen, zu beftreiten. Das Fnftitus wird in me 
ungen umfafjen die ganze Zeit von 1540—1648.| Zeit um fo häufiger n. ernfter angegrifn, i 
egenrebolution, |. Gontrerevolution. eben bie in gutem Vertrauen der egiemmyi 
een (Oppofition, Aftr.), |. u. Aſpecten. |willigten Gen %. häufig nicht bloß gu dem Ext 
Gegenjeitigteit, |. 1) Solidarität, 2) u. Ber-|weien nüglihen Ausgaben verwendet werte 
fiherungsweien. — —— Gefelfchaften, Berbindaunz 
Gegenfonne, eine bei Nebel während eines|rexer Perjonen zu einem gemeinſamen Jmetz,! 
tiefen Standes der Sonne eintretende atmofphär« [bei entweber der Zweck jelbft geheim gehalten wi 
iſche Lichterſcheinung, beftehend in einem oder[oder die Mittel zur Ausführung deſſelben ze) 
mehreren farbigen Kreifen, melde ber Sonne |lEingemweihten, welche gemeinigüch ihre bie 
gerade gegenüberfiehen. Sie beruht auf der In⸗ |Erkennungszeichen haben, befannt find. u 
terferenz des Lichtes u. tritt um fo deutlicher her» |älteften Geheimbünde, welche die Gefdhidke 1 
vor, je heller die Sonne u. je dichter der Nebel if. |find die Priefterfaften der orientafilden dei 
Am bäufigften kommen die En in den Polarge-|völfer anzufehen. Sie ſtanden als fer 
genden u. in Gebirgen vor. Bgl. Nebenjonnen. |ver profanen Menge gegenüber und ihr % 
Gegenfprechen, |. Doppeltelegraphie. beruhte zum großen Theile auf dem Glsta! 
Gegenitäudig, |. Blatt IL Bolfes, daß fie im Befitz geheimer Kenntmiflen.fi 
Gegenitropge (Boet.), jo v. w. Antiftvophe. |jeien. Bei den jpäteren Tulturvölkern, der &nd 
Gegenmwintel (Math.), fo v. w. gegenübere|u. Römern, behaupteten zwar manche refigir! 
Tiegender Wintel. &. an 2 Geraden, welche von |nofjenihaften, namentlich) die efeufiniichen Fi 
einer dritten gefehnitten werben, heißen je 2 Winkel, |rien u. a., duch deu Reiz des Geheimnis! 
welche nicht denfelben Scheitel haben u. auf der⸗ ſwelchem fie ſich umgaben, im ben Ans! 
felben Seite der ducchichneidenden Linie liegen. [Boltes ein gewiſſes Anichen, aber das öne: 
Je nachdem beide innerhalb, beide außerhalb der Leben im Gtaate blieb davon unberührt. I 
durchſchnittenen Linien liegen, oder einer inner-|war es mit den religiüß-philofophikhen &@ 
halb, der andere außerhalb, heißen fie innere,|deren Benoffen fürchten mußten, durch Anden 
änßere oder gemifhte ©. (correipondirendelihrer Lehren ſich den Berfolgungen der pin 
Bintel). Wenn die durchſchnittenen Linien parallei| Machthaber oder dem Fanatismus der zz 
find, nennt man die ©. folhe an Parallelen; ſdeten Menge auszujegen, wie denn and a 
emiſchte &. an Parallelen find glei, innere m. | That der Geheimbund der Schüler dei 14 
iußere fupplementar. Buchrucer. |goras als ein Opfer politifcher Umtriebe ft! 
Gehege, 1) ein lebendiger oder ein anderer|ähnficher Weife, aber mehr in veligisgmt 
am; ) ein mit einem folhen umfchlofiener|Geifte, wirkten die Therapenten, eine Erik: 
t; 8) Revier, in welhem einzelne Wilvarten|ägyptifcher Juden, und die Efiser in Fä 
durch Fütterung erhalten u, fonft gepflegt werben; ſeibſt bis in ber letzten Beit vor Cht. Fe 
ein ©. von epbarem Hodwilb heizt Wilbfland.|Ym Mittelalter rief theils vefigiöfer Eifer ci 
Der Verwalter eines G-8 wird G-bereiter od.|geflärter Färbung (Tempelherren), theils wi 
ee genannt; 4) (Forſtw.) fo v. mw. Hege.|itrebungen der Befjeren, die Schwachen ie! 
eheim, dem fpeciellen Zitel eines Beanıten]Wilfür der Mächtigen zu fchiltgen (ehw:, & 
vorgeſetzt, bezeichnet in dem deutihen Staaten ımd|ige Hermandad), theile die Abſchließznug von dd 
Oſterreich entweder eine hervorragende Stellung |u. nbmwertögeheimniffen gegeu Untuntize H 
im Staatsmefen oder if nur eine andzeichnende be ©. ©. 118 Leben. Unter den Bırhwe 
Titulatur. Die Würde eines G-eu Raths haben in|der letztgenannten Art haben fich die de 
Heineren dentſchen Staaten die Minifter, in Ofter- |megen u. Maurer (f. Bauhlitte) am Kaiez! 
reich diefe n. verdiente hobe Beamte (3. B. and |achizehnten Jahrh. zur Freimaurerei ext” 
Generäle); in Preußen ift er bei den vortragenden ſich als ſolche bis auf die meuefte Zeit m 
Näthen in den Minifterien u. den Obertribunals- |Außerdem erzeugte das Mittelalter viele 2% 
zäthen ftehend, bei den Beamten ber Regierungen | Religionsgenoffenchaften, welche, die Rera* 
(Ger Regierungs-Raih) u. der Appellationsgerichte |vorbereitend, fich der Macht der Hierant: 
(Ger Zuftiz-Rath) nur Titel ohne Erhöhung des|offen widerjegen konnten. Äls dieſe im 16.2 
Ranges. Höhere Beamte (3.8. Oberpräfidenten|dur den Sieg des Proteftantismus 
u. abtretende Minifter) erhalten zur Auszeichnung wurde, traten die Beſtrebungen auf geitiz⸗ 
den Rang und Titel eines Wirklichen Gren| biete wieder an die ffentlichkeit m. te 
Naths mit dem Prädicat Excellenz, ohne daß verſchwanden faft ganz. Nur unter de 
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ufern des 16. Jahrh. gaben fich derartige Ber |Ländern als Junges Frankreich, Junges Deutich- 
che fund. Dann aber erihienen fie auf der ent- land, Junges Polen, Junges Spanien, u. ſprach 
’gengefegten Seite, un den Kampf gegen das jaud von einem Jungen Europa, als einer auf 
rincip der religiöfen Duldung im Verborgenen ‚Solidarität beruhenden Bereinigung der verfdhied- 
ieder aufzunehmen. Dem Orden ber Geſelijchaft enen Nationalitäten angehörigen dr G. demo. 
eſu in feinen Beftrebungen zur Begründung einer |fratifcher Tendenz. Der Berfuh der Chartiften, 
m allen Banden der Familie, der Gejellichaft|auch in England ähnliche Verbindungen ins Leben 

des Staates abgelöften, bloß der Kirche dien- zu rufen, hatte nur geringe Erfolge, da die Frei⸗ 
iden Priefterherrfchaft, wirkte im 18. Jahrh. die|heit der Prefie und der Hebe derartige Beitreb- 
deſſen bald unterbrüctte Geſellſchaft der Jllmmin- jungen von vornherein abſchwächte. Hingegen. 
en entgegen, deren Beftrebungen indeffen infofern | bildete ſich vornehmlich in Friand der proteftant- 
it denen der Zefuiten übereinitimmten, als beidejifhe Orangebund zur Bekämpfung der Katholiten 


‚nad tradhteten, die einflußreichiten Staatsämter 
it Angehörigen ihres Bundes zu befegen. Im 
ufe des 18. Jahrh. tauchten eine Menge ©. ©. 
f. welche nicht fowol anf ein Princip gegründet 
ren, als vielmehr in einer hervorragenden Per · 


lipleit ihren Ginigungspuuft fanden und ſich ſſchule der Gun ©., welche 


eiſt an bie Sreimaurerei anlehnten, wie die 
ueren Roſeukrenzer, die Afiatiihen Brüber, die 
ritaniſchen Bauherren, die ſog. ägyptiiche Dlau- 
et Caglioftros, die neuen Tempelritter des Ba« 
18 Huũd u. a., welche von Betrügern durch aber- 
iubiſche Vorſpiegelungen (Goldmagperei, Geiiter- 
erei, Lebensverjünguug u. f. w.) vielfad aus» 
'eutet wurden. Nebenher gingen die ſchwärm⸗ 
den Secten eines Smwedenborg, Mesmer u. a. 
? Franzöſiſche Revolution rief aber die Geifter 
offenem Kampfe auf, fo daß die Beftvebungen, 
geheimen Wegen ber Wahrheit u. Freiheit 
Hilfe zu kommen, aufhörten. Die Gn ©. 


u. unter Iegteren ebenfalls Vereine von entgegen- 
geſetzter Tendenz, fowie neuerdings der politiiche 
Bund der enter zur Befreiung Irlands. In 


Deutſchland erfaltete nach u. nad der Sinn für- 
die Gen ®. Dagegen blieb — die Pflanz- 
ch noch vermehrten,. 


als der Socialisunus u. Communismus bie unteren 
Schichten der Gejellichaft zum Kampfe gegen die 
beftehenden Zuftände aufreizte. Die evolution. 
von 1848 wandelte abermals die geheimen polit- 
iſchen Beſtrebungen in öffentlihe um, bis die 
Reaction zunächſt die ertremen Richtungen nöthigte, 
wieber die verborgenen Gänge aufzujuchen, und 
vorzugsweife unter den unteren Klafjen der Städte 
bewohner verzweigten ſich geheime Bereine von 
focial-republitanifcher Farbe, unter denen die Ma⸗ 
rianne viel von fich reden machte. In den Bere 
einigten Staaten von NAmerita beftand in den 


G. ſechaͤziger Jahren unferes Jahrhunderts der Geo⸗ 


Ipäteren Zeit trugen fait alle einen politifchen 
wafter. Die auf offenem Felde befiegten Par- 
n nahmen ihre Zuflucht zur Berigmörung. 
€ Drud, mit welchem die Napoleoniſche Mili⸗ 
jerrſchaft auf einem großen Theile Europas 
ete, rief eine Menge Geheimbünde, theils von 
iokratiſcher (Philadelphen), theils von patriote 
er Tendenz (Carbonari, Tugendbund) ind Leben, 
njo wie in Deutihland u. Stalien der Sinn 
nationale Unabhängigkeit Frankreich gegen- 
e in Gen ©. gepflegt wurbe, geſchah dies in 
echenland der Pjorte nud in Polen Rußland 
müber (Hetairia, Philareten, Bund der Senfen- 
ner, Verein der Strahlenden). Mit der Re- 
ration bildeten fih neue &. G., zum Theil 
ı änderten die beſtehenden ihre Tendenz, welche, 
dem die Fremdherrichaft vernichtet mar, auf 
ifche Reformen in liberalem Sinne ausging. 
Deutjchland waren der legteren Art nament- 
die burjchenihaftlihen Verbindungen, in Jta« 
die der Garbonari, deren Geſellſchaft ſfich jetzt 
Frankreich verzweigte u. die bort beftehenden 
Iutionären Verbindungen ( Berein ber ſchwarzen 
el, der Sonnenritter, der europäiſch reform- 
Patrioten zc.) in fi aufnahmen, u. in Ruß 

die militärifhen Geheumbinde, welche den 
zfürſten Conjtantin aufden Thron zu bringen 
ugleih eine Berfafjung einzuführen fuchten. 

der Julirevolution entitanden abermals neue 
3. von demobkratiſch⸗revolutionärer Färbung. 
Bildung derfeiben ging namentlih von der 
renden Jugend aus, u. nach dem Borgange 
von Mazzini in Ftalien geſtifteten Geheim- 
e3 des Jungen Italien bezeichnete man bie 
Nieder berartiger Vereine in ben verjchiedenen 


heimbund der Know · Nothings gegen ben Ein⸗ 
fluß der Eingewanderten. ©. ©. arbeiten in 
China an dem Sturze der Mandſchu - Dynaftie. 
Ohne politifche Tendenz find die nach dem Mufter 
der Freimaurerei am Ende bed vor. Jahrh. im 
England entftandeuen geheimen Orden der Odd 
Fellows u. der Druiden, welche ſich fpäter nad 
Amerifa u. von bier aus 1871 nad Deutſchland 
u. f. w. verzweigten; ihr Zweck ift ausſchließlich 
BohitHätigteit. Amerika zählt noch mehrere ſoicher 
Orden, wie die Rothmänner, Harugari u. f. w. 
Völlig" verfchieden von den genaunten G-n G. find 
die anter Verbrechern beftegenden geheim:n Ber- 
bindungen. Sole find die Ganner, in SFtalien 
die Camorra, in Sicilien die Maffta, in Amerika 
die Kulfur-Männer u. |. w. Bgl. bes Unterzeich - 
neten Buch der Myfterien, Leben u. Treiben der 
Gm G. aller Zeiten u. Völker, St. Gallen 1869. 
6 Henne im Rhyn.* 
Geheime Polizei, ſ. u. Polizei. 
Geheimer Brocek, |. Proceß. 
Gcheimerath, 1) (Geheimerathecollegium), 
fonft in den deutſchen Staaten bie oberfte Behörde, 
welche unter Borfig des Fürſten über bie wicht 
igften Angelegenheiten des Landes berieth n. ent» 
ſchied, mit Einführung des Conſtitutionalismus 
aber meiftens befeitigt wurde; 2) in England fo 
v. w. Privy couneil, f. d. u. Großbritannien. 
Geheimer Nath (Geheime Rath), ſ. Geheim. 
Geheimlehre, Lehren einer Religionsgefell- 
ſchaft oder einer philofophiihen Schule, melde 
nicht allen, fondern nur einem erwählten, beſonders 
befähigt erachteteu Theile der Mitglieder befannt 
gemacht werden. Eine ſolche Geheimlehre war 
die Kabbala der Juden, ebenfo die hriftliche dis- 
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eiplina arcani (vgl. den Art, ebenjo Myfterien, | Bedeutung, daß der Jussus den Jubeir m 
Eſoteriſch). dingt zur Vertretung der infolge des Juimsı 

Geheimmittel (Arcanum), ein vorgeblich mit|genomimenen Handlungen verpflichtete. Xz! 
befonderer Kraft wirkendes Heilmittel, deſſen Be: |Wegfalle der Sfiaverei u. ber dem Ria % 
veitung geheim gehalten wird. Die &. fanden eigenthümlichen firengen väterlichen Gewalt iz 
ungeachtet ihrer hohen Preife zu allen Zeiten|dies erledigt. Nach heutigem Rechte mt 
zahlreihe Wonehmer, daher bilvete deren Vereit-|Jussus im Civilrecht als eine Form ber fa 
ung ſteis einen der Iucrativften Induftriezweige.|ung des Mandates angejehen und nach ii! 
Zn neuerer Zeit if, obwol ohne ſichtlichen Erfolg, |fchriften des letzteren beuriheilt. Im tin 
gegen dieſe Induſtrie mit den Waffen der Wijfen-|kann der Jussus einen Strafausihlieus 
ſchaft ſcharf angelämpft worden. Leider leiften diejenthalten. Zwar erwähnt das R.-St.-&F 
Zeitungsverleger durch Aufnahme von Anpreif-| Befehl nicht unter den Gründen der Sur 
ungen der ©, dieſem Schwindel ärgfter Art kräftigſt ſchließung, aber ein Befehl, durch welden w: 
Borſchub. Die Schädigung, die dem BVoltöver- |Willensbeftimmung aufgehoben wird, ſal 
mögen dadurch erwächſt, ift aber weniger zu) Zurechnung aus; der Thäter wird hier dad u 


heilen duch Bildung, ais auf dem Wege der 
Durchführung einer rationellen Gejundheitslehre 
reſp. Pflege. Anfertigung und Berlauf der ©. 
iſt nicht anders verboten, al$ wenn dazu ſolche 
Arzneimittel, deren Feilhalten u. Berfauf nur den 
Apothelern geftattet it (1. Verordnung bes Reichs · 
tanzlers v. 4. Yan. 1875), verwendet werben, od. 
infofern die Beſtimmungen des Strafgeſetzbuchs 
über die Beibringung von Stoffen, welde die 
Geſundheit zu zerftören geeignet find, zur An- 
wendung fommen. Ob die Polizeibehörven den 
andel mit G-n durch polizeiliche Verbote hindern 
önnen, ift bei dem gegenwärtigen Stande der 
deutſchen Reichsgeſetzgebung zu verneinen. Lit.: 
Wittftein, Taſchenbuch der S-lehre, 4. A., Nördl. 
1875; Hahn, Die michtigften der befannnten G., 
3. Aufl., Berl. 1875; Richter, Das G-unmeen, 
Leipz. 1875, 2 Bdch.; Beta in Nr. 11 der Deut 
ſchen Beiteu.Streitfragen. Schroot. echtsw. ) Grotefend. 
Gehe imniſſe (Mysteria) gehören zum Eigen- 
thumlichen aller Prieſterreligionen, ſofern in dieſen 
die Bermittelung bes Verlehrs der Menſchen mit 
der Gottheit Borrecht eines einzelnen Standes iſt. 
Sie find aud wie die griehifhen Myſterien der 
eheim ſich fortpflanzende ältere Cult, dem eine 
ortgefchrittene Zeit nähere Beziehung zu den geift- 
igen Zeitbebürfuifien gibt. Im Chriſtenthum gibı 
es eigentlich nach grundlegender biblifher Anſicht 
feine Mofterien mehr, fondern das, was bisher 
der Menjchheit in veligiöfer Hinſicht verborgen 
war, it nun der Menſchheit geoffenbart. So ift 
der Sprachgebrauch namentiih in allen echten 
Schriften des Paulus. Erſt in den Paftoral- 
briefen in von einem Geheimniß des Glaubens, 
der Frömmigleit die Rede, in einem Sinne, 
in weichem das Wort fpäter beſonders auf die 
von der Kirche autoritätsmäßig überlieferten, durch 
die Vernunft nicht zu begreifenden, ja der Ber- 
munft widerfprecdenden Dogmen, wie Trwität, 
Lehre von den 2 Naturen Chriſti u. f. f. ange: 
wendet wurde. Die ‘at. Überfegung des griech. 
Wort uvorngov Eph. 5, 32 (im Sinne einer 
von Apofteln gebeuteten Allegorie) mit Sacramen- 
tum dur die Vulgata gab Unlaß, daß die Ehe 
als Sacrament erflärt wurde. Löffler. 
Geheimfchrift (Geheimſchreiberei, Geheim- 
fchreibefunft Kryptographie), 1) fo v. w. Chiffre 
ſchrift; 2) fo v. w. Sympathetiihe Schrift. 
Geheif, Befehl (Jussus), hatte im Roͤmiſchen 
Rechte in dem Verhältniß des Herrn zum Stla- 
ven und des Baters zum Hauslinde die tedhtliche 


iſche Sitiug des Befehlenden und hier 
Letztere ſeloſt der Thäter. — Nach dem %: 
Str.G.-B. für dos Deuiſche Reich, $4i,: 
in Übereinftimmung mit ben 88 92 f. ba 
daß, wenu durch die Ausjührung eine} %e 
in Dienftfadhen ein Strafgefe verlegt wirt.) 
der befehlende Borgefette allein verantwer- 
den gehorhenden Untergebenen aber de 3 
des Theilnehmers trifft, wenn er den Berti 
ſchritten oder gewußt hat, daß ber Bet 
bürgerliches od. militäriſches Verbrechen &. 
gehen bezwede. w. a 

Gehen, die Art der: Fortbewegung ded 
vermitteld der Gliedmaßen, bei der der Bra 
Stigpunft dient. Das Gehen der Thiere ig de 
Thierart charakteriftiih und von dem Fußba 
jeden abhängig; jedoch ift bei der iyorties: 
duch die Gliedmaßen als ein gemeiniär! 
Merkmal aller die Beſchreibung vın Ad:t 
ertannt worden. Wird ein Bein vorgeist 
geichieht das nicht in einer geraden, ac 
trümmten Linie, welche von der biageni 
überliegenden Ertremität fortgefegt mut 
Menden wird die halbe Adhterfigur te! 
ergänzt Durch die entfprechende Bewegung ir! 
Die Folge ber Bewegung der Gptrem 
beim Gehen ber Bierfüßler demnad 
linker Borberfuß, rechter Hinterfuß, wir 
derfuß, inter Hinterfuß. Die merk ! 
gehen nur ſchwerfällig oder auch bie * 
Reptilien u. Ampbibien mit Züßeı 
jecten gehen mehr kriechend, wei eume: 
Filße nur kurz find, ober weil der Kir 
bei den Spinnen, den Füßen an Schwere bei 
überlegen it. Bei Vterfüßlern laſſen fd * 
Gangarten annehmen: Schritt, Trab, &— 
Pag. Der Gang des Menſchen if ur! 
der freiefte, al aufrehter Gang, a] 
wegen der ſchmalen Stüfläde, melde &| 
fohlen gewähren, der unficherfte und jüz“ 
daher der Menſch in der Kindheit erk lang! 
lernen muß. Mit jedem Borfegen dei 4 
(Schritt) wird die lothrechte Höhe des & 
etwas geringer, um fo mehr, je weite ©‘ 
fchreitet und er befommt feine volle Hix © 
der, wenn das ben Körper tragende Ka! 
diculär fteht. Jeder natürlihe Gang # = 
warts gerichteter; doch weicht and ba” 
famem Gange jeder Gehende immer = 
der geraden Richtung ab, der Gasj F| 
etwwaß gejdjlängelter. Abweichungen bes ⸗ 
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nges find das Seitwärts-Ausichreiten und das durch je einen mittleren Theil in Verbindung 
dmärtögehen, wozu zwar der menſchliche Fuß ſtehen; ferner enthält das G. vier unter fich com- 
ignet ift, was aber immer mit Schwierigkeit) municırende G-böhlen (Gsventrifel, Ventriculi 
ieht und ermüdet. Far! cerebri) n. bient den 12 G-nerven zum Urfprung, 
ehennn (Gehennen, Gehen), 1) (a. Geogr.),|die durch befondere Löcher u. Kanäle die Schädel- 
». mw. Ge Hinnom; 2) im N. X. ſ. v. w.|höhle verlaffen. Die Verbindung des G-8 mit 
le, u. zwar ba, wo von den Oualen der ‚Hölle dem zweiten Hanpttheile des animalifhen Nerven- 
r von der Gefinnung eines hölliſchen Duälers|fyftems, dem Rülckenmark, vermittelt das ver- 
Rede ift. längerte Mart (Medulla oblongata), welches 
Behilfe, Theilnehmer, wird im ber Rechts- Durch das große Hinterhauptsloh aus der Schädel. 
enſchaft Derjenige genannt, welcher bei einer|höhle in den Rilckenmarkslkanal bis zur Höhe des 
rlaubten Handlung, die civilrechtlich zum Scha- |erften —— hineinragt. 
erſatz verpflichtet, mitgewirkt, ingleichen Der-| A) Das große &. (Cerebrum) iſt uugefähr 
e, weldher dem Thäter zur Begehung eines|fieben bis acht Mal fo groß als das Meine ©. u. 
teens oder Vergehen durch Rath u. That|nimmt denoberen u.vorberen Theil der Schädelhöhle 
entlich Hilfe geleiftet hat. Civilrechilich haftetjein. Es ift durch einen tiefen Längsfpalt (Fissura 
Gehilfe für Schadenerjag, gleich denn Hamdeln-|longitudinalis cerebri), in den die Sichel der harten 
Auf den G-n bei einem Verbrechen od. Ber-|G-haut (f. u.) Hineincagt, in zwei Hälften, die He« 
n beziehen ſich die 88 49, 50 des R.-Str.-[miiphärendesgroßen ®-8, getheilt. Während 
ie Strafe des Gen foll nämlich nady|diefer Spalt vorn u. hinten bis zur unteren Flüge 
jenigen Gejege feitgeftellt werden, welches ani|(Bafis) des &-8 bucchbringt, reicht er inder Mitte 
Handlung Anwendung findet, zu welcher erinur bis zu einer gewiſſen Ziefe hinab, da bier 
mtlich Hilfe geleiftet hat, jedoch unter Anmend- |die beiden Hemifphären durch einen unpaaren Theil 
ber über die Beftrafung bes Verſuchs gege-|verbunden find. An jeder Hemifphäre des großen 
n Vorfriften; erhöht od. mindert das — &8 unterſcheidet man eine untere, ziemlich ebene, 
Ztrafbarkeit einer Handlung nach den perjön-|der Schädeibaſis (rejp. für den Hintern Lappen 
ı Eigenfhaften od. Verhältniſſen Desjenigen, |dem Zelte des Meinen ©-8) entipredende, eine 
yer diefelbe begangen hat, fo find diefe befon-Jäußere, der Wölbung des Schädeldaches ent» 
ı Thatumftände dem ©. zuzurechnen, bei dem ſſprechende, und eine innere, fenfrechte, der andern 
orfiegen. aan vgl. v. Schwarze, Commentar Hemiſphäre zugelehrte Fläche. Die Oberfläche des 
R.⸗Str.G.⸗B. für das Deutſche Reich, 3.X.,|großen G-3 zeigt zahlreiche, darmähnlich gewun- 
:65 f., 285 f. Dr. Sohr. dene, länglide Wülfte, G-windungen (Gyri), 
e Hinnom (a. Geogr., angeblich das Thal|vie durch ſchmale, aber zuweilen ziemlich tiefe 
Gewimmers ober Geftöhns), anmuthiges und|urden (Sulei) von einander getrennt find. Diefen 
tbares Thal im Stamme Benjamin, flidl. u. Wulſien und Furchen entfpreden die fog. Finger 
eftl. nahe bei Jeruſalem; hier wurden an der[einbrüde u. Erhöhungen ber inneren Schädeljlähe. 
e Thopheth dem Moloh Rinder geopfert, u. Ihre Anordnung u. Größe ift bei den einzelnen 
e murde das Thal von ben Juden, nad) der] Individuen fehr verſchieden und auch jelten an den 
tehr aus dem Babylon. Eril, verabfcheut m.|beiden Hemiiphären ganz ſymmetriſch. Einzelne 
name und Scheufale hier verbrannt. Gruppen berjelben werben durch tiefer eindriugenbe 
ehirn (lat. Cerebrum, gr. &yxegador, dazu|Furchen von einander getrennt und dadurch jede 
Zafel Sinnzsorgane u. Nervenfyftem Fig. 6] Hemifphäre ind Lappen (Lobicerebri) getheitt, 
u. Tafel Sinnesorgane IL u. Kehftopf Fig. 4). |und zwar je einen vorderen in ber vorderen Schäbel- 
Inat.) Der in die Schädelhöhle eingefcloffene|grube, einen unteren od. mittleren in ber mittleren 
:aftheil des Nervenſyſtems. Es iſt der Sig|Schädelgrube und einen hinteren auf dem Zelte 
‚heren thieriſchen u. pfychiſchen Thätigkeiten, |des Heinen G-8 und in den oberen Hinterhaupts- 
der Sinneöwahrnehmungen u. vermittelt vor« | grutben. Ferner enthäft das große G. drei &-höhlen 
veife die Verbimdung des Organismus mit|u. zwar eine in jeder Hemifphäre u. eine im mitt 
lußenwelt. In der Schäbelhöhle ift das G.|leren Theil. Gewöhnlich enthalten dieſe Höhlen nur 
reieigenen Haͤuten, den ſog. G-häuten (j.w.n.),|eine geringe Menge Cerebrofpinafflüffigkeit. Der 
ben u. wird außerdem von einer eigenthiim.| mittlere Theil des großen Ges ift der weiße, quer 
‚zum Schut des Ges dienenden Flüſſigkeit verlaufende Balken (Corpus callossum), Die 
ült, die, da fie auch das Rückenmark umgibt, Maffe des großen +8 beſteht hauptſächlich aus 
: Höhle durch das große Hinterhauptsloch mit |zwer Subftanzen, einer äußeren grauen od. Rinden- 
shädelhöhle in Verbindung fteht, als Gere-|fubftanz u, einer inneren weißen od. Markjubftanz. 
inalflüffigfeit (f. d.) bezeichnet wird. Die Ge-| Die letztere erreicht in der Höhe der Balkenoberfläche 
des Ges richtet fih nach der der Schäbel-[ihregrößte Ausdehnung (Centrum semiovale Vieus- 
(. d.) u. ift Tänglieoval, halb eiförmig;|senil), bildet die Dede der feitlichen G-höhlen u. beit 
Hewicht beträgt im Durchſchnitt 1500 g beim | Balken jelbft. Zu beiden Seiten von den Rändern des 
ıe, während das weiblihe G. im Mittel um Balkens finden fich die beiden langen u. niedrigen 
3 leichter ift. Es nimmt gemöhnlid bis zum ſeitlichen G-höhlen (f. Tafel Sinnesorgane u. 
25. Lebensjahre an Gewicht und Maffe zu,|Nerveniyitem Fig. 7.), die vom Balken u. dem an- 
ich dann auf derfelden Höhe bis zum 50.|grenzenden Theil des Marklagers bededt u. unter 
', von wo an es allmählid) wieder abnimmt. ſich u. von der 8. G-höhle durch die burchfichtige 
unterjcheidet daß große u. das kleine ©. u. Scheidewaud u. das Gewölbe (f. Fig. 7 Nr. 4u. 12) 
sem berjelben wieder zwei jeitliche Hälften, die | getrennt u. Übrigens von Markmafje umgeben find; 
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ihre Wandungen werben von einem feinen Häute die Sehhügel in das Hinterhorn der Seitenlaz= 


Gen, dem Ependyma, befleidet. Jede Seiten» 
höhle befteht aus einem mittleren Theile, von dem 
aus drei bogenförmig gekrümmte Fortſätze, Hör⸗ 
ner (f. d. Fig. Nr. 5, 6, 7), in die Markmaſſe 
‚eindringen. Das vordere a erftredt ſich in den 
Vorderlappen des großen ©-8; das hintere inden 
‚Hinterlappen, faft bis zu deſſen hintevem Ende, das 
Unterhorn, das größte, in den mittferen Lappen des 
großen G+8. An den Wandungen diefer Höhlen er- 
heben ſich nach innen mehrere wichtige Gebilde: der 
Streifenhügel oder das vordere Ö-gang- 
tion (Corpus striatum, ſ. die Tafel Sinnesor- 
gane u. Nervenſyſtem Fig. 7 Nr. 8), ein ziemlich 
großes birnförmiges Gebilde, ift außen grau u. be» 
ſteht im Innern aus abwechſelnden Schichten weißer 
und grauer Subftanz, ift alſo auf dem Durch ⸗ 
ſchnitie ftreifig (daher fein Name). Nach augen 
von ihm liegt der grane Linfentern u. neben 
Diefem der Mandelfern m. die Vormauer 
oder der Bandkern. Der Sehhügel (Thala- 
mus opticus) oder hinteres G⸗ganglion (f.d. 
Fig. Nr. 10) Tiegt nach Hinten u. innen von dem 
vorigen, von dem er durch eine von dem G⸗ſcheukel 
6. u., Bafis des ©.) ausgehende, ſenkrecht ftehende 
Mearfplatte (Taenia semicircularis) getrennt wird. 
Der obere, freiliegende Rand dieſer Platte iſt ein 
byaliner, graugelblicher Streifen, der Horn od. 
Grenzftreif(t.d. Fig. Nr. 9). Der Sehhügel bildet 
einen Theil des Bodens u. die Außenwand der feit« 
lichen G-höhle. Nach unten fteht er mit dem ent. 
ſprechenden G-fchentel in Berbindung u. nad} Hinten 
mit dem Bierhügel. Die Bogelffaue oder der 
tleine Seepferdefuß (Pes hippocampi minor) 
liegt als Tängliche, wulftförmige, leicht gefrümmte 
Erhebung an der Funenmwand des Hinterhornd. 
Die obere Wand dieſes Horns trägt wegen ihres 
eftreiften Ausſehus denNamen® apete(Tapetum). 
Ger große Seepferbefuß od. das Ammons» 
horn (f. d.) (Pes hippocampi major) zieht bogen- 
fürmig, den Sehhligel u. die G⸗ſchenkel ümſchlin · 
end, durch bie ganze Länge des Unterhorns. An 
einer concaven Seite verläuft, als Ausläufer ber 
Hinteren Schenkel des Gewölbes, ein ſchmaler, 
Dinner Markftreifen, der Saum (Fimbria), n. dicht 
neben dieſem, theilweife von ihm bebedt, die ge- 
zahnte Leiſte (Fascia dentata). 

Unter dem Ballen erblidt man vorn eine biinne, 
faft durchſcheinende, ſenkrecht ftehende, dreiedige, 
mit der Spige nach unten gerichtete Markpfatte, 
die durchſichtige Sche idewand (Septum pel- 
lucidum). Hinter diefer u. unter dem hinteren 
Theile des Balkens liegt zwiſchen den Sehhilgeln 
da8 Gewölbe (Fornix), ein aus weißer Markmaſſe 
beftehende® prismatiiches Gebilde, deijen Seiten- 
flächen zu einer ziemlich ſcharfen Kante zufammen- 
Janfen u. beiderſeits auf der Oberfläche der Sch 
Hügel fiegen. Nach vorn und hinten läuft es in 
zwei Paar Fortläge, die Schenkel des Ge- 
mwölbes, aus. Zwiſchen dem vorderen Paar diefer 
Fortjſätze (den Säulchen, Columnae fornicis) und 
den Sehhligeln bleibt jederſeits vorne eine jchlite 
fürmige Oefinung, Monrofhes Loc (Foramen 
Monroi), durch welche die mittlere &-höhle mit den 
beiden Seitenhöhlen in Verbindung fteht. Die hin- 
teren Schenfel des Gewölbes ziehen divergirend um 


wo fie in den Saum (Fimbria) übergehen ; 
chen diefen beiden Schenteln bleibt ein detes 
Raum an der Unterfläche des Ballens ür, 
wegen ſeines geftreiften Ausfehens die Beyakı 
©=harfe (Lyra Davidis) oder Bfalter ei 
hat. Unter dem Gewölbe, nur von ihm gm: 
duch eine Fortfegung der weichen Ghız, 
obere Gejäßplatte, liegt vor dem Sei 
u. zwiſchen den Sehhligeln die dritte oz! 
tere &-höhle, en fpmater, Tänglier & 
in der Mitte der G-bafis. Die beiden Zu 
wände derſelben ftehen durch drei Querf:ir, 
Commiffuren, des großen &3 in I 
ung. Unter ber vorderen Commiſſur fü 
loniſche Trichte rein gang in die HöhledesT: 
ters (f. u. G⸗baſis); unter der hinteren Gorsi 
fiegt der Eingang in einen engen, unterer! 
hügel hinziehenden Kanal, die fogen. Sylt: 
weafferleitung (Agna uetus Bylrii), ie 
dritte und vierte G-höhle mit einander verkint. 
graue mittlere Commifjur fiegt zwijchen ta! 
bügeln. Der zwiſchen die hinte ren Enden te! 
hügel eingefchobene Vierhägel (Corpus su 
—— ift ein außen weißer, innen gr 
paarer Höder, der bereit# den Gehirnicesti 
dem vorderen Theile der Barolshrüde (f. u., &i 
aufliegt u. nur durch den ſchmalen Duerii 
des großen &8 von dem über ihm fiegente! 
fenmwulft getrennt if. Durch einen Krenjisr 
die Oberfläche des Bierhigels in em mi 
größeres u. höher flehendes, u. ein Hinter 
drigeres Hügelpaar getheilt, die nah wer 
den Sehhügeln, nad hinten mit dem Mrizı 
in Verbindung ftehen. Auf diefem vorderen fü 
paar liegt ein linfergroßer, bienförmiger, nut 
ſpitzer, grauröthlicher Körper, die Zurbelt:l 
—— pinealis), dex nach vorne mit der fe! 

ommiffur u. durch zwei Stiele mit da! 
hügeln zufammenhängt. In diefer Zirket 
findet fih der fog. Hirnfand, eine Anti 
tepftallinifcher Concremente aus phosphari 
kohlenfaurem Kalt u. Kiefelerde. & 

An der Unterfläde des G⸗s, der Ceti 
fieht man anf dem vorderen Lappen (f. Tr.: 
nesorgane II u. Kehlkopf Fig. 4, A) ein 
für den Riechnerven, der an deren hintenze 
aus einer grauen Erhabenheit (Caruncul =! 
laris s. Trigonum olfactorii) entipring 3 
dahinter liegt jederſeits eine dünne, von za 
Gefäßen durchbohrte Platte, die vordere: 
ſeitliche durchlöcherte Lamelle oder © 
platte (Lamina cribrosa anterior). Ju de 
linie des &-8 folgen nun von vorn nad) hir= 
Sehnervenfrenzung (Chiasma nerrorz| 
ticorum, f. die Taf. Fig. 4, c) mit m & 
nervenftrang(f) u. den Sehnernen(2) 64 
die auf dem Kürkenfattel (f. Schäbelfnnde: 1 
u. nadyYhinten mit dem grauen Hügel ji 
hängt; dieſes (j. d. Taf. Fig. 4, d) iR ma 
grauräthlicer, hohler Hüder, deſſen vorder ==] 
vorberen Commiſſur (f. 0.) zur Schuen 
ung ſenkrecht herabfteigende Endflãche, die! 
Endplatte, einen Theil des Bodens ii? 
ten &-böhle bildet u. ſich nach unten in den“ 
mehr röthlichen, hohlen Trichter (Infunli 
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tlängert. An ber foliden Spite des Trichters leren Unter od. ſchlanken L., einen vorberen 
ngt vermittelft eines dünnen Stieles der xauf|nter- oder feilfürmigen (zweibäucigen) 2., die 
m Türkenſattei liegende) G-anhang (Hypophy-| Mandel u. die Flode. Die letztere liegt auf den 
3 cerebri, die Schleimbrilfe, Glandula pituitarig |Brüdenarmen des MH. ©-8., und fteht durch einen 


e Alten), ein länglichrundes, grauröthliches Ger 
be. Dicht dahinter liegen die beiden Mart- 
:gel, weiße, brufifürmige, erbfengroße 
Gabenheiten, dicht nebeneinander ; dahinter 
: aus der Brüde des Barolius (f. feines G.) 
vergirend austretenden G-jhentel oder G- 
ele (Peduncnli cerebri), zwei längsgefaferte 
ige Marfbündel, die nach oben, vorn u. außen 
die Holblugeln des großen Ges ausftrahlen. 
ı dem Winkel zwiichen dieſen beiden G-fchenteln 
zt die den hinteren Theil des Bodens der dritten 
höhle bildende hintere Siebplatte oder 
rchlöcherte famelle (Lamina cribrosa poste- 
r). Nach oben hängen die G-ftiele mit den Seh · 
Streifenhügeln zufammen u. werden vom Seh- 
venſtrang (f. Auge) umſchlungen. Auf dem 
ierſchnitt beftehen dieſe G-fiele aus einem unteren 
iten, nad oben rinnenfürmig außgehöhltem 
ndel von Längenfafern u. einem oberen ftärteren, 
diefer Rinne fiegendem Bündel, der Haube, 
‘he beide durch eine Schicht ſchwarzgrauer Sub- 
13 von einander gefhieden werden. 
die Furchen an der Unterfläce des großen & 8 
nit fo ſtark entwidelt wie an der Oberfläche 
elben. Eine tüefere von der Gegend der Geh- 
ventreuzung nad) außen verlaufende, die jog. 
lwiſche Srube (Fossa Sylvii, |. die Fig. a.), 
‚et die Grenze zwiſchen vorderen und mittleren 
appen. Der Hinterlappen des G⸗s ift durch das 
bededende Heine G. von unten nicht fichtbar. 
3) Das Kleine &. (Cerebellum), der hintere 
ere Abfchnitt Des Gs, hat die Weftalt einer 
rliegenden Acht (oo), befteht aus zwei feitlichen 
Ibfngeln ober Hemiiphären, die burd einen 
ialen mittleren Theil (den Wurm, Vermis) 
einander in Verbindung ftehen u. enthält die 
te G⸗höhle. An jeder Halbtugel des Heinen 
‚ unterfcheidet man je eine obere u. untere ge- 
bte Fläche, die durch eine tiefe horizontale Furche 
ennt find. Am vorderen u. hinteren Ende des 
rmes findet fi ein vorderer und hinterer Aus⸗ 
itt, vorne ein breiterer und halbmondförmiger, 
yem bie Barolsbrücke (j. u.) liegt, hinten ein 
ıälerer, in den die Meine &-fichel (f. u.) hinein- 
An der Oberfläche ift das Heine ©. mäßig 
förmig gemölbt u. wird durch einen querge- 
jelten Borfpruug, den Oberwurm, in zwei 
iche Theile getheilt; die Unterfläche befteht aus 
i halblugelig gewölbten Hälften, die durch einen 
n Einfgnitt, das Thal (Vallecula Beilii), 
‚em das verlängerte Dark liegt, getrennt find. 
dem Grunde diefes Thales liegt der Unter- 
:m. Die Oberflähe des Meinen Ge⸗s zeigt 
falls Windungen, die aber bebeutend ſchmäler 
als die des großen G-s u. annähernd parallel 
cansverjal verlaufen. Einzelne tiefere Furchen 
nen Das Mleine ©. in Lappen. Go unter 
det man au ber oberen Fläche einen vorderen 
erlappen oder vierjeitigen Lappen u. 


marlmeißen Stiel jeberfeirs mit den hinteren 
Martjegeln am vorderen Ende des Unterwurms 
in Verbindung. Außerdem findet man an der Untere 
fläche nod eine, beide Halblugeln des fl. &-8 in 
ihrem vorderen Theile verbindende Duerbrüde 
(f. u.), von ber aus das im Thale des fl. G.s 
liegende verlängerte Mark nad) hinten u. unten 
die Verbindung zwiſchen G. u. Rilckenmark vermit- 
telt. Die die beiden Halbkugeln des kl. ©-8 im vor⸗ 
deren Ende ihrer Unterfläche verbindende Querbrücke, 
die Baroldbrüde od. der Hirnfnoten (Pons 
Varoli, ſ. d. Fig. Nr. 9) liegt auf dem Grundtheil 
des Hinterhauptbeind u. der Lehne des Türken⸗ 
fattel3 (j. Schädelhöhte), ift ein vierediger Wulſt, 
der aus gekreuzten Längs- u. Ouerfafern befteht, 
von außen marfweiß n. im Innern reichlich mit 
grauer Maffe durchjegt ift. Dit dem Heinen G. hängt 
Nie durch die Brüdenarme od. Brüdenfhentel 
des fl. G⸗s zuſammen, grenzt nad) oben an den 
Vierhiigel, jendet nah vorn die beiden G-ftiele 
aus u. geht nad) Hinten in das verlängerte Mark 
über. Duch zwei Baar Schenkel hängt das Heine 
G. mit dem Vierhügel u. dem verlängerten Mark 
(j.u.C.) zufammen. Das kl. G. befteht ebenſo wie das 
gr. G. aus grauer u. weißer Subſtanz; die graue 
betleidet die Oberfläche deſſelben, die weiße erſcheint 
auf Durchſchnitten baumartig verzweigt (Lebens⸗ 
baum, Arbor vitae oerebelli). 

C) Das verfängerte Wark (Medulla oblon- 
gata, fiehe die Figur E), ein weißer unpaarer 
Markzapfen, geht durch das große Hinterhauptss 
tod in das Rüdenmark über. Es erfcheint durch 
zwei Längsfpalten, eine vordere u. eine Hintere, 
in zwei ſeitliche Häfften getheilt, an denen man 
je drei durch ſeichte Furchen getrennte Stränge 
unterfcheidet. Neben dem vorderen Längsfpalte 
liegen die beiden Pyramiden (Corpora py- 
ramidalia), zwiſchen deren Hinterem Ende gefreuzte 
—— — von einer Seite des verlängerten 

arf3 zur anderen ziehen u. die ſog. Pyra mi⸗ 
denfreuzung bilden. Sie gehen nad vorn in 
die Brüde über. Daneben liegen nah außen 
zwei ſtark gemwölbte Körper, die Oliven (Cor- 
pora olivarıa s. Olivae), wit einem grauen Kern 
in ihrer Mitte, dem Dliventern, die in den 
Vierhügel übergehen; feitlih davon, neben dem 
hinteren Längsjpalt, liegen die beiden ftrang- 
fürmigen Körper, die zum Heinen ©. ziehen. 
Nach vorn weichen diefelben auf ihrem Wege zum 
Heinen &. auseinander. Sie u. die von kleinen 
©. zum Vierhügel ziehenden Schenkel bilden auf 
der Oberfläche des verlängerten Marks einen raus 
tenförmigen Raum, die fog. Rautengrube (Fo- 
vea s. Sinus rhomboidalis), deren hinterer Win⸗ 
tel als Schreibfeder (Calamus scriptorius) be» 

eichnet wird, Dies iſt der Boden der vierten G- 
— Dieſe vierte G⸗höhle ſteht durch die Syl- 
viiche Waſſerleitung mit der dritten in Verbindung; 
an ihren Seitenwinteln finden fih Ausbuchtungen, 


a hinteren Ober- oder halbmondförm-|Refter, entiprehend den Seitenfammern des 
n Lappen u. an ber unteren Fläche einen hin⸗ großen G⸗s. Zwiſchen der Unterfläche des kleinen 
:n oder halbmondförmigen, einen mitt-!G-3 und der Oberfläche des verlängerten Maris 
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bleibt ein Raum übrig, in den von Hinten her geidtofienen, aur von Nerven n. Gefäfe ich 
durch eine ſchmale Öffnung der Querfchlitz des| bohrtenGad, deſſen äußere Fläche feſt mitterezx) 
Heinen G⸗s, eine gertiepung der weichen G-haut, | Innenfläche der Schädelluochen vermadie : :] 
als untere Gefäßplatte (Tela choroidea inferior)|welde fie die innere Beinhaut bilet), 1üc 
hineindringt u. die hintere Wand der vierten &-|der platten, glänzenden und feuchten Jariiz 
höhle bildet. mit einer einfachen Lage Pflafterepiihei eier. 
Arterien des Gehirns. Das ©. if ein fehr|An einigen Stellen fpaltet fie fih in mis 
biutreiches Organ u. erhält fein Blut jeberjeits |einandermweichende Blätter, welche längltk, x 
aus zwei großen Arterien, der inneren Kopf-|runde ober dreifeitige Kanäle zwiſchen fh x 
arterie (Carotis interna s. cerebralis), u. der|die fog. Blutleiter der harten Geham in 
Wirbelarterie (Arteria vertebralis). a) Dieldurae matris), in die die Benen des Giikk: 
innere Kopfarterie, ein Zweig ber gemeirjchaft-|ergießen. Gegenüber den großen Spalten 2x 
lichen Kopfarterie (j. d.), zieht zur Schädelbaſis u. |deu Sauptabtbeitungen des Ges entjendet 1 > 
von dort durch einen eigenen Kanal des Felſen⸗ Sichel bes großen G-s (Processus falkir- 
being (Canalis carotieus),: in dem fie eine ftarte|major, s. falx cerebri), welche fichelförmig gie! 
Beugung macht, zur Seitenfläche des Keilbeins, wo|die beiden Halbkugeln des großen &-8 bis juis 
fie fih (j. d. Fig. 4 Nr. 20) in ihre Eubäfte vertheilt, [fläche des Balkens einbringt, Hinten faſt midere 
von denen einer, bie Augenarterie (Arteria ophthal-|de8 Heinen &-8 zujammenhängt und Kay 
mica), fiir daS Auge beſtimmt ift (f. Auge), wäh- Schädeldaches deu großen od. oberen |t 
end die anderen alle zum ©. gehen u. dort burhlföürmigen Blutleiter und häufig in kei 
Anaftomofen unter fi u. mit den Endäften der |Ende des unteren Raudes deu kleinen fik 
Bafilararterie (f. u.) den Willififhen Zirfel,|förmigen BIutleiter enthält; 2) den Le-] 
der um den Türkenjattel Herumliegt, bilden. Dieljihelfürmigen Fortjag, die Sichel denm 
Hauptendäfte der immeren Kopfarterie find bielnen &-8 (Processus faleiformis minor, shi} 
Valltenarterie (Arteria corporis callosi, |. d.rebelli). eine Fortſetzung der großen Hirakkr. 
Fig. 4 Nr. 23), die mittlere G-arterie {A. ce-|fidh von hinten her zwiſchen die Halblugeln der 
rebri media s. fossae Sylvii, |. d. Fig. Nr. 21)) Gis einjchaltet, in dem an das Hü * 
und die Aderuetzarterie (A. choroidea, f. die angewachſenen Rande häufig den ſogen fi 
Fig. Nr. 22) für das Mdergeflecht der Seitenhöhlen.|hauprsblutleiter enthält u. fid an ihm 
b) Die Wirbelarterie (f. d. Fig. Nr. 12), der ſteren Ende in zmei Theile jpaltet, in deam 
frärtfte Aſt der Schlüffelbeinarterie (ſ. d.), dringt|da8 große Hinterhauptslody umſpinnende kr 
durch das große Hinterhauptsloch in die Schädel |ter liegen; 3) das quer verlaufende Zelt dei!) 
höhle, wo ſich die beiden zu einem gemeinfchaft-Inen &-8, G⸗zelt (Tentorium cerebelli) m 
lien Stanıme, der Grund» od. Bafilararte-|da8 große u. Heine G. vom einander tz.‘ 
tie (f._d. Fig. Nr. 13), vereinigen, welche da8|bebeutenven queren Blutleiter u. diem?) 
Heine ©. und die Hinterlappen des großen G⸗s ſcommunicirenden beiden oberen Zelle: 
mit Blut verforgt u. durch feine beiden Endäfte, die ſleiter einſchließt. Nah vorn hat eb ix -i 
hinteren Ösarterien (. d. ig. Nr. 18), den liche Sffnung für den Vierhügel und Kr &J 
Williſiſchen Zirkel (f. o.) bilden hilft. Diefer Zirkeljbrüde. Dort, wo große & - fiel ua Lö) 
ermöglicht es, daß nach Verihluß eines der vier zuſammenſtoßen, befindet fich ber von — 
zum G. gehenden großen Gefäßſiämme auch derhinten verlaufende gerade Blntleiter, ©. 
von dieſein verforgte Theil noch Blur erhalte u.|fih der Heine Sichelblutleiter ergiet, 1x1 
bat fomit eine hohe praftifhe Bedeutung. Alle|mit dem oberen Sichelblutleiter am num 
diefe Gefäße führen dem G. allerdings ſihr viellterhauptsftachel zu einem großen Blutletnn 
Blut zu, aber nur wenig nad deſſen Innerem.|ter des Herophilus (comfluens sinue ' 
Nur die graue Nindenfubftang iſt ſehr reich, diejeinigt. Mit Blutgefäßen ift die Harte G⸗ harn 
weiße Markjubftanz dagegen zienilich arm an Ge-|verjehen. Ihre Hauptarterie, bie mittler| 
fäßen. bautarterie (A. meningea media), Ma: 
Benen des Gehirns. Die Venen des 8 |der inneren Kieferarterie. Die Benen begin" 
verlaufen nur ausnahmsweiſe u. auch nur in ihren|in boppelter Zahl die Arterien n. ie 











Eindverzweigungen mit den Arterien u. ſammeln Blutleiter. Einen Überbiid über ven Beiz' 
fi) in eine Anzahl feinerer od. ftärferer Stämm ˖ Blutgefäße der harten &- haut gemährt dr * 
Gen, mittels teren fie fi in bie benachbarten ſauf der Tafel Sinnesorgane und Rı 
Blutleiter oder die innere Droffelader entleeren. | Die Nerven der harten G-hant Ramns -) 
Es find theils äußere, theil® innere. Die ſaus den ſympathiſchen Gefiechten ihre “ 
größte der legteven ift die große G⸗vene (vena|ıden Fortjekungen der ſympathiſchen Gr 
magna Galeni). Diefelbe ergießt ſich in dem ge-Jinneren Kopfarterie u. der Wirbelartent‘.' 
raden Blutleiter (f. u. G-häuten). aus den drei Äften des fünften u. vom 2 
Gehiruhaute (Meninges), die dreieigenen Häute, knoten des zehnten G-nerven. 2) Die €” 
welche das ©. in der Schäbelhöhle einhilllen, find, |mebenhaut (Arachnoidea), die mittlat® 
von außen nach innen gezählt, die harte Gehaut, |G&-häute, ift eine höchſt zarte, durchkdtit 
die Spinmewebenhaut u. die weiche «haut. 1) Die|haut, die der Oberfläche der G-windunge 
harte &-haut(Dura mater), die ſtärkſte derfelben, | ziemlich dicht anliegt, über Die Furchen ah! 
eine fefte fioröfe Haut aus dichten, vielfach verwebten artig Hinmwegzieht u. bef. am der Untekt 
Bindegewebsbündeln u. reichlichen, netzförmig ver-|&-8 über die dort liegenden Theile Bi 
bundenen elaftiihen Faſern beftehend, bildet einen|artig hinwegſpannt u. jo zur Bildung wa? 
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Hohfräumen, den ſubarachnoideale n Räumen, 
führt, in denen die 
fich befindet. Die Spi 


©. verlaufenden Blutgefäßen durchbohrt wird. 8) 
Die weiche Ö-haut (Pia mater), eine dilnne, 
am Blutgefägen u. Adergeflechten überreiche Haut, 
umtlleider unmittelbar die Gefubftanz, paßt fich 
alten Unebenheiteu derſelben genau an u. dringt 
auch bei. in alle Furchen ber Oberfläche. Die 
weiche G-haut ift Die eigentliche Gefäßhaut bes 
Bes, denn in ihr veräftelm fich alle zum G. tret- 
mben Gefäße erft bis in ihre Heinften Äfchen, 
:he fie in das G. felbft eindringen, und ebenfo 
reten die feinften venöfen Gefäße aus dem ©. in 
ie ein, um fih erſt in ihr zu ſtärleren Stämm« 
ben zu vereinigen. Hierauf beruht die innige Ver- 
bung zwiſchen beiden, die fich bef. beim Ver» 
uche des Abziehens der weichen G⸗-haut vom ©. 
u erkennen gibt. 

II. (Poyfiologiih). So genan befannt u. un« 
erjucht aud) der äußere Bau, die äußere Form 
»es ©-3 if, fo unbefannt ift big jett der innere 
Bau deſſelben trog der eifrigfien Unterfuchungen 
;eblieben. Man unterfcheidet, wie Schon früher 
rwähnt, am ©. zwei Subftangen, eine graue u. 
ine weiße; die erftere befteht vorwiegend aus 
danglienzellen (f. Ganglien) von wechſeinder Ge- 
alt und Größe, meift mit mehreren Fortfäten, 
[usläufern, zur Berbindung mit anderen Gang 
enzellen oder den die weiße (Mark-) Subftanz 
udenden Nervenfafern. Außerdem fluden wir im 
3. noch eine zarte binbegewebige Stützſubſtanz, 
!erpenfitt (Neuroglia), bie dazu dient, die ein⸗ 
Inen Theile deflelben in ihrer wechfelfeitigen Lage 
ı erhalten, u. dichtgebrängte Nete zahliojer Ca- 
‚Hargefäße, bef. in der grauen Subftanz, welde 
en reichlihen Blutgehalt diefer Theile erklären. 
ieſe reichliche Bfutzufuhr u. bie gleihmäßige Ber- 
eilung derjelben ım ©., im hohen Grade er- 
ichtert, ja erft ermöglicht durch die Unordnung 
:r Ürterien u. bie Bereinigung ſämmtlicher zum 
zillifiſchen Zirkel, it das Haupterforberniß zu einem 
gelmäßigen Verlaufe der für das Leben unum- 
ingli nöthigen u. jo mannigfaltigen, aber erft 

wentg befannten Sunctionen des ©-8. Wenn 
ich wol nicht mehr zu bezweifeln ift, daf die 
anglienzelfen die Centralapparate der ganzen ©» 
ätigleit find u. die Nervenfafern der weißen 
ubftanz nur dazu dienen, die Verbindung ber 
anglienzellen unter einander und mit ben End» 
‚3breitungen der Nerven in ben einzelnen Or⸗ 
nen zu vermitteln, fo ift damit doch für die 
‚tenntniß der einzelnen Thätigleiten und ihres 
ige3 wenig erreicht. Bon der größten Wichtig- 
t Hierfür ift eine genaue Kenutniß bes big jetzt 
ch unerforſchten aferverlaufes im G. Da die 
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Erklärung des phyfiolsgiichen Verlaufes der &- 


Eorebrofpinalflüffigkeit (f. d.) functionen ableiten. Alles, was bis jet in diefer 
innewebenhaut felbit ift arm Beziehung geleiftet ift, kaun nur den Werth einer 
an Bintgefäßen, obwol fie von allen zun u. vom|Anjanımlung von Material zu ei 





au fpäter viel- 
leicht einft zu erlangenden Verſtäudniß der Phy 
fiologie des G· s beanſpruchen. Sicher geftellt i:: 
nur die eine Thatfache, daß gewiſſe Berrihtunge . 
und Arbeiten des Organismus am eine norniate 
Beſchaffenheit u. an ein vegelmäßiges Functioniren 
gewiſſer Stellen der Gentralucervenapparate gebun- 
den jind, u. daß eine Verlegung od. Erkraukung 
diefer Stellen Störungen in dein Verlaufe diejer 
Thätigkeiten bedingt od. fie vollftändig zum Stille 
fand bringt. Dieje Stellen bezeichnet man daher 
als Mittelpunfte (Centra) für Diefe Leiftungen des 
Organismus, Welcher anatomiſchen Eigenfchart 
diejer Gentren aber dieſe Leiſtungen zuzuſchreiben jind 
u. durch welche Faſern u. ob direct od. indirect, 
d. h. noch mit Zuhilfenahme anderer Ganglien- 
zellen, diefelben mit den Endausbreitungen der 
Nerven in Verbindung fiehen, dad find noch un— 
gelöfte Näthjel. Die Yis jetzt einigermaßen feft« 
geſtellten Thatſachen in dieſer Beziehung find fol⸗ 
gende: das Athmungscentrum liegt im vers 
längerten Mark an einer beſchränkten Stelle der 
NRantengrube an der Spitze der Schreibfeder, denn 
Verlegung diefer Stelle hebt plöglih die Arhmung 
auf u. führt bei Warmblütern den augenblidlicheit 
Tod herbei (Genidfang); daher die Bezeichnung 
Point vital od. Noeud vital (Flourens) für diefe 
Stelle. Ebenſo Liegen noch im verlängerten Mark 
das Centrum für die Regulivrung der Herz«- 
thätigfeit, das für die Bewegung der Gefäß. 
musteln (vafomotorifches Centrum), ferner das 
für die Bewegungen der Pupille, für die Schling« 
u. Kaubewegungen u. auch ein fog. Diabetescens 
trum (f. Diabetes). In den Gganglien u. beit 
weißen G-maffen liegen die Gentren für gewiſſe 
Bewegungen, fog. Üwengshewegun en (wie 
Reitbahugang oder Mandgebemwegung, Roll- oder 
Bätgberegung, Zeigerberoegung) Über das Sprach⸗ 
centrum ſ. Aphafte. Das Heine G. enthält wahrs 
ſcheinlich nar ein Centrum für das Gleichgewichis⸗ 
gefühl, während die Eentren aller geifligen Thät⸗ 
tgfeiten mol gama allein in der Kindenſubſtanz 
des großen Ges zu ſuchen find. Dafür ſprechen 
folgende Gründe: ein Bergleid mit den sen der 
Thiere ergibt daß, je Härker die Enkvidelung des 
vi 6-3 im Bergleih zum ganzen G. if, um 
jo höher auch bie geiſtigen Fahigkeiten derſelben 
find; ferner eine Verminderung ber pſychiſchen 

ihigkeiten (Blöbfinn 2c.) bei angeborener Klein- 
eit der Halbkugeln des großen +3 (Gretinigmus, 
Mifrocephalie) oder Entartung derſelben (3. B. 
Waſſerkopf), dann die bei nfungen u. Ber- 
legungen (Erfhütterungen zc.) des großen &-8 
auftretenden pſychiſchen Störungen, die bie ver- 


Froftopifce Unterfuhung bi8 jetzt hier vollftän- ſchiedenartigſten Stadien darbieten, wechſelnd zwi⸗ 
j im Stiche läßt, fo bleibt nichts übrig, als ſchen fang anhaltender u. unbezwinglider Schlaf 
B man buch Berfuhe an Thieren und burd|jucht (Sopor), Bewußtloſigkeit, — Benom⸗ 
rgleichen der Krantheitserſcheinungen mit den menheit zur ſtärkſten Aufregung; endlich der 
gebniſſen der Sectionsprotokolle einen Einblick nach Abtragung der Halblugeln des großen Ges 
den wahrſcheinlichen Veriauf der Nervenbahnen zu|(bei Verſuchen an Thieren) eintretende ſchlafähn⸗ 
‚alten ſuchte. Wenn auch auf dieſen Wegen ſchon Far Zuftand. Im Allgemeinen kann man die 
‚anche wichtigen Entbedungen zu Tage geförbert | Tätigkeit des ©-8 als eıne dreifache betradjten, 
d, fo läßt fih daraus doch noch lange nicht eine 1) als Aufnahme der durch die centripetalfeiteit» 
Wierers Univerfals@onverfationd-?eziton. 6. Huf. VII. Band. so 
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ähnlichen Eindrüden (Bildung von ® 


ende, durch die centri 
Erregung gewiffer, der 
len) mehr od. weniger unterftehenben Organe. 


II. Die Entwidelung bes Gos erfolgt|in Kopfſchmerz, unruhigem Schlaf, ſelbſi Dein 
fon in einer ſehr frühzeitigen Periode des Em- | allgemeinen Gonvulfionen, während die äußere 
bryonallebens, indem fih vorn an dem Mebullar-|bleih und die Muskulatur ſchlaff ift. Die Elf 
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den Nervenfaſern (ſ. Nerven) dem ©. tbermiteitariern, aber auch in beſſeren Familſien, in N 
telten Eindrücke, 2) als Verarbeitung derſelben, |die — i 

d. h. Erkennen der ihnen zu Grunbe liegenden gewähli wird. Hochgradige @&. kann fol 
Urſachen durch Vergleichen mit früher dageweſenen 
ellungen, ſehr häufig der Fall iſt, wenn fich God 
Denken, Schließen) u. 8) eine daran fi) anfchließ- | biutfeere 
agelen Nerven vermittelte] gemeinen find die Erichei 
Willkür (vefp. dem Wils|wie die der Gehiruhyperämie, d. h. em 









icht aus den nöthigen Biutdild 
d herbeiführen, wie dies auch im Wodka 


auen im Beite aufrichten. m 
en ber &. dire 


reichlichen Blutgehaltes bes Gehirns umd 


rohr drei blafige Auftreibungen bilden, bie imjung dieſes Zufanbes tft von großer Wichigkeü 


Jnnern hohl find und mit dem gleichfalls hohlen|die Mittel gegen Blu 
Rüdenmarksrohr (Mebullarrohr)zufammenhängen. |tödtlih find. 
Durch Ablagerung fefter Nervenſubſtanz an derFleiſchbrilhe, Zi e 
Innenwand diefer Blafen bildet fih aus ber Hin-Jandere Stärfungsmittel (Chinin und Eifen). 
teren das Meine G. mit der Varolsbrücke, ausinicht jeltenen Hüllen tommt eine partielle. 
der mittleren der Bierhügel, aus ber vorberen|d. h. Blutleere æ 
nur bie beiden Sehhügel. Die durch Ablagerung Dieſer Zuſtaud wird beobachtet bei Einjchwa 
von Nervenfubftang nicht ausgefüllten Theile der|von Pfröpfen in die Behirnarterien, bei an Or 
Blajen werden in der hinteren zur vierten G-höhle,| Stelle im Gehirn gebilbeten Pfröpfen, bei ® 
in der mittleren zur Sylviſchen Wafferleitung, in von Geſchwulſten auf einen Gehirntheil. 
der vorberen zur britten G⸗höhle. Die übrigen] Bixtabiperrung eine vollſtändige u. läng, 

Theile des großen Ges bilden fi aus Nusinoips|fo kann ber betrefienbe Gehirntheil infolge mıang 
ungen ber unteren Wand der vorderen Blafe, die|der Ernährung zu Grunde gehen, wenn nich 
raſch nad) oben u. vorn wachſen, in der Mittellinie] dies gewöhnlich geſchieht, die benachbarten @ 
verſchmelzen, endlich die drei urſprünglichen Bla-|vie Berforgung deſſelben übernehmen. Jede 
fen vou oben her vollftändig bededen und durch ſperrung eines größeren Gehirutheils non der 
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inzelner Theite des Gehe 
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er d 


eine allmählich fi weiter entwidelnde Einfaltung zugehörigen Blutverforgung iſt mit Gintrin ma 
in der Mittellinie in die beiden Halblugeln des — rn verbunden; der Eranke Adızd 


geben Ges getrennt werden. Ans den nicht durch |fogar zu 


blagerung von fefter Nervenfubftang angefüllten 
Theilen diefer Ausfnofpnngen entwideln ſich die 
beiden Seitentammern des großen Ges, bie mit 
der dritten Kammer durch das Monroiche Loch in 
Verbindung ftehen (f. o.). Aus der häutigen Um 
hüllung der Blaſen entwidelt ſich die weiche G-haut, 
Seine volle Ausbildung erreicht das ©. erſt gegen 
das flnfundzwanzigfte Lebensjahr. 
ehi feeh, |. Gehirnentzünbung. 
ehirnatrophie (Schrumpfung des Gehirns), 
1) Kleinerbleiben des Gehirns infolge von Ent 
widelungsftörungen im fötalen Leben. Dahin ge 
hört die Mikrocephalie, bei welcher der Schädel 
Mein, doch mehr oder weniger regelmäßig gebildet 
iſt u. die Gehirnmaffe nur einen Heinen Umfang 
hat; ferner die Verkümmerung einzelner Gehirn- 
theile, namentlih einer ganzen Hirnhälfte. 2) 
Kleinerwerden des Gehirns nach der Geburt, kann 
das ganze Gehirn oder einzelne Theile betrefien. 
Die allgemeine ©. kommt oftmals im Greifen. 
alter vor, bisweilen nad ſchweren Kraufheiten, 
bei Blei- u. Altoholvergiftung; die partielle ©. 
nad, Schlagftüffen, nad —— und bei 
Geihwulftbildungen im Gehirn. Die Erſcheinungen 
der G. find ſtets fehr unbeflimmt. Mit der im 
Greifenalter vorfommenden allgemeinen G. bringt 
man den allmählichen Verfall aller geiftigen Kräfte 
a. der Sinnesthätigkeiten in Verbindung. Kunze. 


oden, zeigt überhaupt rfcheinunge 
die denen beim Schlagfluß ähnlich find, mit ı# 
en fie nicht verwechſeli werben dürfen, das 
während bei der Behandlung des letzteren das & 
bien von feiner Blutfülle duch Bintentziehunge 
befreit werden muß, ift bei partielle G. eime äx 
regung ber ge herbeizuführen mb ci 
vermehrtes YZuftießen des Blutes zum Gehirz y 
bewirken. In ſolchen Fällen paflen daher akı 
Kaffe, Wein, Ather u. a. Anregungsmittel kur 
Bpeneinteng, ſ. Schlagfluß. 
Gehirnbrud;, eine angeborene oder bald au 
der Geburt entftandene Anihmwellung am Schäk 
an folden Stellen, wo eine Lüde im Inödene 
Schädei (die jog. Bruchpforte) geblieben iR, van 
die ein von den Gehirnhäuten u. der äußeren Zu 
bededter Theil des Gehirus nach augen vorgebrung 
it. Um bäufigken finden fih Die übrigens ki 
feltenen Gehirnbrüche in der Hinterhaupitgeger 
in ber unteren Gtirn- u. oberen Nafengegem ı 
an den Sontanellen. Es find ſtets bei ſiche 3ı 
ftände, in denen bie Vorherſage nie eine günfige ki 
kann, da es leicht infolge äußerer ——— 
(Schlag, Stoß, Fall) oder des Jerrens des außerhe 
der Schäbelhöhle liegenden Theiles Des Gehirns ı 
feinen Berbindungen zu Gehirnentzlindungen or 
Aufbrud des Bruches u. Bereiterung feines J 
haltes fommen Tann, Erkrankungen, die in h 
nieiften Fällen töbtlih verlaufen, Die 


Gehirnblutleere, Sehirnanämie, ein zu gerin-|befteht in Anlegung eines leichten Druckverbande 


ger Blutgehalt des Gehirns. Blutleere des ganzen|durch den man ein Größerwerben Des Ges ; 
Gehirns (allgemeine ©.) kommt vor nad) ftarken|verhüten, od. jelbft, befonders bei Heineren Br 
n, 3. 2. im Wochenbett, ferner nad |hen, eine Heilung berjelben zu erzielen, jebemial 
Krankheiten, wie Typhus, u.enblic beiden ©. ül 
mangelhafter Ernährung; fo ſehr häufig bei Profe- läußeren 


Blutverlufte: 
langwierigen 


gan die Einwirkung der fo 
chädlichkeiten zu [hügen ſucht. €. Demi 
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Gehtenentzünbung, die Entzündung der Ges ſelbſt, infolge Entartung ihrer Wände (Throm- 
hivnfubftang felbft (nicht zu verwechſeln mit Ge⸗ boſe), oder von Drud von Geſchwülſten auf die 
Hirnhäuteentzändung), fritt ſteta in einzelnen Her⸗ ſelben entftehen. Sobald eine Gehirnpartie vom 
den bon Exbfen- bis Wallnußgröße an den ber« |Blutfirome abgefperrt if, geht biefelbe zu Grunde, 
ſchiedenſten Stellen der Hirnmaſſe auf. Bei Ent-|da ihr dann das Emährungsmittel fehlt; fie er- 
widelung ber G. findet an einer umfchriebenen Stelle | weit zu einem Brei u. bildet einen fogenannten 
ſtets eine Blutanhäufung ſtatt, mit Ausſchwitzung | Erweichungsherb im Gehirn. Zuweilen bleibt in 
einer eiweißartigen Subftanz zwifchen die dajelbft|defien die normale Veichaffenheit der betr. Gehirn. 
verlaufenden Neroenfafern, wodurch die Gtelfe (der|ftelle dadurch erhalten, daß fehr bald die benadh- 
Em rother u. weicher wird (rothe Grweidhung).|barten Gefäße die Ernährung mit übernehmen. 
wird nun im weiteren Verlaufe But u. Am Hänfiofien tritt Ermeiyung bei an Ort und 
Ausſchwitzung aufgefogen und volle Geneſung tritt|Stelle im Gehirn gebildeten Pfröpfen ein, u. ba 
ein (jelten), oder ber durchſetzt fid, mit Zett-|e8 befonbers im Höheren Miter durch die bafelbft 
tröpfchen u. verwandelt fid) in einen Joderen, eiter- häufigen Berknöcherungen u. fettigen Entartungen 
artigeh Brei (Gehirnabjceß). Im Ietsteren Falle|der Gefäßwände zu derartigen Piropfbildungen in 
kapfelt ſich nicht felten der Herd ein n. es findet noch den Behiengefäßen kommt, fo besbachtet man die 
eine weitere Berfläffigung des Herd-Iuhaltes ftatt|®. auch im diefem Alter vorzugsweile. Die auf 
¶ yſtenbildimg). Bisweilen fommt e8 zu gar keiner Durchtränkung mit wäfjeriger Flüſſigkeit beruh- 
Erweichung, ſondern von vornherein zu einer Binde-|ende G. (hydrocephaliſche ©) gehört wol mehr 
gewebsneubilbung zwilgen den Mervenfafern des|den entzündlihen Vorgängen, wie den rein phy- 
erdes u. dadurch zur Bildung einzelner Harter|fifafifchen u. chemiſchen an (f. Waſſerkopf). Die 
oten in der Hirmfubftang (Hienfclerofe, Hirnver- | Erfpeinungen der &. im Leben find namentlich 
Härtung). Urjadhen der ©. künnen fein: Eiter- [anfangs ſehr unbeftinmt. Später entwideln ſich 
umgsproceffe in Nachbarorganen, 3. B. in den|fog. Herdiymptome, d. h. Erſcheinungen, die auf 
© tnochen; ferner Syphilis, Alloholismus, | Erkrankung eines beſchränkten Gehirubezixts hin» 
Entartungen der Gehirngefüßmwandungen, Schlag|weilen; Abnahme des Gedächtniſſes, Verdummt« 
ob. Stoß auf den Kopf ac. Die Erkheinungen derjungzc. allein genügen nicht, wie man fonft glaubte, 
G. find anfangs immer fehr undeutlich, jo baßjaur Feſtſtellung der Diagnofe. Kunze. 
eine Erfennung faft immer unmöglich it. Juiſ Gehirngefhmwülfte. Das Gehien Tann der 
weiteren Berlaufe fielen fi Lähmungen verein-| SH vielſacher Geſchwülſte fein. Es kommen in 
zelter Muskeln od. Muskelgruppen ein, der Kranfe|demfelben vor Tubertel, Krebfe, Syphilome, 
Ichielt, wird taub auf einem Ohrx. Sehr häufigiCyfticerten, Aneurysmen. Die Tuberkel — 
ift Schwindel vorhanden oder ſelbſt epileptiichelmir ſehen hier von der Miliartuberkuloſe ab — 
Krämpfe. Dann entwidelt fi eine Schwäche des bilden Erbfen- bis Taubeneigroße Geſchwülſte von 
Gepädhtnifies, der Kranke verlernt, fi) auf die ge-|runder Geftalt u. gelber Farbẽ auf dem Durchſchnitt, 
wohnlichſten Dinge zu befinnen, während zugleih|die auß einer Menge kleiner Tuberkel planmene 
das Mrtheilsvermögen immer mehr und mehrjgefegt find. Sie kommen vorzugsweiſe im jugend« 
ſchwindet. Bei älteren Berfonen machen öfters|lihen Alter vor, während wir in dem reiferen 
Ihlagflugähmtihe Zuftände den Anfang ver Er-|Alter mehr dem Krebfe in der Schäbelhöhle be» 
frankung. Die Behandlung gewährt mr im An-|geguen. Der letztere bildet meiſt weiche, rundliche 
fange u. bei jüngeren, fräftigen Perſonen Ausſicht Veſchwiüllſte u. gehört zu den fog. Markſchwämmen. 
anf Erfolg, in fpätesen Stadien: ift eine Seitung Die Syphilome bilden theils umfangreichere 
nicht mehr möglich. # Geſchwüiſie von Taubenei« bis re 
Gehirnerfdjätterung, die duch einen Stoß,|theils die erft im der neueflen Zeit entdedten ı. 
teb oder Zal auf den Schädel herbeigeführten|nur milcoffopifch erfennbaren eigenthämlichen Vers 
;yolgen fir das Gehirn. Man muß annehmen, |didungen ber Wandungen der Gehirnarterien, 
daß als unmittelbare Folge der G. eine Verſchieb⸗ | welche die Wegſamkeit diefer Gefäße beeinträcht- 
ımg der einzelnen Gebirnelemente eintritt. Ein fol-|igen oder ganz aufgeben. Über die Urſachen 
Her Borgang kommt einem intenfiven Reize des|der &. weiß man fehr wenig. Die Gehirntuberkeln 
Behirns gleih, u. wir beobachten demgemäß Er-|fommen häufig mit Tuberkeln in der Luigenſubſtanz 
yrechen, Kopfihmerzen, krampfhafte Erichein-|vor, während die Syphilome auf einer fpecifiihen 
in gen; war bie Erfchütterung fehr heftig, fo fönnen Wirkung des ſyphilitiſchen Gifte beruhen. Die 
!ähmungserfheinungen, Bewußtlofigteit u. ſelbſt Er ſche ĩmnun gen der G. beftehen hauptjächlich in 
ofortiger Tod die Folge fein. In weiterer Folge] heftigem Kopfſchmerz, haufigem Erbrechen, ſtarkem 
ntwideln ſich nicht jelten die Erſcheinungen von| Schwindel und nicht ſelten epileptiſchen Krampfe 
Behirnhaut- nder Gehirnentzändung (f. d. Art.).|jormen. Als harakteriftich für G. gelten Lähm« 
Runge. ungen einzelner Nerven, die auf die benachbar⸗ 
Gehirnerweichung bezeichnet theils die auflten Gehirnnerven fortihreiten und badurh an 
ntzündligen Vorgängen im Gehirn (f. Gehirn-|Umfang zunehmen. Der Verlauf der ©. ift 
ntzündung), theil$ die auf Abfperrung des Blutes|ftets ein jehr langſamer und künnen viele Fahre 
on einem Gehirntheil (nicht entzündliche) od. die darüber hingehen, bis der Tod unter krampfhafien 
uf Durctränfung mit wäſſeriger Flujfigteit ber Erſcheinungen od. auf andere Weile erfolgt. Cine 
uhende Gonjiftenzpermindernng (Ermeiche| Heilung ift wol in feinem Ey mög, doch 
:ng) des Gehirns. Eine Abſperrung des Blutes|hat man bei Syphilomen durch den Gebrauch von 
ann theild durch Einſchwemmung von Pfröpfen, Jodkali fiber einige günftige Erfolge berichtet. 
zeils durch Bildung folder in den Gehirngefägen!Meift kann fih die Behandlung nur auf die Be— 
50* 
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kämpfung ber hervorragendſten Erſcheinungen er⸗ nehmen Reize. b) die tubercntöje Gebi 
reden. bautentzinbdung (Mening. tubereulosa, fri 
Gehtrnhänteentzündung, Entzändung ber hitziger Wafjertopf, Hydrocephalus acutus) k 
das Gehirn umgebenden Häute, 1) Die Entzlinde|vorzugsiweile Kinder u.zwar zwiſchen dem 5.- 
ung der harten Gehirnhaut (Pachymenin-|Lebensjahre, nicht jelten auch zahnende Kinkr 
gitis) erftredt ſich entweder nur auf deren äußere, |1—2 Jahren; namentlich verurſacht fie de ı 
dem tknöchernen Schädel a Fläche u. hat fachen Todesfälle an Krämpfen, die man ı 
dann die Bedeutung einer Knohenhautent|dem Bahnen ſchuld gibt. Sie kommt um 
ündung, od. die ganze Dice der harten Gehirn-| Kindern vor, die vom ihren Eltern den Kan 
Font ift entzündet. Sie entfteht durch Eiterungen| Schwindfucgt ererbt oder die im dem erfien fh 
der — durch Fortſetzung einer Kopf⸗ jahren durch eine unzweckmäßige Koſt ei | 
roſe von der äußeren auf die innere Schädelflliche, phulöfe Säfiemiſchung erlangt haben. Nauci 
durch Schläge auf den Kopf u. |. w. Ihre Er: |verderblih wirkt das Auipäppeln der Kine 
ſcheinungen vermifchen fich mit denen der uriprüng. | Mehibrei u. anderen bloß flir Erwadhfene yafa 
lichen Schãdelknochenerkrankung und find fehrun-|Nahrungsmitteln. Die Erſcheinungen m 
deutlich; erft wem bie Entzündung fih auf die Verlauf find etwa folgendermaßen. Meik k; 
weiche Gehirnhaut fortfegt, entftieht eim deutliches|die Krankheit fchleihend mit allgemeinem Um 
Bild von Gehirnhantentzlindung. BeiGeiſtes ſein, das jedoch wechſelt mit aüſcheinend rt 
kranken bildet fi bisweilen eine entziindtiche| Sefubgeit; die Kinder haben ein jchlaffes, bi: 
Wucherung der harten Gehiruhaut, die unter dem Anſehen, fchreien oftmals Des Nachts im: 
zumaten der dura mater befannt if. Dielauf, find viel verdrießlich n.f.w. Danıcam 
herimg kann die Dide von 1/,—1 cm erreichen, ſich oftmals Schielen oder eine Frampfbait 
iſt fehr reichlich von neugebildeten Blurgefäßendurdy- Jung eines vereinzelten Muskels oder einer & 
zogen, deren dünne Wandungen oftmals Winter |feigruppe, das Kind Magt über häufig & 
üiffe in das gewucherte Gewebe felbit veranlaſſen. ſchmerz, erbricht, ohne daß bie Zunge beirz 
) Die Entzilndung ber weichen Gehirnhautjein bejonderer Diärfehler gemacht it, der is 
u. der Spinnewebenhant laffen ſich in ihren |feib flacht fi ab u. finft dahnförmig em, &: 
Erfipeinungen nit von einander trennen und|widelt ſich abendliches Fieber u. f. w. ze: 
geben das gemeinfhaftliche, Gehirnentzändungjes wochenlang fort, ohne day anſcheinend de 
enannte, Krankheitsbild. Fe nachdem jedoch einelftand gefährlich ift, ja bisweilen tritt eine r: 
Pferfoffige Ausſchwitzung in die genannten Hirn- |tägige Pauſe faſt aller Krantgeirserigeinun;e: 
häute oder die Bildung von Tuberkeln (Snöthen] Das bisher unruhige Kind verfällt ihm 
von Grieskorugröße) in demſelben ftattfindet, unter- | Betäubung, in wel es nur od dam a.n 
ſcheidet man: a) Die einfache Gehirnhautent⸗kreiſchend aufichreit, der Puls verwinden 
zündung (Meningitis simplex); fie fommt ent-|Zahl auf 60-40 Schläge u. im einem ir 
weder als vereinzelte Erkrankung od. in epidemifcher|von allgemeinen Krämpfen tritt in allen 5 
Verbreitung (epidemiſche Gerebro-Spinal-Menin-|der Tod ein. Bisweilen beginnt die Ad 
iti8) vor u, in legterem alle nehmen auch dielfofort mit einem allgemeinen Kramspfanialz! 
Rüdenmartshäute an ber Entzlindung theil. demſelben entwidelt fi) Sieber, Kopfſchueg 
Bis auf Ausnahmen erfolgt der Tod; bei Ein-JAbneigung gegen alle Speifen u. ſ. m. n. G 
tritt von Genefung wirb das Ausgeſchwitzte auf-|6—8 Tagen erfolgt der Tod. Bei Erwaqh 
gejogen, boch bleiben far immer efte deffelben|hifdet die Kran die i u 
zurüd u, bilden die Unterlagen der Erfcheinungen | meiner Miliartubercufofe, d. h. aufer in 
der fog. Hronifhen Gehirnhantentzfindung. — findet man in ben Lungen, 
Die Erf&einungen find ftets ſehr heftiger Natur. Leber, in ben Nieren, im Bauchfelle u. |. r. 
Die Kranken werden von den fürchtbarſten Kopf |falle Maffen von Heinen Kmötchen. Die 
fchmerzen befallen, erbrechen unaufhörlich, der|heit entfteht mei im Verlaufe von Lunge 
Stuhlgang ift verftopft, die Körpertemperatur hi ſucht ober ift die Folge der Auffanguma 
erheblich erhöht u. nicht felten beginnt die Krank-| Maffen, die fi) in den Lungen durd) ent 
heit mit einem tüchtigen Schüttelfrofte. Immer Vorgänge gebildet haben, bisweilen aus 
entwidelt fi} eine Bodgradig gefteigerte Empfind- Lympfdrüſen ſtammen. Der Verlauf u. 
lichkeit des Geſichts, des Gehörs u. der ganzen|ideinungen find ſtets fehr ſtürmiſch: h 
Haut, den Kranken ift jeder Lichtſtrahl, jedes Ge-|‘yieber, mehr oder weniger Betäubung, 
räuſch, jede Berührung ihrer Haut im höchften ſchneller Verfall — kurz ganz ãhnlich wie] 
Grade unangenehm. Bei Kindern kommt es nicht| Der Tod ift der unvermerdliche Auky 
jelten zu wirklichen Krämpfen. So geht e8 unter|Behandlung der tuberculöfen Gehrl 
höchſter Aufregung u. durch den wüthenden Kopf-|zündung, fowol der bei Kindern wie der 
ſchmerz vericheugtem Schlafe einige Tage fort; dann | wachjenen vortommenden, kann fd) ma anf 
tritt das Stadium der Lähmung auf, der Puls gehtjung vereinzelter Ericheinungen beidrärk 
herab von 100—120 Schlägen auf 60—40 in der|da, wo noch Zweifel über die Diogueft 
Minute, der Kranke Hört auf Fin erbrechen, wirb[ift eine gemifie Hoffnung berechtigt. 
betäubt u. unter allgemeiner & hmung erfolgt der| Gehiruhyperũmie, |. u. Gehirabbs 
Tod meiß fhon am 8.—10. Krantfeitstage. Die| Gehirnhupertrophie, Mafia 
Behandlung befteht in Anwendung der Eishlafe| @ehirns in jeinem ganzen Umfange uf 
auf den Kopf, von Blutentziehungen, ſtark wirk« Buderung bes ſchen den Nerven: 
enden Abführmittel u. Abhaltung der unanger!genden Binvegemebes. Sie entwideh 
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häufigfen im Sinbesalter vor ber knschernen ſyſtem ig. 5, 0). 2) Über bas zweite Baar, ben 
—— der Schädelknochen. Nach der Ber-\Schvern (N. opticus, Taf. Sinnesorgane II. 
nðöcherung des Schädels ift eine Umfangszunahme und Kehltopf, Fig. 4, Nr. 2), f. Auge. 3) Das 
des Gehirns nicht möglich, wenn nicht, wie es dritte Baar, der gemeinihaftlihe Augen- 
Jismweilen gejchieht, die Nähte ſich wieder lodern. |mustelnern (N. oculomotorius, f. Fig. 4, Nr. 3), 
Die Windungen der Großhirnhemifphären find |entipringt aus den Gehirnſchenkeln, Dicht vor der 
ıbgeplattet, ihre Bertiefungen verftrichen, bie Ge⸗Varolsbrüce, tritt durch die obere Augenhöhlen> 
firnfubfanz felbft blutleer, troden, die Gehirnfam-|fpalte in die Augenhöhlen, verforgt alle Musteln 
nern eng und enthalten nur wenige Zropfen|der Augenhöhle mit Ausnahme bes äußeren gera- 
ztüffigteit. Die ©. kommt bei Kindern mit eng«|ben u. des oberen ſchiefen Augenmustels u. gibt 
iſcher Krankheit, bei Zympfbräfenvergrößerungen|dann noch die motorische Wurzel für das Ciltar« 
1. bei mangelhafter Rückbildung der Thymusbrüfen |ganglion ab (ſ. Auge, II. Band, Seite 358). 
vor. Bisweilen wurde fie bei Geſchwülſten im|4) Das vierte Paar, der Rollmuskelnerv (N. 
Behirn als Falgezufenb beobachtet, Die Erſchein· |trochlearis, ſ. die & 4, Nr. 4), der dünnſte aller 
ıngen beftehen Anfälen von allgemeinen], entipringt am Vierhügel, tritt durch die obere 
rämpfen, in einer Schwächung der geiftigen Kräfte, |Augenhöhlenipaltein die Augenhöhle u. verforgt ein« 
ie ſchließiich in vollftändigen Blödſinn iibergehen | zig den oberen fchiefen Augenmusfel. 5) Das fünite 
mn, in häufigem Kopfihmerz, Erbrechen u. Ber-|Baar, der breigetheilte Nerv (N. trigeminus), 
opfung. Die Krankheitsbaner Tann ſich auf Do- |der ſtärkſte Gehirnnerv mitdem fürzeiten Stamm, ent 
ate u. Jahre erftreden m. find felbft Beifpiele|ipringt mit zwei Wurzeln, einer hinteren ftärkeren, 
eobadhtet, in denen die Kranken ein relativ hohes |jenfiblen u. einer vorderen ſchwächeren, rein motore 
ter erreicht haben. Cine vabicale Behandlung liihen,. die an dem Seitenrande der Brüde (ſ. die 
er ©. gibt e8 nicht. Kopfſchmerz, Krämpfe, Stuhl- Fig. g) zufammen austreten, bildet durch An- 
erftopfung u. |. w. erfordern natürlich bie be-[jchmwellung feiner Hinteren Wurzel das Gaſſerſche 
:effenden jymptomatifchen Mittel. Kunze. Ganglion an der vorderen läge ‚ber Felſenbein · 

Gehirnnerven (Nervi cerebrales), zum Unter |pyramibe u. theilt ſich in drei Afte: der erfte oder 
biede von den Nüdenmarkd« u. den Ganglien-|Augenaft (Ramus primus s. ophthalmicus n. 
erven die birect auß bem Gehirn austretenden|trigemini) fenbet feine Zweige durch die Augene 
terven. Diejelben find alle doppelt (Rervenpaare) |höhle, deren Weichtheile er mit ſenſibeln Aſten 
nd bis auf Meine Abweichungen in ihrem Ur-|verjorgt, nad der Stirn, dem Ciliarganglion (|. 
ung und Verlauf ganz ſymmetriſch. Man be-| Auge) u. der Nafe; der zweite od. Ob ertiefer⸗ 
:ichnet fie der Meihenfolge nach von vorn nach laft (N. maxillaris superior) jendet fenfitive und 
inten als erſtes bis zwölftes Paar oder auch mit|einige motorifche Zweige zur Nugenhöhle, Schläfe, 
tfonderen Namen. Rach Galen zählte man nur|Wange, dem harte a. ben Bühnen des Ober- 
eben Paare, fpäter (nad) Willis) neun; jet all-|fiefers, dem Gaumen, dem Rachen, der Nafe und 
mein (nach Sömmering, Medel u. U.) zmölf|verjdiedenen Weichtheilen des Geſichts; der britte 
aare. Der wirkliche U: rung diefer ©. if nur[Aft oder Unterkiefernerv (N. maxillaris infe- 
eilweiſe befannt, da man dieſelden allerdings eine |rior), wird gebildet von einem Theile der Fafern des 
trede weit in das Gehirn bis zu gewilien Her- Gaſſerſchen Sangfion (enſible Fafern) u. der ganzen 
m verfolgen kann, ohne jedoch fiher zu fein, daß |norderen motorischen Wurzel, verforgt die Unter- 
eje die wahren Uriprungsftellen find; gewöhnlich [fiefermusteln, den Kaumuskel, Schläfemustel, 
rfteht man aber unter Urſprungsſtelle eines &. |Badenmustel u. den Stenonichen Gang, den inneren 


ır die Stelle, wo er aus dem Gehirne austritt. 
iefe Stelle liegt für alle &., mit Ausnahme des 

und 11., an der Unterfläche des Gehirns von 
er Syloifhen Grube an nach rückwärts bis zum 
ıteren Ende des verlängerten Marks; fie ziehen 
ıch ihrem Austritte aus dem Gehirn, von ſcheiden⸗ 
rmigen Fortſätzen ber weichen Gehirnhaut um- 
ben, zu beſtimmten Löchern oder Kanälen an 
x Schädelbafis und verlafien nah Durdbohr- 
ıg ber harten Gehirnhaut, welche ebenfalls je⸗ 
n  autretenden Nerven mit einer. binbege- 
:bigen Hülle umgibt durch diefe Öffnungen die 
häbelhühle. 1) erfte Paar, der Miehnern 
Tervus olfactorius, j. die Taf. Sinnesorgane II. 
ıD Kehllopf, Fig. 4, Nr. 1), entipringt an einer 
eifeitigen pyramibalen Erhabenheit an der Unter» 
‚che des Gehirns (f. d. I.), läuft in einer Furche 
eſer Fläche nad vorn u. ſchwillt auf der durch“ 
Herten Platte des Siebbeins zu dem länglidh-run» 


und äußeren Flügelmusfel, und den Spanner bes 
Gaumenfegels, ferner Muskeln der Zunge u. des 
Unterkiefer8 und ben Spanner des Paufenfelles ; 
dann mit vorwiegend jenfibeln Faſern die 
Scläfengegend und das Zrommelfell, die Ge- 
Ihmadswärzden der Zunge (mol bloß Zaftnzro), 
die Zähne des Unterfieferd, die Haut, Schleim- 
haut u. Muskeln der Unterlippe und des Kinns. 
6) Das ſechſte Paar, der abziehende ober 
äußere Augenmustelnerv (N. abducens, 
1. ig. 4, Nr. 6), entipringt aus der Duerfurche 
zwiſchen verlängertem Mark und der Brüde, und 
tritt durch die obere Augenhöhlenjpalte zum äußeren 
geraden Augenmusfel. 7) Das fiebente Paar, 
der Antligmero (N. facialis s. commüunicans 
faciei, ſ. d. ig. 4, Nr. 7), entipringt mit dem fol« 
genden (jHeinbar) zwiſchen der Varolsbrücke und 
dem verlängerten Mark, trennt ſich von demſelben 
im inneren Gehörgange, durchläuft den Fallopiſchen 


u. flachen Riehtolben (Bulbus olfactorius) an, | Kanal des Felſenbeins, verforgt Musfeln des Ohres, 
8 defien unterer Fläche zwei Reihen Nerven durch |der Schläfe und der Stirngegend, des Jochbeins 

Löcher der Siebbeinplatte zur Schleimhaut der|der Barden, des Kinns und dem Hautmuskel des 
‚jerrhöhle treten, mofie die Geruchsempfindung ver⸗ Halſes. 8) Über das achte Paar, den Gehör, 
ttein (j. die Taf Sinnesosgane und Merven-!nero (N. acusticus, ſ. d. Fig. 4, Nr. 8), f: Ohr. 
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9) Das neunte Paar, der Zungenſchlundkopf⸗ſu. in einen mit Blut vermifchten Brei 

nerv (N. glossopharyngens, f. Fig. 4, Nr. 9), ent»| Der häufigfte Sit; der Bintergüffe it —* 

ſpringt an ber Unterfläche bes verlängerten Marka, u ber geſtreiſte Körper. Im weiteren Berry 

iſt nur etwas größer ais das vierte Paar, dere — bag exgoflene Din u. an ninmt einda 

läßt mit dem folgenden zuſammen durch das iadenbraune Färbung am. Wleichzeitig mei 

Drofſelloch (Foramen jugulare, ſ. Schäbelbafis)|fih nicht felten in der unmittelbaren Umyn 

die Schäbelhößfe (I. an Ohr). PR Endaſt, ber Br Rap, durch eine —SS 
ungenaft (Ramus lingnalis) verſorgt bef. die |Art Rapfel, in welcher der urfprüngliche heun 
ungenmurzel und ben Binteren Zheil der Munb-|fich immer mehr u. mehr verflüfigt, u di 

höhle mit Zaft« u. Geſchmacksverven. 10) Daag nach Auffaugung ea Serbinhaltes gu gu Baus 

zehnte Baar, der herumſchweifende oberinad Anlegung ber 8 

—— A vagus 8. pmeumo-|aber bildet fid) feine — — 


theil verſorgt Muskeln und Pd des ben Kopf, ein Sturz ec. bie —*5 
Kehllkopfes, die Luftröhre, Speiferöhre, Bas Herzjeinigen Bi jeiten fell 28 zu einet Kö 
und die Lungen. Der Vauchtheil bildet das dereiicteit ber Gefäßwe: eu Ina ı 


Meije gefteigert ri = Krante A, aufgeregt, durch einen —E — 
ſeinen Kopf ee), die Sinnesorgane, Anfälle, 1, meiR trifft der re Anja into 
mie Gehör u. Geſicht, find äußert en dielin faft ſchon — Zaſtande. de 


Füllen in en —— zum Gehirn,fall eingetreten, fo vor Pa 
dabei en die Gefiße des Anges ſtark gefiik, der Gefäßſyſtem zu gen —— Peer 
&opf heiß n. roth; im anderen Fällen find es Gifte, |blafe ic.). —* e 
eb. die Ürfachen find endlich rein pſychiſcher Katur,gang, Bee — as ng a 
mie erteffive rende, om ze. Die Behandlung = —— mu Ro dd 
muß ſtets nach den Urſachen richten. Runge. ee ana 66 ex“ 
Gehtrnjchlagfinf (Apoplexia cerebri), freier = Be ae mit ver Folgen bes eure 
Bluter guß entweder in die Gehirnhänte (fo bei. beifaltert — werden zu bei Seite gt 
der Geburt durch zu ſtarkes Übereinauderſchieben wenn AG nunmehr Teime Gericheumnger 
der Kopfhuochen) ob in die Gehirnſnbſi ang lei. hirnreizungen einfelkn, fo Darf Die augatd 
Die letsteren haben entweder mır In Größe von Gefaht als befektigt —* werben. et! 
Erbſen oder Grieskörnern, od, die eines Tauben teren 6-6 an durch Weide 
bis Hühnereles u. noch mehr. An ber Stelle der Elektricttüt vr Bee gemacht werden, ie 
Blutlache ift immer die Gehirnſubſtanz zerteimmert'ung der Lähmung gerbeiztiführen. 


Gehirnſchwund — Gehorgang, Gehörknöchelchen, Gehörloch. 


Geht wund, |. Gehirnatrophie. 
—— 


791 


Naturwiſſenſchaften u. Mathematik, dann bie Nechts⸗ 
wiſſenſchaft, habilirte ſich 1774 daſelbſt als Privat · 


Gehirnwaſſerſucht, die nicht durch entzünd⸗ docent der Mathematit, wurde 1783 in den Rath 


ige Borgänge herbeigeführte Wafleranfa: 


mmlung 

m Gehirn u. in ben Gehirnhäuten. Diefelbe lommt —S daſ. 16. Oct. 1706. 
ıngeboren n. nach ber Geburt erworben|zu 

Die erſtere (ber angeborene Waflerkopf)| Phyfitaliihes Wörterbuch, Leipz. 178795, 4 Bde. 


yor. 


der Stabt Leipzig aufgenommen n. ſtarb ala Ober- 
Er ftiftete 
eipzig eine poetiihe Geſellſchaft. Hauptwerk: 


beruht entweber auf Entwidelungshemmnngen od.|u. 1 Supplementband, wozu 1801 (von Birkholz) 
nielleiht auch auf entzündlichen Buftänder im ein Regiſter als 6. Bd. Hinzugefügt murbe, n. A, 
— man findet dabei die Hirnhöhlen u. bearbeilet von Brandes, Gmelin, Horner, Littrow, 
I äute mit mehr ober weniger bebeutenben| Mund, — Lpz. 1825—45, 11 Bde. Legei. 
affermengenangefüit. Nur bei geringeren Graben] Gehöfe: ften, landwirihſchaftliche Genoffene 
ves angeborenen Waſſerkopfes kaun das Leben be-|fchaften zum Zweck gemeinfamer Bemirthichaftung 
tehen bleiben, bei höheren Graben findet frühzeit-|von Grund u. Boden einer Gemarkung; die Mite 
ger Tod durch Drud der Waffermaflen auf bie|glieder derſelben Gehöfer. Solde haben ſich bis 
erringerte Gehirnmafle ftatt. Der nach ber Gerfin die neuefte Zeit herein erhalten auf dem linken 
urt erworbene Waſſerkopf entfteht meift zu einerj Rheinufer, den Gebtzgögegenben des Hunsrüd zc. 
jeit, wo bie Schädelnähte noch nicht knöchern ver«|u. haben hierüber J. N. von Schwerz, Beiträge 
sachjen find. Bisweilen follen jedoch ſchon ver-|zur Kenntnig der Landwirthſchaft in den Gebirgs- 


achſene Schädelnähte durch die Waffermafien aus» 
inander getrieben jein. Der Schädel hat in aus⸗ 
eprägten Graben der Krankheit eine enorme Größe; 
ie Fontanellen find weit und vorgetrieben, bie 
dähte auseinanderftehend, die Stirm fugelig ber 
orragend, ufig ift die Gehirnſubſtanz im ihrer 
Raffe vermindert. Es if interefjant, wie Kinder 
otz ziemlich großen Wafjerfopfs dennoch oft am 
eben erhalten bleiben; in folhen Fällen verkleinert 
& nicht felten allmählich der Schädel nicht uner« 
eblich, wenngleih immerhin eine Vergrößerung 
18 ganze Leben lang bemertbar bleibt. Sehr ofi 
folgt Schon frübzeitig der Tod nad) geringfügigen 


gegenden des Hunsrüd, in den Annalen von 
öglin, 27. Od. 1831, dv. Briefen, Urkundliche 
Geſchichte des Kreifes Merzig, Saarlouis 1862, 
u. ©. Hanffen, Die G. im Regbez. Trier, Berlin 
1863, Darüber Näheres berichtet. Lagai. 
Gehör, Auditus, die Fähigkeit, Schwingungen 
der Körper unter der Form des Schalles wahre 
zunehmen. Das G. iſt einer der fünf Sinne, fein 
Organ iR das Ohr. Unvegelmäßige Schwing« 
ungen werben als Geräuſch, regelmäßig auf ein» 
ander folgende als Tom empfunden. Den Proto- 
zoen ſcheint das G. ganz: zu fehlen. Bei den 
Gölenteraten und Wilrmern treten jog. G-bläschen 


'eranlaffungen unter allgemeinen Krämpfen und auf, ohne daß jebod ihre Berbindung mit Nerven 
ſt immer iſt bei den au Leben bleibenden eine|nachgewiejen ift, ebenjo verhält es ſich mit dem 
eiſtige Stumpfheit nicht zu verfennen. Hörorgan bei den Echinobermen; bei den Glieder⸗ 
Ditmals findet ſich eine mäfjerige Durchtränfe|thieren ift e8 nur im bejchränften Maße aufge 
ng der Gehirufubftanz (Gehirnödem), webuch|funden, die Taufendfüßer und Spinuenthiere zei» 
ejelbe weich, teigig, wäflerig wird. Ein folderjgen feines, die Kruftenthiere und Inſekten nur 
uftand ift ſehr häufig mit allgemeiner Waifer-Jin eingelnen Fällen, den Mollusfen ift das G. 
ıcht verbunden und macht dann ben Schlußftein|nicht abzufprechen, da bie G-bläschen mit einem 
rjenigen Erkrankung, weihe die Waſſerſucht Nerd in enge Verbindung treten. Die Bir 
x Folge hatte. Dan kann auf Gehirnödem jchlies| beithiere 6 ſämmtlich mit Ausnahme der 
:n, wenn mafjerflichtige u. hochgradig geichrwächte] Leptecardier (Amphioxus) ein einfaches oder com- 
erfonen anfangen, gleichgiltig u. fhlummerjüichtig| plicirt gebautes G-organ. In ber Regel wird 
. werben, u. man wird felten irren, wenn man|die Aufnahme der Schallihwingungen durch die 
iter diefen Umftänden den ſehr nahen Tod vorher (Luft vermittelt; dem entprechend finden mir bei 
zt. Heilmittel des Gehirnödenis gibt es nicht, Beleb- |dven Säugethieren, mit Ausnahme der im Waſ⸗ 
ıg8mittel, wie Kaffe, Ütherc., And erfolglos. Kumge-|fer oder unter der Erde lebenden, ein äußeres 
Gehlen, Adolph Ferdinand, bekannter deut-| Ohrenpaar zum Auffangen der Schallmellen, 
er Ghemiter, geb. 15. Sept. 1776 zu Biltom|meldde dann durch den ang zu dem innern 
Bommern, widmete ſich zuerſt in Königsberg, | Ohr gelangen und hier Erjgütterungen bemirken, 
am in Berlin der Pharmacie, lebte dann einige |die, vom Ö-nerven aufgefaßt, als Schall zum 
ihre dafelbft als Schriftfieller, wurbe, 1806] Bewußtſein gelangen. Feſte Körper leiten den Schall 
hrer ber Boodemie in Halle, 1807 Mitglied der | befjerals die Luft; Daher dienen auch die Kopffuochen 
abemie und 1811 Profefior der Chemie zulgur Seitung befelben, Die Bildung des äußeren 
itnnchen n. f. bafelbft 15. Juli 1816 durch Ber-|Ohrs, bei. der Ohrmuſchel, hat auf das ©. weient- 
tung bet Berfuchen mit Ärſenwaſſerſtoff. Er [lichen Einfluß; man hört am beſteu, wenn man bie 
b Heraus: Rees allgemeines Journal der| Obrmujcel dem tönenden Körper zumendet. Die 
emie, Berl. 1808-6, 6 Bde; Journal fürtmeiten Thiere haben buch Beweglidkeit ber 
enrie u. Phyfit, ebb. 1806-10, 9 Bbe; und|äußeren Ohren ein Hilfsmittel für das ©.; ber 
yeitmbete 1815 das von 3. A. Buchner fortges|Menid Hat zwar Mustein für die Bewegung des 
te Wepertorium der Pharmacie. Diefe Beit-| äußeren Ohrs, aber fie verlümmern meift duch 
-iftei euthalten auch zahlreiche Berichte über Nichtgebrauch. Vgl. bie Art, Ohr, nl und 


Tersfhaftlihe Unterjuhungen befielben. r artold.® 
Behler, Johann Samuel Traugott, geb. 


Zonempfindung, 
Gehörgeng, Gehörknöchelchen, Gehörloch, 


20v. 1751 in Görlitz; ſtudirte im Leipzig erftif. u. Ohr, 


792 Gehörkrankheiten, Gehörtänfchungen — Geibel, 


Gehörkrankheiten, Gehörtäuſchungen, ſ. einen Möndsorben Eintretenben durch beit: 
Ohrenkrankheiten. Gelubde verpflichten. tece 

Gehörn, Geweih, ber aus zwei einfahen] Gehrden RMarktfl. im Kr. Wenningſen derexi 
ober pergmeigten Stangen beſtehende, jährlich fih|Tandoroftei Hannover, mit Zuderfabrif Re 
ermeuernde Stirnſchmuck ber hirihartigen Wieder- 1915 Ew. In der Nähe die bis 158 m ker 
kauer. Die verſchiedenen Auswüchſe des Ges Gehrdener Berge. 
heißen Enden (Sproffen, Baden, Zinten), bie) Gehre, bei Tiſchlern, Slaſern zc. bie je: 
nächfte Sproffe am Kopf, Augen-, die foigende fläche, in welcher zwei eine Ecke bildende Zt: 
Eisjprojfe, die oberen oft froneniartig geformten |zufammenftoßen; die Gehrlin ie halbirt gemit: 
Enden, wenn e3 mindeſtens drei find, zufanımen|den Winfel der Ede. Da bie meiften Eden: 


Krone (Kronengeweih); ftehen fie mie die Finger 
einer Hand neben einander, fo heißt das G. Hand- 
G. oder Geweih. Die Zahl der Enden an jeder 
Stange ftimmt beim Edelhirſch in der Regel mit 
der Anzahl feiner Lebensjahre überein; der Neh: 
bod bekommt felten mehr als 6 Enden; beim 
Damhirſch von drei m. mehr Fahren emdigt das 
©. im einer mit mehreren Baden bejegten Schaufel 
(Schaufel-&. od. -Gemweih). Ein ©. welches von 
der gewöhnfichen Form beträchtlidh abmeicht, heist 
mwiderjinnig. Das ©. wählt aus dem Stirne 
zapfen, in der Jägerſprache Rofenftod, einer 
Grhabenhet bes Schtidels, hervor, auf biefer 
fit die Hofe, ein umebener, etwas hervorſtehender 
Theil des G-3, deſſen erhabene Stellen, wie die 
des ganzen ©:8, Berlen heißen; find fie recht 
zahlreich und fraus, fo zeigt dies bas hohe Alter 
des Thieres an. In ber Hegel wirft der Hirſch 
alljährüich im Frühling, der Hcehbod im Novem- 
ber fein ©. ab und jegt ein neues auf, das an« 
fangs wei und mit wolligem Bafte beſetzt ift 
und in dieſem Zuftande Kolben Heißt. Sobald 


minfelig find, fo wird gewöhnlich jedes te : 
jammenftoßenden Stüde unter '/, rechten S4 
(45°) abgefhrägt u. unter Gehrmaß ein Sch 
maß verftanden, da8 zum Borzeichnen ta 
Winkel dient. Gehreifen mennt man and c: 
etwas großen veorointchgen Geißfuß, rt 
zeichnen det Gehrnug. ZurAnfertigung derß.fin 
die Gehrlade, Gehrfiohlabe u. der Gehrhobel 6*: 

Gehren (Amt-G.), Stadt im gleichnaz 
Sandrathsamt bes Furftenthums Schwatztt. 
Sondershaufen, in der Oberherrſchaft. cn ! 
Mündung derSchobfe in bie Wohlroſe ʒ jhönes-i 
fürſtliches Schloß; Yabrifation von er, Er 
waaren, Zündhölzchen u. gefiridten Puppen, x 
müßten, anfehnliher Holzhandel; 1897 Em. | 
der Nähe Erzgruben, das Eifenhüttemwrrt M 
thersjeld u. der Burzelberg mit ſchöner Aut 

gehrung, fo v. mw. Gehre. 

Get (Seew.), in Sei, von den Segefn, = 
fie eingezogen und durch die Taue, weiche br 
dienen (Geitaue), gefaltet werden, um dem Sı 
feine Oberfläe zu bieten; daher Auf geiet 


dafjelbe ausgewachſen (ausgeredt) u. Hart ge-]Segel falten oder in Gei jegen. Die Dxrm: 
worden ift, wird der Baſt (Gefege, Didmaß) durch | haben flinf Geitaue, zwei eigentliche an den Sir 


Reiben an jungen Baumſtämmen ob gefe gt, und|zmei Bauchgordinge, eine 


der Hirich zc. geht nım hoch. menantr L. 
©ehörnerd, ſ. u. Gehirnnerven n. Ohr. 
Gehörnfrücdhtige, f. v. w. Corniculatze, 
Gehörnter dlaf eg , fon. w. Dilemma, 
Gehörorgan, |. u. Gehör u. Ohr. 
Gehörrohr, |. Hörrohr. 

Gehorfam, 1) die Unterwerfung unter ben 
Willen eines Höheren ob. Vorgefegten aus Grin- 
den od. Gewohnheit ob. aus Furcht vor Strafe. 
In der chriſtlichen Ethik bildet der G. gegen Gott 
die Grumblage aller Pflichten der Menſchen über⸗ 
haupt u. heißt dann fo viel als Tugend, er hat aber 
aud feine Stelle unter ben Nädpitenpflichten, als 
©. gegen die Eltern u. gegen dic Obrigfeit. 
Blinder G., d. h. unbedingte Befolgung der er- 
haltenen Befehle, kann eigentlich) nie von einem 
vernünftigen, zu fittlicher Reinheit verpflichtetem 
Weſen gefordert werben. 2) ©. EHrifti, thuen« 
der und leidender, obedientia activa et 

assiva, bezeichnet in der futherifchen Dogmatik die 
rfüllung aller Gebote Gottes durch Thun, die 

Erfüllung des götilichen Willens durch Leiden von 

Seiten Chrifti, um durch ſolchen ©. ftellvertretend 

für die Menſchheit genug zu thun u. dadurch ihre 

Erlöfung zu bewirken. 3) 

proteftantischen Dogmatif die im Glaubenben durch 

den 5. Geift unter Mitwirkung bes menjchlichen 

Willens zu Stande gebrachte Heiligung u. 

ung, die im G. gegen Gottes Gebote beftel 


auchtalje, bei dent 
fegeln tommen hierzu noch zwei Nodgortinz. 

Geib, Karl Guſtav, Criminafit, ge! 
Ang. 1808 in Lambsheim in der hayer. Fü 
ſtudirte in Münden, Heidelberg n. Bonz, 7 
nach kurzer juriftifcher Pragis 1832 mit dv. en 
als Regentfchaftsjecretär nad) Griechenland, r-i 
dort Rath im Juſtizminiſterium, kehrte abe: 3 
1834 zurid, wurde 1836 Profeffor fir £= 
nalrecht in Zürich, 1851 in Tübingen m. f.: 
23. März 1864. Er ſchr. Darftellung des #*! 
zuftandes in Griechenland während der tr“ 
errſchaft u. bis zur Anfımft des Königs Ce: 
eidelb. 1835; Gefchichte des römijchen Erz 
procefjes 6i8 zum Tode Juſtinians, Leipz 1X 
Die Reform des deutſchen Rechisiebens, ert.:: 
Das Lehrbuch des deutſchen Strafrecht 
1861 f., 2. Bde., fein bedeutendſtes Wert,“ 
leider unvollendet. tan 

Geibel, Emanuel, von, dentſcher Ti= 
ge. zu Lübeck 18. Oci. 1815, Sohn eines ® 
igers, ftubirte zu Bonn u. Berlin Theelis: 
Philologie, wurde 1838 Erzieher im Har:! 
ruftigen Gefandten in Athen u. bemme = 
2jährigen Aufenthalt daſelbſt, im engiten f= 





Neuer ©. Heißt in der ſchaftsverkehr mit Ernft Curtins, zu da? 


ebendften claſſiſchen Studien. 1840 art 
Fine Claſſiſchen Studien in Bonn u. in et! 


Befjer« geh zu Verlin feine Gedichte. Später iie- 
ht. 4) 


otta in Stuttgart den ganzen Verlag, m 


©., Obebienz, heißt insbefondere auch ber blinde! 1874 bie Gedichte ihre 77. Aufl. erie a 
unbedingte ©. gegen Obere, zu dem fich die in!1843 meilte ©. an verſchiedenen Orten, du! 


Geibsdorf — Geige, 798 
auf dem Gute des Freiherrn non der Malsburg,|Kopf.u. Hals fparjam wollig befiedert, auch nadt 
defien reiche Bibliothek namentlich zum Stubium|oder auch ganz befiedert; Lange Flügel, unbefie- 
des Spaniſchen benutzend — u. in feiner Water« |berte Läufe; träg, feige geiellig lebend. Die ©. 
ftadt. Hier veröffentlichte er 1841 feine politischen |frefjen außer lebenden Wirbelthieren auch viel Nas 
Erfilinge: Zeitftimmen (3. Aufl. 1846), beren|u. find daher für bie heißen Gegenden ſehr nüg- 
Richtung er im Großen u. Ganzen treu geblieben, liche Tograubnögel. Ihr Geruds- u. Sehorgan 
bis fie ihren Abſchluß fand in den Kriegsgefängen|ift fehr ausgebildet, m. obgleih fie langſam u. 
des Jahres 1870—71, die ihm den Namen des|fchwerfällig fliegen, könuen fie doch, ſchraubeu · 
Deutihen Tyrtäus eintrugen. Auch feine dra-|fürmig auffeigen, ‚fich Hüher empoc ſchwingen, 
matiſche Erftlingsarbeit: König Roderich erihien|ol3 irgend ein anderer Raubvogel. Ihre Geiites, 
1343 in Stuttgart. In diefem Fahre menbetelfähigkeiten find gering. Sie leben in ber heißen 
Friedrich Wilhelm IV. von Preußen ihm u. Frei⸗ Bone u. dem Hochgebirge, niften auf Zeljen. 
Nigrath, jedem eine Penfion von 300 Thlrn. zu, ob|Cier weiß u. braungefledt. Es gehören zu ihnen 
deren beide Dichter viele Angriffe (Duett der Ben-|die größten Raubvögel; |. Aa8-G., Bart: ®., 
fionirten von Herwegh) zu erbulen hatten. VeidelLamm-G. — Eigentliher G. (Vultur C.): 
verfebten den Sommer zu St. Goar am Rhein,| Schnabel ftart, an der Spite zufannengedrüdt, 
welches Zufammenleben jchöne dichteriſche Blüthen| Wachshaut groß u. frei, Raſenlöcher nicht durch⸗ 
irieb. 1844 wandte fi G. zeitweiſe nach Ber-Igehend, Kamm- oder Kehliappen jehlend, Zunge 
lin, dichtete für Felix Mendelsjohu-Barthaldy. ben|geipalten, Kopf u. Hals faſt nadı, Federktagen 
Operntert: Loreley, 1846 (2.%., Hannov. 1861), |unten am Halfe. Alte Welt, uamentlich Afrita. 
ſchrieb: Zwölf Sonette für Schleswig-Holftein, |Arten: V. cinereus L., Grauer ©. (Gemeiner 
Tübel 1846, n. das vomanliihe Epos: König|G., Mönchs- od. Kuiten-G.), 120 cm lang, 
Sigurd Brautfahrt, Berl. 1846 (3. Aufl. 1848). Iſchwarzbraun, Hinterfopf u. Naden kahl u. bläu- 
Zine zweite Gedichtſammlung: Juniuslieder ere|fich, wie die Wachshaut, außer dem Halskragen 
ſchien 1848 in Stuttg. (1873 in 20. Aufl.). Hiere|nod an jeder Schulter ein ſiehender Federbuſch; 
mit war fein Ruhm als einer der Lieblingsdichterfauf Hohen Gebirgen Europas u. Afiens; raubt 
feines Volles begründet. 1351 berief König|felbft Lämmer; Ohren-G. (V. auricularis), 
Mar I. von Bayern ©. als Profeſſor der Khwärgig, mit Steihgeihrauff am Halfe, kräft⸗ 
Aſthetik und Poetik an die Univerfität München, ſiger als der vorige, in Oftindien; Weißköpfiger 
adelte ihn durch Verleihung des Marimiliands|G. (V. fulvus L., V. leucocephalus Ieyer), 
ordens u. nahm ihn in bie Fünftleriiche Tafele}120 cm lang, braun, mit flaumbededtem weißen 











runde feines Hofes auf. In Müuchen heirathete G. Halſe, meißbräunligem 9 


1852 die Ada feiner Gedichte, die ihm jedoch ſchon 
1855 wieder durch den Tod entrifien wurde. Gr 
ſelbſt kränkelte u. wechſelte deshalb das Klima, 
fich zeitweife wieder feiner Baterftabt zuwendend, 
: big er 1869 feine Stellung in München ganz 
aufgab. König Wilhelm v. Preußen verlieh dem 
Dichter ein Fahrgehalt von 1000 Thlın. Ges 
Aufenthalt in Minden war von großer poetiſcher 
Früchtbarkeit. Gr jchrieb das Luftfpiel: Meifter 
‚Andrea, Stuttg. 1865 (2. Aufl. 1874); die Tras 
gödie: Brunhild, ebd. 1858 (3. Aufl. 1872) u. gab 
ebendaſ. 1857: Neue Gedichte, Heraus (13. Aufl, 
-1873). Diejen folgten: Gedichte u. Gebentblätter, 
Stuug. 1864 (6. Aufl. 1875). Mit Paul Heyje 
edirte er ein: Spanifches Liederbuch, Berl. 1852; 
mit F. 9. v. Schad: Romanzero der Spanier n. 
Bortugiein, Stuttg. 1860; mit Heint. Leuthold: 
Fünf Bücher franzoͤſiſcher Lyrik, 1262; fowie das: 
‚Mindener Dichterbuh, 1861 (3. Aufl. 1863); 
:1869 erſchien von ihm in Stuttg. die Tragödie: 
.Sophonisbe (2. Aufl. 1870), welche den preuß- 
iſchen dramatiſchen Preis von 3000 Thlen. er- 
‚rang. Dem Denutihfranzöfiihen Krieg widmete 
er: Herolbrufe, Stuttg. 1871 (4. Aufl. 1872) u. 
‘gab 1875 in Berlin herans: Claſſiſches Liederbuch, 
‚Griechen u. Römer in deutſcher Nachbildung. Stelter. 
Geibsdorf, Kirhdorf im Kreife Lauban des 
preuß. Regbez. Liegnig, Rattun- u. Leinenmeberei, 
Braunfohlengrube; 1875: 2601 Em. 
: Geier, Vulturidae, Unterordnung aus der 
Ordnung Raubvögel; Schnabel verlängert, an der 
Kuppe ſehr gewölbt, in einen Hafen gebogen, an 
ver Wurzel mit Wachshaut, zuweilen mit Klunkern 


‚nd beim Männden zuweilen mit Fleiſchtamm, 


alsband, Schwung- u. 
Schwanzfebern ſchwärzlich; er lebt in Afrika, ommt 
auch nah SEuropa. Farwid.*“ 

Geleradler, jo v. w. Bartgeier. 

Geierkönig, |. Kammgeier. 

Geierrabe, Corvultur Less.,. Gatt. der Fam. 
Raben. Geſtalt des Kolfraben, do grüßer. 
Schnabel jehr did, feitlih compriwirt, Firſte 
gekrümmt. Nur 2 Urten befannt; C. albieallis, 
am Gap, u. C. crassirostris aus Abejfinien. 
Gefieder beider glänzend ſchwarz, Naden weiß. 

Geiersberg, 1) Stadt in dem böhm. Bezirk 
Senftenberg (Oiterreih), am Stillen Adler, Sta- 
tion der Olterreih. NRÜüBahn; Schloß, Rarhyaus, 
Spital, Weberei, Fabrikation von Bürſien u. 
günnbötgchen, Meierei mit Zafanengarten; 1900 €. 
2) Der höchſte Gipfel bed Speflart im bayer. 
Regbez. Unter-Franken u. Aſchaffenburg, nördlich 
von dem Rothenbrunner Pag, 615 m body. 3) 
(Geiersberge) 679 m hohe, in 2 Rüden aus- 
laufende Berge des Zobten im Kreife Schweidnitz 
des preuß. Regbez. Breslau, von dem eigentlichen 
Zobtenberge durch ein Thal getrennt. 

Geifer, der in reichlihem Maße abgefonderte 
u. unwillkürlich aus dem Munde fließende Speichel, 
3. B. bei befigen Gemüthgerregungen, Born, 
Grimm zc., od. bei frankhaften Zuftänden, 3. B. 
Epitepfie, dann beim Durchbrechen der Zähne bei 
Heinen Kindern. 

Geige (Bioline,v.ital. Violino, Klein · G., Fiedel), 
Bogeninftrument; über defien Bau u. Einrichtung 
f. u. Bogeninftrumente. Als Urbild der ©. darf 
wol das arabiſche Rebab (Mebec), einmit 2—3 Saiten 
bezogenes geigenähnliches Fuftrument, das im 9. od. 
10. Jahrh. nach Deutfhland kam, angeſehen werden, 


rn. 
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Die heutige G. ivermöge ihres eblen, durchdringen @eiger, 1) Philipp Lorenz, nauie 
ben Tones, ihrer Fähigkeit zum einfaden, ge=|beuricher Ghemifer, geb. 80. Aug. 1785 zu jum 
tragenen Spiele, wie zur Entfaltung der größten|heim im Aheinbayern, war erſt Apotheiet ı 
en Kunſte Das Hauptinftrument im Occhefter Karlsruhe, 1808—1814 in Lörrach, feit 18162 
u. aud) Sei, geeignet zum Solojpiel. Ihr Umfang er⸗ Heidelberg, wo er PBrivatbocent m. 1824 Prok'r 
ſtreckt ſich über vier Octaven u. ihr Tom ift jeder |der Pharmacie wurde u. 19. Jan. 1836 Rart;c 
Mobification fähig. Da aber ihre Töne mittel der ſchr. u. A. Handbuch der Pharmacie, Heldelb. 14 
Finger u. des Bogenſtricht erft ildet werben bis 1827, 2 Bde, 1. Bd. 5. Aufi. ven“ 
ai —— Opielarteine = terige. Eigen |big, ebb. 1887—41, 2. Bd. 2. Aufl. von iu 
iſt der auf her ©. hervorgebrachte Flageolettoön.v. Eſenbec, J. H. Dietrich u. Tlamor Warez, 
Man theilt die &u in Discant⸗Geu, welche ſebd. 1887—41; Pharmaooposa bedensis, cu 
die erfte Stimme, u. in zweite G-n, weiche die 1836, 1. Thl., fortgefekt von F. Mohr, dt 
zweite Stimme im Quartett führen; tie Bratjche 1841. Er gab nah Sänies Top das Mage Er 
ent) hat bie britte, das Bioloncel_ oder Pharmacie v. Bd. 7—86, Heibelb. 18%-. 
Biolon die vierte Stimme. Die Bervolllommnung| heraus m. war bis zu feinem Tode Mitheren 
ter G. eich baupefässtich durch die Staliener. |geber von —— —— d. Pharmacie. Zahtıı 
Der erſte Künfler, welche der ©. die gegenwärtige |pharmacent, m. chemiſche Auffäge won G. fr 
Form gab, war Gaſparo bi Sale (1560-1610); |fi au in anderen wilenichaftlichen Zeirkgrn 
er ih der Repräfentant der Genmacherſchule in namentlich in Trommshorfis Taſchenbuch, Bude 
Brescia. Neben ihm zu erwähnen: Giovanni Baolo|Repertorium u. a. 2) Peter Fohann Ren 
Moggini. Die Geemanefer Schule wurde gegründet / mul, rigen‘? geb. zu Wien 11. ja 
von Andreas Amati. Hierher gehörig: Untonio| 1805, eine Bildhauers, trieb ein: y 
und Geronimo Amati, Nicolo Amati (amı be-|lang und um jenen Umerhait zu finden, = 
rühmteſten), Anbreas Guarnerins, Antonio Stra Schnigen, wandte fi) aber dann dem Zei 
dinari (Stradivarins); Joſef u. Beter Guarnerins, |u. Malen zu n. machte ſich bald (1841) m 
Carlo Bergonzi, Joſef Antonius Ouarnerins|eine Jluftvationen zu den Batersändikhen jo 
Guiſeppa bei Jeſu) ze. Worzüglihe G-n (devem|mortellen von Biegler einen geachteten Ram 
eine dem Grafen Trauttmansborfj, OberRallmeifter Nachdem er die nächſten Jahre mehrere Geicxhi 
des Kaiſers Karl VL, durch Leibrente über werke u, Gebihtfammlungen iluftrirt, and cm 
20,000 SL. zu fiehen fa) rühren von Zacob|Ölbilber für Mitglieder des — al 
Stainer aus Zirol her. Im neuerer Zeit werben |begleitete ex 1860 den Erzher— 
gute Gen zu Mittenwalb m gemacht; berjin den Orient u. warb Ye rt ax R 
erfte Küuftler war hier Ägid. Si ein Schüler] Wiener Alademie. Haupwerke; Die Shin 
Zac. Stainers. Eine ————— ver BrauſcheLiltzen; Tirofer-Aufftand unter Andr. Hofer; d 
(Viola alta) erftrebte im neueſter Zeit Ritter in|Zaufe des hi. Stefan; Der Ginzug bes kin 
Heidelberg ; bie Brauchbarteit dieſes JIuſtrumeutes Franz Joſef in Ofen n. Maria Therefia we: x 
if aber noch nicht völlig erwiejen (Bitter, Die]Ungariigen Ständen; Drei Dedengemälte in y 
Viola alte, ihre Geſchichte, ihre Vedentung u. |Schloffe zu Ofen. Illuſtrationen zu Ge 
die Principien ihres Banes, Heidelb. 1876). Ber we. u. Shaleipeare für den Erzh. Ferm: 
rühmte @fpieler waren u. ke — Tartint, Man lobt an feinen 
Krenger, Baillot, Paganini, ia En auch die hiſtoriſche —— Dee un 
Mazas, —5—* — eb,|8) Abraham, hervorragende 
Leonard, Bienztemps, Ernſt, Miska Saufer, dient um bie Meforn des Fudenrpums‘ ji 
Komteti, Die Bull, Siveri, David, Dreiihod,|24. Mai 1810 in Zrauffurt a. DR,, : 
Lauterbach, Laub, Auer, Bieniowshi, Singer, |Heibeiberg u. Bonn, 1832 Rabbiner in 
Wildelmy, Wachiin. Anweiſungen u. Schulen begrundele daſelbſt 1885 die —— — 
file die G.: veopold Mozart, Bruch einer Biolin- |frift fr jübijche Theologie, welche ex mut = 
ſchule, Augsb. Pe Ente Violinſch. des Gonfer-Jigen Unterbrechungen bis 1847 fortfiirte 2 
votoires der Mufit in Paris, —** von Rode, |berfelben ſuchte er durch geſchichtliche — 
Kreuger u. — — o. ampa| nofi, ber religiöjen Ginrichtungen die ßets chen 
Biolinſchule, ebd.; 2. Spohr. Four n|Entroidelung ber Religion barzuthun, uns e 
1868; Mies, Biafnfhule für den erften Unterricht, unſerer Zeit die Berechtigung zu vinbisires, ! 
Leipz. 1841. Über Bau, Geſchichte der G.: Prär |dieler — nicht im zu ſteheu. 1833° 
torus, Syntagma mmusicum, Weifenbättel 1819; |Hielt er einen Huf als Mabbinatsaffefier wi 
Zomminer, Daft un. muſil. Inſtr., Gießen 185; Breßlau; ©. hatte in Breslau Die ** 
von Savart, Mémoirs zur ‚la constanotion des Partei des Shufandes —— 
instrumenta.& oordes et & arebet; Bagatella, — ſeine wiſſenſchaſtliche — 

Bau der Streichinſtr. Ferner Schriften von Otto,liche Thätigkeit immer mehr gene 
Halle w. Leipz. 1817; Youflonpoff, Geſchichte des |Religionsihule, hielt für . jünitdhen Zee 
Biolinbanes u. defien größte Meifter, Brauffurtjin Breslau Vorleſungen, u. warb 

1856 ; @ühofer, Bien und Leipzi y Bafte- [zum Rabbiner daſelbſt ernauut. An dem 
iemehi, Die Bidline und ihre 7 er „geipsig gjverfammiyngen in Braunfchtveig, 


1869. Breslau 1844, 1846, 1846, em 
@eigenprineipal, |. u. Principal. geregt, war ex ein. hervorragend ⸗ 
gZegeneega ſo v. w. Jungfernregal. Fr "ebenfo fpäter an den —— — 


Geigenwerk, jo v. m. Vogenllavier. 1868, Leipzig 1869, Augsburg 1871. 
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* fah G. auch feine Idee einer Facultät für Wiffen⸗ u. wie aus u. durch die Entwwidelung der Sprache 
ſchaft des Judenthums verroirklicht durch Erricht» — die menſchliche Vernunft fi) entwickelt hat. 
" mg des judiſch theologiſchen Seminars zw Bres-| Er ſchr.: Über Umfang u. Quelle der erfahrungs- 
! fau 1854 u. der Hochſchule für Wiſſenſchaft des|freien Erkenntniß, Frankf. 1866; Urſprung und 
* Zudenthums in Berlin 1872, an weicher er felbR| ¶ Eutwickelung ber menſchlichen Sprache und Ber- 
: — nachbem er 1863—69 Rabbiner in Frauk⸗nunft, Stutig. 1868—72, 2 Bde.; Urſprung der 
furt a. M. gemeien m. feit 1869 als Rabbiner|Sprade, ebd. 1869; Zur Entwidelungsgefdichte 
U nach Berlin berufen worden — zum ordentfihen|der Menſchheit (Vorträge), — von 
mSehrer ernannt wurde u. bis zu feinem 28. Oct.|feinem Bruder Aifred G., ebd. 1871; vgl. E. 
5 1874 erfolgten Tode wirkte. Er fehr.: Was hatl Peichier, L. &., fein — u, Denken, Frkf. 1871. 
ĩ r. 
ı 

J 














Mohammed ans dem Judenthum aufgenommen? 2 Reg. 8) 4) 5) Bürk, 

Bonn 1888 (Preisichr.); Melo Chofnajim, Samm-| Geijer, Erit Guſtaf, ſchwed. Schriftſteller 

ang älterer rabbiniſcher Schriften mit deuticher ſ aus einer aus Oſterreich Ramımenden Gamtlie; geb. 

Überfeggung zc., Berl. 1840; Mofes Ben Maimon,|12. Jan. 1783 zu Ranfäter in Wermeland; fhı- 
: Rofenderg 1860; Divan des Caſtiliers Abnl«Hafe|birte feit 1799 in Upfala, wurde 1810 Docent u. 
s fanendasha-Leni, Bresl. 1851; Lehr- u. Leſebuch 1817 Profeffor der Geſchichte daſelibſt, nahm feinen 
r zur Sprache ber Miſchna, ebd. 1862; Jſaak Troki, Abſchied 1846 m. fl. in Stodholm 28. April 1847. 
» ebd. 1868; Leon da Mobena, ebd. 18555 Par⸗Als Dichter gehört G. zux fog. gütifchen (d. h. pſeudo⸗ 
x Ichandatha, Leipz. 1855; Judiſche Dichtungen, ebd. altnordiſchen) Richtung; er war einer der Stifter 
3 1855 u. gab heraus: Zeitſchrift für jüidtiche Theofo-| bes götiſchen Bundes 1811 (f. Schweb. Literatur). 
; gie, Framf. 188647, 6 Bde.; Urkhrift u. Über-| Die meiſten feiner Gedichte (3. B. vikingen, den 
: fesungen der Bibel, Bresl. 1867; Das Yuden-|siste skalden, Manhem, kolargossen etc.) er- 
uthum u. feine Gefdjichte, ebb. 1864—72, 8 Bde.; ſſchienen in ber Zeitſchrift dieſes Bundes, Iduna, 
Salomo Gabirol u. feine Dichtungen, ebd. 1867;)1811—24, nm. enthalten bedeutende Schönheiten, 
‚, Züdifche Beitjchrift für Wiffenſchaft u. Leben, ebd.| find aber ganz mit Unrecht als Offenbarungen bes 
. 1862—1874 x. Wbr. &-4 nachgelaſſene Schrif-| altmorbifchen es aufgeftellt worben. Die hiſtor · 
g ten, heransgegeben von 2. Geiger, Berlin 1875 |ifchen Arbeiten G⸗s zeichnen ſich durch die Darftellung, 
bis 1876, 5 Öde. A) Ludwig, Literarhiftorifer, [duo äſthetiſche Borzlige u. durch Geba: i 
geb. 5. Juni 1848 in Breslan, Sohn des Bor., ſaus find aber, was Tiefe, Umfang n. Zuverläſſigkeit 
£ Andiete in Heidelberg, Götingen und Bonn, hielt|der Forſchung betrifft, nicht ganz fo hoch zu flellen, 
N einer Titerar-hiflorifhen Studien wegen 1888| wie man meinte, Seine Ivenska i- 

fich ſeiner merar- hiſtoriſchen Studi 868 | wi rüber einte, Seine Svenska folkets hi 
. bis 1869 in Paris, 1874 in Stollen auf, ward|storis, 3 Be, Örebro 1832 f., reicht bis zum 
31878 Docent der Geſchichte u. Literatur an derj Schluß der Regierung ber Königin Chriftine (deutſch 
y Univerfität Berlin. Die meiften feiner bis jetzt von Zeffler, 8 Vde., Hamb. 1882 f., in Heeren u. 
erſchienenen Werte Beziehen fi auf bie Zeiten|lterts Europ. Staatengeſchichte). Bon Bvea Ri- 
- des allmählich wieder auflebenden Humanismuß.|kes häfder (einleitende Differtationen zur Schwed. 
ei Er ſchr. Das Studium der hebräiſchen Sprache] @eichidzte) erſchien mar 1 Band, Upſala 1825. G. 
. in Dentidland vom Ende bes XV. biß zur Mittel war lange conjervativ, fogar reactionär, ging aber 
“des XVI. Jabrh., Breslau 1870; Aicolaus| 1838 in feinem Literaturblad (1888 — 89) zur 
Etlenbog, ein Hmmanift u. Theslog des KVI.|fiberalen Seite über: Der Abfall. Er hat 
 Sahrhunderts, Wien 18705 Johannes Reuchnn, eine ziemliche Anzahl Hiftorkicher, politischer und 
fein Leben n. feine Werfe, Leipz. 1874. Dazu|philofopgiiher Abhandlungen, Borleengen, Bole- 
‚fpäter: Joh. Reuchlins Briefwerhiel, Dab 1875; |miten, außerdem Lebenserinnerungen geichrieben. 
Petrarca, Leipz. 1874; Brinhektungen ans Hand-| Seine Vorlefangen über Geichichte des Menichen 
* fchriften, 1. Heft, Leipz. 1876. Außerdem ver- (1841 42) würden von Mibbing, Stodh. 1856, 
bffennichte &. Berlin 1871 in 2 Bänden die Ge-|nacd) deffen Aufzeichnungen veröffentlicht. Geſam ⸗ 
Agchichte der Iuden in Berlin als Feſiſchriſt zur|melte Schriften, 18 Bhe., in 2 Wbtheilungen, er» 
d zweiten Säcufarfeier im Wuftrag bed Borftandes|ichienen Gtodholm 1849—55. ine neue Aus. 
ber Berliner Gemeinbe. Kleinere Arbeiten Hat|gabe derſelben erſcheint feit 1878, Stockholm. Zu⸗ 
+8. in verſchiedenen Beitichriften veröffentfiäht, ſammen mit Afzelius hat G. ſchwediſche Volkslieder 
Bad auch die Nachgelaſſenen Sqhrriften von|berausgegeben. Er war auch mufffundig u. hat 
Abraham ®., Berl. 1876—76, 5 Bbde.; biß jetzt zn mehreren feiner Lieder ſelbſt die Muſik com- 
8 Bände erſchienen. 5) Lazarus, berühmter| ponirt. “ 
Sprachforſcher, geb. 21. Mai 1920 in ranl- ‚ 1) Rreiß im preuß. Regbez. 
furt a. D., fmdirte in Bonn, en u. Wutz⸗Aachen, an der Roer und Worm, durchſchnitten 
uburg Philologie, wurde 1861 Lehrer der deutſchen [von der Linie Aachen · Gladbach· Ditffeldorf der Berg.- 
oSprache, ber mathemai raphie m. des Mark. Giien! ; 1974 8 mit 

prach tifchen Ge i Eiſe abol Qum (8, IM) mi 

⸗ rahen an der ifraeliliſchen [> u. Boltg-|(1875) 25,977 Ein. 2) Kreifabt darin, an bei: 
L —— — u. ſtarb hier 20. Aug. 1870. Seiten der Worm; Station ber genaumten 
»&. if bei. deßhalb von hetvorragender Bedeut ˖ | Bad, Laudtathsamt, —— — 
⸗ung in der Sprahwiffenjchaft, weil er, unabhängig] Fabrikation vom Thonwauren, Dampffägewerk; 
inos Darwin, doch deffen Princip in der Entwidel«] 1875: 8897 Ew. G. ik Geburtsort von R. Becker. 
;ung ber menſchlichen Sprache u. Bernunft nach- | Zu G. gehört u. bildet mit ihm eine Stabt Hüns⸗ 
wies, wie 3. B. die Bedeutungen der Wörter von|boven, Geburtsort der Staatmänner Ludolf u. 
sden finnchten Thätigleitsbezeihnungen ausgehend, | Otto Camphaujen. : 
allmählich immer abötractere Begriffe bezeichnen, Geiler von Kaiſeraberg (Gatten), Johann, 
[ 
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Theolog u. berühmter Vollsprediger, geb. 16. März!eine bei. dunkle Farbe annimmt, ungewiheis 
1445 in Schafihaufen, bezog 1460 die Univerfität|fippig aufſchießt und fi lagert (vergl. Dis, 
reiburg i. Br. wurde 1462 Baccalaureus, 1463|®b. VI, ©. 730). 
jagifter, 1465 Mitglied der philoſoph. Facultät| Geinitz, Hanns Bruno, bedeutender Gaiy 
u. 1469 Decan ber legteren. Seit 1468 hielt er|u. Dineralog, geb. 16. Oct. 1814 zu Altenuy; | 
verfchiedene Borlefungen; 1470 ging er nach Bafel, |ftubirte 1834—37 in Berlin, wurbe 1838 Lehr 
Audirte bier, beſonders von den Schriften des) für Phyſik u. Chemie in Drespen, 1846 Juhrean 
Myſtikers Gerfon angezogen, 5 Fahre Theologie) am königl. Mineralien-Cabinet, um deſſen Hide 
u. erwarb fid) 1475 den Grad eines Doctors der-| herfiellung u. zweckmäßige Unordnung er fh md 
jelben. 1476 folgte er einem Rufe als Profeffor|dem Brande 1849 bejondere Verdienfte enerk: 
der Theologie nach freiburg und murbe noch in|hat; 1850 wurde er Brofeffor der Dineralger 
demjelben Jahre zum Rector gewählt, nahm dann] Geognofie an der polytehnifhen Schule, 155 
in Straßburg eine Prebigerfielle au und prebigte| Director des tönigt. mineralogiſchen Dufenmi ı 
bier im Münfter, wo wegen de großen Zulauf] 1874 Hofrath. Seine Berdienfte um die Wifienti 
1486 die noch jegt vorhandene Kanzel erbaut wurbe.|u. namentlih um die Kenntnig des geologite 
Wegen ber vielen Anjeindungen, bie er ſich dur] Baues von Sachſen u. Nahbarjchaft wurden ale: 
feine Freimüthigkeit zuzog, ging er 1488 nadj|jeit anerfannt. Aber sahtveicpen Abhenbiragaz 
Augsburg, kehrte aber wieder nah Straßburg|dem Neuen Jahrb. f. Din., das er jeit 1863 ıc 
urück, wo er 10. März 1510 ſtarb. Rad) feinem|v. Leonhard zedigixt, u. a. wiſſenſchaftlichen 3a 
de wurden zahlreiche Predigten durch feinelichriften find bei. zu nennen: Schichten u. Ber. 
Freunde herausgegeben. Er jelbft ließ außer ber|d. fächſ.⸗böhm. Kreidegeb., Dresd. 1839; Bram 
Öratio habita in synodo Argentinensi (1482)|fohlen Sachſens, ebd. 1840; Berftei en va 
nichts Druden; doch veranlaßte er bie erfte Samım-|Kiesfingswalde, ebd. 1843; Gäa von Eadi 
lung von Gerjous Werfen (3 Bde., Straßb. 1488). |ebd. 1848; Grundr, ber Verfieinerungstunde, Et 
Am befannteften find G⸗s 146 Predigten über] 1846; Berfteinerungen d. Zechſteins, ebd. 183; 
feines Freundes Seb. Brands Narrenſchiff, die] Das Duaderfandfteingeb., Freib. 1849; Die Kar 
1498 gehalten wurben und zuerft lateiniſch (Na-| format. in Sachſen. Lpz. 1850 (Breisigrif); dr 
vieula sire spoeulum fatuorum, Straßb. 1510,|ftein. der Grauwackenformat., Leipz. 1852; fin 
1511, 1818), dam in beutfher Überjegung von|von Hainichen-Ebersdorf, ebd. 1854; Berfzint 
Pauli (D. Keiferspergers Narrenſchiff), Straßburg] Steinfohlenformat. in Sachſen, ebd. 1855; Ger 
1520, eine andere Ueberſetzung Baſel 1518) er-Iguof. Darit. d. Steintohlenformat. in Sata 
ſchienen. &8 Evangelibuch (Steaßb. 1516) gilt|ebb. 1866; Das königl. Min.«-Dufeum in Tu 
für das erſte Buch, welches ein kaiſerl. Privile-|den, Dresd. 1858, neue Aufl. 1873; Leityfl. 
um (auf drei Fahre) erhielt. Andere Prebigt- | Rothliegenden und des Zechiteingeb., ebd. 15% 
ammlungen von &. find: Predigen Teutſch, Dyas, Lpz. 1861; Geologie d. Steint. Dani 
Augsb. 1608, 1510; Das irrig Schaf, Straßb.|fands, Mind. 1865; Karbonformat. u. Mu 2 
1510; Der Seelen Paradies, ebd. 1510; Das|Nebrasfa, Dres. 1866; gefftte —A 
Schiff der Pönitenz, Augsb. 1511; Bröſamlin uf⸗Pläner von Strehlen, e bthelze 
geieiem, Straßb. 1617; Das Bud) von den Sün-lin Sachſen, Kaſſel 1871— 75; Uxnenfelber mı 
en des Mundes, ebd. 1518; Poftill, ebd. 1522| Strehlen und Großenhain, ebd. 1855; Bur Gr 


enthält. Das Waller, das nur verfandt wird, Anen glühenden Eiſeuleil u. warf ihn nad 2 
wird bei chroniſchen Katarrhen der Schleimhäute] Diefer ſing ihn aber mit den Eifenh * 
mit Erfolg angewandt. ſchleuderte ihn auf G. u. tödtete ih. 


Geilung, die durch Düngung bewirkte Fettig, Geifa, Stadt im gleichnam. Juſtizan ©, 
keit des Bodens an einzelnen geilen Steitenjgroßbergogl. fachfen-weinar, Kreijes Eins. E 
(Geile, Horft, Maſtflecke), an welchen das Getreide 
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mühle, Korkſchneiderei; 1576 Ew. — Hier am 23.]| Geiſerich (m. Geſch.), fo v. w. Genſerich. 
Juni 1858 große Feuersbrunft. Ehemals gehörte Geifing, Stadt in der Amtshauptmanyichaft 
©. zum Bisihum Fulda. Unweit der Bafattberg | Dippoldiswalbe der königl. ſächſ. Kreishauptmanuſch. 
Rodenfiuhl (538 m) mit gleihnem. Burarnine,|Dresven, am Geifingbache und am ſildöſtl. Fuße 
die früher Amtsſitz war und bis Anfang des 17.|des 823 m hohen bafaltifchen Geifingherges; Stroh. 
Jahrh. dem Anite den Namen Rockenſtühl gab. |flechterei, Leimfiederei, Cigarrenfabrifation, Berg- 
Geisberg, |. Gaisberg. ban anf Zinn (Grube Et. Johannes); 1308 Em. 
Geiſel (obses), der mit feiner Perfon für die G. beftand ehemals ans den beiden Städtchen 
Erfüunng eines Vertrages Bilrgſchaft leiſtet. Iſt Alt- u. Neu-Geifing, die erft 1867 zu einer Stadt- 
dies nur ein Privatvertrag, fo heißt der G. Leib- | gemeinde vereinigt worden find. 
bürge, ein Berhältniß, das jetzt nur jelten mebr| Geifingen, Stadt im Bez⸗Amt Donaueſchingen 
vorkommt. Im Alterthum u. bei weniger culti-|des bad. Kreifes Villingen, an ber Donan im 
virten Bölfern gab man fi) gegenfeitig bei Schließ- | Yara, Statiow der dad. Staatsbahnen; Landes: 
ang von Friedens u. Waffenftilltänden &n, u.|Holpital, ſchöne Brüde, Bezirksforſtei; 1045 Em. 
der Überminder nahm fie ſiets von dem Beſiegten. Dabei das verfallene Bergſchloh Wartenberg mit 
Man wollte ſich dadurch der Treue des Überwun-|fhönen Anlagen. ©. war ehemals die Mefidenz 
denen verfichern u. wählte deshalb Vornehme, ıo- [einer Fürſtenbergiſchen Linie. 
möglich Verwandte de befiegten Oberhauptes,| Geislautern, Dorfim Kreife Saarbrüden des 
überhanpt Geachtete des Volkes, meift jüngere Per-|preuß. Regbez. Trier, an der Aofjel und dem 
fonen zu ©=n; wurde der Friede dennoch gebro- | Lauterbach; großes Eiſenhüttenwerk, Kohlenzeche, 
chen, jo war Hinrichtung od. harte Gefangenfhaft Silenerggruben; 820 Em. 
das 2008 der G. So verjicherten fi die Römer] Geislingen, Stadt und Hauptort des 398, 
auf diefe Weite ber Treue der unterworfenen km (7,,[]D) mit (1875) 28,968 Ew. um 
Bölter, u. and) im ganzen Mittelafter trifft manjfaffenden, gleihnam. Oberamtes im württeinberg. 
BVeifpiele von &-n und von bintiger Rache an) Donankreiſe, am Thierbach ir einem engen Thale 
ihnen an. Im neueren Bölkerrecht it man von|der Alp, Station der württemberg. Siaatsbahn 
diefer Idee der Gin faft ganz abgelommten. Nur|Bruchial - Friedrichshafen; Oberamt, Oberamts- 
im deutf «franz. Kriege fahen fid) die deutichen gericht; alte evomg. Pfarrtiche, fath. Kirche; 
Commandanten genöthigt, da u. dort den Francs. |bebeutende Fabrik von berühmten Drechälermaa- 
tireursbanden ꝛc. gegenüber angefehene Ortäbe-Iren aus Gifenbein, Knochen und Hol (Geis— 
wohner als Gen an der Tüte Aihren zu laſſen. linger Waaren), fowie von verfilberten und bron- 
Dagegen werben noch auß einer infurgirten, aber|zisten Kupfer- u. Leder-Galanteriewaaren, Eijen- 
mieder beruhigten Stadt eder Provinz bie voreigießeret, mechaniſche Wertſtätte, Bleichen, viele 
nehmften u. angefehenften Einwohner zu Gen mit- | Mühlen, Hammerjchmiebe, Berfertigung von Müht- 
genommen, um dadurch der Ruhe des Bezirks werlen, —8 Fruchtmarkt; 1875: 3671 Ew. 
defto ſicherer zu fein. 2ogar* In der Nähe das Röthelbad, Tufffteinbriiche und 
Geifelhöring, Fleden mit ſtädtiſcher Verf. im|auf einem Felſen die Überrefte des 1552 von den 
Bezirtsamt Mallersdorf des bayer. Regbez. Nie- |Ulmern zerftörten Schloffes der Grafen v. Helfen- 
derbayern, an der Kleinen Laber, Station ber bayer.|ftein, denen früher die Stadt &. ſammt dem ums» 
Ofbahn; ſchöne Pfarrlicche mii Fresten u. Atären|liegenden Bezirk gehörte. G., das ſchon 1230 
ans Gipgmarmor; bedeutende Bierbranerei; 2147 E. |genannt wird, wurde 1896 von den Grafen von 
Geifenfeld, Marktfieden mit Rädtifcher Verf.|Helfenftein an Ulm verkauft, am mit diefem 1802 
im Bezirld-Amt Pfaffenhofen des bayer. Regbez.|an Bayern u. 1809 an Württeinberg. d. Berns 
Dberbayern, an der Jim; ftarter Hopfenbau, Holz- G@eismar, 1) Stadt, fo v. w. Hofgeismar, 
Handel; 1773 Em. Die Gebäude des ehemaligen, |) Kirchdorf im Kreiſe Fritzlar des preuß. Regbez. 
1037 von den Grafen von Sempt u. Eberöberg|Xaffel, an der Eibe; Bapiermühle, Sauerbrunnen, 
geftifteten, nachmals berühmten Wenedictiner-Non:|Eifenfteingruben; 750 Em. — Bei G., dem alten 
nenflofters, deffen Kbtiffinnen eigene Erbbeamte] Gaeſsmern, hatten die alten Heften einen Opfer- 
hatten, befinden fi jet in Privatbefig. Hier|plag, an dem eine uralte Eiche des Thor oder 
1. Sept. 1796 Sieg der Franzofen unter Moreau] Donar (Donnereiche) fand. 724 fällte Bonifacius 
über die Oſterreicher unter Latonr. diefe, u. an ihrer Stelle wurde ein Franziscaner- 
Geifengeim, Stadt im Kreife Rheingan des|Kfofter gegründet. 1639 ward ©. von den Schwer 
preuß. Regbez. Wiesbaden, am Rhein, Station|ben gegen die Kaiferlichen mit Erfolg vertheidigt. 
der Nafſauiſchen Staatsbahn; alte grhiice, tath.| @eiömar, Friedrich Kaspar, Baron von, 
Pfarrtkitche mit einem Denkmal des Kurfürften von|rufl. General, geb. 12. Mai 1783 zu Severing- 
Mainz, Johann Philipp von Schönborn; Höhere|haufen im preuß. Regbez. Münfter; trat ale Fähn ⸗ 
Bürgerſchule, ehemaliges Kloſter, ſtattliche Willen, rich im die öferr. Armee, machte den Feldzug 1790 
pomologiiches Infitut, Burgruine; Fabrik mouſ⸗ in Italien mit, gerieth 1800 in franz. @efangen- 
firender Rheinweine, Weinbau; befte inlage ber Saft, wurde in Genua auf Ehrenwort entlaffen 
Hothenberg; 1875: 2790 Ew. Rahebei im Waidelu. hieranf Lieutenant, nahm aber 1804 feinen Ab- 
das ehemalige Kapuzinerklofter Zur Noth Gottes, ſchied, um im engl. Dienfte nach Ceylon zu gehen, 
Das jegt ein Hof der en von Zwierlein iſt, In Corfu feinen Entſchluß ändernd, trat er in 
der Hof Marienthal n. die Oberförfterei Weißen- ruf, Dienfte, machte den Arm nad Neapel 
thurm. ©. kommt fhon im 8, Jahrh. vor, ge⸗ 1806 mit, ämpfte dann mit Erfolg gegen die 
Hörte früher zu Mainz, wurde erft 1864 Stadt. Türken, wurde 1810 Adjutant bei Miloradomitid, 
Geifer, jo v. w. &enfir nahm dann feinen Abfchied und pachtete ein Gui 
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in Bukareſt. 1812 trat er wieder in die Armee; Geiſſblatt (Seläingerjefieber), f. Lenicen; 
ein umd machte als Anführer leichter Streifcorps| & mil: 9 v. w. Caprifoliaceae. 
die Felbziige bis 1814 mit; 1820 wurde ev zum Geipe T) foden« oder ei 
General ernannt, 1828 führte er im türd, Belb- —— der Gahierchen. 
zuge die Avantgarde bes 6. Armeecorps, mit der ſadenförmigen Dr; an ber Spike der — 
er Yularefi beſetzte. Nach. ber Kleinen Walachei Flühler bei den Schalenkrebſen. 
en den Paſcha von Widdin detachirt, ſchlug er) Geiſſel, Johannes, »., Cardinal n. Erbe 
Gehen weit Kärlere Macht bei Kalafat 29. Gebt.|von Köln, Soha- eines Weinbauers, geb. sr 
gänzlich; 1829 ſchlug er den Paſcha von — 1796 zu Gimmeldiugen in der Rheinpfah; wc 
der jel f nad dem trieben von Adriano winnafiallehver, rege a — 
ben Baikan vorbrang,- und bewirlte X die in Speyer, warde 1841, von — 
Beendigung des Krieges. 1881, im Polniſchen Sayern dem Kbwig Feiedrich Wilhelm EV. von 
Kriege, führte er als Generallientenant ein fliegen · hen empfohlen, Coadjutoe ren 
des Corps, welches Zamoſt bedrohte, bildete dann ſchering von Köln, 1845, nach des 
die Avantgarde bes Generals Mojen, wurde aber}jein Rachfolger. Als Führer ber Bine 
Dun Bi — — geſchlagen. Gr ſt. 10. Mai —— oo en er fi folche ns 
48 in Peters! Selbkänbigteht feiner 
Geifon (gr. u, Kranggefims), der oberfe zum — ernannt wurde Tro Rate 


Es beficht aus ber über ben Fries vorragenden, veruehmen. Gr fi. 18. Sept. 1864. 
ſchrãg ——— und vorm mit einer ſogen. F. X. Remling, 1873; ebenſo in der 
Waſſernaſe ca) veriehenen Hüngeplatte. Ueber| Zeifchrift "von be, Münden 1874 @.# 
fie legt bauchig proßlirte Rinuleiſte anch Berfafier einiger. hiſtor. Schriſten, togranr 
(Sima). Dieſe And mit den Giebeln zur Firſthöhe, | am — —— eine Weſch. des ' Kolferdoms der 
das G. verdoppelt ſich an den Gihetfeten und Se — 2·Bde. Sr 
folgt theils her horizontalen Richtung des Frieles, —E 
iheils der ſchrägen des Giebels. Unter dem Gei⸗ —— Fingellsts Ehbg., 
fon u. zu biefem % örig, fich is der dori· Mag berem Venegungborgune, 
fen Baumeife je über einer fopge u. Metopelam vorberen Per des ae figen n. — 
eine Platte von der Breite einer Trighphe (Mu- fawingerb sad ierher: Euglena virndx 
tulus, Dietentopf), an ber Unterfeite init 8 Reihen] grüner Huber I mi — Angenfled fü: 
von je 6 kegelförmigen ober cylindriſchen Tropfen Waſſerpfiltzen 5 angninea und Astası 
(Guttae) verſehen; in der afiatifh-jonifchen|haematoden, vothe Ändertnge, fürben_-Bewir 
u. grie chiſch-korinthiſchen Weiſe eine weniger |blutroth, atı weiche Erſcheinuug —— — 
ſtart ausladende und in kurzen Bwilhenräumen | fteflungen angeknüpftwurden. Eine große 
ſtark eingefchnittene Platte (Geisipodes, Denticuli, [früheren Gattımgen u. Arten der onen ie hs 
Zahuſchnitte); in ber vömifch« terinshifcdhen| Pilangenreich (ülgen, Pilze) verwiefeh, : Garmit 
fatt der Zahhuſchnitte Conſolen. In ber Kaifergeit| Geifelmmg, Line bei den Alten ſehr gewik- 
wurben bisweilen Goufolem und ahrichnitte zu Kicker: Unbaskscie ir Berbrecher, beflcheue hu cr 
jammern verwendet, aud die Geifenplatte ya theihmg einer Anzahl won Streifen auf ben Rt- 
eigentgüimliche verticale Gannelirungen (Bfeifen) |den — einer one ober Striedpeitfie, zir: 
verziert. Kpmatien vermitteln bie Berbirdung ber [mittels Ruthen.. Die Nömer verhingten diric 
einzelnen Glieber untereinander. epfelt. In über Skiaden und Aber folye, weiche wi 
eispolsheim, Fleden im Kreife Erſtein bes |Nömiihe Bürger waren, denn die G. wurde ki 
Regbez. — Elſaß · —— | an beriifr —— re Über die te 2. 


. zu 3 fei BE 
en eft. dafelbft 10. — 1875. Er mobellixte re and een: INA * dort, ſ. Gece⸗ 
u. —— Die Diana, Die Venus von|brider. Seit de 4. Sabre. ricte 
Ken (beibe Iegtere im Thiergarten), Die Ama-|Päpfte u. Sarken — 3 "entgegen 3 
zone von Kiß, Das Portal der Werderſchen Kirche, dem 15. Jahrh. kam biefelbe immer mehr in = 
Die Rauchſche Victoria; Die Denkmäler in Deffau|nahme. Äuch der engl. Strips ift eine der@. = 
u. Oranienburg; Die Ringer von Mollin zc. Nach |Tiche Strafe. Genneiimn Min" 
dem Bint 6181826 nur zu Dachplatten verwenbet Geiffaf, ein Stahlwerkzeug, deſſen —— 
worden, erfand Ober⸗ Baurath Krieger in Berlin |unter einem ſpitzen — — 459) ® 
eine Methode, felbes allgemein verwendbar zu ſammenſtoßen wie ein V. Golde 

maden u. ©. übertrug die Erfindung ind Große.|nen zum Ausftoßen —— Eden, die 
Er cultivirte be. den sup von Statuen, welche| anders geformt zum Schraubenſchneiden, Rä; 
Methode Hoffauer in Berlin noch vervollfländigte, sehen zum Anreigen von Gehrungen x. 

indem er den Guß mit galvanischem Aupferlberzug Serfeh Pflanze, |. Aegopodium. 

verjah. Gei (Geißelbrüder, Kreuzbrüder, Kres 
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träger, Blagelanten, auch Bengler, Büßer, Puß- schließlich dern Menſchen angehörig gedacht, indem 
keller, d. b. Bußgeller, von gellen, ſchreien, Loißken ter bie Duelle feiner höchſten Se ätigteitshurere 
brüber, von den Leifen, Gefängen, hie mit Kyriejungen bildet. Mit der näheren Erforihung des 
eleison ſchließen), eine der frankhaften Erſchein⸗ menſchlichen G⸗-es befaßt ſich bie Pſychologie tv). 
ungen im kirchlichen Leben, des 13.156. Fahrh. Alle flttfichen, foctalen u. ſtaatlichen Einrichtungen 
Schon der Cardinal Damiani (f. 1072) hatte die ſu. Geſetze ſtammen in letzier Knie aus dem G., 
Selbſtgeißeluug als Mittel, Gott durch Buße genug weun fie auch vielfady an ſeeliſche u. körperliche 
zu thun, leienfcaftlich empfohlen. Die Prebig-|Eiemente gebunden find; Aus letzterer Bedeutung 
ten des Antonius von Padua (fl. 1281) hatten ſtammt im übertragenen Sinne die Anwendung 
die Folge, dag die Menichen ſchaarenweiſe, fingend|des Wortes &. auf den ideellen Kern von Broduc- 
u, ſich geißelnd, umherzogen. Eine größere Aus ten: menſchlicher Gresthätigteit; fo Ipricht man von 
dehnung erhielten folde Bewegungen durch den dem G. der Geſetze, ein Büches, eines Kunſt · 
mmer Jialiens wegen des Kampfes zwiſchen wertes u. f. f. Wird der G. als abſtracter Gegen ⸗ 
lelfen und Ghibellinen. Seit 1260 durchzogen ſatz zum Körper gefaßt, ſo verſteht man darunter 
fie von Perugia aus zu Taujenden in Procefftonfein körperloſes, aljo unfichtbares, ſelbſtändig ine 
DOberitaiien, Sild u. Weſideutſchland unter Weh- |divivuelles Weſen, bas mit BDerferi u. Wollen be 
lagen u. Gebet um Sündenvergebung. mit Riemen gr ift; in diefem Sinne neunt man Gatt einen 
A geißelnd u. das Kreuz nor fich tragend. Sie ð. wrich aber auch von G⸗ern als überſtdiſchen 
ertheilten fi unter einander ſelbſt auf das Sacra · Weſen in dem beſchränkten Sinne einer — 
ment ber Geißelbuße die Abſolution. Die päpft- |firten menſchlichen, aber körperlichen Exiftenz. Man 
liche Macht legte ihnen teine- Hinbermiffe is den|umterfdeidet in den verſchiedenen Heligiomen gute 
Weg, weil bie Damaligen G. ber guelfiſchen Par-|u. böſe G⸗er (Engel un. Damonen), und 'yat im 
tei angehörten, u. jo nahm ihr Zveiben immer|Laufe der Zeiten ganze Theorien über die Grer- 
u. Die bedeutendſten Büge ber G. waren biejwelt (Pneumatologien) conſtruirt. An dieſe Bes 
ij 1349, als die Peft (der ſchwarze Tob) 5 Fahre|deuteng Mnüpft ſich dann die auf Aberglauben u. 
lang Europa verwäftet hatte. : Allmicchlich aber] Tänkhung beruhende Falling von Gern, wie fie in 
faufen die G. in der Gunft her Kinche, ‚ nament⸗den Ausbrüden Gerreich, G⸗erwelt, Geererſchein ⸗ 
Gd) weil zulegt des Werth, der Geißelung von den ſung, Gserjehen, O-ercitiven, G⸗erbeſchwören, Grer- 
Gru bad über. deu der kirchlichen Gnabenmittel| bannen, Gsergeithichten, Geerklopfen, G.erfurcht 
geftellt wurde u. die religiöfe Äberreizung ſchwärm-u. a. ın. Auftritt; folcher G. ift identiſch ımit Ger 
erifche Ausichreitungen mit "= brachte. Wapftjipenft u. der Glaube daran Gejpenfterglanbe, d. h. 
Clemens VI. erklärte ih in einer Vulle au die Biſchoͤſe jein Glaube an die Mögfichkeit des für die Sinne 
1349 gegen dieſes Treiben und Greger XI. ber wahrnehmbaren, alfo körperlichen Erſcheinens von 
zeichnete fie 1372 als Ketzer. Bon der Beit an|Gsern, was im Grunde einen’ Wiberiprich gegen 
maren fie mauderleiBerfolgungen ausgeſert (j.®o-|den Begriff des G-e enthält (. Sereriheinung). 
nifaciuß 10.) uad bei ihrem Aujtreten in Thäringen | Im riflic-bibtischen Sinne wird ©. theils im 
1414 wurden mehrere verbrannt. Auch die Geißel- jag zum Fleiſch, als dem Jubegriff der Welt- 
fahrten in Italien, Frankreich u. Spaniengegen&nde | luft u. Siunlichleit fiberhanpt, als abftracte Richt« 
Des 14. Jahrh., an denen der Dominicaner Bincen« |ung des meuſchlichen Gees auf das Fenſeits ver⸗ 
tius rer Antheil gehabt haben ſoll, hatten] Randen, theils als ebenſo abſtracte Exiſtenz Des 
Teine lange Dauer. Vgl. F. Boileau, Hist. fa-|vsm Körper getrennten G es im Himmel oder in 
gellantium, Par. 1700; eegaus, Le grand|ver Hölle, — der Ausdtuck ‚feige Ser (ſ. auch 
pelerinage des Ragellante & Strasbourg en 1349, geiriger G.). Im materiellen "Sinne bebeuter 
Straßb. 1837 (deutf von Tiſchendorf, 2pg.1849).|&. amd) den Kern oder Ertract, der ans Fluffig · 
Deohnite, Über Gegejellfchaften, Beitichr. für Hif.|keiten durch Deftillation oder hemifdje Zerjegung 
Theol., 1833; Schmidt, Lied u. Predigt der G., gewonnen wird; in biefem Sinne nennt mar ©. 
Stud. u. Krit. 1837. vonler. Ant spiritus) &) Die durch weinige Gährung in 
Geißler, Johann Mart. Friedr., Kupfer-[ Alkohol, Weingeit u. ähnlichen Fyläffigkeiten ge 
ftecher, geb. 1778 in Nürnberg, ft. daſelbſt 9. Jan. |wonnene Effenz, b) das Deftillat don aromatischen 
1858; evlernte zuerft die Handlung, widmete fih|Subftanzen mit Weingeiſt, o) deſtillirte, fcharfe 
aber feit 1797 der Kupferfiecherfunft bei Heinr. |viechende oder »[hmedende Subftanzen, befonders 
Guttenberg und arbeitete 1808—14 in Paris, |Säuren, wie Salz-G., Bitriol-G. u. A.; d) im 
worauf er nah Nürnberg zurüdtehrie. Er ra-|Zufammenhange damit nennt man alle altohol- 
Yırte nad C. Wynants, Berghem, Ruysdael u. A., haltigen Jihereuen geiſtig, wie in dem Auadrnct 
war aber am ftärfften im Arditekturfache; dahin |geiftige ünte. Poſitiv gefaßt bedeutet G. einen 
ehören feine Blätter: Die Seitenthlire des Kölner| höheren Grad geiftiger Begabung; in biefem Sinne 
Boms; Das Innere der Lorenzlirhe zu Nürnberg, |gilt das Wert in Ausorüden wie geiftvoll, geiſt⸗ 
nad) Ainmiller, Nürnberg von der Freiung, nach|reich, ein Bann von G., ein ſtarker G. m. A.; 
Wilder; Das Sehalbus-Grab in der Sebaltus-|and in den Gegenſätzen dazu, wie geiflos, geiftes- 
firche zu Nürnberg, nach Reindel. ner ſtach ſchwach u. f. f. Schasler. 
&. eine große Anzahl Bignetten, fer- und| @eift, Anguft, Landſchaftmaler, geb. zu Würz- 
Stahlſtiche zu Almanaden. Regnet. burg 15. Dct. 1835, gef. zu Minden 15. Dec. 
Geift, die einem körperlichen Drganidmus a18|1868; ward 1853 Schüler von Fr. Bamberger 
Eigenschaft innewohnende, mit demjelben eine Ein⸗ in München, von wo aus er wiederholte Studien- 
Heit bilbende ibeelle Kraft feiner Eriftenz u. feines |fahrten ins Oberland machte u. 1866 nah Ita⸗ 
MWBirkens. Im höheren Sinne wird der ©. aus-;lien ging, wo er2 Jahre blieb. Werke: Partie von 
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Larlſtadt; Schloß Aſchach in Franken; Motiv beilArriccia. ©. gehörte zu den feinſtfllhhle nden Raturen 
Poling; Jacob · See bei Polling; Anſicht von Würz⸗ u. liebte namentlich, dylliſche Stoffe in freier Com- 
burg; Motiv bei Murnau; Deutſche Landſchaft mit|pofttitun zu geſtalten. Als Zeichner war G. m- 
Kloſterruine; Abend in einer Felſenſchlucht; Feittag- |übertrefflih, in der Farbe mehr zart als er. 
morgen am Königsfee; Landſchaft in der fräufifchen | Seine Radirungen gehören zu deu beften. Kızıı 

Schweiz; Gewitter in der Campagna; Brunnen bei 
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